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Dei den ſchatzbaren Hälfsmitteln, die fidh den Freunden des deutfchen 
Sprache darbieten, hat ſich der Herandgeber eined neuen Wörterbuch gang 
befonders über den Zweck und die Eigenthämlichkeit feiner Arbeit zu erklären, 
damit Jeder fogleich beurtheilen könne, ob fein Werk bei dem jegigen Stande 
unferer Sprachbildung auch nothwendig fey. j 

Unter den vorhandenen Wörterbüchern unferer Sprache find die von 
Arelung und Eampe die neueften und befannteften Fuͤhrer, denen ſich 
bisher Jeder überließ, der auf dem weiten Sprachfelde etwas zu fuchen oder 
zu forſchen hatte. Was diefe Männer geleifter, ift — aller Anfechtung und 
Befehduug ungeachtet — von einem großen Theile unſers Volks dankbar 
erfanut worden. 

Adelung bat indeffen nicht alles Teiften können und wollen. Sr Eonnte 
nicht, in fofern der damahlige Stand der Sprachbildung feinen Forſchungen 
Schranken fegte, welche unfere Zeit durchbrochen hat. Er wollte nicht, theild 
in fofern er nad) feinen Grundfagen alles ausſchloß, was feine Zeit Neues 
ans ihrem Schooße geboren, theild weil er die ganze Sprache im Hochdeut ⸗ 
ſchen fuchte (dad er irrig für eine Mundart hielt, da es doch nirgends oder 
überall zn Houſe gehört), und ſolches nur in einem Heinen Theile Oberſach⸗ 
ſens zu finden meinte, Es fehlt ihm daher eine unglaubliche Menge von 
Vörtern und Bebentungen, die jegt in Rede und Schrift überall vorkommen, 
uub einen Wörterbuche unferer Zeit durchaus nicht fehlen dürfen, wenn es 
den Suchenden nicht jeden Augenblick! unbefriedigt laſſen ſoll. Ohnedies hatte 
ex mehr den Sprochgelehrten,, dem ed um Wortforfhung zu thun ift, als den 
Sprachſchüler und deutſch Iernenden Ausländer vor Augen, wie die zahlveis ' 
den gelehrten Anmerkungen feines Worterbuchs beweiſen, und fchpn der 
Ritel: Grammatiſchekritiſches Wörterbuch bekundet, 7 

Eompe, unferer Zeit näher liegend, bat viel mehr leiften Huunen und 

mim. Er konnte ed, weil er, anf Adelungs Schultern tretend, mit großer 
Bohulfe gelehrter Sprachforſcher fein Wörterbuch in der höchſten Entwides 
Immgieit dentſcher Profe und Dichtkunſt arbeitete, und ſelbſt eiuer der erſten 
ES pragreiniger und Worterfinder war, wovon fein treffliches Verdentfchunge- 


. 
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wörterbuch den ſprechendſten Beweis enthält. Er wollte ed, indem er aus 
allen Quellen, die fir das Hochdeutſche etwas zu liefern haben, fchöpfte, jo 
fogar das Veraltete und Unbrauchbare, fo wie die uneigentlichen Bedeutun⸗ 
gen, in denen irgend ein Dichter einmahl ein Wort gebraucht hat, aufnahm, 
und Schriftfteller und Schriftftellen in Menge dabei anführte. Aber eben 
dadurch fchwellte er fein Wörterbuch zu ſechs ftarfen Quartbänden an, und 
erſchwerte die Anfchaffung und den Gebrauch deffelben gerade denen, welde 
am meiften eined Worterbuchs bedürfen. Auf der andern Seite ließ er diejent- 
gen nicht felten unberathen, die aus ihm Iernen wollen, mit welchem Halle 
fie dieſes oder jened Wort zu verbinden haben. 

Beide Wörterbücher haben mit einander gemein, daß fie, mit wenigen 
Ausnahmen, die in unferer Sprache gangbaren Fremdlinge übergehen, öbs 
gleich folche nicht bloß in der Umgangsſprache, fondern in’ allen Schriften, 
beſonders in Zeitblättern, obrigkeitlichen Exlaffen und Verordnungen vor- 
tommen, und in den zahllofen Gerichts⸗ und Gefchäftöftuben des gefammten 
Deutſchlands ihre herkommliches Recht mit halöftareigem Eigenflun behaupten. 
Wie foll ſich das Volk, bei dem Mangel gelehrter Bildung, im Ausſprechen, 
Verſtehen, Schreiben und Verbinden des Fremdartigen zurecht finden! Und 
doch werden oft feine wichtigften Angelegenheiten in dieſem Mifchdeutfch abge« 
macht, dennes muß fich gefallen laſſen, was feine Obern, ald Führer, Lehrer, 
Richter und Befehlshaber für eine Sprache mit oder zu ihm reden wollen. 

Bon der Ausſprache und dem Wortton wird in den genannten Wörterbü⸗ 
ern nur nebenher in einigen wenigen Fällen geredet, als ob die mündliche 
Rede ein gleichgültiger Gegenftand für die Deutfchen fen, da doch jedes 
andere Volt Fleiß und Sorgfalt darauf verweubdet. Daher find denn aud) jene 
Wörterbücher für den Ausländer faft gar nicht brauchbar, da gerade das Aus⸗ 

ſprechen und Betonen der. ſchwierigſte Theil in der Erlernung unſerer Sprache 
ift, befonders für den Polen und Sranzofen, wie für Alle, deren Sprache 
tömifchen oder flavifchen Urfprungs ift. 

Endlich find jene Wörterbücher ihrer äußern Form nach für einen allge- 
meinen Handgebrauch nicht wohl geeignet. Überfüllt mit gelehrten und ſchul⸗ 
gerechten Erklärungen, unnöthigen Sach und Begrifföbeftimmungen, über- 
flüffigen Beiſpielen, weitläufigen Abtheilungen und Unterabtheilungen, in 
einer für Gefchäftslente unbequemen Form, erfchweren fie dad Nachſchlagen 
und Finden deö Gefuchten. Sprachunkundige und Gefchäftsmänner fragen 
vorzüglich nach dem Begriff, der Scpreibung und Verbindung eines Wortes, 
und fchenen ed, ſich zu ihrem Zweck durch eine Menge anderweitiger Bemer⸗ 
kungen hindurchzuarbeiten. 
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Hieraus ergibt fich, daß ein neues Worterbuch, welches auf die große 
Hehl der Gefchäftämänner und Sprachunkundigen im In⸗ und Auslande ganz 
heſondere Rückficht nimmt, neben dem Adelung-Tampefchen ſehr wohl beftehen 
lam, und um fo nöthiger ift, da keines der Heinen, fo genannten Hand» und 
Zofhenwörterbücher zureicht, dad Bedürfnig der Menge zu befriedigen, ber 
fonderd zu einer Zeit, in welcher die Sprache an Werth und Würde gewon⸗ 
nen bat, und wegen vielfach veränderter bürgerlichen Verhältniffe in allen, 
felbft den nutern Ständen, eine größere Kenutniß und Genauigkeit in Beob⸗ 
achtung dee Sprachrichtigbeit gefodert wird. 

Ein ſolches Wörterbuch auszuarbsisen, ſchien mir dapet ein — foplen- 
des, verdienftliches Werk zu feyn. 

Ich bezwedte ein möglichft vollftändiges Wirterbuß in der Buchſta⸗ 
beufalge, das mit DBefeitigung aller gelehrten Forſchungen und überflüſ⸗ 
horn Begriffsbeſtimmungen, unfere Spradye nach allen gangbaren einhei- 
zifden und fremden Wörtem, Wortformen und ſprachlehrigen Verbin. 
dungen, mit zahleeichen Beifpielen über ihren Gebrauch ſo darftellte, wie 
fie in Schriften und in dem Munde des Volks leibt und lebt, doch ſo, daß 
überall anf das Beſſere und Michtigere hingeführt werden möchte; — ein 
Vörterbuch, Das ald Sprachrasbgeber in den Gejchäftsverhältniffen des bür« 
gerlichen Lebens, wie beim Lefen deutfcher Schriften und Zeitblätter, dem 
In⸗ und Ausländer einen leichten und bequemen Gebrauch geftasten, und, 
als ein verlaßbares Handbuch für Jedermann, ſich zugleich durch Wohlfeilheit 
des Preifes der Menge zugänglich machen könnte. Es follte alfo durchweg 
enwendliche Brauchbarkeit für Nicht» Sprachkenner haben, und wohl den 
Ertrag gelehrter Forſchungen, nicht aber die Forfchungen ſelbſt in das Volk 
anführen; es follte die glückliche Mitte zwifchen dem zu Viel und zu Wenig 
balten, amd, ohne dem Gebrauche blindlings zu folgen, ihn doch durchaus 
nicht verlegen, ohne das Urbild ber Sprache in ſich darzuftellm, Boch dem 
Urbifde derfelben näher führen. Gerade aber dies ift ed, woran viele unferer 
denfeudften Sprachgelehrten feheitern, indem fie, ftatt ded Gegebenen und 
Vorhandenen, ihre eigenen Anſichten und Eigenthümlichkeiten geltend zu 
wachen ſuchen, ungeachtet fie recht gut: willen, daß fie felbft unter einander 
iw Widerſpruch ftehen, und daß im Molke kaum einige Dutzend Menſchen 
Wunden werden, die von ihren Eigenthümlichkeiten Kenntniß nehmen oder 
4 ſich ihnen anfchließen, ja daß die Unzahl des fchreibenden Heeres in 
Deuſchland ſich in Amts⸗ und Berufsgeſchäften nicht einmahl von dem 
Gesösulichen und Üblichen entferuen darf, weil Völker und Staaten durch 
Sormen regiert, uud die Menfchen im. Schreiben wie im Sprechen und Han⸗ 
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deln in einem beftinnmten Geleife gehalten werden, dad wohl ausgebeſſert, 
aber nicht gegen den Willen der Völkerhieten und Fuͤhrer in einer entgegenges 
fegten Nichtung angelegt werben darf. 

Diefem Zwecke gemäß wurde der Plan angelegt und zur Andführung 
geritten. | 

Was zuvörderft die Vollftändigkeit des Wörterhuchs betrifft, fo 
kann foldye natürlich nur beziehlich gedacht werden. Eine unbedingte Vollſtän⸗ 
digkeit ift ein Unding, und würde, wenn fie für einen Augenblick erreichbar 
wäre, bei der Bildungsfähigkeit unferer Sprache von gar feiner Dauer ſeyn. 
Dean ann nicht einmahl verlangen, daß jede uneigentliche Bedeutung aufges 
führt werde, in der irgend ein Dichter ein Wort für eine beftimmte Verbins 
dung gebraucht hat, da fchöpferifche Schriftfteller, wie Jean Paul, ihre 
Sprache mit einer Freiheit behandeln, die für dad Volk kein Gefeg ſeyn darf 
und kann. Eben fo wenigkönnenalle Zufanmenfegungen erfchöpft werden, denn 
jeder Tag bringt und neue, und jeder nicht ganz beſchränkte Kopf kann fie zu 
Hunderten ſchaffen. Was z. B. kann irgend einen Schriftſteller hindern, 
Menfhenkopf, Menfhenfuß, Menfhennafe zu fagen, wenn er ed 
nöthig findet, diefe Theile von einem Thierkopfe ıc. zu unterfcheiden? Was 
kann man dagegen haben, wenn ein Dichter oder Reduer fi die Wörter 
unre ich, unſatt macht, da er fie durch die Sprachähnlichkeit, wenn auch 
nicht durch dad Bedürfnig rechtfertigen kann. Und welch eine Menge von 
Zufommenfegungen ſchafft fih dad gemeine und häusliche Leben ſchon um ber 
Kürze willen! Was man verlangen kann, ift, daß alle, vou Schriftftellern 
oder im gemeinen Leben gebrauchte, bereits feit Jahren zum Sprachſchatz gehö⸗ 
rige Wörter, die ſich wicht durch fich felbft erflären, fo wie alle herrfchende 
Bedeutungen derfelben vortommen, und daß auch die jüngften Kinder der 
Laune, in fofern fie Leben gewonnen haben, eine Aufnahme finden. 

Sehen wir auf die Neuwörter, fo find bekanntlich feit Campe's 
Verdeutfchungswörterbuch fehr viele geichaffen worden. Die Iegten Jahre 
(feit 1813), haben befonders eine Fruchtbarkeit darin gezeigt, denn diefe Zeit 
erregte unter den Schriftftelleen Deutichlauds einen Geift der Umwälzung 
beftehender Formen, und in diefem Zuftande gingen eine Menge, zum Theil 
feltfamer Bildungen hervor. Adelung würde nach feinen Grundfägen fie alle 
zurückgewieſen haben, weil fie ihm als noch nicht zum Sprachſchatz gehörig 
erfchienen ſeyn würden. Allein auch der Begriff der Neuheit ift ja nur beziehlich. 
Wie alt, kann man fragen, muß denn ein Wort ſeyn, wenn es aufhören ſoll, 
ein Neuwort zu heißen, und wann darf es in die Nechte der älteren Wörter 
eintreten? Klop ſtock fchuf ih 1747 den Weinlaubftab f., Thyrſus. 
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Si} noch ein Nenwort, wie Campe diefen 7ıjährigen Greis als folches 
fährt? Warum fol dad Wort Gepäck es nicht ſeyn, da es doch auch 
zaerſt im fiebenjährigen Kriege von den Zeitungsfchreibern für Bagage 
geraucht wurde? Warum nicht auch Heerfhau und Sternwarte, die 
it älter find? Man fieht an diefen Beifpielen, was man von ſolchen 
Bezeichuungen, womit Campe feine Neu⸗ und Altwörter ıc. ausſtattet, 
zu balten Hat. — Nen ift ein Wort wohl nicht gerade darım, weil 
es nur wenige Jahre zählt, fondern weil ed erſt in neuern Zeiten durch 
Sqriftſteller ins Leben gekommen, und daher noch nicht allgemein bekannt 
und gebraucht iſt: Jahn d Volksthum nnd Volksthümlichkeit (weis 
He, der Spracdhähnlichkeit von Königthum, Kaiſerthum ıc. gemäß, wohl 
Volkt hum ıc. heißen müßte) ifk erft achtzehn Jahr alt, aber in ganz Deutfchland 
von Schriftfkellern und im gemeinen Leben fo vielfacdy angewendet und gebil⸗ 
kit, deß es mit den älteften Wörtern unferer Sprache in gleiche Nechte 
getreten ift. Der Weinlanbftad kann nie ein Volkswort werden, ift aber 
ein Dichterwort, und ald folches fo oft nach Klopftoc gebraucht, daß es doch 
wohl aufhören könnte, ein Neuwort zu heißen. — Alle Wörter, die zu Ehren 
und Leben gekommen find, mögen fie zehn oder hundert Jahre zählen, gehören 
dem allgemeinen Sprachſchatz an, dagegen diejenigen, welche ein Schriftſteller, 
weniger and Beduͤrfniß als in einem Anfalle von Laune, vorgefchlagen, erſt 
ihre Probezeit beſtehen, und abwarten müſſen, ob das Volk ſie in ſeinen 
Lebensverhältniſſen auch werde anwenden wollen. Nach dieſen Grundſätzen 
hebe ich ſehr viele von und ſeit Campe gebildete Wörter aufgenommen, andere 
gleichzeitige aber von mir gewieſen, weil ich fie nirgend gebraucht fand, wel⸗ 
dei wohl ald ein untrügliches Zeichen ihrer Entbehrlichkeit oder Unbrauch⸗ 
berfeit angefehen werden kann. Zu den neuften (dem Alter nach) gehören auch 
die von Jahn erfundenen Wörter der Zurnkunft. Sie konnten mit Mecht 
Anfprusch anf die Aufnahme machen, da fie and dem Diunde aller deu tſchen 
Jänglinge tönen, und in mehrern nördlichen und ſüdlichen Staaten Deutſch⸗ 
lends fogar in obrigkeitlichen Erlaffen über dad Turnweſen gebraucht werden. 
ter als diefe Wörter find die von Wolke gemachten Abkürzungen und 
Imwandlungen üblicher Wortformen, wie fie in feinem Anleit zu finden 
%, amd dennoch darf ihnen died Wörterbuch nur von ferne folgen. Denn 
Sa Auleitund Einleis f. Anleitung und Einleitung, fein gewohnlich 
u hertunadig f. gewöhnlich und hartnädig, find bis jegt eben fo wenig, 
als ſie übrigen Sprach⸗ und Schreibeigenthümlicheiten in dad Volksleben 
eingebungen, indem dad Umftoßen und Abändern verjährter Wortformen 
zur aid ein Vorſchlag (Motion) da fteht, der erft die Bill des Volks oder 
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feiner Stellvertreter erwartet. So mie eine Schwalbe feinen Sommer macht, 
fo macht ein Gelehrter feine Sprache. Aber es ift möglich, daß Vieles, was 
der verdiente, von mir verehrte Greis mit Scharffinn und Kenntniß als Bei⸗ 
trag zu einer Sprachveredlung für Fünftige Gefchlechter in feinem Anleit nie⸗ 
dergelegt. bat, einft in Schriften wie im gemeinen Leben allgemein angenom⸗ 
men wird. Denn feine Wortformen, die, nach den Gefegen der Ableitung 
und Sprachähnlichkeit, eine größere Einheit und DMegelmäßigkeit bezweden, 
haben ja meift nur den Gebrauch gegen ſich, der fi, wenn auch langſam, 
doch von Zeit zu Zeit ander& geftaltet. Schon jegt findet man in Berlin 
eine Bücherverleihe und eine Pfandleihe, fo wie unweit einer 
Tabaks⸗Fabrike eine Tabak⸗Zubereite, die der Eigenthümer recht 
fprachmäßig, als Ort des Zubereitens, zu rechtfertigen, und von Zubere i⸗ 
tung, als Handlung, zu unterſcheiden weiß, Und fo wäre ed möglich, daß 
nach Verlauf von zehn Jahren diefe und jene Wolkeſche Warsform, ald dem 
Volksleben angehörig, in ein Wörterbuch aufgenommen werden Eönnte. 

Man möchte Hier fragen, ab der Wörtenbuchfchreiber, wenn er jene 
Tormen ganz oder zum Xpeil für richtig erflärt, nicht die Verpflichtung auf 
ſich habe, fie ald gültig aufzunehmen. Aber damit würde er ja nur feine 
eigene Meitiung und Anficht geben, die er in einem gefchichtlichen Sprach⸗ 
werke gar nicht oder nur beiläufig aufftellen Darf. Könnte die eigene Meinung 
Hier etwas gelten, fo würde. ich nicht nur viele neue Wörter, fondern auch 
eine Menge alter Wortformen nicht haben aufnehmen dürfen, weil fi) die 
Unriehtigkeit ihrer Bildung darthun läßt, wenn ich auch nicht mit Wolke 
20,000 folcher Sprachfehler finden kann, Was aber dad ganze Volk aner= 
kennt, und von allen Schriftftellern gebraucht wird, muß Gültigkeit haben, 
und wenn ed noch fo fehlerhaft wäre. Alles, was in dieſer Hinficht für die 
Sortbildung der Sprache verlangt werden kann, habe ich in befondern Anmer- 
kungen bei mehren Wörtern anzudeuten gejucht, ohue dem Sprachgebrauch, 
der feit Quintilion feine Rechte behauptet [wenn auch einige Sprachgelehrte 
fein Daſeyn beitreiten *)], etwas zu vergeben. 


« 





*) Sinen Sprach⸗ und Schreibgehrayc gibt o& allerdings, was man quch Kim 
und wieder dagegen aufzubringen verfucht hat. Nur muß man fi unter Gebrauch 
nicht eine ausnahmlofe Allgemeinheit denken ; benn eine folche findet fih nirgend, alfo 
auch nicht im Sprechen und Schweißen. Vergleicht man aber hundert beliebige deutfche 

. Schriften aus verſchiedenen Theilen Deutfchlands mit einander, fo findet fih in Der 
Beugung, vVerbindung und Schreibung der Wörter überall eine Übereinftimmung , 
wie fig in der Geifter: und Körpermelt felten oder nie ängetroffen mird. Mur in eigent- 
lihen Sprach ſchriften ſind die Abweichungen vielfacher und wefentliher, weil Die 
Sprachgelehrten ihre eigenen Anfihten über den Gebrauch da, wo er ihnen falfch 
erſcheint, erheben wollen, Diefe Abweichung Tann aber nicht hindern, von einem Ge= 
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Zedem ich mich fo Über den Begriff der Vollftändigkeit, wie ich ihn für 

Iiefed Boͤrterbuch anwendete, genügend erflärt zu haben glaube, bin ich num 
ad ſchuldig zu bekennen, was der Vollftändigkeit meines Wörterbuches 
abgeht. Ich habe nämlich die fogenannten Verbalien in ung, oder die mit⸗ 
telft diefes Endlings and Zeitwörtern gebildeten Hauptwörter nicht überall 
anfgenommen, gewöhnlich nur da, wo ſich etwa eine veränderte Bedeutung 
des Zeitworts zeigte, oder fonft eine Bemerkung gemacht werben mußte. 
Der Grund lag in der nothwendigen NRaumerfparniß, die hier um fo leichter 
eintreten konnte, da die Bildung der Hauptwörter in ung jedem Sprachan⸗ 
fänger von felbft ſich aufdringt, indem fie bei allen Zeitwörtern möglich, bei 
den meiften gebräudjlich ift. — Eben fo ſchien ed mir entbehrlich, jedes Zeit- 
wort in feiner unbeſtimmten Art (Infinitiv) auch ald Hauptwort aufzuführen, 
da hier ganz derfelbe Grund eintritt. 

DTemuoch umfaßt diefed Wörterbuch in feiner beziehlichen Volftändigkeit 
meht ald dad Eampefche, welches bis jegt das reichfte war, denn es enthält 
nicht nur alle Wörter und Wortformen, die in irgend einem meiner Vorgän- 
ger feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts gefunden werden, fondern außer⸗ 
dem viele alte und neue Ableitungen und Zuſammenſetzungen, die in Adelung 
und Campe nicht ftehen, und mehrere Neumwörter, die meine Vorgänger nicht 
Gaben konnten, weil fie erft nach ihrer Zeit gebildet wurden, wie Dampfs 
heizung, Dampfſchiff, Dampfwerk; ferner die ganze Kunftfprache der 
Zurnlunſt, wie fie Jahn und Eifelen in ihrer deutfchen Turnkunft bekannt 
gemacht haben, und alle diejenigen Fremdwörter (mit ihren Verdeutſchungen 
oder Erklärungen), die noch jegt im gemeinen Leben gehört oder in Drude 
ſchriften und obrigkeitlichen Erlaffen gefunden werden. 

brauche zu reden, der von allen übrigen Scriftftelern auf eine höchſt gleihförmige 

Art beobachtet wird. Damit fol indeffen nicht gefagt werden, als bebürfe der Gebrauch 

einer Verbefferung. Er verbeſſert fi allerdings, aber nicht ſtürmiſch, fondern fo 

allmaͤhlig, daß gewöhnlich einige Menfchenalter dazu gehören, ehe man eine auffals 
lende Berfgledenheit wahrnehmen Fann. Dan vergleihe nurdagedorn, Sellert, 

Reffing, Sleim, Klopfod und Gngel mit GSothe, Herder, Pfoffel, 

Sdiller, Iffland, Kosehue und andern, und man wird fich überzeugen, 

daß die meiften Verſchiedenheiten dieſer Schriftfteller in fprachliher Hinficht (denn nur 

von dieſer ift hier die Rede) in der Veränderung einiger unregelmäßigen Formen, und 
in dem fparfamenn Gehraud einiger Dehnungs⸗ und Schaͤrfungsbuchſtaben beftehen. 

Klopfkod ſelbſt ſtellte ſich als Dichter unter den allgemeinen Gebrauch, fo’ viel. en 

auch als Grammatiker gegen denfelben einzuwenden hatte, und au Wieland hat 

war wenig Schreib-@igenthümlichkeiten, wenn er ihnen gleich bis an das Ende feines 

Ybens tren blieb. Wie follte nun wohl bei folder Übereingimmung ber Sprach» und 

Gireipgobrandh beftritten werden koͤnnen, da jene Männer durch ihre, in allen Staͤn⸗ 

Bea gelefenen Schriften, ihr Zeitalter beherrſchen! — 

. Werte 
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Einer befondern Nechtfertigung bedarf vielleicht die Anfnahme fremder 
Wörter, und es iſt hier der Ort, mich darüber zu erklaͤren. Dee ſprachge⸗ 
lehrte, vaterländifch gefinnte Theil des Volks haſſet die Fremdlinge, und will 


fie vertilge willen. Ich ſchließe mich den Freunden der Sprachreinheit aus 


voller Überzeugung an, und würde unferer Mutterſprache Glück wuͤnſchen, 
wenn fie alle Miſchlinge ſogleich ausſtoßen könnte. Wer die Kriegs⸗ und Bil⸗ 
dungsgeſchichte unſers Volks kennt, weiß wie das Verderben in allen Jahr⸗ 
hunderten, beſonders ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden, über uns hereinge⸗ 


brochen iſt. Es wegzuſchaffen, wenigſtens zu mildern, iſt Pflicht jedes ehrlie⸗ 


benden Deutſchen; ſich dagegen ſtämmen, Hochverrath gegen das Vaterland. 
Aber eingewurzelte Übel ſind nur laugſam zu tilgen. Vieles iſt geſchehen ſeit 
dem oft verſpotteten, doch verdienſtvollen Zeſen, Vieles in neuern Zeiten durch 
Campe, Rüdiger, Kinderling ıc,.umd in den neuſten durch Kolbe, 
Radloff, Kraufe, Zahn, Wolke, 8, Müller und Zeune ıc; noch 
Manches wird und muß gefchehen, wenn der Deutfche den edlen Geift und 
Sinn für dad Vaterländifche bewahrt, der ihn feit einigen Jahren fo Eräftig 
belebt. Dan verfällt aber bei dem Eifer für die Sprachreinheit in einen dop⸗ 
pelten Fehler: 1) man will unbedingte Meinheit, die doch, als ein Theil 
son dem Urbifde (Zdeal) der Sprache, ſich nie erreichen läßt; denn feine 
einzige Sprache ift ganz rein, auch die Griechifche und Römiſche haben 
bekanntlich mehr oder weniger aus fremden Sprachen gefchöpft, und die 
Fremdlinge duch Umbildungen nad) ihrer Art eingebürgert. In diefem 
Betraͤcht theilen wir alfo das Schickſal aller Völker, und nichts wird und 
frei davon machen. Man will 2) unferer Sprache die Gremdlinge nehmen, 
ohne und einen hinreichenden Erfag zu geben, Diefer Fehler ift wo möglich 
noch fchlimmer, Man bat nämlich neben den vielen entbehrlichen Fremd⸗ 
wörtern, die durch Vornehmthuerei, Undeutfchheit und Trägheit eingefchwärzt 
wurden, auch eine große Zahl von umentbehrlichen,, die unfere Sprache jept 
noch nicht fahren Taffen kann und darf, weil fie ſich fonft des Mittels berau⸗ 
ben würde, die dadurch bezeichneten Begriffe auszudrucken. Der Dichter und 
Redner empfindee das freilich nicht, denn die Sprache des Gefühls ift unter 
und reich und ausgebildet; aber der ftrenge Wiffenfchaftler, der Künftler, 
der Krieger, der Kaufmann, bat, jeder für fi, nur zu verlieren, weil er 
feine Sprache nicht-aus dem innerften Leben des Volks, fondern aus fremden 
Boden mit der Sache herüber genommen hat. Hier alfo iſt nicht böfer Wille, 
fondern Unvermögen‘, wie jeder weiß, der einen wiflenfchaftlichen Vortrag zu 
halten, oder ein bürgerliches und gewerbliches Geſchäft zu treiben hat. — 
Ohnedies kann mon nicht von einem Üechtögelehrten, Arzt, Kriegs⸗ und 
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Seufesın verlangen, daß er feine, im vieljährigen Geſchäft angenommene 
Near plöglich ablegen fell. Und wollte er das Beſſere, wo findet er es? 
Cam pe und Petri haben viel aufgeräumt, aber noch ſehr viel ftehen laſſen 
miſſen. Soll der Schreibende, um einem Fremdling aus dem Wege zu 
gehen, weitläufig umfchreiben, oder nnpaflend, vielleicht zum Nachtheil der 


Deutlichkeit , fich ausdrucken? — Unfer trefflicher Kolbe gibt in feiner neus ' 


fen Schrift: Beleuchtung einiger öffentlih ausgeſprochenen 
Urtpeile über und gegen Spragreindeit (Deffau 1818) einen 
Schlachtbericht in fremden Kanderwalſch, und eine Übertragung deſſelben in 
Reindentſch von dem hochherzigen Arndt. Dennoch kommen bier folgende 
Fremdlinge vor: glorreich (wofür doch das alte kuhmreich ftehen könnte), 
Manöver, Hanptmomente, Sronte, Centrum (wofür ſchon Becker 
in feiner Weltgeſchichte Mitteltreffen hat), Batterie, General, 
Bajonett (wofür doch Slintenfpieß da ift). Wenn nun in einem aufge 
Kelten Mufter der Sprachreinheit von einem gewiß vaterländifch gefinnten 
uud gelehrten Deutſchen acht Fremdlinge vorfommen: wie wollte man nicht 
um Schlachtbericht (der vielleicht unter großen Zerftreuungen fchnell ent« 
worfen werden mußte) von einem fprachunfundigen, durd Erziehung nnd 
Umgaug verwöhnten Manne drei» und viermapl fo viel Undeutſchheiten zu 
Gute halten? — Und wie, kann man endlich fragen, foll ſich der unter 
geerduete Geſchäftsmaun (Meferendar, Sekretär, Kanzelift, Regiſtrator ıc.) 
verhelten, der im Gange der.Gefchäfte überall auf berfümmliche Fremdheiten 
deht, und — felbft gegen feine beffere-Überzengung — ſich folder bedienen 

muß, menu er nicht von feihem vorfigenden Rath als ein unbefugter Neuling 
as) ügling angeſehen ſeyn will, der durch eine Weifung zur Ordnuug 
engehalten werden muß. Wie fol der angehende Geſchäftsmann ald Micht- 
gelchrter die ihm vorgehaltenen Fremdlinge überall richtig verftehen, aus⸗ 


fpeechen und ſchreiben, wenn ihn fein Wörterbuch, worin er fih Mathe . 


echelen will, im Stich laßt! 

Mein Zweit ging daher dahin, dad Fremde nicht audzufchließen, weil ed 
Umfende ſuchen und brauchen, aber überall das befiere Deutſche dafür zu 
ben, wo folches bereitd vorhanden war. Indeſſen Eonnte und wollte ich 
wr diejenigen Fremdwörter aufführen, die — nad meinen Erfahrungen — 

ws in auferer Zeit gengbar find. Denn Vieles, was unfere Verdeutſchungs⸗ 
Wirerhücher enthalten, hat fid) (dem Himmel fey Dank!) ſchon ganz verloren, 
oder yigt ſich nur noch hin ımd wieder in einzelnen Fällen. Auch konnt ich 
mich Ger nicht auf alle ſtreng⸗ wiflenfchaftliche Kunſtausdrücke einlaflen, 
weil ſeihe, wie 3 DB. Abfciffe, Hyperbel, Function, bei kurzen - 
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Erklärungen nicht ohne ein zufammenhängended Willen verftanden werden 
können. Eben fo dürfen nur ald Ausnahme diejenigen Fremdwoͤrter bier aufs 
gefucht werden, die ohne alle Veränderung ind Deutſche übergingen, wie 
Devoir, die man in ihren Wörterbüchern nachfchlagen muß. Überhaups blieb 
diefer Theil des Wörterbuchs immer nur Nebenſache, und mußte kurz, oft 
mit wenigen Worten abgefertigt werden, fo wie ich denn auch die Fremde 
artigkeit eines Wortes jedesmahl mit einem (*) bezeichnete, wodurch ich mie 
den Gebrauch der lateiniſchen Schriftzeichen erfparen wollte, die dem Ganzen 
aur ein buntfchediged Anfehen gegeben haben würden. 

Endlich Habe ich noch von einem fehr unterfcheidenden Merkmahle dieſes 
Wörterbuchs zu fprechen, ich meine die Bezeichnung der Ausfprade 
und des Worttond. Beides bat der Deutfche mehr ald irgend ein Volt 
vernachläffigt, da er mehr ſchreibt als fpricht. In nenern Zeiten aber hat 
man fehmerzlich gefühlt, wie unrecht man daran that, da die mündliche Rede 
bei der fteigenden Bildung und der veränderten Form unferee Staaten» 
verhältniffe für jeden gebildeten Bürger, und für den darftellenden Künftler 
und Schaufpieler befonderd wichtig ift. Zugleich Ienchtet ein, wie fehr man 
dem Ausländer das Erlernen unferer Sprache dadurch erfchwert, daß man 

‚ihm in Wörterbüchern und Sprachanweifungen Feine hinzeichende Belehrung 
über dos Ausfprechen und Betonen ‚der Wörter gibt. Die Frage ift aber: 
wie läßt ſich Hier Helfen, da die Deutichen Feine gleichförmige Ausſprache und 
keine Tonzeichen haben? Gewiß verdiente diefe Frage mehr ald manche andere 
eine Preisaufgebe für einen Gelehrtenverein zu werden, wozu indeffen wenig 
Hoffnung ift, da umfere Akademieen die Forſchuͤngen in der Mutterſprache 
immer mehr und mehr aus ihrem Kreife verbaunen. Worläufig fchien es mir, 
daß die Ungleichförmigkeit in der Ausſprache und nicht ſchrecken dürfe. Sie 
ift ja auch in der Wortichreibung vorhanden, und doch haben wir bier eine 
Regellehre und einen Gebrauch. In Griechenland galt die Attifche Mundart 
für die vorzüglichfte: warum follte ed Deutfchland an einer folchen fehlen? 
Freilich mag es in Deutfchland ſchwerer zu beftimmen fenn, welches Land 
fi in dem Beſitze der beiten Ausfprache befindet. In Miederfachfen fpricht 
man Lobb, Hoff, Nadd, Badd, in den meilten andern Landſchaften 
lauten diefe Wörter, wie man fie fchreibt: Lob, Hof, Rad, Bad, Das 
Pferd ift überall gedehnt, aber in der Schweiz lautet edgefchärft, Hemmer 
rühmt die Pfälziſche, Naft die Würtembergifche Ausſprache, Gottfched 
die Meißenfhe, D. Luther die Märkifche, der er den Vorzug vor der ' 
Saͤchſiſchen gibt, indem er in feinen Tifchreden ſagt: „Die Märkifche Sprache 
iſt leicht; man merket kaum, daß ein Märker die Cippen veget, wenn er redet; 


J 
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fie Betrifft die Soͤchſiſche. Der Mürker. Hat indeffen Febler genug, denn er 
fmiht Gras amd Hof geichärft, da er do Grafes und Hofes fagt; 
een fo hört man bei ihm lebendig mit dem Ton auf en, de diefer doch 
af die Stammfilbe leb gelegt werden müßte, und die Wörter Jägerei, 
Sifherei, Zänkerei ic haben bei ihm fämmtlid den Ton auf ei, da 


fie ihn doch auf der erften Silbe Haben follten. Dichter fagen nach Willkühr 


Grobund Grab, Stäbund Stäb. Wer hat nun Recht, und weſſen 
Ausfprache ift die befte? Ich denke, es kann hier nicht von einer ganz fehler. 
freien Ausſprache die Rede ſeyn, deyn eine ſolche findet ſich nirgends. Die 
Trage ift nur: welche Ausfprache in Deutfchlend bat die meifte Nichtigkeit, 
die meifte beziehliche Vollkommenheit? Ohne darüber entfcheiden zu wollen, 
[deint man doch darin-einig zu ſeyn, daß der nördliche Theil unferd Waters 
landes durch Vereinigung glücklicher Umftände früher und weiter in der 
Syrehbildung vorgerückt ift, als der füdliche. Iſt died, wie uud dem Schrif⸗ 
ienthum des 1 8ten und 19ten Jahrhunderts wohl erwielen werden kann z fo 
birfte auch im Allgemeinen die Ausſprache des Nordens mit wenigen Aus⸗ 
uchmen- einen Vorzug vor der füblichen behaupten, in ihm aber befonders der 
wrdliche Theil Oberſachſens, der nicht fingt, nicht lispelt und zifcht, 
die Rörser- weder breitet und dehut, noch verfchluckt und wegſchnellt, und 
Re Natur nnd Eigenthümlichkeit der Sprache am meiften bewahrt, Diefer 
Annahme glaubte ich bei den Bemerkungen über die Ausfprache folgen zu 
süßer. Dies that ich beſouders bei der Betonung der zweis und mehrfilbigen 
Sta, ohne darum die Abweichungen des Südens zu übergehen, die 
übers], wo fie mir befannt waren, bemerkt wurden. Hier uber zeigten fich 
‚wei Schwierigkeiten: die Bezeichnung und die richtige Angabe des Worttons. 
Bei der Bezeichnung mußte id) einen ganz ungebahnten Weg beitreten, denn _ 
die Zeichen waren nicht vorhanden: ‚Sch nahm, was mir das Einfachfte und 
and andern Sprachen am Bekaunteſten gu ſeyn ſchien, nämlich ein Zeichen der 
Edärfe(‘), ein Zeichen ber Dehnung. (")undein Zeichen für dad tiefe e, das . 
vie ä fingt (), 3 B. Erde Daß diefe drei zu einer vollfommmen Bezeich⸗ 
was der Betonung nicht hinreichen, weiß ich fehr wohl. So kann 3. ®. das . 
tete e gedehut ſeyn, wie in Ebene, und gefchärft wie in Ecke. Hier müßte 

& zu dem Zeichen des tiefen e noch dad Zeithen der Dehnung oder der 

Chirfe inzugefegt, oder ein neues erfunden werden. Über ich tonnte und 

babe fir jegt nicht weiter darin gehen, weil ich nicht Gefahr Taufen wollte, 

EU wwitren, und durch die Meubeit des Verfahrens abzuſchrecken. — 
Schweiger war die richtige Angabe der Bezeichnung, befonderd bei drei⸗ 
Ed mehrfachen Zufammenjegungen. Ich machte mir daher den Grundfag, 
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zwar jedes Wort mit einem Tonzeichen zu belegen (wie ich es für den 
Ausländer nöthig hielt), aber "immer nur den Hauptton zu bezeichnen, 
ohne auf den Nebenton Nücdficht zu nehmen. Da ich indeſſen nicht alle 
Wörter, die zu bezeichnen waren, tönend vernommen babe, fo mußten 
die Regeln der Sprache zu Hülfe genommen werden. Aber diefe Regeln 
find dürftig, und laſſen und fchon bei dreifachen Sufammenfegungen im 
Stich. Wie nun bei viere und mehrfahen? In Erblönigreih 3. B. 
wird Erb betont: was aber foll betont werden in Erbkammerthür⸗ 
büter, Erblandjägermeifter, Erblandpoftmeifter? Dergleichen 
Zufammenfegungen ſchienen mir in der Regel dem NRedetoñ mehr ald dem 
Wortton anzugehören, und id) glaubte es daher dem Sprechenden überlaffen 
"zu müffen, welchen Theil er ald Hauptbegriff aus dem Ganzen herausheben 
will. Diefer Gall tritt felbft bei einfachen Zufammenfegungen ein. So kann 
man 3. ®. Effigfauer und Effigfaner fagen, je nachdem man die Art 
der Säure (im Gegenfage der Wein⸗ oder Obftfäure), oder bloß die Stärke 
derfelben im Allgemeinen bejtimmen will. Dan ftelle dem Ausländer, über» 
haupt dem Sprachunkundigen die Wörter Erleuſtrauch, erlerubar, 
Baͤch, nah, Voörtheil, Vorſatz, Enterich, enterben, Bärt, 
hart ıc. ohne Bezeichnung Hin, und ſehe, ob er fie richtig ausſprechen, und 
ſich aus diefem Gewirre durch irgend eine Sprachregel, die er in feiner Gram⸗ 
matik findet, herauöhelfen kann! Campe fagt: ein Erz dieb ift ein folcher, 
der Erz ftiehlt, und auch ein arger Dieb. Das ift wahr; aber beide Begriffe 
unterſcheidet der Deutfche durch die Betonung, wie ich an Ortynd Stelle 
gezeigt habe, und doch läßt ſich Feiner meiner Vorgänger darauf ein. 
Diefelben Tonzeichen und diefelbe Art ihrer Anwendung findet man bier 
auch bei den Sremdwörtern. Waren fie einmahl aufgenommen, und hatten 
fie es ſich gefallen laſſen müflen, nach deuticher Art geformt und ausge⸗ 
fpeochen zu werden: fo durfte ich fie auch ohne Bedenken nach deutichen 
Grundfägen betonzeichnen; auch, wenn fie ihre fremde Natur noch bewahrt 
hatten, wie viele Sranzöfiiche, wurde ihnen doch das deutihe Tonzeichen 
gegeben, obwohl dabei in einer Klammer auf ihre natürliche Ausfprache hin⸗ 
gewiefen. Wenn alfo ein Iateinifches Wörterbuch das aus dem Griechifchen 
entlehnte emphäsis mit dem Furzen Tonzeichen auf a bezeichnet: fo mußte ich, 
um folgerecht zu feyu, und allen verftändlich, zu werden, dad geihärfte Ton: 
zeichen C ) auf e fegen und Emphaſis ſchreiben. Und wenn der Italiäne 
fein unisono mit dem von mir für die Scyärfung beftimmten Tonzeichen C' 
belegt, fo würde ich folches nach jenen Grundfägen mit dem von mir gebrauch 
ten Zeichen der Länge (7) vertauſchen muͤſſen. 


. 
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Die Rechtſchreibung, oder, wie ich die Orthographie lieber nennen 
möchte, die Wortfchreibung hat zu allen Zeiten einen reichen Streitftoff für 
ESprachgelehrte hergegeben, und wird es wohl ferner than, Die Gährungen , 
der neuern und neuften Zeit, namentlid die Sprachftürmungen, welche 
Klopftoc begann und Wolke fortfegte, haben auf das Volk gar, keine 
Einwirkung gehabt, und unter den Schriftftellern, Gefchäftsmännern und 
Gelehrten nur die Überzengung befeftigt ‚ daß der Schreibgebrauch, oder ein 
herfömmliches Übereinftimmen der Dienge in den meiften Fällen das Recht 
am fiherften und dauerhafteften begründe, wenn auch dad Nichtige nur aus 
dem Innern der Sprache felbft erfannt und bewiefen werden Tann. Diefer 
Grundſatz iſt gewiß der annehmlichfte, wenn man bedenkt, daß alle Völker 
und alle Zahrhunderte fich zu ihm befannt haben, und daß ein Zurücführen 
anf die Bildung und Ausbildung der Wörter eine gänzliche Umformung unferer 
Rorticpreibung herbeiführen würde. Klopſtock felbft mußte am Ende zu der 
gewöhnlihen Wortſchreibung zurückkehren, und den fehlerhaften Schreibs 
gebrauch einer allmähligen Ausbeflerung der Zeit überlaffen. Was läßt fi 
denn and) für eine gänzliche Umformung thun, da die Wahrheit in taufend 
Fallen ſich ger nicht finden läßt, indem ja die Ableitung und Bildung vieler 
Börter zweifelhaft ift, und weder aus der Sprache nad) gefdfichtlich erfannt 
werden kaun. Wollte man daher auch die Abftammung und Sprachähnlichkeit 
zu alleinigen Gefeggebern der Wortfchreibung machen, fo würde doch keine 
Einheit und Übereinftimmung Statt finden, da unfere Wortforfcher nie und 
ainmer ſich einigen, und ein folgendes Zeitalter keck verwirft, was die Gelehr⸗ 
ten unferer Zeit mühfam erdacht und gebaut haben, wie die Sprachgeſchichte 
aller Jahrhunderte beweifet. Der Wörterbuchfchreiber foll und darf auch darin 
ur geben, was unter der Menge vorhanden und für feine Zeit herrſchend ift, 
nicht was er oder ein anderer (wäre ed auch beffer) fich gefchaffen hat. Aber er 
bat allerdings die Pfliht, da, wo der Gebrauch ihn nicht fellelt, oder wo 
dieſer zweifelhaft ift, auf das Beſſere Hinzuführen, und in diefen Sällen der 
Ableitung und Sprachähnlichkeit zu folgen. So haben wir 3. B. die beiden 
Tnmen Bäcker und Beder, die abwechfelnd vorfommen; jene ift nad) der 
Wermmung die richtige und behauptet alfo den Vorzug, da fie dem Schreib» 
Yreudhe nicht entgegen tritt, Bon behende gber haben wir nur Die eine 

wm, und die Ableitung von Hand kann daher Erin Beftimmungdgrund fenn, 
Iinde zu fchreiben. Nach diefen Grundfägen habe ich gehandelt. Bei der 
dee Fremdwörter habe ich überall, wo es thunlidh war, die 

dentſhe Form wie die deutiche Schrift vorgezogen. So wurde denn auch 
des c etweder geradezu mit E vertaufcht, oder, wie ed bei den Wörtern unter 
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doem Buchſtaben e geſchehen iſt, ein Zeichen (*.) gebraucht, welches in der Kürze 
andentet, daß hier der ſchwaukende Schreibgebrauch ſich filr das k hinneigt. 
Wenn ſich aus dem Gefagten ergibt, daß und wie ſich diefed Wörterbud) 
von feinen Vorgängern in der Sache unserfcheidets fo bleibt nur noch übrig, 
auf den Unterfchied in der Form aufmerkfam zu machen. Gleich anfangs leuch⸗ 
tete mir ein, daß, wenn died Wörterbuch bei der Bedingung von drey bis höch⸗ 
ftens vier Octavbänden feine Vorgänger an Wortreichthum übertreffen follte, 
auf irgend eine Raumerſparniß gedacht werden müſſe. Ich fand diefe bald In 
der Sufammenftellung der Stamıms, abgeleiteten und zufammengefegten Wörter, 
fo weit folches ohne Verlegung der Buchftabenfolge möglich zu machen war. 
Allein nachdem ich die erften vier Aushängebogen erhalten hatte, überzeugte ich 
mid), daß diefed Mittel der Naumerfparniß nicht zureiche. Ich fügte daher 
mit dem Worte Abzug (S. 43) noch ein zweites hinzu, indemich bei allen 
Zufammenfegungen und Ableitungen immer nur den Anfangsbuchftaben des 
erften Wortes abdrucken Tieß, So findet man alſo unter Abzugsblech die 
nun folgenden Sufammenfegungen in der Abkürzung alfo; A-bogen, U-- 
brief, Afaß, A-freiheit sc. sc, wodurch unglaublich viel Raum erfpart 
wurde, ohne im mindeften die Deutlichkeit zu flören, In der Bolge fand ich 
fogar mit mehreren meiner Sprachfreunde, daß dadurch dad Nachfchlagen und 
Auffuchen eines Wortes erleichtert würde, und daß dieſes Erfparungsmittel 
noch nebenher den Vortheil gewähren Eönnte, den Sprachunkundigen zum 
Nachdenken über den Bau feiner Sprache binzuführen. Was hier etwa an 
Ungleichförmigkeit, die bei dem Streben nach Klarheit leicht eintreten konnte, 
bemerkt werden möchte, wird und-foll bei einer N. X. ausgeglichen werden +). 
Wo eine ganz verfchiedene Bedeutung des Beftimmungswortes eintrat‘, 3. B. 
bei Erz (aes) ald Hauptwort, und ald verftärkendes Umſtandswort (erzdumm), 
wurde die Sufammenftellung nur nach der Bedeutung gemacht. — Aus eben 
dem Grunde der Raumerfparniß wurde dem Worte fich, je nachdem es in den ! 
gegebenen Beifpielen den dritten und vierten Fall bezeichnete, dad mir oder | 
mich in einer Klammer beigefügt, um dadurch ein anderes Beiſpiel überflüffig | 
zu machen, z. B.fich (mich) ergeben, fihlmir)einbilden. — Außerdem ' 
fand ich in den vorhandenen Wörterbüchern vielen Überfiuß, den ich, wenn 
auch nicht das Geſetz der Sparſamkeit mic) geswungen hätte, doch vermieden 
haben würde. &o find 3. B. in Adelung und Campe alle Zufammenfegungen 
mit ihrer Viegungsform im zweiten Kalle der Einheit und im erften der 
Mehrheit aufgeführt, 3. 8. in Campe die Wörter Abzugsblech, des e s, 


+) It In diefer neuen Auflage bereits ausgeglichen, fo wie auch das beigegebene Supple« 
ment gehörigen Orts eingereihet worden. 


PO NEE —— 


— 





Borrede ım 


Were, Abzugsbogen, ded-s, die My. wie d. E., und fo fort durch 
ale ſechs Bände. Nun aber ift leicht zu begreifen, daß Blech uud Bogen 
darch ihre Zufammenfegung mit Abzug keine Veränderung in ihrer Biegung 
erleiden; wozu alſo das wiederholen, was ſchon unter Blech und Bogen 
geſagt ift, und dort leicht nachgefchlagen werden Fann. Wie viel Raum durch 
diefe entbehrliche und nicht vermißte Weglaſſung gewonnen wird, ergibt ſich 
fon daraus, Daß fehr viele Wörter if folchen Zuſammenſehungen zehn und 
wenig Mahl vorkommen. 

Was endlich noch die Quellen betrifft, and denen ich geſchöpft, fo habe ich 

dad Sampefche Wörterbuch, als das vollftändigfte und wortreichite unter den 
vorhandenen, eben fo zum Grunde gelegt, wie Campe das Adelungfche, und 
ſolches überall mit Adelung und deffen Berichtiger Soltan, mit Spaten, 
Behter, Zrifch und Halt aus verglichen. Aud) boten mir die landſchafi⸗ 
lien Börterbücher, wohin ich auch Höferd Wörterbuch der in Oberdeutſch⸗ 
land äblihen Mundart rechne (Linz 1815, 3 Bände) und diewiffenfchaftlichen, 
welde die Kriegs⸗, Berg, Handlungs⸗, Jagd: und Schifffahrtätunde behans 
dein, fo wie Arünig Encyclopädie und Morig grammatifches Wörterbuch ° 
sehft vielen andern treffliche Hilfsmittel dar. Altere Bücher Eonnte ich fir 
meinen Zweck entbehren, da ich veraltete Wörter und Wortfprmen nur ald 
Nebenſache, meift nur zum Verftändniß mancher biblifchen Ausdrüde, anfab. 
Sei den Fremdwörtern folgte id vorzüglich Campe, Petri, Ortel und 
Resqna, Außer diefen gedruckten Quellen benugte ich eine Sammlung 
hegbarer Sprachbemerkungen und Nachträge zu Adelung, die ich, auf einzel« 
aFlättern, im der einft von mir erftandenen ältern Auflage des Adelungfchen 
Eirterbuches fand, und die von einer fehr geübten Hand zu feyn fcheinen, 
Tiefer fremden Sammlung fügte fid) die meinige an, die ich feit einer Reihe 
von Jahren angelegt hatte, und mit ihr verbanden fich die Bemerkungen mei- 
ner Eprachfreunde, denen ich hiedurch meinen freundlichen Dank darbringe. 

Ich bin mir bewußt, meine Arbeit mit Befonnenheit und Ernſt begonnen 
ud mit redlichem Fleiße fortgeführt zu haben. ch darf Hoffen, Zeit und 
Nühe, die ich auf die Ausarbeitung verwendet habe, anerkannt zu fehen, 

Möge auch dieſes — dad Gute in uuſerm Volke wirken, was ich 

derit — 


Theodor Heinſius. 


Erflärung 
der widhtigften Abkürzungen und Zeichen. 


Binde w. Bindewort. 

E. u. U, w. Eigenſchafts⸗ und Umftanbamot, 

Sürm. Fürwort. 

f. fürn 

Geſchlechts w. Geſchlechtswort. 

m. mannlich. 

M. Mehrheit. RER 

N. D. Norddeutſch. 

N. ©. Nordſächſiſch. 

D. D. Oberdeutſch. 

O. S. Oberſächſiſch. 

reg. oder regelm. regelmäßig. 

ſ. ſächlich. 

©. oder ſ. d. W. Siehe, oder ſiehe dies Wort, 

th. 3. thätiges Zeitwort. 

unperf, 3. unperfünliched Zeitwort. 

unr. oder unregelm. unregelmäßig, 

unth. 3. unthätiged Zeitwort. - 

Verhältn. w. Verhältnigwort. 

Verkl. w. Verkleinerungswort. 

w. weiblid. 

arckf. 8. zuruͤckführendes Zeitwort. 

“ Sremdwort. 

®, ſolches Fremdwort, in weißen dad c auch gegen E vertaufcht wird. ' 
" Schärfung des Selbftlautes. 

— Dehnung ded Selbftlautes. 

* Kiefe ded e. 


. 


Der Buchſtabe 3 (Jod) iſt ducch ein eignes chriftzeichen, deſſen ſich ſchon 
Adelung bediente, von dem J deutlicher unterſchieden worden. 





a — 


Ara ‚en Selbſtlaut und der Anfangsbuchſtabe 
mı Abece (Alphabet), Hat verfchiedene Bedeus 
funzen. Aufden Preußifchen Soldftüden bedeus 
ter das große Lateini ſche A den Münzort Berlin; 


in Zanitca Acht es für Anno; auf Briefen 


und ın Achnungen heiſit das Ffeine & in, zu, 
für, 8. a Leipzig, ein Stüd & 20 Elen. 
€. Abpreviafur. — Sprichw.: Wer Afagt, 
muß auch Bſagen, ». i. wer eine Sache 
‚aufanzt, muß fie auch vollenden. 

3, 245, einfaher Selbfllaut wie a, zawoͤhn⸗ 
Gib Umiaur genannt, Darf eben fo wenig As 
„ ierchen als gefprochen werben, 

U, 2, Zeichen der Dehnung, fommt in 
— Wortern vor, wie in Aal, Haar, 





fr ubdender Ziſch mis fehlüpfriger Haut ; 2) ein 
daawert aus Butterteig; 3) Kunfausdrud 
biden Tachbereiteen zur Bezeichnung der fals 
‚en Brige im Tuche. 
ıeere,w., M. -ı, auch Alantbeere, bes 
Kunaıe ſchwarze Sohannisheere, von flartem 
Gray und Gefchmack; Aalbeerjtraud, wor» 
„ta de Frucht wachſt. 
Sim, m. 3., Aale fangen. 
r,m,-e8, M.-fänge, Handlung, Zeit 
td des Nalfanges. 
td, w., fo aud Aulftecher, Aalpriks 
k, Ujtachel, eine Ddreizadige, eiſerne 





&ckt.am die Male auf dem Grunde anzus . 


1.57% R 
Inter, m, -5, @. -bälter, der Ort, wo 
„F33 de gefangenen Male aufbewahrt. 
lat, m, M. -bäute, Haut des Aales. 
ıfclen, m, M. —Eajten, eine am Wailer 
‚must Berrihtung , um Male zu fangen. 
nid, m, -e6, 2. -Förbe, ein aus Weis 
ꝛratden zam Malfang gefl ochtener Korb, auch 
ꝛalteuie; Aalkrug, m. , -es, M.-Prüge, 
durchlschertes irdenes Gefäß mit langem 
e, Aale aufjubewapren; Aalmutter, w., 
mütter, Art Seefifche ‚ ähnlich dem Aal; 
!price, wie Malgabel; Aalpuppe, w., 
A,0% Aaljloße, ein Bäſchel Binfen 
"eu Köder zum Ualfang; Aalquappe, 
=.-n, au Aalfraupe, ein Fiſch, ähns 
EAali, doch mit Didem Kopf und Bauch; 
a, m, -—e8, M. —e, aud die Aal 
2:7, cm Bündel grüner Reifer an einer 
Eızy,gemit_Male und Weißfiige gefans 
s@2dre, Aalraupe, m; M.-n, f. 
Auizuge; Aalreufe, w., f. Aalkorb; 
Adliblage, w., DM. -n, and Meeraal, 
L Bant 











eine größere Aalart; Ralftachel, m., 8, M- 
-n,.wie Aalgabel ; Aalſtecher, m., -6, M. 
-er, fo viel als Aalgabel; auch der Bilder, 
der damit Mate fängt; Aalftreif, m., -6, 
M.-e, au der Aulitreifen , ſchwarze Streif 
längs dem Rüden des Aales; uncig. ſchwarzer 
Streif auf dem Rüdgrath fahler Pferde ; Hals 
ſtrich, m.,-6, M. -e, wie Aaljtreif; Aals 
teih, m.,-8, M. -€, Teig für Aale; Aal⸗ 
tbierhen, f., -8, M. —en, ein Meines aals 
förmiges Thier, das fi in Eſſig und allen 
Säuren ergeugt; Äalwate, w., M. -n, 
ein Nep zum Aaliang ; Aulıwehr , f., -8, M. 
-t, ein mit Pfählen eingefchloffener Drt, vor 
weichen man Reufen und Netze ſtellt, um Male 
au fangen; Aalwels, m., -e8, M.-e, auch 
Buntaal, ein Fiſch, ähnlih dem Aal, von 
Sinne gu den Welfen gerechnet; Aalwurm, 
m., ed, M.-würmer, wie Aalthierchen. 

Jar, m., -26, M. -€, (au des Aaren und 
die Aaren), alte, bei Dichtern oft vorkoms 
mende Benennung aller großen Raubvögel, 
befonders des Adters; Aarweihe, m., -n, 
M. -n, (aud die Aarweihe), eine Art von 
Weinen, ähnlich dem Adler. 
as, f., 88, m. Aſer, 1) aled, was Thies 
sen sur Nahrung dient; 2) befonders todte 
thierifche Körper ; 3) alles Stintende , Schmu⸗ 
zige und Verächtliche. 

Aasblatter, w., M.-n, belartige, ſchwarze 
und flintende Pode, auch Aaspocke. 
fen, Afen, unth. 8., 1) freffen , in der Jä⸗ 
gerfpr. vom rothen Wildvrett, befonders um 
Hirſchen: der Hirſch aufet, hat geaaſet; 
2) bei den Gerbern, die Belle auf der innern 
Seite abſchaben; 3) im gemeinen Lehen, in 
einer Sache unordentlid umberwühlen. (8, 
auch Aßen.) 

Ansfliege, w., M. -n, Art großer Fliegen,‘ 
die fi beim Aaſe aufhalten, auch Fleiſch⸗ 
und Schmeißfliege ; Aasfräßig , €. u. u. w., 
was gern Aas frißt; eben fo: Aasfreilend 
und Aasfrefjig ; Aasgeier, m.,-8,M.-er, 
Beine Urt Geier, die fih vom Aaſe nähs 
ven; Aasſsgeruch, m., -es, M. -rüche, 
jeder unangenchme, faulige Geruch; eben fo 
Aasgeſtank; Aasgierig, €. u. U. w.', bes 
gierig nach Aas; Aasgrube, Lod in der Erde, 
worein das Aas geworfen wird; Aashaft, €. 
u. U. w., dem Aaſe ähnlich; Aaſig, €. u. 
u. w., 1) aadhaft, 2) hahlich, fchmugig: 
3) matt, träge, faut; Aaskäfer, m. -6, 
M.-er, Kafer, der vom Aaſe Icht; AÄas— 
kopf, m., -8,M. -köpfe, chemaplige Ver: 
sierung in der Baukunſt, ähnlich einem ges 
ſchundenen Tpierkopfe ; Aaskrähe, m. , M.-n, 
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Erklärung 
der wichtigſten Abkürzungen und Zeichen. 


Binde w. Bindewort. 

E. u. U, w. Eigenſchafts⸗ und Umftandöwort, 

Fürw. Fürwort. 

f. fü 

Geſchlechts w. Geſchlechtswort. 

m. männlid). 

M. Mehrheit, 2 

N. D. Norddeutſch. 

N. ©. Nordſächſiſch. 

O. D. Oberdeutſch. 

O. ©. Oberſächſiſch. 

reg. oder regelm. regelmäßig. 

ſ. faͤchlich. 

©. oder ſ. d. W. Siehe, oder ſiehe dies Wort, 

th. 3. thätiges Zeitwort. 

unperſ. 3. unperfönliches Zeitwort. 

unr. oder unregelm. unregelmäßig, 

unth. 3. unthätiged Zeitwort. 

Verhältn. w. Verhältnißwort. 

Verkl. w. Verkleinerungswort. 

w. weiblich. 

zrckf. 3. zurückführendes Zeitwort. 

“ Sremdwort. 

®, folches Zremdwort, in welchen dad c auch gegen E vertaufcht wird. 
Schaͤrfung des Selbſtlautes. 

Dehnung des Selbſtlautes. 

Viefe des e. 


Dee Buchſtabe J God) iſt durch ein — Echriftzeichen, deſſen ſich ſchon 
Adelung bediente, von dem J deutlicher unterſchieden worden. 





4 das ‚ein Selbſtlaut und der Anfangsbuchſtabe 
im Abece (Alphabet), Hat verfhiedene Bedeu⸗ 
tungen. Auf den Preußiſchen Goldſtücken bedeus 
ter das große Lateinifche A den Münzort Berlin; 
in Schritten ſteht es für Anno; auf Briefen 


und m Rechnungen heißt das Meine & in, zu, 


für, 1. 2. a Leipzig, ein Stüd & 20 Ellen. 
€. Abbreviatur. — Sprichw.: Wer Afagt, 
muß auch B fügen, d. i. wer eine Sade 
„anfangt, muß fie auch vollenden, 
A, das, einiacher Selbſtlaut wie a, zewöhn⸗ 
lich Umlaut genannt, darf eben fo wenig Me 
_ geiärıchen als geſprochen werden. 
das, Zeigen der Dehnung, kommt in 
wesen Wörtern vor, wie in Aal, Haar, 
„ <ibuer. 
Wf,wnf,-ed, M. -e, Art platter Rheins 


E 


_ feife. 

Ul,m,s, M. Aale, 1) ein im ſaßen Wafs 
fir lebender Ziſch mit ſchlüpfriger Haut ; 2) ein 
Tedmwerf aus Butterteig; 3) Kunſtausdruck 
kı den Tuchbereitern zur Bezeichnung der fals 

_ken Bruche im Tuche. 

Irteere, wm, MR. -ır, auch Alantbeere, bes 
kannte ſchwarze Johannisbeere, von ſtarkem 
rd und Geſchmac; Aalbeerſtrauch, wor 

ea die Frucht wachſt. 

Suen, 25. 3., Aale fangen. 

Aalfany,m., 6, M.-fünge, Handlung, Zeit 

„um Drr des Aalfanges. 

Lilgabel, w.. fo auch Aalſtecher, Aalprif: 
k, Aalſtachel, eine dreisadige, eiferne 


Schi, um Die Aale auf dem Grunde anzus . 


Su Gen, h 
Adalter, m, -8, M. -bälter, der Ort, wo 
„van die gefangenen Aale aufbewahrt. 
Albaut, w., M. -häute, Haut des Aales. 
Sallaiien, m., M. -Fajten, eine am Wailer 
waste Borrihtung , um Aale zu fangen. 
Nuforb, m., 6, M. -körbe, ein aus Weis 
derruthen zum Aalfang geflochtener Korb, auch 
Auleenfe; Aalkrug, m., -es, M.-Prüge, 
oz durchlochertes irdenes Gefäß mit Tangem 
&affe, Aale aufzubewahren; Aalınutter, w., 
T. -muzier, Art Seefiſche, ghnlich dem Aal; 
"price, wie Halgabel; Aalpuppe, w., 
=.-n, auch Aalflöße, ein Büſchei Binfen 
Tı mem Köder zum Aalfang; Aalquappe, 
2.2. -n,auh Aalcaupe, ein Zifh, ähns 
im Aal, doch mit didem Kopf und Bauch; 
Sup, m, ed, M. —e, aud die Aal⸗ 
WE, ein Bündel grüner Reifer an einer 
Erg, womit Aale und Weißfifhe gefans 
sa nz; Aalraupe, m; M.-n, f. 
Aalgupge; Aalreufe, w., f. Aalkorb; 
Zul „We, DM. -n, auch Meeranl, 
L Sant, 
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eine größere Aalart; Ralftachel, m... 8, M- 
-u,.wie Aalgabel ; Aalſtecher, m., -6, M. 
-er, fo viel ats Aulgabel; auch der diſcher, 
der damit Aate fängt ; Aalſtreif, m.,-6, 
M. -e, auch der Aalftreifen , ſchwarze Streif 
langs dem Rüden bes Aales; uneig. ſchwarzer 
Streif auf dem Rüdgrath fahler Pferde; Aulz 
ſtrich, m., -8, M. -e, wie Aalitreif; Aals 
teih, m., 8, M. -€, Teich für Aate; Aal⸗ 
tbierhen, f., -8, M. en, ein Heines aal⸗ 
förmiges Thier, das fi in Eſſig und allen 
Säuren erjeugt; Aalwate, w., M. -n, 
ein Rep zum Wattang; Aalwehr, f., -8, M. 
-t, ein mit Pfählen eingefchloffener Drt, vor 
wilden man Reufen und Nege ftellt, um Aale 
sufangen ; Aalıveld, m., -€d, M.-e, auch 
Buntaal, ein Ziſch, ähnlich dem Mal, von 
Linne zu den Welfen gerechnet ; Aalwurm, 
m., ed, M.-würmer, wie Aalthierchen. 
ar, m., -Jes, M. -€, (au des Aaren und 
die Aaren), alte, bei Dichteen oft vorkom⸗ 
mende Benennung aller großen Naubvögel, 
befonders des Adler; Aarweihe, m:, -n, 
M. -n, (au die Aarweihe), eine Art von 
Weihen, ähnlich dem Adler. 

Has, ſ., -es M. ÄAſer, 1) alled, was Thie⸗ 
ven jur Nahrung dient; 2) befonders todte 
thierifche Körper ; 3) alles Stinkende, Schmus 
sige und Verächtliche. 

Hasblatter, w., M. -n, 5ößärtige, ſchwarze 
und finfende Pode, auch Aaspocke. 

Aaſen, Afen, Unth. 3., 1) freffen,, in der Jä⸗ 
gerfpr. vom rothen Wildvrett, befonders von 
Hirfhen: der Hirſch aafet, hat geaaſet; 
2) bei den Gerbern, die Zelle auf der innern 
Seite abſchaben; 3) im gemeinen Erben, in 
einer Sache unordentlih umherwühlen. (8. 
auch Aßen.) 

Ansfliege, w., M. -n, Art großer Fliegen,‘ 
die ſich Heim Aafe aufhalten, auch Fleiſch⸗ 
und Schmeißfliege ; Aasfräßig, E. u. u. w., 
was gern Aas frißt; eben fo: Aasfreflend 
und Aasfrefjig ; Aasgeier, m.,-8,M.-er, 
Beine Art Geier, die fih vom Aafe mähs 
een; Aasgeruch, m., -e6, M. -rüche, 
jeder unangenehme, faulige Geruch; eben fo 
Aasgeſtank; Aasgierig, E. u. U. w., bes 
gierig nach Aas; Aasgrube, Loch in der Erde, 
worein das Aas geworfen wird; Aashaft, €. 
uU w., dem Aafe ahnlich; Aaſig, €. u. 
u. w., 1) aadhaft, 2). haßlich, ſchmuzig; 
3) matt, träge, faut; ÄAaskäfer, m., -6 
M.-er, Käfer, der vom Aaſe lebt; Hass 
Bopf, m., -8,M. -köpfe, ehemahlige Ber: 
sierung in der Baukunſt, ähnlich einem ge= 
ſchundenen Tpierkopfe ; Auskrähe, w., M.-n, 
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2 Aaskuhle 


eine Art Krahen, auch Nebel⸗ und Raben⸗ 
krähe; Aaskuhle, w., M. -n, wie Aas⸗ 
grube; Aaspflanze, w., M.-n, auslan⸗ 
diſche Pflanze von ſtarkem, üblem Geruch; 
Aaspocde, w., M. -n, wie Aasblatter; 
Aasrabe, m., NM. -N, Benennung des 
gemeinen Raben; Aasfeite, w., M. -n, die 
Bleifchfeite des Felles; Aasvogel, m., -8, 
, M. -vögel, jeder vom Aaſe Ichende Vogel. 

Ab, ein Umftandswort, das ehedem als Ber 
Häftniftwort gebraucht twurde, und dann die 
Bedeutung von aus und von hat, 3. B. abs 
handen kommen (ab Händen); jegt nur üblich 

' in Zufammenfegungen, z. B. abhold, Ab: 
gunft / beſonders mit Zeitwörtern: abkochen, 
abreifen, abſehen, abtrinfen , wo es meift 
ein Trennen und Abfondern bezeichnet. In der 
Conjugation tritt das ab hinter das Zeitwort : 
‚ich lege ab, ich legte ab, lege ab. 

Abaafen, 15. 3., die Sleiſchfeite der Häute abs 

e ſchaben. 
Abächzen, fich, zraf. 3., ſich durch chzen entkeaͤf⸗ 
„enz ich ächzje mich ab, habe mich abgeächzt. 

Abackern, th. 3., einem, mie, die durch 
Pflügen ein Stüd Land abfondern. 

- Abajouir, Querladenfenfter, aud die foges 
nannten Sonnen⸗Jalouſien. 

‚Abalinatiön, w., Veräußerung, Entwen⸗ 
dung. Abalieniren, entwenden, veräußern, 
fremd, abgeneigt machen. 

“Abandon, m., im Seeweſen die Abtretung, 
Verzichtleiſtung, nach welcher ein Kaufmann 
fein Schiff, oder die verfiherten Waaren defs 
felden, auf, erhaltene Nachricht von Seeſcha⸗ 
den, den Verfiherern auf ihre Gefahr übers 
Täßt, und dagegen die Verfiherungsgelder zus 
rüdnimmt. 

“Abandonniren, th. 8., 1) im Seewefen, ges 
nommene oder verunglüdte Schiffe und Güs 
ter an die Verficherer abtreten; 2) einen, 

m, fie verlaffen, fahren Taffen, im Stiche 
laſſen ; 3) im Kriegswefen: dem Schickſale 
Preis geben, 3.8. einen Dre: ein abans 
donnirter Poften if ein verlorner, gefähr- 

‚licher Poften. 

Abänderlich, €. u. U. w., mas abgeändert 
werden kann; wird gewöhnlich nur mit der 

‚ verneinenden Vorſylbe un gebraucht. 

Abändern, th. 3., 1) anders maden, einen 
Auffag; ändern Cie mir nichts ab; 2) in 

‚ der Sprachlehre f. decliniren. _ 

Abänderung, w., M. -en, Meine Anderung. 

„Schr brauchbar f. *Modification. 

Abängften, Abängftigen, 1) th. 3., einen 
ängftigen, und einem durch Ängftigung etwas 
abdringen, 4. 3. er hat mir dad Geſtänd⸗ 
niß abgeängftigt; 2) srdf. 8. mit fidy: ich 
ängfte, äng, ige mic) ab. Davon: die Abs 

‚ängftung, Die Abängftigung. 

Abarbeiten, 1) th. 3., durch Arbeit losma⸗ 
Sen, 3.8. Zweige vom Baum; durch Ber 
brauch abnügen, ein Beil; durqh Arbeit til: 
gen: cr fol mir die zehn Thaler abar: 
beiten; 2) gef... mie ſich, fid entfräften: 
ich habe mich ganz abgearbeitet. 


Abbaften 


Abärgern, th. B., durch Ürger einen abmat: 
‚ten; ich habe mich abgeärgert. 

Abärndten (Adelung) , Abernten (Campe) auch 

. Abärnten, th. 3., ale Früchte des Feldes 

‚ einärnten; auch unth. 3., die Ärnte beenden, 

Abart, w., M. -en, eine Abänderung der Urs 
art, 3. B. der Pudel ifk eine Abart des Echäs 
ferhundes; auch im böfen Sinne von dem, was 

ſittlich ausgeartet if. 

Abarten, unth. 3. mit ſeyn, von der urfprüngs 
lichen Art abweichen, z. B. Pflanzen und 
Thiere. In fittliher Beziehung gebraudht man 
Ticher ausarten, welches den Begriff der Ber- 
ſchlechterung in ſich fehliefit. Davon: Abar⸗ 
tig, abgeartet, und Abartung, die Hand⸗ 

‚fung des Abartens. 

Abäfchern, nad Adelung Abefchern, 119.8. , 
ſchleimige Fiſche mir Aſche abreiben; 2) zrdf. 

‚8. , ſich durch Anftrengungen entträften: ich 

‚babe mich abgeäfchert. 

Abäfen, th. 3., in der Jägerfhe., abfreſſen, 

„ abmweiden. 

Apaßen, th. 8., in der Fägerfpr., abfeeffen. 

*Abattirt, ermattet, müde, muthlos, nieder: 

geſchlagen. * 

Abäften, th. 3., Äfte vom Baum abmahen. 

Abäthmen, th. 3., Bergmannsfprade, einer 
Schmelztiegelausglühen, um ihn ganz trodeı 

Zu machen. * 

Abägen, th. 3., durch Ätzmittel wegſchaffen. 

Abäugeln, th. 8., etwas durch Augen adfı 
ben, und dur Augem von Jemand erlangen 
er hat ihr einen freundlichen Wink abgı 
ängelt. In der Jägerſpr., die Spur des Wi 

‚des mit bloßem Auge aufſuchen. 

“Abba, bibliſches Wort, aus dem Syriſche 
fo, viel als Gott Vater, 

1. Abbacken, 1) unth. 3. mit fenn , gebrauı 
von der fehlerhaften Befhaffenheit des Brod« 
an dem ſich die Rinde von der Krume ablof 
das Brod ift abgebacken; 2) th. 3., d 
Baden beendigen: ber Baͤcker hat abe 
baden. 

3. Abbaden, th. 3., im Deihbau, mitt 
Peiner zugefpigten Pfähle eine Linie abſtec 

Buche.) : 

Abbaden, th. 3., durch Baden reinigen: 

„Wärterinn bat das Kind abgebadet. 

Abbähen, th. Z., gehörig bähen. 

Abbafen, th. 8., durch Baken bezeichnen. 

„Baken.) 

Abbalgen, 1) th. 3., einem Thiere den 2 
abziehen; 2) ardf. 3. mit ſich, Dur Ba 
(Schlagen) ſich ermüden: ich habe mich 

‚Ihm abgebalgt. 

Abbalzen, fich, srdf.8., durch Balzen m 

„erden, 

Abbamfen, th. 8., die Zelle gchörig D 

lopfen. 

Abbangen, th. 8., einem (mir, dir) 
Bangemachen etwas erpreffen ; mit fich 

„babe mich abgebangt. 

Abbanfen, th. 8., in der Landwirtpfchaft, 

‚ben vom Banfen wegnehmen. 

Abbaften, th. 3., den Vaf vom Baum abım 


Abbaͤuch en 
——e 1. 8., die Wälde Hängen oder 


Aa 4. 3., 1) ein Gebäude abteagen; 
2) a Ende bauen; 3) in die Tiefe bauen; 
4m Berghau, all Erz in einem Gang 
archeren, daß er weiter nicht verdient belegt 
iu werben; 5) mit dem Grtrage des Bergbaues 
kubien, 8. den Neceß abbauen, d. i. 

‚den Berfhuß vom gewonnenen Erz bezahlen. 

damen, th. 3., die Banuerwirthſchaft aufs 


9 

Abbaumen, th. 3., in der Jaägerſpr., von Bös 
‚sein gebraucht, vom Baume niederfliegen. 

Yriumen, ıh. 3., das Gewebe vom Weber 
kaum abachmen. 

"Abbe, cm Geifificher „ der noch Leine Pfründe 
bat, überhaupt jeder junge Weltgeiſtliche in 
Frantreich. 


bheeren , 14. 3., einen Straud) ‚eine Traube, 

Abtefehlen, th 3., unregeim., eine Gade 
darch Segenbefcht abbefkellen. 

Übtegebren, th. 3., von Jemand begehren, 
. MEIN etwa zc. 

Arbehalten, 15.3. , unregelm., den Hut, bie 


Abtei ‚6. 3., unregelm., ich bi mie 
beinah bie Zunge * beiße dir nicht die 
Nägel ab. Ats zedf. 3., die Hunde haben 
ih abgebiflen, d. i. müde gebiffen. : 

Arbeigen, 15. 3., duch Beisen wegſchaffen, 
+3. em Bleifchgewähe. Beiden Weißgerbern, 

‚tur Beisen gar machen. 

ommen, th. 3., unregelm., etwas vom 
Gewinn; Schelte und Echläge; durch Arbeit 
u nei etwas ablöfen, 3.8. Späne. 
‚umth.3., unregeim, mit ſeyn: die 

garden der Firniß ift abgeborften. 

‚5. 3., unregeim., feierlich guräde 
am, 82. einen Gefandten. Beraltet und 
serwerflich if die Bedeutung: ſich in Rechter 

‚fehem an eime höhere Behörde wenden. 

„w., I. en, das feierliche Bus 


. eüdenfen. 
Äitcioiden, 15. 3., einen feines Dienſtes ents 


Seien, 25. 3., eine befkellte Sache wie? 
Au biegen, ı 2. einen Schmaus, einen 


ıter. 
iiteren, 16. 3., 15 eine gewiffe Zahl von Ge⸗ 
beten herfagen; 2) etwas eintönig vortragen. 
"Unteriieden von Abbitten.) \ 
tetertefm, £$. 3., will er mir, bie etwas. 
Wetten, ñch, set. 3., fi an einen andern 
&ı fin Betten: ich habe mich von der 
„ir abgebettet. 
en, tb. 3., Tegeim, und unregelm., et» 
fe tur Beugen abfondern, z. B. einen 
„Pig. (E. Beugen.) 
—* th. 3. durch Bewegen von einen 
eraen. 


*5* 
"len, ep. 3., nach und nach bezahlen : 
ae ale ihm, ihr, monatlich einen 
—— Schuld ab; auch, ganz be⸗ 


Üben, 2 15. B., uuregelm., in ber Ve⸗ 
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deutung von Abbengen; 2) mh. 8., un 
„ regelm. , ablenfen vom Wege. (©. Biegen.) 

Äbbieten, t9.8., 1) fürüberbleten (ungewöhns 
lich); 2) von der Ranzel herab aufbieten,, ein 
‚ Brautpaar, mid), dich. 

Abbild, f., -e8, M. -er, ein Bird vom Birde 
(Eopie), alfo Segentpeit vom Urbilde. Die 

„ Mehrheit iR ungewöhntic. 

Abbilden, 19 3., ein Bild, oder einen Ge⸗ 
genkand du , Abbildung barftelien, 4. B. 
ein Haus, dinen Menfchen, mid), dich, 
ihn; er fou mir dieſe Randfchaft abbils 
den. Wer dies thut, heißt der Abbildner. 

Abbimfen, t. 3., durch Bimskein wegbrin⸗ 

‚gen, oder eftwas damit bereiben. 

Abbinden, th. 8., unregelr., 1) Iosmaden, 
was angebunden if, er ſoll mir mein Pferd, 
meinen Mantelfac abbinden ; 2) durch Bins 
den abfondern, eine Warze; F bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern, Die Verbindung einer 
Sache su Stande bringen. Bo binden die Bims 
merleute ein Haus ab, weun fie daſſelbe aufs 
richten, und alle Theile mit einander verbins 
den; die Böttcher Hinden ein Faß ab, wenn 
fie es mit den nöthigen Wänden verfehen, und 
die Weber binden eine Figur ab, wenn fie 
folhe bei geblümten Beugen ber Zußarbeit, 
durch den Einfhlußfaden befekigen, und zu⸗ 
gleich von der folgenden unterfheiden. 

Abbiß m. , -biffes, M.-biffe, die Bandfung 
des Abbeißens , die abgebiffene Sache ſelbſt, 
und der Ort, wo abgetziſſen wurde. In der 
Zägerfpr. der Drt, wo das Wild junges Laubs 
holz abgebiffen hat. Aud eine Pflanze (Teus 
felsabbiß), die zum Geſchlecht des Grindkrau⸗ 
tes gehört. 

Abbitte, w., M. -n, einem, mir, dir, Ihm 
eine Absitte thun. Sprigm.: Abbitte ift die 
„ befte Buße, 

Abbitten, th. 3. ‚unregelm., durch Bitten ein 
Unrecht tilgen, und dur Bitten etwas ers 
langen (abbettein): er hat mir die Beleis 
digung abgebeten. 

Abbzelic, E. u. U. w., was no adgebeten 
werden kann. 

Abbianken, th. 3., etwas, ein Geſchier, wies 
der blank machen. 

Abbiafen/ 1) th. 8., unregelm. durch Blaſen 
wegbringen, den Staub; blaſend vortragen 
oder anzeigen, ein Lied, die Stunden vom 
Zhurme; eine Kanone mit etwas Pulver abs 
(hießen, um fie zu seinigen; 2) unth. 3., 
unregelm. , in der Jägerfpr., zum Abauge 

‚ blafen; aufhören au blafen. 

Abblaffen , unth. 3., blaß werden, von Beus 
‚gen und Barden, 3. B. Taffet. 

Abblatten, th. 3., die Blätter einer Pflanze 
„abmachen, 4. B. Kohl, Tabat, Wein. 
Abblattern,, unth. 3., die Blattern verlieren: 
‚das Kind hat abgeblattert. 

Abblättern, 1) th. 3., der Blätter berauben; 
2) surüdf. 8., eine gut gebadene Prezel 
blättere fich ab. 

Abblauen, unth. 3. mit haben, die blaue dar⸗ 
be fahren laſſen, vom blauen zuge gebraucht. 

1 


2 Aaskuhle 


eine Art Krahen, auch Nebel⸗ und Raben⸗ 
krähe; Aaskuhle, w., M. -n, wie Aas⸗ 
grube; Aaspflanze, w., M. -n, auslan⸗ 
diſche Pflanze von ſtarkem, üblem Geruch; 
Jaspocke, w., M. -n, wie Aasblatter; 
Aasrabe, m., -n_ M. -n, Benennung des 
gemeinen Raben; Aasſeite, m. , M. -n, die 
Bleifchfeite des Felles; Aasvogel, m., -8, 
‚ M. -dögel, jeder vom Aaſe Ichende Vogel. 
Ab, ein Umftandswort, das chedem als Ber 
häftniftwort gebraucht wurde, und dann die 
Bedeutung von aus und don hat, 3. B. abs 
handen kommen (ab Händen); jegt nur üblich 
' in Zufammenfegungen, 3. ®. abhold, Abs 
gunſt, befonders mit Zeitwörtern: ablochen, 
abreifen, abſehen, abtrinfen , mo es meift 
ein Trennen und Abfondern bezeichnet. In der 
Conjugation tritt das ab Hinter das Zeitwort : 
‚ich lege ab, ich legte ab, lege ab. 


Abaafen, th. 3., die Steifchfeite der Häute abs 


‚ fhaben. % 

Abächzen, fich, ardf. 3., ſich durch Adygen entfräfz 

‚ ten:ich ächze mich ab, habe mich abgeächzt. 

Abadern, th. 3., einem, mir, Dir dur‘ 
Pflügen ein Stüd Land abfondern. 

Abajdur, Auerladenfenſter, auch die foges 
nannten Sonnen⸗Jalouſien. 

“Abalinatiön, w., Veräußerung, Entwen⸗ 
dung. Abalieniren, entwenden, veräußern, 
fremd, abgeneigt machen, 

"Abandon, m., im Seeweſen die Abtretung, 
Verzichtleiſtung, nach welcher ein Kaufmann 
fein Schiff, oder die verficherten Waaren defz 
felben,, auf, erhaltene Nachricht von Seeſcha⸗ 
den, den Verficherern auf ihre Gefahr über: 
läßt, und dagegen die Verficherungsgelder zus 
rüdnimmt. 

“Abandonniren, th. 8., 1) im Seewefen, ge: 
nommene oder verunglüdte Schiffe und Güs 
ter an die Verficherer abtreten; 2) einen, 

n, fie verlaſſen, fahren Taffen, im Stiche 
laͤſſen; 3) im Kriegsweſen: dem Schickſate 
Preis geben, 4. ®. einen Drt: ein abans 
donnirter Poften iR ein verlorner, gefähr- 

‚licher Poften. 

Abänderlih, € u. U. w., mas abgeändert 
werden kann; wird gewöhnlich nur mit der 

‚„ verneinenden Vorſylbe un gebraucht. 

Abändern, th. 3., 1) anders machen, einen 
Auffag; ändern Sie mir nichts ab; 2) in 

‚ber Sprachlehre f. decliniven. _ 

Abänderung, w., M. -en, Feine Anderung. 

„Sehr brauchbar f. *Modification. 

Abängften, Abängftigen, 1) th. 8. , einen 
ängftigen, und einem durch Ängfligung etwas 
abdeingen, 4. B. er hat mir das Geftänds 
niß abgeängftigt; 2) ardf. 3. mit ſich: ich 
ängfte, äng, ige mid) ab. Davon: die Abs 

„ ängftung, die Abängftigung. 

Abarbeiten, 1) th. 3., durch Arbeit losma⸗ 
Sen, 3.8. Ziveige vom Baum; durd Yes 
brauch abnügen, ein Beil; durd Arbeit til: 
gen: er fol mie die zehn Thaler abars 
beiten; 2) ardf.3. mie ſich, ſich entträften: 
ich habe mich ganz abgearbeitet. 


Abbaften 


Abärgern, t5. 8., durch Ärger einen abmats 
„ten; ich habe mich abgeärgert. 

Abärndten (Adelung) , Abernten (Campe) ,aud 

Abärnten, th. 3., alle Früchte des deldes 

‚ einärnten; auch unth. 8., die Arnte beenden. 

Abart, w., M.-en, eine Abänderung der Urs 
art, 3. B. der Pudel ift eine Abart des Schäs 
ferhundes; auch im böfen Sinne von bem, was 

ſittlich ausgeartet ift. 

Abarten, unth. 3. mit ſeyn, von der urfprüngs 
fihen Art abweihen, z. B. Pflanzen und 
Tiere. In fittlicher Besiehung gebraudt man 
Ticher ausarten , welches den Begriff der Ver⸗ 
ſchlechterung in fi fließt. Davon: Abars 
tig, abgeartet, und Abartung, die Hand⸗ 

‚fung des Abartens. 

Abäfchern, nach Adelung Abefchern, 1) th. 8., 
ſchleimige Fiſche mir Aſche abreiben; 2) ardf. 
Z3., ſich durch Anſtrengungen entkräften: ich 

„babe mich abgeäfchert. 

Abäfen, th. 3., in der Jägerfgr., abfreflen, 

‚ abweiden. . 

Apaßen, th. 3., in der Jägerfpr. , abfreffen. 

»Abaͤttirt, ermattet, müde, muthlos, nieder 

‚ gefchlagen. * 

Abäften, th. 3., Äſte vom Baum abmachen. 

Abäthmen, th. 3., Bergmanns ſprache, einen 
Schmelztiegel ausglühen, um ihn ganz troden 

‚du machen. * 

Abãtzen, th. 3., durch Ätzmittel wegſchaffen. 

Abäugeln, th. 8., etwas durch Augen abſe⸗ 
hen, und durch Augem von Jemand erlangen: 
er hat ihr einen freundlichen Wink abges 
ängelt. In der Jägerfpr., die Spur des Wils 
‚des mit bloßem Auge auffuchen. 

“Abba, bibliſches Wort, aus dem Syriſchen, 
fo, viel ats Gott Vater. 

1. Abbacen, 1) unth. 3. mit fenn , gebraucht 
von ber fchlerhaften Befchaffenheit des Brodes, 
an dem ſich die Rinde von der Krume ablöft: 
das Brod ift abgebacfen; 2) th. 8., das 
mn beendigen: der Bätfer hat abger 

gcken. 

2. Abbaden, th. 8., im Deichbau, mittelſt 
Feiner zugeſpitzten Pfähle eine Linie abſtechen. 

GS. Bade.) 

Abbaden, th. 3., durch Baden reinigen: die 

‚ Rärterinn hat das Kind abgebadet. 

Abbähen, th. 3., gehörig bähen. 

Abbaken, th. B., durch Baken bezeichnen. (S. 

Baken.) 

Abbalgen, 1) th. 3., einem Thiere den Batg 
absichen; 2) ardf. 3. mit ſich, durch Balgen 
(Schlagen) fi etmuden: ich Habe mich mit 

‚Ihın abgebalgt. 

Anbalzen, fich, zraf. 8., durch Batzen mager 

„werden. 

Abbamfen, th. 8., die Belle gehörig durch⸗ 

„Hopfen. 

Abbangen, th. 3., einem (mir, Dir) durch 
Bangemachen etwas erpreffen ; mie ſich * ich 

‚babe mich abgebangt. 

Abbanſen, th. 3., in der Landwirthſchaft, Gar 

„ben vom Banfen wegnehmen. 

Adbaften, th. 3., den Bat vom Baum abmachen 


Abbaͤuch en 


Übbänden, 14. 8., Die Waſqe Bänden oder 
ablaugen. 


Abbanen, 5. 3., 1) ein Gebãude abtragen; 
Din Ende Bauen; 3) in die Tiefe bauen; 
4) m Bergbau, alles Erz in einem Gang 
asiheuen, daß er weiter nicht verdient belegt 
in werden; 5) mit Dem Ertrage des Bergbaued 
ieblen, . B. den Receß abbauen, d. i. 

‚in Vorſchuß vom gewonnenen Erz bejahlen. 

Abbanern, th. 3., die Bauerwirthſchaft aufs 


. eben. 
Abbaumen, 16.3. , in der Jägerfpr., von Bär 
a gein gebraucht, vom Baume niederfliegen. 
‚tb. 3., das Gewebe vom Webe⸗ 
baum ebuchmen. 
"Abbe, cin Beißlicher, der noch feine Pfründe 
hat, überhaupt jeder junge Weltgeiſtliche im 


‚ Granfreid,. 

Abbeeren, th. 3., einen Strauch ‚eine Traube, 
Abbefehlen, 19 3., unregeim., eine Sache 
‚uch Segenbefehl abbeſtellen. 

Abbegehren, th. 3., von Jemand bezehren, 
. CINE etwas ıc. 

Abtehalten, th. 3., unzegeim., den Hut, die 


, 6. 3., unzegeim., ich big mie 
beinag die Zunge ab; beiße dir nicht bie 
Rägel ab. Ats srdf. 8., die Hunde haben 

. ih abgebiflen, d. i. müde gebiffen. 
Übbeizen, 19. 3., durch DBeijen wegfchaffen , 
+2. ein Bleifchgewäds. Beiden Weißgerbern, 
‚tur Beisen gar machen. 
3stefommen, th. 3., unregelm., etwas vom 
Sewiun ; Schelte und Schläge; durch Arbeit 
au) Unfrcugung etwas ablöfen, z. B. Späne. 
Werſten, umth.3., unregelm. mit fepn: die 
Farbe, dee Firniß iſt abgeborften. 
Apternfen, 15. 3., unregelm., feierlich zurud ⸗ 
sten, j. B. einen Gefandten. VBeraltet und 
verwerfüch ik die Bedeutung: fi in Rechtes 
‚ben an eine höhere Behörde wenden. 
Ssterafung, w., M. -en, das feierlige Bus 


‚tüdrufen. 
Enten, &. 3., einen feines Dienſtes ents 


Wsejtelten , 15. 3., eine beſtellte Sache wie? 
der abfogen, 4. ©. einen Schmaus, einen 
Arbeiter. 


Ziieten, 16. 3., 15 eine gewifle Bapı von Ges 
ka berfagen; 2) etwas eintönig vortragen, 

„Uxterfjieden von Abbitten.) 

Setteln, ty. 3., will er ınir, bir etwas. 

NSetten, ji, seddf. 3., ſich an einen andern 
Zr gin Betten: ich habe mid) von ber 

„gie abgebettet. 

"trugen, sp. 3., regelm. und unregelm., et» 
» tun Beugen abfondern, ;j. B. einen 
„D84. (S. Beugen.) 

7 „ttz. 3., durch Bewegen von einem 

Eernen. 

Atec ty. 3., nach und nach bezahlen: 
ih white ihm, ihr, monatlich einen 
Tben er Schuld ab; auch, ganz es 


Ubbiegen, ch. 3., unsegelm., in der De 
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deutung son Abbengen; 2) unth. 8., uns 

, vegelm., ablenten vom Wege. (©. Biegen.) 

Abbieten, th. 8., 1) für überbieten (ungewöhns 
li) ; 2) von der Kanzel herab aufbieten, ein 

‚ Brautpaar, mich, dich. 

Abbild, f., -e8, M. -er, einBim vom Birde 
(Eopie) , alfo Gegentpeil vom Urbitde. Die 

, Mehrheit iR ungewöhnlich. 

Abbilden, th. 8., ein Bi, oder einen Ge⸗ 
genſtand durch Abbildung darkellen, 4. ©. 
ein Haus, Linen Menfchen, mid), dich, 
ibn; er foU mie dieſe Landfchaft abbils 

„ben. Wer dies thut, heißt der Abbildner. 

Abbimfen, th. 8., duch Bimsſtein wegbrins 

„gen, ober esiwas damit bereiben. 

Abbinden, th. 8., unregehr., 1) losmachen, 
was angebunden if, er foll mir mein Pferd, 
meinen Mantelfact abbinden ; 2) durch Sins 
den abfondern, eine Warze; 3) bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern, die Verbindung einer 
Sache zu Stande bringen. Bo binden die Zim⸗ 
merleute ein Haus ab, wenn fie daffelbe aufs 
sichten , und alle Theile mit einander verbins 
den; die Böttcher binden ein Faß ab, wenn 
fie es mit den nöthigen Bänden verfehen, und 
die Weber binden eine Figur ab, wenn fie 
ſolche Hei geblümten Beugen ber Bußarbeit, 
durch den Einſchlußfaden befeſtigen, und zu⸗ 

„glei von der folgenden unterſcheiden. 

Abbiß, m. , -biſſes, M.-biffe, die Handlung 
des Abbeißens, die adgebiffene Sache ſelbſt, 
und der Ort, wo abgegiffen wurde. In der 
Zägerfpr. der Ort, wo das Wild junges Laubs 
hol; abgebiffen Hat. Auch eine Pflanze (Teus 
felsabbiß), die zum Geſchlecht des Grindfraus 

„te6 gehört. 

Abbitte, w., M. -n, einem, mir, die, ihm 

eine Abbitte thun. Gprichw.: Abbitte ift die 
‚befte Buße, 

Abbitten, tb. 8. ,-unregeim., durch Witten ein 
Unrecht tilgen, und durch Bitten etwas ers 
Tangen (abbettein): er hat mir die Beleis 

digung abgebeten. 

ob. E. u. U. w., was no adgebeten 

‚werben kann. > 
Abblänfen, th. 3., etwas, ein GSeſchirr, wies 
‚der blank machen. 

Abblafen, 1) tb. B., unregelm., buch Blaſen 
wegbringen, den Staub; blafend vortragen 
oder anzeigen, ein Lieb, die Stunden vom 
Thurme; eine Kanone mit etwas Pulver abs 
ſchießen, um fie zu seinigen; 2) unth. 3., 
unregelm., in der Jägerfpr., zum Abzuge 

‚ blafen; aufhören zu blaſen. 

Abblaſſen, unth. 3., blaß werden, von Beus 
‚gen und Barden, 3. B. Taffet. 

Abblatten, th. 3., die Blätter einer Pflanze 
‚abmachen, z. B. Kohl, Tabaf, Wein. 

Abblattern, unth. 3., die Blattern verlieren: 

das Kind hat abgeblattert. 

Abblättern, 1) th. 3., der Blätter berayben ; 
2) smrüdf, 3., eine gut gebackene Prezel 

„ blättert fich ab. 

Abblauen, unth. 8. mit haben, die blaue Bars 

be fahren laſſen, vom blauen auge gebraucht. 


1 


4 Abblaͤuen 


Abblaͤnen, eh. 3., Waſche gehörig blau mas 
„Seil; auch, einen derb abprügeln. 
Abbleiben, 1) unth. 3., unregelm. mit ſeyn, 
2 surüd, entfernt bleiben. 
Abbleichen, 1) unth. 3. mit fenn, ganz bleich 
werden; 2) th. 8., regelm., gehörig bleichen, 
‚bie Leinewand. 
Abblicken ,unth. 3. mit haben, aufden Schmelz⸗ 
Hütten und bei Probierem vom Silber ges 
„braucht, aufhören zu blicken. (&. Blick.) 
Abbligen, unth. 3. mit haben, 1) aufhören 
zu bligen ; 2) mit ſeyn, verfagen, vom Schieß⸗ 
gewehr gebraucht. & ' 

Abblühen, unth. 3. mie fenn (bei Einigen au 

Mit haben), aufhören zu blühen. 

Abbluten, 1) unth. 3. mit haben, ausbluten; 
2) th. 3., durch Blut tilgen. 

Abblüten, th. 3., dir Blüte berauben. 

Abbohnen, th. 3., durd Bohnen glätten, eis 

„nen Echranf. & 

Abbohren, th. B.,,fertig bohren, im Berge 
bau. Davon der Abbohrer, -8, der dritte 
Bohrer unter den Satzbohrern, die von zwei 
‚ Männern gedreht werden. 

Abborgen, th. 3., etwas von einem borgen: 

‚ er borgt mir, dir Geld ab. 

Abboffeln und Abboffen, th. 83., einen Kör⸗ 

per in Wachs oder einer andern weichen Maffe 
„abbilden. E 

Abboßen, 

ſchaden. 

Abbrand, m., 8 ,M. -brände, das, was 
in Schmelspütten beim Silberbrennen und 
Ausfchmieden des Stahls an Gewicht abgeht; 
auch das, was beim Ausfcheiden des Schwes 

„feld vom Kiefe zurüd bleibt. 5 

Abbrändler, m., -8, M. -er, ber das Sei: 
nige durch einen Brand verloren, und auf eis 

„nen Brandbrief bettelt. 

Abbraffen, th. 3., in der Schifferſpr., die Ser 

gel einziehen. 

Abbraten, th. 3., fonft unregelm., jeht häu⸗ 

‚fig regelm., völlig braten, 

Abbrandyen, th. 3., dur vielen Gebrauch ab⸗ 

‚nügen. R 

Abbrauen, th. 3., fertig brauen. 

Abbraunen, unth. 3., die braune Farbe fah⸗ 

„ren laſſen. 

Abbräunen, 9. 8., gehörig braun machen. 

ı. Abbrechen, 1) th. B., unregeim., durch 
Brechen abfondern: er hat mir einen Zahn, 
Blumen atgebroden; brich Dir nichts 
von deiner Ruhe ab; ein Geſpräch, eine 
Unterhandlung abbrechen; einem etwas 
von feinem Verdienft; ferner, einreißen: 
eine Bude, eine Mauer; bei den Brauern, 
das Bier abbrechen, d. i. das mit dem Ho⸗ 
pfen gefochte Bier in den Küptfäffern mit ans 
gen Stangen, die vorne durdläcderte Bretter 
baben, fleißig umrühren; in den Echmelzhüts 
ten, die Bleche abbrechen, d. i. die Ble⸗ 
che, wenn fie das erfie Mahl in die Binnpfans 
ne fommen, öfterd univenden, und da, wo 
fie durch das Zinn an einander hangen, tren⸗ 
nen; in der Zägerfpr., die Hunde abbres 


ſich, ardf. 8., ſich durch Erbofen 


Abbreviren 


Ken, ihnen mit Gewalt dar Mauf öffnen, 
toenn fie ſich verbiffen haben; 2) unth. 3. mit 
feyn, abgebrochen werden: die Zunge ijt 
abgebrochen. 
a. Abbrechen, unth. Z., regelm., das Vre⸗ 
chen des Blachfes vollenden. 


Abdreiten, th. 3., auf Kupferhämmern, das 


Kupferbledy unter dem Breithammer breit und 

‚zu eunden Echeiben fchlagen. 

Abkrennen, 1) unth.3., unregelm, mit fen, 
durch Brand zerftört werden: die Ctadt ift 
abgebrannt ; mir iſt mein Haus abge 
bramut; das Seinige durch Brand verlieren ; 
ich bin abgebrannt ; in der Beuermerktunft, 
wenn das Pulver von der Pfanne des Gewehrs, 
oder das Brandel auf der Kanone abbrennt, 
ohne daß die Ladung losgeht; 2) th. Z., hau— 
fig regelm., etwas durd euer jerftören, Mir, 
ihm ein Haus, oder wegſchaffen, eine Ware 
de; für losbrennen, cin Gewehr; ferner: 
bei Ziegelftrcihern und Kaftbrennern, dem 
Dfen mit Reisholz die letzte Hige geben; be 
den Töpfern! die getrodneten Gefäße gchöri« 
brennen; in ber Schmelzkunſt: das Blickſilbe 
durch Feuer reinigen; bei den Gelbgiefiern 
die Farbe des Meffings mit Scheidewafler eı 
höhen, indem man es damit beftreiht, un 
es alsdann ſchnell ins Falte Wafler ſtedt, de 
mit das Mefiing vom Scheidewaffer nicht 
fehr leide; in den Eifenpütten: dem Eifen ei 
Stahiharte geben; in den Blechhütten: x 
Eiſenbleche in das flüffige Zinn tauchen, v 
fie zu verzinnen; in der Scheidetunft: Wei 
geift über gewiſſen Körpern verbrennen laffı 


*“Abbregiatür, w., M. -en, Abkürzun 


Schreibabkürzung, Echriftfürzung. 


*Abbreviren, th. 3., abfürgen. Die gemwö 


lichſten Abkürzungen in alphabetifcher Drdnı 
find folgende: 

3) A—anno, i. 3.; a.C., anno Chri 
im 3. Eprifi; a. c., anni currenlis, 
laufenden Jahres; a. a. D., am angef' 
ten Ort; a. p., anni praeteriti, im 
floſſenen Jahre; U. T., altes Teftament 
u. c., feit Erbauung der Stadt; a. u. 
actum ut supra, gefhehen wie oben, 
am oben bemerkten Tagc. 

3) C., dentum, hundert; cf. oder c« 
conferatur, man vergleiche; cod., co 
codd., codices; com, pal., come: 
latinus, Pfafjgraf. 

3) D. und Dr., Doctor; d., datum 
geben, ausgefertigt; d. d., de dato 
dem Tage; d. c., da capo, von ı 
des., designatus, ernannter; d. 6. 
Heißt; d. i. das if; d. V., Der Ver 
D.1. U., Doctor juris utriusque , 
Rechte Doktor, 

4) E. c., exempli causa, od. E.g., 
plisgratia, des Beifpiels wegen, au 
fiel; Ew., Euer; etc., et celera, 
weiter, 

6) fl., fehr fein; Fol., folio, in Bc 
fe, auch: Seite; fr., franco, frei, 

6) H. a., hoc anno, in dieſem Zahre 


Abbreviren 


boe loco, au diefem Ort; h. m., hujus 
mensis, ꝛicſes Monats, 

Nik, ibidem , daſeibſt; J. O., Jeſus Chris 
#0; ICtus., Iuris consultus, ein Rechts⸗ 
fiehter; i. e., id est, das if; i. I., im 
See; i.n. D., in nomine Dei, im Ra: 
mea Gottes; I. N. R. I., Iesus Nazarenus 
Reıludaeorum , Jeſus von Nazareth, Rös 

aʒ der Juden; I. U. D., juris utriusquo 


‚63 
8), L., Lieentiat, Zitef eines Gelehrten, be> 
fonders Redytsgelchzten ,„ der die Erlaubniß 
erhalten Hat, feine Wiſſenſchaft auszuüben; 
L.D., laus Deo, ein Gottlob (ſherzhaft 
tine ausgejogene Nechnung, weil man diefe 
Tome! chemahls über die Rechnungen fehte); 
1.56; L. S., loco sigilli, Ratt des Siegels. 
9) M., Magister , Zitet eines Gelehrten ; auf 

Neceyten heißt das m. misce, mifche, oder 

misceatur, es werde gemifht; M. D., Me- 

dieinae Doctor, der Arzneifunft Doktor; 

M., Madame; Mile., Mademoiselle, 

Buff; m. p., manu propria, mit eis 

san See; Mr., Monsieur; Ms., Ma- 

auseriptum, Handfchrift. 

10) N, ed. Nr., nuinero, an der Zahl; 

F. B., nota bene , merke wohl (eine Erins 

werasz); D.n., nomen nescio, den Nas 

wen weiß ih nicht; Not. pub). caes., No- 
rius publicus caesareus, öffentlicher 
keicelidger Rotar; N. T., novum testa- 

Rentum, neues Teſtament. 

i) 0.A.D. G., omnia ad Dei gloriam, 
«its zu Sottes Ehre; O.p. n., ora pro no- 
bis. bete für uns. 
12) Pag., pagina, Blattſeite; p., per od. 
Par. tus, 5. B. p.c., par couvert, durch 
Einfluß; p. o., par occasion , durch Ge⸗ 
lezenbeit; L., pastor loci, Pfarrer des 
Stts; p. m. , piae memoriae, feligen Ans 
tretens; P. M., pro memoria, zur Grins 
wrmng (eine Art fehriftliher Eingabe an ein 
&ıkrsium); P. P., Professor publicus, 
Sfeatliger Profefior, aud Pastor prima- 
rs. ertter Prediger; als Briefüberfchrift bes 
trat P. P., praemissis praemittendis, 
idt, was vworausgefhidt werden 
wuß(nämfih der Titel); P. S., post serip- 
tum, Racqhſchrift; p. t., pleno titulo, mit 
nem sder vollkändigem Titel. 
Q.B.F.F.Q. S., quod bonum, felix 

Gustumgue sit, daß es gut, glücklich und 

«iegmet ausfalle (eine Segensformel, die bei 

"rssammen, Teftimonien ıc. als Überfcrift 

Firm wird); Q. D. B.V., quod Deus 

tae vertat, Gott laſſe es wohl gelingen; 

Led, quod erat demonstrandum, 
“= 5 Seweifen war. 

X. recipe, nimm; R. M., regia ma- 
"ka, Er. Rönigl. Maieftät ; R.M.C., re- 
veradi ministerii candidatus, des heil. 

Randivat; Rp., respublica, 
— „Sreiſtaat; R. I.P., requio- 

Seat in pee, er ruhe in Brieden. 

15) S.,anctas, der Heilige; auch signum 


Abbrunften 6 


das Beichen,” und signatum gezeichnet j sa. 
srum., summa summarum , Hauptſumme; 
8c., scilicet, nämlich; sect., sectio , Abs 
ſchnitt; 8. od, seq. „sequens , der Folgende; 
8qq., sequentes od. sequenlia, die fols 
genden, namlidr Seiten, Kapitel; S.D.G., 
soli Deo gloria, Gott alleın die Ehre; s, 
e. c., salvo errore calculi, mit Vorder 
Halt eines Rechnungsfehlers ; 5. h., salvo ho- 
nore, der Ehre unbeſchadet; s. m., salvo 
meliori, des Beffern unbefchadet (eine For⸗ 
mel der Defcpeidenheit bei Vorſchlagen und 
Gutachten); Sp. 8. , spiritus sanctus, ber 
Heilige Geiſt; s. r. i., sacram romanum 
imperium, das Heilige Romiſche Rei; SS. 
Th.D., sacrosanctae Tbeologiae Doctor, 
der heil. Gottesgelaprtheit Doktor; S. T., 
salvo titulo, des Titels unbeſchadet (ald 
Briefüberfhrift) ; st., sanctus, heilig; 8. v., 
salva vonia, nit Erlaubnißi; ſ., fiche; Sr., 
Seiner, 

16) T. und Tit., titulo; T. und Tom., 
Tomus , Band eines Buchs; T. T., toto 
titulo, mit ganzem Titel, ohne Nachtheil des 
Titels, 
ı7) Ult., ultimo ‚am fegten, nämlichen Mos 
natstage; u. 8., ut supra, wie oben; u. ſ. 
w., und fo weiter; u. fe fe, und fo ferner; 
v., vide, fiche; v. c., verbi causa, zum 
Bcifpiel; v. D., volenteDeo, fo Gott will; 
V. D. M., verbi Dei minister, Diener 
des göttlichen Wortes; vert., verte, wende 
um; v. g., verbi gratia, zum Beiſpiel; 
vwol., volumen, Band; v.s., volti subi- 
to, wende ſchnell um (auf Notenblättcen); 
v. R. we, von Rechts wegen; v. t., vetus 

‚ testamentum , altes Teftament, 

Abhringen , td. 3., unregeim., einen, mich, 
dich, von einer Meinung; eine Mode, eine 

Eitte abbringen (abſchaffen); Gerjte und 

‚Hafer abbringen (vom Seide ſchaffen). 

Abbröceln, 1) th. 3., in Heinen Stüden abs 
töfen, 4. 8. Brod; 2) unth. 3., in Meinen 

Stüden abfalfen: der Kalk bröckelt ab; 
aud 3) zdf. 3., der Pub des Hauſes brö⸗ 

‚delt fich ſchon wicder ab. 

Abbrocden, th. 3., in Brocken abfondern. 
Abbruch, m. ,-8, M.-brüche, Handlung des Ab⸗ 
brechens; Verminderung einer Sache: er thut 
mir Abbruch an meiner Ehrr, an meis 
nem Vermögen; das, was abgebrochen iſt; 
in den Bergwerten Heißt Abbruch thun: das 
harte Seftein durch vortheifhafte Behandlung 
gewinnen; bei den Schriftgießern: das über 
der Form fichen bleibende Metall, welches ab⸗ 
Hebrochen wird; in den Marfchländern: ein 
‚vom Wafler weggefpültes Stück Land. 
Abbeüchig, E. u. U. w., was leicht abbricht. 
Abbrüben, th. 3., ein Huhn, den Kobl. 
Abbrüilen, th. 8., einen Gefang brüßend 

, vortragen. 

Abbrummen, 1) th. 3., etwas brummend vor> 

‚tragen; 2) unth. 3., brummend weggehen. 

Abbrunften, unth. 3. mit haben, in der Jä⸗ 
gerfpr., aufhören zu brunften. 








6 Abbruͤten 


Abbrũten, unth. 8. mit haben, das Brüten 
„ beendigen. ® 
Abbuden, unth. 3., die Buden abbrechen. 
‚ Ybbügeln, th. 3. , Tuch gehörig bügeln. 
Abbublen, 1) th. 8., durch Bublen erlangen: 
fie hat ihm viel Geld abgebuhlt; 2) srdf. 
,83., ſich durch Buhlerei ſchwächen. 
Abbürden, th. 3., die Buͤrde abſetzen, auch: 
‚ einem die Bürde abnehmen. \_ 
Abbüßen, tb. 8., feine Eünden, feine 
‚ Echuld durd eine Strafe tilgen. 
Abbuttern, unth. 3., das Buttern endigen. 
Abe , das Abece, die drei erfien Buchſtaben des 
Deutſchen Alphabet ; Die Anfangsgründe einer 
Sache; ein Banzes von 23 Bogen, 5.8. das 
Buch ift zwei Abe (Alphabet) ſtark. (©. auch 
Abece) . } 
"Abcomplimentiven, th. 8., einem etwas 
‚abhöfeln , abſchmeicheln, abfofen, abſchwatzen. 
“Abconterfeien, tb. 8., einenabinapien, abs 
ſchildern, abbilden. 
6Abcopiren, tb. 8., eine Eingabe, einen 
„Brief abſchreiben; auch abzeichnen , abmahlen. 
Abdachen, 1) th. B., das Dad abdecken; 
eine dem Dache ähnliche ſchräge Fläche Bilden, 
befonders in der Kriegsbaufunft und im Gars 
tenbauz; 2) ardf. 8., fih nach der Meeresfläs 
&e hin immer mehr und mehr fenten; das 
Land dacht ſich ab. 
Abdähig, E. u. U. w., was ſich nad ber 
Meeresfläpe Hin neiget: ein abdächiges 
‚Geld, Gebirge. 
Abdahung, w., M. -en, Handlung des 
Abdahens, und abhängige Slache ſelbſt. © 
„auch Böfchung. 

Abdämmen, tb. 8., das Waffer durch einen 

‚ Damm abhalten und ableiten. 
Abdaınpfen, unth. 8. mit fenn, in Dampf 
„ verfliegen ; aufhören zu dampfen. 
Abdämpfen, th. 8., machen, daß etwas abs 
„dampft, und das Dämpfen vollenden. 
Abdanken, 1) th. 3., mich, dich, einen Bediens 
ten, Solaten; 2) unth. B., fein Amt, feine 
Würde: ich habe abgedankt. Auch der Nachts 
mwächter danft ab, wenn er die Stunde zum 
legten Maple abruft; und der Prediger für 
die einem Verflorbenen erwieſene Ehre und 
Wohlthaten. Davon die Abdankung, dus 
‚A-geld, die A-rede. 
Abdarben, sref.8., ich darbe es mir, meinem 
‚Munde ab. E 
Abdarren, th. 8. , gehörig darren, das Malz. 

- Abdeceln, th. 8., den Deder abnehmen. 

Abdeden, th. 3., ben Tiſch; der Wind deckt 

‚das Haus ab, 

Abdecker, m., -8, für das unedlere Schin⸗ 
der, der,dem gefallenen Vich die Haut abzieht. 
— Die Abdederei, Gewerbe und Wohnung 
desAßdeders; das Abdeckerleder, delie vom 

gefallenen Vieh. 

Abdeichen, th. 3., duch einen Deich einſchlie⸗ 
ßen, abſondern. 

Abderĩt, m., Einwohner der alten Thraci⸗ 
ſchen Stadt Abdera, die ſehr albern und ein⸗ 
fältig geweſen ſeyn ſollen, wie man von den 


N 


Abdringen 


Scqhildauern und Gchöppenfäbtern glaubt. 

Daher der Abderitenglaube (Abderitizmugh; 

A-Iehre, A-ftreich , A-wig; Abderitiich. 
*Abdication, w., Abdankung, Entfagung; 
‚ Abdiciren, entfagen. 

Abdicden, 1) th. 8., bis zur gehörigen Dide 
einkochen Taffen ; 2) unth. Brmit ſeyn, bis 

zur Steifheit einkochen. 

Abdielen, th. 8., durch Bretter (eine Ras 

‚ mer) abſondern, und mit Dielen verſehen. 

Abdienen, th. 8., durch Dienfleikung begahs 
ten, einen Vorſchuß, feine Zeit. In Ober: 
deutſchland au: den Tiſch abdienen, d.i. 

‚die Speifen abtragen. 

Abdingen, th. 3., den Kaufpreis durch Abıue 
(Dingen , ſ. d. W.) vermindern. Ich dung, 
uͤblicher dingte ihm etwas ab; er hat mi 
‚einige Groſchen abgebungen. 

*Abdisputiren, einem, mit, dir etwas ab 

ſtreiten. 

Abdocken, th. 8., bei den Zägern abwideln 

Abdonnern, unth. unperſ. 8., aufhören } 
donneen ; auch thätig : mit donnernder Stimm 

„etwas befannt machen. 

Abdoppeln, th. 8., bei den Schuſtern, d 
Rahmen an den Weiberfhuhen mit eine 

‚ Doppelfaden durdnäpen.’ 

Abdorren , unth. 3. mit ſeyn, dürre werd: 

„und abfallen. 

Abdörren, th. 8., durch Dörren abfondeı 
und gehörig dörren. In den Bergwerden : 1 
in den Stüden oder Kupferplatten noch 
findfihe Silber oder Blei gänzlich herausbı 
gen. Davon die Abdörrung, der Abdü 

‚ofen, eine Art Schmelzofen. 

Abdraht, m., —es, ohne M., die Späne, ı 
he beim Drehen oder Drechſeln des Zinns 

‚fallen. 

Abdrängen, th. 8., durch Drängen entfeı 
(im gemeinen: Leben abdrängeln), und: d 

„ Drängen erlangen, z. 8. einem den P 

Abdräuen, abdropen. ©, d. W. 

Abdrechfeln , th. 3., durch Drechſein abfon! 

‚auch, fertig drechſeln. 

Abdrehen, th. 3., einem Schlüſſel 
Bart, einer Taube den Kopf; auch 
wegdreben, z. B. die Augen abwenden 

„einem. x 

Abdrepnagel, m., -8, M. -nägel, 
arte Schraube, die auf der untern ' 
des Kopfes Zeilenhiebe hat, und won 

‚Löcher der Schraubenmutter geebnet w 

Abdrefchen, th. 8., unregeim., 1) durd 
ſchen abfondern,, abgedrofhenes Stroh ; 
les Getreide dreſchen; 3) durch Dreſch 
zahlen (eine Schu); 4) einen derb 
geln ; 5)abgedrofchen, verbraucht, db: 
daß ift eineabgedrofchene Sache ; 6 

‚lid verabreden. (6. Drefchen.) 

Abdriefeln, th. 3., dur Ausziehen dei 
abfondern; aud ardf.da8 Zeng drief 

‚ fehr ab. 

Abdrillen, th. 8., einem etwas dur: 

ſtümes Bitten abdringen. 

Abdringen, th. 3., unregelm. . einen 


Abdrohen 


Abenduhr 7 


die emet; er drang mir etwas ab, hat Abend, m., -8, M. -e, Ende des Kages, 


‚wir aberbeungen. 
Abdropen, 15. 3., einem etwas durch Dros 
ben eberi 


„ ben eföringen. = 

Arnd, w., -8, MR. -Dreüde, einer Schrift, 
eines Körpers in Wachs; Abdrud von einer 
Manje, einem Kupierſtich; uneig. die Ratur 
der Abdruc der Sottheit. — Der Abzug, 
».i die Flcine bewe gliche Zunge an den Schießs 
sewchren, an welcher fie abgedrüdt werden, 

‚Kißt au Abdruck. 


Abdrucken, eh. 3., durch Druden darſtelen, 


em Siegel im Wachs, ein Bud; in feinem 
‚chat druckt ſich Die Verzweiflung ab, 
Abdrüden, 1%. 3., 1) durch Drüden löfen, 
abfendern, ein Gewehr; uneig. die Angft 
dradt mirdad Herz ab; 2) durch beſchwer⸗ 
Dips Bitten erfangen: einem den legten 
‚ Srofchen. (S. Drucken un» Drücken.) 
Adradöflange, w., M. -n, eine Heine 
Etange im einem Sewehrſchloſſe, weiche in 


Die Ruf einfpringt , und das Losgchen des · 


SGSewchees verhindert. 
Wdundein th. 3., ein Lied auf einem Tonwerts 
erze dicht vortragen. 
‚29.3. , eine helle Farbe Beim Fürs 
ben in eine danklere verwandeln. 
Ibdıumflen, weh. 3. mir ſeyn, fih in Dunſt 
. aaflöfen, verfliegen. 
ünften, th. 3., maden, daß etwas abs 


‚ huufbet. 

Adinftungſshaus, f., —8, M. -bäufer (f. 
Gradirhans),, in Salzwerken das Gebäude, 
a weldiem von der Sohle das wilde Wafler 

‚ebgerünfter wird. Much Leckhaus, Leckwerk. 

Vdupfen, th. 3., durch Dupfen abtrodnen, 

¶B das Blut aus einer Wunde. 

Diurflen, un. 3. mie ſeyn, durch Durſten 

‚ tutfräfter Werden. 

Ibebenen, th. 3., ganz eben gern Bei den 
Kürfguern: einen Pelz abebenen, d.i. die 
Susre sm Rande gerade abſchneiden. 

Uere, £, 8, (f. Alphabet), die Buchſta⸗ 
ben in ihrer Sefannten Zolge; ein Buch von 
fe wel Bogen als Buchſtaben; die Anfangss 
ginie einer Sache. — Die Abecebanf für 
te Unfanger in Schulen; das Abecebuch, 
des die Mufangsgründe des Lefend enthält; 
um eine Art Kegelſchnecen mit ſchwarzen 
Zügen wie Bachſtaben; Abeceen, unth. 3., 
das Abece auffagen; der Abecefnabe, A- 
kbrer, die A-ordnnung, der A-fchüler, 

Yes der A-Ichüß; die A-tute, eine 
Sa⸗edenare; die A-zahl, Zahl von 23 Bo⸗ 
m. (6. aus Abc.) 

. 1. 3., der Eden berauben, 3. B. 
Sen Stein; auch gehörig mit Ecen verfehen. 
Yes, Abeggen , 15. 3., mit der Egge som 

‚ Un emsas, bie Queden, twegbringen. 
9 3., nady dem Eichmaße ausmeffen. 
Ah, gef. 3. , fic durch Eifern abmatten ı 

‚ 9 Wenich abgeeifert. 
5* 3., davon eilen. 

nth. 8., von Eis befreien, z. ©. 


die daß; 2) unth. 3., abthauen. 


und uneig. Ablauf einer getwiffen Beit, 4. ®. 
Abend des Lebens; die Himmeldgegend , in 
welcher fi die Sonne unferm Auge verliert. 
Sprichw.: Es ift noch nicht aller Tage 
Abend, d. i. man muß den Erfolg einer 
Sache abwarten. — Bufammenfegungen und 
Ableitungen find: die Abendandacht, A- 
belujtigung, der A-befuch, die A-betrachs 
tung, dad A-brod, die A-Dämmerung, 
das A-effen, der A-falter, d. i. A-vos 
gel, die A-feier, der A-gang, Gang zur 
Abendzeit, und im Bergbau, Gang, deflen 
Aichtung nah Abend geht; das A-gebet, 
bie A-gebanken , die arg end, das A- 

eläut, der A-gefung , die Y-gefeuichaft, 

a6 A-gefpeäh. das A-gewolf, der A- 
glam, ie A-glocde, das A-gold, ber 

-himmel, die A-jagb, eine Jagd beim 
Schein von Steohfadein; die A-Fojt, ber 
A-Preis, die A-Fühle, die A-Eurzung, 
Beitvertreib am Abend; die A-Rüjte, das 
A-land (Decident) , der A-länder (Decidens 
tater), Abendländifch, Abendlich, die abend» 
liche Zeit, Beier; das A-Licht, das A-lied, 
der A-lispel, Lispeln des Windes am Abend; 
die A-luft, das A-mabl, Abendeſſen und 


Communion, in Iegterer Bedeutung auch Nachts 


und Gedachtnißmaht; das A-mahlgehei, 
das A-mahlsbrod, die A-mahlöfeier, der 
A-maplögänger und der A-mahlögajt 
(Sommunicant), das A-mahlsgebet,, der 
A-miablsgenoß, der das A-mapl mit Ans 
dern — das A-mahlskleid, die A- 
maplsleute, das A-mahlslied, der A- 
mahlsrock, der A-mahlswein, die A- 
maplzeit, der Abendmarkt, das A-meer, 
die A-mefle, das A-opfer, das bei den 
alten Iuden des Abends dargebracht wird ; das 
A-pfauenauge Machtpfauenauge, Glanzaus 
ge), fhöner Schmetterling aus dem Geſchlecht 
der Ußendvögel; Die A-pfeife, Pfeife Tabar 
am Abend ; der A-punft, der Himmelspuntt, 


. an welchem die Sonne unterzugehen ſcheint; 


der A-regen, der am Abend fällt, in der 
Bibel aber (Jak. 5, 7.) die Regenzeit, die im 
Morgenlande kurz vor der Äente eintritt; das 
A-roth, die A-röthe, Sprigw.: Abends 
roth, gut Wetterboth, d i.einlarer , ro⸗ 
ther Abendbimmel iſt Vorbothe eines fhönen 
Tages; die A-rube; Abends, umſt. w., am 
Abend; der Abendfchein (Dämmerung), die 
A-[Hicht Machtſchicht), in den Berg: und 
Hüttenwerfen die Schicht oder Arbeitsgeit , bie 
Abends anfängt; der A-fchimmer, der A- 
ſchmaus, der A-fegen, bie A-feite, 3. B. 
eines Haufes; die A-fonne, die A-Ipeile, 
das A-Ipiel, das A-ftändchen, der A- 
ftern, die A-flile, der A-ſtillſtand, dei 
den Sterntundigen der ſcheinbare Stillſtand 
eines Wandelſterns (Planeten) für einige Tage 
in einem Punkte des Thierkreifes; Die A- 

unde, die A-tafel (Souper) , ber Asthau, 

a8 A-thor, der A-tifch , die A-uhr, eine 
Sonnenupf, die auf einer nach Abend gerich⸗ 


8 Abendunterhaltung 


teten Släche befchrieben wird, und alfo nur 
die Nahmittagsrunden zeigt; die A-unters 
Haltung, die A-viole (Rachtviole), der 

-Hogel (Abendfalter) , eine Schmetterlinge» 
art, die nur in der Dammerung fliegt; dad 
Abendvolk (Adendländer); Abendwärts, 
umſt. w., gegen "Abend; das A-ıwehen, 
die A-weite, in der Sternkunde der Abftand 
desienigen Punktes, in welchem ein Stern 
untergeht,, von dem Abendpunkte; der A- 
wind, der A-wolf (Biäne), die A-zeit, 
der A-zcitvertreib, der A-zirfel (A-Lreis). 

Abentener (nicht Abentheuer) / f., -8, in der 
Ritterzeit, eine gefahrvolle, herzhafte That, 
überh. jedes Wagnifi auf ungewiſſen Ausgang: 
ein Abenteuer beftehen, darauf ausge: 

en. Bumeilen aud Ebentener. — Ber 

benteuerer , einer , der auf Abenteuer aus⸗ 
geht, Glüdsritter; Abenteuerig, Umf. w., 
reich an Abenteuern; Abenteuerlich, wun⸗ 
derlich und unwahrſcheinlich; die A-lichFeit. 
Abenteuern, unth. 3., auf A. ausgehen. 

Über, Umft. w., 1) abermahls, ich babe es 
tauſend⸗ und aber taufendinapl gefagt; 
2) als Bindewort bezeichnet es eine nähere 
Beſtimmungs, Einfhräntung und Bedingung, 
gewohnlich im Nachfape: fie ift nicht ſchön, 
aber angenehm. Es unterfcheidet ſich von 
dem finnverwandten ſondern auf folgende Art: 
fondern trennt den Nachfag vom Vorderſatz, 
wenn jener das ganze Gegentheil von diefem 
ausfagt ; aber trennt beide, wenn jener nur 
sum Theil das Gegentheil von diefem ausfagt. 
Der Borderfag, der durch fondern vom Nach⸗ 
ſatz getrennt wird, muß daher allemahl vers 
neinend feyn; wird er.durch aber davon ges 
trennt, fo kann er auch beiahend ſeyn, 3.8. 
ich läugne e8 nicht, fondern ich zweifle 
nuͤr daran, und: ich laͤugne cd nicht, aber 
ich zweifle doch daran. Im erften alle vers 
neint man das Läugnen , weil man ben Zwei⸗ 
fel dem gänzlichen Verwerfen einer Meinung 
entgegen ſetzt; in diefem Galle ſchränkt man 
die Annahme einer Meinung nur dur den 
Biweifel ein, und fäugnet nur zum Theil. — 
Die Verbindungen allein aber, fondern 
aber , und aber find abgefhmadt. — Zus 
weiten fommt Aber als Hauptwort vor, wo 
es großi geſchrieben wird: bei der Cache ift 
ein Aber; ihr füttert die Pferde mit 
Wenn und mit Aber (Bürger). Bu bemers 
Een ift noch, daß es in mehreen Bufammenfes 
tzungen, 4. B. in Aberglaube , die Bedeutung 
von über hat. 

Aberacht/ w., eine Achtserklärung im Namen 
eines Kaiſers und Königs, im Grgenfag der 
"Unteracht, die von einem Unterrichten hers 
rührt, und nur anf einen Pleinen Bezirk ſich 

erſtreckt; alſo f. Überacht. 

Aberben, unth. 8., durch Erbſchaft von einem 

klangen. 

Abereihe, w., f. Ebereſche. 

Aberglaube, m., -n8, ein Glaube, der über 
das vernünftig Glaubwürbige hinausgeht, und 
durch nichts begründet werden kann. e 


Abfahren 


Übergläubig und Äbergläublfh (Im O. D. 
A-glaubig und A-glaubifh), E. u. u. v., 
Aberglauben habend, und von Aberglauben 
zeugend. Jenes wollen Einige nur von Nen⸗ 
fen, diefes von Sachen gebrauchen, und alfo 
fagen: ein abergläubiger Menſch, und: 
eine abergläubifche Furcht. Der Unterfgien 
if aber im Eprachgebrauche nicht gegründet, 
vielmehr fagt man in beiden Fällen abergläus 
bifch, weit die Sylbe iſch (f. diefelbe) et⸗ 

was Tadelhaftes anzeigt. 

Aberkennen, th. 3., unregelm., einem, mir, 

_ die etwas durch einen Ausfprud abſprechen. 

Aberflaue, w., f. Afterflaue. 

Abermahlig, umſt. w., wiederholt. 

Abermahls, Umſt. w., noch einmahl. 

Aberu, unth. 8., widerſprechen: er muß im⸗ 

_ mer aberu. F 

Abername, m., -18,M. -n, Scimpfname. 

Abernten, f. Abäendten. 

Aberorbern, th. 3., durch Eroberung fih von 

_ einem Undern verſchaffen. 

Aberraute, w., eine unricptige Benennung dei 
Stabwurz, die Feine Raute if. Auch After 

_ taute, Abraute. 

Aberfaat, w., Saat, die von Neuem (aber 
mahls) auf cin abgeärntetes Zeld ausgeſtreu 
wird. Aug Schmalſaat, Nachſaat, A’ 
terfaat. 

Überfinn, me, 8, Eigenfinn aus Boru 

_ theil. P 

Überfinnig, €. w U. w., eigenfinnig aı 

_ Verftandesfhwäce, 

Aberwille, m., nd, Unwille, Widerwille, 

Aberwiß, m., -68, unfinniger Witz, Abn 
Er. des Verſtandes, auch ſchlechter, abı 

chmadter Wig. — Aberwigeln, unth. 2 
„etwas aberwigig feyn. Aberwißig, &. u. U. 

Abeſchern, ſ. Adäfchern. 

Abeſſen, 1) 83., unregelm., durch Ef 
wegnehmen Ras Fleiſch vom Knochen, 
Beeren vom Strauch; 2) unth. Z., ur 

gelm., aufhören bei Tiſche zu eſſen. (S. Eſſe 

Abeulen, th. 3., mit einer Eule (Borftwi 

„etwas reinigen. 

Abfächeln, 1) th. 3., durch ächein entferı 
die Sliegen ; 2) grdf. 3., ſich durch Fad 

„abkühlen? ich will mich abfächeln. 

Abfachen (elaffifieiren), th. 3., in Bäder 

„theilen, ordnen. 

Abfädeln, th. 3., Gaden von Bohnen, € 
„ten sc. absiehen ; ik das Verklleinerungswor 
a und Abfädnen, th. 3... abaiı 
Abtahen, th. 8., dichteriſch f. Abfangen 
Abfahren, NM th. 3., unregelm. mit ba 
durch Bahren abfondern: Die Räder 
Wagen; su Wagen wegſhaffen: das 
von der Mühle; eine Schuld durch Tı 
abthun; durch Fahren bezeichnen, einen“ 
alſo Spur machen; auch von Nenſchen: € 
mich, dich abfahren, d. i. durch Fahren 
Bringen. 2) unth. 3., unregelm. mit 
ſich von einem Orte durch Fahren entic 
mit einem nicht viel Weſens machen: ich r 
kurz mit ihin abfahren; von der Ki 


Abfahrt 


abweiaea: das Meſſer fuhr mir vom 
„ Brode ab; Werben (gemein). 


Abfahrt, m, M. en, Entfernung, Abreiſe 


won cms Det; in den Rechten das Wegzie⸗ 
den sen rinem Orte. — Die Abfahrtöflags 
ge, die Slagge, die, auf das Hintertheil des 


Eiffet geßedt, das Zeichen zur Abfahrt gibt z 


das A-geld, Geld, weldes Untertanen beim 
Abus aus cimem Lande an die Dbrigfeit ents 
richten müflen; bei den Handwerkern Reifes 
ge® für die zum, erien Mahl ausiwandernden 
Sehen: das A-recht, Recht eines Unters 
thanen, aus einem Lande oder Gericht in ein 
ameıs jichen zu dürfen Abzugsrecht); der 
A-jhuß, in der Schiffahrt ein Kanonenſchuß, 

. als Zeigen der Abfahrt. 

Abtal, m, 6, M. -fälle, 1) das Abfals 
len sen cimer Höhe, auch das, was abfällt; 
2) Ort, wo diefes Ballen geſchieht; Abfall 
des Waſſers, eines Berges; 3) Abgang 
von verſchiedenen Sachen, 3. B. Fleiſch⸗ 
Lederſtücke; 4) in Waflerwerten das übers 
Kifnge Waſſer, au die Röhre ſelbſt, dur 
weile es geht; 5) bõsliche Berlaffung eines 
Herrn, einer Religion ; 6) für Abnahme, Ders 
feB (Desadence) : feine Nahrung konunt in 
Abfall; 7) in den Vergiwerken die Abnapme 
tes Schaltes der Erze; 8) au von Barben, 
tie es Lchbaftigfeit abnehmen ; 9) große, aus 

‚Senfallige Berfchiedenheit,, Abſtich (Sontraſt). 
2eiallen, 1) unth. 3., unregelm. mit fenn, 
Ah aplöfen und zu Boden fallen: Blüten, 
örüdhte, Kal; uneig. von der Religion ; 
m den Bergwerten fallen die Erje ab, d. h. 
#e verlieren an ihrem Gehalt; und: ein Gang 
ſallt ab, wenn er ſich von einem andern Gange 
trennt; die Jäger fagen vom großen Geflü⸗ 
sıt, es falle ab, wenn es vom Baume fliegt 
(sbbaumıen) ; eine Abnahme erleiden: das 
Ereufer fäut ab, d. i. ſentt fi; ich bin- 
ganz abgefallen, d. i. mager geworden; 
iiehen, von Garden gebraucht; im Seewe⸗ 
fa: das Schiff füllt vom Winde ab, d. i. 
men gibt dem Schiffe durch's Steucen mehr 
Ju, indem man etivas weiter von ihm ab⸗ 
Su, und: ein &chiff fällt von dem Stri⸗ 
„d. i. eb wird durch den Wind oder 

Teh die Strömung ſeewärts getrieben; in 
der Tanjtunf, ſich nah entgegen geſetzten 
Seiten entfernen. 2) ardf.3.: ich hätte mir 
. beinah die Naſe abgefalten. (©. Fallen.) 

Wiatiig, E. w_U.mw., was abfällt: abfüllis 
as Objt, abfüllige Zinfen [mas ſich ſentt: 
«bjältige Seite des glatten Daches; im 
Seynfa; von Heifällig: abfällige Meinung. 
Särkg mit werden und machen, alfo für: 

ialien und zum Abfall beivegen. 
Watscöhre, w., M.-n, bei Waſſerwerken, 
Dre weidye das überflüffige Waſſer abs 





Eier, 16. 3., Bei den Gerbern, mit dem 
. abſchaben (abaafen, abfleiihen) ; 
Bd Ya fiipiern und Bimmerleuten, dalze 

. mi Beſimshobel machen. 
Abfizzger, 1. 3., unsegelm., dur Zangen 


Abfetten 9 


und Ableiten entziehen: einem, mir, bie 
die Tauben, das Wufler; in den Bergwer⸗ 
ten, mit Wänden und Balken einfaflen, Rüs 
den, um das Einfallen gu verhindern; bei 
den Jägern: ein Stüd Wild abfangen, d. i. 

„es mit dem Dirfchfänger töbten. (S. Sangen.) 

Abfärben, 1) 19.3. , gebörigfärben; 2) uneh. 
3., die Barbe fahren laſſen: das Zeug 

„färbt ab; und: das Färben beendigen. 

Abfäſeln, 1) unth. u. unperf. 3., daſern abs 
fondern: es füfelt ab; 2) ardt. 3., das 

‚zeug fäfelt ih ab. 

Adfafern, 1) th. 3., die Faſern von Echoten, 
Bohnen abmaden ; 2) gedf.3., ih in Bafern 

„trennen. 

Abfãßen (vom Branzöf. Face), th. 8., bei 
Tiſchlern, eine ſcharfe Ede mit dem Hobel 

„ abftoßen (brechen). 

Abfällen, th. 3., 1) duch Faſſen, Einfaſſen 
abfondern, Wuaren; bei den Jägern, die 
Reine abfaffen, d. i. fie abwideln; umbies 
gen, bei den Schmieden: ein Stück Eiſen; 
2) feine Gedanken ih Worte faſſen: einen 
Bericht, Brief, ein Urtbeil; falle mir 
einen Bericht ab. Der Abfaffer, -8, der 
etwas, eine Schrift, abfaßt. 

Abfajten, th- 3., durch Zaften büßen, ein 
Unrecht; auch gurüdf. : ich habe mich abges 

faſtet, d. i. dur Baften entkräftet. 

Adfaulen , untp. 3. mit fepn, ſich durch Zãul⸗ 
niß ablöfen. 

Abfiumen, tb. 3., den Faum (Schaum) abs 
fböpfen: Honig, die Glasmaſſe. Ein abs 
aefüumter Böſewicht, d. i. der in alten 
Bubenſtücken erfahren ift. (Die Schreibung: 

‚ abgefeimt iR gegen die Ableitung.) 

Abfederu, 1) th. 3., von Federn reinigen: den 
Roc; rupfen: eine Gans; 2) unth. 3., 
die alten Gedern verlieren: Die Vögel federn 

‚jest ab. h 

Abfegen, th. 3., dur Gegen seinigen: mir 
den Schrank, den Staub,vom Schrans 

‚te. — Der Abfeger, die Abfegerinn. 

Abfeilen, th. 3., durch Beiten abfondern ; fers 
tig feiten. — Das Abfeilicht, -6, was beim 
Zeiten abfällt; die Abfeilraspel, bei den 
Zeitenhauern eine große Raspel, um die eis 

‚Sen abjuraspeln. 

Abfeilfchen, th. 3., einem, mir, die etwas 
‚ durdy Handel abkaufen. 

Aofeimen, f. Abfäumen. 

Abfeinen, 1) tb. 3., gehörig läutern, den 
Bucher (raffiniren); 2) unsh. 3., das Zeis 

„nen vollenden. 

Abfenftern, td. 8., einen ausſchelten. 
bferkeln, unth. 3., das Ferkelwerfen vollenden. 
bfertigen, th. 3., fertig machen, eine Ars 
beit; fortſchiden: einen Bothen; einen kurs 
abweifen, mit Schelte oder Echlägen. — 

‚ Die Abfertigung, in denfelben Bedeutungen. 

Abfeffeln, th. 8., von Feſſeln los machen (ents 

feſſeln). 

Abfetten, 1) tb. 3., die Speiſen fett machen; 
das Bett abſchöpfen; 2) unth. B., das Bert 
fahren laſſen. E 


v 
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teten Bläche befhrieben wird, und alfo nur 
die Nahmittagsftunden zeigt; die A-unters 
Haltung, die A-piole Machtviole), der 

-vogel (Abendfalter) , eine Schmetterfingss 
art,’ die nur in der Dämmerung fliegt ; dad 
Abendvolk (Abendländer); Abendwärts, 
Umft. w., gegen Abend; das A-wehen, 
die A-weite, in der Sternkunde ber Abſtand 
desjenigen Punktes, in weldem ein Stern 
untergeht, von dem Abendpunfte; der A- 
wind, der A-wolf (Hiäne), die A-zeit, 
der A-zeitvertreib, der A-zirkel (A-kreis). 

Abentener (nicht Abentheuer), f., -8, in der 
Ritterzeit, eine gefahrvolle, herzhafte That, 
überh. jedes Wagnifi auf ungemwiffen Ausgang : 
ein Abenteuer befteben, darauf ausge: 

cn. Buweiten aud Ebenteuer. — Der 
Abenteuerer, einer , der auf Abenteuer aus⸗ 
seht, Gtüdsritter, Abenteuerig, Umf. w., 
reich an Abenteuern; Abentenerlich, wun⸗ 
derlich und unwahrſcheinlich; die A-lichEeit. 
Abenteuern, unth. 3., auf X. ausgeben. 

Über, umft. w., 1) abermapts, ich habe es 
taufend» und aber taufendmahl geſagt; 
2) als Bindewort bezeichnet es eine nähere 
Beſtimmung, Einfhränfung und Bedingung, 
gewöhnlich im Nachfage: fie ift nicht fchön, 
aber angenehm. Es unterfheidet fih von 
dem finnverwandsen fondeen auf folgende Art: 
fondern trennt den Nachſatz vom Vorderfag, 
wenn jener das ganze Gegentheil von dieſem 
ausfagt; aber trennt beide, wenn jener nur 
sum Theil das Gegentheil von biefem ausfagt. 
Der Borderfag, der durch fondern vom Nachs 
faß getrennt wird, muß daher allemahl vers 
neinend ſeyn; wird er,durch aber davon ges 
trennt, fo kann er auch beiahend feyn, 3. B. 
ich Liugne es nicht, ſondern ich zweifle 
nur daran, und: ich laͤugne ed nicht, aber 
ich zweifle doch daran. Im erſten Balle vers 
neine man das Läugnen, weil man den Zwei⸗ 
fel dem gänzlichen Berwerfen einer Meinung 
entgegen fegt; in diefem Galle fchränkt man 
die Annahme einer Meinung nur durch den 
Bweifel ein, und fäugnee nur zum Theil. — 
Die Verbindungen allein aber, ſondern 
aber , und aber find abgefhmadt. — Zus 
weilen kommt Aber als Hauptwort vor, wo 
es geoß gefchrieben wird: bei der Cache ift 
ein Aber; ihr füttert die Pferde mit 
Wenn und mit Aber (Bürger). Zu bemers 
ken it noch, daß es in mehren Bufammenfes 
Bungen, 9. B. in Aberglaube , bie Bedeutung 

_ von über hat. 

Überacht, w., eine Achtderflärung im Namen 
eines Kaifers und Königs, im Gegenfag der 
'Unteracht, die von einem Unterrichter hers 
rührt, und nur anf einen Beinen Bezirk ſich 

erſtredt; alfo f. Überacht. 

Aberben, unth. 8., durch Erbfehaft von einem 

langen. 

Abereſche, w., f. Eberefche. 

Aberglaube, m., -n8, ein Glaube, der über 
das vernünftig Glaubtwürdige hinausgeht, und 


durch nichts begründet werden Bann. — 


Abfahren i 


Übergläubig und Äbergläubifch (im 8. D. ' 
A-glanbig und A-glaubifh), E. u. u. b. 
Aberglauben habend, und von Aberglauben 
zeugend. Jenes wollen Einige nur von Mens 
ſchen, diefes von Sachen gebrauchen, und alfo 
fagen: ein abergläubigee Menfch, und: ı 
eine abergläubifche Furcht. Der Unterfhied 
iſt aber im Sprachgebrauche nicht gegründet, 
vielmehr fagt man in beiden Sällen abergläu= 
biſch, weit die Sylbe ifch (f. diefeibe) ets 

was Tadelhaftes anzeigt. 

Aberkennen, th. 3., unregelm., einem, mir, 
dir etwas durch einen Ausſpruch abſprechen. 

Aberklaue, w., f. Afterklaue. 2 

Abermahlig, Umft. w., wiederholt. 

Abermahld, umk. w., noch einmapl. 5 

Abern, unth, 3., widerfpregen: er muß im⸗ 

_ mer abern. * 

Abername, m., -nd,M. -n, Schimpfname. 

Abernten, f. Abärndten. H 

Aberorbern, td. 3., durch Eroberung fid von 

_ einem Undern verfchaffen. F; 

Aberraute, w., eine unricptige Benennung der 
Stabwurz , die feine Raute if. Auch Afters 

_ taute, Abraute. ; 

Aberſaat, w., Saat, die von Neuem (abers 
mabls) auf ein abgeärntetes Feld ausgeſtreut 
wird. Aug Schmalſaat, Nachfuat, Af⸗ 

_ terfaat. 

Aberfinn, me, —8, Eigenfinn aus Borurs 

_ theil. € 

Aberfinnig, € u. U. w., eigenfinnig aus 

Verſtandes ſchwäche. 

Aberwille, m., nd, Unwille, Widerwille. 

Aberwitz, m., -€8, unfinniger Witz, Abwe⸗ 
Be des Verſtandes, auch ſchlechter, abges 
chmacter Wig. — Aberwigeln, untp. 3. ,: 

„etwas aberwigig ſeyn. Aberwigig, &. u. U. w. 

Abeſchern, ſ. Abäfchern. 

Abelien, 1) 3. unregeim,, durch Eſſen 
wegnehmen Ras Fleiſch vom Knochen, die 
Beeren vom Strauch; 2) unth. 3., unrcs 

gelm., aufhören bei Tiſche zu eſſen. (S. Eſſen.) 

Abeulen, th. 8., mit einer Eule (Borftwifch) 

etwas reinigen. 

Abfächeln, 1) th. 3., durch Fächeln entfernen, 
die Fliegen; 2) grdf. 8., ſich durch Facheln 

„abtübien? ich will mich abfächeln. 

Abfachen (elaffifieiren), th. 3., in Gädher ab⸗ 

„theilen, ordnen. 

Apfädeln, 19. 3., Baden von Bohnen, Scho— 

„ten ac. abziehen ; iſt das Berkleinerungswort von 

en und Abfädnen, td. 3., absichen. 

Abtaben, th. 3., dichteriſch f. Abfangen. 

Abfahren, 1) th. 3., unzegeim, mit haben, 
durch Fahren abfondern: die Räder poım 
Wagen; au Wagen wegſchaffen: das Korn 
von der Mühle; eine Schuß durh Fuhren 
abthun ; durch Fahren bezeichnen, einen Weg, 
alfo Spur machen; aud von Menſchen: einen 
mich, Did) abfahren, d. i. durch Fahran weg 
bringen, 2) unth. 8, unregelm. mit feıyır 
fi) von einem Orte durch Fahren entfernen 
mit einem nicht viel Wefens machen :ich werd: 
kurz mit ipın abfahren; von der Richtun, 


Abfahrt 


aweigen: das Meffer fuhe nie vom 
„Brode ab; ſterben (gemein). 


Abfahrt, m., M. —en, Entfernung, Abreiſe 


von car Ort; in den Rechten das Wegzie⸗ 
bea son einem Orte. — Die AÄAbfahrtsfiag⸗ 


ge, die dlagge, die, auf das Hintertheil des, 


Edifies geſteckt, das Zeichen zur Abfahrt gibt z 
das A-geld, Geld, welches Unterthanen beim 
Abjug sus einem: Lande an die Dbrigfeit ents 
richten müffen; Bei den Handwerkern Reifes 
geh für die zum, erſten Mapl auswandernden 
Seſelen: das A-recdht, Rest eines Unters 
thanın, ans einem Lande oder Gericht in ein 
anders ziehen zu dürfen (Abzugsredt); der 
A ſchuß, in der Schiffahrt ein Kanonenſchuß, 

„als Zeichen der Abfahrt. 

Abfall, m, 6, M. -fülle, 1) das Abfal⸗ 
lea von einer Höhe, auch das, was abfällt; 
2) Ort, wo diefes Fallen gefhicht; Abfall 
des Bafferd , eines Berges; 3) Abgang 
von verfhiedemen Sachen, 3. 2. Fleiſch⸗ 
Lederftücke; 4) in Waflerwerfen das übers 
Hüfige Waffer, auch die Röhre ſelbſt, durch 
wide es geht; 5) bõsliche Verlaſſung eines 
Seren, einer Religion ; 6) für Abnahme , Bers 
fel(Decedence) : feine Nahrung kommt in 
Abfall; 7) in den Bergwerten die Abnahme 
des Gebeites der Erze; 8) au von Farben, 
tie an Lebhaftigkeit abnehmen ; 9) große, aus 
‚erfällige Berfchiedenpeit, Abſtich (Sontraſt). 

Wiallen, 1) unth. 3., unregeim, mit fen, 
Ad abläfen und zu Boden fallen: Blüten, 
Früchte, Ralf; uneig. von der Religion ; 
in den Dergiverten fallen bie Erze ab, d. h. 
fie verlieren an ihrem Gehalt ; und: ein Gang 
fall ab, wenn er ſich von einem andern Gange 
teant; die Jäger fagen vom großen Geflüs 
set, es falle ab, wenn es vom Baume fliegt 
(aöbaumen) ; eine Abnahme erleiden: das 


Seenfer fãut ab, d. i. fentt fi; ich bin 


van; abgefallen, d. i. mager geworden; 
abtchen,, von Farben gebraucht; im Seewe⸗ 


ka: das Echiff fällt vom Winde ab, d. 1. 


men gibt dem Schiffe durch's Steuern mehr 
Rausı , indem man etwas weiter von ihm ab⸗ 
dau, und: ein Schiff fällt von dein Stri⸗ 
de ab, 2». i. ed wird durd den Wind oder 
tur die Etrömung feetwärts getrieben; in 
der Tanıfun, ſich nad entgegen gefesten 
Excite entfernen. 2) ırdf. 3.: ic) hätte mir 
. beinah die Naſe abgefallen. (&. Zullen.) 
Widig, €. m. U. w., was abfallt: abfällis 
ars shit, abfüllige Zinfen ;[mas ſich ſentt: 
iblällige Seite des glatten Daches; im 
Searafap von Beifällig: abfällige Meinung. 
Esziig wit werden und machen, alfo für: 
‚allen und zum Abfall bewegen. 
Wasröre, w., M. -n, bei Wafferiwerfen, 
"Xher, welche das überflüffige Wafler abs 


ar, 
Uayn, ı. 3., bei den Gerbern, mit dem 
abſchaben (abaafen, abfſleiſchen); 
bei ba Tichlern und Simmerleuten, Zalje 
. Mit ea Befimshobel machen. 
ngen, ıy, D., nuregelm., durch Zangen 


Abfetten 9 


und Ableiten entiiehen: einem, mir, bie 
die Tauben, das Waſſer; in den Bergwer⸗ 
gen, mit Wänden und Balken einfaffen, ſtü⸗ 
sen, um das Einfallen zu serbindern; bei 
den Jägern: ein Stüd Wild abfangen, d. i. 

„es. mie dem Dirfchfänger tödten. (&. Jungen.) 

Abfärben, 1) th. 3. , gchörigfärben ; 2) untp 
8., die darbe fahren laſſen: das Zeug 

‚färbt ab; und: das Färben beendigen. 

Apfäfeln, 1) unth. u. unperf. 3., daſern abs 
fondern: es jäfelt ab; 2) ardf. 3., das 

‚Zeug fäfelt fih ab. 

Abfafern, 1) th. 3., die Faſern von Schoten, 
Bohnen abmachen; 2) gedi.3., ſich in daſern 

„trennen. 

Anfägen (vom Zranzöf. Face), th. 3., bei 
Tiſchlern, eine fharfe Ede mit dem Hobel 

abſtoßen (brechen). 

Abfaſſen, td. 3., 1) durch Faſſen, Einfaſſen 
abfondern, Waaren; bei den Jägern, die 
Leine abfaflen, d. i. fie abwidein; umbies 
gen,'bei den Schmieden: ein Stück Eiſen; 
2) feine Gedanken ih Worte fallen: einen 
Bericht, Brief, ein Urtbeil; falle mie 
einen Bericht ab. Der Abfafler, -8, der 
etwas, eine Schrift , abfafit. 

Abfajten, eh. 3., durch Zaften büfen, ein 
Unrecht; auch zurüdf. : ich habe mich abges 

faſtet, d. i. durch Faſten entkräftet. 

Abfaulen, unth. 3. mit ſeyn, ſich durch Faul⸗ 

niß ablöfen. 

Abfaͤumen, th. 3., den Faum (Schaum) abs 
fböpfen: Honig, die Glasmaſſe. Sin abs 
gefäumter Böſewicht, d. i. der in allen 
Bubenftüden erfahren if. (Die Schreibung: 

‚ abgefeinit ik gegen die Ableitung.) 

Abfedern, 1) t9.3., von Bedern reinigen: den 
Roc; rupfen: eine Gans; 2) un. 3., 
die alten Federn verlieren: die Bögel federn 

‚jest ab. R 

Abfegen, tb. 8., dur Gegen reinigen: mir 
den Schrank, den Staub,vom Schrans 

‚te. — Der Abfeger, die Abfegerinn. 

Abfeilen, th. 3., durch Beilen abfondern ; fers 
tig feiten. — Das Abfeiliht, -8, was beim 
Zeiten abfält; die Abfeilraspel, bei ven 
Geitenhauern eine große Raspel, um die Zeis 

‚In abjuraspeln. E r 

Abfeilfchen, th. 3., einem, mie, die etwas 

„dur Handel abfaufen, 

Abfeimen, f. Abfäumen. 

Abfeinen, 1) th. 3., gehörig Täutern, den 
Zucker (raffinigen); 2) unth. 3., das vei⸗ 

„nen vollenden. 

Abfenftern, tb. 3., einen ausſchelten. 

Ibferkeln, unth. 3., das Ferkelwerfen vollenden. 

Abfertigen, th. 3., fertig machen, eine Ars 
beit; fortfhiden: einen Bothen; einen kurz 
abmweifen, mit Scelte oder Echlägen. — 

‚ Die Abfertigung, in denfelben Bedeutungen. 

Abfeffeln, t9.3., von Feſſeln los machen (ents 

feſſeln). J 

Äbfetten, 1) th. 3., die Speiſen fett machen; 
das Bett abfchöpfen; 2) unth. 8., das Bett 
fahren laſſen. & 


10 Abfeuchten 

Abfeuchten, 1) th. 3., die Feuchtigkeit weg⸗ 
ſchaffen; 2) unth. 8., die Feuchtigkeit mit⸗ 

theilen. 

Abfenern, 1) th. 8., ein Gewehr abbrennen z” 
2) unth. 8., aufhören zu feuern, in den 
‚Schmelzpütten. : 

Abfiedeln, th. 3., auf der Geige ſchlecht vor⸗ 
tragen; durch Hin» und NHerreiben abfondern ; 
in den Schmelzpütten, den groben Abſtrich 

‚vom Silber mit einem Eifen abziehen. 

Abfiedern, 1) tb. 3., bei den Slafern, die 
überflüffigen Theile des Glaſes mit dem Zics 
dermeffer (Bügeeifen) abbrechen (abfügen); 
2) untb.8., die Bedern fahren laſſen; fie vers 
‚lieren (abfedern). 

Abfiltriren, th. 3., abſeihen, eine Stüffigs 
keit durch mollenes Tuch oder Loͤſchpapier abs 

‚laufen laffen. 

Abfinden, unregeim. (f. Finden), 1) th. 8, 
befriedigen durch Ge, feinen Gläubiger, 
mich, di), ihn; einen Prinzen abfinden 
(apanagiren). In den Rechten, Jemanden 
burch einen Erfag von allen Anfprücden auf 
eine Erbfchaft ausfchließen. Im gemeinen Les 
ben, einen mit Wenigem entlaffen (abfpeifen) ; 
2) zedf. 3., fich mit einem vergleichen: ich 
babe mich mit ihm abgefunden. — Die 
Abfindung, Befriedigung der Anſprüche 
eines Andern; das Abfindungsgeld, Geid, 

„ wodurd man einen abfindet. 

Abfingern , th. 3., an den Fingern abzähfen ; 
ein Stüd fertig auf einem Tonwerkzeug abs 

„fpieten. 

Abfinnen, th. 8., bei den Schmieden und 
Sclöfferrt, zwei Stüde Eiſen, die man zus 
ſammenſchweißen will , vorher fhräg und dünn 
zuſtrecken; bei den Klempnern (die gewöhnlich 
abpinnen fagen), mit der Zinne des Hams 

‚mers Eden in das Blech treiben. 

Adfifchen, 1) th. 3., von Zifchen ‚entfedigen, 
einen Teich; das Bett, das Beſte abfhöpfen; 

‚2) unth. 3., das Bifchen beendigen. 

Abfigen, t5. 3., beiden Maurern, eine mit 
Kalt beworfene und angeftrihene Mauer mit 

‚dem Sprengpinfel glatt machen. 

. Abflachen , th. 3., Mac ablaufend machen; im 

‚ Deichwefen fo viel ats abdachen. 

Abflammen, th. 3., bei den Gerbern, Leder 
mit Talg befchmieren, und biefen über einem 

„ Kobtenfeuer einziehen laſſen. 

Abdflattern, unth. 8. mit ſeyn, ſich flattend 

„entfernen. , 

Adflauen und Abflauern, th. 8., im Waſſer 
abfpülen; -in den Bergiwerken, die gepochten 
Erje abwaſchen. — Das Abflaufaß, worin 
die gewaſchenen Erze nochmahls abgefpült wer⸗ 
den; der Abflauberd, in den Bergwerten, 
ein vierediger,, mit Brettern eingefaßter Platz, 
worin dje gepocdhten Erje von dem darüber 

„toegfließenden Waſſer getvafchen werden. 

Abflcchten, unregeim. (f. Flechten), th. 3., 
das Geflecht auflöfen und abnehmen; das Ge⸗ 

flecht fertig machen. 

Abflecken, unth. 3., farbige Theite fahren laſ⸗ 
fen und Slede machen, 


Abformen 


Abfledern, th. 8., in der Landwirthſchaft, das 
ausgedrofchene Getreide mit einem dlederwi⸗ 
‚fe von Strohhalmen reinigen. 

Abflegeln, th. 8., in der Landwirthſchaft, 
Brücdhte verfchiedener Art, die unter einander 

‚angebaut worden, im Drefchen abſondern. 

Abfleben, th. 3., abbitten und erhitten. 

Abfleifchen, th. 3., von Sileiſch entblößen ; dei 
den Serbern, das am der innern Seite der 
Belle noch befindliche Fleiſch abfcyaben , bei 
den Kürſchnern auch abziehen. ‚Das Werkzeug, 
momit dies geſchieht / heißt Abfleifch- oder 

‚ Abzieheifen. 
Abflenzen, th. 3., den TWanffe feines Syeds 
„berauben. , 

Abflichen, Abflichherd, m., f. Abflauen, 

Abfiauherd (unter Abflauen). 

Apfliegen, unregeim. (f. Fliegen), unth. 8. 
mit Fon, fi fliegend entfernen; fi ſchneu 
abfondeen: der Hnt vom Kopfe flog ab. 
Im Eorfimefen fliege Das Holz ab, wenn es 

verdorrt. 

Abfließen, unregelm. (f. Fließen) mit ſeyn, 

‚nad einem niedrigen Orte fließen. 

Abflöhen, th. 3., von Zlöhen reinigen. 

Abflößen, th. 3., von einer Söhe oder einem 
Dre abfließend machen, Dol;3 auc das Bett, 

‚die Sahne von der Milch abfchöpfen. 

Abflöten, tb. 8., ein Stüden auf der töte 
oder mit der Stimme. In eimigen Gegenden 
f. abrahmen, abfahnen (abflößen) ; von Flott 

‚ Rahm). * 

Abflug, m., —es, M. —flüge, das Abſlie⸗ 

„gen; eine kurze Rebenreife; das, was abfliegt. 

Abflügeln, 1) th. 8., der Flügel berauben, 
befonders Übliy von demjenigen Samen , der 
in einem dünnen Blättchen , einem ZTüggl ähns 
lich, befindlich if; 2) unth. 8. mie ſeyn, ſich 
ſchnell entfernen. 

Abfiuß, m., Mes, M. —flüſſe, das Asfiie- 
sen des Waſſers, und der Dre, die Röhre, 

wodurch es fließt. 

Abfluten, unth. 8. mit ſeyn, als Sur adflies 

‚Ken; auch thätig, durch die Blut abſondern. 

Abfodern und Abfordern, th. 8., einem, 
mir, die Geld; Gott hat ihn von der 

‚Welt abgefodert. (&. Fodern.) 

Abfoderung, w., M. en, Bandlung des 
Abfoderns, befonders eines Unterthanen aus 
einem, andern Lande oder Dienfle (Rappell) ı 
ber Abfoderungsbrief, das A-recht, das 

‚A-fchreiben. 

Abfohlen, f. Abfüllen 2. 

Abfolgen, th. 3. mit laffen, 1. Berabfolgen : 
er ließ ihn mir abfolgen; er woute mie 

‚das Meinige nicht abfolgen Laffen. 

Abfolteen, th. 8., erzwingen, einem, wie 

‚ ein Geftändniß. i 8 

Abfordern, ſ. Abfodern. 

Abform, w., M. Len, dorm, die von einem 
Körper genommen worden iſt, um darin 

„einen ähnlichen zu formen. g 

Abformen, th. 8., einen Körper in eine "wei: 
de Maſſe drüden, um ein Abbiid gu haben 
bei den Schuſtern, einen Schuh von der Sorn 


Abformiren 


em Leiden) nehmen; bei den Buchbindern, 
ven Dedeln des Buches die gehörige Gehalt 
scha (efermizen). “Abformer, 
‚ca, der Abferimen macht. 
AMormiren, f. das vorige. 

Vforihen, th. B., durch Zorſchen erfahren: 
‚einem, mir, Dir ein Gcheimniß. 

Ibiragen, 16.3. , regelm., einem, mie, dir 
cu Scheimmiß. Sprichw.: So fragt man 
dem Bauer die Künjte ab, d. i. fo forſcht 

‚MAR Einfältige aus. 

Afrefien, unregeim. (f. Freſſen), th. 8., 
dur Ereffen ebfomdern. Kirchen, Gaat; 
wigad., der Gram frißt ihm das 

„Ser ab. 

Ihfregen, th. 3., abfüttern. - 

Abftieren, unregelm. (f. em: mt. 8.: 
„tie Nafe iſt ihm abgefroren. 

Uröhmen, Abfrobnen, th. 8., die fhumis 
sen Sroimdieufte leifen, und, durch Frohn⸗ 

‚Nenfe beyahlen. 

Itfuchteln, 25. 3. , derb fuchtein, einen. 

Abiagen, th. 3., Bei den Slaſern, die übers 
His Slastheile, die beim Schneiden der 
Eaxıdea geblichen find, mit dem Zügecifen 
aßtsrıyen(abfiedern) ; beiden Tiſchlern, Brets 
ter, Die piamımen geleimt werden follen,, mit 

‚ de Eüschebel glatt hobeln. 

Ibfühlen, th. 3., durch das Gefühl erkennen; 
„einem etwas. 

Auhre, w., M. -n, Bortfhaffen einer Gas 

. be auf einem Zuhrwerke. 

Isübrarbeit , w., bei den Drahtjichern alles, 


mei jum Abführen des aus dem Groben zus 


‚Irrizeten Draptes erfodert wird. 

Aahreiſen, f., -8, bei den Draßtsichern, 
me gegoſſe ne Stahlplatte mit teicpterförmis 
gen Liern von immer abnehmender Größe, 
dur weiche der Draht bis zur verlangten 
Dinuegeßredt wird, auch das Zieheifen 


genaunt. 

Urubren, ch. 3., mittelſt Fuhrwerte von einem 
Dxete wesführen,, Getreide, einen, ihn ins 
Sefängniß ; im der Arzneikunde, Unreinigs 
krisen ans dem Körper wegſchaffen: abfübs 
tende Mittel; ablenten, verführen: einen 
von der Bahn der Tugend; abtragen: Zins 
fen; einen befpamen; bei den Drabtsichern, 
mt Boifommenheit führen, den Draht vers 
feiern. Auch aedf., fihabführen , fie forts 
weder: und num führte ich mich ab. 

Wübemüttel, f., Arzneimittel zur Wegſchaf⸗ 
fung der Usreinigkeiten aus dem Magen ; bie 
Asführumg, einet Gefangenen , der Binfen, 
ah für abführendes Mittel; das Abfühs 
tungsmittel; der A-tifch,, Bei den Drapts 

Wärrn eim Werrtiſch, auf welchem das Zieh⸗ 
«u befefkige if (Zie hbant); der A⸗weg, die 
Tate im Körper , durch welde die Andiceruns 
Stmepgefchafft werden. 

2 Suaen,, th. 3., Blüffigleit, Bier, aus 
rn Srfäpe Ihöyfen. 

2. Mitien, A-fohlen, unth. 3., das Fü 
„ Ieamerieg yeienden. 

, Ge Be, durch durchen abtheilen, 


Abgeben u 
00 dur durqen dem Mahdar etwas ents 


iehen. 


[) v 
* Adfüttern, Abfuttern, th. 3., gehörig füttern ; 


das letzte Butter geben; ſpoͤttiſch auch vom 
Menſchen. 

Abgabe, w.,M. -n, eines Brietes; das, was 

‚man an die Obrigfeit geben muß. 

Abgabein , th. 8., mit einer Gabel wegnehmen. 

Abgadern, th. 3., mit gadernder Stimme 

„vortragen. 

Adgaffen, th. 8., einem etwas abfehen. 

Abgähren, unregelm. (f. Gähren),, unth. 8., 

geboͤrig gähren: das Bier hat abgegohren. 

Abgang, m. , —€6, M.-gänge, Handlung und 
Yuftand des Abgehens : eines Bothen, der 
Doft; Waarenvertrieh: die Waare findet 
Abgang; Abnahme an Kräften, im Gewerbe; 
das Ubflerben : das, was von einer Sache abs 
seht. In diefer Bedeutung bei verfgiedenen 
Handiwerfern unter mancherlei Namen (beiden 
Metallarbeiteen Rräße, Gekrätz, Sei den 
dieiſchern, Abfall, im Forkwefen Afterfchlag 
und Abraum) ; was bei der Verarbeitung einer 
Sache an Gewicht abgeht, befonders im Verg⸗ 
weſen: das Erz hat auf 100 Pf. 60 Pf. 
Abgang , d. i. es gibt 40 Pf. reines Metal; 
auch im Kaufmännifhen, was für Padgut 
und Zäffer vom reinen Waarenertrage abgeht 
(Zufti, Tara, f. diefe); Abgang nehmen, 

‚im Bergweſen, beim Seifen Schicht machen. 

Adgängeln, 19. 3., gängelnd entfernen. 

Abgangig, €. w., Abgang Haben: abgãn⸗ 
gige Waare; untauglich: abgängige Klei⸗ 

3 dungsſtücke. a 16 fet. 
dgänglein, ſ., -8, f. Abgängfel. , 

Asangling,, m,-6,M.-€, auch Abgäng- 
fel, f., -8, was bei der Arbeit, befonders 
bei Bubereitung der Gpeifen, abfällt; auch 

„eine ungeitig abgegangene Leibesfrucht. 

Abgangsloch, f., 6, M. -Iöcher, in der 
Bienenzucht, ein unten am Rande des Stods 
angebrachtes Loch, durch welches die Bienen 

‚ihre Todten und ipren Unrath abführen. 

Abgangsrechnung, w., M. -en, (ara⸗Rech⸗ 

„ nung). ©. Abgang. 

Abgaſchen, Abgäfchten, unth. 3. mit haben, 

‚aufhören zu gäfchen. 
bgäten, th. 8., durch Gaten reinigen. 
bgattern, th.3., durch Gattern (Huflauern) 

ertorſchen: einem etwas abgattern. 

Abgaukeln, th. 8. , einem etwas durch Gau⸗ 

keleien entziehen. s 

Abgaunern, th. 8. , einem etwas durch Gau⸗ 

nerei entwenden, 

Abgeben, unregelm. (f. Geben), 1) th. 3., 
einem, mir, die ein Buch, einen Brief, 
feine Stimme, von dem Thaler einen 
Groſchen, an die Obrigkeit; einem et⸗ 
was abgeben, d.i. mit Worten oder Schläs 
gen; 2) unth.3., brauchbar und tauglich ſeyn: 
er gibt einen guten Soldaten ab; beim 
Kartenfpiel, zum letzten Mai gebin; 3) ardf- 
8., fi mit einem abgeben: du mußt dich 
nicht mit ihm abgeben, ich gebe mich 
damit nicht ab, d.i. befaffe mich damit nicht. 


12 Abgebot 


Auferdon in mehrern Redensarten: es wird 
etwas abgeben (Regen, Schläge, Zant); 


es wird nichts dabei abgeben, d. i. kein: 


Gewinn dabei feyn. 

Abgebot , fe, f. Aufg:bot. 

Abgebrannte, m., -n, M. -n, non abbrens 
nen, det abgebrannt if; die Abgebrannts 
heit, der Zufand des Abgebrannten. Verar⸗ 

‚mung, Mangel. 

Abgebrochen , Mittetwort von abbrechen, ges 
hemmt, unterbroden: eine - abgebrochene 
(aphoriftifche) Schreibart , in kurzen unverbuns 
denen Sägen. — Die Abgebrochenheit, der 

Echreibart. 

Abgedroſchen, Mittelw. von abdreſchen, ab⸗ 
gebraucht, gemein, unwireſam; abgedro⸗ 
fchene Sachen, Reden, d. i. laͤngſt befanns 

‚te. — Die Abgedrofchenheit,, feiner Rede, 

Abgefäumt (unrichtig abgefeimt), fr Abs 
‚ fünmen, 

Abgehen, unregeim. (f. Gehen), 1) unth. 3. 
mit fenn, von jeder Art, der Entfernung, zu 
Buß und zu Pferde; mit der Pojt abgehen, 
von feinem Cab abgehen, von einer 
Meinung; ſich abfondern: die Farbe geht 
ab, der Nagel geht ab, es gehen ihm 
Wuͤrmer ab; Abzug beim Verkauf leiden: 
davon müffen noch einige Grofchen ab: 
geben; Liebhaber und Käufer finden: Die 

Baare geht gut ab. ‚Even fo in den Res 
densarten: das Neden geht ihm gut ab, 
die Kinder gehen ihr gut ab; mangem, 
fepten: es gebt mie nichts ab, ich laffe 
ihm nichts abgeben; f. ausgehen , enden: 
die Eache ging ſchlecht ab, er ift mit 
Tode abgegangen. 2) th. 8. mie haben, 
durch Gehen abnüsen: die Haden an den 
Schuhen ; 3) ref. 3., ich gebe mich gan 
ab, d.i. ermüde mich; ich habe mir beina 

‚die Füße nach ihm abgegangen. 

Abgeigen, tb. 8., cin Stüd von der Geige 

„ (verähtlich) abfpielen. 

Abgeilen, t9. 3., abbetteln. 

Adgeißeln, th. 3., durch Geißeln abföfen, 

‚ einem die Haut; fehr geißen, einen. 

Abgeizen, tb. 3., durch Geiz einem etwas 

entziehen. 

Abgefürzt, Mittetw. von abkürzen. uneig. 
der Kelch der Blume, wenn er um vieles fürs 
ser if als die Krone ; in der Wappenfunft , dies 

jenigen Ehrenftüde, als Kreuz, Balken, die 
nicht Überall bis an den Rand des Schildes 

«reichen; in der Groͤßenlehre, ein Kegel, defs 
fen Spige abgefchnitten ift, gewöhnlicher: 
ein abgeflumpfter genannt, — Die Abges 

kürztheit. — 

Abgelben, 1) th. 8., gehörig gelb machen; 

„D unth. 3., die gelbe Farbe fahren laſſen. 

AÄbgelebt, Mittelw. von ableben, durch Alter 

, entkräftet. 

Abgeledigt, E. w., in der Wappenitunft ein 
Ehrenſtück, dad auf Feiner Seite an den Rand 

‚des Schildes anftöft. 

Abgelegen, Mittelw. von abliegen, entfernt 
Tiegend ; was Tange gelegen hat. 


Abgewinnen 


Abgeleſbt, €. u. u. w., geftorben, entfeelt. 
Abgeloben, unth. 8., geloben, etwas nicht 
„su thun. j 
Ab, en „th. 3., abtragen, entrichten, eine 

F uld. 

Abgemacht, Mittel. von abmachen, been» 
det. Sprichw.: Abgeinacht vor der Zeit, 

‚ gibt nachher feinen Streit. 

Abgeneigt, Mittelw. von abneigen, Wider⸗ 

willen habend; nicht Neigung habend. 

Abgenüßt, Mittel. von abnuͤtzen, durch vies 
fen Gebrauch verfchlechtert , unbrauchbar, un: 
wirkſam gemadt: abgenügtes Meffer, ab: 

genützter Einfall. 

Abgeordnete, m., — n, M. -n, Perfon, die 
mit einem Auftrage, gemeinhin von ciner Bürs 
gerfchaft verfehen und abgefendet ift (Deicgirs 

„ ter). Weniger als: Abgefandte. 

Abgerben, th. 3., dur Serben abfondern; 
gehörig gerbin. Einen abgerben, d.i, derb 

”, prügeln. 

Abgeſandte, m., -n, M., -n, Perfon, die 

von einem Staate oder Zürften an einen Ans 
dern in einer beſtimmten Etaatsangelegenheit 
Hefendet wird, zum Unterfchiede von einem 
Gefundten , der für ale Etaatsangelegenpei: 
ten feines Hofes in dee Nähe eines andern 

‚ Gürften fi aufhält. 

Abgefang, m., -es, M. -fänge, was abs 
gefungen wird; paflend für das Firchliche Wort 

‚ Goltecte, 

Adgefchieden , Mittelw. von abfcheiden, ges 

„trennt. — Die Abgefchiedenbeit. 

Abgefchliffen, Mitte. von abfchleifen , vers 
feinert; abgefchliffene Eitten. — Die Abs 

„‚geichliffenpeit. 

Abgeſchmackt, E. u. U. w., thöricht, unge 
reimt: abgeſchmackter Menfch,, abge⸗ 

‚ fhmackte Rede; die Äbgeſchmacktheit. 

Abgefellen , sedf. 3., ſich von der Gefeilſchaft 

‚entfernen: als ich mich abgefellte. 

Abgefondert, Mittetw. von abfondern, ges 
trennt. Abgefonderte Begriffe, d. i. abs 

‚ ftracte. 

Abgefpannt, Mittel. von abfpannen , nach» 
gelaffen, ermattet, entkräftet. — Die Ab: 

‚ geipamntheit. 

Abgeftalten, tb. 8., abfhildern , abformen. 

Abgeitorben, Mittelm. von abfterben: ein 
abgeftorbener Baum; er tft der Gefeu 
fehaft ganz abgeftorben. — Die Abgeftor 

benheit (Hpathie). 

Abgeftumpft, Mittelw. von abfhumpfen , de 
Spige und Schärfe beraubt: Meſſer, Kegel 
der Schärfe des Geſichts und des Verflande 

„beraubt. — Die Abgeftumpftheit. 

Abgewähren, t$. 3., in den Bergwerten , ab 
freien: einem feinen Kur (Bergantbeit 
abgewähren; der Abgewährzettel, in de 
Bergwerken, die Befcheinigung Über einen veı 

kauften Kup. 

Abgewinnen, th. 8., unzegefm. (f. Gewii 
nen) , einem, mir, dir Geld, ein Spie 
eine Schlacht, einem einen Borfprum 
einer Sache Geſchniack. r 


. 


Abgewöhnen 


Abgemöhnen, 25. 3., von einer Gewohnheit 
arme: einem den Trunk, ich will 


‚mir das Schimpfen. 


Ahgepogen, Mittelw. von abziehen, durch 


Beben getrennt ; abgefondert: ein, abge zoge⸗ 
ner Begriff (abftracıer). — Die Abgezogen« 
beit, das Zurüdziehen von der Sefellfcaitz 

‚f. Abftraction. x 

Üigieren, th. 3., durch Gieren etwas erfans 
gen ; im Seeweſen, ein Schiff abgieren , d. i. 
es von einem Segenſtande entfernen. Der 

„Segenſatz: anf etwas zugieren. 

Utgießen, 15. 3, unregelm. (f. Gießen), 
etwa; von cinema Hüffigen Körper abfondern ; 
dard Gießen in eine Form bringen: einen 
Korf in Gips. Wer dies thut, Heißt: der 

, Agicher. 

Weift, w., in der Rechtsſprache f. Abgabe, 

Atqipfeln, th. Z., des Gipfels berauben. 

Abgirren, th. 3., durch Girren, zartliches Be⸗ 
‚tragen, erlangen : einem etwas 

Ungiihen , Adgifchten , f. Abgäfchen. 

Kr ‚t9.3., durch ein Gitter abfondern, 
„ Ahiere. 

Abglau, w., —es, Glanz, der von einem 
Wen aufeinen dunkeln Körper fällt, und von 
tıfem jmädgeworfen wird. Uncig. das Weib 

. it der A. des Mannes. 
"glätten, th. 3., völlig glatt machen (pofis 
we auch uncig. von den Eitten der Mens 


Raleichen, th. 3., regelm. (id gleichte ab, 
egegleicht) , völlig gleich machen: in Rechs 
megs ſachen, Schuld und Zoderung gegen eins 
audır ausgleichen , abrechnen ; auf den Bleche 
kimuern, das Eiſenblech His zur Hälfte aus⸗ 
tchuen und dünn ſchlagen. — Die Abgleichs 
Kange , Werkjeug der Uhrmacher, womit fie 
uxterfuchen, ob zwifchen Zeder und Schnecke 
las muhtige Berhältniß, zum gleich bleibenden 
Abiaufe sch finde; die Abgleichung, M.-en, 
Sentlung des Abgleichens ; Bergleihung der 
Emeheme md Husgabe, der Zoderungen 
un Esulden, und Steihmahen der Haupt: 
(sur, indem man das Zehlende, des Abe 
Sataffes wegen, Hinzufügt ; Die Abgleichungs» 
Mage , beim Nünzweſen, die Wage , mit der 
zuterfudpt wird, ob die aussuprägenden Münze 
füde des vorgeſchriebene Gewicht haben (Ads 


„‚istirmege). 
Baleiten, maeh. 3., unregelm. (f. Gleiten) 
zu jenn, durch Gleiten von etwas entfernt 


“reden. 
Saliınden ‚ unth. 3., unsegeim. (f. Glim⸗ 
„Zu wit fenn, bis zu Ende glimmen. 
Durichen,, unth. 3. mit ſeyn, wie abgfeiten. 
„th. 3., mit glogenden Augen abfehen. 
Tinten, 1) 1m. 3., Das Gilen, den Wein 
Wang gläßen; 2) untg. 3. mit haben, aufs 
Arm a släpen, 
FU, 28, M.-götter, Göße, Sögens 
File Segenkand einer fehr großen Liebe und 
: der Abgott meines ‚Herzens. 
=: Te Ibgottanheter; „der Abgptter; 
der Ugterer ; die Abgötterei; Abgöts 


Abhacken 13 


tern; die Abgöttinn meiner Geete ; Abgõt ⸗ 
tifch , eine abgöttifche Verehrung ; bie Abgott- 
ſchlange, Niefenflange, welde von den 
Indiern als göttli verehet wird; ber Abs 

‚gottdienft. 

Abgraben, th. 8., unregeim. (f. Graben), 
einen Hügel Heiner maden; durd Graben 
abfondern und bezeichnen, ein Stück Land, 
einen Weg ; durd Graben entziehen : einem, 
mir, Dir etwas; durch Graben tilgen: eine 
Schuld; durch Graben ableiten: einen 

, Teich. 

Abgrämeln, zedf. 3.: ich Babe mich ganz 

‚ abgegräinelt, d. i. durd Grämeln abgrjebrt. 

Abgränıen, grdf. 3., dur Gram entträften, 

„werde ich mich. 

Abgrapfen,, th. 3., einem etwas mit ausge⸗ 

‚ breiteren Zingern wegnehmen. 

Ybgrafen, th. 8., eine Wieſe. 

Abgreifen, th. 3., unregeim. (ſ. Greifen), 

„durch Begreifen abnügen. 

Ybgrenzen, sh. 3., die Grenzen deftimmen. 

Abgrund, m., -ed, M. -gründe, was fris 
nen Grund Hat: A. des Meeres, des Ber: 

derbens. 

Abgründen, unth. 3., bei den Tiſchlern, die 
Vertiefung zu einer Ginfchiebefeifte mit dem 
Grundhobel aushobeln. — Abgründligb, 
€. w., mit Abgründen verfehen; die Abs 

grundskluft, unergründliche Kiuft. 

Abgrünen, uneh. 3. mit haben, aufbören zu 

„ geünen; die grüne Barbe fahren laſſen. 

Abgruuzen, th. 3., grungend mittheilen, 

‚einen Gefang. 

Abgucken, 1) th. 3., einem, mir, dir et: 
mas verftoblen abſeben; 2) ardf. 3., fih 
müde guden: ich habe mich abgeguckt, ich 

, habe mir die Augen abgegudt. 

Abgunſt, w., die Gemüthobefhaffenheit, da 
man Undcen den Beſitz eines Gutes nicht gönnt, 
ohne es darum ſelbſt Haben zu wollen (Miß⸗ 

‚ gunft). 

Abgünftig, €. w., einem, mir, dir ſeyn. 

Abgurgeln, 15. 3., durch Abfhneiden der 
Gurgel tödten ; durch Gurgeln mit Waſſer abs 
fondern, den Schleim; gurgelnd vortragen, 

„ein Lied. 

Abgürten, th. 3., etwas durch Aufföfung des 
Gurtes abnehmen: den Säbel, dem Pferde 

‚ben Sattel (adfattein). . 

Abguß, m., -jies, M. -güffe, Handlung 
des Abgießens; das Abgegoffene ſelbſt; das 
durch Abgiefien geformte Bild; der untere Theil 
einer Tabafspfeife, worin ſich der Tabatsfaft ' 

‚ fammere (Stiefel, Speichelbüchfe). 

Abgüten, th. 3., einen mittel Ertheilung 
eines Gutes, befonders eines Heirathsgutes, 
von den Anfprühen an etwas ausfchließen 

‚ (abfinden). 

Abhauren, ung. 8., die Haare fahren faffen. 

Abhaben, unth. 3., einen Theil von etwas bes 
kommen, auch einen Schlag, Hieb; etwas 
nicht an oder auf ſich haben; den Hut ab⸗ 

„haben. 
Abhaͤcken, th. 3., durch Haden abfondern, 


14 Abhabdern 


einem, mir, bir die Finger. — Der Äbhak⸗ 
‚ter, der abhadt. ® 
Abhadern, th. 3., durch Hader und Banf von 
„einem erlangen: einem, mir etwas. 

Abhageln, unperf. 8., es hat abgehagelt, 
d. i. aufgehört su hageln ; es hat alle Blüs 
ten abgehagelt, d. i. durch Hagel abge⸗ 

‚ flagen. 2 

Abhägen, th. 8., durch einen Hay (Baun) ads 

‚ fondern: ein Stück Landes. 

Abhagern, unth. 3. mit fepn, gang Hager 

„werben. 

Abhäfeln, th. 8., losmachen, was mit Häfs 

‚hen befeftiget if; eine Häfelarbeit beendigen. 

Abhaken, ch. 8., vom Haken losmachen; uneig., 
fi trennen ; mit einem Hafen herabjichen, 
Deu; durch Hafen entziehen : dem Nuchbar 

„ein Stück Landes. 

Abhalftern , th. 3., von der Halfter Tom 

‚Gen, ein Pferd. - 

Abhallen, unth. 3., vom Burüdprallen des 

„Schalles. 

Abhalſen, th. 3., den Hals abſchneiden; bei 
den Jägern: einen Hund abhalſen, d. i. 

‚ihm das Halsband abnehmen. 

Abhalt, m., -e8 , Abhaltung. 

. Abhalten, unregeim, (f. Halten) , 1) tb. 8., 
die Kinder vom Feuer, den Feind von 
der Stadt, einen, mich, dich von der 
Pflicht; ein Kind abhalten, d. i. es feine 
Nothdurft verriägten laffen; His zu Ende Hals 
ten , feine Stunden; 2) unth. 3., im See⸗ 
wefen, auf einogewiffe Art feuern, 3 B. 
vom Winde abhalten, d.i. fo feuern, daß 
man den Wind mehr im Rüden hat. — Die 
Abhaltung , M. -en, Handlung des Abhal⸗ 

„tens; das, was einen abhält. 

Abhämmern, th. 3., durch Hämmern abfons 

„dern. 

Abhandeln, th. 3., einen Saß, einen Ge⸗ 
genftand darſtellen, ausführen; der abhans 
delnde Theil einer Schrift, d. i. der theoretis 
ſche Theil; in der Rechtsſprache, eine Sache 
ſchlichten ; durch Handel an fich bringen: eis 
nem, mir, dir ein Pferd; etwas vom Kauf⸗ 


preis abdingen: ich babe ihm noch einige _ 


‚Thaler abgehanbelt. 5 
Abhanden, Abhänden, umft. w. mit ſehn 
und kommen: das Buch ift mir, ihm abs 
handen gefommen;, Abhbändig, €. w., 
vermißt, verforen; Abhändigen, th. 8., 
‚ veräußern, entreißen. 
Abhandler, m., -8, der etwas, einen Geſpräch⸗ 
ſtoff, abhandelt. 
Abhandlung, w., M. —en, mündliche oder 
ſchriftliche Ausführung eines Stoffes. 
Abhang,m., -ed, M. hänge, abhängige Seite 
einer Blähe, befonders eines Berges; in der 
Deutfchen Turnkunſt, jeder Hang, in welchem 
der Turner mit Züßen oder Unterfhenteln, 
‚ben Kopf nad unten, am Red hangt. 
Abhangen, unth. 8., unregeim. (f. Hangen), 
abwärts bangen; fich neigen ; von einer Sache 
entfernt Hangen; in einem andern Weſen ſei⸗ 
nen Grund haben, 


. Abhäufeln, 


Abhegen 


Abhängen, th. 3., das Angehängte Tohmaden; 
in Schmieden und Eiſenhämmern, den Blas 
febalg mit dem Triebwerke außer Verbindung 

ſetzen. 

Abhängig, €. u. U. w., was ſich nach dem 
Geſichtskreiſe neigt, damit einen ſpitzen Win⸗ 
Bet macht; was in einem andern Dinge feinen 
Grund Hat. — Die Abhängigkeit, R.-en, in 
den Bedeutungen von ahbängig; Abbäng- 
lich, f. abhängig; der Abhängling, -e6, 
M. -€, verächtli , einer, der von einem ans 

„dern abhängt. 

Abhären, th. 3., bei den Lohgerbern, bie Haare 
‚mit dem Saareifen wegfchaffen (abpölen). 
Abharken, 5. 3., mit der Harfe etwas vom 
„Lande wegſchaffen. Klare 
Abhärınen, ardf. 3., ſich abgrämen : ich här⸗ 
‚me mich ab. 

Abharren, th. 8., mit Ungeduf das Ende ers 

warten. 

Abhärten, th. 3., gehörig hart machen, dad 
Eifen , fein Gefühl; er bat fih, du hafl 

‚ dich gegen alles Unglück abgehärtet. 

Abharzen, th. 3., einen Baum vom Haryı 

„befreien. N 

Abhafchen, th. 3., durch Haſchen erlangen 
einem etwas; ſich abhafchen, d. i. fid 

durch Haſchen ermüden. 

Abhaspeln, th. 8., Garn durch Haspeln her 
unterbringen; uneig. eine Sache eilig un 

ſchlecht machen. ⸗ 

Abhauben, th. 3., Bei den Zägern, dem dal 

‚ten die Haube abnehmen. g 

Abhauchen, th. 3., durch Hauchen wegſchaffen 

‚ben Staub; etwas leiſe hervorbringen. 

Abhauen, th. 3., unsegeim. (f. Hauen), ei 
nem, mir, die den Kopf; derb aushaucı 
mit Ruthen. Sch Bieb ab, im gemeinen 2 

„ben: ich baute ab. . 

ä th. 8., in Feine Haufen abtheile 

Ybhäufen, th. 3., in Haufen abfondern. 

Ybhäuteln, th. 3., die feine Haut abziehen. 

Abhäuten, 1) th. 8., der Haut beraubeı 

‚2) unth. 3., die Haut verlieren. 

Abheben, th. 3., unregeim. (f. Heben), $ 
„ bend herunternehmen,, einen vom Pferde. 
Abhecheln, th. 3., das Hecheln vollenden. 

Abbefteln, ch. 8., was mit Heften befefti 
‚iR, losmachen. 

Abpeften, th. 8., was angepeftee iſt, Tı 
„machen. 

Abheilen, unth. 3. mit ſeyn, völlig Heiten u 
abfalien: die Blatter; th. 8., durch 9 

‚ lung zum Abfalen bringen: den Ausſchlo 

Abheiſchen, th. 8., abfodern. 

Abhelfen, th. 3., unregelm. (f. Helfen) , 
nem, mie, die den Korb von den Schi 

‚ tern; einer Sache, einem Übel. 

Abbelflich, E. u. U. w., dem abgeholfen w 

‚den kann. 

Abbhellen, th. 3., abklären, heil machen; 

äabhellen, hell und Far werden, 

Abhenken, th. 3., abhängen. 

Abherzen, th. 8., liebtofen, fehe herzen. 

Abhegen, th. Be, durch Heben und Verfol 


Abheugeln 


von einem erlangen: einem etwas; durch 
‚Segen eufräiten, die Hunde. 

Ändenceln, 19.3. , durch Heucheln von einem 

ereiten: einem etwas. 

Ahbenern, th. 8., abmiethen. A 
Abberlen, th. 3, veulend vortragen , ein Lich, 
‚ar fh dadurch ermüden. 

übheren, ch. 3., durch Heren von einem ers 
‚langen: einem etwas. 

Abinken, unth. 3. mit fenn , Hinfend fortgehen. 

Adbobeln, th. 3., mit dem Hobel wegſchaffen 
and glätten; ein Brett; auch uneig., von 
den Sitten. Die Weißgerber hobein die Belle 
ar, wenn fic ſolche auf der Zleilchfeite mit dem 
‚ Etüihtmonde bearbeiten. 

Abboden, Abhucken, th. 3., eine Lap durch 
. Rietecheden ablegen. 

Ebbob, €. u. U. w., einem, mir, die ums 
‚sünfig, midht Hold ſeyn. 

Aholen, th. 3., einen, mich, dich, von 
anem Orte. Bei den Rattundrudern , die Beus 
ge mit Weiseufleie ausfochen, um das Hars 
‚tise wieder berauszubringen. 

Yoholz, . es, im Zorfkinefen. ©. Abraum. 
Abholzen ‚np. 3. , im Zorfiwefen ‚das Hol; in eis 

wen Bee abhauen (abtreisen). — Abpolzig 7 
Erä.m., im Zorfweien: ein abbolziger 
Sum, ». i. der zum Bauholz zu ſchwach iſt. 
Der Satwacdrer nennt eine Zorm abholjig, 
wenn fe Riffe bekommt, und fih aus einander 


ih. 
Werden, &- 3., einem, mir, bir, das 


. &e ß 
Woten, th. 3., durch Hören erfahren: eis 
mm etwas; im den Rechten: einen Zeus 

3 mit dem Schör erreichen. 

„wm, es, wasabgchoben wied, befons 
ters im den Bergwerkea, die Unart, die beim 
Balen der Erje abgebogen wird. — Die Abs 
babtifte, im den Hüttenwerten, ein Werk: 
us, um im der Schwäche das Geringe oben 


‚ drzuchmen. 

Iyaden, f. Abhoden. 
Wadzln, 26. 3., einen fehr hudein. 
Syügelu, 9. 3., den Hügel wegldafen, 
bald, w., Abgeneigtpeit. 
Säle, w., Remedur, in der Rechtsſprache. 
‚— Abhülflich , wie, Abhelflich. 
Uhülen, 19. 3., von der Hülle betreien. 
Yaljen, 16. 3., son der Hülfe befreien. 

‚ unth. 3. mit fenn, fi) Humpelnd 


‚fernen, 
Tarıgern,, 1) unth.3. mitfenn, durch Hun⸗ 
—— — 2) zrat. 3.: ich has 
abgehunge: 
Wizfen, wu. 8. mit ſeyn, Aa Hüpfend 
—— 


— wdf. 3. , durch Hurerei enttraften. 
eigen, 1) unch.3. mit fenn, fi Sufehend 
* 2) word A derb huſchen: ich 
abgebufcht. 
* ir * 8., den Schleim; 2) irdf. 
h v4 das Gras durch das Bich ab⸗ 


EB 


Ablerren , 15 


Abhũtten, 4. 8., Im Bergbau, eine Grube 


oder Zeche aus Rachläffigteit verderben (abs 
töhlen). 

Äbicht, @ u. U. w., bei den Hut⸗ und Tuch⸗ 
machern, lines, umgekehrt: die äbichte Sei⸗ 
te; einem eine Abichte geben, „d. i. eine 
Oprfeige mit umgewandter Hand. — Abichten, 
th. 8., ein Tuch auf der linten Beite karden. 

*ab instantia abfolviren, einen vom Ge⸗ 
richtsſtand befreien, losſprechen. ©. Abfols 
viren. ‘ 

*ab intestäto, ohne Vermachtniß oder Erb⸗ 

‚verfügung. ©. Intejtat. 

Abieren, unth. 3. mit ſeyn, vom echten We⸗ 
ge; auch: fi (mich) abieren. Die Abirrung, 
M. -eu, irrige Handlung, Abweichuns. 

“Abiturient, m., der von einer Schule jur 
Univerfität Abgehende. 

Adjachtern, ardi. 8., ſich (mich) durch Laufen 
ermüben. 

Äbjagen, 1) 14. 8., dem Feinde, mir, die 
die Beute; einem einen Schreck; durch 
Jagen eemüden: ein Pferd; 2) surädt. B., 
mic), Dich ;,3) bei den Jägern, zu Ende ia: 
sen. — Der Abjagungöflügel, beiden Jagern 
ein durch ein Geholjgehauener Weg, zunachſt 
an dem Laufe, woraus dee Abiagen gehal⸗ 
ten wird. 

Adjammern, tb. 8., durch vieles Jammern 
erlangen: einem, mir, dir etwas. 

Abjaudyen, th. 3., jauchzend verfündigen. 
Abiekt, verworfen: ein abjefter Menfch. 

Abj chen, th. 3., vom Joche Befreien. 

ET ubeln, 1) th. 3., iubelnd vortragen; 2) urdf. 

» Ach durch Iubeln abmatten; 3) unth. 3. 
‚mit fenn, ſich iubelnd entfernen. 

"Abjudiciren, nad gefhehener Unterfuhung 
gerichtlich abfprechen. 
bjuriren, abſchworen, eine Handlung ; auch: 

‚feinen Glauben. 

Abfalben, unth. 3., das Kalben vollenden. 

Abkälten, 19. 3., kalt machen. 

Abkimmen, th. 3., Ungesiefer vom Kopfe; 
in der Kriegsbaukunſt, den obern Rand der 

‚ Wälle und Brukwehren (Ramm) abſchießen. 

Abfampeln, th. 8., durch Rampeln (Streit) 

„ erlangen: einen etwas; ſich (mi) ablampeln. 

Abkänpfen, th. 3., dem Feinde die Fah⸗ 
nen; bei den Jägern,, von den Hirſchen, wenn 
einer den andern in der Brünftzeit wegtreibt. 

Äbfanten, th. B., der Kanten (Eden) berau⸗ 
ben: ein Brett, ein Stüd Zeug. 

Abkanzeln, th. 8., von der FAR bekannt 
machen ; von der Kanzel Berweife geben: eis 
nen, ihn, fie. 

Abkappen, 19. 3., der Kappe berauben: den 
Balken; adhauen: den Anker; Daft (kaps 
pen); die Bäume (abfoppen und abPups 
peu); einen ablanpen, d. i. ihm derd ant⸗ 
worten. 

Abrarg en, th. 8., durch Kargheit entziehen: 
dem Gef nde, fich felbft etwas. 

Abkarren, 1) th. 3., duch Barren forts 
ſchaffen: eine Kijte, einen Berg; 2) und. 
Be, ſich auf sinem Kassen entfernen. 


16 Abkarten 


AÄAbkarten, th. 8., delmlich verabreden: ein 

abgekarteter Handel. 

Abkafteien Irckt. 8., ſich (mich) durch Kaſteien 

entkraäften. 

Abkaufen, 15.8., einem, mir, dir ein Haus. 
— Der Abkauf;der Abfäufer ; die Abkäu⸗ 
ferinnz AbPäuflih, E. u. U. w., mas abs 

‚getauft werden kann. 

Abkaupeln, th. 3., dur Kaupelel erhalten s 

‚einem, ihm etwas. ; a 

Abkehlen, th. 3., die Kehle abſchneiden; ein 
Kalb; Bei den Tiſchlern, mit den gehörigen 

Kehlen verfehen. 2 

Abkehr, w., Abneigung, Abwendung · 

Abfehren, 1) th. 8., abwenden: den Stuhl 
von der Wand; abbürfen: einem, mir, 
die den Hut; 2) ardf.8., ſich abwenden; bei 
den Bergleuten, von einem Arbeiter, der nicht 
mehr an einem Drte arbeiten, oder von einem 
Sewerter , der nicht mehr bauen will. — Der 

‚ Abfehrer, die Abfehrerinn. 

Abfebricht,, f. , -e6 , was durch Kehren abges 

‚ fondert wird (Müll). : 

Abkehrſchein, m., -e8, M. -e, auch Abkehr⸗ 
zettel, -8, Schein, den ein aus der Arbeit 

‚ gehender Bergmann erhält. & 

Abkeifen, th; und zrdf. 3. , unregelm. (f. Reis 
fen) „durch Keifen von einem erlangen: eis 

‚nem, mir etwas; ſich (mic). 

Abkeilen, 25.3. , dur einen Keil etwas (Holz) 

‚ abfondern., 

Abkeltern, td. 3., auspreflen: Beeren; das 

‚ Keltern beendigen. 

AbPetteln, th. 8., was angefettelt iſt, losma⸗ 
chen; bei den Strumpfwirkern, die Maſchen 
beim Abnehmen mit der Kettelnadel gehörig 

‚ befefligen; mit der Kettel verfchließen. 

AbPetten, th. 8., von der Kette losmachen: 

‚den Hund. 

AbFeulen, th. 8., mit Keufenfchlägen abfons 

‚dern; fehr fchlagen. 

Adfichern, srdf. 3., ſich (mich) durch Kichern 

‚ ermüden (Abfickern). 

Abfimmen, th. 8., bei den Böttchern, die 

‚ Kimme einer Daube abſchneiden. 

AbFindern, unth. 3., aufhören, Kinder zu bes 

kommen · 

Abkippen, unth. 3. mie ſeyn, von der Kippe 

„ abgleiten. 

Abkitzeln, 15.3. , einen durch Kitzeln ermatten. 

AbPlaffen, unth. 8., irgendwo abſtehen: die 

„Thüre Blafft ab. 

Abklaftern, tb. 3., durch Klaftern abmeſſen, 

‚in Klafter abtheilen. 

Ablagen, th. 3., durd Klage erlangen: eis 

‚nent, ihm etwas. 

Abklammern, th. 3., das Angeflammerte, 

„Wäſche, losmachen. 

Abklang, m., es, M. -Plänge, abweichender 
Klang ; abprallender Klang; widriger Klang 

Mistlang). 

Abklappen/ tb. 8., den Tiſch. 

Abklapſen, th. 3., einen derb Fopfen, einem 

‚ Rlapfe geben. 

Abklären, th. 3., klar machen: den Kaffee; 


Abluapfen 


ih ablären, vom Wetter (aufklären). — Das 
Abklärungsmittel, -8, Mittel, eine Stüfs 
ſigteit abzuffären; das Abklärwaſſer, -8, 
bei den Seifenſiedern, das Waſſer, welches 
beim Schmelzen des Talgs in deu Keſſel ger 
Hoffen wird, damit es nicht anbrenne die 


‚Kläce). 
“Apklaffen, th. 8-, in Klaſſen abtheilen (Kafr 
„Nfieiren). — 

Abklatſchen, th. 3., bei den Metallarbeitern 
und Schriftgießern, eine in Holz oder Stahl 
geſchnittene Form in flüffiges Blei halten, bis 
die Form abgedrude it (abplanfchen, abs 
fchlagen) ; derb Matfhen; in der Tanzfunft, 
dem Vortänzer feine Tänzerinn nehmen, und 
mit ihr weiter tangen, während man dabei in 

‚ die Hände klatſcht; etwas Flatfehend verabreden. 

AbPlauben, th. 3., mit Zähnen und Fingern 

‚ abfondern: den Knochen. 

AbPlecfen, 1) unth. 3. mit feyn, in Meinen 
Theilen abfallen und Klede maden; 2) 15.3. , 
von einer derben Zlüffigkeit etwas abgieben ; 

abrutſchen, fterben. 

Abkleckſen, th. 3., ſchlecht abweißen, abmah⸗ 

„sen, abfchreiben. 

AbPleiden, th. 3., mit einer Zwiſchenwand ab: 
teilen: ein Zimmer. — Die AbBleidung,, 
Sceidewand zweier abgefchloffenen Räume, 

‚und der Raum ſelbſt. 
Abklemmen, th. 3. ‚ durch Klemmen abfondern : 
, einem , mie den Finger. 

Abklettern, unth. 3. mit fenn : vom Bamme 

Abkliinpern, th. 3. ‚auf einem befaiteten Ton 

-, werfjeuge fehlecht vortragen. 

Abklitfchen, th. 3., abflatfchen. 

AbElopfen, 15. 3., den Staub, den Rock 
einen abPopfen, d. i. prügein. Das AbPlopf 
eifen, in den Slashuͤtten, ein eurzes Eifcı 
mit rundem Griffe, womit die Pfeifen abge 
Hopft und gerichtet werden; der A-Paften 
Kaſten, in welchen die Glastheile, diean de 
Pfeifen hängen geblieben find , abgeflopft wer 
den; der A-näbel, Glastheile, die an de 
Pfeife, womit das, Glas geblafen wird, han 
gen bleiben; der A-ftein, gegoffenes Stü 
Eiſen, in Geſtalt eines Backſſteins, auf wc 

‚Brs die Pfeifen abgeflopft werden. 

AbFlöppeln, tät. 3., fertig Möppeln, eir 

‚ Epige. 

AbPlören, 15. 8., bei den Färbern, die ve 
ſchoſſene Farbe aus einem Zeuge wieder Hr 
ausbringen, um es anders au färben (abzi: 
ben, abfieden). Kann als Deutfh gelten 

‚ obgleich es aus couleur verderbt if. 

Abkloͤtzen, th. 3., einen Klotz abfägen. 

AbEnabbern, th. 3., mit den Zähnen abflaube: 

Abknacken, 1) th. 8., tnadend abbrecher 

‚2) unth. 3. mit fenn, fnadend losgehen. 

Abfnallen, 1) th. 3., eine Blinte; 2) une. : 

‚mit feyn, knailend losgehen. 

AbEnappen, th. 3., in Meinen Stüden abbı 
‚Gen; einem, dem Geſinde, etwas abziche 
AbPnapfen, th. 8., wie das vorige, aber ne 
Rärtend; ein Schloß abPnapien, d. ;. 

abſchnappen, abdrüden. 


AbEnarpeln 


Ibknarpein, th. 3. , Fnarpeind abbeißen. 
Abfnattern, 1) th. 3., bis au Ende nattern 

lafien, son Metallen; 2) unth. 8. mit has 
‚ben, aufhören zu knattern 

„ih. 3-, mit den Zähnen ablöfen: 

Feiſch vom Ruochen. : 
Afnarjerei , ww. , das Entziehen dur Knau⸗ 
frei. — Abkmaufern, t9.3., einem, mir, 
‚Dir etwas. 

3bfneifen, th. 3., unregelm. (f. Kneifen), im 
Eeeneſen: den Wind abkneifen, fo nahe 
als möglich an den Wind halten; dem eins 
de den Bind abkneifen, d.i. ipm die Winds 

‚ feite abgewinnen (f. Abjtechen). 

Yfueipen, tb. 3., unregeim. (f. Kneipen), 
mit den Fingern oder einer Zange abfondern I 

. fih (mir) die Nägel. 

Abknicken, 1) 15. 3., Enidend abbregen: eis 
ara Zweig; Bei den Zägern, ben Genidfang 
gern (abnicfen) ; 2) unth. 3. mit ſeyn, fnits 
tem abfelien ; bei den Jãgern, vom Wild, 

‚wenn es im Jagen todt niederfält. 

Abkuickern, 15. 3. , abenaufern. ö 

Abloien, 15. 3., durch Knien abnügen: fich 
‚ (mir) die Hofen ; dur Knien büßen. 

ipien, th. 3., die Spise, an einer es 
‚ Der, abfämeiken ; mit den Zingern wegſchnellen. 

Ibtitſchen, th. 3. , Imirfyend abreißen. 

Ybbniftern, th. 3. , Imiflernd abfondern. 

öpfen, th. 3., auftnöpfen und abnehmen. 

Armdbern, 15. 3., mit den Zähnen abbeis 

‚sea: die Rinde vom Brode. 

Iuipien, t5.3., durch Auflöfung eines Kno⸗ 


‚tms (osmachen. 
Vtnutteln, ey. 3., mit einem Rnüstel abwer⸗ 
‚fen: einen damit prügeln. 
Ishütten, 15. 3., abkriden; den Rofen« 
franz abFnütten , ihn abbeten. 
Pkobern, ti» 3., den Kober abfehen. 
Ablochen, 1) th. 3., gar foden: Milch; Bei 
den Fächern , abfieden ; 2) unth. 3., das Kos 
“en soNenden ; mit ſeyn, durch Kochen ads 
. wfsntert werden. 
Atkohlen, 5. 3., bei den Zimmerleuten, durch 
ix mit Reßle gefchwärste Schnur vorzeichnen. 
Aföhlen, ch. 3., bei den Bergleuten, abs 
‚bitten. ©- dies. 
AMellern, 1) uns. 3. mit fenn, durch Kol⸗ 
lera entfernt werden, und 2) th. 3., durch 
. Reiern entiernen. 
Ulommme, m., u, M. -n, Abfömmling. 
Ysmuien , unch. 3. , unregelm. (f: Zomınen) 
zit jenn,, von einem Ort, dem rechten We⸗ 
«e, entierat werden ; ich kann nicht abkom⸗ 
wm, d. i. cin Gefchäft hält mich zurück; er 
tan en, d. i. er iſt gu entbehren; 
id wollte gern abkommen, d. i. mic los⸗ 
een; aus dem Gehraud Fommen: eine 
Be. — Das Abfommen, -8, Vergleich in 
man Sterisjee ; Die Abkommenſchaft, Ab⸗ 
Eautage eines Geſchlechts; der AbFömms 
km.4, m. -€, Perfon, die aus einem 
> Im Berichte Herkammt. 
Ablo w., M. -ffe, beiden Bergleu⸗ 
ER, de Entfernung eines Trumms vom Haupts 
I. Sat, 
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gange, und ein folder abgefommener Trumm 
ſelbſt (die Bergleute fagen gewöhntih Abkem⸗ 
‚niß). 

Abkopfen, th. 3., den Kopf abſciagen auf 
die Bäume, den Tabak. — Der AbFföpfer, 
-6, Perfon, die dies thut; auf Schiffen, die 
auf den Stodfilhfang ausgeben, derienige 
Bootsknecht, der den gefangenen Stodfifhen 

‚den Ropf abfchneidet. 

Ybkopiren, f. Abcopiren und Copiren. 

Abkoppeln, th. 3., von der Koppel Iosmar 

‚Gen: Pferde, Hunde. 

Abkoppen, th. 3., f. Abkappen. 

Abförnern,, 15. 8., die Körner loemachen. 

AbFofen, th. 3., durch Koſen erlangen : einem 

‚etwas, e 

Abkoſten, th. 3., durch Koften wegſchaffen: 

‚das Fett von der Suppe. 

Abkrachen, unth. 8. mit ſeyn, krachend ſich 

abloſen. 

Abkrächzen, th. B., krächzend vortragen. 

Abfeäften, th. 3., entträften: einen, ſich, 


„mid. 

Abfrähen, th. 8., krähend vertragen; ſich, 
„mid. " 

Abkrakelen, th. 8., durch Krakelen, Bantın, 


„erlangen. 

Abkrallen, th. 8., mit den Krallen abfondern, 

Abframen, th. 3., allerlei Sachen wegfchat⸗ 

‚fen; den Tiſch abräumen. 

Abfrimpeln, ı) th. 8., gehörig Prämpeln, 

‚bie Wolle; 2) das Krämpeln beenden. 

Abkrampen, th. 3. , von der Rrampe losmachen. 

Abfrämpen, t$. 3., die Rrämpe niederlaffen z 

‚ben Hut. 

Abkrankeln, untp. 3. mit ſeyn, duch Krank⸗ 

„Fihpkeit entkräftet werden. 
bkranken, unth. 8., wie das vorige, 
bkränken, th. 3., durch Kränkungen entträfs 

‚ten; ſich, mich, dich. 

Abkraßen, th. 3., durd Kragen abfondern; 

‚ein Stüd ſchlecht abgeigen. 

Abkrauten, th. 3., bei den Winzern, vom Uns 

kraut reinigen, 

Abkreifchen, th. 3., Ereifchend vortragen; ges 
hörig braten, Butter; in einigen &egenden 
f. abſchaumen; fich, mich, Dich durch Kreis 

ſchen entträften. 

Abfreifen , sy. 3., durch einen Kreis abfondern ; 

‚„ fi kreiſend entfernen, abgehen. 

Abfriechen, unth. 3., unregeim. (f. Kriechen) 
mit fenn, ſich friechend entfernen. 

1. Abfriegen, unth. 3., einen Theil von einer 
Sache bekommen; Nachtheil davon tragen; 
2) th. 3., durch Anſtrengung abfondern : eis 
nen Zweig vom Baume, 

2. Abkriegen, th. 3., regelm., durch Krieg ers 

‚langen : einem, mir, die ein Land. 

Ybfrigeln, €. 8., ſchlecht abſchreiben. 

Abkröſchen, th. 8., braten; bei den Buchdrußs 
ten, das Leinöl mit einem Stüd Vrod fies 

„den und badusch reinigen. 

Abkrũmeln, 1) unth. 3. mit feyn, in Krüs 

‚mein abfallenz 2) ald Rrümchen abfondern. 

Abfrümmen, 1) th. 8, nad unten gu krum⸗ 
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men; ardf. 3., eine gekrummte Richtung 
nehmen. 
Abkruſten th. 3., der Kruſte berauben. 
Abkugeln, th. 3., durch Werfen mit Kugeln 
‚ abfondern; mit Hülfe von Kugeln abjählen. 
Abkühlen, 1) th. 3., Eifen in Waffer, das 
Gewitter kühlt die Luft ab; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, ganz fühl werden; 3) arckt. 3., 
dus Wetter Fühlt fih ab. — Die Abkühls 
rinne, in den Hüttenmwerfen ‚eine hölzerne Rins 
ne, mittel welcher Waſſer auf das verblidte 
Silber geleitet wird, um es abzufühlen (Sils 
berrinne) ; der A-trog, in den Sqhmelz⸗ 
hütten, ein Trog, um Metall darin abzu⸗ 

„Fühlen. 

Abfümmern, ardf. 3. , ſich durch Kummer vers 

. „ehren: mich, dich. 

Abkünden, Abfündigen, 15. 3., befannt mas 
en, von der Kanzel, einen Befehl; in den 
Rechten ‚fi von einer Sache losſagen. — Die 

‚ Abfündigung in denfelben Bedeutungen. 

Abkunft, mw., Abſtammung; aud zuweilen für 

a Abfommen Vergleich. — 

Ahküpfeln, th. 3: , beſchneiden, beſonders ben 

„Wein. 

Abküpfen, th. 83., die Spitze abſchneiden (falſch 

‚abFüpfen). , 

Abkuppen, Abfupfen, ty. 8., die Spikes 

— Kuppe abhauen. 

Abfürzen, th. 3., Fürger machen; vermindern: 

. einem den Lohn. — Der Abkürzer, der 
etwas ins Rurze sieht (Epitomator) ; bie A- 
fäge, zurze Säge, womit die Stuhlmacher 

- die Zapfen verfhneiden; die Abkürzung 
(Abbreviatur) ; das A-Szeichen (f. Abbres 

„ biatur). 

Abküffen, th. 8., einem die Thränen; eis 

‚hen, mich, Dich viel und fange küſſen. 

Abkutſchen/ unth. 8. mit ſeyn, ſich in dee 

Kutſche entfernen. 

ar iedi. 8., fi müde Sachen: mich, 

i 


Ablaben, th. 8., unregelm. (f. Laden), Holz 
und Eteine vom Wagen; uneig. umwerfen. 
— Der Ablader , -8,, in Handelsftädten, der 
fi) zum Auf: und Abladen der Waaren ges 

‚ braugen läßt (Wagenlader, Echröter). 

Ablage, w., M.-n, Ablegung einer Rech⸗ 
nung ; in der Rechtsſprache, die Handlung, 
da die Kinder von den Eltern durch eine Auss 
ſteuer von aller Fünftigen Erbfchaft ausgefchlofs 
fen werden; jeder Ort am Waſſer, wo Holz, 

‚Steine u. ſ. 10. niedergelegt werden. 

Ablager , f.,-8, (Mehrjapt ungemöpnfich) , dad 
Einkehren auf der Reife, und der Drt, wo 
dies geſchieht; das Recht eines Schutz⸗ oder 
Landesherrn, in den Kiöftern oder bei den 
Zchnsleuten einzukehren, und ſich von ihnen 
serpflegen zu laffen. — Ablagern, th.3., abs 
fondern und an einen andern Ort lagern; fi 

„ (mich) entfernt lagern, und feffegen. 

Ablammen, untp. 3., das Lammen vollenden, 

Yblanden, unth. 3., vom Lande abfegein. 

Ablang, E. u. u. w. langlich. — Ablangen, 
erreichen und perabnehmen ; Ablängen, ib. 8., 


‚Ablaufen 


in den Bergwerfen, In die Länge graben 
bei den Zimmerfeuten, nach der erfoderliche 
2änge abbauen: einen Stamm; Ablang 
rund, €. u. U. w., fängli rund. 

Aplafchen, th. 8., im Zorfkiwefen, durch 2 
fhen an den Bäumen einen Weg im Wald 

‚ bezeichnen. 

Ablauf, m., -ffes, m. -Täffe, des Waffert 
eines Teichd ; f. Schleufe, und in den Berg 
werten ein Graben, durch welhen das Va! 
fer aus der Grube geführt wird; in der Ri 
mifchen Kirche, der Erlaß der Kirhenfirafe 

- für die Sünde, und die Vergebung der Sür 
de felbft; die an Ablaftagen angefellten Feien 
Hgpteiten ;f. Rabatt. — Der A-brief , urtur 
de, in welcher Ablaß ertpeitt wird ; Äblaſſer 
unregeim. (f. Laffen), 1) th. 3., föfen un 
ablaufen laffen, ein Schiff, einen Teich 
den Dfen ablaffen, d. i. in den Schmeli 
hütten,, das flüffige Metall aus demfelben laı 
fen laſſen (abſtechen); einem, mir, die cı 
was überlaffen,, verkaufen ; fahren laſſen, vo 
einem Vorhaben; bei den Schuſtern, Di 
Sohlen ablaflen, d.i. fie am Rande etwa 
ſchraͤg ſchneiden; 2) unth. 3., aufhören, en 
mas zu thun: vom Böſen ablaflen; de 
A-handel; das A-horn, bei den Schuſtern 
ein Stüd Horn, das beim Befchneiden di 
Sohlen vor das Dberleder gehalten wird, di 
mit nicht in daffelbe Hineingefchnitten werde 
das A-jahr, Iubeliapr, durch großen Abla 
gefeiert; die A-Bicche, die mit Ablaß ver 
fepen it;, der A-Pram, A-Främer, A 
markt, A-pfennig,, das Geld, das man fi 
den Ablaß gibt; A-prediger, A-predig 
A-tag, A-wocde, in der befonders Abla 
ertpeilt wird, wie die Frohnleichnamswoche. 

"Ablativus, m., -e8, M. tive, der ote da 
(Casus) in der Wortbeugung, der aber ii 
Deutſchen wie der zte (Dativus) lautet, do 
immer ein Verhaͤltnißwort: an, in, auf 
mit, von ꝛc. vor ſich Hat. Gr ſteht auf d 

‚ Brage: wovon, woraus, woran, womit. 

Ablatten‘, th. 3., die Latten abnehmen. 

Ablauben, th. 8., des Laubes berauben : de 

‚Wein. H 

Ablauerer, m., -8; der etwas ablauert; A 

‚lauern, th. 8., dur‘ Sauern erhalten, e 

‚fahren: einen, mir etwas. 

Ablauf, m., -ed, M. -läufe, des Waſſer 
Monats, eines Wechfeld ; der Drt, dur 

* weldhen das Wafler abläuft ; in der Baukun 
die Ausbeugung einer Linie oder lache an i 
rem oberflen Ende; in der Rechtdfpradhe , T 
Verfließung der gefegten Beit. — Ablaufe 
unregelm. (f. Laufen), 1) unth. 3. mit fen 
fi laufend entfernen: dad Wafler, di 
Schiff läuft ab; ſich aUmäptig fenten; vi 
lig gu Ende laufen, von einer Uhr, d 
Zeit, einem Wechſel; einen, ihn, fiea 
laufen laffen , d. i. ipn abweifen, befhäme 
in der Sechtkunſt, feines Gegners Dieb foc 
lenken, daß man deffen Klinge an der feinig 
nah dem Griffe gu hinfahren läßt; in i 
Seefahrt, von dem Winde ablaufen, d. 


Ablaͤufer 


fo #ruern, daß man den Wind von hinten bes 
temat; 2) ardf. 3., fi müde Ianfen; mich, 
dich; 3). 3., durch Laufen abnügen : ich habe 
wir Ne Schuhe abgelaufen. Sprigm.: fich 
bie Hörner ablaufen ,d. i. mit feinem Unger 
im auftefien ; fich die Hacken nad) etwas 
oblaufen, d. i. ſich viel um etwas bemühen; 
das habe ich Längft anden Schuhen abge» 
laufen, d. i. es iſt mir etmas Altes und Belanns 
tes; im den Bergwerfen: das Erz ablaufen, 
d. i. es mach dem Forderungsſchacht auf Karren 
bringen ; einen Weg zurüd legen ; einem, mit, 
dirden Rang ablaufen, d.i. einem suyor kom⸗ 
um. — Der Abläufer, beiden Tuchmachern, 
eine abgelaufene und leer gewordene Spule ; bei 
tra Bebern, cin Gehler, wenn die Fäden unrecht 
imdas Eich oder aus einem Gange inden andern 
erzogen werden; die A-rinne, auf Schiffen 
die Rimme, durch die das Waller aus den Pum⸗ 
‚you abläuft (Speigatt) ; die A-röhre. 
Ublangen, 19. 3. , gehörig laugen, die Afche, 
Waſche; einen ablaugen, d. i. ihm derbe 
Bermwiife geben; die Lauge abgießen; bei den 
‚sarbern, Die Lauge wieder herauswaſchen. 
Arläsguen, th. 3. , wider befferes Willen vers 
nam: einem, mit, Dir, durch Läugnen 
eiue Schuld ‚entziehen; verweigern, verfar 
gen. — Der Abläugnungseid (juramen- 
‚tum diffessionis). 
Vlauſchen, th. 3-, dur Laufen erfahren, 
‚langen: einem etwas. ; 
Ihanfen, th. 3., einem den Kopf. 
Ülinterfaß, f., inden Bergwerten, das aß, 
mmelgem das Erz durchgerädert wird; ber 


A-junge, eim Junge, der Das Erz waſcht; 
Gine 


tie A- 
‚Ira wird. 
Ablantern, 16. 3., etwas Far machen, Wein, 
Inder ; in den Bergwerken, das Erz waſchen, 
‚ua and, es im Waller ducchrädern. 
Ableben, untp. 3. , aufhören zu leben , gemöhne 
‚ jr mr üblich im Rittelwort der Bergangens 
ker: äbgelebt mit fenn: er it ein abges 
iebter Bann. Sehr ‚gebräuchlich ald Haupt⸗ 
‚ wert: nach feinem Ableben (Tode). 
‚15. 3., den Teller, die Finger. 
Adern, ı$. 3., das Leder abziehen; in des 
Zestunf: einem Flügel die Hämmerchen 
abledern, d. i. das alte, darüber geleimte 
Leder abreißen; einen derb abprügeln. 
RBledigen, th. 32, ledig machen, entledigen, 
eitzegen: ein Kapital. A R 
Merren, th. 3., leer machen: einen Tifch. 
"Blegät, m, en, M. -en, ein päpfliher 


Uiezen, ı) t$. 3., von fi) Iegen, die Klei⸗ 
der, Schuhe, den Mantel, Hut; eine 
Ynmue , dei. fie von dem Geſtell 
kya; in den Buchdrudereien f. aus einander 
a: die Schrift ablegen, oder bloß ab⸗ 

kun; außer Sebrauh fegen: einen alten 
Ye, ein Sinterkleid, die Trauer; 
Eroie.: die Rinderfchuhe ablegen, d. i. 
wufbires Endifch zu ſeyn; fih von etwas bes 
freier: men Zehler, ein Borurtheil; ich 


‚ die Kite, in der das Erz gewa⸗ 


Ablefer ı9 


eines Geſchafte entledigen: eine Rechming, 
einen Eid, eine Probe, einen Befuch ; 
bei den Gärtnern, fenten: Nelken; Bies 

nenſtöcke ablegen, d. i. neue einfegen ; im 
Sorfis und Vergwefen, bezahlen und der Diens 
Ke entlaſſen: die Arbeiter ablegen ; 2) unth. 
B., gebären, vom Kalben der Kühe und von 
unverheiratheten Weibern, die ihre Schwan⸗ 
gerfchaft verheimlichen; in der Schiffahrt, 
vom Lande abfegein, ſich auf die Rhede legen 
(auslegen) ; mager und haßlich werden: fie 

‚bat fehr abgelegt. 

Ableger, m., -6, Zweig einer Pflanze, den 
man in die Erde fenft, damit er Wurzel fchlas 
ge und fi fortpflange; aud ein abgelegter 
Bienenkod; die Ablegerfchnecdhe, Schnet⸗ 
kenart, deren letztes Glied fi yon Beit zu 
Beit als ein Junges ablöfee ; ber Ablegefpan, 
ſchmales Bretthen, worauf der Geger die 
Schrift Hält, wenn er fie. ablegt. 

Ablehnen, th. 3., (von Rebne, ſpr. lähne) , 
ein Brett von der Wand, einen Antrag, 

„einen Verdacht, - 

AÄblehnen, th. 3., (von Lehnen) platt f. ab» 

„leihen: einem, mir, dir etwas. 

Ablehren , th. 3. (ungemwöhnt.), durch Lehren 

‚ abgewöhnen: einem etwas. 

Ybleiben,, unth. 8., ſterben. 

Übleiern, t9.3., auf der Leier vorkragen: ein 

EStück; unangenehm perfagen. 

Ableihen, 15. 8., unregeim. (f. Leihen), 

‚einem, mir, die Geld 

Ableinen, th. 8., Waſche von der Leine abs 

‚ nehmen. 

Ableijten, th. 8., vom Leiten abnehmen; 

‚einen Eid ableiften f. ablegen. 

Ableiten,, th. 3., dad Wafler, einen Teich, 
den Blig, einen, mich, bich vom rech« 
ten Wege; den Urfprung einer Sache dar⸗ 
tun: ein Wort aus dem Griechifchen; 
biden: ein Wort von einem andern abs 

‚leifen. Der Ableiter, -8,, f. Blitableiter. 

Ableitungsfunft, w., die Kunſt, Wörter auf 
ihren ‚Urfprung zurüd zu führen (Etymologie) ; 
der A-Ichirm, ein Schirm, an welchem fi 
ein Bligableiter befindet; die A-fnlbe (f. 
*Spibe), eine Sylbe, die einem Worte, der 
Ableitung wegen, angehängt wird, 3.8. ig, 
iſch, beit, keit ꝛtc.: freudsig, kind⸗iſch, 

NMenſch⸗heit. 

Ablenken⸗ 1) t6. 8., die Pferde vom We⸗ 
ge, das Gefpräch, die Aufmerkſamkeit, 
einen, mich, Dich; 2) unth. 3., eine ans 
dere Nichtung nehmen. — Der Ablenfungss 

‚ angeiff, Diverfion. 

Ablernen, unth. 8., einem, mir, die einen 
‚ Handgriff, Vortpeif. 
blerfchen , f. Ablörfchen. 
blefen, 19.3. , unregeim. (f. Leſen), Früch⸗ 
te, Weintrauben; etwas Geſchriebenes oder 
Gedrudtes Herlefen : einen Brief, eine Vers 
ordnung; abfepen: er hat ed mir vom 
Buche abgelefen; dur vieles Lefen ads 
nügen. — Der Ablefer, -6, der etwas ab» 
lieſet. \ 

2* 


20 Ablegen 
Ableken, th. 8., im hohen Grade erquiden; 
ſich (mid). 

Ableugnen, ſ. Abläugnen. 

am. th. 8., gehörig hell machen: eine 
Farbe. 

Abliebeln, grf. 3., ſich (mich) durch Liebeleien 
emtkräften. 

Ablieben, 1) th. 3., bei den Jägern, einen 
Hund, d. i. ihn mit dem Hängefeile auf der 
Bährte anhalten, und ihm durch Liebfofung 
zu verftehen geben, daß er die rechte Bährte 
angefallen habe; 2) grdf. 3., ſich (mich) durch 

„Liebe ſchwächen. . 

Ablicfern, th. 8., einen Dieb, Gefanges 
nen, mich, dich, ihn an einen, an den 
Richter. — Die Ablieferung ; die Ablies 
ferungsprämie, beim Actienfpief die Summe 
Geldes, welche der Käufer dafür gibt, dafier 
fi) die Zreiheit vorbehäft,, beim nächften Riss 
contro (Abrechnung) Die Papiere für den abs 
gerebeten Preis nehmen oder nicht nehmen zu 

‚ Fönnen. 

Abliegen, unregeim. (f. Biegen), 1) unth. 3. mit 
fenn, entfernt liegen: die Stadt iſt von 
uns ſehr abgelegen; mie haben, die gehös 
rige Zeit liegen: der Wein muß erft feine 
Zeit abliegen; 2) th. 8., durch Licgen abs 
büßen (abfigen); 3) srdf. 3., fih durch 
Liegen abfondern: der Hund liegt jich die 

Haare ab. 

Yblispeln, th. 3., lispelnd ableſen. 

Abliſten, th. 3., durch Lift erlangen: einem, 
‚mie etwas. 

AÄAblocken, th. 8.,. einen, mich, Dich von 
‚einem Orte durch Loden entfernen; einem, 
mir, Dir ein Geftändniß, Ger; einem 
Thränen ablocen (entloden). 

Ablockern, th. 3., oder machen und abfondern : 
‚ die Erde von der Wurzel. 

Ablohnen, th. 3., einen, mich, den Arbeis 
‚ter, Gefelen. 

Ablörfchen , th. 3., im Bergbau, in eine ges 
ringe Tiefe graben, eine halbe bis ganze Fahrt 
„tief abteufen. 

Abloſchen, th. 3., fühl maden, Gifen, Koh⸗ 
len, auch die Kohlen mit dem Löfhwifche bes 
ſprengen, daß fie in größere Glut gerathen; 
wegtifhen, mas gefchrieben war; im Baus 
wefen, Kalt mit Wafler auflöfen; bei den 
Nadiern, die Nadeln, wenn fie nach dem 
Verzinnen aus dem IWeinftein fommen, in Wafs 
„fer abfpüten., 

Ablöfen,, 1) th. 3., ein Glied vom Körper; 
in den Bergwerken werden die Gänge an den 
Saalbändern durch den Befteg von dem Ges 

. feine abgelöft, d. h. gefhicden; Die Mar 
che ablöfen, einen, mich, Dich von der 
Wache ; einem, mie, dir den Strid; in den 
Marfländern Heißt ein abgelöfeter Deich 
ein ſolcher, bei welchem in einiger Entfernung 
ein neuer angelegt ift; 2) ard. 8., fich mit 
einem ablöfen: ich löſe mich mit ihm ab, 
d. i. wechſele meinen Platz mit ihm; fich abs 
fondern: das Fleiſch löſet fih vom Kno⸗ 
hen ab; in den Bergwerken loſet ſich ein 


Abmatten ’ 


Gang ad, wenn er mie dem Geſtein nicht 
„ unmittelbar gufammenbängt. 

Ablöslih, E. w., mas fih ablöfen läßt. 
— Die Ablöfung, M. -en, Handlung 
des Abloſens; in den Rechten, das Geld, mit 
welchem ein Urtheil abgelöfet wird; in den 
Bergwerken, der Raum zwiſchen dem Gange 

‚und dem Geftein GBeſteg). 

Ablöthen,, th. 8., trennen , was angelötpet if. 

Abludern, th. 8., abdeden, abledern. 

Ablügen, th. 8. , unregelm. (f. Rügen) , durch 
Lügen abläugnen; einen, mir, Die durch 

, Zügen etwas entziehen. 

Ablugfen, th. 8., von dem alten Lugen 
(fhauen), heimlich‘ abfehen, einem, mir, 
Dir; durd Lift und Trug erlangen: einem, 

‚mir das Gerd. 

Abinachen, tb. 8., Töfen und abnehmen: 
einem , inir, dir eine Binde; vöuig fertig 
machen: ein Stück Leinewand, die Suppe 
mit einem Gi; zu Ende bringen: eine Ca: 
he, Rechnung; im Affecuranjiwefen , ſich 
verbindfich machen, den erwiefenen Schaden 
auf eine Police zu einer beſtimmten Zeit zu 

bezahlen. 

Abmagern, unth. 3., mit ſeyn, nad unt 

nach mager werden. 

Abmaͤhen, th. 8., Getreide, eine Wiefe. 

1. Abmahlen, th. 8. (f. Mahlen), auf dcı 

- Mühle fertig mahlen. Hat ein unregelm. Mit: 
telwort der Vergangenheit: abgemablen. 


2. Abmahlen, th. u. ardf. 8., mit Sarber 


darftelien, iſt ganz regelm.: er hat mich, Dich 
ihn, fie abgemahlt; etivas lebhaft darſtel 
fen: er bat mir fein Unglück abgemahl 
(Einige fepreiben es ohne h). 

3. Abmahlen ‚th. 3. (von Mahl, Zeichen) 

„abgrenzen, abmarken. 

Abmahnen, th. 3., einen ermahnen etwas zi 
unterfaffen : einen, mich, Dich vom Böfen 
— Das Abmahnungsſchreiben, Dehorta 
torium, wodurch einer von etwas abge 

‚mahnt wird. 

Abmaifchen, f. Abmeifchen. 

Abmäfeln, eh. 3., einem, mie, dir etwa 
„ abhanden. 

Abmangeln, 1) th. 3., fertig mangeln , Di 
„Wäſche; 2) unth. 3. , das Mangeln beendigcı 
Abmarfen, th. 3., ein Feld, ein Grundftüc 
S. Abmahlen 3. 

Abmarkten/ f. Abdingen. ee 
Abmarfh, m., -e6, M. -märfche ( 
„Marſch), der Soldaten. 

Abmartern, th. u. zedf. 3., einen, mic 
Dich fehr martern; durch Martern erlangeı 

" einem, mir, dir etwas; fih (mich, Did 

‚quälen. 2 

Abmaß, f., -e8, aud Abınaße, w., das Mı 
‚nad einer Sache. 

Abmäßigen, th. 8., etwas anders einricht 
„oder beftimmen (mobificiren). 


.Abmatten, th. 8. ,.einen, mid, Dich mı 


maden; bei den Metallarbeitern, glanz| 
machen, das Gold; im Hüttendau,, abı 
matteted Kohl, d. i. Rohienkaud. 


S 


Abmedern 
Abmeckern, 5. 8., mit medernder Grimme 


„ vertragen 

Abmehren, th. 3., durch Stimmenmehrpeit 
. iheien (Berwerflices W.). 

Abmeiern, th. 3., einen Unterthanen von fels 
mm Hefe jagen, ihm feine Wirthſchaft abs 

„un. 

Ameiihen, 1) th. 3., gehörig meiſchen: 

‚Mal; ; 2) unth. 3., das Meifhen vollenden. 

Ameißeln, 16. 3, , mit dem Meißel wegſchaf⸗ 

‚fen: einen Pfeiler. 

Inmelfen, th. 3., eine Ruh. 

Apmergeln,, ch. 3., fehr entfräften, einen, 

‚mich, Dich, ſich. ß 

Abmerken, :6.3., einem, mir, dir etwas, 

‚anden Mienen. 

Unmeften, 19. 3., unregeim. (f. Meffen), 
£ eutweflen; das verlangte Maß geben oder 
nebaen : den Plaß zu einem Garten, feine 
Schritte, die Strafe nach dem Berbre- 
en, Andere nach uns, einen, nich, dich. 
‚Das Abmeſſen, 3. B. der Berfe (Scanfion). 

Unegen, 15. 3., beiden Müllern, die ihs 

„a mirmumende Metze von etwas nehmen. 
Atmiethen, 5. 3., einem, mir, dir eine 

Sehang, einen Garten. — Der Abmies 

„ter, -3; die Abmietherinn, M. -en. 

Sauldern, th. 3., herunter laffen, mäßigen 
‚(seeeriren): einen Begriff. 

RAmindern, th. 3., etwas mindern. 

Fszuiten, t5. 3., vom Mif reinigen. 

Seutteln, t5. 8., durd Bermittelung beens 
‚digen (einen Streit). 

Irscdein, tb. 3., abformen, abbifden. 

Imoofen, th. 3., vom Moofe reinigen, 

Simüden, 1) srdf. 3., fi), mich müde mas 

‚0a; 2) 25. 3., einen, ihn. 

!maben, ardf. 3., fi fehr mühen: mich. 

Ymifigen, 1) th. 3., Mufie verfhaffen : ich 
taın feine Zeit abmüßigen; in den Kanıs 
* f. abnöthigen: m Bu e eine 
slatung; 2) ardf. 3., ‚ mid. 

Sagen, 15. 3., Das Fie iſch vom Knochen; 
der Kummer nagt ihm (mir) das Herz ab. 

Tr-iben, th. 3., durch Nähen in Theile abe 
face (fepyen),, einen Roc; durch Nähen 

‚m: eine Schuld. 

Sußme, w., Der Kräfte, des Gefichts, 
des Baffers, einer Rechnung; aud f. 
Kgnz: Die Waare findet gute Abnahme. 

Vrurben, 15. 3. , bei’ den £ederasbeitern, die 
Isare sen den Zellen abfloßen; die narbige 

SRAezaut von den Zellen abjichen. 

Surten, 14. 3., durch Narrenpoffen von 
zum Nadern erlangen: einem, mir etwas; 
„en, mich, Dich sum Beſten Haben. 
Sägen, ı5. 3., Die Weinbeeren yom 


Tue, 5. 3., näfelnd vortragen. 
Ent, 19. 3., durch Nederei von einem 
—— einem, oo. etwas; dadurch er⸗ 
nen, mid). . 
Abzsız, 15. 3. ,-abläugnen, abfälagen. 
Auen, unregelm. (f. Nehnien), 1) tb. 
3, badut, Birnen, Apfel, die Speis 
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fen vom Tifche; einem, mie, bir eine 
Laſt; Heim Striden, die Zahl der Mafchen 
vermindern und dadurch enger Rriden ; eine, 
mir, dir etwas, ein Buch, abtaufen; einem 
ein Amt, ſein Geld im Spiele; einem die 
Htechnung, einen Eid abnehmen, d. i. ihn 
ablegen laſſen; aus. etwas erkennen: es lüßt 
fi daraus abnehmen; im Bergben: die 
Stunde eines Ganges abnehmen, d. I. 
deifen Streihen nah dem Kompaſſe erfchen, 
meſſen; ein Kalb abuchmen, es von der 
Kuh enfwöhnen; 2) unth. 3. mie haben: 
der Mond nimmt ab, die Tage, feine 
Kräfte, haben fehr abgenommen,, das 
Gedächtniß nimmt ab. — Dee Äbneh⸗ 

„mer, -B, der einem etwas abnimmt , abfauft. 

Abneigen, 1) th. 8., von etwas abwärts neis 
gen ; die Neige (vom Bier) abgießen; 2) ardf. 
8., fi abwärts fenten, fi von einem Ges 
genftande allmäplig entfernen. — Die Abs 
neigung , M. -en, Handlung des Abneigens; 
allmahlige Abnahme an Höhe; Entfernung 
des Scmüths von einer Perfon, im Gegens 

‚ faße der Zuneigung (Antipathie). 

Abnicden, Abgenicken, th. 3., in der Jägers 

ſprache, den Nidfang, Genidiang, geben. 

Abnießeln, td. 3., im Bergbau, abnügen. 

Abnießen, tb. 3., unregelm. (f. Genießen), 
in den Rechten, den Nießdrauh, Genuß 

„einer Sache haben. 

Abnieten, th. 3., was angenietet if, los⸗ 

„machen. 

Abnippen, th. 3., von einer Hüffigteit etwas 

koſten. 

Abnöthigen ‚th. 3., durch Nöthigen von einem 

„erlangen : einen, mir, dir cin Geſtändniß. 

Abnutfcheln, Abnutfchen, th. 3., das Gais 

„tige von einer Sache abfaugen. 

Abnüken, Abnugen, eh. u. zraf. Z., in den Rech⸗ 
ten, den Genuß einer Sache haben (davon der 
Abnüger); durch den Gedrauch ſchlechter 
machen: einen Rock, ein Meſſer, das 

„Meſſer nützt ſich mit der Zeit ab. 

Aböden, th. 3., im Zorfiwefen , ganz öde mas, 

‚ben, einen Wald. , f 

Abohrfeigen , th. 3. , fehr oprfeigen: einen. 

*Aboliren, tb. 3., abfaffen , aufheben, auch 
titgen , ein Vergehen. — Die Abolitiön, 
Aufhebung ‚ Tilgung, befonders die Landesherrs 
liche Begnadigung wegen, eines Verbrechens 
(abolitio eriminum , Aufhebung einer Uns 
terfuhung, Erlaß der Strafe). — Der Abo: 
litiönsbrief, Begnadigungsbrief. 

*Aboninäbel,} umf. w., abſcheulich, vers 
abfpeuungswürdig. — Abominatiön, Ab⸗ 
ſcheu; Abominicen, verabfheuen, einen. 

*Abonniren, mit haben und ſeyn, unterzeichs 
nen, mithalten, beitreten, ſich anheifhig mas 
en; ich babe mich, ich Din abonniert. — 
Das Abonnement (fpr, mans), Beitritt, 
Unterzeichnung ; der AbOhnent, der Unters 
zeichner, Mithalter , Beitreter. 


* Abordnen, th. 3., einen, ihn, fie mit einen 


Auftrag abfenden ; anders anordnen. — Der 
Aborbner, -8. 
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Aborgeln, th. 3., ein Lied auf der Orgel; mit 
‚voller Stimme etwas vortragen, 

Abort, m., Aes, M. -Örter, abgelegener 
‚Det; Heimlihes Gemach. 

Abörtern, th. 3., bei den Tiſchlern, das abe 
gehobelte Holz in der gehörigen Länge abfägenz 
durch gerichtliches Erkenntniß entfcheiden (abs 
urteln). — 

Abortiren au früh gebären, fehl gebaären. 

.— Der Abortus, die zu frühe Geburt. 

Abpachten, th. 3., einem, mir, dir ein 

‚But. — Der Abpachter, -8. 

Abpacten , th.3., das Gepäd abnehmen: dem 
‚Wagen. i 

“Abpariren , abfenken, abwehren: einen Dieb. 

Abpafchen, 1) 15. 3., im Pafchen (Würfen) 
abwerfen; 2) unth. 3. mit ſeyn, fih ſchnell 

‚und unbemerkt entfernen. 

Abpaffen, 15. 3., abmeſſen und paffend mas 
‚hen; Zeit und Gelegenheit abtbarten. 

Abpatrouilliren, eine vom Zeinde befebte 
Gegend von Patrouillen durchftreifen laſſen, 

‚alfo: abſpüren, abflöbern. 

Abpanfen, th. 3. , dur Pauten bekannt mas 

‚Gen; derb fhlagen: einen, ihn. 

Abpeinigen, th. 3., dur Peinigen erlangen 3 
einem etwas; fehr peinigen. 
byeitfchen,, th. 8., mit der Peitfche abfchlas 

-, gen: ein Blatt; tüchtig peitſchen: einen. 

Abpelzen, th. 3., bei einigen Lederarbeitern, 
ein Fell gehörig durchklopfen (abbamfen); f. 

‚ abprügeln: einen. 

Abpfühlen, th. 3., durch Pfähfe bezeichnen. 

Abpfüinden, th. 8., einen, mir, die ein 

Pferd. 

Abpfarren, th.3., von einer Pfarre, als nicht 

„mehr dazu gehörig, trennen, ein Dorf. 

Ybpfeifen, ch. 3., ein Liedchen. 

EHE td. 8., abkneipen. 
bpflöcken, th. 3., mit Pflocken bejeichneng 

„von den Pflöden abnehmen, 

Abpflücken, th. 8., eine Blume. 

Abpflügen/ th. 3., mit dem Pfluge abfondern: 
einem, mir, dir ein Stüd Landes; durch 
Yflügen bezeichnen ; fertig pflügen ; durch Pflüs 

‚gen tilgen. 

Abpicken, th. 3., durch Piden abſondern: die 
Vögel haben mir alte Kirfchen abgepickt; 

‚im Bergbau , die gedörrten Kienftöde bepauen. 

Ybpinnen, f. Abfinnen. 

Abplacken, th. 8., durch Pladerel erlangen: 
einem etwas; fi (mich) abplacken, d.i. fich 

‚bis zur Ermattung plagen. 

Abplagen, th. u. zedf. 8., durch Plagen ers 
fangen : einem etwas; mit Plagen ermüden: 

‚einen; fih, mich, dich. 

Abplaggen, tb. 3., den Rafen mit den Wur⸗ 
sein abflehen, um Dünger daraus zu machen; 
die Beinen Grhöhungen in einem Bruce 

‚ebenen. 

Ybplärren, th. 3., plärrend vortragen. 

Abplatten, th. 3., platt und eben machen, 

Abplätten, 1) th. 8., völlig plätten:: ein Kleid; 
bei den Gold» und Gilberarbeiteen, einen 
Draht; 2) unth. 3., das Plätten beendigen. 


Abquetfden 


Abplagen, unth. 9., 

‚eine Leite plagt ab. . 

Abplägen, th.8., machen, daß etwas abplatzt z 
im dorſtweſen, die verkauften Bäume mit dem 
Waldhammer zeichnen ; beiden Böttichern und 
Bimmerleuten , einen gefchloffenen Holzhandet 
vollziehen; auf Kupferhaͤmmern fo viel als ab⸗ 

„Fühlen, adlöfchen. 

Abplündern, th. 3., rein plündern; beiden 

Taſchnern, einen Stuhl abplündern, d. i. 
‚den Ubergug abnehmen. 

Abpochen, th. 3., in den Hüttenwerfen,, durch 
Pochen abfondern, umd durch Pochen vollens 
den ; durch Drohen von einem etwas erlangen; 

‚einem, mir. x 

Ybpölen, unth. 3. , bei den Gerbern, abhären. 

Abpofaunen, th. 8., auf der Pofaune vors 

„tragen; mit vollen Baden vortragen. 

Abpoften, th. 3., im Forſtweſen, das gefaufte 

„Holz in gewiffen Poften zuzählen. 

Abprägen, th. 3. ‚gehörig prägen: eine Müns 
ze; einen Gegenfland durch das Gepräge abs 

‚bilden, 

Abpralien, unth. 3. mit feyn, prallend zurüd 

„fahren. 

Abpraffeln , unts. 3. mit haben, aufhören zu 

praſſeln; mit feyn, mit Praffeln abgefondert 
„werden. 

Abpredigen, grdf. 8., fich (mich) müde pres 

‚digen. 

Abprelien ‚ep. 3., machen, daß etwas abprallt. 

Abprefchen , 1) £h. 3., durch Preſchen (Iagen) 
entfräften: ein Pferd; 2) unth. 3. mit fenn, 
fi ſchnellen Laufs entfernen ; mit haben, aufs 
hören zu prefchen, d. i. Täufifch zu fen, von 

„ Hündinnen. 


ih plagend losmachen:; 


Abpreflen, th. 3., durch Preffen abfondern ; 


gehörig preffen:: ein Buch ; bei den Strumpfs 
wirkern, die gemachten Mafchen auf den Nas 
dein des Stupls mittelft der Nadelpreſſe reis 
nigen; durch Erpreffung erlangen: einem, 
mir, dir etwas, Geld. 

Abpritfhen, 1) t$. 3.,.mit der Ppritſche fa: 
gen: einen; 2) unth. 3: mit ſeyn, ſich ent: 

‚fernen. 

Abprogen, th. 3., in der Geſchuͤtzrunſt, von 

‚ Progtwagen heben: eine Kanone. 

Abprügeln, th. 3., flarf prügeln: einen, ihn 

Abpuffen, th.3., dur Baufffhläge abfondern 
ein Stück Vieh abpuffen, d. i. ihm di 
Haut abjiehen ; mit der Bauft [plagen : einen 
ihn ; in der Scheidekunſt, f. verpuffen 5 ei 

‚Meines Feuergewehr abſchießen. 

Abpurzeln, unth. 8., purzeind herabfauen. 

Abpüjten, th. 3., durch Puſten abſondern: De 

‚Staub. 

Abpugen, th. 3., bad Licht, einem, m 
den Bart, die Wand, den Weinftock 
einen abpußen, d. i. ihm einen Verwe 

„geben. 

Abquälen, th. wird. 8., durch Quäten e 
langen: einem, mir etwas; ſich, mich feı 

‚quälen. « 

Ybquerlen, th. 3. ‚gehörig querfen : die Supp 

Abquetfchen, th. 3., durch Quetſchen abfo 


Abquiden 


dern: einem, mir den Singer; durch Deine 

‚gen, Quihen etwas abzwingen, 

Abquiden, th. 3., in den Hüttenwerfen und 
der Epadehmfk, durch Quedfilber ſcheiden: 
Goſd; das abgetriebene Silber ayf dem Herde 
wit Wafler abfühlen. — Der Äbquickbeu⸗ 
tel, ein lederner Beutel, durch weichen beim 
Abquiden das Quectñlber gedrüdt, und von 

‚rem Sole abgefondert wird. 

Abradern, th. u. jrdi. 3., durch ſchwere Ar⸗ 
beus entfeäften:: einen, jich, mich (gemein). 

"Abracadabea , ein Wort ohne Sinn, wovon 
der Aberglaube fagt, daß es bei Rrankpeiten 
am ininjällen wunderbare Wirkungen thue, 
men man es in Sorm eines umgekehrten 
Kegels auf einem Bettel ſchreibe und diefen bei 
‚fd trage. 

Abrädeln, th. 3., mit einem Rädchen abfons 
dera: den Teig bei den Kuchenbadern; et⸗ 
‚mas von einem Rädchen abwickeln. 

Ybrädern, th. 3., durd Rädern abfondern. 

Abraffeln, 25. 3. , ſchneli Hinter einander raffen. 

Abraffen, 25. 3., durch Raffen von oben weg⸗ 
schaca; in der Landmirtkfchaft, das gefchnits 
tene Getzäide aufnehmen, um esjin Sarben zu 
haaden. Der dies shut, Heifit der Abraffer, -6. 
— Dad Abrafft, —es, was, befonders in 
da Rüsien, an Korn, Schrot und Mehl 

heimlich mesgerafft wird. 

Üpraham, Stammvater der Juden. Gprihi. ı 
Ju Abraham Schooß figen, d. i. ſicher 
zad wohl aufbehalten fenn. — Der Abcras 
bansbaum, 1. Keuſchbaum. 

Arahmen, th. 3. (von Rahm, Sahne), den 
Kapaı von der Milch abnehmen; (von Rah⸗ 
Wen), den Rahmen von einem Gemaählde abs 
‚nehmen. 

Ihainen, untp. 3., abgrenzen: ein Selb, 

Ikammeln, unth. 3. mit haben, von den 
‚Sim, euihören zu rammeln. 

Arindein, Abranden, th. 3., gehörig rän⸗ 
‚tin; des Randes berausen: die Dufaten. 

Ikanften, th. 3., das Ranft (die Außerke 
‚tde) vom etwas abfondern. 

Ierunfen , 15. 3., den Bein. 

Urinzeln, th. 3., den Ranzel abnehmen, 

Aranzen, 1) 25. u. jrdf. 3., den Ranıen 
suchwen ; ſich (mich) viel und lange hers 
umtreiben; 2) unth. B., aufhören zu ranzen, 


„30a Tpieren. 

Uxafen, 1) 15. 3., das Gras adfreffen; durch 
tiendes Betragen von einem erlangen; 
‚2 untg.3. mit ſeyn, fih raſend entfernen, 
Draöpen, ſ. Abrispen. 

Falle, mh. 3. mit ſeyn, fin vaffeind 
ixaben, 15. 3., unregelm. (f. Nathen): 

wen, mir, dir, ibm eine Sache, das 
ubiren, aud: einen, mich, dich von 
we Esche; die Gedanfen eines Undern 
Wat Grratpem gu erfahren fupen: eincın 
sedanken. — Das Abrathungss 
‚ Idrtiien, dehortatorium. 
Wrssben, cn. 3., einem, mir, Dir das. Obn 
vom ka Bäumen. 
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Äbrauchen, unth. 8. mit feon, fih in Rauch 
„ auftöfen , befonders in der Scheidekunſt. 
Abräuchern, sd, 8., völlig räugern: Die 
‚Würite. 

Abrauchfchale, w., Gefäß, worin die Schei⸗ 

‚ defünfller etwas abrauchen laffen. 

Abraufen, 15. u. grdf. 3., durch Raufen abo 

‚ fondern; fich (mich) derb raufen. 

Abraum, m., -€3, im Forſtweſen, Abführung 
des verfauften Holzes und Aböbung eines 
Waldes; mas ab: und weggeraumt wird, bes 
fonders im dorſtweſen, die Alte eines gefälle 
ten Baumes, die nicht gu Klafterholz taugen 
(Afterfhlag, Abholy, Shoppen); im Berge 
bau, die Dammerde, die eine Erzader oder 
einen Steinbruch bededt; im Baumwelen , der 

Schutt. 

Abräumen, th. 3., von einem Naume weg⸗ 
ſchaffen: Tifche. Im Zorkimefen und Berg⸗ 
bau, f. Abraum. — Der Abräumer, -6, 

„der etwas abräumt. 

Abraupen, th. 3., von Raupen befteien: den 
Baum. 

“Abräras (pr. A⸗braͤras), geſchnittene Steine 
des Alterthums, die der Aberglaube ald Ver⸗ 

„ Wwahrungsmittel betrachtete. ” 

Abrechen,, th. 3. , mit dem Reden oben abnehs 
men: Strohhalme vom gedroſchenen Korn. 
— Das Abrechling, -8,, was vom ausges 

droſchenen Getreide oben abgenommen wird. 

Abrechuen, th. 3., im Rechnen abziehen ; eine 

‚Rechnung abſchließen. 

Abrechte, w., M. -n, bei den Tuchbereitern, 

‚die linke Seite des Tuches. 

Abrechten, th. 3., durch Rechten, Streiten 
von einem erlangen: einem etwas; bei den 
ZTuchbereitern, Die groben Haare auf der lin» 
ken Seite des Tuches wegihaffen. 

Abrecken/ 29. 3. ‚ auf den Blehpämmern, ges 

‚ bhörig reden. 

Abrede, w., was man verabredet Hat: Abs 
rede nehmen; eine entgegengefegte Rede: 
nicht in Abrede feyn, ftehen. — Abres - 
den, th. u. ardf. 8. , fid gehörig beſprechen 
mit einem: abgeredeter Maßen ; von einer 
Sache abratsen: ich will Dich davon nicht 
abreden;,fid (mich) abreden, d. i. müde re⸗ 
den. — Abredig, Umf. w., abredig fepn, " 

„d. i. anderer Meinung feyn. 

Abregeln, th. 3., nad Regeln abmeſſen und 

„einrichten, 

Abregnen, 1) unperf. 8. , aufhören zu regnen: 
es bat nun abgeregıkt; 2) th. 8., dur 

Regnen abfondern: die Blüthen. 

Abreiben, unregeim. (f. Reiben), 1) th. 8., 
durch Reiben mwegfhaffen: Echmuz vom 
Kleide; gehörig reiben : Farben; durch Reis 
den obnügen: die Farbe an der Tapete; 

‚2»ardi. 3. , die Mühlenfteine reiden ſich ab. 

Abreichen, tb. 3., erreichen, herabreihen. 

Abreifen, 1) unth 3. mit ſehn, völlig reifenz 
2) th, 3., den Neif (Rand) von einer Sache 
abnehmen; bei den Schlöffern, die fcharfen 
Eden an der groben Arbeit mit dem Neiftols 
ben abftoßen; im Holſteinſchen f. abzwacen. 
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Abreiben, th. 9., was aufgereipt If}, wieder 

„abnehmen: Perlen. 

Abreife,, w. ‚Entfernung von einem Orte durch 

‚Reifen. — Abreifen, unth. 3. mie ſeyn. 

Abreißen, unregeim. (f. Reifen), 1) unth. 
8., durch Gewalt getrennt werden: ein 
Strick reißt ab, auch: die Geduld reißt 
ab (hört auf); 2) th. 3., durch Reifen abs 
fondern: reiße mir einen Zweig ab; durd 
den Gebrauch zerreißen: er geht ganz abs 
geriffen (in feiner Kreidung) ; mit der Neiße 
feder abbitden: eine Gegend. — Der Abs 


reißer, -8,, wer etwas gbreißt; ein Werks. 


zeug zum Zeichnen; die Abreißung, Hands 
lung des Abreißens; in der Tonfunft, ein 

‚ plößliches Innepalten , (Abruption). 

Abreiten , unregelm. (f. Reiten), 4) unth. 3. 
mie fenn, ſich reitend entfernen; 2) th. 3, 
durch Neiten abreißen, gerfiören; durch Reis 
sen ausmeffen: einen Pla, und von einen 
Ende zum andern reiten: ein Feld; müde 
reiten: ein Pferd; 3) ardf. 3., fih müde 

„reiten: ich habe mich ganz abgeritten. 

Abrennen, unregeim. (f. Reunen), 1) unth. 
3. mit ſehn, fich ſchneil entfernen, fich ſchnell 
Iosmadhen; 2) zrckf. 3., ſich müde rennen: 
ich babe mich ganz abgerannt; 3) th. 
8., im Rennen abfondern: cinem den Nutz 
im Kennen zuvorkommen: einen, mir, dir, 

‚den Vortheil. 

Abrichten, th. 8., bei Künftiern und Hands 
arbeitern, die gehörige Richtung geben: das 
Stabeifen abrichten, d. i. auf den Eifen« 
hämmern, es gerade richten: die Schienen 
abrichten, d. i. ihnen die gehörige Krümme 
geben: ein Brett abrichten, d. i. bei den 
Tiſchlern, es gerade hoben: den Boden 
abrichten, d. i. bei den Böttichern, ihn 
rings herum ebenen: bei den Buchbindern, 
nach dem Anſetzen die erfoderliche Größe der 
Schalen des Buches beftimmen : in den Bergs 
werfen , das Bühnloch und den Anfall, wors 
ein der Stempel gelegt wird , richtig abmeffen : 
bei den Maurern, die Mauer mit der Setz⸗ 
tage abmwägen. Uneig. Menfchen und Thiere 
zu einer Sache gefhidt machen: einen Burs 
ſchen, ihn, fie, ein Pferd, einen Hund; 
zuweilen?: fh abrichten f. fi zurichten, bes 
fomugen. — Der Abrichter, -8, der etz 
mas abrichtet; der Abrichthammer, Ham: 
mer zum Abrichten ‚des Gtabeifens; der Abs 
eichtjtab und der A-ftoch, Amboß, auf weh 

chem das Stabeiſen abgerichtet wird. 

Abriechen, unregeim: (f. Riechen), th. 3., 
einer Sache durch vieles Riechen den Geruch 
Benehmen: eine Blume; durch den Geruch 
ertennen: ich Bann der Blume das Ges 

würzhafte nicht abriechen. 

“ Abriegeln, th. 8., durch Riegel verfhließen: 

‚eine Stube. 5 

Abriefeln, unth. 8. mie fenn‘\ vom Waffer, 

hinab riefeln; vom Sande und trodener Ers 
„de, in Meinen Stüden herunter fallen. 

Abriefen, unth. 3. mit ſeyn, fi abfondern 

und abfallen. 


Abruf 


Abriffeln, th. 9., durd) Die Riffel (Raufe) abs 
fondern: den Flachs; einen, ihn, fie ab: 
riffeln, d. i. ipm derbe Verweiſe geben. 
beinden, th. 8., die Rinde. abnehmen: 

‚Baum, Brod. \ 

Abrindern, unth. 3. mie, haben, von Kühen, 

aufhören zu rindern. — Abrindig, €. u. U. w., 
„ abftehende Rinde habend. 

Abringeln, th. 8., von den Ringen losmachen. 

2. Abringen, th. 8., regelm., vom Ringe los⸗ 
machen. 

2. Abringen, unregelm. (f. Ringen), 1)19.3.. 
durch Ringen, Kämpfen erlangen: einem, 
mie, die den Preis, den Vorzug; durch 
Ningen abfondern: einem die Haut von 
den Händen; gehörig ringen: die Wäfche ; 

,2) srdf. 8., fi (mid) müde ringen. 

Abrinnen, unth. und unregeim. 8. (f. Rins 

nen) mit ſeyn, abwärts rinnen; ablaufen: 
‚das abrinnende Jahr. 

Abrispen, unth. 8. mit feyn, in derjgands 
wirthſchaft, aus der Rispe fallen: der Ha⸗ 

fer rißpet ab (abraspen). 

AÄbriß, m., Med, M, -fle, das Bid einer 
Sache im Kleinen: Abriß eines Hauſes, 
der Geſchichte; bei den Mebern:, einen 
Abriß lefen oder nennen, d. i. den Arbei⸗ 
tern Hüdiweife fagen,, was für Fäden vermöge 

‚des Abriffes gehoben werden müffen. 
Abritt, m., —es, Entfernung zu Pferde. 
*Abrogiren, abſchaffen, aufheben, ein Geſetz. 
— Abrogatiön, Abſchaffung. 

Abrohren, th. 3., des Robres berauben 

einen Teich; mit Rohr bekleiden: die Decke. 

Ybröbren wie Abrieſein. 

Abroudn, 1) unth. 3. mie ſeyn, fi rollent 
entfernen; bis zu Ende rollen; von bei 
Wälhe, das Rollen beendigen; 2) th. 8. 
dur Rouen entfernen: einen Stein von 
Berge; dur Rollen abfondern > einem, ih! 
den Finger; das Aufgerolte aus einande 
wollen ; gehörig rollen: Die Wäfche ; bei dei 
Bucdbindern, die Verzierungen am Rand 

‚der Bücher mit dem Rolleiſen anbringen. 
Adroften, unth. 8. mit ſeyn, durch Roſt al 

„ gefondert werden. 

Abröften, th. 8., sur Genüge röften: ein 

‚Wurft, Semntel. 

Abröthen, 1) unth. 3., die rothe Farbe fal 

", ven laffenz; 2) th. 3., roth machen. 

Abrotten, unth. 8. mit feyn, abfaulen: da 
Getreide rottet ab, d.i.e6 fällt aus, wen 

‚es zu lange auf dem Schwaden Liegt. 

Abrücen, tb. 3., duch Rüden entferne 
einen Stuhl; die Zeilen abrücken, d. 

‚abfegen, neue anfangen. 

Abrudern, unth. 8. mit fepn, vom Ufer en 

‚fernen. 

Abruf, m., —es, Ruf. von einem Hoch geleg 
nen Orte ab; lauten Ruf; Befehl, einen S 
zu verlaffen. — Abrufen, unregeim. ı 
Rufen), 1) th. 3., mit tauter Stimme 1 
kannt machen: Die Stunden, Die Brai 
leute von der Kanzel (in der Schwei 
von einem Orte wegrufen: einen, mi 


’ 


Abrufer 


dich anb der Seſenſaafe, einen Gefandten; 
einen mit der Stimme erreihen; 2) unth. 
3, vom Reachtwãchter, zum letzten Nahle 
raten; 3),ardf. 3., ſich (mi) müde rufen. 
— Der Abeufer , -& , Perfon, die abruftz 
das Abrufichreiben , wodurd ein Unterthau 
aus fremden Dienfen , oder ein Gefandter, 
abgerufen wird (Rappellichreiden); der A- 
ſchuß, Lenonenfguß , wodurd die Gofdaten 
am Abend ind Lager jurüd gerufen werden 
(Retreitefyu6) ; bie Abeufung, Bandiung 
‚ds Abrufens, Entfernung. ; 
rühren, 4. 3., gehörig rüpren: die Suppe 
mit einem &i. 


Aruspeln, untp. 3. wit fenn, mit Rum⸗ 
‚pen entfernt werden: ein Wagen. 
Abränden, Abrunden , 9. 3., eine Kugel, 


„einen Redefab. 
Zrnpfen,, 5. 3., Grab, eine Gans. 
“Ibripto, ex abrupto, plögli, anerwar⸗ 


‚tet, auverbereitet. 

Ioräften, 15. 3. , ein Gerükt abtragen. 

Wrutſchen, umtp. 3. mit fenn, aͤbgleiten; 
wit Ekimyf und Schande abjiehenz verächt⸗ 
‚Sf. Serden, ſ. aud abfahren. 

Yhrüteln, th. 3., dur Rutteln abſondern. 

Wiäbela, th. 3., mit dem Gäbel abhauen: 

.ernem, mie, bir den Kopf. 

‚tb. 3., die Güde ablegen: den 
Sagen; in Sacke vertheilen: das Getreide. 

Wien, ch. 3., 1) Hei den Lederbereitern, die 
Edle vor dom Beizen inmwendig mit Schrot 
zen Getreide beſtreuen; f. beſaen: abgeſäe⸗ 
ter Rein, der Durch wieberholtes Ausfaen 
f#ichter geworben iß; ein abgefäeter Ader, 
der darch bekändiges Beſãen, ohne ausjurus 

‚ven, ſchtecht geworden if. & 

VUſage, w., Muffegung, Auffündigung ; Loss 
mung som einer Sache. — Der A-hrief, 
wer man einem etwas auffündigt; Abfar 
“nm, 1) 15. 3., eine beſtellte Sache auffas 
sa: einen Befus einem, mir, dir abſa⸗ 
sa; einem, mir, die das Reben abfa« 
gr,» i. abfprehen; 2) unth. 8., f. ents 
feyen ; ein abgefügter Feind, d. i. ein er⸗ 
ja A 


fügen, 19. 3., einen Aſt fol er mir. 
* ‚%. 3., die Rilch. 
Ratzen. ch. 3., das Fleiſch. 
», 2 15. 8., ein Pferd; aus dem 
Sattel werten : das Pferd bat ihn abge 
‚\attelt; 2) umeh. 3., vom Pferde abfteigen. 
ia, m, 6, M. -fühe, Handlung des 
Wetens: ein Glas ohne Abfag leeren; 
Ierrieb , Berfauf einer Sache: die Waare 
Inder Abſatz; f. Abi ; der Ort, wo eine 


we Linie unterbroden wird: Abfüge, 


as Weinberged (Terrafie), an einem 
Mer; im der Baufunft, die Glieder des 

wilden dem Srundfleine und 
KaBarfel; im den Bergwerken, der Abſatz 
ea Gum Zaprfchachte ; Der Abſatz einer Treps 
"ma Suhen, in der Rede, in der 
Sars yfapniet), in eimem Liede (Stro⸗ 
90; Das Zumepalsen (Pauſe) im Belang. 


Abfchaͤrfen 25 


— Der A-deaht,; Pehbrapt, won die 
Schuſter die Abſatze annähen; das A-holz, 
roh zugeſchnittenes Holz, das Der Schuſter 
wu einer Art Abſate gebraucht; Abfühig, €. 
u. U. w., im Bergbau, ein abfübiger Ort, 
deſſen Beſchaffenbeit eine Veränderung erfeis 
det, wenn fi im ſchmeidigen Steine eine 
Bergkeſte zeige; der Äbſatzkuchen, vieredis 
ge, von Lederabgängen geformte und geteode 
nete Kuchen, wovon, die Schuſfter ſchlechte 
Anfäge machen; der A-ort, ein großer Ort, 
womit die Schuſter die Löcher für den Pech⸗ 
draht, zur Befeſtigung der Abſatze, vorfker 
den; der A-fchneider, der die Abfappätzer 
aus dem Groden ſchneidet, die id dann der 
Schuſter nod gehörig zuſchneidet; die A- 
zwecke, eine Art langer Sweden, womit 
der Schuler die Abfähe an Schuhen und Stie⸗ 

‚fein anzwedt. 

Abfäubern, th. 8., reinigen: einen Tiſch, 

„das Cry. 

Abfaufen,, unregerm. (f. Saufen), th. 8.. 
etwas aus einem vollen Gefähie abtrinten; 
im Saufen übertreffen; auch ärdi. 3, 


. fidh, mich. 

——— dad Verfleinerungdwort von Abs 

‚ füngen. 

Abfaugen, unregerm. .(f. Saugen), th. 3., 
das Saftige einer Sache durch Saugen hers 
ausziehen; durch vieles Saugen entlräften: 
das Kind hat die Mutter (fie, dich) ganz 

„ abgefogen. 

Abfäugen, th. 3., sur Genüge fäugenz ein 
Kind entwöhnen ; bei den Sartuern, einen 
Zweig, ohne ihn abzuſchneiden, auf einen 

‚ andern Stamm pfropfen (abfäugeln). 

Abfäumen,, sed. 3., ſich (mich) verfäumen. 

—2— th. 8., abweben. 

Abfaufen, 1) th. 3., faufend abwehen; 2) unth. 
8., faufend ſich entfernen. 

= Abfceß, Geſchwur, Eitergeſchwulſ. 

Abfchaben , tb. 8., dur Schaben wegſchaf⸗ 
ten. — Das Abfchabfel, -8, was abge⸗ 

„habt iR. : j 

Abſchachern, th. 3., abhandeln, einem, mir, 

dir; durch Schachern abdingen. 

AÄbſchachteln, th. 3., mit Schachtelhalm ber 

„reiben. 

Abfchaffen, th. 3., was im Gebrauch mar, 

„von ih thun: einen Bedienten, eine Sitte. 

Abfchäfern , th. 3., durch Schatern erlangen: 

‚einem, mir etwas. 

Apfchälen, th. u. ardf. 3., die Schale abfon. 
dern: einen Apfel, ich fchäle mir, dir 
eine Birne ab; fi abſchalen: die Haut 

ſchält fich ab. \ 

Abfchalınen, th. 3., die Bäume im Walde 
durch das Anfchälen zeichnen ; durch Anfchäs 
len der Bäume einen Theil der Hutung abs 

‚ fondern. 

Abſchank, m., f. Abfchenken. 

Abfchärfen, th. 3., bei den Schuſtern, Buchs 
bindern und Metallarbeitern, der Schärfe, 
(garten Eden beraubenz gebörig feharf mas 
en; bei den Jägern, ablöfen, abſchneiden. 


26 Abſcharfmeſſer 


— Das AÄbſchärfmeſſer, dünnes Meſſer, 
womit Handſchuhmacher und Schufter das zus 
geſchnittene Leder abſchärfen. 

AÄbſcharren, th· 8., durch Scharren abſondern, 
reinigen. — Das Abfcharricht, Abſcharr⸗ 
ſel, was abgeſcharrt wird. 

Abfchatten/ th. 3., im Gcattenriß darſtellen: 
einen, mich, Dich; nur dem Umriffe nad 
darſtelien; f. modificiren. — Die Abfchats 
tung, M. -en, Handlung des Abſchattens; 

Schattenbild; fs Modification. 

Abfchägen , 19.3. , durch Schatzung den Werth 
einer Sache beflimmen: ein Haus; herabs 
fegen,, den Werth vermindern (ungewöhnlich). 
— Der AÄbſchätzer, -8, Tarator; Abfchäzs 

‚sig, En w., verächtlich. 

Abſchauen, 1) unth. 8., herabſchauen, von 

einer Höhe; 2) th. 3., abſehen: einem 
„etwaß. 
Abfchauern, th. 3., dur eine Scheidewand 
„ abfondern, 


Abfchaufeln, tb. 3., mit der Schaufel rei⸗ 


‚Nigen. 

Abfchaußeln, 1) th. 3., durch Saufen abs 
fondern; machen, daß einer von der Schau⸗ 
ket fallt; einen, mich, dich; 2) ardi. 8., 

‚fi (mid) müde ſchaukeln. 

Abſchanm, m., —es, das Schlechteſte und 
Schandlich ſte feiner Art: A. der Menfchs 
heit. — Abfchäumen , den Schaum abneb⸗ 

‚men: den Zucker, das Fleiſch; f. abfhöpfen. 

Abfcheeren , f. Abfcheren. 

Abicheiden, 1) th. 3., durch Scheidung abfons 
dern, trennen: Gold vom Kupfer ; in den 

" Rechten, Rindern ihren Antheil an die Erb» 
(haft geben, und fie damit abfinden; 2) unth. 
und unregelm. 3. (f- Scheiben) mit ſeyn, 
fih von einem Orte entfernen: ‚von der 
Welt Abfcheiden f. ſterben: die Abgefchies 
denen f. Verſtorbenen: er führt ein abges 
chiedenes Leben, d. i. ein einfames. — 

er Abfcheider, -&, der eine Sache durch 
Scheidung trennt, befonders in den Hüttens 
werfen, der das Gold vom Silber dur 
Scheidewaſſer trennt ; die Abfcheidungsthäs 
tigkeit, die Kraft im Körper, die gu feiner 
Erhaltung dienlichen Theile aus den genoffer 

‚nen Speifen abzuſcheiden. 

Er m., -€8, wie Abglanı. 

Abſe 


ellen, 1) unth. 8. mit ſehn durch Schel⸗ 


lung (Erſchũtterung) abgeſondert werden; 
2) th. 3., durch ſtarkes Schellen (Klingeln) 

Herreißen. 

Abſchenken, th. 3., das beſtimmte Maß von 
Getraänk austheilen, beſonders an einigen 
Höfen, dem Reiſegefolge etwas zum Schlaf⸗ 
trunt (Abichanf) reichen; f. ausſchenten: 
eine Tonne Bier. 

1. Abſcheren, unregeim. (f. Echeren) ‚th.B., 
mit der Schere wegſchaffen; den Bart 
ſoll ee mir. 

a. Abfcheren, tb. 3., mit einer Scheidewand 

„abfondern , beffer abfchauern,, abBleiden. 

Abicherzen, th. 3., duch Gera erlangen: 

einem, mir etwas. 


Abſchienen 


Abſcheu, m., 8, gochter Grad Per Kon, 
gung: Abfcheu vor dem Lügen haben; 
Segenfand des Abfheuest er ift ein Abs 

ſcheu in meinen Augen. 

— „th. 3., durch Scheuchen entfernen. 

Abſcheuern, 1) th. 3., durch Scheuern weg⸗ 
ſchaffen: den Schinuz; 2) ardi. 8., ſich 
abnügen. 

Abſcheuͤlich, €. u. U. w., Abſcheu erregend: 
eine abfcheuliche That. — Die Redensars 
sen: abſcheulich reich, abfcheulich fchön 
find abſcheulich ſchlecht. — Die Abſcheülich⸗ 
keit, M. -eu, ſchlechte Eigenſchaft einer 

‚Sage Oder ‚Handlung. 

Abfcheuwürdig, E. u. U. w., würdig, ver 

„ abfheut zu werden. 

Abfchichten, th. 8., in Schichten fehen; ir 
„ven Rechten f. abfinden, 

Äbſchicken, th. 3., von einem Orte wegſchit 
‚en: einen Bothen, Brief. 

Abfcpieben, unregeim. (f. Cchieben), 1) t# 
8., buch Schieben entfernen: einen Tifd 
von der Wand; dur Schieben adfondern 
Kalk von der Kegelbahn; im Kegelfpiel 
einen abſchieben d. i. mepr feieben al 

. er; durch Schieben vermindern : eine Schult 
d. i. ſo fange unentgeltlich Kegel fchieben 
bis die Schuld getilge iR; 2) unth. 3. mi 
haben, in der Landwirtpfhaft von Pferder 
Hornvieh und Schafen; die Iehten Zülens 

„Kalbbs oder Lammszahne verlieren. 

Abfchied, m., Jes, M. -€, Entlaffung au 
dem Dienk: einem Bedienten, Soldate 
den Abfchied geben; ein fapriftlihes Bew 
niß, welches der Verabſchiedete erhält; au 
bitdlich: der Zünde, dem Lafter Abſchie 
geben, der Welt, dem Leben f. erben 
der Beſchluß, Ausſpruch einer Verfammiun 
eines Richters, und die Schrift, die fold« 
Beſchluß enthält, daher Landtagsabfchie 
Reichsabſchied; die Tehte Höflichkeitsbege 
sung eines Abgehenden: Abfchied nehme: 
— Zufammenfesungen find: das Abfchie 
nehmen; der A-Sauftritt, der ſich beim, U 
fchlede ereignete ; der A-Sbefuch ; die A- 
bitte ; der A-Sbrief; Die A-Sfeier; di 
A-Sfeft; daß A-Sgedicht;; dad A-Sgcb 
Hofchiedsaubien); Per A-8gefang ; d 
A-Sgefchen?; das A-Sgefuch, Geſuch⸗ 
nen Abfied nehmen zu dürfen; der A- 
gruß; die A-6Parte; den A-SEuß; d 
A-slied; das A-Smahl (Symaus); 1 
A-Spredigt; die A-Srede; der A- 
fhmaus; das A-Sftändchen; Die A- 
ftunde; der A-Stag; die A-Sthräne; i 
A-Strauer; der A-Strunf; das A-Sıpc 
das A-Swort; der A-Smunfch ; die - 
zähre; die A-Szeit. (Bier, wie bei wie 
andern Wörtern, kann die Bildung ins ! 

endliche gehen). 

Abfchiefern, 15. u. ardf. 8., in Schiei 

‚ (dünnen Blättern) abfondern. 3 

Abfchielen, th. 3., Heimtih abfeben : eine 

‚mie, dir etwas. 
Abfchienen, th. 8., die Schienen abnehn 


Abfhießen 


sehbrig fälenen; im Bergbau, eine Grube 
— der Martiheider auch Abs 


Unfcifen, uuregetw. (f. En en), D 1. 
3, eimn Pfeil, eine Pi 
eine Squß abfondern: den Vogel von 
ber Stange; dem Bogel einen Flügel; 
eisen, mich, Dich abfchiegen,, d. i. naher 
aus Ziel treffen als er; 2) unth. 3., zum 
legten Bable ſchießen, das Schießen (bei den 
Jazern die Jagd) beendigen; mit ſeyn, vom 
Bafler, ſchael berabſtürzen; von ben Bars 

‚den, f. serfkhichen. 

Abſchiffen, 1) und. 3. mit ſeyn, Ah zu 
Sie entfernen ; 2) 19.3., au Schiffe forte 
‚hingen: die Waaren. 

Aschidern, th. 3., eine Schilderei von et⸗ 
nes mahen: eine Gegend; einen Men- 
„Shen Häßip aSfdilbern. 

Abſchinden 19.3., unregeim. (f. Schinden): 
einen, ihm, das Fell, die Haut; ich 
Babe wir die Dant abgefchunden. Redens« 
er: emen abfchinden,, d.i. ihn durch harte 
‚Arkcit eniträften. 

Ihihirten, 1. 3., Das Geſchirr abnehmen: 
‚Ne Pferde. 


e 

Itidlachten,, 1) 16. 3., einen Dchfen, ein 
Edwein; 2) umtp. 3., das Schlachten bes 

„gen. 
Wdladen, «4. 3., von Schlacken befreien, 
Uihlaffen, 4 3., ſqhlaff machen: einen 

. Dogen. 
Ihlag, m, 6, M. -[chläge, fünftige 
Xreguung: auf Abfchlag geben, bezaps 
len, nehmen, d. i. vom der zu zahlenden 
Summe einen Theil geben ıc.; im DBalltafels 
wid (Billard) Haben die Seiten ber Tafel 
ma guten Abichlag‘, wenn fie prall und 
ft ausgekoyft find, und alfo den Ball ſtark 
opeslien Lafien ; aud in der Redensart: der 
Su befam einen Abfchlag, d. i. er ſtieß 
a, sup prallte in einer entgegengsfesten 
Atemug ab; der Zuſtand, da etwas auf ir⸗ 
wu eine Art vermindert wird: Abfchlag 
ener®aare, d. i. Verminderung des Preis 
fs: Abfchlag der Kälte ; was abgeſchlagen 
wed, Daher im Sorſtweſen, was beim Bäls 
Ira der Bäume an dünnen Äſten abgeht 
Afterfchlag, Abraum), und bei den Schrifts 
Veen, die Schriftimutter (Matrige), die 
u Das Schlagen des flählernen Stempels 
wem weicheres Metall entſteht; eben fo ein 
reg eine Bretterwand abgefonderter Dre 
Bafdteg), und im Teichweſen, der Drt, wo⸗ 
ic des überlüffige Waſſer abgeleitet wird. 
‚Des Abfchlageifen , f. Schmiebeeifen. 
maregeim. (f. Schlagen), 1) th.3., 
we Sötsgen abfondern: Äpfel, Pflau⸗ 
un, an Stück Kreide, einem, mir, die 
kai, ein Schloß von der Thüre, eine 
Tee: a der Zägerei, vom Wilde: die Haut 
liegen, d. i. die Haut vom Gehörn an 
Den Bazgız apfoßen; Hei den Landicaten, 
ben Rai abfcplagen, d. i. ihn mit Mifs 
bafez agen jichen; bei, den Köhlern, 





ole; durch 


Abſchleifen a7 


den Meiler abſchlagen, d. % die untern 
Pläge am angezündeten Meiter zumachen und 
zund herum eine Handbreit niederſtechen z bei 
den Karſchnern, ein Stück Pelzwerk abs 
ſchlagen, ». i. es abſchneiden j beim Solda⸗ 
tenweſen, die Wache abſchlagen (abtrups 
sen), durch einige Trommelfhläge das Zei⸗ 
Yen zum Auseinandergehen geben; in der 
Schiffahrt, Die Segel abfchlagen, fie von 
den Segelſtangen abnehmen ; — durch Schla⸗ 
gen eine andere Richtung geben: den Feind, 
den Sturm, einen Teich abfchlagen, eis 
nen Stoß, einen Hieb; fein Waſſer abs 
fchlagen, d. i. fi des Mrins entiedigen; 
verweigern, von ſich weilen: einem, mit, 
die ein Geſuch, eine Bitte; durch einen 
Schlag nachbilden: eine Münze in Zinn abs 
ſchlagen (abttatfhen) , eine abgefchlagene 
Münze, ». i. eine foiche, wo das Gepräge 
fi auf der einen Geite rechts, auf der ans 
been links darſtellt; tüdtig ſchlagen: das 
Eiweiß mit dem Querl, und uneig. einen, 
ipn abfchlagen, d. i. durdprägelin; f. vers 
mindern: das Brod abfchlagen , den Preis 
deffetben vermindern; 2) jrdf. 8., fih ent⸗ 
fernen: ich fchlug mich rechts vom re 
ab; bei den Zägern fchlägt ſich das Wild 
ab, wenn es fid von anderem feiner Art ents 
ternt; 3) unth. 3. mit ſeyn, ſchnell vermine 
dere werden ; die Preife der Waaren ſchla⸗ 
en ab, die Kälte ſchlägt ab, die Kuh 
PHlige ab, d. i. gibt weniger Milch; von 


„der Richtung abweichen, die Kugel fchlägt ab. 
Abſchlagewiſch, m., in den 


alzrothen ein 
Strohwiſch, womit die Pfannen nach dem Sie⸗ 


,‚ den abgefcheuert werden. 
Abfchlägig, €. u. U. w., eine Verweigerung 


enthaltend: eine abfchlägige Antwort, eis 


‚nen abfchlägig befcheiden. 
EHE % u. je w., mas auf Abſchlag 


oder Abrechnung geſchieht: abſchlägliche Zah: 
lung , ich habe von ihm abfchläglich zwau⸗ 


‚zig Rtbir. erhalten. 
Er 


lagsanleihe, w., Anleihe unter der Bes 
Dingung, dafi jährlich ein Theil des Grund⸗ 


‚ geldes (Kapitels) zurüd gezahlt werde, 
Yofchlänmen, f. Abfchlenmen. 
Abfchlängeln, zurüdf. 8., in Krümmungen 
‚laufen. : 3 . 
Abfchlurfen, th. 3., durch Schlarfen oder fehleps 


gendes Hinſtreichen der Füße abnügen: Die 


‚ Abfäge an den Schuhen. 
Abfchleichen , unr. (f. Schleichen) , 1) unth. 


8. mie fenn, ſich heimlich entfernen; 2) th. 
3., etwas durch Lift erlangen: von einem, 
und: einem, mir, bir etwas; 3) grdf.3., 
fi) (mich) abfpleihen, d. i. entfernen. 


ı. Abfchleifen, th. 3., unregelm. (f Schleis 


fen), durch Schleifen wegſchaffen, reinigen, 
die gehörige Geſtalt geben: das Meffer , die 
Spige ded Meſſers, den Roft des De: 
gend, eine Klinge. Uneig. ein gefälliges, 
feines Außeres geben. 


3. Abfchleifen, th. 3., regelm., durch Schlei⸗ 


ten, Schleppen an der Erde abnügen: bie 


28 Abſchleifer 


Schuhe, das Kleid; durch eine Schleife 
„fortfgaften: Waaren. 

Abſchleifer, m., -8, in den Schleifmuͤhlen der, 
der die Marmortafeln abſchleiit. — Das Abs 
ſchleifſel, -8, das, was fi beim Schleifen 

abſondert. * 

Abſchleimen, th. 8., den Schleim abmachen: 
die Fiſche; auch grdf. 3., den Schleim vers 

lieren. 

Abſchleißen, th. 3., unregelm. (f. Schleißen), 
von Kleidern, durch Gebrauch abnügen: den 

‚Putz abtragen: eine Mauer. 

Abfchlemmen, th. 3., vom Schlamme reinis 
gen: einen Teich. (Die Abſtammung von 
Schlamm fodert ein ä; aber der Schreibges 

brauch umd die Ausfprahe wollen ein e). 

Abichlendern, unth. 3. mit ſeyn, ſich Lange 

ſam entfernen. R 

Abfchlenfen, th. 3., durch Schlenken von ſich 

‚entfernen. Häufiger iſt: Abfchlenfern. 

Abfchleppen, 1) tb. 8., heimlich wegtragen ; 
durch Tragen abnügen: einen Rock; 2) ardf. 
8., fid) (mid) durch Tragen ſchwerer Sachen 

ermüden. 

Abſchleudern, 1) thät. 3., mit ſchleudernder 
Bewegung von ſich werfen: einen Stein; 
2) unth. 3., ſchleudernd abfahren. Bei den 
Zeugwebern ſchleudern die Spulen ab, wenn 
fie von dem Schützen abſpringen; eben fo 


fchleudern die ſchlaffen, abfpringenden Zäden 


‚ab. (Nach Adeiung Abfchläudern.) 
Abfchlichten, th. 3. , ſchiicht ober glatt machen. 
Bei den Weißgerbern die Zelle, d. i. fie mit 
dem Schlihtmonde reinigen ; bei den Tifhlern, 
ein Brett, d. i. es mit dem Schlichthobel glatt 
hobein ; bei den Kiempnern, getriebene Ars 
deit mit dem Abfchlichthammer glätten; bei 
den Stüdgießern, die Kernflange, d. i. den 
Darauf getragenen Kernlehm mit Schlichte übers 
ziehen. 
Abſchließen, unregelm. (f. Schließen), 1) 15. 
3., los taffen : einen Gefangenen, das 
"Schloß, die Thür, d. i. die Beder eines 
Schloſſes ablaffen ; völlig zu Ende bringen: 
eine Rechnung, einen Vertrag, einen 
Streit, ein abgefchlofiener Handel; auch 
Bloß: abſchlieſen, d. I. abrechnen; von ans 
dern Dingen trennen : er fchließt fich von 
der Welt ab; 2) unth. 3., ungewoͤhnlich f. 
abfpregen: er fchließt über alles ab. — Abs 
ſchließlich, umf. w., auf eine abſprechen⸗ 
‚be Weife. 
Abfchlüpfen, un. 8. mie feyn, felüpfend 
‚ fig entfernen; f. entfhlüpfen. 
Abfchlürfen, th. 8. , ſchlarfend abteinten: die 
‚Sahne von der Milch. 
Abſchluß, m., Mes, m. -[chlüffe, Schluß, 
Beendigung einer Sache, einer Rechnung, 
‚eines Vertrages, eines Briedens. 
Abſchmack, m., -e8, ohne M., ſchlechter Ges 
fhmad einer Speife, der, ihr fonfk nicht zus 
kommt. (Nah Einigen Abgeſchmack, vers 
muthlich, weit man abgefchmackt fagt, aber 
nad dem Mufer von Bors, Beis And Nach⸗ 
ſchmack richtig gebildet.) 


Abfhneiden 


Apfchmaddern, 16. 3., fünel und ſchlecht al 
ſchreiben. 
Abſchmähen, th. 8., ſehr fhmäpen, einen 
„mich; auch zrckt. 8., ſich (mid) abſchmähen 
Abfchnälen, th. 3., f. ausſchmälen. 
Abjchnälern, th. 3., immer mehr und mei 
‚fhmälern : einem eine Suche. 
Abfchmarogen, th. 8,, durch Schmarotzen e 
‚langen: einem etwas. 

Abfchmagen, t9. 3., bis zur Ermüdung fü 

‚fen: einen; auch zedf. 8., fich, mich. 

Abſchmauſen, 1) td. 3., durch Schmaufen 6 
rauben: die Kirfchen ; 2) ardf.3., ſich (mid 
müde fhmaufen; 3) unth. 3., den Schmau 

‚ beendigen, 

Abſchmecken, 1) unth. 8. mit haben, eine 
etwas verborbenen Gefhmad haben , doch nı 
im Mittelw. der Gegenwart abſchmecken 
üblich; 2) th. 8., durch Schmieden erfenner 
einer Cache etwas, dem Weine fein A 

‚ter abfchmeden. 

Abfchmeicheln, th. 3., durch Schmeicheln e 

‚fangen: einem, wir etwas. 

Anfchmeißen, th. 8., une. (f, Schmeißen, 
Nuͤſſe, Apfel, den Reiter ; einen abſchmi 
Gen, im Spiel, d. i. mehr oder näher zu 

‚ Biele werfen. 

Abfchmelzen ¶ . Schmelzen), 1) th. 3., res 
dur Echmelzen abfondern: der Bützſtra 

at das Blei von den Fenjtern abg 
hmelzt; in den Hüttenwerten, das © 
vom Bilder abfhmelzen, d. i. es abtreibe 
gehörig fhmelgen: Butter; 2) unth. 3., un 
mit fenn, ſchmelzen und abfließen: Die Til 
am Leuchter ift abgeſchmolzen. (In d 
untpätigen Bedeutung follte der Infinit 
ſchmilzen heißen, wie er au “in mehrer 

„Sprachlehren vortommt.) 

Abfchinettern, th. 3., ſchmetternd abfonderı 

ſchmetternd vortragen. x 

Abfchinieden, th. 3., fertig ſchmieden. 

Abſchmieren, 1) th. 3., ſchlecht abſchreibe 
gehörig ſchmieren: den Wagen; tüchtig dur: 
prügeln: einen; 2) unth. 3. mit babe 
das Schmierige fahren laſſen: die Stiefe 
ſchmieren ab. — Der Abfchmierer, - 
der etwas fchlecht abfchreibt, Dder aus « 

‚dern Büchern ausſchreibt. N 

Abſchmunzeln, th. 3., durch Schmunzeln 

„langen: einem efivaß. 

Abſchmuzen und Abſchmutzen, unth. 3. ı 
haben, Schmuz fapren taffen: Die Sticfi 

‚Schmuzen ab. 

Abfchnädeln, ardf. 3., ſich (mich) Bis zur 

, müdung füffen. 

Abſchnalien, thät. 3., das Belleifen vı 

‚ Pferde; ſich (mir) den Gurt. 

Abfchnappen, 1) untt. 8. mit fenn, ı 
Schloſſern, durch Nachgeben.der Feder ſchi 
und ſchnappend zurüd fahren; 2) th. 3., 

‚ fönappen maden: dus Schloß. 

Abfchnattern, th. 3., mit dem Schnabel fchr 

„sernd wegnehmen; ſchnatternd vortragen. 

Abfchneiden, une. (f. Schneiden) , th. 

1) durch Schneiden abfondern : einem, u 


Abfhneider 


die die daare, ein Stũck Brod, einem 
ven Hals; dei den Tuchmachern fo viel als 
abreänen, meil fie ihre Rechnungen auf Kerbs 
hölgern führen, die dann abgefchnitten wer⸗ 
ben; cisem den Lebensfaden abſchneiden, d. i. 
in titten; einem dem Weg, das Waſſer, die 
Lchensasittel , Die Hoffnung , die Ehre abfchneis 
Um, d. i. ihn ſolche mehmen; bei den Pups 
mehherinuen , eine Haube, Mühe abfehneiden, 
2. i. das Mufer davon in Papier nehmen; 
2 rdf. 3.. ſich abfchneiden, in feinem Zorts 
gunge plöglih aufhören: in ben Bergwer⸗ 
ta ſchneiden ſich die Erze ab; 3) unth. 3., 
h. biegen, verſchieden feyn. — Der Abs 
ſchneider, -8, der etwas abſchneidet; die 
Abicueidefchere , in den Blashütten, um 
die Giadmaffe bei der Arbeit abzuſchneiden; 

„das Abſchneidſel, f. Abſchnitzel. 

eichneien/ unperf. 3., aufhören zu ſchneien. 

Eſchneiteln, ch. 3., bei den Gärtnern für 
. abigneiden: eine Decke. 

Wrihnellen, 1) 25. 3., mis Schnellkraft forts 
Im: einen Pfeil; 2) unth. 8. mit 
fra, wit Sqme Akraft abreißen und herunter 
—8 
Itjnickes f. Abſchnellen. 

Abjcupein/ Abſchnippern, Abfchnipfeln, 
1b. 3., die Soitzen eines Dinges in kleinen 
Deuen abſqueiden. — Der Abſchnipper⸗ 
bag, 8, bei den Tuchmachern, der Ab⸗ 
sg der Wolle ; eben fe der Abfchnipfel, 6. 

Micaitt, m, —e8, M.-e, bei den Tuchma⸗ 
tra, die Haublung des Abſchneidens, d. i. 
Urbmung auf dem Kerbholze; das, was ab⸗ 
afdnisten werden if, gewöhnlich in uneig. 
Ieratung, und zwar: in der Bautunſt und 
In tem Holzarbeitern,, ein großes Slied des 
Inkarifchen Frieſes, welches den Kopf eines 
ntergt abgefcgnittenen Balfens vorſtellt; in 
ir Sroßeniehre der Theil einer Zixtellähe, 
der darch eine gerade Linie außerhais des Mits 
tngpanftes abgefchnitten wird (Segment); auf 
ter Ringen der untere Heine Ranm ‚ber durch 
cn Ouerfirih vom Belde der Münze abge⸗ 
imdert wird, und anf welchem der Werth 
der Münze oder die Jahrzahl angegeben ifk 
Exergae): im Rriegswelen, der Abſchnitt in 
cum Welle, einer Zehung, ik eine Auers 
zaner in den Feſtungswerken, hinter welche 
nes fd zurũd jicht und vertheidigt, wenn 
Us Berüber Sinausfiegende [chen verloren IR; 
es Bertenwixterfiuhle der hintere, Fleinere 

dea von Latten, wo fi) die Anſchweifrellen 
2 Bellen Sefinden; der Abſchnitt in einem 
Set (Eifar), der Einſchnitt in der Mitte 
% Verfeg, wodurch derſelbe in zwei Hälften 
“ct wird; der X. in einer Schrift, ein ads 
Suareter Theil; in der Geſchichte, ein Rus 
Iomft, eine Abtheilung in derfeiben; der 
Leurfeuse, das Mußer von Papier, wels 
—XR genommen hat. — Das Abs 

N ka, 8, Abgänge von einer Sache; 
der Bikairichein, —c8 , 1. Schnittfchein ; 
der Wänitsiußel, in der Größeniehre, 
der Watt, den einc Linie, Die Den Birkel in 
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einem der Endpunfte der Sehne beruͤbrt, mit 

‚der Sehne mad. 

Abfchnigel, m. -&,, Heine Abgänge bei den 
Handwerten. — Abfchnißeln, th. 8., in 
Meinen Schnitzeln abſchneiden; durch Schniz⸗ 

eln nachabmen. Abfchnigen , wie das vorige. 

Abfchnüren, th. 3., dur Lofung der Schnur 
losmachen: den Mantelſack; mit der Schnur 
abmeffen (bei Dandwertern) ; mit einer Schnur 

‚ abfondern: eine Warze. 

Abſchnurren, 1) th. 3., durch Bettein erhair 
ten: einem, mir, etwas; 2) untpät. 3. 
mit ſehn, feonursend Sosgehen: die Spule 

ſchnurrt ad. 

Abfchoden, t6. 3., ſcoaweiſe abjästen. 

Abfchöpfen, th. 3., das Obere einer Btäffige 

„ feit abnehmen. ? 

Abſchoß, m., ſſes, Geld, das beim Anus 
aus einem Lande oder einer Gerichtsbarkeit, 
aud bei Erbſchaften, an die Dbrigfeit entrichs 
tet wird (Abſahrtsgeld, Abzugsgeid, Rache 
ſteuer). — Abſchoßpflichtig, €. u. U. v. 
und die Abfchoßpflichtigfeit, verbindlich 
und Berbindfigkeit zum Abſchoß; das Abs 

ſchoßrecht. 

Abfchrägen, th. 8., ſrãg machen. — Die 
Abjchrägung, Handlung des Adfchrägens; 

‚die abgefchrägte Bäche ſeibſt. 

Abſchrammen, 1) th. 8., fdrammend abfon⸗ 
dern: die Haut; 2) unth. 8. mir ſeyn, fi 

‚ Fl entfernen aus einer Geſellſchaft. 

Abſchrauben, th. 3., durch Derausdrepen der 

‚ Schrauben abnehmen: ein Schloß. 

Abſchrecken, th. 3. , dur Schrecen abhalten, 
entfernen: das Wild vom Selde, einen, 

" mich, dich von einen Vorſate; durd 
Schrecken von einem verlangen : einem, mir, 
die ein Verfprechen; einen erhinten Köre 

‚ ver mäßig Befprengen : einen Fiſch mit Effig. 

Abfchreibegebühe, w., M. -en, Bela fürdas 
Abfchreiben einer gerichtlichen Berbandiung 

‚(Sopialien). B 

Abfchreiben , th. 8. ‚unregefm. (f. Schreiben) , 
durch Schreiben vervielfältigen: fol er nıir 
einen Brief; durch Schreiden abnügen: eis 
ne Jeder; durch Schreiben bezahlen: eine 
‚Schuld; durch einen Brief etwas abändern, 
abbeſtellen: einem, mir, die einen Befuch; 
etwas durch Schreiben tigen: einem, mie 
eine bezahlte Summe im Rechnungsbuche, eis 
nem ein Bergantheil, ein Haus abſchrei⸗ 
ben, 2. i. unter feinem Ramen, als ipm 
nicht mehr gehörig, ausßreihen. — Der Ab: 
fchreiber; die Abichreiberei, verachtlich, 

, die Handlung des Abſchreibens. 

Abfchreien , unreg. (f. Schreien), 1) 16. 8., 
ſchreiend verfündigen , wie der Nachtwächter, 
durch Schreien erlangen : einem etwas; durch 
Sdreien erreichen; 2) zurüdf. 3., ſich (mich, 

dich) müde ſchreien. 

Abfchreiten, une. (f. Schreiten), 1) unth. 3. 
mit feyn, fi fepreitend entfernen: vom 
Wege des Rechts; 2) th. 8., mit Schrit⸗ 

‚sen abmeffen: einen Plag, Gurten. 


Abſchriſt, w., M. en, Eopie, im Osgenfag 


so Abſchriftlich 


der urſchrift. — Abfchriftlih, E. u.u. w., 

‚In Abichrift. 

Abfchröpfen, th. 8., in der Landwirthſchaft, 
der Spitzen mit der Sichel berauben: den 
Weizen (abfproten); durch Schröpfen abſon⸗ 
dern: einem dad Blut, und uneig. einen 

abſchröpfen, d. t. ihn des Geinigen berauben. 

Abfchrote, w., M. -n, bei den Schöffen, 
ein Meiner Meißel im Amboß, um Feine 
Stüde Eifen darauf, abzuſchroten (Schrot:, 
Brechmeißel). — Abfchroten, th. 3., abs 
wäljen: ein Faß Bier; abſondern, theiten, 
bei verfciedenen Bandwertern: ein Stück 
von einem Klotze abfchroten, d. i. mit 
der Schrotſãge abnehmen; bei den Nadlern, 
den Draht; bei den Schmieden und Schlöfs 
fern, ein Stück Eifen, d. 1. es auf dem 
Schrotmeißel abbauen ; f. adfeeffen : das Vieh 
hat das Getreide abgefchrotet; ableiten: 
eine Quelle; beiden Müllern, gehörig ſchro⸗ 
ten: das Getreide ;einen Graben abfchros 

‚ten, d.i.ipm die gehörige Abdachung geben. 

Abfchultern, th. 8., von der Schulter nehmen : 

‚das Gewehr. 

Abfchuppen, 1) th. 8., der Schuppen beraus 
ben: einen Fisch; von Echupp (Gtoß), eis 
nen von fi entfernen; 2) sed. 3., fi 
in Geſtalt von Schuppen ablöfen: die alte 
Haut ſchuppt fi ab, und: ich fchuppe 

‚mie die Haut ab. 

Abfchüppen, th. 8., mit der Gchpüppe abfons 

‚been: den Unrath. 

Abfchuppern, th. 3., wie Abfchuppen, In 
ver Ichtern Bedeutung. 

Er w., wie Schur. 

Abſchürfen (f. Echurf), 15. 8., den Schurf 

losmachen. 

Abſchurren, 1) th. 8., durch Schurren mie 
den Büßen abnügen: die Sohlen; 2) unth. 

‚B., ſich raufgend entfernen. 

Abſchuß, m, -fied, M.-Ichüffe, der ſchnelle 
Abfluß von einem feilen Orte : des Waflerd ; 

. „eine fehr abhängige Zlache: des Daches; das 

ſchnelle Vergehen einer Farbe. 

Abfchüffeln, th. 3., den Tiſch abnehmen; die 

‚Schüffeln leeren. E 

Adfchüffi ‚@.u.U. w., einen Abſchuß habend: 
ein ab — Berg ; im Forkwefen Heißt 
ein Baum abjchüffig (au abholzig) , wenn 
er über dem Gtamme gu ſchneu von feiner 

‚ Dide abnimmt, . 

Abfchütteln, th. 3., durch Schattein abfons 
dern: will ich mir den Staub, Obft, und 
undg.: die Echläge, Verweile, d. i. ſich 
nichts daraus machen; auch: das Joch abs 
fchütteln ; Heftig ſchattein: das Fieber hat 
ihn abgefchüttelt , und uneig. : einen, ihn, 

„fie abfchütteln, d. i. derbe Verweife geben. 


Abfchütten, th. 3., von dem obern Theile 


eines zu vollen Maßes durch Schütte ets 
mas abnehmen; von einem hohen Orte durch 
Schutten herunterbringen: Getreide vom 
‚Boden. 
Abfchüsen, th. 8., den Lauf des Waffers 
durch ein Schuphrett hemmen; uneig. in den 


Abſchwenken 


Berg⸗ und Hüttenwerken: die Bälge, dai 
Kunftgezeug abfchügen, d. $. ihre Bewe 
sung dur Schügung des Waſſers unterbre 
Sen; durch Aufjiehen des Schutzbrettes at 
‚Saffeu: das Waſſer, den Teich. 

Abfchwächen, th. 3., entfräften : einen, mich 
dich. — Die Äbſchwächung, Bandiung de 
Abſchwãchens, und Zuſtand, da etwas ſchwä 

‚her wird. 

Abfchwämmen, f. Abſchwemmen. 

Abſchwanken, un. 3. mit feyn, abgeneig 
werden und abfallen ; ſich mit ſchwankende 

‚Schritten entfernen., 

Abſchwänzeln und Abfchmänzen, unth.3 
von einem durch Schmeichelei und Liehkofun 
gen etwas erlangen: einem, mir, Di 

etwas. 

Abſchwären, unregelm. (f. Schwären), unt! 
3. mit ſeyn, durch ein Gejchwar adgefoı 
dere werden: ber Nagel ijt mir abgı 

„schmoren. l 

Abfchwärmen, 1) th. 3., das Schwärm 
beendigen, von den Bienen; ſchwärmend fi 
entfernen; 2) aedf. 8., ſich (mic) dur 

„Schwärmen ermüden. 

Abfchwarten, tb. 3., der Schwarte bera 
ben: einen Schinken; auf den Schneid 
mühlen, einen Bloc abfchiwarten, d. 
die Schwarten (Bretter) an den unbehauen 

„Seiten abſchneiden. 

Abſchwärzen, 1) th. 8., gehörig ſchwärzen 
das Leder; zuweilen f. einſchmuzen d 
Wäſche) und für anſchwärzen (verleumden 
unth. 3. mit haben, die Schwärge fahr 

laſſen. 

Abſchwatzen, th. 8., durch Schwatzen erla 
gen: einem, mir, die etwas; durch © 


Waſſer abfpüten: Garn z bei den Tiſchle 
mit der Schweifſäge Frumm ausfchneidı 
2) unth. 8. mit ſehn, ſich von einer &o 
etwas und auf einige Zeit entfernen: vı 
Wege, von feinem Gegenftande. — 3 
Abfehipeifung, M.-en, Handlung bes: 
ſchweifens z. die Sache ſelbſt, die durch 
fameifung eutſtand: gelehrte Abſchweif 
gen machen; auf diefer Reife machte 
eine Beine Abfchweifung nach B. (Erı 

‚ fion). Beſſer dafür das alte Abſchweif. 

Abſchwelgen, unth. 8., das Schweigen 

“ endigen; auch ardf. 8., fih (mi) d 

‚ Schweigerei entträften. 

Abſchwemmen, th. 8., machen, daß et 
ebfhwimmt: der Negen hut Cand x 
Berge abgefhwemmt; im Waller ab 

‚Ien: die Selle; wegfpüten: das Ufer. 

Abfchwenden, th. 8., verfprwinden maı 
serKören: einen Wald abfhiwenden ı 

brennen). 


Abſchwenken, 1) th. 8., durch Schwe 


Abſchwimmen 


eatferun; darch Schwenken reinigen z 2) uf, 
L, fh (mid) feitwärts ſchwenten. 
Aihpimemn, unregeim. (f. Schwimmen), 

utf. 3. mie fenn, fi ſawimmend entfers 
‚Den; vom Walter fortgeführt werden. 
Anihwindeln,, 1) ch. 3., Dura allerlei Schwin⸗ 
teirien etwas erlangen : einem, mir etwas; 
anth. >, ſich ſchwindelnd entfernen. 

Ajdwinden, unth. 3. mit ſeyn, nach und 
‚2a a Ausdehnung und Kraft verlieren. 

Abichwingen, unregeim. (f. Schwingen), 
2%. 3, durch Schwingen reinigen: das 
Zub vom Staube; dur Schwingen ents 
fernen; 2) sed. 3., fi (mid) won einem 
lebern Oete (Pferde) auf einen .niedrigern 
. (areingen. 

Abidwirten , 1) unt$. 3. mie ſeyn, ſich ſchwir⸗ 
tend entternen ; 2) th. 3., mit ſchwirrender 
SEtiene sorteagen: ein Lied. 

Abſchwihen, 1) tb. 3., durch Schwitzen weg⸗ 
ſa·en: beiden Serbern, Die Felle abſchwiz⸗ 
ja, 2. i die Saare mit Cal; wegbeisen; 
dud Samisen büßen; 2) ardf. 3., fi 
(m) darch vieles Schwitzen abmatten; 
‚Hatt.3. wie Haben , aufhören zu ſchwitzen. 

Uihwören, unregelm. (f. Schiwören) , tb. 
3, srlärten» f. ſchworen: einen Eid; fi 
td son etwas losfagen: feine Religion, 
eine Echald , eine Unterfcheift ; durch fals 
ſeen Schwur einen Andern um etwas brins 
ss: einem ein empfangenes Darlehen 


5 ven. 

Irhwung, w., in der Turnkunſt, jede Ber 
mung, weide den Turner aus dem Stutz 
"er Seisig vor⸗ und rüdwärtd, mit einer 
waistens halben Drehung um feine Are, 
A De Erde Bringt. ’ 

AWegela, 1) untp. 3. mit ſeyn, ſich zu Schiffe 
arieraneaz 2) 29. 3., bei den Hollandiſchen 
Burmüpien in Deutſchland, die Segel eins 
Feen: Die Ruthen abfegeln, d. i. die 
Sıgel am den Mühlen zufanmenmwideln. 

Vehdar, @-w U. w., fo weit man fehen ann. 

‚ unregeim. (f. Sehen), t$. 3., von 
wur Gade wegichen, und uneig., feine 
Orrenien von etmas abjichen: abgefchen 
sa diejer Sache, wenn ich auch davon 
übiehe (abfirapire); mit dem Blide erreichen: 
ane Gegend; f. einfepen: ich fehe nicht 
«=, wohin dies führen fol; Zeit und 
Emfsnde benugen: einen Vortheil, eine 
Gelegenheit abfehen ; sum Endiwed haben: 
6 it auf mich, did) abgefehen ; einem 
er Schen etwas ablernen: einem, mit, 
Keimen Handgriff ; durch Schen erraten: 
“zur, mir etwas an den Augen abfer 
ken — Das Abfehen, -8, außer den Beden⸗ 
sn des Zeitwwerts mod: f. Abſicht; an 
Fayım Büsfen, eine fleine, mit einem 
seriepene Erhöhung auf dem Lau: 
R, ir weige man beim Zielen hinfieht 
(Big, a der Mebfunk und Gterntunde, 
Daseug Yerfjeug, Durch weldes, ober der 
* ‚ dur den man nad einem 
Pant yajge GDiopter). 
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Abſeide, w., diejenige Seide, welde der Has 
peler mit der Ruthe von den Seideneierchen 
(Gocens) abjieht, wenn er den reinen Baden 

ſucht; auch f. Slockſeide. 

Abfeifen, ı5. 8., der Seife berauben, beſon⸗ 
ders bei Den Seidenbereitern, die Seite, 
womit die. rope Beide abgekocht wird, abs 

‚ fpüten. 

Ybfeigen, f. Abfeihen. . 

Abjeigern, th. 3., in den Vergiwerfen , bie 
Tiefe eines Schachtes mit einer Schnur oder 
einem Senkblei abmeffen ; in den Hüttenwers 
ten, das Geigern (Scheiden) des Silbers 

‚vom Kupfer vollenden. 

Arfeipen, th. 8., durch Seihen veinigen: 


„NXilch. 

Abſein und Äbſeyn, unth. 8., abgeſondert 
und entferne ſeyn: der Henkel iſt von der 
Kaune ab, ed kann nicht weit vom Wege 
abfenn; in der Rechtsſprache: dies foll nichs 
tig, todt und abfenn; im D. D. f. unters 
laffen : ich werde nicht abfenn, es zu thun. 
— Das Abfein, 25, im ©. D. f. Abwe⸗ 

„ fenheit. 5 R 

Abfeite, w., M. -n, die der Vorderfeite ents 
gegengefente Geite eines Gebäudes, einer 
Münze; alles, was nicht zum Bauptgebäude 
gehört, befonders die gewölbten Gänge an 
den Geiten des Kirchenfchiffes; aud die diu⸗ 
gel und Geitengebäude an Wohnhäufern. 

Abfeiten, umt. w., in der Meditsfprade, 
f. von, von Seiten, mit dem zweiten Ball: 
abfeiten des Magiftrats, unfer. — Abs 
feitig, auf der Seite befindiich, adgele 
— Abſeits, umſt. w., bei Seite: abſeits 

„geben. 

Abenden, unregeim. (f. Senden), t$. 8., 
abfdiden: einen Bevollmächtigten, einen 
Brief, mich, dich an einen, an den Kö— 
nig; dichteriich f. werfen ,, fpleudern. — 

‚ Der Abfender, -8; der Abfendungstag. 

Abfengen., th. 8., durh Gengen wegfchaf- 
fen: eine Gans; ich habe mir die Haare 

‚ abgefengt, - 

Abfenfen, th. 3., almäplig finfen laſſen; im 
Sartenbau, durch Senken (des Weins, der 
Nelten) fortpflangen (ablegen); im Bergbau, 
in die Tiefe hinabarpeiten (abteufen): einem 
Schacht. — Der Abfenker ‚-6, im Garten 
bau, das Reis eines Gewaͤchſes, Bas man 
aur Gortpanzung abſentt (Senkreis, Abs 


- ‚leger). 

"Abend, Abfent, der Abweſende. — Abfens 
tiren, grdf. 3., fi entfernen: ich abfens 
fire mich; die Abjenz, die Abweſenbeit; 
Abfenzgelder, Die einem Dienkpfligtigen 
wegen feiner Abweſenheit entzogen, und uns 
ter die Anweſenden vertheilt werden; die 

‚ Adfenzlijte, Verzeichniß der Abweſenden. 

Abfeben, 1) th. 3., eine Bade von einer ans 
dern durch Setzen entfernen: eine Laft, 
einen Tiſch von der Wand, im Trinken 
— (Heine Paufen machen), Die Feder 
abjegen (im Schreiben inne halten); in der 
Tontunf , ben Bogen abfegen (nur Seine 





2 Abfeger 


Stripe mit demſelben anf den Galten thun), 
auch ald Bezeichnung unter den Noten, abs 
gefegt (staccato) ; zur Abholung wohin ſez⸗ 
zen: eine Kifte; f. abwerfen: das Pferd 
Hat ip abgeſetzt; heimlich gebären: fie hat 
dort ein Kind abgefeht; im Bergbau f. 
abfchlagen: ein Stüd von einer Stufe 
abfeßen; in den Schmelzhütten f. abziehen, 
das, was fich oben auf dem Werfe gefeht Hat, 
wenn bei dem Blei⸗ und Kupferfteine der 
Stich gefchehen ift; bei den Tuchfcherern f. 
abftreichen ; beim Schreiben die Zeilen ab⸗ 
fegen (fie nicht ununterbrochen fortlaufen lafs 
fen) ; beiden Schmieden, das Eifen abfeben 
(ed an die Schärfe des Amboßes halten, daß 
die Hammerfchläge das Ueberragende nicht 
treffen, es alfo dider bleibe, und mit dem 
Uebrigen einen Abſatz bilde); bei den Tuch⸗ 
wmacern , f. abnehmen ; des Amts berauben : 
einen Prediger, Richter, ihn, einen 
Bauer abfeßen (im fein Gut nehmen); f- 
verfaufen: Waaren; f. entwöhnen : Külber ; 
machen, daß etwas abſticht: die Yarben 
abfegen (dunkle Farben neben ben hellen 
auftragen); in ben Buchdruckereien, völlig 
su Ende feßen: einen Bogen; 2) unth. 3. 
mit haben, feine Richtung und Beſchaffen⸗ 
heit verändern, befonders in den Bergwer⸗ 
ten: der Gang feßt ab (weicht von der geras 
den Richtung ab); verfähieden ſeyn, von Far⸗ 
ben; 3) unperf. 8., zur Bolge haben :, eöfeßt 
Schelte und Schläge ab. — Der Abfeker, 
-8, der etwas abfent; das Abfehferkel, 
das von der Mutter entwöhnt ift, eben fo: 
A-fülen, A-Falb, A-lamm; der Abfeß: 
tiſch, auf welchen man die Speifen aus der 
Hand fest, auch der Tiſch, auf welchem der 
Tuchſcherer die Tücher mit der Bürke flreicht ; 
‚bie Abfegung, vom Amte (Suspenfion). 

Anfeufzen , aedf. 8., ſich (mid) müde feufgen. 

Abfenn, f. Abfein. : 

Abficheln, th. 8., mit der Sichel abfchneis 

‚ben: Grab. 

Abficht, w., M. -en, das Hinfehen auf einen 
Begenſtand: in Abficht auf Dich, auf dein 
Betragen, auch: in Abficht deiner, dei⸗ 
nes Betragend ; die beſtimmte Urfache der 
Handlung: er hat Abfichten, thut nichts 
ohne Abficht. e 

Anm. Sofige und Zwed werden oft mit eins 
ander verwechſeit. Abfit Hatnar derjenige, der 
Rd jur Erreiuug eines Zwedes Mittet bedient, 
deren er GA bewaßt ik, daher es immer ein vers 
mänftiged MWefen vorausſeßt j Zmed nub Euds 
werd iR das, worauf Die Abſiche einer Perfos 
‚oder des Sqhopfers eineh Dinges (eineh hier, 
eines Runfwerkes 1c.) hingerichtet iR, wad Baum 
and von Ichiefen Dingen und uuvernäuftigen Ges 
fhöpfen gebrandt werden. So hat die uhr den 


* Zwec, die Zeit zw zeigen, und der Merſch has 


dieſen Zwed und diefe Abfichtz die Biene hat den 

Ei Bwed, Donig un machen, aber mit Die Abſicht. 
Abfihtlih, €. u. U. w., mit Abſicht: eine 
abjichtliche Beleidigung , etwas abficht: 
‚Li thun. Abſichtslos, E. m U. w., opne 


Abfondern - 


Ab ſicht; Abſichtsvoll, E. m. U. w., volle 

Abſichten. 

Abſickern, unth. 8. mit ſeyn, tropfenweifi 

herab fallen. 

Abſieben, th. 3., durch Sieben reinigen. 

Abfiedeln, th. u. zraͤf. 8., ſich trennen un! 

anderswo anſiedeln. 

Abſieden, unregelm. (f. Sieden), th. 8., ge 
hörig fieden: einen Hecht, Seide (fie mi 
Seife kochen und zubereiteny;. durch Siede 

‚reinigen (f. Abfud). 

Abfingen, unregeim. (f. Eingen), 1) 1. 3. 
fingend vortragen: ein Lied (vor dem Al 
tare) abfingenz; 2) unth. 8. zum letzte 
ee fingen; 3) ardf. 3., fi (mi) müd 

‚ fingen. 

Abſinken, unregelm. (f. Sinken), unth. 3 

‚mit fenn, nieberfinfen. 

Abfintern, unth. 3., wie abſickern, abe 

„edler. 

Abfigen, unregerm. (f. Sitzen), 1) unth.? 
mit haben, entfernt figen; mit ſeyn, vor 
Pferde Reigen ; 2) th. 3., durch Sitzen bi 
gen: feine Schuld; durch Sigen abnützen 
ben Schlafrock; bis zu Ende figen: di 
Pacht; bei ven Tuchmachern, das Tuch vo 
dem Rahmen abnehmen (abfegen); 3) zrd 

„8. , fid (mid) durch Sitzen ermüpden. 
bſocken, untp. 8. mit ſeyn, in den Sat 

‚werten, abtröpfeln. 

Abſod, ., f. Abfud. 

Abfoblen, th. 3., in den Bergwerken f. a 

‚nüpen: die Bergfeile. 

Abfold, m., -c8, der letzte Gold deifen, d 
feines Dienkes entlaffen wird. — Abfolde 
th. 8., den Sold völlig bezahlen; den So 
auszahlen und des Dienſtes entlaffen. 

“Abfolument (for. abfolümang) durchau 
fchlechterdings. 

*Apfolüt, an ſich, ohne Beziehung auf etw 
anderes: es iſt abfolut (fchlechterding 
nothwendig, eine abfolute Wahrheit 
ohne alle Einfhränfung wapr ik), abſol 
tödtlich. 

Anm. Des Abfolnte wid dem Relativ 
entgegengefagt,, das bloß in Besichung auf ti 
anderes Gtatt findet, 

“Abfolution, w., Losfprehung von Gündı 
Sündenerlaß ; Abfolutörium, in der Red 
ſprache, Losſprechungs⸗ Urtheilz Abfolvirı 
losſprechen: einen, mich), ab instant 
d. i. vom Gerichtsſtande, wwenn man 'ein 
in der Unterfuhung nichts anhaben Fan 

‚ abfertigen; beendigen: feine Studien. 

—— — uUmſt. w., was ſich abſond 
täßt. 

Abfonderlih, €. u. U. w., f. eigen, feltfa 
eine abfonderlihe Unterfuchuug, e 
abfonderliche Meinung ; für allein, einfa 
mit einem abfonderlich fprechen; g. ı 
auglich: abfonderlich fchon. (Das V 

= nähert fi den veralteten, und wird u 

‚durch beſonders erſetzt.) 

Abſondern, 1) th. 8., von etwas anderem | 
gern, trennen: einen, mich, dich, die Li 


Abfonderungsvermögen 


mer von den E chafen, das Gute von 
dem Sälehten; in den Rechten, ein Kind 
abimdera, ip feinen Bermögensantheil 
sehn, mb es dadurch von allen fernern 
Arfpiden an die Erdſchaft ausfchließen; f. 
abirahiren (f. Dies W.): 2) zedf. 3., ſich 
tunen: ich fonderte mich von der Ge: 
feuihaft ab; die fchlechten, Eäfte müſ⸗ 
jen ich abfondern. — Das Abfonderungs: 
vermögen (Abjtractionsverinögen), eine 
Rraiı der meufhlichen Seele, die Begriffe 
von den Sachen trennen, und fie für fi 
alleia betrachten zu Fönnen (f. abftrabiren); 
das Ipfonderungszeichen, Schreibejeichen, 
um die Saätze von einander zu trennen 

„(Gomma). 

Abſonnig, €. u. U. w., ben Sonnenſtrahlen 
niht ausgefest. Ichattig. 

"IMorbiren , in der Arzeneifunde, einſaugen: 
abierfirende Mittel, d. i. folhe, melde 
die Zeaqctigkeit eines Körpers in ſich ziehen ; 
wrielingen,, erfhöpfen; der Krieg abjors 
„birt die Kräfte des Stuates. 

Abiorgen, gredf. 3., ſich (mid) dar viele 
a Zersen eatkräften. 

nulten, H meh. 3. mit fenn, fpalten und 
#4 aleadern, Hat im-Mittelw. der Berg. 
abgefpalten; 2) tb. 3., dur einen Spalt 
abſ· ndern: ein Stück Holz; Hat im Mits 
kin. der Berg. abgefpualtet. — DieAbfpals 
au, M. en, Handlung des Abfpaltens, 

‚u bes, was abgefpaltet if. 

en, th. 3., entmwöhnen: ein Kind, 

n Kalb. 

IHpngen, th. 3., das Angelpannte losma⸗ 
“a: die Pferde vom Wagen, den Hahn 
an der Flinte; uneig. langes Nachden⸗ 
&ı fpammt den Geift ab (chwäqct ihn), 
ten Geiſt abfpannen (ipm eine Erholung 
secidafen); abdringen,, abwendig machen: 
anem das Gejinde (if veraltet); mit der 
Eraume erreichen: die Länge eines Kür: 
ers. — Abfpännig, E. u. U. w., f. abfpän: 
fg; die Abfpannung, Handlung des Ab⸗ 
baanens und Zußand, in dem man ſich abe 
seipsune für; Abfpänftig, E. u. U. w., 
‚ansetzen, abgeneigt. 

IHzaren, 19. 3., duch Sparen entziehen : 
‚babe es mir, meinem Leibe abgefpart. 

Yiperien, 1) eh. 3., durch Speifen abfondern 
ı2d leer machen: alle Stachelbeeren vom 
Ztranche; mit Speife fättigen: er hat 
tere Die Armen abgefpeifer; uneig. 

2 mit leeren Hoffnungen abfpeifen 
a ion dadurch vom Halfe ſchaffen); 2) unch. 

das Mahl beendigen. D 
Irugeln, 15. u. gef. 3., das Bild einer 
Bar, glei einem Spiegel, zurädwerfen: 
te Zee friegelt mir mein Bild ab; ich 
zie mich, die Bäume fpiegeln fich 
m 2 ad; fi zur Genäge fpiegen. 
— Ze Infpiegelung, M. en, der Bus 
de ſch etwas abipiegelt, und das abs 

. Hefpiegez Sign feibfk. 

re n 15. 3., ‚auf einem Tonmwerfjeng 
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vortragen: ein Lied; zu Ende fpieien: eine 
Rolle; durd Spielen abfondern: ſich (mir) 
beinah die Finger abfpielen; durch Spies 
Ien tilgen: eine Schuld, den Stamm; 
2) unth. 3., aufhören zu fpielen; 3) zedf. 
3., fi (mich) müde fpielen; ſich auf eine 
fpielende Art von einem Gegenſtande ents 

„fernen. Ä 

Abfpießen,, th. 3., mit einem Spieße ober 
einer Gabel etwas (einen Schinken aus dem 

„Rauche) herabhoien. 

Abfpindeln, th. 3., von der Spindel neh⸗ 

‚men: Garn. 

Abfpinnen, unregeim. (f. Spinnen), t$. 3., 
durch Spinnen Teer mahen: den Rocken; 

.uneig. ſich (mie) die Finger abfpinnen; dur 
Spinnen vollenden, silgen: feine Zahl, 

„eine Schuld. i 

Abfpigen, th. 3., der Spitze beraußen; mit 

‚einer Spitze abbauen. 

Abfplittern,. 1) th. 3., etwas in Gplittern 
abfondern ; 2) unth. 3. mit ſeyn, in Splits 

‚tern abfpringen. 

Abfpötteln, th. 3., durch Epätteleien etwas 
erlangen: einem, ihn efmadg durch Gpöts 
telei von etwas abbringen: einen von 

‚einem lächerlihen Vorhaben. 

Abfpotten, th. 3. durch Spottreden erlangen: 
einem etwas; ſehr fpotten: einen (auss 

‚fpotten). 

Abfprechen , unregeim. (f. Sprechen), 1) th. 
3. , durch einen Ausſpruch verneinen: einem, 
mir, die das Leben, einer Schrift allen 
Werth; durch geriptlihen Ausfprud einer . 
Sache berauben; der Richter hat ihm das 
Recht abgefprochen ; pinreichend über eine 
Sache ſprechen; 2) unth. 3., einen Spruch 
in einer Sache fällen; kurz und vorſchnell 
über etwas entſcheiden: er fpricht über als 
les ab; unrecht geben: ich kann ihm dars 
in nicht abfprechen. — Der Abfprecher, die 
Abfprecherei (in der verachtlichen Bebeus 
tung); Abfprecherifch, €. u. U. w., vors 

‚eilig und anmaßend im Urtheilen feyn. 

Abfpreizen, th. 3., fpreigend entfernen. Im 
Bergbau: einen Schacht abipreizen, d. I. 
ihn mie den gehörigen Spreisen (Stügen) 

verſehen. 

Abſprengen, 1) th. 3., durch Sprengen abs 
fondern: ein Stück vom Felſen, ich habe 
mir einen Zahn abgefprengt; 2) unty 

‚8. mit ſeyn, eiligſt davon jagen. 

Abfprießen, unregeim. (f. Sprießen), unth. 

‚3. mit fen, f. entfprießen , abftammen. 

Abfpringen, unregeim. (f. Springen), 1) untp. 
3. mit fenn, durch einen Sprung abgelöft 
werden: der Leim fpringt ab, die Glas 
fur vom Teuer, die Suite fpringt ab; 
fi mit einem Sprunge entfernen: er ſprang 

eitwärts ab; auch uneig., er fpringt von 
einer Meinung ab; 2) ardf.3., ſich (mid) 
„müde fpringen. r Ri 

Abfprigen, 1) th. 8., duͤrch Spriten abfons 
dern: die Raupen non den Bäumen; 
2) unth. 8. mit fepn, tropfenmweife ih abs 
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fondern und umher verbreiten: bie Tinte 

„ fprigt von der Feder ab. R 

Abiproß, m., -fes, f. Abfprößting. — Abs 
fproffen, unth. 8. mit ſeyn, f. abſtammen, 
im Mittel. der Berg. abgefproflet. — Der 
Abfprößling, M. -e, eine Perſon, die von 

„ einer. andern abftammt. 

Abfpruch,, m., -Jes, M.-fprüche, f. das Abs 

ſprechen; auch der letzte Spruch des Richters. 

Abfprung, m., -es, M. -[prünge, Sprung 
von einem Orte hinweg; ſchnelle Entfernung 
vom Wege, von einer Meinung; Abfall, 
Sinſchränkung des Gefagten: erjt bot er 
hundert, num funfzig Rthle., das ift ein 
gewaltiger Abfprung ; f. Abftand, Verzicht⸗ 
leitung. — Der A-Swinfel, in der Grös 
ßenlehre, der Winkel, den eine von einer 
Slache abfpringende Linie mit diefer Slache 
bilder. 

Abfpulen, th. 3., von der Spule abwinden: 
Garn, das Garn von den Schläuchen 
gbfpulen, d. i. große Epufen auf Heinere 

‚, treiben; bis gu Ende fpufen. 

Abfpülen, th. 8.,. dur Spülen reinigen: 
Flaſchen, Wäfche; etwas abloͤſen: Erde 

‚vom Ufer. 

Abfpuler, m., -8, der Garn abfpurt. 

Abſpuͤlicht, f., -8,, abgefpütter Schmuz, au 

‚das Waſſer, womit abgefpült worden ift. 

Abftählen, 15.3. , ſtablhart machen, und uneig. 
ebhärten: gegen Wind und Wetter abs 
getäbte, RN Herz gegen alle Empfin⸗ 

ungen abftählen; bei den &ärbern, die 
Brühe in der Blaufüpe dadurch proben, daß 
man ein darein getunftes Läppchen in den 
fogenannten Stahl ſtedt und es der Luft auss 
fest. % 

Apftähren, unth. 8. mit haben, aufhören zu 
Kähren, d. i. fi vom Widder (Gtähr) bes 

‚ legen gu laffen. 
bftamım,, m., -Jes, M. -flimme, Stamm, 

Seſchlecht, in Rüdfiht auf feinen Urfprung. 

Abftanımeln, ch. 3., fammelnd vortragen: 

‚eine Rede, 

Abftammen, uns. 3. mit ſeyn, den Urfprung 

‚von etwas herleiten. B 

Abftämmen, 15. 3., im Zorfiwefen, vom 
Stamme abfondern: einen Baum. — Der 
Abſtgmmling, ⸗es, M.-e, f. Abfömmting ; 

‚ die Abftammungstafel, f. Stammpafel. 

Abftämpeln, f. Abftempeln. 

Abjtampfen, 1) th. 3., dur& Gtampfen abs 
fondern; gehörig fampfen; durch Stampfen 
abnügen; 2) unth. 8., das Stampfen volls 

‚enden; 3) grdf.8., fi (mich) müde ſtampfen. 

Abftand, m., -e8, m. -ftände, der Zufland 
einer Perfon oder Sache, da fie von einer 
andern entferne fieht: Abftand der Eonne 
von der Erde, der Abſtand der Jahre 
zwiſchen diefen Cheleuten ift zu groß; 
in den Rechten, die Begehung eines Rechte. 
— Der Abftänder, -,, im dorſtweſen, ein 
adgeftandener Baum; Abftändig, €. u. U. 
w. , im borſtweſen, wenn das, Hol; auf dem 

Stamme verdorben it; dad Abftandögeld, 
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das man einem gibt, damit er von feine 
Rechte abftehe; der A-Swinfel, der Wii 
kel, unter welchem uns ein Wandelfiern vo 

‚der Sonne abzuſtehen ſcheint. 

Abjtapeln, th. 3., was in Stößen über ciı 

‚ander Tiege, abnepmen: Holz. 

Abjtatten, th. 3., in den Rechten, f. au 
Ratten: eine Tochter; entrichten, gebe 
ablegen: Unkojten, Gebühren, Befud 

‚Gruß, Dank, einem, wir, dir. x 

Abjtaub, m., Ses, der anfliegende Staub. Al 
ftäuben, tb. 3. ,,vom Etaube reiniger 
den Tifch ; eben fo Abftäubern, Abjtöberr 
der Abjtäuber, -8, der etwas abftäub 

‚und ein Werkzeug, den Staub abzufegen. 

Abjtäupen, th. 3., gehörig und derb Räupen 

‚eiden Verbrecher. - 

Abjtechen, unregeim. (f. Stechen), 1) t 
B., durch einen Stich, befonders von eine 
höpern Orte, abfondern: Deu, Stroh (a 
laden), den Ring (beim Ringelſtechen), R 
fen, einem Thiere die Kehle, ein Schweir 
bei den Drechölern , mit dem umgewendet: 
Meißel das Ueberflüffige abnehnen; im St 
ben übertreffen, einen, mich, dich di 
Ringelſtechen) und eines Stichs beraube 
einen, mich (im Kartenfpiel); im Scheibe 
ſchieſen, näher an’s Ziel treffen (ausſtechen 
fe übertreffen; durch Stechen ableiten: 
den Hüttenwerfen, das gefchmolzene E 
abſtechen, d. i. es vermittelt eines Stic 
abteiten: dad Waſſer, einen Teich (abl 
ten); uneig. den Wein abjtechen Cabzapfen 

‚dur Stehen nachbilden: eine Zeichnur 
mit dem Grabſtichel, ein Muſter; dur 
Stiche bezeichnen: ein Lager, einen Ba 
platz, d. i. durch Ausftehen von Burd 
nad eiger Schnur bezeichnen ; in der Schi 
fahre, einem den Wind abftechen, d. 
ihm die Windfeite abgerinnen ; 2) unth. 3 
mie fenn, in der Schifffahrt: vom Lan 
abftechen, d. i. fib von demfelden entfı 
nen; 3) unth. 8. mit haben, auffallend v 
andern Dingen verſchieden ſeyn, (contra| 
ren); roth und weiß ftechen von eino 
ber ab, fein Srohiinn ſticht von ibr 
Zraurigfeit fehr ab. — Das Abftecheife 
Drepeifen der Zinngießer, mit welchem 
das Ueberflüffige abnehmen; ein unten ab 

‚ sundeter Spaten ber Schansgräber; Der I 
ftecher, -8, der etwas abſticht; bei 1 
Tuchmachern, ein Brett mit runden Sap 
an den Enden, womit der Garnbaum | 
Epanifhen Tuchweberſtuhls umgedreht un 
feiner feften Lage erhalten wird; eine Fe 
Nebenreife von Furger Dauer; Die Abfte 
grube, in den Hüttenwerten, eine Gri 
im Bußboden der Hütte, in welche das 
ſchmolzene Erz nad) ausgeftodenem Auge 
geſtochen (geleiter) wird; der Abftechhe 
f. das vorige; der A-jtachel, ein eifer 
Stachel, womit das Auge des Schmelzof 
ausgefiohen, und das gefhmolzene Me 
abgeleitet wird; die Abſtechung, Handi 
des Abſlechens; f. Abſtich. 


Ab ſtecke n ’ 


Abtteden (¶ Stecken), t5. 8. , was mit Na 
deln beiefige war, losmachen: ein Tuch; 
burg cageſchlagene Pfähle bezeichnen: ein 
üger, einen Garten; f. entwöhnen: Fer⸗ 
fl, indem man, fie von der Mutter abfons 
dern. — Das Abjtedkeifen, -8, ein ſpitzi⸗ 
95 Eifen, die Löcher für bie Pfähle gu 
Anm Lager ıc. zu Rechen; die AÄbſtecklei⸗ 
* tünner m Abſteden eines Raums; 
Abſteckpfal » Pfahl zum Abſtecken eines 
‚ums; die A-fchnur, f. A-Ieine. 
Abftchen, unregeim. (f. Steben), 1) unth. 
3, mi fenn mad haben, von etwas ent 
ferat feon ; von Sachen: verderben, und von 
Ineen, ferden: das Bier ift abgeſtan⸗ 
den, Nie Fiſche find abgeitanden, abges 
flandener Ralf, d. i. gebrannter Kaik, der 
derqhtigkeit im ſich gezogen hat, und dadurch 
Hüwperig geworden if; das Gtehen beendis 
gen zu weggehen: der Säger ſteht ab, 
%i verläßt den Anſtand: das Geflügel 
ſteht ab, ». i. fliege vom Baume; uneig. 
von etwas ablaffen, fi) entfernen: von ſei⸗ 
wem Achte, einer Meinung , einer Kla⸗ 
ge. u: emem, mir, die abfteben, ipm 
Bit beifehen, ibm Unrecht geben; 2) th» 
3.mit haben, abtreten, überlaffen ; einem, 
at, dir eine gekaufte Suche wieder 
; ein Amt abftehen (niederiegen) 5 
Bord. 3., Mh (mid) müde ficken. — 
Der Äbſteber, -8, der einem Anders 
‚ine Gate abtritt (Cedent). 
Ahfteblen, umregeim. (f. Stehlen), th. 3., 
uncig. diebiſch emtwenden: er ftiehlt dem 
Iuben Gott die Zeit ab (mendet fie ſchlecht 
u; henmlig abfehen: einem, mir einen 
‚ Sundgriff, einen Gedanken. 
teifen, 1) tb. 3., gehörig fleif machen. Im 
Iemwefen , mit Stüßen, Streben verfehen, 
zu im Bergbau, einen Schade infdendig 
wu Steifen oder Gpreijen verfehen ; 2) unth. 
3, wit fenn, völlig Reif werden. F 
Vrrigehuns, f.,. die A-wohnung (das A⸗ 
*artier). — Abfteigen, unreg. (f. Steis 


gen), umtp.3. wit fenn, fi von einem his " 


tern Dre nach einem untern begeben: Dom 
Verde, Wagen; f.einfepren, auf der Reis 
«; die abfteigende Linie, d. i. die Reihe 
dr Rebiommen, vom Abnherrn abwärts 
berralitet,, im Segenſatz der auffeigenden; 
Me Abſteigung, Handlung des Abfleigens; 
dt, we man hinahfleigt. In der Rriegsbaus 
Ku, eim fhmaler Bang, der aus dem bes 
‚ten Wege im die Feſtungsgräben führt. 
‚th. 3., mis den gehörigen Grenz⸗ 
traen verfchen mud dadurch abſondern: das 
uttgebiet. : 
—* th. 3., mit Steinen abwerfen: 
Ta, s. 3., etwas von der Wand; 
f alien: einen Mißbrauch. Bei den 
Zr: das Bier abftellen (au bieß 
fletz),ı, i e6 mit der Würze verſehen. — 
Der itiier, -8, Der etwas abfelt; aub 
CM Bar, des wir che Würze geſtellt wird; 
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das Abjtell- oder Abjtellungsmittel, das 
Mittel zur Abfchaffung einer Sache. 

Abſtemluͤs, der ig einer Sage entpält, 4.8. 
des Weines, Euthaltfamer. 

"Abftergentia, Abfüprungsmittel. 

Abfteınmen, th. 3., kei den Tifdiern, mie 
dem Gtenmeifen wegnehmen. 

Übitempeln, 1) th. 3., dei den Buchbindern, 
wit den gehörigen Zierathen verfehen: ein 
Buch; 2) unth. 3., das Stempeln been⸗ 

diagen. 

Abſteppen, th. 3., mit Gteppnäpten verſehen: 

‚einen Rock. 

Abfterben, unregelm. (f. Sterben), unth. 3., 
von Menſchen und Pflanzen, ſterben, ver⸗ 
trocknen, verdorren: mir ſind die Füße wie 
abgeſtorben (ich Habe kein Gefubl darin); 
er ift der Welt abgeſtorben (hat keinen 
Einn für ihre Freuden); im Bergbaue ſter⸗ 
ben die Erze ab, wenn fie an Menge oder 
Gehalt abnehmen; f. ausfterden: mir iſt 
meine ganze Jamilie abgejtorben. , 

Ädftener, w., eine Art Abzugsgel. — Abs 
ſteuern, 1) unth. 3. mie fepn, ſich zu Schif⸗ 
fe durch Hülfe eines Steuerruders entfernen: 
vom Ufer; 2) th. 3., das Schiff mit dem 
Steuer ablenken. 

Abi, m., -6, M. —e, in den Büttenwers 
ten, die durch das Stichauge abgefloffene Mafs 
fe; bei den Nähterinnen, das durch Nadels 
Ride genommene Mufter ; f. auffallende Vers 
ſchiedenheit (Sontrak), bei den Zimmerleu⸗ 
ten, die Höhe des Rammes, tie tief bie 
Stuhlſchwelle in den Hauptbalfen eingefämme 

‚wird. 

Abftiheln, th. 3., fehr ſticheln: einen, ihn, 
ſie; duch Stichelreden etwas erlangen: eis 

‚nem, ihr. 

Abjticken, th. 3., dur Stiderei nachbilden: 
eine Landichaft. \ 

Abftiften, 1.3., einem, mir, die dad Ber« 
‚ mögen, d. i. darum bringen. 

Abjtimmen, 1) th. 3., gehörig Rimmen: eis 
nen Flügel, eine Geige ; niedriger ſtim⸗ 
men: einen Flügel, und uncig. feine Ges 
danken; einen überfiimmen, aud wider eis 
nen fimmen: er wird mich nicht abjtims 
men; 2) unth. 3., feine Stimme zur Ente 
ſcheidung einer Sache abgeben: über einen 
Vorſchlag abſtimmen; einem nicht entges 
gen feyn, mit haben: er wird mig nicht 
abjtiinmen (atfo — beitimmen).. — Äbſtim⸗ 
mig, & u. U. w., in der Stimmung eines 
Tonmerks. und in einer Meinung abweichend; 
die Abſtimmung, M. -en, Handlung de 
Abtimmens, und eine abgegebene Stimme. 

eAbſtinenz, die Enthaltfamfeit; Abſtiniren, 
ſich enthalten. 

Abftöbern, th. 3., f. Abfläuben; derunter⸗ 
fisbern: das übrige Dbft. 

Abjtochern, tb. 3., durch Stochern abfondern : 
‚fi (mir) das Zapufleifch. 

Abftocdeln, th. 3., mit einem dünnen Gtode 
abſchlagen: Nüſſe; f. ablegen ‚abfenfen , uoa 
Vflamen. 
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fondern und umher verbreiten: bie Tinte 
. fprißt von der Feder ab. r 
ve: m., ſſes, f. Adfprößting. — Abe 
fproffen, unth. 8. mit fenn, f. abftammen, 
im Mittel. der Berg. abgefproffet. — Der 
Abfprößling, M. -e, eıne Perfon , die von 
„einer andern abftammt. 
Abfpruch, m., Jes, M.-fprüche, f. das Abs 
„ſprechen; auch der Iehte Spruch des Richters. 

Abfprung, m., -es, M. -[prünge, Sprung 
von einem Drte hinweg ; ſchnelle Entfernung 
vom Wege, von einer Meinung; Abfall, 
Einfhräntung des Gefagten: erit bot er 
hundert, nun funfzig Rthlr., das ift ein 
gewaltiger Abfprung ; f. Abftand, Verzicht: 
leitung. — Der A-Swinkel, in der Grös 
Geniehre, der Winkel, den eine von einer 
Slache abfpringende Linie mit dieſer Blädhe 

bildet. 

Abfpulen, eb. 8., von der Spule abwinden: 

* Garn, das Garn von den Schläuchen 
obfpulen, d. i. große Spulen auf Heinere 

„treiben; bis zu Ende fpufen. 

Abfpülen, th. 8.,.durd Spülen reinigen: 
Blafchen, Wäfche; etwas abloͤſen: Erde 

‚vom Ufer. 

Abfpuler, m., -8, der Garn abfpuft. 
Abfpülicht, f., -8,, abgefpülter Schmuz, auch 
— das Waſſer, womit abgefpült worden if. 

Abftählen, 9.3. , fabfpart machen, und uneig. 
abhärten: gegen, Wind und Wetter abs 
geäble, ein Herz gegen alle Empfins 

ungen abftählen; bei den Bärbern, die 
Brühe in der Blaufüpe dadurch proben, daß 
man ein darein getunftes Läppchen in den 
— Stahl ſtedt und es der Luft aus⸗ 
jet. % 

Anftähren, unth. 8. mit haben, aufhören zu 
fläpren, d. i. fi vom Widder (Gtäpr) bes 

„legen gu laſſen. 

Abftamm, m., -e8, M. ſtämme, Stamm, 

Seſchlecht, in Rüdfiht auf feinen Urfprung. 

Abftanımeln, ch. 3., flammelnd vortragen: 

‚ eine Rede, 

Abftammen, uns. 3. mit fepn, den Urfprung 

„ von etwas herleiten. B 

Abftämmen, 19. 8., im Zorſtweſen, vom’ 
Stamme abfondern: einen Baum. — Der 
Abftämmling, -es, M.-e, f. Abtömmiing ; 

‚ bie Abftammungstafel, f. Stammsafel. " 

Abftämpeln, f. Abftempeln. 

Abjtampfen, 1) th. 3., durch Gtampfen abe 
fondern; gehörig flampfen; durch Etampfen 
abnügen; 2) unth. 3., das Stampfen volls 

„enden; 3) grdf.8., fi (mich) müde ftampfen. 

Abftand, m., -e6, M. -flände, der Zuftand 
einer Perfon oder Sache, da fie von einer 
andern entfernt ſteht: Abftand der Eonne 
von der Erde, der Abitand der Jahre 
zwifchen diefen Cheleuten ift zu groß; 
in den Rechten, die Begebung eines Rechts. 
— Der Abftänder, -8,, im dorſtweſen, ein 
adgeftandener Baum; Abftändig, E. u. U. 
m. , im'Borfiwefen , wenn das, Holz auf dem 
Stamme verdorben iR; das Abftandögeld, 


Abftehung 


dad man einem gibt, damit er von feinen 

Rechte abſtehe; der A-Swinfel, der Win 

Bel, unter welchem uns ein Wandelſtern voı 
„der Sonne abzuftchen ſcheint. 
Abjtapeln, th. 3., was in Stößen über ein 
‚ander liege, abnehmen: Holz. 

Abftatten, th. 3., in den Rechten, f. aui 
fatten: eine Tochter; entrichten, geben 
ablegen: Unkoſten, Gebühren, Beſuch 

‚Gruß, Dank, einem, mir, dir. . 

Abjtaub, m., -68;, der adfliegende Staub. Ah 
ftänben, 25. 3.,,vom Staube reinigen 
den Tiſch; eben fo Abftäubern, Abjtöbern 
der Abjtäuber, -8, der etwas abſtäubt 

‚und ein Werkzeug, den Staub abzufegen. 

Abjtäupen, 1.3. , gehörig und derb fläupen 

‚ eiden Verbrecher. - 

Abftechen, unregeim. (f. Stechen), 2) tt 
B., durch einen Stich, befonders von eineı 
höhern Orte, abfondern: Heu, Stroh (af 
laden), den Ring (beim Ringelſtechen), Ri 
fen, einem Thiere die Kchle, ein Schwein 
bei den Drechslern, mit dem umgewendete 
Meißel das Ueberflüffige abnehmen; im St: 
&en übertreffen, einen, mich, did) ci 
Ringelſtechen) und eines Stichs beraube 
einen, mic) (im Kartenfpiel); im Scheibe 
f&ießen, naher an's Ziel treffen (ausſtechen 
f. übertreffen; durch Stechen ableiten: | 
den Hüttenwerten, das gefchmolzene Ei 
abſtechen, d. i. es vermittelft eines Stid 
ableiten: dad Waſſer, einen Teich (able 
ten) ; uneig. den Wein abſtechen (abzapfen. 

durch Stehen nachbilden: eine Zeichnun 
mit dem Gradftigel, ein Muſter; dur 
Stiche bezeichnen: ein Lager, einen Buı 
platze, d. i. durch Ausſtechen von FZurdı 
nad) eiger Schnur bezeichnen ; in der Schi 
fahrt, einem den Wind abftechen, d. 

ihm die Windfeite abgereinnen ; 2) unth. 3 
mit fenn, in der Schifffahrt: vom Lani 
abftechen, d. i. fib von demfelben entie 
nen; 3) unth. 3. mit haben, auffallend vı 
andern Dingen verfdieden fepn ,. (contraf 
ren): roth und weiß ſtechen von eina 
der ab, fein Frohſinn fticht, von ihr 
Traurigkeit fehr ab. — Das Abftecheife 
Dreheifen der Zinngießer, mit welchem 

das Ueberflüffige abnehmen; ein unten abı 

„ zundeter Spaten ber Ecyanjgräber; der A 
ftecher, -&, der etwas abſticht; bei t 
Zuhmadern, ein Brett mit runden Zapı 
an den Enden, womit der Garnbaum 1 
Spaniſchen Zudweberftubfs umgedreht unt 
feiner feften Lage erhalten wird; eine He 
Nebenreife von kurzer Dauer; Die Abite 
grube, in den Hüttenwerfen, eine Gri 
im Bußboden der Hütte, in weldhe das 
ſchmolzene Erz nach ausgeflohenem Auge 
geſtochen (geleitet) wird; der Abſtechhe 
f. das vorige; der A-ftachel, cin eifer 
Stachel, womit das Auge des Schmelzof 
ausgeſtochen, und dad geſchmolzene Me 
abgeleitet wird; die Abfichung , Handtı 
des Abfiehens; f. Abſtich. 


Abfteden I 


Abſtecken (. Stecken), 15. 8., was mit Na 
dein Iefefige war, Tosmaden: ein Tuch; 
verd cupefhlagene Pfähle bezeichnen: ein 
gager, einen Garten; f. entwöhnen: Fer⸗ 
fel, indem mar, fie von der Mutter abfons 
der. — Das Abitedfeifen, -5, ein ſpitzi⸗ 
ses Eifen, Die Löcher für die Pfähle zu 
einem Lager sc. zu Rechen; die Abfteckleis 
Re, dünner Strid beim Abſtecken eines Raums; 
der Abſteckyfabl, Viahl zum Abfteden eines 

‚Raumes; die A-jchnur, f. A-leine. 

Abſtehen, unregeim. (f. Stehen), 1) unth. 
3., zit ſeyn wmd haben, von etwas ents 
ferat fega ; von Sachen: verderben, und von 
Iieren, fterden: Das Bier ift abgeftans 
den, die Fifche find abgejtanden, abges 
flandener Kaik, d. t. gebrannter Kalt, der 
denchtigkeit im ſich gezogen hat, und dadurch 
Hümperig geworden if; das Gtehen beendis 
gen and weggehen: der Jüger fteht ab, 
%i verläßt den Anfend: bas Geflügel 
Ächt ab, d. i. Miege vom Baume; uneig. 
von eimes ablaffen, fi entfernen: von feis 
nem Rechte, einer Meinung , einer Klas 
ge, na: einem, mir, die abftehen,, ipm 
nicht beißehen,, ihm Unrecht geben; 2) the 
3. mit haben, abtreten, überlaffen : einem, 
air, dir eine gekaufte Sache wieder 
abjteben ; ein Amt abftehen (niederiegen) ; 
»irde, 3., ſich (mid) müde ſtehen. — 
Der Äbſteher, -$, der einem Andern 
‚tise Gadıe abtritt (Cedent). 

Abärhien, uneegeim. (f. Stehlen), th. 8., 
andig. diebiſh entwenden: er ftiehlt dem 
lieben Gott die Zeit ab (wendet fie ſchlecht 
en); geimfi abfehen: einem, mir einen 
‚ Sandgriff, einen Gedanken. 

Weiten, 1) th. 3., gehörig Reif machen. Im 
Sammeien, mit Stüsen, Streben verfehen, 
m im Bergbau, einen Schacht infendig 
Bit Eteifen oder Spreizen verſehen; 2) unth. 
‚3, wit fenn, völlig Reif werden. 


3, f.,, die A-wohnung (das A- 


*‘wirtier). — Abfteigen, unreg. (f. Steis 


928), unth.3. mit feyn, fi von einem hös " 


term Drie nad) einem untern begeben: vom 
Virrde, Bagen; f.einfepren, auf der Reis 
#; die abfteigende Linie, d. i. die Reihe 
dr Rafommen, vom Abnheren abwärts 
deredeet, im Segenſatz der auffeigenden; 
dee Abjleigung, Handlung des Abßeigens; 
Or, we man hinahfleigt. In der Kriegsbaus 
ft, ein ſchmaler Gang, der aus dem bes 
‚sten Wege in die Beflungsgräben führt. 
Tirmen , th. 3., mit ben gehörigen Grenz⸗ 
een werfehen und dadurch abfondern: dad 
Zuttgebiet. 
— th. 3., mit Steinen abwerfen: 


Wk, m. 3., etwas von der Wand; 
% nen: einen Mißbrauch. Bei den 
Drxen: das Bier abftellen (aud bIoß 
Net... i ed mit der Würze verfeden. — 
Der Mirer, -3, der etwas abRellt; auch 
u Diez, das wis meht Würze geRellt wird; 
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das Abitells oder Abftellungsmittel, das 
Mittel zur Abſchaffung einer Sache. 

*Abftemius , der fi einer Sache entpält, 1.8. 
des Weines, Gnthaltfamer. 

"Abftergentia, Abfüprungsmittel. 

Abflemmen, th. 3., kei den Tiſchtern, mit 

‚dem Gtemmeifen wegnehmen. 

Abftempeln, 1) th. 3., dei den Buchtindern, 
mit den gehörigen Bierathen verfehen: ein 
Buch; 2) unth. 3., das Gtempeln been⸗ 

„digen. 

Abfteppen, th. 3., mit Gteppnäpten verfehen: 

‚einen Rod. _ 

Abfterben, unregeim. (f. Sterben), untp. 8. , 
von Menſchen und Pflanzen, ſterben, vers 
trodnen, verborren: mir find Die Füße wie 
abgejtorben (ih Habe Fein Gefühl darin); 
e ik der Welt abgeftorben (bat feinen 
&inn für ipre Freuden); im Berghaus fer 
ben die Erze ab, wenn fie an Menge oder 
Schalt abnehmen; f. ausſterben: mir iſt 
meine ganze Samilie abgeftorben. , 

Ab euer, w., eine Art Abzugägeld. — Abs 

teneen, 1) unth.3. mitfepn, ſich gu Schif⸗ 
fe dur _Hülfe eines Gteuerruders entfernen: 
vom Ufer; 2) th. 3., das Schiff mit dem 
Steuer ablenken. 

Abflich, m., -c6, M. -€, in den Büttenwers 
fen, die dur das Stichauge abgefloffene Mafs 
fe; bei den Näpterinnen, das durch Nadels 
ficde genommene Mufter ; f. auffallende Vers 
ſchiedenheit (Sontrak), bei den Zimmerleus 
ten, die Höhe des Kammes, tie tief die 
Stuhlſchwelle in den Hauptbalken eingefämmt 

„Bird. 

Äbſticheln, th. 3., fehr ſticheln: einen, ihn, 
le; durch Stichelreden etwas erlangen: eis 
nem, ihr. 

Abjtiden, th. 3., dur& Stiderei nachbilden: 

‚eine Landichaft. > 

Abftiften, ed.3., einem, nie, die das Bers 

‚mögen, d. i. darum bringen. 

Abjtimmen, 1) th. 3., gehörig Kimmen: eis 
nen Flügel, eine Geige ; ‚niedriger fims 
men: einen Flügel, und uneig. feine Ges 
danken; einen uͤberſtimmen, auch wider eis 
nen fiimmen: er wird mich nicht abjtims 
men; 2) unth. 3., feine Stimme zur Ents 
ſcheidung einer Sache adgeben: über einen 
Vorſchlag abſtimmen; einem nicht entges 
gen feyn, mie haben: er wird mir nicht 
abſtimmen (atfo — beirimmen).. — Äbſtim⸗ 
mig, E. uw. U. w., in der Stimmung eines 
Tonwerks und in einer Meinung abweichend; 
die Abjtimmung, M. -en, Handlung des 
Abkimmens, und eine abgegebene Stimme. 

"Abftinenz‘, die Entpaitfamteit; Abjliniren, 

‚fih enthalten. ni 

Abftöbern, th. 3., f. Abſtäuben; Herunters 

„Höbern : das übrige Obſt. 

Abjtochern, th.3., durd Stochern abfondern : 

‚N (mir) das Zahufleiſch. 

Abſtoͤckeln, ih. 3., mit einem dünnen Stode 
abſchlagen: Nüſſe; f- ablegen ‚abfenfen , uon 
Planen. 

: 3* 
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Abſtocken, 1) th. 8., für ablegen: Nelken; 
Bienen abftocen, d. i. einen neuen Schwarm 
in einen eigenen Stock bringen; 2) unth. 3. 
mit feyn, faulen, dur Fäutniß fih abfons 

‚dern. 

Abftöhnen , srdf. 3., ſich (mich) müde öpnen. 
Abjtoppeln, th. 3., den überreſt mühfam aufs 
‚fügen: Pflaumen, Nüffe. 

Abltosbaun, m., beiden Gerbern , ein fehräge 
ſtehendes Brett mit gemwölbter-Dberfläche , auf 

weichem die Selle abgeftofien werden. 

Abftoßen, unr. (f. Stoßen), 1) t5.3., durch 
einen Stoß abfondern,, entfernen: Kalk von 
der Wand, den Kahn vom Ufer, dem 
Glafe den Deckel, einem, mir, dir den 
Hut, ſich (mir) die Haut. Sprichw.: fich 
die Hörner abjtoßen (ablaufen), d. i. aufs 
hören iugendlich wild zu fenn ; uneig. es ſtößt 
mir das Herz ab; bei vielen Handwerkern, 
Tiſchlern, Zimmerleuten, Maurern f. abhos 
bein, abfhlagen , abhauen; in ber Landwirths 
ſchaft: Kälber abftoßen, d. i. fie entwöh⸗ 
nen; bie Kälber, Lammzähne ab; ee 
d. i. fie verlieren; die Bienen abjtoßen, 
d. i. fie tödten und den Honig nehmen; in 
der Tonfunft: die Töne abjtogen, d. i. fie 
abgefondert mit kleinen Stößen des Athems, 
Bogens ıc. hören laffen , Daher’ die Bejeichnung 
unter den Noten: abgejtoßen (staccato) 5; 
im Handel: eine Schuld abftoßen, d. i. fie 
besapten; Waaren abftoßen, d. i. fie ads 
flßen; durd etwas Widriges von ſich entfers 
nen: ein abftoßendes Betragen; in der 
Naturiepre, die Eigenfchaft der Körper, vers 
möge welcher fie ſich von einander zu entfers 
nen trachten (repulsio); bei. Treibiagden, 
diejenigen Teeibleute, die aus der Linie ges 
kommen find und zurüdbleiben , wieder in die 
Linie treten heißen; gehörig ſtoßen, in den 
Hüttenwerten : eine Grube, d. i. fie mit Aſche 
ausfüllen und diefe feft einftampfen; 2) untd. 
3., fih zu Waffer entfernen: wir fließen 
von Ufer ab; 3) zraf. 3., ſich durd vieles 
Anftoßgen abnügen: das Kleid hat fich abs 
geftoßen. — Das Adftoßmefler, Schnei⸗ 
demwerfjeug der Gerber, momit fie die Belle 
abſtoßen. 
bſtottern, th. 3., ſtotternd vortragen. 

Abſtraͤct, E. w., und Abſtraction, ſ. Abs 

ſtrahiren. 

Abſtraͤfen, th. 8., gehörig ſtrafen: ein Kind. 

*Abftrahiren, abziehen, in Gedanken abfons 
dern ; Abfträct (abftraft) , abgezogen , abges 
fondere: ein abftracter Begriff, d. 1. der 
von vielen einzelnen Dingen abgezogen und 
sur Allgemeinheit · erhoben iſt, befonders nicht 
ſinnlich und anſchaulich dargeſtellt werden kann, 


4. B. Tugend, Ehre. Go abſtrahiren wir den 


Begriff rund, indem wir den Mond, ein Rad, 
eine Kugel u. f. w. betrachten, und nun auf 
dag gemeinfchaftlihe Merkmahl derfeiben Acht 
geben, die Gegenftände ſelbſt aber fallen lafs 
fen. Dies Bermögen Heißt das Abfteactiönds 
vermögen, Abziehungs:, Abfonderungss 
vermögen, Vermögen Aberfinnlihe Begriffe 


Abſtrich 


au bitden. Daher abſtract, aud allgemein, 
tieffinnig Heißt: er predigt fehr abjtract, 
d. i. ohne Anwendung, fehr allgemein, geı 
Tehrt und tieffinnig. Dem Abftracten ift ent: 
gegengefegt das Concrete, Befondere, Ein 
seine: die Tugend in Gonereto ſchildern 
d. i. einen Tugendhaften nach feinen Eigen 
ſchaften darftelien; Abftractum pro Con 
creto, d. i. Eigenſchaft ſtatt einer Perfon 
das Allgemeine ſtatt des Einzelnen, Endlid 
Heißt abftrahiren auch fahren laffen: von ei 

‚ner Sache abftrahiren. 

Abſtrahl, m.,-c8, M. -en ein zurüdgeiwor 
fener Straht; Abjtrahlen, unth. 3., eincı 
ſtrahlenden Schein zurüdiverfen ; au uneig 
f. ar beweiſen; der Äbſtrahlungswinkel 

‚f. Abſprungswinkel. 

Abfteängen, f. Abftrengen. 

Abjträuben, 1) th. 3., durch Sträuben Los 

‚machen; 2) fich (mich) dadurch entfräften. 

Abſtreben, unth. 3., ſtreben, fi von eine 

Sache loszumachen. 

Abſtreichbaum, m., das Holz, auf welcher 
die Gerber die feinen Haare von den Gele 
abftreihen. — Das Abftreicheifen, Wer! 

zeug der Gerber, die Belle abzuſtreichen. 

Abftreichen, une. cf. Streichen) , 1) tb. 3. 
29 Streichen von der Dberflähe wegſcha 
en: Mehl im Viertel; bei den Weißige 
bern: die Haare, das Fell abftreichen 
d. i. die nad dem Abftoßen noch zurückgebli— 
benen Meinen Haare wegfchaffen ; in den Hü 
tenwerfen, das Unreine, welches auf dei 
Treibherde ſchwimmt, abziehen; gehörig ſtre 
chen: den Glättſtahl auf Leder (abziehe n 
derb mit Ruthen hauen: einen; bei den I: 
gern: ein Feld abjtreichen, d. i. die Le 
hen auf demfelben zufammentreiben; von &ı 
Raubvögeln: eine Flur abftreichen, d. 
darüber hin⸗ und herfliegen, um einen Raı 
zu ſuchen; 2) unth. 3. mie fepn und habe 
ſich wegſchleichen. Bei den Jägern: ein a 
gejtrichener NRaubvogel, der angefana 
hat, auszufliegen. Beiden Fiſchern: Die Dec 
te haben abgeſtrichen, d.i. das Leichen vo 

‚endet. * 

Abſtreiſbar, €. u. U. w., was abgeſtreift moi 
den kann. 

Abſtreifeln ‚tb. 3., das Verrleinerungsw. v 
Abſtreifen, 1) th. 3., durch Streifen n 
der Hand abſondern: einen Zweig, Bu 
men (die Faſern derſelben abziehen); bei d 
Zägern: einein Fuchſe, Hafen, ein 

Schlange, den Balg; 2) unth. 3., abeäi 
freifen: die Kugel ift vom Baume abe 
ftreift. — Der Abjtreifer, der etwas « 

‚ftreift, auch f. Abftecher. 

Abftreiten , unr. (f. Streiten), t5.3., du 
Streifen erlangen: einem, mir ctiva: 

nicht zugeftepen: einem fein Verdienſt. 

Abftrih, m. ,-e8,M. -e, in den Hüttenm 
fen die Unart, welche beim Abtreiben Des S 
bers oben ſchwimmt und abgeftrihen weit 
und in den Binnwäfhen die taube Schlac 
weiche im Siebe abgehoben wird. — D 


Abſtrich blei 


Abſtrihblei, Dasienige Blei, welched aus der 
Haut der geihmolzenen Bleies wieder gefrifcht 
wirt; das Abftrichholz, ein am Glothaken 
bene: randes Hol;, um die Unart vom 
schhmelzeuen Metall abzuziehen. 

dbfriden, ıy.3., eine Radel; eine Schuld 
Aura Striden tilgen) ; vom Strid loomachen: 
einen und; durch LiR entwenden: einem 


‚ jen . 

Aſtriegela, (9 3., mit der Striegel reinigen: 

‚ein Pferd. 

Abitrömen, 1) uneh. 3. mit fenn, frömend 
abtießen, und umeig. von einer Bollsmenge 
fi entfernen; 2) th. 3., auf einem Strome 
fertlißen:: Dolz , auch durch Strömen abfons 

‚Vera: einen Theil vom Ufer. 

Abjireiien, ch. 3., im Bergbau: dad Erz, 
einen Gang, ». i. roffenmweife gewinnen oder 
abfauen. 


"Abittus, Dunkel, fAtwer verſtãndiich· 
Attüdeln, th. ‚3., in feinen Stüden abfons 
‚ara. Eben fo Abjtücken, th. 3. 

Artufen, 1) 9. 3., im Bergbau, flufenweife 
esteuen: Erz; im Stufen abtheilen: einen 
gügel, und uneig. durch Heine Übergänge 
wectip verbinden; 2) unth. 3., ſtufen⸗ 
weh enehmen. — Die Abftufung, der 
Zötter, der Begriffe, der Tonleiter ıc., 

. f Gradstion, Ruance. F 

Abhilpen , th. 3., was aufgeRüfpt ift, nieders 

‚ea: den Hut, den Dedel vom Glafe: 

Ginmpfen, 1) 1b. 3., Rumpf machen: das 
Befler, den Seijt, die Einne; 2) ardi 

‚3, fh (mich). 

armen, 1) 15 3., durch Sturm abfon« 
tra: das Obſt, und uneig. durch ſturmiſches 
Betrazen erlangen: einem etwas; 2) unth. 
3. mt buben, aufhören zu ſftürmen; mit ſeyn, 

„sb fürmend entfernen. 

Wourz, m.,—ed, M.-jtürze, fehneller, Hefe 
öjer Se: des Waflers, vom Pferde ; eine" 
frite Hohe. — Abſtũrzen, 1) unth. 3., von 
tier Höße herabfallen; 2) th. 3., von einer 
Site simabfießen: einen, mich, Dich; durch 
enen Eur; abbrechen: fich (mir) den Hals; 
derch ſchaelle Bewegung Herabbringen; die 
Erürze, den Dedel abuehmen: ein Glas abs 


„ Kürze. 

Afugen, t$. 3., durch Abſchneiden kürzer 
mahen: den Pferde den Schweif Cangtifis 
tea), dem Hunde die Ohren; hei den Tuch⸗ 
Iserern, wellene Zeuge zum erfien Maple 
‚Seren. 

Yiuchen, 1. 3., die Raupen vom Baume; 

2 Berdfucpen: ein geld, einen Jagd⸗ 

R ‚t4. 3., abfaugen, n 

"a,m,-e6, M.-füde, Handlung des Abs 
Was; im der Münze, Reinigung der Münze 
wie Pragen durch Sieden; bei den Bärs 

bez, nie Probe von der Edtheit der Farbe 
win (Abfod); das, was adgefotten if, 
zn Sieden die Kräfte a ven 

afsenommen hat: ein ud von 
Bermup. 


Abtheilen 37. 


Abfudeln, ehär. 3., fudeihaft abmablen, abe 

ſchreiben. 

Abſumpfen, th. 8., eine Gegend vom Sumpf 
befreien; in den Schmelzhütten den.im Ofen 
errichteten Herd einreißen,, befonders den von 
Aſche angelegten Zreibherd. 

Adfuppen, th. 8., etivas von der Suppe abs 
nehmen. 

* Abfiird , ungereimt, abgefhmadt. Die Abs 

„ fuedität, Ungereimtpeit. 

Ybfäßbottich, m., ſ. Abſüßwanne. 

Abfüßen,, th. 3., gehörig füß maden: eine 
Arzenei ; in der Scheidekunſt und im Hüttens 
weſen, die ſalzigen und fauern Theile von eis 
nem in Säuren aufgelöfeten Körper abtwafchen : 
Gold: und Silberfalf; sei den Starkema⸗ 
ern, die Stärke reinigen. — Der Abfüßs 
Zeffel, worin die Silberarbeiter den Eilbers 
kalt vollig auslaugen und abfüßen; Die A- 
wanne, auh A-bottich, worin die Stärkes 

A macher den Stärkemeifch abfüßen. 

Abt, m., -es, M. Abte, Geiſtlicher, der 
einer Abtei vorgefeßt in; die Abtei, ein hös 
beres, Möfterliches Stift mit feinem Gebiete, 
aud die Piründe und Wohnung des Abts; 
Abteilich, €. w., jur Abtei gehörig: die 
Abtinn, Grau eines Abts, aber die Abtifs 
finn, Vorſteherinn eines Kloſters oder Stifts; 
Äbtlich, €. u. U. w., dem Abt gehörig, zu⸗ 

kommend. 

Abtafeln, unth. 3., das Mahl beendigen. 

Abtäfelu, th. 3., ein Zimmer, mit dem ges 
hörigen Tafelwert verfehen ; einen abtafeln, 

„d. i. ipn mit allen feinen Fehlern ſchildern. 

Abtakeln, th. 3., das, was zu einem Schiffe ges 

„ hört (Tauwert, Anter), abnehmen: ein Schiff. 


-Abtändeln, th. 3., durch Tändeln erlangen: 


‚einem etwas. 

Aptanzen, 1) th. 3., im Tanzen entziehen, 
abnehmen :einein die Tänzerinn ; der Braut 
den Kranz; dur Tanzen abnügen: fich 
(mir) die Sohlen; 2) unth. 3., fi tans 
send entfernen; den Tanz endigen; 3) srdf. 

„Z., ſich (mi) dadurch ermüden. 

Abtauchen, 1) unth. 3., untertauden; 2) th. 
3., einen, wish; durd Untertauden reis 

nigen. 

Abtaumeln, unth. 3. mit ſeyn, ſich taumelnd 

‚entfernen, 

Abtauſch, m., -es, die Handlung, da man ei« 
nem etwas abtaufpt; Abtaufchen, th. 3., 
durch Tauſch von einem erhalten: ciuem 
etwas. 

Abtei, Abtellich, f. Abt. Fi 

Abteufen, th. 3., bei den Bergieuten, In die 
Teufe (. d. W.) arbeiten: einen Schacht 

‚ abteufen, d. i. graben. 

Abthauen, 1) unty. 3. mit fenn, durd die 
Wärme aufbauen und ſich abfondern ; 2) th. 

Z., machen, daß etwas abthauet, 

Abtheil, m. (au f.), -es, M. -e, Theil, 
den Jemand von einer Sache befommt, bes 
fonderd das einem Prinzen, angewiefene Jahr⸗ 
gehatt (Apanage). — Abtheilen, tb. 8., 


38 Abtheilig 


in Thelte trennen: ein Heer, eine Summe 
Geldes, ein Buch; mit einem Thzeile eines 
gemeinſchaftlichen Vermögens abfinden‘: feine 
Kinder, einen Prinzen (beffer aber: abges 
theiligte oder abgefundene Kinder) ; Abtheis 
lig, €. u. U. w. einen Abtheil habend ; Abs 
theiligen, th. 3., in den Befig eines Abtheils 
fegen; die Abtheilung, Handlung des Abs 
theilens, und ein Theil des Ganzen: einer 
Schrift; das Abtheilungszeichen , das der 
Fannte Zeichen (s), welches zwiſchen getheilte 

, Wörter gefegt wird. 

Abthun, unregeim. (f. Thun), th. 8., weg⸗ 
thun, von fi legen: Rock, Hut (beffer abs 
legen), die Hand von einem (fi feiner 
nicht mehr annehmen); im Gegenſatz von hin⸗ 
zuthun, abſchaffen: einen Mißbrauch , eine 
Sache, einen Fehler (ablegen); tödten, 
ſchlachten, hinrichten: ein Huhn, einen Mifs 

n ferhäter. 

Abthürmen, th. 3., einen Thurm, überhaupt 

„etwas Hohes abtragen, 

Abtiefen, f. Abteufen. 

Abtinn, Abtiffinn, Abtlich, f. Abt. 

. Abtoben, 1) unth. 3. mit haben’, aufhören gu 


toben; 2) th. 3., Durch Toben erlangen: eis ? 


‚nem etwas. R 
Abtödten, tb. 3., nad und nad fuͤhllos mar 
‚Hen: die Begierden. , 
Abtönen, unth. 3., von rechten Tone abweichen, 
Abtorkeln und Abturfeln, unth. 3. mie ſeyn, 
torkelnd ſich entfernen. 
Abtrab, m., -ed, M. -e, ein vom Haupt⸗ 
beere abgeſchickter kleiner Heerhaufen (Detas 
chement). — Abtraben, unth. 8. mit ſeyn, 
trabend abreiten, fortgehen. 
Abtrag, m., es, M.-träge, Handlung ded 
Abtragens: der Miethe, einer Schuld; 


die abzutragende Summe ſelbſt; in den Rech⸗ 


ten f. Schadloshaltung, Erfag: einem Abs 
trag thun. — Das Abtragbrettchen, wors 
auf die geformten Ziegel gelegt, und auf die 

‚ Trodenbretter getragen werden. 

Abtragen, unregelm. (f. Tragen), 1) th. 8. 
dur Tragen abfondern, entfernen: alles 
Mauerwerk, die Epeifen; in den Bergr 
werten: Poch⸗ und Kunfträder abtragen (fie 
einreißen) ; bei den Jägern: einen Leithund 
abtragen, d. i. ihm von der Fährte tragen, 
bamit er fie wiederfinden Ierne; uneig.f. übers 
tragen: einen Riß; f. bezahlen: eine Schuld, 
Zinſen; f. abnügen: ein Kleid; bei ven Jä⸗ 
‚gern, einen Falken abtragen, d. i. ihn fo 
lange tragen, bis er abgerichtet iſt; 2) zrkf. 
3., von Pruchtbäumen , fih durch vieles Tras 
gen entfräften. — Der Abträger, der ets 
mas abträgt, befonders der die friſchgeform⸗ 

„sen Ziegel nach den Trodendrettern trägt. 

Abtrampeln, th. 3.,1) durch Trampeln abfons 
dern und abnügen; durch Trampeln erlans 
gen: einem etwas; 2) unth, 3. mit ſeyn, 

trampelnd ſich enıfernen. 

Abtränfen, th. 3., gehörig tränfen : die Pferde, 

Abtrappeln, untp. 3. mit ſeyn, mit Heinen, 


Abtreugen 


Hörbaren Schritten ſich entfernen; eben fo, 
doc verſtaͤrkend, Abtrappen und (in einigen 
, Gegenden) Abtrapfen. 

Abtrauern, 1) unth. 3., aufhören zu trauern 

(austraueen); 2) Irckf. 3., ſich (mi) durch 
Traurigkeit entfräften (abgrämen). 

Abträufeln, Abtraufen, unth. 3. mit ſeyn, 
‚in Heinen Tropfen abfallen. 

Abtreibebier,, f., in den Bergmerken ‚ein Bier, 
das den Arbeitern nach vollendeter Arbeit yon 
den Gewerken gereicht wird. — Das Abs 
treibemittel, ein Argeneimittel, durch wel⸗ 
ches das Abgehen der unzeitigen Leibesfrucht 

„bewirkt wird. 

Abtreiben, unregeim. (f. Treiben), 1) th. 3., 
wegtreiben: dag Vieh von der Saat, den 
Feind; in den Rechten: einen von einem 
Gute; uneig. einem Kinde, mir, Dir Die 
Würmer, fih ein Kind abtreiben; im 

» Bergbau, das Geftein abtreiben, d. i. dad 
loder gewordene Geſtein vollends losbrechen, 
Sold und Eilber, d. i. alle Unreinigkeiten 
davon abfondern; im Forſtweſen, Holz, ei: 
nen Wald abtreiben, d. i. alle darin befind: 

7 liche Bäume fällen; bei den Jägern, einen 
Ort, ein Dicicht abtreiben, d. i. dat 
Wild den außerhalb angeftellten Schügen au: 
treiben; bei den Papiermachern, das Papiei 
abtreiben, d. i. es in den Stößm oben un! 
unten mit einem Reibeifen gleich machen; durd 
vieles Treiben entfräften: abgetriebenet 
Vieh; 2) untp. 8. mit feyn, abgetrieder 
werden: ein Schiff treibet ab, ment cı 
von feinem Anferplage dush die Strömun, 
abgebracht wird. — Der Abtreiber, in dei 
Bergwerken, der die Reinigung des Silber 
beforge; der Abtreiberlohn, den der Ab 
treiber in ben Bergwerken erhält; das Ab 
treibeholz, in ben Bergwerken, dasienig 
Holz, welches zuerſt auf den Treibherd geſen 
wird, bis das Wert in Zluß gefommen ift 

‘das Abtreibungsmittel, wie Abtreibe 

„mittel. 

Abtrenubar, Eu. U w., was abgetrenn 

„werden kann. 

Abtrennen, th. 3., was mittelſt einer Nail 
befeſtigt ift, ‚abfondern: deu Befag vor 
Sleide. — Abtrennlih, €. u. u.w., w 

„ Abtrennbar. 

Abtreppen, th. 3., bei den Mauren: Di 

‚Mauer, d. i. fie treppenförmig mauern. 

Abtreten, unsegeim. (f. Treten), 1) th. 3, 
dur Treten abfondern, auch abnüken: € 
nem, mir die Blumen, die Abſätze, für 
(mir) die Haden, die Stufen der Tre: 
pe; reinigen: fih (mir) die Füße; dur 
Treten bezeichnen : ein Beet; überlaffen : « 
nen, nie, dir ein Recht, den Befig « 
ner Scche; 2) unth. 3. mit ſeyn, fid er 
fernen : von der Echaubühne, bitdlich : o« 
der Echaubühne des Lebens (erben), vi 
einer Gefeufchaft, einer Religion abtı 
ten, f. eintehren. — Der Abtreter, 

‚der etwas, ein Recht, abtritt (Cedent). 

Abtreugem, f. Abtrocknen. 


Abtrieb 


Übtrieb, m, -e8, Bandfung des Astreibend; 
im Gerkneien: der Abtrieb des Holzes, 
das Sälen deſſelben; in den Rechten , das Abs 
treiben eines Käufers vom einem Kaufe, vers 

‚ möge de Naherrechts. 

Abtrieſen, unregetm. (f. Triefen), unth. 8. 
wi jeon, tropfemweile perunterfallen, und 
zacig. es wird Dabei auch für mich etwas 
abtriefen, d. i. ich werde einen fleinen Bors 

‚ heil dabei haben. 

Abtrift, w., das Recht , feine Schafe auf frem⸗ 

‚de Zelder zu treiben. 

Abtrillern, ı) 15. 3., trilfernd mittheilen; 

.2) uath, 3. mit ſeyn, trillernd weggehen. 

‚ uncegeim. (f. Trinken), das Obere 
siner hlüffigfeit erinfend wegnehmen ; im Trin⸗ 
kes übertreffen : einen, mich ; fich durch Trins 
ken bei einem Weinſchenk wegen einer Zode⸗ 

‚zucz bezahlt machen. 

‚unth. 3. mit ſeyn, ſich trippeind 


Ibtritt, m., -e8, M. -C, Handlung des Abs 
teten, doch ungewöhnlich wegen des unans 
Hirtigen Rebenbegriffs : feinen Abtritt neh⸗ 
ma, Abtritt von einer Kirche (Eonfeffion) ; 


4. Siafgenen , Tod; ein Drt, auf den man“ 


bashtrzt. und in den Bergwerfen Heine ige, 
Die in den Schachten zum Ausrupen angebracht 
hu); befenders der abgelegene Drt zur Bes 
fridigung des gröbern Bedürfniffes (heimliches 
Sewech, Bequemfuhl); bei den Jagern, die 
Ext oder das Gras, weiches der Hirfh mit 
da Schalen abtritt, welches den Jägern ein 
Rertjeichen ik, daß ein Hirfh da geweſen, 
Uber das Abtrittömerfimapl. 

‚0 14. 3., den Schweiß, ſich 
(mie) Die Thränen, einen Teller , die Wä⸗ 
fe; 2) unch. 8. mit fenn, vollig troden 
werden; Dur Trocknen abgefondert werden: 

„æ Lanb ift abgetrocknet (f. Abtreugen). 
Ierolien, unt$. 3., fi mit kurzen, ſchnellen 
‚ Ötrieten entfernen. 

In, ty. 3.. auf der Trommel vors 
tigen: einen Marfch, und dadurch befannt 
aten; in der Bienenzucht, durch Trommeln 
wrzcahen,, d. i. die Bienen, denen man den 
Gewig nehmen will, durch Schwefeldampf bes 
üuben, und Daun mit den Händen an ben 
Ered fiagen, daß fie in den untergehaltes 
‚na leerem Stock hinabfallen (abtreiben). 

Ihrompeten, t$. 3., auf der Trompete vors 
Szen und dadurch befannt machen. 
Eropfbanf, m. , Bank mit Löchern oder Rins 
za, um gerenigte Zlaſchen fe darauf zu ſez⸗ 
", dab das Waſſer abläuft. 
‚mtb. 3. mit ſeyn, in Meinen Tro⸗ 
Fr perabfalien , auch th. 3. mit haben. 
(richtiger Abtropfen), wie das vor 
3. — Die Abtropfpfanne, M.-n, in 
Inigierzrüßten , ein länglid) vierediger Ras 
fa, ie weldren die Papiermafle auf der 
* Yiht wird, damit das Waſſer hinein⸗ 
tiple: Ver A-trog, bei den Lihtziepern , 
EM Kilyner Trog, in welchen der abtröpfelns 
de Lay ker zu jiehenden Lichte Hineinfäßt. 


Abmdgen 9 


Abteoßen, th. 8., durch Tropen erlangen: eir 

‚nem etwas. 2 

Abteümmern, 1) 25.3. , in Gehalt von Trum ⸗ 
mern abſchlagen; 2) uneh. 3. mit ſeyn, in 

‚ SeRalt von Trümmern. abfallen. 

Abtrumpfen, tb. 3., in der Baukunſt, einen 
Balten abſchneiden, und ihn mit einem andern 
durch ein Querſtüd verbinden; im Karten 
ſpiet: einen, wich, Dich abtrumpfen, eis 
nem, mir den König abtrumpfeh, d. i. 
mit einem böhern Trumpf abſtechen; uneig. 

„einen mit derben Worten abfertigen, 

Abtrünnig, €. u. U. w., untreu: feinem 
Herrn, mir, dir abtrünnig werden. — 

‚Die Abtrünnigfeit. 

Abtruppen, 1) unth. 3. mit fepn, truppwei⸗ 
fe abgehen; 2) th. 3., die Wache abtruppen, 

„d. i. fie auseinander gehen laffen. 

Abtummeln, 15.3. ‚durd Tummeln ermüden : 

‚ein Pferd, fich (mich, dich). 

Abtünchen, that. 3., gehörig tünden: eine 

‚Wand. 

Abtuſchen, th. 3., mit Tuſch nachbilden: eine 

Landſchaft. 

Abtuten, 1) th. 8., durch Tuten anzeigen: 
die Stunden; tutend vortragen; 2) unth. 
3, aufhören zu tuten. 

Abundanz, Überfluß, große Menge. 

Aburtheilen, 1) tb. 3., durch Urtheil und Recht 

abſprechen (gewöhnlich Abuecheln); eine Sa⸗ 
de, einem etwas; 2) unth. 3., ein. Ends 
urtheil fällen; voreilig und abſprechend urs 

„theiten. 

Aburtheln, f. das vorige, 

“Abus, Abüfus, Mißbrauch; Abufive, miße - 

dbrauchtich. 

Abverdienen, th. 3., durch Arbeit von einem 
an fi bringen: einem, mir piel Geld; 
durch Dienſte tilgen: eine Schuld, d. i. 
flatt die Schuld mit Gelde zu tilgen, dafür 

„ Dienfte verrichten. x 

Abverlangen, th. 3., für abfopern: einenz 

„etwas. 

Abvieren, th. 3., ins Gevierte bringen, vier⸗ 
edig machen: einen Stein; einen abvieren, 
d. i. ihm das Rauhe, Plumpe nehmen. 

* Abpifiren, mit dem Auge abmeifen , befons 
ders im Borftivefen die Länge eines Baumes, 

„ehe er gefällt wird. 

Abwachen, srdf. 3., fih, mich durch Was 

‚hen entträften. 

Abwachſen, unth. 3. mit fenn, im Wadfen 
eine andere Richtung nehmen; f. völlig aus⸗ 

„wachen. 

Abwadeln, 1) th. 8., durch Wadeln abſon⸗ 
dern; einen, ihn abprügeln; 2) unth. 3. mie 

‚ fenn, fih wademd entfernen. 

Adwage, w., der Unterſchied, den eine Höhe 
gegen eine Tiefe, und Ddiefe gegen jene hat; 

‚ die Entfernung der Laft vom Ruhepunkte. 

Abmwägefaften, m., auf den Stashütten, ein 
Kaften, in welchem die Beftandtheile des Gla⸗ 

‚ fes abgewogen werben. 

Abwägen, th. 3., die Schwere eines Körpers 
durch Wägen erforſchen: die waſſerrechte Lage 


N l 


40 Abwaͤger 


eines Ortes gegen die eines andern durch 
Die Waſſerwage erforſchen (niveliren); im 
Bergbau, Schachte abwägen, d. i. anweiſen, 
wie ſolche won unten und oben gehörig zuſam⸗ 
mentreffen; uneig. das Berpättniß zweier Dins 
ge su einander befiimmen: Sprichw.: feine 
Worte auf der Goldiwage abwägen, d. i. 
Fe fehr genau und forgfältig nah den Ums 
Fänden einrichten; nach dem Gewicht zutheis 
Ien: dem Käufer die Waare. — Der Abs 
wäger, -8, f. Niveleur; die Abwägungs⸗ 
Tunft, f. Nivelirkunſt. 

Anm. m IR ungemiß, ob das Wert or 
s abgewandeit werden müfle , alſo ob man fas 
gen fell : ich wägte ader ich wog ab, habe 
ab gewãgt oder abgewogen. Adetung und Gampe 
entfcjeiden Ra für Die regeim. Abwandeiung (wäg⸗ 
te ab, abgewägt, und mwellen bes damit vers 
andte abwiegen unregelm, ·bꝰ·adeia, «6 alfa das 
mit machen, wie mit fenfen und finden, träns 
ten und trinfen, fprengen and fpringen, 
fällen und fallen ıc.5 jedech meinen fie, würde 
abwiegen atsvann gar Beine Gedentung haben. ‘Der 
weuere Gpraggebrand aber feint das Ghmantende 
as befefigen, indem abiwiegen mehr dem Körpers 
Uden, abivägen dem Getligen gugetheitt, und 
denes muregeim., Diefes vegeim. abgewandet wird, 
arfe: ich wiege ab, wog ab, habe abgewogen, 
Kaffee, Zucker ic., und: ich wäge ab, wägs 
te ab, habe abgewägt, die Gründe und. 
Meinungen. Demuad wäre abwägen die häs 
here und edfere Ferm, und abwiegen verbliche dem 

r gemeinen Beben, (©. aut Wägen und Wiegen.) 
Abwalfen, th. 3., fertig walten: ein Stück 
„Tuch; derb prügeln: einen, ihn. 

Abmwallen, unth. 8. mit ſeyn, wallend herab⸗ 

hangen: abwallende Locken. 

Abwalzen, 1) th. 3., durch die Walze abſon⸗ 
dern; 2) unth. 3., ſich (mich, did) durch 

Walzen ermüden. 
Abwälzen, th. 3., einen Stein vom Berge, 
‚eine Laſt, Arbeit von fic. 

Abiwamfen, th. 3., derb prügeln: einen. 

Abwandelbur, E. u. U. w., in der Sprach⸗ 
lehre, was abgewandelt werden kann (declis 

„nabel). 

Abwandeln, 1) unth. 3., von einem Orte 
wegwandeln ; 2) th. 3., von Einigen f. des 
eliniren, von Andern f. conjugiren ; f. büßens 

„Fehler. 

Abwaͤndern, 1) unth. 8. mit ſeyn, von ei⸗ 

nem Orte wegwandern; 2) ardf. 8., ſich 
‚ (mich) müde waudern. 
Abivanfen, unth. 8. mit fenn, ſich wanfend 
„entfernen; uneig. f. abweichen. 

Abwaͤrmen, th. 3., aur Benüge wären : mich, 
dich ‚fich (mir , dir) die Hände; in den Hüts 
tenwerten: die Dfen und Gchnielzherde 
abmärmen, d.i. fie erhigen und ausglühen, 

‚ehe fie gebraucht werden. 
Abwarnen, 15.37, einen, mich warnend von 
‚einer Geite abhalten. 

Abwarten, th. 3., warten bis Jemand Fonme 
oder etwas erfolge: einen Meufchen, die 
Ankunft des Königs, den Schweiß (bis 






Abweichen 


gr anfängt und endigt); mit Sorgfalt führen 

‚fein Amt, fein Geſchäft. 

Abwaͤrts, Umf. w., von oben nad unten zu 
abwärts fließen. Mit dem zweiten Saul 

‚ abwärtd des Fluſſes. 

Abwäſche, f., f. das Abwaſchen; das abgew⸗ 
ſchene oder abzumafchende Geſchirr zufamme 

‚genommen, 

Abwafchen , unregeim. (f. Wafchen), 1) 16.34 
durch Waſchen wegſchaffen, reinigen : Schmu; 
das Geſchirr, ſich (mir, dir) das Geſi 
und die Hände; uneig. f. vertilgen: eine 
Schandfleck: durch Waſchen abnügen; di 
durch besahlen ; wegſpülen; 2) arckt. 3., ſit 
«mich, dich) ahwaſchen. — Das AÄAbwaſd 

„saß, das Abwaſchwaſſer. 

Abwäſſern, th. 3., vom überflüſſigen Waſſ 
befreien: eine Wieſe; gehörig waͤſſern: de 
Häring; bei den Zimmerfeuten: eine Schwe 
le, einen Balken abwäſſern, d. i. ipn ſchri 
behauen, damit,das Wafler davon ablauf 
Bann. — Die Abwäflerung, Handlung dı 
Abwäfferns; in der Baukunſt, die fchräge 

‚ Blächen an den Genftern, Thüren, Balken. 

Abwatfcheln, unth. 3. mit ſeyn, ſich wa 

ſchelnd entfernen. ' 

Abıveben, th. 3., das Weben vollenden: ei 

„Stück Tuch; f. abwideln. 

Apmwechfel, m., -8, f. das ablichere Abıvec 

‚felung. 

Anwegiin, 1) th. 8., buch Medfein fi 
verf&affen: einem, mir, die Geldz meı 
felweife auf einander folgen laſſen: die Pfe 
de, die Epeifen; bei Bimmerleuten f. « 
trumpfen (f. d. W.); 2) unth. 3., wechſ 
toeife Bebrauchen,, thun, verrichten: Die W 
chen Be ab; bei den Jägern: di 
Wild wechjelt ab, d. i. es Hat Rumpfe Sa 
en; wechfelmweife eintreten: Glück nnd U 
glück wechfeln mit einander ab, ein a 

. wechfeludes (alternirendes) Sicher ; 3) ar« 

„Z., ich wechfele mich mit ipm ab. 

Abwedeln, th. 3., durh einen XBgdel w 
fhaffen und auch durch ipn abhalten: I 

‚ ‚liegen. 

Abweg, m., es, M. -t, ein Weg, der 
vom rechten Wege entfernt, eig. und une 
— Abwegig, ©. u. U. w., Abmwege entt 
tend Abıvegd, Umf. w., vom Wege: 
Abivegfam, E. u. U. w., vom Wege 

liegend. 

Abwehen, th. 8., durch Wehen entfernen, 

ſondern: das Obſt. 

Abwehr, w., Widerſtand, das, wodurch ı 
etwas abwehrt. — Abwehren, tb. 3., 
Annäherung abhalten, entfernen: das V 
von der Saat, fich (mir) die Mück 
ein Unglüc; der Abivehrer , der Äbwe 
graben (um Tpiere von etwas abzupalte 

a8 Abivehr (ungs) mittel. 

1. Abweichen (von weich), 1) £. 3., d: 
Erweichen abſondern: ein Pflafter ; zur 
nüge weihen: das Leder; 2) uneh. 3. 
ſeyn „weich werden und abfalen : Das P 
ſter ift abgeweicht. 


Abmweiden 


a. Abweihen (von Weichen), unzegefm. und 
unth.3., fh som etwas entfernen : von der 
ankfirafe, vom Wege ber Tugend, von 
der Sitte, der Regel, das abgewichene 
Gabe, der Rordiveijer (Rompaßnadel ) 
keiht von Rorden ab. — Die Abıveis 
dung; der Abweichungsfinder, ſ. A-zeis 
ger; der A-Fompaß, ein Kompaß, der den 
Grad der Ahweihung der Rompaßnadel aus 
sit; der A-Preiß,, in der Gternfunde ‚der 

Kren, der durch beide Weltpole und dur 
den Punkt, wo fih das Seſtirn befinden, ger 
wgenik, und auf dem Gleicher fenfrecht ſteht; 
der I-jeiger, ein Werkzeug, die Abweichung 
der Hate, befonders einer Sonnenupr von 

„a Siumeligegend zu finden. 

Nhmeiden, 19. 3., abfredien: die Saat. 

Abweiren, th. 3., mittel der Weife abſou⸗ 

‚tea; ehheipein: Das Garn von der Spindel. 

Abmeinen, 1) th. 3. , durch Weinen enjangen: 
nem die Berzeihung ; durch Weinen tils 
va; 2) dt. 3., ſich (mich) ſatt weinen, 

‚an dar Weinen entfräften. 

Anveien, th. 3., von fi) wegweifen: einen, 
wich dich, einen Bettler, eine Klage, 
bie Sende mit blutigen Köpfen, einen 
mit Edlägen. — Der Abweiſeſtock, ein 
leinerer 9er holzerner Stod an den Wegen, 

Brida, unten mit einer Radfugel verfehen, 
um ben daran fahrenden Wagen abgleiten zu 

‚kin (Radjtößer). 

weißen, 1) th. 3., gehörig weiß machen: 

ae Band; 2) unth. 3. mit haben, die 

Ee Gerbe fapren Laffen. 

Umerlangöbejcheid, m., Beſcheid eines Rich⸗ 
tas, weruch Jemand mit feinem Geſuch abs 

. gewiefen wied. 

Aweite, w., Entfernung. 

Ihelgern, th. 3., durch häufiges Anfaffen 

‚ut Betaßen unſcheinbar machen. 


Vrellen, auth. 3. mit fenn, welt werden ' 


‚m abfallen. 

Seile, w., M. -n, bei den Müllern, das 
Yumeneifen oder Zapfenlager, worin der Bas 
‚wa der Welle Säuft. 

Amendbar, €. u. U. w., was abgewendet 
‚reten kann; Die Abwendbarkeit. 


‚ waregeim. und regeim. (f. Wen⸗ 


fa), 1) th. B., nad einer andern Geite 
zaka: ben Kopf, die Augen, einen Dieb 
m Etich, fein Herz von einem; die An⸗ 
erang eines Übels verpüten: ein Unglück, 
Lerdruß; 2), gebt. 8., ſich (mich, dich) ads 
war — Abwendig, Um. w., einen, 
u von einer Sache machen; abgeneigt, 
wer: du fotsft ihm fein Gefinde nicht 


dig machen. 

Srien, unregeim. (f. Werfen), 2) 19. 8., 
wuer werfen , abfendern: einen, mich, 
Keum Pferde, das Joch; bei den Jäs 
1,10 Hirſchen und Repböden: das Ge⸗ 
* werfen, auch, das Jagdzeug von 
dm en abnehmen, wie auch die ges 
Friden Raten von dem, Strickholze abſtrei⸗ 


fen Zuien Hope Öfen werden die Schiak⸗ 


Abwirken 41 


Ben abgewarfen (asgezogen), und In den 
Blehpämmern wird das überflüffige Zinn 
von den verzinnten Blechen abgemo: en (ads 
geſchmeizt) ; im Weinbau , die Jungen Stöcke 
abıverfen, ». i. ihnen im dritten Jahre ale 
les Holz über der Erde wegfchneiden ; im Wer⸗ 
fen übertreffen , einen, mich, dich (im Würs 
‚fels und Xegelfpiel); f. eintragen, einbrins 
gen: die Stelle wirft nur hundert Tha⸗ 
ler ab; 2) unth, 3., das Werfen der Jun⸗ 
gen vollenden; von Birfhen, das Gehörn 
völlig abkoßen. — Die Abiverfgabel, Werts 
seug, um in hohen Öfen die Schladen vom 
dem Herde abjumerfen; der A-ofen, auf 
den Blechhämmern ein Feiner Dfen,, oben 
mit einer Platte, auf weihem die AÄbwerf⸗ 
pfanne mit Küffigem Binn angefülle befinde 
„N iR. 

Abweſend (chedem auch das Hauptwort: bad 
Abwefen), €. u. U. w., entfernt, aud zer⸗ 
freut. — Der Abweſende; die Abivejen« 
heit, Mangel der Gegenwart , und Berftreuts 
heit: des’ Geiles; der AÄAbweſenheitsvor⸗ 
mund, der einem Abwefenden zu deflen Bes 

ſten geſetzt wird. 

Abwetten, th. 3., von einem durch Wetten 

„erlangen: einem, mir zehn Thaler. 

Abmettern, 1) unth. 3. mie haben, aufpds 
zen zu bligen ; aufhören zu toben und gu ſchel⸗ 
ten; 2) th. 3., bei den Bimmerleuten: eine 
Schwelle abwetteru , d. i. fie fpräg hauen, 

‚damit das Waſſer ablaufen Fünne. 

Abwetzen, tb. 3., dur Wegen wegſchaffen 
und (härfen: den Roft, dad Mefler; das 

durch abnügen. 
Abwichſen, ih. 3., durch Wichſe glätten: bie 
Stiefel; uneig. einen durchpruügeln. 
Abwickeln, th. 3., was aufgewidelt iſt, lot⸗ 
magen: Garn, Zwirn. 
Abwiegen, ſ. Abivägen. 
Abwimmern, th. 3., durch Wimmern von eis 
‚nem erlangen: einem etwas. 
Abıwimpeln, th. 3., die Wimpel Herunterlafs 
‚fen: den Maft. 

Abmwinde, w., M. -n, Werkjeug der Weber, 

‚ Rähterinnen, u Seide, Bien ıc. 

Abwinden, unregeim. (f. Winden), 25. 8., 
durch Winden abnehmen: Seide, eine Spus 

" ‚ le; binabwinden mitteif einer Winde: Säcke. 

Abwinfeln, 1) th. 3., durch Winfeln erlans 

‚gen: einem etwas; 2) rdf. 3., ich (mid). 

‚Abwippen, ſ., in der Turnfunf, eine wips 
yende Schwingübung , durch welche man von 
dem Ende des Barren den Leib rüdwärts was 

gerecht foreößt. 

Abmwirbeln, th. 8., durch Burüdhrehen den 

‚Wirbel losmachen; wirbelnd vertragen. 

Abwieken, th. 8., bei den Bädern, den Teig 
Ghn gut durchtneten) das Wirken, Weben 
vollenden: ein Stück Tuch, und in den 
Salzſiedereien, aufbören zu fieden; bei den 
Zägern, abjiepen: einem Thiere die Haut: 
ein Reh, ein Schwein abwirken, d. t. 
ihm den Bauch auffspneiden und die Haut abs 
siehen; f. jerflören. 





42 Abwifhen 


Abwiſchen, th. 9., durch Wiſchen wegfeaffen, 
reinigen: den Staub, einem, mir dad 
Geſicht, die Hände; auch ırdf. 3., ſich 
(mich) abtwifhen (reinigen). — Der Äbwi⸗ 
fcher, -8, der etwas abmwifht; ein Lamıns 
fell, um das Schreibleder (Pergament) abzu⸗ 

„reiben. 

Abwittern , 1) unth. 3. mit haben, aufhören 
zu wittern; mit fenn, durch Wind und Wets 
ter abgefondert werden: der Kalk wittert 
ab; 2) th. 3., durch den Geruch erforfchen: 

‚einem etwas. . 

Abwigen, tb. 8., witzig machen (deffer abs 

„witzigen) ; witzig abfertigen. 

Abwitzigen, th. 3., einen, ihn, fie. ©. das 

„vorige, R = 

Abwölfen, une. 3. mie haben, von den Wöle 

‚ finnen , das Jungewerfen vollenden. 

Abwollen, th. 3., bei den Weißgerbern, die 

‚Wolle von den Feilen fchaffen, abſtoßen. 

Abwuchern, th. 3., durch Wucher von einem 

„erlangen: einem etwas. 

Abrwürdigen, th. 3., der Wüyde, des Wertho 
berauben , oder fie vermindern: eine Müns 
ze, einen Menfchen , fi) (mic) unter das 

‚ Thier (her) abwürdigen. 

Abwurf, m., -es, das Abwerfen; das Abge⸗ 

worfene. 

Abwürfeln, th. 3., durch Wurfeln abgewin⸗ 
nen: einem etwas; im Würfeln üherfiechen : 

„einen, mich; f. abvieren. 

Abwürfig, €. u. U. w., mas gern abwirftz 

‚ abwürfiges Pferd. 

Abrwürgen, t5. 3., umbringen: Tauben; fa 

todten überhaupt. k 

Abwurzeln, th. 3., die Wurgeln vom Erd⸗ 

„ teich trennen : eine Pflanze. 

Abwürzen, th. B., gehörig würzen: Die Spei⸗ 


‚fen. 

Abwuſchen, unth. 8. mit feyn, ſich ſchnell 

‚und unbemerkt entfernen. 

Abmwüthen, 1) unth. 3. mit haben, aufpören 
zu wüthen; 2) grdf 3., ſich (mich) durch 

‚ Wüthen entfräften. 

Abzacern, th. 3., abpflügen; einem etwas 

‚ abzadern, d. i. etwas ablodern. 

Abzahlen, ty. 3., völlig begabten : eine Rech⸗ 
nung; einem, niir, dir (nad Einigen mich, 
dich, f. Bezahlen); f. abfrafen: einen, 


‚ihn. 

Abzählen, th. 3., Geld, die Garben auf 
dem Felde, fich (mir) etwas an den Sins 

ern; sählend abfondern: einem aus einer 

‚ züte drei Thaler abzäblen. 

Abzahnen, 1) untp. 3. mit haben, die letzten 
Kinderzäfne werlieren; 2) th. 3., bei den 

„Tiſchtlern, mit dem Zahnhobel abhebein. 

Abzanken, 1) td. 3., durch Zanf erlangen: 

‚ einem etwas; 2) sedf. 3., fich, mich. 

Abzapfen, th. 3. , eine Flüffigfeit durch Soſung 
des Bapfens auslaufen faffen: ein Ye ‚Wein, 
Bier; uneig. einen, ihn abzapfen, d. i. 
ihn unverfhämt um dab Geinige bringen: 
den Unterthanen das Blut, (durd Harte 


Auftagen)'abzapfen. — Der Abzapfer,-6, 


Abzichen 


der abzapfe, und ein Werfgeng gum Abza⸗ 
pfen. 

Abzappeln, 1) unth. 8., ſehr zappeln; ſich 
sappeind (in Heinen Schritten) entfernen; 
2) aedf. 8., fich, mich. 

Azafern, arckf. 3., fin in Bafern (feinen Bär 

„ den) ablöfen, ® P 

Abzaubern, th. 3., dur Zaubern wegbringen. 

Abzäumen, th. 3., den Baum abnehmen: ein 

‚Pferd, 

Abzännen, th. 8., duch einen Zaun abfons 
dern, einfließen: einen Garten; durch 
Biehung eines Zauns einem, mir etwas (ein 

‚ Stüd Land) entziehen, 

Abzaufen, th. 3., durch Baufen abfondern; 
fehr saufen: einen, ihn; fich (mid) zaufen ; 

‚dur Zaufen in Unordnung bringen. 

Abzechen, th. 3., wie. Abtrinken, fi durch 

‚ Zehen bezahlt machen: eine Foderung. 

Abzehenten, 1) th. 8., den Behenten abfonı 
dern; durch Entrihtung des Zehenten abfın: 
den: einen, mich, dich, den Pfarrer; 

‚2) unth. 3., den Zehenten völlig abtragen. 

Abzehren, 3) tb. 3., durch Zehren vermin: 
‚dern: feine Geldfoderung bei Einem; nad 
und nad) entfräften: der Kummer bat ibı 
abgezebet, eine abzehrende Krankheit 
2) aedf. 3., fich (mid) nach und nach ent 
eraftrt werden; 3) unth. 3. mit haben, ab 

gezehrt und mager werden. 

Abzehrung, w., abzehrende Kranfpeit (Aus 

„ sebrung). 

Abzeichen, ſ., ein natürliches Beiden, mworaı 
man einen Menſchen, ein Tpier oder ein 
Sache erkennt, befonders ein fehlerhaftes Mert 
zeichen an einem Menſchen, j. B. Mutter 

„mahl. 

Abzeichnen, th. 3., dur Beiden bemerken 
dur Zeichnen Abbiden: einen Menfchen 
— Die Abzeihnung, Handlung des At 

„seichnens; ein gezeichnetes Bild, 

Abzerren, t5.3., durch Zerren abfondern : ei 

‚nem den Rod. 

Abzetern, th. 3., mit Zetergefgprei vortragen 

Abzideln, unth. 3. mit haben, das Zickeln 

‚Werfen der Biegen vollenden. 

Abziebblafe, w., Fupferne Blafe, worin gı 
brannte Waffer abgezogen werden. — Da 
Abzieheifen, bei den Gerbern, ein Sangei 
etwas gefrümmted Eiſen, womit die adgı 

flleiſchten Zelle rein geftrihen werden. 

Abziehen, unregelm. (f. Ziehen), 1) th. 8. 
durch Ziehen abfondern: einen, mic De 
Ring, einem Thiere das Jcu; ein gel 
denes Gewehr, d. i. den Schus herauszr 


ben; uneig. feine Hand von einem abzi 


ben, nichts mehr für ipn thun; den 1 
abziehen; Saiten (von der Geige) adziep: 
ie abnepmen); Bohnen abziehen, die ta 
gen daſern abfondern; Wein und Bier a 
ziehen, es in Flaſchen füllen; Beunntipe: 
abziehen (defilliren),, ihn mit den räftig 
Tpeilen anderer Körper (Kräuter) verbinden 
in Satzwerten? die Pfanne abziehen: , | 
von Herde losmachen und auspeen; bei d 


Abzieher 


Klum: ein Fell a., Die Steiffeite vs⸗ 
Gig sein (eben ; bei den Tiſchlern: die Ars 
beit a, Se mit Der Birhklinge glatt und 
slinen) machen ; bei den Zärbern: die Far⸗ 
bea, fe aus einem gefärbten Beuge auss 
Frben; bei Bude: und Rupferdrudern: einen 
(Dmwägte:) Bogen , eine (Probe) Platte 
dcuden, überhaupt Abdrũde davon nehmen; 
bei den Betaelarbeitern: die Stüde, wel 
de zuiummengelöthet werden ſollen, abs 
ziehen, fie gerade feilen; Gewichte abzies 
ben, fie eigen; bei den Marfibeidern f. abs 
wefien, einen Schacht an den Tag bringen, 
Ib wan am Tage weiß, wo maninder Gru⸗ 
be dexet; Bei Scherenſchleifern ıc. ein Mefs 
fer a, das gefäpliffene Mefler auf dem Abs 
Fehkein oder Iedernen Riemen ſtreichen; bei 
tm Eqgußern: Das Leder a., es mit Bimss 
Bein abreiben ; im Der Kochtunſt: bie Suppe 
mit einem Gi a. ‚ ein Ei hineinſchlagen. Uneig. 
us Gemürh von etwas entfernen: einen, 
mich vom einem Plane, einer Partei, 
fh mit) von der Welt; in der Rechen» 
tunf, ven einer größern Zahl eine Heinere 
meguchmen (fubtrahiren) ; einem von feis 
nem Lebee etwas a.; in Sedanken abfons 
dern (abftrahiren, ſ. d. W.); 2) ardf. B., 
#4 (mich) derch vieles Ziehen entkräften; von 
den fri gedruckten Bogen, die beim Preffen 
Vie Spwäre fahren laſſen; f. ſich (mich) zus 
ridjichen; 3) unth. 3. mit fenn, fich ent» 
fen: der Feind 309 ab, und uneig. mit 
Chimpf und Schande abziehen, mit 
äirer langen Rafe; vom Gefinde, aus dem 
Din giehen, und fi) überhaupt mit Hab 
um Out aus einem Orte entfernen (megjies 
sen. — Der Abzieher, -6, der abjicht, 
Ber etwas abjicht; in der Zerglieberungss 
tut, eim Muskel, der ein Glied vom andern 
“sucht (entfernt); Die Abziehfeile, bei den 
Srtalarbeitern , um die sufammengelötheten 
E:üde gerade un» glatt zu feilen; der A- 
musfel, im der Zergliederungstunft , der Muss 
id, dureh den wie Slicder auswärts oder feite 
Wert; Seiwege werden; der A-flein, ein feis 
zur Eduefer, um Schneidewertzeuge mit 
Beust abimjichen; das Abziehungsvers 
migen, f. Abitractiondvermögen; die 
Antehzapl, in der Rechenkunſt, die Zahl, 
ku son einer größern abgezogen werden fol 
"Txberabens); das A- zeug, das zum Abjies 
‚a des Branntweins gehörige Geräth. 
Indem, 1) unıp. 3. wit haben, auf einen 
— —— — Ad zielt auf 
a ‚aut ab. R 
Tranuern, 15. 3., fertig zimmern, und durch 
‚Yumern wit der Art abfondern. 
Brida, 14. 3., wit dem Birfel abmeffen. 
Pa, unth. 3., zitternd abfallen. 
Ua, n. 3. „ durch Bigen, Saugen abfons 
„I op Dadurch entfräften. 
Abzernie ‚1, cp. 3., f.absaufen s 2) unt. 3. 
wur fg, 5 zottefnd entfernen. B 


Akznde,,, m. -züchte, eine Zut von” 


Times, dx won einer geiwifien Gattung abs 


Abzweden 65 


#ammen; in den Püttenwerken , sieredige 
Röhren, vie unter ben Schmelzöfen und Treibs 
herden ereuzweife angelegt werben, damit die 
im Dfen befindliche Beuchtigfeit pineins und 
dadurch ablaufe. 


Abzuchtigen Bio B., geboͤrig züdtigen: eis 


‚nen, mich, ‚dich. 


Abzug, m., -ed, M. -jüge, Handlung des 


Abgiehens; nach Abzug der Kojten, Abs 
zug des Feindes, des Geſindes, der Uns 
tertbanen aus dem Lande; uneig. vom 
Rauch; im Nedenungswefen das, was abges 
sogen wird : ich Bann mir Beinen Abzug ge⸗ 
fallen laffen, daer f. Rabatt und f. Tara 
(fe d. Worter); in den Hüttenwerten,, die 
Schlacken und die Haut des Hüffigen Metalle ; 
in den Yuchdrudereien, ein Bogen, der zus 
Probe abgezogen wird; das Werkzeug, wel⸗ 
Yes zum Abziehen dient, z. B. in den Hüts 
.tenwerfen ; an den Schießgewehren, das Heine 
Eifen unten am Schloſſe, womit der Hahn 
abgedrüdt wird (Abdruck) ; der Fall des Wafe 
ſers, wodurch der AbAuß deſſelben befördert 
wird. — Bufammenfegungen find: das Abs 
augäblech an den Gewehren, welches in den 
Saft unter dem Schloſſe eingelaffen iſt, und 
in welchem der Mögug fpielt; der A-bogen, 
in den Bucdrudereien, der Probes (Gorrecs 
turs) Bogen; der A-brief, ein Schein, wos 
mit der Leibeigene beweiſet, Daß er mit Bes 
willigung feiner Herrſchaft abgezogen fey ; das 
A-faß, dei ven Wachslichtziebern, ein ku⸗ 
pfernes und versinntes Gefaß, um das ges 
fhmolgene Wachs aus dem Keſſel abzusiehen ; 
bie A-freiheit, die Breipeit , aus einer Ge⸗ 
richtsbartei⸗ ohne Abzugsgeld ziehen zu därs 
fen; der A-graben,, durd weichen ſtehendes 
Waſſer abgeleitet wird ; Bas A-Fupfer, Rus 
per, welches aus der zweiten Art der Bars 
ſchladen, Abzug genannt „dur das Gchmels 
sen gewonnen wird; die A-predigt, f. Abs 
ſchiedepredigt; das A-recht, das Recht der 
Obrigkeit, von denen, die aus dem Lande 
siehen ‚ Abzugsgeld zu erheben; Die A-Ichlufs 
Pe, in den Hüttenwerken , diejenigen Schlafs 
fen, die vom gefhmolzenen Metal abgezogen 
werden, und noch erjbaltig find; das A- 
ſchlackenblei, das Blei, weiches durch das 
Schmelzen der Abzugsfladen gewonnen wie; 
die A-fchnalle, bei den Uhrmachern, eine 
Art Borfall, weichen das Minutenrad in die 
Höpe bebt; die A-zahl in der Rechentkunſt, 
Die Bahl, von weicher eine Meinere abgezogen 
wird (Gubtrahendus) ; die A-zeit, Zeit, zu 
welcher das Geſinde abzuziehen pflegt. 


Adzupfen, t.3., durch Zupfen abfondern: Seide. 
Abzwacken, 5. 3., einem, ihn, ihr et» 


‚maß, das‘ Geinige, abdringen. 


Abzwängen, 1) th. 8., ſich einer gmängenden 


Same entledigen; 2) ardf. 3., fih (mid) 
‚durch Zwanganthun ermüden. 


Abzweden, 1) unth. 3. mit haben, zum 


Zwed Haben: Dies zivecht auf dein Beſtes 
ab; 2) untp. 8., Dusch Aussichen der Zwer⸗ 
Een losmachen. 5 


44 Abzwicken 

Abzwicken, th. 8., durch Zwiden, mit der 

„Zange, abſondern, losmuchen. 

Abzwiefeln,, eh. 3., mit einem Zwielel los⸗ 

machen: Apfel. 

Abywingen, th. 3., durch Zwang erlangen: 

‚einem, mir etwas, ein Gejtändniß. 

Abzwitichern, th. und ref. 3., ein Liedchen 
sioitfhernd vortragen, fi) dadurch ermüden. 

*A. C. f. anno Christi, im Jahre Chriſti, 
f. Abbreviatur. 

*a. c.f. anni currentis, im faufenden Jah⸗ 
te, f. Abbreviatur. ——— 

Acãcie, w., der Acäciendbaum, bad A— 
holz, f. Schotendorn. 

*Acadeinie, w., M. -en, f. Univerfität und 
überhaupt, höhere Lehranftalt f. Kuünſte und 
Wiſſe nſchaften; Gelehrten⸗ oder Kunſtlerver⸗ 
ein; Academifch , €. w., ein academiſcher 
_Leheer; Academift, m. -en. 

Acatholicus, m., ein Nichtratholit. 

"Accent, m. 8, M. €, Sylbenton, Tons 
seihen, Nedeton, auch Ausſprache; die Acs 
centuatidn, Betonung; Accentuiren, bes 
tonen (f. auch Ton) 
Anm. Dan pat ein 

and Redeton). Ten: 
bang der Stimme, 
tern ein Bachfab Hervorgehoben wird, 4. B. AN, 
kam, ed In den meßrfylbigen die Gtamms odır 
Yepvripike , 1. B. vergẽbes, Lehren, Umreht. Der 
Redeoccent aber hedt In einer Reihe von Borfleliuns 
gen die Dauptvorfiellung herand, z. B. er fügte eb 










Dir, miht mir, In der Tonkanf iR Zecent eine Art 





a oder zu fielen, an, ehe die worden 

ie Note aufgedruit wird, die mia 
darüber oder darunter flehende hören Lädt (Vor⸗ 
flag). H 

*Acceptäbel,, annehmlih , annehmbar. 

*Acceptänt, m., M. -en; die Acceptatiön; 
Acceptiren. ©. Wechfel. 

Acceß un. , -ceſſes, Zutritt, Zugang. Accefs 
fibel, zugängtid. Acceſſiſt, -en, M. -en, 
ein in einer Gerichtsbehoͤrde angeſtellter, uns 
befoldeter Arbeiter, der bei Erledigung einer 
Stelle die erſte Anmwautfhaft darauf hat; 
Acceffit, f., der zweite Preis bei einer aufs 
gegebenen Preisfrage; Accellürifch, zuge⸗ 
börig , beifällig. R 

Accidens, f., aufälige Einnahme in einem 
Amte; Accidentell, aufallig; Accidenzien, 
Nebeneinfünfte, Nebengefälle. 

*Acciie, w., Behrungsfteuer, Waarenfteuer; 
die Anſtalt, wo diefe Steuer entrichtet wird, 
Davon viele Zufammenfeßungen und Ableis 
tungen: AccihesBediente, Accife: Rath, 
Accisbar (feuerfäpig), Acciöfrei (Reners 
frei) ıc. 

*Acclamatiön, w., Zuruf, Beifall, 

*Accommodübel, anwendbar, 

“Accommodation, w., M. -en, Anpaffung, 
Anwendung, Bequemung, Gefügigfeif. 

*Accommodement (fpr. -mang), f. , Vergleich, 
Übereinfunft, Bedienung, Bewirthung. 

*Accommodiren, fi (mic) bequemen, fi 
fügen, übereinfimmig machen. & 





Achſelfeder 


Accompagnement (fpr, mang), f., Beglei⸗ 
tung, Mitfpiel; accompagniren, begleiten, 
mitfpielen. z 

Accord, m. , Einflang, Einſtimmung; Ver⸗ 
gleih, Vertrag; Accordiren , einklingen, 
sufammenftimmen,, übereinkinmen; bewilli⸗ 
gen, einigen, bedingen; d'accördo, überein, 
fimmend, richtig. 

*Accouchement (fpr.-mang), f., Geburtshüls 
fe, Entdindungsfunk, Entbindung; Accon- 
cheür, m., Geburtshelfer, Hebaryt ; Accous 
chiren, entdinden, eine Frau; Accouchirs 
Haus, «Stuhl ıc. 

*Accreditiren, beglaubigen, in Anfehen brin⸗ 
gen: accreditirt, beglaubigt, bevoll mächtigt: 
ein accreditirter Gefandter ; angefehen, an: 
geſchrieben, vielgeltend. 

"Accrochiren (fpr. -Idiren), ſich an etwas 
an eine Sache ſtoßen, abhangen. 

*Accurät, genau, richtig, ordentlich; Accu⸗ 
‚eateile, Genauigkeit, Pünktlichkeit. 

*Accujativ, in der Sprachlehre, der viert 

‚Gall, Anklagefall. 

Ach, Empfindungsiaut, bei Schmerz, Sreude 
Verwunderung und Bedauern, Bann mit af 
len Sällen verbunden werden. Zuweilen alı 
Hauptwort gebraudt. 

“Achät, m., nah Einigen Agät, ein durch 
ſichtiger, feiner Hornſtein, ſehr Hart und voı 
fhönen Garden. Die Achätgalle, .ein von 
Achat verfchiedener Stoff, der ihn zuweilen 
umgibt, und fi) davon trennen läßt; De 
A-Fiefel, ein bräunliher Achat mit gelbt 
hen, braunen ıc. Streifen, in Ägnpten Hei 
miſch; die A-murfchei, jede Muſchelart, di 
den Glanz und Die Barbe eines geglängte 
Achats hat. Eden fo A-ſchnecke. 

*Acheron, in der Fabellehre, ein Fluß in de 
Unterwelt, 

Achromaãtiſch, farbentos. 

Achfe, auch (wie im Lat.) Are, w., M. —r 
walzenförmiges Querholz, um defien Ende 
ſich die Räder bewegen, oft f. Wagen felbfi 
zur Achfe; in ver Groͤßenlehre, iede geral 
Linie, die dur den Mittelpunkt eines Ko 
pers gedacht wird: Erdachfe. Das Achse 

‚fen, 1. Achſeublech. 

Achſei, w., M. -n, der oberfte Theil des A 
mes, der zum Tragen dient. Spridiv. 2 aı 
beiden Achfeln tragen (es mit Keinem ve 
derben wollen); etwas auf die leichte Ac 
fel nehmen (undedeutend anfepen); ein 
über die Achfel anfehen Ehn verachten 
die Achfeln zucden (Berentticleit oder © 
dauern äußern). — Die Achfelader , f. 2 
fchlagader; dad A-band, bei Difisier 
(Spaulette), Soldaten, Bedienten und ı 
len, die ein ausgezeichnetes Dienſtkleid zı 
gen; das A-bein, das obere, in das Sch 
terblatt gefügte Armbein; die A-blutadı 
die das Blut von der Achfel zum Herzen | 
rüdfüpet; die A-deüfen, Drüfen, weiche 
der Achſei liegen; die A-drüfenfhlagand: 
die vierte äußere Bruſtſchlagader, die aus | 
A· ſchlagader entfpringe; die A-feder „ 


Adfelfled 


den Enieg, die keifen Bedern unter der As 
kei; der fleck, fhmater Streifen am Hem⸗ 
de / mu Selöhande Bid zum Anfang des Ars 
mes; das A-hemde, Weiberhemde ohne 
Ärmel, Mef wit Achfelküden; das A-Pleid, 
ea I-tuh), KleidungsKüd von Leinwand, 
des die drieter der Röm. Kirche beim Meſſe⸗ 
kin anf Ropf und Schultern tragen; ber 
Auochen, f. A-bein; die A-naht, an 
Mrdungshüden die Naht über der Achſel; 
bie A-ranfe,, im der Planzenlehre, die Rans 
fs, de aus dem Winkel der Blätter entfpringt; 
Adjeln, unt$.3., auf, beiden Achſein tras 
gm, d. i. deugern; Achfeln, tb. 3., bei 
den Zuamerleuten, dem Zapfen an einem Stie⸗ 
k, ber auf dem Ende einer Schwelle ſteht, 
ut die ganze Breite des Stieles laſſen, fo 
daf das Zepienloch in der. Echwelle noch ets 
wa vom Ende derfelben entfernt ſeyn kann; 
bied-neroe, ein Rerve, der aus dem Arms 
seheht eutfpringt,, und, fi in der Achſelge⸗ 
gas verreter; die A-röhre, f. A-bein; 
die A-fhlagader ,, Die das Blut nad der 
Aid füher; die A-fchnur, auf der Achfet 
tum dethalten eines Trageriemens befefigt, 
‚fe &pstette; Das A-feil, f. Tragfeit, 
kam äertidieben eines Rarrens ; der A-jireis 
fen, eA-fect; das A-flüch, beiden Manns 
Film der Theil derſelben über die Achſein; 
der Y-triger, die A-trägerei, ein Heuch⸗ 
ie, Seuelei; die A-troddel, f. Epauiette; 
das A-tuch wie A-Meid; das A-jucen 
‚ mder A-jucher, einer , der die Achfein zudt. 
en, th. 3., mit Achſen verfehen; das 
Shjenbleh, die eifernen Bleche, die oven 
AR: unten an die Achſe befeſtiget werden ; der 
-tinfgnitt, beim Gefhügwelen, ein Eins 
Mnite in dem Bänden des Ranonengeftelis, 
m diefeg auf der Achſe au befefigen; das 
Hifen wie A-blech,; das A-geld, Abgabe 
Mu iubrwert;; der A-nagel, 1. Linfe; der 
Atiegel, in der Gefhüßfunf, der vorders 
1 vu den wei hölzernen Riegeln , wodurch 
he Binde des Ranonengefiells zuſammen ge> 
Mlten werden, der A-ring, einer der eifers 
va Kige au der Achte; das A-Ichartens 
, In der Geſchührunſt, ein Einſchnitt auf 
e Adfe der Kanone, um fie auf ihrem Ges 
RU m befefigen; die A-fchlene, wie A- 
Neh; die Y-chmiere, Wagenfgmiere; der 
SB, der Gtoßeing an der Adfe; bie 
ine, Die Sinie, dur den Mittelpunft 
nut oryers; der Achspunkt, in der Gro⸗ 
we einer Der beiden Endpunfte der 
‚er; der A-ftrich, wie .A-Iinie. 
"ÜR, amserand, Sahfıw., aud ‚als Haupt: 
"m Ne Zap) Acht, und die Achte. Im 
— keben: es ſchlagt achte ſt. acht, 
oten fahren . mit acht Pferden. 
5X, »., gewöpntich ohne Geldiehtsm. f. 
— * Bewmerkung, Aufmerkſamteit, 
Pr einen, mich, etwas in Acht 
Akt A geben, aus der 
7 en m vor einem 
ag (aten, fh (mic) 


Achterlei 6“ 


8. Act, w., Berfotgung eines Verbrechers auf 
richterlichen Befehl; Ausbannung aus einem 
Staate: einen in die Acht thun, erklären. 

Act, f. Echt. 

Achtbar, €. u. U. w., Anfehen 

‚ Achtbarfeit (beide unveraltet). 

Achtbägner, m., eine Münge von acht Baten, 

‚deren giwei auf einen Reichsgulden geben. 

Achtbeinig,, &. u. U. w., ade Beine habend. 

Achtblumig, E. u. U. m. ‚ acht Blumen tragend. 

Achtbrief, m., obrigkeitl. Bekanntmachung, 

‚durch welche Jemand in die Acht erklart wird. 

Achtdraht, m., Name eines groben Tuches. 

Achte, Ordnungssahfee.: der achte Tag. 

Achte, w., f. Acht 1. In der Zontunft der 

, Umfang von acht Tönen (Octave). 

4 —5* unbeugf. Sahiw.: achtehalb Gros 

ſchen. 

Achte, ſ., -ed, M. -en, ein Körper oder 
eine Zeihnung mit adır Eden; Achteckig, 

„E. u. U. w., mas at Eden hat. 

Achtel , ſ., -8, der achte Theil eines Ganzen: 
ein Achtel Wein; in der Tonkunſt, eine ges 
ſchwanzte und einmahl geftrihene Note, deren 
act auf eine ganze Note gehen; Benennung 
verfgiedenen Gemaßes: Achtel Holz; inden 
Bergwerken, der vierte Theil einer Schicht, 
der acht Kure in fi) begreift; der achte Theil 
eines Bogens: eim Buch in Achtel, beſſer 

„in Achtelform oder Achtelgeöße (Detav). 

Achtelforın, w., Achtelgröße, w., f. Ach⸗ 
tel. Achtelfreiß, m., in der Sternkunde, 
ein Werkzeug, weldes einen Zirkelausfhnitt 
bildet, deffen Bogen der achte Theil des gans 
sen Zirkels oder 45 Grade it (Detant). 

Ichtein th. 8., in acht Theile theilen. 

Achten, 1) th. 3., feine Sinne und Gedanken 
auf etwas richten, mit auf oder dem zweiten 
Salt: er achtet auf mich, meine Rede, 
meiner Worte nicht; dafür Halten: er 
achtet es für eine Schande, erachtet ihn 
Plug, und mit Beſtimmung des Werths: etz 
mas hoch, für nichts achten ; Werth auf 
etwas legen: er achtet den aup den 
Schmerz nicht , Fein Anfehen der Perfon, 
des Lebens nicht; 2) ardf. 3., ſich nach et⸗ 
was achten und es befolgen: achte dich 
danadı. 

Achten, 1b. 3., in die Acht erflären, einen, 

‚ihn; daher ein Geächteter. 

Achtens, unbeugſ. Ordnungszahlw., zum achten. 
Acht⸗Ender, m., —6, ein Hirſch, deſſen Ge⸗ 
„weih acht Enden hat. 
Achtenswerth, E. u. U. w., werth, geachtet 
„su Werden. 

Achtenswürdig , wie das vorige. 

Achter, m., -8, ein Ganzes, das aus acht Theis 
len beſteht, z. B. eine Münze, die acht Pfens 

„nige, acht Groſchen enthält; f. Acht⸗Ender. 

Achtering, m., im Öftreihifen, ein Wein⸗ 

maß, das fo viel ald ein Maß oder vice Geis 
‚der ik. 

Achterlei, unbeugfe Baplv., yon acht verſchie⸗ 

denen Arten. 


Hasend; die 


46 Achters leute 


Ichtersleute, 1. Achtsmann. 

Ächterſtück, ſ., beim Schiffbau die Hölzer, 
mittelſt welcher die Planken an dem Hinter⸗ 
theile eines Schiffes befeſtigt werden. 

Ichtfach beugſ. Zahlw., acht Mahl genommen. 

Ichtfällig, E. u. U. w., in die Acht verfallen, 

Achtfältig, wie achtfach. 

Achtflach, f., -e6, ein Körper, ber acht Geis 

„ten hat (Octa&dron). 

Adtfüßig, E. u. U. w., was acht Füße Hat, 

‚auch, was acht Fuß lang iſt. 

Achtgeber, m., Perfon, die auf etwas Acht 
gibt. 

Achtgroſchenſtũck, f., Geldſtuc, das acht 

„Groſchen hat. 

Achthaber, m., -8, fo viel ald Aufpaffer. 

Achthundert, Sahlw., Hundert acht Mahl; 

Achthundertſte, Ordnungszahlw. 

Achthalber, m., -6, ein Ganzes, das achte⸗ 
hats Theile von einer andern Größe enthält, 
der Name eines Zweigrofhenftüds, das 71/, 

‚Preuß. Kupfergroſchen enthält. 

ÄAchtig, was für etwas zu achten iſt, nur in 

‚ Zufammenfegungen : glaßjteinachtig. 

Achtjährig, E. u. U. w., was acht Jahre iſt, 

‚dauert. 

Achtjährlich, E. u. U.mw., was alle ade Jahr 

gefchieht. 

Achtkantig, € u. U. w., was acht Kan⸗ 

„ten hat. 

Achtklang, m., f. Octave. 

Achtlos, €. u. U. w.,, ohne Acht, Aufmerfs 

„ famteit, Sorgfalt ; Die Achtlofigkeit, M. -en. 


Achtmahl, undeugf. Zaptw., su acht Mahlen; 


Achtmahlig, beugſ. Zahlw., was acht Mahl 
wiederhoit. 

Achtmann, m., M. -männer, u. -Iente, 
das Glied einer Geſellſchaft von acht Perfos 
nen; in einigen, Orten, 3. 3. in Balle f. Kir⸗ 
SGenvorfteher ; Achtimännerig, El u. U.m., 

‚aus acht Männern beftehend. 

Achtmonatig, ©. u. U. w. was acht Monat 
dauert. — Achtinonatlich, was alle acht 
Monat gefchieht; Häufig aber auch f. achte 

‚ monatig. 

Achtpfenniger, m. , r6, wie Achter. 

Archtpfünder, m., -8, ein Geſchutz, das eine 
acht Pfund ſchwere Kugel fhieht, und eim 
Gewicht von acht Pfund; Achtpfündig, 

„Eu U w., acht Pfund fhwer. 

Adıtfam, €. u. U. w., aufmerffam, feine 

. Vorftelüngen nur auf den jedesmahligen Ges 
senftand richtend: auf eine Cache, ein 

‚ achtfamer Menfch. Die Achtfamkeit. 

AIchtsbrief, m., wie Achtbrief. - 

ÄAchtſchatz, m., in den Rechten das Gelb , wos 

‚mit fi Jemand von der Acht loskauft. 

Achtſchiidig, ©. u. U. w., von Edelleuten, 

‚bie acht ‚Ahnen haben. 

Ichtſchilling, m. , wie Achtfchab. 

Achtſeitig, €. u. U. w., was acht Seiten hats 

Achtserflärung, 'mw., feierliche Erftärung in 
die Acht, und die Schrift, in der es gefchieht. 
— Achtöhandel, m., der gerichtliche Hans 
def, der einer Achtsertlaͤrung vorher geht. 


Ahtzehntropf 


Achtſylber, m., -3, Wort von acht Solben 
(Octosyllabum). 

Achtsmann, m., M. -männer, u. -Ieute, 

Beifiger in einem Gericht; gerichtliher Säzs 
„ser (Tarator). 
Adtfpinnig, € u. U. w., mit acht Pferden 
‚ befpannt. 
Achtöfpruch, m., f. Achtsurtheil. 
Achtftrahl, m., eine Art gerigter Seeſterne 
„mit acht Strahlen (Octactis). 

Adtftündig, €. u. U. w., acht Stunden 
dauernd. — Achtftündlich, was alte act 

‚ Stunden geſchieht. 

Achtftündner, m., -8, in den Bergwerken, 
Diejenigen Bergleute , die acht Stunden in der 
Grube arbeiten; eine große Sanduhr, die 
acht Stunden läuft, und nach welcher fid die 

„ Bergleute richten. 

Achtöurtheil, f., Wrtheit des Richters, durch 

„welches Jemand in die Acht erflärt wird. 

Adhttägig, €; u. u. w., was acht Tage 
dauert. — Achttäglich, was alle acht Tage 

geſchieht. 

Achttagsuhr, w., die nur alle acht Tage auf⸗ 

‚gezogen wird. R 

Achttheil, f. Achtel. — Achttheilig, €. u. 

‚U w., aus acht Theilen beſtehend. 

AIchtton, m., f. Dctave. r 

Adtung, w., Acht, Aufınerkfamkeit, mit ge⸗ 
ben: Achtung auf etwas, aufeinen Men⸗ 
ſchen, auf dich, ihn, eine Sache geben; 
auch bloß als Ausruf: Achtung! (In dieſen 
Redensarten ohne Geſchlechtswort); Ureheit 
und Äußerung über die Verdienfte Anderer: 

- Achtung vor einem, mir, dir, und: ge: 
gen einen haben, hegen; f. Beachtung , Be 
forgung : zu eurer Nachricht und Achtung 
— Achtungsvoll, €. u. U. w., vol Ach 
tung. Hiexrnach erflären fih von felbft: A- 
werth, A-mwidrig, A-würdig, fimmetic 

SE. u. u. m. 

Achtwöchentlich, €. m. U. w., was alle ach 

Wochen gefchieht. 

Ahtwöhig, €. u. U. w., was acht Woche 

‚dauert. R 

Achtzehn, ein unbeugf. Bauptzapfw. , acht un 
sehn, allein und in Bufammenfeßungen mit jüF 
tig, monatig, ftündig, tägig, wöchi⸗ 
— Der Achtzehn:Ender, -8, ein Bırfa 
deſſen Geweihe achtzehn Enden hat; der Ach 
zehner, -8, ein Ganzes, das achtzehn Thpci 

"enthält, in Preußen ein Geldftüd von 1 
Preuß. Br. ; ein Wein vom Jahre 1818 be 
Achtzehnerlei, unbeugf. Bahlw., von ad 
sehn Arten; der Achtzehnpunkt, Are &o 
nenfäfer mit gelben Zlügeldeden, auf weich 
18 ſchwarze Punkte find; Achtzehnte, beu⸗ 
Ordnungsjapt: der achtzehute Theil; 
den Bergiwerfen it daS Achtzehnte der ı+ 
Tyeif,, den der Landesherr von tief ausgche 
ten Zehen ffatt des gewöhnlichen neunte 
Häst; das Achtzehntel, -6,, der 181€ En 
eines Ganzen ; Achtzchntend, undeugf. O 
nungsjahlw., zum adıtzehnten ; der Achtz e E 
tropf, -e8, ein Sonnenkäfer mit rothen S 


Adtzeilig 


eleden,, Die mit 18 großen Punkten, wie 
‚ Ttopien, bejeichnet find. 
Achtzeilig, €. m. U. w., was aus acht Beilen 


—8 

Adb;es, unth. 3., Seufjzer ertönen laſſen. 
Adtzig,, unbeugf. Hauptzahlw., sehn Mahl 
“4; Adıtzigjäbrig; der Achtziger, -6, 
Slied eincd Sanzen (einer Geſellſchaft), das 
ans 80 Theilen befkeht ; eine Perfon, die 80 
Jebet ati; etwas, das im J. 1780 gemacht, 
gewaten (4. B. Rheinidein) in; Achtzigfte, 
Ortuungsjahl von achtzig; das Achtzigitel, 
-5, der Boße Theit eines Ganzen; Achtzige 
end, unseugf. Drönungszapliw. , zum acht⸗ 


„Babe # = 

Ader,m, 8, M. Äcker, Vertt. w. Äcker⸗ 
chen, (.auh Aderlein, ein angebautes Feld, 
and im Zußand der Brache; der Boden befs 
ſelben in Uufehung feiner Befcyaffenpeit : fets 
ter, fandiger Acker; ein Ziachenmaß, fo 


tiel Lamd bedeutend , als in einem Tage ums - 


serlüzt werden kann; in einigen Gegenden f. 
Rorgen. — Die wistigften Zufammenfeguns 
rund Kbleitungen , vondenen ſich viele ſeibſt 
erlären, find: der Ackerältejte, Vorſteher 
ter Aterge in fleinen Srädten; der A- 
andern, £ Andorn; die A-arbeit; Acker 
bar, mes als Mden angebaut werden kann; 
der Aderbau, Anbau des Aders , die Run, 
tea Aderrau gu treiben; der A-bauer; die 
I-bangefelischaft (dtonomilhe &ef.) ; die 
Aderbeere, f. Brombeere; das A-beet, 
der Theil eines Aders zwiſchen zwei ausgeftris 
Genen Zarchen, der in der Mitte, der gan⸗ 
vu tänge nah, eine Erhöhung hat ; bie A- 
deſtelung; Die A-bohne, f. Saubohne; 
das Y-buh, Bud, worin alle liegende 
Sründe eines, Drtes verzeichnet find (Cata⸗ 
Fra) ; der A-bürger , Bürger, der ſich aus 
Say vom Aderbau nährt; die el 
Seierikel, Schartenfraut ; die A-drofiel, 
eat Dreffel mie ſchwarzem Leibe, rofgnrotpem 
sie aud einem Federbuſche; der A-ehrens 
weiß, eine Art Ehrenpreis mit biaßblauen 
Bumen; Die A-eichel, £ Erdnuß; der 
der Aderbau treibt; Die Ackerer: 

te; das A-fadenfraut, f. A-rubrfraut ; 
das I- feld, ein aus Ädern befichendes Geld ; 
das A-filzkraut, f. A-ruhrräut; die I- 
deighiume, f. A-Fuhmweizen; der A- 
fauenmantel, f. Aderohmiraui; der A— 
‚ Sturfchüße , Feldläufer ; die A-ftobs 

=, örohndienfke, die jur Beſtellung des Aders 
weiße werden müflen; der A-fuchds 
5, Srasart mit aufeechten Halmen, 

"e giatte umd kahle Ühren tragen; die A- 
uk, ein unfruchtbarer Strich auf einem 
U; die A-gänfedijtel, aud große Gam 
ma Aderfaudiftel, mit faſt fhirmförs 
Mensen borſtigen Blumenſtielen und fans 
Pilsen ; der A-gauchheil, Art des 

‚ die auf Brahädern wächſt, roth 

EU Ka anf und unter vielen Namen (Ger⸗ 
‚Imallenblümlein, rothe Miere , Zeis 

x) vorfommt; der A-gaul, ſchlech⸗ 


Alernußwaffer 4 


tes Pferd, das zum Aderbau gebraucht wird; 
das A-gefilde , dichterifh f. Ader; dad A- 
geld, weides der Grundherrſchaft entrichtet 
wird, auch f. Aderlohn ; dag, A-geräth und 
die A-geräthichaft; das A-gericht, weis 
bes über Feidſtreitigkeiten entfcheidet; das 
A-gefchirr, Gerath; das A-gefeh; das 
A-gevierte, ein vierediges Stüd Aderland; 
die A-gilde,, f. Ackerinnung; das A-gras, 
Name des Aderhornfrautes; das A-grinds 
Traut, Art Grindfraut mit vierfpaltigen, ges 
#rahiten Kronen, in Qucrküde getpeilten 
Blättern, und einem mit fleifen Borften be⸗ 
fegten Stamme; der A-hahuenfuß, Art 
Hahnenfuß , deffen obere Blätter doppelt aus 
gleich, breiten Blättern jufammengefegt find; 
die A-hauhechel, Art des Haudechelkrauts 
(tommt unter vielen Namen vor); das A- 
peu „welches von Brachädern gewonnen wird ; 
er A-hof, Vorwerk, zu welchem Aderland 
Bebört ; der A-holunder, f. Attich; das 
A-Holz, Name der Buſch⸗ und Laubpölger; 
das A-hornfraut, Art Hornkraut mit (mas 
Sen , Tangenförmigen, Blättern; das A-huhn, 
f. Rebbuhn: das Äckerig, Eichel; Die A- 
innung , Innung der Aderbürger; die A- 
Tumille, Ramilfenart ; dad A-Fannenkraut, 
Art Rannentraut; der A-Plee, Hafenkiee; 
die A-Flette , Name der Pleinen oder Spitz⸗ 
Biete ; · der A-Enecht; der A-Enoblauch, 
Art Rnoblauh mit purpurfarbigen Blumen; 
der A-Pohl, Name des Rainkohls, ferner 
des wilden Senfs und auch des Hederihs; Die 
A-Erühe, die gemeine Eaatfräbe; ‚das A- 
Feaut, Rame der Bachbohne; der A-Prebe, 
f. Erdgrille; der A-kuhweizen, Art Kub⸗ 
weisen mit Todern Blumenähren; das A- 
kummet, ein mit Leinewand, überzogenes 
Kummet der Aderpferde; das A-land, Ge⸗ 
genfag von Gartenland; der A-lattih, f. 
Feldlattich; die A-Ichne, ein Heiner Hüs 
gel auf den Äderm; Die A-leine, eine dünne 
Leine, womit die Pferde vor dem Pfluge ges 
Ientt werden; die A-lerche , gemeine Feid⸗ 
terche ; der A-lohn; die A-mäbre , ſchlech⸗ 
tes Aderpferd;; der A-mann und A-smann, 
M. leute, ein Mann, der den Aderbau 
verfieht und treibt, auch ein Vollbauer, zum 
Unterfchiede von Halbbauer; das A-männs 
en, Name der gemeinen Bachſtelze, auch 
der hochrothen Erdmilbe; das A-maß, Maß, 
nad) welchem die Gelder ausgemeffen werden; 
die A-mausd, Feidmaus; der A-mennig, 
f. Ddermennig ; das A-meffer ; ein in Itas 
lien erfundenes Werkzeug, womit man ohne 
Zugvich pflügen Fann ; der A-mohn, Mohns 
art mit länglihen Samenkapſeln; die A- 
münze, Zeldmünze und aud eine Art des 
wilden Bienenfrauts; Achern, unth. 3., pflüs 
gen u. viel und mühfelig arbeiten; das A-nels 
kengras, auch A-nägleingras, eine Grasart ; 
der A-nept, Art Bienenfraut; die A-nefs 
fel, Name der tauben Neffel und der Hanf 
neſſel; die A-nuß, Erdnuß; das A-nußs 
waſſer, ein aus der Adernuß bescitetes Waſ⸗ 
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fer; das A-ohmkraut, eine Art des Ohm⸗ 
Feautes; das A-pferd; der A-tain, ein 
Rain siwifchen zwei Adern; die A-rante, 
Name des Erdrauchs; das A-recht ;.A-reich, 
E. u. U. w., reich an Adern; der A-rettig, 
eine zum Geſchlecht des Rettiges gehörige 
Pflanze, gewöhnlich Hederih; das A-ried, 
ein fumpfiger, mit Rohr und Binfen bewach⸗ 
fener Play auf einem Ader ; dad A-riedgras, 
Art Schmielen, mit langen, innerlich ſchar⸗ 
fen, äuferlid glatten Blättern ; die A-rins 
elblume, Art Ringelstume ; der A-ritters 
porn, Seldritterfporn ; das A-ruhrkraut, 
Art Ruprfraut mit büfchelförmigem Stamme; 
der A-falat, Feldlattih; die A-faudiftel, 
Adergänfediftel; der A-fguerampfer, Name 
des Schafampfers; bie A-fchmiele , f. A- 
riedgras; der A-fchnabel, Name des Feis 
nen Storchſchnabelis; die A-fchnalfe, f. A- 
riedgras; Die A-fchnecke, Feidſchhnede; die 
A-[holle, Erdfhone ; der A-Ichwarzküms 


mel, Zeidſchwarztümmet; der A-fchwertel,- 


der gemeine Schwertel; der A-fenf, Art 
toilden Senfs; der A-smann u. A-mannz 
Wer A-fpargel (fpergel), Art Sparf, gutes 
BViehfutter; dag A-Iternfraut, f. A-wald⸗ 
meijter; die A-fteuer, Hufenſteuer; das 
A-ftranßgras, f. Windhalm; der A-tag, 
der Tag, an welchem zur Frohne geadert wird 
der A-theil, in den Bergwerken fo viel als 
Erbtheil oder Erbkux, d. i. ‚der dem Grunds 
herrn frei gebaut wird ; der A-trappe, der ges 
* meine große Trappe ; die A-treöpe, Art Tres⸗ 
pe; der A-umfaß, Vertaufhung eines Aders 
gegen einen andern, Koppelwirthfchaft, auch 
Abtwechfelung der Felder in der Bewirthſchaf⸗ 


tung „ wofür auch W-umfchlag gefage wird; - 


das Arvieh; die A-viole, f. Srauenfpies 
gel; der A-vogel, f. Feldläufer; der A- 
vogt, Beldtäufer, auch Auffeher über Fröh⸗ 
ner und Seldarbeiter; die A-Ivage, Werkzeug, 
die Tiefe der Furchen zu meflen ; der A-wald⸗ 
meifter, Art Waldmeifter, der auf Adern 
wmächt; die A-walze , große und ſchwere Wals 
de, die Erdflöße, zu zerdrüden; ber A-weg, 
Geldweg; der A-iperbel, Name der Mauls 
wurfsgrille; das A-werf, AUderarbeit, auch 
Aderhof; das A-werkzeug, die A-wiefe, 
Seldwieſe; das A-wefen, Landwirthſchaft; 
die A-winde, Art Winde mit pfeilförmigen 
Blaͤttern; der A-windhalm, Name der 
Aderfhmiele; der A-murm, Name des Ens 
gerlings; Die A-wurz, Name des Kalmus, 
auch der Blutwurz; der A-zind, Padıts 
geld von Adern, oder Zins won sinsbarem 
Ader; die A-ziwiebel, ein Zwiebelgewächs, 
Seldzwiebet, Vogelkraut ıc. 

Acoluͤth, Altardiener, Meßgehütfe, Mefner, 

"A contg, bei Kaufleuten, auf Rechnung. 

“A cöfti, altsfaufmännif, dort, an dem Drs 
te, wohin gefchrieben ift. 

*Acquiedciren, fi beruhigen , es dabei bewen⸗ 
den laſſen. J 
Acquiriren, erlangen, erwerben, gewinnen. 

Acquis, m., Geſchidlichteit, Fertiskeit. 


Acuſtik 


Acquĩt, Schein, Befcheinigung, Auittung; 
Ausfag oder Ausſetzeſtoß beim Balltafelſpiel. 

"Hequifition, w., Erwerbung, Erwerb, Ans 
fhaffung, das Erworbene, Fund. 

*Acroamätifch,, was gehört werden kann: ein 
acroamatifcher Beweis, d.’t. der durch 
Vernunftbegriffe geführt wird, im Gegenfag 
des demonftrativen Beweiſes, der auf mather 
matifhen Gründen beruht. 

“Acröftichon, f., ein Gedicht, in welchem die 
Anfangsbuchſtaben der Verfe einen oder meh⸗ 
‚sere Namen enthalten, Namengedicht.“ 

“Act, m. , öffentliche, feierliche Handlung , uberb. 
Handlung, That; im Sqhauſpielweſen, Aurı 
ug; Schulredeübung. ” 

Acte, w., Verhandlung , Urkunde, Beſchluß 
‚(des englifhen Parlaments). 

"Acten, nur in der Mehrheit, in der Einheit 
Actenftürk, gerichtiihe Berhandfungen, fehrift: 
Tiche Rechtsverhandlungen, Streitſchriften. 
Acta priväta, Privatacten; A. manuälia, 
Handacten (für die Parteien od. deren Anwalt); 
A. inrotuläta , gefdhloffene, eingeheftete Ac 
ten; ad Acta legen, etwas den Verhandtun 
gen beifügen; Actenmäßig , den ſchrifti. Ber 
handlungen gemäß. 

Acteur (fpr. töhr), m., Schaufpieler. 

"Actie, m., eine gewiffe Summe Geldes, di 
von einer Perfon, Actiondir , zueinem Hand 
lungsgeſchäft oder anderem Unternehmen , ge 
gen einen gewiffen Ertrag, gegeben wird 
Darüber erhält man ein Papier, Antheite 
fein, Stockszettel, welches man wieder ver 
handeln Bann, moraus der Actienbande 
entſteht. 

Action, w., Handlung, Gefecht, Handgemen 
ge; Geberdenſprache. 

"Actiondir, Beſitzer von Aetien (f. d. W.). 

“Activ, €. u. U. w., thätig, rüflig, betriel 
fam. — Activa, Faufmännifh, Vermögen: 
zuſtand, es ſey in Geld, Waaren oder in au: 
" fichenden Foderungen, im &egenfag der Pa 
ſiva; der Activ-dandel, derienige HYande 
in welchem eigene Natur: und Runfterzeugnif 
ausgeführt , und dagegen Geld oder rohe W 
ren eingebracht werben, im Gegenſatz d 
PaffiveHandeld; Activa find auch chäri. 
Beitwörter, die, wie loben, lieben, ehre 
den vierten Fall regieren. Man erfenne d 
Activum oder tHätige 3. fehr leicht dara 
daß man einen leidenden Zuftand daraus b 
den fann, 3.8. ich werde gelobt, geliebe 
Die Activität, Tpätigfeit, Gefhäftigeeie 

*Actrice, w., Schaufpielerinn. 

Actuãrius, m., Amtss oder Gerihtöfhreib: 

* Actuell, E. u. U. w., wirklich, gegenwärt 
ietzig; Actuellement (fpr.-mang), jegt, mei 
‚ih, gegenwärtig. 

*Actum, gefhehen, verhanpelt ;a.u.8. (A erı 
ut fupra), Unterfrift in Urkunden und | 
richtlichen Verhandlungen, gefhchen aux 1 
‚oben gemeldeten Zeit. 5 

Actus minifterialed, geiftlihe Amtsverri 
tungen (Taufe, (Ubendmapt). 

Acuſtik, w., die Lehre vom Ton und Sch, 


Acu ſtiſch 


Gehirichee; Acuͤſtiſch, was den Regeln dies 
fer Leher gemäß ik ; Acuſticon, Horrohr. 
*A. D., anno domini, im Jahre des Herrn 

“Abiguit, vaffend, angemeilen. 

i4i0, fee laugſam. 

Mac, Name des erften Menfgen. Der alte 
Wem, d. i. die Erbfünde; den alten %. 
ausziehen, d. i. das Böfe ablegen, — Der 
Adamsapfel, Art Ziteone , größer und dun» 
Her als die Pomeranzen ; der erſte und größte 
Ausrpei der Luftröpre , welcher an der Kehle 
serragt; die Adamsfeige, Name der Heis 
sen Indifgen Zeige, aud Maulbeerfeige; das 
A-dolz, ein ſchwarzes feftes Holz, bas im 
farligen Rußland in der Erde gefunden wirdz 

AAind, A-fohn, d. i. Ihwader Menfd. 

Über, w., ein bösaztiges Kind, befonders 
Märchen. 


Witen, Hinzufügen, vinzurechnen, zulam⸗ 
wencehnen, das Additament , Zugabe, Zus 
fs, Aupang ; Die Addition, Hinzufügung , 
Iufemwenrehnung; Additionäl, zufägtich z 
Woitioual-Gefeh, Ergänzungsgefes. 

Di (ons dem Franzöfifhen adieu) , Lebewohl. 

Wel,m.,-$, angenommener Borzug der Ger 
hart, der äußerli durch das Wörthen von 
sor dem Ramen bezeichnet wird; die adelis 
Sex Perfonen zuſammen genommen ; der hohe 
und niebere Adel; uneig. erhabene Eigen⸗ 
faefıen we Geifes und Hoheit der Seele, 
— Der Ä-bauer, Bauer, als Unterthan 
en; Adeligen; das A-dorf, das einem Ades 
Sera gehört; Die A-efche, Name des Vo⸗ 
scteerbaums; der A-filch, Ihmadhafter 
Seht, Schnäpel; Adelheit, weiblicher 
Zerfaamıe ; Adelherrifch,, f. ariftocratifch, 
Weiderrfchaft,, f. Arijtocratie , und Adel 
kericger,, f. Ariftocrat; Adelig (nigt, 
wie grreögutich ,„ adelich, fondern ig), Adet 
been, zum Adel gehörig; der Adeling, 
© fiines Etandes unmwürdiger Edelmann z 

lo8, €. m. u. w., f. unadelig (verwerf⸗ 
=; Adeln, th. 3., adelige Würde und 
Sıräge erteilen: einen, ihn, ſich (mic) 
ateln laſſen; über Andere dur innere Würs 
te erheben; Die Abelbeere, f. Elſebeere; 
ber Adelöbrief, Urkunde für einen geadels 
ten Bürgerlihen; Das A-Sbuch, worin die 
@rligen Familien aufgezeichnet find ; die Adels 
Daft, der adelige Stand; die Adeligen zus 
um genemimen ( Nobleſſe); der Adels 
Fand, Sreund der Adelherrſchaft; die A-8s 
gralt; der Adelfinn, in tadelhafter Ber 
tus; die A-5Funde, Kenntniß des Aders 
mer Borrechte ; der A-ftand; der A- 
WU, Seburtoiz des Adeld, aud Mb E. u. 


ar, @elitolz; Die A-fucht, Suct nach 


Sa Wären, und &. w., ädelfüchtig; 

Bas han, Stan) und Vorrechte ber Ade⸗ 

Bas Almildpret, Rotwild. 

An, -e8, M. en, ein Mann, der 

5 Kine Seheimniffe und Künfte einge 
„un, Bundermann, Sonmager. 
Der,n,n -n, Berttein. w., das Aber 

LE : 
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Sen, tösrartige Diutgefäße: einem, mie 
die Aber öffnen, ſchiagen, Aber laffen, 
ich laſſe mich, Dich (nicht: mir, dir) zur 
Ader; bitdlich f. Blut: es ift Feine gute 
Aber in ibm, d. i. er taugt durchaus nichts; 
er hat eine dichterifche Ader, d. i. Anlas 
ge zur Dichtkunſt; allerlei Züge und Gänge 
in Holz und Stein, aud die Meinen Gänge 
des Waſſers unter der Erde und der Erze in 
den Bergen, daher: Wafler-,: Brunnen: 
aber, Erzader, Goldader zc. ; beiden Drabts 
siehern und Eifenhändfern, die Fleinen Ge⸗ 
binde Drapt, aus ·welchen ein Ring beſtebe. 
— ZSablreiche Zufammenfehungen und Adleis 
tungen, die fih zum Theile von ſelbſt erfläs 
gen, find: der Aderbalg, f. Erdnuß; die 
A-binde, der A-bruch, eine Gefpwulß der 
Samengefäße; A-fürınig, E. u. u. m; 
die A-gefchwulft; das Ü-gemächs, eis 
ſchichter Auswucs an einem Theile des Rörs 
Herd, mit Blutgefäßen verfehen (Polyp) ; Die 
A-baut, braune Haut, die an der innern 
Slache der weißen Haut, die den Hintern grös 
Gern Kugelabſchnitt des Auges umgibt, dur 
ein feines Zellgewebe befeftiget if; das A- 
Bäutchen, die äußere Haut der Nachgeburt; 
er A-hautftaar, Art Gtaar, der in einer 
braunen Haut beſtedt, die, auf der vordern 
Haut der Kapfel liege; Aderig, au Ades 
tig, E. u. U. w., Adern habend; der A- 
Franz, in der Zergfiederungsfunft, eine Runs 
dung ‚ welde die Adern Biden ; der A-Ecopf, 
eine Geſchwulſt der Ader (auch Krampfs und 
Kindedader, Hei ſchwangern rauen) ; der 
Üderlaß, -fes, M. -Löffe,, das Blutlaf⸗ 
fen; das A-band, d. I. Aderbinde; das 
A-lofbäufchchen, das Bauſchchen welche⸗ 
auf die gefchlagene Aderäffnung gelegt wird; 
das A-laßbeden; die A-laßbinde; das 
A-laßeifen (Sepnäpper) ; Aderlaffen, uneh, 
ß., will ich heute, au th. 3. , einenaders 
laffen; der A-laffer, der_die Ader öffneez 
das A-lußgeräth; das A-lapkreuz, ein 
Kreuz im Kalender, denjenigen Tagen beiges 
fetzt, die der Aberglaube für das Adertaffen 
befonders gut Hält; die A-laßkunſt; das 
A- laßmannchen, Abbiſdung eines Menfcen, 
bei welcher alle Adern mit dem Gang derfels 
ben angegeigt find, auch A-laßtafel; das 
alayeichen, f. A-laßkrenz; die A⸗laß ⸗ 
zeit; das A-laßzeug; die A-Iehre, Lehre 
von den Adern; A-1086, E. u. U. mw., in 
der Pflanzenlehre, Blätter, auf melden keine 
Adern zu fehen find; der Aderinennig, f. 
Ddermennig ; Adern, th. 3., mit Adern 
verfehen, 3.8. beiden Tifchlern das Holz mie 
eünſtlichen Adern verfehen, bei den Blechar— 
beitern, Laubwert und andere Bierathen mit 
einem zarten Meißef ausbauen, bei den Satt⸗ 
lern, Zierliche Adern in einen Sattel ſteppen z 


das A-gebäude, f. A-foftem; das R-ges 


flecht, amel neben einander Iaufende, fi 
durch verfhiedene Rebenzweige verbindende 
Gefaͤße, auch A-gemwebe ; die A-preffe (Tours 
niquet) „ EBerfjeng, Beim Abnehmen der Glie⸗ 
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der, die Adern zuſammen zu preſſen, um die 
Verblutung zu verhindern; A-reih, €. u. 
u. w., uneig. von Dichtern , ſehr dichterifch ; 

-eippig, €. u. u. w., von nervigeh-Bläts 
tern gebraudht; der A-fchatten ‚in der Mas 
lerei / Schatten einer Ader; der A-Ichlag, 
f. Puls; der A-fchlagmeffer (Pulfilog), 
Werkzeug, die Schnelligkeit des Aderfchlages 
zu erforfhen; der A-fchrmamm , Shwamms 
art (Morchelſchwamm); der A-ftrang, ein 
Geflecht, aus Blut⸗ und Saugadern beftehend ; 
das A-wafler, f. Blutwaffer. $ 

*Adbäriren, anhängen, beitreten, einer Meis 
nung; Adhärent, Anhänger; Adhäſiön, 
das Anhangen , der Beitritt. 

"Adhibigen , zuziehen, anwenden, gebrauchen. 

*Adiäphora, gleihgüttige Dinge, die gethan 
und nicht gethan werden Fünnen. 

"Adien (did), Abfciedsformel, Gott befoplen! 

*Adjectiv, Adjectivum, f., in der Sprach⸗ 
Ichre, ein Eigenſchaftswort, das dem Haupts 
worte beigefegt wird: großer Mann, gute 
Srau, Pleined Kind. 

"Ad Juſtaͤntiam, in der Rechtslehre, auf Bers 
anlaffung , auf Anfuchen oder Begehren. 

“Ad Interim, einſtweilen, unterdeffen. 

*Adjournicen, ajourniren, ausfehen, ders 
tagen. 

"Adjudicatiön, w., Buerfennung, Bufchlag ; 
Adjndiciren, guerfennen. 

"Adjünet, m., Gchütfe, Amtsgehütfe, bes 
fimmter Nachfolger im Amte; Beiſitzer in eis 
ner Facultãt, mit der nächften Anwartſchaft 
auf eine Profeffur: die Adjunctür, Hütfss 
amt, Nachfolge , Anwartſchait; Adjungiren, 
beifügen, zuordnen, einen Amtsgehülfen oder 
Nachfolger fegen: die Obrigkeit hat den 
Kandidaten M. dem Prediger des Orts 
adjungict. 

“Adjufticen, ajuftiren, etwas richtig machen, 
in Ordnung bringen, z. B. die Gewichte eis 
ner Wage, daß fie die gehörige Schwere bes 


kommen, daher Adjujtic- Wage, Adgleis 


chungswage, eine fehr genaue Wage, auf wel⸗ 

cher ausgeprägte Münzen gewogen werden; 

eine Rechnung adjujticen, d. i. fie ausgleis 

Gen; im Münzmwefen, die vieredigen Stüde, 

woraus die Species gemünzt werden beſchnei⸗ 
rs den und zurecht maden. 

Adjutänt, m., ein Hütfsoffisier , der dem Be⸗ 
fehlshaber zugeordnet it, Wernold, Handold, 
Hülfold; die Adjutantür, Meldamt, Wern⸗ 
old: Amt; Adjüten, Bufagen , Zuſchüſſe, Res 
benbezug. 

Adijũto, Hülfe, Beihũtfe. 
Adiuvant, m., Gehütfe, Helfer. 

dler, m. +-8, ein Vogel aus dem Faffenges 
ſolecht, groß und mit befiederten Füfien ; fein 
Bir in einem Wappen, oder als Feldzeichen; 
ein Sternbild, aus elf Sternen beftehend. (S. 
Aar.) Zufammenfegungen find: das Adler: 
auge, feuriges, helles, ſcharkſichtiges Auge, 
heller Verftand ; die A-beere, f. ÄArlesbee⸗ 


Adrefie 


bohne mit einer adlerãhnlichen Zeichnung ; die 
A-enle, Eufe, etwas Peiner als der Uhu; 
der A-fifh, Rochenart; der A-fittig und 
A-flug, dei Dichtern, hoher Schwung der 
Gefühle und Gedanten; der A-geier, Art 
Geier, von der Größe eines Steinadiers ; dad 
A-holz , eine Holzart in Indien und Ehina 
das Ä-Frant, Art Farntraut; die A-nafe, 
ſ. Habichtönafe; der A-orden, NRitteror: 
den mit dem Bilde eines Adfers ; der A-pfen: 
nig, alle Pfennige, auf welche ein Adler ge 
prägt ift; der A-fanınfarn, Art Saumfarı 
mit einer diden Wurzel, die quer durchge 
ſchnitten, eine Zeichnung zeigt, die der Ein 
bildungsfraft wie ein Adier erfheint; A⸗ 
ſchnell, €. u. u. w.; die A-Ichnelfe, A— 
ſchwaͤrze, A-fchwinge; der A-flein, hob 
fer Stein, in dem ein anderer Tiegt, melde 
Bappert (Rlapperftein) ; die A-zange, in dei 
Eeigerhütten, eine Zange, welche aus zwe 
Haten an einem Baume beftcht, und mit wel 
her die Kienftöde herausgehoben werden. 

“AD libitum, nach Belichen, nad Gefallen. 

*ADd märginem, am Rande. 

Adminiſtratiön, w., Verwaltung, befonder 
fremder Güter; der Adminijträtor, Bei 
walter, Berwefer ; Adminiſtriren, verwalter 

Admiraͤl, m., Slottenführer, Secbefehlsh‘ 
ber; die Admiralität, Seerath, A-tätt 
Gericht, Seegericht. 

*"Admiriren, bewundern: einen, ihn, fie 
die Adniratidn, Bewunderung. 

*Admiſſioͤn, w., Zufaffung , Zutritt; Admi 
tiren, zulaffen: einen, ihn. 

*“Admodiateiie, m., Pächter eines Zolls od 
Sutes; die Admodiatıön, Pahtung; A 
modiiren, pachten, Zolle ober Einkünfte. 

*Admoniren, erinnern, ermahnen, eincı 
mich, dich; die Adınonitidn,, Erinnerun 
Mahnung, Weifung. 

“Ad nötam nehmen, fih etwas merfen ; A 
notiren, üblicher Annotiren, anmerke 
aufjeichnen. 

*Ad öculos demonftriren, etwas Mar ı 
Augen legen, einem überzeugend beweifen 

Adolph, männliher Taufname, abgefür 
Dolf, Dolfchen. 

Adonis, nad der Zabel ein fhöner Jüngli 
in den fi Benus verlichte,, daher ein ſcho 
junger Mann, ein Süßting; bie A-blın 
Feuerröschen. 

Adoptioͤn, Annahme an Kindes Statt, € 
&indung ; Adoptiren , einfinden: einen, i 
fie; etwas zu dem Seinigen maden: ei 
Srundfaß. 

"Adorateir, m., Anbeter, Verehrer, Lict 
ber; die Adoratidn, Anbetung ıc.; ADdı 
ren, anbeten ıc. 

*Adouciren, verfüßen, befänftigen, mild 

“AD pias caufad, zu frommen Zwecken, s 
lichen Stiftungen. 

“Ad referendum, sum Berichten , aue Beri« 
erftattung. 


ve; der A-blik, wie A-auge ; die A-bius ® *Adreife, w., Auffsrift, Nahmeifung , 1 


me, f. Abelei; die A-bohne, Art Schmints 


pfeblungsbrief; Geſchice, Gewandtheit; AT 


Adreßkalender 


fen, firrfige Zufriften, Bitts und Dants 

fünften; der Adre ßkalender, Nachweiſebuch 

der derſenen eines Orts mit ihrem Namen, 

Ziel, iheerr Wohnung; das A-comptoir, 

Radweifeanftait, um etwas ju erfahren oder 

kefaunt za machen: das A⸗haus, f. Loms 

hat, Leibbaus; Adreffiren, Üüberfhreibten, 

Aten: einen Brief an einen, fih (mic) 

wre: an einen. 

"idreit, geſchickt, gefhmeidig, fhmud, Nett. 

drittũta, faufmännifd. Ausdrud (von Ber 
fendung der Waaren , ohne fie unterweges ums 
leden zu müffen),, unmittelbar, geradezu, ges 
tades Weges. 

*Aringentia, in der Arzeneikunde, zuſam⸗ 
wiziehende Mittel, eutgegengefent den aufs 
een oder reſotvirenden: Adftringiren, 
jlenmenjichen. 

"R tenrpus, auf eine Zeitlang; Ad tempus 
vitae, Zeittehens. 

"Aulteration, w., Berfätfhung; Adulteris 
ten, wrrfälfhen. 

"Yrenint, nad), verhäftnißmäßig , nach Uns 
Handca 

Advent, Zefunft,, die vier Sonntage vor dem 
öche der Geburt Chrifli. 

um, ſ., M.-bien, in der Sprachleh⸗ 
re, Befhaffenheits- u.U. w., Das gewöhnlich bei 
emem Zeitwert ſtehht, und entweder dieſes, 
eter ein €. w. näher befimmt, 3. B. er denkt 
rihtig, ſcharf, es it wahr, es it 
febr gut, vollfommen gut, ergeht 
ters, ih links; Adverbiälifh, bes 
Müehenheitlich , nebenwörtfich. 

"itperticen , f. Avertiren. 

"Anis, Avis⸗Brief, in der Kaufmannafpr. , 
Sesehritigungsbrief; Avifo geben, Avis 

benachrichtigen. 

Nvecãt, Sadhmalt, Anwalt; Advocatie, 
®., Squsgerechtigkeit; Advociren , fahwals 
„MU, su Recht dienen, Beiſtand leiſten. 

Fern oder Äffern (veraltet), th. 3., wieder⸗ 
ein, eine vergeflene Sache wieder rege mas 
den. 





"Lite, w., nad der Fabel, ein Schild der 
Saure, daher Schutz: unter feiner Agide, 

ıı finem Schug. 

Saum, Land im nordöflichen Afrika, 
mularion, w., Nadeiferung, Wetteifer 
„Zmuliren, — 
Augmärifch , rat bſelhaft. 

nharfe oder Aplifche Harfe, Windparfe. 
"ara, unermeßliche Zeiträume, Ewigkeit. 
— sleichtormig: a Mahl 2 iſt 


kr, w., -8, Linie, Mittellinie, Erd⸗ 
Ye, eine in Gedanten gezogene Linie, 
Po Ne Erde in zwei gleihe Halbfugeln 


Gag, m., en, Seiltänzer, Schwebe⸗ 
te; Aquilibrium, f. Gleichgewicht. 

Urne, Racigleie, Zeit, 10 Nacht 
© Yugeidy lang find, nämlich den 21. oder 
2 Bj ad 21, oder 22. September. 


Affectlos 51 


"Hgnivalent, ſ., Entſchadigung, Wertherlatz, 
Bergütung. 
quivde oder ·voque, Haupt: m. E. w., Bwei⸗ 
Seutigkeit, zweideutig. 

"Ara, w., eine gewiffe Belt, nah pelder die 
Jahre gesäplt werden, Zeitrechnung. 

"Ararium, f., M. -tien, Sag, Schapfams 
mer. 

Aeromẽter, m., Luftmeſſer, um die Beſchaf⸗ 
fenheit und Schwere der Luft zu unterfuchen. 

"Aeronänt,.m., en, M. —en, Luftſchiffer; 
die A-ti, Luftſchiffkunſt. 

“Aerojtät, m., Luftball, Luftſchiff; die A- 
ſtatik, Luftſchiffrunſt; Aerojtätifch, luft⸗ 
Schreedend. 

Askulap, Gott der Heitfunk, daher geſchid⸗ 
ter Arzt. 

"Äitpetiß, w. , Geſchmauslehte, Wiffenfehate 
des Schoͤnen, welche die fhönen Künfte in fi 
begreift; Äſthetiſch, was eine für die Werte 
ber ſchonen Künfte brauchbare Eigenſchaft hat, 
oder den Regeln der Äſthetit gemaß if: äſthe⸗ 
tifches Gefühl, d. i. Ehönheitägefüpt. 

“Aftimatiön, w., Hohfhägung; Aftimiven, 
hboqhſchatzen: einen, ihn, fie. 

“Ather, m., die obere, feinere Himmelsluft, 
Lichtſtoff, das Heitere, der Himmel; in der 
Scheidekunſt, eine helle, Hüchtige Zeuchtigs 
keit von durchdringendem Geruch, Luftgeift; 
Atheriſch, leicht, ſehr fein, überirdifch, himm⸗ 
liſch. 

»Affäbel, geſpraͤchig, freundlich, leutſelig. 

Affäre (fpr. Affäre), Angelegenheit, Hans 
dei, Sache, Begebenheit, Streitſache, Vor⸗ 

‚tal, Scharmügel, 

Äfe, m., zn, M. -n; die Äffinn, Bertt. 
w., dad Affchen, ein dem Menſchen äußers 
lich ähnliches Thiergefchleht; ein Spott⸗ und 
Schimpfname für Menſchen, befonders für 
die, weiche ohne Überlegung nachahmen; ein 
Wertjeug, um eine Zeichnung zu vergrößern 
oder zu verfeinern (Storchſchnabel), auch ein 
Hebezeug , große Laften leichter in die Höhe 
zu bringen. Sprichw.: Jemanden Affen Dres 
ben, d. i. ihn bei der Nafe herum führen; 
Affen ausnehmen, d. i. etwas Thoͤrichtes 
unternehmen. re 

“Affect, m., -6, M. -e, Semüthsberwegung, 
Zeivenfchaft , Wärme, Beuer (der Rede) , Hige, 
Rüprung, Innigkeit ;Affectlos, ruhig, gefaffen, 

Anm. Affeet, Gemüspsberwegung uud Leis 
denſchaft Sestihuen ein Rarkes Begehren mad Ders 
abfheuen, aber auf verfhiedene Art. Leidenfchafs 
ten And em Begehren mad Merabfäenen, das im 
deberes Grade finnfich iR, d. 9. 






dabei in einem 3ı 
i deſadet, dor fortdanert oder dea Immır wies 
derteort. Der Affect entforingt aus unfentigen 


Worfellungen,, mud if von Barjıe Dauer. And die 
Gemüthsbewegung IR ein voräbergepender Zur 
Rand faufterer Art, mie ausbredend, wie bie Leis 
denfhaft. Wir lichen die Rufe mit Beidenfhaft, 
J ſorechea über dieſeibe wit Ufect, und hören fie untse 
mandrriel angesspmen Gemithibewegungen, 
* 
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50 Abderreld 
# 

der, die Adern zufammen zu preifen, um die 
Verblutung zu verhindern; A-reih, E. u. 
u. we, uneig. von Dichtern, fehr dichterifch ; 
A-rippig, €. u. U. w., von nervigen. Bläts 
tern gebraucht; der Ä-fchatten ‚in der Maps 
lerei, Schatten einer Ader; der A-Ichlag, 
f. Puls; der A-fchlagmeffer (Pulfilog) , 
Werkzeug, die Schnelligkeit des Aderfchlages 
au erforfhen; der A-ſchwamm, Schwamms 
art (Morchelſchwamm); der A-ftrang, ein 
Seficht, aus Blut⸗ und Saugadern beftehend ; 
das A-waffer, f. Blutiwaffer. ä 

"Abhäriren, anhängen, beitreten, einer Meis 
nung; Abpirent, Anhänger; Adhäfiün, 
das Unhangen , der Beitritt. 

"Adhibi U, zuziehen, anwenden, gebrauchen. 

*Adiaphora, gleihgültige Dinge, die gethan 
und nicht gethan werden fönnen. 

"Adien (Add) , Abſchiedsformei, Gott befohlen! 

*Adjectiv, Adjectivum, f., in der Sprach⸗ 
Ichre, ein Eigenſchaftswort, das dem Haupt: 
worte beigefegt wird: großer Mann, gute 
Grau, kleines Kind. 

"Ad Inftantiam, in der Rechtslehre, auf Vers 
anlaffung,, auf Unfuchen oder Begehren. 

"Ad Interim, einſtweilen, unterdeffen. 

*Adjourniven, ajouenicen, ausfegen, vers 
tagen. 


"Adjudicatiön, w., Buerfennung, Bufdlag; . 


Abjudiciren, zuerkennen. 

"Adjinct, m., Gchülfe, Amtögehüffe, bes 
ſtimmter Nachfolger im Amte; Beiſitzer in eis 
ner Gacultät, mit der nächften Anwarticaft 
auf eine Profeffur: die Adjunctür, Hilfs: 
amt, Nachfolge ‚ Anwartſchait; Adjungiren, 
beifügen, zuordnen, einen Amtsgehülfen oder 
Nachfolger fehen: die Obrigkeit hat den 
Kandidaten M. dem Prediger des Orts 
adjungiet. R 

"Adjuftiren, ajuftiren, etwas richtig machen, 
in Dronung bringen, 4. ®. die Gewichte eis 
ner Wage, daß fie die gehörige Schwere bes 


fommen, daher Adjujtic» Wage, Adgleis 


chungswage, eine fehr genaue Wage, auf wel: 
Her ausgeprägte Münzen gewogen werden; 
eine Rechnung adjujtiren, d. i. fie ausgfeis 
Gen; im Münzwefen,, die vieredigen Stuͤcke, 
woraus die Species gemünzt werden ‚ befchneis 
den und zurecht machen. 

"Adjutänt, m., ein Hülfsoffijier , der dem Be⸗ 
fehlshaber zugeordnet ift, Wernold, Handotd, 
Hürfold; die Adjutantür, Meldamt, Werns 
oid⸗Amt; Adjüten, Zulagen , Bufhäffe, Res 
benbegug. 

"Adjüto, Hülfe, VBeihürfe, 

"Adjupänt, m., Gehütfe, Helfer, 
dier, m. 7-8, ein Vogel aus dem Balfenges 
fhleht, groß und mit befiederten Züfien ; fein 
Bir in einem Wappen, oder als Beldgeihen ; 
ein Sternbild, aus elf Sternen beſte hend. ( S. 
Aar.) Zuſammenſetzungen find: das Adler: 
auge, feuriges, helles, fcarffihtiges Auge, 
heller Verftand ; die A-beere, f. Arlesbees 


Adreffe 


bohne mit einer adlerähnlichen Zeichnung ; die 
A-eule, Eule, etwas Heiner als der Uhu; 
der A-fifch, Rocenart ; der A-fittig und 
A-flug, dei Dichtern, hoher Schwung der 
Sefühle und Gedanten; der A-geier, Art 
Geier , von der Größe eines Steinadlers ; das 
-bolz , eine Holzart in Indien und China ; 
das A-Fraut,, Art Farnkraut; die A-nafe, 
f. Habichtönafe; der A-orden, NRitterors 
den mit dem Bilde eines Adiers ; der A-pfen 
nig, alfe Pfennige, auf welche ein Adler ge: 
prägt it; der A-fauınfarn, Art Saumfarn 
mit einer diden Wurzel, die quer durchge: 
ſchnitten, eine Zeichnung zeigt, die der Ein: 
bifdungsfraft wie ein Adler_ erfheint; A- 
aa, €. u. u. w.; die A-fchnelie, A- 
chwärze, A-ichwinge; der A-ftein, hob: 
ler Stein, in dem ein anderer fiegt, welcher 
Mappert (Riapperftein) ; die A-zange, in der 
Erigerhütten, eine Zange, welche aus zwe 
Hafen an einem Baume beftcht, und mit wel 
her die Kienftöcde herausgehoben werden. 

*Ad Libitum, nah Belieben, nad Gefallen. 

“Ad märginem, am Rande. 

*Adminiftratidn, w., Verwaltung , befonder 
fremder Güter; der Adminijteator, Ber 
walter, Berwefer; Adminiftriven, verwatten 

*"Adınieal, m., Slottenführer, Secbefchlshe 
ber; die Admiralität, Sceerath, A-tätt 
Gericht, Sergericht. 

Admiriren, bewundern: einen, ihn, fie 
die Admiratiön, Bewunderung. 

Admiſſiön, w., Zulaffung , Zutritt; Admi 
tiven, zulaffen: einen, ihn. 

Admodiateur, m., Pächter eines Zolls od 
Gutes; die Adimodiatıön, Pahtung; Ai 
wmodiiren, pachten, Zölle oder Ejntünfte. 

*Admoniren, erinnern, ermahnen, einer 
mich, Dich; die Adinonitiön, Erinnerun 
Mahnung, Weifung. 

Ad nötamı nehmen, fi etwas merfen ; A 
notiren, üblider Annotiren, anmerfe 
aufzeichnen. 

“Ad dculod demonfkriren, etwas Mar x 

_ Augen legen, einem überzeugend beweifen 

Adolph, männlicher Taufname, abgefür, 
Dolf, Dolfchen. 

“Adonis, nad der Zabel ein fhöner Jüngtii 
in den ſich Venus verliebte, daher ein fcho1 
junger Mann, ein Süßting; die A-blun 
f. Senerröschen. 

*Adoptiön, Annahme an Kindes Statt, € 
eindung ; Adoptiren , einfinden: einen, i 
fie; etwas zu dem Seinigen maden: eil 
Grundſatz. 

Adorateũr, m., Anbeter, Verehrer, Lick 
ber; die Adoratidn, Anbetung ꝛce; ADdı 
ten, anbeten ꝛc. 

“Adouciren, verfüßen, befänftigen, mitd 

"Ad pias cauſas, zu frommenäweden, q 
lichen Seiftunget. 

“Ad referendum, zum Berichten , zur Beri« 
erftattung. 


ve; der A-blick, wie A-auge; die A-bluse "Adreife, w., Auffhrift, Mahieifung „ « 


me, (.Aelei; die A-bohne, Art Shmint: 


pfeblungsbrief; Geſchick, Gewandtheit Ad 


Adreßkalender 


fen, finfige Zuſchriften, Bitt⸗ und Dants 
fürıften; dee Adre ßkalender, Nachweiſebuch 
der derſenen eines Orts mit ihrem Namen, 
Le, heer Wohnung; das A-comptoir, 
Rabmeifcanftalt, um etwas zu erfahren oder 
betannt zn maden: das A⸗haus, f. Loms 
hard, Leibbaus; Adreffiren, überfpreiben, 
abtea: einen Brief an einen, fi (mic) 
wenn: an einen. 

Adtett, geſchiat, geſchmeidig, fhmud, nett. 

A drittüra, faufmännifh. Ausdruck (von Ver⸗ 
ſenduag der Waaren, ohne fie unterweges ums 
laten ju müflen), unmittelbar, geradezu, ges 
rates Weges. 

"Abfiringentia, in der Arzeneifunde, zuſam⸗ 
menehende Mittel, entgegengefent den aufs 
lieazen oder refotwirenden: Adfteingiren, 
jufammenjichen. 

FR tempuß, auf eine Zeitlang; Ab tempus 
vitae, Zeitlebens. 

"Arulteratiön, w., Berfäfhung; Adulteris 
ten, serfalfchen. 

Advenant, nach, verhältnißmäßig , nah Ums 
fanden. 

"Atvent, Iufunft , die vier Sonntage vor dem 
Gehe der Geburt Eprifi. 

"Averbium, f., M.-bien, in der Sprachleh⸗ 
er, Sel@effenheits: u. U. w. ‚ das gewöhnlich bei 
emen Zeuwort ſteht, und entweder diefes, 
«ter ein &.w. näher beinunt, 5. B. er denkt 
eihrtig, ſcharf, es it wahr, es iſt 
febr gut, vollfommen gut, ergeht 
tet, ich links; Adverbiälifch, bes 
Isefenheitiich „ nebenmwörtfich. 

"Ayertiren,, f. Avertiren. 

“Arie, Avis-Brief, in der Kaufmannsſpr., 
denachrichtigungsbrief; Aviſo geben, Avis 
ren , benachrichtigen. 

Arocãt, Sachwait, Anwalt; Advocatie, 
®., Schusgerechtigkeit; Advociren, ſachwat⸗ 

„a, ju Recht dienen, Beiſtand leiften. 

Yen oter Äffern (veraltet), th. 3., wieders 
beim, eine vergeffene Sache wieder rege mas 


"le, m., nad der Babel, ein Schild ber 
Aaursa, daher Schutz: unter feiner Agide, 
d. feonem Schutz. 
orten, Land im nordöftlihen Afrita. 

Imslarion, w., Nacheiferung, Wetteifer; 

nuliren/ nadeifern. 
zgmätijch, rarpfelbaft. 

"iisparfe oder Aölifche Harfe, Windbarfe. 

"San, unermeßliche Zeiträume, Ewigreit. 

u sieig, gleihförmig: a Mahl 2 iſt 


4 
Andre, w., -8, Linie, Mittellinie, Erd⸗ 
“re, eine in Gedanfen gezogene Linie, 
de Erde in zwei gleihe Halbkugeln 
Bra 
‚u, en, Seiltänger, Schwebes 
Ft, Aquilibrium, f. Gleichgewicht. 
A — Racıtgleiche, Zeit, Do Racıt 
Em Iagieıd) lang find, nämlich den 21. oder 
2. Rirj und 21, oder 22, September. 


Affectlos 51 


"Aquivalent, f., Entſchädigung, Wertderfag, 
Vergütung. 

Aquivoc oder -Döque,, Daupt: a. E. 10. ‚ Zwei⸗ 

Seutigteit, zweideutig. 

"Ara, w., eine gewiſſe Zeit, nad poelcher die 
Iapre gezählt werden, Zeitrechnung. 

Ararium, f., M. -tien, Schap, Schapfams 
mer. 

Aeromẽter, m., Luftmeffer, um die Befchafs 
fenheit und Schwere der Luft gu unterfüchen. 

*Aeronäut, m., -en, M. -en, Luftfchiffer; 
die A-tif, Luftfiftung. 

“Aeroftät, m., Luitball, Luftſchiff; die A- 
ſtaͤtik, Luftſchiftunſt; Aeroſtaͤtiſch, luft⸗ 
ſchwebend. 
skulaͤp, Gott der Heilkunſt, daher geſchid⸗ 
ter Arzt. 

Aftbetik, w., Geſchmauslehre, Wiſſenſchate 
des Schönen , welche die fhönen Kunſte in fi 
begreift; Ajthetifch, was eine für die Werte 
der ſchonen Künfte brauchbare Eigenſchaft hat, 
oder den Regeln der Afthetit gemaß ift: äſthe⸗ 
tiſches Gefühl, d. i. Schönpeitsgefüpt. 

Aftimatiön, w., Hohfhägung; Aftinicen, 
Soqhſchaten: einen, ihn, fie. 

“Ather, m., die obere, feinere Himmelsluft, 
Lichtfloff, das Heitere, der Himmel; in der 
Scheidekunſt, eine helle, flüchtige Feuchtig⸗ 
feie von durchdringendem Geruch, Luftgeiſt; 
Atheriſch, leicht, fehr fein, uͤberirdiſch, himm⸗ 
uſch. 

»Affaͤbel, geſprächig, freundlich, leutfelig. 

“Affäre (fpr. Affäre), Angelegenheit, Han⸗ 
dei, Sache, Begebenheit, Streitſache, Vor⸗ 

‚fell, Scharmügel, 

Affe, m, -n, M. -n;5 die Affinn, Bert, 
w., das Affchen, ein dem Menſchen äußers 
lich ähnliches Thiergefchlecht ; ein Spott⸗ und 
Schimpfname für Menſchen, befonders für 
die, welche ohne Überlegung nachahmen; ein 
Werkzeug, um eine Zeichnung zu vergrößern 
oder zu verBleinern (Storchſchnabel), aud ein 
Hebegeug , große Laften leichter in die Höhe 
au bringen. Sprichw.: Jemanden Affen Dres 
ben, d. i. ihn bei der Nafe herum führen; 
Affen andnehmen, d. i. etwas Thörichtes 
unternehmen. 

“Affect, m., -8, M. -e, Gemuthebewegung, 
Zeidenfchaft , Wärme, Feuer (der Rede) , Hipe, 
KRüprung, Innigteit ;Affectlos, ruhig, gefaffen. 
Anm. Affect, Gemüthabewegung nur Leis 

denſchaft Heseimen cin Rarkes Begehren mad Wers 
ie Art. Leidenfchafs 

dern und Werabfenen, das im 

nnlich IR, d. 9. dat ſi die Gerıe 

dabei Im einem Zujlande fehr verworrener Vordei⸗ 

Inngen befindet, dee fortbauert oder dea Immer wies 

dertehrt. Der Affect ontfociugt ans unfinntigen 

Berfielungen,, und IR von Burger Dauer. Zud die 

Gemüthebervegung if «in voräbsxgehender Zur 

Nand fanfteree Art, mie ansbtehend, wis die Leis 

denfhaft. Wir lichen die Muft mit Beidenfhaft, 

ſoreaen über diefeibe mit Affect, und Yören ſie unter 
manderiet angenehmen en 
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42 Affectation 
*“Affectatiön, w., Ziererei, Geziere, gezwun⸗ 

genes Weſen. 

eaffection, w., Zuneigung, Wohlwollen, Gunſt, 

Siebe; ein Pretium Affectionis, von eis 
nem Geſchenk der Zuneigung und Liebe, Lies 
beswerth; Affectioniet, wohiwollend, wohle 
geneigt. —— 

eAffectiren, fi zieren, erkunſtetn, empfin⸗ 
dein, den Schein annehmen, verſtellen, vor⸗ 
geben; Affectirt, verſchroben, gesiert. 

Affen, ih. 3., Iemandes Leichtgläubigfeit ber 
nutzen, täufgen, zum Beften haben; eimen, 

‚ibn, fie. 

Affenart, w., eine einzelne Art des Affenges 
ſchlechts; Gewohnheit des Affen; Affenartig, 
€. u. u. w.; der Affenbaum, in Oftindien, 
der fogenanntes Eifenholz Tiefert ; die A-bees 
re, Name des Felfenſtrauchs, f. Beerheide; 
der A-brodbaum , ein Afrifanifcher ‚Baum; 
der A-filch, f. Meeraffe; die A-frape 
und dab A-geficht, Häßlihes Geſicht; Afs 
fenboft, € u. U w., dem Affen ähnlich $ 

ie A-jacfe, die man den zur Schau herums 
geführten Affen anzieht; der A-Ponig, Nas 
me einer Affenart in Braſilien; das A-lund, 
Land, in welchem es viel Affen gibt; die A- 
liebe, große Liebe der Affen zu ihren, Iuns 
gen, überhaupt Übertrichene, Liche; A-Mäs 
8: die A-miene; die A-nafe; die A- 

offe,; der A-fchädel, der A-fchwanz; 
das A-feil,, Seit, an weſchem man Affen 
führt; der A-fprung, närrifge Sprünge, 
wie fie Affen maden; in der Turnkunſt, eine 
befondere Art von Hinterfprung; der A-ftein, 
Art Magenftein, per fi in den Pavianen ers 
zeugen fol; der A-tanz; das A-weibchen, 
das A-wefen, der A-wurm, Wurm, der 
fi bei Menfhen und Thieren zwiſchen Haut 
und Zleifh in Wunden erzeugt,’ die durch den 
Stich  gewiffer, Amerifanifcher Waſſermücken 
entfichen ; der Äffer,, Perfon , welche Andere 
äffet, befpöttelt; Die Äfferei, Nadapmerei, 
Verſpottung. 

Affen , 1. Afern, 

*Affettuofo, in der Tonkunſt, rührend, mit 
Wärme. 

“Affiche (for. Affiſch), w., Anfchlag , Anſchlag⸗ 
dettel, Anzeige; Affichiren, Affigiven, ans 
ſchlagen, ankleben. 

“Afficiren , wirten, einwirken, angreifen „ rüßs 
ren, beivegen. 

Amen: f. Affiche. 

“Affiliatiön,, w., von Orden gebraucht, Eins 

Eindung; Affiliiren, bei den Freimaurern, 

fi (mich) eine Loge anfchließen,, einfinden. 

"Affinität, w., Heirathsverwandtihaft, Schwär 
gerſchaft. 

“Affirmatiön, w., Bejabung, das Bejahen; 
Affiemativ, beiahend, berraftigend; Affir⸗ 
miren, beiahen. 

Affixion, w., das Anſchlagen, Anheften. 

Aisch, €. uU. w., nad Art der Affen, 

Affuer, m., f. Afner. r 

Afodil, m., -8, auch bie Affodille, Gars 
tengewãchs mit gelben, auch weißen Blumen j 


Afterbürge 


die Affodill⸗Lilie, Art Lilien, die Rate da 
Stwicbeln Wurzeln haben, ähyfich den Affo 
dilfwurgefn. 

“Affrds, abſcheulich, ſchredlich. 

eAffrönt, m., Beſchimpfung, Beleidigung 
Schmach, Schande; einem etwas zum A 
thun, d. i. ihm zum Poſſen; Affroͤntiten 
beſchimpfen, die Stirn bieten. 

Afhoͤlder, m., Waſſerholunder. 

Afner, m., bei den Webern, Name des Rä 
deltammes, auch fner. 

Afrika, Name eines großen Erdtheils; Afri 
Füner, Bewohner diefes Landes; Aftikü 

‚nifch, was zu diefem Lande gehört. 

Afınfh, m., -e8, Name der Stabwurz. 

ı. Aftek , ehedem ein Verhaltnißwort, jetzt nu 
noch in Zufammenfegungen üblich, 1) wasde 
Beit , dem Drt und der Ordnung nach auf ein 
ander folgt, 4 B. Aftergeburt, Afterdarm 
Aftererbe; 2) was der Geftalt und dem in 
nern Werth nad) einem andern Dinge ähnlich 
aber fchlechter als dieſes iſt, 3. B. Afterko 
nig, Aftergold. In diefer letztern Bedeutun 
find die meiften Zufammenfegungen zu nehmen 

3. After,m.,-6, der Hintere Theil des menſch 
lichen und thierifhen Körpers , das Geſaß, de 
Hintere, befonders als Namenmilde des Mafl 
darms; bei den Sattiern, Der, hintere The 
der Rüctichne, des Sattels; aud After; beide 
Zägern die Aftern, d. i. die Afterflauen. 

8. After, f., -8, was bei der Bearbeitung e 
ner Sache abgeht, und daher geringer un 
ſchlechter ift, befonders 1) in den Bergwerke 
was von den gepochten und gewafcdenen 6 
sen übrig bleibt, und wenig Silber hat, au 
der Schlamm, der von dem Erzſchliche abgı 
twafchen wird; 2) bei den Müllern, dasienu 
Getreide, das ſchon ein oder mehrere Mah 
aufgefchüttet worden iſt, und welches das A 
termehl liefert; 3) bei den Zleifchern das G 
Pröfe oder Geſchlinge des geſchlachteten Bi 
bes; 4) in der Landwirthfchaft , befonders 
D. D. das Aftergetreide. — Die wigti 
ſten Bufammenfeßungen , befonders die, mı 
the einer Erklarung bedürfen, find folgent 
der A-alabafter, undurdfihtiger und dbe 
ter Afabafter; der A-anwalt, der Anıwa 
den eig anderer Anwalt ftatt feiner beſtel 
der A-arzt, unmiffender Arzt; die A-aı 
klärung, falſche Aufklärung, die nicht ' 
Veredlung der Denf: und Handelsweiſe 
swedt; A-belehnen , nur im Mittermwort 1 
vergangenen Zeit als Hauptwort üblich — ı 
A-belepnter, der von einem Lehnsman 
mit einem Leben belehnt worden, daher a 
die A-belehnung und der A belehner; 
A-biene, ein Biefer mit vier Srefifpigen,: 
verfehrtkegelförmigen Gliedern; Das A-bi 
Halbbier, Kofent; das A-blatt, Die Flei 
Blätter, welche an der Örundfläche der Ei 
figen; der A-blutfluß, f. fließende $ 
morrhoiden; die A-bürde , veraltet 
die Aftergeburt, oder Nachgeburt, aber 
den Jägern noch von der Nachgeburt der Th 
ublich; der A-bürge, in den Rechten, 


Afterdarm 


Dürge, der fich für einen andern Bürgen dere 
Wigeet, Nüdbürge ; der A-durm, M. die 
dire, Mafdarım , beim Vieh Zettvarınz 
der Adenker, £. Philofophafber ; der A- 
Diener, der nicht auf die rechte Art dient: 
I-diener der Religion; der A-dienft, fats 
for, olechter Dienft; die A-bolde, ders 
jenize Blürenfiand mancher Pflanzen, an wels 
sen eine Menge unregelmäßiger, äfliger Blus 
wenkiele mit aus einem Punft entfpringen ; 
die A-drohne, eine Art Heiner Drohnen, die 
wegen Kälte nicht zur Vollkommenheit gedie⸗ 
den find; die A-einfeßung, in den Rechten 
Ye Ernennung eines jweiten Erben (A-ers 
ben), im Fall der jnerf eingefehte ferben 
fekte; ver A-falfe , Rame des großen grauen 
Bürgers; die A-falle, f. A-gefälle; die 
re, die Hintern Dedfedern im Schwans 

# der Böget; die A-finne, eine Art Finnen 
oder Floßiedern , die ſich zumeilen auf dem 
Rüden der Fiſche befinden, und aus einer 
Saat eiue Graten beſtehen, auch Fettfinne, 
A ioñſedern; der A-flügel, Benennung 
der Heinen Zedern, die fi) an dem Daumens 
Insten der Hügel befinden ; der A-gebier 
ter, wurcgtmäßiger , anmaßender Gebieter; 
das I-gefälle,, in den Bergwerfen, ein böls 
werser Katten, worin das After aufgefangen 
wit; die A-gelebrfamkeit, Anſtrich von 
Ortchrfamteit; der A-gelehrte; das A-ges 
kbice ; Hintergefdhire der Pferde; das A- 
getöne, unreine Töne; das A-getreide, f. 
A-forn; der A-glaube, falſcher, unechter 
Sande (Nberglaube); Dad A-gold, falfhes 
&n; der A-graben, in den Bergwerten, 
&= Graben, durch welden das Xiter in die 
Atrgefäle geHt (Aitergrube) ; die A-größe, 
Ieinsare , eingebildete Größe; der A-hafe, 
£ Reerfhwein; der A-haufen, in den 
Serzwerten, das auf einen Haufen zuſammen⸗ 
erte After; der A-herr,, f. Afterlehns⸗ 
ker; das, A-beu, der Grummet ‚das Rach⸗ 
ka; Das A-holz, alles Holz, das nicht grün 
xu Stamme fommt, fondern von Windfäls 
%3 m? dürren Wipfeln gefammelt wird; der 
A-bolzfäfer, ſ. Holzbock; das. A-horn, 
die A-hörner , ein hornäpnlicher Aus⸗ 
us an mandın Thieren, wie ihn z. B. die 
geitzittenen Bode Haben; der A-hüfner, 
2 Aiehner; die A-hummel,, ein Name 
tr Dreyue; das A-ig, das A-Porn, und 
SM der uarath der Bienen ; die A-jungfer, 
u Bifer mie ſechs ungleichen Srefifpigen und 
Iulafirmigen Zühlhörnern , ferner, ein Bies 
Gi zit ps faſt gleichen fadenförmigen Freß⸗ 
irn ans verlängerten Feulenförmigen Zühls 
kam; das A-Pameel, ein auständildes 
das einige Ühnlichkeit mit dem Kamee⸗ 

Nett, mit gfartem Rüden und höderiger 
24: da3 A-Fapinchen, Hatbraninden , 
der A-Fegel,, in der Gröfens 
Ihe: cz dem Regel ähnlicher Körper; der 
AH, @ der Sciffbaufunk,, ein flarker 
‚iz unten am Kiele befefligg wird, 

WM Ihe Anerhafter zu machen; das A-Fund, 


 Aftern 65 


eine veraltete Benennung eines nad) dem Tos 
de des Vaters gebornen Kindes, audy in den 
Rechten ein Kind, das geboren wird, nach⸗ 
dem der Vater bereits fein Teſtament gemacht 
Hat; ferner ein außer der Ehe ergeugtes Kinds 
die A-Maue, bei den Iägern, die Heinen 
Klauen oder Hornſpitzen, die das Wild unten 
an den Läufen über den Ballen hat, auch 
die Aberflauen, Aftern, das Geäfter, 
die Oberrũcken genannt ; die A-Fohlen, in 
den Bergwerken, das Heine Kohlengeſtiebe, 
auch das A-Föhl genannt; der A-Fönig, 
ehemahls der Stellvertreter eines Königs (Dis 
eefönig), jegt nur, ein unrechtmäfiiger,, fals 
ſcher König; das A-Forn, in der Landwirthe 
ſchaft, das geringere Korn, das beim Werfen " 
mit der Wurffchaufel nachbleibt, auch A-ges 
treide, A-ig, Achterforn genannt ; ferner 
aud das Mutterforn ;der A-Priecher, eine 
Abart der Pferdebremfe, die durch den After 
in die Eingeweide friechen fol; der A-chrift, 
das A-chrijtenthum, falſcher Chriſt ıc.; 
der A-Fuchen,, Kuchen aus Aftermehl: die 
A-Fugel, in der Größentepre, eine ſolche Ku⸗ 
gel, deren Oberfläche nicht überall gleich weit 
vom Mittelpuntte entfernt it (Sphäroid); 
die A-Eunft, unechte Kunſt; der A-läufer, 
in den’ Vergmwerfen, ein Arbeiter, der dad 
After auf einen Haufen häufet, d. i. Farret; 
die A-lauge, bei den Weißgerbern, eine 
LZauge aus Afche, den Thran aus den gewalt⸗ 
ten femifchgaren Bellen herauszumwafchen ; das 
A-leder , bei den Schuſtern, ſchlechte Abgans 
ge vom Leder, und auch das inwendige Sporns 
leder an den Stiefeln, in welcher Bedeutung 
es auch einen Plural hat; das A-Iehen, ein 
Lehen, welches von einem Lehnsmanne wei⸗ 
ter verliehen wird; der A-Iehner, an einis 
gen Drien ein Befiger eines Bauerguts, das 
nur ein Theil einer Hufe iſt, im Gegenſatz des 
Hüfeners, der eine volle Hufe befigt, auch 
A-hüfner; der A-Iehnöherr, der ein em⸗ 
pfangenes Lehen weiter verleiht, im Gegenſatz 
des Oberlehnsherrn, auch wohl A-herr, A— 
ſchirmherr genannt; der ÄA-lehnsmann, 
einer, der von einem Lehnsmanne belehnt 
wird, auch A-lehnträger; die A-lehre, der 
A-Iehrer,, falfche Lehre ꝛc.; ber A-leuchts 
Füfer, Käfer mit beilförmigen Freßſpitzen, 
wei gefpaltcnen Kinnladen und fadenformigen 
Züpthornern; das A-mehl ‚bei den Müllern, 
dasjenige Mehl, welches aus dem zum drittens 
Mahle abgemapienen Getreide entſteht, auch 
Nachmehl, oder ſchlechthin After genannt; 
A-menfch, verfünftelter Menfch von ſchlech⸗ 
ter Art; die A-iniethe, die Miethe, die ein 
Miethsmann wieder vermiethet; der A- 
miethsmann, ein Miether , der von einem 
andern Miether wieder gemiethet hat; das 
A-mooß, ein Pflanzengeſchlecht, mit unfennta 
fichen Gefchlechtstheilen , welches dem Moofe 


‚ähnlich if; die A-mufe, unechte, falſche, 


au „fremde Mufe oder Dichtfunft ; Aftern, 
oder Aftern mit haben, bei den Jägern, die 
Afterfiauen in der Gährte ausdrüden; der 
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Afterniederfchlag 


A-niederfchlag,, in der Scheidekunſt, ein 
fatſcher Riederfhlag; die A-pucht, der A- 
pächter, eine Pacht, die ein Pächter an eis 
nen Undern wieder abtritt 2c.; ber A-papft, 
ein falfcher, unrechtmäßiger Papft; die A- 
raupe, Benennung der Raupen mit mehr als 
acprsehn Füßen; der ‚Ä-raupentödter, f. 
Naupentödter; die A-rede, böfe Nachrede 
Hinter eined Andern Rüden (veraltet); A-res 
den, veraltet, in der Bibel mit dem dritten 
al: einem afterreden, auch von einem afz 
terpeden,, im Mittelw. geafterredet; der 
A-reder, A-redner, ein Redner, der nur 
eine ſcheinbare Beredſamteit befigt; der Y- 
reim, unechter, unrichtiger Reim; der A— 
rüſſelkäfer, eine Käfergattung mit fadenförs 
migen Sreßfpigen, zwei getheilten Kinnladen 
und fepnurförmigen Füpfpörnern ; der A-fabs 
bath, in Luthers, überſetzung, Luc. 6. v, 1. 
der Tag nad dem Sabbath oder, wie Andere 
mit Unrecht wollen, der erfte Sabbath nach 
dem andern Tage des Ofterfeftes ; Die A-Ichans 
de, in der Befeftigungsfunft , eine Verſchan⸗ 
sung auf dem Feide; der A-Ishein, kalfcher 
Sein ; der A-fchirm ; der A-fchirmherr, 
im Deutfchen Staatsrechte, die Schirmgerech⸗ 
tigkeit, befonders über geiftlihde Güter, die 
jemandem von dem eigentlichen Schutzheryn 
übertragen worden it (A-fchuß); die A- 
fchlade, in den Hüttenwerten, Schlacken, 
die zweimahl durd die Probg gegangen find ; 
ber A-ichlag , im Forſtweſen und bei den Zims 
merfeuten, die Afte ‚und Wipfel der abgehaues 
nen Baume, aus Abraym, A-zagel; der 
A-fhus, ſ. A-fhirem; das A-fiedel, 


Berti. w., das A-jiedlein, der A-fiedler, ' 


in den Lehnsrechten, befonderd in Zranfen 
und Heſſen, einer von denjenigen Heinen Theis 
Ien, worin jemand fein Lehen getheilt hatz 
A-fiedeln,, mit haben, mit jemand in einem 


‚abgetheilten Stüde eines Lehens figen; das 


A-filber, in den Hüttenwerfen, Äunreines 
Silber, welches noch After bei ſich führt; die 
A-fpinne , eine Spinnenart mit fangen dühl⸗ 
hoͤrnern, fehr langen Fußen, eirundem Körs 
per und zwei Mugen, auch Weberfnecht ; die 
A-Iprache, bei Handwerkern, befonders Schus 
ftern, eine Verſammlung, die zur Verbands 
lung von Nebendingen und Kleinigkeiten, nach 
der fogenannten Morgenfprache gehalten wur⸗ 
de; ferner, eine unechte, unreine und ges 
miſchte Sprade ; der A-ftein, ein aus Glas 
nachgemachter unechter Edelſtein; das A- 
ſtück, bei den Sattiern, das hintere Stück 
eines Sattels; die A-thräne, f. A-droh⸗ 
ne; der A-topuß , der Name des Böhmifchen 
Naychtopafes; der A-vermiether, die A- 
vermiethung , der etwas Gemiethetes wieder 
weiter vermiethet 2c.; der A-weiſe, ein uns 
echter Weifer (Sophiſt); der A-weifel, in 
der Bienenzucht der Weifel der Dropnen ; Die 
A-melt, eigentlich die ausgeartete Welt, doch 
in neyern Seiten gewöhnlich die Nachwelt; 
Das A-werf, ſcheinbar gutes Wert; dus 
A weſen, ſchlechtes, ausgeartetes Wefen; 


Aha 


Die A-mespe, Name der Schlupfiweäpe ; der: 
A-mwiß, falfcher, unechter Wig ; der A-wurm, 
dünner, weißer und platter Wurm, höchftens 
einen Boll lang , in den Eingeweiden der Mens 
fen; der A-zagel, ſ. A-ſchlag; die A- 
gebe, der jehenartige Auswuchs hinten an 
en Züßen der Vögel; der A-zeidler, ders 
jenige, welcher den Bienenbau in den Kaifers 
lichen und Reichswäldern von den eigentlihen 
Pächtern oder Zeidiern in Pacht Hat; die A- 
zeit, Bolgezeit, Zukunft; der A-zıwang, 
d. i. Stublzwang. : 

Aga, m., ein Zürkifcher Befehlshaber über 
einen Haufen Fußvolt. 

Agät, m., f. Achat. 

Age, w., M. -n, Meine Stacheln, die fih 
von Gerreideähren und Flachs abfondern, auch 
Ageln, Acheln, Hacheln. 

“Agende, mw, , Kirchenvorſchrift, Formelbuch. 
Aitarbuch „Altarordnung. 

“Agent, m., -en, M. -en, der die Meiner 
Geſchäite eines Bürften oder Zreiftaates wa 
einem andern Drte beforgt, Geſchäftsbeſorger 

“Aggregät, f., der Inbegriff mehrerer jı 
einem Ganzen verbundener Dinge, Geein 
Verein, das Gefammte, 

“Aggregirt, Aggreict, im Kriegsmefen , der 
jenige, weldyer einem Offizier an die Seit 
geſetzt it, und anf deffen Stelle Anwartſcha 
bat; zugegeben, zugetheilt, beigefellt. 

"Aggreffiön, w., der Ungeiff, Anfall. 

"Agil, gewandt, behende, int; Agilitäl 
w., Behendigkeit ıc. 

“Agio, f., Aufgeld; die Agiotäge, Wechſe 
Handel; der Agioteür, Wechſelhaͤndler; agit 
tiren, wechſelbandeln. ? 

*Agiren, thun, handeln, wirfen, fpielen, vo 
fielen , verfahren, nachäffen, fpotten. 

“Agitatiön, w., Bewegung, Gemüthsben 
gung, Unruhe des Gemüths. 

Aglärfraut, f., Name der Aderhauhechel, od 
des Stachelkrautes. 

*Agnät, m., Verwandter väterliher Seite. 

Agnes, weiblicher Taufname. 

Agrimõne, w., f. Odermennig. 

Agnosciren, anerfennen. - 

“Agnus De, Gotteslamm, in der Röm. Fa 
Kırhe ein vom Papfte gemweihtes und ausı 
theiltes Stüd Wachs, in der Form eu 
Schaumünze, worauf das Bild des Lamn 
mit der Siegesfahne ausgedrüdt iſt; auch | 
Anfang eines Kat. Gebetds bei der Meſſe. 

*Agonie, w., Todeskampf. 

“Agraffe, w., Hutſchleife, Spangenhaten ; 
den Bildhauern, ein Zierath an dem Schi 
eines Bogens, Fenſterrahmens, der Thür 

*Agreäble, (for, -bei), angenehm , lieblich 

“Agrement (for. -mang), Annehmlichkeit 
der Mehrheit, Verzierungen. 

*Agricultür, w., Aderbau, Landbau. 

Agtitein, m., Benennung des Vernfteins. 

73 Empfindungst., für rende, Bewunder 
und Verwunderung; Abä oder Haba, € 
pfindungstaut für Verwunderung und Zu 
denpeit. 


Ahlbaum 
Aplbamm, mı., Name des Zaun⸗ oder Hecen⸗ 


_ Fridsaumes. 

Ablbeere, m., f. Alantbeere. 

Ahle, m, M. -n, fählerner Stachel mit 
ein Sefte, den die Lederarbeiter gebraus 
sn; der Ahlenmacher, der die Ahlen vers 

_ fertigt, auch A-fchmied. { 

Alfirihe, w., Grucht des Traubenfirfhbaus 
met; Reme der Zaunfirfhe, und in andern 
Gegenden, Rame der Zaulbeere oder Elfe 
beerc. 

Im, w., N.-en, ein Maß für Flüſfigkeiten, 
beſenders Wein, meift zwei Eimer betragend, 
ud Ohm; im der Schifffahrt, ein an den 
Serder: und Sinterſteven angebrachtes, in 
Sufe abgetpeiltes Maß, um daran zu bemers 
fen, wie tief ein Schiff im Waſſer liegt ; das 
Abmden, -8, ein LViermafi im Brandenburs 
sıfhen von 24 Quart ; Ahmen, th. 3. , den förs 
geil. Inhait eines Zaffes meſſen (vifiren) ; Der 
Abmer, -&, obrigteitf. Perfon, welche die 
Teer ahme (Bifirer); Ahmig, ©. u. U. w., 

_ time Ahm enthaltend. 

Gn,m,-en, M. -en, Grofivater, fo wie 
die Ahn, Großmutter ; überhaupt einer von 
den Vereltern. Gemeinhin nur in der Mehrs 

„Sat, au ın der Einheit, Ahnherr. 

Abaden, th. 3., fein Mihfallen äußern, ets 
mes beraten: das Böfe. Die Ahndung; 

„ "badungsfrei. 

‚ unth. 3. mit haben, etwas ähnlich 

„Ps: einen, mir, dir, ihm. 

Auen, 1) unth. 3. mit haben, eine dunfle 
Serempfinvung von etwas Zufünftigem has 
ben; 2) unperfönt.: e8 ahnet mir, ihr; 
Hard. 3., fich dem Seife, der Einbildung 
zufen (ungewöhnlich). 

Inm. Biere Göriftäcker unterfheiden biefes Wort 
m ir Gäreitung nicht von ahnden. Uudere aber 
(Beta, Enid, Habır, Mahif, 
Eeein, Tırdze, Game, Gatler ıc.) 
ober, wis wahrfgeistid, Das Wert von Hand, Bei, 

> Geste, jertomumt, fo ii der Unterfcied nicht begründet, 

Uoen, die, Mehreit von Ahn; das Ahnen- 
MD, Bild eines Ahnen; Abnenlos; die 
I-prohe, Beweis, daß man die orfoderliche 
Zahl son Ahnen habe ; das A-recht ; A-reich, 
der 3-reichthum ; die A-fchaft,, Reibe der 
Asaen jufammen genommen; ber A-jtolz, 
ua als ©. w.; die A-fucht, A-fuchtig; 
de A-tafel, Gefslehtsrsgifter, Stamın: 
tum; die A-zahl; die Ahnfrau, Groß⸗ 
wur und jede weibliche Perfon unter den 
Bern; der ÄAhnherr, Großvater und übers 
keep cin Ahn: Ahnherrlich, €. u. U. m. ‚von 








Araen fomımend, fie betreffend ; Ahnlich, 


tom, den Ahnen gleih, nad Art der 


Ania, €. u. U. w., mehrere übereinfims 
Wr Berfmahle habend: mir, dir, ihm, 
De: Beliyen, 1) une. 3. mit haben, 

He: einem, einer Sache; 2) ähns 

Eich Beten, äpulich barfellen: einen, eine 

9) ordt. 3., ſich (mich) ähnlichen: 
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einem; Äpnlichgleich,, ©. u. U. w., in der 
Größeniehre, „von einerlei Zlaͤcheninbalt (cons 
oruent); die AhnlichPeit, Übereinkimmung 
mehrerer Mertmahle und biefe Mertmaple 
ſelbſt; der A-Peitöbeweiß, anatogifcher Bes 
weis ; das, A-Feitögefeh, Geſetz der Analo⸗ 
gie ;„ der A-Feitsgrund, analogiſcher Grund; 

_ bie A-Feitsregel, Anatogie. 

Abnınutter , w., Großmutter. 

Ahnung, w., dunkle Dorempfindung von einer 
Sade. ©. Ahnen. Davon Ahıungsfrei, 
A-108, A-fchaner, A-ftiunme, A-traum, 

_ A-trunfen, A-verınögen, A-vol. 

Ahnvater, m., Großvater. * 

Ahorn, m., -8, M. -e, der A-baum, ein 
befannter, zu den Laubhölgern gehöriger Baum, 
von dem es. mehrere Arten bei ung gibt; Abors 
nen, E. u. U. w., zum Ahorn gehörig, aus 
ihm beſtehend; die A-laus, Art Blattläufe 
auf dem Ahorn ; ber A-zucker, der aus dem 

_ Safte_des Uhorns bereitet wird. 

Ahre, Ahre, w., Name des Aborns. 

1. Ahre, richtiger opne h, Are, w., M.-n, 
Hausflur, Vorhaus. 

a. Ähre, w., M. -n, ber oberſte Theil des 
Grashalms, befonders am Getreide; in der 
Pflanzenichre , derienige Hlütenftand, wo auf 
einem fadenförmigen einfachen Hauptblumen⸗ 
ſtiele viele Blumen ohne Stiel ſitzen; Ahren, 
1) th. 3., Äbren aufloſen; 2) zrcf. 8., ſich 

„ äbren, in Ähren ſchießen. 

Ahren, pflügen, ſ. Iren. 

Ahrenbefränzt, € u. U. w., mit Äbren be 
kranzt; der A-farn, -8, Benennung ährens 
artiger Gewächſe, die ihr Laub beim Entwils 
Bein nicht aufgerollt Haben , und deren Brüchte 
in einer Äpre „oder zwiſchen den Blättern fies 
den; der A-fifch, Feiner Seeliſch, deſſen 
Graten den Ahrenſpitzen gleichen; A-formig,- 
E. u. u. w.; die A-frucht; das A-gebund, 
in der Landwirthſchaft, Strohbunde, die vom 
kürzeſten Stroh des ausgedroſchenen Getrei⸗ 
des gemacht, und zum Vie hfutter gebraucht 
werden (Wirrbund); der A-Franz, Kranz 
von Kornabren, der beim Ärntefeft dem Herrn 
des Gutes von den Schnittern feierlich darge⸗ 
bracht wird; die A-leſe, Leſe, oder Samm⸗ 
lung der auf dem Felde zurück gebliebenen 
Ahren, und uncig. von gefammelten Gedich⸗ 
ten; der Ä-leſer, die A-leferiun; der 
A-monat, f. Auguft; der A-fanınlen, 
die A-fanınılerinn; das A-fieb, weites 
Sieb, das ausgedrofchene Getreide von den 
Darunter gefommenen Ahren zu reinigen; der 
A-ftein, Name einer Steinſlachsart, deren 
Süden Übren vorſtellen; der A-fkoppler, ein 
Ahrenleſer, mit dem Nebenbegriff des kärgli⸗ 
en Auffindens; A-voll, €. u. U. w., vols 
fer ühren; der A-weiderich, Art Weiderich, 
deſſen purpurrothe oder blaye Blumen die 
SeRalt einer Äpre haben; der A-wurm, ein 
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‘ 
einer Wurm, der zwifchen die Btätterhälfen 
der Getreidehalme kriecht und den Stiel aus⸗ 
faugt; Ährig, E. u. U. w., Äpren habend, 
doch nur in Zufammenfegungen: langährig. 

Al, ein Doppelgrundfaut,, der in Oberdeutſch⸗ 
land Häufiger als in N. D. vorfommt, und dore 
in mehrern Wörtern (Getraide, Waisen, Troſch⸗ 
laich), gebraucht wird, wo andere ei ſchreiben. 
Doc) ift er überall noch gebräuchlich in Kaifer, 
Main, Kain, Waife und einigen andern. 

"Aide (for. Ade), m., Beiftand, Hülfe, Ges 
bülfe; Ade de Camp, m., General⸗Adiu⸗ 
tant, Wernold. 

Üigelbeere, w., f. Heidelbeere. 

vAigrette, w., Büſchel von Edelfteinen , Pers 
Ten, Blumen, zum Kopfpug, Reiherbuſch, 
Demantftrauß. 

Aigreũr, m., BVitterfeit, Unwille, Verdrußz 
QAgriren, ſich (mic) erbittern, 

“Aimüble, Tiebenswürdig. 

"Ar, k, Miene, Geſtait, Anfehen. 

“Alfance, w., Leichtigkeit, Ungezwungenheit, 
Gemãchlichteit, Bequemlichteit; & fon Aife 
feyn, leben, fein bequemes Austommen haben. 

Aiſch oder Eiſch, E. u. U. w., häßlich, garſtig. 

*Ajournicen, f. Adjourniren. 

eAjuſtement (fpr. -mang), f., Anzug, Pußz 
Ajuftiren, fih anfleiden,, zu rechte machen. 

*Afademie, f. Acabemie, überhaupt alle Bremdr 
wörter mit AP f. Ac. 

Akaͤzie, w., M. -n, f. Cchotendorn. 

ı. Aelei, w., M. -n, cine Bartenpflange 
mit fhönen Blumen. 

2. Afelei, m., eine Art Weißfiſche, getwöhnlis 
er Ukelei. g 
8. Afelei, w,, ein dingergeſchwur, au Wurm 
genannt. F 
“A la, auf, nad (Art und Weite); A la nio⸗ 

de, nad jetziger Art; Ala tete, ander Spitze. 

"Al fresco mahlen, auf friſchen, no nice 
ausgetrodneten Grund, daper Die Alfresco⸗ 
Mablerei. 

Mabafter, m., -8, feiner Gipsftein von ges 
ringem Glanz, meift weiß, aber auch gelb, 
grün, grau und roth; das A-bild; der 
A-bruch , Dre, wo Alabafter gebrochen wird ; 
die A-bruft, A-bufen, Bruft, fo weiß wie 
Alabaſter; die A-drufe, ein Alabafter, in 
welchem der ablaufende Regen Spalten und 
Riſſe verurfacht Hat; der Alabäfterer, Künft- 
fer, der in Alabafter arbeitet; ber A-gips, 
Sips, welcher aus A. gebrannt wird ; das 
A-glied, Glied, fo weiß wie Alabaſter, eben 
fo A-hand; Alabiftern, €. u. U. w., aus 
Alabafter oder dem A, an Weiße glei; die 
A-falbe, Salbe, ju welder gepufverter X. 
genommen wird; der A-ftein, wie Alabaſter. 

2. Mant, m., -8, M.-e, ein weißlicher, ehe 
barer Ziußſiſch, auch Gäſe, Diebel, Alet. 

3. Alant, m., -8, wild wachfende Pflanze, deren 
Wurzel einen würzhaften Geruch und Geſchmack 

- hat; die A-beere, Name der ſchwarzen Johan» 
nisbeere, Aalbeere ; das A-bier, ein Bier mit 
einer Zuthat von Aiantwurzel; die A-blecke, 
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M.-n, Rarpfenart; das A-Öl, ein Ot aud der 
A-wurzet ; der A-wein, ein Wein, den may 
mit Alantwurzel hat gähren laffen. 
“Aldem, m., Lärm, Unrupe, Schrecen; Alatı 
miren „_beunrupigen, auffepreden: einen, 
mic, ihn; Alarmiſt, m., Lärmmager. 
“Alart, wachfam, munter, Hurtig, auf feiner 
Hut, aufgewedt. (S. Alert.) f 
Alaun, m., -8, M. -€, ein zufammenzichene 
des, weißliches Erdſalz: A-artig, E. u.U.m., 
dem Alaun ähnlich ; das A-bad, Bad in A- 
waffer ; der A-bereiter, bie A-bereitung, 
das A-bergwerf; die A-blumen, das weis 
be Salz, weldyes an den Aiaunerzen ausfchlägtz 
der A-bruch, Dre, wo Alaun gebrochen wird: 
die A-brübe,, womit die Weißgerber da$ 
Leder gar machen; Alaünen, th. 8., Mits 
telw. der Verg. alaünet, mit Alaun verfes 
ben, qubereiten: Zeuge, Papier; die A- 
erde; das A-erz, jede Miner, aus welcher 
4. gefotten werben kann; das A-faß, ein 
großes Faß, worin der X. in Stücken anfaieht; 
A-gar, & u. U. m., bei den Lederarbeitern 
fo viel als weißigar; der A-geijt, eine miı 
vielem Waller verdünnte Schwefelfäure ; dei 
A-gerber, Gerber, der das Leder mit Alaui 
und Talg zubereitet; die A-grube, wie A- 
bruch; A-haltig, €. u. U. w., Alauntheilı 
in fid enthaltend; der A-haufen, das au 
einen Haufen gefchüstete Alaunerz, das zu 
Hervorbringung -des A-mehls mit Wafler be 
goffen wird; das A-falz, Name der alaun 
haltigen Steinkohlen, auch, ausgegrabenes 
von einem Alaunfalze durchdrungenes Holz 
die A-hütte, Gebäude auf einem Alaunwer 
fe, worin der 4. zubereitet wird, überh. al 
zum Afaunfieden gehörige Gebäude; Alaü 
nicht, €. w U. w. dem Alaun äbnlich 
A-nig, € u.U.m., Alauntheile enthaltend 
der A-Peffel, dleierner Keſſet, in weichen 
die alaunhaltige Lauge gefotten wird; Di 
A-Pies, Schwefels oder Vitrioffies, der alauı 
hattig if; Die A-lauge, die aus den Alau: 
ersen gezogene Lauge; das A-Ieder,, wei 
gares Leder, das mit Alaun und Salz 9 
gemacht iſt; das A-mehl, der Bodenfag, d 
in Geftalt eines Meples nad dem Sieden d 
Zauge niedergefchlagen wird, auch mehlartia 
Alaun, der am verwitterten Alaunerze au 
f&hlägt; die A-miner und A-mutter, ie 
alaunhaltige Erz⸗ und Steinart: die A-pfa 
ne, wie A-Beffel; die A-quelle, die alau 
hattig iR; der A-fchiefer, ein alaunpatty 
Schiefer; der A-fieder, Perfon , weiche 
fiedet: die A-fiederei, Kunft gu fieden u 
Anftalt zum Sieden ; der A-ftein, jeder afaı 
haltige Stein; das A-waſſer, alaunhalti 
Waſſer, auch, worin A. aufgelöſt if; d 
A-werf, wie A-hütte; der A-zucker , 
den Arzeneiläden, Alaun mit Eiweiß und ! 
fenwaſſer, in Geftalt Feiner Buderhüte gefor 
Albe, w., M.-n, Rame der Weißpappel, a 
‚eine Urt Weißſiſche. 
“Albe, w., Weiligewand, Chordemsde der V 
Ker und proteſt. Geiſtlichen. 


Albele 


Asele, m, M, m, Rame ber Welßpappeh 
Abeln, af. 3. mit haben, von den Bienen, 
„ matt md traftlos werden ; aus der Art ſchlagen. 
Aber,m, M. -n, D. D., Weißpappei; im 
‚ Ölritiigen Schwarijpapyel. 

Aberbroffe ever -Pnoßpe, w., M. -N, Pape 
wine, Pappeltnospe. i 

Uri, m., M. —en, albernes Vetragen ; 
Uberhaft, €. m. U. w., f. albern; Albe 
tig, €&.m. U. w., gern albernd; die Albers 
keit ud Abernheit, Beſchaffenheit und Hands 
lung eines Aibernen ; Albern, E. u. U. w., 
einiaitig, au Berkand und Beurtheilung feh⸗ 
im; Albern, unth. 3., ſich albern betragen 
in Rede uud Handlungs die Albernheit, fı 

Aberkeit. 

Abert over Albrecht, Mannstaufname. 

Albertsthaler, mm. , ehemahlige Silbermunze, 
u Kenzthaler. 

AWinos, weiße Neger, Kakerlaken in Dftin» 
dien, Afrifa umd Amerifa, die bei Nacht befs 

‚fer ſchen Eönnen als am Tage, 

Abten, eiter Name Englands. 

Ylmg, a., —&8, Name des Urelei. } 

Yipale , w., Art Feiner Weißfifche, 

Abus, m, f. Weißpfennig 

"Acali, cin Laugenfalz , weldhes durch Auslau⸗ 
sen der daauzenaſche gewonnen wird; Alcüs 
Il, taugenfatsig. 

"demille, f. Loöwenfuß. 

Adımie, w., Soldmacherei, Kunſt, uneble 
Setaße im edle zu verwandeln; der Alchi⸗ 


mit, Soidmacher. 

Lcbhol, ein chimiſches feines Pulver, beſon⸗ 
ders der gereinigte Weingeik ; Alcobolifiren, 
4a; fein reiben, pulvern, den flärffien Spi⸗ 
‚Ttus machen. 

"koran, mı., Glaubens: oder Religionsbuch 
Ur Rugammedaner (das Bud, Heißt: Gran 
[keran] , und al it unfer der). 

U corſo im Handel, nah dem Ianfenden 
reife Des Geldes. 

spe, m., Altoben, Altoven, Berfhlag, 

Dermann, ım., bei den Angelfachfen ein als 
tn und erfahrner Mann, icht eine obrigfeitlis 
&e Perfon in England und ein Rathsherr in 
rar Stat. (8. Altermann.) 

U: Ifpr. Ant) ein Enguſce⸗s fühes Bier, opne 
Serien gebramt. 
let, hurtig, munter. 

%, m, -8, M. -t, f. Alant; der A- 
„29, 1 Alant. 

Ssandriner, Alerandrinifche Verſe, find 
Wer, die aus fechs jambifhen Füßen (f. 
) oder 12 und 13 Sylben beſteben. 
Un ieriera werden weibliche genannt, und 
ern fi) mit einer furzen Sylbe; die zwölfs 
wer aber Heißen männliche , und endigen 
May Beifpiet: 

Buy, der iR nicht vom Schickſal gany 

A verlaflen, 
Eu der Zeit der Roth ein Freund zum 

Troſt erſcheint. 

—2XX 8, ein Menſch, der etwas Als 
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bernes, Chörihtes treibt; Atfangep, unth. 
Be fa ; 


a. 

"Algebra, Zeichenrechnung, Buchſtabenrechnung. 

*Alimente Verpſflegungẽ⸗ oder Unterhaltungse 
gelder ; Aimentatiön, Berpkegung ; Alimen⸗ 
tiren, verpflegen , unterhalten, ernähren. 

Alb, Wörter, die fi fo anfangen, f. in Alcı 

Yır, m., -es, eine Gattung Papageitaucher. 

AU, Umf. w., was der Zahl, Menge und ins 
nern Stärke nah zu Ende gegangen if: dad 
Holz ift ſchon all oder ale; f. ganz, eben, 
gerade, ſchon: all gut, all vorbei; f. übers 
au, in welcher Bedeutung es in fehr vielen 
Bufammenfehungen vorfommt , von denen die 

wenigſten einer Erklärung bedürfen. 

AU, 1, -8, das Ganze der Natur und ber 

Wele (Univerfum). : 

Alanerfannt , E. u. u. w.; A-augenblich 
lich; der A-bägndiger; A-barınherzig, 
€. u. u. w.; A-befeuchtend,, begabt, 
⸗beglückend, fammtt. E. u. U. wörter; der 
A-beherrfcher; A-befannt, »belebend, 
sbeleuchtend , sbeliebt, sbelohnend , sbes 
mer?t, sbeneidet, fämmet. €. u. U. m.; 
A-bereitd, umf. w. f. bereits, fon; A- 
berühmt, sbefeelend, »befcelt, sbefelis 

end, fämme. E. u. U. w.; dee A-befes 
iger; A-befungen, »beweglich, ⸗bewun⸗ 
dert, »bejaubernd, =blendend , fämmtt. E. 
u. u.w.; Allda, umk.m.f.da; A-dieweil, 
Vindem., (hieppend f. weil; A-dort, uUmſt. w. 
f, dort; A-durchwaltend, €. w. U. w.; 

eigen, €. u. U, w., ganz eigen (in allen 
diefen Zufammenfeßungen it AU verftärtend). 

“Aute, w., M. -n, Baumgang, Schatten⸗, 
Luſtgang. 

“Allegation, w., Allegãt, ſ., Anfüprung 
einer Sfelle ans einem Buch; Allegiren , ans 
füpren. 

«Allegorie, w., eine fortgefehte Bitder⸗ oder 
Gleichnißrede, wie das Gleichniß vom Säe⸗ 
mann in der Bibel; überhaupt finnbildliche 
Darftelung in der Kung; Allegöriſch, finns 
ditdiich; Alegorifiren , verſinnbitden. 

»Allegretto, etwas hurtig, angenehm froh. 

«Allegro, munter, lebbaft; ein Allegro, ein 
Zropfpiel, Frohgeſang, Frohſtück. 

Allein, 1) umſt. w., mit Ausſchließung ande⸗ 
ver Dinge: ec allein weiß es; mißbräuchlich 
auch f. nur und felbft; 2) Bindew. f. aber, 
oder in Verbindung mit nit: nicht dllein, 
fondern ıc. Snfammenfegungen find: der 
Aueinbefiß,, A-friede , (Sevaratfriede), A- 
gelang ; das A-gefprüch (Menotog); die 

-gewalt; der A-handel (Monopol) und 
der A-bändler (Monopoliſty; die A-herr: 
fchaft, die Herrfhaft eines Einzigen, und 
das Reich, in weichem Einer herrſcht (Monars 
ie); der A-herrfcher; Alleinig, €, u. 
u. w., alles andere ausfhließend, und, mas 
in feiner Art nur Eins if; das A-licht, weis 
Ges Einen «Dein beſtrahlt; A-nübig, E. u. 
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« 
Heiner Wurm, der zwifchen die Bfätterhälfen 
ber Getreidehalme kriecht und den Stiel aus⸗ 
faugt ; Abrig, €. u. U. w., Ähren habend, 
doch nur in Suſammenſetzungen: langährig. 

Al, ein Doppelgrundfaut , der in Öberdeutfchs 
land häufiger alsin N. D. vorfommt, und dord 
in mehrern Wörtern (Getraide, Waizen, Froſch⸗ 
laich), gebraucht wird, wo andere ei ſchreiben. 
Doch if erüberali noch gebräuchlich in Kaifer, 
Main, Kain, Waife und einigen andern. 

"Ade (for, Üde), m., Beiftand, Hütfe, Ges 
hütfe; Ude de Camp, m., General-Adius 
tant, Wernold. 

Aigelbeere, w., f. Heidelbeere. 

vAigrette, w., Büſchel von Edelfteinen , Pers 
Ten, Blumen, zum Kopfpug, Reiherbuſch, 
Demantftrauf. 

eAigreür, m., Bitterfeit, Unwille, Verdrußs 
Agriren, ſich (mid) erbittern. 

Ainiable, liebenswürdig. 

“Ar, ff, Miene, Geftalt, Anſehen. 

“Alfance, w., Leichtigkeit, Ungeswungenpelt, 
Gemaͤchlichteit, Bequenlicteit ; a fon Aife 
feyn, leben, fein bequemes Xustommen Haben, 

Aiſch oder Eiſch, E. u. u. w., haßlich, garſtig. 

Ajourniren, f. Adjourniren. 

eAjuſtement (fpr. -mang), f., Anzug, Pußz 
Ajufticen , fi anfleiden, zu rechte machen, 

“Akademie, f. Academie, überhaupt ale dremd ⸗ 
wörter mit APf. Ac. 

Afüzie, w., M. -n, f. Echotendorn. 

ı. Aclei, w., M. -n, eine Gartenpflange 
mit fhönen Blumen, 

2. Afelei, m., eine Art Weißfifhe, gewöhnlis 
cher Ufelei, 3 
8. Afelei, w,, ein Bingergefpmwür, au Wurm 
genannt. y 
“A la, auf, nad (Art und Weife); A la nio⸗ 

de, nach jetziger Art; Alatöte, ander Spitze. 

“AL fresco mahlen, auf friſchen, noch nie 
ausgetrodneten Grund, daper die Alfresco⸗ 
Maplerei, 

Aabäfter, m., -8, feiner Gipsſtein von ges 
ringem Glanz, meift weiß, aber auch gelb, 
grün, grau und roth; das A-bild; der 
A-bruch,, Ort, wo Alabafter gebrochen wird ; 
die A-bruft, A-bufen, Bruf, fo weiß wie 
Alabafter; die A-druſe, ein Alabafter, in 
welchem der ablaufende Regen Spalten und 
Niffe verurfacht Hat ; der Alabäfterer, Künſt⸗ 
ler, der in Alabafter arbeitet; ber A-gips, 
Sips, welcher aus X. gebrannt wird ; das 
Aglieb, Glied, fo weiß wie Alabafter,, eben 
fo A-hand; Alabiftern, €. u. U. w., aus 
Alabafter oder dem U, an Weihe gleich; die 
A-falbe, Salbe, zu weilcher gepulverter A. 
genommen wird; der A-tein, wie Alabaſter. 

1. Mant, m., -8, M.-e, ein weißlicher, eß⸗ 
barer Btußfiih, auch Gäſe, Diebel, Alet. 

a. Alant, m., -8, wild wachſende Pflanze, deren 
Wurzel einen würzhaften Geruch und Gefhmad 

-hat ; die A-beere, Name der ſchwarzen Johan ⸗ 
nisbeere, Aalbeere ; das A-bier, ein Bier mit 
einer Zutat von Alantwurzel; die A-blecke, 


N 


Albe 


M. -n, Rarpfenart ; das A-öl, ein Ölandder 
A-wurzel ; der A-wein,, ein Wein, den man 
mit Alantwurjel Hat gähren laſſen. 

"Aların, m., Lärm, Unruhe, Schreden; Alan 
miten, beunrupigen, auff&reden: einen, 
mich, ihn; Alarmijt, m., Lärmmager. 

*Alart, wachfam, munter, burtig, auf feiner 
Hut, aufgewedt. (&. Alert.) 

Alaün, m., -8, M. -€, ein zuſammenziehen⸗ 
des, weißliches Erdſalz: A-artig, E. u.U.m., 
dem Alaun ähnlich ; das A-bad, Bad in 4- 
waſſer; der A-bereiter, die A-bereitung, 
das A-bergwerf; die A-blumen , das weis 
Be Satz, weiches an den Alaunerzen ausfchlägt; 
der A-bruch, Ort, wo Alaun gebrochen wird; 
die A-brübe,, womit die MWeißgerber das 
Leder gar machen; Alaünen, th. 3., Mits 
telw. der Berg. alaünet, mit Alaun verſe⸗ 
ben, zubereiten: Zeuge, Papier; die A- 
erde; das A-erz, jede Miner, aus welder 
U. gefotten werden kann; das A-faß, ein 
großes Faß, worin der A. in Stüden anfieht; 
A-gar, E. u. U, w., bei den Lederarbeitern 
fo viel als weißgar; der A-geijt, eine mit 
vielem Wafler verdünnte Schwefelfäure ; der 
A-gerber, Gerber, der das Leder mit Alaun 
und Talg zubereitet; die A-grube, wie A- 
brud) ; A-haltig, €. u. U. w., Aiauntheile 
in ſich enthaltend; der A-haufen, das auf 
einen Haufen gefchüttete Alaunerz, das zur 
Hervorbringung des A-mehls mit Waſſer be⸗ 
goffen wird; das A-ſalz, Name der alaun: 
haltigen Steinkohlen, auch, ausgegrabenes, 
von einem Alaunfalge durchdrungenes Holsi 
die A-hütte, Gebäude auf einem Alaunwer: 
fe, worin der A. zubereitet wird, überh. all 
sum Alaunfieden gehörige Gebäude; Alau⸗ 
nicht, €. u. U. w., dem Alaun ähnlich 
A-nig, €. u.uU. w., Alauntheile enthaltend 

der A-Peffel, bleierner Keſſel, in welchen 
die alaunhaltige Lauge gefotten wird; dei 
A-Fied, Schwefel: oder Bitriolfied, der alaun 
Haltig ift; die A-lauge, die aus den Alaun 
erzen gezogene Lauge ; das A-leder, weiß 
gares Leder, das mit Alaun und Galz ga 
gemacht iſt; das A-mehl, der Bodenfag, de 
in Geſtalt eines Mehles nah dem Sieden de 
Zauge niedergefeplagen wird, auch meblartig« 
Alaun, der am verwitterten Alaunerze au 
ſchlägt; die A-miner und A-mutter, jet 
alaunhaltige Erjs und Steinart: Die A-pfür 
ne, wie A-Peffel; die A-quelle, die alau 
hattig if; der A-fchiefer,, ein alaunpattig: 
Schiefer; der A-fieder, Perfon , weiche 2 
fiedet: Die A-fiederei, Kunf zu fieden ur 
Anſtalt zum Sieden ; der A-ftein, jeder atauı 
haltige Stein ; das A-wafler,, alaunpattig 
Waffer, auch, worin A. aufgelöft if; Di 
A-werf, wie A-hütte; der A-zucker , 
den Arzeneiläden, Alaun mit Eiweiß und R 

„ fenwafler, in Geftalt Feiner Zuderhüte geforn 

Albe, w., M.-n, Name der Weißpappel, ar 
‚eine Art Weißfifche. 

“Albe, w., Weißgewand, Eporhemsde der Pr 
Ber und proteß. Seiſtlichen. 


Albele 


Abtle, m, WM, -n, Ramefver Leißpappeh 

Abeln, watt. 3. mit haben, von den Bienen, 
‚matt und kraftlod werden ; aus ber Art ſchlagen. 

Uber, m, MR. -n, O. D., Weißpappei; im 
‚ Öltreigiigen Scywarjpappel. 

Uberbrofle eder kuospe, w., M. -n, Pape 
prleuge, Pappeltmospe. ’ 

Usxrei, w., M. -—en, albernes Betragen ; 
Aberhaft, €. m. u. w., f. altern; Albes 
tig, 6.9. U. w., gern albernd ; die Albers 
keit und Albernheit, Beſchaffenbeit und Hands 
lung eines Albernen; Albern, E. u. U. w., 
enfältig, an Verſtand und Beurtheilung feh⸗ 
lend: Albern, unty. 3., ſich albern betragen 
in Kede uud Handlungs die Albernheit, fı 

‚ Mberfeit. 

Abert eder Albrecht, Mannstaufname. 

Albertsthaler m. , ehemahlige Sitbermünze, 
eh Keeuzthaler. 

Abinos, weiße Reger, Kakerlaten in Oſtin⸗ 
den, Afrifa und Amerika, die bei Nacht befo 

‚fer fegen können als am Tage. 

Wion, alter Name Englands, 

Ybling, m., —es, Name des urelei. 

Abale,, w., Art Peiner Weiß ſiſche. 

Abus, m, f. Weißpfennig. 

i, eiu Eaugenfal; , welches durch Auslau⸗ 
scn der Panzenafche gewonnen wird; Alcis 
Ich, Genzenfatzig. 

Alchemille ſ. Löwenfuß. 

Alchimie, w., Goldmaqcherei, Kunſt, unedle 
Sctalle in edle zu verwandeln; der Alchi⸗ 
mit, Geßmader. 

Acohol, ein imifches feines Pulver, beſon⸗ 
ders der gereinigte Weingeiſt; Alcobolifiren, 
sau; fein reiben, pulvern, den Rärffien Spi⸗ 
‚Ftas machen. 

Acoran, m., Glaubens: oder Religionsbuch 
der Mupammsedaner (dad Buch heiße: Göran 
Ran}, und al iR unfer der). 

Ucorfo, im Handel, nah dem laufenden 
Ereiſe des Geldes. 

Abeve, mı., Aleoben, Altoven, Verſchiag, 

aigemach.· 

VDetmann, m., bei den Angelfachſen ein als 
tr und erfahrner Mann, ietzt eine obrigkeitli⸗ 
46: Yerfen in England und ein Rathsberr in 
tar Stat. (6. Älterınann.) 

U: (fe. Apt) ein Engüfees füßes Bier, ohne 
Spin gebraut. 

“Alert, hurtig, munter. 

%,m,-8, M. -e, f. Alant; der A- 
ih, 1. Alant. 

"“Brandriner, Alerandrinifche Verfe, find 
Wer, die aus ſechs jambifhen Züßen (f. 

Numben) oder 12 und 13 Gpiben beftehen. 
De ieptern werden weibliche genannt, und 
nen fi weit einer Furzen Spibe ; die zwolf⸗ 
Mkya aber Heißen männliche , und endigen 
May Beifpiet: 

Üudeip, der iR nicht vom Suidfal ganz 

verlaſſen, 

Ru der Zeit der Roth ein Breund zum 
u; Troß erfcheint. 

u, 1, 68, ein Menſch, der etwas Als 
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bernes, Thorichtes treibt; Atfangep, unth. 
Bi. etwas Albernes ſprechen: ber Alfa: 
wie Alfanz; die Alfanzerei, albernes Ber 
fhwäg. 

AU feedco, 1. AL. 

«Algebra, Beihenrehnung, Buchſtabenrechnung. 

*Alimente , Berpflegungss oder Unterhaltungse 
gelder ; Alimentatidn, Verpkegung ; Alimens 
tiven, verpflegen , unterhalten, ernähren. 

YIE, Wörter, die fi fo anfangen, f. in Alcı 

YF, m, —-es, eine Gattung Papageitaucer. 

AU, Umf. w., wad der Zahl, Menge und ins 
nern Stärke nach zu Ende gegangen if: dad 
Holz ift fhon aul oder ale; f. ganz, eben, 
Berade, (don: all gut, all vorbei; f. übers 
au, in welcher Bedeutung es in fehr vielen 
Bufammenfeßungen vorkommt, von denen bie 

wenigſten einer Erklärung bedürfen. " 

AU, ſ., -8, das Sanze der Natur und ber 

‚ Welt (Univerfum). 5 

Allanerfannt ,,E. u. u. w.; A-augenblich 
lich; der A-bändiger; A-barmberzig, 
€ u. u. w.; A-befruchtend, sbegabt, 
speglückend,, fämmit. €. u. U. wörter; der 
A-beherrfcher; A-befannt, »belebend, 
sbeleuchtend , beliebt, sbelohnend, sbes 
merft, »beneidet, fämmel. € u. U. w.; 
A-bereitö, Umf. mw. f. bereits, fhon; A- 
berühmt, rbefeelend, sbefcelt, befelis 
end, fämme. E. u. U. w.; der A-befes 
iger; A-befungen, »bewweglich, «bervuns 
dert, »bezaubernd, »blendend,, fämmet. E. 
u. u. w.z Allda, Umk.mw. f.da; A-diereil, 
Bindew., fhleppend f. weit; A-dort, UmR. w. 
f, dort; A-durhiwaltend, &. u. u. w.; 
A-eigen, €. u. U, w., ganz eigen (in allen 
diefen Zuſammenſetzungen ift AU verflärtend). 

Auẽe, w., M. -u, Baumgang, Schatten⸗, 
Luſtgang. 

“Alegation, w., Allegãt, f., Anführung 
einer Sfele aus einem Bud; Allegiren, ans 
führen. 

«Allegorie, w., eine fortgefehte Bilder⸗ oder 
Gleichnißrede, wie das Gleichniß vom Säe⸗ 
mann in der Bibel; überhaupt finnbildliche 
Darfelung in der Kunſt; Allegörifch, finns 
bitdiich; Allegoriſiren, verfinnsitden. 

Allegretto, etwas durtig, angenehm froh. 

«Allegeo, munter, lebbaft; ein Allegro, ein 
Tropfpiel, Frohgeſang, Grohküd. 

Alein, 1) Umſt. w., mit Ausfchließung ander 
rer Dinge: er allein weiß ed; mißbrauchlich 
auch f. nur und felbft; 2) Bindew. f. aber, 
oder in Verbindung mit nie: nicht allein, 
fondeen :c. Sfammenfegungen find: der 
Atteinbefig, A-feiebe , (Separatfriede), A- 

efang ; das A-gefpräch (Menotog); die 

-gewalt; ber A-handel (Monopol) und 
der A-bändler (Monopotik); die A-herr: 
ſchaft, die Herrſchaft eines Eimigen, und 
das Rei, in weichem Einer herrſcht (Monars 
&ie); der A-herrfcher; Alleinig, E. u. 
u. w., alles andere ausfhließend, und, was 
in feiner Art nur Eins iR; das A-licht, weis 
ches Einen allein beſtrahit; A-nübig, E. u. 


nzer, 
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u. m. ‚ entgegengefeht dem Gemeinnüßig; 
die A-nüßung, A-rede (Monolog); der 
A-fang, A-fänger ; die A-feligmacherei ; 
das A-fpiel (Soto); der A-fpieler; der 
.„A-verfauf, wie A-bandel, 
Auelũja, f. Dalleluja. 5 
Auemapl, umf. 1, zu allen Mahlen, oft. 
“Allemande, w., ein urſprünglich Deutfcer, 
ſehr fröhlicher Tanz, auch Schwäbifcher Tanz 
genannt; eine muntere Tanzmelodie in 2/, 
Tat, und eine Gattung Heiner Tonfüde. 
Allemännien, Alemännien , der alte Name 
von Deutſchland; die Alleıninnen, Rame 
eines altdeutfchen Volkes. 
Allenfälls, Umſt. w., aufalle Fälle, zur Roth; 
A-fälfig, E. m. f. etwanig. i 
Allenthälben,, umf. w., an allen Orten.‘ 
Yuentfcheidend, E. u. U. w., alles entfcheidend. 
Aler, Ale, Alles, ein beugf. Bahfw., das 
den Begriff der Allgemeinheit oder Mehrheit 
bezeichnet, und ſowohl in Verbindung mit 
einem Haupts und Fürwort, als auch für ſich 
gebraucht wird; bei alle dem, richtiger: bei 
dem allen; er will Alles und Jedes; er 
gewinnt die Herzen Aller; feine Frau it 
ibm fein Alles; alle gute (nit guten) 
Menfchen; alt fein Geld, al fein Reich: 
thum f. alles und aller. Wo es die Eigens 
ſchaft eines Hauptwortes annimmt, wird es 
groß geſchrieben, 4.8. du nahmſt mir mein 
Alled. Der Zufammenfegungen mit alle, bes 
fonders mit aller (dem zweiten Sal der Mehr⸗ 
heit) gibt es fehr viele, die größtentheils den 
ı Höchften Grad bezeichnen , oder zur Verſtärkung 
dienen. Die wichtigſten find: Allerbarıyend, 
‘6. u. u. w., der A-erbärmer; der Aller 
baum, Name der Pappei; Alerbeiter, &.w.; 
Allerdings, Umf. w., gänzlich, freilich: 
A-durchlaüchtigfter, Titel der Kaiſer und 
Könige in der Anrede; A-erft, Umſt. w., 
A-eriter, -ite, 
ren, €. w.; A-erfreiiend, ©. w.; A-ge= 
treüfter, E. w., Titel der Könige von Pors 
tugal; A-gläubigfter, E. w.; A-gnädig- 
ſter, E. w., Titel der Kaiſer und Konige in 
der Anrede; der A-erhälter; A-händ, 
umſt. w.; A-heiligen. nam, Bet, Name 
eines Feſtes in der Röm. Kirche, am 1. Nos 
vember ; dad A-beiligenbolz,, Art Brafiliens 
5014 ; A-beiligft, umſt. w., A-heiligfter, 
€. w., Titel des Papſtes; dad A-beiligite, 
abgefonderter Theil in der Stiftshütte, fpäters 
hin im Tempel der Juden; in der Röm. Kirs 
che, das in ein koſtbares Behältniß eingefchlofs 
fene Weibbrod (Hoftie, Monftranz); Allers 
öchſt, Umſt, w., A-höchiter, E. w.; A- 
ei, unbeugf. &. w.; das A-lei, -8, ein 
Buch, worin allerlei Rügfiches ſteht, auch ein 


Gericht, zu welchem mancherlei Zuthaten foms . 


men ; das a-gemüry, Engl. Gewürg; A- 
legter,, E. w.; Arerleüchtend, A-Liebfter, 
€, w.; der A-mäanndharnifch, Name einer 
Art Lauches, deren Zwiebeln vor dem Teufel 
bewahren follen (Heilwurz, Siegwurz); A— 
mäßen, Umſt. w., auf alle Art, ganz, völs 


wi €. w.; A-erfühs ö 


Allliebenbd 


tis, auch f. weit; A-meijter, -fte, -ftes, 
€. w.; A-nächiter, -fte, -fles, ©. w.; 
A-ernährend, €. w.; der A-ernäbrer; 
A-neüefter, fte, fted, €. w.; A-erquit: 
Zend; der A-erfchäffer ; A-fchlechtefter, 
sfchlimmfter, »fchönfter ; A-feitig , C.w.; 
A-feits , Umſt. w., insgefammt; A-unter: 
thänigiter, Unterſchrift in Briefen an Kaiſer 
und Könige; das A-erivächen ein allgemei⸗ 
nes Erwagen ; A-erivärınend, E. w.; A- 
wärtd, umſt. w.; A-wegen, f. Allwege; 
A-weifefter; die A-weltsbürgerichait, 
der Sinn eines Weltbürgers, ſpottiſch; der 
A-weitsfreund; die A-weltöhure, eben: 
fo; das A-weltsinäbcdhen, der A-weitd: 
pinfel, das A-meltöweib ; A-erwürgend, 
€. w.; Allefimmt, umf. w., fänmeld, 
Aue ; der Alleswiffer ; Allewege, Umf. w., 
überall, völlig; Allewweile, Umſt. w., eben 
‚iept; Allezeit, Umſt. w. 5 
Alfarbig, €. w.; A-freunklich; der A- 
fürjt, dürſt aller Fürſten. 
Aligebãrend⸗gebietend, »gefälfig, E. wörı 
ter ‚die A⸗gefaͤlligkeit; däs A-gefuühl; A- 
gefühlt, &.mw.; die A-gegenwart; A-ge: 
genmwärtig ; A-gelefen, »geliebt, geltend, 
€. wörter; A-gemäch, Umſt. m. , nad uni 
nach, eben fo: A-gemächlich ; A-gemeint, 
€. u. U. w.; der A-begriff; die A-ge: 
. meinheitz die A-gemeinherrfchaft; - 
Tundig, E. u. u. w. der A-fag (Sentens) 
die A-fprache ; der A-werth ; Algemüg 
lich, E. w U w., gang, fehr genüglich 
A-genügfum, & u. U. w; der Allgenuß 
A⸗gerecht, €. w.; das A-gericht ; A-ge 
priefen, E. w. ; A-gefänmt f. Allefammt 
der A-gefang (Chor) ; A-gefchäßt, €. w. 
A-gefchmeidig, €. w.; bie A-gewält 
Argemwältig, €. n.; A-gewöhnlich; A 
nädig;_ die A-götterei (Pantheiemus) 
er A-götterer (Pantpeift); der A-gotte 
tempel (Pantheon); A-gültig ; das A-gut 
Name einer Pflanze, fonft guter Heinrich 
‚ Schwmerbel genannt. R 
Aubeil, f., Univerfafmebiein; die A-hei 
eine Summe, die alle Einheiten in fich begreii⸗ 
die A-berrfchaft, Herefpaft über Aue; A 
berefchend, E. w.; der A-berrfcher; A 
hier, Umſt. w. f. hier; A-bin, Umſt. m 
nad alien Seiten pin; der A-höbner , Pe 
fon, die Alten Hohn ſpricht; A-börend, ? 
‚ hörbar, €. wörter. 
“Alligatidn, w., Vermiſchung, Zuſatz; AU 
given, vermiſchen, verfegen, 
«Aliicen, verbünden; Alliicter, Bundesgeno 
Verbündeter, Hülfsmacht. 
eAuliteration, w., eine ſchwache Redefigi 
nach welcher mehrere, auf einander folgen 
Wörter gleihe Unfangsbuhftaben oder A 
fangsfyiben haben, z. B. er Mob und flud 
noch im Slieben. 
Aujäprlih, € w. , alle Jahre geſchehend. 
Aufauf, Kaufen aller Karten im Gpiet; 1 
‚A-Feafts A-Bundig, €. w.;der A-Fünjtt: 
Allleuchtend, A-licbend, & wörter, Die 


Allmödtig 


matt; A-mächtig; der A-machtöblic‘; 
ee ea f. 
einig; A-machtvol, €. w.; A-mil 
lg, &. m. u. w.; der A-mannöfreund; 
der A-mendgenuß , der Antheil an der Rügs 
ang der Semeingäter; A-mönatlid; A- 
morgens; die A-mutter, Natur; A-nächs 

end, &. u. U. mw. , alles nadithuend; 
a-nächtlih, €. u. U. w. 

Allõd, f., ⸗Jes, MR. €, einganz eigenes, vers 
erblihes Gut, im Segenſatz von Lehngut, 
a4 Allodial-Gut, Alddium; Auddig, 
E.nU.m., ganz eigen, vererblich. 

Auonge, Berlängerung;. AllöngesPerüce, 
lange Haarhaube. 

Auens, auf! fort! 

Alorduend, ©. u. U. w., alles ordnend. 

Auotria, Nebenſachen, fremdartige Dinge, 

"A ottäva, im Achtton, achttonig. 

Alpifend, A-päßlich, €. wörter. 

Auregel , A-richter. ; 

fing, A-Fhöpfer; A-ſchoͤpferiſch, E. w; 
das I-fchrecken , panifhes Schreden; die 
A-hreibefugit , Pafgraphie; A-fegnend, 
A-ichend, A-feitig, A-felig, A-fichte 
„bar, A-hers, A-fündlih, €. wörter. 

Üurıg, m, Woryentag; A-tIgig, was ale 
Lage zefhieht; A-täglich, was den AU: oder 
Seqhe ntagen zufommt, daher gewöhnlich, 
gemem, ſlect: Die A-täglichkeit ; A-tage ; 
die A-tagöbefchäftigung ; der A-tag&dichs 
ter; die A-tagdehe, Ehe, in der es, wie 
gewöhnlich zugeht; die A-tagöfrage, ges 
memes nichtsfagendes Geſicht; der A-tagdr 
gebrauch ; der A-tagsgebanfe; der A- 
tagsgenuß ; die A-tagögefchichte; das 
Atagsgeſicht, ;Sefprah, Geſchwätz, 
Sewaſch; der A-tagshaufen ; das A- 
tagefleid, leben; der A-taggmann, 
Renſch; die A-tagsmiene ;,der A-tag6« 
zome; die A-fache; der A-tagsfcherz, 
* dylag ; die A-fcheift ; der A-tagsichriite 
ſteuer; die A-tagsfeele; die A-tageipras 
de; der A-tagejtoff;, dad A-tagoſtuͤck; 
der I-tagöton ; der A-tagstroß; die A- 

„tagswsife ; der A-tagemiß. 

VNaberau Um. w., f. überall. 

Aandiren, aufpielen, abjielen. 

Arwufaſſend und A-⸗umſchließend, E. wörter. 
"AU uniſono, im Einklange. 

Aunfion, Anfpielung ; auch eine Redefigur, in 
dr man auf einen ähnlichen Fall hindeutet. 
“Uusion, Anſchwemmung, das Anſchwemmen; 
das A-Srecht,, Recht der Uferbewohner,, fi 
Ws, wasan ihr Ufer anſchwimmt, zuzueignen. 

ater, m., Vater aller, Gott; A-verblens 
ed, A-verbreitet, E. wörter; die A— 

ürgung, ſolidariſche Verbürgung; A- 

* d, sverderblid), «verehrt, «vers 

Wit, „verfolgend, €. wörter; die A- 

vrefienheit ; A-verheörend, sverhülfend, 

meer; das A-vermögen; A-vermds 

KB,6. w.; Die A-vernichtung ; A-ver- 

‚ :verfchlingend, «verföhnend, 
€. mu; der A-verfühner; A-verfürs 
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gend, E. w.;' der A-verförger; A-ver- 
wütend, E. w.; bie A-verwüftung ; A- 
verzehrend, »vollfommen, €. wörter ; die 
A-volfömmenbeit. e 

Alwahfam, swältend, «weiße, swichtig, 
swiflend, @. wörter; der A-ıwilfer; bie 
A-mwillerei; A-md, Umſt. w.; A-wöchents 

‚ih, E. w. — 

Allzehrer, m., ver alles verehrt; A-zeit, ſ. 
Aullezeit; A-zermälmend, &. w.; A-zu, 
Umf. w.; allzuviel, und in Zufammenfeguns 
gen: glzuflüg; A-zugägen, f. allgegen⸗ 
wärtig ; A-sugleich, umf. w., alle zugleich ; 
A-zuhaüf, umſt. w., alle auf einmapl; A- 
zumähl, Umft. w., insgefammt. 

Anm, Bei don mit All sufammengefepten Wörtern 
wird man eine Ungleichheit in Aufehung des Worte 
tones bemerken, Indem dieſer batd anf AU, bad 
auf der Grundfpibe des damit verbundenen Wortes 
rat. Der Grund davon liegt darin, daß bergieis 
en Zufammenfrgungen inje Reihe von Bes 
griffen entpel ben dieſer, dab 
jener als der wichtigere erſe In wehrern Bin 

©. Allmacht, 
erfägriot die ſer 
U nur verdärkend s 



















Begrif untergen 
Aumädtig , 
feise Jau erut 





der Wortten mit dem Redeten fi 
Verrfät dier in den verfhiedenen Gegenden Dentfde 
lauds and noch viel Willtäpe. 

Almei, m., —es, in den Mefingwerten ein 
Name des Balmeifluges. 

“Almanach, m., Kalender, Beitweifer; auch 
das dem Kalender angebängte Meine Bud zur 
Unterbaltung,, daher: Muſenalmanach. 

"AL märco, nad Gerrit, mareweiſe, im es 
genfag von Al nuͤmero, nad der Zahl. 

Almende, w., f. Aligemeinpeit. 

Almer, w., der Faulbaum. 


Almer, w., ein Schrank. 


Almofen, f., -8, Gabe, melde man einem 
Armen reiht. Sprihi.: Almofen geben ars 
met nicht. Dad A-amt, :Brod; der A- 
bruder ; die A-büchfe; der A-einnebmer; 
das A-geld; der A-genoß , der an ben öfs 
fentligen Almoſen Tpeit dat; *Almofenier, 
m, , der Aimofenpfleger ; die A-caflg ; der A- 
kaſten; die A-pflege; der A-pfleger, 
sfammier ; die A-famımlung ; der A-ftoch, 
ein vohler, hölgerner Blodan den Kirchthüren. 

“Aloe, w., M. -n, Name einiger ausländis 
fü Gewächſe fehr verfhiedener Art, ſowohl 
in Anfehung der Blumen als der Blätter. 

Aloſe, w., Seefif , vom Geſchlecht der Härin⸗ 

„se, auch Alfe, Elfe. 

Alp, m., -Jes, M. -€, nad dem Aberglauben 
ein bösartiger Geiſt, der ſich auf die fehlafens 
den Menfchen legt und fie am Athemholen pins 
dert, daher: vom Alp gedrückt oder gerits 

‚ten werden. 

Alp, w., f. Alpen. 

“AL püri, glei, im Gfeihwerth. 

Apen, die (nur in der M. üblich, doch kommt 
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bie Einheit no in einigen Eigennamen-vorz 
bie Schwäbifche Alp), Name der hohen 
- Gebirge, die Frankreich und Deutfchland von 
Italien feiden. In der Schweiz nennt man 
auch fo die niedrigern, mit Gras bewachſenen 
Gegenden, zum Unterfhiede von den mit Eis 
bededten Gletſchern; auch im füdlichen Deutfchs 
land nennt man die mittlere, mit Gras bes 
wachſene Gegend der Gebirge Alp, Daher: zu 
Alp fahren, d. i. das Vieh auf die Weide 
treiden. Die mwichtigften Bufammenfegungen 
find: der Alpenampfer, Art Sauerampfer; 
die A-bashftelze, Name der Alpengrasmürs 
te: der Hbatlan. fe Alpeofe;, der A— 
bärlapp, eine Moosart; der A-beifuß, 
Art Beifuß; dee A-bewohner; die A-birs 
ke, Art keiner Birken; der A-bockPäfer, 
ein Bodtäfer mit fehr Tangen dühlhörnern, 
das A-eis; die A-gänfediftel, eine Ars 
Ganſediſtel; das A-gebirge; das A-geld, 
eine Auflage in den Schweizergebirgen; der 
A-günfel, f. Berggüufel ; das A-babichtee 
kraut, Name einer raupen, haarigen Plane 
se; der A-hahnenfuß, Name der Dotters 
blume, die A-heckenPirfche, Art von Her⸗ 
renkirſche; Die A-berde, BVichherde auf 
den Alpen; ber A-hirt; der A-huflattig, 
ein Huflattig mit Lriechendem Stengel; die 
QA-johannisbeere, ein niedriger Aipenftrauch ; 
die A-Eiefer, Art niedriger Kiefern, von 
der Pas Krummbolzöt kommt; der A-Plee; 
die A-Fräbe ; das A-Praut; das A-Freuz, 
f. Alpfuß; die A-mgus, f. Murmeltpier j 
ber A-ınobn; der A-rabe, Rabe, deffen 
Sarbe ins Örüne fhimmert, auch ein Name 
der Doble in der Schweiz; die A-ratte, 
. Murmelthier: das A-falz, ein Satz, weis 
Ses auf den Alpen gegraben werden fol; die 
A-fcharte, Urt Scharte; der A-fchmetter 
ling; der A-fchnee,; die A-fchwalbe, 
Maurefpmwalbe, das A-finau, Art Sinau s 
der A-firandläufer,, ein Strandläufer ; das 
QA-volf; der A-Ivegebreit, Art Wegebreit, , 
auch A-iwegerich ;die Alpforelle, Foreilenart. 
Anm. Ale diefe Mamen bejeidmen folde Dinge , die 


auf den Alpen In der Schweiz, oder auf hohen Ber . 


Birgen pt gefunden werden 

"AL peſo, einzeln, ſtückweiſe. 

“Alpha (fpr. Alfa), Name des. Griedifchen A. 
Das Alpha und Omega, d. i. der Anfang 
und das Ende; das Alphabät, das Adece, 
oder die Buchflabenfolge , auch die Zahl von 
23 gebrudte Bogen; A-ifch, nach der Buchs 
flabenfolge. A 

Aphahn, m., Auerhahn; der Alphof, Hits 
tenhof auf den Alpen; das A-horn, das 
Horn der Kuhhirten auf den Alpen, aud eine 
einzelne, befonders hohe DBergfpige auf den 
Alpen; Alpifch , su den Alpen gehörig; ‚Die 

-A-Pirfche , ſchwarze Vogeltirſche; das Alps 
kraut, bei Einigen der Name des Hirſchriees, 
bei Undern der Alpranten: der A-Länder, 
Atpenbeivohner; der Älpier, G, Benennung 
der Hirten, die fi) den Sommer Über mie ide 





ar 


sem Dich In ben mittlern,, graßreichen Segen» 
den der Atpen aufdaften : Alplerifch, den Atps 
fern eigen; das Alpmännchen, Rame eines 
gingebifdeten Gefpenftes ; die Alpmaus, Mur» 
melthier; der A-meier, Meier oder Auffes 
her über die Aippöfe ; die A-ranfen, Nacıta 
ſchatten und Eichenmiſtel, die beide ‚ein Mits 
tel gegen den Alp fepn follen,; der A-raudy, 
Name des Erdrauchs; die A-raute, Name 
der Stabwurz; die A-rofe, ein Staudenges 
mäds mit röthlichen , fteifen und diden Bläts 
tern; die A-ruthe, Benennung eines zadis 
gen Gewächfes, das auf Weiden und andern 
Bäumen gefunden wird ; der A-fchoß, Name 
der Aipruthe und des Donnerſteins, aijch Alps 
ftein ; das A-volk, Atpenvolt,; der A-zopf, 
Weichfelzopf. 

"AL pincere, Al piacimento , nad Belieben, 
nach Gefalfen. Fr * 

"AL punto, genau, pünktlich. 

Alraun, m., -es, M.-e, Pflanze mit glodens 
förntiger Krone, au Wolfskirſche, Schlaf: 
apfel. Der Wurzel diefes Gewächfes, die uns 
ter den Namen Galgenmiännden, Heinzel⸗ 
männden, Glüdsmännden ac. Yortommet, 
ſchreibt der Aberglaube große Heilkräfte zu. 

Alraüne , w., eine weife Frau, Here, Schwarz⸗ 
künſtlerinn, eig. Priefterinn der alten Deuts 


ſchen. 

“AL Rigöre Di Tempo, im ſtrengen Zeitmaße. 

ALS, Bindem., 1) eine Bergleihung ausdrüdend : 
BVerftand ift beffer ais Reichthum, das 
ift nicht. mehr als billig. Oft forgt darauf 
ob oder wenn: er that, als ob ich ed nicht 
fühe, ald wenn ich es nicht wüßte; 2) cr= 
läuteend, 3. B. das Thierreid wird in fechs 
Kiaffen ‚getheilt,, als: in Bäugthiere ıc. ; 
3) eine Einfpränfung der Perfon oder Sache 
enthaltend, von der die Rede if: der Köni 
von Preußen , als Kurfürft von Branden= 
burg; ich als Vater; 4) die Zeit beſtim⸗ 
mend: als dieſes gefchehen war ; 5) urfächs 
lich, doch nur mit zu im Vorder- und mie 
daß im Nachſatze: er ift zu billig, ald daß 
er ꝛtc. Inden Kanzleien ſteht es öfters für fo 
bei einer Schlußfofge: da diefes Haus verfaufe 
werden fol, als (fo) wird ſolches ıc. 

Alsbald, Umſt. w., fogleih. 

Alsdaͤnn, Umſt. w., Ordnung und Zeit ben 

eichnend. 

AUfe, w., wie Aloſe. 

Al Segno, vom Seichen (in der Tonkunſt). 

Alſen, m., Wermuth. 

Alſo, 1) Bindew., und zwar für fo bei einer 
Vergleichung: er hat ſich alfo vergangen, 
daß ıc.; eine Schlußfoige anzuzeigen: ec i fr 
krank, alfo Bann er nicht 2c.; 2) Umft.w. „ 
für fo, auf diefe Art: Alfo ſprach er. Aus 
Umft.w. liegt der Ton auch wohl auf der lege 
ten Sylbe: alfd. 

Alfobäld, f. Alsbald. 

Alfofort, f. fofort, ſogleich. 

Alfter, w., f. Eifter. 2 3 

Alt, älter, ältefte, &. u. 1. m., was (dom 


Alt 


Sange Zeit da HR und gedauert bar. Sprichw. 
Jung gewohnt, alt getban. Auch als Hauot⸗ 
wert: der Alte, die Alte, das "Alte, 
Errigm.: Wie die Alten fungen, zwit⸗ 
ſchern andy die Zungen. — In der Wiſſen⸗ 
Aheft und Runf find bie Alten die Griechen, 
Rozıer und andere-Bölter, daher: die Alten ler 
ſen, d. i. die Schriften der Griechen und Römer. 

1. Alt, m., f. Alant ı. 

2. At, m., -8, in der Tonkunſt, die hohe 
Rırteifimume , Altkimne , Obertiefe; der fie 
bat, heiße Altiſt. 

Altan, w., Soiler, Vortritt. 

"Altar md richtiger Altar, m., —es, ein er⸗ 

beobter Play zum Opfern, in engerer Bedeus 
tung ein Keinerner Tiſch in einer Kirche mit 
einer Wand an der hintern Seite, zur Ver⸗ 
richtung gewifier Firchlichen Handlungen : uneig. 
Altar der Sreundfchaft , der Liebe zc. Bus 
fansıenfegunugen find: die A-bekleidung; 
dus A-blatt, die Altarwand, und ein Ger 
mählde an derfelben ; das A-buch , Agende ; 
die A-buße, Höhe Stufe der Kirhenbuße; 
der A-diener; das A-geländer, ⸗Gemahl⸗ 
de, «Gerüth, -Geftift (Griftung für die 
a a des Altares); die A-kerze; 
der A-Inabe; das A-Ieben,, in der Roͤm. 
Rirge dad Redyt „ einen Geiſtlichen gu einem ges 
wiften Altar zu beſtellen, und das Lehnrecht über 
die einem Altar gehörigen Güter und Einkünf⸗ 
ke; der A-leuchter ; das A-licht; der A- 
manıı Aitardiener ; bad A-ftüd ; die A-jtus 

‚fe;der A-tifch; das A-tuch ; die A-wand. 

Altbacden, €. u. U. w., nicht friſch: altbak⸗ 

enes Brod. 

Altbanm, m, Traubenkirſche. 

Altbekãnut, €. u. U. w., von alten Beiten 

‚ber Setaunt; Altbieder , von ie her bieder. 

i , m., —, Gaßbinder,, ber alte Zaͤſ⸗ 
ſer ausbeflert. 

Altbrittiſch, E. w., altengliſch. 

Altdeutſch, E. w., den alten Deutſchen eigen. 

Altdiebel, m. , BG, wie Alant ı. 

Ute,m,-n, f. Alt. 
te, w., die Sigenſchaft des Altſeyns: bie 
Ute des Weines. 

Atedel, Altedel, €. u.U. w., von je her edel. 

Alteln, unıp. 3. mit Haben, ein wenig alt im 

. Aufchen werden. 

Aten, uneh. 3. mit haben, alt werden. 

Atenglifch,, €. u. U. p., den alten Engläns 

„term eigen. ® 

Uenzheil, f., —es, der Theil, den fid die 
ãuern vorbehalten, wenn fie ihr Eigenthum 
‚tem Kindern übergeben (Husgedinge). 

‚Lk, —$, die natürliche Dauer eines Dins 
ws; cm gewifier Theil der menfchlichen Lebens 
sur; die längere Dauer und der damit vers 
Wen Borzug : das Alter zu einer erle⸗ 

teile haben; die Ichte Beit eines fans 

sa lies. Gprigw.: das Alter muß man 

ehren; Alter fchügt vor Thorheit nicht. 

"Alter, „w., Aufwallung, Schred, Ber 
Bizumg, Ärger, Verdruß. 






Altgewänder 6 
Attergrau, E. m. U. w., vor Alter grau. 
“Alteriven, fi (mid), erfhreden, ärgern, 
beſtũrzt ſeyn. 
ältermann, m., M. -männer und -Teute, 
der Alteſte unter mehrern, der daher gewiſſe 
Vorzüge genieße (Aldermann), j. ®. ein 
Borfeher der Kaufleute, Handwerker ıc., auch 
Altejter, Oberältefter genannt ; in eınigen 
Gegenden beißen fo die Kirchenvorſteher; in 
der Gefchäftss und Gelehrtenwelt f. Beterän. 

Altern, die, f. Eltern. 

“Alternative, Umſt. mw. , wechſelweiſe, abwech⸗ 
feind; als Hauptw., die, Wedfelfal ; Als 

„terniren, wechſein, abwechſeln. 

Alterſchwach, €. u. u. w., ſchwach vor Al⸗ 

„ter; die A-ſchwäche. 

Alterfchwer,, €. u.U.m., langlam und ſchwer 
vor Alter. 

Älterserlaß, m., -ſſes, Criaß der Jahre, die 
noch nöthig find, um gewiſſe Anſpruͤche gel⸗ 
tend zu machen (Venia Artatis); die A— 
folge (Anciennete) ; der A-genoß (Arauas 
16); Die A-reife, Manndarfeit (Pubertät); 

‚der A-tod, Tod aus Alter. & 

Alterthum, f., -8, 9. -thüimer, das Alter 
einer Sache, eines Gebäudes; die alte Zeit 
und bie Menfchen in derfelben; die Gebräu⸗ 
che und Sitten, befonders in der Mehrheit 
die Runftwerke der alten Zeit; Altertbiimlich, 
€. u. U. w., ins Alterthbum gehörend (aus 
tif); der Alterthumsforfcher (Antiguas 
rius); die A-forfchung; der A-Penner; 
die A-Eimde (Aryäotogie); der A-Fundis 
‚ge; das A-flüich (die Antife, die Antiquität). 

“Alterum tantum, f., noch einmapf fo viel, 
das Doppelte, Zweitache. 

Alteſſe, Hoheit. 

Ältefte, m, 0, M. -n, die höhe Stufe 
von Alt. An einigen Orten die Schoppen oder 
Beifitzer im Bericht, befonders aber die anges 
fehenften Glieder der Innungen. 

Ältefte, f., -n, bei den Bandwerfern, „das 
Amt eines Altgefelen; das Alteſtenrecht, 
das Recht des ÄlteRen in der Famiie (Mas 

‚jorät). > 

Alifiſch, m., Atant. 

Altflider, m., -6, Schuhflicker. 

Altflöte, w., Flöte, anf welcher die Altſtimme 
, geblafen wird, ’ 
Altförınig, €. u. Um., in after Form; A- 
fränkiſch, €. u. u. w. ‚nad Art der alten 
Sranfen , daher fehr alt und außer Gebrauch; 
Y-franzöfifh, €. u. u. w.; A-fürftlich, 
A-gebaden, C. wörter; die A-geige, Brats 
fe ; die A-gelehrfamkeit (Philologie), A- 
gelehrt, E. m, (phitotogife) ; der A-gelehrte 
(PHilotog); A-gefchnitten, €. w., in der 
Landwirthſchaft im Alter gefgnitten: ein 
altgefchnittener Ochs; der A-gefel, der 
bei einer Innung am längfen als Gefcl ges 
wefen it; der A-gevatter , Perfon, die ſchon 
beiden altern Kindern die Pathenfelle vertrat; 
ber A-gewänder, A-gemändler, der alte 
Kieider wieder anfpugt, aud damit handelt; 


62 Altgewohnt 
A-gewöhnt,, €. w., von alten Seiten her 
gewognt; A-gläubig (orthodory; A-gps 
thifch ‚den alten Bothen eigenthümlich, A- 
griechifch, €. wörter., 

Althed, w., Heitwurz; die A-flande, Plans 
sengefchlecht, welches zu den Malven gehört. 

Altheilig, E. u. u. w.,, von Alters her Heilig: 
die A-beit, Ätte; A-hergebracht, ‚€. tw. ; 
A-Herfömmlich, &. u. u w.; der A-herr, 
Name der Katböherren in einigen Gegenden 
Schwabens; A-hiebig, E. u. U. w., im 
Sorſtweſen, von den Saubholzern Über zwan⸗ 
sig Jahr alt. b 

Altiora, höhere Dinge; ab A. fehreiten, zu 
Högeren Dingen ıc. 

"Altiit, m., f. Alta. 


Altjägdbar, €. u. U. w., bei den Sägern, 
von den Hirſchen, über acht Jahr alt; A-Plug, 

\ €. u. U. w., klüger, als es die Jahre hit 
fi Bringen; der A-Enecht, f. Altgeſell; 

. ber A-Prieger (Veteran); der A-Iapper, 
or itfider; A-lehrig, €. w. (orthodor); 
Altlich, E. u. u. w., einwenig att;, AÄ-lings, 
Umft. w., ebedem, fonft; dad A-manıds 
geſicht, Geſicht, dem Alter ähnlich; das 
A-fraut,.. Benennung eines Pflanzenge⸗ 


ſchlechts; der A-meilter, Meiſter, welder . 


der Innung vorftept ; A-ınelfen, beſſer Alt⸗ 
milden, von Kühen, welche unfruchtbar ger 
bfieben find , im Gegenfag von frifhmilchen ; 
A-modifch, E. u. u. w.; die A-mutter, 
. Großmutter „ auch eine Frau, die im Altens 


beit ſizt; A-nen, Halb alt und halb neu;. 


A-römifh, €.,u. U. w.; der A-fünger 
(Altiſt); dee A-[chlüffel, Schlüſſel oder 
Tonzeichen, welches die Altflimme, anzeigt; 
der A-fchneider, «Schyfter; A-fchpäs 
bifh, €. u. u. w.; die A-fkadt, derienige 
Theil einer Stadt, der älter ift und zuerft 
Stadtrecht hatte; der A-jtüdter, Bewohner 
der Aitſtadt; die A-ftimme, ſ. Alt 2.5 
A-teftamentlih, E. u. u. m., im A. T. 
gegränder; A-üblih, €. u. U. w.; der 
A-vater, Großvater, Stammvater eines 
Geſchlechts, Vorſteher einer Geſellſchaft (Ges 
nior), und, der im Altentheile ſitzt; Ä- väte⸗ 
riſch, E. u. U. w., verächtlich, nach alter Art ; 
A-väterlich, E. u. U. w., nach Ars der Altvã⸗ 
ter; A-verjährt, lange veriährt: A-verjtäns 
dig, svertraut, ⸗vetteliſch (nach Art der alten 
Weiber), &. wörter ; Wie A-vordern, Vorfah⸗ 
ren; das A-ıvafler,, Arın eines Stroms, der 
vormapis fein Hauptbette war; das A-ıpeib, 
Name eines efibaren Seefiſches; die A-iveis 
berinufchel, Mufgelart ; der A-weiberfoms 


mer, die legten f[hönen Herbfitage ; A-meis- 


biſch, E. u. u. w., nad Art der alten Weiber. 
*Aluümnus, m., Bögling, befonders ſolche 
Schüler, die in milden Stiftungen Nahrung 
‚und Unterricht erhalten. 
Am, sufammen gesogen aus an dem, 
Amadis, der Held von Rirterromanen aus dem 
Mittelalter, wahrſcheinlich Sranzöfifhen Urs 
freunge. 


- Ambulant 


*Amälgama, f., Gemif von Metal und Quech⸗ 
filder, Quidbrei; die A-tion, A-mirung, 
Verquidung, Verbindung; Amalganıiren, 
verquiden, vermifchen,, verbinden. 

Amalie, -n8 , Weibertaufname , zufammenges 
sogen, Male, Malchen. 

"A mänco, in der Handlung, der Abgang oder 
das Fehlende in der Kaffe, auch, was man 
bei einem Andern auf der Rechnung noch 
gut hat, 

"Amänt, m., der Geliebte, Liebhaber, Vuh⸗ 
le; die Amänte, Geliebte, Buplinn. 

"Amanuenfis, m: , Gehülfe bei Amtss und 
gelehrten Arbeiten, Schreibhelfer, 

*Amaränth, m., eine Pflanze, Taufendihön. ° 

"Amarelle, w., Apt großer, faurer Kirſchen 
(Ammern), auch eine Feine Art Apritofen 
(Marelle). 

“Amazöne, w., Name gewiffer kriegeriſcher 
Weiber, die in Afien am Sluffe Thermodon 
gelebt, und elnen Staat geftiftet haben follen ; 
daher überhaupt ein fühnes unternehmendes 
Weib, Mannweib, Heldenweis:. Der A-fluß, 
in Süvamerita; der A-Päfer, Käferart im 
Amazonens£ande ; das A-Pleid, Weiberkleid, 
beſtehend in einem furzen AÄrmelkleide, das 
bis an die Hüften reiht; Die A-königinn; 
per _A-Erieg; das A-land, reich; der 
A-ftaat; der A-ftein , Art grüner Edeiſtein z 

„ber A-ftrom, «Tabak; die A-tracht. 

Ambachtslehen, f., -8, ein Lehen, womit 
der Landesherr diegenigen belehnt, die feine 
Angelegenheiten verwalten. 

*Ambafläde , w., Gefandtfcaft ; dee A-deür, 
‚Sefandter, Bothfcafter. 

Ambe, w., im Lottofpiel, Beſetzung zweier 

ZSabdlen, Zweitreffer. 

Amber, m., -$, (Ambra); Benennung vers 
fhiedener Harziger, mohlriehender Körper z” 
ferner, Benennung des Wallratho, ehedene 
aud Name des Bernfteins. — Der A-baum, 
in Amerika; der A-buft; ber A-filh, Are 
Wailfiſch, auch A-freſſer; der A-geruchz; 
das A-holz, -Kraut, Name des Makirfraus 
tes; die A-Fugel, »Schwalbe, »Staube. 

Ambiguität, Zweideutigkeit, Doppelfinn. 

Ambiren, ſich (nad Römifger Sitte) um ein 
Amt bewerden; nad Etwas firchen. 

"Ambition, ı. , Ehprgefühf, Ebrbegierde; Am⸗ 
bitioniren , ſich (mid), ſich worauf fegen, 

"worauf beftehen, den Ehrgeis Haben, etwas 

durchzuſetzen; Ambisid6, ehrgeizig. 

Amboß, m., Bed, M. -Be, eifernes Werr⸗ 
seug der Schmiede und Metallarbeiter, uns 
darauf Metalie zu hämmern ; in der Bergfic= 
derungskunſt, eines der Gehörbeinden im 
Opre, in Geſtalt eines Badenzapnes. Der 
A-fchmied, Grobfepmied; der A-jtoch, der 
hölzerne Glotz, auf weichem der Anboß befe⸗ 

Kigt if. s 

“Ambra, f. Amber. 

*Ambröfia, w., Götterfpeife, GötterFoft; 
Ambröfifch, füß, Himmtifd duftend. 

Ambulaͤuce, w. fliegende Heilanſtalt (Saza 
seth); Ambulaͤnt, beweglich, kabrend 


Ambuliren 
wandernd; Ambnlicen, sehen, 

_ Sehen. 

Ameife, w., M. -n, (Miere), ein arbeitfas 
mer ſchwarzer Biefer mit Pergamentflügeln. 
— Dad A-bad, mwarmes Bad, das Über 
einen Sad mit Amcifen bereitet wird; der 
A-Nir, die Meinfte nördliche Värenart, auch 
Rame des Ameiſenfreſſers; das H-ei, längs 
fd rande weiße Puppen der Ameifen; der 
A-fleiß; «Treffer , Benennung vırfchiedener 
Thierarten, die ſich von A. nähren ; der A— 
geiſt, Weingeif , über A. abgesogen; der 
3-geruch; der A-baufen; das A-bolz, 
eusländifher Baum; der Ä-jüger , Ameifens 
frefier, auch Rame des Pfefferfäfers; die A— 
jungfer , Met Afteriungfern, aus deren Eiern 
eine Larve, der A-Lüfer,, auskriecht; die 
A-larve , der A-lörme, ein Biefer , der von 
Anteifen lebt; die A-natter,, eine ſchmachti⸗ 
ae, fhöne Natter; das A-neft; dus A— 
Öl, das aus ihnen bereitet wird; die A- 

” puppe, das_Mmeifenei; A-fauer, €. u. 
u w.; bie A-fäure, Treue, gegen ihre 
Puppen. 

"Amelioration, w., Derbefferung eines Gu⸗ 

_ tes ꝛc.: Amelioriren,, verbeflern. 

Amelforn, f., Art Dinfet oder Speit; A— 
_mebl, Rraftmeht. 

“Amen, Schiuß eines Gebets, es geſchehe, es 
werde wahr. Syrichw. daß iſt fo wahr als 
Amen in der Kirche. E 

Amerita, -8, der Zeit der Entdedung nad, 
der vierte Welttheit; A-Fänifch, A-ner. 

Amethiſt, m., -en, M. -en, ein violet⸗ 
blauer Spelkein. 

Ameublement (fpr.-mang) , Hauss , Bimmers 
ber leidung, Hausrath, Gtubengeräth. 

“Ami, m., Zreund ; Amicäble (pr. -beh freunds 
fhaftlich. 

"Amiint, m, ein Stein, aus welchem die 

‚Alten Leinwand bereiteten. 

Amman, -$, 9. —männer, in Oberdewrfihs 
Lau? und in ber Schweiz, Benennung eines 
Anmtmannes oder einer andern Gerichtsperſon; 

‚das A-amt. 5 

Amme, w., Mutter, die ein fremdes Kind fäugt. 

Ymmei, m., —es, ausländifhe Pflanze. 

Ammeijter, m., -8, Titel gewiffer obrigkeits 
‚ her Perfonen. 

Ammelmehl, f., f. Amelmehl. 

Ammen, unth. 3., eine Mmme abgeben; die 
A-Foit; das A-Iohn ; das A-mährchen; 
bie A-milch; die A-pflege. 

ı. Ammer, w., Eangvogel, 
Beibling ıc. 

2. Ammer, w., Art großer faurer Kirſchen; 
‚ter A-baum. h 

Ammern, oder Immern, die, nur in der 
R. üblich, glühende Aſche. 

iten , ſ. Ammonshorn. 
möharz,, f., ein Harz, das von einer 
F ilanze fommt , die zum Geſchlecht der Birk⸗ 
wureigehört; das A⸗ horn, das verfleinerte 
Schäufe einer Ecpnedenart (Ammoniten) ; 
das A-falz, Sarmiar. . 


berum⸗ 


Goldammer, 


Amt 63 


Ammunition, w., Geſchoß, Schießdedart. 

“Amneitie, w., Etraferlaffung, Schuldauf⸗ 
bebung , öffentlich erflärte Begnadigung. 

*Amodiatiön, w., Pachtung. r 

"Amor , Gott der Liche,, Liebesgott; Amoret⸗ 
ten, Liebesgötterchen. 

*Amortiren, Amortifiren , tigen, für uns 
gültig erflären; der Amortifatiönss&chein, 

KTilgungoſchein; die A-Pafle, Tilgungskaſſe. 

Anpel , w., eine Lampe, befonders die in der 

katholiſchen Kirche vor dem Hochaltar Herabs 
hangende Lampe; Ampeln, unth. 8., mit 
deftiger Bewegung und Begier nah etwas 

ſtreben. — 

Ampfer, m., ein Pflanzengeſchlecht, vorzüglich 
Sauerampfer; der A-baum; das A⸗-kraut. 

Ampbibie, Amphibium, ein Knorpeltbier, 
das im Waſſer und auf dem Lande lebt, Dop⸗ 
delleber. 

Ampbiboliten , verſteinerte Doppelleber. 

Amphibrachys, m., in der Verskunſt, ein 
Zuß, der am Anfang und Ende eine kurze 
Sylbe, und in der Mitte eine lange hat 
(vv), 5 8. Vergebung, daher: der Biveis 
gefürzte, » 

"Ampbictnönen, die Abgeordneten der Gries 
chiſchen Städte, die fih zweimahl im Jahre zu 
Delphi verfammelten, um fi über die Anges 
Tegenbeiten des Ganzen zu berathen. 

Amphimacer, ein Versfuß, der Zweilangige 
genannt (—0—), j. B. Zärtlichkeit. 

Amphitheater, f. Doppeibühne, Schaugerüfl, 
Haldfreis, war im alten Nom ein, von vers 
ſchie denen über einander befindlichen , abgeſtuf⸗ 
ten Sitzreihen, eingefchloffener Schauplag für 
Sechterfpiele und Thierhetzen. 

“Amplificatiön, w., die Erweiterung; Am⸗ 
plificiren , erweitern. - 

*Amputatiön,, w., Gliedadlöfung. 

* Arnpntiren , abfepneiden, abnehmen. 

Amfe, w., abgefürpt für Ameiſe. 

Amfel, w., eine Droſſelart; die A-beere; 
Kreuzbeere; der A-fifch, Meeramfei; die 

„ A-merle, Art ſchwarzer Droffein. 

Amt, fe, Les, M. Ämter, 1) der ganıe 
Umfang der Berbindlicykeiten, die ein Hohes 
see einem @eringeren zur Erreichung gewiffer 
Öffentlicher Zwedte überträgt: einem ein Amt - 
übertragen ; feinem Amte vorftehen ; fein 
Amt verwalten; das ift deines Amtes 
nicht, d. i. das liegt dir nicht ob; einem 
ins Amt greifen, d. i. etwas thun, was 
einem Andern obliegt ; Kraft meines Amtes, 
d. i. vermöge meines Amtes; von Amts we⸗ 
gen etwas thun, d. i. weil es das Amt fo 
mit fi bringe. Auch uneig. fo viel als Vers 
pflihtung für einzelne Fälle, oder VBefugniß 
zu gewiſſen einzeinen Berrihtungen. Daher 
das Sprichw.: was deines Amtes nicht ift 
(was dir nicht obliegt), da laß Deinen Vor⸗ 
wiß; 2) die damit verbundene Würde und 
Vortheile: ein geiftliches, weltliche® Amt ; 
ein Hofamt; defonders 3) in der proteftans 
tifchen Kirche das Predigtamt, und in der 
Romiſchen Kirche verfchiedene kirchlichen Amts 


62 Altgewohnt 
A-gewöhnt,, E. w., von alten Seiten Her 
gewohnt; A-gläubig (orthodory; A-gpr 
thiſch, den alten Bothen eigenthümlich, A- 
griechiſch, €. wörter. 

Althed, w., Heitwurs ; die A-flande, Plans 
sengefchlecht, welches zu den Malven gehört. 

Altheilig, €. u. U. w.,, von Alters her h 
die A-beit, Ätte; A-hergebracht, E. w.; 
A-hẽrkömmlich, E. u. U.w.; der A-herr, 
Name der Ratböherren in einigen Gegenden 
Schwabens; A-hiebig, €. u. U. w., im 
"Zorftwefen,, von den Laubhölzern Über zwan⸗ 
sig Jahr alt. he 

*Altiöra, höhere Dinge; ad A. fchreiten, zu 
Höheren Dingen ıc. 

Altiſt, m., f. Alt 2. 


Altjägdbar, E. u. U. w., bei den Jagern, 
von den Hirſchen, über acht Japr alt; A-Plng, 
€. u. U. w., flüger, als es die Jahre mit 
fi bringen; der A-Pnecht, f. Altgeſell; 
der A-Prieger (Veteran); der A-Iapver, 
Attfider; A-lehrig, €. w. (orthodor); 
Atlich, E. u. U. w., ein wenig att;, A-ling6, 
Umſt. w., ebedem, font; dad A-mamis⸗ 
geſicht, Geſicht, dem Alter ähnlich; das 
A-fraut, Benennung eines Pflanzenge⸗ 





ſchlechts; der A-meilter, Meifter, welcher 


der Innung vorſteht; A-nelken, beſſer Alts 
milchen, von Kühen, welche unfruchtbar ges 
blieben find , im Gegenfag von friſchmilchen; 
A-modifch, E. u. U. w.; die A-mutter, 
. ©rofimutter „ auch eine Grau, die im Altens 
eheit fine; A-neu, halb alt und halb neu; 
A-römifh, €.,u. u. w.; der A-fünger 
(Altiſt); der A-fchlüffel, Schlüſſel oder 
Tonzeichen, welches die Altftimme, anzeigtz 
der A-fchneider, ⸗Schuſter; Arſchwä⸗ 
bifh, E. u. u. w.; die A-ftadt, derjenige 
Theil einer Stadt, der. älter iſt und zuerſt 
Stadtrecht Hatte ; der A-ftädter, Bewohner 
der Aitſtadt; die A-jkinme, ſ. Alt 2.5 
A-tejtamen „E. u. u. w., im A. T. 
gegrundet; A-üblih, E. u. U. w.; der 
A-vater, Großvater, Stammvater eines 
Geſchlechts, Vorfteher einer Geſellſchaft (Ses 
nior), und, der im Altentheile figt; A-pätes 
riſch, E. u. U. w., verächtlich, nach alter Art ; 
A-väterlich, €. u. U. w., nach Art der Altväs 
ter; A-verjährt, lange verjährt: A-verjtüns 
dig, vertraut, «vettelifch (nad Art der alten 
Weiber), $. wörter ; Die A-vordern, Vorfah⸗ 
ten; das A-ıvafler, Arm eines Stroms, der 
vormapls fein Hauptbette war ; das A-ıweib, 
Name eines ehbaren Seefiſches; die A-ıveis 
berinnfchel, Muſchelart; der A-weiberfoms 
mer, die legten ſchönen Herbfitage; A-ıDeis 
biſch, E. u. U. w., nach Art der alten Weiber. 
Aluͤmnus, m., Bögling, befonders ſolche 
Schüler, die in milden Stiftungen Nahrung 
‚und Unterricht erhalten. 
Am, sufammen gesogen aus an dem. 
Amadis, der Held von Nirterromanen aus dem 
Mittelatser, wahrſcheinlich Franzoͤſiſchen Urs 
ſprungs. 





Ambulant 


*Amdlgama, ſ., Gemiſch von Metallund Qued⸗ 
fiber, Quidbrei; die A-tion, A-mirung, 
Berauidung , Verbindung ; Amalgamiren, 
verquiden,, vermifchen, verbinden. 

Amälie, -nd, Weibertaufname, zuſammenge⸗ 
sogen, Male, Machen. i 

A maͤnco, in der Handlung, der Abgang oder 
das Fehlende in der Kaffe, au, mas man 
bei einem Andern auf der Rechnung noch 
gut bat. 

"Amdnt, m., der Geliebte, Liebhaber, Buh⸗ 
te; die Amänte, Geliebte, Yuplinn. 

"Ananuenfiß, m: , Sehütfe bei Amtes und 
gelehrten Arbeiten , Schreibhelfer. 

*Amaränth, m., eine Pflanze, Tauſendſchön. 

"Amarelle, w., Art großer, faurer Kiefchen 
(Ammern), auch eine Feine Art Aprikofen 
(Marelte). 

“Amazöne, w., Name gewiſſer Eriegerifher 
Weiber, die in Aſien am ZBluffe Thermodon 
gelebt, und elnen Staat geftiftet Haben follen ; 
daher überhaupt ein kühnes unternehmendes 
Weib, Mannweib, Heldenweib. Der A-fluß, 
in Südamerita; der A-Püfer, Käferart im 
Amazonenstande ; das A-Pleid, Weiberkleid, 
beſtehend in einem kurzen Ärmefffeide, das 
bis an die Hüften reiht; die A-Föniginn ; 
der_A-Erieg; das A-land,\ reich; der 
A-ftaat; der A-flein, Art grüner Edeiſtein; 

„der A-ftrom, «Tabak; die A-tracht. 

Ambachtslehen, f., -8, ein Lehen, womit 
der Landesherr diegenigen befehnt, die feine 
Ungelegenheiten verwalten. 

*Ambaffüde , w., Geſandtſchaft; der A-deür, 
Geſandter, Bothfchafter. 

Anibe, w., im Lottofpiel, Beſetzung zweier 

, Bablen, Zweitreffer. - 

Anber, m., -$, (*Ambra) ; Benennung vers 
ſchiedener Harziger, wohlriehender Körper; 
ferner, Benennung des Wallrarhs, ehedene 
auch Name des Bernfteins. — Der A-baum, 
in Amerita; der A-duft; der A-fifch, Are 
Waufifh, auch A-freffer; der A-geruchz 
das A-bolz, Kraut, Name des Maſtixkrau⸗ 
tes; die A-Fugel, «Schwalbe, »Staube. 

Armnbiguitit, Zweideutigkeit, Doppelfinn. 

Anibiren, fi (nad Römifcher Sitte) um ein 
Amt bewerden; nah Etwas fireben. 

"Ambition, w., Ehrgefühl, Ehrbegierde; Am= 
bitioniren , fich (mi), fi worauf fegen, 

"worauf beftehen, den Ehrgeiz haben, etwas 
durchzuſetzen; Ambitiõs, ehrgeisig. 

Amboß, m., -fed, M. -fe, eifernes Werr⸗ 
seug der Schmiede und Metallarheiter, umn 

" darauf Metalle zu hämmern ; in der Bergfic= 
derungstunft, eines der Gehoͤrbeinchen ine 
Öste, in Geftalt eines Bacenzahnes. Der 
A-fhmied, Grobſchmied; der A-jlocd, ver 
hölzerne Glotz, auf welchem der Amboß befe⸗ 
Aigt if. x 

"Ambra, fe Amber. 

*Ambröfia, w., Götterfpeife, Götterkoft ; 
Ambeofifch, füß, Himmlif) duftend. 

"Anbulänce, w., fliegende Heilanfalt (Sara = 
reth) ʒ Ambulänt , bewegiih, fahren», 





Ambuliren 
wandernd; 


gehen, 
geben. 


Ameiſe, w., DM. -n, (Miere), ein arbeitfas 
mer ſchwarzer Biefer mit Pergamentflügeln. 
— Dad A-bad, warmes Bad, das Über 
einen Sad mit Ameifen bereitet wird; der 
A-bär, die Mleinfte nördliche Värenart, auch 
Rame des Ameifenfreffere; das A-ei, längs 
Gh runde weiße Puppen der Ameifen; der 
A-feiß; «Treffer , Benennung vırfchiedener 
Shierarten,, die fi von, A. nähren ; der A— 
aeijt, Weingeift , über A. abgesogen; der 
Igeruch; der A-baufen; das A-bolz, 
ausländifher Baum; der A-jäner, Ameifen: 
freffer, auch Name des Pfefferfäfers; die A— 
jungfer, Art Afteriungfern, aus deren Eiern 
eine Larve, der A⸗-käfer, auseriecht; Die 
3-Iarve,, der A-lömwe, ein Biefer, der von 
Ameiſen lebt; die A-natter, eine ſchmaͤchti⸗ 
ge, fhöne Natter; das A-neft; das A- 
Öl, das aus ihnen bereitet wird; die A— 

“ Puppe, das_Ameifenei; A-fauer, E. u. 
u. w.z die A-fäure, Treue, gegen ihre 
Puppen. 

Amelioratiõn, w., Berbefferung eines Gu⸗ 

„fs ı.; Amelioriren , verbeffern. 

Amelforn, f., Are Dinfet oder Speit; A— 
mehl, Kraftmehl. 

“nen, Schiuß eines Gebets, es gefchehe,, es 
werde wahr. Syrichw. das iſt fo wahr als 
Amen in dee Kirche. ö 

Amerika, -8, der Zeit der Entdedung nach, 
der vierte Wetstheit; A-Pänifch, A-ner. 

Amethiſt, m., -en, M. -en, ein violets 
blauer Edelfein. , 

Amneublement (fpr.mang) , Baus: , Zimmers 
betieidung , Hauisrach, Stubengeräth. 

“Ami, m., Zeeund ; Amicäble (fpr. -bei) freund⸗ 
Mbaitlic. 

"Imiint, m., ein Stein, aus welchem die 
‚Alten Leinwand bereiteten. 

an, -5, M. —männer, in Oberdeumhs 
fand und in Der &chweis, Benennung eines 
Amtmannes oder einer andern Gerichtsperfon ; 
„das A-amt. $ 

Imme, m, Mutter, die ein fremdes Rind fängt, 

Immei, m, -&&, ausländifhe Pflanze. 

Ammeijter , m., -®, Titel gewiffer obeigfeits 
„Aber verfonen. 

Immelmepl, f. , f. Amelmehl. 

men, unth. 3., eine Amme abgeben; die 
2-foit; das A-Iohn ; das A-mährchen; 
die A-milch; die A-pflege. 
!Ammer, w., Eangvogel, 
ine ic. 
Ammer, w., Art großer ſaurer Kirſchen; 
‚vr Abanm. 
Ämvern, oder Ammern, die, nur in der 
Wi, glühende Aſche. 
Zammiten , f. Ammonsborn. 
möharz, f., ein Harz, das von einer 
May fomınt, die zum Geichlecht der Birk: 
Mmidgtäöre; das A-born, das verfleinerte 
einer Schnedenart (Ammoniten) ; 
des A ſaig Salmiat. . 


Ambuliren, herum⸗ 


Soldammer, 


Amt, 63 


*Ammunitiön, w., Geſchoß, Schleßbedarf. 
*Amneftie, w., Straferlaſſung, Schuldauf⸗ 
bebung, öffentlich erklärte Begnadigung. 
Amodiation, w., Pachtuns. 
Amor, Gott der Liebe, Liebesgott; Amoret⸗ 
ten, Liebesgotterchen⸗ 
Amortiren, Amortiſiren, tilgen, für ans 
gültig ertlären; der Amortifationss&chein, 
„ Titgungsfein ; die A-Fafle, Titgungstaffe. 
Ampel , w., eine Lampe, befonders die in der 
katholiſchen Kirche vor dem Hochaltar herab⸗ 
hangende Lampe; Ampeln, unth. B., mit 
heftiger Bewegung und Begier nad etwas 
ſtreben. 
Ampfer, m., ein Pflanzengeſchlecht, vorzüglich 
Sauerampfer; der A-baum; das A⸗-kraut. 
Amphibie, Amphibium, ein Knorvelthier, 
das im Waſſer und auf dem Lande lebt, Dop⸗ 
pelleber. 
Amphiboliĩten, verſteinerte Doppelleber. 
Amphibrachys, m., in der Verskunſt, ein 
Zuß, der am Anfang und Ende eine kurze 
Sylbe, und in der Mitte eine lange hat 
(w—v), 4. 8. Vergebung, dader: der Zwei⸗ 
gerürzte. 
Amphictyhonen, die Abgeordneten der Grie⸗ 
hifchen Städte, die ſich zweimaht im Jahre zu 
Delphi verfammelten, um fih über Die Anges 
legenpeiten des Ganzen zu berathen. 
Amphimacer, ein Versfuß, der Biweilängige 
genannt —v—), 1. 8. Zürtlichfeit. 
“Ampbitbeäter,, f. Doppelbühne, Schaugerüft, 
Halbkreis, war im alten Rom ein, von vers 
fhiedenen über einander befindlichen , abgeftufs 
ten Sigreihen , eingeſchloſſener Schauplag für 
Gechterfpiele und Thierhegen. 
“Amptlificatiön, w., die Erweiterung; Am⸗ 
plificiren , erweitern. B 
*Amputatiön, w., Gliedadloͤſung. 
* Amputiren , abſchneiden, abnehmen, 
Amfe, w., abgefürgt für Ameife. 
Amel, w., eine Droffelart; die A-beere; 
Kreuzbeere; der A-fifch, Meeramfer; die 
‚ A-merle, Art ſchwarzer Droffein. 
Amt, ſ., -&6, M. Amnter, 1) der ganze 
Umfang der Verbindlichteiten, die ein Höhes 
ver einem Geringeren zur Erreichung gewifler 


Öffentlicher Zwede überträgt: einem ein Amt - 


übertragen ; feinem Amte vorftehen ; fein 
Amt verwalten; das ift deines Anıtes 
nicht, d. i. das fiegt die nicht ob; einem 
ins Amt greifen, d. i. etwas thun, was 
einem Andern obliegt ; Kraft meines Amtes, 
d. i. vermöge meines Amtes; von Amts we⸗ 
gen etwas thun, d. i. weil es das Amt fo 
mit fich bringt. Auch uneig. fo viel als Vers 
pflichtung für einzelne Fälle, oder Befugniß 
du gewiffen einzeinen Berrichtungen. Daher 
das Sprichw.: was deines Amtes nicht ijt 
(was dir nicht obliegt), da laß deinen Bor» 
wiß; 2) die damit verbundene Würde und 
Vortheile: ein geiftliches, weltliche Amt ; 
ein Hofamt; defonders 3) in der proteflans 
tifhen Kirche das Predigtamt, und in dee 
Romiſchen Kirche verfchiedene kirchlichen Amtes 


64 Am tchen 


verrichtungen, 3. B. das Hochamt, d. d« 
feierliche Mefle- vor dem Altare, Meßamt, 
Choramt; 4) die Handhabung der Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung Iandesherrlicher Ein⸗ 
Fünfte eines Orts oder einer Gegend, 3. B. 
Kammeramt, Kreidamt, Dberamt; im 
gemeinen Leben nennt man au das Amthaus 
Amt, 3. 8. auf's Amt gehen; 5) die Ger 
ſellſchaft mehrerer zu einer Verrichtung beftimme 
ter Perfonen, und das Gebäude für ihre Bus 


fammentunft: Gerichtö-, ZoU:, Steuer-,. 


Poftamt; 6) in N. D. die Innungen alter 
und zahlreicher Gewerke, die einige befondere 
Vorrechte genießen, . ©. das Beckeramt, 
Zifchleramt. Aug in D.D. ift dieſe Benens 
nung nicht fremd: das Amt berufen, 8. 1. 
die Innung zufammen rufen. — Die Zuſam⸗ 
menfegungen mit Amt find fehr zahlreich. 
Unm. In der gnwellen mod vorkommenden Redenso 
art: Kraft meines tragenden Amts, site 
des tragend ger Beinen Ginn,, denn das Amt trägt 
niat vermutplih wollte man fügen: ruft dee 
Amteb, das I trage, d. I. führe, bekieide, m 
&e6 aber mit darc das Mittelwert der gegenwl 
tigen Zeit ausgebrudt werden ke 
Amtchen, fo, Berti. w. von Amt. Sprichw.? 
Amtchen bringt Kãppchen, d. i. wirft Feine 
„Vortheile ab, wären es auch unerlaubte. 
Amtfrau, w., Frau eines Amtmannes, beſſer: 
Amtmänninn, auch in den Nonnentlöftern, 
eine · Nonne, die ein gewiſſes Amt im Klofter 
verwaltet; A-frei, f. privat: ein amtfreier 
Mann (Privammann) , amtfreier Gelehrter 
(Privatgeschrter , privatifirender Gelehrter); 
das A-geld, im Staatsrecht dasienige Geld, 
welches bei Ertheilung, der Erbämter zu Lehen 
bezahle wird; das A-gericht, in einigen 
Gegenden ein eigenes Gericht „das über Worts 
beleidigungen erfennt; das A-baus, Woh⸗ 
nung eines Amtmanned; die A-leute, f« 
Amtmann ; A-licd), was sum Amte gehört, 
3.3. amtliche Gefälle, amtlicher Bericht 
cofficieller Bericht); A-Io8, opne Amt; 
der A-mann, M. -Ieute, die A-mäns 
ninn, M. Amtmänninnen, derjenige, wels 
Her einem Iandesherrlihen Rammeramte vor⸗ 
sorfteht; im Preußifchen und einigen andern 
Ländern, wo Föniglihe Güter verpachtet wers 
den, heißen die Pächter Amtleute und Dbers 
amtigute, wenn fie ein ganzes Amt in Pacht 
haben. ( Ehedem wurde diefes Wort von jedem 
Diener gebraucht, daher im Schwabenſpiegel 
fogar die Schergen oder, Häſcher Amtleute 
genannt werden); die A-manufchaft, die 
Würde und Verrihtung eines ‚Amtmanıes ; 
A-mäßig, pflihtmäßig; der A-meifter, an 
einigen Orten, ber Vornehmſte in einer Zunft, 
die fi Amt nennt; der A-Sauffeher, in 
der Lauſitz, ein Adeliger in jedem Amte, der 
auf das Verhalten des Amtmannes die Aufs 
ſicht hat; der A-Sbericht (officieler Ber 
richt) ; der A-Sbefchauer, ein Unterbeamter 
.bei den Bolls und Steuerämtern im Preufis 





hen; der A-bemerber , d.i. Kandidat ; das 


A-sblatt, ein unter öffentlicher Aufficht und 





Amtsrath 


Mitwirfung gedrudtes Btattz der Ä⸗shru⸗ 
ber, d. 1. Kollege, Amtögenoffe; das A-8= 
Dorf, das einem Amte unmittelbar unterwors 
fen ift; ber A-eifer, Eifer, den man in 
Angelegenpeiten des Amtes, zeigt, Überhaupt 
jeder Iebhafter Eifer; die A-Sfolge, Prlihe 
der Unterthanen eines Amtes, dem Amtmans 
ne, wenn er fie in gewiffen Fällen aufbietet, 
zu folgen; der A-Sfrohn,, Amtsdiener; die 
A-Sfrghne, Fröpndienft , der dem Amtmanne 
geleiftet wird ; Die A-sgebühr, gewöhntic in 
der M. Amtögebühren, d. I. Sportein. 
Accidenzien, auch Amtspfliht, ‚u. B. nach 
Amtsgebühr (er ‚officio) ; der A-Sgehülfe, 
f. Kollege; das A-gericht, Gericht, worin 
der Umtmann den Borfig hat, auch ſchlechthin 
das Umt, auch ein Gericht Über Angelegens 
heiten der Handiwerfsämter; der A-Shaupts 
mann, M. A-hauptmänner und A-baupts 
leute, eine, gewöhnlich adelige, Perfon, wel⸗ 
che auf die Befolgung der Landesgefepe, auf 
die Landesötonomie und Polizeiin einem Amte 
aufehen, und zugleich die Aufficht über die Bes 
amten zu führen hat, an einigen Orten Droft, 
2andvogt ; der, A-öbelfer,, f. Adiunct und 
Subſtitut; die A-Shelferftelte, f. Adiunctur ; 
die A-Shoheit, diejenigen Hoheiten und Rech⸗ 
te, welche auf den Tandesfürftlihen Amtern, 
als chemahligen Schlöffern oder Riöftern,, hafs 
ten, daher Die A-Shoheitägefülle,,oder die 
daraus fließenden Einfünfte; das A-Sholz, 
f. Deputathotz; der A-Sjünger , f. Kandis 
dat; Die Aeölängerfhaft, f. Kandidatur ; 
der A-Sfaftner, ein. Beamter in der Neu⸗ 
marf und andern Gegenden, fo viel als Amts⸗ 
ſchoſſer oder Amtsverwalter; der A-Sfeller, 
Keller des Amtes, aber aud in manchen Ges 





. genden ein Beainter , der unmittelbar auf den 


Amtmann folgt, mit ihm Gericht hält, und 
befonders das Öfonomieiefen unker feiner Aufs 
fit Hat, daher die A-6kellerei, der Bezirk, 
weicher der Aufficht eines Amtsfellers anvers 
traut ift; bad A-8Fleid und die A-skleidung, 
fe Drnat, Pontificalia; bie A-Slade, die 
Lade, in welcher die Papiere und Gelder eines 
Gewerks aufbewahrt werden; das A-Slehen, 
ein Lehen, welches von einem Iandesherrlihen 
Amte verliehen wird; dee A-Sneifter, ein 
Handwertsmeifter, welchex Mitglied eines 
Handiverfsamtes if; die A-smiene, ernfte, 
firenge Miene, wie man fie im Amte zu mas 
Gen pflege; ber A-Sname, Name, Titel, 
den jemand ‚von feinem Amte führe (Charafs 
ter); die A-Spfanne, in den Salzwerken, 
diejenige Pfanne „in welcher die Amtsfohle ges 
fptten wird ; Die A-Spflicht, f. Amtögebühr ; 
A-Spflichtig, einem Kammeramte mit Treu 
und PRiht zugethan; die A-Sprobe, in den 
Hüttenwerfen etwas Erz, wovon der Bergge⸗ 
ſchworne die Hälfte dem Prüfer sum Prüfen 
gibt, die andere Hälfte aber zu andern Pros 
ben aufbewahrt; A-Srath, M. A-Sräthe, 
ein Beamter, der die Angelegenheiten der fans 
desperrlichen Amter zu beforgen hat; in mans 
Gen Gegenden die Rechtsbehörde auf dem 


Amtsrichter 


Sande, auch wohl, wie in der Schmelz, ein 
tanzes Kollegium , oft, auch ein bloßer Titeg 
der Amtieute; der A-Srichter, Gerichts⸗ 
dalter; die A-Srolle, Urkunden, weiche die 
dene oder Zreiheiten eines Handwerks 
amtes enthalten, ‚font Gildebrief, In⸗ 
mungöbeief; der A-6jaß, ieder, der einem 
Amte unterworfen if, befonders aber in den 
Eisfifgen Rechten einer, der zwar ein adelis 
988 Lehngut beſitzt, ſich aber doch vor dem 
Amte, als erßer Behörde, ſtelen muß, auch 
2-sfhriftfaß im Gegenfase des Kanzlei⸗ 
ſchriſtſaſſen; die A-Sfajlerei, die Eigene 
ſchait des Beſitzers eines adeligen Lehnguts, 
nad welcher er dem ‚Amte, als erſter Behörs 
de, unterworfen it; A-Sjäflig, einem Amte, 
als erker Behörde, unterworfen; der A-6s 
ſchaffner, ein Beamter in manden Gegen⸗ 
den, der ſo viel iſt, ald Amtskeller, Amtes 
fhöller, weicher ietztere gie Einfünfte eines 
Amtes zu berepnen hat; der A-Bfchreiber, 
Serichtoſchreiber; die A-Sfchrift , ſchriftlicher 
Befehl des Austmannes, gemeinhin nur inder 
Redensart abtich: auf Amtöfchrift ſitzen, d. i. 
awteſaſſig ſeyn; der A-Efchultheiß, der re⸗ 
gierende Schultheiß ins Segenſatze des abge⸗ 
tzangenen, in der Schweis das Haupt und die 
erſte Perfon eines Gantons, in manden ‚Ges 
genden fo viel als Gerihtshalter; der A-8« 
ſchuſter, ein aunftmäßiger Schufer, im Ge⸗ 
senfahe eines Sreiſchuſters oder nicht zunftmäs 

Sigen; die A-Sfople ‚in den Satzwerten , dies 
ienige Sohle, wetche den Beamten eines Salz⸗ 
werkes als ein Theil der Beſoldung gegeben 
win; die A-Sftadt, eine Stadt, die einem 
Amteunterworfen ift; ber A-Stag , Berichtes 
tag in einem Mmte; die A-dtracht, f. Unis 
form; die bürgerliche Amtstracht, f. Eivits 
uniform; dee A-Svertreter, f. Subſtitut; 
der A-Svermwulter, der die wirtbſchaftlichen 
Angelegenheiten eines Rammeramtes beſorgt, 
auch der die Stelle eines adeligen Amtman⸗ 
nes vertritt; ‚die A-Sverweifung, f. Cap 
(ation; dee A-Sverwefer, ieder, der an 
ned Andern Stelle ein Amt verwaltet, bes 
fonders ein Amtmann, der die Stelle eines 
acligen Amtmannes vertritt; ber A-Svogt, 
2. Amtspögte, fo viel ald Amtöverwalter 
md Amtsvermwefer ‚dann der Öerichtöhalter in 
tinem Amte, befonders in Sachſen, daher die 
A-Spogtei, Die Würve eines Amtsvogts und 
der it untergebene Begirf. 

let, f. , ein Anpängfel , Zaubergehenf ‚vers 
weinttihes Hülfes oder Schutzmittel gegen 
Zunberei und Krantheiten. 

ifänt, Sefufligend, untergaltend, zeittür⸗ 
ka; da6 Amuſe inent (fpr.-mang) ‚ Beitvers 
“ch, Belufligung, Vergnügen; Amüficen 
Ra mi), beiufigen, fid ergehen, unters 

‚ halten, ig vergnügen. 

An, ea Bergäten. w., weldes die Bedeutungen 
von in und nabe vereinigt, und mit dem 
Iten und sten Falle verbunden wird; mit dem 
Iten, wenn der ‚Begriff eines Schonvorhan⸗ 
denſeyns, eines Dafeyns, einer Ruhe ausges 
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brüdt werben fol, und man gewoͤhnlich kra⸗ 
een fann: mo? woran? an wen? an 
welcher ? mit dem aten aber, wenn der Bes 

griff eines Hinſtrebens, einer Richtung, einer 

Bewegung nad einem Biele da if, in welchem 

Selle man fragen fann: wohin? an wen? 
an welche, an welches ? 

@) Beifpiele mit dem sten all, oder mit mir, 

dir, ihm, ihe, ihnen, einen, dem. An 

einem Orte ſeyn, bleiben, ftehen , (umper) 
geben, fpaziecen, ruhen, liegen, war: 
ten, figen, erfcheinen, wohnen , treffen, 

nden, borchen: er iſt, bleibt, fteht an 
er Thüre; er geht an dem Ufer (namlich 
umber einher); er fpaziertan der Wieſe: 
er ruht, liegt, figt an dem Baume; er 
wartet am Thore;' fie erfcheinen an dem 

Berge; fie wohnen an der Ede; er traf, 

fand ipn an der Meierei; er borchte au 

der Thüre. — Er hat es an meiner Start 
gethan; er hat es fo an der Artz er gebt 
an der Krüde (einher); er führt ihn an der 

Sand; er fiel an meiner Seite nieder; es 

iſt an ihm wicht viel Gutes; es iſt nichts 

au der Sache; er iſt Prediger an diefer Kir⸗ 
che; er lebt am Hofe; ih habe noch mande 

Sehler an mir; diefe Unare leide ih nicht 

an dir; er iſt frant an der Seele; er ar⸗ 

beitet lange an dieſer Sade; ich effe mich 
fast an einem Gerichte; ich fchreibe an der 
legten Seite; er fuchte Händel an mir; er 
wird an ihm gum Verrätper; er verfündigt 
ſich an mir; fpiegie dich an ihm; er chat 
mir Schaden an meiner Gefundpeit: er 
nimmt Theil an meinem Scidfate; ich 
habe das nicht an ihın, an ihre verdient; 
der Arzt hat Wunder an ihn gethan; ih 
vergnüge, beluftige, erquicke mia an 
einer Sade; id babe Gefallen, Luft, 

Sreude an ihm, lobe, table, vermiſſe 

dies an ihn, Habe an ihm etwas auszu⸗ 

fegen ; er jtarb an der Schwindſucht; liege 
an dem Rervenficher krank; ich habe einen 

Breund an ihm; id finde, verliere an ihm 

einen Wopithäter; ich habe an ihrem Ums 

. gang allein genug; ip erfannte ihn an der 
Sporache; er rächt, reibt id an mir a 
Adelung reibt ſich an mich); er.vergreift ſich 
an mir; halte damit an dir, d. i. fahre 
nicht damit heraus; es ift Hoch an der Beitz 
ee hängt am Geide, an feinen Kindern; 
die Schlange windet id an dem Baume in 
die Hobe; er ſchrieb an der Tafel, d. i. er 
befand ſich ſchreibend neben der Tafel; es 
klopft an der ipüre, d. i. es Flopfe in der Ges 
gend der Thüre; es liegt an ihn; es iſt 
nun an Ihnen; er hat ſchlecht an mir ges 

andelt; ich tanı mi an ihr nie ſatt 
eben; er hat fein Recht an dieſer Sache; 
man zweifelt au feiner Geneſung, an der 
Wasrheit. ! 

b) Beifpiefe mit dem 4ten Fall, oder mit mich, 
Di, ibn, fie, einen, eine, die. An einen 
Segenftand binden , hängen , brirtgen ‚ wers 
fen, u denken, legen, fchicen, 
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Zommen;, pochen, gewöhnen, glauben, 
ſich kehren, fich wenden, fich lehnen, ſich 
ſetzen/ ſtelien, reden, ſich machen, dräu⸗ 
gen, ſich anfaſſen, führen / greifen, ſtoßen, 
gelangen laſſen, gehen: er bindet das Pferd 
an einen Pfahl, bat esan einen Pfahl gebuns 
den, das Pferdijt an einen Pfahl gebunden; 
er hängt fi an ihn wie eine Kiette ; er bringt 
„pn andad Sit; er wirft. einen Stein an die 
Mauer; denkt an mich, fchreibt an nich, 
ſchreibt gahlen an die Zafel; er legt Hand 
an mich; ſchidt einen Bothen an mich; 
die Reihe komnit an mich; er Fommt an 
den Bettelſtab; er pochte an die Thür; er 
gewöhnt fih an die Luft; ich glaube an 
einen Gott; id Fehre mich nicht an ihn; 
er wandte ſich am mich, Ichnte, febte, 
ſtellte fiy an einen Baum; er redete mir 
an's Herz; er machte ſich an meine Sachen ; 
dränge Dich nicht an ihn; er faßt ihn an 
die Hand; er führte ipn an's Benfer; er 
griff ihr an die Hand; er fließ ih an 
einen Gtein; er gelangte an den Dre feis 
ner Beſtimmung; er ließ ein Schreiben au 
den Magiftrat gelangen; er gebt an das 
Maffer, es gebt mir an's Her. Riechen 
&ie an diefe Blume; das Feuer brannte 
mid an die Finger; ich halte mih an Dich; 
ich habe (mache) Anfpruch an Dich; ih babe 
(made) eine Foderung an Dich; es ift ein 
-Bothe an dich da; er verfauft,, verhandelt 
etwas an mich; er hat feine Tochter an einen 
Edelmann verbeirathet; er bringt es an 


Anaaßen 


den Mann; die Reihe kommt an Dich; ich 


Habe alles an ihn gewendet; es geht an 
ein Schreien, an ein Toben; ich thue eine 
Trage an Sie; er arbeiter bid an den Abend; 
das Waffer geht ihm bis an die Schultern; er 
ſtedt bis an den Hals in Schulden. 

Anm. 1 n mit beiden 






Ort, we die Handlung vorgeht, die Richs 
tung su demfsiben Denkt, 4. D- er fente fih an 
dem Steine, heiße: neben dem Gteine, 
nieder; aber: orfepte Ah an den Stein, d. 9, 
weben den Stein, hin. Oft aber macht die Beräns 
derung der Endungand eine merkiihe Veränderung 
der Bedentung, 1 D. an die Thür pochen, d. 9. 
De Thar ars ‚Rand betrachten, auf weiden 
die Dandiung u6 hingeriätet in aber an 
der Thüre voden, d. 9. in der Nähe der Thur 
Gehen mad vonen. Ebenfos an Der, wahr, oder 
Wei, and an die Tafet färeiden. 

Anm. 2. Der Gsbraud des an bei dem -Zeitworte 
vergeffen 1% fehtergaft, u B. vergeſſen Sie 
nicht daran. 

Anaaßen, f. Andfen. — 

Anächzen, th. 3., einen, mich, dich. 

Anabaptiſt, m., Wiedertäufer. 

RAnachoret, m., Eißedier, Waldbruder. 

Anachronismus, m., Zeitirrthum, Zeitrech⸗ 
nungsfehler. * 

*Anagramın, fe, Buqhſtabenverſe hung, Buch⸗ 
ſtabenwechſel. 

Anm. Das Aragrarm IB, Goes After s Redefgur, Die 








Anatomifh 


Niafens ars Gpienwert und Zeitvertreib im mülle 
Ben Gtunden angefchen werden Bann. Flemming 
fand in dem Tamen Michael Scholz die Werte: 
ih mache ſtolz. 

*Analecten, eiwas Geſammeltes, Brucftüds 
fammlung, von Schriften und Gedichten ger 

braucht, befonderd als Titel folder Samms 
lungen. R 5 

"Analogie, w., Üpntichfeit, Üpntichfeitsregel, 
Gleich formigkeit, Übereinftimmung ; Analög 
und Analögifch, E. w., aͤhnlich, ſprachähn⸗ 
lich, angemeſſen. 

*Analdfe, w., Aufloſung, Entwickelung, Zer⸗ 
gliederung einer Sache oder eines Begriffs in 
feine Theile; derjenige Theil der Groͤßenlehre, 
der die Größen in unbeflimmten Bahlen bes 
trachtet; Analnfiren , auflöfen , zergliedern ; 
die A-Intif, Lehre von der Auflöfung, Bers 
sliederung; Analytiſch, €. w. , auflöfend, 
sergliedernd. 

„Anm. Analytiſche Methode oder Lehrart, beſteht 
derin, gegebene Begriffe (1. Sott) zu zerlegen 
“nd auf ihr Entiehen im Derfande urüdiuführen, 
d. 5. darzuflelfen, wie der Meufh dur Beobadten 
und AöRrapjren zu diefen Begriffen gelangt. Eatger 
_ sengefept iR die ſynthetiſche Methode. 

"Ananas, w., M. eben fo, fremder Name 
eines füdamerifanifhen Gewähfes, das in 
einer Krone von fleifen Blättern eine überaus 
f&hmadpafte Frucht träge; ber A-baum, eine 
Art Gagopatme; die A-bien, Art faftiger, 
wũrzhafter Birnen ; die A-erdbeere, große 
Art von Erdbeeren; die A-laus, Schildiaus 

‚auf der Ananas. 

Ananfern, th. 3., ein Schiff mittelft der Anfer 
befeftigen ; in der Baukunſt, einen Balfen an 
die Träger anankern, d. i. ipn mit Ankern 
daran befefligen. 

“Anapäft, m., Dreifpfber, Gegenfhlag, ein 
Versfuß, der aus drei Sylben beflept, von 
denen die beiden erften kurz find, die legte 
fang ift (uv—), 3. B. Überfteigt. 








Anaͤpher, Andphora, mw., eine Redefigur, 


nach welcher mehrere auf einander folgende Säs 
‚se mit einem und demfelben Worte anfangen. 


Anarbeiten, 1) th. 3., durch Arbeit an etwas 


befeftigen : die Sohlen an das Dberleder ; 
2) gegen etwas arbeiten, fi ſtemmen. 


Anarchie, w., Geſetzloſigkeit in einem Staate, 


wegen Mangel eines Oberhauptes; Anaͤr⸗ 
chiſch, gefegtos. 
Anarten, unth. 3. mit fenn , zur natürlihen 
Beſchaffenbeit werden: ihm ift der Muth 
‚ angeartet. 


Anäfen, th. 3., (anaaßen, anäßen) bei den 


Jägern durch eine Lodfpeife anlocken, anfödern. 


*Anätbena,f., Bannfluch, Kirchenbann; Ana⸗ 


thematiſiren, bannen, in den Bann thun. 


Anatbınen St» 3., den Athem an etwas geben 


laſſen, anwehen: einen, nich. 


"Anatomie, w., Zergliederungstunft , Zerglie— 


derung, Bergliederungshaus ; der Anatömi- 
ter, Bergliedexer; Anatomiren, gergliedern, 
seriegen:: einen, ben Körper; Anatömifch, 
‚gerglicdernd. 


Anden 


Anäpen, 25. 8., anfangen zu hen; durch Ägen 
‚ daran bringen, 

— S., zärtlich anbliden, einen, 
‚mid, dich. 

Andabbeln, 5. 8., mit Findifhem Geſchwätz 
‚anreden: einen. 

Anbaden, 1) untp. 8. mit ſeyn, im Baden mit 
einem andern Körper verbunden werden: ber 
Kuchen an's Papier; andorren; 2) th. 3., 

„anllehen, 

Anbahen, th. 3., gegen einen den Mund weit 

‚ofnen: einen. 

Inbahnen, th. 8., die Bahn brechen. 

Anballen irdf. 3., fi in Ballen anhängen, 
‚bie der Schnee. 

Inbannen , t9. 3. , amaubern: einem etwas. 

Anbau, m, -e8, eines Beides, des Türkifchen 
Beijens ‚eines Dorfes ; uneig. f. Vervollfomms 
mung (Rultar): der Sprache, der Kunftz 
gm neuer Bau an ein anderes Gebäude. — 
A-bar,, €. u. U. w., was angebaut werden 
fan; Anbauen, 1) t9. 8., den Anfang mit 
dem Bau einer Sache machen: Kartoffeln, 
&in Dorf, eine Sprache; durd Bauen an 
“was anfügen : an das Haus einen Flügel; 
2» ind. 3., fich (mich) irgendwo hausfich 
Riederlaffen; der Anbauer (Rotonik); Ans 
baulich €. u. U. w., mas leicht angebaut 

„werden kaun. h 

Subaumen, zrdf. 3., ſich gegen etwas bäumen. 

Undefehl, m., f. Befehl; A-en, th. Be, 
uneg. (f. Befehlen): einem, mir, die et» 

‚ DA$ gebieten, auch f. empfehlen. 

Inbeginn, m.,-€8, Anfang. 

Anbe dalten 19.3. , unregelm. (f. Qalten) ‚am 
Leibe bepalten : die Kleider. . 

nbei, Ump. w., Hierbei, zugleich. 

Anbeißen , unregeim. (1. Beißen) , 1) unth. 3., 
an etwas beißen und daran paften : Die Fiſche 
wollen nicht anbeißen ; 2) th. 3., das vei⸗ 

„Sen beginnen, ein wenig effen: Brod. 
nbeizen, th. 8. , ein wenig beijen , und , durch 
Beiien an die Geitenfläge eines Körpers 

„fingen. 4 

Inbelang, m., -e8, f. Betrefi ‚Anfehung; Än⸗ 
belangen , unperf. 3., f. betrefien: was 

‚wich, dich, ihn, fie anbelangt. 

lern, th. 3.,_ entgegen beifern,, anfahs 

„en mit gellender Stimme: einen. 

Anietien, th. 3., einen, mich, dich. 
hbequemen, 1) th. 3., einer Sache etwas 
Mpaffend mashen (accommodiren) ; 2) arckf. 3., 

‚Ab (mich) nach den Umfänden richten. 
berabmen,, &b. B., in der Mewtäfprade, 
“legen, beſtimmen eine Zeit. Auch Anbes 

 anımen. 
egt, E. u. u. w., erwähnt ‚angeführt. 

— m., Heine Anhöhe. 

Anberiten, unregeim. (f. Berften), untp. 3., 
‚®it icon, anfangen zu berften. 

Jübeilern,, th. 3. ‚ durch Beſſern daran bringen, 

Jübeten, ıp. 3., Gott, einen, fie. 

Anbetendwerth, €. u. U. w., werth anger 

„see in werden, au A-tungsiwerth. 

nSwürdig, wie das worige. 
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Anbeter, m., -B, Perfon, die einen Gegen 

‚ Rand anbetet. , 

Anbetracht, m. ‚-ed, und Anbetrachten, uns 

„verf. 3., f. Betracht und Betrachten. 

Anbetreffen, unperf. 3., f. Betreffen. 

Anbetteln, 1)t9. 3., betteind angehen; einen, 

‚mich, ihn; 2) grdf. 3., fi) (mich) bei einem. 

Anbetung, w., Bandlung des Anhetens; ins 
nigfte Liebe und Verehrung; A-Smerth, 

‚A-swürdig, €. wörter. 

Anbezielen, ib. 3, Inder Gerichtöfprahe, an⸗ 

‚ fegen: einen Tag. 

Anbiegen, th. 3., unregeim. (f. Biegen), 
durd Biegen einem andern Dinge nähern; 
uneig. in der Kanzleiſprache, beifügen: aus 

„ angebogenern Auffaß. 

Anbieten, unregeim. (f. Bieten), t) th. 3., 
ſich bereit zeigen etwas zu thun: einem, mir, 
dir eine Belohuung; 2) adf. 3., ſich (mi) 
Bereit erflären gu einer Sache; 3) unth. 3., 
den Anfaug mit, Bieten machen, in Verſteige⸗ 

‚rungen; der Anbieter. 

Anbilden, tb. 3. , durch Bilden einem Andern 

„mittpeiten: einem, mie eine Deufart. 

Anbindefalb, f., ein angebundenes, d. i. ents 

‚ wöhntes Kalb. 

Anbinden, tb. 8., unregelm. (f. Binden) , mits 
teift eines Bandes an einen andern Körper bes 
fekigen: den Baum an den Pfahl, das 
Pferd an den Baum; uneig. einen anbins 
den, von Schnittern und Handwerkern, die 
denen, die ſich Iprer Arbeit nähern, ein Trink⸗ 
geld abfodern; einen au feinem Geburts 
tage anbinden, ». 1. ihm ein Geſchent mas 
Sen; mit einem anbinden, d. i. ſich mit 
ihm in einen Streit einfaffen; Furz angebuns 
den ſeyn, leicht auffapren,, in Zorn gerathen; 
einen Bären anbinden, d. i. Schulden mas 
&en. In einigen Gegenden: Kälber anbins 

„den, f. entwöhnen. 

Anbiß, m., Aſſes, M. -ffe, Handlung des Ans 
beißens, und alles, was man fo nebenher ifit, 
befonders zum Fruͤhſtũck; der Köder an gewiffen 

‚ Gangeifen; das A-Fraut, Name bes Äbbiſſes. 

Anbittern, 16. 3., etwas bitter machen. 

Anblaffen, th. 3., anbellen. 

Anblafen, unregeim. (f. Blafen), 1) th. 3., 
an etwas blafen: der Wind bläft mich anz 
durch Blaſen an einem andern Körper haften 
machen: die Farben dieſes Gemähldes 
find wie angeblaſen, d. i. find fepr fein 
und leicht aufgetragen; durch Blaſen verſtär⸗ 
fen: das Feuer; durch Blafen füllen: eine 
Schweindblafe; entgegenblafen auf einem 
Blaſewerkzeug; dur Blafen auf einem Tons 
wertzeuge ankündigen, befannt maden: die 
Ctunde, die Jagd anblafen, d. I. den 
Anfang der Jagd anzeigen; 2) unth. 3. mit 
an und Boinmen: da Fominen fie anges 

blaſen. 

Anblatt, ſ., Name des Freifamkrautes, auch 
ein dünnes Gebäd aus Woſſer und Mehl, dar 

‚ber der A-bäcker, das A-eifen. 

Anblatten, th. 3., In der Daufunf, ein Gtüd 

Hol; an das andere fünflich befeſtigen. 


5* 





68 Anblduen . 


Anbläuen, 15. B., ein wenig Blau machen: 

„die Wüfche. 

Anbleden , Anblefen, th. 3., zornig die Zähne 

weiſen, einen, ihn. 

Anblick, m., Handlung, des Anblidens, und 
was man anblidt; A-en, th. 3., einen, 

‚mich, dich, ihn. 

Anblinken, 1) th. 8., mit halb gefchloffenen 
Augen (anblinzein): einen, mich; 2) unth. 
8. mit haben, einen Schein auf etwas 
werfen. 

Ynblinzeln, f. das vorige. 

Anbligen, th. 3., einen bligenden Blid auf 

, etwas werfen: einen, mich. 

Anblöfen, th. 3., die Kälber und Schafe 

„ blöfen einander an. 

—— th. 8., befäen, beſteden: ein 

‚ geld. R 

Anbopren, 15. 3., einen Bauın, ein Weins 


faß. 

Anborgen, tg. 3., ſich durch Vorgen von Ans 
„bern verfhaffen: Geld. 

Anborften, unth. 3., die Borſten erheben, von 
„wilden Schweinen. 

Anbofleln, Anboffen, th. 8., durch Boſſeln 
‚an einer Sache hervorbringen. 

Anbot, f., es, M. -e, Handlung des Anbie⸗ 
tens, befonders in den Bergwerken die Ans 
bietung eines Gebäudes oder einer Grube an 
denjenigen ‚ber fhon etwas daran verwendet 
hat ; ber Befehl; in Vergeigerungen das erfte 

„ Gebot auf eine Sache. 
Anbraffen, 19.3. , in der Schifffahrt, mit den 
Braſſen anziehen: die Segel. 

Anbraten ‚untp. 3. , unregelm. (f» Braten) mit 

„fenn, anfangen zu braten. 

Anbraufen , 1) unts. 3. mit ſeyn, braufend 
nahen und anftoßen, auch mit fenn und 

kommen, mit Heftigfeit anfommen; 2) th. 
8., braufend, d. is mit ungeſtümen Worten 

„anfahren: einen. ' . 

Anbrechen , unregeim. (f. Brechen), 1) untb. 3. 
mitfepn, anfangen zu brechen, meift uneig. , 
vom Lichte fi trennen, und entweder von 
der Zinfterniß zum Licht, oder vom Licht zum 
Sinſterniß abergehen: der Tag, der Mor: 

gen, die Nacht ift angebrochen ; zuweilen 
f. verderben: angebrodenes Obſt, d. i. 
faufes ; 2) th. 3., einen Kuchen, ein ®rod, 
in weiterer Bedeutung: eine Flaͤſche Wein, 
ein Faß Vier, d. i. anfangen fie ausjus 

ſchenken. 

Anbreiten, eh. 3., in der Landwirthſchaft, das 
Getrelde zum Dreſchen auf beiden Seiten der 

„Tenne anbreiten. ji 

Anbrennen ‚ unregelm. (f. Brennen, 1) unth. 3. 
mit fenn, anfangen zu brennen: das Holz 
will nicht anbrennen; durd Brennen fon 
sum Theil verzehrt feyn: ein angebrannte® 
Licht; in der Kochkunſt von Speifen, die ſich 
im Kochen an das Gefäß anlegen: die Suppe 

iſt angebrannt ; uneig. :er iſt angebrannt, 
d. i. verliebt; 2) th. 3. mit haben, und 
nad Einigen richtig regelm., brennen machen, 
anzünden: ein Licht, Schwamm; anfans 


Anbruͤllen 


gen etwas brennen zu laſſen; durch Brennen 
an der Oberfläche hervorbringen: dem Pferde 
einBeichen ; anbrennen faffen : die Koͤchinn 

‚bat den Braten angebrannt. 

Anbringbar, €. u. U. W., was angebracht 

„werden fann. 

Anbringen ‚ unregelm. (f. Bringen), th. 3., et⸗ 
was Entferntes an einen beſtimmten Ort brins 
gen, heranbringen; an etwas, über die Ober⸗ 
fläche eines Körpers bringen; für ziehen: die 
Stiefel, Die Handfchuhe nicht anbringen 
können; in oder an einem Dre einen ſchid⸗ 
lichen Piatz geben: einen Schrank in der 
Wand, einen Fleinen Garten am Haufe; 
uneig. f. unterbringen; fein Geld gut anz 
bringen, feine Waaren anbringen. Auch 
bloß, einen anbringen, unterbringen, vers 
forgen; f. beibringen: er bat ihm einen 
Hieb, einen Stoß, Schlag angebracht. 
Bei den Jägern , die Herrfchaft anbringen, 
fie fo führen und anftellen , daß fie zum Schuß 
kommt: die Schweiß- und Sauhunde an= 
bringen , fie auf ein verwundetes Stüd Wild 
loslaſſen; zu rechter Zeit, bei ſchicklicher Ges 
legenheit vorbringen , vortragen, eine Bitte, 
einen Scherz; anzeigen, melden: eine Sache 

vor Gericht, eine Klage. = 

Anbringegeld, ſ., Geld, welches derienige er⸗ 

‚ hält, der einen Neugeworbenen anbringt. ., 

Anbringer, m., -8, eine Perfon, melde et⸗ 
was anbringt, bei Gericht oder bei einem 

„Vorgefetzten. 

Aubrocken, th. 3., an etwas oder dazu broden. 

Anbruh, m., es, M. -brüche, Handlung 
des Anbrechens; in den Bergwerken, einen 
Anbruch machen, die Erze entblößen; dass 
jenige, was zuerſt von einer Sache genoms 
men, wodurd fie alfo angebrochen wird, bes 
fonders in den Bergmwerten; in den Schmelzs 
hütten diejenigen Silberſtücke, welche im 
Zreibofen am Epor herumftehen bleiben, wenn 
fie von den Bliden abgebrochen find. Uneis 
gentlih nennt Luther die Erftlinge, Anbrüs 
&e, Röm. 11, 16; ber Drt, wo etwas ans 
gebroden oder abgebrochen if, in den Bergs 
werten: der Etein, das Erz ift auf dem 
Anbruche glatt, glängend; auch basienige 
Erz, weiches am Gange noch ungewonnen 
ſteht, aber zum Theil ſchon entblößt oder an⸗ 

. gebrochen iſt. In uneigentliher Bedeutung : 
das erfte Erfcheinen des Lichts oder der Anfang 
der Binfternig: der Anbruch des Tages, der 
Nacht. In einigen Gegenden wird dieienige 
Krankheit der Schafe, bei welcher fie inwen= 

‚ dig anfangen zu faulen, Anbruch genannt. 

Anbrübig, €. u. U. w., von Anbruch, d.h. 
Bäutniß angegriffen, was anfängt zu faulen 
oder zu verderben: anbrüchiged Dbjt, das 
Bier, der Wein wird anbrüdhig, wird 

„ fauer. 

Anbrühen, th. 3., anfangen gu brühen, mie 
brühheißem Waſſer begießen. 
nbrüllen, th. 8., entaegen brülfen, brülfend 
empfangen, vom Rindvieh und vom Löwen = 
der Löwe brülfte ihn an. 


Anbrummen 


Inbrummen, th. 8., Rad Brummen an fer’ 
wand richten, vom Rindvich und Bären. Uns 
eigentlich, einen anbrummen, ipn mürrifc 

r anfahren. 

Anbrüten, th. 8., den Anfang zum Yusbrüten 

‚mahen, f. Bebrüten. 

Anbumfen, unth. 3. mit fern, mit einem 
dunıpfen Schale an etwas anfallen: an die 

‚Thür anbumfen. ; 

Anbürften, th. 3., durch Vürken an etwas 
bringen, anliegend machen; aud mit der 
Bürke über eine Dberfläche verbreiten und 
daran haften machen. 

Andhöre, w., ein Name des Ahorns. 

"Anciennetät, w., Dienfalter , Aitersfolge, 

Ancöra, umſt. w., noch einmahl. 

And, Umk.w., bange, peinlich, ed thut ie 

‚fo and. { 

Andacht, w., M. -en, die Aufmerkfamteit 
ser Richtung des Gemüths auf einen Gegens 
Kand (ohne Mehrzahl), befonders auf eine Res 
ligionsbetrachtung, oder eine gottesdienftliche 
Handlung, eine einzelne Religionsübung, vor« 
auglich das Gebet (ohne Mehrzahl), feine 
Andacht verrichten, beten, eine Gebets⸗ 
formet, Morgen: und Ahendandachten ‚die 
Norgensund Abendgebete; einTitel, welchen 
die Prediger ihren Zuhörern und Kaifer den 
geißlihen Türken geben; Eure Liebe und 
Andacht. 

Andachtelei, w., M. -en, eine unwahre, ger 
führte und in Spielerei ausartende Andacht ; 
Audächteln, unth. 3., eine unechte, ges 
fügte Andacht äußern und zur Schau tragen; 
Andähtig, €. u. U. w., aufmertfam: ans 
düchtig lefen; beſonders Andacht habend, 
von Andacht geigend, bei Gottesverehrungen s 
andächtig beten und fingen; der Andächts 
ler, B, Perfon , die gine unwahre, gefuchte 
Andacht äußere ; die Andächtlerzunft, eine 
Zunft, Gefelifchaft von andädtelnden Pers 
fenen; ÄAndachtlos, €. u. U. w., obne 
Andacht; das Andachtöbuch ; der A-eifer, 
die Ichhaftere Erhebung des Gemüths mit 
marmen Empfindungen im Gebet und, andern 
setteödienklichen Handlungen; Die A-feier, 
die Feier der Andacht oder des Abendurapls; 
das A-hauß, ein Bethaus; der A-gebrauch, 
GSebrauch bei kirchlichen Andachten; der A— 
ort, wo man feine Andacht verrichtet; die 
A-reife, Waſttabrt; die A-fchrift ; die A- 
kunde; die A-übung , Gebet , gottesdienſt⸗ 
liche Handiung, aud eine Schrift, welche Ges 
dete und Religionsbetrachtungen enthält. A 
vol, E. u. U. w., vol Andacht, fehr ans 

„Mißtig. 

Adammen, 15. 3., durch Vorziehung eines 
Dammes Reigen, anſchwellen machen: das 

‚Buffer, den Fiuß. 

IAndimmern ‚unth.3. ‚anfangen zu dämmern. 

anpfen, unth. 3., als Dampf an einem 
Korper auffteigen und fi an denfelben anles 
gen: zu Waſſer im Topfe daınpft an den 
del an. ’ 
te, Hemäßigt, in der Tonkunß. 


Anderfeiss 


Andanern, untp. 8., f. dauern. 

Anden, Umf. w., wahr. 

Audenken, unregeim. (f. Denken), intt. 3 ,an 
etwas denfen, fih an etwas erinnern. Meifk 
nur im Mittelw. ber gegenw. Zeit Ablich: 

„ andenfend. 

Andenken, ſ., -8, das Denfen, die Erinne⸗ 
rung an etwas; dasienige, wodurch das Ans 
denten erhalten wird: fie hat mir ein ſchö⸗ 

„ned Andenken gefchentt. 

Ander, der, die, das Andere oder Andre, 
©. w., welches anzeigt, daß etwas von eis 
nem Dinge der nämlihen Art verfhieden 
fey oder unterfdieden werde, es mag von 
awei oder mehrern Dingen die Rede ſeyn; 
auch um mit diefem Einen einen Gegenfag zu 
bitden: der Eine fügt dies, der Andere 
jenes; der erjte Theil enthält Die Regeln, 
ber andere die Anwendung ; ein Anderes 
ift verfprecyen, ein Anderes halten, 

Anderbar, Er u. U. m, was geändert werben 

„ann. 

Anderei, w., das Ändern im ſchlimmen Vers 

ſtande. 

Anderlei, unverändert. E. w., von andrer Art, 
im Gegenlatz von einerlei. 

Anderlich, E. u. U. w., was geändert were 
den fann, leicht zu ändern if, 

Anderling, f. Engerling. . 

Anderinaun, m., in den Halliſchen Salzwer⸗ 
ten, die beiden Traͤger, weiche auf den Vor⸗ 
mann oder Erftemann folgen und mit ipm die 
Schichten oder Arbeit anfangen, 

Andern, 1) tb. 3., anders maden, anders 
beflimpmen ; mit etwas anderem vertaufhen: 
ein Kleid, feinen Entfchluß, feinen Bors 
— Wohnung. Häufig auch für beſſern: 

ein Lcbeu ändern, zum Guten ändern. So 
auch, fi (mich, dich) ändern; 2) unth. 
3. mit haben, anders werden , eine Änderung 
erleiden: die ändert nach den Jahreszel⸗ 
ten; 3) irdf. 3., anders werden: das Wets 

‚ter, die Menfchen äudern ſich. 

Andernfalls, umft, w. , im entgegengefegten Fal⸗ 

‚te, ſonſt, widrigenfalls. 

Anderntheils, umſt.w., aufder andern Seite, 
in dem andern Falle, in Beziehung auf eines⸗ 

theils. (Befler getrennt.) 

Anders, 1) alsumft.w., auf andere Art, vers 
ſchieden: dies muß anders gemacht wer⸗ 
den; anders reden und anders handeln. 
Zumeilen f. beffer: das weiß ich under& 
(beffer); 2) Binden „, f. nämlih, und: auf 
den Sal: ich werde fie befuchen, wenn 
fie e8 anders erlauben ; au um etwas ans 
sujeigen, was im ertgegengefehten Falle eins 
treten werde, für fon (Anderft ſt. anders, 

iſt landſchaftlich). 

Andersdenkende, in. , Perſon, die verſchieden 

„von uns denkt, beſonders in Religionsſachen. 

Anderſeitig, €. u. U. w., k. gegenfeitig: ans 

„bderfeitige Gründe, 

Anderfeitd, Umſt. w., auf der andern Geite, 
im andern Falle. Richtiger andrerfeits, und 
gmwar getrennt: andrer Seits. 
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790 - Anbersgläubige 

Anderögläubige, m., Perfon, die einen ans 

‚dern Glauben Hat, als man ſelbſt hat. 

Andersredend, €. w., auf eine andere Art. 

Anderft, f. Anders. 

— Umſt. w., an irgend einem andern 

Orte. 

Anderswoher, Umft. w., von irgend einem 
ondern Drte her; A-wohin, nad irgend 

‚einem Drte hin. 

Anderthalb, unveränd. 8, w., ein und ein 
balb: das Kind iſt anderthalb Jahr altz 

‚anderthalb Eulen breit. 

Auderthalbfchloß ‚ f. ‚bei den Buchſenmachern, 
ein Schloß an einer Blinte oder Büchfe, die 
oben und unten einen Lauf hat, das inners 
lich wie an einer einfachen Ztinte befchaffen ift, 
unten und oben aber eine Pfanne und einen 
Pfannendedet hat. 

Anderumaänder, Umft. w., wechfelweife, einer 
um den andern, (Neue Zufammenfegung von 
2oß.) 

Anderung, w., M. -en, Handlung des Äns 
derns, und der Zuftand, da etwas geändert 
iſt; auch eine einzelne Handlung, sine geäns 

”, derte Sache, Stelle ıc. 

Anderwärtig, E. u. U. w., an einem andern 

,Orte befindlilg , auf eine andere Art. 

Anderwärts, Umf. w., nach einem andern Orte 

‚hin. G a & 

Andermeit, umſt. w., an einem andern Drt, 

„su andrer Zeit, auf andre Art. 

Anderweitig, €. u. U. w., was an einem 
andern Orte if, zu andrer Zeit, auf andre 

‚Art geſchieht. £ 

Andeuten, th. 3., zu verſtehen, "zu erfennen 
geben, befonderd durch Zeichen: einem, mir 

„etwas. I 

Andenter, m. -8, in der Sprachlehre, von 

Einigen f. Artifel; auch Andeutewort. 

Andichten, th. 8., falſchlich beitegen: einem, 
mir etwas. Davon die Andichtung, Hands 
lung des Andichtens und Die angedichtete Gas 

‚He feld. ' 

Andienen, unth. 8., f. dienen: ich Fann die 

„damit nicht andienen. 

Audonnern, 1) unth. 3., mie großem gleiche 
ſam donnerndem Gepolter anſchlagen: an 
die Thüre; 2) th. 3. mie donnernder Stimme 
anfahren: einen, mich (dich); durch etwas 
Unvermutpetes, Schreckliches, wie durch eis 

‚nen Donnerſchlag betäuben: einen, mich. 
ndorn, m. ,„—e3 ‚eine Benennung dreier Pflans 
sen: des gemeinender weißen Andornes, des 

„ fhwarzen und einiger Urten des Roßpoleis. 

Andorren unth. 3. mit fenn, an etwas troden, 
dürre werden und daran hangen bleiben: das 
Pflaiter ft auf der Wunde feſt ange 

„borrt. 

Andörren, th. 8.,ein wenig dörren, anfangen 
au dörren: das Obſt ift erft angebörrt, 

„iſt noch nicht volltommen gedörrt. 

Andrang, m., -es, Handlung des Andringens, 
und Zufland, da etwas andringt. Auch uns 

x eigentlich. 

Audrängeln, f. Andrängen (im gemein. Leben). 


Andrud 


* 

Audrängen, 1) th. 3., durch Drängen einer 
Sade nahe bringen, an biefelbe drüden: 
einen an die Wand andrängen; 2) ardf. 
8., fi mie Anftrengung einer Sache zu näs 
bern ſuchen: ſich anjemand ‚an einen ans 
drängen, ſowohl eigentlih ald uneigentlich, 
fid bemühen , ipm immer nahe zu ſeyn, ohne 
daß er es verlangt: ich dränge mich nicht 

„an die Großen an. 

Andränen, th. 3., f. androhen. 

Andräufchen, unth. 3. mit ſeyn, an etwas 
dräufgen: der Regen dräuſcht unaufhörs 
lich an die Fenſter an; auch th. 8., einen 
andräufchen, ihn befprigen, beſprengen. 

Andreas, ein Mannstaufnahme, im gemeinen 
Leben Andres, Dreves, Dres; das Anz 
drẽasgebet, ein Gebet unverheiratheter, 
abergläubifcger Weibsperfonen in der Andreass 
naht, worin fie diefen Heiligen um einen 
Mann bitten; das A-Preuz, ein geſchobenes 
Kreuz, an, welchem Andreas hingerichtet feyn 

‚fon; der A-orden, ein Ruſſiſcher Orden. 

Andrechfeln, th. 3., dur Drechſein an einer 
Sache hervorbringen: einen Knopf_oben 
an den Regel andrechfeln, dem Stock⸗ 
knopf ein Geficht andrechſeln. Uneig. ſehr 
knapp anliegend, fehr genau paffend machen: 
das Kleid fist fo gut ald wenn es ihm 

„ angedrechfelt wäre. 

Andreben, th. 3., durch Dreben an etwas 
befefligen: fo viel als andredhfein. Uneig. 
einem (ihm, ihr) eine Naſe andrehen, d. i. 

„ ihm etwas aufbinden, ihn täufchen. 

Andrefchen , unregelm. (f. Drefchen), 1) th. 3. , 
anfangen zu drefhen; 2) unth. 8., im Dres 
ſchen mit dem Ziegel an etwas (an die Wand) 

ſchlagen. 

Andrillen, th. 8., andrehen: den abgeriſſe⸗ 
nen Faden andrillen. 

eAndrienne, w., eine Frauenzimmer⸗Kleidung, 

Schleppkleid. 

Andringen, unregelm. (f. Dringen), unth.3., 
mit ſeyn, ſich mit Anſtrengung und Best 
einer Sache nähern: der Feind dringt alt, 
er drang mit Ungeftün auf michan. Auch 
uneig. von Saden, melden man dabei eine 
Kraft beitege: das Waffer dringt mit 
Macht an, das Blut dringt zum Kopfe, 

‚zum Herzen an. 

Andringlih, E. u. U. w., einer, der ſehr drin⸗ 
gend ſich zu nähern oder etwas zu erreichen ſucht, 
und der zudringlich wird. 

Androghn, m., Bwitter, Mannweib. 

Androhen , th. 3. , mit etwas bedropen: einem, 

‚mir den Tod. 

Andrommeten, 1) th. 3., das Drommeten 
an einen richten, ihn blafend auf der Droms 
mete begrüßen; 2) unth. 3., mit ſeyn und 
in Verbindung mie kommen: drommetend 

ankommen. 

Andruck, m. ‚der Drudan etwas; etwas, dad an⸗ 
gedrudt iſt. Bei den Buchdrucern, ein Blatt, 
welches an die Vorrede angedruckt wird, aber 
an dag Ende gehört, und daher von dem Buchs 
binder abgefchnisten werden muß. 


Andruden 


Andruden, 3. 8., dur Druden nit einer 
andern Sache verbinden: eine Schrift an 

‚die andere. 

Andrüden, 4) th. 8., durch Drüden einer 
andern Sache nähern: einen an die Wand;- 
2) di. 3., durch Drüden an etwas befeflis 
ven: das Wachs feft andrücken; ſich (mich) 
ganz dicht und drudend an etwas Kellen: an 

‚die Wand. — 

Auducken, zrcif. 3., ſich (mich) an etwas ans 

‚duden, fi duckend an etwas ſchmiegen. 

Andudeln, 5. 3., das Dudeln an einem rich⸗ 
sen, dudelnd anfingen: einen; 2) unth. 3. 
mit ſeyn umd in Verbindung mit kommen; 

‚ dubelnd ankommen. 

Anduft, m., -es, M. -büfte, der Duft, der 

‚an eine Sache geht. 

Anduften, anth. 3, mit haben, ben Duft an 
eiwas Reigen laffen: die Blume duftet mich 

lieblich an. 

Andunjten, unth. 3., als Dunſt an etwas aufs 
— das Waſſer dunſtet au den Debs 

‚tel an. 

Audünften, th. 3,, den Dunf an etwas ſtei⸗ 

„sen laffen, 

Andupfen, 19. 3., dupfend anrüfren. 

Yndürch, um. w. , f. hiedurd. 

Anduffeln, unth. 3. mit fenn und kommen: 
da komint er arigeduflelt. 

Anecdöte, Anekdöte, w., Geſchichtchen, Ges 

‚faistszus. 

Aneifern, th. 3., Eifer in jetmanden erweden, 

‚anfeuern: einen, ihn, fie. 

Aneiguen, 15. 3., ſich gu eigen machen, gleiche 
fm zu einer Eigenfchaft von ſich machen, 
gebraucht von unkörperlichen Dingen (Kennt⸗ 
niſſen), wozu man berechtigt if: ich eigne 
mir feine Gelaffenheit an. In der Gcheis 
defunß,, zwei mit einander nicht verwandte 
Körper durdy einen dritten, der mit beiden 
gleich nahe verwandt iR, in genaue Berbins 
dung fegen. Die Aneignung, Sandlung des 
Aneignens. In der Scheiderunſt, die Vers 
Bindung zweier verfchiedenartiger Körper mits 
tel eines dritten. 

Aneinänder, Umſt. w., einer, eine, eins an 
der, dem andern. 

Weinändergrenzen, f., -8, der Zuſtand, da 
wei Räume eine gemeinfhaftlihe Grenze 

„haben, k 

Aneitern, untp. 3. mit ſeyn, durch Eiter 

‚an etwas befefliget werden. 

Anefeln, untp. 3. mit haben, @fef erweden: 
die Sache ekelt mich an. 

Anemomẽter, Werkzeug, die Winde zu meſ⸗ 
fen, Windemeſſer. 

"Anemöne, w., Windblume, Windrofe. 

Anemofcop, m., Windzeiger, Wındmeifer. 

Aneınpfehlen, unreg. (f. Empfehlen), th.3., 
mit Nahdrud empfehlen, anpreifen: einem, 
‚ur etwas. 
nempfinder, m., -8, eine einſchmeichelnde 
Verfon, weile durch wirfliche oder angenom ⸗ 
mene Mitgefühle in Die Empfindungen Andrer 
Ginugepen weiß. -, 





Anfaͤcheln ⁊u 


Auenden, map. 3. mir haben, mie den En⸗ 


_den-aneinander liegen, angrenzen. 

*Aner, m. ‚8, von der Lateiniſchen Ableitunge⸗ 
folbe anus, als Beuennung für einen, der 
fih zu eines berühmten Mannes Behauptuns 

‚gen befennt: Kantianer. 
Anerbe, m., -n, nachſter Erbe, Befonders 
„eines Gutes. 

Ynerbe, f., etwas Angeerdtes. 

Anerben, unth. 3. mie fenn, durch Erbſchafe 
erlangen: angeerbte Güter; zugleich mit dene 
Dafeyn empfangen, gleichſam ale Erbe an 

u MS tragen: Diefe Krankheit ift ihm au 
‚geerbt, angeerbte Vorurtheile. 

QAnerbieten, th. 3., f. anbieten: einem, 

mir etwas; auch ardf. 3., ſich (mich) am 
„etwas anerbieten, anbieten. * 

Anerfinden, th. 3., einem oder einer Sache etwas 

anerxfinden, etwas erfinden, was dafür paßt. 

Anerfodern, tb. 3., f. erfodern, ; 

Anerinnern, th. 3., am etwas erinnern. 

Anerinnerung, w., die Erinnevung an eine 

„Sage. 

Anerfenubar, €. u. U. w., was anerkannt, 

-, angenommen werden dann. ; 

Anerfennen, unregelm. (f. Kennen). th B., 
f. ertennen, einen, mich, etwas für has 
erfennen und erflären, was es tirkiih iR: 
das Gute dieſer Sache hat er nie aner⸗ 
kannt; dann.aud für richtig erkennen: eine 

„Handſchrift, Unterjcheift. 

Anerfenntlich, €. u. U. w., was deutlich er⸗ 

‚ tannt werden kann. 

Anerkenntniß, w., nach Ginigen auch ſ., M. 

‚ie, die deutliche Erkenntuiß. 

Anerkennungsgeld, f., ſewodi diejenigen Get 
der, welche von einem Lehen eriegt wenden 
müffen, fo oft ein andrer Beſitzer in daſſelbe 
eintritt, als auch diejenigen, welche der Erb⸗ 
pachter dem Grundberrn als ein Merkmahl 
geben muß, daß er das Srundeigenthumseeche 
deffeiben anerfenne; der A-fchein, Schein, 

„ wodurch man etwas anertennt. 

Anerle, w., M. -n, der Name zweier Ahorns 
arten, die auch beide Masholder genannt 

„werden. 

Ynereingen, th. 8., f. erwerben, 

Anerfchaffen,, t9.3., unregeim. (f. Schaffen), 
bei der Schöpfung mittheilen: Gott bat den 

‚ Menfchen fein Ebenbild anerfchaffen. 

Anerıvogen, wird in den Kanzleien ald Binde 
wort gebraudt für, in Betracht, indem: an⸗ 

‚erwogen, daß er felbjt Schuld daran iſt. 

Anerzieben, tb. 3., aufergiehen und erzieben; 
durch Erziehung beibringen, zu eigen machen: 
die ihr von ihrer Mutter anerzogene 

‚Dochachtung. 

Aneſſen, unregeim, (f. Effen) , th. und ardf. 3., 
anfangen von einer Sache zu eſſen; ſich durch 
gedeipendes Eſſen ein rundes volles Äußeres 

verſchaffen. 

Yufabeln, th. 8., andichten. 

Anfächeln, th. 3., die Luft fanft oder ein we⸗ 
nig gegen, an etwas bewegen: ein kuhles 
Lüftchen fächelt fie an. 


790 - Andersgläubige 
Anderögläubige, m., Perfon, die einen ans 
‚dern Glauben hat, als man felbft hat. 
Anderdredend, E. w., auf eine andere Art. 
Anderft, f. Anders, 
— — Umſt. w., an irgend einem andern 
Orte. 
Anderswoher, umſt. w., von irgend einem 
andern Drte ber; A-wohin, nad irgend 
‚einem Orte hin. 
Anderthalb, unveränd. 8, m., ein und ein 
Haid: Das Kind ijt anderthalb Jahr altz 
‚anderthalb Ellen breit. 


Anderthalbfchloß, ſ., bei den Büchfenmadhern, - 


ein Schloß an einer Zlinte oder Büchfe, die 
oben und unten einen Lauf hat, das inner⸗ 
lich wie an einer einfachen Zlinte befchaffen iſt, 
unten und oben aber eine Pfanne und einen 
Pfannendedet hat. 

Anderumänder, Ump. w., wechſelweiſe, einer 
um den andern. (Neue Zuſammenſetzung von 
Bf.) 

Anderung, w., M. -en, Handlung des Ans 
dernd, und der Zuftand, da etwas geändert 
iſt; auch eine einzelne Handlung, eine geäns 

”, derte Sache, Stelle ıc. 
nderiärtig, €. u. U. w., an einem andern 

‚ Orte befindlilg , auf eine andere Art. 

Anderwärts, Umft. w., nad) einem andern Orte 

„bin. — 

Anderweit, umf. w., an einem andern Srt, 
su andrer Zeit, auf andre Art. 

Anderweitig, E. u. U m, mas an einem 
andern Drte if, au andrer Zeit, auf andre 

‚Art gefhicht. 

Andeuten, th. 3., au verſtehen, zu erfennen 
geben, befonders Durch Zeichen; einem, mie 

„etwas. e 

Andeuter, m.„-8, in der Sprachlehre, von 

‚Einigen f. Artikel; aud Andentewort. 

Andichten, tb. 3., fälfchligd beilegen: einem, 
mir etwas. Davon die Andichtung, Hands 
lung des Andichteng und die angedichtete Gas 

‚Yefelsh. 

Andienen, unth. 8., f. dienen: ich Fann die 

„daͤmit nicht andienen. 

Andonnern, 1) unth. 3., mie großem gleiche 


fam bonnerndem Gepolter anfchlagen: an 
die Thüre; 2) 19.3. mit donnernder Stimme . 


anfahren: einen, mich (dich); durd etwas 
Unvermuthetes, Schreckliches, wie durch eis 
„nen Donnerſchlag betäuben: einen, mich. 
Andorn, m. ,-e3 ‚eine Benennung dreier Pflans 
sen: des gemeingenoder weißen Andornes, des 
ſchwarzen und einiger Arten des Roßpoleis, 
Andorren unth. 3. mit fenn, an etwas troden, 
dürre werben und daran bangen bleiben: das 
Pflajter ft auf der Wunde feft anges 
„bortt. 
Andörren, th. 3.,ein wenig dörren, anfangen 
au dörren: das Obſt ift erft angedörrt, 
„iſt noch nicht volltommen gedörrt. 
Andrang, m., -es, Handlung des Andringens, 
und Zuſtand, da etwas andringt. Auch un⸗ 
„eigentlich, 
Audrängeln, f. Andrängen (im gemein. Leben). 


Andrud 


Andrängen, 1) th. 9., durch Deängen einer 
Sache nahe bringen, an dieſelbe drüden: 
einen an die Wand andrängen; 2) ardf. 
3., fi mit Anftrengung einer Sache zu näs 
hern fugen: ſich anjemand ‚an einen ans 
drängen, fowopf eigentlich ais uneigentlich, 
ſich bemügen , ihm immer nahe zu ſeyn, ohne 
daß er es verlangt: ich dränge mich nicht 
an die Großen an. 

Andräuen, th. 3., androhen. 

Andränfchen, unth. 3. mit fenn, an etwas 
dräuſchen: der Regen dräufcht unaufhör⸗ 
lich an die Fenſter an; auch th. 3., einen 
andränfchen, ihn befprigen,, befprengen. ' 

Andreas, ein Mannstaufnahme, im gemeinen 
Leben Andres, Dreves, Dres; dad Ans 
drẽasgebet, ein Gebet unverheiratheter, 
abergiäubifcher Weibsperſonen in der Andreass 
nadt, worin fie diefen Heiligen um einen 
Mann bitten; das A-Prenz, ein geſchobenes 
Kreuz, an, weldem Andreas hingerichtet feyn 

‚fon; der A-orden, ein Ruſſiſcher Orden. 

Audrechfeln, th. 3., durch Dredyfein an einer 
Sache hHervorbringen: einen Knopf oben 
an ben Kegel andrechfeln, dem Etods 
knopf ein Geficht andrechfelrt. Uneig. fehe 
Imapp antliegend, fehr genau paffend machen: 
dus Kleid figt fo gut ald wenn es ihm 

„ angedrechfelt wäre. 

Andreben, th. 3., dur Drehen an etwas 
befeftigen: fo viel als andrechfeln. Uneig. 
einem (ihm, ihr) eine Nafe andrehen, d. i. 

„ ihm etwas ‚aufbinden, ihn täufchen. 

Andrefchen ‚ unregeim. (f. Drefchen), 1) th. 8., 
anfangen zu drefhen; 2) unth. 8., im Dres 
ſchen mit dem Zlegel an etwas (an die Wand) 

ſchlagen. 

Andriuen, th. 8., andrehen: den abgeriffes 
nen Faden andrillen. 

eAndrienne, w., eine Frauenzimmer⸗Kleldung, 

Schleppekleid. 

Andringen, unregelm. (f. Dringen), unth. 3., 
mie ſeyn, ſich mit Anſtrengung und Gewalt 
einer Sache nähern: der Feind dringt alt, 
er drang mit Ungeftüm auf michan. Auch 
uneig. von Sachen, melden man dabei eine 
Kraft beilegt: das Waller dringt mie 
Macht an, das Blut dringt zum Kopfe, 

„zum Herzen an. 

Andringli, E. u. u. w., einer, derfehr drins 
gend ſich zu nähern oder etwas zu erreichen ſucht, 
und der zudringlich wird. 

Androghn, m., Zwitter, Mannweib. 

Androhen, th. 3. , mitetwas bedrohen: einent, 

‚mir den Tod. 

Andrommeten, 1) th. 3., das Drommeten 
an einen richten, ihn blafend auf der Droms 
mete begrüßen; 2) unth. 3., mit fenn und 
in Verbindung mie Pommen: drommetend 

„ankommen. 

Andruck, m., der Drudan etwas; etwas, dad an⸗ 
gedrudt if. Bei den Buchdrudern, ein "Blatt, 
welches an die Borrede angebrudt wird, aber 
an dag Ende gehört, und daher von dem Buchs 
binder abgefchnitten werden muß. 


Andruden 


Anfägeln za 


Andrucken, #6. 8., durch Druden mit einer ı Anenden, mmp. 9. mit haben, mie den En⸗ 


andern Sacht verbinden: eine Schrift an 
‚die andere. 
Andrücen, 1) th. 8., dury Drüden einer 


andern Sache nähern: einen an die Wand;- 


2) arckft. 3., durch Drüden an etwas befeflis 
ven: das Wachs feft andrücken; id (mich) 
gan; dicht und beüdend an etwas Kellen: an 
die Wand. : 

Anducen, irdf. 3., ſich (mich) an etwas ans 

„duden, fi dudend an etwas ſchmiegen. 

Andudeln, eh. 3., das Dudeln an einen rich⸗ 
sen, dudelnd, anfingen: einen; 2) unth. 3. 
wit fepn und in Verbindung mie kommen; 

‚ dudelnd ankommen. 

Anduft, m., -es, M. -büfte, der Duft, der 

‚an eine Sache geht. 

Anduften, unth. 3, mit haben, den Duft an 
eiwas Reigen laffen: die Blume duftet mich 
‚ lieblidy an. 

Andunjten, unts. 3., als Dunf an etwas aufs 
Ka} das Waſſer dunſtet an den Dek⸗ 

„tel an. 

Audünften, th. 3,, den Dunk an etwas fiels 
‚gen laffen. 

Andupfen, th. 3., dupfend anrüpren, 

Aubüch, Umft. w. , f. hiedurch. 

Anduſſeln, unth. 3. mit dem und Eommens 
da fomme er angebuffelt. 

"Anecböte,, Anedöte, w., Geſchichtchen, Ge⸗ 
‚ Mhihtsgug. 

Aneifeen, tb. 3., Eifer in jemanden erweden, 
aufeuern: einen, ihn, fie. 

Aneiguen, th. 3., fi gu eigen machen, gleiche 
kam zu einer Eigenſchaft von fih machen, 
gebraucht von unförperlihen Dingen (Kennts 
niſſen), wozu man berechtigt iR: ich eigne 
mir feine Gelaflenheit an. In der Schei⸗ 
betunf , zwei mit einander nicht verwandte 
Körper durch einen dritten, der mit beiden 
gleid nahe verwandt iſt, in genaue Verbin⸗ 
dung fezen. Die Aneignung, Handlung des 
Aneiguens. In der Scheidetunft, die Vers 
Bindung zweier verfahiedenartiger Körper mits 
tel eines dritten. 

Aneinander, Umſt. w., einer, eine, eins an 
der, Dem andern. 

Aneinändergrenzen, fe, -8, der Zuſtand, da 
wei Räume eine gemeinfaftliche Grenze 
‚haben, 

Üneitern , untp. 3. mit fenn, durch Eiter 
an etwas befefliget werden. 

Anekeln , unth. 3. mit haben, Etel erweden: 
die Sache efelt mich an. 

“Anemzomäter, Werkzeug, die Winde zu meſ⸗ 
fen , Windemeffer. 

“Anemöne, w., Windblume, Windrofe, 

Anemofcöp, m., Windzeiger, Windweiſer. 

Anempfehlen, unreg. ¶ . Empfehlen), t5.3., 
mit Nachdruck empfehlen, anpseifen: einem, 
‚ mir etwas. 

Anempfinder, w., -5, eine einfhmeihelnde 
Berfon, welche durch wirkliche oder angenoms 
wene Mitgefühle in die Empfindungen Andrer 
einzugehen weiß. -. 


_den: aneinander liegen, augrenzen. 

*Aner, m. ,-8, von der Lattiniſchen Ableitunge⸗ 
ſylbe anus, ad Benennung für einen, der 
fih zu eines berühmten Mannes Behauptun⸗ 

„gen betennt: Kantianer. 

Anerbe, m., -n, nachſter Erbe, beſonders 

„eines Gutes. 

Ynerbe, f., etwas Augeerbtes. 

Anerben, unth. 3. mit ſeyn, durch Ersſchafe 
erlangen : angeerbte Güter; zugleich mit dene 
Dafeyn empfangen, gleihfam als Erbe an 
fid tragen: diefe Krankheit ift ihm ans 

„geerbt, angeerbte Vorurtheile, 

Anerbieten, th. 3., f. anbieten: einem, 

mir etwas; au ardf. 3., fich nid) im 
„etwas anerbieten, anbieten, 

Anerfinden, th. 3. ‚einem Ober einer Bade emas 
anerfinden, etwas erfinden, was dafür daßt. 

Anerfodern, th. B., f. erfodern, : 

Anerinnern, th. 3., an etwas erinnern. 

Anerinnerung, ı., die Erinnevung an eine 

Sache. 

Anerkennbar, E. u. U. w., was anertannt, 

angenommen werben dann. " 

Anerfennen, unregeim. (f. Kennen). ti» B., 
f. erkennen, einen, mich, etwas für das 
erfennen und erflären, was es wirelich iR: 
das Gute diefer Sache hat er nie auer⸗ 
kannt; dann.auc für richtig erkennen: eine 

„Handſchrift, Unterfcheift. 

Anerfenntlich, €. u. U. w., masdentiich er⸗ 

‚ fannt werden kann. 

Anerkenntniß, w., nah Ginigen auch f., M. 
-jfe, die deutliche Ertenntniß. 

Anerkennungsgeld , fr, ſawohl diejenigen Get⸗ 
der, welche von einem Lehen erlegt werden 
müffen, fo oft ein andrer Befiper in daſſelbe 
eintritt, als auch diejenigen, welche der Erb⸗ 
pachter dem Grundberrn als ein Merkmahl 
geben muß, daß er das Grundeigenthumsrecht 
deffeiben anertenne; der A-fchein, Schein, 

‚ modurd man etwas anerkennt. 

Anerle, w., M. -n, der Rame zweier Ahorn⸗ 
arten, die auch beide Masholder genannt 
werden, 

Anereingen, th. 3., f. erwerben, 

Anerfchaffen , th. 3. , unregelm. (f. Schaffen), 
bei der Schöpfung mittheilen: Gott bat dem 

‚ Menfchen fein Ebenbild anerjihaffen. 

Anerwwogen, wird in den Kanzleien als Binde: 
wort gebraucht für, in Betracht, indem: all 
‚erwogen, daß er ſeibſi Schuld daran iſt. 

Anerzieben, th. 3., auferjiehen und erziehen ; 
durch Erziehung beibringen, zu eigen maden: 
die ihr von ihrer Mutter anerzogene 

‚ Dochachtung. 

Aneſſen, unregelm. (f. Effen) ‚ th. und zrdf. 3., 
anfangen von einer Same zu eſſen; LG durch 
gedeihendes Eſſen ein rundes volles Außeres 

verſchaffen. 

Yufabeln, th. 8., andichten. 

Anfächeln,, th. 3., die Luft ſanft oder ein we⸗ 
nig gegen, an etwas bewegen: ein kuhles 
Lüftchen fächelt fie an. 


73 Anfaden 


Anfachen, t5. 8,, anblaſen, und dadurd in 
Glut bringen, eigentlih und uneigentlich : 

das Feuer, das Leben. 

Anfädeln, th. 3., an einen Baden reihen: Per⸗ 

‚len, Korallen. 


Anfahen, unth. 8. mit haben, f, anfangen, 


Anfahrbar, S. u. U. w., mas angefahren 
werden kann; was fo befchaffen ift, daß man 
daran anfahren , anfanden fann: den Hafen 

‚für geoße Schiffe anfahrbae machen. 


Anfahren, unregelm. (f. Jahren), 1) unth. 8., , 


mit fenn,' fi fahrend einem Orte nähern: 
an das Hans anfahren, unterwegs bei 
einem guten Srennde anfahren; aud mit 
Tommen, fahrend anfommen ; im Fahren an 
etwas floßen: der Kutfcher fuhr anden an⸗ 
dern Wagen an; uneig. für ankoßen, übel 
antommen: ba fuhr ich garjtig an; bei 
den Bergleuten, an die Arbeit, ſowohl Gru⸗ 
bens als Hüttenarbeit geben: die Bergleute 
fahren an, find angefahren. 2) th. 8., 
mitteift eines Fuhrwerkes herbeifchaffen: Holz, 
Steine; uneig., mit heftigen Worten und 
‚ Ihreiender Seimme anreden: einen ‚ihn, fie. 
Anfabrgeld, f., inden Bergwerken, dasienige 
Se, welches der neue Häuer dem Geſchwor⸗ 
nen und Steiger derienigen Bechen , bei wels 
hen er aufgenommen wurde, ehemahls geben 
mußte ; auch Hänergeld; der Aufabrfchacht, 
ein Schacht, durch welchen die Bergleute ana 
‚fahren, oder an ihre Arbeit gehen. 
Anfahrt, w., M. -en, Handlung des Anfahe 
rens, Ankunft zu Wagen, auch Anfang der 
Arbeit bei den Bergleuten. Für den Drt, mo 
‚man anfährt, iR Anfurt gewöhnlich. 
ÄAnfall, m., -e8, M.-fülle , das Anfallen , der 
Bat einer Sache an die andere, z. B. eines 
Baumes an einen andern; uneig., das Ges 
rathen einer Sache, befonders durch Todes» 
fall, in den Beſitz eines Andern. In Eher 
flifetungen und Lehnsbriefen bedeutet der Aus⸗ 
drud auf alten ledigen Anfall, in den er» 
ften eine jede Erlangung einer Erbfepaft, in 
den feßtern den Gall der Erledigung des Le⸗ 
bens; die Handlung des Anfallens , befonders 
bei den Bogelftellern,, die fchnelle Annäherung 
der Bögel, dann ein fchneller feindlicher Ans 
- griff. Uneig., die heftige, aber bald vorübers 
gehende Wirfung auf etwas, befonders von 
Krankheiten, Leidenfhaften 2c.: ein Anfall 
von Fieber, Schwindel; dasienige, was 
anfällt, in uneigentlicher Bedeutung ein Gut, 
su welchem man durch Zufall oder einen Tos 
desfall gelangt; auch der Dre und die Sache, 
woran etwas fällt. In den Bergwerken, dies 
jenigen Breiter und Hölzer in den Schachten 
und Strecken, welche das Hangende vom Eins 
falten abhalten; auf den Vogelherden heißen 
diejenigen dürren Bäume ohne Laub, welche 
an der einen Seite des Herdes, wo bie gros 
Gen Vorläufer befindlih find, befekigt wer⸗ 
den, Anfälle, weil die Vögel darauf au fals 
len pflegen. R 
Anfalten,, unregeim. (f. Fallen), 1) unth. 9. 
mit ſeyn, an eine andere Gade fallen, ins 


7 


Anfangsbohrer 


Gallen an biefelde Boßen; uneig., durch einen 
Zufall oder einen Todesfall in eines Andern 
Befiß gerathen , wo man doch gewöhnlicher fagt 
gefallen: es ift ihm ein Gut, eine große 
Erdfchaft angefalten ; fi ſchnell einem Orte 
nähern ‚an denfelben begeben , von den Vögeln: 
die Vögel fallen hier gern an, fommengern 
hieber ;2) 19.3. , fchnell und heftig angreifen 
mit Worten und mit der That: einen, mich, 
ihn; uneig. f. befallen: es bat ihn eine 
Krankheit angefallen. Die Jäger fagenvom 
Hunde: er. fällt die Fährte muthig au, 
wenn er fie eifrig fucht, 
nfällig., E. u. U. w., mas über kurz oder 
lang anfallen kann und wird: anfällige Güs 
ter. (Angefallene Guͤter find ſolche, die ſchon 

‚angefallen find.) 

Anfallsgeld, f., in den Sehnrechten, dasice 
nige Geld, welches dem Lehnsherru von den 
Lehngütern, wenn fie einem Verwandten zu⸗ 

‚ fallen, entrichtet wird. 


Anfalisrecht, f., ein iedes Recht, welches aus 


der erhaltenen Anwartſchaft ‘auf ein Lehen 
„entfpringt, und diefe Anwartſchaft ſelbſt. 


Anfälfchen , th. 3., faͤlſchlich beilegen, andich⸗ 


‚ten: einem etwas. 


Anfalzen, th. 3., duch einen Salz mit einem 


„andern Körper verbinden: eine Leijte. 
Anfang, m., -6, M. -fünge, das Erfe, for 
wohl der Zeit und dem Raume nach, ats auch 
das Erfte beim Wireklichwerden einer Sache: 
- Anfang des Jahres, der Woche, eines 
Waldes, eined Buches; in der Tonfunft, 
vom Anfange (da Capo); Anfang einer 
Handlung ‚der Rede, der Predigt. Sprichs 
‚more: Aller Anfang ift fchiver. 


Anfangen, unregelm. (f. Zangen), 1) th. 8., 


den Anfang maden: ein Ried, eine Arbeit, 
anfangen zu geben, zu lehren; fx unters 
nehmen, machen, thun, gebraudden, 4. B. 
alles, was er anfängt, glückt ihn, was 
fol ich nun anfangen ? nit dieſem Mes 
ſchen ift nichts anzufangen; 2) unth. 3., mie 
aben, feinen Anfang nehmen: die Bäume 
angen an anszufchlagen; die Predigt bat 
hon angefangen; 3) ardf. 3., das Lied 
üngt fi fo an, dad Wort fängt fich mit 
‚einen 3 an. 


Anfänger, m., -8, Perfon, welche den Uns 


fang mit und in einer Sache macht, befonders, 
melde anfängt eine Sache zu erlernen, zu 
treiben: 13 bin noch ein Anfänger in 
diefer Wiſſenſchaft, Kunſt. 


Anfängerei, w., ein geringer Anfang, die Ar» 


beit, Bertigkeit eines Anfängers, Lehrlings⸗ 
werk, 


Anfänglich, E. w U. w., das erfie der Zeie 


‚und Entſtehung nach. 


Anfanglod, €. u. U. w., mas ohne Anfang, 


‚alfo von Ewigkeit if. 


Er Unft. w., im Anfange, erſt. * 
Anfangsbohrer, m., im Bergbaue, derienige 


Bohrer, der bei einem Satzbohrer der erfte 
iR, und womit da, two man nicht mit Gchläs 
Bel und Eifen im Geſteine arbeiten kann, Lös 


Anfangsbud 


J 
Ger geboget werden, um das Geſtein durch 
Stießyulser zu fprengen. — Das A-buch, 
meiyes die Anfangsgründe, einer Sache ents 
hält (Glementarbud) ; der A-buchftabe , ders 
jenige Buchtabe, mit welchem ein Wort, eine 
Zeile, ein Gas anfängt, befonders ein Buche 
Habe, mit weldem ein neuer Abſatz oder Abs 
ſchnitt anfängt ( Tapitalbuchſtabe); der A-eins 
druck, der erſte Eindruck, ‚den eine Sache auf 
das Gemüũth macht; ‚der A-grund, ber erſte 
rund, welchen man ‚in einer Runft oder 
Wiaſſenſchaft legt; die A-Iehre, wie das vos 
rige; die A-linie, Linie, weiche beim Ans 
fange einer Sache gezogen wird, um zur Nichte 
ſchnur zu dienen, auch dig zuerſt gemacht und 
gelernt werden muß; der A· punkt, der Punkt, 
mit weldyem etwas feinen Anfang nimmt, von 
weichem etwas ansgeht, und ein Gap, wel« 
cher den Anfang unter mehreren macht, fos 
wohl in Anfehung der Folge, als aud in Au⸗ 
fehung der Wichtigkeit; die A-fchule , in wel⸗ 
her die Nufangsgründe gelehrt werden (Eifer 
wmenterfhute); der A-verd, Vers, mit wels 
chem ein Gedicht, eine Schrift ıc. amfängt; 
das A-wort, Wort, mit welchem ein Satz, 
eine Rede, amfänge. Die A-zeile, erſte 

ZSeile. 

Anfarben, th. 8., anſtreichen: einen Tiſch; 
ein wenig färben, durch Sarben verfätſchen: 

den Wein. 

Änfaſſen, 1) unth. 3., an etwas faffen und 
es halten : etwas mit den Händen ; 2) ardf- 

3., ich faſſe mich an ihn an. 

Anfauchen, t9.3., gegen etwas fauden, von 
Katzen, wenn fie gereizt ſich ſträuben und einen 
Laut von ſich geben, der einem heftigen höre 


baren Hauche zu vergleichen iſt; uneig., einen 


heftig anfahren ; (auch aufauchzen). 

Anfaufen, untp. 3. mie fepn, anfangen zu 
faulen, hier und da Gaulfiede daten: das 

. DObft iñ angefault. i 

Anfehtbar, €. u. U. w., was angefonten, 

betritten werben Fann. - 

Anfechten, unregeim. (f. Fechten) ‚th. 8., nur 
wueig. f. gegen etwas anfämpfen, einen Ans 
orif anf etwas tum, etwas ſtreitig machen, 
+8. eines Menfchen Ehre, den Glanben 
eines Andern, einen aufgeftellten Gap; 
au von einer Krankheit angefodhten werben, 
von fündlichen Begierden, zum Boͤſen gereizt 
werden; befümmern „ beunzubigen : Laß 
dich das nicht anfechten, es ficht mich 

uichts an. 

Anicchter, mu, -, einer, der etwas aufiche, 
freitet. 

Anfechtung, w., —en, Vehreitung einer Gas 
%, einer Meinung , einer Behauptung ; in 
ter Sprache der Glaubenslehrer, die Reizung 
am Böfen , auch die Berfuhung des Verſtan⸗ 
des durch Finwürfe,, Zweifel: Anfechtungen 
kkiden, erdulden, überwinden. 

3. Anfeilen, th. 3., anfangen an etwas zu 
feden ; durch Seiten an einer Sache hersorbrins 
en: eine neue Spige an einem Stift ans 


Anflehten 


s. Anfeilen, für anfeilfchen. S. d. W. 

Anfeilfchen,, th. 8., nad dem Preife einer 

„Waare fragen, anfangen, darum zu handeln. 

Anfeinden, th. 8.. feindli behandeln, eis 
nen, mich. 

Anfeindung, w., M. -en, Handlung des Ans 
feindens , feindliche Geſinnung, auch eine eins 
seine feindliche Dandlung. 
nferfen, ſ., -8, eine Gprungsorubung in 
der Turnkunſt, die in der Berührung des Ges 

.. fähes mit den Berfen beſteht. 

Anfertigen, th. 3., verfertigen , befonders von 
Sachen, die mehr Hands ale Kopfarbeit erfos 
dern: Liften und Nachweiſungen; in den 
Kanzleien auch f. zufertigen , zuſchiden: einen 
einen Befehl anfertigen; bei den Handwer⸗ 
tern fo viel als aufgeben: einem ein Mei⸗ 

ſterſtück anfertigen. . 

Anfefleln, th. 3., mit Zeſſeln an etwas befes 
Kigen : einen Gefangenen ; au uneig.: ee 

„felfelt Wind und Stürme an. 
Anfetten,, th. 8., fett machen, mit Bett vers 
„ milgen. 

Anfeuchten, th. 8., ein wenig feucht machen: 
©etreide, Mehl. Bet den Zägern, feuch⸗ 
sen Wölfe, Füchfe ıc. einen Baum u. dgl. 
an, wenn fie ihr Waſſer daran geben laffen ; 

bei den Töpfern Heiße anfeuchten , das Geſchirr 
im Dfen durh eine allmählıge Hige zum 
Schwiten bringen , oder ihm die noch in dems 

‚ fetben befindliche Feuchtigkeit entziehen. R 

Anfenchtpinfel, m. , bei den Vergoidern, ein 
Pinfel von Haaren des Eichhornes, womit ein 
Körper angefeumptet wird, damit bad Geld 

‚auf demfelben hafte, 

Anfeuchtungsgrube, w., in den Papiermühs 
Ien, ein Trog, in welden bie Lumpen vor 
dem Baufen geworfen und mit Waſſer begofs 

‚fen werden. 

Anfeuern,, 1) 65.3. , durch angerundetes deuer 
erhigen, befonders inden Schmelzhütten, den 
Dfen anfeuern, ihm die erfoderlihe Hitze 
geben. Uneig. in Beuer fegen,, inhobem Grade 
gu etwas anreizen: den Muth, Eifer, die 
Liebe ; mit Brennfoff verfehen , beiden Zeuers 
wertern: einen Schwärmer. 2) unth. 3., 

‚ Beuer anzünden. 

Anfilzen,, th. 8., bei den HOutmachern, den Zity 
über den Filtzkern filgen, wodurch er die Ge⸗ 

‚Halt einer Müge erhält. 

Anfinden, ardf. 3. , ſich anfinden, ſich au einer 

„Sache finden , in der Gerichtsſtzrache. 

Anfirniffen, th. 3., mit dirniß auſtreichen: 

‚einen Schrank. 

Anflammen, 1) th. 8., in Flammen ſetzen, 
über einem Zlammenfeuer ein wenig brennen; 

uneis., flarf reisen: einen, wich, Dich; 
2) arckf. 8., ſich entzünden, ſich mit Heftige 

„keit äußern. 

Anflattern, 1) th. 8., an etwas im Slattern 
ſtoßen: an das Fenfter anflattern ; 2) unch. 
8. , ſich Ratternd nahen , gewöhnlich mit kom⸗ 
men: ed Fam einer nach demandern ans 


‚ geflattert. 
Anficghten, unregeim. (f. Flechten), tb. 3. , 
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74 Anfleden 
eine Sache durch Flechten an die andere fügen: 
‚ein Stüc an eine Schnur, 
nflecfen, th. 3., einen Fed (Stüd Leder) 
„anfegen, bei den Schuſtern. x 
Anflefen, th. 3., fein Fleben an jemand rich 
ten: cinen, mich, dich, die Obrigkeit um 
‚Schub, um Hülfe. 
Anfleber, m., -8, Perfah, die um etwas an⸗ 
flehet, befonders die Obrigkeit um Schuß, ums 
„Hütte (Implorant). 
Anfletfchen, td. 3., aus Verachtung, Born 
und Bosheit die Zähne weilen, oder auf eine 
„ widerliche Weiſe anlachen: einen, ihn, fie. 
Anflicken, th. 8., durch Fliden an etwas füs 
sen, Eliden oder Slecde an etwas befefligen; 
uneig. anhängen, Hinzufügen: in feiner 
Schrift hat er noch hier und da Mans 
ches angeflicht , einem etwas. So au fich 
mich) anflien, fih anhängen, anıufoms 
‚men fuchen: überall flickt er fich an. 
Anfliegen, unregeim. (f. Fliegen), unth. 3, 
mit fenn, fi fliegend nähern, gewöhnlich in 
Berbindung mit Fommen: zur Wanderzeit 
Tommen ganze Scharen von wilden 
Gänſen angeflogen ; uneig. , ſich ſchnell näs 
hern; im Fiuge an etwas ofen, an das 
Senfter; uneig., im ſchnellen Laufe, in 
einer fchnellen Bewegung an etwas ſtoßen z 
heftig und ſchnell an etwas getrieben werden: 
der Stein flogan das Haus an. Im dorſt⸗ 
weſen fliegt das Nadelholz an, wenn deſ⸗ 


fen geflügelter Same ſich verbreitet, und im 


Boden haftet und aufwächſt. Auf folde Art 
aufgewachfenes Holz heifit angeflogenes , oder 
Anflug. Sehr uneig. und von einer ganz uns 
mestlihen Annäherung und leichten -Berbins 
dung wird es in folgenden Ausdrüden ges 
braucht: die Farben find an dieſem Ge⸗ 
mählde wie angeflogen, d. i. leicht, fein 
und dünn aufgetragen. So auch in den Berge 
werten, angeflogenes Erz, was fo auf dem 
Geſteine fige, als wenn es auf daffelbe ges 
ſtreuet wäre. Oft fällt der Begriff einer Börs 
derlichen Bewegung und Verbindung ganz weg, 
wie in folgenden dallen: die Krankheit ift 
ihm wie angeflogen, d. i. er if dazu ges 
Bommen, er weiß nicht wie: es fliegt ihm 
Alles an, er gelangt zu Allem obne Mühe. 
Anfliepen, unvegeim. (f, Fliehen), 14. 8., 
an etwas, zu etwas fliehen, feine Zufucht zu 
„etwas, zu einen Perfon, nehmen. 
Anfließen , unregelm. (f. Fließen), unth. 8. 
mie ſeyn, ſich Kiefiend nähern, auch, durch 
sufliefiendes Waſſer angefüllt werden: der 
Teich fließt an. Gewoöbnlich mit kommen: 
das Wafler Fam ſchuell angefloflen; im 
ließen berühren, an etwas foßen: das 
„Waſſer fließt an das Haus an. 
Anflößen, tb. 3., durch Zlößen an einen Dre 
bringen, ſchaffen: Holz anflößenz uneig, 
vom Wafler, mit fi führen und an einem 
Orte abfegen: ber Fluß bat hier ein gros 
‚ Bes Stück Land angeflößt, 
Anflößung, w., M. -en, Handlung des Ans 
fioſſens und; das Angeflößte ſelbſt; das Ans 


. Anfrifden 


flößungsrecht, das Recht über ein angenöße 
tes Stüd Land; aud der Anfluß, die Ans 
eis: Anfchiwenmung, dad Anwach⸗ 
ungsrecht. 

ufluchen, th. 8.,. fuchend anwünſchen: eis 


nem, ibr etwas. 


Anflug, m., -Jes, M. -flüge, Handlung des 
Anfliegens, ein ſchnelles Erfcheinen und Bers 
ſchwinden: Anflug von Röthe. Im dorſt⸗ 
weſen, dasjenige, was angeflogen if, d. 5. 
junges, aus dem angeflogenen Samen aufs 
gewachſenes Nadelholz; in den Bergwerken, 
das auf dem Geſteine angeflogene Erz; auch 
in den Salpeterhütten „ der angefchoffene Sal⸗ 

„peter. 

Anflug, m., -fed, M. -flüffe, Bandlung 
des Anfließens, 3. B. des Stromes, des 
Waſſers; was vom Waffer angeflöße wird: 

„ angeflößtes Land. - 

Anflüftern, th. 3., Müfternd, ganz leiſe anre⸗ 

„den: einen, ihn, fie, 

Anfluten, une. 8. mit fenn, von grofiem 
Gewäffer, ich Autend naben ; im Fluten ans 

ſaoßen. 

Aufodern, Aufordern, th. 8., an jemand 
eine Zoderung machen, etwas von ihm fodern : 
Geld. Anfoderung auf etwas oder an 

‚einen haben, machen. 

Anfolgen, une, 3: mie fenn, in der Kauzlei⸗ 

ſprache f. erfolgen, beifofgen, herannahen. 

Anfordeen, f. Aufodern und Fodern. 

Anformen, th.3., auf, an die Form bringen ı 
einen Hut; einer Sache an einem ihrer Theite 

„eine gewiffe Fofm geben. 

Anfrage, w., Frage, die man an jemand thut, 
um ſich nach feiner Antwort zu richten: we⸗ 
‚gen einer Sache, in einer Sache oder 

„ über eine Sache Anfrage thun. 

Anfragen, unth. 8., eine Irage an jemand 
thun, um ſich nach der Antwort deſſelben zu 

eichten: er hat bei mir darum angefragt. 

Anfrager,.m., -8, Perfon, welche eine Ans 

‚frage macht, thut. 

Anfreſſen, unregeim. (f. Freſſen), 1) tb. 3., 
anfangen an etwas zu freſſen, zum Theil frefs 
fen: die Mäuſe haben das Brod anges 
freſſen; uweig. von Rot und Säuren: der 
Roſt frißt das Eifen an; 2) yrdf. 3., ſich 
mit Speife anfüllen, auch ſich grofi und dick 
freſſen: das Echwein hat fih auf der 

‚ Eichelmaft fehr angefreſſen. 

Anfeieren , unregeim, (f, Srieren), unth. 3. 
mit ſeyn, durch denZroft mit etwas verbuns 
ben werden: der Stein ift an die Erde 

„angefroren. 

Anfriſchen, 39, 8., durch friſchen Bufas zung 
Gebrauch geſchidt machen: den Sauerteig 
anfriſchen, ihn durch Mehl und laues Waſſer 
wieder friſch machen; in Zuckerſiedereien, Die 
Thonerde anfriſchen, die Thonerde, weiche 
sur Bedeckuug des Zuckers gebraucht wird, in 
dem Troge zum gweiten Maple mit feifchene 
Waſſer begießen und damit reinigen. Uneig. „ 
f. erfrifgen, erquiden; dann für anreisen, 
aufmuntern etwas zu thun: einen zu etwas 


- Anfrifger 
anfriſchen; ferner: wieder in feinen vorigen 


Zuſtand berſtelen. So Heißt in den Schmelz . 


Hütten das verfaltte oder zu Stätte gewordene 
Blei wieder ald ‚Blei darſtellen, daffelde ans 
frifchen. Der Anfrifcyer, m., -&, in den 
Hättenwerfen , derienige Arbeiter, welcher 
des Anfrifhen verrichtet ; das Anfrifchfeuer, 
in ven Hüttenwerfen ein Koplenfeuer, bei 
weichem das Metall angefrifcht wird; ber 
A-ofen, in den Gchmelzpätten, derienige 
Dfen,, in weldem bas Metall angefrifht wird ; 
die A-fchlache, in den Schmelzpätten , Dies 
ienigen Gcladen, welche vom Aufrifchen 

„Fommen. 

Ayfuge, w., M. -n, dadienige, was einer 
Sache an oder beigefügt iR, befonders im den 
Kanzleien, eine angefügte oder beigeſchloſſene 
Särife: aus der Anfuge ift das Mehrere 
zu erfehen. 

änfugen, th. 8., vermittei® einer Zuge mit 
einem andern Dinge verbinden: ein Brett 

‚an da& andere. 4 

Anfügen, th. 3., beifügen: das angefügte 
BVerzeichniß. Auch ſich anfügen, fih an et» 

‚was fügen, dicht anliegen. 

Anfühlen, td. 8., an etwas fühlen, um es 
au unterfugen: die Leinwand; durch das 
Aufähten wahrnehmen, erfahren: ich fühle 

‚& dir an, baf du erhigt bit. 

Auführbar, E. u. u. w., was angeführt were 

den kann. 

Anfuhr, w., die Handlung des Heranführens: 

Anfubr des Holzes ıc. 

Anfübregeld, f., bei den Buchdrudern, dass 
ienige Geld, welches der Anführegele® für 

‚die Untermweifung des Lehrlinge erhält. 

Anführen,, t5. 3., überhaupt an etwas fühs 
sen; beſonders, mit der Hand faffen und einer 
Sache nähern. ©o Heißt im Bergbaue, die 
Eifen anführen, neue Bergeifen zum erſten 
Mahie gebrauchen ; durch Bortretung oder Lens 
Ring an etwas, zu etwas führen: das Heer 
zum Streit, zur ©chlacht ; uneig., einen, 
mich, Dich zur Erlangung einer dertigkeit, 
jur Erfernung einer Kunſt, Wiſſenſchaft, zum 
Suten, zur Tugend; oft im einer fchlimmen 
Bedeutung für täufchen, betrügen : ich ma, 
keinen Menfchen anführen, er hat mi 
Bibtich angeführt ; f. Heranfüpren : Steine, 

rennbolz , auf einem Zubrwerke herbeiſchaf⸗ 
fen , gerwöhnticher, anfahren. Uneig. Die Worte 
eines Andern, eine Stelle aus einem Buche 

‚enführen. 

Anführer, m., -8, Perfon, melde Andere zu 
etwas anführt,, befonders ein Heerführer. 

Irfüprerei. w., M.-en, Betrügerel, 

Afũhrerſtelle, w., die Stelle eines Anfüps 

‚ters, beſonders im Kriege. 

Anfübrung, w., M. -en, Handlung des Ans 

‚fübrens; das Angefüprte ſeibſt (Citat). 

Anführungszeichen, f., ein gewiſſes Beiden, 
weiches man in Schriften gebraucht „ um fremde 
augeführte Worte als ſolche zu bezeichnen. Es 
beficht aus zweı Häkchen (») ‚ weiche zu Anfange 
und zu Ende jeder Zeile derfelben gefeht wer» 
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25 
den, und bei den Buchdrucdern Gänfefüßchen, 
Sanſeaugen und Haſendhrchen heiben. 

Anfüllen, th. 3., bis obem an vol machen: 
die Slafche mit Wein, das Haus mit 
Fremden. Eich (mich) anfüllen, ſich vom 

„Sveife und Trauf füllen. 

Anfunkeln, 1) unth. 3. wis haben, einen 

funteinden Shein an etwas werfen ;2) th: 3. , 
„mit funteinden Augen aubliden: einen. 

Aufurt, w., M. -en, ein jeder Ort, wo man 

anfahren ann , befonders aber ein zum Ans 
‚ landen bequemer Ort. 

Anfußen, un. 3., mit den Füßen anhalten, 

sum Stehen kommen, befonders von ben Dos 
‚gen, ſich ſeten. 

Angabe, w., M. -n, 1) die Handlung des 
Angebens, im Handel und Wandel, da ſtatt 
eines Theits des baren Weldes eine andere 
Waare mit angegeben wird , Die man ſich gu Gu⸗ 
se rechnet; der erſte Entwurf zu einer Sache: 
Angabe eined Baues, Haufes ; Hinterdrins 
gung Des Vergehens eines Andern bei Borges 
fepten oder Der Obrigkeit (beſſer das Angeben); 
Bezeichnung einer Sache nad ihren Umfäns 
den : die Summe ſoil feiner Angabe nach 
nicht vollzählig geweien fenn; bieienige 
Game, weiche angegeben wird, befonders dass 
jenige Geld, welches zum Beiden des Vers 
trages, Kaufes ıc., den man abgeſchloſſen 
Yat, gegeben wird (Ungift, Angeld, Ankauf, 
Handgeid) ; auch Umſtände, Nachrichten, Bes 
gebenpeiten, welche man angibt, anführt- 

‚ (Data). 

Angabeln, th. 3., an die Gabel fleden, mit 
der Gabel anfpießen. Uneig. und fchergbaft, 

ſich einer Sache bemächtigen. 

Angaffen, th. 3., mit einfaltiger Verwunde⸗ 

„rung und offenem Munde anſehen: einen, ihn. 

Angaffer, m., -6, Perfon, die alles angafft. 

Angähnen, th. 8., gähnend anfehen: einen, 
ihm. Uneig. von einem Schlunde, Abgrunde ic., 
fi gähnend gegen einen öffnen: ber Ab» 

grund gäpnte nich fürchterlich au. 

Angälten, tb.3., mit Galle vermilden; dann, 

bitter machen, und uneig. , Bitterfeit empfins 

„den laffen. 

Angatten, tb. 3., zum Gatten geben: ber 
h Sochter einen Mann ; auch bloß vereinigen. 
Angattung, w., die Verbindung mit einem 
‚Gatten; Vereinigung, Anſchließung. 
Angebäude, f., -6, Gebäude, welches anein 
„ anderes angebauet IR. 

Angebbar, Em. U.1m., was angegeben werben 
‚tann. 

Angebelle, ſ., -&, das Häufige Anbellen. 

Angeben, unregeim. (f. Geben), 1) th. 8., 
anfangen zu geben, auf Abſchlag geben: er 
hat auf dad Haus hundert Thaler anges 
geben; daran geben, dagegen geben, und 
ſich dafür ein Gewiſſes zu Gute rechnen: als 
tes Silberzeug angeben; umſtandlich ans 
führen, anzeigen, beſtimmen: fein Vermö⸗ 
gen, die Zahl der Perfonenz in der Tons 
tun, den Ton angeben, und uneig. , in Ge⸗ 
teufgaften, den Tom angeben, d. i. ein 


Angeben 


76 Ungeber „ 


geroiffes Betragen annehmen ‚nach weichem ſich 
Andere richten follen oder nach welchen fie fich 
freiwillig richten ; über die Art und Weiſe, wie 
eine Sache werden fol, Vorſchläge machen, 
etwas Näheres befimmen: einen Bau, den 


Dlan, den Riß zu einem Kunſtwerke. 


Uneig. fegt man in diefer Bedeutung, mas 
wird er nun angeben, was wird er nun 
anfangen? Dft wird es in nachtheiligem Sinne 
gebraucht für etwas Thörichtes,, Schaͤdliches 
ehun: was mager nun wieder angegeben 
haben ? &erner: einem Borgefehten oder der 
Obrigkeit von dem Vergeben eines Andern 
heimlich Nachricht geben, um damit etwas gu 
verdienen oder fich einzuſchmeichein: einen bei 
der Dbrigfeit angeben. So au fich (mich) 
angeben, mo jener gehäffige Mebenbegriff 
wegfällt, ſich ſelbſt als Gchuldigen befennen 
und vor den Richter fielen. 2) unth. 3. mit 
Geben den Anfang machen, im Rartenfpiele: 
‚Wer gibt an. 5 

Angeber,, m., -8, Perfon, melde etwas ans 
gibt, den Plan zu etwas macht: Angeber 
des Baues, eines Spieles ; Perfon „ wels 
che bei Vorgefegsen von Andern Nachtheiliges 
Binterbringt. 

Angeberei, w., M.-en, Gewohnheit , Andere 
angugeben ; ein einzelner Ball, da einer den 

Andern angibt. 5 x 

Angeberifch, ©. u. U. w., geſchicke im Anges 
ben, allerlei an die Hand zu geben, am erfin⸗ 

"den: ein angeberifchee Kopf; gewohnt, 

‚ Undere anzugeben, zu verrathen. 

Angebinde, f., -8, Gefchent, womit man 
einen Undern an feinem Namenss oder Ges 

‚„ burtstage anbindet, beehrt. 

Angeblich ; ©. u. U. w., was ‚angegeben vers 
den Bann; der Angabe nach, häufig mit dem 
Nebenbegriffe des Zweifels an ber Nichtigkeit, 
oder der Überseugung von der Unrichtigkeit des 
Angegebenen: er ift angeblich ein reifens 

‚der Kaufmann, 

Angeboren, &. u. U. w., in der Geburt oder 
dur die Geburt mitgetheilt: angeborne 

„Fähigkeiten, Anlagen. 

Angebot, f., es, M. -€, Handlung des 
Anbietens, beffer das Anbieten; dasienige, 
mas angeboten wird, befonders was zuerſt 

auf eine Sache geboten wird. 

Angeburt, w. , alles, was angeboren iſt, was 
durch die Geburt, die Erzeugung, Entftehung 

‚einem Wefen eigen geworden if, die Natur. 

Angedeihen, unth. 8. mit ſeyn, welches, meift 
nur in Verbindung mit laſſen, zu Theil wer⸗ 
den laſſen bedeutet: einem, mie, Schuß, 

‚ Beiftand angedeihen laffen. 

Angedenken , f., -6, Andenten an eine Gage. 

Angefälle , f., -8, in den Rechten die Erlans 
Hung einer sufälligen Eröfchaft, auch wehl eine 
jede Erbſchaft; die Anwartſchaft auf ein Onas 

denlehen, auch dDiefes Lehen ſelbſt. 

Angehänge, oder Augehenke, f., —6, dass 

jenige, was angehänget oder angehenket wird, 

beſonders was zum Schmuck oder als eingebil⸗ 
deted Schug« und Berwahrungsmittel gegen 


7 


Angel 


Krankheiten, Vezaube rungen ıc. am Leibe ges 

„tragen wird (Amulet). . 

Angehäufe, f., -8, etwas, was angehäuft, 

auf einen. Haufen gebracht und badurd zu 
einem Ganzen geworden iſt; befonders eig., 
und uneig. ein Ganges, welches aus dem Zus 
fammenfeyn oder Bufammennehmen vieler 

‚ Dinge von einerlei Art exwachſt (Aggregat). 

Angeben, unregeim. (f. Gehen), 1) th. 8., 
ſich gehend einer Sache mähern, um ihr et« 
was anzubaben: einen mit Bitten angehen, 
wobei der Nebenbegriff der Zudringlichteit 
Statt findet. Die Jäger fagen au vom Wil⸗ 
de, noch ift nicht® angegangen, mir iſt 
kein Wild aufgeftoßen. Uneig., an eine Sa⸗ 
che gleichſam gehen, um an ihr etwas zu mas 
en, fie anfangen, beginnen ; hieher gehören 
bie Ausdzüde: ein angebender Echüler, 
Gelehrter, Soldat, Kaufmann, entwes 
der ein folher, der erft das erlernt, wozu er 
fi) beſtimmt, oder der anfängt , das Erlernte 
anzuwenden. Noch uneigentlicher wird im Zorfts 
weien ein Baum ein augehender genannt, 
des anfängt, ein flarker Baum zu werden, 
und bei den Jägern ein Eber, der ins vierte 
Jahr geht, ein angehendes Schwein. Zer⸗ 
ner uneig.: betreffen, der Gegenßand fenn, 

auf den eine Wirtunggerichtet ik, auf den ſich 
etwas besieht: hier geht did) der Wind an, 

- bie Sache gebt mich fehr nabe an, die 
fer Meufch gebt mich nichts an. (Unrigptig 
wird angeben in diefer Bedeutung von Vielen 
mit dem dritten Galle verbunden). 2) unth. 
8. mie ſeyn, anfangen, feinen Anfang nehs 
men: Die Predigt, die Kirche iſt ſchon 
angegangen, von heute geht eine neue 
Drduung an; gelingen, von Gtatten gehen, 
möglich feyn: fo wird es wohl angehen, es 
geht durchaus nicht an. So fagt man auch: 
die Bäume geben an, ſchlagen Wurzel und 
fangen an su gedeihen. Berner exträglich ſeyn: 
das geht noch an, Die Hitze geht noch an; 
endlich anfangen zu faufen „ zu verderben: 

‚das Dbft, das Sleiich.gebt an. 

Angeheud, umſt. w., in Änſehung / was bes 

°, eriffes mich angebend. 

Jugehends, umf. w., anfänglid, 

Angebente, f. Augehänge. 

Angebör, fr, -6, das Eigenthum. Auch Ans 

gehörde. 

Angehören, unth. 3. mit haben, Jemandes 
Eigenthum ſeyn: das Haus, der Garten 

gehört mir, dir, ihm an. 

Angehörig, €. u. U. w., jemanpem gehörend ; 
Häufig als Hauptwort: die Angehörigen, 

, Verwandten, Bamilie. 

Angeifern , tb. 3. , feinen @eifer an etwas ge» 

‚ben laſſen: einen. 

Angeißeln, th. 3., mit der Geißel antreiben z 

‚die Roſſe. - 

Angeklagte, m. und m., -n, M. -n, & 

‚ Anflagen. . 

Angel, wm, WM. -n, ein eifeener Hafen, in 

> weldem Tpüren, Genfer ıc. hangen, und 
auf welden und um welche fie fih bewegen. 


Angelangen 


Eprigw.: zwiſchen Wür und Angel fenn 
oder ſtecken, in einer mißfihen Lage, swis 
ſchen zwei Bällen , unter welchen man wählen 
fol, ſich Befinden. Uneig. , bei den Dichtern, 
für Welt: und Erdpole, um die fi die Erde 
Hleihfam wie um eine Angel drehet, Berners 
ein Heiner Haken mit Widerharchen, Angels 
haufen; dann das ganze Geräth zum Bifchfane 
ge. In weiterer Bedeutung heißen auch andere 
zit Hafen vekſehene Dinge Angeln, 5.8. die 

Tüßangeln. Überhaupt für Gtadel: die An⸗ 

gein dee Bienen, Weöpen; der fpigige 

Tpeil verfchiedener Werkzeuge , mitten deffen 

fie in den Heft oder fonft wo befeſtigt werden s 

‚die Angeln der Meffer, Zeilen, Senſen. 

Ingelangen , unt®. 3. mit ſeyn, f. anfomimen. 

Augelbaud, f., —⸗6, die eifernen Bänder an 
ihüren und Zenftern , mit welchen fie auf den 

‚Angelhafen hangen. 

Ingeld, f., —e& , dasienige Geid, weldes zum 

Zeichen eines geſchloſſenen Handels, Vertra⸗ 

‚ges daran oder voraus gegeben wird. 

Angelbrabt,, m. , -8, f. Angelhafen, 
ngelegen , f. Anliegen. 

Ingelegenheit, w., M. -en, aues, was 
einem fehr anliegt, am Herzen liege, befens 
ders eine Sache, welche die äufiere Lage angeht. 

Angelegentlich , €. u. U. w., fehr am Herzen 
liegend, dringend, wichtig: eine angelegent 
lihe Bitte. In O. D. fagt man mit Weg⸗ 

‚Iefiung des £, angelegenlich. 

Angeler, m., -8, Perfon, melde angelt, mit 
ter Anger fifchet ; uneig. und ſcherzhaft, eine 
Yerfon, welche mühfam ſtrebt, Andern zu ges 
fallen ; Name eines Geſchlechts der Walferwös 
gel, welche ſich meiſt von Fiſchen nähren. 

Angelica, w., ein Tonwerfjeug auf Lautenart; 

Engelwurz. 

Angelfiſch, m., -es, M. -e, ein diſch, der 
an der Angel gefangen worden iſt; Name, 
welchen iman einer Art Rochen gibt, die mit 

" Augeln oder Stacheln verfehen iſt, ‚und auch 
Stachelroche , Biftroche Heißt ; der A-fifgher, 
derjenige , welcher mit der Angel fifht; Die 
A-fifcherei, das Zifchfangen mit der Angel; 
der A-bafen, ſowohl einer der Haken, an 
welchem eine Thür, ein Fenſter ıc. hängt, als 
aud der Haken an einer Angel; die A-leige, 
Pie Leine an der Angelruthe, an deren Ende 
ter Angelhafen befeftige ift, auch A-fchnur ; 
daS A-Iob, ein Lob, eine Artigfeit, eine 
Schmeichelei, in der Abſicht gefagt , damitein 
ähnliches zu erwerben; die A-loche, die zu 
Lockchen oder vielmehr Häfchen umgefrümmten 
Saarſpitzen, die über der Stirn und den Schlä⸗ 
fen der Weiber und Mädchen hangen; die 
A-mand, Name der gemeinen Spitzmaus; 

‚ter A-mund, Rame des Gerberbaumes. 

Angeln, th. 3., mit der Angel fifhen: Fifche 
angelri. Au als unth. 3., nad etwas ans 
geln, letzteres auch uneig. mühfam danach 
Ereden, es in feine Gewalt zu befommen 


„ fücheh. - 
Ingeloben , t$. 3., einem geloben, feierlich 
verfgregien: ich gelobe eö dir, ihm, ihr au. 


Angefiht 


Angelöbniß,, f., ſes, M. fie, Handlung 
des Angelobens; Dasienige, was man anges 
lobet. 

AIngelotte, ſ. Engelotte. 

Angelplatz, m., ein Platz, eine Stelle am 

Waſſer, zum Zifchen mit Ber Angel befonders 
geſchicke; der A-punft, der Punkt an der 
Angel, um welchen ſich ein Körper dreht; 
dann fo viel aid Pol, oder Endpunkt ber Erds 
und Himmeltachſe; Die -A-ruthe, eine lange 
Warte Ruthe, an welche die Ungelfchnur befer 
‚Wiget iſt; dann die ganze Angel fett; das 
A-Ichiff, eime Art langer Bifcherfahrseuge, 

- welche zur Angeffifeherei auf ber See gebraucht 
werden ; die A-[chnur,, eine meik von Pfers 
dehaaren gedrehte Schnur, an weiche der Ans 
gelbaten befeftiget wird; bie A-flange, die 
ſchlante Stange, an weicher die Angelfchnur 
befeſtiget in; der A-flempel, ein Hohler 
Stempel der Mefferfchmiede, die Angeln an 
den Meffern darin zu Ahmieden ; der A-itern, 
wird yon den Dichtern f. Polſtern gebvaucht ; 
die nen ' Daunttugend „ vernehmfte 
Tugend (Gardinaltugend); A-mweit, E. 
u. u. w., eig. nur von Thüren, Thoren ımd 
Benftern, fo weit (offen), als die Angeln er: 
lauben: die Thür, das Fenſter ftand an⸗ 
gelmeit offen; im gemeinen 2eben und in 

* der fpershaften Schreibart auch fperrangels 

‚ weit. Häufig auch uneig., für weit offen. 

Angemeflen, &. u. U. w., mit einer andern 
Sache nach Maßgabe ihres Verhältniffes übers 
einfimmend, völlig gemafi : diefe Handlungs · 
art ift ibm, ipe, feiner Denkart völlig 

, angeineffen. 

Angenehm, E. u. u. w., eig., was Man gern 
annimmt: der Wein ift in den nördlichen 
Ländern angenehm; was man mit Wohl: 
gefallen Hat und empfindet: er iſt mir, Die, 

‚ihr angenehm. 

Anger, m., 6, ieder mit Gras bewachſene 
Play im Beide, in einem Dorfe ac. (in Schle⸗ 
fien eine Aue); auch der äußerfle mit Gras 

„bewachſene Rand eines Ackers. 

Angerblume, w. , jede Blume, welche auf Ans 
gean wächlt, befondets die fogenannte Gänfes 

‚blume, Maßlieben oder Margarethenblümchen. 

Angerbäusler, m., -6, in Schleſien ein Häus- 
ter, der ein auf dem Anger in einem Dorfe 
gebautes Haus bewohnt und dafür der Grund⸗ 
herrſchaft verpflichtet it (M. D. ein Brinfe 
figer, weit Vrin® in Diefer Mundart einen 

‚ Nafenhügel bedeutet). 

Angerfraut, ſ., -e6, ein Name des Wegetritts. 


Ängerling, m.,. M. -e, ein Biefer, ſ. Eu⸗ 
„gerling. x 
Angerling, m, M.-8, ein efdarer Schwamm. 
Angerrecht, ſ., das Recht, einen Unger, befon: 
x ders in einem Dorfe, als Eigenthum zu benugen. 
Angefeben, € u. U. w., geachtet, gechet. 
Auch ats Bindewort, f. indem „weil, 
Angefeffen, vom Aufigen, wohndaft: er iſt 
‚in Berlin angefeflen. 

Angeficht, f., das ediere Wort für das durch 
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Angefigts 


den gewöhnfichen Gebrauch gemeiner gewor⸗ 
dene Geſicht; f. Gegenwart: Es ift vor 
‚ meinem Angefichte gefchehen. ; 
Angefihts, Umf. w., im Angefihte, vor 
Augen: Angefichts der ganzen Stadt, als 
ler Leute, ; 
Angemwege , f., inden Müpfen , dieienigen flars 
ten Hölger, worauf die Sapfenlager, in wel⸗ 
hen|die Zapfen der Welle gehen, liegen. In 
den Sammerwerfen und hohen Öfen heißen 
‚fie Anwellen. 
Angemwende, f., -8, ein Strich Feldes am 
Rande des übrigen, auf weldem beim Pflügen 
‚die Pferde ummenden müffen. 
Angewinnen , unregeim. (f. Gewinnen) , th. 
8. an oder von einem gewinnen: einem 
nichts angewinnen könuen, ihm nichts an⸗ 
haben fünnen. Dann auch, gewinnen, ſich su 
eigen machen : fich (mir) eine Eigenſchaft 
, angewinnen. : 
Angemwöhnen , 1) th. 8., durch Häufige Übung 
sur Gewohnheit machen: einem den Fleiß, 
auch einen zum Fleiße; 2) srdf. 3., ſich 
durch Übung und Gewohnheit etwas zu eigen 
machen : ich hatte mir da® Spielen anges 
wöhnet. In O. D. auch in der Fügung mit 
dem zweiten Balle: Sich eines Dinges ans 
‚gewöhnen. ; 
Angemohnbeit, w., etwas, dad man fi ans 
gewöhnt hat, gewöhnlich mit dem Nebenbes 
„geiffe des Schlimmen. b 
" Angieren, t5.3., mit gierigen Mugen anfehen, 
betrachten: einen, ihn. - 
Angießen, unregeim. (f. Gießen), th. 3., an 
etwas gießen: dad Wafler an die Wand; 
dur Giefien an etwas befefigen: der Zins 
ießer muß dus fehlende Stücd an den 
eckel angießen; das Kleid paßt, als 
wenn ed angegoflen wäre; zu dem andern 
dazu gießen: der Reim ift fehr eingefocht, 
- man muß Waffer angießen; ein wenig bes 
gießen, damit es die nöthige Zeuchtigfeit has 
be: die Pflanzen; anfangen von etwas zu 
en diefer Topf Milch ift ſchon anges 
„goffen. e - 
Angießungsgetriebe, f., in den Salzwerken, 
ein etriebe in den Leckwerken, um das Salz⸗ 
wafler auf die Dornwände durch ein NRäders 
„werk aufzugießen. 
Angift, w., fo viel ald Angabe, Angeld. 
Angirren ‚ tb.3., Tein Girren an jemand rich⸗ 
ten :der Tauber girrt die Taube an. Uneig., 
„von Menſchen. 
Anglanz, m., der an andere Körper anfallende 
Glanz. 
Anglänzen, unth. 3. mit haben, feinen Stans 
„an etwas werfen: das Glück glänzt ihn an. 
Angleiten, unregeim. (f. Gleiten), unth. 3. 
‚mit ſeyn, an etwas gleiten, im Gleiten an 
etwas ftoßen: ich glitt an den Stein an. 
Angler , wie Angeler. J 
*Anglicaniſch, engliſch. 
Auglicismus, engliſche Spracheigenheit. 
Angliedern, th. 8., gliederweife zuſammen ⸗ 
fuͤgen. 
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Angreiflich 


Anglimmen, meh. 8. mit fepn (Sei Einigen 
regelm., bei Andern unregeim., f. Slims 
men), anfangen zu glimmen, ein glimmens 
des Feuer fangen: der Schwamm war ans 
geglimmt oder angeglommen. Auch uneig. 
von Seidenfchaften. 

*Anglificen, engländern, ſtutzſchwanzen (vom 

, Pferden). 

Anglitfchen , wie Angleiten. 

*Angloife (fr. -fäfe) , ein englifcher Tanz. 

Zangfomanie, Engländerei. , 

Anglogen, th. 8., mit glogenden, d. b. mit 
weitgeöffneten Augen anfehen: einen, ihn. 

‚In R. D. ſpricht und ſchreibt man anklogen. 

Anglüben, une. 3. mit fepn, anfangen zu 

. glühen ; -aud th. 3., mit glühenden Bliden 

„anfehen: einen , fie. N 

Anglupen, th. 3., mit glupifhen, d. b. fins 

‚ fern Bliden anfehen : einen, mich. 

Angrängen, f. Angrenzen. } 
ugranen, unth. 3. mit haben, einen graus 
fen Anblid gewähren, einem Grauen erregen: 

‚das Grab graute mich an. e 

Angraufen, th. 3., mit geaufen, fürchterlichen 

‚Biden anfehen: einen. 

Angreifen , unregeim. (f. Greifen), 1) 19.8. , 
an etwas greifen, mit der Hand anfaffen: 
einen, mich, an der Hand oder bei der 
Hand. Sprihw.: Wer Pech angreift, bes 
fudelt fich. Uneig.: greifen und feR Halten: 
einen Verbrecher , beffer ergreifen ; Hand an 
jemand Tegen in feindliher Abfihe: einen 
mit dem Degen in der Fauſt, den Feind, 
die Feftung ; in weiterer Bedeutung, einen 
mit Worten beleidigen: die Ehre, den gu⸗ 
ten Namen. Noch uneigentliher von einer 
Krankheit angegriffen, d. b. befallen werden z 
beftreiten , nicht gelten laffen und zu widerle⸗ 
gen’ ſuchen; eine Meinung, einen Saß, 
eine Schrift, ein Vorurtheil;. Hand an 
‚etwas legen, beginnen: ed wird fchon ges 
hen, wenn du es nur vecht angreifeſt; 
dann überhaupt bloß thun, arbeiten: Er will 
gar nichts angreifen. Ind Bergbaue Heiße 
einen neuen Stollen höher angreifen als 
den alten, ihn anlegen, anfangen ; ferner, 
angreifen, um gu gebrauchen: fein Erfpars 
tes, fremdes Gut, mit dem Begriff der 
Unrechtmäßiigfeit; entträften, fhmäden: die 
Krankpeit hat ihn fehr angegriffen, das 
Reden hat mich heute — angegriffen. 
2) sedf. 3., feine Kräfte anſtrengen, fein 
Möglichftes thun : ich habe mich im Singen 

„au fehr angegriffen. 

Angreifer, m., -8, der, welcher etwas angreift, 
befonders derjenige, welcher etwas beftreitee 

‚ und der zuerft feindliche Handlungen an dem 
Andern verübt, 

Angreifiich , ©. u U. w., etwas, wonach 
man gern greift, was zu nehmen man leicht 
in Berfuhung geräth: angreififche Wuare ; 

auch der gern nach etwas greift. 

Angreiflih, E. u. U. w., mas angegriffen 
werden kann, auch Hin und wieder f. hands 
greiflich. 


Angteifungsweife 
Angreifungeiveife Umf. w., beffer angriffs⸗ 


‚wel 5 

Angreinen, th. 8., aufeine käppifche oder auch 
dummdreifte Art anlachen, auch auf eine wi⸗ 
derliche Art anmweinen: einen. Der Bauptbes 
‚ori ik, Mund und Geſicht widrig verzerren. 

Angrengen, unth. 8. mit haben, an etwas 
grenzen, an die Grenze eines Andeen ſtoßen: 
Europa grenzt an Afien an; mein Gras 
‚ben grenzt an feine Wiefe an. 

Ingrenzer, m. , -8, fo viel als Grenznachbar. 

Angriff, m., -&6, R. -€, Handlang des Ans 
greifens. Befonders eine feindliche Handiung, 
melde Einer zuer an dem Andern verübt: 
den Angriff tpun oder machen auf einen, 
auf ihn. Much uneig.: Angriff auf feine 
Tugend. Bei den Webern beißt der Anfang 
u Gewebes der Angriff, Zuweilen auch f. 


Angriffsbundnniß, f., ein Bündnis zwiſchen 
Achern, fich bei Angriffen zu unterKüben 
(Dffenfivalliance) ; der A-Prieg, ein Krieg, 
in weichem man angrifföweife zu Werre geht ; 
der A-fchritt , derienige Schritt, in welchem 
fih die Soldaten nahen, wenn fie zum Ans 
gif geführt werden; Die A⸗waffe, Waffen, 
welche mian Beim Angreifen bes Beindes ges 
braucht, im Segenſaß der Schub: oder Vers 
Heitigungs-KBatfen ; bie A-weiſe, Haupt. , 
Die Art des Angriffs, und Um, w., auf 

‚Art eines feindlichen Angriffe. 

Ingrinfen, 29. 3., grinfend anfepen : einen, ihn. 

Angrölen, th. 3., mit wibriger Gtimme ans 

. föreien: einen. 

Angroilen, 15. 3., genen jemand grollen, 

‚einen angrolfen. 

Angrüänen, unch. 3. mit feyn, anfangen zu 


‚ grünen. 

Anzrungen, th. 8., das Grunzen an iemand 
nöten, und uneig., mit harten Worten ans 
fehren: einen , mich. 

% Angit, die mit einem unangenehmen Seelen⸗ 
gefühle verbundene Beklemmung der Bruſt, 
welde von der Empfindung einer großen 
turht, Bangigfeit oder Traurigkeit herrührt. 
In einigen Gegenden nennt man auch fe das 
keftige Schneiden in den Gedarmen (Golif). 
Des Wort Fommt in Der Mehrheit nur im drit⸗ 
tra Ball vor: in Angften feyn. 


2 Angjt, umf. w., Angk empfindend, twird- 


"rin Verbindung mit dem Wörtern fenn, 
werden, machen , gebraucht, bei ſeyn und 
verden mit dem dritten, bei machen mit 
Yu vierten Sail: mir iſt, wird angft, er 
Macht mich angft und bange (nit mir, 
„Wet Campe will, fonft if es das Sauptwort). 
tetandeuf, am. , ein von der Angſt erpreßter 
Kusruf, 
ten, 1) 15. 8., Angft erweden , verurfas 
een: einen, mich, Dich; 2) zrat. 8., Angſt 
mpfinden wegen eines bevorfiehenden Übels: 
ih ängfte (gemößntiher ängftige) mich. 
1 Angiter, m., -8, eine Scheidemünze in 
tr Schweiz, welche fo viel als ein Pfennig ift. 


% Angker, Angfter, Engiter; m.,-&, in _ 
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O. D. eine hohe gläferne Flaſche Mit engem 
Halſe undenger Mündung , weshalb beim Tri: 
ten aus derfeiben ein &eräufch entſtehet; das 
ger die Benennungen Gluckglas, Gunkglas 

„und Gutter. 

Angftfieber, f., eine Art Fieber mit Berlem⸗ 
mung der Bruf verbunden und von grofier 
innerer Hitze begieitet ; die A-gebärerinn, die 
mit Angſt ‚gebiert, eine ſchwere Niederfunft 
hat ; der A-geführte, der mit einem Andern 
in gleicher Angft iR ; das A-gefübl, ein ang⸗ 
Kiges Gefünt; das A-gebeul, ein Geheut,, 
weiches die Angſt auspreßt; das A-gefchrei, 
ein durch Angſt verurſachtes Geſchrei; das 
A-geficht, Geſicht, auf weihem ſich Angſt 

ausdruckte; das A-geftühne, Geſtohne, von 
der Angſt Hervorgebraht; das A-geivin- 
mer, ein durch die Angſt verurfachtes Gewim⸗ 
mer; das A-geminfel, ein Winſein vor 
Ange; A-haft, A-haftig, €. u. u. m., 
für angſtlich. Angftig, €. u. U. w., Angſt 
empfindend,, mit Angft erfüllt, ängftig fenn. 

Ängfigen, 15. 3., wie Angften, doch ber 
seichnet es einen ee Mich des Angfteng, 
der Angf: er ängftigte mich. 

Angftiglich, €. u. 8 u ‚eine unnöthige Ber: 

‚ längerung , für angſtlich. 

Angftkind, f., ein Kınd, das viel zu ſchaffen 
macht, und das man im Gifer fo nennt; wor 
für der Pobel Schwerangitfind fast. 

Angftlich „E. u. U. w., einige Ang empfindend 
und verrathend: es wird mir ſo ängſtlich, 
du fragft, redeſt fo ängſtlich; auch f. bes 
ſorgt, genau bei einer Sache: eine aͤngſtli⸗ 
he Ordnung; — die Ängftlichfeit, ein 
geringerer Grad der Angſt; die Gemuͤtbsbe⸗ 
ſchaffenheit, bei weicher man ſich leicht und ohne 

„ Roth ängfet ; ängfiihe Sorgfalt, Genauigkeit. 

Angftmann , Rame des Scharfrichters in man⸗ 
hen Gegenden bei dem gemeinen Manne ; der 
A-menfch, ein Menſch, der viel zu ſchaffen, 
viel Sorge macht, beim Pobet Schwerangſt⸗ 
menſch; der A-ruf „ ein Rufen, das die 
Angſt auspreßt ; ber A-ſchweiß, ein Fatter, 
von der Angſt erprefiter Schwein; der A- 
traum, ein ängftigender Traum ; der A-tro= - 
pfen, fo viel als Angſtſchweiß; A-vol, €. 

‚u U. w., voller Angſt. r 

Anguden, th. 8., anſehen (auch anfuden): 

‚einen, ihn. 

Angurren, tb. 3.,' das Gurren an einen rich⸗ 

„ten: der Tauber gurrt die Taube an. 

Angürten, th. 3., mittelſt des Gurtes oder 
Gürtel befeſtigen: ich gürte mir das 

‚Schwert an. 

Anguß, m., -fled, M. -güffe, etwas, das 
man an eine andere Sache angieht oder anges 

goſſen hat. ’ 

Anpaben, unregeim. (f. Daben), unth. 8. 
mit haben, am Leibe Haben, an fih tragen, 
son Kleidungsflüden: ein neueß Kleid ans 
haben; einem, mir, die etwas anbaben, 
Ihn beitommen, einen Vorteil über ihn ges 
winnen. 


80 Anhacken 

Aubacken, 1) th. 3., anfangen, an etwas zu 
haden: der Baum ift ſchon angehadttz 
mit der Hade herandringen : die Erde an 
die Kartoffeln; 2) unth. 3. mit haben, 
für anfangen, anhaften: dad Papier hackt 

‚an dem Kuchen an. — 

Anhaften, unth. 3. mit haben, an etwas haf ⸗ 

ten, feſt hangen: das Pflafter will nicht 
„ anhaften. 
Anhäften, f. Anbeften. 
Auhageln, unperf. 3., hagelnd an etwas fals 
‚ len: es hagelte derb an die Yenfter an. 

Anhägern, t5.3., als einen Häger oder Sande 
Hügel anfegen : die Flut hägert neues Land 
an; ein Stück Landes anhägern oder eins 

‚ hügern, es dem Zluſſe abgewinnen. 

Anhäfeln, 1) th. 8., mit Häfen oder Heinen 
Haten befefligen ; an einen Heinen Haken befes 
Kigen, daran hängen: die Thür anhäkeln, 
fie anfetteln ; 2) ardf. 3. , ſich mit Heinen Haten 
anhängen. Uneigentlich, fi) zudringlicher Weir 
fe in Verbindung mit jemand fehen: diefer 

„ Menfch fucht ſich überall anzuhäkeln. 

Anhafen, 1) 19. 3., mitteiſt eines Hatens bes 
feftigen ; an einen Hafen hängen: den Schlüfs 
fel anbafen; mit einem Hafen heranziehen: 
2) ardf. 3., an einem Haken hangen bleiben: 
das Kleid hatte ſich angehakt. Im Sees 
wefen zuweilen für entern. 3) unth. 3. mit 
haben, an einem Hafen anbaften, feft 
haften. Uneig. , überhaupt feft bangen, befes 
ſtigt fenn: es haft feft an. (Im gemeinen 
Leben hört man oft unrichtig, anhaden dafür 

„fagen.) 

Anhalftern, th. 3. , mittelft der Halfter anbin⸗ 

‚den, befeftigen: das Pferd. : 

Anbau, m., -es, ein an einen Körper anflos 

‚sender Hal, Schall. 

Anhallen, unth. 3. mit haben, als Hau höre 
bar werden; ald Hal an einen Körper anftos 
gen: die Töne halfen in dieſem Saale ſehr 

‚ vernebinlich an. 

Anhalfen, th. 8. , den Leithund anhalſen, bei 
den Zägern, ihm das Bald: oder Hängefeik 

„anlegen. 

Anhalt, m., —e8, die Handlung, da man ans 
Hält, inne hält; dasjenige, woran man ſich 
anpatt: er fand nirgends einen ſtützenden 

‚Anhalt. 

Anbalten , unregeim. (f. Halten), 1) th. 3., 
an die Geitenfläde eines Körpers halten: das 
Nichtfcheitfeit an die Tafel; im Marffcheis 
den fo viel als den Anfang mit dem Vermefs 
fen machen, weil die Schnuran den Ort, wo 
die Vermeflung anfängt, ganz eigentli ans 
Behalten wird. Uneig., dur Halten an eine 
Sache gleihfam bleibend machen, daran ges 
woͤhnen: einen, ibn, fie zu etwas anhal⸗ 
ten; fefpalten , befonders die Bewegung , den 
Bortgang unterbrechen : die Zügel, die Pfers 
de, den Athen, den Wagen; einen auf 
der Flucht anhalten , ipn gefangen nehmen; 
2) srdf. 3., am etwas greifen und ſich daran 
hatten: halte dich an mich an, an den 
Zweig des Baumes anz 3) unth. 3. mit 


Anhängen. 


haben, inne haften, KIT Haften: bien wol⸗ 
len wir anhalten, auf der Reife bei 
einem guten Freunde anhalten; fo auch 
uneig.: der Wagen hält an; mit der Ars 
beit anhalten; ferner: in einer Handlung 
ununterbrochen fortfahren: anhalten mit 
Bitten; um etwas anhalten, um etwas mie 
Beifügung der Gründe bitten: um ein Amt, 
eine Beförderung, eine Gehaltserhöhung; 
endlich fortdauern : die-Rälte, die Wärme, 

‚der Froͤſt hält noch an. 

Anhalter, m. , -6, der etwas anhält. In den 
Saljwerten heißt derjenige fo, der unter dem 
Keffet einen großen Hammer an denjenigen 
Ort anhält, wo der andere auf der andern 
Seite anfclägt. Bei manden Handwerkern 
verfteht man dasunter ein Holz, welches ets 
was hält, Beiden Binngießern dag Holz, wors 
an die Stüde, melde man abdreht, gehalten 
werden. Bei den Draptziehern,, bie eifernen 
Pflöde , die auf dem Werktifche oder der Zieh⸗ 
bant die Zieheifen halten ; dasjenige, woran 
man fih anpält, z. B. das Band oder. Seit 
über oder neben dem Bette, an welches mar 

„faßt, um fi aufzuhelfen (Bettzopf). 

Anhaltfam, E. u. U. w., ununterbrochen forts 

fahrend, beharrlich, anhaltend. 

Anhaltſeil, ſ., -es, dasienige Seil, wodurch 
ein Schiff, welches zum Ausbeſſern auf die 

„ Seite gelegt worden iR, gehalten wird. 

Auhämmern, 1) tde1B., durch Hammerfchläge 
an etwas defefligen; 2) unth. 8., mit dem 
Hammeran etwas anfdlagen, Überhaupt ſtark 
anpoden, antlopfen: an die Thür. 

Anhanden, Umſt. w., an'die Hand: einem 

‚ anhanden gehen, (beffer an die Hand). 

Anhang, ım., -B, M. hänge, dasienige, 
mas fih an etwas anhängt. Bei den Jägern, 
Schnee, Raupreif, Regen auf und an ben 
Büſchen. Uneig. und oft mit einem fchlimmen 
Nebenbegriffe, Perfonen, welde der Meinung 
eines Andern, einer Parthei anhangen :. er 
hat großen. Anhang ; dasienige, was mit 
einer Sache als: nicht weſentlich verbunden 
wird: der Anhang eines Buches; in der 
Turnkunſt, eine Art von Redübung, da der 
Turner .in aufrechter Stellung mit Händen 

‚oder Armen am Ned hangt. 

Anbangen, unvegeim. (f. Hungen), unth. 8. 
mit haben, an etwas hangen , an der Seiten⸗ 
fläche eines Dinges befeſtigt ſeyn, überhaupt 
genau mit etwas verbunden ſeyn, in mehrern 
uneigentlihen Bedeutungen: dieſe Fehler 
und Schwachheiten "bangen ihm, ibe 
ſchon lange an; einer Sache gugethan ſeyn, 
es mit ihe halten , meifk im nachtheiligen Sin= 
ne: einer Perfon, einer- Meinung anı= 

„bangen. n 

Anhängen, regefm. (f. Hängen), th. 3, an’ 
etwas hängen: den Hut, Das Kleid an Die 
Band, an einen Nagel; vildlich, der 
Kate die Schellen anhängen, fih einer 
gefährlichen Sache unterziehen, 3. B. einen 
mächtigen Böfewicht entlarven, und Deffen 
Bergehungen mit eigener Gefahr zur Sprache 


Anhänger 


bringen. tineig. f. Hingufügen : einer Er: äh. 
lung, einem Briefe noch etwas anbän⸗ 


gen ; ohne vernünftigen Grund zuwenden, in 
derachtlichem Sinne: er hängt ihr alles an; 
einem Leid zufügen, in verächtlicdder Bedeu⸗ 
tung: ihe einen Schimpf, einen Schand⸗ 
flecken. Auch bloß einem etwas anhängen. 
2) ardf. 3., fich (mich, dich) an eine oder 
die andere Sache Hängen und daran feſthalten 
der dieiben: an den Wagen, an jemand, 
an ibn ; die Kletten hängen ſich an; der 
Brei hängt fi) in dem Topfe an. Uneis., 
#d an jemand anhängen, in verädtlihem 
Berkande: er hängt fich überall an, dringt 
ſich überall auf. 

Anhanger, m., -8, eine Perſon, welche einer 
andern Perſon, oder einer Dieinung ıc. ans 
hängt, meiſt in verädhtlihem Sinne. 

Anhingerei, w., das Anhangen an einer Per: 
fon, Meinung ıc. , in verächtlicher Bedeutung ; 
auweilen auch die Sucht, Andern etwas ans 

 suhängen. 

Anhängig, ©. w. u. w., was fi leicht ans 
Bänst: er ift fehr anbängig; was einer 
ondern Sache angehängt, damit verbunden 

- it: er Berlanigte das Haus mit Allen, 
was dem anhängig iſt; anhängig machen, 
wor Seridyt zur Unterfuhung bringen, von 
der ehemahligen Bedeutung des Wortes anhans 
gen, indem ein anhangender Rechtshandel 


einen ſolchen bedeutete, ber im Gange war, , 


wit deſſen Entfheidung man ſich befchäftigte ; 
in den Bergwerken, fi anhängig oder anhän⸗ 
giſch wachen von einem Gewerke, auf die ſchul⸗ 

‚dige Zubuße etwas abſchlaglich bezahlen. 

Anhänglich, E. u. U. w., einer Perfon oder 
Soche fehr geneigt, ihr feſt anhangend: er iſt 
ſehr anhänglich. Daher die Andänglichteit, 
die herrſchende bleibende Neigung zu einer 
derſon oder Sache und die Äußerung derſel⸗ 
m feine Anhanglichkeit an mich iſt ſehr 

. groß. 

Anbängfel, f., ¶, etwas, dasangehängt wird, 
5 B. allerlei Dinge, die gegen Krantheiten, 
oder aus Eitelkeit und Mode angehängt und 
auf dem Leibe getragen werden. ö 

Anharken, 15.3., mit der Harfe Heranzichen : 
‚die Ahren an die Mandel. 

Anhaspen, oder Anhäspen, th. 3., mit Hass 
sen oder daten befeſtigen, vorzüglich im Berge 
‚suse: die Fahrten anhaspen. 

Arhanch, m., Ses, eig., der Hauch der Luft, 
reicher nad einer Sache gerichtet ift: Ans 
band des Windes, der Luft. Uneig.,, von 
Eupfindungen, Blumen, duftenden Sachen; 
Wafte Berührung und Empfindung eine Bes 
‚seißerung. 

Arhanchen,, th. 3., den Hauch oder Athem an 
amas geben laſſen: einen, mich, dich; 
ad uneig. , vom Binde, den Btüthen; Die 
Garten find auf diefem Gemählde wie 
augebaucht, d. i. fo fein, zart und leicht 
‚aufgetragen ; dann, für eingeben, begeiftern. 

Anpanen, unreg. (f. Hauen), th. 3., an etwas 
kauen: die Pferde anbauen, sum Saufen 


L Sand. 


Anbelfen 


antreiben; an etwas hauen, ein wenig davon 
mweghauen , um babur zu bezeichnen: einen 
Baum, d. i. ihn dur Anhauen zum Fällen 
bezeichnen; anfangen an etwas zu hauen, um 
davon zu nehmen: ein Gehölz, einen Schlag 
anbauen, d. i. anfangen Holz darin zu fäls 
fen; einen Dchfen anbauen, bei den eis 
fern , anfangen ihn gu zerhauen und zu vers 
Baufen ; In der Angelfifcherey, einen Fiſch mit 
der Angel anbauen, dadurch, daß man mit 
der Angel füttelt,, wenn ein Fiſch angebiffen 
hat, machen, daf der Angelhafen beffer eins 
greift; in der Landwirthſchaft verfieht man 
unter anbauen die Art des Hauens, da das 
Getreide nicht in Schwaden hingelegt, fon» 
dern in Haufen an das noch ſtehende Getreide 
angelehnt, und von dem Abraffer fogleich ges 
bunden wird (auch anfeßen). 

Anbäufeln , th. 3., Meine Saufen an etwas, 

‚ maden: Grde an die Kartoffeln. 

Anhäufen, 2) th. 3., böer häufen: die 

rede um eine Pflanze; uneig., vermehren: 
Schätze anhänfenz 2) srdf. 9., fi vers 
mehren, an. Menge zunehmen: die Einwoh: 

‚ner häufen fich fehr an. 

Anbäufung, ww. ‚Handlung des Anhäufens ; Bus 
nahme, Wahsthum dur Vermehrung der 

„Theile von außen. 

Anheben, 1) tb. 8., unregeim. (f. Heben), 
dur Heben eine Sache der andern nähern: 
einen Schrank an die Wand; uneig. f. 
anfangen: einen Streit, einen Krieg; am 
häufigen für anfangen au fprechen, oder 
etwas dem Ähnliches zu thun, befonders bei 
Dichtern: er hub an und fprach ; 2) untp. 
3. mit haben ‚feinen Anfang nehmen: bier 
6% ein nener Zeitabfchnitt in der Ges 


[2 


chichte anz zumeilen auch zurüdfehrend, 
ſch anheben, feinen Anfang nehmen: hier 

„bebt fidy ein neuer Abfchnitt an. 

Anbeften, th. 3., auf trgend eine Art befeſti⸗ 
gen, verbinden: einen and Kreuz, eine 
Bekanntmachung an die Kirchthüren , ein 

‚Bud an das andere. 

Anbeilen, untp. 3. mit fenn, im Helfen mit 
etwas wieder verbunden werden: einem, mir 

‚bie Haut, den Finger. 

Anheiligen, tb. 3., gieichſam ats ein Heilige 
thum übergeben, für antrauen, durch prie⸗ 
ferlihe Eiuſegnung verbinden: einem. 

Anheim, umf. w., f. beim, wird gewohnlich 
in der Rechtsſprache mit ben Wörtern fallen, 

eben und ftellen verdunden: anbeim fal⸗ 
en oder heimfallen, zufallen, zu Theil wers 
den, einem anheim geben oder heimgeben, 
überlaffen, zu überlegen geben, einem ans 

‚beim ftellen , übertragen, übergeben. 

Anheimeln, th. 3., an die Heimath erinnern: 

alles heimelte mich hier an. 

Anheiſchig, umf. w. , von dem verafteten ans 
beißen, verſprechen: fich (mich, Dich) zu 

. etwas anbeifchig machen, ſich dazu vers 

bindlich maden. 

Anbelfen, unregeir. (f. Helfen), unth. 8., 
einem Andern jur Annäherung an eine Sache 
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82 Anhenten —— 
behũuliſech ſeyn, mehr in uneigentlicher Be⸗ 
deutung: einem (mir, Die), anbeiten, ihm 
du Grreihung eined Zwedes bepülilih ſeyn, 

„sur Erlangung einer Stelle, eines Amtes. 

Anhenfen, th. 3., anhängen, in eigentlier 
Bedeutung. 

Anher, umf. w., für ber. A-Eunft, w., 
‚ Sertunft; die A-reife, Herreife. 

Anhetzen, th. 3., anfangen zu hetzen, d. h. 

zu jagen, Bei den Jägern, ein Wild an⸗ 
heben, anfangen es au verfolgen; an etwas 
begen: einen Hund; uneig., heftig gegen 
einen Andern aufbringen: einen anhetzen 
gegen jemand. Der A-beber, -8,, Perfon, 
weile einen zu etwas anheßt; die Anhetze⸗ 
rei, M. -en, Neigung und Zertigfeit, Ans 
dere anzuhetzen; eine einzelne Handlung, da 

‚ kıan einen andern zu etwas anhest. 

Anheucheln, 15.3. , Heuchlerifper , d. h. fälſch⸗ 

licher Weife beilegen : einem etivad. 

Anpeulen , th. 3., das Heulen gegen etwas 

‚richten: Hunde, die den Moud auheulen. 

Ynbeut, umf. w., f. heut. 

Anberen, tb. 8., durd vermeinte Hererei an 
einer Sache dervorbringen: das Fieber ift 

„ibm wie angehert. 

Anhieb, m., -6, M. -e, die Handlung des 
Anhauens, vorzüglih im Zorfiwefen; Ort, 
wo etwas angehauen wird, befonders im 
Zorfiwefen: der Anhieb eines Gehaues, 

Schlages. 

Anhöhe, w., M. -n, ein erhöhter Platz auf 

‚der Dberfläde der Erde, ein Heiner Berg. 

Anbolen, th. 3., an einen Dre zu fi holen; 
dann, heranziehen. In den Bergwerken ruft 
man den Haspelknechten zu, daß fie anholen 
folen, wenn fie die gefüllten Kübel in die 
Hope ziehen follen. In der Schifffahrt heißt 
anholen fo viel als anziehen, anfpannen, - 

‚sd B. die Taue. - 

Aubören, th. 3., durch aufmerffames oder 
fortgefegtes Hören vernehmen: einen Vor: 
trag, eine Predigt, einen Borfchlag ; 
durdy das Gehör erkennen: einem, mir, Die 

‚ anhören, daß er bewegt iſt. 

Anbofen, ardf. 8., ſich (mich), die Hofen 

„‚angieben. 

Anhüpfen, unth. 8. mit fenn, an etwas hüs 
sfeu, hüpfend an etwas kommen: der Floh 
ift mie angebüpft; in Verbindung mit 
kommen: da Eommen die Kinder anges 


„ büpft. 

Aupufen, th. 8., einem Andern ins Geſicht 
huſten: einen, mich; durch Huften ein Zeis 
Pa geben: einen Vorübergehenden ans 

„buiten. 

een, unth. 8. mit fenn, und in Vers 
dindung mit kommen/ Hutfgend ankommen. 

Anill, m., f. Indigopflanze. RER 

*Animälifh, chieriſch; die Animalität, 
Chierheit. 8* 

“Animiren, anreizen: einen. 

“Animofität, Leidenfhaft, Empfindlichkeit , Bits 
terfeit,, Perfönlichkeit. . 

“Animdfo, belebt, regſam. 
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Antaufen 


Anis, m., -es, eine Pflanze mit grünlihem 
Samen von gewürzhaftem angenehmen Ger 
ihmad und Geruch. (In O. D. liegt der Ton 
auf der erfien Sylbe, und das Wort lautet 
ds Aniß.) Der Anisapfel, -8, eine Are 
Heiner runder und oben jugefpister Apfel mit 
einer gelben, dien und rauhen Schale , welche 
einen Anis⸗ und Feuchelgeſchmack haben (auch 
Sendeläpfet) ; ber A-balfam, eine Are Fünfts 
tigen Balfams aus Anisöl und Gchwefels 
blumen; der A-bau , Anbau des Anifes ; das 
A-blatt, Name eines auf den Malabarifhen 
Gebirgen wachſenden Baumes mit gefiederten 
Blättern und einzelnen Dornen; der A- 
brantwein, Brantwein mit Anis abgezo⸗ 
sen; das A-brod, Zuderbrod mit Anis bes 
reitet; das A-feld, ein mit Unis bebautes 
Seid; der A-geruch, Geruch, welcher dem 
Anis eigenthümtih if; A-gefchmad, der 
dem Anis eigenthümliche Geichmach; das A— 
holz, Name des Spindels oder Hahnebutten= 
baumes. Der A-Eerbel, der Mirrhenkerbet ; 
das A-Forn, eigentlih ein Samenforn der 
Anispkanze; dann dergleichen Korner mit 
Yuder überzogen; ber A-Euchen, eine Are 
Pfefferfuchen, wozu Anis -genommen wird; 
das A⸗öl, das aus den Anistörnern geprefite 
Dt; das A-wafler, Waller mit Anis anges 
made. Der A-zuder, Zuderplägchen ‚mit 

Anisol angemadıt. 

Anjagen, 1) th. 3., anfangen gu jagen: ben 
Hirſch anjagen, ipn mit den Hunden aufs 
fuchen und verfolgen; an oder nach etwas 
jagen: die Hunde auf das Wild; auch zum 
Jagen, d. h. zum ſchnellen Lauf antreiben: 
Die Pferde; 5 unth. 3. mie ſeyn, und in 
Verbindung mie Pommen, fi jagend näpern, 
ſowohl zu Fuß als gu Pferde. 

Anjego, Anjetzt, Anjegind, Anjeginder, 
Umft. w., alle diefe Zormen fommen vor, 

„find aber veraltet bis auf die beiden erflen. 


Anjochen, th. 3., in das Jod fpannen: Die 
en. 


Anfahınen, unth. 3. mit feyn, anfangen kah⸗ 
mig, d. i. fäuerlih und mit einer Art Schim⸗ 

„mel bedeckt gu werden. 4 

Ankämmen, th. 3., dur‘ Rämmen anliegend 

‚ madıen : die Haare. 

Anfampf, m., -66, der Kampf gegen etwas. 

Ankämpfen, unth. 3., gegen etwas Fämpfen ; 

„gegen feine Leidenfchaften. 

Ankarren, 1) 29. 3., mit dem Karren an etwas 
anfapren: an einen Stein; auf dem Karrera 
herbeiſchaffen: Steine, Erde; 2) unth. 3. 
mit fenn, und in Verbindung mit Foimnzcre, 

ſich mit dem Karren nahen. 

Ankauf, m., -e6, m. -Püufe, Sandlung des 

‚ Antaufens, und die angekaufte Sache ſeibſt. 

Ankaufen, 1) th. 8., durch Kauf an fih Brivam 
gen: ein Grundffück, Bücher ; 2) ardf. 3. _ 
liegende Güter an fi faufen, und dedurczz 
anfäffig werden: ich habe mich in‘. arı= 

grau und ich habe mie in K. eu 

5 undflüc angefauft. 


Ante 


Anfe, w., M. -n, bei den Metallarbeitern, 
eine meffingene Tafel mit runden Vertiefun⸗ 
gen, in welden die Meinen runden Platten 
su den Knöpfen mit einem runden Stempel 
ausgebaucht werden, und wodurd fie die ers 
habene runde Geſtalt erhalten; der Name 
eines Ziſches, der im Vodenfee und andern 
großen Seen häufig gefangen wird (Rheins 
ante); in der Landwirthſchaft, eine zwieles 
ige Ruthe, welche auf das Pflugſtockchen ger 
Redt wird, die Aderleine im Pflügen daran 
su hängen (Euke, Anke); in ©. D. und in 
der Schweig f. Butter, auf. Naden. 

Änke, f. Ente. 

Anfehren, 19. 8., kebrend einer Sache nähern: 
ben Etaub an die Wand anfehren; durch 
Kehren an oder auf etwas Bringen: von eis 
ner Sache den Staub absund an die ans 

‚ dere anfehren. 

Anfeilen, tb. 3., durch Reile, welche man das 
swifhen oder daneben eintreibt, beteſtigen; 
uneig. , einen ankeilen, durch allerhand Mits 
tel, Überredung ıc. zu etwas beivegen; eine 
Saqe anteilen, fie anfaufen. 

Antel „m., 8, die Biegung des Zußesan dem 

Knorren (Rnöcel). 


Anfendlume, w., Butterbiume; die 4-braut, 


„ Maibutter; die A-milch, Buͤttermilch. 
Anfennen, anfcehen und anerfenien: einem 
etwas. 
Anker, m., -8, Gemäß iu Auſſigen Dingen, 
‚ welches gewöhnfid einen halben Eimer hält. 
Anker, m., -8, ein eıfeened Werkjeug „ wels 
Ges fid an feinem Untertheite in zwei oder 
vier aufwärts gefrümmte Arme theilt, deren 
Untertheile mit Widerhafen verfehen find, um 
die Schiffe auf einer Stelle fer zu erhalten: 
den Anker werfen, ausiwerfen oder fals 
len laffen, ihn auf den Meeresgrund hinabs 
kaffen: fi) vor Anker legen, vor Anker 
eben, ben Aufer auswerfen, vor Anker 
tegen, d. i. durch den Anker gehalten ſtill 
Regen ; ben Anker lichten, ihn wieder aufs 
winden ; den Anker auflegen, ihn auf den 
Rrahndaiten bringen; Anker Fappen oder 
abPappen, das Antertau jerhbauen und den 
Anfer im Stich taffen ; den Anker fchleppen 
oder vor Anfer treiben, wenn der Anter 
im Grunde nicht haftet, fondern. das Schiff 
wegtreiben läßt; ben Anfer bekleiden, feine 
Schaufeln mit Brettern verbinden. Der Ans 
ter iR zum Ginnbilde der Gtandpaftigkeit, 
Gelaffenheit und Hoffnung gemacht. In der 
Baukunſt, wegen der Ähnlichtkeit mit einem 
Schiffsanker, eiferne gefrümmte Haken, Steine 
mund Holz der Wünde fefter zu verbinden, dann 
überhaupt alle eiferne Geräthe, welche in 
ſentrecht fichenden Mauern angebracht wer⸗ 
den, um ihre Zeſtigkeit zu vermehren. Bel 
den Seidenwirfern, Spulen, unten mit eis 
mem Bleigewichte verfehen, auf welche die Kets 
seufäden der Leiſten gewidelt find , und welche 
dieſe Kettenfäden ausfpannen , damit der Zeug 
must eintaufe. Der A-ambof, ein zum Behuf 
des Anterſchmiedens befonders eingerichteten 
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großer Amboß, der in ber Mitte ber langen 
Seite unterwärts ein vierediges LSoch bat, in 
weiches der eine Arm des Ankezs bei der Ber 
arbeitung geſtedt wird; der A-arın, einer 
der aufwärts gekrümmten diden Daten, in 
weile fi der unsere Theil der Ankerruthe 
tpeitt; das A-auge, das runde Loch oben in 
ber Ankerruthe, ın weldem ber Ankerring 

‚ bangt. 

Anferben, th. 8., anfangen gu kerben; mit 

„einem Kerbe an etwas’ bemerken. 

Anterblume, w., Name einer audlandiſchen 
Pflanze; die Ankerboje, M. -n, in der 
Schifffahrt, ein Zeichen (eine Tonne oder ein 
Gtüd Holz), weiges mitteit des Bojeſeiles am 
Unter befeiget wird, und oben auf ſchwimmt, 
wenn der Unter ‚geworfen if. fo DAB man 
Yaran fehen kann, wo ber Anker liegt; bie 
A-bühne, im Waſſerbaue, eine Bühne amt 
Ufer in Gehalt ‚eines Ankers, um Das Ufer 
su erweitern; A-fefl, E. u. U. v., mas den 
Unter fe hält, oder won demſelben gehalten 
wird: ein ankerfefter Grund, ein aukerfes 
ſtes Schiff, weiches vom Anfer gebaften 
wird; Die A-fliege, f- A-flügel; das A- 
flott, wie Znterboie; der A-flügel, Aus 
Berfhaufel; A-fürmig,, E. u. u. w., in Form 
eines Anters; die A-fütterung, en 'den 
Schiffen, eine Bekleidung von Brettern am 
Buse, damit beim Auswerfen und Aufpiffen 
bes Anfers der Bug nicht, befchädiget werde 
(au Anterfheuer); das A-geld , Seid ‚weis 
des für die Freiheit, in einem Hafen oder 
auf einer Mhede vor Anker liegen gu bürfen, 
Bejahit wird; der A-gruud, der Meeres⸗ 
grund, in Anfehung feiner Tauglichkeit zum 
Antern; der A-balken, ein Karter eiſerner 
Haken an einem Tau, mit welchem man das 
Boieſeil faffet, wenn der Anker gelichtet wer⸗ 
den feu; der A-hakenkäfer, ein Hatentäfer 
mit giegelrochem Kopfe und Bruſtſchilde und 
ſchwarzen Ztügeldeden; der A-hald, das 
obere dünnere Ende des Anterheimes; ber 
QA-hammmer, in den Ankerſchmieden, ein gro⸗ 
Ger Hammer , mit welchem die Anker geſchmie⸗ 
det werden; der A-belın, f. Ankerruthe; 
das A-holz,, 1. A-Itocd; in der Baufunk, 
der hölzerne Theil eines in Der Mauer anges 
brachten Ankers, der Balken desſelben; daß 
A-Preuz, derienige Theil des Auters, am 
weldem fi die Unterarme befinden ‚Die Dort 
mit der Ankerruthe ein Kreuz bilden; in der 
Wappenkunſt, ein Kreuz mit zwei ankerformi⸗ 
gen Daten an allen vier Enden ; die A-krücke, 
wei gleichlaufende an einander paflende Hölzer, 
zwiſchen welche der Ankerſchaft eingektemmt if ; 
die A-Fugel, beiden Feuerwertern, eine mit 
Antern oder. Haken verfchene Brandkugel, die 
da, wo fie hinfliegt, an diefem Daten hangen 
bieibe ; das A-loch ‚ f. Klüfe ; Ankerlos, E. 

‚uU. w., des Anters beraubt. 

Anfern ‚unth. 3. ‚den Anter ausıwerfen „um von 

demſeiden gehalten zu werben. Auch bildlich. 

Anterplaß, m., ein Play in Anfehung feiner 
Tauglichkeit zum Ankern; die A-probe „Bert 
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ſuch, den man mit dem Anfer anftellt, um 
su erfahren, ob er die gehörige Stärke und 
Beftigkeit Habe; das A-recht, das Recht, an 
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einer fremden Küfte, ohne dafür zu begabfen, - 


antern zu dürfen; dasjenige Gelb, weiches 
für die Freigeit , in einem Hafen oder auf eis 
ner Mhede zu ankern, bejaplt wird; ber A— 
Ting ‚ein großer Ring oben am Anfer, woran 
das Anfertau befeftiget wird; die A-ruthe, 
Die gerade dide Stange Eiſen, welche der 
Haupetpeit des Anters iR; der A-fchaft, ſ. 
Ankerruthe; die A-fchaufel eine dreiedige 
eiferne, etwas gefrümmte Platte, an dem 
Ende der Anferarme, melde in den Grund 
" eingreift (Unterfliege);, die A-fcheirer, f. 
Anterfütterung ; die A-fchiene, in der Baus 
kunſt, eiferne Schienen ‚ welche an den beiden 
Enden eines Balkens befefliget werden, um 
mit ihm einen Anker zu bitden ; der A-fchnied, 
ein &robfpmied „der befonders Schiffsanker 
verfertiget; die A-Ichmiede; der- A-fchub, 
eine -Hölgerne Bedeckung ber Ankerſchaufeln, bes 
fonders in Toderem Boden; das A-feil,,f. 
A-tau; die A-ftange, -f. A-euthe; die A- 
ſtelle, 1. A-vlag; der A-flich, im Sees 
iveſen, der Knoten, weicher das, Anfertau in 
dem Anterringe befefliget; der A-ſtock, ein 
vierediges, gegen beide Enden etwas zugefpißs 
Bes Holz , welches oben an der Ankerruthe des 
feftiget iſt, um zu verhindern, daß der Anker 
fi nicht auf die Seite Jege; die A-talje, 
eine Tale oder ein Flaſchenzug am Krahnbal⸗ 
ten des Buges, womit der bis über das Wal: 
fer gelichtete Anker bis an die Seite des Buges 
aufgewunden wird; dad A-tau, ein ſtarkes 
Tau, woran ber, Unter hänge (dad Kabel, 
Rabeltau) ; die A-taulänge, in der Schiff⸗ 
faprt eine Länge, von 120 Klaftern (Kabels 
taufänge) ; der A-wächter, f. Ankerboje; 
die A-winde , die Winde auf Schiffen, mits 
teiſt weicher der Anker in die Höhe gewunden 
wird; das A-zeichen,, f. Anferboje; der 
A-30U, ſ. Ankergeld. Die Yyunk. eine 
von den Handwerközünften in Straßburg, zu 
weicher die Schiffbauer , Schiffzimmerteute und 
‚Schiffer gehören. 

Anfetteln,, ch. 8., mit Kettein Sefefigen: bie 
Thür; bei den Strumpfwirkern, zwei befons 
ders gewirfte Theile eines Strumpfes mit ih⸗ 
zen Mafhen zuſammen vereinigen: den Zwik⸗ 
Tel an den Strumpf; Hei den Näpterinnen, 

„ eine befondere Art des Nähens. 

Antetten, th. 8., an die Kette legen: den 
Hund. Uneig. ‚far? an etwas befeftigen. So 
auch, fich (mich) antetten, ſich fe anſchlie⸗ 

‚Ben: an einen. 

Ankeuchen, 1) th. 3., einen feuchend anfehen, 

anreden; 2) unth. 3. mit fenn, und in Bers 
„bindung mit kommen, keuchend anfommen. 

Ankenlen, unth. 3., mit der Keufe überhaupt 
ſtart, ungebühelid anfdlagen: an Die Thür, 
und durch Schläge mit ber Keule an etwas bes 
feſtigen; auch eine Sache oder eine Perfon zu 

y etwas heranſchaffen. 
Anbickern, th. 3., das Ridern an jemand rich⸗ 


Ankleben 


ten, halb laut, aber verbiſſen anlachen: 

‚einen. 

Antind, f., M. -er, ein an Kindes Gtart, 
angenommenes Kind (adoptirtes Kind); Ans 
kinden, tb. 3., an Kindes Statt annehmen 
(adoptiren); Anfinder, m., -8, eine Pers 
fon, welche ein fremdes Kind an Kindes Start 
annimmt; Ankindung, w., M. en ‚die Ans 

‚nehmung an Kindes Statt (Adoption). 

Antirren, th. 8., firce maden und anloden: 

‚ Vögel ankirrein; auch von Menſchen. 

Anfitten, th. 3., mit Kitt an etwas befeſti⸗ 

gen: den Henfelan das Glas ‚an die Taffe. 

Anklaffen, th. 3., anbellen: einen. 

Ankläffern, th. 8. , wie anklaffen. 

Antlagbar, € u. U, w., der angeflagt wers 

„den kann. 

Anklage, w., Handlung des Unktagens ; Schrift, 

welche eine Anklage enthält. 

Anklagen, th. 3. , bei der Obrigkeit über je⸗ 
mand fornrlihe Klage führen, um Genugs 
thuung zu erhalten; befonders in peinlichen 
Bälen: einen, mich, Mich, ihn, fle des 
Diebſtahls anklagen. Uneig. , eines Berger 
hens befutdigen. So auch, fich (mich) ans 
Magen , ſich wegen einer unrechten Dandlung, 

‚die man begangen bat, Vorwürfe machen. 

Ankläger, m:, eine Perfon, weidhe iemanb 
anklage; A-rifch, & u. U. w., der gern 
und über jede Kleinigkeit Hagt; die Anklas 
gefchrift, Schrift, in weicher eine Anklage 

, auseinander gefegt iſt. 

Anklammern, 1) th. 3., mit Klammern an 
etwas befefigen:: einen Balken auf die Sä⸗ 
geblöcde, die Wäfche an die Leine; 2) 
act. 3., ſich feſt an etwas anhängen: ich 
Hammerte mid) an ihn an. 

Anklang, m., der Anfang eines Klanges, das 
erfte Hörbarwerden eines Klanges, worauf 
mehrere Klänge folgen; der durch Anftoßen 
Elingender Körper entflandene Klang: in ber 
Tonkunſt ein Klang, der mit einem andern 
als damit verwandt zugleih angegeben wird 

‚und mie ihm übereinkimmt (Accord). 

Antlappern, unth. 3. mit haben, an etwas 
Happern; mit fenn und in Verbindung mit 
Tomınen, fig mit Happerndem Geräufcde 

‚ nähern, 

Anklatfchen, 1) untp. 8. , Flatfhend an etwas 
ſchlagen, und fallen ; anfangen zu Blatfchen ; 
2) th. 3., an etwas klatſchend fchlagen; durch 
Klatſchen an etwas Anderes haften machen ; 
durch Rlatfcherei bei Andern in übeln Ruf brinz 

‚gen; einen, mich bei jemand anBlatfchen. 

Anbleben, 1) untp. 3. mit haben, mittelf einer 
Mebrigen Maffe an etwas befeftiget feun: das 
Papier lebt an der Wand an; überhaupt 
fe an etwas bangen: es Flebt Schmuz 
an. Uneigentlih, genau mit etwas verbuns 
den feyn: es Pleben ihr, ihm mancher= 
lei Unarten an; einem anfleben, fett an 
ihm hangen. 2) th. 3., mit einer klebrigen 
Maffe an etwas befefligen: eine Bekannt⸗ 
machung an die Straßeneden, in welcher 
Bedeutung auch ankleiben gehört wird. 
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ãnklecken, Ankleckſen, tb. 8., in Geſtalt eines 
„Aledes (Kledſes) auwerfen, an etwas brin⸗ 
‚sen. Uneig., auf eine unpaſſende Art anfügen, 
Anffeiben, f. AnPleben. 

Anffeiden, th. u. ardf. 83., die Kleidung ans 
Igen: einen, mich, bich, ſich ankleiden, 
‚fh anziehen, ; 

Anfleidegimmer , f., ein Zimmer, In welchem 
man fi) ankleidet; befonders in Schaufpiels 
häufen, dasienige Zimmer, we fi die 
Sqhauſpieler nach Erforderniß ihrer Rollen ans 
„ Heiden. ; 

Ankleiſtern, th. 3., mit Kleiſter an etwas bes 
‚fefigen: ein Papier, an die Wand. 

Anklemmen;, th. 3., an etwas Femmen oder 
, fet andrüden: einen an die Wand. 

Ankletten, zraf. 3. , ſich gleich einer Kette an? 
„ hängen: fie Blettete fich an ihn an. 

Anklingeln, 1) unth. 8., die Klingel anzie⸗ 
ben, zum Zeichen, daß man eingelaffen wer⸗ 
den wolle (auch anſchellen); uneig., bei einem 
anllingeln , bei einem auf eine etwas verftedte 
Weiſe anfragen, ob er zu etwas geneigt fen, 
dahrſcheinlich von dem Kiingebentel enfichnt, 
mit welchem man Mingelt, und damit zu vers 
Reben gibt, daß einer etwas geben folle. 2) 
tb. 3., vor jemanden Flingeln, um ihm das 
dus irgend etwas zu verfiehen zu geben: 
die Kirchengänger werden unter der Pre⸗ 
digt angeflingelt, damit fie Geld in den 

. Klingebentel legen. 

Unflingen , unregelm. (f. Klingen), 1) untb. 3. 
mir haben, anfangen zu Hingen, als Klang 
hörbar werden; in der Tonkunſt, mit einem 
andern Tone ald damit verwandt zugleich ers 
Hingen (Accordiren). 2) th. 8., regelm. , die 
Empfindung eines Klanges verurfaden; ans 
tingen machen: auf das Wohlder Sreunde 

‚die Gläfer. 

Inflinfen, unth. 3., auf die Rlinte drüden, 

R fhlagen , um zu öffnen. 

Anklipp, m., —e& , eine Torfart , von geringes 

„ter Güte als der fogenannte Klipptorf. 7 

Inflitſchen, th. 3., fo viel als anklatfeen. 

Inflopfen, 1) unth. 9., an etwas Hopfen ; 
an die Thür, und an das Senfter ; uneig., 
bei jemand anklopfen, feine Meinung , feis 
sen Willen in Betreff einer Sache zu erfahren 

. fügen; 2) 25. 3., durch Klopfen an emwas 
‚ Anderes befeftigen : bie Erde feft anklopfen. 
opfer, m., -8, Perfon, welche anfiopft 

eder etwas anPlopft; ein Werkzeug, womit 
Wan anflopft, wie der Ning oder der Ham⸗ 

‚wer an einer Hausthur (Anklopfring). 

h ogen, f. Angloßen. i 

ulligeln, th. 8., Mügelnd anhängen, mit 
iur Sache verbinden. 

Infnallen,, 19. 3. , gegen etwas nalen, 1.8. 
au der Peitfche ; auch uneig., heftig anfahren: 
Anenz mis der Peitihe Fnallend antreibent 
‚die Pferde. 

Infebeln, c9. 3., mittel eines Knebels an 
„mas befefigen. 

keipen, 1) th. 8., an etwas Mneipen, mit 
den äingern oder der Bange anfaffen; 2) aus 
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rüdf. 3., fich fneipend an etwas bangen: Der 
Krebs Fneipt ſich an. 
Antneten , th. 3., noch dazu Eneten: ein we⸗ 
‚nig Mehl, 

Anknicken, 1) unth. 8. wit feyn, anfangen 
einen Rnid zu bekommen; 2) th. 3., anfans 
gen etwas zu fniden. 

Anfnöpfen, tb. 3., mitteif eines oder mehrer 

„rer Rnöpfe an etwas befefligen. 

Anfnüpfen, th. 3., mittel® eines Knotens an 
etwas befefligen : einen Faden; einen Dieb 
anknüpfen, ipn aufbängen ; auch uucig., mit 
etwas wieder in Verbindung ſetzen, fortfahren : 
den Faden der Erzählung wieber ans 

, Pnüpfen. 

Anknurren, tb. 3., gegen einen knurren, das 
Knurren an iemand richten: Der Hund knurrt 
jeden an. Auch voneigenfinnigen , zänkiſchen 

‚ Menfchen. 

AnBnitten, th. 3., wie anfriden. 

Anködern, th. 3., durch einen Köder anloden: 
Bögel, Fifche ; au anäfen, und wenn es mit 
Kornern gefchieht , ankörnen; den Köder oder 

„etwas als Köder auffteden: Regenwürmer. 

AnPöderung,, w., Handlung des Antöderns. 

Ankollern, 1) th. 3., durch Kollern einer Gas 
che nähern ; 2) unth. 3. mit ſeyn, im Kollern 
an etwas Roßen, und mit kommen, fi kol⸗ 

‚ lernd nahen. 

Anfommen, unregeim. (f. Rommen), 1) unth. 


3. mit fenn, an etwas nahe kommen, ſich 


nähern: da kommt er an, er mag nur 
ankommen; uneig.: ich Fann ihm nicht 
anfommen , ihm nicht beitommen, ihm nichte 
anbaben; an einen Ort Fommen , einen Drt 
erreigen : ich Bam an Drt und Stelle, in 
der Stadt an, die Poſt kommt eben an, 
es ift ein Brief an mich angefommen; 
ferner in uneigentlien Bedeutungen : Eingang 
mit etwas finden: bei ınie Pommt er nicht 
an, d.i. bei mir richtet er nichts aus, er ift 
übel oder blind angefowmen; warte, du 
ſollſt ankommen; befördert, verforgt wers 
den: er ijtgut, fchlecht angefommen ; fers 
ner: gleihfam an die Empfindung kommen, 
empfunden werden: es Fommt mir leicht, 
ſchwer, fauer, hart an; in Verbindung 
mit auf und laffen, abwarten, was geſche⸗ 
ben wird: ich laſſe es auf feinen Ausfpruch 
ankommen, aufs Glück, aufs Außerfte, 
es kommt auf mich an, aufeinen Verfuch, 
es muß Ihnen auf einen Tag nicht an« 
Zonımen. 2) unperf. 3., in der Bedeutung 
von befaßten: es kommt mich eine Sucht, 
eine Angft, der Schlaf an (mo man im 
gemeinen 2eben häufig, obwohl falih, den 
dritten Fall hört). 
Ankömmlich, E. u. u. w., dem man leicht 
ankommen, beikommen kann. 
Aukömmling, m., —, M. —e, einer, der 
an einem Orte oder in einem Lande angekom⸗ 
‚men iſt, un ba au verweilen. 
Anköpfen, th. 3., bei den Nadlern, den Kopf 
einer Nadel mit der Wippe befefligen (auflös 
dien, aufampfen). 
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Antoppeln, t5. 8., an eine Roppel Binden, 

befonders von einer Menge Pferde, welche 
„ sufammen fortgetrieben werden follen, 

Anförnen, th. 8. eis. durch Körner heranlofs 
fen: Vögel ankörnen; überhaupt anloden, 
bei den Jägern; uneig., von Menſchen, ans 
foden , an fi ziehen: einen, ihn. 

Ankrãchzen, tH.3., kraͤchzend anfhreien, eräch⸗ 

„send ankündigen. 

Ankrähen, th. 8., das Krähen gleichſam an 
jemand richten ; uneig., von kleinen Kindern, 
deren fröhliches Schreien und Laden oft Krä⸗ 
den genannt wird: wie mich der Kleine 
fröhlich anfrähet ; durch Krähen anfündis 
gen: einem, ihm etwas. 

Antratien, 1) 15. 8., mit Krallen anfaffen, 
anpaden: einen, ihn; 2) ardf. 8., fih mit 
den Krallen anhangen , feftpalten: der Vo— 

gel Pralite fih an. 

Antrag, m., -€8, fo viel als Verdruß, Ans 

‚ fauf (niedriger AUusdrud). 

Ankragen, 1) th. 3., an etwas Fragen: an 
die Thür; 2) th. 3., durch Kragen an einer 
Geitenflähe hervor Bringen: etivad an die 
Wand, an das Fenfter anfragen. 

Änkreiden, th. 3., mit Rreide anfareiben, bes 

‚fonders Schutden an eine Tafel. 

Ankreiſchen, th. 3., anſchreien. 

Ankrelen, th. 3., feine Riſſe an eine glatte 
Seitenflähe machen: ein Glas, ein belacks 

‚tes Gefäß ankrelen. 

Ankrenzen, th. 8., Kreuze an etwas machen 

„ und dadurch zeichnen. 

Anfriechen, unregeim. (f. Ariechen) , unth. 3. 
mit fenn, an etwas kriechen; ihm ift eine: 
Raupe angekrochen; mit kommen, fi 
kriechend nähern. Auch uneig.: mit einer ber 

„kannten Sache angefrochen kommen. 

Anfriegen, th. 3., an oder über eine Sache 
beingen, sieben: den Rod, die Etiefel, 
Schuhe nicht anfriegen ; einpofen : ich kann 
ihn nicht anPriegen (beffer , einfriegen) ; her⸗ 
anfriegen , zu etwas vermögen: ich habe ihn 

„dazu angekriegt. : 

Ankeigeln, th. 3., an etwas Frigein: einen 

‚Namen an die Wand. 

Ankrümeln, th. 8. , dazu Frümeln. 

Anfrümmen, ‘td. 3., dur Krümmen einem 
andern Körper nähern. 

nkucken, f. Angucken. 
Ankünden, th. 8., für antundigen, in der hö⸗ 
‚been Schreibart. 


Ankoppeln 


Ankündigen, th. 3., felerlich Sefannt machen, 


anlahen: einem den Krieg, das Todedurs 
„theil. 
Anfündiger, m., -8, Perfon, melde etwas 
antündigt. Auch von Sachen, 4. B. Name 
„einer Zeitſchrift. 
Ankunft, w. , das Anfommen in oder an einem 
Orte: die Ankunft der Poft, des Schif⸗ 
fes, der Waaren. 
Ankünſteln, th. 3., durch Künſtelei an einer 
Sache hervorbringen: einer Sache mancher⸗ 
‚ lei Geftalten anfünjteln. £ 
Antuppeln, th. 3., an die Kuppel binden, zu⸗ 
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fammensinden: die Zagdhunde ankuppeln, 

fie an den Halsbändern zufammenbinden. Uns 

eigentlich, im niedrigen Schers: einem eine 
‚ Scan anfuppeln. 

Anfürzen, th. 3., in der Wappenfunf, doch 
nur als Mittelwort angefürzt Üblich, für an⸗ 
geſtüdt, aber bloß von dem, was an dem 

‚ Ende eines Kreuzes angeftüde if. 

Ankutfchen, unth. 3. mit ſeyn und kommen, 
‚fi in einer Kutſche nähern. 

Anlächeln, th. 8., laͤcheind anfehen: einen, 
. mid), dich. 

Anlachen, th. 8., lachend anfehen: einen, 

mich, dich. Häufig uneig., vom Glück und 

, andern angenehmen Dingen, 

Anlacher und Anlächler, m., -8, Perfon, 

welche Andre anlacht und anlädelt. 

Anlage, w., M. -n, Handlung des Antegens, 
in einigen uneigentlihen Bedeutungen des 
Wortes anlegen, befonders die Bertheilung 
einer Abgabe auf die einzelnen Glieder der 
Geſellſchaft, und die Verfertigung des Ent: 
wuris zu einer Sache, als: die Anlage 
eines Haufes; die Sache, welche angelegt 
wird und zwar in den Kanzleien, was einer 
Schrift Heigelegt wird, Beilage; anden Schieß⸗ 
gewehren derjenige Theil, welchen man beint 
Schießen an den Baden anlegt (dee Anfchlag, 
der Kolben) ; uneig., die natürliche Fähigkeit 
zu einer Sache: er hat große Anlage zur 
Dichtkunſt. Ferner: ſowohl dasienige Geld, 
welches die Unterthanen zu ben Staatsbedürfs 
niffen hergeben müffen (Auflage), als auch 
dasjenige , welches befondere Zünfte unter ſich 
aufbringen: eine Anlage auf etivad mas 
hen, ausfchreiben, dann aud dasicnige 
Seld, welches man jur Unternehmung einer 
Sache anlegt, dazu verwendet: er hat eine 
Anlage von 1000 Thalern dazu gemacht ʒ 
in den Bergwerken, alte, durch Gebrauch 
und Ausfhmieden abgenügte Bergeifen; dee 
Ort, wo etwas angelegt wird, und zwar im 
Sorfimefen der Ort, wo die Holzhauer zur 

‚Arbeit hingewiefen find. 

Anlalen, th. 3., lallend anreden: das Kind 

„laute ihn an. 

Anlandbar, E.u. u. w., wo man anfanden kann. 

Anlände, w., M. -n, ein Ort, an welchem 
die Schiffe anfanden: das Ufer hat nicht 

‚viel Anländen. 

Anlanden, 1) unt$.8. mit fenn, an das Land 
fahren; 2) th.8., an’s Land floßen,, alsdann 

„es aber Anländen heißen ſollte. 

Anlangen, unth. 8. mit ſeyn, von einem ent» 
fernten Orte anfommen: er ift heute in ſei⸗ 
ner Vaterftadt angelangt; fo viel als bes 
treffen: was mich anlangt, jobin ich an⸗ 

drer Meinung. 

Anlappen, th. 3., Lappen anfeßen, anflidden ; 
bei den Jägern, die abgehaspelten Tuche und 
Zederlappen aufrihten. Uneig.: einen anlap⸗ 

‚pen, ihn anſchwärzen, verhaßt machen. 

Anlarven, unth. 3., eig., eine Larve an et⸗ 
mas befefligen; unelg., sum Schein annch= 
men, um gu tauſchen. 


Anlaſchen 


Anlaſchen, th. 8., im Zorkiefen, einen 
Baum anlaſchen, ihn, nachdem man an 
einer Stelle die Rinde abgehauen hat, mit 
dem Waldhammer bezeichnen; eine Laſche ans 
ſetzen, bei den Schuſtern: ein Paar Schuhe 

‚anlafchen, fie mit neuen Laſchen verfehen. 

Anlaß, m., -fled, M. -läffe, Handiung des 
Anlaffens; ohne Mehrjapt: der Anlaß des 
Baffers; der Anſchein: es hatte allen 
Anlaß dazu; die Veranfaffung , die Gelegens 

‚beit: Anlaß zu etwas befommen, nehmen. 

Anlaffen, unregelm. (f. Laffen), 1) th. 3., 
etwas daran laffen, woran es einmahl if: 
einem den Rock anlaffen; an etwas anfaus 
fen faffen: einen Hund auf etwas anlaffen, 
das Waſſer eines Teichs anlaflen, antaus 
fen laſſen. Inden Schmelzpütten, die Bälge 
anlaflen, oder auch bloß anlaffen, fo viel 
als anfangen zu fehmeljen; bei den Metalls 
erbeitern fo viel ald glühen, und Dadurch wies 
der gefpmeidig machen: den Stahl anlafs 
fen, ihn fo ange erhigen , bis feine glänzende 
Oberfläche gewilfe Farben, blau, geld, roth 
angenommen hat. Uneig.: einen übel, hart 
anlaffen,, ihn mit harten Worten anreden, 
anfahren. 2) srdf.3., den Anfchein gewinnen : 
es Läßt fich zum Kriege an, die Sache 

‚ läßt fich gut an. 

Anlatfchen , une. 3. mit fenn und Fommen, 
fich latſchend, d. H. mit trägen, ſchleppenden 

Schritten nähern. 

Anlauf, m., -es, Handlung des Anlaufens: 
einen Anlauf nehmen ; dasienige, was ans 
läuft, nad einer fchiefen Linie in die Höhe 
#eigt. In den Salzwerken der hinterfte Theil 
des Herdes unter den Zuglödern, welcher ſchräg 
in die Höhe ſteigt, und in der Baukunſt das 
Birteiktüd , welches ein unteres vorfpringendes 

„ Glied mit dem oberen verbindet. 

Anlaufen, unregeim. (f. Laufen), 1) unth. 9. 
mit fenn, anfangen gu laufen, den Lauf 
beginnen, au uneig., fich laufend nähern: 
eine Reiterfchar anlaufen laffen auf den 
Feind, befonders mit Fominen: da kamen 
fie alle angelaufen. Die Jäger Taffen ein 
wildes Schwein anlaufen, wenn fie dems 
feiden , da es im Laufe iſt, das Fangeifen vors 
halten, an weiches es ſich fpießt. Das Thier 
läuft an, komme dem Jäger zum Schüſſe. 
Uneig. wird anfaufen in den Hüttenwerten ges 
Braucht von dem gefchmolzenen Eifen, wenn 
es ſich an die Brechſtange, die Daher auch Anz 
laufkolbe, Anlaufjtab Heißt, antege; mel 
de Verrichtung man auch anlaufen laffen 
nennt. Dann, den Glanz verlieren, von gläns 
ienden Körpern: der Epiegel, das Glas 
laufen an Geframen); eine Degenflinge 
blau anlaufen laffen, ihr eine blaue Obers 
Ride geben. Gerner: im Laufe an etwas flos 
Sn: er liefan den Baum an, und uneig., 
übel bei einem anlaufen, übel von ihm 

n, behandelt werden; daher: einen 
aulaufen laffen, ihn behandeln, wie er es 
verdient. Zür: hinanlaufen , in die Höhe Taus 
fen, do nur uneig.: Die Bergleute laufen 
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an, wenn fie allmäplig in die Höhe arbeiten; 
die Fläche läuft an, wenn fie fi allmäps 
fig erhebt; das Dach Läuft etwas zu fteil 
an; das Waffer, der Fluß ift fehr ans 

elaufen, gewachſen, hat ſich vermehrt; 
eine Schulden laufen täglich höher an. 
2) t5. 3., an einen laufen, an ihn heranlaus 
fen, doch nur in der uneigentlihen Bedeutung, 
mit dem Begriff des ungeflümen, häufigen 
und beſchwerlichen Bittens: er läuft mich 
alle Tage an. Inder Bergmannsfprage, et 
was anlaufen, es anfarren. 

Anläufern, eh. 3., beiden Yägern , die Lods 
vögel auf den Vogelherden an Peine Riemen 

„Tag, damit fie herumlaufen können. 

Anlaufkolben, m., -8, f. Anlaufen. Das 
A-nehmen, die Handlung, da man einen 
Antauf nimmt ; dad A-rad, in Schlagtaſchen⸗ 
uhren ein Rad, die ſchnelle Wirkung der Uhr⸗ 
feder heim Schlagen zu mäßigen; der A- 
fprung , in der Turnkunſt der Sprung, der 
mit Anlauf gefchieht , im Gegenſatz des Stands 

‚und Vorfprunges ; der A-ftab, f. Anlaufen. 

Anläutegeld,, f., dasienige Gem, welches in 
den Bergwerten der Thürmer für das Unläus 

„ten befommt. 

Anläuten, th. 3., durch Läuten ein Zeichen 
geben, befannt maden: bie Stunde anläus 
ten, befonders in den Vergwerfen, wo die 
Zeit angeläutet wird, wenn die Bergleute zur 

„Arbeit gehen follen. 

Anlecten, th. 3. , ledend berühren: der Hund 

leckt mich an. 

Antegefloß, m., in den Salzwerten bei Halle, 
diejenigen Steine, womit man die Kluft zwi⸗ 
fhen dem Herde und der Pfanne ausfüllt, das 

‚mit das Zeuer nicht herausfchlagen kann. 

Anlegen, 1) tb. 3., eine Sade nahe an die 
andere legen oder bringen ‚in eigentlichen und 
uneigentlihen Bedeutungen: eine leiter an 
die Wand, Holz anlegen, euer an ein 
Haus ıc., um es anzuzunden. In der Land» 
wirthſchaft, die Garben anlegen, fie auf 
beiden Seiten der Tenne zum Dreſchen zurecht 
Tegen; ein Kind anlegen, an die Bruſt, 
einen Hund anlegen, an die Kette ‚einem 
Menfchen zen anlegen. Uneig.: man 
hat es darauf angelegt, man hat darauf 

ezielt, man hates zur Abſicht. In weiteren 
Shane: bei den Böttichern,, dem Jaffe einen 
Reif anlegen, ein Faß anlegen, es mit 
den nöthigen Reifen verfehen; in den Glas⸗ 
Hütten, die Glasmaſſe an der Pfeife auf dem 
Walzbleche Hin und hermwalzen, um die Glass 
blaſe zu ründen und fie an die Pfeife fefter 
anzudrüden; in den Hüttenwerken, auf den 
Treibherd feuchte Aſche bringen und ausbreis 
ten; in der Schifffahrt, das Schiff anlegen, 
oder mit dem Schiffe anlegen, nahe an's Ufer 
fahren. Bei den Mahlern, anlegen, die ers 
fen ſchwachen Farben. Berner: f. anziehen, 
ſowohl von deu ganzen vollkändigen Kleidung 
und dem, was dazu gerechnet wird, als von 
einzenen Rleidungskäden: Trauer anlegen, 
ein Staatskleid, Schuhe, Strümpfe, 
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ben Degen anlegen. Hand anlegen, Hand, 


an etwas legen, ſowohl um fi mit etwas 
au befchäftigen, etwas zu verrichten, ald auch 
in feindlicher Abficht. In uneigentlichen Bedeus 
tungen, zu einem gewiſſen Gebrauche beftims 
men, anwenden: im Bergbaue, im Jagd⸗ 
und dorſtweſen, Arbeiter zu etwas anle⸗ 
gen, ſie an einem Orte zu einer Arbeit an⸗ 
ſtellen; Geld zu etwas aulegen, zu etwas 
verwenden ; feine Zeit wohl, übel anlegen; 
"ferner: die erfte Einrichtung , den Anfang au 
etwas machen: einen Garten, ein Gebäus 
de, ein Dorf-anlegen. Von Thieren, fett 
werden. 2) ze. 3., fich (mich) anlegen, 
fig an etwas legen: das Kind legt fih an 
die Brujt an; uneig., fi an die Oberfläche 
eines Körpers anhängen: der Brei legt fich 
an den Topf, der Roft an das Eiſen an; 
ſich antteiden: ich will mir erft meine Kleis 
dung anlegen; ſich (mich) mie böfen Leuten 
anlegen, d. i. fi mit ihnen einlaffen, abs 
„geben: du mußt did) nicht mit ihm anlegen. 

Anleger, m., 28, Perfon, die etwas anlegt, 

in eigentl. und uneigentlicher Bedeutung ; fo 
‚viel als Richtſcheit. 

Anlegefchloß , f. , ein Schloß , welches man nach 
Belieben anlegen ‚und abnehmen Fann WBor⸗ 
Tegefhloß); der A-fpan, bei den Buchdrut⸗ 
Fern, eine Benennung derienigen Späne, weldye 
andie Stege zuweilen angelegt tverden müffen, 
damit die bedrudten Seiten des Bogens beim 
Zalzen einander genau deden; der A-fteg, 
bei den Buchdruckern, die Stege , weldhe außers 
halb an die Scriftfäufen angelegt werden, 

Anlehn, f.,-8, dasienige ‚ was man von einem 
Andern entlehnt (gewöhnlicher Anleihe) ; dass 
jenige, was man einem Andern Teihet (bes 
fimmter das Darlehn). ’ 

Anlehne, w., derienige Theil an einem Dinge, 
welcher zum Anlehnen beftimme ift (Lehne). 

1. Anlehnen, th. 3., von einem Andern feis 
hen, als Darlehn nehmen (beffer und gewöhnz 
licher anleihen). 

3. Anlehnen, th. 3., an etwas lehnen: ein 
Brett anlehnen an die Wand; fich (mich) 
anlehnen. Uneig., fih mit dem Rüden gegen 
etwas ſtellen, gleihlam zur Stüge, zum 
Schutz: das Heer hatte ſich an den Fluß, 
an den Berg angelehnt. 

Anlehnpunft, im. , derienige Punft oder Ges 
senftand, an dem man fih anlehnt; in uns 
eigentliher Bedeutung: der Wald und der 
Fluß waren für den Feind gute Anlehn⸗ 
punkte; aud der Gegenfand, auf welchen 

ſich etwas ſtützt, der zum Grunde dienen muß. 

Anlehren, th. 3., einem durch Lehre, Unter⸗ 
richt etwas beibringen: einen Knaben, ipn, 
fie; Hei den Handwerkern, ihn in die Lehre 

‚nehmen. ⸗ 

Anleihe, w., Handlung des Anleihens; dasie⸗ 

nige, was man von einem Andern leihet, wo⸗ 
„für fonſt Anlehn üblicher war. . 

Anleihen, th. 3., von einem Andern leihen, 
sum Darlehn empfangen, befonders von gro⸗ 
sen Summen und öffentlichen Anleihen. 


Anloden 


Anleiher, m., derienige, der etwas anleihet, 
‚sum Darlehn empfängt. 

Anleimen, tb. 3., mit Leim an etwas befer 
‚figen: ein Brett an das andere. 

Anleite, w., die Anleitung oder Anführung 
zur Befihtigung einer Sache, welche von dazu 
vercideten Perfonen vorgenommen wird: Arts 
leite begehren, um eine folhe Beſichtigung 
bitten; eine Art der gerichtlichen Hülfe, nah 
welcher dem Kläger die Güter des Beklag⸗ 
ten in Verwahrung gegeben werden, ohne den 
Genuß davon zu haben. 

Änleiten, th.3., an ettoas feiten: einen Blin⸗ 
den; gewöhnlich nur uneig., Mittel zur Er⸗ 
langung eines Zweds angeben: einen, mich, 
ihn, zue Wilfenfchaft und Kunſt, zum Gus 
ten. In der Landwirthſchaft: die Hopfenrans 
Ten auleiten, fie Rängeln; zur Beſichtigung 

„anführen (f. Anleite), 

Anleiter, m., -8 , eine Perfon, welche zu ets 
was Anleitung gibt. In D. D. diejenige Pers 
fon, welcher die Güter des Beklagten in Vers 

„ mahrung gegeben werden. 
Anleitefache, w., eine Streitigkeit, deren Ges 
‚ genftand eine gerichtliche Befichtigung erfodert. 

Anleitöbrief, m. , dasienige gerichtliche Schreis 

ben, durd welches der Kläger in’ die Güter 
‚des Beklagten eingewiefen wird. 

Anleitung, w., M. -en, Handlung des Ans 
leitens; eine Schrift, in welcher eine Ans 
Teitung zur Erlernung einer Wiſſenſchaft, 
Kunft ꝛc. gegeben wird (auch Anleit). 

Anleitszettel, m., f. Anleitsbrief. 

Anlenten, th. 3., an etwas Ienten, die Rich⸗ 
tung nad einem Drte nehmen laffen: Den 

‚Kahn an das Ufer. 

Anlernen, fh. 3., durch Erlernen fi au eigen 

„ maden. 

Anleuchten, th. 3., nahe an etwas leuchten, 
ins Geſicht leuchten: einen, wich, mit dem 

‚Lichte. 
Anliebeln, 15.3. ‚tiebeind anfepen: ein Mäd⸗ 


H Yen, fie. 

Anliegen, unregeim. (f. Liegen), unth. 3., 
an einer andern Sache liegen, fie im Liegen 
berüpren: das Brett liegt nicht genau an, 
und in weiterer Bedeutung: die auliegende 
Gegend, anliegendes Schreiben. Uneig. „ 


Com Herzen liegen: diefe Sache liegt mir 


fehr an, er läßt ſich diefe Sache fehr an⸗ 
gelegen feyn; einem, ihm anliegen, ihn 

‚dringend und unaufhörlich bitten. 

Anliegen, f., -8, der Zuſtand des Anliegens 
(ohne Mehrzahl); eine Sache, die einem amt 
Herzen liegt, und die dadurch erregte Em⸗ 
pfindung: ich will Ihnen mein Anliegen 

„ entdecden, 

Anliegenheit, w., M.-en, eine Sage, die eis 

‚nem am Herzen liegt, 

Anlispeln, th. 3., lispelnd anreden: einen, 

‚mid, did. Auch vom Winde gebraudt. 

Anloben, th. 8., anpreifen: einen, mir 

„etivaß. 

Anloden, th. 3., an fi Ioden : einen Hund ; 
anreigens eine anlockende Gegend. 


Anloder 


Anloder, m., -B, eine Perfon, welche Aus 
‚dere anguloden ſucht; die A-inn (Eoquette). 

. Anlodern, 1) unth. 8. mit fenn, anfangen 
wit einer Iohen Flamme gu brennen, eigentl, 
m» uneig., vom Zeuer und den Leidenichafs 
ten; 2) £h. 3., aulodern machen, in lodern⸗ 
des Zeuer fehen. 

Anlöthen, th. 3., bei den Metallarbeitern, 
wittel® eines Lothes, d. H. eines leightüffis 
gen Netalls an etwas befeſtigen: ein Ohr an 

‚ein Geldſtück; überhaupt genau verbinden. 

Anludern, th. 3., bei den Jaͤgern, durch Zus 
‚ter, Aas anloden: Thiere, Vögel (anäfen). 

Anlügen,, th. 3., lügenpafter Weife etwas beis 
‚legen, einem, ihm etwas. 

Anlummeln, sed. 3., fih auf eine unges 
fdidte, ylumpe umb unſchickliche Art an etwas 

anlegen. 

‚Anlütern, unth. 3. mie haben, Sagerndeit 
erweden: dieſe Speiſe lüftert mich an. 
nmacen, th. 3., ein Ding mit dem andern 
verbinden „ eins an das andere befefligen , im 


Segenſatz von abmahen; ein Band; hers- 


erbringen, vom Zeuer: Feuer anmachen; 
anmiſchen, vermiſchen, befonders mit einem 
Küffigen Körper anfeuchten: den Kalk, Lehm 
mit Waſſer, mit Waſſer angemachte Far⸗ 
ben; in engerer Bedeutung, durch fremden 

‚3ufag verfaiſchen: den Wein, das Bier. 

Inmächtigen, sed. 3., ſich (mich) einer 
Sache, oder gewoͤhnlicher fich (mir) eine 
Cache anmächtigen , eine Sache eigenmäch⸗ 
tig und widerrechtlich an fi nehmen und ges 

‚brauchen (ufurpiren). 

Anmablen, th. 8., an etwas mahlen: an die 
Band; anfreigen: eine Stube; ſich (mir) 
das Geficht, die Wangen anmahlen 

‚Idminten). 

Aumahnen, th. 3. , zu etwas ermahnen : einen, 
ibn, fie, zum Öuten; auffodern, nötbigen, 

‚erinnern. 2 

Inmahnungsfchreiben, f., ein Sqreiben, 
weides von einem höhern Berichte an ein 
niederes ergeht, um diefes anzutreiben, bie 

® Eatſcheidung einer Rechtsſache zu befchleumigen. 

Inmanfchen, th. 3., durd Ans oder Beimi⸗ 

‚Yung eines fremden Körpers verfälfchen. 

Inmartch, un. , das regelmäßige fprittweife Ans 
sahen der Soldaten; Anmarfchiren, untp. 3. 
‚wit ſeyn, anjichen, anrüäden. 

Uumafchen, th. 3., beiden Jagern, die Rebe 
amnaſchen, fie an die Leine faſſen, um fie 

‚selen zu fönnen. 

Daßen,/ srdf. 3., ſich widerrechtlich zueig⸗ 
ze: ich maße mir ein Recht über ihn 
S, du maßeft dir eine Sache an. 
kaaßlih, €. m. u. w., was jemand fih 
agemoßt hat; was fi etwas anmaßt: ein 
amaßlicheer Menfh, ein anmaßliches 

„Senehmen ; f. angebtig. : 

Fmafung, w., Handlung des Aumaßens. 

ermagungögeift, m., die herrſchende Reis 

„ss fi; allerlei angumaßen. 

Samagungsvoll, €. u. U. w., voller Anma⸗ 
fung, yo aumaßend. 
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Anmäften, 1) 26. 8., durch Mäften fett mas 
Sen; 2)ardf. 3. , ſich fett mäfen, durch Mäs 
fen an fi Hervorbeingen: fich (mir) ein 

Ränzlein. 

Anmauern , ts. 8., durch Mauerwerk verbin⸗ 
den: die Pfeiler ſind an die Wand auge⸗ 

mauert; noch dazu mauern. 

Anmaulen, th. 3., einen anmaulen, mit ihm 

Srollen. 

Anmauzen, i) th. 3., maugend anſchreien, von 
Katzen und auch von Heinen Kindern: einen; 2) 
ref. 3. mit ſehn, und in Verbindung mit kom⸗ 

„men, mit maujendem Geſchrei ſich nähern. 

Anmedern, 1) th. 3., medernd anfehen: die 
Ziege meckert ihre Jungen an; uneig., 
mit medernder Stimme anreden: einen; 2) 
untp. 3. mit ſeyn und Boınmen, ſich medernd 

„nähern. 

Anmelden, t9.3,, bei einem melden: einem, 
mir etwas melden; fich (mich, dich) dei 
jemand anmelden laſſen, ihm feinen Beſuch 
anfagen laſſen. 


Anmunben 


oder Gade, wilde angemehet 

5 Die Prrfon, DER etwas an 

gemeidet wird, im dritten Fau. 

Anmelken, unregeim. (f. Melkeu), th. 3., an 

‚fangen zu melken. 

Unmengen, th. 3., an etwas mengen, ein we⸗ 
nig vermengen: Schrot an das Zutter, 

„oder das Futter mit Schrot. 

Anmerfebuch, f., ein Bud, worin man fi 

„ alleriei anmerkt. 

Anmerken, 1) unth. 8., bemerten, eine Ber 
merkung machen; 2) tb. 3., als merfwürdig 
aufzeihnen: einen Vorfall, einen Tag, 
ein Wort; an irgend einem Merkmahle ers 

kennen: ich merdte es ihm, dir bald an. 

Anınerfensiwverth und A-würdig, & u. Um, 

werth angemertt zu werden. 

Anmerfer, m., -8, eine Perfon, bie etwas 

‚ anmerkt, bei einer Sache bemerkt. 








Anmerklich, €. u. U.w., anmertenswerth ‚und 


‚was einem Leicht anzumerken iſt. 

Anmerkung, w., M. -en, Handlung des Ans 
merfens; dasjenige, was man anmerkt, bes 
fonders erläuternde Bemerkungen, die man 
über foldye Stellen einer Schrift macht, wels 

‚ce einer Erläuterung bedürfen. 

Anmerkungswerth und A-würdig, wie aus 

„ merkenswürdig. 

Anmeflen, :9.3., an etwas meſſen, das Maß 
zu einer Sade von einem nehmen: einem 
ein Kleid, ein Paar Schuhe. Uneig., mit 
einer andern Sache in ein übereinftimmendes 
BVerhättniß bringen , beſonders als Mittelwert 
angemefien: es iſt feinem Alter anges 

, meifen. 

Anmieneln, th. 3., mit freundlichen, liebes 

‚vollen Mienen anfehen: einen. 

Anmiſchen, th. 8., an etwas milden, ein 

‚wenig vermifden: den Wein mit Wafler, 

Anmit, umſt. w., piemit; aud für zugleich. 

Anmunden, f., 8, in der Turnkunſt eine Bars 
renübung, beftchend in dem Berühren Des’ 
Barren mit dem Munde, 
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Anmurren, th.3., das Murren gegen jemand 
„richten: einen, Ihn. 

Anmuth, mw. , die fanfte angenehme Empfindung, 
melde man bei dem Genuß des Guten hat; 
Dieienige Eigenſchaft eines Dinges, melde 
jene angenehme Empfindung hervorbringt : die 
Anmuth einer Gegend, des Landlebens, 

‚mit Anmuth fingen. 

Anmuthen, th. 8., von einem’etwas begeb⸗ 
ven, verlangen, was er ohne feinen Schaden 
nicht gewähren fann: einem, mir etwas 
(Wieland ſchlug diefes Wort für intereffis 

„ren vor). i 

Annuthig, €. u. u. w., Anmuth Habend, Ans 
muth erwedend: eine anınnthige Gegend, 
ein anmuthiger Gefang, eine anmuthige 
Erzählung (nah Wieland brauchbar f. ins 

„tereffant). N 

Anmutbiglich, €. u. U. w., anmuthig; Ans 
muthlos, E. u. u. w., der Anmuth beraubt; 
A-reih, €. u. U. w., ſehr anmuthig; A— 
vol, € u. U. m., voller Anmuth; Die 
A-thung,'M. -en, Handlung des Anmus 
thens; etwas, das man einem anmuthet (Wies 
land gebraudt es au f. Vorliebe, Neigung 

‚für etwas (Intereffe). 

Anna (Anne, nd, M.-n), Bert. w., Ann⸗ 
chen, Annchen, ein Weibertaufname, mit 

‚ Hanna und Johanna gleiches Urfprungs. 

Annadeln, th. 3., mit Radeln an etwas bes 
„fefigen. 

Annageln, th. 3., mit Nägeln an etwas bes 
‚feligen: ein Brett an eine Wand. 

Annagen, th. 3., anfangen an etwas zu nagen. 

Annahen, H unth. 3. mie ſeyn, nahe foms 
men: das neue Jahr nahet an (heran); 
2) ardf. 8., ſich annahen, dem Raum nah 
gegenwärtig werden: ich wagte e&, mich 

‘ihm anzunahen. 

Annähen, th. 3., durch Nähen, mittelft einer 
Naht an etwas befefligen: einen Knopf an 

‚den Rod. 

Annähern, 1) unth. 8. mit ſeyn, gang als 
mählig nahe kommen, bringen; 2) ardf.3., 

ich nähere mich an. Ä 

Annäberungsgraben, m., Gräben, welche 
die Belagerer mannstief graben und nach der 
Seftung führen, um fi ihr in denfelben zu 

„nähern (Approche). 

Annahme, die Handlung des Annehmens: ei⸗ 
nes Geſchenks, eines Dieners, einen 
Meinung. 

"Annälen, die (ohne Einzapl), Jahrbücher ; 
der Annallit, Jahrbuchfchreiber, Jahrbuch⸗ 

„ verfaffer. 

Annäffen, th. 8., etwas naß ‚machen, ans 
feuchten. 

*Annäten, die (one Einzabh), die Jahrgel⸗ 
der, Einkünfte des erſten Jahres, melde die 
katholiſchen Geiftlichen von ihren Pfründen in 
die papſtliche Schatzrammer liefern müffen. 

Annẽbſt, umf. w., nebſt. 

Annectiren, anhängen, anknuͤpfen, anfügen. 

Annebmbar, E. u. üU. w., was angenommen 
werden kann: annehmbare Bedingungen. 


Anmurren 


Aunetzen 


Annehmen, unregeim. (f. Nehmen), 1) th. 

+ 8., an fih nehmen, von einem Andern in 
Empfang nehmen: ein Gefchen?, eine Bitte 
fhrift; übernehmen: einen Auftrag, ein 
Amt, die Arbeit, eine Entfchuldigung, 
einen Beſuch, eine Ginladung, einen 
Wechfel (ipn für gültig erflären und bes 
zahlen, acceptiven); In Verbindung mit fi 
fegen: ein verwaiſtes Kind, einen Lehrer, 
Arzt. In weiterer und zum Theil uneigentfis 

- her Bedeutung wird annehmen gebraucht: 
‚bei den Jägern, die Yeldhühner ‚nehmen 
den Child an (fie werden deffen gewohnt 
und fürchten fi nit mehr davor) ; die Sau 
nimmt den Jäger oder den Hund an (ſetzt 
fid zur Wehr) ; der Hund nimmt die Fährte 
an (wenn er derfelben fleißig nadfpürt) ; der 
Magen nimmt die Speifen nicht-an (Hößt 
fie wieder aus); bei den Zärbern nimmt ein 
Zeug die Farbe nicht an (wenn fie an dem: 
felden nit haften will). Berner, uneig., für 
twahr erfennen und für das gelten laſſen, was 
es ik: einen Saß, eine Lehre, die Mei— 
nung eines Andern; als ausgemacht vorauss 
fegen; angenommen (gefegt, pofito); fich 
gefallen laſſen: guten Rath, Troft, Bes 
lehrung ‚ eine Warnung ; ſich eigen machen: 
eine Lehte, eine Religion, eine ernite 
Miene, ſchlechte Sitten. Zuweilen wird 
angenommen auch für zum Schein anges 
nommen, verſtellt (affectirt) gebraucht ; eine 
angenommene Senfthaftigkeit. Bei den Ja⸗ 
gern Heißt noch ein angenommener Stand 
des Wildprets derienige, wo fih das Wild 
Hewöhntih aufzuhalten pflegt; im Gegenſatz 

des falfchen Standes, wo es fih nur Furze 

Beit aufhält. 2) zrckt. 3., fih einer Sache an⸗ 
nehmen, Gorge dafür tragen: ich nebıne 
mich diefes Menfchen an; etwas auf ſich 

beziehen: das Bann ich mir annehmen. 

Annehnensmwerth und A-mwürdig, E. u. 
‚U... des Unnehmens werth (acceptabel). 
Annehiner ,m!,-8, einer, deretwas annimmt, 
befonders derienige, der einen Werhfel ans 
nimmt ihn zu bezahlen fi verbindlich mache 
‚ Meceptant). 
Annepmlih, €. u. u. w., mas angenommen 
werden ann, was angenommen ju werden 
„verdiene: annehmliche Bedingungen. 
Annehmungswerth und A-mwürdig, € u. 
‚NW. w., werth angenommen zu werden. 
Anneigen, 1) th. 8., an etwas, nad etwas 

neigen und dadurch ihm näher bringen; 2) 

wedt. 3., fich (mich) anneigen, fid an oder 

nah etwas neigen, befonder& uneigentlich : 
ich fuchte mich ihm anzuneigen (oft bra uch⸗ 

Bar f. injinuiren); 3) unth. 8., eine Weiz 

gung nad etwas Hin Haben, in der Neßkunſt: 

anneigende Linien (meihe Ad nah einer 
andern hinneigen, fi ihr immer mehr näs 
hern, convergirende, im Gegenfa der abs 
, neigenden). . 
Anneſteln, th. 8., mit einer Neftel oder Nadel 
„ betefigen. 
Annegen, th. 8., ein wenig benehen. 


Annegpiafel 


Annegpinfel, m., Sei den Maurern, der Pins 
fel, mit welchem fie die Wand annegen. 

Anner, zugehörig, verbunden; Annera, Ans 

‚bängfel, Beilagen. 

Amiden, th. 8., das Riden an einen richten, 

‚einen; einen durch Niden grüßen. 

Amieten, th. 3., mit einem Niete an etwas 
heiefigen: ein Stüd Bledh.an das andre. 

*Annibilatiön,, w., Vernichtung , Aufhebung ; 
Annipiliren, vernigeen, aufpeben: Ver⸗ 

‚träge. 

Annijten,, unt. 3., fein Net an etwas bauen: 
die Schmalben nijten an den Häufern an. 

“Anniverfärien, die (ohne Einzabl), jäprlige 
Beierlichfeiten , an Geburts , Rrönungss, Sie⸗ 

‚ges: , Todestagen. 

Annoch, um. w., noch. 

"Anno, im Jahre. R 

"Annominatiön , w., abfiätfider Worter⸗ 
Sieichtiang: die Stille ward stiller. 

“Annönce, w., Ankündigung, Anzeige; Ans 
nonciren, antündigen, aufagen, melden. 

*“Annotatidn, w., Aumerfung; Annoticen, 
anmerken. 

Annuell , jäprtie. 

"Annuität, w., Unfeipe auf jährlichen Abtrag 
eines Theils der Grumgelder. 

“Annulliren , vernichten, aufpeben,. ungültig 
erlläten. 

“Anddpium, fhmersftillend,, lindernd. 

Anöhren ‚'tH. 3., ein Öhr an etwas maden, 
mittel® eines Öhrs beſeſtigen, uneig. für vers 

x binden. 

Undlen,t5.8. ‚mit ÖI beſtreichen, oder benehen. 

‘ *Anomalie, w., Ausnahme, Abweihung von 
Ber Reget; Anomälifch, abweichend, unrer 
seimäßig. 

Anouhhm und Anondmiſch, ungenannt , nas 

‚menles; Anonnmus, ein Ungenannter. 

Auordnnen, th. 3., anbefehlen ; Ordnung in 
eine Sache bringen: ein Gaſtmahl, einen 

. Bau, eine Schlacht. R 

tdner, ım., —6, eine Perfon, die etwas 
ordnet (oft f. Redactenr). 

Awacken, 29. 3.', ſchnell und hart angreifen: 
einen, mid), ihn; uneig. , mit Worten ans 
greifen, anreden; an etwas Anderes paden: 

etwas an die Wand. 

Inpanfchen , ty. 3., anmanfden. 

Inappen, t$. 8., bei den Buͤchbindern, mit 
‚Yappe oder Kleiſter ankleben. 

Unpaffen, 1) unth. 3., das rechte Verhältniß 
in amer Sache haben; 2) th. 9., anpaffend 
madyen: ein Kleid, die Worte den Gedan⸗ 
ten, den Ausdruc dem Inhalte. (Sehr 
at f.accommodiren und die Anpaffung f. 
n odation.) 

aßlich €. u. 1. w., was einer Sache ans 
‚seht, ihr angemeffen iſt. 

chen, 1) untg. 3. mit fenn, patſchend 
@ etwas fallen; auch mit kommen, ſich 
detlchend nähern im Regen oder im Waſſer: 
ta kommen ſie angepatſcht; 2) th. 8., patr 
ſqend an etwas ſchlagen, und durch Patſchen 
anliegen machen. 
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Anpauken „unth. 8. ,an etwas pauken, uneig., 
für derb ſchlagen; mit ſeyn und kommen, 
ſich wit Paukenſchall nähern. 


AInpechen, ſJ. Anpichen. 


Anpeitfchen, 1) unth. 3., mit der veitſche an 
etwas ſchlagen; 2) th. 3., mit Peitfdenfchläs 

„gen antreiben: bie Pferde. f 

Anpfäblen, th. 8., durch Pfähle befeſtigen: 

‚bie Bäume. 

Anpfeifen ‚ unregeim. (f. Pfeifen), 1) th. 8., 
das Pfeifen an einen richten: einen, befons 
ders um ibm dadurch ein Zeichen zu geben, 
daß er ſtehen bleibe: einen Borübergehens 
den; 2) unth. 3. mit ſeyn und Foınmen, fi 

pfeifend nähern. 

Aupflanzen, th. 3., mit Pflanzen den Anfang 
zu etwas machen, in einer Gegend, wo vors 
her nichts war; einen Wald, einen bisher 
unbebauten Plab; überhaupt pflangen: 

„ Bäume, 

Anpflanzer ‚m. , -8 , eine Perfon , die Gewaͤchſe 
anpflanzt , befonders in einer bisher unbebaus 

„ten Gegend. 

Anpflanzung, w., M. -en, Handlung des 
Anpflanzens; ein Drt, die Gegend, bie vor⸗ 
ber ungebaut lag, und die man angepflanzt 

‚bat (Solonie). 

Anpflöcden, th. 8., mit PRöden an etwas 

befeſtigen. 

Anpflügen ‚ı) th. 3., anfangen etwas zu pflü⸗ 
gen, ein wenig pflügen; durch Pflügen vers 
binden; 2) unth. 8., im Pflügen an etwas 

ſtoßen: an einen Stein. 

Anpfropfen, th. 3., an etwas dazu pfropfen: 

„ein Reis; volpfropfen: den Magen. 

Anpichen, th. 3., mit Pech befreien, bes 
ſchmieren: das Schiff; mit Pe an etwas 

befeſtigen und anfleben. 

Anpicken, 1) unth. 8., an etwas piden; 2) th. 
8. ‚anfangen an etwas zu piden: die Sper⸗ 

linge picken die Kirfchen an. 

Anpinfen, th. 8., dur Pinfen, durch Schla⸗ 
gen des Zeuerfieind an den Stahl hervorbrin⸗ 

„gen: Feuer. 

Anpinfeln, th. 8., mit dem Pinfel anftreie 
&en, ſchlecht mahlen: eine Wand. Uneig., 
einer Sache etwas anpinfeln ‚ihr einen ſchlech⸗ 

„ten Anſtrich, Anſchein geben. 

Anpipen, 1) tb. 3., das Pipen an etwas ride 
ten; 2) unth. 3. mie feyn und kommen, ſich 
pipend nähern. Uneig., von Kindern, welche 

dpipen, d. h· meinen. 

Anpifchen, auch anpifchten, th. 8., an ie 
mand den Laut pſt, pich oder pſcht richten 
und damit ein Zeichen geben, daß er ſtill fies 

‚ ben und aufmerten ſolle: einen anpifchen. 

Anpiffen,, ch. 3., an etwas piffen, etivad bes 

viſſen: die Wand. 

Anplappern, th. B., das Plappern an jemand 

„richten: einen, mich, dich. 

Anplärren, th. 3., mit lauter, widerlicher 
‚ Stimme anforeien: einen. 

Anplatfchen, untp. 3. mis fenn, wit einem 
Platſch an etwas fallen. 

Anplätichern, unth. 8., mit plätfgerndens 
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Gerãuſch anfoßen: dad Waſſer plätfchert 
an den Kahn an. - 
nplagen, untp. 3. mit ſeyn, anfangen gu 
‚plagen; plagend an etwas fpringen. 
Anplägen, th. 3., im dorſtweſen, mit dem 
Waldhammer bezeichnen (abplägen ‚ anlafchen, 
anſchalmen). 
Anplaudern, th. 3., fein Plaudern an jemand 
richten: einen, ihn, fie; durg Plaudern 
‚an einen hervorbringen: einem ein Fieber. 
Anplaußen, unth. 3. mit feyn, für anfallen, 
mit Nachahmung bes dabei Statt findenden 
Lautes. — 
Anplumpen, unth. 3. mit ſeyn, plumpend an 
etwas fallen. 
Anpochen ‚ unth.8., an etwas pocden ‚Hopfen z 
‚an die Thür. 
Anpoltern, unth. 8., an etwas peltern: an 
die Thür; mit fenn und kommen, ſich mit 
, yolterndem Geräufche nähern. 
Anpofaunen, 1) th. 3., mittelft der Pofaune 
verfünden ‚ befannt machen, befonders uneig., 
mit großen Lobeserhebungen und Anpreifuns 
gen anfündigen: ein Buch in allen Zeituns 
gen; 2) unth. 3. mit fenn und kommen,. 
„ mit Poſaunenſchall ſich nähern. 
Anprägen, th. 3., durch Prägen an oder auf 
„eine Sache bringen. Auch uneig. , vom Geiſte. 
Anprall, m., -€6, der Zuftand da etwas ans 
„prallt, und das dadurch Bewirkte (Contuſion). 
Anprallen, unth. 8. mie ſeyn, an etwas 
prallen, und mit kommen, fih ſchnell, uns 
geſtũm nähern und anſtoßen: der Fluß praut 
, mit Heftigfeit an die Mauer an. 
Anprafleln, unth. 3. mit ſeyn, praſſelnd an 
„etwas fahren, ſtoßen. h 
Anpredigen, th. 3., die Predigt an iemand richs 
ten, uneig., in predigendem Tone anempfeh⸗ 
‚Ten, und dur Predigen an einem bewirken. 
Anpreifen, unregeim. (f. Preifen), tb. 8, 
preiſend anempfehlen : einem, mir etwas. 
Anpreislih, €. u. U. w., was angepriefen 
„werben kann, angepriefen zu werden verdient. 
Anprelfen, tb. 3., anprallen maden; einen 
‚Bull an die Wand, 
Anpreſchen, unth. 3. mit feyn, und in Vers 
bindung mit Pornmen, fih aufs ſchnellſte 
‚nähern, zu Fuß, zu Pferde oder zu Wagen. 
Anpreffen, th. 3., an etwas Anderes preffen. 
Anpricdeln, tb. 3., dur Prideln, d. i. Ste 
‚Gen antreiben. 
Anproben, t5.3., anziehen, um es gu proben 
„(anprobiren): ein Kleid. 
Anpudern, th. 3., den Puder an etwas fliegen 
„ laffen , und ein wenig pudern. 
Anpuffen, unth. 3. mie ſeyn, an etwas foßen, 
‚daß es pufft. 
Anpumpern, unth. 8., an etwas yumpern, 
„ein dumpfes Geräuſch hervorbringen. 
Anpunften, th. 3,, mit einem Punkte bemers 
‚ten: eine Stelle in einem Buche, 
Anpurzeln , unth. 3. mit ſeyn, an etwas pure 
sein; mie Fommen, fi mit ungewiſſen 
„ Schritten nähern. . 
Anpuften, 1) th. 3.,an etwas puſten: einen, 


Am äuhern 


. Mich; uneig., für aufahren; durch Puften 
hervorbringen: das Feuer; 2) unth. 8. mit 
ſehn und kommen, puſtend, d. h. keuchend 

ſich nähern. 

Anputz, im. —es, Handlung des Anputzens, und 
dasienige, was zum Andutz gehöret, 

Anpugen, th. und zrekf. 8., den Pu anlegen: 
‚ich hatte mich kaum angepußt. 

Anquaͤken, Anquifen, Anquaßen, th. 8., 
das Quaken an etwas richten, und uneig. , in 

‚einem quafenden Tone anreden: einen. 

Anqualmen, 1) unth. 3. mit ſeyn, an etwas 
qualmen, ald Qualm an etwas bringen; 2) 
th. 3., einen Qualm an etwas gehen laffen: 

‚ einen, mit Tabakswolken anqualmen. 

Anquerlen, th. 3., duch Querlen an eine 
Sache mifhen, damit vermiſchen: ‘ein Gi 
an die Milch. 

Änquetfchen, th. 3., an etwas Anderes quets 
‚fhen; einen an die Wand. 

Anquicen, th. 3., in den Hüttenwerten, die 
zu Schlich gemachten Gold s und Silbererze 
mit Quedfilber vermifdhen; Hei den Metalls 
arbeitern,. den Grund zum Vergolden mit 
Queckſilber, welches in Scheidewaffer getödtet 

‚worden ik, an das Metall legen. 

Anraffen, tb. 3., dur Raffen einer andern 
Sache nähern: alled an fich anraffen (beffer 

‚an fi) raffen). 

Anrainen, uneh. 3. mit haben, für angrengen. 

Anrammeln, th. 3., an etwas rammeln , ram⸗ 
meind defefligen: das Pflaiter feft an das 

‚Haus. 

Anrammen, th. 8., an etwas rammen, mit 
der Ramme befeftigen: einen Pfahl an den 

‚andern. 

Anranfen, 1) ardf. 3., ſich mittel der Rans 
ten anhalten: die Erbfen ‚Bohnen tanken 
fih an; uneig., ſich anfhließen, fih eng 
verbinden: an einen; 2) th. 3., mit den 
Ranten an etwas befefigen: den Wein an 

„das Geländer. 

Anraspeln, th. 3., anfangen an etwas zu ras⸗ 

„peln, ein wenig raspeln. 

Anraffeln, th. 3., mit etwas an eine Sache 
raſſeln: mit den Ketten an die Wand; 
mie fenn und Fommen, ſich mit einem Ges 

raſſel nähern. 

Ancath, m., -es, f. das Anrathen. 

Anratben, unregeim. (f. Rathen) t9.8., zur 
Befolgung ‚ Unwendung anempfehlen : einem, 

‚mir ein gutes Mittel. 

Anräthig, €. u. U. w., mit gutem Rathe bes 

‚ hürfli. 

Anrauben, th. 3., durd Raub fi zu eigen 

„machen, 

Anrauchen, 1) unth. 3. mit haben, als Rauch 
auffteigen und fi anlegen: ed raucht an 
die Decke anz mit fenn, von Rauch getrof- 
fen und gefärbt werden: die Stubendecke 
iſt ſehr angeraucht, die Speife it ange 
ranc 6; 2) th. 3. , anfangen zu rauden: eine 
Pfeife Tabak; einen anrauchen, den Ta— 
batsbampf an ihn blafen. 

Anräncpern, 1) th. B., den Wauh au etwas 


Anrdunmen 


achen laſſen, befonders moßtriehenden : einen, 
mid; ein wenig rändern: bie Würfte; 2) 
unth. 3., anfangen gerändert zu werden; 
„das Fleifch iſt erft wenig angeräuchert. 
Anriumen, th. 8., an etwas Anderes räumen, 
‚ki Geite ränmen. 
Anraufchen , unch. 3. mie fenn, raufgend fi 
nähern; in Werbindung mit Pommen, mie 
Serãufch aufommen; an etwas rauſchend ans 


eßen. 

Anrechen , th. 3., eine Sache mitteit des Re⸗ 
‚tens am bie andere bringen. 

Anrechnen, th. 8., eine Rechnung anfhreisen, 


auf Eines Rechnung ſchreiben: einem, mir. 


etwas zu hoch anrechnenz uneig., f. zus 
ſoreiben, zu @ute kommen laffen: das rechne 
ich feinem Unverftande an; einem etwas 
‚als eine Bohlthat anrechnen. 

Aurecht, ſ., —B, das Recht, weidhes man an 
einer Sache hat. 

Anredten , th. 3., durch Keden an eine andere 
ESache bringen. 

Anrede, w., Handlung des Anredens (beſſer 
das Anreden); dieienige Nede , die man an 
‚semaud richtet. 

Anredefatt , m. ‚ Fünfter Fall in der Sprachlehre 
‚Bocations). 

Anreden, th. 8., die Rede an einen richten: 
einen, mich, Dich. Wei den Buchdruckern 
redet der Herr den Sefellen an, wenn er ihm 
an einem beflimmten Tage, welcher davon 
der Anredetag genannt wird, den Antrag thut, 
das folgende halbe Jahr bei ihm in Arbeit zu 
bleiben. 

Anrege , to., für Anregung: etwas In Anrege 
. bringen. — 

Aregen, th. 3., erregen, erweden: einen, 
mich zu einer Sache; betutſam in Erin⸗ 
nerung bringen: eine Sache nochmahls 
‚ auregen. 

gnen, unperf. 3., an etwas regnen: es 
regnet an die Seufter an. 

iben , unregelm. (f. Reiben), th. 3., ans 
iangen etwas zu reiben; durch Reiben an eine 
endere Sache bringen; noch dazu reiben. In 
ten Hürtenwerfen, den Goldfchlich anreis 
ben ibn mit QDuedfilder reiten, um das Ans 
eriden zu befördern. - 

i ‚th. 3. ‚in ben Hüttenmwerfen ‚reicher 
mehen, theild von geringhaltigen Erzen ges 
kusgt, wenn man ihnen reichhaltige Bus 
lalage gibt, theils von armen Rohſteinen, 
an man fie zweimahl cöfet und wieder 
Nmelje , damit die Maffe des Gteines vers 
wert und an Silbergehalte reicher gemacht 


re. 

xcherarbeit, mw., in den Hüttenwerfen, 
Beeaigen Arbeiten, durch welche geringhals 
ie Erze dur reichhaltigen Zuſchlag, und 
em Steine durch jweimahliges Röfen und 
awetzen reicher gemacht werben ; der A- 
Pen ‚in den Hüttenwerfen , derjenige Dfen ‚in 
teiem die Anreicherung vorgenommen wird; 
Pie A-fchlacken , dieienigen Schladen, weis 
er bei der Mnreicherarbere abſauen ; ber A- 
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ſtein, in den Suttenwerten, arme Kobfieine, 
die durch jweimapliges Röfen und Schmel⸗ 
sen an Mafle geringer, aber an Gehalt ıweis 
Ger gemacht worden find; das Anreichlech, 
in den Büttenwerten, das durch Anreichern 

„ reichhaltig gewordene Erz. 

Anreifen, untp. 3. wit fenn, anfangen zu 

„reifen. 

Anreihen, 1) th. 3., in eine Reihe an etwas 
befeftigen , beſonders an eine Schnur, an eis 
nen Faden: Perlen; 2)1rdf.3., fih an eine 
Neibe anfsließen: ich werde mich mit 

. meinen Schülern dens. Zuge anreiben. 

Anreibnadel, w., eine dreifantige Nadel, wel⸗ 
she man zum Anreipen des Obſtes gebraucht. 

Änreißen , unregeim. (f. Reigen) , tb. 3, , ans 
fangen an ettvas zu reißen: ein Stück Pas 
pier; anbrechen, anfangen davon zu nehmen: 
eine Klafter Holz; edjeimnen. Bei den 
Gtupimagern, die Zapfen anreißen, fie 
mit dem Pfriemen abzeihnen. 

AÄnreißer, m, -6, der etwas anreißt; bei 
ben Goldfchmieden ein Werkreug, den Abguß 
Be Zorm auf dem Brießfande damit anzu⸗ 

„reißen. 


. Anteiten, unregeim. (f. Reiten), 1) unth. 3. 


mie ſeyn, fi gu Pferde nähern: an das 

Haus anreiten; au mit kommen;: er 

Fam angeritten ; im Reiten an etwas Roßen: 

an einen Baum, an Die Ecke; 2) th. 8., 

ein Pferd anreiten, es zum erſten Maple reis 
„ten, um es abzurichten. 


AInreiz, m., -€6, der Reiz gu etwas. 


Anreizen, th. 3., zu etwas regen: einen, 

‚ihn zum Guten, zum Böfen. 

Anreizung,, w., M. -en, Bandfung des Ans 

„reisens; f. Reij oder Anreiz. 

Anrennen , unregefm. (f. Rennen) , bei @inis 
gen auf regelm., 1) unth. 3. mit fenn und 
kommen, ih rennend nähern; im Rennen 
an etwas Roßen: an einen Baum. Uneig., 
-für übel ankommen: du wirſt fchön ans 
rennen, er mag mir anrennen, damit er 
durch Schaden Plug werde; anfangen zu 
rennen: von hier aus follen die Wettläu⸗ 
fer ancennen. 2) eh. 3., einen anrennen, 
auf ipn in feindlicher Abſicht losrennen und 
ihn anfallen, aud an ihn rennen und an etr 
was Roßen: er rannte (rennte) ipn an die 

„Wand an. % 

Anrichte, w., M. -n, in den Kücen ein Tiſch, 
auf weldem die Speiſen angerichtet werden 

AAnrichttiſch). 

Anrichten, tb. 3., sum Gedrauch gehörig le⸗ 
gen und einrichten, vorzuglich von Speiſen: 
die Fiſche anrichten, einein, oder für einen 
anrichten ; bei den Zimmerleuten, das Holz 
anrichten, es nad Bedürfniß zubauen; in 
den Schmelzbüeten, das Kupfer anrichten, 
es zur Geigerung vorbereiten; verurfachen, 
entfiehen machen, aber nur von unangenchs 
men, nachtheiligen Dingen: Böſes, Zank, 

‚Lärm, Unheil, Schaden anrichten: 

Anrichter , m. ,-&, einer, der etwas anrichtet, 
befonders in den Geigerhüsten der Schicht mei⸗ 
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ſter, der die Metalle probt, die Beſchickung 
danach einrichtet, und die Aufſicht Über die 
Arbeiter führt; in denKuchen ein Rades und 
durchlöchertes Werkzeug , die Speifen, 4 B. 

„ @ifche, damit anzurihten. $ 

Anrichtfunft, w., Kunſt, eine Tafel gehörig 
su deden und gu befegen; der A-Iöffel, in 
den Küden, ein Löffel, deffen man ſich beim 
Anripten der Speifen bedient; die A-fchüffel, 
Schuͤſſet, auf welder das Eſſen angerichtet 
wird; der A-tifch ‚in den Küchen, ein Tiſch, 

‚auf welchem man die Speifen anrichtet. — 

Anrichtung , w., M. -en, Handlung des An⸗ 
richtens; bei den Uhrmachern, ein gewiſſes 
Merk zwiſchen der Uhrſcheibe und dem Räders 
werte, welches das Gehsund Schlagewert in 
Bewegung feht, die Stunden und Minuten 

„am zeigen. 

Anriechen, unregeim. (f. Riechen) , 1) 16.8., 
an etwas riechen: einen, die Blume; durch 
den Geruch erkennen: man riecht ihm an, 
wo er geivefen ift; 2) unth. 8. mie haben, 
feinen Geruch an etwas gehen laſſen: das 

‚feifche Brod riecht mich gut an. 

Anringeln, th. 8., an Ringel, mit Ringen 

„ befeftigen. e 

Anringen, 1) von ringen, unregelm. (f. Nin⸗ 
gen), unth. 8., gegen, nach etwas ringend 
fireben; 2) von Ring, an Ringe oder mit 

„Ringen befefligen. 

Anrinnen, unregelm. (f, Rinnen), unth. 3. 
mit fenn, ſich rinnend nähern; im Rinnen 

„etwas berühren. — — 

Anritt, m., die Annäherung zu Pferde. Dies 
Wort war ehemapid von dem .erfien Anzuge 

‚der in Gold genommenen Reiterei üblich. 

Anrittögeld,, f., der God, welchen man ehes 
mahls der Reiterei für den erſten Anzug bes 
zahlte. Auch jetzt Heißen noch fo die Gelder, 
welche einem Zürften für die Stellung, Ber 
wehrung und Kleidung der in eines Andern 

, Gold gegebenen Reiterei bezahlt werden. 

Anrigen , th. 3., anfangen zu rigen; ein wenig 
ritzen, einen Baum anrigen ; dur Rigenmas 

‚en bezeichnen : ein Maß auf dem Stode. 

Anrolien, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſich rollend 
nähern, befonders in Verbindung mit Toms 
men: da kommt die Kugel angerolit; 
im Rollen, an etwas anfoßen: die Kugel 
rollt an den Baum an; 2) th. 8. etwas 
anrollen maden: bie Kugel an das Brett; 
bei den Jägern rollen die Hunde das Wild 

„an, twenn fie es anbellen , aber.nicht verfolgen. 

Ancoften, unth. 3. mit ſeyn, durch den Rop 
an etwas befeftigt werden: der Ring ift an 

‚bie Stange angeroftet. z 

Anrötheln, sh. 8., mit Roͤthel dezeichnen, 

‚dr B. bei den Bärbern,, Bimmerleuten, 

Ancogen, th. 3., den Roy an etwas werfen, 

rotzig machen. , 

Anrüchig, auch Anrüchtig, E. u. U. w., in 
den Rechten, ein wenig berüchtigt , befondrer 
Ehre unmwürdig , aber noch nicht ehrlos: ein 
anrüchiger (anrüchtiger) Menſch, ein ans 
rüchtiged Buch. 


Anfden 


Aneüchkt)igkeit, w., M. -en, bie anrüdige 
„Befchaffenheit einer Perfon oder Sache. 

Anrüden, 1) unth. S. mit ſeyn, fig rudweife 
und langlam nähern: ber Feind rückt an, 
rücken Ste doch näher an, an mid, an 
den Tifch, die Zeit rückt anz 2) th. B., 
sudweife einer Sache näher bringen: dem 

‚ Stupl, den Tiſch aurücken. ; 

Anrudern, unth. 8. mit feyn, fi durch Rus 
dern nähern: an das Land; aud mit kom⸗ 

‚men, im Rudern an etwas gerathen. 

Anruf, m., Handlung des Anrufens; die 
Särift, welche die Anrufung eines höhern 
Gerichts und den Gegenſtand bderfelben ent» 

„hält (Appelation). - 

Anrufen, unregeim. (f. Rufen), th. 8., fein 
Rufen an jemand richten: einen ‚mich „Dich 5 
uneig., um etwas dringend, oft auch mit 
lauter Stimme bitten: einen um Schuß, 
Hülfe , Gerechtigkeit, ein höheres Gericht 
anrufen (appelliren), heranrufen. Uneig. : 

„Gott, die Welt zum Zeugen ancufen. 

Anrufer, m., -8, Perfon, die einen, oder ets 
was anruft; befonders, welche anruft, die 

ſtreitige Sache zu unterfudden (Appellant). 

Anrufsbrief, m., ein Bittſchreiben des weltli⸗ 
chen Gerichts an den geiftlichen Richter, über 
einen halsfarrigen Geächteten den geiſtlichen 

‚Bann ausjufsrechen. 

Anrufung, w., die Handiung des Anrufens, 
befonders des Anrufens eines Höheren Gerichts 

., (Uppellation). 

Anrufurgsgericht, f., ein hößerer Gerichts⸗ 
hof, den man um eine neue Unterfuchung feis 
nee Rechtsſache anruft (AUppellationsgericht) ; 

Anrufungsrath, m., ein Mitglied des Anru⸗ 

‚ fungsgerichtes. E 

Anrühmen , th. 8., etwas rüpmend anempfeh⸗ 

‚ten: einem etwas. 

Anrühren, th. 3, an etwas rühren: einen, 
mid); uneig. die Ghre, den guten Nas 
men eines Andern; für erwähnen; in ben 
Ronzleien: der eben angerübrte Umftand ; 

„ bazan ober dazu rübren: ein Ei in bie Milch. 

Anrumpeln , unth. 8., an etwas rumpelnd ſto⸗ 
sen: an die Thürz mit ſeyn und in Ver⸗ 
Bindung mit Pommen‘, fi mit rumpelndenz 

„Geräuſche nähern. 

Ancupfen, unth. 8., anfangen an etwas zu 

„zupfen. 

Anrußen, th. 8., mit Ruß befleden, ſchwaärzen. 

Anrüften, th. 8., für zuruſten und ausrüften. 

Anrutfchen, uneh. 8. mit feyn, rutihend an 
etwas fahren, foßen; in Verbindung mie 
Zoınmen, fi rutſchend nähern: augerutfch e 

kommen. 

An's, aufammengezogen f. an dad: er ſetze 

‚ fih au's Fenſter. 

Anfäbeln, t$ 3., anfangen, davon gu fäbeln, 
d. h. entweder in großen Stüden, oder aus 

„eine ungefchidte Art ſchneiden: dad Brod. 

Anſacken, 1) 19. 3., anpaden: einen; Dark 
3., ſich (mich) anfaden, fig mit Speif. 

, und Trant voll füllen. 

Anſaͤen, th. 8., defücn: ben Adler, dad Land 


Anfage 


beiden Berbern und Rürfchuern,, die Felle auf 
der inwendigen Seite mit Mehl beſtreuen, nach⸗ 

‚dem fie vorher mit Schrot abgefäet worden. 

Anfage, w., Handlung Bes Anfagens (ohne 

‚ Mehrzahl) ; dasjenige, was angefagt wird. 

Anfagen, th. 3., münbli bekam machen: 
einem, mir, Die etwas; berſagen, aumels 
‚den, ankündigen: einen anfagen. 

Anfägen , th. 8., anfangen, an etwas zu füs 

‚gen: einen m. 

Anfager, m., 8, einer, ber etwas anfagt, 

ammeldet. 

Anſagezettel, m., ein Bettel, durch welden 

‚etwas angefagt wird. 

Anfammeln, 1) th. 8., durch Sammeln jur 
fammenbringen; 2) ardf. 8., fih nad und 
nad häufen: die Arbeiten fammeln ſich 

‚immer mehr an. 

Anfäffig, €. u. u. w., durd liegende Grüns 
de, durch unbewegliche Büter an einen Ort 

‚ gebunden. 

Anfäffigfeit, w., der Sußand da jemand an 

„einem Orte anfäflg if. 

Anfag, m. , Handlung des Anfchens; die Art 
und Weiſe, auf die es gefchicht.. Uneig., Bäs 
Yigfeit gu etwas, Empfänglicykeit für etwas: 

- Anfag zur Schwärmerei; etwas in An« 
fag bringen, für“ in Nechnung; in den 
D. D. Gerichten, die gerichtliche Finfegung, 
des Blänbigers in das Eigenthum des Schulds 
mers, ohne dab er jedoch den Genuß davon 
bat (die Anleite); im Hildesheimiſchen eine 
jede gerichtliche Einweiſung in liegende Gründe, 
auch wenn fie gefauft oder auf andere Arters 
worben worden find; dasjenige , was angeſetzt 
wird oder if: bei den Nöhrenbohrern , Dieies 
nige eiferme Stange, weiche an die Bohrfange 
angefept wird ; im Schiffbau, der oberfte Theil 
Des Borderfievens ; an den Blafegeräthen , Dies 
ienigen Stücke, welche angefegt oder eingefent 
werden, um fie höher oder tiefer zu fimmen. 
Uneigentlih wird der dicke Theil der Kanone 
Anfag genannt. Der Anſatz an den Tpürangeln 
iM der Rand um dem Zapfen, auf weichem das 


Gewinde des Bandes ruht ; bei den Schlöffern 


ein Heiner eiferner Ablatz, der in dem Riegel 
eines Fram ſiſchen Schloſſes fällt, oder in die 
Einſtriche des Riegeis hineingept,, und denfels 
ben verhindert, ‚daß er fid nicht verſchieben 
tun. — Die Anfaßgröße, in der höhern 
echenkunſt, eine unendlich Beine Große (Difs 
freentislgröße) ; die A-rechnung , bieienige 
Rednungsart, welde eine unendlich Beine 
Sroße finden Ichrt, die unendliche Maple ges 
nommen einer gegebenen Größe gleich if (Difs 
‚freentialrehnung). 

Infäuren , ih. 8., ein wenig fauer machen: 
‚den Teig. 

Yafaufen, swf. 8., fich (mich) voll faufen. 

ugen , gewöhnlich noch uncegelm. (f. Saus 

gen), 3) ti» 8., anfangen an etwas zu ſau⸗ 
sen: die Blutegel faugen fchon an z 2) u.df. 
‚3-, faugend fe anfangen. 

Aufänfeln, th. B-, fäufelnd Berüren, vom 
Winde und murig. auch von andern Dingen, 
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Anfaufen , unth. 8., faufend nahen, ober mit 
‚laufendem Geräufd anftoßen. 

Anfchaben , 5.3. , anfangen etwas zu ſchaben; 

ſchabend an etwas oder zu etwas Anderem thun. 

Anfchachern, 16. 3., anfaufen, mit dem Res 

„ gendegriffe des Kleinlichen, Verächtlichen. 

Anfchachteln, «h. 8., ein wenig mit Schach⸗ 

„ teigalm bereiben. 

Anfchaffen,, th. 8., 1) zegelm. von fchaffen, 
d. h. machen, daß man etwas babe zum fünfs 
tigen Gebrauch: ich fehaffe mir Kleider, 
Bücher an. In ©. D. wird es ganz eigent« 
lich für anbefehlen gebraucht, auch für beſtel⸗ 
len und zur Arbeit antreiben. 2) unregelm. 
son fchaffen (f. d. W.), herverbringen, in 
oder bei der Schöpfung mittheilen, f. aner⸗ 
malen: Bott bat dem Menichen fein 

Ebenbild angefchaffen. 

Anfchuffer, m., -8, Yerfon, die etwas ans 

ſchafft; im D. D. aud ein Auffcher über die 
‚ Arbeiter. 

Anfchäften, 19. 3., mit einem Schafte verſe⸗ 
den: ein Gewehr, ein Paar Stiefel (n); 
bei den Zimmerleuten, die Halbfparren ans 

ſchäften, fie an die Sparren annageln. 

Anfchälen , th. 8., anfangen zu befchalen: eis 

„nen Apfel. 

Anſchallen, unth. 8. mit haben, als Sqall 

an einen Körper ankoßen und zurüdpralien. 

Anfhalmen, th. 8., im dorſtweſen einen 

‚ Baum durd Anfchälen zeichnen (anlafchen). 

Anfhanzen, sh. 8., im Bergbaue, Anſialt 

machen, daß die Arbeiter ahfangen können 
„du arbeiten. > 

Anſcharen, th. 3. , fich anfharen, im Bergbaue, 
fih ſcharweiſe, ald Schar nähern oder verbins 
den: bie Gänge oder Klüfte fcharen fich 

‚an, vereinigen fi in Einen. 

Anfchärfen, untp. 3., von ſchärfen, freifen: 

, mit dee Hand an die Wand. : 

Anfcharten , th. 3., anfangen an etwas oder 

von etwas zu ſcharren; durch Scharren einer 
Sache nahe bringen : ben Sand an die Wand. 

Anfchauen, tb. 3., anfehen, und uneig., für 
empfinden überhaupt. In diefer Bedeutung iſt 
bei den Gottesgelehrten das Anfchauen Got⸗ 
tes in jenem Leben zu verfichen. In der Phie 
loſophie, durch die Sinne, auch, durd den 
innern Sinn wahrnehmen : eine anfchauende 
Erkenntniß, eine unmittelbare, an feine 
Beiden gebundene, 3. 3. eine durch das 

, Scönpeitsgefühl unmittelbar erworbene. 

Anſchauenswerth, A-würdig, E. u. u. w., 

„werth, würdig angeſchaut zu werden. 

Anfchauer , m., -6, Perfon, welche etwas an⸗ 

ſchauet. 

Anſchaufeln, th. 8., mittelſt der Schaufel an 

etwas werfen. 

Anſchaukeln, 1) unth. 8., anfangen zu ſchau⸗ 
keln, und im Schaukeln an etwas treffen, 
ſtoßen: der Kahn fchaukelte an einen Pfahl 
an; 2)15.8., anſchaukein machen, im Schau⸗ 

„teln an eine Sache ſtoßen laſſen. 

Anfchaulih, €. u. u. w., was angeſchaut wers 

den Bann, ſ. Anſchauen. 
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Anfhäumen, une. 3. mit ſeyn, ſich ſchäu⸗ 

mend nähern, fchäumend an etwas floßen: 
‚die Wogen fhäumen an. 

Anfchauung, w., M.’ -en, Handlung bed 
Anfchauens ; jede Vorſtellung durch Hülfe 
eines äußern oder des innern Sinnes; deries 
nige Seelenzuſtand, da man in Anſchauen, 
Betrachten gleihfam verloren ift, d. i. bei 
gänzlicher äußerer Ruhe und Unthätigfeit ges 
wiſſen Vorftelungen oder Betrachtungen nach⸗ 
hängt (Gontemplation). Es gibt davon Zufams 
menfegungen mit Begriff, Kenntniß und 

, Vermögen. 

Anfcheeren, f. Anfcheren. 

Anfchein, m., -€6,, der äußere Schein: feine 
Handlungsmeife hat einen Anfchein von 
Edelmuth; die äußere Wahrſcheinlichkeit 1 

es iſt aller Anfchein dazu da. 

Anfcheinen , unregeim. (f. Scheinen), unth, 
3. mit haben, den Schein an etwas geben 
laſſen; Wahrfcheinlichteit zu einer Fünftigen 
Wirklichkeit zeigen. Am gemöhnlichften als 
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit: eine ans 

ſcheinende Gefahr. 

Anfcheinlih, €. u. U. w., mas den Anſchein 

‚su etwas hat, dem Anfceine nach. 

Anfcheinung, w., M. -en, der Zuſtand des 

Anſcheinens; für Anſchein. 

AÄuſchellen, tb. 8., an etwas ſchellen, die 

„Schelle anziehen (anklingen, anläuten). 

Anſchere, w., M. -n, bei den Webern, das 
in die Länge zu einem Gewebe aufgefpannte 
Garn, von fiheren, theilen, orbnen; in ges 
meinen Sprecharten Anfchire und Anfchür, ſonſt 

“auch die Scherung, der Aufzug, die Kette, 
Das Werft, der Zettel, Anzettel. Bei den 
Bortenwirkern der Anſchweif, bei den Raſch⸗ 
Machern der Anwurf, eins wie das andre in 
Gegenſatz von Einfchlag oder Gintrag. 

2. Anfcheren, unregeim. (f. Scheren), von 
ſcheren, unth. 3., mit der Schere befchneiden, 
anfangen zu fcheren, ein wenig beſcheren. 

». Anſcheren, th. 3., von ſcheren, theifen, 
bei dem Webern, das zu einem Gewebe erfor 

‚derlihe Garn auffpannen (aufziehen). 

Anfchergen, tb. B., antreiben; in Schleſien 

„ anfchirgen. Be 

Anfchichten, th. 3., an die Geitenfläche eines 

„Körpers ſchichten: das Holz an die Wand. 

Anfchicten, ardf. 3., fi gu etwas in Stand 

„fegen: ich ſchicke mich zue Abreife an. 

Anfchieben , unregeim. (f. Schieben), 1) t. 
8., an etwas Anderes fchieben: den Tifch 
an die Wand; 2) unth. 3., anfangen zu 
ſchleben, befonders im Kegelfpiele: ich fchiebe 
an; fo fhieben, daß das Befchobene an einen 
andern Körper anftöße: ‚mit der Kugel ans 
fchieben an das Ceitenbrett; mit kom⸗ 
men, ih ſchnell nöpern: ba Fommt er ans 


‚ gefchoben. 

Anfchieber ,m., -8 , einer ‚der etwas anfehlebt; 
das, mas angefchoben wird oder iſt, 4. B. 
ein Stüd, welches an einen Tifch angefchos 
den wird, ihn gu vergrößern; das Anfchies 
beſtück, f. Anfchieber z der A-tifch, ein 


Anſchlag 


Tiſch, der fo eingerichtet iſt, daß gewiſſe dazu 
eingerichtete Stüde an denſelben angeſchoben 
„werden können, 

Anfchiebfel, ſ., -8, etwas, das angefhoben 
wird. 

Anſchielen, tb. 8., ſchielend, von der Seite 

anfehend: einen, ihn. 

Anfchienen, th. 3., mit einer Schiene belegen 

‚ (befchienen). 

Anfchießen, unregelm. (f. Schießen), 1) .8., 
durd einen Schuß verwunden: einen Ha⸗ 
fen, eine Schnepfe (anſchweißen); uneig. , 
angeſchoſſen ſeyn, verliebt feyn, auch, einen 
leichten Rauſch haben, wie au, ausgelaffen 
luſtig ſeyn; ein Gewehr anfchießen,, zum 
erfien Maple daraus ſchießen; eine Gabe mit 
der andern'verbinden,, ald Kunftwort in einis 
gen Fällen, 4. B. bei den Schneidern, den 
Armel an den Rod anfchießen, ifn ans 
nähen; bei den Bädern, ein Brod an das 
andre anfchießen, es im Dfen an einander 
(Sieben, fo daß eins das andre berührt; 
2) unth. 3., den Anfang mit Schießen mas 
hen; an etwas ſchießen: an die Mauer 3 
mit fenn: und kommen, fi fchnel nähern : 
das Waſſer fchießt an; im fehnellen Laufe 
an etwas Koßen; feR werden, von falzigen 
Slüſſigkeiten oder in der Luft befindlicher Feuch⸗ 
tigkeit, die ſich anlegt und feR wird (kryſtal⸗ 
lifiren). In den Salzwerken wird auch das 
Aufquelien des Galzes von der angejogenen 

„Luft Unfchießen genannt. 

Anſchießpinſel, m. , -8, ein Pinſel, mit wel 

‚em die Bergolder das Gold auftragen. 

Anfchiffen , unth. 8. mir ſeyn, ſich zu Schiffe 
einem Orte nähern: an das Land; au mie 
Zommen : im Schiffen an etwas Roßen: an 
eine verborgene Klippe; zu Schiffe herbeis 

„ſchaffen: Waaren, Lebensmittel. 

Anfchilden,, th. 3., bei den Gärtnern eine Are 
des Augelns, bei weicher ein Schild in die 

‚ Rinde des Stammes eingefegt wird. 

Anfchimmeln, unth. 8. mit feyn, anfangen 


„au — 

Anſchimmekn, unth. 3. mit haben ‚den Schim⸗ 

‚mer an etwas Anderes gehen Taffen. 

Anfchinpfen , th. 8., mit Schimpfworten ans 

‚reden, einen, ihn. 

Anfchirren, th. 8., dem Sugvieh das Geſchirr 

„anlegen (auffchieren). 

Anfchlag, m., -€8, Handlung des Anſchlagens 
Ebne Meprsapn) ; Anfchlag an eine Glocke, 
eine Flinte im Anfchlag halten; in Arı= 
ſchlag ſeyn; uneig. , ift ein Haus im Anſchla⸗ 
ge, wenn es zum Verkauf angefchlagen ift ; 
dasjenige, was angefchlagen wird, 4. B. an 
den Schießgewehren, der untere dide Their, 
her an den Baden angehalten wird (Anlage, 
Kotbeny; eine jede Schrift, weiche Öffentlich, 
angefchlagen wird (Affihe). Uneig. ‚der Werep, 
die Roften einer Sache, die man berechnet bag 
ein Pachtanſchlag, Raufanfchlag , Bauarı= 
ſchlag; in Anichlag bringen, in Erwägung 
stehen; dann ber Aathſchläg, der Überdahee 

- Entwurf, mei im nachtheiligem Werflande z 


Anfhlagen 


einen Auſchlag auf JZemandes Leben fafs 
fen, machen ; dasjenige, woran etwas fchlägt, 
der Drt, wo etwas anſchlagt. So heifit in 
den Mühlen Anſchlag dasjenige Holz, welches 
von dem Drillinge des Sechterzeuges befläns 
dig zurüdgefchlagen wird, den Bkuteltaften 
erſchuͤttert und das Klappern in den Mühlen 
serurfacht ; bei den Buchdrudern iſt der Ans 
fdlag eim Riem, an melden das Rähmchen 
anſchlãgt, und von welchem es wieder auf den 
> Dedel geworfen wird (AImmhamen); bei den 
Tiſchlern, derjenige Balz der Thür: und Zens 
Rereinfaffungen, in welchen die Thüren und 
Genfer einſchlagen und fließen; ferner das⸗ 
ienige, womit etwas angefchlagen wird, 4.8. 
dei den Schneidern, derienige Baden, womit 
das Butter angefchlagen,, leicht mit weiten 
Stichen an das Tuch geheftet wird. Endlich ift 
Anſchlag ein Spiel der Kinder, bei welchem 
fie ſich verfteden und mit einander wetteifern, 
wer juerf das Biel erreicht und mit der Hand 
anſchlagt. 

Anſchiagen, unregelm. (f. Schlagen), 1) th. 8., 
an etwas ſchlagen und dadurch zeichnen. Im 
dorſtweſen, die Bäume anſchlagen, die 
Bäume, welche gefällt werden follen, mit dem 
Baldpammer bezeichnen (anplägen) ; dad Ges 
wehr anfchlagen ‚es anden Baden anlegen, 
um zu zielen und zu fhießen ; wo es aber ges 
wöhntlicher als unth. 3. fehlechtweg gebraudt 
wird: fchlagt an! Durch Einſchlagen eines 
Nagels an etwas befeftigen : ein Schloß ‚eine 
Leiſte, eine Bekanntmachung, eine Vers 
ordnung; die Erde, den Lehm feit ans 
ſchlagen. uUneig. ein Haus, Eines Güter; 
bei den Schneidern und Räpterinnen , mit weis 
ten Stichen vorläufig befefligen (anheften) ; in 
den Küchen, eine Rindszunge, Kalbskeu— 
le, einen Schinfen anſchlagen, das dieiſch 
davon ablöfen, mit Ciern, Gewürz ıc. baden, 
und denn wieder an den Knochen legen und 
Baden oder kochen; bei den Tuchmachern oder 
Tuchſcherern, die Tücher anfchlagen, fie an 
die Häkchen der Tuchrahmen befefigen ;_in der 
Dienenzagt fehlagen die Billen Junge 
an, wenn fie Brut in die Zellen fegen ; durch 
Schlagen Hervorbringen: Feuer; auf einem 
Bügel einen Ton, einen vollen Griff anfıhlas 
gen ; im weiterer Bedeutung von Glocken und 
Upren; den Werth fehäpen, berechnen; ein 
Gut anfchlagen; wie hoch ich mich ſelbſt 
anfchlagen will, das fteht bei mir; durch 
Schlagen an etwas ein Zeichen geben ; in den 
Bergwerten, ein gefüllted aß anfchlagen, 
tur) Anſchlagen an baffelbe zu verfichen geben, 
Laß es pinaufgezogen werden folle. 2) unth. 3. , 
anfangen zu fhlag:n, befonders beim Balls 
ſciagen, den erfien Schlag thun; an etwas 
ſalagen: an die Thür, an die Glocke; mit 
der Stimme anfchlagen , oder bloß anfchlus 
gen, die Stimme hören laflen; mit fenn, an 
etwas fchlagen, beftig anfallen: mir dem 
Kopfe an die Mauer; uneig., durch Anfchlas 
gen, Gallen ein wenig verborben werden: 
die Apfel, Birnen find angefchlagen ; mit 
L Band. 


\ 


Anfhliden 97 


Haben, die bezwedte Wirkung tfun: das 
ittel hat angefchlagen, das Effen und 
Trinken ſchlägt bei ihm an, gebeihet ihm. 
Anfchläger, m., -8, einer, der anfclägt , das 
her in den Bergwerken derjenige Arbeiter, der 
an dem Züllorte das Erz oder Geſtein in die 
Kübel füllt, und dur Anſchlagen das eis 
chen zum Hinaufjiehen gibt; etwas, das ans 
fhlägt , die Hämmerden an befaiteten Tons 
werkzeugen, mittelft welder die Saiten ans 

„ Hefchlagen werden (Tangenten). 

Anfchlagerad, ſ., in Uprmwerfen dasienige Rad, 
welches das Schlagwerk verhindert, daß es 

„nicht immerfort (chlägt. 

Anfchlagfaden , m., beiden Schneidern und 
Rabterinnen, der Faden, mit welchem fie ein 
Stüd an das andre anſchlagen, nur loſe bes 

Anflägig, i 
nfhlägjg, im gemeinen Leben Anfchlägifch, 
auch Anfchläglih, E. u. u. w., u, 
machend, gefhidt allerlei Anſchlage zu mas 

‚ Sen: ein anfchlägiger Kopf. 

Anfchlagzettel, m. ‚öffentlige Bekanntmachung 

‚ an den Steafieneden (Affide). 

Zufhlämmen f. Anſchlemmen. 

nichlarfen,, untp. 3. mit fepn, und in Ver⸗ 
„ bindung mit kommen, ſchiarfend fi nähern. 

Anfchleichen, unreg. (f.Schleichen), 1) unch. 3. 
mit ſeyn, fchleiche nd, Langfam und heimtich ſich 
nähern, gewöhntich mit kommen; 2) grdi. 8. , 
f&leihend einer Sache ſich nähern: ich fchlich 
mid an ihn an (heran); ganz unbemerkt 
und nad und nady zur Gewohnheit werden: 
dieſer Fehler hat fi mir fo angefchlichen. 

1. Anfchleifen, unceg, (f. Schleifen), t.3., 
son ſchleifen, reiben ; anfangen etwas zu ſchlei⸗ 
fen: einen Spiegel, ein Glas ; our Schiei⸗ 
fen an etwas hervorbringen: eine Spige an 
dem Meffer (unrichtig an das Meffer). 

2. Anſchleifen, th. 3. (von Schleifen, d. 9. 
siehen) , auf der Sphieife Herbeifhaffen: Waa⸗ 
ren, Güter; (von Schleife, Knoten), mits 
telſt einer Schleife an etwas befefligen,, 4. B. 
bei den Webern, Die Ziehſchnüre an die Tra⸗ 

„ geleinen anſchleifen. 

Anfchlenımen , 1) ardf. 3., fih als Schlamm 
anfegen, anhäufen; 2) th. 3., vom Waffer, 
nr as des Schlammes entfichen mas 

en; mit amm anfülfen: ber Fluß bat 
„ben Hafen angefchlemmt. A 
Aufchlendern , unth. 3. mit ſeyn und in Ver 
„ bindung mit Poınmen , fich fchiendernd nähern. 

Anfchlenkern , ‚th. 3., ſchlenkernd an etwas 

ae an die Wand. 
njchleppen, th. 3., an einen Dre fehleppen. 

Anfchleudern, th. 3., mit der Sat er 
mit ſchleudernder Bewegung an etwas werfen: 
einen Stein an die Wand; 2) unth. 8. 
mit fenn, dur eine ſchieudernve, beftige 

Bewegung an etwas geworfen werden. 

Anſchlichten, th. 3., an die Seitenfläche einer 

Sache in Ordnuns legen: Holz an die Wand; 
, bei den Webern, mit Schlichte beftreichen. 

Anſchlicken, unth. 8. mit ſeyn, durch ange⸗ 

ſetzten Schlid oder Schlamm vergrößert werben. 
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Anfchließen , unreg. (f. Schließen), 1) th. 3. 
»  mittelft eines Schloffes an etwas befefligen: 
einen Gefangenen an die Wand; und uneig. 
für anfügen, beifügen: die anı eſchloſſene 
Schrift. 2) zraf. 3., ſich (mich) an einen 
oder einem anſchließen, fid in eine Geſellſchaft 
begeben. 3) unth. 3. mit haben, genau an 
etwas paffen, anliegen, befonders von Klei⸗ 
‚ dungsftüden: der Roc fchließt nicht an. 
Anfchlingen , unreg. (f. Schlingen) ‚ 1) th. 3., 
mittelft einer Schlinge an etwas befefligen: 
die Echnur an den Stock; 2) zrckt. 3., ſich 
„in enge Verbindung mit einem fehen. 
Anfchligen , th. 8., ein wenig ſchlitzen: einen 


‚QVaum , 
Anfchloßen ‚Anfchloffen ‚ unverſ. 3. ‚an etwas 
ſchioßen: esfchloßt ſtark an die Fenfter an. 
Anſchluß, m., Handlung und Zuftand des Ans 
ſchüeßens (ohne Meprzapn: Anfchluß der 
Kleider (GAnſchließen); dasienige, was anges 
fchloffen oder beigefügt wird: aus dem Ans 
„ſchluſſe ijt das Weitere zu erfehen. 

Anſchmachien, th. 8., ſchmachtend anfehen. 

Inſchmaddern, th. 8., anſchmieren. 

Anfchmaucen, th. 3., anfangen zu ſchmau⸗ 

“en: eine Pfeife Tabak; Schmaug ober 
diden Raub an etwas gehen laflen: einen 
anfchmauchen; im den Bergwerken nennt 
man ſolche Minern angeſchmaucht, die, nach⸗ 
dem fig vorher aufgelöfet worden, ſich ſchwach 
und unterbrodhen an andere Körper angeſetzt 

haben. 

Anſchmauchung, w., Handlung des Anſchmau⸗ 
chens; die Entſtehungsart der Minern, wenn 
fie ſich, vorher aufgeidſet, ſchwach und unters 

brochen an andere Körper anfegen. 

Anfchmecen, th. 3., dur den Geſchmack er⸗ 
tennen: der Epeife dag Verbrannte. Die 
Jäger fagen auch von den Hunden, fie ſchmek⸗ 

‚ten an, wenn fie ein Wild fpüren. 

Anfchmeicheln, 1) th. 3., cinen fanften Eins 

drud machen; 2) ardf. 3., fich (mich) aus 
‚ fihmeicheln an. einen. 

Anfchmeißen, une. (f.Schmeißen), 1) unth. 8., 
an etwas ſchmeißen, werfen: an das Jens 
ſter; anfangen gu fhmeifien; 2) 15. 3., durch 
Schmeifen, Werfen an eine Sache bewegen: 
den Bau an die Wand; feinen Unflath an 

etwas gehen Taflen, befonders von liegen ıc. 

Anfchmelzen, 1) th. 3., anfangen zu ſchmel⸗ 
sen; durd Schmelzen an etwas befeftigen: ein 
Stück Siegellack an das andere; 2) unres 
gem. (f. Schmelzen) nit ſeyn, unth. 8., 
anfangen zu fhmelzen, zu zerfließen , flüffig 
werben, und ſich anhängen: der Talg iſt an 

‚den Leuchter angefchmolzen. 

Anfchmetteru, unth. 3. mit haben, mit der 
größten Gewalt und großem Geraufch an et⸗ 
was [chlagen , werfen : an die Thür ; mit ſeyn, 
mit gröfiter Heftigkeit an etwas fallen. 

Anfchmieden, th. 3., durch Schmieden mit et⸗ 
was verbinden: ein Stüc an das andere 
(anſchweiſien); mit Ketten an etwas befeftigen : 
einen Verbrecher an den Stock, an den 
Karren. " 
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Anſchneiden 


AÄnſchmiegen, 1) th. 8., allen Theilen und 
Punkten der Seitenflähe einer Sache genau 
anfügen ; uneig., die Worte den Begriffen ans 
ſchmiegen, fie denfelben auf das genauefte an» 

gemeſſen machen; 2) ardf.3., fich (mich) ans 
ſchmiegen an einen, ſich willig nach ihm fügen. 

Anſchmiegſam, €. u. U. w., was fehr geſchmei⸗ 
dig iſt, ſich leicht und genau an etwas anſchmiegt. 

Anſchmieren, t9.3., an etwas ſchmieren; ſich 
(mir) eine Salbe anſchmieren; uneig. 
ſchlecht und did mit Farben anftreichen ; durch 
Überredung anbringen: einem eine Waare ; 
ein wenig verfälfhen: den Wein; ſchneli 
und fehlecht an, neben oder au etwas fhreiben : 
die am Rande des Buchs angefchmierten 

, Benterkungen. 

Anfchminken, 16. 8., mit Schminte beſtrei⸗ 

‚ en: fih, mid. ; 

Anfchinicmeln, unth. 3., anfangen au ſchmir⸗ 

„mein, 

Anfhmißen, th. 3., an etwas fhmiken, d. h. 
mit dem Schmitz, dem äuferfien Ende der 
Peitſche, ſchlagen, und dadurch antreiben: 
die Pferde; in manchen Gegenden auch, ein 

„wenig befleden, beſchmuzen. 

Zuomouen, th. 3., einen, nich. 

Anfchmoren, unth. 3. mit ſehn, anfangen zu 

ſchmoren. 

Anſchmücken, ip. 8., den Schmud anlegen. 

Anfchmungeln, ih. 9., einen, ihn... 

Anfchmuzen, th. 3., den Schmuz an etwas 

„bringen : die Wand. 

Anfchnäbeln, th. 3., anfangen an etwas zu 

‚fhnäbeln, d. h. mit dem Schnabel zu baden, 

Anfchnalien, th. 8., mit Schnallen an etwas 
defeftigen: den Degen; fi) (mir) etwas 

anſchnallen, es ſich verfchaffen. 

Anfchrtalzen, th. 3., durch Schnalzen mit der 

‚ Zunge ein Seien geben: einen. 

Anſchnappen, unth. 3., an etwas fhnappen. 

Aufchnarchen, 15. 3., einen, ihn raup anre⸗ 

„den, anfapren. - 

Aufchnarren , th. 3., mit fjnarrender Stimme 

„ anreden „einen. 

Anjchnattern, th. 3., das Schnattern gegen 
etwas Fichten: einen. 

Anfcpnauben, 1) unth. 3. mit fepn, ſchnau⸗ 
bend und hörbar athmend ſich nähern; im 
gemeinen Leben mit kommen; 2) th. 3., 
mit heftigen, drohenden Worten anfahren : 

- „einen, mich. ' 


Ener wie Anfchnauben. 
aulgnanın, th. 8., die Nafe gegen etwas 


„, einigen, 

Anfchneiden, unregeim. (f. Schneiden), th. 3. „ 
anfangen an etwas zu ſchneiben: ein Brod, 
den Braten; dazu ſchneiden, daran (meiden : 
eine Zwiebel an die Speife; durch Schnei- 
den an einer Sache bemerken, bezeichnen : ei= 
nem etwas auf dem Kerbholze, und da 
man ehemapls nur mit Kerbhölzern rchnete, 
auch fo viel als anrechnen. Daher bedeutet 
no in den Bergmwerfenanfchneiden, d. d- die 
wöchentlichen Nechnungen ablegen. 


Anſchneien Anſchüppen 9% 


Anfchneien , unperf.3., an etwas ſchneien: es damit es ſtuhend ſtehe und fiherer gefchoffen 
ſchneiet an das Haus an. werden Fönne; durch fein Erſcheinen ober feis 
. Anfhnellen,, 1) th. 8., mit Sederfraft an et⸗ ‚nen Anblick erſchreden: einen. 
was [nel binbewegen; 2) untb. 3. miefenn, Anfchreiben, unzeg. (f. Schreiben), th. 3., 
an etwas angeſchnellt werben; dann für ans an die Seitenfläche eines Körpers fchreibenz 
prallen, vorzüglich bei den Jägern,, bei wels etwas an eine Tafel, Thür; durd Schreis 
sen das Wild an einen Baum anſchnellt; auch ben anmerten , befonders bei Rechnungeſachen: 
‚mit kommen, fi ſchnell näpern. einem etwas auf feine Rechnung; daher 
Inſchnicken f. f&nel wohin bewegen. uneigentlich, einem etwas zur Strafe anfchreis 
Anſchnieben, 1) unth. 3. mit ſeyn und Boms ben; und gut, wohl, fchlecht , übel bei jes 
men, f. anfchnauben; 2) th. 3., einen ans mand angefchrieben ſeyn, In guter der 
fhnieben , fihniebend anathmen und ans ſchlechter Meinung ſtehen. 
‚fahren. Anfcpreiben, f., -8, Bandlung des Anſqrei⸗ 
Anfchniegeln, 1) tb. 8., ſchniegelnd an etwas bens (ohne Mehrzahl); ein Schreiben, weis 
anbringen ; 2) jich (mich) anfchniegeln, ſich des an jemand gerichtet iſt, befonders das 
mit großer Borgfalt, die ind Kleine gept, Schreiben einer Behörde an Perfonen, die ihr 
aukleiden. nicht untergeordnet find (Reſcript)., 
Anſchnippeln, th. 3., durch Schnippeln an et⸗ — m., Perſon, die etwas anſchreibt. 
„was hervorbringen. Anſchreien, unregelm. (f. Schreien), th. 8., 
Anfchnippen, f. anſchnellen. das Schreien an etwas richten: einen auf 
Anſchnitt, m., —es, Handiung des Anſchnei⸗ der Gaſſe, ihm zurufen. Uneig., mit lauter 
dens, beſonders an das Kerbholz, und daher Stimme anfleben: einen um Hülfe: dur 
in weiterer Bedeutung , fo viel als Antehnung, ©efchrei befannt mahen, den Anfang einer 
im Gegenſatz des Abfchnittes oder der Abrech⸗ Sache verfündigen, bei den Jägern: ein 
nung, bei Waltmüllern, Tuchmachern sc. ‚eben , en anfchreien. 
fo in den Bergwerten die Rechnung, welche Anjchreiten, unregelm. (f. Schreiten), unth. 3. 
der Schichtmeiſter alle Sonnabende dem Berge mit feyn, ſich Schritt für Schritt nähern, ges 
weißer ablegt. Daher die Redensarten: einen wohnlich mit kommen; mit haben, anfan- 
Abfchnitt halten, den Abfchnitt abwar⸗ gen zu fehreiten. 
ten; das erſte Stüd,. was von einer Sache Anfchrote, w., M. -n, bei den Tuchmachern, 
abgefchnitten worden it; der Drt,, wo etwas die Ränder längs an, dem Tue, von ſchlech⸗ 
abgefhnitten worden ift; das A-buch, in ter Wolle oder auch von Haaren, welche anges 
den Bergwerken, basienige Bud, worein das ſchroten oder angefchoffen werden (dad Anſchrot, 
Bersgicgniß der Bergkoſten eingetragen wirdg , der Schrot, die Leifte, ber Anwurf). 
die A-fchere ‚in den Ölashütten , eine Meine. Anfchroten, th. 3., anfangen etwas zu ſchro⸗ 
Schere mit großen Handhaben, mit der die ten; heran fchroten , d. h. wätzen, ſchieben: 
‚ aufgeblafenen Blasballen abgefchnitten werden, ein Faß Bier; anfhiehen , anfügen , beſon⸗ 
Anſchnitzein, Anfchnigen, th. 3., anfangen ders bei den Tuchmachern, die grobe Wolle 
en etwas zu ſchnitzeln; durch Schnigeln an ets oder Haare an beiden Rändern mit dem Ge⸗ 
was hervorbringen : eine Spigeanber Bleis , webeverbinden. 
‚feder, oder: der Bleifeder eine Spitze. Anfchrumpfen, une. 3. mie fenn, anfangen 
Anfchnüffeln, th. 3., an etwas ſchnũffeln, rie⸗ , zu ſchrumpfen, ein wenig ſchrumpfen. 
Gen , burch den Geruch zu ertorſchen ſuchen: Änſchub, m., -es, M. -ſchübe, der erſte 
ein Hund ſchnüffelt alles an. Verächtlich Schub, oder der Anfang des Schiebens im 


„son Meunſchen, anricchen. Kegeifpiele ; der Schub an einen Körper ; dass 
Anjchnüren, th. 3., mit Schnüren an etwäs jenige, mas angefhoben wird, 4. B. die 
‚befeigen : den Mantel. Gtüde, welde an einen Tiſch angefchoben 


Anfchnurren, t9.3., von Raben, das Schnurs , werden. 

ren gegen etwas richten; einen anſchnurren, Anfchuben, 1) th. Z., Schuhe an etwas fehen : 

son ſchnurren, betteln, ihn bettelnd ıc. ans die Stiefel anfchuhen (vorfhupen); einen 
‚schen; trotzig anfahren. anfchuben ‚ iym die Schuhe angiehen ; 2) ardi. 
Anihobeen, th. 3., an die Seitenfläche eines - 8., fich (mich) anfchuben, fi die Schuhe 

Dinges in Seſtalt eines Schobers fegen: Heu , anziehen. 

‚an das Hau. a Anfchuldigen, th. 3., Schum geben: einen, 
Anihönen , srdf. 3., fich anfhönen, ſich ſorg⸗ mich einer Sache, beſſer: einem, mir 
„tig und mit Auswahi ankleiden (ajuſtiren). , eine Cache. 

Anihrammen, tb. 3., ein wenig anſchram⸗ Anfchuldigung, w., M. -en, Handlung des 
‚men; mit Schrammen bemerken. ‚ Anfchuldigens; eine angefchuldigte Sache. 
Anfhrauben, th. 3., mit Schrauben an et⸗ Anfchırltern, f., eine Art der Hangübungen in 

was befeftigen: ein Schloß an die Thür; , der Turnkunſt. 

zufchrauben, die Daumenftöde anſchrauben, Anfchuppen, th. 3., an etwas fehuppen, mit 
„auf der Holterbanf. ‚Gewalt ſtoßen: einen an die Wand. 
Anihreden, th. 3., ein wenig freden, hei Anfchüppen, th. 3., mit der Schüppe an eine 

den Jägern, die das vorbeilaufende Wild ans andere Sache bringen, werfen: die Erde au 

füredten , wenn fie ihm zurufen oder zupfeifen, das Haus. Pr 
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100 Anſchür 

Anfhür, f. Anfchere. 5 

Anfchüren, th. 3., durch Schüren erregen, in 
Brand bringen: das Feuer; auch uneigent⸗ 

‚lich, heftig erregen. 


Anfchurren, unth. 3. mit fenn, an etwas 


ſchurren, d. h. rutfchen, gleiten. 

Anſchuß; m., Handlung und Zuſtand des Ans 
ſchießens: den Anfchuß haben, Heim Schei⸗ 
benfchießen, d. i. den erften Schuß zu thun 
berechtigt fepn: der Anfchuß des Wildes, 
des Waſſers, der Salze; der Ort, wo etz 
was anfhießt, 3. B. das Waller, oder wo 


etwas angefhoffen ift; bei den Jägern, die. 


Stelle, 100 das Wild angetroffen worden iſt; 
von Salzen f. Krikallifation ; auch f. Rheu⸗ 
matis mus. 

Auſchüſſig, € u. U. w., mit Sfüffen behaftet. 

Anfchußteog, m. , in den Vitrioffiedereien, ein 
hölzerner Trog, in welhem man den Bitriol 

„ anfießen läßt. 

Anjchütt, w., M. -en, ein vom Waffer ans 

gefegtes oder angefpültes Land; dann auch das 
Eigenthumsrecht über dasfelbe. 
Anfchütteln, th. 3., durch Schütteln an etwas 
‚ näher bringen. 

Anfchütten “th. 3., an etwas fhütten: das 
Betreide an die Wand; noch dazu ſchütten; 

voll ſchütten. 

Anſchützen, th. 3. , bei den Waſſermuͤhlen und 
im Bergbaue , das Waller mittelft des Schutz⸗ 
brettes hoher fteigen und auf die Näder fließen 
machen: das Waſſer, au Die Räder, das 
Kunjtgezeng anfchügen,, in Bewegung 

„fenen. 

Anſchwãmmen, f. Auſchwemmen. 

Anſchwängern, th. 3., ſchwanger machen, 
fruchtbar machen; in der Scheidekunſt, mit 

etwas ein wenig vermiſchen. 

Anſchwanken, und. 3., im Schwanken an 
etwas ftofien; mit fenn, ſich ſchwankend nd- 

‚bern, gewöhnlich mit kommen. 

Anfchwänzeln, unth. 3. mit ſeyn und in 
Verbindung mit Fommen, fi ſchwänzelnd 
nähern, eigentlich von Hunden , dann auch von 

‚ Menfchen. ‘ 
Anſchwaänzen, th. 8. ‚als einen Schwanz , d.h. 
‚ Anhang mit etwas verbinden. 

Anfchwären , unreg. (f. Schwären), unth. 8., 
durch den antrodnenden Eiter befeftigt erden, 

ankleben. 

Anfchiwärmen, unth. 8. mit ſeyn und kom⸗ 
men, fi ſchwarmend nähern; anfangen zu 

ſchwärmen, von den Bienen. 

Anfhwärzen, 15.3. , ſchwarz machen, ſchwarz 
anftreihen: den Dfen; uneigentf., von der 
ſchwarzen, d. h. nachtheiligen Eeite darſtellen; 
einen, mich, dich; der Anfchiwärzer, in 

‚der Iehtern Bedeutung des Zeitiworts, 

Anfchwagen, th. 8., sur Unnchmung einer 

ESache bewegen: einem, ihr eine Waare. 

Anfchweben, unth. 3. mit fenn und kommen, 

ſich ſchwebend mit leichten Echritten nähern. 

Auſchwefeln, th. 3., den Schwefeldampf an 
etwas geben laffen ; duch bloß fehmefein ; mit 
Echwefel ein wenig verfegen: den Wein. 


Anſehen 


Inſchweiden, f. Anſchwöden. 

Anfchweif, m., bei den Bortenwirkern, die in 
die Länge aufgefpannten Fäden, die den 
Grund des Gewebes ausmachen. Anfchweis 
fen, th. 3., ſchweitend an etwas gießen; 
dei den Bortenwirfern, fo viel als aufjichen, 
d. h. den Anfchweif gu den Borten und Bän⸗ 
dern an dem Anſchweifrahmen ansfpannen. 
Der Anfchweifrahmen, bei den Borten⸗ 
wirkern, dasjenige Geſtell, worauf fie den 
Anfchweif ſcheren, d. h. die Anzahl der Auf⸗ 
sugsräden in erfoderlicher Länge beſtimmen; 
die A-rolle, die Spulen oder Rollen, wor: 

„auf die Anfchweifsfäden gewickelt find. 

Anfchweißen, th. 3., bei den Schmieden, 

"mehrere in Schweiſihitze gebrachte, d. h. in 
den erfien Grad der lüffigfeit verfegte Stüde 
Eifen an einander ſchmieden: ein Stuͤck Eifen 
an dasandere; bei den Jägern, durch einen 

, Schuß verwunden, anfdiehen: ein Reh. 

Anfchywellen, unreg. (f. Schwellen), 1) unth. 3. 
mit ſehn, in die Höhe ſchwellen: eine ange⸗ 
ſchwollene Backe; uneig., das Wafler, der, 
Stuß ſchwillt zuſehends, d. h. wähft immer 
mehr an; 2) th. 3., regelm., anſchwellen 
machen, d. h. in die Höhe ſteigen machen, aus⸗ 
dehnen: der Wind ſchwellt die Segel an. 

Anm. Im der untpätigen Bedeutung fellte das Wort 
anfchroilfen Yeißen, wie aud CEinige färeiben, 

N ganz Aputi dem wachfolgenden anfhwimmen. 

Anſchwemmen, th. 8., anſchwimmen machen: 
Holz (anflößen) ; der Fluß ſchwemmt vie⸗ 

„les Land an, fegt es an. A 

Anfchiwenumung ‚tw. , Handlung des Anſchwem⸗ 
mens; angeſchwemmtes Land ; das A-Srecht, 
das Recht des Eigenthums über ein anges 

‚ fhiwemmtes Land. 

Anſchwimmen, unregeim. (f. Schwimmen). 
unth. 3. mit ſeyn, fih (himmend nähern : 
er ift an das Ufer angefchiwommen; auch 

„mie kommen. — 

Anſchwindeln, th. 8., ein wenig ſchwindeln 
machen, oder Schwindel erregend anblicken: 

einen, ihn. 

Anſchwingen, unreg. (f. Schwingen), th. 3., 

durch einen Schwung an etwas werfen. 

Anfchiwirren , unth. 3. mit fenn und Fommen, 
fi) mit fohwirrendem Geräuſch nähern; im 

„ fhtwircendem Bluge anfloßen. 

Anfchiwöden, th. 3. , bei den Weißigerbern,, Die 
Tele anſchwöden, fie auf der Sleifchfeiee 
mit Kalk beisen, damit fie ſich deRo beſſer 

‚ abhaaren laſſen. 

Anſchwören, unregeim. (f. Schwören), 29.3. , 
mit einem Schwure zufagen, angeloben: ich 

ſchwöre dir es an. N 

Anſchwung, m. , Handlung‘ des Anſchwingens; 

„ber Zuftand, da etwas angeſchwungen wird. 

Anfegeln, unth. 3. mit feyn, fih zu Schiife 
mit ausgefpannten Segeln nähern; gewohn⸗ 
lich mit Boimmen: der Feind kommt anges 
fegelt; im Segeln an etwas anfloßen: an 

„eine Candbant. . 

Anfehen, unregeim. (f. Gehen), th. 3., die 
Augen auf etwas richten; einen, mich, Dich 


Anfchen 


ihn, fie. Im gemeinen Leben gebraucht man 
es oft, um die Aufmerkſamkeit auf etwas zu 
fenten , oder um Berwunderung aussubrüden : 
fieb nur an, was du gemacht haft! Aud 
in der unbeftimmten Form in manchen Res 
densarten: daß ift luſtig, fchön anzuſehen! 
Uneig. für dulden, aushalten gebraucht : eine 
Weile will ich es noch fo mit anſehen; 
ich Fann e8 wohl noch mit anfehen, auss 
halten, das Geld- dazu hergeben; f. berüdfich- 
tigen: ich fehe bloß feinen guten Willen 
dabei an; der Richter muß die Sache 
und nicht die Perfon anfehen; ich ſebe 
feine Zugend und feine Unerfahrenheit 
an; ferner f. etwas gelten, gelitten feyn, 
do nur in dem Mittelworte angefeben: 
ein angefehener Mann, er ift bei Zeders 
mann wohl angefehen ; dafür Halten, mit 
dem Berpältnißworte für: er fe mich für 
einen Andern an; ich febe fie für meinen 
Freund an; etwas zur Abfiht haben, auf 
etwas zielen: es ijt auf eine Geldfchneis 
derei angefehen, es ift auf Dich angeſe⸗ 
ben; mit Unwillen anfehen, befirafen : ich 

‚werde ibn dafür anfehen - 

Anſeben, f., -8, Handlung des Anſehens und 
Betrachtens (ohne Mehrz.); basienige, was 
engefehen , erfannt wird, ſowohl eigentlich, 
ie äußere Geſtalt: fein Anfehen verfpricht 
etwas Gutes, als uneigentlich, der äußere 
Sein, Anſchein: es hat ganz das Anſe⸗ 
ben, als würde es regnen. Dann aud 
das äufere als höher erkannte Verhältniß in 
Beziehung auf Andere: ein Mann von Ans 
feben, fich ein Anfehen geben, Yauf fein 

‚Anfeben (Autorität). 

Anſehnlich, E. u. U. w., was ein gutes , äußeres 
Anfehen hat, ziemlich groß und gut if: ein 
anfebnlicher Ort, ein ſehr anfehnlicher 
Pann , anfehnliche Gefchäfte, anfehnlis 

‚bes Gefchent. 

Anjebung, w., Handlung des Anfehens, des 
Betrachtens (ohne Mehrz.), gewöhnlih nur 
mit in: im Anfehung, und da zeigt es den 
Grund an, ber uns bewogen hat, etwas zu 
thun: in Anfebung feiner Umſtände; öfters 
f.in Betreff , was betrifft : in Anfehung feiner 
‚babe ich dir noch zu fügen. 

Infeichen , th. und unth. 3., fo viel als ans 
. Aifien. 

Anjeılen, 16. 3., ana Seil Iegen. Die Jäger 
leilen ven Hund an, wenn fie ihm das Hän⸗ 

„geteilt anlegen; aud anhalfen. 

Aaſengen, 1) th. 3., anfangen etwas zu ſen⸗ 
gen, ein wenig fengen; 2) unth. 3. mit fenn, 
‚infengen zu fengen ; das Kleid ijt angefengt. 
tıienfeln , th. 3. , mit einem Sentel befeftigen. 

Irfegblech , f., farte, eiferne Bleche auf den 
Ecigerherden , welche an und um die Seigers 
Hüde geſetzt und auch Seigerbleche und Sei⸗ 
gerwände genannt werden. 


fehen, 1) th. 3., an etwas anderes fehen:, 


den Tiſch au Die Wand, den Topf an das 
Feuer, das Glas an den Mund, die Je 
der, um zu ſchreiben. Das Eiſen anfegen, 
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oder auch bloß anfegen, in den Bergwerken, 
das Eifen an das Seſtein fehen,, anfangen zu 
arbeiten; das Korn oder den Weizen ans 
ſetzen, in der Landwirthſchaft, eine Art des 
Mäpens, fo viel als anbauen. In tweiterer 
und zum Theil uneigentlicher Bedeutung , zwei 
Körper mit einander in Verbindung bringen: 
Blutegel, Schröpfföpfe anfeken. Bei den 
Schneidern fo viel als annähen: einen Ars 
mel anſetzen; bei den Feuerwertern, die Las 
dung eines Geſchutzes feſt anſtoßen; bei den 
Buchbindern,, die Dedei an die Bücher leimen; 
im Hüttenbaue,, das Erz und die Beſchickung 
sum Schmelzen auftragen. Uneig. , anrechnen, 
auf die Rechnung fegen: einem etwas an⸗ 
feßen ‚eine Waare boch, theuer anfeßen ; 
f. fhägen (tariren) ; wir find in der Steuer 
au hoch angefeßt ; befimmen ‚feftfeen , von 
einer zufünftigen Zeit, in welcher etwas ges 
ſchehen fol: einen Tag (Termin) zu etwas 
anfeßen ; in einer gewiffen Abfiht an eine 
befimmte Stelle bringen: Eſſig anfegen, 
Bier oder Wein an einen warmen Det 
feßen, damit Eſſig daraus werde; Bauern 
anfeken , ſie febnaft machen, Bauerwirthfchafs 
ten anlegen; der Fluß fest Land am, 
ſchwemmt Erde an eine Gegend an, die zu 
feſtem Lande wird. 2) ardf. 3., fich (mich) 
an etwas feen. Uneig., fih anfegen, fih an 
einem Orte niederlaffen, oder aud anfangen - 
fein Gewerbe, feine Runft auf eigene Hand zu 
treiben (etabliren , habilitiren) ; dann, fich an⸗ 
fegen, zum Dorfhein fommen: der Brei 
feßt fih im Topfe an, es fegt fich Wein: 
ftein an die Zühne an. 3) unth. 3., fi 
au etwas in Stand feßen, den Zufi gleichfam 

. feft an den Boden feßen, um zu fpringen: er 
fegte drei Mahl an; mit haben, an fi 
erzeugen ‚ gedeihen: die Kirſchbäume haben 
fchön angefeßt; es zeigen ſich an ihnen eine 
Menge Feiner Früchte ; empfangen, von einis 
gen Tpieren: bie Stute hat angeſetzt; kort⸗ 
dauern, im Bergbaue: dad Erz fegt an, 

‚ dauert ununterbroden fort. 

Anſetzung, w., Handlung des Anfehens. 

Anfeufzen, th. 3., das Seufjen an einen rich⸗ 
ten, einen feufgend anfehen, anreden: mich, 


„dich. 
Anfihhalten, f., -8, die innere Handlung 
eines Menfchen, der den Ausbruch einer Bes 
‚ müthsbeweaung zurückhält (contenance). 
Anficht, w.,M.-en, Handlung des Anfehens: 
ſich durch eigne Anficht überzeugen ; nach 
Anficht diefes Briefes; die Art, "wie ein 
Ding in der Entfernung gefehen in's Auge fallt 
(Profpeet): das Schloß hat eine fchöne 
Anficht; uneig., Meinung von einer Sa⸗ 
‚Se: ich habe davon eine ganz andere 
‚ Anficht. 5 
Anfichtig, Umft. te,, nur in Verbindung mit 
werden und mit dem zweiten, noch mehr 
aber mit dem vierten Falle: eines Menfchen 
und einen Menfchen anfichtig werden; 
ſobald mich die Räuber anjichtig wurden. 
Anfichtstafel, f. Tabelle. 
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Anſickern, unth. 8. mie ſeyn, fidernd, d. b. 
tropfenweife an etwas fallen und figen bleiben 

‚ (anfinteen). 

Anfiedel, f., -8, ein Stammgut, wie auch 
ein Meines Bauergut. 

Anfiedelei, w., M. -en, der Ort, die Ger 
gend, wo fi einer oder mehrere angefiebelt 
haben (Colonie), dann die auswärtige Bes 
figung eines Staates, in die er Bewohner 

‚und Anbauer aus feiner Mitte gefhidt Hat. 

Anficdeln , 1) grdt.3., fi (mid) an einem 
Drte, in einer Gegend, in einem Lande 
niederlaſſen, anbauen; 2) th. 3., neue Bes 

wohner, Andauer anfegen. 

Anfiedelung, w., M. -en, Handlung dep Ans 

ſiedelns, in welcher Bedeutung es allein ges 

+ braucht werden ſollte, aber auch ein Det, eine 
Gegend, wo ſich neue Bewohner und Bes 

„ bauer angefiedelt haben (beffer Anfiedelei). 

Anfieden , unregeim. (f. Sieden), th. 3. ‚ans 
fangen etwas zu ficden. Bei den Färbern wer⸗ 
den die Zeuge, welche gefärbt werden follen, 
angefotten,, wenn fie diefelben vorher mit ges 
wiffen Salzen fieden oder darin einweichen, 
um fie zur Unnehmung der Farbe gefchidt zu 
machen; auch die Metallarbeiter fieden die 
Metalle an, welche fie verfilbern wolleng in 
den Bergmwerten, Erz mit Bfei durd Sieden, 
d. d. Schmelzen verbinden , fo daß das Metall 
in ein Wert zufammengehet und die Schlade 

„ben fliehen bleibt, um es gu proben. 

Anfiedetiegel, m., ein irdener Schmelztiegef, 
in welchem die mit Blei und Fluß beſchidten 
Erje verfucht werden. 

Anfiedler, m. ‚-8., Perſon, die ſich in einer (don 
beiwohnten und wenigftend zum Theil bebaus 

„ten Gegend anſiedelt, niederläfit (Colonift). 

Anfiegeln, th. 3., mit Siegeflad, dann auch 

„mit Uufdrüdung des Siegels befeftigen. 

Anſillen, th. 8., bei den Bogelftellern,, an die 
Sille (Riemen) befeftigen: einen Vogel. 

Anſengen, unregelm. (f. Eingen) , th. 8., 
den Sefang an jemand richten, ihm au Ehren 

„fingen: einen anfingen. 

Anſinken, unregeim. (f. Sinfen), untb. 3. 
mit ſeyn, im Sinten an etwas (an die Wand) 
fallen. 

Änfinnen, unregerm. f. Sinnen), tb. 8., ſo 

. viel als anmuthen: einem etwas, befonders 
von unerlaubten Sachen. In D. D. Lehnss 
wefen, fo viel als muthen, d. h. um die Lehns⸗ 

s reihung anfuchen. 

Anfinnung, w., M.-en, Handlung des Anſin⸗ 
nens; in der Geſchaͤftsſprache badienige, was 

„man einem anfinnt. 

‚Anfintern, unth. 3. mit fenn, in den Berg⸗ 
werten, ſich in Geſtalt des Sinters an etwas 

‚anhängen, anlegen. 

Aufig, m., -ed, in den Rechten an einigen 
Orten, ber beflimmte Gig an einem Orte; 
der Beſitz unbewegliher Güter; die Äuſitz⸗ 
arbeit, im Dergbaue, der Anfang einer 

‚ Srubenarbeit. 

Anſitzen, unregelm. (fi. Sitzen), 1) unth. 8. 
mit haben, an einer Sache figen, fie im 


Anfpielen 


Eigen berüfren: an der Wand; uneig., an 
der Ober⸗ oder Seitenflähe eines Dinges bes 
feftigt ſeyn: der Schmuz fißt feft an. Das 
Mittelwort angefeflen Heißt: an einem Orte 
angefeffen feyn, wohnen. Mit ſeyn, anfans 
gen zu figen, im Bergbaue, two man fast, 
vor einem Drt anfigen, für, den Anfang 
mit einer Grubenarbeit an einem Orte maden, 
weit diefe meiſt im Sigen verrichtet wird; 
2) irdf. 3., fich (mir) etwas anfigen, fi 
durch Sihen etwas zuziehen: quf den Örads 
bänken figt man fi) den Schnupfen an. 
Anfiger, m., -8, ein Bergmann, welcher vor 
Ort anfigt, oder die Anfigarbeit verrichtet; 
verächtlich,, einer, derin einem fremden Felde, 
in einem fremden Stollen anfigt, oder widers 
„rechtlich in fremdem Gebiet bauet. 
‚Ynfod, f. Anfud. 
Ani ont, Umft. w. ‚inder Ranzleifprache, f. fonft. 
Anjpalten, 1) unth. 3. mie ſeyn, in dem 
Nittelwort angefpalten ‚anfangen zu fpalten, 
einen Spalt zu befommen: das Brett it 
angefpalten; 2) th. 8., in dem Mittelwort 
angefpaltet, machen, daß etwas anfängt zu 
„fpalten, ein wenig fpalten: ein Stüd Holz. 
Anfpangen, th. 3., mit einer Spange befer 
ſtigen. 
Anſpann, m., M. —e, dasjenige Zugvieh, 
welches zuſammen angeſpannt wird; ein Frohn⸗ 
dienſt, der mit Zugvieh verrichtet wird, auch 


die Verbindlichkeit dazu. 


Anſpannen, th. 8., ſtraff anziehen :.ein Tuch, 
ein Seilz uneig., feine Kräfte, den Geiſt 
anfpannen; an etwas fpannen: die Pferde, 
und allein für ſich: es ift fchon angefpannt ; 
uneig. , einen au etwas anfpannen,, ihm eine 

‚ Arbeit auflegen. 

Anfpänner, m., -8, ein Bauer, der Bugvich 
halten Fann , und feine Frohndienſte damit vers 
richtet, im Gegenfage der Hinterfaffen und 
Handfröpner, welche Fein Zugvieh halten füns 
nen (in andern Gegenden Pferdebauern, Pferds 
ner, Gpannleute, Ausipänner und auch 
Bauern ſchlechtweg; und haben fie ein ganzes 
Bauergut, fo heißen fie auch Haupthüfner, 
Hüfner, VBolfpänner, Bollmeier, im Gegen» 
fage der Halbhüfner, Halbmeier); einer, der 
ein Pferd auf gemeine Unfoften zum Dienft 
der Obrigkeit halt; das Anfpännergut, oder 
Anfpanngut , ein Bauergut, auf welhem Bugs 
vieh gehalten werben fann, und von weldent 
dem Grundheren mit Zugvieh Grohndienfte 

gethan werben. 

Anfpeien, unregerm. (f. Speien), t9.3., den 
Speichei an etwas auswerfen, zum Beichen 
hoͤchſter Verahtung und Verabſcheuung: ei⸗ 

„nen, ihn. 

Anfperren, th. 3., an etwas fperren, 3.8. bei 

„den Buchdrudern die Preffc an die obere Decke. 

Anfpicken „ th. 3., vol fpiden, vol füllen < 

‚ein angefpickter Beutel. 

Anfpielen, 1) unth. 3., anfangen su fpielen : 
ich fpiele an; auf etwas anfpielen, auf eine 
feine, veredte Art, durd eine bildlihe Rede 
auf etwas gielen: auf einen, auf wich; 


Anfpielung 


2) 15. 3., an's Spiel Sringen ; im Rartenfpiele: 

„eine Farbe anfpielen. 

Anfpielung, w. Handlung des Anſpielens ; 
eine Rede, die auf eine verſtedte, oft bildlich⸗ 

5 Weiſe auf etwas zielt (Alluſion). 

Anipießen, t5.3., an einen Gpieß beften, mit 
einem Spieße oder andern fpigigen Körper 
anſtechen und in die Höhe nehmen: einen 

. Braten. 

Anfpinnen , unregeim. (f. Spinnen) , 1) t.8., 
anfangen an etwas zu fpinnen; durch Spins 
nen mit etwas verbinden: einen Faden; 
uneig., mit einer andern Sache gefchidt vers 
“binden: eine Erzählung ; in weiterer Bedeu⸗ 
tung überhaupt, etwas auf eine feine, verſtedte 
Art anfangen, verurſachen, aber nurin nach⸗ 
theiligem Verſtande: etwas Böfes ; 2) srdf. 
3., aufeine unmerkliche Weiſe, oder nach und 

‚nad entfichen, ſich erheben. e 

Anjpigen, tb. 3., eine Spitze an etwas mas 

‚Sen: einMeffer, einen Bleiftift aufpigen. 

Anfpfittern, unth. 3. mie feyn, anfangen 
zu fplitteen, als Splitter an etwas fahren, 
getrieben werden; 2) th. 3., machen, daß 
etwas anfängt zu fplittern, daß ſich Splitter 
davon ablöfen. 

Anfpornen, th. 3., tıis den Spornen antreis 
ben: das Pferd; uneig., im hohen Grade 

„ aureisen: der Ehrgeiz ſpornt ipn an. 

Anipötteln, th. 3., fpöttelnd anreden: einen, 

‚ihn, fie. 

Aufpotten, 19. 3., mit Spott anreden: einen, 


Anfprache, w., Handlung bes Anfprehens + 


(ohne Mehrzahl) ; der Zuſtand, da etwas an⸗ 
ſoricht, ſchon bei leichter Berührung ertönt: 

‚ bie Geige hat eine gute Anfprache. 

Iniprachzinsmer, f., fo viel als Gprachzimmer. 

Anfprang, m., -e6, Handlung des Anfprens 
gens; etwas, das glejchfam angefprungen ift, 

„db. B. rothe Zlede im Geſichte. 

Anfprechen , unreg. (1. Sprechen), 1) unth. 3. 
mit haben, ertönen , von Tonwerfzeugen : Dies 
fer Slügel fpricht leicht an; Hei einem ans 
foredyen , untesiweges bei einem abtgeten (eins 
forehen) ; 2) th. 3., f. anreden; mit einem 
ferehen; Eindruck machen, gefallen: fein 
Vorſchlag fpricht mich an; bittweiſe oder 
aus als Aecht fodern ; einen um eine Ges 
fäuigfeit, um Alınofen anfprechen; mit 
Borten beſtimmt bezeichnen: bei den Jägern, 
einen Hirfch für einen Zehnender anſpre⸗ 
Gen; im dritten Jahre wird ein junges 
Schwein nicht mehr Friſchling angeſpro⸗ 
Gen; in der Brunft wird das Schwein 
ein KXeiler, die Sau eine Bache , oder das 

Edwein für einen Keiler angefprochen. 

Anjpreiten, th. 3., an etwas fpreiten, aus eins 

ander fpreiten und befeſtigen. 

preizen, 1) th. 3., an etwas fpreijen: 
die Afte an die Wand. Bei den Bauern, 
den Stellboden in dem Stelbottihe.mit dem 
Spreisbaume anfpreisen; 2) rdf.3., ſich mit 
‚ausgefpreisten Füßen an etwas Remmen. 

Anfprengen, 1) th. 3., anfangen etwas zu 
Irengen: einen Felſen; bewisten, daß. ein 
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Körper an den andern fpringe, oder mit Ge⸗ 
walt anfährt: ein Stück vom Selfen wurde 
an ein ferned Haus angefprengt; mit eis 
nem flüffigen Körper in fleinen Tropfen benäfs 
fen: Die Wäfche; ein Pferd zum Schnell 
‚Jaufanfprengen,, es durch die Spornen dazu 
antreiben; einen anfprengen, im Sprung, 
im Schnelliauf an- ihn reiten; 2) unth. 3., 
zu Pferde im geſtredten ſchnellen Lauf ſich näs 

‚ been. Aud mit kommen. 

Anfpringen ‚unreg. (f. Springen), 1) unth. 3. 
mit ſehn, anfangen zu fpringen, ein wenig 
foringen: das Glas ijt angefprungen, Hat 
einen Heinen Rifi befommen ; an etwas fprins 
gen, mit Gewalt an etiwas getrieben werden: 
der Stein fprang an dag Jenfter an; 2) mie 
haben, den erften Sprung thun : ich fpringe 
an; mit fenn, an etwas fpringen : an einen 
Stein; mit fenn und kommen, fi fprins 
gend, oder mit Sprüngen nähern: da Forms 

„men die Kindlein augefprungen. r 

Anfprigen, 1) tb. 3., an etwas fpriken: eis 
nen, mich, Dich ; in engerer Bedeutung mits 
teift der Sprige nafi machen, begichien: ein 
Haus; 2) unth. 3, mie ſeyn, forigend an 
etwas fahren, gefihleudert werden. 

Auforud) , m,, Handung des Anfprepens übers 
haupt: bei den Jägern die Anzeige, das Urs 
theil, die Benennung (f. Anfprechen) ; die 
Behauptung des Rechtes auf oder an eine Bas 
de, und die auf dieſes Recht gegründete Fo⸗ 
derung: Anfpruch au oder auf etwas ha= 
ben, machen, wmeldes au bedeutet, den 
Beſit einer Sache anf eine mittelbare Weiſe 
behaupten: auf Verſtand, auf Geſchicklich⸗ 
keit Auſpruch machen, er iſt voller Aus 
fprüche; der Zuſtand des Anſprechens, des 
Ertonens. A-frei, E. j. U. m,, frei und 
fider vor Anfprüchen; Anfprüchig, €. u. 
u. w., Anſprüche habend; worauf Anſpruch 
gemacht worden, was in Anſpruch genommen 
wird; A-lo8, €. u. U. w,, keinen Anſpruch 
machend; A-reich., E. u. U. w., viele Ans 
ſprüche machend; A-voll, E. u. U. w., vol 
ler Anſprüche, viele und große Anſprüche mas 


chend. 

Anfprudeln, 1) 5. Z., an etwas ſyrudeln: eis 
nen anfpeudeln, ipm in's Geſicht fprudeln; 
2) un. 3. mit feyu, fprudelnd an etivas fahs 
ven, foßen. c 

Aufprühen, unth. 3. mit ſeyn, frrühend ag 

‚etwas fahren, 

Anfprung , m., Handlung des Anfpringens, 
4. B. auf deu Reitbahn, der Anfang des 
Schnelllaufs (Galopps) ;uneig. , ber Anfprung 
der Krankheit, für Anfall; dasienige, was 
Hleihfam anfpringet, ein gewiſſer Ausfchlag 
der Kinder, welcher auch Mitchfchorf Heißt, 

Anfpucen , tb. 3., die Spude, den Speichel 
an etwas werfen: einen, ihn. 

Anfpulen, th. 3., bei hen Webern und Gpins 

‚nen: einen Faden. 

Anfpülen, 1) uneh. 3. mit haben, vom Waſ⸗ 
fer, im Btießien berügren: das Waffer ſpült 
an dad Haus an; D th. 3., im Sließen 
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anfegen: der Fluß fpült immer mehr 
‚ Land an. 

Anfpülung, w., M. -en, Zuſtand des Ahfpüs 

lens, da etwas angefpült wird ; dad angefpülte 
Erdreich. 

Anſtachein, th. 8., mit einem Stachel, oder 

an einen Stachel befeſtigen; mittelſt eines 
Stachels antreiben: die Ochſen. 
Anſtählen, th. 8., vorn mit Stahl verſehen: 
‚ein Werkzeug. 

Anftalt, w., M.-en, Handlung des Anſtellens, 
der Vorbereitung zu einer Sache; dasjenige, 
was angefiellt, angeordnet wird: Anftalt zu 
einem Gaſtmahle, zu einer Reife; dann 
jede nad gewiffen Regeln und Gefegen mit 
Perfonen und Sachen gemachte Einrichtung: 
öffentliche, bürgerliche, Polizeir, Erzies 

‚bungsanftalten. r 

Anftammeln, th. 8. , ſtammelnd anreden: eis 

‚nen, ihn. 

Anftammen, unttz. 3., als etwas dem Stamme 
Eigenes empfangen , nur als Mittelwort der 
vergangenen Zeit : angeftammt, gebräudlich. 

‚ angeftammte Güter, Rechte. 

Anftampfen, 19.8., anfangen etwas zu flams 
pfen, ein wenig flampfen ; feft an etwas Anz 
deres ſtampfen; die Erde; bri den Nadlern : 

„die Köpfe anftampfen. 

Auftand, m., bei den Jägern , der Zuſtand des 
Anſtehens, und der Plag, wo man anfleht: 
aufden Anftand geben ; auf den Anftande 
ein Stü Wild ſchießen; Auffhub, Unters 
brechung: Anftand begebren , nehmen. In 
D. D. verfieht man unter Anitand der Ges 
tichte ‚die Gefhäftsunterbrechung , Geſchäfts⸗ 
suhe auf einige Zeit. Berner: dasjenige, was 
anſtehet, wohl anſtehet, ſchicklich ift:: ein gus 
ter, fchlechter Anftand, befonders von der 
Haltung des Körpers; dasienige, was einen 
Anſtand, Auffhub verurſacht, für Zweifel, 
Bedenten: ich nehme Feinen Anſtand, trrge 

‚fein Bedenken. ji 

Anſtändig, E. u. U. 1. ‚ Überhaupt mas Anftand 
Hat, alfo: anftehend , wohl anſtehend, ſchicklich, 
angemeffen: e& ift feiner Würde nicht ans 
ftändig ; den Wünfchen und Abfichten gemäß: 

‚ dieß iſt mir nicht anftändig, gefätte mir nicht. 

Anftändigkeit, w., Eigenſchaft einer Sache, 
wenn fie anfländig ift, alfo: Eigenſchaft des 
ganzen, befonders aber äußern Betragens, 
nach welcher es dem Begriffe von Schidlichkeit 
gemäß ift (Convenienz); die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie und anıtändig, unfern Abſich⸗ 

„ten und Wünfchen gemafi if. 

Anftandsbrief, m. ‚in den Rechten, eine Urkunde, 
worin der Landesherr einem Schufdner Anftand 
ertpeifet, d.h. ihn auf gewiſſe Zeit gegen die 
Stäubiger ſchutzt (Moratorium), auch Schugs 

„brief. 

Anftandooll , €. u. U. w., voll Anftand, mit 

„dem größten Anftande. 

Anftapeln, 1) th. 3., an eine andre Sache 
ordentlich auf einander legen: Holz an die 
Wand; 2) unth. 3. mit ſeyn und Fommen: 
angejtapelt kommen. 


Anfteben - 


Anftärten, 15. 8., mit Stärke ein wenig bes 
‚ freihen, fleifen: die Wäfche. 

Anſtarren, th. 3., ſtarr anfeben, dann, mit 
„ Verwunderung betrachten: einen, ihn. 

Anftatt, Windes und Vorwort, aus an und 
Statt (Ort, Stelle) sufammengefegt „ mit dem 
weiten Fat: anftatt Deiner, anftatt des 
Herrn; anftatt zu gehen, blieb er; ans 
ftatt daß fie uns beifteben ſollten tc. Oft 
wird esin an Statt getheilt , befonders wenn 
Das dazu gehörige Haupts oder Fürwort das 
stwifchen gefeht wird, wo man denn natürlich 
das Wort Statt mit einem großen Buchſtaben 
ſchreibt: er hat ed an meiner Statt ges 

„than, einen an Kindes Statt annehmen. 

Anftauben, unth. 3. mit ſeyn, fih als Staus 

‚ anlegen; ein wenig flaubig werden. 
Anjtäuben, th. 8., den Staub an etwas ges 
‚hen faffen: einen anſtäuben. 

Anſtauchen, th. 3., an etwas ſtauchen: das 
Getreide, esanden Enden, Wo es abgefchnits 
ten if, an die Tennenwand flauchen und zum 

„Dreſchen zurechtlegen. 

Anftaunen, th. 3., mit Erſtaunen anſehen, 

betrachten: einen, mich, ihn. 

Anſtaunenswerth, A-würdig, E. u. U. w., 

„werth, angeſtaunt zu werden. 

Anſtechen, unregeim. (f. Stechen), i) th. 3., 
an etwas ſtechen, und dadurch antreiben: Pfer⸗ 
de, Ochſen; durch Stiche befeſtigen: ein 
Stück Fleiſch mit einer Gabel; anfangen 
au Rechen, Überhaupt anfangen von etwas zu 
nehmen , davon zu gebrauden: ein Fäßchen 
Butter, einen Schober Heu, eine Tonne 
Häringe, ein Faß Bier, Wein. Bildlich, 
angeftochen fenn, einen Meinen Raufcy has 
den; 2) unth. 3. mie fenn und kommen: 

kommſt du wieder damit angejtochen ? 

Anſteckboͤhrer, m., ein Bohrer, mit welchen 
man Bier⸗ und Weinfäffer anbohret, um den 

„Hahn anzufteden (Unftedneber). 

Anfteckegift, f., der giftige Stoff, welcher bei 
anftedenden Krankheiten, ſchon mittelft der 

‚Luft, die Krankheit mittheilet (Miasma). 

Anfteden, th. 3., eigentlich, an etwas Andes 
res fleden: den Ring an den Singer, Den 
Braten an den Bratfpieß; mit Nadeln an 
etwas befefligen: .ein Band, eine Schlei⸗ 
fe; uneig., an oder in etwas Anderes thun, 
und zwar: anzünden, ein Licht, einem das 
Haus über dem Kopfe; mittheiten, von 
Krantkheiten: die Blattern, dag gelbe Fie⸗ 
ber, ſtecken an , von VBorurtheilen und Las 
fern angeſteckt; anfangen zu Reden: im 
den Bergiverten, anfangen, mit Pfählen zu 

„befeftigen und zu verbauen, 

Anftecter, m., -8, einer, der etwas anſteckt. 

Anfteckfiel, m., in den Bergwerken, eine an= 
gebohrte Nöhre, twelhe unter dem Stedriei 
angeftedt wird, um dadurch im Gewältigen 

„tiefer in das Waffen gelangen zu fönnen. , 

Anftecdungsgift, f. Anfteckegift; der A— 

ſtoff, der Krantpeitskoff,, welcher die Rranfs 

‚ heit mittheilet. 

Anfteben, unregeim. (f. Stehen), unth. 8. 


Anfteifen 


mit haben, an etwas Fehen : ander Wand; 
uneig., gut Iaffen und in die Augen fallen: 
die Gefchäftigkeit ſteht ihr gut an; eines 

: ®illen und Abfiten gemäß feon, gefallen: 
das ftehet mie gar nicht an; in feinem 
Sortgange unterbrochen werden, aufgeſchoben 
werden: laffen Cie es noch acht Tage ans 
fliehen ; in feiner Entfcpließung noch ſchwan⸗ 
Bend ſeyn, Bedenten tragen: er hätte Doch 
einen Augenblic® anftehen ſollen; f. ans 
geſetzt ſeyn, In der Rechtsſprache: dazu ftehet 
ein Termin an; mit einem in Geſellſchaft, 
Semeinſchaft treten: wollen Sie nicht mit 

„ anftehen ? 

Anfteifen, 1) 16. 8., ein wenig Reif maden; 
2) ardf. 3., ſich (mich) mit Reif ausgeſtred⸗ 

„ten Füßen an etwas ſtemmen. 

Anſteigen, unregeim. (f. Steigen), unth. 8. 
mit jenn, in die Höhe Reigen, fich erheben; 
mit ſeyn und Poınmen , fih mit großen , lang⸗ 
famen Schritten nähern. 

Anſtellen, 1) 16.3. , an etwas Anderes ſtellen, 
fo daß es daſſelbe berührt: den Stubl an 
die Wand; in weiterer Bedeutung: Arbeis 
ter anſtellen, einen als Prediger, als 
öffentlichen Lehrer; auch bloß einen ans 
ſtellen, ihm ein Amt geben. Uneig., eine 
Sache an einen Drt Hinftellen oder überhaupt 
einrichten, daß fie zum Fünftigen Gebrauch 
geſchidt werde: Tinte anftelen, die dazu 
nötbigen Stoffe gehörig vermifchen und an eis 
nen warmen Ort fielen; Eſſig anſtellen, 
damit er fauer werde: eine Blaufüpe ans 
ſtellen, bei den Farbern, die Farbe in derſel⸗ 
ben zubereiten; Bier anſtellen, oder bloß 
ſtellen, die Hefen hinein thun und es sum 
Gäpren binſtellen; veranftalten , unternehmen, 
vornehmen: eine Luftbarfeit, ein Ga; 
mahl, eine Reife, ein Spiel, eime Kla⸗ 
ge, Unterfuhung, Betrachtungen über 
etwa® anftellen; anordnen, einrichten: ee 
weiß Alles fehr gut anzuftelien, aud in 
nachtheiliger Bedeutung: wer bat das ans 

eſtelt ? 2) art. 8., fich anftellen, oder 
7 auf einen Hafen auftellen, bei den 
Zögern, fih an einen Dre ſtellen, und auf 
einem Hafen oder ein anderes Wild Tauern ; fi 
auf eine gewiffe Art in feinem Außern zeigen, 
benehmen: er ſtellt fich ungeſchickt dabei 
oder dazu an; aud mis dem Nebendegriffe 
des Unwahren, des Verſtellten: er ftelit fich 
freundlich an. 

Inftellig, & m. U. w., mas fich zu etwas 
gut anftellt, mancherlei Dinge gut anzuord⸗ 

‚nen und einzurichten weiß. 

Anftemmen, th. 3., an etwas ſtemmen: Die 

. Füße an die Wand. 

Anitengeln, th. 3., an Stangen befefigen: 

„den Hopfen, die Bohnen. 

Anfterben , unregeim. (f. Sterben) , unth. 3. 
mit fenn, durch den Tod eines Andern zus 
fauen: das Gut ift mir angeftorben, Hefs 

‚fer erblich zugefallen. ; 

Änfteuern , 6. 3., in der Sqhifffahre, mittelſt 

des Steuerruders anlenken. 
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Anſtich, m., -€8, Handlung des Anſtechens: 

der Anftich des Dbftes vom Sesiefer. 
icheln, th. 8., mit anzügliden Worten 
auf etwas zielen: einen, mich. 

Anfticten, t$. 3. ,noc dayu Riten, dur Stie⸗ 

‚ten damit verbinden. 

Anftieben, unth. 8. mit fenn, anftauden. 

Anftieren, th. 3., mit Rlieren Augen anfehen: 

‚einen, mid. \ 

Anftiften, th. 3., uneig., für veranfalten, 
verurfachen,, mit dem Nebenbegriffe der böfen 
Abſicht: etwas Böfes, ein Unglüc, Uns 
heil; anreigen, gu etwas vermögen, meiftin 
nachtheiligem Verſtande: einen zu etwas 

„anftiften. 

Anftifter, m., eine Perfon , die etwas anftiftet, 
oder die jemand zu etwas anfiftet, in mache 

‚ tbeiligem Verſtande. 

Anftimmen, th. 3., anfangen, die Stimme 
hören zu laſſen, d. h. zu fingen: ein Lied, 
einen Geſang; den Ton eines Tonmwerkjeus 
ges hören laffen: eine Geige anftimmen. 
nftinfen , unregeim. (f. Stinken), unth. 3. 
mit haben, den Geßank an etwas geben lafs 

‚fen: diefe Blume ftinft mich an. 

Anftocen, unth. 3. mit ſeyn, anfangen au 

„foden 

Anftöhnen, th. 3., dad Stöpnen gegen jemand 

„richten: einen. - 

Anftolpeen , unth. 3. mit ſeyn, an etwas ſtol⸗ 
pern: au jeden Stein; mit ſeyn und kom⸗ 

‚nen, fi Roipernd nähern, 

Anftolzen, untp. 8., ſtolzend fi nähern, ges 

wodnlich mit Pommen (anflotjiren). 

Anftopfen, th. 3., an etwas ſtopfen, noch dazu 
Kopfen ; voll Kopfen: einen Sack mit Strob; 
uneig. , mit Speife vol füllen. So auch, ſich 
(mich) anftopfen , ſich voll ſtopfen, d. h. ſich 

, mit Speife und Tranf anfüllen. 

Anftören, th. 8., anreisen, anfiften: einen 

„zu etwas. 

Anftoß, m., das Anſtoßen an einen andern 
Korper; uneig.: Auftoß der Kraft; das 
Anftoßen im Reden, das Gtoden: etwas 
ohne Anftoß berfagen ; bei den Schneidern, 
das Zufammennähen mehrerer Stüde mittelſt 
der Anftoßnaht ; ferner, die ſchwache Empfins 
dung des Unerlaubten und Unfdidtihen in 
den Reden und Handlungen eines Andern: 
allen Anftoß vermeiden; für Anfall: eis 
nen Anftoß vom Fieber haben. Dasienige, 
woran man ftößt, wird bildlich ein Stein 

„bes Anſtoßes genannt. R 

Anftogen , unregeim. (f. Etoßen) ,'ı) th. 3., 
un etwas ftoßen: einen, mich, bie Gläſer 
anftoßen; uneigentlich für anzünden, inden 
Bergwerten: das vor Drt geiegte Holz in 
der Grube anftoßen; an etwas fer ſtoßen: 
die Erde an die Wand; in den Schmelz⸗ 
Hütten, ben Herd anftoßen , den Aſchenberd 
mit der Krüde und dem Änſtoßkolben fett auf 
einander floßen; mit einem Stoße verbinden, 
in uneigentliher Bedeutung: ein Gebäude 
ſtößt andasandre an, iR daran angebauet z 
bei den Schneidern, zwei Stüde mittelſt der 
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Anftoßnabt zufammen nähen; das Obſt ift 
angejtoßen,, hat durch die Etöfie im Fallen 
Slecke befommen, oder ift angefault; bei den 
Jägern, den Anfang einer Sache dur Sto⸗ 
Gen in's Hopm ankündigen: die Jagd mit 
dem Hiftborn anftoßen; 2) unth. 3., an 
etwas ftoßen: mit den Släfern anftoßen 
(gemwöhnticher bloß anftoßen) ; unwilltührlich an 
etwas ftofien: im Finſtern anjtoßen; auch 
von Thieren und uncigentlih von Sachen : das 
Pferd ſtößt häufig an, Rraudelt oft; das 
Schiff ftießan eine Sandbank an; uneig.: 
im Reden mit der Zunge anftopen, ein 
wenig ſchwer und flotternd fpreden; uneig. 
für feblen, fi vergehen: gegen bie gute 
Lebensart, gegen die guten Eitten ans 
ftoßen; angrenzen, zuſammenhangen: der 

‚ Ader ftößt an die Wiefe an. 

Anſtößig, € u. U. w., was häufig anftößt, 
frauchelt; mas gegen das Hergebrachte und 
die Schicllichteit it: anftößige Reden und 

, Handlungen. 

Anftößigfeit, w., M. -en, Eigenſchaft einer 

‚ Handlung, da fie gegen die Schidlichfeit verftößt. 

Anjtoßfolben, m., in den Schmelzbütten, ein 
Werkzeug, womit der Afchenherd feſt auf eins 
ander geftoßen wird; die A-naht, bei den 
Schneidern, eine Naht , welpe die Stiche in die 
zwei an einander gleich geftoßenen Stüde führt, 
ohne daß fie umgenähet oder mit Hinterflichen 
sufammengenäpet werden ; Die A-fchiene, im 
Geſchützweſen, lange dünne Eiſen, mit welchen 
das Stüdgeftell eingefaßt wird, damit es durch 

‚das Unftoßen nicht fo leicht beſchädigt werde. 

Anftottern, th. 8., Rotternd anreden: einen, 

‚mich, did. 5 

Auſtrahlen, th. 8., feine Strahlen an oder 
auf etwas werfen: einen, mich; uneig., 
auf eine wohlthuende Art anbliden und ers 

„leuchten. 

Anftranden, untp. 3. mit ſeyn, an den Strand 

gerathen. 

Aufträngen, th. 3., mittelſt der Stränge oder 

‚an Stränge befefligen: die Pferde. - . 

Aufteeben, unth. 3., fein Streben nad etwas 

„richten ; gegen dad Böſe. 

Anftreden, th. 3., ausdehnen, anfpannen: 
ein Seil; uneig. für anftrengen: einen zur 

‚Arbeit. 

Anftreicheln, th, 3., durch Streicheln glatt, 

, anliegend machen. 

Anfteeichen, unreg. (f. Streichen), 1) 19. 3., 
an etwas ftreihen: Farbe; daher bildlich , eis 
ner Sache eine Farbe anftreichen , fie beſ⸗ 
ter vorftellen als fie iR; etwas anflreichen, 
mit Barbe; die Stube; mit einem Striche 
bemerken, zeichnen: eine Stelle mit Blei⸗ 
ſtift, daher die uneigentliche Medensart: eis 


nem, ihm etwas anftreichen,, es ihm ges" 


denken, ihn dafür züchtigen ; 2) unth..3. mit 
haben, mit dem Kleide an etwas anftreichen, 
fo nahe an einer Sache vorbeigehen, daß das 
„Kleid die Seitenfläche derfelben berührt. 
Anjtreicher ‚m. , -8 , einer , der etwas anfreicht, 
befonders Stuben, 5 


Anftärzen 


Auſtreifen, unth. 8., an etwas anftreifen, es 
ftreifend im Vordeigehen herüpren: mit dem 

„ Kleide an die Wand. 

Anftreiten, th. 3., flreitend, dem Andern wis 
derfprechend behaupten, daß er etwas habe, 
ihm etwas gehöre; auch durch Streit an ie» 

mand bringen. 

Anftrengen, tb. 8., ſtraff anziehen oder aus⸗ 
dehnen, und in uneigentlicher Bedeutung , eis 
nen hohen Grad ber’ Kraft anwenden: alle 
Kräfte; auch, fich (mich) anftrengen , ſich 

„eifrig bemühen, feine Kräfte gebrauchen. 

Anftreuen, th. 3., an etwas Anderes freuen, 

„noch dazu freuen: Salz. 

Anjtrich, m., -es, Handlung des Anſtreichens; 
dasjenige, was angeflrichen wird oder anges 
ſtrichen worden if. Bei den Zinngießern dass 
jenige, momit fie die Forme beftreihen,, das 
mit dad geſchmolzene Zinn nit anhange. 
Uneig. , dasjenige, wodurd man eine Sache 
von außen befler, in die Augen fallender dars 
aufteilen ſucht, als fie iſt: er fucht allen feis 
nen Handlungen einen guten Anjtrich zu” 
geben ; aud die äußern Mertmahle einer 
Gemüthsbewegung , Leidenfhaft ıc., die ſich 
über das ganze Äußere verbreiten: ein An— 

rich von Schwermuth, von Gelehrſam⸗ 
eit; bei den Jägern der Ort, mo angeſtri⸗ 
chen oder angeſtreift worden iſt, indem ſie die 
Sahrte des Hirſches früh morgens im Thau den 
Anſtrich nennen, weil man fieht, wie er mit 

„den Füßen an das Gras angeftrihen hat. 

Anftricen, th. 3., von rien, durch Strifs 
ten anfegen: ein Paar Strümpfe (ans 

„ nütten). & 

Anftriegeln, th. 3., mittelft der Striegel glate 
und anliegend machen: die Haare glatt au« 

“, ftriegeln. 

Anftrömen, 1) unth. 3. mit haben, ſich frös 
mend nähern: anftrömendes Waffer, aud 
mit kommen, und-uneig. von einer großen 
Menge Menſchen; im Strömen berühren, an 
etwas Krömen: der Fluß firömt an die 
Mauer an; 2) 19.3., im Strömen anfegen 
Canflößen , anfhütten,, anſchwemmen, anfpüs 
Ien): dee Fluß ftrömt an diefer Stelle 

‚immer mehr Land an. 

Ynftücdeln, id. 8., eine Stüde anſetzen. 

Anjtücken, th. 3., Rüdweife, ats ein Stüd 
an etwas Anderes fegen, befonders Bei den 
Schneidern und Nähterinnen. 
nflülpen,, th. 3., an etwas Anderes flülpen: 
den Dedel an den Topf; mig neuen Stüts 


" , pen verfehen: die Stiefel.” 


Anftürmen, unth. 3., an etwas ſtürmen, fi) 
FKürmend nähern , flürmend anlaufen: an Die 
Thür, gegen die Jeftung auſtürmen; auch 

‚mit Pommen. 

Aufturz , m, die ſchnelle und Heftige Bewegung 
egen und an eine Sache: Auftur) des Walz 
ar, Anfturz (Epoc) der feindlichen Reis 
erei. 

Anftürzen, 1) unth. 2. mit fenn, an etwas 
Fürzen , durch einen Sturz an ettwag geworfen 
werden: an bie Wandz fih mit großer 


Anftugen 


Sqnelle und Heftigreit nähern; auch 2) 15. 8., 
R etwas Bürzen, aulehnen: Erde an einen 
‚gdın. 

Initugen, 19. 3., Rublg anfehen: einen, mich. 

Anjtüßen, th. 8., an etwas Kühen, lehnen; 
die Füße an die Wand; aud fich (mich) 
anfügen. 

Infuh, m., -e8, bei den Jägern, der Dre, 
mo man juerft nach dem Schweiße des ange⸗ 

ſchoſſenen Thieres fucht. 

Anſuchen, unth. 3., von einem Hoͤhern bitten, 
mit Anführung der Gründe: um ein Amt, 
um eine Gebaltsvermehrung; von einer 
Obrigkeit gegen die andere, fie ineiner Rechts⸗ 

„lade auffodern , ihr Hüsfliche Hand zu leiſten. 

Anfucher, m., -8, Perfon, die um etwas ans 
füdt , beſonders bei der Obrigkeit ig einer 
RAechtsſache um etwas bittet; das Anfuch« 
ſchreiben, Anfuchungsfchreiben , Sqhrei⸗ 
ben, worin man umerwas anfucht , beſonders 
worin ein Richter bei dem andern anſucht, daß 
er eine Serichtshandlung innerhalb des Kreis 
fes feiner Gerichtsbarkeit geflatten möge (Res 

„ quifitionsfchreiben). 

Anfud, m., -e8, bei den Färbern, die Vor⸗ 
bereitung der Wolle durch Sieden, damit fie 

„die Farbe annchme, 

Anfudeln, th. 3., beſudeln, ſchmuzig machen; 

‚ fudelhaft anmahien. 

Anſummen, 1) ardf. 3. mit haben, nad und 
nad) fich fo vermehren, Daß zuletzt beträchtlis 
de Summen heraustommen: ed ſummt fich 
an; 2) unth. 3. mit fenn, von fummen, 
ſch fummend nähern ‚aud mitfommen ; ſum⸗ 
mend an etwas ſtoßen. 
njüßen, th. 3., ein wenig ſaß machen: das 

‚ Gerränt. 

Ant , eine untrennbare Vorſylbe, welche nur an 
den Wortern Antlig und Antwort vorrommt. 

*Antagonijt, m., Gegner, Widerſacher: der 
Antagonismus, der Widerfreit, das Ent⸗ 

gegenſtreben. 

Antakeln, th. 3., in der Schifffahrt, mit dem 
gehörigen Takelwerke und Zubehör verfehen : 

„ein Schiff. Gewöhntiger detateln. 

Antal,f., es, M.-e, ein Ungarifhes Weine 

‚maß, ungefähr fo niel als ein Eimer. 

Antanzen, 1) unth. 3, mit haben, anfangen 

su sanıen, zuerſt tanzen: wer tanzt an? 


mit ſeyn und fommen ſich tangend, Hüpfend . 


nähern ; im Tanzen an etwas Roßen; 2) th. 3. , 

durch Tanıen fih zuziehen: ſich (mir) die 

Schwindſucht an den Hals tanzen. 
Antappen, 1) unth. 3., an etwas tappen, im 


intern oder als Blinder an etwas greifeng " 


2) th. 3., einen antappen, ihn angreifen 
‚und feß halten. 

Antaffen, th. 3., an etwas Anderes taffen,, in 

der Scheune neben etwas Anderes auf eins 
„ander legen. 

Antaften, 19. 8., mit der ganzen Hand anrühs 
ren; einen; auf gewaltthätige, feindliche Art 
berũbren; uneig., einen mit Worten, Ei⸗ 

‚nes Ehre, guten Namen antaften, 

Antanmeln, unth. 3. mit ſeyn, ſich taumelnd 
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nähern, Sefonders mie kommen; Im Tau 
mein an etwas Roßen: an alle Ecken, 

Anteceffor, m., Vorgänger, Amtsvorfadr. 

"Antedatiren, vertagen, die Tagzabl vors 
rücken. 

Antepemiltima, die vorletzte Solbe, dritte 
Sylbe vom Ende eines Worts. 

Äntpeil, m. (bei Einigen au f.), der Theil 
eines Ganzen, in fofern er jemanden gehört 
oder zugetheitt wird: Antheil an einer 
Erbſchaft. In den Bergwerken fagt man 
Bergtheit oder Kur. Uneig., alles dasienige, 
mas uns die Ratur mitgeteilt bat: Fröhliche 
Zeit und zufriedener Sinn find fein ſchön⸗ 
ſter Antheil; die thätige Verbindung mit 
Dingen außer uns: er hut großen Antheil 
an den wichtigften Weltbegebenheiten ges 
habt, und was man bei Vorfällen Anderer 
empfindee: Antbeil an der Freude, Kum⸗ 
mer, Betrübniß, an den Leiden eines 

‚ Menfchen nehmen. 

Antheilhaber , m., -8, einer, der Antheil an 
einer Sache hat, befondere einer, der Antheil 
an dem Gewinne irgend einer Handels⸗ oder 
einer andern Unternehmung hat’, zu welcher 
er feinen Geldbeitrag gegeben —— 
Antheilig, €. u. U. w., Antheit dabend, 
oder dem ein Antheit zukommt; Antheilmäs 
Big, E. u. U. m, als ein Antheil, dem 
Antheit gemäß: der Gewinn iſt antheils 
mäßig vertbeilt; die A-nehmung, der 
Antheil, oder die Theilnahme, weiche man an 
dem, was Andere betrifft, fühlt (Intereffe) ; 
der A-fchein, ein Schein, welcher beweifet, 
daß man an irgend einer Unternehmung und 
dem daraus zu erwartenden Gewinne Antheit 

, babe und Haben folle (Hetie) ; die A-verfchreis 
bung , Antheilsſchein. 

Anthologie, m. , Blumentefe, Auswahl von 
Heinen Gedichten und profaifhen Schriften. 
“Anthropologie, w., Menfpentunde, Natur 

Ichre des Menfchen. 

Anthropomorphisinus, m., Vermenſchli⸗ 
ung, menſchliche Darftellung Gottes ; die Ans 
thropomorphiten, Vermenſchlicher Gottes. 

Authropophaͤg, m., Menſchenfreſſer. 

Anthun, unregelm. (f. Thun); 1) tb. 3., ans 
tegen, ankleiden: ein neues Kleid, reine 
Wäſche anthun; erweiſen, gufügen: eis 
nem (ſich) etivas Gutes, Böſes, Leides; 
2) unth. 3,, in der Schifffahrt, irgendwo ans 
legen, um Waſſer und Erfrifhungen einzus 
nehmen; aus Noth in einen Hafen einlaufen, 
um dem Schiffbruche zu entgehen, oder Sees 
Ihäden auszubeſſern. F 
nti, gegen, wider, in vielen Zufammenfezs 
dungen. 

*Antibirbarus, m., Gpradreiniger. 

"Antichämbre (fpr. ber), w., Borgemad, 
Vorzimmer. Antichambriren, im Borzins 
mer ſeyn, ſich daſeibſt aufpalten müſſen. 

“Antichrift, m., Widerchrin, Widerſacher det 
Eprikentpums. ” 

*Antigipicen, vorwegnehmen, vorgreifen, 

*Anticonftitutionell, verfaffungswidrig. 


Antiden 


Anticken, th. 8., mit der Fingerfpise, mit eis. 
nem leichten Stoß berühren: einen, mich. 

*Antidotum, f., Gegengift, Gegenmittel. 

Antiefen, th. 3., in der Schifffahrt, die Tiefe 
des Waffers mit dem Sentbleie unterfuchen. 

*Antif, alt, alterchümlich ; die Antiken, Alters 
thümer. 

*Antikeiti?,, w., Gegenbeurtheilung, Einwen⸗ 
dungen gegen eine Schriftbeurtheilung. 

Antimõnium, ſ., Spießglas. 

*Antinomie, w., Geſetzwiderſtreit, Geſetzwi⸗ 
drigkeit. 

Antipapiſtiſch, gegenpäpftfich , papffeindlic. 

*Antipathie, w., Naturfheu, natürlicher Wis 
dermille. E . 

Autiphloglſtiſch, breunſtoffwidrig, brenn⸗ 

ſtoffslos. 

*Antiphöna, Gegen⸗ oder Wechſelgeſang. 

*Antipode, m., Gegenfüßter. 

Antippen, th. 3., feife mit der Spitze des Zins 
gers berüpren: einen, mich. 
*Antiquität, w., Aiterthumsſache; 

quitaͤten, Alterthumer. 

*Antirepublifänifch , freiheitstidrig. 

*Antirevolutidn, w., Gegenummälzung. 

*Antifcorbütifch, gegen den Scharbod. 

*Antittröphe, m. , Gegengefang. 

*Antithefe, w., Gegenſatz. 

Antitrinitãrier, Dreieinigfeitöläugner, 

Antithpus, m., Gegenbiid. 

Antlaß, m., -fes, M. -läffe, der Ablaß, 
sleichſam Entaß; der A-pfingfttag, der 
gene Donnerftag ; ‚der A-tag, der Frohn⸗ 
teihnamstag: die A-woche, die Frohnleich⸗ 

namswoche. 
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Antlig, f., -Jes, M.-e, das AUngeficht in der - 


‚ böhern Schreibart. 

Antligfeite, w., die vordere Geite eines Pracht⸗ 

gebaͤudes (Bagade). 

Antoben, unth. 8. mit fenn, tobend, mit 
großem Geräufh und großer Heftigfeie ſich 
nähern, im gemeinen Leben auch mit Foins 
men, tobend mit Getöfe an etwas ftofien, 

ſchlagen: an die Thür. . 

Anton, -8, ein Mannstaufnante. 

Antönen, untp. 3. mit haben, anfangen gu 

‚tönen. . ri 

Antondfeuer, f., Benennung derienigen Ents 
yündung an den äußern Theilen des menfchs 
lihen Körpers, melde auch die Roſe, der 
Rothlauf, das Beuer heißt. Das A-Preuz, 
in der Wappentunft, ein Kreuz, das dem 
Buchſtaben T gleicher, 

*Antonomafie, w., Nameniwecfelung. 

Antorfeln, unth. 3. mit fenn und kommen, 

ſich torfelnd nähern; an etwas torkeln: an 

‚die Wand. 

Antofen, unth. 3. mit fenn, vom Waſſer, 
ſich mit Betöfe nähern; mit Getöfe anftoßen: 

„an die Klippen, 

Antraben, unth. 3. mit ſeyn und kommen, 

ſich im Trabe, beſonders zu Pierde, nähern. 

Antrag, m.,-es, M.-träge, die Handlung des 
Antragens; dasienige, was angetragen wird: 
einem einen Antrag machen oder thin. 


Antreten 


Antragen, unregelm. (f. Tragen), 1) tb. 3., 
an einen Ort tragen: Bol, Waſſer agtra⸗ 
gen, den Kalk an die Wand; im verg⸗ 
baue die verfertigte Zimmerung an den gehös 
rigen Ort tragen und zuſammenſetzen; uneig., 
für anbieten, von toichtigern Gegenftänden: 
einem ein Amt, eine Bedienung, ihm ſei⸗ 
ne Dienſte, feine Sreundfchaft. 2) unth. 3., 
auf etwas antragen, etwas in Borfchlag brins 

>, gen: es ift Darauf angetragen ıworden, 

Antrampeln, Antrampen, Antrappeln, Ans 
trapfen, unth. 3. mit fenn und kommen, 

‚fi mit trampelnden Schritten nähern. 

Antranen, ‘th. 3., mittelft der Trauung mit 

‚jemand verbinden: einem eine Frau. 
Anträufeln, untp. 3., in feinen Tropfen an 
„etwas fallen laffen. 

‚ Antraufen, untp. 3. mit ſeyn, in Tropfen an 
etwas fallen, fprigen. 

Anträufen, th 3., in Tropfen an etwas fallen 

laſſen. 

Anträumen, th. 3., ohne Grund und Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, wie im Traume, von jemand 

„behaupten: einem, ihn etwas. 

Antreffen, unregelm. (f. Treffen), 1) th. 83. 
an einen oder an etwaß treffen, unterweges 
an etwas gerathen: einen, ihn zu Hauſe, 
in dieſem Walde Wild antreffen; f. ſin⸗ 
den: man trifft dort noch am meiſten 
EhrlichFeit anz uneig., für betreffen, ans 
fangen, angehen. 2) unth. 3., an etwas an> 

„treffen, unverfepens daran ftoßen. 

Antreibebolz, f., in den Schmeljpütten, dass 
jenige Holy, welches zuerft auf den Treibberd 
gefegt und angezündet wird, bis das Wert 

‚ anfängt in Fluß zu fommen. 

Antreiben, unregeim. (f. Treiben), 1) th. 8.,- 
anfangen zu treiben, in ben Hüttenwerken, 
das Wert auf dem Treibeherde in FSluß brin⸗ 
gen; zu etwas treiben: die Pferde, einen 
mit Schlägen: zur Arbeit; uneig., durch 
fittlihe Beweggründe zu etwas reigen: der 
Ehrgeiz, die Habſucht trieb ihn dazu au: 
daran treiben, feft, enge zuſammenſchlagen: 
einen Reif an das Fuß. 2)-unth. 3. mie 
ſeyn, heran getrieben werden, von Dingen, 
die ſich feld überlaffen auf dem Waffer ſchwim⸗ 
men: das Eis treibt an die Brücke an; 

„mit fenn und konmen, ſich treibend nähern. 

Antreiber, m., -8, Perfon, die zu etwas ans 
treibt. Im Oberharze wird bie ſtärkſte Are 

„Treibholz auch Antreiber genannt. 

Antreten, unregelm. (f. Treten), 1) th. 3., 
eine Sache dur Treten mit der andern näher 
verbinden: die Erde feft an einen Baunız 
nahe an etivas treten: einen antreten; au 
ihm treten, um etwas bei ihm anzubringen, auch 
einen (mich) um etwas antreten, gu ibm 
tretend ihn um etwas bitten; anfangen: eine 
Reife, feinen Weg, ein Amt, eine Bedies 
nung, einen Dieuſt, die Regierung, eine 

Echt aft, ein neues Jahr. 2) unth. 3. 

mie feyn, nahe an etwas treten: an bie 

Wand, bei einem guten Freunde, ihn im 

Vorbeigehen befuchen (abtreten). In der decht⸗ 


Antrieb 


kunſt bedeutet ed den Anfang mit Bechten mas 
Gen; Bei den Vogelſtelern von den Vögeln, 
wenn fie fi auf die um den Vogelherd befinds 
lichen Antritte feßen; in uneigentlicher Bes 
deutung ſtebt antreten aud allein, für den 
Befiß einer Sache, oder die Ausübung eines 
Amtes anfangen: er iſt ſchon angetreten; 

‚vertvaftet fein Amt ſchon. 

Antrieb, m., Handlung des Antreisend (obne 
Dlehrz.); uneig. ein flarter Trieb zu etwas: 
ich habe e8 aus eigenem Antriebe gethar:, 
ber Antrich des Gewiſſens; dasjenige , was 

‚in etwas antreibt. 

Antrinfen, unregeim. (f. Trinken), 1) srdf. 3., 
fi vol trinken und berauſchen; 2) unth. 8., 

„den Anfang machen zu trinfen. 

äntrippeln, uns. 3. mis feyn und kommen, 

‚fi trippeind nähern. 

Antritt, m., Handlung des Antretend (ohne 
Mehrz.); bei den Fechtern, der Anfang des 
Sechtens, auf ben Reitbahnen derjenige ſchnelle 
und fanfte Gang des Pferdes, den man 
aud den Pag, den Dreifhlag, nennt; dann, 
der Anfang eines Geſchäftes, eines Beſitzes, 
einer Zeit: der Antritt einer Reife, eines 
Anntes, des neuen Jahres; dasienige, 
woran oder worauf man tritt: der Antritt 
der Treppe, der Anfang derfelben; bei den 
Vogelſtellern, die mit Äſten verfehenen Etans 
gen um den Vogelberd, auf welche die Bögel 
antreten, d. 5. fich ſehen; bei den Buchdruk⸗ 
fern, ein fchräges an den Fußboden genageltes 
Brettchen , woran der Druder den Zuß ſtemmt, 
menn er den Prefbengel an ſich ziehet; in 
manchen Gegenden auch der Vorſaal in den 
Häufern; dasjenige, was angetreten wird, 
der Schmuz ic., welcher von den Schuhen, an 
dem Zußboden und auf den Treppen bangen 

„bleibe und fefigetreten wird. 

Antrittsleben, f., fo viel als Lehenwaare; 
das A-gehör , dasienige Gehör, welches ein 
Sefandter beim Antritt feines Poftend an 
einem, fremden Hofe erhält (Antrittsaudieng); 
das A-mahl, ein Mahl, weldes beim Ans 
tritt eines Geſchaftes, Amtes u. f. w. ges 
geben wird;. die A-predigt, oder ⸗rede, 
Die Predigt, welche ein Geiſtlicher beim Ans 
tritte des Amtes hält; der A-ſchmaus, wie 

‚A-mahl. 

Antrocfnen, unth. 8. mit fepn, anfangen zu 
trodnen, ein wenig trodnen; an einer Sache 

‚trodnen und daran hangen bleiben. 

Antrödeln , unth. 8. mit fommen , trödelnd, 
d.h. mit langſamen, gögernden Schritten fi 

‚nähern. 

Autrollen, unth. 3. mit ſeyn und fommen, 

ſich mit kleinen plumpen Schritten nähern. 

Antrommeln, unth. 3., anfangen gu troms 

‚mein, an etwas anhaltend Fark pochen. 

Antrompeten, th. 3., den Trompetenfhal ges 

‚gen einen richten: einen, ihn. 

Anteöpfeln, th. 8., anträufeln. 

Antropfen, unth. 3. mit ſeyn, im Tropfen, 

„tropfenweife an etwas fallen. 

Anteotten, unth. B., antraben. 
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Antummeln, unth. 8. mit ſeyn md kommen, 

fich tummelnd nähern. 

Antüpfen ‚th. 8. ‚mit der Singerfpige anfoßen : 

„ einen. 

Antuten, tb. 8., das Tuten an einen richten: 
einen; durch Tuten anzeigen: der Wächter 

‚ hat fdyon die dritte Stunde angetutet. 

Antoogel, m., fo viel als Ente, In andern 
©egenden für Enterich, in noch andern bloß 

‚für wilde Ente. 

Antwort, w., M. -en, eine durch die Worte, 
befonders die Frage eines Andern veranlafite 
mündliche oder ſchriftliche Nede, welche ſich 
auf jene Brage bejieht: Autwort geben, 
ertheilen, verlangen, zur Antwort bes 
Zommen, erhalten. Gprigw.: Wer viel 
fragt, bekommt viel Antiworten; wie 
die Frage, fo die Antwort ; feine Antwort 
iſt aud) eine Antwort, d. h. Stillſchweigen 
gilt für beiabende Antwort. Dann uneig., 
was die Stelle einer Antwort vertritt: ein 

„ bittered Lachen war die ganze Antwort. 

Antworten, unth. 8. , Antwort geben, ertheis 
Ien: einem, mir, die auf eine Frage, 
einen Einwurf, einen Brief; mit haben, 
entfprechen , angemeflen ſeyn, wofür beffer 

‚und üblicher zufagen. 

Antmwortfchreiben , f., eine ſchriftliche Ant⸗ 
wort; die A-fchrift , in weicher der Veflagte 

„ auf bie Befhuldigungen des Klägers antwortet. 

Anüben, th. 3., durd Übung an fi bringen, 
fi gu eigen maden: will ich mir dieſe 

Fertigkeit. 

Anverlangen, th. 3., für verlangen, nachſuchen. 

Anvermãhlen, th. 3., antrauen, in der Höheren 

Sporache. 

Anverſuchen, tb. 8., verſuchen, ob etwas gut 

ſitzt (anprobiren): ein Kleid. 

Anvertrauen, th. 3., der Treue eines Andern 
übergeben: ibm feine Papiere „ feine Ges 
BEuie: den Befehl im Kriege, die 

eftung. So aud ſich (mich) einem (ihm) 
anvertrauen, fi ihm entbeden, ſich feiner 

„ Zeitung übergeben. 

Anverwandt, €. u. U. w., durd die Geburt 
mit jemand verbunden: einem, Mir ander» 
wandt fenn. Anverwandtinn f. Anver⸗ 
wandte zu fagen ift unrichtig, da ſolche aus 
den Mittelwörtern gebildeten Hauptworter die 

„Weibliche Endfolbe €, nicht inn erhalten. 

Anverwandtfchaft, w., Verbindung mit Ans 
dern durch die Bande des Blutes und der 
Ehe: die Anvermandten ſelbſt, als ein Gans 
zes betrachtet: er hat eine zahlreiche Ans 

„ berwandtfchaft. 4 

Anvettern, srdf.B., ald ein Better, d.h. Vers 
wandter, oder auch nur unter dem Vorwande 
der Verwandtſchaft fi an jemand andrängen: 

„ich vettere mich dir an. 

Anwachs, m., Zuſtand des Anwachſens, der 
allmaäbligen Vergrößerung, Zunahme: der 
Anwachs eines Landes, deſonders durch 
angefpültes Erdreich, Anwachs der Staa⸗ 
ten, des Vermögens, der Schulden, der 
Binfenz dasjenige, was anmäcfet oder an⸗ 
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dewachfen iſt: junger Anwachs, d.i. junges 

„ Holz, Kraut ıc. 

Anwachſen, unregeim. (f. Wachſen), unth. 8. 
mit fenn, im Wachen mit etwas verbunden 
werden , an daffelde wachfen : die Bäume find 
an einander angeiwachfen. Pferde heißen 
angewachſen, wenn fie mager bleiben und 
man an beiden Seiten des Bauches einen Ners 
ven fühlt, der von dem Gefchröte an bis ges 
gen die Rippen gehet; heranwachſen, allmaͤh⸗ 
ig zunehmen, fowohl ber förperfihen Aus⸗ 
dehnung als der Zapf und der innern Gtärfe 
nad: die Bäume, die Kinder wachfen an; 
das Unkraut wächft ſehr an, breitet ſich 
aus; uneig.: das Wafler, der Strom 
wählt ſebr an, die Schulden wachſen 
täglich an, die Zahl der Einwohner wäch⸗ 
fet von Jahr zu Jahre an. Inder Tonkunſt 
laßt man die Töne anwachfen (anfchwellen), 

‚wenn man fie an Stärke zunehmen läßt. 

Anwachſung, w., Zuſtand des Anwachſens; 
in der Baufunſt bei Einigen, das Hervorragen 
eines Theils des Gebäudes oder eines Baus 

‚ sierath6 vor dem andern (die Ausladung). 

Anwachſungsrecht, ſ., in den Rechten ‚das Eis 
genthumsrecht über ein vom Waſſer angeſetztes 
Stüd Land (Anwachsrecht, Anflößungsrecht, 
Anwurfsrecht, die Unfchütt) ; das Recht, von 
Bertaffenfchaften den Antheil desienigen zu neh⸗ 
men ‚ der ſolchen nicht annehmen Bann oder will. 
wackeln, 1) unth. 3. mit fepn und kom⸗ 
men, fi wadelnd nähern und überhaupt 
bloß antommen; 2) th. 3., durch Wadeln 

‚ einer andern Sache nähern. 

Anwäblen, t9.3., an Kindes Statt annehmen 

„ (aboptiren). 

Anmwallen, unth. 3. mit fenn, fi wellenför⸗ 
mig nähern, auch von Menſchen, bie fih in 
Menge nähern; wallend anflofen; anfangen 
‘u wallen, gu fieden; uneig.: eine anıvals 
lende Hiße der Andacht. 

Änwalt, m.,-e6, M. -€, eine bevollmäds 
tigte Perfon, welche eines Andern Geſchäfte 
beſorgt, beſonders vor Gericht (Sachmalter, 
Sachführer). Das Gefhäft deſſelben ik die 
Anwaltſchaft; der Lopn für feine Müpe die 

‚ Anwaltgebübr. 

Anwalzen, 1) unth. 8., anfangen zu waljen, 
ſowohl mit der Walze zu überfahren, als 
einen Walzer zu fangen; im Watzen anfoßen: 
an den Dfen; 2) th. 3., mit der Walze feſt 

‚an einander drüden: Die lockere Erde. 

Anmälzen, 1) th. 3., durch Watzen näher 
bringen, an eine andere Sache wälzen: einen 
Stein an das Haus; 2) unth.3. mit ſeyn, 

ſich wätzend nähern. 

Anwand, w., M. -wände, für Grenze, bes 


fonders eines Aders oder Geldes; dann der. 


Ort, wo ein Geld, Wald oder Wiefe an einen 
Weg ftoße und ein folhes Stüd Feld, Wiefe 
ſelbſt. In andern Gegenden der Ort, wo der 
Plug beim Pflügen umgemwendet wird (die 
‚ Anwende, das Angewende). 
Anmwandeln, unth. 3. mit ſeyn, fi wandelnd 
mäpcen ; unvermuthet befallen, mit dem Res 


Anweifegeld * 


benbegriffe des baldigen Vorubergehens, Aufs 
börens: es wandelt mich, ihn, fie eine 
Ohnmacht anz Häufig mie kommen, ſich 
mit langfamen , gemãchlichen Schritten nähern. 

Anwandiung , w., M. -en, Sandlung, wie 
auch Zußand des Antwandeins: die Anwand⸗ 
fung einer Ohnmacht; eine plöglihe Ges 
müthsveränderung und Schwachheit felbft: er 
bekommt oft folhe Anwandlungen. 

Anmandern, unth. 8. mit feyn und gewöhns 
lich mit kommen, entweder ald ein Wanderer, 

oder Überhaupt fi nähern. 

Anwanken, unth. 3. mit ſeyn und kommen, 
ſich wanfend nähern; an etwas wanken, wan⸗ 
end daran fallen: an ben Stuhl. 
uwärmen, th. 3. , anfangen zu wärmen oder 
su heigen , in den Hüttenwverten:: einen Dfen, 

„den Treibherd. R 

Anmarten, unth. 3. mit haben, in Lehnsſa⸗ 
chen gewöhnlich, auf etwas warten, die Hoffs 
nung haben, einem Andern im Befig oder 

Benuß einer Sache zu folgen. 

Anmwarter, m., -8, eine Perfon, welche Hoff⸗ 
nung bat, einer andern im Befig oder Genuß 
einer Sache zu folgen, und die darauf wartet 

‚(Eppektant). 

Anmartfchaft, w., M. -en, die Hoffnung der 
Nachfolge im Befige oder Genuffe eines Lehens, 

‚Amtes, Gutes (Expektanz). 

Anwartfchafter, m., -8, Anmwarter. 

Anwäfche, w. , in den Hüttenwerfen,, dad ganze 
Verfahren bei der Waſcharbeit der gepochten 
Erze. 

Anwafchen, th. 3., anfangen en etwas gu 

waſchen. 

Anwäſſern, th. 3., ein wenig waͤſſern. 

Anwatſcheln, unth. 8. mit ſeyn und kommen, 

ſich watſchelnd nähern. - 

Anweben, th. 8., durch Weben mis dem Ans 

‚dern verbinden: ein Stück. a 

Anwedeln, th. 3., mit einem Wedel die Lufe 

an etwas treiben: einen; von Hunden mit dem 
Schwanze wedelnd , freundlich anfehen : mich. 

Anmegeholz, f., bei den Bergleuten und Wafs 
fermüßern fo viel als Anwelle (f. d. W.); 
die Hölger in der Radftube über Dem Schrose, 
worauf die Bapfenhölger liegen (das Anges 
mege) ; die zwei flarken Hölzer, worein das 
Kreuz über dem Schachte gehängt wird (ans 

Harze die Stege). . 

Anwehen, 1) th. 3., vom Winde, an etwas 
wehen: der Wind weht mich an; uneig., 
für überfaßen : Staufen und Entfeßen weh⸗ 
ten fie an; wehend Herbeiführen : den Schnee 
an das Haus; 2) unth. 8. mit ſeyn, wehend 

„gleihfam fich nähern. 

Anmweichen,, th. 8., ein wenig weich machen. 

Anweinen, tb. 3., fi weinend gegen einen 

„enden, ihn weinend anreden : einen, Mich. 

Anmeifebanf, w., eine Anftalt, eine Banf, in 
welcher die Kaufleute ihr bares Geld nieder= 
legen, theils zu fiherer Verwahrung, theils 
des Aussahlens und Einnehmens überhoben 
su feyn, denn fie weifen bei Zahlungen auf 
dieſes Geld an (Birobanf) ; das A-geld, dass 


Anweifen 


Ienfge Gerd, welches ber Zörfter für das Ans 
tweifen des Holzes grhält (Stammgeld); die 
‚in die Anweiſebank niedergelegte Geldſumme. 
Anweiſen, unregeim. (f. Weiſen), th. 8., an 
etwas weifen, es Ju empfangen, au nehmen 
oder zu thun: einem, mir, Dir Dolz, eine 
Bauſtelle, feine Wohnung, Geld anwei⸗ 
fen (affıgniren); einen anweiſen, ihm einen 
Drt weifen, au irgend Tinem Zwecke, 4.0. 
Arbeiter anweiſen, in der Landwirthſchaft, 
den Hopfen ftengeln und anmweifen, den 
Ranten gleichſam ihre Richtung vorfdreiben ; 
in den Rechten, ein Lehen anweiſen, zum 
£chen beſtimmen, verfprechen ; auf etwas vers 
weifen ; auch für befehlen,, im mildern Sinne : 
ich bin darauf angewiefen, die Ordnung 
dabei zu erhalten; zu etwas mweifen, anteis 
ten: einen zn etwas anweiſen, ich habe 
‚ihn zu allem Guten angeriefen. 
Anmweiter, m.,-8, derienige, der dazu geſetzt 
ik, Andre anzumeifen ; derjenige ‚der einem Ans 
dern , befonders einem Gläubiger , eine Summe 
‚ Beldes anweifet, die er irgendwo empfangen fol. 
Anmeifetag, m., ein befimmter Tag, an wel⸗ 
dem der Förfter dem Käufer oder Empfänger 
‚das beflimmte Holz anmweifet. 
een th. 3., weiß machen, weiß anftreihen. 
Anmeitung, w., M. -en, Handlung des Ans 
weifens: des Holzes, der Arbeiter, einer 
Geldfumme (Affignation) ; einem Antweifung 
zu etwas oder in etiwas geben; in den Berg⸗ 
werten fo viel als Merfmahl, Anzeige: das 
Erz hat gute Anweiſung, verſpricht viel 
Ausbeute; eine Schrift, welche eine Anwei⸗ 
fung am etwas enthält; das Anweiſungs⸗ 
geld, ein gewiffes Geld , weihes an manchen 
Drten für die Einweiſung in ein Lehen, inein 
‚Gut bezahlt wird. . 
Anmelfen, 1) unth. 3. mie fenn, anfangen 
welt zu werden, gedörrt ju werden; 2) th. 3., 
‚ein wenig welf machen, ein wenig dörsen. 
Anmelle, w., M. -n, in den Bergwerken das 
Holz, worauf die Welle mit ihren Zapfen ruht 
(Das Anwegeholz, die Anwellruhe, der Ans 
wellſtock, die Wellbank, das Zapfenpofj). Die 
Bergieute ſprechen es gewöhnlich verderbt Ans 
wald, und in der Mehrzahl Anwäld aus. * 
Anwendbar, €. u. U. w., was angewandt 
‚werden fann. e 
Anwenden, regelm. und unregelm. (f. Wens 
den), tb. 3., befiimmten Gebraud von et⸗ 
mas machen: fein Geld, feine Zeit, feinen 
Berftand gut, wohl, fchledht, übel ans 
wenden; mit dem Berhältnißworte auf, eine 
allgemeine Wahrheit auf einzeine Fälle bezie⸗ 
ben, 3. B. die Lehre vom Blitzſtoffe auf das 
Gewitter , daher ein angewandter Begriff 
Kein eonereter), der angewandte Theil einer 
Wiſſenſchaft (der praktifhe). In engerer Bes 
deutung , gut, mit Nutzen anwenden: es iſt bei 
‚ihm nicht angewandt , er benuset es nicht. 
Anmwendlih, €. w u. w., mas fügli anges 
‚ wandt, gebraudt werden kann. 
Anwendung, w., M. -en, der beſtimmte Ge⸗ 
braud, den man von einer Sache macht, ber 
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fonders die Beziehung eines allgemeinen Satzes, 
einer allgemeinen Wahrheit auf einen einzels 
nen vorliegenden Sal; auch, die Beziehung 
und Anpaffung älterer Begriffe und Vorſtel⸗ 

„ tungen auf neuere (Nccommebation). 

Anmwerben, unregeim. (f. Werben), 1) th. 8., 
in feine Dienfte ziehen, von Soldaten: Sol⸗ 
daten, ein Heer anmwerben ; davon der An⸗ 
gewordene (Retrut) ; überhaupt, jemand bes 
wegen, der Unternehmung einer Sache beisus 
treten, ju einer Reife, zu einer Luftfahrt , zu 
einem Gpiele; 2) unth. 3., mit dem Bers 
haltnißworte um, eime weibliche Perfon für 
Ah oder einen Andern zur Ehe begehren, bes 
fonders wenn dies feierlich oder_öffentlich ges 

ſchieht; er hat um fie angeworben. 

Anmerber, m.,-8, einer, der in eines Andern 
Ramen um eine Perfon wirbt, fie für ihn zur 
&he begehrt. 
nwerden, unzegeim. (f. Werden), unth. 3. 
mit fenn, los werden, an den Mann brins 

‚gen: er iſt alle feine Waare angeiworden. 

Anwerfen, unregefm. (f. Werfen), 1) (6. 3., 
anfangen zu werfen, in Würfel:, Kegelfpies 
len; an etwas werfen: an das Fenfter; 
2) th. 8., eine Sache an die andre werfen: 
den Ball an die Wand, Kalk anmwerfen; 

ſchneil, Haftig antegen : den Roc? anwerfen. 

Inweſen, ſ., -6, ungewohnlich f. Gegenwart. 

Anweſend, &. u. U. w., das Mittelwert der 
gegenmärtigen Zeit des veralteten Zeitwortes 
anweſen, für gegenwärtig: anweſend ſeyn. 

Davon der Anmwefende. 

Anwefenpeit, w., die Gegenwart. 

Anmettern, unth. 3. mit haben, mit großer 
Gewalt , gleichſam wie ein Donnerwetter, ans 
f&hlagen: an die Thür ; mie fenn und kom⸗ 
men, fi wetternd, d. h. mit Fluchen und 

‚ Toben nähern. 

Anwetzen, 1) th. 8., anfangen zu wehen ; durch 
Wetzen an etwas hervorbringen: eine Spitze 
an dem Meſſer (nah Cambe an das Mefs 

‚ fer); 2) untg.3., aneiner Sache Hinftreihen. 

Anwichſen, th. 3., mit Wichfe beſchmieren: 
die Stiefel; mitte einer Wichſe anfleben 

‚maden: die Haare an den Kopf. 

Auwickeln, t$. 3., an etwas Anderes wideln, 

‚durh Wideln an etwas befefligen. 

Anwidern, unth. 3. mit haben, einen Widers 

willen erregen, widerwärtigen Cindrud mas 
‚Gen: diefe Speife widert mich an. 

Anmiehern, th. 3., von Pferden ; uneig., auf 
eine widerliche,, gleichfans wicheende Arc einen 

anreden, antachen. 

Anwimmeln, un. 3. mit ſeyn und kommen, 

„in großer wimmelnder Menge herbei kommen. 

Anwimmern, unth. 3. mie ſeyn und kommen, 

ſich wimmernd nähern. 

Anwinden, unregeim. (f. Winden), tb. 3., 

mittelſt der Winde an einen Drt bewegen. 

Anwinken, th. 3., einen Wint, ein Zeichen 
an einen richten: einen, mich; durch Wins 

‚ten ein Zeichen geben ſich zu nähern. 

Anminfeln, th. 3., das Winfeln an einen rich⸗ 

ten, winfelnd anreden : einen, mich. 
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Anmintern, unth. 8. mit ſeyn, mit dem Wins 

‚ter, auch wohl wie der Winter ankommen. 

Anwirbeln, 1) th. 3., durch Undrepung: des 
Wirbels befeftigen: die Fenſter; 2) unth. 8. 
mie fenn und kommen, wirbelnd nahen, 

„ antommen. 

Anwirfen, th. 8., anfangen gu arbeiten; in 
den Sal ſiedereien, mit der Woche anfangen 
su fieden; weben, dur Wirken mit etwas 

„verbinden: ein Stück anwirken. 

Anwiſchen, th. 8., dur Wiſchen, d. 5. durch 
ſchnelles und Teichtes Berühren an die Seitens 
flaͤche einer Sache bringen: einem nu ans 
wifchen; uneig., einem eines anwiſchen, 

„ihm einen Hieb beibringen. 

Anmispern, 19. 3., einen, ihm wispernd oder 

„ flüfternd etwas fagen. 

Anmittern, unth. 3. mit fepn, in den Berg⸗ 
werfen, mittelft der Witterung, d. h. unters 
irdifcher Dämpfe fih anlegen: angewitter⸗ 

„tes Erz. . 

Anwohnen, unth. 3. mit haben, nahe an etz 
was, ganz in der Nähe wohnen. Davon der 

‚ Anmobnende, der nahe an wohnet. 

Anwohner, m.,-8, der nahe an etwas wohnet. 

Anmworfeln, t5.3., anfangen zu worfeln; mit 
der Worffchaufel an etwas werfen: bad Korn 

„an die Wand. 

Anmwuchern, unth. 8. mit ſeyn, von Pflan⸗ 
sen, wuchernd wachlen, fih im Wachsthum , 

„ ausbreiten. ” 

Anwuchs, m.,-e8, M. wüchſe, der Zuſtand 
des Anwachſens, der Zunahme an körperlicher 
Ausdehnung , eig. von Pflanzen und uncig. von. 

„NMenſchen; dasjenige, was angewachſen iſt. 

Anwübhlen, th. 3., anfangen zu wühlen z im 

‚ Wüpten anmwerfen. 

Anmünfchen, th. 3., wünfhen, daß einem 
etwas gefchehen möge: einem eine gute 
Nacht, eine glückliche Reife; an Kindes 

„Statt annehmen (adoptiren). 

Anmwurf, m., die Handlung des Anmwerfens: 
des Kalfed an die Wand, des Landes 
durch das Wafler; der erfte Wurf, beim 
Würfelfpiele ‚ Regelfpiele; dasienige, was ans 
geworfen wird; ferner , ein eifernes Werkzeug, 
welches aus einer Kettel und einem Kloben 
beſtehet, und an die Thür befefigt wird, ein 
Vorlegeſchloũ daran. zu legen; bei den Wolls 
webern heißt aud die Anfchrote oder Saal⸗ 
leiſte, und bei den Rafhmadern der Aufzug 
oder die Anſchüre Anwurf; in den Münzen 
verficht man darunter eine eiferne Preſſe, 
grobe Münjforten mitteift des trägen Schwuns 
des der Preſiſtange zu prägen, welche Preß⸗ 
fange mit ihren beiden Kugeln von Blei an 
den Enden davon auch der Anwuriſchlüſſel 
heißt; bei den Schnriseen und Nähterinnen 
dasjenige , was fie anfegen, um ein Stüd läns 

„ger zu machen. R 

Anmürfeln, uns. 3., anfangen zu würfeln; 

‚im Würfeln an etwas werfen. 

Anpurzeln, untb. 3. mit ſeyn, mitteilt der 
Wurzein befefige werden; auch uneige, er 
fteht wie angewurzelt da. 


[ 


\ Anzettler 


Anmwüthen, unth. 8. mis feyn und Fommen, 
mwüthend andringen. E 

Anzapl, w., eine ungetwiffe Menge: Anzahl 

‚ber Einwohner. 

Anzablen, th. 8., anfangen zu sahlen, zu bes 
zahlen. 

Anzäblen, tb. 3., anfangen zu zählen. 

Anzäbnen, 19) 3., in der Schweiz, die Zähne 

„ leifen: einen. 

ar = fen, th. 8., anfangen su aapfen: ein 

ab Bier, Wein; mie anzüglichen Worten 

‚auf jemand zielen: einen, ihn. 

Anzappeln, uns. 8. mit feyn und Fommen, 

ſich mit jappeinden Schritten nähern, 

Anzaubern, th. 3., durd Zauberei an einen 
bringen, an ihm hervorbringen: einem eine 

„ Krankheit. 

Anzäumen, th. 8., den Zaum anlegen: ein 

2 Nero; mittelft des Baumes anbinden. 

Anzechen, srdf. 3., fich (mich) vol sehen, 

voll trinken. 

Anzeichen, f. ‚ein Zeichen, das befonders etwas 

‚ Butünftiges andeutet. 

Anzeichnen, th. 8., mit einem Zeichen, das 
man an eine Sache macht, bemerten; eine 
Stelle in einem Buche; einem etwas ans 
zeichnen, auf feine Rechnung ſchreiben ; dann 
mit Zeichen, kurzen Worten aufzeichnen, aufs 

ſchreiben: ich Habe mir etwas angezeichnet. 

Anzeige, w., M.-n , Handlung des Unzeigens: 
eine Anzeige hat die Unterfuchung ver⸗ 
anlaßt; dasjenige, mas angezeigt wird, was 
gu Anderer Wiffenfhaft kommen foll: die 
öffentlichen Anzeigen, fowopl Befanntmas 
ungen, ald auch Zeitungen; die Sache, die 
etwas anzeigt, auh, das Martmahl; das 
Anzeigeaint, eine Anfalt ‚in welcher dem Gras 
genden allerlei Anzeigen gemacht werden, die 
ihm au willen nöthig oder angenehm find (Ins 

‚ telligenge oder Adreßcomtoir)., 

Anzeigen, 1) th. 3., befannt maden, damit 
Gebraud davon gemacht werde: einem oder 
bei einem etwas anzeigen, vor Gericht 
anzeigen, einen Dieb bei der Obrigkeit; 
2) untb. 3. mit haben, Merfmapi von etwas 
feyn: daß zeigt an, daß fich das Wetter 

‚ ändern wird. - 

Anzeiger, m. ,-8, eine Perfon, die etwas an⸗ 
seigt; ein Öffentliches Blatt, welches zu bes 
fimmten Zeiten allerlei zur Kenntniß der Les 

, fer bringt. 

Anzeigeweiſe, w., in der Sprachlehre, dieienige 
Weife (Modus), welche das, mas das Zeit⸗ 

„wort ausfagt, beſtimmt anzeigt. 

Anzeigung,, w., M. -en, Handlung des Ans 

zeigens; Mertmapt, Kennzeichen. 

Anzerren, tb. 3. , dur Berren an etwas brins 

„gen, befeftigen: die Handſchuhe. 

Anzettel, m., -8, f. Anfchere. 

Anzetteln, th. 8., bei den Webern, das Garn 
im einem Geerebe ausfpannen, auflichen; 
uneig., die Zaden zu einem Gewebe der Lift 
ausfpannen, für anfiften: Unruhen, einen 

„Aufruhr, eine Verſchwörung. 
Anzettler, m, —6, bei den Webern derienige, 


Anzieheifen 


welcher dad Garn der Länge nach auffpannty 

„der Unfifter einer Sache. 

Anzieheifen, f., bei ven Rupferfhmieden, ein 
eiferner Stab, der an der einen Grundfläde 
eine vierfantige Vertiefung bat, womit die 
eingefeplagenen kupfernen Nägel angejogen 

„werden. 

Anziehen , unregeim. (f. Ziehen), 1) tb. 8., 
anfangen an etwas zu ziehen: die Glocken, 
die Pferde ziehen den Wagen an; eine 
Sache an oder Über die andere Jiehen , von Klei⸗ 
dungsftüden: die Strümpfe, das Hemde, 


einen anziehen , ihm die Kleider anlegen, fidh - 


(mich) anziehen; uneig. und bibliſch: den 
alten Menichen ausziehen und den neuen 
anziehen, fi ganz umändern, durchaus 
beflern; nad etwas ziehen, durch einen Zug 
mape bringen: die anziehende Kraft des 
Bernſteins; f. intereffiren: biefe Perfon, 
dieje Erzählung zieht mich fehr an; das 
Anziehende; groß ziehen und vermehren: 
Schafe, Kälber, junges Holz; anführen, 
erwäßnen : die angezogene Stelle (in einem 
Buche)ʒ fih eine Sache anziehen, für, auf 
fich ziehen oder deuten: das ziehe ich mir 
an; anfpannen, ſtraff siehen: ein Seil; 
2) unth. 3. mit haben und fenn; mit haben, 
anfangen zu ziehen, den erſten Zug thun, im 
Brettfpielen; mit fenn und auch kommen, 
ſih Tangfam, in einem Zuge nähern: der 
Yeind_ zieht an, fie kommen angezogen ; 
eier Sache Erwähnung thun: damit komme 
miz nicht angezogen, davon rede mir nicht; 
einen Dienk antreten: das Gefinde pflegt 
u Weihnachten und Neujahr anzıızies 
ke ‚ ber Prediger ift ſchon angezogen; 
3) unth. 3., bloß mie haben: der Nagel 
zieht an, wenn er beim Einfchlagen gut eins 
dringt und fefipäfe, ber Leim ziehet an, 
wenn ex gut bindet, das Salz ziehet an in 
ber £uft , nämtic die Feuchtigkeit; uneig. , bie 

‚ Prügel ziehen an, famerzen. 

Anzieber ‚m. ‚8, ein Werkzeug ‚deffen man fich 

‚ ium Anziehen der Schuhe und Stiefel bedient. 

Anziehungsfraft, w., die ansiehende Kraft, 
melde man den Körpern beilegt, vermöge 
weilder fie fi) einander anzunäbern ſtreben 

. (Attwaktionstraft). 

Anjirpen , th. 3., einen zirpenden Laut an einen 

richten: einen. 5 

Anziihein, th. 3., ziſchelnd anreden: einen. 

Anzifhen, th. 3., den Jifhenden Laut an ets 

‚was richten: einen. 

Anzittern,, unth. 3. mit ſeyn und kommen, 

‚4 sitternd nähern. x 

Anzetteln, unth. 3. mit ſeyn und kommen, 

‚fh in zettelndem Gange naͤhern. 

Anzucht, w., M. -jüchte, Handlung des Ans 
lichens ober Aufziehens und das Hufgesogene 
feisa- dee Obitbäume, der Mauithiere; 
an Ort, welder die Feuchtigkeiten an fich 
tiehet und ableitet, 5. B. in den Bergwerken 
de Gruben unter ven Öfen und Derden, und 

2 in ©. D. zede Kothleitumg. 

Anzudern , th. 8., Zucer un etwas freuen, 


Land. \ 
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Anzug, m., Bandtung des Anslehend, Sefon- 
ders des Annabens in einem Zuge : der Feind 
iſt im Anzuge, Anzug des Gefindes ‚eines 
Beamten; dasienige, was angezogen wird, 
von Kieidungsſtücken, mo es dann das Ganze, 
was dazu gehört, um vollkändig gefleider zu 
feyn, den Schmuck nicht ausgefchloffen, ums 
taßt: ein vouftändiger Anzug, ein präch⸗ 
tiger Anzug ; aud einzelne sum Anzuge ges 
hörige Stüde, fo viel davon gu einem ganzen 
Anzuge erfodert wird (Garnitur): ein Ans» 
zug Spigen, Kunten; dasienige, womit 
man etwas anziehet,, daher bei den Schuftern 
ein gebogenes Stüd Leder oder Horn, das 
Anzieben der Schuhe zu erleichtern. Bei den 
Kupferfhmieden und Klempnern werden die 

‚ Niete Anzüge genannt. « 

Anzüglih, €.u.u.m., mas man fi anziehet, 

auf fih deutet: anzügliche Worte, Aus: 
drücke, Reden. . 

Anzüglichfeit, w., Beſchaffendeit einer Gage, 

„ eines Wortes, einer Rede, da fie anzüglich iſt. 

Anzugmeißel, m. , bei den Rupferfymieden und 
Kiempnern eine Art Meißel, womit fle die 

, Niete anziehen. 

Anzugsgeld, ſ., dasienige Geld, weiches beim 
Anzuge, wenn man jih an einem Orte nieders 
läßt, bezahlt wird, in Gegenſatz von Abzugs⸗ 
geld; das A-gefchen?, Geſchene, welches 
dem Sefinde bei feinem Anzuge gemacht wird; 
das A-mahl, Gakmapı, weiches bei Gele⸗ 
genheit des Anzugs eines Beamten ausgeriche 
tet wird ; Die A-predigt, Predigt, welche 
vom Prediger bei feinem Anzuge oder beim 
Antritt feines Amtes gehalten wird; die A- 
tede, wie das vorige; der A-fchmaus; der 
A-tag, Tag, an welchem das Befinde, ein 
Beamter feinen Anzug hält; die A-zeit, Zeit, 

-, in welcher das Geſinde anzuziehen pflegt. 

Anzünden , th. 3. ‚brennen machen: ein Jener, 
Licht, das Haus; auch uneig. ‚f. heftig erre⸗ 

„gen, onreizen. 

Anzünder, m., -8, einer, der etwas anjüns 
det; in der Zeuerwerksfunk, eine Hülfe von 
Papier mit Pulverſtaub angefüllt, weiche bazu 
dient, verſchiedene Luſtfeuerwerke in den Bims 

, mern anjuzünden. 

Anzupfen, t6..8., anfangen gu zupfen; an 

„einem zupfen: einen. 

Anzwacen, th. 3., uneig., einen anzwaden, 

ihn mit empfindlichen Worten angreifen. 

Anzmwängen , th. 3., dur Zwängen an etwas 
oder auf etwas bringen: enge Kleider, enge 

, Stiefel. ; 

Anzwecken, th. 8., mit Sweden befefligen: 

das Leder, die Sohlen. 

Anzwicken, th. 3., mit der Bange an etwas 
ftraff anziehen, befonders bei den Schuſtern: 
das Leder; uneig.: eim wenig mit anzüglis 

„Gen Reden angreifen, neden: einen. 

Anzıvienen, th. 3., durch Zwirnen verbinden: 

einen abgeriffenen Faden; uneig., einen 
‚Streit, ein Unglüsf (anfirten). 

Anzwitfchern,, ty B., das Bwitfhern an einen 

richten: einem :: - . .. 
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*Aoniben, die Mufen. 

*"A.p-, Anni praeteriti, vergangenen Jahres. 

«Apanäge, w., (pr. Ihe), Bürften-Jahrges 
halt , Abfindung. Apanagiren, abfinden, abs 
Fichten. 

“Apart, ſeitab, abgefondert ; Apartement (fpr. 
-mang), f., Wohnung, Zimmer; Spieltag 
(in der Hoffprache) ; heimliches Gemach. 

*Apathie, w. , Leidenfchaftslofigkeit ‚ Unempfind⸗ 
lichteit, Gefühlloſigkeit, Sleichgültigkeit. 

Apell, Larm, Ruf, Vereinigungsruf. 

Apfel, m., -8,M.! Äpfel, Berkleinerungswort, 
das "Apfelchen, Äpflein, die Frucht des Apfels 
baumes. Gprichwörtlihe Redensarten find: 
er hat ein Paar runde rothe Baden, 
wie Apfel; es war fo voll von Menfchen, 
daß kein Apfel zur Erde Fonnte; in einen 
fauren Apfel beißen, ſich zu einer unanges 
nehmen, ſchweren Sache entfhlichen; der 
Apfel fällt nicht weit vom Stammie, die 
Kinder entfernen ſich in der Art nicht leicht 
oder weit von Ihren Ättern; der Baum trägt 
fich felber Feine Üpfel, wir werden nicht 
bloß um unfertwilien geboren, ſondern follen 
auch Andern nügen; der fchönfte Apfel hat 
oft einem Wurm, das äußerlih Schönfte 
hat oft einen verborgenen grofien Fehler. In 
der Pflauzenlehre ift Apfel jede Heifchige Frucht, 
die inwendig eine Samenfapfel enthält, daher 
Eichäpfel, Erdäpfel, Galläpfel. In uneig. 
Bedeutung geifien von ihrer runden oder rund⸗ 
Tichen Geſtalt auch noch andere Dinge Üpfer, 
ats : der Adanısapfel, der Augapfel. Zuſam⸗ 
menfeßungen und Ableitungen find: der Apfels 
baum; A-bäumen, E.u.U.m., vom Holje 
des Apfelbaumes ; dag A-baumıholz , Holz des 
Apfelbaumes; das A-bein, das Badenbein, 
weil es unter bem Auge rund wie ein Apfel vors 
raget; der A-bobrer, eine Urt Rüffeltäfer ; 
ber A-brecher , ein Werkzeug der Gärtner, die 
Äpfel bequem und one Schaden von den Zwei⸗ 
gen abzubrechen ; der A-brei, ein Brei aus 
Apfein; der A-dorn, wilder Apfelſtrguch, fo 
wie er.aus dem Keme erwachſt; der A-eilig, 
&ffig aus fauren Äpfeln; Apfelförıyig, ©. u. 
u. w. ‚in Geftalt eines Apfeis; das A-gebad: 
ne, ein Badwert mit Apfelſcheiben; die A-ge: 
ftalt;, die runde oder rundliche Geftalt des 
Apfels; A-gran, E. u. U. w., von ‚Pferden 
gebraucht, grau mit runden Zleden ; A-geün, 
€. u. U. w., der Name einer Farbe, welde 
der Barbe mancher Äpfel gleicht und blafigrün 

in; der A-Eern, im Samengebäufe des Upfels; 
der Akoch in den Küchen, eine Art Torte 
von Äpfeln; das A-Freuz, in der Wappens 
kunſt, ein Kreuz, welches an den vier Enden 
Kugeln oder Äpfel Hat; der A-duchen, Kus 
hen, der mit Hein gefchnittenen Äpfeln auf 
der Dberflähe gebaden wird; das A-Büch 
lein, Badwert mit Apfelfepnitten in Schmalz 
gebaden; der A-Fürbiß, eine Art Kürbiffe 
von einer Üpfelgefalt; der A-moft, friſch 
ausgeprefiter Gaft der Äpfel, aus welchem 
Apfeltwein wird; das A⸗ muß, wie Apfelbrei; 

Apfeln, mit apfelrunden Sieden verſehen, iſt 


Apokryphiſch 


Apbllo, 


Apophthegmatiſch 


aber nur als Mittelwort der vergangenen Zeit 
gebraͤuchlich: geapfelt, z. B. ein geapfeltes 
Pferd, weiches ſoiche apfelrunde Fiecken hat; 
die A-vfanne, in den Küchen, ein Geräth, 
das beim Apfelbraten gebraucht wird; der A- - 
pfennig, Name verfchiedener Münzen, die 
ein A zum Gepräge haben; Die A-pflaume, 
eine Art Pflaumen; das A-pfeifeniwerf, in 
den Drgein, Pfeirenwert von acht Buß Ton, 
deffen Pfeifen wie Üpfel auf ihren Stielen ſte⸗ 
hen; die A-qyitte, eine Art Quitten von 
Apfelgeftatt; Apfelruud, E. u. U. w., rund 
wie ein Apfel; der, A-füft , der'aus den Äpfeln 
gepreote Saft; A-fauer, E. u. u. w., ſauer 
wie ein Apfet; Die A-fäure, die Säure des 
Apfels, befonders in der Scheidekunſt, eine 
befonders den Äpfeln eigenthümliche und auf 
fcheidefünftigem Wege aus dem, Safte mehrerer 
Brüchte gezogene Säure; die A-fcheibe, eine 
Scheibe, ein Schnitt von einem durchgeſchnit⸗ 
tenen Apfet; der A-fchimmel, ein Shimmet, 
der apfelrunde Fleden hat ;der A-fchnitt, A— 
fchnig, ein Stüd von einem zerfnittenen 
Apfel; eine foihe mit Teig in Schmalz ge— 
backne Apfelſcheibe; Die A-fine, die Frucht des 
Apfelfinendaumes ; der A-finenbaum ‚ Baum 
der Apfelfine ; der A-tamım, Stamm eines 
Apfeibaumes; der A-ftccher, in den Kü— 
en, ein Werkzeug , womit aus den Apfelfchei= 
ben , wenn fie gebaden werden. follen , cin Loch 
ausgeſtochen wird; der A-flrauch, eine Are 
Apfelbäume, weiche zu den Bwergbäumen geho⸗ 
ren; die A-torte, eine Torte ‚von Äpfeln or 
mit Apfelfepnitten belegt ;der Apfeltrank, ein 


aus Äpfeln bereiteter Trant ; der A-wein, der 
gegohrne und Dadurd) zu Bein gewordene Sa fe 
der Äpfel; der A- wurm, Name der Obiimotte. 


Apiapfel (auch Apisapfel), m., eine edle Apfel= 


forte, fehr Hein aber von zartem Geſchmacke. 


Apodiktiſch, €. u. u. w., unibeefprehtich, 


unbedingt nothwendig. 


*Apofalnpfe, w., die Offenbarung Iopannig z : 


— &.u.U.mw., im Geiae diefer 
Offenbarung, duntel, geheimnißvoll; der Apo= 
Balpptifer, ein Schwärmer , befonders wenn er 
sufünftige Dinge aus willkuhrlicher Deutung 
der — Johannis beſtimmen will. 
u. U. W., verborgen, un= 
echt: —E Schriften (Apotryphad 
Name derjenigen bibliſchen Bücher, deren Ber - 
faffer unbekannt find und Fein göttlihes Anfe= 
hen haben, im Gegenfage der Fanonifchen . 

in ber Fabellehre der Öriehen und Rön 
mer, der Geer der Künfte, und Wiffenfhafters. 


“Apolög, m., -d, M. Sen, Steihniß, Schr 


fabel. 


Apologẽt, m., -en, M. -en, ein Bertbei- 


diger, Schutzredner; Apologktiih, ©. u. 
u. w., vertheidigend; die Apologie, En 
Schutz⸗, Bertheidigungsrede: die Apolo: 
des Sokrates, die Seligſprechung des 


"Appphthegma, M. -en, und IK 


Dents, Sinnfprud ; Apophthegmätiich, E 
u U. w., ſmnreich, kernbafi, ſoruchmaͤſi a 


/ 


J Apoplektiſch 


Woplektiſch, E. u. U. w., ſchlagartig, ſchlag⸗ 
füſig; die Apoplerie, ver Schlag, Schlagfluß. 

Aojopefiß ,w. , eine Redefigur, die Verſchwei⸗ 
gung, Abbrechung einer Rede, z. B. komm’ ich 
Amauf zu dir, fo fol dein Blut — 

Woſtaſie, w., der Abfall von einer Religion, 
Abtrännigkeit ; der Apoftät, der Abtrünnige. 

“pöfel,m.,-8, die zwolf Befenner und Gehul⸗ 
fm Chriſti, weiche er zur Verbreitung feiner 
Lehte geſchidt machte und ausfandte ; derienige, 
melder die Chriftlihe Lehre zuerk in einem 
Lande verfündigte, 4. ®. VBonifacius ; in Genf 
un in der Schweiz heißen diejenigen jungen 
Prediger , weiche in voraus geweiht werden „ehe 
feaneine gewiffe Kirche berufen find, Apoſtel. 
Davon die Zufammenfegungen und Ableituns 
gen:das A⸗ amt, das Amt und die Würde eines 
Hoſels; der A-brief , die Schriften der Apo⸗ 
kit; die A-gefchichte, eine der Schriften des 
neuen Bundes; die A-falbe, beiden Pferdeärgs 
ten, eine gewiſſe Salbe, welche zur Zeitigung 
und Heitung der Geſchwure dient und fo ges 
Bant wird, weil zwoͤlferlei Zuthaten dazu ges 
zommen werden; Die A-fchaft, die Wuͤrde eis 
ms Adoſtels; der A-tag, gewiſſe Tage ‚ welche 
nad den Namen der Apoftel benannt find und zu 
Ührem Andenken feierlich begangen werden; 
die Y-theilung , die Handlung , da die Apos 
Bel aus einander gingen , die Ehrifliche Lehre 
in verfhiedenen Gegenden und Ländern zu 
Mrbreiten, das Feſt, welches zum Andenken 
a diefe Handlung verordnet wurde. 

R oftem,f., ein Geſchwur, Eiterabfonderung. 
a pofteriori, aus der Erfahrung, im Gegens 
It von a priori. 

Woſtroͤph, m., -8, ein Kärzungsieichen, 
Sagen, 4.8. '6 ift wahr; Apoftrophis 
ten, th. und unth. 3., abrurzen, einen auss 
xlaſſenen Buchftaben mir dem () Harchen bes 
ihnen ; anreden: einen. 
höftrophe, w., eine Redefigur, die Anrede 
A eine abiwefende oder todte Perfon, auch an 
Amen feblofen Gegenſtand. 

otheke, w., M.-n, der Arzeneiladen; der 

„Potheber, der Arzeneibereiter. 
Arorhedfe,w., die Vergötterung ; Apotheos 
ften, eh. 8., vergöttern: einen. 

üt,m.,-8, M.-e, Zubehör, Samms 
ing von Gerächfhaften und Werkjeugen sur 

„Brabung einer Kunft. 

— dören, m., ein Name des Ahornbaumes. 

U, m., -8, in der Kriegsfpr. ein Zeis 
den mit der Trommel oder Trompete zur Bus 
kamenrufung der Soldaten. 

wellänt, m., in der Rechtsſpr., der ſich 
m einem niedern Bericht an ein höheres wen⸗ 
ꝛet; der Appellät, der Gegner des Appellan⸗ 
tn; die Appellation, die Berufung auf ein 
Vᷣberes Bericht , weiches Appellatidnsgericht 
ment wird ; Appelliren, unth. 8., ſich an 
en höheres Bericht wenden: an das Kam⸗ 
Wergeriht , an den König appellicen ; die 
Appellationsfchrift,, der A-bof. 

Arpelativum nami. Nomen, in der Spracht. 
m Gattungs wort, .. B. Nenſch, Thier. 
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Appelliren, f. Appellant. 

Appendix, m., der Anhang, Bufap. 

“Appetit, m., die Begierde nach etwas, Es⸗ 
luſt, Setün; Appetitlich, E. u. U. m., reis 
send, leder, ſchmachaft, einladend, 

Abpich, f. Eppic. 

*Applaniten, th. 3. ‚ebenen, Hächen, ausgleichen, 

*Applaudiren, th. und unth. 3., Beifall Mat» 
fen, beftatfgen: z.nen Cänger ; das Ape 
plaudiffement (for. -mangh), das Zurlat⸗ 
fen ; der Applaus, der Beifall, Zulauf. 

*Applifäbel, €. u. U. w., anwendbar; die 
Applifatiön, Nuganwendung, Fleiß, Eifer; 
die Applifatür, in der Tonk. die Fingerſez⸗ 
dung , der Bingerfag; Appliziren, th. und 
unth. 8., anwenden, beibringen, auch fich 
(mich) ſich auf etwas, 4.8. auf eine Kunſt 
legen, ſich einer Sache befleißigen. x 

*Appointement, (fpr. -poängptemangp), ſ., 
die Beſoldung, das Gehalt. 

*Apportiven, th. 3., herbeibringen, holen, 
von Hunden gebraucht. 

*Appojitiön, w., M. —en, In der Spracht. 
Erklarungsbegriff, Hinzufügung eines Haupts 
wortes zur Erläuterung eines andern, 3 B. 
der Menſch, ein vernünftiges Weſen. 

“Appretiren ‚th. 3., jubereiten , jurichten, gläns 
send machen, von Zeugen, 5.8. Tuchen; die 
Appretür, die Zubereitung, der Glanz. 

“Approbation, w., Billigung , Genehmigung; 
Approbiren, th. 3., billigen, genehmigen. 

“Approchen, (fpr. -fhen), d. M., in der Bes 
lagerungst. die Annäherungss oder Baufgräs 
ben der Belagerer vor Feſtungen. 

*Approfondiren, th. 3., ergründen. 

*Approrimatiön, w., die Annäherungs 

“"Appüi, (fpr._Appüh), ım., der Geügpunft, 
die Lehne; Appüpiren, ſich (mich), ſich 
fügen auf etwas, auf etwas dringen, Halten, 

“Apriföfe, w., M. -n, die länglichrunde Stein⸗ 
frucht des Aprifofenbaumes, von füßem Ges 
ſchmacke und Geruche, auch der Aprikoſenbaum 
ſeibſt; der A-Fern oder A-flein, der längs 
liche, plattrunde Keen oder Stein der Aprikofe, 

April (Aprin, me, -8 (Ofterr, Wandels, 
Keim Monat), Benennung des vierten Mos 
nats im Jahre, von 30 Tagen. Sprichw.: eis 
nen (mich) in den Aprill ſchicken, feine Leichts 
Hläubigkeit, befonders am erfien Tage des Aprills 
mißbrauden, daher Überhaupt für täufchen, 
anführen. Bufammenfegungen find: die Aprils 
lenliebe, verändertihe , bald verloſchende Lies 
be; dad A-glüc, veraͤnderliches Btüd ; der 
A⸗narr, einer, der fih am erfien April ans 
führen läßt ; ber A-cegen, ein Bald vorübers 
gehender Regen ; der A-fchein ‚der Neumond, 
welcher in den Aprill fält; das A-fchicken, 
das Schiden in den April; das A-wetter, 
unbeftändiges, veränderlihes Wetter. 

*a priori, von vorne her, aus Vernunftgrüns 
den (etwas erkennen, beweifen) in Gegenſatz 
son: a posteriori, d. i. von hinten her, 
aus Erfahrung. 

®ä propos, eben seht, wie gerufen; ch’ ichrs 
vergeſſe⸗ 

8* 
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«Aptiven, anpaffen,, anbequemen. 

"Aquaduict, Wafferleitung. 

“Aquamarin, ein meergrüner Edelflein; aqua⸗ 
marin, als Garbe, meergrün. 

“Aqnatinta, Kupferſtecherei in getufchter Manier. 

*Aqua toffäna , ein heftiges Gift, das in Italien 
bereitet wird. 

“Aquapit (in gemeiner Sprechart: Acvit), 
Name des Brantweind , befonberd der ſtärkern 
und wohlſchmecendern Arten deffelben. 

Arabesken, Arabiſche, unnatürlihe Ziguren, 
befonders Verzierungen von Laub: und Schnitz⸗ 

„werk in der Baufunft. 

Araber, m., -8, ein Bewohner Arabjens. 

Aräbien, -8, der Name eines Landes im füds 
lichen Aften,, Ägypten gegenüber. Davon Arã⸗ 
biſch, €. u. U. w., aus Arabien, in Aras 
Bien einheimifch , gewöhnlich. In der Baufunft, 
der Nahlerei und den Künften überhaupt, der 
Arabifche Geſchmack, der den Arabern eis 
gen und mit Schnörfein Überladen if, E 

“Arachnologie , die Lehre von den Epinnen. 

"Rraf,sm., -8, ein flarfer Brantwein aus 
Reif, Zuderrohr (Rad). 

«Aräometer, Schwermeſſer, d. t. ein Werks 
zeug, durch deffen Einſenkung in flüffige Stoffe 
die Dichtigkeit und Schwere derfelben bes 

ſtimmt wird. 

Arbeit, w., M.-en, der angeftrengte Gebrauch 
der Leibed: oder Beelenkräfte zur Erreichung 
eines Zweckes. Sprichw.: wie die Arbeit fo 
der Lohn; nach gethaner Arbeit ift gut 
ruhen. Befonders bei den Handwerkern: bei 
einem Meifter Arbeit nehmen, in Arbeit 
ftehen; bei Yen Bergleuten Heißt Arbeit in 
der Grube, wenn die Leute in der Grube 
anfahren und die ihnen verdungene oder aufs 
gelegte Arbeit verrichten. Uneig. gebraucht 
man Arbeit von der inneren Bewegung leblo⸗ 
fer Körper, befonders wenn diefe durch Gähs 
rung hervorgebracht wird: dad Bier, der 
Wein ift in Arbeit; auf fo viel als Mühe, 
Beſchwerde: das hat viel Arbeit gekoſtet. 
Berner: der Gegenftand der Anftrengung der 
Leibess oder Seelenträfte: einem (mir) eine 
Arbeit geben, auflegen, auftragen ; mit 
Arbeiten überhäuft jenn; Arbeit fuchen, 


nden, befommen ; daß ift meiner Hände ' 


ebeit; erhobene, getriebene Arbeit; ges 
„lehrte Arbeiten. 
Arbeiteln, unth. 3., auf eine Fleinfihe, uns 
ruhmliche Art arbeiten , etwas verrichten, was 
„eine Arbeit feyn fol aber keine if. 
Arbeiten, 1) unth. 8. , feine Kräfte zur Grreis 
ung eines Zweckes außer ſich anftrengen: gut, 
fleißig, ſchlecht, nachläffig zc. arbeiten, 
an einer Sache arbeiten, auf etwas 106 
arbeiten. In der Sprache der Bergleute und 
Schmelzer heißt, vor dem Drt arbeiten, 
wenn der Bergmann in der Grube vor einem 
Stollen oder Querſchlag arbeitet, und das 
Ganze vor fih Hat; jur Hand arbeiten, mit 
dem Zäuftel von der Rechten zur Linken ſchla⸗ 
gen. Dann gebraucht man arbeiten überhaupt 
von jeder koͤrperlichen Anſtrengung, wenn auch 


Arbeits ſtock . 


die Hände dabei nicht beſchäftigt find: ſich 
durch den Schnee arbeiten. Uneig. f. gäbs 
ren, vom Biere und Wein; aud vom Blut, 
In heftiger Bewegung feyn; bei den Jägern 
arbeitet der Spürhund, wenn er die Spur 
oder Fährte ſucht und verfolgt; noch uneigents 
Ticher nennen die Sreimaurer ihre Bufammens 
fünfte Arbeitenund Arbeit ; 2) th. 3., durch 
die Unwendung feiner Leibes: und Seelenträfte 
außer ſich hervorbeingen: das Denkmahl ift 
von einem großen Künftler gearbeitet; 
bei den Jägern, für abrihten: einen Hund 
arbeiten ; 3) zrdf. 3., fich (mich) Prank, 
ſich zu Tode arbeiten. 

ÜÄrbeiter, m., -8, Perfon, welche arbeitet, 
befonders Handarbeiten verrichtet. Sprichw.: 
ein Arbeiter ift feines Lohnes werth, ein 

- , Arbeiter im Weinberge des Herrn. 

Arbeitlos, €. u. u. w., ohne Arbeit, der 
Arbeit beraubt; A-müde, Eu. U. w., durch 
die Arbeit ermüdet; A-fam, E. u. U. m. 
zur Urbeit geneigt, gern und immer arbeitend; 
der A-Sbeutel, in welchem die Grauen und 
Mädchen ihr Arbeitsgeug bei ſich tragen; Die 
A-Sbiene, die getwöhnlihen Bienen in einem 
Stocke, welche die Zellen bauen, den Honig 
eintragen (Honigbienen, Stachelbienen), zum 
Unterfchiede von den Drohnen oder Thränen 
und dem Weifer; A-felig, €. u. u. w., 
müßfelig, elend ; gern arbeitend ; sfäbig, 
E. u. u w., fähig ‚su arbeiten ; der A-Sfeind, 
söfreund; das A-8haus, ein zur Arbeit 
beftimmtes Haus, Befonders eine dffentliche 
Anftalt, in welcher Müßiggänger und Verbrer 
her zur Arbeit angehalten werden ; das A-8= 
holz, dasjenige Holz, aus, weldem allerlei 
verfertigt werden fann ; die A-skammer, eine 
Kammer , in welder man feine Yrbeit verrich⸗ 
tet; das A-SFäftchen und der A-skorb, ein 
Kaſtchen, Korb, worin die Frauen und Mäds 
hen ihre Arbeit bei fi tragen ; die A-Sleu: 
te, die Mehrzahl von Arbeitsmann; dag 
A-Sloch,, in den Glashütten, die Öffnungen 
oder Zenfter im Glasofen, vor weichen die 
Hafen ſtehen, und dur welche man an dei 
Pfeife die Glasmaſſe herausholet; der (das. 

-6lohn, der Lohn, welchen der Arbeiteı 
für feine Arbeit erhält; A-Sluftig, €. u. U. w. 
gern arbeitend ; der A-Smanıı, pin Arbeiter 
der ſich jur Arbeit verdingt; der A-Sort, de: 
Det, wo cine Arbeit verrichtet wird ; bei dei 
Sceidefünftfern, der Raum im Windofen,, in 
welchen die Körper, die nicht unmittelbar in 
euer kommen ſollen, bingeftellt werden ; de 
A-Sfual, ein Saal, welcher dazu dient, da! 
eine Menge Arbeiter darin arbeitet; A-Sfche: 
oder Arbeitfcheu, E. u. U. w., der die Arbei 
ſcheuet; die A-Sfcheu , die Abneigung von de 
Arbeit und möglichfte Vermeidung derſelben 
die A-Sfchule, eine Anſtalt, in welcher arm 
Kinder in Arbeiten unterrichtet und zur Arbe 
angehalten werden (Erwerbſchuley; Der A-t 
ſtock, bei den Petſchaftſtechern, ein oben aut 
gehöhlter hölzerner Stoch, am obern Ranı 
mit einem eiſernen Ringe umgeben, und i 


Arbeitsftube 


der Xnshöpfung mit zwel Keilen verfehen , atols 
fen welchen das zu ſtechende Petſchaft befes 
Bat wird; die A-Sflube, eine Stube, in 
iger man gewöhnlich feine Arbeit verrichtet; 
die A-Sfhunde, die Stunde, welche zur Ars 
kit beftimmt if; der A-Stag,, ein Tag, an 
mihem gearbeitet wird; der A-Stifch, der 
%s, an welchem man gewöhnlich arbeitet; 
unfähig, €. u. U. w., unfähig zu are 
kit; A-8v0U, €. u. U. w., mas viel 
Irkit erfodert,, mühfam; die A-Bzeik, die 
Ar Arbeit ſchicliche oder feftgefehte Zeit ; das 
Asjeug, alles Wertzeug, welches zur Ars 
kit gebraucht wird, auch die Arbeiten ſelbſt, 
in fofeen fie noch unter den Händen find: das 

‚I-Simmer, f. A-Sftube. 
tten, w., Fichte und Zirbelnuß. = 

"Irbiteäge,, (fpr. -ſche) , w., ein ſelbſt getnähle 
kt Schiedsgericht von Kaufleuten; Bergleis 
ung des Geld⸗ und Wechſelwerths an verſchie⸗ 
denen Orten. 

Artitehe, winügrtig, i 

üde, w., in der Baukunſt, ein über Sau⸗ 
Imgewölster Bogen, Bogenftelung , Bogens 
Hang, Bogenhalle, Schwibbogen. 

Arckmm, fe, M. -cäna, geheimes Mitter, 
"mas, . B. einen Effig gu bereiten, befons 
ders in der Arzeneitunft. 

Ihäologie, w., die Attertfumstunde; Ars 
Sinlög, Aiterthumstkenner, Alterthumsfors 


Ardaizmus, ein veraltetes Wort, ı B. 
‚Schemen f. Schatten. 
de, Arte, w., M.-n, ein Raften, eine 
Ute, eine Art Fiſchtaſten; bei Drgein und 
Erthorgen der Windfaften ; in den Blaspüts 
tm die ſechs Theile, welche das Äußere des 
jefens ausmachen; auf den Schiffen die 
Einfefang von Brettern um den Pumpenflod, 
Naher das Schiff ſelbſt, als: Die Arche Roahe ; 
ki Baffergehäuden ein mit Holz eingefafitet 
Serinne, das Ahnlichrei⸗ mit einem Kaften 
kt; fernen: eine zweiſchalige Mufchel, deren 
&einde aus vielen fpigigen Zähnen beflcht; 
Ne geinen und Stride an den Jagdzeugen, in 
wißen es Oberarchen, Unterarchen und Haupts 
tshen gibt. 
ehidiäfonns , m., erfker geifficher Amtöhels 
„At: Oberhetfer. 
nhieniscopus, m., Erzbiſchot. 
ıbimandrit, m., Obermönd, Kloſtervor⸗ 
fihr (bt) in der Griechiſchen Kirche. 
irelagus, m. , eine Seefirede , in wel⸗ 
dc fi mehrere Infeln befinden, Infelmeer, 
hinders das Ageiſche Meer. 
üiprespnter, m., Erspriefler, Vorgeletz⸗ 
kt der übrigen Priefter. 
Thitekt, m. ‚ Baufünfiers Architeftür, Baus 
hat; ArchitePtönifch, sur Baueunſt gehörig. 
Rgirab Architräve,m., in der Baufunft, 
in Sanptsalten oder der untsrhe Ipeil des 
Öeuptgefinufed, 
Ati, f-, Urtundenfammfung , Urkundenge⸗ 
“be, Urfandenfaal ; Archivärius, m., Urs 
; Acchivifch, urkundlich. 
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Archoͤnten (die), Hei den Arhenern bie Bäche 
ſten obrigfeitlichen Perfonen , von denen jeder 
Einzelne Archon hieß. 2 

"Arctifch, f. Arktifch. 

*Areälgröße, w., Größe eined Raum, den 
ein Körper , ein Gebäude einnimmt, Blächens 
inhalt. * 

Arekanuß, w., die Bruce der Arerapalme, von 
der Größe und Geſtalt der Hühnereier; die 
QA-palme, eine Palmenart auf den Mofuktis 
fen Infeln, in China, Japan ıc., deren ges 
flederte Blätter ſchmale, rüdtwärts gebogene 
und am Ende gleihfam abgebiffene Blättchen 
haben. 

Ären ‚unth. 8., fo viel ald pflügen, befonders 
in Tpüringen,, Franken, im Eifaß ; dann, zum 
legten Mahle vor der Winterfaat pflügen, wels 
ches au zur Winterfant adern heißt. 

Arendaljtein, m., ein dunkelgrüner, undurch⸗ 
fichtiger Talrſtein, weicher in den Eifengruben 
bei Arendat in Norwegen gefunden wird. 

Arendätor, m., ein Pächter ; Arende, w., 
die Pachtung; Arendiren, pachten. 

“Areopagus, m., der vornehmfte Gerihtöpof 
in Athen; ein ſtrenges, unparteilfches Gericht 
überhaupt. 

Ireſſei, w., Ariesbeere und Ebereſche. 

Arg, €. u. U. w., Überhaupt, was nicht gut 
iR , ſchlecht; ein fauler Baum bringt arge 
Früchte; im höchſten Grade ſchlimm, böfe: 
arge Gedanfen, Arges von einem denken, 
Die Welt liegt im Argen; für firenge: er 
verfährt arg mit ihm; oft, um einen dos 
den Grad zu bezeichnen: er macht es arg. 
Sprite.: je Ärger (größer) der Schelm 
(as Stüd), je größer das Glück. 

“Argent hache (fyr. Arſchang Hafcheh) . ſ., vers 
filbertes Metal. 

Ärger, m., -8, die lebhafte Empfindung des 
Unerlaubten oder uns Unangenehmen in den 
Handlungen Andrer; die Argergefchichte 
(chronique scandaleuse); Ärgerhaft, €. 
m. U. w., Andre gern ärgernd; Argerlich, 
€: u. U. w., per fi leicht ärgert: ein är⸗ 

jerlicher Menfch; Ärger empfindend und 

eger verurfahend : eine ärgerliche Sache. 
gern, 1) th. 8., durch Reden und Handeln 
bei Andern lebhafte Empfindungen des Uns 
muths erwechen: einen, mich, Dich; im bis 
bliſchen Sinne, zugleich zum Böfen reizen: 
Argert Dich dein Auge ıc.; 2) ardf. 3. , leb⸗ 
Saften Unmuth über etwas empfinden: fich 
(mid) über jemand, über etwas ärgern. 

Argerniß, f., -iNe6, die ebhafte Empfindung 
des Unerlaubten in den Reden und Handluns 
gen Anderer ; in ber Bibelfprache auch die Ber: 
Teitung Anderer zum Unrecht durch Worte und 
Handlungen ; feruer dasienige, was Andern 
sum Ürgerniß gereicht und mas wider die ans 
genommeneh Begriffe von Ehrbarkeit, und gus 
tee Gitte läuft: ein öffentliches Argerniß 
(Standal) ; die Iebhafte Empfindung des Uns 
muths, bei Alcm, was unfern Abfichten, 
Wünfgen und Hoffnungen zuwider if, und 





s8 Arggefinnt 
befonders don andern Menfchen zuwider gethan 
‚ twird:er hat mir viel Ärgerniß verurfacht. 
Arggefinnt, E. u. U.m., arge Gefinnungen des 
gend ; A-herzig, E. u.U. w. ‚ein arges, boͤſes 
Herz habend, verrathend; die A-Lijk, die zum 
Machtheil und Verderben Andrer angewandte 
Liſt; A-liſtig, E. u. U. w., Argliſt habend, in 
derſelben feinen Grund habend; A-Io8, E. 
u. U. w., ohne Arg, ohne Falſch; A-finnig, 
E.u.u. w., einen argen, böfen Sinn zeigend. 
"Argument, fe, Grund, Beweisgrund; Ars 
gumentatidn, w., Beweisführung; Argus 
mentiren, folgen, fließen. 
Argusaugen⸗ fehr wachſame Augen, Scharfe 


"Argütien, Spisfindigkeiten. 

Argwille, m., ein arger, böfer Wille oder die 
Neigung Andern gu fhaden; A-mwillig, €. 
u. U. w., einen argen, böfen Willen habend; 
der A-wohn, -8, die nachtheilige, mit Uns 
gewißpeit verbundene Meinung, vermöge wel⸗ 
er man Undern Arges zutrauet; in dem 
Argmohne ginn oder ſtehen, in Argwohn 
gerathen, Fommen, Argmohn erwecken, 
verurfachen, fchöpfen. A-wohnen und A- 
twöhnen, th. 3. , (Mittel. der verg. 3. ‚ gearg⸗ 
wohnet), Argmohn haben, zeigen: etwas 
argwohnen; A-wöhnig, gewoͤhnlicher und 
beffer A-wöhnifh, E. u. U. w., Argwohn 
habend, leicht Argwohn frhöpfend,, und von 
Argwohn herfommend; A-wohnlos, A- 
wohnleer. 

"Arie (dreiſyibigy, w., M. -n, ein einſtimmi⸗ 
ger, absemeſſener Geſang; Arienmäßig, 
€. u. U. w., nad Art einer Arie; Ariette, 
eine Heine Arie; Arioſo, lied: oder fangmäfiig. 

"Ariftärch, m., ein ſtrenger Kunſtrichter; Aris 
ſtaͤrchiſch, kunſtrichterüch. 

"Aciftokrät, m., der eine hohe Gewalt im 
Staate hat, Ebeling, Herrfcerling , gewöhns 
lich in verädhtlicher Bedeutung; die Ariftos 
Eratie, die Herrſchaft des Adels, Adelöger 
watt; Ariftofrätifch, herriſch, adelgünftig ; 
der Ariftofratismud , die Anhängfichfeit an 
die Adelsherrſchaft. (Die Gegenbegriffe find: 
Demofrat, Demokratie.) 

*Arithinetit,, w., Rechenkunſt, Zahlenlehre; 
Arithmeétiker, Rechentünſtler; A-metifch, 

„sur Rechenkunſt gehörig. 

Arke, w., f. Arche; das Ärkengeld, welches 
von den Schiffern für die Durchfahrt durch die 
Arte oder Arche bezahlt wird; das A-holz, 
das Bimmerholz , welches zum Bau der Arten 
oder Archen gebraucht wird. 

Ärter, f. Erker. 

Arfirfche, w., f. Arlesbeere, 

*Arktifch, nordiich. 

QArle, w:, f. Ahpen und Erfe, 

Arle&beere oder Arleskirfche, m. ‚nicht nur die 
Srucht des Sperberbaumes oder Elfebeerbaus 
mes, fondern auch der Straud , der fie trägt 

„ (Hdlersbeere, Arbeere, Areffel, Artirſche). 

Arm, ärmer, ärmfte, €. u. U. w., einer 
Sache beraubt, den Beſitz einer Sache entbeh⸗ 
tend, befonders Geld, Habe und Gut, und 


Armblutader 


twirklich Mangel leidend; in engerer Bedeutung 
nennt man eine Perfon arm, die fich wegen 
Schwäche und Krankheit ihren Unterhalt nicht 
ſelbſt verſchaffen kann, und daher Andre um 
Hülfe anſpricht; uneig., einer jeden andern 
Sache beraubt, welche Sache in Verbindung 
mit dem Verhältnifiwörtchen an dabei genannt 
wird: arın an Freuden, an Geiſt, an 
‚Zroft, eine arme Sprache, welche Mans 
gel an Wörtern und Mitteln zur Bezeichnung 
der Begriffe hat; in den Bergwerten, ein 
armer Gang, ein armes Erz, das wenig 
Metall enthält; für unglücklich, bedauerns⸗ 
werth, Mitleid verdienend : ber arme Menfch, 
ein armer Sünder, ein zum Tode verurtheils 
ter Verbrecher; ein gewiſſes Badiwerf heißt 
armer Ritter, und bei ‘den Müllern wird 
bag Loch , in welches fie das enttvendete Bes 
treide verfieden, das arme Männchen ges 
nannt. ee, 

Arm, m., -8, M. -€, (Berti. w. Ärmchen, 
Armlein) , der Theil des menſchlichen Körpers 
von der Schulter bis fur Hand; uneig. und 
bildlich f. Stärfe, Macht, Gewalt: der ſtra⸗ 
fende Arm des Himmels, der Arm der 
Gerechtigkeit, ſich einem in die Arme 
werfen, au ihm feine Zuflucht nehmen; eis 
nem unter die Arme greifen, ihm Helfen. 
In uneigensliher und weiterer Bedeutung, 
verficht man wegen irgend einer Ähnlichkeit 
Unter Arm bei Pferden den Vorderſchenkel von 
der Schulter bis zum Knie; auch die Vorders 
Täufte des Bären heißen bei den Yägern Ars 
me; ferner: den Theil eines Ganzen , der ſich 
von demfelben feitwärts entferne: Arm des 
Meeres oder Meeresarınz eben fo eines 
Sluſſes, eines Sebirges; in der Kriegefpr. : 
Arm eines Heeres (Kolonne); befonders der 
hervorragende Theil eines Ganzen, welcher 
sum Tragen ober fonft einer Verrichtung des 
wirklichen Armes beſtimmt it: Die Arme un 
der Wage, die zwei Hälften des Wagebals 
tens, an weldhen die Schalen hängen; Die 
Arme am Wagen, zwei gebogene Stüde 
Holz am Geftelle des Vorderwagens, welche 
hinten an der Achfe befefliget find, und vorn 
die Deichſel zwiſchen fih Halten; die Arıne 
eines Wands oder Kronleuchters, eined 
Wegweiſers; an der Säge verfteht man darı 
unter die beiden äuferften Hölzer, zwiſchen 
welchen das Sägeblatt befefliget iſt; an einer 
Rammblocke, die eifernen Ringe oder Klam 
mern; in den Bergwerten nennt man Arn 
ein mit Eifen befchlagenes Holz in der Well 
an dem Gefchleppe,, in welchen das Stangen 
eifen befeftiget it, und in den Podiwerfen 
Stampfmühlen ıc. die Hölzer in der Welle 
welche die Stempel oder Stampfen aufbebe: 
und falten Taffen. Bufammenfegungen find 
die A-ader; das A-band, ein Band ode 
Kette ꝛc., vom weiblichen Geflecht am Dber 
arme zum Schmud getragen; das A-bein 
das hohle Bein des Dberarmes von der Schul 
ter bis zum Ellenbogen (Achfelbein); Die A 
binde; die A-blutader, in der Serslied 


Armbrud 


rungtrunfſt diejenige Blutader, welche das Blut 
aus dem Arme zurüdführtund fi in die Ach⸗ 
felbiutader ergießt ; der A-bruch, Bruch des 
Armbeines; die A-bruft, ein befanntes , ehes 
maps gewöhnliches Schießgemwehr , eigentlich 
eine Art Bogen; der A-brufter, ehemapis 
für Armbrufiſchutz und Armbruſtmacher; der 
A-beuftmacher ; dee A-brujtfchüß,, ein mie 
einer Armbruß Bewaffneter; die A-brnfts 
winde ‚ eine Winde, womit bie Alten die Seh⸗ 
nen ihrer Bogen fpannten; das A-eifen, ein 
Stůd der Aüftung , wodurch die Arme geihäge 
werden. 

"Armäde , w. , Rüfung , Spanifipe Reiegshotte. 

"Armatüren, Waffen , Rriegsgeräth,, Nüfgeug. 

*Arınde, w., Beer, Rriegäheer; Armiren, 

ewaffaen, ausrüften. 

Armel, m., ⸗, derienige Theil des Kieides, 
welcher die Arme bededt. Sprichw.: einem 
etwas auf den Ärmel beften oder binden, 
feine Leichtglaubigkeit mißbrauchen, ihm ets 
mas weiß machen; etwas aus dem Ärmel 
ſchütteln, ohne Vorbereitung öffentlich fpres 
Gen, befonders von Predigten, wobei man an die 
weiten Ärmel bei der geiftlichen Tracht gedacht 
in haben fpeint; die Ä-blume, die Benen« 
nung eines Pflanzengeſchlechts; das A-bems 
de, ein Hemde mit Ärmeln; das A-botz, 
bei den Schneidern ein rundes Oolz, weldes 
fie in den Ärmel eines Kleides Reden, um die 
Nähte deffeiben darauf ausjubügeln ; Arme: 
lg, E. w. u. w., Ärmel habend, mit Ars 
meln verfehen,, doch nur in zuſammengeſetzten 
Börtern , langärmelig, kurzärmelig, weits 
ärmelig; das ÄrmelPfeid, ein Kieid mie 
ärmen; das K-leibchen, ein Leibchen mit 
Ärmeln (Rosfett); der A-mantel, ein Mans 
tei mie Ärmeln; das Ä-mieder, ein Mieder 
mit Armeln (Korſett); das A-ınufter, ein 
Papierned Mufter, nach welchem die ärmels 
Rüde zugefcpnitten werden; der A-fchnitt, 
der Zufgnitt eines Armels; die A-fchürge, 
eine bis unter die Arme reichende und mit 
Armlöchern verfehene Schürze; das A-füc, 
die zu Ärmeln zugefcpnittenen Stüde Zeug. 

Ammemännsfuppe, w., eine ſchlechte Suppe 
son Brodeinden, Waffer und Balz, 

1. Armen, 1) unth. 3., arım werden; im Als 
dendorfifchen Saljwerte, die Sohle arınet 
am Halte, wird geringhaltig; 2) th. 3., arm 
machen; Almofen geben arınet nicht. 

% Armen, th. 3., mit Armen verfehen, nur 
als Mittelmort, gearmet, in Zufammenfess 

. jungen übfip:: langgearınet , kurzgearmet. 

Armenanftalt, w., eine Anfalt jur Verfors 
Yung und Befchäftigung armer Perfonen ; der 
A-anmalt, ein von der Obrigfeit angefells 
ter Anwalt, die Rechtsſachen der Armen uns 
enigeltlich zu führen; der A-auffeher, ein 
Auffehex über die Armenanſtalten, aud ein 
Armenvogt; die A-anfjicht, die Aufficht üger 
die Armen, über ihre gchörige Verpflegung ; 
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das #-becten, die A-büchfe, ein Beden, 
eine Buchſe, worin Gelb für die Armen ger 
fammelt wird, 

Acmende, f., in berZergtiederungstunß, dat 
obere Ende der Mittelhandrnochen, weil es 
nad) dem Arm gu gerichtet IR; im Gegenfage 

, bes Zingerendes. 

Armeneid,, m., ein @id, dur weichen jemand 
feine Armuth Befräftigt , um, des Armenrechts 
tbeilbaftig zu werden; das A-geld , das für 
die Urmen beſtimmte Geld ; die A-gift, Ji⸗ 
mofen; das A-gut, Armentaffe; dus A- 
haus, ein öffentliches Gebäude für Arme und 
Schwache, oft aud Krankenhaus für Arme; 
die A-Paffe , das zur Verpregung der Armen 
beftimmte öffentliche Geid, und der Ort, wo 
es aufbewahrt wird, auch die über die Vers 
waltung deffelben gefegten Perfonen ; der A— 
kaſten / ein Raften, in welchen Geld für die 
Armen gefammelt wird, au ſo viel als Ars 
mentaffe ; Die A-ordnung , die von der Obrig⸗ 
keit vorgefchriebene Ordnung, wie es mit Als 
lem, mas die ernten angeht, gehalten wers 
den fo; die A-pflege,, die Verpflegung der 
Armen, auch fo viel als Armenanflalt; der 
A-pfleger , derienige , dem die Verpflegung 
der Armen anvertrauet iR (Armenvater) ; das 
A-cecht, die den Armen von der Obrigkeit 
verftattete Vergunſtigung, nach welcher ihre 
Rechtöfachen unentgeltlich geführt werben müſ⸗ 
fen; die A-fache, eine die Armen oder einen 
Armen betreffende Sache, in den Rechten; 
die A-fchule, eine Schufe, in welder Kins 
der armer Eltern unentgeltlih unterrichtet 
werden; der A-fchüler, ein Kind armer Eis 
tern, welches die Armenſchute beſucht; der 
A-fectel, Armenkaſſe; die A-fpeifung, Speis 
fung der Armen ; die A-fteuer , eine Steuer, 
welche zum Unterhalte der Armen entrichtet 
wird; der A-flocd, ein tod, d. h. ein hops 
ler Klotz mit einem Deckel zum Verſchließen in 
den Kirden und an manchen Öffentlichen Drs 
ten’, in welchen nach Gefallen Almofen geſteckt 
werden; der A-vater, f. Armenpfleger ; Die 
A-verpflegung , Verpflegung armer und ges 
brechlicher Perfonen; die A-verpflegungss 
anftalt , eine Anſtalt, in weicher arme, ſchwa⸗ 
che Perfonen verpflegt werden ; die A-verfürs 
gung, die Verforgung armer ſcwacher Pers 
fonen; die A-verforgungsantalt, Armens 
verpflegungsanftalt ; der A-verivefer, einer, 
der dem Armenweſen vorgefegt if; die A- 
verweſung, die Verwaltung des Armenwe⸗ 
fens , die Aufficht darüber und die dazu beftells 
ten Perfonen (das Armendireftorium); der 
A-vogt, ein Vogt oder Auffeher, der dad 
Betteln der Armen auf den Straßen und in 
den Häufern verhindern foll (Bettelvogt) ; der 
A-vorficher, einer ‚der dem Armenipeſen vor⸗ 
ſtehet, aud Arınenwächter ; das A-wefen, 
alles, was die Armen ‚ihre Unterſtützung, Ver⸗ 
forgung und Verpflegung angeht, und was zu 

‚ diefem Behuf öffentlih veranftaltet if. 

Armesjtärfe, w., Stärke, Kraft des Armes. 

Armfeile, w., bei den Schloſſern eine ſchwere 
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Belle mit grobem Hiebe, welche zus Befeifung 
größerer Stüde Eiſen gebraucht ‚wird; A— 
fläche, w., eigentlich die Fläche des Armes, 
Yin der Berglicherungsfunft aber eine gewiſſe 
"nad dem Arm benannte Fläche mander Kno⸗ 
Sen, 3. B. Armfläche des Mondbeines 2c. 5 
A-förmig,. €. u. U. w., mas die Form, 
Geſtalt eines Armes hat; in der Pflanzenlehre 
nennt man fo die Stellung der Äfte oder Stens 
del, wenn fie am Stamm oder Hauptftengel 
rechte Winfel bilden ; in der Gezieferlehre nennt 
man armförmig einen,verlängerten Unfag an 
“einem Körpertheile; A-frifchen, th. 3., im 
Bergiwefen, arme, d. b. geringhaltige , Erje 
durch Zuſatz reichhaltiger machen ; das A-ges 
flecht,, in der Zergliederungstunft , ein Ners 
vengeflecht im Arme, das von den vier untern 


Halsnerven und den erfien Rüdennerven ges 
bitvet wird; die A-geige, eine große Geis- 


ge, melde wie die gewöhnliche Geige beim 
©pielen im Arme gehalten wird (Bratfche) ; 
das A-gefchmeide, ein Geſchmeide, ein 
Schmuchk von Gold , Silber, oder Edelfteinen, 
Weider an den Armen getragen wird; der 
A-bandfchuh, Handſchuhe, welche den Arm 
zugieich mit bepeden ; der A-harnifch,, Arıns 
ſchiene; der A-heber, derienige Armmuskel, 
welcher den Arm aufzuheben dient; die A— 
Böble, die Höhlung unter dem Arme; dus 

holz, Kriſpelboig; der A-hut, ein Hut, 
gewöhnlich von Seide , welcher bloß zum Staat 
unter dem Arme getragen wird (chapeau 
bas); Armig, E. u. U. w., Arme habend, 
in mehreren aufammengefebten Wörtern ges 
braãuchlich: laugarmig, Furzarmig, viels 
armig; dad A-Piffen, ein Kiffen, den Urm 
darauf zu Rügen; der A-Porb, ein Korb 
mit einem Bügel, um ihn am Arm zu tragen; 
das A-Eupfer, in den Schmelpütten am 
Unterharje, dasjenige Aupfer, welches aus 
dem Armfteine erhalten wird; die A-Iehne, 
der Theil an einen Lehnfluple, auf weldhen 
man den Arm lehnet; dor A-leuchter, ein 
mit Armen verfehener Leuchter; eine Waflers 
Pflanze, deren Meine Stengel am Hauptftens 
get, wie die Arme eines Leuchters, herums 
ſtehen. 

Armuch, E. u. u. w., einige Armuth verras 
thend, wie es bei armen Leuten zu ſeyn pflegt, 
Pümmerlich. ” 

Armling, m. (von Arm), ein Halbärmel, ges 
wöhnlich von Leinwand, welchen Geſchäfts⸗ 
männer, die viel fchreiben, über ben Arme 
ihres Kleides ziehen, um denfelben nicht abzus 
nüsen und durchzureiben (von arın), dürfs 

„tig, ein ärmliches Ding, 

Armloch, ſ., das Loch in einem Rieidungsftüde, 
4 B. einer Wefte, durch weiches die Arme 
geſtedt werden; die Öffnung inwendig am 
Kleide, da to der Ärmel angefügt If; Löcher 
in den Wellen, worein bie Arme des Nades 
befeftigt werden; A-I08, E.u. U, w., ohne 
Yrme, der Arme beraubt; der A-mugkel, 
In der Bergliederungsfunf , diejenigen Musteln 
am Arme, welche zur Bewegung deſſelben die⸗ 
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nen; der Ä-nerve, in- der Zergliederungo⸗ 
kunſt, die Nerven im Arme, welche aus dem 
Armgeflechte entipringen; der A-polfter, ein 
Polfter, den Arm darauf zu legen; ber A- 
ring, Ring, welcher zur Sierde am Arme 
getragen wird; die A-röhre, Armbein; der 
A-roft, in den Schmeljhütten am Unterhars 
se, ein Roſt, worauf der Armftein geröftet 
wird;, dann, ein dreimahl geröfteter Armſtein; 
. die A-fäule, fo viel ald Wegweiſer, Weges 
- fäufe; die A-fchiene, eiferne Bleche, mit 
welchen man ehemahls die Arme gegen Dieb 
und Schuß fhüste, in der Zergliederungss 
kunſt, das obere und Fleinere Bein des Ellen⸗ 
bogens; bei den Drechsſlern, das Brett, wor⸗ 
auf der Arm des Drechslers ruht; der A- 
ſchild, ein feiner Schiid, welchen man ches 
mahls im Gefechte am linken Arme trug, um 
Hiebe damit aufzufangen ; der A-fchlag, in 
ven Marfhländern, die Linie eines Deiches, 
welche von einen meuen Hauptheiche nad eis 
nem andern zurücdgezogen wird; die. A-Ichlag« 
aber, in der Zergliederungstung, die Schlags 
ader, welche dad Blut in den Arm führt und 
am innern Rande des zweilöpfigen Armmus⸗ 
kels hinabgeht; die A-fchlinge, Armbinde; 
der A-ihmud, der Schmud der Brauen 
und Mädchen, womit fie die Arme zieren ; 
die A-fchnalle, eine Schnalle, die Armbäns " 

„ der der Srauen an den Arm zu befeftigen; A-8= 
Dil, €. u. U. w., von der Dide eines Armes; 
bie A-Sdiche, vie Dide, die der Arm au has 
den pflegt; Armfelig, E. u. U. m, durch 
große und anhaltende Armuth elend: ein 
arınfeliger Menſch; überhaupt in weiterer 
Bedeutung, elend, unglüdlich; im gemeinen 
Leben mit einem verädtlichen Nebenbegriffe: 
ein armfeliges Leben; uneig. für höchſt uns 
bedeutend , ſchlecht, nichtswurdig ein arm⸗ 
feliges Geſchenk, eine. arınfelige Hütte; 

ie A-feligfeit, ein armfeliger Zuftand, und 
eine arımfelige Sache; der A-fellel, ein mit 
Axnilehnen verfehener Seftel; die A-fpange, 
"Spangen, die zur Zierde an den Armen ges 
tragen werden; Die A-fpindel, am Arme 
die Röhre zwiſchen dem Ellenbogen und der 
Hand; der A-ftuhl, Armfeflet; das A-um⸗ 

‚faffen, Umarmung. A 

Armumfchlungen, €. u. U. w., mit den Ars 
men umſchlungen, mit verfhlungenen, in 

„ einander geflungenen Armen. 

Arınuth, w., der Zufend, da man ber zum 
Lebensunterhatte nöthigen Dinge, befonders 
aber zeitliher Güter beraubt it, von dem 
Grade an, mo man gerade nur das Nöthigfte 
bat, bis zu dem Grade, wo felbft das Unent⸗ 
behrlichſte fehlt und von Andern erbettelt wer⸗ 
den muß: in Armuth_gerathen, leben; 

emand in Armuth flurzen, verfegeu; 
mit Armuth Pämpfen; es ift nichts als 
die liebe oder bittre Armutb. — Ferner: 
ber Zufland, da man andrer Befigtpümer bes 
taubt ift: Armuth des Geiſtes, Mangel 
an Geiz Armuth an Troft, an Verdien⸗ 
sten ıc. Endlich sin Sammelwort f. arına 
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verſenen: er reicht der Armuth Troſt und 
Noprung. (In D. ©. hört man in biefem 
Ginne au Das Armuth.) Bufammenfeguns 
sn: der Arnnrueehefchein, ein von der Obrig⸗ 
kit auögeeliter. Schein, in weichem befätis 
get wird, Daß Der Vorzeiger deſſelben arm if 
u Unterkügung verdient; eben fo das A- 

‚ugniß (Testimmonium paupertatis). 

Amol ® —$, ein Mannstaufnane, 

Imolf, Arnulf, —S, ein Mannstaufname, 

Ämte, übfiger Ernte, f.d. W. 

Arolöbeere , 1. Arleöbeere. 

Aromätifch , würzig, gewürzpaft. 

iron, m., —8, ein Name der Fieberwurzel, 
Ragen⸗ oder Zehpewursel. 

*Arquebufüde (fpr- Arke-), w., Schußs oder 
Bundwaffer; Arquebufiren, einen zum Tos 
de Berurtpeilten erfdichen. : 

"Arangiren , ordnen, anordnen, einrichten. 

Arreſt, m., Daft, Verhaftung, Beſchlag; der 


Arreftänt, ein Berhafteter; Arretiren, ver« 


daiten, einziepen. 
Arriergarde , w., Rabtrab, Ointerwacht. 
tipiren, ergreifen, auffaffen. 
"Ariviren, ankommen, anlangen ; begegnen, 
fip zutragen. 
"Arcogänt,, anmaßend, bünfelpeft; die Arco» 
ganz, die Unmaßung. ? 
ondiren, ränden, fi) arrondiren, feine 
Veigungen in umunterbrodenen Zufammens 
Yang Bringen ; Arrondiffement (fpr. -mangh), 
das Abrunden, bie Ründung. — 
Arſch, m., -e&, M. Ärſche, pobelbate, f. der 
Bintere, das Gefaß, der Gteiß. Von den 
vielen Bufammenfegungen, unter denen Feine 
oaciſtthũmlich iR „ nur folgende: die A-badke, 
Hinterbade ; Die A-Prabbe, Schimpfname für 
Kiuder; das A-leder, ein Leder, mweides 
Die Bergleute vor dem Hintern tragen; ber 
A-panter, ſpsetiſch ein Schuume ſer, ber 
gern den Auch tmeiſter macht; der A-preler, 
eine Strafe geringer Leute, ba fie vor dem 
Hintern geyrelit, d. i. gefplagen werben; das 
fiel, in deu Bergwerken ein lederner Riemen 
um den- Hinterleib, dem Karren daran gu 
Jüchen. . e 
“Arfenäl, f., Seughaus, Waffenpalle. 
“Arleni?, m., ein Hüchtiges, halbmetal⸗ 
liſches Satz, das durch Röfen aus den Erjen 
Setrieben wird, und das ſtärtſte Gift iR. Im 
gemeinen Leben Mänfegift und Rattenpuls 
ver genannt; Arfenifälifh, €. u. U. w., 
was Arfenit enthält, oder demfelben äpnlich 
it. Das Arfenikälerz, Arfeniterg; der Ar- 
fenitälkönig, der A-Ponig; die Arfenifblus 
me, Ramee des unvollfommen verkalkten Ars 
fenitfalfes, der beim Nöfen der Kobalterge 
In einem gemwötbten Dfen, über weichem fi 
der Siftfang Befindet, gewonnen wird (Gift 
mehl, Sliegenjtein) ; Die A-butter, in der 
Scpeidefung, eine bidlihe, bräunliche und 
durchſichtige Slüffigkeit, wilde aus der Vers 
Vinaung bes weißen Arfenits mit der Koch⸗ 
teizfäure gewonnen wird; das A-erz, eia 
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jedes Erz, in welchem Xrfeni? enthalten iR; 
das A-glad, zweimabl emporgeläuterter Ars 
fenif , wegen feinee Durchfichtigkeit fo genannt; 
A-haltig, €. u. U. w., Arfenit in ſich ents 
baltend; der A-Balf, der Rärtfie Giftſtoff, 
weicher ſich beim Nöfen der Kobalt⸗ und übers 
Haupt arfenifpaftigen Erze im Giftfange an⸗ 
fest: weißer uud grauer Arſenikkalk; der 
erſte iR dee weiße Arſenit, der andere der fos 
genannte Siiegenſtein; natürlicher Arſenit⸗ 
Balt heißt derienige, der gewoͤhnlich als Übers 
sus an andern Minern vorfommt, und von 
verſchiedener, mei aber lichtgrauer Barbe iR; 
der A⸗kies, ein fllberweißer Kies, der aus 
Arfenit,, Eifen und etwas Schwefel befcht 
(Wafferfies, Giftkies); der A-Fönig, ein 
fprödes, siemlich hartes , unedles Metall, wels 
ches ſich in der Hitze ganz verflüchtigt, und 
einen Knoblauchegeruch verbreitet; bie A-Ies 
ber, wen mehreren Arten, in der Scheide⸗ 
Tun, eine ſchmierige Maffe, welche aus der 
Verbindung des weißen Arſeniks mit dem feuer⸗ 
befändigen ſowohl Pflanzens als auch mineri⸗ 
ſchen Laugenſalze entkeht; das A-metall, 
f. Arfenitfönig; das A-Öl, In der Scheide⸗ 
kunſt, eine hünne gelbliche Ztüffinkeit, welche 
aus der Verbindung des weißen Arſeniks mit 
ber Rochfalsfäure gewonnen wird; der A-rus 

. bin, ein gelber Arfenit (Gchwefeleubin); A- 
fauer, Ern. u. w., Arfenitfäure enthaltend, 
mit der Arfenitfäure verbunden; Die A-füus 
ze, eine Säure, im welche fich der weiße Ar⸗ 
fenittale verwandelt, wenn er mit Gauers 
ſtoff gefättigt wird; das A-filber, ein zinn⸗ 
weißes Metal, welches aus Silber, Gifen, 
Arfenit und Spießgianz beftehet; ber A-ftein, 
f. Arfenitfies; der A-vitriol, fo viel als 
ſchwefelſaurer Arfenit. 

“Arfis, w., in der Tonkunſt, Hebung des Tond, 
Aufſchlag. 

1. Art, w. (von ären, pflügen), das Pflügen: 
die erſte, ziveite Art thun, sum erften 
Maple, zweiten Mahle pflügen; ein tragbas 
ver oder beſtellter Acder, befonders wenn die 
Ader nad dem Pflugrechte in drei Arten ges 
heilt werden, wo denn das Winterfeld die 
erſte Art, das Sommerfeld die zweite, und 
das Brachfeld die dritte Heißt. (Um Oberrhein 
Belgen, Eſchen und fen, in R. ©. 
Schläge, im Braunfgweigifhen Stelluns 

en und in den meiften übrigen Gegenden, 
jelder.) ; 

3. Art, w., die Ähnlichkeit mehrerer Einzelweſen 
in wefentlihen Eigenſchaften, und ſolche Eins 
seltefen zufammengenommen , als ein Gans 
zes betrachtet, 4. B. Arten Thiere, Pflan« 
zen und Steine. Redensarten und Sprichw. 
And: aus der Art fchlagen; in der Art 
bleiben; Art läßt nicht von Art; Yann 
dasjenige, worin einzelne Dinge mit einans 
der übereinkimmen, und zwar eigentlich, das 
Weſen, die natürliche Beſchaffenheit eines 
Dinges: die Art des Bodens, eined ans 
des, d. i. die natürliche Beſchaffenheit deffels 
ben; ein Kind von guter, fchlimmer Artz 
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auch, wodurch fi ein Ding von dem andern 
unterfcpeidet, auszeichnet (das Charakterifis 
fe). In weiterer Bedeutung, eine aufällige 
Beſchaffenheit, Weife, Gewohnheit: eine 
Art zu reden, zu fchreiben, fich zu Pleis 
den; im gemeinen Leben hört man au, er 
bat es fo an der Art oder in der Art, er 
pflegt es fo zu machen ; endlich auch für gute 
Art, Geſchick, Artigkeit, in Gegenfas von 
Unart! das hat ja Feine Art, das ſchickt 
ſich ia nit; er ſchreibt, fpricht ıc., daß es 

" eine Act hat, verrichtet etwas geſchidt, gut; 
ih will dich prügeln, daß es eine Art 
bat, ich wi did fehr prügeln. — Ableituns 
gen und Zufammenfegungen : der Artader, 
überhaupt ein tragbarer Uder, der geäret 
oder gepflügt wird; dann, ein Stüd Ader, 
weiches nad dem Pflugrechte in gewiſſe Ar⸗ 
ten eingetpeift iſt (Artteld, Artland); Arts 
bar, €. u. U. w., tragbar, urbar.: artba= 
res Land; der A-begriff, ein Begriff, der 
eine Art bezeichnet, in Gegenſatz von Gats 
tungsbegriff. 

“Artefäkten, Kunftergeugniffe. 

Arten, 1) unth. 3. mit haben, eine Art, d. i. 
natürliche Befchaffenheit haben, bekommen: 
er artet nach feinen Eltern; einfchlagen, 
gedeiden, geratpen: Weizen will in einem 
fandigen Boden nicht arten; 2) th. 8., 
eine Art, eigenthämliche Befchaffenheit ertheis 
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len (mobfficiren): Lehre artet den Verſtand. 


*Arterie, w., Pulss, Schlagader. 

Artfeld, f., ein tragbares Feld, das geäret, 
gepflügt und bebauet wird; ein Feld, wels 
es in gewiffe Arten getheilt wird und gu 
Zeiten Brache liegt, in Gegenſatz von Jahr⸗ 
feld, welches alle Jahre beſtellt wird; Arts 
haft, & u. U. w., artdar. : 
ttig, & u. U. w., eine Art, d. h. eine na⸗ 
türfihe oder auch eine zufällige Beſchaffen⸗ 
heit habend, nur in Zufammenfegungen ges 
wohnlich: fleinartig, glasartig; dann eine 
gute Urt habend, gefhidt, angenehm und 
befonders von guter Aufführung, guten Gits 
ten: artig tanzen, eine artige Antwort, 
ein artigee Menſch, das ift ganz artig, 
ziemlich buͤbſch, er macht gunz artige Ver⸗ 
fe. Aud von lebloſen Dingen: ein artiger 
Brief, eine artige Zeichnung, ein arti⸗ 
ges Haus. In engerer Bedeutung, eine felts 
fame, twunderliche Art babend, wofür auch 
häufig artlich gefagt wird: das ift Doch ganz 
artig, d. i. fonderbar; die A-Peit, die ars 
tige Beſchaffenheit einer Perfon oder Sache: 
Die Actigfeit des Betragend der Sitten; 
einer Perfon viele Artigkeiten (Höflichkeis 
ten) ſagen. 

Artificiell, rünſtlich, Funftmäßig. 

*Artikel, m., Glied, Theil, Gelenk; Name 
des Geſchlechtswortes in den Sprachlehren; 
eine einzelne Wanrengattung ; ein Satz, Glau⸗ 
bensfag; die Artifulation, Gliederung, Syl⸗ 
benausfprahe; Artifulicen, gliedern, ger 
Hliedert oder fnlbermäßig ausſprechen. 

"Artillerie, 0, ſchweres Geſchutz, Geſchutztunſt, 
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Seuerwerkstunde; der Artilleriſt, Beuer, 
werter. 

Artiſchoͤcke, w., der Name einer Pflanze, die 
im Kelch viele ühereinanderklegende , zundliche 
und fleifhige Blätter Hat, deren ˖ Sleiſch der 
eßbare Theil der Pflanze if... — 

Artiſt, m., Künfter; Artiſtiſch, rünſtig, 
runſtleriſch. 

Artiand, f., artbares Land, welches geäret, 
angebauet wird; ein Feld, welches in meh⸗ 
rere Arten eingetheilt iſt. 

Ürtlih, € u. U. w., fo viel als artig. 

ÜÄrtlopn, m., was für die Beſtellung eines 
Ackers bezahlt wird. > Y 

Artoffel, f. Erdapfel und Kartoffel. 

Artung, w., das Annehmen einer Art, einer 
Beſchaffenheit, und die MittHeilung derfeiben 
nad Erfoderniß der Abſicht und der Umftäns 
de, fo wie eine ſolche eigenthuͤmliche Beſchaf⸗ 
fenheit ſeibſt (Modifitation). 

Arvelen,, Arven, f. Zirbelnuß. 

Arzen, Arzten, th. 3. (altes, aber Brauchha- 
res Wort), heilen, von innerlihen Schäden 
und Kranfheiten (furiren); Die Arzenei, ein 
natürlihes Mittel, die Gefundheit des thies 
riſchen Körpers Überhaupt und befonders des 
menſchlichen wieder berzuftellen und zu erhals 
sen; der A-bereiter (Upordeter); bie A- 
bereitung, die Bereitung und Sufammenfess 
sung der Arzeneien; die A-bereitungsfunft 
(Pirarmacopdie, Apotheferfunft) ; dad A-buch, 

» ein Buch, in welchem alle gewöhnliche Arze⸗ 
neien verzeichnet und mit der Preisangabe 
verfehen find (Dispenfatortum); die A-büchfe 
(ipotpeterbügfe); Arzeneien, unth. 8. (in 
dem Mittelmort arzeneiet) , für mediziniren; 
Die Arzeneiflafche,, eine Fafcpe zu Arzeneien 
oder mit Arzeneien; die A-formel (Recept); 
der A-garten, botanifher Garten; der A- 

ärtner, botanifher Gärtner; der A-ges 
büite, Prosifor; die A-gelahrtheit und 

-gelehrfamkeit, Mebisin; der A-gelehr: 
te, Mediziner; der A-geruch, em ſtarker, 
der Urgenei ähnlicher Gera; der A-ge= 
ſchmack, ein unangenehmer Geſchmack, wie 
ihn ‘die Argeneien gu haben pflegen; das A- 
gewächs, ein Gewächs, eine Pflanze, wel⸗ 
he als Arzenei gebraudt wird; das A-ges 
wicht, Apothefergewiht; dad A-gewölbe, 
Apotheke; das A-glas, ein Glas, eine Sla⸗ 
fiye, im weicher Arzeneiftoffe aufbewahrt wers 
den; der A-handel, Handel mit Argeneien, 
befonders mit rohen Arzeneien; der A-händ⸗ 
ler, einer, der mit Arzeneien im Großen 

‚ handelt (Droguik) ; die A-handlung, Apos 
thete; der A-Pujten, ein Kaften zu oder mit 
Arzeneien, befonders ein Kaſten mit Fachwerk, 
in welchem ein Arzt die vorzuglichſten einfas 
ben Argeneimittel immer bei der Hand hat 
(HandsApothete) ; die A-Praftlehre, die Seh⸗ 
ve von ber Kraft oder der Wirkſamkeit ber Arze⸗ 
neimittel (Dynamiologley; das A-Prant, ein 
Rraut, welches ald Arzenei gebraudt wird; 
die A-Punde, Arzeneiwiſſenſchaft; A-Buns 
dig, E. u. U. w., Arzeneikunde befibend, 
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dur Arzeneitunde gehörig, in der Arzeneikuude 
gegründet (mediginifh) ; die A-Bunft, Kung, 
die Argeneien gehörig zu bereiten (Pharmacie), 
auch die Wiſſenſchaft, innerlihe Rranfpeiten 
dury wedmäßige Hrjeneimittet su heilen; 
A-fünitig, €. w. u. w., zur Arzeneitunß 
sehörig,, darin gegründet, davon handeind, 
A darauf Besichend, auch beilfünkig; der 
A-Fünftiler, einer, der die Aryeneifunf vers 
Keht und anwendet, auch einer, der die Ars 
zeneien gut Fennt und gehörig gu bereiten vers 
Heht (Oharmacentiter); A-Fünftlih, E. u. 
u w., fo viel als arjeneitünkig; der A- 
laden, Ayethete, Offyin; die A-Iehre, bie 
Echte von den Arjeneien, ihrer Rasur, Bes 
fdaflengeit, Wirkung, Zubereitung und Ans 
wendung; A-Iehrig, E. u. U. w., von ber 
Argemeilchre handelnd,, jur Arzeneilehre ges 
börig, darin gegründet; A-Lich, &. u. u. w., 
dar Argenei gehörig, eine Arzenei abgebend 
(merisinifeg , offizinei; das A-mittel, eine 
Arzenei als Mittel, eine Kraukheit gu heilen; 
die A-mittellebre,, fo viel als Argeneitehre; 
A-mittellehrig, €. u. U. w., fo viel ats 
arzeneitehrig; die A-pflanze, eine Pflanze, 
die ein Argeneimittei abgibt; das A-pfnd, 
ein Pfund von 24 Loth, wie es die Arzenei⸗ 
bereiter führen (Hpotheterpfund); Die A-rechs 
ig Aveaeterrensung; der A-fchrant, 
ein Schrank, in welchem Arzeneien in Bläs 
fera und Bünfen aufbewahrt werden; ber 
A-foff, ein Stoff, fo wie Altes, mas als 
Arzenei gebraucht wird oder werben kann; 
bie A-fofflehre, die Lehre von ven Arger 
neißoffen ; Die A-tare,, die obrigkeitliche Vor⸗ 
fönft der Preife, zu weichen die Arzeneien 
verfauft werden müffen (Dispenfatorium) ; der 
A-tranf, eine Arzenei in Geſtalt eines Trans 
‚tes; Die A-verfchreibekunft, Receptirtunf ; 
die A-verfchreibung, die Verfepreibung eis 
ner Arzenei, dann, der Zettel mit einer fols 
Gen Berfcpreibung (Recepe); der A-verftäns 
dige, einer ‚der die Argeneitunf verkcht; die 
A-vorfchrift (Recept); die A-ıvaare-, eine 
-Arzenei als Waare betrahtet; dad A-wer 
fen, Alles, mas die Arzeneibereitung, den 
Arzeneiverfauf, die Arzeneikunde und Arze⸗ 
neilehre betrifft; die A-wiffenfchaft, Arze⸗ 
neigeiehrfamteit (Medizin); A-mwiltenfchaft 
lich, € u. U w., sur Arzeneiwiffenfchaft 
gehörig, darin gegründet; der A-zettel (Re: 
ent); der Arzer, -8, für Arzt; der Arz⸗ 
gott, der Gott der Arzte (Üskulap); Ärz⸗ 
nen, th. 3,, in der Schweiz für argen, Heis 
len; der Arzt, -e8, M. Ärzte, Doftor 
der Medisin; Arzten, th. 3., f. Arzen; die 
Arztgebühr, dus Arztgeld, vie Gebüsr, 
melde der Arzt für feine Bemühung erhält; 
Arztlih, €. u. U. p., zum Arzt gehörig, 
ihn betreffend; der Arztlohn, Arztgebühr; 
die Arzung, Heilung (Kur); die Arzungss 
toten, die Koſten, welche die Argung oder 
Heilung einer Krankheit verurſacht, Heiitoſten. 


Aſant, m., —es, M. -e, der Rame zweierlei 


Aſchenbrenner 


getrodneter hartiger Safte, der Binfende (Teus 
felödred) und Der wohlriechende. 

oAsbeſt, ein thonartiger Stein, aus dem Leine 
wand bereitet wird, daher Steinkads, Stein⸗ 
Nadsleinwend. 

"Ascariden, Darm, Makdarmmürmer. 

SAfcendenten, Verwandte in auffeigender Lis 
nie, im Segenſatz der Defcendenten. 

Ascẽt (Asket), m., ehemabls Ghriken, die 
ſich durch Arengen Wandel und Bußübungen 
ausgeichneten; die Ascetik, in der Römis 
ſchen Kirche die Anleitung zu einem abgero⸗ 
genen Leben, bei den Evangelifgen bie Tus 

‚ gendiehre; Ascetifch,, erbaulich. 

Ah, m., -€6, M. Äſche, ein irdenes tiefes 
Gefäß (Napf) , weiches oben weiter als unten 
iR, ein Milchafch, ein Reibafd, Blumen⸗ 
afch zc. Befonders ein ſolches Gefäß, wel⸗ 
ches an den Seiten Niefen bat, und deſſen 
Boden fih in der Mitte in GeRalt einer Röhs 
we, bis zu der Höbe des Gefäßes erhebt, fo 
daß ein darin gebadener Kuchen (Aſchtuchen) 
in der Mitte von oben bis unten eine runde 
Öffnung erhält. Auch eine Art Schiffe in 

. Beiern. k 

Aſchballen, m., in den Schmelspütten , eine 
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“große Kugel audgefchlemmter Ale, woraus 


„die Tee verfertigt werben. 

Aſchbaum, 1. Efche. 

Aſchblei, ein Rame des Wismuchs. 

Afche, w., Staub, befonders die übrig geblie⸗ 
benen Gtaubtheile verbrannter Körper, des 
Holzes x., und in der höhern Schreibart die 
Überzee der Berkorbenen. Im Bergbaue Heißt 
Aſche eine Erdart, die in ber Grube zwar 
bart und förnig iſt, aber an dem Tageslicht in 
Staub zerfällt; in der Scheidekunſt diejenigen 
merallifhen Kalte, welche durch das Feuer zus 
bereitet worden find (Bleiafhe, Binnafche). 

1. Ache, w., M. -n, ein Flußfiſch, weder 
der Borelfe ahnlich und an den Seiten afyfars 
Big iſt (Afchling, Aſch, Afche). In Öfters 
reich Heiße er im erſten Jahre Spräßling, im 
woeiten Mailing, im dritten Afchling und 
im vierten Afch oder Afcher; in der Schweiz 
aber im erften Jahre Körnling, Kurling, 
Kreßling und Greßling, im zweiten ein 
Knabe Iſer oder Iſerle, im dritten ein 
Ach, Mittler, und im vierten endlich auch 
Afch oder Afcher. 

a. Äſche, w., ein Baum, f. Eſche. 

Afchel nad Andern Eſchel), m.,-8, in den Haus 
farbenwerten,, dje feinere Art Schmalte, in 
Gegenfa der grüngrauen, die votzugsweiſe 
blaue Farbe oder Kobalt genannt wird. 
fchen, f. Eichen. 
ſchenbad, f., in der Scheidefunft, ein eifers 
nes Gefäß mit ausgelaugter und gefiebter 
Aſche, welches Über das Feuer gebracht wird, 
um darin Zlüffigfeiten über Körper abzuziehen, 

re ſ. Espe. 
ſchenbaum, ſ. Eiche. 

Afchenblafer, m. f. Aſchen zieher; der A- 

- prenner oder Alcherer, einer, deffen Bes 
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ſchãft es iR, Holz in den Wäldern für die 
Glas⸗ und Gchmelzpütten zu Ufche zu brennen 
(Atenfhweler); der A-brödel, eigentlich 
eine Perfon, beiche viel in der Afche wuͤhlt, 
brödelt, prödelt; verãchtlich eine unreinliche 
Kücdenmagd , und Überhaupt eine unreinliche, 
fhmuzige Perfon; das A-brod , in Heißer 
Aſche ‚gebadenes Brod; ber A-bul, —es, 
etwas in der Aſche Gebackenes; die A-ente, 
Beiname ber Bergente; der A-fall, unter 
einem Schmelz oder andern Dfen , derienige 
Ort, wo die Ufche hineinfällt und ſich fammelt 
Afengrube, Afchentod); ‚die A-farbe, ſ. 
Afchfarbe; das A-faß, ein Baß zur Aufber 
wahrung ber Aſche; der A-funke, ein Tunfe, 
der fih in der Aſche verhäit; die A-grube, 
eine ausgemauerte Grube, um Aſche darin gu 
fammeln, und derienige Ort, wo die Aſche 
bineinfatit; der A-haufen ‚ein Haufen Afye ; 
der A-berd, in dem Hüttenwefen, ein von 
Aſqche zubereiteter Herd, auf welchem das Sil⸗ 
ber abgetrieben wird (Treibeherd); bei ben 
Sceidetünftfern , derienige Platz des Winde 
ofens, weicher die Arche, der vergehrten Brenn⸗ 
floffe aufnimmt; der A-Paften , ein Kaften, 
Aſche darin zu ſammeln; der A-Prug, ein 
irdenes Gefäß, in weldem die Alten die Aſche 
ihrer verbrannten Todten aufbewahrten und 
Beifegten; der A-Fuchen, Aſchenbrod; das 
A-Ioch , ein Lo in und unter dem Herde 
verfpiedener Öfen, durch welches die Aſche 
abs, und in weiches fie hineinfallen kann; die 
A-meife, f. Afchmeife; der A-ofen, ſ. 
Afchofen; die A-pflanze, der Name einer 
ausländifchen, Pflanze, auch ein Name des Beis 
fußes; der A-facd, ein mir Afche angefüllter 
Sad, beiden Büßenden in alten Zeiten; das 
A-falz, das aus der Afıye gelaugte Satz (Laus 
genfals, Pottaſch⸗) ; der A-fchweler, ſ. 
ai enbrenner; der A-föber, ſ. Afchens 
opf. - 

Aſchente, w., eine Art wilder Enten auf dem 

„Bodenfee , die fi vorzüglic) von Äfchen nährt. 

Afchentopf, m., ein Topf, in weichem man 
Aſche aufbewahrt, befonders die Aſche verbranns 
ter Todten bei den Alten (Aſchenkrug); eine 
Art Tutenfhneden, deren Schale eiförmig, 
an ber Spige rundlich, dornartig rau, oben 
tugelförmig und rund erhoben iR Eſchenſto⸗ 
ber); A-tuch oder Afchertuch, ein Stüd 
grober Leinwand, dur welches die Lauge 
durchgeſeihet wird, um fie von ber Aſche abs 
sufondern; der A-vedel, ein Wedel, die 
Aſche von manchen Körpern damit abzufehren; 
bie Afchenwurz , 1. Aſchwurz ; der Afchens 
zieher, ein brauner, balbdurchſichtiger, auss 
landiſcher Edelſtein, welcher die Eigenſchaft 
hat, daß er gerieben oder in warmes Waſſer 
getaucht, die Aſche an fi sieht und wieder 

abſtoͤßt. 

Aſcher m., ein Bird; der Äſcher, Sei den 
2ohgerbern , gelöfchter, gefiebter und mit Aſche 
vermifchter Ralf; dann, ein in bie Erde ges 
grabenes Faß, in welchem die Häute mit Kalk 
und Aſche gebeijt werden; bei ben Geifenfier 


. habe mich 


Afhtugen 


dern und Wäfcherinnen, der Einfa von Aſche 
und ungelöfchten Kalte, woraus fie ihre Laus 
ge bereiten; ber Afcherer, f. Afchenbrens 
ner; das Afcherfaß, Sei den Lohgerbern, 
ein aß, In weichem fie die Häute mit Üfher - 
beisen ; bei den Geifenfiedern,, ein Faß, worin 
fie Aſche und Kalt auslaugen; Afchericht, E. 
u. U. w., wie mit Aſhe beſtreuet, bei den Eis 
fenarbeitern, von weichen dasjenige Eiſen aͤſche⸗ 
sicht genannt wird, welches keinen Slanz ans 
nimmt , fondern jederzeit eleine Bleden behält ; 
die Afchermittinoche , gewöhnt. ber Aſcher⸗ 
mittwoch, der erſte Nittwoch in der Faſten⸗ 
zeit, wo in der Romiſchen Kirche die Faſten⸗ 
andacht damit anfängt, daß man in ber Kirche 
geaſchert, d. h. mit geweihter Aſche (Zeichen 
der Reinigung) befreuet wird. ı. Afchern, 
th. 3., gu Aſche brennen, in Aſche verwans 
bein, von den Aſchenbrennern; mit Afche bee 
Freuen, in der Römifchen Kirche am Aſcher⸗ 
mittwoch; uneig.: einen äfchern, ihn zur 
Afchermittwoche mit Ruthen fireihen; mit 
Aſche heizen oder, kochen, 3. B. die Däute, 
das Garn; a. Afchern, ardf. 3., ſich hefr 
tig und bis zur Athemfofigfeit bewegen: ich 
abei fehr geäfchert (adges 
aͤſcherty; dee Afcherofen, bei den Töpfern, 
ein ‘Ofen, in welchem fie das Binn und Blei 
sur weißen Schmelze zu Afye brennen; der 
A-faß, inden Schmelzpütten , frifhe ausge⸗ 
laugte Aſche, weiche zur Anfegung des Treibs 
herdes geuommen wird; die A-flange, bei 
den Lopgerbern , eine Stange, an deren Ende 
ein Brettpen befeftige ift, den Kalt in dem 
Aſcher in die Döhe au heben; bie Afchfarbe, 
oder Afchenfarbe, eine graue Farbe, welche 
der Barbe der Aſche gleicht; Afchfarben oder 
Afchenfarben, E. u,U. w., was eine Aſch⸗ 
oder Afcyentarbe hat ; Afchfarbig oder Aſchen⸗ 
farbjg, E. u. u. w., fo viel als aſchfarben; 
die Afchfrau, eine Frau, welche für die Geis 


fenſieder Afhefammelt; A-grau, E. u. U. p., 


grau wie Alche, eine Aſchfarbe hadend; A— 
geube , f. Afchengrube; A-hühnlein, eine 
Art ſehr Pleiner Waſſerhühner von afhgrauer 
Sarbe; Afchicht, E. u. u. w., der Alche 
ahnlich; A-ig, E. u. u. w., Ale an ih 
babend; uneig.: mig Aſche, d. h. ſtaubiger 
Erde bededt; der Ä-kaſten, in den Berg⸗ 
werten, ein Kaſten, worein man die Treib⸗ 
herdaſche ſiebt, und in weichem man fie aufs 
hebt; der.A-Pern, in den Schmetzhütten, 
dasjenige, mas von der zum Treibherde ges 
brauchten durcgefiebten Aſche in dem Giebe 
suräd bleibt und noch filberhaltiges Blei iſt; 
der A-Fnecht , in den Schmelzbütten, ders 
denige Arbeiter, weicher die Aſche zum Treib⸗ 
herde zurichtet ; da& A-Praut, ein Name des 
Jakobstrautes; die A-Prücke, in den Schmelss 
hütten,, eine eiferne Arüde, mit welcher ber 
angelegte Treibherd abgefumpft, und die dar⸗ 
auf befindliche Aſche bei Seite und wieder das 
von abgezogen wird; der A-Puchen, ein runs 
ber, hoher Ruchen (Babe , Rapfe, Topftuchen, 
und In Meißen Scherbel, Schetbenkuchen, kK 


Aſcſchlauch 


Ach); der Ä-lauch over Äfchland, ein 
Name bed gemeinen Lauchs, des Schnitte 
iauchs, und der fogenannten Sgalotte; der 
A Aing, 1. Äfche; das A-Ioch, f. Afchens 
loch ; das A-Iochblecd) , in den Gtashütten, 
ein eifernes Blech, welches vor das Aſchenloch 
des Küplofens gefegt wird, um die in ben 
Küpttaften eindringende Falte Luft abzuhalten, 
Damit fie an den Stäfern feinen Schaden vers 
urſache; die, A-meife, ein Rame der Grau 
weife; der A-meffer, in den Schmejbätten, 
derienige, welcher die Afche in Beſchlas Hat, 
und fie den Arbeitern zumißt; dad A-melr 
fer, in den Schmelzbütten, ein krummes 
Meffer , mit welchem die aus Afche zubereites 
ten Tee in dem Brennhaufe ausgeſchnitten 
werden; der A-ofen, in den Gtlaspütten, 
derienige Dfen , in welchem die Afdye gebrannt, 
vertaltt wird, die A-tonne, eine jede Tonne, 
im welcher man Aſche aufbewahrt; in den 
Ochmeijpätten, ein Maß, mit welhem die 
Aſche zu den Treibherden abgemeſſen wird; 
die Afchmwurz , Aſchwurz oder Äſchenwurz, 
ein Rome des weißen Diptam. 

Afen (dreifpisig), -8, der große, faf Harz 
auf der nördlichen Halbfugel und öſtlich von 
Enropya und Afrika liegende, auch mit diefen 

Jeiden zufammenhangende Erdtheil. Davon: 
der Afier, des -6, die Afierinn, Vewob⸗ 
ner Aflens; und Afifch, su Aſien gehörig, 
item eigenthümfi) , von daher Pommend. Die 
Tormen Afianer, Aflanerinn , Aſiat, Afiatinn 
und Mfiatife find als folhe, welche die Deutfche 

z Sorachã datichteit verlegen, zu verwerfen. 

Aspe,m., -n, der Name eines in Schweden eins 

‚ heimifchen Siuß ſiſches. 

Aspe oder Aöpe, w., f. Espe. 

"Aöpeften, die, Ans oder Ausfihten, gute 

‚ve ſchlechte Zeichen der Seit. 

Aspenmotte oder Äspenmotte, w., 1. Es⸗ 

venmotte. —* 

Asperbeere, w., ſ. Kräuſelbeere. 

Aspern, tb. 3., einen ãspern, ihn fo lange 


reisen, bis er böfe wird; fo viel als äfhern, 


abãſchern, plagen, ängfigen. 
“Asphält, m., Erdpech, Vergbarı. 
Alpbprie, w., Opnmagt, Pulskodung, Schein⸗ 
od. - 

Asping, m, -8, M. —, ber Name einer 
Heinen gefährlihen Schlange in Schweben. 
“Aöpiricen, nad etwas ſtreben, traten; das 

her der Aspiränt, der fih um etwas, ein 
Amt Sewirbt. Die Aspiratiün, die Schärs 
fung, gelcharfte Sprechung eines Buchſtabens. 
Asphobiũ m., -8, f. Affodill. i 
Aß oder Aß, f., -fied, M. -ffe, die Eins 
auf den Würfeln und Karten, im letzten Falle 
aud das Daus; das Feine Gold» und Sil⸗ 
bergewicht , deren 15 einen Örän, 17 einen 
Hennig Koͤlniſch, 64 einen Dufaten und 126 
eine Piſtole ausmaden ; beim Arzeneigewicht 
fo viel als ein Pfund von 24 Loth. In den 
beiden Iehten Bedeutungen bleibt es in der 
Wehrzapt unverändert, wenn ein Zahlwort 
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vordergebt, 4. 8. das Goldſtück iſt um ſechs 
AB zu leicht. 

AB, deffer Ai8, f., Aaſes, Aues, was einem 
Tpiere zur Rahrung dient, befonders bei den 
Siſchern, die Nahrung der großen Fiſche; je⸗ 
der todte, in Fäulniß übergegangeme Körper; 
bei den Müllern und Bäckern, das Geringfte 
vom gefhrotenen Getreide für die Schweine ; 
ferner die Lockſpeiſe, wodurch man Thiere, bes 
fonders diſche, anlodt. 

“Assa foetida, Stinkharz, Teufelsdred, 

“Affaffinät, m., der Meuchelmord, zu dem 
fi Iemand dingen oder erfaufen läßt; die 
vAffuffinen, eine Mubammedanifhe Gekte, 
die ſich zu den Zeiten der Kreuszüge in ber 
Gegend um Tyrus aufhielt, und von den 
Abendländern befchuldige ward, daß fie ſich 
auf einen Wink ihres Fürfen (des Alten vom 
Berge) zum Meucelmord bewaffne (Ismae⸗ 
liten), daher überhaupt Meuchelmörder. 

“Affecuranz, w., Verſicherung des Erſatzes 
der zur See oder in einem Brande verlorenen 
Güter für den, der den Werth derſelben vor⸗ 
ber angegeben und dafür eine gewiſſe verhält, 
nißmäßige Summe entricgtet hat. Der Vers 
‚ein, der dieſen Crfaß gibt, Heiße A-Ponıpar 
gnie, Werfiherungsverein, Verfiherungsger 
feufhaft; der Einzelne, der diefe Bürgſchaft 
leiſtet, beißt Aſſecurateür oder Affüreite 
(fpr. -ör), ein BVerfigerer; die Handlung 
feibſt Heißt Affecuriren, verſichern, den Veis 
trag leiten, um bei eintretenden Verluſt ges 

„ficert zu ſeyn. 

Affel, w., ein ungeflügeltes Biefer mit vierschn 
Züßen und einem muldenförmigen Körper, an 
deffen Rande gehn Baden wie Bägsähne ber 
Andiich find (Efel, Eifel, Azel, Raflel, Kels 
lerwurm, Kellerlaus, Kellerefel, Kellereiſel). 

Aßen, Äßen, 1) unth. 8. mit haben, freffen, 
vom rothen Wildpret, großem Seflügel und 
von großen Fiſchen, bei den Jägern und Bis 
fern gebräuglih: der Hirfch aßet oder 
äßet; 2) ardf. 3., fih äßen, ſich näpren, 
freſſen: der Hirſch aßet oder äßet fich. 

Affenfiön, w., Beitall, Beikimmung, Zus 
Kimmung ; Affentiren , beipflichten, beiftims 
men, juflimmen. 

“Afferiven, behaupten, Beiden; bie Aſſer⸗ 
tion, die Behauptung, Nefräftigung ; Aſ⸗ 
fertörifch , behauptend. 

*Alferviren , bewahren , aufbewahren. 

“Afteflor, m., Beifiger, 1. B. eines Gerichts. 

aronlche, w. , die Bekändigfeit, Ausdauer. 

"Aljignäten, Gtaatsanmweifungen ; Affigna- 
tion, w., Geld: oder Zaplungsanmweifung an 
einen dritten, um eine gewiffe Summe oder 
gewiffe Waaren an den Vorzeiger auszulies 
fern; Affigniren, anweifen: einen auf cine 
Sache. Der Ausſteller der Anweilung Heißt 
Affignänt. & 

Affimilarion, w., Ähnlichmachung, Beräpnils 
Yung; Affimilicen , veräpnligpen. 

*Alfiftent, m. , Helfer, Gehatfe, Anwalt, Vei⸗ 
Rand ; die Aſſiſtenz, Beiſtand, den er leiſtet ) 
Affiftiven, beiſtehen. 
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*Affociatidn, w., die Verbindung, Vereini⸗ 
gung; Affociiren (ſich, mich), verbinden 
mit Einem. 

Aſſonanz/ Einklang. 

“Afortiment, f., Waarenvorggtb, Waaren⸗ 
lager; Aſſortiren, Waaren ausfondeen , fich 
(mich) vonkändig mit Waaren verſehen. 

»Aſſoupiren, einfläfern,, betäuben. 

*Allumicen, annehmen, eine Behauptung für 
wahr gelten Saffen; die Affumtion, die Ans 

_ nahme. _ 

Aßung, Agung, das Freffen, die Handlung 

„des reffens ; die Nahrung , das Butter. 

At, m, -e6, M. Äfte, Bertt. w. Ajtchen 
und Aftlein, derienige Theil des Baumes, 
welcher oberwmärts am Stamme und an den 
Seiten herauswächſt, und ſich wieder in klei⸗ 
nere Aſte oder Zweige verbreitet. Inder Pflans 
zenlehre nennt man überhaupt die Vertheilun⸗ 
gen der Stengel Afte oder Zweige. Im dorſt⸗ 
wefen bezeichnet man Afte und Zweige zuſam⸗ 
men mit dem Namen Dbergehölg , Afterfhlag 
oder Abraum. Uneigentlih nennt man auch 
andere Theile Aſte, die von einem Körper oder 
Sanzen fi wie Äfte verbreiten, 3. B. beiden 
Sergliederern,, diejenigen Adern, welche aus 
einer größern , befonders aus der Hohlader ents 
foringen ; in den Geſchlechtstafeln werden die 
Seitenlinien eines Stammhauſes Äſte genannt, 
auch ein Stammwort, von welchem verſchie⸗ 
dene Ableitungen gemacht werden, theilt ſich 
in Äſte. Im geineinen Leben ſpöttiſch ein Höfe 
ker, Auswuchs, bei verwachſenen Perfonen, 
Berner der Ort im Hole, wo ein Aft befinde 
li gewefen in: ein Brett voller Afte. 
Sprichw. auf einen harten Ajt gehört ein 
harter Keil, hHartnädige Nenſchen müffen 
durch firenge, gewaltſame Mittel gezwungen 
werden. — Das Aftblatt, in der Pflanzen⸗ 
lehre, dasjenige Blatt, weiches unmittelbar 
am Afte befinblich iR. Aften, 1) ardf. 8., 
Afte treiben , ſich in Afte ausbreiten ; 2) 65. 8., 
mie Äften verfehen. 

Äfterih, (., f. Efteich. 

“Afteridcus, ein Sternchen, dad man In den 
Tert einer Schrift fest, um die Anmerfungen 
su bezeichnen. 

“Afthenie,w. ‚ Rraftiofigfeit, Schwäche ; Aſthẽ⸗ 
‚mich, aus Schwäche Schwäche zeigend. 

Aſthina, f., Ensbrüſtigkeit; Aſthmaͤtiſch, 

‚engbrüftig, kurzathmig. 

Aſtholz, f., das Holz der Äfte, in Gegenſatz 

* tes Stammbhotzes. 

Aſtig, E. u. u. w., Äſte habend: ein äſtiger 

Baum, eine äſtige Wurzel. 

Aſtknorren, m., ein Knorren ‚im Hotze, der 
von einem Afte Herrüpre; die Aftkräbe, ein 
Name der Nebelträhe; das Ajtkreuz, in der 
Wappenkunſt, ein mit Aften ober Auswüchſen 
verfebenes Kreuz; der Aftling, ein junger 
Vogel, der fchon auf den Aften herumfliegen 
ann „, befonders ein folder junger Habicht; 
das Aſtloch, das Loch im Holze, welches das 
dur entflanden ift, daß der Knorren oder 
die Aſtwurzel zuſammendorrte und ausfiel. Bei 


Achmen 


verfhiedenen Zeugwebern uneigentlich, die 
Beinen Löcher, weiche von einem zerriffenen 
oder knotigen Taden im Gewebe entfichenz 
Aſtlos, €. u.U.m., feine Üfte habend, der 
Aſte beraubt; das Aftınoos, ein Name des 
Erdmoofes, welches fi in viele Aſte und Res 

„ benzmweige ausbreitet. J 

Aſtmooshummiel, w., eine zottige feuerrothe 
Hummel mit ſoowarzer Binde auf dem Bauche 

„und einem weißen After. 

Aſtrich, f., 1. Eſtrich. 

“Afteognofie, w., Sterntenntniß. 

*Altroläbium, f., ein Werkzeug ‚um bie Höhe 
der Sterne zu meſſen, dann Überhaupt ein 
Wintelmeffer. 

*Afteologie , 1. , die Sterndeuterei; der Aſtro⸗ 
ög, ein Sterndeuter. 

Aſtrometer, m., Sternmeſſer, Werkzeug, 
um die Groͤße der Sterne zu meſſen; die 
Aftrometeorologie, Wiſſenfchaft, aus dem 
Stande der Wandeiſterne die Witterung zu 
beſtimmen. 

Aſtronom, m., Sternkundiger, Sternforſcher; 
die Aſtronomie, Sternkunde; Aſtrond⸗ 

‚ mifch, sur Sternkunde gehörig. , 

Aftfchnitt, m. , in der Wappentunſt, der Durchs 
ſchnitt eines Schildes mitteik einer äftigen Lis 
nie; Aftftändig, €. u.U. w., in der Pflans 
senlehre,, von einem Blatte, wenn es am Alte 
fige; Aftvoll, E. w.u.w,, voller Äfe: ein 
ajtvoller Baum; das Aſtwerk, alle Äfte 
eines Baumes zufammengenommen; daß Afts 
wort, ein abgeleitetes Wort, in Gegenfag 
des Stammmwortes; die Äſtwurzel, derienis 
ge Theil des Aſtes, der ſich ſchon im Stamme 
gebildet hat, und ald die Wurzel bed Aſtes 
su betrachten if. 

Aſhl, f., Zreiſtatt, Zuflucdtsort. 

*Afpndeton, f., eine Nedefigur, nad welcher 
das Bindewort und ausgelaffen wird. 

“Atct)elier, (fpr.-Tieh), ſ., die Künftierwerkftatt. 

*atempo, eben recht, zu gleicher, rechter Beit. 

"Atheift, m. , Gotteslãugner; der Atheismus, 
Ungfaube, Gottesläugnung ; Atheijtifch, uns 
soͤttiſch, ohne Glauben an Gott. 

Athem, dichteriſch Ödem ‚m., -8, die Luft, 
weiche man mittelſt der Lunge in ſich ziehet 
und wieder ausrößt ; dann, die Handlung des 
Einziehens und Ausſtoßens dieſer Lufe: einen 
hweren Athem haben, Athem holen, 
chöpfen, ſich aus dem Athem oderaußer 

them geben, laufen, wieder zu Athen 
Tommen, fi wieder erholen; Atheinbar, 
E. u. U. w., von der Luft, die geathmet wer» 
den kann, die ſo beſchaffen iſt, daß man in 
ide athmen, d. h. leben ann; das Athem⸗ 
boten, das Einziehen und Ausſtoßen der Luft 
mittelft der Zunge; Athemig oder Athmig, 
€. u. U. w., Athem habend, Athem ziehend, 
nur in den Zuſammenſetzungen, kurzathmig, 
ſchweraihmig; Athemlos, F. u. u. w., ohne 
Atbem, außer Athen; der Atpemug, das 
Sinziehen der Luft in die Lunge; Athınen, 
1) unth. 8: mie haben, vie sum Leben nö= 





Athen 


tbige Luft durch bie Luftroͤhre einfangen und 
wieder ausoßen: er athmet noch; uneig., 
fauft wehen, duften, leben; 2) td. 3., mit 
dem Aipem im fich sieben: ich athme Die 
reinfte Luft; wneig. für genießen, darin le⸗ 
ten: hier athmet man Freiheit und Frie⸗ 
den; aud mit dem them ausftoßen, und 
uneig., ausbünften ‚, verbreiten. Zuweilen auch 
als sdf. 3, ip ahnen: Die Luft athmet 
fich leicht. 

Athen, -8, der Name der Berühmteften Stadt 
im alten GSriechenlande. Davon abgeleitet: 
der Athener, -8, die Athenerinn, beſſer 
ats: Athenienfer und Athenienfecinn ; eben 
fo Atheniſch, beſſer ats Athenienfifch. In 
manden Fallen gebraucht man dafür Attiſch: 
Attiſches Salz oder Attifcher Witz, feiner 
Dis. Mepeern hoben Schulen Hat man inder 
hohern Schreibart den Namen Atben beigelegt, 
um fie als einen vorzüglihen Gif der Künfte 
und Wiffenfchaften zu bezeichnen, 3.8. Saal⸗ 
atyen für Jena, Halle; Pleißathen für Leip⸗ 
zig; Leinachen für Göttingen. 

"Athlet, m., ein altgriechifcher Wettfämpfer ; 
Aibletik, Fechttunf. 

"Atlinten, in der Baufunf, menfchliche Bilde 
fänfen, deren man fich ſtatt der Säulen bes 
dient, um einen Borfprung zu unterftüßen. 

"Als, m., Landfartenfanımlung; ein hoher 
Berg in Afrika ; bei den Ärzten das erfie Wirs 

„‚ilbein des Halſes. 

Atlaß, m., -fled, M. -fle, eine Art Beug, 
befonders feidenes Zeug von ungedrehten Bäs 
den, das glatt und, glänzend, und meiftens 
einfarbig it; das A-band, ein Band, weis 
ches von offener Geide gewebt ik; die A- 
beere, die Zrucht des Sperber: oder Eifebeers 
Seumes; der A-boden, bei den Zwillichwe⸗ 
bern das, was andre Weber Atlaßgrund nens 
wen, der atjafmäßig geföperte Grund eines 
Seweses; Atlaſſen, E. u. U. w., von Atlaß, 
dem Arte ahnlich; ein atlaſſenes Kleid; 
das A⸗erz, der Rame eines grasgrünen wie 
Seide glänzenden Rupfererzes; der A-glanz, 
der dem Atlaß eigenthümlihe oder ihm ähns 
Ihe Stanz ; Der A-grund, 1. Atlaßboden ; 
das A-holz, ein feines, blaßgelbes und wie 
Atlaß glänzendes Holz in Amerita; der A— 
kies, Name einer Art Kupfererzes im Dillen⸗ 
Surgifgen; ber A-Ichmetterling , eine Art 
Ehmetterlinge , deren Zlügel einen feönen 
Attaßglanı Haben; der A-flreifen,, in feides 
nen und Teinenen Zeugen, auf Atlaßart ges 
wirfte Streifen, welche einen Atlaßglany has 
ben; der A-vitriol, ein, gediegener Vitriol 
in faferiger Gehalt ; der A-weber, oder A- 
twirfer , derjenige Geidenwirfer, der befons 
ders Atlaß webt. 

"Atmofphäre , w., Dunftfreis,, Luftfreis; At⸗ 
mofpbärifch , sum Dunffreis gehörig. Die 
atmofppärifche Luft, if die gemeine Luft, 
in der wir leben. 

Atom, m., der Grund: oder Urfoff. 

Atonie, w., Tonloſigkeit, Abgeſpanntheit, Ers 
ſqlaffung. 
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"Atrocität, w., Witddeit, Srauſamreit. 

Attachirt ſeyn, einem, ihm ergeben, zuge⸗ 
than ſeyn. 

Attaquiren, einen, anfallen, angreifen. 

*"Attendiren, aufmerten , aufpaffen ‚ aufeinen, 
auf eine Sache; Attent, achtſam, aufmerks 
fam ; das Attentät, Eingriff ın eines Andern 
Rechte, Angriff, Frevel. 

"Attention , vo. , Xufmertfamfeit,, Achtſamteit. 

"Atteit, f., Zeugniß , Schein; Attejtiren, bes 

zeugen, befcheinigen. 

Attich, m., s, eine dem Holunder ähnliche 
Phrange, die aber jährlich wieder vergehet (Ak⸗ 
ferholunder , Niederholunder, Heilholunder, 
Mauertraut, Hirfhfhwanz); die A-beece, 
die Bruce des Attichs; der A-faft , der einges 


kochte Saft der Attichbeeren, im Öfterreichis 


ſchen: Attichfalfe. 

Attifch, 1. Athen. 

“Attitüde, w., Stellung , Haltung des Körpers, 

Attraction, w., Anziehung ‚anzıchende Kraft. 

*Attrapiren, erdaſchen, erwifchen. 

*Attribuiren , zuſchreiben, beilegen , beimeffen ; 

‚das Attribüt, Mertmahl, Beizeichen. 

Ab, ſ. Ay 
sbar, E. u. U. w., was geäßt werden Fann, 
mas eine Ägung annimmt; dad Agbild, f- 
Äbzeichnung ; das Ägbrett, Sei den Rupfer« 
federn, ein Werkzeug , in welchem fie die ges 
ſchabte oder gefchrammte (radirte) Platte mit 
Scqheidewaſſer ägen (Atzwiege); der Ahdruck, 
der erſte Abdruck einer geaͤtzten Platte, um 
au fehen, ob Das Ätzwaſſer ſchon gehörig ges 

„wirft hat. 

Agel, w., ein Name der Eifter, und der Affel, 
auch eine fpöttifhe Benennung der Perüde. 
Äsen, th. 3., durch Säuren, oder freffende, 
befonders flüffige Körper andere fefle Körper 
an beſtimmten Punkten anfreffen oder auflös 
fen taffen, befonders bei den Kupferſtechern, 
weiche ihre Zeichnungen In Rupfer ägen, d. h. 
durch Scheidewaſſer einfreffen Laffen (radiren); 
der Äggrund, Sei den Kuptferſtechern, ein 
rund von Zirniß oder Wachs , welcher auf Das 
Kupfer aufgetragen wird, damit das Scheides 
waſſer nur da atze, wo eh ägen fol; der A· ka⸗ 
ſten, 1. Ätzwiege; die Ä-Praft, die ägende 
Kraft, die Eigenfchaft mancher Körper, vers 
möge deren fie andere anfreffen oder auflöfen 
(Raufticität); die A-kunſt, die Kunſt, Um⸗ 
riſſe gu Zeichnungen in Kupfer au ägen (Radir⸗ 
tunf) ; das A-mittel; ein Mittel, weldes 
sum Ägen dient, zum Ätzen gebraucht werden 
fann ; dann, ein äßendes Heilmittet; die i- 
nadel, die Nadel der Kupferſtecher, mit wel⸗ 
her fie die Zeichnung auf die Platte bringen, 
welche geäßt werden fol (Radirnadel); das 
-pulver,, Sei den Wundärzten , ein ägendes, 
frefiendes Pulver, um mande Bleifhgewäcfe, 
wildes Bleifch ic. wegzuſchaffen; der A-ftein, 
ein fünftlicher Stein, mit welchem die Wund⸗ 
ärgte Warzen, wildes Bleifch ze. wegfhaffen 


228 Üsfoff 
(Söttenftein); ber A-ftoff , ein Stoff ‚weicher 
„eine ähende Kraft beſitzt. 
- Aßung ꝛc., f. Azung. 

Abwaſſer, Waſſer, welches durch damit dere 
bundene oder darin aufgelöfete Ünftoffe eine 
ägende Kraft erhalten hat; die Ä-wiege, bei 
den Kupfer ſtechern eben das, was Ägbrett iſt, 
aud der Atzkaſten; die Ä-zeichnung,, eine 
eingeäßte Zeichnung, 3.8. eine Zeichnung auf 
Glas dur Zlußfpatfäure eingeägt (Aybild). 

Au, ein Doppelfelbſtlaut, welcher befonders der 
Gränfifchen und Oberdeutſchen Mundart eigen 
iR, und erft in ber zweiten Hälfte des fünfs 
sehnten Jahrhunderts häufiger gebraucht wurs 
de, da man ihn vorher durch das einfache U 
erfegte, und Hus, Hut, Lut ıc., für Haus, 
Haut , Laut fagte. In andern Gegenden lautet 
er bald wie ein gedehntes 0, Doge, Foofen, 
toofen, für Auge, faufen, Iaufen, bald wie 
0a, Moal,foafen , für Maut , faufen , bad wie 
ein langes dunfles a (in Schwaben), bald wie 
ein helles gedehntes a (in Franken). Andere 
laſſen das a ganz weg, und fagen 3.8. druf, 
uf, flatt drauf, auf, und in der Pfalz und 
einigen Rheinifhen Gegenden behält man noch 
das alte aw, oderaun bei, und fagt Frauven. 
In N. D. gebraucht man flatt desfelden meift 
o, õ und u, und fagt fopen ‚föpen, Huus, up, 
ut, ſtatt laufen, kaufen, Haus, auf und aus. 
Alte dieſe Formen find der Schriftſprache fremd. 
Sn der Umwandlung und Ableitung bekommt 
das a in au meift den Umlaut, und es wird 
daraus gewöhnlich äu, ebenfalls ein Doppels 
felbſtlaut. &o wird aus Haut, Maus: Häute, 
Mäufe, und von Haus, laut, Glaube, häuss 
lich, fäuten ‚ gläubig ıc. abgeleitet. Auch iſt dies 
fes Au ein Empfindungslaut, einen lebhaften 
förperligden Schmerz aussudrüden. Gewöhns 
lich wird es mit weh verbunden, au weh! 
u, f. Aue. 
uch, ‚ein Bindewort, welches Immer eine Vers 
mehrung des Vorhergehenden oder einen Bus 
fa zu demfelbeg andeutet, fowohl bei einzels 
nen Wörtern, als aud dei ganzen Sägen: er 
ift fleißig, anch gefchickt. Dre dient es zur 
Rupdung und Vollftändigkeit der Rede: jetzt 
N : auch Zeit; werden Cie ed au) 
thun 

Auction, w., Steigerung, Verſteigerung, Ver⸗ 
gantung; auctioniren, verſteigern; der Auc⸗ 
tionãtor, der Verſteigerer, Gantmeiſter; der 
Auctions katalog, Steigerungsverzeichniß, 

Bantbuch. 

Audienz, w., Gehör, Zutritt. 

“Auditeür, m., deldrichter, Kriegsrichter. 

Auditõrinum, ſ., Hörzimmer, Hörfaal, Lehrſaal. 

Aue, Au, w., M. -en, ein fließendes Waſſer, in 
N. D., beſonders im Holſteiniſchen; eine an eis 
nem ſolchen Waſſer gelegene und gewöhnlich 
fruchtbare Gegend, z. B. die goldene Au in Thüs 
ringen. Diefe Bedeutung hat ed auch in verfchies 
denen Städtenamen ‚4. B. Ilmenau, die Au an 
dee Ilm ac, Dann, ein gutes Weideland, sin 
Seld, wo gute Weide if, und in weiterer Bedeu⸗ 


Auf 
tung, leder mit Grad bewachſene Plag, ein 


Anger. 

Auerbirſe m., 1. Aubiefch; Auenrecht, f 

urecht. 

Auenweit, &u.U.m., weit, ausgedehnt wie 
eine Aue. x 1) 

Aüerhahn ‚m. ‚—e8 ‚das Weisen Auerhenne, 
nad dem Trappen das größte Bogelwildpret 
in Deutſchland, das zu den wilden Hähnern 
gehört und fich in bergigen Walbungen, am 
tiebften in Fichtenwäldern aufhält; die Auer⸗ 
hahnbalz, die Begattung des Auerhahnes mit 
der Henne; dann aud die Beit, in welcher 
dies zu geſchehen pflegt; dee A-beller, eine 
Art Heiner Hunde, welche die Auerhähne aufs 
ſuchen, fie auf die Bäume jagen und fo lange 
bellen, bis der Jäger Herbeitommt; der A- 
wärter, ein Wärter der eingefangenen Auer⸗ 
hähne, auch Auerwärter.“ 

Aüerhenne, f. Auerhahn. x 

Auerochs, m., das Weibchen die Auerkub, 
das Zunge Auerkalb, eine Yet großer ‚brauner 
und ſchwarzer wilder Dchfen, mit budeligem 
Nüden und zottigem Halfe; in manchen Ger 
genden auch Urochs. 

Aüerwärter, ſ. Auerbahnwärter. 

Auf ‚ein Vor⸗ od. Verhäitniß⸗ und Umſtandswort. 
1. Als Vorwort wird es mit dem zten und sten 
alle verbunden ; mit dem zten, wenn der Bes 
griff eines Schonvorhandenfenns, eines Das 
ſeyns, einer Ruhe oder eines Handelns an oder 
über der Oberflaͤche eined Körpers oder Ortes, 
ausgebrüdt werden fol, alddann man gewöhn⸗ 
lich fragen kann: mo? worauf? auf wel⸗ 
chem? mit dem 4ten aber wenn der Begriff 
eines Hinftrebens , einer Richtung oder Bewe⸗ 
gung nad einem Ziele obwaltet. Ob eine Ruhe 
oder Richtung Gtatt finder, entfceidet das 
Zeitwort. 

a) Beifpiele mit dem dritten Zall: Auf der Leis 

. ter ſeyn, ftehen; auf dem Lande fenn; auf 
der Erde ſitzen; einen Brief auf der Poft 
em auf einer hohen Schule geweſen 
ſeyn; das Holz ſteht noch aufdem Stamme; 
er fährt auf dem Waſſer, auf dem Kahne; 
er wohnt auf dem Martte; auf ber Slote 
blafen; auf der Geige, dem Ztügel fpielenz 
auf der Bahn der Tugend gehen. — Eben fo 
in einer Menge uneigentt. und bildlicher Res 
densarten: meine Hoffnung fteht auf ihm; 
auf der Stelle font du es thun, d. i. im Aus 
genblid ; die Sache Beruht auf ihm; er ber 
fteht auf feinem Kopfe, feiner Meinung ‚ bes 
barret auf feinem Sinn ; er fteht auf dem 
Sprunge; er if auf feiner Hut; er hat ets 
was auf dem Herzen; er trägt fie auf ben 
Händen ; er ijt wieder auf ben Beinen ; auf 
ber Jagd, der Hochzeit, der Reife ſeyn; cr 
wurde auf frifcher That ergriffen; er iſt auf 
meiner Seite ; er lebt auf (beffer von) feinem 
Handwerfe; er ftellt feine Schler auf (von) 
der lacherlichſten Seite dar. ’ 

b) Beiſpiele mit dem vierten Tal: Auf den 
Baum , auf Die Leiter, auf den Berg fteigen, 
klettern ; auf das Rathhaus, auf. das Schloß, 


Auf 


auf die Po, auf bie Univerfität, auf ben 
Markt gehen; einen Brief auf Die PoR ges 
ben; auf Die Meffe reifen; auf Die Wade 
sieben; aufs Pferd fleigen; auf Die Erde, 
auf die Rafe fallen; auf den Boden wer⸗ 
fen, ſtampfen; auf den Tiſch ſetzen, ftellen ; 
auf den Kopf fchlagen, treffen, werfen j 
einen auf den Fuß treten; auf einen los ges 
ben; es gebt auf zwei uhr; auf die Wett Ponts 
men; eine Ruhe auf mich nehmen ; er häuft 
Schuld auf Schuld ; ih mache mich auf die 
Beine ; einen auf freien Fus jtellen ; einen auf 
die Singer klopfen; auf einen bauen, d. i. ſich 
auf ihn gänzlich verfaffen; ih mache mic auf 
den ®eg, begebe mich auf Die Reife; ſchiebe 
eiwas auf Die Lange Bank, lege mid auf das 
Ohr; er fchilt, — zuͤrnt, tobt auf 
mich; er iſt eiferjüchtig , neidifch , böfe auf 
mid); er erfindet Lügen auf mich; das war auf 
mid gemünzt, gezielt; gib auf Die Rede 
Adt ; wir ramen auf ihn zu fprechen ; ich dachte 
auf zweckmäßige Mittel ; ich richte meine Ge⸗ 
danfen auf ihn; er if auf den Musgang bes 
gierig; er ik auf fie erpicht; er deutet auf 
Umfand hin; ich hoffe auf ihn; er 
merkt, achtet auf meine Worte; id bin auf 
alle zalle gefaßt ; er ſchließt daraus auf meine 
Redlickeit ; ich verlafle nich ganz auf Sie; 
e Rs große Stüde auf ihn; er hat auf 
bieje Begebenpeit ein Gedicht gemacht; ich 
bin ſtolz auf feinen Beifall; er bettelt auf 
den Brand; er thut es auf gut Glüd; er 
iR auf meinen Wine bereit; ih antıvortete 
iym auf feine rage; er gehorcht mir aufs 
Bert; er befannte mir auf fein Gewiſſen; 
id that es auf feine Verantwortung ; auf 
mein Sefrei Fam er berbeigelaufen; 
id wage es auf dein Wort; er gebt auf 
Beute aus; ih gab ihm al’ mein Gerd auf 
billige Zinfen ; er arbeitet auf Den Kauf; er 
hatte mich auf eine Suppe eingeladen; er 
ergab fih auf Gnad' und Ungnade; er bes 
teitet ſich auf das Zeft vor; ich habe auf die 
deiertage noch viel zu thun ; er verlangt alles 
auf den Mugenblid ; ich werde auf Den Abend 
wu ihm kommen; ich bin auf die zehnte 
Etunde bei ihm beſtellt; ich thue nichts aufs 
Ungemwiffe; er leerte das Glas bis auf den 
Srund; er hat alles bis auf den letzten Heller 
bezubls; er wartet bis auf weitern Befehl; 
a weiß es auf ein Haar; Sie bringen es 
auf Hundert Jahre ; Ich Habe Vorrath auf den 
Binter; er hat fih auf den Sommer eine 
Gartenwopnung gemiethet; ich harte mich auf 
ein Stündcen entfernt; es Fommen schn 
Tdaler auf Die Perfon ; vier Biertel gehen auf 
ein Ganges ; ihm ift wohl auf Die Arzenel ges 
worden ; auf das Eſſen muß man ſich nicht heftig 
bewegen; er lebt, kleidet ih auf cine ans 
Händige Weife ; er lebt auf einen hoben Fuß; 
auf die Are toird es bald mit ihm zu Ende ges 
den; aufs Neue; auf den Hieb, Stich fech- 
ten; auf Abfchlag bezahlen ; das Wort heifie 
auf Deutfch fo; er Hat mich auf das Beſte 
bewiethetz,er klagt auf die Scheidung; ih 
L Band. 
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halte viel auf die Erfahrung ; er verſteht 
ſich auf das Wahrfagen; das Kind iR aufihn, 
d.i. auf feinen Namen getauft ; ich fehe nicht 
auf großes Schalt; er iR auf feine alten 
Tage noch ein Rarr geworden; er folgt auf 
mich; ſechs jehn Groſchen gehen auf cinen 
Sutden. 

Anm. 1. Gri einigen Zeitwärtern Bautauf nun Bers 
+ Da den Zion, bald den 
brachte pm anf 











e (Hier IR der Ort des 
, itung bejeiäuet) ; er geht auf 
der Straße, und das geht, d.1. zeit auf mich 5 
er liegt anfder Geite, and er liegt auf den Ted, 
- dei krask bis anfden Ted, die Kanpe kriecht auf 
dem Banmı uud kriecht anf Den Baum ; 14 [chreibe 
auf glattem Papier, und ia fchreibe «6 mir anf die 
Zafer; er verficherte #6 mir anf der Reife, uud 

w verficherte «6 mir auf frine Ehre. 

Anm. 2.Rıy den Zeitwörtern ſich erinnern, vers 
geſſen, verbrießen das Germert auf an fenen, ia 
©.D., 1.©. , vergieß nicht quf den Schneider. 

3. Als Umfandswort hat-auf einen befchränfs 
tern Gebrauch, und bezeichnet gewöhnlich eine 
Richtung in die Hobe-, ſowohl eig. als uneig., 
4. 3. von unten auf dienen, von Kındess 

_ beinen auf, Berg auf, Süd auf. _ 

Aufächzen, ı) unth. 3. mit haben, ein Ads 
sen erheben, laut achzen, achzend ertönen; 
2) th. 3., durch Achzen aus.dem Schlafe 
bringen: den Schlafenden. 

Aufackern, td. 3., duch Adern oder Pflügen 
sum Vorſchein bringen; nochmahls adern ; bei 
den Kupferſtechern, eine Platte aufadern, fie 
sur ſchwarzen Kunft mit dem Schabeifen rauh 

_ machen. 

Aufangeln, 26. 3., in die Höhe angeln, mit ⸗ 
telſt der Angel in die Hohe ziehen, dann 
uneig.: wie auffiſchen, etwas begierig gu ers 
fahren fucyen: eine Neuigkeit. 

Aufarbeiten, 1) th. 3., allen Vorrath verars 
beiten: das Holz; durch Arbeit, d. h. mit 
Mude offnen: ein Koch, eine Thür; uneig., 
fi) die Hände aufarbeiten, fo arbeiten, daß 
die Haut an den Händen verlegt wird, daß 
Blafen entfiehen; 2) gedf. 3., fich (mich) 
aufarbeiten, fih durch Arbeiten, durch mühfas 
me Anftrengung in die Höhe zu bringen ſuchen. 

Aufathnen, unth. 3. mit haben, aufs Reue 
ahnen, aus voller, freier Bruſt athmen, fi 

_ erholen. 3 

Aufägen, th. 3., dur Ägen auf die Oberfäs 
che einer Sache bringen: eine Zeichnung auf 
das Glas, oder dein Glaſe aufüßen; durch 
ägende Mittel öffnen: eine geheilte Bunde 

_ wieder aufüßen. 

Aufbacken, unregeim. (f. Backen), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, im Baden auf einer andern Sache 
befefige werden: der Kuchen ijt auf das 
Blech aufgebaden; 2) th. 3., verbaden, im 
Baden verbrauden: dus Mehl it aufge: 
baden; von Neuem baden ; durch Baden auf 
die Oberfläche eines Korpers befeftigen: Ro: 


9: 





130 Aufbäpen ö 


finen und Mandeln auf den Kuchen auf: 
baden. 

Aufbaͤhen, th. 3., durch bähende Mittel, wars 

_ me Umſchläge zum Aufbruche bringen. 

Aufbabren, tb. 3, auf die Bapre ſetzen. 

Aufballen, th. 3., in Ballen auf einander ſez⸗ 
sen: Waare aufballen; die Ballen öffnen. 

Aufbannen, td. 3., durch Bannformeln in Bes 
wegung bringen, durch Bannen auf oder über 

_ jemand bringen. 

Aufbanfen, th. 3., in der Landwirthſchaft, in 
den Banfen auf einander legen: Getreide 
anfbanfen. In manden Gegenden für aufs 

_ häufen überhaupt. 

al m., die Handlung des Aufbauens. 

Aufbauen, th. 3., in die Höhe bauen, befons 
ders was verfallen oder gerflört war, wieder 
herftellen: ein verfallenes Haus, ein ver- 
wüftetes Dorf; oft auch bloß für bauen: 
eine Bude aufbauen; uneig. und Dichterifch : 
Luftſchlöſſer aufbanen. 

Aufbauer, m., eine Perfon, bie etwas aufs 

_ bauet oder aufbauen läßt. 

Aufbäumeln, zrckt. 3., bei.den Jägern, von 
den Hafen, wenn fie ſich auf die Hinterläufte 

_ ftellen und fi umfehen. 

Aufbaumen, unth. 8., bei den Jägern, von 
wilden Thieren und von den großen Vögeln, 
auf einen Baum fpringen, klettern, ſich darauf 

_ fegen: der Luchs, die Katze, baumet auf. 

Aufbännten, 1) ıh. 3., dei den Webern, um 
den Weberbaum winden, fowohl das Garn 
beim Aufzuge, als auch das Gewebe beim We⸗ 
ben: Ben Aufzug aufbäumen; 2) ardf. 3., 
von vierfüßigen Thieren, auf den Hinterfüßen 
flehen und fich mit dem Vorberleibe gerade in 
die Höhe, gleihfam wie ein Baum richten; 
befonders von Pferden. Zumeilen uneig. von 
Menſchen, für, fi erheben, ſich gerade in 
die Höhe richten. „Daher auch: ſich mwieders 
fpänftig bezeigen, einer Sache widerſtreben. 
Uneig., bei den Bergleuten, ſich zeigen, ſicht⸗ 
bar werden: es bäumt ſich ein Knauer auf, 
es kömmt ein hartes Geftein zum Vorſchein. 
In einigen D. D. Gegenden, vom Waffer, für 

anſchweilen: der Fluß bat fich aufgebäumt. 

Aufbaufchen, Aufbaufen, 1) unth. 8., von 
innen flart ausgedehnt werden: dad Kleid 
baufcht oder baufet fehr auf; 2) th. 3., von 
innen ausdehnen, auffchwellen machen: Die 
Barken aufbaufen (aufpaufhen und aufs 

_ paufen). 

Aufbeben , unth. 3. mit fenn, in die Höhe her 

__ ben, hebend in die Höhe fahren. 

Aufbefinden, ardf. 3., unregeim. (f. Befins 
‘den), fih aufbefinden, wach feyn, aus dem 
Bette aufgefanden ſeyn: ich befinde mich 

„ſchon feit mehreren Stunden auf. 

Aufbegleiten,, th. 3., nad einem höpern Orte 

_ begleiten: einen. 

Aufbehalten, th. 3., unregelm. (f. Behalten), 
auf dem Kopfe bepatten: den Hut, die 
Mühe; zum tünftigen Gebrauch erhalten: 

rüchte, Waaren. Uneig.: ein großes 
5lück ift Die aufbehalten. Y 


Aufbimmeln 


Aufbeißen, th. 3., unregelm. (f. Beißen), durch 
Beißen mit den Zähnen, oder mit dem Schna⸗ 
bei öffnen: Nüffe, Mandeln, Kerne; bilds 
lich: eine harte Nuß aufbeißen, etwas 
Schwierige löfen, ausführen. Uneig., von 
ſcharfen beifenden Sachen, durch beißende, 

_ ÄBende Kraft öffnen. 

Aufbeizen, th. 3., durch beigende Mittel öffe 
nen; durch Beisen auf der Dberfläde eines 

_ Körpers hervorbringen: ein Zeichen. 

Aufbelfern, th. 3., durch Belfern im Schlafe 

_ flören, aufweden. 

Aufbellen (f. Bellen), 1) unth. 3., Taut bel⸗ 
len; 2) t5.3., durch Bellen aus dem Schlaie 

_ weden: einen, fie. 

QAufbereiten, th. 3., zubereiten, befonders im 
Bergbaue, von dem Zubereiten der Erze durch 
Wafhen und Pochen zum Schmelzen. Die 
Zinngießer (die es aufbreiten ausfprechen) 
gebrauchen es von allen Arbeiten, die nicht 
bloß gedrehet, fondern gelöthet, zuſammenge⸗ 

_ feßt werden. * 

Aufbergen, th. 3., in der Landwirthſchaft, Die 
Ackerdeete in der Mitte der Länge nach erhö⸗ 
ben, auch aufrücken, den Beeten gleihfant 

_ einen Rüden machen: die Beete anfbergen. 

Aufberften, 1) unth. 3., unregeim. (f. Der: 
ſten), mit ſeyn, durch Berſten geöffnet wers 
den: die Erde iſt aufgeborſten; 2) th. 3., 
regelm., aufberften machen: der Froſt hat 

_ bie Erde aufgeberjtet. 

Aufbeten, th. 3., wie ein Gebet Herfagen, ge= 
woͤhnlicher, auffagen oder herbeten; durch 
Tautes Herfagen eines Gebets aus dem Schlafe 

_ weden: einen Schlafenden aufbeten. 

Aufbetten, th. 8., in die Höhe betten; von 

_ Neuem betten; auch bloß, ein Bett auffchlagen. 

bar. f. Aufbiegen. 

Aufbewahren,, th. 3., zum fünftigen Gebrauche 
bewahren: Kartoffeln, Dbft. Uneig.: zu 

_ großen Dingen aufbewwahret fenn. 

Autfbewegen, srdt. 3., fih in die Höhe bes 

_ wegen, in die Höhe richten. 

ae: f. Aufbügeln. 

Aufbiegen, th. 3., unregeim. (f. Biegen), in 
die Höhe biegen; fo biegen, daß es auf eine 
Sache ftößt; durch Biegen der Theile aus eins 

_ ander öffnen. 

Aufbieten, th. 3., unregefm. (f. Bieten), 1) von 
bieten, d. h. befehlen, aufzuftehen befehlen, 
die Unterthanen zu Dienften, befonders Krieges 
dienten berufen: alle junge Mannfchaft 
und das Landvolf in Maife wurde auf- 
geboten; alle feine Kräfte aufbieten, ans 
firengen. 2) von bieten, d. i. verfündigen, 
befannt machen: ein Paar Verlobte aufs 
bieten , ihre eheliche Verbindung von der Kan⸗ 
jel herab öffentlich befannt machen ; davon wahr⸗ 
feheintich der niedrige Gebrauch von aufbieren, 
für ausſchelten, ſchimpfen; f. feilbieten, aus⸗ 

_ bieten, gerihtlih auffündigen, auffagen. 

Aufbilden, ser. 3., ſich bilden und an Bils 
dung zunehmen. 

Aufbimmeln, th. 3., durch Bimmeln, Läuten 
mit Stödchen aufweden: einen. 


Aufbinden 


Aufbinden, 25.3., unregelm. (f. Binden), mit 
einem Bande auf etiwas befefligen: ein Läpp⸗ 
Shen auf die Wunde, dem Pferde den 
Mantelſack; uneig. : einem etwas aufbins 
den, oder auf den Ärmel binden, ihm etz 
was weis machen, feine Leichtgläubigfeit mißs 
brauchen; in die Höhe binden: aufgebundes 
ned Haar, Gewächſe an Stäbe aufbi 
den; das Getreide in Barben zufammendin⸗ 
den und aufflellen; was zugebunden iſt, durch 
Auflöfung des Bandes öffnen: den Sach, 
den Verband, die Wunde, 

Aufbindeftoc®, m., beiden Geidenmwirfern, ders 
jenige Stock am Seidenwirferfluhfe, der oben 
am Zampel aufgebunden iR, damit die Zam⸗ 
yelligen daran befefligt werben fönnen, wenn 
fie vor dem Weben in die Höhe gebracht werben, 

Aufblackern, unth. 3., laut aufladen. 

Aufblaffen, t$. 3., aufdelten. 

Aufbläben, 1) th. 3., dur Luft ausdehnen; 
befonders uneig.: der Stolz bläht ihn auf; 
2) ed. 3., eigentlich fih nad allen Geiten 
su ausdehnen, einen größern Raum ausfüllen; 
uneig., Eigendünfel und Stolz im Außern 
em: du blähſt Dich auf wie ein Truts 

m. 


ah. - 
Aufplafen, unregelm. (f. Blafen), 1) t6. 3., 
durch Blaſen oder Zulaflung der Luft ausdeh⸗ 
nen: eine Blafe, die Backen. Uneig. mit 
Stolz fo erfüllen, daß er auch im Aufiern 
fehe in die Augen fällt: er ift vom Glücke 
aufgeblafen. In der Pflanzenlehre wird ein 
Blattfiel aufgeblafen genannt, wenn er in 
der Mitte dicker, als an beiden Enden ift. Die 
Blütendedte Heißt aufgeblafen, wenn fle weit 
und hohl ift. Eine Hürfe Heiße aufgeblafen, wenn 
ihre Klappen von Luft aufgetrieben find. Berner 
durch Dlafen Öffnen: der Wind hat das Jens 
fer, die Thür aufgeblafen ; in die Höpe bias 
fen. Uneig., vom Feuer: das Feuer aufblafen, 
es duch Blaſen von Neuem erregen; auf eis 
nen Tonwerfjeuge blafen: ein Stückchen, 
und durch Blafen auf Tonmwertzeugen aufwe⸗ 
den: einen. 2) unth. 3., durch Blafen auf 
Tonmwerfjeugen zu etwas auffodern oder auch 
nur dazu blaſen: zum Streit, zum Tanze, 
zue Tafel. 3) zrckt. 3., ſich durch Einziehung 
vieler Luft Förperlich ausdehnen: der Froſch 
bfäfet fich auf. Häufiger uneig., großen Stoie 
in feinem Außern bliden laſſen. 
Aufblättern,, 1) eb. 3., die über einander fier 
genden und am Hintertheite zufammenhangens 
den Blätter von einander bringen: eine aufs 
geoküitente Roſe, vorzügtih ein Buch aufs 
lättern, die an einander gepreßten Blätter 
eines neu gebundenen Buches von einander 
tiehen ; durch Blättern, d. i. Umwenden der 
einzelnen Blätter aufſuchen: eine Stelle in 
einem Buche; 2) ardf. 3., fich aufblättern, 
feine Btätter auffchlagen, won einander thun. 
Aufbleiben, unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) 
mit ſeyn, in der Höhe bleiben, in uneigents 
licher Bedeutung, befonders im Gegenfage des 
Sätafengehens: eine Stunde lang aufbleis 
ben; die ganze Nacht aufbleiben; ofen, 


x 


Aufbraufen 131, 


geöffnet Bleiben: das Thor bleibt unr bis 
zum Abend auf; die Fenſter bleiben den 
ganzen Tag auf. Dann and unverſchloſſen 
bleiben: das Haus bleibt in der Nucht 
niemapls anf. 

Aufblick, m., der Blid auf eine Sache, befons 
ders wenn fie in der Höhe if, oder in der 
Höhe gedacht wird. In uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, die Erhebung des Geiſtes; ein ſchnell 
entſtehender und ſchnell vergehender Schein bes 
Beuers, £ 

Aufblicken, untp. 8. mit haben, den Blid in 
die Höhe richten; einen ſchnell worübergehens 
den Schein von fi werfen: wir fahen in 
der Ferne ein Licht aufblicken; daher übers 
Haupt, fih ſchnell und auf einen Augenblid 
deigen; endlich f. aubrechen: der aufblickens 

_ de Morgen. 

Aufblinten, unth. 8., ſchneu und auf kurje 
Beit blinken, einen hellen Schein von ſich 
werfen. 


-Aufblinzeln, unth. 8., die Augen Slinzeind 


öffnen, mit blingelnden Augen in die Höhe 

_ fehen. 

Aufblingen, unth. 8., die Augen blinzend, sans 
unmerklich öffnen. 

Aufbligen, unth. 8. mit haben, einen blitzen⸗ 
den, fehnell vorübergehenden Schein in die 
Höhe werfen. Uneig., ſchnell entstehen, bes 

merkbar werden: ein Gedanke, der in feis 
nem Kopfe aufbligt. 


Aufblöfen,, unth. 3., durqch Blsren, eig. und 


uneig. , im Schlafe Rören, aufweden: einen. 


Aufblühen, unth. 3. mit feyn, die Biütnospe 


öffnen, anfangen gu blühen: eine aufblühen⸗ 
de Rofe. Auch uneig., befonders von der Zus 
gend und dem gefunden, friſchen Ausſehen: 
ein aufblühendes Mädchen. 

Aufbohren, tH. 8., von Neuem bohren: ein 

_ Koch, durch Bohren öffnen. 

Aufbojen, th. 3., in Ver Schifffahrt, ein ber 
ladenes Schiff erleichtern, lichten. 

Aufborgen,, th. 8., durch Borgen sufammens . 

_ bringen: Geld. " 

Aufborger, m., -8, eine Perfon, die überall 

Sachen, Geld ıc. zuſammenborgt. 

Aufprachen, 19. 3., beim Harafcpareen für aufs 
brechen, d. h. die Rinde der Harzbäume mit 
dem Harzeifen öffnen. 

Aufbranden, untp. 3. mit ſeyn, als Bran⸗ 

_ dung in die Höhe fleigen. 

Aufbraſſen, th. 3., in der Schifffahrt, fo viel 

_ als beidechen. &. d. W. 


Aufbraten, th. 8., unregelm. (f. Braten), von 


_ Neuem braten; beim Braten verbrauchen. 

Aufbrauchen,, th. 3., durch den Gebrauch vers 
mindern, bis nichts mehr da ik: das Holz 

iſt bald aufgebraucht. 

Aufbrauen, th. 3., durch Brauen verbrauchen. 

Aufbraufen, unth. 3. mit haben, in die Höhe 
brauſen, mit braufendem Geräufch in die Höhe 
Feigen, befonders von Hüffigen Körpern, wenn 
fie in heftige Gährung oder innere Bewegung 
geraten: das Bier, der Wein braufet auf. 
Uneig., in heftige Seidenfgaft ausbrechen, 
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132 Aufbreden 
auffahren: fein Jähzorn braufte fürchter« 
_ lich auf. 


QAufbrechen, unreg. (f. Brechen), 1) unth. 3. 
mie fenn, mit Überwindung eines gewiſſen 
Widerftandes, von innen getrieben fi öffnen: 
die Knospen, die Blumen brechen auf, 
das Geſchwür ift aufgebrochen, die Füße, 
Hände brechen ihm auf, merden mund; 
den Drt des Aufenthalts verändern, vom 
Rriegsheere und von fürſtlichen Perfonen, die 
mit großem Gefolge reifen: die Truppen 
Find gegen den Feind aufgebrochen. Auch 
gebraucht man aufbrechen allein: wir wollen 
aufbrechen; dann auch fo viel als von der 
Tafel aufftchen. 2) th. 3., durch Brechen öffs 
nen: eine Thür. Bei den Jägern wird aufs 
brechen vom Hohen Wildpret und dem zur ho⸗ 
hen Jagd gehörigen Zedermwildpret gebraucht, 
"Tür öffnen und ausweiden. In den Hammers 
werten bedeutet ed, die Brechflange ind ge: 
ſchmolzene Eifen ftoßen und fehen, ob es an⸗ 
fäuft und zum Verſchmieden gefchict iſt. Bei 
den Brauern, das Bier aufbrechen, das mit 
dem Hopfen gefochte Bier in den Küplfäffern 
mit fangen Stangen , die am Ende mit durchs. 
locherten Brettchen verfehen find, umrühren. 
Aufbreiten, th. 3., eine Sache auf etwas breis 
ten, aus einander legen: das Tifchtuch, di 
_ Dede. s ü 
Aufbrennen, uneeg. (f. Brennen), 1) unth. 3. 


mit fenn, im die Höhe brennen, ſchnell ans - 


fangen zu brennen, vorzüglich im Hüttenbaue. 
Bei den Iägern, fo viel als abbrennen: das 
ZündPraut ift aufgebrannt. Uneig., fehnell. 
entftehen, und fi mit Wärme, Leidenfchaft 
äußern: ein Kopf vol beredten aufbren- 
nenden Enthuſiasmus für alles Große und 
©ute. 2) th. 8., durch Brennen verbrauchen: 
das Holz, das Licht ift aufgchrannt; vers 
brennen, durch Feuer vernichten ; durch Bren—⸗ 
nen auf der Oberfiäche eines Körpers hervor: 
bringen: dem Pferde, dem Faſſe ein Zei— 
hen; twicder anzünden, nur in den Hallifchen 
Salzwerken gewöhnlich; für anbrühen: Die 
Waͤſche aufbrennen, bei den Wäfcherinnen, 
ſiedendes Waſſer auf die ſchmuzige Wäſche gie: 
sen (auch einbrennen, und beſſer einbruhen). 
3) ardf. 3., ſich im Brennen, d. h., Gero— 
ſtetwerden ausdehnen: der Kaſſee brennt ſich 
_ gut auf. * > 
Aufbringen, th. 3., unregelm. (f. Bringen), 
auf oder über.einen andern Körper bringen: 
den Hut nicht aufbringen Fonnen. Die 
Weber gebrauchen aufbringen auch für aufzie⸗ 
hen, aufden Baum bringen ; in die Höhe brin⸗ 
gen , in mehreren zum Theil uneigentlichen Be⸗ 
Beutungen:: fie wird das Kind nicht aufs 
bringen, d. i. groß ziehen; einen Kranken 
aufbringen , ipn wieder gefund machen ; Geld 
aufbringen, es herbeiſchaffen; E chiffe aufs 
bringen, eroberte oder weggenommene Schiffe 
in den Hafen bringen; er Fann nichts da» 
gegen aufbringen, vorbringen; eine Ge: 
wohnheit, eine Mode, etwas Neues aufs 
bringen, üblih machen; in ben Bergiwerten, 


Aufbürften 


ein Bergwerk aufbringen, es in Aufnabs 
me bringen; einen gegen fich aufbringen, 

_ sum Borne reizen, erzürnen. 

Aufbrocken, th. 3.,.alles in Brocken gerbres 
hen, mas da iſt; auf die Oberfläche eines 
Körpers brocken. £ 

Aufbrodeln, unch. 3. mit fenn, in die Höhe 
brodeln, von fiedenden Zlüffigfeiten, wenn 

_ fie mit Geräuſch und mit Blaſen aufwallen. 

Aufbruch, m., -e8, der Zufland, da etwas 
aufbricht oder aufgebrochen ift: der Aufbruch 
eines Geſchwüres, der Hände, der Fü- 
Be; die Drtsveränderung, von Kriegsheeren 
und Perfonen, die ein ſtarkes Gefolge bei ſich 
haben: Befehl zum Aufbruche geben, zum 
Aufbeuche blafenz die Verrichtung des Aufs 
dredens, ald: bei den Jagern, das Öffnen 
und Ausweichen des Wildes; dasienige, was 
beim Aufbrechen des Wildes herausgenommen 
wird; das Geräuſch oder Eingeweide; in der 
Sandwirthſchaft, ein von Neuem bearbeitetes 
Grundſtück, welches zwar ſchon vorher ange⸗ 
bauet war, aber kine Zeitlang liegen geblies 
ben iſt, zum Unterfchiede von einem Neubruche. 

Aufbrühen, th. 3., dur Aufgiefiung kochen» 
den Waffers brüpen: Futter, Schrot für 

_ das Vich. 

Aufbrüllen, 1) unth. 3., ein lautes Brüllen 
erheben; 2) th. 3., durch Brüllen, in eigents 
licher und uneigentliher Bedeutung, ausdem 

Schlafe weden: einen, mich. 

Aufbrummen, 1) unth. 8., ein lautes Brums 
men erheben; 2) th. 3., durch Brummen aus 

dem Schlafe weden: einen, mich. $ 

Aufbrüften, 1) th. 3., bei den Sleiſchern, die 
Bruft eines geſchlachteten Ochſen oder andern 
Thieres öffnen; 2) ardf. 3., ſtolz, vornehm 

_ than: er brüftet ſich (mich) auf. 

Aufbuceln, 1) tb. 3., auf den Budel oder 
Nüden nehmen, legen, aufladen: einem, 
mir, dir etwas aufbuckeln; 2) ardf. 8., 
fi) aufbuceln, fi auf den Budel oder Rüfs 

_ ten fegen. 

Aufbuden, 15. 3., eine oder mehrere Buden 
auftichten ; jahrmarttsmäßig ausframen, aus⸗ 

_ legen. 

Aufbügeln, th. 8., von Neuem bügeln oder 

_ platten; fo bügeln, daß es in die Höhe ſtehe. 

Aufbühnen, th. 8., im Vergbaue, Bühnen 
errigten: ein aufgebühnter Zug, wenn 
viele Zehen und Halden auf einem Gange 

_ nach der Reihe fort getrieben werden. 

Aufbullern, unth. 3., bullernd in die Höhe 
fleigen, 3. B. von den Luftblafen, welde in 
einem fumpfigen Waffer mit Geräufg in die 
Höhe fleigen, wenn man den Grund rührt 

_ aufbutdeln). 

Anfbumfen, unth. 8. mit fenn, bumſend, d. h. 

_ mit einem dumpfen Schall auf etwas fallen. 

Aufbürden, th. 3., als eine Bürde, Laft aufs 
legen, au uneig.: einem .eine fchivere 
Arbeit aufbürden, auftragen; einem cin 
Verbrechen aufbürden, es ipm Schuld ges 
ben, auf ihn ſchieben. 

Aufbürften, th. B., von Neuem buͤrſten und 


Aufbutteln 


dadurch wieder In beffern Gtand feßen: eis 

_nen Hut; in die Höhe bürſten: die Daare. 

Aufbutteln,, th. 3., durch Buttein, d. H. dur 

_ Serren mit den Zingerfpigen öffnen. 

Aufdamen , t9. 3. , im Brettfpiele,, einen Stein 
auf den andern ſetzen, und dadurch zur Dame 

_ madıen. 

Aufdimmen,, th. 3., einen Fluß, d. b. durch 
einen vorgegogenen Damm, ein Wehr, das 

— Austreten deſſelben Hindern. 

Anfdimmern, unth. 3. mit ſeyn, dammernd 
aufſteigen, mit ſchwachem Scheine anfangen 
au leuchten: ber Tag dämmert auf. Uneig., 
ſchwach ſichtbar werden, oder in "einem uns 
deutlichen Lichte fich geigen: Künfte — 

ſenſchaften dämmern in diefem Lande auf. 

Aufdampfen, 1) unth. 3. mit ſeyn, als Dampf 
oder in Geſtalt eines Dampfes in die Höhe 
#eigen; 2) th. 3., aufdampfen machen oder 
laſſen; durch Dampfen, d. b. ſtarkes Rauchen 

verbtrauchen: ein Pfund Knaſter. 

Aufdanken, unth. 8., feinen Dank an den Him⸗ 

_ mel richten. 

Aufdauern, unth. 3. mit haben, aufbleiben, 

"fi nicht ins Bette Iegen: ich Tann lange 

_ aufdauern. 

Aufdeeln , 15.3. , durch Aufhebung oder Weg⸗ 

„nehmung des Dedeis öffnen: das Glas. 

Aafdecken, 1) th. 3., die Dede Über etwas 
breiten: das Tifchtuch, auch, den Tifch 
aufdecfen ; die Dede zurüdihlagen, aufbes 
ben: das Bette. Uneig., bekannt machen: 
eines Menfchen Schande aufdecken. 2) zus 
zrüdf. 3., fich (mich) aufdeden, fi dur 
Zurädflagen / Abwerfen der Dede entblößen. 
ufdeichen, th. 8., in den Marſchländern, eis 

„nen Deich erhöhen. 
dichten, th. 3., auf einen erdichten: eis 
nem, wie, die etwas aufdichten, ges 

„ wöhnliher,, andichten. 

Aufdienen, 1) th. 3., aufwarten, jemandes 
Befehl erwarten; die Speifen auf die Tafel 
tragen; 2) gef. 3., fich (mich) aufdienen, 
fh im Dienſte höher hinaufbringen, höher 
Reigen: er bat fich bei der Reiterei aufs 

„ gedient, von unten auf gedient. 

Yufdingen, th. 3., unregefm. (f. Dingen), 
bei den Handwerkern, einen Knaben bei eis 
um Meifter in die Lehre geben, dann, dens 
ſelben unter gewiffen Bedingungen in die Lehre 
uhmen: einen Knaben aufdingen, bei den 
Sägern annehmen. Der Aufdingebrief, 
die Urfunde , durch welche das Aufdingen bei 
den Handwerkern geſchiebt; das A-geld, das 
mp, welches für das Aufdingen eines Lehrs 
„ngs bezahlt wird. 
ſdocken, ty. 3., eufwideln, in der Jäger 
Brage: das Hängefeil, die Schweißſchnur 
auſdocken. Bei den Waſcherinnen, die Wär 
fBeaufönden , fie um das Mangelbolz wideln. 
Äufdonnern, 2) untp.3. mit fenn, laut bons 
ı nern, ein donnerndes Geräuſch auffeigen lafs 
fen; dounernd in die Höhe fleigen; ſich mit 
Vonnerndem Seräuſch öffnen; donnernd mit 
roßem Lärm auf etwas ſchlagen; 2) th. 3., 


Aufdrüden 


durch Donnern , donnerndes Geraͤuſch aufwer. 
ten: einen, mich. Uneig., zum Bemußtfeyn 
bringen und antreiden: das Gewiſſen hat 
den alten Sünder endlich aufgedonnert; 
durch donnerndes, ſtarkes Schlagen öffnen: 
die Thür. 

Aufdoppeln, tb. 3., bei den Schuſtern, die 

_ Sohle an das Dberieder nähen. 

Aufdorren, untp.8., dur Dorren , Einteods 
nen, auf etwas befeftiget werden. 

Aufdörren, th. 3., maden, daß Etwas aufs 
doret ; zum fünftigen Gebrauch dorren: Obſt; 

_ Alles dörren, mas zu börren iſt. 

Aufdrängeln, th. 3., f. Aufdrängen. 

Aufdeängen, 1) th. 8., durd Drängen auf 
einen Körper bringen ; durch Drängen öffnen: 
die Thür; auch aufdrängeln; 2) ardf.3., 
ſich (mich) aufdrängen , ſich mit gemiffer Ges 
walt, ohne daß ed verlangt wird, an jemand 
anfdließen, um mit ipm Gemeinſchaft zu has 
den: der Meuſch drängt fich mir auf. Uns 
eig.: es drängen jich mir mancherlei Ges 
danken und Betrachtungen auf, fie kom⸗ 
men ungefucht , indem fie nothivendig ausder 
Sache folgen. 

Aufdrechfein, 19.3. , durch Drechſein auf oder 
an einer Sache hervorbringen, gewöhnlicher, 
andrechſeln. 

Aufdreben, tb. 3., durch Drehen auf einen 
andern Körper befeftigen: einen Knopf auf 
den Stock; durch Drehen auf oder an der 
Oberfläche eines Körpers hervorbringen; durch 
Drehen öffnen : die Dofe, eine Schraube; 

_ (aufdriefein, auftriefein , auftroſſeln). 

Aufdrefchen,, unreg. (f. Dreſchen), 2) 26. 3., 
Alles vorräthige Getreide drefchen ; durch vies 
les Drefchen aufſchlagen, zerſchlagen: bie 
Tenne; 2) unth. 3., das Vorräthige bis zu 
Ende drefhen: wir haben aufgebrofchen ; 

_ uneig. , derb aufſchlagen. 

Aufdriefeln, f. Aufdrehen. i 

Aufdringen,, unreg. (f. Dringen), 1) t9.3., 
mit Gewalt oder durch anhaltende dringendes 
Bitten die Annahme einer Sache bewirken: 
einem, mir, dir ein Gefchen?. Uneig. ‚eis 
nem feine Meinung, feinen Glauben aufs 
dringen. 2) grdf. 3., fich (mich) aufdrin⸗ 

_ gen, fo viel ats fich aufdrängen. 

Aufdringlich, €. u.U.m., was fih gern aufe 

_ dringt ; davon die Aufdeinglichkeit. 

Aufdröhnen , unth. 3. mit Haben , laut dröhnen. 

Aufdrommeten, th. 3., das edlere Wort für 
auftrompeten. 

Aufdrucken, th. 3., durch Druden auf einer 
Sache hervorbringen: ein Zeichen. Uneig. : 
das Siegel aufdrucken, auf eine Urkunde, 
auf einen Brief, und das Petichaft auf: 
drucken; durch Drucken verbrauchen: Die 
Schwärze iſt ſchon wieder aufgedruckt 

¶. Drucken). 

Aufdrücken, tb. 3., auf die Oberfläche einer 
Sache drüden: die Feder ; durd einen Drud 
auf der Oberfläche eines Körpers befeftigen: 
ein Pflafter auf die Wunde; dur einen 
Drud öffnen: ein Geſchwür, eine Nuß. 
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Aufbuden 


Aufducken, unth. 8., gedudtfeun und ſich ein 
wenig und ſchnell aufrichten. Uneig., fich zei⸗ 

„ gen, fi fehen laſſen. 

Aufbudeln, eh. 8., dur Duden aufweden: 
einen; dudelnd, d. h. ſchlecht auf einem Tone 

._ terkgeuge aufblafen: ein Stückchen. 

Aufduften, unth. 3. mit ſeyn, als Duft in 

_ die Höhe fleigen. 

Anfdumpfen, unth. 8. mit ſeyn, für aufküts 
pen, aufiwerfen. 

Aufdunfen, 1) unth. 8. mit ſeyn, widernatürs 
lich aufſchwellen, ftarf ausgedehnt werden, nur 
in dem Mittelwort der vergangenen Zeit ges 
woͤhnlich: ein aufgedunſenes Geficht. Uns 
eig. : einaufgedunfener Menfch, ein aufges 
biafener, folyer ; eine aufgedunfene Schreibs 
art, eine fhmwülfige, 2) th. 3., aufgeduns 
fen machen; higige Getränfe dunſen den 

_ Körper auf. 

Aufdunften, unth. 8. mit ſeyn, ats Dunft, 

_ in Gefalt eines Dunftes in die Höhe fleigen. 

Aufdünften, th. 3., als Dunft auffleigen laſ⸗ 

_fen oder machen, vwerbünften. * 

Aufdupfen, th. 8., fanft aufdrücken, durch 
ſanftes Drüden mit einem Bauſchchen auf et⸗ 
was befeftigen ; durch Dupfen , fanftes Berühs 
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ren und Drüden mit einem Bäufchchen in die. 


_ Höhe nehmen, wegfhaffen. 

Aufegen, Aufeggen, th. 3., durch Egen her⸗ 
auf bringen: einen Stein, eine Wurzel; 
durch Egen oder Eggen aufreißen , öffnen. 

Aufeinander, Umft.w., eins auf dem andern, 
eins auf das andere: fieliegen, folgen alte 
auf einander. 

Aufeifen, 1) th. 3., das Eis öffnen: einen 
Teich, einen Fluß; 2) unth. 3. mit fenn, 
aufthauen: die Fenſter mollen heute nicht 

_ aufeifen. 

Aufenblatt, f., der Name einer ausländifhen 

Pflanze (Halstraut, Kehlkraut, Zapfenfraut, 
_ Waldglödlein). 

Aufenen, 19. 8., in der Schweiz, in Aufnah⸗ 

me bringen: ein Gut, eine Stadt aufenen 
„ (auffern, äuferen). 

Aufenthalt, m.,-e6, das Aufhalten oder Vers 
weilen an einem Orte; der Drt feld, wo 
man fid) aufhält; die Verzögerung, das, was 
eine Sache aufhält (richtiger Aufpatt). Aufs 
enthalten, unregelm. , th. B., aufrecht ers 
halten, Rügen; der Aufenthaltsort, der 
Ort, an welhem man ſich aufhält; die A- 
zeit, Die Beit des Aufenthalts an einem Orte. 

Aufer, das Verpältnißwort auf mit der uns 
trennbaren Vorſylbe er verbunden, und mit 
manchen Zeitwörtern zufammengefeßt, als: 
auferbauen, auferlegen, aufernäbren, aufers 
ſchallen, auferwachen, auferweden, aufers 
siehen, die aber ziemlich veraltet find. In als 
len liegt der Begriff einer Bewegung in die 
Höhe, der fhon durch auf oder er allein bes 
seihnet werden würde, allein man wollte eis 
nem Worte durch Verbindung mit beiden wahr⸗ 
ſcheinlich geößern Nachdruck und größere Fülle 
Heben. Dazu kommt, daß die Vorſylbe er, 
mit welcher Beitwörter früher als mit auf aus 


Aufeffen 


fanmengefegt wurden, fowohl auf als aus 
bedeutet, ſowohl eine Bewegung in bie Höhe, 
als eine Bewegung aus der Tiefe und aus dem 
Innern einer Sache. Um nun die iedesmah⸗ 
tige dieſer beiden Bedeutungen genauer zu bes 
flimmen, wurde entiweder auf oder aus vors 
gefegt, und es entfianden fo auferbauen, aufs 
erweden, auserBiefen, auserwählen ıc. Was 
die Abwandlung diefer Zeitwörter betrifft, fo 
iſt fie nicht in alfen Zeiten üblich, ob fie gleich 
sorgenommen werden kann. Aufer- bleibe 
als untrennbar mit dem Beitworte verbunden : 
wenn id) einft auferftehe, als ich aufer- 
wachte, er hat ihn auferzogen,, ich werde 
ihm eine Strafe auferlegen. Doc if zu 
merken, daß es in diefer Form in der gegen« 
wartigen und Faum vergangenen Zeit nicht ans 
ders als in Verbindung mit ald, wenn, anf 
daß, da, damit, daß, ob, fo lange, fo 
oft, weil und mit den bezichlichen Fuͤrwör⸗ 
tern der, welcher ıc. gebraucht werden kann. 
Man fagt 3. B. nicht, ich auferziehe ibn, ich 
auferzog ihn, fondern ich ersiehe ihn, oder 
bloß ziehe ihn auf, Ich erzog ihn oder zog ihn 
auf; aber wohl, da ich ihn auferziehe; weit 
_ ich ihm auferggg ac. Eben fo bei Außer. 
Auferbauen, th. 3., f. aufbauen, uneig., ers 
bauen, fromme Empfindungen und Betrachs 
_ tungen erweden. 
Auferbaulich,, €. u. U. w., f. erbaulich. 
Anferben,, th. 3., uneig., ats Erbflüd gleiche 
_ fam dur die Geburt mittheilen. 
Auferfahren, untp. 3., unregelm. (f. Fah⸗ 
_ ten) mit ſeyn, in die Höhe fahren. 

Auferiegen, 25.3. , für auflegen, zuerkennen, 
anbefehlen, verpflichten: einen, ihn Still 

_ fchweigen auferlegen, beffer auflegen. 

Anfernähren, th. 8., durch Reihung ber nös 

_ thigen Nahrung groß sieben: einen. 

Auferfchallen, unth. 3. mit ſeyn, f. erſchallen. 

Auferſtehen, unth. 3., unregeim. (f. Steben) 
mit fenn, aufſtehen vom Tode, aus dem Gra⸗ 
be hervorgehen: als Chriſtus auferſtand; 
auch wir werden auferſtehen. Davon der 
Auferſtandene. 

Auferſtehung, w., das Aufſtehen vom Tode, 
die Wiederbeiebung nach dem Tode; der Aufr 
erftehungsgarten, eig. der Garten, in wei⸗ 
dem Chriſtüs in eine Gruft gelegt wurde; 
uneig., der Kirchhof, Gottesader; die A-pos 
ſaune, bildlich und dichteriſch der Ruf zur Aufs 

_ erftehung ; der A-tag , Tag der Auferftiehung. 

Auferwachen, unth. 3. mie ſeyn, aufiwachen, 
erwachen, nur vom Erwachen von dem Tode 
gebräudlich. 

Auferwecen, th. 3., erweden, aufrweden ; nur 

_ von dem Grweden vom Tode gebräuchlich. 

Auferwecker, m. , einer, welder Andre (vom 

_ Tode) auferwedet. 

Auferzichen,, 15. 8., unregeim. (f. Ziehen), 

_ fo viel als erziehen: ein Kind. 

Aufeffen, unregemm. (f. Eſſen), 1) ih. 8., 
durch Effen wegſchaffen, verzehren ; 2) unth. 
8., ſich aufeſſen, fi gleichſam in die Hohe 
eſſen, beim Eſſen gedeihen. 


Auffädeln 


Auffächeln , th. 3., in die Höfe fächeln; das 
euer auffächeln, es dur Fächeln wieder in 
Brand bringen; durch Sächeln öffnen, ents 

_ falten. 

Auffachen, 19. 3., in die Höhe faden; das 
Geuer auffahen, ed durch Baden, Windma⸗ 

_&en, wieder in Brand bringen. — 

Juffädeln, th. 3., f. Auffädmen. 

Auffädmen, Auffäduen, th. 8., auf einen 
daden reihen: Perlen; die Fäden eines Ges 
webes auflöfen ; bei den Schneidern , die Fals 
ten eines Kleides zufammeflpeften, damit fie 
in ihrer Lage bleiben; Bei den Zifhern, die 
Nadel auffädmen, die Stridnadel zu den 

_ Sarnen und Regen vol Zwirn wideln, 

Auffaben, th. 3., für auffangen. 

Auffahren , unregefm. (f. Jahren) , 1) unt$. 8. 
mit fenn, f. hinauffahren: einen Berg. In 
weiterer Bedeutung, beiden Bergleuten, nad 
vollendeter Arbeit aus dem Schachte ſteigen; 
dann überhaupt, ſich ſchnell ˖ in die Höhe bes 
wegen: die Sifche fahren auf, im Waſſer; 
vor Schrecken auffahren,, uneig. , von eis 
nem ſchnellen Ausbruche des Zornes hingeriffen 
werben: fehr auffahrend ſeyn, ein auffabs 
reudes Wefen; ferner, im ahren auf etwas 
Koßen : das Schiff iſt auf den Grund aufges 
fahren; plotzlich und mit Heftigfeit geöffnet 
werden: das Fenſter fuhr auf. 2) th. 8., 
durch Fahren öffnen: man hat den Weg ganz 
anfgefabren, Locher, tiefe Geleife ıc. , durch 
vieles Fahren hineingebracht. Uneig. ‚im Berg⸗ 
baue, ein Feld auffahren, daffelbe auf berg⸗ 
manniſche Art öffnen, eb mit Grubenarbeitern 
belegen; einen Stollen, einen Feldort ıc. 
auffahren ; durch Herbeifahren erhöhen, aufs 
fülen: ein niedriged Stück Land aufs 

„ fahren. 

Auffahrifch (im gemeinen Leben oft Auffahs 
terifch), €. u.U. mw. , (ungemöpntich f. aufs 
fahrend) der leicht auffäpre, leicht in Born 
ausbricht. 

Auffahrt, w., die Handlung des Zahrens in 
die Höpe:, die Auffahrt Shrifti gen Him⸗ 
mel; die Handlung, da man fi zu Wagen 
in vie Höhe, auf einen Ort begibt: die Auf⸗ 
fahrt nach dem Brocken; der Ort, mo 
man mit einent Wagen hinauffährt, befonders 
die fanfte Abdachung vor einem Haufe oder 
vor einem Welle, wo man hinauffährt; der 
Anzug auf ein Gut, und dasjenige Geld, wel⸗ 
ches der ſich an einem Drie Niedenlaffende der 
Öbrigfeit entrichten muß (die Aufnahme, das 

„ Aufzugsgeld). 
fallen, unregetm. (f. Fallen), 1) unth. 8. 
mit fenn, auf etwas fallen, im allen auf 
etwas treffen: der eine Baum ift auf den 
andern aufgefalien; der Staub fällt fehr 
auf, aufdie Bruſt. Uneig., eine lebhafte Ems 
Pfindung des Neuen, Ungewöhnlichen und Uns 
erwarteten erregen: ihm, mit, dir füllt jes 
de Kleinigkeit auf; eine auffallende Ähn⸗ 
lichkeit ; Semanden eine auffallende Ges 
nugthuung geben. In engerer Bedeutung, 
ine lebhafte Empfindung des Unfchidlichen, 
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Beleidigenden erregen: Ihr Betragen ge« 
gen mich ift mir fehr auffallend; durch 

fallen geöffnet werden: die Dofe iſt aufge: 
fallen. 2) srdf. 8., fi durch Fallen öffnen, 
verwunden: ich habe mie die Wunde auf 

„. gefallen. 

Auffällig, @. u. U. w., was feicht auffällt, in 
die Augen fällt, durch Reupeit ſich bemerklich 
macht; befonders, mas die Schidlichteit vers 
legt: ein auffälliges Betragen. 

Auffalten, t$. 3., die Taten öffnen, ausſtrei ⸗ 
Sen: ein Tuch; in die gehörigen Falten 1er 
gen, bei den Tuchbereitern, fo daß man die 
Länge und Breite eines Tuches aus den Fals 
ten, in bie es gelegt it, beurtheilen kann. 

Auffangeglas., f., dasienige Glas an Fernröp: 
ren, weiches die Lichtftrahlen auffängt. 

Auffangen, 19. 8., unregelm. (f. Zangen), 
eine Sache in ihrem Laufe faffen, wegnehmen: 
einen Rundfchafter, verdächtige Perfonen, 
Briefe, das Blut beim Aderlaß in eine 
Schüffel. Uneig. . gelegentlich erfahren, ſchnell 
bemerten: eine Neuigfeit, eines Andern 
Worte. 

Auffäcben, th. 8., von Reuem färben: einen 


Hut. 

Auffäfeln, 15. 8., Zeugküdien in Meine Bas 

_ fern aus einander ziehen, zupfen. 

Auffofen, Auffafern, th. 3., in daſern aus 
einander ziehen, 

Auffaffen, 1b. 8., faffen oder ergreifen und 
aufheben ; einen ließenden Körper in cin Ges 
fäß laufen taffen: dad Waffer in ein Glas. 
Uneig., für bemerfen, einen Eindrud oder 
irgend Etwas mittel der Sinne und des Aufs 
merkens in fi aufnehmen ; mit Tadel bemerfen. 

Auffaffungsvermögen , f., das Vermögen, ets 
was Dargeftelltes dur die Vorſtellung im fi 

_ aufzunehmen. 

Auffegen, th. 3., sufammenfegen und aufnchs 

_ men: den Gtaub; in die Höhe fegen. 

Auffeilen, th. 8., bei den Gchlöffern fo viel 
als befeilen; von Neuem feilen, was roſtig 
geworben iſt, oder ſeinen Glanz verloren hat: 
einen Schlüſſel auffeilen; durch Zeilen 
Öffnen, . 

Auffern, f. Aufenen. 

QAuffeuchten, th. 3., von Neuem befeuchten. 

Auffiedeln, unth. und th. 8., ſchlecht geigen : 
eins auffiebein,, ein Stückchen ; dur Fie⸗ 

_ dein aus dem Schlafe weden: einen, fie. 

Auffindebuch,, f., ein Bug, in welchem alles 
su einer Sache oder Wiffenfchaft Gehörige bei: 
fammen it und alfo leicht aufgefunden werden 
kann (Repertorium). A 

Auffinden, th. 8., aufſuchen und finden: eine 
Stelle in einem Buche, 

Auffieniffen,, 29. 3., von Neuem firniffen , mit 
dieniß anftreichen, 

Auffifchen, 15.3. , mit dem Netze In die Höhe 
heraufbringen : einen Schatz, einen todten 
Körper. Uneig. für auffangen, erfahren : eine 

M Denigfeit auffifchen. 
zufte ern, unth. 3. mit feyn, auflodern. 
Aufflammen, 1) untp. 8. mit fepn, mit eis 
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ner Flamme brennen, In die Höhe Brennen. 
Uneig., von der Leidenfaft: in Begeiſte⸗ 
tung aufflammen; 2) th. 3., entſlammen, 
sum Ausbrud bringen. 

Aufflattern, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe 

_ Rlattern. 

Aufflechten, 19. 8., unregelm. (f. Slechten), 
in die Höhe flechten: die Haare; aus einans 

_ der fiehten: den Zopf. 

Aufflecken, 19. 3. , einen teden auf etwas ſetzen, 

wit Zlecken verfehen : die Schuhe auffleden. 

Aufflehen, une. 3. , fein dlehen an einen ers 
babenen Gegenitand rihten: gen Himmel 

_ aufflepen. 

Auffliden, th. B., als einen Fliden auf ets 

_ waö ſetzen: etwas aufflichen. 

Auffliegen, unregeim. (f. Fliegen) , unth. 3. 
mit ſeyn, in die Höhe fliegen: die Vögel 
find aufgeflogen. Uneig., mit einem Lufts 
balle auffliegen ; ſchnell und gewaltfam in die 
Höhe bewegt werben : der Pulverthurm, die 
Miene ift aufgeflogen ; dann auch, vom Feuer 
verzehrt werden: dad Haus ift in Feuer, 
inRauch aufgeflogen; ſchnell und mit Hefs 
tigkeit geöffnet werden: die Thorflügel flos 

„gen auf. 

Aufflieben, unes. 8. mie ſeyn (f. Fliehen), 
in die Höhe fliehen. Uneig.: das Morgens 

roth floh auf. 

Aufflinmern, unth. 8. mit haben, ſchnell 
vorübergehend flimmern ; mie feyn ‚ flimmernd 

"in die Höhe ſteigen. 

ufflößen , 1) th. 3. , aufwärts flößen ; 2) unth. 
3. mit ſeyn, im Sloßen auf etwas fioßen 
und figen bleiben: fie find auf eine feichte 

„ Stelle aufgeflößt. ' 

Aufflöten, 1) unth. 8., auf der Slöte aufblas 
fen; 2) t$. 8., eins aufflöten, einen ein 
Stückchen; durch Blafen auf der Blöte aufs 
weden: einen, fie. 

Auffluchen , ih. 3., dur lautes Fluchen und 
Toben aufweden : einen aus dem Schlafe. 

Aufflug , m. , die Handlung und der Zufand des 
Auffiiegens ; auch uneig. : Aufflug zum Ziele. 

Aufflügeln , ırdf. 3, fich (mich) auffügein, 
ſich geſchmacklos aufpugen. 

Auffluten, unth. 3. mit ſeyn, für aufwallen 
in uneigentlicher Bedeutung. 

Auffodern, Auffordern, 19. 8., eigentlich, 
aufzuftehen fodern: eine Perfon zum Tan⸗ 
ze; uneig.: fodern, daß einer etwas thun 
oder leiſten fol; die Beſatzung, eine Fe⸗ 
fung auffodern; einen auffodern, feine 

_ Meinung zu fagen. 

Auffoderungsfchreiben, f., ein Schreiben, 
wedurd jemand zur Leitung einer Schuldig⸗ 
keit aufgefodert wird (Epcitatorium). 

em: f. Auffodern. 
ufſördern, th. 3., in die Höhe befördern ‚in 

den Galjwerten, die Sodie in den Tropfta⸗ 

Ken Hinauffhaffen. 

uffoemen, th. 8., auf die Borm ſchlagen; 

dann, in die Höpe formen : einen Hut aufs 

formen, bei den Hutmadern, die Rrämpen 
deſſelben in die Höhe richten. 


Auffunfeln 


Auffeagen, th. 3., unregeim. (f. Fragen), 
_ f. erfragen und ausfragen: einen, 
Auffeägen, th. 3., ſchwären machen, ind 
_ Schmwären bringen. 

Auffreſſen, unregeim. (f. Freſſen), 2) th. 3., 
durch Freſſen alle machen: das Pferd bat 
das Futter ſchon wieder aufgefreflen. Bon 
Menichen gebraucht man es in verächtlichem 
und:niebrigem Verſtande. Uneig., er thut, 
als wollte er die Leute auffreffen, von 
einem, der Andrergemwaltig anfährt; aber im 
entgegengefegten Sinne: einen vor Liebe 
auffreffen wollen; dann, einen auffreflen, 
fein Vermögen verzehren helfen; durch Brefs 
fen Öffnen, von ſcharfen, äßenden Baden : 
das Scheidewafler frißt die Haut auf. 
2) ardf.3., fich (mich) auffreſſen, ſich gleich 
fam in die Höhe freien, durch ftarfes Eſſen 

_ wachfen und zunehmen. 

Auffretzen, th. 8., für auffreffen, auch für 
auffüttern, aufziehen. 

Auffrieren, th. 3., durch Froſt auf einen ans 
dern Körper befeftiget werden ; in einigen Ge⸗ 

_ genden für aufthauen. 5 — 

Auffriſchen, th. 3., wieder friſch machen, d. h. 
ein aͤußeres gutes Anſeben geben: eine ver⸗ 
fchoffene Farbe auffrifchen, ein Gemähl⸗ 
de. Bei den Roßtäufchern bedeutetes,, ſchlech⸗ 
ten Pferden duch allerlei Fünftlihe Mittel auf 
einige Zeit ein gutes Anſehen geben. Uneig.: 
das Andenken einer Sache auffrifchen, 
d. I. erneuern; aufmunfern, reigen: einen 

_ zu einer Sache. 

Auffügen ‚th. 3. , auf etwas fügen, beſonders 
bei den Steilmachern, Die Felgen auffügen, 

_ fie mit den Speichen verbinden. 

Aufführbar,, €. u. u. w., was fid aufführen 

iaßt; ein Stück. 

Aufführen, th. 8., in die Höpe führen: Ger 
bäude, eine Mauer. Bei den Gold⸗ und 
Silbergewerken, den Lahn aufführen, ihn 
mit der Hand oder dem fogenannten Zädels 
männden von der Plattmühle auf die Lahn⸗ 


— zöllchen leiten ; ferner: öffentlich führen, vor⸗ 


ſtellen, damit es Andre ſehen und hören: eis 
nen im Triumphe aufführen, ein Schaus 
fpiel, Singfpiel aufführen, einen Tanz, 
einWort aufführen, ed nach der Abecereihe 
am gehörigen Orte aufführen , deſſelben Er⸗ 
wãhnung tun; etwas mit in einer Rech⸗ 
‚nung aufführen, namentlid verzeichnen. 
2) ardf.3., ich (mich, dich) aufführen, ſich 
betragen , befonders vom ſitilichen Betragen: 
ſich gut, ſchlecht, übel.aufführen. 
Aufführung, w. , die Handlung des Auffüprens 
in allen Bedeutungen des Zeitwortes; das 
äußere und fittlide Betragen. N 
Auffüuen , eb. 8., von Neuem füllen: die 
Beinflafchen ; vol füllen, dazu füllen, und 
dadurch ergänzen : ein Faß Wein auffüllen, 
den leeren Raum, der durfd das Behren des 
Weines entftanden If, wieder voll füllen ; Bier, 
Wein vom Baffe abziehen, und auf oder in 
_ Btafyen fügen: Bier auffüllen. 
Auffunkeln, unth. 9. mit haben, ſchnell vors 


Auffurden 


Übergehend funfeln; mit ſeyn, funteind im 
die Höhe Feigen. 

duffurhen,, 19. 3., in durchen aufeeißen,, was 
eben war, uneben machen, als wäre es aufs 
gepflügt. 

Aufiußen, unth. 3. ‚ aufrecht Rechen, ſich erheben. 

Aujfuttern, £5. 3., in,der Baufunf, als ein 
dutter oder als eine Bekleidung auf etwas bes 
ifigen. 

änffüttern, th. 3., groß füttern, fütteend 
aufichen; durch Büttern verbrauchen, vers 

_ füttern. 

Aufgabe, mw. , Bandlung des Aufgebend: Die 
Aufgabe eines Briefes, auf die Por; die 
Aufgabe eines Rüthfels, einer Frage; 
dasjenige, was aufgegeben wird (Penfum, 
Problem). In den hoben Öfen verkeht man 
unter der Aufgabe, Erz oder Kohlen, welche 
aufgefüttet werden. 

Aufgabeln . &$. 3., mit der Gabel auffaffen. 
Uneig., einen ausfindig machen, auftreiben 
und herbeibringen. 

Anfgadern , th. 3., dur Gafern aus dem 

„ Ehlafe weden: einen, 

Aufgaffen, unth. 3., in die Höhe gaffen, gaf⸗ 

„ find auffchen. 

Aufgähnen, unth. 3., faut gähnen,, und bild» 

„4, fi aufthun, öffnen, berften. 

Aufgühren, untg. 3. , unregelm. (f. Gähren), 
mit haben und ſeyn, in die Höhe gähren, 
sährend in Die Höhe Reigen, vom Teig. Auch 

_ Wneigentlich. 

Anfgang, m. , die Handlung des Xufgepens. 
Uneig., von der fheinbaren Bewegung der 
Himmelstörper in die Höhe, oder ihre Erfcheis 
nung über dem Gefihtötreife: der Aufgaug 
der Eonne, des Mondes; ferner f. Ver⸗ 
drauch, Aufwand ; der Ort, auf welchem man 
aufwaͤrts gehet, die Gchöhung vor einem Ges 
daude, oder ein Weg, der auf einen Berg 
führet, Uneig., der Det, die Gegend am Him⸗ 
me, wo die Sonne aufgebet, der Morgen, 
Ofen: gen Aufgang, vom Aufgaug bis 

„zum Niedergang. x 
fgattern, th. 3., ausfindigmmacen, auftrei⸗ 

„Ka: etwas, einen. 

dufgeben, £9. 3., unregefm. (f. Geben), in 
die Höhe geben, eig., in den hoben Dien, 
Kohlen und Eifenfteine in den Dfen ſchütten, 
wobei man einige Stufen in die Höhe gehen 
m; in den Schmelzhütten fagt man dafür 
uflaufen und auftragen ;.von ſich geben, freis 
Billig fapren laffen: eine Stadt oder Fe⸗ 
— aufgeben (beffer übergeben), den 
Geil aufgeben, #erben, die Hoffnung 
aufgeben, ein Amt aufgeben, befler, es 
Wderfegen, den Kranken (ihn, fie) aufs 
geben, ihn für verloren geben ; gu ihun oder 
in verrichten auftragen, auflegen: einen 
Egüler (mir, dir) eine Arbeit aufges 

ben, ein Rätbfel. 

fgeber , mu. , eine Perfon , die etwas aufgibt : 

der Aufgeber eines Räthfeld. In den Jos 

ſen, derjenige Arbeiter , welcher Kohlen 

m Erfenfeine in den Ofen ſchuttet. 


— 
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Aufgebig, E. w. U. w., in den Echnsrechten, 
wo ein aufgebig Lehen ein folhes hieß, auf 
welchem das Öffnungsreht haftet , d. 5. defs 
fen Befiger den Lehnsherrn zu allen Zeiten in 
das Lehen aufnehmen, und zu Kriegszeiten 
Beſahung won demfelben einnehmen muß. 

Aufgebirgen,, eh. 8. , hoch über einander, wie 
Gebirge thürmen. 

Aufgeblafen, €. u. U. w., das Mittelwort 
der. vergangenen Beit von aufblafen , in der 
uneigentlihen Bedeutung, mit Stolz erfüllt: 
ein aufgeblafener Menfch. Davon der Auf⸗ 
geblaſene, ein Aufgeblafener, ein Ooch⸗ 
mütbiger; die Aufgeblafenpeit. 

Aufgebot , f., der Befehl eines Landesperrn an 
feine Lehnsträger und Unterthanen,, zu geteils 
fen Dienften , befonders Kriegsdienften zu ers 
feinen: ein Aufgebot ergeben laffen; 
dann, das Recht eines Landesheren, feine 
Unterthanen auf ſolche Art aufzubieten; auch 
der Heerbann, der Herresitwang,, die Heeres⸗ 
folge, wenn das Aufgebot zu leiftende Krieger 

dienſte betrifft; die aufgebotenen Unterthanen 
ſelbſt; endlich die Bekanntmachung verlobter 
Perfonen von der Kanzel: Das Aufgebot bes 


ftelfen. 
Aufgebotsbrief ‚m., Brief, Durch weichen eher 
mapis die Lehnsleute und Unterthanen zu Diens 
_ fen aufgeboten wurden. 

Aufgedinge, f., 26, das Aufdingen eines Lehrs 
lings und das dabei zu entrichtende Geld. 
Aufgedunfen, &. u. U. w., das Mittelwort 
der vergangenen Beit, von aufdunfen, aufs 
gefhwollen: ein aufgedunſenes Geficht. 
Uneig. ‚fo viel ats aufgeblafen , ſtolz, ſchwulſtig. 

Aufgeben, unregeim. (f. Geben), 1) untb. 3. 
mit ſeyn, in die Höhe geben, fich mittelſt eis 
mes Luftſchiffes in die Höhe erheben ; befonders 
von der fheinbaren Bewegung der Himmels» 
koͤrper, fihtbar werden, zum Borfchein kom⸗ 
men: die Sonne, der Mond ift aufgeguns 
gen. Überhaupt, fi zeigen, nad oben ſtre⸗ 
ben; uneig.: es gebt mir ein Licht in die: 
fer Sache auf, fie wird mir begreiflich, ich 
fehe fie ein; eig.: in Fener, inRauch aufs 
geben, verbrennen; der Teig gebt gut auf, 
wied durch die innere Gährung ausgedehnt; 
befonders von Gewachſen, wenn der Keim 
derfeiben über der Erde ſichtbar wird: der 
Same, das Korn iſt fchon aufgegangen ; 
ferner: geöffnet werden , ſowohl durch innere 
Kraft, als auch durch äußere Gewalt: die 
Thür, das Fenfter ging auf; die Schlei- 
fe, die Naht ijt aufgegangen, die Wuns 
de, das Gefchwür gehet auf, und in weis 
seree Bedeutung, das Eis, der Schnee 
gebet auf, es tbauet; ferner von Blüten 
und Knospen, für aufblühen : Die aufgebende 
Rofe, und bildlich vom Herzen , für aufſchlie⸗ 
Gen, eröffnen: das Herz ging mir auf; 
eben fo im uneigentlicher Bedeutung, bie 
Augen gehen mir nun auf, nun fehe ich die 
Sache in ihrer wahren Geſtalt; verbraudt 
werben , darauf gehen: bei dieſer Kälte gebt 
viel Holz auf. In der Zahlenkunſt geht eine 
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Zabl in ber andern auf, wenn beide von glels 
Ser Größe find, und eine von der andern gleiche 
fan gerade verbraucht wird , fo daß nichts übrig 
bleibt : zwei von zwei geht auf; auf einen 
Körper paften: der Hut geht nicht auf. 
2) sedf. 8., fich (mir) aufgehen: ich habe 

„ mir die Füße aufgegangen. 

Aufgeien, th. 8., in der Schifffahrt, mittelſt 
FR Geitaue zufammenziehen: Die Segel aufs 

_ geien. 

Aufgeigen, 1) th. 8., auf der Geige fpielen, 
und uneig., für bedienen, zu Gebote fiehen: 
man fol ihm gleich aufgeigen, fo bald es 
ibm nur einfält; 2) t$. 3., auf der Beige 

„vorteagen: ein Stückchen; dur eigen 
aus dem Gchlate weden: einen, ihn. 

Aufgeflärt, €. u. U. mw., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von aufklären, in feiner 
Mneigentlihen Bedeutung, mit heller aufs 
Allgemeine gehender Einfiht und Ertenntniß 
verfepen : ein aufgeflärter Verftand, aufs 
geflirte Begriffe. In weiterer Bedeutung: 
aufgeflärte Zeiten. Davon die Aufgeklärt⸗ 
‚heit, der Zuñand, da man aufgeflärt iſt, oder 
die Eigenfhaft, da man aufgeMärte Begriffe 
hat, unterfehleden von Aufflärung , weiches 
mehr die Handlung des Aufflärend bezeichnet 

(8.2. W.). 

Aufgeld, f., dasienige Geld, weiches über den 
gewöhnlichen Werth einer beffern Münzforte 
gezahlt wird, wenn man eine ſchlechtere dafür 
gibt (Ugio); basienige Geld, das bei einem 
gefchloffenen Bandes ſogleich darauf gegeben 

_ wird (Das Angeld). 
Aufgelegt, €. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Beit von auflegen, in uneigents 

"licher Bedeutung, zu einer Sache gefchidt ges 
macht, zu einer Verrichtung mit der gehörls 
sen Luſt verfehen. 

Äufgeleiten,, th. 8., nach einem Hößern Orte 

_ geleiten, führen. 

Aufgeräumt, €. u. U. w., das Mittelwort 
der vergangenen Zeit von aufräumen , eig. , im 
Buftande der Ordnung befindfic : ein anfges 
räumtes Zimmer; uneig., vom @eifte oder 
Semütp , munter, luſtig: ein aufgeräums 
ter Menſch, ein aufgeräumtes Weſen. 

Aufgewältigen, th. 8., im Bergbaue, durch 

* Arbeit öffnen: einen Schacht aufgewälti⸗ 
gen, einen verkürzten oder zugebühnten 

Schacht öffnen. . 

Aufgewedt, & u. U. w., das Mittelmort 
der vergangenen Zeit von aufweden, in uns 
eigentliher Bedeutung, für munter , Lufig, 
Taunig: ein aufgewechter Menſch, fein 
aufgewecktes Wefen. 

Äufgießen,; th. 3., unregeim. (f. Gießen), 

„auf etwas gießen: Waffer aufgießen. 

QAufgießer, m. , einer, der etwas aufgießt, bes 
fonders in den Hammerwerken , derienige Ars 
beiter , welcher während des Schmiedens Wafs 
fer mittel des Aufgießlöffels auf den glühens 
den Stab, den Amboß und Hammer gießt, 

_ fie abzurühlen. 

Aufgießlöffel, f. Aufgießer. 


Aufguß 


Aufglänzen, unth. 8. mit haben und fenn, 
in die Höhe glängen , einen weit fichtbaren Glanz 
von fich werfen; glänzend in die Höhe fleigen, 

du lätten, ep. 8., von Neuem glätten. 
ufgleiten, unth. 8. mit fenn, im Gleiten 
auf einen andern Körper gerathen (aufglits 

_ fden). 

Aufglimmen, unth. 8., unregelm. (f. Glim⸗ 

_ men) mit feun, von Neuem glimmen. 

Aufglitfchen ‚und. 8. mit feyn , f. Aufgleiten. 

Aufglogen, untp.8., mit glogenden Augen in 
die Höhe fehen. 

Aufglühen, untp. 3. mit fenn, bel gtühen, 
in Glut gerathen ; glühendroth anbrechen , aufs 
sehen ; aufs Neue glühen. 

Aufgraben, th. 3., unregeim. (f. Graben), 
durch Graben erhöhen; durch Graben Heraufs 
Bringen : einen Schaß; durch Graben mit 
dem Grabftihel auf ber Dberfläde eines Dins 
ges hervorbringen, gewöhnlicher eingraben; 
dur Graben öffnen: ein Grab. 

Aufgrapfen, th. 8., grapfend in die Höhe 
nehmen. > 

Aufgraſen, th. 3., Alles weggrafen , wegfeels 
fen, von Thieren. 
ufgranen, untp. 8. mit haben, anfangen 
su grauen. 

Aufgreifen, unregelm. (f. Greifen), 1). 3., 
greifen und aufheben: etwas von der Er⸗ 
de; in feinem Laufe plögfih anhalten und feſt⸗ 
halten: einen Landftreicher, Verbrecher, 
und uneig. für auffangen: ein Gerücht; in 
den Rechten, eine Sache aufgreifen, fie 
durch einen billigen Vergleich beendigen. 
2) unth. 8., auf etwas greifen, mit dem 
Mebenbegriffe des Derben, Plumpen: wer 
wird denn fo aufgreifen ? Bei den Jägern, 
von den Hunden und befonders den Leichuns 
den, welche aufgreifen, wenn fie mit der Nafe 
ſcharf auf der Fährte ſuchen. 

Aufgrübeln, th. 3., durch Grübeln, Graben 
mit den Zingerfpigen herauf, zum Vorſchein 
bringen; durch Grübeln öffnen. 

Aufgrünen, untp. 3. mit feyn, grün werden 
und aufwachfen. Auch uneig., von der Hoffs 
nung. 5 

Aufgrungen, th. 8., dur Grungen, in eig. 
und uneig. Bedeutung , aus dem Schlafe weis 
fen: einen. 

Aufonden unth. 3., in die Höhe guden. 

Aufgurgelu, th. 8., eig., durch Gurgeln et⸗ 
was aus der Gurgel beraufbringen; durch 
Surgeln aus dem Schlafe weden: einen. 

Aufgürteln, th. und srdf. 8., fo viel als aufs 
gürten , in den Zällen, wo man Gürtel und 
nicht Gurt gebraucht: fich (mich) aufgürteln. 

Aufgürten, 1) th. 8., In die Höhe gürten: 
das Kleid, den Mantel; mitteit eines 
Surtes auf etwas befefigen: Dem Pferde deu 
Sattel anfgürten; den Gurt oder Gürtel 
töfen; 2) ardf. 3., fich (mich) aufgürten, 

_ den Gurt löfen und von ſich legen. 

Aufguß, m., die Handlung des Aufgießens, ein 
Klima Körper , welcher auf einen feften ges 
goffen worden If, und die auflösbaren Theile 


Aufgußthierden 
aus demfelben in ſich aufgenommen Bat; bad 
Aufgußthierchen, ein Feines, nur gieteiß 
eines Vergrößerungsglafes fichebar: er, 
das fi in großer Menge erzeugt, an 
Waſſer auf Pflanzen gießt und ftehen läßt 

„ (Infufionstbieren). 

Aufhaben , unreg. (f. Haben) , 1) th. u. unth.8. 
mit haben, auf fi haben, von Kleidungss 
Füden: den Hut ‚die Müße; er hat nichts 
auf, auf dem Kopfe. Widerfinnig if der Ge⸗ 
brauch diefes Wortes in den Kanzleien, wenn 
es dort heiße, Die aufbabende Pflicht zc., 
weil die Pflicht nichts auf fih hat, aber wohl 
Andern obliegt. Berner Öffen haben: er hat 
den Mund auf. 

Aufpaden,, th. 8., dur Haden öffnen: das 
€i8, und von den Vögeln, mit dem Schna⸗ 
bal offnen: Nüſſe, Kerne; in weiterer Bedeus 
tung, durch Haden oder machen: bie Erde; 
mit dem Schnabel auf oder nach etwas haden 
und mit demfelben aufnehmen, von Bögeln, 
und befonders von Hühnern, Tauben; durch 
Haden alle machen, bis nichts mehr da if, 

baden: alles Holz. 

Aufpäften,, f. Aufbeftet. 

Aufhägen, th. 3., für aufheben, aufbewahren“ 

Aufhakeln, th. 3., was gugehätett iR, durch 

Begnehmen oder Aufheben der Häkchen öffnen. 

Aufpaken, 1) th. 3., was jugehatt IR, durch 
Vegnebmen oder Aufheben des Datens öffnen: 
die Thür ; in die Höhe Hafen; mittel eines 
Satens in der Höhe befeftigen: einen Noch; 
2) unth. 3., den Bahn an der Blinte, den 
man fonft auch Haken nannte, fpannen, bei 

„den Jägern. 

Aufhallen, unth. 8. mit haben, flat, laut 

„sellen, ertönen. 

Aufhalfen, 25. 8., auf den Hald oder Naden 
legen, es tragen zu laflen; eig. und uneig., 


ihm, die, wird Alles aufgehalfet; fih 


(mit) etwas aufbalfen, fi auf den Hals 
ücen, als eine Beſchwerde, Laft über ſich 

_ bringen. 

Aufpalt, m., -8, das Aufbalten. Vorzüglich 
verſteht man in der Reittunf Darunter die letz⸗ 
ten Bewegungen , welche man ein Pferd mas 
Hen laßt, che es ſtill ſtehen fon: cin halber 
Aufbalt , ein ſolcher, wo das Pferd auf kurze 
Zeit angehalten wird, und worauf man es fos 
gleich wieder anlaufen läßt ; die Verzögerung 
einer Sache; dieſer Umſtand verurfacht 
großen Aufhalt (in N. D. dafür überall 

„ Aufentpaft). 

Anfhalten, unregelm. (f. Halten), 1) th. 8., 
in feinem Laufe unterbrechen: einen Slüchtis 
gen, den Feind, einen, mich; offen Hals 
ten, etwas.unterhalten , um etwas darein zu 
empfangen : Die Hand , den Qut ; 2) arckt. 3., 
ſich (mich dich) aufhalten, ſich an einem 
Orte aufhalten, an demſelben eben: er bat 
fi lange in Berlin aufgehalten ; ſich bei 
einer Sache aufhalten, ſich lange Zeit mit ipe 
beſchaitigen; fich (nich) über etwas aufhal⸗ 
tm, es tadeln. 

Aunihalter m. ,-8 ‚ein Wertjeug zum Kufhat: 
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ten, beſondert, ein breiter Riemen am Hin⸗ 
tergefehire der Pferde, gegen welchen fie fi 
beim Aufhalten des Wagens Kenımen ; Die Auf⸗ 
halterei , fpottender Tadel und die GBewohn⸗ 
deit, fi Über Alles aufzuhalten. 

Aufpalteing , m. , dei den Riemern, ein eifener 
Ring , der vorn am Bruſtblatt des Pferdes ſitzt, 
und durch den der Aufbalter am Geſchirr vorn 
defeftigt wird ; fo auch der Ring unterwärts 
am Aufbalter, wontit er an der Deichfel befes 
figet wird, um das Aufhalten des Wagens zu 

_ bewirten. 

Aufhaltung , w., die Handlung des Aufdaltens; 
bei den Uprmachern , ein ſchmales Stuck Stahl, 
welches in einer Schlagtafhennpr über beim 
Stern und Staffen des Schlagwerkes befeſtiget 
iR, doch fo, daß man es ſchieben, und dadurch 

_ das Schlagen der Uhr bewirken kann. 

Anfhämmern , 1) th. 3., durch Hammerfchläge 
Öffnen; durch, das Geräufc der Hammerſchlage 
aus dem Schlafe weden ; mittelft des Dammers 
und der Nagel auf etwas befefigen ; 2) unth. 8., 
mit dem Hammer auf etwas fchlagen, übers 
haupt, derb auffchlagen. 

Aufhänge, w., dei den Tuchmachern, ein Rab: 
men, in welchen das Tuch nach der erfien 
Walte ausgefpannt wird; das A-band, in 
der Bergliederungstunf, ein Name gewiller 
Bänder, z. B. des zweiten Halswirbeis ; das 
A-Ereuz, ein von bet Dede wagerecht herab⸗ 
bangendes Kreuz, um an die Arme deſſelben 
Aueriei aufguhängen; Aufbängen, th. 8. 
in die Höhe hängen: Wäſche; uneig., mits 
theifen, an einen bringen: einen, mie, dir, 
eine Kranfheit aufhängen ; aud fo viel als 
aufbinden, eine Unwahrheit glauben machen : 

_ man bat ihm etwas aufgehängt. 

Aufbarfen, t5. 8., mit der Harte in die Höpe 
nehmen, oderauf einen — bringen; das 
Heu; mit der Harfe auffodern: die Erde. 

Aufhärten , 19. 8., bei den Gelfern,, dic Taue 
aufhärten, fie gehörig dechen, wodurch fie 

_ hart werden. 

Anfhafchen, th. 8., im Laufe erhafhen und 
aufnehmen; uneig. yon Neuigkeiten, Redens⸗ 
arten. s 

Aufhaspeln, th. 8., auf die Haspel bringen ; 
in die Höhe haspein. Uneig. , fich (mi) aufs 
haspeln, fih müpfam vom Boden erheben; 
dann, mit Mühe fi von einer Kraukheit ers 
Holen ; durch Haspeln alle machen : alles Garn. 

Aufbauben , tb. 3., die Haube auffegen: eine 
junge Frau aufhauben ‚ihr am zweiten Hoch · 
jeittage mit gewiſſen deierlichteiten die Haube 

_ auffegen. 

Aufhauchen, 1) unth. 8., auf etwas hauchen; 
2)t5.8. , indie Höhe hauchen; durch Hauchen 
öffnen , entfalten. Auch uneig. ‚von der Brüche 

_ fingstuft. 

Aufhauen, unregelm. (f. Hauen), 1) th. 8., 
durch Hauen öffnen: die Thür, das Eis; 
bei den dieiſchern, einen Dchfen aufbauen, 
ihn mit dem Brite öffnen ; bei den Schlöffern, 
ein Loch aufhanen, allerlei Verzierungen in 
daſſelbe hauen; bei den Zimmerienten, ein 
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Gebäude aufbauen es gleich im Walde ads 
binden; Durch Hauen alle machen , im Forſtwe⸗ 
fen , ſtarke Windbrüche im Warde aufbauen, 
alles vom Winde abgebrochene Holz und alle 
umgeriffene Bäume zu Brennholz hauen ; von 
Neuem hauen, bei den Zeilenhauern, eine 
Feile aufbauen , neue Feilenhiebe in diefelbe 
hauen; durch Hauen aufzuſtehen nöthigen. 
2) unth. 3., auf etwas hauen, derb ſchlagen; 
im Kriegsweſen, mit der brennenden Lunte auf⸗ 
hauen, auf das Bündpufver der Kanone, fie 

_ losbrennen. 

Aufhauer, m., ein Werkzeug der Schlöffer , bes 
ſtehend in einem rautenförmigen Durchfehlag 
oder Meifel, dag Eifen damit aufjuhauen oder 

_ du fpalten. 

Aufpänfeln, th. 8., in feine Haufen bringen: 

„ die Erde um die Kartoffeln. 

Aufpäufen, 1) 15. 3., zu einem Haufen machen, 
in Haufen bringen, und auffehütten; 2) ardf. 3., 
ſich aufhäufen , ſich zufehends vermehren, be⸗ 

_ fonders uneig., von Geſchäften. 

Aufheben , unregetm. (f. Heben), 1) th. 8., 
in die Höhe heben: Die Hände. Bei den Mül⸗ 
teen ‚die Mühle anfheben ‚den obern Mühl⸗ 
fein höher ftellen, oder auch ihn zum Scharfs 
machen abnehmen. Uneig., ſehr bemerklich 
machen mit Lob oder Tadel; fo viel als erhes 
ben, rühmen, in welcher Bedeutung es als 
Hauptwort üblich if; ein Aufheben, viel 
Aufhebens von einer Sache machen; bes 
fonders etwas Liegendes in die Höhe heben: 
einen Gefallenen, eine Laſt. In der Land: 
wirthſchaft wird es für fih allein gebraucht 
und bedeutet , das ausgedrofhene Getreide von 
der Tenne nehmen, meffen und auf den Bos- 
den oder Speicher tragen: wir haben heute 
aufgehoben. Uneig. ‚zum Fünftigen Gebrauch 
verwahren: einem feinen Theil; nocd uns 
eigentlicher: das Schickfal hat dich noch zu 
andern Erfahrungen aufgehoben; dann 
ihn Verhaft nehmen, einen Berbreder, eis 
nen Randjtreicher,, daher auch unvermuthet 
überfallen und gefangen nehmen; beendigen, 
in feinem Bortgange unterbechen, ungültig 
machen: die Tafel aufheben, bei vornehmen 
Perfonen, vom Tifche aufſtehen, das Lager 
aufheben, abbrechen, die Belagerung aufs 
beben, eine Verſammlung, ein Geſetz. 
Sprigw.: Aufgefchoben ift nicht aufgehos 
ben. Berner: vermindern und zwar in der 
Rechenkunſt, einen Brudy aufheben , ihn 
ohne Verringerung des Werthes durch einfachere 
Sahlen ausdrücken, alfo nur ſcheindar vermins 
dern; in den Bergiwerfen , einen Bergmanne 
den Kohn aufheben, ipm , eines Vergebene 
wegen, etwas vom Lohne abziehen ;. in den 
Bergwerten, einen Stollen aufheben, ihn, 

* wenn er liegen gebfieben oder verſchüttet ifk, 
wieder fäubern und aufräumen. 2) ardf. 3., 
ſich (midy) aufheben, feine Richtung in die 
Höhe nehmen; ſich durch einfachere Zahlen 
ausdrücken faffen , yon Brüchen in der Nechens 
tung. Der ÄAufheber, -3, einer , der etwas 
aufpebt. In der Bergliederungsfunf cin Muss 
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Aufhocken 


kel, der dazu dient, einen Theil des Koͤrpers 
In die Höhe zu heben oder zu ziehen. 

Au le, f., 6, im Bogtlande bad Harz, 
wi beim Abharzen von den Bäumen auf 

_ die Erde fällt und zu Ruß gebrannt wird. 

Aufpebungsbefehl , m. , ein Befehl, durch wel: 
chen ein früherer Befehl oder fonft etwas aufs 
gehoben wird ; das A-gericht, ein Gericht, wel⸗ 
ches die Ausſprüche anderer Gerichtöhöfe [es 

_ fege ac. aufheben, unmirffam machen Bann. 

Aufbefteln, th. 3., was zugeheftet iſt, löfen, 

_ öffnen. r 

Aufbeften, th. 3., in die Höhe Heften: ein 
Kleid; auf etwas Heften: ein Band, nur 
loſe aufnäpen. Uneig. , einem (ihm, ihr) ets 
was aufheften, eine Unmwahrheit glauben 

_ machen; durch Löfung der Hefte öffnen. 

Aufbeitern, 1) th. 3., heiter oder hell mas 
hen; uneig., zufrieden und vergnügt machen ; 
2) srdf. 3., fich aufheitern, vom Wetter, 

_ heiter werden, au von Menfchen. 

Aufbeiterungsmittel, f., ein Mittel, ſich oder 

_ Andere aufzuheitern. 

Aufhelfen, unth. 83., unregeim. (f. Helfen) , in 
die Höhe Helfen: einem Gefallenen. Uneig. , 
jur Verbefferung der Umftände eines Andern 
bepürflih feyn: einem Nothleidenden, Bes 
drängten. So aud fich (mir) aufbelfen, 
fid mit Anftrengung in die Höhe bringen, 

_ richten. B 

Aufpelfer, m. ,-8, der einem Andern aufbilft ; 

_ uneig., für Bettzopf, Bettquafl. 

Aufbellen, 1) th. 8., wieder helle machen, ers 
leuchten ‚erhelfeh ; uneig. , den Verſtand gleichs 
fam heile machen, aufflären : Leute von aufs 

ehelltem Berftaude; 2) rdf. 3., fich aufe 
been wieder helle werden, vom Wetter: 

ie Luft, der Himmel hellt fih auf. Auch 
uneig., beutlich werden. 

Aufhellung,, w., die Handlung des Aufhellens 
und der Zuftend des Hellwerdens in eig. und 
uneig. Bedeutung: die Aufhellung des Vers 
ftandes ; fo viel ats Erläuterung : Aufhelluu⸗ 

_ gen der Gefchichte. 

Aufpenken, th. 8., gewöhnlicher aufhängen: 

_ einen Dieb. 

Aufherrſchen, unth. 83., für auffahren, heftig, 

_ plöglich fprechen. 

Aufhetzen, th. 3., durch Hetzen zum Aufſtehen 
bewegen; einen Hafen, ein Stück Wild. 
Uneig. ‚au etwas reisen , in verächtlicher , nach⸗ 
theiliger Bedeutung : man bat fie gegen ein= 
ander aufgehegt. Der Aufheker,-8, eine 

_ Perfon , welche Undere gegen einander aufhetzt. 

Aufbeucheln,, ardf. 8., fich (mir) etwas aufs 
heucheln, ſich auf eine Heuchlerifche Weife etz 
mas auflegen, zu etwas verbunden halten. 

Aufbeuten, 1) untp. 3. ‚laut Heulen; 2) th. B. , 

_ durch Heulen aus dem Schlafe weden: einen. 

Zub ‚Um. w., in der Schweiz, für hinauf. 

Aufbiflen,, 19. 8., in der Schifffahrt, in die 
Höhe ziehen : die Segel aufhiſſen, Wuaren, 

_ Güter aufbiffen. ' 

Aufhocken, Aufhucken , 1) th. 8., niederhoßs 
kend anf die Schultern nehmen: einen, ihn, 


Aufhoͤhen 


fie und einem, mir etwas; in Hoden oder 
Randeln fegen: die Garben aufbocen; 
2) th. 3., fih anhängen, fih auf jemand 
hängen und von ihm tragen faffen: einem 

„aufbocen. 

Aufpöhen, 15.3. , in der Nahlerei, die Stelen, 
welche erhabene Theile vorſtellen, mit lichterer 

_ Sarbe erhöhen. 

Aufpolen, th. 3., in die Höhe Holen, d. 5. 
schen. In der Schifffahrt, das Boot auf: 
holen, es in das Schiff hinaufziehen. Im 
Waſſerbaue verficht man darunter, ein vers 

_ funtenes Wert durch neues Hlechtwert erhöhen. 

Aufholer, m. ,-6, beiden Damaſtwebern, dies 
senigen Schnüre, wodurch fie die Kettenfäden 

aufholen oder in die Höhe ziehen. 

Aufholzen , unth. 3., Hei den Jägern ‚auf einen 

_ Baum fpringen oder klettern, wie aufbaumen. 

Aufhorchen , unth. 8., gleihfam mit in die 

_ Höhe gerichtetem Kopfe auf etwas horchen. 

Aufhören, unth. 3., aufmerffam auf etwas 

_ hören. 

Aufpören,, unth. 3. mit haben , feine Endſchaft 
erreichen , fowohl der Zeit, als audy dem Raume 
nad: aufbören zu arbeiten, zu eflen, zu 
teinfen, zu weinen ꝛc.; ohne. Aufhören, 
ohne Unterbrechung , in einem fort; ed bat 
aufgehört zu regnen, zu donnern und zu 
bligen; der Krieg wird nicht aufhören. 
Aufpören zu zahlen, dei den Kaufleuten, 
in jerrüttete Umftände gerathen, fo daß die 

. Ahlungen eingefelit werden müflen. 

Anfpuden,, f. Aufhocken. 

Aufpügeln, th. 3., su einem Hügel erhöhen: 
ein Grab; uneig., glei einem Hügel auf 

_ die Dberflädye einer Sache bringen. 

Aufhügelung „ w., die Dandfung des Aufhüs 

„ gins, und eine aufgehügelte Sache. 

Aufbülfe, w. „ eine Hütfe, die einem @efalfenen 

„ er Heruntergefommenen geleiftet wird. 

Aufpüllen, th- 3., dur Zuruückſchiagen, Weg⸗ 
nehmen der Hülle öffnen, entblößen , fichtbar 

„ werden laſſen, eig. und uneigentlich. 

Aufhüpfen, unth. 3. mit fepn, in die Höhe 

„ büpfen, 

Aufpujten, 1) une. 3. mit haben, laut hu⸗ 
ken; 2) th. 8. , durch Huften heraufbringen: 
Schleim, Blut; duch Hufen aus dem 

„ Cblafe weden: einen. 

Iafjachtern, th. 3., duch Jachtern, d. h. 
durch Schreien, Lärmen ı. aus dem Schlafe 

„"den: einen, fie. 

Aufjugen ‚15.3. ‚in die Höhe jagen, aus feinem 
tager jagen: einen Hafen, ein Volk Nebs 
bubner ; uneig. mit Mühe auffinden: endlich 

„babe ich ihn aufgejagt. 

"jammern, 1) unth. 8., fehriammern, laut 
ummeen; 2) th. 3., dur lautes Iammern 

„6 dem Schlafe weden: einen. 

Anfjauchzen (ii gemeinen Leben Aufjuchzen), 
Munth. 3., ſehr jauchzen; 2) Durch lautes 

„Sandjen aufwecken: einen. 

Aufdchen, th. 3. , das Joch auflegen, und uneig., 
ds ein Zoch, d. h. als etwas Unangenehnes 
auflegen, aufbringen: einem, ihm etwas. 


Auffidern 


Aufjubeln, 1) unth. 8., laut, ſehr ubeln; 

„ 219.3. ‚durd) lautes Jubeln aufweden : einen. 

Anfjuchzen, f. Aufjauchzen. 

Auffänmen, th. 3., in die Höhe fämmen: Die 
Haure; von Neuem kammen, und ein wenig 

_ in Stand fegen: eine Perucke. 

Auffimpfen, jedf. 3., fih (mich) aufkäm⸗ 
pfen, kampfend, d. h. / ale Kräfte zur Bes 
fiegung des Binderniffes anftrengend,, fich aufs 

„ surichten fuchen , fih wieder aufhelfen. 

Auffappen, unth.3., die Kappe, oder als eing 

_ Kappe auffegen. - . 

Auffareen, ı) unth. 8., auf etwas farren, im 
Karren auf etwas Koßen: auf einen Stein; 
2) th. 3., durch Auffahren von Erde ıc. mits 
teik des Karrens erhöhen; durch Fahren mit 
dem Karren öffnen, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung: den Weg aufkarren, ipn durch vieles 

_ Karren auf demfelben ſchlecht machen. 

Auffauen, th. und unth. 3., gu Ende Bauen, 

_ aufhören zu fauen. 

Auffauf, m., die Handlung des Auffaufens. 
Aufkaufen, 19. 3., zuſammenkaufen, in Men⸗ 
ge und zu fünftigem Gebrauche kaufen: Ge⸗ 
treide,, Vieh ‚Wolle; der Auffäufer, eine 
Perfon, welche etfons auffaufet,, vorzüglich in 

_ der Abficht, es mit Vortheil wieder zu verkaufen. 

Aufkegein, tb. 8., Kegel auffegen , und in eis 
nen kegelförmigen Haufen auffegen: Kanonen⸗ 

_ Bugein auffegeln, bei den Feuerwerkern. 

Auffehren, tb. 3., mit dem Befen oder der 
Kehrbürfte zufammentehren und auffaffen ; bei 
den Boldfhmieden, die Buckeln aufkebren, 
die Budeln, d. h. die Platten zu den And- 
pfen gleihfam aufwärts lehren, fie inder Anfe 
zu Meinen Schälchen ſchlagen. 

Auffehricht , f., Les, dasienige, was aufges 
kehrt wird, befondersin den Bergwerfen, was 
bei dem Schmelzen der Erze abfpringe und 

_ sufammengetchrt wird (das Gekratz). 

Auffeimen, mit feyn, in die Höhe Feimen; 

„_ auch uneigentlich. 

Auffellen, th. 8., mit der Kelle auf die Schüſ⸗ 

_ fel, den Teller geben: einem Suppe. 

Aufleltern, th. 8., den ganzen Vorrath kels 

_ tern, durch Keltern alle machen. 

Aufkerben, th. 3., auf den Kerb ſchneiden und 

_ dadurch benterten; gewöhnlicher anferben. 

Aufketteln, th. 3., durch Mufpebung der Kettel 

„öffnen: die Thür. 

Auffetten, t6. 8., die Kette loͤſen, wegnet⸗ 
men, und dadurch öffnen ; in die Oöde Fetten. 

Auffegern,, th. 3., in den Vergwerren, mit 
Reiten öffnen, auseinander treiben, fpalten: 

_ eine Wand. 

Auffeulen, 1) untd. 9., eigentlich mit der 
Keule, dann Überhaupt, derb anffchlagen ; 
2) th. 8., durch Keulenſchläge oder überhaupt 
durch heftiges Schlagen Öffnen, und durch flars 
tes — Aufſchlagen aufwecken: einen, 
mich. 

Aufkichern, 1) unth. 3., das unterdrüdte Ki⸗ 
chern (Lachen in kurzen Abfägen) plößlich laut 
werden laflen; 2) th. 8., durch lautes Kichern 
aufweden: einen, fie. 
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142 Auffippen 

Aufkippen, 1) unth. 3. mit fenn, Indie Höhe 
tippen , befonders vom Wagebalken, wenn er 
auf der einen Seite etwas in die Höhe ſteigt; 
2) th. 8., eine Sache in die Höhe fippen, auf 
der einen Seite ein wenig aufheben, fo daß 
es fidy auf der andern um eben fo viel neigt: 

_ die Bienenftöcke ein wenig anffippen. 

Auffitten, 15. 3., mit Kit auf etwas befeftigen. 

‚ Anffigeln, th. 3., durch Kitzeln, Erregung ei⸗ 
nes Kigels aufmweden: einen Schlafenden; 

_uneig. , f. erregen. 

Aufflaffen, un. 3. mit haben, auf eine fehr 
lerbafte Art aus einander fichen: die Thür 
klafft auf; überhaupt, in feinen Tpeilen ges 

_ trennt feyn, aufſtehen. 

Aufkläffeen, th. 8, durch Rläffern, Wellen 

_ aufiveden: einen. 

Aufklaftern, th. 8., in Klafter fegen: Holz. 

Aufflagen, 1) unth. 8. mit haben, laut Elas 
gen, die Klage zum Himmel erheben ; 2) th. 8., 
wie aufiammern, durch lautes Klagen aufs 

_ weden: einen, ihn. 

Aufklammern, tH.3., mittelſt einer Klammer 

_ auf etwas befeftigen. 

Aufflappe, w., eine zurüdgefhlagene ober aufs 
gefchlagene Klappe. Aufklappen, th. 8., in 

_ die Höhe Mappen: den Hut, den Tifch. 

Aufflapfen, unth. 3., auf etwas Mapfen, derb 

_ Mapfen, d. 9. fchlagen. 

Aufflären, 1) ih. 8., Mar maden: uneig., 
deutlich machen ‚erklären: die Zeit wird Als 
les aufklären, befonders aber , eine aufs All⸗ 
gemeine gehende gleichmäßige deutliche Ein⸗ 
ſicht oder Erfenntniß mit Einfuß auf den Wil 
fen beibringen : ein aufgeklärter Verſtand, 
aufgeflärte Zeiten, folhe, da man von vie: 
ten Dingen richtige und deutliche Erfenntniß 
hat. Daher ein Aufgeflärter. 2) ardf. 8., 
fih aufflären,, vom Wetter, Mar, heiter, 
belt werden: der Himmel, das Wetter 
klärt fih auf, und uneig.: fein Geficht 
Härte fih auf, wurde heiter; deutlich 
werden: die Sache wird fich wohl auf 

_ Elären. 

Aufklärer, m., -8, eine Perfon, melde an 
der Aufklärung , d. h. Belehrung und Erfeuchs 
tung Anderer arbeitet. 

AnfPlärerei , w. , eine unechte , halb wahre Auf: 
tlärung,, die Handlung des Aufflärens in vers 
ädtlihem Sinne. 

Aufkläcling, m., -€6, ein Aufflärer in vers 
achtlicher Bedeutung, ein unberufener, uns 

_ echter Aufklärer. 

Aufklärung, w., die Handlung des Aufflärens, 
befonderd in der uneigentlichen Bedeutung ; 
au der Zuſtand, da man aufgeflärt iſt. 
Anm. © jenommen folte Aufklärung nur die 

Handinng, Aufgeklärtheit den Zußand Hepeiäuen, 
Beide werden gemifät,, befenderd von siner reinen 
Religionserkeuntuiß und von einer voruetheitsiofen, 
freien Anfipt der Dinge gebraugt, pänfig aber au 
ſe gemißpraudt,, daß man fa hrer nr fehr beputz 

* fom bedienen mnf. 

Aufflärungsgefchäft, ſ., das Geſchäft der Auf⸗ 
tiarung: die A-fucht, die Sucht oder übers 





Auffnarren 


triebene Begierde aufzuklären, ohne auf Dre, 

_ Zeit und Umftände dabei Rückſicht zu nehmen. 

Aufklatſchen, 1) unth. 3. mit fenn, mit eis 
nem Klatſch auf etwas fallen, und Matfchend 
auf etwas auffchlagen ; 2) th. 3., durch Klat⸗ 
fen, z. B. mit der Peitfche, aufweden: eis 
nen; mittelft der Klatfchform aufpruden,, bes 

_ fonders beim Druden der Papierteppiche. 

Aufklauben, th. 3., mit den Zingerfpigen nach 
und nad auffammeln, und üuneig., mühſam 
auffugen, um zu tadeln: Fehler aufklau⸗ 

_ ben; durch Klauben öffnen: einen Rnoten. 

Aufkleben, 1) unth. 3. mithaben, auf etwas 
durch eine klebrige Maffe befeſtigt ſeyn; 2) th. 
8., auf etwas Heben machen: einen Bogen 

_ Papier, 

Aufklecken, th. 8., auf etwas Meden: Brei 
auf die Schüffel; Medend auftragen: die 

„ Yarben (au aufkleckſen). 

AufPleiben, nad Einigen Anfleben , doch nur 

„ {n der thätigen Bedeutung (f. Aufkleben). 

Aufkleiftern, th. 8., mit Kieiſter auf etwas 

_ befeftigen: ein Bild. 

Aufklettern, unth. 8. mit ſeyn, in die Höhe 

„ Hettern: an einen Baume aufklettern. 

Aufflimmen, unth. 3., unregelm. (f. Klim⸗ 

_ men) mit jepn, in die Höhe elimmen. 

Aufklimpern, th. 3., Mimpernd, fümperhaft 

_ auffpielen; durch Klimpern aufweden: einen. 

Anfklingeln, th. 8., mittelft einer Klingel aufs 
weden : einen. 

Aufklinken, 19.3., auf die Minfe drüden oder 
ſchlagen und Dadurch öffnen. 
ufklirren, unth. 8. mie ſeyn, Stirrend fidy 

„ Öffnen; klirrend auffallen. — 

Aufklitſchen, th. 3., als einen Kitſch auf et⸗ 

_ was thun: die Butter auf den Teller. 

Auftlopfen, 1) unth. 8., auf etwas Mopfen, 
fehlagen ; in die Höhe Elopfen, oder auch ſtark, 
Taut Hopfen: das aufflopfende Herz; 2) th. 
3., durch Klopfen öffnen: Nüſſe; dann auch 
durch Klopfen auflodern: die Betten; durch 
Klopfen aufwerten, und zum Aufſtehen dewe⸗ 
gen: einen, ihn; durch Klopfen auf etwas 

_ befeftigen. 

Auftlöppeln, th. 8., durch Klöppeln verbraus 

_ gen: allen Zwirn. 

Aufklotzen, ardf. 8., ſich (Enich) auftiogen, 
ſich ungefittet, plump auf etwas legen oder 
lehnen. 

Auffnabbern, th. 8., etwas durch Knabbern 

_ Öffnen; nach und nad aufeffen. 

Aufknacken, th. 3., fnadend öffnen: Nüffe „ 
Mandeln; uneig. und fprihwörtiih: einem 
eine harte Nuß aufzuknacken geben, cine 
ſchwere Frage zur Beantwortung vorlegen, eine 
ſchwierige Sache auftragen. 
uffnalten, 1) unth. 3. mit feyn, knallend in 
die Höhe fahren; 2) th. 3., in die Höhe Pnats 
len laſſen; mit einem Anal öffnen; Durch 
Knallen aufweden; durch Rnallen, d. h. Durch 

_ Schießen verbrauchen. 

QAuffnarpeln, th. 8., narpelnd verzehren. 

en unth. 8. wir ſeyn, ſich tnarrend 
öffnen. 


Auflnaftern 
Auffnaftern, untp. 3. mit feun, ſich Inaßernd 


_ öffnen, Enafternd von einander geben. 

Auffnattern, un. 3. mit fenn, in die Höhe 
nattern, knatternd in die Höhe fleigen: das 
Feuer kuattert auf. 

Auffnaupeln, th. 8., durch Knaupeln alle mas 

_ Gen; mit Müpe öffnen, löfen. 

Auffnebeln, th. 3., mittelſt eines Rnebels auf 
etwas befefligen ; durch Nachlaffung und Weg⸗ 
nehmung des Knebels löfen. 
ffneipen, th. 8., dur Kneipen mit der 

_ Bange öffnen. 

Auffnicfen, th. 8., knickend öffnen. 

Auffnien, 1) unth. 3., auf etwas fnien; 2) th. 8., 
durch visles Knieh abnügen, durchlöchern: Die 
Beinkleider. 

Aufknirfchen, 1) unts. 8. mit haben, laut 
und mit Ingrimm knirſchen; 2) th. 8., Fnirs 
ſchend Öffnen, und auch Fnirfchend verzehren. 

Auffnijtern, 1) unth. 3. mit fenn, kniñernd 
aufbrennen; 2) th. 3., mit Geeniſter öffnen, 
aufbeißen, und fnifternd verjchren. 

Auffnöpfen, 1) th. 3., durch Löfung von den 
Knöpfen offnen: den Rock, die Weite ;.2) urdf. 
3., fih auftnöpfen, ein Kleidungsküd, das 
man an ſich trägt, auftnöpfen: ich Enöpfe en 
auf, aber: ich Enöpfe mir die Wefte auf. 

Auffnüpfen, th. 3., mittel eines Rnotens 
in der Höhe oder auf der Oberfläche einer 
Sache befeftigen: einen Dieb auffnüpfen; 
auch, ſich (nich) auffnüpfen, ſich aufhängen. 
Uneig.: einen etwas auffnüpfen, einem 
etwas aufbinden, weis machen; einen Knoten 

 löfen, öffnen. 

Auffuueren, th. 3., durch Anurren aufweden: 

_ einen, mich. 

Auffobern, unth. 8., den Kober öffnen; den 

_ Kober aufnehmen. 

Anffochen, 1) unth. 8. mit haben, kochend in 
die Höhe Reigen, auch ein wenig kochen: die 
Milch Hat aufgekocht. Uneig., ſich braufend 
erheben. 2) th. 3., zum künftigen Gebrauch 

_abfochen; von Neuem kochen: den Kaffee. 

Auffollern, 1) unth. 3. wit ſeyn, Im Kollern 
auf etwas floßen, gerathen; 2) th. 3., auf 

_ eine Sadıe kollern. 

Auffommen, unreg. (f. Kommen), unth. 8. 
mit ſeyn, in die Höhe Fommen, ſich von der 
Erde aufrichten ; aufwachſen, forttommen, von 
lebendigen &hefhöpfen und von Pflanzen, und 
uneig.: Zweifel und Beforgniffe aufkom⸗ 
men Laflen; vom Krantenlager auffommen, 
gefund werden; zu Anfehen und Vermögen 
fommen ; nad und nach gewöhnlich werden, 
befonders von Gewopnpeiten und Gehräucen, 
im Gegenfage des Abfommens: ed kommen 

. fajt täglich neue Moden auf. 

Auffommling, m., -es, M. -€, einer, der 
ſchnell zu Anfehen, Ehre und Reihthum ges 
tommen if (Parvenu). (Auch Emporkoͤmm⸗ 

„ling, Sluͤckspitz.) — 

Aufkonnen, unth. 3., unregelm. (f. Können), 
wit haben, in die Höhe konnen: er kann 
nicht auf, d. 9. er fann ſich nicht aufrichten, 
er “; auffiehen, 
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Aufföpfen, 19. 8., bei den Radlern, den Kont 
auf die Nadel kampfen: die Nadel aufföpfen. 

Auffoppeln, th. 8., die Koppel töfen, und 
mas zuſammengekoppelt war, aus einander 
laſſen: die Hunde aufkoppeln. 

Auffofen, t9. 3., uneig. und dichteriſch, für 
Eofend öffnen. 

Aufkojten, th. 3., durch wiederboltes Kotten 
alle machen. 

Auftrachen,, uns. 3., mit Krachen in die Höhe 
fliegen: ber Pulverthurm krachte auf; 
krachend fi bffnen. 

Aufkrächzen, 1) unth. 3., einen krächtenden 
Laut aufſteigen laſſen, laut krächzen; 2) th. 3., 
durch Krächzen aufweden: einen. 

Aufkraͤhen, 1) unth. 3., ein Kraͤden erheben, 
laut krähen, und uneig., auffchreien, auflas 
&en; 2) th. 8., durch Krähen, und uneig., 
durch Schreien oder Lachen aufweden: einen. 
uffralien, th. 8., mit den Krallen oder wie 
mit Krallen auffaffen ; fo viel als auftragen: 
die Haut. 
ufframen, th. und unth. 3., den Kram oder 
was als Kram durch einander liegt, aufräus 
men: Frame doch auf, ein Zimmer aufs 
kramen. 

Auffrämpeln, th. 8., mit der Krämpel aufs 

_ Neue bearbeiten ; den ganzen Borrath Främpeln. 

Aufframpen, th. 3., duch Löfung von der 
Krampe öffnen: die Thür aufframpen. 

Auffrämpen, ib. 3., in die Höhe oder aufs 
a Brämpen, fchlagen oder biegen: den 

ut. 

Aufkratzen, 5. 3., durch Kragen öffnen, wund 
ragen: die Haut, eine Wunde; au, fich 
(mich) auffragen, fih wund fragen, aber: 
ih Habe mir die Wunde aufgefragt. Den 
Grund zum Vergolden oder Berfildern aufs 
tragen, ihn rauh machen, oder mit feinen 
Nigen verfehen, damit das Gold oder Sitber 
beffer Hafte ; von Neuem fragen, rauh madıen: 
die aufgefärbten Hüte; kraus machen, bei 
den Tuchbereitern, ein Stück Tuch aufs 
—5 — es kräufein. So auch, das Haar 
aufkratzen, es Fräufeln oder ein wenig in 
Ordnung bringen, und uneig. überhaupt für 
putzen (in fpöttifhem Sinne); noch uneigents 
tiger: aufgekratzt ſeyn, gut gelaunt fen; 
ſchlecht auf der Geige auffpielen. 

Aufkräufeln, 1) 16. 8., in die Höhe, aufwärts 
träufein: das Haar, au, fich (mich) aufs 
kräuſeln, fih das Haar in die Höhe Fräufeln; 
von Neuem Eräufeln; 2) zedf. 3., fih aufs 

_ fräufeln, etwas raus ig die Höhe fliehen. 

Auffraufen, unth. 3., ſich in die Höhe krau⸗ 
fen, traus in die Höhe fliehen. 

Auffräufen, t$. 3., aufwärts Fräufen) von 

_ Neuem fräufen. 

Auffreifchen, 1) unth. 8., ein kreiſchendes, 
durchdringendes Geräuf erheben, Laut Preis 
fen; 2) th. 3., durch Rreifchen oder Schreien 
aufweden: einen; von Neuem kreiſchen, d. h. 
in Butter braten (au auffröfchen). 

Auffreuzen, th. 8., wie ankreuzen, durch 
Kreuze machen auf etwas bemerken. . 
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Auffriechen,, untp. 8. , unregeim. (f. riechen) 
_ mit fenn, aufwärts, in die Höhe kriechen. 
Auftriegen, 1) uneb. 8. mit haben, als Aufs 
gabe, zur Ausarbeitung, zum Auswendiglers 
nen ꝛc. befommen; 2) th. 3., fo viel als aufs 
Bringen: den Hut, die Müße nicht anfı 
Priegen; in die Höhe bringen: einen von 
«der Erde auffriegen; öffnen: die Thür 
nicht auffriegen; vollenden, verzehren, das 
_ mit fertig werden. 
Auffrimmen , th. 3., auffigen, durch Krimmen 
an einem empfinolichen Theile aufwecken: einen. 
up a, th. 8., frigeind auffchreiben. 
Aufkrümeln, th. 8., alles frümeln, was da 
_ If; auf etwas Anderes Frümeln. 
Aufkrümmen, 1) th. 3., aufwärts, indie Höhe 
frümmen: ein Stüc Draht; 2) ırdf. 8., 
ſich auffrümmen , fi aufwärts, in Die Höhe 
_ frümmen , gefrümmt werden. 
Anffeüppeln, srdf. 8., fich (mich) auffrüps 
peln, ſich wie ein Krüppel, der ſich nicht gut 
behelfen kann, in die Höhe richten, von Kran⸗ 
ten, die fih zum erſten Mahle wieder aufe 
mahen; überhaupt, fih mühlam, mit Bes 
ſchywerde aufrichten. 
Auffünden, th. 3., für anflündigen: einem 
_ die Miethe. 
Auffündigen, th. 3., das Ende eines Vers 
trages und bisher beftandenen Verhältniffes 


förmlich bekannt machen: einem, mir, die 


die Miethe, die Pacht, den Handel, den 
Kauf, auch bloß ſchlechtweg auffündigen, ohne 
Nennung des Gegenftandes: ich habe ihm 
_ aufgefündigt. u 
Auffündigungsbrief, m., und das A-fchrei- 
ben, Brief oder Schreiben , in welchem eiwas 
aufgefündigt wird; die A-zeit, die Beit, in 
weicher eine Auffündigung vor Ablauf der im 
_ Bertrage beftimmten Zeit gefhehen muß. 
Auffunft, w., das Auffommen von einer 
Krankheit. 
Aufkünſteln, th. 8., durch Kunſt oder auf eine 
kunſtliche Urt auf der Oberfläche einer Sache 
_ anbringen; auch, künſtlich aufftellen. 
Auffüffen, th. 3., durch Küffe oder mir Küffen 
gleichfam auffangen: die Thränen von den 
Wangen; durd Küffen aufweden; in weis 
terer, bildlicher Bedeutung, durch fanfte Bes 
_ rührung öffnen, entfalten. 
au: f. Auffitten. 
Auflächeln , unth. 3., ein wenig laut Tachen, 
und mit Lächeln ſprechen. 


1. Auflachen, 1) unth. 8. , ein lautes Gelächter 


erſchallen laſſen; 2%) th. 3. , durch Lachen aufs 
weden: einen. 

a. Auflachen,, th. 8., im Forſtweſen und bei 
den Har iſchabern, für aufrigen: einen Baum 
auflachen, ihn mit einem ſcharfen Eifen aufs 
rigen, damit das Harz herausdringen könne 

_ {fe Sache). 

Aufladen, th. 3. , unregeim. (f. Laden), ats 
eine Laſt auf etwas legen: Steine, Holz, 
Waaren; uneig.: einem, mir, dir etwas 

_ aufladen, zu tragen, zu thun geben. 


Auflader, m, -8, einer, der etwas aufladet, 


Auflaften - 


Befonders in Handelsftädten ein Arbeiter, der 
die Waaren geſchickt ans und abzuladen verficht 
(Abtader). p 

uflage , w., der Abdruck eines Buches und die 

ganze Anzahl der genommenen oder gemachten 

Abdrüde von demfelben: die erfte, zweite zc. 

Auflage, neue verbefferte und verinehrte 

Auflage (f. Ausgabe); dasienige, was aufs 

gelegt wird, zu geben , von der höchften Obrig⸗ 

keit oder der Regierung, alfo eine Abgabe in 

Bezug auf die auflegende Regierung: eine 

Auflage auf das Bier, den Brantwein, 

auf Zucker und Kaffee. In den Lehnsrechten 

wird auch die Lehntvaare oder was an die 

Kanzlei hei einer Belchnung bezahlt wird, zus 

weiten eine Auflage genannt. Eben fo bei den 

Handwerkern der Beitrag an Gelde, welchen 

die Meifter und Gefellen in ihren Bufammens 

künften zu gemeinfchaftlichen Ausgaben in die 

Lade entrichten. Dann auch in eigentlicher Be⸗ 

deutung , dasjenige, was bei einer Geldſamm⸗ 

fung für Kranfe, oder zu irgend einem Zwecke 
auf den Teller aufgelegt wird.. In den Rech⸗ 
ten, der Befehl eines Richters, in Zolge der 

Anzeige eines Schutzſuchenden gegeben, wos 

durch er fi) von einem Urtheile unterfcheidet: 

einem Auflage thun. (Sonft verftand man 
unter Lage nicht allein jeden Befehl, fondern 
auch ein Sefeg.) Berner: eine Zufammentunft, 
bei den Handiwcrzeen: eine Auflage halten; 
dann, im verächtlihen Sinne, von Bufams 
menfünften müßiger und liederlicher Leute: 
die Dienftlofen haben dort täglich ihre 

Auflage. (In diefer Bedeutung Hieß Lage cher 

mahls jede Geſellſchaft, auch ein Schmaus, 

wofür wir ijetzt ein Gelage ſagen.) 

Auflangen , th. 3., in die Höhe iangen: Steine, 
Ziegel, Holz; der Auflanger, -8, der et⸗ 
mas in die Höhe langet. Uneig., beim Schiffs 
bau, diejenigen Hölzer , deren man ſich bedient, 
andre Stücke eines Schiffes zu verlängern. 

Aufläppern, srdf. 8., fich aufläppern, ſich 
in Kfeinigfeiten, ſich in Heinen Theilen nach 

_ und nad) beträchtlich auffummen. 

Auflärmen, th. 8., dur Lärmen aufwecken: 

_ den Echlafenden. 

Auflaffen, 19. 3., unregelm. (f. RER aufs 
fteben Taffen : laßt mich Doch nur auf! offen 
faffen: das Fenſter, die Thüxr, das Haus; 
verlaffen , in ven Bergiverten : ine Erzgrube 
auflaffen,, fie verlaffen , nicht weiter bearbeis - 
ten; in den Lehnsrechten, einem ein Lehen 
auflaſſen, es abtreten. 

Auflaßbrief, m., in den Lehnsrechten, eine 
Urfunde, mittelft welher man an einen Ans 
dern eine Sache abtritt; das A-geld, in den 
Lehnsrechten, dasienige Geld, weiches der Ber» 
käufer bei Auflaſſung eines Lehns dem Lehns⸗ 
herrn bezahlt. 


Aufläffig, €. u. u. w., in den Bergwerken, für 


„ perfaffen. Die Zeche ift aufläffig geworden, fie 
ift verlaffen worden. 
Auffaften, 1) th. 3., als eine Laft auflegen: 


einem, mir dir Alles auflaftegs 2) unth. 3. 
mis haben, als. Laſt un 20 


Auflaueres J 


Auflanerer, m., -8, einer, der dem Andern 

_ auflauert,, nachftellet. 

Auflauern, unth. 8., auf etwas Tauern, mit 
gefpannter Aufmerffamfeit auf etwas warten, 
und zwar in böfer Abſicht: einem auflauern, 

ihm heimlich nachſtellen. 

Auflauf, m. —es, der Zuſtand, da etwas aufs 
läuft, an Menge zunimmt: der Auflauf der 
Koſten, der Zinfen; befonders aber das Zus 
fammenlaufen müßiger oder unrubiger Mens 
fen: es ijt ein großer Auflauf, einen 
Auflauf erregen; dasjenige, mas aufläuft, 
in der Rüchenfprache , daher in Böhmen fo viel 
als Eierkuchen. 

Auflaufen, unregelm. (f. Laufen), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, aufwärts , in die Höhe Taufen ; bes 
fonders uneig., an Maffe zunehmen, fih vers 
mehren: das Waſſer, der Fluß ift febe 
aufgelaufen, die Zinfen laufen täglich 
böber auf; auffpwellen, von innen ausges 
dehnt werden: die Haut ift braun und blau 
aufgelaufen, der Teig läuft auf, wenn 
er in Gäprung geräth. Das Auflaufen des 

* Biehes, eine Krankheit deſſelben, wobei es 
auffpwilt. Berner: auf etwas Taufen und 
darauf fer leisen: das Schiff ift aufgelaus 
fen, auf den Grund oder auf einen Belfen, 
eine Sandbanf gerathen. 2) th. 3., wund laus 
fen: fich (mir) die Füße auflaufen; in die 
Höhe ſchaffen, in den Schmelzpütten, wo Erz 
und Kohlen auflaufen Heißt, fle in den 
Schmelzofen fhütten, weil man babei aufs 
warts gehen muß; in hohen Öfen aufgeben. 
Beidiefen verfteht man unter auflaufen, den 
Eifenfkein und Zluß auf dem Gichtboden auf 
einander fehütten. 3) ardf. 8., ſich (mich) 
auflaufen , auf irgend etwas Spitziges jurennen 
und fi) daran auffpießen. 

Aufläufer, m., -8, in den Bergwerken, ein 
Arbeiter, der Erz und Kohlen aufläuft, oder 
in den Schmelzofen ſchüttet; in manden Ges 
genden ein hoch aufgelaufener Kuchen (Blub⸗ 
berfudyen) ; in der Schifferfprache, ein anges 

bdhender, noch ungeübter Seemann. 

Auftaufchen , 1) unth. 3., auf etwas lauſchen, 
horchen ; 2) th. 3., durch Laufchen, Horchen 

_ erfahren. 5 

Anfläuten, th. 3., durch Läuten aufweden; 

_ einen, wid). 

Aufleben, 1) unth. 3. mit fenn, aufs Reue 
anfangen zu leben, ſowohl eigentfidh ald auch 
uneigentlih in ber Bedeutung von munter 
werden ; f. wirkfam werden, ſich wirrſam zei⸗ 
sen: ich ſehe gute Vorſätze in dir aufle⸗ 
ben; 2) th. 3., bei den Mahlern, auffrifchen, 

_ einer Zarbe neues Leben, neue Zrifche geben. 

Aufleten, 15. 3., was verfdhüttet oder auf der 
Oberſlãche eines Körpers befindlich iſt, mit der 
Zunge aufnehmen, wegſchaffen; völlig weglek⸗ 

„ten, fo daß nichts übrig bleibt. 

Auflegbrettchen , ſ., in den Blaufarbenwerfen, 
ein dünnes Brettchen mit mehreren Gruben und 
©aichern. In die Gruben thut man darben⸗ 
droben und in den gegenüber ſtehenden Schie⸗ 
ver ein Stũdcheil Robafigiad, um beides wit 


1 Sond. 





Aufloben 


einander vergleichen und die Güte davon fhägen 
su koͤnnen. 

Auflegen, th. 3., auf Die Oberfläche eines Lor⸗ 
pers legen : dem Pferde den Sattel, einem 
die Hände, auch mit Berfhweigung der Pers 
fon oder des Ortes: ein Pflafter auflegen, 
auf die Wunde; beide Arme auflegen, auf 
den Tiſch 1c.; die Mafchen auflegen, die 
erfte Reihe Mafchen auf die Nadel bringen ; fich 
(inich) auflegen , auf eine Sache, oder wider 
die Ordnung. Es iſt ein Anflegen, fagen 
die Handwerker, wenn freiwillige Beiträge bei 
ihnen gefammelt werden. Uneig. : einem (mit) 
eine Laft auflegen, etwas Läftiges , Beſchwer⸗ 
Ticheg übertragen ; dann, gu etwas verpflich⸗ 
ten, nöthigen etwas zu Übernehmen: einem 
eine neue Verbindlichkeit, eine Strafe, 
Zußl⸗ einen Eid, Stillſchweigen, dem 
Volke Steuern, Abgaben; au etwas geſchide 
machen, in welcher Bedeutung aber nur das 
Mittelwort aufgelegt gewöhnlich if; in der 
Schifftahrt, ein edit auflegen, es in den 
Daten bringen und den Winter hindurch dore 
liegen laffen ; im dorſtweſen, der Baum hat 
viel Holz aufgelegt, wenn er viele Afte Hatz 
und im gemeinen Lehen, das Thier legt viel 
Tett auf, wird fett ; ferner : von Neuem drucken: 
ein Werf, ein Buch. 

Auflehnen, srdt. 3., ſich (mich) auffehnen, 
ſich auf etwas lehnen, d. h. flügen: fd mit 
dem Arıne auf den Tifch, auf den Stuhl 
aufleben; uneig. ‚ fi} widerſehen gegen Vor⸗ 

_ gefegte, gegen die Obrigkeit. 

Aufleieen, th. 3., auf der Leier auffpielen: 
ein Stücchen; durd Spielen auf der Leier 
aufmeden: einen Schlafenden. 

Aufleipen,, th. 3., durch Leihen aufbringen , zu⸗ 

_ fammendringen: Geld aufleihen. 

Aufleimen, th. 3., mit Leim auf etwas befes 
figen: eine Leite, einen Bogen Papier 

_ anfleimen. 

Aufleinen, th. 3., auf die Leine Hängen: die 
Wäfche. 

AÄuflefen, th. 3., unregetm. (f. efen), einzeln 
von der Erde auffammein: Dbft, Körner, 
ÄHren, Steine, dann uneigentlich, in vers 
ãchtlicher Bedeutung finden und zu ſich nehmen: 
mo mag er das nun wieder aufgelefen 
haben? 

Aufleuchten, unth. 3. mit haben, In die Höhe 

_ leuchten, Teuchtend emporfteigen. 

Auflieger, unregeim. (f. Liegen), 1) untp. 8. 
mit haben, auf etwas liegen: der Balken 
liegt auf, auf der Mauer; in der Pflangens 
Bunde heißt der Staubbeutel aufliegend,, wenn 
er wagerecht oder auch fchief auf dent Staub⸗ 
faden befefigt iſt; uneig.: mie liegt ein 
ſchweres Gefchäft auf; in Meißen wird von 
dem berenlofen Geſinde gefagt, daß es aufs 

- liege , wenn es ohne Dienſt und Arbeit an einem 
Orte zufanmen kommt. 2) zruf. 3.,wund lies 

__ gen: ich habe mich aufgelegen. 

Auflispeln, unth. 8. mie haben, uneig. für 

_ leife rege werben. h 

Aufloben ‚th. 3., durch vieles Loben eines Sache 
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146 Aufloden 
sur wirflihen Anſchaffung oder Annehmung 

_ derfelben bewegen: einem etwas aufloben. 

Auflocen, th. 3., in Die Höhe foden, zur 
Thätigkeit, zur Theilnahme locken. 

Auflocern, t5.3., oder machen, etwas durch 
Locker machen der Theile ausdehnen: die Erde, 

„die Betten. 

Auflodern, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe 
lodern, mit ſchneller und leichter Flamme in 
die Höhe brennen : die Flamme loderte hod) 
auf; uneig., leicht in Hige ‚ in Feuer gerathen. 
Zuweilen auch thätig in uneigentlider Bedeus 
tung, für ſchnell aber bald vorübergehend ans 
feuern, anreizen. 

Auflöffeln, 19. 3., mit dem Löffel oder auf ben 
Löffel nehmen, und mit Loͤffeln alles aufeſſen. 

‚Auflösbar, €. u.U.m., was aufgelöfet werden 
fann. 

Auftöfemittel, f., ein Mitte, welches gäbe 
Unreinigfeiten im Körper auflöfet und abführt. 

Auflöfen, 1) th. 3. , was zugebunden if, öffnen, 
trennen: einen Knoten, die Bunde, und 
bildlich vom Schlafe, die Glieder nad dem 
Gebrauch, nach der Anftrengung und Anfpans 
nung gleihfam Löfen, fie ausruhen laſſen; 
uneig. , in feine Beftandtheile zerlegen durch 
Hülfe eines dazu dienlichen Mittels, befonders 
bei den Scheidefünfttern: Metalle, Salze, 
einen Saß in feine Theile, Begriffe aufs 
löſen Canaipfiren). Bildlich gebraucht man aufs 
gelöfet werden, für fterben. In engerer Ber 
deutung, fefte oder sähe Theile trennen , flüflig 
maden: die Sonne löfet dus Eis auf; 
das Glauber⸗Salz löfet die — 
ten im Magen auf, daher auflöſende Mit⸗ 
tel; in noch engerer Bedeutung, die Theile eines 
fetten Körpers mittelft eines flüſſigen Aufls⸗ 
fungsmittels fo trennen, daß fich dieſelben mit 
dem Auflöfungsmiftel innig verbinden, und 
mit ihm einen völlig gleihartigen Körper auss 
machen: das Salz im Waſſer, den Zucker 
mit Milch auflöfen; daher der bildliche Aus⸗ 
drug: im etwas aufgelöfet ſeyn, für ganz 
davon umgeben feyn, 3. 8. aufgelöfet in 
Wonne. In weiterer Bedeutung , das, was 
Dunkel ift, was aufgefunden und Deutlich ges 
macht werden fol, durch Zerlegung und Bes 
trachtung feiner Theile auffinden und deutlich 
machen: ein Räthfel; eine Aufgabe , einen 
Zweifel auflöfen ‚ipn heben; eine natürliche 
oder gefellfchaftliche Verbindung trennen: Die 
Ehe, ein Kriegsheer. 2) srdi. 3., fi auf⸗ 
loͤfen, als ein fefler Körper in feinen Theifen 

ſo getrennt und mit einem flüffigen Auflöfangss 
mittel fo innig verbunden werden, daß er mit 
diefem nur. Einen Körper bildet: das Salz 
Löfet fich auf; auch bloß für flüſſig werden; 
das Eis löfet fich in der Sonne auf; nad 
und nad befannt und deutfid werden, von 
ben, was vorher verborgen und dunkel war: 
dieſes Räthſel wird fich ſchon auflöſen; in 
einen andern Zuſtand gleichſam durch eine Ver⸗ 
wandlung übergshen : ſein ſtunumer Schmerz 
löſte ſich endlich in wohlthätige Thrä⸗- 
nen auf. 


Aufmahlen 


Aufloslich, €. u. U. w., mas aufgeföfet werden 

_ fann , befonders uncigentlid. 

Anflöfung, w., die Handlung des Auflbſens: 
eines Knotens, eined Satzes, eines Ber 
griffes (Anatpfe). Die Auflöfung des Uns 
endlichen , derjenige Tpeil der höhern Rechen⸗ 
kunſt, welcher die allgemeinen Eigenſchaften der 
Größen zu beſtimmen fucht , wobei die Gröfien 
unbeftimmbar groß und Bein gedacht werden ; 
die Auflofung eines Räthfeld, einer Auf: 
gabe. Seiner Auflöfung entgegen feben, 
feinem Tode. In der Scheidefunft, ein flüſſi⸗ 
ser Körper, der einen andern aufgelöfeten in 
fi) aufgenommen hat. Die Auflöfungsbege: 
benheit, dieienige Begebenheit in einer Er⸗ 
sählung,, durch welche Die Auflöfung oder Ents 
widelung bewirkt wird (Rataftrophe) ; die A- 
kraft, in der Scheidekunſt, die Kraft eines 
Stoffes, 'cinen andern aufzuföfen ; die A-kunſt, 
die Wiffenfhaft, aus erkannten Wahrheiten 
unbefannte zu finden (Analyfe) ; die A-Iehre, 
derjenige Theil der Vernunftlehre, der das 
ganze, von dem Inhalte und den Gegenftäns 
den der Vorftellungen unabhängige Geſchäft 
des, Verſtandes und der Vernunft in feine Urs 
ſtoffe auflöfet; die Lchre, Meinung mancher 
älterer Naturforfcher, daß die Ausdünftung als 
eine wahre Auflöfung des Waffers in der Luft 
zu betrachten fey; dad A-mittel, in der 
Scheidekunſt, derienige Körper, der bei der 
Aufföfung am wirkſamſten ift und den andern 
in feine Zwifchenräume aufnimmt; ein auflös 
fendes Mittel, das zähe Unreinigfeiten sc. im 
Körper auflöfet. 

Auflöthen, th. 3., mittel eines Lothes auf 
etwas befeftigen: einen Knopf auflöthen ; 
das Loth wieder auffchmelzen. 

Auflüften, th. 3., ein wenig lüften, dann auch, 
ein wenig in die Höhe heben und dadurch Luft 
verſchaffen. 

Auflügen, th.3., für andichten: einem, mir, 
dir, einem etwas auflügen, ihn eine Uns 
wahrheit glauben maden. 

Auflümmeln, art. 3., fih (mid), dich) 
auflümmeln, fi) auf ungefittete plunpe Art 
auf etwas Ichnen, flügen. 

Auftüpfen, eh. 3. , einwenig in die Hohe heben, 

_ füften. R 

Aufinachen, 2) 19.3. , öffnen: die Thür , das 
Feuſter, den Schran®, die Hand, den 
Mund die Augen, das Buch, einen Brief, 
eine Nuß, eine Flaſche. Bei den Buchbin— 
dern bedeuter ed, die durchs Leimwaſſer ges 
zogenen Bogen aus einander fegen und "glatt 
ſtreichen. In den Eifenpütten aufflehen ; eine 
Sache auf die andere befeftigen ; in die Höhe 
machen: das Kleid aufmachen; machen» 
vornehmen: was wollen fie dieſe Nacht 
aufuachen? 2) ardi. 3., ſich (mich) auf⸗ 
machen, ſich in die Höhe machen, aufſtehen; 
befonders vom Antritt einer Reife; wir wol⸗ 
len und früh aufmachen, und uneig., für 
auftreten, fich bereit zu etwas machen, ents 
fichen. 

2, Aufmahlen, eb. 3., von mahlen, auf der 


‘ 


Aufmahlen 


Müpte. In dem Mittelworte der vergangenen 
Zeit, aufgemablen. Durch Nahlen alte mas 
4en: daS Getreide. 

3. Aufmahlen, th. 8., von mahlen , mit dar⸗ 
ben darſtellen, in dem Mittelworte der vers 
gengenen Zeit, aufgemahlt, vermapfen , ale 
darben beim Mahlen verbrauchen; von Reuens 

„mahien,, auffeifchen: ein Gemäblde. 

Anfmahnen, th. 3., ermaßnen, ermuntern: 
einen; dann für aufbieten,, auffodern. 

Aufmandeln, f. Anfınangeln. 

Aufmangeln, th. 3., von Reuem mangelt 
ei Andern aufmandeln): ein Stück Wär 

„ fche aufmangeln. 

Aufmarfch , m., -€&, der Narſch, nad einem 
höhern Drte hinan, oder au nur der Marfch 
in Reige und Glied. Aufindrfchiren , aufgies 

„ben, anſchreiten (beide hdalbdeueſch). 

Aufmaß, f., -€8, dasienige, mas beim Mefe 
fen trodner Körper über das eigentlihe Maß 

_i#, wenn dieſes nicht adgefirihen wird. 

Aufmäjten , th. 8., zum fünftigen Gebrauch 

_ mäflen: ine. 

Aufmauern , tH.8., in die Höhe manern : eine 
53 durch Nauern verbrauchen: allen 

ai 


Aufmedfern , 16. 8., durch Medern, in eig. . 


„ und uneig. Bedeutung, aufwecken: einen. 

Anfmeißeln , th. 3., mit Hülfe des Meifiels 
öffnen; mit Hülfe des Meißeld auf der Obers 
flüge einer ‚Dun hervorbringen: eine Vers 
„tiefung, eine Verzierung. “ 

Äumengen. th. 3., bei * Sqhafern, das 
fünfte oder ſechsee Schaf, je nachdem es aus⸗ 
gemacht iſt, zur Schäferei des Herrn hinzuthun z 
fo viel als vermengen, darunter mengen: den 
Hafer mie Hächfel aufmengen , von Neuem 

_ Mengen. 

Aufmengfel , f., -8, etwas, das aus verf@ies 
denen Stoffen, Gegenftänden jufammenges 

_ menge iſt. 

Aufmerken, 1) unth. 8., mit dem Berkande 
mittel der Sinne auf etwas vorzüglich achten, 
ferne Vorſtellungskraft auf etwas richten: 
merke auf! 2)t5.3., aufjelhnen , aufſchrei⸗ 
ben, damit es micht vergeffen werde: ein 

. ®ort, eine Sache. 
fmerfer, m., -8, eine Perfon , die auf ets 
was aufmerft, und die etwas aufmerkt, aufs 

„ deihnet. 

Iufmerffam , S. w.U.m., mit dem Verſtande 
mittel der Ginne auf etwas ausſchließlich 
“dtend, und darin eine gewiffe Bertigteit bes 
fpend: aufmerkſam fenn auf einen, mich, 
dich; aufinerkſam zufehen, zuhören, eis 

„nen auf etwas aufınerffam machen. 

Anfmerffarnkeit , w., die abſichtiiche und ad» 
ſchließliche Richtung feiner Sinne und feines 
Verſſandes auf einen Gegenfand , und die der⸗ 
tigkeit darin 5; aufmerkſames Betragen gegen 
Andre, die Aufmertſamkeit auf alles, wodurch 
man fi ihnen verbindfih machen kann, und 
eine einzelne Äußerung derfelben: für diefe 
AufmerFfarnfeit bin ich Ihnen fehr ver: 
bunden ; auch im der Mehriahi: Durch ſolche 
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Beine Aufmerkſamkeiten macht man fich 
fehr beliebt. 

ufmeffen, 29. 3., unregeim. (f. Meſſen), in 
der Landwirthſchaft, das aufgedroſchene &es 
treide meffen und auf den Boden oder Gpeis 
er in Berwabrung bringen: einem fünfzig 
Scheffel Korn aufmeffen laffen. 

Aufinifchen , th. 3., durd neue Mifyung eine 
Sache wieder ergänzen: den Wein, ein Faß 
Wein; eine Ziaſſigkeit mit ihrem Bodenfahe 
twieder unter einander mifden: die Arzenei 
aufmifchen. 

Aufmögen , unth. 3., in die Höhe mögen, ein 
Beitwort , dei welchem ein anderes, nämlich 
fteben :c. verſchwiegen wird: er mag noch 
nicht auf, namlich ſtehen. 

Aufmummen , ıh3., was vermummt iſt, zum 
Vorſchein bringen, entslößen. So auch fich 
(mich) aufmummen, das, womit man fi 
vermummet hatte, jurüdfchlagen,, und fi in 
feiner Geſtalt zeigen. 

Aufmunterer, m, -8, der Andre zu etwas 

_ aufmuntert. 


"Aufmuntern, th. 3., munter maden: einen, . 


mich vom Schlafe; uneig., Dad Gemüth, 
heiter machen; in weiterer Bedeutung , gu leb⸗ 
Hafter Thätigfeit bewegen: einen zur Beharr⸗ 
lichkeit im Guten, zum Zleiß aufmuntern. 

Aufınunterung, w., die Handlung des Aufs 
munterns; dasienige, wodurch man Andre 
aufzumuntern fucht. 

Aufınünzen, tb. 3.; dur Münzen verbraus 

Gen: alles Gold und Silber aufmünzen. 

Aufmurren, th. 3. , durch lautes Mureen aufs 

_ weden: einen. 

Aufmüffen, unth. 3. mit haben, In die Höpe 
müffen,, ein Zeitwort, bei welchem ein andes 
res verſchwiegen wird: er muß auf, nãamtich 
ſtehen; die Thür muß auf, namtich ges 

_ macht werden , geöffnet werden, 

Aufınuthen, th. 3., muthig machen und ans 
treiben, 

Aufmuhen, th. 8., umelg., als einen großen 
Sehier anrechnen, beſchreiben und tabeln: eis 
nem, mir, etwas aufmugen; der Aufs 
mußer, -6, eine Perfon, die etwas aufs 
mußt; in uneigentlicher Bedeutung, ein Trod⸗ 
ler, fo wie eine Aufmugerinn, eine Pays 

_ maderinn, Haubenſteckerinn. 

Aufnageln, th. 3., mit einem Nagel oder mit 

_ Nägeln auf etwas befeftigen: ein Brett. 

Aufnagen, th. 3., durch Nagen öffnen, durch 
Nagen ein Loch in etwas machen; nagend all 

maͤhlig verzehren. 

Aufnaͤhen, th. 3., durch Nähen auf ecwas bei 
feſtigen: einen Flicken aufnähen; durch⸗ 
Nähen verbrauchen: allen Zwirn. 

Aufnahme ,iw. , die Handlung des Aufnehmens, 
befonders in den uneigentlihen Bedeutungen : 
Die Aufnahme einer Geldſumme, eines 
Neifenden,, eines Freundes, -eine gute, 
ſchlechte Aufnahme, fo auch, die Anfnaͤhme 
in eine Geſellſchaft, die Aufnahme an 
Kindes Statt; die Verbeſſerung des äußern 
Bußandes „das Anfepen : in Aufnahme kom⸗ 

10 
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Bade preffen , flarf drüden ; von Neuem prefs 
fen, mittel der Preffe einen neuen‘ Stang 
geben: Zeuge, Tücher; dur Preffen auf 
einee Sache hervorsringen,, aufdruden: ben 
Befuch: und Meldefartef eine Verzierung 
aufpreffen; dur Preffen öffnen, entzwei 

_ preffen; alles preſſen, was gu preſſen da iſt. 

Aufprickeln, th. 8., durch Priden, Stegen 
mit einem Stachel zum Auffichen bewegen s 
einen. - 

Aufproben, th. 8., zur Probe auffegen, um 
su fehen , wie es ſteht oder fige: einem, ihm, 

ei ir einen Hut, eine Haube, einen Auffatz. 

Aufprogen, th. 8., auf den Protzwagen brins 

gen: eine Kanone. 

Anfprudeln, untp. 8. , fo viel als aufbrudeln, 

Aufprügeln, th. 3., dur Prügeln zum Auf⸗ 
fteben bewegen: einen. Y 

Aufpudern, th. 3., von Neuem pudern: eine 
Perucke; dur‘ Pudern verbrauden, 

Aufpuffen, 1) th. 8., duch PäRe zum Aufs 
fleben bewegen; Puffe oder Baufche auf etwag 
machen, mit Puffen verfeben; 2) unth. 3. 
mis ſeyn, auf etwas fallen, daß es pufft. 

Aufpumpen „t$.3., in die Höhe pumpen; aufs 

_ borgen. 

Aufpumpern, 1) unth. 8. mit haben, auf 
etwas pumpern, ein ſtarkes und dumpfes Ges - 
räufd verurſachen; 2) th. 3., durch Pumpern, 
farfes dumpfes Geraͤuſch aufweden: einen. 
ufpurren,, th. 8., von Neuem reisen: eine 
fon beinahe zugegangene Wunde aufs 
purren. 

Aufpurzeln,, untp, 8. mit fepn, auf etwas 
purzein , fallen. A 

Aufpuften, tb. 3., durch Puſten, flarfed Bla⸗ 

_ fen in die Höhe treiben: eine Feder. 

Aufpug, m., —d, die Handlung des Aufpuze 
send, Auffhmüdens; dasienige, mas zum 
Aufpußen dient; der Aufputzbaum, beiden 
Stellmachern, ein rundes Holy, weiches durch 
die Nabe eines Rades gefedt wird, um bie 
Selgen, nach iprer Bereinigung mit den Gpeis 
hen, darauf zu richten, d. h. mit dem Dos 
bel und Schneidemeffer zu ebnen und zu putzen. 

Aufpupen, t$. 3., was sum Puhe einer Gas 
he gehört, in gehörige Drdnung bringen : ein 
Zimmer; bei den Hutmadern, einen Hut 
aufpugen, ipm dur Bügeln und Glänzen 
wieder ein gutes Anfehen geben; von Neuem 

putzen, zeinigen, ſaubern. 

Aufquaken, th. Be, durch Quaken aufweden 
einen. 

Aufqualmen, unth. 8., in die Höhe qualmen, 

als Qualm in die Höhe felgen. 

Aufquelien, th. 3., machen, daß etwas aufs 
quitte: wir mollen Erbfen aufquellen. 
Aufquitfen, une. 3., nur mit fepn, in die 
Höhe quillen,, vom Wafler ; durch Feuchtigkeit 
ausgedehnt werden: die Erbfen quillen auf. 
Aufquerlen, t$.8., von Neuem duerien, durch 
Querlen das untere Schwerere, dad fih geſetzt 
bat, herauf bringen und mis dem lÜbrigen 

_ gut vermifchen. 5 


Aufräumer 


ſchen, mit Gewalt drüden; durch Quetſchen 
oder Zerquetſchen öffnen. 

Aufquifen, f. Aufquafen. 

Aufquitfchen , f. Aufquafen. 

Aufrädeln, ch. 3., ayf ein Rädchen twideln : 

_ bie Eeide. 

Aufraffen, 1) th. 8., ſchnell zuſammenfaſſen 
und aufheben: Obſt; uneig., ohne Wahl 
aufnehmen, zu fih nehmen: Neuigkeiten ; 
2) wedf.8., fich (mich) aufraffen, fi nad 
einem Salt ſchnell erheben, überhaupt, ſchnell 
aufftehen , und uneig., ſich erheben ; dann , fich 
nach einer ſchweren Krankheit wieder erholen. 

Anfragen, unth. 3. mit haben, in die Höhe 

„ ragen. 

Auframmeln, tb. 8., f. Auframmen. 
uframmen, th. 3., mittel der Ramme, oder 
überhaupt mit großer Gewalt feft ſtoßen; durch 
Rammen und überhaupt mit großer Gewalt 
öffnen. Von geringern, aber deſto öfter wies 
derholten Größen gebraucht man das verkleis 

nernde auframmeln. 

Aufranden, ardf. 3., fich (mich) aufranfen, 

_ fi in die Höhe ranten. 

Aufränzeln, unth. 3., den Ränzel aufnehmen. 

QAufrappeln, 1) th. 8., durch ein Gerappel 
aufweden; 2) gedf. 3., fich (mich) aufraps 

_ pein, fo viel wie ſich aufraffen. 

Aufrafen, unth. 3. mit haben, vafend oder 

_ wie rafend auffahren; uneig., vom Winde. 

Aufraspeln,, th. 3., mittelft der Naspel öffe 
nen, und uneig., von den Eichhörnchen ıc. 

_ mit den Zähnen öffnen. 

Aufrafleln , 1) unth. 8. mie haben, faut raf⸗ 
fen ; mit fenn , fi raffeind öffnen ; 2) th. 3., 

durch Raffen aufweden: den Schlafenden. 

Aufrauchen, 1) unth. 8. mit haben und fenn, 
in die Höhe rauhen, als Rauch in die Höhe 
fteigen; 2) th. 8., durch Rauchen verbraus‘ 
Sen: den ganzen Tabaksvorrath. 

Aufräuchern , th. 3., dur Räucern verbraus 
den; gum künftigen Gebrauche räudern: 
Fleiſch, Würſte. 

Aufrauben, th. 8., auf der Oberfläche raub. 
raus machen. \ 

ufräumen, th. 3., in die Höhe räumen, flels 
len und dadurch Raum maden: die Bücher, 
bie Papiere, das Zimmer, auch allein : 
räume ein wenig auf. Uneig. , das räumt 
den Kopf auf, macht ihn Hei und verfläns 
dig. Im Weinbaue heißt aufräumen, die Erde 
um die Weinftöde auflodern, ehe der Saft in 
die Wurzeln tritt. Uneig., für plündern : Die 
Beinde haben Hier gut aufgeräumt; fo 
auch für ‚eine Niederlage aurichten: der Feind 
bat in der legten Schlacht unter unferer 
iterei gewaltig aufgeräumt. erner: 
von Neuem räumen , was verfchüttet ifl, wies 
der öffnen : einer. Graben , und bei verſchie⸗ 
denen Bandiwertern, ein Loch aufräumen, 

- 68 öffnen, erweitern. Luther gebrauht aufs 
räumen mehrmals für aufreiben, wegraffen, 
in welcher Bedeutung es aber nit mehr ges 
wobnlich iſt. 


Aufquetſchen, ed. 8., auf ekwas Anderes quetse Aufräumer, m., —6, bei verſchiedenen Wer 


Aufraufden 


sallarbeitern, ein vlerediger zugefpihter Stk, 

_ ein gebohrte® Loch damit zu erweitern. s 

Aufranfchen, 1) unth. 8., in die Höhe raue 
ſchen, rauſchend auffliegen ; raufchend ertönen ; 
2) th. 3., dur Rauſchen, Geräufch aufwek⸗ 

_ tm: einen. 

Aufräuspern, th. 3., durch Räuspern in die 
Höhe Bringen, und durch Näuspern aufwet⸗ 

_ ten: einen. 

Aufrechen,, 19.3. , mit dem Rechen In die Höpe, 
auf die Dberfläche bringen ; durch Rechen loder 

_ machen, öffnen: das harte Erdreich. 

Aufrechnen , th. 8., eine Rechnung gegen bie 
andre halten, vergleichen und ausgleichen; 
sufammenrechnen, auch berrechnen ; er rech⸗ 
nete ihm alle die Dienfte auf, die er ihın 

_ geleijtet Haben wollte. 

Anfrechnung, w., die Handlung des Aufrech⸗ 
nens, eig. und uneig.; in den Bergwerken, 
diejenige Rechnung, die der Schichtmeiſter den 
Gewerten ablegt , weil dann Einnahme und 
Ausgabe gegen einander verglichen und aufges 

_ rechnet werden, 

Anfrecht, €. u. U. w., aufgerichtet,, in die 
Höhe gerichtet, gerade: aufrecht gehen, ftes 
a ſtellen; uneig.: mein gutes Gewiſ⸗ 
en und die Hoffnung erhalten mich in 
meinem Unglücte aufrecht, taffen mich nicht. 

_ den Much verlieren. 

Aufrechterhaltung, w., die Handlung, da 
‚man etwas aufrecht erhält, eigentlich und uns 

eigentlich. 


Jufrechthaltung, w., wie Aufrechterhaltung. 


Aufrecken, th. 3., in die Höhe reden: die 
_ Hand, die Finger ; auffperren,, weit öffnen. 
Anfreden, ed. 3. durch Beredung auffägig mas 
chen, aufhetzen: man hat ihn dazu aufge⸗ 
redet; bei den Handwerkern, einen Gejels 
len aufreden, ihn bereden, dem Meier aus 
der Arbeit gu gehen; einem, mir, dir et⸗ 
was aufreden, ihn durch Zureden zur Annah⸗ 
_ me oder Übernepmung einer Sache bewegen. 
Aufregen, 15. 3., aufrüßren; dann, in hohem 
Stade rege machen : ein plößlich aufgeregter 
Haß, einem die Galle aufregen ; in große 
Bewegung bringen: das ganze Hand ; anreis 
sen ‚aufmuntern: dad Bol zur Einpörung. 
Aufregnen, unperf. 3., auf etwas regnen: es 
bat Durch das offen ftehende Fenſter auf 
„ meinen Schreibtifch geregnet. 
Aufreiben , 1) tb. 3., unregeim. (f. Reiben), 
durch Reiben öffnen: die Haut; foaud, jich 
(mich) aufreiben , fi wund reiben, ſich die 
Haut durch ſtarkes Reiben verlegen; durch Weis 
ben auf eine Sache bringen: einem eine Sal⸗ 
be anfreiben; alles reiben, was da ift. Un» 
eig., f. tödten, vertifgen: das Heer wurde 
von Krankheiten und Hunger aufgerieben. 
So auch, fich aufreiben, fih zu Grunde 
sichten, tödten: fie haben fich unter einans 
der ſeibſt aufgerieben. Ferner, von Neuen 
reiben: bei den Tuchbereitern, ein Tuch aufs 
teibeh, es reiben, rauh machen, bamit man 
die nadten Fäden nicht fehe ; aufwärts reiben, 
aufrühren: in der Landwirtbfchaft wird das 
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ausgedrofhene Getreide auf Der Tenne aufger 
rieben oder aufgerüffelt, wenn es mit einem 
Reden, zwifchen deſſen Zähne ein Strohwiſch 
geſteckt iſt, gerecht wird, und die Bäder reis 
ben den Teig auf, wenn fie ihm gut unterein« 
ander bringen, damit Mehl, Waſſer und 
Sauerteig gehörig vermifcht werden. 2) unth. 
3. mit haben, auf etwas floßen und fich dars 
an reiben: bei den Uhrmachern reiben die Räs 
der auf, wenn fie fih am Boden oder an ein⸗ 

_ ander reiben. 

Aufreiber, m., -8, bei den Blötenmachern, 
eine Art Holzbohrer , die Flöten damit ausjus 
bohren ; bei den Bädern, ein Bädertnecht, 
der den Brezelteig durcharbeiten muß. 
ufreichen, tb. 3., in Die Höhe auf etwas reis 

_ hen: einem etwas aufreichen. 

Aufreifen, unth. 3. mit ſehn, in die Höhe wach⸗ 
fen und reifen; uncig. , gedeihen, zur Voll⸗ 
tommenpeit gelangen. 
ufreihen, th. 3., auf einen Baden reifen: 

_ Verlen. - 

QAufreifable, w., f. Draufbohrer. 

Aufeeißen, unregeim. (f. Reißen), 1) und. 8. 
mit ſeyn, Riffe befommen, durd einen Riß, 
befonders durch Gewalt getrennt, geöffnet 
werden: die Bretter reißen auf. 2) ch. 3., 
durd einen Auß öffnen: eine Naht, und in 
weiterer Bedeutung, ſchnell und mit Gewalt 
öffnen: das Senfter, die Thür, eine Wuns 
de, den Acker aufreißen , plügen. Uneig., 
weit öffnen: die Augen vor Verwunde⸗ 
rung anfreißen, dad Maul; in die Höhe 
reißen, ſchnell in die Höhe ziehen oder heben: 
die Tuchmacher reißen das Tuch auf, wenn 
fie e6 mit der Karde rauhen, und den Unrath 
des Filzes herausreißen; ferner: von reifen, 
d. h. zeichnen, einen Aufriß von einem Ges 
bäude verfertigen,, der es der Höhe nach dars 
ſtellt. In der Wappentunft Heißt aufrelßen 
ebenfalls, ein Wappen zeichnen, fo wie es 
werden fol. 3) ardf. 3., fich aufreißen, 
und zwar fih durch einen Riß trennen ; fi 

ſchneil erheben: ſchnell riß ich mich auf. 

Aufreiten, unregeim. (f. Reiten), 1) unth. 8. 
mit fenn, aufwärts, in die Höhe reiten; in 
Reihe und Glied, vor jemand, oder auf einen 
Platz reiten; 2) arckt. 3., fich (mich) wund 
reiten. 

Aufreizen, th. 3., durch Reigen in Vewegung 
bringen: Begierden in einem, einen zum 
Zorn aufreizen. 

Aufrennen, unregeim. (f, Nennen), 1) th.8. 
mit ſeyn, aufwärts rennen ‚in die Höhe rens 
nen; im Rennen, d. h.im ſchnellen Laufauf 
etwas gerathen und figen bleiben; 2) th. 3., 
regelm., bei Anderen auch unregelm., durch 
Rennen oder im Rennen öffnen: eine Thür. 
Uneig. und fpriche. : er ijt fo dumm, daß 
man Thüren mit ihm aufrennen kann. 
Dann auch, wund rennen: fich (mir) die 
Stirn aufrennen, fo mit der Stien anrens 
nen ‚dafi fie vermunder wird. In den Schmelze 
pütten, das Loch in dem Stiche mit dem Stech⸗ 
eiſen öffnen. 
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ner Blamme brennen, in die Höhe brennen, 
uneig., von ber Leidenſchaft: in Begeiſte⸗ 
zung aufflammen; 2) th. 8., entRammen, 
sum Ausbruch bringen. 

Aufflattern, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe 

_ Rlattern. 

Aufflechten, th. 8., unregeim. (f. Flechten), 
in die Höhe Rechten: die Haare; aus einans 

„ der flechten: den Zopf. 

Aufflecken, th. 3. , einen Bleden auf etwas ſetzen, 

_ mitiäleden verfehen : die Schuhe aufflecken. 

Aufflehen , uneh. 3. , fein Ziepen an einen ers 
habenen Gegenſtand richten: gen Himmel 

„ auftlehen. 

Aufflicken, th. 8., als einen Bliden auf ets 
mas ſetzen: etivaß anfflichen. 

Auffliegen, unregeim. (f. Zliegen) , unth. 3. 
mie feyn, in die Höhe fliegen: die Vögel 
find aufgeflogen. Uneig., mit einem Lufts 
balle auffliegen ; ſchnell und gewaltſam in die 
Böbe beivegt werden : der Pulverthurm, die 
Miene iſt aufgeflogen ; dann aud), vom Feuer 
verzehrt werden: das Haus ift in Feuer, 
inRauch aufgeflogen; ſchnell und mit Hefs 
tigfeit geöffnet werden: dic Thorflügel flos 

„gen auf. 

Auffliehen, unes. 3. mit ſeyn (f. Sliehen), 
in die Höpe fliehen. Uneig.: dad Morgens 
toth floh auf. 

Aufflimmern, unth. 8. mie haben, ſchneu 
vorübergehend limmern ; mit ſeyn, flimmernd 

“in die Höhe fleigen. 

Aufflößen ‚ı) t9.3., aufwärts Kößen ; 2) unth. 
3. mit ſeyn, im Blößen auf etwas fioßen 
und figen bleiben: fie find auf eine feichte 
Stelle aufgeflößt. . 

Äufflöten, 1) unth. 8., auf der Zlöte aufblar 
fen; 2) th. 8., eins aufflöten, einem ein 
Stückchen; durch Blafen auf der Flöte aufs 
weden: einen, fie. 

Auffluchen , 15. 3., durch fautes Zluchen und 
Toben aufiveden: einen aus dein Schlafe. 

Aufflug , m. , die Handlung und der Zuftand des 

„ Auffliegens ; auch uneig. : Aufflug zum Ziele. 

- Aufflügeln , art. 3, ſich (mich) aufflügein, 
fih geſchmacklos aufputzen. — 

Auffluten, unth. 8. mit ſeyn, für aufwallen 
in_uneigentliher Bedeutung. 

Auffodern, Auffordern, th. 8., eigentlich, 
aufzuftehen fodern: eine Perfon zum Tan⸗ 
‚36; uneig.: federn, daß einer etwas thun 
oder leiſten fol; die Beſatzung, eine Fe⸗ 
fung auffodern; einen auffodern, feine 

_ Meinung zu fagen. 

Auffoderungsfchreiden, f., ein Sqchreiben, 
wodurch jemand zur Leiftung einer Schuldig⸗ 
teit aufgefodert wird (Excitatorium). 

Zuffoebern, f. Auffodern. 

Aufiördern, t9.8., in die Höhe befördern ‚in 
den Salzwerten, bie Sohle in den Tropfka⸗ 
fen Hinauffchaffen. 

Aufformen, eb. 8., auf die Form ſchlagen; 
dann, in die Höhe formen: einen Hut aufs 
formen, bei den Hutmachern, die Rrämpen 
deſſelben in die Höhe richten. 


Auffunfeln 


AÄuffeagen, th. 8., unregelm. (f. Fragen), 

_ f. erfragen und ausfragen: einen, 

Auffeägen, th. 3., ſchwären machen, ‚Ins 
Schwãren bringen, 

Auffeeffen , unregeim. (f. Freffen), 1) 15. 8., 
durch Sreſſen alle machen: das Pferd bat 
das Futter fchon wieder aufgefreflen. Bon 
Menfchen gebrauht man es in verächtlihent 
und:niedrigem Verſtande. Uneig., er thut, 
als wollte er die Leute auffreffen, von 

“ einem, der Anbdrergewaltig anfährt; aber im 
entgegengefesten Sinne: einen vor Liebe 
auffreffen wollen; dann, einen auffreffen, 
fein Vermögen verzehren helfen; durch Zrefs 
fen Öffnen, von ſcharfen, ägenden Sachen: 
das Scheidemwafler frißt die Haut auf. 
2) ardf.3., fich (mich) auffreffen , fich gleiche 
fam in die Höhe freffen, durch flartes Effen 
wachſen und zunehmen. 

Auffecgen, th. 3., für auffreffen, aud für 
auffüttern, aufziehen. 

Aufftieren, th. 3., dur Froſt auf einen ans 
dern Körper befefliget werden; in einigen Ges 

_ genden für aufthauen, . * 

Auffriſchen, th. 3., wieder friſch machen, d. h. 
ein aͤußeres gutes Anſehen geben: eine ders 
fchoffene Farbe auffeifchen, ein Gemähl⸗ 
de. Bei den Roßtäufchern bedeutet es, ſchlech⸗ 
ten Pferden durch allerlei Fünftliche Mittel auf 
einige Zeit ein gutes Anſehen geben. Uneig. : 
das Andenken einer Sache auffrifchen, 
d. I. erneuern; aufmuntern, reizen: efnen 

_ zu einer Sache. 

Auffügen ‚th. 3. , auf etwas fügen , beſonders 
bei den Stellmacern, die Felgen auffügen, 

_ fie mit den Speichen verbinden. 

Aufführbar, €. u. U. w., was fi aufführen 

_ tft; ein Stück. 

Aufführen ‚th. 3., in die Höhe führen: Ges 
bäude, eine Mauer. Bei den Gold» und 
Sitbergewerten, den Lahn aufführen , ihn 
mit der Hand oder dem fogenannten Jädels 
männden von der Plattmühle auf die Lahn⸗ 

— zöllhen leiten ; ferner: öffentlich führen , vors 
fielen , damit es Andre fehen und hören: eis 
nen im Triumphe aufführen, ein Schaus 
fpiel, Singipiel aufführen, einen Tanz, 
ein Wort aufführen, es nach der Abecereipe 
am gehörigen Drte aufführen , deſſelben Er⸗ 
wãhnung thun; etwas mit in einer Rech⸗ 
nung aufführen, namentlid verzeichnen. 
2) ardf. 3, ſich (mich, Dich) aufführen, ſich 
betragen , befonders vom fttlichen Beträgen: - 

_ fich gut, fchlecht, übel aufführen. 

Aufführung , w. , die Handlung des Auffüprend 
in allen Bedeutungen des Beitwortes; das 
äußere und fittliche Betragen. 

Auffüen , sh. 3., von Neuem füllen: bie 
Weinflafchen ; von füllen, dazu füllen, und 
dadurch ergänzen : ein Faß Wein auffüllen, 
den leeren Raum, der durth das Zehren des 
Weines entflanden if, wieder voll füllen ; Bier, 
Wein vom Baffe abziehen, und auf oder in 

Siaſchen füllen: Bier auffüllen. 

Auffunfeln, unth. 9. mie haben, ſchnell vor 


Auffurden 


übergebend funtein; mic fepn, funtelnd in 
die,Höhe Reigen. 

Auffücchen,, 19.3., in Zuren aufreißen, was 
eben war, uneben machen, als wäre cd aufs 
gepflügt. 

Yuffuß en, unth. 8., aufrecht Reben, ſich erheben. 

Auffutteru, ch. 3., in,der Baufunf, ais ein 
Butter oder als eine Bekleidung auf etwas bes 
feftigen. 

Auffüttern, 16. 8., groß füttern , fütternd 
aufziehen; durch Züttern verbrauchen, vers 
füttern. 

Aufgabe, w., Handlung des Aufgedens: die 
Aufgabe eines Briefes, auf die Por; die 
Aufgabe eines Räthfeld, einer Frage; 
dasjenige, was aufgegeben wird (Penfum, 
Problem). In den hoben Öfen verficht man 
unter der Aufgabe, Erz ober Kohlen, welche 

" _ aufgefchüttet werden. 

Aufgabeln , 15. 3., mit der Gabel auffaffen. 
Uneig., einen ausfindig machen, auftreiben 
und berbeibringen. 

Aufgacern, th. 3., durch Gadern aus dem 

_ Schlafe weden: einen. 

Aufgaffen, unth. 3., in die Höhe gaffen, gafs 

_ fend auffchen. 

Aufgähnen, unth. 3., faut gähnen, und bilds 
lich, fi aufthun, Öffnen, berfen. 

Aufgähren, unt$.3. , unregeim. (f. Gähren), 
mit haben und fepn, in die Höhe gähren, 
gährend in die Höhe fleigen, vom Teig. Auch 
uneigentlich. 
ufgang, m., die Handlung des Aufgehens. 
Uneig., von der fcheinbaren Bewegung der 
Himmelstörper in die Höhe, oder ihre Erfiheis 
nung über dem Gefichtöfreife:: der Aufgang 
der Eonne, des Mondes; ferner f. Ver: 
brauch, Aufwand ; der Ort, auf welchem man 
auftwärts gehet, die Erhöhung vor einem Bes 
baude, oder ein Weg, der auf einen Berg 
führet. Uneig., der Drt, die Gegend am Hims 
met, wo die Sonne aufgehet, der Morgen, 
Ofen: gen Aufgang, vom Aufgaug bis 

_ zum Niedergang. 

Aufgattern, tb.3., ausſindigemachen, aufteeis 

_ ben: etwas, einen. 

Aufgeben, th. 3., unregelm. (f. Geben), in 
die Höhe geben, eig., in den hohen Dien, 
Kohlen und Eifenfteine in den Dfen ſchütten, 
wobei man einige Stufen im die Höhe geben 
muß; in den Schmelzhütten ſagt man dafür 
auflaufen und auftragen ; von ſich geben, freis 
willig fahren laflen: eine Stadt oder Fe⸗ 
fung aufgeben Geſſer übergeben), den 
Geift aufgeben, ſterben, die Hoffnung 
aufgeben, ein Amt aufgeben, befler, es 
niederlegen, den Kranken (ihn, fie) aufs 
geben, ihn für verloren geben ; gu thun oder 
gu verrichten auftragen, auflegen: einen 
Schüler (mir, dir) eine Arbeit aufges 
ben, ein Räthfel. 

Aufgeber u. , eine Perfon , die etwas aufgibt : 
der Aufgeber eines Räthfeld. In den ho⸗ 
Heu Öfen , Derienige Arbeiter, welcher Kohlen 
und Eifenkeine in den Ofen ſchuttet. 
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Aufgebig, €. u. U. w., in den Lebnerechten 
wo ein aufgebig Lehen ein folhes hieß, auf 
welchen das Öffnungsrecht haftet , d. b. defr 
fen Befiger den Lehneherrn zu allen Zeiten in 
das Lehen aufnehmen, -und zu Kriegszeiten 
Beſatzung von demfelben einnehmen muß. R 
ufgebirgen, th. 3., hoch über einander, wie 
Gebirge thurmen. 3 

Aufgeblafen, €. u. U. w., das Mittelwert 
der. vergangenen Zeit von aufblaſen, in ber 
uneigentlichen Bedeutung, mit Stolz erfüllt: 
ein aufgeblafener Menfch. Davon der Aufs 
geblafene, ein Aufgeblafener., ein Hoch⸗ 

_ müthiger; die Aufgeblafenpeit. 

Aufgebot , f., der Befehl eines Landesberrn an 
feine Lehnsträger. und Unterthanen, zu getwifs 
fen Dienſten, befonders Kriegsdienften zu ers 
feinen: ein Aufgebot ergehen laffen; 
dann, das Recht eines Landesherrn, feine 
Unterthanen auf ſolche Art aufzubieten; auch 
der Heerbann, der Hecreszwang, die Heeres⸗ 
folge, wenn das Aufgebot zu leitende Krieges 

dienſte betrifft; die aufgebotenen Unterthanen 
ſelbſt; endlich die Belanntmachung verlobter 
Perfonen von der Kanzel: dad Aufgebot bes 

Stellen. 

Aufgebotöbrief, m., Brief, durch welchen eher 
mahls die Lehndleute und Unterthanen gu Diens 

_ Ken aufgeboten wurden. 

Aufgedinge, f., -8, das Aufdingen eines Lehr⸗ 

_ lings und das dabei zu entrichtende Geld. 

Aufgedunfen, €. u. U. w., das Mittelwort 
der vergangenen Beit, von aufdunſen, aufs 
geſchwoilen: ein anfgedunfenes Geficht. 

_ Uneig. ‚fo viel als aufgeblafen , ſtolz, ſchwülſtig. 

Aufgeben, unregeim. (f. Geben), 1) untb. 3. 
mie ſeyn, in die Höhe geben, ſich mittelſt eis 
nes Luftſchiffes in die Höhe erheben ; befonders 
von der fcheinbaren Bewegung der Himmelss 
koͤrper, fihtbar werben, jum Vorfhein kom⸗ 
men: die Sonne, dee Mond iſt auſgegan⸗ 
gen. Überhaupt, fi zeigen, nach oben ſtre⸗ 
den; uneig.: es gebt mir ein Licht in Die: 
fer Sache auf, fie wird mir begreiflich, ih 
fehe fie ein; eig.: in Feuer, in Rauch ar 
gehen, verbrennen; der Teig gebt gut auf, 
wird durch die innere Gährung ausgedehnt; 
befonders von Gewachfen, wenn der Keim 
derſelben über der Erde fichtbar wird: der 
Same, dus Korn iſt ſchon aufgegangen ; 
ferner : geöffnet werden, ſowohl durch innere 
Kraft, als aud durch äußere Gewalt: die 
Thür, das Fenfter ging auf; die Schlei⸗ 
fe, die Naht it aufgegangen, die Wuus 
de, das Geſchwür gehet auf, und in weis 
terer Bedeutung, dad Eid, der Schnee 
gebet auf, es tbauet; ferner von Blüten 
und Anospen , für aufblühen : bie aufgebende 
Roſe, und bildlich vom Herzen, für aufſchlie⸗ 
Sen, eröffnen: das Herz gina mie auf; 
eben fo in uneigentliher Bedeutung, bie 
Augen gehen mir nun auf, nun fehe ich die 
Sache in ihrer wahren Geſtalt; verbraucht 
werden , darauf geben : bei Diefer Külte gebt 
viel Holz auf. In der Bapientunf geht eine 
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Zabl in der andern auf, wenn Beide von glei⸗ 
her Größe find, und eine von der andern gleiche 
fam gerade verbraucht wird , fo daß nichts übrig 
bleibt : zwei von zwei geht auf; auf einen 
Körper paffen: der Hut geht nicht auf. 
2) sedf. 8., fich (mir) aufgehen: ich habe 

„ mir die Füße aufgegangen. 

Aufgeien, th. 8., in der Schifffahrt, mittel 
” Geitaue zuſammemziehen: die Segel aufs 

_ geien. 

QAufgeigen, 1) th. 8., auf der Geige ſpielen, 
und uneig., für bedienen, zu Gebote ſtehen: 
man fou ihm gleich aufgeigen, fo bald es 
ihm nur einfällt; 2) th. 3., auf der Geige 

„vortragen: ein Stückchen; durch Geigen 
„ aus dem Schlafe weden: einen, ihn. 

Aufgeflärt, €. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Beit von aufflären, in feiner 
uneigentlichen Bedeutung, mit heller aufs 
Allgemeine gehender Einfiht und Erfenntniß 
verfepen : ein aufgeflärter Verftand, auf 
geklaͤrte Begriffe. In weiterer Bedeutung: 
aufgeklärte Zeiten. Davon die AufgeFlärts 
‚heit, der Zuſiand, da manaufgeflärt it, oder 
bie Eigenſchaft, da man aufgellärte Begriffe 
Hat, unterfepieden von Aufklärung , weiches 
mehr die Handlung des Aufflärend bezeichnet 

_(8. d. W.). 

Anfgeld, f., dasienige Geld, welches über den 
gewohnlichen Werth einer beffern Münzforte 
gezahlt wird, wenn man eine fchlechtere dafür 
gibt (Agio; dasienige Geld, das bei einem 
gefchloffenen Handel fogleih darauf gegeben 

_ wird (das Angeld). 
QAufgelegt, €. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Beit von auflegen, in uneigents 

" licher Bedeutung, zu einer Sache gefchidt ges 
macht, zu einer Verrihtung mit der gehöris 
gen Luft verfehen. 

Aufgeleiten, th. 8., nad einem höpern Orte 
geleiten, führen. 

Aufgeräumt, €. u. U. w., das Mittelwort 
der vergangenen Zeit von aufräumen, eig. , int 
Buftande der Ordnung befindlich: ein aufges 
räumtes Zimmer; uneig. , vom Geiſte oder 
Semüth , munter, luſtig: ein aufgeräums 
ter Menſch, ein anfgeräumtes Wefen. 

Aufgewältigen, th. 8., im Bergbaue, durch 

- Arbeit öffnen: einen Schacht aufgeiwältis 
gen, einen verkürgten ober zugebühnten 

Schacht öffnen. . 

Aufgewedt, € u. U. w., das Mittelmort 
der vergangenen Zeit von aufweden, in uns 
eigentliher Bebeutung, für munter, Lufig, 
Taunig: ein aufgeweckter Menfch, fein 
aufgewecktes Wefen. 

Änfgießen; th. 3., unregeim. (f. Gießen), 

-_ auf etwas gießen: Waſſer aufgießen. 

Aufgießer, m. , einer, der etwas aufgieht, bes 
fonders in den Hammerwerken, derienige Ars 
heiter, welcher während des Schmiedens Wafs 
fer mittel des Aufgiehlöffels auf ben glühens 
den Stab, den Amboß und Hammer gießt, 

_ fie abzurüpfen. 

Aufgießlöffel, f. Aufgießer. 


Aufguß 


Aufglänzen, unth. 8. mie haben und fenn, 
in die Höhe glänzen , einen weit fihtbaren Glanz 
von ſich werfen; glänzend In die Höhe fleigen, 

Aufglätten, eh. 3., von Neuem glätten. 

Aufgleiten, unth. 3. mit fenn, im Gleiten 
auf einen andern Körper gerathen (aufglits 

_ Shen). 

Aufglimmen, unch. 3., unregelm. (1. Glim⸗ 

_ men) mit ſeyn, von Neuem glimmen. 

Aufglitfchen ‚ unıh. 3. mit fen , f. Aufgleiten. 

Aufglogen, unth. 8., mit glogenden Augen in 
die Höhe fehen. 

Aufglühen, unth. 8. mit ſeyn, he glünen, 
in Glut gerathen ; glühendroth anbrechen, aufs 
gehen ; aufs Neue glühen. 
ufgraben, th. 3., unregeim. (f. Graben), 
durch Graben erhöhen ; durch Graben heraufs 
dringen: einen Schatz; dur Graben mit 
dem Grabſtichel auf der Oberfläge eines Dins 
ges Hervorbringen, gewöhnlicher eingraben; 
dur Graben öffnen: ein Grab. 

Aufgrapfen, th. 8., grapfend in die Höhe 

_ nehmen. 5 

Aufgrafen, th. 8., Alles weggraſen, wegfreſ⸗ 

fen, von Tpieren. 

Aufgrauen, untp. 3. mit haben, anfangen 
zu grauen. 

Aufgeeifen, unregetm. (f. Greifen), 1) th. 3., 
greifen und aufheben: etwas von der Er⸗ 
de; in feinem Laufe ploͤtzlich anhalten und fefte 
halten: einen Landſtreicher, Verbrecher, 
und uneig. für auffangen: ein Gerücht; in 
den Rechten, eine Sache aufgreifen, fie 
durch einen billigen Vergleich beendigen. 
2) unth. 8., auf etwas greifen, mit dem 
Mebenbegriffe des Derben, Plumpen: wer 
wird denn fo anfgreifen ? Bei den Iägern, 
von den Hunden und befonders den Leirhuns 
den, welche aufgreifen, wenn fle mit der Nafe 
ſcharf auf der Fährte fuchen. 

Aufgeübeln. th. 3., durch Grübeln, Graben 
mit den Zingerfpigen herauf, zum Vorſchein 
Bringen; durch Grübeln öffnen. 

Aufgrünen, unth. 3. mit feyn, grün werden 
und auftwachfen. Auch uneig., von der Hoffs 

_ nung. , 

Aufgrunzen, th. 8., durch Grunzen, in eig. 
und uneig. Bedeutung, aus dem Schlafe wer⸗ 
fen: einen. 

Aufguden, untp. 8., in die Höpe guden. 

Aufgurgeln, th. 3., eig., durch Gurgeln etz 
mas aus der Gurgel heraufbringen; durch 
Surgeln aus dem Schlafe weden: einen. 

Aufgürteln, ep. und grdf. 8., fo viel ats aufs 
güeten , in den Fällen, wo man Gürtel und 
nicht Gurt gebraucht : fich (mich) aufgürteln. 

Aufgürten, 1) 19. 8., in die Höhe gürten: 
das Kleid, den Mantel; mitteik eines 
Surtes auf etwas befefligen: dem Pferde deu 
Sattel anfgürten; den Gurt oder Gürtel 
töfen; 2) ardf. 3., fich (mich) aufgürten, 

_ den Gurt löfen und von fich Tegen. 

Aufguß, m., die Dandiung des Aufgießens, ein 
Küffiger Körper , welcher auf einen feſten ges 
Hoffen worden it, und die auflösharen Theile 


Aufgußthierden 


aus demſelben in ſich aufgenommen hat; daß 
Aufgußthiecchen, ein eines, nur wittein 
eines Bergrößerungsglafes ſichtbar ter, 
das ſich in großer Menge erzeugt, an 
Baffer auf Pflanzen gieße und ſtehen läßt 

_ (Infufionsthierpen). 

Auſhaben, unreg.(f. Haben) , 1) th. u. unth. 8. 
mit haben, auf ſich Haben, von Kleidungs⸗ 
Rüden: den Hut, die Mütze; er hat nichts 
auf, auf dem Kopfe. Widerfinnig if der Ges 
brauch diefes Wortes in den Kanzleien, wenn 
es dort heiße, die anfhabende Pflicht zc., 
weil die Pflicht nichts auf fich hat, aber wohl 
Andern obliegt. Berner Öffen haben: er hat 
den Mund auf. 

Aufhacken, th. 3., durch Haden öffnen: das 
Eis, und von den Vögeln, mit dem Schna⸗ 
bat öffnen: Nüffe, Kerne; in weiterer Bedeus 
tung , durch Haden Ioder machen: die Erde; 
mit dem Schnabel auf oder nach etwas haden 
und mit demfelben aufnehmen, von Bögeln, 
und befonders von Hühnern, Tauben; durch 
Haden alle machen, bis nichts mehr da if, 

„Saden: aues Holz. 

Aufpäften, f. Aufbeften. 

Aufbägen, 15.3. , für aufheben, aufbewahren 

Aufbäfeln, th. 3., was zugehaͤrelt ik, durch 

F Wegnehmen oder Aufheben der Häkchen öffnen. 

Aufhaken, 1) th. 3., was zugehafe IR, durch 
Wegnehmen oder Aufheben des Hafens öffnen: 
die Thür; in die Höpe Hafen; mittelſt eines 
Hafens in der Höhe befeſtigen: einen Rock; 
2) unth. 8., den Hahn an der Zlinte, den 
man fonft auch Hafen nannte, fpannen, bei 

_ den Jägern. 

Aufhallen, unth. 8. mit haben, ſtark, faut 

_ballen,, ertönen. 

Aufbalfen, th. 8., auf den Hals oder Naden 
legen, es tragen zu laſſen; eig. und uneig., 


ihm, dir, wird Alles aufgehalfet; fih 


(mit) etwas aufhalfen, fi auf den Hals 
sichen, als eine Befchwerde, Laft über fih 

_ bringen. 

Aufhalt, m., -8, das Aufhalten. Vorzüglich 
verfieht man in der Reitkunſt Darunter die letz⸗ 
ten Bewegungen , welche man ein Pferd mas 
en läßt, ehe es ſtill ſtehen fol: ein halber 
Aufhalt , ein ſolcher, mo das Pierd auf furze 
Zeit angehalten wird, und worauf man es fos 
glei) wieder anlaufen läßt; die Verzögerung 
einer Gade: bdiefer Umſtand verurfacht 
geoßen Aufhalt (in R. D. dafür überall 

_ Aufenthalt). 

Anfhalten, unregerm. (f. Halten), 1) th. 3., 
in feinem Laufe unterbrechen: einen Flüchti⸗ 
gen, den Feind, einen, mich; ofen bal⸗ 
ten, etwas.unterhalten , um etwas darein zu 
empfangen: die Hand , den Hut; 2) rdf. 3., 
fi) (mich Dich) aufhalten, fih an einen 
Drte aufhalten, an demfelben chen: er hat 
fi lange in Berlin aufgehalten ; fi bei 
einer Sache aufhalten, fih lange Zeit mit ihr 
befyärtigen; fich (nich) über etwas aufhal⸗ 

„ten, es tadeln. 

Aufhalter, m.,-&, ein Wertgeug zum Aufpat: 
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ten, befonders, ein breiter Riemen am Hin⸗ 
tergefchire dep Pferde, gegen welchen ‚fe ſich 
beim Aufpatten des Wagens ſtemmen; die Auf⸗ 
halterei , fpottender Tadel und die Gewohn⸗ 
heit, fi über Alles aufgupalten, 

Aufhalteing , m. , dei den Riemern, ein eifener 
Ring , der vorn am Brufblatt des Pferdes ſitzt, 
und durch den der Aufhalter am Geſchirr vorn 
befekigt wird ; fo aud der Ring unterwaͤrts 
am Aufhalter, womit er am der Deichfel befe« 
ſtiget wird, um das Aufbalten des Wagens zu 

_ bewirken. 

Aufbaltung , w. , bie Bandlung des Aufhaltens ; 
Bei den Uprmachern , ein ſchmales Stüd Stabl, 
weldes in einer Schlagtafhenuhr über dem 
Stern und Staffen des Schlagwerkes befeſtiget 
iR, doch ſo, daß man es fchieben , und dadurch 
das Schlagen der Uhr bewirken kann. 

Aufhämmern, 1) tb. 8., durch Hammerſchlage 
öffnen; durch das Geräuſch der Hammerſchlage 
aus dem Schlafe weden; mittelſt bes Hammers 
und der Naͤgel auf etwas befeſtigen; 2) unth. 8., 
mit dem Hammer auf etwas ſchlagen, übers 
haupt, derb auffchlagen. 

Aufhänge, w., bei ven Tuchmachern, ein Na 
men, in weichen das Tuch nad, der erften 
Watte ausgefpanne wird; das A-band, in 
der Sergliederungsfunf , ein Name gewiſſer 
Bänder, z. B. des zweiten Hatswirbeis ; dad 
A-Freuz, ein von der Dede wagerecht Herabs 
bangendes Kreuz, um an bie Arme deffelben 
Altertei aufzuhängen; Aufhängen, tb. 8. 
in die Höhe hängen: Wäſche; uneig. , mits 
theifen, an einen bringen: einen, mie, Dir, 
eine Xranfheit aufhängen ; aud fo viel als 
aufbinden , eine Unmahrheit glauben machen: 
man hat ihin etwas aufgehängt. 

Aufbarken, th. 8., mit der Harte in die Höhe 
nehmen, oder auf einen Haufen bringen ; das 
Heu; mit der Harfe auflodern: Die Erde. 

Aufhärten , t9. 8. , bei den Sellern, die Taue 
aufhärten, fie gehörig dechen, wodurch fie 

_ bart werden. 

AÄnfhafchen, th. 8., im Laufe erhafhen und 
aufnehmen; uneig. yon Neuigkeiten, Redens⸗ 
arten. R 

Aufhaspeln, 15. 3., auf dic Haspel bringen ; 
in die Höhe haspein. Uneig., fich (mid) aufs 
haspein, fid mühfam vom Boden erheben; 
dann, mit Mühe fi von einer Kraukheit ers 
bolen; durch Haspeln ale machen : alles Garn. 

Aufhauben , £h. 3., die Haube auflegen: eine 
junge Frau aufpauben ‚ihr am zweiten Hoc» 
seittage mit gewiſſen Zeierlichteiten die Haube 

_ auffepen. 

Aufhauchen, 1) unth. 8., auf etwas hauchen; 
Bth. 8., indie Höhe hauchen; durch Hauchen 
öffnen, entfalten. Auch uneig., von ber Früch⸗ 

lingssluft. 

Aufhauen, unregelm. (f. Hauen), 1) th. 8., 
durch Hauen öffnen: die Thür, das Eis; 
bei den Zleiſchern, einen Ochſen aufbauen, 
ihn mit dem Beile öffnen ; bei den Schioſſern, 
ein Loch aufhanen, allerlei Verzierungen in 
daſſelbe hauen; bei den Zimmerleuten, ein 
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Gebäude aufbauen es glei im Walde abs 
binden ; durch Hauen alle machen, im Forſtwe⸗ 
fen, Karte Windbrüche im Watde aufhauen, 
alles vom Winde abgebrocpene Holz und alle 
umgeriffene Bäume zu Brennholz hauen ; von 
Neuem hauen, bei den Beilenhauern, cine 
Beile aufbauen, neue Beifenpiebe in dieſelbe 
hauen; durch Hauen aufzuſtehen nöthigen. 


2) unth. 3., auf etwas hauen, derb ſchlagen; 


im Kriegsweſen, mit der brennenden Lunte auf⸗ 
hauen, auf das Zündpulver der Kanone, ſie 
losbrennen. 

Aufhauer, m., ein Werkzeug der Schlöffer , be⸗ 
ſtehend in einem rautenförmigen Durchſchlag 
oder Meifel, dag Eifen damit aufzubauen oder 

_ du fpalten. 

Aufhänfeln,, th. 8., in Meine Haufen bringen: 

„die Erde um die Kartoffeln. 

Aufpäufen, ı)th. 3., au einem Haufen machen, 
in Haufen bringen, und auffhütten; 2) srdf. 3., 
ſich aufhäufen, fi sufehends vermehren, bes 

_ fonders uneig., von Geſchäften. 

Aufheben , unregeim. (f. Heben), 1) th. 8., 
in die Höhe heben: Die Hände. Bei den Mül: 
lern, die Mühle aufheben, ven obern Mühl⸗ 
ſtein höher ſteilen, oder auch ihn zum Scharf⸗ 
machen abnehmen. Uneig., ſehr bemerklich 
machen mit Lob oder Tadel; ſo viel als erhe⸗ 
ben, rühmen, in welcher Bedeutung es als 
Hauptwort üblich if; ein Aufheben, viel 
Aufhebens von einee Sache machen; bes 
fonders etwas Liegendes in die Höhe heben: 
einen Gefallenen, eine Laft. In der Lands 
wirthfchaft wird es für fih allein gebraudt 
und bedeutet , dad ausgedrofchene Getreide von 


der Tenne nehmen, meſſen und auf den Bos- 


den oder Speicher tragen: wir haben heute 
aufgehoben. Uneig. ‚zum künftigen Gebrauch 
verwahren: einem feinen Theil; nod uns 
eigentlicher:: das Schickſal hat Dich noch zu 
andern Erfahrungen aufgehoben; dann 
ihn Verhaft nehmen, einen Verbrecher, eis 
nen Landſtreicher, daher auch unvermurhet 
überfallen und gefangen nehmen; beendigen, 
in feinem Bortgange unterbechen, ungültig 
machen: die Tafel aufheben, bei vornehmen 
Perfonen, vom Tifche aufſtehen, das Lager 
aufheben , abbreen , die Belagerung aufs 
heben, eine Verfammlung, ein Geſetz. 
Sprichw.: Anfgefchoben ift nicht aufgebos 
ben. Zerner: vermindern und zwar in der 
Rechenkunſt, einen Bruch aufheben, ihn 
obne Verringerung des Werthes durch einfachere 
Sablen ausdrüden, alfo nur fcheindar vermins 
bern; in den Bergwerken, einem Bergmanne 
den Lohn aufheben, ihm, eines Vergehens 
wegen, etwas vom Lohne abziehen ;. in den 
Bergwerten, einen Stollen aufheben, ihn, 
* wenn er liegen gebfieben oder verſchüttet if, 
wieder fäubern und aufräumen. 2) ardf. 3., 
ſich (mich) aufheben, feine Richtung in die 
Höhe nehmen; ſich durch einfachere Zahlen 
ausdrüden laſſen, von Brüchen in der Rechens 
tung. Der Aufheber, -3, einer , der etwas 
aufpebt. In der Zergliederungstunft ein Muss 


Aufboden 


tet, der dazu dient, einen Theil des Körpers 
in die Höhe zu heben oder zu ziehen. 

Au le, f., -8, im Bogtlande das Harz, 
wi beim Abharzen von den Bäumen auf 

_ die Erde faͤllt und zu Ruß gebrannt wird. 

Aufhebungsbefehl,, m. , ein Befehl, durch wel: 
chen ein früherer Befehl oder font etwas auf⸗ 
gehoben wird ; dad A-gericht, ein Gericht, wel⸗ 
ches die Ausſprüche anderer Gerichtshöfe „(es 

_ feßezc. aufheben, unwirkſam machen Bann. 

Aufhefteln, th. 8., was zugeheftet if, loͤſen, 

_ Öffnen, e 

Aufheften, th. 8., in die Höhe Heften: ein 
Kleid; auf etwas Heften: ein Band, nur 
fofeaufnähen. Uneig. , einem (ihm, ihr) et 
was aufheften, eine Unwahrheit glauben 

_ machen; durch Löfung der Hefte öffnen. 

Aufbeitern, 1) th. 3., heiter oder Hell mas 
en; uneig., zufrieden und vergnügt machen ; 
2) aedf. 8., fich aufheitern, vom Wetter, 

_ heiter werden, auch von Menfchen. 

Aufheiterungsmittel, f., ein Mittel, fi oder 

_ Andere aufzuheitern. 

Aufbelfen, unth. 3. , unregeim. (f. Helfen), in 
die Höhe Helfen: einem Gefallenen. Uneig., 
sur Verbefferung der Umflände eines Andern 
behülflich feyn: einem Nothleidenden, Be: 
drängten. So au ſich (mir) aufbelfen, 
fih mit Anftrengung in die Höhe bringen, 

_ richten. r 

Aufbelfer, m. ,-8, der einem Andern aufbilft; 

_ wneig., für Bettzopf, Bettquaſt. 

Aufhellen, 1) th. 8. , wieder helfe machen, ers 
leuchten ‚ erhellen; uneig. , den Verſtand gleich⸗ 
ſam helle machen, aufflären : Leute von aufs 

ehelltem Verſtande; 2) edf. 3., ſich aufs 
Belen wieder helle werden, vom Wetter: 
ie Luft, der Himmel gelte fi auf. Au 

_ uneig., Deutlich werden. 

Aufpellung, w., die Handfung des Aufbellens 
und der Zuftand des Helliverdens in eig. und 
uneig. Bedeutung: die Aufhellung des Vers 
ftandes ; fo viel ats Erläuterung : Aufhelluns 

_ gen der Gefchichte. ; 

Aufpenken, th. 8., gewöhnlicher aufhängen: 

_ einen Dieb. 

Aufherrſchen, unth. 3., für auffahren, heftig, 

_ plöglich fprechen. 

Aufhegen, th. 3., durch Hetzen zum Aufſtehen 
bewegen; einen Hafen, ein Stück Wild. 
Uneig. „au etwas reizen, in verächtlicher , nach⸗ 
theitiger Bedeutung : man hat ie gegen ein= 
ander aufgehegt. Der Aufhetzer, 26, eine 

_ Perfon weiche Andere gegen einander aufhetzt. 

Aufheucheln, ardi. 3., fich (mir) etwas aufs 
heucheln, fi auf eine heuchlerifhe Weife ets 
was auflegen, zu etwas verbunden halten. 

Aufbeulen , 1) untp. 3. ‚laut heulen; 2) 19-8. , 

_ durch Heulen aus dem Schlafe weden: einen. 

EM bin, Umf. w., in der Schweiz, für hinauf. 
ufbiffen, th. 3., in der Schiffiabrt, in die 
Höhe jiehen : die Segel aufhiſſen, Waaren, 

_ Güter aufhiffen. 

Aufhocken, Aufhucen, 1) th. 8. ‚niederhofs 
kend auf die Schultern nehmen: einen, ihn, 


Aufpöpen 


fie und einem, mie etwas; in Hoden oder 

Mandeln fegen: die Garben aufhocen; 

2) th. 3., ſich anhängen, fid auf jemand 

hängen und von ihm tragen laffen: einem 
aufhocken. 

Aufhohen, th. 8., in der Nahlerei, die Stetlen, 
welche erhabene Theile vorſtellen, mit lichterer 

darbe erhöhen. 

Aufholen, tb. 3., in die Höhe Holen, d. h. 
sieben. In der Schifffahrt, das Boot aufs 
holen, es in das Schiff hinaufjiehen. Im 
Waflcrbaue verficht man darunter, ein vers 

_ funtenes Werk durd neues Flechtwert erhöhen. 

Aufholer, m.,-6, beiden Damaftwebern „die: 
senigen Schnüre, wodurd fie die Kettenfäden 

_ aufbolen oder in die Höhe ziehen. 

Aufholzen , unth. 8. , Hei den Jägern ‚auf einen 

_ Baum fpringen oder klettern, wie aufbaumen. 

Auſhorchen, unth. 3., gleichfam mit in die 

_ Höhe gerichtetem Kopfe auf etwas horchen. 

Aufhören, uneh. 3., aufmerffam auf etwas 

_ hören. 

Aufhören,, unth. 3. mit haben , feine Endſchaft 
erreichen ‚ ſowohl der Zeit, ald au dem Raume 
nad : aufhören zu arbeiten, zu eſſen, zu 
teinfen , zu weinen ıc.; ohne. Aufhören, 
ohne Unterbregung, in einem fort; es hat 
aufgehört zu regnen, zu donnern und zu 
bliten; der Krieg wird nicht aufhören. 
Aufhören zu zublen, dei den Kaufleuten, 
in jerrüttete Umftände gerathen, fo daß die 
Rvlungen eingeſtellt werden müffen. 

Aufbuden, 1. Aufhocen. 

Aufhügeln, tb. 3., au einem Hügel erhöhen: 
ein Grab; uneig., glei einem Hügel auf 

_ die Dberflädhe einer Sache bringen. 

Aufbügelung, w., die Handlung des Aufhüs 

gelns, und eine aufgehügelte Sache. 

Aufbülfe , w., eine Hife, die einem Gefallenen 

_ oder Heruntergefommenen geleiftet wird. 

Aufhüllen, th. 3., durch Zuruckſchlagen, Wegs 
nehmen der Hülle öffnen, entblößen , ſichtbar 

_ werden laffen,, eig. und uneigentlic. 

Aufbüpfen, unth. 8. mit ſehn, in die Höhe 

„ büpfen. 

Aufpujten, 1) unth. 3. mit haben, laut hus 
fen; 2) th. 3. , dur Huften heraufbringen: 
Echleim, Blut; duch Hufen aus dem 

Schiafe weden: einen. 

Anfjachtern, tb. 3., durch Jachtern, d. h. 
durh Schreien, Lärmen ıc. aus dem Schlafe 

„weden: einen, fie. 

Iufjagen ‚15.3. ‚in die Höhe jagen, aus feinem 
Lager jagen: einen Hafen, ein Volk Reb— 
bühner ; uneig. mit Mühe auffinden:: endlich 

_ habe ich ihn aufgejagt. 

Aufjanmeen, 1) uath. 8., fehriammern,, laut 
nmmern; 2) th. 3., durd lautes Jammern 

_ aus dem Schlafe weden: einen. 

Anfjauchzen (im gemeinen Lehen Aufjuchzen), 
ı) unth. 3., fehr jauchzen; 2) durch lautes 

_ Iauchyen aufweden: einen. 

Aufjochen, th. 3. ‚ das Joch auflegen, und uneig., 
eis ein Zoch, d. h. als etwas Unangenehmes 
auflegen, aufbringen: einem, ihm etwas. 
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Aufjubeln, 1) unth. 3., aut, fehr Inden; 
„ 2) 19. 3. ‚Durch lautes Jubeln aufwedten : einen. 
Aufjuchzen, f. Aufjauchzen. 

Auffänmen, th. 3., in Die Höhe Fämmen: Die 
Haure; von Neuem kammen, und ein wenig 

_ in Stand fegen: eine Perucke. 
Auffümpfen, srdf. 3., fih (mich) aufkäm⸗ 

pien, fämpfend, d. h., alle Kräfte zur Bes 
fiegnng des Binderniffes anſtrengend, ſich aufs 

_ 4urichten fuchen , fich wieder aufbelfen. 

Auffappen, unth.3., die Rappe, oder als eing 
_ Kappe auffegen. . . 

Auffarren, 1) unth. 3., auf etwas Pfarren, im 
Karren auf etwas ſtoßen: auf einen Stein; 
2) th. 3., durch Auffahren von Erde ıc. mit⸗ 
teiR des Karrens erhöhen; durch Fahren mit 
dem Karren öffnen, und im weiterer Bedeu⸗ 
tung: den Weg aufkarren, ipn durch vieles 

_ Rarren auf demfelben ſchlecht machen. 
Aufkauen, th. und unth. 3., su Ende Bauen, 
_ aufhören zu kauen. 

Auffauf, m., die Handlung des Auffaufens. 
Auffaufen , 19.3. , aufammentaufen, in Mens 
ge und zu fünftigem Gebrauche faufen: Ge⸗ 
treide, Vieh ‚Wolle; der Auffäufer, eine 
Perfon, welche ettoad auftaufet, vorzüglich in 

_ ber Abſicht, es mit Bortheil wieder zu verfaufen. 
Auffegeln,, th. 8., Kegel auffegen , und in eis 

nen Pegelförmigen Haufen auffegen: Kanonens 

_ Pugeln aufkegeln, bei den Beuerwerkern. 
Auffehren, th. 3., mit dem Beſen oder der 

Kehrbürſte sufammentehren und auffaflen ; bei 
den Boldfhmieden , die Buckeln auffebeen, 
die Budeln, d. h. die Platten zu den Ands 
pfen gleihfam aufwärts kehren, fie inder Anke 

_ iu Heinen Schäldgen fchlagen. 

Auffehricht,, f., Aes, dasienige, was aufges 
ehrt wird, befondersin den Bergwerfen, was 
bei dem Schmelzen der Erze abfpringt und 

_ sufammengefchrt wird (Das Gekratz). 
Auffeimen, mit feyn, in die Höhe Feimen; 

._ auch uneigenelich. 

Auftellen, 15.3. , mit der Kelle auf die Süfs 
__ fel, den Teller geben: einem Suppe. 
Aufkeltern, th. 3., den gangen Vorrat Fels 
_ tern, durch Reltern ale machen. 
Aufferben, th. 3., auf den Kerb fehneiden und 
daburch bemerfen; gewöhnlicher anferben. 
Auftetteln, th. 3., durch Aufhebung der Rettet 

‚öffnen: die Thür. 

Aufketten, th. 8., die Kette löfen, wegneh⸗ 
_ men, und dadurch öffnen ; in die Höhe fetten. 
Auffegern, th. 3., in den Vergiwerfen, mit 

Keiten öffnen, auseinander treiben, fpaften: 

_ eine Wand. 

Auffeulen, 1) uneh. 8., eigentlich mit der 
Keule, dann Überhaupt, derb aufſchlagen; 
2) th. 3. , durch Keulenſchläge oder Überhaupt 
durch heftiges Schlagen öffnen, und durch flars 
Bes lärmendes Auffchlagen aufmeden : einen, 


_ mid). 

Aufkichern, 1) unth. 3., das unterdrüdte Ki⸗ 
Gern (Lachen in kurzen Abfägen) ylöglich laut 
werden laffen; 2) th. 8., durch lautes Kichern 
aufweden: einen, fie. 
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Auffippen, 1) unth. 8. mit fenn, Mn die Höhe 
tippen, befonders vom Wagebalken, wenn er 
auf der einen Seite etwas in die Höhe ſteigt; 
2) th. 3., eine Sache in die Höhe fippen, auf 
der einen Geite ein wenig aufheben, fo daß 
es ſich auf der andern um eben fo viel neigt: 

_ die Bienenftöce ein wenig anffippen. 

Auffitten, th. 8., mit Kite auf etwas befeftigen. 

Auffigeln, th. 3., durch Kigen , Erregung eis 
nes Kitzets aufmeden: einen Schlafenden; 

_uneig. , f. erregen. 

Aufflaffen, unth. 8. mit haben, auf eine feh⸗ 
lerpafte Art aus einander fiehen: die Thür 
klafft auf; überhaupt, in feinen Theilen ges 

„ trennt feyn, auffteben. 

Aufkläffeen, 15. 8., durch Räffeen, Wellen 

_ aufweden: einen. 

Aufklaftern, th. 8., in Rlafter fegen: Holz. 

Auflagen, 1) unth. 3. mit haben, faut Ha» 
gen, die Klage zum Himmel erheben; 2) th. 8., 
wie aufiammern, durch lautes Klagen aufs 

_ weden: einen, ihn. 

Aufklammern, t9.9., mittelſt einer Klammer 

_ auf etwas befeſtigen. 

Aufflappe, w., eine surüdgefchlagene oder aufs 
geſchiagene Klappe. Aufklappen, th. 8., in 

_ bie Höhe Mappen: den Hut, den Tifch. 

Aufflapfen, unth. 8., auf etwas Mapfen, derb 

_ Hapfen, d. h. fchlagen. 

Aufklären, 1) th. 3., Mar maden: uneig., 
deutfih maden ,erflären: die Zeit wird Als 
les aufklären, befonders aber , eine aufs All⸗ 
gemeine gehende gleihmäßlge deutliche Eins 
fit oder Erfenntniß mit Einfluß aufden Wils 
Ien beibringen : ein aufgeflärter Verjtand, 
aufgeklärte Zeiten, folhe, da man von vies 
len Dingen richtige und deutlihe Erfenntniß 
bat. Daher ein Aufgeflärter. 2) ardf. 8., 
fich aufklären, vom Wetter, Mar, heiter, 
heil werden: der Himmel, das Wetter 
klärt fih auf, und uneig.: fein Geficht 
klärte fih auf, wurde heiter; deutlich 
werden: die Sache wird fich wohl auf 

_ Blären. 

Aufklärer, m., -8, eine Perfon, melde an 
der Aufklärung , d. h. Belehrung und Erleuch⸗ 
tung Anderer arbeitet. 

Aufflärerei ,iw., eine unechte, halb wapre Auf⸗ 
tiarung, die Handlung bes Aufflärens in vers 
ächtlihem Sinne. 

Auftläcling, m., -€8, ein Aufflärer in vers 
ächtlicher Bedeutung, ein unberufener, uns 

_ echter Aufllärer. 

Aufklärung , w., die Handiung des Aufflärens, 
befonders in der uneigentlihen Bedeutung; 
au der Zuſtand, ba man aufgeflärt iſt. 

Unm. Benau genommen ſout⸗ Aufflärung zur die 
Handiung, Aufgeklärtheit den Zupend sezeihuen. 
Weide werden gemifät,, Defonders won einer zeinen 
Netigionssrkeuntuiß und von einer veractheildtefen, 
freien Anfige der Dinge gebraudt, häufig aber and 
fo gemißörauct,, Daß man fi Iprer nur ſehr behat⸗ 

_ __fam sedienen muß. 

Aufflärungsgefchäft, f., das Geſchaft der Auf⸗ 
tiarung: die A-fucht, die Sucht oder übers 


Auffnarren 


triebene Begierde aufzuflären, ohne auf Ort, 

_ Zeit und Umſtände dabei Rüdfiht zu nehmen. 

Aufklatſchen, 1) unth. 3. mit ſeyn, mit eis 
nem Klatſch auf etwas fallen, und Flatfchend 
auf etwas auffchlagen ; 2) th. 3., durch Klat⸗ 
ſchen, z. B. mit der Peitſche, aufweden: eis 
nen; mittel der Klatſchform aufdruden , bes 

_ fonders beim Druden der Papierteppiche. 

Aufklauben, th. 8., mit den Zingerfpigen nach 
und nad aufſammeln, und üneig., mühſam 
auffuchen, um zu tadein: Fehler aufklau⸗ 

_ ben; durch Klauben öffnen: einen Knoten. 

Auffleben, 1) unth. 8. mit haben, auf etwas 
durch eine Flebrige Maffe befeſtigt ſeyn; 2) th. 
8. , auf etwas Fleben machen: einen Bogen 

_ Papier. 

Aufklecken „ th. 3., auf etwas Meden: Brei 
auf die Schüffel; kleckend auftzagen: die 

„ Yarben (au aufkleckſen). 

Aufkleiben, nach Einigen Aufleben , doch nur 

„ in der thätigen Bedeutung (f. Aufkleben). 

Aufkleiftern, th. 8., mit Klieiſter auf etwas 

_ befeftigen: ein Bild. 

AufPlettern, unth. 8. mit ſeyn, in die Höhe 

„ fetten: an einem Baume aufflettern. 

Aufflimmen, unth. 3. , unregelm. ef. Klim⸗ 

_ men) mit ſeyn, in die Höhe klimmen. 

Aufklimpern, th. 3., Mlimpernd, ſtumperhaft 

„ auffpielen; durch Klimpern aufweden: einen. 

Aufklingeln, th. 8., mittelft einer Klingel aufs 

_ tweden: einen. 

Aufklinken, th. 3., auf die Rlinfe drüden oder 

ſchlagen und dadurd öffnen. 

Aufflieren, unch. 8. mir ſeyn, Aierend fi 

„ Öffnen; klirrend auffallen. 2 

Aufflitfchen, th. 8., als einen Klitſch auf et⸗ 

„908 hun: die Butter auf den Teller. 

Aufklopfen, 1) unth. 8., auf etwas flopfen, 
fchlagen ; in die Höhe Mopfen, oder auch ftarf, 
laut Hopfen: das aufflopfende Herz; 2) th. 
3., durch Kiopfen öffnen: Nüffe; dann auch 
durch Kiopfen auflodern: die Betten; durch 
Klopfen aufweden,, und zum Auffiehen bewe⸗ 
gen: einen, ihn; durch Klopfen auf etwas 

_ befeftigen. 

Aufklöppeln, t$. 8., durch Rlöppeln verbraus 

_ en: allen Zwirn. 

Aufklogen, ardf. 8., fich (mich) aufffogen, 
ſich ungefittet, plump auf etwas legen oder 

_ lehnen. \ 

Auffnabbern, th. 8., etwas dur Rnabbern 

_ Öffnen; nad und nach aufeffen. 

Aufknacken, th. 3., fnadend öffnen: Nüſſe, 
Mandeln; uneig. und ſprichwortlich: einem 
eine harte Nuß aufzuknacken geben, eine 
ſchwere Frage zur Beantwortung vorlegen, eine 

ſchwierige Sache auftragen. 

Auftnalfen, 1) unth. 3. mie ſeyn, mallend in 
die Höhe fahren; 2) th. 3., in die Höhe enal⸗ 
fen laſſen; mit einem Anal öffnen; dur 
Kuallen aufweden ; durch Anallen, d. h. Durch 

_ Schießen verbrauden. 

Auffnarpeln, th. 3., enarpelnd versehren. 

—— unth. 8. mie ſeyn, ſich knarrend 
öffnen. 


Auftnaftern 
Auffnaftern, unıp. 3. mit feon, fih tnaßernd 


_ öffnen, Emafternd von einander gehen. 

Auffnattern, unth. 3. mie fepn, in die Höhe 
mattern, knatternd in die Höhe Reigen: das 
Feuer Fuattert auf. 

Auffnaupeln, t5.3., dur Rnaupeln alle mas 

. Gen; mit Mühe öffnen, löfen. 

Auffnebelu, th. 3., mitteiſt eines Knebels auf 
etwas befefigen ; durch Nachlaſſung und Wegs 
nehmung des Knebels Töfen. 

Anffneipen, th. 3., dur Kneipen mit der 

„ Bange öffnen. 

Auffnicken, th. 3., knidend öffnen. 

Aufknien, 1) unth. 3., auf etwas fnien; 2) th. 8., 
durch vieles Knien abnügen, durchlochern: die 
Beinkleider. 

Auffnirfchen, 1) unth. 8. mit haben, Laut 
und mit Ingrimm knirſchen; 2) th. 3., Enirs 
ſchend öffnen, und auch knirſchend verzehren. 

Auffniftern, 1) unth. 8. mit fenn, fnikteend 
aufbrennen; 2) th. 3., mit Gekniſter öffnen, 
aufbeißen, und £nifternd verjchren. 
uffnöpfen, 1) th. 3., durch Loſung von den 
Rnöpfen offnen: den Roc, die Weite ; 2) urdf. 
3., ſich auftnöpfen, ein Kleidungsſtüch, das 
man an fi) trägt, auffnöpfen: ich Enöpfe nıi 
auf, aber: ich Enöpfe mir die Wefte auf. 

Auffnüpfen, th. 3., mitte eines Rnotens 
in der Höhe oder auf der Oberfläche einer 
Sage befeftigen: einen Dieb auffnüpfen ; 
aud , ſich (mich) auffnüpfen, ſich aufpängen. 
Uneig.: einem etwas aufkuũpfen, einens 
eiwas aufbinden, weis machen; einen Knoten 

_ löfen, öffnen. 

Auffnurren, th. 3., durch Anurren aufweden: 

_ einen, mid. 

Auffobern, unth. 8., den Kober öffnen; den 

_ Kober aufnehmen. 

Auffochen, 1) unth. 8. mit haben, kochend in 
die Höfe fleigen, auch ein wenig Fochen: Die 
Milch hat aufgekocht. Uneig., ſich braufend 
erheben. 2) th. 3., zum fünftigen Gebrauch 

abtochen; von Neuem kochen: den Kaffee. 

Auffoliern, 1) unth. 3. nit feyu, Im Kollern 
auf etwas floßen, gerathen; 2) td. 3., auf 

_ eine Sache kollern. 

Auffommen, unreg. (f. Kommen), unth. 8, 
mit fenn, in die Höhe fommen, fi von der 
Erde aufrichten ; aufwachfen,, forttommen, von 
lebendigen Shefhöpfen und von Pflanzen, und 
uneig.: Zweifel und Beforgniffe aufkom⸗ 
men laflen; vom Krankenlager auffommen, 
gefund werden; zu Anſehen und Bermögen 
tommen; nad umd nad gewöhnlid werden, 
befonders von Gewohnheiten und Gebräuchen, 
im Gegenfage des Abtommens: es Fommen 

faſt täglich neue Moden auf. 

Auftömmling, m., -e8, M. -€, einer, der 
ſchnell zu Anfchen, Ehre und Reichthum ges 
kommen ift (Parvenu). (Auch Emportimms 

_ ling, Glückspilz.) e 

Auftonnen, pnth. 8., unzegeim. (f. Können), 
mie haben, in bie Höhe können: er kann 
nicht auf, d. 9. er fann fi nicht aufrichten, 
er “si auffichen, 


% 
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Aufköpfen, 16. 8., bei den Nadlern, den Kopf 
auf die Radelfampfen: die Nadel auffüpfen. 

Auffoppeln, th. 8., die Koppel söfen, und 
was sufammengeloppelt war, aus einander 
laſſen: die Hunde auftoppeln. 

fkoſen, th. 8., uneig. und dichteriſch, für 
kofend öffnen. 

Aufkoſten, t9. 8., durd wiederhoftes Kotten 
alle machen. 

Auftrachen, uns. 3., mit Krachen in bie Höhe 
liegen: der Pulverthurm Prachte auf; 
krachend fi vᷣffnen. 

Auffrächzen, 1) unth. 3., einen krächzenden 
Laut auffteigen laſſen, Taut krächzen; 2) th. 3., 
duch Krachzen aufweden: einen. R 

Aufkrähen, 1) unth. 3., ein Rrähen erheben, 
laut kraͤhen, und uneig., auffchreien, auflas 
Gen; 2) th. 3., durch Krähen, und uneig., 
durd Schreien oder Laden aufweden: einen. 
uffralien, th. 3., mit dan Krallen oder wie 
mit Krallen auffaflen ; fo viel als auftragen: 
die Haut. 
ufkramen, 2. und unth. 8., den Kram oder 
was als Kram durch einander liegt, aufräus 
men: Frame doch auf, ein Zimmer aufs 
kramen. 

Aufkraͤmpeln, th. 8., mit der Krämpel aufs 
Neue bearbeiten ; den ganzen Borrath Prämpeln. 

Anfframpen, th. 3., duch Loſung von ber 
Krampe öffnen: die Thür aufframpen. 

Auffrämpen, 15. 3., in die Höhe oder auf: 
wärts främpen, fhlagen oder biegen: ben 

ut. 

Auffragen, th. 3., durch Kragen öffnen, mund 
tragen: die Haut, eine Wunde; au, fich 
(mich) auffragen, fi wund fragen, aber: 
ih Habe mir die Wunde aufgefragt. Den 
Grund zum Vergolden oder Verſilbern aufs 
tragen, ihn rauh machen, oder mit feinen 
NRigen verfehen, damit das Gold oder Silber 
beffer Hafte; von Neuem Fragen, rauh machen: 
die aufgefärbten Hüte; fraus maden, bei 
den Tuchbereitern, ein Stück Tuch aufs 
Bir es Eräufein. So auch, dad Paar 
auftragen, es kräuſeln oder ein wenig in 
Ordnung bringen, und uneig. überhaupt für 
putzen (in fpöttifhem Einne); noch uneigents 
licher: aufgefraßt feyn, gut gelaunt feyn; 
ſchlecht auf der Geige auffpielen. 

Auffeäufeln, 1) th. 8., in die Höhe, aufwärts 
träufein: das Haar, au, fich (mich) aufs 
kräuſeln, fi das Haar in die Höhe Fräufeln; 
von Neuem kräufeln; 2) zrckt. 8., fih aufs 
fräufeln,, etwas kraus ig die Höhe ſtehen. 

Aufkeaufen, unth. 3., Ma in die Höhe fraus 

_ fen, fraus in die Höhe ſtehen. 

Aufkräuſen, th. 3., aufwärts fräufen; von 
Neuem kräufen. 

Aufkreiſchen, 1) unth. 8., ein kreiſchendes, 
durchdringendes Gerauſch erheben, laut kreis 
fen; 2) th. 3., durch Kreiſchen oder Schreien 
aufweden: einen; von Neuem kreifhen, d. h. 
in Butter braten (auch auffröfchen). 

Änffrenzen, t$. 3., wie ankreuzen, durch 
Kreuze machen auf etwas bemerken. 
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Auffriechen, unth. 8. , unregelm. (f. Kriechen) 
mit fenn, aufwärts, in die Höhe Friechen. 
Aufkriegen, 1) untb. 3. mit haben, als Auf» 

gabe, zur Ausarbeitung , zum Auswendiglers 
nen ıc. befommen; 2) th. 3., fo viel als aufs 
beingen: den Hut, die Müße nicht anfe 
kriegen; in die Höhe bringen: einen von 
oder Erde auffriegen; öffnen: die Thür 
nicht auffriegen; vollenden, verzehren, bas 
. mit fertig werden. 
Aufkrimmen, th. 3., auffigefn, burg Krimmen 
an einem empfindlichen Theile aufwecken: einen. 
Auffrigeln, th. 8., trigelnd auffchreiben. 
Auffrümeln, th. 8., alles frümeln, was da 
_ iR; auf etwas Anderes Frümeln. 
Auffeiimmen, 1) th. 3., aufwärts, in die Höhe 
krümmen: ein Stück Draht; 2) ırdf. 3., 
ſich aufkrümmen, fi aufwärts, in die Höhe 
_ frümmen,, gefrümmt werben. 
Anffeüppeln, ardf. 3., fich (mich) auffrüps 
pein, fi wie ein Krüppel, der ſich nicht gut 
behelfen kann, in die Höhe richten, von Kran⸗ 
ten, die fih zum erſten Mahle wieder aufe 
machen; überhaupt, fi mühfem, mit Bes 
_ fhwerde aufrichten. 
Auffünden, th. 3., für anffündigen: einem 
_ die Miethe. 
Auffündigen, th. 3., das Ende eines Bers 
trages und bisher beflandenen Verhältniſſes 


förmlich befannt maden: einem, mir, die ' 


die Miethe, die Pacht, den Handel, den 
Kauf, auch bloß ſchlechtweg auffündigen, ohne 
Nennung des Gegenftandes: ich habe ihm 

_ aufgefündigt. % 

Aufkundigungsbrief, m., und das A-fchrei- 
ben, Brief oder Schreiben , in welhem eiwas 
aufgefündige wird; Die A-zeit, die Zeit, in 
welcher eine Auftündigung vor Ablauf der im 

_ Bertrage beftimmten Zeit gefhehen muß. 

Aufkunft, w., das Auffommen von einer 

Krankheit. 

Aufkünſteln, th. 8., durch Kunſt oder auf eine 
Fünftliche Urt auf der Oberfläche einer Sache 

_ anbringen; auch, künſtlich aufftellen. 

Auffüffen,, th. 8., durch Küffe oder mie Küffen 
gleihfam auffangen: die Thränen von den 
Wangen; dur Küffen aufweden; in weis 
terer, bilbficher Bedeutung, durch fanfte Bes 

_ rührung öffnen, entfalten. 

Auffütten‘, f. Auffitten. 

Auflächeln, unth. 3., ein wenig laut Tachen, 
und mit Lächeln fprechen. 

1. Auflachen, 1) unth. 8., ein lautes Gelächter 
erſchallen laſſen; 3) th. 3. , durch, Lachen aufs 
weden: einen. 

a. Auflachen, th. 8., im Forſtweſen und bei 
den Harzichabern, für aufrigen: einen Baum 
auflachen, ihn mit einem f&arfen Eifen aufs 
rigen, damit Das Harz herausdringen Fönne 

„ (f. Lade). 

Aufladen, th. 3. , unregeim. (f. Laden), als 
eine Laf auf etwas legen: Steine, Holz, 
Waaren; uneig.: einem, mir, dir etwas 

_ anfladen, zu tragen, zu thun geben. 

Auflader, m, -8, einer, der etwas aufladet,. 


Auflaften 


Befonders in Handeföftädten ein Arbeiter, der 
die Waaren geſchickt ans und abzuladen verficht 
(Ablader). R 

Auflage, w., der Abdruck eines Buches und die 

ganze Anzahl der genommenen oder gemachten 

Abdrüde von bemfelben: die erſte, zweite 2c. 

Auflage, neue verbefferte und vermehrte 

Auflage (f. Ausgabe); dasjenige, was auis 

gelegt wird, gu geben , von der hoͤchſten Obrig⸗ 

keit oder der Regierung, alfo eine Abgabe in 

Bezug auf die auflegende Regierung: eine 

Auflage auf das Bier, den Brantwein, 

auf Zucker und Kaffee. In den Lehnsrechten 

wird auch die Lehnmaare oder was an die 

Kanzlei bei einer Belchnung bezahlt wird, zus 

weilen eine Auflage genannt. Eben fo bei den 

Handwertern der Beitrag an Gelde, welchen 

die Meifter und Gefellen in ihren Bufammens 

künften zu gemeinfchaftlihen Ausgaben in die 

Lade entrichten. Dann auch in eigentlicher Be⸗ 

deutung , dasjenige, was bei einer Geldſamm⸗ 

lung für Kranke, oder zu irgend einem Zwecke 
auf den Teller aufgelegt wird. In den Rech⸗ 
ten, der Befehl eines Richters, in Bolge der 

Unzeige eines Schußfuchenden gegeben, wos 

durch er ſich von einem Urtheife unterfcheidet : 

einem Auflage thun. (Sonft verkand man 
unter Lage nicht allein jeden Befehl, fondern 
auch ein Gefeg.) Ferner: eine Zufammentunft, 
bei den Handwcrtern: eine Auflage halten; 
dann, im verächtlihen Sinne, von Bufams 
mentünften müßiger und liederlicher Leute: 
die Dienftlofen haben dort täglich ihre 

Auflage. (In diefer Bedeutung Hiefi Lage ehe⸗ 

mahls jede Geſellſchaft, auch ein Schmaus, 

_ wofür wir jegt ein Gelage fagen.) 

Auflangen , th. 3. ‚indie Höhe langen : Steine, 
Ziegel, Holz; der Auflanger, -8, der ets 
was in die Höhe Tanget. Uneig., beim Schiffe 
bau, diejenigen Hölger , deren man fich bedient, 
andre Stücke eines Schiffes zu verlängern. 

Aufläppern, ırdf. 8., ſich aufläppern, ſich 
in Kleinigkeiten, ſich in Meinen Theilen nach 

_ und nad beträchtlich auffummen. 

Auflärmen, th. 8:, dur Lärmen aufweden z 

_ den Echlafenden. 

Auflaffen, th. 3., unregelm. (f. ala), aufs 
ſteben laffen:: laßt mich doch nur auf! offer 
laſſen: das Fenſter, die Thür, das Haus; 
verlaffen , in den Bergiverten : fine Erjgeube 
auflaffen , fie verlaffen , nicht weiter bearbeis - 

. ten; in den Lehnsrechten, einem ein Leben 


auflaſſen, es abtreten. 


Auflaßdrief, m., in den Lehnsrechten, eine 
Urfunde, mittelft welher man an einen Ans 
dern eine Sache abtritt; das A-geld, in den 
Lehnsrechten, dasjenige Geld, welches der Vers 
Fäufer bei Auflaffung eines Lehns dem Lehner 
herrn bezahlt. 

Aufläffig „E. u. U. w., in den Bergwerken, für 

verlaſſen. Die Zeche iſt aufläffig geworden, fie 

iſt verlaffen worden. 

Auflaften, 1) th. B., als eine Laft auflegen : 


einem, mir ‚die Alles aufla s2)unth.3. 
mis Haben, als. Laſt aufliegen 


Auflaueres . 


Auflauerer, m., -8, einer, der dem Audern 

_ auflauert, nachfiellet. 

Auflauern, unth. 3., auf etwas Tauern, mit 
gefpannter Aufmerffamfeit auf etwas warten, 
und zwar in böfer Abſicht: einem auflauern, 

_ ihm heimlich nachftellen. 

Auflauf, m. ‚—€8, der Zuſtand, da etwas aufs 
läuft, an Menge zunimmt: der Auflauf der 
Koſten, der Zinfen; beſonders aber das Zus 
fammentaufen müßiger oder unruhiger Mens 
fgen: es ijt ein großer Auflauf, einen 
Auflauf erregen; dasienige, was aufläuft, 
in der Küchenfprache , daher in Böhmen fo viel 

_ als Eierfudhen. 

Auflaufen, unregerm. (f. Laufen), 1) unth. 3. 
mit feyn, aufwärts, in die Höhe Laufen; bes 
fonders uneig., an Maffe zunehmen, fi) vers 
mehren: das Waffer, der Fluß ift fehr 
aufgelaufen, die Zinfen laufen täglich 
böber auf; auffhwellen, von innen ausges 
dehnt werden: die Haut ift braun und blaw 
aufgelaufen, ber Teig läuft anf, wenn 
er in Gährung geräth. Das Auflaufen des 

Biehes, eine Krankheit deffelden, wobei es 
aufſchwillt. Ferner: auf etwas laufen und 
darauf feſt bleiben: das Schiff ift aufgelaus 
fen, auf den Grund oder auf einen Zelfen, 
eine Sandbanf gerathen. 2) th. Z., wund lau⸗ 
fen: fich (mie) die Füße auflaufen; in die 
Höhe fhaffen, in den Schmelzpütten, wo Erz 

und Kohlen auflaufen Heißt, fie in den 
Schmelzofen fhütten, weil man dabei aufs 
warts gehen muß; in Hohen Öfen aufgeben. 
Bei diefen verſteht man unter auflaufen ‚den 
Eifenkein und Fluß auf dem Gichtboden auf 
einander ſchũtten. 3) srdf. 3., fich (mich) 
auflaufen, auf irgend etwas Spigiges zurennen 
und fi daran auffpießen. 

Aufläufer, m., -8, in den Bergwerfen, ein 
Arbeiter, der Erj und Kohlen aufläuft, oder 
in den Schmelzofen ſchüttet; in manden Se: 
genden ein hoch aufgelaufener Kuchen (Blub⸗ 
berfuchen) ; in der Schifferfprache,, ein anges 

bdender, noch ungeübter Seemann. 

Auflaufchen,, 1) unth. 3., auf etwas lauſchen, 
horden; 2) th. 3., durch Laufen, Horchen 

_ erfahren. Y 

Aufläuten, th. 3., durd Läuten aufweden: 

_ einen, mid. 

Aufleben, 1) uns. 8. mie fenn, aufs Reue 
anfangen zu leben, ſowohl eigentlich als auch 
uneigentlih in der Bedeutung von munter 
werden ; f. wirtfam werden , ſich wirffam zeis 
gen: ich fehe gute Vorſätze in dir aufles 
ben; 2) th. 3., bei den Malern, auffrifchen, 

_ einer Zarbe neues Leben, neue Zrifche geben. 

Auflecken, th. 3., was verfhüttet oder auf der 
Oberfläche eines Körpers befindlich iſt, mit der 
Zunge aufnehmen, wegſchaffen; völlig weglek⸗ 

_ ten, fo daß nichts übrig bleibt. 

Auflegbrettchen , f., in den Blaufarbenmwerfen, 
an dünnes Brettchen mit mehrern Gruben und 
Scriebern. In die Gruben thut man darben⸗ 
droben und in den gegenüber ſtehenden Schie⸗ 
der ein Stũdchen Kobafligiag, um beides wit 


1 Band. 


Aufloben 


einander vergleichen und bie Güte davon ſchaten 
au fönnen.“ 

Auflegen, th. 8., auf die Oberfläche eines Kör⸗ 
pers Icgen : Dem Pferde den Sattel, einem 
die Hände, auch mit Verſchweigung der Pers 
fon oder des Drtes: ein Pflafter auflegen, 
auf die Wunde ; beide Arme auflegen, auf 
den Tiſch 2e.; die Mafchen auflegen, die 
erfte Reihe Mafchen auf die Nadel bringen ; ſich 
(mich) auflegen , aufeine Sache, oder wider 
die Dronung. Es iſt ein Auflegen, fagen 
die Handwerker, wenn freiwillige Beiträge bei 
ihnen gefammelt werben. Uneig.: einem (mir) 
eine Laft auflegen, etwas Läftiges , Beſchwer⸗ 
liches übertragen ; dann, zu etwas verpflich⸗ 
ten, nöthigen etwas zu Übernehmen: einem 
eine neue Verbindlichkeit, eine Strafe, 
Due, einen Eid, Stiufchweigen, dem 
Volke Steuern, Abgaben ; zu etwas geſchickt 
machen, in welcher Bedeutung aber nur das 
Rittelwort aufgelegt gewöhntih iſt; in der 
Schifftahrt, ein Schiff auflegen, es in den 
Hafen bringen und den Winter dindurch dore 
liegen laffen ; im Zorftwefen,, der Baum hat 
viel Holz aufgelegt, wenn er viele Äfte Hat; 
und im gemeinen Leben, das Thier legt viek 
Bett auf, wird fett ; ferner: von Neuem drucken: 

_ ein Werf, ein Buch. 

Auflehnen, srdf. 3., ſich (mich) auffchnen, 
fi auf etwas lehnen, d. 9. lügen: r9 mie 
dem Arıne auf den Tifch, auf den Stuhl 
auflehnen; uneig. ‚ fi widerfeßen gegen Bors 
geſegte, gegen die Obrigkeit. 
ufleiern, th. 3., auf der eier auffpielen: 
ein Stüdchen; durd Spielen auf der Leier 
aufroeden: einen Schlafenden. 

Aufleihen,, t9.3., durch Leihen aufbringen, aus 

_ fammendeingen: Geld aufleihen. 

Aufleimen, th. 3., mit Leim auf etwas befes 
figen: eine Leite, einen Bogen Papier 
aufleimen. 

Aufleinen, th. 3., auf die Leine Hängen: bie 

_ Wüäfche. 

Auflefen, 19. 3., unregeim. (f. Leſen), einzen 
von der Erde auffammeln: Obſt, Körner, 
Ahren, Steine, dann uneigentlich, in vers 
ächtlicher Bedeutung finden und zu fid nehneen : " 
mo mag ce das nun wieder aufgelefen 
haben? 

Aufieuchten, unts.3. mit haben, in die Höhe 
leuchten, leuchtend emporfteigen. 

Auflieger, unregeim. (f. Liegen), 1) unth. 8. 
mit haben, auf etwas liegen: der Balfen 
liegt auf, auf der Mauer; in der Pflanzen⸗ 
Eunde heißt der Staubbeutel aufliegend, wenn 
er wagerecht oder auch fdief auf dent Staubs 
faden befefige if; uneig.: mie liegt ein 
Schweres Gefhäft auf; in Meißen wird von 
dem herrnloſen Geſinde gefagt, daß es aufs 

liege, wenn es ohne Dienſt und Arbeit an einem 
Orte zufanımen Fommt. 2) ref. 3., wund fies 
gen: ich habe mich aufgelegen. 

Auflispeln, uneh. 3. mit haben, uneig. für 

leiſe rege werden. 

Aufloben „th. 3., durch vieles Loben einer Sache 
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146 Auflocken 
sur wirklichen Anſchaffung oder Annehmung 
derſelben bewegen: einen etwas aufloben. 
Auflocken, th. 3., in die Höhe locken, zur 
Thätigkeit, zur Theilnahme locken. 
Aufloefern, t9.3., oder maden, etwas durch 
Locermachen der Theile ausdehnen: Die Erbe, 
die Betten. 


Äuflodern, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe 


lodern, mit ſchneiler und leichter Flamme in 
die Höhe brennen : die Flamme loderte hoch 
anf; uneig., Teicht in Hige , in Feuer gerathen. 
Buweilen auch thätig in uneigentlier Bedeus 
tung, für ſchnell aber bald vorübergehend ans 
feuern, anreisen. 

Anflöffeln , tb. 3., mit dem Löffet oder auf den 
Löffel nehmen, und mit Löffein alles aufeffen. 


‚Auflösbar, €.u.U.m., was aufgelöfet werden 


kann. 
Auflöfemittel, ſ., ein Mittel, welches zähe 
„ Unreinigfeiten im Körper aufloſet und abführt. 
Auflöfen, 1) th. 3. , was zugebunden iſt, öffnen, 
teennen: einen Knoten, die Bunde, und 
bildlich vom Schlafe, die Glieder nah dem 
Gebrauch, nach der Anftrengung und Anfpans 
nung gleichfam Iöfen, fie ausruhen laflen; 
uneig., in feine Beſtandtheile zerlegen durch 
Hülfe eines dazu dienlichen Mittels , befonderd 
bei den Scheidetünſtlern: Metalle, Salze, 
einen Saß in feine Theile, Begriffe ar 
loͤſen (anatpfiren). Bitdlich gebraucht man aufs 
gelöfet werden, für ferben. In engerer Bes 
deutung , fefte oder zähe Theile trennen , flüffig 
machen: die Sonne löfet das Eis auf; 
das Glauber⸗Salz löfer die — 
ten im Magen auf, daßer auflöfende Mitz 
tel; in noch engerer Bedeutung, die Theile eines 
fetten Körpers mittelft eines flüſſigen Auflö⸗ 
fungsmittele fo trennen, daß ſich dieſelben mit 
dem Auflöfungsmiftel innig verbinden, und 
mit ihm einen völlig gleihartigen Körper auss 
machen: das Salz im Waffer, den Zucker 
mit Milch auflöfen ; daher der bildliche Aus⸗ 
drud: in etwas aufgelöfet fenn, für ganz 
davon umgeben feun, 3. 8. aufgelöfer in 
Wonne. In weiterer Bedeutung, bad, was 
Dunfet ift, was aufgefunden und deutlich ges 
macht werden fol, durch Zerfegung und Bes 
trachtung feiner Theile auffinden und deutlich 
machen: ein Räthfel; eine Aufgabe, einen 
Zweifel auflöſen, ipn Heben; eine natürliche 
oder geſellſchaftliche Verbindung trennen: Die 
Ehe, ein Kriegsheer. 2) ardi. 8., fih aufs 
löfen, als ein fefier Körper in feinen Theilen 
fo getrennt und mit einem flüffigen Auflöfangss 
mittel fo innig verbunden werden, daß er mit 
diefem nur. Einen Körper bilder: das Salz 
Löfet ſich auf; auch bloß für Küffig werden ; 
das Eis löſet fich in der Sonne auf; na 
und nach befannt und deutfich werden, von 
dem, was vorher verborgen und dunfel war: 
dieſes Räthſel wird fich ſchon auflöſen; in 
einen andern Zuſtand gleichſara Durch eine Ver⸗ 
wandlung übergehen : fein ſtummer Schmerz 
löſte fih endlich in wopltpätige Thrä⸗ 
nen auf. 


Aufmahlen 


Auflöslih, E. n. u. w., was aufgelöfet werden 

* kann, beſonders uneigentlich. 

Auflöfung, w., die Handlung des Auflbſend: 
eines Knotens, eines Sapeb, eines Ber 
griffes (Anatyfe). Die Auflöfung des Un: 
endlichen , derienige Theil der hHöpern Rechen⸗ 
kunſt, welcher die allgemeinen Eigenfchaiten der 
Größen zu beſtimmen fucht , wobei die Größen 
unbeflimmbar groß und Elein gedacht werden ; 
die Auflofung eines Räthfeld, einer Auf 
gabe. Seiner Auflöfung entgegen feben, 
feinem Tode. In der Scheidekunſt, ein flüſſi⸗ 
ger Körper, ber einen andern aufgelöfeten in 
fih aufgenommen hat. Die Auflöfungsbege: 
benheit, dieienige Begebenheit in einer Er⸗ 
sählung , durch welche die Auflöfung oder Ents 
wickelung bewirft wird (Rataftrophe) ; die A- 
kraft, in der Scheidekunſt, die Kraft eines 
Stoffes, einen andern aufzulöfen ; die A-Funft, 
die Wiffenfhaft, aus erkannten Wahrheiten 
unbefannte zu finden (Anatyfe) ; die A-Iehre, 
derjenige Theil der DVernunftlepre, der das 
ganze, von dem Inhalte und den Gegenftäns 
den der Vorftellungen unabhängige Geſchäft 
des. Verſtandes und der Vernunft in feine Urs 
ſtoffe auflöfet; die Lehre, Meinung mancher 
älterer Naturforſcher, dafi die Ausdünftung als 
eine wahre Auflöfung des Waffers in der Luft 
su beraten fen; das A-mittel, in der, 
Scheidekunſt, berienige Körper, der bei der 
Auflöfung am wirffamften ift und den andern 
in feine Zwiſchenräume aufnimmt; ein auflös 
fendeg Mittel, das zähe Unreinigkeiten ıc. im 
Körper auflöfet. 

Auflöthen, th. 3., mitteif eines Lothes auf 
etwas befeftigen: einen Knopf auflöthen; 
das Loth wieder auffchmelzen. 

Aufluften, th. 3., ein wenig füften , dann auch, 
ein wenig in die Höhe heben und dadurch Luft 

verſchaffen. 

Auflügen, th. 3., für andichten: einem, mir, 
dir, einem etwas auflügen, ihn eine Uns 
wahrheit glauben machen. 

Auflünmeln, ar&f. 3., fih (nich, dich) 
auffümmeln, ſich auf ungefittete plumpe Are 
auf etwas Sehnen, flügen. 

Auflüpfen, eh. 3., einwenig in die Höhe Heben, 

_ füften. i 

Aufmachen, 1) 19.3. , öffnen: die Thür, das 
Fenſter, den Schrauf, die Hand, den 
Mund, die Augen, das Buch, einen Brick, 
eine Nuß, eine Flaſche. Bei den Buchbin— 
dern bedeutet es, die durchs -Leimtaffer ges 
zogenen Bogen aus einander legen und 'glate 
freihen. In den Eifenhütten aufflehen; eine 
Sache auf die andere befefligen ; in die Höhe 
maden: das Kleid aufmachen; mahend 
vornehmen: was wollten fie diefe Nahe 
aufmachen? 2) zrckt. 3., fich (mich) aufe 
machen, fi in die Höhe machen, aufftchen 3 
befonders vom Antritt einer Reife; ivir wol⸗ 
len uns früh aufmachen, und uneig., für 
auftreten, fi bereit gu etwas machen, ent» 
Rechen. 

1, Aufmahlen, th. 3., von mahlen, auf der 


Aufmahlen 


Müpte. In dem Mittelmorte der vergangenen 
Zeit, anfgemahlen. Durch Mapien ale mas 
en: das Getreide. 

a. Aufmablen, th. 3., von mablen , mit Jar⸗ 
ben darftellen, in dem Mittelmorte der vers 
gangenen Zeit, aufgemahlt, vermahlen, alle 
darben beim Nahlen verbrauchen; von Neuem 

_ mahlen, auffriſchen: ein Gemählde. 

Anfmahnen, t$. 3., ermahnen, ermuntern: 
einen; dann für aufbieten , auffodern. 

Aufmandeln, f. Aufmangeln. 

Anfmangeln, th. 3., von Neuem mangelt 
(hei Andern aufmandeln): ein Stück Wüs 

ſche aufınangeln. 

Aufmarfch , m., -€8, der Narſch, nad einem 
Höpern Orte hinan, oder auch nur der Rarſch 
in Reise und Stied. Aufmarſchiren, aufgier 

_ den, anfcreiten (beide balbdeutſch). 

Aufmaß, f., -es, dasienige, was beim Mefs 
fen trodner Körper über das eigentlide Maß 

_ iR, wenn dieſes nicht abgeftridhen wird. 

Aufmäften , tb. 8., zum fünftigen Gebrauch 

_ mäßen: Schweine. 


Aufmauern, t9.3., in die Böhe mauern:eine 


Band; dur‘ Mauern verbraugen: allen 
Kalt. 


AÄnfmeckern, tb. 8., durch Medern, in eig. . 


_ und uneig. Bedeutung, aufweden: einen. 

Aufmeißeln, th. 3., mit Hülfe des Meißers 
öffnen ; mie Hülfe des Meißels auf der Dbers 
Rüde einer Sache Hervorbringen: eine Vers 
tiefung, eine Verzierung. — 

Anfınengen, eh. 3., bei den Sqatern, das 
fünfte oder fechste Schaf, je nachdem es aus⸗ 
gemacht ift, zur Schäferei des Herrn hinzuthun ; 
fo viel als vermengen, darunter mengen: den 
Hafer mit Häckfei aufmengen , von Neuem 

_ mengen. 

Aufmengfel, ſ., -®,, etwas, dab aus verfchie⸗ 
denen Stoffen, Gegenftänden zufammenger 

_ menge if. 

Aufmerfen, 1) unth. 3., mit dem Verſtande 
mittel der Ginne auf etwas vorzüglich achten, 
feine Borkellungstraft auf etwas richten: 
merfe auf! 2) 19. 3., aufjeichnen , auffcpreis 

.. ben, damit es nicht vergeſſen werde: ein 

_ ort, eine Sache. 

Aufmerfer,, m., -8, eine Perfon , Die auf ets 
was aufmerkt, und die etwas aufmerkt, aufs 

„ weicgnet. 

Aufmerffam, ©. u. U. w., mit dem Verſtande 
mittei® der Ginne auf etwas ausſchließlich 
achtend, und darin eine gewiffe Fertigkeit des 
fidend: aufmerkſam ſeyn auf einen, mich, 
dich; aufmerffam zufeben, zuhören, eis 
nen auf etwas aufmerkſam machen. 

Aufmerffambeit, w., die abfidytlige und ausr 
ſchließliche Richtung feiner Sinne und feines 
Verſtandes auf einen Gegenſtand, und die der⸗ 
tigfeit darin; aufmerffames VBetragen gegen 
Andre, die Aufmerffamfeit aufalles, wodurch 
man fi ihnen verbindlich - machen Paun, und 
eine einzelne Äußerung derſelben: fs diefe 
AufnerFfamfeit bin ich Ihnen ſehr ver« 
bunden; auch in ber Megrgapi: Durch ſolche 
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Beine Aufmerkſamkeiten macht man fi) 
fehr beliebt. 

ufmeffen, th. 3., unregetm. (f. Meſſen), in 
der Landwirthfchaft , das aufgebrofchene Ges 
treide meflen und auf den Boden oder Gpeis 
er in Bewahrung bringen: einem funfzig 
ES cheffel Korn aufmeſſen laſſen. 

Aufinifchen , th. 3., durch neue Mifgung eine 
Sage wieder ergänzen: den Wein, ein Jaß 
Wein; eine Ztüffigfeit mit ihrem Bodenfatze 
wieder unter einander mifden: die Arzenei 
aufmifchen. 

Aufinögen,, unth.3., in die Höhe mögen, ein 
Zeitwort, bei weichem ein anderes, nämlich 
ſtehen ꝛc. verfgmwiegen wird: er ınag noch 
nicht auf, namlich ftehen. 

Aufmummen, 19.3., was vermummt iſt, zum 
Vorſchein bringen, entblößen. So auch fich 
(mid) aufmummen, dad, womit man ſich 
vermummt hatte, zuruckſchlagen, und fih in 
feiner Geſtalt zeigen. 
ufmunterer, m, -8, der Andre zu etwas 
aufmuntert. 
ufmuntern, th. 3., munter maden: einen, . 
mich vom Schlafe ; uneig., das Gemüth, 
heiter machen; im weiterer Bedeutung , gu ichs 
Hafter Thätigfeit dewegen: einen zur Beharr⸗ 
lichkeit im Guten, zum Sleiß aufmuntern. 
ufmunterung, w., die Handlung des Aufs 
munterns; basienige, wodurch man Andre 
aufzumuntern ſucht. 
ufmünzen, tb. 83., dur Manzen verbrau⸗ 

. Gen: alles Gold und Silber aufmünzen. 

Aufmurren, th. 3. , durch lautes Mursen aufs 

_ weden: einen. 

Aufmüffen, unth. 3. mit haben, in die Höhe 
möüffen,, ein Zeitwort, bei weichem ein andes 
res verſchwiegen wird: er muß auf, nämticy 
ftehen; die Thür muß auf, nämtic ges 
macht werden , geöffnet werden. 

Aufmuthen, 19. 3., mushig magen und ans 
reiben, 
ufmußen, th. 8., uneig., als einen großen 
Behler anzechnen , beſchreiben und tabeln: Eis 
nem, mir, etwas aufmugen; der Aufs 
mußer, -8, eine Perfon, die etwas aufs 
mußt; in uneigentlicher Bedeutung, ein Lröds 
ter, fo wie eine Aufmugerinn, eine Pugs 

_ maderinn, Baubenftederinn. 

Aufnageln, th. 3., mit einem Nagel oder mit 

_ Nägeln auf etwas befefligen: ein Brett. 

Aufnagen, th. 8., durch Nagen öffnen, durch 
Nagen ein Loch in etwas machen; nagend all 

_ mäblig verzehren. 

Aufnähen, th. 3., durch Nähen auf etwas ber 
feRigen: einen Flicken aufnähen; durch⸗ 
Nähen verbrauchen: allen Zwirn. 

Aufnahme, w., die Handlung des Aufnepmens, 
befonders in Den uneigentlihen Bedeutungen : 
die Aufnahme einer Geldſumme, eines 
Reifenden, eines Freundes, -eine gute, 
ſchlechte Aufnahme, fo auch, die Aufnahme 
in eine Gejeufchaft, die Aufnahme an 
Kindes Statt; die Verbefferung des ãußern 
Außandes „das Anfepen : in Aufuahme kom ⸗ 
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men, eine Sache, einen Ort in Aufnahme 
_ brinaen. N 
Aufnahmefchein, m, , ein Schein, durch wels 
Ken die Aufnahme in eine Geſellſchaft und 
sum Genuß ihrer Rechte und Vortheile, bes 
fonders aber die Aufnahme als Glied auf eis 
ner hohen Schule bewiefen wird (Matritel); 
Aufnahınsfähig und A-Spürdig, €. u. 
u. w., fähig, würdig in irgend eine Geſell⸗ 
ſchaft aufgenommen zu werden. 
Aufnähren, tb. 3., durch Reihung der nöthie 
gen Nahrungsmittel groß ziehen; überhaupt 
; für erziehen: einen, ihn, fie. 
Aufnafchen, th. 3., alles nafhen, was da iſt; 
_ zu Näfchereien verbrauchen: fein Geld. 
Aufnafen, th. 3., in den Hüttenwerten , die 
Nafe der Forme öffnen (f. Nafe); uneig., 
einem etwas auf die Nafe binden, d. b. 
ipm etwas weis maden: einem etwas aufs 
nafen. —* 
Aufnehmen, unregelm. (f. Nehmen), 1) th. 8. 
. in die Höhe nehmen, hinaufnehmen: etwas 
von der Erde. Bei den Buchdrudern, die 
abgedruckten Bogen nad der Buchftabenfolge 
au ſechs oder wenigern Bogen in Lagen brins 
gen und aus mehrern ſolchen Lagen einen voll- 
fländigen Abdrud der Schrift (ein Eremplar) 
. gufammenlegen. Auch was man fahren oder 
fallen ließ , wieder in Die Höhe nehmen ; davon 
- die uneigentliche Redensart:: ben Faden der 
Erzählung wieder aufnehmen, d. h. wies 
der fortfahren, wo man, aufbörte. Bei den 


Zägern, in weiterer Bedeutung, durd ben, 


Geruch gleidfam aufnehmen, vom Leithunde 
gebraucht: Ane Fährte wohl aufnehmen, 
die verlangte Fährte Hald finden und von ans 
dern unterfcheiden. Uncig. , bei den Feldmeſſern, 
ein Feld, eine Gegend, einen Wald auf« 
nehmen; ausmeflen und in verkleinertem 
Berpältniß in einen Riß bringen; zu fi in 
Verwahrung nehmen , übernehmen. In den 
‚Rechten einiger Gegenden, ein Gut aufneh- 
men, in Verwahrung nehmen. Inden Bergs 
werten, eine Zeche aufnehmen , fie übers 
nehmen, um fie su bauen, und einen Stol⸗ 
len aus dem Freien aufnehmen, ipn ganz 
neu bauen. Berner: Geld aufnehmen, bors 
sen; eine Rechnung aufnehmen, fie ums 
fändtic) ablegen laffen ; ein Verzeichniß, ein 
: geeichtliche8 Verhör aufnehinen, gs nies 
derfchreiben , u Papier bringen ; in eine Ver⸗ 
bindung, Gefeufchaft aufnehmen : einen Frem⸗ 
den, einen Gajt bei fich aufnehmen, be 
Herbergen und bewirthen; einen herrlich, 
gaftfreundlich aufnehmen; zum Bürger, 
zum PMitgliede einer Geſellſchaft, einen 
an Kindes Etatt aufnehmen, einen Lehr: 
ling aufnehmen, in die Lehre nehmen; in 
weiterer Bedeutung von feblofen Dingen bei 
Dichtern: ber Fühle Wald nahm uns in 
. feinen woplthätigen Schatten auf;- in en⸗ 
gerer und noch uneigentlicherer Bedeutung, et⸗ 
was in ſich aufnehmen, es mit ſich ſo innig 
verbinden, daß beide nur einen Körper aus⸗ 
machen, und einerlei Raum einnehmen: das 


Aufpaden 


Waffer nimmt das Ealz in fich auf; von 
einer gewiſſen Seite betrachten und den Ein⸗ 
drud äußern, den eine Sache macht: etwas 
gut, hoch, günftig — etwas 
als Scherz, Ernſt aufnehmen; es mit 
einem aufnehmen, fi mit einem in einen 
Bweifampf, und in weiterer Bedeutung, in 
irgend einen Streit, Wettkampf einlaffen. In 

. den Rechten, einen angefegten Gerichtstag 

aufnehmen, ipn aufheben. 2) unth. 3. mie 

haben, zunehmen, machlen. Daper der Aus⸗ 
drud ber Jäger, nach welchem fie aufnehmen, 
für empfangen , trächtig werden, gebrauchen: 

ber Hund, das Wild nimmt auf. 3) rd. 8., 

ſich (mich) aufnehmen, sunepmen, wachen 

in uncigentliher Bedeutung, feine äußeren 

Umftände verbeſſern: ich nehme mich jeßt 

etwas auf. 

Aufnehmenswerth und A-mürdig, E. u. 

_ Umw., werth, würdig aufgenommen zu werden. 

Aufnehmer, m. ,-8, einer, der etwas aufnimmt; 
in den Papiermühlen,, derienige, der die Pas 
pierbogen, von dem Filz nach dem Preffen ab⸗ 
nimmt und. fie auf ein fehräg liegendes Brett 

_ aus einander legt. E 

Aufnehmungswerth und A-würdig, €. u. 
u. w., werth oder würdig aufgenommen zu 
werden. 

Aufnefteln, tb. 3., die Nekelöfnen,, auflöfen 5 
in-die Höhe neftefn oder fnüpfen: einen Dieb 
eg aufpängen. So auch fich (mich) 

_ aufnejteln, fi aufhängen.  _ 

Aufnicen, unth. 3. mit haben, im Niden, im 

_ Schlafen mit nidendem Kopfe auf etwas flogen. 

Aufnieten, th. 8., bei den Metaliarbeitern, 

_ mit Nieten auf etwas befefligen. 

Aufnippen, td. 3., durch Nippen alle machen. 

Aufnifteln, 1) th. 8., mit einigem Gerauſch 
auffodern, auffbütteln: das Stroh im Bete 
te; 2) ardf.3., ſich (mich) aufnifteln, ſich 
vom oder aus dem Bette, gleichfam als einem 
Nefe, mit Mühe erheben, von kranken und 

* ſchwachen Perſonen. 

Aufnöthigen, th. 3., zur Annehmung einer 
Sache noͤthigen, zwingen: einem, mir et⸗ 
was; durch Überredung, Höflichkeit ıc. zur 
Unnehmung einer Sache bewegen ; einem ein. 

_ Gefshent. —— 

Aufopfern ; th. 8., als ein Opfer bingeben, in 
uneigentlichen Bedeutungen, und zwar, dem 
Zode oder Schidjat überliefeen: er bat mich 
feinem Ehrgeize aufgeopfert; fi einer 
Sache zum Beften eines Andern oder des Ganz 
zen begeben: einem fein Vermögen aufs 

. opfern, su feinem Beſten dingeben; fich 
(mid) aufopfern, fein Vermögen, feine 
Kräfte, feine Geſundheit, fein Leben ſelbſt 
für das Befte einer Perfon, einer Sache hins 
geben: ſich dem Vaterlande aufopfern. 

Aufopferung, w., M.-en, die Handlung des 

_ Aufopfernd; dasjenige, was man aufopfert. 

QAuforgeln, t$. 3., auf der Orgel vorfpielen ;- 
durd Spielen auf der Drgel aufwedin: eis 
nen, wich. 5 

Aufpaden, th. 8., eine Laß, oder als eine 


Aufpapern 


Left auf etwas Tegen, in die Höhe paden: 
Baaren aufden Wagen; einem viel aufe 
pucen,’eig., viel gu tragen auflegen, und 
uneig., ein mühfames, ſchweres Geſchäft aufs 
tragen; auf feinem Wege antreffen und mit 
fih nehmen: einen auf der Straße aufpafs 
fen; was sugepadtift,, auseinander nehmen, 

_ Öffnen: einen Ballen. 

Aufpapern, f. Aufplappern. 

Aufpappen,, th. 3., mit Pappe, Kleiſter, auf 
etwas befefiigen: ein Blatt Papier; in der 
Kinderſprache, für aufeffen, eig., die Paps 
pe, den Brei aufeffen; mit Pappe oder Brei 
groß sieden: ein Kind (aufpäppeln). 

ı. Aufpaflen , th. 3. ‚von paffen,, d. b. meflen, 
madıen, daß eine Sache gut auf die andre 
paſſe, oder ſchließe; auch verſuchen, ob fie 
But auf die andre paßt: einen Deckel auf 
die Dofe , den Kaften, einen Hut. 

a. Aufpaſſen, unth. 3. von paffen, lauern, 
warten, auf etwas merken, und auf eines 
Befehl paffen: einem aufpaffen,, ihm aufs 
warten; für auflauern, in der Abſicht von 
dem Andern etwas Nadftpeiliges zu entdeden, 
befonders aber ihm zu fhaden: man hat ihn 
ſchon lange aufgepaßt. 

Äufpaffer, m., -8, eine Perfon, die auf et⸗ 
was aufpaßt, befonders in übler Abficht ; dann 
aud einer „der den Andern betreffende Dinge 
in Erfahrung zu bringen fucht, um fie zu feis 
mens oder Andrer Voreheil zu benugen (Spion). 
In manchen Städten audy einer, der an den 
Sporen Acht geben muß, Daß nichts Verbotes 
nes ıc. eingebracht werde. In des Raturbes 
ſchreibung, eine Art Rennfäfer,, der den Raus 
pen und Rerbthieren aufpaßt, und Die letzten 
ſeibſt im Zuge wegfängt. 

Aufpatfchen, un. 3. mit ſeyn, patſchend 

_ auf etwas fallen, ſchlagen. 5 

Aufpaufen, 1) th. 3., auf den Pauken vortras 
gen; uneig., durch Pauken, d. b. heftiges 
Schlagen , Pochen öffnen; durch Pauken, eig, 
und uneig., aufweden: einen; 2) unth. 8., 
uneig., mit bumpfem Getöfe auffchlagen. 

Aufvaufchen und Aufpaufen, f. Aufbanfchen, 

_ Aufbaufen. 

AÄufpeitfchen, 1) unth. 3., derb peitfchen; 
2) 19. 3., durch Peitſchenhiebe zum Aufſtehen 

_ bewegen: ein Thier. N 

Aufvelzen, untb. 3., auf etwas yelgen, derb 
sehen, d. h. fchlagen. 

Aufpfählen,, th. 8., anf einen Pfahl Reden, 

„ befeftigen. 

Anfpfeifen „ 1) t5. 3., auf der Pfeife vortra⸗ 
gen; durch Pfeifen aufweden, ermuntern: 
einen; 2) unth. 3., auf der Pfeife blafen, 
hören iaffen, und uneig.: einem zu jeder 
Zeit aufpfeifen, immer gu feinen Dienften 


„feon. 

Aufpflangen , th. 3., in Die Höhe pflanzen , in 
wneigentliher Bedeutung: die Fahnen aufs 
pflanzen, mit aufgepflanzten Slintenfpies 
$en anräden, die Kanonen aufpflanzen, 


aufführen. — 
Aufpflegen, ed . 8., datch Phege In bie Höhe 


Aufpreffen 149 
Bringen: Pflanzen; uneig., durch Pflege, 
d. 5. forgfame Wahrnehmung Fräftig, wirfe 

_ fam werden laſſen. 

Aufpflöden, th. 3., wit Plöden auf etwas 
befeftigen. 

Aufpflüden, th. 8., pflüden und auf etwas 

_ legen; dann, Ales-pflüden, was ba if. 

Aufpflügen, 1) unth. 8., auf etwas pflügen, 
im Pflügen auf etwas gerathen; 2) th. 8., 
durch Pflügen in bie Höhe bringen: einen 
Stein ‚alte Münzen ; dur Prlügen öffnen : 

- _ die Erde, den Boden. 

Aufpfeopfen, th. 3., auf etwas pfeopfen: eis 
nen Wildlinge ein echtes Reis aufpfros 
pfen; uneigentlih im Baumefen , von einges 
grabenen alten Säulen das Brauchbare “über 
ber Erde, wo fie noch nicht verfauft find, abs 

_ fehneiden und auf neu eingegrabene Kloͤtze ſetzen. 

Aufpichen,, ty. 3. ‚ mit Pech auf etwas befeſtigen. 

Aufpicken, 19. 3., mit dem Schnabel ergreifen 
und aufnehmen; mit dem Schnabel öffnen, 
aufhaden ; pidend verzehren. 

Aufpinfeln , th. 3. , mit dem Pinfei auftragen ; 

_ von Neuem pinfeln: die Stube. 

Aufpipen, 19. Z., durch Pipen aufwecken: einen. 

Aufpiffen, unth. 3., auf etwas piffen. 

Aufplappern, th. 3., durch Plappern, lautes 

_ und vieles Reden aufıweden: einen, mich. 

Aufplärren, tb. 3., durch Plarren aufweden : 

_ einen. 

Aufplatfchen, unth. 3. mit feyn, platfhend 
auf etwas fallen. 

Aufplätten, th. 3., von Neuem plätten: ein 

_ Hemde, ein Halstuch. 

Aufplagen, unth. 3. mit fenn, dur Plagen 
geöffnet werden: die Bretter plagen auf, 
die Kartoffeln find im Kochen aufgeplagt; 

_ indie Höhe plagen , plagend in dic Höhefahren. 

Aufpläßen, th. 3., aufplagen maden : Schoten. 

Aufplaudern, th. B., durch lautes Plaudern 

_ aufweden: einen. : 

Aufplumpen , unth. 3. mit ſeyn, plumpend 

_ auf etwas fallen. 

Aufpochen, 1) unth. 8., auf etwas poden ; 
2) t9.3., durch Pochen, Klopfen öffnen: Die 

_ Thür. - s 

Aufpoltern, th. 3., due Poltern aufwechen: 

_ einen. 

Aufpofaunen, th. 3., durch Blaſen auf der 
Pofaune erweden: emen. 

Aufprägen, t9. 3., durch Prägen darauf brins 

gen: ein Bildniß; aud uneigentlich „ durch 
Prägen zu Münzen verbraudgen: alles vor⸗ 

_ räthige Silber. 

Aufprallen, untp. 8. mit ſeyn, auf etwas 
‘prallen; in die Höhe, aufwärts prallen; pral⸗ 

_ end auffahren, fi öffnen. 

Aufpraffeln, unth. 3., praffelnd in die Höhe 
fahren ‚ praffeind aufſteigen: ein aufpraflelns 

des Feuer; praffeind auffahren , fi öffwen. 

Anfpraffen, td. 3., durch Praffen verfhwens 

_ den, verpraffen. 

Aufprelien, th. 3., aufpreien machen, in bie 

_ Höhe prellen. E 


Aufprefien, th. 3., auf die Oberfläche einer 
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Sache preffen, ſtark drüden ; von Neuen prefs 
fen, mittelft der Preffe einen neuen‘ Glanz 
geben: Zeuge, Tücher; durch Preſſen auf 
ginee Sache hervorbringen, aufdruden: dem 
Befuch- und Meldekarten eine Verzierung 
aufpreffen; durch Preffen öffnen, entzwei 

_ preflen; alles preſſen, was gu preffen da iſt. 

Aufprickeln, tb. 3., durch Pridein, Stehen 
mit einem Stachel zum Auffichen bewegen ı 
einen. 

Aufproben, th. 8., sur Probe auflegen, um 
zu ſehen, wie es ſteht oder figt: einem, ihn, 

ihr einen Hut, eine Haube, einen Auffaß. 

Aufprogen, th. 8., auf den Protzwagen brins 

_ gen: eine Kanone. 

Aufprudeln, unth. 8., fo viel als aufbrudeln. 

Aufprügeln, th. 8., dur Prügeln zum Aufs 

_ftehen bewegen: einen. ö 

. Aufpudern, 5. 3., von Neuem pubern: eine 

_ Perude; durch Pudern verbrauchen. 

Aufpuffen, 1) th. 8., durch Püffe zum Aufs 
ſtehen bewegen; Puffe oder Bauſche auf etwas 
machen, mit Puffen verfehen; 2) unth. 8, 
mis feyn, auf etwas fallen, daß es pufft. 

Aufpumpen „19. 8., in die Höhe pumpen ; aufı 
borgen. 

Anfpumpern, 1) untp. 8. mit haben, auf 


etwas pumpern,, ein flarfes und dumpfes &es - 


räufch verurfadden ; 2) 5. 3., durch Pumpern, 
ſtarkes dumpfes Geräͤuſch aufweden: einen, 
Anfpurren, th. 3., von Neuem reigen: eine 
ſchon beinahe zugegangene Wunde aufs 
_ purren. 
Aufpurzeln, unth. 8. mit fepn, auf etwas 
_ purzen,, fallen. F 
Aufpuften, th. 3., durch Puften , ſtaries Bla⸗ 
_ fen in die Höhe treiben: eine Feder. 
Aufputz, m., ed, die Handlung des Aufpuze 
send, Auffhmüdens; _dasienige, mas zum 
Aufpugen dient; der Aufpußbaum, beiden 
Stellmachern, ein rundes Holy, welches durch 
die Made eines Rades gefedt wird, um die 
Selgen, nach iprer Bereinigung mit den Spei⸗ 
chen, darauf zu richten , d. h. mit dem Ho⸗ 
bei und Schneidemeffer zu ebnen und zu putzen. 
ıfpugen, th. 3., was zum Puße einer Sa⸗ 
che gehört, in gehörige Ordnung bringen : ein 
Zimmer; bei den Hutmagern, einen Put 
aufpugen, ihm durch Bügeln und Glänzen 
wieder ein gutes Anfehen geben; von Neuem 
pugen, reinigen, fäubern. 
Aufquaken, tb. Be, durch Quaten aufivedens 
einen. 
Aufqualmen, unth. 8., in die Höhe qualmen, 
als Qualm in die Höhe fleigen. 

Aufquelien, th. 8., machen, daß etwas aufs 
quite: wir wollen Erbfen — 
Aufquillen, unth. 3., nur mit ſeyn, in die 
Höhe quillen,, vom Waffer ; durch Feuchtigkeit 
_ ausgedehnt werden: bie Erbfen quillen auf. 
Aufquerlen, th. 8., von Neuem querien, durch 

Querlen das untere Schwerere, das ſich gefeht 

hat, herauf bringen und mis bem Übrigen 
_ gut vermifchen. 5 
Aufquetſchen, 9. 8., auf etwas Anderes quet⸗ 


Aufräumer 


fen, mit Gewalt drüden ; buch Auetſchen 
oder Zerquetfchen öffnen, 

Aufquiten, f. Aufquafen. 

Aufauitfchen f. Aufquafen. 

Aufrädeln, th. 8., ayf ein Rädchen twideln : 

_ die Seide. 

Aufraffen,, 1) tb. 3.,_ ſchnell zufammenfaffen 
und aufheben: Dbft; uneig., ohne Wahl 
aufnehmen, zu fih nehmen: Neuigkeiten; 
2» srdf.3., ſich (mich) aufraffen, fih nach 
einem Fall ſchneil erheben, überhaupt, ſchnell 
aufſtehen, und uneig., ſich erheben; dann, ſich 

nach einer ſchweren Krankheit wieder erholen. 

Aufragen, unth. 3. mit haben, in die Höhe 
ragen. 

Auframmeln, 15. 8., f. Auframmen. 

Auframmen , th. 3., mitteik der Ramme, oder 
überhaupt mit großer Gewalt feft ſtoßen; durch 
Rammen und überhaupt mit großer Gewalt 
Öffnen. Bon geringern, aber defto öfter wie⸗ 
derholten Stoͤßen gebraucht man bas verklei⸗ 

_ nernde auframmeln. 

Auſranken, ardi. 3., ſich (mich) aufranten, 

_ fi in die Höhe ranten. 

Aufrängeln, unth. 3., den Ränzel aufnehmen. 

QAufrappeln, 1) th. 8., durch ein Gerappel 
aufweden; 2) ardf. 8., fich (mich) aufraps 

_ pein, fo viel wie ſich aufraffen. 

Aufeafen, unth. 3. mit haben, rafend oder 

_ wie rafend auffahren; uneig., vom Winde. 

Aufraspeln, th. 8., mittelft der. Raspel öffe 
nen, und uneig., von ben Eichhörnden ıc. 

_ mit den Zähnen öffnen. 

Aufraffeln, 1) unth. 3. mit haben, faut raf⸗ 
fein ; mit ſeyn, ſich raſſelnd öffnen ; 2) th. 3., 

durch Raffein aufweden: den Schlafenden. 

Aufrauchen, 1) unth. 8. mit haben und fenn, 
in die Höhe rauen, als Raud in die Höhe 
feigen; 2) th. 3., dur Rauchen verbraus‘ 

„en: den ganzen Tabaksvorrath. 

Aufräuchern , (9. 3., durch Räugern verbraus 
ben; gum künftigen Gebrauche räudern: 

leifh, Würſte. 

Aufraupen, th. 8, auf der Oberfläche rauf, 
kraus machen. 

Aufraͤumen, h. 3., in die Höhe räumen , ſtel⸗ 
fen und dadurch Raum machen: die Bücher, 
die Papiere, das Zimmer, auch allein: 
räume ein wenig auf. Uneig. , das räumt 
den Kopf auf, macht ihn Heil und verſtän⸗ 
dig. Im Weinbaue Heißt aufräumen , die Erde 
um die Weinktöde auflodern , ehe der Saftin 
Die Wurzeln tritt. Uneig., für plündern : Die 
Feinde haben Hier gut aufgeräumt; fo 
auch für ‚eine Niederlage anrichten: der Feind 

at in der legten Schlacht unter unferer 
iterei gewaltig: aufgeräumt. Berner: 
von Neuem räumen, was verfhüttet iſt, wie⸗ 
der öffnen : einer. Graben , und bei verſchie⸗ 

- denen Handwerkern, ein Loch aufräumen, 

es Öffnen, erweitern. Luther gebraucht aufs 
räumen. mehrmahls für aufreiben, wegraffen, 
in welcher Bedeutung es aber nicht mehr ge⸗ 
wohnlich if. 

Aufräumer, m., -&, bei werfhiedenen Mer 


Aufraufden 


tallarbeitern, ein vierediger zugeſpitzter Sıh, 

_ ein gebohrted Loch damit zu erweitern. & 

Aufraufchen, 1) untp. 8., in die Höhe raus 
ſchen, raufchend auffliegen ; rauſchend ertönen ; 
2) 25. 8., durch Rauſchen, Geräufh aufwer⸗ 

_ ten: einen. 

Aufräuspern, th. 3., Dura Näuspern in die 
Höhe bringen, und durch Räuspern aufwer⸗ 
ten: einen. 

Aufrechen,, 15.3., mit dem Rechen In die Höhe, 
auf die Dberfläche bringen ; durch Rechen oder 

_ machen, öffnen: das harte Erdreich. 

Aufrechnen,, th. 8., eine Rechnung gegen die 
andre halten, vergleichen und ausgleichen; 
zuſammenrechnen, auch herrechnen ; er rech⸗ 
nete ihm alle die Dienfte auf, die er ihin 

_ geleijtet haben wollte. 

Aufrechnung, w., die Handlung des Aufrech⸗ 
nens, eig. und uneig.; in ben Bergwerken, 
diejenige Rechnung, die der Schichtmeifter den 
Sewerken ablegt , weil dann Finnahme und 
Ausgabe gegen einander verglihenund aufges 

_ rechnet werden. 

Aufrecht, €. u. U. w., aufgerichtet, in die 
Höhe gerichtet, gerade: aufrecht geben, ftes 
ben, ftelien; uneig.: mein gutes Gewiſ⸗ 
fen und die Hoffnung erhalten mich in 
meinem Unglücke aufrecht, laſſen mich nicht 

den Much verlieren. 

Aufrechter haltung, w., die Handlung, da 
man etwas aufrecht erhält, eigentlich und uns 
_ eigentlich. 


Jufrechthaltung, w., wie Aufrechterhaltung. 


Aufreden, th. 8., in die Höpe reden: die 

_ Hand, Die Finger ; auffperren, weit öffnen, 

Anfreden, 15.3. , durch Beredung auffägig ma⸗ 
Sen, aufpegen: man hat ihn dazu aufges 
redet; bei den Handwerkern, einen Geſel⸗ 
len aufreden, ihn bereden, dem Meifter aus 
der Arbeit zu geben; einem, mir, dir et⸗ 
was aufreden, ihn durch Zureden zur Annahs 
me oder Übernehmung einer Sache bewegen. 

Anfregen, th. 3., aufrühren; dann, in hohem 
Grade rege machen : ein plöhlich anfgeregter 
Haß, einem die Galle aufregen ; in grofie 
Bewegung bringen: das ganze Haud ; anreis 
ven ‚aufmuntern : das Volk zur Empörung. 
ufregnen, unperf. 8., auf etiwas regnen: es 
bat durch daß offen ftehende Senjter auf 

„ meinen Schreibtifch geregnet. 

Aufreiben, 1) th. 3., unzegelm. (f. Reiben), 
durd Reiben öffnen: die Haut; ſo auch, fich 
(mich) aufreiben,, fi wund reiben, fi die 
Haut durd) ſtarkes Reiben verlegen; durch Reis 
ben auf eine Sache bringen : einen eine Sal⸗ 
be aufreiben; alles reiben, was da iſt. Uns 
eig., f. tödten, vertilgen: das Heer wurde 
von Krankheiten und Hunger aufgerieben. 
So au, fich aufeeiben, fih au Grunde 
richten, tödten: fie haben fich unter einans 
der felbjt aufgerieben. Ferner, von Neuem 
teiben: bei den Zuchbeveitern, ein Tuch aufs 
teiben, es reiben, raub machen, damit man 
die nadten Fäden nicht fehe ; aufwärts reiben, 
aufrühren: in ber Landwirthfchaft wird das 


Aufrennen 151 
ausgedrofchene Getreide auf ber Tenne aufges 
rieben oder aufgerüffelt, wenn es mit einem 
Reden, zwifchen deflen Zähne ein Strohwiſch 
geſtedt iſt, gerecht wird, und die Bäder reis 
ben den Teıg auf, wenn fie ihn gut untereins 
ander bringen, damit Mehl, Wafler und 
Sauerteig gehörig vermifche werden, 2) unth. 
3. mit haben, auf etwas ſtoßen und fi dars 
an reiben: bei den Uhrmachern reiben die Räs 
der auf, wenn fie fi am Boden oder aneins 

_ ander reiben. 

Aufreider, m., -8, bei den Blötenmachern, 
eine Art Holjbohrer , die Floten damit auszu⸗ 
bohren ; bei den Bädern, ein Bäckerknecht, 

_ der den Brezelteig durdarbeiten muß. 

Aufreichen, th. 3., in die Höhe auf etwas rei⸗ 

_ gen: einem etwas aufreichen. 

Aufreifen, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe wach⸗ 
fen und reifen; uneig., gedeihen, zur Voll⸗ 

_ fonmenpeit gelangen. 

Aufreihen, th, 3., auf einen daden reihen: 

 Derlen, 

Aufreifable, w., f. Draufbohrer. 

Aufreißen, unregeim. (f. Seifen), 1) unth. 8. 
mit ſeyn, Riſſe befommen, durch einen Rifi, 
befonders durch Gewalt getrennt, geöffnet 
werden: die Bretterreißen auf. 2) ch. 3., 
durch einen Riß öffnen: eine Naht, und in 
weiterer Bedeutung , ſchnell und mit Gewalt 
öffnen: das Fenfter, die Thür, eine Wuns 
de, den Acker aufreißen, pflügen. Uneig., 
weit öffnen: die Augen vor Verwunde⸗ 
rung anfreißen, dad Maul; in die Höhe 
reißen, ſchnell in die Höhe ziehen oder Heben: 
die Tuchmacher reißen das Tuch auf, wenn 
fie es mit der Karde rauhen, und den Unrath 
des Filzes herausreifien; ferner: von reifen, 
d. h. zeichnen, einen Aufrif von einem Ges 
baude verfertigen, der ed der Höhe nach dars 
Kent. In der Wappentunft Heißt aufreifen 
ebenfalls, ein Wappen zeichnen, fo wie es 
werden fol. 3) srdf. 3., fich aufreißen, 
und 4war fi durch einen NRiß trennen; fich 

ſchneil erheben: ſchnell riß ich mich auf. 

Anfreiten, unregeim. ef. Reiten), 1) unth. 8. 
mit fenn, aufwärts, in die Höhe reiten; in 
Reihe und Glied, vor jemand, oder auf einen 
Plag reiten; 2) zrdf.3., ſich (mich) wund 

_ keiten. 

Aufreizen, th. 3., durch Reisen in Bewegung 
bringen: Begierden in einem, einen zum 

_ Zorn aufeeizen. 

Aufrennen, unregeim. (f. Rennen), 1) th. 3. 
mit feyn, aufwärts rennen ‚in die Höherens 
nen; im Rennen, d. h.im ſchnellen Laufauf 
etwas gerathen und ſitzen bleiben; 2) th. 3., 
regelm., bei Andern auch unregelm., durch 
Rennen oder im Rennen öffnen: eine Thür. 
Uneig. und ſprichw.: er ijt fo dumm, daß 
man Thüren mit ihm aufrennen kaun. 
Dann auch, wund rennen: fich (mir) die 
Stirn aufrennen, fo mit der Stirn anrens 
nen ‚dafs hie verwundet wird. In den Schmelze 
pütten, das Loch indem Stiche mit dem Stech⸗ 
eiſen öffnen, 


. 
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Aufrichten, 1) th. 3., etwas in die Böpe ride 
‘ten, befonders von Werfen der bildenden Kün⸗ 
fe, für erbauen, errichten: ein Gebäude, 
ein Denkmabhl, eine Ehrenfäule. Uneig. , 
den Grund zu einer Sache legen, fliften: eine 
neue Hriegsfchar , ein Buͤndniß, Sreunds 
fchaft mit jemand (beffer errigten) ; was ats 
niedergemworfen, niedergedrüdt, in uneigents 
licher Bedeutung, gedacht wird, durch allers 
lei Mittel aus diefer Lage gleichfam in die Höhe 
Bringen: einen Ni dergefchlagenen , einen 
Betrübten aufrich:en. 2) srdf. 8., ſich 
(midy) aufrichten, ſich aus einer liegens 
den oder gedrückten Lage in eine aufrechte 
Stellung bringen: ich Eonnte mich kaum 

„ aufeichten. : 

QAufrichtig, E. u. U. w., echt, unverfätfht: ein 
aufrichtiger Wein. Am meiften aber von 
Menfhen ‚Lohne Verſtellung, feine wahren 
Sefinnungen unverfälfht äußernd : aufrich⸗ 
“ reden und handeln, ein aufrichtiger 

enſch, Sreund. ı 

Änfrichtigkeit, 1. die echte Beſchaffenheit ei⸗ 
nee Sache, einer Waare, befonders eines 

_ Menfchen. 

Aufriechen, th. 8., durch den Geruch in die 

_ Höhe, in ſich ziehen. 

Aufriegeln, th. 3., den Riegel zurüdziehen 
und dadurch) öffnen: eine Thür, das Zims 
mer aufriegeln. 
ufringeln, 1) th. 3., in die Höhe ringen, in 
Ringel auftoideln : das Haar ; auf einen Körs 
per ringeln, die Ringel auf einen Körper, 
3 8. einen Stab, fehieben; aus einander 


ringen; 2) ardf. 8. , ſich aufringein, fih in . 


die Höhe ringen: fein Haar ringelt ſich 
von felbft auf. 

ufringen , unreg. (f. Ringen), 1 unth. 8., 
ringen in die Höhe gu kommen, fich zu erbes 
ben; 2) th.3., auf oder an einen Ring brins 
gen, fteden; 3) ardf. 8., ſich aufringen, ſich 
mit großer Anftrengung bemühen in die Höhe 
zu kommen, eig. und uneig.: ich rang nich 
vom Boden auf. 

Aufeiß, m., -Med, M. -ſſe, die Abzeichnung 
einer Sache, fo wie fie ſich zeigt, wenn man 
vor derſelben ſteht; der dadurch entſtandene 
Riß ſeibſt: der Aufriß eines Gebäudes, 
eined Wohnhaufes , einer Kirche. So auch 
in der Gröffenichre , der Aufriß eines gleichs 
ſchenkeligen Dreieds, eines rechtwinkeligen 

_ Qiereds (Conftruction). 

Aufrigen , th. 8., Rige in etwas machen, durch 

_ einen Ritz Öffnen: die Haut. 2 

Aufröcheln, 1) uns. 8. mit haben, einen 
röchelnden Laut ertönen faffen, laut röcheln; 
2) th. B8., durch lautes Rocheln aufweden: 

_ einen. 


Aufrocen, 15. 8., auf den Roden bringen, 


andegen: Flachs aufroden (aufwoden). 
ufröhren,, th. 8., eine verfiopfte Röhre wies 
der öffnen: die Wafferleitung. 

Aufrolien, 1) th. 8., auf oder um etwas rol⸗ 
len: ein Stück Zeug, Papier aufrollen; 
dann, in die Höhe sollen: ben Vorhang; 


‚Aufrübrer 


aus einander rollen: ein Stück Zeug, eine 
E.ndFırte; von Neuem rollen: Tiſchzeug, 
wenn es fhon gebraucht, aber nicht beſchmunt 
iR. 2) unth. 3. mit fenn, in die Höhe ger 
rollt werden. Der Vorhang rollt auf. 3) jus 
rüdf. 3., ſich aufrollen, fi von felbf in die 
Höhe, oder um etwas rollen, und aus einans 

_ ber rollen. 

Aufroſten, unts. 8. mit ſeyn, durch den Roſt 

_ auf etwas befeftiget werden. 

Aufröften, th. 3., von Neuem röfen, 

Aufrücden, untp. 3. mit feyn, in Ordnung, 
in Reif’ und Glied und im gleihmäßigen 
Schritt ſich vorwärts bewegen (aufmarfairen) ; 
in die Höhe rüden: bei den Zifhern, den 
Schleifhamen aufrücen, ipn in die Höhe 
siehen; in der Landwirthſchaft, die Beete 
aufrücken, fie in der Mitte erhöhen, ihnen 
Hleihfam einen Rüden machen; fo auch, den 
Ader aufrüden; von Neuem mit Tadel erwãh⸗ 
nen und vorwerfen: einem etwas, feine 
Sehler, die erwieſenen Wohlthaten aufs 
rüden. 

Aufeudeln, th. 3., in manchen Gegenden für 

_ aufeüpren: das Pflaumenmuß im Keffel. 


‚Aufrudern, un. 3. mit feyn, aufwärts gegen 


den Strom rudern ; fo rudern, daß das dahr⸗ 
seug auf etwas geräth und figen bleibt. 

ufruf, m., -8, die Handlung des Aufrufens, 
Auffoderung, etwas zu thun, zu leiften: der» 
Aufeuf der Gläubiger, ſich mit ipren Schuld⸗ 
foderungen zu melden; eine Schrift, Bekannt⸗ 

_ madung, dur welche man ju etwas aufruft, 

Aufrufen, unregelm. (f. Rufen), 1) th. 3.,' 
sum Aufftehen rufen ; uneig. , auffodern etwas 
zu leiften, gu tun: einen Schüler, in der 

- Schule aufrufen, die Unterthanen zur 
Vertheidigung des Baterlanded; 2) unth. 
8., einen Ruf von ſich hören laſſen, wieaufs 
freien: ee rief laut auf. 
ufruhen, unth. 8. mit haben, fo wie aufs 

_ liegen, auf etwas ruhen. 

Aufrühmen, th. 8., eine Sache anrühmend 

_ aufnöthigen: einem, mir. 

Aufruhr, m., -es, thätlihe Widerfſetzlichteit 
einer Nenge, die ſich auf eine unordentliche, 
wilde und tobende Weiſe äußert, und die bis⸗ 
herige Lage der Dinge umkehrt, fie möge gen 
gen die höchſte Landesobrigfeit, oder „gegen 
untergeordnete Befehlshaber gerichtet feyn: 
einen Aufruhr erregen, anfangen, an« 

„ ftiften, dämpfen. 

Aufrühren , th. 3., eig., ben Bodenſat eines 

flüſſigen Körpers durch Rühren wieder herauf 
bringen: die Hefen, das Wafler; uneig., 
die Unterthanen oder Untergebenen zur thäts 
lichen Widerfeglichkeit gegen ihre Obrigkeit oder 
Vorgeſetzten verleiten, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung , in heftige Bewegung bringen: die Reis 
denjchaften; dann, von Neuem erwähnen, 
von Neuem in Anregung bringen: einen als 
ten Streit wieder aufrübren. 

Aufrübrer, m., 8, fowohf derjenige, der 
zum Aufruhr verleitet, als auch derjenige, 
der ſich zum Aufruhr verleiten läßt. 


Aufruͤhreriſch 


Anfrũhreriſch und Aufrũhriſch, E. u. u. w. 
im Aufruhr begriffen, zum Aufruhr geneigt, 
dazu führend: ein aufrübrifches Volk, aufs 
rührifche Gefinnuingen, Bewegungen, 

„ Yandlungen, Echriften. 

Aufrupefinn, m., ein aufrüprifger Sinn, aufe 
rüprifche Sefinnung , die gu Aufruhr führt: 
der A-flifter,, einer, der Aufrudr erregt (Tus 
muttuant); A-füchtig, E. u. U. w., zum Auf⸗ 
ruhr Höchß geneigt; A-vol, ©. u. U. w., 

_ voller Aufruhr, voll heftiger Bewegung. 

Aufrumpeln , 1) unth. 8. mit haben und ſeyn, 
mit Rumpeln aufkoßen, auf etwas zumpelnz 

2) th. 8., durch Numpeln aufweden: einen. 

Aufrunzeln, th. 8., die Rungeln aus einander 
biegen, wegſchaffen. Uneig. die Stirne aufe 
eungeln. e 

Aufrupfen, th. 3. , dur Nupfen- im die Höhe 
bringen ; bei den Hutmachern, den Hutauf- 
zupfen, ibn mit Fiſchhaut reiben, Damit nur 

_ das kurze ſteife Haar bleibe. x 

Anfrüffeln,, th. 3., durch Rüffeln oder Ruͤtteln 

locker machen, von Stroh und ãhnlichen Korpern. 

Aufrũſten, 1) unth. 8., ein Geruſt auffüh⸗ 
ren, bei den Naurern, Zimmerleuten und an⸗ 
dern Handwertern; 2) eh. 8., mit beträcht⸗ 
lien Zubereitungen einrichten, zurecht mas 

_ Gen: ein Zimmer. 

Aufeutfchen, unth. 3. mit ſeyn, im Rutſchen 

_ auf etwas gerathen, 

Aufrũtteln, 19. 3., dur Mütteln in die Höhe 
bringen, aufweden: einen aus dem Echlas 
fe; durch Kütteln loder machen: das Stroh; 
uneig., mit Gewalt zu etwas antreiben. 

Aufrütten, th. 3., in ber höheren Schreibart, 
in die Höhe rütten, rüden, aus feiner Stelbe 
beivegen. 

Aufs, das Verhättnißwore auf mit dem Ge⸗ 
ſchlechtswort das in ein Wort zuſammengezo⸗ 
gen: auf's Neue, ſtatt aufdas Neue, auf's 
Beſte, für, auf das Bee; auf Eis gehen, 
für, auf das Eis gehen. 

AÄnffäheln, tb. 8., eig., mit dem Gäber auf« 

_ bauen, öffnen, dann überhaupt auffchneiden. 


Aufſacken, t$. 3., einen gefüllten Sad auf "A 


die Schulter, auf den Rüden nehmen, übers 
haupt eine Laſt: einen Trageforb, ein Kind 
aufſacken; uneig. , etwas Läftiges, Beſchwer⸗ 
liches an fi) oder zu fi) nehmen; einen ges 
füllten Sad einem Antern zum Tragen aufs 
legen, und uneig., ihm etwas Schweres, Läs 
#iges auflegen: einem, wir, dir viele Ars 

_ beit auffaden. 

Auffäen, th. 3., auf etwas fäen, auf ein ans 
deres (yon befäetes Land fäen: aufdas Korn⸗ 

„feld Klee auffäen. 

Auflagen, 9.3., faut und nad der Reihe vor 
Andern fagen, befonders etwas auswendig 
Selerntes fagen, in niedern Säulen: die 
Buchftaben, das Lernſtück, das Aufges 
gebene; eine Verabredung oder getroffene 
Verbindung rüdgängig machen: einem, ihın, 
ihr die Miethe, den Dienft, die Freund» 

haft, den Kauf, den Handel auffagen 
(auftündigen). 


v 
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Auffägen, tp. 8., mittel der Gäge öffnen: 

_ alles, was da if, fägen: alled Holz. 

Auffalden, th. 8., Satbe auf etwas Areichen; 
durch Salben verbrauchen. 

Aufſalzen, eb. 8., Satz auf etwas freuen; 
von Neuem falzen. - 
uffammeln, tb. 8., aufheben und fammeln: 
Düfte, Pflaumen, Erbſen; uneig., Neuigs 

eiten. 

Auffammter, m., -8, eine Perfon, die etwas 
auffammelt. 

AÄuffäfig, €. u. u. w., auffäbig, wider⸗ 
fpänftig (f. Auffäkig). 
uffatteln,, 5. 3., den Sattel auflegen und 
befefigen: bad Pferd auffatteln, auch allein 
für ih: ee wollte in aller Fruͤhe auffats 
ten. Uneig., für auflegen, aufbürden. 
uffaß, m., —es, das, was aufgefegt wird auf 
einen andern Körper, ihn zu verlängern, bes 
ſonders ihn zu zieren: bei den Wafferfünften 
diejenigen Röhren, welche auf die Hauptröhre 
gefegt werden; in der Baukunſt, die Zieras 
then auf dem Hauptgefimfe; in der Geſchütz⸗ 
Funk , dasjenige Meſſingblech auf dem Bodens 
füde der Kanone, mittelft deffen die Kanone 
gerichtet wird; in den Bergwerken find Aufs 
fagröpren, folde Röhren, mit melden die 
Möhren der Kunftgezeuge verftärkt werden; 
bei den Näpterinnen find Auffäge ſchmale eins 
geſchlagene Streife, die auf einige Theile des 
Hembes ıc. aufgefept werden, damit fie beffer 
halten; befonders ein Koyfputz der Frauen und 
Mäaͤdchen, auch allerlei Geraͤthe und Verjieruns 
gen auf gefhmüdten Tafein, em Tifchs oder 
Tafelauffaß; auch, dergleichen Verzierungss 
Füde auf Puͤtztiſchen, Schränken ıc. Uneig., 
etwas Sufammenhangendes und Ganzes, was 
man über einen Gegenſtand aufgefept, aufger 
fegrieben hat : ein fchriftlicher Auffag, einen 
Auffaß machen, ausarbeiten , übergebei. 

Auffäpel, f., -8, in den Bergwerten, der 
obere Pumpenfod an der Goffe im Kunſtge⸗ 
Fänge, aus welchem das aufgepumpte Waller 
in einen davor flehenden Trog flieht. 
uffäßig, €. u. U. w., miderfpänfig, sutis 
der: ein aufſätziges Betragen (Auffäffig 
it zwar fehr gewöhnlich, aber unrichtig, weil 
das Wort von Aufſatz abgeleitet if). 

Auffaplatte, w., eine Platte vom Gilber oder 
anderem Stoffe mit irgend einem künſtlichen 
Auffage, welche als Zierath auf die Tafel ges 
feßt wird (Plateau). \v 

Auffäuberer, m., -8, in ven Bergwerken, ein 
Arbeiter, der die gewonnenen Erze und Berge 

_ vor Dre wegſchafft. 

Auffäubern, th. 8., fauber, rein machen: in 
den Bergwerten, die gewonnenen Erze und 
Berge vor Dre wegſchaffen; von Neuem faus 
bern oder reinigen. 

Aalen. th. 3., von Neuem fäuern. 

Auffaufen, tb. 8., durch Gaufen alle machen. 

Auffaugen, th. 3., unregelm. (f. Saugen), 
in die Höhe faugen, faugend in die Höhe zie⸗ 
‚ben; riechen ; durch Saugen öffnen, 3. 8. Brüs 
Re, worin die Milch gu ſtocken droht. 
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Auffäugen, tb. 8., groß ſaugen. 

Anffäufeln, 1) uneh. 3. mit Haben und feyn, in 
die Höhe fäufeln, ſich fäufelnd erheben ; im Säus 
fein ein feifes Geräuſch Hören laffen; 2) th. 8., 

_ durch Säufeln, fanfte Berührung entfalten. 

Ausfaufen, 1) une 3. mit haben und ſeyn, in 

„die Höhe faufen, ſich faufend erheben; 2) th. 3., 

_ durch faufendes Geräuſch aufweden: einen. 

Auffchaben, th. 3., oben darauf (haben: Zuk⸗ 
ker aufſchaben; durch Schaben öffnen; alles 

_ fhaben, was da iſt; von Neuem befchaben. 

Auffchaffen, 1. 3., unregeim. (f. Schaffen), 

_ für erſchaffen. 

Auffchäfern, th. 8., durch Schäfern aufweden: 

_ einen. 

Aufſchallen, unth. 8., unregeim. (f. Schals 
len), mit haben, in die Höhe fallen, exs 

& ſchallen. 

Aufſchanzen, th. 3., gleich einer Schanze aufs 

„ führen, erhöpen. ; 

Aufichärfen, ih. 3., durch Schärfen, d. 5. 

Schneiden, öffnen, bei den Zägern, für aufs 
ſchneiden: ein Thier, die Haut anffchär- 
fen ; von Neuem fyarf machen: eine Säge 

„ auffchärfen. , 

Auffcharren, th. 3., durch Scharen herauf 
bringen: die Hähne ſcharren ans dem Mis 
Nie @orner auf; durch Scharren öffnen: die 

meifennefter; durch Scharren loder mas 
Sen: die Erde; durch Scharren erhöhen, zu 

_ einem Haufen mahen: Geld auffcharren. 

Auffchaudern, untb. 3. mit fen, in die Höhe 

ſchaudern, ſchaudernd auffahren. 

Aufſchauen, unth. 3., in die Höhe ſchauen; 
groß aufſchauen; mit großen Augen, d. h. 

_ vertvundert auffchauen. 

Aufſchauern, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſchauernd 
auffapren, von einem Schauer ergriffen wers 
den; 2) th. 3., im Weinbau, den Weinberg 

_ sum dritten Maple beſchicken. 

Auffehanfeln, th. 3., auf die Schaufel neh⸗ 
men, mit der Schaufel in die Höhe werfen; 
mittelſt der Schaufel auf etwas werfen und 
dadurd) erhöhen: (Erde. 


Auffchaufeln, 1) th. 3., in die Höhe ſchau⸗ 


keln; ſchautelnd auf etwas fhleudern: einen, 
mich anf den Baum aufſchaukeln; 2) unth. 
3. mit fepn, im Schaufeln auf etivas gera⸗ 
then und fipen hleiben: der Kahn iſt auf 
_ einen Pfahl aufgefchaufelt. 
Aufſchäumen, une. 3. mit haben, in die Höhe 


fhäumen, fi fhäumend erheben; uneig., 


_ aufbraufen,, in heftige Bewegung gerathen. 
Auffcheinen, unth. 3., unsegeim. (f. Scheis 
_ nen) mit haben, auf etwas ſcheinen. 
Auffchelten, th. 3., durch Schellen, durch das 
Siehen der Schelle aufweden: den Bedienten. 
Aufſchelten, th. 3., durch Seiten, Scheit⸗ 
worte zum Aufftchen bewegen, antreiben; 

_ einen. 

Aufſchenken, th. 3., im Ballſpiele, den Ball, 
welchen ein Anderer fehlagen fol, vor ihm 
ein wenig in die Höhe werfen; bei den Schents 
wirthen , den ganzen Borrath verſchenken, d. h. 
im Kleinen verkaufen. 'r 


Auffhinden 


Auffchenker , m., -8, derienige, der den Ball, 
welchen der Andere ſchlagen foll, ein wenig 
in die Höhe wirft. , 

Auffcheren, th. 3., Bei den Webern, auf den 
Scherbaum bringen, aufziehen; in der Schiffs 
fahrt, beim Wenden des Schiffes, oder bei 
dent Umftellen der Segel, die angehaltchen 
oder nachgelaffenen Taue an dem Klampen und 

_ den Rreushölzern befeftigen. ! 

QAuffcheuchen , 19. 3., in die Höhe ſcheuchen, 
durch Scheuchen zum Auffteben oder Auffliegen 

_ bewegen: die Bügel, dad Wild. 

Auffchenern, 1) th. 3., alles, was gefcheuert 
werden fol, feuern: das Geſchirr; auch 
alein für fih:: die Magd muß auffcheuern; 
von Neuem fheuern: Yinngeräth, das den 
Glanz verloren hat; wund ſcheuern, reiben: 
ſich (mir) die Haut; 2) gedf. 3., ſich auf⸗ 
fcheuern, durch Scheuern , flarfes Reiben abs 

_ genügt werden, Löcher befommen. 

Auffchichten, th. 3., in die Höhe ſchichten, in 

_ Schichten auffegen: Holz. 

Auffchicken, 19. 3. , für aufpugen ‚ auffhmüden. 

Auffchiebbar, E u. U. w., mas aufgefhoben 

_ erden fan - 

Auffchieben , unreg. (f. Schieben), 1) th. 3., 
eine Sache auf die andere ſchieben; uneig., 
eine Verrichtung, Handlung auf eine andere 
Beit verfparen: etwas von einem Tage zum 
andern auffchieben, eine Reife. Sprichw.: 
Aufgefchoben ift nicht aufgehoben; durch 
Schieben öffnen: das Schiebefenjter; uns 
eig., die Kegelbahn aufſchieben; durch 
vieles Schieben mit der Kugel auf derſelben 
ihre Oberfläche befyädigen; 2) unth. 3., mit 
der Kugel auf etwas ſchieben, wohin zu ſchie⸗ 
ben nicht die Abſicht war: auf einen Stein 

_ auffchieben. 

Auffchiebling, m., -es, in der Baukunſt, ein 
Holz am Dachwerke, welches in die Lagerbals 
Ben verzapft und auf die Sparren gleichſam 
aufgefchoben wird, Damit dad Dad Über die 
Wand Hervorrage und die Baltenföpfe vor dem 
Wetter 'gefhüst werden; auch ein Traufhaken, 
weit man die Dachrinnen darauf befeftiget. 

En unth. 3., in die Höhe fielen. 

Aufichienen , th. 3., als Schiene auf etwas 
feßen,, befefligen. - N 

Auffchießen, unveg. (f. Schießen), 1) unth. 3. 
mit ſehn, ſchnell aufwachſen; ſchnell und herz 
tig auf etwas fallen, ſtoßen; ſich ſchnell in 
die Hohe bewegen: die Fiſche ſchießen aus 
der Tiefe auf; 2) th. 3., in die Höhe ſchie⸗ 
fen, mittelft eines Feuergewehres durch einen 
Schuß öffnen; durch Schießen verbrauden: 
Pulver; in de Schifffahrt, ein Tau auf: 

_ hießen, es in die Runde zufammentegen. 

Aufichiffen, unth. 9. mie fepn, im Schiffen 
auf etwas gerathen und figen bleiben: auf 

_ eine Sandbank. 

Auffchimmern, unth. 3. mie haben, in die 
Höhe ſchimmern, einen augendlidiihen Schim« 

_ mer von ſich werfen, ſchimmernd aufgehen. 

Auffchinden, zei. 3., fich (mich) aufichins 
den, abfloßen. 


Aufſchippen 


Auffoipven, f. Auffhüppen. 
Aufichieren,, th. 8., das Geſchirr auflegen: bie 
_ Pferde aufichirren. 
Auffchlahbern, th. 3., von Humden gefagt, 
flabbernd von der Erde aufleden; ſchlab⸗ 
_ bernd völlig verzehren. 
Auffchlacten, un. 3. mit ſeyn, Inden Schmelz 
_ hätten, völlig zu Schladen werden. 
Aufſchlag, m., -es, die Handlung des Aufs 
ſchlagens in einigen Zällen: der Auffchlag 
einer Karte, das Ummenden derfelben; in 
der Tontunft, beim Taftfchlagen das Erheben 
der Hand oder des Zußes zu Anfang eines 
Grüdes im Gegenfage des Niederſchlagens; 
Dasienige, was aufgefchlagen wird, in eigents 
licher und uneigentlicher Bedeutung: die Aufs 
ſchlãge an einem Kleide, dieienigen Tpeile, 
. welche aufs oder umgefchlagen werden (Patte, 
Rrempe). Bei den Vogelſtellern find Aufſchläge 
gewiffe Hölzer auf den Bogelherden mit daran 
aufgeipannten Regen, welche gerüdt oder aufs 
geſchlagen werden. Auch nennen diefelben eine 
Art Vogelſchlingen, welche den Sprenkeln ähns 
lich, aber nicht krumm gebogen find, Aufſchlag. 
Zerner verfichet man unter Auffchlag eine ers 
höhere Abgabe von eins und ausgehenden Waa⸗ 
sen, and dann auch wohl jede Abgabe von 
folshen Waaren, befonders in Öfterreih und 
Baiern; daher die Erhöhung des Preifes: der 
Auffhlag der Waare. Endlich im Jorſt⸗ 
weien, das aus dem abgefallenen oder gefäcs 
ten Eamen aufgefhoffene junge Hot. 
Jufſchlagbuch, f., ein Bud zum Auffhlagen. 
Auffchlagen, uneeg. (f. Schlagen), 1) th. 8., 
in die Höhe fhlagen, auftvärts fhlagen: eis 
nen Bau; in weiterer Bedeutung: ein Bett 
anffchlagen, das Geſtel zuſammenſchlagen 
und auffellen: eine Bude, ein Lager aufs 
fchlagen; bei den Böttiyern, ein Jaß aufs 
Tglagen, es zufammenfegen. Uneig.: feine 
obnung aneinem Drte auffchlagen, ſich 
daſeibſt niederlaſſen; ſchnell in die Höhe richs 
ten, ſchuell aufſehen: die Augen aufſchla⸗ 
je. Uneigentli in der Redensart: ein Ges 
chter aufichlagen, überfant lachen. der⸗ 
zer, durd Schläge zum Auifiehen nöthigen: 
einen; eine Sade auf die andere fhlagen, 
Be durch Schläge verbinden: bei den Schuftern, 
den Schuh auffchlagen, über den £eiften; 
bei den Schmieden, dem Pferde die Hufeis 
fen re in den Gatjfiebereien, das 
Salz auffchlagen, es auf die ſchon voll ges 
fhürteten Körbe aufpäufen; das Waſſer aufs 
fchlagen, oder Heffer, das Wafler auf die 
Räder oder Kunftgezeuge ſchlagen, es darauf 
fließen Iaffen, im &egenfape des Abſchlagens. 
Gerner, durch Schlagen öffnen: eine Thür, 
ein Schloß, ein Faß, eine Ruß; uneig.: 
eine Stelle, ein Wort in einem Buche. 
Bei den Jägern fchlägt das Wilbpret, eine 
Sau das Bad auf, wenn fie die Pfüge, in 
ber fie baden wollen, er aufrühren. Bei den 
Waſcherinnen heißt, die Wäfche auffchlagen, 
fe nach dem Ausringen aus einander ſchlagen 
aus freien, um fe dann aufsuhängen. Bei 
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den Lohgerbern, die Belle auffchlagen, le in 
der Beige umwenden, auch die aus dem Aſcher 
genommenen Zelle aufhängen. Bei den Stein⸗ 
metzen bedeutet auffchlagen die Flaächen des 
Werkſteines mit gleichweit von einander lau⸗ 
fenden Reifen verzieren. Im Bergbaue bes 
deutet aufſchlagen, allein gebraucht, fo viel 
als den Arbeitern den Lohn ſchuldig bleiben, 
2) unth. 3., auf etwas Anderes einen Schlag 
thun: auf den Tifch auffchlagen; und mit 
fenn, auf etwas mit Heftigkeit fallen; in die 
Höhe ſchlagen, mit Gewalt in die Höhe getries 
ben werden; im Forſtweſen von jungen Bäus 
men, aus abgefallenem oder gefäetem Samen 
aufwachfen; vermehrt werben, vom Preife eis 
ner Waare: die Waare ijt beträchtlich aufs 
geichlagen. 3) sedt. 3., ſich aufflagen, Ach 
rund flagen, wund fallen: fich (mir) den 

„ Kopf auifchlagen. 

QAuffchläger, m., -8, eine Yerfon, welche aufs 
fchlägt. Befonders aber, bei den Brezelbädeen, 
Verienige Badertknecht, welcher die Brezeln 
aus dem Keſſel ziehet, und auf den Schieber 
fhlägt. In O. D. ein Zolleinnehmer. 

Auffchlagefchaufel, w. in den Satzwerten, 
eine befondere Art Schaufeln, mit welden 
Das Salz auf die [yon vol geſchüeteten Körbe 
aufgefchlagen wird; an ben Kunftgegeugen dies 
jenigen Schaufeln, auf welche das Aufſchlag⸗ 
waffer fallt; das A-mwafler, in den Waſſer⸗ 
müplen und Wafferfünfen, dasjenige Waffer, 
welches auf die Räder fällt, und fle in Bewe⸗ 
sung ſetzt; das A-holz, bei den Schneidern 
ein eines Kloͤhchen, auf weichem fie die Auf⸗ 
ſchlage bügeln. x 

Auficlängeln, srdf. 3., ſich aufſchlangein, 
ſchlaͤngeind aufwärts ſteigen, fi fhlängelnd 
in die Höhe ziehen. 

Auffchlappen, 15. 3., alles, was ba if, ſchlap⸗ 

_ pend versehren. x 

Auffchlecten, eh. 3., fo viel atd aufleden. 

Aufſchleiern, th. 8., den Schleier aufdeden 
und dadurch entblößen, fihtbar machen: fih 

ar auffchleiern. f 

ı. Aufichleifen, th. 3., unregeim. (f. Schleis 
fen), duch Schleifen auf einer Sache hers 
vorbringen : auf das Glas oder dem Glaſe 
einen Ramenszug auffchleifen. 

2. Auffchleifen, 19. 3., (don fchleifen, sies 
ben), in die Höhe ſchleifen, auf der Schleife 

_ in die Höhe fihaffen. 

Auffchleißen, th. 3., alles ſchleißen, was da iſt: 
bie vorräthigen Federn. 

Aufichlemmen, th.3. (von Schlamm), durch 
berbeigeführten Schlamm erhöhen, von Hlüfs 
fen; eine verſchlammte Röhre, einen ver 
fhlammten ®raben ıc. reinigen, öffnen; von 
fchlemmen, d. 9. praffen, fhlemmend, praſ⸗ 

_ fend verzehren, 

Auffchlenfern, th. 3., in die Höhe ſchlenkern; 

_ auf etwas fchlenkern. 

Auffchleudern, 1) th. 3., in die Höhe ſchleu⸗ 
dern, mit Gewalt in die Höhe werfen: Stei⸗ 
ne; durch Anfchleudern öffnen; 2) unth. 8. 
wit ſeyn, ſchleudernd, d. H. mis Heftigkeie 
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auf etwas fallen: auf einen Stein auf 

ſchleudern; in die Höpe gefchleudert werden. 

Aufichlichten, 15. 3., in die Höhe ſchlichten, 
in Ordnung über einander legen: Holz, Steis 

_ NE (aufmaltern, aufftapeln). 5 

Auffchliden, th. 3., durch Schlid oder Schlam 

_ erhöhen, vom Waſſer gebraucht. 

Auffchließen, unreg. (f. Schließen), 1) th. 8., 
mit dem Schlüffel öffnen: ein Schloß, und 
in weiterer Bedeutung, die Thür, die Stu⸗ 
be, das Haus; uneigentlid überhaupt für 
öffnen, in der höhern Schreibart: die Erde 
ſchließt im Frühjahr ihren Schooß auf; 
die Zufunft wird ihm die Augen auffchlier 

‚gen; ein aufgefchloß'ner Sinn, ein offner, 
für Beobachtung empfänglicher Sinn; befannt, 
Mar und deutlich machen: einem eine dunkle 
Stelle, ein Geheimniß aufjchließen ; in 
den Bergwerfen, ein Feld auffchließen, es 
bauen und dadurch gleichſam öffnen. 2) ardf. 8., 
ſich aufſchließen, ſich öffnen, uneig.: die Blus 
men fchließen fich auf, bfühen auf, entfals 
ten fi; befonders vom Herzen, fich offen und 
unverftelt zeigen. In den Bergwerken fagt 
man au, das Erz fchließt fi auf, für, es 

_ thus oder gibt ſich von einander. 

Anffchließer, m., -8, eine Perfon, die etwas 

aufſchließt. 

Auffchlingen, unreg. (f. Schlingen), ) th 8. 
(von Schlinge), in die Höhe flingen, mit 
einer Schlinge in der Höhe befefligen; auf et⸗ 
was fhlingen, als Schlinge auf eine Sache 
dringen: den Faden auf die Strictnadel; 

. was verfchlungen ift, öffnen, aus einander beins 
gen; (». fchlingen, ſchlucken), ſchlingend, 
d.h. mit Gierigkeit verzehren; 2) srdf. 3., ſich 
auffchlingen, fig in die Höhe ſchlingen: die 
Weinreben haben fih an dem Baum auf« 

_ gefchlungen; fi) auflöfen, aufgehen. 

Auffchligen, th. 3., mitteiſt eines Schliges, 
faligen“ öffnen: einem den Bauch aufs 

_ fhhligen. 

Auffchluchzen, unth. 3., laut ſchluchzen; ſchluch⸗ 

_ send auffahren, fich (hell in die Höhe beivegen. 

Aufſchlucken, 1) th. 3., foludend, d. h. mit 
Haſtigkeit verzehren; 2) unth. 3. mit haben, 

_ in die Höhe fhluden, laut fchluden. 

Auffchlucfern, unth. 3. mit ſeyn, ſchnel und 
daher dünn aufwachſen, von Pflanzen, Vieh 

„und Menſchen. 

Auffchlüpfen, unth. 3. mie ſeyn, in die Höhe 
ſchlüpfen, "auf etwas fehlüpfen. 


Auffhlürfen, t6. 3., fhfürfend in die Höhe“ 


„ sieben, und fefürfend vergehren. 

Auffhluß, m., -ſſes, M. -fchlüffe, die Hands 
lung des Aufſchließens in eigentliher Bedeu: 
tung: vor Auffchluß des Thores; umeigents 


lich die Auiloſung, Erklärung einer dunkein 


unverfländlihen Sache, und die dadurd ers 
langte Erkenntniß: die Zukunft wird uns 
_ Über Manches Auffchluß geben. 
Aufihmaddern, 5. 3., fehr ſchlecht und ſchmu⸗ 
sig auftragen, auffchreiben. 
Aufihmagen, th. 3., f9magend, wit Schma⸗ 
sen verzehren, R 


’ Auffhnallen " 


Auffchmauchen, VD unth. 3. mit haben, in die 
Höhe ſchmauchen, als ein dider Rauch, aufs 
ſteigen, und einen dicken Rauch von ſich geben; 
2) th. 8., ats einen Schmaud oder diden Rauch 
auffteigen laſſen; durch Schmauchen, d. 5. 

ſtarkes Rauchen verbrauchen: viel Tabak. 

Aufſchmauſen, th. 3;, durch Schmauſen, Schmau⸗ 
ſereien verzehren: ſein Vermögen; übers 

haupt für aufeſſen. 

Aufſchmeicheln, 1) th. 8., durch Schmeicheln 
zum Annehmen und Behalten einer Sache 
nöthigen; einem (mir) etwas aufſchmei⸗ 
cheln, aus Schmeichelei es ihm fälſchlich Heiler 
gen, ihn überreden, daß er e8 befige ; 2) rdf. 3., 
fih (mich) aufſchmeicheln, ſchmeichelnd ſich 

aufdringen. 

Aufſchmeißen, 1) th. 8., unreg. (f. Schmei⸗ 
Ben), in die Höhe ſchmeißen, und durch Schmei⸗ 
gen erhöhen: einen Damm aufichmeißen 
(aufwerfen); auf etwas ſchmeißen oder wers 
fen: Holz, Steine auf den Wagen; durch 
Schmeißen, Werfen oder Schlagen öffnen: die 
Thür, das Fenfter; den Koth auf etwas 
fallen laffen , von liegen gefagt; 2) unth. 3., 
auf etwas fchmeißen, werfen oder ſchlagen: 

_ derb auffchmeißen. 

Aufichmelzen, 1) unth. 3., unreg. (f. Schmel: 
zen) mit Yen ‚ Küflig werden und ſich dadurch 
öffnen; flüffig werden und wieder gerinnend 
auf einem andern Körper hangen bleiben; ganz 
fchmelgen oder flüffig werden ; 2) £h. 3., regelm., 
häufig audy noch unregelm. gebraudt, flüffig 
machen und dadurd öffnen; durch Schmelzen 
auf einen andern Körper befeſtigen ; von Neuem 
ſchmeljen; alles ſchmelzen, was zu fhmelzen 

da iſt. 

Auſſchmettern, 1) th. 3., in die Höhe ſchmet⸗ 
tern, zerſchmetternd öffnen; aud, bloß mit 
größter Gewalt und Rarfem Geräufh öffnen; 
2) uni. 3. mit ſeyn, mit größter Heftigfeit 
auf etwas fallen: mit dem Kopfe auf einen 

_ Stein; ſchmetternd, laut ertönen. 

Auffchinieden,, th. 8., ein glübendes Eifen 
durch Schmieden, d. h. durch Schlagen und 
Bearbeiten mit dem Hammer auf einen andern 
Körper befeſtigen; durch Schmieden verbraus 

„Gen: alles Eifen. 2 

Auffchiniegen,, irckt. 3., fich (mich) auffchmies 

_. gen, ſich auf etivas fhmiegen. - 

Auffchmieren,, th. 3., auf einen andern Körs 
per fhmieren: ein Pflajter anf Leinwand, 
Butter auffchmieren auf Brod; durch 
Schmieren verbrauden; ſchnell und ſchlecht 

aufſchreiben.. 

Aufſchminken, th. 3., von Neuem ſchminken; 

auch ſich (mich) aufſchiniuken; für aufpugen, 

Aufſchmoren, th. 3., von Neuem ſchmoren. 

Auffchmücen, th. 3., durch Schmuck ein in 
die Augen fellendes befferes Anfehen geben: 
eine Braut; auch fich (mich) auffchmücken; 

_ von Neuem fhmüden. 

Auffchnäbeln,, tb. 3., eigentlid) von den Bö« 
gein, mit dem Schnabel nehmen und auffreffen ; 
dann, in Scheer; von Menſchen, für aufeifen. 

Aufſchnallen, th. 8., mitteit ciner Schnalle 


Auffpnappen 


anf etwas befeſtigen: dem Pferde den Wan: 
telfack auffchnalten ; die Schnalle öffnen und 
dadurch was jugeſchnallt iR, Löten: den Gurt. 
Auffchnappen, 1) th. 3., fenappent, d. 6. 
mit ſchnell geöffnetem und wieder geſchloſſe⸗ 
nem Munde fangen, erhafhen: der Hund 
fchnappt Das Brod auf, das man ipın 
zuwirft; uneig. , etwas gelegentlich Gefagtes 
hören und zum Gebrauch merfen: ein Wort 
aufichnappen; 2) une. 3. mit ſeyn, mit 
dem leichtern Theil in die Höhe-fahren (aufs 
* tiypen, aufſchnellen). 
Auſſchnaͤppſen, th. 8., alles wegſchnappſen: den 
„ Brantwein; durch Schnappfen verthun. - 
Aufichnarchen, 1) unth. 3. mit haben, laut 
ſchnarchen; 2) th. B., durch Schnarchen aufs 
_ weden: einen. 
Auffchnattern, th. 3., durch Schnattern, d. 
b. vieles lautes Gelhwäp aufweden: einen 
_ EC chlafenden. 


Aufichnanben, unth. 3. mit ſeyn (bei Einigen . 


unregeim. ,‚f. Schnauben),, ſchnaubend aufs 
fahren; auch auffchnaufen. 

Auffchnaufen, unts. 3., f. Auffchnauben. 

Auffchnäuzen, 1) unth. 8., auf etwas ſchnau⸗ 
sen, den Roh auf etwas werfen; 2) th. 8., 
Durch Schnäuzen, geräufgvolseh Reinigen der 

_ Rafe , auiweden. 

Aufichneiden, unreg. (f. Schneiden), 1) th. 8., 
auf etwas mit einem Schnitte Hemerten: etwas 
anf das Kerbholz; mittesk eines Schnittes 
öffnen: das Packchen, einem Thiere den 
Bauch, bie Blätter eines Buches, der 
das Buch lelbſt; in weiterer und umeigents 
licher Bedeutung: den Wein auffchneiden, 
Die angebundenen Reben durch Berfhneidung 
des Bandes losmachen; alles, was zu ſchnei⸗ 
den iſt, fpneiden; 2) unth. 83., mie ummwahrs 
ſcheinlicher, ſelbſt augenſcheinticher Vergrößes 
rung von einer Sache ſprechen: er ſchneidet 

_ gern auf. 

QAuffchneider, m., -8, der Alles, wovon er 
fpricht, ũbertreibt und unwahrſcheinlich vers 
größert; in den Bergwerfen, derienige, der 
Die Erzhaufen nach ihrem Werthe ſchahet, wenn 
fie vertauft werden ſollen; die Aufichneides 
rei, die Handlung des unwahrfcyeinlichen Bers 
größerns, und die übertriebene Darftellung 
einer Sache ſeibſt; A-derifch, €. u. U. w., 

_ übertrieben, unwahrfcheinlicy vergrößert. 

QAuffchneien, unperf. 3., auf etwas ſchneien. 

Auffchneiteln, th. 3., bei ven Gärtnern: eis 
nen jungen Baum auffchneiteln, ihm ae 

„ Akte abichneiden. R B 

Anfichnelien , 1) unth. 3. mit ſeyn, mit einer 
Schnelitraft plöglid in die Döhe fahren: das 
Brett ſchnellt auf; 2) th. 8., mit einer 
G©ämellfraft in die Höhe reiben: den Ball 

„ (auffegniden, aufſchnippen) 

Aufſchnicken, th. 3., f. Auffchnelfen. 

Aufichniegeln, 15. 8., aufpugen:: einen; auch 

ch (mich) aufichniegeln,, fi aufpugen. 

Auffchnippeln , 15. 3., was da. if, ſchnippein, 
in fleine Grädden zerſchneiden. 


Äuffcpnippen, th. B., in die Höge fhnippen, 
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" fünelley ; befonders mit den Fingerſpihen Laufe 
f&niden). SER ST 
Auffchnitt, m. , die Handlung des Aufſchneidens 
in eigentlicher Bedeutung ; in ber Scheiderunſt, 
eine Art die Beinheit des Goldes zu unterfus 
Sen, indem man es mit Silber und Biel im 
Schmelitiegel abtreidt und bann im Gcheldes 
waffer .auflöfet ; dasjenige , was, und der Drt, 
_ wa etwas aufsefhnitten warden iſt. 
Auffchniseln und Auffchnigen:, 19. 3., duch 
Squnitzeln oder Schnitzen auf einer Sache bers 
verbringen: dem Pfeifentopf ein Geficht 
auffchnißeln; alles, was da iR, in Schnitzel 
serfchneiden. 
Auffchnigen, $. Auffchnigeln. 
Auffchnüffeln,, th. 8. , durch Schnüffeln , dur 
den Sera aufſuchen und finden, befonders 
von Hunden ; auch uneigentlic und verächt⸗ 
_ li von Menſchen. D 
Auffchnupfen,, th. 3. , ſchuupfend verbrauchen: 
Tabak. 


Auffchnüren, 1) th. 3., mittoiſt einer Schnur auf 
etwas befeſtigen: das Felleiſen auf das 
Pferd; aus einander ſchnaren, durch Nach⸗ 
laſſen und Wegnehmen der Smnur löfen: den 
Mantelſack, die Schnürbruft ; 2) ardf. 8., 
fi) (mich) auffchniren , was am Körper 
gefhnärt if. 

Auffchmirren,, 1) unth. 8. mit ſeyn, Khnurtend 
in die Höhe oder auf etwas fahren; ſchnurrend 
aus einander fahren und öffnenz 2) th. 3., 

_ burh Schnurren aufweden: einen. 

Auffchobern, ch. 8., in Schober aufrichten: 

„Heu, Stroh. —— 

Aufſchocken, th. 8., in Schocke, d. h. in Haufen 
auffetzen: das aufgebundene Getreide auf⸗ 
ſchocken, in Nandein, Hocken oder Haufen 

_ fegen. 

Aufſchollen, th. 3., in Schollen aufreißen, 

vpfiagen. 

Aufſchönen, th. 3., von Reuem för machen, 

_ aufpugem: ein Haus auffchönen. 

Auffchöpfen, th. 8. mit dem Löffel oder einem 

_ andern hohlen Seräthe in die Höhe beben. 

Auffchoffen , uneh. 3. mit feyn (in dem Mits 
telwort anfgefchoßt), ſchnell in die Höhe 

_ wachen , von Pflanzen und auch von Menfchen. 

Anffchößling, m. ‚-&, ein aufgefpoßtes , d. h. 
ſchnell aufgetwachfenes Reis; uneig. ‚ ein ſchnell 
aufgewachſener junger Menfch ; dann einer, der 
ſchnell gu Reichthum, Ehre und Anfehen gelangt 
iſt, ohne es gerade zu verdienen (Parvenu). 

Anffchrammmen, +) th. 3., durch Schrammen 
öffnen, verlegen: die Haut; mittelft einer 
Soramme auf etwas bemerken; 2) srdf.3., 
ſtch (mich) auffchrammen , fid mund 
fhrammen. 

Auffchränken, th. 3., freugweife über einander 

_ legen und auf folche Art aufhäufen: Bretter, 

Auffchrauben, 19. 3., unregelm. , bei Andern 
richtiger regelmäßig (f. Schrauben), mitteif 
einer Schraube auf einen andern Körper befe⸗ 
ſtigen: den Slintenftein auffchranbenz; in 
die Höpe ſchrauben; die Schraube zurüddrehen 
und dadurch ablöfen,, wieder Öffnen, 
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Aufſchrecken, 1) th. 8., erſcheecen, nnd dadurch 


sum Aufſtehen bewegen: das Wild, einen 


gus dem Schlafe; 2) unth. 8., unregeim. 


mit fepn, erfhroden in die Höhe fapren: der 
_ Greis ſchrak auf. Er 
Auffchrei, m. , -8, ein kurzer Tauter Schrei. 
QAuffchreiben, th. 3., unregeim. (f.. Schreis 
ben), auf etwas ſchreiben, niederſchreiben: 
feinen Namen , feine Einnahme und Außs 
_ gabe, eine Gefhichte. . 
Auſſchreien, unreg. (f. Schreien) , 1) unth. 3. , 
ein Gefchrei erheben; 2) th. B., mit einem 
Beſchrei aufwecken: einen. 
Auffchreiten,, unth. 3., unregelm. (f. Schrei⸗ 
ten), mit ſeyn, mit gleihmäßigem Schritte 
» in Reip' und Slied auf einen: offnen Plag oder 
_ auf eine Ebene rüden (aufmasfdiren). 
Aufſchrift, w., wine iede Schrift, welche von 
außen auf eine Sache geſchrieben wird: Die 


Auffcheift auf einem Briefe (die Nachricht 


auf Dentmäplern, Grabmählern, Ehrenfäus 
_ Ien u. ſ. w. (Inscription) Heißt Inſchrift). 
Auffchroten, th 8., alles fhroten, was zu 
fchroten iſt; uneigentlich von Thieren, für 
auffeeffen ; beiden Schlöffeen , mit dem Schrots 
" meißel fpalten oder aufpguen; bei verſchie⸗ 
denen andern Handwerkern, ein vorgebohrtes 
Loch mit dem Auffchroter erweitern; in bie 
Höhe ſchroten, in die Höhe wälzen: ein Faß 
_ Bier, Wein auffchroten. 
Auffchroter, m., -8, der etwas aufſchrotet; 
dann , eine Urt Bohrer, womit mehrere Hands 
_ werter die vorgebohrten Löcher erweitern. 
Auffchrunden, unth. 3. mit ſeyn, fo viel als 
auffpringen, aufberften, auf der Oberfläche 
_ dur Riſſe getrennt werden. 
Auffchub, m. ,-€6 , Handlung dep Aufſchiebens, 
uneig.: die Sache leidet Feinen Aufſchub; 
. die Zeit, um welde eine Sache aufgeſchoben 
wird: einen Aufjchub von einer Woche ges 
ben. Der Auffchubebrief, ein Brief, worin 
der Landesperr einem Schuldner eine gewiſſe 


Sriſt gewährt, bis gu deren Ablauf die Gläus " 


biger Geduld mit ihm haben müſſen (Dioras 
torium). 

Auffchultern, th. 8., auf die Schulter nehmen, 
auf die Schulter laden: einen Sack, eine 
Laſt; überhaupt , als Laft auflegen, eigentlich 

_ und uneigentlich. 

Auffchuppen, th. 3., in die Höhe ſchuppen; 
auf etwas durch einen Schupp ſtoßen. 

Auffchüppen , th. 3. , mit der Schüppe auffaffen ; 
in die Höhe, fhüppen und dadurch erhöhen: 
Sand, Erde. 

Auffchuppern, th. 8., wund ſchuppern; auch 
ſich (mich) aufſchuppern; fich fo ſehr ſchup⸗ 
pern, d. 5. fo ſtark gegen eine Ede reiben, 

_ bafi der gericbene Theil wund wird. 

Auffhüren, th. 8., in die Höhe fhüren; das 
Feuer, die Glut durch Schüren, durch Auf⸗ 
loderung des Holzes vermehren; daher unei⸗ 
gentlich, heftig erregen; in die Höhe binden, 
auffhürgen, 3. 8. den Leibroch ; dei den Geis 
denwirkern und Webern, die Kette gehörig 
ausbreiten und vertheilen, welches geſchieht, 


Auffhwänzen 


wenn fie zwei Ruthen oder dünne ſchmate Höls 
ger hinter dem Kamm in die Kette einkeden, 
fo daß fid über ihnen die Fäden der Kette 

durchkreuzen; bei den Boͤttichern, die alten Biers 
fäffer von Neuem pichen. 

Auffchurren, uneh. 8. mit fenn, auf etwas 
ſchurren, rutſchen, gleiten, im Schurren auf 

_ etwas gerathen, foßen. 

Auffchürzel ; f., -6, ein Band , gewoͤhnlich eine 
Tuchleifte, womit fi die Bäuerinnen, Mägde ic. 
auffhürzen, . —— 

Auffhürzen, 1) th. 3., in die Hhe ſchürzen, 
von fangen Kleidern und befonders Weiber⸗ 
Heidern : Den Noch; uneig. , in der Baukunſt: 
die Auffchieblinge auffchürzen , fie auf die 
Balten und Sparren fo befefligen, daß fie 
oben mit den Sparren zufemmenlaufen, uns 
ten aber über die Balken bervorragen ; unels 
gentlich nennt man ein Pferd aufgefchürgt, wenn 
es eingefallene Seiten hat. 2) zdf. 3., fich 
(mich) auffchürzen: den Rock. 
uffchuß , m. ‚-fles, eine ſchnelle Bewegung in 
die Höhe, ein fchnelles Aufſteigen, Entſtehen. 

Auffchüffeln,, ch. 3., auf die Schüffel thun: 
die Speifen ; die gefüllten Schüffeln anf den 
Tiſch fegen: überhaupt für gut bewirthen (trafs 
tiren): er ließ und gut auffchüffeln; auch 
uneigentlich: was ich Dir , lieber Lefer, nach 
meiner Wenigkeit in gebachtem Werklein 

_ aufzufchüffeln vermochte. 

Auffchütteln, th. 8., in die Höhe fehütteln, 
durch Schütteln ausdehnen, Toder machen: 
die Betten; In der Landwirtbſchaft, das ges 
droſchene Getreide aufſchütteln, damit die 
zwiſchen dem Stroh befindlichen Körner Heraus 
fallen, und das ausgehechelte Werg auifcdlits 
ten, damit die Scheben herausfallen; durch 
Scüttein munter machen, aufweden: einen; 
eine Sache auf die andre ſchütteln. 

Aufſchütten, th. 8. ‚in die Höhe ſchütten, durch 
Schütten etwas erhöhen: Erde um. einen 

: Baum, einen Hügel; auf etwas ſchutten: 
Getreide auffchütten,, in den Mühlen , und 
sum Mahlen, und auf den Böpen zum künfs 
tigen Gebrauch gufammenfehütten. - 

Aufſchüttern, anth. 8. mit ſeyn, erſchuttert 

in die Höhe fahren. 

Auffhügen, th. 3., Hei den Müllern, das 
Wafler auffhügen, es mittel des Schugbrets 

_ tes aufhalten und fleigen machen. 

Aufſchwanken, unth. 3. mit feyn, in die Höge 
ſchwanken, ſchwankend in die Hohe fahren; 
ſich ſchwankend erheben. 

* ann: f. Aufſchwemmen. 

a. Aufichwäinmen, th. 3. ‚wie einen Shwannn 
ausbehnen, auftreiben: dad Brod aufs 
ſchwaͤmmen, ipm beim Baden zu vieles 
Waffer beimiſchen, fo auch ein Pferd aufs 
ſchwämmen, ihm auf Furze Zeit durch vieles 
Butter ein ſtarkes Anfehen geben; auch von 
Menſchen: ein aufgeſchwammter Körper, 
ein zwar ſtarker aber nur aufgetriebener, ber 
nicht feftes Sleiſch hat. 

Auffhwänzen, t$. 8., den Eyiwanz in die 
KHöpe Pinden (ouiſchweifen): ein Pferd aufs 


Aufſchwaͤrmen 


ſchwãänzen, ihm den Schwanz oder Schweif 
in die Höhe binden; in den Küchen ſchwänzet 
man die Zifhe auf, wenn man fie beim Ans 
richten fo zufammenfrümmet, daß das Maut 
_ und der Schwanz ſich berühren. 
Aufihmwärmen, 1) unth. 3., fich in Schwärnterel 
erheben ; 2) th. 3., durch Schwaͤrmen, durch 
_ lärmende Zufigfeit aufweden: einen, ihn. 
Aufjhwärzen, th. 3. , von Neuem ſchwärzen. 
Aufiwagın + tb. 3. ‚ durch Schwatz en aufnöthi⸗ 
gen: einem etwas; dur lautes Schwatzen 
_ aufweden: einen. R 
Auffchweben , unth. 3. mit fenn, in die Höhe 
fhweben, ſich ſchwebend erheben: ber Luft⸗ 
bat fchwebte langfam auf; auf etwas 
ſchweben, in ſchwebender Stellung ſich befinden. 
Jufſchweſeln/ th. 3., von Neuem ſchwefeolu. 
Auffchweifen / th. 3., f. Aufſchwaͤnzen. 
Aufſchweißen, th. 3., bei den Schmieden, ein 
Stüd Eifen in der Schweißhitze auf das andre 
ſchmieden. 
Aufſchwelgen, th. 3., durch Schweigen vers 
brauchen, durchbringen: fein Vermögen. 
Auffchwellen , unth. 3. , unregelm. (f. Schwels 


len) mis fenn, von innen durd innere Kraft ' 


ausgedehnt werden: der Leib, dad Bein 
ſchwoll auf; in weiterer Bedeutung, an 
korperlidem Inhalt zunehmen ıc., befonders 
vom Waller: das Waller fchmwiut auf; 
uneig. : Die ftehen bleibenden Zinfen ſchwel⸗ 
len auf, nehmen an Zahl immer mehr zu; 
fein Herz ſchwillt auf, erweitert, erhebt ſich 
von Gefühlen durchdrungen. 2) th. 3., reg, 
ſchwellen machen: der Wind ſchwelite Die 
Segel auf; durch unnügen Überduß ermeis 
term, großern Umfang geben: eine Schrift 
ducch Nebendinge aufſchwellen. 

Äuffchwemme, w., der Drt, wo das Blofipol; 
ans Land gezogen wird. 

Auffhweinmen, th. 3., das Zloßbolz aufs 
ſchwemmen, daſſelbe and Land ziehen; im 
Schwimmen Erdtheilchen mit fi führen und 
auf einen andern Körper abfegen: der Fluß 
ſchwemmt bier täglid mehr Sand auf. 
ufſchwemmer, m., -8, derienige, weicher 
Das Bloßhol; an. dem dazu befimmten Orte 

_ aus dem Waller sicht. 

Aufſchwenken/ th. 3., in bie Höhe ſchwenten, 
fhwentend in die Höhe werfen: Die Fahue. 
Aufichiwingen ‚une. (f. Schwingen), 1) 15. 3., 
etwas in bie Höhe ſchwingen, durch einen 
Schwung in die Höhe bewegen; 2) srdf. 3., 
ſich auffhwingen , fih mittel der Schwingen 
erheben : der Bogel ſchwang fich auf; un- 
eigentlich von andern ſchnellen Bewegungen 
in die Höhe, und bildlich vom Geiſte: mein 

„ Geift ſchwiugt ſich auf zu Gott. 

Aufihwieren,, unch. 3. mit ſeyn, in die Höhe 
ſchwirren, fich ſchwirrend erheben, auch ſich 
ſchwirrend Öffnen. 

Auffhmworen, th. 3., unreg. (f. Schwören), 
von Neuem ſchworen: ein But auffchiwören, 
Die Zufage der Treue dem Lehnsherrn eidlich 
erneuern ; Die Ahnen eines Andern aufſchwoͤren: 
ein Stiftöfräulein, einen Ritter auſſchwö⸗ 
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ven, fchtoören , baß fie wirklich die erfoders 
liche Anzahl Ahnen haben. 

Auffchwoͤrer, m., -8, derienige, welcher bes 
ſchwoͤrt, daß jemand die verlangte Anzahl Ah⸗ 
nen babe, 

Auffhwung, m., -es, der Schwung in die 
Höpe, die fehnelle Richtung oder Bewegung 
in die Höfe, doch mehr in uneigentlicher Be⸗ 
deutung; Aufſchwung der Ppantafie; in der 
Turnkunſt, die Bewegung, welche den Turner 
aus dem Liegehang, Schwebehang oder Abhang 
auf das Red bringt. 

Auffegeln, unth. 3. mie ſeyn, im Gegen auf 
etwas geraten und fipen bleiben: das Schiff 
ift auf eine Sandbank aufgefegelt. 

AÄuffeben, unch. 3. , unzegeim. (f. Sehen), in 
bie Höhe fehen, und in der höhern Schreibart, 
auffchauen ; die Augen auffchiagen, den Kopf 
in die Höhe richten. 

Auffehen, fo, -8 , die Handlung, da man die 

» Augen in die Höhe richtet, um etwas dort 
BVefindlihes gu fehen: das Auffehen nach 
dem Thurme, nach dem Himmel; befons 
ders die Handlung, da man nad etwas aufs 
fiepet , was Aufmerkfamfeit,, Neugierde , Bers 
wunderung ac. rege macht, und die Empfin⸗ 
dung des daran befindlichen Auffallenden: es 
erregte allgemeines Auffehen. 
uffeber, m., -8, eine Perfon, welche bie 
Aufficht über dtwas hat: der ehe bei 
einem Bane, ein Auffeher beim Zollwe⸗ 
fen (dies Wori erfegt in alien Fallen das frem⸗ 
de Infpeftor, und wird durch das vorgefehte 
Wort, weldes die zur Aufficht Übergebene Sas 
he nennt, deutlich beftimme: Bauauffcher, 
Zollaufſeher, Kirchen » und Echulauffes 
ber); das A-amt, das Amt eines Auffehers 
überhaupt , befonders in fo fern es ein vom 
Staat und von Vorgeſetzten übertragenes Amt 
it (Infpektorat, Ephorat); der A-poften, ſ. 
Aufſeherſtelle; Die A-Ichaft , die Eigenſchaft⸗ 
das Amt eines Aufſehers, auch wohl dieienis 
gen Perfonen zufammengenommen , welchen 
etwas zur Aufſicht übergeben ift ; Die A-ftelle, 
die Stelle, das Amt eines Auffehers; auch 
der Auffcherpoften (Infpektorkele); die A- 
würde, die Würde, das Amt eines Auffeherd ; 

dann befondess bie ‚Durch daſſelbe ertheilte 

_ äußere Würde. 

Auffepnen , ardf.8., fich (mich) auffehnen, 
fid) nach dem Aufſtehen fehnen: fchon lange 

_ fehne ich mich vom Ciechbette auf. 

Anfjeichen, unth. 3., f. Aufpiffen. 

Auffeigen, unth. 3., unzegelm. (f. Seigen), 
mit jepn, in der Landwirthſchaft, aufhören 
Milk gu geben: Die Kuh, das Echaf ift 
aufgefiegen. 

Auffeiben, th. 3., eine Stüffigreit ſeihen und 
auf einen andern Körper fliefien laſſen; zum 
tünftigen Gebrauche feihen:: die gemolfene 


Auffein,, Auffenn, unth. 8., unreg. (f. Seyn) 
mit fepn, aufgewacht und aufgeflanden feyn: 
ich bin fchon auf, früh auf feyn; fih des 
finden, in Anfehung der. Sefundpeit: wohl, 
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übel auffenn ; offen chen: die Thür, das 
Fenfter ijt ja auf; aufgezehrt feyn; mein 
Theil ift auf. 

Auffenden , ch. 8., unregem. (f. Senden), in 
die Höhe ſenden, nach cinem höhern Orte fens 
den: einen. 

Auffengen, th. 3., durch Sengen auf der Ober⸗ 

_ Häche hervorbringen; auch f. aufbrennen. 

Aufſenkeln, th. 3., in den Bergwerken, mit 
Senkeln auf etwas befefligen : Die Rippen am 
Treibehute; im Schiffbaue, die eifernen 
Scifffenfel aus den zufammen verbundenen 
Theilen herausnehmen ‚im Gegenfäge des Vers 

_ fentelns. 

Auffegbar, €. u. U. w., was aufgefeht wer⸗ 

_ den kann. 

Aufſetzen, 1) 19. 3., In die Höhe fegen, was 
liegt, in aufrechte Stellung bringen: Die 
Kegel, einen Holzhaufen, Waaren aufs 
Teßen; daher Heißt in den N. D. Seeſtädten 
auffehen aud fo viel als ausſchiffen. In weis 
terer Bedeutung bei den Böttichern, Meine 
Gefäße zufammenfegen, im ®egenfage des Aufs 
ſchlagens, wenn von großen die Rede if. 
Den Bart auflegen, eine ehemahtige Sitte, 
nad) welcher der Knebelbart mit Haarfalbe 
und einem Heißen Eifen in die Höhe geſtrichen 
wurde. Uneigentlih und im gemeinen Leben: 
feinen Kopf aufſetzen, eigenfinnig auf etwas 
beftehen,, hartnädig fenn. Eins auf das Ans 
dre fegen , ohne jedoch Diefes Andre zu benens 
nen: den Hut, die Mütze, die Haube aufs 
feßen, auf den Kopf; die Speifen aufſez⸗ 

en, auf den Tiſch; in der Schifffahrt, dem 

nPer auffegen, ihn auf den Rrahndalfen 
bringen; beiden Müllern,, einen fharfgemachs 
ten Müblftein aufſetzen, ipn an feinen Ort 
bringen ; in weiterer Bedeutung, eine Bade 
auf die andere befeftigen, daher bei den Nähs 
terinnen für aufnähen: einen Streif, einen 
Fleck aufſetzen; beiden Kattundruckern, eine 
Farbe aufſetzen, dadurch, daß auf eine aufs 
gedrudte Barbe eine andere gebracht wird; bei 


- den Sieiſchern, eine Kalbsniere aufleben, . 


fie aufſpreizen, über vünne Stäbchen (Nieren⸗ 
fpeifer) ausbreiten; bei den Strumpfwirkern, 
einen befonderd gewebten Zwickel mit dem 
Vorderblatte des Strumpfes vereinigen; bei 
ben Bottichern, die Kimme auffeßen, die 
Kimme eines daſſes, d. h. die Falze der ſammt⸗ 
lichen Staͤbe, worein ber Boden befeſtiget wird, 
mit dem Kimmeiſen und mit der Kimmt eule 
ausmeißeln ; bei den Zeugſchmieden, die Zähne 
ander Sage ausfeilen. Uneig.: einen Bauer, 
einen Meier auffegen, ipn in ein Gut ſez⸗ 
sen ‚ihm eine Beldwirthfehaft geben ; auffchreiz 
den, fehriftli abfaffen: die Koften, bie 
Rechnung auffeken , feine Gedanken über 
eine Sache auffegen, einen Brief, einen 
Vortrag auffegen, entwerfen; einem 
(ihm) Hörner auffegen, feine Zrau zur 
Untreue verführen. 2) zrdf. 3., fich (mich) 
auffegen , ſich in die Höhe fehenz uneig., feis 
nen Ropfpug in Ordnung bringen: den Hut, 
die Haube ⁊c. auffeßen. 3) unth. 8., die 


QAuffinten 


Bäpne auf oder an etwas ſetzen: das Pferd 
fetzt auf, ſetzt die Vordersähne aufdie Krippe 
auf und beißt daran (foppen), daher heißt ein 
ſolches Pferd ein Rrippenfeger, Krippenbeißer; 
mit haben in den Vergwerfen, die Rubes 
Funde zur Mittagszeit halten; bei den Uhr⸗ 
machern fehen die Näderzähne auf, wenn fie 
au groß find, daß fie nicht eingreifen, oder 
wenn Rad und Getriebe zu weit von einander 
Reben; bei den Jägern: der Hirfch fegt auf, 
befommt neues Gehoͤrn. 

Auffeger, m. , -8, eine Perfon, melde etwas 

auffegt, ober dazu beftellt if, befonders wels 

Se die Regel beim Kegelſchieben auffetzt; 

in den Bergwerken berienige, der das Holz 

auf einander fest; in Seeſtaͤdten heißen Aufs 
feßer diejenigen Leute, welche zum Auffegen, 

d. 9. Ausfdiffen der Waaren gebraucht wers 

den; das Auffeßholz , beiden Bädern, das⸗ 

jenige Holz, welches in den Bacofen gelegt 
wird, um denfelben zu heisen; das A-maß, 
bei den Windenmachern, ein Eiſenblech mit 
runden Ausſchnitten, wodurd bie Stellen zu 
den Zapfenlödern der Getriche und Räder in 
dem Sehäufebleche einer Winde beſtimmt wers 
den; die A-röhre, in den Vergwerten, eine 

Hölgerne Röhre, welche bei einem Satze des 

Kunſtgezeuges Über der Kolbenröhre ſtehet; 

der A-ftein, Heiden Tuchbereitern, ein Am⸗ 

boß mit einer fehr ebenen, wohlgeglätteten 

Bahn , auf welcher die Scheren der Tuchbereis 

ter ngch dem Schleifen gerichtet und aufgeſetzt 

werden, um die chler an denſelben auszubefs 
fern ; die A-ſtunde, inden Bergwerken, eine 

Rupeftunde zur Mittagszeit. 

Auffeufzen , unth.8., aus der Bruſt gleichlam 

_ Geufzer in die Höhe Reigen laſſen, Taut feufzen. 

Aufficht, w., das forgfame Auffehen auf oder 
über etwas, daß es auf die gehörige Art und 
in gehöriger Ordnung gefhehe (Infpeftion) : 
die Aufficht auf oder über etwas haben, 
führen; befonders die Wacfamkelt über das 
Betragen Andrer; der A-SPreiß, der Kreis, 
Bezirk, in welchem jemand über irgend etwas 

_ die Aufſicht führet (Infpektion). 

Aufſickern, unth. 3. mit ſeyn, auf etwas fidern. 

Aufjieben, th. 3., dur das Sich auf etwas 

_ fallen laſſen. 

Auffieden , unregeim. (f. Eieden) , 1) unth.8. 
mit fenn, in die Höhe fieden , fiedend in die 
Hoͤhe Feigen: man läßt es bloß gelinde 
auffieden; 2) t5,3., von Neuem ſieden, aufs 
Soden ; dur Sieden, mit Zuthat einer Gas 
che, ein guses Anfehen geben, z. B. bei den 

„ Solrfhmieden: das Silber. 

Anfjlegeln, th. 3., auf etwas mit Giegellad 
befefligen; das Siegel loͤſen und dadurch öffs 
nen: einen Brief, gewöhnficher entflegeln. 

Auffielen, t$. 3., fo viel als aufwällen, auf 
— ſielen, wälgen; uneig.: einem eine 

oft. 

Auffingen , 1) uneh. 8., einem auffingen, vor 
ihm fingen, wenn es ihm Beliebt; 2) th. 8., 
durch Singen aufweden : einen Schlafenden. 

Anffinfen, unth. 3. mie fenn, anf etwas Ans 


Auffintern 


deres finten, im Sinken auf etwas gerathen 
und auf demfelben tiegen bleiben. 

Anffintern, untp. 3. mit fepn, fo viel als 

_ aufüidern. 

Auffig, m., das Auffigen zu Pferde, befonders 
in der Bedeutung einer allgemeinen Rüfung 
umd Bewaffnung der Lehnsträger gegen den 

_ Beind , wie fie fonft gewöhnlich war. 

Auffigen , unregeim. (f. Sitzen), unth. 3. 
mit haben, auf etwas ſitzen, unmittelbar 
darauf befindlich fenn ; aufgerichtet ſitzen: im 
Bette aufjigen. In weiterer Bedeutung für 
aufbleiben, nicht zu Bette geben: bie ganze 
Nacht auffigen; fih auf etwas fegen, ohne 
Rennung des Drges, befonders ſich zu Pferde 
feßen: das Pferd läßt nicht gern anfjigen. 
In engerer Bideutung ehemahls von den Lehns⸗ 
trägern, für, fi rüſten und bewaffnen gegen 
einen Geind, auf Verlangen des Dberheren: 
der ganze Adel muß aufligen. Hieber ges 
Hört Die uneigentliche Redensart: einem aufs 
gefeffen ſeyn, für, feindlich gegen ihn geſinnt 


_ fen. 

Auffißgeld, f., ein Geſchenk, welches der Bes 
reiter von feinem Schüler bei dem erſten Auf⸗ 
figen erhäst; die A-flange, die Stange in 
den Hühpnerfällen 2c., auf weiche ſich die Hühs 

_ ner feßen, wenn fie fich zur Ruhe begeben. 

Auffoßen, unth. 3. mit haben, in die Höhe 
follen , ein Wort , wie auffommen, aufmögen, 
anfmäffen, bei welchem ein anderes, 4. ©. 
Beben ıc. verſchwiegen ift: was fol ich Denn 
fchon auf? d.H. wozu fol ich denn ſchon aufs 

Reden? — 

Aufföuern, th. 3., auf den Böhler legen , fel 
len; in eine Reihe aufflellen, über einander 
ſtellen, legen: Waaren. 

Aufſpäãhen td. 3., durch Spähen, genaues 
Aufmerken und mühfamen Bleib aufſuchen, 
entdeden, ausfindig machen: Jehler an eis 

_ nem auffpäben. 

Aufipalten, 1) unth. 3. mit fenn, in dem 
Mittelwort der vergangenen Seit anfgefpals 
ten, fih durch Spalten öffnen, aus einans 
der falten: das Brett ijt aufgefpalten; 
2) th. 3., in dem Mittelmort der verganges 
nen Zeit aufgeipaltet, auffpalten machen, 
durch Spalten aus einander bringen, öffnen : 

_ ein Stüd Holz. 

Auffpangen, 15. 8., mittel einer &pange 

_ auf etwas befefligen. 

Anffpannen, th. 8., eine Saqe ausdehnen 
und auf die andere befefligen:: ein Seil, Sai⸗ 
ten ; daher die uneigentlihe Redensart: ges 
lindere Eaiten aufipannen, nachgeben, 
von feinen Foderungen nachlaffen; aus einans 
der fpannen, nach allen Richtungen ftraff aus: 
dehnen: die Segel. Uneigentlich Heißt, alle 
Segel auffpannen , alles Mögliche zur Er⸗ 
reichuns einer Abſicht tun. Den Hahn an 
einem Feuergewehre aufipannen, bie Ges 
ber defleiben ſtraff anjichen oder aufziehen. 
Einen Fluß, einen Teich aufjpannen, das 
Waſſer deffelben duch Hemmung des Adfluſſes 
vermehren, und in die Höhe Reigen laſſen. 

L Sand. 


Auffprengen 161 
Auffparen, th. 3., zum fünftigen Gebrauche 
ſparen, erhalten , übrig behalten: Geld; in 
weiterer Bedeutung , aufbehalten, Bis zu eis 
ner andern Zeit verſchieben: die Antwort 

_ anf diefe Frage will ich mir auffparen. 

Auffveicheen, 29. 3., au fünftigem Gebrauche 
auf den Speicher bringen, daſelbſt aufhäufen : 

„ Vorräthe, Korn, Getreide. 

Auffpeien, th. 3., auf etwas freien. 

Auffpeilern ‚th. 3., auf dünne Staͤbchen (Gpels 

_ ler) fpannen (auffpreiten , auffpreisen). 

Anffpeifen, th. 3., für aufeſſen, durch Speis 

_ fen alle machen. 

Auffpeien, th. 3. , auffpaften machen. 

Aufiperren, th. 3., weit öffnen: die Thür, 
das Senfter, den Rachen, Maul und Ras 
fe, eben fo, Die Augen auffpereen; was 
verſchloſſen iR, mit dem Sperrzeuge Öffnen: 
bei den Schtöffern,, ein Schloß, eine Thür, 
ein Zimmer auffperren, das Schloß mit 

_ einem Haten öffnen. 

Auffpielen, 1) uneh. 3., durch Gpielen auf 
Zonwertzeugen beluſtigen, befonders sum Tan⸗ 
se fpielen: einer Geſellſchaſt aufipielen; 
2) th. 3., auf einem Tonwerkzeuge vor Ans 
dern ſpielen: ein Stückchen; durd Spielen 
auf einem Tonwerkzeuge aufweden: einen; 
durch vieles Spielen, Breifen mit den Fingern 
die Haus verlegen: fich (mir) Die Singer 

„ auffpielen. 

Auffpießen, th. 3., mit dem Spieße oder mit 
etwas dem Ahnllchen faffen und in die Höhe 
‘Heben : einen Froſch, einen Biffen mit der 
Gabel. Beiden Nadiern heißt auffpießen,, mie 
den zugefpigten Stüdchen Draht, welche nach⸗ 
her Radeln werden, die Knöpfe oder Köpfe 
auffaffen, um fie aufguflampfen. 

Anffpindeln, th. 3., auf die Spindel bringen : 

_ Garn. 

Auffpinnen, th. 3., unregelm. (f. Spinnen), 
alles, was zu fpinnen da if, fpinnen: allen 
Flachs, ale Wolle; durd vieles Spinnen 
die Haut an den Fingern verlegen: fich (mir) 

die Finger auffpinnen. 

Auffpipen, untb. 3., von Hunden und Pfers 
den, die Dhren in die Höhe richten, um ges 
nau zu hören; überhaupt, fehr genau und 

_ mit Erwartung aufhorchen. 

Auffpleißen, td. 8., auffpalten. 

Auffplittern, 2) th. 3., mit folder Gewalt 
öffnen, daß die Splitter umber fliegen; 
2) unth. 3. mit ſeyn, als Gpfitter in die 

_ Höhe fliegen. ’ 

Auffpeedhen ‚th. 3. , unregeim. (f. Sprechen)? 
bei abergläubifeyen Leuten, durch Ausfprechung 

_ geteiffer Worte öffnen: ein Schloß. 

Auffpreiten, td. 3., auf etwas fpreiten, auf⸗ 

_ breiten (auffpreisen). 

Aufſpreizen, t$: 8., auffpreiten , aufßreiten, 
mit dem Begriff einer’ flärfern Ausdehnung: 
Hei den Bleifhern, einen gefchlachteten 
Schöps, ihn durch Hülfe Meiner Stäbchen 
auffpannen ; überhaupt, fehr ausdehnen, vers 

_ geöfern ; weit öffnen‘: die Thür. 

Auffprengen, 3) th. 3., auffpringen machen, 

11 
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mit Gewatt öffnen :ein Schloß , eine Thür; 
in die Höhe fprengen:: ein Schiff, es in die 
Luft fprengen. Uneig. , bei den Jägern: ci= 
nen Dirfch aufſpreugen, ipn zum ſchnellen 


Aufftehen und Zliehen bewegen ; bei den Hands ' 


wertern : einen Geſellen aufiprengen, ihn 
zum Mitwandern verleiten; auf etwas ſpren⸗ 
gen, einzelne oder wenige Tropfen auf etwas 
falten laflen. 2) zrdf. 3., ſich auflprengen, 
fi) mit großer Gewalt und Heftigteit öffnen : 

_ der Abgrund fprengt fich auf. h 

Auffpriegen , unth. 3., unregelm. (f. Sprie⸗ 
Ben) mit fenn, von Pflanzen, zum Bors 
fhein kommen; uneigentlich von jedem als 

_ mähligen Entftehen und Zunehmen. 

Auffpeingen, unreg. (f. Springen), untb. 3. 
mit ſeyn, ſich plöfih mit Gewalt öffnen: 
das Schloß ift aufgefprungen ; Riffe, Spal: 
ten befommen: dad Holz, das Brett, der 
Tiſch ift aufgefprungen , die Haut fpringt 
auf; in die Bine foringen , fi) ſchnell erhe⸗ 
ben: aus dem Bette auffpringen. “ 

Auffpeißen, 1) tH. 3. , in die Höhe fprigen : bie" 
Wallfifche fprigen Wailerftrahlen auf; 
auf etwas fprigen ; durch Sprigen verbrau: 
en; durch Gprigen öffnen: ein Geſchwür 
im Halfe. 2) unth. 3. mie fenn, in die Höhe 
fprigen , fprigend in die Hohe fahren: das 
Blut Sprigte hoch auf; auf etwas fprigend 

_ fallen. — 

Aufſproſſen, unth. 8. mit ſeyn, Mittelwort 
der vergangenen Zeit aufgeſproßt, ſo viel 
als aufſprießen, and wird nicht allein von 
Pflanzen, fondern aud von Thieren und uns 
eigentlich von Sachen gebraucht; in weiterer 
ungewöhnlicher Bedeutung, entfteben , feinen 

_ Anfang nehmen. 

Aufiprößling, m., eine junge aufgelproßte 
Pflanze, und uneig., eine Perfon, bie aus 
niederem Stande plögli zu Ehre und Reich: 

_ thum gelangt (Parvenu). 

Auffprudeln, 1) untp. 3. mit fenn, in die 
Höhe ſprudeln, fich fprudelnd erheben, von 
Hüffigen Körpern; uneig., auffahren , in Hige 
und Zorn gerathen: er fprudelt leicht auf; 
2) th. 8., in die Höhe fprudeln, mit wenig 
geöffnetem Munde und mit Geräufh in die 

_ Höhe fprigen. 

Auffprühen, 1) untp. 8. mit fenn, in die 
Höhe fprühen,, ſprühend auffliegen; 2) tb. 3., 
in die Höhe forühen machen , laffen: Funken 

_ auffprühen. 

Auffprung, m. , ein Eprung in die Höhe, das 
haſtige fchnelle Aufftehen; das Auffpringen 
der Oberflache eines Körpers, wenn er Sprüns 
ge, Riffe, Pleine Rigen befömmt. 

Auffpucen, unth. 8., auf etwas fpuden. 

Aufipulen , 19.8, auf die Spule bringen , lau⸗ 
fen laſſen: bei den Webern, Garn aufipus 
len; alles, was zu fpulen if, faufen. 

Quffpülen, 19. 3., auf einen andern Körper 
foüten : das Waſſer hat bier vielen Sand 
aufgefpült ; unreines Geſchirr reinigen „.aufs 
wachen. * 

Auffpunden oder Auffpünden, th. 8., das 


Aufſtauchen 


Spundloch öffnen, den Spund eines Faſſes 
herausnehmen: ein Faß. 

Auffpüren, th. 3., durch Spüren, d. b. flei⸗ 
ßiges Suchen auffinden: ein Wild, Fehler 
an Andern. 

Auffpüsen, unth. 3., wie aufſpucen. 

Aufjtacheln, 15. 8., mit dem Stachel in die 
Höhe nehmen ; durch Stechen mit einem Sta⸗ 
&el zum Aufftehen bewegen , und uneig. ‚ durch 
empfindliche Mittel zu etwas antreiben: eis 

nen, ihn. 

Aufjtalfen, th. Z., in den Stall ſtellen; beſon⸗ 
ders, in den Stall zur Maf bringen: Och⸗ 

_ fen und Schweine aufjtallen. 

Aufjtammeln, th. 3., die Stimme ſtammelnd 
erheben ‚ Rammelnd nennen, rufen :der Knabe 


ſtammelt fchon das Wort Bater auf. 


Aufſtammen, th. 3., zur Erhaltung und dort⸗ 
_ pflanzung des Stammes aufziehen. 
Aufjtänmen, f. Aufitemmen. 
Aufitampfen, 1) unth. 8., heftig auf die Erde 
austreten: mit dem Fuße; 2) th. B., eine 
Sache auf die andere ſtampfen: Erde aufſtam⸗ 
pfen; in engerer Bedeutung , durch Stampfen 
auf eine Sache befeftigen; bei den Nadlern, 
den Kopf einer Nudel aufſtampfen; durch 
Stampfen öffnen: das Pferd ftampft den 
Boden auf; alles, was au ſtampfen if, 

_ Rampfen. 

Aufftand, m., überhaupt die Handlung bes 
Aufftehens , befonders das Auffiehen Mehres 
ver, die ſich zugleich von den Sitzen erheben: 
einen Aufftand in der Geſellſchaft machen. 
In der Zifcherei nennt man einen Aufftand der 
Siſche das Emporfleigen derfelben im Winter 
aus der Tiefe nach der Oberfläche, wenn es 
ihnen an Luft gebriht, oder das Wafler vers 
derbt if. Uneig.: die Widerfehlichfeit gegen 
Herrſchermacht, fo auch cin Erheben gegen eis 
nen auswärtigen Zeinb (Infurrektion). Bei 
den Handwerkern, die im Sigen arbeiten, vers 
ſteht man unter Aufkand die Abreife eines 
Geſellen von feinem Meifter; in den Bergwer⸗ 
ten, ein Bericht von der Beſchaffenheit eines 

_ Bergwerfes. 

Aufitänfern , 29.8. , undefugter Weife ſuchen, 
auffinden. 

Aufſtapeln, th. 3., in Stapel oder Haufen ſez⸗ 

_ sen: Holz, Waaren. 

Aufitargen, unth. 8. mit haben, farr in 

_ die Höhe ſtehen, und ſtarr in die Höhe fehen. 

Aufftauben, unth. 3. mit ſeyn, in Geſtalt 

_ eines Staubes in die Höhe Feigen (aufſtieben). 

Aufftäuben, th. 3., in Geſtalt eines Staubes 
in dieHöpe treiben; ald Staub auf etwas fleis 

_ gen laffen. 

Aufftauchen, th. 3., auf etwas ſtauchen, mie 
dumpfem Ton auf einen harten Körper ſtoßen: 
die Jeder, die Hand; bei den Schmieden, 
ein Stüd Eifen der Länge entgegen fchmieben, 
und es dadurch kürzer und zugleich dicker mas 
Sen ; den Flachs aufjtauchen , ihn nad dem 
Roſten sum Trochnen in die Höhe ſtellen; das 
Waffer aufſtauchen, es zurüdhalten und ans 
ſquellen machen (fenmen, aufipannen, aufe 


Aufftaunen 


Kauen), Eben fo ſtauchet der Wind oft das 
Waſſer der Blüffe an den Mündungen auf, 
daß es nicht gehörig abfließen kann, und alfo 
in den Zlüffen in die Höhe tritt. 

. Aufftaunen, untp. 3., mit Erflaunen in die 
Höpe fehen. 

Aufitechen , 15. 3., unregelm. (f. Stechen), 
mit etwas Spigigem in die Höhe nehmen, eis 
nen Biſſen, ein Stück Fleiſch; in der Lands 
wirthfchaft , Getreide, Heu aufftechen, mit 
der Babel faifen und hinauf reihen; mit Stis 
Sen öffnen: eine Blafe, ein Geſchwür; 
aneig.: einem ben Schmwären aufitechen, 
ihm feine Fehler, feine ſchwache Seite ıc. aufs 
deden. Inden Blaufarbenwerken verfieht man 
unter aufſtechen, das Glas zum erfien Mahle 
in dem Hafen rühren ; ferner, von Reuent fles 
chen: fo Rechen Die Kupferſtecher eine adgenügte 
Platte wieder auf; Die Spigen werden aufges 
Kochen , wenn fienach dem Waſchen, nad dem 
Bädchenmufter wieder durchſtochen und gepläts 
tet werden; in weiterer Bebeutung,, eine vors 
Sandene Öffnung mit Stichen erweitern: die 
Aupferkecher Rechen die von dem Scheidewaſ⸗ 
fer gebeizten Striche auf, wenn fie dieſelben 
mit dem Grabkichgl erweitern; mit Stichen 
auf etwas befeſtigen: die Schufter ſtechen die 
2afden und Abfäpe auf, nachdem fie mil eis 
nem Stechorte vorgeftohen haben; mit Sti⸗ 
Sen.anf der Oberfläde bezeichnen. So ſtechen 
die Tuchmacher ihe Zeichen oder ihren Namen 
auf die Tücher, ehe fie dieſelben in Die Watte 
ſchiden, d. h. fie nähen ihn mit farbigem 
Same ein; mittel der Schaufel aufwerfen, 
befonders in den Bergwerken, wo man den 
durchgepochten Erjfchlamm aufflicht, d. h. 
mit der Schaufel auf das Gefälle des bloßen 
Herdes trägt. 

Aufitecher,, m. ; -8, der etwas aufkiät. 

Aufiteden, .t5. 8., mit Radeln in die Höhe 
Reden (aufhäfteln , auffpänefn) : die Schleppe 
aufitecfen; auf etwas, befonders auf einen 
Hohen Ort ſieden: ein Licht aufitecden, auf 
den Leuchter; eine Flagge aufſtecken, fie 
oben am Maftbaume befefiigen. In engerer 
Bedeutung, mit Stednabeln auf etwas befes 

tigen: ein Band, eine Schleife aufitecken ; 

_ von Neuem auffieden: eine Haube. 

Aufſtecknadel, w., eine große Nadel, mit wel 
der etwas, z. B. ein Zrauenkleid aufgeedt 
wird; bei den Buchbindern eine lange Nadel, 
die durch den Band ded Buches geſtecit wird, 

„wenn es befchnitten werden fol. b 

Aufitehen , unregeim. (f. Steben), unth. 3. 
wie haben, offen Kehen: die Thür ſteht 
auf; auf etwas fichen und dadurch gehalten 
oder aufgehalten werden: der Pfahl ſtehet 

auf, ik auf einen Stein gerathen und dringt 
nit tiefer ein.‘ Hieher gehört der Ausdrud: 
die Zähne ftehen auf, wenn fie nad dem 
Genuß ſaurer Speiſen ſtumpf geworden find, 
wofür man in D. D. fast, fie werden lang, 
und in andern Gegenden, fie werden eilend 
oder eilig; mit ſeyn, die Lage des Sitzens 
Wer Liegens verlaffen und Ach aus dem Stande 
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der Ruhe in ben der Bewegung verſehen: von 
der Erde, vom Stuhle, vom Tifche aufs 
fliehen. Häufig wird aufſtehen allein gebraucht, 
ohne dabei zu nennen wovon oder worand: fie 
find ſchon aufgeftanden, vom Tiſch, oder 
auch aus dem Bette: ich bin beute früh 
aufgejtanden; vor einem aufitchen, aus 
Adtung gegen ipn. Bei den Jägern, ftehen 
die Vögel vor dem Hunde auf, wehn fie aufs 
fliegen. In der Zifeperei, ftehen die Fifche 
auf, wenn fie im Winter aus ihrem Lager in 
der Tiefe wegen Mangel an Luft in die Höhe 
und an die Wuhnen kommen. In den Berge 
werten , ftehet der Schwaden auf, wenn 
er in Bewegung gebracht wird und dadurch in 
bie Höhe ſteigt. So fteht auch in den Hütten⸗ 
werten der Herd auf, wenn an das geſchmol⸗ 
sene Blei auf Dem Treibherde Näffe oder Kälte 
tömme, wo es dann plöplich aufſteigt, oder 
in die Höpe fährt und Alles zerſchmettert. Auch 
fagt man von den Pflanzen und Blumen, fie 
Feen auf, wenn fie vorher welk und hangend, 
oder liegend ſich erheben und aufrichten. In 
der Landwirthſchaft ſagt man, die Wolle 
ſteht auf, wenn fie im Fruͤhlinge ſich aufden 
Schafen ausdehnt und in die Höhe ſteht. — 
Uneig., ſich erheben, entfichen ‚ zum Vorſchein 
tommen: ein Prophet ift aufgeftanden; 
bei einigen Handwerkern , die ihre Arbeit figend 
verrichten, ſtehen die Gefellen auf, wenn fie 
ihren Meifter verlaſſen; von einer Krankheit, 
vom Krankenlager auffiehen, wieder gefund 
werben : vom Tode, oder von ben Todten aufs 
ſtehen, wieder aufleben und auffkchen ; beſon⸗ 
ders aber, wider einen aufſtehen, fig eis 
nem Machthaber, Obern, thätlih miderfegen. 
Aufiteifen, cp. 3., fleif magen, daß etwas 
Keif indie Höhe ehe: einen Hut aufiteifen; 
_ von Neuem fleifen: die Wäſche. Ö 
— unregelm. (f. Steigen), unth⸗ 3. 
mit ſeyn, ſich mittelſt der Füße aufwärts bes 
wegen: auf das Pferd, auf den Wagen 
ſteigen; ſich erheben, aufwärts bewegt wer⸗ 
den: der Rauch, der Dampf ſteigt auf, 
es fleigen Gewitterwolfen auf; von der 
Sonne, fihtbar werden, ſich über den Ges 
ſichtstreis erheben: bie Sonne ftieg freunds 
lich hinter dem Berge anf; für aufwachfen: 
in der Zieferlehre nennt man denjenigen Theit 
am Körper eines Biefers auffleigend , welcher 
mit der Gpige aufwärts gerichtet iſt; in der 
Wappenfunde.aber ein Thier auffleigend, defs 
fen Borderleib nur fihtbar iſt, und aus einer 
andern Geſtalt hervorzugehen ſcheint; ferner, 
entſteben/ ſich nach und nad zeigen: es flicg 
eine Röthe in ihrem Gefichte auf; es jteis 
gen mir dabei manche Zweifel und Be⸗ 
enklichkeiten auf; in den Geſchlechtsregi⸗ 
Kern, die aufiteigende Linie, dieienigen 
Perfonen, Die in gerader Linie von Einem 
Stammvater abflammen, in fofern man von 
jenen zu diefem auftwärts fleiget oder zäplet, 
im &egenfage der abfleigenden Linie; in der 
MWeltweispeit, ber aufjteigende Beweis des 
Dafeynd Gottes, der von den Wirkungen 
11 
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sur erſten Urſache auffteigt, oder welcher aus 
der Beſchaffenheit und Unordnung der Dinge 
ber gegenwärtigen Welt geführt wird (der phy⸗ 

ſitothe ologiſche Beweis). 

Aufſteigung, w., die Handlung des Aufſtei⸗ 
gens; in der Sternkunde verſteht man unter 
gerader Auffteigung denienigen Bogen tes 
Gleichers, welcher zwiſchen dem Frühlings⸗ 
punkte und dem Abweichungskreiſe des Ster⸗ 
nes enthalten if. Gerade Heißt fie, wenn der 
Grenzpunkt jenes Bogens, d. h. der Punkt 
des Gleichers, mo er vom Ahmweichungsfreife 
durchſchnitten wird, unter der Linie mit dem 
Sterne zugleich aufgehet oder mit ihm gerade 
auffteiget. Durdy die gerade Auffteigung und 
Abweichung wird der Stand der Geſtirne am 
Himmel eben fo beſtimmt, wie die Lage der 
Örter auf der Erde durch die Länge und Breite. 
Unter ſchiefer Auffteigung verfteht man denjeniz 
gen Bogen des Gleichers, twelcher zwiſchen dem 
Srüplingspunfte und dem mit einem Geftirne 
sugleich aufgehenden Punkte des Gleichers ents 
halten it; der Aufjteigungsimterfchied, in 
der Sterntunde , der Unterfhied zwiſchen der 
geraden und ſchiefen Auffteigung der Seftirne, 
oder dasienige Bogenftüd des Gleichers, welches 
zwiſchen dem Punfte deffeiben, welcher mit 
dem Sterne zugleich aufgehet, und dem Abs 
weichungskreiſe deffelben Sternes enthalten ift 

_ (Afcenfionatdiffereng). 

Aufjtellen, th. 3., in die Höhe ſtellen, auf- 
richten und in Ordnung fielen oder fegen: 
die Bücher auf das Bücherbrett; Waaren 
zum Verkauf; uneig.: einen Beweis, cie 
nen Zeugen aufftellen, als Zeugen nennen. 


In der Landwirtbfchaft ſagt man auch uneis- 


gentlich: Vieh aufftellen,, es in den Stat 


oder auf den Koben zur Maſt bringen; offen 
ſtellen, offen ſtehen machen: Sprenfel, Mei: 
fekaften aufitelen; einem Thiere eine 
_ Falle aufftellen. 
Aufftemmen, th. und irdf. 8. , auf etwas ſtem⸗ 
men: den Arın auf den Tiſch; fich (mich) 
_ aufitemmen, auf den Tifch. 
Aufftempeln,, t9.3. , den Stempel aufdrüden ; 
mit einem Stempel etwas auf einer Sache her⸗ 
vorbringen : dem Bücherrücken goldne Blu⸗ 
men aufftempeln; von Neuem ſtempeln. 
Auffteppen, th. 3., bei den Nähterinnen, mits 
teift einer Steppnaht auf etwas befeftigen. 
Aufftenern, 1) unth. 8. mie fenn, aufwärts 
feuern; 2) th. 3., für aufftemmen, aufftüg- 
_ sen: den Arın aufſteuern. 
Aufſticheln, th. 3., mit feinen Stichen öffnen ; 
oft Hinter einander auf etwas mit einer Bleis 
nen Spitze ſtechen und damit in die Höhe neh⸗ 






men: Beeren; durch Stiheln, häufiges ges - 


ringes Stechen zum Aufftchen beiwegen. Uns 
eig., durch Stichelreden zu etwas bewegen: 

_ einen. 

Änffticken, tb. 3., durch Stiderei auf einer 
Sache hervorbringen: dem Tuche Blumen, 
gemachte Blumen von Sammt oder anderen 
Zeuge auf etwas aufnäben. r 

‚Aufftieden , unregeim. (f. Stieben), unth.3. 


Aufftoßen 


mie fenn, als Staub oder au In feinem 
Staube ähnlichen Theilchen in die Höhe ſtei⸗ 
gen ; auffliegen,, bei den Jägern, vom einen 

BGeflügel. 

Aufſtieren, unth. 3., mit ſtierem Blick in die 

_ Höhe ſehen. 

Auffiften, th. 3., für anfliften, aufhetzen. 

Aufitimmen, 9.3. , in die Höpe Kimmen : die 

_ Saiten. 

Aufſtinken, unth. 3., unregeim. (f. Stinken) 
mie haben, den Geſtant in die Höhe ver⸗ 

_ breiten. 

Aufftippen, t9. 8., fo viel als aufkodern. 

Aufjtübern, th. 3., nur uneigentlich, für aufs 
treiben, aufiagen: einen, ihn; nad müh⸗ 
famen Suchen unter alten oder beläubten Sa⸗ 
hen auffinden : ein feltne® Buch ; befonders 
bei den Jägern, das Wild, vorzüglich wildes 
Geflügel aufiagen, welches durch den Stäus 

_ ber oder Gtöber gefchieht. 

Aufftochern,, th. 8., durch Stochern, Häufiges 
Stehen mit einer etwas fumpfen Spitze öffs 
nen; mit einer folhen Spitze oder auch einer 

_ Babel einzeln anſtechen und in die Höhe nehmen. 

Aufitöhnen, 1) unth. 3., ein lautes Gtöhnen 
erheben; 2) th. 3., durch lautes GStöhnen 

_ aufweden: einen Schlafenden. 

Aufftopfen, th. 3., oben auf fopfen, von 

_ Neuem flopfen: Betten. 

Aufitoppeln, th. 3., muhſam zuſammenleſen 
und aufnehmen, auch nach mühſamen Suchen 

_ auffinden. 

Aufftören, th. 3., aus dem Schlafe fören, 
und uneigentlich, wie aus dem Schlafe oder 
Traume wieder gu fih bringen; eine Sache 
durd Stören, Rühren in Bewegung feßen, 


> und das Unterfie heraufbringen: ein Wes⸗ 


penneſt; vom Feuer, es durch Storen in 
demfelben in größere &lut bringen, und uns 

_ eigentlich , in Bewegung bringen, erregen. 

Aufſtoß, m., -e6, chemapts wir, Streit, 
iegt in D. D. für Zufall, Krankheit, Begegs 

_ nung. 

Aufitoßen, unreg. (f. Stoßen), 1) th. 3., 
durd Stoßen öffnen: die Thür; auf eine 
andere Sache ſtoßen; in die Hühe ſtoßen: den 
Staub mit den Füßen; dann, durd einen 
Stoß zum Auffiehen dewegen: einen Hund. 
Uneig., bei den Jägern fößt der Hund einen 
Hafen, ein wildes Geflügel auf, wenn er fie 
aufiaget ; in ber Bienenzucht den Korb aufhe⸗ 
ben und wegnehmen, wenn man zum Beiſpiel 
noch einen jungen Schwarm hinzufegen will ; 
im Münzmwefen, eine Münze nad ihrem ins 
nern Werthe unterſuchen und mit einem bes 
flimmten Münyfufe vergleihen. 2) unth. 3. 
mit fenn, in die Höhe kommen; auf etwas 
ſtoßen: das Schiff ift aufgeftoßen auf den 
Grund. Uneig. für begegnen.: ein fonderbas 
rer Menfch iſt mir aufgejtoßen, vorgekom⸗ 
men; in die Höhe geftoften werden, auffteis 
gen: die Sptiſe ſtößt mir auf, wenn Bläs 
bungen aus dem Magen aufwärts gehen und 
etwas von ber genoffenen Speiſe wieder in 
den Schlund gurädbringen; anfangen gu gähs 
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sen, und befonders sum zweiten Maple gaͤh⸗ 
ten, was gemöhnlid der Anfang des Sauer⸗ 
werbens oder Verderbens if, baher [auer wers 
den, verderben: der Wein ftößt auf. Ro 
weiter dehnt man diefe Bedeutung fogar auf 
den Anfang des Rranftwerdens der Kinder und 
des Hausyiehes aus: das Vieh jtößt auf. 
Ber, m., -8, der auf etwas Höt oder 
etwas aufkößt; in der Landwirthſchaft einiger 

Gegenden, ein Ader, der mit dem ſchmalen 

Theile an einen andern Rößt; auch der Defiger 
_ einesefoihen Aders. & 
Aufftößig, E. u. u. w., verdorben, fauer: ein 

aufftößiger Wein, der Wein ijt aufjtößig 
geworden. Uneig. für frank, wenn der Franf: 
hafte Zuſtand erft anfängt, und die Eßluſt aus⸗ 
Bleipt: Das Rind, das ‘Pferd wird aufjtö- 
Big, uneins ‚ erbittert, auffagig (aufitügig). 

ablen, unth. 3. mit haben, frapiend 
hervortommen , ſtrahlend aufgeben; uneig.: 

_ in die Höhe ſtrahlen. 

Aufftrauben , unth. 3. mit haben , in die Höhe 
ſtrauben, Karren, mit fraffen, fleifen Haas 

_ ren oder Borſten bededt feyn. — 

Aufftcäuben, ch. und zraͤt. 3., in die Höhe 
ſtrauben; fich auffträuben , fi in die Höhe 
ſtrauben, vom Haar, ſich ſtraff und verwirrt 

_ in die Höhe richten. 

Aufftreben, unth. 8., ſtreben in die Höhe zu 
tommen; won ber Erde, vom Boden auf 
ſtreben? Uneig., fireben, ein hohes Ziel gu 
erreihen: zut Vollkommenheit; mit has 
ben, für in die Höhe ragen ; umeigentli für 

_ auffleigen , in die Höhe dringen. - 

Aufftrebung , w., M. -en, die Handlung des 
Auffrebens ; eine einzelne Handlung won des 
nen, die zur Abſicht haben, ein hohes Ziel zu 
erreichen, 

Auf n, th. 8., in die Höhe fireden, 

Aufftreicheifen , f., -8, ein Eifen, deffen fi) 
die Tuchſcherer beim Aufftreihen der Tücher 

_ bedienen. t 

Aufftreicheln, «6. 3., fanft auffreichen, fanft 

in die Höhe flreichen. 

Aufitreichen, unreg. (f. Streichen), 1) 19. 3., 
auf .eine andere Saqe ftreihen: ein Pflas 
fer aufftreichen,, auf Leinwand; aufwärts, 
in die Höhe Freien: die Haare; bei den 
Tuchſcherern, wider den Strich ſcheren; auf 
der Geige vor Andern fpielen,, aufipielen: ein 
Stückchen aufftreihen; in den Hüttenwers 
ten, die Plane über die Pochherde ausbreiten. 
2) uns. 3. mit haben, auf der Oberfläche 
einee Sache hinfahren: das Kind jtreiche 

„anf dem Boden auf. 2 

Aufitreifeln und Aufjtreifen, 1) th. 3., Hins 
auf reifen: die Armel; durch Streifen off⸗ 
nen: trockne Bohnen; im Streiten an oder 
auf etwas verwunden: ich habe mir den 

‚Arm aufgefkreift. 2)ardf.3., fi aufkreifen : 
fi) (mir) die Armel in die Höhe ſtreifen. 
3) unth.3. mit haben , in der Bewegung die 
Oberfläche einer Sache cin menig berühren: 
die Rugel ſtreift auf, beruͤhrt im Fluge ein 
wenig die Erde oder bad Waſſer. N 
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Aufſtreiten, 19.3. , durch lautes Streiten aufs 
weden: einen. 

Aufitreuen, th. 8., auf eine andere Bade 
ſtreuen: Sand auf das Papier, Zucker auf 

_ den Kuchen. 

Auffteih, m., -&8, M. -e, in der Tonfunft, 

_ ein Bogenſtrich, welcher aufwärts geführt wird. 

Aufftrichen, th. 8., durch Stricken verbrans 

__ Sen: deu Zwirn. Die Stride auflöfen. 

Aufiteiegeln „ th. 3., in die Höhe, aufwärts 
ſtriegein: die Haare; son Neuem ſtriegeln, 
oder wieder glatt ſtriegein: ein “Pferd; uns 
eigentlich und im Scherz, fich (mich) aufs 
fteiegeln, ſich ſchön, glatt machen, yußen. 

Aufiteomen , tb. 8., ſtromend mit ſich führen 
und auf einem andern Körper zurücklaſſen: 
Pr Flug hat Sand auf die Wiefe aufge: 

 fteöint. 

Aufftücken, th. 3., als ein Stüd auf etwas 

_ Underes feßen. 

Aufſtuien, 1) unth. 3., ſtufenweiſe, aumäps 
lig fleigend erhöht werden, auch uneigentlich; 
2) th. 3., ſtufenweiſe erhöhen, fheigern, und 
uneigentlich: die Wörter aufitufen, das 

"mehr fagende oder bedeutende Wort immer auf 
das weniger fagende oder bedeutende folgen 

_ Taffen. J 

Aufſtufung, w., M.-en, Handlung des Auf⸗ 
ſtufens; in der Redekunſt, ein Redebild, das 
in derienigen Folge der Wörter beficht, wo 
immer das mehr fagende und Fräiftigere, dem 

. weniger fagenden und ſchwächern, zur Verſtär⸗ 

_ tung des Eindruds folgt Klimar, radation). 

Aufſtuͤlpen, th. 3., die Stülpe aufwärts bier 
gen: den Hut auſſtülpen, auiſtutzen, auf⸗ 
trämpen , Die Stiefel; uneig.: eine Fleine 
aufgeftülpte Nafe, eine aufgeworfene, an 
der Spige gufmärts gebogene ; auf etwas flüls 
ven oder deden: den Deckel, die Stürze 
aufftülpen, auf den Topf, aud den Hut 
auf den Kopf. 

Äufftürmen, 1) unth. 3. mit feyn, ſtürmend, 
mit flürmifcher Gewalt in die Höhe fleigen; 
2) t9. 3., in die Höhe flürmen, fürmend in 
die Höhe treiben: etwas; uneig., durch hefs 
tigen, unwiderſtehlichen Antrieb in Bewegung 
bringen: einen; Rürmend öffnen: Thür und 
Fenſter; durch Gturmfaufen öffnen: das 

— durch Stürmen aufweden: einen. 

Aufſtürzen, i) th. 8., auf etwas ſtürzen oder 
deden: den Deckel aufſtürzen, auf den 
Topf, die Perucke, fie in Schneligteit aufs 
ſetzen, ohne fie in Ordnung zu bringen; in 
die Höhe flürgen, aufftellen : die abgeivafches 
nen Zeller. 2) unth..8. mie ſeyn, mit hef⸗ 
tiger Gewalt auf etwas fallen: mit dem Kos 

_ »fe auf die Eteine. 

Aufftugen, 1) tb. 3., den Gtuß, d. i. den 
verkürzten Theil eines Dinges aufwärts bics 
gen: einen Hut aufitugen, die verfürgte 
Krämpe in die Höhe beugen; uneig., aufpuz⸗ 
sen, verfhönern: er hat ſich, du haft dich 
echt aufgeftußt. 2) unth. 8., ſtutzend, d.h. 

_ verwundert, betzoffen in die Höhe feben. 

Aufftuger, ım., -8, einer, der etwas aufftutzt. 
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Aufftüisen, 1) th. 8., auf etwas fügen: Die 
Arme auf den Tifch; in die Hoͤhe fügen, 
etwas als mit einer Stüße inder Höhe erhals 
ten; 2) ardf.8., fich (mich) aufftügen, ſich 
mit dem Körper, oder auch nur mit den. Ars 

_ men auf etwas flügen. 

Aufſtützig, f. Aufitößig. 

Anffuchen, th. 3., zu finden fuchen : ein Wild, 
einen Entlaufenen, ein Wort in einen 

Woͤrterbuche. 

Aufſummen, 1) unth. 8. mit ſeyn, ſummend 
in die Höhe ſteigen; 2) th. 3., durch ſtarkes 
Summen aufweden: einen; 3) zrekf. 3., ſich 
auffınnmen, fi an Geld vermehren. 
uffumfen, th. 3., durch Sumſen aufwecken: 
einen. 

Auffuppen, t$. 8., die Suppe aufeffen. 

Auffüßen , th. 3., in der Scheidefunft, bei eis 
ner Auflöfung das noch zurüdgebfiebene Uns 
aufgelöfete mit geläutertem Waſſer Übergies 
Gen, um auch diefes noch aufzulöfen; das 
Aufſüßwaſſer, Waffer, womit etwas aufges 

_ füße wird, 

Auftafeln,, th. 3., die Speifen auf die Tafel 
fegen: einem etwas auftafeln; beiden Tuch⸗ 
bereitern, fo vief ats auffalten, die Tücher 
in abgemeffene Zalten legen. 

Auftagen, 1) tb. 3., von einem Tage auf den 
andern oder morgenden verſchieben, unterfchies 
ben von Vertagen, auf eine andere Zeit, die 
nod) fern feyn Fann , verfchieben; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, au Tage fommen, am Rande des 

Seſichtskreiſes fihtbar werden. 

Auftakeln, th. 8., in der Schifffahrt, das Tas 
kelwerk befeftigen,, mit dem Takelwerke verfes 
den: ein Schiff; uneig., aufpugen, im vers 
ächtlichen und fpöttifhen Sinne. So auch, fich 
(nich) auftafeln, in derfeiben uneigentlichen 

_ Bedeutung, ſich aufpugen, 

Auftanzen, unth. 3., auf Befehl eines Andern 
tanzen, aud) uneigentli, für gu Willen feyn, 
Ju Gebote ftehen, durch vieles Tanzen öffnen, 
abnügen und durchlöchern : Die Schuhe; auch, 

„ und tangen : fich (mir) die Füße auftanzen. 

Auftappen, unth. 3., auf etivas tappen. 

Auftaffen, th. 3., in der Sandwirthfchaft, in 
Taſſe häufen ‚Über einander legen: Getreide, 

Auftaften, unth. 3., auf etwas taften, mit 

_ der ganzen Hand darauf greifen. 

Auftauchen, unth. 8.,.nach dem Untertauden 

_ Wieder zum Vorfchein Fommen. 

Auftaumeln, unth. 3. mit iſeyn, taumelnd 

„ aufftehen, taumelnd auf etwas fallen. 

Aufthauen, 1) uns. 3. mit ſeyn, von ges 
frornen Körpern, durch Wärme twieder flüffig 
werden: das Eis, der Fluß thauet auf, 
und uneigentlih, von einem Menfchen, der 
nad langem Stillſchweigen anfängt, geſprä⸗ 


chig gu werden: er thauet auf. 2) th. 8, 


mittel der Wärme einen Hefrornen Körper 
wieder in einen Küffigen verwandeln: Eis, 
Schnee. 

Anfthauungspunkt, m., derienige Punte in 
der Gradabtheilung eines Wärmemeffers, wel 
Ser ben zum Aufthauen des Eifed erfoderfis 


Auftoſen 


chen Grad der Luftwärme anzeigt, im Gegen⸗ 
ſatze des Gefrierpunktes. 

Auftheilen, th. 3., fo theilen, daß ed gerade 

_ aufgehet, daß nichts Übrig bleibt. 

Aufthun, unregelm. cf. Thun), 1) 15. 8., 
auf etwas thun, fegen: das Eſſen aufthun, 
auf die Schüffel thun; öffnen, ohne Beſtim⸗ 
mung der Art und Weife: die Thür, dag 
Buch aufthun. uUneig.: die Ohren aufs 
thun, für Hören; den Mund, die Augen 
auftpun, für fpreden und genau fehen. Ein 
Faß Bier, Wein ꝛc. aufthun, Anfangen 
es gu verfaufen, In weiterer uneigentlicher 
Bedeutung, für offen darthun, Fund thun. 
Berner: ein aufgetbaner Sinn oder Vers 
fand, ein offner, der vorzügliche Fähigkei⸗ 
ten Hat. 2) ardf. 3., fich aufthun, ſich öffs 
nen: die Blumen thun fich auf, entfalten 
ſich; die Erde thut fich auf. Im Bergbaue 
thut fich das Geftein auf, wenn es ſich 

_ von dem feften Gefteine abföfer. 

Aufthürmen, 1) 19. 3., hoch wie einen Thurm 
machen, überhaupt Hoch aufs oder über einan⸗ 
der legen: einen Scheiterhaufen. Uneig., 
eins auf das andere häufen. 2) ardf. 8., fich 
aufthürmen, fih Hoc wie ein Thurm erhes 
ben: die Wogen bed Meeres thürmen fich 
auf. In_einigen Gegenden fagt man, es 

_ thürmt fich auf, für es Reigt ein Gewitter auf. 

Aufticden, unth. 3., einen Ti auf etwas thun, 
mit der Zingerfpige auf etwas floßen; durch 

ſolches Stoßen aufweden: einen. 

Auftiefen, th. 3., mittelſt des Sammers tiefer 
und dadurch auf ber andern Seite zugleich 
höper maden, bei den Metallarbeitern; bes 
fonders bei den Kupferfhmieden, wenn fie 
die Metalle kalt fchlagen und ihnen allerlei 
Seftalten geben (bei den Goldſchmieden aufs 
giehen). Auf den Rupferhämmern, Die Ku— 
pferplatten auftiefen, fie zu Keſſeln ſchlagen 
(aufteufen) ; der Auftiefhammer, ein Ham⸗ 
mer, mit welchem das Metall aufgetieft wird, 
befonders auf Rupferhämmern derjenige Ham⸗ 
mer, mit welchem die Kupferbleche zu Keſſeln 
gefchlagen werden. 
uftippen, unth. 8., auf etwas tippen, mie 
der Zingerfpige oder einer andern Sache Teiche 
berüpren; durch Tippen in die Höhe bringenz 

durch Tippen aufiweden: einen. 

Auftifhen, th. 3., auf den Tiſch fegen, Bes 
fonders Speifen: einem etwas auftifchen. 
Uneigentlidy für vorbringen, vortragen, Alle 

_ tägliche Sachen auftifchen. 

Auftoben, 1) unth. 3. mit haben und fern, 
anfangen zu toben, tobend ſich erheben: das 
Meer tobte auf; ein tobendes Lärmen ers 
heben; 2) th. 3., mit Toben in bie Höhe erhes 
ben, treiben: der Sturm tobte wüthend 
das Meer auf; durch Toben, großen Lärm 

_ uufweden: einen. 

Auftönen, unth. 3. mit haben, ertönen, laut 
tönen. 

Auftorfeln, unth. 3. mit ſeyn, törteln und 

_ auf etwas fallen. 

Auftofen, 1) unth. 8. mis haben, laut tofen, 


or 


Auftraben 


und mie ſeyn, flch eofend erheben; 2) 16. 9., 
_ dur Tofen, ſtarkes Geräufch aufweden : einen. 
Auftraben, unth. 8., aufwärts, in die Höhe 
_ staben : den Berg auftraben. 

ftrag, ım., 8, M. -träge, die Handlung 

des Auftragens: der Auftrag der Farben. 

In den Reiten, der Auftrag eined Gutes, 

eines Lehens, vie Übergabe deſſelben; ein 
aufgetragenes Gefgäft: einem (mir, dir) 

Aufträge geben, bekommen, beforgen, 

_ ausrichten. 

Auftragebrettchen, f., ein dünnes Bretten, 
auf weichen die Bergolder das Gold zum 

_ Bergolden haben, wenn fie es auftragen wollen. 

Auftragen, unregeim. (f. Tragen), 1) 2b. 3., 
in den Schmelgpütten, Erz und Kohlen in 
den Schmelzofen tragen, welches mitteiſt 
der Auftragtröge geſchieht (auflaufen); in den 
Bergwerken uneigentlih, einen Schacht aufs 
tragen, ihn von unten auf erhöhen; auf eine 
andere Sache tragen: die Speijen auf deu 
Zifch. In weiterer Bedeutung, auf oder an 
eine andere Sache legen und Dadurch mit ders 
felden verbinden: eine Farbe auftragen, 
Sold auftragen beim Bergolden; in den 
Gtaspütten, Glasreifen mit dem Binde 
eifen auftragen, antegen. In den Bergivers 
ten, das Seil anftragen, es um den Korb 
legen. Einen Riß auftragen , ipn auf ein Pas 
Pier oder eine andere Fläche zeichnen, Uneigents 
lich, zur Verforgung. oder Verwaltung übers 
geben: einem ein Geſchäft, eine Arbeit, 
Die Unterfuchung einer Sache auftragen. 
Im Lehnswefen: einem feine Güter aufs 
teagen, oder zu Lehen aufteagen; sarı 
abtragen, eine Sache fo lange tragen, bis fie 
ganz abgenüge IR: Kleidungsſtücke auftra⸗ 
gen; 2) unth. 8. mit haben, su did ſeyn, 
fo daß etwas Anderes nicht wohl darauf paßt, 
ohne ſebr ausgefpannt und von der untern 
Sache gleihfam getragen zu werden; dann, 
fo viel als unterſchieden ſeyn: das trägt viel, 

_ wenig auf. 

Aufträger, m., -&, eine Perfon, die etwas 
aufträgt: der Aufträger der Speifen. In 
den Bergwerfen berienige Arbeiter, welcher 
Erz und Kohlen in den Schmelzofen trägt 
(Aufläufer) ; defonders derjenige, der einen 
Auftrag gibt, ein Gefchäft zu beforgen, etwas 

_ 5u verwalten übergibt (Rommittent), 

Auftragjoch, f., in den Bergiwerten, vier: bis 
fechejollige Klößer, welche zwiſchen die Joch⸗ 
Hölzer der Schachtzimmerung gefeht werden. 

trag&beforger, m., einer, der einen ems 
sangenen Auftrag beforgt (Rommillarius); 
der A-brief, f. Auftragöfchreiden; der 

A-Handel, ein Handel auf fremde Rechnung, 

ein Handel mit Waaren, deren Berfauf einem 

aufgetragen iſt (Rommiffionspandel); dad A- 

ſchreiben, ein Schreiben, befonders einer 
böpern Behörde, in welchem ein Auftrag ges 
geben, irgend etwas zur Beſorgung, aufge 
_ tagen wird (Kommifforiale). 
Aufragtrog, m., f. Auftragen. 
Auftrampeln, 1) unth. 3., auf etwas trampein; 
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167 
Kart, laut trambein; 2) th. 8., durch Trams 
wein auf eine andere Cache befekigen: Erde; 
durd Trampeln Öffnen. \ 

Auftrampen ,. une. 3., Bart, plump auftre⸗ 

_ ten (auftrappen , auftrapfen). 

Auftrappeln, unth. 3., ein wenig auftrappen. 

Auftrappen, unth. 3., fo viel ats auftrampen, 

Auftrapfen, untp. 3., ſtart auftrappen oder 
auftrampen. 

Aufträufeln, 1) untd. 8. mit ſeyn, in Fleinen 
Tropfen auf etwas fallen; 2) th. 3., in Mleis 
nen Tropfen auf etwas fallen laſſen: Tropfen 

_ auf Zucker (auftröpfein). 

Auftraufen, unth. 3. mit ſeyn, in großen 

_ Tropfen auf etwas fallen. 

Auftrecken, th. 3., fo viel als aufsiehen. 

Auftrecker, m., -8, in den Bergiverten, die Juns 
gen, welche den Schlamm aus dem Schlamm: 
graben auf das Gefälle aufjiehen. 

Anftreffen, une. 3., unregeim. (f. Treffen) 
mie haben, auf etwas treffen, es berühren, 
darauf ſtoßen. Der Müplfein trifft auf, wenn 
er nicht gerade livgt, und an einer Seite auf 
den untern Stein im Umdrehen trifft. Im ges 
meinen Leben, außer dem Bette treffen: man 

_ teiffe ihn‘ vor acht Uhr nicht auf. 

Auftreibeifen,, f., ein vierfantiges, an einem 
Ende in ein Knie gebogenes Eifen, um es Das 

_ mit in den Schraubflod fpannen zu können. 


Auftrennen 


» Auftreiben , unregeim. (f. Treiben), 1) th. 3., 


in die Höhe treiben, durch flarfen Antrieb 
sum Aufftehen bewegen: einen, ihn vom 
Stuhle, aus dem Bette, ihn aufzuſtehen 
nöthigen. Bei den Jägern, ein Wild aufs 
treiben, es aus feinem Lager jagen. In weis 
terer Bedeutung: bei den Schlöffern, eine 
Blume mit dem Hammer auftreiben, fie 
durch Hammerſchläge in die Höhe treiben, über 
die Flache erhoben machen. Die Winde trei- 
ben den Leib auf, dehnen ihn aus. In der 
Landwirthſchaft verfteht man unter auftreis 
ben, den Ader durch wiederhoftes Pflügen 
loderer und dadurch höher machen, befonders, 
zum zweiten Mahle zur Winterfaat pflügen 
(menden). In den Glashütten, die Scheis 
benkeulen mitteiſt der Auftreibfhere zu Pleis 
nen Scheiben treiben. Uneig., mit Mühe 
ausfindig machen, erlangen: ich Tann ihn 
nicht aufteeiben, Geld auftreiben. Bei 
den Handwerkern, einen Geſellen auftreis 
ben, von ihm Nachtheiliges reden und vers 
breiten, wodurch er überall vertrieben wird; 
mit Gewalt aus einander treiben, öffnen, 4.8. 
im Bergbaue, einen Gang, eine Wand mit 
groben Zäuftefn, Reiten ıc. zerſetzen; eine Gas 
he auf die andere treiben: einen Ring auf 
das Rad ꝛc., den Mühlſtein auftreiben, 
ihn auf das Müplengebiet fhaffen ; 2) unth. 3. 
mit fenn, auf etwas getrichen werden, bes 
fonders in der Schifffahrt, auf den Grund 

_ gerathen: das Schiff trieb auf. 

Auftreiblih, €. u. U. w., was aufgetrießen, 
nur irgend mit Mühe herbeigeſchafft werden 
Bann. 

Auftrennen, 1) th. 3., durch Berfgneidung der 
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Naht öffnen, aus einander trennen: eine 
Naht; 2) zruf. 8., ſich anftrennen, aus 

_ einander geben. 

Auftreten, unregelm. (f. Treten), 1) unth. 8. 
mit ſeyn, den Zuß auf den Boden fegen: hart, 
feft, ftarf, leiſe auftreten. Uneig.: bei 
ihm muß man leife auftreten, muß man 
behutſam zu Werke gehen; in die Höbe tres 
ten, Öffentlid Hintreten, um vor einer Mens 
ge su ſprechen: Auf der Bühne ald Schau⸗ 
fpieler auftreten. Uneigentfid in der Nieders 
Taufig: die Milch tritt auf, fie feht Rahm 
an; 2)th.3., durch Daran⸗ oder Darauftreten 
öffnen: eine Thür, eine Nuß-auftreten; 
eine Sache auf die andere treten, dadurch an 
diefelbe feR anliegen machen: Erde, Sand 

_ auf etwas auftreten. { 

Auftriefen, unth. 3. mit fenn, auf etwas triefen. 

Auftriefeln, f. Aufdriefeln. 

Auftrift, w., M. -en, in den Marfchländern, 
der Weg nad einem Deiche hinauf, wo das 
Vieh Hinauf getrieben wird; in einigen Gegens 
den, in Ponmern und Brandenburg, das 
Plügen zur Saat im Herd, und ein auf 

_ diefe Art gepflügter Ader, 

Aufteinfen, th. 3., Alles, was zu trinfen da 


if, trinken: allen Wein. Uneig., gleihfam' . 


in vollen Zügen in fi sieben, dann, in fi 
_ sieben und auftrodnen. } 
Auftritt, m., Jes, M. -e, die Handlung des 
Auftretens: der Auftritt eines Redner, 
Sängers, Schauſpielers. In weiterer Bes 
deutung, die erfte Erſcheinung, der Anfang 
der Gegenwart bei einer Sache oder Hands 
lung; derjenige Theil eines Aufzuges in einem 
Schaufpiele, der durch das Hinzukommen 
oder Hinweggehen einer Perfon bezeichnet 
wird (Scene), dann auch, jeder merfoürs 
dige Vorgang: ein ärgerlicher Auftritt; 
bei Kanzeireden verficht man in einigen Ges 
genden unter. Auftritt das Gebet oder den 
Wunſch, womit der Prediger feine Predigt bes 
ginnt; ferner dasienige, worauf man tritt, 
die Erhöhung, Stufe vor den Thüren oder 
Senſtern, auf welche man tritt; die A-bank, 
derjenige Theil am Bortenwirkerſtuhle, unter 
welchem die Enden aller Tritte durch eine eiferne 
_ Stange beifammen gehalten werden. 
Auftrocinen, 1) 19. 8., durch Wegfhaflung der 
Seuchtigteit, mittelft eines lodern Rörpers, der 


fie in fi aufnimmt, troden machen: Thräs - 


nen; zum fünftigen Gebraude trodnen, dörs 
ren: Dbft; 2) unth. 3. mit fenn, troden 
werden, befonders uneigentlich von den Rüben, 
welche auftrodnen, wenn fie Feine Milch mehr 
geben; von Mebrigen Sachen, auf einer Sache 
trodnen und dadurd auf derſelben befeſtigt 

_ werden. - 

Aufteonnneln, 1) unth. 8., auf etwas trom⸗ 
mein, darauf wie auf eine Trommel ſchlagen; 
überhaupt uneigentlich, für fhlagen ; 2) th. 3. 
durch Trommeln aufweden, ſowohl eigehtlich, 
auf der Trommel, als auch uneigentlich,, durch 
ſtarkes, anhaltendes Aufſchlagen: einen. 

Auftrompeten, th. B., auf der Trompete vor: 


Aufmwallen 


. blafen; durch Blafen auf der Trompete aufs 
weden: einen, und in weiterer Bedeutung, 
_ das Zeichen zum Aufbruche geben. 5 

Auftröpfeln, 1) ung. 8. mit haben und ſeyn, 
in feinen Tropfen auf etwas fallen; 2) th. 3.," 
in Heinen Tropfen auf etwas fallen laffen: auf 

_ Zuder. ne 
Auftropfen, unth. 8. mie ſeyn, tropfenweife 
_ auf etwas fallen. = 

Aufteöpfen, th. 3. mit haben, tropfenweife 

_ auf etwas fallen Iaffen. 

Juftrotten, untp. 3. mit feyn, auftraben. 
Auftrüben, t$. 3., dur Aufrührung des Bo⸗ 
. benfabes oder Srundes eine Slüſſigkeit trübe 
_ maden: das Wafler des Fluffes. 5 

Auftrumpfen, unth. 8., einen großen Trumpf 
auf etwas fegen, eig. und uneig.; dann, fo 

_ viel als auffchlagen. & 

Auftunken, 15. 3., die TZunfe, oder was flott 
derfelben dient, mit Brod auffallen und vers 

_ dehren. 

Auftüpfen, 1) unth 3., auf etwas tüpfen, mie 
der Bingerfpige darauf ſtoßen; 2) th. 3., tü⸗ 
pfend in die Höhe nehmen; auf ſolche Art aufs 

_ tweden: einen. 

Auftufchen, 19. 3., von Neuem tufhen: eine 

_ Zeichnung. R 

Auftuten, th. 3., durch Tuten aufweden: einen. 

Aufvernümfteln, th. 3., durch Vernünftelei, 

- d. h. dur fcheinbare vernünftige Gründe zu 

. etwas bewegen, zur Annahme einer Sache 

_ vermögen: einem etwas aufvernünftelg. 

Aufwachen, unth. 3. mit feyn, vom Schlate 

wach oder munter werben (erwachen). Uneig., 
von Neuem belebt werden, von Neuem 'ents 

. fehen: die Leidenfchaften wachen wieder 

. auf; ferner, für wirffam werden, ſich thätig 

_ deigen:.da& Gewiſſen wacht auf. 

Aufwachſen, untp. 3., unregeim. (f. Wach⸗ 

: fen) mit fepn, in die Höhe machen, groß 
wachfen: in Laftern und Untugenden aufs 
wadjfen. 

Aufwaceln, th. 8., durch Wadeln loder mas 
Sen, und dadurch öffnen. Ri 

Aufwagen, srdf. 3., fi aufwagen, ſich in die 

_ Höhe wagen, ed wagen aufzuſtehen. 

Aufwägen, th. 3., regelm,, nad Andern uns 
regelm. (f. Wägen), durd ein Hebezeug in 
die Höhe Heben: ein Stück Holz aufwägen, 
eine Sache mit Gold aufivägen, fie fo 
theuer bezahlen, daß fie dem Golde gleich 
ſteht. be) 

Anm. Yuftwägen uns Aufwiegen werden wie wã⸗ 
gen and wiegen, abwägen nad abwiegen ofe 
hei wit einander vorwedfelt. ©. Wägen nad Wiegen. 

Aufmählen, th. 3., auf gut Glüd wählen, 

_ auffchlagen. 

Aufwall, m., -&8, fo viel als Aufwallung. 

Aufwalten, unth. 8. mit fenn, in die Höhe 
wallen, in eine heftige Bewegung gerathen, 
die fih durch Ausdehnung in bie Höhe äußere ; 
befonderd von flüffigen Körpern, vorzüglich 
wenn fie durch Hitze ins Sieden gebracht were 
den: die Milch, das DI wallet auf. Auf 
äpnliche Art: Dad Blut wallet auf, bei eis 





Aufwälten 


ner Erhigung. In der höhern Gchreibart hat 
es immer den Begriff einer heftigen Bewe⸗ 
w:. Zerner, von allen heftigen Gemüths⸗ 
egungen, burc die das Blut in Wallun, 
geräth, Die aber bald wieder vergehen: aufs 
wallende Hiße; von flürmifcher Freude 
wallt fein Herzauf. Inder Thierarzeneitun⸗ 
de verkeht man unter Aufwallen bes Ges 
blüte® eine Krankheit der Pferde, wo bei eis 
nem gelinden Fieber Heine Blattern auf der 
Haut sum Vorſchein rommen. 

Aufwällen, oder Aufwellen, th. B., aufwal⸗ 
len, d. h. auffieden machen, ein wenig fieden, 
Eochen laſſen: Fleiſch in fiedendem Waffer 
aufwällen; von Wal, in Haufen auffepen : 

_ den Torf aufmwällen. 

Aufmallung , w. , der Bußand , da etwas in Wal: 
fung geräth, eig. und uneig.: bie Aufwal⸗ 
Iung des fiedenden Waſſers, des Meeres, 

_ bed Blutes. 

Aufwalzen , th. 8., anf die Walze bringen, 
widen: Wäſche aufmalzen; im Walzen ans 

_ Koßend öffnen: die Thür. 

Aufmwälzen, th. 3., hinauf, in die Höhe wäls 
sen; durch Dazumälzen erhöhen; auf etwas 
wäljen: einen Stein auf das Grab. Uneig., 
als eine Laft über einen Andern bringen: eis 
nem eine läftige Arbeit aufmälzen. 
fivand, m., -€8, dasienige, mas aufgewens 
Bet wird: ein übertriebener Aufwand (Eus 
sus); diefe Sache erfodert geoßen Aufs 
wand an Geld, an Zeit, an Kräften:c. 

andeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, aufwärts 
wandeln. ; 2) 15.3. , in der Römifchen Kirche» 
für emporheben, wenn vom Emporheben der 
Hoßie oder des Kelhes die Nede iſt. 

Aufwandögeiek, f., ein Geſetz, das gegen 
den übertricbenen Aufwand gerichtet iR, und 
denſelben einfhränfen fol. 

Aufwanfen, untb. 3. mit ſeyn, auf etwas 

_ wanten ‚ wantend fallen ; fich wantend erheben. 

Anfmwärmen, th. 3., von Neuem wärnen: 
Speifen, ein Gericht. Uneig., etwas Vers 
altetes, Vergeſſenes wieder. vorbringen: eis 
nen alten Streit, einen alten Witz wies 
der aufmwärmen. b 

Aufrartegeld, f., basienige Geld, weldes 
wan für erhaltene Aufwartung bezahlt. Eben 
fo der Aufiwartelohn. 
fwarten, unth. 3., auf etwas warten, bes 
fonders auf eines Andern Befehl, und in weis 
terer Bedeutung, bedienen, allerlei Dienfte 
keiten: den Güften bei Tifche aufiwarten. 
Allein für ſich wird es auch von Hunden ıc., 
wenn fie fih auf dem Gefäß gerade aufrichten, 
gebraucht (dienen): der Hund Pann aufivars 
ten, und uneigentlid von allen Beweifender 
So flichteit und Achtung, die man jemanden 
gibt: einem aufiwarten, ihn aus Aufmerks 
famteit, Achtung befuhen, und einem mit 
etwas aufwarten, ipm damit dienen, ihm 
darreichen, was ihm sieleiht angenehm if: 
womit kaun ich Ihnen aufivarten? Bei 

. einer Hochzeit aufivarten,, auffpieien. 
ufwärter, m., -6, eine Perſon, welche eis 
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ner andern auftvartet, eine andere bedient; 
der A-dienft, der Dienk, der Poſten eines 
Aufwärters; der A-lohn, der Lohn, weichen 
der Aufwärter für feine Dienke empfängt. 

Aufwärts, Umf. w., mas eine Verse ung in 
die Höpeanzeigt: aufwärts geben, fahren, 
ſchiffen, fehen, biegen. In D. D. wirdes . 
anmeilen mit dem jweiten, fonft aber mit dem 
vierten Balle gebraugt: aufwarts dc6 Fluſ⸗ 
ſes, und den Fluß aufwärts fchiffen. 

Aufivartfan, €. u. U, w., bereit autſuwar⸗ 
ten, dienffertig. 

Aufmwärtözieher, m., in der Zergliederungs⸗ 
tunft, ein Muskel inder Augenhöhe, weicher 
den Augapfel auftwärtd sichert oder beweget. 
ufwartung, w., M. -en, die Handlung des 
Aufwersens: bie Aufwartung bei jemand 
haben, für Aufmartung bezahlen; dann 
auch von der Beſchaffenheit der Aufwartung: 
in diefem Haufe ift fhlechte Aufiwartung ; 
bei Höfen von denjenigen Perfonen, die jur 
Bedienung eines großen Herrn verbunden find. 
Uneig.: einem feine Aufwartung machen, 
ihn aus Achtung und mit Achtung beſuchen; 
die Aufwartung bei Hochzeiten, das Auffpielen 

_ auf denſelben. (Im O. D. auch die Aufiwart.) 

Aufwafh, m., -€6, oder die Aufwäfche, 
Alles, was an Schüſſeln, Tellern, Töpfen ic. 
auf einmahl nad einer Mahlzeit aufzuwaſchen 
iR (Abwäfhe). H 

Aufwafchen, $.8., unregeim. (f. Wafdhen), 
dur) Waſchen reinigen, befonderd Das ges 
brauchte Tiſch⸗ und Kuchengeſchirr. Hierher ger 
Hört die uneigentliche Redentart: es iſt Ein 
Aufmwafchen , es kann, da die Hauptſache vor: 
genommen worden it, bei dieſer Gelegenheit 
nod.mitgenommen werden; mit Waffer wegs 
waſchen, mit naffen Lappen auffaffen; durch 
Waſchen verbrauchen: alle Seife; durch ans 
haltendes Waſchen wund waſchen; fich (mir) 
die Haut, die Hände aufwaſchen; der 
Aufwaſcher, -6, die Aufwaͤſcherinn, eine 
Perfon , befonders eine Magd, welche in gros 
Gen Wirthſchaften das Aufwaſchen beforgt; 
das Aufwafchfaß, in den Küchen ein Faß, 
in welchem das gebraudpte Tiſch⸗ und Küchen⸗ 
geſchirr aufgewafchen wird; eben fo der Aufs 
waſchtübel; dad A-wafler, das Waſſer, weis 
ches zum Aufwaſchen des Tiſch⸗ und Küchenges 
ſchirres gebraucht wird. 
ufwaſſer, f., das Wafler, welches Bei zuge⸗ 
froenen Slüſſen über dem Eife ſteht, wenn 
diefes anfängt aufzugeben. 2 

fweben, th. 3., durch Weben verbrauchen: 
alles Garn ; was ſchon gewebt iſt, wieder aufs 
löfen: ein Gewebe. 

Aufwechfel, m., in Wehfefgefhäften und im 
Handel, die Zugabe in ſchlechterem Gelde, 
wenn man befferes dagegen einwechſelt (das 
Aufgeld, Agio). e 
ufwechfeln, th. 3., durch Einwechfeln ſam⸗ 

_ meln und aus dem Umlaufe bringen. 

Aufwecken, th. 8., wach, d. h. munter mas 
gen: einen, ihn, fie aufmeden. Uneig., 
dem Geiſte nach munter, lebhaft machen eine 
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Geſellſchaft durch luſtige Einfälle auf 

wecken. 

Aufwecker, m., eig., eine Perſon, die einen 
Schlafenden aufweckt; dann eine Einrichtung 
an den Wand⸗ und Stutzuhren, vermöge wels 
her fie durch ſchnelles und wiederholtes Schlas 
gen zu einer beftimmten Beit aufweceen (ges 
möpnficher der Wecker). Beim Wachtelfans 
de, eine Art Wachtelpfeife von Bein, womit 
man die Wachteln , wenn fie fi) gar nicht hö⸗ 
ven laſſen, gleichfam aufweckt. 

Aufweben, 1) th. 3., in die Höhe wehen: ber 
Wind mehet den Staub anf; durch Weg⸗ 
wehen des darüber Liegenden zum Vorfchein 
bringen ; uneig. , durch Wehen hervordringen, 
wie auch vergröfiern: bet Wind wehete den 
glimmenden Funken zue hellen Slamme 
auf; durch Wehen öffnen: die Thür, das 
Senfter; 2) unth. 3. mit feyn, wehend in 

_ die Höhe fleigen. ‘ 

Aufweichen, 1) th. 8., erweichen , weich mar 
en: trockne Farben; durch Erweichen öffs 
nen; 2)unth. 3. mit fenn, weich werden und 
fich öffnen; aufthauen: dad Erdreich will 

_ felbft an der Sonne nicht aufweichen. 

Aufmweifbürfte, w., beiden Gofdarbeitern, eine 
Heine feine Bürfte, mit welcher die Edelfteine 
nad dem Einfaffen rein gebürftet werden (Auf⸗ 

_ twiefbürfte, Putz bürſte). = 

Aufweifen, th. 8., auf die Weite bringen: 
Garn aufweifen; alles, was zu weifen ik, 
weifen. 

Aufweinen, 1) unth. 8., ein Weinen erheben, 
weinend aufbliden; 2) th. 3., durch Tautes 
Beinen auftveden: einen. 


Aufweifen, th.3., unregeim. (f. Weifen), ats - 


einen Beweis vor Augen legen: eine Voll⸗ 
macht, einen Befehl. 

Aufmweißen, eh. 3., von Reuem weißen; eine 
Wand, eine Stube. 

Aufwelfen , th. 3. , sum fünftigen Gebrauche 
welten, oder dörren, baden : Obſt aufivelken; 
den ganzen Vorrath frifches Obſtes welten. 

Au mwellen, f. Aufiwälfen. 
ufwenden, th. 8., regeln. , nach Andern uns 
regelm. (f. Wenden) , an oder auf etwas wens 
den, dazu gebrauden: Fleiß und Brühe 
aufivenden. 
fiverfen, unregelm. (f. Werfen), i) th. 8., 

‚In die Höhe werfen, hinaufwerfen: den Ball, 
bie Erde aus dem Graben, Uneig.: das 
Waffer wirft im Kochen Blafen auf. Fer- 

‚ner, ſchnell indie Höhe richten, von der-Nafe, 
fle rümpfen: eine aufgemworfene, d. h. an 
der Spitze aufwärts gebogene Nafe; aufges 
worfene Lippen, vide, vorftehende; auf 
einen andern Körper werfen: Erde, Sand 
auf etwas, das man vergräbt. Unelg., eine 
Frage anfwerfen, zur Beantwortung vors 
Tegen : einen Ziveifelaufiverfen; durch Hin: 
aus ober Daraufierfen erhögen : einen Hügel, 
einen Danım, einen Wall, eine Schanze, 
einen Graben aufiwerfen; durch Werfen 
öffnen: eine Thür aufiverfen. Uneig., die 
Karten aufwerfen, fie aufdeden, d. 9. auf 


Aufwinden 


die rechte Seite umtchren und fo offen Bins 
werfen, Hintegen. 2) gef. 3. , fich aufwer⸗ 
fen, ſich in die Höhe werfen, fchret Iggdie 
Höhe fteigen ; ſich (mich) zu etwas auffder-" 
fen, fih eigenmädtig su etwas erflären, ans 
geben , ohne dazu berechtigt zu fenn:_ fich zum 
Oberhaupt, zum Anführer aufmerfen; 
ſich wider jemand aufiwerfen , ſich ipm wir 
derſetzen, ſich wider ipn empören. 

Aufmwettern, th. 8., einen aufwettern, ihn 

_ durch heftiges Schelten und Toben-aufweden. 

Aufwichfen, 15. 3., in die Höpe wichſen: ben 
Schnurrbart ; in weiterer Bedeutung und uns 
eigentlich für aufpugen: er ift heute fehr aufs 
gewichſi. So aud, fich (mich) aufwichſen: 

_ fih mit etwas fehen laffen, gut bewirthen. 

Aufwiceln, th. 8. , auf einen andern Körper 
wide: Zwien, Seide, Garn aufwiceln, 
auf ein Papier, ein Roͤlichen ıc.: die Haare 
aufwiceln, in die Höhe wideln, und aus 
einander wideln, was zuſammengewickelt iR, 
öffnenz ein Papier. 

Aufmwiegelei, w., M. -en, die Handlung des 
Aufwiegelns; die Bemühung, das Beſtreben, 
Andere aufzuwiegeln. 

Aufmiegeln, eh. 3., aufbetzen, zur Widerſetz⸗ 
lichteit, zum Aufflande verleiten: bad Vol? 
wider die Obrigkeit; überhaupt für reizen, 
in Bewegung fegen: einen. E 

Anfiwiegen, unreg. (f. Wiegen), 1) unth.8., . 
an Gewicht übertreffen, und uneig., an Ge⸗ 
Halt, Werth übertreffen: dieſe Sache wiegt 

‚jene auf; feine Freundſchaft wiegt mie 
alles auf; 2) th. 8., wo es aber eine Ver⸗ 
twechfelung mit auftvägen iſt, in deffen Bedeu⸗ 
tungen es von Vielen noch immer gebraucht 

_ wird (f. Aufiwägen). 

Aufmwieglee, m., -6, einer, ber Andere aufs 
twiegelt , befonders die Unterthanen gegen die 
Obrigfeit zum Ungehorſam anreizt. 

Anftwieglerei, w., M. -en, die Bemühung, 
das Beftreben , Andere aufzuwiegeln, in verächts 

_ Ticher Bedeutung (deffer Aufwiegelei). 

Aufwiegleriſch, E.u. U. ., zur Aufwiegelei 
geneigt , Andere aufzuwiegeln bemüßt. 
ufwieglervolk, f., aufwiegferifhe Menfpen. 
ufiiehern, 1) unth. 8., ein Wichern erhes 
ben, Iaut wiehern; uneig. , ein twiberliches 
Lachen auffdlagen ; 2) th. 3. , bush Wichern, 
in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung, 

_ aufweden: einen." 

Aufiviinmern, th. 8., durch Winmern aufe 

wecwken, im Schlafe Hören: einen. 

Aufwindehn, th. 8., die Windeln auflöfen, der 
Windeln entledigen: ein Kind. 

Aufwinden, unregelm. (f. —— „U) th.38. 
auf eine andere Sache winden : Zwirn ; mittelſt 
der Winde in die Höhe ziehen: eine Raft, einen 
Wagen; durch Winden öffnen; 2)urdf. 8. , 
fich aufwinden , fi in Windungen aufwärts, 
in die Höhe betvegen: die Schlange windet 
fi) auf; dann uneig., durch Fügung in bie 
Umftände ıc. fi bemühen in die Höhe zu kom⸗ 
men: er hat fich von der unterften Stufe 
bis zu diefer Höhe aufgeiwunben. 


Aufwinken 


Aufwinken, eh. 8., durch Winken zum Auf⸗ 

_ ftehen Bewegen: einen. 

Aufwinſeln, th. 8., durch Winfeln auftoeden : 

_ einen. 

Aufivippen, tb. 3., fo viel als aufwuchten. 

Aufmwirbeln, 1) th. 3., den Wirbet zurüddres 
ben und öffnen: das Fenſter, die Fenſter⸗ 
laden aufiwirbeln ; wirbeind in die Köpe treis 
ben: der Wind wirbelt den Staub anf; 
durch Wirbeln (aufder Trommelıc.) aufwerten : 
einen; 2) unth. 8. mit ſeyn, wirbelnd, in 

Birbein, auffteigen. 

Aufwirken, t$. 3. (von wirfen, arbeiten) , bei 
den _Jägern, fo viel als auffhneiden: ein: 
Stũck Wild aufwirken; bei den Bädern, 
dem Brode die verlangte Geftalt geben; (von 
wirken, weben), alles Garn zu einem Ges 
twirfe verbrauden, und aus einander wirken 
oder ein Sewirt auflöfen. 

Aufmwirren, t9. 3. ‚ was verwirrt ift, aus einans 

_ der Bringen, das Gewirr auflöfen. 

Aufmwifchen, 19. 3., durch Wifhen vom Boden 
in die Höhe dringen, wegſchaffen; auf eine 
andere Sache wifhen: Farbe aufwiſchen. 

Aufmwittern, tp. 3., durkh die Witterung, d.$. 
dur den Geruch auffinden. 

Aufwocten, th. 8., f. Aufrocen. 

Aufmogen, unth. 8. mit haben, fi} in Wo⸗ 
gen erheben; uneig. , durch innere Bige aufs 

_ fowelen. 

Aufmölben, th. 3., ih Gchaftveined Gewoͤlbes 

_ aufführen. 

Aufwolfen, th. 3., uneig., in Wolfen, d. h., 
fo daß es einer Wolkengeftalt ähntich ſieht, in 

_ die Höhe Binden. 

Aufwoͤlken, ardf. 3., ſich aufwölken, fit in 
Gehalt einer Wolke erheben, und fi in Wol⸗ 

„ten am Himmel auftpürmen. 

Aufwollen, unth. 3., in die Höhe wollen ‚aufr 
Reben wollen , wie auffönnen, aufmögen ıc.: 

„er will gern auf, aber er kann nicht. 

Aufworfein, auf eine andere Sache worfeln. 

Iafmnchern, unth. 3. mit feyn, in die Höhe 
wuchern, fih in wucherndem Wahsthum ers 

„ beben,, von Pflanzen. 

Aufwuchten, th. 3., dur Wuchten, d. h. 
durch Eräftiges wiederholtes Drüden auf das 
Ende eines Hebebaumes in die Höhe bringen: 
einen Stein, einen Baumſtamm (aufs 

„wippen) . 

Aufwũhlen, t$.3., durch Wühfen in die Höhe 
bringen, hHeraufbringen: der Maulwurf 
wühltegroße Haufen auf; durch Wühlen 
geihfam öffnen, uneben maden: die Erde. 

Infwubnen ‚th. 3., die Wuhnen öffnen: einen 

„eich , einen Fluß aufwuhnen, aufeifen, 

Iufmünfchen, th. 3., etwas über einen wüns 
fen: einem alles Übel aufwünfchen (auf 
dem Hals wünfden). “ 

Infwurf, m., -e8, die Handlung des Aufwers 
tens, dasjenige, was aufgeworfen wird, bes 
fonders die aufsund ausgeworfene Erde beim 
Srabenmachen. 

Ichwürfeln , 15. 3., auf einen andern Körper 
im Bürfein werfen. 
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Aufwũrgen, eh. 8., Ach, was da iR, wur⸗ 
gen, d. 5. mit &ier und Überellter Haſtigkeit 
verzehren. 

Aufzählen , th.8., auf eine Sache säptend Hins 
tegen: Geld auf den Tiſch; säpfend auf die 
Hand oder den Rüden geben: er befam funfs 
zig anfden Rücken aufgezählt. Uneig. , eins 
sein oder ſtückweiſe, nad) der Reihe anführen : 
ich wi die Gründe nach einander aufs 

_ zählen. 

Aufzanken, th. 3., durch lautes Banken aufs 
weden: einen. 

an, th. 3., särtli) aufjichen. 

Aufzaubern, ih. 8., bei abergläubifchen Leuten, 
durch Zauberei Öffnen: ein Schloß; durch 
Zauberei über einen bringen: einem eine 
Krankheit aufzaubern (anzaubern). 

Aufzäumen, 15. 3., den Saum anlegen, mit 
dem Baume verfehen: ein Pferd. In den 
Küchen heißt, die Hühner, melde gebraten 
werden follen, aufzäumen, fo viel, als die eine 
Keule · derſelben oberwärts , dig andere unters 

_ Märts des Rumpfes befekigen. 

Aufzanfen, eh. 3., durch Zaufen , d. h. hefti⸗ 
ges Reißen an den Haaren in die Höhe bringen, 

_ sieben: einen. 

Aufzechen, th. 8., durch Zechen oder Saufen 
alle machen: allen vorräthigen Wein. 

Aufgebren, t5. 3., durd ehren alle maden: 
die Lebensmittel. Uneig.: der Sram hat 
ihn aufgezehrt. 

Aufzeichnen , th. 3., auf etwas zeichnen, und 
uneig., aufſchreiben: Einnahme und Aus⸗ 

_ gabe aufzeichnen; einen Vorfall. 

Arhelgnungsdug. f., ein Bud, in welches 
allerlei Mertwürdiged, oder bad, was man 
nicht vergeſſen will, aufgezeichnet wird, 

ufjeigen, t9.8., fo viel als aufweifen: einen 
Vertrag, ein Zeugniß. 

Aufzerren,, th. 3., in die Höhe zerren: einen 
vom Boden; über eine andere Sache zerren, 
mit Gewalt darauf bringen; durch Zerren öffs 

_ nen, löfen: einen Verband. 

Anfziehbrücke, w., eine Brüde, welche in bie 

_ Höhe gejogen werden Fann (Zugbrücke). 

Aufziehen,, unregeim. (f. Ziehen), 1) th. 8., 
durch Ziehen öffnen: eine Schleife, und un 
eigentlich von einem Pflafter: es zieht ein 
Geſchwür auf, erweicht und öffnet es; auf 
eine andere Sache ziehen oder fpannen: Gais 
ten aufziehen, auf ein Tonwertzeug; daher 
die uneigentlihe Redensart: gelindere Sai⸗ 
ten aufziehen, in feinen Zoderungen nach⸗ 
laſſen ıc. Bei den Webern, die Fäden der Länge 

"nad ausfpannen und fie auf den Weberſtuhl 
sieben (fcheren). In weiterer Bedeutung, für 
aufffeben : eine Zeichnung, einen Riß, eine 
Landkarte aufziehen; uneig., eine Miene 
aufzichen, d. i. eine Miene annehmen. In 
die Höhe ziehen: bei den Winzern, den Wein⸗ 
ſtock aufziehen, ihn aus der Erde giehen, 
mit welcher man ihn im Herbft bededt hatte; 
esen fo Pflanzen, Wurzeln, Flachs aufs 
ziehen, aus der Erde ziehen ; die Segel aufs 
siehen (Hraffen, aufbraffen) ; eine Uhr aufs 
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ziehen, die Gewichte an derſelben in die Höhe 
sieben, oder die Feder ſpannen, damit fie im 
Sange bleibe ; den Vorhang aufz ehen, fos 
wohl eigentlich auf der Bühne, als auch uns 
eigentlich von der Entfchleierung und Entiwides 
tung einer dunffen Sache; bei den Gerbern, 
eine Grube aufziehen, das gar gemachte 
zeder aus berfeiben ziehen ; bei den Färbern, 
eine Küpe aufziehen ‚die Rüpe, aus der man 
ſchon gefärbt Hat und die durch frifchen Zuſatz 
wieder .verflärkt ift, den Tag vorher, Ehe wie⸗ 
der daraus gefärbt wird, umrühren; in den 
Küchen, Butter aufziehen, fie mit Waſſer 
und Mehl ſchmelzen und dabei beftändig mit 
einem Loͤffel in die Höhe ziehen. In noch weis 
terer Bedeutung fage man, die Sonne zieht 
den Nebel , die Dünftexc. auf, wenn fie macht, 
daß die Dünfte dur Erwärmung und Ausdeh⸗ 
nung auffteigen. Uneig. , groß ziehen , von Kine 
dern und vom Vieh: ein Kind aufziehen , es 
näpren; eine Perjon zum Tanze aufziehen, 
sum Tange auffodern ; einen (jie) aufziehen, 
fi) über ihn auf eine verdedite Art luſtig machen; 
beiden Goldſchmieden, das hohl gegoffene Sil⸗ 
ber aufdem Bechereifen dünner fhlagen und das 
durch nach oben zu ausdehnen; wägen, befons 
ders auf der Probewage: ein Goldjtück aufs 
ziehen. 2) unth. 3. mit fenn, ſich in einem 
Zuge oder Tangfam und mit abgemeflenen 
Schritten auf oder an einen Drt bewegen: 
die Wache zieht auf. Auch mie kommen: 
kommſt du wieder fo unordentlich aufges 


zogen ? d. i. gehft du fo unordentlich einher? . 


Gerner, über den Geſichtskreis in die Höhe ſtei⸗ 
gen; es zieht ein Gewitter auf; von der 
Stimme, wenn fie aus dem rechten Tone in 
einen höhern nach und nach geräth. 3) ardi.3., 
ſich aufziehen, fich erheben, herauffteigen : 
es zieht fich ein Gemitter auf. 
Aufzieher , m. ‚8, der etwas aufziehet , befons 
ders der einen aufziehet, fich über ihn luſtig 
macht. In der Zergliederungsfunft, der Aufs 
sieber des obern Augenliedes, der Dberlippe ıc. 
bedeutet ed Muskeln in der Augenhoͤhle ıc., 
durch weiche das obere Augenlied in die Höhe 
gezogen oder aufgefchlagen wird.“ 
Aufzieherei, m. ,M.-en, eine verbedte ‚unter 
Scheinlob verfiedte Spötterei, Höhnerei (Pers 
_ lage). 

- Aufziehhummer, m., ein Hammer, der an 
einem Ende eine breite, gut geglättete Bahn 
und am andern eine Pinne hat, deffen fi die 
Metalarbeiter zum Ausdehnen der Metalle bes 
dienen ; der A-Enopf, bei den Schloſſern, dies 
jenigen Knöpfe, welche an Zenftern, die zum 
Auffchieben oder auch zum Aufziehen nach innen 
zu eingerichtet find, an_den Fenſterflügeln. an⸗ 
gebracht werden; das A-loch, an Stugs und 
Tafhenupren, basienige Loch, in welches 
der Schlüffel beim Aufsichen der Upeen ges 

__ ftedt wird, 

Aufzieren, th. 3., fo viel ald aufpugen. 

Aufzirfeln, th. 3., mit der größten Genauigs 
Beit,, wie mit dem Zirkel abgemeſſen, auf eine 
andere Sache bringen: Buchſtaben aufzirs 


Aufzwängen 


keln; dann auch, mie der größten Genauig: 
teit auf etwas paflen machen. “ 

Aufzivpen, th. 8., durch Birpen aufweden: 
einen. 

Aufzifchen, untb. 3. mit ſeyn, mit ziſchendem 
Laute in die Höhe fahren: ein Schwärmer 

ziſchte auf, 

Aufzitteen, unth. 3. mit ſeyn, in die Höhe 
zittern, zitternd aufſteigen, fich gitternd er⸗ 
heben. 

Aufzögern, th. 3., für verzögern. 

Aufzucten, unth. 3. mit baben, in die Höhe 
suden; uneigentlih und bildlich für, auf eins 

_ mapl ein wenig fiptbar werden. 

Aufzucern, th. 3., Buder auf etwas freuen. 

Aufzug, ı., die Handlung des Aufziehens : der 
Aufzug der Saiten, des Garnes bei den 
Webern (das Aufziehen) ; bei den Stuplficdhs 
tern, das erfte Slechten der Stühle mit den 
Rohrſtäbchen fowohl nach der Tiefe als nad 
der Breite des Stuhles; dann, ein feierliches 
Einhertreten Bieter: einen feierlichen Auf: 
zug halten; fo aud, der Aufzug der Solda⸗ 
ten auf die Wache (gemöhnficher das Aufziehen) ; 
ferner, ein in Anfehung der Kleidung auffallen⸗ 
des Erfcheinen : in was für einem Aufzuge 
kommſt du wieder ? dann dasicnige, was 
aufgezogen wird, befonders bei den Webern 
dasienige Garn, welches auf den Weberſtuhl 
in die Länge gefpannı wird (die Anſchere oder 
Anſchüre); dasjenige, mittelft deſſen man et» 
was aufzieht, z. B. an den Prüfewagen dies 
ienige Stange, an der die Wage hängt, und 
in manchen Gegenden auch der Krahn; in den 
Schauſpielen, gewiffe Abſchnitte des Schaufpies 
les, wodurch es in mehrere Haupttheile (Akte) 
getheitt wird, bei welchen der niedergelaſſene 

_ Vorhang wieder aufgezogen wird, 

Aufzüglih,, €. u. U. mw., was einen Aufzug, 

_ db. 9. Auffchyb hervorbringt. 

Aufzugsbrüce, f. Aufziepbrüde ‚" Brüde, die 
aufgezogen werden kann; Das A-geld, dass 
ijenige Geld, welches Fahrzeuge für das Auf⸗ 
sieben der Schleufen und Brüden erlegen 
müſſen (Schleufengeld) ; in manchen Gegenden 
dasienige Geld, weiches einer ‚ der fih an einem 
Orte niederlaffen will, der Obrigkeit eutrich⸗ 
ten muß (die Auffahrt). 

Aufzugiteippe, w., bei den Riemen, ein 
farfer Riemen, der über dem Strangringe 
nach dem Hintergefchiere zu angeflochen twird, 
fo daß er unter den Strangring geſtedt und 
diefer Ring mit der Strippe jurüdgegogen 
werden fann, um die Stränge von der Ort⸗ 
ſcheide defto beffer und leichter abnehmen gu 

_ können, 

Aufzupfen, th. 3., durch Qupfen aus einander 
bringen: ein Band aufzupfen, die Fäden 
deffelben aufziehen ‚ durch Zupfen öffnen: eine 
Schleife ; durch Zupfen aufweden: einen an 

*_ der Nafe aufzupfen. 

Aufzürnen, unth. 8. mie ſeyn, sürnend auf⸗ 

_ fapren. 

Aufzmängen, th. 3., durch Bwängen, mie 
Bwang auf eine andere Sache bringen: bei 


Aufzweden 


Hut, die Müße anfzmängen; durch Zwäns 
_ gen oder ſtarkes Drüden öffnen: elu Schloß. 
Aufzwecken, th. 8., mit Sweden auf etwas 

beichigen: Leder; bei vem&chuftern und ans 
_ dern Lederarbeitern (aufjwiden). 

Anfzmedjange, w. , eine Zange der Schuſter, 

welde an Beiden Baden Zähne bat, um das 

Leder Heim Aufzwecken fefter fallen und auss 
_ dehnen zu Fönnen. 

Aufzwiden, th. 3., f. aufweden. - 

Infjwiefeln , th. 3., auf einen eiefet faffen, 
„und mittelſt deffelben In Die Höhe nehmen. 

Anfzwingen, 15. 3., unregefm. (f. Zivingen), 
auf eine andere Sache zwingen (aufswängen); 
auf eine fehe dringende Weiſe, duch Zwang 
gleichſam zum Annehmen ciner Sache nöthigen : 

„einem ein Geſchenk aufzwingen. 

Anfgwirnen, th. 3., Alles, was zu zwirnen 

iR, wir nen. 

Aufzwitſchern, th. 3., durch Zwitſchern aufs 

eden; einen. 

Angapfel, m., -8, der runde, häutige, mit 
deuchtigkeiten angefülte Körper in der Augen⸗ 
höhle; der ſchwarze runde Fleck mitten im 
Auge (Stern, Augenſtern, Pupille). Uneiger-: 
lich nennt man eine Perfon , die man fehr liebt, 
feinen Augapfel; das A-häutchen , das feine 
Säuren, weiches den Augapfel umgibt ; der 
I-Frampf, eine Augenfranfpeit, welche in 
einer anpaltenden Zufammenziehung der Aus 
genmuskein deſteht; ber A-vorfall , der Bors 
tel des Augapfeld, da er bei einer gemalt: 
thätigen Verlegung, zum Theil oder ganz aus 

„dee Augenhöhe hervortritt. 2 

Ange, ſ., -6, M. en, Verri. w. das Äug⸗ 
lin, dasienige Glied des menſchlichen und 
thierifgen Körpers, welches zum Gehen ge: 
braucht wird, und zwar 1) diefes Glied feibft 
und das damis verzichtete Geben: in die Au⸗ 
‚gen oder ind Auge fallen, zum Anfehen reis 
un, durch feine auszeichnende Geſtalt, Bars 
be x.; Remand ind Auge faffen, aufmerf: 
fan anfehen ; ein wachſames Auge auf 
etwas haben , es forgfältig beobadten, in 
Ast nehmen. Gprihw.: aus den Augen, 
us dem Einn! Große Augen machen, 
ße Berwunderung äußern; Die Augen laus 
fen über , werden mit Feuchtigkeit erfüllt; es 
that ihm fo leid, daß ibm die Augen 
übergingen , Daß er weinte ; die Augen vers 
drehen, Den Augäpfeln eine widernatürliche 
Nstung geben , ſowohl bei großer Verwun⸗ 
Vermg,, ats auıh beim Ringen mit dem Tor 
%; die Angen niederfchlagen, zu Boden 
kim, aus Scham , Beihämung; eben fo: er 
wagt ed nicht die Augen anfzufchlagen ; 
Ve Augen fangen ihm an zubrechen, vers 
fern ihre Lebpaftigkeit und find halb gefchlofs 
ka, kurz vor dem Tode oder auch bei großer 
Sgtäfeigteit, in welchem letzten Falle man 
@4 ſage, Die Augen füllen ihm zu. Oft 
ww Auge im gemeinen Leben gefeht, two es 
Bit nöthig wäre, bloß um dem Gefagten 
we Nachdruct zu geben: ich habe es mit 
weinen, oßex mit eignen Augen geſehen, 
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es iſt ganz sunerläffig ; ich babe ihn mit kei⸗ 
nem Auge gefehen , gar nicht. Zuweilen ſtehn 
auch die Augen für die Perfon , welche fie ges 
braucht, damit fiehe ıc.: meine Augen ba- 
ben es geſehn, ih habe es gefeben; aller 
Angen warten auf dich ıc., Alle warten 
auf di. In Verbindung mie Auge bat man 
im gemeinen Leben nod viele wneigentliche 
Redensarten, j. 8. einem ein Dorn, oder 
ein Stachel iın Auge fenn, nicht gern von 
ihm gefehen werden, oder ein Gegenfand des 
Neides für ihm ſeyn; mit einem blauen 
Auge davon kommen, erträglich, mit eis 


. nem Heinen- Verluſte, Verweiſe ꝛc.; man 


muß ein Auge zubrücken, Rachficht jeigen ; 
einem Sand (Staub) in die Augen ftreuen, 
ihn verbienden; einem den Daumen aufs 
Auge fegen, ihn in den gehörigen Schran⸗ 
ten erhalten; das paßt, wie die Yauft 
aufs Auge, d. 9. gar nicht; einem nicht 
die Augen im Kopfe gönnen, d. 9. nicht 
das Geringſte; das Kald in die Augen ſchla⸗ 
gen, einen aufdas Empfindlichfte beleidigen ; 
— eine Krähe hackt der andern die Aus 
gen nicht aus, ein Schelm verräch den an⸗ 
dern nicht. 2) In mehrern andern uneigentlis 
hen Bedeutungen, und zwar zuerſt für Mies 
nen und Geherden: Etwas mit fchelen 
Augen anfeben, d. 9. neidiſch; ich thue 
Alles, was ich ihe an den Augen anfehen 
Bann; er ift ihm wie aus den Augen ge 
ſchnitten, fehr aͤhnlich; es fieht ihm der 
Schalt aus den Augen; ferner : der Anblick, 
Die Gegenwart einer Perfon, z. B. einem 
unter Die Augengehen,, treten, Fomimen; 
er fieht mein Unglüc vor Augen ; einem 
die größten Grobheiten unter die Augen 
oder in die Augen fagen; vor den Augen 
der ganzen Welt ; einem etwas unter vier 
Augen anvertrauen, «6 ihm allein anders 
trauen; vier Augen ſehen beffer ald zwei, 
wei Menſchen ſehen, bemerken beffer , ſchär⸗ 
fer, als einer; ferner, bildlich, für Verſtand, 
Einbildungskraft, Vorſtellung, Beurtheilung: 
die Sache ſchwebt mir vor Augen, iſt mir 
balb erinnerlich; etwas aus den Augen ſez⸗ 
zen, es vergeſſen oder zu vergeſſen ſcheinen, 
in nachtheitigem Sinne; ein Auge auf et⸗ 
was werfen, oder auf etwas haben, das 
nad ſtreben; das fticht ihm in die Augen, 
reizt fein Verlangen danach ; die Augen an 
etwas meiden, es mit Vergnügen betrads 
ten ; die Sache liegt vor Augen, if deut⸗ 
lich, Mar, ſtarker no: es fällt in die Aus 

en, und am fläctten: es fpringt in die 

ugen; einem die Augen verblenden, ihn 
an der richtigen Anficht der Dinge verhindern ; 
einem die Augen Öffnen, die Sache in ih: 
ver wahren Geſtalt zeigen ; ihın find nun die 
Augen aufgegangen, er hat nun die Sache 
nad) ihrer wahren Lage und Befchaffenheit ers 
kannt; in feinen Augen, d. d. nach feinem 
Urtheil, ift der Reihthum das größte Grs 
denglüd ; in meinen Augen macht es Feis 
nen Unterfchied; ich fehe die Suche jet 


" 
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mit ganz andern Augen an, betrachte fie 
aus einem ganz andern Gefichtspunfte. Uneis 
gentlich ſpricht man auch von einem Auge 
Gottes, um dadurch) Yeine Allgegenmwart , als 
wiſſenheit und Vorfehung zu bezeichnen: das 
Auge des Höchften fieht Alles; vor Got- 
tes Augen (vor Sort) find ale Menfchen 
gleich. Daher wird auch das Auge ald Sinns 
Hild diefer göttlichen Eigenſchaften, diefer als 
gemeinen Aufſicht gebraucht. — Endlich wers 
den wegen einer größern oder geringern Ahns 
lichfeit mit einem Auge, im gemeinen Leben, 
mehrere Dinge mit diefem Worte uneigentlich 
benannt. &o Heißen Augen: — die mittelften 
eirunden Flede auf den Pfauenfebern , die Heis 
nen mit Ringen von anderer Farbe umgebes 
nen Zleckchen auf den Slügeln der Schmetters 
Tinge, die Punkte auf den Flächen der Würs 
fel, auf denienigen Spielkarten, die feine 
Bilder find , diejenigen Zeichen, Die den Werth 
derfeiben beſtimmen und die beim Spielen ger 
zählt werden; an den Bäumen und Pflanzen, 


Augenbiutaber 


men, von den Pflanzen; 2) th. 3., mit Aus 
gen, d. b. mit runden, den Augen ähnlichen 
Slieden verſehen. 


Augen, unth. 3., bei den Zägern, ſich aufs 


merkfam umfehen, um MBild zu entdeden; f. 
_ beäugen, befehen. 


Augenadyat, m., ein Achat mit augenförmigen 


dunkeln Sieden (Augenſtein, Ragenauge, Sons 
nenauge); die A-achfe, die gerade Linie, 
melde man fih mitten durch dag Auge und 
deſſen Stern gesogen denkt und die verlängert 
gerade den Gegenftand treffen würde , welhen 
man anfieht (Uugenmwelle) ; die A-ader, bei , 
den Zergliederern, ein Sweig derienigen Uder, 
welche zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger 
läuft, die nach dem Auge geht (Hauptader). 
Bei den Pferden ift die Augenader das, was 
man bei den Menfchen die Schläfe nennt; A— 
ähnlich, €. u.u.w., einem Auge ähnlich, der 
Geſtalt eines Auges gleihend ; der A-arzt, 
ein Arzt, welcher fi vorzüglich mit Heilung 
der Augenkrankheiten abgibt (Dfulik). 


befonders den Weinftöden die hervorbrechen⸗ Augenbad, ſ., das Baden der Augen, wenn 


den Keime, die Anospen; im Schmelzofen, 
dasjenige Loch, Durch welches das Hüffige Mes 
taß abgelaffen wird; bei den Bergleuten, an 
ihren Werkzeugen dasjenige Loch, in welches 
der Stiel geftedt wird; in den Schmeljhütten, 
der fogenannte Leimpotzen, der, beim großen 
Barmachen des Kupfers Bei der Form auf die 
Herdfohle gelegt wird, damit das Gebläfe ets 
was daran ftoße (Tafche) ; in den Bergwerfen, 
ein gediegenes Körnchen an den Erzſtufen; an 
dem Neitgefchirre, der höchſte Theil an den 
Etangen , der platt und durchbrochen ift, um 
das Hauptgeſtell darein zu ſchnallen; Inden 
Kuchen, der Feine Punkt oder Knoten im Eis 
weiß, und ein Zetttropfen auf der Brüge; an 
den Schäften des Weberſtuhles, die Schleifen 
oder Ringe, durch weiche die Rettenfäden ges 
ben, fo auch bei den Gtridern, eine Schlin⸗ 
ge; in der Baukunſt, eine Feine Birfellähe 
mitten in der Schnedenwendung an den Säus 
Tentöpfen ; am Kernobſte, derienige Theil, wel⸗ 
her aus dem vertrockneten Blumenkelche ents 
ſteht; an einer Rähnadel, das Öhr derfelben; 
die Augen im Käfe, die Löcher in demfelben. 
In mehreren Zufammenfegungen wird Auge 
noch in einer Bedeutung , die von einer entfern- 
ten Ähnlichkeit damit Hergenommen iſt, ger 
braucht, als: Ochſenauge, Hühnerauge, Pfauens 
auge ıc., die an ihrem Orte nachzuſehen find. 
| Bei den Zeuerwerkern, heißt Auge eine Heine 
hölzerne Rinne, durch welche die Pulverwurft 
„in die Minentammer geht. 
Augeln, 1) th. 8., bei den Gärtnern, dad 
x übe eines Baumes in die Rinde des andern 
einfeßen,, damit es auf diefem wachſe (ofulis 
zen); 2) unth. 8., die Mugen ſchnell Hinter 
einander auf⸗ und zu machen, blinzen, blins 
gen, und mit blinzelnden Augen anfehen, liebe 
äugeln, verſtohlen nad) etwas Hinbliden; bei 
den Jägern von den Hunden, fi umfehen: 
dee Hund ängelt gut. 
Ängen, 1) meh. 3. mit haben ‚Xugen bekom⸗ 


man fie offen in Waffer Hält; ein Geräth mit 
einer Höplung von der Größe der Augenboͤhle, 
das man mit Waffer anfüllt, und die offnen 
Augen darin badet; der A-bader, ein Ges 
räth, beffen man fi zum Baden der Augen 
bedient; der A-balfaın, ein Balfam für 
ſchwache oder kranke Augen; die A-befchreir 
bung, ein Tpeit der Augenlehre, die Beſchrei⸗ 
bung der Augen, ihrer Theile, der Berrichs 
tungen berfelben ıc.; der A-betrug, ein Bes 
trug, ein Irrthum, ber durch falfches Schen, 
oder durch falfhe Brechung der Lichtfirapien 
veranlaße wird (Hugentäufchung ‚ optifcher Bes 
trug) ; die A-binde , eine Binde über die Aus 
gen zu binden; die A-blende, an den Pfers 
degeſchirren daſſelbe, mas auch Augenieder, 
Scheuleder genannt wird; der A-blick, eig. 
der Blid mit den Augen, das Bus und Aufs 
ſchlagen der Augentieder ; gewöhnlich die kurze 
Dauer eines ſolchen Blides mit den Augen, 
und in engerer Bedeutung, ein als Meinfter 
und als untheilbar angenommener Theil der 
Zeit; im gemeinen Leben aber Überhaupt jede 
fehr eurze Zeit; er ift den Augenblic® oder 
in diefem Augenblicke eggegangen ; ich 
erwarte ihn in jedem Augenblicke. In weis 
terer Bedeutung, ber günftige Zeitpunft zur 
Unternehmung 'einer Sade: jeßt ift der Aus 
genblid gekommen. In &eiftestrantpeiten, 
Berrüttungen bes Verftandes, find helle, lichte 
Augenblide, die kurzen Zeiträume, in wel⸗ 
hen der Krande bei Verftand und Bewußtfenn 
it (lucida intervalla); endlich die Gegens 
wart, die gegenwärtige Zeit; A-blicklich, 
€. u. U. w., für einen Augenblid, im Augen⸗ 
blide , ſogleich: eine augenblickliche Freu⸗ 
de; A⸗ blicks umſt. w., für augenbliktich, 
fogleid ; der A-blig, ein ſchneller, Bligens 
der, fharfer Btid; die A-blöde, ſchlechte 
Befchaffenheit der Augen, da fie.blöde find; 
die A-blödigPeit, Biodigkeit der Augen ; Die 
A-biutader, in der Berglieberungsfunft, Die 


Augenblüte 


Bintabern, welche das Blut von den Augen 
wrüdfüpren; die A-blüte, ein Name des 
BGauchheils; der A-bagen, der farbige Kreis 
um den Augenftern, eigentlich ein Theil der 
teaubenförmigen Haut, welcher durch das Horns 
fell durchfcheinet (Iris), auch der Augenring, 
die Regenbogenpaut; die A-brame, f. Aus 
gensraune, auch das A-bran, die A-bras 
ne, die A-brante, in der, Zergliederungsfung, 
Diejenigen Theile des Stirnbeines unter den 
Stirnhöckern, welche einen gebogenen fharfen 
Rand vorfellen, und auf welchen die Augen⸗ 
braunen befindfich find; Die A-braune, die 
haarige , bogenförmige Erhöhung über der Aus 
genhöhle (Augenbrame, Augenbrane, Augens 
braue) ; Ber A-breaunrunzler, derienige Muss 
kei, mittel deffen die Augenbraunen gegen 
die Nafe Herabgezogen werden ; das A-brens 
nen, ein Brennen in den Augen, eine Aus 
genentzündung; der A-bunzen, -8, ein 
Stempel oder Bunzen ber Soldſchmiede, mit 
welchem fie Heine erhöhete Punfte oder Körs 
ner ſchlagen; die A-bürfte, ein feines Burſt⸗ 
sen, deffen man ſich bedient, bie Unreinigs 
keiten aus den Augen zu wiſchen; die A-buts 

_ter, f. Augenfgleim. 

Augendecel, m., f. Augenlied und Augen» 
leder; der A-diener, ein Diener, der nur 
fo fange feinen Dienf wohl verwaltet, ald er 
geſehen wird ; dann einer, der auficden Win? 
sagt, um feine Dienfe anzubringen; die A- 
dienerei, eine ſcheinbare Dienſtfertigkeit, die 
nur fo lange Statt findet, als fie beobachtet 
wird; die A-dienerfchaft, fo viel als Aus 
gendienerei; der A-dienft, ein feheinbarer 
Dienft, der nur fo lange dauert, als er bes 
obachtet wird; dad A-drehen, das Verdres 
ben der Mugen ; das A-drücken, eine unans 


genehme beſchwerliche und Franfhafte Empfin⸗ 


dung in den Augen; die A-drüfe, die Dru— 
fen in den Augenwinteln. 

Augeneifen, f., in den Schmelspütten ein Ei⸗ 
fen mit einem Gtiele, das Auge im Schmelz: 
ofen damit zu öffnen; die A-entzündung, 
ein kraukhafter Zufand, in welchem die Aus 

gen fehr erhigt und roth find. 

Angenfehler, m., ein Fehler am Auge; das 
A-fell,, eine Augenkrankpeit , dic in einer Aus⸗ 
wachſung der angewachſenen Haut beſteht und 
das Sehen verbindert; die A-feuchtigkeit, 
die wäflerichte Feuchtigkeit in den Augen; der 
A fiſch, in der Naturbeſchreibung ſolche Bis 
ſhe, weiche außer ihren wirklichen Augen 
ſawarze oder braune geringelte und augen⸗ 
ähnliche Slecken am Leibe haben, 3. B. die 
Reanaugen, Augenforellen, Uugenrochen und 
Angenfholen ; die A-filtel, die Fiſtel an den 
Augen, eine Krankheit; der A-fleden, ein 
Schler an den Augen, ber in einem Zleden 
anf dem Uugapfel beftcht (Uugenmahl); der 
A-fluß> eine Krantpeit, ein Fluß an den 
Augen, auch der Blu wäſſerichter Säfte aus 
den Augen (Augentriefen); A-flüffig, E. u. 
u. w., einen Augenflusß babend; Die A-fo⸗ 
relle, eine Art Forelle mis augenäpnlichen 
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Bteden; A-fürmig, E. u. U. w., die Form 
oder Geſtalt eines Auges habend. 

Äugengefchwulft,, m. , eine Geſchwuiſt der Aus 
gen, da die Augen weit hervorftehen; das 
A-gefhirür, ein Geſchwuͤr im Augenwinkel; 
das A-glas, ein geſchliffenes Gias, deffen 
man ſich bei einem ſchwachen blöden Geſicht 
bedient; in den Fernröhren, basienige Glas, 
welches beim Gebrauch an das Huge gehalten 
wird, im Gegenfage des Gegenflandsglafes ; 
der A-glasfchleifer, ein Glasſchleifer, wel · 
her Uugengläfer aller Art zu fehleifen vers 
ſteht (Optitus) ; die A-grube, bei den Pfers 
den, die Grube über dem Auge. 

Augenhäutchen, f., das oberfle Häuschen des 
Auges; die A-höhle, die Fnödernen Ber 
tiefungen im Schädel, in twelden die Augen 
liegen ; die A-höhlenblutader, in der Ber 
gliederungstunſt, Blutadern, bie das Blut 
aus den Augenhößfen und den benachbarten 
Gegenden zurüdführen ; die A-höhlenfläche, 
in der Zergliederungstunft, eine gewiſſe Ges 
gend am obern Keitbeinflügel nach den Augens 
höpfen zu; der A-höhlennerve, in der Zers 
gliederungstunft, Nerven, welche aus dem 
dreiäftigen und dem Gefichtönerven entfprins 
gen, und fi) in die Mugenhöhlen verbreiten; 
der Ä-höhlenrand, die nöcherne Erhöpung 
um die Augen herum; bie A-höhlenfchlags 
ader, in der Bergliederungsfunft, Schlag⸗ 
adern, welche das Blut in die Augenhöhlen 
füpren; die A-höblenfpalte, in der Zer⸗ 
gliederwrtgsfunf, Öffnungen Über und unter 
den Augenhöplen, welche dur die Verbins 

dung mehrerer Beine gebildet werden; dad 
A-höhlenftüch, in der Zergliederungsrung, 
derienige Theil des Stirnbeines, in welchem 
die Augenhöhe befindfi it; das A-holz, 
ein Name, den Einige dem Paradiesholze ges 
ben; in den Schmelzhütten, ein Bol;, womit 
das Auge im Schmelzofen gebildet wird, 

Äugenkigel, m., ein Rigel, ein Reiz In den 
Augen; uneig., ein durch Die Augen empfuns 
dener Ginnengenuß; der A-Enochen, der 
gleich Hinterwärts unter den Augen hervorras 
gende Knochen (Badenbein) ; die A-Eoralle, 
in der Naturbefchreibung,, Die gemeine weiße 
Koralle mit eingedrüdten doppelten Sternen; 
der A-Frampf, ein Krampf an den Theilen 
des Auges, z. B. des Augenliedes; die A— 
Tranfheit, eine Krankheit, ein krankhafter 
Zuſtand der Augen; die A-Eranfheitöheis 
lung, der angewandte Theil der Augenfranks 
heitsiehre, welcher von der Heilung der Aus 
genfrantheiten Handelt; die A-Franfheitslch=" . 
te, die Lehre von den Krankheiten der Augen; 
A-Eranfpeitslehrig, €. u. U. w., die Aus 
genkrankheitslehre betreffend, dazu gehörig; 
das A-Fraut, ein Name des Schelitrautes, 
deffen Saft wider Augengefhiwüre und den 
Staar heilſam feyn fol; der A-Ercb8, eins 
um ſich feeffende Aranfpeit der Augen, weis 
che aus fehr heftigen Augenentzundungen ent⸗ 
ſteht; das A-Primmen, din Krimmen, ein 
heftiger Reis in den Augen; das A-Ieder, 
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Stüde Leder, welche bei ſcheuen Wagenpfers 
den an den Augen angebracht werden, bamit 
fie nicht feitwärts fehen können (Scheuleder, 
Blendleder, Augendedel, Augenhiende) ; die 
A-lehre, die Lehre von den Augen, ihrem 
gefunden und Franfen Zuftande (Augenkrank⸗ 
heitslehrey; A-Iehrig, €. u. U. w., die Aus 
genlehre betreffend, zur Augenlehre gehörig; 
das A-leiden, ein Leiden, eine Krankpeit 
an den Augen ; das A-licht, das Licht, die 
Helle der Augen , Das Geficht ; das Auge ſelbſt; 
dasA-lied, die Heweglichen Häutigen Deden 
über und unter den Augen (Uugendeden; A- 
liederbrand, eine Rranfpeit der Augenlieder; 
die A-liederentzündung, eine Augenfranks 


heit, da die Mugenlieder entzündet find; ber 


A-liederframpf, der Krampf in den Augens 
liedeen; die A-liederfräge, eine Art der 
Augenliederentzündung , bei welcher die Räns 
der der Augenlieder mit einem iudenden 
ſchmerzhaften Rrägausfchlage behaftet find ; Die 
A-liederlähmung , die Lähmung der Augen⸗ 
lieder, bei welcher fie nicht mehr gehörig aufs 
geſchlagen werden Fönnen; A-lieberrauhigs 
Peit, eine Art der Augenliederkrätze; die A-lie⸗ 
derrofe, eine rofenartige Entzündung der 
Augenlieder, bei welcher die Augenlieder fehr 


gefchtwollen , gefpannt und glänzend find; der. 


A-licderfpalt, ein fehlerhafter Zuſtand des 
Augenliedes, da es einen Schlig hat, fo daß 
das Auge Heim Zufchließen dadurd nicht ganz 
bededt wird ; der A-liedervorfull, der Vor⸗ 
fall der obern Augenlieder, da fie gelähmt 
über die Augen herabhangen und nicht hoch 
genug aufgefchlagen werden fünnen; die A- 
liedhant, dieienigen Häute, aus welchen das 
Augentied beftcher ; der A-liedheber , derie⸗ 
nige Muskel, mittelft deffen das Augenlied 
aufgefelagen wird; der A-liedEnorpel, das 
Inorpelige Blättchen zwiſchen der doppelten 
Augentiedpaut; das A-liedsband, bei den 
Bergliederern, das verdichtete Bellgewebe in 
den Augenwinfeln, welches das obere und 
untere Augenlied mit einander verbindet ; die 
A-liedsblutader, in der Zergliederungsrunft, 
Blutadern, welche das Blut aus den Augen: 
liedern zurüdführen; der A-liebefchließer, 
die Musfeln , vermöge weicher die Augenlie⸗ 
der gefchloffen werden; die A-liedsfchlag- 
ader, in der Zergliederungsfunft, ein Zweig 
der Innern Kopfſchlagader, welche in den ins 
nern Mugenmwinfel geht und den Augenliedern 
das Blut zuführt; das A-loch, in den 
Schmelzhütten, fo viel ald das Auge, die 
Öffnung des Schmelzofens; A-lod, €. u. 
u. w., ohne Augen; die A-Iuft, das Bers 
gnügen, welches man beim Anfchauen einer 
angenehmen reigenden Sache empfindet, auch 
der Gegenftand, weicher ein folhes Vergnüs 

_. gen erwedt. 

Augenmahl, f., ein Sleden auf den Augen; 
der A-marmor, ein farbiger Marmor mit 
augenähntichen Zlecken, der befonders im Galjs 
burgifchen gebrochen wird; dad A-maß, ein 
‚ungefähred mit den Augen genommenes Maß; 


Augenfhein 


die Zäpigkeit, die Größe und Menge ꝛc. von 
etwas nach dem bloßen Andlick ziemlich richtig 
anzugeben: er hat ein gutes richtiges Aus 
genmaß; das A-merf, das Zeichen, wor⸗ 
auf man die Augen richtet, ein Nerkmahl für 
die Augen; uneig., das Ziel bei einer Hands 
lung, Unternefmung; das A-mittel, ein 
gegen Augenfranfheiten, oder au zur Stärs 
tung der Augen dienliches Mittel; die A- 
mittellehre / derjenige Theil der Arzeneimit⸗ 
tellehre, welcher die dienlichen Mittel zur Hei⸗ 
lung der Augenkrankheiten kennen und anwen⸗ 
den lehrt; A-mittellehrig, E. u. u. w., 
zur Augenmittellehre gehörig, davon handelnd; 
der A⸗muskel, die Muskein der Augen, wo⸗ 
durch die Bewegungen derſelben bewirrt und 
geleitet werden; der A⸗muskelnerve, in 
der Bergliederungsfunft, Nerven, welche ſich 
in den Augenmusteln verbreiten ; ber A⸗ner⸗ 
ve, die Nerven des Auges; das A-nicht, 
-e8, ein weißer metallifcher Ruß, der fih 
über ſolchen Öfen anſetzt, in welchen Kupfer, 
Meffing oder Glocenſpeiſe geſchmelzt wird, 
und der in mandyen Augenfranfpeiten dienlich 
ſeyn fol (Galmei, Graunicht, Weißnicht) ; 
das A-paar, ein Paar Augen, die Augen 
eines Menſchen; die A-pappel, ein Name 
der Siegmarswurz ober der Bellriß, wegen 
ihrer Wirkung in Augenfranfheiten; die A— 
pein, Pein, Schmerzen, Krankheit an den 
Augen ; die A-pflege, die Pflege der Augen, 
die Beobachtung alles beffen , was zur Erhal⸗ 
tung ihrer Brauchbarfeit und gu ihrer Stär⸗ 
tung dienlich it; da8 A-pulver, ein Pulver 
für die Augen in mandpen Krankheiten berfels 
ben; uneig., Fleine feine Schrift, welche die 
Augen angreift und ſchwächt; der A-punft, 
auch Augpunkt, derienige Punkt in ber Dars 
ſtellung entfernter Gegenflände,, wo die Linie 
hinfaͤllt, welche man ſich aus dem Auge des 
Anfchauers gerade Darauf gezogen denkt (Ges 
fihtöpuntt, Hauptpunft, Point de vue); 
dasjenige, worauf man feine Aufmerkfamfeit, 
feine Abſicht richtet; ein Standpunft für bie 
Augen gleihfam, von welchem aus man fi 
_ ben beften Überblick verfchaffen kann. 5 
Angenreiz, m., ein Reiz im Auge; eine Ems 
pfindung in demfelben, welche zur Bewegung 
und zum Reiben deſſelben reist; unelg., et⸗ 
was, was die Augen reizt, die Blicke auf fi 
sieht; der A-rlırg , fo viel als Augenbogen ; 
in weiterer Bedeutung, blaue Kreiſe oder Ringe 
unten um die Mugenhöhle, welche von Schwã ⸗ 
che zeigen; das A-rinnen, fo viel als Aus 
genfluß ; der A-roche, eine Art Rochen mit 
augenähnlichen Bleden (Spiegelroche). 
Augenfalbe , 1. , eine Salbe für ſchwache oder 
feanfe Augen ; der A-ſauger, ein Geeziefer, 
welches man meif an den Augen der Brunns 
file hangend findet, aus welchen es mittelſt 
eines langen Rüſſels feine Nahrung faugts 
der A-fchein, die unmittelbare Anſchauung 
einer Sage: etwas in Augenfchein neh⸗ 
men , ſich durch den Augenfchein überfüb- 
ten; in ben Bergwerten, auf Angenfchein 


Augenfheinlid 


fahren, eine Grube beſichtigen; -fcheins 
lich, €. u. U. w., in die Augen fheinend oder 
leuchtend, völlig gewiß (evident) ; eine augen⸗ 
ſceinliche Gefahr. Daper die Augenſchein⸗ 
lichkeit (Eoiveny); die A-fchere, dei den 
Bundärzten, eine feine, gebogene Schere, 
deren fie ſich bei manderlei Augenfrantpeiten 
um Schneiden bedienen; der A-fchießer, 
der Rame eines Ziefers, die Jungfer oder 
Waſſernimfe genannt, mit großen bervorſte⸗ 
Senden Augen; der A-fchirm, ein Siem, 
mit welche m man ſchwache Augen gegen den 
unmittelbaren und ſtarken Einfall der Licht⸗ 
ttrahlen ſchutzt; die A-Ichlagader, in der 
Zergliederungskunſt, ein Aſt ber innern Kopfs 
ſElagader, weiche dem Auge das Blut aufühet; 
die A-fchlange, eine Art vorzüglich gifti⸗ 
ger Schlangen, mit augenäßnlihen Bleden 
(Sießftange) ; der A-Ichleim, eine ſchlei⸗ 
Mige Arzenei für die Augen, auch eine zähe 
Geudtigfeit in den Augenwintein; der A- 
ſchmaus, fo wie Oprenfhmans, ein Genuß, 
An Bergnügen durch die Augen empfunden 
QAugenweide); der A-fchmerz, ein Schmerz 
in den Augen; die A-Ichnede, eine Met 
gewundener Gchneden mit augenförmigen 
dleden; die A-fcholfe, eine Art Schollen 
Bit augenförtmigen Steden ; die A-ſchwäche, 
Sqwãche der Augen ; der A-ſchwanim, eine 
Art Schwamm mit runden Lödern; die A- 
fonne ‚wie Sonnen leuchtende, geoße Augen; 
die A-fperre, ein frampfhafter Zufand der 
Augen, da Die Augenlieder nicht gefchloffen 
werden können; feine Häkchen, mit welchen 
geläpmte Augenlieder, welche ſonſt über die 
Augen erabbangen würden, in die Höhe ges 
halten und fo die Augen aufgefperrt werden; 
der A-fpiegel , ehemahls die Benennung einer 
Brille; der Name eines Werkjeuges, deſſen 
fi Augenärzte bedienen , die Augen offenftes 
hend zu erhalten, wenn fie an denfelben ets 
was vornehmen; Name eines Schmetterlings, 
wit (hönen augenförmigen Zleden auf den 
lügen (Wipenfchmetterling); das A-fpiel, 
ds Spiel, die lebhafte Bewegung der Augen ; 
die A-fprache , der Husdrud der Empfins 
dungen nnd Gedanken dur die Bewegung 
ke Augen; der A-fproffe, beiden Jägern, 
Ve unterſten Enden oder Spigen am Hirſch⸗ 
seweipe, nahe Über den Hugen (Weidfproffen, 
Iugfprießen) ; der A-flaar, dieienige Krant⸗ 
hit der Augen, die man auch bloß den Staar 
Amt; das A-ftechen , das Stechen, die Ems 
Yiadung eines Stechens in den Augen; der 
Y-Hein, eine jede Steinart mit bunten augens 

Änligen Bteden , die mit einen weißlichen 

Ane eingefaßt find; ein Feiner glatter ins 

iger Stein, ber von Manchen in die 

Auen gelegt wird, wenn eine Unrelnigfeit 

Kuingetommen if; ein Name des weißen 

durieis, der in manden Fäͤllen den Augen 

keie feyn fol. Der A-flern, der runde 

dankte Fed mitten im Auge, das Seheloch 

Augapfel); der farbige Kreis, weicher biefen 

durtela Fled, der eigentlich ein Loch iR, um⸗ 

LVand. 
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gibt (Regenbogenhaut, Iris); die A-flern: 
verengerung , eine Krankheit der Augen, da 
der Augenſtern widernatuͤrlich verengert If, 
und der Kranke wenig ficht, befonders wenn 
es etwas dunfel if. 


Augentäufchung ‚m. ‚f. Augenteteug ; das A- 


teiefen, f. Augenfiuß; Augentricfig. € u. 
u. w., triefende Mugen Habend ; die A-troßs 
Penbeit, eine Krankheit der Augen, welde 


- In einem Mangel aller Tpränenteuchtigkeit bes 


ſteht; der A-troft, der Rame einer Pflanze, 
die auf dürren Wiefen und Triften wäh, 
und welcher Heilende Kräfte in Augenkrank⸗ 
heiten beigelegt werden (Augendienſt, Augen⸗ 
fraut , Hirnkraut); ein Name des Vergißmeins 
nicht oder Mäufeöhrhens (blauer Augentroſt) ; 
ein Name des Augentroftgrafes; ein Liebro⸗ 
fungswort ; das A-teoftgraß , eine Grasart, 
deren Heilfräfte bei Hugentrankheiten gerübmt " 
werben (Sternpflange); die A-verblendung, 
der Zußand, da man etwas fieht oder au fchen 
glaubt, was nit da if, oder doch nice 
auf diefe Art da iR; die Handlung, wodurch 
einer in diefen Zuſtand verfegt wird; der Ä- 
Vorfall, der Vorfall der Augen, eine Arants 
heit, da die Mugen weit aus den Augenhoͤhlen 
hervortreten. 


Ängenwaffer, f., ein mit Heilkoffen vermiſch⸗ 


tes Wafler für kranke und ſchwache Mugen; 
das aus triefenden Augen fließende Waller ; 
die A-waflerfucht , eine Augenkrantheit, wel⸗ 
Se in einer Unfhwellung bes Augapfels bes 
fteht, die von einer twibernatürfihen Anhäus 
fung der natärlihen Beuchtigkeiten im Auge 
Gerrüprt ; das A-mweh, ein Web, Schmerz 
in den Augen; die A-weide, das Bergnüs 
gen ‚ welches der Andlid eines reigenden , fhös 
nen Gegenfandes gewährt; der Gegenſtand 
einer ſoichen Augenweide; das A-mweiß, das 
Weiße im Auge; die A-weite,, dieienige Ents 
fernung, die man mit bloßen Augen abfchen 
Bann; die A-mwelle, f. Augenadie ; das A- 
merägeug ‚Werkzeuge für die Augen zum befs 
fern Sehen; die A-wimper, auch Augen: 
wimmner, die Keifen und an ben Spigen aufs 
oder niedertvärtd gefrümmten Haare am Rande 
der Augentieder; der A-mwin?, ein Wint mie 
den Augen; ber A-winkel, die Gegend zu 
beiden Geiten der Augen, wo das obere und 
untere Augenlied Winkel bilder; die A-win⸗ 
kelentzůndung, eine Yugenentzändung , die 
befonders in den Augenwinkeln ihren Sitz 
hat; die A-mindelgefchwulft, eine Ges 
fchwutſt zwiſchen dem großen Augenwinkel 
und der Nafe; das A-winkelgeſchwür, 
eine Augenwinkelgeſchwulſt, die_ in ein Se⸗ 
ſchwur übergegangen in; die A-mwinkeluns 
reinigfeit, eine Augenliederentzundung, bei 
der fich befonders im innern Augenmwinfel 
ein gäher ſcharfer Schleim anfanımelt ; das 
A-winten , das Winfen mit den Augen ; das 
A-wölkchen, ein dehler am Auge, da ſich 
auf demfelben ein Häutchen in Geſtalt eines 
Woltchens erzeugt ; die A-monne, die Won⸗ 
ne, weiche man Keim Aublid einer ſchoͤnen ges 
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Stüde Leder, welche bei ſcheuen Wagenpfers 
den an den Augen angebradt werden, damit 
fie nicht feitwärts fehen fönnen (Scheufeder, 
Blendleder, Augendedel, Augenblende); die 
A-lehre, die Lehre von den Augen, ihrem 
gefunden und. Franken Zuftande (Augenkrank⸗ 
heitslehrey; A-Iehrig, €. u. U. w., die Aus 
genlehre betreffend, zur Augenlehre gehörig; 
das A-leiden, ein Leiden, eine Krankheit 
an den Augen ; das A-licht,, das Licht, die 
Helle der Augen , das Geficht ; das Auge felbft ; 
das A-lied,, die beweglichen Häutigen Deden 
über und unter den Augen (Uugendedei); A- 
liederbrand, eine Krankheit der Augenlieder; 
die A-liederentzündung, eine Augenkrank⸗ 


heit, da die Augenlieder entzündet find; der“ 


A-liederframpf, der Krampf in den Augen⸗ 
tievern; bie A-liederfräge, eine Art der 
Augenliederentzündung , bei welcher die Räns 
der der Augenlieder mit einem judenden 
ſchmerzhaften Rrägausfchlage behaftet find ; Die 
A-liederlähmung , die Läpmung der Augens 
lieder, bei weicher fie nicht mehr gehörig aufs 
gefchlagen werden Finnen; A-liederrauhigs 
Peit, eine Art der Augenlieberkeäge ; die A-lies 
derrofe, eine rofenartige Entzündung der 
Augenlieder, bei welcher die Augenlieder fehr 


geſchwollen, gefpanne und glänzend find; der. 


A-liederfpalt, ein fehlerhafter Zuſtand des 
Augenliedes, da es einen Schlig hat, fo daß 
das Auge beim Zuſchließen dadurch nicht ganz 
bededt wird; der A-liedervorfall, der Vor⸗ 
fall der obern Augenlieder, da fie geläpmt 
über die Augen herabhangen und nicht hoch 
genug aufgefhlagen werden können; die A- 
liedhant, diejenigen Häute , aus welchen das 
Augentied beftehet; der A-liedheber , derie⸗ 
nige Muskel, mittelft deifen das Augenlied 
aufgefchlagen wird; der A-LiedEnorpel, das 
tnorpelige Blättchen zwiſchen ber boppeften 
Augentiedpaut; das A-liedsband, bei den 
Bergliederern, das verdichtete Zellgewebe in 
den Augentinfein, welches das obere und 
untere Augenlied mit einander verbindet ; die 
A-lied8blutader,, in der Bergliederungstunft, 
Blutadern, welde das Blut aus den Augens 
liedern zurücführen; der A-liedöfchließer, 
die Muskeln, vermöge welder die Augenlie⸗ 
der gefchloffen werden; die A-liedsichlag- 
ader, in der Bergliederungsfunf, ein Zweig 
der innern Kopffchlagader, welche in den ins 
nern Augenwinkel geht und ben Augenliedern 
Das Blur zuführt; das A-loch, in den 
Schmelzhütten, fo viel als das Auge, die 
Öffnung des Schmelzofens; A-Ios, E. u. 
u. w. ohne Augen; die A-luft, das Bers 
« gnügen, welches man beim Anfchauen einer 
angenehmen reizenden Sache empfindet, auch 
der Gegenſtand, welcher ein ſolches Vergnüs 
gen erwedt. 

Augenmahl, f., ein Fleden auf den Augen; 
der A-marmor, ein farbiger Marmor mit 
augenähntichen Zleden ‚der befonbers im Salz⸗ 
burgiſchen gebrogen wird ; das A-maß, ein 
„ungefähred mit den Augen genommenes Maß; 


Augenfhein 


die Fäpigfeit,, die Größe und Menge ıc. von 
etwas nach dem bloßen Anbli ziemlich richtig 
anzugeben: er hat ein guted richtiges Aus 
genmaß; das A-merf, das Zeigen, wor: 
auf man die Augen richtet, ein Merkmahl für 
die Augen; uneig., das Biel bei einer Hands 
fung, Unternehmung; das A-mittel, ein 
gegen Augenfrantpeiten, ober au zur Stärs 
fung der Augen dienliches Mittel; die A- 
mittellehre , derienige Theit der Argeneimits 
tellehre, welcher die dienlihen Mittel zur Heis 
Tung der Augenkrankhelten kennen und anwens 
den lehrt; A-mittellehrig, ©. u. u. w., 
zur Augenmittellehre gehörig, Davon handelnd ; 
der A⸗muskel, die Muskein der Mugen, wo: 
durch die Bewegungen derſelben bewirrt und 
geleitet werden; der A-musfelnerve, in 
der Bergliederungstunft, Nerven, welche fich 
in den Augenmusfeln verbreiten ; der A-ners 
ve, die Nerven des Auges; das A-nicht, 
Ses, ein weißer metallifcher Ruß, der fi 
über ſolchen Öfen anfegt,, in weichen Kupfer, 
‚Meffing oder Gtodenfpeife geſchmeizt wird, 
und der in manchen Augentranfpeiten dienfich 
Senn fol (Gatmel, Graunicht, Weißnicht):; 
das A-paar, ein Paar Augen, die Augen 
eines Menfchen; die A-pappel, ein Name 
der Siegmarswurz oder der Gellriß, wegen 
ihrer Wirfung in Augenfranfpeiten; die A— 
pein, Pein,, Schmergen, Kranfpeit an den 
Augen ; die A-pflege , die Pflege der Augen, 
die Beobachtung alles deffen , was zur Erhal⸗ 
tung ihrer Brauchbarkeit und zu ihrer Stärs 
tung dienlich iſt; das A-pulver, ein Pulver 
für die Augen in manchen Krankheiten derfels 
ben; uneig., Beine feine Schrift, welche die 
Augen angreift und ſchwächt; der A-punft, 
auch Augpunkt, derienige Punkt in der Dars 
ſtellung entfernter Gegenſtände, wo die Linie 
hinfaͤllt, weiche man fich aus dem Auge des 
Anfchauers gerade darauf gejogen denft (Ges 
ſichtspuntt, Hauptpunft, Point de vue); 
dasjenige, worauf man feine Aufmerkſamkeit, 
feine Abſicht richtet; ein Standpunft für die 
Augen gleihfam, von welchem aus man ſich 
den beften uͤberblick verfchaffen kann. ; 
Äugenreiz, m., ein Reiz im Auge; eine Em⸗ 
pfindung in demfelben, welche zur Bewegung 
und zum Reiben deffelben reist; uneig., ets 
was, was die Augen reist, die Btide auf ſich 
sieht; der A-ring, fo viel ald Augenbogen ; 
in weiterer Bedeutung, blaue Kreife ober Ringe 
unten um die Nugenhöhle , welche von Schwä⸗ 
che zeigen; das A-rinuen, fo viel als Aus 
genfluß ; der A-roche, eine Art Rochen mit 
augenähnlichen Zleden (Spiegelroche). 
Angenfalbe , w. , eine Salbe für ſchwache oder 
&ranfe Augen ; der A-fauger , ein Gecsiefer, 
welches man meift an ben Augen der Brunns 
fifde Hangend findet, aus welchen es mittelſt 
eines langen Räſſels feine Nahrung faugt; 
der A-fchein, die unmittelhare Anſchauung 
einer Sage: etwas in Augenfchein neh⸗ 
men , fich durch den Augenfchein überfühs 
ven; in den Bergwerten, auf Angenfchein 


Augenfdeinlig 


führen, eine Grube Hefihtigen; A-fcheins 
lich, €. u. U. w., indie Augen ſcheinend oder 
Teußtend , völlig gewiß (evident) ; eine augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr. Daser.die Augenfcheins 
lihfeit (Evidenz); die A-fchere, dei den 
Bundärzten, eine feine, gebogene Schere, 
deren fie fich bei mancherlei Augenfrantheiten 
dum Sqneiden bedienen; der A-fchießer, 
der Name eines Biefers, die Iungfer oder 
BVaffernimfe genannt, mit großen hervorſte⸗ 
Senden Augen; der A-fchirm, ein Schirm, 
mit welchem man ſchwache Mugen gegen den 
unmittelbaren und flarfen Einfall der Lichts 
krablen fügt; Die A-fchlagader, in der 
Zergliederungskunſt, ein AR der innen Kopf⸗ 
fhlagader , welche dem Auge das Blut zuführt ; 
die A-fchlange, eine Art vorzüglich giftie 
ger Schlangen, mit augenähnlichen Bleden 
(Siehfälange) ; der A-Ichleim, eine ſchlei⸗ 
tige Arzenei für die Augen, auch eine gäbe 
Geuchtigfeit in den Augenwinfein; der A- 
ſchmaus, fo wie Oprenfhmaus, ein Genuß, 
ein Vergnügen durch die Augen empfunden 
QAugenweide); der A-fchmerz, ein Schmerz 
in den Augen; die A-jchnede, eine Met 
gewundener Schneden mit augenförmigen 
dleden; die A-fcholle, eine Art Schollen 
it augenformigen Zteden; die A-ſchwäche, 
Eqwãche der Augen ; der A-fchiwanım, eine 
Art Schwamm mit runden Löchern; die A- 
fonne ‚wie Sonnen leuchtende, große Augen; 
die A-fperre, ein Mrampfbafter Zuftand der 
Augen, da die Augenlieder nicht gefchloffen 
werden können; feine Häfchen, mit weichen 
gelähmte Augenlieder, welde fonk über die 
Augen herabhangen würden , in die Höhe ges 
halten und fo Die Augen aufgefperrt werben; 
der X-fpiegel , ehemahls die Benennung einer 
Vrille; der Name eines Werfzeuges, deſſen 
fi} Augenärzte bedienen, die Mugen offenftes 
hend zu erhalten, wenn fie an denfelben ets 
mas vornehmen; Rame eines Schmetterlinge, 
wit fhönen augenförmigen Zleden auf den 
Hügeln (Atpenfhmetterling); das A-fpiel, 
Ws Spiel, die lebhafte Bewegung ber Augen ; 
die A-fprache, der Ausbrud der Empfins 
dungen und Gedanken durch die Bewegung 
der Augen; ber A-fproffe, beiden Jägern, 
Vie unterfien Enden oder Spigen am Hirfchs 
gemeipe, nahe Über den Hugen (Weidfproffen, 
Augfprießen) ; der A-flaar, dieienige Rranfs 
hit der Mugen , die man aud bloß den Staar 
mt; dad A-ftechen, das Stechen, die Ems 
nindung eines Stechens .in den Mugen; der 
Y-fein, eine jede Steinart mit dunkein augens 
üaligen Zteden, die mit einem weißlichen 
Yunde eingefaßt find; ein Feiner glatter lin⸗ 
ftaförmiger Stein, der von Manden in die 
Augen gelegt wird, wenn eine Unreinigkeit 
Nireingetommen' it; ein Name des weißen 
Vitrieis, der in manden Füßen den Augen 
deitam ſeyn fol. Der A-flern, der runde 
dunkle Zled mitten im Auge, das Seheloch 
Angapfel); der farbige Kreis, weicher diefen 
danteia Fied, Der eigentlich ein Loch iR, ums 


L%ond, 
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gibt (Regenbogenhaut, Zris); bie A-flern- 
verengerung , eine Rrantpeit der Augen, da 
der Augenfern twidernatürlih verengert if, 
und der Kranke wenig ſieht, befonders wenn 
es etwas duntet if. 


Augentäufchung, w. ‚ f. Augenteteug ; da8 A- 


triefen, f. Augenflus; Augentriefig, €. u. 
u. mw. , triefende Augen habend ; die A-trofs 
Tenheit, eine Krankheit der Augen, welche 


in einem Mangel aller Thränenfeuchtigfeit bes 


ſteht; der A-troft, der Name einer Pflanze, 
die auf dürren Wiefen und Triften wäͤchſt, 
und welder Heilende Kräfte in Augenkrank⸗ 
heiten beigelegt werden (Hugendienk , Augen⸗ 
fraut , Hirnfraut) ; ein Name des Vergißmeins 
nicht oder Mäufeöhrchens (blauer Augentroſt); 
ein Name des Augentroftgrafes; ein Liebko⸗ 
fungswort ; das A-troftgraß, eine Grasart, 
deren Heilfräfte bei Augenkrankheiten gerübme 
werden (Gternpflange); die A-verblendung, 
der Zußand , da man etwas fieht oder zu ſehen 
glaubt, was nicht da if, oder Doch nicht 
auf diefe Art da if; die Handlung, wodurch 
einer in diefen Zuftand verfeht wird; der A- 
vorfall, der Vorfall der Augen, eine Krank⸗ 
heit, da die Augen weit aus den Augenhoͤhlen 
bervortreten. 


Ängenmaffer, f., ein mit Heitoffen vermiſch⸗ 


tes Waffer für Franke und ſchwache Augen; 
das aus triefenden Augen fließende Wafler ; 
die A-mafferfucht, eine Augenkrankheit, wels 
de in einer Anſchwellung des Augapfeld bes 
ſteht, die von einer wibernatürlihen Anhäus 
fung der natürlihen Beuchtigkeiten im Auge 
Herrüprt ; Dad A⸗weh, ein Web, Schmerz 
in den Augen; die A-weide, das Bergnüs 
gen, welches der Anblick eines reizenden, fhös 
nen Gegenfandes gewährt; der Gegenſtand 
einer folchen Augenmweide; das A-mweiß, das 
Weiße im Auge; die A-weite, diejenige Ents 
fernung, die man mit bloßen Augen abfehen 
Bann; die A-melle, f. Hugenayfe ; das A- 
werkzeug, Werkzeuge für die Augen sum beſ⸗ 
fern — die A⸗wimper, auch Augen: 
wimmer, die ſteifen und an den Spitzen auf⸗ 


oder niederwãrts gerrümmten Haare am Rande 


der Augenlieder; der A-wink, ein Wink mie 
den Augen; der A-mwinkel, die Gegend zu 
beiden Seiten der Augen, wo das obere und 
untere Augenlied Winkel bitdet; die A-win⸗ 
Telentzündung , eine Augenentzundung, die 
befonders in den Augenwinfeln ihren, Sitz 
bat; die A-mindelgefchwulft, eine Se 
ſchwulſt zwiſchen dem großen Augenwineel 
und der Nafe; das A-ıwinkelgefchwür, 
eine Augenwinkelgeſchwulſt, die in ein Ges 
ſchwur übergegangen in; die A-winkelun⸗ 
reinigfeit, eine Augenlieberentzündung,, bei 
der ſich befonders im Innern Augenwinkel 
ein säher fharfer Schleim anfammelt; das 
A-winten, das Winfen mit den Augen; das 
A-wölkchen, ein Fehler am Auge, da ſich 
auf demfelden ein Hautchen in Geſtalt eines 
Wöltchens erzeugt ; Die A-wonne, die Wons 
ne, weiche man Keim Anblic einer ſchoͤnen ges 
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fallenden Sache empfindet; diefe Sache oder 
verſon ſelbſt; die A-wurzel, die Wurzel des 
Lömwenzahnd, weiche ein gutes Mittel gegen 
die Sieden der Augen fen fol; die Wurzel 
des wilden Baldrians, die auch Heilkräfte in 

. Augenfrankpeiten haben fol. 

Augenzapn, m., die obern Hundes oder [272 
sähne,, deren Wurzeln nach dem Auge zuge: 
hen (Spigzähne); der A-zeuge, ein Zeuge, 
der dasjenige, was er bezeugt, felbft geſehen 

. hat (Dkularzeuge) ; in weiterer Bedeutung , jes 
Der, der dag, was er erzählt, felbft erfahren 
bat; Das A-zeugniß, das Zeuqniß, welches 
ein Augenzeuge von einer Sache ablegt; die 
A-zier, ehemahls fhöne Augen, ſchoͤne Ger 
Katz das A-zuden, das frampfhafte Zufs 
Een der Mugenlieder; der A-ziveig, in der 
Bergliederungsfunft, ein Zweig bes dreiäſti⸗ 
gen Nerven , der durch die obere Augenhoͤhlen⸗ 

„ fpalte geht und fih wieder in drei Zweige theilt. 

Augicht, E. u. U. w., den Augen ähnlich: äu⸗ 

gichter Kattun. 

Augig, E. u. U. w., Augen habend, in den 
Bergwerken für Töcderig, bläfig; meiſt in 
Bufammenfegungen gewoͤhnlich: einäugig, 
zrotiäugig, großäugig, Bleinäugig. 

Augleinfilber,, f., in den Bergwerten,, Silber, 

welches an die Drufen und Erzftufen anges 

ſchmaucht iſt. 

Augler, m. -8, Einer, der äugelt, der Andern 
etwas an den Augen abzuſehen ſucht, weiches 

. oft aus eigennügigen Abſichten gefchieht, das 
her der Schmeicdhler, Heuchler. 

"Augment, Bufag, Vermehrung; Augmens 
tatiön, wie Augment; Augmentiren, vers 

_ mehren. 

Augpunft, m.,-c8,M.-e, f. Augenpunkt; 
der Augfprießel, f. Augenfproife. 

Aügft,m., -e8,M.-e, in mehreren Gegenden 
für Ernte; der A-apfel; die A-Pirfche ; der 
A-monat, f. Auguftapfel,, Auguſtkir⸗ 
ige 16.5 der A-wagen, ber Erntewagen ; die 

-zeit, die Erntezeit. < 

*"Augür, m. ‚der Vogelſchauer, bei den Römern, 
Priefter, die aus dem Fluge der Vögel weiſſag⸗ 
ten; Auguriren , weiffagen. 

1. Auguft, -$, M.-en, ein Mannstaufname, 
und als folder hat es den Ton auf der ers 
fen Sylbe; ift e8 aber der Gigenname bes 
Romiſchen Kaifers diefes Namens, fo hat es 
den Ton auf der letzten Sylbe, Auguſt. 

2. Augüſt, m., -es , der achte Monat im Jahre 
(Erntemonat). 

Anm. In den Weintändern nennt menign im Sqherz 
den Weintol, weit In I Zranden Die nötige 
Wirme zum Reifen Jaben mäffen. 

Augüftapfel, m., eine Art grüner, runder und 
füßer Apfel, die im Auguft oder in der Ernte 
teif werden; die A-birne, eine Art großer, 
faftigee Birnen, melde ein feiniges öleiſch 
Baben und im Ausuſt reifen; Augujte, ne, 
ein Weibertaufname; bie Auguiteiche, f. 
Steineiche; der A-bafer, eine Arc Hafer, 
der ſchon im Auguft reift ; ber A-bopfen ‚eine 
Urt Hopfen, die fhon im Auguſt reift. . 





Aus 


Anguftineemönd, m., ein Mönd von dem 
durch den heil. Auguftin geftifteten Drden (Au⸗ 
guftiner) , fo wie die Auguftinernonne, eine 
Nonne von dieſem Orden (Uuguftinerinn); das 
Augujtinerklofter , ein von Auguftinermön- 
chen bewohntes Kloſter; fo auch Auguftiner: 
nonnenkloſter; der A-mönchsorden, der 
von dem Heil, Auguſtin geſtiftete Moͤnchsorden 
Auguftinerorden); die A-nonne, f. Augu⸗ 

inermönch; das A-nonnenklofter, f. Aus 
guſtinerkloſter. 

Auguſtkirſche, w., eine Urt braunrother, fäuers 
licher Kirſchen, die Im Auguſt reifen (Augſt⸗ 
tirſche); Die A-linde, eine Art Linden, deren 
Same zeitiger reif wird (Spedlinde, Schmer⸗ 
finde); der A-monat, der Auguſt; der A- 

"fein, in der Sternfunde, der Neumond, 
wwelcher in den Auguft fältt ; der A-fchwamm, 
eine Art ehbarer Schwämme, bie man meiſt 
im Auguſt findet (Röthlinge, Rothſchwãmme). 

Aubiefch, oder Auenbirfch, m., Bei den Jä⸗ 
gern, derjenige Hirſch, der fih am Tichften 
auf Ebenen und Auen oder in ebener Waldung 
und fumpfigem Gehölze aufhält (Lands oder 
gemeine Waldhirſch). 

Aurecht, ſ., f. Angerrecht. 

Aurikel, w., f. Baͤrenöhrlein. 

*Aurdra, w., Morgenroͤthe. 

Aũs, ein Verhältnis und umſtandswort. 1) Als 
Verhältnißwort regiert es den britten Sal, 
und bezeichnet das Verhältniß zweier Dinge 
oder Handlungen, vermöge deifen eins aus 
dem andern herkommt, entfpringt , erfannt, 
tegbewegt, verbrcitet wird: aus der Stadt 
geben; aus dem Dorfe Eommen; aus 

em Haufe geben ; er kommt aus Berlin; 

die Nachricht ift aus Rom; das gelbe 

Fieber ift aus Amerika zu und gefommen. 

In diefer Bedeurung wird Aus immer gefegt, 

wenn man in entgegengefehtem Sinne in fas 
gen fann, ſobald man zugleich fen ftatt Pome 

men febt, 3. 8. aus der Kammer, aus 

der Kirche, aus dem Walde kommen, 

weil man fagt: in der Rammer ‚in der Kirche, 

in dem Watde feyn. Man fommt aber von dem 
Rathhauſe, vom Felde, von Tifche, von 
Haufe sc., weil man fagt ‚auf dem Rathhauſe, 
auf dem Zeide, bei Tifhe, zu Haufe ſeyn. 
Gerner: Eins folgt aus dem Andern; aus 
vollem Halfe fchreien; aus aller Macht 
laufen; aus freier Hand etivad machen, 
verfaufen; aus nichts wird nichts; aus 
Zünglingen werden Männer, aus Sreuns 
den ıwerden oft Feinde; aus ihn wird 
nichts werden; aus Scherz ift Ernſt ges 
worden ; der Menfch beiteht aus Leib und 
Ceele; aus Luft und Liebe zur Sache; 
ich weiß es aus ei ener Grfaßrung; dies 
fprach Die Rache , Verzweiflung aus ihn ; 
Einem aus dem Wege geben; der Feinð 
wurde aus dem Felde gefchlagen ; etwas 
aus der Acht laflen; die Sache ift mie 
ganz aus den Gedanken, aus dem Sinne 
gekommen; ic) bin aus der Übung ges 
Fommen; das ift au der Mode gekonus 


Ausädzen 


men. — Buweilen wird aud dem Örundiworte 
nachgeſetzt, welches dann aud nicht mehr im 
dritten Falle ſteht und gewöhnlih das Vers 
hälmißwort von vorgefeßt befommt, um ans 
aeigen, daß die Bewegung davon ausgehe, 
#8. dad Haus wurde von Grund aus 
nen aufgebaut; er fchrieb mir von Leipzig 
aus; von Haufe aus, von jeher. Hicher 
gehört auch: Jahr aus, Jahr ein, ein Jahr 
wie dad andere. 2) Als Umſtandswort, das 
Ende einer Sache gu bezeichnen, gewöhnlich 
in Berbindung mit fenn: ber Wein if aus; 
der Handel ift aus ; es ift aus mit ihm, 


fein Wopfkand hat ein Ende, oder auh, er - 


iR geRorben. Zuweilen ſteht es für heraus 
und hinaus: er weiß weder aus noch ein. 
Anm. Aus fewopt ais Verhaueis⸗ ais ums 
ꝑdeoxt wird 1m vielen Zufammenfepungen ges 
beancht , bei melden es gewöhnlich dem Worte vors 
gefegt wird. Oft wird 06 andy hinten angehängt, wo 





#4 Dean Immer ein Zalgehen von einer Bade, cine 


Extferunng, eine Audtesrung uud Endigung bezeichnet, 
6 B.im Darand , Dardhaud,, herans , hieraus , inand, 
verand, worasas. Er au in Barand, Rehrans, 
Retans , Ganfans ıc. Im hänfgden wird «6 mit 
Zeitwörtern jnfammengefept, weide dadarch fot⸗ 
sende mähere Vegrifsbehimmungen erhalten: den 
Begriff einer Bewegung ans einer ade herant, 
we mehr auf den Grgenfand , von weldem die Bes 
wegung ausgeht, gefehen wird, is: ausbrechen, 
ausbraten , ausſchneiden, auskochen, aus⸗ 
wafchen ; eins Bewegung ans einer Sache 
wehrt mehr auf Das Ziet der Bewegung sefehen 
wid, eis: ausgehen, ausfapren, auspeits 
fen, ausdtreiben ; einer Welkemmenpeit eder 
der Erreichung eiaes Zweded, aid: ausarbeiten, 
ausbaden, ausbilden, ausbeflern, aus⸗ 
bauen , ausputzen ıc. ;die Befauntmednng , Ders 
berita⸗s ıc., als: ausplaudern, auspofaunen, 
ausbreiten , ausdehnen , ausborgen ıc. ; des 
Vefindens außerpaib einer Gate , ais: ausbleiben, 
ausfeyn , auöfichen 2c.; die Esdſqaft einer 
Yasdinug, eines Zufandes mad Die Aufpehung oder 
Vernichtung einer Gehe, ats: ausleſen, austrinz 
ten, ausblühen, ausbraufen, auslöfchen, 
auswifchen. Im gemeinen Laden werden nel 
Wirte Zeitwörter, Die außerdem In dieſer Zufammens 
fenung ganı ungewähntih find, wit AUS vorhanden 
and Yanzn oft ⸗is wuperfänliche gebrandt,, wobei das 
Wert aus sim a⸗iliqes Aufpören dei Befagten aus 
dertet, 3 ©. es hat fi) ausgewirthſchaftet, 
es Hat fi) ausgeherzt, es hat fi ausge⸗ 
brudert ac., für, 06 if vorbei mit Diefem allen. 

Wnih;en, 1) unth. 3., aufpören gu ächzen; 

„Dt. B., ãachzend aushauchen: das Leben. 

Ansadern, 25. 3., durch Adern oder Pflügen 

„us der Erde bringen : Steine, alte Münzen. 

ern, th. 8., von den Adern befreien, 
Geldern Herausfhaffen: Yleifch ausädern. 

Ärtiffen, th. 3., lo viel ald ausfpotten, äffen: 

„einen, 

Ansipren, 15. 3., in der Landwirehfhaft, von 
em ausgedroſchenen Getreide die Ähren mit 
dem Regen und Strohwiſche abfondern (Uhr 

)- 





Ausbabbeln 


Ausalbeln ‚uns. 3. mit haben, fo viel als aus 
arten ‚ befonders in Schlefien , von ben Bienen. 

Ausangeln, th. 3., durd Angeln herausigafe 
fen , ausleeren: den ganzen Teich. 

Aus aiitworten, th. 3., in den Kangeleien , für 
übertiefeen,, übergeben: einem, ihm etwas 

_ ausautworten. 

Ausarbeiten, 1) th. 8., aus ber Tiefe arbels 
ten, vertiefte Arbeit machen; ein Stück Holz 
mit dem Meißel; durch Arbeit Herausfcafs 
fen: einen großen Stein aus der Erde. 
Bei den Zleifcheen Heißt, einen Ochfen aus: 
arbeiten, ihn aus feiner Haut löfen; ferner, 
gehörig in alfen feinen einzelnen Theiten bear⸗ 
beiten und durch Arbeit möglich vollftändig 
und vollfommen zu Stande bringen: einen 
Plan, eine Rede, eine Schrift; uneig., 
durch uͤbung und Anſtrengung zu feiner Beſtim⸗ 
mung’ geſchidt machen: ben Körper; die 

* Kräfte ausarbeiten, fie erhöhen und wirfs 
famer machen. Bei den Jägern, von ben Hunden 
gebraucht , fie zur Jagd brauchbar oder gefchidt 
machen, doch mur von den Leits, Schweißs 
und Bürfhhunden (von den Hühnerhunden 
abrichten und von den übrigen Jagdhunden 
gewöhnen und einheßen). 2) unth. 8., aufs 
hören gu arbeiten: er hat ausgearbeitet. 
Uneig., der Wein hat auögearbeitet. 

Ausarbeitung, w., M. -en, die Handlung - 
des Ausarbeitens ; eine ausgearbeitete Sache, 
ein Auffag , eine Abhandlung; dad Ausars 
beitungsbuch, ein Bud, in weldes die Aus⸗ 
arbeitungen eingefchrieben werden. 

Ausärgern, 1) th. 8., durch Ärger gleichſam 
herausbringen: einem die Seele ausärgern, 
ihn gu Tode ärgern, und fich (mir) Die Seele 
ausärgern; 2) ardf. 8., ſich ausärgern, 
aufhören ſich su ärgern. 

Ausart, w., M. en, eine Art, die von der 
eigentlichen Art abgewichen iſt und fi vers 
ſchlimmert Hat; Ausarten, unth. 3. mit ſeyn, 
aus der Art fchlagen , von der gewöhnlichen 
Art abweichen und ſchlecht werden: die Kar⸗ 
toffeln arten nad) und nad) aus. Uneig.: 
bie natürlichen Triebe arten oft in ver 
derbliche Leidenfchaften aus; die Ausar⸗ 
tung, der Zuſtand, da etwas ausartet (ohne 
Mehriagn. 

Ausarzen, 1) eh. 3., aushoilen, völlig heilen 
«ausfuriren) ; 2) unth. 8., aufhören gu atrzen 
(ausfuren). 

Ausarzeneien, unth. 3., aufhören gu arzeneien. 

Ausäften, ch. 8., von ben Äserfüffigen Üften 
innerhalb befreien. 5 

Ausathnen, 1) unth.3. mit haben, den Athem, 
die eingegogene Luft von fih ſtoßen; 2) th. 

"8., in der höhern Schreibart, mit dem Athens 
von ſich geden: ben legten Geufzer aus⸗ 
athınen. 

Ausägen, th. 3., durch Ahen wegbeingen , vers 
tilgen. 

Ausaͤzen, th. 8., ausfreſſen, durchtreſſen; aus⸗ 

hoͤhlen. 

Ausbabbeln, 1) unth. 8., aufhören au bab⸗ 
bein; 2) th. 3. , ausplandern. 

12* 
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Ausbacken, unreg. (f. Backen), 1)t9.8., bis 


zu Ende baden, durch und dur baden: das 


Brod; inden Küchen, Zifche, Fröſche aus: 
backen, fie in Schmalz braten; 2) unth. 3., 
das Baden vollenden, aufhören zu baden. 

Ansbaden, 1) unth. 8., bis gu Ende Baden; 
2) th. 8., uneig. für büßen: etwas aus⸗ 
baden mitffen, für Andre büßen oder leiden 

_ müffen. B 

Ausbaggern, th. 3., in den Seeſtädten, vers 
ſchlemmte Gruben und Häfen mit dem Bags 

_ ger reinigen. 

Ausbäben, th. 3., fo viel als austrocknen, 
ein Schiff. 

Ausbalgen oder Jusbälgen, th. 3., aus dem 

Balge sichen,, Töfen ac. : ein Thier; den Balg 
eines Thieres ausfopfen: Vögel. 

Ausballen , th. 3., was eingeballet , in Ballen 
gepadt ift, aus einander nehmen: Waaren. 
usbalzen, unth. 3. mit haben, aufhören zu 

_ balzen (ausfalzen). 

Ausbangen, unth. 3. mit haben, aufhören 
Bangigfeit zu empfinden. 

Ausbannen, 19.8., aus einem Orte, aus dem 
Lande bannen ; inengerer Bedeutung, ancinen 

„beftimmten Ort außerhalb des Baterlandes 
„bringen laſſen, um dort zur Strafe zu Ichen. 
Uneig., bei abergläubifchen Leuten: den Teus 

. fel ausbatinen , ihn durch allerlei abergläus 

üifche Mittel and einem Orte treiben. 

Ausbau, m. -e6, die Handlung des Ausbauens: 

_ der Ausbau des Hauſes. 

Ausbauchen, Ausbäuchen, 1) th. 8., bei 
den Metallarbeitern, mit dem Hammer bau: 
chig formen; in der Baufunft, eine Säule 
ausbauchen , den untern Theil derfelben bau⸗ 
chig machen; beiden Fuhrleuten heißt ausbäus 
en, einen Wagen fo beladen, daß die Las 
dung auf beiden Seiten deſſelben wie ein Bauch 
hervorſteht; 2) zedf.3., ſich (mich) ausbau⸗ 
hen oder außbäuchen, fi nad außen zu 
ründen , gleihfam einen Bauch befommen. In 

_ der Baufunft baucht fich ein Glied aus. 

Ausbauen, 1) t5.3., ein Gebäude im Inneen 
fertig bauen, volllommen in Stand feßen und 
bewohnbar machen; 2) unth.8., aufhören zu 
bauen. 3 

Äusbauer, m. -8, eine Perfon, die etwas 

ausbauet. 

Ausbechern, 1) th. 3., durd Trinken ausbe · 
chern, ausleeren; 2) unth. 8., den Becher 
ausleeren, ũberhaupt austrinken; aufhoͤren zu 
bechern, au trinken. 

Ausbecker (Ausbäcker), m. -8, bei den Bar⸗ 
Fern ein Schieber, mit welchein fie das aus⸗ 
„gebadene Brod aus dem Dfen fangen, 

Ausbedingen, t9. 3. uneeg. (f. Dingen), durch 
beigefügte Bedingungen fich vorbehalten und 
erlangen: fid) (mir) etwas ausbedingen 
«vorbehalten, ausbehalten, ausbefcheiden, und 

beſcheiden). 

Ausbeeren, th. 8., die Beeren herausnehmen, 
beſonders bei den Jägern von den Vogeln, 
wenn fie die Beeren aus den Dohnen heraus 
freſſen. 


Ausbeutegeld 


Ausbehalten „th. 3., f. ausbedingen. 

Ausbeichten, 1) th. 3., in der Beichte ausſa⸗ 
gen, entdeden; 2) unth. 3., die Beichte bes 

_ endigen, aufhören zu beichten. 

Ausbeinen, t$. 8., von den Meinen Knochen 

_ befreien, die kleinen Beine herausfchaffen. 

Ausbeißen, unreg. (f. Beißen), 1) th. 3., durch 
Beißen herausbringen : fich (mir) einen Zahn 
außbeißen; uneig., in ber Pflanzenichre, ein 
ausgebiffenes Blatt , deſſen Rand ungleich aus⸗ 
geſchnitten ift, aldtwenn es benagt wäre; aus 
einem Drte durch Beißen veriagen: die alten 
Bienen beißen die Jungen aus, und’uneig. , 
für ausftechen , bei einem Andern verbrän- 
gen, außer Sunft dringen ; 2) unth. 3., aufs 
bören zu beißen, d. 5. zu ſchelten, gu zanken, 
und mit haben, im Bergbaue, für hervor: 
ragen, hervorfiehen: das Geftein beißt in 
den Gängen aus. 


.Ausbeigen, th. 3., dur Beizen herausbrin⸗ 


gen: wildes Zleifch in der Wunde ausbei⸗ 
zen, lecken in der Wäfche ; uneig., durch 
Beizen, d.h. durch ſcharfe Mittel reinigen. 

Ausbelfern, unth. 3., aufhören gu beifern. 

Ausbelien, unth. 3., aufhören zu Bellen. 

Ausberften, unth. 8., unreg. (f. Berften), 
mit ſeyn, berften und ausfallen; die Aus—⸗ 

„ berflung, für Ausbruch, 3.8. des Veſuvs. 

Ausbefcheid, m. -e8, dasjenige, was man 
ſich ausbeſchieden, ausbedungen hat. 

Ausbefcheiden, th. 8., f. ausbedingen. 

Ausbeſſern, th. 8., etwas ſchadhaft geworde⸗ 
nes in einen beſſern Zuſtand ſetzen. 

Ausbeſſerungspinſel, m. , beiden Vergoldern, 
ein weicher und runder Pinfel, mit weichem 
fie die VBergoldung , wenn fie Riffe befommen 

_ hat, ausbeffern. 

QAusbeten, untb. u. th. 8., zu Ende beten, 

_ aufhören zu beten. 

Ausbetteln, th. 3., durch Betten, durch ans 
haltendes, zudringliches und Täftiges Bitten zu 
erhalten fuchen. 

Augbetten, th. 8., die Betten herausnehmen, 
heraustegen: den Bettſack ausbetten; mit 

_ nöthigen Betten verfehen: ein Zimmer. 

Ausbeugen, 1) th. 8., f. ausbiegen; 2) unth. 
8., uneig., aus dem Wege gehen, zu vers 
meiden Tuchen : einer Zufammenkunft, einer 
Erklärung ausbeugen; die Ausbeugung, 
Mm. -en, die Handlung des Ausbeugens; 
eine Abweichung, Abfchweifung. 

Ausbeulen , eh. 8., beieinigen Metallarbeitern, 
die Beufen mit einem hoͤlzernen Hammer vers 

_ treiben, twegfchaffen. 

Ausbeutbogen, m., in den Vergwerten, ein 
gedrudter Bogen, auf weldem vierteliährig 
die Zubuße und Ausbeute befannt gemacht 
wird (AUustheiferbagen, Ausbeutezettchh. 

Ausbeute, w., ein jeder Gewinn , nad Abzug 
aller Koften: die Ausbeute von Fifchereien, 
Salzwerken. Am häufigften fommt es inden 
Bergwerken vor, für Gewinn von der Bergs 
arbeit: die Ausbente austheilen, geben, 
heben; das A-geld, dasienige Geld, weis 
qhes die Gewerke als Ausbeute von den Berg- 


Ausgrube 


werfen erhalten (Ausbeutethaler, Ausbeute⸗ 
gulden und Ausbeutegroſchen); die A-geus 
be, in den Bergwerken, eine Grube, welche 
Ausbeute gibt; der A-Fur , in den Bergwer⸗ 
kn, ein Kurx, der an einigen Drten dem 
Sqicht meiſter von den Ausbeutezechen noch 

_ Über den gewöhnlichen Lohn gelaſſen wird. 

Andbeuteln, 1) th. 8., aus dem Beutel fhüts 
tin: bei den Mülern, das Mehl; das 
Geld ausbeuteln, es Häufig ausgeben; 
2) ırdf. 3., ſich (mich) ausbeuteln, ſich 

_ vom baren Geide entbloßen. 

Ausbeuteſtock, m., in den Bergwerken mans 
er Gegenden, ein eiferner Stod, in weis 
Gen das Ausbeutegeld gethan wird; der A- 
wagen, ein Wagen, auf welchem das Auss 
bentegeld an Drt und Stelle geſchafft wird; 
die A-jeche, in den Bergwerten, eine Ses 
Ge, welche Ausbeute gibt; der A-zettel, 

„ & Ausbeutbogen. — 

e th. 3., was an bezahlen iſt, aus⸗ 
iahlen. 

Ausbiegen, unreg. (f. Biegen)‘, 1) th. 8., aus⸗ 
wärts biegen, und eine gebogene Geſtalt ges 
den; 2) unth.3., aus dem Wege biegen oder 
Infen: vor einem au&biegen, und uneig.: 
einer Sache ausbiegen , ihr ausweichen. 

Ausbieten, unreg. (f. Bieten), th.8., einem 
jeden anbieten: eine Waare ausbieten, in 
den Zeitungen; eine Sache wie ſaures 
Bier ausbieten, fie vergeblich ausbieten. 
So auf ſich (mich) ausbieten, ſich jeder⸗ 
mann zu. irgend etwas anbleten; einen aus⸗ 
bieten, ihn durch ein höheres Gebot abſtehen 
machen; einen Pächter, einen Mieths⸗ 
mann ausbieten, ipm die Pacht, die Mies 
the auffagen; einen außbieten, zum Dwei⸗ 

„ tampf herausfodern, 2 

Ausbildbar, €. u. U. w., der Ausbildung 

„fähig. 

Ausbilden, ch. 8., die Bildung einer Sache 
vollenden: den Körper ausbilden, ihm durch 
Übung Gewandtheit, Brauchbarteit zu allen 
Verrichtungen mittheilen. Inden fehönen Küns 
ben Heißt ausbilden in engerer Bedeutung, 
einem Gegenflande diejenigen Schönheiten 

„ Mittheilen, die er feiner Abſicht nach haben muß. 

Ausbilder, m. , f. Ausbildner. 

Ansbildern,, 1) 1.3. , ganz durchtitdern, die 
LiDder ganz durchblättern: ein Buch ausbil⸗ 

„dern; 2) unth. 3., aufhören zu bildern. 

Aufbilbuer , m., eine Perſon, die etwas aus⸗ 

„ Fildet. 

Wsbinden , th. 3., unreg. (f. Binden), aus 
einander binden und herausnehmen (im Gegen: 
Aye des Einbindens) ; in engerer Bedeutung, 
durch ein folches Ausbinden ausfuchen, wels 
4e Bedeutung noch in dem davon abgeleites 
a Grundworte Ausbund Statt findet; los⸗ 
dinden und hinauslaſſen: das Rintvich aus⸗ 
binden, es losbinden und zum Stalle hinaus: 

„uilen, damit es Luft fyöpfe und ſich bewege. 

Insvitten , t5.3., unseg. (f. Bitten), dur 
Bitten zu bewirten, zu erhalten ſuchen: fich 
(mie) etwas bei einem, oder von einem 


Ausblöfen 


ausbitten; das bitte ich mir auß, naãm⸗ 
lich daß etwas gefchehe oder nicht gefchehe. 

Ausblaffen, unth. 3., für aushelten. 

Ausblänken, th, 3., aderau blänten, d. 5. 

blank, glänzend machen (auspoliren). 

Ausblafen, unrea. (f. Blafen), 1) 15.3., durch 
Blafen binausfhaffen: ein Ei ausblafen; | 
durch Blafen auf Tonwerkzeugen öffentlich bes 
fannt machen: den Frieden un uns 
eigentlich, überall befannt machen: fein Lob 
ausblafen, au ſich (mich) ausblafen, 
ſich ſelbſt öffentlich rühmenz zu Ende blafen, 
auf einem Tonmwerfjeuge: ein Stück ausblas 
fen; dur Blaſen die gehörige Beſchaffenheit 
und Bolfommenbeit geben, wie ausfpielen ; 
die Flöte iſt noch nich: ausgeblafen ; durch 
Blafen von fi geben: die Seeleaudblafen, 
ſterben; durch Blaſen auslöfhen : das Licht; 
uneig., einem, mie das Lebenslicht aus⸗ 
blafen, einen des Lebens berauben; In den 
Sqhmeizhutten, den Dfen ausblafen, ihn 
nad) verrichtetem Schmelzen oder Treiben durch 
den Wind der Bälge abfühlen. 2) unth. 3., 
aufhören zu blafen: in den Schmelzpütten, 
das Sebläfe abhängen und aufhören zu fchmels 
sen. Dann in der niedrigen Schreibart aufhös 
ren zu athmen, d. h. ſterben. 

Ausblattern, unth. 3. mit haben, die Blat⸗ 

_ terfranfpeit überftchen. 

Ausblättern, 1) th. 3., bis zu Ende blättern: 

_ da8 Buch; 2) untp. 3., aufhören zu blättern. 

Ausblauen, th. 8., derb ausprügeln::. einen. 

Ausbleiben, unreg. (f. Bleiben), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, zur beimmten Zeit nicht wieder kom⸗ 
men: ich werde lange ausbleiben. Sprichw.: 
er ift ausgeblieben wie Röhrwaſſer, ganz 
unerwartet. Uneig. : lange mit der Bezuhs 
lung, mit der Hülfe ausbleiben, fange 
darauf warten Iaffen. 2) unth. 3., mit fenn, 
wegbleiben, unterbleiben, nice zum Vors 
feine tommen: die Strafe bleibt gewiß 
nicht aus, In den Drudereien bleiben Buchs 
flaben aus, wenn fie nichriger ſtehen als die 
übrigen und ſich nicht mit abdruden; ferner, 
ausgelaffen werden: hier ift eine Zeile aus⸗ 

eblieben; unterbrochen werben: der Athem 
lieb mir aus. 

Ausbleichen, 1) th. 3., durch Bleichen heraus⸗ 
bringen; 2) unth. 3., aufhören zu bleihen ; 
uneegelm. (f. Vleichen) mit fenn, ganz 
bleich werden: die Farbe ift ausgeblichen 
Cverblichen). 

AÄusbleien, 19.3. , mit Blei ausfünten: hole 

_ Zähne (plombiren). 

Ausblick, m., ein Blick hinaus; uneig., bie 
Hoffnung; A-blia'n, unth. 3., aus einem 

_ Orte bliden. _ 

Ausblinzeln, Ansblinzen, unth. 3., aufhös 
ren zu blingeln. ber 

Ausblitz, m., f. Außbligung. A-bligen, uns 
perf. 3., zu Ende bligen, aufhören zu blitzen: 
es hat ausgebligt; die A-bliguug, M.-en, 

beſſer Ausblitz (Zulguration). 

Ausblöken, 1) th. 3. mit blöfender Stimme bes 
tannt machen; 2) unth. Z., aufhören zu blöfen. 
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Ausblühen, ung. 9. mie haben, gu Ende bla⸗ 
ben, aufhören zu blühen; umeig., aufhören 
ſich in einem bfühenden Zuftande zu befinden, 

_ herauss, hervorblüpen, zum Vorſchein kommen. 

Ausblumen, th. 8. mit Blumen ausſchmucken, 

_in Blumengeftalt formen, 

Ausbluten, 1) untp. 3. mit haben, gu Ende 
bluten, aufhören zu bfiuten; alles Blut vers 
gießen; 2) th. 8., in der höhern Schreibart 
mit dem Blute von fi geben: fein Leben 

„ ausbluten (verbluten). 

—— „ unth. 8. mit haben, aufhören zu 

_ boden. 

Ausböden, th. 8., beiden Böttihern, mitdem 

_ Boden verfehen: ein Faß. 

Ausboplen, th. 8., inwendig mit Bohlen bes 
tleiden, verfehen: einen Stall. ; 

Ausbohren, 1) th. 3., mit dem Bohrer aus 

‚ böpten: eine Röhre; dur den Bohrer herr 
ausfgaffen: den Spund; 2) unth. 8., aufe 

2 hören au bohren. 

Ausböfeln, th. 3., bei den Kurſchnern, die 
Wollpelze auf der Bleifchfeite Über das Vökels 
eifen ziehen und dadurch reinigen. 

Außborgen, th. 8. , an Andere verborgen : Gelb, 

Ausbraden, th. 3., als Brad, ald Untauglis 
ches feiner Art wegſchaffen, und, von diefens 
Untauglichen befreien , befonders in der Lands 
wirthſchaft, von der Ausfonderung und Weg⸗ 
ſchaffung des alten Viches, das den Winter 
nicht mehr Überleben möchte (ausmerzen): Die 

_ Schafe, das Rindvieh. 

Ausbragen,, th. 8., bei den Karſchnern, bie 
Delle ausbragen, fie über ein Eifen giehen, 

_ dag breiter und fehärfer iſt, als der Böfler, 

Ausbraten, unregeim. (f. Braten), 1) th. 3., 
durch und durch braten; durch Braten herauss 
bringen: das Fett; 2) und. 3. mit ſeyn, 
sur Genüge braten; im Braten herausdrins 
gen: es iſt aus der Gans viel, Fett aus⸗ 

+ gebraten. 

Ausbrauchen, 1) t$. B., durch den Gebrauch 
ausleeren: eine Arzenei; verbrauchen, ets 
was fo lange gebrauden, bis es nicht mehr 
gebraucht werden kann; 2) unth. 8., aufhös 
ten gu gebrauchen. 
sbrauen, 1)t5. 8., im Brauen die gehörige 
Vollkommenheit geben: ein gut ausgebraues 
tes Bier; durch Brauen die Fräftigen Theile 
herausjiehen ; 2) unth. 8. , durch Brauen voll⸗ 
enden und aufhören zu brauen. 

Ausbraufen, unth. 3. mit haben, aufhören 
au braufen, eigentlih vom Winde und von 
gäprenden Sachen: der Wind, der Wein, 
der Moft, das Bier Hat ausgebraufet; 
uneigentlih au von Möhfchen, ben Born fahr 

„ ven laſſen, wieder rubig werden. 

Ausbrecheifen, f., ein Eifen mit einer runden 
Scheibe, auf welchem die Gerber die Leder zus 
richten oder ausbrechen, ausſtollen. 

Ausbrechen, unreg. (f. Brechen), 1) t5-8., 
durd Vreden herausbringen : einen Zahn; 
einen Bau ausbrechen, ihn von überflüfs 
figen Aften und Früchten befreien. Uneig.: 


die Bienen audbrechen, fie eödten undipe 


Ausbrennen 


Wachs und Honig gang herausnehmen Gei⸗ 
dein); bei den Webern, einen Faden aus: 
brechen, ihn, wenn er beim Aufjuge an eis 


"nem unrechten Orte befindlih ift, abreißen 


und an den rechten Dre bringen; bei ben 
Brauern, dad Bier audbrechen, es aus dem 
Bottiche oder der Pfanne in die Rinne fchös 
pfen; bei den Weifigerdern, bie gar gemach- 
ten Felle ausbrechen, fie auf einem Eifen 
ausfireden,, ihre Geſchmeidigkeit zu vermehs 
ren (ausftolfen) ; bei den Jägern, fo viel als 
ausmwühlen, und bei den Landwirtpen von 
den Schafen und Pferden, die letzten Lamm⸗ 
oder Fülenzähne verlieren (ſchieben, abſchie⸗ 
ben); ferner: im Erbrechen von fi geben: 
viele Galle. 2) unth. 3. mit fenn, ſich mit 
Gewalt aus einem Drte, in welden man eins 
geſchloſſen iſt, befreien; in weiterer Bebeus 
tung im Bergbaue, auf einem überfahrnen 
Gange weiter fortbrechen; beiden Fuhrleuten, 
von dem rechten Wege ausbrechen, für 
abtommen; eine heftige Gemütbsbewegung 
laut werden laſſen, er brach in ein lautes 
Gelächter auß, in laute Klagen. 3) ardf.3., 
fih (mich) ausbrechen, ſich mit Gewalt 
aus einem Drie, in welchen man eingefchloffen 
ift, befreien, und mit ſeyn, bresen und auss 
falten: der Zahn ift ausgebrochen. Auf 
eine unerwartete und ſchneile Art merfli 

werben, hervortommen: das Feuer brad 

an mehrern Orten zugleich aus, bie 
Blattern find anden Kindern bereit aus⸗ 
gebogen, der Angſtſchweiß brach ibm 


Darüber aus, Uneig., fhnel zur Wirklifeit 


kommen, ſich verbreiten: es find Unruhen 
ausgebrochen, der Krieg brach wieder aus. 


Qusbreiten,, 1) th. 8., aus einander breiten: 


die Flügel, die Arme, ein Tuch (ausfpreis 
ten) ; in den Blehhämmern heißt, das Blech 
ausbreiten, demfelben unter dem Hammer 
feine deftimmte Breite geben; der Baum 
breitet fich aus, wächft in die Höpe und Breite, 
Uneig., gemein maden, Vielen mittheifen : 
ein Geheimniß, feine Kenntnif ausbreis 
ten (erweitern). Befonders wird das Mittels 
wort der vergangenen Seit, ausgebreitet 
gebraucht, für großen Umfang habend : aus⸗ 
ebreitete Kenntniffe, ausgebreitete Ges 
ehrſamkeit. 2) aref. 8., fich ausbreiten, 
fi in einen größern Raum erftreden „ weiter 
um fi greifen: vor und breitet fich eine 
geode Ebene aus; uneig., die Krankheit, 
a8 Uebel, das Gerücht hat fi ſchon 
weit ausgebreitet; ſich (mich) über et⸗ 
was audbreiten, d. i. fi weiter harüber 
auslaffen, umftändlicher barüber reden; Die 
A-breitungsfucht, die Sucht fi) aussubreis 
ten, befonders feinen Glauben auszubreiten. 


Äusbrennen, vegelm., dei Einigen unregeim. 


dt. Brennen), 1) th. 3., das Inwendige eis 
ner Sache verbrennen, um fie dadurch Hopf 
und weiter zu machen oder zu reinigen: eis 
nen Zahn ausbrennen; in den Bergwereen 
heißt ausbrennen , durch Beuerfegen eine Öffs 
nung in einer Grube wachen; Treffen aus⸗ 


Ausbringen 


brennen, das darin befindliche Gold oder 
Silber durch das Verbrennen ausziehen ; durch 
und durch brennen, durch Brennen die gehöris 
ge Boltommenpeit geben: die Töpfe, die 
Ziegel gut ausbrennen; das Brennen des 
fdließen, aufpören zu brennen, und zwar bei 
den Ziegel: und Ralfbrennern, dem Dfen die 
legte Hige geben, und in den Schmelzhütten, 
aufbören zu ſchmelzen. 2) unth. 3., unres 
gem. mit ſeyn und haben, im Innern vers 
brennen: das Schloß brannte rein aus; 
uneig., von der Hiße feine Feuchtigkeit vers 
tieren, Dürr und dadurch auch unfruchtbar wer⸗ 
den: ein von der Sonne ausgebrannted 
Land; in weiterer Bedeutung, vertrodnen, 
Empfindung und Geiühl verlieren: ein aus⸗ 
gebranntes Herz ; durch Gebranntwerden die 
gehörige Vollfommenpeit erlangen: gut aus⸗ 

„ gebrannte Ziegel; aufhören zu brennen, 
öbringen, th. 3., unregelm. (f. Bringen), 
aus einem Drte bringen, und zwar in der 
Sqifffahrt: das Boot ausbringen, ed aus 
dem Schiffe ins Waſſer laſſen (ausfegen); in 
den Schmelzhũtten, Eilber audbringen, aus⸗ 
ſchmetzen; in der Hauswirthfchaft, einen Teich 
auöbringen , ipn reinigen; Junge ausbrin: 
gen, ausbrüten laffen ; die Handichuhenicht 

.ausbringen Fünnen, fie nicht ausziehen kön⸗ 
nen, weil fie zu enge find, Uneig,, befannt 
machen, unter bie Leute bringen: ein Ges 
rũcht, ein Geheimniß, eine Gefundheit; 
der A-bringer, -8, eine Perfon, die etwas 
ausbringt ; befonders die etwas befannt macht, 

„unter die Leute verbreitet. 

Ausbröceln, srdf. 3., ſich ausbröden, in 
Brödeln, Heinen Brocken ausfallen: der Kalk 

„brödelt fi aus, aus den Fugen der Mauer, 

Ausbrodenen, unth. 3, mit feyn, als Bros 
dem ausdunften (ausbroden, ausbröden, auss 

„ Bitten).  _ E 

Aushröfeln, Ausbröfen, unth. 3. mit fenn, 
in Heinen Theifen ausfallen: überreifes Ges 

„treide bröſelt leicht aud. 

Ausbruch, m., -eB, der Zuſtand bes Ausbres 
Gens: der Ausbruch des Feuers, ber 
Krankheit, der Leidenfchaft, des Krieges; 
zum Ausbruch kommen, einen Ausb) 
gewinnen , ausbrechen; dasjenige, was auss 
gebrochen worden if. &o Heißt derjenige Uns 
garmein Ausbruch, der aus den reifeften 
Beeren juerft und gleihfam von felbft auströs 
pielt oder ausbricht; A-brüdhig, E. u. u. w., 
betannt, lautbar; das A-bruͤchsfieber, ein 
dieber, welches den Ausbruch einer Krankheit 

„u begleiten pflegt. 

Ausprühen, th. 3., inwendig brühen und das 

„dur reinigen: ein Faß. 

Ausprüßfen, s)unth. 3., aufhören zu srüfen ; 
wneigentlih vom Sturm, Donner, den Ras 
nonen; 2) th. 3., mit Brüllen bekannt mas 

„Hu: etwas. 

Ausbrummen, unth. 3. mit haben, zu Ende 
brummen, aufhören zubrummen: die Glocke 
hat ausgebrummt; unejg., aufbören su 
zuͤrnen. * 


* 
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Ausbrunften, uns. 8. Imit haben, aufhören 
gu brunften: die Hirſche haben nun ausge⸗ 

_ beunft, 

Ausbrüſten, th. 8., bei den Slelſchern, die 
Bruſthoͤhle eines geſchlachteten Thieres ausices 
ren, das Geſchlinge herausnehmen. 

Ausbrüten, 1) th. 3., durch Brüten hervor 
bringen: Junge, Eier; uneig., etwas Bös 
fes erfinnen: er brütet nichts Gutes aus 
(ausheden) ; 2)unth. 3. mit haben, aufhören 
au brüten. _ 

Auspuchfen, Ausbüchfen, th. 3., mit einer 
Buchſe, d. h. einem breiten eifernen Ringe 
ausfuttern: eine Nabe ausbuchfen. 

Ansbuckeln, 15. 3., tie ausbeufen, bei den 
Goldſchmieden, die Budeln herausflopfen: eis 
nen filbernen Becher; in Budeln treiben, 
mit Budeln verfchen: einen Schild. 

Ausbügeln, 1) th. 8., durch Bügeln heraus⸗ 
dringen, wegſchaffen: Falten, Runzeln, ein 
zerknülltes Kleid; zur Genüge bügeln; 2) 
unth. 3., aufhören zu bügeln, R 

Ansbuhlen, uneh. 3., aufhören zu buhlen. 

Ausbund, m. , -es, eigentlich dasjenige, was aus 
einem ganzen Bunde ausgelefen ift; aber nur 
gebräuchlich in uneigentlicher Bedeutung, von 
dem Höchften feiner Art, im guten und ſchlim⸗ 
men Berftande: ein Ausbund von Schöns 
heit, Zugenb und Gelehrſamkeit, Schlech⸗ 
tigkeit, Schelmerei; A-bündig, €. u. u. w. 
in feiner Art vorzüglih: ausbuͤndige Tas 
Iente (ungewöhnliche). 

Ausbürgen, tp. 3., in einigen Gegenden für 
auftöfen: ein Pfand. 

Ansbürger, m., in einigen D. D. Gegenden, 
ein fremder ausmwärtiger Bürger, oder ein 
Sremder überhaupt; in engerer Bedeutung, 
der Bürger einer Stadt, der außerhalb ders . 
ſelben oder in der Vorſtadt wohnet (Iehterer- 
auch Pfahlbürger); der Bürger einer Stadt, 

der in einer andern das Bürgerrecht Hat (im 
Segenfage des Inbürgers), 

Ausbürjten, th. 8., mit der Bürfte reinigen: 
Ben Stand ausbürjten, den Hut, das 

eid. 

Ausbufchen, th. 9., das Gebuſch in Warduns 
gen, Brüche ıc. aushauen; in den Marfchläns 
dern, buſchweiſe ausreißien: Gras, Unkraut. 

Ausbüßen, 1) th. 3., etwas büßen, leiden; 
ausbeffern: Garne, Netze, bei den Jägeen; 
ein Hutfach ausbüßen, bei den Sutmachern, 
dem Hute an den ſchwachen Stellen Leim ges 
ben; fo auch, Pflanzen ausbüßen, die.ges 
ſtredten, aber ausgegangenen jungen Pflanzen 
dur neue erfeßen; 2) untd 8., au Ende 
büßen, f. alles büßen, 

Aisbutteln, 1) th. 3., durch Butteln herauds 

- bringen, mit den Bingerfpigen herausfauben; 

2) unth. 3., aufhören zu butteln. 

Ausbuttern, 1) th. 3., durch Buttern aus ber 
Milch gewinnen; 2) unth. 3., aufhören gu 
buttern. 

*Aufcultätor, m., ein angehender Rechtage⸗ 
lehrter, der fi zu einem Amte vorbereite: 

*Auscuriren, ausheilen. 5 
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Jusdahlen, unth. 8., aufhören zu dablen. 

Ausdäinmen, th. 3., durch einen vorgezoge⸗ 
nen Damm aus ſeinen Ufern treten machen: 
einen Fluß ausdämmen. 

Ausdampfen, 1) unch. 3. mit ſeyn, als Dampf 
verfliegen; mit haben, aufhören zu dampfen; 
2) ih. 8., dampfend ausleeren: eine Pfeife 
Zaba?. A-dümpfen, th. 3., ausdampfen 
machen: die Feuchtigkeit ausdämpfen ; aus» 
loͤſchen, wie das einfache bämpfen: Die Koh⸗ 
Ien, den Brand; mittel eines Dampfes 
binaustreiben: Füchſe und Dachfe ausdãm⸗ 
pfen, bei den Zägern, fie Durch Rauch aus 
ihrem Baue treiben: die A-bümpfung, M. 
-en, die Handlung bes Husbämpfens; etwas, 

_ das ausgedämpft wird. 

Ausdärmen, th. 3., der Därme berauben, das 

„ Gedärm herausnehmen. a 

Ausdauern, 1) unth. 3. mit haben, bis ans 
Ende dauern, aushalten; in engerer Bedeus 
tung von Pflanzen, wenn fie länger als ein 
Jahr dauern, auch den Winter über ſtehen 
bleiben und im Srühlinge wieder ausfchlagen; 
in weiterer Bedeutung, flandhaft bleiben, be⸗ 
harrlich ſeyn: im Leiden; 2) th. 8., f. aus⸗ 
halten, ertragen, erdußden: Hitze und Kälte 

_ ausbauern, 

Ausdehnbar, E.u.U.m., was ſich ausdehnen 
1äßt. Davon die A-dehnbarkeit, 3. 3. des 
Goldes. A-dehnen, 1) 15. 8., dehnend durch 
einen größeren Raum ausbreiten: dad Metall 
unter dem Hamıner ausdehnen; in weis 
terer Bedeutung verfteht man in der Bernunfts 
wiffenfchaft unter auögedehnt, was aus trenns 
baren Theiten beficht, und in der Groͤßenleh⸗ 
re, was einen Raum ausfüllt. Uneigenel., der 


Zeit nach verlängern, mit dem Nebenbegriffe , 


des Ungebüprligen: er denht fein unnuͤtzes 
Geſchwätz zu Stunden aus; ferner, den 
" Umfang eines Begriffs, eines Satzes erwei⸗ 
tern, auf mehrere Gegenflände anwenden und 
beziehen: den Sinn eines a u weit 
ausdehnen. 2) ardf. 8., fich (inich) aus⸗ 
dehnen, ſich in die Länge und Breite dehnen; 
uneig. , ſich nach allen Riytungen pin beträchts 
lich verbreiten, einen beträgptlihen Umfang 
haben, befonders von Zeldeen und Gegenden; 
die A-dehnung, M. -en, Handlung des 
Ausdehnens, und Buftand des Ausgedehnts 
ſeyns; dann der Raum, den eine ausgedehnte 
Sache einnimmt: nach allen Punkten der 
Ausdehnung, nad allen Seiten Hin (nach 
allen Dimenfionen): der Ausdehnung nach 
(extensive); uneig., feiner ganzen Aus⸗ 
Dehnung nach (in extenso); in der Vers 
nunftwiffenſchaft, die Eigenſchaft eines Dins 
ges, nach welcher ed aus trennbaren Theilen 
beſteht, und in der Grsßenlehre, diejenige 
Eigenſchaft eines Dinges, vermöge welcher es 
einen Raum ausfüllt ; die A-dehnungskraft, 
die ausdehnende Kraft, vermöge welcher Körs 
per ausgedehnt werden, 5. B. der Wärmeftoff; 
in engerer Bedeutung uneigentli eine Kraft 
der Körper, vermöge welcher fie einen_ Raum 
einnehmen (bie erpanfide Kraft); das A-vers 


Ausdrehen 


mögen, das Vermögen, ſich ausdehnen zu 
können (Erpanfionsvermögen). 

Ausdeichen, 1) th. 3., mittel eines Deiches 
ausfhließen, abfondern: ein Stück Moor; 
2) unth. 3. mit haben, nicht mehr deichen 
Eönnen; uneig., unvermögend, In feinen Um: 
fländen ganz aurüdgebracht ſeyn. 

Ausdenken, unregeim. (f. Denken), 1) 1h.3., 
durch Nachdenken herausbringen: fich (mir) 
etwas ausdenken; au Ende denken, gans, 
d. h. in allen feinen Teilen denten: ein Ge⸗ 
danfe, der fich kaum ausdenken läßt; 2) 
unth. 8. mit haben, aufhören gu denfen, 
nicht mehr denfen können; 3) ardf. 3., fi 
ausdenten, fi durch Denken oder im Dens 
ken erfhöpfen. - 

Ausdeuten, th. 3., was dunkel, verborgen iſt, 
in allen feinen Theilen deutlich machen, erfläs 
ren: Träume, eine Geheimfchrift, auch 
bloß für auslegen; eine Stelle in einer 
Schrift. 

1. Ausdichten, th. 8., durch bie Dihtkraft er⸗ 
finden, zuſammenſetzen. 

2. Ausdichten, th. 3., voöllig dicht machen: cin 
Schiff ausdichten, es waſſerdicht machen. 
Ausdielen, th. 3., inwendig mit Dielen vers 

ſehen: eine Stube. ; 

isdienen, unth. B., Bis gu Ende einer ges 
wiſſen Zelt dienen: er hat num auögedient, 
aud als th. 3., feine Zeit, feine Jahre 
ausdienen; zu fernern Dienfen untauglich 
feyn, und darum aufhören zu dienen, befons 
ders in dem Mittelimort ber vergangenen Zeit: 
ausgedient. Ein Ausgedienter, einer, der 
audgedient hat (Invalide). r 
Bdingen, th. 3., unregelm. (f. Dingen), 
fid) dutch eine Bedingung vorbehalten (beffee 
ausbedingen) : das Dinge ich mir auß; f. vers 
miethen, verdingen; bei einem Andern eins 
miethen : ich habe mein Einlager (Einquars 
tierung) ausgedungen. 

Ausdocken, t$. 3., bei den Jägern, aus der 
Dode nehmen, aus der Dode ablaufen Lafs 

_ fen: das Hängefeil. 

Ausdonnern, 1) unperf. 3. mit haben, aufs 
hören gu donnern: es hat ausgedonnert; 
2) untp. 3., uneig., aufhören mit bonnerns 
der Stimme zu fprehen; 3) th. 3., donnernd, 

_.d. 9. deftig ausfprechen. 

Ausdorren, unth. 3. mit ſeyn, durch Vertuſt 
der flüffigen und durch Zufammenfhrumpfen 
ber feften Theile, ganz dürre werden: aus⸗ 
gedorrtes Land; A-dörren, th. 3., auss 
dorren maden: zu große Hitze dörret das 
Land aus. 

Ausdrängen, th. 8., aus einem Orte, aus 

_ einer Gefelfpaft drängen: einen. 

Ausdrechfeln, 1) th. 3., dur Drechſeln auss 
Höhlen: einen Becher ; dann uneigentlich, auf 
künſtliche Art ausbilden , mit dem Nebenbegriffe 
des Beswungenen : eine Rede (f. Ausgedrechs 
felt). 2) untp. 3., aufhören zu dredfeln. 

Ausdrehen, tH. 3., durch Drehen aus einem 
Orte dringen: einem den Stock auß der 
Hand; fo viel als ausdrechſein: eine Dofe. 


Ausbrehfeln 


Ansdrehfeln, Ausdrehfen, tb. und gedf. 8., 
"fo viel ald ausdrieſeln, ausfädeln. 
Ausdrefchen, unreg. (f. Drefchen), 1) 16. 8., 
durch Drefchen ans den Äpren bringen: Korn, 
Hafer; durch Dreſchen leer machen: die Gars 
ben, und in engerer Bedeutung, rein aus⸗ 
deeſhen; durch Dreſchen gewinnen: man hat 
diesmahl aus dem Schock nur drei Schef⸗ 
fel ausgedrofchen; 2) unth. 3., das Dres 
„fen befchließen, aufhören au dreſchen. 
Ausdriefeln, 19. und rdf. 3., fo viel ald aus⸗ 
_ füdeln. 
Ausdringen, unth 8., unregeim. (f. Drin⸗ 
gen), mit ſeyn, aus einem Orte, Raume 
_ dringen. 
Ausdropen, unth. 3. aufhören gu drohen. 
Ausdrommeten, th. 8., mit Drommetenſchau 
„defannt nahen: einen Befehl. 3 
Ausdruck, m., -e8, M. -Drüce, nur unele 
gentlich jedes Beiden einer Vorſtellung in uns 
ferer Seele, oder einer Empfindung , es fey 
ein hörbarcs (Wort), fichtbares (Geſicht in 
eigem Semählde) , ober fühlbares (Händedrud 
als Zeihen der Freundſchaft). In engerer Bes 
deutung ein natürliches und weſentliches Zeis 
chen für Vorſtellungen und Empfindungen, die 
fi) durch Mienen, Geberden zu erfennen ges 
ben. Gehen diefe Empfindungen in die Rede, 
in ein Wert der Kunſt über, fofagt man, fie 
haben Ausdruck. So hat 3. B. ein Schaus 
ſpieler, ein Tänzer, ein Gemäpfde, ein Bild⸗ 
wert Ausdruck, wenn fih in der Bewegung 
und Darfiellung das Empfundene treu und 
lebendig abfpiegelt; eben fo ein Tonwerf, eine 
Rede, ein jeder mündlihe Vortrag ıc.; A- 
drucken, 1) th. 3., durch Druden alten fels 
nen Tpeilen nad abbitden: auf diefem Bos 
gn it jedes Wort gut ausgedrudt; ein 
Siegel in Wachs ausdrucken; in engerer 
Bedeutung, etwas in feiner ganzen Länge, 
nit abgefürgt,, abdruden : die Wörter ganz 
ausdrucken. Uneig., Empfindungen und Bors 
Rellungen durch fihtbare oder hörbare Zeichen 
darſtelen, und dadurd Bei Andern ähnliche 
Empfindungen und Vorſtellungen erweden: 
etwas mit Worten, mit Zeichen, mit 
Nienen und Geberden ausdrucken. 2) rdf. 
3., fi) (mich) ausdrucken, feine Empfins 
dungen und Vorſtellungen dur Beichen mits 
theilen, befonders durch hörbare Zeichen oder 
durch Worte: du druckteft Dich richtig und 
deutlich aug. 
Anm. Druden uud Drüden uateriheiden Sa, eiſ⸗ 
ad Ausdruden und Ausdrücken. Ienes ziit um 
ves Wörtern, Zeigen mad Ditdern (f. das folgend: 
Ansdrücken, th. 3., durch Drüden herausbrins 
sen: das Wafler aus einem Schwam⸗ 
me, den Saft aus einer Zitrone, den 
Eiter aus einem Gefhmwür; fo aud, den 
Schwamm, die Zitrone, das Gefchmwiür 
ausdrüũcken; duch Drüden austöfhen: die 
Jlamme; durch Drüden ausdehnen, bei den 
Remmmacern , die Hornplatten ausdrüfs 
Ben (bei ihnen unrichtig ausdruden), fie ers 
wärmen und preffen (f. Ausdrucken); der 
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A-drücker, -8, das Streigmeffer , womit die 
Gerber das Waſſer aus den Bellen ausdrüßs 
een, auöftreigen; A-drucleer, A-drucss 
leer, E. u. U. w., leer an Ausdrud , ohne Aus⸗ 
drud: ein ausdruckleeres Geficht; Aus · 
drücklich €. u. U. w., deutlich befimmt:, 
mit ausdeüclihen Worten fügen, ein 
ausdrücklicher Befehl; abſichtlich mit Vor⸗ 
fag: ich habe es ihm ausdrücklich dazu 
gegeben; A-druckios, A-drucdslos, €. u. 
U. mw., ohne Ausdrud: ein ausdruckloſes 
Geſicht; A-drudfam, E. u. U. mw., was 
den Auszudrudenden Begriff gut ausdrudt; 
A-drucdhsarm, .E. u. U. m., arm an Auss 
drud; die A-drucksart, die Art fih auszu⸗ 
druden; A-deuckdunfähig, E. u. u. w., uns 
fähig ſich auszudruden; A⸗-druckvoll, A- 
drucdsvoll, vol Ausbrud, das Verlangte 
völlig und beſtimmt ausdeudend. 

Ausdruſch, m., -€8, die Handlung des Aus⸗ 
dreſchens; das ausgedrofchene Getreide. 

Ausdudeln, 1) unth. 3., aufhören zu dudeln ; 
2) th. 3., dudelnd aushöhnen: einen. 

Änsduften, untb 3. mit fenn, in Geſtait eines 
Duftes aus einem Körper Reigen, fih vers 

_ breiten. 

Ausdüften, th. 3., einen Duft von fi geben, 
verbreiten: die Blumen büften angenehme 
Gerüche aus; mit Duft erfüßen: Die Blu⸗ 
men düften das ganze Zimmer aus. 

Ausdulden, 1) unch 3. mit haben, bis zu 
Ende dulden; aufhören zu dulden: er but. 
num ausgeduldet; 2) th. 3., in ber Höhen 

_ Schreibart, Duldend ertragen. & 

Ausdunft, m., dasienige, was ausdunftet ; A- 
dünſtbar, E. w. u. w., was ausgedünftet 
werden Fann. A-dunften, unth. 3. mit fenn, 

. als Dunſt aus einem Körper Reigen; in Ge⸗ 
Kalt eines Dunftes verſtiegen. A-bünſten, 
th. 3., in Geſtalt der Dünfte von ſich geben: 
Pflanzen, Kranke düuſten viel aus; auss 
dunften maden. — 

Ausdünſtung, w., M.-en, die Handlung des 
Ausdünftens; die ausgedünftete Zeuchtigkeit 
feld; der A-dunftungsineffer, ein Werts 
zeug der Naturforfcher, mit deffen Hülfe fie 
den Grad der Ausdunftung des Waffers ıc. 

meſſen und berechnen. 

Ausduffeln, unth. 3., aufpören zu duffeln. 

Ausecen, th. 3., edig ausſchneiden. 

Ausegen, auch Außeggen, 1) 16. 3., mit ber 
ge herausdringen: Wurzeln; 2) uns. 3., 

_ aufhören zu egen. 

Auseifern, unth. 3., aufhören zu eifern. 

QAuseilen, unth. 3. mit ſeyn, eilig ausgehen. 

Auseinäuder, Umſt. w., ein Entſtehen, eine 
Zolge des einen aus dem andern, oder eine 
Entfernung des einen von dem andern anzus 
deuten. In der Zufammenfegung häufig mit 
Beitwörteen, 4. 8. A-bringen, th. 3., uns 
zegeim. (f. Bringen), was zuſammenver⸗ 
bunden ift, von einander trennen. A-fliegen, 
unth. 8., unregelm. (f. Fliegen) , mit fenn, 
fliegend fich trennen; ſchnell abgefondert und 
verbreitet werden. A-gehen, unth. B., un: 
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regelm. (f. Gehen), fi trennen: die Ge⸗ 
feufchaft ift auseinander gegangen ; auch 
von einer Sache, deren Theile nicht feſt und 
dauerhaft zufammenhangen , fondern fih von 
einander trennen. A-feßen, 1) th. 3., elg., 
eins von dem andern entfernt feßen; uncig., 
durch ein folhes Segen gleichſam deutlich zeis 
gen, erflären, fo daß jedes Einzelne beffer 
betrachtet werden Bann: einen Begriff, eine 
ade. 2) grdf. 3., ſich auseinander fehen, 
eig., fi von einander entfernt fegen, dann, 
ſich verfländigen, ſich vergleihen: wir wol⸗ 
len uns darüber auseinander ſetzen; no 
mehr aber, die Gemeinfchaft mit Andern in- 
Anfehung einer Sache, ander man mit ihnen 


Theil hat, aufpeben, und fich mit ihnen Über . 


die gehörige Vertheilung derfelben vereinigen: 
die Gefchmwifter 3. 3. haben fich wegen 
ihrer Erbfchaft auseinander gefeßt; der 
A-feßer, einer, der etwas auseinander fett. 
In den Seeſtädten, eine von ber Obrigfeit 
angefegte Perſon, die bei erfolgten Seeſchä⸗ 
den zwiſchen den Eigentpümern der verlornen 
oder befhädigten Güter und dem BVerficherer 
als erfter Gerichtsſtand entfcheiden muß (Aus⸗ 
gleicher, Dispacheur) ; A-wirren, th. 8., 
mas in einander gewirrt ift, auseinander brins 
gen; verwidelte, verwirrte Sachen in Drds 

_ hung bringen, fie Mar und deutlich machen. 

Auseifen, th. 3., aus dem Eife herausſchaffen, 
was eingefroren if; das A-eifen, in den 
Sämelzpütten, ein Eifen mit einem fangen 
Stiele, eine Öffnung in den Schmelgofen dar 

_ mit zu machen. 

Auseitern, unth. 3. mit fepn, als Eiter aus 
einem Körper dringen; mit haben, aufhören 

_ au eitern. 

Ausempfinden, unth. 3. mit haben, in feinem 
ganzen Umfange empfinden ; aufhören zu em⸗ 

„ pfinden. 

Üuser—, eine doppelte, aus dem Verhältniße 
worte aus und der untrennbaren Vorſetzſylbe 
er zufammengefeßte Vorſetzſylbe, weiche mit 
Beitwörtern zufammengefegt wird. Es gilt das 

_ von daffelbe, was bei aufer— geſagt ift. 

Auserfennen, 15.3. , von Grund aus erfennen, 

„ feinem ganzen Wefen nad erfennen, 

Auserkiefen, th. 8., f. Auserkören. 

Auserfören, Auserküren, th. 3., mangelpaft 
und nur im Mittelmors der Vergangenheit Übs 
lich, unter mehrern auslefen, auswählen (aus⸗ 

„ exiefen): er hat mich dazu auserforen. 

Auserlefen, th. 3., unter mehrern ausleſen, 
ausfuchen. Das Mittelwort auserlefen wirb 
deilegungsmeife durch alle Gteigerungsgrade 
für vorzüglich, prächtig ac. gebraucht: auser⸗ 
leſene Speifen, Stücke, Gedichte, Ges 

ſeilſchaften. 

Außernten, unth. 8., aufhören gu ernten. 

Auserfchallen, unregeim. (f. Schallen) , für 

„ eefhalen. — 

Anserſehen, unth. 83., unregeim. (ſ. Sehen), 
unter mehrern erſehen, zu etwas beftimmen: 
er hat ihn dazu auserſehen; ich habe mir, 
dir dieſen Ort auderfehen. 


Ausfalt 


Auserfinnen, 19. 8., unregeln. (f. Sinnen), 

_ erfinnen. 

Auserwählen, th. 3., aus mehrern auswählen, 
erwählen: Gott hat Dich dazu auserwäh⸗ 
let; das Mittewort auserwaͤhlet wird wie 
auserlefen gebraucht für vorzüglich. 

Berzählen, 1) 15.8., bis su Ende erzählen; 
2) unth.3., aufhören gu erzählen; 3) ardf. 3., 
fih (mich) auderzählen, Ates erzählen, 
was man weiß, und nichts mehr zu erzählen 
wiſſen.; 

Auserziehen, th. 3., unregelm. (f. Ziehen), 
bis zu Ende gleichſam erziehen, aufhören zu 

_ erziehen, 

Auseffen, th. 3., unregelm. (f. Eſſen), was in 
einer Schüffel oder irgend einem Gefäße if, 
effen , durch Eſſen ausleeren: die Suppe aus⸗ 
effen ‚ aud , ben Teller, die Schüffel aus⸗ 
eifen, d. 5. einen Teller, eine Schäffer von 
Speift. Uneig. , auseſſen müſſen, was ein 
Anderer eingebrockt hat, für eines Andern 

_ Vergehen büßen müffen. 

Ausfabeln, unth. 3. , aufpören zu ſabeln. 

Ausfachen,, th. 3., inwendig mit Fächern vers 
fehen: einen Schrank. 

Ausfächfern ‚im Weinbau, mit Fächfern belegen. 

Ausfackeln, unth. 3., aufhören zu, fadeln. 

Ausfädeln, 1) th. 3., die Fäden eines Gewe⸗ 
bed am Rande ausziehen: ein Stückchen 

‚Leinwand ausfüdeln ; 2) ardf. 3., fih aus: 
fädeln, die Fäden am Rande fahren laſſen 
(ausdrieſeln, ausdrehfeln, ausdrehfen, auss 
fafeln, ausfafen,, ausfafern). 

Ausfahren,, unzegetm. (f. Jahren), 1) 19. 3., 
durch päufiges Fahren vertiefen: einen Weg; 
im Aderbau: die Furchen mit dem Pfluge 
wohl ausfahren, fie gehörig tief und reins 
lich fahren. In weiterer Bedeutung , der Länge 
nach mit einer Vertiefung verfehen, z. B. die 
Fenſterrahmen mit Ruthen ausfahren, 
bei den Tifchlern ; ferner, auf einem Fuhrwerke 
hinausſchaffen, auswärts fahren: Getreide 
ausfahren; im Fahren übertreffen , zuvorfont- 
men: einen (mich) ausfahren; duch Wes⸗ 
fahten ausräumen, reinigen: einen Graben, 
einen Teich, die Erde daraus. 2) unth. 8. 
mit ſeyn, aus einem Drte fahren, auswärts 
fahren: der Herr ift ausgefahren ; uneig., 
bei den Bergleuten, für aus der Grube fleis 
gen; aud von andern fehnelen Bewegungen 
aus einem Drte, Raume, f. ſchnell verlaffen: 
der böfe Geift, der Teufel it aus ihm 
ausgefabren; für ausgleiten: die Hand, 
das Meffer fuhr mir aus; für ausbrechen, 
befonderd von Hautausfchlägen : im Gefichte 
ausgefahren fenn, d. d. Ausſchläge, Blat⸗ 
tern de. im Gefiht haben; die A-fahrt, das 
Ausfahren aus einem Orte; beſonders beiden 
Bergleuten, das Ausfleigen aus der Grube; 
der Drt , durch weichen man auszufahren pflegt, 
4. B. ein Thorweg. 

"Ausfall, m., der Zuſtand, da etwas ausfällt: 
der Ausfall des Getreides aus den Abren ; 
bei den Ärzten, das Austreten gewiſſer Theiie 
des menſchlichen Körpers aus ihrer gewöhntis 


Ausfallen 


hen Lage , als der Ausfall der Bärmutter; 
die Handlung des Ausfallens in uneigentlicher 
Bedeutung : in der Fechteunſt, das Ausſtoßen 
aufden Gegner ‚ aber am häufigften „ ein feinds 
figer Angriff aus einem Drte heraus, befons 
ders von Belagerten: der Feind that einen 
heftigen Ausfall; ferner, ein beißender ‚ Hefs 
tiger Angriff mit Worten oder in Schriften: 
Ausfälle auf Andersdenfende ; das Gera⸗ 
then der Früchte: der Ausfau von Kartofe 
feln war fchlecht, d.H. die Ernte, die Bes 
ſchaffenheit derfelben; dann, für fehlende 
Summe (Defett): ed fand ſich ein Ausfall 
von mehreren hundert Thalern ; ferner, das 
-Ergebniß (Refuttat); A-fallen, unregelm. 
(. Fallen), 1) unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
Orte, Raume fallen: der Game fällt aus, 
aus den Hülfen, die Zähne, die Haare find 
ihm ausgefallen; uneigentiich, aus der Art 
felgen: Die Nelken fallen aus; aud für 
geraten und mißrathen: das Sommerge⸗ 
treide iſt dieſes Jahr gut audgefallen, 
gut gerathen; unterbleiben: Die Peutigen 
Lehrſtund en fallen au ; einen Ausfall, d. h. 
feindlihen- Angriff aus einem Drte thun. 2) 
th. 3., durch Gallen aus feiner Lage dringen, 
ausfondern , durch einen Fall um etwas foms 
men: fi) (mir) einen Zahn audfallen;z 
uneig., derb ausfallen, grob ausfallen, fi 
derb und grob gegen igmand äußern, und im 
Fechten fo viel als ausftoßen ‚aufben Gegner 
losgehen; das A-fallgatter, in Feſtungs⸗ 
werten, ein von Öturmpfählen aufammenges 
_ feßtes Gatter bei dem verdbedten Wege. 
Ausfalten, th. 3., die Falten aus einer Sache 
wegfhaffen ; aus einander falten oder breiten. 
1. Ausfalzen, th. 8., bei den Buchbindern, 
beim Falzen die Runzeln und Falten im Papier 
mit dem Zalzbeine herausftreihen; bei den Le⸗ 
derarbeitern,, das Leder mit dem Balzeifen ges 
bhörig bearbeiten; bei den Tiſchlern, mit Bals 
sen, d. 5. mit Zugen, Hohlfchlen ıc. gehörig 
verfehen. 
2. Ausfalzen, unth. 3., fo viel als ausbaljen. 
Ausfangen, th. 3., unregelm. (f. Ba 
dur Fangen ausleeren: einen Teich ausfans 
„gen, alle Siſche aus demfelden fangen. 
Ansfärhen, th. 8., für ausmahlen. 


1. Ausfafein, Ausfaſen, ı) unth. 3. mit ha⸗ 


ben, von Zeugen, die Faſen gehen laſſen: 
der Atlaß fafet aus; au 2) srdf. 3., ſich 
ansfafeln, ausfafen, fih in Zäschen oder 
dafen abfondern; 3) th. 3., die Fäschen oder 
deſen einzeln ausziehen (ausfafern). 

3. Ausfafeln, unth. 3., aufhören zu fafeln. 

Ausfafern, th. 3., fo viel ats ausfafen, 

Ansfaften, unth. 3., bis zu Ende fahen, aufs 

„Noren zu faften. r 

Ausfaulen,, unth. 8. mit ſeyn, innerlich von 
der Fäulniß verzehrt werden; verfaulen und 

„ausfallen. 

Ausfauften,, th. 3., bei den Bädern, für auss 
Koßen; bei den Hutmachern, den ausgeforims 

„ ten Hut mit der Fauft ausdehnen und geſtalten. 

Ausfechten, unregetm. (f. Jechten), 1) 15-3., 
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durch ein Gefecht mit Worten ausmachen , durch 
Aufftelung der Gründe und Gegengründe: 
er mag feine Sache felbft ausfechten; 
2) unth. 8., aufhören gu fechten. 

Ausfederm, th. 3., die Federn Herausfaffen, 
die Bedern ausflopfen. 

Ausfegen, th. 3., dur Begen derausſchaffen, 
— Begen reinigen: den Unrath, die 

tube. 

Ausfehmen‘, th. 3., In der Landiwirtäfäpaft und 
im Sorfiwefen einiger Gegenden , aus der Fehm, 
dv. b. der Maft nehmen. 

Ausfeiern , 15.3, , bis gu Ende einer beſtimm⸗ 
ten Zeit feiern, oder nicht arbeiten. 

Ausfeilen, 14. 3., im Innern befeiten; durch 
Zeilen berausbringen, wegſchaffen; mit der 
Zeile die letzte Arbeit an einer Sache vornehs 
wen, daher uneigentfi, die legte Hand an 
eine Sache legen, ihr den Höhftmöglihen Grad . 
der Vollkommenheit geben: eine Schrift, ein 

_ Gedicht ausfellen. 

Ausfenftern, 14. 3., einen derben Verweis 
geben: einen. 

Ausferkeln, unth. 8. mit haben, aufpören zu 
ferfein, von den Schweinen. 

Ausfertigen, eh. 3., völlig fertig machen, von 
fepriftlichen Auffägen: einen Befehl, eine 
Schrift, einen Paß ansfertigen; uneig., 
einen Sohn, eine Tochter ausfertigen, im 
D. D. außer dem Heirathgute noch mit dem 
nöthigen Nebengütern verfehen ; der A-fers 

tiger, -8,, der etwas ausfertiget (Erpedient) ; 

die A-fertigung, M. -en, die Handlung 
des Ausfertigens, und die ausgefertigte Gas 
che, der ausgefertigte Befehl ſeidſt; in D. D. 
auch das Nebengut,, bie Ausſteuer; die A-8> 
flube, diejenige Stube, wo die Ausfertigun- 
gen gemacht werden (Erpeditionsftube); der 
A-Stag, der Tag, an weichem eine Schrift 
ausgefertiget twird oder wurde (Datum) : DOM 
Ausfertigungstage angerechnet. 

Ausfeften, th. 3., durchaus feft machen. 

Ausfeuchten, th. Z., der Feuchtigteit berau⸗ 

ben, austrodnen; uneig., ausmergeln. 

Ausfeuern, 1)189., ein Zimmer ausfeuern, 
es durchaus gehörig erwärmen; bei den Bot⸗ 
tihern, ein Jaß ausfeuern, unter das anf 
Hefchlagene Faß Zeuer machen, damit fi die 
Dauben zuſammenziehen; 2) untb. 8., aufhs 
zen zu feuern, befonders aus Zeuergewehren 
zu fhießen ; von den Pferden, hinten aus⸗ 
fchlagen. 

Andfiedeln,, unth. 8., anfhören zu ſiedeln. 

Ausfiedern,, th. 3., im Bergbaue, mit Sedern, 

_d. 9. eifernen Keilen ausfüllen. 

Ansfilgen, td. 3., mit Filz beſehen; mit Roß⸗ 
haaren ausflopfen , beiden Sattlern und Täſch⸗ 
nern; einen derben Verweis geben: einen, 
ihn; derA-filzer, -8, einer, der ausfilzt; 
ein berber Verweis, 

Ausfindbar, €. u. U. mw. ‚ was ausgefunden wer⸗ 
den kann. A-finden, unregeim. (f. Finden), 1) 
th. 3. ‚ unter Mehreren ſuchen und finden ; auch 
uneigentlid ; 2) edf. 8. , fich (mich) ausfiu⸗ 
den, f. herausfinden ; A-findig, umſt. w., 


188 Ausfindlich, 


in Berkindung mit machen, ausfindig machen, 
ß viel als auffuchen und ausfinden : eine Pers 

on, ein Mittel, einen Grund; A-findlich, 
E. u. U. w, was auszufinden iſt. 

Ausfirniſſen, th. 8., inwendig mit Firniß ans 
ſtreichen. 

Ausfiſchen, 1) th. 3., aus einem Waſſer fir 
ſchend nehmen; uneigentlich aus dem Topfe, 
aus der Schüſſel, was auf dem Grunde liegt, 
wegnehmen: die Roſinen; dann in weiterer 
Bedeutung , ſchlau ausfindig machen : geheiine 
Nachrichten ausfifhen; durch Fifchen leer 
machen: einen Teich; 2) unth. 3., aufhören 

„su fiſchen. 

Ausflacern, unth. 8. mit haben, zu Ende 
flackern; mit feyn, fladernd auslöfgen, ers 

loſchen. 

Ausflammen, th. 8., bei den Feuerwerkern, 
mittelft eines Fiammenfeuers austrodnen oder 
reinigen: ein Stück ausflammen , es Iofs 
ker mit Pulver laden und dies angünden, um 

_ jenes dadurch auszutrodnen. 

Ausflattern, unth. 8. mit ſeyn, aus einen 
Orte flattern; uneigentlich von Teichtfinnigen, 
Ratterhaften Perfonen ‚für ausgehen: fie i 

„ſchon wieder ausgeflattert, 

Ausflechten, 1) th. 3., unregerm. (f. Flech⸗ 
ten), inmwendig mit einer Slechte verfehen; 

"gehörig, vollfommen flehten , ducchfledten; 
was in etwas Anderes eingeflochten iſt, Durch 
Auflöfung des Geflechtes wieher aus demfels 
den nehmen; 2) ardf. 3., fich (mich) aus⸗ 
flechten, fi mit Gewandtheit, Lift von eis 
ner Sache losmachen, aus dem Handel ziehen. 

Ausflegeln, 1) eh. 3., einen Fiegel ſchim⸗ 
pien, und Überhaupt ausfchimpfen : einenz 
2) unth. 3. mit haben, aufhören zu flegeln, 

_d. 5. ein Slegel zu ſeyn. 

Ausflehen, unth. 8., bis zu Ende fliehen, aufs 
hören au flehen. 

QAusfleifchen,, th. 3., vom Fleiſche im Innern 
befreien: die Selle mit dem Fleifcheifen 
ausfleiſchen, bei den Weißgerdern, fie auf 
der innern Seite von den daran noch befindlis 
hen Bleifchtpeilen reinigen. Niedrig und im 
böfen Sinne das Mittelwort der vergangenen 
Zeit ausgefleifcht von verfhmisten Leuten: 
ein ausgefleifchter Teufel; das A-fleifch- 
meſſer, ein fanges gefrümmees zweiſchneidi⸗ 
ges Meffer, womit die Gerber und Lederbes 
reiter die Zelle auf der Sleifchfeite reinigen 

_ (Gerdermeffer). 2 

Ausfliden, tb. 3., durch Ttiden ausbeffern: 
Kleidungsftücke. 

Ausfliegen,, untp. 3., unregelm. (f. Fliegen), 
mit fepn, aus einem Drte fliegen, aus dem 
Nefte fliegen; auch uneigentlih: er ift erſt 
ausgeflogen, hat zum erften Mahle das vä⸗ 
terlihe Haus verlaffen; dann überhaupt für 
ausgehen: der junge Herr ift fchon auss 
geflogen. * 

Ausfließen, untp.B., unregelm. (f. Fließen), 
mie ſeyn, aus einem Raume fließen: das 
Bier ift ansgefloffen, aus dem daſſe; mit 
haben, aufhören zu fließen. 


Ausfoberer 


Ausfliimmern, unth. 3. mit haben, aufhören 
zu flimmern; auch mit feyn, flimmernd aus⸗ 
geben, erföfchen. 

Ausflöhen, th. 3. , von Fiohen reinigen; auch, 
ſich (mich) ausflöhen ; uneig., ‚von Flohen, 
einer Art Scheidemünge, d. 5. vom Oelde 
überhaupt entblößen (ausbeuteln). 

Ausflöten, unth. 3., au Ende föten und aufs 
Hören zu flöten. 

Ausfluchen, 1) th. 3., fluchend verwünfcen : 
einen; durch Fluchen aus einem Drte vertreis 
ben; 2) unth. 8., zu Ende fluchen und aufs 
hören zu fluchen. 

1. Ausflucht, w., M, -flüchte (von flichen, 
Slucht), die Flucht aus einem Drte, und der 
Weg , deffen man fich dazu bedient ; uneigentl. 
dasjenige, was man vorgibt, um fich einer Ver⸗ 
bindlichkeit zu entziehen, oder ſich wegen Uns 
terfaffung einer Sache zu entſchuldigen: Aus⸗ 
flüchte fuchen, das find Pahle Ausflüchte. 

a. Ausflucht, w., (von fliegen), richtiger der 
Ausflug, deröfug aus einem Orte, befonders 
von den Bienen; uneig.: dies ift feine erfte 
Ausflucht, feine erfte Reife in die Fremde: 

der Dre, wo die Bienen ausfliegen; bie Ge: 
gend, wohin die Bienen fliegen; A-flüchten, 
unth. 3., aus einem Drte, einem Lande flüch⸗ 
ten; A-flüchtig, €. w. U. w., eine Aus: 
flucht enthaltend, einer Ausflucht ähnlich; der 
A-fluchtsgrund, ein ſcheinbarer Grund, der 

‘fein wahrer Grund if, fondern nur eine Auss 
flucht enthält, 
usflug, m., die Handfung des Ausfliegens : 
der Ausflug der Vögel; uneig., die erfte 
Keife in die Fremde: Dies ift mein erfter 
Ausflug; in uneigentliher Bedeutung , das 
Verlaſſen der Wopnung und Heimath, übers 
haupt für Bang und Heine Reife: einen Aus⸗ 

ug machen; dasienige, was ausfliegt! der 
unge Ausflug, die jungen Vögel, melde 
ausfliegen; der Dre, nach welchem der Aus⸗ 
flug gerichtet if; bei den Jägern an einigen 

_ Orten auch für Auslauf. 

Ausflug, m., der Zuftand des Ausfließens: der 
Ausfluß des Waſſers; der Ort, wodurch 
etwas ausfließee: der Ausflug der Elbe; 
uneig.: Ausflug an Geld und Kräften; 
dasjenige, was ausfließt, in unelgentlicher 
Bedeutung : balfamifghe Ansflüffe der Blu⸗ 
men; die Seele, ein Ausfluß der Gott: 
beit; die A-flußlehre, die Lehre vom Aus⸗ 
Ruß, d. 9. dem Urfprung,, der Geiftervelt aus 
einem pöchften Urwefen ; die Lehre vom Ausfluſſe 
der Lichtſtrahlen, nach welcher fie ausfließende 

“oder ausftrömende Thellchen aus Teuchtenden 

_ Körpern feyn follen (Emanationsſyſtem). 

Ausflüftern, 1) unth. 3. mit haben, aufpören 
gu flüflern; 2) th. 3., heimlich, gleichſam 
flüſternd hefannt machen, verbreiten: ein Ge⸗ 

_ beimniß. 

Ausflut, w., Im Bergbaue eine Rinne, welche 

_ das Auffchlagtoaffer abführet. 

Ausfluten, unth. 3. mie feyn, Autend ausfrös 
men; mit haben, aufpören zu fluten. 

Ausfoderer, m., -8, der einen Anden au 


. 


Ausfodern 


irgend einem Kampfe, beſonders aber zum 
Zweitampf ausfodert. A-fodern, th. 3., sum 
Rampfe, oder irgend einem Gtreite fodern: 
einen, mich; im Kartenfpiel: Trumpf auss 
fodern, daburch daß man ſelbſt Trumpf aus: 
hielt, die Andern nöthigen auch Trumpf zus 
angeben; der A-foderungsbrief, ein Brief, 
„welher eine Ausfoderung enthält. 

Ausfohlen, Ausfüllen, une. 8. mit haben, 
aufgören Bohlen ober Füllen gu werfen, von 

„den Pferden. 

Ausfolgen, unth. 3., in einigen Gegenden in 
Verbindung mit laffen, f. verabfolgen laſſen: 

„ einen Gefangenen. 

Ausfoppen, th. 3., fehr foppen, zum Beſten 

„Naben: einen. 

Ausfordern, f. Ausfodern. 


Ausfördern, eh. 3., aus einem Drte, Raume 


fordern ſchaffen, befonders im Bergbaue: Erz 
ausfördern. 

Iusformen, eh. 3., die Form eines Dinges 
völig zu Stande bringen, nach allen Theilen 

„ formen, 

Arsſotſchen „th. Z., Dun) Forſchen zu erfahren 
fügen: einen Fremden ausſorſchen, feinen 
Aufenthaltsort erfragen ; etwas don einem 
ausforſchen, es von ihm zu erfahren fuchen; 
auch: einen ausforfchen, feine Geſinnun⸗ 
gen x. gu erfahren fuchen; der A-forfcher, 

„eine Perfon, die etwas ausforfcht. 

Ausfragen, 1) Ch. 3., durch Bragen gu erfahren 
fügen: die Wohnung eines Benfegen; 
einen ausfragen, feine Gefinnungen ıc. durdy 
Gragen zu erfahren fuchen; 2) ardf. 3., ſich 
(mid) außfragen , fi im Fragen erfhöpfen, 
nit mehr wiffen, was und wie man fragen 
ſot; die A-fragerei, das unbefugte, neu⸗ 

„Herige Ausfragen , in verächtlichem Ginne. 

Ausfranfen, 1) th. 3., am Rande in Geflate 
der Franfen ausfchneiden; 2) ardf. 3., fi 
ausfranfen, bei den Schneidern, von Zeugen, 
beim Nähen die Fäden fahren laſſen (fi auss 

„fäfen, ausfafern). 
höfeeffen, unregelm. (f. Freſſen), 1) th. 3., 
das, was in einem Gefäße if, freffen, auch 
tur Freſſen Teer machen: der. Hund bat die 
Euppe, die gan e Schüffel auögefceffen ; 
ud allein: die Dierde haben ausgefreſſen. 
Uneig.: der Krieg feißt das Land aus, vers 
khrt deſſen Kräfte; durch Freſſen aushöhlen: 
die Maus hat das Brod audgefreffen. 
2 rd. 3., fich (mich) ausfreſſen, d. i. 
„NM fett freffen. 

Auffrenen,, ardf. 3., ſich (mich) ausfeeuen, 
f4 iur Senüge , fi bis zu Ende freuen; aufs 
„Keen ſich zu freuen. 

eren, unth. 3. unregelm. (f, Srieren), 

Wit ſeyn / vom Zroſte ganz Durchdrungen wer⸗ 

In: der Teich ift ganz ausgefroren ; durch 

ieren an feiner Güte verlieren: die 

Kraft des Weines iſt ausgefroren; mit 

ade, aufhören zu frieren. 

feifhen ‚th. 3., inwendig kriſch machen; 

fi den Jägern: einen Hund ausfrifchen, 
ein Reinigungsmittel eingeben. _ 
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Ausfuchteln, 19.3. ,derd fuchtein: einen aus⸗ 
fuchteln. 


‚Ausfühlen, 19.3. , durch das Gefuͤhl erforfhen ; 


auch uneigentlich f. ausfragen : einen. 

Ausfüprbar, €. u. U. w., was ausgeführt, 
ind Werk gefeßt werden Fann. Davon bie 
Ausführbarkfeit, 3. 8. eines Vorfchlages. 

Ausfuhre, oder Ausfuhr, w., das Ausführen 
einer Sache aus einem Drte , aus einem Lande. 

A-führen, th. 3., aus einem Orte, aus einem 
Lande führen, befonders gu Wagen oder zu 
Waſſer aus demfelben fhaffen: Waaren; bei 
den Jägern: einen Leithund ausführen, ihn 
am Hängefeile ins Freie führen, damit er fi 
eine Bewegung mache ; völlig au Ende führen, 
in nneigentlichen Bedeutungen: einen Bau, 
einen Anfchlag ausführen; in engerer Bes 
deutung: ein Gemäplde, eine Schilderung 
ausführen, fie in allen ihren einzefnen Theis 
len trem darftellen. In diefer Bedeutung wird 
aud das Mitrelmort der vergangenen Zeit ges 
braucht: der Yauptcharafter in dieſem 
Stück iſt gut ausgeführt; ferner, durch 
Zührung der nöthigen Beweiſe zu Ende brin⸗ 
gen: ſeine Sache vor Gericht, ſeine Sache 
in einer eignen Schrift; A-führenswerth 
und A-mür 4. werth , würdig ausgeführt zu 
werden; der A-führer, der eine Sache auss 
fübrt, in eigentlicher und uneigentlicher Bes 
deutung; ber A-fuhrhandel ‚der Hander mit 
inlandiſchen Waaren ‚ Ins Ausland, wohin man 
fie ausführt; A-führlih, €. u. u. w., ſich 
bis auf alle einzelne Theile und Umſtände ers 
Kreden: ein ausführlicher Beweis, eine 
ausführliche Erzählung. Daher die Auss 
führlichkeit; die A-führung , die Handlung 
des Ausführens ; eine ausgeführte Sache ſelbſt 
und eine Schrift, in welcher fie enthalten if; 
der A-Sgang, in der Zergliederungskunſt, 
ein Bang ‚durch weichen etwas ausgeführt oder 
ausgefondert wird; beſonders, ein aus vielen 
Heinen Gängen in der Bauchfpeicheldrüfe ents 
fandener Gang, der gegen den Zwölffingers 
darm hin immer weiter wird und fih in dens 
fetben öffnet ; A-Sıverth und A-mürdig , wie 
Ausführungswerth; die A-fuhriwaare, 
Waaren, die aus einem Drte ober Lande aus⸗ 
geführt werden , mit welchen auswärts Handel 
getrieben wird (Erporten); der A-30U, der 
Bol, welcher für auszuführende Waaren bei 
der Ausfuhr entrichtet wird. 

Ausfüllen, f. Ausfohlen. 

Ausfüllen, th. 3., das Innere eines Dinges 
mit etwas voll machen: einen Graben mit 
Steinen, Erde; uneig.: eine Lücke in den 
Kenntniffen; eine leere Stunde ausfül- 
len; durch Füllen in eine andere Sache aus: 
leeren: ein Faß, ein Gefäß ; die A-füllung, 
die Handlung des Yusfüllens; Dasienige , was 
Dazu dient einer Sache mehr Fülle, mehr in 
die Augen Fallendes zu geben, 3. B. in der 
Baufunft und Mahlerei; das A-8band, in 
der Zergliederungstunft, eine Benennung ges 

wiſſer Bänder am menfdlihen Körper. 

Ausfunteln, ung. 3. mit fepn, als ein fun⸗ 


x 
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kelndes Licht ausſtrömen, fich verbreiten; mit 
haben ‚aufhören gu funfeln ; eig. und uneig.: 

_ die Sterne haben ausgefunkelt, es wird Tag. 

Außsfucchen, th. 3., gehörig mit Furchen verſehen. 

Ausfuttern, th. 3. (von Zutter, d. h. inwens 
dige Bekleidung) , inwendig mit dem nöthigen 
Butter verfehen : ein Kleid (fuctern) „ein Loch 
mit Meffing ausfuttern; bei den Uprmas 
chern, ein ausgelaufenes Zapfenloch durch Aus⸗ 
füllen und neues Bohren wieder in Stand 
fegen ; beim Waſſerbau die Bettung eines Kunſt⸗ 
fluſſes, Kunſtgrabens mit fetter Thonerde aus⸗ 
flampfen , und das Lager einige Fuß Hoch mit 
Sande üderfgütten. 

Ausfüttern, th. 3. (von Butter, Naprung 
für das Vieh), mit dem nöthigen Futter vers 
ſehen; durch fleifiiges Füttern groß und ſtark 
machen ; eine Jahreszeit hindurch füttern : Die 
Schafe, das Rindvieh ausfüttern; dur 
Herausnehmen zum Füttern leer machen: einen 
Sad voll Hafer. 

Ausgabe, w., die Handlung des Ausgebens; 
die Ausgabe der Zeitung, der Briefe auf 
der Poſt; dasienige, was ausgegeben wird, 
befonders das Geld, welches man zur Beſtrei⸗ 
tung feiner Bedürfniffe verausgabt: viele Aus⸗ 
gaben haben, machen, feine Ausgaben 
einschränken. Ferner, was von einer Art auf 
einmapi herausgegeben wird; fo nennt man 
fämmtliche Abdeüde einer Schrift , die auf eins 
Mahl herausgegeben werden, eine Ausgabe: 
das Buch hat drei Ausgaben erlebt ; zus 
weilen auch für einen einzelnen Abdrud (Erems 
Hlar) : ich befiße nur Die alte Ausgabe ; ‘vie 
Rechnung, welche über ausgegebenes Geld ıc, 
gefũhrt wird: Einnahme und Ausgabe mit 

- einander vergleichen und berechnen. 
Unm. Die Keätögsichrten untsrfheiden ſehr richtig 
gwifgen einer neuen Auflage and nemen Aus⸗ 
Habe einer Gärift. Tone if aur der reine, nuveräns 
derte Wi 
dieſe aber Wiederabdra@ wii 
Veränderungen und Berbefferangen. (6. Auflage.) 

Ausgabebuch ſ., Dasienige Bug , In welches 
die gehabten Ausgaben verzeichnet werden; 
das A-geld, f. Ausgebegeld. 

Ausgabeln, th. 3., mit der Gabel aus einem 
Raume nehmen: ein Stück Fleiſch ausga— 

_ kein, aus dem Topfe. 

Ausgaberechnung, w., eine Rechnung über 
gedabte Ausgaben; das A-verzeichniß, ein 
Verzeichniß von gehabten Ausgaben; ein ges 
ſchichtliches, nach der Zeitfolge geordnetes Vers 
zeichniß aller Ausgaben, welche von einem 

iſchriftſtelleriſchen Werke erſchienen find. 
usgaffen, unth. 8., aufhören zu gaffen. 

Ausgähnen, unth. B., aufpören zu gähnen. 

ea unth. 8., unregelm. (f. Gähren) 
mit ſeyn, gährend aus dem Bafle oder der 
Btafche fteigen ; durch Gähren entfiehen; mit 

. haben, fo lange und fo viel ats nöthig iſt , gähs 
een: bad Bier hat gut ausgegohren; auf« 
hören zu gähren. 

usgallen, tb. 8., von der Galle befreien, 
die Galle herausnehmen: einen Fiſch. 





Ausgeben 


Ausgang, m., die Handlung, da man ausge⸗ 
Her: ber Ausgang aus der Stadt, aus dem 
Haufe; bei den Handwerkern, die Ausgänge 
des Jungmeifters, wenn er auf Befehl des 
Obermeiſters ausgehet; bei den Jägern, das 
Wild hat feinen Ausgang auf die Felder, 
es befucht die Geßder der Nahrung wegen. Uns 
eigentlich für Ausfuhr aus dem Lande: Au: 
‚gang der Waaren; in der Sprache der äl- 
tern ©otteögelchrten: der Ausgang Chriſti 
vom Bater, d.p. feine Menfepwerdung; fer⸗ 
ner, ber Zuſtand, da etwas zu Ende gehet, 
der Ausgang ded Jahres, des Sommers; 
was doch die Sache für einen Ausgang 
nehmen wird; in den Bucdrudereien, das 
Ende eines Abfatzes; ferner, der Drt, durch 
welden man ausgehet: die Gafle hat kei— 
nen Audgang (ein Sad) ; dem Waſſer einen 
Ausgang verfchaffen, einen Abzug ; bei den 
Sägern, der Hirſch bat die fchönften Aus⸗ 
gänge, Hat einen folhen Stand, daß er 
nicht weit nad dem Waller, nad den Wies 
fen und Beldern zu gehen hat; das A-Bfeft, 
das Zeſt, mit welchem der Ausgang der Her 
bräer aus Agypten gefeiert wird (Paflap); die 
A-lehre, in der Sprache der älter Gottes⸗ 
gelehrten,, die Lehre, daß Chriftus vom Bas 
ter, und daß der Heilige Geift vom Vater und 
Sohne ausgehe, d. 9. ein Ausfluß von ipnen 
fey (Emanationslehre); die A-pforte, eine 
Pforte, Durch welche man ausgehet; das A— 
ſtück, ein Tonftüd, weiches beim Ausgange 
gefpielt wird, 3.8. auf der Orgel, beim Aus⸗ 
sang aus der Kirche (Binale); der A-zoll, fo 
viel als Ausfuhrzoll, der für aus dem Lande 
gehende Waaren entrichtet wird. 


Ausgäfchen, untp. 3. mit haben, aufhören au 


_ gafchen, 


Audgäten, th. 3., untaugliche Pflanzen zwi⸗ 


fen den Gewächſen aus der Erde ziehen: 
das Unkraut. , 


Ausgattern, th. 8., verſtohlen ausforfhen, 


_ ausfindig machen: etivas, einen. 


Ausgaufeln, unth. 3., aufhören zu gaufeln. 
‚Audgaunern, unth. 8., aufhören zu gaunern, 


_ iu betrügen. 


Ausgebegeld, f. ‚das zu den gewöhnlichen, tãg⸗ 


_ lichen Ausgaben beftimmte Geld. 


Ausgeben, 1) th. 3., unregeim, ft Seben) , 


von fi an Andere geben: Briefe, die Zei= 
tung , ein Buch (anfangen es gu verfaufen) 3 
Im Hauswefen, von dem vorhandenen Bors 
sathe auf einmahl fo viel geben, ald zum Bes 
brauche nöthig ift (gewöhnlicher herausgeben) z 
Geld audgeben; in der Kriegsfprade: Das 
Lofungswort (Parote) ausgeben; eine 
Tochter audgeben , fie verpeirathen, aus⸗ 
flatten. Uneig. , einer Sache eine Belhaffen= 
heit beilegen, von der eg für Andere noch zwei⸗ 
felpaft if, 05 fie ihr aud mit Recht sufomme, 
mit den Verpältnißwort für: etwas für das 
Ceinige audgeben, einen für todt a8» 

eben, aud fich (mich) je etwas auge: 

en, ſich für einen Kaufmann , einen Ge⸗ 
lehrten ausgeben. 2) zruf. 3., fih (mich) 


Ausgeber 


ansgeben, ſich durch Ausgaben erſchoͤrfen. 
3) unth. 8. mit ‚haben, von ſich geben, er⸗ 
giebig ſeyn: das Getreide gibt wenig aus; 
in weiterer Bedeutung, die Schuldenmaife 
wird dreißig vom Hundert ausgeben, 
de Bläubiger werden aus dem Vermögen des 
Equldners dreißig Thaler ftatt hundert ers 
halten; bei den Jägern für ertönen: das 
Horn gibt gut aus, tönet laut; auch von 
den Hunden: der Hund gibt_auß, er beis 
tet; der A-geber und die Ausgeberinn, 
eine Peefon , die etwas herausgibt,, befonders 
"in den Haushaltungen, vorzüglich Frauensper⸗ 
fon, welche von den vorhandenen Verräthen 
sum hãuslichen Gebrauche, dem Gefinde aus 
dem Sewahrſam gibt (Ausgeberiun, Hausiungs 
fer, Beſchließerinn, Wirthſchafterinn, Haus⸗ 
hälterinn , in Liefland Ausſpeiſerinn, Altirau, 
Käfemutter) ; das A-amt, in den Haushal⸗ 
tungen , das Amt eines Ausgebers; die A-ges 
berei, M. en, unnötpige, Überfüffge Kuss 

„gaben . 

Ausgebot, f., das Ausbieten einer Sache zum 
Bertauf: das Öffentliche Ausgebot eines 
Gutes; das erſte Gebot anf eine Sache. 

Ausgebreitet,, €. u. U. w., (das Mittelmort 
der vergangenen Zeit von ausbreiten), inuns 
eigentlicher Bedeus ng , einen großen Umfang 
„Nöend: ausgebreitete Kenntniffe. 

Ausgeburt , w., was geboren wird oderift, in 
wneigentlicher Bedeutung, mit dem Nebenbes 
geiffe des Schlechten und Unvolltommenen: 

„eine neue Ausgeburt feines Hirnes. 

Ausgecken, 1) th. 3., aushöhnen, ausſpotten; 

_2 unth. 3., aufhören zu geden. 

Ansgediente, m., -n, einer, der ausgedient 

„dat (Fmeritus). 

Ausgedinge,, f-, -8, in Schieen und in der 
Laufig unter den Landleuten dasjenige, was 
der abgehende Wirth von feinem Racdfolger 
jährlich an Lebensmitteln erhält (in der D. 
Raufig gewöhnlich nur Gedinge); in Sũdpreu⸗ 
fen und amdern Gegenden alles dasienige, 
mas ein Landwirth oder Hausbefiker bei Übers 
gabe feiner Wirthſchaft an einen Andern für 


fd ausbedingt, mag es in Lebensmitteln, " 


freier Wohnung, Sarem Gelde oder Vieh bes 
ehen: im Ausgedinge ſeyn oder figen; der 
A-gedinger,, -8, in Güdpreußen eine Pers 
fen, die in Dem Ausgedinge lebt. 
Insgedrechfelt, &. u. U. m., eigentlich das 
Bittelmort der vergangenen Zeit von ausdrechs 
fein, uneigentli f. zierlich, künſtlich, mit 
„tem Rebendegriffe des Gezwungenen. 
gehen, unsegeim. (f. Gehen), 1) unth. 3. 
au ſeyn, aus einem Orte gehen, gewöhnlich 
«ein mit Verfhweigung des Drtes: er ift 
aögegangen, an einem Drt viel aus⸗ 
andeingehen; mit auf, um die Abſicht, aus 
Weider man ausgehet, zu bezeichnen : er geht 
auf Beute, auf Abenteuer aus. Uneig., 
auf etwas ausgehen, etwas zur Abſicht har 
ken: auf Streit ausgehen; f. erhalten, 
deron Fommen: leer ausgehen, frei aus⸗ 
gehen; ferner, ans einem Orte oder Lande 
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ausgefabrt werden: ausgehende Waaren; 
nach aufien zugerichtet ſeyn: ein ausgeben⸗ 
der Winkel, im Gegenſatze des eingehenden; 
uneig.betaunt werden: eB iſt ein Befehl 
ausgegangen; auch, etwas in Druck aus« 
gehen allen; aus der Verbindung mit etz 
was gerathen: die Haare geben ihm auß, 
falten ipm aus, das Geld ift mir außges 
gungen, id abe es ausgegeben; die Waare 
ijt mir ausgegangen, Hk gan verkauft wor⸗ 
den; die Seele, der Athen gebt ihm aus, 
er ſtirbt; es find viel Bäume ausgegan⸗ 
gen, abgeftorben ; auch ſo befchaffen ſeyn, daß 
es aus einem Orte oder von einer Sache ges 
bracht, geſchafft werden Fann: die Stiefel 
geben ſchwer aus, laſſen ib nicht teiht . 
ausziehen; der Flecken wird nicht fo leicht 
ausgehen; eine Farbe, die bald ausge⸗ 
bet ; erföfhen: das Teuer, das Licht gebt 
aus, und uneigentlich von einem fanft Ster⸗ 
Senden: er geht aus wie ein Licht; auch 
f. fi enden, bei den Bergleuten: der Flötz 
gebet zu Tage aus, zeigt fi gleich an der 
Dammerde ; das Ausgeheude eines Gans 
ges, das Ende deſſelben; dad Wort gehet 
auf ein A aus, endige fid mit einem A. 
2) th. 3. mit haben, durch Gehen aufſuchen, 
ausfindig machen: bei den Iägern, ein Wild 
ausgehen ; im Bergbaue , einen Gang aus 
geben, durd Gehen ausmelfen, einen Gar⸗ 
ten ausgehen; f. austreten: einen Fuß⸗ 
fteig ausgeben, die Schuhe ausgehen, 
duch häufiges chen fie weiter, bequemer 
machen. — 

Ausgeifern, unth. 3., den Geifer von ſich ges 
ben; aufhören zu geifern. 

Üusgeigen, th. 3., dis au Ende geigen; aufs 

_ hören zu geigen. 

Außgeißeln, 15.3. , derb geißeln: einen; aus 
einem Drte geißeln. 

Ausgeizen, 1) unth. 3., aufhören gu geigen s 
2) ch. 3., im Weinbaue, deu Geis, d. h. 
die überKlüffigen Blätter, Ranken abbrechen. 

Üusgelaffen, €. u.U.w. das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von auslaffen), uneig. , feis 
nen Einfällen und Begierden ganz nadıgebend, 
ſich dem Hange zur Lufigfeit ohne Einfchräns 
Tung_überfaffen: er iſt ganz ausgelaffen ; 
die A-heit, der Zuftand, da einer ausgelafe 
fen iR; eine Handlung , die von Ausgelaffens 
heit zeigt. 

Ausgeleiten, 15.3. , aus einem Orte geleiten: 
einen ausgeleiten. 

Ausgemacht, €. u. U. w. (dad Mittelwort 
der vergangenen Beit von ausmachen), für 
entſchieden / gewiß: eine ausgemachte Sa⸗ 
che, eine ausgemachte Wahrheit. 

Äusgeniegen, tb. 8., unregeim. (f. Genie: 

_ Ben), gang oder bis zu Ende genießen. 

Ausgenommen, umſt. w., mit. Yusnahme, 

Ausgerben, th. 3., völlig gerben; ausprügeln : 
einen, einem das Fell ausgerben. 

Ausgefprenge, fr, -8, eine ausgefprengte, 

_ verbreitete Nachricht , ein Gerücht. 

Ausgenden, 1) th. Be, verſchwenderiſch, reich⸗ 


Ausgeuden 
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lich von fig geben; 2) unth. 3., aufhören zu 

_ geuden. 

Ausgewanderte, m., -n. M. -n, Emigre, 

_ f. Auswandern. 

Ansgezeichnet, €. u. U. w., eigentlih das 
Mittelwmort ber vergangenen Zeit von aus zeich⸗ 

‚ nen, inuneigentliher Bedeutung: vorzüglich, 

_ ungemein, auffallend. 

Ausgichig, €. u. U. w., für ergiebig. 

Ausgießbleh, f., in den Hüttenwerten, ein 
eifernes oder Fupfernes Werkzeug des Prüfers, 
in welchem Vertiefungen find, worein die ans 
gefortenen Ergproben mit der Schlade aus dem 
Ziegel gegoffen werden. A-gießen , unregelm. 
{f. Gießen), 1) th. 8., von lüffigen Körpern, 
aus einem Gefäße gießen: das Waffer aud- 
gießen. Sprichw.: dus Kind mit dem Bade 
audgießen, das Gute mit dem Sqchlechten 
wegwerfen. Uneigentlich in der Höhern Schreibe 
art, in Menge von ſich ſtrömen, verbreiten : 
feinen Zorn über jemand ausgießen; ganz 
eröffnen, offen darlegen: fein Berz vor eis 
nem ausgießen (ausfhütten); ferner, mit 
einem flüffigen oder flüffig gemadten Körper 
ausfüllen: ein Loch, eine Fuge, einen hoh⸗ 
len Zahn mit Blei; dur Aufgießung einer 
Siüſſigkeit auslöfhen: dad Feuer mit Waf- 
fer ausgießen. 2) ardf.3., fich (mich) aus⸗ 
gießen, d. i. feine Empfindungen ungehins 
dert ausbrechen laſſen; dann, ſich verbreiten: 
Zodesbläffe goß fich über fein Antlig aus. 
3) unth. 3. mit haben, bei den Zägern, Hefs 

_ tig fhweißen, d. H. Blusen. 

Ausgipfeln, th. 3. ‚den Gipfel beſchneiden, aus⸗ 

_ fhneiden: einen Baum audgipfeln. 

Ausgirren, 1) unth. 8., aufhören zu girren; 
2) th. 3., mit Girren oder in zärtlichen Tös 

_ nen ausdruden. 

Ausgifchen, Ausgifchten, unth. 3. mit feyn, 
aus einem Raume gifchend dringen; mit has 

_ ben, aufhören zw gifthen. . 

Ausglätten, th. 3., dur Stätten herausbrins 
gen: Falten in einem Kleide ; innerlich glät⸗ 

_ ten und vollfommen glätten (auspoliren). 

Ansgleichen , unreg. (f. Gleichen), 1) th. 8., 
völlig gleich machen: die Rechnungen aus⸗ 
gleichen. Auf den Blechhammern, die Bleche 
ausgleichen, fie gleich ſchlagen. Uneig., alle 
Verſchiedenheit aufheben; daher auch fo viel 
als wieder gut machen, erfegen: den Schas 
den wieder außgleichen; 2) ardf. 8., fich 
(mich) ausgleichen, fi vergleihen, ſich 
vereinigen, Übereinfommen, da man vorher 
ungfeih, d. 5. verfciedener Meinung war; 
3) unth. 3., von Pferden fagt man, fie has 
ben ausgegleicht, wenn im achten Jahre 
die Edzähne den Übrigen an Länge glei ges 
worden find ; der A-gleicher, -5, der et- 
was ausgleicht; im engerer Bedeutung, der 
die Münzen ausgleicht (Juftirer). Dann in 
Seeſtädten, der bei vorgefallenen Seeſchäden 
den Eigentümer und Verſicherer mit einan⸗ 
der vergfeiht, fo viel ald Auseinanderfeger 
(Dispacheur). 

Ausgleiten, unih. 3., unregelm. (f. Gleiten), 


Ausgüren 


mit ſeyn, aus dem Wege ‚auf die Seite gleis 
ten: mit dem Fuße. Uneig., eine falfche 

_ Richtung befommen (ausglitfhen). 

Ausglimmen, unth. 3., bei den Meiften uns 
regelm. (f. Glimmen), mit haben, bis au 
Ende glimmen, und aufhören zu glimmen; 
mit fenn, glimmend ausgehen, erlöfhen. 

Ausglitfchen, f. Ausgleiten. 

Ausglocken, th. 3., mit der Glode auöplätten. 

Ausglogen, unth. 3., aufhören mit weit ges 

 Öffneten Augen zu fehen. 

Ausglucden, Ausglucfen, 1) unth. 3., auf: 
hören zu gluden, au gludfen, von den Hüh⸗ 
nern; 2) th. 3., gludend oder gludfend aus: 
trinken. 

Ausglühen, 1) th. 3., durhaus glühend ma: 
Sen: Metalle, Eifen, Draht; 2) unth. 3. 
mie haben, aufhören zu glühen. 

Ausgraben ‚ unregelm. (f. Graben), 1) $.3., 
durch Graben herausbringen: einen Schaf; 
durch Graben tief und hohl maden: einen 
Teich. In engerer Bedeutung , mit dem Grabs 
ſtichei vertiefen; 2) unth. Z., bis zu Ende gras 
ben und aufhören zu graben. 

Ausgrämeln, unth.3., aufhören gu grämeln, 
graͤmlich zu ſeyn. 

Ausgrämen, srdf. 3., ſich (mich) ausgrä⸗ 
men, aufhören ſich zu grämen. 

Ausgrapfen, th. 3., grapfend, plump zugrei⸗ 
fend aus einen Orte, Raume nehmen ; dann, 
auf folhe Art auswiſchen: etwas eben 
GSefchriebenes. 

Ausgrafen, th. 3., Hier und da des Graſes 
berauben: eine Wieſe. 

Ausgräten, th. 8., der Gräten berauben: eis 
nen Fiſch. 

Ausgreifen , unregeim. (f. Greifen) ‚ 1) tb. 8. , 
aus einer Menge ergreifen und nehmen; 
durch häufiges Angreifen inmwendig abnützen ; 
2) unth. 3. , weit ausfchreiten, von ben Pferden. 

Außgriebfen, Ausgröbfen, th. 3., vom Grieb⸗ 
fe oder Kerngepäufe befreien: Apfel, Birnen 
ausgriebfen (auskrobſen). 

Ausgrolen, unth. 3., aufbören zu grolfen. 

Ausgrößern, th. 8., bei den Kammmachern, 
die eingefchnittenen Zähne eines Rammes, die 

_ Biwifhenräume , größer machen. 

Ausgrübeln, th. 3., dur‘ Grübeln herausbrin⸗ 
gen, finden. 

Ausgründen, tb. 8., bei den Tiſchlern, eine 
Vertiefung gu einer Einfciebeleifte aushobeln 
(abgründen) ; bei den Bildhauern und Forms 
ſchneidern, durch Vertiefung an den Seiten 
erhobene Theile bilden ; uneigentlicy für ergrüns 
den, den rund einer Sache erforfchen. 

Ausgrünen, untp.3. mit haben, aufhören au 

_ grünen, 

Ausgrunzen, unth. 3., u Ende grunzen, aufs 

_ hören zu grunzen. 

Ausgucden, 1)unth. 3., auseinem Orte hervor 
guden; 2) th. 8., durch angeftrengtes Gucken 
gleihfam herausbringen : fich (mir) die Au« 
gen ausgucken, fie fehr anftrengen. 

Ausgüren, uneh. 3.mit haben, in den Berg⸗ 
werten : der Gang güret durch das Geſtein 


Ausgurgeln 


and, es tritt eine Gur von dem Gange aus 
dem Geſteine. 

Ausgurgeln , 1) tb. 8., duch Gurgeln Herauss 
bringen: den Schleim; wurd Burgen reis 
nigen: den Hals; 2) unth.3., uneig., aufs 
hören zu gurgeln, aus voller Gurgel gu fingen. 

Ausgurren, unth. 8., aufhören zu gurren, 

von den Tauben. 

Ausguß , m. , die Handlung des Ausgleßens des 
Waſſers; dasjenige, was ausgegoffen wird, 
4. 3. in den Bergmwerfen, basienige Werk, 
welches aus dem Herde in eiferne Pfannen ges 
ſchopft wird; der Ort, durch melden etwas 
ausgegoffen wird, 4. B. Gußſteine ıc.; im 
den Bergwerken find Ausgüffe auch Schläuche, 
durch welche Das Wafler aus ber Pumpe fließt; 
das A-blech,, fo viel als Ausgießbiech; die 
A-Felle, in den Schmelzpütten, ein großer 
eiferner Löffel, mit welchem dad Werk nad 
abgehobenen Schladen aus dem Stichherde in 
die Nusgußpfännden gegoffen wird; das A- 
pfänndhen, in den Schmelzpütten, gegoffene 
ferne Schalen, in welche das abgeſtochene 
Verf gegoffen wird; die N-röhre, in den 
Vergwerken, die oberſte Röhre am Sahe eines 
Kunſtgezeuges, durch welche das Waffer in 
den Raften fließt. - 

ushaaren, unth. 8. mit haben, die Haare 
fahren Taffen : der Pelz baaret aus. 

Anshaben, uneh. 3. mit haben, ein Wort, 
welches Im Allgemeinen anzeigt, daß man zu 
Stande gefommen fey, eine Sache aus der 

andern heraus zuſchaffen, und bei-meldem ein 
anderes Beitwort hinzugedacht werden muß : i 
babe die Stiefel aus, namlich bekommen, I 
babe das Glas aus , nämlich getrunfen,, i 
babe das Buch ſchon aus, naͤmlich geiefen. 
ushacken, th. 3., durch Haden aus einem 
Orte, Raume Bringen: Kartoffeln aushak⸗ 
ken. Uneig.: einem die Angen aushacken, 
aus Haß. Sprigm.: Peine Krähe hackt der 
andern die Augen aus, d. h. fein Scheim 
verräth den andern, oder fchadet Dem andern. 
Zei den Sleiſchern, zum Verkauf gerbaden 
(auspauen) ; eine ausgehadte, zackige Geſtalt 
wen, 5.8. bei den Schufern: die Schuhe 
aushacken, fie mit Meinen Baden gieren; bei 
den Börtichern , die Faßdauben aushacken, 
fe im Walde aus dem Großen hauen; der 
Lhacker, -8,, der etwas aushadt. Bei den 
Bttidern,, ein Arbeiter, ber die Faßdausen 
im Waide aus dem Groben hadet; bei den 
Equſtern und Grauenfchneidern , ein eifernes 
Bertjeug, die Schuhe und Beläge an dAR 
Kleidern damit auszubaen oder audjusaden, 
hadern , unth. 3., aufpören zu hadern. 

Anshar ein, unperf. 8., aufhören zu hageln. 
thäkeln, 1) th. 3., in die Höhe hebend von 
— Häteln loͤſen; 2) unth. 8., aufhören zu 
len. 
usbaken, 1) th. 3., in die Höhe hebend vom 
Daten föfen; mit dem Hafen, einem Aderges 
zäh, Herausbringen: Wurzeln; 2) ardf. 8., 

Fri auspafen , vom Bafen losgehen. 
en, 219.8. , vonder Haifter Tedmas 


Sand. 
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Sen; 2) Irdf. 3., ſich aushalftern,, von den 
Pferden, fi von der Halfter losſsmachen. 
Uneig., fi von einem Zwange befreien. 

Aushalen, unth. 8. mit haben, in die Gerne 
dallen oder ſchallen, ſich verbreiten; bis au 
Ende Hallen, tönen, und aufhören zu allen, 

Auspalten, unregeim. (f. Halten) , 1) unth. 8. 
mit haben, in der Tonkunſt, denfelben Ton 
lange tönen und weder ſinken noch fleigen lafs 
fen. Daher audgehalten, ein Wort, wels 
ches man unter die Noten feht, weiche aus⸗ 
gehalten werden follen (tenuto), Bis gu Ende 
bleiben , mit dem Nedenbegriff, daß dies nice 
gern geſchehe: hier Bann ich nicht lange aus⸗ 
halten, es mit Einem nicht aushalten kön⸗ 
nen. uneig., ſtandhaft Heisen: im Leiden 
aushalten. 2) th. 8., ertragen, überßehen: 
Schläge, die Probe aushalten; His au 
Ende Hatten: ich muß erft meine Stunden 
aushalten; abfondern, ſcheiden, 4. 8. im 
Bergbaue: eine Stufe andhalten, und im 


3 Borftwefen, die Bäume, das Holz aus ⸗ 


halten, das Nutzholz vom Scheitholze abſon⸗ 
dern; der A-balter, -8, in der Tontunft, 
eine Note, welche ausgehalten werden fol; 
das A-haltungszeichen und A-haltzeichen, 
in der Togfunft, dasjenige Zeichen (D), wel: 
ches über eine Note gefeht wird, die audges 
halten werden fol. x 
Aushammern, 1) 19.3. , durch Sammerfäräge 
aus feiner Lage bringen, bei den Metallarbeis 
tern, durch Hämmern wegſchaffen: eine Beus 
le; 2) unth. 8. , aufhören gu hämmern; 
Aushandeln, unth. 3., aufhören zu handeln. 


. Aushändigen, th. B., aus feiner Hand übers 


geben, mit Übertragung des Eigenthumsrechts: 
einem, mir, dir etwas aushändigen. 
Aushängebogen, m., in den Buddrudereien, 
einer von ben erften abgedrudten Bogen einer 
Schrift, welcher ausgehängs oder von denans 
deen abgefondert wird, um, wie esfonk Sitte 
war, Beurtheilern vorgezeigt zu werden. A— 
bangen, unth. 8. , unregelm. (f. Hangen), 
mit haben, außerhalb hangen: bier hängt 
ein Zeichen aus. A-hängen, th. 3. ‚ außers 
Halb Hängen: ein Zeichen, ein Schild auds 
hängen; dann, ‚auswärts befefligen: Ges 
richtsvorladungen auf dem NRatbhaufe 
aushängen. Uneig., zur Schau tragen: er 
hängt Wohlmollen und Menfchenliebe 
aus; das A-hängefchild, ein Schiid, welches 
ausgehängt wird , um etwas Damit angubeuten z 
gewöhnlich uneigentlih, etwas Anlockendes zu 
einer Sage: Titel find oft täufchende Aus⸗ 
hängeſchilde. 
Ausharen, th. 8., von Haaren reinigen. 
Ausharfen, th. 8., mit der Harfe reinigen. 
Ausbhärmen, gedf. 3., fich (mich) aushaͤr⸗ 
men, aufhören ſich zu härmen. 
Ausharnen, 1) th. 8., mit dem Harne oder . 
dur den Harngang von fig geben: Blut; 
2) unth.3., aufhören zu harnen (auspiffen). 
Äusharren,, unth. 3. mit haben, bis ju Ende 
hatren, ausdauern: eine ausharrende Ges 
buld, 
15L 


194 Aushärten 


Aushärten, th. 3., nach allen feinen Theilen 
_ härten. 

Aushaspeln , 1) th. 3., aus einem Orte, Raute 
haspeln; 2)unth. 3., aufhören zu haspeln. 

Aushaspen, Aushäspen, th. 3., aus den 

_ Haspen Heden: eine Thür aushaspen. 

Ausbau ‚m. ‚-eö,die Handlung des Ausbauens, 
die Berfehneidung : der Zweige. 

Aushauch ‚m. , die Handlung des Aushauchens; 
was ausgehaucht wird ‚eigentlich und uneigent- 
lich. A-hauchen, 1) unth. 3. mit haben, 

‚ benHaud ober Athem ausſtoßen; aufhören zu 
Hauchen ; 2) th. 8., mit dem Hauche von ſich 

_ geben, 

Anshauen, th. 3., unregelm. (f. Hauen), 
das Inwendige aus einer Sache hauen , durch 
Hauen aus einer Sache bringen, fehaffen. In 
den Schmetzpätten, das Brandfilber aus⸗ 
bauen; durch Hauen ausöhlen : einen Trog, 
eine Rinne; mit dem Meißel ac. eine gewiſfe 
Geſtalt geben : etwas in Stein ausbauen; 


durch Hauen im Innern vermindern, auslee⸗ 


ren: einen Baum aushauen, feine übers 
Küffigen Äfte in der Krone abhauen; den 
Wald aushanen ihn durch Fällen der Bäume 
heller, dünner machen (ausfcheren). Im Bergs 
baue nennt man ein ausgehaucnes Feld, in 
welchem alles Erz herausgefördert iſt; beiden 
Sleiſchern, zum Verkauf ausbauen; mit Hies 
den frafen : einen mit Ruthen ausbauen; 
der A-huuer ‚8 ‚ein Hammer der Schmiede, 
die runden Löcher damit auszuhauen; der A- 
ftempel, ein eiferner Stempel, der an dem 
einen Ende eine runde, verflählte und gut 
gelchärfte Hülfe Hat, womit die Metalltnopfs 
macher bie Rnopfplatten aushauen. 
Aushäuten, 1) rdf. 3., ſich aushäuten , die 
Haut gänzlich, völlig abwerfen, adftreifen ; 
2) th. 8., aus der Haut föfen. 
Aushebegabel, w., in den Glashütten, eine 
große eiferne Gabel, mitteift welcher die Kübl⸗ 
Häfen in den Dfen und aus demſelben gebracht 
werden. A-heben, th. 3., unregelm. (f. 
Heben), aus einem Orte heben: einen Baum, 
ihn ausgraben; eine Thür, ein Fenſter 
ausheben, au& den Angeln. Bei den Uprmas 
Gern Heißt ausheben, in Bewegung fegen, 
wenn im Schlagewerke einer Uhr ein gewiſſes 
Rad bei jedem Stundenfchlage einen Bahn des 
Rechens in dem Vorlegewerke aushebt. Aus⸗ 
heben allein, für fi) , bedeutet beiden Buchs 
drudern, die in den Winfelhafen gelegten Zeis 
len aufdas Schiff tragen. In weiterer Bedeus 
tung: Wein ausheben, ihn mittel des 
Hebers aus dem Faſſe zichen; ferner: durch 
Heben aus feiner rechten Lage bringen: fich 
(mir) den Arm ausheben, ihn verrenten ; 
uneig. , auslefen und wehführen: Soldaten 
außheben; daher ber Ausgehobene (Res 
Frust); uneigentlih von Sachen: das Wich« 
tigfte und Angenehinfte aus einer Schrift 
ausheben , aus derfelden abfchreiben, erzähs 
‚ten; der A-heber, -8, bei den Gärtnern 
ein Werkzeug, deffen fie fi beim Ausheben 
der Bäume ac. bedienen ; bei den Uhrmachern, 


Aushobeln 


dasjenige Mad, welches bei jedem Stunden: 
ſchlage einen Zahn des Rechens im Vorlege⸗ 
werte aushebt (der Schöpfer , das Schöpfrad). 

Aushecheln, th. 3., mit ber Heel aus einer 
Sache abfondern, mit der Hechel reinigen: 
das Werg aushecheln, aus dem ZSlachſe, 
den Flachs aushecheln. Uneig.: einen aus⸗ 
hecheln, ipn durdhsiehen,, fehr ſtreng tadeln; 

_ tein heiheln, völlig und zur Genüge hecheln. 

Aushecken, 1) 15.3. , Junge zur Welt bringen, 
befonders von einen Vögeln, welche paarweife 
sufammen leben. Uneigentlich und oft in vers 
ädtlihem Sinne, durch flilles Nachfinnen hers 
ausbringen: einen Plan; 2) unth. 3. , aufhös 
ren zu heden. 

Ausheften, th. 3., völlig fertig heften. Bel 
den Tuchſcherern, die fertigen Tücher aus⸗ 
heften, fie mie Bindfaden Heften. So auch 

_ beiden Buchbindern, die Bücher ausheften. 

Auspeilen, 1) unth. 3. mit fenn ‚völlig, durchs 
aus Heilen, heil werden: die Wunde ift 
nun auögeheilt; 2) th. 8., völlig heit mas 
hen, das Heilen vollenden (auskuriren) ; der 
Arzt hat ihn völlig audgeheilet. 

Ausheimifch, €. u. U, w., mas nicht einheis 

miſch iſt, ausländiſch, fremd. \ 

Ausheitern, 1) th. 3., völlig Heiter machen: 
das Gemüth; 2) srdf. B., ſich ausheitern, 
durchaus heiter werden: dad Wetter hat fich 
andgeheitert (aufheitern). 

Außheizen, th. 8., durch und durch, in allen 
feinen Tpeiten Heisen : eine Etube ausheizen. 

Ausbelfen, unth. 3., unregeim. (f. Helfen), 
aus einer Verlegenpeit Helfen: einem (ihm) 
in der Noth mit Gelde aushelfen. 

Aushellen, 1) th. 3., völlig heile maden; 
2) ri. 3., ſich aushellen, völig heil werden 

_ (aufhellen und aufbeitern), 

Aushemmen, 9.3. , Sei den Fuhrleuten, den 
Hemmſchuh oder die Hemmfette wegnehmen ; 

_ im Gegenfaße des Einhemmens. 

Aushenten, 15. 8., fo viel als aushängen. 

Ausherrfchen, unth. 3. , aufhören gu Herefchen. 

Ausherzen, unth. 3., aufpören gu herzen; die 
A-herzigung, Ausfhüttung der Gefühte. 
ushegen, th. 8., aus einem Orte, Raume 

_ beten: einen mit Hunden ausheßen. 

Ausheucheln, untp. 3., aufhören gu heuchefn. 

Ausheuern, th. 8., vermiethen: ein Haus, 
einen Garten; einen ausheuern, einen durch 

_ höhere Bezahlung aus der Miethe verdrängen. 

Aushenlen, 1) unth. 8., aufören zu heulen; 
2) ardf. 3., fich (mich) ausheulen, fi 

® gieihfam fatt heulen. x 

Aushieb, m. ‚dasjenige, was ausgehauen wird. 
In den Schmelsbütten basienige, was der 
Wardein zur Berfertigung der Probe mit dem 
Auspiebmeißel oder Aushubmeißel von dem 
Brandfilder aushauet (Aushub); der A-hieb- 

_ meißel, f. Aushieb. 

Aushinfen, unth. 3. mit fenn, aus einem 

_ Orte Hinten, hinfend ausgehen. 

Auspobeln, th. 8., ein Brett auspobeln, es 
bis zur verlangten Dicke hobeln; dann, mit 
dem Hobel herausſchaffen. 


Aushoden 


Aushocken, th. 3. , durch Hoden, vieles Nach⸗ 
denken und Arbeiten im Gigen herausbringen : 

_ Grillen aushocken. 

Anshoffen, unth. 8., aufhören gu hoffen. 

Aushöblen, th. 3., ganı hohl machen; bie 
A-höhlung , Handlung des Aushöhlend ; das 
duch Aushöhlen Bewirkte, ein Loch, eine 
Vertiefung. 


Änshöpnen, th. 8., verhöhnen, verſpotten 1 


einen, ihn. 

Aushöfen ‚ Aushöfern ‚t6.3., etwas im Klei⸗ 
nen verfaufen, wie die Hoter: Obſt, Käfe, 
Butter. 

Ausholen,, 1) th. 8., nur in unelgentlier 
Bedeutung, die Sefinnung , Meinung eines 
Andern lifig erforfeden, gleichſam herausholen : 
einen ausholen; 2) unth. 3., den Arm zum 
Wurf oder Schlage ausfireden ; überhaupt, zu 
einem Sprunge ober Laufe die Vorbereitung 
machen: weit, Eurz ausholen, und uneis 
genttih: im Reden, in der Erzählung 
weit ausholen, entfernte Umflände mit in 
dieſelbe ziehen; der A-holer, eine Perfon, 
die etwas ober Andre ausjuholen, auszufors 
ſchen ſucht; in der Schifffahrt heißt Ausholer 
ein Tau am Bugſpriete, mit welchem der Klüs 
verbaum oder die Berlängerung des Bugfpries 
tes längs deffeiben vorwärts hinausgeholt wird, 
im Segenfage des Niederholers, womit man 
ibn wieder einpolet. 


Ausbölzen, th. 3., beiden Schuftern, die 


Abſatze ausbölzen, die nur aus dem Gröbs 
Ken geſchnittenen hölzernen Abfäge gehörig 

„ ausfgneiden, zerſchneiden. 5 

Anshorchen, th. 3., durch Horchen ausfunds 
(haften, Heimlicg ausforfhen: einen, ein 

„ Geheimniß. 

Aushoren, uns. 8., bis zu Ende hören, andy 

„astH.3., einen und eine Sache anhören. 

Aushub, m., -es, dasienige, was ausgehos 
ben wird, als vorzüglich in feiner Art, befons 
ders ausgehobene Soldaten : ein neuer Aus⸗ 
hub Soldaten (neue Retruten). Bei einigen 
Handwerkern , das Recht, fi nach Gefallen 
einen Gefellen bei einem andern Meifter aus⸗ 

„imählen ; ber A-meißel, f. Ausbieb. 

Aushülfe, w. , eine Hülfe, dur melde einer 
Verlegenheit, einem Mangel vorgebeugt wird 

„ (Beheif, Ausweg). . 

Aushüllen, th. 3., aus der Hüne nehmen (ent 
hüllen). 

Auspülfen „ eh. 3., aus der Hülſe nehmen: 
Gchfen, Bohnen, Linfen (auspalen, auss 
sellen). 
shumpeln, unth. 3. mie ſeyn, humpelnd 
ausgehen. 

Aushungern, 19. 3., durch Hunger ganz ents 

„häiten: eine Feſtung. 

Anshungen ‚tH.3. , ausferttn, einen, ihn, fie. 
ishüpfen, unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
ODite, Raume hüpfen; mit haben, aufhören 
„tu hüpfen. f — 

Aushuſchen, 1) unth. 8., aus einem Orte hu⸗ 
fen, d. d. ſchnell und leicht ſich bewesen: 
zur Thür aushuſchen; 2) th. 8., durch 
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Huſqchen oder Ranfen augreißen: einem bie. 


aare. 

Aushuſien, 1) th. 83., durch Huſten aus dem’ 
Sqhlunde bringen: Blut; 2) unth. 8., daufboö⸗ 
ren zu huſten. 

Aushuͤten, th. 8., durch Hütem auf einen 
GSrundküde das darauf Wachſende abfreffen 
laffen (gewöhnticher abhüten). 

Ausjachtern, unth. 8., aufbören au jachtern. 

Ausjagen, 1) th. 3., aus einem Orte, Lande 
jagen; uneig.: einen den Angftfchweiß 
ausjagen, ihm große Angſt verurfachen; 
2) unth.8. mie ſeyn, au Pferde ſchnell ausr 
reiten; mit haben, aufhören zu jagen. 

Ausjammern , unth. 8. , aufhören gu jammern. 

Ausjäten, f. Ausgäten. 

Ausjauchzen, 1) th. B., iaudyend befannt 

_ mahen; 2) unth. 3., aufhören zu jauchzen. 

Ausjochen, th. 3., aus dem Joche fpannen: 
die Ochſen ausjochen. 

Ausjubeln, unty. 8. , aufbören gu jubeln. 

Ausjungen, unth. 8. mit haben, aufhören . 
Junge zu werfen. 

ustabeln, th. 3., fo viel als ausloſen. 
usfalben, unth. 8. mit haben, aufhören 
Kälber zu werfen: die Kühe haben audges 
kalbet. A-Pälbern, unth. 3., aufhören zu 
täldern , alberne Poffen_ zu treiben. 

Ausfälten, unth. 8. mit ſeyn, durch und durch 

“fallt werden. 
Austimmelamm m., beiden Kammmachern, 
. ein Kamm mit weit von einander fichenden 
Bähnen zum Austämmen langer und dider 
Haare. A-Fümmen, th. 3., durch Kammen 
aus den Saaren bringen, wegſchaffen: die 
Federn; durch Kammen in Ordnung bringen : 
die Haare. Bei den Dachdecern, ein fertis 
ges Strobdach ausfämmen, das üderfüfs 
fige Stroh mit einem eifernen, einem Ramme 
äpnliden Werkzeuge davon wegſchaffen. 
ustampeln, unth. 8., aufhören zu kampeln. 
ustämpfen, 1) th. 8., fo viel alsausfechten: 
feine Sache; 2). unth. 8., aufhören zu 
tämpfen. 

Austappen, th. 8., bei den Sieiſchern ohne 
SYnitt herausnehmen: den Leberdarm. 

Ausfargen, unth. 8., aufhören zu fargen. 

Ausfarren,, 1) 25.8. , aus einem Orte aufdem 
Karren wegſchaffen: Erde aus dem Garten; 
2) unth. 8., aufhören gu karren. 

Austafteien, ref. 8. ‚ ich (mich) auskaſteien, 
aufhören fih au Pafteien. 

Austauen, 1) th. 3., dad Were aus einer 
Speife ziehen: den Saft; 2) unth. 8., aufs 
hören zu kauen. 

Auskauf, m., die Handlung des Auskaufens. 
A-Paufen, th. 8., einen ausfaufen, ihm 
ale Waaren ablaufen; die Zeit außkaufen, 
fie durchaus wohl benügen, anwenden ; Die Ges 
legenheit ausfaufen , fi derſelben forgfältig 
bedienen ; einem andern Käufer zuvor kommen. 

Ausfanpeln, unth. 3., aufhören zu kaupein. 

Ausfegeln, 1) unth. 8., aufhören Regel zu 
ſchieben; 2) t$.8., den Kegel verrenten, von 
den Pferden; auf der Kegelbahn ausfpielen. 
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Auskehlen, th. 3., in der Baukunſt, mit Hohen 
_ Streifen und Rinnen verfehen:: eine Säule. 

Auskehren, th. 3., aus einem Orte mit der 
Bürfte oder dem Beſen wegfhaffen: Staub; 
durch Kehren reinigen: das Kleid, den Hut, 
das Limmer. 

Äuskehricht, Auskehrig, f., -es, dasienige, 
was mit dem Beſen ausgekehrt wird (Das Keh⸗ 

rig, Kehrſel, Müll). 

Auskeifen, 1) th. 8., einen auskeifen, ſehr 
auf ihn keifen; 2) unth. 3., aufhören zu kei⸗ 

fen (ſheiten). 

Auskeilen, 1) th. 3., mit Keiten verſehen. Bei 
den Tiſchlern, zuſammengeleimte Bretter aus⸗ 
keilen, ſie durch Wegnehmen der Keile von den 
Zeimztoingen losmachen; im Bergbau keilet der 
Gang den Berg aus, geht in demſelben ſpitz 
au, wenn ſich die Anbrüche verlieren, fo daß 
man taubes Seftein fatt Erz findet ; f. ausprüs 
geln; 2) unth. 3. mit Haben, in eine Spige aus: 
laufen; 3) ardf. 3. ‚ fi auskeilen, und zwar im 
Bergbaue als ein Keil fpig zu gehen und endlich 

_ gar verſchwinden: der Gang keilet fich aus. 

Ausfeimen , untp. 3. mit ſeyn, Keime bekoms 

„men; mie haben, aufhören zu feimen. 

Ausfelien, th. 3. , mit der Kelle ausſchöpfen. 

AusPfelteru, 1) th. 3. , mittelft der Kelter aus⸗ 
preffen: den Moft, die Weintrauben; 

_ 2) unth. 8., aufhören zu feltern. 

Ausferben, th. 3., mit Kerben, Einſchnitten 

_ verfehen. 

QAusPernen, th. 3. , ben Kern aus etwas nehmen : 
Nüffe, Mandeln. Uneig. ‚ das Befte ausleſen: 
fo Heißt im Bergbaue austernen, das befte Erz 
von dem geringern abfondern. Beiden Sleiſchern 
ir eine ausgefernte Niere ein gewiſſes Stüd 
Sleiſch von dem Hinterviertel eines Rindes. 

Ausfeffein, 1) th. 3., feflelförmig geftalten; 
2) ardf. 3., fih auskeſſeln, im Bergbaue, die 
Geſtalt eines Keffels befommen, von dem Eins 

brechen einer Grube, wodurch an einem fols 
chen Drte oben eine Vertiefung entſteht. 

Ausketzern, th. 8., im Vergbaue, mit Riten 
verfehen: eine Wand ausketzern, Rigen in 

_ diefelbe hauen, umdann Keile hinein zu treiben. 

Ausfeuchen, unth. 3., aufhören zu keuchen. 

Auskeulen, th. 3., mit der Keule derb ſchla⸗ 

__ gen, überhaupt, ſehr derb ſchlagen: einen. 

Ausfichern, unth. 8., aufhören zu kichern, halb 
verbiffen und mit einem feinen Laute lachen 

 (austidern). ; j 

Austindern, unth. 8., aufhören gu kindern, 
Kindereien zu treiben; aufhören Kinder zu 

_ betommen. R 

Auskippen, 1) th. 8., mit Hülfe der Wage 
ausiefen, nuswägen; 2) unth. 8. mit ſeyn, 

eippen und herausfallen. 

Auskiſte, w., in den Pochwerken, eine eiſerne 
Krage oder Krüde, mittelft weicher der Schlich 
von dem Gchoßgerinngraben gerade ab in den 

BGraben gezogen wird. 

Äusfitten, th. 3., mit Kiet ausfüten. 

Auskigeln, t5.3., einen auskitzelu, ipn fehe 

_ figeln. 

Ansklaffen, unth. 8., aufpören zu Haffen. 


Ausflopfen 


AngPläffeen,, unth. 8., aufhören zu Mäffern. 
Ausklaftern, th. 8., im Forſtweſen, den‘ Ins 
Halt eines Baumes nach dem Klaftermaße bes 
ſtimmen: einen Banınz mit dem Längens 
maße, welches Klafter heißt, ausmeſſen. 
Ausklagbar , E. n. u. w. was ausgeffage wer⸗ 
den tann. A-Plagen, 1) th. 83., wegen einer 
Sache vor Gericht Fagen und deren Leiſtung 
oder Herausgabe verlangen: einen ausklagen, 
ein ausgeklagter Wechfel; 2) unth. 8. , aufs 
_ bören au Magen. 
Ausklappern, unth. 3., aufhören zu Fapperm 
Ausklapfen, th. 3., derb Mapfen: einen. 
Ausflären, 1) th. 3., völig Far machen. In 
der Landwirthſchaft, den Weizen ausklären, 
die unter bemfelben befindlichen Rornähren abs 
ſchlagen oder abhauen; 2) srddf.3., fich aus⸗ 
klären, vom Wetter, f. aufltären. 
Ausklatſchen, 1) th. 3., derb klatſchen, ſchla⸗ 
gen: ein Kind; durch Handeklatſchen beſchim⸗ 
pien: einen ausklatſchen; elatſchend aus⸗ 
ſchlagen: einem nit der Peitſche ein Auge 
ausklatſchen; auspfaudern :cin Geheimniß; 
_ 2) unth. 3., aufhören zu klatſchen. 
AusPlauben, th. 3., das Innere aus einer 
Sache klauben, mit Mühe aus derfelben brins 
gen :Nüffe, Krebſe; in den Bergwerfen , die 
Erze ausflauben , fie ausleſen, das Beſte 
ausfuchen. Uneig., durch Nachdenken herauss 
bringen ; zumeilen in verächtlicher Bedeutung. 
Auskleben, th. 3., inwendig und durdaus, 
überall Meben: eine Wand mit Lchm aus⸗ 
_ Fleben (auskfeiden). 
Ausklecken, t9.3., Medend ausleeren: etwas 
ausklecken. 
Auskleiben/ f. Auskleben. 
Auskleiden, th. 3., der Kleider entledigen: 
einen auskleiden, fich (mich) ausfleiden, 
. bie Kleider von ſich legen; verfleiden, in die 
_ Kleider einer andern Perfon kleiden. 
Auskleinen, th. 3., im Bergbaue, in kleinen 
_ Stüden heraus bringen. 
Auskleiftern, th. 8., inwendig beffeiftern: 
einen Kaften mit Papier. 
Ausflimpern, unth. 3. , aufhören zu klimpern, 
_ d- h. ſchlecht, ſtumperhaft zu fpielen. 
Ausklingeln, 1) t6.3., dur Klingen befannt 
maden; durch Klingeln befhimpfen, daher 
überbaupe einen ausfcelten; 2) unth. 8., 
aufhören zu klingeln. 
Anm. Eine ehemaptige Gtrafe der Ederti 






geführt wurden, Indem ein Rüceninnge vor: Ir 

weicher auf blecheraen Rücengefirren ein Plingelne 

des Gerhufh machte. 

Ausflingen, unth. 3., unregelm. (f. Xlingen), 
mit haben, aufhören zu klingen. 

Ausflopfen, 1) 25.3., durch Rlopfen aus einer 
Sage fhaffen: den Staub ans den Kleis 
dern, den Mohn; dann dur Klopfen reinis 
gen : Die Kleider, die Tabaköpfeife. Uneig. , 
einen derb fhlagen! einem die Jade, oder 
das Feu anstlopfen. Inden Vergwerfen, 
Das Ende des Tagewerks durch Klopfen anzeis 
gen. 2) unth. 3», aufhören zu klopfen. 





Ausflügen 


Ausflügeln, th. 8., durch Kiũgeln heraus⸗ 

_ bringen. 

Ausfnaufern, untp. 8., aufhören zu Fnaufern, 

Ausfnebeln, th. 3., durch Wegnehmen des 
Ancheis frei machen, 4. B. bei den Jägern, 

einen Hund ausknebeln, ihn von der Kette 
Inmehen, aucd wenn er fi verbiffen hat, 

„ Im mit einem Knebel die Schnauze aufbrechen. 

Auskneten , 1) th. 8., durch und durch Fneten, 
bei den Bädern, auswirken; 2) unth. 3., 

„aufhören gu Encten. 

Ausfniceen , unth. 3. aufhören zu Enidern. 

Ausfnien, 1) 15.3. mit haben, durd Knien 
aushöplen ; 2) unth. 3. , eine beſtimmte Zeit mit 
Knien binbringen; aufhören zu Enien. 

Inökniefhen, 1) ty. 8., mit Rnirfgen von 

„A geben; 2) untp. 3., aufhören zu knirſchen. 

Ausfnijtern , unth. 3. mit haben, aufhören 

„ du nifern. 

Ausfuöpfen « tb. 3., auftnöpfen und heraus 

„nehmen, 

Ausfuurren , unth. 3., aufhören zu knurren. 

Ausfobern, th. 3., aus dem Kober nehmen, 

„vaden; dem Kober ausleeren. 

Ausfochen, 1) th. 3., durch Nomen das Beſte 
aus einer Sache ziehen: das Fett, die Kraft ; 
durch Koche n reinigen :ein Gefäß ; 2) unth. 3., 
aufbören zu kochen, d. h. Fochen zu machen; 
mit ſeyn⸗ im Kochen auslaufen, verdünften: 
die Mil ift halb ausgekocht; mir haben, 
aufhören zu kochen. 
ustolfern,, 1) untp. 3., aufhören zu follern, 
von einer Kugel; von Pferden, welche den 
Roller haben, und von Truthähnen ; 2) unth. 3. 

„mit haben, bis gu Ende follern, 

Ansfommen, unreg. (f. Kommen), 1) unth. 3., 
aus einem Drte, aus dem Haufe fommen: 
man Bann nicht aus» nicht einkommen; 
ich bin Heute noch nicht ausgekommen; 6is 
du Ende fommen, und zwar uneigentlich, mie 
etwas reihen , zu einer gewiffen Abficht genug 
haben: Der Schneider ift mit dein Zeuge 
nicht ausgefommen, er kann mit feinem 
Gehalte gar wohl auskommen; zurecht: 
tmmen, wegfommen: er wird mit dieſer 
Entfhuldigung nicht ausfommen; mit 
einem auskommen, mit ihm fertig werden, 
friedfich mie ihm leben. Berner: aus einem 
Drte, Raume kommen: die jungen Hühner 
find ſchon ausgefommen, aus den Giern. 
Uneig. ‚unter Die Leute kommen , befannt wer⸗ 
den; entſtehen, vom euer: es iſt ein Feuer 
durch ihn ausgefommen ; das A-Eommen, 
3, der Zufland ‚da man mit etwas ausfommt; 
45 zum Unterhalte nöthig ik: fein noths 
dirftiges Ausfommen haben , fo viel Haben, 
um nothdärftig leben zu koͤnnen; der friedliche 
Umgang , das Bertigwerden : mit ihm ift Fein 

kommen; Maßregein zur Erreichung einer 
Age: ein Auskommen treffen. A-Fomme 

„E. u. u. w., womit oder wobeiman auss 
fmmen ann : ein auskommliches Amt. 

Anstöunen ‚ unth.8., unregeim. (f. Können), 
aithaben, aus einem Orte können, aus dem⸗ 
fisen gehen, kommen önnen, 
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Austoppeln, th. 3., aus einander koppeln, von 
der Koppel Ios machen: die Jagdhunbe. 
Ausfören, Ausfüren , th. 8., für auswählen, 

erwäpfen (f. Küren). 

Auskörnen, Auskörnern, th. 8. , die Körner 
aus einer Sache nehmen; uneig., auslefen, 
ausfuchen. 

Auskofen, unth. 3., gu Ende ofen, und aufs 
hören zu koſen. 

Auskoſten, 15.3. ‚dur Koſten erproben, aus⸗ 
leſen: einen Wein; durch vieles Kofen aus⸗ 

_ leeren. 

Ausfoßen, t5. 8., ausfpeien. 

Ausfrächzen,, 1) th. 8., frädhgend herausbrins 
gen: Schleim; 2) unth. 3., aufhören am 
Frächzen. 

Auskragen, th. 8., dervorſtehen machen. In 
der Baufunk, die Mauern ausfragen, fie 
in einer gewiffen Höhe immer weiter herauss 
rũden. 

Auskraͤhen, 1) th. 3., durch Krähen verfündigen, 
und uneigentlich, mit krähender, d. h. wider⸗ 
licher Stimme bekannt machen; 2) unth. 8., 
zu Ende fräben, aufhören zu krähen. 

Auskrafzelen, unth. 3., aufhören au Frafces 

_Ien, d. h. zu zanken und zu flreiten. 

Ausfralien, th. 3., mit den Krallen aus einem 
Drte nehmen oder zeißen: einem die Augen 

_ ausfrallen. 

AusPramen, 1) tb. 8., den Kram, d. 5. 
die Waaren auslegen; uneig. , aus Prablerei 
sur Schau auslegen: feine Gelehrſamkeit; 
2) unth. 8., aufhören zu Eramen, in Sachen 
zu fuchen oder zu wüßlen. 

Anserämpeln, 1) 19. 3. , durch Krämpeln aus 
einer Sache ſchaffen: Unreinigfeiten aus 
der Wolle; gehörig und fertig Brämpeln; 

_ 2) unth. 8., aufbören zu främpeln. 

Auskränkeln, unth. 8. mit haben, aufpören 
au Bränteln. 

Auskranken, uneh. 3. mit haben, aufhören 

_ zu kranken. 

Ansfränken, 1) anf. 8., fich (mich) aus⸗ 
kränken, aufhören fi au fränfen ; 2) th. 3., 
wneig.: einem die Seele ausfränfen, ipn 
gleichſam bis auf den Tod fränten. 

Auskrätfchen, th. 8., von einander Breiten, 

_ ausfpreiten, von den Beinen. 

Ausfragen, 1) tb. 3., durd Kragen heraus 
Bringen: einem die Augen, einen Fleck; 

-2) unth. 3., mit dem Guße austragen, aus⸗ 
ſtreichen, auf der Erde hinſtreichen, bei Vers 
Beugungen der gemeinen Leute; ſchnell davon 
Taufen; aufhören zu kratzen. 

AusPrauen, unth. 3., aufhören zu Frauen. 

Auskrebſen, th. 8., von Krebfen Icer machen: 
einen Bach. uneig., langſam und mühfam 
herauss , hervorſuchen. 

Auskreifchen,, 1) 1. 3., kreiſchend, d. h. mit 
durchdringender Stimme bekannt machen; 
durch Kreiſchen, d. h. Braten in einem Tiegel 
heraus bringen (ausfröfcyen) : Fett auskrei⸗ 
ſchen; 2) unth. 8., aufhören gu kreiſchen, 
mis durchdeingender Stimme zu freien; aufs 
dören zu kreiſchen, au braten. 
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Auskriechen, unreg. (f. Rriechen), 1) unth · 3., 
mit ſeyn, aus einem Orte kriechen: bie juns 
gen Vögel werden bald ausfriechen , aus 
den Eiern; 2) th. 3., alle Winkel auskrie⸗ 
hen, in alten Winfeln herum friecyen. 
Außfriegen, th. 3., von kriegen, d. h. bes 
kommen, heraus bringen, heraus befommen: 
die Schublade herauskriegen, herauszie⸗ 
hen können ; ich kann das Glas nicht auds 
Priegen, nicht austrinten; von Kleidungs⸗ 
füden für ausziehen, vom Leibe befommen : 
er kann den Roc, die Sticfel, die Hands 
ſchuhe ıc. nicht ausfriegen. 
3. Auskriegen, unth. 3., von friegen, d. 5. 
Krieg füpren, aufpören zu Eriegen. R 
Auskrigeln, th. 3., etwas ſchneu und ſchlecht 
ausfchreiben. 
Ausfröbfen, f. Auskriebſen. 
Ausfrücen, th. 3., mit der Krüde aus einem 
Orte, Raume ziehen: Afche auskrücken, aus 
dem Ofen. 


Auskrümein, 1 th, 3., in Krumeln, kleinen 


Tpeifen ausſtreuen: den Hühnern Brod aus⸗ 
krümeln; 2) unth. 3., aufhören zu krumein. 

AusFugeln, e.3., durch das Kugellos entfcheis 
den (ballotiren); fi den Arm austugeln , ihn 
aus der Kugel fallen, verrenken. 

Auskühlen, 1) untp. 8. mit ſeyn, vöwig „durde 
aus fühl werden; 2) th. 8., ausfühlen laſſen, 
durchaus kũhl machen: ein Zimmer, einen 
Ofen. 

Ausfünmern, 1) unth. 3. mit haben, aufs 
hören Kummer zu empfinden; 2) ardf. Bi, 
ſich (mich) auskümmern, aufhören fi zu 
Fümmeen. 

Ausfunden, th. 3., ſich Runde, Wiſſenſchakt 
von einer Sache verfchaffen; für auskundſchaf⸗ 
sen: etwas auskunden. A-Fünden, 19.3. Fr 
befannt machen, in landesherrlichen Verord⸗ 
nungen. A-Fundigen,, th. 3. ‚fo viel als aus» 
Eunden. A-Pündigen, th. 8.,fo viel als auss 
fünden. Hrundfha ten, th. 3., fi Runde 
oder Kundſchaft von etwas verfhaffen; etwas 
ausfundfchaften. 


Auskunft, w., Mittel und Wege, eine Abſicht 


au erreichen ; Nachricht , Belehrung ; Auskunft 
hierüber geben; Ausgang einer Sache; das 

-Bunftsbuch , ein Buch, welches über aller⸗ 
Tei Dinge Ausfunft, Nachricht und Belehrung 
gibt; das A-Smittel, ein Mittel, aus einer 
oder von einer Sache zu kommen, eine Abfiche 

„au erreihen. 

Ausfünfteln, ı9. 3., mit gefuchter Kunſt vers 
fertigen, heraus bringen: etıvad Neues. 
Auskuren, td. u. untg. 3., fo viel als aus 

heiten. 

Zustüften, unth. 8., aufhören zu küffen. 
uskutſchen, unth. 8., im Wagen ausfahren 

_ (austutfciren). 

Ausfutten, td. 3., eig., die Rutte aussichen. 
Im Meißnifchen Erzgebirge für ausgraben , bes 
fonderd wenn von den Halden die Rede ifk: 
eine Halde ausfutten (gusglauben). 

Auslabbern , unth. 3. ‚aufhören zu labbern, uns 
verſtãndig gu fprechen ; auch aufhören zu küſſen. 


Auslangen 


Auslächeln, unth. 3. , aufhören zu lächeln. I- 
lachen, 1) th. 8., mit Spott Über jemand 
lachen: einen, ihn, fie; 2) unth. 8., zu Ende 
lachen und aufhören zu laden. A-luchends 
werth, A-würdig, E. u. u. w., werth oder 

_ würdig ausgelacht zu werben. 

Ausladen, unregelm. (f. Laden), 1) th. 8., 
eine Laft aus einem Naume heben: Waaren 
ausladen, aus dem Schiffe ꝛc., auch, das 
Schiff ausladen, die Ladung aus demſelben 
nehmen. Bel den Koͤhlern, die gar gebrann⸗ 
ten Kohlen mittelft des Langhafens aus dem 
Meiter ziehen. Die Ladung herausgiehen: ein 
Gewehr andladen; 2) ardf. 3., fich (mich) 
audladen, fi des Unraths entledigen ; der 
A-lader,-8, ein Arbeiter, welder Waaren ıc. 
ausjuladen pflegt ; in der Naturlehre, ein Werks 
zeug, den Blitzſtoff aus den damit gefüllten 
Blafchen zu sieben; das A-ladezeug, ein 
Werkzeug, mittelſt deffen die Ladung aus der 
Slinte gezogen wird (der Kugelzicher); die 

, A-ladung, M. -en, die Handlung des Aus: 

ladens; derienige Theil eined Ganzen, der 
vor dem andern hervorragt ; das A-Sgeftell, 
in den Bergwerken, ein hölsernes Geftell, 
weiches beim Schieferbrechen den Lenker des 
Schoͤpfwerkes unter den Kaften ſchiebt, ben 
das Schoͤpfwert bie zur Öffnung des Steines 
gehoben hat, welches dann ben Kaften hält, 
fo daß die Arbeiter denſelben bequem ausleeren 
önnen. 

Auslage, w., M. -n, das Auslegen, die Hands 
lung, da man vorſchußweiſe für einen Andern 
bezahlt : die Auslage machen, viele Ausla⸗ 
gen haben, das Geld , was qusgelegt wird: eis 
nem die Auslage wieder erftatten. Uneig.: 
In den Marfchländern heiße ein Deich, der 
weiter nach dem Waller gu gelegt oder gezo⸗ 
gen wird, die Auslage; der Ort, auf welchem 
etwas ausgelegt wird, als bei den Kaufleuten 
der Tiſch, worauf fie ihre Waaren sur Schau 
auslegen. 

Auslagern, uneh. 3. mit fenn ‚die gehörige Zeit 

_ auf dem Lager liegen: ausgelagertes Bier. 

Auslammen, unth. 3. mit haben, aufhören 
zu lammen. 

Ausland, f., ein auswaärtiges, fremdes Land 
und beffen Bewohner, im Gegenfage des Ins» 
landes. A-landen, th. 3., aus dem Schiffe 
ans Land fegen (richtiger landen, ausfchiffen) : 
Truppen auslanden; der A-länder, -8, 
eine Perfon, die aus einem fremden Lande 
gebürtig, im Gegenfage des Inländers; die 
Ausländerei, M.-en ‚die Vorliebe für Alles, 
was ausländifch iſt, die Sucht nad dem Aus⸗ 
ländifhen und die Nahäffung des Fremden, 
befonders die Einmifchung fremder Wörter in 
unfere Sprache. A-ländiſch, €. u. U. m. , mas 
aus einem andern, einem fremden Lande iſt, 
im Segenfage des Inlandiſchen: ausländifche 
Waaren, Sitten ; die A-Iandsfucht, Sucht 
nad Allem, was auslandiſch ifk. 


Auslangen, unth. 3., bis zu Ende Tangen, 


genug haben : ich kann mit dem erhaltenen 
Zeuge nicht auslangen. Uneig.: wirft 


Auslängen 


damit, mit dieſer Entfchuldigung nicht 
_ qudlangen, nicht durchommen. 
Auslängen, th. 3., in die Länge ziehen. 
Ausläppern, 19. 8., nah und nad in gauı 
_Yeinen Zügen austrinfen. 
Anslirmen, unth. 3., zu Ende lärmen und 
_ aufbören zu lärmen. 
Auslaffen, unregeim. (f. Laffen), 1) th. 8., 
aus einem Drte, NRaume laflen: dad Vieh 
auslaſſen, aus dem Staue jur Tränfe ıc. 
Uneig.: einen Befehl auslaſſen, f. ertaffen, 
oder ergehen Laffen: feine Gedanken über 
etwas außlaffen, feine Gedanten über ets 
was laut werben faffen , mittheilen. So auch 
a Empfindlichfeit über etwas außlafs 
jen, fie merken laſſen; hieher gehört auch 
der Gebrauch des Mittelwortes der vergangenen 
Zeit, ausgelaſſen, womit man denienigen 
Zuſtand bezeichnet, da man feinen Begierden, 
befonders dem Hange zur Luſtigkeit, ohne alle 
Einfgräntung freien Lauf Iäßt (fr Ausgelafs 
fen). Serner , fehlen Taffen: ein Wort, eine 
Stelle, eine Zeile auslaffen ; aus einander 
laffen, bei ben Schneidern: eine Naht, ein 
Kleid auslaffen , die Naht auftrennen, und 
dur das Eingeſchlagene weiter machen. Bei 
den Sägen , den Leithund auslaffen , ihm 
das Seil nachlaſſen; ausfhmelzen, ausfließen 
laſſer: Butter, Fett, Talg auslaffen. 
Durdt.3. ,fich (mich) auslaſſen, über eiwas 
feine Gedanken, feine Meinung an den Tag 
gen; die A-laflung, M. -en, die Hands 
lung des Auslaſſens; eine ausgelaffene Sache, 
Stelle, Wort, f. Ellipfis, f. d. W. 
Iuslatfpen , uneh. 3., verägtiig, mit ſeyn, 
für ausgehen, auslaufen; mit haben, aufs 
„hören zu latſchen. 
Auslauben, £h. 3., mit Saub, Laubwert aus⸗ 
„ fhmüden. 
Auslauern, 1) th. 8., durch Lauern ausfors 
— erlauern; 2) unth. 3., aufhören zu 
uern. 


Auslauf, m., der Zuſtand des Ausfaufens: x 


des Waſſers, eines Schiffed; das Hervors 
ragen der Theile eines Ganzen: fo Heißt in 
der Baukunft das Dervorragen der Glieder oder 
Stücke einer Ordnung der Auslauf; desgleis 
Gen die Weite, um welche ein ſolches Glied 
von der Achfe der Säule, oder von der Mitte 
des Körpers, auf welhem es liegt, hinaus⸗ 
reicht. An den Kanonen verfleht man darun⸗ 
ker die Entfernung der Zierathen von der Seele 
des Geſchutzes; dDasienige , was ausläuft, eine 
betimmte Größe überfteigt. So Heißt in den 
Saljwerten der Gewinn, der nach Abzug der 
Keſten dem Heren zufällt, der Auslauf; an 


andern Orten ber Ausläufer, die Ausläufte, " 


daher auf feinem Auslaufe figen, diefe 
Rugung genießen; im Bergbaue, fo viel ais 
eu Karrensäufer im Karren oder ein Hunds 
läufer mit feinem Hunde auf einmahl fortbrins 
sen kann; der Ort, wo etwas ausläuft, auf 
welden man aus einem andern Orte läuft. 
Bei den Jãgern Heißt derjenige ebene und lichte 
dlad, auf weichen die eingefellten Hirſche und 
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Sauen vorgeiagt werben, der Auslauf, auch 
Ausfiug _ 

Auslänfeln, Ausläufen, 9.9. , aus den trod⸗ 
nen Hülfen und Schoten auslaufen machen, 
von Hütfenfrächten: Bohnen, Erbſen aus: 
Läufeln (auspaten). A-laufen, unregelm. 
(f. Laufen), 1) une. 8. mit fenn , aus einem 
Drte laufen ; uneigentl., aus dem Hafen laus 
fen, d. 5. fegein; von einem gewiſſen Ziele 
anfangen zu laufen; mit haben, aufhören 
su laufen; mit ſeyn, aus einem Orte lau⸗ 
ten, bewegt werden: der Sand in der 
Sanduhr ift ausgelaufen; der Wein, 
das Bier läuft aus, aus dem Zaffe ; die 
Schiffe find ausgelaufen, aus dem Hafen. 
In der LSandwirthfhaft heißt, die Erbfen, 
Bohnen laufen aus, fie fallen aus. Uneig.: 
aus den Wurzeln Schößlinge treiben and fi 
dadurd ausbreiten: die Bäume, Pflanzen 
Laufen aus ; in den Buchdrudereien fagt man, 
die Schrift läuft aus, wenn fie mehr Zeis 
Ion, Seiten oder Bogen gibt, als erwartet 
wurde. Dann überhaupt, Hervorzagen: die 
Geſimſe der Säulen laufen zu beiden Geis 
tenaud; gleihfam zu Ende laufen, fi auf 
eine getwiffe Art endigen: das auslaufende 
«su Ende gehende) Jahrhundert; fih nad 
einer gewiffen Richtung erfireden ; dann , zum 
Biel haben, abgweden: die Sache läuft dars 
auf aus, gewöhnlicher hinaus. 2) irdf. 8., 
fi) (mich) auslaufen , ſich durch Laufen vers 
voltommnen; die Kinder müffen fi) aus⸗ 
laufen, müflen ſich durch Laufen die gehörige 
Bewegung verfhaffen und ihren Körper das 
dur ſtarken; durch vieles Laufen abgenügt 
und unbrauchbar werden : die Räder im Bras 
tenwänder haben fich auögelaufen. 3) t. 
8., im Bergbaue, die aus der Grube geförs 
derten Erze oder Berge tweiter ſchaffen: eine 

Io Laft zu Tage auslaufen; der A- 

äufer,, ein Diener, Junge, den man sum 
Berfhiden gebraucht; die Sproffe aus der 
Wurzel eines Baumes oder einer Pflanze Übers 
haupt (Würzling). \ 
usläufern, 19. 3., für Austäufein. A-läus 
fiſch, €. u. U. w., geneigt, gewöhnt aus⸗ 
zulaufen; der A-lauffarren, in den Berg» 
werten, berienige Schubkarren, In welchem 
die Erze oder Berge weiter gefchafft werden; 
die A-laufung, M. -en, die Handlung des 
Ausfaufend; in der Baukunſt, zuweilen für 
Auslauf (fe d. W.). 

Auslaugen, tv. 3., mittelß einer Lauge aus 

einem Körper gewifle Theile ziehen, bringen: 
Salz auslaugen; aus der Aſche: ausge⸗ 
laugte Afche, ausgelangtes Kupfererz ; 
in der Scheidefunf überhaupt, mit Wafler 
auswaſchen, um die Salztheile zu erhalten; 
von einer Lauge durchziehen , durchdringen laſ⸗ 
fen: nene Fäfler auslangen. 

Auslaufen, th. 8., durch Sauſchen ausfors 
fen: etwas oder au einen auslaufchen. 

Auslaufen , tb. 3., von den Läufen befreien, 
geinigen. Unelg.: einen auslaufen , ihn auss 
beuteln, um fein Geld bringen; im Bergbaue, 
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die Wandruthen und Gefälle auspauen, daB 
der Kämpfelzapfen hineingetrieben werden 
kann; die verfchlungenen Glieder einer Kette 
wieder in Drdnung bringen ; Läufe, d. h. höls 
zerne Keile zur Ausfüllung in die Bimmerung 
treiben, wenn fie nicht paßt. 

Auslanten, unth: 8. mit haben, einen Laut 
von fih geben: er kann Faum auslauten. 
A-läuten,, 1) th. 3., durch Läuten befannt 
machen ‚ verfündigen : einen Todten ausläu⸗ 
ten; das Ende einer Sache dur Läuten bes 
kannt machen: die Meſſe ausläuten , im Ges 
genfage des Einläutens; 2) unth. 3. ‚das Iehte 
Zeichen mit den Ölodengeben, und aufhören 

_ du läuten. ö 

Ausläutern, th. 3., im Forſtweſen, Tauter, 
d. 9. Helle machen, auslichten: einen Wald 

_ ansläutern, aushauen. 

Ausleben, unth. 3. mit haben, bis gu Ende 
einer gewiſſen Zeit leben, feine Jugendjahs 
re; aufhören zu leben: er hat ausgelebt, 
er ift geftorben. & 

Auslechzen, unth. 3., aufhören zu lechzen. 

Ausleden, 1) th. 8., was in einer Sache iſt, 
aus derfeiben durch Leden fhaffen: den Ho⸗ 

ig, den Zucker audleden; 2) unth. 3. mit 
en, tropfenmweife auslaufen: es ift viel 
Wein ausgeledt, aus dem Baffe. 

Ausledern, th. 8., im Innern mit Leder vers 
ſeben: eine Pumpe ausledern; für ausprüs 

_ gen: einen. 

Ausleerbunf, w., in den Gfaspütten, zu beis 
den Seiten der Hütte angebrachte Bänke in 
der Höhe eines Tifches, auf welchen die Kühls 
häfen von dem erfalteten Glaſe ausgeleert 
werden. A-leeren, th. 3., völlig leer mas 

. en: ein Zimmer, ein Gefäß; einem den 
Beutel ausleeren, ihn ums Geld bringen; 
die Ausleerung , M. -en, die Handlung des 
Ausleerens. In engerer Bedeutung, die Aus⸗ 
fonderung des im Körper Unbrauchbaren auf 
verfchiedenen Wegen, befonders durd den 
Stuhlgang; das A-Smittel, fo viel als Ab» 
führungsmittel. 

Auslegeholz, f., dünn geſchnittene Stüde 
Holsftäbchen von feltenen Holzarten, zu auss 
gelegten Arbeiten [Einlegehotz, Cinlegeftäbs 
hen, Auslegeſtäbchen (Bournierhoiz)]. A-le⸗ 
gen, t5.8., aneinemDrte ausbreiten ; Lein⸗ 
wand auslegen, sum Bleiben; Waaren 
auslegen, sur Schau und zum Verfauf. In 
der Schifferſprache, ein Schiff auslegen, ein 
Schiff, weldes bisher im Hafen lag, außers 
balb deſſelben auf der Rhede vor Unfer legen, 
um es zur Abreiſe völig in Stand zu ſez⸗ 
sen. An denjenigen Örtern, wo bie Einſchlie⸗ 
Bung des Hafens der Baum genannt wird, 
fagt man dafür, aus dem Baum legen. 
Aud) bloß ſchlechtwes, der Schiffer oder das 
Schiff hat ausgelegt rc. Uneig.: einen 
Soldaten auslegen ‚ihn ausquartieren; fer» 
ner, für jemand etwas auslegen, füripn 
Gerd besahlen; für anlegen, ausleipen: fein 
Geld auf Binfen auslegen ; in etwas Vers 
tieftes Segen, und dies damit ausfüllen: ets 
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was mit Gold, Silber, Elfenbein aus: 
legen, daher auögelegte Arbeit; in uns 
eigentlicher Bedeutung, den Sinn eines Wor⸗ 
tes, Satzes, einer Rede, einer Handlung dars 
Tegen, deutlich machen: eine Schrift, einen 
Satz, einen Traum; einem etwas gut, 
übel, zum Velten, zum Schlimmiten, 
als Hochmuth, ald Stolz auslegen; der . 
Ausleger , -8, eine Perfon,, die den Sinn 
einer Sache auslegt : bie Audleger der Bis 
bel; eine Art Wachtfchiffe (Auslieger); die 
A-legerei, M. -en, eine falſche ungegrüns 
dete Auslegung ; die Sucht auszulegen; das 
A-Iegeftäbchen,, Feine Dünne Stäbchen von 
Holz oder anderem Stoffe, deren man ſich zu 
ausgelegten Arbeiten bedient (Fournierſtäb⸗ 
en); die A-Iegung, M. -en, die Hands 
lung des Auslegens, befonders die Erforſchung 
und Darlegung des Sinnes eines Wortes, 

. einer Schriftſtelle, einer Rede; der erforfchte 
und dargelegte Sinn eines Wortes, einer 
Stelle, einer Schrift ſelbſt: eine richtige, 
falfhe, gezwungene Außdlegung ; eine 
Schrift, welche die Darlegung und Erflärung 
einer andern Schrift enthält; die A-Surt, 
eine Art der Auslegung , den Sinn eines Wors 
tes, einer Rede atc. auszulegen; die A-6kun⸗ 
de, die Runde, ben Sinn einer Rede, einer 
Schrift auszufegen; Die A-8Funft ‚die Kunſt, 
eines Undern Nedan oder Schriften richtig auss 
zulegen (Hermeneutit, Eregetif); die A-Sfucht, 
die Sucht, Alles auslegen zu wollen; bie A-8s 

_ wiflenfchaft, wie A-Eunft. 

Auslehmen, th. 3., mit Lehm ausſchmieren, 
mit Strohſeilen, die mit naflem Lehm did 
überzogen find, ausflechten. 

Auslehnen, th. 3., f. Ausleihen. 

Auslehren, th. 8., bis zu Ende lehren, zur 
Genüge unterrichten. Bei den Handwerkern, 
einen Lehrling auslehren, ihn die gehörige 
Beit in der Lehre behalten und unterrichten, 
bis er ausgelernt Hat. Gewöhnlich Hört man 

_ aber, einen Jungen auslernen. 

Ausleiden, unregeim. (f. Leiden), unth. 3. 
mit haben, Bis zu Ende leiden; aufhören 
su leiden, ec hat nun ausgelitten. 
usleiern, unth. 8., aufhören zu leiern, auf 

_ ber Leier zu fpielen. 

Ausleipen, th. 3., unregelm. (f. Leihen) ‚an 
Andere verleiden: Geld auf Zinfen; ber 
QU-leiher, -8, eine Perfon, die eiwas auss 

leihet. 

Ausleiten, th. 3. ‚aus einem Orte leiten: einen 
ausleiten. 

AÄuslenfen, unfh. 8., austwärts lenken, aus 
dem Wege lenken , daher ausweichen. Im Bergs 
baue, 100 es gewoͤhnlich außlängen lautet, 
bedeutet auslenken, einen Drt neben dem 
Gange treiben, wie auch aufeinem überfaprs 
nen Gange weiter fortbrechen. 

Slernen, unth. 8., bis gu Ende lernen, bes 
fonders der Zeit nad ; aufhören zu lernen, 
fertig werden mit Lernen: der Menfchlernt 
nlemahl& aus. 5 

Auslefe, w., M. -n, die Auswapt. A-Iefen, 


Ausleuchten 


1) th. 3., unsegeim. (fi Leſen), wie aus⸗ 
wahlen; dann, durch Auslefen des Schlechten 
reinigen: Erbſen, Linſen anslefen; bis zu 
Ende fefen. Auf den hohen Schulen bedeutet 
ausleſen allein für ſich, die Borlefungen bis au 
Ende Halten. 2) unth. 8., fertig ſeyn mir Le⸗ 

„In, aufpören zu leſen. 

Ausleuchten , unth. 3. , aus einem Drte leuch⸗ 
ten: einem audleuchten , ihn aus dem Haufe 
verfen; aufhören zu leuchten. 

Ausleute, die, f. Ausmann. 

Auslihten, th. 3., lit machen. Im dorſt⸗ 
weſen, einen Wald audlichten, ihn auss 
hauen und dadurch licht, d. h. dünne machen 

„(ausläutern , ausleuchten). " 
Ausliefern, th. 3., aus feiner Gewalt in eines 
Audern Gewalt liefern: eine in Verwab⸗ 
zung gehabte Sache, einen Verbrecher 
der Obrigkeit oder an die Obrigkeit; der 
A-lieferungsvertrag, ein Vertrag, wels 
der die Auslieferung der Überläufer betrifft 
Gartell). 

Lusliegen, unth. 8., uuregelm. (f. Liegen), 
mit haben, lange genug liegen und dadurch 
solfommener werden: ein ausgelegener 
Bein; durch langes Liegen verlieren: das 
Mehl hat alle Feuchtigkeit ausgelegen; 
der A-lieger,, -, ein Schiff, welches außer, 
Halb des Hafens vor Anker liegt (Husleger) ; 

„ein Waqhifſchiff. 

Ausloben, 15. 3., au geben verſprechen: auf 
die Entbeckung ded Verbrecher wird eine 

„ delohnung von 200 Thalern ausgelobt. 

Anslochen, t5. 8., aus einem Loche heraus: 
boten. Im Bergbaue, Erze auslohen, fie 
har unter dem Rafen und in ſchwebenden Mits 
teln, nicht aber aus der Tiefe holen; bei den 
Bunmerleuten und andern Holzarbeitern, mit 
einem Zapfenloche verfehen: eine Säule, 

„eine Schwelle. 

Andlochern, th. 3. , durch Durchſuchung aller 
Locher gleichfam ausfindig machen. A-löchern, 

„1. 3., mit Löchern verfchen. 

Auslodden, eh. 3., aus einem Drte locken. 
Uneig.: einem, oder von einem ein Ges 
heininiß auslocken, es durch Li von ihm 

„su erfahren ſuchen. 
8loden, unth. 3., herworfproffen ‚vom Holze, 
f. Loden. 

Antlodern, unth. 3. mit ſeyn, aufhören zu 
„ern. S 

Aslöffeln, th. 8., mit Löfeln aus etwas neh⸗ 
„nm, ausleeren ; mit Hülfe des Löffels aufeffen. 
Bloben, th. 3., durch Lohe, d.h. durch ein 

menfeuer aus einer Sache bringen, fie 
durd reinigen, bei den Beuerwerkern :eine 

. Stüform quäloben, ausdrennen. 
Äuslopnen, Auslöhnen, th. 3., den Lohn 
„abahlen, im Bergbaue: Die Arbeiter. 

Autlöichen ‚unregelm. (f. Löfchen),, 1) unth. 3. 
wit ſeyn, ausgehen, aufhören zu brennen: 
dad Feuer Lifcht aus; dann, vom Geſchrie⸗ 
denen, verwilht, unfeferlih werden: Die 
Schrift ift ausgelofchen; 2) 19. 8. , regelm., 
wsüfhen,, verlöfgen machen: dad Feuer, 


Ausmaden 


das Licht; etwas Geſchriebenes auslö⸗ 
ſchen; der A-Iöfcher, -$, eine Perfon, die 
etwas ausloſcht; ein Werkzeug von trichterförs 
miger Geralt, Lichter und Lampen damit 
auszulöfcen. 

Auslofen, 19.8. , durd Ziehung des Loſes aus⸗ 
heben: Soldaten; durd das Los ausfpielen, 
verfofen: ein Gut, Bücher; der A-lofer, 
-8, der etwas ausloſet. A-Iöfen, 1) th. 8., 
das Inwendige in einer Sache ablöfen und 
aus derfelben nehmen; auch bioß, heraus neh⸗ 
men, bei den Jaͤgern: die Vögel, die Ler⸗ 
chen audlöfen, fie aus den Schneiden, aus 
den Klebegarne nehmen; durch ein Löfegeld 
feel machen: einen Gefangenen (ranzionis 
sen). Bei den Jägern , Die Bülge oder Fünge 
der Raubthiere außlöfen, das gefegte Schußs 
und Zanggeld bezahlen; ſich (mich) auslös 
fen, ſich durch Eriegung eines Löfegeldes frei 
machen; die A-Löfung, M. -en, die Hands 
fung des Auslöfens; das Geld, womit eine 
Perfon oder Sache gelöfet wird (NRanjion); 
an dem Schwerte der Schlaguhren heißt Auss 
löfung eine bewegliche Stange, welche mit 
dem einen Ende auf den Gchlagnägeln des 
Rades liegt, um das Echlagwerk in der Bes 
wegung zu hemmen ‚fo daß es in gleichen Zwi⸗ 
fchenräumen fchlägt. 

Auslöchfen, th. 3., ald Lothamann aus einer 
Gegend des Meeres führen, leiten. 

Auslüften, t$. 8., in die Luft bringen, von 

‚der Luft völig durchliehen laſſen: Kleider, 
Betten. 

Auslümmeln, 19.3., einen Lummel ſchelten: 
einen. 

Ausmachen, 1) t5.3. , machen, beiwirfen , daß 
etwas aus dem Innern einer Sache gebracht 
werde, beſonders von Schalen und Hülfen: 
Nüffe, Kerne, Bohnen, Krebfe ꝛc. aus⸗ 
machen ; einen Flecken ausmachen, aus 
dem Zeuge fhaffen ; uneig. ‚ ausfindig machen, 
verfhaffen: einem Geld ausmachen, es ihm 
verfhaffen; bei den Jägern, Wild ausmas 
hen, feinen Aufenthalt auffinden; zu Ende 
machen , vollenden ; im Kegelſpiele, das Spiel 
endigen, den oder die letzten Kegel fchieben, 
überhaupt , machen , daß etwas zu Ende gebt: 
mad) aus! mache, daß du fertig wirft, 
höre auf! Am bäufigften im gemeinen Leben 
von der Beilegung und Endigung einer ftrei⸗ 
tigen Sache, oder auch nur von einer Übers 
eintunft: mit einem etwas ausmachen, 
mit ipm in einer Sache übereintommen, et⸗ 
was feffegen; feine Sache mit dem Des 
gen ausmachen. Das Mittelwort der vers 
gangenen Zeit ausgemacht wird für entſchie⸗ 
den , gewiß, befonders häufig gebraucht. Fer⸗ 
ner, machen, daß etwas ausgeht, verlifcht: 
das Feuer ausmachen; für ausſchelten: 
einen ausmachen; vollig machen, zum Gans 
sen machen; vier Biertel machen ein ans 
zes aus, das macht ed noch nicht aus, 
das if noch nicht hinreichend ; ed macht nicht 
viel aus, beträgt nicht vier; dad macht 
nichts aus, Has nichts zu bedeuten. 
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Ausmagern, 1) unt$. 8. mit ſeyn, ganz ma 

_ ger werden; 2) th. 8., ganz mager machen, 

Ausmäben, th. 8., hier und da in der Mitte 
wegmaͤhen; eine Wiefe ausmähen. 

ı. Ausmahlen, von mahlen, germalmen, in 


dem Mitteiwort ausgemahlen, 1) th. 8, ° 


duch Mahlen ale mehlige Beftandtheile aus 
einem Körper ausfondern: das Getreide zu 
ſehr ausmahlen, viel Mehl, aber wenig 
Kieie durch Mahlen erhalten; Bis zu Ende, 
völlig fertig machen ; uneig.: Dad Waller aus⸗ 
mahlen, es dur ein Mühlenwerf aus eis 
nem Teiche ıc. ſchaffen; 2) unth. 3., aufhös 
ren gu mahlen (f. Mablen). 

a. Ausmahlen, von mahlen, mit Farben dars 
fielen, in dem Mittelwort regelmäßig aus⸗ 
gemahlt, 1) th. 8., ein Gemaͤblde vollenden, 
völlig fertig maplen: ein Bild ausmahlen; 
was in bloßen Umriffen dargeftelft oder ſchwarz 
abgedrudt it, mit Farben nach der Natur bes 
mahlen (illuminiren). Uneig., von der Eins 
bildungskraft. 2) unth. 3., aufhören zu mahs 
ten (f. Mablen). 

3. Ausmahlen, th. 3., von mahlen, bezeichs 
nen, völlig und gehörig mie Mahlen, d. bh. 
Beichen, Grenzpfaͤhlen ıc. vetſehen: einen Ak⸗ 
Per, einen Plag zu einem Garten. 

Ausmäfeln, 1) t.3., wie aushöfen , im Klei⸗ 
nen ‚als ein Mäffer wieder verkaufen ; mäfelnd 
ausiwerfen; 2) unth. 8., aufhören zu mäfeln. 

Ausmandeln, f. Ausmangeln. 

Ansmangeln, 1)5.8. ‚gehörig, auch fertig mans 
gein : Die Wäſche; mit dem Mangelpolze auds 
dehnen, dann roilen: den Teig; 2) unth. 3., 

_ aufhören zu Mangeln. 

Ausmangen, tb. 3., fo viel ald ausmangeln. 

Ansmann, m, M. -Ieute, jeder Fremde, 
dann ein Bürger, welcher nicht an dem Orte, 
wo er das Bürgerrecht Hat, wohnet. &. Aus⸗ 
bürger. 

Ausmanfchen unth. 3., aufhören gu manſchen. 

Ausınärgeln, Ausmärkeln, f. Ausınergeln. 

Ausmarfen, t9.3., mit Marten oder Grenzen 
vollig bezeichnen: einen Wald, ein Feld; 
durd Marken oder Grenzen abfondern: einen 
Pla zum Garten; der A-märker, -6, 


der Befiger folder Gelder, welche außerhalb . 


"der Mark oder Blur eines Dorfes liegen, im 
Gegenſatze des Heimhüfners und Inmärkers. 
Ausmarkten, unth. 3., aufhören gu marften. 
Ausmarfch, m., der Marfch aus einem Orte 
oder Lande; der Auszug, das Ausräden 
_ (Hat Deutfb) ; Ausmarfchiren. 
Ausmartern, 1) th. 3., durch Marten, Plas 
gen, Qudien, gleichſam herausbringen: eis 
nem die Seele ansmarternz; 2) unth. 8., 
aufhören zu martern. 
Ausmärzen, f. Ausmerzen. 
Ausmäften, th. 8., fehr möften, völlig fett 
_ machen: ein ausgemäftetes Schwein. 
Ausmatratzen, th. 3., bei den Sattiern, mit 
_ Haaren oder Wolle ausſtopfen: einen Sattel. 
Ansmanern, eh. 3., inmendig durchaus mit 
Mauerwerk verfehen; einen Keller, einen 
Graben. 


Ausmoͤbler 


Insmaulen, unth. 8., aufhören zu maulen. 

Ausmauſen, A-ſern, A-ftern, 1) th. 3., 
durch Mauſen, d. h. Gtehlen ausleeren: die 

Taſchen; 2) unth. 3., aufhören zu fehlen; 
3) ardf.8., fi ausmaufen, aufpören fih 
su maufen, von Vögeln. 

Ausmedern, 1) tb. 8., gleihfam medernd 
befannt maden; 2) unth. 8., aufhören zu 

_ medern. 

Ausmeißeln, th. 8., mit dem Meißel aus ei⸗ 
ner Sache ſchaffen, mit Hülfe des Meißels in 
die Tiefe arbeiten: ein Loch ; Überhaupt, mit 
den Meißel bilden, formen; uneig., Fünfs 
lich bilden, formen. 

Ausmelfen, 1) th. 3., dur Melten auslee⸗ 
zen, rein melten: die Kühe; 2) unth. 8., 

_ aufhören zu melten. 

Ausmergeln, Ausmärgeln, 19.8., an Rräfs 

_ ten ‚und Vermögen erfhöpfen, ganz ſchwächen. 

Ausmerfen, th. 3., vor andern Dingen mer: 
ten, an gewählten Merfmahlen unter andern 
wieder erfennen und herausfinden. 

Ausmerzen ‚ Ansmärzen ‚th. 8. , das Schlech⸗ 
te und Untaugliche aus Dingen einer Art auss 
leſen und mwegfchaffen ; uneig., eine Stelle 
in einee Schrift ausmerzen. 

Anm. Waprfheistih von den Gäufen and 
Xhleren, von denen Die jur Zuht mntenglihen Im 
März andgeiefen uud ferigefdufit werden. 

Ausmeflen, th. 3., unregeim. (f. Meffen), 
durch Meflen die Größe, den Umfang, die 
Zänge ıc. einer Sache erfahren: einen Gars 
ten, ein Feld, einen Wald; im Bergbaue 

‚für austreiben; der A-meller, der etwas 
ausmißt. ' 

Ausmepen, th. 3., dei den Müllern, das ihs 
nen Zufommende mit der Mehe aus dem Mehl⸗ 

kaſten meſſen. 

Jusmeubliren (hats Deutſch), ſ. Ausmöbeln. 

Ausmiethen, th. 8., an Andere vermiethen; 
durch Erhöhung der Miethe vertreiben: einen 
ausmiethen, ihn an einem andern Drte eins 
miethen. 

Ausmindern, th. 3., an deniepigen, welcher 
das Mindefe oder Wenigfte fodert, ausbieten ; 
bei Bauten zc., fie demienigen übergeben, 
der fie für das mwenigfte Geld übernehmen 
wit; der A-minderer, -8, der eine Sache 
ausmindert; dann überhaupt einer, Der bei 
Verfteigerungen .diefer Yrt den Musruf vers 

_ richtet, der Ausrufer (Proffamator). 

Ausmiften, 15. 8., den Mi aus emem Drte 
ſchaffen: den Statt ausmiften ; uneigentsich, 

das Schlechte aus einer Sache wegihaffen. 

Ausmitteln, t9. 3., duch Anwendung dienti⸗ 
er Mittel erfahren, feſtſehen: die Beftrei- 
tung derXoften; der A-mittler, —s, der 

_ etwas ausmittelt. . 

Ausmöbeln , Ausmeubliren, th. 8., mit den 
nöthigen Möbein,, mit Hausrath völlig verfes 
gen: ein Zimmer, ein Haus; Der A- 
möbler, -8, der etwas ausmöbelt; "in en: 
gerer Bedeutung einer, bei welchem alle Arten 
von Möbeln oder Hausrath fogleih fertig zu 
haben find (Meublirer). * 





Ausmobeln 


Ausmodeln, 19.18., gehörig, fertig medeln, 
—— die rechte Form geben (ausmodel⸗ 

„ fren). > E 

Ausmummeln, Ausmummen, th. 8., was 
veraunmelt oder vermummt IR, zum Vor⸗ 

Pe! bringen und Serausnehmen, 

inzen, th. 8., au Münzen ſchlagen laſ⸗ 
fen: Gold, Silber. R 

Ausmurmeln, unth. 3., aufhören zu murmeln. 

Ausmüflen, unse. 8. mit haben, aus einem 
Orte, Lande müflen; ein Wort, bei welchem, 
wie beiaufmüfen,, auflönnen zc. ein anderes 
Zeitwort verfhwiegen und sum Berftändniß 
hinzugebacht werden muß: ee muß aus, 

nämlich gehen. 

Ansmuftern, th. 8., bei der Befichtigung als 
untauglih ausfondern: die Dienftunfähis 
gen (ausrangiten) ; f. ausfchliupfen, ein gars 
Higes, häßliches Mufer nennen; pußen. 
nagen, th. B., das Inwendige aus einer 

£ Sache nagen. 

Ausnähen, eh. 8., mit allertei Seflalten, als 
Blumen ıc. benäpen: Spitzen, Halskrau⸗ 
ka Be ausnähenz; mit Gold, Seide auds 

„ nähen, £ 

Ausnahme, w., M. -n, das Ausnehmen, 
die Ertlarung und Beſtimmung, daß eine Gas 
qe nicht unter die Übrigen mit Segriffen wers 
den folle: eine Ausnahme machen; die auf 
foldie Art ausgenommmene Sache. Sprihwort : 
feine Regel ohne Ausnahme. A-nahıms 
108, E. u. U.w., opne Ausnahme. A-wei⸗ 

„fe, Umf. w., als eine Ausnahme. 

Ansnarren, unth. 3., aufbören gu narren, 
närrifh zu Handeln. 

Ausnafhen, th. 3., das Inwendige aus einer 

x naſchen. 

Ausnebein, unperf. 8., aufhören gu nebeln. 

Ausnedfen, unth. 8., aufhören gu neden. 

Ausnehmen , unerg. ıf. Re men), 1) th.8., 
aus einem Drte nehmen: Vögel audnehmen, 
aus dem Neſte; einen Zahn ausnehmen, 
berausgiepen ; einen Fiſch, eine Gans aus⸗ 
nehmen, das Eingeweide aus denfelben neb⸗ 
wen. — In weiterer Bedeutung, Waaren 
ansnehmen, ausſuchen und kaufen. Uneig., 
nicht unter andere Dinge derſelben Art mit 
begreifen, ausſchlleßen? Feiner iſt ausge⸗ 
nommen. 2) aedf. 3., ſich (mich) aus⸗ 
nehmen, fi von andern Dingen feiner Art 
im Xußern unterfceiden : dieſes Zeng ninmt 
fi gut au. Das Mittelwort der thatigen 
Term ausnehmend, Hat die Bedeutung von 
vorzüglich, ſollte aber ausnehmlich Heißen. 
Ausnehinend, umf. w., f. Außnehmen. A- 
nehmlich, E.u.U.w., was von andern feiner 
Art als vorzuglich ansgenommen wird; die 
I-nebmzange, bei den Anopfmadern , eine 
Keine Bange mit rumbgebogenen Aneipen, wos 
wit fie die gepzeßten Anopfplatten vom Stem⸗ 

„wi der Preffe abnehmen. \ 

Iuineigen, eh. 8., die Reigeansgießen, durch 
Reigen auch das Setzte ausgießen. 

Änsnennen , th. 8., ganz nennen, Bis zu Ende 
Munen, nach Verdient nennen, das Eigen⸗ 
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tbamtiqhe eines Deſens ıc. mit. Worten auss 
druden,, befchreiben. 

Ansnicten, und. 8. miehaben , aufgören au 
niden, h 
Ausniefen, 1) th. 8., durch Niefen herauss 
Bringen ; 2) unth. 3. mit haben, aufhören 

au niefen. 

Ausnippen, th. 8., durch wieberholtes Rippen, 
weniges , aber oft wieberhoftes Trinken, auss 

_ teeren: das Glas. 

Ausnutfchein, Ausnutfchen, 19. 8., das Safe 
tige aus einer Sache mit dem Munde heraus⸗ 
sichen, ausfaugen. 

Ausöden, th. 8. , ganı öde, leer machen. 

Ausölen , th. 8., mit Ölinwendig beſtreichen. 

Auspachten , th. 8., an Andere verpachten ; 
durch höheres Gebot aus der Pacht verdräns 
gen: einen. 

Auspacken, th. 8., öffnen, waseingepadt if; 
aus dem Packgute nehmen: einen Ballen, 

Waaren, Bücher auspaden. 

Auspanfchen, t9. 8., durch Panſchen auslaus 
fen machen, verpanfchen. 

Auepapern, f. Ausplappern. 
uspappen , 1) th. 8. , inwendig mit Papier 
wmittei& Kleiſters oder Pappe befleiden: einen 
Schrank; in der Kinderfprace für auseffen : 
den Brei; 2) unth. 3., aufhören zu pappen, 
mit Kleifter zu befchmieren und etwas aufjus 
Heben; aud aufhören zu pappen, ober zu eſſen. 

Auspariren (halb Deutfeh), abwenden, ausbeus 
gen, gurädfchlagen,, in der Fechtfung : einen 
Hieb, Stich. 
uspafchen, 1) th. 8., mit Würfelmausfpies 
len; 2) unth. 3., aufhören zu paſchen. 

Auspaffen, 1) th. 8., das Inwendige einer 
Sache gehörig paſſen, d. h. meffen, ausmefs 
fen; unter mebrern ein paflendes Stück fus 
chen und fo lange anpaffen, bis man das rechte 
findet; 2) unth. B., aufhören zu paffen, zu 
lauern. 

Auspatfchen, tb. 8., gehbrig patſchen/ derb 
patſchen, d. h. fehlagen: einen; durch Pats 
fen herausbeingen: das Wafler aus der 
Wäfche ; fürausbaden, den Schaden davon 
tragen. 

Auspaufen, 1) th. B., mit Paufenfchlag bes 
kannt machen; ausprügeln; 2) unth. 8., aufs 
hören zu pauken. 

Auspanfchen, th. 8., Im Bergbaue, völig 
Bein ſchiagen, wie Aud durch Schlagen und 
Stampfen herausbringen; daun, auf folhe 
Art ieer machen: ausgepauſchte Schlacken, 
unnüse, leere, die den Erzen ſchon einmahl 

_ bugefegt worden und ohne Gehalt And. 

Auspeitichen, th. 8., durch Peitfhenhiche aus 
einem Orte treißen: einen; uneig., einem 
Kinde den Gigenfinn auspeitfchen, ihm 
denfelben durch korperliche Büchtigung beneh⸗ 
men; mit der Peitſche ansſchlagen: einem 
ein Auge auspeitichen. 

AÄnspelten, th. 8., inmanden Gegenden, bes 
fonders der Mar, aushütſen, von friſchen 
Schoten gebraudt (auspalen). 

Auspelzen, th. 8., f prügeln: einen. 


204 Auspfählen 
Auspfählen, eb. 8., inwendig mit Pfäpfen 
„ verfehen,, und mit Pfählen bezeichnen. 
Auspfänden, th. 3., einen Schuldner, ipn 

des Eigentums berauben, zum Unterpfande 
für den Gläubiger, oder zur Bezahlung der 
GSerichtstoften; der A-pfänder, der Andere 
auspfändet, befonders ein Gerichtsdiener, 

_ welcher Schuldner ıc. auspfändet (Erefutor). 

Auspfarren, 15. 3., aus dem Pfarrkreife nehs 
men, im Gegenfage des Einpfarrend; gewöhns 
licher abpfarren: eine Gemeine anspfarren, 

v _ fie nicht mehr zu demfelben Kirchſpiele rechnen. 
Auspfeifeln, th. 3., durch feines Pfeifen gleiche 

fam, d. h. aufeine feine Art ausfpotten (pers 
filiren). A-pfeifen, 1) th. 8., durd ein 
verachtliches Pfeifen beſchimpfen, verſpotten; 
einen, ein Stück auspfeifen; zu Ende pfei⸗ 
fen: fein Stückchen; 2) unth. 3. aufhö⸗ 
zen zu pfeifen. A-pfeifensiwerth, A-würs 
dig, ©. u. U. w., werth oder würdig ausges 
pfiffen zu werden; der A-pfeifer, der ets 
was, ein Stüd, auspfeift. A-pfeiflich, 
€. u. U. w., was aussupfsiien if, ausgepfifs 
fen zu iwerden verdient. 

Auspflanzen, th. 3., aus der Baumſchule 
oder vom Pflanzenbeete nehmen und anders 
wãrts verpflanzen. 

Auspflaftern, 19. 3., inwendig pflaſtern: ei⸗ 
nen Keller, einen Hof. 

Auspflöcen, th. 3., mit Pflöden auszeichnen, 

_ bezeichnen (abpflöden). 

Auspflücen, th. 3., was inwendig ift, weg⸗ 
sflüden; durch Rupfen ausziehen: die übers 
flüffigen Blüten, Früchte; durch Pflüden, 
Rupfen aus feiner Stelle ziehen: die Federn; 
dann , durch Plüden leer machen: ein Blus 
menſtück auspflücken, alle Btumen davon 
wegpflüden. 

Auspflügen, 1) th. 8., mit den Pfluge aus 
ber Erde bringen: Steine, Wurzeln; pflüs 
gend fertig machen, vollenden: ein Beet; 
2) unth. 3., aufhören zu pflügen. 

Auspfunden, th. 3., pfundweiſe vereinzeln, 
verkaufen: eine Waure. 

Anspfügen,, tb. B., im Bergbaue, für aus⸗ 
f&höpfen: die Tagewaſſer. 

Auspichen, tb. B., inwendig mit Pech übers 
siehen: ein Faß; uneigenelich nennt man auch 
den Magen ausgepicht,, wenn er allerlei Spei⸗ 
fen und Getränfe unter einander und in Meny 
ge vertragen kann. 

*Aufpicien, Borbedeutungen, Ahnungen ; Schuß, 
Beſchutzung. 

Auspicken, 1H.8., durch Piden mit dem Schna⸗ 
bei berausſchaffen, von den Vogeln: die Kör⸗ 
ner aus den Ähren. 

Auspinfeln, 1)tb. 8., inwendig pinfein: dem 
Hals in Halskrankheiten; dann, ſchlecht 
ausmablen; 2) unth. 8., aufhören zu pinſeln, 
mie dem Pinfel zu mahlen. 

Auspiven, untg. 3., aufbören gu Jigen. 

Auspiffen, th. u. unth. 8., f. Audharnen. 

‚Auspladen, sh. u. unth. 3., fo viel als aus⸗ 

plagen, 

Ausplagen, 5. 8., Dusch Plagen Herausbrins 


Auspreifen 


gen; uneig.: einem die Seele audplagen, 
ibn durch Plagen bis zum Sterben beläfigen; 
aufpören zu plagen: einen; auch ſich (mich) 
ausplagen, aufpören fih zu plagen. 

Ausplappern,, 1) 2b. 8., fo viel als ausplaudern; 
2) unth. 3., aufhören au plappern ; 3) gef. 3., 

ſich (mich) ausplappern, ſich durch Play: 
pern oder Plaudern erfchöpfen , nichts mehr 
su plappern wiffen (auspapern). 

Ausplärren, t9. 3., plärrend befahne machen; 
bis zu Ende plärsen: einen Gefang. 

Ausplätfchern,, 1) t9. 3., durch Platſchern im 

Waſſer daffelde auslaufen machen; 2) unth. 3., 

_ aufhören zu plätfchern. 

Ausplätten, 1) th. 8., durch Pfätten aus eis 
ner Sache wegſchaffen: die alten; völlig 
und glatt plätten: Die Wäfche; 2) unth. 8. , 
aufhören zu plätten, 

Ausplagen, unth. 3. mit feyn, aus einander 
plagen, gewaltſam, ſchnell aus einander ges 
trieben werden; aufplaken und ausfallen, von 
manden Samen; uneig., unbefonnen fpres 
chen, lachen, f. lospfagen: in ein lautes Ges 
lächter ausplaßenz im Vergbaue abpralien, 
abfpringen: auf dem feiten Gefteine plagen 
die Bergeifen aus; mit haben, aufhören 
su ‚planen, d. h. ein Plagen, Knallen hervor» 
bringen. A-pläßen, th. 3. , auspfagen machen. 

Ausplaudern, 1) th. 3., durd Plaudern bes 

annt mahen: ein Geheimniß; 2) ardf. 8., 
fi) (mich) ausplaudern, zur Genüge plaus 
dern, fih durch Plaudern erfhöpfen; 3) unth. 

_8., aufhören zu plaudern. 

Ausplumpen, f. Auspumpen. 

Ausplündeen, th. 3., durch Plündern auslee⸗ 
ren, berauben: einen. 

Auspochen 1) th. 8., durch Pochen fein Miß⸗ 
falten äußern: einen auspochen. Einen 
Marder pochen, bei den Iägern, ihn durch 
Pochen an dem hohlen Baume, in welchem 
er fich verftedt hat, heraus treiben. Im Bergs 
baue, durch Pochen das Zeichen um Ausfahren 
geben. 2) unth. 3., aufhören gu pochen oder 
zu Hopfen ; der Auspochgraben, in den Pod: 
werten, große Tröge, in weihen Gefälle find. 

Auspocen, unth. 3. mit haben, die Poden 
überftanden haben. 

Auspöfeln, 15. 8., 1. Ausbökeln. 

Auspolftern, th. 3., im Innern mit Polftern 
verfehen: einen Wagen; überhaupt mit cis 
nem Polfter bekleiden. 

Auspoltern, unth. 8., austoben; aufhören 
au toben. 

Auspofannen, th. 3., mit Pofaunenfchag ver 
tündigen, “und uneig., mit Geräufg und Rüh⸗ 
men befannt machen. 

Ausprägen, t5.3., gu Münzen prägen: Gold, 
Silber (f. Ausmüngen); deutlih prägen, 
alle Theile des Geprages deutlih ausdrüden. 

Ausprahlen, unth. 8., aufhören su prahlen. 

Auspraffen, unch. 8., aufpören gu’ praffen. 

Auspredigen, unth. 8., bis gu Ende predigen, 

_ und aufhören zu predigen. 

Auspreifen, 19. 8., gegen Andere, oder vor 
Andern preilen; nad Gebühr preifen. 


Ausprefben 


Ausprefchen, €. B., einen ausbreſchen, eir 
nen unnöthiger Weiſe viel ausſchicken und gu 
laufen machen. 

Auspreffen, ch. 3., durch Preffen, and einer 
Sage (haften: den Saft, das DI, Wein: 
tranben, Zitrone: auspreſſen. Uneig.: 
Geld von einem auspreſſen (erpreffen); eis 
nen Seufzer auspreſſen; deutlih in allen 
Lpeiten durch Preffen ausdruden, von gepreß⸗ 

_ ten Bildern. 

Auspritfchen, th. B., mit der Pritſche derb 
„ fälsgen: einen. 

Ausproben, th. 3., probend ‚ unterfuchend aus⸗ 
fügen: Wein; durd vieles Proben, Koſten 
ausleeren: Das Glas ausproben (ausprobiren). 

Ansprüfen, t5.8., prüfend ausfefen; aufiede 
Art prüfen und bewährt finden. 

Ausprügeln, 19. 8., aus einem Drte durch 
Yrügel treiben; au fehr prügeln: einen. 
uspudeln, unth. 3., aufhören zu pudeln, 
Schler zu machen. 
uspudern, th. 3., durch Pubern auslceren. 

Auspuffen, eh. 8., mit Puffen aus einem Orte 
treiben; auch bloß derb puffen, mit der Fauſt 
fhlagen; mit Puffen, Bäufchen verfehen. . 
pumpen, 1) tb. 3., mittel einer Pumpe 

aus einem Orte Ichaffen: das Waſſer; dur 
Yumpen leer machen: einen Brunnen, Teich, 
Keller; 2) unth. 3., aufhören gu pumpen. 

Auspumpern, unth. 3 mie haben, aufhören 

_ du punpern. 

Auspunften, th. 8., durch Wahrfagerfunf ers 

„ forfgen (auspunttiren). 

Auspunfchen, 1) th. 3., allen Punſch trinfenz 
2) unth. 3., aufhören Punſch zu trinken. 

Auspuften, 19. 3., dur Puñen oder ſtarres 

„ Dlafen austöfchen: das Licht. 

Auspug, m., bie Handlung des Ausputzens, 
und dasjenige, womit man ſich oder etwas 

auspust. Auspußen, th. 8., von putzen, eis 
nigen, das Innere einer Sache reinigen: ein 
Geſchirr; dei den Gärtnern, einen Baum 
auspugen , ihm die Überfüffigen Afte neh⸗ 
Men, ifm vom Moos reinigen; uneig.: einen 
anspugen, ihm einen derben Verweis geben; 
bei mehrern Bandwerkern, die Arbeit reinigen 
und ihr Anfehen und Clan; geben; im Pugen 
ausloſchen: Das Licht rein auspugen. Zer⸗ 
ar, ein auseflen; von putzen, fhmüden: 
än Zimmer, eine Braut; fi (mich) 
anspuhen; der A-pußer, eine Perfon, die 
etwas auspußt (auskaffirer); ein werber Vers 
wis: emem einen Auspußer geben. 
nateln, unth. 3., aufhören zu quakein. 

Antquafen ‚unth. 3., aufpören gu quaken. 

Ausgnälen, 1) £h. 3., umeig., Durch Quälen 
Ntihfam herausbringen: einem die Seele 
ansquälen, einen fehr quälen, . einen zu 
Tode quälen. 2) unth. 3., auffören zu quäs 
len fo auch fich (mich) ausquälen, aufhös 
ven A zu quälen. Y 

Ansqualmen, unth. 8., einen Qual, Dampf 
„vor fi) geben; aufhören Ju qualmen. 

Iehartieren Galb Deutſch), ausmiethen, ande 


Ausraͤumen 205 

NAus quetſchen, th. 3., durch Quetſchen heraus⸗ 
bringen: den Saft. 

Ausquifen, untp. 3., aufhören gu quiken (aus⸗ 
quitfgen). & 
öquitfchen, unth. 8., f. Ausquiken. 
usrädeln,. Ausräden, Ausraiden, Auss 
rädern, th. 3., fo viel als ausſieben. 

Ausradiren (Haid Deutfh), austragen mit eis 
nem Mefier. 

Ausraffen, th. 3., durch Raffen ausleeren. 

rahmen, th. B., aus dem Nahmen uchs 
men oder fyanuen: eine Stickerei. 

Ausraiden, th. 3., f. Audrädeln. 

srammeln, unth. 8. mit haben, aufhören 
4u rammeln, oder fi) zu begatten, von ben 

_ Dafen und Kaninchen. ® 

Ausrändeln, th. 8., mit einem ausgefchnitter 
nen Randchen verfeben. A-randen, A-räns 
dern, th. 8., mit einem ausgefchnittenen 
Rande verfehen. So heißen in der Pflanzens 
lehre diejenigen Theile der Pflanzen ausgerans 
det, die oben an der Spitze eingeferbt oder 
ausg eſchnitten find. A-randung, w., M.-en, 
die Handlung des Ausrandens; bei den Kerbs 
thieren oder den Biefern, ein Rand, der in 
einem flachen Bogen ausgefhnitten if. 

Ausrangiren (Halb Deutfd), ausreipen, aus⸗ 
ſchießen, ausftoßen. — 

Ausranken, unth. 8. mie ſeyn, ſich mit den 
Nanfen ausbreiten. 

Ausrängeln, th. 3., aus dem Ränzel nehmen, - 
und ipn leeren. A-ranzen, 1) unth. 3., auss 
Taufer , mit dem Nebenbegriffe der Liederlich⸗ 
keit; aufhören zu ranzen; 2) th. 3., aus dem 

_ Ranzen nehmen, den Ranzen ausleeren. 

Ausrappeln, unth. 3. mit haben, aufhören 
su rappeln, ein Geräufch zu machen; aufhören 
su rappeln, verrüde zu ſeyn. 
usrafen, unth. 3. mie haben, wie rafend 
ausbrechen; aufhören zu rafen, in Naferei zu 
fepn. Uneig., aufhören zu rafen, tolle, uns 
überlegte Gtreihe und Ausſchweifungen zu 
begehen: ee muß exit ausrafen. 

Ausraffeln, th. u. unth. 3. mit haben, auf: 
hören zu zaffeln. 

Auscaften, unth. 3. mit haben, zur Genüge 
raſten oder ruhen, ausruhen, 

Ausrauben, 1) th. 3., durch Rauben auslee⸗ 
ren: ein Haus; 2) unth. 8., aufhören zu 
sauben. 

Ausrauchen, 1) unth. 8. mit haben, aufbös 
zen zu rauchen; 2) th. 8., durch Rauch aus 
einem Orte vertreiben, 3. B. bei den Jägem, 
die Züchfe ; Buch Rauchen leer machen: eine 

„ Pfeife Tabak. A-räuchern, th. 8., inwens 
dig beräudhern : ein Zimmer; sur Genüge 
rãuchern, durch und durch räuchern : Fleiſch; 
das A-rauchloch, eine Rige in der Erddede 
Des Meilers, durch weiche der Rauch dringet, 
und aus welcher zulehe ein Nießloch wird. 
In der gemeinen Sprechart Ausrödelfe. 

Ausraufen, th. 8:, aus der Stelle, wo «6 ge 
woͤhnlich if, raufen: Ähren; fich (mir) Die 
Haare ausraufen. 

Uusräumen, 19. 8., aus eines Drie ſchaßen 
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und dadurch feeren Raum gewinnen: Tifche, 


Stühle aus dem Zimmer; auch, ein Zims 
mer, ein Haus ausräumen; unelg.: einen 
feifenkopf ausräumen,, ihn reinigen; ber 

_ A-räumer, -8, einer, der etwas ausräumt. 

Ausräuspern, 1) th. 3., dur Räuspern hers 
ausdringen: Schleim; 2) srdf. 8., ſich 
(mich) ausräuspern, den Schleim ıc. durch 

_ Ränspern aus feinem Schlunde bringen. 

Ausrechen, th. 8., mittelft des Rechens aus 
einem Drte, Raume fHaffen. 

Ausrechnen, th. 8., durch Rethnen herausbrin⸗ 
gen: etwas. — 

Ausrechten, unth. 8., aufhören au rechten, 

_ du ſtreiten. 

Ausrecten, th. 8., fo viel ats ansfreden: bie 
Hände; aud ſich (mich); ausdehnen: ein 
Stück Leder. ‘ 

Äusrede, m., hzuweilen f. Ausſprache, auch 
wohl der ganze äußere Vortrag einer Rede; 
befonders aber ein Grund, ein Vorwand, ſich 
einer Schuldigkeit oder Verbindlichkeit zu ent⸗ 
ziehen: eine Ausrede fuchen, Ausreden 
machen, haben. Ausreden, unth. 3., Worte 
und Töne vernehmlich von ſich geben; bis zu 
Ende reden; etwas aus dem Sinne reden, 
einen durch Vorſtellungen von etwas abbrins 
gen: einem eine irrige Meinung, einen 
Borfag ausreden; für entſchuldigen: er 
will ſich (mich) ausreden. 

Ausregnen, 1) unth. 3. mit haben, aufhören 
su regnen; 2) th. 3., im Regnen ausfpüten, 
vertiefen. 

Ausrehden, th. 3., In den N. ©. Seeſtädten, 
ausrüften, mit Maften, Gegein, Taumwerk 

‚und allen nöthigen Reifegeräthe verfehen: ein 
Schiff ansrehden; die A-rehdung, M. 
-en, die Handlung des Ausrehdens; Alles 
dasjenige zufammen genommen, was zur Aus⸗ 
rüftung eines Schiffes gehört. 

Äußreibeblech ‚f., beiden Glaſern, eine Schach⸗ 
tet, im weicher fie den Löthfolden auf Geis 
genharz mit Zinn abreiben, damit er nicht 
f&warı antaufe; das A-holz, f. Ausreibe⸗ 
knochen; der A-Enochen, bei den Schu⸗ 
fern, ein Werfjeug von Bein, das, wenn 
es von hartem Holze it, Ausreibeholz heißt, 
welches zum Ausreiben der Nähte gebraucht 
wird. 

Ausreiben, unregem. (f. Reiben), 1) tb. 3., 
duch Reiben herausbringen: den Koth aus 
dem Kleidey in weiterer Bedeutung , bei den 
Hutmagern, die Hüte ansreiben, fe nach 
der Walte in marmes Waſſer fteden, dann 
auf der Walttafel ausbreiten und überall mit 
der Hacken Hand ftreihen, wodurd mit dem 
Waffer die groben Haare ausgedrudt werben; 
glatt reiben und durch Reiben reinigen, bei 
den Schuſtern, welche die Sohlen und Nätzte 
an den Schuhen mit dem Ausreibeholje glatt 
machen und reinigen; 2) unth. 3., aufhören 
au reiben. 

Ausreichen, unth. 8. mit haben, sis gu Ende 
reihen, genug haben: der Schneider muß 
mit dem Tuche ausreichen; son Gagen, 


Ausridten 


618 zu Ende einer Beit reihen, genug feyn: 
das Holz wird für den ganzen Winter 
ausreichen. 

sveifen, unth. 3. mit haben, au Ende reis 

_ fen, völlig reif werden. . 

Ausreihen, th. 8., aus der Reihe ausfoßen 

_ (ausrangiren). 

Jusreimen, unth. 8., aufhören zu reimen. 

Ausreifen, unth.8. mie fepn, aus einem Orte 
reifen; auch für werreifen; mie Haben, aufs 
hören zu reiſen. 

Ausreißen, unregeim, (f. Reifen), 2) 16. 8., 
aus feinem Drte mit Gewalt und Heftigkeit 
ausziehen: einem den Zahn, die Haare, 

eine Pflanze mit der Wurzel; aus einans 
der reifen, mit Gewalt durchbrechen: die Flut 
hat die Dämme ausgeriffen Gurchgeriſſen); 
bei den Zinngießern, zufammengelöchete Ges 
fäße, inwendig, wo fie gelöthet find, auf 
dem Drebrade in einem ausgehöplten Gtode 
abdrehen; 2) unth. 3. mit ſeyn, ſich ſchnell 
entfernen , weglaufen , in veraͤchtlichem Sinne: 
der Feind reißt aus; aud) von Pferden, 
wenn fie fheu werden und buschgehen. Uneig. 
mie ſeyn/ aus einander geriffen werden: das 
Knopfloch reißt aus; die Geduld reißt 
auß, verliert fih. Nach außen zu reißen, oder 
geſpalten werden. Der A-reißer, der etwas 
ausreißt; einer, ber ausreißt, entflicht, be: 
fonders ein Soldat, der feine Fahne böslich 
verläßt (ein Heerflüdtiger, Deferteur); im 
Bergbaue ‚ein Erztrumm, das fi vom Haupts 
gange zu Tage wendet, : 
reiten, unreg. (f. Reiten), 1) unep. 3. 
mit feyn, aus einem Orte zeiten; in weites 
ver Bedeutung, jur Bewegung oder zur Luſt ic. 
Über Feld reiten; 2) th. 3., ein Pferd aus: 
zeiten‘, es zu feiner Bewegung, und bamit 
es an die freie Luft kommt, reiten; bis zu 
Ende reiten, reitend erreihen; der A-reis 
ter, f. Sandreiter, in manchen Gegenden f. 
> Auffeber. | 

Außreitern, f. Ausräden. 

Ausrenfen, th. 8., ein Gtied aus bem Gelen⸗ 
te, aus feiner rechten natürlichen Lage brins 
gen: einem den Arın, ſich (mir) den Fuß. 

usrennen, unreg. (f. Rennen), unth. 8. , von 
einem Biele ausrennen ; aufhören zu rennen. 

Ausreuten, th. 3., mit der Wurgel ausreißen, 
som Unkraut. 

Ausrichten, th. 8., auswärts richten, gerade 
richten; beiden Rupferfgmieden, eine Beule 
in einem Gefäße ausrichten, fie durch Hamıs 
merſchlãge herausbringen ; in ben Bergwerken, 
den Kübel ausrichten, ihn, wenn er im Gans 
ge ſteden Beide, los machen Und gerade richs 
ten ; bei den Gtrumpfwirtern, die Strüm⸗ 
pfe ausrichten, fie rauhen und fderen (su: 
richten); ferner, veranfalten und die Koſten 
dazu hergeben: einen Schmaus, ein Gajt- 
gebot, eine Hochzeit; ins Werk fegen, bes 
wirken: den Befehl eines Anderh, einen 
Gruß von jemand, ein-Gefhäft; mit 

Güte richtet man mehr aus, ald mit Ge⸗ 
walt; damit it es nicht auögerihtet, das 


Ausrichter 


macht die Sache noch nicht aus, weicht noch 
nicht hin. Im Vergbaue für entdeden: einen 
Gang ausrichten, fi neue Baue aus—⸗ 
tihten. Bei den Jägern bedeutet es, fo lan⸗ 
ge fuhen, bis man ein Wild fpüret. Auch 
gebrauchen fie ausrichten für, eine Gtrede im 
Bade mit Dohnen befteden; der A-richter, 
-d, eine Perfon, die etwas ausrichtet, z. B. 
ein Gaſtgebot, eine Hochzeit; einer, dem bie 
Deforgung , Vollziehung eines lehten Willens 
aufgetragen ift (Vollzieher, Executor testa- 
menti); in den Bergwerken, ſowohl derienis 
ge, der beim Ausfördern der Tonnen das Geil 
richtet, als auch berienige, der einen Gang 
entdedt hat; in einigen Oberrheiniſchen Ge⸗ 
genden, für Lehnträger, weil er die ſchuldi⸗ 
sen Zinfen und Pachtgelder eines Landfiedels 
auszurichten, d. h. zu bezahlen Hat. A-richs 
tig, E. u. U. w., gewandt, thätig, geſchickt, 
anftelig; A-richtfam, E. u. U. mw., fertig, 
gefhidt , etwas auszurichten ; Die A-richtung, 
MN. -en, die Handlung des Ausrichtens; ein 
Schmaus, befonders bei Hochzeiten und Kinds 

„ taufen. 

Ausriechen, unregem. (f. Riechen), 1) th. 
3., durch den Geruch ausfindig machen, auch 
durd den Seruch unterfuchen; 2) unth. 3. 
mit haben, aufhören zu riechen, Geruch au 
verbreiten: die Blumen haben auögeros 

Gen, wenn fie verweltt find. F 

Ausriefen , th. 3., mit Riefen gehörig verſehen. 

Ausriefeln oder Ausrieſen, unth. 3. mit fenn, 
aus einem Orte, Naume riefein; auch auss 

„tühren, ausrühren. 

Ansrindeen , untp. 8. mit haben, aufhören 

__ du rindern. 

Ausringen , unzeg. (f. Ringen), 1) tb. 8, 
durch Ringen aus feiner rechten Lage bringen, 
verrenten: fich (mir) den Arm ausringen; 
durch Ringen oder Kämpfen vollenden, endis 
gen; fo viel als auswinden ; das Wafler aus 
der Wäſche, auch die Wäfche ausringen 


(ausiwringen) ; 2) ardf. 8., fich (mich) auss 


fingen, feinen Rörper durch Ringen gefchmei⸗ 
dis, ſtarr machen. 
Ansrinnen, unth. 8., unregelm. (f. Rinnen), 
„mit ſeyn, aus einem Raume, Gefäße rinnen. 
Ausrippen, th. 3., von den Rippen, d. 6. 
Karten Faſern befreien: die Tabaksblätter. 
Ausritt, m. , der Ritt aus einem Orte. 
Intrigen, ib. 83., inwendig mit einer Rise 
„Mer mit Nigen verfehen. 
Ausröcheln, unth. 3., aufhören zu röcheln. 
Insroden, eh. B.; mit der Wurzel herauss 
(Haren: einen Baumſtummel; überhaupt 
durh Heraus: und Wegſchaffung deflen, was 
de Anbauung eines Landes mit Getreide ıc. 
verhindert, urbar machen: ein Stück Land 
ausroden, um Aderland, oder eine Wieſe 
daraus zu machen: einen Wald ausroden. 
Es unterſcheidet fih alſo von ausrotten, 
weihes mar meiſt nur für vertilgen, und uns 
tigentlich gebraucht „ ungeachtet beidenur Ein 
Bert find.) Der A-roder, m., -&, ber 
mas ausrodet. 


Ausrufungszeichen 


Ausrohren, ed. 8., inwendig mit Rohr beklei⸗ 
den: ein Zimmer, 

Ausröhren, unth. 3. , f. Ausrieſeln. 

Ausrollen, 1) 15. 3., aus einander rollen: 
den Teig, mie dem Rollholze dünn und breit 
rollen; aus der Role nehmen, aufrollen und 
herausnehmen: das in Rollen gepackte Geld 
ausrollen; in der Sandwirthfdaft, durch 
Rollen oder mittelſt des Rollſiebes reinigen: 
Getreide ausrollen; 2) unth. 3., aufhören 
au rollen, entweder mit dem Rollholze zu bes 
arbeiten oder zu mangeln. 

Ausroften, unth. 8. mit fenn, vom Rof Im 
Innern einer Sache zerfreſſen, verzehrt wer⸗ 
den. A-röften, th. 8., durch und durch vol⸗ 
lig röften. 

Ausrotten, th. 8., vertitgen: das Unkraut, 
das Ungeziefer, den Äberglauben, böfe 
Begierden im Herzen; ber A-cotter, -8, 
der etwas ausrottet; ber A-rottungäfrieg , 
ein Krieg, bei dem jeder Theil die Ausrots 
tung des andern Theild zur Abſicht hat; die 
A-rottungdpoeken, eine Benennung der Kub⸗ 
poden, weil man durch fie die Podenfrantpeit 
nad und nach auszurotten hofft. 

Brücken, 1) unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
‚ Orte rüden, befonders von Soldaten, ſich 
langſam und mit gleihrhäßigen Schritten aus 
einen Orte bewegen: zur Schlacht, aus 
der Stadt, Feſtung, dem Lager; 2) th. 
8. , herausrüden, weiter vor⸗ oder auswärtds 
rüdenı die Mauer weiter ausrücken. 

Auscyf, m. , die Handlung bes Ausrufens: et⸗ 
was duch öffentlichen Ausruf bekannt 
machen; dasienige, was ausgerufen wird. 
In der Sprashiehre it Ausruf oder Ausrus 
fung , der Ausdrud einer lebhaften Gemüths⸗ 
bewegung durh die Stimme (Erflamation, 
Interiettion, Uufeufungsiwort, Empfindungss 

_ Taut) ; f. öffentliche Berfteigerung. 

Ausrufen, unreg. (f. Rufen), 1) unth. 8., 
laut rufen, eine lebhafte Gemüthsbewegung 
durd die Stimme äußern; aufhören zu rus 
fen; 2) th. 3., durch Rufen verfündigen, öfs 
fentlih bekannt machen: Waaren zum Ber: 
kauf, den Frieden, einen als König oder 
zum König; der A-eufer, eine Perfon, die 
etwas ausrufee, zum Verkaufe ıc. laut aus⸗ 
bietet; einer, der dazu beftellt iſt, gewiſſe 
Sachen öffentlich auszurufen ; an manchen Or⸗ 
ten derjenige, der bei öffentlichen Verſteige⸗ 
zungen die Sachen und das Gebot darauf auss 
ruft (Proflamator); das A-amt, das Ame 
eines öffentfihen Ausrufers; die A-gebühr, 
die Gebüpr, welche der öffentlihe Ausrufer 
für das Ausrufen einer Sache befommt; Die 
A-rufung, M. -en, Handlung des Ausrus 
fens; das Uusgerufene; auch der Ausdruck eis 
ner lebhaften Gemüthsbewegung dur die 
Stimme; die A-dgebühr,, wie Ausruferges 
büpr ; das A-Swort, f. Ausruf; das A-Szeis 
hen, dasienige Schrift: und Drudzeichen (!),, 
welches den Wörtern und Worten, die eis 
nen Ausruf bezeichnen, beigefügt wird (Aus⸗ 
zufjeihen). 
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Ausruhen, 1) untp. 8. mit haben, gehörig, 


zur Genüge ruhen, um ſich zu erholen: von . 


der vollendeten Arbeit ausruhen; 2) zret. 
8., ſich (mich) ausruhen, fi) die gehörige 
Nupe verſchaffen, fid der Ruhe zur Erholung 

_ bedienen. 

Ausrühmen, th. Z., durhaus, in allen Stüfs 
fen rühmen; öffentlich rühmen, auspreifen. 
usrumpeln, unth. 3., aufhören zu rumpeln. 
usrunden, th. 8., inwendig rund machen, 

rund audarbeiten. 

Ausrunzeln, th. 8°, die Runzeln herausſchaf⸗ 
fen, glatt, eben machen. 
usrnpfen, 15. 8., aus feinem Orte, feiner 
Stelle rupfen, meift von Zedern, Wolle, 

_ Haaren. e 

Ansrüften, 16. 3., mit der gehörigen Rüftung, 
mit allem Nothwendigen verſehen, befonders 
von Soldaten und Schiffen : Soldaten, Trups 
ven, ein Schiff, eine Flotte. In weiterer 
Bedeutung, mit Kraft und Vermögen, mit 
Mitteln zur Grreihung eines Zwedes verfes 
ben; der A-rüfter, -6, der etwas ausrfis 
ſtet, eine Ausräftung made: der Ausrüfter 
eines Schiffes; die A-rüſtung, die Hands 
Tung des Ausrüftens; dasjenige, womit man 

_ eine Sache ausrüftet. 

Ausrutfchen, unth. 8. mit ſeyn, verächtlich 
für ausfahren, ausfutfhen; für auswärts, 
nad außen rutfchen oder gleiten. 

Ausrütteln, 19.3., duch Nüttein herausgeins 
gen: die Körner aus dem Stroh; fehr rüts 
tein, derb rütten. A-rütten, th. 3. ‚fo viel 

_ als ausrütteln, in verſtärkter Bedeutung. 

Ausſaat, w., das Ausfäen der Feldfrüchte; die 
sum Ausfäen beffimmten Seldfrüchte (Einſaat, 
Einfall). U 

Ausfäbeln, th. 8., mit dem Säbel ans feiner 
Stelle hauen. 

Ausfacen, th. 8., aus den Sacke nehmen, den 
Sach ausleeren, im Gegenfage des Einſackens; 

in weiterer Bedeutung , aus der Taſche nehmen. 
usfäen, th. 3., den Samen ausſtreuen, bes 
ſonders von Getreide. Uneigentl., in ſittlicher 
Bedeutung. 


Änsfage, w., M. -n, dIE Handfung des Kuss 


fagens; dasjenige, mas jemand ausfagt Über 
eine ihm befannte Sache, befonders,, was vor 
Gericht ausgefagt wird, vom Kläger, Beklag⸗ 
ten und Zeugen: nach Ausfage alter Zeus 
gen, ihre Ausfagen widerſprechen ſich; 
in der Sprachlehre f. Prädifatz der A-bes 
griff, derienige Begriff in einem Gage, der 
Sie Ausfage enthält (Präditat). Ausfagen, 
th. 3., bis zu Ende fagen, ganz fagen ;.der 
Wahrheit gemäß, oder nach feinem beften Wifs 
fen fagen, befonders vor Gerichte: Die Zeugen 
haben wiber ihn ausgefagt ; f. prädiciren. 
Ausfägen, 1) th. Be, mit der Säge ausſchnei⸗ 


den; ein Stück aus den Bretie; 2) unth. 


8., aufbören gu fägen. 


Ausfagewort, f., in manchen Gpragiehren A 


fe Beitwort (Werbum). 
Ausfalden, th. 8., Inwendis mit Salbe bes 
ſtreichen. 


Ausſchaͤkern 


Ausſanden, th. 8., vom Sande reinigen: ei⸗ 
nen Hafen. 


. Ausfag, m., im Balttafelſpiet die Handlung 


des Ausſetzens, wie auch der Ort, wo der Ba 
dabei zn fliehen kommt; Dasjenige, was auss 
geſetzt wird, dag Geld, welches man im Spiele 
ausfeht; eine ehemahls häufige anftedende 
Krankheit, befonders bei den Duden fehr ges 
woͤhnlich, beftepend in einem. bösartigen Haut⸗ 
ausfchlag; auch der Grind oder die Räudigkeit 
an den Bäumen, wenn der Stamm ganz mit 
Blehten überzogen if. A-fäßig, E.u.U.w., 
mit derjenigen Krankheit, weiche Ausfag heißt, 
behaftet. 

Ausfäubern, th. 8., im Innern ſaubern: ein 
Gefäß, ein Zimmer. 

Ausfanern, unth. 3. mitfeyn, die Säure vers 
Nieren : der Sanerteig ift außgefauert. Aus⸗ 
fänern , th. 3. ‚ ausfauern machen, die Säure 
oder die allzugroße Säure im Waller auszies 
hen laſſen. 

Ausfaufen, unregelm. (f. Saufen) , 2) th. 8., 
austrinten,, von Thieren, und verächtlich von 
Menfſchen; 2) unth. 3., aufhören zu faufen. 

Ausfaugen , meiſt unedg. (f. Saugen), 1) th. 
8. , dur) Saugen heraus bringen : den Saft; 
mneig.: einem das Blut ansfaugen, ihn 
duch Bedrüdung um das Seinige bringen; 
durch vieles Saugen entfräften: das Kind 
faugt die Amme ganz aus; uneig., nad 
und nach der Kräfte berauben, arm maden:, 
einen Acker ausfaugen, ibn durch ſchlechte 
Beſtellung und zu häufiges Beſãen der Kräfte 
berauben ; 2) unth. 3., die gehörige Zeit faus 
gen: ein Kalb, ein Kind ausfaugen lafs 

_ fen, aufpören gu faugen (aussigen). 

Ausfäugen, 1) th. 8., die gehörige Zeit ſäu⸗ 
gen:.ein Kind; 2) unth. 8., aufhören zu 
fäugen. — Der Ausſauger, der etwas auss 
faugt ; uneig. , der Andere Durch Bedrückungen 
und Erpreffungen um das Ihrige bringt; ein 
Sewäds, gewöhnlich Schmarokerpflange ; die 
A-faugerei, Bedrüdung , Erpeeffung 20. 

Ausfäumen,, th. 3., von Saum, bis zu Ende 
fäumen , fersig fäumen. 

Ausfänfeln und Ausfaufen, unth. 3. mie har 
ben, aufhören zu fäufeln, au faufen. N 

Ausfchaben,, th. 3., durch Schaben aus einer 
Sache dringen: einen Tintenfleck ausfcha« 
ben (ausradiren) ; das Inwendige aus etwas 

_ fbaben , hohl ſchaben. 

Ausſchachern, unth. 8. ‚aufhören zu fhachern. 

Ausſchachteln, th. 3., inwendig mit Schach⸗ 
teihalm bereiben, das Innere mit Schachtel⸗ 
halm abputzen; von Schachtel, aus der Schach⸗ 
tel nehmen, jr 

Ausſchaffen, th. 8., von ſchaffen, "aus einem 

Drte fchaffen: es wird viel Getreide aus— · 

gefchafft, außer Landes; von fhaffen, hers 

vorbringen , unregelm. (f. Schaffen), in feis 
ner Axt vollkommen ſchaffen. 

usfchäften, 19. 8., im Schiffbaue; wo ein 

Schiff auf funfsig Stüde ausgefhäftet Heißt, 

wenn eb fo viele Stücke oder Kanonen führt. 

Ausfchäfern, unth. 8., aufhören gu fhräfeen. 


Ausfhalen 


Ausfhaln, th. 3., ilwendig mit Sqhatbret⸗ 
tern, d. 5. leichten unbehobelten Brettern 
verfehen: die Decken in dem Zimmer, um 
fie zu beropren und zu gipfen. 

Ausihälen, th. 3., aus der Saale löfen: 
Nüffe, Mandeln; bei den Bleiſchern, au 
den geſchlacheeten Schweinen inwendig den 
Eyed ausfhpneiden ; uneigentl. und im Scherz , 
einen ausfchälen, ihm die Kleider ausjier 
hen; dann , ber Kleider umd auch feines Gel⸗ 
des berauben. 


Ausihallen , unth. 8. mit haben, an Ende 


„fallen, und aufhören zu ſchallen. 

Ausfchalmen, th. 8., Ins vorſtweſen, durch 
Beſchalmung, d. h. Belhälung der Bäume 
auszeichnen. 

Ausihänen , zrdt. 8., ſich (mich) ausfchäs 
men, aufhören fih zu fohämen, fih nice 
meht (dämen; fich (mir) die Augen aus⸗ 
fdämen, fie fchr fhänen. 
nsichänden, th. 8., einem ſchimpfliche und 
harte Vorwürfe machen, oder.ipm nactpeili« 
de, fhändliche Dinge nachſagen: einen (auss 
Ihändiren). 
usſchank, m.,-e8, der Verkauf der Getränfe 
im Kleinen. % 

Ausfärfen, td. B-, sel den Jagern, t. aus⸗ 
füneiden. 
usſcharren, 1) th. 3., dur Scharren aus 
ber Tiefe bringen: die Hühner ſcharren gus 
dem Mifte Körner aus; einen Gusfehar» 
ten,auf oben Schulen, ihn dur Scharen 
kit den Süßen befhimpfen, hinauszugehen 
höthigen; 2) unth. 3., mit dem Fuße fdars 
tend hinten ausflreihen, wie Die gemeinen 
Leute bei Büdingen zu thun pflegen ; aufhös 
ten zu ſcharren. 

Ausfcharten, th. 3., bei den Zarſchnern, ſchar⸗ 
tig oder gadig machen; f. Ccharte; das Les 
der oder Futtertuch ausfcharten ; das A- 
tungdeifen,, ein Wertzeug der Kürfchner, 
welches die Seſtalt eines halben Mondes, dichte 
Zähne und einen Gtiet hat, womit fie das 
Leder ausſcharten. 

Ausfcpatten, t$. 3., durchaus mit den gehör 
tigen Schatten und Barbenabfufungen verfes 
hen (aus ſchattiren). 

Ausſchäten, th. 3., aus dem Beſitze einer Sa⸗ 
Ge, 4. B. eines Hauſes, ſehen, hinauswer⸗ 
fen (ermittiren). 

Ausihauen ‚unth.8., aus einem Orte ſchauen 3 


nad einer Gegend fhauen, felnen Bid, feis 


ne Aufmerffamteit dahin richten. 
meſchaufeln, 1) th. 8., mitteiſt der Schaufet 
ans einem Drte, Raume ſchaffen: die Erde 


ausſchauſeln, das Wafler aus dem Kah⸗ 


he; 2) unth. 3., aufhören zu (haufen. 
Ansihaufeln, 2) th. B., aus der Ogantel 
werfen, ſchleudern; 2) unth. 8. mit haben, 
is zu Ende fchankeln und aufhören zu ſchaukeln. 
sihäumen, 1) 1h.8., als Schaum auswers 


ten, und unelg., im heftigften Born, in der 


Duth von fich geben: Läfterungen; 2) unth- 
3. mie haben, in eigentl. Bedeutung, vom 
Meere 16. , aufhören zu fHäumen, und uneis 
L Band. ; 


. 
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gentlich von Nenſchen, aufhören gu toben, gu 
wũthen. 

Ausſcheiden, unreg. (f. Scheiden), 1) ung. 
B., aus einer Geſellſchaft ſcheiden, ſich von 
ige ganz trennen; 2) th. B., bei den Meiſten 
noch unreg., follte aber regeim. feyn, von 
andern Dingen ſchelden, trenuen; befonders 
in der Scheidetung und in deh Bergwerten: 
die Erze außfcheiden, fe von den Bergen 
oder von tauben Geſteine abfondern (Ausfchlas 
en) ; in meiterer Bedeutung, als weniger 
out und brauchbar ausfondern (ausrangiren) ; 
mneig. von derjenigen Vetrichtung Im thieris 
(deu Körper, wodurch das Untauglihe aus 
den genoffenen Nahrungsmitteln ausgefondere 
wird; bie A-fcheibungsthätigkeit, die Thär 
tigkeit des tbieriſchen Körpers, das zur Grhalr 
tung und Nahrung Unbrauchbare von den ger 
noffenen Nahrungsſtoffen abjuführen, 

Uusfcheinen, unzeg. ¶ · Scheinen) , 1) und. 
B., aufhören zu fdheinens 2) th. 3., durdy 
einen hellen Schein übertreffen, verdunkein. 
öfcheiteln, ch. B., bei den Tuchmachern, 
die Werfte austheilen, die Kette durch den 
‚Öffner bis gu Ende zieben (Bei andern Webern 
aufbäumen, aufziehen). 

sichelen , 1) unth. 3., aufhören zu ſchellen ; 
2)t9. 8., durch wiederdoltes Siehen der Scelle 
Lärm machen. 

Ansfchelten unres. (f. Echelten), 1) eb. 3., 
ſebt ſchelten: einen; 2) unth. 3., aufhören 
zu ſchelten. 

Ausſchenken, 1) 19.3. , von ſchenken, gießen: 
ein Getränk, aus der Kanne, Blafche ıc. , 
im Gegenſatze von einfhenfen ; ein Geträne 
in Heinen Maßen, oder maßweiſe verkaufen, 
von Schenkwirtben; auf folde Art ausleeren: 

der Wirth hat heute ſechs Fäſſer Bier 
ausgefchen?t; bei ven Handwertern, einen 
Sefellen ausfdyenken, ipm beim Wegwan⸗ 
dern den Eprentrunf reichen; 2) unth. 3., 
von ſchenken, d.h. gießen, aufhören zu ſchen⸗ 
Ben, fertig ſeyn mit (denken: der Wirth hat 
ausgefchenkt ; von ſchenken, ais Geſchent ge» 
den, aufhören Geſchente zu machen: es hat 
fi bei ipm ausgeſchenkt. 

Ausfcheen, th. 8., unreg. (f. Scheren), mie 
der Sqhere in der Mitte oder zwifchen dem Übris 
gen ausfhneiden; bei den Tuchſcherern zunr 
legten Mapfe ſcheren, fertig ſcheren: die Tüs 
her ausfcheren,, fle nad) dem Zärben zum 
deitten und letzten Mable fcheren. 

—— unth. 3., aufhören zu fcdergen, 
usſcheuchen, th. 8., durch Scheumachen aus 
einem Orte vertreiben: ein Thier ⸗us ber 
Stube, dem Garten, 

Ausfcheuern, 1) th. 8., durch Sqheuern pers 
ausfhaffen, inwendig rein feuern: Die Uns 
teinigleiten, ein Gefäß; uneig., einen 
ausfeuern, ihm derbe Verweiſe geben; 2) 
srdf. 3., fi) außfcheuern, durch Karte Reis . 
bung fi) inwendig Abnüßen. 

Äusfchiden, t$. 8., aus einem Orte, Befons 
ders aus bem Haufe nach einem andern Orte 
ſchiden: einen Boten. 

14 


. [4 
210 Ausfdichen 


Ausſchieben, Aunreg. (f. Schieben), 1) th. 8,, 
aus einem Orte, Raume ſchieben. Bei den 
Bädern, das Brod ausfchieben, es mit 
dem Sieber aus dem Dfen nehmen; einen 
Tiſch ausfchieben, ihn durch Herausziehen 

. eines zweiten Blattes unter dem oberften vers 
fängern ; uneig. : fi) (mir) den Arm aus⸗ 
fchieben , fi denſelben beim Kegelfdieben 
vercenfen. 2) unth. 3., aufhören zu ſchieben; 
der A-ichieber, -5, ein an manden Tiſchen 
von dem eigentlichen Tiſchblatte verdecktes 
Blatt, welches unter demfelben hervorgezo⸗ 
gen oder ausgefhoben teird, um den Tifch zu 
verlängern, 

Ausfchielen, unth. 3., aus einem Orte, Raus 

_ me nach außen fchielen ; aufhören au fielen. 

Ausfchienen, th. 3., inwendig mit Schienen 
belegen. — 

Ausſchieren, th. 8., in manchen Gegenden f. 
ausſondern, ausleſen, ausputzen und glatt 
machen: Eier ausſchieren, einen Baum 

ausſchieren, das unnütze Holz ausſchneiden. 

Ausſchießbrett, ſ., in den Buchdruckereien, 
Bretter, deren ſich die Setzer bedienen, die 
Seiten auszuſchießen. A-fchießen , unregeim. 
(f. Schießen), 1) th. 3., durd einen Schufi, 
befonders aus einem Zeuergeivehre , herauss 
bringen: einem ein Auge; durch Sciefien 
feer machen, vom Wilde: einen Wald; das 
her ein Ausfchießen halten, alles eingeſtellte 
Wild niederſchießen; durch Schießen zum befs 
fern Gebrauch gefchidt machen, von neuen 
Gewepren: die Büchfe ift noch nicht aus⸗ 
gefchoffen ; durch vieles Schießen im Innern 
abnügen: das Zündloch ift fchon fehr auss 

geſchoſſen; uneigentlich und ehemahls im gus 
ten Sinne, als gut und brauchbar auswähs 
Ten, jet aber gewöhnlich nur das Schlechtere, 
Untauglie ausfondern (ausrangiren): Geld, 
Papier, Waaren ausfchießen. — Bei den 
Spielfartenmacern heifit ausſchießen, die Bo⸗ 
gen Papier einzeln beſehen, und die Knoten 
in denſelben mit einem Meſſer abnehmen, da⸗ 
mit fie die Glatte nicht hindern. 2) unth. 3., 
aufhören zu ſchießen, mit ſeyn, auswacfen: 
der Same iſt ausgefchoffen ; der A-fchies 
fer, -8, in den Papiermühlen befonders ders 

‚ Jenige ‚ twelcher das gute Papier von bem ſchlech⸗ 
ten ausfondert. 

Ausfchiffen, 1) unth. 8., aus einem Orte, 
Hafen ſchiffen (abfegein und abfahren) ; 2) th. 
8., aus dem Schiffe ans Land bringen : Waa⸗ 
ven, Truppen. - 

Ausfchildern, 1) 9.3. , nad alten feinen Thei⸗ 
len genau ſchildern; Bis zu Ende ſchildern, 
d. b. Schildwache ſtehen; 2) unth. 3., aufs 
Hören zu ſchildern, d. h. Schildwache zu ſtehen. 

Ausfchilfen, th. 8., vom Schilfe Befreien, reis 
nigen: einen Teich. 

Ausfhimmern, umb. 8. mit haben, aufho⸗ 
zen zu ſchimmern. 

Ausfchimpfen, 1) £h. 3., fehr fhimpfen, mit 
Harten Schimpfreden belegen : einen; 2) unth. 
8., aufhören zu ſchimpfen. 

AusfHinden, 15. 9, durd Sainden, d. 5. 


Ausfhlagen 


unmenſchliche Sedrüdung entfräften und arm 

_ machen: einen. 

Aus ſchirren, th. Z., aus dem Gefcire befreien: 
die Pferde ausfchirren, ausfpannen (ab: 

ſchirren). 

Ausſchlabbern, th. 3., ſchubbernd ausleeren: 

der Hund hat'die Milch ausgeſchlabbert. 

Ausfchlachten , £5.3., bei den ðleiſchern, ein 
geſchlachtetes Stũck Vieh, nachdem ihm die 
Haut abgelöfet und die Eingeweide ausgenom ⸗ 
men worden, zum Gebraud oder zum Vers 

_ Fauf gerhauen. 

Ausfchlacken, th. 3., in den Schmelzhütten,. 
die Schladen beim Schmelsen der Erge abs 

_ fondern. 

Ausfchlafen , unregerm. (f. Schlafen) , 1) unth. 
3. mit haben, zur Genüge fchlafen, fo Tange 
ſchlafen als zur Ruhe und Stärkung nöthig 
if; uneig., von einem verdrieflihen Mens 
fen: er hat nicht ausgejchlafen; 2) th. 
8., durch Schlafen gleihfam vertreiben: den 

_ Raufch. 

Ausfchlag, m., die Handlung des Ausſchla⸗ 
gend, der erfie Schlag; der Zuſtand, da et⸗ 
mas ausfchlägt, aus der Erde oder aus der 
Wurzel: wähft ; die Neigung des Wagebals 
tens nach einer Seite: die Wage bekommt 
einen Ausſchlag, neigt fi auf die eine oder 
bie andere Seite: es wiegt vier Pfund mit 
Ausſchlag, vier Pfund und noch etwas dar⸗ 
über. Daher die uneigentlihe Bedeutung der 
Entſcheidung und Beendigung einer Sache auf 
die eine oder die andere Art: der Sache den 
Ausſchlag geben ; dasjenige, was ausfchlagt, 
ſich auf der Oberfläche eines Körpers von ins 
nen aus verbreitet, von Unreinigfeiten und 
ſchlechten Säften im Körper: einen Ausſchla 
bekommen; bei Einigen auch für Ergebni 
(Refultat) ; dasjenige , was ausgefchlagen, auss 
mwärtd gefchlagen wird zc. So nennen die Kürfchs 
ner den Umfchlag des Pelzes einen Ausſchlag. 
In weiterer Bedeutung heifit in den Berawer⸗ 
ten dasjenige, was von den aus der Grube 
geſchafften Wänden abgefchlagen wird ‚"auch 

Ausſchlag. In den Hüttenwerfen nennt mar 
fo die ausgelaugte Afche, und bei den Aus⸗ 
teppichern werden darunter fo viel Teppiche 
verftanden,, als zum Ausfclagen eines Zims 
mers nöthig find; der A-fchlugefäuftel, in 
den Bergwerken, ein Hammer mit einem lan⸗ 
gen Helme, einer viercdigen Bahn, und eince 
Spige am entgegengefegten Ende, die zerſetz⸗ 
ten Gänge, die Ofenbrüde und das beim Nös 
fien zufammengefinterte Erz damit zu jerfchla= 
gen. A-fchlägeln, th..3., bei den Steins 
ſchleifern, fo viel als Hopf ſaleifen; einen 
Etein. A-fchlagen , unreg. (f. Schlagen), 
1) th. 3., dur Echlagen herauäbringen: ei— 
nem ein Auge, einen Zahn ausfchlagen, 
ein Fach in der Wand; in den Bergwerfen, 
die Erze ausſchlagen, fie Hein ſchlagen, un» 
das Erz vom tauben Geftein abfondern; im 
weiterer Bedeutung bei den Jägern, Dez 
Hirſche dad Gehörn ausfchlagen, es inne 
abpauen. Bei den Zimmerleuten heißt, einer 


Ausfchläger 


Stamm, einen Baum ausfchlagen, in 
denfelben, wenn er zum Zimmern liegt, ſenk⸗ 
rehte Rinnen bauen, um ihn bequemer bes 
hauen oder befhlagen zu Fönnen. Uneig., im 
Sortwefen, die Bäume auöfchlagen, fie 
mit dem Waldeifen auszeichnen. Berner, aus 
einander lagen, ausbreiten: in den Müns 
en, die Schrötlinge ausfchlagen,, fie ger ' 
ade und breit fhlagen. Bel den Weißigerbern, 
die Felle ausfchlagen, fie aus dem Äſcher 
fülagen und aufhängen; bei den Jägern, die 
feinen ausfchlagen, fie aus einander brins 
gen, wenn fle fih verwickelt haben ; inwendig 
defhlagen: ein Zimmer mit Teppichen, eis 
nen Wagen mit Tuch; auswärts ſchlagen: 
bei den Schneidern und Kürfcpnern, einen 
Armel ausfchlagen , ihn am Ende umfchlas 
sen; bei den Buchbindern, die in einem Bus 
Ge befindlichen Kupfer zum Ausfhlagen eins 
rihten, fie an Papierblätter von der Größe 
des Buches anfleben,, fo daß die Kupfer beim 
Auseinanderfegen ganz außerhalb des Buches 
iu liegen kommen; feitwärts wegfchlagen : in 
der Fechteunſt, einen Stoß ausf.hlagen, 
von ſich ablenfen (auspariren). Uneig. , etwas 
Angebotenes von fi) weifen, nicht annehmen 
tollen: einen Antrag, ein Anerbieten, ein 
Geſchenk, guten Rath, Ermahnungen 
ausfhlagen. 2) unth. 3., denerfen Schlag , 
thun, anfangen zu fhlagen ; auswärts fhlas“ 
gen: dies Pferd fchlägt gern aus. Inder 
BWapyentunft Bedeutet es fo viel als ausſtret⸗ 
ten: ein Adler mit ausgejchlagener Zunge 
(beim Löwen vorfchlagen); aufhören zu fehlas 
gen, von der Uhr: die Uhr hat elf ausge⸗ 
ſchlagen; ſich auswärts, aus der ſentrech⸗ 
ten Stellung neigen , von der Zunge der Was 
ge und von dem MBagebatten: die Wage 
föligt aus, neigt ſich auf die eins Geitez 
mit ſeyn, ſich von innen entiwideln und an 
und über der Oberfläche zum Vorſcheine Foms 
men, und zwar von Gewädfen: die Knos⸗ 
pen ſchlagen aus, die Bäume find fchon 
ausgefchlagen; von Unreinigfeiten und 
(bieten Säften, die auf der Oberfläche der 
Haut ausbrechen und fih zuſammenziehen: 
im Geſicht, am Leibe ausgefchlagen ſeyn, 
einen Ausſchlag Haben: von dem Gefrieren 
der Dünße au den Falten Wänden , bie Wand 
lägt aus; einen Ausgang gewinnen , ber 
r — auf Fl ei Weiſe: 
e e iſt nicht naı unſche ausge⸗ 
hlagen; die Krankheit ift in ein Fieber 
mögefchlagen; der A-fchläger, in den 
werten , berienige Arbeiter, welcher die 
in Tage geförderten Gänge zerfehet und das 
& vom Berge abfondertz der A-fchlager 
fleiger, in den Bergwerken, ein Auffeher und 
Bersefepter des Ausflägers ; das A-Ichluges 
fieder, ein Zieber, weiches mit einem Haute 
Mufhtage verbunden ik; die A-fchuppe, in 
der angenichre, ein Meines, oft borftenförs 
wies Blärtchen, das ‚länglih, dünn und 
hintig iR. A-fchuppig, €. u. U.m., inder 
Wanjentehre , ein Steugel, der mit jerfireus 
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ten häutigen trodnen Schuppen bededt iſe, 
der A-verfauf, in manchen Gegenden, ein 
folder Verkauf, bei welchem der Verkäufer 
ſich vorbehãlt, die verfaufte Sache wiederneh⸗ 
men und an einen Andern verkaufen zu Füne 
nen, wenn der erfie Käufer nit mehr ges 
ben will. 

Ausfchlänmen, tb. 3., f. Ausfchlemmen. 

Ausichlampampen, unth. 8., aufhören [L} 
ſchlampampen, Ioder zu leben. 

Ausfchlampen, th. 3., fehlampend auseffen, 
ausleeren. 

Ausfchlappen, th. u. unth. 3., fo viel als aus⸗ 
Ach lampen. 

Ausſchlarfen, unth. 3., ſchlarfend ausgehen, 
verãchtlich. 

Ausſchiauchen, th. 8., bei den Brunnengrä⸗ 
bern: die Röhren einer Waſſerleitung aus⸗ 
ſchlauchen, fie vermittelſt der Schlauchruthe 
reinigen. 

Ausfchlauen, th. Z., In einigen Gegenden, aus 
der Schlaue oder grünen Schale nehmen : 


Nüffe. # 

Ausfchlecken, 19.3. , fo viel ats auslecken und 
begierig yerzehren. g 

Ausihleiden, 1) unth. 8. mit ſeyn, aus eis 
nem Drte fchleichen ; fchleichend auf etwas aus⸗ 
gehen; 2) th. 3. „fchleichend ausforfhen, durch⸗ 
fuhen: alle Winkel. 

Ausfchleifen, von ſchleifen, ſcharf, glatt ma« 
Sen, 1) th. 3., durch Schleifen herausbrins 
gen : eine Scharte ; Hopf ſchleifen: ein Glas ; 
2) unth. 3., aufhören gu fhleifen; 3) ardf, 
3., fih ausfhleifen, inwendig durch vieles 
heftiges Reiben abgenüge werden. 

Ausfchleimen, t9.3., vom inwendigen Schlei⸗ 
me befreien. 

Ausfchlemmen, 1) th. 8., vom inwendigen 

ı Schlamme befreien ‚ reinigen: einen Graben; 
2) unth. 3., aufhören zu ſchlemmen, vers 
ſchwenderiſch im Effen und Trinten gu leben. 

Ausfchlendern, unth. 3. mit fenn , ſchiendernd 
ausgehen, jur Erholung und Bewegung. 

Ausfchlenfern, eb. 3., aus einem Gefäße 
ſchlentern: das Waſſer (ausfchlidern) ; ſchlen⸗ 
kernd ausfpüfen, reinigen: ein Gefäß. 

Ausfihleppen, th. 3., aus einem Orte fehlepe 
pen oder tragen; eigentlich und uneigentlich. 

Ausfchleudern , 1) unth. 3. mit fenn, faleus 
dernd aus der Bahn, aus dem Wege bewegt 
werden ; 2)15.3., mit der Schleuder auswer⸗ 
fen: einem ein Ange. 

Ansflichten, td. 3., in den Münzen: die 
Zaine ausfchlichten, fle unter dem Hammer 
dünner fireden; inwendig ſchlicht, d. $. glatt 
machen. 

Ausfchlidern, f. Ausſchlenkern. . 
usſchliefen, uns. 8. mit ſeyn, ausfchlüpfen. 
usfchließegeld,, f., dasienige Geld, weiches 
in manden Fällen ein Gefangener gibt, wenn 
er ausgefchlöffen wird. 

Ausfchließen , unregetm. (f. Schließen), 1.15. 
B., durch Verfhließung eines Ortes außer 
Halb deſſelben zu bleiben nothigen: einen aus 
dem Haufe ausfchließen; uneig., andfone 
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dern: einen von der Wahl, von der Theil⸗ 
nahme, von der Erbſchaft ausſchließen; 
in der Gerichtsſprache, des Rechtes verluſtig 
erflären (präfludiren); aus den Banden ſchlie ⸗ 
Sen: einen Gefangenen; in den Buchdrur⸗ 
tereien, eine Zeile ausfchließen, fie im Win⸗ 
kelhaken endigen, mit Zülfkiften ausfüllen z 
2) unth. 3., au Ende fließen, d. h. einen 
Schluß mahen, den Schluß vollenden und 
aufhören zu ſchließen. A-jchlieglih,, E. u. 
w., mit Ausfchluß Anderer: ein ausfchließ- 
liches (nigt_ ausfchließendes) Vorrecht; 
die A-fchließungsfeift,, in der Gerichtsſpra⸗ 
qhe, diejenige Friſt, nach deren Verlauf einer 
von einem Rechte ıc. ausgefchloffen wirb (präs 
riuſiviſche Fri); die A-flrafe, in der Ger 
richtsſprache, die Strafe der Ausſchließung 
von irgend einem Rechte ; A-weife, umf. iv. » 
auf eine Art, durd welche Andere davon aus⸗ 
geſchloſſen werden: einem ausſchließungs⸗ 
weife etwas erlauben. 

Ausfchlingen, th. 3., von ſchtingen, gierig 
flingend auseffen, ausleeren: die Speifen 
aus der Schüffel; von Schlinge, was vers 
twidelt war, aus einander ſchlingen. 

Ausfchloßen, unperf.3., aufhören au fehloßen : 
es hat ausgeſchloßt. 

Uusfchluchzen , 1) unth. 8. , aufhören zu ſchluch⸗ 
sen; 2) th. B., ſchluchzend von fich geben. 
Aue ſchlucken 1) t.8., gierig auseffen, feplufs 
end ausleeren; 2)unth. 3. mit haben, aufs 
hören zu fhluden, den Schluden zu haben. 

Ausfchlummern, unth. 3. mit haben, zur 
Senüge ſchlummern, aufhören zu ſchlummern. 

Ausfchlumpen, Ausfhlumpern, unth. 8., 
für ausgehen, von Perfonen, die in ihrer 

Kleidung unordentlich und ſchmuig find. 

Ausfchlüpfen, unth. 8. mit ſehn, aus eis 

‚nem Drte, Raume flüpfen, Eriechen: bie 
Küchlein fchlüpfen aus, aus den Eiern; 
ſchneil Heraus fahren, dad Meffer fchlüpfte 
mir aus, aus der Hand. 

Ausfchlürfen,, th. 8., ſchturfend austrinfen, 
duch Schlürfen Teeren: den Kaffee. 

Ausfchluß, m., die Handlung des Ausſchlie⸗ 
Send in uneigentliher Bedeutung, die Aus⸗ 
napme. A-weife, Umſt. w., fo viel als aus⸗ 

._ Iptießungsweife (ausſchließlich). 

Ausfhmacgten, untp. 3. mit haben, aufhös 
ven au ſchmachten. s 

Ausfchmaddern, 19. 3., f. Ausfchmieren. 

Ausihmähen, 1) th. 8., derbe, empfindliche 
Veriveiſe geben, mit Schmäpreden überhäus 
fen (ausfhänden, ausfgimpfen; 2) unth. 8., 
aufhören zu fhmähen. N 

Ansichmälen, 1)19.8., ſehr fhmäten: einenz 

._ 2) unth. 8., aufhören zu fhmälen. 
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Auõſchmarohen, imth. 8., aufpören gu (mas 


zogen. 
Ausichmasen, 1) tb. 8., ſchmatzend auseffen; 
2) unth. B., aufhören zu fchmagen. 
Ausfhmauchen, 1) th. 3., durch Schmauch difs 
en KRauch herausiagen : einen Fuchs aus feis 
nem Bau ; ſchmauchend ausleeren: eine Pfeife 
Tabak; 2) unth. 8., aufpören zu ſchmauchen. 


, 


Ausſchnattern 


Ansfchmaufen, Hth. 3., ſchmaufend auseſſen, 
ausleeren ;2) unth. 3. ‚aufhören zu ſchmauſen. 
usſchmecken, th. 3., fo viel als austoften. 
Ausfhimeicheln, unth.3., aufpören gu ſchmei⸗ 


Hein. 

Ausfhmeißen , unregelm. ı(f. Schmeißen), 
1) 65. 8., durch Schmeißen herausbringen: 
einem ein Auge, einen Zahn; 2) un. 3., 
anfangen zu ſchmeißen, den erſten Schmiß, 
Wurf oder Schlag thun. 

Ausfchmelzen,.1 th. 3., gewöhnlich unreg., 
ſollte aber regelmäßig feyn (f. Schmelzen), 
durch Schmelzen herausbringen, auch dur 
Schmelzen reinigen: Erze, Steine (mofür 
in den Schmelzhütten ausfeigern oder bloß feis 
gern); 2) unth. 3. ‚unregeim. mit ſeyn, durch 
Schmelzen herausgebracht werden , herausflies 

* fen: das Fett ift ausgefchmolzen; mit 
haben, aufhören zu fhmelzen. 

Ausfchmettern, 1) t$.3., mit großer Gewalt 
auswerfen: einem ein Auge; 2) unth. 3., 
aufpören zu ſchmettern, In uneigentlicher Bes 
deutung, » 5. zu lärmen, gu toben. 

Ausfchmieden, 1) th. 3., gehörig fümieden: 
das Eiſen; mittelft des Hammers ausdehs 
nen; mas eingefchmiedet war (in Beffein), 
wieder 108, frei machen: einen Übelthäter; 
2) unth. 3., aufhören zu ſchmieden. 

Ausfchmieren, th. 3., Inwendig Sefhmieren, 
vol fhmieren: den Ofen; verachtlich für ausr 
ſchreiben, ohne Wahl und Beurtheilung; eis 
nen ausfchmieren, ihn ausprügeln ; der A- 
fchmierer, der ohne Wahl und Beurtheilung 
aus Anderen ausfchreibt (Rompilator) ; Die A— 
rei, die Arbeit eines Ausſchmierers (Kompis 
fation). . 

Ausfömsten, untp. 3., aufhören zufhmolfen. 
usichinoren, td. 3., durch langfames Bra⸗ 
ten berausdringen: das Fett. 

Ausfcpmücken, 19. 3., im Innern fömüden : 
ein Zimmer, ein Haus (ausftaffiren), eine 
Braut; auch, ſich (mich) ausſchmuͤcken; 
der A-Ichnücer, eine Perfon, die etwas 
ausſchmuͤckt, befonders aber die Zimmer mit 
dem gehörigen Schmude an den Wänden 
(Staffirer). s 

Ausfhmunzeln, unth. 3. , aufgören zu ſchmun ⸗ 
sein. 

Ausfhnäbeln, 1) th. 3., von Vögeln, mie 
dem Schnabel herausnehmen, ausfreffen, im 
Saen auch von Menfchen; 2) ardf. 3., fich 
(mich) ausfchnäbeln, fi sur Genüge ſchna⸗ 
bein, aufhören fi zu fehnäbeln; aud aufhö> 
ren fich zu küſſen. 

Ausfchnalen, t9.3., nad Löfung der Schnaue 
herausnehmen. 

Ausfchnappfen, 1 th. 3., ats einen Ednapps 

eaustrinten, ſchnappſend ausleeren; 2) unth. S., 
aufhören zu ſchnappſen. 
usſchnarchen, unth. 8, mit haben, aufbös 
ren zu ſchnarchen. 

usſchnarren, unth. 3. mit haben, Bis zw 
Ende ſchnarren; aufhören gu ſchnarren. 

Ausfchnattern, 1) th. B., fo viel als ausplau« 
berny 2) unth. 8., aufhören zu Ihnattern. 


Ausfhnauben 


ãuoſchnauben, unregeim. (f. Schnanben) , 
1219. 3., dur Schnauben herausbringen: 
Blut; duch Schnauben reinigen: die Nafe 
(ansfhnäuzen); 2) unth. 8., verfchnauben, 
aufpören zu ſchnauben und ſich erholen: die 
Pferde ausfchnauben laffen (aus ſchnaufen). 

Ausfgnaufen, unth. 8., f. Ausfchnauben. 
Ausfhnäugen , tb. 3., durch Schnäugen here 

ausbringen, reinigen ; fich (mich) ausſchnäu⸗ 

„zen, fi die Nafe durch Schnäuzen reinigen, 

Ausfchneiden, th. 8., durch Schneiden der⸗ 
ausbeingen: ein Blatt, aus dem Bude 1c.3 
die Baͤume ausſchneiben, das unnüge Holy 
on und aus denfelben wegſchneiden z durch 
Gäneiden eine gewiſſe Geftalt geben: einen 
Schattenriß in Papier ausfchneiden. Beh 
den Squftern, die Abfüge ausfchneiden,, 
isnen, da fie bloß aus dem Groͤbſten gefchnits 
ten waren, durch weiteres Beſchneiden die ges 
hürige Gehalt geben. In der Pflanzenichre, 
ein ausgefchnittened Blatt, wenn es au 
der Spige eine Heine Kerbe hat; Zeuge, Stoffe 
ud der Elle verfaufen, weil man fie dann 

_ aus einander ſchueidet. 

Andfchneien, unperf. 3. , aufhören zu ſchneien: 
es hat ausgeſchneiet. 

Ausfhneiteln, 15. 8., das Berfleinerungde 
wort von ausfhneiden: bie Bäume aus⸗ 

„ [hneiteln, ipnen das unnühe Holz nehmen. 

Ausſchnellen, unty. 8. mit fepn, fi mie 

„ Shneltraft ausdehnen. 

Ausſchnieben, 19. 8., unregelm. (f. Schnie⸗ 
ben), bis zu Ende fpniebenz aufhören au 

„ f&nieben, 

Ausſchnippeln, Ausfchnippern, th. 8., mit 
* Schnitten gierlih ausſchneiden (aus⸗ 

duitzeln). 

Jusſchnitt, m., die Handlung des Ausfchnels 
dens; bei den Tuchmachern und bei den Kauf⸗ 
leuten, die mie Zeugen handeln, die Freiheit, 
fie ausſchneiden, oder nach der Elle verfaus 
fen zu dürfen ; was ausgefchnitten worden iſt, 
ein ausgeſchnittenes Stuͤd. Uneig.: ein Zir⸗ 
kelausſchnitt, ein Tpeit der Zirfeiflädhe, der 
durch gwei Halbmeſſer eingefchloffen ik (Sec- 
tor); der Drt, wo etwas ausgefchnitten wor⸗ 
den iR: der Ausfchnitt am Kragen, der 
Ausfchnitt des Fenſters, die Benferöffnung 5 
der A-handel, der Handel mit Waaren, die 
im Kleinen und einzeln nach der Elle verfauft 
Renten; die A-handlung , eine Handlung , 
m Raufmannsladen, worin die Waaren auss 
teſchnitten, d. h. im Kleinen und einzeln nach 

„ver @lfe verfauft werden (Ausſchnittiaden). 

Wofgnigen, Ansfchnigen, th. 3., durd 
Hinpfihes Schnigeln oder Schnihen eine ges 

„Mille Geftalt geben. 

Usfgnüffeln, 1) th. 8., durch den Geruch 
ausfindig machen (ausfehnuppern) ) 2) unth. D-, 

uhren zu fehnüffen. ' 
ihnupfen, 15. Be, zum Schnupfen nad 
und nach ganz herausnehmen: den Tabaß 
as der Dofe; bush Schnupfen ausleeren: 

PM Tabaksdoſe. 

Ihuuppern,, f. Ausſchnüffeln. 
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Ausſchnũren, th. 9., die Sanur läfen und 
herausnehmen; dann, buch Löfung und Auss 
siehung der Schnur an der Schnürbruft frei 
maden: ein Frauenzimmer ; auch, fich 
(mich) ausfchnüren. 
röfchnurten, unth,8., aufhören zu ſchuurren. 

Ausichöpfen, th. 3., durd Schöpfen heraus 
(Hafen: Waller aus einem Gefäße; dann 
durch Schöpfen leer mahen: einen Bruns 
nen. Im Bergbaue fagt man dafür auspfüpen; 
die A-fchöpffelle uno der A-Löffel, in den 
Blaufarbenwerken, eiferne Werkzeuge, durch 
welche die geſchmolzene Maffe, die ſich in Glas 
verwandelt hat, aus dem Hafen ausgeſchoͤpft 
wird, e 

Ausfchoren, th. 8., Im Forſtweſen mander 
Segenden,, hin und wieder ausbauen, büns 
ner und licht machen: einen Wald. 

Ausfchoffen, unth. 8. mit haben, Sqoffe 
treiben : der Banın hat ftarf ausgefchofs 
ſet; der Ausfchößling, ein Reis oder Zweig, 
der aus dem Stamme oder ber Wurzel aus⸗ 
ſchoßt, in die Höhe wãchſet. 
usfchoten, th. 8., aus den Schoten, aus 
den Schalen nehmen: Erbſen ausfchoten, 
efchramm, m.,-8, im Vergbaue, eine tho⸗ 
nige Bergart, die Teiche loszuhauen iſt; auch 
die Ablöfung , der Beſteg (f. Schramm). 
efchrauben, th. 3., bei Einigen unregeim. 
(f. Schrauben), Heransfchrauben, aufſchrau⸗ 
ben und beransnehmen. 

Ausfchreiben, uneegeim. (f. Schreiben), 1) 
th. 8. , aus einem Buche ıc. ſchreiben; etwas, 
oder einen ausſchreiben; in engerer Bes 
deutung, Gtellen aus einer Schrift abfchreis 
ben, feine Gedanken benutzen und für fein 
Eisenthum ausgeben; bis gu Ende fchreiben, 
ganz und ohne Abkürzungen fihreiben: ein 
Wort, einen Namen ganz ausfchreiben. 
In der Tonfunft, die Stimmen ausfchreis 
ben, die Stimmen für die Tonwerkzeuge und 
für die Sänger aus dem Stimmenbuche (der 
Partitur) einzeln ſchreiben ; Durch ausgefandses 
Schreiben bekannt machen, verfündigen, ans 
befehten Seinen Landtag, eine Lieferung auss 
(reiben. 2) unth. 8., aufhören su ſchreiben z 
3)ardf.3., ſich (mich) ausſchreiben, ſich 
ſelbſt im Schreiben wiederholen, und nichts 
mehr zu ſchreiben wiſſen; das A-ben, dass 
jenige offentliche Schreiben, in welchem etwas 
ausgefchrieben, angekündigt wird; der A-ber, 
der dad Buch eined Andern ausfchreibt und 
für feine eigene Arbeit ausgibt (Plagiarius) ; 
die A-rei, die Handlung des Ausfcreibens, 
in verädtliher Bedeutung (Plagiat); das 
Ausgefchriebene, R 

Ausfchreien , unreg. (f. Schreien), 1 16.9., 
mit Gefchrei zum Raufausbietenz mit lautem 
GSeſchrei betannt machen: etwas Berlorned, 
Geſtohlnes ıc. ausſchreien, und uneigent⸗ 
ug: einen für einen reichen Mann; durch 
Schreien die gehörige Befchaffenheit geben, 
vollkommen machen: feine Stimme auss 
fchreien; 2) untp. 8., die Stimme erheben, 
ausrufen, einen Schrei thun; aufbören zu 
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freien ; 3) zrdff. 3., fich (mich) außfchreien, 
feine Stimme ausfchreien. 

Ausfchreiten, unzeg. (f. Schreiten), 1) unth. 8. 
mie fenn, den Buß ausftreden um zu fehreis 
ten, aus einem Orte fohreiten; uneig., aus 
der Bahn fhreiten, in feinen Handiungen, 
Reden ꝛc. zu weit gehen; 2)th.3, mit Schrit⸗ 

„ ten ausmeffen: einen Garten. 

Ausfchröpfen, th. 3., durch Schröpfen Hers 
ausbringen: das Blut; Hier und da ſchro⸗ 
pfen, d. h. bie Spitzen ber Saat abſchneiden, 
ehe fie ſchoßt. 

AÄnsfchrot, m., -es, in manchen Gegenden für 
die Ausfchrotung. Außfchroten , th. 3. , von 
ſchroten, nagen, das Inwendige berausnas 
gen ; von fhroten, wälgen, herauswäljen:: ein 
Faß aus dem Keller; dann uneigenelih in 
manchen Gegenden, für faßweife verkaufen: 

_ Bier ausfchroten. 

Ausfchuhen, th. 3., den Schuh ausziehen; im 
Bergdaue, die Kunſt ausfchuhen, das Le⸗ 
der von dem Kolben derfelben wegnehmen; 
das A-fchuhungsrecht , dei den Juden das 

Recht, ſich ausfhuhen zu laffen, welches darin 
befteht, daß die Wittwe ihres verſtorbenen 
Mannes Bruder, zum Belchen, daß er ſich feis 
ner Anfprüdhe auf fie begibt, mit gewiffen 

_ Beierligfeiten einen Schuh auszieht. 

Ausfchuppen, th. 3., von Schupp, durch els 
nen Schupp, heftigen Stoß aus einem Drte, 
Raume hringen; von Schuppen, ſchuppig aus⸗ 
ſchneiden, in der Wappenkunſt, wo man den⸗ 
ienigen Wappenſchnitt ausgeſchuppt nennt, 
deſſen Schuppen nach unten zu gerichtet ſind. 

Ausſchüppen, 1) th. 8., mittelft der Schüppe 
auß einem Orte, Raume werfen, damit reinis 
gen: Erde; 2)unth. 8. , aufpöremzu ſchũppen. 

Ausfchüren, t9.3., im Hüttenwefen, die Ofen» 
Brüche und Schladen aus dem Dfen ziehen. 

Ausfhürfen, th. 3., im Bergbaue für ausgras 
ben (f. Schurf). 

Ausſchurren, untb. 3. mit ſeyn, mit dem Fuße 
ausgleiten. 5 

usſchuß, m., die Handlung des Ausſchießens, 
bes Ausſonderns; dasjenige, was ausgefchoffen 
oder ausgefondert worden iſt, unter mehrern 
Dingen feiner Art, und zwar als etwas Schlechs 
tes, Unbrauchbared (Brad oder Wrad, Pofel, 
Schofel, Ausfhüßling), oder als etwas Vors 
sügliches, Gutes, von Perfonen, Die aus mehs 
gern Andern zur Ausführung eines Geſchäfts 
ausgewählt werden: ein Ausſchuß der Bürs 
gerſchaft, ein Ausſchuß der Landſtände. 

Ausichwären, unth. 3., unregeim. (f. Echwä⸗ 
ren) mie ſeyn, durch Schwären herauskom⸗ 
men: es iſt viel Eiter ausgeſchworen; 
mit haben, bis zu Ende ſchwären, aufhoren 
u ſchwären: die Wunde hat nun ausge⸗ 
chworen. 

Ausihwärmen, unth. 3. mit ſeyn, aus dem 
Stocke ſchwärmend fliegen, von Bienen; und 
uneig. von Menſchen, ausgehen um zu ſchwär⸗ 
men; mir haben, aufhören zu ſchwärmen: 
die Bienen haben ausgeſchwärmt. 

Ausfchwagen, 1) ih. 8., Ihwaghaft verbreiten, 


Ausſchwingen 


bekannt maden; durch Schwatzen ausreden: 
er läßt ſich (mir) nichts ausſchwatzen; 
2) unth. 3., aufhoͤren zu ſchwatzen: man 
muß ihn ausſchwatzen laffen; 5) zraf. 8., 
ſich (mich) ausſchwatzen, ſich durch Schwaz⸗ 
zen erfchöpfen, nichts mehr zu ſchwatzen wiſſen. 
usfchwefeln,, th. 3., im Innern mit ange⸗ 
zündetem Schwefel räudern: ein Weinfaßz 
durch Schwefeln reinigen : die Wäfche aus⸗ 
ſchwefeln. 

Ausſchweif, m., das Ausſchweifen im Reden 

(Cumſchweit): etwas ohne Ausſchweif ers 

zaͤhlen; eine Rede felbft, welche nicht zur Sa⸗ 
he gehört; beiden Bortenwirkern, ein ausges 
sadter Bogen an einer Treffe oder Spitze. 

Ausſchweifen, 1) th. 3.,. eine bogenförmige, 
von der geraden Linie abweichende Gehalt ges 
ben, befonders bei den Tifchlern, bogenförs 
mig ausarbeiten, oder mit dergfeihen Zieras 
then verfehen. Z) unth. 83., in feiner Lebens⸗ 
art vom rechten Wege abweichen: im Eſſen 
und Trinken, im Spiele, in der Liebe 
ausſchweifen; ausfchiveifende Gedanfen 
find übertriebene, über die Grenzen der Vers 
nunft hinausgehende; ein ausfchweifens 
des Leben führen, ein liederliches; im Re⸗ 
den und Schreiben von der Hauptfahe abs 
gehen und ſich in Nebendinge verlieren, wo⸗ 
für abſchweifen gebräuchlier if; der A— 
fchmeifling , -e8, M.-e, ein ausfhweifen- 
der Menſch (Libertin); die A-ſchweifung, 
M. -en, die Handlung des Ausfhweifens; 
eine aus ſchweifende, unfittliche Handlung: gro» 
be Ausſchweifungen begehen. 

Ansfchweißen, 15. 3., auf den Eifenpämmern, 
durch Schweißen reinigen: das Eifen; bei 

_ ben Jägern für ausbluten. 

zuefsmelpen, unth. 3. , aufhören zu ſchwelgen. 

Äusfchwellen, unth. 3., unreg. (f. Schmelz 
len), mie feyn, aus einem Raume ſchwellend 
treten, dringen. 

Ausfhwenmen, th 3., mit fih ausfeinem Drte 
im Sıwimmen fortführen; dur) Schwens 
men aushöhlen: der Regen ſchwemmt die 
Iocere Erde aus, hat die Wege aus⸗ 
geſchwenunt; durh Schwenmen herauss 
Bringen, reinigen: die Unreinigteiten aus⸗ 
ſchwemmen, aus der Wolle, x 

Ausſchwenken, th. 8., dur Schwenken Here 
ausbringenz ſchwenkend augfpülen, reinigen : 
ein Glas. 

Ausfchwñnmen, uns. 3. , unreg. (f. Schwim⸗ 

. men), mit fenn, aus einem, oder von ei 
nem Orte ſchwimmen. 

Ausfhwingen, unregeim. (f. Echwingen), 
1) th. 3., fhtwingend aus der Hand werfen; 
durch Schwingen reinigen: das Werg aus 
dem Flachſe, den Flachs; durch Schwin⸗ 
sen aus einander bringen: die Wäſche; 
2) unth. B. mit ſeyn, im Schwunge austweis 
ben und aufhören zu ſchwingen. So (dreinge 
bei den Uhrmachern die Spindel au, wenn 
fie mit ipren Lappen aus den Zähnen des Steig⸗ 
rades weicht und von dieſem nit mehr ges 

" faße wird. 


Ausfhwirren 


Ausſchwirren, untp. 8. mit fenn, ſchwirrend 
aus einem Drte, Raume fahren j mie haben, 

_ aufhören zu ſchwirren. 

Ausſchwitzen, 1) unth. 8. mit ſeyn, glei 
einem Schweiße herausdringen: Harz aus 
den Bäumen; mit haben, aufhören zu 
fhrigen; 2) th. 3., mit dem Schweiße aus⸗ 
fondern : alle Unreinigkeiten. Uneig.: etwas 
ausſchwitzen, es vergeffen. 

Jusſchworen, unth. 3., su Ende fhwören. 

Ausfedeln, 1) th. 3., fo viel ald ausbeuteln, 
aber edter : das Geld ausſeckeln, ausgeben ; 
Yard. 3., ſich (mich) ausſeckeln, ſich 

_ dur viele Ausgaben vom Gelde entblößen, 

Ausſehen, unregeim. (f. Sehen), 1) unth. 8., 
aus einent Drte, Raume ſehen (ausfchauen, 
ausguden) z auch ins Freie fehen: von hier 
Tann man weit außfehen. Gin weit auds 
fehender Handel ıc. iſt eine unrichtige Art 
fid) auszudruden; eme getwiffe äußere Geſtalt 
haben: ſchwarz, weiß, ſchön, böfe, alt, 
jung, gefund und Fran? ausfehen; es 
fieht bei ihm, in feinem Zimmer ſehr 
ordentlich aus. Nach etwas ausfehen, 
den äußern Schein von etwas haben ; er ſieht 
nad) etwas Vornehinen aus, ſcheint feinem 
Außern nach ein Bornepmer zu feyn. Uneig.: 
für beſchaffen feyn. Häufig verbindet man das 
mit die Verpältnißwörter mit und um: es 
fieht übel, gefährlich mit ihm oder um 
ihn aus. 2)t5.3., fowohl dem Drte als dep 
Zeit nach, bis zu Ende ſehen: das Schaufpiel 
völlig aus ſehen, Bis zu Ende ſehen, abwar⸗ 
ten; befehen und auslefen: einen etwas 
ausſehen; fich (mir) etwas ausfehen; 
einen zu etwas ausſehen, auswählen, bes 
Rimmen (auserfehen) ; in Sehen fi febr ans 

„Brengen: man ınuß fich beinahe die Augen 
ausfehen ; das A-ſehen, die Handlung, da 
man etwas ausficht , und nad) etwas ausſiehet ; 
die äufiere Geſtalt und Belchaffenpeit einer 
Seye: fein Ausfehen verräth es fchon, 

„daß er Frank ijt. 

Ausfeichen, th. u. unth. 3., f. Ausharnen. 

Aus eigern, th. 3., das Veröfterungswort von 
ausfeigen und ausfeihen , im Bergbaue, ſchmet⸗ 
send auströpfeln laſſen: das filberhaltige 
Blei and dem Kupfer ausfeigern. A-jeis 
ben, th. 3., durd Geihen herausbringen; 

„ur Seihen reinigen: die Milch, 

Ansfeimen, th. 3., den Seim, den flüſſigen 
teinen Honig , aus dem Gewirke laufen laſſen: 
den Honig ausſeimen. 

dugfein, f. Ausfenn. 
sen, sin Umftandswort, welchet ein Seyn, 
Behnden , Geſchehen anzeiget, das nicht in 
tinem beflimmten , eingefchloffenen, fondern 
don ihm verfhiedenen und getrennten Raume 
Statt findet, im Gegenfage von innen. Es 
wird gebraucht 1) allein für fih: außen vor 
dem Haufe, vor der Stadt; aud in Zus 
fanmenfegungen mit Zeits und Hauptwörtern, 
außenlaffen , außenbleiben, außenſtehen, 
Außenfeite, Außenwelt. 2) in Bersindung 
wit yon, 100 es das Seyn und Gefchehen einer 
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Sache andeuter in einem Raume, der von 
demjenigen, in welchem man ſich befindet, 
verfieden, und ihm entgegengefest iR: der 
Geruch kommt von außen, von außen 
ber; dann bezeichnet es ein Seyn und Ge 
fchehen auf der Dberflähe eines Körpers, im 
Gegenſatze deffen, was innerlich IR und ges 
ſchieht, was von innen Fomme : manche Frucht 
ſcheint von außen vortrefflih, iſt aber 
von innen von Würmern zerfceffen. 

Außenböfchung , m. , M. -en, in der Befeſti⸗ 
gungstunft, die fhief gemauerte äußere Gras 
benfeite gegen das Zeld gu, im Gegenſatze der 
innern Böfchung nach der Stadt zu (Contre- 
scarpe); das A-deich6land , ein Land, das 
außerhalb des Deiches liegt, von demfelben 
ausgeſchloſſen ift ; auch Außerdeichdland, im 

_ Segenfage des Binnenlandes. 

Ausfenden, th. 3., unregeim. (f. Senden), 
auswärts, aus dem Haufe nach einem andern 
Drte fenden: uneigentli und dichterifh für 

_ verbreiten. 

Außending, f., ein jedes aufer uns befindliche 
Ding ; der A-gegenftand , ein außer uns bes 

_ findliher Gegenftand. 

Ausfengen, th. 8., inwendig fengen, uneig. 
f. verbrennen, verzehren. 

Außengeftalt, w., die äußere Geftalt eines 
Dinges; der A-graben, in der Befefigungss 
kunſt, ein Graben, welcher um die Außen⸗ 
werfe geführt wird; ber A-hafen, der äußere 
Hafen, welcher noch vor dem eigentl. Hafen 
Tiegt ; A-Linie , die äußere Linie, der Umriß 
(Contour) : die Außenlinien eines Kopfes. 
Uneig., die äußere oder erfte Linie, der Ans 

. fang einer Sache, die Anfangsgründe; der 
A-menfch , der äußere Menſch, fo wie er von 
‘außen erſcheint, im Gegenfage feines Innern; 
dann auch, ein Menſch außerhalb eines engern 
Werhältniffes oder einer Verbindung ; der A- 
poften, in der Kriegsfunf, der äufiere Por 
fen; die A-rehde, die äußere Rehde; der 
A-fchein, der äußere Schein einer Sache: 
nach dem Außenfcheine urtheilen ; der A- 
fchimmer ‚der äußere Schimmer, der äußere 
in die Augen fallende Stans; die A-fchuld, 
eine ausfichende Schuld , deren Bezahlung man 
su fodern hat; die A-ſeite, die äußere Seite 
eines Dinges; der A-ftand, ausfichendes 
Seld (Ausftand) ; die A-that, die äufßerlihe 
That, fo wie fie äußerlich erſcheint, abgefehen 
von den innern Beweggründen; Der A-theil, 
der äußere Theil eines Körpers; die A-treppe, 
eine Treppe, die von aufenan einem Gebäude 
in die Höhe führt; die A-wand, die äußere 
Wand eines Gehäudes, zum Unterfhiede von 
deffen innern oder Mittelmänden. Anden dreis 
maſchigen Zifchergarnen nennt man die heiden 
auswendigen Nege Außenwände ; die A-iwelt, 
der Inbegriff aller als außer uns gedachter 
Gegenflände,, entgegengefebs der Welt in uns, 
d. i. dem Inbegriff unferer Vorftellungen ; 
das A-werf, in der Befekigungstunf, ein 
Wert, welches außerhalb des Grabens bes 
Hauptwalles angelegt iſt. 


216 Außer 

Außer, ein Berhättniß: und Binderoort, 1) “18 

Verhältnißmwort deutet es eine Ausſchlie ung 
An und wird mit dem Dritten Falle verbunden. 
Bei der Ausfchliefung bem Orte nad, bilder 
es ben Gegenfa des veralteten inner, in 
welchem Sale man auch a dafür 
fegen Fann: ſich außer dem Haufe, außer 
ber Stadt aufhalten. Uneig.: Außer fich 
fenn, Bommen , feiner ſich nicht bewußt feyn 3 
fh außer Athem laufen oder fchreien; 
etwas außer Acht Laffen. In einigen Res 
densarten Fommt es mit dem zweiten all vor; 
außer Landes gchen, feyn, f. wohnen, 
Berner, eineXusfließung der Verfon, der 
Sache: außer Gefahr, Schuld ‚ECorgen, 
Baffung, außer dem Sefeße, außer der 
Zeit feyn, 

Anm. Iu einigen Gäriftfellera Andıt man außer 
au wit dem vierten Jall, wenn nämtih das Zeit 
Wort eine Bewegung in fi flieht, 1.9. Semanden 

"außer den Staad ſaden. Disfe Verbindung täft 64 
ollerdiags rechtfertigen, 


2. Als Bindewort, wo es für ausgenom ⸗ 
men geſetzt und mit dem Ball, den das dabei bes 
ſindliche Beitwort bei ſich führt, oder mit daß, 
Ivo, wenn zc. verbunden wird: ich babe 
atemanden außer ihr etwad davon eſagt; 
ich bin keiner Sache bedürftig, die⸗ 
er; man hört nichts Neued, außer daß 

er Friede nahe feyn fol; von diefer Ges 
wohuheit geht er nicht ab, außer wenn 
Frembe bei ihm find. — Außer wird übris 
gend auch in Zufammenfegungen gebraucht, wo 
ed immer eine Ausfchließung von demjenigen, 
womit es zufammengefebt ift, ausdrudt: Aus 
Beramtlih, €. u. U.m., was außer dem 
Amte, außer Verbindung mit dem Amte iſt 
und geſchiebt (privat) , im Gegenſahe des Amtii⸗ 
Sen; A-chriftlih,, E. u. U. mw. , was ſich nicht 
aum Sbriſtenthum befennt; A-dem, überdies, 
Außere, der, die, das, im_höcften Stei⸗ 
serungsgrade ‚der, die ‚das Außerfte, was 
außen an einer Sache ift, im Gegenfage des 
Innern ; und im höchſten Steigerungsgrade dag 
Letzte dem Drte und der Befchaffenheit nad; ents 
gegengefege dem Mittiern: die äußere Eeite 
eined Dinges, das äußere Anfehen ‚Dine 
ge, die zum Außeren Wohifeyn gehören; 
— bie äußerfte Grenze, an den äußers 
ften Tpeilen mohnend,, der äußerfte Preiß, 
der letzte, genauefte ; die äußerften Mittel 
anwenden, die letzten, Fräftigfien , oft firengs 
Gen; die Äußerfte Noth, Armut, die 
größte, eine Cache von der äußerften 
Wichtigkeit. — Sehr Häufig wird, das Außete 
eis Hauptwort gebraucht: dad Äußere vers 
ſpricht viel, das äußere Anfepen. Se bald 
das Geſchlechtswort, ein oder die Bürwörter, 
mein, dein, fein, ihr 2c. in Verbindung mit 
Aufiere gebracht werden, follte dies immer 
Üufieres gefbrichen werden: Diefes Werk 
empfieblt ſich Durch ein ſchönes Außeres; 
ber junge Mann gefälit ducch fein anges 
nehme Äußeres, Auf äpntige Art mird aug 


Außervernunftlich 


das Außertte ats Hauptwort gebrauche: fein 
Außerſtes un ‚alles thun⸗ mas nur trögs 
fi iR; das Außerfte wagen, das Lehte, 
das Rofibarfte; einen biß auf daß Außerfte 
‚bringen. Ofteht esf. Ektrem:: fie ſpringt 
von einem Außerſten auf das andere. Der 
Außere, -n, in den Rupferhämmern » die uns 
terſte Rupferfcheibe eines Gefpannes ‚das aus 
sehn Scheiben beſteht, welche am Rande une 
geſchlagen wird, fo dafi fie die übrigen neun 
Scheiben zufammenpält; Außerehelich, €. w 

«10. was außer der Ehe, in feiner ehelichen 
Verbindung it: ein —— ng Kind, 
ein unehelipes; Ä-enropäifh, &. u. U. w., 
was andere Länder und Erdtheile außer Europa 
betriffe : Außereuropäifche Befigungen ; A- 
gerihtlih, €. u.U.w., was nit vor Ger 
rite geficht. A-halb, Umf. w., ander äus 
Bern Seite, außer dem Raume eines Dinges, 
mit dem zweiten Yale: außerhalb der 

„Stadt, des Haufes, des Gartens, 

Anßerheit, w., M.-en, diejenige Eigenſchaft 
eines Dinges, da es das äußerfte von andern, 
das von der Mitte. entferntefte iſt; das von 
der Mitte Entfernteſte ſelbſt; auch f. das Aus 
ßerſte (Ertrem). e 

Außerkichlih, E. n. U. w., was außerhalb 
der Kirche, d. h. der kirchlichen Geſellſchaft, 
PN Verbindung mit derfelben ir oder ge 

„ fiept. 

Außerlich, €.u. u. w., was außer einem Dinge 
iR, was das Äußere eines Dinges angeht: ein 
äuferliches Arzeneimittel, twas äußerlig 
gebraucht wird; äußerlich flsut er fich fehu 

„freundlich. 

Außern, 1) 15.8., was innerlich vorgeht, durch 
äußerlide Zeihen und Wirkungen merfen laf⸗ 
fen: Verdacht, Mißtrauen, feine Sefinnuns ' 
gen, feine Meinung über etwas äußern ; 
2) srdf.3., fich (mich) äußern: ſich äußers 
lid) geigen: es wird fich wohl äußern, mad 
an der Sache ift; die Blattern äußern 
ſich, zeigen fid auf der Haut; darch Worte, 
au erfennen geben: ſich über eine Sache 
Außern. 

Außerordentlih, E. u. u. w., was außer der 
gewoͤbnlichen Ordnung iſt oder gefchieht: ein 
außerordentlicher Gefandter,, der in befons 
dern Sällen gefandt wird; f. ungewöhnlich : 
ein außerordentlicher Menfch, von unge» 
woͤhnlichen Eigenſchaften; außerordentlich 
groß, ſchön, fein; das iſt etwas Außer» 
ordentliches. A-finnlih, &.u.U.m., was. 
außerhalb der Erfahrung , die nur mit Hülfe 
der Sinne erlangt wird, liegt, wobei alfo die 
Sinne nit gebraucht werden (fpeeufativ) : 

„eine außerfinnliche Grfenntniß. : 

Außerft, Uniß. 1. Im Höchken Grade: Außerfk 
Hön, bäßlich. - 

Außerfle, f. Außere, ö 
Berung, w., M. -en, die Handlung des 
Außeend, und dasjenige, was geäußert wird 3 
bie A-Sart, die Art fi gu äußern. 

Üußervernänftlich, €.u.W. w., wasaußerhats 


Außerweltlich 


der Grenzen der Vernunft tiegt; A-mweltlich, 
E.u.u.w., was nicht mehe zur Welt, d. v. 
um menſchlichen Leben und dem, was und ums 
gibt , gehört ; A-mwefentlich, E. u. Uu. w., was 
nit zum Weſen eines Dinges gehört: außer⸗ 
_ weientliche Gigenfchaften,, sufälige. 
Ausfegen, 1) th. 8., inwendig befegen , beflels 
dm: einen Brunnen mit Eteinen aus⸗ 
fehen; aus einem Orte fegen: Truppen aus⸗ 
fegen, aus dem Schiffe; ein Kind andfesen, 
es auf die Straße fegen, und feinem Gchids 
fale üderlaffen. Ginen ausſetzen, im Berge 
baue, ihn aus feiner Vierung auf die Halde 
fegen. Uneig.: in der Gerichtsſprache, einen 
ausfegen , ihn aus dem Vefige einer Sach⸗ 
fegen (ermittieen); einen Preis ausfegen, 
für jeden , der ipn zu erwerben Luft hat, aus» 
bieten; ferner, der Einwirkung einer Sache 
bloß ſtelen: dem Wind und Wetter aus⸗ 
> ſeyn, fein Leben der Gefahr aus⸗ 
een; auch, fich (mich) außfegen, fi der 
Einwirtung einer Sache bloß geben , ſich Preis 
geben: fich jeder Witterung ausſetzen / fi 
einer Gefahr ausſetzen, ſich dem Tadel, 
dem Gelächter Andrer ausfegen. Beim 
Balltafelſpiele fagt man uneigentlich, fich 
audfegen , für, feinen Bau nad dem andern 
Ende der Tafel ſtoßen, damit der Gegenſpie⸗ 
ler darauf fpielen Fann. Go auch im Schach⸗ 
oder Rönigsfpiele, den erſten Bug thun ; ferner, 
die Zortfegung einer Sache unterbrechen , mit 
der Zortfegung inne halten: die Gefchäfte 
für einige Tage außfegen, eine Unter 
eihtöftunde ausfehen; tadein: an ber 
Sache ift nichts auszufegen, er hat an 
Allem eiwas audzufeßen; in der Tonfunf: 
bie Etimmen ausſetzen, was jede Stimme 
fielen oder fingen fol, befonders ſchreiben. 
Beiden Tuchſcherern: Die Blätter der Schere 
ausfegen , fie nach dem Schleifen zurecht rich⸗ 
ten; bis zu Ende ſetzen, in den Buchdrudereien ı 
einen Bogen ausſetzen, ihn fertig fegen. 
2) unth. 3. mit haben, im Bergbaue: die 
Blöge, Gänge ſetzen aus, gehen gu Tage 
aus, und werden unter der Dammerde ſicht⸗ 
bar ; inder Landwirthfchaft , aufhören zu feßen, 
von alten Schafen, wenn fie aufhören Zähne 
wu ſetzen, die mandann fehlerhaft ausgefehte 
Safe nennt. — Der Ausfepejtoß, im 
Balltafelfpiel , derienige Stoß, duͤrch welchen 
man feinen Ball für den PMitfpieler ausfegt 
Ausfag, Acquit); der Ausfeßhammer, 
ein Hammer, mit welchem die Zuchfcherer ihre 
Sqeren nach dem Schieifen ausfegen, d. b. 
tet richten; der A-fegling, ein ausges 
fehtes Rind, 
Iusfeufzen , th. 3., gleichſam feufjend von 
ßch geben. 
dnsfegn, unt.8., unregelm. (f. Seyn), aus⸗ 
Märts, abweſend ſeyn: ich war heute no: 
nicht aus; ausgelcert feyn: das Glas i 
noch nicht aus; geemdige feyn: die Predigt 
iſt aus, mit feinem Leben ift es aus. 
Äusfiern, 15. 8., im Bergbaue, die deuch⸗ 


tigkeit ausziehen, 


Ausföhnungsgefhäft zı7 


Äusfiht, w.,M. -en, das Binausfehm: von 
dieſein Berge hat man die Ausficht weit 
in das Land hinein. Uneig,, die geiſtige 
Betrachtung der Zufunfe: die Ausficht im 
bie Zukunft; die Gegend, nach welcher man 
fieber: die Wiefen, die Gärten, bie Fel⸗ 
ber ıc. geben eine herrliche Ausficht. In 
engerer Bedeutung verficht man in ber Rah⸗ 
ler⸗ und Baukunſt, fo wie im Gartenbau uns 
ger Ausfihten,, gewiſſe nad den Regein ber 
Gernfidtsichre gemachte Anordnungen, welche 
das Auge täufpen, indem fie eine weite Aus⸗ 
fit darftelien ‚too feine iſt. Uneig., Dasienige, 
worauf gleichfam die Uugen des Geiſtes geriche 
tet find: er hat die beften Ausſichten; 
gute, fchlimme Ausfichten (Afpetten. 

Uusfichten, 1) th. 3., fo viel ais ausfieben, 
reinigen; 2) unth. 3., aufhören zu fihten. 

Ausfichtshauß, f., f. Belvedere, Geb:didrum. 

Ausſickern, unth? 8. mit fenn, tropfenweiſe 
beraustaufen, auch aus ſintern. 

Ausfieden, 19.B., durch Sieben Herausbeingen, 
durch Sieben reinigen, 

Uusfiechen, unt. 3. mie haben, aufhören zu 
ſiechen. 

Ausfieden, unregelm. (f. Sieden), 1) tb.8., 
duch Sieden Herausbringen, durch Sieden 
reinigen: das Fett; 2) unth. 8. mit ſeyn, 
in die Hohe ſieden und auslaufen: das Waſſer 
ſiedet aus, aus dem Gefäße; mit haben, 
aufhören gu ſieden. 
usſiegen, unth. 8., völlig legen, den Sieg 
verfolgen und volltommen machen: aufhören 
au _fiegen. 
usfingen , unregelm. (f. Lingen) „) th. 3., 
dis zu Ende fingen: ein Lied; alles fingen, 
was man weiß; mit Geſang hinaus führen: 
eine Reiche ausfingen ; durch häufiges Gins 
gen üben, vervolltommnen: die Stimme 
außfingen, fie durch vieles Gingen flärten, 
vervolllommnen; 2) unth. 8., in der Schiffs 
fahrt, auf Meinen Handelsfchiffen, die beim 
Aufdiffen, Stellen und Wenden der Segel ıc. 
nöthigen Befehle ertheilen, was vom Boots 
manne geſchieht, der ſich auf großen Schiffen 
dazu einer eigenen Pfeife bedient; aufhören 
zu fingen. e 

Ausfinnen, tb. 8., unregelm. (f. Sinnen), 
durch Sinnen, Nachdenken herausbringen: 
ein Mittel. 

Ausfintern, f. Ansſickern. 

Ausſitzen, unregeim. (f. Sigen) , unth. 3. mit 
haben, außerhatb des Baufes figen: Die 
Krämer figen mit ihren Waaren aus; bie 
du Ende einer gewiffen Zeit figen: feine Zeit 
ausſitzen, im Gefängniffe. 

Ausfohnbar, €. m. U. w., was ausgefähnet 
werden kann. A-fühnen, 1) th. B., völlig 
serföpnen (ausfühnen) ; 2) are. 8. , fich (mich) 
ausföhnen , bie Beindfpaft ıc. fahren laſſen? 
fich mit feinem Feinde ausföhnen. A-fühn: 
ld, €. u U. w., mas ausgeföhnt werden 
Bann, leicht auszuföhnen iſt; das A-unges 
gefchäft, das Seſchäft, Andere, die Zeinbe 
find ‚mit einander auszuföhnen ; der A⸗ ungs⸗ 
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verfuch, der Verſuch, Andere mit einander 

„ ausjuföhnen. — 

Ausſoͤmmern, th. 3., sur Genüge fümmern, 
d · i. von der Sommerſonne beſcheinen laſſen: 
die Betten. 

Ausfondern, 16. 3., von feiner Stelle aus⸗ 
oder zwiſchen anderen nehmen und befonders 
ſtellen: das Schlechte ; ferner, als das Beſ⸗ 
fere, Vorzugliche bezeichnen: ausgefondert, 
für auseriefen , vortrefflid. 

Ausforen, 15.3. , austrodnen, der bekruchten⸗ 

_ den Beuchsigkeit berauben. 

Außforgen , untb. 8., aufhören zu forgen,, Sor⸗ 
gen zu empfinden. 

Ausforten, th. 8., die verfhledenen Sorten 
oder Arten auslefen, in Ordnung bringen 
(ausfertiren). 

Ausfpähen, 1. 8., durch Gpähen, ſcharfes, 
forſchendes Gehen erfahren (ausfpioniren): den 
Aufenthaltsort eines Flüchtlinge ; der A- 
fpäher, —6, eine Perfon, die etwas auss 
ſpahet (Epion); die A-fpäherei, M. -en, 
Die Handlung des Ausfpähens, in veräctlis 

_ dem Sinne (Spionirerei). 

Ausfpalten, 1) unth. 3. mit fenn, fpalten und 
ausfallen; 2) th. 3., durch Spalten heraus 
bringen ‚ berauspauen (ausfpelien) : den Kiehn 

ausſpalten, aus dem übrigen Hole. 

Ausfpann, m. u. w., -es, ein Wirchöhaus, 
wo jugleih das Vieh untergebracht werben 
ann, zum Unterſchiede von den bloßen Schens 
Pen; in den Rechten der mittiern Zeiten, Das 
Recht, nach welchem ein Schutzherr oder die 
Geinigen unentgeltlih aufgenommen und 
verpflegt werden mufiten (das Ublager, die 


Ayung) ; dad A-eifen, bei den Gchreibleders . 


bereiteen, ein eiſernes Werkzeug in Geflalt 
einer halben Scheibe, deren Rand eine Schneide 
iR, und mittel deſſen die in den Bellen noch 
vorhandene Kaitbrühe des Afchers rein ausges 
ſtrichen wird. A-fpannen, th. 8., von eins 
ander fpannen und ausdehnen: ein Seil, 
ein Tuch, die Segel; was eingefpannt ift, 
losmachen und herausnehmen, oder herauss 
laffen ı die Stickerei ausfpannen, aus dem 
Rahmen; die Pferde ausfpannen, aus dem 
Geſchirr. Gewoͤbnlich allein für ſich: wir 
wollen ausfpannen. Uneig., einen aus⸗ 
fpannen, von einer_aufgelegten mühfamen 
Arbeit befreien; der A-fpänner, -6, einer, 
der ausfpannt; in manchen Gegenden fo viel 
wie Anfpänner, d. b., ein Bauergutsbefiger 
(f. Pferdner, Hüfner) ; bei den Zeugmachern, 
ein Geſtell, worauf fie die geleimte Kette auss 
foannen und trodnen. 

Ausfpaßen, unth. 3., aufhören zu ſpaßen. 

Ausfpeichern, tb. 3., aus dem Speicher nehs 

„ men, den Gpeicher ausleeren. 

Ausfpeien, th. 3., unregeim. (f. Speien) : 
Blut; allein für fih wird es im gemeinen 


eben gebraucht für, den Speichel auswerfen. 


Dann , zum Beichen der Beratung und des 
Abfcheues, den Speichel auswerfen: über ets 
was außfpeien,, und vor einem audfpeien. 
Uneig., mit Heftigkeit aus einer Öffnung von 


Ausfpinnen e 
ſich geben , austuerfen: der Berg fpeiet Feuer 
aus; dichteriſch, ausgehen, hervorgehen laſ⸗ 
fen ; in weiterer uneigentlicher Bedeutung , mit 
Heftigkeit vorbringen , in verächtfihem Sinne: 
Lälterungen wider einen außfpeien, Gift 
und Gate auöfpeien, ſchmahen und toben. 

Ausfpeilern ‚th. 3. , auseinander fpeifern, durch 
Speiter, d. h. dünne hölzerne Stäbchen aus 
einander halten. & a 

Ausfpeilih, E. u. u. w., wobei man ausfpeien 

_ möge. j 

Ausfpeifen , 1) 25.3. , durch Spelfen ausleeren: 
die Schüffel außfpeifen; an Lebensmitteln 
austheilen, an manden Höfen, mo den Kös 
Sen Zleifh, Brod ıc., den Mundfchenfen der 
Wein für die herrſchaftliche Tafel ausgefpeifet 
wird; 2) unth. 3., aufhören zu fpeifen (abs 
fpeifen). 

Ausfpellen, th. 3., f. Außfpalten. 

Ausipelzen , th. 3., von den Speljen befreien, 
aus den Spelzsen fondern. Uneig., als das 

Beſſere abfondern. — 

Ausſpenden, th. 3., mit Freigebigkeit austhei⸗ 
ten: Almoſen; der A-fpender, -8, eine 

Perſon, die etwas freigebig austheifet. R 

Äusfperren, th. 3. , aus einander fperren: Die 
Beine; auferhatb eines Ortes ſperren, draus 
Sen zu Bleiben nöthigen: einen ausfperren. 

Ausſpicken, 15. 3. , mit Sped reichlich verfchen : 
ein auögefpichter Braten, Hafe. Uneig., 
überhaupt, reichlich verfehen: den Beutel 
ausfpicken, mit Gelde fühlen, in welchem 
Sinne man auch ein voU gefpichter, oder 
bloß, ein gefpickter Beutel Sagt. h 
usſpiel, f., ein Spiel, wodurch etwas aus⸗ 
gefpielt wird, und etwas gegen einen Einfag 
gerwonnen werden fann. Ausſpielen, 1) th. 3., 
im Spiel den erſten Schlag oder Wurf thun ; 
dem Andern zufpielen : den Bau außfpielen, 
ihn einem Andern zuſchlagen: Trumpf aus 
fpielen; dur eine Art Spiel eine Sache ver⸗ 
äußeen , fodaß fie derjenige , welcher das Glũck 
hat, gegen einen geringen Einfag erhält: eine 
Uhr, ‚ein Pferd, ein Haus ausfpielen, durch 
den Gebrauch, durch Spielen volltommner mas 
Sen: ein Tonwerkzeug, eine Geige aus⸗ 

ipielen ; bis gu Ende fpielen : dad Stüc aus⸗ 
pielen; 2) unth. 3. , im Gpiel den Anfang 
maden, den erfien Wurf thun, im Kartens 
foiete : wer fpielt aus ? aufgören zu fpielen ; 
3) ardf.3., fich (mich) ausſpielen, fi im 
Spielen erfhöpfen, nichts mehr au fpielen 
wiffen ; ſich fetbft zum Preis oder Gewinne in 
einem Gtüdsfpiele feßen. 

Außfpießen, 4. 3., mit einem Gpiehe, dann 
überhaupt mit etwas Spitzigem anſtechen und 
herausnehmen. h 

Ausfpinnen, unregelm. (f. Spinnen), 1) th. 
8. , durch Spinnen herausbringen , erhalten 2 
aus dem Kloben Flachs eine beſtimmte 

Menge Garn ausſpinnen; uneig., eine 
Sacho aus ſich feld mehr entwideln und aus⸗ 
dehnen, wie beim Spinnen gefchieht; fein 
oder liſtig ausfinnen (ausfpintificen) ; 2) u th. 
8., «aufhören zu fpinnen. 


, 


Ausfpintifiren 


Audfpintifiven, ergrübeln, erfinnen. 
Ausfpioniren , ausfpähen, auskundſchaften, In 
_ veräctlicher Bedeutung. 

Auntfpisen, tb. 8., fpisig ausſchneiden. Bei 
den Maurern, mit der Spitze oder dem Spigs 

a eifen_herausbringen ‚„berausfchlagen. 

Ausfpötteln,tp.8., ein wenig ausfpotten. A— 
frotten, 1) th. 8., fehr fpotten, dem Ge⸗ 
lächter ausfegen; 2) unth. 9., aufhören zu 

_ footten. 5 

Ausſprache, te. , die Stinime , der Ton deffen, 
ber ſpricht, und die befolldere Art und Weife 
derſelben: eıne gute, reine, fchlechte Aus⸗ 
fprache; das Ausfpregen, Hörenlaffen der 
Buchſtaben, Sylben und Wörter s eine rich⸗ 

„tige, falfche Ausfprache. 

Ausfpragen, f. Ausfprofien. 

Ausfprechen , unreg. (f. Sprechen) ‚1) 18.8., 
durch Töne vernehmtich ausdruden : ein Wort 
ausfprechen; mit Worten völlig ausdruden : 
Liebe und Dankbarkeit läßt fich nicht aus⸗ 
fprechen. Inder Wappentunft heißt: ein 
Bappen auöfprechen, die Farben deffelben ic. 
erflären; durch Sprechen hkrausbringen: fich 
(mir) die Lunge ausfprechen , fi durch dies 
les Sprechen entkräften, ſchwächen. 2) unth. 
3, bis zu Ende fprechen ‚ aufhören au fprechen : 
einen ausſprechen Laffen. 3) ardf.3., fich 
(mich) ausfprechen, fi dur Sprechen ers 
fhöpfen, nichts mehr zu fprechen wiffen ; uns 
eigentlich, fi, feine Meinung zu erfennen 
geben , fih in feiner wahren Gehalt zeigen, ſich 
offenbaren; die A-fprecherei, ſchlechte Aus⸗ 
fpeache ; ein ſchlechter unuüberlegter Ausſpruch, 
in verächtficher Bedeutung. A-[prechlich,, €. 

_UWU w., was ausgefprocden werden kann. 

Ausfpreiten, th. 3. , ausbreiten (ausfpreisen). 

Ausfprengen, tb. 3. ‚aus einem Drte fpringen 
maden: ein Stück aus der Mauer aus⸗ 
fpeengen ; aus einander fprengen: Wafler; 
uneig, ‚ ausbreiten, verbreiten : ein Geruͤcht. 
Ein Pferd ausfprengen, in der Keittunf, 
es gleich aus dem Schritt in den Schnelllauf 
ſpringen laſſen. Bei den Mahlern, die Ums 
riffe oder Haupttheile der Gegenftände fo geichs 
nen, daß man fie deutlich erfennen und von 
einander unterfcheiden Bann. 

an th. 8., wie Spreu zerſtreuen. 

Ausiprießen , unth. 8., unregeim. (f. Epries 
Sen) mie fepn, aus einer Stelle fprießen, 
hervorſprießen (audfpreffen). 

Ausipringen, unregeim. (f. Cpringen), 1) 
ardi. 3. , ſich (mich) ausſpringen, fih müde 
foringen; 2) 1$. 3., durch Epringen herauss 
bringen, verrenken: ſich (mir) einen Fuß 
ansfpringen; 3) unth. 8. mie fenn, durd 
einen Sprung aupgefondert werden: es ijt 
ein Glied aus der Kette ausgefprungen ; 

„sa Ende fpringen. 

Ausiprigeln, th. 3., das Verkleinerungswort 
von ausfprigen, in Heinen Zuopfen und we⸗ 
nig auf einmahl ausfprigen. A-fprigen, 1) 
th. 3., fprigend,, d. 9. in Geſtalt eines Wafs 
ferſtrables ausftoßen ; duch Spritzen löſchen: 
das Feuer ausfprigen; inwendig befprigen 
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und dadurch reinigen: den Hals, eine Wuns 
de ausfprigen; dur Ginfprigung eines füf- 
figen Körpers ausfüllen, in ber Bergliedes 
zungstunft : bie Adern mit Wachs ausſpriz⸗ 
zen; eine Lunge, eine Leber außfpriken; 
2) unth. 8., fprigend , in einem Strahle Here 
ausfaheen. 

Ausfproffen, untp. 3. mit ſehn, in dem Mit: 
teiwort ausgeſproſſet, als Sproſſe aus der 
Erde oder Wurzel zum Borfdein- Fommen : 
es fpeoffen feifche Triebe aus der Wurs 
zel aus. In den Schmelzpütten fproffet das 
Silber im Beuer aus, wenn Fleine Körner 
davon Reben bleiben und nicht ſchmelzen (aus⸗ 
ſprießen); der Äusſprößling, für das eins 
fache Oprößling. ’ 

Äusfpruch, m., was audgefprocen wird, et» 
was mit Worten Ausgedrudtes, Sag, Meis 
nung, Urtheit: einen Ausfpruch thun, 
fauen. 

Ausfprubeln, 1) th. 3., ſprudelnd von ſich 
geben: Waſſer; uneig., heftig auffaprend 
auskoßen: Scheltworte; 2) unth. 3. mit 
haben, aus einem Drte ſprudelnd zum Vor⸗ 
(dein fommen: eine ausfprudelnde Quelle; 

_ aufhören zu fprudein. 

Ausfprühen, 1) unth. 8., aus einem Orte, 
Raume fprühen, fprühend ſich verbreiten: 
Funken; 2) th. 8., fprühend von fi geben: 
der Berg fprühet Fener aus. 

Ausfprung, m., die Handlung des Ausfprin« 
gens, ein Gprung aus einem Orte, und der 
Suſtand, da etwas ausfpringt; uneig, was 
gleichfam von ſelbſt ausfpringt, Hervorfpringt, 
und dadurd In die Augen fällt. 

Ausfpuden, 1) th. 3., den Speichel auswers 
fen, auch ald Speichel oder mit dem Speis 
qel von fih geben: Blut. Bor einen auss 
foucten, zum Beiden der Verachtung vor 
einem fyuden. In uneigentliher Bedeutung 
und in niedriger Sprechart Heißt eine Sache 
wieder ausfpuden müffen, fie wieder herges 
ben müffen. 2) unth. 3. , aufhören zu fpuden. 

Ausfpußen, 4) und. 3., auihören zu fputen; 
2) unperf. 3., in gleicher Bedeutung; uneig. 
für , aufhören Unfug zu treiben: es Hat aus⸗ 

_ gefpuft in feinem Kopfe. 

Ausfpulen, th. 8., bis au Ende ſpulen; aufs 

_ bören zu Ipulen. 

Ausjpülen, th. 3., durch Spülen herausbrin⸗ 
gen ‚durh Spülen reinigen: das Glas, den 
Mund; durd Spüten auspöhlen:: der Fluß 
bat das Ufer tief ausgefpült; der A- 
ſtock, in den Waltmüpien,, ein ausgehöhlter 
Trog, in weldem die Tücher, bie aus der 
Walte voll Erde, Seife und Harn gekommen 
find , ausgefpült werden. 

Ausfpünden, th. 8., im Innern mit gefpüns 
veten Brettern befleiden: einen Brunnen. " 

Ansfpüren, 19.3., nach ſpüren und erforſchen: 
ein Wild, ein Geheimniß, den Thäter ; 
der A-fpürer, eine Perfon, die etwas auss 
foüret, oder auszufpüren ſucht (Bpion) ; die 
A-fpürerei, die Handlung des Ausfpürens, 
ein unbefugtes Ausfpüren. x 
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Ausſtãhren, unth. 8. mie haben, aufhören 
zu Fähren, nad) dem Stähr, d. i. Widder, zu 
verlangen, von den Schafen. 

Ausitafen, th. 3., mit taten, d. 9. kurzen 
Stüden Holz verfeben:_ein Bach in der 
Wand, die Decke ausftaten, zwiſchen den 
Niegein oder zwiſchen den Balken der Dede 
die Staken befeftigen, um fie dann mit Lehm 

* —E (auswindeln). 

iren, auspugen. » 
usftallen, 1) th. 8., außerhalb des Stalles 
— 2) unth. 9., von Pierden, für aus⸗ 
jarnen. 

Ausitammeln, 1) th.8., ſtammelnd vorbrine 
gen, unvollfommen ertönen laſſen; 2) unte, 
8, aufpören zu ſtammeln. 2 

Ausftämmen, f. Ausftemmen. 

Ausftampfen, 1) t$.8., durch Stampfen Hers 
ausbringen: die Körner; 2) untp. 8., aufs 

_ hören zu flampfen. 


Ausftand, m., was ausfichet, befonders auds 


ſtebendes Geld; ber A-jtänder ‚-8, in mans 

chen Gegenden, ein Bienenflod, der ausges 

wintert worden iſt oder werden foll. A-ftäns 

dig, €. u. U. w., ausftehend: ausftündige 
_ Gelder, Schulden. 


Ausftänfern , eh. 3., überat mit Geſtank ers. 


füllen: das ganze Haus; etwas ausſtän⸗ 
ern, für auswittern, gleichfam durch feinen 
Geruch oder Geſtank entdeden. 

Ausftapeln, 1) unch. 3. mit feyn, Rapelnd 
ausgehen; 2) th. 3. , auspaden und über einan⸗ 
der legen. 
usſtarren, unth. 8., aufhören mit ſtarren 
Bliden zu fehen. 

Ausftatten, 15. 3., audtiefern aus dem Orte, 
wo man e8 feft Hielt: einen verfolgten und 
ertappten Verbrecher ausſtatten; mit Gu⸗ 
tern verfehen: einen Sohn, eine Tochter 
ausjtatten, fie bei der Verheirathung mit 
Hausrath aller Art, Kleidern, Schmud ıc, 
verfehen (ausſteuern). Uneig.: mit vortrefflis 
Sen Gaben, mit Fahigkeiten, mit Schönheit, 


mit Neijen von der Natur ausgeftattet fen; 


die Ausſtattung, die Handiung des Ausſtat⸗ 
tens; alles dasjenige, womit jemand ausges 
—_ Kattet wird. 
Ausftäuben ‚t$. 8. ‚im Innern von Staube reis 
„ nigen , befreien : ein Zimmer, eine Dede ıc. 
Ausftänbern, th 3., f. Ausftöbern. 
Ausſtãupen, 5. 8., gehörig, derb ſtäupen 3 
mit Staupenſchlag verweiſen: einen Dieb. 
Ausjtechen,, 2. 3. (f. Stechen) , mittel eines 
Stiches herausbringen: Erde, Torf, Ras 
fen ; einem die Augen ausſtechen. In weis 
terer Bedeutung , ausfchneiden, aushauen. 
So ftechen die Kürfchner die Wanne aus, 


». 9. fie ſchneiden fie aus. Die Metallar⸗ 


beiter ftechen Pleine Scheiben aus einer 
Gifenplatte mit einem fäplernen Hauer aus, 
d. h. fie hauen fie aus; mit Geichen abbilden 
und ausfüllen: ein Mufter, ein Bild; mie 
Stichen aushöhlen: einen Graben, einen 
Teich. In weiteren Bedeutung , bei ben Lau⸗ 
tens und Geigenmachern, mit dem Kehlzeuge 


. 


Ausftellungstag 


dem Boden und der Dede einer Beige, Laute ıc. 
die Wölbung geben, fie aushöhlen; Spigen 
außftechen, bei. den Waſcherinnen, bie ges 
wafchenen Spitzen nad dem Mufter wieder 
durchſtechen, um ihnen das vorige gute Anſe⸗ 
ben zu geben; uneig., einen bei jemand 
außjtechen, dur größere Vorzüge 1. gu 
übertreffen und bei ihm zu verdrängen fuchen ; 
eben_fo uneigentlih, eine Flaſche Wein 
ausſtechen, für austrinten. 

Ausjteden, t. Buff: Steden), aus einem 
Drte, Raume fteden, fo daß es außerhalb 
beſindlich und ſichtbar ift: eine Fahne, Flagge 
ausſtecken; durch Einfteden von Pfählen, 
Stangen ꝛc. dezeihnen: eine Wiefe zur 
Schonung ausfteden; in der Schifffahrt, 
ein Tau ausſtecken, e4 fapren oder ſchießen 
laſſen. 

er unregelm. (f. Stehen) ‚1) unth. 8. 
mis ſeyn und haben, öffentlih mo ftehen 
mit einer Sage: mit Waaren außftehen, 
fie an einem Drte gu verkaufen haben und 
ausbieren. Uneig., vom Gelde, in den Hans 
den Anderer als: ein Darlehn befindlich fenn : 
ausjtehendes Geld, ausjtehende Schul⸗ 
den. 2) th. 3., leiden, erduiden: Bunger 
and Ducit, Dige und Kälte, Angit, Mühe, 
Arbeit, Krankheiten ausftehen. 

Ausftehlen, th. 3., durd GStehlen auslceren, 
berauben: den ganzen Kaften, das ganze 
Haus; uneig., ausfcreiben, aus Büchern, 


Ausiteifen, th. 8., ganz fleif maden: ein 


Kleid; -im Innern mit Gteifen verſehen: 
einen Brunnen mit Brettern und Balten 
ausfhalen, damit die Erde nicht nachfalle und 
ihn verſchütte. 


Ausjteigen, untb. 8. , unregelm. (f. Steigen) 


mie fenn, aus einem Hrte fteigen: aus 
dem Wugen, dem Kahn, meist allein für 
fi ; f. ausgehen. 


Ausjteinen, £$. 3., inwendig mit Steinen vers 


fehen; mit Steinen auszeichnen, +2. eine 
Grenze ; die Steine aus etwas ehun: Pflau⸗ 
_ men ausſteinen. 


Ausjtellen, th. 8., Gemaͤhlde, Runftfachen 


zue Schau, Befihtigung: Waaren zum 
Verkauf. In weiterer Brdeutung bei den Jä⸗ 
gern, eine Sau ausſtellen, fig durch Jagd⸗ 
zeug von einem Drte ausfhließen: Wachen 
ausſtellen, an verfhiedene Drte außerhalb 
ſtellen. Uneig.: ausfegen, Preisgeben: einen 
der Beihimpfung. In engerer Bedeutung 
in der Rangeleifpradye, einen gelinden Ver⸗ 
weis geben. Einen Wechfel ausſtellen, ihn 
ſchreiden und von fid geben; ferner für aufs 
ſchichen, mie au, aufgeben: etwas auf 
eine bequemere Zeit ausſtellen, auffdies 
ben (ausfegen), ein Vorhaben gauz aus⸗ 
ftellen; der A-fteller, eine Perfon, die et» 
was ausftellt, befonders einen Wechſel ꝛc. 
Ausftellig , Umſt. ww. ‚in Verbindung mit mas 
en, im O. D. für tadeln: etwas ausſtel 
lig machen ; der A-ftelungsfaal, ein Saat, 
in weichem etwas zur Schau ausgeftellt wird, 
6: 8. Semählde ss. Uneig.: ber A-Stag, der 


0 


Ausftemmen 


Tag der Auoſtellung einer Schrift, 3.9. eines 
Wechfels, der Tag der Unterfiprife (Datum). 
Ausftemmen, e5. 3., mit dem Gtemmeifen 

herausbringen, aushöhlen, bei den Tiſchlern 
und Bimmerleuten. 
Ausftempeln, th. 8., gehörig und in allen fels 
nen Theilen deutlich ſtempeln. 
Änsfteppen, 19. 8., mit Gteppnähten aus⸗ 
iaven. 


n⸗ 

Ausfterben, unth. 3., unregelm. (f. Sterben) 
wit ſeyn, durch Sterben von Bewohnern leer 
werden: das Haus iſt ausgeſtorben; die 
Stadt iſt wie ausgeſtorben, fagt man, 

_ wenn es fehr Kille darin zugeht, 

Änsfteuer , w., alles Dadienige, wonsit man 
ein Kind auseuert, beſonders was einer Toch⸗ 
tee bei ihrer Verheirathung mitgegeben und 
auf die Hochzeit, bie Kleider ıc. verwendet 
wird; auch das eigentliche Heirathsgut (Mits 
gift); uneig, und bildlich f. Gabe der Natur: 
ein heiterer Sinn war die fhönfte Auss 
fiener der Ratur. 


Ansfteuern, 1) 15. 8., mit Gütern, Vermo⸗ 


gen verfehen: eine Tochter ausſteuern, ipe 
dei Der Verheirathung nicht nur die Ehekeuer, 
fondern aud den nöthigen Hausrath, Kteider, 
Wäfcye ıc. geben. Uneig.: die Natur hat 
ihn mit herrlichen Anlagen ausgeftenert. 
2) unt$. 3. mie ſeyn, mit Hüsfe des Steuer 

_ tubers aus einem Orte ſchiffen. —* 

Ausſticheln, 1) 19.3. ; derd auf einen ſticheln; 
2) unth. 3., aufhören zu ſticheln, Seichelre⸗ 
den zu führen. 

Ansflicen, 1) 19.8., mit Gtiderel verſehen; 
2) unth. 3., zu Ende ftiden, aufhören zu 


_ Biden. 

Ausjtieben, unth. B. mie ſeyn, als Staub 

_ bherausfagren. 

Auoſtiefeln, 1) th. 3. , die Stiefel ausziehen; 
2) anth. 8., im gemeinen Beben mie fenn, 
für ausgehen. 

Ausſtieren, unth. 8., aufpören zu flieven ‚ mit 
ſtieren Blicken auf etwas zu ſehen (ausſtarren). 

Aus ftitien 2 etb. 8., wie ausfängen, bie ges 
hörige Beit ſtilen: ein Kind; 2) unth. 3., 

_ aufhören zu ſtillen. j S 5 

Ausftimmen, 1) tb. 8., gehörig, bumdgängig 
und rein limmen: ben Flügel; 2) unth. 3., 
aufhören zu flimmen. 
usftöbern, 15.3. , f- anskäußen in nneigents 
licher Bedeutung: einen ausſtöbern, ipn hers 
austreiben, gleichſam mie Staub ; alles durch⸗ 


ſuchen, befonders unter flaubigen Sachen: 


ein altes vergeffenes Buch. Im engerer Bes 
deutung , vom Wilde, aufſuchen und auftreis 
ben durch diejenige Art Hunde ‚.dle man Gtös 
ber oder Stäuber nennt, 

Ausftochern , th. 3. dura Stochern mit einem 


Stocher herausbringen ; durch Stochern reini⸗ 


gen: die Zähne. 

Ausftoden, 1$.3.,'Im Borkiweten, die Gtäde 
abgehanener Bäunse ausgraben ı einen Wald 
ausſtocken (ausroden). In der Wartember⸗ 
giſchen Jagdordnung Heißt, die Hunde aus⸗ 
ſtocken, fo viel als ſie ausfütern. 
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Untfisfien, 69. Be, Moffbaltig, reichdaltig 
maden. 

Ausjtöhnen, untt. 8., anhören zu Föhnen. 

Ausjtollen , th. B., bei den Weißgerbern,, die 
garen Zelle auf dem Stolleiſen gehörig auss 
dehnen, bearbeiten. 

Uusftopfen, th. 3., wellfspfen und dadurch 
ausdehnen: ein Bett mit Federn, einen 
Sad mit Wolle. 

Ausftoppeln, ch. 3. ‚aus andern zuſammenſt op⸗ 
vein ‚in uneigentliher Bedeutung : ein Buch. 

Ausftören, td. 3., obne Befugniß durchſuchen: 
alles ausſtören; auf ſolche Art auffinden, 

UÄnsftoß, m. , das Kusfoßen. Im Bechten, der 
Stoß, welchen man auf feinen Gegner thutz 
bei den denerwerkern, eine Art Ladung, halb 
von Korn⸗ und bald von Mehipuiver; das 
A-eifen, ein rund gebogenes Cifen mit kums 
pfer Schneide und zwei Griffen, womit die 
Sohgerber die aus der Grube gebrachten 

Schmalleder auf der Fleiſchſeite ausftoßen. A- 
ſtoßen, unregeim. (f. Stoßen) , 1) unth. 8., 
von fi weg auf einen Andern Roßen, den 
erſten Stoß thun, in der Fechttunſt; 2) 5.8. , 
aus einem Orte, Raume ſtoßen, durch einen 
Stoß derausbringen: einem ein Auge; in 
Weiterer Bedeutung , in don Bergwerken, nach 
verrichtete m Schmelzen , und nad dem Aufbre⸗ 
Hen der Vorwand, die Dfenbrüde aus dem 
Schmeltzofen nehmen ; bei den Zleifchern, ein 
Kalb, einen Hammel ausftoßen, die Haut 
von demfelben durch Gtoßen mit der Fauſt 
abtöfen; Die Gänge im Garten ausftoßen, 
mie dem Gtoßeifen reinigen ; dem Faſſe den 
Boden ausftoßen, fowohf eig. als unelg., 
die Sache mit einem Maple verderben; einen 
Meiler ausſtoßen, beiden Kohlenbrennern, 
ipn ausiaden; einen ausſtoßen, aus dem 
Haufe, und meig., Ihn ausfchießen. Ju weis 
teren, uneigentlicher Bedeutung, mis Heftigs 
teit vorbringen: Cchimpfreden, Flüche, 
Gottedtäfterungen, Seufzer; gehörig for 
Ben, durch Stoßen zu einer gewiſſen Bolltoms 
menbeit bringen: bei den Bädern, ben Teig 
ansftoßen, ihn zum Icpten Maple mit geballs 
ter Gau durchſtoben (ausfauften, durchkne⸗ 
bein); beiden Lopgerbern, das aus ber Grube 
vebrachte Leder ausftoßen, mit dem Auss 
foßeifen reinigen ; bei den Hutmachern, den 
gewalkten Hut ausftoßen, ihm aufder Born 
mit der Bauft oder dem Ausſtoßer die gehörige 
SeRait geben ; beiden Buchbindern , die Bret⸗ 
ter ausſtoßen, die Kanten derſelben mit dem 


AusRoßhober abnehmen; bei den Maurern, : 


eine Ecke ausſtoßen, Re mit der Kardätfpe 
glatt machen; — der A-floßer, eigentlich 
einer, der ausfößt; bei den Hutmachern aber 
ein langlich rundes Holz, deſſen fie ſich zum 
Ausfoßen der Hutplatten bedienen; der A- 
ftoßbobel,, dei den Bugpsindern , ein Aarker, 
unten mis Meffing oder Eifen beſchlagener Ho⸗ 
bei, mie welchem fle die Ranten an den Bretts 
Sen, welde zum Einbinden ald Schalen ges 
braucht werden, abſtoßen. — 

Aus ſtottern, 1) mntp. 3. , Bis gu Ende fottern, 
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aufpören zu flotteenz 2) t9.8., Fotternd von 

_ fi geben. 

Ausftrahlen, uneh. 3. mit haben, Strablen 

_ von ſich werfen. 

Ausſtränben, th. 8., durch Sträuben von fi 
los machen: Schuhe und Strümpfe aus⸗ 

ſträuben (ausſtrampeln). 

Ausfteaucheln, unth. 3., aufhören zu ſtrau⸗ 

cheln, und in uneigentlicher Bedeutung, Feh⸗ 
ler gu begeben. S 

-Ausfteeben, untb. 3., aufpören ju ſtreben. 

Ausſtrecken, 1) th.3., von ſich fireden, aus⸗ 
breiten: Die Arme nach etwas; uneig.: die 
Schmiede fireden das Eifen aus, wenn fiess 
dünner und fänger ſchmieden, mas fie auch 
ausziehen nennen; die Hutmader fireden die 
Hüte aus, indem fle diefeiben mit ben Händen 
ausdehnen; 2) zrdi. 3. , fich (mich) ausſtrek⸗ 
Fen, fi ausdehnen ; uneig. , Ady-in die Länge 


verbreiten; der A-ftreckinnöfel , ein Muskel, . 


durch welchen das Ausfireden eines Sliedes, 
z. B. des Armes oder Deines, bewirkt wird. 
Ausjtreicheifen, f., dei den Tuchſcherern, eine 
gezähnte Klinge, deren ſie ſich beim Scheren 
bedienen, Die- Wolle auf dem Tuche aufguftrgis 
„Gen, um es beſſer ſcheren gu Lönnen ; bei den 
Spiegelmachera, ein dünnes. fhmales Eifen, 


mit weichen die Zinntafetn,, die zum Belegen 


der Spiegel gebraucht werden ſollen, glatt 
geftrichen werben. : B 
Ausftreicheln, 1) th. 3., durch fanftes Gtreis 
hen herausbringen ; 2) unth. 3., aufhören zu 
ſtreichein. A-ftreichen,, unregeim. (f. Streis 
chen), 1) ung. 3. mit_fenn, auslaufen. und 
herum freien. So ſtreichen die Jäger 
aus, siehen Abends auf den Lerchenftrih ; Die 
Hunde ftreichen aus, laufen ſchnell, bei 
den Zägern; mit haben, mit dem Fuße 


ausreichen, mit dem Zuße über den Bo⸗ 


den hinterwärts ftreihen , und ihn dann aufs 
heben. 2) th. 3., mit Streichen, d. h. Rus 
tbenhieben ıc. aus einem Drte treiben: einen 
Dieb ausftreichen (auspeitfchen) ; aus einau⸗ 
der ſtreichen, gehörig und glatt fireihen; bei 


den Weißgerdern, die Foile auöftreichen, . . 


fie nach dem Welten mit dem Streicheiſen reis 
nigen ; bei den Lohgerbern, fie auf der Sleiſch⸗ 
feite reinigen , ausftoßen ; beiden Buchbindern, 
die durch Leimmufler gezogenen Bogen 
ausſtreichen, fie eben , glatt reichen; fers 
ner, rein flreihen, rein auswerfen, in der 
Sandmwirthfchaft: die Furchen gut ausſtrei⸗ 
chen; dur Striche als ungültig bezeichnen : 
ein Wort, eine Stelle in einer Schrift, 
eine Schuld im Schuldbuche ausftreichen 3 
jumelten f. herausfireichen,, Toben; inwendis 
ðeſtreichen, mit Farben ausmahlen: ein Zim⸗ 
mer ausftreichen 5 durch Hineinſtreichen aus⸗ 
füllen » die Fugen in der Mauer mit Kalf. 
Auöftreifeln, t9.3., durch Gteeifein , wieders 
Holtes Streifen herausbringen : trockne Bobs 
nen, Grbfen. A-ftreifen, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, ausgehen und herumftreifen , auf Otreis 
ferei ausgehen ; 2) th. 8., durch Steeifen hers 
ausbringen: Bohnen, Erbſen. 


% . 


Ausfudeln 


Ausfteeiten , 1) th. 8., den Streit vollenden, 
au Ende füpren; 2) unth. 3., aufhören zu 

_ reiten. B 

Ausfteeuen, th. 3., von ſich oder auswärts 
und aus einander freuen: den Samen aus⸗ 
freuen; uneig.: den Samen der Zwie⸗ 
a ‚ Ieetpümer, falfche Gerüchte aus⸗ 

reuen. 

Ausftrich , m., die Handlung des Ausſtreichens; 
etwab, das ausgeftrichen ift. Im Bergweſen 
Rasienige Zinnerz, welches der Fluß an das 
Ufer gleihfam herausgefirichen oder geſpült 
hat; das A-bolz, ein Brett, mit welchem 
die Planen auf dem Wafchherde eben geſtrichen 

_ werben. J 

Jusſtricken, unth. 3., aufhoͤren zu firiden. 

Ausſtriegeln, th. 3., mitteiſt der Striegel her⸗ 
ausbringen: den Staub, daher durch Strie⸗ 
gein reinigen; uneig., einen ausſtriegeln, 
ihn derb zurecht weifen. x 

Ausfktrömen, 4) unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
Drte, Raume ftrömen, fi ergieffen; mit has 
ben, aufhören au firömen; 2).6h. 3., auss 
frömen machen, uneig., reichlich verbreiten. 

Ausjtüceln , td. 3., in einzelnen Stüden auss 
ſchneiden, in den Münzen, von den runden 
Scheiben ‚, die aus den geplättcten Schienen 
gefchnitten werden, um fie dann zu prägen. 

Ausftudicen (balb Deutſch), erforſchen, ergrüs 
bein; feine Schulzeit vollenden. 

Ausftufen, e% 3., in Stufen ausbauen, aus⸗ 
arbeiten, E 

Ausftumpeln ‚th. 8. , bei den Roplenbrennern, 
Die Zwiſchenrãume Des großen Holzes mit klei⸗ 
nerem ausfüllen. 

Ausjtürmen, 1) unth. 3. mit haben, vom 
Wine und andern Ieblofen Dingen bis zu 
Ende Hürmen und aufhören zu Fürmen ;uneig. „ 
feine Empfindungen ‚feine Leidenfchaften auss 
Fürmen laſſen; 2) unth. 3., aus einem Dre 
te, Raume flürmen; aufhören zu flürmen, 
fowopl Sturm zu laufen, als auch ih fürs 
miſch zu betragen. 

Ausftury, m. , der Sturz, das Stürzen aus 

einem Dre, A-flürzen, 1) unth. 3. mit fenn, 

aus einem Orte flürzen ; 2) th. 3., umflürgen 
und ausfchütten : das Waſſer, deu Kübel; 
durch einen Sturz herausbringen, aus feiner 
natürlichen Lage bringen: einen Arın, ein 

Bein ausftürzen; fich (mic) den Arm auge 

„ ftürzen. £ 

Ausftugen , th. 3., auswärts gehörig Kugen, 
fSmüden (augkaffiren) : ein Kleid mit Gold 
und Silber. A-flüben, th. 3., Im In» 
nern gehörig mit Stügen verfehen : einen 
Brunnen. 

Ausfuchen ‚1 th. 3., unter mehrern Dingen 
füchhen und aus denfeiden wählen: dad Bes 
ſte; fich (mir) ein Ruheplaͤtzchen ausſu⸗ 
hen; uneig.: in ausgefuchten Ausdrücken 
reden ; überall durchfuchen : das ganze Haus, 
ale Winkel (durhfugen). 


-Ausfudeln, 1) 1. 3., fo viel als ausfaugen s 


in verkärkter Bedeutung ; 2) unth. 8., aufs 
hören zu ſuckeln oder zu faugen. 


 Ausfudeln 


Ausfubeln, untb. 8., aufhören au ſudeln. 

Ausfühnen,, f. Ansfühnen. . 

Ausfungmen, unth. 3. mie fenn, funmend 
ausfliegen , von den Bienen ; mit haben, aufs 
doren zu fummen. A-fumfen, unth. 3., fo 

_ vielald ausſummen, in verkärkter Bedeutung. 

Ansfüßen,, th. 8., in der Scheidekunſt, aus 
einem Körper die barin befindlichen auflöstis 
sen Theite durch Waſchen mit Waſſer hinweg: 
ſchaffen, einen Körper von den anhangenden 
Saljtpeiten_ dur Waffer befreien und reinis 
gen; die A-füßfchale, ein gläfernes oder 
kupfernes Gefäß, in welchem der Silbertalt 

abgeſußet wird. J 

Auft, m., -es, im N. D. für Augſt, Ernte; 
aud der Name eines Ziefers, welches im 
Monat Augur häufig zum Vorſchein Fomme, 
gewöhniich Uferaas genannt, und von dem 
diſchern als Röder gebraucht. 
stafeln, unt.-3:, aufhören gu safein. A- 
täfeln, th. 3., inwendig mit Täfeliwerf vers 
fepen: ein Zimmer. . 

Änstagen, unts. 3. mit haben, aufbären zu 

„tagen, heit zu ſeyn. 

Auständeln, unta. 3., aufhören gu tändeln. 

Austanzen, 1) eh. Bi, bis zu Ende tanzen: 
einen Walzer; 2) untp. 3., aufhären zu 
tanen, . 2 

Austappen, 15. B., Alles nad der. Reihe bes 
tappen,, überall Jerumtappen ; durch Tappen, 
Tahen, auffinden. : 

Austaften , ch. 3.. Aules nad) der Reihe, übers 
all betaſten; durch Betaſten genau unterſuchen 
und ertenmen: ber Blinde taſtet die Ge⸗ 
ftalt eines Körpers aus. 
ustauchen, unth. 3., f. auftauchen, nach bene 

_ Untertaucyen wieder. zum Vorſchein kommen. 

Austanmeln, un. 8. mit ſeyn, taumeind 

„ ausgeben. — 

Austanfch , m. ‚die Sandiung des Austaufchens : 
der Waaren. Uneg., der Audtauſch der 
Gedanken. A-taufchen, th. 3; , gegen eine 
ander wertaufchen ; zuweilen von einem betrügs 
lichen Taufche ohne Kiffen des Andern ı einem 
die gefaufte Waare gegen fchlechtere and» 
tanfchen ; .umeig.: feine Gedanden.- 

Austeppichen , 4b. 3. ,.inwendig mie Seppichen 
betieiden: ein Zimmer (austapeyien). 

ufter, w., eine zweiſchalige, efikare. Seemu⸗ 
del. Die N. D. Aufterfifher nennen Aus 
ſtern fäen die Handtung , wenn fie die Hıns 
gen Aufkern im Die See an fdidlihen Orten 
sur ortpflanzung · ausſtreuen; Die A-bank, 
eine Stelle in der See, we die Auſtern fi 
an Belfenwände oder eingerammte Pfäple ans 
fcgen und von den Aufterfiſchern geholt wer⸗ 
den (Außergrund; ber A-dieb, f. Aufers 
vogel ; der A-fang , das Fangen der Auſtern; 
der R-fänger , fo viel als Aufterfifer; der 
A-fiicher,, der Auſtern fifcher oder fammelt; 
die A-fifcherei,, fo viel ats Auferfangs das 
I-gebactene, ein Bader wit Auftern 
Außernpaftete); ber A-grumb, .f. Anfters 
bank; bee A-handel, der Hendet mit Aus 
tern; der A-pändler, eine Perfop«.die.mit 


Austorkeln 


Auſtern Handeit. Der i-Flöber , die Benen⸗ 
nung eines Aufterhändiers in Hamburg, weil 
er die Auſtern zugleich aufmachet, fie fpaltet 
(töbet); der A-leich , der Leich oder die junge 
Brut der Außen; der A-mann, ein Mann, 
der mit Auftern haudelt, fie sum Verkauf bers 
umträgt ; der Name eines Seevogels; die A- 
neflel, ein Seewurm, der zu den Seeneſſeln 
Behört (Seeblume, Geenelte, Seeſtrumpf⸗ 
Seetaſche). A-reich, E. u. U. w., reich an 
Aufteen; der A-fchaber, ein Werkzeug der 
Aufterfifcher, mit welchen fie die Aufern von 
den Seteinen abihaben; die A-fchale, die 
Schalen, das Gehaäuſe der Auſtern; der A- 
ſtein, eine verſteinerte Außerfchale ; der A- 
vogel, ein Seeſpecht, der fi von Auſtern 
nähre (Aufterdieb, Aufterfiiher und Aufers 
mann); das A-meib, ein Weib, ‚das mit 

* Auflern handelt. 

SAufteritäe ‚mw. „Die Strenge , Härte, Unfeeunds 
Ticpkeit. 

Austhauen, unts. 3. mit ſeun, aufthauen 
und ausfließen: das Waſſer it ausgethauet, 
aus der Röhre ; mit haben, aufhören zu thauen. 

Austheilen, th. 3., an Andere vertheilen (aus⸗ 

 fpenden): Geld, Brod, Alınofen, das 
Abendinahl; uneig.: Befehle anstheiten 
(ertgeiten); Stöße, Schläge austheilen; 
der A-theiler,, eine Perfen , die etwas auss 
theilt. In den Bergwerken if der Austheiler 
derienige,, der die Ausbeute unter die Gewerke 
austheilet. 

Anstheren, tb. 3., inwendig mit Ther beſtrei⸗ 
chen, überziehen. 

Äusthun, tb. 3., ausziehen, von ſich thun: 
ein Kleid (ansjieben) ; austöfhen: Licht und 
Zener, eine Schuld, eine Rechnung (tits 
gen, ausſtreichen, auslöfchen) ; ausleihen, vers 
bachten: Geld auf Zinfen. s 

Änstbüren, eh. 3., dei den Windmüßern, die 
Thüren oder Bretter aus det Windmühlflü⸗ 

geln nehmen. . 

Austen, untb. 8., aufhören au tiden,- zu 
neden. 

Äustiefen, th. 3., tief ausgraben. Bei pen 
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- _ Rupferfpmieden fo viel als auftiefen. S. d. 


Austilgen, th. 3., ganz vertilgen: das Uns 

kraut; uneig.: die Schande, R 

Anstippen, t6. B., durch Tippen, Berühren 
mit der Bingerfpige herausbringen, qusleeren: 
den Zucker (austüpfen). 

Austoben, 1) uns. 8. mit haben, bis zu 
Ende toben , aufhören zu toben, vom Sturm, 
auch von menſchlichen Empfindungen umd Leis. 
denfhaftenzber Schmerz hat ausgetobt; 
2) th. 3., tobend ausiaffen: feinen Groil. 

Uustolen, unth. 3. , aufbören gu tollen, d.h. 
fid wie toll zu betragen. 

Austönen, unth. 3., für ausfchreien, laut, 
oder Kart ſprechen; mit haben, aufhören zu 
tönen. * 


Austonnen, th. 3., im Bergbaue, im Innern 


_ mit Brettern betleiden: einen, Schacht. 
Austorfeln, unth. 3. mit fenn, torkeind auds 
schen; mit haben, aufpören zu torkeln. 


x 
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‘ 


Üustofen, ang. 3. mit haben, fo uiet ale 


austoben. 

Austraben, unth. 8. mit ſeyn, aus einem 
Orte traben; fo ſtark ald möglich traben: ein 
Pferd austraben laffen ; mit Haben, aufs 
hören zu traben (austretten). 

Austrag, m. , -ed, die Handlung des Austra⸗ 
gens, Entſcheidens, dann die Entfcpeidung 
einer zweifelhaften Sache, befonders eine ges 
richtliche Entſcheidung: bis zum Austrag 
oder nach Austrag der — im Deuts 
ſchen Staatsrechte Hiefien bisher Die Austräge, 
ausdrüdtic dazu angeſetzte, doch oft auch ſelbſt 
‘gewählte Schiedsrichter der Reichsſtände, vor 
weichen als erfter Behoͤrde diefe ihre Streitig⸗ 
keiten aus machten, und bie wieder in Austräge 
und Reihsausträge getheilt wurden. In Baiern 
find Austräge die Wohnung eines Tagelöpners, 
nämlich ein Häuschen ohne Ader, daher dee 
Bewodner eines folhen Häuschens feld der 
Austrägler Heißt. Das A-trageloch, in 
den Hüttenwerten, Löcher im Pochfaften,, aus 
weichem Rinnen geführt find, die das Trübe 

auf das Gefälle und von.da in die Gräben Leis 
ten. A-tragen, unregeim. (f. Tragen), 
1) t6.3., aus einem Orte, auswärts tragen: 
Briefe austragen, von der Po; unelg., 
Für ausplaudern, unter die Leute bringen: ev 
trägt Alles aus, was er im Haufe hört. 
Hieber gehört auch die Redensart: das Bud 
austragen müffen, für, etwas büßen müffen ; 

ferner: bid zu Ende ber gemöhnfichen Zeit tras 
gen: ein Kind die volle Zeit austragen, 
son fehwangern Grauen; 2) unth. 8. mit has 
ben, ausmachen, betragen, an Zahl, Maß 
und Gewichte: es trägt wenig aus, ed 

- wied nur einige Thaler austragen; ber 
A-träger, eine Perfon, die etwas austrägt; 
der Austräger der Briefe; uneig., eine 
Perſon, die an andern Orten ausplaudert , was 
fle Hört. In den Hütten und Pochwerken fo 
viel als Austrageſtempet; die A-trägerei, 
die Handlung des Austragens, beſonders in 
der Bedeutung des Ausplaudernd; die ausges 
tragene, ausgeplauderte Nachricht felbft; der 

- A-trageftempel, in den Hütten und Poch⸗ 
werfen, ber dritte Stempel in einem Troge 
(Btedktempen ; der A-trägler , f. Austrag; 
A-träglih, € u. U 1, einträglich; da6 
Btransgericht, ein Gerichtshof, melden 
die fogenannten Austräge bifden, f. Austrag. 

*Aufträlien, das Suͤdland, Güdindien, 

Austrälleen, f. Austrillern. 

Austrampeln, 1) th. 3., durch Trampeln hers 
ausbringen; 2) unth. B., aufhören zu tram⸗ 

_ rein. 

Anstränfen, 15. 8., durch Tränten, d. h. durch 
Zrintentaffen wegſchaffen, ausleeren machen : 
altes Waffer austränfen. 

Austrauern, unth. 8. mit haben, Bis zu Ende 
trauern und aufhören zu trauern. 

Austräufeln, 1) unth. 8. mit ſeyn, in Feis 
nen Tropfen herausdringen und niederfallen; 
mit haben, aufhören zu träufen ; 2) th. Be, 


in einen Tropfen herauslaufen machen (aus⸗ 


Anströbdeln 


tröpfen) ; Austraufen; untb. 8. mie fenn, 
in Heinen Tropfen herausdeingen und nieders 
falten; mit haben, aufbören zu traufen (auds 
tropfen, austriefen). Aträufen, th. 3., in 
‚Tropfen berauslaufen machen. ' 
Austräumen unth. 3. mit haben, is zu Ende 
träumen und aufhören zu träumen. 
AÄustreiben, unreg. (f. Treiben), 1) th. 8., 
aus einem Drte treiben: dad Vieh aus dem 
Stalle. Den Teufel audtreiben, sei Aber⸗ 
Hläubifgen, ihn nöthigen, einen: Menfchen, 
welchen er nad) ihrer Meinung beſitzt, zu vers 
laſſen; 2) unth. 8., aufhören zu treiben: in den 
Hüttenwerten, den hohen Ofen ausgehen laſſen. 
Austtennen, th. B., aufteennen undıperaude 
nehmen: einen Acmel, ; ü 
ötreten, unregeim. (f. Treten), 1)1h.8., 
durch Treten herausbringen: bie Körner, die 
Weintrauben; aus einander treten, burch 
Zreten erweitern: neue Schuhe austreten. 
Die Kinderfchuhe noch nicht ausgetreten 
haben, d. i. no‘ Kind fegn; ferndr, durch 
Treten auslöfgren: ‚ein brennendes Papier, 
eine glimmende Lichtſchnuppe; dur vier 
les Treten auspöplen: die Treppenfinfen, 
einen Stein. 2) untb. 8. mit fenn: einen 
Ort, eine Geſellſchaft verlaffen: aus einer 
Gefeufchaft, deren Glied man ift, tres 
ten; in engerer Bedeutung, für flüchtig wer⸗ 
den: der Kaufmann, der Dienftpflichtige, 
ift ausgetreten; aus feinen @renzen treten: 
der Fluß teitt ans, tritt auo feinen Ufern. 
Austreugen, unth.8;, fo viel als austrodnen. 
Austrieb, m., was aus: oder herausgetrieben 
iſt, gewöhnlicher der Trieb... 
uötriefen, untb. 9., f. Anstraufen. 
ustrillern, unth. 8., bis zu Ende trillern 
und aufpören zu trilfern (austrällern). 
Austrinken, uneeg. (f. Trinken), 1) th. B., 
teinfend ausleeren: eine Flaſche; uneig., 
ben Becher des Leidens; 2) unth. 8., aufs 
hören zu trinken, ‘ 
Austrippeln, unth. 8., mit teippeinden Schrit⸗ 
ten ausgehen ; aufhören zu trippeln. 
ustritt, m., die Handlung dea Austretend und 
ber Zuſtand da etwas austritt; Keim Austritt 
aus dem Haufe; uneis.: der Austritt aus 
einer Geſellſchaft, einem Drden, der böß= 
liche Austritt eines Schuldners, feine Ents 
weichung; der Ort, auf Weiden man austritt, 
befonders bie Stufen, auf welche man bein 
Treten aus der Türe tritt; dann, ein am 
Hauſe herausgebauter Platz vor einer Glass 
the, auf weichen man aus dem Bimmter tritt 


Balson). 


Austeoenen, 1) unth. 3. mit fepn, im In⸗ 
nern, bis auf den Grund völkg troden wers 
den: die Erde, das Brod ift ganz aus⸗ 
getrocknet, der Teich iſt ausgetrocknet; 
2) ti 8., völig troden maden: die Hiße 
hat.den Erdboden ausgetrocdnet; ein 
Sta8 ;: eine Schüflel auskrocknen, mit eis 

„nem Tuche Yeoden maden, 

Ausdtrödeln,‘19.3., auf den Trödel verkaufen : 
Kleider. 


Austrollen 


Ansteolien, unth. 3. mit ſeyn, ſich aus einem 
Orte trolien. 

Austrommmeln, 1) th. 8., mit Trommeiſchtag 
bekannt machen; uneig., f. auspochen; durch 
Trommeln herausbringen: die Bienen ands 

teommeln, fie dur Trommeln, wiederhefs 
te} Schlagen auf den Stock heraustreiben (abs 
frommetn) ; 2) unth. 8., aufhören zu trommeln. 

Anstrompeten, th. 3., mit Trompetenſchalt 
betannt machen; uneig., mit großem Geraͤuſch 
befannt machen. 

Auströpfeln, 1) unth. 3. mie fenn, in Meinen 
Eropfen herausdringen; mit haben, aufhö⸗ 
ten zu röpfeln; 2) th. 3., in Heinen Tropfen 
anslaufen_Taffen. A-tropfen, unth. B., fe 
Austeaufen. A-tröpfen, the 8., fo vie 
als austräufen. 

Austrotten, unth. 8., fo viel als austraden, 

Austrogen, unth. 3., aufhören gu trogen. 

Austrumpfen, 1) th. 3., in der Baufunft, die 
Ballen austrumpfen, fie da, wo fie aus ir⸗ 
gend einer Urſache nicht fortlaufen fünnen, 
ausfpneiden; 2) unth. 3., im Kartenfpiele, 
Trumpf ausfpielen. 

dtummeln, 1) unth. 3., aufhören zu tum⸗ 
mein; 2) ardf. 3., ſich (mich) austummeln, 
fi zur Genüge tummeln, und aufhören ſich 
zu tummeln, 

Austünden , t9. 3., f. Ausweißen. 

Anstunken, th. 3., durch Eintunken heraus⸗ 
bringen, ausfeeren: das Fett (austütichen). 

Austupfen, f. Austippen. 

Austufchen,, th. 3., mit Tuſche ausmahlen: 
eine Zeichnung. 

Austuten, 1)5.3., durch Zuten befanne mas 
Gen: die Stunden; 2) unth. 3., aufhören 
sa tuten. 

Austütfhen,, f. Außtunfen. 

Ausüben, th. 3., das Erlernte Üben, in der 
Wirfticgfeit anwenden: eine Kunft, eine 
Wiffenſchaft, die Heilkunſt, Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft ausüben (praftisiren); ein aus⸗ 
übender Arzt, Nechtögelehrter (ein prat⸗ 
tuirender, Praftifus); in weiterer Bedeutung, 
verüben, begehen: DBerrügereien, Grau⸗ 
famfeiten , Verbrechen; durch Übung_vers 
vonfommnen: feinen Berftand; der Aus: 
über, -8, eine Perfon, die ettivas ausübt, 
befonders eine berimmte Wiſſenſchaft ober 
Kunf (Prattitus); die A-übung, die Hands 
kung des Ausabens überhaupt, entgegengefeht 
dem bloßen Wiſſen: eine Regel, Vorfchrift 
in Ausmoung bringen ; dann befonders, die 
Usung einer Zunft oder Wiffenfchaft, die Ans 
wendung derfelben im der Wirflichfeit,, im Ge⸗ 
genſatze Des bloßen Willens (Praris): in der 
Ausübung (in der Praris)_ zeigt fich eine 
Sache oft ganz anders. A-üblih, E. u 
u m., mas in Ausübung gebracht werden 
Hann (praftitabel); was in Ausübung, Ans 
wendung gebracht wird, oder werden fol (praks 
* dem bloß Wiſſenſchaftlichen entgegen⸗ 

„ gefet. 

Ausverfhämt, €. m. U. m., Im gemeinen 
Sehen für unverfhämt. 


L Band, 
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Auswachſen, untb. 8., unregehm (f. Wachs 
fen) mitfeyn, Herauswachfen,, unregelmäßig 
wachen: das Getreide wächſet aus, d. i. 
es fängt auf dem Halme oder in der Ühre an 

- u feimenz aud von Menfhen: ausgewach⸗ 
Fen ſeyn, ein Krüppet feyn ‚-einen Höder oder 
dergieichen Haben, wo ader verivachien ges 
woͤhnlicher if; zur völligen Höhe wachfen, feine 
völlige Größe erreihen: ein ausgewachſe⸗ 
ner Menfh, Baum; mit haben, aufhör 
ven zu wachſen. 

Auswackeln, 1) 15.3., durch Wadeln herauds 
Bringen: einen Zahn; 2) uneh. 3. mit fenn, 
ans einem Orte wadeln, wadelnd ausgehen: 
er ift ausgewackelt. 

Auswagen, ardf. 3., fich (mich) auswagen, 
fi) aus einem Orte wagen, es Wagen auszu⸗ 
geben: ber Kranke darf ſich noch nicht 
answagen. 

Aus wagen, th. 8., unregetm. (f. Wiegen), 
richtiger regelm., wägend prüfen, ausſuchen: 
Geldſtücke, ihr Gewicht unterſuchen und die 
ſchwerſten auswählen; nach dem Gewichte ab⸗ 
theilen, und im Kleinen verfaufen: Butter, 
Käſe, Zucker ‚Kaffee ıc. auswägen. Unrichtig 
hört man dafür auch auswiegen. 

Auswahl „w., bie Handlung des Auswählens: 
eine Auswahl treffenz dasienige, was auss 
gewãhlet wird: eine Auswahl von Sprü⸗ 
en. A-wählen, tb. 3., unter mehren 
wählen und aus benfelben nehmen. 

Auswalten, 1) td. 3., durch Walten herauds 
bringen: Flecken, Schmuz; gehörig, ker⸗ 
tig walten; uneig.: einen auswalken, ihn 
ausprügeln ; 2) unth. 3., aufhören zu walken. 
swallen, unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
Orte wallen und wallfahrten ; mit haben, aufs 
Hören zu wallen. 

Auswalten, unth. g⸗, aufhören zu walten, gu 
Herefchen. 

Auswalzen, 1) th. 3., von Watze, mitteift 
der Walze herausbringen: die Körner aus 
den Ähren, auch, das Getreide; von Wal⸗ 
ver, bis zu Ende walzen : den Walzer ganz 
auswalzen; 2) unth. 3., aufhören zu waizen. 
A-mälzen, th. 8., aus einem Orte, Raume 

_ wälgen. 

Auswarhmfen , th. 3. , inderniedrigen Sprech⸗ 

_ art für ausprügeln: einen. 

Aus wandeln, unth. 3. mit fenn, aus einem Orte 
wandeln; mit haben, aufhören zu wandeln. 

Auswandern, unty. 3. mit fenn, aus einen 
Dre wandern , befonders von den Einwohnern 
eines Landes , wenn fie mit ihrer Familie und 
ihrer Habe aus ihrem Drie oder bein Lande 
sehen; mit haben, aufhören zu wandern; 
der A-wanderer, eine Perfon, Die aus ih: 
sem Wohnorte und VBaterlande auswandert 
(Smigrane) ; das A-wanderungsrecht, das 
Nespt ‚ die Breipeit, ad einem Drte oder Lande 
auswandern ober ausjiehen zu bürfen. 

Answanken, unth. 3. mit feyn, mie wanfens 

_ ben Schritten ausgehen. 

Answannen, th. 8., mitteffk der Wanne reis 
nigen: das Getreide ausivannen. 


15 
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Auswãrmen, th. 3., durch und durch wärmen: 
das Bette; in den Schmelpütten fo viel als 
ausglünen; auch ſich (mich) ausıpärmen, 
fi völlig erwärmen , durch und durch wärtnen ; 
‚bee A-märmer, in den Schmelzhütten, ders 
jenige, der das Eifen auswärmet oder ausglüs 
bet; der A-wärmofen, in den Schmelzhüt⸗ 
ten ein Ofen, in welchem die Metalle ausges 
wärme, d. 5. ausgeglühet werden; bie A- 
aange, in den Schmelzhütten, eine große 
Bange, mit welder die Stüde Kupfer beim 
Auswaͤrmen auf den Herd und vom Herde ges 
hoben werden. 

Ausmarten, th. 3. , Bid zu Ende warten: bie 
Predigt. 

Auswärtig, E. u. U. w., auswärts, an eis 
nem andern Wohnorte, ald wo man felbft if 
befindfich:: ein ausiwärtiger Freund. 

Auswärts, Umft. w., nad aufien su, nad 
einem andern Drte: etwas auswärts beus 
gen ; die Füße im Gehen auswärts fegen; 
dann auch an einem fremden Orte: auswärts 
ſeyn, in einem fremden Sande ; die A-wärtds 
wendung , die Bandiung, ba man etwas aus⸗ 
wãrts wendet. 

Äuswafchen, unregelm. (f. Wafchen), 1) th-8., 
durch Wafchen herausbringen , und durch Was 
ſchen reinigen : die Flecken, die ſchmuzige 
Wäfche ; inwendig warden: ein Gefäß, eine 
Wunde; durch Waſchen, d. h. Spülen aus 
Höhlen, im uneigentliher Bedeutung: der 
Fluß wälcht die Ufer aus; durch Wafchen, 
d. h. Schwatzhaftigkeit unter die Leute brins 
gen; 2) untp. 3., aufhören gu wafchen. 

Ausmwäflern, th. 3., dur Einweichen in 
Waffer von dem Salze ıc. befreien: Härin⸗ 
ge, Stocfiich. 

Auswatfcheln,, unth. 3. , aus einem Orte wats 
fehein , watſchelnd ausgehen. ? 

Ausweben, 1) th. 3., fertig > gehörig webenz 
2) unth. 3., aufhören zu weben. 

Auswechfel, m., das Auswechſeln; basienige, 
was ausgewechfelt wird, was zum Auswech⸗ 
fein dient; dee A-hammer, in den Bergs 
werten, bieienige Haue, melde der Steiger 
in der Grube befonders bei der Zimmerung ges 
braucht ; der A-haner, in den Bergwerken, 


ein Arbeiter, der den Schacht auswechfelt. A- - 


wechfeln, th. 3., ein Ding für ein anderes 
von gleihem Werthe Hingeben: die Gefan⸗ 
genen, die Geißeln auswechjeln. Im Bergs 
baue Heißt: einen Schacht auswechſeln, 
denfelben ftatt des fchadhaften Holzes mit fris 
ſchem Holze befleiden. 
Auswedeln, 1)th.3., dur Wedein, mit dem 
Weder ausloͤſchen: das Licht; 2) unth. 3., 
aufhoͤren zu wedeln. 
lusweg, m., ein Weg, der aus einem Orte, 
4 3. aus einem Dicht verwachfenen Walde, 
führt ; uneig., ein Mittel, fih aus einer Bers 
legengeit zu ziehen, einen Zwed zu erreichen: 
einen Ausweg fuchen, finden. e 
Äuswehen, 1) th. 3., durch Wehen heraus 
bringen, durch Wegwehen des Gandes oder 
der trodnen Erde Heraus ober zum Vorſchein 


Auswendig 


Bringen ; durch Wehen ausloͤſchen: das Licht; 
2) unth. 8. mit haben , aufhören au wehen. 


ı. Ausmweichen, von wei, 1) th. B., weich 


machen und herausnehmen; 2) unth. 3. mit 
ſeyn, tweich werden und herausgepen, 


2. Ausweichen, von weihen, unregelm. (f. 


Weichen) , unth. 3. mit fepn , aus dem Wege 
sehen, vermeiden : einem ausweichen, oder 
vor einem ausweichen, einem Stoße aus« 
weichen, ihm entgehen , ihn ableiten. Uneis 
gentlich: Jemandes Fragen ausweichen, 
dieſelben oder deren Beantwortung zu vermeis 
den fuhen. In der Zontunft heißt ausweichen, 
aus dem Tone, worin man eine Zeitlang den 
Geſang oder das Stüd geführt hat, in einen 
andern Ton übergehen; ferner, aus feinem 
‚Orte weichen, nachgeben: der Sand weicht 
unter dem Fuße aus; die A-weichung, 
die Handlung, wie auch der Zuftand des Auss 
weichens; ein beftiinmter Fall einer ſolchen 
Ausweihung: die Ausweichung in der 
Tonfunft. Im der Gternfunde, derjenige 
Winfel, unter welhem ein Wandelſtern von 
der Sonne entfernt zu ſeyn ſcheint. 
öweiden, th. 3., die Eingeweide ausneh- 
men, befonders bei den Jägern; eine Wieſe 
ausweiden,, das Vich darauf auf die Weide 
treiben und das darauf befindliche Gras freffen 
laffen. 


Ausweifen, unth. 3., aufhören zu weifen. 
Ausweinen, 1) t9.3., weinend fießen laffen, 


von fich geben; dur Weinen gleihfam bers 
ausbringen, mit den Thränen ausfließen ma⸗ 
Gen: fid) die Augen andweinen, ſebt hef⸗ 
tig weinen; 2) ardf. 8., ſich (mich) außs 
weinen, sur Genüge weinen, feine Betrüb- 
niß, feinen Kummer in Tpränen ausfhütten 
und fich dadurch erleichtern ; 3) unth. 3., bis 
su Ende weinen, fehr weinen; aufhören zu 
weinen. 

usweis, m., -Jes, M. -C, dasienige, was 
etwas ausweifet, was zum Beweiſe dient. 
Ausiweifen, unregeim. (f. Weifen), 1) 19.3. , 
aus einem Drte» einer Gefelfhaft weifen : 
einen; uneig., lehren, entſcheiden: die Zeit 
muß ed ausweiſen; 2) sedf. 3., fi aus⸗ 
weifen, und zwar fi durch ben Erfolg zei⸗ 
gen: es wird jich bald ausmweifen; ferner, 
ſich als eine gewiſſe beſtimmte Perfon erweifen 
(fi tegitimiren). 


AÄnsweiffagen , unth. 8. , aufhören zu weiffagen.. 
Ausweißen, th. 3., inwendig weißen, weiß 


anftreihen: eine Stube (austüngen). 


Ausweifung (Ausweis) , w., M.-en, die Dande 


fung des Ausmweifens ; ein Beugniß, eine Muss 
inos & nad) Ausweifung der Geſetze, Ur— 
unden. 


Ausweiten, th. 3., im Innern austehnen und 


dadurch weit machen: einen Hut, Hands 
ſchuhe, Strümpfe. 


Auswendig, €. u.U.mw., mas fihan ber äufies 


sen Seite eines Dinges befindet: die Aus⸗ 
wendige Seite zausıvendig ſchön, inwen⸗ 
big aber Häßlich ; aus dem Gedägtniffe, one 
Hülfe eines Buches : etwas auswendig Io ife 


> 


Auswerben 


fen, auswendig lernen; uneigentlich, für 

_ fehr genau. 5 

Auswerben , nnth. 8., aufbören zu werben. 

Auswerfen/ unregeim. (f. Werfen), 1) unth. 
8, nach außen au werfen: das Pferd wirft 
gut auß, wenn es beim Gehen die Beine 
auswärts bewegt; die Uneub (in Der uhr) 
wirft gut aus, wenn fie einen großen Bos 
gen befchreiber ; im Würfelfpiele, den Anfang 
machen unit Werfen; 2) th. B., Dur Wer⸗ 
fen wit einem andern Körper aus felnem Orte 
bringen: einem ein Auge, einen Zahn auds 
werfen; aus oder von einem Orte werfen: 


kei Keönnngen wirft man Geld aus uns, 


ter das Boll; das Ne auswerfen; in 
weiterer Bedeutung, mit Heftigfeit von fi 
sehen: Schleim, Blut auswerfen, aud 
allein: er wirft ſtark aus. Uneig.: der 
Berg wirft Feuer, Steine, Afche aus, 
die ſtſee Bernjtein; ferner, Die Anker 
auswerfen, fe aus dem Schiffe ins Meer 
binablaffen. Dann für verwerfen , als unvolls 
kommen , ſchlecht: beim Zählen daß fchlechte 
Geld auswerfen; in noch uneigentlihern 
Bedeutungen , einen ausmerfen, ausſtoßen; 
einen Graben auswerfen, ihn von Erde und 
Squtt reinigen; beiden Jagern, einen Has 
fen ausmwerfen, ibm das Eingeweide auss 
nehmen; mit Heftigkeit feitwärts bewegen: 
diejer Redner wirft die Arme zu fehr aus ; 
befonders ſchreiben, in ber Rechnungskunſt: 
Zahlen auswerfen; eine Summe auss 
werfen; ausfegen, feffegen: einem eine 
Befoldung, ein Gehalt, ein Jahrgeld 
auswerfen; verfhneiden: ein Pferd, eine 
Hündian auswerfen. 

swettern, unth. 3., aufhören zu wettern, 
ſowohl eigentlich zu donnern, als auch uns 

_ eigentlich zu toben, zu ſchimpfen, zu fluchens 

Ansmwegen, th. 3., durch Wesen herausbrin⸗ 
gen: eine Scharte auswetzen, worunter 
man auch uneigentlich im gemeinen Bepen vers 
Geht, ein Verſehen, einen Fehler wieder gut 
machen; burd vieles Wesen eine Vertiefung 
in etwas hervorbeingen: einen Stein. 
swichſen, tb. 8., im Innern wichſen, mie 
Wache überziehen; einen auswichſen, ipn 
ausprügeln. 

Answideln, 1. 8., was eingewidele ik, aus 
feiner Hülle nehmen: ein Kind aus den Wins 
bein. Uneig., fi) (mich) auswickelu, fi 
aus einer verwidelten Sache ziehen. 

Äuswiegen, f.- Ausmwägen. 

Anuswinımern, 1) unth.3., aufhören zu wine 
mern; 2) th. 3., wimmernd von fig geben: 
fein Leben. 
uwindeln, #5. 3., aus den Windeln neh⸗ 
men: ein Kind auswindeln; in der Baus 
tung: einen Boden auswindeln, Stab⸗ 
Yolz zwiſchen die Balken einſchieben und durch 
Ummwinden oder Durchflechten derſelben mit 

„ Gtrop und Sehm den Boden bilden (ausſtaken). 
swinden, th. 8., durch Winden herausfchafs 
fen: einen in Roth verfunfenen Wagen 

auswinden, mitschk ver Winde; Die Wälche 
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auewinden (auswrhagen); einem ben Stock 
auswinden, aus der Hand. In weiterer Be⸗ 
deutung, entreißen; in der Fechtrunſt: dem 
Gegner den Degen auswinden, aus der 
Sand ſchlagen (legiren) z fich (mich) auswin⸗ 
den, ſich windend, d. h. geſchidt, liſtig aus 
einer Schlinge, Verlegenheit ꝛc. ziehen (herr 
auswinden). 
swinfeln, 1) th. 3., winfelnd von ſich ges 
ben: das Leben; 2) unth. 3. , aufhören zu 
winſeln. 
swintern, 1) th. 8., den Winter hindurch 
in gutem Stande erhalten: Pflanzen, Vleh; 
2) unth. 8. mit ſeyn, während des Winters 
ausgehen ‚ verderben: alle tiefliegende Acer 
find ausgemwintert, die Saat auf denfeiben 
iſt ausgegangen. 

Ausmipfeln, th. 3., im Borfiwefen, der Wis 
Hfel berauben: die Bäume auswipfeln; in 
einigen Drten, durch ausgekedte Fichtenwi⸗ 
pfel den Verkauf einer Sache anzeigen: Bier 
ausıwipfeln. 
uswippen, 19. 3., nit Hülfe der Wage aus⸗ 
kefen: eine Munzſorte auswippen, die 
vollwichtigen Stüde mit der Wage auslefen, 
um fie zu befchneiden. 

Ausiwirbein, unth. 3.' mit haben, aufhören 

_ ju wirbeln. 

Auswirken, 1) th. 3., durch Wirfen oder Ar⸗ 
beiten berausbringen. Beiden Grobſchmieden, 
ein Pferd auswirken, aus dem Hufe deſſel⸗ 
ben, fo viel als nöthig iR, mit dem MWirfs 
meffer ausftoßen und abnehmen. Bei den Jä⸗ 
gern, einen Hirfch, eine Sau auswirken, 
fie abhäuten und zerlegen (zerwirken). Inden 
Satjfievereien, das Salz auswirken, es 
aus ber Pfanne in Rörbe thun. Uneig., durch 
feine Bemühung bewirken, ausrichten, ers 
langen : einen Befehl, einen Befchluß aus ⸗ 
wirken; einen, oder für einen Gnade 
auswirken; gehörig zur Genüge wirfen , bei 
den Bädern: den Teig auswirken, ipn, 
wenn er nah dem Kneten aufgegangen ift, 
noch einmabl durcharbeiten; 2) unth. 3. mit 
haben, bis zu Ende wirken und aufhören zu 
wwirten: die Arzenei hat ausgewirkt ; die 
A-ıwirkung , die Handlung des Auswirkens; 
uneig. ‚. Die Ausarbeitung , Entwidelung. 

Auswieren, th.3., etwas Verwirrtes aus eins 
ander bringen; eigenel. und uneig. 

Auswifchen, th. 3. , dur Wilden derausbrin⸗ 
gen, wegſchaffen, reinigen, ben Staub aus 
einem Gefäße, ein Glas, Geſchirr; fich 
(mir) die Augen auswiſchen Uneig. ı einem 
die Augen auswifchen, ihn durch Scha⸗ 
den Hug maden, auch, betrügen; durch Wi⸗ 
fegen unfenntli machen , wegſchaffen over aus⸗ 
Töfhen: ein Wort, eine Zapl; einen aud« 
wiſchen, ihm derbe Verweife geben; einem 
etwas oder eins auswifchen, ihm etwas 
anhängen, ein Den kjeichen geben. 

Auswispern, unth. 3., aufhören au wispern. 

Auswitiern, 1) untd. 8. mie ſeyn, ven der 
Witterung feinen Baupttbeilen nad aufgelös 
fet werden, beſonders im Bergbaue: Dad Erz 
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wittert aus, verliert durch die Witterung 
an ſeinem Metallgehalte; dann, der Witte⸗ 
rung ganz ausgeſetzt ſeyn: den Thon unter 
freiem Himmel auswittern laſſen, d. h. 
ihn der Witterung ausſetzen, daß die in dem⸗ 
ſelben befindlichen Kalkiheile ſich ganz auflds 
fen Fönnen ; mit haben, aufhören su gewit⸗ 
tern oder zu donnern. 2) th. 3., auflöfen und 
vorzüglicher Theile bexauben, von ber Luft 
und von unterirdifchen Dünften gebraucht , vors 
süglich im Vergbaue: die Luft wittert die 
Erze aus; dur‘ die Witterung , d. h. den 
Geruch, ‚entdeden und finden; dann überhaupt 
für ausfindig maden: etwas ausmwittern. 
3) ardf. 3., ſich auswittern, von der Luft, 
fi durd Gemitter reinigen, aufhören ſchwer 
und gewitterhaft zu fenn; von den Bienen, 
die ſich auswittern oder verwittern, wenn fie 
an hellen Tagen vor dem Stocke herumfliegen ; 
die A-mitterung , die Handlung und der Zus 
fand des Auswitterns; bei den Bergleuten, 
die auswisternden Dünfte ſelbſt. 

Auswigeln, unth. 3., aufhören zu witzein. 

Auswigen, th. 8., durchaus wigen, d.h. wigig 


oder Hug machen, zu etwas vollig abrichten: . 


ein ausgewitzter Burfche. 
sSwölben,, tb. 3., im Innern wölben, mit 
einem Gewölbe verfehen: einen Keller. 
Auswölten, 1b. 3., mit Wolfen gleichſam 
verfehen: der ausgewölkte Abend; 2) zrdi. 
8., fich auswölken, von dem Himmel oder 
von der Luft, die fi auswöltt, wenn fich 
die Wolfen zertheilen und versichen. 
Auswoilen, unty. 3. , aus einem Orte wollen, 
nämlich geben, fahren: der Kranke will 
aus, aus der Stube. 
Auswuchern ‚unth. 3., aufhören gu twuchern. 
Auswuchs, m., das Auswachſen eines Pflanz 
genförpers, wenn er über der Erde, ohne daß 
man es will, in der Näffe Keime treibt: der 
Auswuchs des Getreides, der Kartoffeln 
(das Auswachfen); dasienige, was auswächs 
fet aus einem Körper, bifonders was wider 
die Regel oder die Gewohnheit herauswaͤchſet: 
der Auswuchd an einen Baume, der 
Auswuchs am Menfchen, ein Buckel, 
Höcker. Uneig. in ſittlicher Beziehung: Aus⸗ 
wüchfe der Einbildungskraft. Bei den Huts 
machern heifien Auswüchfe , überflüffige Stüde 
Beug, die beim Fachen abreißen. Much heifit 
Auswuchs das Überflüflige Metal, weiches 
beim Guſſe in der Gießflaſche ſtehen bleibt. 
Auswühlen, th. 3., durch Wühlen berausbrins 
gen und aushöplen: die Schweine wühlen 
überau Löcher aus. i 
Auswundern , sedf. 3. , fich (mich) answun⸗ 
dern, aufhören fih zu wundern. 
Auswünfdyen, 1) th. 3., bis gu Ende wün⸗ 
ſchen und aufhören zu wünſchen; 2) zrckf. 8., 
ſich (mich) auswünſchen, ſich im Wunſchen 
erſchoͤpfen, nichts mehr zu. wunſchen wiſſen. 
Ausmurf, m., die Handlung des Ausiwerfend: 
der Auswurf des Uhrſchweugels, der 
unrub, des Speichels, des Blutes; der 
erſte Wurf in manchen Spielen; was ausge⸗ 


Auszehenten 


worfen iſt oder wird: der Speichel; die 
Auswürfe des Veſuv's. So auch, was als 
Schlecht, untauglich ausgeworfen wird (ber 
Ausſchuß, Auswürfling): ein Auswurf der 
Menfchheit, ein hoͤchſt ſchlechter Menſch, 

Wwenn man mit tiefer Verachtung ſpricht. In 
engerer Bedeutung, was die Buchhändler als 
unbrauchbar aus ihren Verlagsbuchern auswer⸗ 
fen und als Padpapier gebrauchen (Mabula⸗ 
tue, Austourfbogen, Auswurfblätter). A— 
würfeln, th. 8., dur Würfeln ausfpielen: 
Zeller, Taſſen. Uneig., nah dem bloßen 

* Ungefähr beftimmen; dee A-würfling,, ein 

. als untauglich ausgeworfenes Ding. So heißen 
die ausgeworfench ober ausgemerzten Schafe 
Auswürflinge. Dann, ein ſchlechter, aus der 
Sefelifhaft ausgeftoßener oder des Ausſtoßens 

werther Menſchz die Auswurfsröhre, f. 

Samenröhre. 

Ausmwurzeln, 19.8. , mit der Wurjel ausreißen. 

Auswüthen, unth. 8. ‚dis zu Ende wüchen und 
aufhören zu wüthen. 

Auszachen, th. 8., zadig machen, zackenför⸗ 
mig ausſchneiden. Auszadetn, th. 8., mit 
Heinen Baden verfehen,, in kleinen Baden aus⸗ 
fhneiden (auszädern). 

Anszagen, unty. 8. mit haben, aufhören zu 
jagen. 

Auszablen, th. 8., an einen Andern zahlen, 
bezapien: eine Summe Geldes; einem fein 
Gehalt. A-zäblen, 1) th. 3., herauszählen, 
nach der Zahl verkaufen; im Bergbaue , Durchs 
sählen: Die Arbeiter auszählen; 2) unth. 

B., dis gu Ende zählen und aufhören zu gähs 
ten; der A-zahler, der Geld auszahfet; das 
A-zahlungnrtel, eine obrigkeitliche Erlaub⸗ 
niß, gemwiffe Gelder auszuzahlen. 

Auszähneln, th. 3., in ©ekatt Meiner Bäpne 
oder Zaden ſchneiden. A-zahnen, unth. 8. 
mit haben, aufhören gu jahnen, Zähne zu 
befommen. 

Auszanfen, 1) th. 8., jemand aussanten , hefr 
tig mit ihm zanken; 2) unth. 3., aufhören zu 
zanken. 

Auszapfen, t9. 8., durch Ausziehen des Bas 
Pens laufen laſſen: Wein, Bier; in enges 

_ ter Bedeutung für verkaufen, von Getränken. 

Auszappeln, unth. 3., aufhören au zappeln. 

Auszanubern, 1) th. 3., durd Bauberei her⸗ 
ausbringen, durch Zauberei um etwas brins 
gen; 2) unth. 3., aufhören zu zaubern, 

Auszaudern, und. 8., aufhören zu gaudern. 

Anszäunen, th. 3. ‚im Innern mit einem Baune 
verfehen ; durch einen Zaun ausfhließen: ein 
Stück Land. 

Auszanfen, 1) Ch. 3., durch Baufen, Kaufen 
herausbringen, ausreifien: die Haare; einen 
auszauſen, ihn derb zaufen, an ben Haaren 

_ sieben; 2) unth.8., aufhören zu Jaufen. 

Anszecyen, 1) th. 8., alles, mas in einem 
Gefäße, Geſchirre ift, sehen: den Wein, 
eine Flaſche Wein; 2) unth. 3., aufhören 
iu gehen. > 

Auszebenten oder Auszehnten, th. 3., den 

* Bebnten auswählen und nehmen. Gpridw.: 


Auszehenter 
ein Geiſtlicher zehntet den andern nicht 


aus (Clericus clericum non decimat); 
der A-zehenter oder A-zehnter, -8, der 
Sehenten ausſuchet und in Empfang nimmt, 

Auszehren, 1) th. 3. unregelm., unelgentk. 3 
einen auszehren, ihn des Vermögens ber 
sauben ; nach und nach entkräften, aufreiben : 
feine leßte Krankheit hat ihn ganz auds 
gezehrt; eine auszehrende Krankheit; 2) 
anth. 3. mit ſeyn, ausgeschre werden: er 
ehrt aus, Hat eine auszehrende Krankheit; 

ie A-zehrung, der Zuſtand, da einer auss 
zebrt; eine ausschrende Krankheit: Die Aus⸗ 
zebtung haben. 2 

Auszeichnen, 1) t$. 3., als vorzüglich ausle⸗ 
fen und zeichnen: Holz, Waaren; uneig.: 
einen auszeichnen, ihm größere Aufmert⸗ 
ſamteit im Betragen bezeigen. Daher wird 
ausgezeichnet oft für vorzüglich gebraucht z 
vor Andern kenntlich malen: eine Schmarre 
im Geficht zeichnet ihn auß; aus einem 
Bude aufzeichnen, ausfchreiben: fich (mir) 
etwas auszeichnen; vollfkändig , nach allen 
feinen Tpeifen, zeichnen: einen Umriß, und 
uneig., einen Plan, nad allen feinen Theis 
len auserbeiten. 2) zedf. 3. , fich (nich) aus⸗ 
zeichnen, fid durch etwas Befonderes , durch 
Vorzüge mancher Urt vor Andern Fenntlich 
machen, unterfeiden: er zeichnet ſich durch 
ausgebreitete Kenntniffe und große Er» 
fahrung aus. Auszeichnenswerth, A- 
würdig, E. u. U. w., werth oder würdig, 
ausgezeichnet zu merdenz der A-zeichner, 
bei mehrern Lederarbeitern, ein Eiſen mis 
einer breiten abgerundeten aber ſtumpfen Klin⸗ 
ge an einem 'Höfgernen Hefte, welches dazu 
dient, die Lederarbeiten, die man gufchneiden 
wi, abzuzcichnen; die A-zeichnung, die 
Handlung des Auszeichnens; dasienige, wos 
durd einer ausgezeichnet wird: folche Aus⸗ 
zeichnungen widerfahren ihm von allen 

eiten. A-zeichnungswerth, A-würdig, 

_ wie Ausʒzeichnenswerth. 

QAuszeideln, 1) th. 3., allen Honig aus den 
Bienenköden nehmen, durch Zeideln auslees 
ren: den Bienenſtock auszeideln; 2) unth. 

„3. , aufhören zu zeideln. 

Auszeitigen, 1) th. 3., das gehörige Zeitig⸗ 
werden befösdern: Früchte auszeitigen, fie 
feüp reif machen; 2) unth. 3. mit ſeyn, gebös 
rig zeitig werden, feine Vollkommenheit errei⸗ 
Gen: ausgezeitigter Schwefel. 

szerren, th. 3., durch Zerren aus oder von 
einer Sache bringen: den Roc. 

Auszideln, unth. 8. mit haben, aufhören zu 

_siideln, Junge zu werfen, von den Biegen. 

Ausziepen, unzegeim. (f. Ziehen), 1) 15.9., 
durch Ziehen Herausbringen: Unkraut aus⸗ 
sieben, aus der Erde; einem einen Zahn 
andziehen ; yon Kleidungsftüden und andern 
Sadıen, die man anziehet: Rod, Weite, 
Schuhe, Stiefel ausziehen; auch einen 
ausziehen, ihn ausMeiden, aber aud ihn 
des Seinigen Berauben, plündern; fich (mich) 
ausziehen, ſich entfeiden, und ſich (mir) 
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die Stiefel auszlehen. uneigentiich und 
bitdlich, den alten Menfchen aus: und den 
neuen anziehen, ein gar: anderer befleree 
Menf werden, als man zuvor war, ine 
Rechnung ausziehen, fie aus dem Bude 
oder den Büchern ausfchreiben. Gine Wurzel 
ausziehen , inder Rechnungskunſt, die XWurs 
sel: oder Srundzahlen finden, deren Ergebniß 
diejenige Zahl it, aus weicher man fie finden 
wit. Die Kräfte einer Pflanze, oder eines 
CTheiles, 4. B. der Wurzel, Blätter, Frucht 
derſelben ausziehen, durch ein Aufföfungss 
mittel die Kräfte aus derſelben ziehen (deſtil⸗ 
firen). Die Farbe ausziehen, durch Einwei⸗ 
hen, Sieden, oder auf fheidefünftigem We⸗ 
ges uneigentfich au) von der Sonne und dem 
Waffer: die Sonne zieht die Farbe aus. 
Berner, aus einander ziehen, ausdehnen, fang 
sichen ; beiden Tuchmachern, die Tücher aus⸗ 
ziehen, fie ausdehnen; bei den Schmieden 
und andern Eifenarbeitern, dad Eiſen aus⸗ 
sichen, es dünner und länger ſchmieden oder 
fireden ; inden Hüttenmwerken, Die Erze aus⸗ 
ziehen, fie auf dem Herde bins und hersichen; 
mit einem Zuge aushohlen; bei den Böttichern, 
die Dauben ausziehen, fie mit dem Krumm⸗ 
meffer aushöhlen; bei den Büchfenmachern, 
ein Rohr ausziehen, es inwendig mit Ries 
fen verfepen. 2) unth. 8. mit ſeyn, auseis 
nem Drte ziehen, ihn mit feiner Habe verlafe 
fen, befonders aus einem Haufe: er ift im 
vorigen Monate ausgezogen; in weites 
ger Bedeutung, mit gewiſſer Heierlichfeit oder 
Börmlichfeit aus einem Orte ziehen; in der größe 
ten Geſchwindigkeit davon laufen: Die Pfer⸗ 
de zogen auß, Tiefen im Schnellfauf davon ; 
ber Ä-z3ieher, einer, der eine Schrift auszieht, 
ins Kurze bringt (GEpitomator); dann einer, 
der aus Verhandlungen dasienige, mas man 
wiſſen will, ausziehet (Ertrahent) ; die A-ziehe 
Eifte, in den Bergwerken, ein holzernes Werts 
seug, mit einem Stiele, das Erz auf dem 
©efälle des Planherdes bins und herzuziehen, 
damit das Waſſer das Leichte Geftein abführe, 
und das ſchwere und gute liegen bleibe; Die 
A-fcheibe, fo viel ats Zichfeheibe ; das A-flicns 
rad, fo viel als Ziehrad; die A-ftube, f. 
Ansziehzimmer. Das A-zimmer, ein Sims 
mer, in welchem man ſich austleidet, entives 
der ind Bad zu fleigen, oder auch bei Schaus 
Bühnen, ſich die den Rolfen angemeffene Kieie 
dung anzulegen. 

Jusziffern, th. 3., ausrechnen. 

Auszimmern,, th. 3., gehörig zimmern, durch 
Zimmern, Behauen, dem Holze die gehörige 
Seftatt unb Einrichtung geben; uneig., mit 
Kunft und Zleifi ausarbeiten; im Bergbaue, 
einen Schacht ausziınmern, ihn im Ins 
nern mit Zimmerwert verfehen. 

Auszinnen, th. 3., inwendig verzinnen. 

Auszirkeln, th. 3., mit dem Birkel ausmeſſen z 
uneig., für genau ausmeſſen, abmeffen. 

Ausziepen, untp. 8., bis zu Ende girpen und 
aufhören zu jirpen. 

Auszifcheln, 1) th. Bi, ziſchetnd, d. 6. heim⸗ 
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lich weiter befannt machen ; 2) unth. 8., aufs 
boren zu ziſcheln. A-zifchen, 1) th. 3., durch 
verächtliches Bichen einen verfpotten und ihn 
ſich zu entfernen nöthigen: einen auszifchen; 
2) unth. 3., aufhören zu ziſchen. 

Auszittern, unth. 8., aufhören zu zittern. 
uszigen, th. u. unth. 8., für ausfaugen, 
uszucken, unth. 3., aufhören gu zucken. 

Auszug, m., die Handlung des Ausziehens, der 
Bug aus einem Orte, gewöhnlicher, dad Aus⸗ 
Aigen :der Auszug des Heeres, einen förm⸗ 

chen Auszug halten; dasienige, was aus⸗ 

. gesogen ift, oder werden kann: der Auszug 
eines Schranfes, Kaſtens; bei manden 
Glücksſpielen, die ausgegogene Zahl, die man 
aus dem Glüdsrade gezogen hat; unelgents 
lieh, der Auszug aus einem Rechnungs⸗ 
buche (Rechnungsertraft) , der Auszug aus 
einem Buche , das ind Kurze gebrachte We⸗ 
fentliche eines Buches , einer Schrift (@rtrakt) 5 
ein Auszug aus Pflanzen, die aus denfels 
ben gezogenen träftigen Theile (Ertraft) ; dass 
jenige, was bei Verpachtungen oder Berfäus 
fen einer Sache vorbehalten wird. In der Lau⸗ 
fig verſteht man unter Auszug eine Zifchgrube 
in den Zeichen, die fonft ein Stich oder Beis 
ſtich genannt wird; in den Bergwerken, ein 
Werkzeug, mit welchem die Röhren der Kunſt⸗ 
ezeuge am Ende ausgehöhlet werden; der 
Krüger oder A-zügler, eine Perfon, wels 
he beim Verkauf oder bei der Übergabe Des Gu⸗ 
tes ſich einen Auszug vorbehalten, fi) etwas 
ausbedungen hat. A-zugmäßig, Eru. u. w., 
nad Art eines Auszugs, was als Auszug, fürs 
ser Inbegriff eines größern Werkes 2c. zu bes 
srachten if; die A-ſammlung, eine Samms 
dung von Auszügen, die man fi) aus Schrifs 
ten aller Art zu feinem Gebrauche gemacht hat 
(Roliektanea) ; dann, eine Sammlung von Aus⸗ 
zügen, aus den vorzüglichfien Schriftſtellern 

* (Spreftomathie). A-weife, Umf. w. ,aufYrt 
eines Auszuges, in Auszügen, 

Auszupfen, th. 3. 
‚bringen: Federn, Haare, Fäden aus einem 
Beuge; aus einander zupfen; die Wolle auds 
zupfen, fie gupfend reinigen und ausleſen. 

Auszücnen, unth. 3., bis zu Ende ürnen und 
aufhören zu zürnen, = 

Auszwaden, th. 3., duch Bwaden heraus 
bringen, berauben. 

Ausziwängen, th. 3., durch Btwängen hinaus 
oder herausdeingen; enge. Stiefel auszwäu⸗ 


en. x 

Auezweifeln, unth. 3., aufpören au meitztn. 

Auszwiden, th. 3., durd Zwiden herausbrins 
gen. Beiden Hutmagern, die groben Haare 
auszwicken, fie nad demerfton Walten mit 
der Hand herausseiben oder mit dem Zwider 
Herausziehen. 

Auszwiefeln, th. 3., mit einem Bwiefel aus 
dem Innern herausbringen, 

Aus zwingen, tb. 3., durch Zwang, mit Ge; 
wait herausbringen; einem ein Geſtändniß 

auszwingen (abjiwingen). " 

Auszwitfchern, untp. 8. ‚ aufhören zu zwitſcheru. 


durch Zupfen heraus⸗ 
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Authal, f., ein an einem Stufſe Hegendes, 
fruchtbares Thal. A 

*Authenticität, w., die Eqctheit, Saubwürs 
digkeit, Urkundlichteit. Authentifch, glaub⸗ 
würdig. f 

“Autobiographie, w., Selbſtbeſchreibung ſei⸗ 
ned eigenen Lebens. 

“Auto da fe, f., Kebergeriht, GSlaubensge⸗ 
richt, Ketzerverbrennung. 

Autodidaktos, m., einer, ber feine Kennt⸗ 
niß durch ſich ſelbſt, ohne Lehrer erlernt hat, 

*Autogräppifch, eigenhändig; Autögrapba 
(Autographum), eigene Schriften, eigene 
Handſchriften. J 

Autokrãt/ m., Selbſtherrſcher; Autoktatie, 
w., Selbſtherrſchaft. 

Automãt, f., das Selbſtgetriebe, der Selbſt⸗ 
beweger (Maſchinen, die ſich von ſelbſt zu bes 
wegen ſcheinen). 

“Autor, Auctor, m., Verfaſſer, Urheber, 
Schriftſteller; Autorifation, w., die Bes 
vollmäctigung, Befugniß; Autorificen, bes 
rechtigen/ bevolmächtigen; Autorität, w., 
Anſehen, Macht, Gewalt; Autoritäten, Ber 
Hörden, Staatsverwaltungen ; Autorfchaft, 
1. (halb Deutſch), Schriftitelerfhaft, Schrifts 
ſtellerei. 

Auxiliar⸗Truppen (halb Deutſch), Hülfsvolter. 

*Aval, Abgabe beim Handel, Wechſelverbürgung. 

*Apanciren, vorwärtsgehen, fortrüden, beförs 
dern; vorſchießen, in der Kaufmannsſprache. 

"Avantgarde, w., Vortrab, Vorhut , Vorder⸗ 
treffen. . 

*Avarie, w., Hafenzoll, Haferei; Seefhaden ; 

Ankerzoll. 

Averei, w., f. Haferei. 

Avers, m. , Borderfeite , Bildfeite, auf Münzen. 

“Averfion, w., Abneigung, Widerwille, Ekel. 

*Averticen, einen, benachrichtigen, melden, 
warnen ; Avertiffement ‚ (for. -mangh) , Ans 
Fündigung , Anzeige , Befanntmachung. 

“Avis, Aviſo, Bericht, Berichtbrief, Nachricht 
in der Kaufmannsſprache; Aviſen, Nachrichs 
ten, Zeitungen; Apifiren, benachrichtigen. ' 

Aviſta, auf Sicht, nach Anſicht, inder Raufs 
manns ſprache. 

Avocatdrien, Abrufungs⸗, Zurüdberufungss 
ſchreiben Kan Unterthanen aus fremder Herren 

‚ Dienften) ; Apociren, abrufen , gurüdberufen. 

Are, und die damit zufammtengefegten Wörter, 
ſ. Achfe ıc. 

“Ariom, Srundfag , Urſatz. 

Art, M. Arte, ein befanntes eiſernes Werts 
seug zum Haden und Holzpauen; A-blatt, 
das Blatt, d. h. der breite dünne Theil einer 
Art, ‚an welchem die Schneide befindlich iſt; 
der A-helm, der Hintere dide Theil, durch 
weichen der Stiel geftedt wird; der A-ftiel, 
der Stiel, Griff einer Art, a 

*Azür ‚ bochblau, pimmelblau ; ber Azür, Nanıe 
eines glasartigen Steines, Lafurftein. 

U, w., (im D. D. der Az)) ebemabis Speife, 
iegt nur noch in den Rechten gebräuchlich für 
Ajungsreht, Ausfpann , Einkehr, Gaflung ꝛtc., 
db. 5. das Recht, weiches ein Herr hatte, bei 


Ajen 


feinen Behnstemten einzutchren und ſich von 
ihnen verpflegen zu laffen ; in_engerer Bedeu⸗ 
tung für Lodfpeife, Köder, Azen, (Afen), 
1) unth. 3., für eſſen, freffen ; befonders bei 
den Zägern, von den Raubthieren; 2) th. 3., 
mis Speife verſehen, füttern; in engerer Bes 
keutung, mit einer Lodfpeife verfehen ; das 
Azgeld, f. Azungsgeld; die Aytanbe, in 
manchen Gegenden , die Benennung einer Lock⸗ 
taube „ weil durch diefelbe andere Tauben ans 
agäzt oder angelodt werden; die Azung, 
Azung, die Handlung des Azend oder Äyens; 
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baslenige, womit geäjt oder gefüttert wird, 
Die Nahrung in engerer Bedeutung, die Lods 
fpeife des Wildes, der Bögel und Fifche ; ferner: 
das Recht des Landesheren, bei feinen Uns 
tertbanen und Lehnsträgern einzufehren und 
fi) oder feine Dienerſchaft von ihnen verpfles 
gen zu Taflen; das Azungsgeld, das Geid, 
welches für die Azung bezahlt wird; Verpfle⸗ 
Hungsgeld, Aygeld ; die A-gerechtigkeit, f. 
Azung; A-Poften, die Koften, melde die 
Ayung , Verpflegung oder Unterhaltung verurs 
ſacht (Atimente) ; das A-recht, f. Azung. 


a 


‚ 


3 y der zweite Buchſtabe ded Deutſchen Abece. 
wird mit leiſer Öffnung ‚der Lippen leicht aus⸗ 
geſprochen und Daher das weiche B genannt, 
jum Unterſchiede von P, weldes ein härterer 
Zaut if. Ungeachtet ſich beide für ein gefundes 
Ohe leicht unterfhyeiden , werden fie Doch, im 
Dberdeutfchen befonders,, häufig mit einander 
werwechfelt , daher pleipen f. bleiben. In der 
Tonkunſt bezeichnet DB den fiebenten Ton der 
Tonleiter, aber den um einen halben Ton ties 
fern, da jeder Ton in einen höhern und ties 
fern zerfallt. Die Tonarten , deren Grundton 
B ik, find das harte ® (b dur) und das 
gelinde oder weiche & (b moll). Zerner diene 
in der Tontunk das b zum Seichen vor allen 
übrigen Roten, daß man den Torf, vor deſſen 
Rote es ſteht, um einen halben Ton tiefer 
nehmen fol, Bei den Tonwerkzeugen mit Taften 
heißt auch die Taſte, weiche den Ton b anfchlägt, 
B, fo auch bei der Gtodenwalze (Harmonika) die 
Glocke, weldye diefen Ton angibt. Auf Framzoöſ. 
Gefde bedeutet B die Stade Rouen, auf Preuß, 
die Münzfadt Breslau. B B if das Zeichen 
der Münzfadt Straßburg. Sprichw.: Wer A 
fagt, muß auch ® fagen, wer etwas ange» 
fangen hat, muß es auch fortfehen. - 

Bü, oder Bäh, ein Laut, durch den man den 
Gaffenden verfpottet. 

Bä, eine Nachahmung ded Schaflautes. 

Baake, f. Bake. 

Baal, 1. Bälce. 

Baalödiener , m., die Diener des Baal, eines 
heidnifhen Gögen ; Der B-Dienft,, die abgöts 
tifcpe Verehrung des Baal; dann Gotzendienſt 
überhaupt. = 

Baar, w., M.-en, im 
Krippe. 


Baars, 

Baba, ein Wort, wodurch Kinderwärterinnen 
den Kindern und dieſe unter ſich etwas Häßs 
lũches, Unreintiches bezeichnen, das fie nicht 
anrühren ober eſſen follen. 

Babbelei, w., M.-en, unverfländiged Ger 
fiwäß ; dann, Kinderei, Kinderſpiel, Spies 
terei; Bübbeler ‚m. ,-8 „eine Perfon ‚ weiche 


Öbereeigifgen für - 


unverfiändig, tangmweittg ſchwaht; Bäbbels 
baft , Baͤbbelig, E. u.U, w., ſchwatzhaft, ger 
ſchwatzig z Baͤbbeln, unth. 3., unvernehms 
lich und kindiſch plaudern, wie die kleinen Kin⸗ 
der (papeln, papern). 

Bäbe, w., M. -n, in Gchiefien und den ans 
geenzenden Gegenden, als Sudpreußen wc. , 
ein Aſch⸗, Topf: oder Napftuchen. 

*Babidlen, Spielereien, Tändeleien. 

Baccalaureät, f. , das Amt eines Baccalaureus 
(eigentl. eines Belorbeerten), eines Unters 
Ichrer6 auf Schufen. 

»Bacchanäl, f., ein Trinkgelag, Trinkfekt ;der 
Backhänt, Weinbold, Gaufer, trunkner 
Schwaͤrmer; Bacchaͤntiſch, trunten; die 
Bachintinn, Sqhweigerinn. 


Baͤch, m., -ed, M. Bäche, Bert. m. Bächs ' 


lein, -8 ‚ein Meines fließendes, an einer Quelle 
entfpringendes Waſſer, aus deffen Zufammens 
Fluß mit mehreren andern ein Fluß entReht. In 
weiterer Bedeutung auch ein fließendes Wafler, 
das durch häufigen Regen, dur Thauen des 
Schnees und Eiſes entfteht und das man Gieß⸗ 
bach, Regenbach und Feldbach zunennen pflegt. 
Die Büchamfel, Rame der Bachſtetze, auch 
des Bachvogels (Seeamſel, Wafferamfel, Was 
ferfar) ; Die B-bambele, eine in der Schmweig 
übliche Benennung der glatten Elritze; die 
DB-binfe, eine Binfenart, die in ſumpfigen 
Gegenden wächſt; Die B-blume, ein Name 
der Dotterbtume. Die B-bohne, oder B- 
bunge, ein Rame, mit weihem man im ges 
meinen Leben zwei Pflanzen belegt, die Rinne 
beide unter Ehrenpreis begreift: 1) bie fries 
chende Bachbunge, Bachbohne mit faftigen, 
diden, glänzenden , eiförmigen umd ein wenig 
eingeterbten Blättern (Bahbumme, Waſſer⸗ 
Bunge, Waffermelt sc.), und 2) die aufrechtſte⸗ 
hende Bachbunge, auch Waflergauchheil, mit 
ſpit zulaufenden ausgezadten und dicht am 
Stängel ſihenden Blättern. 

Bäche, w., M. -n, Sei den JZagern, das 
Weichen der wilden Schweine; Bächer, mr 
-8, bei den Jägern, ein zweiidhriger wilder 
Eber; in Pommern, ein Bauernfittel. 

Bächern, th. 3., gleichfam fehr bähen, wär⸗ 
men: fich (mich) bächern, fi wärmen. ' 
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lich weiter befannt machen; 2) unth. B., aufs 
hören zu ziſcheln. A-zifchen, 1) 16.3. , durch 
verächtliches Bichen einen verfpotten und ihn 
ſich zu entfernen nothigen: einen ausziſchen ; 
Dunth. 3., aufhören zu ziſchen. 
uszittern, unth. 8., aufhören zu zittern. 
Auszigen, 19. u. unth. 8., für ausfaugen, 
uszucken, unth. 3., aufbören gu zucken. 
Auszug, m., die Handlung des Ausziehens, der 
Bug aus einem Orte, gewöhnlicher, das Nuss 
gegen :der Auszug ded Heeres, einen forms 
hen Auszug halten; dasjenige, was aus⸗ 
. gedogen ift, oder werden kann: der Auszug 
eined Schranfes, Kaftens ; bei manden 
Stüdsfpielen , die ausgezogene Zahl, die man 
aus dem Glüdsrade gezogen hat; uneigents 
lid, der Auszug aus einem Rechnungs» 
buche (Rehnungsertratt) , der Auszug aus 
einem Buche, das ins Kurze gebrachte We⸗ 
fentliche eines Buches, einer Schrift (Extrakt) 3 
ein Auszug aus Pflanzen, die aus denfels 
ben gezogenen Präftigen Theile (Ertraft) ; dass 
jenige, was bei Berpachtungen oder Verkau⸗ 
fen einer Sache vorbehalten wird. In der Lau⸗ 
fiß verficht man unter Auszug eine Fiſchgrube 
in den Zeichen, die fonft ein Stich oder Beis 
ſtich genannt wird; in den Bergwerten, ein 
Werkjeug, mit welchem die Röhren der Kunſt⸗ 
ejeuge am Ende ausgehöplet werden; der 
Krüger oder Irügler, eine Perfon, wel⸗ 
he beim Verkauf oder bei der Übergabe des Gu⸗ 
tes ſich einen Auszug vorbehalten, fih etwas 
ausbedungen hat. A-zugmäßig, E.u.U.m., 
nad) Art eines Auszugs, mas als Auszug, fürs 


ser Inbegriff eines größern Werkes 2c, zu bes. 


trachten if; die A-ſammlung, eine Samms 
dung von Auszügen, die man fi aus Schrifs 
ten aller Art zu feinem Gebrauche gemacht hat 
(KRollektanea) ; dann, eine Sammlung von Aus⸗ 
sügen, aus den vorzüglichfien Schriftſtellern 

* (Shreftomathie). A-weife, Umſt. w., auf Art 
eines Auszuges, in Auszügen, 

Auszupfen, th. 3, 
‚bringen: Federn, Haare, Fäden aus einem 
Beuge; aus einander zupfen; die Wolle auds 
zupfen, fie gupfend reinigen und ausleſen. 

Änszücnen, untp. 3., bis zu Ende zurnen und 
aufhören zu zürnen. 

Auszwaden, th. 3., durch Bwaden heraus 
bringen, berauben. 

Ausziwängen, th. 3., durch Zwangen hinaus 
oder herausdringen; enge. Stiefel auszwäu⸗ 


gen. 

Auszweifeln, unth. 3., aufhören zu sweifeln. 

Auszmwicen, th. 3., durch Zwiden herausbrins 
gen. Beiden Hutmacern , die groben Huare 
auszwicken, fie nah dem erften Walten mit 


der Hand herausreiben oder mis dem Zwiden . 


herauszie hen. 
Äuszwiefeln, th. 83., mit einem Biwiefel aus 
dem Innern herausbeingen, 
Auszwingen, th. 3., durch Zwang, mit Ger 
matt herausbringen : einem ein Gefländniß 
auszwingen (abjiwingen). " 
Auszwitfchern, untp. 8. ‚ aufhören zu witſchern. 


durch Zupfen heraus⸗ 


N 
4 

Authal, ſ., ein an einem Slufſe llegendes, 
fruchtbares That, = 

*Authenticität, w., die Echtheit, Glaubwür⸗ 
dizten urtundlichteit. Authentiſch, glaub⸗ 
würdig. J 

“Autobiographie, w., Selbſtbeſchreibung ſei⸗ 
nes eigenen Lebens. 

“Auto da fe, fr, Kebergeriht, Glaubensge⸗ 
richt, Keberverbrennung. 

*Autodidaktos, m., einer, ber feine Kenut⸗ 
niß durch ſich ſelbſt, ohne Lehrer erlernt Hat, 

*Antogräppifch, eigenhändig; Autographa 
(Autögraphum), eigene Schriften, eigene 
Handfchriften. % 

*Autofrät, m., Selbſtherrſcher; Autofkatie,. 
w., Seloͤſtherrſchaft. £ 
“Automät, f., das Selbſtgetriebe, der Selbſt⸗ 
beweger (Mafchinen, die fih von felbf zu bes 

Wwegen feheinen). 

“Autor, Auctor, m., Berfaffer, Urheber, 
Saxiftſteller; Autorifation, w., die Bes 
volmädtigung, Befugniß; Autorificen, bes 
rechtigen, bevollmächtigen; Autorität, w., 
Unfehen, Macht, Gewalt; Autoritäten, Bes 
Hörden, Staatsverwaltungen ; Autorfchaft, 
1. (halb Deutfch) , Schriftiielerfhaft, Schrifts 
ſtellerei. 

Auxiliar⸗Truppen (hats Deutſch), Hütfswötter. ' 

*Avaãl, Abgabe beim Handel, Wechfelverbürgung, 

"Avanciren, vorwärtsgehen, fortrüden, beförs 
dern; vorfhießen, in der Kaufmannsſprache. 

“Avantgarde, w., Vortrab, Vorhut, Borders 
treffen. u 

“Avarie, w., Hafenzoll, Haferei; Seeſchaden ; 
Ankerzoll. 

Averei, w., f. Haferei. 

*Avers, m. , Borderfeite , Bildfeite, auf Münzen, 

“Averfion, w., Abneigung, Widerwille, Ekel. 

*Avertiven, einen, benachrichtigen, melden, 
warnen ; Avertiffement ‚ (for. -mangh) , Ans 
fündigung , Anzeige, Bekanntmachung . 

"Avid, Avifo, Bericht, Berichtbriek, Rachricht 
in der Kaufmannsfprache; Aviſen, Nachrich⸗ 
ten, Zeitungen; Aviſiren, benachrichtigen. 

A viſta, auf Sicht, nach Anſicht, in der Kauf⸗ 
manns ſprache. 

“Avocatürien, Abrufungs⸗, Zurũckberufungs⸗ 
ſchreiben (an Unterthanen aus fremder Herren 


” , Dienften) ; Avociren, abrufen , zurüdberufen. 


Are, und die damit zufammengefepten Wörter, 
f. Achſe ıc. 

“Arion, Srundfag , Urſatz. 

Art, M. Arte, ein bekanntes eifernes Werks 
zeug zum Baden und Holzpauen; A-blatt, 
das Blatt, d. h. der breite dünne Theil einer 
Art, ‚an welchem die Schneide befindlich iſt; 
der A-helm, der Hintere dide Theil, durch 
welden der Stiel geftedt wird; der A-ftiel, 
der Stiel, Griff einer Art, . 

Azũr, hochblau, himmelblau; dee Azür, Name 
eines glasartigen Steines, Laſurſtein. 

U, w., (im O. D. der Az)) ebemabis Speiſe, 
ijegt nur noch in den Rechten gebräuchlich für 
Ajungsredht, Ausfpann ‚ Einkehr, Gafungıc., 
d.5. das Recht, welches ein Herr hatte, bei 


Ajen 


ſelnen Eehnsleuten einzukehren und ſich von 
ibnen verpflegen zu laſſen; in engerer Bedeu⸗ 
tung für Lodfpeife, Köder, Azen, (Afen), 
1) unth. 3., für effen, freffen ; befonders bei 
den Jãagern, von den Raubthieren; 2) th. 3., 
wit Speife verfehen, füttern; in engerer Bes 
deutung, mit einer Lodfpeife verfchen; das 
Ageld „ f. Azungsgeld; die Aztaube, in 
manhen Gegenden , die Benennung einer Lock⸗ 
taube „ weit durch diefelbe andere Tauben ans 
geäit oder angelodt werden; die Azung, 
Azung , Die Handlung des Azend oder Äyens; 
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daslenige, womit gedjt oder gefüttert wird, 
Die Nahrung in engerer Bedeutung, die Lods 
fpeife des Wildes , der Bögel und Fifche ; ferner: 
das Recht des Landesherrn; bei feinen Uns 
terthanen und Lehnsträgern einzufchren und 
fi) oder feine Dienerſchaft von ihnen verpfles 
gen zu laſſen; das Azungsgeld, das Gerd, 
welches für die Azung besaplt wird; Verpfles 
gungsgeld, Argetd ; Die A-gerechtigkeit, f. 
Azung; A-Foften, die Koflen, melde bie 
Azung , Verpflegung oder Unterhaltung verur⸗ 
ſacht (Utimente) ; Dad A-recht, ſ. Azung. 


: B 


B der zweite Buchſtabe ded Deutſchen Abece. 
wird mit leiſer Öffnung der Lippen leicht aus⸗ 
gefprochen umd daher das weiche B genannt, 
zum Unterfejiede von P, weldes ein härterer 
Laut it. Ungeachtet fi beide für ein geſundes 
Ohr leicht unterſcheiden, werben fie doch, im 
Dberdeutfchen befonders, häufig mit einander 
verwechſeit, daher pleipen f. bleiben. In der 
Tonkunſt bezeichnet B den fiebenten Ton ber 
Zonteiter , aber den um einen halben Ton ties 
fern, da jeder Ton in einen böhern und ties 
fern zerfällt. Die Tonarten , deren Grundten 
iR, find das harte B (b dur) und das 
selinde oder weihe 8 (b moll). Zerner diene 
in der Tontunk das b zum Zeichen vor allen 
übrigen Roten, daß man ben Torf, vor deffen 
Mote es ficht, um einen halben Ton tiefer 
nnchmen fol. Bei den Tonwerfjeugen mit Taften 
Heißt auch die Tafte ‚ welche den Ton b anfchlägt, 
B, ſo aud beider Glodenwalze (Harmonifa) die 
lode , welche diefen Ton angibt. Auf Branzöf. 
Seide bedeutet B die Stadt Rouen, auf Preuß. 
Die Münzkadt Breslau. B © if das Zeichen 
der Münjftadt Straßburg. Sprigw.: Wer A 
fagt, muß auch B fagen, wer etwas anges 
fangen hat, muß es atıch fortfehen. - 

Ba, oder Bäh, ein Laut, dur den man den 
Saffenden verfpottet. 

Bä, eine Nachahmung ded Schaflautes. 

Baake, 1. Bake. 

Baal, f. Baͤlche. 

Baalödiener , in., die Diener des Baal, eined 
beidniſchen Gögen ; der B-Dienft, die abgöts 
tiſche Verehrung des Baal; dann Göhendienf 


Überhaupt. 
Baar, w., Men, im Htterreichiſchen für - 


Krippe. 

Baar, 1. Bar. 

Saare , 1. Bahre. 

Baars, f. Bors. 

Babä, ein Wort, wodurch Kinderwärterinnen 
den Kindern und diefe unter fi etwas Häß⸗ 
luches, Unreintiches bezeichnen, das fie nicht 
aurũhren oder effen follen. 

Sabbelei, w., M. -en, unverfländiges Ges 
Ferwäs ; dann, Kinderei, Kinderfpiel, Spies 
lerei; Bübbeler ‚m. ‚8 „eine Perfon „ weiche 


unverftändig, Tangweittg ſchwaht; Saͤbbel⸗ 
haft, Bübbelig, E. u. ĩ. w., ſchwatzhaft, ges 
ſchwatzig z Baͤbbeln, unth. 3., unvernehm⸗ 
lich und kindiſch plaudern, wie die kleinen Kin⸗ 
der (papeln, papern). 

Bäbe, w., M. -n, in Schleſten und ben ans 
grenzenden Gegenden, als Sudpreußen ıc., 
ein Aſch⸗, Topf: oder Napfkuchen. 

*Babidlen, Spielereien, Tändeleien. 

Baccalaureãt, ſ., das Amt eines Baccalaurens 
(eigentf. eines Belorbeerten), eines Unter⸗ 
lehrers auf Schulen. 

»Bacchanäl, f., ein Trinkgelag, Trinkfeft ; der 
Bacchaͤnt, MWeindord, Gaufer, trunkner 
Schwaͤrmer; Bacchäntifh, trunken; die 
Bachintinn, Schweigerinn. 

Baͤch, m., -ed, M. Bäche, Verf. w. Bäch⸗ 
lein,-8, ein Meines fliefiendes, an einer Auelle 
entfpringendes Waſſer, aus deffen Zufammens 
fluß mit mehreren andern ein Fluß entfleht. In: 
weiterer Bedeutung auch ein fließendes Waffer, 
das durch Häufigen Regen, durch Thauen des 
Schnees und Eiſes entfleht und das man Gieß⸗ 
bach, Regenbach und Feldbach zu nennen pflegt. 
Die Bächamſel, Name der Bachſtetze, auch 
des Bachvogels (Seeamſel, Waſſeramſel, Waſ⸗ 
ferſtar) ; Die B-bambäle , eine in der Schweig 
übliche Benennung der glatten Elritze; bie 
B-binfe, eine Binfenart, die in ſumpfigen 
Gegenden währt; die B-blume, ein Name 
der Dotterdtume, Die B-bohne, oder B- 
bunge, ein Rame, mit weihem man im ges 
meinen Leben zwei Pflanzen belegt , die Rinne 
beide unter Ehrenpreis begreift: 1) Die Fries 
ende Bachbunge, Bachbohne mit faftigen, 
diden, glänzenden, eiförmigen umd ein wenig 
eingeterbten Blättern (Bahbumme, Waſſer⸗ 
Bunge , Waffermelt ıc.), und 2) die aufrechtſte⸗ 
hende Bachbunge, auch Waflergauhpeil, mit 
ſpit zulaufenden ausgezadten und Dicht ans 
Stängel ſitzenden Blättern. 

Bäche, w., M. -n, bei den Jagern, das 
Weibchen der wilden Schweine; Bücher, m., 
-8, bei den Jaägern, ein zweijahriger wilder 
Oper; in Pommern, ein Bauernfittel. 

Büchern, 19. 8., gleihfam fehr bähen, wärs 
men: ſich (mich) bächern, fi wärmen. 
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Baͤchfahrte, w., ein bobler, durch Regen 
oder Schneewaſſer ausgewaſchener Weg; eine 
Schlucht; der B-feger, einer, der ſich zuv 
Ausräumung und Neinigung der heimlichen 
Gemäder gebrauchen läßt (Bachftecher) ; der 
B—fiſch, ein Fiſch, der fih in Bächen aufs 
hätt, im Gegenfage der Fluß⸗, Teiche und 
Seefifhez die B-fohre, M. -n, oder B- 
forele, M.-n, eine vorellenart, die ſich 
nur in Wald» und Bergbächen aufhält (Walde 
fopre, Waldforelie); der B-gräßling, Nas 
me des Gründlings (Bachkreffe, Backrehtein) ; 
der Büchholder, Büchholunder, cine Art 
bes Mehl⸗ oder Schlingbaumes, welche an 
Bächen und Gräben wäh, weiſſe Blumen 
bat, die Schnecballen und Ballrofen genannt 
werden und wie Holunderblüten riechen (Waſ⸗ 
ſerholder, Hirfeholder, Afholder, Schiefibeers 
Holy); der B-bund,* dei den Jägern, eine 
Art Dachsbunde, die fih zur Biber⸗ und Ot⸗ 
terniagd abrichten laſſen; der B-Preb6, ein 
Krebs, der ſich in Bächen und Flüſſen aufs 
hält, im Gegenſatze des Meers und Seekreb⸗ 
tes; die B-Ereffe, eine Kreffenart, gemöhne 
licher Brunnentreffe; im O. D. fo viel als 
Baͤchgraßling; das B-Ereßlein, f. Bachs 
gräßling; das Büchlein, f. Bad; der 
Baͤchmatt, -en, die Benennung einer Art 
Podoliſcher fehr dauerhafter Pferde, mit ges 
bogener Stirn, langer Mähne und breiten har⸗ 
sen Hufen; die Bemücke, eine Art großer 
Müden mit ducchfichtigen Flügeln auf Wiefen 
und an Bächen; die B-münze, eine Art 
wilder Münze, die an Bächen und in feuche 
ten Gegenden wählt (Zifhmünze, Krötene 
münze); B-reih, E. wu. w., reich an Väs 
Wen; der B-fand, der feinere Sand in Bäs 
en, zum Unterfchiede des gröberen Fluß und 
Kiesfandes; die B-fchmerle, eine Schmers 
Tenart, die fi) befonders in Bäcen findet, 
Im Gegenfage der Teichſchmerle; die B-ftadt, 
eine an einem Bache oder an Bächen gelegene 
Stadt; der B-ftecher, f. Barhfeger; die 
DB-ftelze, ein hochbeiniger, Feiner Vogel, 
ber feinen Iangen Schwanz beftändig auf und 
nieder bewegt und fih gern an Bäcen aufe 
„bält (Stiegenfteher); der B-ftelzenftein, 
ein kleiner harter Körper der im Diagen der 
Bachfteljen gefunden wird und von grasgrüs 
neu Barbe feyn fol; der B-vogel, f. Bachs 
amfel; die B-manze, eine Art-fpringender 
Wangen, die man häufig an Bächen finderz 
das B-wafler, Waffer aus. einem Bade, 
oder überhaupt fließendes Wafler, im Gegens 
ſatze des Brunnenwaffers ; die B-weide, eine 
Benennung derjenigen Weidenasten , die gern 
am Waſſer wachen ; Beweiſe, Umf. w., auf 
Art, in Gehalt eines Baches, wie ein Bach; 
das Regenwaffer lief bachweiſe von den 


Bãck f. Beck. 

Baͤck, f., -68, M. -€, die Vorderſchanze els 
nes großen Schiffes; auf den Schiffen, eine 
hölzerne tiefe Schüffel, in welcher den See⸗ 
leuten das Eſſen aufgefegt wird, daher dieie⸗ 


Bade 


nigen, die aus einer ſolchen Schuſſel zuſam⸗ 
menefien, bas Backvolk Heißt. Eine folhe 
iſchgeſellſchaft wird auch felbſt die Back ger 
nennt. In den Buderfiedereien, ein Kaften, 
in welchem der Rohres oder Sandzuder aufbes 
wahrt wird; in den Kattundrudereien, ein Höle 
zernes Gefäß, worin der Farberahm ſchwimmt ; 
eine ausgeſchalte Grube, wie in Kalkback, 
Raubback, der Rüden oder die Seite einer 
Sache, wie in dem Worte Backbord. 
Baͤck, umf. w., in der Schifferfprache für zurück, 
. hinterwärts: die Maröfegel werden bad 
gelegt, back gebraßt, wenn man beidrehet, 
um auf etwas zu warten, db. h. fie werden 
fo geftelft, daß fie den Wind von vorn fangen 
‚und hinten an dem Maft anliegen. 
Bäcapfel, m., eine Äpfefart, die am beften 
zum Baden gebraucht wird; gebadne Äpfel; 
Bäckberechtiget, E.u.U.w., su baden bes 
vechtiget, die Backerechtigkeit habend; Die 
B-bien, Birnen, befonders ſchlechte Sorten, 
die nur zum Baden gut find; gebadne Bienen; 
der B-bord, auf den Schiffen, die linke Seite 
des Schiffes, wenn man auf dem Hintertheile 
ſich befindet, im Gegenſatze des Steuerborded 
oder der rechten Seite; der Bäckbordbug, 
der Bug jur linfen Geite an einem Schiffe, 
d. h. der breite Theil am Bordertheile eines 
Schiffes, am Baddorde; dad B-brett, in 
der Haushaltung, ein dünnes zundes Brett, 
mit einem Griffe, allerlei Badwerk darauf 
su verfertigen und darauf zu legen; bei den 
Bädern, ein Byett, auf welchem Brod und 
Semmeln nad) dem Dfen getragen werden. 
Bäcchen, f., -8, das Verkleinerungswort von 
Bade, eine Heine Bade; in einigen O. S. 
Gegenden, befonders in Thüringen, allerlei 
rother und weißer Bein, der durch einander 
gepreßt ift; Die Bucdöfe, M.-n, eine Dis 
fe, d. h. rundes hölzernes Gefäß, dad unten 
‚weiter als oben ift und beim Brodbaden ges 
braucht wird (Badmefte) ; die Baͤcke, M. -n, 
(dei Andern der Backen, -6), der fleilhige 
erhobene Theil des Geſichts au beiden Geiten 
der Nafe; in weiterer Bedeutung auch anders 
erhobene Theile an manden Theilen des Kör⸗ 
vers,. 4 B. die fleifhigen halbrunden Theile 
am Gefäß des Menfhen und am Hintertheile 
des Pferdes. Uneigentlich heißen Baden auch 
erhobene Theile an andern Körpern, derglei⸗ 
"en, bei den Zergliederern, die Baden ans 
Gehirn find; an Lehnftühlen die an der Rüde 


lehne zu beiden Seiten vorwärts herausfiehens 


.ben und gepolfterten Theile; ferner: die Wöle 
bung oder Höhlung an den Slintenkolben, die 
an die Bade angelegt wird; an den Meffern, 
bie Befchläge oben auf der Meſſerſchale gleich 
unter der Klinge; bei den &lafern, die beie 
ben oberen runden Hölzer an ben Wänden 
oder Geitenhölzern des Bleizuges; in Seiden⸗ 
swirnmühlen, bie beiden Tänglichen runden 
Bretter, zwiſchen welchen bie Spulen mit der 
Seide ſteden; am Geidenmwirferfiuple „die wei 
x hölgernen Rlögchen an der Erde, in welchen 
ſich die Gußtritte des Stuhles auf einem Vals 


Bäde 


en bewegen; Im Geiffbaue, beeite Gtäde 
Holz, mit welhen die Maften an Stellen, 
me fie Riffe haben, eingefaßt werben ıc. Dann 
in weiterer Bedeutung auch verſchiedene Geis 
tenſtãchen, wenn fie auch nicht gerade erhöher 
find; fo Heißen in den Salfedereien Die ſchräg 
hinauf gemauerten Steine, dur melde dad 
Seuer näher an die Pfanne geleitet wird, Bar⸗ 
kan; fo auch in den Bergwerken, die ſtehen⸗ 
den Wände eines Gerinnes auf beiden Seiten 
der Spund ſtũcke, zwiſchon welchen das Auf⸗ 
ſchlagwaſſer läuft. An dem Hammer heißen die 
beiden Geitenflähen, Baden; in der Kriegs⸗ 
bautunft.aber, die innern Geiten der Schieß⸗ 
ſchatten, und bei den Zlũgelmachern. die beis 
den Seitenleiſten vorn und zwar innerhalb 
an den Geitenbrettern eines Blügels, auf wels 
en der inwendige Wirbelbaiten, worin die 
Wirbel oder Stifte befindli find, ruhet. Im 
Bafferbaue werden auch noch Baden, Heine 
unten gugefpigte Pfähle genankt, die in den 
Boden eingetrichen werden, wenn man eine 
Linie abſteckt. Endlich neunt man aud bie 
runden rothen Bleden an den Apfeln Bädchenz 
die Bäche, im gemeinen Leben mander Bes 
genden, die Handlung des Brodbadens; was 
auf einmahl in einem Dfen gebaden werden 
kann (dad Gehäde). 

Bäckeiſen, f., an dem Geldgefänge ein Eifen, 


weiches im die Köpfe der Schwingen eingelafs - 


fen wird. Auf den Rupferhänmern, die Pfans 
wen, in welchen die Bapfen der Ringe oder 
Hülfen der von dem Wafler in Bewegung ges 
festen Hämmer ſteden, und welche an den 
Gritentlögen des Gerüſtes vor der Hammer⸗ 
welle angebracht find (Badeneifen); der Bak⸗ 
Zelteog, f. Backtrog. Bäcken, unregeim. 
3% bade, du bäd, er badt, aber auch res 
geim.: du backſt, er backt, wir baden ıc.,, 
er® vergangene Zeit, ehedem unregelm. ich 
buf, jetzt überall zegeim. ich backte. Mits 
telw. der vergangenen Beit, noch Überall uns 
tegeim. gebaden; 1) unth. 8. mie haben, 
dar Bige bis zu einem gewiffen Grade trods 
ten und dabur zum Gebrauche tüchtig wer⸗ 
den, befonders vom Brode; in feinen Theis 
im, durch Ausdunſtung Der Feuchtigkeit, oder 
durch ein bindendes Mittel an einander hans 
ven, verbunden werden, doch nur in den Bus 
ſammenſe zungen anbaden, anfbaden, zuſam⸗ 
wenbachen. Auch fagt man im gemeinen Les 
kn, es bat biefe Nacht gebacken, d. b. 
gefroren, daß alles eine barte Rinde bes 
kommen bat. 2) th. 3., durch Zeuer oder 
Überpaupt durch einen hohen Erad der Hitze 
der überflüffigen wäflerigen Theile berauben, 
and zum Genuffe gefhidt machen: Brod, 
Kuchen, Obſt baden (vörren). In weites 
rer Bedeutung, in einen Teig einpüllen und 
Yard Baden genießbar machen: Fiſche, Hühs 
der ꝛc. Uneig., bei den Perudenmacern, 
daare backen, fie in Teig gehält in den 
Ofen ſchleben und diefen baden laſſen, damit 
Ve daare traus werden. Beim Geidenban, Die 
Eeideneierchen, oder Seidenhänschen bafs 
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Een, ſie in einen beißen Dfen ſchleben, um 
die Thierchen in denfelben dadurch zu tödten. 
In den Stadihutten, den Stahl baden, die 
Eifenfangen durch Ausglühen zwiſchen Rohe 
VengeRübbe und almäpliges Ertaltenlaſſen in 
Stahl verwandeln; durch Zeucr völlig trok⸗ 
en und hart maben: Steine baden Gren⸗ 
nen), gebackene Steine ever Backſteine (ges 
brannte). 

Backenaußfchnitt, m., bei den Perudenmas 
ern, der Ausſchnite gu beiden Seiten an den 
Yeruden; der B-bart, bieier.>;n fraufen 
Haare , welche auf den Baden von der Gegend 
vor den Dpren bis an die unsern Kinnladen 
wachen ; das B-bein, gewiſſe Beine zu beis 
den Seiten des Geſichtes, welde die erhobene 
Gegend unterhalb der Augen einnehmen, und 
wegen ihrer äußerlich rundlichen Geftalt auch 
Apfelbeine genannt werden; bie B-blafe, 
f. Backentaſche; die B-büchfe,, eine alls 
gemeine Benennung der Beuergeiwehre, die 
beim Losſchießen an die Bade angelegt wers 
den; die B-drüfe, in der Berglieberunges 
kunſt, die Fleinen Drüſen, welche an der ine 
wendigen Seite der Baden in großer Menge 
liegen und fi) in den Mund ergießen; befons 
ders zwei größere Drüfen an beiden Seiten 
der Rinnbaden, die ſich gleichfalls in den Mund 
ergieben; das B-eifen, die Eifen, welche 
um die Baden eines Blaſebalgs schen, und 
worin der eiferne Ragel befeftiget it, auf weis 
dem der obere Theil des Blaſebalgs beweglich 
iR. In ben Rupferhämmern , die Pfannen, in 
welchen fi die Bapfen der Hülfen Ber vom 
Wafler in Bewegung gefegten Hammer define 
den; die B-grube, eine Meine Vertiefung 
in den Baden (Wangengrübchen); der B- 
hafen, an der Hobelbane der Tiſchler, bieies 
nigen Bolzen, zwiſchen deren Baden oder Geis 
senflächen allerlei Sachen zum Bearbeiten bes 
feftiget werden; die B-haube, eine Art Haus 
be mit Backenſtreifen, welche die Baden bes 
deden; der B-Enochen, fo viel als Badens 
bein; an den Binterfüßen der Pferde der erfie 
zöhrförmige Anochen , an welchem die Hinter⸗ 
baden des Pferdes liegen; die B-Ichne, dies 
jenigen hervorſtehenden Theile an der Rüden 
lehne eines Lehnſtuhles, an welche man die 
"Baden lehnt; der B-mußßel, in der Berglies 
derungskunſt, ein Mustel, der den Baden ges 
gen die Zähne preßt; der B-nerve, in der 
Bergliederungstunft , ein Bweig des untertie⸗ 
fernerven , der in den hintern Theil des Bafs 
Eenmustels und zum Rundwinkel gebt; das 
B-neb, in der Bergliederungstunk , das Ge⸗ 
flecht eines Bweiges bes Geſichtsnerven in der 
Gegend der Baden; ber B-riemen, au den 
Pferdegeſchirren, diejenigen Riemen, die fich 
an den Sinterbaden ber Pferde befinden; ber 
B-Ichlag , ein Schlag auf die Bade (Badens 
#rei) ; die B-fchlagader, in der Berglies 
derungskunſt, eine Schlagader, welde bad 
Blut nach den Baden führt; die B-ſchmie ⸗ 
ge, bei den Bimmerleuten die Gchmiege oder 
der fhräge Schnitt, den die Schiftſparren da 
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betommen, wo fie an ben Grathſparren ans 
tiegen (Klebenſchmiege); die B-chnede, f. 
Walze; der B-ftreich, fo wie Backenſchiag 
‚(Oprfeige, Schelle, Maulſchelle, Dachtel); 
der B-ftreif,, oder der Backenſtreifen, zwei 
mit Spigen Frausbefeßte Streifen an den Haur 
ben, welche die Baden bededen, und unter dem 
Kinne zugebunden werden ; das B-ftüch, fots 
che Theile an Dingen, die fi) an den Baden 
befinden, oder weiche die uneigentlih fo ger 
nannten Baden ausmachen. Bei den Riemern 
führen i!:fen Namen die beiden Riemen ans 
Baume, welche Tängs den Baden der Pferde 
hinabgehen. Im Bergbaue die Erhöhungen an 
den Geiten eined Gerinnes, und gehauens 
Steine zu beiden Geiten des hohen Dfensz 
die B-ftückteippe , dei den Niemern, die 


beiden Niemen an einem Zaume, melde mit - 


dem einen Ende an die Badenflüde, mit dem 
andern an bie Stange zu beiden Seiten befes. 
fige werden; der B-fuhl, ein Lehnkupt 
mit Badenichnen; die B-tafche, Häutige 
Säcke, weiche die Hamfter und Affen au beis 
den Seiten im Maufe haben, in welchen die 
erſten das’ Korn ıc. in ihre Höhlen tragen, und 
die letzten Speiſe aufbewahren; der B-zahn 
«nicht Backzahn), die letzten vier Zähne in 
jedem Kinnbacken zu.beiden Geiten, größer 
als die übrigen; die B-zahndrüfe, in.der 
Bergtiederungstunft, diejenigen aufammenges 
festen Drüfen, deren eine in jeder Bade zwi⸗ 
fen dem Käumustel und dem Trompetenmuds 


8er im Bette verborgen liegt, und bie ſich ge⸗ 


gr den legten Badenzapn öffnen. 
Bäcker (richtiger ats Becker), m., -8, eine 
Perfon, die das Baden verfieht, befonders 


ein Handwerker, dev bad Brod: und Gemmels - 


baden erlernt hat und fih davon näprt ; der 
B-befcheider, ſ. Bäcterfcheider ; dad B- 
beod,, im Gegenfabe des hausbadenen Bros 
des; der B-burfche, ein Bädergefelle (Bäts 
ternecht) ; die Bäckerei, das Gewerbe des 
Baͤcers; alles, was zum Baden gehört; der 
sum Baden befimmte Drt; der Begeſell, 
f. Bäckerburſche; das B-gewerfe, Ger 
wert, Innung fammtlicher Bädermeiften eines 
Orts; das B-handwerk, Handwerk der Bäts 
ter; der Beherr, dieienigen Glieder des 
Stadtraths, die bei dem Marktamte die Brod⸗ 
tare machen, und über die Bäder bie Aufficht 
führen ; auch ein Abgeorbneter des Raths, der 
den Bufammentünften bed Bädergewertes beis 
wohnt; der B-Pnecht, f. Bburfche; der 
B-meifter, ein Bäder, welcher Meifter iſt; 
die B-ordnung, eine obrigfeitliche Verord⸗ 
nung für bie Bäder in Anfehung des Gewich⸗ 
tes und Preifes des Gebackenen; die B-fchas 
be, ein ſchwarzer breiter Mehtwurm , der fid 
Häufig bei den Bädern findet; der B-fcheis 
ber ‚ein Backerenecht (Gichter) ; der B-Itoch, 
das Kerbholz, welches die Bäder und Müller 
mit einander über das Mahlen Halten; — das 
Bäcerbe, -8, M. -n, in manden N. D. 
Städten, ein Haus, auf welchem Backgerech⸗ 
tigteit haftet, ein Wadhaus. 3 


v 


Bädert 
Bäckfi 


ı Badprobe 


m., f. Bagger, 

„m., ein fh, den man Tieber zu 
baden als zu kochen pflege; das B-fleifch, 
Sieiſch, das in einer Teigform gebaden wird 
‚(Paftete) ; die B-form, eine Form, verfchies 
denes Badwert darin zu baden; der B-gaft, 
bei den Bädern, eine Benennung derjenigen 
Perfonen , welche ihr Brod bei ihnen baden 
faffen ; das B-geld, dasienige Geld, weis 
es dem Bäder für das Baden des Brodesıc. 
bezahlt wird; dad B-gerüth, die Bückges 
rätbfchaft, alle zum Baden, befonders des 
Brodes nöthige Geraͤthe; die B-gerechtig 
keit, das Recht, einen Badofen anlegen und 
VBrod baden zu dürfen; das B-hauß, ein 
befondered Gebäude, in welchem Brod gebats‘ 
gen wird; in mweiteser Bedeutung, ein Haus, 
welches die Backgerechtigkeit hat; der B-hecht, 
ein Heiner Hecht, der am befien zum Baden 
zu gebrauchen ift; die B-hike, die Hitze, 
weiche nöthig iſt, das Brod und andere Dinge, 
die gebaden werden follen, gehörig zu baden; 
das B-holz, Holz zum Heizen des Badofens. 


Bädig, & u. U: w., mit Baden, in der eis 


gentlihen Bedeutung, verfeben; in den Zus 
fammenfegungen: bausbädig, diefbädig, 
dünnbädig, rothbädig ze. 


Baͤckkammer, w., an Höfen, derienige Theil 


der Küche, wo das Badiwert zubereitet wird z 


- der B-Foch, in den Rüden der Großen ein 


Koch, unter deffen Auffiht das Bacwert bes 
reitet wird; der B-Forb, ein Korb von juns 
gen dichtenwurzeln, in welchem man den Brod⸗ 
teig nad) dem Aufwirken aufgehen läßt (Bads 
napf, Badihäffen; der B-meifter, in den 
Hoftüchen, berienige, der die Aufficht über 
die Bäderei und die Veforgung des Backwerts 
über fih hat; die B-meite, f. B-döfe; 
die B-mulde., in der Haushaltung, eine 
Mutde, welche zum Brodbacken gebraudt wind; 
der B-napf , f. B-Lorb ; das B-obit, Opft, 
weiches befonders gut zum den ift, oder 
ſchicchtere Sorten, die nur sum Baden kau⸗ 
gen; gebadnes Obſt; der B-ofen, ein Ofen, 
der zum Baden des Brodes eingerichtet if; 
bei den Minengräbern, eine Mine in Seſtalt 
eines Badofens; die B-ofenhibe, eine gro⸗ 
Se Hige, fo wie fie nöthig iR, das Brod ges 
hörig zu baden; überhaupt eine große Bine; 
der B-ofenzind, dasjenige Geld, weiches 
bie Unterthanen ber Derrfhaft, wenn fie eis 


- nen Zwangofen hat, entrichten müflen; und 


aud , weldes ein Nachbar dem andern für ben 
Gebrauch feines Backofens bezahle die B⸗ 
ordnung, dieienige Ordnung oder Reihe, im 
welcher die Bäder nach einander baden müfs 
fen; die B-pfanne, in den Rüden, eine 
Pfanne, etwas darin zu baden, als Eiertus 
Sen, Fiſche ꝛc. 


Bäckpiß, m., -fled, M. -fle, ein vorn im 


Schifie angebrachter Berfchlag , in welchem ſich 
das von der See in das Schiff geworfene Waf⸗ 
fee fammelt (das Pißbach. 


Büchprobe, w., dad Meifterküd, weiches ein 


anpebender Bädermeifter baden muß; dasie⸗ 


Backſchaufel 


nige Getreide, welches die Obrigkeit zur Pros 
be malen und backen läßt, um banadı den 
Preis des Brodes zu beſtimmen; bie B-fchaus 
fel, ein mit einem langen Griffe verfebenes 
Brett, auf welchem das Brod in den Dfen 
geſchoben und wieder herausgeholt wird (Brod⸗ 
fiche, Brodſchieße, Schiebe Schieß und der 
Etieher) ; das B-rädchen , B-räblein, ein 
gesähntes Rädchen an einer Handhabe, mit 
weichem der bünngerolite Teig gu Kuchen und 
anderem Badwerte am Rande rund herum bes 
fonitten und ausgezadt wird; die B-fchüfs 
fel, eine Hölgerne Schüffel,, in welder man 
den Teig aufgeben fäht und zum Ofen trägt 
BÄdtorb)s die DB-fpeife, eine allgemeine 
Benennung aller Speifen , welche gebaden were 
den, als Backfſiſch, Bacfleiſch, Eierkuchen 3 
der Beſprießel, bei den Bädern, lange, 
dünngefpaltene Hölzer, die fie in den Dfen 
nachwerfen, wenn das Huffehholz nieberges 
brannt it, oder wenn fie die Kopien vorwärts 
nad dem Mundloche gezogen haben; B-ftein, 
gebadene, d. h. gebrannte Steine, Ziegel, 
Dauerfleine , im ®egenfaße der an der Luft 
sgetredneten ober der Luftjiegel; in manden 
Gegenden eine Art ſteinharten Mergels, der 
in Geſtalt der Badfeine gewonnen wird; Die 
B-flube, eigentli eine Stube, in welder 
gebaden wird ; in weiterer Bedeutung, das 
Badzaus; die B-tafel, Hei den Bädern, 
eine Tafel, welche das Berzeihnifi der Bäder 
enthält, wie fie nach der Reihe in der Müple 
um Mablen gelangen; der B-tag , der Tag, 
an weldyem Brod ıc. gebaden zu werden pflegt; 
ber B-trog,, bei den Bädern, ein baudiger 
ausgehöhlter Trog, in welchem fie den Teig 
du Brod und Gemmeln anmachen und fneten 
Bie Beute, der Beuten) ; das B-tuch, bei 
den Bädern, Tüger, deren man ſich beim 
Daden bedienet, ſie Über den Teig zu deden; 
dad B-mwerß, in den Küchen, allerlei gebafs 
kene Speiſe, befonders alles von Mehl mit 
Rilch ıc. Sehadene; die B-zeit, die.Zeit, 
wo man Brod, Obſt zc. zu baden pflegt ; das 

zeug, alle zum Baden, befonders des Bros 
Mr ——— Seräche (Vadgerãth, Badcgerath⸗ 
wafth. 

Vid aͤn einigen Gegenden lang, Bäd), [., -es, 
®. Bäder _ die Blüffigfeit, in weicher man 
Yadet: das Bad wärmen, das Bad berei» 
ten. Hieher gehören die uneigentlichen Redens⸗ 
«ten des gemeinen Zebens: einem ein ſchlim⸗ 
med Bad zurichten, ihm etwas Unangenchs 
Mes zujiehen ; das Bad austragen muͤſſen, 
für Andere büßen müflen; dad Kind mit 
dem Bade ausjchütten, das Gute mit dem 
Ediehten verwerfen. In engerer Bedeutung 
iR Bad ein von Natur warmes mineriſches 
Baffer, in weldem man badet. Uneig: bei 
den Färbern das Waſſer mit den zum Färben 
noͤthigen Stoffen, worin fie die zu färbenden 
Zeuge einweisyen. Beiden Mausern heißt, ind 
Bad feben, eine größere Menge Mörtel-ats 
gewöhnlich if, zur Arbeit nehmen; ein Kalk⸗ 

machen, viel Kalt in die Höhlen und 
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Gugen zwiſchen den Steinen werfen. Ge auch 
bei den Steinſetzern, im Kalfbade pflaftern, 
Das Vindungsmittel, deffen fie ſich zur Vers 
bindung des Pflaſters bedienen, nicht fparen, 
Die Wachsbleicher nennen das Begießen des 
gröbften, aus den Honigfcheiben gepreßten dos. 
nigs mit warmen Waffer, um diefen Honig 
fließend zu machen, ein Bad; fo auch die 
Schmelzer das Metall, wenn es beim Echmels 
sen in Fluß kommt. Die Ärjte fprehen von 
Milch: ‚ Luft: , Weinbädern,, und die Schei⸗ 
defünfter von Aſchen · Dampf: und Sands 
bädern. Roc uneigentlicger nennt man eine 
bintige Schlacht ein Blutbad. In der Biblis 
fen Syrache, das Bad der Taufe, das 
Bad der Wiedergeburt , die Taufe, Berner, 
ein Zimmer, ein Gebäude, bag zum Baden 
eingerichtet und beſtimmt iſt und ein Ort, an 
welchem ſich warme, mineriſche Bader befin⸗ 
den, daher die eigenthumlichen Namen Karls⸗ 
bad, Schlangenbad, Wisbaden; die 
Badeanftalt, eine Anſtalt zum bequemen 
und fihern Baden, befonders Anſtalten, die 
in Sefundbädern zur Bequemlichkeit und zum 
Nutzen der Badegäfte gemacht werden; auch 
wohl ein Bad und des Ort, wo baffelbe bes 
Aindtich if, feld; dee B-anzug, ein Anıug 
beim Gebrauch des Bades; auch wohl ein Ans 
zus, welcher beſtimmt if, während bes Aufs 
enthaltes am Badeorte getragen zu werben; 
der B-arzt, ein Arzt, der fi in einem 
Bade zur Beforgung der Kranken aufhält; der 
B-fleck, fo viel ald der Badeplag; die B- 
frau, eine Frau , welche beim Baden zu Dienſt⸗ 


"feitungen gebraucht wird; in engerer Bedeu⸗ 


tung die Hebamme, Wehmutter , weil fie das 
neugeborne Kind wohl auch zu baden pflegt 
(Bademutter); der B-gaft, eine Perfon, 
welde des Badens wegen in ein Bad fomımt. 
Solgende Zufammenfegungen erklären fich groß⸗ 
tentheits von ſeibſt: das B-geld; dus B- 

eräth, die B-gerätbfchaft; das B-ges 
fHir: die B-haube, eine Haube, welche 


. Grauen und Mädchen in Badeörtern beim Bas 


den auffenen; dad Behaus; dus B-hems 
de; die B-hofe; der B-hut, ein Hut, den 
man bein Baden auffeht, um den Kopf trofs 
ten zu erhalten; die B-Pappe, eine Kappe, 
beim Baden aufsufegen , und ein langes leis 
nenes Gewand, darin zu baden (Badekleid, 


‚ber Bademantel); der B-Feflel; das B- 


Heid, die B-Pleidung; der Beknecht; 
der B-Fopf, für Schröpftopf; das B-Eraut, 
allerlei Kräuter zu fünftlihen Bädern; des 
Belehm, f. Badefchlamm ; der B-Iobn, 
Badegeid; die B-Pur; die B-Iuft und B- 
luſtbarkeit; B-Iuftig, €. u. U. w.; bie 
B-magd; der B-manfel ; die B-mulde, 
eine Mulde, in welder man Fleine Kinder bas 
det; die B-mutter, eine übliche Benennung 
der Debamme, weil fie die neugebornen Kins 
der aud zu baden pflegt. Baden, th. 3., 
durch wiederholtes Eintauchen des ganzen Körs 


"pers, oder eines Theiles deſſelben, in einen 


Mlüffigen Körper denfeiben waſchen: ein Kind 
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baden, Er ſiehet and wie eine gebadete 


Kae, er iſt ganz naß. Uneig.: fich in Thräs 
nen baden. In der Bienenzucht, die Bie⸗ 
nen baden, fie mit dem Stode in Waſſer 
tauchen, wodurch fie betäubt werden, fo'daß 
man fie nad Gefallen behandeln ann, ohne 
von ihnen geftochen zu werden. Gewöhnlich 
gebraucht man es allein für fih, wenn man 
vom Gebrauch der Heitbäder fpricht: ich muß 
baden. Bei den Müllern Heißt, dad Rad 
badet, wenn das Waſſer fo hoch ſtehet, daß 
es die Schaufeln erreicht oder gar bededt,, wo⸗ 
durch die Bewegung beffelben aufgehalten wird. 
So auch fid) (mich) baden, ſich in einen 
flüffigen Körper tauchen, um ſich zu reinigen, 
= erquiden oder zu flärfen. Uneig., fich im 
lute der Erfchlagenen baden , viel Blut 
vergiefien; & in Wollüften baden, in 
wollüftigen Genüffen ſchwelgen; die Büdes 
ordnung, eine obrigfeitlihe Verordnung, 
Vorſchrift, die das Baden in den Badeanſtal⸗ 
ten und Badeörtern betrifft; der Vüdeort, 
ein zum Baden bequemer Dre in einem Sluf⸗ 
fe; ein Drt, wo natürlihe Gefundbäder und 
Badeanſtalten find; der B-plaß, ein Platz 
en und in einem Zluffe, tv0 man bequem bas 
den kann (Badeſtelle, Badefled); der B- 
quaft, ein Buͤſchet grüner Kräuter , oder Lau⸗ 
bes ıc., womit man fi in Badeſtuben die 
Schamtheile bedede; der Büder, -8, eine 
Perſon, welche obrigkeitlihe Erlaubniß Hat, 
eine Badeſtube zu halten, wo Andere für 
Geld baden können, und melde das Baden 
und Schröpfen zum Gewerbe macht; ein Wunds 
arzt, der auch das Baden und Schröpfen ges 
lernt hat, und einen offenen Laden hält. (Ieht 
iſt der Name veraltet, da die Wundärzte ſich 
mit dem Baden nicht mehr befallen); Die 
Baderei, die Wohnung eined Vaters, wie 
auch ain Haus mit Badegerechtigfeit; die Büs 
dereiſe, eine Reife ins Bad; die Bäderges 
rechtigfeit, das Net, die obrigfeitliche Ers 
Baubniß eines Baders, eine Badſtube halten 
au dürfen; der B-gefell, der Geſell eines 
Baders; das B-geiverbe,, dad Gewerbe eis 
nes Baders, Andere für Geld zu baden ode» 
baden au faffen und zu fhröpfen; das B- 
hanbwer?, wie Badergemwerbe ; der Büs 
efchaum, eine weiße Taugenfalzige Guhr, 
die mit manchen warmen Minerquellen hers 
vorfprubelt und auf dem Waſſer als ein weis 
Ger Schaum ſchwimmet; die B-fchicht , ehe⸗ 
mahls bei den Handwerkern, das Beendigen 
der Arbeit unter dem Bormande, ind Bad zu 
gehen, welches befonders Sonnabends geſchah, 
two man früher als gewöhnlich zu arbeiten aufs 
hörte; dad B-fchiff, ein großer breiter Kahn, 
der auf einem Sluſſe vor Anker Tiegt, und 
auf weichem Badeſtübchen eingerichtet find, mo 
"man fi) des Slufbades und fünfklicher Bäder 
bedienen Bann; der B-fchlamm, der feine, 
weißliche Schlamm, der fih in manden Ges 
fundbädern auf den Boden ſetzt (Badelehm); 
der Beſchwamm, ein Name des Meerſchwam ⸗ 
mes, weil man ihn zum Waſchen und beim 


Bahen 


Baden gebraucht; der B-fchwefel, Schwe⸗ 
fel, weicher fi in Schwefelquellen anſetzt, 
befonders in heifien Bädern; der B-finter 
und der Baſtein, der Tropf⸗ oder Topfftein, 
Tuf, der fi in warmen Bädern an hinein» 
gelegte Körper anzulegen pflegt (Badetof),, im 
Karlsbade Sprudelftein , Prudelftein ; die 
* B-ftelle, wie Badeplaß; die Bädeftube, 
Bäbſtube, eine Stube oder ein Zimmer zum 
Baden eingerichtet ; ein öffentliches Haus, in 
welchem man für Geld baden, ſchwitzen und 
ſich ſchroͤpfen laffen fann ; die B-fiunde , die 
Stunde, in welcher man ſich zu baden pflegt, 
oder die zum Baden beftimme if; der, B- 
tag, der Tag, an welchem man babet; der 
B-tof, f. Badeftein. Die B-wanne, eine 
Tangrunde große Wanne zum Baden (Badezos 
ber); auf den Wachsbleihen, eine Tänglich 
runde oder vieredige Wahne, in welder man 
Das Wachs bändert; B-warın, E. u. u. w., 
ſo warm, daß man es am Koͤrper ertragen 
und darin baden kann; das Bewaſſer; das 
B-weib; das Bawetter, Wetter, welchrs 
zum Baden günftig iſt; der B-wifch, eine 
von Stroh gemachte Unterlage, auf melde 
man Kinder beim Baden in der Bademufde 
Tegt ; die B-zeit, die zum Baden, befonders 
an Badeorten beflimmte oder gewöhnliche Beit ; 
das B-3eng, das zum Baden nöthige Zeug, 
Seräth ; dad B-zinimer; der Büdheizer, 
eine Perfon , die in warmen Bädern , befons 
ders Schwißbädern, das Heizen der Stuben ıc, 
Beforgt; die Bädftube, f. Badeſtube. 
Bäffchen, f., -8,, das viereckige in zwei befons 
dere Theile getheilte weiße Läppchen, welches 
die Prediger unter dem Kinne tragen, Kras 
gen (Hätschen). 
Bagatellen, Cleinigkeiten, Poffen, 
Baͤgger, m., -8, einer, der baggert, der den 
Schlamm herausfhafft; ein eifernes, mit eis 
nem Nebe verfehenes Werkzeug zur Reinigung 
eines Wafferbettes, und inengerer Bedeutung 
ein größeres zufammengefehtes Werkzeug , Ans 
fahrten, Gräben, Kunftfteöme ıc. von Schlamm 
und Sande zu veinigen (Baggert, Backert, 
Hafenräumer) ; ber B-biegel, ein Werkzeug, 
ähnlich dem Sandbohrer der Brunnenmach er 
> und dazu dienend, den fodern Torf aus der 
Erde unter der Dammerde , nachdem der trodne 
Torf ausgeftochen ift, herauszugiehen oder zu 
baggern. Büggern, th. 3., den Schlamm 
aus der Tiefe fhaffen: einen Hafen, einen 
Kunjtftrom; den Torf baggern, ihn mie 
Negen aus einer fumpfigen Tiefe jiehen , das 
Her folher Torf Baggertorf genannt wird ; 
Dad Büggerneß, ein Nep, deffen man fich 
beim Baggern des Torfes, oder eines feinen 
Thones auf dem Boden der Ströme in den 
Niederlanden bedient; der B-prahin, ein 
- Werkzeug mit einem Gerüfte, das mit einem 
Schoͤpfrade und Eimern verfchen iſt, twelche 
den Schlamm aus ber Tiefe fhäpfen; der 
B-torf, ſ. Buggern. 
Bähefraut, f., ein Kraut, welches zum Bahen 
des Leibes gebraucht wird. Baͤhen, unth. 3., 


Baͤhen 


den Nund weit aufthun und Bah ſagen, einen 
Safenden nachzuabmen und feiner zu ſpotten. 

Baͤhen, th. 3., Überhaupt erwärmen, doch 

mit verſchie denen Rebenbegriffen: Holz bäs 
ben, ed am Zeuer erwärmen oder in einen 
heißen Ofen werfen , um es suhärten oder ihm 
eine gebogene Seſtait zu geben ; Brodſchuit ⸗ 
ten, Semmmelfcheiben bähen , fie am Geuer 
sißen; bei. dem Köhlern, den Meiler bähen, 
ihn einige Zeit brennen laſſen, che fie ihn bes 
Rübben; bei den Ärzten, kranke Glieder 
bäben, fie mit warnen Züchern reiben, wie 
auch ‚fie beräudhern , oder den Dunft von ware 
men Kräutern und Abfuden an diefeiben ges 
ben laffen, oder auch, warme Arzeneimittel, 
Kräutertiächen (Bähliichen , Bähfädcgen) dar⸗ 
auf legen; das Babkiſſen, 1. Bähen ; das 
B-nittel, bei den Ärzten, ein Arzeneimittel, 
Irante Btieber des Leibes damit zu bäpen (Ber 
ment); daB B-fäckchen , ſ. B-Eiffen ; die 
Baͤhſtube, bei den Alaungerbern fo viel als 
Serbekube. ” 

Baͤhn, w., M. -en, ein gangbarer, betrete⸗ 
ner Weg: Bahn machen, die Bahn bres 
den, dadurch, daß man zuerſt irgendwo ges 
Set und fäbret, oder einen etwa verfchneiten 
Bes wieder keuntlich macht; umd uneig., in 
irgend einer Sache, oder Unternehmung , bie 
mit Schwierigkeit und Mühe verbunden if, 
den Anfang machen. Einem die Bahn vers 
Bauen, ihm den Weg verfperren. Etwas 
auf die Bahn bringen, etwas veranlaffen, 
sum Berfchein , in Gang bringen (aufs Tapet 
bringen). In weiterer uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung für Richtung, Weg, die oder ben man 
im Denten und Handeln nimmt; führe mich 
auf rechter, ebner Bahn. In der Stern⸗ 
tunde und in der Bewegungslehre jede Linie, 
die ein Körper bei feiner Bewegung in dem 
Naume beſchreibt, z. B. die Erdbahn, die 
Sonnenbahn. Dei den Drabtplättern der 
Kreis, welchen der durchgehende Draht auf 
der Walze macht , und bei den Bergleuten, die 
Ruth, im weicher die Räder des Lauftarrens 
auf: und ablaufen. Berner, ein eben gemachter 
Vlap zu allerlei Gebrauch und Berrichtungen, 
zie in Neitbapn, Reunbahn, Stech⸗ 
bahn ıc. , befonders eine Kegelbahn. Denn 
auch an vielerlei Werkzeugen jede ebne, glatte 
dlaͤche, die beim Gebrauch der Rüdtirkung 
eines andern Körpers vorzüglich und unmittels 
har ausgefege if: die Bahn des Hamıners, 
die breite ebne Bläche, mit welcher die Schläge 
telchen ; Die Bahn des Amboßeß, die glatte 
Oberlähe deſſelben, auf welcher gehämmert 
wir; die Bahn eines Hobeld, die untere 
glatte Htädye deſſelben; die Bahn einer Art, 
eines Beiles , einer Tuchichere, eines 
Hobeleifens , Grabfticheld-:c., die fehräg 
abgeſchliffe ne Fläche längs der Schneide derfels 
ben; der B-brecher, einer, der die Bahn 
hit, befonders in uneigentliger Bebentung: 
dee Gründer und Bahnbrecer diefer 
Biffenfhaft. Bähnen, 1) td. 8., gangbar 
Wr fapchar , eben madıen ı einen Weg bab> 
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nen, ein gebahnter Weg. Hineig.: einem 
den Weg zu etwas bahnen, d. d. die Hin» 
derniffe aus dem Wege räumen, Mittel zur 
Erreichung des Zweces en Die Hand geben. 
Bei den Jägern wird bahnen von wilden Thies 
von Sefagt, für, ihre Nothdurft verrichten. 
2) srdf. und unperf. 3., es bahnet fi, es 
wird eben, gangbar. Bähnenlos, Bähn- 
108, €. u. U. w., was feine Bahn hat, uns 
gebahnt, unwegfam; der Bähnenſchlägel, 

. In den Bergwerten, der große Hammer, mit 
weldem die Bahn des großen Schmiedehams 
mers wieber ausgebeffert wird (der Prähnens 
ſchlagel); der Bewärter, derienige, der die 
Reitbahn in Drdnung ju erhalten hat, Bühne 
bobeln, th. 3., bei den Bottichern, ben 
Boden eines Gefäßies glatt hobeln. Bähnıg, 
€. u. U. 1m., was Bahnen oder glatte Zlär 
Sen hat. Baͤhnlos, ſ. Bahnerilos, 

Baͤhre, m, M. -n, ein Werfjeud zum Tras 
gen, das aus zwei Stangen beſteht, welche 
durch Querholzer mit einander verbunden find, 
und welches gewöhnlich mit Füßen verfehen iſt 
(die Trage , Bärge , Böre). Vorzugsweife wird 
es von dem Seſtelle gebraucht, auf meldes 
die Sarge geſtellt und pinausgetragen werben : 
die Todtenbahre; in den Papiermühlen if 
Bahre ein Heiner Trog, der flatz des Bodens 
mit eınem feinen wollenen Beuge verfehen ift, 
um die Unreinigleiten des Waſſers von dem 
Waſſerkaſten zurückzuhalten (der Seihekaften) ; 
in manden Gegenden, befonders am Rhein 
für Banfe, Tah; das Baͤhrrecht, in den 
Rechten der mittlern Zeit: eine Art peinlihen 
Berichts, da man eine des Mordes verdächtige 
Perfon zu dem auf einer Bahre liegenden Leichs 
nam des Ermordeten führte, und die Finger 
derfeiben auf die Wunde des Todten legte, um 
su fehen, ob die Wunde dann wieder zu blu⸗ 
ten anfangen, und den Verdächtigen dadurch 
als Tpäter ſchuldig erklären würde; das Recht, 
einen Ermordeten gerichtlih aufzuheben und 
abzufüpren; das Betuch, ein großes weißes 
oder ſchwarzes Tuch, welches über die Bahre 
und den darauf ſtehenden Garg gededt wird. 

Bihung, w., M.-en, die Handlung des Bär 
hens; ein Bähmittel. . 

Bai, w., M. -en, ein in bas Land fih hin⸗ 
ein erfiredender Tpeilded Meeres, weicher Meise 
ner als ein Mecrbufen,, größer als eine Bucht, 
und am Eingange weiter algnad dem Innern 
des Landes zu if. . 

Baier, m., -8, ein Einwohner Baierns; 
Bülerifh, €. u. U. w., zu Baiern gehörig, 
aus Baiern kommend, berrührend: Buierie 
ſches Geld; Büiern, -$, der Name eines 
Deutſchen Königreihe. , 

Baikalſtein, mi, ein Öfbeergrüner glänzen⸗ 
der Taltſtein, welcher am Baikalſee in Rußiandı 
gefunden wird (Baitalit). 

Bailbrechen, unth. 3., bei den Zägern, von 
den Hunden geſagt, aufhören zu bellen, wenn 
das vermundete Wild, vor weichem fie bellen, 
fie gurüdtreibt; Bailen, unth. B., bei den 
Jögern, für bellen. 


’ 
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Bäifalz, f., eine Benennung ded Meerſatzes. 

Bäizen, td. 3., f. Beizen. 

Bajaͤzzo, m. , ein Poffenreißer bei Geiftängern. 

“Bajonnet, f. Flintendolch, Slintenfpeer. 

Baͤke, w., M.-n, In der Seefahrt, ein Seis 
«hen, beftehend in einer Tonne, einem Trumm 
von einem Mafte oder einem Zeuer in einem 
Beden, woburd Seefahrern die Ans und Eins 
fahrt, auch das Bahrwafler angezeigt wird 
(Baate, Blüſe, Bleufter, Fare, Baktonne, 
Beuerbate) ; in der Altmart und in Meflenburg, 
eine halbe geräucherte Spidgans, eine Gän⸗ 
febate. 

Baͤkeleiſen, f., Bakeler, m., —6, bei den 
Kürfchnern und Weißigerbern , ein fäbelförmis 
ges, eifernes Werkzeug mit ganz ſtumpfer 
Schneide, auf welchem fie die Belle abziehen 
as Bakeleifen , verderbt das Böfeleifen, der 
Badeler). 

Bakeljau, m., —es, der Rame einer Art Etods 
fiſche, welche ein gedörrter Zelfenfifch iſt. 

Baken, th. 3., für Hopfen, ſchlagen: den 
Flachs bafen, ihn nah dem Röften und 
Dörren Hopfen (bläueln,, beuteln, bofen); 
das D-geld, das Geld, weldes für den 
Nutzen, den die Schiffer bon den Baken has 
Sen, und zur Unterhaltung berfelben entriche 
tet wird (Tonnengeld) ; der Bemeiſter, ders 
jenige, der die Aufficht Über die Waten führe 
und dad Bafengeld einnimmt (der Tonnenmeis 
Ren); die B-tonne, Baktonnen, Tonnen 
oder auch Klötze, Stüde von Maflbäufmen ıc., 
f. Baäke; der Büfer, -8, in manden Ger 
genden ein Hammer. Bäfern, tb. 8., das 
Deröfterungswort vonbaten , für Hopfen, ſchla⸗ 
gen, hämmern. 

*Balänce, w., das Gleichgewicht, die Schwe⸗ 
be; Abrechnung, Abſchiuß; Balanciren, 
das Gleichgewicht halten; unſchlüſſig ſeyn, 
ſchwanken. 

Balaͤnder, ſ. Binnenländer. 

Balanit, m., eine verſteinte See⸗Eichel. 

Balaͤß, m., Aſſes, M. -ſſe, ein biaßrother, 
oft auch weißifiher Demant, der vom Königs 
reiche Balaffıa oder der Stadt Balafam in 
Oſtindien feinen Namen haben foll. 

“Balbier, m., f. Barbier. 

Balcon, n., Borteitt, Erfer, Soͤller. 

“Baldachin, m., Thron⸗ oder Traghimmel. 

Bälhe, w., M. -n, ein Bifh im Bodenſee, 
dem Häringe ähnlich, aber größer und bläufich 
von Farbe (Baal, Belhe, Blauling, Gang⸗ 
fiſch, Pferren). 

Bild, umſt. w., woburd überhaupt eine nahe 
oder gegenwärtige furze Zeit angedeutet wird, 
mit verfehiedenen Nebenbegriffen. Am häufige 


fen wird esgebraucht für , in kurzer Zeit, nad. 


rurzer Zeit: er wird bald Pommen, geben, 
bald darauf, bald nachher, fo bald Dürfte 
das wohl nicht gefchehen; dann für ges 
ſchwind, feprte : eine Stunde vergeht bald; 
für frühe, bei Beiten: das habe ich bald 

emerkt; für leichttich, fhnell: etwas bald 

egreifen; fürfah, beinape: ich wäre bald 
gefallen. Oft wird bald zweimabl gefeht, in 


Balgendiefe 


weichen Falle es eine fhnelle Abwechſelung, 
Veränderung ängeigt: bald fo, bald anders, 
bald hier, bald da. Zuweilen wird batd auch 
von einer geringen Entfernung im Raume ger 
braucht: er ijt bald fo groß als ich. Die 
Steigerung dieſes Wortes balder, baldejt it 
wenig üblich, doch kommt der hoͤchſte Grad: 
es fol auf s baldeſte gefchehen,, aumeiten 
vor. So auch baldig. Begreis, f.,—e&, eine 
Benennung der Kreuzwur in manchen Segen: 
den , weil ber Same derſelben bald greis oder 
gran wird, f. Kreuzwurz. Baͤldig, €. u. 
u. w., was bald, was in kurzer Zeit oder nad) 
Entger Zeit geſchiebt oder gefhehen fol: ich 
wunſche eine baldige Beflerung. Ais Um: 
ſtandswort iſt es im erfien Grade ungewöhntich, 
am gewoͤhnlichſten aber im hochtten Grade: ich 
will baldigft wieder ommen. 

Baͤldrian, m., -6, eine Pflanze Mit drei 
Staubfäden und einem Staubwege, die Reis 
nen Kelch, und eine einblätterige Krone Kat 
und mehrere Arten unter fi begreift. Der 
Rame derfelben ift aus dem Lateinifhen Va- 
leriana verderht (Rapenfraut , Ragentwurgel) ; 
das B-Dl, ein Küdtiges DI, weldes aus 
der Baldrianwurzel gezogen wird, von fehr 
durhdringendem Geruch, ein Erampffillendes 
und reijendes Mittel. 

Balduin, -8, ein alter Deutſcher Manns 
taufname, 

Balei, f. Ballei, 

Bälg, m., ed, M.Bälge, ein hobler, weis 
er Körper, in welchem ein andrer einges 
fchloffen it; befonders die Haut an manchen 
Brücten und am Samen berfelden : die Bälge 
an den Weinbeeren, Erbſen. In der Plans , 
zenlehre nennt man auch ben Kelch der Brass 
biumen Balg oder Bälglein; vorzüglih die 
Haut derjenigen Thiere, weldhe man ganz abs 
freift, ohne fie vorher aufzufhneidten. So 
heißen bei den Jägern und Kürfcpnern Die 
noch mit ihren Haaren verfehenen Häute der 
Hafen, Kaninchen, düchſe, Luchfe, Marder, 
Eichhornchen ıc. Bälge; aud die abgeflreifte 
Haut mander Thiere, wie der Schlangen 

* (Gchlangendalg). Uneigenttich wird im gemei⸗ 
nen Leben der Blaſebalg kurzweg auh nur 
der Balg genannt. Im gemeinen Leben ein 
Kind, wenn man mit Beratung und Born 
ober auch im Gchers -von oder zu demſelden 
ſpricht: bäßticher, Bleiner nieblicher Balg ; 
die Bülge, M. -n, eine Rufe, ein Wache 
faß , ein Zober, (die Batie). Bälgen, azrckt. 
8., ſich (mich) balgen, fi mit einem Ans 
dern ringend fchlagen , fowohl in Scherz ats 
Eenſt. Bälgen, srdf. 3., fich bälgen, die 
Haut fahren laſſen: die Schlangen bülgerr 
fi; der Bälgenarm, in den Gamelibütz- 
ten, die Höljer, die hinten vor den Balgen⸗ 
Brettern bervorragen (Balgenkürzen ; der B— 
atlaß, die ſchlechteſte Gattung der Oſtindi⸗ 
ſchen Attaites das B-brett, die beiden Larte 
gen Bretter eines Blafebaiges; der B-DeP- 
kel, der oberſte Theil oder das oberfie Brete 
eines Batges; die B-biefe, M. -n, dad 


Balgengerüft 


eiſerne Rohr, welches am [hmalen Ende des 
Blaſebalges angebracht ift, und durch welches 
der Wind fährt (Balgenliefe, Batgliefe) ; das 
B-gerüft, das Gerür oder Die abgebundene 
Bank von Balten, worauf die Bälge bei Or⸗ 
sein, bei Schmieden, in Eifenpämmern ꝛc. 
Gegen (das Batgaerüft); dad B-haupt und 
der B-Eopf, dasienige. inwendig hople und 
auswendig etwas ſpitz zulaufende Etüd vorn 


am Blafebaige,, in welchem die Balgenliefe " 


oder Balgtiefe befefige ik; bie B-liefe, f. 
Balgendiefe; die B-luftklappe, die Luft⸗ 
Hoppe , durch weiche die Luft. in Die Blafehälge 
eintritt, umd bie ſich nach innen dffnet (Bal⸗ 
gemeneit); der B-Ichemel, ein bewegliches 
hervorragendes Holz unter den Välgen,, wels 
&es der Däumling der Welle niederdrüdt und 
dadurch mittelſt einer Kette den Balgender⸗ 
tet nicbergiehe ; der B-[chiwengel, in den 
Schmelzhutten, ein beweglihes Holz über 
den Bälgen, auf dem, nach dem Gnde bes 
Blaſebalges au, ſchwere Steine liegen, die 
den Dedel deflelben wieder in die Höhe fleis 
gen machen; die Stange, mittel weicher in 
den Schmieden ber große lederne Blaſebaig 
in Bewegung geſetzt wird; der B-ftürzel, 
f. Salgenarm; der B-treter, Bälgens 
treter der durch Treten die Blafebälge an den 
Orgeln in Bewegung fegt und dadurch Wind 
in die geöffneten Pfeifen biaft; der Bülger, 
-8, einer , der fh gern balgt; die Balgerei, 
die Handlung des Balgens zwiſchen mehreren 
Perfouen, dann Gchlägerei überhaupt; Dad 
Baͤlggerüſt, ſ. Balgengerüft; die B- 
geſchwulſt, eine Geſchwulſt, die, in einem 
Balge, einer Haut, wie in einem Gädcdhen 
eingeſchloſſen ift ; das B-hbaupt, f. Balgen⸗ 
haupt; die B-Papfel, in der Pflangenichre, 
eine längliche Fruchthulle, die nach innen der 
Länge nach auffpringt, und dicht mit Samen 
angefüßt it; die B-leifte, ange hölzerne 
Leiten oder Stäbe, welche inwendig im Bla⸗ 
febalge über den Bügeln an das Leder befeſtigt 
find; die B-Liefe, ein beweglicher blecher⸗ 
ner Dede an der Echnauge oder Deute ber 
Biefehälge in den hohen Öfen, um ju vers 
Sindern, Daß beim Auffteigen des Dedeis und 
dem Einziehen der Luft das Feuer dur das 
Rohe nicht mit eingezogen werde; der B- 
Pfennig , im den Bergwerfen, dasienige Geld, 
weißes zur Unterhaltung der Blafebälge ges 
geben wird ; bad B-rope ‚mie Balgendiefe ; 
der B-fchmengel, f. Balgenfı engel; 
der B-flar, beiden Ärzten , derienige Franke 
Zakand des Auges, in welchem fih die Kris 
#alllinfe in eine milchichte Beuchtigfeit auflös 
fet, und bei der Ausjiehung des grauen Sta⸗ 
tes in Seſtalt eines runden, mit Milch anges 
fülten Sades aus dem Auge tritt; der B- 
zug, der in der Drgel befindliche Zug, durch 
velchen dem aus den Blafebälgen fommenden 
Binde der Zutritt im die Drges geöffnet und 
vrfäleffen werden kaun. 
Bilje, w.,-1- Balge. 
en, m., -8, ein vierediged behauenes 
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Stüd Baudelz, das beim Bauen gewshnlich 
Yurch Die Tiefe oder Vreite des Gebäudes ges 
begt wird, zum Unterſchie de von einer Schwelle, 
einem Hauptpelse,, Ständer ıc.: einen Bal⸗ 
Ben legen, einlegen, ziehen, einziehen. 
Bicher gehört die uneigentlihe Redengart im 
55 Leben: lügen, daß ſich die Bals 
u biegen, für fehe lügen; und der Schä⸗ 
ferausdrint: die Schafe oder Lammer fprins 
gen über die Balfen, oder jteigen zu Bals 
wenn fie Rerben, und der Schäfer die 
abgeisgenen Belle über die Balten im Schaf⸗ 
ſtalle zum Trodnen hängt. In weiterer und 
Nueigensliher Bedeutung heit der Haupttheil 
der Wage, an deffen Enden die Wagſchalen 
hangen, Balken (der Wagebalten)., An einem 
huge if der Walken (anderwärts der Gren⸗ 
gel), ein langes mit Löchern verſehenes Doly, 


das zum Stellen des Pfiuges erfoderlich ik. In 


der Groͤßenlehre verficht man darunter einen 
Körper, deflen Breite und Höhe oder Dide 
glei , defien Länge aber beträchtlih größer 
## (Parallelepipedum). — In dee Waps 
ventunſt, der mittlere Theil eines zweimahl 
geſvaltenen Schitdes , wenn bia,fciden äußern 
-Räume-eineriei Grund oder Barbe haben. — 
In der Laudwirthſchaft wird der obere Raum 
in den Scheuern über den Balken , Balken ger, 
nennt, und in R, D. auch der Kornboden, — 
Serner nenne man in der Sandwirthſchaft in 


. einigen Gegenden die Zwiſchenräume in den 
.. Buchen Balken ; der B-anfer, in der Baus 


kunſt, ein Anker, dur weichen ein Balten 
mit der Dauptinauer verbunden. wird ; der B- 
band, der Balten oder Steg auf dem Boden 
einer Laute (der Lautenfteg) ; die B-decke, 
in der Baukunſt, bie Dede eines Zimmersa 
die aus Balken beſteht, zum Unterfchiede einer 
sewölsten; das Begeſimſe, in der Baukunſt, 
ein Gefimſe unter dem Dache, welches aus 
dem Sauptbalten einer Ordnung hergenems 
men if; der B-hauer, ein Arbeiter, der 
das Schiffbaubotz fhon im Walde aus dem 
Sroben zupauet (ein Balkenfchläger) ; die Bals 
Benfante, bei den Zimmerleuten, die Seite 
eines vierfantig oder vierfeitig beſchlagenen Bals 
tens; B-Fantig, E.u.U.w., mit Batkenkan⸗ 
ten verfehen , Baitentanten habend ; der B- 
Feller, ein Keller, deffen Dede‘ eine Balten⸗ 
dede if, zum Unterſchiede der gewölßten Kels 
ter; die B-Hafter, ein Mafi, deffen Länge 
eine Klafter, deffen Breite und Dicke aber 
einen Fuß beträgt; der B-Eopf, in der Baur 
Zunft, das Ende eines Baltens, wenn es über | 
die Mauer, auf welcher der Balken ruhet, hers 
»orragt; dann, Bauzierathen, die einen fols 
hen Baltentopf vorſtellen; das B-maß, ein 
Korpermaß, deffen Länge die Benennung fetbft 
angibt, deſſen Breite und Die aber von dem 
nachſt darauf folgenden Maße if, 4. B. eine 
Baltenruthe, eine Ruthe lang , aber nur einen 
Schutz breit und hoch eder did; ein Baltens 
ſchub, einen Schub lang, aber einen Zoll breit 
und hoch. So auch Balfenflafter, Baltenfuß ıc.; 
das B-recht, ein Rede, nach welchem der 
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Nachbar es geſchehen laſſen muß, daß in einer 


Wand feines Hauſes ein Batken eingelegt wird z 
der B-riß, ein Riß von einem Gebäude, 
welcher das Gebatt deſſelben darſtellt; die 
B-Lüthe,,in der Meßfunft , ein Körper ‚defe 
‘fen Länge eine Ruthe, deffen Breite und Dicke 
aber nur einen Fuß beträgt, f. Bimaß; der 
S-fchläger, f. B-hauer; die B-fchleufe, 
im Wafferbaue, eine Schleuſe, ‚die aus Über 
einander gelegten und befeſtigten Baiten bes 
ſteht (Baltenfien; Bie B-Ichnur, Hei den 
Webern, eine Schnur, melde mittein andes 
rer daran befeftigtee Schnüre die Fußtritte in 
Bewegung fent; der B-ſchuh, f. Balken⸗ 
maß und Balfenruthe; der B-ftar, in 
der Heittunde, eine Art des Stares, der 
einen weißen undurchſichtigen Streif hinter 
dem Seheloche bildet; der B-ftein, in der 
Baukunſi, ein Stein in der Mauer, worauf 
ein Balken ruhet (Rragftein , Kraftſtein, Noch: 
fein); der B-flreif, in der Wappenkunſt, 
der dritte Theil eines Baikens, f. Bulken⸗ 
ſtrich B-flreifen, th. 3. ‚in der Landwirtb⸗ 
haft eintger Vegenden , den gebrächten Ader 
mit den Ar 'enpfluge querüber pflügen; an 
andern Orten hafenpflügen , rubren ‚'quiren; 
der B-fteich,, in der Wappentunft, fo viel 
ats Balfenftreif. Bei Undern wird der Balken 
eines Schiides fo genannt, wenn bie beiden 
äußern Räume verfchledenen Grund und Bars 
den haben, da es hingegen ein Balfen iſt, wenn 
beide einerlei rund und Barbe haben, ſ. 
Balken; die B-tracht, im Schiffbau, dide 
Bopfen , inwendig an beiden Seiten des Sqhit⸗ 
fes, welche von dem Vorderſteven bis an die 
Randfompöfzer unter dem Deck fortlaufen und 
die Dedbalfen tragen (Balfwäger); die B- 
wage, eine Wage mit einem Balten ; ein Des 
bezeug, beftehend aus einem beweglichen Balken 
an einer Hölgernen Säufe, mittelſt deffen große 
Laſten gehoben werden; das B-ıverf, die 
Balten an einem ®ebäude zufammengenoms 
men, als ein Ganzes fürfih nach feiner Lage, 
Bufammenfügung und ganzen Beſchaffenheit 
betrachtet; der B-30U, in der Groͤßenlehre, 
ein Körper, bdeffen Länge einen Bol, deffen 
Breite und Dicke aber eine Linie beträgt. Bäl⸗ 
fig, E. u. U. w., Balten enthaltend, Bal⸗ 
ten abgebend, fo did, daß ein Balken daraus 
gehauen werden kann: ein balfiger Baum; 
der Baͤlkwäger, f. Balkentracht. 

1. Bil, m., Ses, M. Bülle, ein völlig rums 
der, oder doch größtentheils gerundeter Kör⸗ 
per ; befonbers ein runder Körper, deſſen Dbers 
fläche gewöhnlich von Leder und der mit einem 
prailweichen Stoffe, ald Haaren, Wolt ıc. 
ausgeftopft, oft auch mit Luft angefülle ifk: 
Bau ſchiagen, Ball fpielen. Dann vers 
ſchiedene andere runde Körper , ein Schneeball, 
ein Feuerball. Befonders aber eine elfenbei⸗ 
neene Kugel, deren man fh beim Balltafels 
fpiete Hedient: einen Ball machen, madhen, 
daß des Gegners Ball in eins der Löcher laufe, 
Auc wird die Erde oft der Erdball und zus 
weiten auch jeder andere Himmeldförper ein 


Ballen 


Ball genannt. Don den halbranden erbobe⸗ 
nen Theilen an Händen und Füßen if die Bes 

: nennung Ballen gewöhntic. 

2. Ball, m., 8, M. Bälle, die Luſtbar⸗ 
keit einer Geſellſchaft beiderlei Seſchlechts, 
welche ſich zum Tanzen verſammelt hat, ein 
Tanzteſt: einen Ball geben, eine Geſellſchaft 
auf ‚feine Koſten hum Tanze verſammeln. 

3. Ball,m., -e8, von beilen; beiden Jägern, 
das Bellen ‘der Hunde: auf den Ball bescı, 

+ die Heghunde dahin Taffen, 106 der Saufins 
der durch Bellen die Gegenwart eines‘ wilder 

Schweines anzeigt: nah dem Bulle geben, 
dahin gehen , wo der Schweißhund Kellet. 

Baͤllanzug, m:, ein Anzug, in welchem man 
auf dem Ball oder Tanzfefte erſcheint. 

Baͤllaß, f. Balaß. 

Baͤllaſt, m., -es, in der Schifffahrt, die Las 
dung im unterſten Schiffsraume, gewöhnlich 
Steine, grober Kies, bei Frachtſchiffen oft auch 
ſchwere Waaren, als Eifen, Blel ꝛc., die 
dazu dient, das Schiff im Gteichgerichte zu 
erhalten. In O. D. wird darunter auch Auge 

ſchuß/ was als ſchlecht ausgeworfen wird , vers 
fanden, So heißt Ballaſt Überhaupt ſchlech⸗ 
tes, ausgeworfenes Geld, z. B. Ballaſtpfen⸗ 
nige, ſchlechte pfennige; die B-brücke, in 
den Seeſtädten, der Ort, wo der Ballaſt aus⸗ 
geladen werden muß. Battaften , th. 3., mit 

* dem nöthigen Ballafte verfehen: ein Schlif; 
der B-pfennig, f. Ballaft. 

Bälfchen ; fi, 8, das Verffeinerungsmort von 
Ball und Ballen, ein Meiner Ball oder Bat⸗ 
fen. In engerer Bedeutuhg iſt Bällchen im 
gemeinen Leben ein Längermaß für mandye 
Zeuge: ein Bällchen Leinwand, ein halbes 
Stück von 20 bis 30 Ellen, Daher die Bes 
nennung Bällchenatlaß für eine Art ſchlechten 
Atlaffes, den man bällchenweiſe oderin halben 
Stüden verfauft. Baͤllchenweiſe, Umſt. w., 
in Bätshen, in halben Stüden, f. Bällchen. 

Ballet, w., M. -en ‚die Benennung einer gewifs 
fen Landſchaft, eines Bezirkes bei vem Deuts 
ſchen Orden; ber B-rath, in den Balleien 
des Deutſchen Ordens, ein Känzleirath. 

Bälleiſen, f., eine Art Stangeneifen, welche 
ſtart und balfig ift, und befonders in Sans 
gerhaufen gemacht wird (Bolleiſen, Polleifen); 
bei Andern fo viel als Balleneifen. 

Ballen, m., -6, ein ieder runder oder runde 
licher und meift prallweicher Körper. Bei den 
Buchdruckern find Ballen die halbrunden leder⸗ 
nen Kiffen mit Stielen an der untern Fläche, 
mittelft welcher fie die Schwärze auf die Fors 
men auftragen. In der Fechtkunſt find es die 
Heinen federnen ausgeftopften runden Körper 
an der Spige der Gechteifen. Un Händen und 
Füßen der erhobene rundfihe und fleifhige 
Tpeil unter dem Daumen und der großen Zee. 
So nennen die Jäger die Gerfen von allem 
Wild mit gefpaltenen Klauen Ballen und in 
manden Gegenden N. D. nennt ntan das 
Bapnfleifh die Ballen. Bei den Tiſchlern, der 
gerundete Tpeil hinten am Hobel, anmelden 
der Handballen beim Hobeln angelegt wird. — 
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Beiden Formſchneidern, ein halbgerundetes, 
fehr glatted und hartes Holz, welches beim 
Übertragen der Stellen, die eine andere Farbe 
detonmen folleg, gebraucht wird. In weites 
rer Bedeutung benennt man Damit eine Menge 
in Matten, Leinwand, Wachstuch ıc. gepads 
ter Waaren: ein Ballen Waaren, Bücher, 
Papier. Dann aud ein gewiſſes, bekimmtes 
Raß mancher Waaren: ein Ballen Papier 
(ein Riem), fo viel als 10 Rieß oder 200 
24; ein Ballen Leinwand, 12 bis 30 
Ellen; ein Ballen Tuch, in manden Ges 
genden fo viel als zwölf Tücher , jedes zu 32 
Een. Bällen, 1) th. 3., dio Geftalt eines 
Valles oder Ballens geben: die Fauſt buls 
len, die Finger der Hand nad) innen zufams 
mendrüden und der Hand rine rundliche Ge⸗ 
Kalt geben. In der Pflanzeniehre , heißt eine 
Durjel geballt , wenn mehrere rundliche Knol⸗ 


len daran auf einander ſihen; ferner fo viel - 


as eindalen , sinwideln; 2) ardf. 3., fich 
ballen, fi in Geſtalit eines Balles oder Bal⸗ 
lens, und überhaupt, fi rund formen: der 
Schnee ballet fich, laͤßt fi) leicht in Bälle 
iufommendrüden , hängt ih in Ballen an die 
Sqhahe im Sehen an; der Bällenbinder, 
ein Arbeiter, der Fertigkeit darin beſitzt, die 
Waaren in Ballen zu paden tPader, Pads 
fucht, Rramifnedt); der B-bund, bei den 
Beuerwertern, die Beſchnurung der Beuer:, 
Leute, Brands und anderer Rugeln ; der B- 
Degen, an manchen Orten für Fechteiſen, weil 
dieſe an den Spitzen mit Meinen ledernen Bals 
len verfehen werden (Rappier); das B-eis 
ſen, Balleiſen, ein Meffer mit ſcharfer Schneie 
de und ſchräg gefcliffener Bahn (Ballens 
weiße); das B-fieber, fo viel als die Bals 
lengicht, Gußgicht ; die B-gicht, die Gicht 
in den Ballen der Füße, als ihrem gewöhnlis 
Yen Sitze (Podagra) , Fußgicht, Bullenfieber ; 
das B-holz, das Hol; an den Deuderbal⸗ 
ten; die B-Flinge , die Klinge eines Ballens 
degens oder Zechteifens; der Beknecht, bei 
den Buchdrudern, zwei Hölzer in der Bors 
terwand des Geſtelles der Druderpreffe, auf 


welche fie die Ballen aus den Händen legen; - 


du5B-Preuz , in der Wappenfunf, ein Kreug, 
delches an den Enden Ballen hat (Kugelſtab⸗ 
kren;, Burgundiſches Kreuz); das B-lebder, 
ds Leder gu den Druderbalten ; der Bemei⸗ 
fel, vei ven Büchfenfchäftern ‚ein ſtarter Flach⸗ 
Weißer, der eine gerade Schneide mit einer ſtar⸗ 
tm ſchragen Fläche oder einem Ballen hat, und 
deichen fie gebrauchen, Vertiefungen zu mas 
Yu; der B-meijter, in den Buchdrucke⸗ 
kim, derienige, der die Ballen zu machen 
m in brauch bare m Stande zu erhalten pflegt; 
der Baͤlennagel, f. Ballnagel; die Bals 
lenwaare, eine Waare, die in Ballen ges 
sat wird, zum Unterfchiede won andern in 
Giffern , Kiften ıc. ; der Bewälzer, ein ſchwar⸗ 
ker Niſtrã fer mit Sangen Beinen , der von MIR 
Balın oder Kugeln formt und fie an den Hins 
tereinen Winter fich herſchleppt (der Pillens 
fie); Ballenweile, Umf. w., in Ballen: 


L Bond, 


Balltafelfpieler 


etwas ballenmweife Faufen; das B-zinn, 
foihes Zinn, das in den Schmelghütten über 
große eifeene Platten gegoffen und dann in 
Ballen Jufammengerolit wird. 
Ballet, f., ein Stau: oder Bühnentanz. 
Bäufeft, f., ein Geh, wobei ein Val gegeben 
wird, ein Tanzfek; B-förmig, G.u.U.m., 
in Zorm, in GeRatt eines Balles; der B- 
ajt, ein Gaft, der au einen Valle einge 
jaden, an demſelben Theil nimmt; das B- 
geben, die Veranſtaltung eines Balles auf 
eigne Koſten; der B-geber, einer, der auf 
eigne Koften einen Ball veranftaltet ; das B- 
.gefeß, ein als ein Gefeh beobachteter Ges 
Praudy bei Ballen; das B-puus, ein Haus, 
in welchem mit Balinetzen Ball gefchlagen 
wird; das B-holz, ein an dem vorbern 
Ende breiteres Holz, den Bau damit zu fahlas 
gen (der Balfptägen; Ballhorn, f. Vers 
beffern. 
“Balliiten, Wurfgefhüge des Alterthums; Die 
Bauiſtik, die Wurflehre Wurftunde. 
Baͤllkleid, f., ein Kleid zu einem Bad; der 
B-Pönig , dieienige Perfon, welcher zu Chr 
sen ein Dat angefeit ik; der B-meifter, 
der einem Ballhaufe vorftebet und die Spiele 
in demfelben anorbnet; der B-nagel, Fleis 
ne eiferne Nägel mit runden Ropfe, womit 
das Leder der Druderballen angenagelt wird, 
auch Ballennaget; dad B-neg, ein wilden 
einem runden mit einem Haͤndgriff verfehenen 
Bügel ausgefpanntes Meines Nep von Darm⸗ 
faiten zum Schlagen bes Balles, befonders 
des Zederballes; Die B-rofe, die ſchirmfor⸗ 
mige tugelähnlihe Blume des Bachhosders, 
von welcher der ganze Baum hier. und da. Balls 
roſe genannt wird ; der B-fchlägel, f. Bau⸗ 
holz; der B-Ichub, 1) ein Werkzeug von 
Holz, welches man an ber rechten Hand. bes 
feſtigt, den Blafebau damit in die Höhe zu . 
fhlagens 2) Schuhe, welche zum Anziehen 
auf den Bat, zum Tanzen befimmt find; der 
B-fchläger,, einer, der Ball ſchlägt, Bau 
ſpieit; dad B-fpiel, iedes Gpiel, gu wel- 
chem ein Ball gebraucht wird (das Ballſpie⸗ 
ten); der B-fpieler, einer, der Bau fpielt; 
der B-ftock, f. Balltafelſtock; der B- 
floß, ein Stoß ober das Stohen eines Bat- 
ies oder einer Kugel; daun auch ein Spiel, 
worin man auf einer dazu eingerichteten Ta⸗ 
tet eifendeinerne Bälle oder Kugeln mit einem 
geraden, etwas ſpit zulaufenden. Stocke nach 
gewiffen Regeln aufeinander Kößt (Billard, 
das BeuKoffpiel, VBalltafeifpien ; Die Betas 
fel, eine große Lange und breite. wieredige, völlig 
mwagerechte , mit Tuch überzogene Tafel mit ges 
polfterten hohen Leiten rund Herum, vier mit 
Beuteln verfehenen Löchern an den Eden und 
wei andern dergleichen in der Mitte jeder lan⸗ 
gen Seite, auf welcher mit elfenbeinernern Rus 
gein gefpielt wird (Billard); die B-tafelfus 
gel, eine Kugel von Elfenbein, womit man 
auf der Balltafel ſpielt, ſchlechtweg der Ball; 
das B-tafelfpiel, ſ. Bauftoß; der B-ta: 
felſpieler, einer „ des auf der Balltafel fpielt ; 
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der B-tafeljtoch, ein gerader runder und nach 
der Spige an Dide abnehmender Stod “von 
hartem Holze, mit welchem man die Bälle im 
Balitafelfpiele forttößt (Bauftot, Queue, 
Biuardftod); der B-unternehmer, der die 
Beranftaltung eines Balles oder Tanzteftes 
und die Beforgung des dazu Nöthigen aufges 
meinfchaftliche Koſten übernimmt (Ballzentre- 
reneur). 

Ballon (r. -Iong), m., Lufte, Wind-Ball. 

*Ballotäge, Ballotement (fpr. -mang), die 
Nugelung, die Wahl dur Kugeln; Ballo⸗ 
tiren, kugeln. 
alfa, m., —es, M. -e, der wohlriechende, 
feine, weißliche und ducchfichtige Harzſaft des 
wahren oder Arabifchen Balſamſtrauches, von 
bitterm Geſchmacke und heilender Kraft ; dann, 
jedes flüffige wohlriechende Harz anderer aus⸗ 
ländifher Bäume, befonders wenn fie auch 


SHeiltraft haben ; in noch weiterer Bedeutung . 


bei den Arzeneibereitern und Arzeneihändiern, 
jeder wohlriechende aus feinen Sien sufams 
mengefehte Saft. Uneigentlich Alles, was bals 
ſamiſch/ d. h. angenehm duftet und ein ſolcher 
Duft ſeibſt: die Blumen duften Balfaın 
aus. In weiterer uneigentficher Bedeutung in 
der Höhern Schreibart für Troft, Linderung 
und Starkung im Leiden; der B-apfel, eis 
ne apfelähnlige ruht eines auslänbifchen 
Gewäaͤchſes, und biefes Gewächs ſeibſt; B- 
bauend, €. u. U. w., Balſamgewächſe ans 
bauena; ber B-baum, einieder Baum, der 
Balſam ausſchwitzt; die B-blüte, eine bal⸗ 
famiſch duftende Blüte; Die B-büchfe, eine 
Büchſe, in weicher Balfam verwahrt wird, 
wie auch eine Meine Büchſe, in weicher man 
Balfam bei fi träge; der B-duft, der Duft 
des Balſams, und jeder angenehme, wohl⸗ 
riechende Duft; B-buftend, E. u u. m, 
wie Balſam duftend, wohlriechend. Bälſa⸗ 
- men, th. 8., mit Balſam beſtreichen, erfül⸗ 
len (balſamiren); auch ſich (inich) balſamen, 
ſich mir Valſam oder woblriechenden Ölen bes 
negen; bie B-eöpe, f. Balfampappel; die 
B-frucht, die Feucht des Balfanıbaumes; 
überhaupt eine balfamifch duftende Zrucht; 
das B-gebüfch, ein Gebüf von wohlrie⸗ 
enden Gewachſen, und in welchem es balſa⸗ 
miſch Duftet; dad B-gefäß, ein Gefäß mit 
Balfam; der B-geift, ein balfamiſcher Geiſt 
oder ein geifliger, feiner , der Fäutniß widers 
fiedender Balfam; der Begeruch, der Ges 
ruch des Balſams; jeder balfamifche, ans 
genehme Geruch; das Begewächs, die all⸗ 
gemeine Benennung aller Gewaͤchſe, welche 
Balfam, oder was dem ähnlich ift, aus⸗ 
fhwigen; das B-harz, ein balſamiſches wohl⸗ 
riechendes Harz, dad aus mehreren Bäumen 
und Pflanzen dringt; der B-hauch, ein bal⸗ 
famifcher , wohlriechender Hauch, lieblicher Ger 
sun; das B-holz, das wohlriechende Holz 
bes Batfambaumes ; Balfänifch, E. u. u. w., 
Balſam enthaltend, nah Balfam riechend: 
balfamiſche Gewächfe, balfamifrhe Ges 
rũche. Uneig., Rärtend, erquidend, tröfend : 


Bambele 
ein füßer balſamiſcher Schlaf; der B- 


krämer, herumgichende Arämer, die aller: 

lei Balſame, Öle ıc. verfaufen; das B-Praut, 

wohlriechende ftärfende Kräuter überhaupt; ein 

urſprünglich Oſtindiſches Blumengewächs, mit 

rothen, weißen, auch bunten Blumen; Die 

B-leiche, ein Leichnam, der mit Balfams 

harzen 2c. ausgefüllt und auch äußerlich mit 

Binden umpüne it (Mümie); die B-Lilie, 

die Lilie, fa genannt wegen ihres Tieblichen 

Geruches; die B-luft, die mit Balfamdüf- 

ten erfüllte, dann, eine erquidende, flärfende 

Luit; dad B-mittel, ein Balfamifhek Heil: 

mittel; der B-oden, ein mwohlriehemder 
Ddem, Hauch; das B-Ol, balfamifhes, d. h. 
wohlriechendes DI; die B-pappel, eine Ames 
ritkaniſche Pappelart, von weicher ein wohlrie⸗ 
chendes Balſamharz Fommt (die Balfamespe); 
das B-pappelbarz, ein feines balſamiſches 
Harz; von durchdringendem angenehmen Ge: 
suche in Amerita; die B-pflanze, überhaupt 
eine Balſam fchwigende und balfamifch ries 
ende Pflanze; B-reich, Eu. U.mw., reich 
an Balfam, und balfamifhen Pflanzen; Der 
B-[hlummer, ein balfamifcher, erquiden- 
der, Rästender Echlummer; die B-ftaude, 
oder der Balſamſtrauch, eine Staude oder ein 
Strauch, der Balfam gibt; der B-ftrauch, 
und die B-tanne, balfamifche Bewächfe, in 
Gilead und Meta; der B-thau, ein erquit⸗ 
Fender, flärfender Thau; das B-mwort,, ein 
Wort des Troftes, welches berupiget wie der 
Balfam den Schmerz einer Wunde flillee. 

Bälfe, w., M.-n, inder Schifffahrt, eine Art 
von Prahm mit Segeln und Hütten verfeben, 
deren man fi an-den Amerikaniſchen Küften 
bedient. . 2 

Baͤlſenbrücke, w., eine Brüde, die von Säf- 
ten aus Seehundsfelien, welde man mie Luft 
anfült, gemarht wird. 

Bälthafar, f. Balzer. 

Baͤltiſch, Eu. U. w., zum Belt, d. 8. der 
Oſtſee gehörig : die Baltifchen Länder , die⸗ 
jenigen Länder, welche um die Oſtſee herum 
liegen. 

Balufträde, w., die Bruflichne, das Se⸗ 
länder, 

Bälz, w., bei den Jägern, die Begattung Der 
größern Vögel, befonders der Auerhähne : auuıf 
die Auerhahnbalz gehen, auf die Jagd der 
Auerhähne zur Balzezeit; die Zeit, intwefcher 
fi) diefe Vögel zu begatten pflegen, die Bat; 
zezeit; Baͤlzen, unth. 9. mit haben, ven 
DBegattungstrieb empfinden, vonallen greßer 
Bögeln, aud von Katzen. 

Bälzer, -8, ein Mannstaufname, zufammmen. 
gejogen aus dem undeutſchen Balthafer. 

Baͤlzezeit, oder Balzzeit, w., die Beit, in wer 
her fi) die geofien Vögel und die Rage Fr 
begatten pflegen. J 

mbele, w., M.-n, ein Name der Elrig 

in der Schwein, fe Bachbambele; in men 
hen Gegenden , der Theil des Weinfenter aus 
bier der Erde, wo er mis dem Mutterguo«g 
verbunden if. 


Bambusroher 


Baͤmbusrohr, f.,.ein in Indien eindeimiſches 
Robe, deffen Stamm und Üfe Gelente und 
Knoten haben, an welchen feife ſcharfe Biat⸗ 
ter oder Stacheln ſtehen; ein junger Schoß 
diefes Rohres, deflen man fich als eines Stor⸗ 
tes bedient; ber B-zucer, der verhärtete 
Saft des Bambusrohres, welcher das Rohr⸗ 
honig der Alten ſeyn fol. 

Baͤmme, w., M. -u, ein dünnes und breites 
Stüd Brod, eine Schnitte (eine Butterbänme). 

Bammel(Banmel), w., M.-n, etwas, dad 
bammeit, an einer Schnur, Kette ıc. herab⸗ 
hängt, befonders ein herabhängender Quaſt: 
die Bammeln an den Yenftervorhängen, 
eine Uhrbammel, Ohrenbammel. Bäm⸗ 
meln, unth. 3. mit haben, derabhangen 
und hin und herfhtwanten. In engeser Bes 
deutung, am Galgen hangen: ex wird bam⸗ 
meln müſſen, hangen laſſen und hin⸗ und 
herbewegen: mit den Beinen bammeln. 

Baͤms, m., —es, M.-e, bei den Sattlern, ein 
gut ausgekopftes Gatteltiffen ; dann aud, eine 
didhaarige Dededauf dem Sattel. Bänſen, 
th. 3. , beiden Weißgerbern und Schreibleders 
mad&ern ‚ ſchlagen, lopfen : die Selle bamıfen. 

2. Band, f., -&d, MR. Bänder, und in uns 
eigentlichen Bedeutungen Bande; Berti, w., 
das Bändchen, Bändlein, Bündel, übers 
haupt etwas, das dazu dient, einen Körper 
mit dem andern zu verbinden. Inengerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, ein langes ſchmales 
und dünnes Gewebe, deffen man ſich zum 
Binden.oder zum Putz bedient: feidene, leis 
nene, baummollene Bänder, Da die Auss 
deihnungen der Orden meift in sinem Bande 
beſtehen, oder an einem Bande befefligt find, 
fo wird Band aud für Drden gebraucht: das 
blaue Band, nes Daniſche Elefantenorden; 
das Hoſenband, der Engliſche Orden des 
Hofenbandes. Beiden Wundärjten, Leinwand⸗ 
freifen ıc., womit fie die Wunden und andere 
Schäden verbinden (Binde). In nocd weiterer 
Bedeutung, rund zuſammengedrehte biegfame 
Körper zum Binden, j.B., inder Landwirths 
(daft die Stropbänder oder Strohſeile, das 
Getreide damit ju binden; dann bei mehrern 
Handwerkern, lange dünne und ſchmale Körs 
der won Holz oder Metall, andere damit an eins 
ander zu befefligen. Bei den Zaßbindern, ein 
Reif, befonders wenn er von Eifen if. An 
großen Zäffern werben fünf bis ſechs Reife zus 
fanıniengenemmen ein Band genannt. Hieher 
iR eine Art Tonnenmaß zu ziehen, die in eis 
aigen Geeflädten gewöhnlich iR: eine Tonne 
Butter ſchmal Band, in Hamburg 224, in 
Bremen 220 Pfund; eine Tonne Butter 
buked (baucig, did) Band, in Hamburg 280, 
in Bremen 300 Pfund. — Im Geſchũtzweſen⸗ 
ein Reif, welcher den Ranonenlauf umgibt und 
mit demſelben zugleich gegoffen wird. — Bei 
den Anterfhmieden find Bänder Ringe von 
breit geſchlagenem Eiſen, die zur Bereinigung 
ver Bündel Fifenkäbe 16 welchen man die 
Anter fhmiedet, dienen. —In den pohen Öfen, 
eiſerne Neife vom verfhiedener Dide und Brei⸗ 
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de, welche die Röhrenformen, Öfen sc. zuſam⸗ 
menpalten und das Berfpringen derfelben vers 
hüten ſollen. — Bel den Mefferfpmieden, der 
Beſchlag oder Reif von Metall oben um bie 
Scale ded Meffers gleich unter der Klinge — 
Bei den Metallarbeitern, fange, dünne und 
fhmale Srüde Meta, verficdene Dinge zus 
fammen ju halten, als Thüren, Genfer. Dei 
den Schloſſern, die Gewinde mit zwei Slü⸗ 
geln, von welden bei einem Kaften 3.8. , die 
einen an den Raften, die andern an den Dek⸗ 
"gel befefliget werden, und auf diefe Art Ras 
Ken und Dedel mit einander vereinigen. — 
Im Schiffbau heißen Bänder die großen erum⸗ 
men, hinten und vorn an den Schiffen befinds 
lien Balken, woburd das Sinter⸗ und Bors 
dertheit befeftige-wird. Bei den Bimmerleuten 
iR es ein ſchräg liegendes Holz, weiches die 
Gäulen und Sparron verbindet, oder ach, 
welches zwiſchen Riegeln und Stielen eines 
Sachwertes, und zwiſchen den Kehlbalten und 
den Stuhlſaulen angebracht wird; wie auch, 
ein großes gerades Glied, welches unten nach 
dem Wintelmaß abgeſchuitten iſt. Bei den 
Siebmachern Heißt der ſtärkſte Draht, welchen 
fie zu den gröbſten Siebboden gebrauchen, 
Band. — Bei den Hutmachern iſt das Band 
derienige Theil des Hutes, wo Kopf und Rand 
tufammenfloßen und wo bes Filz am dicſten 
iſt. — Beiden Zergliedesern find Yänder, bie 
bandähnliyen Körper, welche aus einem dich⸗ 
ten glänzenden Zellgewebe beftehen, beifen das 
fern und Plättäyen feß unter einander gewebt 
find, und weiche Die Slieder des Seibes mit ein» 
ander verbinden (Ligamente); die Bänder 
bes Ellenbogengelenkes, des Fußes, der 
Hand ıc. Auch die Sehnen, weiche die Kno⸗ 
‚hen mit einander verbinden, heißen Bänder. 
In alten diefen Fällen lautet bie Mehrzahl 
Bänder ; Bande aber in dem Falle, wenn 
alferlei koͤrperliche Zwangmittel darunter vers 
Randen werben, den freien Gebrauch der Glie⸗ 
der su hindern: einem Bande anlegen; ei: 
nen in Ketten und Banden abführen ; fich 
aus den Banden befreien. Daher wird auch 
zuweilen Bande für Verhaft, Gefängniß ge: 
braucht. Bei den Hentern und Scharfrichtern 
werden auch die Schnure, mit welchen ein Bers 
brecher gepeinige wird ‚ Bande genannt. In uns 
eigentlicher Bedeutung if Band alles, wodurch 
man auf gewiſſe Art mit etwas Anderem vers 
bunden iR: dad Band der Sreundfchaft, 
der Ehe, der Liebe. Dann, ein Bindernifi, 
das den freien Gebrauch der Seifkesträfte und 
des Willens einfchräntt oder unmöglich macht: 
irdifche Bande. In weiterer uneig. Bedeu 
tung heißt wegen der Ähnlichkeit mit einem 
Bande, das gefreifte Spaniſche Riedgras das 
Band, und in der Wappenfunft, Das mittlere 
Stüd eines Schilde , das durch zwei aus dem 
rechten obern Winkel nad dem linken unterm 
Winkel gesogene Linien getheilt wird, 
=. Band, m., -8, M. Bünde, der Dedel 
eines Buches: ein Pappband,-Lederbund, 
Franzband; das, was von einem Bude oder 
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Werre als ein Ganzes zufemmenschwhben wird: 
das Wer? wird aus vier Bänden beftehen; 
der'erfte Band. des dritten Iheilee. 
Baͤndachat, m., -es, eine Art Achat mit bands 
förmigen ſchmalen Streifen von allerlei Gars 
ben ; Die B-ader , bei den ältern Zergliederern 
die Sehnen und Sieden: (die Bänder). B- 
ähnlich, E.u.U.m., einem Bande ähnliche 


ı baudähnliche Streifen; der B-alabafter, 


eine Art Alabafter mit ſchmalen weißen Strei⸗ 
fen; die B-blume, -fünflihe aus Geidens 
band ıc, gemachte Bitumen; der B-bohrer, 
bei den Zimmerleuten , ein Nohrer-, mit wels 
chem die Löcher zu den hölpernen Nägeln der 
Bander gebohret werden (der Niegelbohrer) 5 
das Bebüſchel, ein Büfchel von Band ges 
macht‘ (der Banbauaſth 5'der B-draht, bei 
den Drahtjiehern, Mitteldraht,, der in große 
Ninge gerwidelt von der großen Ziehbanf komme 
-und feiner gezogen werden foll. -- 2 
MBandäge, (fpr. Ihe), w., die Binde, der 
Berband ;-der Bandagiſt (fir. -Ihifl), der 
Bruchbandmacher.. 
Baͤnde, w., M.-n, der Rand, die Seite. Bei 
den Seefahrern, die ˖Seite bes Schiffes, auch 
ein ſchmaler Gang an:vem Rande der Ruder⸗ 


ſchiffe. Beſonders der Hohe auf der inwendigen 


Seite- ausgepolfterte Rand um die Balltafel 

- herum: Bande halten-, bei gewiffen Stößen 

- den Bei nicht außerhalb der Breite der Balltafel 
ſtreden; ferner , ein langer breiter Streifen, 
befonders von feidenen-und andern geftreiften 
Zeugen ‚daher Die Bandenfüden, B-Ichäfte, 

- B-tritte bei den Seidenwebern ; eine Bande 

- Teppiche, ein Stlick Beug oder Teppich zum 

Ausſchlagen eines Zimmers, fd lang als diefes 
hoch if ; mehrere zu einem und demfelben Zweck 
verbundene Perfonen, in nachtheiligem oder 
doch verachtlichem Sinne : eine Bande Land: 

ſtreicher, Diebe, Räuder, Tafchenfpieler. 

Bändeifen , f. ‚ eine Yet verarbeitetes, dünne ges 
ſchlagenes Eifen zu Bändern um Bäffer u. dergl. 
Beiden Mefferfhmiedeh , ein eiferner Stod, auf 
welchem fie die Bänder zu den Meſſern verfers 

" sigen. Bändefrei, Bändenfrei, E. u. u. w., 
frei von Banden ; das Bündel, -8, das Vers 
Heinerungswort von Band, ein Bändchen; im 
N.D. ein dem Lachfe ähnlicher Fiſch. 

WBandelier, ſ., das Schultergehaͤnge, der Schul⸗ 

terriemen. x - 

Bändenfaden, m., beiden Seidenwirfern ‚dies 
jenigen Kettenfäden eines Gewebes, die in 
demfelden der Länge nad ſchmale oder auch 

. breite Streifen bilden. B-frei, f. Bandefrei; 
B-I08, E.u.U.1W., frei von Banden, und 
uneig. ‚ ungebunden ‚ zugellos; Die B-Töfung, 
die Löfung der Banden, die Befreiung von 

laſtiger, nachtheiliger Befchräntung ; der B- 
ſchaft, bei den Geidenwirtern, dieienigen 
Säfte oder Zwirnſchleifen, in welche die Ket⸗ 
tenfäden zu den Banden oder Streifen gezogen 
werden ; der B-tritt , beiden Seidenwirkern, 
Diejenigen Tritte oder Schemel, welche die 
Bandenfchäfte in Bewegung ſetzen. 

Bänderblume, m, ſ. Bandblume, Bänder 


Bändiger- 


. reich, Bandreich, E. u. U. w., reich an 


Wänden, viele Bände enthaltend: ein bän⸗ 
dereiches Werf; der Bänderjaspis, ein 
Zaspis mit allerlei bandähnlichen Streifen von 
verfhiedener Farbe; der B-laß, ein Stüd 
des Weiberpuges, ein Bruſtlaz mit Bändern 
und Schleifen gesiert; die B-Ichre, in der 
Heilkunde , die Lehre von den Bändern, durch 
weiche die Glieder und Theile des Körpers mit 
einander verbunden werden. Bändern ‚th.3., 
in Bandgeftait bringen. Auf den Wachsblei⸗ 
Sen, das Wachs bändern , das geſchmol⸗ 
dene Wachs zum Bleichen Über eine Walze in 
Waſſer laufen Taffen und dadurch in dünne 
“+ Bänder verwandeln; mit'Bandfreifen verſe⸗ 
ben. Bänderreih, €. u. U. w., reich an 
Bändern, mit vielen Bänderh verfehen ; der 
BS-[hub, Schuhe mit Bändern, fie damit 
’ augubinden ‚im Gegenfage der Schnallenſchuhe. 
Bandfaß, f., ein in der Schweiz gewöhnfiches 
Weinmaß , anderthalb Faß oder 600 Schwei⸗ 
ger Maß enthaltend. B-feft, €. u. U. w., 
durch ein-Band, oder durch Bänder befefligt ; 
der. B-fiih, ein Name des Klippfiſches von 
den bandförmigen Gtreiien, mit welden er 
gezeichnet if. B-fürmig,' €. u. U. w., in 
Sorm eines Bandes, wie ein Band geftaltet, 
Heftreift ; das B-gefimfe, in der Bautunft, 
- das Gefimfe Über dem erſten oder unterfien 
Stoctwerke; das B-gewerf, eine Anſtalt, 
In weicher Bänder aller Art im Menge vers 
fertigt werden (Bandfabrik, Bandmanufaftur); 
der S-hafen, bei den Gchiäffern‘, eiferne 
Hafen , um melde ſich die Bänder. der Thüren, 
Benſter ıc. "drehen (Bandkegel, Thürhaken, 
Haspe); bei den Boͤttichern, ein Holz mit eis 
nem beiveglichen eifernen Hafen, mit. deffen 
+ Hülfe fie Die Bänder über Vic Sefäfie jwängen ; 
wie auch ein anderes eifernes Werkyeug, mit 
welchem fle jufammengelegte Bretter feſt zus 
ſammenhalten (der Brandzicher) ; bei manchen 
Holzärdeitern, ein Dider eiferner Hafen an 
einem flarfen Ringe ‚ durch welchen eine Stange 
geftedt wird, um Stüde Holz ; Röhrbäume sc.» 
an welche der Hafen angelegt wird, damit ums 
wumwälzen; in einigen Gegenden, ein jeder 
Klammerhaten; der B-handel, der Hander 
mit Bändern alfer Art; der B-händler , eine 
Perfon, die mit Bändern Handelt; die B- 
handlung, eine Handlung, in welder vors 
düglih Handel mit Bändern aller Art getrier 
ben wird; das B-holz, bei den Böttihern, 
dasienige Holz , aus welchem fie die Bänder oder 
Reife machen, das Reifhotz; der B-jaspis, 
, wie Bänderjadpis. Bandig, E. u. u. w., in 
den Webereien, mit Banden, d. h. breiten bands 
förmigen Streifen verfehen:: bandige Zeuge. 
Bändig, E. u. U. w., was die Bande leider, 
was fi binden, d. h. gähmen, befänftigen 
‚ Iäße: einen Hund bändig machen, d. 6: 
sähmen. RN th. 3., bändig, gabım 
machen: ein wildes Thier bändigen, auch 
uneigentlih von Menſchen; der Bändiger, 
der etwas bändiget, feiner Gewalt, feinem 
Witten unterwirft: der Pferdebaͤndiger. 


Bandit 


“Bandit, m., Meucier, Meuhelmäcder, 
Bündkegel, f. Bandhafen; der B-Liefel, 
ein Kiefel mit bandförmigen Streifen; der B- 
kram, dee Handel mit Bändern im Kleinen; 
der B-Erämer, eine Perſon, die einen Heinen 
Handel mit Bändern treibt; das B-Freuz, 
bei den Webern, das Durchkreuzen der einfas 
den oder doppelten Kettenfäden einer Kette 
oder eines Aufzuges zu einem Stüde Zeug 
(Gadenfreug) ; der B-laden, wie Bandhauds 
lung ; B-los, €. u. U. w., mas feine Bande 
oder Bänder hat, was nicht gebunden ift; 
der B-macher,, ein ungünftiger Dandweefer, 
der Zwienband verfertiget; der B-inarıner, 
Marmer, der mit bandförmigen Streifen ges 
eignet it; der B-meißel, bei den Schlöfs 
fern, ein Meißel , deffen Schneide nad einem 
Zirtelbogen ausgeſchnitten ift und der bei Ver⸗ 
fertigung Der Thürbänder gebraucht wird ; dad 
Bemeſſer, bei den Küpern und Faßbindern, 
ein breites , langes Handbeil, vorn mit einer 
Spitze, die vorfpringenden Enden oder Spigen 
der Bänder Damit wegzuhauen (das Bindemeſ⸗ 
fer, Bindweffer) ; die B-motte, eine gewiſſe 
Art geflreifter Motten; die B-mühle, eine 
Art Weberſtuhl, weicher durch ein Rad in Bes 
wegung gefeßt wird, und auf welchem glatte 
und ſchmale Bänder verfertiget werden (der 
Müpienkupt, Bandſtuhl); der B-nagel, bei 
den Zimmertenten , die hölpermen Nägel, mit 
weihen die Bänder befeftiget werden ; Die B- 
natter, eine ausländifche Schlange , die wie 
ein dider Bindfaden ausficht ; die B-nudel, 
eine Art breiter Rudein ; der B-quaft, ein 
Quaft von Band gemacht: der B-reif, bei 
den Faßbindern ſoiche Reife, die mit weidenen 
Bändern verbunden werden ; bie B-rofe, eine 
Sandſchleife in Geſtalt einer Roſe; die B- 
ſchachtel, eine Schachtel, Bänder darein gu 
legen; die B--[chleife ‚eine Schleife von Band, 
die zum Pure dient ; der B-jtein , jede Steins 
art, die eine farbige, bandförmige Beichnnng 
ha; der B-flocd, wie Bandholz ; der B- 
ſtreif, in der Wappenfunft ein ſchmaies Band; 
das B-fück, ein Stüd Holz, das zu einem 
Bande beſtimmt if; dee B-ftuhl, ſ. Bands 
mühle; die B-trefie, eine Art Treffen, die 
auf der einen Seite feiden iR; die B-tute, 
der Rame gewiſſer Schneden , weiche mit fars 
bigen Bändern sder Streifen gezeichnet find; 
der Beweber, einer , der Bänder webt (Bande 
wirter); Die B-mweberei, die Handlung des 
Bandwebens; eine Anftalt, wo Bänder alter 
Art in Menge verfertiget werden (Bandwirs 
terei, Bandgewerk, Bandfabrit , Bandmanu⸗ 
fettun); die B-weide, der Name weier 
Beidenarten , deren biegfames, zähes Holz zu 
Bändern gebraucht wird ; der B-wirfer, ſ. 
Bandweber ; die B-wirkerei, ſ. Band: 
weberei; das Bewerk, allerlei Bänder, oder 
allerlei, was davon gemacht ik; Dad B-wes 
fen, in der Zergliederungstung , eine Vereinis 
gung von Bändern ; der B-murın ‚der Rame 
verfhiedener Arten ganz platter, weißlicher 


und glatter Würmer, die einem Bande aͤhn⸗ 
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Sich find, ‚wisie Gelente haben, und.fi in 
den Gingeweiden der Nenuſchen und Thiere 
aufbatten; der B-zieber, 1. Bandhaken; 
der Bramitter, eine Urt Binnerz.aus farbis 
gen Lagen opn Thon, Steinmart, Spedfein, 
und Zinnzwitter beſtehend. — 

Baͤnge, banger oder bänger, dängſte, €. u. 
U. we, eine ſchmerzliche Sehnſucht, oder Furcht 
empfindend, gewoͤhnlich in Verbindung mit 
feon, werden, machen: mie ift außer 
ordentlich bange nach ihm, davor darf 

dir gar nicht bange fepn,. e& wird ihm 

angk und bange bei der Sache. Ginem 

bange machen, für einen (midy) bange 
m 1, kommt bei einigen Schriftſteilern dor, 
iſt aber durchaus falſch, da in dieſer Kedens⸗ 
art nicht bunge, fondeen machen den Gall der 
Perfon beſtimmt, man müßtedenn bange ge 
gen den Sprachgebrauch, als Dauptwort bes 
taten. Die bange Stunde der Erwar⸗ 
tung, in der bangften Erwartung· — 
VBangen, 1) unth. und unperf, B. mit haben, 
Bangigteit und Buche empfinden : mir bangt 
davor; mir bangt vor (nach Ginigen für 
bie) der Zufunft. (Die oft vorkommende Vers 
bindung mit dem vierten Sal: ed bangt 
mic), laßt ih ebenfalls rechtfertigen.) Auch 
nach etwas bangen, Rp mit angſtlicher Une 
oeduld nach etwas fehnen, 2) ardf. B., fich 
(mich) bangen, fi ſchmerztich nach etwas 
fednen „ eine ſchmerzliche Furcht vor etwas em⸗ 
pfinden: das Kind bangt ich, verlange 
ſchmerzlich nach ber Mutter, oder nach Haufe; 
8) th. 3., bange machen, in den Zuſtand der 
Bangigfeit verfegen: ſchreckliche Tränme 
bangten mich; das Baͤngenkraut, ein Name 
des erlings; Die Baͤngigkeit, die ſchmerz⸗ 
liche Sehnſucht nad einer Sache, beſonders 
nach einer geliebten Perſon, wie auch, die 
ſchmeriliche Empfindung der Burcht vor einem 
Übel. Bänglih, &. u. U. w., ein wenig 
Bange: mir ijt ganz bänglich beider Sache; 
der Bängmuth, banger Muth oder Sinn, 
Bangigteit; Büngmüthig, & u. U. m, 
Bangmuth empfindend, verrathend ; Baͤng ⸗ 
fam, E. u. U. w., für bange. 

Banier, f., f. Panier. 

Bänk, w., die Bänke, und in. der Bedeutung 
von öffentlichen Anftalten zum Geldwechſel oder 
Geldanleihen, die Banden, im Augemeinen, 
eine jede Erhöhung. So nennt der Schiffer die 
Untiefen , wo das Waſſer nicht tief genug if, 
Schiffe zu tragen, Bänte: Sandbank, Fels 
fenbanf. Eine Aufterbanf, Perlenbanf, it 
eine Erhöhung, auf der fih Aufternac. befins 
den. In weiterer Bedeutung nennt man die 
großen Gismaffen in den Eismeeren Bänke, 
Eisbanke. In der Befekigungstunf ind Banko 
Heine Erhöhungen des Bodens unten an der 
Bruſtwehre, wie aud die oberſte Zläche der 
Bruſtwehr eines Walled. Im Wafferbaue if 
die Banf eine Verwahrung bes rundes vor 
dem Deiche von Steinen und Holz, weiche vom 
Waſſer gegen den Deich Hin etwas anläuft. In 
der Gebirgskunde verſteht man unter Bänfen 
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auch dide Schichten oder Lagen im Geftein: 
- eine Kohlenbank, Sandban?, Schiefer 
. banfıc. In den Biasbütten iR die Bank das 
vorfpringende Mauerwerk, welches inwendig 
im Glas⸗ oder Schmelzofen um den ganzen Herb 
herumläuft. In den Biegelöfen find Bänte ges 
mauerte Unterlagen neben dem Schürherde ‚auf 
welche man die Steine ſtellt, damit fie nicht zu 
ſehr vom firengfien Feuer leiden. Beſonders 
verſteht man unter Want im gemeinen Leben, 
einen langen hölzernen Gig, mit vier, auch 
mehr Beinen, mit und opne Lehne: Die Bänke 
in Echulen, Kirchen, die Bänfe für die 
BZufchauer, eine Ofenbank, Gartenbank ıc, 
SIn-der Bienenzucht ik Bank dasienige Brett 
im Bienenhaufe, auf welchem die Bienenkörbe 
ſteben. Hicher gehören die uneigentlichen und 
gemeinen Redensarten: unter ber Band lies 
gen , fowohl eigentlich ald auch uneigentlich, für 
unbetannt ober verachtet Ichen ; etivad unter 
die Ban? ſtecken, es als etwas Verachtliches 
verbergen; etwas unter der Bank hervor⸗ 
ziehen, es aus ber Verborgenheit ans Licht 
Deingen ; einen unter die Ban ſtecken, ihn 
Übertoältigen , feiner fpotten ; durch die Bank, 
ohne Unterſchied, gerade weg; fie taugen 
duch die Bank nichts, taugen ohne Auss 
nahme nichts; mit einer Perfon von der 
Bank fallen, ein unchelihes Kind mit ihr 
erzeugen ; etwas auf die lange Bank ſchie⸗ 
ben, es auffchieben, verſchieben. Auf den Reiches 
und Kreisverſammlungen werden die Bige der 
Reichsftände oder deren Abgeordneten auch 
Bänfe genannt, und uneig. auch die Ordnung, 
in welcher fie finen, und diefe Stände oder 
deren Abgeordnete felbft, wie auch Überhaups 
eine Abtheilung mehrerer Perfonen derſelben 
Art, die gleihfam auf einer Bank ſitzen und 
ein Banzes mit einander ausmachen. Ehemahls 
auf dem Reichſtage: bie weltliche Bank, die 
weltlichen Reichsflände ; die geijtliche Bank, 
bie geikfichen; die Fürftenbanf, die Gras 
fenban?, die Städtebank ıc.; auf hohen 
Schulen, die Bank der Gotteögelehrten, 
Rechtögelehrten ıc. (Fakultät). Berner, ein 
Tiſch bei den Handwerkern zu den Arbeiten bers 
felben , oder auch ein niebriger Tiſch, Waaren, 
sum Verkauf darauf zu fegen ; eine Drehbank 
oder Drechielban?, Hobelbank ıc.; eine 
Brodbanf, Fleiſchbank, worunter man nicht 
allein den Tiſch, auf welchem Brod und Sleifch 
zum Verkauf liegt, verſteht, fondern auch den 
Ort ‚das Gebäude , wo diefelben befindlich find, 
daher die Redensart: einen zur Bank, oder 
volftändiger, zur Fleiſchbank · hauen, die 
einzelnen Handlungen eined Menfchen verleums 
den. In weiterer Bedeutung, der Tifd eines 
Wechslers, und das darauf befindliche Geld, 
wie auch das Geld, welches bei gewiſſen Glücks⸗ 
‚fielen »erienige Spieler auf den Tifch legt, 
gegen welden Andere fpleien: Ban halten, 
Bank machen, folhes Geld hergeben und 
hinlegen; einen aus der Bank heben , oder 
die Ban fprengen, alles diefes Geld ger 
winnen. Daher in weiterer , uneigentlicher Bes 
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deutung, eine öffentliche Anſtait· wo man bares 
Geld gegen mäßige Binfen ſicher unterbringen, 


. oder gegen Unterpfand ats Darichn erhalten 


Sann ı eine Wechfelban? , Zettelban? , Um⸗ 
{chreibes oder Anweifebant, Leihbank; dann 
aud das Gebäude feibft, in welchem fi eine 
ſolche Anftelt befindet. In diefen beiden Bes 
Deutungen Tautet die Mehrzahl Banken. Roy 
bedeutet Ban, bei den Jägern, das Strids 
Holz, worüber die Nege geftridt werden ; bei 
den Papiermachern und einigen andern Sewer⸗ 
Bern , das Laufbrett in einer großen Preiſe, und 
in der Wappenkunſt dasienige, was fonft Turs 
nierfragen genannt wird. Der B-antheilds 
fchein, Scheine, welche die @igentpümer der 
Bank über ihr eingelegtes Geld erhalten, und 
‚welche immer auf eine beftimmte Summe ; z. B. 
100 Thaler ausgeftelit werden (Bantattie) ; bie 
B-arbeit, bei den Handwerkern , dieienige Ars 
beit, bie fie vor dem Tiſche oder der Werkftatt 
figend verrichten können; der B-arbeiter, 
ein Handwerker, der feine Arbeit ſihend vers 
richten tanızz dad B-aufgeld, das Aufgeld, 
welches auf die in ben Öffentlichen Banfen eins 
gehenden und audjuzahlenden Gelder gelegt 
wird (BancosAgio) ; der B-bediente , in Sans 
ten und Handlungen, die zur Bank beeidigten 
Buchhalter und Kaffenführer (Banco = Bes 
diente); das B-bein, das hölzerne Bein einer 
Banr; der Baberg, in den Bergiverfen , das 
in den Steinfohlenflögen unter den Kohlen bes 
findliche graufettige ſchwere Geftein; der B- 
bohrer, ein Bohrer der Tiſchler, mit weichem 
die Löcher zu den Beinbänfen gebohret twerden 
(Beinboprer); der B-bruch, gleihfam der 
Bruch der Bank, die Unvermögenpeit,, feine 
Schulden zu bejahlen , befonders von Kaufleu⸗ 
ten und Wechslern (Banferott). B-brüchig, 
€. u. U. 1., unvermögend feine Schulden gu 
bezahlen, befonders von Kauf: und Handels⸗ 
leuten (banterott): er ift bantbrüchig ge⸗ 
worden. Daher ber Baͤnkbrüchige (Bantes 
eottier); das B-buch,, bei Kaufleuten und in 
Banten, bdasienige Buch, worin alle in der 
Bank empfangene und bezahlte Poften aufges 
zeichnet werden (Banco-Bud) ı dad B-eifen, 
ein Eifen , welches dazu dient, Bänte,, Schräns 
ec. an die Wand zu befefligen; der Büns 
kelgeſang, der Gefang eines Bäntelfängers, 
dann fröttifch „ jeder ſchlechte Geſang, jedes 
ſchlechte Gedicht, das an Inhalt und Werth 
dem Liede eines Bänkelfängers ähnlich iſt; der 
B-Irämer,, ein Krämer, der mit allerlei Furs 
sen Waaren herum geht und fie auf einem Tiſch 
sum Verkauf ausbietet (Tabuletts Krämer); 
der B-Ifänger, einer, der auf den Gaflen 
oder an Öffentlichen Drten allerlei abenteuers 
liche Geſchichten abfingt (der Bänkelreiter) ; 
uneigentfich und verächtlich , ein ſchlechter Dichs 
ter, Reimer; die B-Iängerei, dad Singen 
eined Bänfelfängers; überhaupt verächtlich, 
ein ſchlechter Gefang; dee Baͤnkert, in vers 
ãchtlicher Bedeutung, ein von feinem Water 
außer der Ehe erzeugtes Rind; dann überhaupt, 
ein uneheliches Kind (Bäntling , Bakard) ; Die 
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Bankfrau, in manchen Städten, eine Iran, 
welche für die Bäder Brod, Gemmel ıc. in 
der Banf verfauft; das B-geld, dasienige 
beffere und fhwerere Geld, melcdes in Bans 
kn angenommen wird (Bancogeld), gewöhns 
lich eingebildetes Geld, welches in geprägten 
Gtüden im Handel und Wandel ‚nicht vors 
kommt; dad B-gericht, an folden Orten, 
mo öffentliche Banfen find, ein Handlungsges 
richt, vor welchem vorfallende Gtreitigfeiten 
in der Handlung und in den Wechfelgefhäften 
entfdieden werden (Bancogeridt); der B- 
haken, Hei den Tifchlern, ein vierediges Eis 
fen, welches in die Hobelbant geftedt wird, 
um ein Holz oder Brett zum Behobeln damis 
subefeftigen ; der B-halter , derienige , der in 
manden Slüdsfpielen Bank hält oder Bank 
macht (Banquier), auch Bankmacher; der B- 
hammer, bei den Schlöffern, ein Hammer, 
welden fie auf der Bank zum Bernieten gebraus 
Gen (der Niethammer); der Bankherr, ein 
Kaufmann, der Geldgefhäfte macht, durch 
Ausfeipen, Umſetzen ıc. (Banquier); bas 
S-horn, bei den Schlöffern , ein Meiner Am⸗ 
beß, der in einem Schraubeftod an die Bank 
geſchraubt wird ; die B-Pohle, in den Bergs 
Merten, bie in den Gteinfohlenflögen unter 
den Bantbergen befindlichen Steintohlen; die 
B-Trage, bei den Töpfern, ein dreifantiges 
gebogenes Eiſenblech, mit welchem bie Töpfer 
den Then von der Scheibe abkratzen ; Die B- 
lehne / die Lehne an einer Bant; der Bank⸗ 
ling, ein uneheliches Kind (Bafard) ; der 
Bankmacher, wie Banfhalter; der B- 
meißel, bei ven Schlöffern , ein Rarf verſtählter 
breiter Meißel , das Eifen damit Falt zu gers 
hauen ; der B-meifter, bei den Handiwerfern, 
befonders den Backern, ein Meifter, der feine 
Baare in der Ban auf dem Marfte verkaufen 
darf; das Bemeſſer, dei vem Walfifehfange, 
ein großes langes Deffer, mit welchem der 
Wallfſiſchſped abgefchnitten und auf einer Bank 
serkhnitten wird ; Die B-ordnung, im Hans 
delsweſen, gewiſſe obrigkeitliche Vorſchriften, 
Sefege und Verordnungen, das Bankweſen bes 
treffend; Die B-rechnung , in der Handlung, 
eine Rechnung, die einer mit der Bank über 
kin eingelegtes Geld hält (Bancoconto , Bans 
snehnung) ; das B-recht , der Inbegriff aller 
den öffentlichen Banten zuſtehenden Gerechtig⸗ 
teten, Freiheiten und Vorzüge ; befonders dad 
Rohe, daß die Bank und die darin niedergelegs 
ten Gelder als unperiegbar angefeben werden; 
dee B-richter, beiden Böttichern ‚ ein Meiſter⸗ 
ber den andern ihre Bankhobel richtet, d. d. 
gerade und eben macht ; ein Glied des Banks 
gerihteg ; der B-fchein, ein Schein, welchen 
die Bank über das in derſelben niedergelegte 
Std ausſtelte, und gegen weichen man Diefed 
Beid ju jeder Zeit aus derfelben erheben kann; 
das B-fchlachten , bei den Bleifhern, das 
Solahten um Verkauf in den Bleifhhänten, 
ist Gegenfape des Hausſchlachtens; ber B- 

ichter, ein Sleifcher, der für die Bank zum 
dertauf ſchlachtet; ber B-fchneider , bei dem 
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Wall ſiſchtange, derienige , der mit dem Bank⸗ 
meffer den Wauſiſchſpeck zerfüdt; der B- 
fchreiber, der in einer öffentlichen Want vers 
eidete Schreiber, Buchhalter; die B-fchrift, 
die verfchiedenen Summen , für weiche fi die 
Kaufleute und andere Perfonen in der Bant 
ab⸗ und zuſchreiben laſſen; bie B-flimmte, 
im Deutfchen Staatsrechte ‚eine Stimme , wel⸗ 
he von einer gangen Bank, nicht von einzelnen 
Reichsſtänden, gegeben wird; die B-ftube, 
die Stube, oder der Drt in der Banf, mo die 
verfchiedenen Berrichtungen derfelben beforge 
werden , und die Bahlungen gefchehen (Bancos 
erpedition); das B-jtüf, in den Steinbräs 
hen, ein Müptftein, welcher der Höhe nad 
aus der Steinlage oder dem Bruche ausgehauen 
wird ‚im Gegenfaße eines Querftüdes ; der B- 
thaler, eine eingebifdete Münze , nach der man 
in den Banfen rechnet, und die ſchwerer ans 
genommen wird, als die befannte Münze im 
Handel und Wandel, So ift im Preußifhen 
4. B. ein Banfthafer, 1 Rthlr. 6 ar. des 
im Handel und Wandel gebrändplichen ſchweren 
Silbergeldes. B-tüchtig, E. u. WE w., bei 
den Fleifchern , vom Fieiſche, fo befchaffen,, daß 
es in der Bank verkauft werden darf; dad B- 
weſen, alles, was die öffentlichen Banken ‚ihre 
Einrihtung , Beforgung se, betrifft; die B— 
zahlung, eine Zahlung, bie man dur die 
Banf tHut, wenn man dem Släubiger feine 
Foderung auf der eigenen Rechnung in der 
Bank ab: und auf der feinigen aufchreiben laͤßt; 
der B-zettel, wie Bankſchein (Banconote) ; 
der B-zind , der Bing, welchen Bleifher und 
Bäder yon den Sleiſch⸗ und Brobbänten ent⸗ 
richten müffen. 


Baͤnn, m., -ed, ein chemapls fehr gebräuch⸗ 


liches Wort, von deffen wielerlei Bedeutungen 
nur noch einige In manchen damit zufammens 
geſetzten Wörtern vortommen. Jeht wird Bann 
vornehmlich noch gebraucht für Ausfchließung 
aus einer Sefellſchaft, Semeinſchaft, befons 
ders für Ausfhließung aus der Kirchengemein⸗ 
ſchaft: der Kirchenbann, im Gegenfage des 
mweitlihen Bannes, wofür man gewöhnlichen 
die Acht fagt; einen in Bann oder in den 
Bann thun. Ehedem bedeutete es befonders: 
den gerichtlichen oder obrigfeitlichen Zwang ; 
jeden obrigfeitlihen Befehl; eine getwöhntiche 
Vorladung; die von der Obrigkeit aufgelegte 
Strafe; das Recht, Strafen aufzulegen, und 
das Recht des Gerihtsimanges; den Berichtes 
besief, auch den Bezirk einer Gemeinpeit, und 
den Wirfungsfreis einer obrigfeitlihen Eins 
richtung ‚ Verordnung ; die Entrichtung Öffents 
licher Gefälle; die öffentliche Befanntmadhung 
einer Sache; die Zerflörung einer Gtadtz die 
Ausrottung eined Volkes; das ut des Ber 
Bannten; der B-altar, der Altar, d. 9. die 
Kirche, welche den Bannftrapi fhleudert; der 
B-brief, ehemahls ein fhriftlicher Befehl zur 
Verbannung ; der B-deich, im Waſſerbaue, 
ein Dei, der mit der Kuppe über den höch⸗ 
Ken Waſſerſtand hervorraget und bie Ergieung 
des Gerwäffers ins Sand’ verhindert. Bännen, 
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auch dide Schichten oder Lagen im Geftein: 
eine Kohlenbank, Sandbank, Schiefer 
bank rc. In den-Slaspütten iR die Bank das 
vorfpringende Mauerwerk, welches inwendig 
im Glass ober Schmelzofen um den ganzen Herb 
herumläuft. In den Biegeläfen find Bänte ges 
mauerte Unterlagen neben dem Schürherde „auf 
welche man die Steine ſtellt, damit fie nicht au 
ſehr vom firengften Beuer leiden. Beſonders 
verſteht man unter Bant im gemeinen Lehen, 
einen langen hölzernen Gig, mit vier, au 
mehr Beinen, mit und opne Lehne: bie Bänke 
in Schulen, Kirchen, die Bänfe für die 
Zuschauer, eine Ofenbank, Gartenbank ꝛc. 
In der Bienenzucht ik Bank dasienige Brett 
in Bienenhaufe, auf welchem die Bienenkoͤrbe 
ſtehen. Hieher gehören die uneigentlichen und 
gemeinen Redensarten: unter ber Band lies 
gen, ſowohl eigentlich ald auch uneigentlich, für 
unbekannt oder verachtet leben ; etwas unter 
die Bank ſtecken, es ats etwas Berächtliches 
verbergen; etwas unter dee Bank hervor⸗ 
ziehen, es aus der Verborgenheit ans Licht 
bringen ; einen unter die Bank ſtecken, ipn 
üibermältigen , feiner fposten ; durch die Bank, 
ohne Unterfchied , gerade weg; fie taugen 
duch die Bank nichts, taugen ohne Auss 
nahme nichts; mit einer Perfon von der 
Ban fallen, ein uneheliches Kind mit ihr 
erzeugen ; etwas auf die lange Bank fchier 
ben es auffchieben, verfchieben. Auf den Reiches 
und KRreiöverfammfungen werden die ige ber 
Reichsſtande oder deren Abgeordneten auch 
Bänfe genannt, und uneig. auch die Ordnung, 
in welcher fie figen, und diefe Stände oder 
deren Abgeordnete felbft, wie auch überhaups 
eine Abtheilung mehrerer Perfonen bderfelben 
Art, die gleihfam auf einer Bank figen und 
ein Banzes mit einander ausmachen. Ehemahls 
auf dem Reichstage : die weltliche Bank, die 
weitlichen Reichaftände ; die geijtliche Bank, 
bie geiftlihen; die Fürftendbanf, die Gras 
fenbank, die Städteban? ıc.; auf hohen 
Schuten, die Bauk der Gotteögelehrten, 
Nechtögelehrten zc. (Batultät). Berner, ein 
Tiſch bei den Handwerkern zu den Arbeiten ders 
ſelben, oder auch ein niedriger Tiſch, Waaren 
sum Verkauf darauf zu legen: eine Drehbank 
oder Drechſelbank, Hobelbank ꝛc.; eine 
Brodbauk, Fleiſchbank, worunter man nicht 
allein den Tiſch, auf welchem Brod und Sleifch 
zum Verkauf liegt, verſteht, fondern aud ben 
Ort, bas Gebäude , wo diefelben befindlich find, 
daher die Redensart: einen zur Bank, oder 
vollfändiger, zur Fleiſchbank · hauen, die 
einzelnen Handlungen eines Menſchen verleums 
den. In weiterer Bedeutung, der Tiſch eines 
Wechslers, und das darauf befindliche Geld, 
wie auch das Geld, weiches bei gewiffen Glücs⸗ 
ſpielen derienige Spieler auf den Tiſch Legt, 
gegen welden Andere ſpielen: Bank halten, 
Ban? machen, folhes Geld hergeben und 
hintegen; einen aus der Ban? heben, oder 
die Bank fprengen, alles diefes Geld ges 
winnen. Daher in weiterer , uneigentlicher Ber 
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deutung, eine öffentliche Anftatt-, wo man bares 
Geld gegen mäßige Binfen fiher unterbringen, 
oder gegen Unterpfand als Darichn erhalten 
ann ı eine Wechfelban? , Zettelbant , Um⸗ 
fchreibes oder Anweifebauf, Leihbank; dann 
aud das Gebäude ſelbſt, in welchem fi eine 
ſolche Anfalt befindet. In diefen beiden Bes 
deutungen Iautet die Mehrzaht Banken. Noch 
bedeutet Bank, bei den Zägern, das Strick⸗ 
Holz, worüber die Rebe geftricdt werden; bei 
den Papiermacdern und einigen andern Sewer⸗ 
Eern , das Laufbrett in einer großen Preife, und 
in der Wappenfunf dasjenige , was fenft Tur⸗ 
nierfragen genannt wird. Der B-antheild« 
fchein, Scheine, welche die Eigenthümer der 
Banf über ihr eingelegted Geld erhalten, und 
‚welche immer auf eine befimmte Summe/ z. B. 
100 Thaler ausgeftellt werden (Bantattie) ; bie 
B-arbeit, bei den Handwerkern , dieienige Ars 
beit, die fie vor dem Tifche oder der Werkſtatt 
figend verrichten können; der B-arbeiter, 
ein Handwerker, der feine Arbeit ſihend vers 
richten kanırz dad B-aufgeld, das Aufgeld, 
welches auf die inden öffentlichen Banten eins 
Behenden und auszuzahlenden Gelder gelegt 
wird (Banco:Agio) ; Der B-bediente „in Ban⸗ 
Een und Handlungen, die zur Bank beeidigten 
Buchhalter und Kaffenführer (Banco s Bes 
diente); das B-bein , das holzerne Bein einer 
Sant; der B-berg, in den Bergwerfen , das 
in den Steinfohlenflögen unter den Kohlen bes 
findliche graulettige ſchwere Geſtein; der B— 
bohrer, ein Bohrer der Tiſchler, mit weichem 
die Locher zu den Beinbänfen gebohret werben 
(Beinboprer); der B-bruch, gleihfam der 
Bruch der Bank, die Unvermögenpeit, feine 
Schulden zu bezahlen, befonders von Kaufleu⸗ 
ten und Wechslern (Banferost). B-brüchig „ 
€. u. U. w., unvermögend feine Schulden zu 
besahlen , befonders von Kauf: und Handelss 
leuten (banterott): er ift bankbrũchig ges 
worden. Daher der Baͤnkbrüchige (Bantes 
vottier); dad B-buch, bei Kauffeuten und in 
Banten, basienige Buch, worin alle in der 
Bank empfangene und bejahlte Poſten aufges 
zeichnet werden (BancosBud) s dad B-eifen, 
ein Eifen , welches dazu dient, Bänke, Schräns 
Rec. an die Wand zu befekigens der Bäns 
Pelgefang, der Gefang eines Bäntelfängers, 
dann fpettifh , jeder fchlechte Gefang, jedes 
ſchlechte Gedicht, das an Inhalt und Wertp 
dem Liede eines Bänkelfängers ähnlich iſt; Der 
B-Lrämer,, ein Krämer, der mit allerlei Furs 
sen Waaren herum geht und fie auf einem Tiſch 
sum Verkauf ausbietet (Tabulett « Krämer); 
der B-Ifänger,, einer, der auf den Gaflen 
oder an Öffentlichen Drten allerlei abenteuers 
liche Geſchichten abſingt (der Bänfelreiter) ; 
uneigentlic und verächtlich , ein ſchlechter Dich⸗ 
ter, Reimer; die B-Ifängerei, dad Singen 
eined Bänfelfängers ; überhaupt veräcdytlich, 
ein ſchlechter Gefang; der Baͤnkert, in vers 
achtlicher Bedeutung, ein von feinem Water 
außer der Ehe erzeugtes Kind; dann überhaupt, 
ein uneheliches Kind (Bäntling, Baſtard) ; Die 


Bankfrau 


Baͤnkfrau, in manchen Städten, eine Frau, 
welche für die Bäder Brod, Semmel ıc. in 
der Ban verfauft; das B-geld, dasienige 
beſſere und fhwerere Geld, weldes in Bans 
ten angenommen wird (Bancogelb), gewöhns 
lich eingebildetes Geld, weiches in geprägten 
GSrüden im Handel und Wandel ‚nicht vor: 
kommt; das B-gericht, an folden Orten, 
wo öffentliche Banken find, ein Handlungsge⸗ 
richt, vor weichem vorfallende Gtreitigfeiten 
in der Handlung und in den Wechſelgeſchäften 
entfdieden werden (Bancogerit); der B- 
hafen, bei den Tifchlern, ein vierediges Eis 
fen, welches in die Hobelbanf geſtedt wird, 
um ein Holz oder Brett zum Behobeln damit 
subefeftigen ; der B-halter, derienige , der in 
manden Slüdsfpielen Bank Hält oder Bank 
macht (Banquier), auch Bantmacher ; der B- 
hammer, bei den Schlöffern, ein Hammer, 
weten fie auf der Bant zum Bernieten gebrans 
Sen (der Niethammer); der Baänkherr, cin 
Kaufmann, der Geldgefchäfte macht, 2a 
Austeipen, Umfehen zc. (Banquier); bas 
8-horn, bei den Schlöffern , ein Meiner Am⸗ 
bob, der in einem Schraubeflod an die Ban? 
gefhraubt wird ; die B-Pohle, in den Bergs 
werten, die in den &teinfohlenflögen unter 
den Bankbergen befindlichen Steintohlen; die 
B-Prage, bei den Töpfern, ein dreifantiges 
sehogenes Eiſenblech, mit weldem die Töpfer 
den Then von der Scheide abkratzen; Die B- 
lehne, die Lehne an einer Bant; der Bank⸗ 
ling, ein uneheliges Kind (Baftard) ; ber 
Banfmacher, wie Bankpalter; der B- 
meißel, dei ven Schlöflern , ein far verſtählter 
breiter Neißel, das Eifen damit Falt zu jer⸗ 
hauen; der Bemeiſter, dei den Handwerkern, 
Iefonders den Bädern, ein Meifter, der feine 
Baare in der Bant auf dem Markte verfaufen 
darf; das B-meffer,, bei dem Waufifhfange, 
ein großes langes Mefler, mit welchem der 
Waullfiſchſped abgefchnitten und auf einer Bank 
serfhnitten wird ; bie B-ordnung, im Hans 
delsweſen, gewiſſe obrigteitliche Vorſchriften, 
Seſetze und Verordnungen, das Bankweſen bes 
treffend; die B-rechnung , in der Handlung, 
eine Rechnung, die einer mit der Banf über 
fein eingelegtes Geld Hält (Bancoconto,, Dans 
esrehnung) ; das B-recht , der Inbegriff aller 
den öffentlichen Banken zufichenden Serechtig⸗ 
keiten, Greipeiten und Dorzüge ; befonders dad 
Nett ‚daß die Bank und die Darin niedergelegs 
ten Gelder als unyerletzbar angefehen werden; 
der B-richter, beiden Böttichern ‚ ein Meifter, 
der den andem ipre Bantpobel richtet, d. h. 
gerade und eben macht; ein &lied des Bank⸗ 
gerichtes; der B-fchein, ein Schein, welchen 
Die Bank über das in derfeiben niebergelegte 
Gerd ausſtellt, und gegen weichen man dieſes 
Gar zu jeder Zeit ausderfelben erheben kann; 
das B-fchlachten , bei den Bfeifhern, das 
Salachten zum Verkauf in den Fleifhbänten, 
im Segenſahe des Hausſchlachtens; der B- 
fhlächter, ein Hteifger , der für die Bant zum 
Bertauf ſchlachtet; der B-fchneiber,, bei dem 
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Walififäfange, derienige, dee mit dem Bank⸗ 
meffer ven Waunſchſpoch zerfüdt; der B- 
fchreiber, der in einer öffentlichen Bant vers 
eidete Schreiber, Buchhalter; die B-fchrift, 
Die verfchiedenen Summen , für melde fi Die 
Kaufleute und andere Perfonen in der Dane 
ab: und zuſchreiben laſſen; bie B-flimme, 
im Deutfchen Staatsrechte , eine Stimme , wels 
he von einer ganzen Banf, nicht von einzelnen 
Neihsftänden , gegeben wird; die B-ftube, 
die Stube, oder der Drt in der Bank, mo die 
verfhiedenen Berrihtungen derfelben beforge 
werden , und die Zahlungen geſchehen (Bancos 
erpedition); das B-jtücd, in den Steinbru⸗ 
hen, ein Mühlftein, welcher der Höhe nach 
aus der Steinlage oder dem Bruche ausgehauen 
teird ‚im Gegenfaße eines Querftüdes ; der B- 
thaler, eine eingebildete Münze , nad der man 
in den Vanken rechnet, und bie ſchwerer ans 
genommen wird, als die bekannte Münze im 
Handet und Wandel. So ift im Preufifgen 
4. B. ein Bankthaler, 1 Rthle. 6 Car. des 
im Handel und Wandel gebräuchlichen ſchweren 
Silbergeldes. B-tüchtig, & u. w., bei 
den Fleiſchern, vom Zleifche , fo befchaffen,, daß 
es in der Bank verkauft werden darf; dad B- 
weſen, alles ‚ was die öffentlichen Banten ‚ihre 
Einrichtung , Beforgung se. betrifft; bie B- 
zablung, eine Zahlung, die man durd) die 
Banf thut, menn man dem Gläubiger feine 
Soderung auf der eigenen Rechnung in der 
Bant ab: und auf der feinigen zuſchreiben Täßtz 
der B-zettel, wie Banffcein (Banconote) ; 
der B-zin®, der Bing, welchen Bleifcher und 
Bäder yon den Bteifhsund Vrodbänfen ents 
richten müffen,, 


Bann, m., -es, ein ehemahls fehr gebraͤuch⸗ 


liches Wort, von deffen wielerlei Bedeutungen 
nur noch einige in manchen damit zuſammen⸗ 
geſetzten Wörtern vorfommen. Jetzt wird Bann 
vornehmlich noch gebraucht für Ausſchließung 
aus einer Seſellſchaft, Gemeinſchaft, beſon⸗ 
ders für Ausſchließung aus der Kirchengemein⸗ 
ſchaft: der Kirchenbann, im Gegenfage des 
weltlihen Banned, wofür man gewöhnlicher 
die Acht fast; einen in Bann oder in den 
Bann thun. Ehedem bedeutete es befonderd: 
ben gerichtlichen oder obrigkeitlichen Zwang ; 
ieden obrigfeitlichen Befehl; eine gewöhnliche 
Vorladung; die von der Obrigkeit aufgelegte 
Strafe; das Recht, Strafen aufzulegen, und 
das Recht des Gerichts zwanges j den Gerichts⸗ 
desire, auch den Bezirk einer Gemeinheit, und 
ven Wirkungsfreis einer obrigfeitlihen Eins 
richtung ‚ Verordnung ; die Entrichtung Öffents 
licher Gefälle ; die öffentliche Beranntimachung 
einer Sache; die derftörung einer Stadtz bie 
Ausrottung eined Voltedz das Aut des Ver⸗ 
bannten; der B-altar, der Altar, d.h. die 
Kirche, welche den Bannſtrahl ſchleudert; Der 
B-brief, chemapis ein fchriftlicher Befehl zus 
Verbannung ; der B-deich, im Waflerbaue, 
ein Dei), der mit ber Kuppe über den höch⸗ 
fien Wafferfkand hervorraget und die Ergiefung 
des Geroäffers ins Sand verhindert. Bännen, 
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Banner 


th. 8., in beſtimmte Grenzen einfließen, an 
einem Orte zu bleiben zwingen: er ift wie 
an ihn, an fie gebannt; befonders, durch 
Baubermittel an einem Orte au bleiben, forte 
sudauern zwingen: das Glück bannen ; vers 
treiben, eig. und uneig.: Geifter bannen. 
Ehemahls bedeutete Bannen noch: bändig mas 
chen; durch obrigfeitlichen Befehl zu etwas vers 
binden , weiche Bedeutung in den Rechten mans 
her Gegenden noch vorrommt; verordnen, bes 
fehlen, verbieten, vorladen; beftrafen ; vers 
weifen ; Steuern und Abgaben eintreiben; bes 
kannt machen; der Banner, -8, der etivas 
bannt, in gewiſſe Grenzen einfchließt , befons 
ders in den Jufammenfegungen : ‚Geifterbans 
ner, Teufeldbanner ; Baͤnner, f., -8, die 
Sahne, Heerfahne (Panier); das B-beer, 
ein durch den Heerbann oder den Landſturm 
aufgefodertes Deer, das Aufgebot; der B- 
herr, derienige, der ein Banner oder Pans 
ner führe oder zu führen befugt iſt befonders 
einer von hohem Adel, der eine beträchtliche 
Anzapl Leute ins Zeld ſtellt, und das Recht 
bat, fein Banner wehen au Laffen; in der 
Schweiz ein Fähnrich oder Fahnenträger; ein 
mit der peinlihen Gerichtsbarkeit belichener 
Herr; die B-Ieute, die dur den Heerbann 


‚oder Landflurm aufgebotenen Unterthanen ; der 


B-[Hild , in der Wappenkunſt, ein vierediger 
Schild, dergleichen ehemahls die Bannerherren 
gefüpee haben follen; der Bannfluch, der 
Stud) oder Ausfpruch der Kirche, wodurch ei⸗ 
ner aus aller Kirchengemeinſchaft ausgefchlofs 
fen und aller damit verbundenen Bortheife und 
Rechte beraubt wird (Anath&ma); aud der 
Bannſtrahl; der B-forft, in den Redten, 
ein Forſt, gehägter Wald, deſſen Gebrauch 
verboten iR Bannwald); ber B-friede, der 
Briede, d. 5. die Grenze eines Bannes oder 
Bezirts; das B-gehünge „ein Gehänge, dem 
man eine Zauberfsaft jutrauet, und welches, 
am Leibe getragen, Krankheiten ıc. bannen, 
biH. abhalten fol (Umutet) ; Die B-gerech- 
tigkeit, fo viel ald Bann, Berirt; dad B- 
gut, ein Gut, welches in einem gewiſſen Bann, 
d. 9. Bezirke Liegt; ein Gut, eine Waare, des 
ren Einfuhr in ein £and verboten ift (Gontres 
band) ; ber B-herr, in manden Gegenden 
für Gerichtsherr. B-herrlih, E. u. U.w., 


" einem Bannherrn gehörig, in feinem Rechte 


gegründer; die B-Pelter, eine Keiter, in 
weicher Bewohner einer Gegend gegen Erle⸗ 
gung eines Geldes zu Teltern gezwungen find; 
die B-leute, die Unterthanen eines Bannes, 
d. 9. eines gewiſſen Bezirkes oder Gerichtes; 
der B-Iing, ein Verbannter, Vertriebenek, 
des Landes Verwieſener; der B-markt, in 
Baiern, ein Markt oder Marttfieden, welcher 
die peinliche Gerichtsbarkeit beſizt; bie. B- 
meile, der Umfang von einer Meile, inners 
Halb deffen eine Stadt den Bann oder Zwang 
ausüben kann, innerhalb deffen 3. B. alles 
Bier, aller Vrantwein aus der Stadt geholt 
werden muß; die B-mühle, eine Mühle, 
auf welcher die Untesthenen oder Bewohner eis 


Banzbirn 


‚ned Bezirks mahlen zu laſſen gezwungen find 
(eine Bwangmühle); der B-ofen, ein Bads 
ofen, in welchem die Bewohner eines Bezirkes 
am baden genöthiget find (ein Bmangofen). 

Bänneeitel, m. , -8, im Borkiwefen, ein iuns 
ger Stamm, den man ſtehen Täßt, fhonet, 
gleihfam bannet (ein Lafreis); der B-ridhs 
ter, im Öfterreichifhen, der Richter eines 

peinlichen Gerichtshofes ; in andern Gegenden 
ein Sentgraf; der B-Ipruch,, ein Ausſpruch, 
durch welchen jemand in Bann gethan wird; 
ein Zauberſpruch, Zauberwort , wodurch etwas 
gebannet wird; die B-fludt, eine Stadt, 
welche ir einer Bannmeile verfehen ift; in 
Beiern, Eine Stadt, welche die peinfiche Ges 
richtsbarkeit befigt; der B-ftein, ein Grenz 
fein , durch welchen der Bann, d. h. die Grenze 
eines Ortes oder Feldes bezeichnet wird; ein 
Stein, welcher die Grenze eines Gerichtäbes 
irtes bezeichnet; ber B-ftrahl;, fo vier ats 

annfluch; ber B-vogt, in O. D. der Aufs 
feher über den Bann oder die Grenzen eines 
Ortes; in Tpüringen „im Halberftädtifhen und 
andern Gegenden, der Feldſchütz, Beldpüter, 
Geldwächter, aud Bannemann; die Bewaa⸗ 
‚te, eine Waare, die gleihfam aus einem Lanz 
de oder Bezirke gebannt, deren Einfuhr darin 
verboten ift (Gontrebande, Schleichgut, Schleich 
waare) ; der B-wald, wie Bannforft ; der 
B-mart, wie Bannvogt ; das B-wafler, 
ein gehägtes Waſſer, in welchem nicht ein ijes 
der fiihen Darf; der B-wein, Wein, wels 
Sen man von jemand zu Faufen genöthiget ift; 
das B-werf, ein Brohndienkt ; das B-mort, 
Spruch, Zauberwort, wodurch etwas gebannt 
wird; der B-zaun, ein Srenzzaun, ein 
Baun, welchen die Unterthanen zu mahen und 
zu erhalten genöthiget find. S 

Banquet (Bantert) , fe , Gaſtmahl, Seſiſchmaus, 
Hochgelag ; Banquetiren, fhmaufen , ſchlem⸗ 
men. 

Banfe, Panfe, Banze, w.. M. -n, oder 
der Banfen, Panfen, -8, in der Lands 
wirthſchaft, der Raum zur Geite der Tenne 
in den Gcheuern, wohin die Garben gelegt 
werden (Taß, Taft, in der Laufig Alter, und 
in manchen Gegenden Baar'oder Barn). In 
M. D. unterfcheider man Banfen und Banfe, 
und veifteht, unter bem einen bie Handlung 
des Aufſchichtens der Garben, unter dem ans 
dern den Drt, wo fie aufgefchichtet werden; 
ein großer.vierediger Korb, allerlei Waaren 
darin fortgufhaffen. | ; 

Bänfen ; Panjen, Banzen, m., -8, der er⸗ 
ſte Magen der wiedertäuenden Thiere, in wel⸗ 
chen die genoffenen Nahrungsmittel zuerſt Fo.ne 
men; dann, in der gemeinen Spredart au 
ein dider Bauch. Bänfen, th. B., die Gars 
ben in die Vanfen legen; die Barben pans 
fen (panfen, taffen, taften, altern) ; in weis 
terer Bedeutung , feſt auf einander paden ; ber 
Baͤnſer, -8, ein Knecht, weder die Gars 
ben in bie Banſe legt; die Bänzbirn , eine 
Art dicker Birnen, die gleichlem einen Bauch 
Banfen) haben. 


Bar :. 


Bär, eine Sytbe, die mau an verfchiedene.Daupts 
mörter anhängt, um dadurch neue Wörter zu 
bien. Die dadurch entfichenden Bedeutungen 
find folgende : 1) des Tragens, Hesvorbringend, 
Leiſtens, GEntrichtend und Thuns Überhaupt: 
eintragbarer Baum, ein Baum ‚der Früchte 
trägt; Fojtbar ‚was Koſten bringt ‚ verurfacht ; 
unkbar, was Augen bringt ; dankbar , Dienite 
bar, Dank , Diemte leiftend ; zindbar,, fleuters 
bar, Binfen, Steuern entriatend; 2) ber 
Nöglihteit einer Sache, des Bermögens etz 
was zu thun: denkbar, was gedacht werden 
Bann; breunbar, was brennen fann; ſtreit⸗ 
bar, was freiten kann; eine. mannbare 
Juugfrau, die mannen, ». h. einen Mann 
uchmen, geirathen Bann; 3) · des Vermögens 
su leiden, Der Möglichkeit, daß euwas damit 
vorgenommen werden Bann: eßbar, trink⸗ 
bar, was gegeffen,, getrunfen werden kann. 
So auch brauchbar, fahrbar, fühlbar, gang⸗ 
bar, genießbar, fichtbar ; 4) einer Ähnliche 
keit, Gleichbeit, wie die Wörter mit — lid 
und — fam: wunderbar, einem Wunder, 
ſcheinbar einem Scheine oner der Wahrheit 
aͤhnlich; ein mannbarer Jüngling, der eis 
nem Manne ähnlich, glei iR; fonderbar, 
etwas Befonderem ähnlich ; 5) einer Deutliche 
tet, in dem Worte offenbar. 

Bär, € u. U. w., der äußern Dede beraubt, 
made, bloß. So in den gufammengefehten 
Sortern barfuß, barhaupt, barköpfig, 
Burfchenkler. tneig,, frei von etwas, zeing 
aller Schuld und Makel bar; dann lauter, 
unverfätfgpe : bare Milch, — Berner, ents 
Yülle ‚vor Mugen gebracht, gegenwärtig, ‚bes 
ſonders vom @eide: bares Geld, aufgesäßts 
tes, oder das man in wirklichen Stüden dars 
legt. Sprichwortlich fagt man: bar Geld lacht, 
bares Geld iſt die Loſang 

i. Bär,m., en, M. -en, die Bärinn, ein 
in kalten Ländern lebendes bekanntes Raub⸗ 
tier: der Landbär, der Sees oder Eisbär. 
Uneigentliche Redensarten des gemeinen Echens 
fm: einen Bären anbinden, Schutden 

-maden; einen Bären abs oder losbinden, 

Sauſden pezahlen, Im Öfterreichifchen verficht 
Man unter: einen Bären anbinden, einem ets 
was aufheften, etwas Einfältiges oder Unwahrs 
tbeintiges glauben machen. In manchen Begens 

" ben, ein unverſchnittenes männliches Schwein, 
tin Eber (gemeinhin der Beier, Bier). In 
der Sternfunde, zwei nördliche Gternbilder, 
deren Sterne man unter dem mwilltührfichen 
Bilde von Bären zuſammengefaßt hat: der 
große Bär, in weichem fi) befenders ſieben 
Sterne durch Größe und helles Licht auszeichz 
nen (au der große Wagen); und ber Pleine 
Bär (au Der Meine Wagen). 

% Bär, u, —es, M. -©, der ſchwere, mit 
tifernen Bändern eingefaßte Rlog von hartem 
Holje in einer Ramme, um Pfähle damit eins 
turammen (ein Rammkiotz, Stampfliog ‚ Heie). 
In den Bergwerken wander Gegenden. dad 
After, weiches bei troden gepochten Robalts 
ansihlägen ins Siebwaſchen abgehoben wird. 
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Dei von Mülfern iſt der Bär ein sneher Hau⸗ 
fen abgemahlenen Schrotes. R e 
3% Bir, m, eb, M. -e, im Befekigungsr 
weſen; ein Farfer gemauerter Querdamm in eis 
nem eflungsgraben mit einem ſcharfen Rüden. 
Baraͤnke, w., M. -n, die perigrauen, fein 
gefraufeten Zelle neugeberner Lammer; Dann, 
die Föftlichen weißen und ſchwarten Fellchen ums 
geborner Lämmer, die beſonders auf der Krimm 
kommen, tie Atlas glänzen und wie Mohr 

gewaſſert find (Schwaſchen). 

Baraͤque (Barafe) , w., Feidbutte, Lagerhütte, 

Barattiren, Waaren tauſchen. Barätto, m., 
der Waarentauſch. 

2. *Bürbar, m, B, M. -en, ein Bed 
aus der Barbarei. 

3 *Burbär, m., -en, M.-en, bei den Grie⸗ 
Sen und Römern ein Ausländer überhaupt; 
ießt bezeichnet es einen wilden , ungefitteten, 
oft aber aud einen harten , graufamen Dens 
fen: er ift ein Barbar. 

Bärbara, ſ. Barbe. 

*Barbarei, w., der Rame eines großen Lands 
Reiches im nörhlichen Afwile ; jedes von wilden, 
ungefitteten Bolten bewohnte Land; Unwiſ⸗ 
fengeit, Rohbeit, Wildheit, am häuflgfter 
Grauſamkeit und Unmenſchlichkeit 3 «ine eins 

eine grauſame, unmenſchliche That. Bürbars 
falk, m., eine Salkenart, die aus Tunis ſtam⸗ 
wet, weiß und gefledt, Hein aber art iſt. 
Barbariſch, €. u. u. w., ansländifh , der 
eigenthumlichen Art oder dem Geiſte der Syra⸗ 
He angemeffen ; ungefittet , wild, raud, gras 
fam, unmenfchlich ; auf eine außerorbentliche 
Art, fehr: barbarifch trinken , fehe viel trin⸗ 
ten; das Barbärthum, die Roppeit, Uns 
gebildetheit. 

Baͤrbe, Ans, Verti. w., Bärbchen, -8, ein 
Weibertaufname aus Barbara verkürzt. 

Baͤrbe, w., f. Bartfiſch. 

Bärbeinig, E. u. U. w., R. D. barfuß. 

Barbeißig, E. u. U. w., säntifh, auffahrend, 
sornig. 

Baͤrbenkraut, ſ., eine Pflanze mit Schoten ‚die 
an Gräben und Wegen währ (Winterkreffe). 

®Barbier, m. ‚ Bartſcherer, Bartpfleger. Bars 
biren, den Bart abnehmen; Sprichw.: einen 
bacbiren, ihn im Tauſch betrügen. 

Baͤrchent, m., —28, M. -€, ein feinened und 
baummollenes Gewebe, deſſen Kette ‚feinen, 
der Einfhlag aber baumwollen iR. Bärchen⸗ 
ten, €. u. U. w., von Barchent; der Bärs 
chentſtuhl, der Wirtkupt deg Barchentwebers. 

Baͤrchentweber, m., ein Weber, der yorzügs 
lich Barchent weht. 

Bardaüz, ein klangnachabmendes Wort, einen 
dumpfen Schall bei einem dalle auszudrucken 
(Baus). 

Bärde, m., U, M. U, eine Benennung 
der Dichter und Sänger in alten Beiten bei 
den abendländifhen und nördlichen Voͤltern; 
dann Überhaupt jeder Sanger und Dichter in 

“der hodern Sqhreibart. 

Bardecke, w., f. Bärendecke. 

Baͤrdengeſang, m., der Geſans, dad Lied eis 
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neh Barden (das Bardentied) ; ber Baͤrden⸗ 
chor, der Chor der Barden, ſammtliche Bars 
den; Der B-hain, der Hain der Barden, 
Verſammlung alter Dichter ; das B-lied, f, 
Bardengefang; das B-thum, die alten 
Barden, und alles, mas fie betrifft und von 
ihnen herrühet; die Bewurzel, ein Name 
des Sendenkrautes. 

*Barbdiet, ſ., Kriegstied, Schlachtgeſang der 
alten Deutſchen. 

Bärdill, m., f. Bärwurz. 

Bäre, w., M. -n, in N. D. das rohe, uns 
aubereitete Siſchbein (Barre); in O. D. von 
bar, bloß, für Bloße, d.h. ein mit Geſtraäuch 
bewachſoner Ort, der aber von pohflämmigens 
Holze entbrößt if. x 

Bäreiß, ſ., glattes, offenes Eis, weiches nicht 
mit Schnee bededt if. 

Bären, m., -8, bei den Orgelbauern ein fanft 
anftimmender, gededter Drgelzug. . 

Bären, unty. 3. mit haben, bei den Jäger: 
von den Bärinnen, den Begastungstrieb ems 
pfinden, nach dem Bären verlangen; der 
B-beißer, eine Art Hunde, die vorzüglich 
sur Bärenjagd gebraucht werden, auch jur 
Schweins⸗ und Wolfsiagd und zur Ochſen⸗ 
hehe, daher fie auch Bullenbeißer heifien; die 
Bodecke, eine ausgearbeitete Bärenhaut als 
Dede zu gebrauchen; der B-dill, f. Bärs 
wurz; der Bfang, der Fang eines Bären; 
ein Ort, der fo eingerichtet ift, daß Bären, 
die dahin gelockt werden, fich daſelbſt fangen 
müffen; ein Ort, wo Bären gehalten und ges 
füttert werden; das B-fell, das Fell eines 
Bären; uneig., eine abgehärtete, unempfinds 
liche Haut; der B-fenchel, f. Bärwurzz 
das B-fett, das Bert von Bären (Bärens 
f&malz); der B-führer, einer, der mit eis 
nem Tanzbaren herum zieht und deffen Rünfte 
für Geld fehen Läßt (Bärenteiter); der B- 
fuß, ver Suß eines Bären ; dann uneig., ein 
plumper Fuß; der Name einer ausländifchen 
Pflanze mit diden und ſtacheligen Blättern, 
die einige Ähnlichteit mit einer Bärentahe has 

‚ ben; die B-baarfarbe, die Farbe des Bär 
renhaares, ‚aus Gelb und Braun zuſammenge⸗ 
fent, B-baft, E. u, U. w., nad Art eines 
Bären ‚ entiveder plump, ungefchictt, oder brums 
mig und wild wje ein Bär; die B-hatz, fr 
Bärenhege; die B-haut, die Haut von eis 
nem Bären. Aufder Bärenhaut liegen, dar⸗ 
auf ruhen, yon den alten Deutſchen, die ſich 
dieſer Haut fast der Betten bedienten ; uneig,, 

faulenzen, in welcher Bedeutung man auch fagt, 
auf der faulen Bäreuhaut liegen; der B- 
häuter, einer, der auf der Bärenhaut liegt, 
ein Baulenser, Müßiggänger; die B-häutes 
rei, die Baulenzerei, der Müfßiggang. B- 
häuterifch, &. u. U. w., faulengend,, müs 
Biggängerifh; die B-hebe, Die Hehe eines 
Bären (die Bärenpap); der B-hüter, ein 
mördlihes Sterndild, hinter dem Schwanie 
des großen Bären; die B-jagd, Die Jagd 
auf Baren; der B-Paften, ein Kaſten, eis 
nen Düsen darin von einem Drte zum andern 
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su fAaffen; bie S-Mau, Sei Andern der 

' MWärentlau, der Name zweier verfhiebener 
Pflanzen , nämlich 1) der Welfchen Bärentlau 
mit vier Gtaubfäden , einem in zwei fpisige 
Staubwege getheilten Griffel und mit einem 
Blumenkelche, der aus verfchiedenen unter eine 
ander feld unähntichen Blättchen befteht,, und 
2) einer fehiemtragenden Pflanze mit fünf 
Staubfäden und zwei Griffen (Bärteurg, 
Bartſch, Kalberkraut); das B-Planblatt, 
ein Blatt des Bärenklau; in der Baufunft,, ein 
demfelben ähnlicher Zierath am Gchälfe des 
Säutentopfes; die B-Plaudiftel, eine Art 
Difteln mit aufgeriteten und einzeln ſtehen⸗ 
den rauhen Blumenroͤpfchen; dee B-Plce, eine 
Kiecart , die auf den Geldern, an Heden umd 
Wegen wäh (Steinklee, güldner Klee, Mes 
fotentiee); der B-Poth, der Koth eines 
Bären; in den Schmelzpütten, das Unreine, 
weiches beim Gchmelzen des Gitbers oben 
ſchwimmt; das B-Praut, f. Königskerze; 
der B-Frebö, eine Art großer Seekrebfe; 
die B-motte, eine Art rauder ſchwarzer oder 
brauner Motten; das B-ohr, eine auslän- 
difche Plange , deren e6 mehrere Arten gibt; 
das B-ührlein, eine Pflanze mit wohlrie⸗ 
enden Blumen von meiſt gelber Farbe, die 
fammetähnliche Blätter haben, in weldien 
man eine Ahnlichteit mis den Opren eines Bär 
zen findet (Auritel, Bärfaniter) ; die B-pfeis 
fe, in den Digein, ein tiefes Schnarrwert 
von 16 bis 18 Buß; der B-pfennig, allers 
Tei Meine Münsforten , auf weiche ein Bär ges 
prägt ik; die B-raupe, eine raupe braune 
Raupe, aus deren Puppe ein fhener Nachts 
vogel auskriecht; der B-fanifel, oder Bärs 
ſanikel, f. Bärenpprlein; der B-Ichlamm, 
in den Schmelzhutten der Schlamm, der aus 
dem naß gepocdhten Bären entfteht (f. Bär 2); 
das B-fhmalz, f. Bürenfett; der B- 
tanz, der Tanz eines Bären ; die B-tappe, 
die Tappe, Fußſtapfe eines Bären ; ein Rame 
des Bärlapps; die B-tabe, die Tagen des 
Bären, befonders feine Vorderfüße; bei den 
Zägern Tagen, Pragen und Brantenz uneig., 
eine große, plumpe Hand; ein Name der Bär 
rentlau; der B-thaler, eine Benennung fol 
er Thaler, auf weiche ein Bär geprägt iſt; 
Die B-traube, eine Pflanze, welde eine vos 
the und mehlige, von den Bäsen fehr gefuchte 
Srucht trägt, die Sandbeere Heißt; der B- 
warter, derienige ;; der in Thiergehägen und 
fürklihen Jagdhäuſern die Bären wartet (Der 
Bärmeifter). 

Baret, Barett, f., Sammermüge (der Seiſt⸗ 
Sichen). ei ; 

Bärfeoft,, m. , ein Froß, der einfällt, che das 
Land mit Schnee bebedt ik, wo es alfe bar, 
2.9. bloß, unbededt iſt Blachfrof). Bürfuß, 
€. u. U. w., mit bloßen , unbededten Füßen: 
barfuß geben; der B-füßer, einer, der 
barfuß gehet, befonders in dev Roͤmiſchhen Riss 
&e, einer vom Trauciskaner⸗Orden, deſſen 
Glieder barfuß geben müffen; das Bärfü« 
Gerklofter „ein Kloſter, in weidem Barfür 











Barfüßermönd 


ger Ieben; der B-möndh, ein Mönd vom 
Berfüßerorden; der B-orden, der Drden 
"der Barfüßer von dem helfigen Fran gefiftet. 
%-fügig, €. u. u. w., mit blofien Füßen, 

Zürg oder Borg, m., -€8, M. Bärge oder 
Boͤrge, In der Landwirthſchaft, ein verfchnits 
tener Eber. 

Birge, w., f. Bahre. 

Barhaupt, Umk. w., mit bloßem undededtemn 
Haupte. B-Banptig, E. u. U, w., das Haupt 
entblößt tragend. 

Baͤrinn, w., f. Bär. 

Baritono, in der Tontrunſt, der Hohe Baß, 


Hehbaß. 

M. -n, ein großes dreimaſtiges 

Sqiff, welches 200 Tonnen trägt ; dann ach, 

ein kleineres Schiff ohne Mafktorb, welches 

gebraucht wird, um große Schiffe in feichtem 

Waſſer zu beladen und auszuladen. In Rußs 

land nennt man auch große hölzerne und platte 

dahrzeuge Barten, in welhen die Waarcn 
aus dem Innern des Landes kommen; der 

Bärkhalter, f. Bergholz ; das B-holz, ſ. 

ae 

Bärfopf, Umſt. wm. , mit bloßem undededtem 
Ropte. Bärföpfig, E. u. U. w., den Kopf 
entblößt tragend. ; 

Bärlaufen, f., ein Turnſpiet, bei dem Einer 
dem Andern drei Schläge auf die Hand gibt, 
und dann fein Heil in ber Zucht fucht, auf 
der er von dem Gefchlagenen verfolgt wird. 

Bärlapp oder Bärlappen, m., -8, eine Art 
Moos, weile in Geſtalt eines Strides wäh 
und oft ſechs und mehr Ellen lang auf dem 
Boden Hinläuft (Kolbenmoos, Baͤrenlappe, 
Dehntraut, Drudenfuß, Drudenkraut, Erd⸗ 
moes, Sürteltraut, Haarſchar, Johannisgürtel, 
Sungfernteaut , Löwenfuß , Reunheil , Schlan⸗ 

Pe Teufelöflau, Weinfraut). 

tlatfche, w., M. -n, eine Art rauher und 
wermer Gchuipe von geflochtenen Rälberhaaren, 
der anderm rauhen Gtoffe. 

ärlender, m., -8, einer mit bloßen Lenden, 
ber Feine oder zerriffene Hofen an hat (ein 
Hoſenloſer, Barfchentier, Sanseulotte). 

Birmaus, w., bei Einigen, ein Name des 
Rurmeithieres. 

Sirmbrod, ſ., Hefenbrod, zu deffen Zeige He 
fen gensmmten find. 

Bärme, w., f. Bartfiſch. 

Birme, m. , die Hefen; der Schaum, welcher 
beim Eingießen des Bieres entſteht (der Gaſcht). 

Birmeifter, wie Bärenmwärter. 

Birmeln, Bärmen, 1) unth.3., erbärmfid, 
Mägtid fich geberden; 2) grdf.3., fich (mich) 
barmen, fich erbarmen. 

Barmherzig (hei Einigen der Ton auf Baͤrm), 
& m. u. w,, der ein Ders hat, das fi ers 
Iarmet, mitleidig gegen Mothleidende und 
Bülfsbedärftige IR: barmherzig ſeynz der 
zermbergige Samariter; die barmherzis 
I er; die barmherzigen Schwe⸗ 

‚in der Nömifchen Kirche Ordensper⸗ 
fonen, die auch das Gelubde, die Kranken zu 
warten und zu pflegen ablegen; elend ‚erbärms 


Barre 251 
AUch, Barmpersigfeiteriwedend : er flebt ganz 
barmperzig aus ; die Barmherzigkeit, die 
derrſchende Reigung , aus Mitleiden Rothlei⸗ 
denden und Eienden au heiten: Barmbers 
sigkeit zeigen, ausüben. B-herziglich, 

. Umk. m. , eine unnötbige Verlängerung für 
Sarmbersis. Bärmlih, E. m. U. w., für 
erbarmlich. 

Barmteig, m., Teig, der mit Defen auge⸗ 
macht if. 

BSirmuff, m., M. -müffe, auch die Bär 
muffe, Mi -n, ein rauher Muff, der aus 
Streifen gemacht wird, in welche man Baͤ⸗ 
renhäute zerſchneidet, damit bie Paare fümmts 
N abwärts den Strich haben. 

Bärmutter, w., ein Häutiger Sad In der Wels 
Fenhößle,, Heim weiblichen Geſchlechte, in weis 
Gem die Brudt empfangen und bis zur Se⸗ 
burt getragen wird (Gebãrmutter, und ſchlecht⸗ 
din Mutter); die B-entzündung, eine Ents 
sündung der Bärmutter ; Die B-Offnung , das 
Auffcpneiden der Bärmuster durch den Kaiſer⸗ 
ſchnitt, um ein Kind, das auf dem gewöhns 
lichen Wege nicht zur Welt kommen Fann, her⸗ 
aus jubolen (der Bärmutterfhnitt). Barmut⸗ 
terſchnitt, m., ſ. Bärmutteröffnung. 

Baͤrmütze, w., eine hohe fpig zugebende Müge, 
die vorn mit einem Studce Baͤrenfell bededt 
iſt (Seenadiermüge). 

Bdrn, m., -€6,M.-e, eine Krippe; die Banfe 
oder der Banſen, in welcher Bedeutung es hier 
und da Baären ausgefprochen wird; ein Meg, 
wo es auch Bien und Beeren ausgelprochen 
wird; der Barnbeißer , ein Pferd, das beim 
Breffen oder fonft in den Barn oder in die 
Krippe beißt (der Bangrolger, der Krippens 
Heißer, Krippenfeger). B-geolger, mi. f. - 

* Barnbeißer; der Baͤrnſtein, ein Baditein, 
Mauerftein. s 

Baromöter, f., ein Schwermeſſer, Luftmeſ⸗ 
fer, Luftwäger, Wettergias. k 

Barön, m,, der Breiberr; Baroneffe, Bas 
töninn, w., die Breilnn, Freiberrinn ; Bas 
eonie, w, , Greibereihaft; Bagonifiren, in 
den Sreiherynſtand erheben. - 

Baröque, Baroͤck, feltfam, wunderlich, fon 
derbar, 

Bärpfeife, w., 1, Bärenpfelfe. 

Bärraupe, w., f. Bärenraupe. 

Bärre, w., Di. -n, ober der Barren, -S, 
überhaupt ein langer, feymaler und dünner 
Körper, ehemapis Häufig für Pfapl, Stange, 
Miegel, Schlagbaum gebräuchlich. Am gemöhns 
lichſten bedeutet es in den Müngen, lange 
dicke Stüde edein Metauis ı eine Barre Gold, 
Silber; Gold» und Silberbarren; ‘dei 
den Blügeldauern und andern VBerfertigern 
von Tonmwerfjeugen mis Taften, das ſchmale 
inwendig gefütterte Brottchen quer Aber den 
Slügel, das Herausfpringen und Klappern der 
Anfchläger zu verhüten; dann au, ein Aners 
breit , weiches verhindert, daß fi das Holz von 
der Gewalt des Weyuges nicht werfe; in der 
Scqhifffahrt, der Ruderkod oder das große Holy, 
mittelſt deffen der Steuermann Dad Steuerru⸗ 
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der nes Schiffes bewegt; die eifernen Stäbe, 
‚womit auf den Schiffen die. Öffnungen verries 
gelt werden, durch welche die Waaren herauss 
und hereingebradpt werden ; ferner , eine Sands 
bank, oder eine Reihe Klippen vor dem Eins 

""gange oder Hafen eines Stromes, fo daß man 

Zur Slutgeit oder nur bier und da durchkom⸗ 
men fann; der B-neinguß, eine längliche, 
niereclige Form von Eiſen, in welche die gro⸗ 
gen Silberbarren gegoffen werden. 

Bärren, m., in der Tonfunft zwei wagerechte, 
gleihlaufende, acht Buß lange Hölzer, deren 
iedes auf zwei Ständern zupt, und die zu 
mancherlei Übungen dienen (Barrenübung). 

Barriere, w., Schlagbaum, Grenjwehre, 
Schranken. 

Barg oder Baͤrſch, m., -e8, M.-e, f. Börs. 

Baͤrſanikel, f. Bärenöpelein. 

Bärſch, €. u. U. w., rauh, hart, von Sachen 

des Geſchmackes und Sehörs: ter Wein hat 
einen barfchen Geſchmack, einen Herden; 
er bat einen barſchen Ton, eine barſche 
Stimme. Uneig., raup, unfreundlich, hart; 
ein barfches Weſen. 

zuimn, w., M. -en, bares Geld. 
ürjcheufel ig, E.u. U. w., mit bloßen Schens 
8ein; der Ö-chenkler, -8, f. Barleuderz 
dje B-Ichenkelei, Baͤrſchenklerſiun, der 
Zuftand, der Sinn, das Betragen,, Die Hands 
lung eines Barſchenklers (Sansculottisme). 

BSärftab, m., in den Gatjfiedereien, gewiſfe 
Bäume, die zum Stügen der Pfannen gebraucht 
werden, 

Bärt, m., —es, M. Bürte, die Haare am 
Kinn und um den Mund, bei Männern und 
aud bei manden Thieren: einen Bart bes 
kommen, haben; den Bart wachfen lafs 
fen; den Bart abnehmen, fcheren, abs 
cheren. Uneigentlihe Redensarten find: et⸗ 
was in den Bart murmeln, undeutlich fpreo 
Sen; es in feinen Bart hinein lügen, uns 
perſchamt lügen; einem etwas in den Bart 
ſagen, oder in den Bart werfen, es ihm 
geradezu unter die Augen fagen; mm oder 
über des Kaiferd Bart flreiten, um eine 
geringfügige Sache ſtreiten, die einem zu nichts 
Helfen und die man gdr nicht befommen kann. 
Bei den Jägern, einem einen Bart ınas 
Ken, ihm mit Schießpulver um den Mund 
herum ſchwarz machen, wenn er fehl au.chofs 
fen hat. Weiter bedeutet Bart auch andere 

. Baare, die einem Barte ähnlich wachlen, als 
der Backenbart, Ziegenbart, und in noch 
weiterer uneigentlicher Bedeutung, Schmuz, 
Uneeinigfeit um den Mund herum ; einen Bart 
haben. Uneigentlih und in weiterer Bedeus 
tung nennt man auch Bart, in der Eandiwirths 
ſchaft, die langen Graunen am Getreide, z. B. 
der Gerſte, daher Die Bartgerſte; in der Ras 
turbeſchreibung, die Bäden (Bartfäden) am 
Maule mander Fiſcharten, ald der Barden 
oder Bartfiſche; dann, die rothen Läppchen 
am Halfe eines Hahnes und bei den Auſtern, 
den fogenannten Schweif, der das zarte Sleifch 
umgibt; in der Pflanzenlehre, den unten 
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Einſchnitt bei zadpenförmigen und verlarvten 
Aronen. Berner werden die Menge kurzer Haar 
se ober weicher erautartiger Barſten, die an 
ber Öffnung des Keldeg, ber Krone, auf ben 
. Blumenblättern oder im runde ber Blume 
: befindlid find, Bart genannt; im Bergbaue, 
ein Holz oder Büfchel, welches die Stürzer an 
die Tonne fteden, um den: Anfchlägern in der 
Grube ein Beihen zu geben, daß hie Zahl des 
Treibens vol und dieſe die letzte Tonne fen; 
bei den Wolfämmern, die Mar gefämmte und 
sum Spinnen geſchidt gemachte Wolle, und bei 
den Spinuern, der aus dem Boden etwas here 
ausgezogene Flachs, wenn der Baden davon abs 
- reifit und an einer andern Stelle ein neuer Fa⸗ 
den ausgegogen wird. In einer weitern uncis 
gentlichen Bedeutung. verſteht man unter Bart 
den Strahlenſchein um manche Sterne, die man 
Bartr oder Schweiifterne (Rometen) nennt; bei 
den Sclöffern,, ben Anfag am Ende des Schtüfs 
fels, der eigentlich das Schloß öffnet; beiden 
Drgelbauern, die zwei Gtüdhen Sinnblech 
an den sinnernen Orgelpfeifen, womit fie ges 
ſtimmt werden; bei den Jägern, den Rüffel 
eines wilden Schweines (das Gebreche); in 
den Schmelspütten, dasjenige, was von dem 
gepochten Erze in dem Waſch⸗ oder Geihers 
sroge figen bleibt; in den Kupferwerken, die 
bei der zweiten oder rauhen Gare entfiebene 
- den zarten Zädchen am Kupfer. Im Bergbaue 
fage man no: der Gang ſetzt einen Bart, 
wenn er in der Gicherung Erz und Gteine 
füpret; das B-beden, dasienige Beden, in 
welchem der GSeifenfhaum zum Einfeifen des 
Bartes gefchlagen wird (Barbierbeden); der 
. B-beißker,, B-beißer, ein Beißter von mites 
ler Größe mit Vartiäden; die B-bürfte, 
eine Bürfte zum Reinigen, -SlattRreihen und 
Aufftugen des Bartes. 
Ir Bürte, w., M.-n, dad noch nicht zu Stäbe 
chen geriffene Fiſchbein einiger Walfifharten. 
3. Birke, w., M. -n, ein breites Beit, 
Bürteifen, fr, ein @ifen, mit welchem der Bart 
. der Männer geträufelt wird. Bärteln, th. 3. 
bei den Tuchfcherern, das Tuch zum erfien Maple 
oder zu halben Haaren ſcheren, fo daß es rau 
wird, und gleichfam das Anſehen eines Bartes 
betommt; das Baͤrteltuch, beiden Tuchſche⸗ 
zern, das zum erſten Mahle gerauhete und ge⸗ 
ſchorne Tuch; der Bärtſadeu, die fadenaähn⸗ 
lichen, inwendig hohlen Auswüchſe an dems 
Maute mancher diſche; der Befiſch, der Na⸗ 
me zweier Fiſcharten mit Bartiãden, die auch 
Barben und Varmen genannt werden; eine 
Art Wallfiſche an der Groͤnländiſchen Küfte ; 
die B-fliege, eine große Bliegenart, mit woLs 
ligem Körper und an den Spitzen der Züplhör= 
ner mit Haaren verfehen; der B-geier, ein 
Namg des Lämmergeiers; Die B-gerfte, eis 
ne Art Gerſte mit langen, von einander ſte⸗ 
henden Grannen; dad B-grad, ein Gras. 
gefchiecht , zu weichem mehrere Arten gehörert, 
4. B. das wohlriechende Bartgras, .mohlries 
Sende Binfen, Kameelheu oder Ramecifrop, 
und das. Deutiche Bartgras; der B-gründel, 
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1. YachPre fie und Gründliagh dat S-haar, 
die Haare des Bartes; der B-bafer, eine 
Art Hafers, die Meine graue, ſpitige Körner 
dat (Shwarshafer, Rauchhafer). 

Baärthel, -8, Min Mannsraufname aus dem 
Lateiniſchen Bartholomäus vertürgt und ver» 
deutfät." Gprihw.: er weiß, mo Barthel 
Moft holt, eu weiß den rechten Weg zu fins 
den, er weiß fi zu beifen, kennt alle Schliche. 

Birtig, €. m. U. w., mit einem Warte verfes 
ben. Inder Pflanzenlehre nennt man den Theit 
einer Planze bärtig, wenn Die Haare daran 
büfgelweife beiſammenſtehen. 

Bartifäne, w., f. Partifane. : 

Värtfarpfen , m., iede Rarpfenart mit Warte 
füden; die B-Happe, bei den Schlöffern eis 
ne Art Zange mit einer Schraube, mit wel⸗ 
Ger fie den Bart der Sqhlüſſet im Schraub⸗ 
Side halten ; das B-läppichen, die an den 
Hühnerartem hinten am Schnabel herabhangens 
de daut; der Bekratzer, ſpoͤttiſch und vers 
aatlich für Bartſcherer. Belos, E. u. u. w., 
ohne Bart; das Bamaännchen, eine Art 
Shlaugenfifch oder Aalfchlangen, mit vier weis 
Gen Bartfäden ; das Bemoos, ein Moosges 
ſhlecht, weldyes ſtatt der Blũte eine platt aufs 
ſigende oder ganz Furg-gefieite Buthſe hat, des 
ten Rand mit Haaren befent ik; eine Art Kos 
tellemmoofes; Die B-neige, Die Neige oder 
Nas, mad man indem Teintgefäß übrig läßtr 
die B-nelke, eine Kellenart mit bundelweiſe 
Wfonmengefehten Binnen, eltunden pfriemens 

förmigen Reichidjuppen und Mätttn (Barts 
nägelein, Rarthäuferneite); die B-Mıß, eine 
Benennurfg der fangen Bafetnüffe Mit’ töthlis 
Yen Schalen (Slutnuß, Lampertsnuß, Betler⸗ 
nuß); die Boplanke, im Waſſerbaue, vide 
Bohlen, mit werchen die Schieufenrammern 
und Bäupter im Grunde eingefaßt werben, das 
mit das Waſſer den Boden nit unterwühle; 
die B-pflege , Die Pflege des Bartes, d.h.die 
Verrichtungen, weldeder Bart nöthie macht; 
der B-pfleger , das ediere Wort für Bart 
user, Bartfcherer (Barbier); der B-puber, 
der den Dart abnimmt; bie B-falbe, eine 
En für den Wart, den Bart damit aufpis 
en. e 

Birih, f. Bärenflan. 

„w., Mn, derienige unten fpisig 

md oben breit zugehauene ſchwache Stamm an 
Ynheimößen,, der gleichſam zum Ruder dient. 

erer, m., ber B-gefell, die B- 
funjt, die B-flube, das B-zeng, erfläs 

m ſich von ſelbſt; der B-fchwanm, eine 

rt Shwänme, deren Gamen in bärtigen 

Bälteln beſindlich if ( Stacheiſchwamm); die 

-feife, Seife, die leiche fhäumer und zum 

Cinfeifen des Bartes gebraucht wird; der B- 
fern, f. Komee (Haarkern, Gchmweifkern); 

Betuch, dasienige Tuch; welches beim 
Anehmen des Bartes gebraucht wird; das 
ichs, Wachs mis Kienruß geſchwärzt, 

dem Stutz⸗ umd Knebelbart zu wichſen; bie 
jange, eine Fleine Bange, die {onft beim 

Anffugen des Bartes ıc. gebraucht tourde. 
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Baruͤtſche, w., ein halbbededter Wagen, der 
fonders tm Öfterrehhifchen (Birutſche). 
Bärwinkel, m., ein Rame des Ginngrünes 
oder Durchwachſes, auch Bärwurz; ber Bärs 
wolf, ſ. Wehrwolf; die Bärmwurs, ein 
Raute verſchiedener Planzen, die auch Baren⸗ 
DIR, Bärenfendei, Hausmarf, Mutterwur⸗ 
sel, Herzwurzel, Bauerbill genannt Werden; 
ferner, Bärenklau; Bärwintel; Haarſtrang 
oder Roffännmer; die Baͤrzeit, del den Ja— 
sem die Zeit, in weicher die Bärinnen bären. 
Baͤrzen, srdf. 3., ſich barzen, das Verdftes 
rungswort von berden’oder geberben ‚allerlei 
Seberden machen: das Pferd barzet, brüs 
Het fh. - 3 
Bärzenfraut, f., f. Pferdefamenkrant. 
Bi8, f. Baß. * 
Bafalt, m., der Eiſenmarmer, der Säuten⸗ 
Kein, . “ 
Bäſe, m, M. -n, die Mubme (Wale), des 
Baters oder der Mutter Schweſter. . 
Bäfelkraut , ſ., f. Beerblume, 
“Bafilicımm, Königsrraut. - 
“BafilisP, ver Eidechfenfönig. 
*Bafiren, degründen, befeſtigen. Bäfle, m; 
die Grundlage, Grundlinie, 
Basreltef,; (fer. Bab-), dalberhobene Arbeit 
erhobenes"DBitdiwerf, 
Baß, rigentrich ver erſte Brad von vbeſſer; jetzt 
felten und noch ats Umfſt. w. für ſehr: baß 
plagenr⸗ baß gefallen; zuweſen für mehr. 
1. Sm. -fed, M. Büffe , iin pouWimtis 
ger Seſange oder vierſtimmigen Satze, Die tiefe 
fe Grimme (bie Grundftimme, Tiefſtimme): 
den Baß fingen, fpielen, blaſen; das Ton⸗ 
— — Bad ehe Du — 
wid : die Baßgeige, der Buß (Con- 
treviolon), ve Meine Su) (Viooncene) 
2. Bäß, m., -fied, M. Bälle, dei den Müts 
fern die lange Stange in der Wirdmühfe, wos 
mit day Kaminrad im Laufe aufgehalten wird. 
Bäßbläfer, m., ein Tonkünſtier der die Baßs 
ſtimme auf dem Btafebafle biaft (Bagotif); 
die B-flöte, die Benennung zweier Arten 
von töten, der hohen Baßſtote, und der tie 
fen; die B-flötenftimme , die Seimme oder 
die Roten, die für die Baßſiöte geſetzt find; 
die B-geige, die Benennung der großen @eis 
gen, auf welchen der Baß gegelgt wird; die 
B-geigenfaite, die und meift mit feinem 
Draht Üüberfponnene Saiten, wie fie auf den 
Baßgeigen gebraucht werden; Die B-ftunme, 
die Stimme, d. h. dieienigen Noten, die für 
die Bafigeige gefent find und auf-derfelben ger 
fpielt werden ; der B-geiger, derjenige Tons 
künſtler, weicher auf'der Bafigeige fpielt (Bios 
loncelliſt, Viotonfpieler); das B-horn, ein 
Horn von geoßenr Tonumfange, auf weichem 
der Baß geblafen wird (Baffethorn) ; der B- 
bläſer, derienige Tonfünftler, welcher das 
Baßhon blaſet (Bafletbornik); die B-flims 
me, die Stimme, d. bh. diefür das Baßhorn 
gefesten Roten; die B-Iade, in den Orgeln, 
eine Windfade für die Baßttimmen; die B- 
note, in der Tonkunſt, diejenigen Roten ober 
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- Zongeichen „ deren man Ach für die Baßſtim⸗ 
me bedient; die B-pfelfe, die Benennung 
der tief tönenben Pfeifen. in den Orgeln, wels 

. che die Vafitöne angeben; ein Tonwerkseug, 

+ auf welchem der Baß zu den Gell⸗ oder Hochs 
Nöten geblafen wird (Ballon, Bagot); der 
B-pfeifenzug, Züge an den Orgeln, durch 
welche die Baßftimmen, d. hd. die verfchiebes 
nen Bäſſe, ald Pofaunenbaß 2c. gejogen wer⸗ 
den; der B-pommer, ein ehemahls ges 

. wöhnliches Tonwerkzeug, aufiwelden der Baß 
qu den Schalmeien geblafen wurde; der B- 
fünger , derienige, der die Vaßſtimme finge 

- (Bar); der B-Ichlüffel,, in der Tontunf, 
dasienige Zeichen (:), welches vorn auf die 
‚weite Rotenlinie von oben gefeht wird, und 
anzeigt, daß die folgenden Noten Baßnoten 
‚And; der B-fpieler, derienige Tonfünftier, 
der den Baß oder die Baßſtimme fpieit; bie 
B-Rimme , in der Tonkunſt, die tiefke Stim⸗ 
me, ſowohl für ben Gefang als für Tonwerks 
seuge; dieienigen Noten, welde bie Grunds 
töne eines Tonfküdes bezeichnen; eine tiefe, 
farte Stimme, wie fie zum Baß noͤthig iſt. 
*  Baflin (pr. -Fängh), Teihbeden, Waſſerbe⸗ 
Hälter, 

Baͤſt, m., Sei Andern das Baſt, »e8, die 
Haut oder zarte Schale an den Bäumen unter 
Der Rinde: den Baft Itgeze an den 

‚ Bäumen; die Blumen mit Baft aubindenz 
dann die äußere Haut an den Pflanzen übers 


haupt: dee Baft am Flachfe ; zumeiten auch 


die Haut am menfchlihen und thieriſſhen Kör⸗ 
- per, befonders bei den Zägern die zaube Haut 
an dem neu gewachſenen Gchörne her Hirfdje 
(dad Sefege); uneig., was aus Baf verfers 
. Sigt iſt, vorzüglich ein Halbfeidener Zeug aus 
Seide und Kameeihaaren z die B-dede,, eine 
von Ba geflochtene Dede; bie. B-bohne, 
Dopnen, die aus Lindenbaſt gemacht find. 
"Bälta, genug, Halt! Im Kartenfpiel das Treffs 
AB oder Klee Daus. Be : » 
© Baftärd, m., der Banfert, Väntling , Kebs⸗ 
ind ‚. Beikind, H B 
Bafter, w., M.-en, in ber Befeftigungsfunft, 
. ein an dem Hauptwalle ſpitzig auslaufendes 
Wert (Baftion). h 
Baften, E. u. u. w., von Baſt: eine baftene 
ecke; die Bäſterform, in den Zugerſie⸗ 
dereien/ eine große Form von Thon, in welcher 
der Eirop vom Kochzucker abgeſondert wird; 
der B-fammt , Sei den Sammtmachern, bie 
mittelfte Gammtart,, feiner als Plüſch; der 
B-tppf, in den Zuderfiedereien , irdene Töpfe, 
in weiche die-mandherlei vom Zuder ablaufende 
Girope gegoffen werden; der Bäfthut, ein 
von Bañ geflocheener Hut; bie B-ılıne,, oder 
Baftiilme, M.-n, eine Art Ulmen oder Rüs 
Kern; der Bäftling, -6, M. -e, eine Bes 
nennung des weiblichen Hanfes (Bimmel) ; die 
Baͤſtpfeife, Hei den Vogelſtelern, ein Pfeife 
Sen aus Birtenbaſt; ber B-Ichuh, von Bat 
gemachte Schuhe; das B-feil, ein aus Bat, 
befonders Sindenbaft , Infammengedeehtes Seil 
Wañſirich; die Baftıllme ‚1. Baſtilme; der 


Bon 


äſtwnrm, aswille Würmer, die den Vap 
der Apfelbäume burchbohuen, 

Baſtion, w., das Vollwert, die Baſtei. 

“Bataille (fpr. -talie), m. , die Schlacht, das 

» Steffen; Batailliren, fhlagen , eine Schlacht 
liefern. ’ 

Bataillön, f., ein halb oder Deittheil Regio 
ment, Halbfchar , Schlachthaufen , eine Fahne, 

. befonders in Zufammenfegungen : Bataillons⸗ 
Adjutant, Fahnwernoid; B-auditeur, Fahn⸗ 
ſchultheis; Bechef, Fahnhauptmann oder Bahn 
ſchalt; B-commando, die Fahnſchaltuns; B- 
fourier, der Fahnfreiber. 

Bataillon quarre, ejn Gchlachtgeviertes, 

. Schlahtsiered. 

*Batärde ,w., eine Wiener Kutſche, ein Wiener 
Wagen. e 

Bäten, Batten, und. 3. , für nugen,. Rusen 
beingen: es batet mich, beffer mit dem Drits 
ten. Selle: ed batet mir, nups mir. 

Bäthengel, m. , eine zum Geſchlecht bes Ga⸗ 
manders gehörende Pflanze mit Heilfräften 

Brauenbiß). . * 

Baͤting, m, -8,M.-e, im Schiffbau zwei Karte 
Hölzer auf den Schiffen, die.durd das Verde 
in den Raum hinunter gehen und an ben obern 
Menden ‚bush einen Querbalten fo mit einans 
der verbunden find, daß ſie no um zwei Fuß 
frei bleiben , damit man beim Antern die Taue 
Barum fhlingen kann; das Baͤtingsbolz, die 
beiden ſtarken Hölzer am Bätinge ; der B-nar 
gel, in der Schifffahrt, große Nägel , die man 


— 





. em die Kaltfieine zerſchlagen werden. 
Baͤtten, f. Baten. , . : 
"Batterie, w., ein Stũdbett, Kanonenwall, 
Selyüpwal, das Gefchutz feld; eine Sla⸗ 
. fhenzeipe.gu elektrifhen Verſuchen. 
Baͤtzen, m., -8, eine O. D. Münze, die vier 
‚Kreuzer gielt; uneigentlich im gemeinen Leben 
überpaupt für Seid: er hat Bogen; ein Ge⸗ 
hänge von Gold, Silber oder Edelſteinen, das 
am Gate getragen wird ; in ben hoben Öfen, 
ein Alumpen Lehm, womit das im Tümpel bes 
findliche Loch verklebt wird; überhaupt jeder 
„ Klumpen Lehm (Papen, ein Lehmpapen); ein 
grober Sliden ; beiden Zinngiefiern, große Zinns 
ſtüde, die abgedrechſelt werden und deu meflins 
genen Formen zum Mufter dienen. Bißen, 
. te 3., unfauber , ſchlecht aiden: den Rock 
bagen; der Bäßner, -8, eine Münze, die 
B —X Batzen gitt: ein Dreibatzner, Sech s⸗ 
ätzner. 
Bal,m.,-e8,M.-e, ublicher die Bauten, die 
. Bandiung des Bauens: der Bau einer Kiez 
che, Hausbau, der Bau des Feldes, Ak⸗ 
kers, Gartens, Bergwerkes, Weines, oder 
Feld⸗, Acker⸗ Garten⸗, Berg, Weinbau, 
In den Wörtern Seidenban, Honigbau ze. 
ſteht Bau in einer weitern unggentlihen Be— 
‚beutung ; die Art und Weiſe, wie eine Sache 
gebauet. oder eingerichtet iR: der Bau einer 


Bauamt 


Upr, der Ban des menfchlichen Körpers, 
der Welt; Das, was gebauet wird ,.ein Ges 
Bände : einen Bau anfangen, ausführen, 
Uneig.: dee Bau meined Lebensglückes. 
In weiserer uneigentliper Bebeutung ‚ die Höhe 
len, Zöcdrer, Gänge , weiche ſich wanche Thiere 
bauen oder aushählen: der Bau des Dachs 
ſes, Buches ; die Strafe des Fchungsbanes, 
des Berängmiffes : einen auf den Bau brins 
gen; das B-amt, ein Amt, dem die Errich⸗ 
tung und Erhaltung öffentlicher Gebäude obs 
fiegt (Baugeriyt) ; der Baüanfchlag, ein 
Anſchlag, d. h. Berehnung und Berzeihniß 
aller Koften, die ein Bau verurſachen wird; 
die B-auftalt , die Ankatten , welche der Baur 


berr unternimmt; die B-art, die Art au 
bauen, ber Inhegriff aller Regeln, na wels . 


Gen ein Ben aufgeführt werden muß; uneig., 
die Are und Weile, auf welche ein Ding eins 
gerichtet iR: die Bauart eined Wagens, 
eines Ofens; dee B-auffeher, der Kuffes 
ber über öffentliche Bauten, oder auch bei jes 
dem andern Baue (Bauinfpettor) ; die B-auss 
*, führung, Die Ausführung, Beendigung eines 
Baues, befonderd nad) einem vorher dazu ge» 
masten Bauanſchlage. B-baz, S. u. U. v., 
was gebauet, augebauet und aufgeführt werden 
taun; der Bebedarf, alles, was man zur 
Unternehmung und Ausführung eines Bauee 
bedarf, befonders Bauſtoffe (Baumaterialien) ; 
die B-begaadigung, die Unterkühung des 
Landesperrn , welche er den Unternehmern vom 
Bauten angedeihen läßt (Baubegünfligung „ 
Banunterftügung, Bauvergünftigung). 
Bauch, m., es, M. Bäuche, Überhaupt der 
zundiih erhebene Theil eines Körpers: der 
Bauch an einem Faſſe, einer Flaſche. In 
bem Gefchubweſen fast man, bie Kanone 
ift cuf dem Bauche, wenn fie kein Geſtell 
bat und auf dem Boden liegt. Im Bergbaue 
werfen Die Sänge einen Bauch , wenn fie 
auf einer kurzen Gtrede mächtiger werben ald 
vorher und nachher. Beſenders bei ben Thieren, 
berienige Theil des Leibes vom Zwerchielle,bis 
zu dem Öchambeine, der die meiften Ein⸗ 
geweide , befonders die Bebärme enthält (dee 
Unterfeib,, der Wanſt). In engerer Bedeutung, 
ein kart ausgedehnter Unterleib: einen dicken, 
groben Bauch befommen, haben , feiien 
uch pflegen; das B-band, das Band, 
der Reif um den Bauch eines Baffed; B-bläs 
fig, 1. Herzſchlächtig; die B-blume , eine 
auslandiſche Blume mit fünf ſchmalen kielförmis 
sen Blättchen ‚fünf langen Staubfäden, die mit 
der Röpre Des Blumenblattes verwachſen find; 
der B-bohrer, beiden Drechslern, ein Bohrer, 
die innere Weite eines Gtüdes ausjubohren ; 
die Bedeckenſchlagader, in der Zergliede⸗ 
rungskunſt, eine Schlagader, welde am gro⸗ 
Ben Bauchnuskel hinabgeht; bie B-diele , Dies 
Im, die zur oberen Betleidung des Bauches am 
Sqhiffe gebraucht werden ; ber B-diener, der 
die Sorge für den Leib feine wichtigfte ſevn 
lüßt; die B-Dienerei; der B-dienft. Bus 
Gen, 19.3. , mit einem Bauche verfehen, in 
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wmeigentlicher Bedeutung, bauchis ausbrehen, 
ausarbeiten ; dad Baücheifen , beiden Drechs⸗ 
tern, ein Dreheiſen, den Bauch eines Stüdes 
damit auszudrehen; das B-fell, f. Bauch⸗ 
haut; die B-felge, in der Turnfung eine 
Geige, wobei die Oberſchenkel von den Händen 
Befaßt werben ; dad B-fieber , ein Fieber, wels 
ches im Unterleibe, oder in den Abfonderungss 
wertzeugen der Gingeweide feinen Gig hat 
(gaftrifches Fieber) ; die B-finne, B-floffe, 
die Finnen oder Sloßfedern am Vaude; der 
B-floiler ; der B-fluß, ein heftiger Grad 
des Durchfalles. B-fürmig, €. u. U. w., die 
Form , Gehalt eines Bauces Habend; die B- 
glawulß, eine Geſchwulſt des Bauches; das 

-geimmen, Schmerzen im Unterleibe, in 


den Gedärmen (Kolik, Bauchweh, die Bauch⸗ 


ſchmerzen); der B-gurt, ein breiter Gurt, 
welchen man um den Bauch trägt; dann der 
Qurt , wit welchem der Sattel auf bas Pferd 
befefliget, und weicher dem Pferde um den Leib 
geſchnallt wird (Sattelgurt) , wie auch ein Gurt 
am Pferbegefhisre, der um den Bauch bes 
Pferdes gebet. In der Schifffahrt verficht man 
darunter die in der Mitte des Segels befeftigten 
Taue, mittel welcher es aufgesogen wird ; Det 
B-guetriem, oder der Baüchgurtriemen, 
bei den Niemern und Sattlern, der ſchmälere 
und dünnere Riom am Ende des Bauchgurted 
mit Löchern, mietelſt deffen und einer am ans 
dern Ende angenäpten Schnalle derſelbe feftger 
(Mualit wird (Bauchgurifirippe , Bauchftrippe) ; 
Die B-gurtichnalle , eine Schnalle, die an dem 
einen Ende des Bauchgurtes angenäht wird, 
um denfelben wittelſt einer am andern Ende 
befindlichen Strippe fe zu ſchuallen (Bauch 
fanatfe) ; die uetftrippe ‚1. Bauchgurt⸗ 
ziem ; das B-haar, die Haare am Vauche 
eines Tpieres. B-hären , Eru. U. w., beiden 
Hutmachern, non Bauchhaaren gemacht; Der 
B-hafen, bei den Drechslern, ein Drepeifen, 
das die Geſtalt eines Hakens bat, und weiches 
dem Pferde um den Leib geſchnallt wird (Bats 
telgurt); Die B-haut, bei den Zergliederern, 
Die Haus, mit weicher die Bauchhohle ausge⸗ 
Bleidet, umd weiche auf ihrer innern Seite ſehr 
glatt iſt (Bauen) ; die B-hautentzundung, 
eine Krankheit, die Entzündung der Bauch⸗ 
haut; die B-höhle, die Höhfe, der innere 
Raum des Bauches oder Unterleibes vom Zwerch⸗ 
felle an, in welchem die meiſten Gingeweide 
liegen. Baüchig oder Bäüchig, E. u. U. w., 


war einen Bau Hat: bäuchige, weite. Ges 


fäße, in engerer Bedeutung , mit einem diden 
Bande verfepen, beſonders in Zuſammenſetzun⸗ 
gen ıdidbäudig, großbãuchig, ſchmalbãu⸗ 
chig; die Bauchkette, Ketten an den Pads 
wagen, mit weichen das, was an den Seiten 
bes Wagens gleich einem Bauche herausftchend 
gepadt ik, feſt gehalten wird (Bauchftride, 
Baudjfeite); das B-Fiffen, ein Kiffen auf den 
Bauch, um ihn warm zu halten; dad B-Fneis 
pen, Kneipen, Schmerzen im Bauche (Leibſchnei⸗ 
den) ;der B-Frampf, ein Krampf , ſchmeribat⸗ 
tes Bufanmenziehen ber Eingeweide im Bauche 


256 Bauchkrankheit 

(Kolity; die B-Pranfheit, eine allgemeine 
Benennung der Krankheiten , welche den Bauch 
befallen können (gaftrifhe Krankheiten); Die 
B-linie, in der Zerglicderungstunft, die Ges 
gend am Bauche, wo ſich die äußern fchrägen 
Bauchmuskeln verbinden; die B-mündung, 
in der Zergliederungstunf, die Öffnung der 
Muttertrompeten an dem nach außen liegenden 
dickeren Ende, weiches frei in die Bauchhoͤhle 
ragt; der B-musfel, in der Zergliederungss 
kunſt, die Muskeln des Bauches, welche aufden 
unterleib und die Beuſt wirken; Die B-ınuds 
kelwand, in der Zergliederungskunf , ein Theil 
der Bauchhaut ; die B-naht, bei den Wunds 
ärzten,, eine befondere Raht, mit welder fie 
Bauchwunden zunähen ; der B-nerve, in ber 
Bergliederungsfunft,, die Nerven bes Bauches. 
B-nervenkrant, E. u. U. w., Frank an ben 
Bauchnerven (hnpohondrife) ; die B-nervens 
Tranfheit, eine Kranfpeit, die im Unterleibe 
igren Sitz hat (Hypocpondrie) ; Dad B-nerven- 
übel, jede Bauchnerventranfheit ; die B-öff⸗ 
nung , bei den ®undärsten ‚die Öffnung , das 
Auffpneiden des Bauches (der Bauchſchnitt); 
der B-pilz, in der Pflanzenfehre, Pilje, die 
" inwendig Hohl und ganz mit Samen, feltner 
‘mit Bruchtiägern angefüllt find; der B-reds 
- ner, der die Gefchidlichfeit hefigt , die Stimme 
beim Reden in den Schlund hinabzudrüden,, fo 
dab man Leine Bewegung der Lippen wahr⸗ 
nimmt ‚und es fcheint , als fäme bie Stimme aus 
dem Bauche (Bauchreder , Bauchſprecher); Die 
B-rederei, (B-rebnerei), die Kunf des 
Sauchredners (Bauafprade) ; ber B-riemen, 
der Baüchriem , ein Breiter Riemen , welden 
man zum Reiten um den Bauch ſchnallet, um die 
su Heftige Srfhütterung der Eingeweide zu vers 
hindern ; an den Pferdegefdireen , Riemen , wels 
he um den Bauch des Pferdes. gehen ; der B- 
ting , in der Zergliederungetunſt, eine lang⸗ 
Tiche Öffnung innerfich am Ende des Unterfeibes, 
durch weichen Adern, Rerven , Röhren ıc. in die 
Beugungätheife pinabfteigen ; die B-ründe, in 
der Baufunft,, eins hervorfichende Nünde am 
einer Sache (Bäuchung); Der B-fchmerz, f. 
Bauchgrimmen; die B-fchnatke, f. Bauchs 
gurtſchnalle; der B-fchnitt, f. Bauchöffe 
nung ; die Boſchwellung, das Schwelten des 
Bauches in dauifiebern ; das B-feil, f. Bauch⸗ 
Bette ;die B-forge , verachtiich, die Übertries 
bene Sorge für die Pflege des Bauches; die B- 
fpäne, geriffe Hölzer an derfaute; der B— 
fpeichel ‚in der Zergliederungskunſt, Speichel, 
weicher in der Bauchfpeicheldrüfe abgefondert 
und adgefest wird; die B-fpeicheldrüfe, in 
der Bergliederungstunft , eine der zufammenges 
Häuften Drüfen ‚ welche quer in ber Bauchhoͤhle 
swoifchen den Platten des queren Srimmdarm⸗ 
gefröfes liegtz die B-Iprache, f. Bauch⸗ 
tederei; der B-fprecher , f. Bauchredner; 
die B-Iprecherei, f. Bauchrederei; der 
Boſtich, bei den Wundärjten, ein Stich in 
den Bauch , 3.9. bei der Waflerfuht ; der B- 
ſtrick 1. Bauchkette; das B-fhüc, bei 
den Bteifhern , ein Gtäd dleiſch vom Bande 


Bauen 


eines gefchfaditesen Thieres ; im Schiffbaue, ein 
Stud oder Theil des Schiffes, welches den 

Bauch deſſelben bilden Hilft ; Die B-tonne, im 
BSergbaue, ein liegendes Brett in einem doör⸗ 
derſchacht, der ungefähr 80 Grad Bat hat, weils 
ches in einer Entfernung von drei zu drei Ellen 
auf die Dumbhölger genagett wird, damit fich 
der Kübel darauf ſchleppen 1aßtz Das B-übel, 
eine Krankheit des Bauches; Ahr Unterleibe ; 
‚die Bäüchung , in dev Baufunk, die Ver: 
dickung einer Säule in dem unterften Drittheil 
iprer Höpe; die Baüchwaſſerſucht, eine 
Waſſerſucht, bei welcher fich das Waſſer in der 
Bauchhoͤhle anfammelt ; dad B-weh, Schmers 
gen im Unterfeibe, ſ. Bauchgrimmen; der 
B-wirbel, in der Bergliederungstunft, bie 
fünf unterften und größter Wirbel des Rüds 
grathes ; die B-munde , eine Wunde am oder 
im Bauche; der B-zirkel,, bei mehrer Bands 
werkern, ein Zirkel mit auigtbogenen Sg en⸗ 
Bein, die Dide bauchiger Sachen damit zu 
meffen; der B-ztvang, f. Leibziwang. 

Baüde, w., M. -n, in Schiefien und Böhmen 
auf dem Riefengebirge, ein Hausz auf den 
Alpen (eine Senne). J 

Baudienſt, m., Frobndienſte, welche die Uns 
terthanen bei Bauten des Srundherrn leiſten 
müfſen (Baufropne); das B-eifen, in der 
Baukunſt, allerlei bearbeiteted Gifen, das 
sum Bauen gebraudt wird, als Klammern, 
Anker, Bänder; die Eifem , welche den Bau⸗ 
Hefangenen an die Bäße geſchmiedet werden. 

1. Bauen, th. 8., bearbeiten ;und dadurch 
tragend , ergiebig machen: den Ader, das 
Yeld, den Garten, den Weinberg, ein 
Bergwerk bauen, durch Bearbeiten , Beftel« 
len heruorbeingen , erzeugen : Getreide ‚Weis 
zen, Hopfen, Wein, und in weiterer Bes 
deutung, Geide, Donig.: "- 

a. Bauen, 1) unth. 3. mit haben hoch ſeyn, fich 
in die Höpe erfireden , mit dem vierten Balfe, 
bei Zörftern, Zimmerleuten: ber Baum batıce 
50 Fuß, ir 50 Buß Hoc ‚dann fürgervorfiehen : 
das Haus banet auf diefer Eeite vor den 
übrigen zwei Ellen heraus; unelg., ges 
mäß fepn, angemeffen ſeyn, Übereinftimmen : 
die Lage des Haufes bauet mit dem Plage, 
ſtimmt damit überein. Bon allerlei Tiſchter⸗ 
und andern Arbeiten fagt man im gemeinen 


* 2eben: das bauet nicht, IR in Feinem gus 


ten Verpäteniffe. 2) th. 3., durch gehörige 
Bufammenfegung und Verbindung der einzels 
nen Tpeile zu einem Ganzen machen , befonders 
von Gebäuden: ein Haus, eine Schener, 
einen Stau, eine Kirche bauen, auf einen 


feſten Grund bauen. Auch allein für ih: 


er bauetgern. Wer am Wege bauet, hat 
viele Meiſter, wird von Vielen beurtpeite 
und getadelt. Uneig., für entwerfen, bilden. 
Hieher gehört die uneigentliche Redensart = 
Schlöffer in die Luft bauen, träumerifde, 
unausführbare Pläne, Entwürfe maden. Im 
weiterer Bedeutung wird bauen auch vom Zu⸗ 
fammenfegen Meinerer Dinge gebraucht: eimn 
Gerüft bauen, Heiden Bortichern, ein Ja 


Bauer 
bauen, ein großes Faß sufammenfchen ; auch 
von Thieren: die Vögel bauen fich Reiter, 
zuweilen allein: die Adler bauen auf ho⸗ 
hen Jelfenfpigen ; die Biene banet, macht 
ihr Getwirf, Uneig.: in feiner äußern Geſtalt 
verkältnißmäßig , in feinen Theilen wohl übers 
einfinmend und gut ind Auge fallend einriche 
ten, dod meift nur als Mittelwort , gebauet: 
eine wohlgebaute Bruft, ein, ſchöu ger 
bauted Pferd; auf etwas bauen, fih auf 
etwas als einen fihern Grund verlaffen: auf 
ihn, auf fein Wort ift nicht zu bauen, 
Fan man ſich nicht verlaffen. Auf den Sand 
bauen, auf einen ſchlechten Grund bauen, ih 
auf etwas Unzuverläffiges verlaffen. 


Anm. Bauen ‚in Berbindungmit auf, Bann fowehl " 


des dritten at vierten Zau bei ich Haben. deoterer 
IB gewäpntig , well man dabei gemeinpin an die xia⸗ 
baut aufeinen Belfen, aufden 
rd Rede dieſer Jau allemapl da, we 
Aus Wort ia Agartiner Bedeutung geuommen wird. Dee 
dritte Zau aber iR de riatig, wo mon mehr deu Piag 
mm die Gegend bepriinet: hier auf dem Berge 
werde ich mir eine Hütte bauen. r 
Saüer, m., -8 (0. D. -n), M. -n, bie 

Bünerinn, M.-en, der das Geld bauet und 

auf dem Lande lebt, und die Frau eines fols 

Sen. In der allgemeinften Bedeutung , einer, 

der auf dein Lande lebt; daher in Schwa⸗ 

ben Edelleute, welche auf dem Lande leben, 
ſammtne Banern genaunt werben. Hicher 
gehört der Sprug: Bürger und Bauer 
ſcheidet nichts ais die Mauer. Dann, fols 
Ge Bewohner des Landes, die Feine Bürger 
find und aud feinen Aderbau treiben, als 
Häusler, Tagelöpner ıc. In engerer und ges 
wöhnliher Bedeutung, diejenigen Landleute, 
welde eigenen Aderbau treiben, davon ihre 
Raprung ziehen und dem Grundherrn zinſen, 
aud wohl noch Frohndienſte thun müffen 20.5 
im Gegenfage der Häuser, Brinkfiger ıc., 
Die entweder gar feinen oder doch nicht eiges 
nen Aderbau haben. Beſitzen diefe Bauern fo 
viel Land, daß fie ein Paar Pferde darauf hal⸗ 
ten Finnen, fo heißen fie vorzugsweiſe Bauern, 
Yanye Bauern (in D. ©. Pferdner , Pferdes 
huern , Anfpänner , Spanner, in N. D. Meier, 
Spannmeier, Vellmeier , Bauteute, im Öfers 
teiciſchen auch Bauleute, Gamlehner, an 
audern Orten Hüfner, Halbhufner); haben fie 
weniger Acker, fo werben fie nah Verſchie⸗ 
denbeit der Gegenden, Halbbauern, Halbfzöhs 
ur, Halblethner, Halbmeier , Halbſpänner, Hin⸗ 
terſaſſen, Reffäten , Köther ic. genannt. Uneig. 
det Bauer, ein grober, ungeſitteter Menſch: 
tr iſt ein grober, ein rechter Bauer. Im 
oder Königeoſpiele find Bauern biejes 
nigen Steine, welche die erfie Reihe einneh⸗ 
* und aleichſam die gemeinen Soldaten vor⸗ 
lien. 

Anm, Der zweite Bey des Bauers if ellein richtig 
Iran das Merk femmi von Bauen. Da nämiiä alle 
endere Hauptwörter, Die-von Zeitwärtern herkommen, 
ud fi anf er endigen, im zweiten Gele d $ 
+2. Schneiders, Spielers, To mul man 
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v Sagen: Bauers. Dasn ie der Mehrpeit IR eigente 

uſch. ale mäunlihe Wörter, die anf er 

gehen, bepatten Diefe Endung and iu der Mehr» 
geit : Adler , Väter, Schuſter zc., ud 1antıt es 

: bei den ättelen Öchrifefellern: Die Bauer; aber 
dier (Meint der Sprapgebrand fein Vorrecht behanps 
ten zu wollen. 

Baier, f., dei Andern der Baüer, -8, ein 
Bepältniß, in welches man Vögel Rede, ein 
Kaſich. 

Baũerarbeit, Bauernarbeit, die Arbeit, wels 
Ge die Bauern verrichten; Aderbau, Vieh⸗ 
sucht ıc. ; eine harte, faure, auch eine plumpe, 
ungefchidt gemachte Arbeit. 

Anm, Die Zufemmenfegungen Jaben Gard «ia N, 
bald ein 8, batd Beines von Heiden: Vauernkrieg, 
Bauersmann ‚Bauergut. Died rahrt theus von 
der Derfaiedenpeit der Ab 
theiis davon ‚daB die 3ı 
Einpeit , bald mit der Rehrpeit gemacht And. Au IP 
Des 5 mu n wie in andern Wörtern topt äfterd nur 
als Derbiudnugss nnd Wohikiaugsiaut zu betradten. 
WMeprero Zufemmenfepungen erfiäcen A Abcigent 
von ſeibũ. 

Banerärmel, m, bei den Schneidern, kurze 
Urmel mit einem Belag, der demfelden zum 
Auffchlage dient, ihn bis über die Hälfte bes 
dedt und ausgepuffeit (Puffärmen) ;die Ber⸗ 
art, Bauernart, eine einfache, ungefüns 












ſtelte, aber auch eine grobe, unhöflige Artz 


der B-badofen ; der B-bengel, ein uns 
ger Bauer, auch ein grober Burfche ; dad B- 
bier; das B-brod; der Bedili, -8, oder 
die B-dille, f. Baͤrwurz; die B-dirne, 
Baüerndirne, Bauermädden; der B-düns 
kel, ein ungegründeter,, auf rohe ungefittete 
Art geäußerter Düntel ; das Beerz ‚im Berg⸗ 
baue, gediegenes, ſehr kenntliches, beſonders 
Silbererz, fo daß es gleichſam ein Bauer ers 
tennen kann; der B-filh, eine Gattung 
GStodfifhe mit und ohne Bartfaden (Bürgers 
fifa); der B-flegel, wie Bauerlümmel; 
die B-flöte, in den Orgeln, eine gedadte 
Stimme für die Tußtaßen; die B-fran, 
Baüeröfrau; der B-friede, im Dsnabrüfs 
riſchen, in ſolchen Holzmarken, in melden 
mehrere Dorfſchaften das Märkerrecht haben, 
derjenige Bezirk, ber jeder Dorfſchaft befons 
ders angewiefen If, (auch Landwehr, Heim⸗ 
ſchnat, Heimfhar); das B-fuder, Bauern⸗ 
fuder, ein Fuder, wie es bee Bauer gewöhn⸗ 
lid) ladet, d.h. ein Meines Fuder; die B- 
fuhre, Bauernfubre; der B-fuß, beiden 
Tuchbgreitern ‚eine Art eiferner Hebel, au dem 
einen Ende wie eine Gabel geſtaltet, mit wels 
chem fie die Ticher in den Rahmen fyannen 
der Vreitbaum); das B-geräth, das Ger 
räth, welches der Bauer zu feinen Geſchäften 
und Verrichtungen nöthig hat ; B-grob, E. u. 
U. w., geob wie ein Bauer ; der B-grofchen, 
ein Groſchen, den ehemahls die Bauern in 
Meißen dem Binsheren entrichten mußten, und 
der 12, 15, auch 18 Meißnifche Pfennige galt 
¶ Spisgrofchen) ; das B-gut, Baüern- 
gut, das Gut eines Bauers, das ein Bauer. 
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wirklich beſitzt; ein Gut, deffen Anfauf auch 
Bauern frei ſtehet, und weldes mit Dienften 
und Frohnen beſchwert ift, im Gegenfage der 
Nittergüter und Freigüter. In engerer Ber 
deutung , ein ſolches Bauerngut, auf dem we⸗ 
nigftens zwei Pferde gehaften werden können 
(in 8. ©. ein Anfpänners oder Spannergut, 
ein Pferdgut, Pferdnergut); B-huft, E. u. 
u. w., nah Art der Bauern, baͤuriſch, uns 
hoflich, ungefittet; da8 S-haus, Balierns 
Baus; der B-hof, Baüernhof, ein. Bauer 
hof, deffen Befiger ein Bauer iſt, im Gegens 
fage eines Meierhofes und adeligen Hofes; 
die B-hufe, eine Hufe, deren EigentHümer 
zu Herrendienften , Land» und Kriegsftemern ıc. 
verbunden if, im Gegenfage der Nitterhufen ; 
der B-hund; die B-hütte ; die Biüerinn; 
Bänñeriſch, €. u. u. 1. , nad Art der Bauern, 
laͤndlich, und uneig., roh, unhöflid , grob, 
ungefittet; der B-junge, Baiternjunge ; 
der B-Eerl, ein junger Bauer ; das B-Pind, 
Baũernkind; der B-Fittel; der B-Fnabe ; 
der G-Precht, Baũernknecht; das B-Ies 
ben, ein Lehen, welches flatt der Ritterdienfte 
mit Zins und Gülte befegt ift und aud ein 
Eigentyum des Bauers feyn ann; im &es 
genfaße der adeligen und Ritteriehen (Beutels 
lehen, Seßlehen, Schulzenlehen, Gemeintes 
hen, Binsgut, Erbzinsgut); Bäũerlich, €. u. 
uU. w., einem Bauer gehörig, ihm eigen, ans 
gemeften, zum Bauernſtande gehörig: ein 
bäuerliches Grundſtück, bänerliche Ein: 
achheit, Einfaltz der B-timmel; das 

- mädchen ; die B-magd; Baüernmagd; 
der B-meifter; ehemahis, da Bauer einen 
Einwohner überhaupt, alfo auch in einer Stade 
bedeutete, fo viel als Bürgermeifter. In Bres 
men wird noch jetzt fo ein Diener des Stadts 
raths genannt, der darauf Acht haben muß, 
daß niemand in der Stadt wohnet, der nicht 
das Bürgerrecht bat; der Borgefegte der Bauern 
in einem Dorfe. Im Braunſchweigiſchen fo viel 
als Schulze, Dorfrichter; in andern Gegen» 
den, ein, Heimbürge; in O. ©. auch derienige, 
der die Steuern auf den Dörfern eintreibt; 
das Bemenſch; die B-miethe, im Sach⸗ 
ſiſchen Landrechte, dasjenige Geld, mit wel⸗ 
chem ſich Teibeigene Bauern von den Brohns 
dienften losfaufen (gewöhnlicher, Dienftgeld) ; 
in manchen Gegenden, dasjenige Geld, womit 
für Die Töchter der Leibeigenen die Erlaubniß 
su beirathen gefauft werden muß (auch Baus 
miethe); dee Bauernaufruhr, B-aufjtand, 
ein Aufruhr, Aufftand der Bauern; der B- 
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» Deich, ‚in den Marfchländern, vorzüglich in 


Bremen, ein Deichpfand, welches yon einer 
ganzen Bauerſchaft gemeinſchaftlich gemacht 
und unterhalten wird ; der B-eppich ‚in mans 
sen Gegenden die Benennung bes gemeinen 
oder Waffereppichs ; der B-feind ‚ ein Beind 


‚der Bauern; uneig., einer, der die ihm uns 


tergebehen Bauern Über die Gebühr bedrüct 
und mit Laſten beſchwert; das B-feft, ein 
Ger für Die Bauern, ein ländliches Zeit; der 
B-frennd, ein Freund der Bauern und ihres 


Bauerfand 


Standes , ber ihre Wichtigkeit erfeunt; bie 
B-Hochzeit; die B-jade, eine Jade von 
groder Leinwand oder von grobem Tuche, wie 
fie die Bauern tragen; dad B-Pleid, die 
B-Pleidung ; der B-Pönig, in manchen Ges 
genden, ein Anführer der Bauern bei feierli⸗ 
en Gelegenheiten. In der Graffhaft Öetins 
Ben Wird derienige Bauer Bauernfönig ges 
nanıtt , der einen neu angehenden Bauer feier: 
li einſetzt und beftätiget, und die Übrigen 


* Bauern dazu einfadet; die B-koſt, die ger 


woͤhnliche Koſt, Nahrung der Bauern; dann, 
einfache oder grobe Nahrungsmittel; die B- 
köſte, ein Bauernſchmaus, ein Tändlicher 
Schmaus; der B-Frieg, ein Krieg, welchen 
Bayern führen, oder der wider Bauern ger 
führt wird ; befonders der große Aufſtand und 
Krieg der Bauern in Deutfchland in der erften 
Hälfte des 10ten Jahrhunderts, unter Anfühs 
rung Müngers; der B-lärm, ein Lärm , Aufe 
ruhr, den die Bauern erregen; das B-Ies 
ben; das B-lied; der B-pfeffer, im ge 
meinen Leben, die fchlechtefte Art Pfeffer von 
grauer Farbe; der B-plader, wie Bauern: 
feind; Die B-plage, die ungerehten Bes 
drluckungen, die man dem Bauer auflegt ; uneig. 
derienige , der fie plagt ; der B-plaßer , ches 
mahls furze krumme Säbel, wie fie die Bauern 
im Bauernfriege geführt haben follen, audy 
Schwäbifhe Brärer, weil fie befonders in 
Schwaben gewöhnfih waren ;. die B-regel, 
Wirterungsregeln , nach welchen fi die Bauern 
gu richten pflegen; die B-fchenfe, Baũer⸗ 
Dar: der B-fcherz, Baüerſcherz; der 

-fchinder , Bauernplager ; die B-aſchinde⸗ 
rei; der B-fenf, eine Pflanze, die man 
auf allen Üdern findet, und deren Same fo 
ſcharf ift, als Senf, (Brillenfraut, Hederich, 
Taͤſchelkraut, weiße Wegefreffe) ; Die B-fitte, 
der B-fpaß; der B-ftaud, Baüerftand, 
der Stand, d. h. der Zuſtand, die Lage und Vers 


* Hältniffe eines Bauers; alle Bauern einer Lands 


fchaft, eines Landes zufammen als ein Sans 
des betrachtet: der Bauern: und der Bür⸗ 
gerftand ; das B-ftück, ein Gemählde, auf 


bwelchem Bauern vorgeftellt find; ein Schaus 
ſpiel, in welchem Bauern die handelnden Per— 


fonen find; ein Schaufpiel für Bauern; der 
B-tanz; der B-verftand; der B-mweih:- 


, rauch, weißes dichtenharz, welches auf den 


Dörfern In den Kirchen und von den Bauern 
Rate des echten Weihrauchs gebraucht Wird 
(Dorfreipraud) ; der B-zivang, das Reche, 
die dienftpflichtigen Bauern zum Dienſt mie 
Gewalt anzuhalten und fie im Weigerungs⸗ 
falle zu züchtigen Dienſtzwang, Aufzwang): 


das Bañerpferd; B-pflichtig, S.u. Uu. w.. 


zu Bauerndienſten verpflichtet; das B-recht, 
Das, Recht, welches dem Bauer Jufömmt; Der 
B-refel, wie Banerlümmel; die B-rofe, 
ein Name der Stodrofe, melde die Bauern 
bei dem Erntekranz gebrauchen; die B-farnne, 
D. D., f. Bauerſchaft; der B-fand, bei 
den Zinngießern,' Sand, welchen fie zur 
Verfertigung der Bormen gebrauden; Die 


Bauerfhafs 


B-Ichuft, alle Bauern eines Dorfes oder ei⸗ 
ner Gegend sufammengenommen (D. D. die 
Bauerſame), für Dorf. In Bremen bedeutet 
es auch noch das Bürgerrecht, wie auch einen 
gewiſſen Theil der Stadt nebſt den darin wod · 
enden Bürgern; die B-fchwalbe ‚ein Rame 
der Rauch⸗ oder Kuͤchenſchwalbe; die B-rös 
leute, Leute aus dem Bauernftande; ber 
Bersmann, M. -Teute,, fo viel als Bauer; 
da8 B-fpiel, Baüernfpiel, ein Spiel zur 
Beluſtigung für Bauern; ein Schaufpiel, in 
weldyem Bauern die handelnden Perfonen find; 
die B-fprahe, Bauernſprache; Bauer⸗ 
ſtolz, E. u. U. w., aufeine plumpe, dumme 
Art ſtotz; der B-jlolz, Baũernſtolz, ein 
mie Dummheit und Rohheit ſich äußernder 
Ston; die Betracht, Baũerntracht, die 
Tracht der Bauern , ihre ganze Ark fich zu klei⸗ 
den; das B-vol?, Buiersleute; der B- 
wagen; da8 B-mefen, wie Bauerwirth⸗ 
fhaft; der B-wezel, eine Geſchwuiſt des 
Hatfes, die mit Geſchwulſt der Ohren: und 
Speicheldrũſen verbunden it; die B-mwirthe 
ſchaft, die Wirthſchaft, Landwirthſchaft, das 
Gut eines Bauers, mit allem, was dazu ae⸗ 
bort; die Bewolle, im Handel, dieienige 
Wolle, welche die Bauern ſcheren und verkau⸗ 
fen; im Gegenſatze der Schäferwolle. 
Baufähig, €. u. U. w., fähig, bebauet zu 
werden; B-fällig, €. u. U. w., beifen’ Bau 
einzufallen drohet, von Gebäuden: ein bau⸗ 
fülige8 Haus, eine baufällige Mauer; 
das B-feld, ein zum Aderbau taugliches 
Bew ; die B-flöße, eine mit Bauholz delas 
bene oder felhft aus Bauholz befichende Zlöße; 
die B-freiheit, die Freiheit, Erlaubniß zu 
bauen ; der Erlaß von den Abgaben und Ras 
Ken , zur Erleichterung des Anbauens oder Wies 
deraufbauens; Die B-feohne, ſ. Baudienft; 
die B-fuhre, Fuhren, weiche zu und bei ei⸗ 
nem Baue gethan werden, beſonders ſolche, 
welche die Unterthanen zur Frohne thun; B- 
führend, ©. w., einen Bau aufführend ; der 
B-fuß, ein Fußmaß, welches im Vauweſen 
vorzüglich gewöhnlich if; der B-gefangene, 
ein zum eftungsbaue Verurtheilter; der B— 
eiſt, eine große Neigung zum Bauen; das 
‚geld , jedes Geld, das zu einem Bau bes 
ſtimmt if, befonders das vom Landesheren 
den Ans oder Aufbauern geſchentte oder unter 
billigen Bedingungen zum Bau bargefichene 
Sc; das B-geräth, bie B-geräthichaft, 
das beim Bauen nöthige Geräth; dad 'B-ge: 
richt, 1. Bauamt; das B-gerüft, ein höls 
lernes SGerüft zum Behuf des Baues zufams 
wengelhlagen; B-haft, €. u. U. w., Int 
Bergbaue , was gebauet wird: eine bauhafte 
Zeche, weiche wirrlich gebauet wird : ein Berge 
gebäude bauhaft halten, es in gehörigem 
Stande erhalten; das B-hundwerf, ein 
Handwerf, das beim Aufführen und Ausbauen 
eines Gebäudes ic. gebraucht wird, z. B. Zim⸗ 
werleute, Maurer ic.; der B-berr, deries 
nige, der einen Bau unternimmt und auffühs 
von läßt; in Städten, berienige Wathsherr, 
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wolcher die Aufſicht Über bie öffentlichen Ges 
bäude hat; das B-herrenamt, das Amt, 
die Würde eines Bauherrn ; der B-hof, ein 
Piatz, auf welchem das Baugeräth verwahrt 
wird, und Mo die Gebäude von ben Zimmers 
feuten zugerihtet werden; dad B-holz, Holz, 
welches zum Bauen nöthlg , oder dazu brauche 
bar iſt, im Segenfage des Brennhoizes; das 
B-joch, Inden Bergwerken, Me Oberfchwel⸗ 
ten, welche auf den Geitenpfähfen eines Sans 
ges liegen, daß er nicht von oben einfallen 
fann; die B-Poften, die Kotten, welche die 
Aufführung und Musbauung eined Gebäudes 
verurfaht; die B-Fothe, in den Salzwer⸗ 
ten, eine Rothe, melde nur dann gebraucht 
wird, wenn an ben gewöhnlichen etwas ger 
bauet oder ausgebeffert werden muß; die B- 
Bunft, die Kunſt, bequeme und dauerhafte 
Gebäude aufzuführen; B-Fünftig, €. u. u. 
mw. , sur Baukunſt gehörig, von der Baufunf 
bandelnd (aritektonifh); der B-Pünitler, 
der die Baukunſt verficht und ausübt (Baus 
meiſter, Bauverfländiger , Architekt); das B- 
land, zum Aderbaue tüchtiges, fruchtbares 
Rand; die B-Iebung , oder das Bautebungss 
recht, das Recht, nach welchem der Grunde 
here nad dem Tode eines Unterthauen ein 
Stüd von feinem Bich wegnehmen darf, weis 
Ges Recht noch in Franken, Schwaben, der 
Pfalz ıc. und einigen Gegenden Oberſachſens 
gewohnlich iſt (das Baudeling, das Hauptrecht, 
der Hauptfall, das Beſthaupt, der Erbfall, 
das Erbrecht, das Trauerrecht, der Todten⸗ 
fall, das Gelaty); bee B-Iehin, Lehm, weis 
Ken man zum Bauen gebraucht, vorzüglich 
in den Gchmeljhütten , Lehm, wovon die Öfen 
gemacht werden; die B-Icute, Leute, wel 
che unter Anleitung und Aufficht eined Baus 
meifters an einem Baue arbeiten; Baülich, 
©. u. U. w., wohnbar, nur in der Nedends 
art : ein Haus ‚ein Gebäude in baulichen 
Stande erhalten, für die Bewohndarkeit deſ⸗ 
felben forgen ; der B-lohn, der Lopn, weis 
SHen die Baufeute erhatten; bie B-luſt, die 
Luk, Neigung zum Bauen; B-Iuftig, €. 
u. U. w., Bauluſt habend. 
Baum, m., ⸗Aes, M. Bäume, Verkt. w., 
Bäumchen, Baͤumlein, eine Pflanze, die 
fi in einem hotzigen Stamme, welcher viele 
Jahre dauert, fiber bie Erde erhebt und in 
gewiffer Höhe Aber der Erde ih In Äfte, Zwei⸗ 
ge und Blätter dusbreitet. Unelg. , im gemeis 
nen Leben, Alles, was einem Baumſtammo 
ahnlich oder von einem Baume verfertiget iſt, 
doch meift nur in Sufammenfegungen ı Hebe⸗ 
baum, Heubaunt, Leiterbaum, Schlag» 
bauın ı€. ; befonders an Berüften und zufam» 
mengefegten Werkzeugen, ein großes Stüd 
Holy, das einen der vorzüglichften Theile des 
Sanzen ausmacht. So der Baum an deu 
Beberjtühlen, die Bäume an den Schlits 
ten, die untern flarfen Hölzer, Die auch Schwel⸗ 
ten heißen. Berner,’ der Baum vor einem 
Hafen oder Fluſſe, ein dider langer Batten, 
dee mis Ketten vor den Eingang eines Hafens 
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oder Fluſſes vorgezogen wird und das Einlau⸗ 
fen der Schiffe verhindert. Daher die Redens⸗ 
art: aus dem Baum legen, das Schiffaus 
dem Hafen bringen und vor Anker legen, um 
es zur Abreife völlig fertig zu machen; ber 
B-adhat, ein Achat, mit baumähnlicher Zeichs 
nung; B-ähnlih, €. u. U. w., einem Bau: 
me in Anfehung der Geftalt äpulih; Die B- 
ameife, eine Art Amerifanifger Ameifen, 
welche ihre Nefter auf den Bäumen haben; 
der B-anger, ein mit Bäumen befegter Anger. 

Baiımann,m., in manden Gegenden, befon- 
ders O. D. für Bauers⸗ Adermann. Im Bre⸗ 
miſchen verfieht man in engerer Bedeutung 
dgrunter-einen Ganzmeier, Vollbauer, im 

egenfaße des Meiers, Halbmeiers; die B- 
Schaft, für Bauernfgaft. 

Baümartig, E. u.U.m., nad Art eines Bau: 
‚mes, die Art eines Baumes habend; Die B- 
aufter, eine Art großer Auftern in Oftindien, 
die fi an die Wurzeln der Bäume anhängen 
@ie Holyaufter); der B-baft, der Baſt von 
Bäumen; ein aus Baumbaſt verfertigter Beug ; 
die B-blüte, die Blũte der Bäume, und 
die Zeit der Baumblũte; die B-bohne, eine 
Benennung verfchiedener Gewächſe, die Boh⸗ 
nen in Schoten tragen, oder auch, deren Bläts 
ter den Bopnenblättern gleihen; der B- 
brand, eine Kranfpeit der Bäume, bei wels 
her das Holz des Baumes von innen heraus 

ſchwarz wird und der Baum abſtirbt; der B- 
bruch, im Sorfimefen, der Schaden, wel⸗ 
hen Stürme durch umgeriffene und zerbrochene 
Bäume verurſachen, und ſolches umgeriffene 
Holz ſelbſt Baumfal); B-brüdhig, €. u. 
u. w., im Forſtweſen, vom Holze, durd 
Sturm ums oder niedergeriffen (Baumfällig). 

Baimeifter, m., der ein Meifter im Bauen 
iſt, der die Baufunft verfteht (ein Baukünſt⸗ 
ler) ; eine obrigfeitliche Perfon , welche Die Aufs 
ſicht über öffentliche "Gebäude führt; im Hen⸗ 
nebergifchen für Bauermeifter, Heimbürger. In 
der Freimauerei ber Name des höchften Weſens. 

Baümel, f. Bammel. 5 

Baumelf, m.,-en,M. -en ‚au bie Banıns 
elfe, der oder die einen Baum bewohnende Elfe. 

Baümeln, unth. 3. mit haben, herabhangen 
und hin: und herbewegt werden (richtiger bam⸗ 
mein); im engerer Bedeutung, am Galgen 
Oder etwas dem Ähnlichen Hangen. 

Bäumen, E.u.U.m., von einem Baume, nur 
in den Bufammenfegungen: birnbäumen, 
pflaunbäumen. Bäünen, Baümen, 1) 
unth. 8. mit haben, wie ein Baum gerade 
in die Höhe leben; bei den Zägern, auf eis 
nen Daum fliegen , Hettern oder fpringen : Der 
Marder bleibt nicht leicht auf dem Baus 
me, mo er gebaut hat, fondern bau⸗ 
met von einem Baume zum andern; 2) 
19. 8., mit einem Baume verfehen, befefis 
gen, vorzüglich in der Landwirthſchaft, ein 
Zuder Getreide, Heu oder Stroh oben der 
Länge nad) mit den Wieſen⸗ oder Heubaume 
fer zufammenpreffen, damit nichts abfalle: 


ein Wagen Heu, den Veltens Hand zu 


Baumhaͤkel 


Hoch gebäumt; bei den Webern, auf ben 
Baum dringen, auf den Baum wideln (auf: 
bäumen). 3) ardf. 3., fich bäumen, ſich auf 
den Hinterfüßen gerade in die Höhe richten, 
befonders von Pferden: das Pferd bäumte 
fih; die Baũmente, eine wilde Entenatt 
in ben nördlichen Gegenden, von welcher man 
ehemahls fabelte, daß fie auf den Bäumen 
wüchſen; die B-eule, ein Name der großen 
Nachteute; der B-falE, ein Meiner, ſchön 
gefiederter Falt (Lerchenfait); der B-fall, 
f. Baumbruch; die B-falle, eine Falle mit 
einem Schlagbaume, die Marder ıc. darin zu 
fangen; B-fälig, f. Baumbrädig; der 
B-farn, f. Farukraut; die B-flechte, eine 
Benennung der Glechten, die auf Bäumen 
wachen (Baumfunge); der B-flob, einBies 
fer, noch Meiner ald ein gewöhnlicher Sich, 
das fi häufig auf Bäumen aufpält; Die B- 
flöte, f. Baumpfeife; Baünförmig, €. 
u. U. w., in Form eines Baumes; der B- 
frofch, ein Meiner grüner Froſch, der auf 
Bäumen Tebt; die B-frucht, eine Frucht, 
die auf Bäumen wählt, zum Unterfchiede von 
Veldfrüchten; das B-futter , bei den Satt⸗ 
fern, dasjenige, womit fie den Wagenbaum 
neben dem Fußtritte überziehen und füttern; 
der B-gaug ‚ ein Gang zwiſchen zwei ober 
mehrern meift in gerader Linie gepflangten 
Baumreipen (Allee) ; die B-ggnd, eine Art 
wilder Gänfe, die befonders in Schottland 
häufig gefunden wird (Rothgans, Brentgans), 
und von denen man fabelte, daß fie auf Bäus 
men wirhfen; dee B-garten, ein Garten, 
in welchem nur Obſtbaͤume gesogen werden 
(Obſtgarten); der B-gärtner, ein Gärtner, 
der fi) vorzüglich mit der Baumzucht abgibt; 
das B-gehäge, ein Gehäge von Bäumen; 
der B-geijt, in der Babellchre der Alten, 
Seifter und Untergottheiten, von welchen fie 
jeden Baum belebt glaußten [Dryades, Ha- 
madryades (Baumnimfen, Baumelfen)] ; das 
B-geländer , ein Geländer, an welchem nie⸗ 
drige Bäume gezogen und deren Afte ausges 
breitet und angebunden werden (Spalitr) ; das 
B-gericht , in Oſtfriesland, ein Gericht, Das 
man im Zreien unter einem Baume hielt; am 
Npein, die Sprenfel an den Dohnen, von 
richten , Kelten; B-gefchmücht, E. u. u. w., 
mit Bäumen gefhmüdt ; die B-geftalt, die 
Geſtalt eined Vaumess; der B-gipfel, der 


. Bipfel, die Gpige eines Baumes; der B- 


grendel, Baümgeindel, inmanden Gegen⸗ 
den, ald der Laufig ıc., der Baum oder die 
Deichfel an einem Pfluge (der Pflugbaum, 
vVflugſterz, Grängen ; die eille, ein Bos 
gel, eine Art Sichler oder Sichelſchnäbler 
(Baumttette oder Baumletter) ; der B-grind, 
das Moos oder die Schwammchen an den Baus 
men; die B-grube,f. Baumlod) ; der B- 
bader, ein Vogel, der gewöhnlid au den 
Spechten gesähle wird (Braufpeht, Baum: 
ſpecht, Baumkletterer, Baumbätel, Baums 
laͤufer, Baumrekter, Baumfeiger , Bauınpit- 
ter); der B-häkel, wie Baumbacker; das 


Baumharz 


®-harz, Harz, das aus Bäumen bringt ; der 
%-| In, ein Haufen von Bäumen, d.h. 
mehrere dicht beiſammenſtehende Bäume, Die 
ein Ganzes ausmachen (Baumgruppe) ; die B- 
bebe, der B-heber, ein Werfjeug,, ſchwere 
Bäume auf den Wagen , oder au die Stöde 
der Bäume aus der Erde zu heben; die B- 
hecke, eine Dede von Bänınen oder Baumes 
ten; B-boch ‚1. Baumlang ; der Baum⸗ 
holder, ein Name des gemeinen Holunders; 
das B-holz, im Zorkwefen, Holz, das zu 
Bäumen aufgewachfen it (Oberholz) ; ein Wald, 
der aus ſolchem Holze beſtehet; der B-höt- 
ſchel, -6, in den Eibgegenden, Leute, die 
dazu gebungen werden, ein Schiff auf der 
&ise an Leinen zu siehen; der B-hüpfer, 
eine Art Bleiner fpringender Spinnen an fons 
nigen Bäumen; Baumicht, E.u.U.1., eis 
nem Baume Apnlig; Bäuͤmig, E. u. u. w., 
Bäume enthaltend, mit Bäumen beſetzt; der 
B-Läfer,, jeder auf Bäumen lebende Käfer; 
der B-Pahn, ein Kahn, der aus einem aus⸗ 
gehõhlten Baumſtamme gemadt ift, wie ihn 
die Wilden au maden pflegen (Canot); die 
B-Faune, eine große hölzerne Kanne; B- 
kantig, &. u. U. w., bei den Bimmerleus 
sen, von einem Baume, der nicht nach allen 
Seiten glatt und nach ſcharfen Kanten behauen 
if, fondern an den flumpfen Kanten no die 
Ainde zeigt; Die B-Pelter,, eine grofie Kel« 
ter, in welcher mittei® bes Drudbaumes ges 
preũt wird (die Baumpreſſe, im Gegenſatze 
der Spindelprefle); das B-Fien, Kien, den 
war aus alten Kiefern Hauet; die B-Plette, 
f. Baumgrille; der B-Pletter (richtiger 
Baumtietterer), f. Baumbader; die B- 
krätze, eine Art Baumfledte; der B-krebs, 
ein (dwammidter Auswuchs an den Bäumen, 
befonders den Obſtbaumen; der B-Früppel, 
ein verfräppelter Baum; ber B-Pübel, runde 
Gefäße oder Zäffer, unten enger ald oben 
und mit eifernen Bändern verfehen,, in welche 
Bitronen= und andere ähnliche Bäume geſetze 
werden; der B-Fuchen, ein feines Badwerk, 
welches am Zeuer auf einer hölzernen Walze 
bereitet wird, und bie Geſtalt eines Baums 
Kammes befömmt (Stangenkuchen); die B- 
Tunft, im gemeinen Leben, Künfte, durch 
welche man die Natur der Bäume und ihrer 
Brüchte veredeit; B-lang, E. u. U. m. ‚lang, 
boch oder groß, wie ein Baum; auch baums 
hoch; die B-Iaube, eine Laube von Bauı 
men, oder im Innern großer Bäume; der 
B-Iäufer,, f. Baumhacker; die B-lauß, 
ein Feines Ungesiefer, welches ſich in großer 
Menge auf Bäumen und Pflanzen aufhält 
(Blattlaus, im Osnabruckiſchen Emmeln); 
die B-Ieiter, eine Leiter mit Gtügen, dio 
an derfelben befeftiget find, fo daß fie frei ſte⸗ 
ben, und daß man auf derfelden bie Früchte 
von deu dürmen Bmweigen der Bäume auswärtk 
abnehmen Kann; die B-Ierche, f. Heidelers 
Ge, Holzlerche ; das B-Ioch , Beiden Gärts 
nem, Löcher, weiche man in ſchlechten Boden 
Grüße, um im Trühiapre Bäume hincinzufess 
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sen, und die man bis dahin mit verfauftem 
Rafen, beſſerer Erde, Schlamm ıc. ausfüt 
Baumgruse); Baũmlos, E. u. U. w., der 
Bäume beraubt, ohne Bäume; die B-Iuns 
e, dad B-Iungenfraut, f. Baumflechte ; 
ie B-malve, ein Staudengewachs mit ro⸗ 
ther Vlüte ; der B-marder, eine Gattung 
des gemeinen Marders, die fi vorzüglich in 
den Wäldern und hohlen Bäumen aufpart 
(Buchs , Edels und Feldmarder) ; die B-maft, 
in der Sandwirtäfhaft, für Naſt der Eicheln, 
Bucheicheln, Nüffe zc., zum Unterſchiede von 
der Erdmaf oder Untermaſt; der B-meißel, 
bei den Gärtnern , ein eiferned Werkzeug, bie 
Wafferreifer und fonft unnüge Üfte abzuſtoßen 
und den Schnitt wieder glatt gu machen (dad 
Schroteiſen); der B-inefler, ein Werkzeug, 
Die Höhe und Dicke der Bäume zu meflen ; das 
B-mefler, ein an-der Spitze fihelförmiges 
Meffer zum Beſchneiden der Bäume ıc. (das 
Gartenmeffer); dad B-moo8, eine allgemeis 
ne Benennung aler auf Bäumen wachſender 
Moosarten,, im Segenfage der Erds und Steins 
moofe; die B-Lilie, ein Name des Ielängere 
jefieber; der B-mörder, ein Nordamerifas 
niſches Gtaudengewähs, das den Wachsthum 
der Bäume Hindert; die B-nachtigall, eine 
Art Bachſtelzen, die angenehm finget (das Blei⸗ 
kehichen, der Rrauthänfting) ; die B-nelfe, 
eine Art Nelken, die auf didern und höhern 
Stengeln währt , ald die gewöhnliche ‚und meh⸗ 
rere Jahre dauert; die B-nimfe, ſJ. Baumes 
geift; die B-nuß , in manchen Gegenden ein 
Name der Wälfhen Nuß, zum Unterſchiede 
von der Hafelnuß; das B-Ol, das Oi, wels 
ges aus der Frucht des Ölbaumes geprefit wird; 
ber B-Ölftänder, ein vierediges flaches Ge⸗ 
täß von Zinn mit gwei Boden, von denen der 
oberſte durchlochert iſt, damit das ÖL, wel 
es etwa auf demfelben vergoffen worden, in 
den untern Raum fließe und fich dort ſammle; 
die B-pappel, eine Sommerpflange , welche 
mehrere hohe rauhe Stengel treibt, mit mohn⸗ 
ähnlichen Blumen ; der B-pfahl, Pfäpfe, an 
welchen junge Bäume angebunden werden, das 
mit fie der Wind nit umbreche; die B-pfeis 
fe, bei ven Gärtnern, junge Zweige von Po= 
merangens oder Sitronenbäumen zu Ablegern, 
von teilen die Rinde wie eine Pfeife abgelös 
fet wird; die B-pflauzung, die Handlung 
des Baumpflangens; ein mis Bäumen bepflangs 
ter Ort; das B-pflajter, ſ. Baumwachs; 
der Bopicker, eine allgemeine Benennung 
derjenigen Spechte, die mit dem Schnabel in 
die Rinde der Bäume piden (Baumpader); 
der B-pilz, Pilfe ohne Stiel, die auf den 
Bäumen wachten ; die B-preffe, f. Baum: 
?elter; die B-räude, eine Krankheit der 
Bäume, die ſich auf der Ninde derfelben äus 
Bert; die B-rebe, eine Art Weinreben, die 
man nicht bepfählt , fondern an Bäume pflanzt, 
ums welche fie fi in die Höhe fhlingen; B- 
reich, & u. u. w., reich an Bäumen: ein 
baumreicher Garten; die B-reihe, eine 


Reihe von Bäumen in gerader Linie, f. Allee 
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GBaumgang); der B-reiter, ber Name einer 
Spechtart; bei den Jägern, ein Name der 
wilden Roten, befonders des Maͤnnchens; die 
B-rinde, die Rinde der Bäume (die Borke) ; 
das B-robr, f. Melonenbaum; die B- 
tofe, bei Elnigen, die Blume des Roſenhol⸗ 
ders oder Holderrofehbaumes, wie auch dieſer 
Baum ferdft (die Blumen heißen wegen ihrer 
BSeftalt und Farbe auch Schnechälle und Schnees 
Ballen) ; die B-ruthe, bei den Webern, ein 
dünner Stab, derin die Fuge des Garnbaums 
paßt und dazu dient, dad Ende der Kettenfäs 
den in dem Baume zu befeftigen; der B-ruts 
ter, wie Baumbader ; der B-faft, die Sät⸗ 
se der Bäume; die B-füge bei den Gart⸗ 
nern, eine Heine Handfäge, Äne anden Bäus 
men abzufägen ; im gemeinen Leben, eine große 
breite Säge, Baumftamme damit durchsufäs 
gen (die Schrotfäge) ; die B-falbe ‚eine Sats 
be, womit man fhadhafte Stellen der Bäume 
und ibrer Wurzeln beftreicht ; der B-fauger, 
ein Name folder Pflanzen, welche von dem 
Safte der Bäume, auf welden fie wachſen, 
Ihre Nahrung ziehen (Pflangenfauger, Saft⸗ 
rãuber, Saugepflangen , und befonderd Schma⸗ 
rogerpflangen); der B-fchatten, der Schat⸗ 
ten, welden die Bäume geben, befonders in 
der Zeichenfunft und Mapferei, die Entziehung 
oder Verminderung des Lichtes an denjenigen 
Stellen der abgebildeten Bäume, wo fie der 
Matur nah hingehört; die B-fcheibe, Hei 
den Webern , die rechter Hand am Baume bed 
Stuhles befindliche höfgerne Scheibe mit aus⸗ 
gezadtem Unreife ‚in welche Baden eine Klinke 
greift, den Baum zu halten, daß er fih nicht 
qurüddrept ; Die B-fchere ‚ beiden Gärtnern, 
eine große Echere zum Befchneiden der Täume 
und Heden ; ber Boſchimmel, eine Art € him 
mel, welche die Baumrinde und auch das Moog 
weiß Überziehet (Moosihimmel); der B- 
ſchlag, dei den Mahlern und Kupferſtechern, 
die Nachbildung des Laubiverfs an den Bäus 
men mit gehörigen Lichte und Schatten; der 
B-fchließer, eine Perfon, welche jur Vers 
wahrung und Schliefung des Einganges in 
die Häfen und Stüffe beſtellt iſt, weil dieſe oft 
durch cinen Daum verfchloffen werden; Die B- 
ſchnecke, eine gemeine Schnedenart, die auf 
den Bäumen ihre Nahrung fuht; der B- 
fchnitt, dei den Gärtnern, das Beſchneiden 
der Bäume; die B-fchnur, f. Allee; der 
B—eſchröter, die größte auf Bäumen lebende 
Käferart in Deutfchland „ mit Hörner, die eis 
nem Hirſchgeweihe ähnlich find (Hirfhkäfer, 
Beuerfepröter); die B-fchule, ein Ort, mo 
man junge Bäume zur weiteren Verpflanzung 
aus dem Kern ac, giebet; bie B-fchuppen= 
flechte , eine fhuppenförmig über einander lies 
ende Slechtenart, dis auf Bäumen wählt; 
er Beſchwamm, ein Schwamm, der ſich 
auf den Bäumen erjeugt, und zubereitet zum 
Beuerfangen gebraucht wird; die B-feide, ein 
Zeug, der aus baummollenem und wollenem 
Sarne verfertiget wird; der B-feidenttia 
er, ber B-feidenmweber, ein Weber, wel⸗ 


Baumwollenpflanzung 


Ger Baumfeide webt; der B-fpecht, eine Ber 
nennung des Baumhackers, oder des Spechtes 
überhaupt; der B-fperling, eine Art eis 
ner Sperlinge, die in hohlen Bäumen in Höls 
zern niftet GGolzſperling, Waldſperling, Weis 
denſperling, Feldſperling, Gerſtendieb, Feld⸗ 
dieb, und im gemeinen Leben auch Holzmu⸗ 
ſchel, Holzniſchel, Mutſchel, Mutſchelſperling): 
die B-fpinne, Spinnen, die fi auf den 
Bäumen aufhalten; der B-fpringer, Thies 
re, die auf den Bäumen herumfpringen „ bes 
fonderd Eihpörnden, wilde Rasen; der B- 

amın, der Stamın des Baumes; B-fturk, 

u. U, w., ſtark, dick von Leibe, noch mehr 
aber ſtart an Kräften : ein baumſtarker Kerl; 
der B-fleiger, f. Baumhacker; der B- 
ftein, Steine , auf welchen ſich zufällige Beichs 
nungen, die Bäumen und Sträuchern ähnlich 
find, finden (Dendriten); B-fteinartig, €. 
u. U.w., nah Art eins Baumfleines, cinem 
Baumfteine ähnlich; die B-jtelle, bei den 
Seugmachern, dasjenige Geftel, womit die 
Kette auf den Garnbaum gebracht wird; den 
B-jtoc, der Stock, das geblichene Stüd 
eines abgehauenen Baumes; in der Bienen, 
sucht, ein Bienenftod, der aus dem Ganzen, 
aus einem Kloße gehauen iſt (eine Beute); das 
DB-ftüch, ein mit Heden umſchloſſener Plag, 
auf welchem Bäume ftehen; die B-jtüße, eine 
Stütze, mit. welyer die von Früchten belaftes 
ten Afte der Bäume geflügt werden; da6 B- 
thal, einmit Bäumen beiwachfenes Thal; Die 


B-torte, eing Torte aus demfelben Teige, 


aus welchem man die Baum⸗ oder Stangens 
fuchen macht; B-umfchattet, E. u. U. ı0., 
von Bäumen umfchattet oder beſchattet; das 
B-wahd, Wache, deffen man fich ald eines 
Pflafters bedient „die Bäume damit zu verbins 
den, befonders beim Pfropfen (Baumpflaſter, 
Pfropfiwachs) ; der B-Magen, ein Heiner von 
Menfchen gezogener Wagen, allerlei Geräch 
darauf fortzuſchaffen; die B-ivanze, die auf 
Bäumen lebenden Wanzen (Birfenwanze, Gars 
tenwange , Feldwanze und Qualfter) ; der B- 
wärter, in manchen Gegenden fo viel als Holzs 
wärter, Forſtknecht, in andern fo vielals For⸗ 
fer; das Bewerk, die Baume und was das 
au gehört, in einem gewiſſen Bezirke oder auf 
einem Gemahlde zc., zuſammengenommen ; 
der B-wermuth, eine Art des Wermuthes ; 
die B-winde, ein Name des Epheus oder 
Eppichs, in manden Gegenden, die fih au 
Baumftämmen hinauf windet; eine Winde, ein 
Hebezeug, Bäume auf den Wagen damit gu 
winden; die B-ıvolle, die feine in Amerika 
wachſende Wolle, welche man ausden Samen⸗ 
fapfeln getoiffer Pflanzen fommelt : der Baumes 
wollenpflange oder - Baummollenflaude, Der 
baumartigen Baummolftaude und des Baum⸗ 
wollendaumes. Baimmollen, E. w., von 
Baumwolle gemacht: baunnvollene Strũm⸗ 

fe, baummo!lener Zeug; der S-wollen- 

auım, fr Baumwolle; die B-wollens 
Pflanze, ſ. Baumwolle; die B-wollen- 
Pflanzung, eine Pflanzung von Baumwollenz 


Baummwollenflaude 


Rouden; die B-wollenftaude, f, Baum⸗ 
wolle; die Bewollenweide, eine Weiden: 
art mit breiten, langrunden , zugefpiäten, Tits 
ten, glatten und glängenden Blättern, mag 
wollichten Katzchen (Bergweide, Bitterweide, 
Zaulweide, Lorberweide, Schafweide, Stech⸗ 
weide, Wollweide, in Brandenburg und in 
Preußen, Werftftraud); B-wollicht, Eu, 
Um. , der Baummalle ähnlich; der B-wulls 
fammet, ein fammctartiger Zeug von Bauıns 
wolle mis aufgefchnittenen Zäden (Mancefter) ; 
der B-ıwolljtreicher, eine Perfon, welche 
in Daummollmebereien die Baumwolle reinigt 
und freihet; die B-mwolhvcherei, oder B- 


wollwirferei, eine Weberei von allerlei baum⸗ 


wollenen Zeugen, Tũchern, Strümpfen u. f. w. 
Baummollenmanufattur); die B-ınurz, ein 
ame des Engelfüi; der B-mwurzeljauger, 
ein Geſchlecht von Schmarogerpflangen; Die 
B-zucht, die Erziehung, Pflege und Vered⸗ 
lung der Bäume, fo wie die jungen erzogenen 
Bäume ſelbſt. 

Bauuarr, m., der eine Übertriebene Bauluſt 
hat; die Baũordnung, eine obrigteitliche 
Verordnung, welde dasienige betrifft, ivas 
bei Bauten in Anfehung der öffentlichen Ord⸗ 
nung und Sicherheit zu beobadıten ift; der 
B-pfenuig, in manchen Gegenden eine Geld⸗ 
fumme, die an die Obrigkeit für die Erlaub⸗ 
niß zu bauen entrichtet wird; der B-predis 

er, ein Prediger der Baugefangenen; Der 
ES in manchen Gegenden, ber Titel 
eines Bauverffändigen, der die, Auffiht über 
die öffentlichen Gebäude führt; der B-riß, 
ein Riß von einem aufzuführenden Gebäude; 
der B-jund, grober Sand, der zum Kalt 
gemiſcht wird; die B-füche, eine Sade, die 
sum Yaumefen gehört. 

Baͤusback gder Paũsback, m.,-8,M.-büde, 
eine Perſon, die dide Baden Hat, B-Sbucken, 
Pesbacken, unth. 3., nur uneig., aus vols 
Ion, diden Barton reden, d. h. aufgeblafene, 
vrahleriſche Reden führen; Besbäckig, oder 
P-sbädig, E.u. U. w., Bausbaden habend, 
und uneig., bausbädige Reden führend. 

Bauſch, m., -ed, M. Bänfche, ein meicher 
Körper, ber fi etwas ausdehnen läßt, und 
dadurch eine Erhöhung bilder; ein Baufch 
an einem Kleide, an den Ärnıelu; bei den 
Bundärzten, ein mehrmahls zufammengelege 
tes Stüd Leinwand oder Wundfäden, auf 
Bunden vor dem Verbinden zu legen, damit 
fie nicht gedrüdt werden (Kompreſſe). So hei 
Gen auch im gemeinen Leben und bei einigen 
Handwerkern, als den Sattlern, mande Kifs 
fen Bauſche. In Baufch und Bogen, übers 
Baupt, im Ganzen gerechnet : in Bauſch und 
Bogen verfaufen, im Ganzen, ahne auf den 
Vreia der einzelnen Stüde zu fehen. Baũſch⸗ 
ähnlih, E. u. U. w., einem Bauſche ähnlid. 

Bau⸗ſchaͤlung, w., ein gepflaſterter oder mit 
Botzlen ausgefhälter Platz Tängs dem Ufer 
des Hafens, wo die Waaren and: und ginge: 
laden werden. 

Baüfh-ärmel, mi, Armei mit Bäufhen; der 
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Bãuũſchel, -S, ein großer, ſchwerer Oam⸗ 
mer, mis welchen bie Wände der Gruben 
zerſchlagen werben, um fie beraussufördern; 
die B-Fuuft, f. Taſchenkunſt; Baufchen, 
unth. 8. mit Haben, fi von innen ausdeh⸗ 
‚nen, In die Höhe eben; der Baufchkauf, 
ein Kauf in Bauſch und Bogen, im Gangen 
(Bogenfahrt). 

Bauſchreiber, m., ein Auffeher und Rechnungs⸗ 
führer bei öffentlichen Bauten; die. B-fchule, 
eine Unterrichtsanftalt,, mo in der Baukuuſt 
und in alem, was dazu gehört, Unterricht 
ertheilt wird. 

Baife, m, M. -n, bei Mapfern und Bid: 
hauern, der Entwurf zu einem Gemaͤhlde oder 
su einer Verzierung. 

Baüfen, Pauſen, unth. 3. mit haben, fi 
„von innen ausdehnen, in die Hohe ſtehen. 
Baũſtändig, f. Baulih; die Bauſtatt, M. 
-ftätte, au die Baüſtätte, M. -u, ein 
Ylag, auf welchem ein Gebaude geflanden 
hat, oder eins errichtet werden fol (cin Baus 
Hop; der Beſtoff, die zur Aufführung der 
Gebäude näthigen Stoffe (Baumaterialien); 
Die S-fuche, fe Bauluſt. B-füchtig, E. u. 
u. w., Baufucht habend; der B-tag, ein 
Tag, an welchem Unterthanen ibre Baufrob: 
nen leiſten müſſen. B-verjtändig, €. u. 
u. w., im Bauweſen und allem. was dazu 
Gehört, erfahren; der B-verwalter, der 
bie beim Bauen nöthigen Ausgaben verwaltet, 
auch die Aufſicht über den Bau ſelbſt führe; 
die B-wache, die Bewachung der Baugefan⸗ 
genen; die bewachende Mannfchaft; das Ges " 
bäubde, in welchem ſich diefelbe befindet ; das 
Bawerk, etwas Gebautes, ein Werk der 
Rautunf; das B-ıvejen, Alles zufammen: 
genommen, was zur Auführung und Unter: 
Haltung der Gebaude gehört. B-würdig, 
E. u. U. w., im VBergbauc, würdig gebautt 
su werden: bauwürdige Anbrüche,, Gänge, 
die man mit Vortheil bauen kann; Die B- 

wuth, f. Bauluſt. 

Bauz, ein Klangwort, den Schall eines dumpf 
auffallenden Korpers zu bezeichnen: bauz, 
da lag er! Gardauz). Bauzen, unth. 3. 
mit ſeyn, mit einem dumpien Schalle fallen, 

Bauzeug, f., alle Stoffe, die zur Aufführung 
eines Gebäudes nöthig find (Baumaterialien, 
Bauftoffe, Baubedarf); Die B-zirrde, der 
DB-zierath, Tpeile an einem Gebäude, die 
demfelben bloß zur Zierde dienen (architekto⸗ 
niſche Verzierung). . 

Bio, m, -e6, M.-e, der verfümmelte Na: 
me eines alten Dichters Bavius, der durch 
feine ſchlechten Gedichte bekannt war; daher 
ein ſchlechter Dichter und unmiffender Menſch 

Bävian, fı Pavian. 

Bären, srdi. 3., fich (mich) baren, ih mit 
den Zäuften und Ellbogen fhlagen und floßen ; 
der Bäxer, -&, einer, der fih Baret, das 
Baren verficht. 

*Bip, w., die Bucht, ein Heiner Meerbufen. 

Be —, eine untrennbare Vorſetzſylbe, die vor 
vielen Beitwörtern und andern von benfelben 
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abgeleiteten ſteht, und in vielen Gälfen das 
abgekürzte und verffümmelte Bet iſt. Die Bes 
Deutungen der mit be zuſammengeſetzten Wörs 
ter find folgende: es drudt guerft den Gegen» 
Rand der Handlung aus, meift mit dem Ber 
geiffe der Anfülung, der Ausdehnung oder 
Verbreitung der Handlung über den ganzen 
Gegenftand : bedecken, bemahlen, befchmier 
ven, befäen , bepflanzen, beivachfen ; dann 
seigt es die Übertragung und Mitteilung der 
Sache oder Beſchaffenheit, wie das Wort, vor 
weiches be gefegt it, an: bebändern, beflü- 
geln, behaaren, befeftigen, beſchleuni⸗ 
gen, bearbeiten; ferner, eine Handlung, die 
an dem Gegenftande nur hin und wieder, bes 
fonders an der Ddenläche vorgenommen wird: 
berühren, befchaben, befchneiden, be 
prengen, eine öftere Wiederholung: begreis 
ien, beriechen, befehen. Zuweilen hat die 
Syibe be bie Bedeutung des Berhättniiwors 
tes bei, wie in begleiten (chemapis beleiten, 
gleichſam beifeiten), begraben (beigraben, bei 
Seite graben), berufen (herbeirufen), bes 
fchlafen, Sei einer Perfon andern Geſchlechta 
fohlafen. Endlich verkärkt ed den Begriff und 
drudt einen höhern und ſtärkern Srad der 
Handlung aus: beängftigen, bebrängen, 
befchimpfen, bedürfen, behaaren. übris 
gens wird die Sylbe be von ihrem Beitworte 
nicht getrennt, und dad ge bei den Mittels 
twörtern der vergangenen Belt fällt Hier ganz 
weg, indem man nicht, ih habe es begefer 
hen, begermundert, fagt, fondern ih habe 
es befehen, bewundert. Die Fügung diefer 
Wörter iſt allemabl mit dem vierten Tale. 

Beaͤbſchieden, zraf. 3., ſich (mich) beab⸗ 
ſchieden, Abſchied von einander nehmen. 

Beäbfichten, Beabfichtigen, 15. 3., zur Abs 
fit Haben. 

Beächten, 15. 3., mit Aufmerkfamfeit wahrs 
nehmen, Acht haben (obſerviren); etwas, 
einen; Beächtenswerth, Beachtenswürs 
dig, E. u. U. w., werth oder würbig beach⸗ 
tet zu werden, 

Beächzen, th. B. ‚über etwas ädyyen, fehr Flagen. 

Beaͤckern, th. 3., fo viel ats bepflügen, mis 
dem Pfluge bearbeiten: ein Feld. 

BVeldern, 19. 3., nit Adern verſeben. Beiden 
Sattlern: die Sattelbäume beädern, fie 
mit Pferdefehnen überziehen. 

Beäffen, t9.3., äffen, durch Üfferei betrügen. 

Beähnden, th. 8., mit einer Ahndung, mit 
geiinder Strafe: belegen. 

Beähnen, th. 8., für ahnend bemerken. 

VBeämbern, th. 3., mit Amber bedüften, und 
uneig. , einen Umbers®eruh und sGefhmad 
wmittheifen. ” 

Beine, m., Beffer der Beamtete (von be: 
amten), n, M.-n, der mit einem Amte vers 
ſeben iſt, der ein Amt berleidet. 

Beamten, th. 8., mit einem Amte verfehen, 
defteiden. Davon der Beamtete. 

Zeamggen ardf. 8., ſ. Beemſigen. 

Beängjten, Beaͤngſtigen, th.3., grofie Angſt 


erweden, verurſachen; einen, mich; bie Be⸗ 


Beben 


Ängftigung , das Einlößen, Verurſachen der 
Angk; die Empfindung der Angft. 

Beantligen, th. 3., für befehen, das Anttig, 
das Geſicht nach etwas wenden: etwas, eis 
nen beantligen. 

Beantworten, th. 3., Antwort auf etwas ges 
den, mit einer Antwort verfehen: eine Fra⸗ 
ge, einen Brief; der Beaͤntworter, der 
eine Antwort ertpeilt. B-wortlih, €. u. 
u w., was fid beantworten läßt; die B- 
wortung, die Handlung des Beantwortens ; 
dasjenige, was man antwortet (die Antiwart). 

Beänwartfchaften, th. 8., mit einer Antwarts 
ſchaft verfehen: beanmwartfchaftete Dffizies 
re (aggreirte). 

Beärbeitbar, €. u. U. w., was fi) bearbeiten 
laßt. Bearbeiten, th. 8., Arbeit auf etwas 
verwenden, in Arbeit nehmen und vollkom⸗ 
men gu machen ſuchen: ein Stück Holz, ei⸗ 
nen Acer, Garten, einen wiffenfchaftliv 
chen Gegenftand. Uneig. , einen bearbeis 
ten, ibn prügeln, dann auch, ihn zu einem 
Bwed tüchtig machen, und, ihn für etwas zu 
gewinnen fuchen; der Bearbeiter, ber et⸗ 
was bearbeitet. 

Beärgwohnen, th. 8., Argwohn wegen etwas 
f&öpfen ; einen beargwohuen, Argwohn ger 
gen ihn Haben. 

Bearten, th. 8., in der Landwierhfchaft, arts 
baft machen, bearbeiten: bie Acer zu Wies 
fen bearten. , 

Bedfchen, Beäfchen, 19. 8., mit Aſche bes 
freuen, 

Beaüffichtigen, th. 8., unter Auffihe neh⸗ 
men: einen. 

Veaüftragen, th, 8., mit Aufträgen verfehen : 
einen. Daher der Beauftragte, dem etwas 
aufgetragen if. 

Beäügeln, th. 8., das Verffeinerungswort von 
beäugen, mit Fleinen Augen betrachten: einen, 
fie; auch, mit verliehten Augen betrachten. 
Sich (mich) beäugeln, fih beſehen. Beäu⸗ 

en, th. 8., beſehen, Betrachten. Bealigens 
Pelnigen, 26.3. , in Augenfchein nehmen. 

Bebäfen, th. 3., mit Baken verfehen, bezeich⸗ 
nen: bie Untiefen bebaken. 

Bebaͤlſamen, th. 3., mit Balſam verfehen, 
beftreichen. 

BVBebändern, tb. 3., mit Bändern verfehen, bes 
fegen,, zieren: einen. 

Bebärten, Beblrten, 9. Z., mit einem Barte 
verfehen. * 

Bebaũen, th. 3., mit Gebäuden beſetzen: eis 
ne Bauftelle ; in weiterer Bedeutung für ans 
bauen: den Garten, Weinberg; der Bes 
baüer, der etwas bebauet, anbauet. 

Bebäimen, 19. 3., mit Bäumen verfehen, 
befehen. 

Beben, unth. 3. mit haben, fih in größern 
Sqhwingungen pin und her bewegen: Die Er= 
de bebet, vor Kälte beben. Uneig., eine 
bebende Stimme, eine gitternde, eine uns 
figere. Dann befonders, aus Leidenfchaft, 
heftiger Empfindung, Schreden, Furcht oder 
Angft in Rarker Bewegung ſeyn: vor Furcht 


Beber 


sittern und beben; beben vor der Gefahr; 
ich bebe für Dich Heiße: für deine Perfon, 
dein Leben; ich bebe vor dir, ich fürdte 
wid, erjittere vor deiner Gegenwart. Auch 
fagt man: ich pebe um dich, d. 9. umdein 
Weht; der Beder, -8, Inder Drgel ein Zug, 
der Bebegug. Bebern, unch. 3. mit haben, 
das Verofterungs wort von beben, heftig oder 
fehr beben; die Bebereſche, ſ. Espe. 

Bebeũteln, th. 3., mit Beuteln verſehen, Ber 
hängen. r 

Bebezug, m., ein Bug In der Orgel, durch 
weichen der Wind rudweife in die Pfeifen eine 
gelaſſen, und dem Tönen eine Bebung geges 
ben wird (der Beber, Tremulant). 

Bebildern, 29. 3., mit Bildern bemablen, bes 

hängen. ; 

Bebinden, 19. 8., mit einer Binde verfehen: 

eine Laube mit Jasmin bebinden. 
Bebifamen, th. 8., mit Bifam verſehen, eis 
nen Viſamgeruch mittheilen (muskiren). 
Beblãſen, eh. 3., von blaſen, ein wenig, 
oder auf der Oberfläche blafen, etwa um den 
Staub davon wegzuſchaffen; uneig., au Eb⸗ 
ten einer Sache blafen , dur Blafen, Pofaus 
nen betannt machen, rühmen: das muß als 
les befungen und beblafen fenn; vom 
Blafe, mit einem Stud Blafe zubinden: eis 
ne Slafche wohl beblafen und verwahren. 

Veblättern, 9. 8., mit Blättern verſehen. 

Beblechen, th. 3., mit Blech bekleiden, mit 
einem Bleche verſehen. 

Bebleien, th. 8., mit Bleien verſehen (ploms 
biren) Die Waaren bebleiem 

Beblicken, th. 3., gleichſam mit Blicken bewer⸗ 
fen, den Bid auf etwas werfen; uneig., bes 
trachten, beurtheilen. 

Beblitzen, eh. 8., mit einem blihenden Scheine 
bewerfen: einen mit einem Handſpiegel; 
einen künſtlichen Blitzſchlag geben, den Blitz⸗ 
funken an oder in einen Körper gehen laſſen 
Geblihigen, elektrifiren), Beblitzigen, th. 3., 
f. Bebligen. 

Bebluͤmen, 15. 3., mit Blumen verfehen, 
fümüden: eine Braut. 

Sehlüten, th. 3., mit feinem eigenen Blute 
benegen, befeden: die Kleider; auch fich 
(mich) bebluten, fih blutig maden. 

Behöhlen, th. 3., mit Bohlen verfchen, bes 
Heiden: eine Wand. 

Veboͤmben, th. 3., mit Bomben beiverfen, bes 
ſchießen (bombarbiren): die Etadt ; das Bes 
bomben, f. Bombardement (fpr. -Mang). 

Seborden, Beboörten, th. 3., mit einer Bors 
te verfehen, befenen (bordiren): ein Kleid; 
die Bebordung, Bebortung, die Hands 
lung de Bebortens, und dasjenige, wqmit 
eine Sache bebortet wird, die Einfaffung. 

Sehräimen, th. 3., mit einem Gehräme, Kans 
deserfehen, einfaffen : ein bebrämtes Kleid. 

Bebrillen, th. 3. , mitder Brille verfehen, die 
Brille auffegen : eine bebrillte Nafe. 

Sebrühen, th. 3., em wenig brühen, mitfes 
Senden Waſſer ein wenig begießen: eien 
bebrühen. 
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Bebrden, 19. 3., mit einer Brüde verfehen: 
einen Jluß. 

Bebruͤnzen, th. B., fo viel als bediſſen. 

Bebrüten, th. 8., durch Bruten fruchtbar mas 
Gen, beleben: die Gier; uneig. , forgfältig 
bewachen: der Geizige bebrütet fein Gold. 

Bebunten, th. 8., bunt mahen: Papier. 

Bebürden, th. 8., mit einer Bürde belegen, 
eig. und uneig.: einen. 

Bebürften, th. 3., oberfähli bürſten: den 
Hut, das Kleid. 

Vebäfchen,, th. 8., mit Buſchen verfehen, be⸗ 
fegen ‚ umgeben. « 

Becher, m., -6, Verti. w. das Becherchen, 
Becherleiu, -8, ein tiefes Trinegeſchirr mit 
geraden Wänden, und gewöhnlich oben wei⸗ 
tee ald am Boden, von Holy, Metal ober 
aud von Leder, mit einem hohen Zuße; ein 
Maß zu flüſſigen und trodenen Sachen, an 
manchen Orten fo viel als Nößel: ein Becher 
Honig, Wein. In der Pflanzenlehre if das 
Becherchen eine fhildförmige, mit einem erhabes 
nen Rande umgebene Heine Grube, die fi auf 
der Unterfeite einiger Blecdhten findet. In der 
Gterntunde, ein Sternbild über der großen 
Waſſerſchlange, die gehn Sterne enthält; der 
Becherbaum, eine Ameritanifhe Blume, 
mit einem Heinen röhrenförmigen, fünffad eins 
geterbten Reihe; die B-blume, eine im 
Winter grün bleibende Blume mit ſchwarzer 
Wurzel und gefiederten Blättern, die in den 
zaupen Gegenden des füdlihen Europa währt 
(rauhes Blutkraut, Nagelfraut, Meine Pims 
pinelle und Meines Gperberfraut); die B- 
Drufe, in der Geſteinkunde, Kriſtalldruſen, 
deren Säulen Hohl und leer, oft aber auch 
mit einer fremdartigen Naſſe angefüllt find; 
das B-eifen, dei den Goldfpmieden, ein 
Heiner walzenförmiger Amboß , deffen Enden 
fchief abgefchnitten find, und auf welchem Bes 
her oder andere Bleche gerundet, oder gemölbt 
geſchlagen werden; die B-flechte,, eine Bes 
nennung der bedertragenden Zledten. B- 
förmig, €. u. U. mw., die Sorm eines Bes 
ers habend; die B-freude, Ereuden, Ges 
nüffe, Die der gefüllte Becher gewährt; das 
B-getön, das Getön der angefoßenen Ber 
Ser; dab B-glad, ein gewoͤhnliches Trink⸗ 
glas, zum Unterfchiede von einem Kelchglafe; 
das B-Praut, der Name zweier Pflamenge⸗ 
ſchlechter, Didblatt und Nabelpflanze; das 
B-Iehen, in Baiern eine Art Lehen, das 
mit einem Schüffellehen gleichbedeutend iſt. 
Bechern, unth. 3., die Becher fleifig lee⸗ 
ten, viel trinken, gehen; der B-fchwanum, 
‚eine Art Schwämme ohne Stiel, die einem 
Beyer oder einer Glocke aͤhnlich find (Schuf⸗ 
ſelſchwamm, Schuͤſſelmorchel, Napfmorchel); 
der Beſtürzer, ein ſtarter Trinker; die B- 
taſſe, eine hohe bederförmige Taſſe sum Uns 
terſchiede der getwöhnlichen niedrigen und haus 
chigen; die B-traube, bei den Töpfern, ein 
bölzeenes Werkzeug, welches fie gebrauchen, den 
Schuͤſſeln und Tellern eine gleiche Tiefe zu 
geben. 
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abgeleiteten ficht, und in vielen Bällen dad 
abgefürzte und verffümmelte Bei if. Die Des 
Deutungen der mit be zuſammengeſetzten Wör⸗ 
ter find folgende: es drudt zuerſt den Gegen» 
Rand der Handlung aus, meift mit dem Bes 
griffe der Anfülung, der Ausdehnung oder 
Verbreitung der Handlung über ben ganzen 
Gegenftand : bedecken, bemahlen, befchmier 
zen, befüen , bepfianzen, besvachfen ; dann 
seigt es die Übertragung und Mittheilung der 
Sache oder Befchaffenpeit, wie das Wort, vor 
welches be gefeht iR, an: bebändern, beflü⸗ 
geln, behaaren, befeftigen, beſchleuni⸗ 
gen, bearbeiten; ferner, eine Handlung, die 
an bem &egenftande nur hin und wieder, bes 
fonders an der Ddenfläche vorgenommen wird: 
berühren, befchaben, beichneiden, be 
prengen, eine öftere Wiederholung : begreis 
jen, beriechen, befehen. Zuweilen hat die 
Syise be die Bedeutung des Berhäftniiiwors 
tes bei, wie in begleiten (ehemapis beleiten, 
gleichfam beiteiten), begraben (beigraben, bei 
Seite graben), berufen (berbeirufen), bes 
ſchlafen, Sei einer Perfon andern Geſchlechts 
fehlafen. Endlich verſtarkt eö den Begriff und 
drudt einen Höhern und flärkern Grad ber 
Handiung aus: beängftigen, bebrängen, 
befchimpfen, bedürfen, bebaaren. übri⸗ 
gens wird die Sylbe be von ihrem Beitworte 
nicht getrennt, und das ge bei ben Mittels 
wörtern der vergangenen Belt fällt hier ganz 
weg, indem man nicht, ich Habe es begefe- 
hen, begermundert, fagt, fondern ih habe 
es befehen, beivundert. Die Zügung dieſer 
Wörter it alemapl mit dem vierten alle. 

Bedbfchieden, ardf. 3., fih (mich) beabs 
ſchieden, Abſchied von einander nehmen. 

Beäbfichten, Beaͤbſichtigen, th. 3., zur Abs 
ſicht haben. 

Beäachten, th. 8., mit Aufmerkfamfeit wahrs 
nehmen, Acht haben (obſerviren); etwas, 
einen; Bedchtenswerth, Beächtenswür⸗ 
dig, Eu. U. w., werth oder würdig beach⸗ 
tet u werden, 

Beächzen, th. 3. , über etwas ächzen, fehr Flagen. 

Beäcern, th. 3., fo viel als bepflügen, mit 
dem Pfluge bearbeiten: ein Feld. 

Beidern, th. 3., mit Adern verſehen. Beiden 
Sattlern: die Sattelbiume beädern, fie 
mit Pferdefehnen überziehen. 

Beäffen, th. 3., äffen, durch Äfferei betrügen. 

Beähnden, th. 8., mit einer Ahndung, mis 
gelinder Strafe belegen. 

Beähnen, th. 8., für ahnend bemerken. 

QVeämbern, th. 3., mit Amber bedüften, und 
uneig. , einen Amber⸗Geruch und ⸗Geſchmack 
mittheifen. 

Beine, m., Beffer der Beaͤmtete (von be: 
amten), 1, M.-u, der mit einem Amte vers 
feben ift, der ein Amt berleidet. 


Beamten, td. 8., mit einem Amte verfehen, 


—8* Davon der — 
ämſigen, irdf. 3., ſ. Beemſigen. 
—8 Beangigen tb. 3. TE Angſt 


erweden, verurſachen; einen, mich ; Die Be⸗ 


Beben 


Angſtigung, das Einflößen, Verurſachen der 
Angſt; die Empfindung der Angſt. 

Beäntligen , th. 3., für beſehen, das Antiit, 
das Geficht nach etwas wenden: etwas, ei⸗ 
nen beantlitzen. 

Beaͤntworten, th. 3., Antwort auf etwas ges 
ben, mit einer Antwort verfehen: eine Fra⸗ 
ge, einen Brief; der Bedntiworter, ‘der 
eine Antwort ertpeilt. B-wortlich, €. u. 
u. w., mas fi) beantworten läßt; die B- 
wortung, die Handlung des Beantwortens; 
dasjenige, was man antwortet (die Antiwart). 

Veänwartfchaften, 19.8., mit einer Antwart- 
fQaft verfepen: beanmwartfchaftete Dffizies 
te (aggreirte). 2 . 

Beärbeitbar, E. u. U. w., was fid bearbeiten 
täßt. Bearbeiten, th. 8., Arbeit aufetwas 
verwenden, in Arbeit nehmen und vollfoms 
men gu machen fuhen: ein Stück Holz, ei⸗ 
nen Acer, Garten, einen willenfchaftlis 
hen Gegenftand. Uneig. , einen bearbeis 
ten, ihn prügeln, dann au, ihn zu einem 
Bwed tüchtig machen, und, ihn für etwas zu 
gerinnen fuhen; der Bearbeiter, ber ct» 
was bearbeitet, 

Beaͤrgwohnen, th. 8., Argwohn wegen etwas 
f&höpfen ; einen beargivohnen, Argwohn ges 
gen ihn Haben. 

Beärten, ch. 8.,'in der Landwirthfpaft,, arts 
Haft machen, bearbeiten: die Acer zu Wie⸗ 
fen bearten. , 

Beaͤſchen, Beäfchen, th. 3., mit Ale bes 
freuen, 

Beaũufſichtigen, th. 8., unter Auffigt neh⸗ 
men: einen. 

Veaüftragen, th. 8., mit Aufträgen verſehen: 
einen. Daher der Benüftragte, dem etwas 
aufgetragen if. 

Beiügeln, ib. 8., das Verffeinerungswort von 
beäugen, mit kieinen Augen betrachten: einen, 
fie; auch, mit verlichten Augen betrachten. 
Sich (mich) beäugeln, fi defehen. Beäü⸗ 

en, th. 3., befehen , betrachten. Beaüugens 
PSelnigen. th.3., in Augenfdein nehmen. 

Bebäfen, th. 3., mit Baken verfehen, bezeich⸗ 
nen : die Unticfen bebaken. 

Bebalfamen, th. 3., mit Balſam verfehen, 
beſtreichen. 

Bebaͤndern, tb. 3., mit Bändern verſehen, bes 
ſetzen, zieren: einen. 

Bebarten, Bebaͤrten, th. Z., mit einem Barte 
verſehen. * 

Bebaũen, th. 3., mit Gebäuden beſetzen: ei⸗ 
ne Bauſtelle; in weiterer Bedeutung für an⸗ 
bauen: den Garten, Weinberg; der Be— 
baüer, der etwas bebauet, anbauet. 

Bebaͤumen, th. 8., mit Väumen verfehen, 
befenen. 

Beben, unth. 3. mit haben, ſich in größern 
Schwingungen pin und her bewegen: die Er— 
de bebet, vor Kälte beben. Uneig., eine 
bebende Stimme, eine gitternde, eine uns 
fidere. Dann befonders, aus Leidenfchaft, 
heftiger Empfindung, Schreden, Furcht oder 
Angſt in ſtarker Bewegung feyn: vor Furcht 


Beber 


zittern und beben; beben vor der Gefahr; 
ich bebe für dich Heißt: für deine Perfon, 
dein Leben; ich bebe vor dir, ich fürdte 
mich, erjittere vor deiner Gegenwart. Auch 
fage man: ich pebe um dich, d. 9. um dein 
Wohl; der Beber, -8, in der Drgelein Zug, 
ber Bebezug. Bebern, unth. 3. mit haben, 
das Veröfterungswort von beben, heftig oder 
fehe heben; die Beberefche, f. Espe. 

Sebeüteln, th. 3., mit Beuteln verfehen, be⸗ 
hängen. } 

Bebezug, ım., ein Bug in der Drgel, durch 
weichen ber Wind rudweife in die Pfeifen eins 
gelaflen , und den Tönen eine Bebung geges 
ben wird (der Beber, Tremulant). 

Bebildern, 15. 3., mit Bildern bemahlen, bes 
hängen. 2 

Bebinden, th. 8., mit einer Binde verfehen: 
eine Laube mit Jasmin bebinden. 

Bebifamen, 15. 3., mit Biſam verfehen, eis 
nen Biſamgeruch mittheilen (musfiren). 

Bebläfen, 15. 3., von blafen, ein wenig, 
oder auf der Dberläche blafen, etwa um den 
Staub davon weguufhaffen; uneig., au Eb⸗ 
zen einer Sache blaſen, durch Blafen, Pofaus 
nen befanne machen, rühmen: das muß als 
les befungen und beblafen feyn; von 
Blafe, mit einem Stüd Blafe zubinden: eis 
ne Flaſche wohl beblafen und verwahren. 

Beblättern, th. 8., mit Blättern verfchen. 

Beblechen, th. 8., mit Blech berleiden, mit 
einem Bleche verſehen. 

Bebleien, th. 3., mit Blelen verfehen (ploms 
biren): die Waaren bebleiem 

Beblicken, th. 3., gleihfam mit Bliden bewers 
fen, den Blick auf etwas werfen; uneig., bes 
trachten, beurtheilen. 

Beblitzen, th. 8., mit einem blihenden Scheine 
bewerfen:: einen mit einem Handſpiegel; 
einen Fünftlichen Blitzichlag geben, den Blitz⸗ 
funfen an oder in einen Körper gehen laflen 
(bebligigen, eleftrifiren). Beblitzigen, th. 3., 
f. Bebligen. 

Seblümen, th. 3., mit Blumen verfehen, 
ſchmücken: eine Braut. 

Beblũten, th. 3., mit feinem eigenen Blute 
benegen, befleden: die Kleider; auch fich 
(mich) bebluten , fi blutig machen. 

Beböohien, th. 3., mit Bohlen verfehen, bes 
Heiden: eine Wand. 

Behdinben , th. 3., mit Bomben beiwerfen, be: 
(hießen (bombardiren): Die Stadt ; das Bes 
bomben, f. Bombardemene (fpr. -mang). 

Beborden, Beborten, th. 3., mit einer Bors 
te verfehen, befegen (bordiren): ein Kleid; 
die Bebordung, Bebortung, die Hands 
tung des Bebortens, und Basicnige, twamit 
eine Sache bebortet wird, die Einfaffung. 

Bebrämen, th. 3., miteinem Gehräme, Kans 
de verfehen, einfaffen:: ein bebrämtes Kleid. 

Bebrillen, th. 3., mitder Brille nerfehen, die 
Brille auffegen: eine bebrillte Naſe. 

Bebrũhen, tb. 3., ein wenig brüben, mit ko⸗ 
enden: Wafler ein wenig begießen: einen 
bebrüben. 
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Bebrüden, 16.8. , mit einer Brüde verfepen: 
einen Fluß. 

Vebrünzen, th. 8., fo viel als bepiffen. 

Bebrüten, td. 8., duch Bruten fruchtbar mas 
Gen, beleben: die Gier; uneig. , forgfättig 
bewachen: der Geizigebebrütet fein Gold. 

Bebünten, th. 8., bunt mahen: Papier. 

Bebürden, 1. 8., mit einer Burde belegen, 
eig. und uneig.: einen, 

Bebürften, 15. 8., oberſlãchlich Sürken: den 
Qut, das Kleid, 

Bebuſchen, th. 8., mit Buͤſchen verſeben, be⸗ 
fegen ‚ umgeben. e 

Becher, m., -8, Verti. w. das Bechercheit, 
Becherlein, -8, ein tiefes Trinfgefcirr mit 
geraden Wänden, und gewöhnlid oben wei⸗ 
ter als am Boden, von Holz, Metall oder 
auch von Leder, mit einem hohen Zuße; ein 
Maß zu Müffigen und trodenen Sachen, an 
manden Orten fo vielals Nößel: ein Becher 
Honig, Wein. In der Pflanzeniehre iſt das 
Becherchen eine fhildförmige, mit einem erhabes 
nen Rande umgebene Heine Grube, die ſich auf 
der Unterfeite einiger Blechten findet. In der 
Sternkunde, ein Sternbild über der großen 
Wafferfhlange,, die sehn Sterne enthält; ber 
Becherbaum, eine Amerikanifhe Blume, 
mit einem einen röhrenförmigen, fünffach eins 
geferbten Reihe; die B-blume, eine im 
Winter grün bleibende Blume mit ſchwarzer 
Burzel and geficderten Blättern, die in den 
zauben Gegenden des füdlichen Europa wächft 
(raubes Blustraut, Nagelkraut, Heine Pims 
yinelle und Feines Gperbertraut); die B- 
drufe, in der Geſteinkunde, Kriftalldrufen, 
deren Säulen hohl und leer, oft aber auch 
mit einer frembartigen Maile angefüllt find; 
das B-eifeu, bei den Goldfgmieden, ein 
Heiner walzenförmiger Amboß , deffen Enden 
ſchief abgeſchnitten find, und auf welchem Bes 
her oder andere Bleche geründet, oder gemwölbt 
geſchlagen werben; die B-flechte, eine Bes 
nennung ber bedhertragenden Flechten. B- 
fürmig, €. u.u. w., die Form eines Bes 
ers babend; die B-freude, Zreuden, Ges 
nüffe, Die der gefüllte Becher gewährt; das 
DB-getön, das Getön der angeflofienen Bes 
Ser; dad B-glad, ein gewöhnliches Trink⸗ 
glas, zum Unterfchiebe von einem Keichglafe; 
das B-Praut, der Name zweier Pflanzenges 
ſchlechter, Didblatt und Nabelpflanze; das 
B-Iehen, in Baiern eine Art Lehen, das 
mit einem Schüffelfehen gleichbedeutend iſt. 
Bechern, unth. 3., die Becher fleißig lee⸗ 
zen, vielteinten, gehen; der B-fchmamın, 
‚eine Art Schwämme ohne Stiel, die einem 
Becher oder einer Glocke ähnlich find (Schuſ⸗ 
ſelſchwamm, Schäffelmorchel , Rapfmordel); 
der B-flürger, ein ſtarker Trinker; die B- 
taſſe, eine Hohe bedperförmige Taſſe zum Uns 
terſchiede der gewöhnlichen niedrigen und haus 
chigen; die B-traube, bei den Töpfern, ein 
Hölgernes Werkzeug, welches fie gebrauchen, den 
Schuͤſſeln und Tellern eine. gleiche Tiefe zu 
Beben, 
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Becken, ſ., -8, ein Races,, meiß langrundes 
Sefäß, das mehr breit als tiefift, wie Hands, 
Barts Becken; befonders die Raden, heil 
Hingenden metallenen Beden, welche beim Türs 
Kifchen Tonfpiel an einander geſchlagen werden. 
In weiterer Bedeutung, eine in Stein gehaues 
ne Vertiefung, das Waffer darin zu ſammeln, 
und dann eine jede Vertiefung im Erdboden, 
befonders wenn fie zum Waffetbehälter dient. 
So auch an einem Hafen, ein mit einer ſtar⸗ 
Ben Mauer eingefafitter "Raum, worin bie 
Schhiffe vor Anker Tiegen. In der Zergliedes 
rungstunſt, ber unterfte Theil des Rumpfes, 
wo die Hüftbeine, das Kreuz: und Steißbein 
durch ihre Vereinigung eine Hoͤhle bilden, in 
welcher die Blafe, der Maſtdarm, umd beim 
weiblihen Geſchlecht die Bärmutter Fliegen; 
das B-band, in der Zergliederungskunſt, 
die Bänder, welche die Weine, von welchen 
das Beden gebildet wird, verbinden; die B- 
biutader, in der Zergliederungskunſt, dieits 
nige Blutader, welche das Blut aus dem Ber⸗ 
sen zurüdfüget, B-förınig, E. u. U. w., 
Die_Borm eines Bedens habend das B- 
geflechte , M.-e, in der Zergliederungskunſt, 
ein Nervengeflecht , welches Fäden an bie Ber⸗ 
tengefäße, den Maſtdarm und die Innern Se⸗ 
ſchlechtotheile gibt; der Beherr, an manden 
Orten, die Armenvorfteher in einer Gemeine, 

" melde die Beden für die Armen an oder vor 
bie Rirthüren ausfegen ; ber B-meffer, ein 
Merfjeug, das Geneige des weiblichen Beckens 
su meffen; die B-fchlagader, in der Zerglie⸗ 
derungsfunft, eine Schlagader, welche aus der 
Hüftfchlagader entfpringt, und nad dem Befs 
Ben geht; der B-fchläger, ein Handwerker, 
ber aus Metall allerlei Arten von Beden fhläge 
din Hamburg Blechſchlager); beim Türkiſchen 
Zonfpiel derjenige, der die metallenen Beden 
dazu An einander ſchlägt; der B-teich, ein 
Teich, derdie Geſtalt eines Bedens Hat (Bafs 
fin); die B-wand, in der Zerglieberunges 
kunſt, ein Theil der Bauchhaut. 

Beer, f. Bäder. 

Beckhammer, m., bei den Kupferfhmieden, 
ein fcharfer Hammer zum Einbeden, d.h. den 
Draht unter zuſchlagen. 

Bedächen, th. 3., mit einem Dache verſehen. 
In der Wappenkunſt heißt das Haus eines 
Schildes bedacht, wenn die Dächer deſſelben 
beſondere Farben haben. 

Bedächt, m., -€3, das Bedenken, die über⸗ 
legung einer Sache, die Geiſtesgegenwart; 
mit Bedacht reden, handeln; Bedacht 
auf etwas nehmen, für, ſich darauf beden⸗ 
Ten. Bedächt, €. u. U. m., eigentlich das 
Mittelwort der vergangenen Zeit von beden⸗ 
Ten, mit Vorforge an etwas denkend, aufet> 
was finnend : auf etwas bedacht fenn, wie⸗ 
derholt daran denfen, wie etwas zu bewlrken 
fev. Bedächtig, E. u. u. w., bedächtiglich, 
bedaͤchtlich, mit Bedacht, mit Überlegung: 
die Bedachtlichkeit, die Eigenſchaft, der 
Yufkand deffen, der bedachtlich oder bedächtig 
in. Bedachtlos, E. u. u. w., ohne Bedacht, 
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“ohne überlegung. B-fanı, E. u. u. w., bes 
daͤchtig, bei allen Handlungen vorher erſt wohl 
überlegend: bedachtfam reden, ein bedacht» 
famer Menfch, 

Bedächung, wi, M. -en, bie Handlung des 
Vebadeng und das Dad) ſelbſt. 

Bedaͤnken, srdf. 3., fi) (mich) bedanken, 
feinen Dank fagen, Uneigentlich auch, fich weis 
gern, nicht thun wollen: ıman ladet mich 
bloß ein, um fich über mich huftig zu ma⸗ 
chen, allein dafür bedaufe ich, nich. 

Bebaͤrf, m., -e8, der Zuftand, da man eine 
Sache bedarf, und dasienige, was Man bes 
dauf: der Bedarf an Brod, Kleidung; 
das B-Fäftchen, ein Käſtchen, das allerlei 
Sachen enthält, deren man häufig oder tägs 
lich bedarf, und das man auf Reifen mitnimmt. 
IR es ein Beutel, Säcchen, oder eine Tas 
ſche, worin jene Sachen enthalten find, foiß 
es ein Bedarfbeutel, Bedarflädchen, oder ei⸗ 
ne Bedarftaſche. 

Bedaüerlih, E. u. U. w., für bedauernswerth. 
Bedauern, th. 3., Mitleid haben und äus 
fern: einen, ihn, fie; Unluſt über etwas 
empfinden, daß man etivas unterlaffen, vers 
fäumer oder auch gethan habe: ich bedaure 
ſehr, daß ich nichts davon gewußt habe, 
daß ich nicht früher gekommen bin. Bes 

"daernswerth, G-wurdig, Bedaüeruugs« 
werth, B-wirdig, E.u.U.w., werth des 
Bedauernd, werth bedauert zu werden. 


Bedeckeln, 19. 8., mit einem Dedelverfehen: 


ein Glas. 5 


Bedecken, th. 8., mit einer Dede verfehen, mit 


einer Dede verwahren: das Haupt bedek: 
Ben; der Schnee bedeckt die Gipfel der 
Berge. Sic) (mich) bedecken, ſich mit cıs 
ner Dede, oder was ihr ähnlich iſt, verfehen : 
Bedecken Sie ſich, fenen Sie den Hut oder 
die Müge auf. In den Gärten find bedeckte 
Gänge ſolche, bei welchen die Äfte der Bäume 
oder die Zweige andrer Gewächſe cine Dede 
Hilden. Uneigentl., für befügen: die Berge 
bedecken die Gegend gegen die Falten 
Nordwinde. Vefonders durch Soldaten vor 
feindlichem Anfall fihern: eine Stadt be= 
decken. — Zerner, dem Geficht entzichen, vers 
bergen: inden Zeftungswerten, der bedeckte 
Weg, ein Weg, Gang umden Feſtungsgra⸗ 
ben, der durch die Bruſtwehr bededt ift, fo 
daß man ihm nicht fieht. In der Sternkunde 
bededt ein Himmelstörper den andern, wenn 
er vor denfelben rüdt, und ihn dadurch ent⸗ 
meder Hang oder zum Theil auf einige Zeit un⸗ 
fihtbar macht. Bei den Jägern, für, ſich bes 
atten bon den Hirfhen. Auch fagen fie, Die 

unde bedecken die Saͤu, wenn fie diefeibe 
yet Haben und fie umgeben; die Bedek⸗ 
ung, die Handiung des Bededens; dasjenige, 
was eine andere Sache bededt, eig. u. uneig.: 
einem eine Bedecfung'mitgeben, Sotda⸗ 
ten, bie ihn fügen follen. In den deflungen 
jedes Wert non ſolcher Höpe ;' dafı ınan ſich Das 
binter Herbergen kann. Weiden Fernroͤhren ver⸗ 
ſteht man darunter die zunde Scheibe, Welche 
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in der Bitte eine Öffnung dat, und Das Ger 
genſtandeglas gegen zu viele einfallende Lichts 
Rradlen bededt (die Blendung)· 

Bedeichen, th. 8., mit einem Deiche verfehen. 

Bedemund, w., nur no in einigen N. D., 
Ryeiniſchen und Fraukiſchen Gegenden, die &er 
nugthuung, die einer dem Grundhperen, wenn 
er eine feiner Leibeigenen gefhwängert hat, ges 
benmußi; im Braunſchweigiſchen, die Erlaub⸗ 
niß zu heirathen , welche dem Hals⸗ oder Leib⸗ 
eigenen von dem Grundherrn ertheilt wird z 
dasjenige Geld, mir welchem die Leibeigenen 
die Erlaubniß zu heirathen vom Grundhereu 
ertaufen, 

Bedenken, unregeim. (f. Denken), 1) d.8., 
eine Sache in Gedanten überlegen: ich habe 
es reiflich bedacht. Sprigw. : Vorgethan 
und nachbedacht, hat manchen in groß 
Leid gebracht; mit Sorgfalt au etwas dens 
ten, forgfältige Rüdficht auf etwas nehmen: 
feine Gefundheit, feinen guten Ruf bes 
denken. So auch, auf. etwas bedacht ſeyn. 
2) ardf. 3., ſich (mich) bedenken, ſich be⸗ 
finnen, bei ſich überlegen: ich muß mich 
erit recht bedenken; ich habe mich nnü 
anderd bedacht, ich Hin nun andrer Meinung 
geworden, babe meinen Entſchluß geändert z 
fi eines Beffern bedenken, einen beffern 
Entſchluß faffen ; ſich nicht vergeffen, Sorge 
für fi tragen: er hat fich dabei auch bes 
dacht, Hat feinen Vortheü dabei nicht aus 
der Acht gelafien; das Bedenken, -&, die 
Handlung , die Berftandestpätigkeit, da man. 
eimas bedentet: die Sache erfodert Bedens 
ten; die Folge des uͤberlegens, welche oft 
eine Ungewiß heit, ein Zweifel iR: ich trage 
Bedenfen e8 zu thun; man Bann ed ohne 
alles Bedenken thun; einnad vorhergegans 
gener Überfegung gefällted Urtheit und ber 
ſchriftliche Aufſatz, in welchem ed enthalten if: 
tin Bedenken einholen, ein rechtliches 
Bedenken; die Bedenffrift, die Friſt, weh 
ge man einem gibt, ſich au bedenken (die Bes 
denkeit). B-Lch, & u. U. w., bedenfend, 
was Bedenfen, Überlegung erfodert : eine bes 


dentliche Sache ; was einen fchlimmen Aus⸗ 


gang beforgen laͤßt, fo viel wie gefährlich, vers 
dachtig: die Sache komut mir bedenPlich 
vor; die B-LichPeit, dericnige Gemutbezu⸗ 
Hand, da man bedenklich if, der Zweifel: es 
entitehen dabei fo mancherlei Bedenklich⸗ 
keiten; die bedenkliche, mißliche Beſchaffen⸗ 
kit: Die Sache ift von großer Bedenklich⸗ 
keit; die Bedenkzeit, f. Bedenkfrift: eis 
nem Bedenfzeit geben. 

deuten, 1) 8b. B., zurecht weiſen, eines 
Andern.und Beflern überführen: du läſſeſt 
dich nicht bedeuten; feine Wiltensmeinung 
äußern, damit fle befolgt werde; 2) unth. 8. 
mit haben, Zeichen eines Begriffes fenn ; je⸗ 
des Wort bedeutet ettvaß, Hat feine Ber 
deutung; ein Beiden von einer zukünftigen 
Begebenpeit ſeyn: was wird das bedeuten ? 
das bedeutet nichts Gutes; von Wicheis⸗ 
leit ſeyn, etwas Wichtiges vorkelien: fein 
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Wort bat nicht viel zu bebeuten; bie 
Wunde hat nicht viel zu bedeuten, Bes 
deütend, E. u. U, m., eigentlich das Mits- 
telwort der gegenwärtigen Beit von bedeuten, 
für, was Aufmerffamteit verdiene, wichtig: 
ein bedeutender Mann bei Hofe ; er machte 
eine bedeutende Miene; er fagte ein bes 
deutendes Wort. B-fan, €. u. u. w., 
etwas Wichtiges , viel bedeutend : ein bedeuts 
fames Wort; die B-niß, f. Bedeutung z 
bie B-tung , die Handlung des Bedeutens ; 
Die Anzeige von einer Fünftigen Sache und 
dieſe Sache ſelbſt: das Wort hat mehrere 
Bedeutungen; die Wichtigkeit: ein Mann 
von Bedeutung. B-tungsleer, E. u. u.w., 
leer an Bedeutung, unbedeutend. B-6lo6, 
E.u. u. w., ohne Bedeutung, gering, nichts 
fagend. B-Sreih, E.u.U.m., reichan Bes 
Deutungen , viele Bedeutungen habend. B-6« 
fchwer, E. u. U, w., von wichtiger, großen 
Bedeutung. B-Svoll, E. u. U. w., fo viel 
als bedeutungsreich. 


Bedielen, th. 3., mit Dielen verſehen, bele⸗ 


‘gen: einen Fußboden. 


Bedienen, 1) tb. 3., überhaupt Dienfte lei⸗ 


Ken , entweder für Lohn, aus Höflichfeit oder 
aus Swang : einen bei Tifche bedienen, ihm 
bei Tiſche das Verlangte oder Benöthigte brins 
gen, und das Unnöthige wegnehmen. Bei maus 
en Handwerkern und Künfttern , einen bes 
bienen ‚für ihn arbeiten , aud, einem bedient 
ſeyn. Anwälte fagen: fie fenen dem oder 
jenem bedient, ſtatt fie dienen ihm, leiften 
ibm ibre Dienfe. Uneig.: ein Anıt bedie⸗ 
nen, es bekleiden, verwalten; die Lanonen 
bedienen, die zum Abfeuern derfelben nöthie 
gen Berrichtungen vornehmen, als fie reinis 
gen, laden, loshrennen ıc. Im KRartenfpiele: 
Farben bedienen, ein Blatt von derfelben 
Garde zuwerfen; 2) ardf. 8., fich (mich) 
bedienen , ſelbſt die nöthigen Dienfte leiſten; 
ſich einee Sache, eines Menfchen bedie- 
nen, ihn gebrauchen; der Bediener, der 
Andere bedient; Bedienften, 15. 8., mit 
einem Dienſte, Amte verfehen,, einen Dienft 
geben: einem bedienftet fenn, in eines 
Dienften feyn. Daher der Bedienftete: öf- 
fentliche Beamte und Bedienftete; der 
Bediente, -u, M. -n, eine Perfon, die 
jemand bedient, demfelben für Lohn niedrige: 
Häusliche Dienfte leitet: er hält fich meb⸗ 
tere Bedienten; dann einer, der ein öffents 
liches Amt betleidet, dem Staate dienet, aber 
nur in Zuſammenſetzungen: ein Kriegsbe⸗ 
dienter ‚ein Poftbedienter, ein Zollbedien⸗ 
ter xc. 
Ani. Dies oft getadeits und von Campe und Ans 
„bern verworfene Wort, Läßt: ch rechtfertigen, were 
man auf die erſte Bedeutung von bedienen fieht. 
Diefe war Leine andere, als: SIemandın In den 
Bufaud des Dienons verfepen, eder Domanden mit 
dem Gef@äft des Diemens beauftragen, wach den 
sanı äpnunhen beſchweren, beläftigen , beles 
ben, beruhigen, @in Bedirnter wäre daher cie 
ſeia⸗r, dar mit Dam Gefegäft des Dienens beauftragt 
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IR. Diefe meforlimgtich leideade Bebentung geht noch 

don Wörtern : Civil⸗, Poſt⸗, Acci⸗ 

„ Worunter man Wäaner verficht , die 

Id PofsÄmter gu bekieiden Srauftragt wor⸗ 

den Gud. Daher andy der Ausdrud: Jemanden 
bedient ſeyn, mub eben barta Liegt andy der Grund, 
daß fi jeder Bedientee sinen Diener, aber wit 
Jeder Diener einen Bedienten nennt. Daher nennt 
man ſich and ia Briefen wohl einen Diener, aber 
wicht einen Bedienten,, Indem hier von nnferm freien 
Witten, nidt aber von einem Dienfiverhätteiß and 
Zwang die Rede . 

Bebientenkleid, ſ., die B-Pleidung, eine 
Kleidung, weiche die Herrfchaft ihren Dienern 
gibt (Livree); das B-polfter , bei den Satt⸗ 
lern, das auf dem Hintern Wagengeftelle der 
Kutſchen befefigte Tederne und mit Kälberhaas 
zen ausgeftopfte Polſter, auf weichen die Bes 
dienten figen; der B-rod; die B-ftubez 
die B-tracht ; dad B-zimmer; bie Bes 
Dienung , die Handlung des Bedienens , die 
Zeiftung niedriger und häuslicher Dienfte zdann 






die Art und Welfe derfeiben: die Bedienung: 


in diefem Haufe kann nicht fchlechter fepn, 


als fie ift; als Gammelmort , alle dienende: 


Perfonen , die jemand hat, sufammengenoms 
men, zuweilen auch für eine einzelne dergleis 
Sen Perfon: iſt Ihre Bedienung nicht da ? 
endlich ein Amt: eine einträgliche, eine 
gute Bedienung. 

Beding, m., ed, M. Se, fo viel als Vedin⸗ 
gung : mitdem Beding, mit ver Bedingung. 
Bedingen, th. 3., unregelm. (f. Dingen), 
verabreden: das haben wir mit einander 
bedungen; Halb und Halb einig fenn, fo daß 
"nur noch die letzte beſtimmte Erklärung fehlts 
ich habe ihn fchon bedungen, ein Andes 
ter kommt nun zu ſpät; dann, über den 
Preis einer Sache einig werden : eine Arbeit 
bei einem Haudiverfer bedingen; zur Ber 
dingung machen: ich bedinge mir dabei 
Stillſchweigen. In der Sorachlehre, ein 
bedingendes Bindewort, welches eine Bedins 
gung ausdrudt. Am meiften Fomme es in dies 
fer Bedeutung als Mittelwort vor, welches in 
diefem Falle bedingt, nicht bedungen peifie: 
ein bedingter Saß. So in der Groͤßenlehre 
und Weltweisheit, als Bedingung vorausfez⸗ 
sen (pofuliren) : einen Sak bedingen , ipn 
als eine Bedingung vorausſetzen :da6 Bedinge 
niß, -fled, M. -fle, für Bedingung. Bedingt, 
€. u. U. w., das Mittelmort der verganger 
nen Beit von bedingen, mit einer Bedingung 
verſehen, durch eine Bedingung eingefchränkt: 
ein bedingter Eag, ein bedingtes Berfprer 
hen; die Bedingung, M. -en, die Hands 
ung des Bedingens ; dasienige, mas man bes 
dinge, unter deffen Vorausfehung und Lei⸗ 
Kung man fi zu etwas anheifchig macht, oder 
etwas thut (Condition): mit Bedingung, 
ohne alle Bedingung, ſchwere Bedingun- 
gen machen, eingeben. Im Hander, etz 
was anf oder unter Bedingung (& con- 
dition) annehmen, fo annehmen, daß man 
es wieder zurüd geben kann, wenn es nicht 


Bedupfen 


" gefättt; der Bedingungsſatz, ein Satz, der 
eine Bedingung enthält, in fi fchließt. B- 
weife, umſt. w., in Form einer Bedingung. 

MBedlamit, m., ein Tollhäusler, nad einem 
Irrenhaufe In England, Vedlam, benannt. 

Bedoͤrnen, th. 8. , mit Dornen verfehen: eis 
nen Zaun, einen Baum; uneig., mit Uns 
annehmlicpkeiten, Widerwaͤrtigkeiten und Leis 
den gleichfam verfehen, begleiten: der be: 
dornte Lebensweg. 

Bedraͤngen, th. 8., fehr Drängen; uneig., 
Verlegenheit, Kummer und Sram verurfas 
en: in bebrängten Umftänden fenn; 
Noth und Elend bedrängen mich unauf⸗ 
-Börlich ; der Bedränger, -8_ der Andere 
bebrängt, bedrüdt; Die B-drängniß, M. 
-ffe, die Handlung des Bedrängens (die Bes 
drängung) ; bie durch Bedrängen verurfachte 
Verlegenheit, Unannehmlichfeit und Sorge. 
Die Bedrängung, f. Bedrängniß. 

Bedräüen, th. 9. , dichteriſch f. bebropen: einen. 

Bedräüfchen (Beträufchen), th. 3., befprigen, 
bush abgefchleuderte Flüſſigkeit oder ſtarkes 
Befprengen benegen: einen bedräufchen. 

Bebrechfeln , £h. 3. , durch Drechſeln bearbeis 
ten: ein Stück Holz; aud nur ein wenig, 
obenhin an einer Sache drechſeln. 

Bedrecken, th. 8. , mit Dred befudeln / beſchmu ⸗ 
gen: einen; aud ſich (mich) bedreden, ſich 
deſchmuzen. 

Bedroͤhen, th. 8., mit etwas drohen: einen 
bedrohen, mit Gefängnißftrafe; uneig. , 
der Yeind bedroht die Feftung , wit fie 
angreifen. Bedröhlich, €. u. U. w., einer 
Bedrohung ähnlich, bedrohend: bedrohliche 
Worte. 

Bedruͤcken, th. 8., vol druden: einen ganz 
x Bogen mit einer Anzeige bedrucken. 

edrücden, t$. 3., ſebr drüden; in uneis 
gentlicher Bedeutung: er wird von feinen 
Släubigern fehr bedrückt ; dies Land wird 
ſehr bedrückt, mie drüdenden Auflagen ıc. 
belege; ber Bedrucker, 76, der Andere ber 
drüde, ihnen ſchwere Laften , große Beſchwer⸗ 
den 'auflegt ; Die Bedruckniß, M.-fle, die 
durch. Bebrüdung bewirkte Beſchwerde; Die 
Bedruckung, M. —en, die Handlung des 
Bedrüchens; die durch‘ Bedrückung verurfachte 
Verlegenheit, Beſchwerde (der Drud). 

Bedüdeln, th. 3., ſchlecht beſingen. 

Beduͤften th. 3., an feiner Oberfläche duftend 
maden, den Duft an etwas gehen laffen , ei⸗ 
ner Sache mittheilen (parfümiren). 

Bedüngen, th. 3., mit Dünger verfehen,, be: 
deden: den Ader. 

Bedunken, unperf. 9., beffer mit dem vierten, 
als mit dem dritten Zall der Perfon: mich, 
ihn bedünkt, mir ſcheint. So auch, fich 
(mich) bedũnken laffen, dafür Halten, meinen. 

Bedunften, unth. 3. mie ſeyn, mit Dun 
überzogen werden oder ſeyn. Bedünften, 
86. 3., vom Dunft angehen Iaffen, mit Dunſt 
gleichſam Äberziehen. 

Bedupfen, 29. 3., auf etwas bupfen, dupfend 
berüpren: eine Warze mit Scheidewaſſer. 


Bebürfen 


Bedürfen , unregelm. (f. Dürfen) , un. 8. 
mit haben , fehs nöthig haben, nit entbehs 
ven Fönnen: einer Sache bedürfen, er bes 
darf des Arztes, feiner Freundfchaft, 
Ihres Troſtes, ich bedarf deiner. Aug in 
einigen Verbindungen des gemeinen Lebens 
mit dem vierten Sal: ich bedarf Geld. 
2) unperf. 8. , nöthig, erfoderlich feyn: um 
mein Glück IN befördern, bedarf ed nur . 
wenig. Beduͤrflich, €. u. U. w., was nös 
thig , erfoderlich zu einer Sache ik; das Bes 
dũrfniß, -fled, M. -fTe, der Zupand, da 
man einer Sache bebarf, dieſelbe nicht entbch" 
sen Bann ; der Mangel, die Roth und basier 
nige felbſi, deffen man bedarf: Bedürfniffe 
des Lebens, Kriegsbedürfniſſe, Schreibs 
bedürfniffe; der B-glaube, ein Slaube, 
der gleichfam ein Bebürfniß it, ohne welden 
wir nicht ruhig ſeyn Fönnten. B-Io8, €. u. 
U. w., obne Bedürfniffe, Feine Bedürfniffe has 
dend. Bedürftig, €. u. U. w. ‚einer Sache 
bedürfend: der Hülfe, der Unterftügung 
bedürftig; dann aud für arm, wofür aber 
das einfache dürftig gewoͤhnlicher iſt. 

Bedüſſeln, th. 3. , duffelig , d. h. betaubt, vers 
wirrt machen: der Wein hat ihn beduffelt. 

Beduͤtzen, th. 3., in große Verisgenpeit fehen, 
beſtürzt, verwirrt maden: einen (verdugen, 
verblüffen). 

Beide, w., ſ. Bede und Bebemund. 

Be⸗ecken, th. 3., mit Eden verfehen. In ber 
Wappenfunf heißt ein Rreuzbeedt, wenn aus 
deſſen Ecken an ben Enden allerlei Berzieruns 
gen Hervorragen, , 

Bergen oder Beseggen, th. 8., mit der Ege 
oder GEgge bearbeiten, überfahren: einen 
Ader. . 

Beröhren , th. 83., eine Ehre anthun, erweifen: 
er beehrt mich mit feinem Befuche. 

Beeiden, Beseldigen, th. 3., in den Rech⸗ 
tem, mit einem Eide beſtätigen, für beſchwö⸗ 

ren: eine Ausfage ; dur einen Eid verbins 
den: ein beeidigter Abſ.hätzer (Tarater); 
das Beseidigen. 

Beeifeen, 1) th. 8., feinen Eifer oder Uns 
willen über etwas äußern; 2) ardf. 8., ſich 
(mich) beeifern , fi eifrig beſtreben, ſich 
sroße Mühe geben. 

Seeigenfchaften, th. 3., mit Eigenfhaften 
verfehen. 5 
Beseinträchtigen,, th. 3., Eintrag thun, Uns 
recht thumn, Eingriffe in die Rechte Tines Ans 
tern shun: einen, nich in etwas; bie 
Beeinträchtigung, M. -en, die Handlung 
des Beeinträchtigens; der Eingriff in die Rechte 
eines Andern. Dig 
Seeifen, 29. 3., von Eis, mit Eis bededen: 
beeifete Fluren; uneig., beeifet fenn, für 
kalt ſeyn? der beeifte Norden. Bei den 
darbern heißt die Seide Beeifet ‚wenn fie alaunt 
wird, und an dieſelbe Meine Alaunkriſtalle 
anfhießen. Bon Eifen, mit @ifen belegen, 

verfepen:: Die Stiefel beeifen. 

Berckein, auch Be⸗ekeln, 19. 3, Etel vor 
etwas außern, zeigen. 
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Bexelzebub, m. ‚der Fliegenfüra, Oberteufel. 
Be⸗emſigen, irdf. 3., ſich (nich) beemſigen, 

ſich befleifien, bemühen. 

Be⸗enden, Berendigen, th. B., su Ende brin⸗ 
gen: eine Sache. 

Be⸗engen, 15. 3., einengen, ende ehuſchrän⸗ 
ten; mei unei, inen beengen , feine Brei 
beit, Thätigfeit, Wirkſamreit ec. einfchränten. 

Beerbank, w., bei den Ziegelbrennern, eine 
hölzerne Banf, auf welcher der Thon mit eis 
fernen Meffern zerhadt wird, bamit alle Feine 
Steingen herausgebracht werden mögen. 

Be:erben, untp.3. mit haben , mit Erben vers 
fehen feyn, doch nur als Mittelwort beerbt: 
er iſt noch nicht beerbt, Hat noch feine Ers 
ben ober Kinder; von einem Andern erben, 
fein Erbe ſeyn: einen beerben. 

Beerblau, € u. U. w., an Zarbe blauen 
Beeren gleig: ein beerblaues Tuch; das 
B-blau, die blaue Farbe der Heidelbeeren, 
und eine dieſer ähnliche Farbe; die B-blus 
me, eine Oftindifhe Pflanze, deren faftige 
Blumen fi in Beeren verwandeln (Hetterns 
der NAachtſchatten, Bafeltraut). 

Be⸗erbtheilen, unts. 3., in manden Gegen 
den Woft falens ‚und des Niederrheines, für 
erben. Die Beerbtbeilung, im Osnabrüdis 
ſchen fo viel als der Sterbefall, die Hälfte des 
beweglichen Eigenthumes, welches der Grunds - 
here von einem geſtorbenen Unterthanen erbt. 

Be⸗erden, Be⸗erdigen, 15. 3., von Benſchen, 
sur Erde beſtatten, begraben: einen Vers 
ſtorbenen, ihn, fie. In den N. D. Marfchs 
ländern, mit Erde verfehen, Erde bei einer 
Deicharbeit aufführen; die Beerdigungsans 
ftalt, B-feier , B-feierlichkeit , Ankatten, 
die zur Beerdigung eines Verſtorbenen gemacht 
werden (Zuneralien); die B-Foften, die Ko⸗ 
Ken, welche die Beerdigung eines Verftorbes 

\ nen verurſacht. 

Beerdolde, w., f. Beerendolde, 

Beire, m, M. -n, Berl. w., dad Beẽr⸗ 
chen, Beerlein, —6, die fleifhige, und 
meift runde faftige Brucht vieler Pflanzen , in 
welcher der Same ohne befonderes Gehäuſe 
enthalten it, ausgenommen an den Erdbees 
wen, wo der Game außerhalb fist. Die vers 
ſchiedenen Arten ber Beeren werben durd die 
Bufammenfegung näher befimmt ı Erdbeere, 
SHeidelbeere , Wacholderbeere ıc. Beerem 
artig, E. w. U. w., nad Art einer Beere, 

wie eine Beere; bie B-dolde, M. -n, B— 
engelwurz, eine Virginiſche Pflanze , die Beer 
ven trãgt und an Sefhmad und Kraft der 
Engelwurz ähnlih iR; die B-wanze, eine 
Wanzenart, die man haufig aufden Brombee⸗ 
ven, Himbeeren ıc. findet (der Qualſter). Beer · 
gelb, E. u. u. w., von der Bande des Beer⸗ 
gelb; das B-gelb, des Beergelb, bei den 
Mahlern, eine gelbe Gaftfarbe , welche aus 
den unreifen Beeren des Rreupdornes bereitet 
wird. B-grün, €. u. U. w., grün wie uns 
eeife Hosen; dad B-grün, des Beergrün, 

- bei den Mahlern, eine grüne Saftfarbe, die 
aus verſchiedenen grünen oder unzeifen Bee⸗ 






Beerhade 


ven bereitet wird; bie B-hucke, im Wein 
baue, die Iehte Behackung ber Weinftöde (die 
Beeriraute, die Reinfraute); bie B-heide, 
mM. -n, ein Name des Jelſenſtrauches. ©. d. 
(Kräbenbeere, Moosbeere, Affenbrere); der 
B-hüter, -8, an manden Diten, ein Geld: 
Hüter , der die Weinberge bewacht; die B- 
Traute , f. Beerhacke; die B-melde, eine 
» Pflanze, deren Kelch drei Einſchnitte hat und 
der fi in eine Beere verwandelt (im gemei⸗ 
‚nen 2eben Meier); der B-moft , Moft, ber 
von ſelbſt uns. ven Weinbeeren läuft, 
" Beseenten, th. 8., für abernten. 
Beerraute, w., eine Art Raute mit Tanger 
Hofjiger Wurzel und gelben Blumen, dus 
weichen ſchwarze Beeren werden; das B-teid, 
bei den Vogelftellern , ein Reis in den Schneus 
fen, mit Beeren dazwiſchen; ber B-wein, 
ein Wein aus Beermoſte (der Vorlaß); ein 
Wein, den man twieder auf frifche Beeren ges 
Hoffen und dadurch ſtärker gemacht hat; die 
B-ıwinde eine Art Winden , die Beeren trägt 
(Windeltraut , Zaunglode) ; der B-winf, eine- 
Benennung des Ginngrün. 
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Bererzen, th. B., mit Erie verſehen, belegen, - 


(hmüden. 

Belt, f. Bieſt. 

Beit, fe, -ed, M. -—e, ein foder gegrabener 
oder gepflügter und dadurch etwas erpöheter 
Strich Landes, um barauf zu ſäen und gu 
pflanzen. 

Beẽte, w., M.-N, der Name einer Art Mans 
Hold oder der rothen Nübe (Beiße, Beißkohl, 
Biefe, in Baiern Ranne, im Sennebergifchen 
Nunten. 

Beeten, th. 8., in Beete abtheifen, pflügen; 
der Beetochfe, In der Landwirthſchaft mans 
ther Gegenden, derienige Ochſe, welcher fins 
Ber Hand vor dem Pflug gefpannt iſt, weil er 
auf dem Beete gehen muf (der Handochſe). 

Befücheln, th. 3., mit dem Fächel die Luft an 
etwas treiben, abkühlen: fie. - 

Befächfern, th. 8., im Weindaus, mit Fach⸗ 
fern belegen: einen Weinberg. 

Befähen, th. 8., für befangen. 

Befühigen, 9: Be, für fähig machen: eis 
nen, ihn. 

Befährbar, E. u. U. w., was befahren wer⸗ 
den kann. i 

1--Befähren,, t.8. ‚befürchten: ein Unglück 
Veen was Bab ich zu Befahren 

a. Befähren , tb. 8., untegemm. (f. Jahren), 
oft und viel auf etwas fahren: einen Weg 
befahren, eine befahrne Straße, auf der 
viel gefähren wird. Das Mittehwore befahs 
ren wird wie ein Eigenſchaftswort auch geſtei⸗ 
gert: die befahrenfte Straße; in weiterer 
Bedeutung, fahrend beſuchen: die Küften 
befahren. el den Bergbeamten heißt eine 
Grube befahren, fit) in diefelde zur Beſich⸗ 
tigung verfügen ; dann Äberhaups in der Spra⸗ 
che der Bergleute, eine Grube beſuchen. In 
2üded und Hamburg Heißt ein Haus befahr 
ven ‚es beziehen, in Beſitz nehmen. Ferner: 
etwas auf einen Drt fahren und deſſen Obers 


Befehl 


ſfſãche damit bededen; einen Acker mit Dũn⸗ 
ge befahren; der Befährungsbericht ‚ein 
jericht, den die Bergbeamten über den Bus 
“fand der Gruben, nachdem fie diefelben be> 
fahren und befitiget haben, abflatten. 

Befaͤllen, unregelm. (f. Ballen), 1) unth. B., 
nur in uneigentliger Bedeutung Üblih: don 
einer Kranfpeit befallen werden; Furcht 
und entfegen befielen ihn; 2) unperf. 8., 
es befällt mich ein Sieberfroft, ich Befomme 
olotzlich einen Fieberfroſt. 

Befalzen, th» 3., mit einem dalze verſeben. 

Befüngen, unregelm. (f. Fangen), 1) tb. 8., 
nur uneigentli, verwideln, verfledhten: er 
war in einem großen Streit befangen; 
für fi einnehmen, auf feine Seite bringen, 
In welcher Bedeutung befonderd das Mittelwert 
befängen gebraucht wird. S. d. 2) unth. 2. 
mit fenn, in fi faſſen, enthaften: das ijt 
ſchon mit darunter befangen, mit eindes 
griffen; fo viel als befallen: von Schlaf und 
Furcht befangen feyn. Befüngen, €. u. 
Um. , das Mittelwort der vergangenen Zeit 
von befangen, für eingenommen, parteiifch, 
aud wohl beftohen: von Vorurtheilen be= 
fangen ; dann verlegen, Herwiret. Die Be⸗ 
fängenbeit, 

BSefärben, th. 8., bei den Mahlern, die Bar- 
ben jede auf ihren Ort auftragen. 

Befäaͤſſen, 1) 15. 3., begreifen, betaften:_ ei⸗ 
nen, eine Sache; 2) unth. 8. mit haben, 
in fi faffen, umfaffens 3) ardf. 8., ſich 
(mich) mit etwas befaflen, ih damit bez 
f&häftigen, damit abgeben, fi darein men 
gen; die Befäſſung, die Handlung des Be— 
faffend. 

Befechten, th. 8., unregelm. (f. Fechten) , 
angreifen, anfallen ; uneig., eine Meinung „ 

»_ einen Gag befireiten. 

Befedern, Befiedern,, 1) th. 8., federig mas 
Sen, Gedern an etwas bringen; auch fich 
(mich) befedern, ſich federig_ machen; mie 

+ Bedern verfehen: der Vogel ift ſchoͤn befic» 
dert, hat fhöne Federn. Dann von den Flüs 
gern, deren Saiten durch ſpitz gefchnittene 
Stückchen von Rabenfedern angeſchnellt wer⸗ 
den: einen Flügel befiedern (befieien). 
2) ardf. 8., fich befiedern, Federn beromi⸗ 
men, von den jungen Bögeln, 

Befehden, 1) th. 8., befriegen, Schde, Krieg 

mit einem anfangen; uneig. , angreifen, bes 
freiten:: eine Lehre ‚einen Sag; 2ardf.3., 
fi) (mich) befehden, fig in Fehde, Krieg 
mit einander einlaffen, 

Befehl, m.,-e8, M.-e ‚die Willentäußerung 
eines Dbern oder Mächtigern, daß etwas ge» 
ſchehen folle; ſowohl mündlich als ſchrifetich: 
einen Befehl geben, ergeben laſſen, erz 
theilen, Befehl erhalten, einen Befept 
ausrichten; die Gewalt, das Recht, Befepte 
au ertheilen; die Herrſchaft; die Anführung - 
unter feinem’ Befehle haben, fteben ; im 
der Höfliden Umgangsfprache‘, der Wille, das 
Belieben eines Anderen: was ift, oder was 
ftehet zu Ihrem Befehl? was iR Adnen 


Befehlen i 


gefäig? — Befehlen, th. B., umzegelm., 
ich befehle, du befiehlft, er befiehlt, wir 
befehlen etc.; erſt vergangene Zeit: ich bes 
fapl, du befaplft etc.; Nittelwort der vers 
gaugenen Zeit, befohlen; gebietende Form: 
befiebl, aber auch befehle; Geringern feis 
nen Willen zur Befolgung auf eine verpflichtende 
Art befannt machen, einen Befehl geben: eine 
Sache befeplen, einem, ihm etiva bes 
fehlen. Auch auein für fi, ohne Nennung 
der Sache: wenn ich befeple, jo müßt ihe 
gehorchen. Uneigentlich in der höflicyen ms 
gangs ſprache für verlangen, Belieben tragen: 
was befehlen Sie ? Dann au für herrſchen, 
anfüpeen: diefer Tprann wollte der gans 
zen Welt befehlen; anvertrauen: jeine 
Seele Gott befchlen; Gott befohlen; ich 
befchle mich Bott. In mehren Gegenden, 
befonders in D.D. wird es für empfehlen ges 
Braut. Befehleriſch, &.u Um. , auf eine 
feeng beichlende Art; die Befehlflagge,, dier 
jenige Flagge, die der Befehlshaber einer Flot⸗ 
te, oder eines Haupttheiles derfelben , von dem 
Ioppe cines feiner Maften wehen läßt. Befeh⸗ 
ligen, 2. 3., mit Befehl zu etwas verfehen, 
Befehl ertheilen (commandisen): einen; et 
wurde dazu befehliget; dann anführen, 
unter feinem Befchle haben: ein Heer; bie 
Befeblsform, die Form, Art und Weife eis 
nes Beichls; in der Sprachlehre für Immperas 
tis ; der B-buber, der über Andere zu befehs 
ten hat, befonderd von den Vorgefehten bei 
einem Heere. B-baberifh, €. u. U. wi, 
auf eine ſtreng befchlende Art, gebieterifch z 
die B-haberfchaft, die Würde, das Amt 
eines Befehlshabers (Rommando); der B- 
ſtab, der Stab des Bekehlshabers, welchen er 
als Zeichen feiner Würde führer (Kommando⸗ 
Rab); Die B-haberftele, B-haberwürde, 
bie Stelle oder Würde eines Befehlshabers 
(Kommando); die Befehlöweife,. in der 
Sprachlehre die befehlende Weife , die Befehls⸗ 
form, f. Imperativ. Uneig., in der Weltweiss 
heit : die unbedingte Befehlsweiſe der Vernunft 
(fategorifcher Imperativ). B-weife, Umſt. w., 
nah Urt eines Befehls, in Form eines Befeh⸗ 
les; das B-mwort, ein Wort, das einen 
Befehl, oder auch einen Wunfch ze. andeutet: 
geh, fteh; der Befehlwimpel, auf den 
Schiffen, ein furzer breiter Wimpel, oder eine 
sungenförmige Flagge, welche der Befehlsha⸗ 
ber eines Heinen Geſchwaders von feinem gros 
Sen Maſte wehen läßt, und welche bloß dazu 
dient, dad Schiff des Befehlshabers zu ber 
beihnen. . “ R 
Sefeilen, 15.3. , mit der Seile Searbeiten : einen 


in, 
Befenifähen, 19. 3., fo viel als behandeln, ber 
. dingen : eine Waare. 

Befeinden, th. 3., feindlich behandeln, felnd⸗ 
ige Sefinnungen hegen und äußern: einen. 
Befeſten, Befeftigen, td. 8., feR maden: 
ein Brett an die Wand, ein Schloß an 
die Thür. „In weiterer Bedeutung: eine 
Stadt, ein Lager befeftigen, fie durch Fe⸗ 
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Rungöwerfe ſichern. Uneig.: feine Freund ⸗ 

—8 anit jemand befeftigen, dauerhaft mas 

Ben; die Befeftigung, M. -en, die Hands 
Lung des Befeſtigens; dasienige, wodurd et⸗ 
was beteſtiget wird ; Die Befeſtigungskunſt, 
die Kunſt, einen Ort durch Walle, Schanen, 
Grãben ıc. gegen feindliche Überfälle zu ſichern 
ie Kriegsbaukunſt, Gortification); der B- 
Pfahl, Pfable, die bei Anlegung von Fetungss 
werken gebraucht werden; das Bewerk, ein 
Wert, Wal, Graben, Mauer ıc., das jur Bes 
feftigung eines Drtes dient. Befeſtnen, ch. 8., 
O. D. für befeſtigen. 

Befeũchten, th. 3., feucht machen: der Re- 
gen befeuchtet das Laud. 

Befeiern, t9.3., feurig, muthig machen, mie 
heftigen Leidenſchaften erfüllen: einen; von 
on Liebe, von Ruhmbegierbe bes 

euert. 

Beheben, tb. 8., ſ. Befedern. 

Befinden, unregelm. (f. Finden), 1) th. 8., 
f. finden , nach vorhergegangener Unterfuchung 
erfennen, beurteilen: jeßt befinde ich die 
Sache ganz anders; nach Befinden der 
Sache; dafür Halten, meinen, oft in Bers 
bindung mit dem Derhättnißworte für: ich 
befinde es für gut, nöthig; 2) irdf. B., 
ſich (mich) befinden, an einem Orte, in 
einem Zußande fepn: fich in guten, fchlech- 
ten Umjtinden, in Verlegenheit, Unge 
wißheit, außer Landes befunden; Empfins 
dung von feinem Förperlihen Zuſtande haben : 
fih wohl oder übel befinden. Uneig.: fich 

. woblbei einer Sache befinden, feinen Vor⸗ 
theil dabei finden; fi verhalten: die Sache 
befindet fich ganz anders, als gefagt wurs 
de ; das Befinden. Befindlih, €. u.u.m., 
Hegenwärtig, irgendwo liegend, feyend: es 

“ muß dort befindlich ſeyn. 

Befinftern, th. 3., ſinſter und dunfel machen, 
in uneigentlicher Bedeutung : ben Verftaud, 
ihn finfer (unaufgeflärt) laſſen, oder noch fine 
ſterer machen , im Gegenfage von aufklären. 

Beficniffen,, t9. 3., mit Sirniß befreien. 

Befiſchen, t$.3., ein Waſſer befiſchen, in dems 
felben fifgen. 

Beflämmen, th. 8., mit der Flamme gleiche 
fam berühren, mit Slammen verfehen; uneig. : 
der Gerechtigkeit beflammtes Schwert ; 
auch für entfiammen. 

Beflechten, th. 8., äuferfi mit einem Ge⸗ 
fepte verſehen, uͤberflechten: ein Gefäß mit 


rabt. er 
Beflecken, t$. 3., von flecken, Fteden in et» 
was magen: die Wäfche, Die Kleider. Uneig., 
verunreinigen, entfielen, [dänden: den gu⸗ 
ten Namen eines Andern, feine Ehre bes 
fleden. Ein beflecktes Geibiſſen, das ſich 
nicht rein weiß, das fi einer Schulp bewußt 
if. So auch ſich (mich) beflecken, Fleden 
an ſich bringen: du haft dich im Geſicht 
beſleckt; bann, (dänden: du dich mit 
Laſteru befleckt. Sich felbft befleden, feis 
nen Körper dur Selbſtbefleckung ſchwächen. 
Bon Fleck, beiden Schuſtern, mit dleden 
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verfepen: Schuhe, Stiefel beflecken, durch 

lederne Flece, die über einander befeſtiget 

werden, Ab ſätze daran machen. 

Beflehen, auch Beflehen, th. 8., für anflehen. 

Befleißen, zraf. 3., unregelm., erſt vergans 
gene Zeit: ich befliß mich / Mittelwort der vers 
gangenen Zeit, befliſſen; er befliß fich der 
Rechtögelehrfamkeit. Befleißigen, ardi. 
8., fi) (mich) befleißigen, Sleiß auf et» 
mas wenden, um ſich daffelbe eigen zu machen, 
mit dem zweiten Balle des Hauptwortes, fich 
der Gotteögelchrtheit, der Weltweis⸗ 
heit befleißigen; er muß fih der Kürze 
mehr befleißigen, f. Befliffen; die Bes 
fleißigung „ die Handlung, daman fich einer 
Sache befleißiget. In engerer Bedeutung ‚der 
Sleiß, den man zur Erlernung einer Kunſt, 
Wiffenfchaft anwendet (Studium). 

Beflicken, th. 3., mit Bliden, Heinen Stüden 
— der Roc iſt ſchon überall 

eflickt. 

Befliegen, th. 3., unregelm. (f. Siegen), auf 
etwas , gu etwas fliegen: der Vogel befliegt 
das Neſt. Die Iäger nennen einen Bogel ber 
flogen, wenn er anfängt zu fliegen. 

BVefließen, untp. 8., umes. (f. Fließen), mie 

aben , an oder auf etwas fließen: das Blut 
efloß fein Kleid. ö 

Befliffen, €. u. U.w. ‚das Mittelwort der vers 
gangenen Zeit von befleißen; er ift fehr 
befliffen, feinen Handel zu vergrößern, 
fehr darauf bedacht; der Gottesgelehrts 
beit ‚der Rechtswiſſenſchaft befliffen. Da⸗ 
Her der Befliffene: der Sotteögelehrtheit, 
der Weltweisheit Befliffener; die Bes 
fliſſenheit. 


Befreiungsgeld 


uten Rath, Vorſchlag, die Vorfchrift 
des Arztes befolgen. Befülgenswerth, 
B-mwürdig, €. u. U. w., werth befolgt gu 
werden; der-Befolger, -8, der etwas be: 
folgt , zur Richtſchnur feines Verhaltens macht. 
Befölgungswerth, Befülgungsmürdig,, 
Befölgwürdig, &.u. U. w. werth der Bes 
folgung, befolgt zu werden. 

Befoͤrderer, m., -8, der etwas befördert , bes 
fonders eines Andern Wohlſtand und Wohl⸗ 
fapet: der Beförderer der guten Sache, 
meines Glũcks. Beförderlid) E. u. u. w., 
zur VBeförderumg gereichend,, dienlich: einem 
beförderlich in feinem Gefchäfte fenn. Be: 

edern, th. 3., fortbringen, weiter brins 
gen oder faffen: Wuaren an einen Kauf 
mann (fpediren). Dann uneig., für befchleus 
nigen: dieſer Zufau Bat feinen Tod be: 
fördert. Dann, dem Biele näher bringen: 
eines Abficht befördern, fein Beftes bes 
fördern. Zerner, fortheifen, ein Amt vers 
foaffen: einen befördern, au, einen zu 
einem Amte, einer Verforgung beför⸗ 
dern; die Beförderung, die Handlung des 


Beförderns, die Beförderung der’ Waaren - 


(Spedition) ; ein Amt, eine Bedienung ſeibſt: 
eine Beförderung erhalten; das Beför- 
derungsalter, dasienige Dienflalter , bei wel⸗ 
dem man Anfprüce auf Weiterbeförderung hat 
(die "Anciennete); die B-gebühr, B-Po= 
ſten, die Koften, welche dad Befördern der 
Waare verurſacht (Speditionsfoften , Speſen) ; 
dann die Koſten, welche durch eine Befördes 
zung ins Amt, bei Ertheilung einer Würde, 
eines Titels veranlaft werden (EChargenges 
büpren); das B-mittel, ein Mittel zur Bes 


Beflitteru, tb. 8., mit Sfittern, oder was — förderung einer Sache. 


ihnen ähnlich If, verſehen, beſetzen: ein Kleid, 
Schuhe beflittern. Sich (mich) beflittern, 
fi) mit Slitterſtaat ſchmucken, behängen. 

Beflören , th. 8., mit For bedecken, überzies 
hen, zum Beichen der Trauer; den Hut, ben 
Ärmel. Uneig., wie mit einem Flor üÜberzies 
hen, verduntein: der Sram beflort fein 
Antlig. Sich (mich) befloren , ſich mit Ftor 
sum Zeichen der Trauer behängen. 

Beflügeln, 1) th. 3., mit Flügeln verfehen. 
Beiden Jägern ‚ in weiterer Bedeutung , einen 
Wald beflügeln , &ügel oder Stellwege darin 
madyen. Uneig., die Schnelligfeit einer Sache 
befördern , vermehren : bie Liebe beflügelt ſei⸗ 
ne Schritte ; beflügelte Stunden. 2) art. 
8., ſich beflügeln, uneig., feine Schneigs 
keit vermehren: bie Stunden beflügeln fich ; 
die Beflügelung, die Handlung des Beflüs 
Heine ; die Zügel ſelbſt. 

Beflunkern, th. 8., eine Wortmitde für Hefügen. 

Veflüfchen, th. 3., bei den Köblern, einen 

eiler beflüſchen, ihn mit grünen Tann⸗ 

oder Fichtenreiſern bededen. 

Beflüten, t9.3., flutend berühren, Befrömen: 
das Meer beflutet die Küften. 

Befolgen, td. 8., einer Sache folgen, in uns 

eigentlicher Bedeutung, fie nachahmen, ſich dar⸗ 

"nad richten: eines Beiſpiel befolgen; einen 


Beformeln, th. 8., mit einer Formel verfehen ; 
mit einer Grußformel anreden. 

Befrächten, th. 3., mit Fracht verſehen, bes 
laden: einen Wagen, ein Schiff; der Bes 
feächter, -8, derienige, der befonders ein 
Schiff befrachtet, oder mit Waaren zum Vers 
fenden verficht ; die Befrächtung , die Hands 
ung des Befrachtens; dasjenige, womit eim 
Wagen, Schiff ac. befrachtet wird. 

Befrägen, 1) th. 8., eine Frage an iemand 
sichten , Durch eine Frage von einem zu erfah⸗ 
ren ſuchen: einen, ihn befragen, einen um 
etiwad, wegen einer Sache befragen; 2) 
sedf. 8. , fich (mich) befragen, fi dur Bra= 
gen bei Andern guten Nath holen. 

Befreien, th. 3., frei machen, eig. und unelg. , 
mei diit den Verhältnißwörtern von und 
aus: einen aus dem Gefängniffe, aus 
einer Gefahr befreien, von Jurcht und 
Angft befreien; eine Stadt von der Be⸗ 
Ingerung. ein Haus von Abgaben be= 
freien ; dee Befreier, —8, der etwas oder 
von etwas befreit: der Befreier aus der 
&Haverei , aus der Roth, der Befreier 
der Stadt, aus den Händen des Feindes; 
die Befreinng, die Handlung des Befrelens ; 
für Breipeit, Breifenn von Abgaben, Einfa= 
ser; das Wefreiungsgeld, dasienige Gern, 


Befremden 


weided für die Befreiung aus der Gefangene 
(daft, Selaverei ıc. gegeben wird tLöfegeld). 

Befremden, 1) untp. und unperf. 8. mit has 
ben, fremd worfommen, unerwartet ſeyn, 
Überrafchen , wit dem Nebenbegriffe, daß es 
auf teine angenehme Are geſchieht: ed hat 
mich ſehr befremdet; 2) sedf. 3. , fich (mich) 
befcemden, fi& wundern, fein Befrempen 
äußern; dad Befremden; Befremdlich, 
€ u. u. w., was befeemder, befremdend. 

Befreſſen, 2). 3., (f. Feeilen), von einer 
Sage hier und da etwas freſſen. 

Vefreünden , 1) 19.3. , freundfcaftliche Ver⸗ 
Hältniffe antnüpfen: ich fuchte fie mit eins 
ander zu befreunden; mit einem befreuns 
det ſeyn, in freundſchaftuchen Verhältniffen 
mit ihm ſtehen; im engerer Bedeutung, mit 
iym verwandt ſeyn. Auch, einem —— 
ſeyn. 2) aedf. 8., ſich (mich) befreunden 
mit Jemand, in freundfcaftlihe Verbalt⸗ 
niſſe, und in engerer Bedeutung in Berwandts 
ſqhaft mit Jemand treten ; die Befreundung , 
die Handlung des Befreundens; die freunde 
— Verhbaͤltniſſe ſelbſt, die Verwandt⸗ 

aft. 

Befrieden, Befriẽdigen, th 8., einfhlieden, 
mit einem Zaune, einer Wehr, einer Nauer ic. 
umgeben, und baburd vor Anlauf ficher Fels 
ken: einen Garten, ein Feld befriedigen 
(felten) ; zufrieden ſtellen oder machen, Durch 
Sewahrung des Verlangten und Gduldigen: 
einen, ihn , einen Glaͤubiger befriedigen ; 
die Wünfche eines Audern befriedigen. 
In weiterer Bedeutung für genügen , der Er⸗ 
wartung davon gemäß fepn: bie Natur iſt 
leicht befriedigt ; das Buch hat mich nicht 
befriedigt ; dann, einen Bornigen, Gefränts 
ten beruhigen , befänftigen: den HH mit 
Geſchenken befriedigen; die Befriedigung, 
M. -en, die Handlung des Befriedigend ; dass 
ienige, wodurch eine Sache befriediget, d. 9. 
eingefjloffen , gelhüge wird, ein Zaun, eine 
Mauer ; Die Besaplung: . 

Befrieren, unty. 8., unregeim. (f. Frieren), 
mit feyn, durch den Froſt etwas mit Eis übers 
isgen werden: dad Waſſer ijt befroren. 

Befröhnen , Befröhnen, th. 3. , mit Zropnen, 
Zwangdienſten belegen: die Unterthanen; 
in Beſchlag nehmen, in einigen R. D. und 
Rheinifgen Gegenden: eineg Güter befroh⸗ 
ven; eisen befroßnen, ihn gefangen lehen. 

Brirüchten ‚eh. 3., fruchtbar machen ¶ der Rex 
gen befruchtet Das Laud; ein Gi befruch« 
ten. In der Wappenkunſt, mit Früchten vers 
feben: ein befruchteter Baum. — Die Ber 
frichtung ; der Befruchtungsboden , in der 
Pflanjenlehre, des Ort, worauf die ganze Blus 
me, und wen dieſe vergangen if, die Frucht 
fehfipt. 

Befügen, #5. 3., Zug, d. b. Recht, Gewalt 
aus Sründen zu etwas ertheilen: er hat mich 
dazu befugt. Am gebräudlichfken if das Mitr 
telwort der vergangenen Beit befugt. S. d. W. 
Die Befügniß, M. ſſe, aug das Befüg- 
niß, -fed, M. Te, das Vermögen, das 
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Recht, etwas zu thun: ich habe Feine Be: 
fugniß dazu; einem Befugniß geben, er⸗ 
theilen; die Befügfame, Befügfamkeit, 
fo viel als Befugniß. Befügt, E-u.U.m., 
das Mitteliwort der vergangenen Zeit von be: 
fugen, Zug oder ein gegründetes Recht zu et⸗ 
was dabend: ein befugter Richter, der vers 
möge feiner @igenfchaften , Renntniffe ıc. das 
Recht Hat, über eine Sache zu entfcheiden (ein 
kompetenter Richter); rechtmäßig: ein befug« 
ter Meifter in einer Stadt. 

Befühlen, th. 8., an einer Sache bin und Her 
fühlen, etwas dadurch zu unterfuchen: ein 
Tuch befühlen, um feine Güte au unterfüs 
Gen, eine Sand, od fe fett fen. 

Befund, m., —es, das Befinden einer Sache, 
Die Art und Weife, der Zuftand, in welchem 
man eine Sache Audet; der B-bericht, ein 
Bericht, der darüber abgeftattet wird , wie man 
eine Sache, die man unterfuchen follte, bes 
funden hat , befonders bel den Ärzten; der B- 
zettel, der Zettel, auf welchem täglich das 
Befinden eines Kranken für die Nachfragen⸗ 
den aufgefpriehen , und für dieſe zur Anſicht 
hingelegt wird (Bulletin). 

Befücchen, 19. 3., mit durchen verfchen, Bes 

eiqnen. 

Befürchten, unth. 8. mie haben, fürchten, 
daß etwas geſchehen werde: ich befürchte eis 
nen neuen Krieg ; bad Befürchtniß,, -fles, 

N. -fle, ein Gegenſtand des Befürdtens. 

Begäbeln, th. 3. , mit der Gabe anftechen, feſt⸗ 
valten: ein Huhn. 

Begäpen, t5. 3., mit etwas als einer Gabe 
werfehen : eine Kirche ; mit einer Mitgift vers 
ſehen: eine Tochter reichlich begaben ; mit 
einem guten Herzen, mit vieleın Verſtan⸗ 

de begabt fenn. Beſonders üblich im Mits 

„telworte der vergangenen Beit, begabt. 
egäffeln, th. 3., das Vertt. w. von begafs 
fen , mit einfältiger Selbſtgefalligkeit befehen: 
ſich (mich), einen. Begäffen, th. 3., gafs 
fend beſehen: etwas, einen; der Begäf: 
fer, -8, der etwas begafft, mit gaffenden 
Augen und einfältiger Miene anfieht. 

Begähnen, th. 8., uneig., Langweile dur 
Säpnen zu erfennen geben: eine Rede, Pre 
digt begähnen; einen begähnen, ihn ans 

. gähnen, gähnend anhören. 

Begaͤng, m., für das Begehen, Derumgehen, 
in der gerichtlichen Schreibart und in der Zus 
fammenfesung : einen Grenzbegang halten. 
Begängeln, sedf. 3., ſich (mich) begäns 
gein, ſich fepr befgmuzen, verunreinigen ; 

. dann fi befpeien ; die Begängenfchaft, für 
Vergehen. Überhaupt jede Handlung , au wobl 
die Handiungsart; das Begangniß, -fTes, 
M. Iſſe, das feierlihe Begehen einer Sache, 

nur noch von der feierlichen Beerdigung eines 
Todten gebrauchlich, und zwar in der Zuſam⸗ 
menfehung: Leichenbegängniß. 

Begaͤtten ardf. 3., ſich (mich) begatten, 
fi mit dem andern Geſchlechte zur Fortpflans 
sung feines Gleichen vereinigen ; die Begät- 
tung6geit, die Zeit, au der ſich die Tpiere au 
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begatten pflegen. In der Pflanzenlehre derie⸗ 
nige Seitpunft,, wenn an der Blume der Blu⸗ 
menſtaub den benachbarten Theilen mitgetheilt 
wird (Beuftiflation. 

Begaüfeln, th. 3., durch Ganfefeien bethören, 
verbienden, einen. 

Begahnern, t9.3., auf eine fiflige Art betrüs 

"gen: einen. a 2 

Begeden, irdf. 3.. unreg. (f. Geben), fich 

“ (mich) begeben, fi wohin verfügen: nad) 
der Etadt, nach Haufe, in ein Klofter, 
in eines Schuß. Sprichw.: Wer fi in Ges 
fahr begibt, kommi Teicht um. Sich uns 
ter die Soldaten begeben, Soldat werden; 
fih anf den Weg, aufdie Reife begeben; 
geſchehen, ſich ereignen: es begab ſich da= 
mahls, daß ein blutiger Krieg entſtand; 
fein Verlangen nach etivas fahren iaſſen, feine 
Soverungen aufgeben: ich begebe mich mei⸗ 
nes Rechts, meiner Anfprüche;, die Bes 
gebenheit, M. -en; die Sache, die fi de⸗ 
gibt, was geſchieht: es ereignete ſich Dabei 
folgende Begebenbeit; das Begebniß, 
Aſes, M; -Ie, oder die Begebniß, für 
Begebenheit. 8 F 

Begegnen, 1) unth. 3. mit ſeyn, auf feinem 
Wege treffen, unvermuthet entgegen fommen: 
ich begegnete ihm vor der Stadt; er ift 
mir begegnet. ©o au; fich legeguen, einan⸗ 

der unvermuthet auf dem Wege antreffen: wir 
begegneten uns auf der Reife Uneig.: fie 
begegnen ſich in ihren Wuůnſchen, Beftre: 
bungen , wunſchen daſſelbe, ftreben nach dem⸗ 
feiben. Berner, entgegenwirten: einen Uns 


glücke begegnen, die Mittel zur Abwendung 


deffefben anwenden , ehe es noch völlig ausges 
" drogen it: einer Gefahr durch Klugheit, 
einer Krankheit durch zweckmäßige Mits 
tel begegnen; ſich auf geröiffe Weife gegen 
Semand betragen : einem gut, übel, ſchlecht, 
"Bart, freundlich, gröb begegnen; er ift 


mir fehr grob begegnet. 2) unperf. 3., als 


eine Veränderung von außen erfahren: es ift 
ihm ein großes Unglüd begegnet. Es be⸗ 
gegriet ficht aud zuweilen F es trägt fich zu: 
e6 begegnete, daß eine Geſellſchaft von Schaus 
fpielern ankam. BR 

Anm. 1. Vegegnen in der erfen Bedeutung: uns 
Vermutpet entgegen Bommen, muterfheidet ſich von 
entgegen kommen (sehen , faßren) daderch, daß in 
jenem etwas Zufalliges , Im diefem etwas Abfichäriches 
Liegt, 

Anm. 2. Im gemeinen Erden wird begegnen gewähns 
Ti mit Haben und dem pierten Fat der Perfon vers 
stunden: ich Habe ihn begegnet , Aatt ich bin ihm 
begegnet. 

BVegegniß, w., M. -ffe, für Ereigniß, Bes 
gebenheif, Vorfall. . 
Begehen, unregeim. (f. Gehen), 1) 19. 8., 

hin und ger an einem Drte gehen, befonders 
ihn zu befictigen: das ganze Feld begehen, 
die Grenzen begehen. Uneig., dur Zeiers 
Tipleiten auszeichnen ‚ feiern : ein Feft, einen 
Geburtstag. Dann überhaupt, thun, auss 
üben, doch nur in nachtheiligem Sinne von hör 


- Begier 


fen Handfungen : ein Laſter, einen Diebſtahl, 
einen Mord, einen Fehler begeben. 2) zrdf. 
3., ſich begehen, ſich zur Fortpflanzung bes 
Geſchlechts vereinigen‘, ſich begatten.: 
Begehr, f., -es, fo viel als dab Begehren, 
Verlangen: was ift ihr Begchr? Begeh⸗ 
ten, th.3., heftig ‚“fehr verlangen: wer ein 
Weib anfiehet fie zu begebren ; er begehrt 
mein Geld. Aud in Verbindung mit nad: 
nrein Herz begehrte nach ihr: Uneigentlich 
und in weiterer Bedeutung: er begehrt die 
ganze Erbfchaft , ſtrebt nach derfelben. Bei 
* den Jägern,, der Hirfch begehrt das Wild: 
pret, die Hündinn den Hund, d. h. fie wol: 
fen fi) begatten. Der Hirſch Begehrt den 
Feng ‚ fucht darüber hinweg zu fpringen. Der 
Birſch begehrt den Jäger, geht auf ihn 
108, ihn aufjufpießen. Dann fein Vertan⸗ 
gen äußern: eine Perfon zur Ehe begch: 
ten, um fie anhalten. Begehrensiverth 
oder B-mürdig, €. u. U. w., werth, oder 
“ würdig, daß man es begehrt, danach firebt. 
* Begehrig, ©. u. U. m., der viel begehrt, 
begierlich:; auch Hegeprenamerth. Begebrlich, 
E. u. u. w., gewohnt, immer von Andern 
’ gu begehen“ ein ſehr begehrlicher Menſch. 
Begehrungslos E. u. M. wi, frei von 
Begierden; das B-permögen ; inder Sec 
- Ientehre, ein Sauptvermögen der Seele, wels 
wes den Willen und Widerwilen, die Weis 
° gungen und Abneigungen unter fich begreift: 
‚das vernünftige, das finnliche Begeh⸗ 
rungsvermögen, die:beide gufammen unter 
"Tem Aüsdrucke Gemüth begriffen werben. 
Begehungsſünde, w., eine Bünde, die darch 
"bie That verübt wird, da man wirklich etwas 
Böfes thut, im Gegenfake der Unterlaffungss 
fünde , da man etwas Gutes unterläfit. 
Begeiferh‘; th: 8., niit Seifer befudeln, und 
uneig.;, verfeumden: einen.’ '“ ü 
Begeileit, 15.9. , mit Dünger verfögen, dungen. 
Begelfteen, th. 9. , nur'uneigentlih, mit Geift, 
d.h. mit Kraft, Stärfe, Müth, Tebhaiten 
-: Empfindungen verfehen ‚ erfüllen : feine Rede 
“hat mic) begeiftert. In engeret Bedeutung 
mit (dreärmerifhen Empfindungen, die von 
einer Überfpannten Einbildungsfraft berrübs 
ten, erfüllen (infpirften) : die Begeifterung, 
"die Verfegung des Geiftes in inen Zuftand 
hoõherer Kraft, höheren Muthes, Iebhafterer 
Einbildungsktaft, und ein’ folder Zuſtand 
ſelbſt; ein Zuſtand Uberſpannter Einbdiidungs⸗ 
kraft, ſchwärmerifſcher Empfindungen (IUnfpis 
ration); die Begeifterungsraferei, ein ra⸗ 
fendes, wildes Betragen ans Brgeifterung ; 
dann , ein Behler gegen den-guten Vertrag „ 
der in einer übertriebenen: leidenfchaftlichen 
* Sprache ‚die an Rafemigrenge;, Hecht (Parens 
ehyrfus), auch Vegeifterungsmuth. B-DoU, 
E. u. U. w., voll Begeifierung , gam begeiftere, 
Begeizen, th. 8., ans Geiz berüben, befons 
ders von Kieinigkeiten! jede Gelegenheit 
begeizen; aus Geiz nicht gönnen: einem 
fein Geld und Gut. g 
Beier, Begiecde,w. ‚das Ichhafte, innfiche 





Begierig 


Verlangen nad einer Sache: die — 
nach Genuß ‚nach Bergmügen ‚nach Geld, 
nach Ruhm (Gelds und Rupmbegierde). Bes 
gierig, &.w. U. w., ſinnliches Verlangen cms 
Hfindend : begierig ſeyn auf und nach etivaß, 
naı Genuß, nad) Geld und But, nad) 
Ruhm und Ehre. Begierlih, &.u.u.w., 
ungeordnete Begierden empfindend, geneigt, 
immer etwas gu begehren: ex zeigt ſich ſehr 
begierlih. B-Io6, €. u. U. w. , ohne Begier, 
frei von Begier oder finnlichem Verlangen. 

Begießbottich, m. , beiden Brauern, ein großer 
eich ener Bottich oder eine Wanne, worin fie 
die Serſte, die zu Malz gemacht werden fol, 
sum Keimen mit Waffer begießen. Begießen, 
th. 3., unregeim. (f. Gießen) , durch Darans 
sieben einer Ziüffigkeit naß machen, anfeuche 
ten : einen mit Waſſer, die Pflanzen ‚den 
Braten begießen. Sich (mich) begießen, 
durch Verſchuͤtten einer Flüffigeeit ſich am Kör⸗ 
per oder die Kleider naß machen. Uneis. und 
niedrig: ſich die Naſe begießen, oder auch 
bloß: ſich begießen, ſich Betrinfen; einen 

geſchmolzenen Körper an oder um einen andern 
gießen : etwas mit Blei, Wachs begießen ; 
der Begießer, -8, eigentlich einer, der bes 
gießt, auch für Gießkanne. 

Begiften, th. 3., mit einer Mitgife Verfehens 
eine Tochter. 

Beginn, m., -es, der Anfang, den eine Sache 
nummt, und den man einer Sache gibt: 
beim Beginn der Voritellung. Beginnen, 
unregeim., erſt vergangene Beit: ich bes 
gann; Mittelwert der verg. 3;, begonnen, 
4) unth. 3. mit haben, anfangen, in der Bes 
genwart wirklich werden, befonders von Hands 
Iungen „aber auch vom Anfange anderer Dinge, 
wo an einen Anfäng des Wirkens der Kräfte ıc. 
gedadıt werden mus: da die Welt begann; 
es begann nun eine tiefe Stille; ich bes 
gann nun, mir bewußt zu werden; dad 
Stüd begann; der Srupling beginnt; 
2) th. 3., den Anfang maͤchen mit einer Sache: 
eine Arbeit, ein Wer? beginnen. Spridm.: 
Ber viel beginnt, endet wenig. Übers 
haupt f. thun, unternehmen , vorhaben: mad 
ſou ich nun beginnen? was ift fein Ber 
Sinnen ? der Beginner, -8, der etwas ber 
ginnt, Den Anfang macht, e 

Begipſen, th. 3., mit Gips bewerfen, übers 
siepen : eine Dede, eine Wand. 

Begittern, t9. 3., mit Gittern verſehen, vers 
wahren: ein Fenſter. 

Begläuzen, unth. 3., einen Glanz auf etwas 
werfen, mit ®lange umgeben. 

Begläsäugeln, th. 3., durchs Taſchenfernglas, 
durch Die Brille, betrachten (lorgniren, begläs 
fein). Beglaͤſen, th. 8., mit Gias⸗ oder Spies 
gelwänden verſehen: hoch beglaſete Zimmer. 

Beglauben, Beglaübigen, 1) th. 3., glaubs 
würdig machen, beweilen: eine Sache mit 
einem Eide beglaubigen; eine Urkunde 
beglaubigen (vidimiren). ©. Beglaubt. In 
engerer Bedeutung, von den Mundfchenten, 
das Setrank vor dem Überreichen Boften und das 
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durch glaubwürdig machen ‚ beweifen ‚ daß Sein 
Bift darin fey (fredenzen). 2) ardf. 3., fich 
(mich) beglaubigen, beweiſen, daß man ders 
jenige fey, für den man ſich ausgibt, oder Daß 
Das Husgefagte ſich witklich fo verhalte (ſich 
legitimiren) ; der Beglaübiger ‚-8 , der etwas 
beglaubigt, befonders eine obrigfeiclihe Pers 
fon, die dazu angefebt it, durd ihre Unters 
ſchrift und Beſiegelung Urfunden aller Art zu 
beglaubigen (Notarius), und ein Mundfchent, 
der ein Getränk, ehe er es überreicht, pflichts 
mäßig foften muß (Rredenger) ; das Brglaüs 
bigungsamt, das Amt eines VBeglaubigers 
(Notariat ; Kredengamt) ; ber B-brief, 1. B- 
fchreiben; der B-eid, if den Rechten, ein 
Eid , wodurd man in Ermangelung der Zeugen 
feiner Ausfage Glauben verihafft; der B- 
Schein, ein Schein, durch welchen etwas begiaus 
biget, glaubwürdig gemacht wird (Zertifikat) ; 
das B-fchreiben,, Beglnübungsjchreiben, 
ein Schreiben, mit welhem man einen Bes 
vollmächtigten oder Abgefandten Herficht (Rres 
ditiv⸗, Rredensfcheeiden). Beglaubt, @. u. 
U. w., dad Mittelwort der vergangenen Zeit 
von beglauben , glaubwürdig, zuverläffig: ein 
beglaubtes Zeugniß. Daun auf für echt, 
unverfälfät (authentifh) : eine beglaubte Urs 
Bunde ; das Beglaübungsfchreiben, ſ. Be⸗ 
glaubigungsjchreiben. 
egleit, m., au das Begleit,-e8, für Bes 
gleitung,, begleitende Perfonen. Begleiten, 
th. 3., mit einem Andern zugleich , aufammenz 
geben, reifen ıc., das Geleit geben: einen, 
ihn, fie nach Haufe begleiten; einen auf 
einer Reife begleiten; einen aufs Land 
begleiten, mit ipm auf das Land ſich begeben. . 
Uneig. , zugleich mit einer andern oder neben 
einer andern Sache dafeyn , gefchehen : ich bes 
gleite meinen Brief mit dent berzlichiten 
Wünfchen für dein Wohl. In der Tontung, 
mit der Hauptſtimme zugleich fpielen oder fins 

en (accompagniren): den Gefang mit der 
Flöte begleiten. In der Wappenfunf heiße 
wine Seftalt begleitet, wenn fich heben derſel⸗ 
ben noch andere befinden ; der Begleiter, -8, 
die Vegleiterinn , eine Perſon, die jemand 
begleitet. Unieig. : die Schände würde fonjt 
eine ewige Begleiterinn feiner Tage ge 
wefen fenn. In den Bergwerten heilt der 
Begleiter derienige Arbeiter, der fi bei den 
Schöpiwerfen obeh auf deni Steinbruche befins 
det, an dem Drte ‚der die Öffnung heißt, und 
der den Kaſten Ientt, damit er nicht anſtoße, 
oder wenn es ein Eimer ift, ihn fe lenkt, daß 
er in den Haten fommt und einen Schwung 
zum Ausgieben erhält ; Die Segegchaſt die 
Begleitung, das Geleit; die B-ftimme, in 
der Tonkunſt, die begleitende Stimme, Bes 
gleitungeſtimme, Zünfiimme (Nipienſtimme); 
die Begleitung, die Handlung des Vepleis 
tens und die begleitende Perfoh; in der Tons 
kunſt dasjenige, womit eine andere Sache bes 
gleitet wird, die begleitende Stimme (Accom⸗ 
pagnement); die Wegleitungsftimme, f. 
Begleitjtimme. 7 
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276 Begliedern 

Begliedern, th. 3., mit Gliedern verfehen; 
die Begliederung , in der Mahlerei , die Bers 
bindung der Glieder oder Gelenfe mit bem 
Rumpfe einer mienſchlichen Geſtalt und die Art 
und Weife derſelben. 

Beglögen , th. 3., mit glotzenden, weit geöffnes 
ter Augen betradpten: einen. 

Beglücen, th. 3., glüdiih mahen: einen, 

i in fie: der Beglücter, eine Perfon, die Ans 
dere beglüdt, Beglũckſeligen, th. 3. , gluͤd⸗ 
felig machen: einen. Beglückt, €. u. U. w., 
das Mittelmort der vergangenen Zeit von bes 
len. gtüdtih: ein beglückter Menfch. 

Begluckwünſchen, th. 8., ihm Gtüd zu etwas 

wünſchen: einen. 

Begnaͤbbeln, Begnaͤbbern, th. 3., mit den 
Sãhnen benagen. 

Begnäden, Begnädigen, th. 3., Gnade er⸗ 
weiſen, zu Theil werden laſſen: einen Ver⸗ 
brecher, ihm das Leben ſchenken oder feine 

"Strafe mitdern ; dee Begnäder, Begnädir 

"ger ,-6, derAndern Gnade widerfahren läßt, 
fie Begnadigt ; die Begnüdigung, die Hands 
tung des Begnadigens; eine Gnade, eine Aus 
ferung , ein Beweis der Gnade; das Begnädis 
gungsrecht , Begnädungsrecht, das Recht, 
einen zur Todes: oder andern Strafe Verurtheils 
ten zu begnadigen, ihm die Strafe zu erlafs 

._, fen oder fie zu mildern. 

Begnügen, srdf. 3., fich (mich) begnügen, 
genug haben, zufrieden ſeyn: ich begnüge 
mid damit (daran). Begnüglih, ©. u. 
u. w., leicht zu begnügen , mit Wenigem aus 
feieden. Begnägfamn, €. u. u. w., für genügs 
fam , mit Wenigem zufrieden: ein begnügs 

ſamer Menfd. 

Begraͤbbeler, m. ‚8, fihershaft ‚der durch fanfs 
tes Streichen und Reiben mit den Händen an 
Körpertheifen anderer Perfonen allerfei Ems 
pfindungen und Erfolge bewirfen will (Magnes 
tifeur). 

Begraͤbbelu, th. 3., oft begreifen, betaften,| 
befũhlen; fchershaft f. manipuficen (magnes 
tifiren). 3 

Begräben, unregelm. (f. Graben), 1) tb: 3., 
beerdigen, zur Erde beftatten : einen Todten 
(von Thieren, verfharren, vergraben). Hicher 
gehört die.uneigentlihe Redensart: da liegt 
der Hund begraben, darauf kömmt es an, 
daran liegt's, daran ſtoßt fih’s. Uneig., für 
verbergen: jener Vorfall Liegt in Vergeſ⸗ 
fenheit begraben. 2) jrdf. 3. ,' fich (mich) 

begtaben, uneig. ‚ fi verbergen: ich begrub 
mich in meine Zelle. Das Begräben; der 
Begtäber, -8, der Brgräbt, zur Erde bes 
Harte; das Begräbniß, -ſſes, M. -fie, 
die Handlung des Begrabens eines Todten, die 
Beerdigung ; der Ort, wo ein Todter begras 
ben it: fich einen Plag zum Begräbniſſe 
auswählen; das B-feft, einer zur Zeier 
des Begräbniffes eines Verftorbenen ; die B- 
gebühr, f. Leichengebühr; das B-geld, 
das Geld, welches bei Begrädniffen an Pres 
diger und Leihenbeflatter gegeben wird; Die 
B-Loften, die Koſten, welde das Begräbniß 


Begrenzt 


eines Verſtorbenen verurſacht; das B-Lied, 
Lieder, welche bei Begräbniſſen geſungen wer⸗ 
den (Sterbetieder); das B-mahl, f. Be 
gräbnißſchmaus; der B-plaß , der Plag zu 
einem Begräbniffe; der B-fchmaud, ein 
Schmaus, , der bei einem Begräbniffe den Haupt: 
perfonen des Grabgeleites gegeben wird; der 
B-tag, der Tag, an welchem ein Berflors 
bener begraben wird; dad B-tuch, f. Leis 
> hentud. 

‚Begräpfen, th. 3., oft auf oder an etwas hin 
und her grapfen, plump und hart betaften. 
Begräfen, 1) th. 3., mit Gras verfehen, bes 
kieiden; begraf'te Hügel. Bei den Jägern, 

die Fährte begrafen, durch das Gras hin⸗ 
durch mit den Fingern nach der Fährte fuchen. 
Yardf.3.,fich begrafen, vom Vieb, ſich durch 
Weiden im Graſe die freffen (begrafet fenn). 
Begraüeu, unth. 8. mit ſeyn, grau werden, 
alt werden; uneig., von der Zeit. 
Begreifeln‘, th. 3., oft und ſchnell Hinter eins 
ander begreifen , oder ein wenig und fanft bes 
greifen. Begreifen , unregeim. (f. Greifen), 
1) th. 3., an etwas greifen, baran hin und 
her greifen: der Fleiſcher begreift da8 Vieh, 
su unterfuchen, ob es fett fey; dann, durch 
. vieles Angreifen abnügen: ein begriffner 
* Hit. Uneig. , ſich mit einer Sache befhäftigen, 
in welcher Bedeutung aber nur dad Mittelmort 
der vergangenen Zeit mit ſeyn, gewoͤhnlich ift, 
begriffen fenn: in einer Sache, in der 
Arbeit ‚oder über der Arbeit begriffen ſeyn. 
Uneig. ‚einfchließen, Theil nehmen iaſſen: Eng⸗ 
land wurde nicht mit in den Srieden be= 
griffen. Dann befonders mit dem Verflande 
begreifen, umfaffen , gründlich einſehen: es if 
leicht, ſchwer zu begreifen ; nun begreife 
ich exit ‚wiees zuging ; er kann Die Sache, 
den Beweis, den Lehrjag nicht begreifen. 
Serner, einen nicht begreifen Fönnen, in 
feinen Handlungen etwas Widerfprechendes, 
Dunkles, Befrembendes finden. Dur Darans 
greifen , Taften vertreiben: die Rofe am Fuße 
begreifen, abergläubif darauf hin und her 
greifen , damit fie ſich verlieren fol. 2) unth. 8. 
mit haben, enthalten, in ſich faffen , fließen : 
Alles ‚ was die Welt in fich begreift ; dieſes 
Wort begreift mandherlei Bedeutungen 
in fih; 3) srdf. 3., fich (mich) begreifen ; 
uneig. , fich feiner bewußt werden, zu ſich kom⸗ 
men: er Fonnte fich in feiner Wuth gar 
nicht begreifen, nice zu fih tömmen. Be= 
greiflich, €.u.U.m., was fi mit dem Ver⸗ 
flande begreifen tät. 
Begreinen, th. 3., fo viel ald mit_verzereter 
Miene beweinen. 
Begrenzen, th. 3., mit Grenzen verfehen, 
Grenzen fegen:: einen Acer, eine Wiefe bez 
“ grenzen; uneig.: meine Zeit ift ſehr be— 
grenzt, deſchrantt. Begrenzt, C.u.U.m., 
das Mittelwort der vergangenen Beit von be⸗ 
grenzen, in uneigentlicher und engerer Bedeus 
tung, von engen Örenzen eingefhloffen, von 
geringem Umfange : begrenzte Begriffe, ein 
begrenzter Kopf (bornirter Kopf); Die Be= 


— Begriff 


grenzung, M. -en, die Handlung des Ber 
grenzens; dasjenige , was begrenzt : Berge bes 
grenzen meine Außficht. In engerer Bedeus 
tung , dasienige, was den Geſichtskreis ſchließt 
(Horkont). 

Begriff, m. ,-e8, M.-e, der Zuſtand, da man 
wu einer Sache völlig bereit if: ich war eben 
in Begriff auszugehen, abzureifen; dass 
ienige, was begriffen oder kurz zuſammengefaßt 
iR; 4. Inbegriff: ein kurzer Begriff der 
Shriftlichen Lehre; iede Vorkellung der 
Seele, da fie die Merkmahle eines Dinges bes 
greift, aufammenfaßt, und fih als ein Gan⸗ 
des vorſtellt; ein Plarer, heller, deutlicher, 
ein dunkler Begriff; ich kann mir feinen 
Begeiff von diefer Sache machen. Begriff: 
leer, ©. u. U. w., leer an Begriffen; die 
Begriffdangabe und die B-Beftimmung, 
die Angabe ‚ Bekimmung des Begriffs, der mit 
einem Worte, einer Sache zu verbinden if 
(Definition) : eine Begriffsbeftimmung ges 
ben (definixen) ; das Begriffsfach, die alige⸗ 
meinen Zächer, in welche fih ale unfre Begriffe 
ordnen laffen , indem wir fie zu Sägen und Bes 
Bauptungen verbinden (Kategorie); Die B-ges 
fellung , die Geſellung, Verbindung verwand⸗ 
ter Begriffe (Ideenaffociation); die B-vers 
wechfelung , bie Verwechſelung der Begriffe. 

Begrübeln,, th. 3., über etwas grübeln, tief 
nachdenken: eine Sache begrübeln. 

Begründen, t9.3., mit Gründen belegen, bes 
weifen : eine Behauptung ; mit einem Grunde 
verfehen , damit etwas fe, ſicher fiehe: ein 
neues Lehrgebäube begründen; der Bes 


gründer , der etwas begründet, den Grund- 


dazu Tegt ; die Begrändniß, M. ſſe, für 
Begründung, dann für Beweis und Grund 
einer Sache ſelbſt. 

Begrünen , unch. 3. mit fenn , grün bewachfen, 
Rei überzogen werden: das begrünte 

Begrüßen, th. 3. , mit einem Gruße empfangen : 
einen, ihn, fie. Uneig.: den Frühling be⸗ 

rüßen,, den Feind mit Kanonen begrüs 
— ihn bei feiner Annäherung mit Kanonen 
befhießen. Jemand um etwas begrüfien,, aus 
Höflicgteit feine Einwilligung erbitten ; die 
Begrüßung, M.-en, die Handlung des Bes 
srüßens ; der Gruß; bie B-Sformel, eine For: 
mel, deren man fich getwöhnlich bedient, einen 
Andern zu begrüßen; der B-&fchuß, ein 
Schuß, der bei der Ankunft einer Perfon, um 
fie zu ehren, abgefeuert wird; das B-Siport, 
ein Wort, deſſen man fi zur Begrüßung Ande⸗ 
ver bedient. 

Begücken, th. 3., beſehen, beſonders neugierig 
beſeben: etwas, ihn. 

Beguͤnſtigen, th. 3., Gunſt bezeigen, erwei⸗ 
len: einen, ihn, ſie. Uneig., befördern, ber 
Sürftich ſeyn: die Umftände begünftigten 
ihn nicht; das gute Wetter begünftigte 
die Luftfahrt; der Begünftiger, -&, der 
etwas begünfiget , befördert; die Begünſti⸗ 
gung, DM. en, bie Handlung zu Gunſten 
eines Andern. 
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Begürten, th. 3., mit einem Gurte, Gürtel 
verſehen: einen. 

Begütachten, th. 3., mit einem Gutachten 
verfehen, ein Gutachten über etwas ertheilen. 

Begüten, th. 3., gut maden, befänftigen: 
einen Zornigen. 

Begütern, th. 3., mit Gütern oder zeitlichem 
Bermögen verfehen; doch nur als Mittelwort 
der vergangenen Zeit gewoͤhntich: begütert; 
es find nicht alle Menſchen gleich begütert. 

Begütigen, th. 3. , defänftigen , beruhigen. 

Behaären, Vehären, 1) th. 3., mit Haaren 
verfepen. Bei den Jägern, ein wohl bebaar⸗ 
ter Hund, der dides Haar hat. In der Pflans 
seniehre Heißt ein Theil der Pflanze behaart, 
wenn er mit feinen Härchen beſetzt iſt. 2) ardf. 
8., ſich (mich) behaaren , Haare bekommen. 

Vehäbe, Bebäbig, f. Gehäbde. 

Behäben , ardf. 3., fi) (mich) behaben, fig 
benehmen, fi aufführen, mit übler Nebens 
bedeutung: fich wie närriſch behaben. 


Behäcken, th. 3., mit der Bade oder dur 


Haden bearbeiten: die Bäume behacken; 
dann, die Erde um etwas herum mit der Hade 
auflodern und anhäufen: Rartoffelu, Wein, 
Hopfen bebacken Gewallen, im Braunſchwei⸗ 
giſchen beroden). x 

Behädern, th. 3., von Haber, d. h. Streit, 
über etwas freien, über etwas hadern ; von 
Hader, d. 5. Lumpen, mit Hadern behängen. 

Behäftet, €. u. u. w., das Mittelmort der 
vergangenen Zeit von dem ungewöhnlichen bes 
haften, mit etwas an feiner eignen Perfon 
verfehen, meiſt im nachtheiligen Berfande : 
mit der Krätze behaftet. 
Behägeln, unth. 3. mit ſeyn, von Hagel bes 
dedt werden: das Feld ift ganz behagelt. 
Behägen, unperf. u. unth. B., eine anhaltend 
angenehme Empfindung erweden, bei welcher 
man fi froh und befriediget fühle: es behugt 
mir, ihr, ihm hinter dem Ofen; dieſe 
Speiſe behagt mir. Behäglich, €. u. U. 
w., was eine anhaltend wohlthuende Empfins 
dung erwede: am Kamin ift es fehr behags 
lic; die Behäglichkeit, der Zuſtand / der 
in einzelnen anhaltend wohlthuenden Empfins 
dungen befteht. 

Bebäfen, th. 3., mit Hafen verfehen. 

Behälben, umf. w., N. D. für ausgenoms 
men: die liegenden Gründe fallen dem 
Sohne zu, bebalben das Wohnhaus, das 
der Mutter vecbleibt. f 

Behäaͤlftern, th. 8., mit einer Halfter verfehen. 

Bebält, m.,-es, für Meinung. Behältbar, 
E. u. U. w., mas behalten werden kann; dann, 
was mit dem Gedächtniffe zw faſſen iſt. Ber 
hälten, th. 3., unregelm. (f. Halten) ‚nicht 
twieder von fi) geben, im Befig bleiben: ein 
Pfand, eine geliehene Sache behalten, 
nicht wieder zurüd geben; feine Fehler bes 
balten ‚nicht ablegen; die Dberhund behal⸗ 
ten; Recht behalten; Jemand bei fich be= 
halten, nicht von ſich Taffen. Uneig., etwas 
bei fi behalten, es verſchweigen: etwas im 
Gedächtniffe behalten , nicht vergeffen ; ich 
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babe wenig von feinem Vortrage behals 
ten; das ift ſo fchmer zu behalten. In 
der Scifffapre, ein behaltenes Schiff, ein 
geborgenes, dad der Gefahr, dem Sturme, 
dem Zeinde sc. enfgangen , und glüdlich in den 
Hafen eingelaufen it; der Behälter, O. D. 
Behälter, —s, ein Drt, an welhem man 
etwas aufbehält, zum Gebrauch aufpebt: Fi⸗ 
ſche. Behaͤltlich, dei Andern Behältlich, 
€. u. w., was leicht zu behalten if; daß 
Behältnig, Ted, M. -ffe, ieder Ort, wo 
etwas aufbehalten, verwahrt wird; das Bes 
hältnig für die Waaren, Vorräthe. Bei 
den Jägern heißen die dichtbewachfenen moraflis 
gen Gegenden, wo fi das Wild aufzuhalten 
pflegt , Bepäteniffe. Behältfam, E. u. U. w., 

. fähig, geſchidt, etwas zu behalten, nicht gu 
vergeffen: ein behaltfames Gedächtniß. 

Behammeln, irdf. 3., fih (mich) beham⸗ 
meln, fi beim Gehen, Derumfpringen bes 
fhmujen. 

Behämmern, th. 3., mit dem Hammer bears 
beiten, auf etwas ober an etwas wiederholt 
hämmeen. 

Behändeln, th. 8., von handeln, mit den Häns 
den, und uneig. , mit den Geiftesträften bes 
arbeiten: ein Gefchäft, einen Gegenftand 
behandeln; einen wohl oder übel behan⸗ 
dein, ihm wohl oder Übel begegnen. Bon 
handeln, einen Handeifchließen: eine Waa⸗ 
ve behandeln, darauf bieten, Üüberden Preis 
derfeiben einig werden. 

Behändigen, th. 3., in die Hände geben :.eis 
nem etwas behändigen; das Behändis 
gungsgut, in Weſtfalen, Eine Art Erks 
singgüter, die auf eine Hand oder auf zwei 
Hände, d. hd. ‚zeitlebens gegeben werben ; die 
Behändlung, M. er, die Art und Weife, 
auf die mit einer Sache verfahren, umgegans 
gen wird. Bei Mahfern und Bildhauern, die 
Art, wie fie den Bleiſtift, den Pinfel und 
Grabſtichel führen, und die Art und Weile, 
wie fie damitein Gemäpfde, einen Rupferfich 
ausführen. 

Behäng, m., -&8,,M.-hänge, das, womit 
eine Sache behängt If. Bei den Jägern wer⸗ 
den die Ohren des Jagdhundes, befonders des 
Hüpnerhundes, der Behang genannt, fo fern 
fie fang find und herabpangen. Behängen, 
unth. 3., unregelm. (f. Hangen) , mit ſeyn, 
und nur noch in Verbindung mit bleiben: 
behangen bleiben, bangen bleiben. Behän« 
gen, th. 3., etwas mit einer andern Sache 
verfehen, die man daran oder Darauf hängt: 
ein Zimmer mit Teppichen, die Fenfter 
mit Dorbängen, Uneig., die Hunde bes 
hängen das Wild, fallen ed an und Hängen 
ſich daran ; einen Hund behängen, dem Leite 
hunde das Bängefeit augen und ihn daran 
füpren. Daher das Behängen, das Ausges 
ben mit dem Leithunde auf den Beſuch und 
die Zeit, zu der es geſchieht. Von diefem Bes 
hängen oder Ausführen des Leithundes wers 
den aud die drei Lehriahre der Jagerburſchen 


Die drei Behängen genannt. S. Hängeſeil. 


Behauptung 


So aud, fi) (mich) behängen,, mit Ket- 

. ten, Bändern, Kränzen; auch, ſich in Bere 
bindung mit etwas einlaſſen: er behängt fich 
mit alerlei ſchlechten Leuten; die Be⸗ 
haͤngzeit, bei den Jägern, die Zeit, wenn 
fi) die Hirfche hären. 

Behären,, f. Behaaren. 

Behärken, th. 8., mit der Harke bearbeiten: 
ein Beet. 

Beharnen, th. 3. , mit feinem Harne benetzen. 

Behdrnifchen, th. 8., mit einem Harniſche 
verfehen; fich (mich) behdrnifchen, ſich eis 
nen Harniſch anlegen. 

Behärren, 1) unth. 3. mit ſeyn, fortfahren 

* qumarten; zu bleiben: bei einem beharren, 
ſtandhaft bleiben, aushalten: bis and Ende 
beharren; ſtandhaft behaupten, darauf beftes 
den: auf feiner Meinung, feinem Sinne, 
bei feinem Vorſahe beharren. Behärrlich, 
€. u. U. w., fandhaft bleibend, anhaltend, 
ohne absufaffen: ein beharrlicher Fleiß, eis 
ne beharrliche Treue ; die Behärrlichkeit, 
die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, die 
beharrlich iſt. 

Behaͤrſchen, unth. 8. mie ſeyn, Hart werden 
befonders von feuchten oder naffen und rauben 
Körpern: die Wunde ift beharſcht; auch 
a — das Waſſer iſt vor Kälte bes 

arſcht. 

Behaͤrzen, th. 8., mit Harz beſtreichen. 

Behaüben, th. 8., mit einer Haube verfehen, 
eine Haube auffegen; fich (mich) behauben, 
fi die Haube auffegen. 

Behaüchen, 19. 3., an oder auf etwas hauchen, 
dur einen Hauch anlaufen machen: eine Fen⸗ 
fterfcheibe, einen Spiegel. 

Behaüen, th. 3., unregeim. (f. HAuen), durch 
Hauen bearbeiten: ein Stüc Bauholz, eis 
nen Klog, eingn Stein; den Überfluß ned= 
men: einen Baum bebauen, trodene Äfte 
davon abbauen; durch Hauen verſuchen, im 
den Bergiwerfen: einen Gang, ein Gejtein 
behauen, dur Abhauen einiger Stüde vers 
ſuchen, wie es fich bearbeiten laffe, um den 
Arbeitern danach ihren Lohn gu beſtimmen. 
Behauene Gänge, heißen ſolche, die bereits 
abgebauet find. ; “ 

Bchäüfeln, th. 8., mit Fleinen Haufen verfes 
gen: die Kartoffeln behäufeln. Behäufen, 
th. 8., mit Haufen verfehen, einen Haufen 
an, um ober auf etwas machen: eine Kurs 
toffelgrube behäufen. 

Behaupten, 1) th. 8., Yortfahren zu beiaben, 
bei einer Ausfage bleiben: eine Mein. 
behaupten, das Gegentheil behaupten; 
eine Sache fortwährend behalten, ſich den 
Befiß derfelben erhalten, gegen Beftreitung 
von außen: eine Feſtung, das Schlacht: 
feld, fein Recht, fein Anfehen behaupten ; 
2) srdi. 3., fich (mich) behaupten, in ei= 
ner Sache, fid im Befig einer Bade erhats 
ten, fi gegen Andere in Anfehen, Würden‘ 
erhalten: er Pann fi nicht behaupten, 
da er der Feinde zu viele hat; die Bez 
Baüptung, M. -en, die Handlung des Bes 


Behaufen 


heuptend; eine behauptete Sache, ein Gab, 
eine Meinung ıc., die man behauptet. 

Behaüfen, 1) 19. 3., in fein Haus aufnehmen, 
beperbergen: einen; 2) gedf.3., fich (mich) 
behaufen, fih ein Haus Faufen, fi anfäfig 
wachen: ein bebauf'ter Untertban, der 
ein Haus hat. Behäüfen, th. 3., mie einem 
Haufe gleichſam, mit einem Gehäufe verfohen: 
eine Uhr behäufen. Behaufet, €. u. u.w., 
das Mittelwort der vergangenen Zeit von be: 
haufen, angefeffen, dann heimiſch, zu Haufe; 
die Behaüufung, M. -en, das Aufnehmen 
in fein Haus; das Haus ſelbſt, die Wohnung: 
in meiner Behaufung. 

Behäüten, th. 3., mit einer Haut, oder was 
ibr ähnlich if, verfehen, überjiehen, befons 
ders bei den Sattlern: einen Polfterftuhl 
behäuten , ‘mit neuem Leder überziehen. 

Beheiten, th. 3., für betrügen. 

Behelf, m., —Aes, M.-e, etwas, womit man 
fi zu Helfen fucht ; in den Rechten, die Nuss 
flucht, Entſchutdigung: das find nichtige, 
ungegründete Behelfe. Behelfen, aedf. 3,, 
unregeim. (f. Helfen), ſich (mich) behel⸗ 
fen, fi gu Helfen fuchen: ſich mit Lügen 
bebelfen,, damie durchzukommen ſuchen; er 
weiß fich nicht zu bebelfen, gu heifen, au 
benehmen; fich mit etwas behelfen, dem 
Bedürfniß damit abheifen, damit zufrieden 
fen. Behelflih, E. u. U. w., in den Rech⸗ 
ten, zu einem Behelfe dienend. 

Beheilen, Behelligen, th. 3., Beſchwerde, 
Unruhe verurſachen, beſchwerlich fallen: einen 
mit etwas behelligen; die Behelligung, 
M.-en, die Handlung des Beb-lligend; dass 
jenige, womit man einen behelligt, Beſchwer⸗ 
de, Laſt. E 

Behelmen, th. B., mit einem Helme verfehen, 
bededen. ı 

Behemden, #5. 3., mit einem Heinde verfes 
sen, beffeiden: einen, fich (mich) behem⸗ 
den, ſich das Hemd anjiehen. 

Behemot, ein Unthier, Riefenthier, vieleicht 
der Elefant. 

Behen oder Bien, m., -8, der Name eines 
Plangengefchlechts, befonders derjenigen Gat⸗ 
tung, die auf,dürren Wiefen wächſt und faft 
tugelrunde, glatte Kelche hat (Widerftoß, 
Stiedfraut, Seifenkraut, Schachtkraut); der 
Behenbaum- oder Behennußbaum, der 
Rame eines ausländifhen Baumes, der unter 
heiũem Himmelsſtriche mächft und das wahre 
Grieß⸗ oder blaue Sandelholz liefert. 

Behende, E. u. U. w., geſchwind, burtig, 
ſchnell, mit dem Nebenbegriffe des Leichten 
und Zeinen: etwas behende anfaflen, weg⸗ 
wifhen, d. h. ſchnell und geſchickt, ohne es 
Bart anzugreifen; ein behender Menſch. 
Die Behendigkeit. = 

Behenten, tb. 3., fo viel ald behängen. 
ehennuf, w., die Frucht des Behenbaumes; 
dus B-Ol, das aus Behennüffen gewonnene 
DI; die B-wurgel, eine woblriegende Wurs 
il, von fharfem, bitterm Geſchmacke, die 
getrodinet zu uns fommt. 


Behockern 


Beherbergen, ty. 8., bei fi aufnehmen, Ders 
berge geben: einen Freund. . 5 
Beherrfchen, 1) th. 3., Herrſchaft Über etwas 
haben, führen: ein Land, feine Leiden 
Ichaften; dann, über etwas erhoben ſeyn, 
.bervorragen,, fo Daß man das Umliegende übers 
feben und mit dem Blicke gleichſam beherrs 
fen kann (dominiren): das fejte Schloß bes 
beerfcht die Stadt, liegt höher, fo daß man 
die Stadt von da Überfehen fann; 2) arckf. 8., 
fi) (mich) heherrfchen, Gewalt über ſich 
haben, feine Begierden,, Leidenfchaften bezäbs 
men, in feiner Gewalt haben; der Beherr⸗ 
ſcher, -8, eine Perſon, welche die Herrfchaft 
über etwas hat oder führet, befonders «in 

Herr, Gürf, 

Beherzen, th. 3., Herz; d. b. Muth machen, 
nur als Mittelwert, beherzt gewöhnlich; Bez 
berzigen, 19. 3., su Herzen nehmen , mit ware 
men Sefũhl erwägen: eine Sache, Wahr: 
Dei beherzigen; Beherzigensiverth , Bes 

erzigungsiverth; B-würdig, €.u.U.m., 
toerth, würdig beherzigt gu werden: eine be+ 
berzensiwerthe, oder beherzigensmwerthe 
Wahrheit; die Beherzigung, M.-en, die 
Handlung des Behersigens; eine Wahrheit, 
die beherzigt zu werden verdient; Beherzi⸗ 
gungswerth , B-würdig , f. Beberzigends 
werth; Beherzt, &.u.U.m., das Mittels 
wort der vergangenen Beit von beberzenz 
eigentlich, aber felten, mit Herzen verfchen, 
umgeben: ein beherztes Marienbild, das 
mit goldenen und filbernen Herzen, die gläus 
bige Seelen an dasfelbe gefhentt haben, ums 
geben ift. Befonders mit Herz, d. h. mit Much 
verfehen: ein beherzter Mann; beberzt 
fenn; einen beherzt machen. - 

Behegen, th. 3. ,.von Hetzhunden angehen laſ⸗ 
fen, bei den Jägern: ein Wildpret behez: 
zen, die Hunde auf daffelbe hegen; einen 
Hund behetzen, ibn im Hetzen abrichten, eins 
heben. 

Beheücheln, th. 8. , durch Heuchelei täuſchen, 
anführen: einen. 

BVBeheülen, 1b. 8., sum Gegenfande feines 
Heulens mäden, über etwas heulen. 

Beheren, tb. 3., bezaubern: einen. 

Behlmmeln, 19, 3., nur uneig. , im gemeinen 
Lesen: behimmelt feyn, etwas betrunken 
oder benebelt fenn. 

Behindern, th. 3., für verhindern: einen. 

Behinken, th. 8., binkend befuchen,, won einem 
Hintenden: ungeachtet feines lahmen Beis 
nes behinft er doch tãglich Scheuern und 
Ställe. 

Behner, m., -8, bei den Gärtnern, ein längs 
lich runder, aus Weidenruthen geflochtener 
Korb, (in Meißen, der Behnerich, Behnert). 

Beböbeln, th. 3., mit dem Hobel bearbeiten: 
ein Brett; uneig., die Rohheit, Ungefittets 
heit benehmen: einen behobeln. a 

Behocen ‚th. 3. ‚auf etwas hoden: alle Stũh⸗ 
le und Bänke behoden, darauf herumtries 
hen; Bchocern, das Veröfterungswort von 
behoden, viel und häufig auf etwas boden. 
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Behöhnlächeln, th. 8., Aber etwas boöͤbniſch 
laͤcheln: einen. 

Behoͤlfen, €. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von bebelfen, mit dem 
Nebendegeiff der Leichtigkeit, die dabei Statt 
findet: er ift ſehr beholfen. Die Behoöl⸗ 


fenheit. 

Behölzen, Behölzen, Behblzigen, 1) 15. 8., 
mit Hotze verfepen. Im dorſtweſen, eine 
Waldung beholzen, den Anflug des Holzes 
darin befördern. In den Marfhländern, eis 
nen Deich beholzen, denfeiden mit Hölgers 
nen Pfählen verwahren, befefligen. Bei den 
Bädern, den Dfen beholzen, ihn zum Heis 

‚sen mit Holz verfehen. Bumeilen auch f. abs 
hosen, Holz fällen; 2) srdf. 3., fich bebols 
zen, von Bäumen," ſtark ins Holz treiben: 
die Bäume beholzeu ſich, wacfen ſtark 
ins Holy; 3) unth. 3. mie feyn, mit Holy 
bewachlen feyn; die Behölzigungsgerechs 
tigPeit, das Recht, Holy aus einem Walde 
au hofen (die Helzungsgeredtigfeit) ; die Bes 
bolzung , die Handlung des Beholzens; das 
Recht, Holz aus einem Walde holen zu dürs 
fen (die Behoͤlzigung; die Bcholzungsgerechs 
eigfeit, die Behölzigungsgerechtigkeit). 

Bebör, w., f. Behörde. 

Behör ‚f. „8, für Zubehör, Zugehör, Alles, was 
au einer Sache gehört , zufammengenommen. 
Behoͤrchen, 15.3. , Heimlich auf etwas horchen: 
einen behorchen, aufdas, was er fagt , heim⸗ 

lich horchen. 

Behörde, w., M.-n, was fich gehört, gesiemt, 
erfodert wird: es wird wegen Einführung 
des Predigers die Behörde verfügt wer⸗ 
den; Alles, was zu einer Sache gehört, das 
Zubehör (das Behör, Apparat) ; befonders der 
Ort, die Statt, wo etwas hin gehört; vors 
süglich in den Rechten für Landes:, Gerichts⸗ 
tele (Infanz): vor welche Behörde ges 
port die Sache? ſich beider Behörde mels 

en; fich an bie höchſte Behörde wenden. 

Behoͤren, unth. 8., f. gehören. 

Behdrig, €. u. U. w., für gehörig, was das 
au gehörer: fich Beböeig befzagen;.cin der 
Kammerei behöriges Dorf. 

Behöfen, th. 8,, mit Hofen verſeben, beffeis 
den: einen Knaben, fich (mich) behofen, 
fi die Hofen anziehen. 

Behñf, m., —es, M. -e, Gebrauch, Nuben, 
Vortbeit, Bequemlichteit: zum Behuf der 
Fußgänger find erhöhete Steige anges 
bracht, für die Fußgänger; zum Behuf 
des Waifenhaufes, zum Vortheilt, zum Bes 
ſten deſſelben; zu meinem Behuf, au meis 
nem eigenen Gebraud; zu dieſem Behuf ift 
ed gut, au diefem Gebrauch, 

Behu 
Natur hat die Pferde behuft. 

Behüfig, ©. u. U. w., erfoderlich, dienlich. 


Behüft, E. u. U. w., das Mittelmort ber vers, 
gangenen Zeit von behufen, mit Hufen vers 


fepen: ein wohl behuftes Pferd. 
Behügeln, th. 8., mit einem Hügel verfehen: 
ein Srab behügeln. 


n, th. 3., mit Hufen verfehen: Die” 


Bei 


Behuͤlflich, E. u. u. w., Hütfe leiſtende ei- 
nem in oder bei einer Sache zu etwas 
bebülflich ſeyn, ihm zu etwas heifen. 

Behuͤllen, 19.8. , durch eine Hüßte dem Anblide 
entziehen, bebeden. 2 

Behuͤlſen, th. 8., mit einer Härfe verfehen. 

Behuͤmſen, th. 3., fo viel als befhummeln, 
d. 9. betrügen: einen. 

Behüpfen, th. 8., hüpfend berühren, betre⸗ 
ten ‚ auf etwas hin und her hüpfen: ein Floh 
bebüpft alle Theile des Körpers. 

Behüte, Umſt. w., ein verneinender Ausruf, 
4. behüte Gott! Weiß er fhon von dem Uns 
grüd? ei behüte! Behũten, tb. 8., f- 
Bchüten; Behüten, th. 3., von hüten, - 
weiden: ein Feld, eine Wiefe behüten ‚das 
Vieh darauf weiden laſſen (auch behuten) ; von 
hüten, bewachen, bewahren, beſchüten:; 
Gott behüte dich davor! Gott behüte Dich. 
vor folhem Unglück! der Behüter,, -8, 
der depütet, befhügt; Behütfam, €. u. 
u. w., bemüht, fi vor etwas Üblem, Uns 
angenehmen und Schädfihem zu hüten: ein 
behutfamer Menſch; ein behutfames Bes 
tragen; behutfam ſeyn im Reden und 
Schreiben; die Behütfamkeit., das Bes 
mühen , fi vor allen Unannehmlichkeiten , vor 
Sehlern zu hüten. 

Bei, 1) ein Verhältnißwort, welches ieht 
nur mit dem dritten Ball verbunden wird. Es 
bezeichnet iheild einen Ort, eine Perfon, eis 
‚nen Begenfland ; theit eine Zeit, einen Ort, 
und zwar einen Zuſtand, oder eine Handlung 
in der Nähe einer andern Sache, alddann es 
Häufig mit an vertaufcht werden Fann: bei 
einen ftehen, ſitzen, liegen, fchlafen, bei 
der Hand fepn, haben, in der Räpe, in 
Vereltſchaft; ich habe nichts bei mir; bei 
dem Haufe ift ein Garten; hei den Alten 
berrfchte diefe Gemwohnbeit; bei Waffer 
und Brod fien; bei einem Schmaufe, 
bei einer Feierlichkeit ; mir ift nicht wohl 
zu Muthe bei der Suche. Zuweilen ſteht es 
für ungeachtet: bei aller feiner Geſchick⸗ 
lichkeit, bei allem feinem Fleiße hat er dog 
nichts vor fi gebracht. So auch, bei alle 
dem, oder beffer beidem allen, alles deſſen 
ungeachtet ; — eine Zeit bezeichnet bei, wenn 
eine Handlung gefchiehet oder gefchehen ik: er 
dat weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe; 

ei frühen Morgen; bei Zeiten ıc. Sehe 
Häufig wird bei auch zu Sufammenfehungen 
gebraucht , in welchen es eine Nähe, Nachbar⸗ 
feyaft (beiher, dabei, wobei), eine Verbindung 
einer Sache mit einer andern (beidruden , beis 
legen , beiſchließen), eine Annäherung (beifomts 
men ‚ beigehen „beibringen , beifpringen) ‚eine 
Sache ‚wie neben einer andern gleicher Art da 
iſt Geihütfe, Beiname, Beiwagen), u. ſ. w. 
bedeutet. 2) ein Umſtandswort, wo es zu 
den Bahlen gefeht wird und dann den Begriff 
einer ungefähren Menge ausdrude: bei Drei 
Schuh tief, faft drei Schup tief: bei nenn 
Taufend. In der Redensart, bei weiten, 
d. 5. es fehlet viel, ift der Gebrauch ſchwan— 


Bejagen 


end, Indem won auch ſpeicht mid ſqrent: 
bei weitem. 
Anm. Tampe behaupte, bei werde and wit dem 


viersen Zelle vorunden, we in, ann... m," 


unb fület Dafür mehrere Betfpiete ans dee Bibel aan 
Anigen Gerifiksliere der Witte der Yoblgen 
Saprjanderts auf. Nein elnziger Goeagiehere nihes 
vor Zeit aber (Angerſtein ausgenommen) Verbin 
Det es wit’ dem vierten Belle, wel mirde, we tian 
Riltung uud Brwegung Gtatt Ruder, zu gedrenaen, 
”2, er kommt zu mie, ost bei mic. 
Die Karstertyaı Dei Geite gehen, treten, 
legen , Vod aee fraderer Zeit und Dinar Hier mies 
Gemeifen. Jeiana IE Die Weibindung mit dem vier⸗ 
tem Bei os verattes ga betralten. 

Bejägen, 16. 8., eine Gegend iagend beſuchen: 
einen Wald, ein Feld, in uny auf demfels 
ben jagen. 

Bejähen, th. 3., Ja ın etwas fagen, mit Ja 
auf etwas antworten ; im Gegenfaße des Ders 
neinens: etwas bejahen. In weiterer Bes 
deutung heißt beiaben , befonders in der Ber« 
nunftichre , einem Dinge etwas beilegen,, von 
demfelben etwas ausfagen: ein bejabender 
Ca, ein bejahendes Urtheil, 4. B. der 
Menſch iR ein vernünftiges Weſen j Bejah⸗ 
lich, umt. w., auf eine beiahende Weife, 

Bejäbret, E. u. u. w., alt: ein bejahrter 
Dann. 

Bejähung, w., M. -en die Handiung des 
Beiabens; ein bejabender Ausruf, ein dejahens 
der Say; Der Bejahungsſatz, ein beiahens 
der Say; B-weife, Umf. w., auf eine bes 
iahende Weiſe, beiablich; das Bewort, ein 
Wort, das eine Bejahung ausdrudt; z. B. ia, 
allerdiugs ꝛc. 

Bejäammern , 15. 8., ſeinen Jammer, großen 
Scymers über etwas äußern: fein Unglück 
bejammern, einen. 

Bejammerndwerth , B-würdig, E. u. u. w., 


werth beiammert zu werden; lehteres oft auch 


in üblem Sinne, was ſchlecht, erbaͤrmlich iM 
und Mitleid erregt. 
Beiän, umf.w., neben an: er wohnt gleich 
beian. 
Beiarbeiter, m. ‚8, deritnige , der einem Ans 
dern bei der Arbeit zum Gehaifen gegeben wird. 
gelaüchren, th. 8., über etwas jauhjen, 
Beibehalten, th. 3., unregeim. (f. Halten), 
bei ſich, in Verbindung, in Dertehr mit ſich 
detalten: einen Bebdienten, einen Arzt, 
einen Arbeiter, eine Meinung, einen 
Gebrauch ‚eine Gewohnheit beibehalten. 
Beibiegen , tb. B., unregelm. (f. Biegen), 
nach einer andern Sache Hin biegen. In den 
Kanzefeien, uneig. beifügen, beifchließen : dee 
Bericht ift dem Schreiben beigebogen. 
Beibinden,, tb. 8., unregeim. (f. Binden), 
Bei oder an etwas Andenes binden, befonders 
von Büchern (anbinden). a 
Beiblatt , f., ein bedrudtes Blatt, welches dem 
Hauptblatte deigelegt iſt, 3.8. bei Zeitungen. 


Beibothe , m., ein Bothe, der noch außer dem . 


gewöhnlichen angenommen wird ;in Granbünds 
ten, ein Abgeordneter ans jebem Hochgerichte. 


Beide 2 


Belbeingen, #9. B. , unvegein. (1. Bringen), 
bei etwas bringen, herbei ſchaffen ; in: uneig. 
Bedeutung: Zeugen, Beweiſe beibeingen; 
an oder in eine Audere.Gade bringen; auch 
uneig.: dem Gegner einen Stoß im Fech⸗ 
ten; einem ein Pülverchen beibringen, 
ihn vergiften ; einem etwas beibringen, vers 

" Kändlich , deutlich maden , fo daß er es Iafıt; 
bemweifen, dartpun: er bat ihm eine fchr 
nacht heilige Meinung von Dir beigebracht. 

Beichte,w., M.-n ‚das Sehändniß überhaupt, 
beſonders aber dad Gchändniß oder Bohennts 
niß feiner Schler und Sünden vor dem Geiſt⸗ 

lichen, wenn man zum Abendwahl gahen will: 
zur Beichte geben, Beichte figen, im Beicht⸗ 
Kuhte Aigen, feine Beichte thin, ablegen, 
die Beichte anhören; ferner: die Beichtfors 
mei : die Beichte ablefen ; Beichten „th. 8., 
befennen,, geſteben, befonders, feine Bchler 
and Sünden dem Geiſtlichen #09 dem Senuffe 
Des Abendmahl betennen: feine Eünden 
beichten; der Beichter, -8, eine Perfon, 
die beichtet z die B-ermahnung, die guten 
Ermahnungen, weiche ter Geiſtiiche ‚bei Ge⸗ 
Kegenpeit der Beichte gibt; die B-formel, 
die Gormel, deren ih der Beihtende, und 
Die Formel, Deren fi der Prediger Hei der 
Veichte bedient; dee B-gänger, eine Pers 
fon , die zur Beichte gehet; Dad B-gebet, 
Gebete , welche wor und nach der Beichte ger 
betet oder gelefen werden: das B-geben, 
das Sehen zur Beichte; das B-geld, dass 
ienige Geld, weiches ber Beichtende dem Pres 
diger für Die Anhdrung der Weichte gibt (der 
Beichtgroſchen, ber Beihtpfennig) ; der B- 
geofchen, f. Beichtgeld ; der Beichtiger, 
-8, f. Beichtkind (ein Beichter, Veichtgäns 
der); einer, der des Andern Beichte anhört 
"(der Belhevater); das Beichtlind , eine Pers 
fon, bie von Zeit au Zeit ihre Sehler und 
Sünden dem Prediger beichtet; der Bmönch, 
ein Mind, der Beichte hört und die Losfpres 
Yung ertheilt; die B-münze, fo viel als 
Beichtgeld,, in verädtlihem Sinne; der B- 
pfennig, f. VBeichtgeld; die B-rede, die 
kurze Nede, welche der Prediger bei der Beichte 
hätt; der B-fchein, das Beugniß eines Geiſt⸗ 
lichen , baß man zur Beichte und zum Abends 
wahl geweſen iR (das Veichtzeugniß); der 
B-fluhl, der mit Gigen verfehene Ort in 
der Kirche, wo der Geiſtliche Beichte fipet ; der 
B-tag, ein Tag, an weldem Beichte gefels 
fen wird; der B-vater, derienige Geifliche, 
‘bei welchem man gewöhnlich beichtet; der 
B-zettel , das B-zeugniß, f. Beichtichein. 

Beide, ein Eigenſchaftswort; es bedeutet, daß 
awei beftimmte Dinge zufammengenommen 
oder zugleich mit einander gedacht werden fols 
Sen (wodurch es fih von zwei unterſcheidet), 
und kann nur mit ber Mehrheit verbunden 
werden: mit beiden Händen halten, auf 
beiden Beinen ftehen, auf beiden Ohren 
taub fenn; beide Theile haben Unrecht, 
meine beiden Geſchwiſter. Beide wird auch 
bejiepliy und allein geſetzt, wenn das Wert, 


Bei derlei 


anf welches · es ſich beuebt, verber gegangen 
in; unter Beiden eines wählen, Einer 
-von Beiden. ÜberKüffg it es, dem beide 
noqh .aUe vorzufegen: fie kamen alle Beide. 
" Betrachtet man die zwei Dinge, von welchen 
vie Rede if, als ein Ganges, und ſpricht 
man’ Überhaupt davon, ohne. die Dinge zu 
nennen, fo ſetzt man Rate beide Beided: er 
will Beides haben , Beides taugt nichts; 
Beides kann gefcheben. : Suweilen vertritt 
es de Stelle eines Bindeworts, wo es für 
ſowohl gefene wird: Beide, Vorgeſetzte 
und Untergebene; Beide, groß und klein. 
Beiderlei, umf. w. ‚welches unverändert bleibt, 
von beiden Arten, auf beide Arten: auf beis 
derlei Art, in beiderlei Form, unter beis 
derlei Geftalt; Beiderfeitig, €. u. u.w., 
von beiden Geiten: ihre beiderfeitige Meis 
nung ; ihr beiderfeitiged Wohlwollen; 
Beſderſeits, Umf. w., von beiden Geiten, 
auf beiden Seiten: fie find beiderfeits eins 
- verftanden. . 


252° ‘ 


BVeiding, f., In menden, befonders R.'D. - 


Gegenden-, ein außerorbentliches , außer den 
gerwöhnlihen Tagen gehaltenes Gericht; in 
Schleſien, ein beifülliged Recht. In Preus 
Sen Hingegen werben bürgesliche und peinliche 
Gerichte Beldinge genannt. 

Beidlebig, €. u.U.m., auf. beiderlei Art, an 
beiderfei Orten lebend, im Waſſer und auf 
dem Lande: ein beidlebiged Thier (Ums 
phibie). We ß ö 

Beidreben, th. 3., in der Schifffahrt, ein 
Schiff beidrehen, es auf den Wird braffen, 
d. h. die Segel fo ſtellen, daß einige den 
Wind von vorn und andere von hinten em⸗ 
dfangen. 

Beidtuden, th. 8., von Sachen, von wel⸗ 
chen ein Abdrud gemacht wird, neben oder 

"Yinter eine andere Sache druden: eine Ans 
merkung beidrucken; fein Siegel beidruk⸗ 
Zen; Beidrüchen, th.3., eine Sache neben 
die andere brfden. 

MVeidfchattig, €. w., deſſen Schatten zu ges 
wiſſen Zeiten gegen Mittag , zu andern gegen 
Mitternacht fällt, wie dies beiden Bewohnern 
des Erdftrihes zwiſchen den beiden Wendelreis 
fen der Fall iſt. 

Beierbe, m., ein Erbe, welcher erbt, wenn 
der elgentfihe Erbe ſtirbt oden. die Erbfchaft 
nicht anteeten will.\ 

Beierleithe, w., eine Leiche , ein VBegräßniß, 
bei welchem nicht ordentlich gelãutet, fondern 
nur gebeiert wird (f. Beiern). 

Beiern, th. 3., den Rand der ruhenden Glocke 
mit dem Kloͤpfel, mittelft eines Strickes ans 

"fhlagen. 

Beieſſen, f., sin Effen, ein Gericht In einer 
Heinen Schäffel, welches man zu einem Haupt⸗ 
gerichte gibt , oder zwiſchen zwei größern Schüfs 
fein einſchiedt (ein Nebeneſſen, ein Nebenges 
richt). 

Beifall, m., die Billigung der Worte und Hands 
ungen eines Andern, oder einer Sache: eis 
nem Beifall geben; die Sache findet Feis 


Beifuß: N 


Pete Peer ter ea 
Beifall Platichen ; B-begierig, E. m. U. w., 
begierig ‚nach Beifall, ne 
Beifallen , unregeim. (f. Fallen), 1) unt. 8. 
‚wit fenn, einfallen, ind Gebächtniß kommen: 

fein Rame fällt mir nicht gleich bei; bie 
‚nähern Umftände wollen mir nicht beis 
fallen, ic) kann mich nicht darauf befiunen; 
Beifall geben, Zeichen feiner ‚geößten Zufries 
denheit zu ertennen geben: einem beifallen, 
feiner Meinung fepn , ipm Recht geben; eiuer 
Meinung beifaien ; feinen Beitall thätlich 
beweifen, auf eines Geite treten; ein gro⸗ 
Ber Theil der Einwohner fiel dem Ein⸗ 
pörer bei; B-gierig, wie Beifaßbegierig ; 
Beifällig, E. u U. w., meift in ber Gerichte: 
ſprache und den Kanzeleienz ing &edächtniß 
fommen: es ift mir nicht beifällig , es faut 
mir nicht bei; gewöhnliger Beifall gebend: 
eine beifälige Erklärung. In Stipiefien, 
das beifällige Recht , das außerordentliche, 
au welchem das Gaſtrecht, das Eltndrecht und 
Nothrecht gerechnet wird (anderwärts das Beis 
ding); das Beifulfflatfchen, das Bezeigen 
- feines Beifalls durch Klatſchen in die Hände; 
die Beifalldbezeigung , -die Vezeigung ſei⸗ 
ned Beifalls; iverth, oder B-wiürdig, 
€. u. U,m., des Beifalls werth oder würdig ; 
das Beifallwinken, ein Winten als Zeichen 
bes. Beifalls. 3 
Beifang, m., —es, ein unerwarteter Gang, den 
man neben, zugleich mit einem beabſichtigten 
thus, befonders bei den Fiſchern, die es einen 
Beifang nennen, wenn fie neben den Fiſchen 
sugleih Krebſe mit ins Netz befommen. 
Beifeite, VBeifeftung , w., eine Heine, bei ei⸗ 
ner Stadt oder überhaupt ‚neben einem Drte 
befindfiche Zeftung (Citadelle, Fort). 
Beiflechten, th. 3., zu einer andern Sache 
flechten, beim Zlechten dagu nehmen. 
Beifolgen, untp. 3. mit ſeyn, bei oder zugleich 
mie einer Sache erfolgen, meift als Mittels 
wort der gegenwärtigen Beit: beifolgender 


rief. 

Beifracht, w., f. Beilaft. 

Beifrau, w., eine weibliche Perfon , welde_eis 
ner andern zur Hülfe in ihren Verrihtungen 
beigegeben it; an manchen Orten die Grau, 
weiche der Hebamme behülflich ift. 

Beifuge,, w., was beigefügt ift,, Beilage, Bus 
fa. VBeifügen, th. 8., zu einer andern Sa⸗ 
che fügen, mit einer andern Sache in Berbins 
Rung bringen: eine Bemerkung ‚beifügen ; 
befonders als Zugabe, Zuſatz, Anhang hinzus 
thun : die dem Berichte beigefügten Rech 
nungen; das Beigefügte,.f. Beilage, Ans 
hang: aus dem Beigefügten ift zu erfe= 
ben; Beifügig, €. mw. , was ſich einem Uns 
dern beifügen läßt> ein beifügigese Wort 
(Aviektiv). Pak 

Beifuß, m., eine bei uns wild wachfende und 
sum Geflecht bed Wermuths gehörende Plan= 
de, weiche inden Küchen als Gewürj gebrauch 
wird (Aſchenpflanze, Kreuspflanze, Mutter⸗ 
traut, Lungenblume, Rheinfarn, Iohannıss 


Beifußöt 


fraut, SJohannsgürtel, Gürteffraut); das 
B-öl, ein Hüchtiges ÖI, weiches aus den Knos⸗ 
ven und Blättern des Beifußes gewonnen wird, 

Beigang,, m., in den Bergwerten, Gänge nes 
ben dem Hauptgange, die fich bald von dems 
feiden trennen , bald wieder mit bemfelben vers 
einigen. 

Beigeben, th. 3., unregelm. (f. Geben), ned 
daneben, zu Hülfe geben, fegen, verordnen 
(ubfituiren): dem alten Prediger des 
Orts ift ein Gehülfe beigegeben worden. 

Beigehen, unth. 3., unregeim. (f. Gehen), 
mit ſeyn, beigefügt fenn, zugleich mit erfols 
gen, nur als Mittelwert der gegenwärtigen 
Zeit, in den Kanzeleien: aus beigebenden 
Papieren ift das Weitere zu erfeben; eins 
falten , beifallen, in Verbindung mit laffen, 
für unterftehen, wie hätte ich mie das kön⸗ 
nen beigehen laffen. 

Beigehülfe, m., ein Gepütfe, der einem Ans 
dern bei einer Verrichtung Hilft, zur Hütfe 
beigegeben iſt. 

Beigeleit, f., ein Geleit, das neben oder aus 
Ger dem Hauptgeleite angelegt iſt. 

Beigeſchmack, m., f. Beiſchmack. 

Beigeſchworne, m., f. Beifaß. 

Beigefellen, 1) th. 3., au andern gefellen, 
mit anderer Geſellſchaft vereinigen ; 2) zrckf. 3., 
fih (mich) beigeſellen, fih zu andern gefels 
ien, fidy an die Geſellſchaft Andrer anfhließen : 
ich geſellte mich ihnen bei. 

Beigethan, umf.iw., dad Mittelmort der vers 
gangenen Zeit von beithun, im ©. D. für 
gewogen, geneigt, in Briefunterfariften. 

Beigießen , th. 3., dazu giefien. 

Beiglied, f., in der Baufunf, ein weniger 
wefentfiches Glied in der Säufenerdnung (ein 
Rebenglied , im Gegenſatze des Hauptgliedes). 

Beiguß,, m. , in Hamburg, fo viel als Zunfe, 

Beigut, f., -es, ein Gut, das zu einem ans 
dern größern Gute gehört. 

Beihalm , m., ein bei oder neben dem Haupts 
halme aufgefhoffener Halm. 


Beihanden, Beihändig, Umſt. w., ©. D. 


bel Handen, bei der Hand. 

Beihaspel, w. und m., in manchen Gegenden 
fpörtifhy und niebeig, ein folches unehbeliches 
Kind, das von einem Ehemanne außer der 
Evbe erzeugt if. * 

Beihauchen, th. 8., fo viel als einhauchen, 
durch einen Hauch mittheilen. 

Beiher, Umſt. w., nebenher, neben einer ans 
tern Sache: beiher geben, reiten. 

Beiherſte llen, th. 3., bei den Iägern, Rebe 
oder Lappen neben dem Treibzeuge aufrichten, 
damit Fein Wildpret entgebe, im Fall es durch 
die Treiber durchbricht. 

Beiherziehen, 1) th. 3., dei den Iägern, eis 
nen jungen Leithund neben dem alten abrich⸗ 
ten; 2) unth. 3., ebenfalls bei den Jägern, 
mit dem Leithunde beim Errichten des Treibes 
seuges vorherziehen und zufehen, ob etiva Wild 
während des Errichtens entfloben ſey. 

Beiholen , th. 3., etwas herbeihofen, und es 
au den Drt, wo man tiar, bringen. 
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Beihülfe, w., die Häffsteikung , bie man dis 
nem Andern bei einer Arbeit, Vexrichtung lei⸗ 

ſtet; f. Beifteuer: eine Beihülfe an Geld. 

Beijagen,, f., ein Jagen, eine Jagd zu auber⸗ 
ordentlicher Zeit , oder eine Hleinerd Jagd, ein 
Nebenjagen , im Gegenfahe des Hauptjagens. 
Auch, das Vortreiben eines Großdirſches auf 
der Jagd vor den Heren, damit er ihn fies 
Gen ann; dann uud, ein chigefhlagenes 
Jagen. . 

Beitarte, w., geringe Opieitarten von der 
nämlicgen Barbe hoher Karten, womit men 
dieſe beſeht hält. 

Belkind, f., ein uncheliches Kind GBaſtard, 
Beihaspet). . 

Beilicche, w., fo viek.ats Tochterrirche ; im 
Gegenſatze der Haupte oder Mutterkirche (Bis 
Nat); ein an einer Kirche angebautes Gebau⸗ 
de, in welches aus der Kirche ein Eingang führt, 
und das im Innern gleichfam eine eigene Heine 
Kirche if (Kapelle). a 

Beillang, mt., ein Klang, derneben einem 
andern gehört wird. 

Beifleben, th. 3., neben eine andere Bade 
eleben. 

Beilecken, th. 9., dan elecken. 

Beikleiftern, th. 8., wie Beitleben. 

Berknecht, m., ein Knecht, der den rigentfis 
chen Rnechte beigegeben if, und im Nothfalle 
feine Stelle vertritt, wie in Marftällen. 

Beikneten,, th. 3., dazu eneten, dur Kueten 

‚mit dem Teige verbinden, 

Beſkoch, m., in großen Küchen, ein Rod, 

der dem eigentliden Koche Hilft; dann ein 
Rod für die Beitiſche, im Gegenfage bes 
Mundfoces. 

Beilommen, unreg. (f. Kommen), 1) unth. 8., 
zualeich mittommen, erfolgen, in den Ranzeleien 
und als Mittelwort der gegenwärtigen Zeit: 
aus beifommendem Schreiben ift das 
Weitere zu erfehen; gleihfommen, gleich 
feyn: einem an Gelehrfamkeit- beifoms 
men; mit ſeyn, näher kommen, anfommen, 
ihn zu faffen, mit Worten oder mit der That: 
einem oder einer Sache beikommen, ber 
fonders in unfriedlicher Abfiht: die Feinde 
Ponnten der Stadt nicht beikommen. 


Berkramen, 19.3. , bei Seite framen ‚ räumen. 


Beilraut, f., Kräuter, bie man bei oder zu 
andern unter den Salat zu nehmen pflegt. 
Beĩſfreis, m., ein Kreis, deffen Mittelpunkt 
in dem Umfange eines andern Kreiſes liegt. 
Beil, f., es, M. -e, ein eifernes Werkzeug 
sum Hauen, das ein breites Blatt mit einem 
Barte hinten nad dem Helme zu und einen 

fürgern Stiel dat, als eine Art. 

Beilade, w., eine Meine Lade neben einer grö- 
Sern , oder eine Meine Lade, die inwendig in 
eiger größern zur Seite angebracht iſt, nm Fleis 
nere Dinge hineinzufegen. 

Beilage, w., M. -n, mas einer Gade mit 
beigelegt, au einer Sache hinzugefügt wird: 
die Beilage einer Zeitung; oft f. Antage; 
ferner: was beigelegt oder verwahrt wird, bes 
fonders ‘in. fofern es einem Andern gehört 
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Devofitum; das Beilageblatt, ein Blact, 
das die Beilage von einem andern Blatte oder 
einer Schrift iſt (das Beiblatt). 
Beilager, f., die Borighung der Vermãhlung 
vornehmer Perfonen. 
Beiland, f., in manden Gegenden, Ländes 
seien, Adern, welche außer den Öufenfchlägen 
liegen. — 
Beilaffen, th. Br, unres. (f. Laffef), fo vier 
als zulaſſen. 
Beilaſt, m »-in der Schifffahrt, dieienige Lat 


‚oder Sracht, die jedem Gchifferbedienten für- 


ſich mitzunehmen freifiehet (die Beifracht). 

Berlaufen, unth. 8., unreg. (f. Laufen) mit 

ſeyn / nebenher Taufen ; der Beiläufer, ein 
Diener, welcher im Nethfall, die Stelie des 
eigentlichen Dieners vertritt, und gewöhnlich 
nur zum Ausfhiden gebraucht wird (ein Aus⸗ 
Käufer). Beiläufig, €. u. u. w., als Nebens 
‚face, nebenbei, gelegentlich: etwas beiläus 
fig, anzeigen, erfahren , lernen. . 

Beilbauch, m. , der Name einer Art Häringe 

- aus Surinam. 

Beülblatt, fr, das Blatt eines Beiles. 

Beilbrief, m. ‚Yin den GeeRädten , ein ſchrift⸗ 
licher Bertrag mit einem Schiffs zimmermanne 
wegen des Baues eines Schiffes. 

Veilegen, 1) th. 3., bei oder neben eine ans 
dere Sache legen: einer Klagichrift die Bes 
weisſtücke, einen Briefe Geld. Uneig., 
von einer Sache etwas behaupten, als bei oder 
an ihr befindlich ausfagen: man legt ihm 
großen Verftand und ausgebreitete Kennt: 
niſſe bei; einem die größten Lobfprüche 
beilegen ; verwahren, aufheben (deponiren) ; 
Geld im Gerichte beilegen (niederlegen) ; 
fammeln und verwahren: Gelb beilegen , au 
dem fhon gefemmelten; endigen, felichten 
auf eine gütlihe Art, von Händeln, Gtreis 
tigfeiten : einen Streit beilegen; 2) unth. 
S., in der Schifffahrt, mit wenigen Gegeln 
fo nahe ats möglich bei dem Winde liegen, und 
Das Schiff dadurch in feinem Laufe aufhalten; 
das Beilegungsftüd, etwas, was fi ei» 
nem Gegenſtande beilegen läßt; das B-8s 
wort, in der Spradlehre bei Einigen f. Ads 
ieftiv. B-Swörtlich, f. adiettiviſch. 

Beilehen,, f. ‚in den Bergiverfen,, die nach dem 
Hauptichen aufgefommenen Lehen, d. H. Berge 
gebäude und Zehen. 

Beileid, f., ein Leid, das man. bei Unfällen 
Anderer , befonders bei Topesfällen empfindet, 
un» die Äußerung deffefsen : einen fein Bei⸗ 
leid bezeigen; die Beileid&bezeigung , die 
Beseigung , Außerung des Beileids: oder der 
Tpeilnapme, befonders bei Todesfällen (Kon⸗ 
boteng); der B-brief, dad B-fchreiben,. 
ein Schreiben , in welchem man fein Beileid 
bezeigt (Rondofensbrief). — 

Beileifen, ſ., auf Hammerwerken, das aus 
dem Groben geſchmiedete Eiſen, woraus die 
Schmiede die Beile zu verfertigen pflegen. B- 
feetig, E. u. U. m. ‚beim Schiffbau von Schif⸗ 
fen, im Hotzwert fertig, in fo weit fertig, 
als der Schiffs zimmermann dabei gu thun hat. 


ı Bein 


B-fürmig, @. u. U. w., in Fonn, in Ger 
Rast eines Beiles; das B-geld ‚in den Berg 
werfen, dasienige Geld, welches die Gewer⸗ 
ke dem Steiger und Unterfeiger fir die Aus⸗ 
befferung der Beile geben. 

Beiliegen, unth. 8., unreg. (f. Liegen), mie 

aben, bei einer andern Sache liegen: der 
. beiliegende Brief, das beiliegende Geld. 

Beilfen , unth.3., das Veiltefpiel ſpielen; das 

Beilkeſpiel, das Spiel auf der Veiltetafel; 
der Beilfeftein, die Steine beim Beiltefpiel; 
die Beilketafel, eine lange und female Tas 

- fel, mit einem hohen Rande und Rinnen an 
beiden Seilen, auf welcher man mit eifernen, 
unten glatt geſchliſtenen runden Steinen fpielt 

- (Pittetafel, O. D. Drudtafel, in Nürnberg 
Schie tafel). 

Beilkraut, f., eine ſchotentragende Pflanze mit 
beil⸗ oder fichelförmigen Hülfen, unter dem 
Getreide wachſend; die B-pflanze, der B- 
ftrauch , eine Ameritaniſche Pflanze, die mit 
dem Beilfraute zu einer Klaffe gehört; die 
B-wurzel, eine Pflanze mit einer fmolligen, 
in Gelenke abgetheilten Wurzel, die ſchwert⸗ 
förmige lange Blätter treibt (die gemeine blaue 
Irisblume). J 

Beim, für bei dem: der Garten liegt beim 
Haufe; fie find noch beim Effen. 

Beimagd, w., eine Magd, die bei oder neben 
einer andern zu ihrer Hülfe ımd im Nothfall 
su ihrer Gtelivertretung gehalten wird. 

Beimann, m., ein Mann, welder der Frau 

- eines Andern nad) Itatifcher Sitte zum beäns 
digen Begleiter dient ‚ fie unterhält, und übers 
au mit ihr öffentlich erfcheint, ohne gerade 
ihr Liebhaber zu feyn (Eicisbeo) ; die Beimänz 
nerei, das Beimanndamt, die Stalifche 
Sitte, einen Beimann zu haben, das Verhälts 
niß und Seſchäft eines folden Beimanns (Eis 
eisbeat). 

Beimanfhen, th. 3., zu einer andern oder 
unter eine andere Sache manſchen. 

Beimengen, th. 8., zu einer andern Sache 
vder unten eine andere Sache mengen. 

Beĩmeſſen, th. 3., unreg. (f. Meilen), bei⸗ 

» Segen, von einer Sache etwas behaupten: ei⸗ 
nem Sigenfchaften beimefien, die er nicht 
hat, oft im üblen Verſtande: einem die 
Schuld beimeilen; es ift feinem Unver— 
ftande beizumeſſen; au einem Glauben 
beimefien. 

Beimeße, w., eine Metze, die der Obrigkeit 
noch außer der gerwöhnlihen Mahlmetze an 
manchen Orten gegeben wird. 

Beimifchen, th. 3., au einer andern, oder 
unter eine andere Sache mifchen: dem Weis 
ne Waffer beimifchen; uneig., mit einer 
andern Sache verbinden: einer Gröählung 
feine Bemerkungen beimifchen. 

Bein, ſ., -08, M.-e, Verti. w. ‚dad Bein« 
en, D. D. Beinlein, ieder Anoden, in 
vieten Zufammenfegungen bei ben Bergliedes 
ern, 4. 8. Kopfbein, Keilbein, Echlüfe 
felbein zc. Aus Bein machen, aus Kno⸗ 
Sen; in Bein arbeiten. Uneig. , ed iſt nichts 


. 


Beinahe 


als Haut und Bein an ihm, er iR äußert 
mager. Das gehet oder deinget durch Mark 
und Bein, maht den empfindtiäken Eins 
drud. Stein und Bein ſchwören, fi fehe 
vermeflen, bei Allem ſchwoͤren. Befonders heißt 
Bein der Knochen vom Knie bis zur Berfe, 
und dann der ganze Fuß, die fleiſchigen Theite 
mit eindegriffen: das Bein verrenfen, Arm 
und Bein brechen. Uneig.: fih (mich) auf 
die Beine machen, fortgehen; er wird dir 
fhon Beine machen, wird dich ſchon fort: 
bringen ; einem auf die Beine helfen, ibm 
mad einem Unfalle Hülfe feiften; viel Sol⸗ 
daten auf den Beinen haben, im Dienk 
Hasen; einem ein Bein unterfchlagen, ein 
Bein ftellen, ein Bein vorhalten, ihm 
hinterfiftig au ſchaden fuchen ‚eine Falle ſtel⸗ 
len; etwas ans Bein binden, den Bertun 
einer Sache zu verſchmerzen fuden. Denn, we⸗ 
gen einer Ähnlichtett, daß etwas darauf ſteht, 
die Beine eines Tiſches, Stuhles, Schä⸗ 
mels, einer Bank; bie Beinader, die 
Adern, weiche ſich in die Beine verbreiten. 

Beinãhe, umf. w., fo, daß nice viel fehlt, 
faſt. 

Beinähnlih, ©. u. u. w., einem Beine ähns 
lich, ſowohi einem Knochen, ald au einem 
duße. 

Beiname, m., ein Rame, der jemanden aus 
Ser feinem Tauf⸗ und Geſchlechtsnamen beiges 
legt wird: Friedrich, mit dem Beinamen 
der Große. —— 

Beinanzug, m., derienige Theit des Amuges, 
der die Beine bekleidet; ais Beinkleider, Strüms 


wie , Schuhe ıe.; der B-arbeiter,, ein Dress 


ler, der ans Bein oder Knochen Fänflihe Ars 
Beiten verfertigt. Beinartig, @ u. U. m, 
nady Art eines Deines, Knochens, in Anfes 
bung feiner Beſtandtheile, feiner Härte ic. beis 
nicht; nah Art eines Beines, Fußes; die B- 
aſche, Aldye von verbrannten Beinen, befons 
ders Aſche von verbrannten Schafbeinen, wels 
&e man in den Schmeljhütten zu Treibherden 
und Schmelztiegeln gebraudt (in Tirol Beins 
meh); der ‘B-bohrer, f. Bankbohrer; der 
B-brech, f. Beingrad; der B-brecher, 
eine Art großer Adler, welche den Thieren, 
auf die fie ſtoßen, die Beine zu brechen pfles 
gen (Hafenadier, Gänfeadler) ; das Bebrech⸗ 
gras, das B-brechfrant, f. Beingras; 
der B-brudy,, der Bruch eined Beines, bes 
ſonders Des Knochens im Buße ;- eine Gteinart, 
deren Theile aus Kalt, feinem Sande und 
verfaulten Pflanzentheilen befichen , und die 
fit um die Wurzel abgehauener Bäume anlegt, 
und davon eine röhrenförmige beinähnliche Ges 
Rale dberommt (Beingeil, Beinwell, Bruce 
Kein, Knochenſtein). Beinbrüchig, €. u. u. 
w., was ein gebrochenes Bein hat. Bei den 
dieiſchern, beinbrüchiges Vich, das nicht 
vum Schlachten taugt; der B-drechsler, B- 
dreber, ein Drechsler, der allerlei feine Gas 
Gen aus Bein und Harn drehet. B-dürre, 
€. u. U. w., dürre, wie ein Bein oder Kno⸗ 
Gen, fehr trocken. & 


— 


Beinknochen. ꝛas 


Beinfen, Beinẽbſt, umf. w., nehm an, 

hiebei. 

Beinen, Beinern, E.u. u. w., von Bein oder 
nocden, daraus verſereigt: ein beinornes 
Nadelbüchschen. — 5 

-Beinerve, m. , in der Zergliederungekunft, ein 
Nerve , der an jeder Sette des Ruͤdenmarkes 
mit mehrern Zäden entfpringe, 5 

Beinerzengung , 1. , die Erzeugung , das Wade 
fen der Beine oder Knochen (der Beinwuchs); 
die B-füulniß, 1. Beinfraß ; die B-feile, 
eine Beile, Weine damit gu feilen; dann ein 
Wertjeug-dee Wundärste; der B-fifch, die 
Benemung einer Are Meerdraffen; der B-Flüs 
gel ,1. Serfenflügel ; Die B-folter, ein Mars 
tergeräthh , Durch welches ein Heftiger Gchmerz 
an den Schienbeinen erregt wird, und die 
Anlegung diefes Narterwerkzeuges feibf (die 
Beinſchtauben, Beinſtocke, Beinftiefel, Spas 
niſchen Stieſety; der B-fraß, eine Krancheit 
der Beine oder Knochen, da diefe angefreſſen 
werden und faulen; dad Brfutter, bei den 
Sattiern, die große Taſche am Englifhen Gats 
tel, welde gleich dem Sitze ausgepolſtert wird, 
damit die Beine daran bequem anliegen köns 
nen; dad B-geripp , das Knochengebaude 
eines thierifchen, befonders mehfcligen Rörs 
ders (Stetert); B-gerüft, B-geftell, auch 
ein Name des Beingrafes; das Beinge. 
wächs, dei den Ärzten die Muswadfung der 
Knochenmaſſe in einer Geſchwuin; das B- 
gras, eine Gratart mit ſchwertformigen Bläte 
tern und wolligen @Gtaubfäden in den nördlis 
hen Gegenden Deutflands: und Euroda's, 
von welcher man ehemahts fabelte,, dafi durch 
den Senuß derſelben dem Hornvlehe die Kıras 
«hen fo ermeliht würden, daß es nicht mehr 
Reben koͤnne, daber die Namen Beinbrech, 
Beinbrechgras, Beindrechkraut, Beinfraß, Kno⸗ 
chenbrecher; der Beharniſch, ein Stau des 
Harnifches, weiches die Weine ſchühte (Beine 
ſchiene, Beinräftung). Beinhärt, €. u. u. w., 
Hart wie Bein oder Knochen, ſebr Hart; das 
Beinhaus, auf den Kirchhöfen, ein Haus, 
oder eingefchtoffener Ort, wohin die ausgegras 
benen ®ebeine geworfen werden ; bie Bein⸗ 
hatt , eine harte Haut, welche die Beine oder 
Knochen umgibt, und viele Blut» und andere 
Sefäßeentnätt; der B-hebel, ein Werkzeug 
der Wundärjte, die einmwärts gefdlagenen 
©tüde des Hienfhädels in die Höhe zu heben 
oder zu ziehen; das B-heil, f. Beinbruch 
als Steinart; das B-holz, ein Name, den 
mehrere Gewãchſe führen, ald die Rainweide, 
Hartricgel, Mundbolz, Kehlholz, Die Hecen⸗ 
eirſche oder Zaunkirſche, der Hedenbaum. Weis 
nicht, E.u.ın w., den Beinen oder Rnochen 
ähntid), befonders in Anfehung ber Härte. 
Beinig, E.u. u. w., Beine, Knochen abend, 
befonders In den Bufammenfegungen: laug⸗ 
beinig, kurzbeinig, Prummbeinig, dick⸗ 
beinig, zweibeinig; das B-Pleid , das Kieir 
dungsftüd, weiches die Hüften-und Dickbeine, 
auch wohl die Beine bededt (die Dofen , Büchs 
fen) ; der B-Prrochen,, die Knochen im Beine, 
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Buße; der Beknopf, ein Knopf von Bein 
oder Knochen ; ein Heiner Knoten, eine tleine 
Erhöhung am Ende der Auochen, die fig in 


einander fügen, ein Gelenk zu machen; der - 


Bekrebs, der Krebs an oder in den Beinen 
oder Knochen (der Anochenkrebs); die B-Lade, 
. ein. Hölgeengs Werkzeug der Wundärste, ges 
brochene Beine darin au befeſtigen, damit fie 
gerade- liegen und heiten; die B-lage, bei 
den Kürfhnern, die Füße oder Büßlinge an 
einem Pelswerte (f. Beinling) ; das B-Ies 
der, an den Gtiefeln ein gweiter Schaft von 
farfem gebrannten Leder, der Über den rech⸗ 
ten gesogen wird, und das Bein bei einem 
Sturze vor dem Zerbrechen fihern fol; ber 
B—ling, bei den Leberarbeitern dieienigen 
Theile der Häute, welche die Beine bededt pas 
ben und ſtarker find, eis das üsrige Leder 
(Beintage) 5 der obere weite Theil eines Strum⸗ 
pfes His zum Buße. B-IoB, E. u. u. w., keine 
Beine habend , ſowohl eine Knochen, ald auch 
feine Füße ; dad Bemark, das Mark in den 
nochen zum Unterfhiede von dem inden Pflans 
ven; das B-mehl, f. Beinafche; der B- 
muskel, vie Muskeln am Beine; der B- 
nerve , die Nerven des Veines, Fußes; bus 
B-Öl, Öl, welches aus thierifhen Knochen 
-  gejogen wird. 
Beinöthig, €. u. U. w., fo viel als nöthigs 
dad Geld ift ihm beinöthig. 
Beinrüftung, f. Beinbarnifch; der B-fas 
.me, eine Afritanifhe Pflanze, welche Bee⸗ 
.sen trägt, In welchen ein beinichter Game 
. enthalten if; die B-fchele , eine eiferne deſ⸗ 
. fet am Zuße; die B-fchiene, ehemapis ein 
Stüd der Waffenrüſtung, welches Die Beine 
henedte ; bei den Wundärzten dünne Hölzer, 
mit welchen fie gebrochene Beine feR und ger 
wabe binden; die B-fchraube, 1. Beinfols 
ter. B-Ichrötig, &.u.u.w., in den Rech⸗ 
ten ‚ was Die Beine ober Anodpen verletzet: eine 
beinfchrötige Wunde; das Beſchwarz, 
Hei den · Mahlern, eine fhwarje Barbe aus ges 
Seanntem Dehfens oder Elfenbein ; dann, diefe 
gebrannsen Beine ſelbſt Knochenſchwarz); der 
B-fpalt, ein Spalt in einem Beine, Anos 
chen, wenn er noch nicht: ganz gebrochen iſt 
«(ein Knochenſpalt, Spattbrud) ; der B-Ipath, 
bei den Pferden, eine Art des Spathes am 
Inneen des Schentels; der B-ftab, bei den 
Bottichern, diejenigen Stäbe eines Bottiches, 
Die unten länger find, als die Übrigen, und die 
dem Bottiche zu Beinen dienen ; der B-ftein« 
Löffel, f. Braunfteinlönel ; der B-jtiefel, 
eine Yet der Zolter, ſ. Beinfolter; bei den 
Sqchußern, Stiefel mit kurzen Schäftenz die 
B-flöce, f. Beinfolter; die B-ıpaare, 
beinerne Waarez das Bewell, ein Name 
des Beinbruchs, f. Beinbruch ; ein Name ber 
Wall: oder Schwarzwurz, deren Heilkraft bes 
konders bei Beinbruchen gerüpmt wird; der 
Bewuchs, f. Beinerzeuguug ; die B-wuns 
. de, eine Wunde am oder im Beine. 
Beſöchen, th. 3., mit dem Joche verfehen, bes 
legen, ins Joch Ipannen: die Ochien. 


Beifhlag 


Beiorbnen, th. 8. ‚Bei etwas, neben etwas Aus 


deres ordnen, zur Seite ſetzen; dann, neben 
Andern anfellen (koordiniren): er iſt Dein ens 
gen Ausfchuß beigeordnet worden. 


Beipfanne,, w. ‚in den Salzwerten ‚eine Pfanne 


neben der großen, die daſſelbe Beuer erwärmt. 


BVeipferd, f., ein Pferd, das man bei andern 


bat, das überzählig ik, und von welchem man 
im Rothfalle Gebrauch macht; in manchen Ges 
genden für Handpferd, das neben dem Sattel⸗ 
pferde gehe. 


Beipflihten, unts. 8., einem, ihm beis 


B ichten,, ipm Recht geben, ihm beittimmen; 
er Beipflichter, der Andern in allen Stüts 
ten beipflichtet, beifimme, ju Allem Ja fagt, 
ein Jaherr. 


Beirath, m., ein Rath, welchen man Andern 


ertheilt. Beirathen,, th. 3. , mit gutem Rathe 
beiſtehen: einem beirathen; Beiräthig, €. 
w.U.m., ber mit guten Nathe beiftehet,, eis 
nem beiräthig fen; fo viel als beinöthig. 


Beiräumen, th. 3., bei Seite räumen, aufs 


‚räumen. 


Beireihen, 5.8. , in. die Reihe neben etwas Ans 


deres bringen, fielen. 


Beirichtig, E.u.u.m.,R.D. für irre. 
Beiriem m. ‚ oder Beiriemen, derienige Riem, 


durch welchen ein Pferd gewöhnt wird, den 
Kopf auf diefer oder jener, Seite zu tragen. 


Be⸗irren, th. 8., in der Ranzeleifprache ‚in Bers 


wirrung „ Irrthum bringen. 


eirüchen ‚unth. 3. ‚aufammenrüden , näher an 
eine andere Sache rüden ;.mittheilen , beifügen. 


Beiſaͤmmen, umf. p., bei einander, an dem 


felsen Orte: beifammen ſeyn, fteheir, woh⸗ 
nen, leben. 


Beifaß, m., -fien, M. -ffen ‚ein Bauer, der 


nicht fo viel Land hat, um Pferde darauf hals 
sten zu fönnen (Binterfaß) ; ein Einwohner der 
Stadt, der ein Bürgerliches Gewerbe treibt, 
ohne das Bürgerrecht zu haben (in Regensburg, 
Beifiger, in Wellfalen, Mitwohner , anders 
wärts , Beigeſchworner, Schutzverwandter). 


Beifag, m., was zu einer andern Sache geſetzt 
wird, befonders in der Sprachlehre, ein Gas 
. oder auch nur ein Wort, der oder das zu einent 
' andern gefegt wird, um es genauer zu beſtim⸗ 
‚men (AUppofition); auch Erklärungsbegriff. 

Beilchaffen, th. 3., an einen Ort, zur Stelle 
ſchaffen; es ijt Pflicht, das Fehlende bei= 


aufchaffen. 


Beifchießen, 19.8. , zuſchießen, beitragen : zu 


einer Summe Geldes. 


Beiſchiff, ſ., ein kleines Schiff, das einem grö= 


Bern zum Dienk und zur Hülfe beigegeben ift. 


Beifchlaf, m. ‚die Reifcylipe Vermiſchung poriew 


Verfonen, Beilchlafen, th. 3., für beſchla⸗ 
fen; dee B-fchläfer , die Beĩiſchläferium, 
eine Perfon, welche der andern zum uncheli= 


„ Gen Beiflaf dienet (ein Kebsmann, ein Kebs— 


meib) ; auch fchershaft von Jedem, mit bramg 
man in einer Stube faläft. R 


Beilchlag, m., eine falle nahgefhlagene 


Münze ‚dann überhaupt , jede unechte, ſchleche e 
Sache, daher auch fheripaft für unchelides 


Beifhlagen 


Kind (Wefard); eine Eepähung von einigen 
Stufen vor den-Häufern , auf welchen man in 
diefelpen eingehet. Beiſchlagen, unth.:B., 
wmregeim. (f Schlagen) ‚ mit ſehn, 1ürbeis 
Rinmen , beipflichten: einem beifchlagen. In 
weiterer Bedeutung heißt, er ſchlägt nicht 
übel bei, er mage ed chen far. 
Beiſchließen 16. 8., unregeim. (fı Schlies 
Ben) , Bei Seite ſchließen, verfäließien ; beis 
fügen , vinfchließen.in eine andere Bade: aus 
beigefchloffenem Briefe wird das Um⸗ 
fändlichere zu erfehen fenn ; dee B-Fchluß, 
mas ehter andern Sache beigefhloffen , beiges 
fügt iſt Beilage, Beifuge) ; der B-[chlirffel, 
ein Schlüffel, den jemand neben dem eigents 
lichen Schlüffel Hat, um ifn- auf unerlaubte 
Urt zu Henügen-Nahfläflen. - -— ' -- -- 
Beifhmark ‚m. , ein Geſchmad, den eine Sache 
nad dem eigentlichen reinen Geſchmacke Hat 
Geigeſchnack, Rebengelhmad), . 
Veiihmelzen, th. 3., etwas unter eime andere 
Maffe Fhmicehen. . " me ne 
Beifchnieren, th. 3., Bel ober neben eine ans 
dere Sache ſchinberen; ſchnell und ſchlecht bei 
oder neben eine andere Sache ſchreiben. R 
Beiſchreiben, eh. B., unregeim. (f. Schrei⸗ 
ben), bei oder neben eine andere Sache ſchrei⸗ 
ben; das B-fchreiben,, ein Schreiben, wel⸗ 
Ges man außer dem Haupeſchreiben erläßt, 
und in den Rechten ein Schrelben, in welchem 
bei Berfendung Ber Verhanblungbſchriften die 
Sache mahts empfohlen wied (Nebenſchrei⸗ 
ben); der B-Ichreiber,, ein Sqreiber, wel⸗ 
der dem eigenttihen Schreidber sim Gehülfen 
gegeben if: die B-Icheift,, was Hei oder nes 
ben eine Sache gefchrieben iſt. 5 
Beiſchũ ſſel, w. ‚ auf Tafeln , eine Schuffel, die 
su einer großern gegeben wird, and ein Beieflen 
entbaie · (Affiette). Eu . 
Beichuß ‚mes ſo viel als Beitrag. + -- 
Beiichirtten,, th. 3., bei den an eine Sache 
Sdütten. ·· rn 
Seifegel, f.; fe Leefegeli  . —- 
Beitein, 1. Beifenn, i 


Beifeit, Veifeits, um. ou, dei Seite, auf - 


vie oder der Seite: beifeit gehen, treten, 
legen , teilten. * 
Beiſertſe tzung/ w., die Handlung, wodurch et⸗ 
was bei Seite geſetzt wird: (Befeitiguns). 
Beifegen » 9. -3., bei oder neben eine andere 
Eadye- fehen.y eine Leiche beiſetzen, .in- die 
Sruft oder das Erdbegräbniß ſetzen; die Ees 
gel beifegen, He ansiyannen. ı - = 
Beifepn, unth. 3.,:bei einer Sathe feon;, zus 
gegen ſeyn, nur in ber unbeſtimmten Form als 
ein Hauptwort gerwöhntid , mie. den Wörtern 
in und ohne :.in meinem Beiſeyn, ohne jes 
mandeö Beifenn. a . 
Beifchtig, E.u. u. v., fo diet als rurz ſichtig. 
Beifiß, m., vie Segenwart bei’einer Sitzung, 
das Recht einer Sitzung beizuwotmen und thä⸗ 
tigen Antheil an den Verhaudlangen dabei zu 
nehmen; ein neben einem andern angebrachter 
Sitz. Beifigen, unth. 8. E. Sitzen), mit 
ſeyn, bei oder neden etwas figen; beſonders 


, 
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mit im Berichte ſihen; der Beifther, -B ein 
Slied eines Rathes, das dem Vorſitzer deffelben 
Necht fpredgen: Hilfe ( Ageſſor) y ein Blünger „der 
nicht anſaͤſſes · . ©. Beifaß > das B-amt, 
Bas Amt eines -Beifinexd (Hffeffesatı. : « 
Belſorge, w., die Mitforge; in den Lühedfihen 
‚Vehten , die Bermundfhafty der Beiſorger, 
In den. Lübedfgen Rechten, ein Bormund, 
Beifpiel ,T.,-e6,.M. >e.,.ein.eimgelnee Fall, der 
sur Gfläutesung.einet allgemeinen Wahrheit 
oder RZegel dient ein Beifpiel anführen; 
" ein lebendiges Beifptel au einem haben 
(@rethyel) ; :feener , eine Handkıng:, Aimich⸗ 
tung , ein Benuhnten, die oder das din Andes 
ver nacguahmen .im Stande ift: ein gute 
Beifpiel geben ; an etwas ein Beifpiel neh: 
men ẽ Emes Beifpiele folgen. Soyrichw.: 
böfe Beifpiele verderben gute Sitten ; bie 
B-Hahır , eigentlich Der Weg, „weichen An« 
- dere. gehen, und auf dem fie Andern ein Bei⸗ 
- Wiek zur Nachahmung aufſtellen; B-I06 , @. u. 
u. w., mas ohne Beifpiel ik, wovon man fein 
Beiſpiel anführen tan : beifpiellofes Elend; 
Bereich, E. u. U. w., reich an Beifpieien: 
die beifpielreiche. Geſchichte. 
Beifpringen ‚und. 2, unreg. (f. Springen), 
mit fepn , nuruneig., pn Bülfe eilen ; einem, 
ihn, ihr. . B - . 
Beiße, w., f. Beitze, auch für Rräge, dann 
O. D. f. Beete, Veifitohl. .. . . . 
Beißel, m., =8, ein Stenmeilen, ein eiler⸗ 
mer Keit. E 
Beißeibeere, w., 1. Berberis. X 
Beihen, unregeim. erſt vergangene Zeit „ich 
biß, Mittelw.der vergang. Beit ‚gebiffen, 1) 
unth. 3., zwiſchen die Zähne faflen und darch 
Bufammenprüden berfelben verlegen; sder 
mie den Zähmen zwicken, jwifchen "die Bähne 
faſſen, Eemmen : nach: einem beißen ; auf 
einen Knochen beißen; nm fich beißen, 
welches auch uneig. gebraucht twirb , von einem 
empfindlichewodergäntifchen Dienfchen. In fols 
genden Redensarten wird es-zugleich uneig. ges 
braucht: fich (mir) anf die Zunge, auf die 
Rippen beißen, um fi) des Ladens gu ents 
- halten; die Zähne zufammenbeißen, um 
die Außerumg eines heftigen Schmerzes zurũck⸗ 
uutalten; in einen ſauren Apfel beißen , fi 
zu etwas Unangenehmen .entfhließen 3: ind 
» Gras beißen, Reiben; fernen, mit haben, 
eine fharfe ‚ ſtechende, brennende Empfindung 
arm Rösper verutlachen: der Pfeffer beißt. auf 
der Zunge, ber Rauch beißt in die Angen, 
es beißt (reißt; inde) mich.auf den. Haut. 
Aus Mittelw. des Gegenw.: beißend, wind es 
uneig. von Spottreden gebraucht ein beißen⸗ 
der Echerz/ Spott; beißeude Bemerfuns 
gen; 2) th. 8, in berfetben Bedeutuug, 
nur mit der Nennung des. Öegenflandes, im 
vierten Falle: einen beißen; er biß mich 
in den Finger. Zaweilen ſieht beißen auch. für 
serbeißen: €6 iſt zu hart, ich kann es nicht 
beißen. Uneig., für effen: nichts zu beißen 
und zu brechen haben. Daun⸗ für ſtewhen, 
von Thieren, Bie keine Bähne haben »bie Flöhe 
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beißen ihn ; auch von Empfindungen , für vel⸗ 
nigen, plagen: der Argwohn beißt ihn; 
3)ardt.B., ſich (mich) beißen „fih aus Bers 
fehen auf die Bunge beißen. Ben Hunden, mit 
den Zähnen zwiden und wobl auch verwunden: 
die Hunde beißon ſich um einen Knochen, 
und uneig., von Menſchen, ſich beftig zan⸗ 
ten ; der Beißer ‚-®, einer, ber beißt „in den 
Bufammenfegungen, Bulfenbeißer, Rernbeis 
. ser, Nußbeißet; uneig.,.in D. D. ein Bäns 
. Ber. Im gemeinen Seben heiien die Bäpne der 
Heinen Kinder, Seißer; Beißig, Bitig, 
€. u. U. w;, der gern beißt: ein beißiger 
Hund; wneig., unverträglich, zäufife. 
Beißker, m.,-8, in O. S. der Name eines Heis 
"nen , eßbaren Bifches , der den Neunangen ähn⸗ 
uich iR (Peißter , Peitſchter, Peitſche, Piogurre). 
Beſßkobhl, m., f. Beete. ; 
Beißkorb, m. , ein Geſchirr von Leder oder 
Blech, dad man beißigen Thieren um und vor 
das Mauf anlegt, um zu verhindern, daß fie 
nicht beißen (Maultorb). -- x 
Beigrübe, w., f- Beete. 
Beißzahn,, m., die vordern ſcharken Bühne, die 
befonders zum Abbeißen dienen, mit melden 
‚men gleihfam. die Spsifen ſchneidet (Schneis 
dezähne) ; die Beißzunge, einadange, weiche 
vorn ſchart iſt, ſowohl um damit etwas abzufneis 
pen/als auch deſto feſter zu haiten (Rneipzange). 
Beiftand, m., -e6, Hülte, die man einem Ans 
dern feifter: einen Beiſtand leiften; eine 
Perſon, die einem beiſtehet ober Hütlfe leitet, 
Befonders im den Gerichten, ein Anwalt (im 
O. D. auch Beikänder) ; der B-fläuder ,-6, 
O. D. für Beiſtand; in der Schifffahrt, ein 
Sqhiff, das einem andern zum Beiſtande ge⸗ 
sehen wird; B-fländig, E. u. U. w., was 
bei oder neben einem andern ſtebet, befonders 
was Beiftand oder Hülfe leiſtet: Freunde, Die 
® beiftändig bleiben in derRoth. 3 
BVBeiitechen,,_tb. 3.,: in der Sqhifffabrt, ein 
Schiff beiftechen,, es näher an den Wind hats 
ten (abfneifen). 
Beifiecken, th. 3., bei oder neben eine andere 
Sache, au der andern ſtecken; gu fi Reden, 
gu fi nehmen, einfodern: fi) (mir) Geld 
beiftedlen; bei Seite Reden, an einen befons 
dern Drt fleden ‚um es ju verwahren. Uneig., 
einen beiſtecken, ipn ins ©efängniß fegen. 
Beifteben, unregeim. (f. Steben), unth.8., 
-  Hütfe leiſten in einer Sache, zu etwas bebülfs 
fi fepn: einem mit Rath und That beis 


ſtehen; auch vom Geiſtlichen, der einen Kran⸗ 


fen oder Verurtheilten zum Tode vorbereitet; 
der B-fteher,, -8, eine Prefon , bie einer ans 
dern beiftehel. F 
Beiltener, m. ‚eine Stener, eine Gabe in Gem, 
womit man einem Andern gu helfen fucht : eine 
milde Beijteuer gebenz eine Steuer, Ab⸗ 
gabe, weldye neben andern aufgelegt wied (Nes 
benfteuer ‚ Waarenfteuer). B-fteuern, th: 3., 
".eine Steuer oder Babe zu etwas geben. 
Beiſtich, m., in der Landwirthſchaft, eine Bifchs 
grube in den’ Teihen (ein Stich, Auszug). 
Beiltimmen, unth. 8., feine Stimme mis ans 


Beitragen 


‚Dorn Stimmen vereinigen, Weifalkgeben : ei⸗ 

. nem, ihm, ihr beifkimmen, ihm Rede 
geben, feiner Meinung feyn : einer Meinung 
beiftimmen..fie annehmen ; der B-fkins 
mer, ber einem Andern, ober einer Sache 
beifimme, ihr Beitall giht, H 

Beiſtopfen, ib 3., zu eine aubern Sache fer 
fen, noch daau ſtopfen. 

Beiftoß, m., bei den Tiſchiern, eine ſchmale 
Leite an ber Kante der einen Thür eines Schran⸗ 
kes ıc., weiche Über bie andere Tpüe, wenn 
fie zugemacht if, überficht , fo daß man nichts 

awiſchen beide Tgüren bringen Bann. auch jes 
des ſchmale Brett an einem Schranke sc. , woran 
die Thür sefüge wird. . 

Beiſtrich, an, der Heine Strip, durch welchen 
Worte und Feine Gäge von einander abgefons 
best. werden (Konma, der Gtric. ober Swi⸗ 
ſchenſtrich, das Abfonderunges oder Gondes 
sungszeichen ,. dad Scheide⸗ oder Scheidungs⸗ 
seien). . “ Te 

Beilttom, m. , der Arm eines Ziuſſes, im Ger 
senfage des Oauptſtromes. 


Beiſtück, f., ein Gtüd, melches zu einem ans 


dern gehört, und Damit ,autpeilen aber auch nes 
bey einem andern geüßern für ſich pin Banzes 
ausmacht; dany ein Nebenküd. In manden 
Gegenden die Zugabe pder Zulage.der Fleiſcher. 

Beitafche, w;, eine Heine bei oder neben einer 
aussen befinpliche Taſche. 

Beitag,-m., im-Öraubünbten, „eine außerers 
densliche allgemeine Verſammſung. 

Beite, w., S. D. für Zeit : wenn es fo lange 
Beite hat, wenn es fe lange Zeit hat. Beiz 
ten, unty. 8. mit haben, f. warten, 

Beithun, 1) th. 3., für beilegen , verwahren ; 

-2) wedf. 8., fish (mich) beithim, ſich ein⸗ 
ſchmeicheln. — oo. 

Beitiſch, m., ein Heiner Tiſch, der an einen 
größeren angefept wird; anıden.Höfen, Die Ti⸗ 
ide, an welchen Die Rammerhercen ıc. fpeis 
fen, zum Unterſchiede von dem Herrentiſche. 

Beitrag, m., —es, M. träge, die Mitwirs 
kung einzelner Dinge, ein gemeinfgaftlihes 
Sanes Hervorzubringen , und das, mas icbes 
einzelne Ding dazu mitwirft; dann, dasies 


ö nige, was jeder Einzelne hinzugethan hat, Das 


mit aus allen diefen einzelnen Theilen ein vers 
langtes Ganzes. herausfomme (Eontingent) : 
feinen Beitrag geben ; ein Beitrag an Gef- 

‚, Lebensmitteln. Überhaupt, ivas man 
beitraͤgt, binzufügt, zus Vermehrung, Ber= 
volfkändigung , Berbefferung einer See ;auuch 
uneig., Beiträge zu einee Schrift liefern. 
Beitragen, tb. B., unregelm. (f. Tragen), 

. f. Herbeitragen ; dann, zu einem gemeinfchafts 


T Ben ‚Smede mitwirten: djefer Uuflund 


trug zur Vermehrung meiner Angft bei ; 
bie üble Witterung bat das Meifte zur 
dem großen Mißwachſe beigetragen. Ir 
engerer Bedeutung, eine Summe Srldes zu 
einem meift wohlthätigen Bioed gemeinſcha fe⸗ 
Uch mit Anden.geben: zur Aumenafle, zur 
den algemeinen Bedurfniffen des Staa 
tes das’ Seinige beitragen. . 


Beiträger 


Beiträger, me., der etwas zu einer Sache bei⸗ 
trägt, der Belträge fiefert; das Beitrages 
feſt, ein Feſt, am welchem jeder Theilnehmer 
dat Seinige beiträgt, und welches gewoͤhnllch 
‘wit Tanz begleitet IR (Piquenique). 

Beitreiben, ch. 3., unregefm. (f. Treiben), 
nur uneigentlich, fo viel als eintreiben, durch 
Erinnern, Nahnen, Abholen und audere ‚auch 
wohl gewaltfame Mistel Herbeifhaffen: die 
Stenern, Abgaben beitreiben; das Beis 
treiben, bei den Jägern, ein Treiben, weis 
Ges bei einem Dauptiagen nad) einen vergeb ⸗ 
figen Treiben angeſtellt wird. 

Beitreten, unth. 3., muregelm. (f. Treten), 
mitfenn, uneig., fo viel ats beiſtimmen, Bei⸗ 
tal geben: einem, einer Meinung beitrer 
ten, dann, diefen Beifal durch die That 
äußern , auf eines Seite treten : einem Bünd⸗ 
niſſe, einem Vertrage beitreten ; der Bei- 
tritt, die Handlung des Beitretens in der uns 
eigentligen Bedeutung· Weiden Jägern Jeißt 
Beitritt derjenige Tritt , welchen Der Hirfch mit 
dem Hinterfuße neben dem vordern thurz Die 
Beitrittöurfunde, die Urkunde, welche den 
Beitrite zu einer Sache bezeugt (Heceffionsatte). 

Veitröpfeln, th. 3., au einer andern Sache 
tröyfeln, im Pleinen Teopfen gießen: dem 
Vaſſer Krafttropfen beitröpfeln. _ 

Bejübeln, eh. 3., mit Jubel, Tauten Äuße⸗ 
rangen der Freude und bes Beifalls begleiten: 
einen Aufzug. Y 

üffen, th. B., beſchmuzen: die Kleider; 
ch (mich) bejußfen, fi beſchmujen. 

Beiurtheiß, ſ., ein Urtheit, welches nur über 
Einen Punkt in einer freitigen Cache gefällt 
wird, Im Gegenfaße bes Endurtheiles. 


Seivormund, ein Bormund, der ned neben eis 


nem andern gegeben oder gefeßt wird (Rurator). 
Beimache, w., im Kriegeweſen, die Wade 
bei Nacht unterm Gewehre und auf freiem 
See (Bivouac, Breilager). Beiwachen, 
a ung. 8., im Kriegsweſen, die Nacht unterm 
Gewehr und unter freiem Himmel durchwa⸗ 


Gen, um feindliche Überfälle gu verhüten (bi⸗ 


Sequiren). 

Veivagen, m. , vorzüglic beim Poſtweſen ein 
Bagen , welcher noch außer dem eigentlichen 
deſwagen zur Bortihaffung von Perfonen und 
Sachen gebraugt wird. 
iweg, m., eilt Weg, bei oder neben der 
Serrfiraße ; Dann, ein Weg, der außer dem 
igentliden und gewöhnlien Wege nach ˖ ei⸗ 
wm Drte führt (ein Nebenweg). 

Beimeib, f., ein Rebsweib, eine Beifgläferiun. 

Seimerfen , eh. 8., bei eine Sache oder zueis 
ur Sache Hinzu werfen. 

Beiner, [., etwas Außerwefentliches an eis 
wem Werke (ein Nebentwerf) ; befonders in den 
bidenden Rünften, 3. B. in der Mahlerei, 
bie Nebenſachen bei einem Semählde. 
iwelen, f-, dasienige, was eine Bauptfache 
als Regenfache begleitet, umgibt, nicht als wes 
ſentlich dazu gehörig au betrachten it (Acces- 
sorium) ; im Den bildenden Künften Beiwert. 


Beiwohnen , unth. 3. mis haben, 'nur unei⸗ 


L Band. 


Beize ichen 289 


gentlich, f. eine Eigenfhaft einer Sache oder 

Yerfen, ein Eigenthum einer Perfon ſeyn: 

.e8 wohnt ihm große Klugheit bei; beſon⸗ 

ders f. beiſchlafen, in der edlen Schreibarts 

einee Perfon ehelich beiwohnen z bet ei⸗ 
uer Bade adfihtlid gegenwärtig fern, am 
einer Handfung Tpeifmehnten: einer Raths⸗ 
verfammlung, eher Verhandlung beis 
wohnen; ber Beitvohner, eine Perfon, die 

Bei oder neben einer Perfon, Sache wohnet 

er Anwohner). 2 

Beĩwollen, unth. 8., untegeim. (f. Wollen), 
einem beisufommen ſuchen: man will ihm bei. 

Beiwort, f., ein Wort, welches bei oder ne» 
ben ein anderes gefeht wird, befonders in der 
Sprachlehre, ein Wort, wodurch dem Grunde 
worte etwas als Eigenſchaft, Beſchaffendeit, 
Umſtand beigelegt wird, für Adiertiv. In den 
Ranzeleien werden gewiſſe Titel Beimörter ges 
nannt (Prädikat). 

Beimörtlih, €. m, U. w., als Beiwort, dem 
Beiworte eigentbämlich (adiektiviſch). 

Beigählen , th. 8., in eine Zahl mit einbegrei⸗ 
fen, zu einer Anzahl ober Art von Dingen 
en: einen Wann ben Reichen beis 
zäblen. 

Beibrühe, w., bel mehrern Handwerkern, bie 
ſcharfe Sräfigkeit, in welcher etwas gebeizt 
wird; die Beize, M. -n, die Handlung des 
Beisens, wo es fowohl bedeutet, die Jagd 
mit dazu abgerichteten Naubvögeln, 5.8. auf 
Die Beize gehen, als aud das Beljen eines 
Körpers dur etwas Scharfes, meiſt Zlugi⸗ 
Bes; dasienige, womit gebeijt wird, 4. B. 
bei den Gerbern und Rürfchnern eine Brübe 
aus Salz, Kalt und Waſſer; auf den Bleche 
bämmern- ein Eſſig, aus Korn bereitet; im 
den Hüttenwerten,, eine Lauges bei Kunfs 
tiflern und andern Kunſtarbeitern in Holz, 
Knochen, Elfenbein, Horn, gewiffe Barden 
aus beisenden Beſtandtheilen ꝛc. Bei den Jäs 
gern heißen die Satzlecken, durch die fie wilde 
Zauden loden, auch Beizen, fonk Sutzen 
Benannt, und in den Satzwerken heiße dass 
jenige Salz Beize, weldes von der auf den 
Yeißen Herd gegoffenen Sohle zuruckleibt, 
wann das Wafler davon abgedampft iſt, und 
weiches dernach gebraucht wird, ſchwache Sohle 
Rärker gu machen (in verſchledenen Gegenden 
Beiße, Balze und Baiße). 

Beĩzeichen, ſ., ein Beiden, welches außer 
dem Hauptzeihen zur Bezeichnung einer Sache 
dient. Ge in der Wappentunft diejenigen Merfs 
wmahle in einem Wappen, wodurch ſich Die vers 
ſchiedenen Sinien eines Geſchlechts, jüngers 
Kinder von den ältern, oder eheliche von ben 
unehelichen unterfcheiden ; in der Tonkunſt, Zei⸗ 
&en, die nicht unmittelbar hinter dem Schläfs 
fel vorn auf der Beile ſtehen, ſondern vor die 
Noten, wo es gerade erfodert wird, geſetzt 
werden ; in der Fabellehre und den bildenden 
Künften, ein Beichen bei einer Sache oder 
Perfon , durch welches irgend eine Eigenſchaft 
derſelben angedeutet wird (Attribut), 4. Ds 
der Adler IE ein Beizeichen des Jupiters. 
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Beĩzeichnen, th. 3., bei oder neben einer an⸗ 
dern Sache bezeichnen, oder auch nur anmerken. 

Beizeifen, ſ., bei den Bildhauern und Stein⸗ 
metzen, ein Heiner Meißel, mit welchem fie 
befonders Streifen und Balten ebenen und vers 
Hleihen. Beizen, th. 8., als Veröfterungss 
wort von beißen, eigentlih beißen machen; 
von Tpieren, für, mit Raubvögeln, die dazu 
abgerichtet find, jagen: Hafen, Nebhühner 
beizen; einen Reiher mit Falken beizen; 
durch einen fcharfen frefienden Stoff einige 
Theile eines andern Körpers auflöfen laſſen, 
um diefen dadurch zu einem beflimmten Ge⸗ 
brauche gefchicht zu machen, in welcher Be⸗ 
deutung es vielfältig gebraucht wird (f. Beis 
36); der Beizer, -8, der etwas beiget. Bei 
den Hutmachern befonders Derienige Arbeiter, 
der das Geheimniß, d. 9. die Beise auf bie 
Bieberhaare ftreihet; der Beizpund, eine 
Art Heiner Spürhunde, den Hühnerhunden 
ähnlich, weͤlche befonders bei der Hafendeise 
gebraucht werden. 

Beizinmer,.f., ein Bimmer, das bei oder neben 
einem andern Zinmer befindlich if (Rabinet). 

Beĩzkraft, w., die beizende oder fharfe Kraft 
mancher, befonders flüffiger Körper; die B- 
kufe, Hei den Gerbern und Kürfchnern, eine 
Rufe, in welcher fie Häute und Belle beizen 
laſſen (die Beistiene); dad B-mittel, ein 
beigendes Mittel, : 

Veizoll, m., ein geringerer Bol, der neben 
oder außer einem andern erhoben wird (ein 

. Nebenzol). 

Beizftube, w., auf den Blechhämmern, ein 
Gewölbe, das durch Öfen oder mit glüpenden 
Kohlen erwärmt wird und worin die Eiſenble⸗ 
he gebeizt werden; Die Beiztiene, f. Beiz⸗ 
Tufe; der B-topf, Hei den Nagelihmieden, 
der eiferne Topf , worin das Zinn nebſt dem 
Talge gefhmelzt wied und die Nägel verzinnt 
werden. R n 

Beizügel, m., der linke Bügel; der Beizvos 
gel, ein Raubvogel, welcher zum Beiten oder 
Bangen anderer Vögel oder der Hafen zc. ges 
braucht wird, als der Ball, Habicht und Spers 
ber; das B-wafler,, Wafler mit beisenden 
Stoffen vermiſcht zum Beizen, vorzüglicg bei 
den Gerbern und Kürfchnern (die Beigbrühe); 
die Bewolle, Wolle, welche mit Kalt von 
den Schaffellen abgebeist worden ik; die B- 
wurz, in ‚einigen ®egenden ein Name der 
Kuchenſchelle, von der beisenden, feharfen 
Kraft der Blätter. 

Bekaͤlbern, ardf. 3., ſich (mich) befälbern, 
fi) erbrechen, beſpeien. J 

Bekaͤlken, th. 8., mit Ralt bewerfen, überzie⸗ 
hen: die Wand; mit Kalt dungen: das 
Feld. 

Bekaälmen, unth. 3. mit ſeyn, in der See⸗ 
fahrt, von einer Windſtilie überfallen werden 
‚und alfo nit weiter kommen: dad Echiff 
befalmet, oder wird bekalmet, wenn dem⸗ 

» felben der Wind mweggefangen wird, 4. B., 
durch ein hohes Land oder Durch einüber dem 
Winde ‚nahe, vorbeiſegelndes Schiff. 


Bekehrer 


Bekaͤmpen, et. 8., in. D. beider Laudwirth⸗ 

ſchaft, ein Stud Sand mit Gräben oder Zäu⸗ 
nen zu einem wirthſchaftlichen Gebrauche eins 
ſoließen. 

Berfämpfen, th. 8., mit einer Perfon oder ei⸗ 
ner Sache kampfen, um darüber Herr zu wer⸗ 
den: feine Feinde, feine Leidenſchaften bes 
kämpfen; der Befämpfer , der eine Perfon 
oder Sache befämpft. 

Bekaͤmpung, M. -en, die Handlung des Bes 
kämpens; dasjenige, womit etwas eingefchlefs 
fen wird, der Graben, Zaun 1. 

Bekannt, E. u. U. w., eigentlih das Mittels 
wort der vergangenen Zeit von bekennen, in 
fofern es ehemahls wiffen bedeutete, was man 
weiß, kennt, oder was Andere willen, ken⸗ 
nen: es ift längſt befannt; eine befannte 
Sache, ſich eine Sache, oder ſich mit eis 
ner Sache befannt machen „ ſich die Kennt⸗ 
niß derfelben verſchaffen; ein- befannter 
Menfch, den viele kennen. In engerer Bes 
deutung, vertraut, vertraulig : fie thun fehr 
befannt miteinander. Daher der, bie Ber 
Faunte; Befanntermäßen, Befänntlich, 
Umft. w., tie befannt it, wie man weiß; 
die Bekänutmachung, M. -en, die Hand- 
lung , ba man etwas befannt macht; basienige, 
was man befannt macht (Pußlifandum); das 
B-machungsamt, ein Amt, eine Anſtalt, 

welche alleriei gemeinnügige Dinge befaunt 
macht (InteWigenzeomptoir); die Bekäunt⸗ 
fait, M.-en, das Kennen einer Perfon 
oder Sage: Bekanntſchaft mit einem mas 
en, ihn kennen lernen; die Perfonen, die 
man iennt: daß ijt eine alte Befanutfchaft, 
eine Perfon, mit der man fchon fange bes 
kannt iſt. & 3 

Bekanten, th. 3., mit einer Kante verfehen, 
mit Kanten, Spitzen befegen: ein Kleid. 
Bei den Zimmerleuten, den Kopf oder das 
Ende eines: Pfahles rund behauen, um einen 
eifernen Ring darum, legen zu können, Damit 

derſelbe bei den ſtarken Etößen des Ramm⸗ 

Hoges nicht auflpalte. \ 

Bekaͤppen, th. 3., vonPippen, fappen, den 

- Bäumen Die Gipfel oder Kronen abhauen ; von 

. Kappe, mie einer Kappe verfehen. - 

Bekehrbar, €. u. U. iv., der befehet werden 
Kann. Befehren , 1) th. 8. , die Neigung eis 
nes Anderen vom Ginnlihen und Böfen abs 
und zum Guten wenden: einen bekehren; 
in weiterer Bedeutung, » zur Annahme Der 
Chriſtlicen Lehre bewegen: die Zuden, Hei⸗ 

.ben befehren, daher der, die Bekebhrte. 
Im gemeinen’ Leben verficht man darunter 
auch häufig bloß, auf andere Meinung beine 
gen, anderes Sinnes machen, dahin der Aus⸗ 
deud: ich wußte nicht, wie ich bekebrt 
war,, wie ich daran war, was ich denken follee. 
2) ardi. 8., ſich (mich) bekehren, ſich vom 
unrechten Wege auf den rechten begeben, füch 
beffern , oft auch nur, ſich ändern und feine 
bisher gefafite Meinung fahren laſſen; der Be⸗ 
kehrer, -&, Einer, der Andere bekehret, auf 
anderen Gian bringet ; in engerer Bedeutung, 


Bekehrlich 


der, welcher Andere zur Aunahme der. Chrit⸗ 
lichen Lehre gu bewegen ſucht. Bekehrlich, €. 
n. u. w. ‚bequem, günfig : es iſt eiue befehrs 
liche Witterung , bei welcher man etwas bes 
quem verrichten, vornehmen kann ; die B- 
ſucht, die Sucht, Andere zu bekehren (die Bes 
feirungsiut); die B-ung, bie Handlung 
des Bekebrens, da man Andere befehret; die 
Änderung der Neigungen ‚und Gefinnungen 
und Richtung derſelben auf Das wahre Gute; 
beſonders, die Annahme der Epriffigen Lchs 
re; die B-ungsanftalt , eine Ankalt, wels 
che die Verbreitung der Epriftlihen Lehre zur 
Abſicht Hat, und in welcher befonders Perfos 
nen in der Chriſtlichen Lehre unterrichtet und 
mit dem Röthigen verfehen werden (Miffionss 
auſtalt, Propaganda) ; dee B-ungsbericht, 
Berigte „ Rachrichten won den. Zortfchristen 
ber Befehrungsgefandten in fernen Gegenden 
Miffendberiht); der B-ung&bothe, eine 
Yerfon , weiche von einer Bekehrungsanſtalt 
abgefendet wird, die Chriſtliche Lehre in ans 
dern Gegenden zu verbreiten, auch Bekeh⸗ 
rungsgefandter (Miffonair); der B-ungseis 
fer, der Eifer, die eifrige, oft unbefugte und 
Übertriebene Bemühung, Andere zur Annahme 
der Epriftichen Lehre zu bewegen; der B- 
rungsgeiſt, die Reigung, die Sucht, Andere zu 
beteprenz der B-ungdgefandte, f. B- 
bothe; die B-ungsgelandtfchaft,, die per⸗ 
fonen , weiche in entfernte Gegenden gelandet 
werden, um daſelbſt die Chriſtliche Lehre zu 
verbreiten (Miffion) ; das eichäft, das 
Seläft, Andere zu befehzen; Die B-gefell« 
ſchaft, wie B-anftalt ; die B-ungspredigt, 
eine Predigt, deren Bwedift, Andere dadurch 
subefehren; dad B-ungsmwefen, Alles, was 
Die Bekehrung, befonders zur Chriſtlichen Jchre 
betrifft (DRriffionswefen). R 
Bekeifen, 19. 8., unsegeim. (f. Reifen), über 
etwas keifen. 
Bekeilen, th. 3., mit Reiten befeſtigen. 
Bekeimen, unth, 3. mit ſeyn, Keime betom⸗ 
men, mit Keimen verfehen werben. 
Bekennen, unregeim. (f. Rennen), 1) 19. 8., 
betannt machen, im biblifhen Sinne: Ghri« 
fhım befennen , Gottes Namen befeunen ; 
einen bekennen, fi zw ipm halten, feine 
Lchre berennen, annehmen. In weiterer Bes 
deutung, freiwillig befannt machen, geſtehen: 
eine That bekennen; beſonders von Berges 
fangen und Verbrechen: feine Fehler, feine 
Sünden befennen. Auf jemand befennen, 
idn als den Urheber oder Mitfhuldigen eines 
Verbrechens angeben. Im Rartenfpiele, Far⸗ 
be befennen,, Blätter von derfelben Farbe 
fpielen , nicht verfäugnen. 2) ardi. 3., fich 
(mich) bekennen, A einer Tpat: er hat fich 
zu diefem Kinde befannt, Hat eingefanden, 
daß er der Vater deffelben fen; feine Derbins 
dung mit einer Gage eingeflehen und erklären, 
daß man ihr anpänge: ſich zus Chriftlichen 
gehre bekennen; fich zu einer Kunſt, Wif- 
fenfchaft bekennen, diefetbe üben. Epemapis 
für kennen, in weicher Bedeutung noch Das 


Belleden 


Mittstwore beBannt abua in; ber Bekin⸗ 
ner, -6, der etwas bekennt, oder ſich au et ⸗ 
Was bekennt, befonders gu einer Gottesichee: 
Bekenner der Chriſtlichen Religion. In 
engerer Bedeutung , ber bie wahre Bottesichre 
Öffentlich, und unter Martern befannt hat, ein 
Blutzeuge (Märtyeer); das Bekenntniß, 
-fled, M.-fle, O. D. die Bekenntniß, das 
Betennen einer Gabe: eiu Bekenntniß abs 
Iegen ; einem Miffethäter das Bekenutniß 
feiner Verbrechen abzwingen; die Werte 
und Ausdrüde eines Bekenntniſſes: Diele 
Scheift enthält fein Bekenntniß; das B- 
buch , ein Buch, welches Bekenneniſſe ent 
hält, befonders des Epriklihen Glaubens (fom« 
boliſche Bücher); die B-feier, das Abends 
mal (Kommunion): die B-feier begehe.u, 
f. fommuniciren. 

Belerben, th. 8., mit Kerben verfehen, 

Bekerzen, tb. 3., mit Kerzen, Lichtern verſe⸗ 
den: die Keonleuchter beferzen. 

Beketten, t5. 8., mit Ketten (dranenfhmud) 
verſehen, behängen ; auch fich (mich) beBets 
ten, fi mit Ketten fhmüden. 

Bekichern, Bekickern, th. 8., beimlich mie 
unterdrũcktem Laute belachen. 

Bekielen, th. 83., mit Kielen verfehenz fı Ber 
fiedern. Uneig., mit Federn ſchmücken. 

Bekieſen, th. 8., mit Kieſen oder Kiesſand vers 
feben, bedecken, befahren: einen Weg, einen 
Damm. 

Bekibein, th. 8., auf der Oberhäde Hier und 
da fipein: einen befißeln. 

Bellägen, 1) tb. 3., über etwas Magens lau⸗ 
tes Mitleid äußcen: einen, ihn, fie bekla⸗ 
gen; das Unglüd eined Freundes, den 

od eined Verwandten; 2) irdf. 3., fich 
(mich) beflagen, Klage Über etwas führen, 
fi über etwas befhweren: er beBlagt fich 
über Härte. Beklagenswerth oder Bekli« 
genswürdig, E. u. u. w., werth oder würs 
Dig betlagt zu werden: ein beflagensiwers 
tpes Schickſal; der (bie) Beklaͤgte, des 
(dee) -n, M. -n, eine Perfon, über weis 
che vor Bericht Klage geführt wird. 

Beklaͤmmern, 19. 3., mit Klammern verfehen, 

Beblätfchen, th. 3., bei Gelegenheit einer Gas 
che sum Zeichen des Beifalls in Die Hände klat ⸗ 
fen: einen Einfall beklatſchen; von Blat« 
ſchen, plaudern, Heimlichkeiten oder auch nach⸗ 
theilige Sachen von jemand auspläudern: eis 
nen, fie beBlatfchen. 

Bellaüben, th. 3., durch Klauben eine Sache 
einiger Tpeile berauben : den Braten beflaus 
ben; in weiterer Bedeutung, begreifen, bes 

taſten: eine Sache lange in den Händen 
beflauben. 

Bekleben, 1) unth. 3. mit ſeyn, eben blei⸗ 
ben, und uneig., anwachfen, forttommen, 
von Ptlanzen, gewöhnlicher aber beBleibens 
eine oft verfeßte Pflanze bekleibt nicht 5 
2 th. 8., mittel einer Hebenden Maffe mit 
einer Sache überziehen : mit Papier bekleben. 

Beklecken, 15.3. , mit Rieden bewerfen, übers 
Haupt degießen und Dadurch befieden: das 
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Tiſchtuch / dad Papier mit Tinte beklecken. 
«Uneig., unnüger Weife beſchreiben: er bes 
eleckt bloß das fchöne Papier. Eich (mich) 
beklecken, ſich begiefien, oder durch eine Füfs 
fige Sache ſich auf den Kleidern Fleden machen; 
der Beklecker, -6, der etwas befledt, und 
uneig., der Schlechtes und Unnützes fchreidt, 
wie Papierbeklecker. Bekleckſen th. 3. , mit 
Kiedfen befieden, und uneig. , unnützer Weife 
Zbbbeſchreiben; die Echreibtafel bekleckſen. 

Bekleiben, th. 8., f. Befleben. 

Bekleĩden, th. 83., mit Kleidern verſehen, Über» 
Haupt, überziehen, bededen. In der Schiffe 
fahre, die Anker bekleiden, die lüger ders 
felden zwifchen zwei Bretter einfaffen, damit 
fie im fodern Boden nicht um fi mwühlen; 

‚ ein Zimmer, einen Altar befleiden, mit 
Zeppichen ausfchlagen, mit Teppichen oder 
Deden behängen ; eine Wand bekleiden, fie 
mit Täfelwerf verſehen, mit Tepbichen beſchla⸗ 
sen; die Thüren, die Feuſter bekleiden, 
ſie mit den hölzernen Einfaſſungen, den Fut⸗ 
gern verſehen; einen Hut bekleiden, ihn 


mit dem Futter, der Einfaſſung, Schnur ıc., 


verfehen (ftaffiren). Uneig., wie mit einem 
Keide fhmüden: der Lenz befleidet das 
Feld. In weiterer uneigentliher Bedeutung: 
Semand mit einem Amte bePeiden, ihm 

" ein Amt verleihen, weil ehemahls bie Zürften 
ihren vornchmften Hofbedienten jährlich ges 
wiffe Kleider gaben. So au, ein Ant, ei- 
ne Ehrenftelle befleiden, damit befleidet 
ſeyn, fie verwalten, wofür öfters unrichtig, 
begleiten gehört wird; der Bekleider, -8, 
der etwas bekleidet, in einigen Bedeutungen 
des Wortes, 3. B. der Hutbekleider; Die Bes 
Meidung, M. -en, die Handlung des Ver 

* fleidens; dasjenige, womit etwas berleidet 

"wird, Kleider ſowohl, als auch Dinge, wo⸗ 
mit verſchiedene Sachen überzogen werden: 

' die Bekleidung der Wälle, Bruſtwehren ze. 
mit Rafen, Mauerwerk; die Bekleidung 

- der Wände und Manern der Zimmer. 

BeBleijtern, th. 3., mit Kteifter oder Gate 
beftreichen: die Haare mit Salbe; etwas 
mit Papier befleifteen ; Uneig. , einer bo⸗ 
fen Sache einen guten äußern Schein zu ges 

"den ſuchen: feine Fehler mit einer Scheins 
tngend. 

Beklemmen, 15.8., einengen und drücken; in 
uneigentliher Bedeutung, in Verlegenheit 
fegen, Beangſtigung verurfahen: er ift in 
befleinmten Umftäuden,, in drüdenden, 
elenden Umftänven: es beklemmt mir das 
Herz. In dem Mittelmort der Vergangenheit 
fautet ed häufig beflommen. ©. d. W. 

Bekletten, th. 3., mit Kletten bewerfen: einen. 

Beklettern, tb. 3., durch Klettern beſteigen, 
erſteigen: einen Baum, Berg. 

Beklinken, th. 3., bei den Zimmerleuten und 
Tifchlern , zwei an den einen Ende abgefchärfte 
Stüde fo mit einander verbinden, daß fie ein 
fortlaufendes Ganzes zu ſeyn feinen; Die 
Beklinkung, M. -en, die Handlung des 
Beftlinkens; die auf ſolcho Art geſchehene Vers 


Beksſtig en 


bindung zweler Stude, und der Drt, wo ſie 
Gtatt findet. 

Bekloͤmmen, €. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Beit von befleunnen, befonders 
uneigentlich, für Angſt empfindend, angſtlich, 
bange, g 

Bekloͤpfen, th. 8., wiederholt an etwas Flo 
Hfen; fo beflopfen die Bergleute das Geſtein, 
um zu verſuchen, ob es feft fey; eine Sache 

oft und viel Hopfen, um ihr dadurch eine ges 
wiſſe GeRalt zu geben. — 

Bekloͤtzen, th. 8. mit einem Kiotze verfehen. 

Betlügeln, 19. 8., über cewas Flügeln mit 
anmaßlicher Klugheit beurtheifen: er beklü 
gelt Altes, ” 

Beklunfeen, th. 3., mit Klunkern, mit hans 
genden Lappen verfehen ; fpöttifch, mit etwas 
behängen; unten am Rande fehr mit Rothe de: 
ſudeln. Auch fich (mich) beklunkern, in den 
obigen Bedeutungen. 

Beknaͤppen, t5.3., Enapp machen, durch Mein, 
ei Entziehen verringern: einem feinen 

ohn. 

Beknäppern, th. 8. , fnappernd benagen, ber 
freffen. 

Beknaupeln, th. 3., fo viel als beflauden : eir 
nen Knochen. 

Beknanfern, th. 8., durch Knauferei verrin⸗ 
gern: einem Bedienten den Lohn. u 

Beködern, th. 3., mit einem Köder verfehen: 
den Angelhaken beködern. 

Bekoͤhlen, 25. 3., bei den Kohlenbrennern, eis 
nen Plag bekohlen, Koblen auf demfelden 
brennen; in den Gteinfohlenwerfen, eine 
Bank befohlen, eine Kohlenbank mit Arbei⸗ 
tern belegen, Ex 

Bekommen, unth. 3., unregeim. (f. Rome 
men), mit haben, von aufenher empfangen, 

. erhalten, erlangen: Briefe, Gelder, Ges 

ſchenke, Sefeplau etwas, Schläge, Ver⸗ 
weife, Händel, ein Amt, einen Dienft, 
einen Mann, eine ran befommen; et= 
was zu Gejichte befommen, es gewahr wers 
den; hier ift nichts zu befommen, hier 
kann man nichts erhalten. Uneigentlich wird 
befommen auch von folchen Veränderungen ges 
braucht, welche ſich von felbft entwideln : Die 
Bäume bekommen ſchon Laub, Blüten; 

ühne befommen, eine Krankheit, das 
ieber befommten, Kinder befomment, 

Luft zu etwas befommen. Mit feyn, sum 
Augen oder Schaden gereihen: die frifche 
Luft, diefe Arzenei bekommt ihm vor- 
trefflih. Wohl bekomm's, ein gewößntis 
der Gludwunſch nad dem Effen, beim Nies 
fen und Trinten. Uneig. , diefer Epaß wäre 
mir beinabe ſchlecht bekommen. Befomm: 
ih, E. uU. w. O. D. f. bequem. 

Bekorken, th. 3., mit Kort oder Stöpfeln vers 
fehen : die Flaſchen. 

Bekoͤſten, 5. 3., D. D. für Heföfigen. Ber 
Eöffigen, th.3., mit der nöthigen Ko, oder 

mit Speife und Trank verfehen: einen bekö⸗ 

fligen , für feine Koſt forgen , ihm Koft geben. 

Sich (mich) beföftigen, für feine Kor, 


Be koͤſt iger 


Speiſe und Trank ſJelbſt ſorgen ; dee Berb⸗ 
ſtiger, -8, der Andere Heköfiget, fle mit 
der nöthigen Koſt verficht,, im Gegenſatze des 
Roßsängers ; die Beköftigung ‚die Handiung 
des Beföfigend; die Koſt, der Unterhalt ſelbſt. 

Beköten, 1)th.3., befpeien: einen bekotzen; 
»irdfe 3., ſich (mich) bekotzen, fi ers 
brechen. R 

Bekraͤbbeln, th. 3., an etwas krabbeln. 

Bekräften,, t9.3., O. D. für befräftigen. Ber 
kraͤftigen, th. 3., eigentlich mit Kraft vers 
fehen, nur noch in der uneigentlichen Bedeu⸗ 
tung ‚für, in Kraft fehen , zuverläffig machen, 
beRätigen : einen Vertrag befräftigen, ihn 
durch Ramensunterfhrift juverfäffig machen; 
eine Ausfage mit einem (Side befräftigen 5 
die Befräftigung ; der Befräftigungseid, 
ein Eid, durch welchen etwas vor Gericht bes 
träftiget wird. 

Bekraͤhen, 29. 8., unelg. ‚mit lautem verfüns 
digendem Seſchrei begleiten. 

Vefrämen, th. 3., mit Kram, allerlei Dingen, 
Waaren ıc. belegen, bededen: den ganzen 
Tiſch. 

Bekraͤmpen, tb. 8., eigentlich, mit Krampen 
verſehen. Im Waſſerbaue aber, eine befondere 
Art, lodere Ufer mit Strohlagen und Stroh⸗ 
feifen, oder auch mit belaubten Sträuchern zu 
befefigen. 

Bekraͤnzen, 19. 3. ,mit einem Rrange verfehen. 

Befrägen, th. 3., an etwas fragen, auf bes 
Oberfläche eines Dinges Fragen. 


Bekrauen, th. 3., an etwas frauen, fanft 


tragen. 

Befraüten, th. 3., in der Landwirthſchaft f. 
begrafen, des Krautes oder Graſes berauben: 
einen Adler bekrauten; Bekräutern, th. 8., 
wie befrausen ‚ mit Kräutern verfehen „ bewach⸗ 
fen laſſen, nur als Mittelwort gebräuchlich: 
befräutert. 2 

Belreiden, th. 3., mit Kreide verſehen, mit 
Kreide weiß machen: ein Papier. n 

Bekreijen, th. 3., einen Kreis um etwas bes 
ſcheeiben. Bei den Jägern , um ein Gehölz rund 
berumgehen , um zu fehen, 06 Wild darin fen. 

Belrelen, th. 3. , betragen: den Tifch, die 
Band. 

Bekreũzen, #5. 3., mit Krenzen verſehen, ber 
seinen : ann Walpurgisabende die Vieh⸗ 
fälle; ein Wort befreuzen, ein Kreuz vor 
daffelbe ſetzen, um dadurch irgend etwas anzu⸗ 
zeigen; dann, Kreuze über etwos ſchlagen, mit 
den Fingern das Zeichen des Kreuzes darüber 
wachen. In der Geſchũtzkunſt, Ereugmwelfe oder 
übers Kreuz befireihen: bie Ranonen befreis 
zen die Einfahrt des Hafens. Befreüzigen, 
ib. 3., mit Kreuzen verfehen, das Kreuz über 
etwas ſchlagen, beffer befreugen : man möchte 
ſich vor ihm befreuzigen. & 

Bekriecheri, 5. 3., unregeim. (f. Kriechen), 
auf und an etwas friehen: die Raupen bes 
kriechen den Baum. 

Bekriegen, £5. 3., mit Krieg überziehen: ein 
Bolf, ein Land. 

Behrippen, 15. 3., in den Marfhländern , mit 
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einer Reippe, d. h. einem gefochtenen Baume 
verfehen : ein Ufer, einen Deich. 

Bekritteln, ch, 3. , tadelnd beurtheilen, wenn 
man mit Mihbiligung und Verachtung dayon 
fpricht (ritifiven) ; der Bekrittler, -5, cin 
alles tadelnder Beurtheiler (Rritikafter). 

Bekrikeln, th. 3., ſchlecht und unleſerlich. be⸗ 
ſchreiben, oder auch nur mit verwortenen ıc. 
Zügen bezeichnen. i 

Bekrönen, th. 3., mit einer Krone verfchen, 
fhmüden ‚und uneig. : mit Ruhm und Ehre. 

Bekrümeln, tb. 3., mit Krumchen bereuen. 

Bekruſten, 1) 15.3. , mit einer Kruſte verfehen ; 
2) unth. 3. mit ſeyn, eige Kruße, harte Rinde 
betommen (infrufticen). E 

Bekummern, 1) 65. 3. , Kummer, ram verurs 
lachen: fein Unglück befümmert mich fehr, 
befonders im Mittelwort der vergangenen Zeit 
gebrãuchlich: bekümnmert; in dem Redten, 
In Beflag nehmen: Jemandes Vermögen, 
Güter, Gehalt bekümmern. 2) ardi. 8., 
fih (mich) bekümmern, Kummer, Gram 
und Sorgen empfinden; ferner, ſich um et⸗ 
was bekümmern, Theil daran nehmen, oft 
auch nur danach fragen: er bekümmert Ir 
um Alles, um Nichts; die Beflmmerniß, 
M. Te, audh das Bekümmerniß, -Sles, 
der Kummer, den man über etwas Unanges 
nehmes, Trauriges empfindet. Befümmert, 
E.u.U.w., das Mittelmort der vergangenen 
Seit von bekümmern, Kummer empfinden: 
ein bekümmertes Herz, Gemüth; dus hat 

. mich fehr befünunert gemacht. Aug, in 
Verbindung mie fepn: ich bin fehr beküm⸗ 
mert um Es er ijt wegen der Krankheit 
feines Sohnes fehr bekümmert; au über 
etwas befünnmert ſeyn. 

Gefunden, th. 3., ausfagen , beſonders in den 
Regen. . = 

Bekuffen, th. 3., oft und viel küffen, 

Belichbar, €. u. U. w., mas belacht werden 
Bann , was zu belachen it. Belächeln, 16. 3., 
über.etwas lächeln: etwas belächeln „ einen 
Einfall. Belachen, th. 3., Über etwas Tas 
en, mis Sacyen betragten : einen luftigen 
Einfall, Thorheiten. VBelächenswertß, 
Belaͤchenswürdig, E. u. U.m., werth ader 
würdig, belacht zu werden, 

Beläcken, 15. 3., mit Lad beſtreichen, übers 
sieben (ladiren) : ein belacktes Tifchblatt. 
BVeläden, th. 8., unregelm. (f. Laden), mit 
einer Ladung verfehen: einen Wagen, ein 
Laſtthier; uneig., etwas Läſtiges, Belhiwer- 
liches übertragen: einen mit ſchwerer Ars 
beit beladen. In der Bienenzucht heißen, bes 
ladene Bienen, die mit Höslcin oder Blu⸗ 
menftaub an den Beinen in den Stod zurüds 
kommen. Sich (mich) beladen, etwas als 
eine Laſt über ſich nepmen ; die Belaͤdung, die 
Handlung des Beladens. Beiden Tuchſcherern, 
ein ſchweres Stüd Blei, welches beim Tuch⸗ 
ſcheren, auf dem einen Blatte der Schere, dem 
Zieger ‚ ruht ‚und Diefelbe auf das Tuch feſt aufs 
drüdt, damit die Wolle von der Schere gut 

gefaßt werden kann, 


294 Belagerer 

Belägerer, m., -8, der eine Stade oder Bes 
Rung belagert, Belãgern, th, 8. , fih auf ets 
was lagern, in ber Landwirtpfchaft , den Bos 
den mit Schafen belagern laſſen, die Schafe 

"Nic darauf lagern laffen, um ihn zu Düngenz 
mit einem Lager einfhliefen, und zur Übers 
gabe zu bringen ſuchen: eine Stadt, eine 
Feſtung belageen. Daher die Belägerten, 
Die belagert werden, Uneig., einen unaufbörs 
lich beläftigen , beunrubigen: Die Schmeich⸗ 
ler belagern ſtets die Großen; die Bes 
lägerung, einer Stadt; die Belägerungss 
Frone, eine Krone, welche bei den Römern 
demjenigen deldherrn zur Belohnung und Aus⸗ 
seichnung, ertheilt wurde, der eine belagerte 
Stadt entfegte; bie B-Funft ‚die Kunſt oder 
Wiſſenſchaft, eine Belagerung auf bie rechte 
Art zu unternehmen; bie B-münze, Müns 
sen, die in einer befagerten Stadt, ober zum 
Andenfen einer Belagerung geprägt werden. 

Belang, m., —es, der Betrag einer Sache: 
der Belang feines Jahrgehaltes, d. bh. 
der Betrag deffelden. Uneig, für Wichtigkeit: 
die Cache ift von Feinem Belange. Bes 
laͤngen, th. 3. „erlangen , mit ausgeftredtem 
Arme erreichen. Uneig., angeben , hetveffen : 
was inich belanget ; was das belanget. 
Dann, jemand belangen, vor Gericht bes 
langen, ober gerichtlich belangen ; der Bes 
länger ,-8 , der jemand vor Gerichte belangt, 
verklagt. 

Belängmweilen, Beldngiveiligen, 1) th: 8., 
lange Weile machen, verurfachen (ennupiren) 
einen, ihn, fie; 2) ardf. 3., fich (mich) 
belangweilen, lange Weite empfinden. 

Belaͤppen, th. 8., mit Lappen verfehen, Bei 
den Jägern: ein Gehölz belappen, Lappen 
um daflelbe aufhängen , das Bild dadurch zus 
rüd zu ſcheuchen. So nennen aud die Jäger 
einen Hund wohlbelappt , wenn ihm die Obere 
lippen flarf herunter bangen, Im N. D. fo viel 
ats ausfliden: einen Rock belappen. 

Beläflen, untp. 8. ‚ unregeim. (f. Laffen), O. D. 
für bewenden laſſen. 

Belaͤſten, th. 8., mit einer Laft belegen: ein 
Schiff, einen Wagen, einen Efel. Uneig.. 
mit etwas als einer Lak belegen: mit Schan⸗ 
de; mit Jahren belaftet. Auch fich (mich) 
belaften,, ettivag Läftiges übernehmen. Beiden 
Maplern , übertreiben, überfüllen: dad Ges 
mäplde ift ſehr belaftet, 

Belditern, th. 83., auf einen lãſtern, ihm vere 
feumbden; einen. 

Beläftigen, th. 8., als eine La auflegen: bie 
Untertbanen mit Abgaben ; dann beſchwer⸗ 
fig tagen: einen mit Bitten. 

Velatten, 15.8. , mit Latten verſehen, beiden 
Bimmerfeuten: ein Dach. 

Belaühhar, E. u. U, w,, was des Laubes bes 
raubt werden fann : belaubbare Bäume im 
Seidenbau, ſolche Maulbeerbäume , die alt und 
Kart genug find , dafi fie belaubt werden Fönnen, 
Delaüben, 1) th, 3., mit Saub beffeiden: 
der Lenz belaubt den Wald. In der Yaus 
tunk, mit Saubiwert verfchen,, versteren. Bei 
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den Kohlenbrennern, Einen Meller belau⸗ 
ben, ihn mit Laub, Kohlenſtaub und Erde 
bedecken ; des Laubes berauben, Die überflüffls 
gen Btätter abbrechen: den Wein, die Maul 
beerhäume belauben. 2) ardf, 3. , fich bes 
lauben, Laub betommen; Die Belaübung, 
M. -en, der Zuſtand, da fih Bäume, Plans 
sen tc. belauben ; die Beraubung des Laubeb; 
das Laub ſelbſt. 

Belaũern, th. 3., lauernd beobachten, lauernd 
auf etwas warten: Jemand, einen belauern, 
was er thut und ſpricht, heimlich bemerken; 
lauernd ertappen : ihn; hinterfiftig betrügen. 

Belaũf, m., -e8, die Menge, auf melde fi 
etwas beläuft (der Betrag): der Belauf der 
Rechnung. Belaüfen, unregelm. (f. Raus 
fen), 1) 15.8. , Taufend befuchen, befichtigen : 
die Grenzen. ‚Bel den Jägern, die Wolfs⸗ 
jagd belaufen müſſen, den Wolf mit ver⸗ 
folgen helfen ; von manchen Thieren, zur Forts 
pflanzung befruchten: der Hund beläuft die 
Hündinn; 2) srdf. 3., fich belaufen, fi 
begatten, von Hunden; ausmaden, in der 
Menge petragen: bie Schuld beläuft fich 
ungefähr auf funfzig Thaler, 

Belauůſchen, 19.3. , Taufpend beobachten, ents 
deden: einen, ihn; der Belaüfcher, -8, 
der etwas oder Andere belauſcht. 

Belaüfen, th. 8., einen vom Ungegiefer auf dem 
Kopfe befreien, 

Beläüten, th. 3. ‚ auf Derantaffung einer Sache 
tänten , durch Läuten bezeichnen , befanne mas 
en: eine Leiche, ein Freudenfeſt. In 
manchen Gegenden, das Bericht befäuten, 
die Hägung des Haldgerihts duch Läuten 
anfündigen. 

Beleben,, 1) th. 3., mit Sehen verſehen, Leben 
mittpeifen : einen Ertrunfenen beleben, ipn 
wieder ins Leben zurüdbreingen ; alle belebte 
Weſen, alle lebendige Wefen. Uneig., mit 

. Kräften, Lebhaftigteit und Munterfeit verfes 
den: die Sonne belebt die ganze Natur ; 
f. erfüllen; diefer-Umftand belebt ihn mit 
neuer Hoffnung, f. Ins Mittelmort dee ver⸗ 
gangenen Zeit belebt; dev Beleber, -8, der 
etwas beieber. Belebt, E. u. U. w. ‚das Mits 
telwort der vergangenen Zeit von beleben, 
eig. mit Lehen verfehen, Iebendig: ein beleb⸗ 
ter Hühnerhof, der mit vielen Hühnern ans 
gefüßt ift; ein belebter Drt, der viele Eine 
wohner Hat. In weiterer Bedeutung heißen 
anßer den Thieren, auch die Pflanzen belebt: 
Alles Belebte (alles Organiſche). Uneig., 
lebbaft, munter, 'aufgewedt: ein belebter 
Menſch; ein belebtes Gemählde, in weis 
gem viel Handlung , viel Leben herrfht ; Das 
Belebungsmittel, ein Mittel, einen Todten 
oder Scheintodten zu beleben , und uneig. , ein 
Mittel, einer Sache Lebhaftigfeit zu geben; 
finnliher Erweckungs⸗ und Belebungss 
mittel hat jeder Menſch nötig; der B-6= 
verfuch, der Verfuch, einen Zodten oder Scheins 
todten wieder ins Leben zurũck zu bringen. 

Belecken, th. 3. , etwas mit der Zunge Darüber 
Sinftreichend berühren, und dies oft und viel 


Beledern 


ten: bie Finger; ſich (wir) die Finger, 
den Mund belecken. uneig., au benafgen : 
die Köchinn muß Alles belecken. Sich 
(mich) belecken, eingeine Theite feines Leibes 
heleden ; dann einander fehr und viel Füffen. 

Beledern, th. 8., mit Leder verfehen. Beiden 
Orgelbauern, die Windladen beledern, an 
den Fugen mit ledernen Streifen beleimen; 
die Hämmerchen eines Flügels beiedern, 
fie eben mit Lederfireifchen überziehen, Damit 
der Anfchlag nicht hart fen. 

Beleg, nad Andern Beleg, au. ,.e8,M. 4, 
dasienige , womit man etwas belegt , beweiſet 
Detument) : hier 'find die Belege dazu. 
Das Belege, -6, M.-n, dei den Schnels 
dern, Gtreife, weiche fie auf ben Rand eines 
Kleides fegen, um ihn ſteiter zu manhen. Bes 
legen, th. 3., mit etwas darauf Belegtem 
bededten : ben Boden mit Decken belegen; 
die Hufe belegen, Eiſen daranf Fchlagen ; 
die Pflugfchar belegen, neues Gifen daran 
ſchmieven. Beiden Gartnera: ein Luſtſtück bes 
legen , mit Rafen. Bei den Spiegelmachern ac. : 
das Slas belegen, mit der Zinnunterlage, 
dem Bimnblatte verfehen. Uneig. , auflegen , au 
tragen befiummen, von unangenehmen md läs 
Figen Dingen: einen mit harter ‚Strafe, 
mit einer Geldbuße belegen ; das Voll nıit 
Steuern und Abgaben belegen ; von'einigen 
Spieren , zur Gortpkanzung befruchten ı der 
Hengft belegt die Stute, der Zuchtochs 
die Kup, der Hund die Hünbinn. Auch ſagt 
men: eine Stute, eine Kuh belegen, den 
Dengft „ Den Buchtochfen zu ihr Saffen. Berner, 
mit Betweifen verfehen, befonders in Rechnungds 
ſachen: die Rechnungen belegen, fie beglei⸗ 
ten mit Scheinen, Handfcpriften ac. ; feine Bes 
banptungen mit Stelien ans der Gcheift 
belegen ; mit Leuten verſehen: ein Han mit 
Soldaten , eine Stabt mit Befakung bes 
legen; mit einem Namen verfehen: etwas 
mit einem Ramen belegen ; unterbringen, 
aueleihen (fundiren): Gelder belegen. Inder 
Stiffapst, ein Tau belogen, .es an feine 
Elampe oder fein Kreuzholz befefligen. Bele⸗ 
gen, E.u.U. 1. ‚das Mittelivort. ber vergans 
genen Zeit von beliegen,. wird für liegend 
gebraucht: fein in der Borftadt belegenes 
Haus; der Garten ift vor dem Thore bes 
legen; die Belegftelle , eine Stelle, die zum 
Belege oder Beweiſe dient. 

Belähmen, 15.3. , mit Lehm verfchen, beftreis 
Sen: eine Decke. ar 

Beiehnen, 15. 3., mit einem Lehen Fürtntih 
und feierlich verfehen: eimen mit etwas bes 
lehnen. Daper ber Belöhnte ; der Belöhner, 
-8, ber sin Lehen ertheilt, mit etwas beichner. 

Belöhren, 1) ib. 3., eine Lehre, Belehrung, 

- oft auch nun Nachricht exspeiten : ich laſſe mich 
gern belehren, nehme gem Zurechtweiſun— 
an; fich (mich) eines Anderen , eined Beſ⸗ 
fern belehren laſſen, ſich zurecht weifen,, von 
einem Irrthume abbringen Laffen. 2).8f. 8. , 
ſich (mich) belehren, fein Wiſſen, feine 
Reuntniffe vermehren und berichtigen: er hat 


Beleuchten 296 


ſich ſelbſt aus Büchern belehrt; ſich von 
etwas belehren, aberzeugen; der Belehrer, 
der Undere belehrt, zurecht weiſet; die Bes 
lehrungsgabe ‚die Gabe/SGeſchiclichteit, Ans 
dere zu beichren ; Die B-liebe ‚ Die Liebe, Luft, 
Andere zu beichren ; das B-urtheil,, in den 
Rechten, ein Urthell, welches ein Richter oder 
aud eine Partei für fig von einem andern 
Nichter oder Schoppenſtuhle einzieht, wodurch 

. man ſich belehren laͤßt, was Rechtens fen. 

Beleiben, th. 3., mit einem Leibe verſehen, 
aber nur gebräuchlich im Mittelwort beleibt. 
Beleibt,€.u.U.mw., das Mittelwert der vers 
gangenen Zeit von beleiben , mit einem diden 
Leibe verfehen, 

Beleibzüchtigen, th. 8., in Dom Rechten, mit 
einer Leibzuche verfchen. 

Beleidigen , th. 8., ein Leid zufügen ; in engerer 
Vebeutung, durch feine Handlungen Andern ” 
unangenehme ‚Fränfende Empfindungen verurs 
lachen: einen mit Borten und Thaten ber 
leidigen ; beleidigende Reden , Ausdrücke ; 
fich (mich) dur etwas beleidigt finden; 
ber Beleidigte; der Beleidiger, -6, der 
‚einen andern beleidiget; die Beleidigung, 
M. —en, die.dandlung des Beleidigend, und 
die Sache, durch melde man beleidiget: eine 
geöbliche, fchwere Beleidigung; Belei⸗ 

tgungen erdulden, en; einem Bes 
leidigungen zufügen ; die Beleidigungs: 
ſicher beit, in den Rechten , die Sicherftellung 
vor fernern Beleidigungen, Indem der Belei⸗ 
diger Öffentlich und feierlich verfpricht, den 
Gegner nit ferner zu beleidigen. 

Beleſhen, 19.3. ‚ unregeim. (f. Leihen), O. D. 
für belohnen, 

Beleimen, th. 8., mit Leim beſtreichen, and 
damit etwas überziehen: Die Fugen mit les 
dernen Streifen beleimen. 

Beleiften , ch. 8., mit Leiften verfehen: einen 
Spiegel. : 

Belemmern, unth. 3., in der Schifffahrt, Hins . 
derlich ſeyn, im Wege ſtehen oder liegen. 

Belemnĩten, Verſteinerungen, Pfeitſteine, die 
aus der obern Luft zuweilen auf bie Erde fallen. 

Belefen, th. 3., O. D. durch Lefen, Sammeln 
und Wegnehmen bes Einzelnen reinigen: den 
Salat. Belefen, €. u. U. w. , das Mittels 
wort ber vergangenen Beitvon belefen (f-d.), 
In deffen Bedeutung es aber nicht gebräuchlich 
in, fondern in uneigentficher vom Bücherlefen, 
der viel gelefen * ein beleſener Mann; 
er iſt ſehr beleſen. Daher die Belefenheit, 
worunter man das durch vieles Lefen erlangte 
Wiffen verficht. g 

“Bel:Stage ‚das beſte, mittlere Stodwerg einch 
Hauſes, eine Treppe hoch. 


Beleüchten, 1) 29. 8., überpaupt heil maden,  ' 


orleuchten: die Sonne beleuchtet die Erde. 
Im engerer Bedeutung, durch cin daran ges 
Haltemes Licht Hell machen: eine Sache be⸗ 
leuchten. uneigenttich von allen Geiten be: 
traten, unterfuchen, prüfen: einen Satz, 
einen Ausſpruch, ein Urtheil beleuchten. 
In der Rahlerei, ein Gemäblde belenchten, 


“ 
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ibm das gehorige Lit geben; der Beleũch⸗ 
ter, —6, ber etwas beleuchtet; uneig., der 
etwas ind gehörige Licht ſetzt, erklärt, erläus 
tert; die Beleuchtung, die Handlung des 
Beleuchtens, eig. und uneig.: die Beleuch⸗ 
tung einer Sache, die Beleuchtung der 
Straßen, die Beleuchtung Diefer, erthüs 
mer, und beiden Mabiern, die Beleuch⸗ 
tung eined Gemähldes; dasjenige, womit 
ein Drt beleuchtet wird „Lichter, Lampen ıc. 

Belferer, m., —8, der gern deifert, Beifet, 
sanket. Belfern, unth. Z., oftund viel Bellen, 
von Hunden; unelg., zanken, flreiten. 

Belichtern, th, 8., mit Lichteen verſehen, des 
Reden; dann, mit hellen Punkten (von den 
Maplern Lichter genannt) verfehen. 

Beliebäugeln, t9. 3., mit liebevollen Augen 
betrachten: einen, fie. 

Belieben, 1)19.3., wollen, feinen Willen auf 
etwas richten: belieben Sie nicht noch et» 
mwa3? ift ihnen nicht noch etwas gefällig? 
Auch bloß: was beliebt ? Katt wie? was fas 

. gen Sie? beliebt es Gott, fo Sott wi! 
2) unperf. 8., gefallen: diefe Speife bes 
liebt mir nicht, bebagt mie nit; ihm bes 
liebt Alles; das Belieben, -8, Neigung, 
Sefalten ‚Witte: Belieben tragen nach ets 
was; Belieben an etwas haben, findenz 
— nach Belieben, ich ſtelle es in ipr 

elieben. Beliebig, E,u.U.w., was nnd 
wie es einem- beliebt : nimm , was dir belies 
big ift; eine beliebige Summe Geldes. 
Beliebt, E. u. U. w., das Mittelmort der ver⸗ 
gangenen Beit von belieben, was einem bes 
Gebt , gefäntt: in beliebter Form; danı an⸗ 
genebm, geliebt: ein beliebter Menſch, ein 
beliebtes Luftfpiel ; die Beliebung , beiden 
Handwerkern, eine jede freiwillige Anſtalt, 
jeder freiwillige Vertrag. 

Beliẽgen, unregeim, (f. Liegen), unth. 8. mie 
feyn, für das einfache liegen: er mußte auf 
vn Wege beliegen bleiben (nur im gemeinen 

eben). 

Belinien, 19.3, , mit Linien verfehen , beziehen 
(linieen) : einen Bogen Papier zum Noten» 
fchreiben. 

Beliften, eh. 8. , dur die Lift berüden, Hl 
tergehen: einen. 

BVelittern, th. 8., In den Bergwerken, mie 
Leitern oder Fahrten verfehen: einen Schacht, 
ihn mit den nötpigen Leitern verſehen, fie eins 
hängen (beffer beleitern). 

Bella⸗donna (wörtih, fhöne Dame), eine 
Karte Biftpllange, Tollkraut. 

Selle, w., ein Name des Alber⸗ oder weißen 
Yappelbaumes, 

Bellen, ehemapis unregelm., jeht ganı reg.: 
ich belle, dus beilſt, er belt sc., Mittelwert, 
gebellt (epedem boll), unth. 8., die Stimme 
erheben, von Hunden und einigen andern 
Shieren. Sprigw.:. ein Hund, der beißen 
will, belt nicht 5 eine unwillige Empfindung 
äußern: der Magen beit, äußert das Bes 
dürfuiß nah Speife. Auch unelgenttich von 
Meunlchen ; ber Bellhammel, derienige Oam⸗ 


* 
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mel einer Herde, der eine Schelle träge and 

* dem die Herde folgt (der Leithammel). 

Beiletriſt, m. , ſchoͤner eik ,d. 9. ein Freund, 
Kenner der ſchoͤnen Nebetünfte, Belleteiftifch, 
föngeifig. y 

*Bellöna, bei den Romern die Gottinn des 
Krieges, 

Beloben, th. 8., Lob ertheilen, befonders ein 
belobendes Zeugniß ertheilen: einen ; der Be⸗ 

lbbungsbrief ſ. Belobungsſchreiben; der 
Besopreis, der Rebenpreis bei einer Preisaus⸗ 
theilung, der in einer Belobung und der Er⸗ 
Härung beſteht, daß man der Erwerbung bes 
erſten Preifes nahe geweſen fen (Hecefiit) ; das 
®-sichreiben, ein Schreiben ‚in welchem man 
von den Borgefegten wegen einer Sache belobt 
wird (Belebungsdekret). 

Belöchen,, th. 8., im Zorfiwefen,, die Harz⸗ 
bölzer belochen , Loͤher in die Baume bohren, 
oder fie anbauen, um ihnen das Harz abzu⸗ 
sapfen (beparzen). f 

Belöhubar, E. u. u. w., was belohnt werden _ 
kann, belohnt au werben verdient. Belöhnen, 
15.8. , den Lohn ertheilen , für bie gehabte Bes 
müsung,, eine Vergütigung geben : den Arzt, 
den Anmalt für feine Benrühung beloh⸗ 
nen; dann , freiwillig Gutes erweifen ‚für eine 
gute Handfung oder Dienkfeiftung : einen für 
die gehabte Mühe belohnen; Gott beloh⸗ 
net das Gute. Suweilen wird ed auch für des 
rafen gebraucht: feine Untreue wurde ibm 
fchön belobnet; der Belöhner, -8, der etwas 
betohne; Die Belöhnung,M. -en,, die Band» 
ung des Belohnend ;dasienige, womit etwas be⸗ 
lohnet wird: eine Belohnung für etwas auds 
ſetzen, ertheilen; eine Belohnung erhals 
ten, verfprechen. Belöhnungsreich, E. u. 
u. w., reich an Belohnung, was eine reiche Bes 
lohnung abgibt. Belöbnungsfüchtig, E. u. 
u. w., Sucht nach Belohnung habend ‚ geigend. 

Belt, m. —es, M.-e, der eigenthumliche Name 
des Meeres, zwiſchen Dänemark, Norwegen, 
Schweden und Deutſchland, beſonders die 
Theile deſſelben zwiſchen Danemart und deſſen 
Juſein: der op, der Eleine Belt. 

Beluchſen, f. Belugfen. ; 

Velügen, th. 8., genau beſehen: einen. 

Belügen ‚tb. 3. ‚ unregefm. (f. Lügen) ‚mit Lüs 
gen berichten, mit Lügen hintergeben: einen; 
Zügen von jemand verbreiten: ex ift in ber 

ganzen Stadt belogen worden. 

Beliglen, th. 3., hinterliſtig betrügen, ans 
fügeen: einen belugfen. 

Beluſtigen, t9.8., SUR, Vergnügen erweden : 
einen mit allerlei muntern, wißigen Ne: 
Den. Auch fich (mich) beluftigen,, feine Lu, 
fein Vergnügen an etwas finden: fih an 
einer Sache. oder mit etwas beluftigen ; 
ber Beluſtiger, -8,, der Andere Selufiges ; 
die Beluftlgung , M. -en, die Handlung 
des Belufigend ; basienige, was zur Beluſti⸗ 

- gung dient, eine beluſtigende Vorſtellung, und 
die Dadurch erwedte angenehme Empfindung. 

“Belvedere, f., und Bellevüc, eine Schön» 
fit, Sufwarte, ein Gichrdichrum. . 


Bemaden 


—6 Zur sin wlleusder Anstand 
für, (mich) ‚oder Andere wit feinem Uns 


Kath befutein, 

Benrächtigen, sed. B., ſich (mich) einer Sa⸗ 
de bemädhtigen, He in feine Macht, Se⸗ 
malt bringen: ſich einer Stadt, eiuer 
ſtung, eines pe en eh ch 
einer 
nehmen. — der a —XER 
kp feiner, er feliet wider Willen ein, 

i. ahlen, th. 3., von mahlen, d. h. mis 
dem Pinfel darſtellen, mit Mapierei verſehen: 
die Wände des Zimmers; auc.fich (mich) 
bemabhlen , ſich mit Garden befireigen; im 
engerer Bedeutung , fi fhmüden. In weiterer 
Bedentung beſchreiben, voll ſchreiben: Tifche 
und > Stühle bemahlen. Uneigentlih wird 
bemaplen bei den Jagern auch noch ‚von den 
Dögeln gebraucht, für deſchmeiten, mit Kethe 

belſnudetn. 

v. Bemäbhlen, t$, 8., von mablen, d. v. ale 
ſchen Steinen germalmen; Mittelwort der nero 
sangenen Beit, bemablen. In nen Maribläns 
dern, ein bemahlened Land, das durch Müps 
len ober andere Waflerwerte auggetroduet iii 

B. Bemäßlen, ib. 3., von Mapi, d. $. Beis 
Sen, mit einem Mahle oder Zeichen been 
ten. Bei den Jägern: einen Det bemaplen, 


bejeinhuen, 

Bemäfeln, 19, B., Behedyn: einen. - 

Bemäfeln, 19. 3., in ber leiten ſcherten⸗ 
den Gereiart, bin und her batrachten, um 
su ſehen, ob etwas daran ju tabeln fcy, wie 
su gefgehen piiegt,-wenn man etwas Faufen 
wi; Dann, tabeind, fhnrf beurtheilen, bes 
trittein. ©. Mäfels. 

Bemännen , th. 8., mit Mennfdaft verfehen, 
befegen: ein Schiff, eine Flotte. 3 
Bemänfchen,, th. 3., mit naffen unreinlichen 
Sagen befymuzen, mit naffen unreistien 
Bänden betaßen und befleden: etwas; auch, 
* (mich) bemanſchen, manſaend Sc de 

ſudeln. 

Bemaͤnteln, th. 3. ‚ mur uneig., einer femme 
oder unerlaubten Sache einen guten "Gehein, 
ein regtmäßiged Anfehen gehen: er fucht 
alles Schlechte an fich bemänteln; 
feinen Geiz mit der Sparſamkeit bemäns 
teln, Dapes auß, einer Sache einen Mans 
tel oder ein Müntelchen umhängen. - 

Semäften, tb. 8., mit einem Mafe, oder 
mit Mafen verichen: ein Schiff; ein wohl 
bemajtetes Schiff; die Bemaͤſtung, die 
—— des Bemaſtens; das Raſienwert, 


die Maften. 
Bemañern, th. 8., mit einer Mauer verſehen, 


tinfaffen. 

Bemaülkorben, ib. 3., mit einem Mäuiter: 
be verfehen. 

Vemaüfen, 24. 8., Befehlen, wenn von uns 
bedeutenden Sachen die Rebe iR: einen bes 


maufen. 

Bemeblen, 16. 8., mit Dicht betreuen; ſich 
(mich) berehlen, Mehl an fin ringen, 
indem mar Deufeiben zu nahe mm. : 


Bemörseln 297 


Banken 8. , mit dem Meißel Bembeiten: 

Semeifteen,, 19.3. , deherzigen; beſouders als 

‚ fich (mich) einer Sache bemeis 

ern, * sum Meier, Deren derſelben mas 
LIR (” derfelden bemäctigen ; fich einer 
Stadt, einer ing bemeiftern. Umeig., 
der Zorn bat ſich feiner bemeiſtert. ü 

Bemelden ; 15. 3. ‚für ertähnen , anführen, bes 
fonderd als Mittelwert: die bemeldete Sa⸗ 
che; Semeldeter Maßen, auf die demeidete, 
erwähnte Weile. 

— iedt. S., uneig., ſich (mich) mit 
einer Sache bemengen, fi} damit befafien, 
fi darein mengen, 

Bemerkbar, & u. U, w., was zu bemerfeh 
it, Semerkt werben Tann: der ünterfchied 
iſt kaum bemerkbar. Bemerken, th. B., 

sewahe werden, mit Bewußtfenn fehen: einen, 
dns ih babe es wohl bemerkt, was vor» 
gegangen ift; eine Empfindung. äußern, mit 
ÜBorten auspeuden: etwas übel b n; 
daun überhaupt, mit wenig Werten ausdrufs 
Ben, erwähnen: die bemerkte Suche, die 
erwähnte. Beurerkenswertb B-würdig, 
€. u. U. w., wertb oder würdig" bemerkt, 
angemerkt gu werden. Bemerklih, E. w 
U. we, was zu bemerken if, bemerkt wers 
den kann: einem etwas bemerklich mas 
chen; die Bemerkung, M.-en, die Hands 
lung des Bemerkens und Dasienige,, was ber 
mertt werden ik: er hat Bemerkungen ges 
macht; feine Bemerfungen mittheilen; 
die Bemerbungsgabe, die Gabe, Terug 
keit an einer Sade zu bemerken, was Daran 
au bemerten if; der B-geift, ein Verſtand, 
Der leicht und genau bemerkt, was an einer 
Sache zu bemerken if. B-Siwerth,, Beswür⸗ 
Dig, E. u. U. v., werth oder würbig bemerkt 
au werden. 

VBemeffen, th. 3., unregelm. (f. Meffen), der 
ſchauen, von oben bis unten: einen. 

Bemiſten, tb. 8., mit MiR, Dünger verfehen: 
einen [2 

Bemitleiden, «6. 8., Mitfeiden mit etwas 
baten: Jemand, einen, ihn bemitleiden. 

Bemittelt, &. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von einem alten Zeitwert 
bemitteln, mie Mitteln, d.h. geitlichem Vers 
mögen verfehen: ein bemittelter Dann; 
ee ift fehr bemittelt. 

bein, 14. 3., mit Möbeln, Hausrath 
verfehen (mäßlicen) : eine Stube , eine Woh⸗ 
mung; der Bemöbler, -6, einer, der auf 

7 Veltelung Möbeln aller Art in Menge her⸗ 
beiſchafft / um Wohnungen fogleich nach Gefal⸗ 
len zu bemobein (Moͤblirer). 

Bemddern, th. 3. mit ſeyn, auf der Die 
Näde mit Moder bededt werden. 

Bemodfen, 1) tb. 3., mit Moos betleiden ; 
2) unth. B. mit fen, mit Moos bededt, bes 
wachſen: ein bemooftes Dad). s 

Bemoͤrgengaben, th. 8. (ein fwerfäliges 
Ranzeleiwert), mit einer Morgengabe verfehen. 

Bemörteln, ed. 8., wie befallen, mit Mörtel 
bewerfen, übersichen: eine Wand. - 


\ 
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Bemäßen, ih. u. ırdf.3., Müe maqchen, vers 
urfagen : einen, mich, ihn, fie bemühen. 
Sich (mich) bemühen, fi Mühe geben, 
anfrengen: um etwas, für jemand. In 
der Umgangsſprache If es ein bloßes Höfliche 
reitswort. Das Mittelwort der vergangenen 
Zeit bemüũhet wird in Verdindung mit ſeyn 

in derfelben Bedeutung zebraucht: um etwas 
bemüht ſeyn, ſich um etwas Mühe geben; 
da6 Bemühen, und die Bemühung; die 

. Bemühungdgebühr,, die. Gebühren für ges 
Habte Bemühung bei einem übernommenen 

“oder übertragenen Gefchäfte,: befonders bei 
Kaufleuten (Provifion). 

Bemunkeln, th. 3, berüden detrugen: einen. 

Bemüßigen th. 8., .nöthigen, zwingen: eis 
nen zu etwas bemüßigen; ih bin bemüs 
$igt das zu thun (gewöhnlicher gemäßiger). 

Benrüthigen, t5.8., mit Musp sirfehen, — 
thig machen: einen. 

Benaͤchbaren, irdf. 3., ih (mich) mit- jer 
mand benachbaren, "fein Nachbar werben, 

- am gewohnlichſten in dem Mitteiwort, bes 

nachbart: die benachbarten Ader, Särı 
ten, Häuſer. 

Benächrichten, Benächrichtigerr, th. s. mit 

Vachricht verfehen: einen von etwas; der 


Benãchrichtiger, -5, der Racriept erthellt; 


der Benä tichtigungäbrief, das B-fchreis 

bei, ein Schreiben, deffen Abſicht iR, Nach⸗ 

richt von etwas zu ertheilen, beſonders bei 
den Kaufleuten (Aviſobrief). 

Benaͤchten, th. 3., mit Nacht, Dunkel gleihfam 
bededen: der benachtete Pfad des Lebens. 

Benächtheiligen, th. B., Nachtheil jufügen: 

» einen. E 

Benägeln, tb. 3., mit Nägeln verfehen, bes 
fptagen ı die Abſätze an den Stiefeln ; dann 
durch Nägel befefligen: einen Kalten mit 
Packtuch benageln. 

Benägen, th. B., an etwas magen: einen 
Knochen. 

Benähen, th. 8., etwas Anderes darüber näs 
sen: ein Päckchen; einen benähen, un⸗ 
eig., für ihn nähen, bie’ nördige. Waſche 1. 
für ihn nähen. 

Benämen, th. 8. , mie einem. Namen verfehen 
oder benennen: die Pflanzen, Thiere, ein 
Kind (benamfen). Benrämten, th. 3., O. D. 
für benamen, benennen, befonders als Mit⸗ 
tewwort, benamſet. Benaͤnntlich, Umſt. w., 
in den Kanzeleien für namentlich. 

Benaͤrben, unth. 3. mitfenn, mit einer Rar⸗ 
de verfehen werden, von Wunden: befonders 
üblich im Mittelmort deu vergangenen Zeit, 
benarbt. Bendrbt, €. u. U.w., mit Raw 
ben verfchen, bededt: ein benarbter Xrieger. 

Benäfchen, th. 8., von etwas naſchen: eine 
Speife. 

Benäffen , th. 3., naß machen. 

VBencbeln, 1) £5. 8., mit Mebet vededen, in 
miebel püllen:: Die benebelte Luft. Uneig., 
wie mit einem Nebel überziehen, bededen: 
benebelte Pflaumen; die Sinne, den Vers. 
Hand betäuben , von Leidenfchaften und Ges 


Benennung 


teten, daber etwas trinken machen: bir 
- Bein benebelt ihn. 2) s.dt. 8., ſich (mich) 
benebeln, fid berauſchen, betrinfen. 
KSentden ‚ Bertebft, uf. m. , in O. D. Kau⸗ 
Jelelen. für me 
“Benebeien‘, 89. Bi, festen, ‚preffen: ‚einen, 
“ ®ott:  - 

"Benedichön, w./ Be Genung, ‚der Sezens ⸗ 
wuanſö.. 

Benediktseifen, [73 der Rome. "eines audge: 
ſchwiedeten Gtabeifene, das in farten Stanz 

gen aus einen -Böpmifchtn -Datnmerworte 
Tommt, weiches ein gewiſfer Vencdikt anges 

ledt Haben-fon; das Bekldſter, ein Kiofter, 
das von Benedirtsmoͤnchen bewohnt wird oder 

was dem Benedittsorden gehöre (Benebiktiners 

- Hofer) ; das B-Prant, Aue Infigattigen es 
genden wachfende Pflanze, auch Märpeurz, 
deren eine Art, beſonders das nettenartige Bes 
nedittstkraut, durch ihre Heilfräfte bekannt if 
+(Behehittswurgel, Nãgeleinwarzel, Narden⸗ 
warzel, Dafenauge) ; der Be·mönch; die B- 
nonnt; der B-vedem;, eitlaren fidy aus dem 
Vorftependen von ſelbſt. 

"Senefieium, Benefiz, f» die Wodithat, Be⸗ 
— Pfrunde. oo. 

Benehmen ; unreg. (Nehmen), " tb· 8., 
für das einfache nehmen, befonders in O. D. 
die freie Wirkung, den freien Gebrauch einer 

Sache Sindern: einen (můr, ihm) die Frei⸗ 
beit, die Ausſicht benehinen ; ‚er bat ihm 

* alten Vorwand und atle Ausflucht.benoms 
men. Dann, fürensjiehen‘, befreien , beſon⸗ 
Ders von etwas Beſchwerlichem, Drücdkeubem : 
einem ale Hoffnung , feine Zweifel, feine 
Furcht, feine Beforguif benehmen; bez 

“ täuben,, wit dem vierten Ball: der Dampf 
—* ibn ganz benommen, 2) gef. 8. 
ſich (midy) benchmen,, ſich betragen, ver⸗ 
Hatten : ſich gut, ſchlecht benehmen; fi 
" etwas durch Teinten beraufchen.. Benehmlich, 

Sru. U. w., mai fih zu benchnien weiß (mas 
niertih) ; die Benehmfchere,, in den Müns 

« gen, die Schere, mit weicher die Münzen bes 
nommen ‚'defchnitten: werben ; bie B-Image, 
in ven Mänsen , die Wage, awf welcher die 
Münzen bei. dem Benehmen ‘gewogen werben. 

Beneſden, th. 3., Neid gegen eine Perfon bes 
gen: einen; ich muß dich benelden , er bes 
neidet mich um mein Glück, und er be⸗ 

neidet mie mein Glück. Beneidendwerth, 
B-mürdig, E. u. U. w., was beneidee zu 
merden verdient. . 

Venennen-, th. 3., unreg. (f. Nennen) , mie 
einem Ramen belegen: ein Ding. In der Res 
qhentunſt, benannte Zahlen ‚ bei welchen Sas 
Gen genannt find, deren Menge und Größe 
durch die Bablen beſtimmt werden, ald 6 Men: 
fen, 14 Pferde, im Segenfage der unbes 
nannten: 6, 14; dann, namentlih bezeich⸗ 
nen, genau befimmen: einem, ihm, ibe 
Beit und Ort benennen; die Berennung, 
Mm, -en, die Bandlung des Benemens, und 
der Name eines Dinges. In der Rechenkunſt: 
Brüche unter einerlei Benennuug brin⸗ 


Benegen 


gen, ihnen, ohne daß ihe Werth verändere 
wird, einerlei Nenner geben. - 

Beneten, 15. 3., naß machen: feine Hand 
mit Thränen. 

“Berevolenz, die Gewogendeit, das Wohl⸗ 
wollen. 

Bengel, m. ;-&, Bert. w., das Bengelchen, 
ein kurzes Dides Gtüd Holz, ein Prügel, Anüts 
tel (4. B. in dei Zufammenfehung Preßbengel). 
Uneig. , ein grober, ungefitteter Junger Menfe, 
auch wohl nur, ein derber Burfche ; Die Ben⸗ 
gelei, M. -en, das Vetragen eines Bengels, 
ein grobes ungefittetes Denchmen, und eine 
einzefne grobe, ungefittete Dandlung. Ben⸗ 
gelbaft, E. u. u. w., grob, ungefttet: ein 

ngelhaftes Benehmen. Bengein, th. 8. 
mit einem Bengel oder Rnüppel verfehen : eis 
nen Hund. I 

Benjamindbann, m., ein Virginiſcher Bau 
mit ſchwarzer Ninde, aus deffen Stamm ein 
gelbbraunes oder draunrothes Harg licht (Wens 
jaminhany , Benzoẽ, Benzethars) , woraus ein 
weſentliches flügtiges Balz gewonnen wird, 
Benzoeblume genannt. 

Benicken, th. 3. , au etwas nicken: etwas bes 
nicken, es durch Nicken mit dem Kopfe beias 

ben, befräftigen. 

Beniefen, th. 3., su etwas niefen, etwas mit 
Wiefen gleichſam begleiten: eine Sache bes 
niefen, von ungefähr bei der Wennung, Ers 
sähfung zc. derfelben niefen umd dadurch gleiche 
fam ihre Wahrheit befätigen, 

Benippen, 1) 16,3. , von einer Ztäffigfeie wips 
pen: den Wein. 2) ırdf. 8., fi (mich) 
benippen, fi ein wenig beraufchen. 

Benne, w., ein geflochtener Korb von verſchie⸗ 
dener Art, 5. B. ein Wagenkorb; aud eine 
Art Leiter , die Über der Artppe Hefefligt wird. 

Benöthigen, unth. 3. mit ſeyn, nöthig ba⸗ 
ben, doch nur in dem Mittelwert benöthigt, 
S. d. Dader das Bendthigte, was.nötpigik. 
Senöthiget, €. u. u. w. das Mitkelmert der 
vergangenen Zeit von benöthigen, nöthig has 
bend: die benöthigten Bücher; einer Gas 
che benöthigt fenn. 

Benimmern, th. 3., mit Nummern verfes 
ben, bezeichnen (numeriren) : bie Hüufer der 
Stadt. ‘ 

Bemitſcheln, th. 3., an etwas nuffhefn : et⸗ 
mas benutſcheln. 

Benüßen, th. 3., Gebrauch von etwat ma⸗ 
Gen : die Umſtände; etwas zu feinem Vor⸗ 


theile. 

Benzoe ‚ Benzokbaum , Benzokharz, ſ. Bene 
jaminbauımn. 

Beöhachtbar, E. u. U. w., was beobachtet wer⸗ 
den fan. Beobachten, th. 3., wahrnehmen, 
bemerken; in engerer Bedeutung, ſcharf be⸗ 
merten, betrachten: die Handiung eines 
Andern, den Lanf der Geftirne, den Jeind. 
Mit Einſtuß auf feine Handlungen beobachten: 
feine Schuldigkeit, feine Pflicht, fie er⸗ 
füllen ; fein Amt beobachten, un, was 
daffelbe mit ſich bringe; ein —— — 
beobachten , mit Abſicht ſchweigen; der Be⸗ 
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dbachter, 8, der etwas beobachtet: ber 
Beobachter der Geſtirne. Beöbachtſam, 
€, u. U. w., der die Bertigfeit befigt, genau 
au beobachten; die Beöbachtung, M. -en, 
die Handlung des Beobachtens, und was man 
an einer Sache beobachtet Hat: Beobachtun⸗ 
gen machen, anſtellen; Die Beobachtungs⸗ 
gabe, die Gabe, Bäpigteit, gehörig zu beob⸗ 
achten, was an den Dingen zu beobadyten iſt z 
der B-geift, ein Geitt, Verſtand, der vor⸗ 
auglich aufgelegt und geſchickt iR, Beobach⸗ 
tungen anzuſtellen; das B-heer , ein Kriegs⸗ 
beer, welches einem feindfigen Heere in der 
Nähe iR, und alle Bewegungen deſſelben bes 

obachtet Obſervationseorpo, Obfervationsars 
mee); der B-poften, ein Poſten, der im 
Kriege ausgeftellt twirb, den Beind zu beobs 
abten. 

Beobhuten, th. 3., behüten, in Obhut neh⸗ 
men: einen. 

Bedlen, ı$. 3., mit DI Seßreigen: ein Pas 
pier. Sich (mich) beölen, ſich mit DI bes 
ſudeln. uneig., ſich betrinken, ſich bepiſſen. 

Beordern, th. 3., einen Befedl ertheilen: eis 
nen nad) einem Drt beordern , ihm befeh⸗ 
Ien, fi an einem Orte einzufinden (halb 
Deutf). € 

Bepächten, ırdf. 3., ſich bepachten, dur 
unüberfegtes oder mit Unglüdsfällen beglei⸗ 
tetes Paten Schaden erleiden. ® 

Bepäcen, th. 9., mit Gepäd verfehen, Bes 
laden: ein Pferd, einen Wagen, einen 
Menfchen. Sich (mich) bepadten , Gepäcke 
oder überhaupt etwas zu tragen auf fih nehmen. 

Bepälmen, t9. 3., mit Palmen oder Palms 
steigen verfehen, ſchmüden, befonders al® 
Zeigen des Sieges: bepalmtes Hanpt, 

Bepänzeen, tb. 3., mit einem Panzer verſe⸗ 
ben, beftelden: bepanzerte Krieger. 

Beväppen, th. 3., beffeiftern, mit Pappe oder 
Kıeifter verſehen, übersichen. 

Bepechen, Bepichen, 15. 3., mit Pech beſtrei⸗ 
Gen, überziehen. Sich (mich) bepechen, ih 
mit Pe, an Pech befudeln. 

Bepelzen, th, 3., mit einem Pelze verfehen, 
befteiden, Sich (mich) bepelzen. 

Beperien, th. 3,, mit Perlin ſchmücken: das 
Haar. Sich (mich) beperlen, ſich mit Pers 
len ſchmucken. Uneig. für , mit Thau oder Res 
gentropfen bededen: Die beperite Roſe. 

Bepfaͤhlen, th. 8., mit Pfablen verfehen, bez 
zeichnen: einen Weinberg, den Weit. 

gerne, td. 3., mit Pfeffer beſtreuen. 

Bepfeifen , th. 3. , über etwas; zu etwas pfeifen, 

Bepferchen, th. 9., in der Landwirthfcaft, 
mit Pferchen verfehen , in welchen die Schafe 
as ernachten und mitten: einen Acker. 

Bepflänzen, th. 3., mit Pflangen verfehen, 
langen» mit etwas befegen: den Garten 
mit Bäumen ‚ein Beet mit Kraut. Uncig.: 
unfer Lebensweg ift bepflanzt mit Dor⸗ 
nen, wir erleben manches Unan jenehme; für 
befegen : er bepflanzte den Tifch mit allen 
inöglichen Beinen. 

Berfläftern, th. 8., mit Gteinpflafter verſe⸗ 
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ben: eine Gaſſe, ei Fa it vacter 
belegen, bededen: bepflafterte Singer. 

Bepfloͤcken, th. 8., mit Pllöden verfehen, und 
dadurch bezeichnen : die Blumenzwiebeln bes 
pflöcken, einen Pflod zum Zeichen Daneben 
Reden, 

Bepflücen, th. 8., von der Dberkäche yRüfs 
end nehmen: Gäuſe bepflücken, ihnen die 
Sedern auspflüden. Uneig. , „einen bepflüfs 
Ten, fo viel ats ihn berupfen. “ e 

Bepfluͤgen, th. 3., mit dem Pfluge bearbei⸗ 
ten: den Acer, 


Soli, th. 8., mit Pfofteu verfehen : eine“ 
12 


ür. 

Bepfroͤpfen, th. 8., mit Pfeopfen, Stoͤpſeln 
verfehen: Die Slafchen. ; 

Bepfründen, th. 8., mit einer Pfgünde, vers 
fehen, eine Pfründe verleihen: einen, .. 

Bepichen, f. Bepechen. © 

Sepiden, th. 3., an etwas piden, pidend 
Benafhen: die Vögel bepicken die Kir⸗ 


hä fi 7 
Bepimeln, th. 8., mittel des Pinfels mit 
etwas beftreihen: eine Wand mit Farben. 
Sich (mich) bepinfeln, veräachtlich für., ſich 
fhminten 
Bepiffen, th. 3., an etwas, auf etwas yiſſen: 
die Wand. Eich (mich) bepiffen. - 
Beplanfen, th. 3., mit Planfen, mit eines 
Plankenwerke verfehen:’cine Wand. 
Bepläppern, th. 8., mit wielen Worten bes 
ſprechen. 
Beplaͤtten, tb. 8., mit einer Platte verſehen, 
belegen (plattiren): mit Silber beplattete 
Leuchter. S 
Seplätten, th, 8., etwas oben hin plättenz 


äfche. 

Beplaüdern, th, 3., Über etwas, von etwas 
plaudern, 

Bepöchen, th. 8., oft und viel am oder. auf 
etwas pochen; auch, durch Pochen feinen Bei⸗ 
fall ıc. bezeigen. 

Bepolftern , ih. 3., mit einem Polfter verfes 
ben, beiegen: einen Lebnftupl. 

” Beprägen, th. 8., mit einem Gepräge verfes 
gen: eine Münze mit dem Kopfe des Kö⸗ 
nigs; uneig., für befegen , benennen. 

Bepredigen, th. 3., über etwas predigen. 

Bepreflen, th. 3., durch Preſſen mit etwas 
verfedin: die Befuchkarten mit einer Blus 
meneinfaffung. 

Bepüdern, 15. 3., mit Vuder beſtreuen, Pes 
Räuben: die Perucke ; fich (mich) bepudeen, 
fig mit Puder beftäuben. 

Bepunkten, th. 8., mit Punkten verfehen, ber 
gleiten, bezeichnen: bepunftete Noten (punts 
tirte) , In der Tonkunſt, ſolche, die einen Punkte 
Yinter fih Haben und dadurch um die Hälfte am 
iprer Geltung zunehmen; den Leib bepunfs 
ten, mit Punkten, die gewiffe Zeichnungen bil⸗ 
ben, verſehen, fie einbrennen, einbeigen ic. (täts 
towisen). Auch fich (mich) bepunßten , ſich ee 
Seibe mit Punkten, die eine Zeichnung bilden, 
verfehen, wie viele Wilde zu thun pflegen (ih 
tãttowiren). 


Berändern 


Bepsiufchen „ardi-B. , ſich (mich) bepunfchen, 
fid in Punſch beraufcen. 

Bepiirpern, 15.3. mit Yurpur berlelden ; yurs 
purfarben färben, . 

Bepüften, th. 3., wiederholt an etwas puften. 

Bepupen, th. 8., äußerlih pugen: ein Ges 


weht. . ee 

Bequälinen, th. 8., den Qualm an etwas fleis 
gen laflen. . .. - 3 . 

*Bequattiren, mit Truppen belegen: einen, 
eine. Stadt; die Bequartirung, Truppen 
Belegung. 

Bequem, E. u. U. w., was bie Mühe, einen 
Zwe zu erreichen, erleichtert: Die bequem 
fie Zeit, Gelegenheit; Müpe ‚Anffrengung, 

. Binderniffe ſcheüend: ein bequemer Menfch ; 
was ohne Mühe und Beſchwerde gebraucht wers 
den fann: bequenie Kleider , eine bequeme 
Wohnung; er macht ſichs bequem. Bes 
queinen, 1) th. 3., zu etwas bequem mas 
Gen, zu einem gewiffen Gebrauche geſchickt 

‚ Mmadenfapticen): ein Haus zum Borrathds 

bauſe bequemen. Uneig., für anpaffen,, eis 
nem Zwede gemäß machen: alte Ausfprüche 
aeuern Begriffen bequemen (andequemen, 
accommodiren). 2) ardf. 3. , fich (mich) bes 
quemen, fih nach etwas richten: fich nach 
der Zeit, nach den Umftänden, nach dem 
Willen eines Anderen bequemen. Bei Dich⸗ 
tern auch mic dem dritten Sal: fich einem 
bequemen. 3) unth. und unperf. B., bequem 
ſeyn: es bequemt mir; die Bequempeit, 
bie bequeme Beſchaffenheit einer Gabe au eis 
nem gewiſſen Bwede (Bequemlicfeit) ; die Bes 
quemlade ‚eine mit Schubfächern verfehene 
Lade, zur bequemen Aufbewahrung der Kleis 
dungsküde , Wäfde ıc. (Kommode). Bequeins 
lich, €. wUu.w., fürdequem ; die Balich⸗ 
keit, M. -en, die Scheu aller Mühe, Bes 
ſchwerden und Hinderniffe: er liebt die Ber 
quemlichkeit ; die Befyaffenpeit einer Sache, 
nad welch er fie zu einem 8Zwecke bequem if: 
das Haus hat große Bequemlichkeiten; 
Dinge, deren Gebraud bequem it: ein Pols 
fer und Lehnſtuhl ift eine geoße Bequems 
lichFeit. Zuweilen verſteht man unter Bequem⸗ 
lichteit au das heimliche GSemach, den Abs 
tritt; der Bequemlichkeitsſtuhl, f. Nacht ⸗ 
ſtubl; der Bequemling, ein Menſch, der 
die Bequemlichteit zur Ungebüpr licht; ber 

Bequemſtuhl, f. Naqt ſtuhl. 

Bequicden, t5._8., mittelſt des Quedſilbers 
belegen: ein Spiegelglas bequicen. 

Berähmen, th. 8., in den Kanzeleien, beſtim⸗ 
men, anſetzen, beſonders von der Seit: einen 
Tag zum Vergleiche berahmen (au beraus 

mien und getwöhnlicher anberapımen); mit eis 
nem Rahmen verfehen: cin Bild berahınen. 

Bewinen, tb. 8. , mit Rainen, d. h. Grenzen 
verſehen; ein Feld. 

Berandeln, th. 8., mit einent Randchen vers 
ſehen. Beränden,, th. 8., mit einem Rande 
verſehen, befonders in den Münzen: die Mũn⸗ 

en. Verändern, th. 83., mit Rändern vers 
jehen, einfaffen. 


Beranken .. 
Beraͤnken, 16.8.', mit Ranfen Seyeden , übers 


iichen: der Wein hat die Fenſter berauft. _ 


Beräppen, th. 8., bei den Maurem, eine 
Band berappen, fie vor deur Tünden mie 
Kate oder Metel beiwerfen. 

Beräfen, 1) unth. 8. mit. fenn, mit Nafen 
überwachfen,, überzogen werden: ber Pla 
ift fchön berafet; berafte Hügel; 2) ty. 3., 
mit Nafen Befleiden: ein Grab. 

Berdspeln, th. 8., mit der Raspel Bearbeiten: 
ein Stück Holz, Horn. 

Beräthen, unregeim. (f. Rathen), 1) th. 8., 
mit dem nöthigen Seräth verforgen „ degaben. 
Gott berathe dich! in manden Gegenden 
eine Formel, mit welcher man einen Bettler 
abweiſet; helfen, mit Nach amd That an Jie 
Hand gehen: einen wohl berathen, ihm guden 
Rath ertheilen. Beſonders im Mittelwort der 
Vergangendeit gebrãuchtich: du biſt ſchlecht 
berathen. 2) zrat. 3., ſich (mich) berathen, 
rathſchlagen, mit fih ober Andern gu Rathe 
sehen; die Beräthung ; der Beräther ‚6, 


gen, t5.3., um Rath befragen (confaliren) : 
einen. Berätbfchlagen, 1) unth. 8., zu 
Nathe gehen, Über die Mittel zur Erreichung 
einer Abficht nachdentken, und fle prüfen: über 
eine Sache (auch bloß rathfehlagen) ; 2) ardf. 
3. , ſich (mich) berathſchlagen, mit ſich oder 
Andern zu Rathe geben , eine Sache überlegen: 
fih mit jemand über etwas, ſich wegen 
einer Sache berathfchlagen ; bie 
fdhlagung. 

Beraüben, th. 3., dur Raub, feindlichen 
Überfall wegnehmen : einen Neifenden, ein 
Haus. In weiterer Bedeutung, bad, was 
einem Andern gehöret, nehmen, es geſchehe 
auf welche Art es wolle: die Kaſſen beraus 
ben. Auch in Berbiudung mit dem noeiten Fu 
der Sage: —— feines Vermoögens, ſei⸗ 
ner Ehre, ſeines Lebens berauben. In noch 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, entzie⸗ 
ben, den Gebrauch oder Genuß einer Sache din⸗ 
dern: Ihre Entfernung beraubt mich der 
angenehmſten Geſellſchaft; des Troſtes 
der Hũlfe beraubt ſeyn. Aus ſich (mich) 
beraunben: berauben fie u deffen nicht. 

Berauchen, unth. 3. mit ſeyn, vom Rauche 
angegangen, damit überzogen werben, befens 
ders als Mittelwort: berauchte Wände , bes 
gauchte Hütten. Beräuchern, th. 3., den 
Raud) an etwas gehen laſſen: Die aus verpes 

eten Gegenden fommenden Briefe oder 
aren mit Säucen ꝛc. beräuchern. 

Beraufen, td. 8., an etwas raufen, durch 
Kaufen entziehen, kahl machen. 

Beraühen, tb. 8., bei ıden Tucbereitem, 
die Naupigkeit dur Kratzen Senedmen: bie 
Zücher: 

Beräumen, 15. 3., in den Berg» und Hütten» 
werten, das Überflüffige oder Vollendete wegs 
fchaffen. 

Beraüpen, th. 3., von Raupen befreien : bie 
Bäume. 

Beraüfhen, 1) 19. 3. , in geringem Grade 


der guten Rath ertheilt, Hilft. Berathfra⸗ 
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erunken machen : einen; ber Wein beraufcht 
ipn. Uneig., von heftigen Gemuͤthabewegun⸗ 
gen , die Sinne und Verſtand Betäuben. Beiden 

: Jägern,, von ben wilden Schweinen, befruch⸗ 
ten: dee Eber beraufcht die Sau. 2) srdf. 
B., ſich (mich) beraufchen,, au viel teinten 
und dadurch erunten werben ; und uneig., fich 
In Vergnügen beraufchen. Bei den Jägern, 
fich begatten, von den twilden Schweinen. 

Berberis, w., der Berberidbaum , ber Ber: 
beriäfteauch oder Berberbeerftrauch , Die 
Berberisftaude oder Berberigenftaude, Die 
Berberiske oder Berberige, ein wildwach⸗ 
fendes Staudengewaͤchs mit langlichrunden ro⸗ 
then Beeren, die einen angenehmen ſauren 

GSatft enthalten (im gemeinen Leben verkünts 
meit Berwitzen, Berbiß, Berbeißen , Ber 
berin, Erbſel). Andere Benennungen And: 
Sauerdorn, Sauerrach, Saurach, Sallen⸗ 
dom, Eſſigdern, Weinãugetein, Weinling, 
Weinnägelein , Weinſchadling, Weinfdierling, 
Kreeujborn, Reißelbeere, Prummel, unter des 
nen Sauerdorn für die Schriftſprache am taugs 
liften iR. (Preißelbeere iR eine falfche Benens 
nung biefer Pflanze ‚indem darunter eine ganz 
andere zu verfichen if.) 

Berechen, th. 3,, mit dem Rechen bearbeiten, 
überfahren, reinigen: dad Beet. 

Berechnen ‚1) th. 3. , In Rechnung bringen , her 
rechnen, was eine Sache koſtet oder koſten 
würde: eine Sache. Uneig., ale Umſtände 
bei einer Sache aufmerkſam unterfuhen und 
vergieiden, um daraus einen fihern Schluß 
au siehen: das war nicht berechnet, darauf 
Yatte man nicht gerechnet, das war nicht in 
Aaſchlas gebradt: mit Rechnungen belegen: 
die gehabten Auslagen, Ausgabe und Ein⸗ 
nabıne. 2) irdf. 3., fich (mich) berechnen 
mit jemand, die beiderfeitigen Rechnungen 
ausgleiden; Der Berechnet, der etwas des 
rechnet. 

Berechten, th. 8., f. berechtigen. Berechtigen, 
th. 3., mie Recht, d. h. Vollmacht zu etwas 
verſeden: einen zu etwas berechtigen; was 
berechtiget dich Dazu ? zu etwas berechti⸗ 
get feyn. Berechtiget, umſt. w., das Mits 
telwort der Vergangenpeit von berechtigen. 

Bereden, 1) th. 3., durch wahrſcheinliche Brüns 
de zu glauben und zu handeln bewegen: er 

oll mich deſſen (davon) nicht bereden; 
ch hoffe, daß ich ihn dazu werde bere⸗ 

‚ den Pönnen; einen zum Deirathen beres 

den; etwas bereben, befpredhen,, Darüber res 

den; einen bereden, nachtheilig von ihm res 
ven. 2) ardf. 3., fich (mich) bereden, fi 
überreden, fi einbitden ; fich mit jemand 
bereden, d. 5. beſprechen, unterzeden , vers 
abreden, befonders wenn es heimlich geſchieht, 
und unredhtmäßige , unerlaubte Dinge betrifft. 

Beredſam, E.u.U. w., der die Babe zu übers 

reden Hat, bereds:: ein bevedfamer Dienfchs 

die Beredfanikeit „ die Gabe, die Fertigkeit, 

Andere zu überreden; in engerer Bedeutung, 

Vie’ Bertigfeit eines Rebners, Überredung zu 

bewirten: ein Mann von großer Bered⸗ 
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ſamkelt; die Kunſt, welche die Negeln an die 
Hand gibt, Andere zu überreden: die Bered⸗ 


ſamkeit lehren; auch die Anleitung zur Be⸗ 


eehfamfeit. Beredt, E. u. U. w., das Mits 
telwort der vergangenen Leit von bereden, 
mit ‚der Faͤhigkeit, viel und gut zu reden , vers 
fehen: eine beredte Zunge, beredt fenn; 
ein beredter Mann. In der Gterndeuterei 
nennt man beredte Zeichen, die Sternbilder 


ber Biwillinge , der Jungfrau , des Waſſerman⸗ 


nes, der Wage und die erften fünfzehn Grade 
des Squtzen. 

Beregeln, th. 8., nad Regeln beurtpeiten, 
in Regeln bringen. Y 

Beregen, th. 8., O. D. für regen, 

DBersgnen, 1) unth. 3. mit feyn, vom Regen 
befallen werben; 2) th. 3., nur in der lei⸗ 
denden Bedeutung: wenn wir nıe nicht bes 
regnet werden. 

DVereiben, unregelm. (f. Reiben), 1) th. 8., 
an der Öberfläge reiben, durch Reiben bears 

- beiten: einen Pfeifentopf mit Schachtels 
halm bereiben; reibend beſtreuen: den Ku⸗ 
chen mit Zucker. 2) irdf. 3., fich (mich) 
bereiben,, an fi reiben: fich ınit mohlries 
chendem Waffer bereiben. . 

Bereih, m., —es, fo viel als Bezirk, ein bes 
ſtimmter Kaum, Kreis: was in meinem Bes 
reiche liegt. Uneig., bon Kenntniffen. 

VBereicherer, -&, der etwas bereichert , reicher 
machi: die Bereicherer unferes Epradh« 
ſchatzes. Bereichern , th. 34, reich machen: 
einen, und uneig.: feine Erkenntnitz, Die 
Sprache bereichern. Aug ſich (mich) bes 
reichen, ſich reich. machen: fich mit frems 
dem Gute bereichern; die Bereicherungds 
art, f. Bereicherungsmeife; die B-Squelle, 
uneig. , eine Quelle, aus welcher Bereicheruns 
gen gelhöpft werden , oder gefhöpft werden 
Tonnen; Die B-Siveife, eine Weife oder Art, 
ſich zu bereichern. 

Bereifen, t$.3., von Reifen, mit Reifen vers 
fehen: ein Faß; von Neif, mit Reif uber 
siehen,, meift nur ald Mittelmort gewöhnlich: 
die Dächer find bereift , und uneigentlich von 
dem Aiter: ein bereiftes Haupt, Greifene 
Haupt. Inder Pflanzenkunde heißt eine Pflanze 
bereift, wenn die Fläche mit fehr feinem weis 
Gen Staube überzogen it, wie die Pflaumen. 

Bereimen, 15.3., auf Etwas Reime machen: 
einen. 

Bereinen, f. Berainen. 

Bereifen, th. 3. ‚veifend beſuchen: Die Meffert, 
fremde Länder. 

Bereit, Umft. w., fertig ‚in ber Berfaffung ets 
was ju thun oder au leiden: zur Abreife bes 
zeit, zum Kriege, zur Schlacht ; bereit 
fiehen; I (mich) zu etwas bereit mas 
hen, halten. Uneig. , völlig entſchloſſen: ich 
bin zu Alem bereit. 

Bereiteifen, ſ., ein Werkzeug der Bildbauer, 

idhre Agbeiten damit zu glätten. 

ı. Bereiten, 1) th. 3., bereit machen , zu einem 
gewiſſen Gebrauche gefhide machen: den Ak⸗ 
ker zur Saat, das Eſſen, die Speiſen, 


„Berg 


je, Leber bereiten. Uneig.. ben Weg 
reiten, ebnen „in Stand fegen ; fo viel wie 

- maden : unangenehihe Einpfindungen bes 
reiten; eimiem Fteude bereiten. 2) ardf. 
8., fich (mich) bereiten, Ad au etwas bes 
weit, gefehidt machen: fich zur Reife, zum 
Tode bereiten. . 

2. Bereiten, th. 8., unregelm. (f. Reiten), 
von reiten „zeitend befuchen :den Wald, das 
Feld; durch miederholtes Reiten abrichten, 
zum bequemen und_fihern Reiten gefhidt mas 

. &en, ein Pferd bereiten, ein berittenes 
Pferd; mit einem Pferde verfehen, doch nur 
als Mittelwort, beritten. ©. d. 

2. Berciter, m., -8, der etwas zubereitet; 

. Inden Bufammenfegungen , Tuchbereiter, Les 
derbereiter.. 

2. Bereiter, m., —8, der die Run verficht, 
Pferde zu bereiten, d. h. sum ſichern und bes 
quemen Reiten geſchidt zu machen; ein Uns 
teebeamiter, wer dazu gelegt if, gewiſſe Örs 
ter und Gegenden zu "bereiten, um Ordnung 
zu erhalten ; in den Bufammenfegungen,, Forſt⸗ 
bereiten, Wegebereiter, Zollbereiter, Kreis⸗ 
bereiter. 

Bereithaus, ſ., in den Meſſingwerken, bi: 
Hütte, in welcher die Keſſelbereiter aus meſſin⸗ 
genen Schalen Kefiel ſchmieden. 

Bereits, . Umk.., ſchon⸗ es iſt bereitö ge: 
ſchehen. 

Bereitichaft, w., M. en, der Zuſtand, da eine 
Verſon oder Sache zu etwas bereit, fertig iſt: in 
Bereitjchaft feyn, ftehen, haben, halten. 

VBereitungsart, dig Art und Weile, etwas zu 
bersiten , äugubereiten, 

Bereitwilliig, E. uU. 10., bereit und willig zu 
etwas, befonders Andern zu dienen, behülts 
UM zu feyn: ein bereitwiliger Menſch; 
fich bereitwitlig finden laffen. Die Bercit« 
willigkeit. 

Berennen, th. 3., unregelm. (f. Rennen) , 
rennend beſuchen, an oder auf einen Ort ren⸗ 
nen. Uneig.s eine Stadt berennen, fie eins 
fließen und mit bewaffneter Hand angreifen. 

Berenten , 15.3. , mit Nenten verfehen: einen. 

Bereüen, th. 8., Neue über etwas empfinden, 
außern: eine Tharsfeine Sehler. Bereuens⸗ 
werth, B-wuürdig, E. u. U. w., werth bes 
reuet zu werben, was Reue verdient; Die Bes 
reiung , die Handlung oder der Zuftand, da 
man estwas bereuet. 

Berg, m, —es, M.-e, eine große Grhös 

. hung auf der Oberfläche der Erde: ein hober, 
mitselmäßiger, fteiler Berg. Gprigmörts 
liche Redensarten; es ijt noch ein großer 
Berg zu überjteigen, noch cin großes Hıns 
derniß gu aberwinden; wir find noch nicht 
über den Berg, haben das Schwerte noch 
nicht überflanden,, noch nicht hinter uns; da 
ſtehen die Dchfen aın Berge, es wird der 
Sertgang der Sache unterbrochen, es hält fie 
ein Hinderniß auf; die Huare fanden mir 

u Berge, fräubten fi vor Schrecken in die 
öde; einem goldene Berge verfpredyen, 
ſebr viel; er & über alle Berge, if fort, 


Bergab 


man weiß niet. wohin; mit etwas hinter 
dem Berge halten ‚ etwas surädpatten , nicht 
fagen wollen. In den Bergwerten verſteht wan 
unter Berg ober Bergen, jede taube Erd⸗ oder 
Steinert , die fein Erz in fi enthält, beſon⸗ 
ders wenn es losgearbeitet oder non ſelbſt abs 
eſallen if, daher die Medensarten: Berge 
en, die Berge fortfchaffen, zu Lage 
ansfördern. Bon nahfchenden fehr häufigen 
Bufammenfegungen werden ſich mehrere yon 
felbt extlären. Bergäb, Umf. m. von der 
Höhe des Berges nach unten: bergab geben, 
laufen; es gebet bergab, d. h. niedersärts, 
Uneig.: e& gebet mit ihm bergab, feine 
Umfände verſchlimmern fi, ober en nabet 
ih feinem Ende; der Bergader, ein.an 
einem Berge liegender Ader; Die B-ader „in 
den Bergmerten, eine metalliſche Ader; der 
B-ahoru, ein Name der Maserle, und des 
gemeinen weißen Ahorns; der B-alaun, 
Alaun, der in fehler Geſtalt gebrochen wird,” 
sum Unterfdiede von dem gelottenen (Sels⸗ 
ataun); der B-ältefte, der Ültete unser den 
Dergieuten, ber zur Knappſchaft mit gehöet, 
und. darauf Acht hat, daß unter den Bergleu⸗ 
ten keine Mißbräuce einſchleichen; der B- 
ampfer, eine Art Ampfer, die auf Bergen 
wachtt; die B-amſel, eine Amfel oder Droſ⸗ 
fel, afhgrau mit weißen Flecken auf der Bruß, 
die auf Bergen.Icht (Waldamfel, Ringamfel 
und Schilddroſſeiy; dad B-amt, ein Amt 
oder Gericht, welches in Bergſachen, befons 
ders in Anfehung des Grubenbaues, die cufle 
Gerichts ſtelle if ; das B-amtöbuch ‚ Büder, 
in welche alles das Bergwerk Betreffende eine 
geſchrieben wird; das Vergleichs, Lehen: und 
Betzatigungsbuch; das Sorſt⸗ und Radlafs 
ſungsbuch; der B-aıntöverwalter, bei dem 
Bergwerken eine obrigkeitliche Perfon , die in 
Abwelenheit des Berghaupsmanns den Vorſit 
Hat. Bergün, Umf. w., mach dem obern 
Theile, nach der Spige des Berges; der B- 
audoun, eine Urt des Roßpolei, die auf Bers 
gen waͤchſt; der Bergäppich, f. Bergep⸗ 
pich; Die B-arbeit, jede Arbeit in den Berg⸗ 
werten ; der Bergarbeiter; der B-aron, 
S, , eine Spielart des gewöhnlichen Arons oder 
Schlangentrautes, mit dider bräunlicher Wurs 
sel; die B-art, in den Bergwerken, jedes 
Schein, oder. jede Erde, die bei und neben 
den Erjen bricht, und daher Anzeige zu Er⸗ 
von gibt. B-aüf, Umf. w., auf den Berg: 
bergauf geben, laufen; die 
den Gecflädten, diejenigen Auſtern, welde 
auf Uußerbänfen gefifcht werden und die bes 
Sen find; der B-austheiler, in den Verg⸗ 
werten, derienige, der das von jeder Zeche 
am Zehenten eintommende Geld won den Bes 
hentnern in Empfang nimmt und austheilet: 
der B-baldrian, eine Art Baldrian, die auf 
Sebirgen wachſt (Seltiſcher Nardenbaldrian, 
As miſche oder Celtiſche Spiele, Bergfpiele, 
Seliunt); der B-balfam, ein feines weißes 
oder gelbliges DI, weiches bie Zlamme ans 
dicht, und Das Bold aus Dem Koͤnigewalſer 
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ſqeider; bie B-barte, ein Feines Beit, wei⸗ 
es oben eine lange Spige,, unsen aber einen 
langen Selm hat, und von den Bergleuten 
sur Zierde getragen wird ; der B-bau, Aules 
dasjenige zufammengenommen, was jur Ars 
beis in den Bergwerken gehört, wie auch die 
Wiſſenſchaft, die Darüber Belchrung ertpeiltz 
die B-baufunde, die Runde, die Wiſſen⸗ 
ſchaft, welde den Bergbau gehörig treiben 
ehrt. S-baufundig, €. u. U. w., der des 
Sergbaues kundig iR; die B-baukunft, die 
Kunf, den Bergbau zu betreiben; Die B- 
baummwolle, eine Urt Baumwolle, die von 
Smirna über Narfeille lommt; der B-beams 
te, der ein Amt in einen Bergwerke beklei⸗ 
det; der B-bedarf, alle Dinge oder Stoffe, 
die zum Betrieb des Bergbaues nöthig And; 
der B-bediente , wie Bergbeumte; die B- 
befchreibung, .die Beſchreibung der Berge 
oder Gebirge und iprer Merkwürdigkeiten (Oro⸗ 
graphie); dee B-bewohner,, Bewohner ges 
‚ birgiger Gegenden; dad V-bienenfraut ,f. 
Sınmenblatt; die B-binfe, eine Art ſehr 
niedriger Binfen ‚die auf Hohen Bergen wäh; 
das B-blau, des B-blaı, ein Name vers 
ſchiedener Minern: eines blauen gereinigten 
Thones; eines blauen erdigen ‚ lodern und leich⸗ 
ten Kupfererzes (Rupferblau, Kupferocher), 
einer aus dem Armeniſchen oder himmelblauen 
Steine bereitesen Farbe und diefer Stein ſelbſt, 
(Lafurkein); der B-bock, ein wilder Bod, 
mit Inotigen, nad dem Rüden zu gebogenen 
Hörnern, der ſich auf den Höhen Bergen 
und Klippen aufgält (Belfendod, Klippenbock, 
‚„ Eteindod) ; der B-bohrer , in den Bergwer⸗ 
Een, ein Bohrer, mit welchem Öffnungen in 
das harte Geſtein gebohrt werden, um baffelbe 
mit Pulver zu fprengen; ein fünftlicher Boh⸗ 
ver, die Erd⸗ und Steinarten in ber Tiefe das 
mit qu unterfuchen (der Erdbohrer) ; der B- 
bothe, ein Bothe, der in Bergwerksfahen 
gebraucht wird; das B-braun, ded B- 
beaun, eine braune Erdfarbe (Umbra, Um⸗ 
bererde); das B-buch, in welches die Vers 
handlungen eines Verggerichtes eingetragen 
werden; bie B-buche, die B-büche,, bei 
Einigen der Name der Hager oder Weißbuche; 
die B-butter, im Bergbaue, ein gelblicher, 
fehr fetter Thon , der Butter einigermaßen ähns 
lich (Steinbutter) ;. ein Sibiriſches Alaunerz; 
die B-buttermilch,, f. Berggube ; der B- - 
dachs, bei Einigen der Name des Murmels 


ujter,in - " tbieres; die B-Dicke , in Ungarn die Benens 


nung einer Bergfeſte, die über zwei übereins 
ander getriebenen Schadhtrichten oder Stollen 
Behalten wird; die B-diftel, ein Name der 
Wegediſtel; die B-dohle, eine Art Dopte in 
" gebirgigen Gegenden , befonders der Schweis; 
das B-dorf, ein Dorf, an oder auf einem 
Berge; ein Dorf, das von Bergleuten bes 
‚ wohne wird ; Die B-broffel, eine afhgraue 
Droſſel in gebirgigen Gegenden (Bergamfel) ; 
auch Name der Weindroffel, Rothoroffel; die 
B-Dücrwurz, der Name einer Astp Aſchen⸗ 
»Ranze auf dem Riefengebirge.] 


504 Bergegeld 

Bergegeld, T., daslenige Gerd, welches den⸗ 
ienigen gegeben wird, bie geftrandete Guͤter 

“ geborgen Haben (Bergelohn) ; dasienige Gerd, 
welches dem Grundherrn einer KRüfte bezahlt 
wird, wenn man von ihm die geflrandeten 
und geborgenen Güter zurud verlangt; das 
Bergebolz, ſ. Barkholz; das Bergei, 
18, M. -er, Kugeln von Schwefelties, in 
der Geftalt eines Eies; der Bergeimer, ein 

in Regensburg gebräuchlihed Weinmaß, das 
68 Köpfe oder 136 Seidel Hält, 

Bergeinfiedler , m., in der Schweiz, eine Art 
Brachvogel (Einfiedler , Steinrapp , Waldrapp, 
Alprabe, Waldhof und Gchweiler) ; dad B- 
eiſen, ein Meißel mit einem Stiele, welchen 

die Bergleute auf das Geſtein feen, und mit 

dem Hammer ober Fäuſtel darauf fhTagen, 

Bergelohn, m., fo viel als Bergegeld. 

Bergelſtet, w., der Name eines Meinen Raub⸗ 
vogels (Neuntödter, Würger, Quarkringel, 
und im Hannoͤverſchen Rabrater). 

Bergen, th. 8., unregeim., ich berge, du 
birgft, er birgt ; wir bergen ꝛtc.; er vers 
gangene Zeit, ich barg; Mittelwert der vers 
gangenen Zeit, geborgen, fo viel als verbers 
gen, eig. und uneig.: einen, ein Geheim⸗ 
niß; ich berge die nicht, daß ich damit 
fehr unzufrieden bin. Auch, ſich (mich) 
bergen, fich verbergen ‚ verteden , Daher auch, 
ſich in Sicherheit dringen, fi retten: wo 
berg’ ich mich vor feiner Wirth ? Ferner, 
aus einem Schiffbruche and Ufer retten: ges 
firandete Güter bergen: ein geborgenes 
Schiff, das aus einem Schiffbruche gerettet 
iſt. uneig., in Sicherheit bringen: ich bin 
nun geborgen. 

Bergengelwuͤrz, w., eine Art Engelwuen, 
die auf Gebirgen wachſt; der Bergen⸗fahrer, 
in den N. D. Handelsſtädten, ein Name der⸗ 
ienigen Kaufleute, welche zu Bergen in Nor⸗ 
wegen ein Handelshaus und einen Fiſchhandel 
haben (Bergenhändfer). 

Berg⸗ente, w., eine Art Enten. it Gröntand, 


beinahe fo groß wie eine Gans; der B-eps . 


pich, eine auf Bergen wachfende Pflanze, bie 
au den Doldengewäcfen gehört (ſchwarzer Ens 
sion, ſchwarze Hirſchwurzel, Bergpeterſilie, 
Bergpeterlein, Grundheit, Vielgut). 
Bergerfiſch, m., im Handel, eine Art Stodc⸗ 
Al, die aus Bergen in Norwegen komme 
(Berafifh). 
Berg-erle, w., eine Art Weißdorn oder Mehl 
beere , die auf hohen Gebirgen in Italien wächſt. 
Bergertdran, m., eine Are Thran, die aus 
Bergen in Norwegen zu und gebracht wird 
(Leberthran). 
Bergerz, f., Erz, wie es aus der Grube kommt, 
rohes Erz; Die Bergeſchicht, das Wegräu⸗ 
men der Berge in eine Grube, gu Ende einer 
Sqhicht oder Arbeit; die Bergeule , eine gros 
Be Eutenart , in gebirgigen Gegenven (Bergs 
uhu, Schubut, die Horneufe); der B-falh, 
eine Art Falten oder vielmehr Geier (Bergſtorch, 
Seieradter) ; der B-fall, das @infallen oder 
der Einſturz eines Berges‘, wie auch ber Ort, 


Wergfrei 


:Wo'ein Berd verfunten I; in den Berzwer⸗ 
"ten, "der Einfall eines ausgebühnten Schach⸗ 
tes (Bergſturyy; die B-farbe, eine Erdare, 
die durch Beimiſchung eines anfgelöfeten Mes 
talls eine Farbe berommen Hat; dann, bie ' 
Sarbe, welche aus folgen Erdarten durch 
Schlammen und Brennen verfertiget wird; 
der B-fafan , in O. D. ein Rame des Aner⸗ 
hahnes. B-fein, E. wm. U. w., Im Berg⸗ 
+ "and Hüttenweſen vom Siiöer, fo fein, ats es 
‚nur in ven Hüttenwerken gemacht werden kann; 
das: B-feld,, f. Bergader; der B-fen- 
° el, eine Fenchelart in gebirgigen Gegenden; . 
witder Fenchel. Bergfertig, €. u. U. w., 
* bei denBergtenten , franf, entkräftet: bergs 
‚fertig ſeyn, mit der gewöhnlichen Krantheit 
Der Bergleute, der Lungenſucht, behaftet feyn ; 
: dab B-feft, ein Beh, welches die Vergbes 
wohner mit Luftbarfeiten begeben; befonders 
die landlichen Feſte der Alpenbewohner in Bern ; 
die B-fefte , eine Beragfeftung ; im Bergbaue, 
ein feſtes Geſtein oder Erz, welches in der 
Mitte mächtiger Gänge ald Pfeiler fehen bleibt, 
damit die Grube nicht einfalle: die B-fefung „ 
wie Bergfeſte in der erfien Bedeutung; dad 
B-fett, ein leichtes, fettiges, weißes Erd⸗ 
harz, das an einigen Orten aus den Bergen 
Hervordringt; das B-fettwafler, ein Mir 
“ nerwaffer, das Bergfett bei fih führt; das 
-WB-fener , ein auf Bergen angezündetes Beer ; 
Heine Flammen, die fih Nachts auf manchen 
Bergen wie Lichter zeigen follen , und bie von 
den Bergleuten für gute Beichen gehalten wert 
den; entzündete,, brennbare Luft in Gruben 
und Brunnen; der B-finf, ein Bint, der 
fich in Gebirgen aufhält (Gegier, N. D. 
Quater ‚In Öfterreih Nickawitz, und fonft noch 
Zehrling, N —— —* 
Winterfint); der „J. Bergerfiſch; 
der —— ‚ein weißer, oder grauer, thon⸗ 
artiger Stein, der aus zarten biegſamen dã⸗ 
den befteht , welche ſich ſpinnen laſſen, Daher 
der Name Bergflache, Gteinflahs oder Erd⸗ 
Wachs , Bergwolle, Badenflein ; eine auf Ge⸗ 
birgen wachſende Pflanze , die dem Flachſe ãhn⸗ 
sid in; der Bergflecken, ein ieder an oder 
auf einem Berge liegender Sieden; ein von 
Bergleuten bewohnter Bleden ; dad B-fleifch, 
eine Art Bergpflange, befonders in Schweden, 
"die aus diden Blättern von harten groben Fa⸗ 
fern beſteht; die B-flockenblume, eine Are 
Stodenblume, die in gebirgigen Gegenden 
wäh (Eifenwurg) ; ber B-flor ‚der blühende 
Buftand der Bergwerte; der B-fluß? ein 
" weißer, fchtwerer', undurdpfihtiger Spath, der 
für fih allein,im euer nicht ſchmilzt, wobl 
aber mit andern frengfüffigen Maffen (Hufe 
ſpath, oder ſchlechthin Fuß); jeder farbige 
BSergekriſtaͤn, weil er im deuer leicht gießet; im 
wetterer Bedeutung, alle durch Run gemachte 
“ fatfpe Edeiſteine; die B-förderniß, das 
Herausſchaffen der Berge und Erze; die B— 
forelte, eine Forellenart, bie in Gebirgs⸗ 
Gewäffern! lebt. Berafrei, E. u. U. w., ine 
u Nergbaue, ein bergfreies Feld, dad mean Ge 


Bergfreiheit 


gemuthet oder wieber aufläffig iR; bie B- 
freiheit, Die Zreipeit, Bergwerke anzulegen 
und zu bebauen; Die Freiheit einer Bergſtadt 
oder eines Bergfleckens; zuweilen auch ein mit 
der Berg freiheit begabter Drt felba; der B- 
fuchs, eine Art Zücdfe, gelb.und weißlich 
von Barbe, die fi im Sommer auf den Als 
pen und im Winter in den Thälern aufhalten; 
der B-gang, in den Bergwerken, ſo viel ald 
Bergader; der B-gamander, f. Bergpos 
lei; die B-günfediftel, eine Art Gänfedis 
Kel, die auf Bergen wär ; das B-gebäus 
de, ein jedes, zu einen Bergwerke gehörige 
Gebäude , wie au die Örubengebäude oder 
folge Örter, in weihe man durch Gchädte 
und Gtolien fährt; das B-gebet, ein Ger 
bet der Bergleute , das fie befonders beim Eins 
und Ausfapeen beten; dad B-gebot, ein 
Befehl, der von dem Bergamte an die Berg⸗ 
leute und Zechen ergebet; dee B-gebrauch, 
ein bei den Bergleuten üblicher Gebrauch; dann, 
Gewohnheiten und Gerechtſame, nah weichen 
bei Breitigen und zweifelhaften Bällen der Berge 
Leute entſchieden wird; die B-gegend, eine 
bergige oder gebirgige Gegend ; der ‘B-gegens 
fchreiber „ der Gegenfchreiber bei einem Berg⸗ 
ante, der die Bergbücher in Verwahrung hats 
der B-geift, dei abergläubifchen Bergleuten, 
ein Seiñ, der fi in den Bergwerken aufbals 
ten, und ihnen zuweilen nuͤtztich, zuweilen 
ſchãdlich werden ſoll (das Berggeſpenſt, der 
Bergmönd, Kobold, das Bergmännden) ; in 
der Zabellchre der Alten, Gottheiten , welche 
die Berge bewohnten (Dreaden) ; das B-gelb, 
des B-gelb, eine gelbe Farbenerde, die mit 
metalliſchen Theilen vermifche iſt (Ocher ober 
Oder); dad B-gemach, ein Berggericht zu 
Dresden, welches über alle Saͤchſiſche Berg 
werte gefeßt it; der B-genoß, der Antheit 
an einem VBergwerke hat, und Zubuße gibt, 
ein Mitglied einer Gewerffhaft, in Ungarn 
ein Weldbürger ; das B-gericht , ein Gericht; 
weiches in DBergmwerfäfachen entfcheidet; in 
Halle der Name des Schultheißengerichtes / 
tweiches ſich über die Stadt und ihre Vorſtädte 
erfiredt , weit bs hoch liegt, im Segenſatze 
des Thafgerichtes , welches über das That und 
Vie darin liegenden Salzwerte die Gerichtsbars 
teit ausübt; Die B-gerichtöorbnung, die 
Serichts ordnung, nach weicher alle Bergwerko⸗ 
fechen und Streitigkeiten geſchlichtet und ent⸗ 
ſqieden werben; das Begeſchlecht, ein auf 
Bergen wohnendes oder auf Bergen gebornes 
und erzogenes Geſchlecht; der B-gefchivors 
ne, in den Bergwerfen , ein beeidigter Beam⸗ 
ter , welcher eine gewiſſe Zeche unter Aufficht 
Yat; daS DB-gefeß, ein im Bergweſen gege⸗ 
benes Seſet (DBergwertögefeh); das B-ges 
fpeuft, f. Berggeiſt; das B-gefprudel, 
Das Waſſer eined fprudeinden Bergquelles; 
Das B-gefkift,, ein Geſtift oder Stiftung ⸗ 
Bermägtniß für arme oder Franke Bergleute; 
das Begewãchſs, alle Gewädfe, die ents 
weder mm oder doch gern auf Bergen und hos 
en Gegenden wachſen; In den Bergwerken, 
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. die Miner, das Metall; das B-geimerf, die 


Verbindung , die Seſellſchaft der Berggenoffen ; 
Gewerke oder Werkhäufer, wo die rohen Berg⸗ 
güter weiter zubereitet und verarbeitet werden 
(Bergmannfattur); die B-gemwerPfchaft,, die 
Berggenoffen zufammengenommen; das B- 
gewild , das Wird auf den Bergen, Gebirs 


- gen; das B-gezäbe , Berggezeug, in den 


Bergwerten , alle Werkzeuge , weiche die Berg⸗ 
leute in den Gruben gebrauchen; das B-gift, 
der den Erzen beigemifchte rohe Giftſtoff⸗ der 
ſich in dem Schmelzofen davon abfondert , und 
in Geſtalt eines grauen Nehles im Giftfange 
anhängt (Biftmehl, Arfenity; der B-gifts 
Talk, ein Gifttörper, der gewöhnlich an ans 
dern Minern einen Überzug bildet, und bald 
eine heilgrünliche , roͤthliche und gelblich weis 
Se, batd. eine lichte rauchgraue Farbe hat z 
die B-gilte, ein Geefif an den Norwegi⸗ 
ſchen Küfen, einem Karpfen ähnlich, und 
daher auch der Nordiſche Karpfen genannt; 
der B-gipfel, der Gipfel eines Berges; das 
B-glad, ein durchſichtiger, glasartiger Kies 
fet von verfhiedenen Barden (Bergtrikall) ; 
B-gladartig, €. u. U. wi; nad Art des 
Betgglafes (ritatinifh) ; B-glaficht, E. u. 
um. , dem Bergslaſe äpntih; B-glafig, E. 
w U, w., Bergglas enthaltend (beraglasars 
tig) ; das B-gliebPraut , eine Art des Glied⸗ 
erautes auf den Italifhen Gebirgen; der B- 
gott, in der Gotterlehre der Alten, Gott⸗ 
heiten, welde die Berge bewohnten; das 
Bagras, die Benennung mehrerer auf Ders 
gen und Sebirgen wachfender Grasarten; des 
fo genannten Ruchgraſes, des haarförmigen 
Straußgraſes, und des Schafſchwingels; die 
B-grasblume, 1. Bergnägelein; dad B- 
grün, des Berggrün, ein grünes, erdiges 
und weiches KRupferers (grüner Rupferocher, 


Schiefergrün); eine grüne gereinigte Thonart; 


bei Einigen der Name eines Steines, welcher 
eine blaue Barbe par; der B-geuß, der Gruß 
oder die Formel, womit Bergleute einander 
au grüßen pflegen, befonders in feierlichen 
Berfammiungen; die B-guhr, ein gedieges 
nes und reines Silber, das durch die zerbro⸗ 


chenen Saalbander durchgedrungen iR (Berge 


Buttermilch ‚ Bergmiich; der B-günfel , eine 
Art Bünfel, die an trodenen und warmen 
graſigen Orten währt (Steingünfeh) ; das B- 
gut, Aules, was aus dem Innern der Erde 
Hegraben und befonders auf bergmännifche Art 
gewonnen wird (Zofüitien, Mineralien); der 
B-hahnenfuß, eine Art Hahnenfuß, die 
auf hohen Gebirgen wählt; das B-häklein, 
das B-hüfel, eine Art Bergbarten, deren 
Blatt von Meffing if, und oben eine [mat 
aufaufende Spige hat; ber B-hahn ‚ f. Bir 


bahn; aud eine Benennung bes Auerhahns, - 


der fi} in gebirgigen Gegenden aufhält; die 

B-halde,, D. D. die abhängige Seite eines 

Berges (die Berglehne, der Abhang); in den 

BVergiverfen, diejenigen Berge, welche aus 

den Gruben gefördert und In große Haufen 

Anfgeürge werden (die Halbe) ; die B-hands 
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lung, inmanden Gegenden , eine Handlung, 
weiche den Bergieuten ihre Bedürfniffe Liefert, 
auch die Waaren aus ben Bergwerken für den 
Sandesheren verkauft. B-hart, E. u. u. w., 
in den Hüttenwerken, bergharte Schlacken, 
ſolche, von welchen man das Metall nicht vol⸗ 
tig gewinnen und herausbringen kann; das 
Behbarz, eine allgemeine Benennung aller 
Dichten Erdfäfte oder Harze (Bergfett); der 
B-hafe, eine Hafenart auf den Aipen und in 
den Nordländern Europa's, die im Winter 
ganz weiß wird (Steinhafe , Sandhafe) ; der 
B-baspel, im Bergbaue, ein Baspel oder 
eine Winde, mittelſt welder Erze und Berge 
aus der Grube gewunden werden (der Horns 
Haspel) ; die B-haue, eine Haue, Hade, der 
ren fich die Bergleute bedienen; der B-bäuer, 
f. Häuer; die B-bäufung, in der Naturs 
beſchreibung, ein Berg, weicher mehr aus ges 
miengten als geordneten Bergarten befteht; 
das B-haupt, was Haupt oder der Gipfel 
eines Berges; der B-hauptmann, in der 
Mehrheit -männer und -leute, ber vornehm⸗ 
Fe Bediente in den Bergwerten ; die B-haupts 
mannſchaft, das Amt und die Würde eines 
Berghauptmanns; dad B-baus, ein auf 
oder an einem Berge liegendes Baus; das 
B-Hauslaub, eine Art Hauslaub; die B- 
haut, eine Urt Steinflachs, die auch Berg⸗ 
$apier genannt wird; Die B-henne, bei den 
Bergleuten, eine Benennung der geringften 
Koſt, als Räfe und Brod und eine ungefettete 
Wafferfuppe; der B-herr, der Sandesherr, 
in deffen Lande Bergwerke find , auch der Herr, 
Befiger eines Borgwerkes überhaupt ; die B- 
bimbcere, die Frucht des Berghimbeerbau⸗ 
mes (Thaubeere, Krähdeere, Woltendeere, 
Norwegifhe Brombeere); der B-bimbeers 
baum, ein Gewächs, das in den nördlichen 
2ändern Europa’s einheimiſch iR; die B-hö⸗ 
e, die Höhe eines Berges; f. Anhöhe, Berg; 
a6 Behoheitsrecht, der Bergbau als ein 
BSoheitsrecht oder landesherrliches Vorrecht und 
als Eigenthum des Landesherrn betrachtet ; 
die B-höhle, eine in einem Berge befindfis 
che Höhle; der B-holunder, eine Art Ho⸗ 
Tunder,, im füdlihen Europa (Traubenholuns 
der, Hirfhholder , Steinholder, Waidholder) ; 
das B-bolz, im Schiffbaue , diejenigen fars 
ten Bohlen, welche ein Schiff auswendig der 
Länge nad) in verfdiedenen Böhen umgeben, 
und über die anderen Bohlen und Planken hers 
vorragen ; das B-huhn, ein Name des Rebs 
huhns in gebirgigen Gegenden; in weiterer 
Bedeutung, alle Arten wilder Hühner; der 
B-hund, in den Bergwerken, ein Tänglicher 
vierediger Kaften auf vier Rädern, in wel⸗ 
dem das Unbrauchbare aus den Gruben durch 
die Tangen Stollen ausgeführt wird; die B- 
hütte, eine auf oder an einem Berge liegende 
Bütte; die Leichte Hütte, bloße Bedachung 
Über der Öffnung eines Schachtes, mo die 
Grje und Berge aus der rube herauf gewun⸗ 
den werden; B-icht, E. u. U. w., Vergen 
ähnlich, nach Art der Berge: eine bergichte 


Bergkübdel 


Gegend, eine Gegend mit Anhöhen , die Bere 
gen gleihen; B-ig, ©. u. U. w., Berge 
habend ‚ enthaltend : ein bergiged Band, eine 
bergige Gegend; der B-ifop, ein Name 
des in bergigen Gegenden wild tachfenden 
und geruchiofen Ifops; der B-junge, in 
den Bergwerken, Knaben, welche die Erze 
waſchen und fenftJeichte Arbeiten verrichten; 
die Bekappe, eine dreiedige leinene Kopfes 
dedung der Bergieute; der B-Farren, in 
den Bergwerken ein Lauffarren mit zwei Räs 
dern , die in zwei Spuren geben ; die B-Faz- 
de, eine wilde Katzenart, weit größer als die 
gemeine Katze (das Männchen heißt Bergka⸗ 
ter); der Bergkeller, ein in einen Berg 
gegrabener oder in einen Zelfen ausgehauener 
Retter; der B-Peffel, bei den Bergleuten, 
eine Vertiefung im Erdboden , befonders wenn 
fie von eingefuntenen Berggebäuden herrühret ; 
die B-Fette, eine lange Reihe an einander 
bangender Berge, ein Gebirge, das fi in 
bie Länge erftredt; die B-Ficher , eine Art 
auf Bergen wachſender Kichern oder Platterbs 
fen; der B-Fiefel, bei den Bergleuten, ein 
unreiner Achat, der zu den gemeinen Zeuers 
Keinen gehört (Belstiefel,, Zeldahat); der B- 
Blee , wie Alpentlee; die B-kleidung; die 
B-Plette, eine Art Kletten mit ſpitzigen Biu⸗ 
mentöpfhen; die B-Muft, eine Kluft, ein 
fehr enges That zwiſchen Bergen; der B— 
knapp, bei den Bergleuten ein junger Bergr 
mann; die B-Fnappfchaft, die Geſellſchatt 
der Bergknappen, oder der Arbeiter in einem 
Bergwerke ; die Bergknappen eines Ortes oder 
einer Gegend zufammengenommen; die Vers 
fammfung der Bergknapyen: Bergknapp⸗ 
ſchaft halten; der B-PF-ältefte, die Alter 
ſten der Bergknappſchaft, die auf gute Drds 
nung halten ; die B-P-fahne, die Fahne der 
Bergknappſchaft; der B-F-Ichreiber; das 
B-P-Sfiegel; der B-Enecht, in den Berg» 
werfen, Arbeiter , welde die Berge und Erze 
aus den Gruben sieben; der B-Fnoblauch 
oder Belauch, eine Art wilden Rnoblauchs ; 
die B-Tohle, eine jede Erd⸗ und Gteintople; 
dann auch, eine weiche Bergart, die verfaufs 
tem Hole gleicht ; dee Bkompaß, f. Gru⸗ 
benfompaß; der B-Porb, ein Korb, wel⸗ 
hen die Bergleute zur Husförderung metallis 
fber Erden aus der Grube gebranden; Der 
B-Forf, eine Art groben Steinſtachſes, Die 
dem Korte gleicht; die B-Eoften, alle Ko: 
fen, welche die Anlegung und Unterhaltung 
eines Bergmwerkes erfodert ; Die B-Prähe, eine 
Art Rrähe, die auf Gebirgen Iedt; die B- 
Frage, ein eiferned Werkzeug der Minengräs 
ber, weiches fie beim Arbeiten in fleinigem 
Grunde gebrauden; das B-Fraut, die au⸗ 
gemeine Benennung aller auf Bergen und 
Sebirgen wachſender Kräuter (Bergpflangen) ; 
der B-Friftall, f. Bergglas; die B-Eref- 
fe, ein Pflanzengeſchlecht , das Schoten rägt ; 
die B-Frümme, eine Krümme zwiſche n Ber⸗ 
gen, ein zwiſchen Bergen ſich Hinfrämmendes 
Thal; der B-Fübel, ein Kübel, in weichem: 


Bergkuh 


man Berge und Erze aus den Geuben fördert; 
die B-Fuh, eine jede Kup der Bergbewoh⸗ 
ner, die an und auf ben Bergen weidet; ein 
Ameritanifches Thier, das auf der Erde und 
im Waſſer lebt, und einer Kup ähnlich iſt ; 
B-Inhäugig, €. u. U. w., große ſchone 
Augen habend , gleichfam wie eine Bergkutz 
die B-lachter,, ein in den Bergwerken üblis 
4:6 Längenmaß von 34 Elle oder 80 bie 
64304; das B-Land , in der Landwirthſchaft, 
an Bergen tiegendes Land; der B-Lauch, ſ. 
S-Inoblauch. Bergläufig, E. u. U. w., 
in der Sprache Der Bergleute, was nah Art 
und Gebrauch der Bergleute iſt (bergübtich) 3 
der B-Iavendel, f. Bergpolei; das B- 
leder, dasjenige Leder, welches die Bergieutd 
vor dem Hintern tragen (Arſchleder); eine 
Art Steinſlachs; die B-Iehne , die abhängige 
Eeite eines Berges (Berghatde) ; die B-ler« 
he, eine Ari Lerchen, die in Gebirgen lebt; 
der B-letten, ins Bergbaue , derienige Lets 
ten oder Thon, dee juweilen unter und neben 
den Erjen bricht; die B-Ieute, f. Berg 
mann; die B-Lilie, in manchen Gegenden, 
ein Rame derienigen Lilie, die ſonſt aud der 
Tartiſche Bund genanne wied; das B-Ioch, 
in den Bergmerten, ein mitteiſt des Bergbob⸗ 
vers auf verſchiedene Art in das Gehkein ger 
bohrted Soc, am es zu unterſuchen; die B- 
Iofung , in den Bergwerfen , ein geräumiger 
Pag in einer Grube, wohin die Berge und 
andere Sachen, die den Arbeitern im Wege 
find, bingebracht werden; die B-Luft, die 
feinere, Yünmere und zugleich reinere Luft auf 
Bergen und Gehirgen; der B-mann, M. 
-feute, einer, der fich überhaupt mit deut 
Vergbaue beſchaͤftigt, die Hüttenerdeiter mit 
darunter Begriffen; befonders diejenigen Gru⸗ 
benarbeiser , weiche noch nicht für Häuer gel⸗ 
ten und dieſen nacharbeiten müflen. In der 
engfen Bedeutung des Worts IR ein Berge 
Mann derienige , der in dem zum Bergbaue und 
befonders zum Grubenbaue gehörigen Kiffen» 
ſchaften erfapeen if, er möge diefe Wiſſenſchaft 
anzuwenden Gelegenheit haben oder nicht: ein 
Bergmann vom Leder, der das daudwerr⸗ 
lie ber Srubenarbeiter verfeht: ein Berge 
mann von der Feder, der bei einem Berg« 
werte mit Der deder arbeitet, twie auch einer, 
der wiſſenſchaftliche Kenntniß vom Bergbaue 
und allem dazu Gehörigen hat: ein Bergs 
mann vom Feuer, der das Schmelz⸗ und 
Hüttenwefen verficht und dabei angeſtellt ift; 
das B-männchen,, bei abergläubifhen Berg» 
leuten, Sefpenſter, welche gewiſſe Berge bes 
wohnen. B-ıninnijch, €. u. U. w., mas 
die Bergleute betrifft, nach Art der Bergleu⸗ 
te; der B-mannsftand, der Stand der 
Bergleute; die Geſammtheit aller Bergleute 
Eines Landes oder einer Landfaft; die B- 
Mannstren , eine Art Mannstreu oder Berg⸗ 
diRel, Die in hohen Gegenden währt; der 
B-marffcheider, ſ. Markſcheider; der 
aurer, in den Bergiwerten , ſolche Berge 
Inte, Die DLR dazu angemwielen find, die 
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Seqhãchte, Gtelien, Ratt der Holzgimmerung 


- ausjumanern und zu untermauern; die B- 


maus, eine Art großer Mäufe in Norwegen 
und Lappland (Lemming) ; das B-mehl, ein 
sarter Schlich von verwitterten Ralfarten, der 
durch die Tagewaſſer in den Steintlüften abs 
Hefept wied (Erdmehl, Himmelsmehl); das 
B-meierfraut, ein Rame bed Lab⸗ oder 
Meiertrautes; die B-meife, eine Art Mes 
fen, die ſich in den Sebirgen aufhält; befons 
ders ein Name der Aſch⸗ oder Graumeiſe; 
der B-meifter, in den Bergwerten, ein 
Beamter, der in Des Sandeöheren Namen die 
Bee verleihet, das ganze Bergwerk richtet 
und nur ben Oberbergmeifter über ſich hat; in 
manchen Orten, 1. B. in Nürnberg, die zwei 
Vorgeſetzten der Steinbrecherinnung 3 an mans 
&en Orten auch der Vorgeſetzte eines Stein⸗ 
Berges (Steinmeier); die B-merle, eine 
Art Droffein ; der B-ınefler, ein Werkzeug 
der Beldmeffer, um dio Höhe ber Berge zu - 
meſſen; die B-milch, im Bergbaue, die 
Benennung aller derienigen Metalle, welche 
in weicher und Müffiger Geſtalt In ber Erbe 
Gefunden werden und einer Misch ahneln; die 
B-mine , eine Mine in ven Bergwerken, zum 
Unterſchiede von einer Pulvermine (Erzmine); 
das B-mittel, bei den Bergleuten, ſo viel 
als Bergart ; der B-mönch, bei aberglau⸗ 
diſchen Bergleuten, ein Berggelpenkt ; die B- 
münze, eine Art Münze, die auf den ſuͤdli⸗ 
en. Gebirgen Europa’s währt; der B-fahs 
rer, in den Bergwerken, ein Beamter, ber 
den Bergleuten auf den Zehen nachfahren und 
auf die Bergmeifter und Gefchwornen Acht has 
den muß; das B-nägelein, eine Art wils 
der Nägelein oder Grasblumen (Mergnelte, 
Berggrasstume) ; die B-nelke, ſ. Bergnäs 
gelein; die B-ninfe, in der Bötterichre 
der Griechen und Römer, Rimfen, welche 
die Berge bemopnten (Dreede) ; ber B-ober- 
gefchiworene , Inden Bergwerken, ein Beams 
ter, welcher die Berggeſchworenen unter fi 
hat und fid mit dem Oberbergmeifter in Berg⸗ 


" wertsangelegenheiten berathſchlaget ; das B- 


HL, ein flüffiges ‚ dunkelbraunes Vergfett ‚das 
an manchen Orten aus ber Erde und aus den 
Bergen quillet (Erdön) ; die B-orduung , eine 
Iandesberrlihe Verordnung das Sanıe des 
Sergweſens betreffend; das B-papier, f. 
Berghaut und Derglever (aud) Bergzunder, 
Gteinpapier); das B-pech, ein trodenes, 
brüciges und fhwarges Erdharz, das dem 
Pece ähnlich iſt (Erdpech, Erdbarz, Judens 
pe, Steinpech); die B-pecherde, eine von 
Bergot oder Bergpech durchdrungene Erde (auch 
Bergterf); das B-peterlein, eine Art Vo⸗ 
seiner oder Heitwurg , die auf freien Hügeln 
wild wachſetz der B-pfad, ein auf einen 
Berg führender oder an einem Berge pinlaufens 
der Pfad, Zuß ſteig ; der B-pfeffer , ein Name 
des Kellechalfes oder Seidelbaſtes; die B- 
Pflanze , die allgemeine Benennung aller euf 
Bergen und Gebirgen wachſender PRangen; 
der B-pfleger, in den Bergierten auf dem 
20 
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lung, inmanden Gegenden , eine Handlung, 
weiche den Bergieuten ihre Bebürfniffe Liefert, 
auch die Waaren aus den Bergwerten für den 
Sandesheren verkauft. B-hart, E. u. Uu. w., 
in den Hüttenwerken, bergharte‘ Schlacken, 
ſolche, von welchen man das Metall nicht völs 
lig gewinnen und hesausbringen kann; das 
DB-hurz, eine allgemeine Benennung aller 
dichten Erdfäfte oder Harze (Bergfett); ber 
B-hafe, eine Hafenart auf den Aipen und in 
den Mordländern Europas, die im Winter 
gany weiß wird (Steinhafe, Sandhafe) ; der 
B-haspel, im Bergbaue, ein Haspel oder 
eine Winde, mittelſt welcher Erze und Berge 
aus der Grube gewunden werben (der Horns 
Haspen) ; bie B-haue, eine Haue, Bade, der 
ten ſich die Bergleute bedienen ; der B-häuer, 
f- Häuer; die B-häufung, in der Naturs 
beſchreibung, ein Berg, welcher mehr aus ges 
menaten als geordneten Bergarten befteht; 
das B-haupt, Yas Haupt ober der Gipfel 
eines Berges; der B-hauptmann, in der 
Mehrheit -männer und leute, der vornehms 
Fe Bediente in den Bergmwerten ; Die B-haupts 
mannfchaft, das Amt und die Würde eines 
Berghauptmanns; das B-baus, ein auf 
oder an einen Berge Tiegendes Haus; das 
B-hauslaub, eine Art Hauslaub; die B- 
haut, eine Art Steinflachs, die auch Berg⸗ 
Hapier genannt wird; Die B-henne, bei den 
Bergleuten, eine Benennung der geringften 
Koſt, als Räfe und Brod und eine ungefettete 
Waflerfuppe; der B-herr, der Landesherr, 
in deſſen Lande Bergwerfe find, auch der Herr, 
Beſitzer eines Borgwerkes überhaupt; die B- 
bimbecere , die Frucht des Berghimbeerbaus 
mes (Thaubeere, Krähbeere, Woltenbeere, 
Norwegiſche Brombeere); der B-himbeer⸗ 
baum, ein Gewächs, das in den nördlichen 
2ändern Europa's einheimif if; die B-bös 
Dei die Höhe eines Berges; f. Anhöhe, Berg; 

a6 B-hoheitörecht, der Bergbau als ein 
Hopeitsrecht oder landesherrliches Borrecht und 
als Eigenthum des Landesheren betrachtet; 
die B-höhle, eine in einem Berge befindfis 
che Höpie; der B-holunder, eine Art Ho⸗ 
Tunder , im füdfihen Guropa (Traubenholuns 
der , Hirſchholder, Steinholder , Waldholder) ; 
das B-bolz, im Schiffbaue, diejenigen ſtar⸗ 
ten Bohlen, welche ein Schiff auswendig der 
Länge nah in verfhiedenen Höhen unıgeben, 
und über die anderen Bohlen und Planten her⸗ 
vorragen ; das B-huhn, ein Name des Rebs 
huhns in gebirgigen Gegenden; in weiterer 
Bedeutung, alle Arten wilder Hühner; der 
B-hund, in den Bergwerken, ein länglicher 
vierediger Raften auf vier Rädern, in wels 
chem bas Unbrauchbare aus den Gruben durch 
die langen Etolien ausgeführt wird; die B- 
hütte, eine auf oder an einem Berge liegende 
Hütte; die Teihte Hütte, biofie Bedachung 
Über der Öffnung eines Schachtes, wo die 
Erze und Berge aus der Grube herauf gewun⸗ 
den werden; B-icht, €. u. U. w., Bergen 
ähnlich, nach Art der Berge: eine bergichte 


Bergkübel 


Gegend, eine Gegend mit Anhoͤhen, die Ber⸗ 
gen gleihen; B-ig, ©. u. U. w., Berge 
habend ‚enthaltend: ein bergiges Land, eine 
bergige Gegend; der B-ifop, ein Name 
bes in bergigen Gegenden wild wachſenden 
und geruchlofen Ifops; der B-junge, in 
ben Bergwerfen, Rnaben, melde die Erze 
waſchen und fonft,Jeichte Arbeiten verrichten; 
die B-Fuppe, eine dreiedige feinene Kopfbe⸗ 
dedung der Bergleute; der B-Farren, in 
den Bergwerken ein Lauffarren mit zwei Räs 
dern , die in zwei Spuren geben ; Die B-Fazs 
de, eine wilde Katzenart, weit größer als die 
gemeine Katze (dad Männden heißt Bergka⸗ 
tee); der Bergfeller, ein in einen Berg 
gegrabener oder in einen Gelfen ausgehauener 
Keiler; der B-Peffel, dei den Vergieuten, 
eine Vertiefung im Erdboden , befonders wenn 
fie von eingefuntenen Berggebäuden herrühret ; 
die B-Fette, eine lange Reihe an einander 
bangender Berge, ein Gebirge, das fi in 
Die Länge erfiredt; die B-Ficher , eine Art 
auf Bergen warhfender Kichern oder Platterbs 
fen; der B-Fiefel, bei den Vergleuten, ein 
unreiner Achat, der zu den gemeinen Feuer⸗ 
feinen gehört (Zelstiefel, Feldachaty; der B- 
Bee, wie Atpenttee; die B-Bleidung ; die 
B-Plette, eine Art Kletten mit fpigigen Bfus 
mentöpfhen; die B-Fuft, eine Kluft, ein 
fehr enges That zwifhen Bergen; der B- 
knapp, bei den Vergieuten ein junger Bergs 
mann; die B-Fnappfchaft, die Gefellſchaft 
der Bergtnappen , oder der Arbeiter in einem 
Bergwerke; die Bergenappen eines Ortes oder 
einer Gegend zufammengenommen; bie Vers 
fammlung der Berginappen: Bergknapp⸗ 
fchaft halten; der B-P-ältefte, die Älter 
fien der Bergknappſchaft, die auf gute Drds 
nung halten ; die B-P-fühne, die Fahne der 
Bergknappſchaft; der B-P-fchreiber; das 
B-P-Sfiegel; der B-Inecht, in den Berg» 
werten, Arbeiter, welche die Berge und Erze 
aus den Gruben sieben; der B-Fnoblauch 
oder B-lauch, eine Art wilden Knoblauchs; 
die B-Tohle, eine jede Erd» und Steinkohle ; 
dann auch, eine weiche Bergart, die verfauls 
tem Holze gleicht ; der Bekompaß, f. Gru⸗ 
benfompaß; der B-Borb, ein Korb, wel⸗ 
hen die Bergleute zur Ausforderung metalli— 
ſcher Erden aus der Grube gebrauhen; Der 
B-ForP, eine Art groben Steinflachſes, Die 
dem Korte gleicht; die B-Eoften, alle Kos 
fen, welche die Anlegung und Unterhaltung 
eines Bergwerfes erfodert ; Die B-Prähe, eine 
Art Krähe, bie auf Gebirgen lebt; Die B— 
Trage, ein eifernes Wertzeug der Minengräs 
ber, welches fie beim Arbeiten in fleinigem 
Grunde gebrauchen; dad B-Fraut, die aus 
gemeine Benennung aller auf Bergen und 
Gebirgen wachſender Kräuter (Bergpflanzen) ; 
der B-Priftall, f. Bergglas; die B-Freiz 
fe, ein Pflanzengeſchlecht , das Schoten träge ; 
die B-Frümme, eine Krumme jwifden Ber⸗ 
gen, ein zwiſchen Bergen fih hinfämmendes 
Thal; der B-Fühel, ein Kübel, in weichen 


Bergkuh 


man Berge und Erze aus den Geuben fördert ; 
die Bekuh, eine jede Ruh der Bergbewoh⸗ 
ner, die an und auf den Bergen weidet; ein 
Amerifanifches Thier, das auf der Erde und 
im Waſſer lebt, und einer Kup äbnti if; 
B-Puhäugig, @. u. U. w., große ſchone 
Augen habend, gleihfam wie eine Bergtuh z 
die B-Iachter,, ein in den Bergwerken üblis 
Ge Längenmaß von 34 Elle oder 80 bie 
84304; das B-land, in der Landwirthſchaft, 
an Bergen liegendes Land; der B-lauch, ſ. 
Beknoblauch. Bergläufig, €. u. U. w., 
in der Sprache der Bergleute, was nach Art 
und Gebrauch der Bergleute I (bergübtich) 5 
der B-Iavendel, f. Bergpolei; das B- 
leder , dasjenige Leder , welches die Bergleute 
vor dem Hintern tragen (Arfchleder); eine 
Art Steinflads ; die ehne, die abhängige 
Seite eines Berges (Berghalde) ; die B-ler« 
che, eine Art Lerchen, die in Gebirgen lebt; 
der B-Ietten, im Bergbaue, derienige Lets 
ten ober Thon, der zuweilen unter und neben 
den Erien bricht; die B-leute, f. Bergs 
mann; die B-lilie, in manchen Gegenden, 
ein Rame berienigen Lilie, die fonk auch der 
ZTürkifhe Bund genannt wird; dad B-loch, 
in deu Bergwerken, ein mittel des Bergboh⸗ 
vers auf verfehiedene Art in das Schein ges 
bohrtes Loch, um es zu unterſuchen; Die B- 
loſung, in den Bergwerken, ein geräumiger 
Plat in einer Grube, wohin die Berge und 
andere Sachen, die den Arbeitern im Wege 
find, hingebracht werden; die B-Iuft, die 
feinere , dünnere und zugleich reinere Suft auf 
Bergen und GSehirgen; der B-mann, M. 
leute, einer, der ip Überhaupt mit dem 
Bergbane beſchaftigt, die Hüttenarbeiter mit 
Darunter begriffen; befonders Diejenigen Gru⸗ 
benarbeiter , welche noch nicht für Häuer gel⸗ 
ten und biefen nacharbeiten müflen. In der 
engfien Bedeutung des Worts iR ein Berge 
mann derienige,, der in dem sum Bergbaue und 
befouders sum Grubenbaue gehörigen Wiſſen⸗ 
fchaften erfahren iſt, er möge dieſe Wiſſenſchaft 
ansumenden Gelegenheit Haben oder nicht: ein 
Bergmann vom Leder, der das Handwerk 
lie der Srubenarbeiter verfeht: ein Berg⸗ 
mann von der Feder, der bei einem Berg⸗ 
werte mit der Feder arbeitet, wie auch einer, 
ber wifienfchaftlihe Renntniß vom Bergbaue 
und allem dazu Gehörigen Hat: ein Berg, 
mann vom euer, der das Schmelz⸗ und 
Hüttenwefen verficht und dabei angeftellt iſt ; 
das B-männchen,, bei abergläußifchen Berg⸗ 
leuten , Sefpenfter , welche gewiſſe Berge bes 
wopnen. B-ınänniih, €. u. U. w., was 
die Bergleute betrifft, nad Art der Bergleu⸗ 
te; der B-mannsftand, der Stand der 
Dergleute; bie Geſammtheit aller Bergleute 
eines Landes oder einer Landſchaft; die B- 
manmötren, eine Art Mannstreu oder Berg» 
diel,, die in hohen Gegenden wähf;. der 
B-markfcheider, f. Marffcheider; der 
aurer, in ben Bergwerken, ſolche Bergs 
lente, die bloß dazu angewiefen find, die 
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auszumauern und gu untermauern; Die B- 


maus, eine Art großer Mäufe in Norwegen 
und Lappland (Lemming); das B-mehl, ein 
sarter Schlich von verwitterten Ralfarten,, der 
durch die Tagewafler in den Steintlüften abs 
gefent wied (Erpmept, Himmelsmehl); das 
B-meierkraut, ein Rame des Labs oder 
Meierfrautes; Die B-meife, eine Art Mei⸗ 
fen, die fi in den Gebirgen aufhält; befons 
Ders ein Name der Aſch⸗ oder Graumeiſe; 
der B-meijter, in den DVergwerfen, ein 
Beamter, der in des Sandesheren Namen die 
Beche verleihet, das ganze Bergwerk richtet 
und nur den Oberbergmeifter über ſich hat; in 
manden Orten, z. B. in Rürnberg, die zwei 
Vorgefenten der Steinbrecherinnung 3 an mans 
Sen Drten auch der Borgefehte eines Gteins 
Berges (Steinmeifter); Die B-merle, eine 
Art Droffein ; dee B-mefler, ein Werkzeug 
der Zeldmeſſer, um die Höhe ber Berge gu - 
meſſen; die Beinilch, im Bergbaue, die 
Benennung aller derienigen Metalle, welche 
in weicher und Küffiger Geſtalt In der Erde 
gefunden werden und einer Mitch ähneln ; bie 
B-mine , eine Mine in den Bergwerken, zum 
Unterſchiede von einer Pulvermine (Erjmine); 
das B-mittel, bei den Bergleuten, fo viel 
als Bergart; der B-möndh, bei abergläus 
Bifhen Bergleuten, ein Berggefpenk ; die B- 
münze, eine Art Münze, die auf den ſüdli⸗ 
hen. Gebirgen Europa’s wäh; der B-fahs 
rer, in den Bergwerken, ein Beamter, der 
den Bergleuten auf den Bechen nachfahren und 
auf die BVergmeiſter und Sefchiwornen Acht Has 
den muß; das B-nägelein, eine Ars wils 
der Nägelein oder Grasbiumen (Bergneite, 
Berggrasbiume) ; die Benelke, f. Bergnäs 
gelein; die B-nimfe, in der Götterichre 
der Griechen und Römer, Nimfen, welche 
Die Berge bewohnten (Dreade) ; der B-obers 
geſchworene, Inden Bergwerten,, ein Beams 
ter, welcher die Berggeſchworenen unter fi 
Hat und ſich mit dem Oberbergmeifter in Bergs 


” werksangelegenheiten berathſchlaget ; das B- 


dl, ein Hüffiges ‚ dunfelbraunes Bergfett ‚das 
an manden Orten aus der Erde und aus den 
Bergen quillet (Exdöt) ; die B-prduung , eine 
Iandesberrlihe Verordnung das Sanje des 
Bergweſens betreffend; das B-pupier, f. 
Berghaut und — Guch Berghunder, 
GSteinpapier); das B-pech, ein trockenes, 
brüciges und ſchwarzes Erdharz, das dem 
Peche ähnlich iR (Erdpech, Erdbarz, Judens 
pe, Steinped); Die B-pecherde, eine von 
Bergot oder Bergpech durchdrungene Erde (auch 
BSergtorfy; das B-peterlein, eine Art Vo⸗ 
geineſt oder Hellwurz, Die auf freien Hügeln 
wild wachſet; dee B-pfad, ein auf einen 
Berg führender oder an einem Berge hinlaufens 
der Pad, duß ſteig s der B-pfeffer , ein Name 
des Relierhalfes oder Seideibaſtes; die B- 
Pflanze, vie allgemeine Benennung aller auf 
Bergen und Gebirgen wachſender Pflanzen; 
der B-pfleger, in den Drramerten auf dem 
20 
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Harze, der die Koſten zu einer Grube eintrelbt 
und berechnet (der. Schichtmeifter) ;. ber B- 
pilz, f. Birfeupilz; die B-platte, die 
Oberfläche eines Berges, wenn fie plate iſt; 
der B-polei, eine Pfianze, die auf dürren 
Hügeln wächſt (Berggamander , Berglavendel, 
teilder Rosmarin’, Rohrmünze); der B-pres 
diger, ein Prediger, ber in’den Bergftädten 
vor den Bergleuten prediget ; die B-predigt, 
eine Predigt, die zu gewiffen Zeiten in ben 
Bergftädten vor den Bergleuten gehalten wird; 
die Bergpredigt Chriſti, derienige Vortrag, 
welchen Epriftus an einem Berge an die vers 
fammelte Menge hielt (Matth. X. 5 bis 7); 
die B-pıumpe , Pumpen , die in Bergwerfen 
gebraucht werben , das Waſſer aus dem Gefenfe 
gu heben; der B-quell, die B-quelle, ein 
aus einem Berge, oder auf einem Berge ents 
fpringender Quell; der B-quendel, eine 
. Art Quendel, der mit Haaren dicht befegt iſt 
und in dürren Rienheiden währt; der B-rath, 
ein fürflicher Rath, der beim Bergweſen ans 
geſtellt ift; ein Rath in dem Berggerichte zu 
Halle ; die B-ratte, die B-raße, ein Name 


des Murmelthieres ;eine Urt Ratten in gebirs 


gigen Gegenden (Springer); die B-raute, 
eine in den Spanifchen Gebirgen wachſende 
Raute; eine Art wilder Raute, die auch auf 
Deutſchlands Gedirgen wächſt; das B-recht, 
das Recht, Bergwerke zu bauen und die damit 
verfnüpften Zreipeiten gugenießen; Vergrechte 
oder Geſetze, welche von der Obrigkeit in 
Bergwerksſachen gegeben werben ; dann, eine 
Sammlung diefer Gefege ; in manchen Gegens 
den, 3.8. ſterreichs, eine Abgabe, die aus 
Ber dem Behenten von den Befigern der Weins 
berge an die Grundherrſchaft entrichtet werden 
muß. B-rechtlih, €. u. U. w., den Berg⸗ 
‚rechten gemäß, in denfelben gegründet; der 
Berechtsherr, ein Grundbefiger, der von 
den Befigern der Weinberge eine Abgabe zu 
erheben berechtiget it; der B-rechtäholde, 
ein Weinbergsbeſitzer, der aufier dem Zehen⸗ 
ten noch eine Abgabe an die Grundherrſchaft 
entrichten muß; die B-reihe, eine Reihe an 
einander hängender Berge; der B-reihen, 
bei den Bergleuten, ein jedes Lied, welches 
Inhalts es au fen; die B-reife , eine Reife 
sur Unterfuhung der Berge; der B-richter, 
eine obrigfeitliche Perfon , welche die Streitigs 
feiten der Bergleute beilegt (im Mansfeldiſchen 
Bergvogt); das B-rietgrad, eine Art Riet⸗ 
gras, die auf Bergen wächſt; eine Art auf 
den Bergen wachſendes Rohrgras oder Schilf 
Gergſchuſ); die B-rofe, ein Name der 
Alprofe ; der Name einer andern in Birginien 
wachſenden Art folder Rofen (Virginiſche Bergs 
eofe); dad B-roth, des B-roth, bei Ei⸗ 
nigen ein Name des Rauſchgelb; fo viel als 


Bergroͤthel; die B-röthe, bei Einigen der . 


Bergsinnober; der Name einer Pflanze, die 
au der Bärberröthe gehört (milde Roͤthe, Walde 
meifter); der B-röthel, ein eifenfhüffiger 
vorher und abfärbender Spedftein (Röthrl oder 
Rotheiſtein); der B-rücken; das B-rubr- 


Bergfhwaben 


kraut, eine Art Nubekraut (Rakenpföklein) ; 
die B-rüfter, f. Bergulme; die B-eu- 
the, f. Wünfcheleuthe; der B-fäbel, ein 
bergmanuiſches Gewehr, das einen ſchwarzen 
Griff Hat und von den Älteſten der Knappſchaft 
‚getragen wird; die B-fache., eine das Berg⸗ 
wefen betreffende Sache; eine Sache, welche 
vor das Berggericht gehört ; der B-faft, eine 
allgemeine Benennung aller brennbaren Mis 
ner, die entiweder flüffig zum Vorſchein kom⸗ 
men, ‚oder doch fHlüffig gewefen find; das 
B-falz, f. Steinfalz; der B-fünger,, bei 
den Bergleuten, einer, ber auf einem Tons 
wert zeuge fpielt , wenn er auch nicht dazu ſingt; 
der B-fanikel, eine allgemeine Benennung 
des Bärenöhrlein und der Schlüſſelblumen 
Atpfanitel); fo viel als Gnadenfraut; Der 
BS-fchänder , beiden Bergleuten, einer, der 


‚ben Bergbau eines Ortes verkleinert und vers 


leumdet; die B-Scharte , eine Name der 
Färberfidarte; die B-fcheide, dasienige, 
mas ein Paar oder mehrere Berge ſcheidet, ein 
Thal, eine Kluft; die B-fchicht, im Berg⸗ 
baue, eine Schicht oder Arbeit, welche die 
Bergleute in ihren Zeierfunden verrichten; - 
der B-fchichtmeifter, f. Schichtmeifter ; 
das B-Ihilf, f. Bergrietgras; der B- 
ſchlag, in mandyen Gegenden, ein an einem 
Berge liegender Schlag, oder Ader; die B- 
fchlange, die größte Art Schlangen, die in 
den heißen Ländern zu Haufe if; die Riefens 
f&lange; der B-fchlitten, Eleine Schlitten, 
deren fich die Bergbewohner bedienen, vom 
Gebirge, wenn es mit Schnee bededt it, als 
lerlei Dinge heranzuiahren; das B-fchloß, 
ein auf einem Berge liegendes Schloß; die 
B-[chlucht, eihe Schlucht. zwiſchen Bergen, 
die durch Berge gebildet wird; dev B-jchmied, 
ein Schmied, der das in den Bergwerken nös 
thige Eifenwerf verfertiget; die B-fchmie= 
de; die B-fchmiele , eine Art Shmielen in 
bergigen Wäldern ; die B-fchnece ‚ein Name 
der rothen nadten Erdfpneden in gebirgigen 
Gegenden ;.und ein Name der Ammons⸗, Poſt⸗ 
Oder Widderhörner; die B-fchnepfe, ſ. 
Waldfchnepfe ; der B-fhöppenftubl, ein 
Schöppenfuhl oder Gericht, das in Bergſa⸗ 
hen entfeidet; der B-fchotte, dieienigen 
Schotten oder Schottländer, weiche die Ge— 
birge betvohnen und ſich durch Sitten und Tracht 
von den übrigen unterfcheiden ; der B-Ichrei= 
ber, der Schreiber in einem Bergamte. B— 
ſchüſſig, €. u. U. w., in den VBergwerten, 
mit Bergen , d. h. taubem Gefleine oder Erde 
vermifche: bergſchüſſiges Erz, unter wei= 
ches Geſteln eingefprengt ift, oder welches zer⸗ 
ſtreuet aus einander liegt ; die Beſchuld, eine 
Schuld, die vom Bergwerf herrührt ; die B— 
ſchule, eine Unterrichtsanſtait, in welder die 
sum VBergbaue in feinem ganzen Umfange gex 


horigen Kenntniffe wiffenichaftlih gelehrt wer⸗ 


den (Bergakademie); der B-fchüler , einer, 
der die Bergſchule beſucht, der fi der Berge 
Kunde widmet (Bergeleve) ; der Beſchwaden, 
die mit minerifchen giftigen Dünften geſchwan⸗ 
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gerte Luft in den Bergwerken ; die B-Schidale Höhe des Berges uachuntenz unelg. : ed geht 
be, eine Art Schwalben, die fih auf hohen . ımit ihm berguuter ‚er fängt anin ſchiechte 
Gebirgen aufjuhalten pflegt; der B-fchwe: . Umflände zu gerathen, auch, er wird alt; 
fel, eine Art gediegenen Schwefels; rother das B-urtheil, das Uetheil eines Berggerichs 
Bergſchwefel; der S-fegen, ber reichliche tes oder Verafhöppenftuhles; das B-veil- 
Ertrag des Vergbanes; Die B-feife, eine chen, eine auf Bergen wachſende Veilchenart; 
Art Thonſtein von fehwarsbläulicher Farbe, der Beverſtändige, der den Bergbau vers 
weiche ſich fertig wje Seife, anfült; dad B- fichet,, ein Bergbautundiger ; der B-Pogt, 
feil, in den Bergwerten , dasienige Seit , mit⸗ f. Bergmeifter und Bergrichter ; das 

telſt deſſen allerlei Laften aus der Grube ger . BHolE, ein aufoderin @ebirgen lebendes Vote, 
wunden werden ; der B-fcfel, eine Art Se⸗ f. Bergbetvopner ; das Bewachs, eine Beis 
fel oder Sefeltrautes auf den Bergen Italiens nennung des Gagat oder der Pechkohlen; der 
und Branfreihs; die B-fohle, bei den Berge B-mald, die B-waldung, ein bergiger 
leuten ‚der Grund eines Berges ; der B-fper- Wald, oder ein Wald auf Bergen und Gebirs 
ling, ein Sperling mit braunem Kopfe, Rüfs gen; die B-Iwand', in dem Bergwerten, eine 
ten und brauner Kehle; die B-Ipiefe, ein taube Gteinmaffe, die fig von dem übrigen 
Name des Bergbaidrians; der DB-fpieler, -Hüftigen Gefteine abfondert; uneig., eine 
Bergleute, welche fich auf die Tontunf legen Wand gleihfam, die von einemoder mehrern 
und bei bergmännifchen Geierlichkeiten auffpies Bergen gebildet wird; ber B-ıpardein, ein 
Ien (Bergmufifanten) ; die B-fpike ; die B- verpflichteter Beamter, der den Gehalt ber 
fladt, eine Stadt, die auf einen Berge siegt, Metalle und Miwern bei einem Bergwerke zu 
oder die von Bergleuten bewohnt wird; der unterfuhen hat. B-märtd, umf. w., nad 
BS-feiger, f. Steiger; der B-ftorch, f. dem Berge, oder nach den Bergen zu; das 
Bergfalf; die B-jtraße , eine Straße, die B-waifer , Waffer, welches von den Bergen 
durch oder über Berge und Gchirge führt, bes kommt; der B-megebreit, ein Name des 
fonders eine Landſtraße am Sdenwalde zwi⸗ Hlatten ganyblättrigen Salfrautes, das auf 
ſchen Darmftadt und Heidelberg ; der B-flrüs den Alpen und au in Deutfihland wächſt 
Ser, ein Einwohner an’ und in der Gegend Gergwegericht, Wolverlei, Engelstrankwur⸗ 
der Bergſtraße; ein Frankenwein, der in der sel, Johannsbtume, Muttertourg, Marienfraut, 
Gegend der Bergſtraße wächſt; der B-ftronn, Schmerblume , Walvblume); dad B-weges, 
ein auf einem Berge oder Gebirge entfpringens richt , 1. Bergiggebreit; die B-weide, 
der, oder zwifchen Bergen fließender Strom; eine Art Weiden, die in Gümpfen hoher 
die B-ftufe, in den Sergwerken, eine Erg: :.Cegenden waäthſt (Waſſerweide, Bitterweide, 
Hufe, die mitvieler tanben Erde oder.taudem Baulweide, Schaftweide, Steinwelde, f. au 
Seſteine vermiſcht ip; der Beſturz, f. Berge Baumwollenweidey; Ber B-weiderich, eine 
fall; die B-fucht, eine Art Lungenfugt, "Art Weiderich mit eiförmigen gegähnten Blat⸗ 
welche mit einem absehrenden Fieber verBans +’ tern; der Bewein, ein Wein, der auf Wein⸗ 
den iſt, gewöhnliche Krankheit der Bergleute, Bergen gebauet worden iz das Bewerk, ein 
B-fühtig, E. u. U. w., mit der Bergfaht ' Ort, wo man den Bergbau treibt, oder auf 
behaftet; der B-talg, eine Art Bergfett, ‘bergmähnifche Art Erze und Mincrn gewinnt z 
Das fe und dem Talge ähnlich it; der B- B-werfreich , €. u. U. w., reich an Berge 
talk, (. Talk; die B-taube, eine Are wils werten; das Bewerksgeſetz, f. Berggeſetz; 
bee Tauben in gebirgigen Gegenden; der B- das B-werkögetriebe, ale zum Vergbaue 
theil, der Antheil, weichen jemand an der wöthige und mühliche Werkgenge und Setriebe 
Unterhaltung und dem Grirage einer Zeche «(Brubengezeug); die B-w-Funde, fo viel 
bat, und der gewoͤhnlich aus einem Kure oder ats Bergbaufundez B-m-Fundig, ©. u. 
dem 128. Theile, einer Zeche beſteht, 1..Rur; - U. w., in der Bergiwertskunde erfahren; die 
der B-ther, ein ſchwarzes dides Bergöt , von B-10-fprache, die in den Brrgmwerfen und 
tartem und widerlichem Geruche; der Br damit jufammenhahsenden Werken, übliche 
torf, derienige Torf, welchen man in hodhlies Kunſiſprache; der Bewoteich, Zeige, die 
genden Gegenden antrifft; die B-tracht, die neben den Bergwerfen angelegt werden, um 
eigenthümliche Tracht der Bergleute ; Die B- ſich bei Waffermangel derfelben zu bedienen; 
trespe, eine Art Trespe, die auf Bergen der B-m-überfchuß, mas nach Abzus aller 
wãchſt; der B-trog ‚inden Bergmwerken ‚eine Koften übrig ik. B-m-verfländig, E. u. 
Heine Mulde, womit Erze und Zwitter inden - M. w., vom Bergbaue unterrichtet; die B- 
Karren oder Kübel geſtürzt werden; die B- wm-ıniffenfchaft, die Wilfenfhaft, weiche als 
truhe, eine Art Hunde oder Karsen, womit les das in ſich begreift, was um Bergweſen 
in den Ungarifchen Bergierten die Berge aus: gehört; das B-ivefen , der ganze Inbegriff 
gelaufen werden; dad B-trummm, ein von deffen, was den Bergbau betrifft; die B- 
einem Berge lodgesiffenes Stüd. -B-üblich, wetter, die mit giftigen minerifhen Dünften 
€. u. U. w., bei den Bergleuten üblich; ber gefcpwängerte Luft in den Bergwerten; das 
3-ubu ‚ f. Bergeule; die B-ulme, eine  B-wiefel, eine Art Wiefel in gebirgigen Ges 
Art Ulmen , die an hohen Orten wächſet (Berg: genden; das B-wild, Wild, das auf oder 
süßer); die B-umgebung, eine Umgebung in Gebirgen zu leben pflegt; der B-mwind, 
von Bergen. B-unter, Umft. w., von der ein von der Geite der Gebirge herfommtender, 
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gewobnlich kalter Wind; der Bewinkel, ein 
Winter zwifchen Bergen, ein Thal, welches 
fih zwiſchen zwei Bergen in einen fpigigen 
MWintel endet; der B-mwolf, der Wolf, fos 
fern er ſich auf Bergen aufhält ; Die B-wol⸗ 
le, 1. Bergflachs; das B-iwort, ein im 
Bergbaue vorfommendes oder bei den Bergleus 
sen gewöhnliches Wort; die B-murz, bei 
Einigender Rame des Meinen Steinbrech; die 
. B-wurzel, ein Gewerter, der lange gebaut 
dat und immer bauluflig bleibt; der B-zahn, 
eine Art fpisfäufenförmigen Ralkfpathes, deſ⸗ 
fen Anfüffe Zähnen gleichen; bee B-zehens 
te, der Zehente von den durd ben Bergbau 
: gewonnenen Minern ; der B-zehentner, ein 
Bergbeamter, der alles einfommende Silber 
und das übrige gefchmelste Metall, welches 
Behenten gibt, annimmt und berechnet; das 
B-zeichen,, die Zeichen des Bergmannsftans 
des, ein Trog, Eifen und Gchlägel von Sil⸗ 
ber und eine Bergfapne ; die B-zeitlofe, eine 
Art Zeitiofen , die auf den Bergen in Spanien 
und in der Schweiz wächfer ; Die B-ziege, das 
Weibchen des Bergbodes; der B-zimmer« 
mann, ein Bimmermann, der die zum Bergbaue 
nöthigen Kunſt⸗ und Wafferräder ıc. verfertiget ; 
das B-zitın, reines Binn , fo wie es aus der 
Schmelzhütte fommt, ohne Zuſatz von Blei;der 
B-zinnober , gemachfener Zinnober, fo wie 
er in den Bergwerfen gefunden wird (Berg« 
röthe) ; der B-zögling , Böblinge , diein dazu 
ersichteten Anftalten in allen zum Bergbaue 
gehörigen Dingen unterrichtet werden (Berge 
eteve); der B-Zunder, ſ. Bergpapier. 
Bericht, m., Jes, M. -e, die Erzählung ei⸗ 
ner gefchehenen Sache von einem Untern an 
feinen Obern, wie aud die Schrift, welcho 
diefe Erzählung enzpätt ı einen Bericht abs 
ftatten, erftatten, ertheilen; Bericht von 
oder über eine Sache geben, ertheilen, 
Dann, im gemeinen Leben, eine beichrende 
Antwort aufeine Brage: einem Bericht ges 
ben. Häufig wird es auch noch für Nachricht 
gebraucht: es ift den Berichten der Zei 
tungsfchreiber nicht immer zu trauen; 
der B-abftatter, der von einer Sache Bes 
wicht abflattet (Berichterfiatter); bie B-ab: 
flattung , die Abſtattung eines Berichtes von 
einer Bade. Berichten, th. 3., die nöthige 
Bubereitung gu einem Zwede geben. In den 
Münzen, die Münzftücke berichten , fie zur 
Ründung zubereiten. Bei den Jägern, einen 
Falken berichten, ipn zähmen, abrichten. 
Bei den Rademachern, die zuſammengeſetz⸗ 
ten Felgen eines Rades, die ſchon mit den 
Speichen und ber Nabe vereiniget find, eber 
nen. In einzelnen Fällen Belehrung , Untere 
richt ertheiten : du bift falfch berichtet; wie 
man fragt, fo wird man berichtet. In 
weiterer Bedeutung, Überhaupt Nachricht er⸗ 
theilen, einem gu twilfen thun, mit dem Drite 
ten Zalle der perſon: einem, ihm alled bes 
richten, was vorfällt ; and mit dem vier⸗ 
ten Galle, wenn ein Verhältnißwort (mit, 
. von) dabei ſteht: einen mit Lügen berichs 


Bergwinkel 


Beringen 


ten. Beſonders wird berichten gebraucht von 
dem pflichtmãßigen Erzählen einer Sache, ei⸗ 
ner untern Behörde an die höhere, oder eines 
Untergebenen an feine Vorgefegten (referiren): 
es ijtihm aufgetragen worden, über dies 
fen Vorfall zu berichten; es ift an unfere 
Kammer unterm aaften dieſes berichtet 
worden ; der Berichter, -8, der etwas ber 
richtet, über etwas Bericht abſtattet (Berichts 
abflatter, Berichterſtatter, Referent); Die 
S-erftattung, die Erflattung eines Berichts 
über eine Sache (Relation). 

Berichtigen, th. 8., richtig maden, eig. und 
uneig.: ein Gewicht berichtigen, ihm genau 
bie Schwere geben, die es haben muß; eine 
Nechnung, eine Schuld berichtigen , fie 
bezahlen; die Sache iſt berichtiget, besapt, 
verglichen , abgethan; eine Schrift berich« 
tigen, beffeen, von Fehlern befreien; der 
Berichtiger, -8, der etwas berihtiget , bes 
fonders der Berichtiger einer Druckſchrift (Kor⸗ 

rektor); die Berichtigung, M. -en, die 
Handlung des Berichtigens ; das an die Stelle 
des Falſchen oder Gehlerhaften gefehte Nichtis 
ge; der Berichtigungsbogen, der zur Be⸗ 
richtigung der Druds oder Gepfehler abgezogene 
Bogen einer Drudichrift (Korrefturbogen) ; 
die S-Loften, die Koſten, welche die Bes 
richtigung einer Sache, befonders die des Druk⸗ 
tes einer Schrift erfobert (Rorrefturtoften). 

Berihtmäßig, E. u. u. w., in der form eines 
Berichtes; der B-fleller, der einen Bericht 
Über etwas ausſtellt, Bericht ertheilt (Refer 
zent) ; in weiterer Bedeutung, einer, der von 
einer Sache Racpricht ertheitt ; dad B-ftellers 
amt, das Amt eines Berichtſtellers, der über 

- elle Dinge, von welchen Bericht nöthig if, 
an die Behörde Bericht erſtattet; die B-ftels 
lerkunſt, die Kunſt, über iede Sache deueli⸗ 
chen und zwedmaßigen Bericht abzuſtatten (Re⸗ 
fkerirzunſty; der B-zettel, ein Zettel, wel⸗ 
cher Über etwas Bericht gibt, z. B. über das 
Befinden eines Kranken, und welcher täglich 
sur Anſicht hingelegt wird (Bulletin). 

Veriechen, th. 3., unregeim. (f. Riechen), 
oft und bier und da an eine Sache riedyen. 


Beriefeln, Beriefen, 15.3., mit Riefeln oder 


Riefen verfehen: eine Säule, 

Beriemen, th. 3., mit Riemen verfehen: eis 
nen Sattel. 

Beriefeln, unty. 3. mithaben, auf oder über 
etwas riefen: dee Bach beriefelt die Steine. 

"Berill, m., (. Beryll. 

Berinden, 1) 25.3. , mit einer Rinde verfehen, 
überziehen; 2) unth. 8. mit feyn, eine Rinde 
betommen (infrufliren), daher etwas Berin« 
detes (Inteuftat) ; 3) zedf. 3., fich berinden, 
eine Rinde defommen: ber Erante Baum 
hat fich wieder erholt und berindet. 

Beriegeln, sb. B., mit Niegeln verfehen, 
fhmüden, 


Beringen, th, 3., mit einem Ringe verfeben, 


einen Ring um etwas legen, anfteden: einen, 
ein Mädchen. Sprichw.: Iſt der Singer 
beringt, fo ift die Jungfer bedingt. 


Berinnen 


Berhmen, unth. 9., unregeim. (f. Runen), 
mit haben, an oder auf etwas rinnen. 
Beritt, m., 8, M.-e, in manden Gegen, 
den der Bezirk, "ven ein "Torf oder Wegebes 
reiter zu bereiten dat. Beritten, S. u. u. w., 
das Mittelwort der vergangenen Zeit von be⸗ 
reiten, weiches zu denienigen Wörtern gehört, 
die bei leidender Form eine thaͤtige Bedeutung 
haben, und welches eigentlich bedeutet, wor⸗ 
auf man geritten hat, was zugeritten iſt: ein 
berittened Pferd. Man werkeht aber daruns 
ter, mit einem Pferde verſehen: fchlecht be« 
zitten ſeyn, ein ſchlechtes Pferd Haben; die 
Neiterei iſt noch nicht beritten gemacht, 
no nicht mit Pferden verfehen. 
Berigen, th. 3., mit Risen verſehen. 
Berfün, m., -8,.ein Zeug von Kameel⸗ und 
Biegenhaaren , ieht meift von Wolle, mit cin 
nem gejfoienten oder rund gedrehten Faden. 
Berline , w., f. Berliner; der Berliner, -8, 
ein Einwohner von Berlin; eine in Berlin ere 
fundene , hequeme vierfigige Reifefutfche, wel⸗ 
che zurüdgefchlagen werben Fann (die Berline). 
Berliner, €. w., von Berlin, in Berlin 
gemacht oder erfunden: ein Berliner Was 
gen, Berliner Porzellan, Berliner Blau, 
eine baue Mahlerfarbe, von einem gewiffen 
Dippel ober Dießbach zu Unfange des vorigen 
Jahrhunderts in Berlin erfunden (Preußifch 
Siam: Berlinerblaüfäure, f. Blaufäure. 
"Berlöguen, Uprgehänge, Uprgehängfel. 
Berme, w., M. -n, in der Kriegsbaukunſt, 
ein Gang oder eine Wand am Graben unten 
um den Wall herum, damit das vom Walle 
Ablallende darauf und nicht in den Graben 
falle; im Waſſerbau, ein Streifen Landes, 
der vor oder hinter dem Deiche unberührt ſte⸗ 
hen bleidt, wenn das Erdreich zur Aufſchut⸗ 
tung des Deiches ausgeftochen wird. 
Beérnen, unth. 3. mit haben, f. Brennen. 
Bernhard, -6, ein Maunstaufname und Eis 
genneme; die Beruhardsabtei, eine dem 
Bernhardsorden gehörige Abtei; das B-SFlos 
ſter, ein Kloſter, das dem Bernhardsorden 
gehört (Bernpardinertiofter) ; der B-Sfrebs, 
eine Art Rahifhwänze oder Krebfe mit nads 
tem Sawanze (Gchnedentrebfe, Einſiedler); 
der B-Smönd, ein Mind vom Drden Bis 
neditts, fo wie er fpäterhin von Bernhard ums 
geändert wurde; die B-nonne, eine Nonne 
vom Beruhardsorden; der B-Sorden, der 
Möndss und Nonnenorden nah der Regel 
Deneditts, fo wie fie fpäterhin Som Abte Berns 
Yard abgeändert wurde (Gifercienferorden). 
Ban, m., ein feRes, ziemlich hartes und 
dabei fpröbes , buschfichtiges oder doch durch⸗ 
fheinendes Erdharz, gewöhnlich geld oder weiße 
U, von anziehender Eigeufgaft, uud beim 
Brennen .einen eigenthiunlichen angenehmen 
GSeruch werbreitend, am Häufigfen in der Oſt⸗ 
fee (von dem alten Bernen). B-+fteinäßn- 
lich, Car U. w., dem. ‚Bernfein Ahnlid ; 
der B-alabajter, des -8, ein weißer Ala⸗ 
bafer,, der mit gelben Duschfichtigen Spath⸗ 
Fäden durqhſetzt iR; die B-arbeit, eine 


Berfing 


aus Bernfein verfertigte Gabe; der B- 
arbeiter, bed -8, ein Drechtier oder Über: 
haupt ein Künftier, der aus Bernſtein allerlei 
Fünflide Sachen verfertige. B-artig, €. u 
u. w., nah Art des Bernſteines; —8 

auszug, gereinigter Weingeiſt, der aus * 
gepulvertem Bernſteine die harzigen Theile in 
fich aufgenommen hat (Vernſteintinktur); der‘ 
Bedrechsler, ein Kunſtdrechſler, der fünfte 
liche Sachen aus Vernfein verfertiget (Berne 
ſteindreher). Bernfteinen, Bernfteinern, 
€. u. U. w., von Bernſtein, aus Bernflein; 
der B-fang, das Fangen oder Auffifchen des 
Bernſteines aus der See; ber B-fünger, der 
ſich mit dem Bernſteinfange Gefhäftiget; der 
B-firniß, ein Leindikeniß, der mit erſt ges 
ſchmelztem, dann nah dem @rfalten gepuls 
vertem Vernſtein gerocht wird; der B-geilt, 
die faure Btüffigkeit, welche man bei der trock⸗ 
nen Berdampfung des Berhfteines erhält (Bern 
Keinfpiritus); das B-gericht, ein eigenes 
Gericht im Königreich Preufien, vor welchem 
Streitigkeiten, die über das Vernfleinfammeln 
entfichen , geſchlichtet werden; der B-hans 
del; die B-Pammer, eine Landesſtelle in 
Preußen, die bem Bernſteinfange vorgeſetzt 
iſt; die B-Eoralle, Korallen von Bernflein 
zum Srauenfhmud; das B-Iefen, das Auf⸗ 
fanınein des Bernfeines ;. der B-Iefer,, der 
Bernftein auffammelt (der Bernfteinfammier) ; 
das B-Öl, das aus dem Bernſtein gezogene 
Dt; die B-fachen, aerlei aus Bernftein 
verfertigte Sachen; das B-falz, f. Bern⸗ 
Feine; das B-farnmeln, f. Sau 
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einlefen; der B-fammler, B-Iefer; B- 

ſauer, E. u. U. mw., mit Bernſteinſäure in 
Berbindung gebracht: Bernſteinſaures aus 
genfalz; die B-fäure, eine elgentthümfiche 
Säure, die aus dem Bernſteine gezogen wird 
in feſter Geſtalt Heißt fie Bernfteinfats) ; die 
B-fchnur, eine Schnur von Bernſteinkoral⸗ 
ten; der B-fchöppe, der Schöppe oder Beis 
finer des Bernfleingerichtes in Preußen; der 
B-verwalter, der über den gefanmtelten 
Bernfein die Auffiht fühet und die Ginfünfte 
davon beredmet; der B-mind, derienige 
Wind, durch melden der Bernſtein aus der 
Dfifee and Ufer getrieben wird. 

Bernthaler, m. , eine Art Thaler, die in Bern 
gefchlagen wird und 30 Ggr. Silt. 

Berdden, tb. 3., N, D. behaden: bie, aar · 
toffe ln beroden, 

Berühren, th. 3., mit Mohre verfehen, Serlels 
den : die Bände, Die Decke eines Zimmers. 
In den Vitriotfiedereien, die Setzfäſſer bes 
rohren ‚'in die Löcher der über die Geßfäfler 
gelegten Latten Rohrpfeifen.keden, damit der 
Bitriot an denfelben anſchieße. 

Berd ven, th. B, mie Rodren verfe hon· 

* uath. 3. mie ſeyn, von Ron aber⸗ 

n werben. 

* ro. th. 2 ’ ion zum nexiauen. * 
e obl, ſ. Wirſchk 

Berichling, f. Börs. 

Berfing, 1. Wirfching. 


312 Berſt 

Berft, m., ed, M. —e, O. O. die Spur an 
einem Körper, wo er geborſten iſt (Barft, 
N. D. Bor). Berften, untp. 8., unreg. mit 
ſeyn, ich berfte, du berſteſt (birfteft), er 
berftet (birſtet); erſt vergangene Zeit, i 
borft (barft); Mittelmort der vergangenen 
Beit, geborjten, fih mit Gewalt von einans 
der geben, in feinem Zuſammenhange getrennt 
werben : Die Mauer ift geborften. Uneig.: 
er möchte vor Ärger berften; das Berſt 
grad, eine Art Rietgras, das in Gräben und 
an fumpfigen Örtern wachſet (Berffraut, Berſt⸗ 
ſchilf, Berfirope, Platzgras, Platztraut, Ster⸗ 
besras, Sprenggras und Brenngras). Ber⸗ 

ig, E. u. U. w., Berſte habend ; das Berſt⸗ 
raut, fo viel als Berſtgras, und ein Name 
des Schierlings. 

Bertha, —6, ein Weibertauftname. 

a. Bertram, -8,, ein Mannstaufname. 

3. Bertram, ſ., -6, der Name mehrerer Pflan⸗ 
sen : einer ausfänbifchen Art Ramillen (Geifers 
wurg, Gpeicheltraut); dann eine Art des Achils 
lenkrautes (Deutfches oder mwildes Bertram, 
Dragun, Dorant, weißer Reinfarn, Berufs 
traut, Riefefraut) und eine Art Eppich (Öls 
ſenich, wilder Bertram) ; der B-baum, ein 

1 Baum im füdlichen Karolina, deſſen Rinde 
weißlich und mit ſtacheligen Hödern befegt ift 
(gefiederte Herkuleskeule, dornige Eſche, Zahn⸗ 
wehbaum). 

Berächtigen, th. 8., In ein übles Gerücht, in 
üblen Ruf bringen: einen berüchtigen ; doch 
nur im Mittelmort der Vergangenheit üblich: 
berüchtigt. Berüchtigt,, €. u. U. w., das 
Mitselwort der Vergangenheit von berüchtis 
gen, in üblem Rufe, von ejner ſchlechten Seite 
betannt: ein berüchtigter Meuſch. 

Berücen, th. 8., eigentlich das Net überein 
:hier rüden oder ziehen, und dadurch fangen: 
einen Vogel berücken; dann überhaupt fans 
gen: ein Thier berücken. Uneig.: in fein Reg 
sieben, feflein; unvermuthet überfallen: eis 
nen; mit Lift detrügen, hintergehen: ihn, fie. 

Berücfichtigen, th. 3., auf etwas Rüdfiht 
nehmen: ihn, einen Umftand. 

Beruͤckungskunſt, w., die Kunſt zu berüden ; 
eine einzelne Handlung, deren Zwed if. zu 
berüden. 

Berũdern, th. 8., mit Ruder verfehen: daB 
wohl beruderte Schiff; rubernd befahren: 
den Fluß. 

Berüf, m.,-ed, M.-e, die Handlung bed Bes 

- zufend, befondees der feierliche Ruf zu einem 
Amte (der Ruf): einen Beruf zn einer Stelle 
befommen. In der Sprache der Gattesger 
lebrten, die Bekanntmachung bes. göttlicken 
Willens und die Einladung, an feinen Onas 
denwohlthaten Theil zu nehmen (die Berufung). 
Uneig. , gleichfam ein innerer Ruf zu etwmah 
- Reigung , Arieb: Beruf zu etwas empfin⸗ 
den; dasienige, wozu iemand berufen tvarben 
. 1. Amt, Puicht, pflihtmäßige Lebensart: 
das ift, oder das erfodert mein Beruf, 
dazu verpflichtet mich mein Amt, meine: Les 
bensweife; feinem Berufe folgen, feiner 
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Pflicht. In den Rechten D. D.) dad Anrur 
fen eines hohen Gerichtshofes, das Wenden 
an denfelben, wenn man fi bei.dem Aus⸗ 
fpruche eines untern nicht berubigen kann oder 
will (Appellation) , beffer der Anruf. Berufen, 
unregeim. (f. Rufen), 1) th. B., su etwas 
rufen: einen zu etwas berufen. In weites 
rer Bedeutung , gufammenrufen: bie Gemei⸗ 
ne, die Stände, fie zur Verſammlung eins 
laden. In engerem und gewoͤhnlichſtem Vers 
Rande, zu einem Amte formlich rufen Woci⸗ 
zen): einen zu einem Pfarramte, zu eis 
ner Ehullehrerftele berufen. Uneig:, zu 
etwas berufen, beſtimmen: Diele find berus 
fen, aber Wenige auserwählet. In der 
Sprache der Sottesgelchrten, heißt es von 
Gott, er beruft die Menſchen, d. h. laßt ih⸗ 
nen Mittel zur Beſſerung bekannt machen. 
Serner, in Ruf bringen, und zwar gewöhns 
lich in übeln, befonbers ald Mittelmort der 
vergangenen Beit berufen. ©. d. 2)ardf.8., 
fih (mich) auf etwas berufen, daffelde ats 
ein Zeugniß, eine Entſchuſdigung, einen Bes 
weis ıc. anführen: er berief fich Darauf, daß 
ich es efagt hätte; er berief fich auf ſei⸗ 
ne Unfchuld. Sich berufen, fi an einen 
andern, höhern Gerichtshof wenden; beffer, 
ein höheres Gericht anrufen (appellicen). Bes 
rufen, E. u. U. w., das Mittelmort der vers 
gangenen Seit von dem Zeitworte berufen, 
der einen Ruf oder Beruf zu etwas bat; bes 
fonders aber, der im Rufe iſt, bekannt if, 
von bem viel gefprochen wird, nur in böfem 
BVerftande: er iftin der ganzen Gegend bes 
rufen; das Berüffraut, im gemeinen Les 
ben eine Benennung mehrerer Pfianzen, wels 
che von den AUbergläubifchen für Mittel gegen 
das Berufen oder Befchreien der Kinder gehals 
ten werden, nämlich: einer Urt bes Glied⸗ 
krautes (Beischentraut),, einer Art:Slöhpflanze 
(Dürewurs) , Name der blauen Zauberwurz, 
der tauben Reflel, und des Kreuztrautes; Die 
VBerüfsarbeit, Die Arbeit, weiche der Ber 
zuf, das Amt, das man hat, oder das Ges 
ſchäft, das man treibt, mit fih bringt (Bes 
eufögefhäft) ; der B-gefährte, der Getährte 
in einem Berufe, Amte, Gewerbe; dad B- 
geſchäft, wie Berufsarbeit. B-ınäßig , 
€. u. U.w., dem Berufe gemäß; bie 
pflicht,, die Pit, welde der Beruf aufs 
iegtz der B-ftand, der Stand, in weldyem 
man ſich durch feinen Beruf befindet; die B- 
treue, die Treue im Beruf; die Beverrich⸗ 
tung / eine Verrichtung, die der Beruf mit fich 
bringe; bie B-ivand, der Name eines Plans“ 
zengeſchlechtes, beffen trichterförmige Ylmme 
einen einblätterigen Reich hat (dad. Scharteraut z 
bie in.Eunopa und auch in Deutfchland wachs 
fende.Ars heißs auch, groß Klebtraut, blauer 
Kieber, Heine Ochſenzunge). Brthätig, @. u. 
u.m., thätigin ſeinem Berufe .da8. B-recht, 
bas Recht zu einem Amte zu bezufen Gus pa- 
tronatus). } £ 
Berüben, unt, 3. mie haben, ſtatt bewenden 
laffen ; ruhig ſeyn, ruhen, doch jegt nur im 
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der unbeftimmten dorm in Verbindung mit vem 
Borte laffen: wir wollen es dabei berus 
ben laflen, dabei bewenden, damit gut ſeyn 
laffen. Im O. D. fagt man aber- auch, er bes 
ruhet bei diefer Erklärung, Täßt es dabei bes 
wenden ; befonders feinen Grund in etwas 
haben, in Verbindung mit auf: auf feinem 
geben heruhet das Wohl des ganzen Lanz 
bed, es iR darauf gegründet, hängt von dem⸗ 
lelben ad; es beruhet auf feiner Ausfage. 
Anm. Beruhen, in Berbindung mit auf erfodert 
aBemepi den dritten Bell, eb mag in eigenttiger 
oder unelgentiiger Bebentung gebrandgt werden. 
Serübigen, 1) th. 8., ruhig machen; befons 
ders in uneigentlicher Bedeutung, das bewegte 
Gemüth ruhig machen: ein Kind beruhigen, 
daſſelbe, wenn es ſchreiet, durch irgend ets 
mas rudig machen; einen über einen Ver⸗ 
Iujt, eine Beleidigung beruhigen; ein 
berubigender,, ein tröftender Gedanke; 
2) ardf.3., ſich (mich) beruhigen, fein bes 
wegtes Gemüth ruhig machen ; berubige Dich, 
laß deine Beforgniß, deinen Gram ıc. fabs 
zen; ich kann nich dabei, damit nicht bes 
rubigen,, ich fann mid dabei nicht zufrieden 
geben ; die Beruhigung, die Handlung bes 
Derubigend ; der Buftand der wiederhergeſtell⸗ 
sen Gemüthsrube ; dasienige, mas berubiget, 
was Auhe des Gemuͤthes Herbeiführt, Troſt: 


Beruhigung im Leiden; der Berühigunges. 


grund, ein Bernunftgrund, der jur Berupis 


gung des Gemüthes diene; das B-mittel, 


ein Mittel, das zur Beruhigung führt, Ruhe 
verſchafft; ſowohl eigentlich als uneigentlich. 
Berũhmen, rrut. 8., ſich (mich) beruͤhmen, 
fh rũhmen: ſich einer Sache, oder mit et⸗ 
was berühmen, fie zu feinem Ruhme erzãh⸗ 
len. Borzũglich üblich im Mittelwont der Ders 
gangenheit berühmt. = 

Berühmt, €. u. U. w., das Mittelwort der 
Bergangenpeit von berühmen, Ruhm gabend, 
rapmlich befannt : ein berühmter Mann, ein 
berühmter Name, eine berühmte That, 
ein berühmtes Werk. Die Berühmtheit. 
Anm. Berühmt .ten sar von vernünftigen uud 
freipandeinden Welen, aiſe nie von Tieren und 
Gadpea gebrandgt werben. Denued hört und Kiefer 
man ven berügmien Potnifgen Odfen uud Derüßems 
ten Tettewer Rüben, Die beide mit ſehr bekannt 

ver fehr gerühmt unfrishen ſeys könnte. 
Berühren , th. 3., an etwas rühren, mit den 
äußern Tpeilen eines Dinges die Außern Teile 
eines andern befreihen: etwas mit der 
Hand, miteinem Finger, mit dem Stocke. 


Andy umeig., einer Sache mit menig Worten, 


nur von fern gedenten: man darf dieſe Sa⸗ 
che nur berühren; etiwad nur im Vor⸗ 
beigehen berühren; berübrter Maßen, 
in den Ranzeleien,, wie erwähnt worden if; 
durch Berührung mittheilen. 

Serührig , €. u. U. w., was fi rühren kann, 
rapig, thätig: er ift für fein Alter noch 
ſehr berübtig; die Berührung, M. en, 
tie Handlung des Berührens, der Ort, wo 
fi jwei Dinge berühren ; ber Berührungs⸗ 
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punkt, der Punkt, der Ort, an einem Kor⸗ 
per, wo eine Berührung Statt findet. In 
der Größeniehre, derienige Punkt, in wels 
chem fich zwei Linien berühren. Uneig., eine 
Sache, oder ein Verpältniß, wodurch man 
mit einem Andern in Verbindung kommt: 
ih Babe Feine Berüprungspunkte mit 
ihm; ber B-winkel, in der Größenichre 
ein Winfel, der da entfichet, we fich zwei 
Linien berühren. 

Berünpfen, th. 8., die Naſe Über etwas rünts 
sten, feinen Tadel, oder feinen Spott das 
durch über etwas zu erfennen geben: das 

olze Fräulein berümpfte die ehrliche 
ürgerfran. 

Beruͤnzeln, th. 3., mit Runzeln verfehen, runs 
selig machen: die berunzelte Stirn. 

Berupfen, th. 8., dur Rupfen kahl machen: 
eine Sand. Uneis., einen berupfen, einen 
duch Lift um das Geinige bringen. 

Berüßen, 1) th. 3., mit Ruß ſchwarz machen, 
defhmugen. Au fich (mich) berußen, fi 
mie Ruß befhmugen; 2) nnth. B. mit ſeyn, 
rußig werden, von Ruß ſchwarz gefärbt wers 
den: die Wände find ganz berußt. 

Berwitzen, ſ. Berberis. 

Beryll, m., ein meergrüner Edelſtein, Aqua⸗ 
marin. 

Befaimen, f. Beſamen. . 

Befäbbern, tb. 3., begeifeen, vom Rindern, 
wenn fie den Speichel oder die Milch aus dem 
Munde laufen taffen. Sich (mich) befabbern. 

Befiden, th. 3,, mit gefüllten Saden beles 
gen, beladen: einen Gfel, Sich (mich) bes 
faden, fi beyaden,, und uneig., fi) ber 
reichern · — 

Beſaͤen, th. Z., mit Samen beſtreuen; ein Feld 
mit Gerſte, mit Sommerkorn. Uneig., 
mit einer großen Menge von Dingen derfels 
ben Art verfehen, bededen: er iſt mit Pok⸗ 
Ten befäet, der Himmel ift mit Sternen 
befäet. In dorWappentunft, befüete Schil⸗ 
der, die mit Zeichnungen von einerlei Art 

. ganz angefüllt find. — 

Beſage, Umſt. w., in ©. D. und in den Kan⸗ 
seleien für, laut, aufolge, mit dem zweiten 
ẽalle: befage feines Abfchiedes. 

Befügen, 1) th. 3., befonders in O. D, und 
in der Kanzeleiſprache f. fagen, anzeigen, 
‚meiden : deu Brief befagt ein Mebreres ; 
auf befagte Weiſe, auf die angezeigte; f. 
bedeuten, werth ſeyn: Die job Geburt bes 
fagt doch wohl nicht mehr ald das Vers 
dienft; 2) unth. u. unperf. 8. mit haben, 
ausmachen, betragen: es befagt nicht wiel, 
hat nicht viel gu fagen , macht nichts aus. 

Beſagen, th. 3., an etwas fügen, mit der Säge 
bearbeiten: oinen · Baum. —— 

Befaiten, tb. 3., mit Saiten werfehen, botie⸗ 
sen, beſpannen: ein Toniverkzeug; bejaitete 
Tonwerkzenge. Auch uneig.: ein fein bes 

- faitete® Herz. Daß. Befaiten. - - 

Beſaälben, th. 8., mit Salbe beRreihur: ben 
Kopf. Eich (mich) befalben, ſich beſchmu⸗ 
sen, mit Koth beſudeln; betrügen: einen. 
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Befälzen, th. 8., mit Salz beſtreuen. Uneig.: 
er ift fchön befalzen worden, d. b. er if 
übel weggekommen. 

Befämen, 1)9.3. , mit Samen beflreuen: ein 

eld mit Hafer. In der Bienenzucht find bes 
amte Zellen ſolche, in weichen fid) Eier bes 
finden. 2) zrckf. 3., fich beſamen, ſich durch 
Samen fortpflanzen , fih vermehren : dad Uns 
kraut beſamet fich felbit. 

Beſaͤnden, 1) 19.3., mit Sand beſtreuen, ber 
decken, 3.8. bei den Schmieden, das Eifen 
befanden, damit es nicht verbrenne ; 2) unth. 3. 
mit feyn, mit Sand angefüht werden, von 
Slüſſen und Häfen (verfanden). 

Befänftigen, th. 3., fanft machen ‚ in uneigente 
licher Bedeutung , von heftigen Leidenfchaften, 
wie beruhigen: einen, mich, dich. Sich 
(mich) befünftigen ; das Befänftigungss 
mittel, ein Mittel, welches befänftiget; bes 
fonders ein Heilmittel , welches ein Übel mildert 
(Paliativ). 

Befän, w., M.-e, das unterfie Segel am Bes 
fansmafte ; der Befünmars , Beeſansmars, 
Befändmars ‚der Korb am Beſanmaſte, um 
mehr als die Hälfte Heiner als der große Naſt⸗ 
korb; der B-majt, Befänsinaft, der Maft 

zunãchſt am Hintertheile des Schiffes ; die B- 
raa, die Raa am Befanmafte ; dad B-fegel, 
das Segel am Belanmafke. 

Beſaͤtz, m., —es, M. ſätze, dasienige, womit 
etwas beſetzt, eingefaßt wird (Garnitur); der 
B-teich, ein Teich, deu zur Vermehrung der 
Siſche gebraucht wird, zu welchem Behuf eine 
Menge derfeiben Hirteingefegt werden. - 

Befagung, M. -en, von befißen, in manchen 
Mundarten befagem, für Befig oder Bergung, 

wie es noch in den Halliſchen Satzwerken vors 
rommt; von beſetzen, im O. D. beſatzen, 
die Handlung des Beſehens, und befonders 
dasjenige, womit etwas befegt wird, vorjüg« 
lich die Mannſchaft, twomit eine Stadt beſetzt 
wird (Sarniſon): Beſatzung in einen Ort 
legen, eine Stadt mit Beſatzung verſehen. 
Bei den Sclöffern, dieiemigen Eifenftüde In 
einem Schloſſe, welche in die Einfchnitte im 
Schlüſſelbarte paſſen, und welche verhindern, 
daß das Schloß nicht mit jedem andern Schlüffel 
geöffnet werden kann. / 

Befanen, th. 3., ſebr beſchmuzen, mit Koth 
beſudeln. Sich (mich) befauen. 

Befaüfen ‚sreff: 3., unregeim. (f. Saufen), fich 
(mich) befaufen , fih von und von Verſtande 

„faufen. Befoffen ſeyn, uneig., gleich einem 
BVefoffenen veden , handeln. Daher ein Befofs 
fener ; das Befaufen. Befänfen, «9. 8., 
befoffen machen » einen befäufen , ihm fo viel 
su trinten geben „ daß cr betrunken wird. 

Beſaugen, th. 3., an einer Sache, bier und 
da an derfelben faugen. - 

Beſäumen, 25.3, , mit einem Saume verfehen, 

‘ einfaffen: ein Halstuch, Tafchentuch ıc. 
In weiteret Bedeutung, eine Wand, ein 
Zimmer befäumen , die Wände unten am Bos 

- den bis zur Höhe von einigen Fuß mit einer Bes 

Heidung, gleichſam wie mit einem Saume verſe⸗ 


Befhalen 


ben (paneliren); die Befäumung, M. —en, 
Die Handlung des Befäumens ; der Saum ſelbſt. 

Beſchaben, 1) th. 8., an etwas ſchaben, durch 
Schaben bearbeiten: ein Stück Holz; durch 
Sqhaben mit etwas beſtreuen? den Kuchen mit 
Zucker; 2) zrat. 3. ‚fich beſchaben, ſich berei⸗ 
ben, durch Schaben oder vieles Reiben an an⸗ 
dern Dingen abgenützt werden. Auch beſchabt 
ſeyn, ats unth. 8., berieben, abgenützt feyn. 

Beſchächteln, th. 3., mit Schachtelhalm ber 
reiben. 

Beſchaͤdigen, 1) th. 8., Schaden zufügen: Jes 
mand, einen, ein Haus, die Bäume ; 
2) srdf. 3., ſich (mich) befchädigen, ih 
Schaden zufügen; der Velchädiger, -8, 

- ber etwas beſchadigt: der Beichädiger der 
Bäume; die Beichädigung, M. —en, die 
Handlung des VBelhädigend; der dadurch zus 
gefügte Schaden. 

Beſchaͤffen, th. 8., von fchaffen, bervorbrin⸗ 
gen, für fchaffen , erſchaffen, wovon das Mit« 
telwort der vergangenen Zeit befchaffen noch 
gewöhnlich ift; von fchaffen, befehlen, für 
Serbeifhaffen: es ift Bein Holz zu befchaf: 
fen; mit den nöthigen Kleidungsfücken, Se⸗ 
räthen ıc. verfehen, verforgen: einen, eine 
Familie beſchaffen. Auch ſich befchaffen : 
ee muß fich (mich) in Kleidern und Wäfche 
ſelbſt befchaffen. Befchäffen, &.w.u.mw., 
das Mittelwort der vergangenen Zeit von Dem 
veralteten Worte ‘befchaffen, wodurch die 
innern und äußern Berimmungen einer Sache 
ausgebrudt werden: Die Sache ift gar aus 

ders befchaffen ‚ als er ſagte; es üt fchlecht 
mit ihm beſchaffen, cs Rehet üsel um ihn; 
die Befchäffenheit, M. en, das Sanze aufer- 
innern und äußern Beflimmungen einer Sache, 
die Rasur und Einrichtung derfelden: Die Bes 
(Saffenbeit einer Sache unterfuchen ; das 

heltswort, in der Sprachlebre, ein Bes 
fimmungswort, weldes eine Beſchaffenheit 
bezeichnet , 3. 8. Kart, ſchneil (adverbium 

._ qualitatis). 

Belchäften. th. 3., mit einem Schafte, ober 
mit Schaften verfehen :ein Gewehr „ Stiefel. 

Beſchaͤftig, &.u.U.m., R. D. für sefhäftig, 
mit übler Nebenbedeutung. Befchäftigen, 
th. 3. , Sefchäfte geben , zu thun geben : einen. 
Sich (mich) befchäftigen. Beichäftigt, 
E. u. U. w., das Mittelwort der vergangenen 
Beit von befchäftigen, Seſchäfte treiben : 
er ijt immer befchäftigt, niemals müßig; 
feine Seele ift mit nichtd als mit Diefer 
frohen Hoffnung befehäftigt : Die Befchäfs 

- tigung, M. -en, die Handlung des Befchäfs 
tigens , bas Aufgeben und Verrihten der Be⸗ 
fäfte: ohne Befchäftigung nicht Leben 
Bönnen ;. dasjenige ‚momit man Rh befchäftis 
get r Zeichnen und Sticken find ihe fepe 
angenehme Befchäftigungen. g 

Beſchalen, th, 8., mit Schalen verfehen , Bes 
Heiden: die Mefler, Sqchalen oder Hefte Daran 
maden; die Decken der Zimmer, fie mie 
leichten unbehobelten Brettern beſchlagen (aus⸗ 
(daten). —* 
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2. Beſchalen, tb. 8., von Schale, der Sqale 
berauben: einen Baum, einen Apfel. 

3. Befchälen, th. 3., von Hengſten, zur Forte 
Manzung feines Geſchlechts befruchten; eine 
Stute befchälen laffen (dededen , belegen, 
begatten, befpringen). Das Befchlien. Die 
Befchälung. 

3. Befchller, m., -8, dei den Reſſerſchmie⸗ 
den, ein Arbeiter, der die Meffer mit Schas 
len verfieht (Bankarbeiter). 

2. Beichäler, m., -8, ein Hengſt, der dazu 
gehalten wird, die Stuten zu beſchälen (der 
Suchthengſt, Schaͤlhengſt; R. D. Stößer; in 
der Stuterei, ein Knecht, der den Hengſt zur 
Stute läßt (Beſchaltnecht); das Befchälgeld, 
dasjenige Geld, welches dem Herrn eines Bes 
fdälers Dafür gegeben wird , daß cr durch dens 
felben eine Stute befhälen läßt; der B— 
knecht, f. Befchäler. ; 

Beichälung, w., M. -en, die Handlung ded 
Beſchalens, dasienige, womit etwas befchalet 
wird: die Beichalung der Wände, der 
Decke eines Zimmers (Befhälung). 

Refhälverzeichniß, f. ‚in den Stutereien, das 
Verjeichniß , weiches Über die Beſchalung der 
Seuten geführt wird (Befchätregifter) ; Die Bes 
ſchalzeit, die Seit, zu welcher die Stuten 
vom Hengſte beſchalt werben. 

Beſchaͤmen, th. 3., ſchamen machen, Scham 
erweden: einen durch Tadel, feinen Bes 
leidiger durch Güte ; Die Befchämung ‚die 
Handlung des Belhämens; die Scham, die 
Empfindung der Scham. 

Beſchaͤrren, th. 3., Erde, Sand daramf_Ihars 
zen, damit bededen: einen tobten Körper. 

Beſchaͤtten, 15. 3., mit Schatten bededen : eine 
von hoben Fichten befchattete Infel ; die 
Beichättung , bei Diptern und im der Rah⸗ 
ferei f. das, was Schatten gibt. 

Befchäßen, tb. 3., mit Schagung belegen! 
eine Stadt, Die Cinwohner eines Landes. 
Die Beſchaͤtzung. i 

Beihaübar, €. u. U. m. , mas beſchauet wers 
den ann, fihtbar. Befchaüen , th. 8., bes 
fehen : etwas; fich (mich) im &piegel bes 
fchauen ; genau unterſuchen, ob etwas fo if, 
wie ed feyn fol: eine Waare; befonders von 
Büchern (cenfiren): ein Buch, eine Schrift 
befchauen. Uneig., mit den Augen des Geis 
Res gleichſam beſehen, mit feiner Eindildungss 
traft daran bangen: ein befchanendes Leben 
führen cein_contemplatives). Befchauends 
werth, Beichatenswürdig, €. u. U. w., 
werth befhaut zu werden ; ber Befchaüer , -8, 
der etwas befchauet ‚ befichet ; eiwer „ber etwas 
genau unterfucht,, wie Buchbeſchauer, Schrif⸗ 
tenbeſchauer (Eenfor , Krititus). Auch ein uns 
terer Zollbediente, der dir Sachen Hefchauet, 


ob fi darunter verbotene Waare oder ſolche 


Befindet , die verzolit werden. muß (Bifltator). 
Befchaüfeln,, th. 8., mitte der Schaufel mit 
Erde bewerten, R e 
Befhaülih, E. u. u. w., was beſchauet, ſinn⸗ 
lich ertaunt werden kaun; in Der Öprache der 
Schwarmer fo viel als beſchauend, betrachtend : 
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Beihdümen, 14. 8., mit Saum beſpritzen, 
bededen: das Ufer. - 

Beſchauung, w., die Handlung des Beſchauens, 
Befehens , und in engerer Bedeutung, des ges 
nauern Betrachtens,, 1. Beichauen ; der Sees 
Ienzuftand , da man in Beſchauung gleichſam 
verloren iR, oder gewiffen Vorſtellungen und 
Betrachtungen nahhängt (CTontemplation, die 
Betrachtung); die Beſchauwalze, bei den 
Tuchmachern, wei Bäume oder Walzen, über 
weiche das Tuch gerollt und gegen das Tages⸗ 
licht beſchauet wird. 

Beſcheeren, ſ. Beſcheren. 

Belcheid, m., -es M.-€, Antwort: einem 
Befcheid geben , Befcheid befommen; bes 
fonders , die Antwort eines Vefeblshabers auf 
die eingereichte Bitte oder Vorſtellung eines Uns 
tergebenen, auch der Zwiſchenausſpruch eines 
Wichters , wodurch die Parteien Über das, was 
in ihror Sache zunächk gefchehen fol, beſchie⸗ 
den werben. Beim Trinken, eine Erwiederung: 
einem Beſcheid thun, Pen zugebrachten 
Trunk annehmen, erwiedern. Berner, Krnut⸗ 
nis, Wiſſenſchaft, in Verbindung wit dem 
Beitworte wiſſen: Befcheid wiſſen, mit der 
Sache, an einem Drte bekannt feyn: er weiß 
mit der Sache guten Beſcheid, weiß gut 
damit umzugehen ; ich weiß hier Peinen Bes 
ſcheid, ich Hin Hier unbetannt. Befcheiden, 
unregeim. (f. Scheiden),, 1) th. 3. ‚ autbeilen, 
als beffimmmten Tpeil anweifen : Ginem etwas 
befcheiden. Mei nur gebräuchlich im Mittels 
wort der Vergangenheit: befchieden; ihm 
ift wenig befchieden ; den Sterblichen ift 
ein feſtes Glück befchieden; feinen bes 
ſchiedenen Theil empfangen; durch einen 

Befehl beſtimmen, an weichem Orte jemand 
erſcheinen ſoll: einen zu ſich beſcheiden; bes 
deuten, betehren, von Borgefehten in Gerichten 
und Ranzefeien : man muß ihn eines Beflern 

+ befcheiden ; einen über etwas befcheiden, 
ihm darüber Beſcheid geben. 2) 4rdf.3., ſich 
(mich) befcheiden , einräumen , zugeben : ich 
befcheide mich deflen gern, ih räume es 
gern ein. VBefcheiden, E. u. U. w. ‚das Mit 
telwort der vergangenen Beit von dem Beits 
worte befcheiden, und in allen Bedeutungen 
deſſelben üblich; außerdem aber für mäßig in 
- feinen Wünfchen , Begierden , Foderungen und 
Anfpeüchen: er ift ein feb: befcheidener 
Menſch; fein beicheidened Wefen gefäut 
mir ; die Befcheidenpeit, die Einfpräntung - 
feiner wirfichen oder vermeintlichen Rechte, 
oder die Mäßigung in Anfprüchen: mit Ber 
fcheidenheit feine Meimung fagen. 

ſcheider, m.,-8, inden Mühlen , der oberſte 
Müpfenburfche, % 

3. Beicheinen, untp. 3., anregeim..(f. Schei⸗ 
nen), in Verbindung mis haben, von ſchei⸗ 
nen, d. h. leuchten, feinen Schein auf etivas 
werfen, die Sonne befcheinet die Erde. 

2. Befcheinen, Befcheinigen (Ienteres üblie 
er), th. 3. (von Schein, Beugniß), mie 
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einem Scheine ‚ fepriftfichen Beugniffe verfehen : 
einem (ihn) den richtigen Empfang einer 
Suche befcheinigen, . Dann überhaupt für 
beweifen ; die Beicheinigung, M. -en, die 
Handkung des Befcheinigens ; der Schein , das 
ſchriftliche Beugniß ſelbſt. 

Beſchellen, sh. 2. , mit Schellen verſehen, bes 
hängen: bie Kühe, Pferde, 

Beſchenken, th. 3., mit einen Geſchenke vers 
ſehen: einen: mit einent Buche an feinem 
Geburtötagg. N. D. durch vieles Einfyenten 
betrunfen machen. 

Becher, f.,—e8 , die Handlung des Beſcherens, 
Beſchenkens, und dasjenige, was beſcheret wird, 

1. Befcheren, 15.3. , unregeim. (f. Scheren), 
mit der Schere oder dem Schermeffer kahl ſche⸗ 
ren: den Kopf; fich (mir) den Kopf bes 
ſcheren laffen; ein befchorner Kopf. 

3. Befcheren,, tb. 3., als ein Geſchent zutheis 
len, befonders wenn es unvermuthet geſchieht; 
vorzüglich im gemeinen Leben von den götslis 
Sen Gaben: Gott bat und viel Gutes, viel 

reude befcheret. Sprihw.: Was Gott bes 
chert , ‚bleibt unveriwehrt , mas Gott uns 
sugedacht: hat, .bas erhalten wir gewiß 2. das 
ist mie nicht beſchert geweſen, nicht bes 
ſtimmt, nicht zugedacht. Befonders wird es 
von ben Weipnachtsgefchenten gebraucht: das 
Bat wir der heifige Chrift befcheret ;. die 

efcherung,, die Handfung bes Beſcherens 
und was befderet wird, Gefchent; befonders 
Weipnachtsgefchente. Uneigentlich und verächts 
lich, eine häßlihe Sache, ein unangenchmer 
Vortall: da haben wir die Befcherung. 

Befcherzen, th. 3. , mit Scherz behandeln: eine 
ade. a Na 

Beſchicken, th. 3., an einen Ort fhiden, um 

- dort etwas zu beforgen: die Meſſe beſchicken. 
Einen um etwas befchicken;,: kommt felten 
vor; aber im Salzweſen zu Halle, die Bes 
ſchickten, die Vorfieher aus den Innungen 
und der Gemeinheit, melde vom Rathe bes 
ſchidt. d. h. aufgefodert werden, den Rech⸗ 
nungsablegungen beizuwohnen. In der Schweiz 
ſagt man , Waaren beſchicken, für verfchreis 
ben. Für zubereiten, gehörig einrichten, Ans 
falten zu etwas. machen; dann auch, einer 
Sache zu einem beſtimmten Zwece vie gehörige 
Zurichtung und VBermifhung geben. In- den 
Schmeizpütten, die Erze befchiefen , ihnen 
beim Schmelzen Schladen und. Roprfein zus 
Segen ziden Schmelzofen befchicken , ihn mie 
Beftube gehörig.zumtachen , den Herd und die 
Spur ſtoßen, ausſchneiden, abreärmen.ır.; in 
den Müngen, das Gold und Silber befchif: 
ken, ihm ſo viel von einem geringem Metall 
sufeßen',. bis es den verlangten Waßatt. bes 





Some; ‚ben Acer befchicken ; ihn dungen, 


pflügen , befüen ıc. Überhaupt, in Ordnung 
Bringen‘; feine Sachen befchichen ; beſorgen⸗ 
für erwas die nöshige Sorge tragen : ein Kind 
befchichen , es warten und pflegen etc. Bei den 
Yägern bedeutet ed noch befruchten, yon den 
Hirſchen; die Beſchickung, die Handfung des 
Beſchidens. In den Schmelzpütten und Mun⸗ 
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sen, bie Vorſchrift, welche beſtimme, was für 
Beſtandtheile zur Vermiſchung der Metalle, und 
in welchem VBerhältniffe fie zu nehmen find; 
die Befchictungsregel, in der Rechnungss 
kunſt, diejenige Rechnungsart, welche lehret, 

- wie die Befchidung der Metalle zu berechnen 
iſt (die Alligationsregel).  _ 

Beſchielen, th. 3., ſchielend, von dee Seite 
befeen: einen. - 

Belchienen, th. 3., mit Schienen verfehen: 

. eine Achfe. 8 

Beſchießen, unreg. (f. Schießen), 1)19.8., 
auf etwas fhießen. In den Gewehrſchmieden, 
einen Harnifch beſchießen, auf ihn fdiefien, 
um zu feben, 0b ex Probe hält. Beſonders, 
oft auf etwas feießen: eine Stadt, eine 
Feſtung befchießen. Auch aus etwas ſchie⸗ 
Gen, um es zu verfuchen. So heißt in den Ge⸗ 
wehrſchmieden, die Feuerröhre befchießen, 

. que Probe aus denfelben fchießen. 2} unth. 8; 
mirfeyn, auf der Oberfläche belegt, überzgo- 
.gen werden: Die Wand ift mit Salpeter 
befchoffen, es iR Gatpeter darauf angeſchof⸗ 

. ‚fen; die Vefchießhütte, der Ort, wo das 
Beſchießen Der Beuerröbre vorgenommen wird, 
ſ. Befchießen; der B-meijter, in den Ge⸗ 
wehrſchwieden berienige, der bad Beſchießen 
„ber Geuerröpre verrichtet, ſ. Befchießen; die 

. B-oednumg, in ven Getorhrfchmieden, die 
feftgefebte Debnung, nad welcher die Büch⸗ 
fen und Blintenröpre befchoffen oder geprüft 
werden; das B-zeichen, das Zeihen, wels 
ches nach dem Beſchießen auf die Büchfen und 
Btintenröhre gefchlagen wird, um anzuzeigen, 
daß fie;teinen Hauptfehler haben. # 

Beſchiffbar, & u. U. w., mas beſchifft wer: 

den fann: ein befchiffbarer Strom ¶chiff⸗ 
bar); -Beichiffen, th: 3., zu Schiffe befab: 
een: einen Fiuß· 

Beſchilden, tb. 3:, mit einem Schilde verfer 
hen: bejchildete Krieger. 

Beſchilfen, 1) 19. 3., mit Schilf verfeben, bes 
dedeng-2) unth. 3. mit fenn, mis Schilf ber 
wachen: das teſchilfte Ufer. 

Beſchuͤnmeln, unth, 8. mit feyn, mit Seins 
mel überzogen werden: das Brod iſt be 

. fchinmelt. . —* 

Beſchimmern, unth. 8. mit haben, ſchim⸗ 
wmernd beleuchten. — 

Beſchimpfen, tb. 8., mit Schimpf belegen: 
einen. Uneig., eine Sache beſchimpfen, 
ibr das gute Anfeben nehmen, fie verderben ; 

der Beſchimpfer, -8, der einen andern bes 
f&impfe (Insuriant); die Beſchimpfung, 

« M. en, Die Handkungdes Beſchimpfens, und 

‚ der angethane Schimpf ſelbſt (Juiurxie). 

Beſchindeln, eh. 8., mit Sqhindein verfehen, 
bededen; ein Haus. 

Beſchinden, 2.15.93, fo viel als: ſchinden, 

. von Satyen: einen Baum, die Rinde davon 
abfhälsn;.2) anf. 8., fich (mich) beſchin⸗ 
den, fi die Haut abfioßen, oder ſiart befchäs 
digen. u. — 2er 

Befchirmen, 15.8., mım Schirme dienen, wis 
der die Unfreunblichkeit und Unbequenlichkeit 


Befhirmer: 


der Witterung bededen: die Laube beſchirmt 
mid. Uneig., fhügen: er beichirmte ihn 

“ mit feinem Schilde; die Wälle beſchir⸗ 
men die Feſtungz; dann, für verwahren; 
der Beiiriner, -8, der eine Perfon oder 
Sache beſchirmet, beichüget. 

Beſchiãbbern, th. 3., degeitern, beim Eſſen 
und Zeinten Sefpmiyen; mit vielen Worten 
befprechen. 

Befchläfen, wureg. (1. Schlafen), 1) untb. 3. 
mit haben, eine Sache bedenken» einfehlaren : 
ich will Die Sache befchlafen , d. h. fie big 
morgen ausgeſetzt laſſen und bis dahin mich 
darüber bedeuten; 2) tb. B., 1. ſchwangern: 
eine Weibsperſon. 

Beſchlaͤg, m., -&6, M. -fchläge, die Hands 
lung des Beſchlagens, befonders in fofern bes 
ſchlagen Heißt urüdhaften, pfänden: ein ges 
tichtlicher Befchlag ; Waaren, Güter ıc., 
in Befchlag. nehmen, in gerichtliche Vers 
wahrung nehmen; Schiffe in Beichlag neh» 
men, einen Beſchlag auf Schiffe legen (ein 
Cmbargo auf diefelben legen); dasıenige, wos 
mit eine Sache zur Befeſtigung oder Bierde 
befgtagen wird: der Befchlag einer Thür, 
einer Zlinte, eines Sarges. Auf den Schiffen 
heißt Beſchlag auch altes Segeltuch und ges 
ringes Tauwerk, womit man, wenn es nöthig 
iR, ſowohl das Tauwerk ald die Kabel bewins 
det. In der Scheidefunft, der Überzug aus 
Thon, Rinderblut und feingesupfter Wolle, 
mit welchem man gläferne Gefäße, zuweilen 
auch irdene, die dem Feuer ausgefegt werden, 
verſieht, um fie vor dem Berfpringen zu bes 
wahren. Berner, der Zuſtand, in weichem eine 
Sache beſchlagt, oder von Beumtigkeit und 
Schimmel überzogen wird, und diefe Seuche 
tigteiten ſelbſt. In weiterer Bedeutung in den 
Bregwerten Erzarten, welche fih als ein Staub 
oder als Mehl auf Steine und andere Erzar⸗ 
ten anfegen; das Beichläge, —A6, das, wos 
wit eine Sache beſchlagen wird : das Befchlüs 
ge eines Wagend ; bie Befchlägeleine, in 
der Schifffahrt ‚ Feine von alten Tauen gemad)s 
te Stride, deren man fih zur Beſchlagung 
oder Aufbindung der Segel, zum Zufammens 
binden der Taue ac., bedient. Beſchlaͤgen, 
unregetm. (f. Schlagen), 1) th. 3., wieders 
holt an etwas fchlagen. In den Münzen, die 
Thaler beichlagen, fie rund ſchlagen. In 
weiterer Bedeutung, Dinge, bie einer Sache 
sur Befekigung oder Zierde dienen fol, mit 
Rägen an dieſelbe befefigen, cine Thür, 
ein Fenſter, einen Wagen beichlagen, 
das nöthige Eifenwert daran befekigen; ein 
Pferd beſchlagen, ihm Eifen an die Hufe 
fHlagen; einen Zaften mit Leder, einen 
Tiſch init Wachsleinwand bejchlagen; fers 
ner bepauen, bei den Zimmerleuten, Tifchs 
lem, GSteinmegen: einen Baum befchlas 
gen, ihn vierfantig hauen; durch einen Schlag 
bejeichnen, 5.8. in den Salzwerken zu Halle 
werden die Salzſtücke befchlagen, wenn 
fie mie eimem eifernen Thalzeichen gezeichnet 
werden; im Zuchs und andern Webercien, die 
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Tücher oder Stücke Zeug beſchlagen/ fe 
wach der Befihtigung mit einem Blei behän⸗ 
gen und auf diefes den Stempel (lagen. In 
weprern unsigenslichen Bedeutungen , belegen, 
aurüdbebaiten, wofür iedoch in Beſchlag neh⸗ 
men, oder Beſchlag auf etwas legen gewöhns 
licher if; in der Scheidetuntt, einen Glass 
kolben befchlagen, ipn mit einer Thonrinde 
überziehen. Damit er nicht fpringe; in der 
Seefahrt, die Segel aufbinden ; in der Lands 
wirthſchaft, einen Hof mit Mich befchlas 
gen, einen Bauerhof mit dem erfoderlichen 
Died verſehen; bei den Jäggen, von Hirſchen 
und einigen andern Thiere M Sefruchten. In 
einer Sache wohl, gut oder fchlecht bes 
fchlagen ſeyn, in derfelben wohl, gut ober 
ſchlecht bewandert oder geübt ſeyn. 2) unth. 3. 
mit fenn, ‚mit Feuchtigkeiten, Schimmel Übers 
sogen werden: die Gläfer, Zenfter, Epies 
gel ıc., beichlagen, wenn fie erfältet find, 
und bie wärmern Dünfte an denfelben fi als 
eine Zeuchtigreit anlegen; das Brod, der 
Käſe, das Leder ıc., befchlägt, wenn es 
an dumpfigen, feuchten Drten liegt und ſchim⸗ 
melig wird; Die Befchlägetafche, eine le⸗ 
derne Taſche der Huiſchmlede, weiche alles 
dasjenige enthält, was beim Beſchlagen eines 
Pferdes gebraucht wird; Die B-zunge, in 
den Münzen, eine Bange, womit man die 
Thaler faſſet, wenn man fie rund ſchlagt; bei 
den Huf: und Waffenfchmieden, diejenige ans 
ge, womit einem vernagelten Pferde die Nä⸗ 
gel wieder ausgejogen werden; das B-zjeug, 
bei den Schmieden, das Geräth, weldes fie 
zum Beſchlagen ver Pferde gebrauchen; der 
Befchlägleger , der Belchlag auf eine Sache 
legt, fie zurüdpäft; Die B-legung , die Hands 
lung, da auf eine Sache Beſchlag gelegt wird 
(Sequekrieung); dee B-nehmer, wie B- 
leger; die B-nebmung,, die Handlung, de 
eine Sache in Beſchlag genommen wird (ein 
Embargo darauf gelegt wird); der Befchlägs: 
verwalter, der etwas in Beſchlag Genom⸗ 
menes verwaltet (Befchlagsverweler, Seques 
Prater) ; die B-verwaltung, die Verwal 
tung deffen, was mit Befchlag belegt it (Se⸗ 
queßer): ein Gut unter Beſchlagsverwal⸗ 
tung, legen (fequeftriren). 
Beſchlaͤmmen, f. Befchleinmen. 
Beichlängeln, th. 3., in Schlangenwindun⸗ 
gen bewideln, mit Schlangenlinien verfehen. 
Bejihleichen, th. 3., unreg. (fe Echleichen), 
ſchleichend, d. 9. langſam, leiſe, Üüberrafgen, 
überfallen: einen. 
Vefchleiern, th: 3., mit einem Sqhleier ver: 
ſehen. Sich (mich) befchleiern. 
Befchleifen, 19.3., von ſchleifen, ein wenig 
bier und da ſchleifen; von Schleife, mit 
Schleifen verfehen, fhmüden. Sich (mich) 
beichleifen, fi mit Schleifen fhmüden. 
Bejchleimen, t9. 8., mit Schleim bededen. 
Beſchlemmen, th. 3., mit Sihlanfin bededen 
(alfo riptiger beſchlämmen). R 
Beſchlenkern, th. 8., etwas an eine Bade 
ſchienkern: einen. 
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Beſchleunigen, th. 8., ſchleunig machen: er 
beſchleunigt ſeine Ankunft; dieſe Nach⸗ 
richt beſchieunigte ſeinen Tod; ſchleunig 
etwas verrichten, zeitig machen; durch Fünfte 
liche Mittel treiben, von Pfangen, Blumen, 
Brüdten. 

Befchließen, unres. (f. Schließen), th. 8., 
verfchließen, einfließen, mit einem Schloffe 
verwahren: Waaren, Borräthe befchlies 
Benz endigen, fowohl von der Zeit als von 
Sefhätten: das Zahr, die Woche, das 
Leben befchließen, nad vorher angeftellter 
Unterfuhung Überlegung wollen, einen 
Vorfatz faſſen habe nunmehr bi Hk: 
fü ‚die Sache zu unternehmen ; beſchloſ⸗ 
jen im Ruth; mit einem: etwas befchlies 

n, was man thun wolle; der Belchlies 
‚er, die Befchließerinn, eine Perfon, die 
etwas unter ihrem Beſchluß hat; beſonders 
die Befchließerinn, die Speifefammer, Kür 
&e und Keller unter ihrer Auffiht hat (die 
Ausgeberinn, Hauspälterinn). 

Befchlingen, th. 3., unreg. (f. Schlingen), 

mit Schlingen umgeben. Bei den Feuerwer⸗ 
tern, die Bomben befchlingen, fie mit dem 
Trommelbunde verfehen. Uneis., £ wie bes 
friden, fangen, feſſein: fie hat jein Herz 
feft befchlungen. 

Beichlöffen, 19. 3., mit einem Schloſſe, einer 
Burg verfehen, nur ald Mittelmort der verg. 
Beit befchloffet, oder beſchloßt, gewoͤhnlich: 
befchloßte Gefchlechter , in der Marf und 
in Pommern diejenigen adeligen Geſchlechter, 
weiche das Recht haben, Schlöffer oder Burs 
gen zu befigen, und die dazu gehörigen Ho⸗ 
veitsrechte ausguüßen; befchloßte Junker, 
Scroßgefeffene; befchloßte Gerichte, die 
Gerichte ſolcher Schlößgefeffenen. 

Befchlöffen, unth. 3. mit fenn, mit Gchlos 
sen bededt, von Schloßen getroffen werden. 


Befchlöten, 15. 8., im Wafferbaue, ein Vor⸗ 


wald befchlöten, Häufige Gräben durch dafs 
ſelbe ziehen, und ſolche öfters von dem dar⸗ 
ein fallenden Schlick reinigen. 

Belchlüchzen, th. 3., über etwas ſchluchzen, 
etwas ſchluchzend beweinen, 

Beſchlüß, m., Med, m. -chlüffe, das Bes 
fließen oder Verfhließen einer Sache, und 
Das Recht fie zu verfhliehen: etwas in oder 
unter „feinem Beſchluſſe haben, es vers 
fließen und die Aufficht Darüber haben; der 
Bezirk; die Endigung einer Zeit oder Sache, 
dann au dasjenige, womit fie befchloffen 
oder geendiget wird: wir Fommen zum Bes 
ſchluß; damit fol der Befchluß gemacht 
werden; zum Befchluß des Jahres; der 
Beſchluß der Predigt; das Ergebniß einen 
Sache nah vorher angeftellter Unterfuhung 
und Überlegung; wie aud dasienige, was auf 
diefe Art beſchloſſen worden iR (Conclusum): 
einen Beſchluß faffen. 

Befchliimpern, th. 3., etwas Herabhangendes 
beſchmuzen, mit Roth befudeln: den Roc. 
Sich (mich) befchlumpern. 

Beſchmaͤddern, th. 3., beſchmujen, befudeln, 
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uneigentlich und verãchelich, ſchlecht beſchrei⸗ 
ben, vol ſchreiden: das Papier. J 

Beſchmaũchen, th. 3., Schmauch, diden Raüch 
an etwas gehen laſſen; uneigentlich bei den 
Mapiern, ein befchinauchtes Gemählde, 
das durch bie Länge der Zeit ſchwarz oder 
dunkel geworden if. 

Beſchmaũſen, 1) th. 3., einen beſchmauſen, ihn 
dadurch in Untoften ſetzen; 2) arckt. 8., ſich 
(nich) beſchmauſen, beim Schmauſen des 
Buten zu viel thun. 

Belchmeißen, th. 3., unregelm. (f. Echmeis 

: Ben), bewerfen, beſudein: eitten mit Koth. 
Uneig., von Bliegen und anderm Geziefer , 
wenn fie ihre Eier auf Eßwaaren fallen laffen. 

Beichnieren, th. 3., mit Schmer, mit etwas 
Bettem beftreigen: Brod mit Butter. Uns 
eig., beſchmuzen, befudeln: die Hände, die 
Kleider, die Bücher befchinieren; ich has 
be mir den Roc beſchmiert. Sich (mich) 
beſchmieren. 

Beſchmirgeln, th. 83., mit einer häßlichen Uns 
reinigkeit, 9. B. dem Tabaksſaft befhmuzen, 
beſchmieren; einen. 

Beſchinitzen, th. 3., beſchmuzen, befadeln, 
mehr jn uneigentlicher Bedeutung: eines gu⸗ 
ten Namen befchmigen, mit einer Schmige. 
verfehen ; eine Peitfche befchmigen, an das 
Ende der Schnur eine Pleinere Schnur son 
Zwirn oder Pierbehaaren befefligen. 

Beſchmunzeln, th. 3., über etwas ſchmunzeln, 
etwas mit Wohlgefallen belächein. 

Beſchmũzen, ſchmuzig maden: einem bie 
Kleider. Sich (mich) befchinuzen. 

Belchnäppfen, ref. 3., fich (mich) befchnapp» 
fen, ſich in Schnapps betrinten. 

Beſchnaͤrchen, th. 8., mit harten und uns 
glimpftihen Worten tadein. 

Beſchnättern, th. 3., viel und unverſtändig 
über etwas ſprechen. 

Befchnaüben oder Befchnaüfen, th. 8., an 
etwas ſchnauben oder fchnaufen, ſchnaubend 
beriehen; Beſchnäufeln, tb. 8., f. Be⸗ 
ein In; Beichnaüfen, th. 8., ſ. Bes 
chnaubden. 

Befchneidebrett, f., Sei den Buchbindern, die 
dünnen Brettchen, zwiſchen welchen fie das 
Bud zum Beſchneiden in sie Preſſe fpannen 3 
das B-eifen, beiden Weißgerbern,, ein ſchar⸗ 
fes, etwas gebogenes Meſſer mit Deftenan den 
Enden, womit fie die Narben des ſämiſchgaren 
Leders völlig abſchneiden (das Beſchneidemeſ⸗ 
fer);_der B-bobel, bei den Buchbindern, 
ein Schneidegeug,, beſtehend in einer Scheibe, 
mit gefchärftem Rande, womit fle die Bücher 
befpneiden; das B-mefler, f. Befchneides 
eifen; VBefchneiden, tb. 3., unregeim. (f- . 
Schneiden) ‚ durch Schneiden verfürjen, durch 
Abſchneiden benehmen: dem Vogel die Zlüs 

el; einen Baum, eine Hede, Laube bes 
chneiden; dei den Juden, einen Knaben 
befchneiden, ipm die Vorhaut Durch einere 
Sqnitt verfürgen. Daher der Befchnittene. 
Uneig. ‚ für entziehen, benehmen: einem alle 
Hoffnung, den Ausweg, alte Gelegen- 
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beit befchneiden. Das Befchneiden, die 
Befchneibung,, der Zeiergebrauch bei den Iue 
den , bie Knaben gu beſchneiden; Die Befchneir 
deprefle, bei den Buchbindern, eine Prefle, 
Wworein das Buch zum Beſchneiden gelegt wird ; 
der Befchneider, -8, der etwas befchnels 
det; befonderd berienige, der die Beſchnei⸗ 
dung bei den Juden verrichtet. 

Beichneien, unth. 3. mit ſeyn, mit Schnee 
bedeckt werden: die Felder find befchneiet, 

Befchneiteln, th. 3., das Berfieinerungswort 
von befchneiden,, mit welchem es gleichbedens 
tend iR, nur dafi es mei von Bäumen ges 
braucht wird: einen Baum befchneiteln. 

Beſchnellen, tb. 3., ſchnellend bewerten, et⸗ 
was an eine Sache ſchnellen; hintergehen, bes 
trügen,, berüden: einen, ihn. 

Beſchnicken, h.3. ‚Ihnidend , d. 5. ſchnellend 
bewerfen. 

Beſchnippeln, th. 3., in Schnippeln, d. 9. 
Heinen Theilen befchneiden (befhnippern) : das 
Papier. Beichnippen, th. 3. , die Ochnepe 
sen oder Spiben an einer Sache abfchneiden. 
Rei den Tuchmachern, die Wolle befchnips 
pen, die groben Spitzen an derſelben abſchnei⸗ 
den. Befchnippern, tb. 3. , f. Befchnippeln. 

Befchnigeln, Beſchnitzen, th. 3., in Meinen 
Schnigen oder Theilen befchneiden ; mit Schnitz⸗ 
wer? verfehen. 

Beichnörkelu, 19 3., mit Sqchnoͤrtein verſehen. 

Beichnüffeln, th. 3., fhuaubend beriechen. 
Uneig.: Alles befchnüffeln , bei Allem die 
Rafe gaben, ſich um Alles befümmern (bes 
f&noppern , befepnuppern). 

Beſchnuͤppern, th. 3-, f. Befchnüffeln. 

Beihnüren, th. 3., mit Schnuͤren verfehen, 
ummwideln : beiden Feuerwertern, Die Feuer⸗ 
Licht: und Brandkugeln. 

Beſchocken, th. 3., mit Schoden,.d. h. mit 
Steuern , die nach Schoden bepimme find, bes 
legen: beſchockte Güter. 

Befchönen , Befchönigen, th. 8., fhön mas 
Gen, durch fheindaren Vorwand zu entſchut⸗ 
Digen fucyen: die Fehler eines Menfchen. 
Gewöhnticher iſt befhönigen ; die Befchönis 
gung, M. -en, vie Handlung des Belhönis 
gens ; dasjenige , was man zur Entfehuldigung 
und Rechtfertigung einer unrechten Handlung 
anfũhrt. 

Beſchoſſen, th. 8., mit Schoſſen, d. h. mit 
Spitzen verſehen, nur in der Mittelform der 
vergangenen Beit, befchoßt. In der Wappen⸗ 


tunſt, ein befchoßter Schild, ver in vers. 


fhiedene Dreiedfpigen getheilt ift, deren Ens 
dm in der Mitte jufammenkofien. 
Beſchraͤnken, 1) th: 3., mit Schranken ums 
geben , durch Schranken einfchliehen, in uneis 
gentlicher Bedeutung : Die Ausficht , den Ges 
fihtöfreis, die Gewalt eines Menfchen 
beichränfen. Befonders in dem Mittelwort 
beihränft , ſ. d.; dann für hindern: er ift 
bei feinem Handel durch manche Einrich⸗ 
tung des Staats fehr befchränft (genirt). 
2» ırdf. 8., fich (mich) beichränfen, ſich 
innerhalb gewiller Schranten halten, ſich bes 
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anügen: ſich auf etwas, auf die nötig 
ften Bedürfnifie befchränken, ſich auf weis 
ter nichts einlaffen, nur die 5* Bedürfs 
niffe- befriedigen; der Beſchraͤnker, -6, der 
etwas befchräntt , einer Sache gewiſſe Schrans 
Een fegt. Befchränft, &.u.U. w. , das Mits 
telwort der vergangenen Beit von beichränfen, 
in gewiffe, enge Schranten, Grenzen einges 
f&toiten : ein befhränkter Raum. Uneig. : 
ein befchränkter Verftand, ein beſchränk⸗ 
ter Kopf, defien Verſtand, deffen Einſichten 
nicht weit reihen (bornirt), ein ſehr bes 
fcheänßter WirPungsßreig ; dann ‚von altem 
Übrigen getrennt, abgefohdert: auf einen 
Gedanken beſchränkt, mit feiner Kraft, mie 
feinem Gemüth nur auf diefem hingerichtet; 

‚ bie B-heit ‚der Zuſtand einer Sache , da fie bes 

ſchrantt if, eig. und uneig. : die Befchränft: 
it der Wohnung, des Vermögens, des 
irkungskreiſes, ber. Kenntnifle , des Kos 
pfed ; als ein Sammeiwort,, für beſchränkte 
Vefen, Menfhen: unſere Befchränktheit 
will das Unendliche erforfchen; die Ber 
ſchrankung, M.-en, die Handlung des Bes 

* feräntens, und dasjenige, was beſchraͤnkt. 

Beichreiben , tb. 8. , unregeim. (f. Schreiben), 
aufoderan etwas ſchreiben: die Tafel, einen 
Bogen Papier; dur Schrift deutlich mas 
&en: der Raturforfcher befchreibt Thiere, 
Pflanzen ; der Gefchichtfchreiber eine Bes 

ebenbeit, einen Krieg ıc., der Erdbe⸗ 
Ihreiber ein Rand ıc. In weiterer Vedeu⸗ 
tung, in der Groͤßenlehre fo viel als zeichnen, 
durch Züge dem Auge darfellen: einen Kreis 
um ein Dreieck befchreiben ; ein gleichfeis 
tiges Dreieck befchreiben. Uneigentlich auch 
von der Richtung, die ein Körper in feiner 
Bewegung nimmt: eine abgefchoffene Kus 
gel befchreibt auf ihreın Wege einen Bos 
gen. In weiterer uneigenslicher Bedeutung 
auch, mündlich von einer Sache umſtandliche 
Nachricht geben , fie mit Worten dem Berftande 
faßtich und deutlich machen: eine Suche aus⸗ 
führlich, umftändlich befchreiben (Detaits 
liren) ; der Befchreiber , -8,.der etwas bes 
ſchreibt, von etwas eine Befchreibung gibt, bes 
fonders in Zufammenfegungen ; Erdbeſchrei⸗ 
ber; Befchreiblich, €. u. U. w., was bes 
fchrieben, mit Worten ausgebrudt werden 
Bann, im Gegenfage des unbeſchreiblich; die 
Befchreibung, M. -en, die Handlung des 
Beſchreibens; die Nachricht, die man auf fols 
che Art ertheiltz Die Schrift, welche eine Be⸗ 
ſchreibung enthält: Befchreibung der merk⸗ 
würdigſten Reifen. 

Beichreien, 19. 3., unregeim. (f. Schreien), 
über etwas fchreien. Uneig. bedeutet etwas 
befchreien an manden Drten, es faut bes 
weinen; übel berüchtigen , befonders als Mits 
telwort der vergangenen Zeit befchrien; Hei 
abergläubifchen Seuten ‚mis Worten begaubern, 
befonders durch großes Lob: ein Kind, Die 
Gefundpeit eines Menfchen befchreien. 

Befchreiten, th. 3., unregelm. (f. Schreiten), 
an oder auf etwas ſchreiten, geben » ein Pferd 
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beſchreiten, daſſelbe beſtelgen ; uneig. , feine 
nene Laufbahn. S 

Vefchrien, €. u. U. m., das Mittelwort der 
vergangenen Beit von beſchreien, außer deffen 
üprigen Bedeutungen es in diefer Form beſon⸗ 
ders gewöhntich ift, für berüchtiget , vorzug⸗ 
lich im üblen Verſtande: ev ift jeiner Unge⸗ 
rechtigkeit wegen fehr befchrien. 

Vefchröten, th. 3.7 befdneiden mit großen 
Werkzeugen, ald der Säge, meift ald Mittels 
wort der vergangenen Zeit befchrotet und bes 

ſchroten. Uneig., ſchmätern: er befchrotet 
ihre Pfründen ; befreffen : Die Mäufe has 
ben dad Brod befchrotet. $ 

Beſchruͤmpein, Beſchruͤmpfen, unth. 3. mit 
ſeyn, auf der Oberfiache Schrümpfe berommen, 
fhrumpftih werden: beſchrumpfte Birnen, 
Pflaumen. - 

Beſchruͤnden, unth. 3. mit ſeyn, Schrunden, 
Riffe, Sprünge bekommen. 

Befchühen , th. 3. , mit Schuhen verfehen : feine 
Kinder befchuben , für fie Shuhe anſchaffen. 
Sich (mich) beſchuben, fi Scwude anziehen, 
auch, ſich Schuhe anſchaffen. Uneig.: einen 
Pfabl beſchnhen/ ihn an der Spitze mit Eifen 
befchlagen ; Die Befchühung, die Sandiuns des 
Beſchubens; das Schuhmerf , die Schuhe felbft, 

Beſchuͤlden, th. 3., mit Schulden beſchweren: 
beſchuldete Güter (gewöhnlicher verſchutde⸗ 
te) ‚auf die viele Schulden gemacht find ; für bes 
ſchutdigen. Befchuldigen, th. 3. , die Schuld 
beimeffen, für ſchuldig ausgeben, erflären, 
mit dem vierten dalle der Perfon und dem 

weiten Sale der Sache: einen des Diebs 
Hapıs, “der Untreue befchuldigen; auch 
ohne Nennung der Sache: er will nur ims 
mer Andere befchuldigen. Der, die Bes 
ſchuͤldigte, eine Perfn, der etwas Saum 
gegeben ift (Incufpat, Inculpatinn) ; der Be⸗ 
{chüldiger, -8, der einem Andern etwas 
Squld gibt, ihn befonders eines Verbrechens 
beſchuidiget (Jucufpant) ; die Beſchuldigung, 
M. -en , die Handlung des Beſchutdigens, und 
dasjenige , deffen man befchulviget wird, ober 
deffen man einen befchuldiget. Ä 2 

Beſchuͤmmeln, th. 3., auf unmerkliche liſtige 
Weiſe betrügen: einen. 

Beſchuͤpyen, th. 8. der Schuppen berauben I 
einen Fiſch. Dieher gehört auch in unelgents 
ticher Bedeutung die Redensart: einen bes 
fchuppen, ihn auf eine etwas grobe Weiſe bes 
trügen ; mit Schuppen verfehen , befegen :nicht 
alte Fiſche find beſchuppt. 

Befchfippen, th. 8., mittel der Schuppe bes 
werfen: etwas mit Sand. b 

Beſchuͤrfen, th. 8., im Bergbaue, entbtößen, 
entdeden: einen Gang. 

Beſchuͤrzen, th. 3., mit einer Schürze verfe: 
hen, eine Schürze vorbinden: Sich (mich) 
befchürzen. 

Beſchuͤttein, th. 3., den Kopf über etwas fhüts 
tein, zum Zeichen der Unzufriedenheit, Miſi⸗ 
Hiligung ; dann , durch Scpütteln mit dem Kos 
pfe verneinen ; durch das beim Schũtteln Ab⸗ 
fallende dedecken. 
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Befchlitten, th. 3., mit etwas'darauf Gefchüts 
tetem bededen : die Wurzeln eines Baumes 
init Erde; einen Boden mit Getreide. 

- Uneig. , zeichlich verfehen: mit Gegen mich 

- befchütte; auch von Küfigen Sachen : einen 
mit Waffer befchütten. Sich (mich) bes 
fchütten, fi degiehen. Im O. D. f. gu viel 
effen und trinfen, und dadurch ben Magen 
überladen. 

Beichügen, th. 3., Schutz verfeifen: einen, 
ihn ; einen Acker befchügen , ihn eingäunen ; 
eine Stadt, ein Land beſchuͤtzen, vor Scha⸗ 
den und feindlichen Anfällen bewahren; der 
Vefchüger, -8, der etwas beſchũtzt, Schutz 
verleihet. 

Beſchwaͤgern, th. 8., in die Verhältniſſe der 
Schwagerſchaft treten: er iſt beſchwaͤgert, 
hat Schmwäger. Sich (mich) beſchwägern. 

Beſchwaͤmmen, f. Beſchwemmen. 

Belhmwängern, th. 8. fhtwanger machen 
( chwängern): ein Mädchen. 

Beſchwaͤnzen, th. 3., mit einem Schwarze 

- oder mit Schwänzen vetſehen (gemöhnlidyer 
6106 ſchwänzen): befchwänzte Noten. Eich 
(mich) beſchwänzen , fi mit einem Schwan ⸗ 
se, einem Bopfe verfehen. 

Beſchwaͤtzen, Beſchwaͤtzen, tb. 8., durch 

Schwatzen überreden, gu etwas bewegen: 
einen; nachteilig von jemand ſchwatzen oder 
zeden ; der Befchmäßer, Beſchwaͤtzer, -6, 

‚der, welcher Andere beſchwatzt. 

Befchwefeln, th. 3., mit Schwefel überziehen, 
mit Schwefel beftreichen. Auch blofi für ſchwe⸗ 
fein, den Schwefeldampf an etwas gehen oder 
Feigen laſſen. 

Beichmweifen, th. 3., mit einent Schweife ver: 

> fehen: befchweifte Kometen. 

Befchweigen, th. 8., mit Schweiße benetzen, 
beſchmuzen: das beſchweißte Gejicht. Bei 
den Jägern für bebluten. 

Beſchwéemmen, th. 3., uberſchwemmen, und 
beim Aͤberſchwemmen mit etwas bededen. 

Befchwer, w., M:-en, fo viel als, Beſchwerde, 
befonders beiden Dichtern ; die Befchiverde, 
M. -n, Alles, was eine Sache ſchwer, läftig 
macht, in uneigentlicher ‚Bedeutung, und 
zwar: dasjenige, deffen Leiftung ſchwer fällt: 
bürgerliche Befchiwerden , weiche die Bürs 
ger oder Bewohner eines Landes zu tragen vers 
bunden find, 3.8. Soldatendienfte, Steuern 
und Abgaben ; Leiden ‚ deren Ertragung ſchwer 
faut: Kopfe,, Gliederfchmerzen, Sorgen, 
Noth, Bram ; Befchwerden des Lebens. 

" Überhaupt alles Läflige: die Menge Gäſte 
verurfachten der Hausfrau Beine geringe 
Beſchwerde; die Auferung undngenchmer 
Empfindungen durch Worte, befonders über 
unrechtmäßige ‚ brüdende Bchandfung Anderer 
bei einem Dbern oder Vorgeſetzten: über et» 
was Befchwerde führen. Beſchwerdevoll, 
E. u. U. w., voller Beſchwerde, mit vielen Bes 
ſchwerden verbunden: ein beſchwerdevoles 
Leben. Beſchweren, 1) th. 3., ſchwer ma⸗ 
chen, mit etwas Schwerem belegen : einen Wa · 
gen beſchweren, ipn ſchwer befaden. Uneig. : 
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harte Speiſen beſchweren den Magen. 
Dann, mit läfigen ‚-drüdenden Verbindlich⸗ 
keiten belegen : bie Unterthanen mit Frohn⸗ 
dienjten, das Volk mit Steuern und Abs 
gaben; die ausländifchen Waaren find 
mit hohen Abgaben beſchwert; ich will 
Sie damit nicht befchweren , Ihnen dadurch 
nicht beſchwerlich Neben ‚keine af verurfachen 5 
einen mit feinen Befuchen, feinen Bitten 
befchweren. 2) srdf. 8., fich (mich) bes 
fchweren über eine Sache; beſonders ſich 
Bei Vorgeſetzten über unrechtmäßige , drüdende 
Behandlung Anderer betlagen. Befchwerlich, 
Eu. U. w., was [wer fällt ‚1äfig ik, Mühe 
verurſacht: ein befchwerlicher Menfch , bes 
Shberlice Ginvichtungen ; einem mit 
Befuchen, mit Bitten efchwerlich ſeyn, 
fallen; die Beſchwerlichkeit, M. -en, die 
Eigenſchaft oder Beſchaffenheit einer Bade, 


da fie beſchwerlich ir: die Beſchwerlichkeit 


eines Menfchen, einer Krankpeit, eines 
Beſuches; dasjenige , was beſchwerlich fällt: 
die Befchwerlichkeiten des Lebens; das 
ift mit großer Beſchwerlichkeit verbuns 
den; das Beichwerniß, Ned, die Bes 
ſchwerniß, M. -Jle, für Beſchwerde; die Bes 

hwerung, M. -en, die Handlung des Bes 
ſchwerens; dasjenige , was befchiwert ‚eine Laſt. 

Beſchwichtigen, th. 3. , zum Schweigen brins 
gen, beruhigen , befonders von fhreienden Kin⸗ 
dern (in Schwaben gefchweigen). Auch uneis 
genttich : fein Gewiſſen befchwichtigen ; der 
Beſchwichtiger, -8, der zum Schweigen 
Bringt, beruhiget. 

Befichwindeln, th: 3., durch Schwindeleien ber 
thören : einen. 

Beſchwingen, t5.8., mit Schwingen verfehen. 
Uneig., ſchnelle Bewegung verleihen: feinen 
Lauf; aud für befiedern. Sich (mich) bes 
ſchwingen, fid gleichſam mit Schwingen vers 
fehen, eiten; Die Beſchwingung, die Hands 
Iung des Beſchwingens; dasjenige, w mit eis 
was befhwingt wird, die Schwingen ſelbſt. 

Beſchwitzen, eh. 3. ‚ mit Schweiß benegen, ber 
fledten,, edler, beſchweißen. 

Beſchwoͤren, th. 3., unregeim: (f. Schwören), 
mit einem Schwure befräftigen: die Zeugen 
haben ihre Ausfage beichiworen; mittei® 
eines Schwures zu etwas verpflichten oder zu 
bewegen fusen: den Teufel beſchwören, 
Geijter befchwören „daß fie fi entfernen; 
ich beichwore dich, es zu thun; der Be: 
ſchworer, -6, der etwas befchwöret,, durch 
fogenannte Zaubermittel gu etwas zu bewegen 
ſucht; die Befchwörung , MR. -en ‚die Hands 
Iung des Beſchwoͤrens ; die Worte , die Formel, 
womit oder wodurch etwas beſchworen wird; 
die Beichwörungsformel, die Formel oder 
Diejenigen Worte , deren man ſich bei einer Bes 
ſch worung bedient; das Beſchwoͤrungsmit⸗ 
tel, ein Mittel, etwas zu befchworen / durch 

Beſchworung etwas zu bewirken. 

Beſeklen, th: 3., mit einer Seele, di 5. mit 
Leben verfepen: alle befeelte Weſen. Uneig., 
mit Seele, Geiſt, 2.9. Lehpaftigteit,, Empfins 
1. Band, 
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Yung verfehen:: die Liebe für fein Vaterland 
befeelte ihn. Beſonders als Mittelwort der 
verg. Seit, befeelt, 1.d.; der Befeeler, -8, 
der etwas beſeelt, Beicht, von Bott und von 
Menfcen. ‘ 

Beſeelt, E. u. U w., das Nittelw. ber verg: 3. 
von beſeelen, mit einer Seele begabt, di b. 
belebt: beſeelte Geſchoöpfe; mit Sebpaftigfeit, 
Empfindung begabt: ein beſeeltes Auge 

Belegeln, 19:8. , fegeind , zu Seiffe befahren, 
befuchen : das Meer ; mie Segeln verſehen: 
ein Schiff. 

Beſehblech f., fi Befeher. 

Beſehen (im gemeinen Sehen oft ; obwohl unrich ⸗ 
tig befeben), unregeim. (f. Sehen) ‚ 1) th. 3., 
mit den Augen unterfudhen, um e6 kennen zu 
lernen, ober etwas daran zu entdeden: ein 
Haus, einen Garten, ein Feld, einen Acer, 
Waaren befeben ; etwas bei Lichte bejeben, 
Henan befehen ‚ unterfuchen. Much bloß für anſe⸗ 
ben : bie Bilder befehen ; 2) sr4f. 3. ‚ fich bes 

chen, einander befehen: fie beſahen fich 
lange Zeit; fi felbſt, feine Verſon befehen : 
fi (mid) in Spiegel befehen ‚ fein Bild im 
Spieget betrachten. Sich (mich) in einer 
Stadt beſe hen, ſich in derfeiben umfehen, Bes 
fepenswertp, Befehenswürdig, €. u. u. w., 
werth befchen gu werden ; der Bejeber,,-8 , in 
den Schriftgießereien ein gerades Blech, welches 
man auf eine Weihe gegoſſener Schriften ſetzt 
oder hält, um mie Hülfe deffeiben zu ſehen, ob 
fie alle einerlei Dide haden (das Beſehblech). 

Befehnen, tb. 32, mit einer Sehne verfeden, 
befpannen: einen Bogen. 

Beſeichen, th. 3., depillens 

Beleifen, th. 8., mit Seife waſchen, mit Geis 
fenſchaum beſchmieren (einfeifen). 

—— th. 9., mit Seilen verſehen: ein 


Befeiten, 19.3., mit Seiten verfehen. In der 
Wappenkunſt, auf der Seite mit Zierathen ver⸗ 
feben. In der Befekigungstunf , mit Seitens 
werten befeſtigen, die Seiten deden (Hanfiren). 

Befeitigen, tb: 3., auf die Seite bringen ‚aus 
dem Wege räumen; in uneigentliher Bedeu⸗ 
tung, durch Erortern beilegen: die Sache iſt 
ſchon befeitiget; die Streitigkeiten find 
befeitiget. 

Befeligen, 19.8. , felig, glüdtich machen : die 
Freundſchaft befeligr die Vienfchen ; feine 
tiebe befeliget mich, meine Lebenstage; 
der Befeliger, 8, der befeliget, ſelig, fehr 
frop macht. e 

Beſen, m., -Ö ‚eine Authe, in welcher Bedeu⸗ 
tung es noch in dem zufammengefegten Worte 
Staupbefen vorfömmt; ein aus Ruthen ges 
machtes Werkzeug sum Kehren. Sorichw.: 
Neue Befen Pehren gut, vom Gefinde und 
andern Perfonen, die im Anfange ihres Diens 
ſtes eifrig ihren Pflichten nachkommen, barin 
aber fpäterhin nachlaſſen; der Befenbinder, 
der die Beſen kinder und verfertigt, 

Befenden,, th. 3., unregelm. (f. Senden) , fo 
viel als befpiden: einen bejenden, au ihm 
fenden, ihm etwas gu melden. 
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Befenförmig, E. u. u. w., in Form, in Ges 
ſtalt eines Beſens. 

Beſengen, th. 3., ein wenig fengen, hier und 
da ſengen. 

Beſenheide, w., eine Art Heide, im mittäg⸗ 
tihen Europa; das B-Fraut, eine Venen: 
nung verfchiedener befenförmiger Pflanzen : des 
Wallfamensd, einer Art Kreſſe (Hundeſeiche) 
und des Beifußes ; der B-markt, der Marft, 
der Ort, wo Befen verkauft werden. Uneig.: 
einen über den Beſenmarkt jagen, ihm 
den Gtaupbefen geben; Die B-pflanze, der 
Name einer Anreritanifhen Pflanze, die in 
Zamalta als Thee gebraucht wird. B-rein, 
€&.uwU.m., fo rein, als mit einem Beſen ges 
reinigt werden Bann, aus dem Gröbften ges 
reinigt ; das B-reiß, Birkenreis, aus wels 
em man Befen madt; bie B-fohle, in 
den Halliſchen Salzwerken, eine geiwiffe Menge 
Sohie, welche sum Bortheil des Bornmeifters, 
der dafür Befen und Handtücher halten muß, 
gefotten wird; ber B-ftiel, der Stier an 
einem Befen. 

Beſeſſen, E.u. U. w., das Mittel. ber verg. 
Beit von befißen; von der Gewaltjeines Ans 
dern beherrfcht? befeflen fenn, in der Spra⸗ 
he der Bibel, vom Teufel beberrfht werden. 
Serner, von Geiz, von Neide, von Hochs 
mutb befeffen feyn. Der Beſeſſene, die 
Beſeſſene, eine vom Teufel} befeffene Perfon. 

Beſetze/ ſ., -8, dasienige, womit eine Sache 
befegt wird, der Befag. Beſetzen, 1) th. 
8., etwas an oder auf eine Sache fegen: 
den Tiſch mit Speifen, die Plätze mit 
Säften; eine unbewohnte Gegend mit 
Einwohnern und Anbanern befeßen ; eine 
Stadt mit Truppen, auch blos fie befegen ; 
eine Feſtung, einen engen Paß befegen, 
Mannfchaft dapin legen, fie in Befig nehmen; 
einen Garten, einen Weg mit Bäumen 
befegen; ein Kleid mit Golde, mit Spizs 
zen, Treffen (bordiren) ; die Rollen in einem 
Stůcke befegen. In den Bergwerten heißt 
befegen , bie Bohrloͤcher mit Pulver und Grand 
füllen, um das fee Geſtein oder mächtige 
Erzgänge loszuſprengen. In der Schweiz wird 
es für pflaſtern gebraudt; und bon den 
Schmeißfliegen, die ihre Eier ans Fleiſch fal⸗ 
len laffen, fast man, fie befeßen ed; der 
Befeher, -8, eine Perfon, die etwas der 
feßt , befonders folhe Handwerker, die vielerlei 
Sachen mit Borten ‚Bändern, Treffen, Schnüs 
ten 16. jur Bierde befehen (Staffirer); der 
Beſetzſchlägel, dei den Gteinfegern, ein 
ſchwerer Kloh, der einem abgeſtumpften Regel 
ähnlich iR, und mit deffen unterm breiten 
und mit eifernen Nägeln befchlagenem Theile 
die Steine feſt gerammt werden; Das Bes 
feßungsrecht,, das Recht, Stellen, Ämter gu 
befegen ; die Beſetzweide, bei den Korbmas 
ern, dieienigen Weiden, mit welchen ber Rand 
des Bodens an einem Korbe beflochten wird, 

VBefeüfzen, th. 3., über'etwas feufsen , es feufs 
send beflagen:: feine Thorheiten. 

Vefichtigen, th. 8., in Ausenſchein nehmen, 


Befinnungsvoll 


genau befeen, unterfuhen: die Grenzen; 
in den Bergwerken, einen entblößten Gang; 
einen Erfchlagenen befichtigen (obdueiren). 
Die Befichtigung ; der Beſichtiger, -8, 
der etwas in Augenfchein nimmt, unterfucht, 
befonders einen Leichnam , obfih Spuren eines 
gewaltfamen Todes an demfelben befinden 
(Obducenth; der Befichtigungöbericht,, der 
Bericht, welcher über eine vorgenommene 
Beſichtigung abgefattet wird, befonders über 
die Befihtigung eines tobtgefundenen Mens 
ſchen Geſichtigungeſchein); ber B-zettel , in 
den Hüttenwerken,, eine Befcheinigung der Ge⸗ 
ſchwornen darüber, daß die Erze rein geſchie⸗ 
den und gewafchen worden find. e 

Befieben, th. 3., durd ein Eich, flebend bes 
freuen: eine Kegelbahn mit feinem Ham⸗ 
merfchlage. 

Beſikbenen, 19.8. , in der Gerichtsſprache mars 
her Gegenden , mit fieben Beugen überführen, 
oder in Gegenwart von fieben Zeugen befra⸗ 
gen ; dann überhaupt, für bekraͤftigen, bezeus 
gen, deweifen. 

Befiegbar, E. u.U. iv. , was befiegt werden Fann. 

Beſiegeln, t9.3., mit einem Siegel verfehen: 
eine Handfchrift, einen Vertrag. Uneig., 
an machen: fein Werfprechen bes 
ſiegeln. 

Beſiegen, th. 3., den Sieg über etwas Davon. 
tragen: den Feind z uneig.: feine Leidens 
fchaften!, Hinderniſſe. Befieglih, E. u. u. 
w., was beſiegt werden kann. 

Beſilbern, th. 3., mit Silber verſehen, übers 
ziehen. 

Aalen, t9.8., mit einem Gefimfe verfehen. 

Belingen, th. 3., unzegeim. (f. Singen) , dei 
oder über etwas fingen: eine Leiche; einen 
Sefang zum Lobe eines Gegenflandes machen: 
die Werke Gottes, eine fchöne That, den 
Frühling , ein Brautpaar; die enge 
mp, M. fe, O. D. für Leichendegängni 

Beſinn a., ardf. 3., unregelm. (f. Sinnen), 
ee (mich) befinnen , fid erinnern: ich be= 

inne mich auf ihn, auf die Sache. Au 
mie dem zivgiten Salle der Sache: ſich der 
vorigen Zeiten befinnen. Dann für nach⸗ 
finnen : ich habe mich fchon lange darauf 
befonnen; überfegen,, in welcher Bedeutung 
es allein für ſich gebraucht wird: ich muß mich 
erft befinnen; befonders im Mittelmort der 
vergangenen Beit befonnen, f.d. Berner , ſich 
nad vorhergegangenem Überlegen entfhließen : 
fid) eines Beflern, eines Andern beſin⸗ 
nen, einen beffeen, einen andern Entfhluß 
faſſen; fi feiner wieder bewußt werben , von 
einem , der in heftiger Leidenſchaft, im Schlafe, 
in Beftürgung ac. iſt: befinnen Sie fich Doch, 
wo Sie find, was Sie reden; er kann 
fi noch gar nicht wieder befinnen, noch 
nicht wieder zu fi felbR fommen; bie Bes 
finnung, die Befinnlichkeit, für Befonnen« 
heit; die Beſinnungsktaft, die Kraft, das 
Vermögen, ſich zu befinnen. B-Io8, €. u. 
u. we, ohne Beſinnung, der Befinnung bes 
raubt; B-voll, E. u. U.1w., voller Befinnung. 


Beſippen 


Beſippen, th. 3., befreunden, nur noch hier 
und da als Mittelwort der vergangenen Zeit 
für verwandt, befreunder ublich: ſich (mich) 
beſippen. 

Befig, m., 8, M. —, der Zuſtand, Ya man 
eine Sache fein nennt, fie allein zu bellebigem 
Gebrauche in feiner Gewalt hat: der Beſitz 
eined Hauſes, Gartens ‚ Gutes, Landes; 
eine Sache in Beflg nehmen; Befig er» 
greifen; in Befig beko-nmen ; im Beſitze 
einer Sache fenn , bleiben ; eine Sache , die 
man befigt,, ein Befigehum. Beſitzen, 1) unth. 
3. mis haben, unregeim. (fe Sitzen), oft 
und lange auf einem Orte fipen,, auf demfels 
ben fo Lange Aigen, als erfodertih it: ber Wo» 
gel befigt die Eier. Uneig. , eine Sache gleich 
fam unter fi Haben, fie fein nennen fönnen: 
Geld und Gut befigen, Haus und Hof. 
Auch für fih allein, befonders im Mittelmort 
der vergangenen Beit beſeſſen, für beherrſcht, 
1. Befeflen. In weiterer Bedeutung , für har 
den, mit ettvad verfehen , begabt feyn : Schön⸗ 
heit, Anmuth, Fähigkeiten, Anlagen, 

erftand, ein edled Herz beſitzen; der 
Beſitzer, —20, der etwas in Veflg hat: der 
Beſiher eined Hauſes, Gartens, Lands 
guted; der Befikergreifer, der von einer 
Game Beſitz ergreift, ofs ohne ein Recht dazu 
au haben Moſſeßnehmer, Befignchmer); die 
BS-ergreifung, die Handlung, da man Bes 


fig ergreift von einer Sache, eft mit Unrecht 


Geſitznahme, Befignehmung). B-fühig, €. 
u. u. w., fabig zum Beſitz, berechtiget, etwas 
au befinden , in Beſitz zu nehmen: der (Erbe iſt 
bejigfähig, oder großjährig ; das B-Iehen, 
in manden Gegenden, ein Ichnbares Bauers 
gut, das mie dem Beſitze eines Haufes ungers 
teennlich verbunden iſt. B-lich, E. u. u. w., 
D.D. im Beſitze zegruͤnvet; die B-nahme, die 
Handlung ‚, ba man etwas in Befig nimmt, ohne 
gecade immer ein Recht dazu zu haben [Bes 
ſignehmung, Beſitzergreifung (Deeupation)] 3 
der B-nehmer, wie Befißergreifer; die 
Benehmung, ſ. Befignabhme ; die B-raus 
bung, die Beraubung des Befines , die Hands 
lung, da einer aus dem Befige einer Sache ges 
fest wird ; ber Beaſtand, der Zuſtand, da man, 
etwas befiget:: im Befigitande fenn , im Bes 
fige feun; Die B-jtandsklage, eine Kiage, 
in welder man fid) über Störung im Beſitz 
einer Sache betlagt; das B-thun, M. -thüs 
mer , wie Eigenthum, alles dasjenige, was 
man befigt ; die Beſitzung, M.-en, das Bes 
figen ; der Zuftand eines Menfchen, da er vom 
Teufel befeffen if; etwas, das man beſitzt, bes 
fonders Grundſtũde: er hat fchöne Beſiz⸗ 
zungen. i 

Beſocken, th. 3., mit Soden verfehen: Die 
Füße. 

Belöden, th. 3., im Wafferbaue die abhängige 
Dberflähe eines Deiches mit Soden oder Ra⸗ 
fen belegen. 

Befühien, th. 3., mit Sohlen verfehen: Schuhe, 
Stiefel. 

Befolden, th. 3., mit dem zufommenden Solde 
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verfepen: einen Beamte z in feinem Some 
Haben ‚ hatten ı viele Beute, viele Truppenz 
die Beſoldung, M: -en, die Handlung des 
Beſoldens und der Gold ſeibſt eine feite Bes 
foldung (Firum); einem eine Befoldun: 
ben; in Befoldung jtehen; der Befols 
ungsſtand, der Zuftand , das Verhättniß, 
das Maß der Beſeldung: das Befoldungss 
ſtück, ein zur Beſoidung geböriges oder ges 
rechnetes Stüd, 5.8, freie Wohnung, freies 
Holy, Korn, 
Beſommern, td. 3., in der Sandwirthſchaft, 
mit Gommerfrüchten befäen : die Feldet. 
Beföndere, der, die, dad, E. w., von ans 
dern Dingen abgefondert , einem Dinge allein 
ſukommend: jede Sache hut bei mir ihren 
efondern Drt ; ein befondere® Buch) über 
einen Gegenftand Ina die beſon⸗ 
been Umptände anführen, die einzelnen; 
das Befondere Diefer Sache, das Einzelne, 
die einzelnen Umftände, In der Bernunftwifs 
fenfchaft it Das Befondere ,, das mit eıner für 
fi befiehenden Sache zugleich Gedachte, oder- 
derfelben Beigelegte (Concretum). Berner, 
was fih durch vorzügliche Eigenfchaiten von 
andern Dingen derfelben Art unterſcheidet: 
ein ganz befonderer Fall; ein vorzuglich 
merfiwürdiger; das iſt etwas ganz Ber 
fondere®, etwas Seltenes; eine befondere 
Schönheit; ein gen befondere® Berlans 
gen nach einer Sache haben; für fonders 
ar, feitfam: er ijt ein ganz befonderer 
Mann; eine befondere Kleidung, ein bes 
fonderes Benehmen. Aug als Hauptwort: 
das Befondere bei Diefem Unglück ijt feine 
Ruhe; die Befönderheit, M. -en, die des 
fondere, von andern Dingen derfelben Art ſich 
unterſcheidende Veſchaffenheit einer Sache (Ins 
dieibualität): die Befonderheiten feiner 
Schreibart; befondere Dinge, Umſtände ıc. 
(Speciatien) ı Die Befonderheiten ber Sache 
find mir nicht befannt ; ein durch feine Eigen: 
heit , Sonderbarkeit ıc. ‚die Aufmertſamteit auf 
fich giependes Ding (Euriofität). Befonders, 
Umft. w., von andern Dingen abgefondert, 
einzeln: jedes Stück befonder& legen ; ber 
fonders wohnen; für vorgägli: Jemand 
befonders hocyichägen und lieben; unter 
alten gefälit mir beſonders dies. In Briefen 
wird beſonders auch beider Anrede gebraucht, 
wotür Andere auch infonders ſetzen: Wohlges 
borner „ befonder& hochgeebrteiter Herr. 
Befonnen, €.u.U.w., das Mittelm. der verg. 
Seit von befinnen, dem Seiſte nach gegens 
wärtig, feiner Sinme mächtig, mit Überlegung 
Sandeind: ein beſonnener Meufch ; mit Befin« 
uungsfraft begabt : ber Menſch iſt ein befons 
nenes Gefchöpf. Die Befönnenpeit. 
Deſonnen, unth. 3. mit haben, von Sonne, 
die Strahlen, den Schein auf etwas fallen 
laſſen, befcheinen : ein fehr befonnter Weg. 
Befdrgen, 1) th. 3., Sorge für etwas tragen, 
die Sorge für etwas übernehmen: ein (der 
ſchäft, die Wirthfchaft, die Kinder bes 
forgen. So aus defonders in Der Nitteltorm 


2ı*, 


Beforgen 


* 
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der vergangenen Zeit beforgt, f. d. 2) unth. 
8. mit haben, Sorge, Beforgnifi empfinden, 
wegen einer unangenchmen Sache , die gefches 
hen fönnte: ich beforge eine Wiederkehr 
der Kranfheit. Aud in diefer Bedeutung iſt 
befonders das Mittelwort der vergangenen Zeiß. 
üblich. Die Beforgung ; der Befürger, -8, 
der etwas beforgt , für etwas die nöthige Sorge 
trägt. Beforglih, E. u. Uu. w., was zu bes 
ſorgen, au befürdten iſt: eine beſorgliche 
Gefahr; der leicht etwas beſorgt, ſich leicht 
Sorge mag: ein beſorglicher Meufch ; ſorg⸗ 
fam / forgfältig ; die —E ‚M.-e, 
Die Wahrſcheintichteit, daß eine Beforgniß ges 
gründet ſeyn werde; der Zuſtand eines beſorg⸗ 
lichen Menſchen; das Übel ſelbſt, welches man 
beforget; die Beforgniß, M. -Ile, die Ber 
forgung einer Sache in der erſten Bedeutung 
des Beitwortes für Sorge: er hat die Bes 
forgnig meines ganzen Vernidgens; die 
Beforgung , das Befürchten eines Übeld, und 
Diefe Sorge feld: fich (mir) unnöthige Bes 
forgniß machen. Beförgnißvol , & u. u. 
iv. voller Beforgniß , viel Beforgniß abend, 
verurfahend. Belörgfam, E.u.U.m., Neis 
sung und Fertigkeit befigend,, eine Sache zu 
beforgen , für dieſelbe Sorge gu tragen. Bes 
forget, €. u. U. w., das Mittelm. der verg. 
Beit von beforgen, Sorge. tragend: für etz 
maß beforgt ſeyn; Sorge, Beforgniß em⸗ 
pfindend: um etwas beforgt ſeyn; das 
macht mich fehr beforgt; die Beſör—⸗ 
gungsgebühr, M. -en, die Gebüpr für die 

: Beforgung einer Sache , befonders für die Weis 
terbefotgung der Warren (Spefen). 

Beſpaͤunen, 2h: 3., mit einem Geſpanne Bugs 
vieh verfehen: einen Wagen mit Pferden, 
den Pflug mit Dchfen; etwas über eine 
Sache fpännen:, eine Geige mit Saiten; 
mit dee Spanne, deh ausgefpännten Zingern 
erreichen , befaffen: er beipannt zehn Zoll. 

Befpären, th. 3., erfparen, durch Sparen 
sufammenbringen ; auffparen , zum fünftigen 
Gebrauche fparen. 

Beſpäßen, tb. 8., Spaß über etwas maden. 

Belpeien, unregelm. (f. Epeien),. tb. 8., 
fpeiend, mit Speichel oder zurch Erbreden 
befubein: die Kleider. Eich (mich) befpeien. 

Belpeilern, th. 8., mit Speiiern verfehen (fpels 
lern). 

Beſpicken, 15.9. , gehörig und überall fpideh: 
einen Haſen (fpiden). Auch uneig. ‚, den Beu⸗ 
tel beipicken, ihn mit Gelde füllen. Sich 
(mich) beſpicken, uneig., ſich bereichern. 

Beſpie geln 1) 29. 3., mit Spiegeln verfehen : 
befpiegelte Wände, In uneigentlicher Bedeus 
tung, für beleuchten, beſtrahlen, fo daß es 
einen Wiederſchein von ſich wirft, zurüdfpies 
gelte: der von den Strahlen det Sonne 
befpiegelte Strom; 2) ri. 3., fich (mich) 
befpiegeln,, fi im Spiegel befehen. 

Beſpielen, 15. 3., R. D. mit den gehörigen 
Spielen verfehen: die Bienenſtöcke, Sprie⸗ 
Ben oder Soreizen in diefelben feden, 

Beſpinnen, th. 8., unregelm. (f. Epinnen), 


Befpülen f 


an einer Sache fpinnen: den Rocken befpins 
nen, an bemfelben rund herum ein wenig fpins 
nen, daß er glatt wird; .mit einem Gefpinns 

. fe übergiepen: die Raupen befpinnen die 
Zweige. In weiterer Bedeutung ‚ beſpon⸗ 
nene Saiten, befponnene Knöpfe. 

Beipließen, th. 3., mit Gpließen, großen 
Schindeln verfepen, bededen: ein Haus. 

Vefpornen, srdf. 8., ſich befpornen , fih mit 
Spornen verfehen, fi) Spornen- anſchnallen: 
er kam beftiefelt und befpornt. 

Belpdtteln, th. 3., ein wenig oder auch fein 
über etwas fpotten : neue Einrichtungen. 

Befpotten, th. 8., über etwas fpotten ı einen. 

Beſpréchen, unregeim. (f. Sprechen) ‚1.3. , 
vorläufig über etwas ſprechen, in voraus bes 

handeln, befelen: Waaren befprechen; 
bei abergläubifchen Leuten, durch allerlei Worte 
und Sormeln Übernatürliches in einer Sache 
bewirken: eine Krankheit, das Fieber, das 
euer befprechen ; mit einem über etwas [pres 
den; Übles von einem reden, N. D.: er bes 
peicht die ganze Stadt. Sich (mich) bes 

prechen, fi unserreden , unterhalten : fich 
über etwas mit jemand beiprechen ‚ mit 
ihm über etwas zu Rathe gehen; ber Beſpre⸗ 
her, -8,, der etwas befpricht, in der Spra⸗ 
he des Aberglaubens , die durch das Sprechen 
gewiſſer Worte und Formeln Übernatürliches 
bewirten ſoll. 

Beſpreiten, Befpreizen, th. 8., bededen: 
den Tiſch. 

Beſprengen, th. 8., fprengend benetzen: bie 
Wäſche; einen mit Waſſer. Sich (mich) 
befprengen. In weiterer Bedeutung auch 
von trodenen Körpern: das Fleifch mit 
Salz befprengen; einen Bienenfchwarm 
mit Sand befprengen. In ver höbern 
Soqhreibart für benegen überhaupt: mit Blut 
beiprengt. 

BVBelpreüen, th. 8., von trodenen leichten Gas 
Sen, wie Spreu über etwas fireuen: das 
Brett mit Mehl. 

Beſpringen, th. 8., unregelm. (f. Springen), 

. auf etwas fpringen , befonders zur Befruchtung, 
von einigen großen Thieren , als Pferden; ſich 
mit einem Sprunge nähern, 5: B. bei den 
Jagern, einen balzenden Auerhahn beſprin⸗ 
gen, ſich ihm ſchnell nähern. 

Beſpritzen, th. 8., fprigend Senchen: einem 
mit Waffer, ein Haus. mit der Spritze. 
Sich (mich) befpriken , mit wohlriechens 
dem Waffer, mit Koth. 

Sefprüdeln, 9. 3., fprudeind benegen: einen. 
Sich (mich) befprudeln. b 

Befprühen, t5.3., an etwas fprüpen machen. 

In Schmieden wird man von glühendem Ham⸗ 
merſchlage befprühet. & 

Beſpuͤcken, 15. 8., mit feinem Auswurf , Speis 

- Het befudein. Sich (mich) beſpucken; zw 
oder über etwas (puden : etwas, eine ſchãnd⸗ 
liche Handlung befpucken. 

Befpülen, unth. 8. mit haben, vom Waſſer, 
Im Stleßen abwechfelnd berühren und bededen = 
die Wellen beſpülen das Ufer. " 


Beipunden 


Befpinden, Beſpuͤnden, th. 3., mit einem 
Spunde verfepen : Fäſſer. 

Beffer, €. u. U. w., der zweite oder Köhere 
Grad von gut, zeigt allemahl etwas an, das 
mehr Vorzüge hat‘, ald andese Dinge feiner 
Art. Men gebraucht es f. angenehmen, ſcho⸗ 
ner: das Veilchen riecht gut, aber die 
Rofe noch beffer ; das Wetter muß doch 
einmabt beſſer werden; für voltommener, 
der Abfiche gemäßer: er fchreibt und zeich- 
net beffer, als fein Bruder; er hat ein 
beffered Herz, als ınan glande; es ift 
beſſer, Unrecht leiden, als Unrecht thunz 


f. richtiger, der Wahrheit gemäßer: ich weiß. 


es beſſer; jemand eines Beflern beleh⸗ 
ven; f. gefünder, Heilfamer , nühlicher , eins 
trägficher : beffere Rabrungsmittel, beſſere 
Luft; es ſteht mit ihm feit geftern ſchon 
meit beffer, er iR feit geftern fon etwas 
gefünder, gefärtter; er hat ein beſſeres 
Amt erhalten, ein einträglicheres ; beffere 
Zeiten; eine beffere Lage. Als Umkandis 
wort ficht es f. mehr; er Bann beſſer eflen, 
als ich; er nimmt ſich jeßt beffer in Ast 
f. weiter: beffer hin, beffer zurück, 
fer Hinauf. 
Anm. Beſſer Jet nur ald nun 64, win wie. 
We «ld feptt,, wird 06 dabei gedadt. 
Beſſerlich, ©. u. u. m., was beffer werden, 
beffer gemacht werden fann: jetzt iſt er noch 
befferlich. Beffeen, 1) 15. 8., beſſer mas 
Sen: die KH beflern (verbeffeen) ; einen 
Bienenftod beſſern, in denfelden, wenn 
man ihn im Herbfle zu leicht Andet, eine Ho⸗ 
nigſcheibe mit einem dünnen Bolje hineinſter⸗ 


ten / weiches die Bienen befeftigen und movon . 


fie im Winter leben. Einen Acker beffern, 
in Schwaben, ihn Düngen. Dann ‚fittli poll⸗ 
Zommener machen : einen, ihn, fie beffern ; 
für verbeffern,, etwas , das man verfehen oder 
micht recht überlegt hat, wieder gut machen: 
fein Betragen beffern; 2) grdf. 3., ſich 
(mich) beffern „ beffer werden, von Kranken, 
genefen, wieder gefund werden ı der Kranfe 
Deifert ſich, oden es beffert fich mit ibm; 
an Geſchiclichteit :c. zunehmen: er beifert 
ſich täglich, im Schreiben , Rechnen, Lefen; 
eine_beflere Beſchaffenheit geivinnen: feine 
Umftände befleen ſich; ich din dadurch un 
nichts gebeſſert, ich Hin dadurch nicht beſſer 
daran, es Hilft mir nichts; auf feine ſittliche 
VBersoltemmnung bedacht fenn, fittlih beſſer 
werden: es war die böchite Zeit, daß er 
fich beſſerte; die Befferung, die Handlung 
des Beſſerns: die Beſſernig der Wege, 
Wegebeflerung j der Zuſtand, da eine Perfon 
oder Sache beffer wird : ed läßt fich mit dem 
Kranken zur Beflerung an; Gott legt 
oft Beiden in unfeer Befferung auf; dass 
jenige , wag als das Beſſere an die Gtelle eis 
mes Andern gefeht wird: Die neue Ausgabe 
bat wichtige Beſſerungen und Zufüge ers 

lten. Beſſerungsfähig E. u. u. w. 
ter Befferung fähig (corrigible) ; das Beſ⸗ 
ſerungshaus, ein Haus, in welchem lieder⸗ 


Beſtaͤndig 


liche, ſchlechte ꝛc. Nenſchen aller Art gebeſſert 
werden ſollen (Zuchthaus, Korrettionshaus); 
das Beſſerungsmittel, ein Mittel, weiches 
die Beflerung einer Perfon oder Sache bewir⸗ 
ten, befonders ſittlich beſſer machen fol (Rors 
rettionsmittel). 

Beitächeln, th. 3., mit einem Stachel verfes 
hen: einen Stoc. 

Bejtählen, 15. 3., mit Stahl verſehen, bele⸗ 

- gen: eine beftählte Epiße. 

Beſtaͤllen, th. 3., in den Kanzeleien, zu einem 
Amte beſtellen, anftellen; die Beſtaällung 
M.-en, die Handlung bes Beſtallens, die 
Übertragung eines Amtes; das Amt, gu wels 
en einer beſtellt wird und die damit yerbuns 
dene Befoldung: eine ee geben; 
für Bealungsbrief: er erivartet feine Ber 
ſtallnug täglich ; der Beftällungsbrief , die 
Urkunde , Dusch weiche jemand zu einem Amte 
oder Dienſte beſtellt wird (Diplom) ; die B- 
urfunde, wie Beftalungsbrief. 

Beſtaͤmmen, th. 8., mit einem Stamme vers 
feben. In der Wappentunft nur in dem Mito 
telworte der verg. Zeit üblih, wo ein Baum 
mit Roth, mit Gold ıc, beſtammt Heißt, 
wenn der Stamm deſſelben mit diefen Farben 
verfepen if. x 

Beftand, m., -e6, M. -flände , von befte 
hen , beſtehendes, fortdauerndes Bafeyn ‚uns 
unterbrechene dortdauer: die Sache bat 
Beſtand; es wird nicht von Beftande 
ſeyn; es hat mit ihm nicht lange Beftand. 
In der Gerichts: und Kanjzeleifprache, fagt 
men ⸗uch: mit Beftand der Wahrheit, 
mit Beftand feines Anfehens, mit Bes 
fand Rechtens, fo daß die Wahrheit, fein 
Anfehen und das Reqcht dabei beſtehen fann. 
Berner: dasienige, woraus eine Sache beftes 
her: der Beftand des Waldes it von tau⸗ 
fend Adern, beſtehet aus fo vielen Adern; 
dasjenige , was befonders in Rechnuingsfahen 
übrig bleibe, der Überfhuß: es ift nur ein 
Heiner Beftand geblieben; überhaupt , mas 
von einer Sache vorhanden, yorräthig if: ich 
babe 100 Th. Kaſſenbeſtand; f. Padıt, 
Miethe; vorzägiih im D. D.: einem etwas 
im Beftand geben; ein Gut in Beftand 
haben , daher der Güterbeftand, Gartenbe⸗ 
Rand; das B-buch, ein Bud, in weichem 
die Beſtände, d. h. die vorhandenen, noch 
vorräthigen Waaren ,. Bücher ıc. verzeichnet 
find (Beftandrolle , Inventur); der Beſtan⸗ 
der, -8, der etwas in Beſtand Hat, der Pächs 
ter (Beftändner,, Beſtandinhaber, Weftands " 
mann); das Beftändgeld , O. D. das Pacht⸗ 
gen; das B-gut, ein Gut, welches in Pacht 
gegeben ik; die B-heit, die @igenfchaft eis 
ner Sache, neben andern beftehen au fönnen, 
ohne daß eine die andere hindert ; der B-herr, 
berienige , der etivas in Deftand gibt, verpachs 
tet; die B-jagd, eine Jagd, die in Pacht 
gegeben if; inengerer Bedeutung, eine Jagd, 
welche fürflichen Bedienten jur Verbeſſerung 
ihres Gehaltes freigegeben ift (&nadeniagd). 
Beftändig, E. u. U. w., das Beſtand hat, 
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’ 
Veftändigkeit 


ununterbrochen fortdanert; ein beitänbiger 
Band; es ift nichts Bejtändiges unter der 
"Sonne; er bleibt für beftändig hier. In 
der Gerichtsſprache, für, mit Vefland des 
Rechts: ein zu Recht beftändiger Taufch ; 
ein rechtöbeflindiger Vertrag. In enger 
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rer Bedeutung, in einerfei Eigenfchaft unvers ⸗ 


andert fortdauernd : beitändiges Wetter; 
Beitäubie bleiben, Randhaft , treu bleibenz 
die Beftändigfeit, die Eigenfchaft einer Pers 
fon oder Bade, ‚da fie beftändig ift, der Bes 
fand: die Schönheit hat Feine Beflän- 
Digfeit. In engerer Bedeutung, von der 


ununterbrochenen, unveränderten Fortdauer 


derſelben Geſinnungen, Vorſatze ꝛc. fo viel 
als Standhaftigkeit: Beſtändigkeit in der 
Freundſchaft. le umſt. w. 
D. D. für beſtändig; der Bejtindinhaber, 
f. Beitänder ; Beſtändlos, €. u. U. w. 
mas ohne Beſiand ift, auf die Dauer nicht 
beftchen fann; der Beftändmann, D. D, 
ber etwas in Beſtand hat, ein Pächter, ein 
Mietpemann; der B-müller, ein Müller, 
der eine Mühle in Behand, in Pacht hat; 
der Beftändner, f. Beänder ; die Bes 
ftandrolfe, f. Beſtandbuch; B-fun, €, 
u. U. w., was Beſtand haben, und auf die 
Dauer beftehen kann ; das B-flüch, ein Stüd, 
ein Haupttheil, aus welchem etwas beftehet, 
und ohne welches es nicht beftehen fann; der 
B-theil, dirienigen Theile, aus welchen ein 
Körper urfprünglich beftepet: die Beſtand⸗ 
speile des Alauns, einer Arzenei; der 

vertrag, der Pacht⸗ oder Miethvertrag ; 
die B-zeit, die Pachtzeit. 

Beftängeln, th. 3., mit Stangen oder Stäns 
geichen verfehen. 

Beſtaͤrken, 1) th. 3., in uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, auf oder bei etwas beharren machen: 
einen in feinen Gedanken, feinem Vor⸗ 
haben ; betätigen : eine Ausſage, ein Zeuge 
niß ; 2) art, 3., fich (mich) beftärken ‚fi 
in feiner Meinung , feinem Glauben ıc. befes 
fligen. 

Beftäten, th. 3., D. D, für beftätigen; ber 
Beſtaͤter, -8, in Handelsfädten, eine Pers 
fon, die dafük forgen muß, daß die Waaren 
zu rechter Zeit und ficher durch Fuhrleute fort⸗ 
geſchafft werden; ein Güterbeftäter. Ber 
ftätigen, 1) th. 3., in uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung für güftig erklären , gültig machen : eine 
Wahl, das Urtheil eines Richters, einen 
im Amte beftätigen. So aud in den Bergs 
werten: ein Feld beftätigen, es gu Lehen 
machen, als Echen übergeben. Ferner; mit 
Gründen und Zeugniffen unterflügen; eine 
Ausfage mit einem Eide, eine Sache 
mit Beifpielen. Bei den Zägern, einen 
Hirſch betätigen , fi von deffen Aufenthalte 
in einer Gegend nochmahls verſichern; D. D. 
für beflatten , ſowohl für ausflatten , als auch 
befonders für, zur Erde beflatten; 2) ardf. 
und unperf. 8., fich beftätigen, durd Hinz 
sugefommene Gründe und Zeugniffe zuverläfs 
fig werden: die Nachricht beftätiget ſich; 


Beſte 


es hat ſich richtig beftätiget. Die Beſtä⸗ 
tigung; das Beftätigungsgeld , dasienige 
Geld, weiches für die Veftätigung in einem 
Amte bejahlt wird; in den Bergwerken, dass 
ienige Geld, welches der Beamte von demies 
nigen empfängt, dem ein Berglehen beftätis 
get wird; das B-jagen, ein Jagen, das 
angeftelit wird, wenn die Hirſche vorher bes 
fätiget find, d. $, wenn man mit Gewifipeit 
weiß, daß fie in der Gegend find; dad B- 
urtheil, ein Urtheil, durch welches etwas bes 
flätiget wird. 

Beftdtten, th, 8,, für ausſtatten, mit der ges 
horigen Ausfteuer verſehen, befonders in D. 
D. eine Tochter; beerdigen: eine Leiche 
zur Erde beftatten, wofür im D. D. au 
beftättigen gefagt wird; in manchen Handels⸗ 
flädten , für fihere Fortfhaffung der Waaren 
und Güter forgen; f, beſtellen: den Acker. 

Bejtaüben, unth. 8. mit feyn, vol Staus 
werden, mit Staub bedockt werden (beflichen). 

Beftäüben , th. 8., vol Staub machen, mit 
Staub bededen: beftäubte Bücher; in Ger 
falt eines Staubes mit etwas bededen; das 
Haar mit Puder beftäuben, Sich (mich) 
beftäuben, ſich ſtaubig machen. r 

Beſtauden, ardf. 3., fich beftauden, vom 
Getreide, von Feld⸗ und Gartenfrüchten, Staus 
den betommen: die Blattgerfte bejtans 
det fich. 

Beftaünen, unth. 8., über etwas ſtaunen: 
einen, i 

Beftbeinittelt, €. u, U. w., am beften bes 
mittelt: die beftbemittelten Einwohner. 

Beilbietend, €. u. U.m., am beften bieten®, 
der das beſte Gebet auf eine Sache thut, oder 
auch, der die deften Bedingungen anbietet 
(meiftbietend). 3 

Beite, der, die, das, E. w. Am beiten, 
Umft. w.. der britte oder höchſte Grad von 
gut, wodurch der höchſte Grad des Guten eis 
'ner Sache in ihrer Art ausgedrudt wird. Man 

ebraucht es bei ſinnlichen Gindrüden : dieſe 
lume hat für mich den beften Geruch, 

: Bf raucht den beiten Geſchmack; aus 
diefem Fenfter hat man die befte Aus⸗ 
ſicht; dies Flingtam beiten; dann in fofern 
auf die Natur , die Beflimmung und den Zweck 
einev Sache gefehen wird: Fruͤchte, Bäume 
von der beiten Art; der befte Wein; die 
befte Mannfchaft; ein Mann in feinen 
beiten Zahren; die befte Meinung. Hies 
ber gehört die Redensart:- der erfte der ber 
ſte, der erſte, er mag ſeyn wer er wolle, if 
mijr recht; ferner, wenn man den Nutzen, die 
Wohlfahrt, den bürgerlichen Wohlſtand bezeich⸗ 
net; das Beſte hei der Cache ift noch 
das 1c.; es gereicht zu deinem eigenen 
Beſten; veden Sic zu meinem Beſten; 
dad gemeine Beſte, die Wohlfahrt des Gan⸗ 
sen, des Staates; zum Beften der Arınenz 
in fittlicher Hinficht : er ift der befte Menfch 
von der Welt; er hat das beite Herz; 

edenfe meiner im Beften; eine Ede 
im Beften auslegen; in Beziehung auf die 


Beſt echbar 


innere Staärke, wo ed einen hohen Grad des 
Begriffes andeutet, den das barauf folgende 
Wort.enthält: er wurde aufgeweckt, da er 
im beſten Schlafen war; er weiß immer 
Alles am beſten. Auch ais Grundwort: ich 
habe mein Beſtes gethan, Habe mir alle 
Mühe gegeben. Im gemeinen Leben nennt 
man Perfonen, mit welchen man vertraut ift 
und die man befonbers licht, mein Befter, 
meine Beſte, auch wohl mein Beftes, oft 
wohl auch. nur um Andere auf eine fhmeichels 
Hafte Art Damit anzureden. Endlich noch hat 
befte im einigen Redensauten bed gemeinen 
Lebens eine befondere Bedeutung: etwas zum 
Beſten geben, es Preis geben; einen zum 
Beiten haben, ihn aufziehen, neden. 
Beftechbar, €. u. U. w.., der, oder was bes 
Hoden werden kann ; der Beſtechdraht, der 
Draht oder Baden, mit welchem die Schuſter 
ihre Arbeit beſtechen. Beſtechen, tb. 8., uns 
gegeim. (f. Stechen), mehrmahls in eine 
Sache Keen; bei den Bergleuten, die bas 
Gezimmer mit dem Srubenmeſfer beſtechen, um 
zu ſehen, ob es noch friſch oder faul iſt; im 
Nahen, den Rand einer Sache mit Fleinen 
Stichen beſchlingen. So beftechen die Buchbins 
der die Bandftreifchen oben und unten am Rüfs 
den der Bücher mit Geide oder Zwirn; bie 
Schuſter das Leder, wenn fie im Räben nur 
die obern Theile des Leders durchſtechen ohne 
mit dem Orte das Leder ganz durchzuſtechen 
(Beppen) ; befonderd uneigentlih, durch Ge⸗ 
ſchenke und Verſprechungen zu einer unerlaubs 
ten Handlung, befonders einer Untreue im 
Amte, bewegen: man hat die Zeugen bes 
flochen; ein beftochener Richter. In weis 
tereg Bedeutung , eine Perfon durch Geſchenke 
gewinnen : Feine Geſchenke haben ihr Herz 
für mich beftochen; das Beftechholz, bei 
den Schuſtern, ein palbrundes Tängliches Holz, 
deſſen fie fich beim Beftechen des Leders bedics 
nen. Belich, ©. u. U. w., fähig beſtochen, 
durch Geſchenke und Verſprechungen zu uners 
laubten Handlungen vermocht zu werden: eilt 
beftechlicher Richter ; die Beftechlichkeit ; 
die Beftechnaht, beiden Schuftern, eine Naht, 
welche entficht , wenn fie das Leder befiechen ; 
ber B-ort, beiden Schuftern, ein Drt, deffen 
fie ſich beim Beftechen des Leders bedienen ; die 
B-prefle, beiden Buchbindern, dieisnige Prefe 
fe, in welderfie die Bücher dreſſen, wenn fie 
Die Bandfreifchen oben und unten am Rüden 
der Bücher beſtechen; die B-ung, M.-eu, 
die Handlung des Beſtechens; dasienige , wo⸗ 
wit man jemand beſticht, für fi gewinnt. 
Beſteck, ſ. 8, M.-e, ein Buchschen pder 
Häfen, inwendig gewöhnlich mit Tuch, Les 
Der ic. gefüttert, in welches verſchiedene zus 
fammen gehörige Dinge und Werkzeuge geſtedt 
werden; biefe Dinge oder Werkzeuge ſelbſt: 
ein Beſteck Mefler; Heiden Seefaprern , die 
Bemerkung der Gegend, in welcher fie fih 
muthmaßlich befinden, auf der Geotarte: ein 
Beſteck machen, diefe Gegend auf der Karte 
bemerken; in N. D. auch ein Entwurf, Plan, 


Beſtehen 


beſonders zum Bau eines Schiffes, eines Wer⸗ 
tes. Beſtecken, 1) unth. 8., für das einfa- 
che ſteden: beſtecken bleiben, Reden bleiben, 
nicht weiter kommen; 2) th. 8., in eine Sa⸗ 
che ſteden, was in dieſelbe gehört, oder fo 
viel daran oder darein ſteden, als fie faſſen 
Bann: ein Beer mit Kartoffeln, mit Erb⸗ 
fen oder Bohnen, einen Kuchen mit Blu: 
men. So aug, die Bohnen ever Erbfen 
beſtecken, fie mit Stangen verfehen,, damit 

. fie fiy an denfelden in die Höhe fingen. 
Bei den Bergleuten heißt, die Bergeifen 
beſtecken, fie mit einem Helme oder Stiele 
verfehen. Bei den Jägern, die Feldhühner 
beſtecken, das Stedgarn um diefelben her 
aufkelen, um fie zu fangen. Sich (mich) 
beſtecken, mit Blumen; der Beſteckma⸗ 
45 einer, der Beſtecke macht. 

Beſteder, m., -8,in den fo genannten Mahls 
briefen oder Schiffsbauverträgen,, ein Nheder 
oder Schiffer, der ein Schiff Bauen läßt, 

Beſteg, m, —es, in den Vergwerken, eine 
thonige, ſchmierige und feuchte Bergart. 

Beſtehen, unregelm. (f. Stehen), 1) unth. 8. 
mie fenn und haben, f. das einfache ſtehen: 
er ſoll bier beftehen bleiben ; gerinnen, frie⸗ 
sen, fleif werden, mit fenn: dad Waffer 
beſtehet, wenn es frierer; Milch und Blut 
bejteben, wenn fie gerinnen; zur Genüge 
Heben, im Sorſtweſen, ebenfalls mit ſeyn: 
ein beftandene® Holz, welches fo lange rus 
big gefanden hat, daß es auswachfen konnte. 
In der Bienenzucht, beſtandene Stöde, die 
einen ober zwei Winter durchgebracht find. 
Uneig.: Einwirkungen von außen aushalten, 
Dagegen Stand Halten, mit ſeyn, wer kann 
nor Gott beftehen; gegen den Feind he= 
flehen; nacd_angefteßter Prüfung erfunden 
werden; er ift in dee Prüfung gut, mit⸗ 
telmäßig, fchlecht beftanden ; in der Probe 
beſte eu, in derſelben gut befunden werden; 
mit Schanden, mit Ehren beftehen, Sans 
de, Ehre bei einer Sache davon tragen ; fein 
Daſeyn, fein Wefen behalten, erhalten, mit 
fenn ee, Beine Gefeufchaft kann 
ohne Geſetze beftehen; fein Reich wird 
nicht beftehen. Auch vom Bürgerlichen Wohls 
ande: bei_fo hohen Preifen Fann Pein 
Menfch beftehen; da ſeyn, vorhanden fepn: 
als noch Recht und Gerechtigkeit beſtand; 
Theile in ſich enthalten, aus Theilen zuſam⸗ 
mengefegt feyn : der Menfch beftehet aus 
Leib und Seele; in etwas gegrünpdgt ſeyn, 
fein Wefen in etwas haben, mit haben: feine 
Krankheit befteht nur in der Einbildung. 
Zerner; bei feiner Meinung, feinem Borfahe 
‚Reben bleiben , beharren, auf etwas dringen: 
auf feiner Meinung bejtehen; auf feinem 
Kopfe. 2) th. 8., pachten, miethen, befon- 
ders in O. D.ı ein Haus, einen Garten 
beftehen, mieten; eine Mühle, Lände⸗ 
reien beftehen, pachten (f. auch Beſtand); 
ed mit jemand gluͤdlich aufnehmen , ihn übers 
twinden: er beftand felbft die große Über: 
macht, die Gefahr, den Kampf, das 
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328 „ Beftehlen 
Abenteuer. Uneig.: eine Probe beftehen; 
endlich f. angreifen; einen beftehen. 
Beſtehlen, th. 3., unregeim. (f. Stehlen) , 
Diebifcher Weiſe um das Geinige bringen: ei⸗ 
nem die Kaffe. 


Seren ‚tb. B., fo viel als beſtärren; einen. ' 


eiteigen , th. 3., unregeim. (f. Steigen) , in 
ober auf etwas ſteigen: das Pferd, das Schiff, 
einen Thurm. 

Beiteinen, 15.3. , mit Steinen werfehen, beſon⸗ 
derg mit Edeifieinen befegen,, fhmüden. 

Beftellen, th. 8., vol fielen, auf einen Ort 
Kelten: den Tifch mit Milch und Brod bes 
ſtellen; einer Perfon den Drt anzeigen, wo 
fie fig einfinden oder etwas thun fol: wir 
find auf den Abend beftellt, zu Morgen, 
zu Mittag ; einen zu einem Amte beftellen 
(f. Beftallen) ; dafür forgen., Daß etwas ge» 
hehe , gemacht werde :eine Arbeit, ein Paar 
Schuhe, einen Wagen, die Pferde beftels 
len. In weiterer Bedeutung , ein Geſchaäft bes 
forgen: einen Brief beftellen, ihn an bie 
Behörde abgeben; einch Gruß an einen 
Freund; zubereiten, in gehörigen Stand ſez⸗ 
sen: den Garten, ben Acker beftellen. Bel 
den Bärbern heißt, den Keffel oder Die Küpe 
beftellen , den Keſſel oder die Küpe mit Wafler 
anfülen ;.der Beſteller, -8, der etwas bes 
fiellet ‚einen Auftrag, einen Befehl ausrichtet ; 
aud der den Ader in gehörigen Stand feßet; 
die Beftellung, M. -en, die Handlung des 
Beftellens ; dasjenige, was beſteilt wird: Bes 
ftelungen machen ; da8 Befteluygsbuch, 
dei den Kaufleuten, dasjenige Buch, in wels 
ches die bei ihnen gemadten Beſtellungen eins 
getragen werden ; Die Beftellzeit,, die zur Bes 
ſtellung des Aders bequeme Zeit, 

Beſtempeln, th. B., mit einem Stempel vers 
feben, den Stempel auf etwas druden: die 
Karten, 

Beſtens, umſt. w., auf die beſte Art, in hohem 
©rade : etwas beftens beforgen; ich em⸗ 
pfeble mich beftens. 24 

Befteppen, th. 8., mit einer Steppnaht vers 
fehen : eine Bettdecke, ein Kleid am Rande 
befteppen. 

Beſternen, th. 8., mit einem Sterne oder mit 
Sternen perfehen: der befternte Himmel; 
mit einem Sterne bezeichnen, auszeichnen : 
ein bejternter Herr. 

Befteüern, $9. 3., mit Steuern Belegen ; bie 
Unterthanen, Daher der Befteüerte; das 
Befteiierungdresht , das Recht, gewiſſen Pers 
fongn Steuern auflegen zu dürfen. 

Beftgelegen, €. u. U. m., am beften gelegen, 
was die befte Lage hat. B-geineint, €. u. 
u. w., am beſten gemeint, aus befter Meinun— 
Abſicht; das B-gut, im Tabafshandel, bie 
befte Art Amerikaniſcher Tabatgplätter. 

Beftiälifch , thieriſch, viehifh ; die Beftialis 
tät, die Wiepheit, der Viepfinn, Wiehtrieh ; 
die Beſtiẽ, wildes Thier, Waldthier. 

Beſticken, th, 8., mit Stiderei verſehen. 

Beſtieben, 1) unth. 3. mit ſeyn, von Staus 
bededt werden; 2) th. 8., mit Staub bededen. 


Befimmungsgläubige 


Beftiefeln, tb. 3., mit Stiefein verſehen, auch 
Stiefelangiepen. Sich (mich) beſtiefeln, fich 
mit Stiefein venfongen, noch mehr aber, ſich 
Stiefel anziehen, 

Beftielen , 5. 8., mit einem Gtiele verfehen: 
eine Art beftielen ; beftielte Blätter. 

Beftieren, th. 8., mit ſtieren Bliden befehen: 
einen. 

Beſtimmbar, E. u. U. w., was beſtimmt wer⸗ 
den Fan, was ſich beſtimmen läßt. Beftimmen, 
1) 25. 8., die Mertmaple einer Sache genau 
angeben: Drt und Zeit beftimmen ; einen 
Begriff beftimmen, fo viel Mertmahle in 
demfelben zuſammenfaſſen, daß eu nur dem in 
Rede ſtehenden Dinge zukommen kann; eine 
beſtimmte Perſon, eine von allen andern 
unterſchiedene; durch überzeugende Beweg⸗ 
gründe den Willen auf etwas lenken: Um⸗ 
ftände beftimmen (in) den Menfchen, fo 
und nicht anders zu handeln; man weiß 
nicht, waßihn —R haben mag, dies 
ſes zu thum. Im gemeinen Leben auch für 
entf&eiden : es ift noch nicht beftimmt , was 
daraus werden fol ; feine Fünftige Lebens⸗ 
art beftimmenz au einem gewiffen Gebrauche, 
Bivede auserfehen: dad Geld war zu etwas 
Anderem beftimmt. Beſonders von den Vers 
änderungen und Zwecken, zu weichen bie Vor⸗ 
fehung gleihfam auserfieht: das Schickful 
hat ihn dazu beftinmt ; ich bin zum Leiden 
beftimmt. 2) ardf. 3., fi) (mich) beſtim⸗ 
men, ſich purch überwiegende Beweggründe 
geleitet entfehließen : ich habe mich nunmehr 
dazu beftimmt ; der Beſtimmer, eine Pers 
fon, die etwas beſtimmt, genau angibt, feſt⸗ 
fegt. Beſtimmt, €. u. U. w., das Mittelw. 
der verg. Beit von beftimmen , von andern 
Dingen unterſchieden; der beſtimmte Det; 
ein beftimmtes Gefchäft; eine beftimmte 
Lebensart; enefhieden, gewiß, guverfäffig, 
befonders als Umfandswort: er hat fich dar⸗ 
über nunmehr beftimmt erklärt; ich weiß 
es ganz bejtimmt; mit, der bejtimmteften 
Gewißheit ; zugedacht: für Die mir beftimme 
ten Geſchenke danke ich Ihnen; vom 
Schickſal beftimmte Leiden; die Beſtimmt⸗ 
heit, die Eigenſchaft einer Sache oder Perfon, 
da fie beſtimmt, d. h. genau bezeichnet, oder 
entſchieden, gewiß if; die Beftiinmung , M. 
-en, die Handlung des Beſtimmens, befons 
ders die Lenkung des Willens durch überwies 
gende Beweggründe ; dasjenige, was beſtimmt 
iſt. In engerer Bebeutung jedes Einzelne, was 
an einer Sache genau bezeichnet ift: Die nä⸗ 
here Beftimmung einer Sache, die den 
Umftänden,, dem Bived derfelben mehr anges 
pafit iſt; der Endzweck, der einer Perſon oder 
Sache vorgefege ik: feiner Beſtimmung fols 

- gen; dies ijt feine Beftimmung; er glaubt 
an eine Beftimmung, glaubt, daß alles, 
was und wie es geſchieht, fehon fo in voraus 
beftimmt Jen; der Beftimmungsbegriff, ein 
Begriff, welcher einen Grundbegriff näher 
berimmt; der B-gläubige, der da glaubt, 
daß alle Veränderungen in der Welt und auch 
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die Handiungen freier Weſen in voraus beſtiunut 
find (Determinik); der B-grimd, ein Grund, 
der zu etwas bekimmt, den Willen, die Gnt⸗ 
ſchließung Teitet; die B-Iehre, die Lehre 
oder der Spas in der Leibnitz » Wolfifhen Bers 
nunftwiffenfchaft,, Daß alle Veränderungen in 
der Zelt, und auch die Handlungen freier Wes 
fen beſtimme, oder bedingt nothivendig , d. h. 
in irgend einem vorhergehenden Zuftande ges 
gründet find (Determinismus), die Vorbeſtim⸗ 
mungsichre. B-Iehrig, E. u. U. w., der Bes 
Kimmungsiehre gemäß, daraus folgend, darin 
* gegründet. ie ER: 
Beſtmoͤglich, €. io. , fo gut als woͤgtich: ich 
wit e& ihm beftmöglidh empfehlen. 
Beftöbern, 1) unid. 3. mitfenn, Raubig were 
den, mit Staub bededt werden ; 2) 6.3. , ſtau⸗ 
big — mit Staub bededen. Sich (mich) 


beitö " 

Beſtochern, th. 3., an etwas ſtochern, daran 
hin und her ſtechern· 

Beitöcken, 1) unt$. 8. mit ſeyn, einen Stod, 
d. 5. eine Staude, einen Gramm befommen: 
die Erdbeeren beftoden ſehr fchön; auf 
der Oberfläche ſtocig werden, Gtodfiede bes 
Ionımen : Die Leinwand ift beftockt; 2) ref. 
B., fi) beſtocken, au einem Gtod werben, 
als ein Stock, eine Staude mit vielen Hals 


men 7. wachſen: die Erdbeeren beftocken 


3 gut. 

Beſtoͤhnen, th. B., Sei oder über etwas ſtoͤh⸗ 
zen: feinen Verluſt. 

Bei öpfen, th. 3., D.D. für das einfache Ropfen. 

Bellöpfeln, th. 8., mit Gtöpfen verfehen: 
die Slafche- - ; 

Beftößen , unregeim. (f. Stoßen) , 1) 15.8. , 
mebrmapls an etwas ſtoßen. Bel den Kamm⸗ 
machern und Metallarbeitern,, mit groben dei⸗ 
len bearbeiten; bei den Tiſchlern und andern 
Holjarbeitern, mitdem Beſtoß⸗ oder Schrupp- 
bobel bearbeiten, aus dem Sroben behobeln; 
Bei den Schriftgießern, die gegoffenen Buchs 
Haben beſtoßen, fie Behobein und vergleichen ; 
Beiden Schreibledermachern, die Locher an den 
Gellen beſtoßen, fie chen ſtoßen; durch mehr, 
mapliges Gtoßen defyädigen : der Deckel des 
Buches ift fehr beftoßen. 2) ardf. 8., fich 
beftoßen , dur‘ Hins und Herfioßen befchäs 
Digt werden, ober dadurc an@üte, an gutem 
Anfehen verlieren: die Apfel haben fih im 
Fallen ſehr beftoßen ; die Beftößfeile, eine 
Zeite, mit welcher bie Rammmaer die Kamm⸗ 
platten befioßen, d. h. befchneiden ; und eben 
fo bei den Rothgießern und andern Metallar⸗ 

beitern, eine grobe Zeile, mit welcher fie das 
an einem Stüde überlüffide Metall abfoßen; 
der B-Hobel, bei den Tiſchlern und andern 
Heljarbeitern, eine Art Dobel, mit welchem 
fie ein Stüd’aus dem Groben bebobeln (dee 
Schrupphobel); bei den Schriftgießern, ein 
Heiner Hobel, mit weldem fie die gegoſſenen 
Buchſaben behobeln, und mit dem daran bes 
Aindtigen Einſchnitte verfehen ; der B-nagel, 
bei den Rammmachern, ein rechtwinklig ause 
geſchnittenes Klotzchen, in deffen Fürzern Arm 
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an der Geite ein Kers eingefänitten iR, in 
weichen die Raminplatte beim Beftoßen geſtützt 
wird, während daß der längere Arm in den 
Schraubſtock geſpannt iR; das B-zeng, bei 
den Schriftgießern, ein vierediger Klog mit 
einem fchrägen tiefen Einſchnitte für zwei 
ſchmale Bretter, zwiſchen melde eine Reihe 
neu gegoffener Schrift in gerader Linie befe⸗ 
Kige wird, um biefe mit dem Beſtoßbobel au 
bearbeiten. 

Befträfen, th. 8., mit einer Strafe belegen, 
frafen s einen, ihn, feine Febler, Verge⸗ 
benz die Befträfung; der Befteäfer, -8, 
‚der etwas beftyaft. 

Beftrählen, 15.3. mit haben, an oder aufets 
was firghien: die Sonne beftrahlt die Er⸗ 
de. Uneig., für erleuchten. 

Beftränden, th. 3., befhiffen, au Schiffe bes 

» _füchen: fremde Länder.. . 

Beſtreb, m.,.-e8, in D. ©. das Beßreben, 
und der Gegenſtand des. Beſtrebens. Beſtrẽ⸗ 
ben, aedi. 8., fich (mich) beitreben, ae 
Kräfte anwenden, einen Zweck zu erreichen: 
Ich beftrebe mich, Ihnen gefällig zu fepn ; 
er beitrebt fi uın fein Wohlwoͤllen, ſel⸗ 
ne Gunft. Gewöhntic ik der zweite Fall in 
der Kedensart: fich alles Fleißes beſtreben; 
das Beſtreben. Beftrebfam, €. u. u. w. 
angelegentlich nach etwas ſtrebend, der ſich im 
Betreben nach einer Sache feine Mühe verdrie⸗ 
Ben 1äßt ; die Beftrebung, M. -en, die Hands 
Tung des Beſtrebens, die eifrige Bemühung. 

Beſtreichen, ih. 3., unregeim. (f. Streichen), 
einen weichen oder Küffigen Körper auf oder 
an einen andern freien: ein Stück Leins 
wand mit Pflajter, eine Wand mit Rö⸗ 
thel; in einer ſchnellen Bewegung berühren, 
beftseifen: eine Stadt, einen Wau mit 
Stücken beftreichen, beſchieben. Diefe Ans 
höbe bejtreicht die Stadt, man kann von 
derfeiben die Stadt befhichen. Auch vom 
Winde, und uneig. vom Blide, den Blid auf 
etwas fallen Taflen und miedey megwenden. 
In der Rriegsbautung, bejtrichene Winkel, 
melde die Gefiptälinien eines jeden Werkes 
mit einander machen. 

Beitreifen, th. 3., mit Gtreifen yerfehen, 
fhmüden; freifend, d. h. vorheigehend, leicht 
berühren, 

BVeftreitbar, €. u. U. w., was beſtritten wer⸗ 
den kann. Beftreiten , th» 3., unregelm. (fe 
Streiten), flreitig machen, sewaltfam ans 
greifen ; einen heftreiten, einen Satz, ei» 
ne Lehre, die Wahrheit einer Sache ; eis 
ne längft beftrittene und widerlegte Mei⸗ 
nung; dann, feindlich mit bewaffneter Hand 
angreifen: einen Feind, ein Land beitrei« 
ten; mit dem nöthigen Kräften bepoirfen, aus: 
führen: er übernimmt mehr, ala er bes 
ftreiten ann; fo wenige Hände Fönnen 
die viele Arbeit nicht bejtreiten; Die Kos 
ſten einer Sache beftreiten; ber Beftreie 
ter, -&, der etfüas beftreitet,, beſonders eis 
nen Gag, eine Meinung , Lehre; die Bes 
flreitung , die Handlung des Veftreitens : eis 
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nes Satzes, eined Rechts, ber Koſten; 
der Satz, die Lehre, wodurch etwas beſtrit; 
ten wird, 

Beſtreuen, t$. 3., ſtreuend bededen : ein Pas 
pier mit Sand, den Kuchen mit Zucker, 
den Weg mit Blumen. 

Beftricheln, th. 3., mit Stricheln, d. 9. mit 
Heinen Strichen verfehen , zeichnen. 

Beſtricken, th. 3., von Strict, mit Striden 
verfehen, wie beſtrengen, befcifen. Uneig. „ 
mit Banden feffein; im übeln Sinne; fie = 
alle ihre Reize auf, den Züngling zu bes 
ſtricken; es gelang ihr endlich, fein Herz 
zu beftricfen; von ftrichen, mit einer Steit: 
Ferei umgeben: einen Ball, Uneig., einen 
beſtricken, die nöthigen Strümpfe für ipn 
ſtriden; der Beſtricker, die Beſtrickerinn, 
f. Coquet, Coquette. 

Beſtriemen, th. 3., mit Striemen verſehen, 
ſtriemig machen. 

Veitröhen,, tb. 3., mit Strod verſehen, bei 
deden: das beftrohte Dad). . 3 
Veftrömen, th. 3., an oder üben etwas ftrds 
men: der Fluß beftrömt den Fuß des Ber⸗ 
e8. Uneig.: Thränen beftromten feine 

ange; die Beftrömung, M, -en, der 
Zuftand , da etwas eine Sache beftvömet ; dic 
Handlung des VBeftrömens,, in uneigentlihen 
Bedeutung ; das Beftrömende felpft, ein Strom. 

Beftüchen, th. 3., mit Stüden, d.h. mit Ra: 
nonen verfehen: ein Schiff. Die Beftüf: 
Pung eines Schiffes. 

Beftüfen, th. 8., mit Stufen perfehen. Im 
Bergbaue, einwenig bebauen: das Geftein 
beſtufen, Stufen davon abhauen, um es zu 
unterfuhen. - 

Beftülpen, th. 3., mit Gtütpen verfehen ; 
die Stiefel bejtülpen; einen Topf. 

Beſturmen, th. 3,, fürmend berühren, beives 
gen: Wind und Wellen bejtücmen das 
maftlofe Schiff; eine Stadt beſtürmen, 
fie mit Sturm angpeifen. Uneig,: einen mit 
Bitten beitürmen, ihm mit heftigen Bitten 
zuſetzen. Beſonders von heftigen Leidenſchaf⸗ 
ten, davon ergriffen werden: Eiferſucht und 
Rachſucht beſtürmten fein Herz. Die Be⸗ 
ſtürmung; der Bejtäcmer, -8, der etwas 
beftürmet, heftig befaͤmpfet, eig, und uneig.: 
der Bejtürmer einer Feſtung, verjühr: 
ter Vorurteile, 

Beftürzen,, 1) th, 3,, mit einer Stüne verfes 
gen: einen Topf; dann, flürgend mit etwas 
bededen, In den Schmelzpütten, den Dfen 
bejtürgen , die gehörigen Ergo und Kohlen in 
denfelben fehütten ; durch etwas Unerwantetes 
und Schrediihes in große Verwirrung feßen, 
der Befonnenhei, des deutlihen Bewußtfennd 
berauben ; Die Nachricht bejtürzte ihn. In 
diefer Bedeutung ik das Mittelwort beftürzt 
am gewöhntichften. 2) untp. 3. mit fenn, be⸗ 
flürge werden, in Beftüngung gerathen: er bes 
ftürzte nicht wenig. Beſtuͤrzt, E. u. u. w., 
das Mittel. der verg. Zeit von bejtürzen, 
befonders in uneigentlicher Bedeutung, durch 
etwas Unerwartetes und Schrediiches in Bers 
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egendeit und Verwirruns gefeht : beftürzt 
werden, beftürzt ſeyn, einen beftürzt maͤ⸗ 
en; die Beftirzung, die Handlung des Ber 
flürgens ;. der Juftand , da man durd) ein plägs 
liches Schrecken der Beſonnenhtit beraubt if. 

Beſũch, m., —es, M. -€, die Handlung des 
Beſuchens, um jemand zu feben, am fpres 
Gen ꝛc.: einen Befuch bei jemand mas 
chen, ablegen, abitatten; einen Beſuch 
annehmen, ablehnen, abjchlagen; zum 
Befuch geben, Fommen, jepn, In weites 
ver Yedeusung, Die Öftere oder gewöhnliche 
Verfügung en einen Det, in feinen Verrich⸗ 
tungen oder aus andern Urfahen: der Be: 
ps der Jahrmärkte, Meflen, der Schu: 

je, der Kieche, des Schauſpiels. Bei den 
Jagern, das Aufſuchen des Wildes mit dem 
Leichunde: einen Beſuch vornehmen; auf 
den Befuch gehen, oder ziehen. Zerner, 
die beſuchenden Perfonen; er hat Bejuch 
bei fich; mir bekommen, oder erhalten 
heute Beſuch. Befüchen, th. 8., bei den 
Dägern,, für verſuchen, oder auf den Beſuch 
sieben... d. h. mit dem Leithunde Wildbret 
aufſuchen; zuweilen, eder wiederholt, geben 
(feequentieen): die Schule, die Kirche be> 
e ee öffentliche Geſellſchaften; einen 
freund; ‚der Arzt befucht den Kranken; 
die Befüchgmeife, eine Art Ameifen in Ame⸗ 
rita welche jährlich in unzäplbarer Menge ſich 
in den Häufern einfinden, und alles Ungesiee 
fer. Spinnen ıc., das fie vorfinden, verzeh⸗ 

. von; der Befücher, -8, eine Perfon, die 
jemand oder etiwas beſucht; die BefüchBar- 
te, ein Fartenäpnliches Blatt, durch welches 
man einen Befuch anfagt, oder das man flatt 
eines Beſuchs aus Höflichfeit bei jemand abs 
geben läße Wiſitentarte, Beſuchzettely; ber 
B-Fuecht, ein Jäger, der mit den Leithun⸗ 
Yen auf den Beſuch ziehet; ber B-zettel, f- 
Befuchkarte, 

Befüdeln, th. 8,, über und über befledden, 
fomuig machen; die Kleider. Uneig.: feine 
Hände mit Blut befudeln. Sich (inidy) 
befudeln, . 2 

Betädeln, th. 3., mit Tadel beiegen: eine 
Sade, ein Buch, einen Menfchen. 

Betägen, 1) 19. 9., einen Tag anfegen, fefts 
fegen. Sich mit Jemand betagen, über 
den Tag zu irgend einem Geſchäfte mit jemand 
übereintommen; einen betagen, ipn auf ei« 
nen gewiffen Tag vorfodern, und in engeren 
Bedeutung, var Gericht fobern, mit dep Ve⸗ 
zeichnung des Tages verfehen (datiren): einen 
Brief. 2) uns. 8, mit ſeyn, an⸗Alter aus 
nehmen, dech nup noch im Mittelwert betagt 
gewoðhulich, f. d.5 ferner, verfallen, beſon⸗ 
ders von Schulden, Binfen ıe.: die Schuld 
iſt betagt, die Zeit fie su bezahlen iR Da. 
Betagt, E. u, U. w., das Mittelwert ber 
vers · Zeit von Detogen, viele Tage zählend, 
alt; ein betagter Diann, betagt fepn ; Die 
Betägung,, die Handlung des Betagens, die 
Zeſtſehung eines Tages zu irgend einem Se⸗ 
ſchäfte; die Bezeichnung des Tages, am weis 
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dem man einen Brief ſchreibt, eine Urkunde, 
ein Zeugniß ausfertigt (Datum). 

Beräfeln, th. 3., in der Schifffabrt, mit dem 
Takelwerte verfehen: ein Schiff; die Bes 
tãkelung, die Handlung des Betafcins, und 
das Tafelwmert feröfl.: 

Betälgen, 1) th, 8., mit Talg beſchmieren: 
fi, mid), einenz 2) untt, 8. wit fepn, 
talgig werden, ſich wie mit Teig übersiehen: 
die Suppe, das Eſſen betalget, wenn fie 
fett find und kalt werden. 

Betaͤlkern, th. 8., N. D, mit ungeſchidten 
und unfaubern Händen befaflen, betaſten. 
Betälpen, 15. 3., ungefhidt, plump mit den 

Bänden begreifen (au betalpſen, betappen). 

Betäppen, th. 3. , tappend befühlen; ylump, uns 
sefhidt und unanfändig betaſten (betappfen). 

Betäften, th. 8., oft und viel an etwas ta⸗ 
Ren, es befühlen: eine Sache. 

Betäüben, th, 3., gleilfam taub machen: der 
Donnerfchlag , das Befchrei betäubte ihn. 
Uneig. ‚der Empfindung ‚, des Bewußtſeyns bes 
rauben: einen Nerven betäuben, ihn durch 
irgend ein Mittel unempfindlich machen; dee 
Schreien betäubte Alle, raubtg ihnen eine 
Beitlang das Berpußtfeyn ; fein Gewiſſen bes 
täuben, die Regungen deffelben unterdrüden; 
die Betäubung , bie Handfung des Betäubens 
und der Zuſtand der Betäubung ; das Betäüs 
bungsmittel, ein betäußendes Mittel, das die 
Sinne, die Empfindung betäubt (narfotifhes 
Mitten). 

Betaumeln, th. 8., taumelig machen: Der 
Sohmuth betaumelt ihn. 

*Betären, th, 3., mit einer Tare, Abgabe, Steuer 
belegen: einen, das Volk (Haid Dentfd). 
Betbruder, m,, einer, der aus Deuchelei bes 

Kändig beret; das Betbuch, f. Gebetbuch. 

1. Bete, w., M.-n, f. Beete. 

2. Bete, w., M. -n, N, D. gemöhnliger 
Dede (f. d.), iede Bitte; dann, freiwillige 
Saben und Dienfte, melde die Guts⸗ und 
Landesherrn nur bittweife erhalten fönnen. 

Beten, 1) unth. 3., fein Gemüch durch erufls 
hafte fittijche Betrachtungen feierlich Rimmen 
und feine Gedanken zu Gott erheben; 2) th. 3, ’ 
als Gebet Herfagen, Iefen: das Vuserunier, 
das Morgen, Abendgebet beten, betend 
Sitten, durch Geber um etwaßs fliehen. 

Beteppichen, tb. 3.,, mit Teppichen uerfehen, 
bekleiden (tapejiren); der Beteppicher, 6, 
der etwas mit Tcppichen verfiehet: Zimmer 
(Zapesirer). 

Beter, m., -8, eine Perfon , welche betet; der 
Betfahrer, der an Snadenörter und zu Heilis 
genbildern wallfahrtet, um da gu beten ; Die B- 
fahrt, in der Romiſchen Kirche, eine Waufahrt 
an einen Gnadenort oder zu einem Heiligenbils 
de; die B-fuhre, Betefuhre, eine Zupre, die 
ein Rachbar dem andern auf feine Bitte unents 
gelstich thut; die B-gurbe, fo viel als Zinsgars 
be; das B-gemach, bei hohen fürftlichen Pers 
fonen , das Semach, in welchem fie ihre Andacht 
verripten; die B-gloce , die Slode, weiche 
man zu Der zum Gchete beſtimmten Zeit läutet. 
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Beth, 1, Bienenharz und Vorftoß. 

Bethaͤlle, w., eing Dalle, Heines Gebäude 
an Wegen und Kirenplägen , in welcher ger 
betet wird (Kapelle), 

Bethaͤtigen, ıb. 3., thätig machen, in Tpär 
tigkeit, Bewegung ſetzen; thätig beweifen, 
erweifen; feine Sreundfchaft, 

Bethauen, 16. 3., mit Zpau beneden; Die 
bethauten Kräuter. Uneig. f. benegen, ber 
gießen : bethauet von Thränen. 

Bethaus, f., ein jedes zum Gebete beffimmte 
ober der Gottesverehrung gewidmete Bebãu⸗ 
de; in engerer Bedeutung, ein zu gottesdienſt⸗ 
lien Verfammlungen beſtimmtes Gebäude, in 
weichen: biofi gebetet und gepzediget wird. 

Betheilen, tb. 3., mit dem zurommenden 
Theile verfehen, gutheilen: einen jeden bes 
theilen. 

Beteiligen, tb. 3., ©. D. einen Anteil ges 
ben, Theil nehmen laffen: bei etwas bes 
theiliget feyu, Antheit an einer Sache net⸗ 
men, haben (dabei interefüre fepn); der Bes 
tbeiligte,, ſowohl der einen Antheil befommt, 
als auch der bei etwas betheiliget iR; Die Bes 
tbeiligten ‚ die Intereffenten, 

Betden, f. Beten. 

Betheren, th. 3., mit Ther beſchmieren. Eich 
(mich) betheren,, mit Ther beſchmuzt werden. 

Betheuern, 15.3.. bei Allem, was theuer oder 
beifig ift, ver ſichern: einem etwas betheucen ; 
die Betheücerung, M. -en, die Handlung 
des Betheuerns, und die Ausdrüde, dereh 
man fi) dabei bedient. 

Bethören, ıH. 3., gum Tporen machen, vers 
blenden/ verführen: einen. Sich (ich) ber 
thören laffen. 

Bethränen, th. 3., mit Thränen benetzen: 
einen; das bethränte Auge; f. beweinen. 

Bethuhn, f,, fo viel ats Binghupn, f. Beten. 

Serhülih, E. u. U. w., der ſich gut und leicht 
zu belien weiß, noch rüſtig iſt: fie iſt eine 
ſehr bethuliche Frau. 

Bethun, srdf. 3., anregeim, (f. Thun), ſich 
Anh) bethun, fih gut und leicht Helfen, 
id mit Bequemlichkeit bewegen: fie weiß 
ſich gut dabei zu bethun, zu benehmen; 
fi mit feinem Unfathe befudeln. 

Berhürmen, th. 8., mit einem Thurme, mit 
Thürmen verfehen : ein bethürmtes Schloß. 

Betippen, th, 8., oft an etwas tippen, tips 
pend berühren (befüppen, betüpfen). 

Betiteln, 19. 8., mit einem Titel verfehens 
ein Buch; mitdem gehöyigen Titel belegen : 
man betitelt ihn: Hofrath; die Betites 
lung, M. —en, die Handlung des Betitelns, 
der Titet ſelbſt. } 

Betkammer, w., f. Betftubez das Bets 
Zorn, fo viel als Binsform, 

Betdlpeln, th. 8., anführen, Hinfergehen,, 
gewöhnlicher Äbertötyein: du hajt dich betöls 
peln laflen. 

Betönen, eh. 8., mit dem Tone belegen (ac⸗ 
sentuiren): eine Sylbe. } 
Betörkeln, th. 8., betrügen, anführen, hins 

tergehen: einen. 
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Betoͤſten, th. 3., mit einem Toſte oder in die 
Höhe ſtehenden Büfchel verfehen: dad Haupt. 

Beträcht, m. ,-e6, die Handlung des Betrach⸗ 
tens, in einem einzelnen beftimmten Galle : 
in Betracht feiner Kenntniffe und übris 
gen guten Eigenfchaften. 

Anm. Betracht if nigt mit Betrachtung su vor« 
wecfen. Jenes wird gebrangt wie: im Abſicht 
and in Ruͤckſicht, nur daß man nie fagt: 
Betracht auf dieſes, fondern daß man es 

Beache unmittelbar (ohme Berhäftuißwort) verbindet s 
in Betracht der angeführten Srürde, nicht 
auf die angeführten ıc. 

Betraͤchten, 1b. 3. , genauund aufmert ſam bes 
fegen: ein Gemählde, eine fchöne Ges 
gend, den Himmel. Uneig., mit den Aus 
gen des Seiſtes gleichſam befehen, genauer 
anterfuchen: ich Dee fein Vergehen 
aus einem mildern Gefichtöpunßte ; fo viel 
wie beſchauen, feine Gedanken ausfchließlich 
mit etwas befchäftigen, fo daß man in Ge⸗ 
danfen über eines Sache verloren ift: cin bes 
trachtendes Reben führen, (ein beſchauli⸗ 
Es, ontemplatives); f. dafür halten: ich 
betrachte ihn als einen Menfchen, der zu 
eenfthaften Gefchäften unbrauchbar iftz 
f. erwägen: man muß bie Perfon betrach« 
ten. Beträchtenswerth, Betraͤchtenswür⸗ 
Dig, €. u. il. w., werth oder würdig bes 
trachtet zu werden; der Veträchter, -8, 

„der etwas betrachtet, Betrachtungen anftellt, 
Betraͤchtlich, E. u. U. w. , von Betrachtung, 
oder was betrachtet zu werden verdient; in 
weiterer Bedeutung, für nicht geringe: er 
hat einenbeträchtlichen Verfuft erlitten ; 
ein beträchtliches Vermögen befigen. Be: 
trächtfanı, E. u. U. w., geneigt ju betrach⸗ 
ten: ein betrachtſamer Menſch; die Bes 
traͤchtung, M. -en , die Handlung des Bes 
trachtens die Betrachtung eines Gemähl⸗ 
des, eines Kunftwerkes, der Güte Got: 
tes; etwas in Betrachtung ziehen, esbe: 
trachten; beſonders der ZuRand der Seele, 
da fie in Betrachtung gleichfam verloren if, 
oden bei ‚gänglicher äuß:rer Unthätigfeit Und 
Auhe gewiſſen Betrachtungen nadhpängt (Kons 
tempfation) ; die Reihe von Vorſtellungen, wel⸗ 
che durch das Betrachten in der Seele entfichen, 
und diefe Vorſtellungen als ein Ganzes zufams 
mengefaßt: Betrachtungen anftellen; Bes 
teachtungen über die infterblichfeit der 
Seele (f. Betracht); der Betraͤchtungs⸗ 
faß, ein &ag, der einer Betradhtung zu Grun⸗ 
de liegt, der Tepe; die B-Telle, die Schrjft⸗ 
ftelle , worüber man eine Betrachtung anftelt ; 
das Betraͤchtungswort, Worte, die einer 
Betrachtung zum Grunde gelegt werden, 

Beträg, m., -&8, fo viel old Summe, Ber 
“auf: der Betrag einer Rechnung. Betra⸗ 
gen, unregeim. (f. Tragen), 1)th. 8., auf 
eine Sache fo vilt ats nöthig it, oder als 
faffen kann, tragen: das Eilber betragen, 
bei den Goldſchmieden, auf daſſelbe, wenn 
fie es vergofden wollen, das verquidte Sol 
tragen; 2) urdf. 3., fich (mich) betragen, 





Betreten 


fid) verhalten , auf eine gewiffe Art Handeln: 
du haft dish ſchlecht betragen; 3) unth. 3. 

: mit haben, eine gewiffe Summe ausmachen: 
feine Schuld beträgt viel; das Beträs 
gen, -8, die ganze Art zu feyn und zu le⸗ 
ben: ein gutes, ſchlechtes Betragen ; der 
Beträgeftift , bei den Gotdſchmieden, eine 
flache ttpferne Klinge, womit fie das verquidte 
Gold auf as Silber zum Vergoiden auftragen. 

Beträmpeln, th. 3., viel und oft auf etwas 
trampeln. 

Beträppeln, th. 3., viel und oft auf etwas 
teappeln; unvermuthet bei oder über etwas 
treffen, überrafden: einen über einer Nä⸗ 
ſcherei betrappeln. Betraͤppen, th: 3., 
viel und oft auf etwas trappen, darauf traps 
pind gehen (betrappfen). 

Betraüen, th. 9., für vertrauen, anvertrauen, 
„gewöhnlich nun im Mittelw. der verg. Zeit be= 
traut, f. d. a 
Betraüern, th. 3., Trauer über etwas empfin⸗ 
äufiern: einen, den Tod eines Freun⸗ 

ed. 

Betvänfeln, 19.3. , mit Meinen Tropfen, die 
man darauf fallen läßt, benetzen (betröpfein), 

Beträüfen, 15.3. , durdy Tropfen, die man auf 
etwas fallen läßt, naß maden. 

Betraüt, E. u. U. w., das Mittelw. der vers. 
Zeit von betrauen, Slauben dabend, dem 
man trauet j betraut ſeyn, das Zutrauen Ans 
derer befigen sein betrauter Bothſchafter. 

Betreff, m., -68, nur in Verbindung mit in, 

"in deu Form eines Umfandswortes, für, im 
Anfehung , was beteifft: in Betreff feiner 
Ehrlichkeit, Betreffen, 1) 25.3. ‚unregeim. 
(f. Treffen), üben etwas Böfem antreffen: 
ich babe ihn In Diedftahle, oder bei, 
über dem Diebftahle betroffen. Uneigents 
lich if das Mittel. der verg. Beit betroffen, 
für verwirrt, von demjenigen, den man bei et⸗ 
was Unrechtem überrafht hat, 1. Betroffen‘; 
2) unperf, 3. mit haben, der Gegenßand eis 
ner Beränderung von außen feun: Die Sa— 

che betrifft mich, gehet mich an; was mich 
betrifft. In engerer Bedeutung der -Gegen: 
Kand einer unerwarteten und unangenehmen 
Veränderung von außen feyn: e& hat ınich ein 
großes Unglück betroffen. n 

Betreiben, sh. 8., unregeim. (f, Treiben) , 

> von Wiefen, Üdern, Brüchen ıc., das Bich 
Darauf treiben , um es daſelbſt welden zu Lafz 
fen: die Felder mit den Schafen betrei> 
ben; fehr treiben , bei einem Gefhäfte beſon⸗ 
dern Gifer zeigen: eine Sache, einen Bau, eis 
nen Handel, eine Aunft betreiben (treiben) ; 
eines Andeen Gefchäfte betreiben. In reis 
tever Bedeutung und im nachtheiligen Verfian= 
de, für begehen: vielen Unfug betreiben 
(treiben) ; die VBetreibungslehre , die Leh⸗ 
ze, welche angibt, Tehet, wie etwas, beſon⸗ 
dess Künfte und Wiflenfchaften, auf die rechte 
Ast .detrieben, unternommen werben müfler 
(Methodologie, beffer Lehrart). 

Betreten, th. 8., unregeim. (f. Treten), auf 
oder in etwas treten: ein Haus, einen Ort 


‚ Betretungsfall 


betreten, dahin kemmen; ein betretener 
Weg, auf dem viel gegangen wirds sur Forts 
sfanzung beſteigen, vom Federviehe, befons 
ders Sei dem Zögern: der Hahn betritt Die 
Henne; antreffen, finden: du ſollſt nicht 
wieder meine Schwelle betreten. Beſon⸗ 
ders bei etwas Unrehtem treffen, ertappen: 
- einen auf frifcher That, oder beider That 
betreten; man hat ihn im, beim Dieb» 
ftahle betreten. Uneig., im item. der 
verg. Zeit betreten, in Verlegenpeit gefeßt, 
werwiret ı er war ganz betreten; als er mich 
fah ; der Betretungdfall, derienige Fall, da 
man einen bei böfer That betritt, antrifft. 

Betrieb, m., —es, das Betreiben eines Ortes 
mit dem Biehe: der Betrieb des Wuldes 
ſteht ihm frei; das Betreiben eines Geſchäf⸗ 
tes, und der Eifer, den man dabei beweifet: 
der Betrieb eines Baues, des Buchhans 
dels. Im N. D. in weiterer Bedeutung, jes 
des Gewerbe, auch der Abſatz der Waaren 
(Bertrieb); f. Antrieb: ich habe es auf feis 
nen Betrieb gethan. Betriebfam, €. u. 
U. w., der etwas gern und eifrig betreibt: 
ein betriebfamer Men ‚ ein betriebfas 
med Volk; die B-famkeitz der Betriebs» 
herr, 1.8. eines Bergwerkes, derie nige, der 
Das Bergwerk betreibt, für ſich anbauen läßt. 

Betriefen, ty. 3., fo viel als beträufen. 

Betriegen, ſ. Betrügen. 

Setrinken, unregeim. (f. Trinken), srdf. 8., 
ſich (mich) betrinken, trunten werden. 
Betröcknen, unth. 3. mit ſeyn, ein wenig 
troden werben: das Brod ift betrocnet. 
Betröddeln, eh. 8., mit Lroddein verfehen, 

bepängen. Sich (mich) betroddeln. _ 

Betroffen, @.u.U.w., das Mittel. der verg. 
Zeit von betreffen, dur etwas Unangenchs 
mes oder Unerwartetes und Überrafhendes in 
Verwirrung gefegt: er war anfangs bei der 
Nachricht betroffen (frappirt) ; der Schul⸗ 
dige war fehr betroffen, als er fein ftrafs 
bares Geheimniß entdect fab. 2 

Betröpfeln, 1b. 3., mit Heinen Tropfen bes 
netzen (beträufeln). 

Setröpfen , th. 3. , tropfenweiſe benegen (der 
tränfen). 

Betrüben, 1) th. 8., trübe machen, doch nur 
noch in der Redensart: er ſieht fo unfchuls 
Dig aus, als wenn er Fein Wafler bes 
truͤbt (setrüdt) häfte. Uneig., das Gemüch 
trübe machen, unangenehme traurige Empfins 
dungen erweden : einen betrüben ; die Tren- 
nung von euch bat mich fehr betrübt ; ein 
fhlechte6 Betragen der Kinder betrübt 
die Eitern. ©. au@ betrübt. 2) ırdt. 8., ſich 
(mich) beteüben, über einen Beriuft; die 
Betrübniß, M.-fle, 2: ©: das Betrübs 
uiß, -fled, das unängenehnte; traurige Ge⸗ 
fügt, Welches durch die Vorſtellung eines ũdels 
erwedt wird; ein Übel, Unglüd, das jenes 
Getüpt erwedt; für Tpränen , dis gewöhnliche 
Beiden der Betrübniß. B-vol, E.u.U. w., 
woher Betrübniß. Betrübt, €. u. U. w., 
das Mittelw, der verg. Zeit von betrüben, 


Betfhwefter 


Betrubniß empfindend: betrübt fenn, wer⸗ 
den; Betrübnißverratpend: er fieht immer 
betrübt aus; ein betrübtes Geſicht; Bes 
teübniß sum Gegenkande babend: betrübte 
Gedanken ; Betrübniß verurſachend, betrüs 
bend: betrübte Nachrichten, Zeiten. 
Betrüg,m., -€8 ‚die Bandlung des Betrügens: 
einen Betrug, begeben ; ein Menfch voller 
Betrug; es ſtedt ein Betrug dahinter; 
ein frommer Betrug, daman einen aus gus 
ger Abfiht einen Jerthum beibringt, oder die 
Wahrheit verhebit; ein Betrug der Eine, 
eine Tauſchung derfelben. Betrügen, unreg. 
(1. Trügen), 1) th. 3., die gegründeten Hoffe‘ 
nungen und Erwartungen eines Andern aus 
böfer Abſicht nicht erfüllen : ein böfer Schuld⸗ 
ner betrügt feine Gläubiger, indem ermit 
dem Borfage, nicht zu bejahlen, bei ihnen 
borgt, oder doch weiß, daß cr ſchwerlich wirb 
bezablen fönnen; ein ©pieler betrügt feis 
nen Mitfpieler, unter dem Scheine der Recht⸗ 
mäfigteit; einen um vieles Geld, um fein 
Vermögen betrügen; er betrog mich um 
dad Vergnügen. Die gewöhntihfte Art des 
Betrügens ift im Handel und Wandel: fo des 
trügen Die Bäcker, wenn fie zu leichte und 
ſchlechte Waare machen ; die leifcher, wenn 
fie das Sleiſch nach leichterm Gerichte verfaus 
fen und für ſchweres bezahlen laſſen ic. Fer⸗ 
ner heißt auch einen betrügen, ihm abſicht⸗ 
li einen Irrthum deibringen, oder bie Wahr⸗ 
heit verhehlen. Zuweilen wird betrügen auch 
in weiterer Bedeutung gebraucht, wo die Abs 
ficht zu ſchaden nicht erweislich iſt: Die Ver⸗ 
nunft läßt ſich leicht betrügen. 2) 4147. 38. 
ſich (mid) betrügen, ſich taͤuſchen, ſich Hoff 
nungen zu etiwas machen, das nicht geſchieht, 
nit in Erfüllung geht: ich fand mich in 
meinen Erwartungen betrogen (seräufgt). 
Im gemeinen Leben finden fi eine Menge 
Ausdrüde für die verfhiedenen Arten Und 
Stufen des Betrügens, als: täuſchen, Hins 
tergeßen, anführen, prelfen, fehnelfen, beli⸗ 
Ken, befhleihen, befhuppen sc. Der Bes 
trüger, -&,, der Andere betrügt, abſichtlich 
in ihren guverfiptlihen Erwartungen und Hof 
nungen tauſcht; die Betrügerei, M. -en, 
eine Handlung, durch die man betrügt. Dex 
trügeriih, & u. U. w., was zu betrügen . 
Suht, und wirtlich betrügt. Betrüglich, 
E.u.u.m., was vetrugt, gu betrügen fucht, 
einem Betruge gleicht: betrüglich handeln, 
betrüglihe Waaren, ein betrüglicher 
andel. In weiterer Beveutung: betrüglis 
e Hoffnungen, täufdgende , ungegründete 
(betrügtih it milder als betruͤgeriſch). 
Betrunken, E. u.U.w., dad Mitteltbs deb vetg. 
Zeit von betrinfen, durch zu vleies Trinten 
des Sebrauchs der Sinne und Yes Verkandes 
weraubt: ein betrunkener Menſch; die Bes 
teiinfenheit. : 
Betſaal, m., ein Saal, welcher zu Gottesver⸗ 
ehrungen beſtimmt iR, J. B. in Erziehungs⸗ 
anftalten; die Betſchweſter, eine weibliche 
Perfon, die aus Heucelei oft und viel betet 
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354 Betſchweſterei 
(eine Andächtlerinn); die B-ei, das Betra⸗ 
gen einer Betſchweſter, die Heuchelei. B-Lich, 
€. u. u. w., einer Betſchweſter angemeſſen 5 
die Betſchweſterſchaft, die Betſchweſtern 
zuſammengenommen als ein Ganzes betrach⸗ 
tet; der Betſonntag, in manden Gegen⸗ 
den der fünfte Sonntag nad Oftern ; Die Betz 
flütte, eine Stätte, wo man Berantaffung 
sum Beten findet, bei Mariens und Heiligens 
bildern an den Wegen und in Kirden; Die 
DB-flube, bei vornehmen, 4. 3. fürftlichen 
Perfonen, das Gemach, worin fie Morgens 
und Abends ihr Gebet verrichten (Betfammer, 
Betzimmer); der B-ftuhl, in den Kirchen, 
ein Stuhl, in welchem man fniend fein Ge⸗ 
bet verrichten Kann; die B-flunde, die sum 
©edet, befonders zum Grühgebet in den Kirs 
en beftimmte Stunde ; dad B-fundenbuch, 
ein Gebetbuch der Geiſtlichen in der Römifchen 
Kirche, in welchem die täglih von ihnen zu 
gewiffen Stunden zu verrichtenden Gebete ents 
halten find (Bettagebuch), 

. Bettle), fe, -e6, Mi -en, eigentlich, ein je⸗ 
des zur Auhe beſtimmtes Lager. Go nennen 
die Jäger den Platz in einem Gehölze, wo 
das Roths und Tannenwildbret rupet, das 
Bett, wofür fie-von anderm Wild und wilden 
Ipieren das Lager fagen. Uneigentlih wird 
aud die fortlaufende Vertiefung bes Erdbo⸗ 
dens, in welcher fi} ein Fluß fortbewegt, das 
Wett genannt, in ähnlicher Bedeutung, bei 
Muͤhlen, das Fünftliche Bett, die hölzerne Leis 
tung, mitteilt welcher das Waſſer auf die Rä⸗ 
der geleitetwird (das Flutbett, das Gerinne)⸗ 
In engerer Bedeutung , ein hölzernes Geſtell 
mit Polſtern oder mit Säden, diemit Federn 
ausgeftopft find, zue Ruhe und zum NRachtlas 
ger für Menfchen ı ind Bett, oder zu Bette 
geben, ſich zu Bette legen, ins Bett ſtei⸗ 

en, einen zu Bette bringen, das Bett 

üten, tranf feyn, und deßbalb im Bette 
liegen. Uneig.1 auf dem Bette der Ehre 
fterben, auf dem Schlachtfede ſterben. In 
noch engerer Bedeutung , ſowohl das hölgers 
ne Geſtell einen (Bettgeſtell, Bettſtatth) als 
auch und gewoͤhnlich, die viereckigen mit Bes 
dern ausgeſtopften Gäde pder Polſter allein 
(die Bederbetten, Pfüple), befonders die grös 
fern, im Gegenfage der Kiffen: die Unters 
betten, das Oberbett, odet Deckbett. un⸗ 
eigentlich wird die Erberhöpung, auf welche 
die Kanonen aufgepflanzt werden, bas Stüds 
bett (Batterie) genannt, An den Weinkeltern 
nennt man das Behältniß, mworein die zum 
Preffen beſtimmten Trauben Belegt werden und 
in weiterer Bedeutung die Trauben felbft, die 
Auf einmapl gekeltert werden Pönten, ein Bett. 

Bettag, m., ein von der Obrigkeit außer den 
gewöhnlichen Feiertagen, zum Geber und jur 
Sottesverehrung feftgefeßter Feiertag ; das B- 
tagebudh , f. Betitundenbud. 

Bettbank, w. ‚ein Bettgeflell opne Füße, welches 
sufammengelegt werben fann, und dann eine 
Bank vorficht; der B-barchent, eine Are 
Barchent, die befonders zu Betten gebraucht 


Betteln 


wird; das B-behänge, dasienige, womit ein 
Bett behängt oder verhängt wird (Bettvorhãn⸗ 
ge); der B-bezug, fo viel ats Bettũberzug. 

Batichenpflug, m , eine Art Pflüge,, bei wel: 
her Gtreihbretter an der rechten Seite bes 
findlich find, und womit Die Beete in der Mitte 
hoch aufgetrieben werden koͤnnen. 


Bettboden, m., der Hölgerne Boden eines Bett⸗ 


geftelles ; das B-brett,, die Bretter im Bette, 
die den Boden deffeiben ausmachen; Die B- 
decke, eine Dede, welche man Über das Bett 
dedt, auch eine Dede, unter weicher man 
ſchlaft. 


Bettel, m., -d, das Betten, das Geſchäft, 


das fich befonders faule und liederliche Mens 
fhen aus dem Vetteln machen: vom Bets 
telleben ; Straßenbettel; etwas Schlechtes, 
Seringes, im verächtlichen Sinne: das ift 
ein rechter Bettel; es ift an dem Bettel 
nichts gelegen. B-arın, & u. U. w., fo 
Arm, daß man betteln möchte, d. hi im höch⸗ 
Ken Grade arm; der B-brief, ein Brief, in 
ibeſchem man um etwas bittet oder betitelt; 
dad B-brod, zuſammengebetteltes Brod: 
das Bettelbrod eflen , vom Betten leden; 
der B-bruder, ein Menfdh, der ih aufs 
Betten legt; fo viel ald Bettelmönd; ber 
B-bube, ein Bube oder Knabe, der bettein 
gebt (ein Betteltnabe, Betteliunge) j Die Bet 
telei, M. -en, das Betten, die Lebensart 
der Bettler; unverfhämtes , anhaltendes und 
befywerliches Bitten ; die Bettelfrau , eine 
Frau, weiche bettelt (dad Bettelweib); der 
B-fürft, ein ärtefeliger, unbedeutender Fürft ; 
das B-geld, zuſammengebetteltes Geld. Bet⸗ 
telpaft, Eru. u. w., nach Art der Bettler, 
wie ein Bettler, armſelig; das Bhandwerk, 
das Betteln, fofern es von faulen, liederli⸗ 
Sen Menſchen zu einem eigenen Gewerbe, 
Handwert gemacht wird; die B-herberge, 
eine Herberge für Bettler; die B-hochzeit, 


"seine efende, armfelige Hodyeit; bie B-bofs 


führt, die lächerliche Ooffahrt armer Leute 
(Bettelftotz); Die B-jacde, die Jade eines 
Bettiers, eine ſchlechte zerlumpte Jade. Fol⸗ 
gende Bufammenfehungen erklären fich meiſt 
von ſelbſt: der Betteljude; der B-junge; 
der B-Perl; der B-Fnabe; der B-Fönig, 
ein armfeliger König ; der B-Eram; Die 

läufe; der Name einer Art Drehfraus (Hets 
kendrehkraut, Hedenkerbel, Schafterbel , Klet⸗ 
tenkerbei); dad B-Ieben ; die Beleute, die 
Mehrheit von Bettelmann und Bettelfrau; 
das B-mädchen ;der B-mann, M. leute, 
uheig.: das Abfällige der Baumwolle nennen 
die Spinner Betteimänner; das B-menfch; 
der B-möndh, ein bettelfider Mind , der 
gu einem Bettelorden gehört; die B-imüngze, 
Heine, geringe, fchlechte Münze, wie man 
fie den Bettlern zu geben pflegt. Betteln, 
unth. und th. 3., oft und dringend wie ein 
Bettler bitten: um ein Ant betteln; er bet= 
telt fo lange, bis er erhält, was er 
wünfcht (dafür in Pommern gungein, in Oam⸗ 
Burg und Bremen, truggeln,, inandern N. D. 


Bettelngehen 


Gegenden girrn, geilen, jalpern, treufein ıc., 
in Baiern fergein); in engerer Bedeutung, 
um ein Almofen, eine milde Gabe zu feiner 
Rotpöurft Bitten : vor den Thüren betteln; 
fih (mich) aufs Betteln legen; fi) vom 
Betteln ernähren; betteln geben; fein 
Brod betteln ; auf den Brand betteln, auf 
den Grund, Daß man abgebrannt if. Uneig.: 
die Kunft gebet betteln, d. 5. fie bringe 
nicht viel, (läge nicht an; das Bettelnges 
ben, fo viel ald das Betteln, der Bettels 
orden, in der Romiſchen Kirche , ein Nonchs⸗ 
orden , der von Almoſen lebt dad B-pach, 
fehe verãchtlich, Bettelleute, au wohl ſehr 
arme Leute; D-pasig, E. u. u. v., fo viel 
aid betteltrotzig; die B-pracht, eine bettel⸗ 
hafte, armfelige Pracht; der B-prinz, ein 
armfeliger Prinz; ein armer Menſch, der ets 
was Dobes und Großes vorfkellen will und doch 
das Erfoderfiche dazu nicht Hat; der B-fac, 
ein Brodſack der Bettelfeute ; uneig. und fpöts 
tiſch, ein bettelhafter Nenſch; der B-jums- 
met, bei den Beugmachern,, eine Art groben, 
wollenen oder baumwollenen Sammets; die 
Bſchelle, die Schelle , mit welcher an mans 
Sen Orten die Bettellcute Ihre Gegenwart 
anzeigen; Die B-fchente , eine ſchlechte ers 
bärmlihe Schenke; der B-fchmaus, ein 
arımfeliger,, erbärmlider Smaus; der B- 
ſchub, O. D. die Burüdfendung der Bettier 
und Landſtreicher in ihre Heimath; der B- 
ſtaat, ein armfeliger Staat, der Puß ars 
wer Leute; ber B-flab, uneig., der Stans 
und die Lebensart eines Bettiers: an den Bet⸗ 
telftab Fommen , gerathen; einen an den 
Bettelftab bringen, ihn um das Seinige 
Bringen , ihn arm machen ; der Baſtolz, der 
lacherliche Stolz armer, geringer Leute. B- 
ſtolz, E. u. u. w.; der B-tanz, uneig. und 
verãchtlich, eine Zänkerei, oder auch iede ges 
rauſchvolle Handlung : darauf ging der Bet: 
teltanz wieder los; der Betrotz, der Trot 
armer geringer Leute, Betrotzlg, E. u. uU. w.; 
der B-vogt, Vogte oder Knechte, die das 
Betteln hindern müffen (Baffenvogt, Armen⸗ 
vogt, Armenwähter); dad B-volf; das 
B-weid; das B-weien; der B-wicth, 
der Wirth in einer Bettelſchenke oder Bettel⸗ 
berderge. ? 
Betten, 1) 19. 3. , das Bette machen : bie Magd 
bat noch nicht gebettet. Sprigw.: Wie 
man fich bettet,fo ſchlaft man, d. 9. wie 
man's treibt, fo gehts; auf oder in ein Bett 
Bringen, lagern: einen weich betten, ihm 
ein weiches Dett geben. 2) ardf. 3. , fich (mich, 
nicht mir ‚wie Pf. 139,8.) betten, ſich eine 
Sqhlafftãtte bereiten , fih lagern ; fich zuſam⸗ 
menbetten, feine] Schlafftaätte neben einer 


andern Perfon wählen; die Bettflafche ein 


iinnernes Gefäß , mit heißem Waffer gefüllt, 
um das Bett zu erwärmen; die B-frau,, in 
sroßen Bauspaltungen und an Höfen, eine 


Frau, deren Verrichtung ik, die Betten au - 


machen ; der B-genoß, eine Perfon, mit 
welcher men in einem Bette fhläft, au Bette 
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liege; das B-geräth , alle zu einem oder au 
mehreren Betten gehörige Geraãthſchaften; das 
B-geftell, das Höljerne Geſtell, in weiches 
die Federbetten gelegt werden; Der B-gurt, 
Breite Gurte, weiche querüber an der Bettftele 
befeſtiget find, und ſtatt der Bodenbretter dies 
nen; die B-helle, eine Helle, we ein Bette 
oder mehrere Betten Rchen (ein Bettwinkel); 
der B-hinmel, die Dede eines Himmelbets 
tes ; die B-Famimner ‚die Schlaftammer; eine 
Kammer , in welder Betten aufbewahrt wers 
den; der B-Enopf, der Knopf, d.h. die 
Kugel oben auf einer Art Bimmelbetten ; der 
B-Eaften, ein Bettgekel, weiches am Tage 
aufammengelegt wird und dann einen Kaſten 
vorſtellt (Bestlade) ; ein Raften, in welchem 
man Beberbetten aufbewabret; der B-Eorcb, 
ein langer Korb, defien man ſich Bei Beinen 
Kindern ſtatt einer Bettſtelle bedient ; die B- 
labe, wie Betttaſten. B-lügerig, €. u. U. 
m. , megen Krankheit im Bette liegend; Die 
Bettlägerigkeit; das B-lafen , fo viel ats 
Betttud. 

Bettler, m., -8, eine Perfon , welche bettelt, 
überhaupt eine ſehr arme Perfon ; Die B-her⸗ 
berge, wie Bettelberberge;; die B-hütte; 
die B-jacke ; die B-Frücke. Bettleriſch €. 
u. U. w., fovielalsbetteihaft. Bettlerläufe, 
f. Klebkraut; das Beläuſekraut, der Name 
eines Pflanzengefchlechtes,, das männliche und 
weibliche Blumen zugleich hat, welche dicht bei 
einander fichen (Gpiglette) ; der B-miantel, 
der Mantel eines Bettlers, auch ein ſchlechter 
Mantel; die Benennung einer Geemufcel, 
die von Einigen zu den Auftern gerechnet wırd ; 
dad B-pach; das Bekraut, der Name einer 
Art Brennfraut (friechendes , ſcharfes Brenns 
traut , Waldrebe, Rebbinden , Reebinden, Lies 
nen); die B-jprache, die eigene Sprache, 
weiche die Bettler unter fi zu haben pflegen 
ie Zigeunerfpragpe) j der B-[chub, wie Betz 
telſchub. 

Bertineijter, m., an den Höfen, der Auffeper 
über die Betten und das Bettgerätß ; in man 
hen Gegenden aud ein Schloßaufſeher; die 
B-pfanne , eine Pfanne mit glühenden Koh⸗ 
len, das Bett zu erwärmen (eine Warmpfanne, 
Bettflaſche, Bettwärmer); die B-pfojte ‚die 
vier Pfoten an einem Bettgeſtelle; dad B- 
piſſen, die Unart, die fehlerhafte Gewohn⸗ 
heit, fein Wafler ins Bette zu laffen; der 
DB-piffer, 20, der im Schlafins Bett pißt; 
der B-quait,, ein Quaſt, befonders an Hims 
melbetten, fi mit Hülfe deffeiben im Bette 
aufzuricptett ; der B-fach, ein Iederner Sad, 
in welchem man auf Reifen die Betten beifich 
führer; ein mit Stroh oder Haaren gefüllter 
Sad, welchen man in bie Bettſtelle legt (der 
Gtrobfad, Haarfad) ; die B-füule, die an 
ven vier Eden eines Betted befindlihen Säu⸗ 
len, welche den Himmel deffelden tragen ; der. 
B-[dhirm, ein großer Schirm, vor ein Bett 
zu fielen; der B-fchreiber,, an Höfen, ein 
Schreiber, der Über die Ausgaben , welche die 
Betten verurſachen, Rechnung führt ; der B- 


‚536 Bettſpinne 


ſeicher, wie Vettpiffer ; in manchen Gegen⸗ 
den, eine Benennung ber Rellerefel, wegen 
ihrer harngreidenden Kraft; die B-ipinne, 
mM. -n, elhe Art großer und ekelhafter Spin⸗ 
nen, die fi in den Bettgeſtellen aufhalten ; 
die B-fponde, fo viel als Bettgeſtell; die 
B-flange, die Stangen an Bimmelbetten, 
und Borhängebetten ‚an welchen die Borhänge 
befeftiget find; die B-ftatt, die Bettftätte, 
fo viel als Bettgeſtell (N. D. Bettſteile, in 
Schwaben Bettlade , und anderwärts eine Betts 
fponde , ein Vettgefpond) ; die B-ftelle, fo 
viel Als Vettgeftet; der B-flolen, der Fuß 
an einem Bettgeftele; das Baſtroh, das 
Stroh, weiches man unten in das Bettgeftell 
Tegt; der B-tifch,, wie Bettbank und Betts 
Rate; das Betuch, das leinene Tuch, weis 
ches üder die Unterbetten gebreitet wird (das 
Bettlaren); der B-überzug, der Überzug 
über das Dedbett und die Kopffiffen; der B- 
umbang , dasjenige, was um ein Bett ges 
hängt wird (Bettbehänge, Bettvorhang) ; die 
Bettung, M. -en, die Handlung des Bet⸗ 
tens; ais ein Sammelwort für Betten ; in der 
Befeftigungss und Gefchügfunft, die mit Holy 
betegte Erhöpung, auf welcher bie Kanonen 
ſtehen, die Stüdbettung (Batterie, auch Stüds 

", betb; Sefchünbett) ;im Waſſerbaue, die Grund⸗ 
tage einer Schleuſe; in der Geſchutztunſt, eine 
Lage Pulver, auf welche bie Granaten geſetzt 
werden ; ber B-vorbang, ein Borpang , wels 
her an die Himmelbetten rund herum befeſtiget 
wird} der B-mwagen , ein Wagen, auf weldhent 
Dei Neifett Vornehmer Herrſchaften die Betten 
fortgeſchafft werden ;die B-mwanze , Wangen, 
die ſich in den Bettſtellen aufhalten; der B- 
wärmer, wie Bettflafche; die B-mwäfche, 
Bettüderzüge, Betttücher, Bettdeden , Bettvors 
Hänge ı:; der Bewinkel, ein abgefonderter 
Mintel, ein Verſchlag in einer Stube für die 
Betten (Alkoven, Betthelle, Schlafhelle) ; das 
B-jeug, alles das, was zum Überziehen eines 
vonftändigen Bettes geßdrtz"der B-zopf, fo 
viel ats Bettquaſt (Anhalter) ; die B-züge,; in 
den gemeinen Sprecharten die Bettziche, der 
Uberzug über das Deddett und die Kopfriſſen 
(der Bettbezug oder Bettüberzug); der B- 
zwillich , eine Art Zwillich, deren man fich bes 
fonders zu Betten bedient, 

Betüchen , th: 3., mit Tuche vetſehen; bei befais 
teten und mit eitiem Taſtenwerkzeuge verfches 
nen Tonwerfjeugen,, die Saiten in denfelben, 
Hinter den Anfcplägern mit ſchmalen Tuchſtreif⸗ 
en durchflechten: ein Klavier betuchen. 

Betüpfeln, 19.3. , mit Züpfeln, Funden dier⸗ 
Een verfehen. Betlipfen, f. Bedupfen; Bes 
tüpfen, th. 8., an etivas oder auf etwas tüs 
Hten, es leicht und ſchnell berühren (betippen, 
besüppen); Betüppen, th. 8., fo viel als 
betippen. s 

Betüfchen, 15. 8. , mit Tuſch bettreichen. 

Betwoche, 1. , eine Benennung der Woche zwi⸗ 
ſchen Ver fünften und festen Sonntage nach 
Dfien (die Kreuzwoche); dad B-zimmer, fo 
viel ald Betſtube. \ 


Beule 


Betzner, m. ‚8, elite Art rauher Mühen ‚groß, 
zund und breit, und oben mit einem Beinen 
Stück Sammet oder anderem Zeuge verſehen, 
welche die Weiber in manchen Gegenden zur 
Winterzeit tragen. - EEE 

Beüche, M. -n, die Handlung des Beuchens 
ober das Einweichen der Wäſche in Lauge; fo 
viel Waſche, als man aufeinmabl beuchen und 

waſchen will. Y 

Beüchel, m., -8, beiden Iägern, ein Hügel 
oder Bogen, :den der Hiefch in der Fährte feits 
wärts macht, wenn er bergan geht. 

Beüchen, 19. 8., ſchmuzige Wäfde in Lauge 
einweichen (laugen, einlaugen, bücen, büs 
ten) ; das Beüchfaß, dasienige Faß, in wel⸗ 
em die Waãſche gebeucht wird (Bütefaß) ; die 
B-flunze, M. -n, f. Beuchtaß. 

Beüge, w., M. -n, eine gebogene Frumme 

SBSlache: Die Kniebeuge, die Gegend des Knies, 
wo es ſich beugen laßt; Hei den Bottichern, 
ein Höfzernes , an der Wand befekigtes Werts 
seug , in Geſtalt einer Scheide, über welcher 
fie die Baudftöde zu Reiten beugen (die Bier 
ge, Biegeſcheibe, Reifbeuge , Scheibentrüde). 
Beügen, 1) th. 3., die gerade, aufrechte 
NRichtung eines Körpers verändern, ibm eine 
bogenförmige Richtung von oben nach unten ges 
ben: der Baum wird von der Lajt feiner 
ig gebeugts das Alter beugte ſchon 

einen Rücken ; die Knie beugen ; uneig. , die 
Seele durch Sorgen, Leiden , Unglüd ac. nieders 
drüden : viele Unglüchöfäle haben ihn fehr 

gebenat; für demüthigen. Der Richter 

eugt das Recht, wenn er willtührlich uns 
gerecht verfährt. In der Sorachlehre für ums 
wandeln (deffinieen). 2) srdfı 8. , fich (mich) 
beugen „ feine gerade Stellung in eine gebos 
gene verwandeln und dadurch an Höhe verlies 
ren: er bengte fich über ipre Leiche; in 
engerer Bedeutung , jich vor einem beugen, 
um das Gefühl der Ehrfurcht und Hochach tung 
gegen ihn auszudruden; dann, fih demüt hi⸗ 
gen. S. auch biegen; ber Beüger, —6, in 
ber Zerglicberungsfunft,, ein Muskel, mitteift 
deffen ein Glied gebengt wird ı der Purze Beu⸗ 
ger des Meinen Fingers; die Beügefchies 
'ne, bei ven Töpfern, ein nad einem Halben 
Birfel gefcynittenes Brett, in"der Mitte mit 
einem Loche verfehen , deffen fi die Töpfer bes 
dienen, die Gefäße auf der Scheibe von innen 
auszubauen. Beũglich, ©. u. U. w., was 
ſich beugen, in eine andere Form bringen läßt. 
Beügſam, E. u. U. wi, was ſich leicht beu⸗ 
gen läßt, leicht eine andere Richtung, Form ans 
nimmt; eigenel. und uneig.: Weiden, Birs 
Ten :c. find fehr beugfam. In der Sprach⸗ 
lehre bei Einigen; beugfame Wörter, die ſich um= 
enden laſſen (deftihaben) ; die Beügſamkeit. 

Beüle, w., M. -n, eine fehlerhafte albrunde 
Erhöpung auf der Oberkäde eines Körpers, 
beſonders eines thierifhen, die dur einen 
Sqciag oder Stoß entfieht: ſich (mie) eine 
Beule ftoßen (eine Brüfe, Brauſche, ein 
Dippel). Inder Baukunſt, eine erhobene Vers 
sierung am Simswerke; in der Zergliederungs⸗ 





Beulenklopfer 


tun, eine Art Hervorragung ober Fortſat 
der Knochen (Höder); der Beülenklopfer, 
bei den Zinngießern,, ein rundes Stud Binn 
an einem eifernen Stiele, welches man gegen 
die Beule Halt, um fie mit einem hölzernen 
Hammer ausjuflopfen; die B-melone, eine 
Art Melonen ‚von unförmlich runder und platts 
gedrüdter Geſtalt, und mit Warzen und Beu⸗ 
len befegt (Warzenmelone). 

Besumjtänden, th. 3., die Umfände anfüps 
wen, durch Anführung, Erzählung der Um⸗ 
fände vollkändiger machen. 

Besungnaden, Belingnadigen, th. 8., die 
Gnade, Gunſt entjiehen: einen beungnas 
digen. 

Beruneuhigen, 1) th. 3., Unrupe verurſachen, 
in der Ruhe Rören: die Annäherung bes 
Feindes beünrupigte ale Simvohner ; fein 
Ausbleiben beunruhiget mich außerors 
dentlich ; 2) ardf. 8., ſich (mich) beunru« 
Bigen, Unrube, Beforgniß empfinden ; die 

euntuhigung, die Handlung des Beunrus 
higens ; Die dadurch verurfachte Unruhe und 
Störung feld. 2 

Be-ürbaren , th. 3., urbar machen : eine Heide, 

Berürkundeamt, ſ., dad Amt, die Würde eis 
nes Beurfunders (Notariat). 

Berürfunden, th. 3., mit Urkunden belegen, 
und dadurch völlig glaubwürdig machen : DIE 
Sache ift beurkundet (if authentiſch); durch 
Urtanden belehren; der Beürkunder, -6, 
eine Perfon , welche dazu angefeht und beeidis 
get iſt, dur ihre Unterfchrift und Befiegelung 
allerlei fchriftlihe Verträge, als Urkunden 
gültig zu machen und ihnen rechtsträftige Zorm 
gu geben (der Beglaubiger, Notarius). 

Besürlanben, 1) th. 3., Urlaub, d. 5. Erlaub⸗ 
niß zu einer Entfernung auf beſtimmte Zeit 
geben: einen Beamten, einen Soldaten 
beurlauben. In der Höflien Umgangsfpras 
che, einen beurlauben , ipn Höftih von fi 
entiaſſen. 2) anf. 8., fich (mich) beurlaus 
ben, in der höflihen Umgangeſprache, Abs 
ſchied nehmen, ſich entfernen. 

*Beurrerblanc (fer. Börcch blangh) „die weifie 
Butterbime; Beurre⸗gris (fpr. -grip), die 
graue Buttet birne. 

Be⸗uͤrtheilen, tb. 8., fein Urtheil über etwas 
fauen: einen Menſchen, die Richtigkeit eis 
ner Sache, die Wahrheiteiner Erydhlung, 
das Nüblihe ever Schädliche, Ziwedmas 
Fige der Unzwechmäßige; eine Sache 
nach richtigen Grundjäßen beurtheilenz 
eine Schrift beurtheilen (eecenfren) ; der 
Beürtheiler, -8, der etwas beurtheilet, beſon⸗ 
ders , der über den Werth ober Unwerth einer 
Schrift, eines Buches öffentlich urtheile (Recens 
fene , Keititus); Die Beürtheilung, M. -—en, 
die Handlung des Beurtheilens; das Urtheil 
ſelbſa, und die Worte, in welchen es ausgedrudt 
ie; die Beurtheilungsgabe , die Gabe und 

Sertigteit , richtig Über etwas zu urtheilen; Die 
Beuirtheilungskraft, die Kraft, das Bers 
mögen der Seele, die Übereinflimmung und 
Berfdzievenheit der Begriffe zu entdecken. 
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s. Beüte, w., dasienige, was dem deinde an 
beweglichen Gütern im Kriege abgenommen 
wird: Beute machen, dem Beinde das Geis 
nige nehmen ; eine Sache Beute machen, 
fie als Beute nehmen; auf Beute ausgehen; 
für gute Beute erklären (für eine gute Prife). 

s. Beite, w., M. -n, bei den Bädern, ein 
großer Badtrog, in welchem der Teig gefnes 
set wird, und ber durch eine Wand in der 
‚Mitte in zwei Theile getheilt MM; ein hölger« 
nor Bienenfod , im Gegenſatze Der Körbe (der 
Beuten). 4 

1. Beütel, m., -8, ein Meiner Sad, etwas 
darin aufzubewahren, befonders Geld: ein 
Beutel voll Geld; feinen Beutel füllen, 
fpicken, ſich bereichern; fich nach feinem 
Beutelrichten , nach feinem Vermögen ; aus 
feinem eignen Beutelzehren, auf feine eigne 
Koſten; einem den Beutel leeren oder fe⸗ 
gen, ihm das &eld abnehmen, ihn veranlafs 
fen, fein Geld auszugeben ; au einem auf 
den Beutel klopfen; ferner beutels oder fads 
förmige Balten an einem Kleide; der öffentlis 
Ge Schatz, die Kalle einer Gemeinheit; bei 
den Türken, eine gewiſſe Menge Geld, etiva 
300 Löwenthaler. 

2. Beütel, m., -8, in den Muͤhlen ein Sieb, 
einem Beutel ähnlich, das befändig erfhüts 
tert wird, und dadurch das feine Mehl von” 
der Kleie abfondert. 

3. Beütel, m., -8, in der Sandwirchfdaft, 
an einigen Orten, ein rundes Holz mit büns 
nem Sriffe, womit der Flachs vor dem Brechen 
mürbe gellopft wird (der Bläuel, Schläge). 

4 Beütel, m., -8, bei den Tiſchlern und gim⸗ 
merleusen, eine Art Meißel, 3.8. der Stech⸗ 
beutel, ein Gtemmelfen ober Meißel zum 
Stegen. 

BVeütelarm, m. , in den Mühlen, ein Holz am 
dem Beutel in der Mühle, mittelft deffen er 
gefhürtelt wird; das B-fuß, ein open mit 
Leder eingefaßtes Gefaß, das wie ein Wentel 
zugezogen werben dann, in welchem auf Schif⸗ 
fen das feine Zündpulver verwahrt wird. B- 
faul, & u. U. w., der den Beutel nit gern 
ichet , nicht gern etwas ausgidt. B-förmig, 
©. u. U. w., in Geſtalt eines Beutels; dad 
B-garn, in der Bifherei, ein Garn oder 
Nep mit einem Beutel (Beutelneh); das B- 
geld, an einigen Orten, dasienige Geld, 
welches die Bäder zur Unterhaltung des Deus 
teltuches in den Mühlen geben; der B-berr, 
an manchen Orten, der. Kämmerer, Gädels 
meiſter, oder Schatzmeiſter, der die Gemein» 
raſſe in Verwahrung hat. B-ig, & u. U. w.; 
Beutel Habend s der Rock iſt beutelig. Im 
Bergbaue, für löcherig, mit Höhlen verfehen s 
beuteliged Spießgladerz; der B-Faften, 
in den Mühlen , dee Kaften , in welchem fich 
der Beutel bewegt; die B-Prabbe , eine Art 
Indiſcher Krabben oder Krebſe, die einen Beu⸗ 
tel unter dem Schwange trägt (der Beuteltrebs). 
B-Franf, €. u. U. w., tm Scherz, fein 
Seld Habend; der Beütelkrebs, f. Beutel⸗ 
krabbe; dad B-Iehen, ein Lehen, weidhes 
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nicht mit Ritterdienſten, fondern mit Seide 
verdient wird, im Gegenfage der adeligen oder 
Ritterlehen (wenn fie von Bauern befeffen wers 
den, Bauerlehen , in andern Gegenden Gef: 
kellehen, Zinslehen, Zinsgüter); die B-meis 
fe, eine Art Meifen, grau und dbunfelbraun, 
welche ihr Neft wie einen Beutel an dem Ende 
eines Aftes aufhängt. Beüteln, 1) th. 3., 
in den Mühlen, durch den Beutel gehen laſ⸗ 
fen: das Mehl beuteln; an einigen Orten 
fo viel ald Hopfen, vprzüglich den Flachs vor 
dem Brechen mürbe Flopfen ; in D. D. f. ſchũt⸗ 
ten; 2) unth. undsedf.3., fich (mich) beu= 
teln, von Zeugen, beutelig feyn , beutejförs 
mige Runzeln Haben: der Rock beutelt ſich; 
das Beütelneß, 1. Beutelgarn ; der B- 
niftler, ein Güdameritanifher Vogel, der 
fenem Nefte die Geftatt eines Beutels gibt; 
die B-perucfe, eine Perude, deren Hintere 
haar in einen Beutel geftedt wird; die B- 
ratte, Beñtelratze, eine Urt Beutelthierg, 
von der Größe einer Rage, welche am Baus 
he einen großen Beutel hat, in welchem fie 
ihre Jungen verbirgt und fortträgt (Beutels 
thier); der B-fchneider , ein fifiger Dieb, 
* der Andern die Geldbeutel gefchidt zu entwens 
den weiß; die B-fchneiderei, ein liſtiger, 
feiner Diebſtahl, Prellerei; das B-fchneis 
derkraut, ein Name des Täfcelfrautes oder 
der Hirtentafhe; das B-fieb, dei den Müls 
fern und Bädern, ein feines Sieb von Pfers 
dehaaren,, das feine Mehl durchzuſieben und 
dadurch von dem groben zu fondern; der B- 
fleden, in den Mühen, ein Gteden, der, 
dur den Drilling in Bewegung gefeßt, den 
Mehlbeutel erfhüttert; der B-jtolz, der füs 
qqerliche Stolz auf feinen Reichthum. B-ftolz, 
€. u. U. w., ſtolz auf fein Vermögen; dus 
B-thier, eine Gattung Indiſcher Säugethie⸗ 
ve, die am Bauche eine faltige Haut haben, 
welde mit. dem Bauche einen Sad bildet, 
* worin fie ihee Jungen verwahren und mit ſich 
tragen; das B-tucdh, ein Teicht gewebter 
wollener Zeug, aus welchem Mehlbeutel vers 
fertiger werden ; eine Art feiner Leinwand , fein 
gepüfverte Saͤchen dadurch zu fieben ; Die B- 
weile, in den Mühlen, eine Welle, melde 
den Beutel mitteift der Beutel: oder Radearme 
in Bewegung fest; das B-iverf, in den 
Müpten , dieienigen Stüde zuſammengenom⸗ 
men, welche das Zermalmen des @etreides 
bewirten, als die Beutelfkeine, der Beutelka⸗ 
Ken ; die Bewurſt, eine Art Würfe, wel⸗ 
che in leinene Beutel, geſtopft wird. 
Beũten, tb. 3., von Beute, d. h. Raub, 
Weute machen, auf Beute ausgehen: Der 
- Soldat raubt und beutet; im D. D. oft 
als Namenmilde für ſtehlen; von Beute, 
d. h. Bienenftod, mit wilden Bienen befegen. 
Beüten, m., -8, f. Beute 3; die B-heis 
de, eine Heide oder ein Wald, in welchem 
wilde Bienenftöde find (Zeidelheide, Zeidels 
wald); die B-hade, eine Hade, eine Art, 
mie welcher man einen Klotz zur Beute oder 
sum Bienenſtock aushauet; der B-honig, 


Bevorthun 


Honig von witden Bienen ; der B-Ieim, in 
manchen Gegenden ein Name des Leimes oder 
Harzes, mit weldem bie Bienen die Nigen 
und Öffnungen des Stodes inwendig verkle⸗ 
ben (Vorftoß, Vorwachs, Stopfwachs, Piche 
wachs). 

Beütefucht, w., die Sucht nach Beute, bie 
Sucht zu plündern. 

Beütefüchtig, €. u. U. w., Sucht nad Beute 
empfindend, äußernd. 3 

Bentheie ‚iw. ‚beiden Böltichern ‚ein Schlägel, 
die Reife damit aufzutreiben (die Pochheie). 

Beütler,m., -8, ein Handiverker, der lederne 
Beutel, Handſchuhe ıc. macht und verkauft 
Gandſchuhmacher); die B-gare, diejenige 
Gare oder Beise, in welcher die Beutler ihre 
Gele gar machen oder beizen. 

BVBeütner, m., -6, der die Auffiäht Üder.die wil⸗ 
den Bienenftöde in einem Walde hat (Beidler). 

Bevögten, th. 8., mit einem Bogte, d. b. 
Vormunde verfehen: bevogtete Kinder. 

Bevölfen, Bevölkern, 1) 15. 3., mit Bolt 
oder Eintwohneen verſehen: eine Stadt, ein 
Land; 2) srdi.3., fich bevölkern, Einwoh⸗ 
ner bekommen, an Menge der Ginwohner zus 
nehmen ; die Bevölkerung, die Handlung 
des Bevölternd und die Boltsmenge einer 
Stadt , eines Landes; die Bevdlferungsli« 
fte, eine Lifte, melde die Zahl der Einwohs 
ner nach den verfchiedenen Landfhaften ents 
hält, und den Buftand der Bevölkerung eines 
Landes Fennen Ichrt; der B-itand, dee 
Stand , Zuftand der Bevölferung einer Stadt, 
eines Landes. 

Bevollmächtigen, th. 8. , mit Vollmacht verfes 
Hen , Vollinacht ertheilen (autorifiren): einen; 
ein bepolimächtigter Geſandter. Der Bes 
vollmächtigte. Die Bevöllmächtigung; 
der Bevolimächtiger, -8, der Vollmacht zu 
etwas ertheilet, befonders in einer Rechtsſache 
(Mandant), 

Bevör , umf. w., der Zeit und Ordnung , für 
ehe oder eher: bevor du fortgeheft, will ich 
dich noch fprechen. Die damit gemadten 
Bufammenfeßungen: bervoraus, bevorges 
ben (suvergeben), bevorhaben (voraushaben), 
bevprfommen (suvorfommen) find veraltet. 

Bevörmunden, th. 3., mit einem Bormunde 
verfehen (D. D. bevogten): Kinder, Uns 
mündige bevormunden. Der Bevõörmun⸗ 
dete. Bevörrechten, th. 3., für bevorrech⸗ 
tigen. Der Bevörrechtete (Privilegirte). 
Bevörrechtigen, th. 8., mit Vorrechten 
verfehen, Vorrechte ertheilen (privilegiren) : 
bevorrechtigte Waaren, zu deren Berfertis 
sung und Verkauf einer ein Vorrecht erhalten 
Hat (Patenttwaaren) ; ber Bevorrechtigungs⸗ 
brief, das B-fchreiben (Patent). Bevors 
reden, th. 8., mit einer Vorrede verfehen. 
Bevörftehen, unth. und unperf. 8. mit ha⸗ 
ben, au erwarten haben: eine Krankheit 

ehet ibm bevor; eine bevorjtebende 
eife. Bevortheilen, th. 3., einen Andern 
um feinen Vortheit bringen : einen. Bevör⸗ 
tbun, th. 8., für zuvorthun. Bevdrwor⸗ 


Bevorzugen Y 


ten, th. 3., durch vorausgeſchickte Erklärung, 
Abrede oder Bedingungen verwahren: etwas. 
Bevdrzugen,, td. 3., mit Borzügen verfes 
gen: ein Drt, der durch feine Lage zur 
Yandlung befonder& bevorzuget iſt. 
Bewächen, t$.3., in genauer Auiflt Haben: 
einen Gefangenen, ein Haus, die Grens 
sen; umeig., forgfättige Aufſicht über etwas 
füpren: er bewacht forgfam jede ihrer 
Sandlungen und Bewegungen. 
Bewächfen, unth. 3. mit ſeyn, von einem 
wachfenden Körper, befonders Pflanzen bedeckt 
werden: ber Plag ift mit Gras bewachſen. 
Bewaffnen, t5.3., mit Waffen verſeben: Die 
Soldaten, das Landvolf ; mit beivaffneter 
Hand angreifen. Uneig. ‚ einen Polftein ber 
waffnen, ipn mit Eifen einfaffen; Glasta⸗ 
feln, Släfer bewaffnen,, diefeiden mit Zinns 
blaͤttchen belegen, überziehen; mit Much verfes 
hen, einer Derfuhung zu widerfichen: bes 
mwaffne dein Herz gegen die Verführung. 
Bewähren, th. 3., George für etwas tragen, 
damit es in gutem Zuftande bleibe, und von 
außen ber keinen Schaden leide, daher für 
verwahren, und das Schädliche abhalten: das 
Fleiſch vor der Fäulniß, die Grenzen 
vor feindlichen Überfälen, jemand vor 
Schaden, Unglüc bewahren ; fein Herz 
vor böfen Begierden, vor Verführung 
bewahren. Bott bewahre mich ! oder Gott 
bewahre! eine Formel, feinen Widerwillen, 
Abſcheu, Schrecken ꝛc. auszudruden. Sich 
(mich) bewahren, ſich in demſelben Zuſtande 
erhalten; fi verwahren, gegen etwas fchügs 
ven; vor ber Kälte, vor Schaden. Bes 
währen, th. 8., die Wahrheit einer Sache 
Beweifen: feine Behauptungen mit Grün⸗ 
den bewähren; prüfen und echt befinden: 
- die Kraft dieſes Arzeneimitteld ijt in meh⸗ 
reren Krankheiten durch vielfältige glück 
liche Srfahrungen bewährt worden. Bes 


fonders als Mittelm. der verg. Beit,, bewährt, . 


fe d.z für ſchatzen, den Werth beftimmen: 
Münzen bewähren; der Bewährer, #, 
der etwas bewahret,, verwahret; befonders in 
Bufammenfegungen,, as der Siegelbewah⸗ 
ter, Kleiderbewahrer; der etwas in Stans 
De, in Kraft erhält; der Bewaͤhrer, -6, 
ber etwas bewähret, die Wahrheit oder Echts 
heit einer Sache prüfet und beweiſet. 
Bemährheiten, tb. 3., die Wahrheit einer 
Sade beweifen, darthun: eine Suche. 
Bewäbhrlich, €. u. U. w., was bewährt wer⸗ 
den fann oder fol. Bewährt, €. u. U.m., 
das Mittel. der verg. Zeit von beivähren, 
was recht und glaubwürdig if: bewährte 
Beuanilie, bewährte Urfunden; die Gr: 
äblung bat man bewährt befunden; ein 
erwährter Mann ; f. zuvertäffig : bie Chinas 
rinde ift ein bewährtes Mittel gegen das 
teber; bewährte Treue; feine Sreunds 
ft iſt bewaͤhrt. 
Bewälden, th. 3., mit Bäumen, die einen 
Ward bilden, bepfianzen. Beiwäldet, mit 
Wald bewachfen, mit Wald verfehen, umgeben. 
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Bewaͤldrechten, th. 83., von den gefällten 
Bäumen im Walde die Rinde, Äfte und Wis 
pfel abhauen, und aus dem Gröbften vieredig 
hauen: Bäume bemaldrechten (in der ger 
meinen Ausſprache bewaldrapen). 

Bewäaͤllen, th. 8., von Wal, im Hopfenbaue, 
mit einem Walle, d. 5. einem Saufen verfes 
ben: den Hopfen bewallen, die Erde an 
demfelben aufpäufen; von wallen, an oder 
auf einem Orte wallen , wallend befuchen: Die 
Hügel von Herden bemalt. 

Bemältigen, 19. 8., unter feine Gewalt brin⸗ 
gen, übermältigen: einen. 

Bewälzen, th. B., mit der Walze bearbeiten: 
den Acer. 

Bewälzen, th. 8., mit etwas, das man auf 
eine Sache gewälst hat, bededen. 

Bewändeln, th. 8., an und auf einem Orte, 
einem Plage wandeln, ihn wandeind befuchen : 
ein beivandelter Weg. 

Bewändern, th. 3., wandernd beſuchen: 
Städte und Linder. In uneigentlicer Bes 

- deutung ift es befonders ald Mittelw. der verg. 
Seit, bewandert, gewöhnlib, f. d. 

Bewaͤndern, td. 3., in den bildenden Kün⸗ 
Ken, mit Setwändern verfehen (drapiren). 

Bewändert, E. u. U. w., das Mittel. der verg. 
eit von beiwandern, erfahren ‚ gefide: er ift 
in der Gefchichte gut, fchlecht bewandert. 

Bewaͤnderung, w., in den bildenden Künfen, 
bie Handlung bes Vewänderns (Drapirung)s 
die Gewander feld, und die Art und Weiſe 
ihrer Darſtellung (Draperie). 

Bewändniß, w., (D. D. das Bewandniß), 
die BefchaffenHeit, das Bufammentreffen mehr 
rerer Umfände, in Verbindung mit haben, 
doch nur in der dritten Perfon: es hat das 
mit eine ganz andere Bewandniß, es vers 
Halt id damit ganz anders. 

Bewändt, €. u. U. w., das Mittelm. der 
verg. Beit von beenden, für beſchaffen: fo 
ift die Sache bewandt ; bei fo bewaub⸗ 
ten, Umftänden. 

Bewäppnen, th. 8., für bewaffnen. 

Bewällern 19. 3., mit Waffer verfehen: ein 
Feld, eine Wicfe. 

Bewedeln, th. 3., mit dem Wedel Kühlung 
oder auch Ruhe vor liegen ꝛc. verſchaffen: eis 
nen bewedeln. 

Bewegbar, & u. U, w., was beivegt werden 
kann. Bewegen, regelm. und unregelm. (f. 
die Anm.), 1) ty 3. , eine Sache ganz oder 
sum Theil aus ihrer Lage oder aus dem Stande 
ber Rube bringen : der Sturm beiegte Das 
Meer did auf den Grund. Uneig., dur 
alferlei Mittel, als Vorkellungen, Bitten, 
Überredungen, Drohungen ıc., den Willen 
beftimmen, Ienten , einen Entſchluſß bewirken : 
ich fuchte ihn vergeblich zum Geftändniß 

u bewegen; verkhiedene günftige Um: 

Hände bewogen ihn dazu; mas bewog 

ich zu einem ſolchen Wagſtücke ? e8 ger 

ſchah aus bewegenden Gründen; Empfins 

dungen hervorbringen , befonders bes Mitleis 

dens, der Theilnahme, der Zärtlichkeit, der 
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Reue 1c.: die Erzählung diefer Unglücks⸗ 
fälle bewegte viele bis zu Thränen; der 
Anblick fo_großed Elendes bewegte ihr 
Herz; dieſe Predigt bewegte alle Zuhö⸗ 
rer; in Unrupe, Beſtürzung verfeßen, einen 
Auflauf verurfahen: das Volk beivegen. 
2) fich (mich) bewegen, feine Lage veräns 
dern, den Raum, melden man einnimmt: 
der Vogel bewegt fi in der Luft, der 
Fisch im Wafler ; es bewegte fich Fein Lüfts 
chen. In engerer Bedeutung von Menfchen, 
fi) (mich) bewegen, den Leib und deffen 
Theile durch Erholung und zur Stärkung ber 

Geſundheit auf mancherlei Art bewegen. 
Unm. Bewegen iR regelm., atfo in der erſt vers 
gangenen Zeit bewegte und dem Mittelw. dee 
Derg. bewegt, wenn «3 die Bedentung hat vons 
Caipfios 
der Theitnapme, des Witleides ıc. hervor ⸗ 
bringen | muregeim. aber, alfe bewog, beivogen, 

wenn es heißt: Iemandes Willen beitlmmen. 
Beweger, m., -8, der etwas in Bewegung/ 
Thatigkeit feht; ein Muskol, weil durch ihn 
Bewegung hervorgebradt wird ; der Beweg⸗ 
grund (Berwegungsgrund) , ein rund, der 
den Willen in Bewegung feht , den Entſchluß 
teitet; die B-Praft, eine bewegende Kraft, 
die Kraft, durch welche eine Bewegung hers 
vorgebracht wird. B-Ih, €. u. U.m., was 
ſich bewegen läßt: bewegliche Güter, die 
fi) von einem Drte zum andern fortfchaffen 
Taffen. Uneig., bewegliche Sefte, die nicht 
immer auf denfelben Tag fallen , 3. B. Oſtern. 
Berner: was Bewegung, Rührung, Theils 
nahme ꝛc. Hervorzubringen geſchickt if: bes 
wegliche Borftelungen machen; eine bes 
wegliche Predigt; die Bewegniß, M. 
-ffe, ©. D. für Antrieb. B-fan, €. u. 
u. w., leicht bewegbar, beweglich: ein bes 
wegfamer Menfch, ſowohl der fich ſelbſt Teiche 
bewegen kann , ald auch der Leicht zu bewegen 
in; die Bewegſamkeit; die Bewegung, 
-M. en, die Veränderung der Lage und des 
Drtes, ſowohl in thätlicher als Teidentlicher 
Bedeutung: in Bewegung fenn, kommen, 
erathen, ſetzen, bringen; fich (mich) in 
Bemegun ſetzen; fich (mir) viel Bewe⸗ 
gung machen , fi zur Erhofung und Erhal ⸗ 
tung der Geſundheit auf irgend eine Art bes 
wegen. In engerer Bedeutung , eine feindliche 
Bewegung aus einer beſtimmten Abfiht, um 
au täufchen, oder die Aufmerkſamkeit von et> 
was Anderem abzulenken (Demonftration) : 
der Feind machte eine Bewegung gegen 
Berlin. Uneig.: eine Sache in Beivegung 
bringen , in @ang bringen, machen, daß fie 
vorwärts gehe; Empfindung der Theilnahme 
und Rührung, Leidenfchaft und deren Aus⸗ 
bruch: bie zitternde Sprache verräth ihre 
innere Bewegung; fein Gemüth gerieth 
in eine heftige Bewegung; Unruhe, Bes 
Kürzung, Auflauf: alles gerieth darüber 
in die größte Bewegung; der Antrieb: ce 
at es and eigener Bewegung gethan; 
6 Bewegungsgeſetz, ein' Geſehh, nad 
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welchem die Bewegung eines Körpers erfolgt; 
der B-grund, fo viel als Beweggrund ; die 
B-Praft, die Kraft, durch welche eine Ber 
wegung hervorgebracht wird; die B-Bunft, 
die Kunft oder Wiſſenſchaft, Körper mit dem 
möglichft geringen Aufwande an Kraft und 
Zeit zu bewegen (Mechanik, Bewegungsiche 
re); die B-lehre, die Lehre von der Bewe⸗ 
Hung ber Körper und den Geſetzen, nad wel⸗ 
hen fie vor ſich gehet (Mechanit). B-Iehrig , 
€. u.U.m., zur Bewegungsiehre gehörig, in 
Berfelben gegründet. B-Ios,, €. u. u. w., 
Ohne Bewegung; der B-punft, der Punkt, 
um melden fih ein Körper bewegt; der B- 
trieb, ein Trieb zur Bewegung , der eitie Bes 
wegung Hervorzubringen ftrebt; Die B-urfas 
he, Bewegurſache, die bewegende Urfache. 

Beiwehen, t9.3., wehend berühren , vom Wins 
de: einen. R 

Bewehren, th. 3., mit Wehr, mit Waffen 
verfehen , wehrhaft machen: einen, mich. In 
der Wappentunft heißt ein Thier beivehrt , wenn 
die Zähne und Nägel deffelben ſichtbar find. 
Uneig., fhügen: gegen Verführung be 
wehrt. Sich mi) bewehren, ſich mit 
Wehr oder Waffen verfehen ; die Bewebrung, 
die Handlung des Bewehrens, und dasjenige, 
was zur Wehr dient. In der Wapyenkunſt, 
die Zähne, Hörner und Klauen der Thiere. 

Beweiben, th. 8., mit einem Weide verfehen, 
ein Weib geben: eriftbeweibt. Sich (nich) 
beweiben, ein Weib nehmen, heirathen. 

Beiweiden, th. 8., weidend befuhen: Pers 
ben beweiden das Feld. - 

Beweinen, t5. 3., weinend bedauern, beflas 
gen: den Tod eines Vaters. Beweĩnens⸗ 
werth, Berweinenswürdig, €. u. u. w., 
werth, twürdig,, beweint zu werden. 

Beweis, m., Ses, M. -e, die Handlung des 


- Beweifens; zum Beweiſe fchreiten, den 


Beweis führen; dasienige, womit eine Gas 
he thätlih bewieſen wird: ein Beweis dee 
Freundſchaft; befonders ein gerichtlichee 
Beweis, durh Urkinden, Zeugen, durch 
den Eid; der B-artikel, f. Bewelspunkt. 
B-bur, &. u. U. w., was bewiefen werden 
ann. Beweifen, unregeim. (f. Weiſen), 
U th. 3, fehen laſſen, durch die That zeigen : 
Sleihgültigkeit_ gegen etwas, Stand⸗ 
baftigfeit beweifen ; Sie baben mir wäh 
trend der ganzen Zeit viel Gutes bewiefen 3 
einem Barmherzigkeit, Gnade, Treue 
beweifen; die Wahrheit oder dalſchheit von 
einer Sache durch Beibringung der Gründe 
ins Licht fegen: eine Sache vor Gericht 
beweifen, 2) ardf. 3., fich (mich) bewe i⸗ 
fen, fich zeigen, auf gewiffe Art handeln: ich 
habe mich ihm in allen Stücken gefällig 

ewiefen; die B-frift, die Friſt, welde eis 
nem zur Führung der Beweismittel einer Muss 
fage gegeben ik; der B-führer, der einen 
Beweis führt, befonders vor Gericht; Die 
B-führung; der B-grund, ein Grund, 
womit man etwas beweifet; die B-Pruft, 
dasjenige, mas den Beweis zum Beweiſe mache. 


Beweislich 


B-lich, Go. U. w., was fi beweiſen 
tft; das B-mittel, ein Mittel, etwas gu 
beiweifen; der B-punft, Punkt, Säge, in 
welchen die Beweife einer Sache vorgetragen 
werden (Beweisartitel) ; der B-fchein, ſchrift⸗ 
lies Zeugniß, das zum Beweiſe beigebracht 
wird; die B-fchrift, eine Schrift, in weis 
er der Beweis für eine Sache geführer wird; 
eine Urfunde (gerichtliches Inftrument). 

Beweißen, th. 3., weiß bereichen (weißen, 
ausweißen). 

Beweisjtele, w., die Stelle einer Schrift, 
durch welche etwas beiwiefen wird, befonders 
eine Stelle aus der Bibel; das Baſtück, eine 
einzelne Sade, Umfand, Urkunde, Bands 
ſchrift sc., Die zum Beweife dienen kann (Bes 
weismittel) ; das (der) B-thun, -ed, M, 


-thümer,, D. D. für Beweis, Beweisgrund ;_ 


die B-thümelei, M. -en, die Sucht, alles 
bewe ifen zu wollen, was nicht zu beweifen IR; 
eine lacherliche Beweisfüprung. B-thüneln, 
th. 3., auf eine lacherliche Art zu beweiſen 
ſuchen, was nicht zu bemweifen if; auch , überall 
gleich mit Beweiſen dei der Hand feun; der 
B-thümler, -8, der auf lacherliche Art gu 
beiweifen fucht, mas nicht zu beweifen if; ber 
Aues und jedes beweiſen win; der B-Jeuge, 
ein Zeuge, der zum Beweiſe einer Sache vor 
Sericht geelit wird. 

Beenden, unth. 8., unregeim. (f. Wenden), 
nur in der unbeſtimmten Form (Infinitiv) und 
als Mittelw. der verg. Zeit gebrauchlih. Im 
der unbefimmten Form wird es mit dem Zelte 
worte laſſen verbunden, und bedeutet fo viel 
als beruhen laſſen, ſeyn laſſen: dabei wollen 
wir ed beivenden laſſen, damit wollen wir 
die Sache ruden Laffen ; etwas beim Alten ber 
wenden lafien. Häufig wird die unbeſtimmte 
Sorm auch ald Hauptwort gebraucht: dabei 

» bat es fein Bewenden, dabei fol es blei⸗ 
ben. Das Mittelwort beivandt, f. d. 

Bewerb, m., -Jes, M. -€, die Bewerbung um 
eine Sache, ein Geſchäft. Beiverbei:, sedi.3,, 
fi (mich) um etwas bewerben, nad dem 
Befige defleiben ſtreben; fich um die Gunſt, 
Freundſchaft eines Menfchen bewerben; 
fih um ein Amt bewerben; der Beivers 
ber, -8, der fi um etwas bewirbt, befons 
ders um ein Amt (Kandidat). 

Bewerfen, th. 8., unregeim, (f. Werfen), 
werfend überziehen , bededen, befudeln: eine 
Band mit Kal, mit Koth bewerfen. 

Bewerfgeld, f., bei den Handwerkern, dads 
ienige Geld, welches ein Meifter an das Ge⸗ 
wer? dafür erlegen muß, daß er feine Waare 
feit gaben darf. B-flelligen, th. 3., ins 
Werft ſtellen, wirktih machen: eine Suche. 
B-thätigen, th. 3., werkthätig beweifen. 

Beretteifern, srdf. 3., ſich bewetteifern, 
ſich ums die Wette beeifern. 

Bewichfen, th. 3., mit Wichſe beſtreichen 
(wigfen). i 

Bewickeln, th. 3. , widelnd umgeben , rundum 
mit etwas bewickeln: Die Bäume mit Stroh, 
den Zopf mit Band, 
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Bewilligen, t$. 8., feinen Willen gu etwab - 
geben, erlauben: er bewilligte ihr Verlan⸗ 
gen, die nöthigen Summen. 

Bewilllommen, ih. 8., willtommen heißen: 
einen, ihn hoöflich und freundlich empfangen. 
Uneig. und fpöttifch : er wird dich ſchön bes 
willkominen, er wird dig nicht gut empfans 
gen; Verbrecher werden (bei Ablieferung an 
die Zeftung) haufig mit Schlägen bemill- 
Pont. N 

Bewimmern, th. 8., wimmernd beflagens 
etwas. 

Bewimpeln, th. 3., mit Wimpeln verſehen. 

Bewinden, th. 3., nnregeim. (f. Winden), 
windend oder widelnd umgeben , bededen: et: 
was mit Bindfaden; einen. 

“Bewindhebber, m., der Dberauffeher der' 
Oſt⸗ und Wefindifhen Handelsgeſellſchaft in 
Holland. 

Bervinfeln, th. 8., Über etwas winfeln, wins 
ſelnd betlagen: einen Verluft. 

Berirkbar, €. u. U. w.; was bewirkt werden 
kann, was leicht zu bewirken iR. Bewirken, 
25. 3., wirklich machen, ins Wert fehen : Uns 
mäßigfeit hat feine Krankheit bewirkt. 
Bewirklichen, th. 3., wirklich machen, in 
der Wirflichfeit Hervorbringen (kealifiren). 

Bewirthen, th. 8., einen mit Speiſe und Trant 
verfehen: mich, feine Sreuude; die Bes 
wirthung; der Bewirther , -8, der Andere 
bewirthet, bei ſich aufnimmtac. Bewirthlich, 
€. u.U. w. ‚der gern bewirthet, gaſtireundlich. 
Bewirthſchaften, 1h.8. , die Wirthſchaft bes 
forgen : ein Gut ; der Bewirthſchafter, -8, 
der etwas bewirthfchaftet. 

Bewitthum, f., -ed, M. -thümer, fo viel 
als das einfache Wiethum, Witvenfig. Bes 
witthumen, ch. B., mit einem Wischume, 
Witwenfige verfehen. 

Bewitzeln/ th. 3., über etwas witzeln. 

Bewöhnbar, E. u. U. wi, was bewohnt were 
den kann. Beiwöhrlen, th. 3., in oder an 
einem Orte, oderin einem Lande wohnen: ein 
Haus, eine Stadt, ein Land; der Bes 
wöhner, -8, eine Perfon, die an einem Orte, 
in einem Lande wohnet. 

Berwölben, th. 3., mit einer Wölhung verfehen, 
bededen. Auch uneigentlich. 

Bewoͤlken, th. 3., mit Wolken überziehen, bes 
deden. Uneig.: Gram bewölkte feine Augen. 

Bewoͤllen, th. 8., mit Wolle bedecken, beleis 
den: die Schafe find Dick bewollt. 

Beworfeln, th. 3., mittelſt der Worfel bewer⸗ 

"fen, bededen, 

Bewichern, 19. 3., wucherlich behandeln: 
einen. $ 

Bewünderer, m.,-8, der etwas bewundert. 

Berwindern, th. 3., ald etwas Außerordent⸗ 
liches, gleichſam als ein Wunder betrachten, 
und fein angenehmes Staunen darüber äußern : 
einen, etwas bewundern, feinen außer: 
ordentlichen Fleiß, feine Gefchicklichkeit. 

Unm. Bewundern (das Große, Expabene) wirdnur 
im guten Ginne gebraudt , umd unterfheidet fi das 
darqh von fich verwundern , meins bioßdas Wen, 
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Unerwartste und Unsegreifiihe Sejeiänet,, und and) 

im söfen Ginue genommen wird. ©. Verwundern. 

Bewundernswerth, Bewundernswürdig, 
E. u. U. w., werth oder würdig bewundert gu 
werden; die Bewunderung ‚die lebhafte, mit 
Vergnügen und Beifall verbundene Empfins 
dung des Außerordentlihen und Borzüglichen 5 
auch der bewunderte Gegenftand feibft ; er ift 
die Bewunderung feines Zeitaltere. Bes 
mwünderungsvoll, €. u.U. io. , voller Bewuns 
derung, in hohem Grade bewundernd. B- 
werth, Bermünderungswiürdig, €. u. U. 
w., wie Bewunderns werth. 

Bewlirden, tH.3., mit einer Würde bekleiden, 
einen Ehrengrad ertheilen: eine bewürdete 
Perfon, (eine graduirte). 

Bewuͤrf, m., -es, dasjenige , womit man eine 
Sache bewirft , befonders beiden Maurern , der 
Mörtel oder Kalk, mit welchem fie die Mauer 
dewerfen. 

Bewürzeln, unth. 3. mit fenn, Wurzel ſchlagen, 
und mittelft derfeiben ſich im Boden befeftis 
gen: der Baum kaun nicht gehörig bes 
wurzeln. 

Bewußt, m., des Bewußtes, O. D. für, 
das Wiſſen: mit meinem Wiilen und Be⸗ 
mußt ſoll es nicht geſchehen. Bewuͤßt, 
E. u. U. w., wiſſend, befannt: die bewußte 
Sache; in der bewußten Abſicht; es iſt 
jedermann bewußt; erinnerlih: ich bin 
mir Feines Verbrechens, Peiner böfen Abs 
fiht bewußt; er blieb fich feiner nicht 
mehr bewußt, er verlor das Bewußtſeyn; 
ich bin mir der einzelnen Umftände dabei 
noch fehr wohl bewußt , erinnere mich noch 
fehe wohl daran. B-Ioß, €. u. U. m., des 
Bewußtſeyns beraubt; Die Bemuüßtlofigkeit ; 
das B-fepn, -8, der Bufland, da man ſich 
feiner und anderer Dinge bewußt iſt. 

Bewuthen, th. 8., in Wuth verſetzen. 

Bezäcken, th. 8., mit Zacen verſehen. 

Bezaͤhlbar, E. u. U. w., was bezahit werben 

- fann was ſich bezahlen läßt. Bezählen, th. 3., 
den Werth einer Sache durch eine angemeflgne 
Beldſumme vergüten, mit dem dritten Galle 
der Perfon, und dem vierten der Sache: 
einem eine Waare mit barem Gelde bes 
gablen; er hat ihm das Haus fogleich 

ar bezahlt; die Zeche bezahlen, fowepf 

"eigentlich, was man verzehrt hat, bezahlen, 
als auch uneigentlich , für Undere büßen ; kin 
Schulden bezahlen ; er Läßt fich (mic) feine 
Arbeit gut bezahlen. Uneig.: fie ift eine 
Frau, Die nicht mit Gelde zu bezahlen iſt; 
häufig allein für fi gebräuchlich, und in Vers 
bindung mit der Dierten Zalle der Perfon: 
er fol bezahlen; er hat mich ſchon be⸗ 
gebiet ; er hat mich bei Heller und Pfennig 

ezahlt; ich bin noch nicht für meine Ars 
beit bezahlt worden; ich habe mich mit 
feinem Haufe bezahlt gemacht, d. b. diefes 
ſtatt der Bezahlung in barem Gelde angenoms 
men. Uneig.: einen mitgleicher Münze bes 
zahlen , ihm Gleiches mit Gieichem vergelten; 
die Schuld der Natur bezahlen, ſterben. 


Bezeigen 


Unelg. und ungewöhnlich für vergelten, bes 
ſtrafen, im gemeinen Leben: er ift für feine 
Nachläffigkeit garitig bezahlt worden; 
ich will dich bezahlen, dir es gedenfen; der 
Bezähler,-8, eine Perfon , die bezahlt, mit 
Hinfiht auf die Art und Weife, wie fie bes 
zahlt: ein guter, fchlechter Bezahler ; die 
Bezablmachung, die Handlung , da man ſich 
ſeibſt für etwas bezapft madt; die Bezähr 
lung, die Handlung des Bezahlens , und die 
Art und Weife, wie fie gefhieht; das Geld 
ſelbſt, welches gezahlt wird: feine Bezahlung 
erhalten. 

Anm. Bezaplen mit dem vierten Fat der Perfen gibt 
einen widrigen Doppelfiun, indem es da , wo der Sti⸗⸗ 
Genpandet gitt , and) heißen Bann : einen für Setd Baus 
fen. Es wäre daher beffer, bezehten Immer nur mit 
dem dritten Falle der Derfon zu verbinden, wie andy 
mehrere Scäriftieller than, 

Bezähmbar, €. u. U. w., was fih besäpmen 
täßt, bezaͤhmt werden kann: faft alle Thiere 

nd hezähmbar. Uneig. , von Leidenſchaften. 

ezähınen, 1) th. 3., Jahm machen (Jähmen) : 
ein Thier. Uneig. , mäßigen ‚ beherrſchen, bes 
fonders von Vegierden und Leidenfchaften: 
feine Begierden. Sich (mich) bezähmen, 
fi beherefhen. 2) srdf. 3., fich bezäbmen, 
an fi wenden: er bezähmt ſich nicht, ein 
Glas Wein zu teinken, er wendet das nicht 
an ſich; ber Bezähimer,,-8,, eine Perſen, die 

„etwas bezähmt, 

Bezäpnen, th. 3. , mit Bäßnen verfehen (ahnen). 

Bezänken, th. 3., über etmas'zanfen. 

Bezaũbern, th. 3., jeht nur uneigentlich , in 
hohem Grade einnehmen, feſſein, entzäden: 
ihre Schönheit, noch mehr aber ihr Be⸗ 
tragen, bezaubert Aller Herzen; dieſes 
Gedicht hat mich ganz bezaubert; die Bes 
zaüberung, M. -en, die Handlung des Bes 
zauberns; der Zuſtand der Bezauberung. 

Bezäũmen, th. 8. mit einem Zaume verſehen, 
den Saum anlegen: ein Pferd. 

Bezäünen, th. 3., mit einem Zaune verfehen, 
umgeben: einen Garten, ein Feld. 

Bezechen, th. 3., trunfen maden. Sich bes 
zechen, fi betrinten. 

Bezeichnen, tb.3., mit einem Zeichen verfehen, 
seinen: ein Pferd, einen Hut ; uneig. dieſe 
einzige Handlung bezeichnet feine Denk⸗ 
art; mit Zeihnungen anfüllen: dad ganze 
Papier bezeichnen ;'mitteik eines Beihens, 
durch Angabe der Kennzeichen deutlich , Fennte 
lich machen: einem ein Haus, den rechter 
Weg bezeichnen; die Bezeichnung ;M.-en. 
die Handlung des Bezeichnend und das dadurch 
Betwirkte. Die Bezeichnung eines Landftreis 
ers, eines Entwichenen (Signatement); für 
Beihen: die Bezeichnung einer Waare ıc. 
(Signatur); der Bezeichnungszettel, ein 
Zettel oder etwas Ähnliches, der an Veutel, 
Slaſchen, Zeugpade ıc. befeftiget wird, und 
worauf der. Nante ober Preis des damit Bezeich⸗ 
neten ſtehet (Etiquette). 

Bezeigen, 1) th. 3., durch die That zu erfennen 
seben: einem viel Liebe, Wohlwollen bes 


J 


Bezeihen 


igen (erzeigen); 2) ardf. 8., ſich (mich) 
ezeigen, fi auf eine gewiſſe Art durch Hands 
tungen zeigen, fi& betragen: er bezeigt 
fich liebreicy gegen Aue; fich feindlich, 
mißgünftig bezeigen. 

Bezeihen, th. 3., unregeim. (f. Zeihen) , bes 
ſchuidigen, Schuld geben; mit dem ziveiten 
Balle der Sache: man bezeiht ihn des Hoc» 
verraths. 

Bezeptern, tb. 8., mit einem Zedter verſehen, 
Die konigliche Würde verleihen: einen Prinzen, 

Bezetteln, th. 3., mit Bettein verſehen: die 

waren bezetteln, bei den Kaufleuten, die 
Waaren mit Meinen Zetteln verfehen , aufwels 
hen der Preis mit geheimen Zeichen angeges 
ven if. 

Bezeügen, t5. 3., mit Zeugen ober einem 
Zeugniffe verfepen: ich kaun es bezeugen; 
die Waprheit einer Sache, einer Ausſa⸗ 
Ss“ bezeugen ; ich kann e8 vor Gott und 

enfchen bezeugen ; der Bezcügungseid, 
in den Rechten, ein Eid, wodurch man etwas 
begeuget. 

Bericht, m., O. D. die Bezichtigung, Beſchul⸗ 
Digung. Bezichten, fo viel als besichtigen. 
Besichtigen, th. 3., befhuldigen, Schuld 
geben: einen des Diebſtahls, der Unwaprr 
heit bezichtigen (nicht bezüchtigen). 

Beziehen , unregelm. (f. Ziehen), 1) th. 8., 
etwas auf oder über einer Sache ziehen: ein 
Tonwerkzeug beziehen, mit Saiten ; eine 
Geige, Harfe, ein Bett beziehen, mit einem 
Überzuge verfehen. Uneig., überziehen, bes 
deden: Schamröthe bezog ihr Antlig ; mit 
Krieg beziehen (überziehen) defriegen; et⸗ 
was auf fich bezielfen,, etwas auf ſich gleiche 
fam ziehen, als ginge es ihn an, es auf fi 
deuten. Zerner von ziehen, d. b. wandern, 
reifen: die Jahrmärkte, die Meffen; eine 
Bohnung, ein Zimmer, ein Haus, einen 
Garten beziehen, darein sieben, um darin 
au wohnen. Bon den Goldaten, einen Por 
ften beziehen, fich dahin begeben, ihn su bes 
fegen; vonziehen ‚d. H. empfangen ‚ erhalten, 
belommen : er bezieht ein fchönes Gehalt; 
diefe Schriften find bei dem Buchhänd⸗ 
ler R. zu beziehen; einen Wechfel bezies 
hen, ihn ausgesahlt erhalten. Daher der Ber 
zögene, auf welchen man einen Wechſel bes 
sogen bat, auf beffen Namen man fih dad 
Geld hat auszahlen laſſen (Traffat). 2) rdf. 3., 
fich beziehen, übergogen werden: der Him⸗ 
mel bezieht fich ; fi berufen , in Rerbindung 
mit au: ſich (mich) auf etwas beziehen, 
ſich darauf berufen ; er bezieht fich a mic, 
auf Ihren Brief; dann, auf etwas verweis 
fen: ich beziehe mich auf dad Gefugte; 
darauf beziehen fich feine Worte ; der Bes 

jeher, -8, der etwas bezieht: der Bezie⸗ 
der eines Wechfels (Zraffant) , der auf einen 
Wechfel Geld erhebt, Beziehlich, E. u. U. w., 


was bezogen werden fann ; was ſich auf etwas. 


Anderes besieht. Inder Sprachlehre, bezieh⸗ 
liche (Besichende) Fürwörter, die fih auf 
vorhergehende Grundworter beziehen (Prono- 
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mina relativa) ; ein beziehlicher Begriff 
(ein relativer); die Beziehung, M. -en,, die 
Handlung des Beziehens; ein näheres dder ent⸗ 
ferntes Verhättniß , eine gewiſſe Verbindung, 
worin eine Sache mit der andern ehe: dieſe 
Sätze ſtehen in genauer Beziehung auf 
einander, einer erflärt den andern ; Dee Bes 
sichungsbegriff, ein Begriff, der auf einen 
andern fi bezieht, ein besiehlicher Begriff 
(relativer). 

Bezielen, 19.3. , um Biele oder Bwede machen, 
auf etwas zielen. 

Beziffeen, sh. 3., mit Ziffern verfehen: die 

eiten eines Buches (paginiren), mit der 
Seitengapt verſehen. 

Bezimmern, th. 3., mit der Bimmerapt bes 
hauen: einen Baum, Stück Holz. 

Bezirk, m.,-8,M.-e, der Umtreis , Umfang 
einer Sache, befonders einer Gegend. Beiden 
Sägern, in Bezirk bringen, um das Gebüfg 
geben, zu fehen, ob Wifd In demfelben fen. 
Bezirfen , unth. 8, , den Bezief , Umfang , die 
Grenzen einer Sage befiimmen. In engerer 
und uneigentliher Bedeutung , befchränten, 
einfepränten ; das BezirBögericht, dad Ger 
richt in einem gewiſſen Begirke, in einer Lands 
ſchaft (Provinzialgeriht). 

Bezötien, t9.3., mit Zeil belegen; die Waare 
iſt ſtark bezolit. 

Bezoär, Bezoaͤrſtein, m., ein ſteinähnlicher 
Korper in dem Nagen verſchiedener Thiere, be⸗ 
ſonders der Bezoarziege in Aſien. 

Bezüchtigen, f. Bezichtigen. 

Be el th. 8., mit Buder beſtreuen: eine 

peife. 

Bezig, m.,-8,M.-züge, die Beziehung ‚das 
Berpättniß ; dies hat Bezug darauf; Bes 
zug auf etwas nehmen, fidy darauf bezichen ; 
dasjenige , womit man eine Sache besieht : der 
Bezug eines Tonwerkzeuges, einer Geige; 
einen Bezug Suiten, fo viel Saiten, als 
au einem Tonmwerkzeuge gehören. Bezüglich, 
E. u. U. w., was auf etwas Anderes Bezug bat, 
fi darauf bezieht (relativ, besiehlich) ; die Be⸗ 
zügnahme, in den Kanyeleien für, die Bes 
siehung. 

Bezipfen, th. 8., an einer Sache zupfen und 
fie dadurch einiger iprer Theile berauben: eine 
Blume bezupfen. 

Bezmäcen, th.8., dur Zwaden vermindern: 
man fucht feine Einnahınen auf alle Ark zu 
bezwacken. 

Bezwecken, th. 3., von Zwecko, d. b. Heiner 
Nägel, mit Zwecken beſchlagen, bei den Schu: 
ftern; von Zweck, d. h. Ziel, zum Endzweck 
haben, zum Endzwed machen: etwas bezwek · 
ken, etwas Gutes, Böſes. 

Bezweifelbar, E. u. U. w., was bezweifelt wer⸗ 
den kann. Bezweifeln, th. 8. in Zweifel 
siehen:_etiva6 bezweifeln, die Wahrheit 
einer Sache. 

Bezwicen, th.3., an etwas zwiden, zwidend 
vermindern, 

Bezivingbar, E. u. U. w., was bezwungen 
werden kann. 
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Beziwingen, th. 8., unregeim. (f. Zwingen), 
durch Zwang oder Gewalt überwinden, unter 
feine Herrſcaft bringen: feinen Fcind, Läns 
der und Völker ; fein Herz, feine Beier: 
den und geiden{chaften bezwingen. Sich 
(mic) bezwingen , ſich behersfepen ; der Bes 
jiginaer, -6,, der etwas bezwingt. Bezwing⸗ 
ih, E. u. U. w., mas ſich bezwingen läßt, 
bestwungen werden kann. 

Bezwiſten, th. 3., Swift über etwas erregen, 
ſtreitia machen: einem das einige bes 
wiſten. 

“Beh, m., ein Türkiſcher Statthatter in den 
Aguptifhen Provinzen. 

*Bibälien, Zrintgeider, Rebeneinnapmen der 

. Beamten. . 

Bibel, w., M. -n (ein urſprünglich Griechiſches 
Wort, das die Bücher bedeutet), die Samm⸗ 
fung der Retigionsbücher der Chriften und zum 
Theil auch der Juden (Heifige Schrift, Schriften 
des alten und neuen Bundes). 

Anm. Wörter wie Bibel, Form, Körper nad viele 
Sundert andere Pönnen utät mehr aid femd nad uns 
Veutf detragtet werden. Wie fud ja nuferer Sorea⸗ 
durch Die EBuge der Zeit Heimifd geworden, and haben 
andy im Riange Ihe frembartigeh Wefen verloren. Dapez 
werden ſie hier nicht Deflernt. 

Blbelabſchnitt, m., Abfepnitte , Meinere Tpeife 
von irgend einer in der Bibel enthaltenen 
Schrift, beſonders folhe, die an Sonn» und 
Seſttagen, nach einer fegefeßten Ordnung in 
den Kirchen verlefen, und den Predigten ſum 
Grunde gelegt werden (Perifopen); die B- 
anftalt, eine Anftalt oder Druckerei, in weis 
Ser nur Biheln von verfchiedenem Drud und 
verfchiedener Größe gedrudt werden, 3.8. die 
Kankein’fpe Bibelanfalt; der B-ausdruc, 
ein in der Bibel vorfommender Ausdrud, oder 
aud) ein bibelmäßiger Ausdrud ; die B-ans⸗ 
gabe, eine Ausgabe der Biber; der B- 
audleger, ein Ausleger der Bibel, der darin 
enthaltenen Lehren (Eyeget) ; die B-außles 
gung (Aregefe); der B-ausfpruh, ein 
bisfifher Ausſpruch; der B-beftreiter, der 
das Anfehen und die Wahrheit der Bibel bes 
reitet; der Bebeweis, der bibliſche Beweio 
für die Wahrheit einer Lehre ; der B-erflärer, 
wie B-ausleger; die B-erflärung, B- 
auslegung; der B-feind, ein Beind dey 
Bibel, der ihr Anfehen nicht achtet, baffelbe 
beſtreitet. B-feft, E. u. U. w., in der Bibel 
beiwandert,, um fogleich Stellen derfelben wörts 

lich aus dem Gedächtniffe anführen zu Fönnenz 
der B-forfcher, der in der Biber forſcht, den 
Sinn derfelben immer mehr und beffer zu er⸗ 
gründen Krebt; die B-forfchung, die For⸗ 
fung in der Bidet; der B-freund , der gern 
in der Bibel lieſet, forfchet und fi dadurch 
erbauet; der B-gebrauch, der Gebrauch der 
Bibel, das Lefen in derſeiben, die Benugung 
derfelben beim unterrichte; Die B-Fenntniß, 





genaue Bekanntſchaft mit der Bibel, Hülfss. 


kenneniſſe gu richtiger und deutlicher Erffärung 
der Bidet; die B-Iehre, eine in der Bibel 
enthaltene Echre ; überhaupt der Inbegriff alles 


Biberklee 


deſſen, was die Bibel Ichrt ; dad B-Iefen, das 
2efen in der Biber; der B-lefer ; die B-Ies 
fung, wie B-Iefen; B-mäßig, &.u.u.m., 
dem Inhalte und den Worten der Bibel gemäß; 
die B-fprache, die in der Bibel herrſchende 
Sprache ‚in derfelben eigenthümtiche Sprache z 
der B-fpruch, ein Spruch aus der Bibel; 
die B-ftelle , eine Stelle aus der Bibel, befons 
ders die zum Beleg einer Wahrheit oder Lehre 

‚ bient; das B-ftück, wie B-abfchnitt; dee 
B-verächter, der das Anſehen der Bibel nicht 

- anertennt; der B-berehrer , ein Greund der 
Bibel; das B-mwerf, ein größeres Wert , wel⸗ 

» ches die Bibel in mehreren Sprachen neben eins 
ander geftellt enthält; eine Ausgabe der Bibel 
mit weitläufigen Auslegungen und Anwenduns 
gen ; das B-mort, ein in der Bibel gewoͤhnit⸗ 
ches oder überhaupt darin vorfommendes Wort, 
‚oder Stelle; der Bewortweiſer, ein Werk, 
welches in Abeces Ordnung alle in der Bibel vors 
tommenden Wörter wie oft fie vorfommen, 
mit Angabe der Stellen, wo fie fliehen, nachs 
weifer (Ronfordan;). 

Biber, m., -8, ein befonders in Nordamerifa 
tebendes Säugethier, das ſowohl im Waſſer 
als im Trodnen lebt, und zu den nagenden 
oder rattenartigen gerechnet wird, mit kurzen 
Beinen, von melden die Hintern mit einer 
Shmwimmhaut verfehen find, mit einem plats 
ten, längliheunden, fhuppigen, ſiſchartigen 
Sqchwame, und geiwähnlih von dunfelbrauner 
Barbe (Raftor) ; der Biberbau , die kunſtvolle 
Wohnung des Bibers am und im Waffer (Burg, 
Seſchieify; der B-bauın, ein ausländifger 
Baum , deffen Blätter den Lorbeerblättern ãhn⸗ 
lich find und deffen fchöne weiße Blumen ans 
genehm riechen; das B-eifen, ein Eifen, 
womit man Biber fängt; die B-ente, der 
Name einer Art Taucher (Bibervogel, Bibers 
sauer, Gägetauder); der B-fang, das 
Bangen der Biber; die Art, wie man Biber 
fängt; der B-fünger , ein Jäger, der ſich 
vorzüglich mit dem Biberfange befchäftiget 
(Biderjäger); das B-fell, das Te eines 
Bibers (Biperpaut); das B-geil, eine in 
der Heilfunde hefannte, braune, harzige, brenne 
bare und flarkriechende Mafle , welche anfangs 
ein flüffiger ölichter Saft ift, und welche die 
Biber in befondern Beuteln zwiſchen den Hi 
terbeinen haben; das B-haur, das feine 
und weiche Haar des Bibers; uneig. , die Rärs 
Pere und gröbere Wolle , weiche auf den Schafs 
und Hammelfellen übrig bleibt, wenn die gute 
abgenommen worden it. B-hüren, E. u. 
u. w., aus Biberhaaren gemacht; Die B— 
haut, f. Biberfell; das S-hödlein, in 
inanchen Gegenden ein Name des Scharbode, 
Heinen Öchelitrautes , oder Beigenwargenfraus 

tes; der B-hund, eine Art Heiner, ſtarter 
Hunde mit rauen Haaren, die man zur Bis 
bers und Deterniagd gebraucht (Diternpund) 5 
der B-hut, ein Hut von Biberhaaren; Die 
B-jagd, die, Jagd auf Biber, das Jagen 
der Biber ; der B-jäger , wie Biberfänger 3 
der B-Plee, £ Fieberklee und Bitterkiee; 
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das Bekraut, ſ. Fieberkraut; das B- 
netz, ein Rep zum Biberfange; die B-rats 
te, Biberrage, f. Bifamratte; der B- 
ſchwanz, der platte fduppige Schwan, des 
Bibers; aneig. , Die gewöhnliche Art Dachſtei⸗ 
ne, welche an dem untern Ende abgerundet 
FR (Zungens ober Slachziegel); der Name eis 
ner Fiſchart in der Marf Brandenburg ; das 
B-Ihmwarz, des Biberſchwarz, bei den 
Bärbern, eine gewiffe ſchwarze Barbe; der 
B-iItich , die Benennung einer Art Biberiagd, 
da der von den Hunden ind Waſſer geiagte 
Biber mit dreisadigen Gabeln unter dem Wafs 
fer geſtochen wird; der B-taucher, B-pos 
el, f. Biberente; die B-murz, f. Fie⸗ 
erwurz. 

©Bibliograph, m., ein VBücerfenner; die 
Bibliographie , die Bügerkunde; die Bir 
bliothek, Bücerfemmiung , Bücherei; der 
Bibliothekar, ein Bücherauffeper, Büchers 
bewahrer , Bücderwart. 

Bihlifh, Eu. U.w., sur Bibel gehörig, aus 
der Bibel hergenommen. 

Bibliſt, m., Biselfreund, Wibelfenner; die 
Bibliſtik, Bibeltande. 

Bickbeere, w., ein Name der Heidelbeere oden 

'  Blaubeere. 

Side, w., der Biel, der ER 
die Bickelhaube , 1. Pike, Piel, Pi 
Telhäring, Pickelhaube. 

Bieder, &. u. U. w., eigentlich wähfih; dann, 
tugendpaft, rechtſchaffen, ehrlich, brav: ein 
biederer Mann (Biedermann), eine biedere 
Denkart, ein biederes Herz; der B-fürft, 
ein biederer, ein guter, es ebrlich meinender 
Türk; das B-herz,, ein biederes Herz. B- 
perzig, ©. u. U. w., ein biederes Herz har 
bend: ein biederherziger Mann; die Bies 
derherzigkeit, Biederkeit , die Rechtſchaffen⸗ 
deit, Eprlichteit , der biedere Sinn ; der B- 
mann, ein biederer , offener, rechtſchaffener, 
ehrlicher Mann. B-männifch, €. u.u.m., 
einem Biedermann gemäß; der B-finn,, ein 
Biederer Sinn, biedere Dentart. B-fiunig, 
€. u. U. w., einen biedern Sinn habend, 
rechtſchaffen, ehelih ; die B-fitte, eine bies 
dere, d.h. ehrliche, gute Bitte; der B- 
flamm, ein biederer Stamm, ein Stamm 
von biedern Nenſchen; der B-ton, ein bies 
derer Ton, eine biedere Art zu denfen und zu 
handen; das B-volP, ein bieder dentendes 
und handelndes Bolt; das B-weien, ein 
biederes Weſen. 

Biegbar, E. u. U. w., was gebogen werden 
tann; Die Biege, M.-n, eine gebogene 
Zläde ; eim Werkzeug der Botticher, die Reife 
Darüber zu biegen, f. Beuge; der Ort, wo 
Na etwas bieget, das Gelenk, der Bug; das 
Biegeeifen, bei den Wolreichern , ein Heis 
nes @ifen, mie welchem die verbogenen das 


ten ber Rartätfchen und Streichen wieder ges. 


rade gebogen werden; das Biegeifen, ein 
nad einem halben Bogen ausgefchiveiftes Eis 
fen, auf weichem die AÄchſenſchienen oder Ble⸗ 
che geformt werden; bei den Zeugſchmieden, 
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ein eifeened Werkjeug mit zwei eifernen Ars 
men, zwiſchen welden die Bohrer zu einer 
halben Hohlen Walze ausgetrichen und die 
Schneiden derfelben gefchärft werden; der 
Biegefall, ein Zall, in welchem ein Wort, 
un ein verändertes Verhältniß deſſelben ges 
gen andere auszudruden, gebogen, d. h. am 
Ende verändert wird (Gafus); Biegeln, 1. 
Bügeln. Biegen, unregeim. , ich biege,, du 
biegejt (biegR), er bieget (biegt) , wir bier 
gen ꝛc.; er verg. Zeit, ich bog; Mittel. 
der verg. Zeit, gebogen, 1) th. 8., einen 
gerade liegenden Körper in die Lage einer Frums 
men Linie bringen , fo daß die außerſten Punkte 
deſſelben ſich feibR oder einen andern fih näs 
dern: ein Stück Draht Frumm biegen; 
einen Weidenaft biegen; etwas ſeitwaͤrts 
nach oben biegen; eine gebogene Linie; 
2) ung. 3. mit — Bebogen werden: 
Sorichw.: es mu Biegen oder brechen; 
3) ardf.8., fich (mich) biegen, feine gerade 
Richtung verlieren, verändern: ber Baum 
biegt fi) von der Laft der Fruͤchte; ſich 
ſchiniegen und biegen; in weiterer Beden⸗ 
tung, eine gebogene oder frumme Geſtalt, eis 
nen frummen Lauf haben: der Weg biegt 
fi) von da rechte herum ; das Biegen. 

Anm. Biegen nad Beugen (f- d.) werden im 
gemeinen Leben wie In der Gärift oft mit einander 
verwenlets. Im Ohordeutfigen dat ledteres mar eine 

. Ahätige, erfieces nur eine anthätige Bedeutung. Go 
ſfeute «6 ſeya, und daher duch gefproden werden s 
der Draht iſt gebogen, uud ich Habe den 
Draht erumm gebeugt. Die Hegäentiäen aber 
deſaraat⸗s des Beugen biet «uf die höhere nad 
toariia⸗ Oarridert, und überieffen das Biegen 
dem gemeinen Erben. 

Biegfam, E. u. U. w. , was fi Teiche Biegen 
täßt: biegfames Holz; das Rohr ijt ſehr 
biegfam. Uneig., eine biegfame Sprache, 
deren Natur eine mannihfaltige Abänderung 
der Wortfügung zuläßt. &. Beugſam; die 
Biegfamkeit; die VBiegfcheibe, bei den 
Bottichern, eine halbe an der Wand befefigte 
Scheibe, über deren Rand fie die gefpalteten 
Bandftöde frumm ziehen ; die Biegung, M. 
-en, die Handlung des Biegens; die gebogene 
oder trumme Richtung einer Sache : die Bier 
gung des Fluſſes; im der Sprachlehre, für 
Umendung (Deklination); die Biegzange, 
bei mehrern Metallarbeitern, eine eigene Jans 
ge, Drabt und dgl. damit zu biegen. 2, 

Bieldhöhle,, w. ‚eine berüpmte Belfenhöhte auf 
dem Breden. 

Biene, w., M. N, (NR. D. die Imme), das 
betannte geflügelte Ziefer, weiches ſich fünfts 
liche Zellen zur Wohnung von einem Pflanzen⸗ 
ſtoff bauer, der und Wachs und Henig gibt. 
Uneig., der Name eined Sternbildes, wel⸗ 
ches auch die Zliege genannt wird; der Bie⸗ 
nenbaum, in manchen Gegenden ein Name 
der Maserle oder Weißerie ; die B-beute, f. 
Beute und Bienenftod ; das B-brod,, die 
Nahrung, welche die Bienen außer dem Hos 
nig für fi) bereiten, die feſter, aber weniger 
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Bezwingen, 15. 8., unregerm. (f. Zwingen), 
durch Imang oder Gewalt überwinden, unter 
feine Herrſchaft bringen: feinen Feind, Läns 
der und Völker ; fein Herz, feine Begier- 
den und Leidenfchaften bezwingen. Sich 
(mich) bezwingen , fi beherrſchen; der Bes 
jifrasr, 6, der etwas beswingt. Bezwing⸗ 
ih, E. u. U. w., mas ſich bezwingen läßt, 
bezwungen werben kann. 

Bezwiſten, th. 3., 8wiſt über etwas erregen, 
ftreitig maden: einem das einige bes 

‚gröiften. 

“Bed, m., ein Türfifcher Statthalter in den 
Ügnptifgen Provinzen. 

*Bibälien, Zrintgeider, Rebeneinnapmen der 

. Beamten, ** 

Bibel, w., M. -N (ein urſprünglich Griechiſches 
Wort, das Die Bücher bedeutet), die Samm⸗ 
fung der Netigionsbücher der Chriſten und zum 
heit auch der Juden (Heifige Schrift, Schriften 
des alten und neuen Bundes). 

Anm, Wörter wis Bibel, Form, Körper und vi 
Yandert andere Bönnen nicht mehr aid fremd mi 
Yautfch detreatet werden. Wie find im uuferer Sorv⸗ 
derqh die Länge der Zeit peimifd geworden, und Paten 
and fm Riange Ihe fromdartiged Wefen verloren. Daher 
werden fie Pier nit Beernt. 

Bibelabfchnitt, m., Abfepnitte ‚ leinere Tpeife 
von irgend einer in der Bibel enthaltenen 
Schrift, beſonders folhe, die an Sonn: und 
Seſttagen, nad einer feRgefegten Ordnung in 
den Kirchen verlefen, und den Predigten zum 
©runde gelegt werden (Peritopen); die B— 
anftalt, eine Anſtalt oder Druderei,, in weis 
cher nur Bibeln von verſchiedenem Drud und 
verfhiedener Größe gedrudt werden, 3. 8. die 
Kankein’fhe Bibelanſtatt; der B-ausdruch, 
ein in der Bibel vorfommender Ausdrud, oder 
auch ein bibelmäßiger Ausprud ; die B-ands 
gabe, eine Ausgabe der Bibel; der B- 
außleger, ein Ausleger der Bibel, der darin 
entpaltenen Lehren (Ereget) ; die B-ausles 
gung (Esegefe); der B-ausfpruch, ein 
bisfifcher Ausſpruch; der B-beftreiter, der 
das Anfehen und die Wahrheit der Bibel bes 
Rreitet; der Bebeweis, der biblifhe Verweis 
für die Wahrheit einer Lehre ; der B-erklürer, 
wie B-ausleger; die B-erflärung, B- 
auslegung; der B-feind, ein Feind dev 
Bibel, der ihr Anfehen nicht achtet, daffelbe 
bereitet, B-feft, €. u. U. w., in der Bibel 
bewandert, um ſogleich Stellen derſelben wörts 

lich aus dem Gedächtniffe anführen zu Fönnenz 
der B-forfeher, der in der Bibel forfcht, den 
Sinn derfelben immer mehr und beffer su er⸗ 
gründen rede ; die B-forfchung, die For⸗ 
fung in der Bidet; der B-freund,, der gern 
in der Bibel Tiefer, Forfchet und ſich dadurch 
erbauet; der B-gebrauch, der Gebrauch der 
Bibel, das Lefen in derfeiben, die Benugung 
derfelben beim Unterrite; die B-Penntniß, 


genaue Bekanntſchaft mie der Bibel, Hülfss. 


kenntniſſe zu richtiger und deutlicher Erflärung 
der Bibel; Die B-Icehre, eine in der Bibel 
enthaltene Echre ; Überhaupt der Inbegriff alles 






Biberklee 


deſſen, was die Bibel lehrt; das B-Iefen,, das 
Lefen in der Bibel; der B-Iefer ; die B-Ie= 
fung, wie B-Iefen ; B-mäßig, &.u.i.m., 
dem Inhalte und den Worten der Bibel gemäß; 
die B-fprache,, die in der Bibel herrſchende 
Sprache in derfelben eigenthümliche Sprache 3 
der B-Ipruch, ein Spruch aus der Bibel; 
die B-ftelle , eine Stelle aus der Bibel, befons 
ders die zum Beleg einer Wahrheit oder Lehre 

‚ bient ; das B-ftück, wie B-abfchnitt; dee 
B-verächter, der das Anfepen der Bibel niche 
- anerkennt; der B-verehrer , ein Freund der 
Bibel; das B-werP, ein größeres Werk , wel⸗ 

ches die Bibel in mehreren Sprachen neben eins 
ander geſtellt enthält; eine Ausgabe der Bibel 
mit weitläufigen Auslegungen und Anwendun⸗ 
sen ; das B-mort, ein in der Bibel gemöhntie 
ches oder überhaupt darin vorfommendes Wort, 
oder Stelle; der B-ıwortiveifer, ein Werk, 
welches in Abece⸗ Ordnung alle in der Bibel vor⸗ 
kommenden Wörter duad wie oft fie vorrommen, 
mit Angabe der Stellen, wo fie fliehen, nach⸗ 
weifer (Konfordan;). 

Biber, m., -8, ein befonders in Nordamerika 
Sebendes Gäugethier, das fowohl im Waſſer 
als im Trodnen lebt, und zu den nagenden 
oder vattenartigen gerechnet wird, mit kurzen 
Beinen, von melden bie hintern mit einer 
Schwimmhaut verfehen find, mit einem plats 
ten, langlichrunden, fhuppigen, ſiſchartigen 
Schwanze, und gewöhnlich von bunfelbrauner 
Sarbe (Rafter) ; der Biberbau , die Funktvolle 
Wohnung des Bibers am und im Wafler (Burg, 
Serhteif); der B-baum, ein ausländifger 
Baum deſſen Bfätter den Lorbeerblättern äpns 
lich find und deffen ſchoͤne weiße Blumen ans 
genehm riechen; das B-eifen, ein Eifen, 
womit man Biber fängt; die B-ente, der 
Name einer Art Taucher (Bibervogel, Biber⸗ 
taucher, Bägetaucer) ; der B-fang, das 
Bangen der Biber; die Art, wie man Biber 
fängt; der B-fänger , ein Jäger , ‚der ſich 
vorzüglich mit dem Biberfange befchäftiget 
Biberiäger); das B-fel, das Zell eines 
Bibers (Biberhauth; das B-geil, eine in 
der Heiffunde bekannte, braune, harzige, Brenn» 
bare und flarfriehende Maffe , welche anfangs 
ein fluſſiger ölichter Saft iſt, und welche die 
Biber in defondern Beutein zwiſchen den Hins 
terbeinen haben; das B-haur, das feine 
und weiche Haar des Bibers; uneig. , die Rärs 
Bere und gröbere Wolle, weiche auf den Schaf⸗ 
und Hammelfellen übrig bleibt, wenn die gute 
abgenommen worden if. B-hiren, €. u. 
u. w., aus Biberpaaren gemacht; Die B— 
haut, f. Biberfell; das B-hödlein, in 
inanchen Gegenden ein Name des Scharbocks, 
Heinen Öchelitrautes , oder Beigenwargenfraus 

tes; der B-hund, eine Art Heiner, ſtarter 
Hunde mit rauen Haaren, die man zur Bis 
bers und Deterniagd gebraucht (Diternpund) ; 
der B-hut, ein Hut von Biberpaaren ; Die 
B-jagd, die, Jagd auf Biber, das Jagen 
der Biber ; der B-jäger, wie Biberfänger 3 
der B-Pee,  Zieberklee und Bitterflee ; 
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das B-Freaut, f. Fieberkraut; das B— 
netz, ein Rep zum Biberfange; die B-rats 
te, Biberratze, f. Bifamratte; der B- 
ſchwanz, der platte (duppige Schwan; des 
Bibers; uneig. , die gewöhntiche Art Dachſtei⸗ 
me, welde an dem unteren Ende abgerundet 
#R (Zungens oder Blachyiegel); der Name eis 
ner Fiſchart in der Mark Brandenburg ; dad 
Beſchwarz, des Biberſchwarz, bei den 
Bärbern, eine gewiffe ſchwarze Barbe ; der 
B-itich , die Benennung einer Art Biberiagd, 
da der von den Hunden ins Waſſer geiagte 
Biber mit dreigadigen Gabeln unter dem Wafs 
fer gettowen wird; dee B-taucher, B-vos 
el, f. Biberente; die B-murz, 1. Fies 
erwurz. 

3ibliogeäph , m., ein Baqerkenner; bie 
Bibliographie, die Bücerfunde; die Bis 
bliothek, Bucherſammiung, Bücherei; der 
Bibliothekar, ein Bücerauffeper, Bücers 
bewahrer , Bücerwart. 

Blbliſch, E. u. U. v., zur Bibel gehörig, aus 
der Bibel hergenommen. 

Bibliſt, m., Biselfreund, Bibetrenner; bie 
Bivbliſtik, Bibettunde. 

Bickbeere, w., ein Name der Heidelbeere oben 

Blanbeere. 

Side, w., der Bickel der rn 
die Bickelhaube f. Picke, Pickel, Pils 
Belhäring, Pickelhaube. 

Bieder, €. u. U. w., eigentlich näsfih; dann, 
tugendhaft, rechtſchaffen, ehrlich, Drau: ein 
biederer Mann (Biedermann), eine biedere 
Denkart, ein biedered Herz; der B-fürft, 
ein Diederer, ein guter, es ehrlich meinender 
Surſe; das S-herz, ein Biederes Herz. B- 
berzig, E. u. U. w., ein biederes Herz bar 
bend: ein biederherziger Mann; die Bies 
derherzigkeit, Biederkeit ‚die Rechtſchaffen⸗ 
Heit,, Ehelichteit, der biedere Sinn ; der B- 
mann, ein biederer , offener, rechtfchaffener, 
ehrliher Mann. B-männifch, €. u. u. w. 
einem Biedermann gemäß; der B-finn , ein 
biederer Sinn, biedere Dentart. B-finnig, 
€. ua. U. w., einen biedern Sinn abend, 
rechtſchaffen, ehelih ; Die B-fitte, eine bier 
dere, d.h. ehrliche, gute Sitte; ber B- 
ſtamm, ein biederer Stamm, ein Stamm 
von bledern Menfchen ; der B-ton, ein bies 
derer Ton, eine biedere Art zu denen und zu 
Handeln; das B-volP, ein Bieder dentendes 
und handeindes Bolt; dad B-iwefen, ein 
biederes Welen. 

Biegbar, €. u. U. 1. , mas gebogen werden 
tann; die Biege, M.-n, eine gebogene 
Blüte ; ein Werkjeug der Botticher, die Reife 
darüber zu Biegen, f. Beuge; der Ort, mo 
fi) etwas bieget, das Gelent, der Bug; das 
Biegeeiſen, dei den Wouftreichern, ein Heis 
nes Eifen, mit weichem die verbogenen das 


Zen ber Kartätfhen und Gtreihen wieder ges. 


rade gebogen werden; das Biegeifen, ein 
nad einem halben Bogen ausgefchweiftes Eis 
fen, auf weichem die Achfenfchienen oder Dies 
che geformt werben; bei den Zeugſchmieden, 
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ein eiſernes Werkzeug mit zwei eiſernen Ars 
men, zwiſchen welchen die Bohrer zu einer 
halben Hoplen Walze ausgetrieben und die 
Schneiden bderfelben gefchärft werden; der 
Biegefall, ein Fan, in welchem ein Wort, 
um ein verändertes Verhältniß bdeffelben ges 
gen andere auszudrucen, gebogen, d. h. am 
Ende verändert wird (Gafus); Biegeln, f. 
Bügeln. Biegen , unregeim. , ich biege , du 
biegeft (biegR), er bieget (biegt), wir bie: 
gen ıc.; erft verg. Seit, ich bog; Nittelw. 
der verg. Zeit, gebogen, 1) th. 8., einen 
gerade liegenden Körper in die Lage einer krum⸗ 
men Linie bringen , fo daß dDieäußerken Punkte 
deſſelben fi ſelbſt oder einen andern fi näs 
bern: ein Stüd Draht Frumm biegen; 
einen Weibenaft biegen; etwas ſeitwaͤrts 
nach oben biegen; eine gebogene Linie; 
2) untd. 3. mit fenn, gebogen werben: 
Sprigw.: es mu Biegen oder brechen; 
3) ırdf.8., fich (mich) biegen, feine gerade 
Richtung verlieren, verändern: ber Baum 
biegt fi von der Laft der Früchte; ſich 
fhniegen und biegen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, eine gebogene oder frumme Gehalt, eis 
nen krummen Lauf haben: der Weg biegt 
fi) von da rechts herum; das Biegen. 

Anm. Biegen uud Beugen (f- d.) werden im 
gemeinen Leben wis in der Sarifi oft mit sinandre 
verwscfett. Im Oberbentfgeu dat Lepteres mar eine 

. Abötige, erfiereb wur eine muthätige Bedeutung. So 
foltte 00 ſeya, und Dapır duch gefproden werden s 
der Draht iſt gebogen, and ich Habe ben 
Drapt krumm gebeugt. Dis De@bentfäen aber 
deſaraates das Beugen diet anf Die häpere nad 
toariid⸗ Eareitart, mad Aberiefen dad Viegen 
dem gemeinen Leben. 

Biegfam, E. u. U. w. , was fich Leicht biegen 
täßt: biegfames Holz; das Rohr ijt ſehr 
biegfam. Uneig., eine biegfame Sprache, 
deren Natur eine mannichfaltige Abänderung 
der Wortfügung zuläßt. &. Beugfam; die 
Biegſamkeit; die VBiegfcheibe, bei den 
Böttichern , eine halbe an der Wand befefligte 
Scheibe, über deren Rand fie die gefpalteten 
Bandſtoce ktrumm ziehen ; die Biegung, M. 
-en, die Handlung des Birgens; die gebogene 
oder rumme Richtung einer Sache: die Bies 
gung des Fluſſes; im der Sprachlehre, für 
Umendung (Dektination); die Biegzange, 
bei mehren Metallarbeitern , eine eigene Zan⸗ 
ge, Drabt und dgl. damit zu biegen. 

Blelohöhle, w. ‚eine berüpmte Belfenpöhfe auf 
dem Broden. 

Biene, w., M. -n, (NR. D. die Imme), das 
betannte geflügelte Ziefer, welches ſich Fünfte 
liche Zellen zur Wohnung von einem Pflanzens 
ſtoff bauer, der uns Wachs und Honig gibt. 
Uneig., der Name eines Sternbildes, wels 
ches auch die Bliege genannt wird; der Bie⸗ 
nenbaum, in manchen Gegenden ein Name 
der Maserle oder Weißerle ; die B-beute, f. 
Beute und Bienenitocd ; dad B-brod, die 
Nahrung , welche die Bienen außer dem Hos 
nig für fi bereiten, die feſter, aber weniger 
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Orte befinden; der ot 


\ ’ 


Bienenbrut 


füß ats Honig if; bie B-brut, die jungen 
Bienen; das B-bucdh, ein Buch, worin die 
Bienenzucht gelehrt wird; das B-erz, in 
den Bergwerken, löcheriges und ausgemwitters 
tes Erz; der B-falter, eine Art Nachtſchmet⸗ 
terlinge, deren Eier die Bienen zuweilen aus 
Verſehen in ihre Gtöde bringen, und deren 
Würmer den Honig verzehren, und die Bies 
nen felbft vertifgen follen (dor der Verwand⸗ 
lung Bienenfhabe und Bienenmwurrm genannt) ; 
der B-fünger, Bienchfreffer , der Bienens 
fraß, ein Rame. einiger Vögel, welchen die 
Bienen eine angenehme Nahrung find, als 
des Bienenfpechtes , des grauen Bienenfängers 
oder Bienenmolfes, des gemeinen Vienenfäns 
gers oder der Seeſchwalbe, und des Brafilis 
fhen Bienenfeaßes; der B-faffer, ein Sad, 
in welchen man die [htwärmenden Bienen faßt, 
um fie in einen Stod zu bringen (der Schwärms 
fad); ein Bienenkorb, in melden man den 
gefaßten Bienenſchwarm bringt ; der B-feind, 
fo viel als der Bienenfänger; der B-flug, 
die Anzahl Bienenftöde, die -fih an einem 


f. Bienenfänger; der B-frefler aber bedeus 
tet auch noch eine Art Maufefalfen und einen 
veifhenblauen Käfer, ber in den Bienenföfs 
ten große Verwüftungen anrichtet ; der B- 
freund, der ein Freund von Bienen ift GBie⸗ 
nentiebpaber); der B-halter, einer, der 
Bienen hätt; der B-gurten, ein Oarten 
oder anderer eingefchloffener Ort, wo man 
Bienen pätt ; der B-handſchuh, dichtgeftridte 


B Handſchuhe, die man anzieht, wenn man mit 


den Bienen etiwad vorzunehmen Bat; das B- 
bar; , eine gäbe, ſchwarzbraune Maffe, mit 
welcher die Bienen ihren Bau an den inwen⸗ 
digen Geiten des Stockes befefligen und den 
Eingang des Flugloches gegen den Winter vers 
wahren (im gemeinen Leben Beet, Beth, Vor⸗ 
ſtoß, Vorgewächs, Wachsbinde, Stopfwachs, 
Bienenkitt); die B-haube, f. Bienenkap⸗ 
pe; das B-haus, ein Schauer, unter wel 
chem die Bienenftöde ftehen (Bienenfchauer) ; 
die B-hütte, f. Bienenftand; der B-Püs 
fer, eine Yet Käfer mit Sauffüßen und kolben⸗ 
ahnlichen Bühlhörnern mit drei Gelenken; die 
B-Pappe, eine Kappe vorn mit einem Draht⸗ 
gitter, weiche die Bienenmwärter bei ihren Bers 


richtungen auf dem Kopfe tragen (Bienenhaus , 


be); der B-Faften, ein vierediger Kaſten, 
deffen man ſich flatt der Körbe für die Bienen 
bedient; der B-Pitt, f. Bienenharz; der 
B-Pönig, die B-Pöniginn, f. Weifer; 
der B-Forb, ein oben runder, geflachtener 
Korb, in welchem die gapmen Bienen leben 
und bauen (N. D. Immentorb) ; in der Feuer⸗ 
wertskunſt, eine Art Waſſerkugeln, die im 
Waffer brennen; das B-Praut, eine allges 
eine Benennung der Kräuter, aus deren 


und B-freffer," 


Siumen die Bienen Stoff zu Honig und Wache , 


fammeln; insbefondere der Name eines dieſer 


* Kräuter (Honigblume) ; das B-Frautöl, ein 


feines Öl, das aus dem Vienenfraute oder 
der Honigblume gewonnen wird; das B- 


Bienentoͤdter 


krautwaſſer, ein wohlelechendes Waller, deſ⸗ 
fen vorjüglichfte Beſtandtheile aus dem Bie⸗ 
nenkraute gezogen find; das B-lager, die 
Anzahl Bienenſtöcke, welche man hält: ein 
ſtarkes Bienenlager haben; die R-Iaus, 
eine Art Heiner Läufe an den Bienen, die ſich 
unter dem Ringe des Hinterleibes in dieſelben 
hineinbohren und fie ausfaugenz aud eine 


- Benennung der Bienenmitde ; dee B-liebhas 


ber, wie Bienenfreund; der B-meifter, 
1. Bienenwärter und Zeidelmeifter; bie 
B-milbe , eine Meine Milbenart , die yon den 
Bienen lebt, im gemeinen Leben unrichtig Bie⸗ 
nenlaus genannt; der B-mantel, ein mit 
Bienen in Gold oder Seide geflidter Mantel; 
die B-motte, die Motte des Bienentalters 
Gienenſchabe); bei Einigen auch ein Name 
der Wachdmotte; bie B-mutter, fo viel als 
Bienenföniginn oder Weifer, f. d.; die B- 
pflege, die Pflege oder Wartung der Bienen; 
eine Gegend, wo man viele Bienen Hält, oder 
der für Bienen bequem it; der B-pfleger, 
f. Bienenmwärter; das B-pulver, ein 
Pulver, welches man kranken Bienen in dem 
Stod fireuet ; der B-rauch, ein Raub, den 
man: an,franfe Bienen gehen läfit; dann auch, 
ein Rauch, der den Bienen zuwider if, uud 
duch welchen man fie aus den Stöden treibt, 
wenn man zeidein will; das B-recht, der 
Inbegriff der obrigfeitlihen Geſetze, die Dies 
nenzucht betreffend, und das darin gegründete 
Recht. Bienenreich, E. u. U. w., zeih'an 
Bienen; ‚die B-fjulbe, eine Salbe aus 
Weizenbier, Honig, Kampfer, Bienentraut , 
Wein ıc., Die Bienenſtöcke inwendig damit zu 
ſchmieren, damit die Bienen diefelben deko 
eher begiehen (Bienenfhminte) ; bad B-fang, 
f. Roßpolei und Bienfaug; bie B· ſchã⸗ 
be, f. Bienenmotte; der B-fchauer, ein 
leichtes mit einem Dache verfehenes Gebãude, 
in welches man die Bierienftöde ſtellee (das 
Bienenhaus, die Bienenpütte) ; die B·ſchmin⸗ 
Ze, f. Bienenfalbe; die B-fchwalbe, f. 
Bienenfpecht; der B-fchwarm,, ein Haus 
fen Bienen, die aufammen in einem Stocke 
leben, gufammen bauen und unter einer Kös 
niginn ausfliegen und ſchwarmen; in der Feuer⸗ 
werkötunft, ein mit Schwaͤrmern gefülltes 
Gefaß, aus weichem diefelben mit einem Maps 
Te, wie ein Bienenfhwarm herausfliegen; ber 
B-Specht, eine Art brauner, grüner, unten 
blauer Spechte, mit einem Kopfe von eben 
diefen Farben, der fi befonders von Bienen 
näprt (Bienenwolf, Bienenſchwalbe, Bienen 
fänger und Grünfpest); der B-ftand, der 
Ort, wo die Bienenftöde ſtehen (Bienendaus, 
Bienenfchpauer) ; die Menge von Bienenftöden, 
Die jemand beſitzt; der B-jlich, der Stich 
einer Biene; der Baſtock, die aus einem 
Stocke oder Klotze gehauens Wohnung für Die 
Bienen (Beute) ; in weiterer Bedeutung, jede 
andere Wohnung der Bienen (ein Bienenkorb) ; 
der in einem ſolchen Stode befindliche Shwarnt 


‚ Bienen felbR; der B-tödfer, eine Spinnens 


art, die gwifhen den Blumen auf Sliegen 


Bienenvater 


und Bienen lauert; der B-vater, ſ. Bie⸗ 
nenmärter; das B-volP, überkaupt die 
Bienen , als ein Ganzes betrachtet, dann ein 
Bienenfhwarm, eine Menge zufammengebös 
render Bienen; die B-wabe, eine Honigs 
wabe; der B-wald, ein Wald, in weichen 
wilde Bienen unterhalten werden (Zeidetwald) 5 
der B-mwärter, derienige, ber die Bienen 
Wartet und pflegt (Sienenmann, Dienenmei⸗ 
Fer, Bienenpfieger , Bienenvater, Diener, im 
MR. D. Imter, im D. D. Zeidier genannt); 
der Bienenwirth, ein Hauswirth oder Hauss 
vater, der Bienen Hält; die Bienenmirth« 
ſchaft, die wirthſchaftiiche Behandlung und 


Wartung der Bienen; der B-molf, ein 


Rame verfhiedener Thiere, die germ Bienen 
freffen: des Bienenfängers, befonders des 
Bienenſpechtes, der Bienenfhabe, des Bier 
nentäfers, und eines Räfers mit gebrochenen, 
geraden folbenähnlichen Fühfhörnern (der Bies 
nenfeeffer, ImmenwolN ; der B-ımurm, f. 
Bienenfalter ; die B-muth, eine Rranfdeit 
der Dienen im Mei, in der fie wie wüthend 
aus dem Stode dringen, sine Zeitlang ders 
umfchrärmen , und endlich todt nieberfallen ; 
der B-zehnte , der Zehnte, der in manchen 
Gegenden von den Biendn entrichtet wird , zum 
Unt erſchiede vom Bonigzehnten und Wachtzrhn⸗ 
ten ;-die B-3elle, die fechsfeitigen Brut» und 
Honigbehälter der Bienen in einer abe; der 
B—zopf, ein Bienenfhmwarm , der fi gleich 
einer Traube an einen Baum oder Strauch 
angefeht Hat (in Franken und Schwaben Im⸗ 
wmengopf) ; Die B—zucht, die Haltung , Pflege 
und Vermehrung der Bienen ; die Bienen , die 
man fels® Hart; der Biener, -8, f. Bies 
nenmwärter. 

Biennium, eine Zelt von gwei Jahren. 

Bienfaug, w., -68, der Rame des ſtinkenden 
Waldandorns, oder der todten Neſſel, WBatds 
neſſel. 

Bier, ſ., -€8, von mehrern Arten —e, ein 
aus dem mehligen Samen mehrerer Setreides 
arten , befonders der Gerſte und des Weizens, 
mit Zuthat von Hopfen gefodtes und durch 
Gäprung brauchbar gewordenes nahrhaftes Ge⸗ 
tränt: Bier brauen, Bier ſchenken, Bier 
faffen, es aus dem Gahrbottich in die Rufen, 
Täffer_ und Tonnen füllen: braunes Bier, 
oder Brannbier; weißes Bier, Weißbier, 
bittere® Bier, Bitterbier; Weizenbier, 
Haferbier, Lagerbier, Erntebier; zu Bies 
re geben, in ein Bierhaus gehen. Bei den 
Zandieuter Bedeutet Bier auch fo viel als ein 
Schmaus, weil das Vier Die Hauptfache das 
bei ih; 4. ©. das Kindelbier, der Rindtaufens 
fhmans; das Bauerbier, welches ein neuer 
Wirth den Bauern des Dorfes zum Beten 
gise. Bieräpnlich, E. u. u. w., dem Biere 
ähntih. Bierartig, E. m. U. w., nad Art 
des Bieres; die B-banP, f. Vierfaus; der 
B-bann, in manchen Gegenden, ein Recht 
von der einen Seite, in einem gewiffen Bes 
sirfe allein Vier verkaufen zu dürfen und auf 
ber andern Seite ein Zwang, das Bier nur 
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an einem gewiſſen Orte kaufen zu mäffen (der 
Bierzwang); der B-baß, «in war farfer, 
tiefer, aber rauber Baß; der B-bebarf, der 
Bedarf an Bier In einer Dauspaltung; der 
B-botticy, in den Bierhäufern, ein großer 
Bottich, in weichem ſowohl das Malz einges 
meiſcht, als auch ‚das Bier gekühlt wird (der 
Meifhbottig und die Bierkufe); dad B- 
beauen, das Brauen des Vieres aus Malz 
und den Übrigen Butbaten; dee B-brauer, 
ein Handwerter, deſſen Gewerbe das Bier⸗ 
brauen if ¶ chlechtbin Brauer) ; Die B-brauer 
rei, die Kunſt und Beſchäftigung des Vier 
brauers; die Anſtalt, der Drt, wo fie aus 
gelber wird, mit Allem, was dazu gehört 
(ie Brauerei); der B-bruder, ein ſtarter 
Biertrinter, ein guter Defannterz; die B- 
brüderfchaft, eine Bruderſchaft, beim Biere 
gemache; der B-eige, -n, N. -n, an mans 
chen Drten, 5.8. in Erfurt, ein Bürger, der 
das Recht hat, Bier zu brauen und zu verfaufen 
(an andern Drten Brauherr und auch Brhuer) ; 
der B-eigenhof, f. Brauhaus. Bieren, 
th. 3., bei den Korbuanbercitern, die mit 
Ipran gewaltten Belle vom Thrane wieder rei⸗ 
nigen ; der Bierefel, ein vorgebliches Geſpenſt 
in den Vierhäufern; ‘der B-eflig, ein aus 
Bier bereiteter Eifig; der B-effigbrauer , in 
großen Städten, Brauer, weiche aus Ger⸗ 
ſten⸗ und Dafermalz einen Biereffig brauen; 
das B-faß, sin daß, das zum Aufbehalten 
des Bieres dienet (Biertonne); die Befie⸗ 
del, eine ſchlechte Geige der Bierfiedier ; eine 
ſchlechte oder liederlihe Weibsperſon, die in 
den Schenken nach der Bierfiedel tanzt; der 
DB-fiedler ,‚ ein Siedler, ſchlechter Geis 
ger; die B-flafche, eine Bafhe gu Bier; 
das B-füllen, das Fühlen des Bieres in 
die Gefäße und Slaſchen; der B-gaft, ein 
Gaſt oder Kunde, der gewöhnlich an benfels 
ben Dre zu Biere gehet, oder feinen Bierbe⸗ 
darf von einem und demfelben Brauer nimmt; 
das B-gefäß, iedes Gefäß, das beim Bier⸗ 
brauen und Bierfchenten gebraucht wird (Bier, 
tab); das B-gelag, ein Belag, eine Trinfs 
gefelfchaft bei Biere; das B-geld, eine Ab⸗ 
gabe vom Biere (die Bierſteuer, an manden 
Orten Bierjinfe); ein Trinkgeid, eine freiwil⸗ 
lige Belohnung, die man dem Gefinde x., für 
einen geieiſteten Dienſt ıc. gibt; Geld vom 
Bierverrauf und sum Biereintauf; das B- 
glas, ein Stas, welches beſtimmt if, bas Bier 
daraus zu teinfen; die B-glaßfchere, in 
den Gtaspätten , eine Schere, womit der Körs 
Her des Dierglafes gebildet und erweitert wird; 
das Behaus, ein Haus, wo Vier im Klei⸗ 
men verkauft wird (auf Dörfern Der Krug); 
der B-heber, ein Heber, Das Bier aus dem 
Saſſe au Heden; die B-hefe, die Hefen, wels 
Ge durch das Sähren des Bieres abgefonbert 
werden; der B-beld, ein Barker Biertrins 
ter; der Do S-poler, f. Goldams 
fel; die B-Faltfhale, eine Kaltſchale aus 
Bier gemacht (die Biermäprte); die B-Fans 
ne, sine hölzerne Raune zu-Bier (in Dame 
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burg eine Teute); der B-Parcen, ein Fleis 
ner niedriger Wagen, auf welchem das Bier 
von einem, Drte zum andern gebracht wird; 


der B-Pegel, ein Seichen, in Geftalt eines - 


Kegels, weiches an oder vor einem Haufe auss 
geredet wird, wo man Bier ſchentt; der B- 
Feller, ein Keller, in welchem Bier aufbes 
wahrt oder verfauft wird; der B-Enoten, 
der oberfie Knorpel der Gurgel, welcher eis 
nem Harten Knoten gleiht; der B-Eofter, 
an manchen Orten, 5.8. in Regensburg , Pers 
fonen , die verpflichtet find, das Bier bei den 
Brauern zu Boften; der B-Pranz, ein aus 
Ho nachgebildeter Kranz, welcher vor Bier⸗ 
häufern, als Bierzeihen ausgehängt wird; 
die B-Prücde, die Krüde, d. d. ein Feines, 
an einem langen Gticle befefligtes Brett, zum 
Umräpren des Bieres; der B-Prug, ein 
Krug, Bier darin zu polen, auch daraus zu 
trinten; Die B-Rufe, f. Bierbottich; die 
B-Jafe, fo viel als Biertrug, f. Lafe; die 
B-mührte, M.-n, fo viel ats Bierkaitſchale; 
das B-maß, ein jedes Maß, deffen man 
fig beim Vierverfaufe bedient; ein Biergefäß, 
das ein Maß hält; ein hölzerner Maßſtab, in 
Geſtalt einer Ele, nach welchem die Biere 
brauer die Menge des Waſſers, welches fie 
"in die Pfanne, wie aud des Bieres, welches 
fie auf den Küplftod Saufen laſſen, beftimmen ; 
die B-meile, der Bezirk von einer Meile 
um eine Stadt, innerhalb weiches Bezirks das 
Bier aus der Stadt geholt werden muß (der 
Bierbann); die B-molten, Molten, die 
durch Vermifhung der Mil mit Bier ente 
Kanden find; Die B-nahrung, das Brauen 
und Verkaufen des Bieres als ein Nahrungss 
aweig betrachtet; der B-pfennig, eine Abs 
gabe vom Bier; die B-probe, die Unters 
fugung der Güte des Vieres (Bierfhau); ein 
gewiſſes, genau abgetheiltes Werkzeug, wie 
die Satz⸗ oder Gohlenwage, womit man die 
Stärke oder Schwäche eines Bieres unterfuche 
(eine Bierwage); an manden Orten, z. B. 
in Hamburg, Perfonen, welde das in der 
Stadt gebeaute Bier unterfuchen, und den 
Ort, wo es am beften befunden worden ift, 
betannt machen; der B-raufch, der Rauſch 
von zu vielem Biertrinken; Die B-rechnung, 
eine Rechnung für empfangenes Bier; DU 
B-reifig, ein Neifigbündel, das an manchen 
Drten als Bierzeihen gebraucht wird (Biers 
wid); der B-rufer, an manden Drten, 
wo die Bürger felbf das für die Stadt nös 


thige Vier brauen, ein dazu angefellter Dies‘ 


ner, der den Dot, wo friſches Bier gu haben 
ir, offentlich ausrufet (der Viertelstnecht); 
die B-ruthe, eine Ruthe, Reiſig, an mans 
chen Orten als Biergeichen gebräuchlich ; der 
B-fänfer, Karfer-Biertrinter ; ber B-fchanf, 
der Öffentliche Verkauf des Bieres im Kicinen, 
das Recht su dieſem Verkaufe; die B-Ichau, 
die von. der Öbrigfeit veranſtaltete Unterſu⸗ 
«ung bei den Brauern und Gchengpirthen, 06 
das Bier die gehörige Güte Habe; der B- 
fchen?, einer, der Bier im Kleinen verkauft 


Bierwuͤrze 


(ein Krüger); die Beſchenke, ein Öffentlis 
Ges Haus, wo Bier Im Rieinen verkauft wird 
(Bierpaus, Schenke); Die B-[chicht ‚beiden 
Handiverfern einiger Örter, die Zeit, wenn 
die Gefellen ſtatt des blauen Montags einige 
Gtunden früher aufhören zu arbeiten, uns gu 
Biere zu gehen ; in den Bergwerken, die Strafe 
eines Bergmannes, wenn er bis au Ende der 
Woche feiern muß; das B-fchild, ein Schiid 
an einem Haufe, welches anzeigt, daß darin 
Bier geſchente werde; der B-Ichlauch, ein 
Schlau, der zum Bierfüllen dient, und- zu 
diefem Behuf Durch das Kellerloch in den Keller 
geführt wird; der B-fchragen, ein Schra⸗ 
gen oder Seſtell, Biertonnen darauf zu legen; 


der B-fchreiber, in manchen Gegenden, 


ein Polizeidiener, der darauf zu fehen bat, 
daß überal richtiges Biermaß gebraucht wer⸗ 
de; das B-fchrotamt;.dee B-fchröter, 
«6, verpflichtete Leute, die allein das Recht 
baben, das Bier in Die Keller und aus den 
Kellern zu fehroten (Bierfpürider, Spünder); 
die B-[chuffe, an manchen Orten, ein Ges 
146 mit einem Iangen Gtiele, das Bier aus 
der Pfanne damit in, die Rinnen zu fchöpfen 
(ie Seite); die B-fchuld, eine für unde⸗ 
sadltes Vier gemachte Schu; der B-fpüns 
der, f. Bierfchröter; dee B-ftänder, ein 
auf drei anfehnli verlängerten Dauben Res 
dendes hölzernes Gefäß, worein die Schent⸗ 
wirthe vieler Gegenden Kannen und Krüge 
fegen,, wenn fie Bier einmeſſen (ein Schenk⸗ 
tab); die B-fteuer, eine Steuer, die vom 
Biere erhoben wird (in Öftereeih der Bieraufs 
(Sieg, an andern Orten, das Biergeld, die 
Biersinfe); dee B-ftoff, in maugen, befons 
ders N. D. Gegenden, ein Stoff, nad wels 
chem Bier verfhenkt wird; bie B-ftrufe, dei 
den Handwerkern , eine geringe Strafe, mit 
der fowohl Meiker als Geſellen in gewiſſen 
Bällen befegt werden, und die meift in Bier 
vertrunfen ‚wird; Die B-ftube, die Stube 
für Biergäfte. (die SchentBube); die B-fups 
pe, eine Suppe aus Bier und Brod gekocht; 
der B-tifch, ein langer Tiſch für die Bier⸗ 
Häfte; insbefondere der Verſchlag oder Tiſch 
in den Schenten, an welchem der Wirth das 
Bier einſchentt; die B-tonne, eine Tonne 
du Bier; uneig., ein ſtarker und bider Biers 
teinter; der B-trichter, bei den Brauern 
und in den Kellern, ein rundes holzernes Ges 
fäß, deffen man fih sum Biers und Brannts 
weinfülen in die Säffer bedient; der B— 
trinker, der gern Bier trintg der B-ver- 
kauf, der Verfauf des Bieres; der B-ver⸗ 
leger,, der einen oder mehrere Arüge, Schen« 
ten, oder einen ganzen Ort, oder Mehrere 
Ortſchaften mit Biere verlegt; die B-wage, 
f. Bierprobe; ber B-wagen, ein befondes 


rer Wagen, has Bier von einem Örte jums 


andern auf demſelben fortzufhaften; der B— 
wirth, der Wirth in einer Vierfpente, Der 
Schentwirth; der B-wilch, f. Bierceiig ; 
die B-mürze, bei den Brauern das Bier, 
wenn eb zwar gekocht „aber noch kein Hopfen da⸗ 


D 


Bierzapfer 


su gefommen iR (Würze); der B-japfer, In 
Den Bierſchenken, ein Diener, der das Bier 
aapfet; überhaupt einer, der Bier zapfet; die 
B-zcche, die Bee für getruntenes Bier; 
das B-zeichen, ein jedes Zeichen an einem 
Baufe, wo Bier gefchenkt wird (Bierfegel, 
Biertranz, Bierreifig, Bierruthe, Bierſchild, 
Bierwiſch; die B-zinfe, f. Bierſteuer; der 
B-zwang , wie Bierbann. 

Biefam, f. Bifam. 

Bieftbutter, w. ‚ die aus der Bleſtmilch gemachte 
Butter. 


Bieften, th. 3., in den Tuchwebereien, auf das 


Tuch, che es gefärbt wird, neben der Gahlleifte 
auf der rechten Seite zwei Schnuren und auf 
der liuken eine aufnähen , wodurch die Farbe abs 
gehalten wird, und das Tud tweiße Streifen 
erhält, 

Bieſter, f., -8, eine Mahferfarbe, aus feinge⸗ 
fhteusmten Holzruß befichend (Rußbraun). 
Bieſter, E.u. U. w., wuͤſt, fürdterli , duns 
tel. B-frei, E. u. U. w., in den Osnabrücki⸗ 
ſchen Rechten, son einem Zeeien, der ſich bei 
feinem Leben im feine Hode, d. b. in feinen 
Schutz begeben hat, und deffen Vermögen deß⸗ 
halb nach feinen Tode eingezogen wird. Bie⸗ 
ftern, unth. 8., wild perumfhwärmen, her⸗ 
umirren. J 

Blieſtmilch, w., in der Landwirthſchaft, die erſte 
Milch von den Kühen, nachdem fie gekalbt has 
ben (D. D. die Bienk , Brief: und Brieſchmilch). 

Bieswurm, f. Bißwurm. 

Biet, ſ., 3, M. -€, bei den Zimmerleuten, 
jedes Serũſt, umd jeder Über der Erbe erhabene 
Boden. e 

Bieten, th. 3., unregelm. ‚ich biete , du bieteft 
(beutjt), er bietet (beut), wir bieten ıc., 
ert verg. 3., ich bot; Mittelw. der verg. 8., 
geboten, Befehlsterm, biete (beut), darrei⸗ 
Gen, Hinhalten: einem einen Trunk bieten, 
reichen; ‚dem Freunde die Hand, ihm die 
Hand reichen, und uneig., ihm helfen, auch 
fi mit ihm verföhnen wollen; einem bie 
©piße bieten, ſich ihm widerfegen. Uneig. 
anbieten: Geld und Gut; zumuthen: das 
darf mir niemand bieten, das darf mir nies 
mand zumuthen, das leide ich von niemand. 
Im Königs: oder Schachſpiele, dem Könige 
Schach bieten ; fagen , anwünfden:: einem 
einen guten Morgen, guten Tag, guten 
Abend bieten ; befonders im Handel und Wan⸗ 
dei, vom Käufer und Verkäufer: ich habe ihm 
fürdas Pferd funfzig Thaler geboten ; auf 
etwas bieten, bei einem öffentlichen Verkauf; 
der Bieter, 8 , der ein Gebot aufeine Bade 
thut, befonders in öffentlichen Verſteigerungen. 
ie} ‚m. , -es, M. €, Verfleinerungswort das 
Biezchen, die Warze an der weiblichen Bruſt: 
dann Die ganze weibliche Bruf (Pics). Biegen, 
unth. 3., ſaugen, zjigen (piezen). 

"Bigamie , die Doppelche, Bweiwelbereh 

Bigott, frömmelnd, andachtelnd; bie Bigots 
terie, die Frommelei. 

Bihne, w., im den Hüttenwerten, dasjenige, 
mas fh) von Erzen, die ſtrenge find, auf dem 
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Herde anlegt, wenn diefer nicht genug abger 
wärme if. 

“Bijdu (for. Biſchuh), das Kleinod , die Koſtbar⸗ 
keit „ Zumwele. Bijouterie, Gchmudwaare, Ger 
ſchmeide. Bijoutier (fpr. -ich), ein Shmuds 
händler. 

Bilance, Bilanz, die Gleichung, Schlußrech⸗ 
nung. Bilauciren, den Rechnungeſchluß 
machen. 

Bilchinaus, w., eine Art großer Hafelmäufe in 
gebirgigen Gegenden des füdlihen Deutſchlan⸗ 
des und Itallens (Bilih , Gebirgemaus , Zies 
felmaus). 

Bild, f., -es, M. -er, Berti. w. dad Bilde 
hen, die Geſtalt einer Sache, uneig.: im 
Winter fäut die Ratur unter einem dros 
benden, ſchrecklichen Bilde in die Augen; 

- bie Hare Vorſtellung eines Segenflandes: ein 
fürchterliches Bild ftand vor meiner Eins 
bildungsfraft. In engerer Bedeutung, die 
fihtbare Darſtellung eines Förperlichen oder 
korperlich gedachten Gegenſtandes, durch Linien 
und Züge auf einer ednen Flache: ein gemabf» 
tes, ein halberhobenes, ein gefchnigtes, 
ein in Stein ausgehauenes Bild, ein 
Standbild, Steinbild; die Bilder vers 
ebren ; vorzüglich die bildliche Darftellung einer 
Perfon: dies ift fein Bild; fie trägt das 
Bild ihres Geliebten am Halle; cin ähn⸗ 
liches, wohlgetroffenes, unähnliches 2c. 
Bild, Bei den Webern Heißt jedes Gewerbde, 
das ein Mufter enthält, und nicht geradedurch 
in Kette und Einſchlag, wie Tuch, geht, ein 
Bird, daher: in das Bild wirfen, Mufer 
und allerlei GeRalten in das Gewebe wirken. 
In noch engerer Bedeutung für Ebenbild: laffet 
und Menſchen magen, ein Bild, das uns 
gleich fen, Menfepen ‚ die unfer Ebenbild ſehen: 
ee iſt das leibhafte Bild feines Vaters. 
Uneig., eine nachapmende Vorſtellung einer 
bloß gedachten Sache , durch Beiden, Bewer 
Hungen ‚ Tönesc. Dergleichen find die Bilder in 
der Tanjtunft, Tanzbitder (Touren) ; die Bilder 
in der Tonkunſt, Tonbilder; befonders in der 
Redefunf, die finnlihe und anſchauliche Bors 
ſtellung einer bloß gedachten Sache, Wortbile 
der, Redebitder (Biguren): in Bildern fpres 
hen. Endlich: eine Perfon oder Sache feld, 
befonders in Anfehung ihrer haͤßlichen Geſtalt: 
fie ift ein garſ u häßliches Bild, fie 
iſt baͤßlich; der Bildanbeter, der Anbeter 
eines Bildes, der das Bild der Maria, eines 
Beitigen ıc. abgöttifh verehrt (Bilderdiener, 
Bilderknecht, Bilderverehrer) ; die Bildaube⸗ 
tung ‚ abgöttifhe Verehrung Heilig gehaltener 
Bilder (Bilderdienſt, Bilderverehrung). Bilde 
bar, E.u.U.1. , was gebildet werden kann, 
in der uneigentlichen Bedeutung Diefes Wortes, 
was der Bildung oder Ausbildung fähig iſt; 
das Bildchen, -8, ein Meines Bild, befons 
ders die Heinen Kupferſtiche auf Büchersiteln 
Bignette); die Bildekunſt, die Kunſt, aus 
weichen Stoffen, als Then, Wachs, Gips ıc. 
Geſtalten gu bilden (Plaſtit). Bilden, th. 3., 
einem vopen geRaltiofen Rörper befimmte Ges 
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Raft verleigen ‚geftaften : Früchte aus Wachs 
bilden; ein jchön gebilbeter Körper; ein 
wohl gebildeter Menfch. In weiterer Bes 
deutung von unförperlihen Dingen, fi vors 
fellen : er bildet fich in feinee Schwermuth 
eine traurige Zufunft. Uneig., Seiſt und 
Willen üben und vervolfommnen: fein Vers 
ftand muß noch gebildet werden ; ein ges 
bildeter Menſch, f. Gebildet. Sich (mich) 
bilden, feinem &eifte und Herzen die gehörige 
Richtung geben , ſich vervolllommnen, Gefchids 
lichteiten und feine Sitten annehmen: er hat 
ſich meift felbft gebildet; die Geftalt einer 
Saqhe nacahmen, darftellen, abbilden: die 
bildenden Künfte, welche die Geftalt ber 
Dinge nachahmen, darftellen. Das Bilden, 
f. die Anm. zu Bildungsfraft. 


Bilderachat, ein mit allertei Zeichnungen ver⸗ 


fepener Achat; der B-auffeber, der Auffes 


Her eines Bilderſaates, einer Bilderfammilung ; ' 


der B-befchreiber ‚der die Bilder, das, mas 
fie vorſtellen, beſchreibt (Jtonograph); Die B- 
befchreibung,, eine Beſchreibung von Bildern, 


deffen, was die Bilder vorftellen ıc. (Ikonos , 


graphie); Die B-bibel, eine mit Bildern , Ges 
mäpiden oder Kupferſtichen verfehene Bibel; 
die B-blende, eine Blende oder Bertiefung 
in einer Mauer, in welcher Standbilder ſtehen 
(Bitdernifhe) ; ber B-bogen , ein Bogen Pas 
pier mit Bildern bedrudt; das B-buch,, ein 
Bud mit Bildern; die B-deutung, die Deus 
tung der Bilder, d. 5. ihres Inhalts, deffen, 


was fie vorftellen (Itonologie); der B-diener, - 


der die Bilder abgoöttiſch verehrt (Ifonolater) ; 
der B-dienft, adgöttifche Verehrung der Bits 
der von Heiligen ıc. (Itonofatrie); der B- 
feind, ein Zeind der Bilder, befonders ber 
Bilderverehrung und der Aufftellung derſelben 
in Kirchen; die B-fibel, eine Fibel mit Bits 
dern ; die B-form, dei den Töpfern , Formen 
von Sips, in welchen fie dieienigen Stücke 
formen, die zur Verzierung der Gefdirre ıc. 
dienen ſollen; bie B-freude, 1. Bilderluft; 
der B-freund, ein Freund von Bildern; der 
B-fuß, der Fuß, der fleinerne oder hölzerne 
Unterfag, auf welchem ein Standbild ſtehet 
(Piederat) ; der B-gang, ein Gang, deffen 
Wände mit Bildern bemahlt oder behängt 
find, zumeiten für Bilderſammlung, wenn fie 
fi in einem Gange befindet (Bildergalerie) ; 
das B-gemadh, ein Gemach, in welchem 
Bilder zum Beſchauen aufgehängt find (Bilders 
Babinet) ; das B-gerüft, B-geftell, dei Maps 
tern ein Gerüft oder Geſtell, worauf man das 
Bild, an welchem gemahlt wird, ſtellt; die 
B-halle, eine Halle, ein Saat, in weichem 
Bilder aufbewahrt find (Bildergalerie) ; der 
B-bandel, der Handel mit Bitdern aller Art; 
der B-händler, der mit Bildern, Gemähts 
der oder Kupferſtichen handelt; die B-Faıns 
mer, ein Gemach, wo Bilder aufgehängt find; 
der B-Fram, verädtlih für Bilderhander, 
und für Bilder überhaupt; der B-krämer, 
der mit unbedeutenden, ſchlechten Bildern hans 
beit; verachtlich, auch für Bilderhändler; der 


"Bildformerkunft 


B-Prieg, der Krieg ober Streit, der ſich zwi⸗ 
ſchen der Griechiſchen und Lateinifchen Kirche 
über die Aufftelung der Marien: und Heiligen» 
Bilder ıc. in den Kirchen und deren Verehrung 
erhob (Itonomadie) ; die B-Funft, f. Bils 
derlehre; der B-laden, der Laden eines 
Bilderpändiers. B-lece, E. u. U. w., leer an 
Bildern , und uneig.: eine bilderleere Ein⸗ 
bildungskraft; die B-Iehre, die Kunſt, 
ſittliche Wahrheiten unter Ginnbildern voraus 
tragen ‚. und diefe Sinnbilder gu erfläsen ; der 
B-liebhaber, ein Liebhaber von Bildern ; 
die B-liebhaberei, die Liehhaberei für Bits 
der. B-I08, E. u. U. w., ohne Bilder, feine 
Bilder enshattend ; die B-luſt, die Luſt, d.h. 
das Gefallen , der Geſchmad an Bildern (Bils 
berfreude). B-Luftig, &. u. U. w. ‚ Vergnũ⸗ 
gen, Gelhmad an Bildern habend; der B- 


"mann, wie Bilderhändfer; der B-marmer, 


ein Marmer , auf dem fi von Natur allerlei 
Beicynungen und Geſtalten befinden. Bildern, 
unth. 3. , die Bilder oder Kupferſtiche in einem 
Buche auffuchen und befepen ; in Bildern fpres 
en: er bildert gern; der Bilderrahmen, 
ein Rahmen, ein Bild darein zu faffen. B- 
reih, E. u. U. w., reich an Bildern, eig. und 
uneig.; der B-reim, gereimte Zeilen, won 
verſchiedener Länge, fo unter ‚einander ger 
fest „daß dadurch der umeif einer Sache, B. 
eines Bechers dargeſtellt wird (eine ehemahls 
gewobnliche Spielerei) ; der B-faal,, wie Bits 
derhalle, und uneig., ein Buch, das beſchrei⸗ 
bende Darftellungen der Lehensumftände und 
Schickſale merfwürdiger Menfchen enthält; Der 
DB-Ichaß ‚ eine reihe Sammiung von koſtbaren 
Bildern oder Gemäptden; die B-[chrift, eine 
Schrift, welche die Sachen, anftatt fie mit 
Buchſtaben und Wörtern zu bezeichnen, mit 
Bildern bezeichnet (Bierogipphen); Die B- 
fprache , diejenige Art fid auszudruden, bei 
der man ſich uneigentlicyer bildlicher Ausdrüde 
bedient; der B-jtein, ein. Stein, auf deffen 
Oberfläche fi von Natur allerlei Zeihnungen 
und Geſtalten befinden, 3.8. der Bilderachat ; 
der B-flreit,, der Streit Über die gottesdienſt · 
liche Verehrung der Bilder, die fich zwiſchen der 
Griechiſchen und Lateinifchen Kirche erhob (Iko⸗ 
nomadjie) ; der B-ftuhl, Bildftupl, in der 
Baukunſt, ein vieredig zugehauener Gtein, 
oben und unten mit einem Gefimfe eingefaßt, 
auf weichen man Standbitder ſtellt (Bilde) ; 
der B-ftürmer, in der Kirchengeſchichte Dies 
jenigen, welche Vie Heiligenbildee beRürmeen, 
d. h. mit Gewalt aus den Kirchen wegnehmen 
und deren Verehrung abfehaffen wollten ; die ſe 


* Sandlung heiße: die B-ftürmerei; der B— 


verehrer, ein Vereprer der Bilder, befons 
ders ber Heiligenbilderz die B-verehrung. 
B-voll, €. u. U. w., voll von Bildern ; Die 
B-welt, eine bitdliche Darkellung aller dar⸗ 
ſtellbaren Gegenftände ‚aus ber Natur und dem 
Menſchenleben (Orbis pictus). 


Bildformer,, m., -8, der Bilder ans allerlei 


Stoffen, die ſich leicht behandeln laſſen, former ; 
die B-formerfunft, die Aunf „aus Stoffen, 


Bildgeſtell 


Die ſich leicht Behandeln laſſen, Bilder au for⸗ 
men (Plaſtity; das B-geitell, ein Geſtell, ein 
Steindild oder anderes viid darauf aufzuſtellen 
CViedeſtat); der B-gießer,, ein Kunſtier, der 
Bilder aus Metal, Gips ıc. gießer; Die B- 
gießerei und die B-gießerfunft; der B- 

aber, die allgemeine Benennung derjenigen 

ünfler,, welche Bilder und Geſtalten tief in 
Stein, Metall ıc. graben, zum Unterfgiebe 
von den Bildhauern , welche fie erhoben dar⸗ 
Kelten ; der B-hauer , ein Künfler,, der Bits 
der hauet ,d. b. mittelft des Neißels und Schläs 
geld ans Stein oder Holg , entweder Über eine 
Slache Halb und ganz erhoben oder gan frei 
ſtehend darſtellet; die B-haycrarbeit, die 
Arbeit, das Kunſtwert des Bitdhauers; die 
B-hanerei, die Kunft des Bildhauers; das 
B-hauereifen , eine Benennung der Meißel 
des Bitdpauers ; der B-hauerkitt , ein dauers 
bafter Ritt, welcher fteinhart wird, und womit 
die Bildpauer an ihren Arbeiten hohle Stellen 
ausfüllen und ausgleichen ; die B-bauerfunft, 
Die Kunſt des Bildhauer ; Die B-hauerfchule, 


eine Schule oder Lehranſtalt, wo die Bildhauer 


eunſt gelehrt wird (Bildhauerafademie); Die 
Bildekraft ‚die bildende Kraft, Bildungsfraft. 
Bildlich, E. u. U. w., einem Bilde gleich, 
ein Bild enthaltend , oder durch ein Bild bes 
seihnend: ein bildlicher Ausdruck. Bilde 
108, €. u.U.w., ohne Bild oder Bilder, der 
Bilder beraubt, eig. und uneig.; der Bild⸗ 
ner, -6, bie Bıldnerinn, die algemeine 
Denennung aller Künfter, melde erhobene 
Bilder aus allerlei Stoffen werfertigen ; In weis 
terer Bedeutung einer, der bildet, ausbildet : 
der Bildner unfrer Gedanken, unfrer Site 
ten, und uneig., die Bildnerinn Natur er« 
reicht Bein Zünftler ; die Bildnerei, Bild» 
nerfunft , die Kunk des Yildners ; dad Bilds 
niß, -fieß, M. -fle, das Bild von einer 
Perfon , die Darfiellung einer Perfon durch 
Seichnuns, Mahlerei oder Rupferfiecherei (Pors 
träe) : ein ähnliched , wohlgetroffenes, uns 
ähnliches, ſchlechtes Bildniß ; in weiterer 
Bedeutung aud für Werk der Bildhauerei, 
Bitdgießerei; der Bildnißmahler, ein Mate 
ier, der fi vorzüglich mit dem Mahlen der 
Bildniffe von Perfonen befchäftiget (Porträts 
mahter). Bildſam, ©. u. U.m., was fi 
leicht bitden täße; die B-famkeit: die Bild» 
faınfeit der Sprache ; die B-fäule, M.-n, 
ein aud einer feſten Maſſe verfertigtes, erbo⸗ 
beues oder freies Bild (ein Standbild); in ber 
Baufunſt, Köpfe oder auch Bruſtſtücke von Mens 
fen ‚deren Rumpf aus einem vierfantigen , uns 
ten [dmäler zulaufenden Steine beſtehet (Ters 
men) ; der B-fchniger, ein Rünftler , welcher 
erhobene Bilder in oder aus Holz fchnigt ; die 
B ſchnitzereĩ, und die B-ſchnitzerkunſt. 
Beſchoön, €. u. U. w., fo ſchoͤn wie ein ges 
mahltes Bild, d. h. ſehr ſchon: ein bilds 
ſchoͤner Menſch; die B-feite, diejenige Seite 
einer Münze, auf welcher das Bild oder Bilds 
miß des Landesherrn befindlich iſt (Avers); der 
S-ftecher,, ein Rünftier , der Bilder in harte 





Bilgenfhneider 


Maffen, als Gtein, Metal fliht oder eins 
gräbt (Graveur) ; Die B-flecherei , die B- 
ftecherfunft (&ravirtunk) ; der B-flein, in 
der Gefteiniehre, ein ieder Gtein, der fih 
durch feine befondere Bildung auszeichnet ; der 
B-fod,r. Bilderfupl; der Bildjtupl, f. 
Bilderftuhl. 

Bildung, w., die Handlung des Bildens, mei 
uneigensti : die Bildung des Verftundes, 
der Sitten; die natürliche Befchaffenheit und 
innere Einrichtung (Organifation) ; die Geſtalt 

‚ eined Menfchen, befonders feines Geſichts: 
ein Menfch von guter Bildung ; der Bus 
Rand, da einMenfh an Geiſt und Herzen ges 
bildet ip: er hat wiflenfchaftliche Bildung; 
die Bildungsanftalt, eine Anſtalt, junge 
Zeute zu bilden; die B-art, die Art, wie 

„etwas gebitdet if. Bildungsfähig, E. u. 
U. w., fähig gebildet, ausgebildet zu werden: 
der Meuſch ift_ein bildungsfühiges Wer 
fen; das B-gefchäft, das Gelhäft der Bil 
dung; die B-Fraft, die Kraft zu bilden, zu 
formen: die Bildungsfraft der Natur; das 
BVermögen der Seele, die derfelben von der 
Eindildungsfraft jugeführten einzelnen Ans 
ſchauungen zu einem Ganzen zu verbinden, 
welches als ſolches nie da war. 

weren Siriftileliern Ruder man in ar 

hefer Art Reit der Epide ung die 

Gyide €. Um nämlich Handiung and Zufend von einanr 

der gu trennen, fagen fie: Bildeanftalt , Bildes 
geſchãft, Bildekraft, dieallerdings das Haadeia 
and Wirken befimmter ausdraden. Diernac wärde man 
andy auterfäeiden gwifgen : das Bilden wad die Bil⸗ 
dung; der Lehrer hat das Gefchäft des Bil⸗ 
dens and er bemüht fi feinem Schüler Bits 
dung zu geben. 

Bildungoͤlehre, w. , die Lehre von den Geſetzen 
und Regeln, nach welchen Iebende Körper fi 
bilden oder geflalten und fortdauern oder le⸗ 
ben (Boonomie). B-Iod, €. u. U. w., opne 
Bildung, ungebildet; der B-mangel, der 
Mangel an Bildung (Unkultur); der B-ort, 
ein Drt, wo man Ausbildung des Geiſtes und 
Körpers erhalten kann; der B-trieb, übers 
Haupt der Trieb zu bilden; in der Naturlehre, 
das Vermögen des Stoffes, in einem Iebends 
fähigen Körper tebensfähigen Stoff hervorgus 
bringen. B-unfühig, €. u. U. w., unfähig ges 
bitdet zu werden ; das Bildwerk, überhaupt 
iedes Werk, jede Arbeit des bildenden Künſt⸗ 
lers, befonders jede erhobene, gegoffene , ges 
ſchnitzte, gefchnittene oder gehauene Arbeit; 
ber B-mwirker, ein Weber, der allerlei ges 
blümte Zeuge webt, und Bilder in das Gewebe 
einwirft (der Damaftiweber) ; die B-mwirkerei, 
die Arbeit des Bildwirkers (die Damaftarbeit), 

Bilge, w., M.-n, bei den Tuchſcherern, ein 
langliches Holz , welches fie an die Stange des 
Liegers oder des auf dem Tuche feft anliegens 
den Blattes der Schere befefligen, um fie im 
Bleichgewichte zu erhalten ; der Bilgenfchneis 
der, im Vogtlande, der Name eines Geſpen⸗ 
Res, welches auf ben Getreidefeldern die Ähren 
abſchneiden fol. 
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357 Bilkefpiel 


Bilkeſpiel, f., f. Beikeſpiel; die Bilfetafel, 
f. Beilketafel. 

BU, m. ein Wort , welches ehemahls dad Recht 
bedeutete und in den Wörtern billig, unbillig, 
Unbilf oder Unbilde ıc. noch vorfommt. Neuere 
Schriftſteller haben ed wieder eingeführt, und 
bezeichnen damit, was Recht oder Geſetz wer⸗ 
den fol, Geſetzentwurf, welche Bedeutung ed 
auch im Engliſchen hat. F 

“Billard, die Balltafel, das Balltafelſpiel. 

Bille, w., M. -n, die Zapfen an einem Wells 
baume ‚ auf welchen fich derſelbe umdrehet; Die 
An beiden Enden abgeplattete und gefchärfte 
Hade der Müller, womit fie die Müpifteine 
riefen und fhärfen. Villen, bei den Müls 
lern, die Müpffeine mit der Bille bearbeiten, 
fie riefen und (härfen ; Bad Billenmebl, in 
manchen Gegenden , befonders in N. D. das 
gröbere Weizenmehl. 

-Billet (fpr. -iät), ein Handhriefhen, Betteh, 
Eintaßzettet, Handfchein. 

Bilig, E-u.U.m., dem im Innern gefühften 
Rechte der Natur und der daraus entfpringens 
den Verbindlichteit gemäß: daß ift nicht mehr 
als billig; Nichts ift billiger als etwas 
Sefundenes dem’@igenthümer wieder zu 
geben; eine billige Yoderung. In biefer 
Bedeutung ift billig in den meiften Fällen zus 
gleich den gegebenen bürgerlichen Rechten und 
‚Befegen gemäß, und bedeutet auch fhuldig. 
etwas zu thun oder zu leiden, recht, gerecht. 
In engerem Verftande aber bedeutet ed, was 
dem Rechte der Naturin beſondern Fällen zwar 

. gemäß ift, was wir aber zu thun nicht ſchut⸗ 
dig find, und wozu und fein Geſetz zwingt: 
es ijt nicht meine Schuldigfeit, dir den 
erlittenen Schaden zu erfeen, allein ich 
finde e3 bilig; eine billige Belohnung, 
gl der man nicht verbunden if, die aber der 
gehabten Bemüpung des Emmpfängerd und den 
Umftänden des Gebers angemeffen if. Zumeis 
Ten f. mäßig: eine billige Strafe; befons 
ders im gemelnen Leben und Im Handet und 
Wandel: ein billiger Preis , der ſowobl vem 
Werthe der Waare, als den übrigen Umftäns 

den angemeffen it: .machen Sie es billig. 
Endlich, geneigt , ber im Innern empfundenen 
Verbindrihteit gemäß zu handeln: ein billis 

er Menfch, eine billige Denkart; er ift 
ehr billig in feinen Yoderungen. Billi⸗ 
gen, th. 3., für billig erkennen, erklären; 
dinigen, genehmigen: die Eltern wollten 
diefe Seirath nicht billigen; die Billi⸗ 
gung; die Billigkeit, die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie dem Rechte der Natur und der 
daraus entfpringenden Verbindlichkeit gemäß 
it: die Billigkeit eines Verlangens, einer 
Foderung, eines Ausſpruchs des Preis 
fe; diefe empfundene Verdindlichteit ſelbſt > 
der Billigbeit gemäß, nach Recht und 
Biuigkeitz die Sertigteit, dem Rechte der 
Natur und der daraus entfpringenden Verbind⸗ 
fichfeit gemäß au handeln, billige Denkart. 

Billing, m., —es, M.-e, der Name einer 
Art Weißfifche in Sachſen, welche ſich in tie⸗ 


Bine 


fen Orten aufhält (Pillent , Rappe) ; der Name 
eined- Pflanze. 

Billion, w., M; -en, eine Lahl von tauſend⸗ 
mahl tauſend Millionen. 

Bilſe, w., M.-n, oder das Bilſenkraut, eine 
Pflanze mit einblätterigem, röhrenförmigen 
Kelche, der open fünf fpigige Einfchnitte hat, 
mit glodenförmigem Blumenblatte, das am 
Rande fünf Einfchnitte hat, von welchen der 
eine größer ift ald die Übrigen. Die in Eus 
ropa gewöhnlichfte Art hat Blumen, deren 

»Zarbe aus grau, gelb und weiß gemiſcht 
iſt, verbreitet beim Berühren einen ekelhaf⸗ 
ten twiderlihen Geruh, und hat eine ſehr 
betäubende Kraft, fo daß der unvorfidtige 
Genuß derſelben, Raferei und den Tod bes 
wirkt (auch ſchwarzes Bilfenfraut, tolle Bilfe, 
Schlaftraut, Tollkraut, Rafewurjel, und in - 
manchen Gegenden Teufeldauge, Rindswurz, 
Schweinsbohne, Saubohne, Zigeunerkraut) 5 
das Bilfenöl, das aus dem Bilfenfamen ges 
preßte ÖL, äußerlich gebraucht ; das B-pfla= 
ſter, ein aus dem Safte des Bilfenfrautes bes 
reitetes, fchmerzRilfendes Pflaſter; die B- 
fülbe, eine aus dem Safte des Bilfentrautes 
bereitete fhmergfiliende Salbe. 

Bilz, m., ſ. Pilz. 

Bimmel, w., eine kleine hell tönende Glocke 
oder Schelle. Bimmeln, unth. 3., mit Feis 
nen Stoden Täuten; mit haben, von kleinen 
Soden, ertönen. 

Bimſen Ath. 3., mit Bimsſtein reiben, abpuzs 
zen; der Bimsſtein, ein leichter, grauer, 
locheriger Stein, der ſich in der Nahe feuer⸗ 
ſpeiender Berge findet. 

Bindahle, w., oder der Bindahl, bei den 
Riemern, Sattlern und Täfchnern, eine Art 
Nähnadel, womit fie mitteift Bindfadens oder 
Leders mancherlei Sachen bei ihren Arbeiten 
sufammennähen. Bei den Siebmachern eine 
Ahle zum Ausbinden der Siebe. 

Bindart, w., bei den Bimmerfeuten, eine Bes 
nennung der gewöhnlichen Zimmerart, womit 
fle das Holy befihlagen und zum Abbinden oder 
Verbinden gefidt machen; der B-balken, 
Bindebalken , ein Batten, welder durch die 
Hanze Breite eines Gebäudes geht, und die Vor⸗ 

. ders und Hinterwand deffelben verbindet Archi⸗ 
trab, strav); dad B-band, Bindebund, 
DD. ein Band, womit man jemand am Ras 
mends oder Geburtstage im Scherz anzubinden 
pflegt ‚ und in weiterer Bedeutung ‚ein jedes zu 
ſolcher Zeit gegebenes Geſchenk; N. D. ein lei⸗ 
nenes Haarband, oder ein Bindfaden,, mit weils 
chem die Baare gebunden werden ; die Binde, 
M.-n ‚Hei den Wundärzten, was zum Berbinz 
den, Aufbinden oder Umbinden dient; dann, 
breite Streifen von Leinwand oder anderem 
Stoffe; ein zufammengelegtes Tu, welches 
um etwas gebunden wird: eine Halsbinde, 
KRopfbinde, Leibbinde, Uneigentlih nenne 
man auch gewiffe breite Streifen an den Hems 
den Binden oder Hemdbinden. In der Zerglier 
derungsfunft werden auch mande Bander Bins 
den genannt, 4. B. die vordere und hintere 


Bindebank 


Binde der Wirbeifänle. In der Wappenfunſt 
bebentet Binde fo viel als Streifen, d. 5. ein 
Balten , der niet feine gehörige Breite Hat. 
In ver Baufunf heißen die Streifen , mit weis 
Gen man die Bäufen jumeilen verſiedt, auch 
Binden ; Die B-banP, in der Rriegsbautunk, 
ein Gehe , auf welchem man bie Reisbuadet 
bindet tBindehed) ; der Bindebaum, der 
kange Baum, mit welchen das Heu auf dem 
Wagen fes bunden wird (dee Wieſenbaum, 
Hendaum) ; der Bindebock, 1. Bindebanf; 
das Bindeiſen, in den taspätten, ein fans 
ges rundes Eifen mit langens Stiele, mit defs 
fen Bülfe. die Gtasreifen von geſchmotzenem 
Glafe an die Slaſchen ic. aufgetragen werben ; 
der Bindekalk, Mörtel von Gips , der befons 
ders Dauerhaft bindet ; der B-Puccht ‚im Waſ⸗ 
ferbaue ‚ cin Schell , auf welchem man die Reise 
Bündel von gleicher Dide bindet; das B- 
lohn, ver Lohn, welchen man fr das Wins 
den einer Sache gibt; befonders Das Weld, 
welches ver Böttiher für das Binden und Muss 
beffeen alter Gefaße empfängt. Belos, E. u. 
U. w. ohne Binde, ohne verbunden zu ſeyn; 
das B-meffer, 1. Bandmeffer; das B-mits 
tel, ein Mittel, das zum Binden ober Verbinden 
Hetrennter Sachen dienet, befonders das Mits 
tel, weburd bas Bufammenpalten einzelner 
Zeile zu einem Ganzen bewirtt wird; in der 
Bauxunſt für Mörtel, Binden, 1) th. B., 
unregeim., er verg. Bei: ich band, du 
bandeſt, er band; Mitteiw. der verg. Beit, 
gebunden; witteiſt Verſchlingens und Ans 
piens befekigen,, um einen Körper herambies 
gen oder legen und daran defekigen: ein Tuch 
nm den Kopf, um den Halb binden; ein 
Band um den Hut, einen Jaden um ben 
Finger binden. In weiterer Bedeutung , mits 
teiß eineb Bandes an einen Körper befepigen : 
den Baum an. einen Pfahl; einem bie 
Hände binden, ſowohl eigenti. als nneig. ,, 
iba befchrãnken, hindern etwa zu thun. Dies 
Ger gehören au die uneigentlihen Mebendars 
ten im inen Leben: einem etwas auf 
Die Rate binden , ipm eine Unwaprheit glaus 
dend machen; einen Verluft an bad Bein 
binden, ihn verſchmerzen. Bernet: mit Bans 
den belegen, um feR zu mahen: ein Faß 
binden , die einzelnen Theile deffelden durch 
Weite oder Bänder an einander befekigen; 
einen Übelthäter binden, ipn verhindern 
su entlaufen ; einzelne Dinge dur) Bindemit⸗ 
tel ga einem Gauzen vereinigen: Garben bins 
den, Befen binden, ein Buch binden (eins 
binden); uneig., vom Leime, Kalte ıc. fer 
infammenhängend machen: der Leim, der 
Kalk bindet gut, er Hält die Körper, zwi⸗ 
fdjen welche er gefrichen if, feR aufammen ; 
Die freie Bewegung einer Gage verhindern : 
einem die Zunge binden, ipw Stiuſchwei⸗ 
sen auferiegen ; einfhränten ‚ in gewiſſe Gren⸗ 
sven bringen: Die gebundene Rede, deren 


Worte in ein Gyideumaß gebracht find (im 


Gegenfage der ungebundenen); gebundene 
Roten, Töne, die aus einem Tatt in den 
L Rand. 
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andern, oder auch nur innerhalb eines Tartes 
ansgeheiten, oder, durch einen Bogenſtrich 
CT) bezeichnet, gleichfam an einander dans 
send, in einander Aießend, vorgeteagen wers 
den; im noc weiterer Bedeutung ‚dis Zeeiheit 
des Willens demmen: ich bin ne B 
ann nipe wie eh wit; er iſt durch fein Amt 
gebunden , fein Amt verhindert ihm gu thun, 
wie er wi; an fein Wort gebunden fenn, 
verpflichtet ſeyn, Wort zu halteu; von eswas 
abyängig machen: Yufriedenpeit ift.niche an 
Geld und But gebunden. 2) ıedt. 3., fich 
(mich) binden, in uneigentlicder Bedeutung, 
Ka) beſchrãnken, ſich von etwas abhängig mas 
@en : ich werde mich daran nicht binden 5 
er läffet % durch nichts binden; ich pabe 
mir felbit die Hände gebunden; gufammens 


dangon, jnfammenhaiten: der Sand, der 


Thon bindet fich ‚ie Bindenfänle, in 
der Baukunſt, eine Säule, welche in gleichen 
Eutfernungen mit Winden verfehen IR; der 
Binder, -6, in der Landwirihlchaft dieieni⸗ 
gen, weiche die GSetreideſchwaden .in Garben 
binden ; in manchen Gegenden die Bötticher z 
am häuflgften in Zufaiumenfegungen : Beſen⸗ 
binder, Bürftenbinder, Buchbinder, Faß ⸗ 
binderz ferner, ein Ding, weiches etwas bins 
det oder verbindet. Go 4. B. beißen bei den 
Raur ern die Mauerfeine weiche nad der Dide 
der Mauer Yinliegen, Binder (Bindkeine), 
im Gegenfage der Läufer, weide nad der 
Zänge liegen; und Bei den Bimmerfeuten Dies 
denigen Sparren, welde in dem Dachſtuhle 
eines Deutſchen Daches vorzüglich verbunden 
find (WBindefparzen) , im Gegenfape der Se⸗ 
Binde oder Seren Sparzen ; der Binderlohn, 
der Lohn, oder das Geld, weides neun Tür 
das Binden bezahlt, 4. B. dem Buchbinder 

je das Binden der Büger ; Die Bindefcheide, 

ei den Vöttichern. eine lederne Scheide, in 
der fie das Baud⸗ aber Bindemeffer bei ſich 
führen; der B-fchuß, bei den Seidenwir ⸗ 
den, dor eingefoffene Baden, ber bei ges 
mufterter Arbeit das gewebte Bild beſchließt; 
der B-fchußteitt, bei den Geidenwirkern, 
derienige Tritt am Seidenwirkerſtuhle, der 
bewirkt, daß alle Faden, melde die Bilder 
hervorbringen, nach unten gehen müffen,, und 
daß das Bild abgebunden wird ; die B-fohle, 
Sohlen mit Bändern , mittel weicher fie unter 
die Füße gebunden werden (Bandalen); ber 
B-fparten ,$. Binder ; der B-ftein, ſ. Bin⸗ 
der; da8 B-werf,, f. Bindwerk; das B- 
wort, in der Spradiehre, ein Wort, wel⸗ 
des mehrere Säge mit einander verbindet 
«Roniunftion) , . B. und, ald, audıc. ; daß 
B-jeihen, ein Zeichen, weldes in zuſam⸗ 
mengefehten Wörtern, die man nicht atd Ein 
Wort ſchreiben wi, zwiſchen bie einzefnen 
Theile deſſelben gefeht wird, und dieſe mit 
einander verbindet; 4 B. Reicht s Oberhaupt ; 
das B-zeug ‚ beiden Wundärzten , eine Büchfe 
oder lederne Tafche , in weicher Nie die zu wund⸗ 
ärztlichen Verrichtungen nöthigen Wertzeunge 
Hei ſich füpren ; in der Landwirthſchaft, Leinen» 
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seug , welches der Wirth den Binderinnen zur 
Ernte gibt, und das in.einer Bindeſchürze und 
Bindehandfehuhen beſteht; der Bindfaden, 
6, eine Hänfene Schnur, «Heelei Damit zu bins 
den (im N. D. Fiffeband , Binband, Segelgarn, 
"Sadband; in D. D. Spacht, Spagen); die 
Bindfadenrolie, bei den Kaufleuten, bie 
Meine Rolle mit Windfaden, vor weicher fie 
fo vielabroflen‘, als zum Babinden einer Sache 
nothig ik; das Bindholz, Bindeholz / bei 
den Simmerleuten, Bimmerftüde,, welche ans 

/ dere — mit einander verbinden; Der 

Bindling, ce6, ein Rame der Zaun⸗ oder 
großen Binde; das B-Ioh, Bindeloch, 

bei dem Nähterinnen, kleine, runde und ein⸗ 
gt faßte Löcher in manchen ihrer Arbeiten; das 
Boemeſſer, ſ. Bandmeſſer; der B-riegel, 
beiden Simmerlenten, Zimmerſtücke, Riegel, 
weiche bei'hölgernen Brüdengeländern die Säu⸗ 
Sen und Deden verbinden ; der B-riem,-bei 
den Radiern, ein Riem, auf weichen die durch⸗ 
ſchnittenen, gleich laugen Nadelfchäfte gelegt 
werden;. bann Überhaupt ieder Riem, mit 

. welchen etwas gebunden , befeftiget wird; DIE 
S-Icheide, f. Bindeſcheide; das B-fel, 

. -8, basienige ,. womit etwas gebunden wird, 
Stridwert; der Beſtock, ein Stock, kurzer 
Prũgel, ber bein Feſtbinden, Paden der Waas 
den gebraucht wird, die Stride damit zufams 
menzudrehen (der Knebel, au Bindfnüttel) ; 
die Bindung, M. -en, die Handlung des 
Bindens; in der Tonfunk das Zufammenzies 
hen zweier Noten durch einen Bogenſtrich, wel⸗ 

... hen man über dieſelben ſezt; das Bindungs⸗ 
mittel, ein bindendes Mittel, welches zwei 
ber. mehrere Dinge mit einander verbindet 

“(000 Bindewitten. 

- Ant Was Inder Zum. pm Bidungstraft sehagt 
werden, alit auch bier. Bindemittel IR et·p⸗r 
.rauser ats Bindungsmittel. 

Bindweide, w., f. Bandweide; das Bind- 
wert, Bindewerk, "in der Bautunſt, Luſt⸗ 
Häufer md Bogengänge von bünnen Latten, 
Die da, wo ſie ich durchtrruzen, .entiveder mit 
Rägeln befeſtigt oder mit Drapt aufammenges 

„ bunden werden; det Bindwurm, Bindel⸗ 
wurm, ein Wurm mit einen platten, breis 
ten und kurzen Körper, der fich nicht nur ins 
Waſſer und in Gümpfen , fondern auch inden 
Eingeweiden der Thiere auihält; das Bind⸗ 
zeug, f. Binbezeug. 

Binet! —* m., -es, f. Spinat. 

Binge, we, f. Pinge. x 

Bingelfraut, f., eine PRanzcan untigfauen, 
f&attigen Öetern, die den Harn treibt (Hundes 
obl, Hundsmelde, Mifmelde, Spiekmelde, 
Kubwurz, Wintergrün). 

Binnbaun, m., ein Mame des Masholders, 
oder Meinen Deutfchen Ahornd. 

Binnen, Umf.w., innerpais: binnen diefer 
Beit, binnen acht Tagen; das Binnen⸗ 
gericht, in Weſtialen, eine geſchloſſene und 
unumfcränfte Gerichtsbarkeit, die in einem 
beſtimmten Bezirte ausgeübt wird; dad B- 
gewirk, ein Spitzenſtreif zwiſchen awei ans 
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- ieh; die B-zeit, 
Binnerfee, m., ein Bee, der hinter dem Deis 
che tandeinwärtd liegt ; das Baſiel, im Waſ⸗ 


Biunung, w., M ren; 


Binfe, w., M. u 
+ wacfende Pflanze wit glatten, runden und 
biegſamen Schafte, aus welcher „allerlei Sas 


Binlig 


+ ber Streifen eines SGewirkes, zue Verjie⸗ 


zung: deſſelben (Binnenwert); das B-Tand, 
ein Läudchen, das innerhatb des Bezirks eines 


. andern. Heren liegt; dann Im Waſſerbaue, ein 


innerhalb eines Deichs Tiegendes Land; ber 
B-länder, -$, ein Heines Shif'yum Bers 
"fahren ber Waaren innerhalb des Landes-(Bes 
ander); B-Tändifh, E. we. w., R. D. 


* Für imtändifh; das B-Iehen, ein Lehen, 


das dem Herrn des Bezirtes, in welchem es 
liegt, gu Lehen gehet; deu B-lichter, -8, 
‚Cine, Urt Meiner Gahrzeuge ohne Maft Ind 
Steuer, auf welchen von einem Orte zum ans 


. been Waaren verfahren werden; die Bemüh⸗ 


le, .eine innerhalb der Stadt gelegene Müßte; 


das B-wofler, das innerhaib eines Deich es 


deſiadliche Waſſer; die Beweit, fo vier als 
Innenwet; dad B-werk, f. Binnenge⸗ 
fo viel als. Zwiſchenzeit. 


ferbaue, der innerhalb der immwendigen Thür 
sen eines Sieles liegende Thril. Das Binners 


. fiel. it, ſo welt es unter dem Deiche Läuft, 
. oben bededt, außerhalb aber offen. Der äus 
* Gere Deil Heiße Binnervorfiel "und muß das 


Binnenwaffer auffangen ; die B-tiefe, Grä⸗ 
ben, welche das Waffer von bew Ländereien 


"sum Abwaſſerungsſiele leiten dad Bevor⸗ 


fiel, ſ. Binnerfiel.. 

im Eis ‚ ein 
ſtarkes Holy, "das auf jeder Seite am Rande 

‚flacher Flußſchiffe befefliget ik. 

1, eine in feuchtenn Boben 


‚en ‚als Körbe, Motten x. geloten werben; 
bei den Knopfmachern, bieanf dem Drebrade 
aufqumengedrehten doppelten’ Bäben von ros 


hen Anmeelpaaren. Binfenbeflochten, E. u. 
U. , mit Binfen beflochten, mit einem Wins 
-fengefiechte verfehen ; die B-blume, ein ſchon⸗ 


blügendei ‚: binſenahntiches Waſſergewach o 
die B-brücde, eine aus Binfens und Wei⸗ 
denhorden gemachte Brüde, dieman hier und 


. da aui den. Waflergräben in Holland antrifft; 


die Badecke, eine von Binfen geſtochtene 
Dedez das Begeflecht, ein: Seflehe von 
Zinfen; das B-gras, eine Art Binfen mit 


‚Imotigen gegliederten Blättern; der B-Eorb, 
‚ein von Binſen geflochtener Korb; das S- 


mark; das weiße Nart der Binfen, woraus 
allerlei kleines Spielzeug für Kinder gemache 
wird; die B-ınatte, eine von Binfen ges 
flosptene Matte; die B-renfe, eine Reufe, 
von Binfen gemadt; die B-feide, ein Das 
me des gemeinen Wollgrafes; Der B-zug * 
in der Bautunft, eine Verzierung, Die im die 
Glieder der Geſimſe eingegraben oder ausges 
fhnitten wird, und die eine gufammengefegte 
Geſtalt von Binfen und anderem Schnorkeis 
wert hat. Binſicht, €. u. U. w., den Bıns 
fen aͤhnlich: ein binüchtes Gewächs. Bin: 
fig, E. u. u. w., mitBinfendewagfen : Die 
binfigen Ufer. 


Bin ſter 


Binſter, u, -$, bie Binſterinn, in der 
Landwirthſchaft in manchen Gegenden ,. Pers 
ſenen, weiche in des Ernte das zulammenge⸗ 
hartte Geieide gufammenbinden. . . 

*Biogräph, ein Sebenspefgreiber. Biographie, 
die Lebensbeſchreibung · Biogräppiich, le⸗ 
bensseſchichtlich lebensbeſchreibend. 

Birk, £, 8, M.-e, im Schteswigfien, die 
Benennung Heiner Bezirke von sinigen Aiech⸗ 
fvielen , Dörfern oder aud nur Höfen , welchen 
sin Birkvogt, ber zugleich das Rocht in denfeiden 
Sandhabt, vorficht,, und der einen Birkfchrei⸗ 
Ber unter fih Hat; der Birkbufch, 1. Birken⸗ 
buſch; die Birke, w., M.-n, der Birken⸗ 

baum, ein Baus im nördliepen Curopa, ber 
maãnnliche und weibliche Blumen abgefonbert 
sugleih trägt ‚und zin weißeh, weiches Holj 
Hat ( Maie oder Meie). Birken, &.u.u.w., 
son der Birke herfommend, aus Dirkenpels des 
macht; ber Birkenbuſch, Birkbuſch, ein 
Buſch, d. 5. kieiner Wald von jungen Birten, 
die man nicht gu großen Stammen wachſen 
taßt; das B-holz, das weiße, weiche Holz 
Der Biste; der Bekork, eine Art Ehwams 
we, die auf Birken wäh; das B-lund, 
Land oder eine Gegend, wo viele Birken wach⸗ 
ten ; dee B-meier, -8, ein aus einen Gtüd 
von. einem ‚Bisfenkamme gemachter und ands 

jepidter Beer; ber B-melfer, [. Birken⸗ 
panner; den B-meth, eine Art Getränf, 
and Dirtenfaft und Honig bereitet ; dad B- 
DL, ein feines ÖL, das aus der. Bisfenrinde 
gewonnen wird (Birkenther, Degenol, Ruß 
9; der B-pilz, eine Art Pilze, die befons 
ders in Birtens und Espenwäldern wachſen; 
Das B-reid, das Reisvon einer Birke; dee 


B-reizker, eine Art Reister, die an Birten⸗ 


twurgeln zu wachfen pflegen , und deren Genuß 
gefäbrlihe Durchfalle verurſacht; die B-rins 
De, die Rinde der Birken; der B-faft, der 
Saft her Virte, ‚weicher im Zrüßfinge, che 
fie ausihlägt, Häufig rinnt, wenn fie anger 
bohrt wird, und twelcher ein dem Thampagner 
Wein apnlihes Getrank gibt (das. Birkens 
waßer) ; der Beſchwamm, Schwämme, die 
auf alten Wirtenfämmen wachſen; der B- 
fpanner, -6, ein Radtfalter mit weißen, 
ſchwar; Sepunfteten. Btügeln, ner fih auf den 
Birken päufig findet (Birfenmefler „ Birkenvo⸗ 
get, Reißting) ; die B-fpinne, in der Schweiz, 
eine Spinnenart, welche auf den Birken lebt; 
das B-ther, ſ. Birkenölz; der B-thon, 
ein mit feinem Gande vermifchter trockner 
Thon, in welchem meift nur Bixten lortkom⸗ 
men; der B-nogel, eine Art Schmetterlin⸗ 
ge, die fih auf den Birken Häufßg findet; fo 
viel als Birkenfpanner; der B-ıvuld, Birke 
wald; die B-1Vanze, eine befondere auf den 
Birten lebende Art. Baummanıen; das B- 
waſſer, ſ. Birkenfaft; der B-mwein, ein 
sweinartiged Getränt aus Virkenfaft; der 
Birkfalẽ, 1. Bergfalk; der Birkfuchs, eis 
ne Art Güchfe, auch Rothiuchs genannt; dee 
D-büher, -8, 1. Blaukräbe; der B- 
Bapa, f. Birkhuhn; die B-pemme, f. 


. 
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Birkhuhn; das B-Holz, fo vier als Birs 
kenduſch oder Birfenwaid ; das B-huhn, ci» 
ne Art Walde oder wilder Hühner, mit eis 
nem gesheilten gahelfdrmigen Schwanze, rau⸗ 
den Büßen und einem rothen Bogen über den 
Augen, weiche fich beſonders gern in Birken⸗ 
teäldern aufpatten. Das Bännden heißt Birk« 
bnn und Das Weisen Birfhenne , wicht 
irkhuhn, womit man das ganze Geichtecht 
bezeichnet Lin manchen Gegenden auch. Bergs 
Huhn, Heidelhuhn, Laubhubn, Spielhuhn ader 
Spiupupn, Bromhuhn, Meoshuhn, Gib: 
huhn und inder Schweiz Zaſan); der Birk⸗ 
ling, f. Birkenſchwamm. 

Sun ——— m., ſ. Birk; dee Bevogt, ſ. 

irk. 

Birkwald, m., f. Birtenwald; das Bawild⸗ 
bret, bei den Jagern, die Birkhühner; die 
B-mwurzel, eine ſchirmtragende Pflanze, der 
zen ganzer Schirm mehr zundlich als platt if 
(Gertentraut, Gtedentraus); ein Rame bes 
Zormentitie. : 

Bien, Biene, m., M.-en, die drucht des 
Birnbaumes; bie Benennung verſchiedener 
bienförmiger Körper, j. B. beiden Draptpläts 
ten, en rund gebrechfelter Schraubenſtock, 
in welchen mie Kreide beſtrichene Tuchlaäppchen 
gebracht werden, um ben Drabt, che ex ges 
plättet wied , durchzuliehen umd zu reinigen; 
der B-apfel, der Name einer Art grauer Rös 
nigsäpfel , weiche einen birmartigen Geſchmack 
Saden; der B-baum, der Baum, der Bir⸗ 
nen trägt. B-bäumen, &. u. U. w., von dem 
Holje des Birnbaumes; Dad B-huiz; ber 
DB-brei, tin. Brei aus gekochten Birnen 
Birnmus); ber B-eifig, Eſſig aus ſauren 
oder unreifen Bienen bereitet. B-förmig, 
€. a. U. w., die Borm, Geſtalt einer Kirn 
dabend; der B-Lürbiß, eine Kürbißart, die 
eine Birnengeſtalt und der Sänge nach weiße 
und gelbe oder grüne Streifen hat; der B- 
moit, des 66, der aus fauren oder wilden 
Birnen ausgepreßte und gegohrne Saft (Bien? 
wein, im Sennebergifchen DBirnnöpel) ; Die 
B-motte, eine Art Motten, „deren Larven 
fi) in den Birnen uud Äpfeln finket (Obſt⸗ 
motte); das B-muß, fo viel ale Birmbrei; 
der did eingelocte Saft von Birnen; Die B- 

- peoke, in der. Naturlehre, eine birnfoͤrmige 
giäferne Nohre, mit weldher man ben Grad 
der Verdünnung der Luft unter der Slode eis 
ner Luftpampe unterſucht; die B-quitte, 
eine Aet bienförmiger Quitten; der B-quits 
teubauın; der Beſaft, der ausgeprefte 
Saft der Birnen, der zu Birumoſt gebrauiht 
oder zur Honigbide eingekocht wird (Birnfis 
wop); die Beſchnecke, die Venennung: einer 
Art Stadelihneden; der B-Ichnig, der 
Schnitz, Schnitt eder das Stüd von einer 
Birne, befonders zum Baden; Der B-firop, 
f. Bienfaft; dee B-ſtamm, der Stamm 
eines Virndaumes; die B-wulze, bei den 
Sporern, die beiden beweglichen dirnförmis 
gen Eifen an einem Stangenzaume, die auf 
dem Mundftüde deider Stangen be fegiget find, 
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356 Birnwein 
und die dad Pferd Ir Maule dat; der B- 
- wein, f. Birnmoft; die B-ziteone, eine 
Art Bitronen, die eine VBirngeflalt Hat. 

Birdle, Birolf, Birolt, 1. Goldamfel, 

Birſchen, f. Bürfchen. 

Bis, ein Umfandss und Bindewort. 1) Ad 
Umſtandswort wird ed gebraucht vom Det, 
um die Örenze zu bezeichnen, wo eine Bewe⸗ 
gung aufhört oder aufhören fol, in Berbins 
dung mit den Verhältnißiwörtern an, auf, 
in, nad), über, vor, zu ıc.: dad Waß 
fer reichte biß an die Knie; er fticg bis 
auf die hoͤchſte Spitze des Berges; ber 
Regen hatte und bis auf die Haut burch⸗ 

"näßt; er muß bid auf den legten Heller 
bezahlen; ich begleite ihn bis in den Gar» 
ten; fie verfolgten ihn bis über die Gren⸗ 
e; dis zum Thor; bis an das Thor; bie 
Bieser, bis dahin, dorthin; ferner von 
ber Zeit, wo es die Grenze einer Handlung 

- oder eines Buftandes ‚bezeichnet, ebenfalls in 
Verbindung mit den Verhältnißwörtern an, 
auf, gegen, nach, über, um, zu ic.* 
bis an den been Morgen; er hatmich 

bis auf morgen vertröftet; bis auf weis 

.tern Befehl; bis nach dem Eilen muß es 
anterbleiben; bis über acht Tage fol ich 

: warten; bis um zehn Uhr dürfen fie aus⸗ 
bleiben; bis jet, bis heute, bis morgen, 
bis Weihnachten, bis Oſtern; ferner um 
einen hoben Grad der Handlung oder eines 
Bufandes. auszubruden: biß.auf ben Tod 
Tran? liegen; aud mit Auslaſſung des bi : 
er liegt auf den Tod; bis an den Hald 
in Schulden fteden; einen bis aufs Blut 
ärgern; endlich auch, mm dadurch eine 


ungefähre Zahl zu bezeichnen: der Rechts⸗ 


eis koſtet ihm ſchon bis auf einige hun» 

ert Thaler; in acht bis zehn Tagen 
ſou es fertig ſeyn. 2) Ais Bindemort wird 
es gebraucht, wenn das Biel einer Zeit durch 
ein Beitwort oder einen ganzen Gab ausge⸗ 
drudt wird, in welchem Falle es diefen Sag 
mit dent vorigen verbindet, ahne feine Bedeu⸗ 
tung , die es ald Umſtandswort hat, zu veräns 
dern: erfoll warten, bis die Antwort zus 

rück gefommen ift; bleibe fo lange, bis 
es aufgehört bat zu regnen. 

Bifam, w., -8, eine feymisrige , dunkelbrau⸗ 
ne, fehr ſtart riehende Maffe, die in einen 
in der Mabelgegend befindlichen borfigen Beu⸗ 
tel des Bifamthieres enthalten ift, und auch 
Mofchus Heiße; der B-affe, eine Art Affen. 
B-artig, €. u. U. w.. die Urt des Bifams 
Habend, nah Urt des Bifams ; Die B-blur 
me, eine Art wohlriegender Flodenblumen 
(Bifamfnopf); der Bebock, das Männden 
des Bifamthieres; ein Name des Bifamfäfers; 
die B-büchfe,, eine Büchfe mit Bifam ; die 
B-ente, eine ausländifge Entenart, größer 


“ als die gemeine, die nah Bifam riecht (Türs . 


riſche Ente, Mofyusr-te). B-farbig, E. u. 
u. w., die Barbe des Biſams habend, dun⸗ 
telbraun; das B-fell, das Bell eines Bifams 
ebieres z der B-geruch; der B-bhirſch, ſ. 


Bifhofsmüge 


Bifamthier; der B-Päfer, ein Wame des 
Holjbäfers. ober fogemannten Bolzbods, we⸗ 
gen.feines Geruches; ber Name einer andern 
Art Holzkäfer (der Todtengräber), beide auch 


Biſamböcke genanntz die B-Page, ſ. Zi⸗ 


betkatze; ‚der B-Blee, eine Kiesart,, die nach 
Bifam riet; der B-Tnoblauch, eine Are 


: Rnoblauh in Iranfreih und Gpanien, die 
"mach: Bifam. siehe; ber B-Pnopf, Heine, 
aus · Biſam und Buder in ben Arzeneiläden 
: bereitete Kügelchen (Biſamtugeln, Bifamfüchs 
lein und Amberkugeln); ber Knopf einer nach 


Biſam riehenden Diſtelart (Bifambiume); 
die Beknospe, f. Bifamkraut; der B- 
Eohl, eine Art Kohl von fehe angenehmen ' 


Beſchmacke und Gerudes dad B-Forn, der 


Heine, bräunliche und wohlriechende Game 
einer Oſt⸗ und Weſtindiſchen Pflanze (Bis 
famtörner, Abelmoſch); der Same heißt Bir 
fanfame, und die Pflanze, von der er 
kommt, Bifamfraut und Bifampappel; 


. dad B-Praut, eine Benennung des Bifanıe 


. artigen Geruch haben’ (Bifarıfnası 


Pornes ; eine in Europa wild wachfende Plans 
de, deren Blätter und Blumen -einen bifams 
‚, WBalds 
meifter) ; das B-küchlein, .-Bifamknopf; 
die B-Augel , f. Bifamknopf ;- Die B-nars 
ziſſe, eine in Spanien wachſends Art Narziſ⸗ 


fen, Die einen Biſamgeruch Jar; die B-Paps- 
- pel, f Biſamkorn; die B-ratte, B-raz- 


ze, die. Benennung einiger Aeten von Thies 


- zen, die mit Ratten Ähnlichteit und einen Bars 


ten, bifamartigen Geruch haben ; die B-ros 
fe, eine .ausländifche weiße. Rofe, von bifam⸗ 


artigem Geruche (Mofchrofe , Musfrofe, Muss 


Katenrofe); der B-fame, f. Bifamkornz 
das Beſchwein, eine Art wilder Schweine 
in Amerifa, die einen Bifamgeruh Haben; 
die Beſpitzmaus, eine Net Epigmäufe , die 
am Anfange des Schwanzes drei Reihen Bläse 
hen ober Heine, mit einer Gifamäpnlichen 


> Muffe angefüllte Drüfen. haben, welche ime 
- Handel unter dem Namen Bifamnieren vors 


kommen ; das B-thier, ein befowders in der 
Tasarei. und China lebendes Thier, das mie 
Oirſchen und Ziegen einige Äpnlichkeit (daper 
Biſamhirſch, Bitamreh ; Bifamziege), und im 
einen Art von Beutel in der Rabeigegend dem 
Bifam hat; bas Männchen Heißt au Biſam⸗ 
bock; die B-ziege , f. Biſamthier. 


Bischen, f. Bifschen. 
Biſchof, m., 8, M. -Öfe, in der Chrittti⸗ 


hen Kirche, der oberſte Geiſtliche in ein eun 
Lande oder einem Bezirke; ein aus rotbens 
Weine, Pomeranzenfaft, Buder ıc. bereitetes 


. Setränt. Biſchöflich, €. u. U. w., einens 


Biſchofe gehörig, ähnlich, gemäß: die biſch v f⸗ 
lihe Würde, biichöflihe Güter, Sins 


- Pünfte; der Biſchofsbut, f. Biſchofsmũ z⸗ 


» Quaften herabhängen, uud welche 


30; der B-mantel, der zum feierlichen 
Schmud eines Bilhofes und Ertbiſchofes Yes 
börige Mantel; die B-müße, eine hobe, 
oben in eine Spige auslaufende Müge, an 
deren Hintertheil zwei breite Ötreifen mie 
ein Sea 


Siſchofere he 


des biſchotliqen Jeleranzuges If} (der Biſchofa⸗ 
Hut, Inful); wegen einiger Ähnlichkeit die 
Benennung verſchiedener Grzeugniffe des 
fanzenreiches, auch einer Art Schalthiere, 
dei Andern, die platte Papffrone; das B- 
recht, die Gerechtſame eines Bifchofes und 
die ſchriftiiche Sammlung derſelben; die B- 
ſohie, bieß ehemahls in den Halliſchen Salz⸗ 
werten biejenige Sohle oder dasienige Sali⸗ 
waſſer, welches, vermöge der Thalordnung, 
an jedem Tage mit zwanzig Bobern gegoffen 
werden mußte, und als eine gewifle Abgabe 
an ben Landesfürfien anzufehen war ; der B- 
ſtab, ein, Die biſchoſliche Wurde bezeichnen, 
der Stab von Bilder oder Gold, unten fpigig 
und oden krumm gebogen, daher er auch 
Arummpab genannt wird; bie B-mürde, 
die biſchofliche Würde; das B-thum, f, 
Bisthum. 

Biscut (pr. -Mwip), hartes Schiffsbrod, Süße 
oder Zuderbrod. 

Bisher ‚- Umſt. w. der Zeit, bis auf die ges 
genwartige Zeit, bis iept: bisher ift es da⸗ 
mit immer fo gehalten worden. Bisher 
rig, E. w., was bisher geſchah oder warı 
das biöherige Wetter. 

Bismer, Besmer, m.,-8, eine Heine Schnelle 
wage (R. Di Befemer); das Bismerpfund, 
ein Dänifhes Gewicht, das zwolf gewoͤhnij⸗ 
che Piunde Hält. 

Bismuth, f. Wismuth. 

Biß, m. , —ſſes, m. -ffe, die Handlung des 
Beißens: einen Biß in das Brod thun. 
Dei den Jägern von den Hunden gefagt, ein 
ang. Uneig., von dem Gewiffen: Gewiſ⸗ 
feusbiffe , Vorwürfe des Gewiſſens; bie Spur, 
welche ein Biß zurüd läßt, die Wunde und 
der Drt, wo etwas gebiffen werben: einen 
Biß befonmen ; der Biß vom tollen Hnns 
De; beiden Jägern, das Maul eines Fuchſes, 
Wolfes oder andern wilden Thieres (auch Ges 
biß); das Bißchen, DO. D. das Bißlein, 
das Verkleinerungswert von Biſſen, alfo eis 
genetlich, ein Bleiner Biffen: er liebt gute 
Bißchen, Lederbißchen. Um Jäufigken wird 
es gebraudt für ein wenig: warte uur cin 
Bißchen; er kann ein Bißchen Franzö—⸗ 
Rich ; fein Bißchen — (in Echleſen, 
ein Biffel: es iſt ein Biſſel klein gerathen); 
der Biſſen, *8, fo viel als man auf einmahi 
abbeißen oder in den Mund nehmen kann: ein 
Bilfen Broded, oder ein Bilfen Brod; 
ſchmale Biſſen, wenig Speife ; einem den 
Biffen vor dem Munde wegnehmen ever 
wegfifchen , ſowohl eig. als auch uneig. für, 
einem etwas entjichen, was er eben in Bes 
griff war zu nehmen oder zu genießen. Uneig, 
für ein wenig von efharen Dingen: einem 
einen Biffen Fleiſch vorlegen, ein wenig ; 
man Fann hier auch nicht einen Biſſen 
Brod befommen, gar feins; B-weife, 
Umſt. w., in GeRalt eines Biſſens; dee Bifs 
ſewurm, in einigen, befonderd R. D. Ge⸗ 
genden, eine Art Bremfen, die ettwas länger 
als die gewöhnliche ik, einen Heinen Sauge⸗ 
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säffel Hat, and Rindvich und Rochwildbret 
verfolgt, wm mittelſt · des Legetachois Ihr: Ei 
in die daut des Thieres fallen zu laſſen, aus 

> welchem Stiche Beulen entſtehen. Biſſig, €. 
u. U. w., fo viel als beißig. 

Biſten, f. Pifchten. 

Bisthum, f., -ed, M. -thümer, aus Bis 
ſchoft hum zufammengegogen ‚, das geiſtiiche und 
weltliche Gebiet eines Biſchofes; danı auch, 
Die damit verbundene bifhöfliche Würde. 

Bisweilen, Umf. w., su manchen Zeiten, dann 
und wann, zumeilen ; im D. D. unterweilen. 

Bittbrief, m, ein Brief, in weldem man. 
um etwas bittet (eim Bittfreiben); der B- 
dienft , ein Dienſt, um melden man bitten 
muß; die Bitte, M.-n, die Handlung des 
Bittens, die Äußerung eines Wunfges, Ans 
liegens, deffen Gewährung man von altem 
Andern pofit: eine Bitte für jemand eins 
legen, tbun; dasienige, was man bittet: 
eines Bitte gewähren, bewilligen, ers 
hören, abfchlugen, verweigern; au eis 
nem eine Bitte geivähren, verfügen, abs 
ſchlagen; ich hätte noch eine Bleine Bitte 
an Sie, nämtih zu thun. Sprichw.: er ges 
böret in die ſiebente Bitte, d. 9. iR als 
ein Übel zu betrachten, von dem ertöfet zu 
werden man bitten muß. Bitten, th. 8., 
unregehn., erſt verg. Beit? ich bat, Mittels 
wort der verg. 3.⸗ gebeten, Befehif. bitte, 
ben Wunfd äußern, von einem Andern sine 
Gefalligkeit oder Wohlthat zu erlangen: ets 
was von einem bitten, oder einen um ets 
waß bitten; einen dringend, anhaltend, 
Inänbig, zeraesli rc. bitten; um Ges 
duld, Rachſicht, VBerzeihung, Berges 
bung, Gnade bitten; für jemand bitten. 
In der Redensart: eins bitte ich Dich, if 
um ausgelaffen: um Eins ıc. Zu Gott bits 
ten‘ feine Bitte an Gott richten. In Vers 
bindung mit um wird bitten auch fo gebraucht, 
daß um nicht den Gegenſtand der Bitte, fons 
bern einen Beweggrund bezeichnet, aus wel⸗ 
chem der Gebetene etwas thun fe: ich bitte 
dich um alles in der Welt, thue nur das 
nicht; einen um Gottes willen bitten; 
bitten, bei etwas gegenwärtig zu feyn , eins 
laden⸗ Jemand zu Gafte, zum Eſſen, 

ue Hochzeit, zur Kindtaufe, zur Leiche 
itten; er ift nicht gebeten, eingeladen; 
einen auf ein Butterbrod zu fich bitten; 
der Bitter, -8, der etwas oder zu etwas 
bittet, gewöhnlicher in Zuſammenſetzungen: 
Hochzeitbitter, Leichenbitter ır. 

Bitter, E. u. u. w., einen gewiffen beißenden 
und sufammenzichenden Geſchmach habend: 
es ſchineckt bitter; bittere Mandeln, bit 
tered Vier. Uneig., empfindlich, ſchmerz⸗ 
haft, träntend, unangenehm; ber bittere 
od; bittere Armuth; bittecer Ser; 
bittere Eee: Spöttereien; die 
bittere Wahrheit; er ift fehr bitter, kann 
ſehr bitter ſehn, fast sieh Bitteres, kann 
viele Bitterteiten ſagen; einen das bitte: 
ſte Herzeleid verurſachen; ferner, was 
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durch eine ſolche drüdende Empfindung verur⸗ leder Zeit der Zufammenfepuug Kann, Se nehdem 
ſacht wirdr bittere Thränen weinen ; feinds der Epreipende die erfle oder zweite Hälfte als den 
..jelig; ein bitteres Gemüth. Der höchfe Bauptbegrifi betrachtet, Jerveracheben werden, 1. ©. 
Grad Heißt das Bitterfte, und fieht off für . die Arzenei ſchmeckt bitter, aber Bitterfüß; 


das Geringſte: er gönnet ihm nicht das die Argenet fmeat fÜß, aber bitterfüß, 
Bitterſte; der Bitterbaum, f. Bitter WBitterfüß, f., des Bitterſüß, eine Urt Racht⸗ 
holzbaum; das B-bier, ein duch flarfe (Gatten, mit ſtrauchartigem gebogenen Stam⸗ 
Zuthat von Hopfen oder durch andere Mittel me, bie an feuchten Drten wild wächſet, und 
bitter gemachtes Bier. Bitterböfe, E. u. U, deren Rinde anfangs bitter, hinterber aber 
w., ſebr döfe; die Bitterdiftel, ein Name immer füßer ſchmect (Jelãngerielieber, Hirſch⸗ 
doer Mariendiſtel, wegen des bittern Gefchmafs kraut, Alpranfen., Zaunrebe, Nachtſchatten); 
kes ihrer Blätter; die B-erde, f. Talker⸗ das B-maffer,, ein Minerwaffer,, dem das 
‚bez B-feind, Umſt. m, fehr feind: einem darin befindliche Bitterſalz einen bittern Ges 
bitterfeind fenn; das B-bolz, das Holy ſchmad mittheilt; die B-weide, f. Baum 
des Bitterholzbaumes; der B-holzbaum, wollenweide; der B-vein, ein mit Wers 
ein Amerikaniſcher Baum mit afehgrauer Rins muth gebitterter Wein; die B-wurz, ein 
„be und einem weißen Holze, das überaus bits Name des Enzians, befonders des gelben, 
a ter it (Quaſſia); der B-Falf, der aus Kalt⸗ wegen ber Bitterfeit der Wurzel. 
feinen gebrannte Kalk, wenn er nah dem Bitteſſen, f., in manden Gegenden, ein Elcis 
Brennen mit Waffer gelöfcht wird (Lederfalt, nerer Schmaus vor dem Hochzeittage, welcher 
‚im Gegenfage des Spars oder Gipskatkes, der den nädhften Verwandten ıc. gegeben wird (der 
ungelöfht aufbehalten wird). Bitterfält, E. Polterabend, Bräutigamsabend) ; Die B-froß« 
u. U. w., fehr kalt; die B-keit, M. eu, ne, eine Frohne, zu der man nicht aus Zwang 
die Eigenſchaft eines Körpers, ba er bitter verpflichtet ift, fondern die man auf Bitte, 
(dmedt; dann, die dadurch bewirfte Empfins “aus Gefälligkeit thut; die B-fuhre, eine 
bung auf der Zunge: bie Bitterfeit des Suhre, die jemand aus Gefälligfeit thut (O. 
Wermuthes; uneig. „ die Eigenfaft einer D. Berfusre); der B-gang, O. D. in der 
Sache, da fie empfindlich, ſchmerzlich, vors Mömifhen Kirche, ein feterliher Umgang, wel⸗ 
süglich befeidigend iſt: die Bitterkeit eines cher oft gehalten wird, Gott um Abwendung 
. Scherzed, Verweiſes, ded Todes; für oder Entfernung eines Übels zu bitten; der 
Haß, Beindfeligfeie: ein Herz voller Bits DB-gefung, ein Kirhengefang , in welchem 
terkeit; der B-Elee, dei Einigen, ein Res ort vorzüglich um etwas gebeten wird (Lis 
me des dFieberklees, wegen feines bitteren Ge⸗ tanei). Bittlich, E. u. U. w., auf eine bits 
fhmades; dad B-Fraut, eine Pflange von gende Art, bittend: bittlich einkommen; 
bitterem Geſchmacke; ein Name des Taufend« jemand bittlich erfuchen; das B-fchreis 
güldenfrautes; die Bekreſſe, eine Krefiens , - ben, ein Schreiben, worin man einen Ans 
art von bitterem Geſchmacke; ein Name ded dern um etwas erſucht (Supplik, Bittbrief); 
Löffeltrautes. Bitterlih, E. u. u. w., ein der B-fchreiber, der Verfaffer eines Bitt⸗ 
wenig bitter: es hat einen bitterlichen fcreibens (Bupplifant) ; die B-fchrift, eine 
Geſchmack; die Butter ſchmeckt bitters Schrift, in welcher man beſonders bei Höhes 
lich; mit der Empfindung eined empfindlihen . zen um etwas bittet (Bupplie); der B-ftels 
Schmerzes begleitet: er weinte bitterlich 5 ler, -8, der Abfaffer eines Bittſchreibens 
der Bitterling , -e6, M. -€, ein ehbarer, - oder einer Bittſchrift, der dadurch um eine 
weißer Schwamm von bitterem Geſchmacke Sache bittet (Supplitane); der B-tug, in 
(Afifferling) ; ein Heiner diſch, deſſen Sleiſch manchen Gegenden in der Landwirthfcpaft, ein 
einen bittern Geſchmack Hat (die fhuppige Lam⸗ ag, an welchem keine Frohndienſte geſchehen, 
beie). Bittern, th. 3., bitter machen; das fondern an welchem fle nur auf vorhergegans 
Bier bittern; für verbittern, noch bitteree . gene Bitte und aus Chefälligkeit'geleiftet wer⸗ 
machen; dad Bitterfalz , ein Mittelfalg, bite den; der B-träger,, der eine Bitte vorträgt, 
ter von Geſchmack, und fehr leicht ins Feuer dem eine Bitte an einen Andern übertragen 
fließend, wird aus verſchiedenen Gauerbruns iR. B-weife, Umſt. w., nad) Art einer Bits 
nen und Vitterwaflern zubereitet, und heißt te, auf eine bittende Weiſe. 
daher Sauerbrunnenfalz, auch Englifhes Saiz; Bitzeln, unth. 8., fharf ſeyn, etwas ſtechen 
die B-falzerde, ſ. Talkerde; die B-ſoh⸗ auf der Zunge, vom Weine: dieſer Wein 
le, die Mutterlauge beim Gatljfieden, aus bigelt angenehm auf der Zunge. 
weicher ein Bitterfalz gewonnen werden ann; Bitzling, m., -ed, M. -e, eine Art Zifche 
der B-flein, eine Äbart des Nierenfteines (Meerbeißer , Rothfloffe). 
Bade). Bitterfüß, E. u. u. w., bitter und Bitzweizen, m. , ein Name des grünen, miteins 
füß zusleich (hmedend : ein bitterfüßer Ges fachen Ähren befegten Fenchgraſes (grünes Hirs 
ſchmack; uneig., dem Gefühle nach ange fegras, gemeiner Schwaden, Fuchsſchwanzgras). 
nehm und unangenehm zugleich⸗ ein bitterfür Bipwurz , w., ein Name der Küchenſcheile. 
Bes Gefühl ; eine bitterfüße Erinnerung. *Bituminds, erdharzig, ervdechig. 
Anm. Bei mehreren Zufammenfegungen diefer Art *Bivaquiren, beiwachten, feldlagern, freifas 
USt fh der Zom nicht beflimmt angeben j bean ed it gern; Bivouaͤc, die Beiwache, Das Breilager. 
Diez nie mehr ein Werte‘, ſoadeta stm xedetea, und Bizaͤrr, feltfem; wunderlich, adgefchmadt. 


-Bizerrerie 


- Blyarserie-,; Sonderbarteit, Migekpinadtpeit, 
Ungereimtpeis. ? 

Blaͤch, €. u. u. w., fo viel als ſach: das 
blache Feld. Blüchfeld, ſ., das flache Feid, 
eine Ebene ; ber B-froft, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein. Bro, der zu einer Zeit einfällt, 
da der Erdboden noch bloß, noch nicht mit 
Schnee bededt if (BarfroR) ; das B-ınapl, 
in dee Scheidekunſt, eine fchladenartige Mafs 
fe, welche auf dem goldhaltigen Silber , wenn 
es in Siuß geräth, ſchwimmt, und Silber, 
Kupfer umd Blei in fih enthält, 

Blaͤcker, m., ein Sehter, f. Placker; das 
B-faß, 9. D. f. Zintenfaßz der B-filch, 
der Tintenſiſch; in manden Gegenden , befons 
ders R. D. der Name desienigen Bifches , wel⸗ 
der unter Dem Namen Bleibe befannt iſt; 
das B-thier, N. D. für Zintentpier, f.d. 

Bläde, w., f. Blake. 

Blädung, im Ecifibaue, die Art und Weiſe, 
wie man zwei Geitenplanfen eines großen 
Kabııes infammenfest. y 

Bläfen, untb. 8., R. D, für bellen; ber 


Hund blafft; der Blaͤffer, -5, ein Hund, . 


der blafft. 

Wläffert, m, -d, M. -e, in den Rheinges 
genden ‚eine Gcheidemünge. Am Niedershein 
Sat ein Blaffers vier Weißpfennige oder 48 Hels 
ler; 25 Blaflert gehen auf einen daſigen Schil⸗ 
ling, 5 auf einen Ortsthaler, und 10 aufeis 
men Herrngulden. In Bafel, mo man Plaps 
pert feriht, fa viel als ein Schilinz, und 
gilt 6 Rappen und 12 Pfennige. 

Blähe, w., f. Plache und Plane, 

Blähen, 1) th. 8., durch Biaſen oder Wehen 
ausdehnen, aufblafen: Der Wind bläht die 
Segel. Im gemeinen Leben won Gpeifen, 
weiche in den: Eingeweiden Luft entwideln, 
die den Leib auftreiber: Hülſenfrüchte bläs 
ben, oder find blühende Speifen. Uneis., 
aufgeblafen, d. h. hochmüthig machen, eine hohe 
Meinung von fih einflößen : dad Wiffen bläht 
ihn (auf). 2) ardf. 3., fich (mich) blähen, 
fi ausdehnen , in die Höhe fleigen , beſonders 
uneigentlih , von Hohmuth, Einbildung ſich 
gleichfam aufbläpen ; Die Blähfucht,, Die fehe 
lerhafte Beſchaffenheit der Berdauungswerfjeus 
ge, da fih in den Eingeweiden aus den ſchlecht 
verdausten Speiſen viele Luft au entwideln 
„legt, den Leib auftreibt und Umbequemmliche 
feiten verurfaht; die Blähung, R. en, 
die Handlung des Blähens ; der Zuftand, da 
man enfgeblähes, der Unterleib aufgetrieben 
iR: Blähungen. haben, verurfachen; das 
Bläpungsmittel, ein Mittel gegen die Wläs 
hungen „ gegen. die Blaͤhfucht. 

Bläf, m, 6, N. D. die Feuerlohe, fofern 
fie mit Rauch vermifcht iſt. 

Blaͤke, w., M. «n, aufden N. D. Hußfaife 
fen eine Planke oder Wohle, melde. inwendig 
auf den Wechfelungen der Bodenplanken quer⸗ 
über genagelt iR (die Blade). 

Bläfen,, unth. 3. mit haben, N. D. für dams 
pfen, und mit Ausſtoßung Eines ſtarken Raus 
es brennen: das Licht blafet, wenn es 
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mis einerggoßen Blamıne und dampfend brennt; 
der Blaker, -8, N. D. ein niedriger teller⸗ 
artiger Leuchter mie einem Henkel, ein Bens' 
Belleuchter ; ein Wands ober Sängeleuchter. 
Blakerig, Blaͤkig, E. u U. w., N. D. 
mit ſtarſem Dampfe oder Nauche brennend; 
dann, nach Rauche und Srande ſchmeckend, 

e — die Suppe ſchmeckt blakerig, 

akig. 

*Bläme, w,, Tadel, Nachrede, böſer Ruf. 
Blamiren, tadeln, befhimpfen, in böfen 
Ruf bringen, Blöße. aufdeden: einen. 

Blamüfer, [. Blaumüfer. 

län, blanfer , blankite, €. w.u.m., weiß: 
blantee Wein, weißer; rein und glängend : 
blanke Zinn, blaukes Küchengeräth. 
Blank ziehen, den Degen ziepen; blank 
ſtehen, mit bioßem oder gezogenem Degen 
da fichen, zum Kampfe fertig ſeyn; auch zur 
Schau fliehen, daher blan? fliehen auch für 
Gevatter fiehen gebraucht wird. Die Wieſe 
ftehet blank, iR ganz Aberfhwemmt. In 
den Hüttenmwerfen mancher Gegenden wer⸗ 
den einige Kupfererze blankes Cry genannt. 
Wei den Eopgerbern Heißt daB Leder blank 
ſtoßen, es glänzend machen , glätten, Berner: 
bioß, nade: blank und bloß, nadt und bloß; 
das blanke Knie; im blanken Hemde. Auch 
füe Ieer: blanke Karte, ein leeres, bloß 
unte richriebenes und befiegeltes Blatt, wor» 
auf berienige, dem es anvertraut wird, die 

- Ihm zu ertheilende beſtimmte Vollmacht ſelb ſt 
hreibet (Carte blanche, Wianquet); Die 
länfe, Blänfe, M. -n, in der Küche, 
der Ort, Schrank, Fachwert ac., wo das blanfe 
uchengeſchirr ıc. befindli iR; die Blaͤnke, 
mM. -n, im Borfivefen, ein Fahler Platz in 
einem Maide; dann überhaupt, oine freie 
bene; Bei den Tupfcperern „ Die fhräge Banf 
an dem Schertiſche, auf welcher fie bei dem 
Scheren des Tuches Keben. Blaͤnken, th. 8., 
blank machen, glänzend machen, ſcheuern, 
punen (oiiren) der Blaͤnkenſtern, ein 
Seefifh mit filberfarbenen heilen Schuppen, 
dem ARotbiſch äpniih. Blaͤnkern, unth. 3. 
mit ſehn, blank feyn, leuchten, ſchimmern; 

der Blaͤnkfroſt, f. Blachfroſt; der S- 
haken, Bei den Schieferdeckenn, ein ſtarker 

eiferner Hafen in Geſtait eines S, womit fie 

« den Rüfbod an das Dad befeftigen ;. bie 
Blanfpeit, die Eigenfhaft oder au nur 
Beſchaffenheit einer. Sache, da fie blanf if; 
der Bläufmacher, ein Arbeiter, der ben 
Draht blank jiehet, vom Schmuze reiniget; 
das B-fcheit, -e6, M. -e, ein ſchmaler 
und etwas gebogener Stab von Metall, den 
die Frauen und Mädchen, die noch in Schnüre 
brüften gepanzert gehen, vorm in die Schnürs 
bruſt Reden, um gerade zu bleiben; der B- 
ſtoßbock, Hei den Lohgerbern, ein fchräg ſte⸗ 
bender Baum mit zwei Füßen. an dem einen 
Ende, auf weichem die diden Rindfeder mit . 
dem Batzeifen beſchnitten umd bünner gemacht 
werden (der Galzbo). Auch wird auf demfels 
ben das Holländifche Leder für die Sattler, 
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mittelſt der Blankſtoßruget, glaet und gläns 
send gemacht; dad B-itoßen, Beiden Loh⸗ 
gerbern bie Verrichtung, da fie die Selle mit 
der BlanfRoßkugel glatt und glänzend machen ; 
die B-ftoßfugel , bei den Lohgerbern, eine 
Kugel von grünem &lafe mit einem hölzernen 
sweiarmigen Handgriffe, f. Blankſtoßbock. 

“Blunquet, ein weißes Bollmachtspapier, ſ. 
Blank. 

Bläschenfraut,, f., f. Blafenkrant. 

Blasdruckwerk, f., in der Wafferbaufunft, 
eine Art fonf gebräuchlicher Druchwerte , durch 
welche mittelft der Blaſebãlge das Waſſer in 
die Höhe getrieben wird. 

Bläfe, w., M. -n, Berti. w., das Bliss 
chen, ©. D. Blüßlein, überhaupt ein von 
Zuft angefüllter und ausgedehnter Körper, bes 
fonders ein Hüffiger Körper: Waflerblafen. 
Auch nennt man leere mit Luft angefüllte 
Näume in feRen Körpern Btafen: Blafen im 
Brode, im Bimöfteine. Ferner: eine runde 
Erhöhung der Maut, durch Verbrennen, ins 
nere Entzündung u. ſ. w., bewirft, welche 
gewohnlich mit einer waãſſerichten Feuchtigkeit 
angefüllt it: Hitzblaſen; ſich (mir) eine 
Blaſe brennen; Blaſen ziehen, durch Spas 
niſches Bliegenpflafter ; verfchledene runde häu⸗ 
tige Behaãleniſſe Im Körper der Nenſchen und 
Spiere, welche ſich durch die Luft oder Hüffige 
Körper ausdehnen laſſen: die Harnblaſe, auch 
fhlehthin die Blaſe, die Gallenblaſe, bie 
Fifchblafe. Uneig., ein rundes oder ianglich 
zundes, bauchiges, metallenes Gefäß: Brant⸗ 
weinblafe ; der B-balg ‚ein Batg, oder hoh⸗ 
leſs, von Holz und Leder gemachtes Geräth, das 
mit zu blafen oder Wind zu machen. In ben 
Hammerwerten bloß der Balg oder das Geblä⸗ 
fe; der B-baß, in der Tontunf, ein. Bla⸗ 
lewertzeug von ziemlich weitem Tonumfange 
mit Löchern und Rlappen und einem in Ge⸗ 
FKatt eines S gebogenen Nundſtũde verfehen, 
auf weldem bie Baßſtimme geblafen wird 
(Baffon , Bagot) ; Die B-erde, eine ſchwam⸗ 
wichte, eifenbaltige Töpfererde , die ſich, mit 
Waſſer vermifcht, aufbläfet, dann aber wies 
der ſetzt; das B-geräth, Überhaupt Gerã⸗ 
the, Die zum Blafen dienen , befonderd Ton⸗ 
Werkzeuge , auf weichen die Töne durch Einblas 
fen der Luft Hervorgebracht werden (Blaſein⸗ 
ſtrument, Biafewerkseug); das B-horn, ein 
Horn der Nachtwachter und Bichhirten (N. D. 
Zuthom) ; eine einfächerige gemunbene , zu den 
Yurpurfhneden gehörige Schnede, in einem 
diden, dem Blaſehorne aͤhnlichen Gehäuſe ; 
der B-laut, in der Sprachlehre, eine Art 
LSaute, die mit einem gewiſſen Blaſen hervor⸗ 
gebracht werden, ald w, f, v; ber B-lau« 
ter, der Budfkabe, durch welchen ein Blaſe⸗ 
laut bezeichnet wird, als v, fıc.; das B- 
loch, ein Loch, durch wolches geblafen wird, 
dergleichen an der Dlote beſindlich iſt, im Ge⸗ 
genſatze der Grifflocher; dann auch das Lo 
am obern Theile des Kopfes bei den Wallſiſch⸗ 
arten , durch weiches fie einen Waſſerſtrahl in 
die Höhe blaſen. 


Blaſenfußkliege 


Blaſen, wnregeim. „ich blaſe, du blaſeſt, er 
bläfet, oder bläft, wir dlaſen 10.5 erk 
verg. Zt, ich blies; Mittelw. der verg. 
Beit, geblafen; Befehlöw. blaſe, 1) unth. 8. 
mit haben , von der £uft,, In Bewegung ſeyn, 
weben: ber Wind bläfetz die eimgegogene 
Suft dur eine enge Öffnung des Diundes 
mit Heftigfeit austoßen: in das Feuer bla⸗ 
—* Syrichw.: in die Büchſe blaſen můſ⸗ 
ſen, Strafe geben muͤſſen. Uneigentlich ſagt 
man auch von einem Blaſebalge, daß er gut 
blaſe, wenn die aus demſelben gedruckte Luft 
einen ſtarten Zug verurſacht. 2) tb. 8., die 
. eingezogene Luft oder einen andern Körper 
durch eine enge Öffnung des Mundes an oder 
in einen Körper treiben, um dadurch allerlei 
au bewirten: die Speifen kalt blafen, fie 
durch Blaſen auf diefelben kalt machen ; Gläs 
fer blafen, in den Glashatten, die Glass 
mäffe au der Pfeife mittelſt Blaſens durch dies 
felde zu elmer Blafe ausdehnen. Uneig.: eis 
nem etwas in die Ohren blafen, es Ihm 
heimtich ins Ohr fagen: das läßt fich nicht 
blafen, nicht fogleiy thun. In den Echmelss 
Hütten, das Gifen blafen, es in dem hor 
den Dfen fymeljen. Am häufigen wird bias 
fen von bem Hervorbringen bellebiger Töne 
auf Blafewerkjeugen gebraucht: bie Flöte, 
die Trompete, dad Waldhorır ıc.blafen, 
oder auf der Flöte, auf der Trompete ıc. 
blafen. Uneigentlicye Redensarten ded gemeis 
nen Lebens find: mit jemand in ein Horn 
blaſen, mit ihm einverfanden feyn ; ich werde 
ipm etwaß blafen, für, ich werde es wohl 
." Meiden Taffen, werde es nicht thun. In en⸗ 
derer Bedeutung heißt blafen, durch Blaſen, 
defonders auf der Trompete, ein Zeichen ges 
benz zur Tafel blafen, zum Aufbeuche, 
am Abzuge blafen; Lärm blafen; der 
läfenbatl , eine mit Luft ausgedehnte. und 
mit Leder Üüberzogene Blaſe, weiche als Balz 
sum Gpiele dient (Ballon); dee B-bande 
wurm, ein MWürmergefleht, das feinen 
Kamen von der eiförmigen Waſſerdlaſe am 
Hintertheile ded Körpers hat, uhd zu den Eins 
Heweidewürmern gehört; dee B-baum, ein 
Baum, im füdlihen Europa und den Rorgen⸗ 
fändern, deffen Game in einer großen aufgebla⸗ 
fenen , durchfichtigen und gefrünmten Schote 
liegt (Blafenfenne , Blästeinfenne , Blaſente n⸗ 
el, Linſenbaum, Schaftinfen) ; ber B-bruch, 
ein Bruch der Harnblafe , da fie aus ihrer nas 
türlihen Stelle tiefer hinab gefunten iR; Die 
B-entzüundung, ein frankhafter Zuſtand ber 
Blaſe, da fie entzünderift; die B-erbfe,, eine 
kleine Art Gartenerbfen , mit einem Oerze bes 
zeichnet, im dreiedigen blaſenahnlichen Hülfen, 
auch die Pflanzen, auf welcher fie wachfen 
(Herifame, Berzerdfen); der B-erdraudh, 
eine in Athlopien wachſende Art Erdrauchs, 
deren Fruche eine runde Btafe ik; das B- 
fieber, eine Art Faulfleber, wobel fih große 
Biafen zeigen „in welchen fich eine bünne Zeuch⸗ 
tigfeit fammelt ; der B-fuß, die Bläfenfuß- 
fliege, eine liege, deren Fußballen Beinen 





Blaſengang 
Bläser aſtic And; bet B-gahıg, In der 
Bergiicderungstunft, ein Bang der Gallendla⸗ 


fe, in boetchen der Haid derfelben gehet, der 
erſt neben dem Lebergange fortläufe und fi 
dann mie ihm zum gemelnfchaftligen Gallens 
gange verbindet; das S-graßleder, eine 
Urt Srasieder, deren äftige Bäben Euftblafen 
in fi enthalten (Waflerihmamm); das B- 
grün, des Blafengrüm, eine grüne Saft⸗ 
farbe, aus den Beeren des Rreugbormes berei⸗ 
tet und in Blaſen aufbewahrt (Baftgrün); 
ber S-geund , in der Bergiiederungstunft, 
der obere feigere Theil der Sarnblafe; der 
B-hal®, der dunnere Theit der Harndiafe, 
welcher von dem untern Theile derfelben nah 
vornabgehet; der B-hut, der gewölbte habe 
Dede einer Abziehblafe, Brautweinblaſe, 
Ger Helm, Diafentopf); der B-Päfer, eine 
Benennung der Gpanifgen Blieges Die B- 
kirſche, ſ. Judenkirſche; der B-Plee, eine 
Art Klee mit aufgeblafenem , bauchigen Keiche; 
der B-Pohl, ein Gewäds in Spanlen, defs 
fen haarige Schotenvon dem, einer Blafe ähns 
lien Reiche bedede find; der B-Popf, f. 
Blafenhut; der B-Prampf, ein Krampf in 
der Harndiafe; das B-Fraut, eine Waffers 
pflanze, die an den TBurzelfafern viele klei⸗ 
ne, mit Waſſer gefüllte Blaſen oder Schläu ⸗ 
Se hat (Bläschentraut, Waflerfchlauh); das 
Bemoos, eine Art Moos, auch Schirmmoos 
genannt; Die B-mufchel, eine einſchalige, 
gewundene Mufchel; die B-nuß, in mans 
hen Gegenden eine Benennung der Pimpers 
nuß ; die B-Öffnung , in der Berglicberungss 
Sunk , diejenige Öffnung der Darnröhre , durch 
weiche fie mit der Harnblaſe in Verbindung 
Kehet; die Öffnung, Auffyneidung der Blaſe; 
das B-pflafter,, ein Pllaſter, weiches Dias 
fen jiehet (Beftatorium) ; ber B-räumer, 
ein Werkzeug der Wundärzte , mit welchem fie 
dasienige, was in der Harnblafe nad dem 
Ausnehmen des Blaſenſteines noch zuruckgeblie⸗ 
ben ſeyn kann, ausraͤumen; die Beſchlag⸗ 
adet, in der Zergliederungskunſt, eine Schlag⸗ 
aber, welhe nach der Harnblaſe gehet; ber 
B-[chnitt, ein Sqhnitt in die Blafe, die 
Öffnung der Harnblafe (Biafenkih) ; die B- 
fehnur , in der Zergtiederungsfunf, eine häus 
eige, inwendig dichte Schnur, durch welche 
die Blaſe in ihrer Lage im Körper befeſtiget if 
die Haruſchnur); die B-fenne, f. Blafens 
baum; der B-ftein, ein Stein, oder Keine 
artiger Körper, der fih in der Harnblafe ers 
seuget ; die Beſteinſdure, ein faures Gatı, 
weiches durch die Scheidekunſt aus dem Bias 
fenfeine gewonnen wird; der B-flich, ſ. 
Blaſenſchnitt; der B-frauch,, 1. Blafen« 
baum; der B-vorfall,, ein Voriall der Harns 
Blafe, da fie aus ihrer natürlichen Lage hins 
abfinkt; der B-mwurn, eine Art Banbwürs 
mer, in manden Eingeweiden der Sängethies 
ve. B-jiebend, €. u. u. w., was Dlafen 
auf der Haut jichet; der B-zind, in mans 
ben Gegenden, 3. B. Hannover, ein Zins, 
welcher für Die Erfaubniß , Brantwein zu bren⸗ 


Biaffen 6 


nem , an die Ofrtgtett eutrichtet wird j der Mäüs 
fer ,-& ‚einer ‚ der blaſet, bei Einägen eine Se⸗ 
nennung derienigen Waſſerthiere, welche wie 
die Wallſiſche, durch eine aus dem Gaumen 
mitten durch den Ropf gehende Rohre einen 
Karten Wafferiraht auskoßenz. der Bläfer, 
-6, einer, der blaſet, befonders auf einem 
Tonwerkjeuge, doch vorzüglich nur im den Bus 
fawmenfegungen : Blötenbläfer , Hurublär 
fer, Obrenbläfer; ein Yolkein, Der das 

- Eifen von fich ſtoßt, gleichſam biäfet, im 
Gegenfage doſſen, der es anziehet; ein bonus 
ner, halbdurchſichtiger Edelſtein, Der Die Eis 
genſchaft Yat, Daß er Die Aſche abwechſeind 
anziehet und von fich ſtoͤßet, gleichem wege 

vblaͤſet (Aſchenzieher); das Bläferohr, ein 
Rohr, durch weiches geblafen wird. In den 
Slashuͤtten eine lange, dünne, eifeene Rbh⸗ 
re, durch welche die am andern Ende haugeude 
Blühende Glasmaſſe zu einer Blaſe aufgedlas 
fen wird GPuſtrohr, Pfeife); dei den Metalle 
arbeiten, eine Heine gläferne oder blecherne 
Röhre durch weldye fie die Flamme einer Lampe 
an kleine Sachen, weiche fie löthen wollen, 
blaſen (das Lötfeohr). Im gemeinen Leben 
eine lange hölgerme Nöhre, darch welde Heine 
Thonkugeln oder Zweden, am Kopfe mit eis 
nem Büfchel von aufgebriefeiter Leinwand vers 
fehen, geblafen werden; das B-werk, in 
den Hüttenwerten, Ddieienige Anfalt, wobei 
Das Feuer Bloß vom Winde ohne Biafehälge 
angefacht wird; das Bewerkzeug, überhaupt 
ein Werkzeug zum Blaſen, befonders Tonwert⸗ 
zeuge, wie die Floten, ber Biafebaß , die Troms 
pete,:e. find (Biafeinfkrument). Bläficht, E. 
u. w., einer Blafe äpntih. Bläfig, Eu. 

“u. w., Blafen habend, voller Blaſen; die 
B1ä8leinfenne, f. Blafenbaum. 

Blasphemifch, gottestäkterlih ; Blaspheinie, 
GSottesläßerung; Blasphemiren, beſchim⸗ 
pfen, läftern. N 

laß, blafler oder bläffer, biaffefte eder 
blüffefte , was eine Verminderung feiner nas 
türficgen Sarde erlitten bat, vom Dingen, 
die fonk eine höhere Farbe zu haben pflegen: 
blaß werden, fenn. Aus aid Hauptwert: 
das Blaf. Bläßdugig, Eu. U. w., blaſſe, 
d. b. entweder Hlaßblaue, blaßgraue ader blaß⸗ 
Braune 2c. Augen dabend. Blaͤßblau, E. u. 
u. w. von biaffer Hauer Farbe. Blaͤßbraun, 
€..u. Y. w., von blaifer brauner Barbe. 

Bläßchen, f., -&, f. Bläßhuhn. 

Bläffe, w., die -n, die Velhaffenseit einer 
Sache oder Farbe, da fie blaß if, beſonders 
von der blaſſen Farbe des Geſichts; ein längs 
Tiges oder rundes Beiden, oder ein derglei⸗ 
hen Bled an einem Thiere, befonders an 
Seirn und Züßen: ein Pferd mit einer wei« 
Gen Bläffeauf der Stienz ein Tpier, weis 
es mit einem Tanglichen oder runden Blede, 
Befonders am Kopfe geseipnet iR: der (bie) 
Bläffe, ein fo geseihmetes Pferd. Die Bläffe 
iR au eine Art Waperhüpner. Bläffen, 
unth. 3. mit fen, Btaß werben, erblaffen, 
verbiaften: alle Farben blaflenz bie Bläß- 
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- enteo, ein Matte‘, mit weichene(Einige die ger 
- meine wilde Ente beiegen. Bläßgelb, ©. us 
- U. me, vom blaſſer gelber Farbe; B-gran, 
E. u. U. w., von blaſſer grauer Barbe, mehr 
. weiſi als grau. B-geün, E. u. U. W,, von 
blaffer geüner Zarbe; daB. Blaͤßhuhn, eine 
Art ganz ſchwarzer Wafferpühner, die über 
dem Schnabel einen Auswuchs von der Größe 
einer Hafelnuß hat, welcher mit einer weißen 
glatten Haut überzogen iſt (Bläß, Bläffe, 
- Bläfipen ‚ı- Bläßlein, Bläßling, Bläßente, 


Bieb, Bleſſing, Bel, Belchine, Kritſch⸗ 


ſcharbe Horbel, Rohrhubn, Waſſerhuhn) · 
Biaßroth, E. u. U. w., von blaſſer rother 

Gerbe, . — 
Blaͤſtrig, Eu. U. w., fo viel als blaſig, bei 
: ben Bädern vom Brode, wenn unter der Düns 


nen Oberrinde deffelben ‚Löcher oder Blaſen 5 


entſtehen,“ fo baß die Rinde ſich aufblähet 
(bläufrig, yläftrig). 

Blätt, f., -e8, M. Blätter; Bert, w. das 
Blättchen, ©. D. Blättlein, diejenigen 
meiſt länglicden und in eine Spike endenden 
fladen und dünnen Theile im Pflanzenges 
fchledt, die aus Häuten und einem mehr oder 
weniger feinem Adergeflecht beſtehen · Bauınz 
hlätter, Weinblätter ıc. Uneigentlihe Mes 
densarten find: das Blatt hat fich gewen⸗ 
det, die Sache Hat fih verändert ; Fein Blatt 
vor das Maul nehmen , ohne Scheu, freis 
müthig ſprechen. Bei den Jägern heißt: der 
Rehbock Läuft auf das Blatt, wenn. er 
dem Tone nachgehet, den der Jäger mittelft 
eines Baumblattes mit dem Munde hervors 

. bringt, und welcher demjenigen gleicht, den 
ein Reh, das feine Zungen verloren hat, hös 
sen laſit. Wird er dann gefhoffen , fo fagen 
fie, er fey auf dem Blatte gefchoffen. Im 

. gemeinen Leben werden vielerlei dünne ebene 
Körper von gewiffer Länge und Breite Blät- 
ter genannt, 4. B. ein Stück Papier von un⸗ 
deſtimmter Größe: die Blätter eines Bu⸗ 
ches; an: vierfüßigen Tpieren der Bug, die 
Schulter, oben über den Borderläuften, bes 

ſonders beiden Zägern: das Schulterblatt, 

Auch beiden Handwerkeru dc, botommen pieler⸗ 

—lei Dinge den Namen eines Blattes, als: 
das Blatt eines Tiſches, oder das Tiſch⸗ 
blatt, der Lange und Breite ebene Theil defs 

‚ beiden, der.auf den Fußer oder quf dem Ges 
ſtell ruhet; das Blatt einer Säge, das 

‚ dünne ſchmale und Tauge ausgezahnte Eifen, 

X Mer Haupitheit der Säge; dad Blutt einer 
Schere, die Slinges bei den Jägern, bad 
Blatt ded Weidemefferd, die Klinge defe 
feiben, aud dag Weidemeſſer ſeibſt. Daher, 
einem das Blatt fchlagen, ihm das Weide⸗ 

tmeſſer geben ; beiden Töpfern, der. vierkantige 

Obertheil einer geraden Kachel; bei den We⸗ 
bern iſt das Blatt oder Ried, einam Wehere 

« Rubt ſchwebend hangender, ſtarker, Bölzerner 
Rahmen, fo Jaug als der Stuhl prejtift; bei 
ven Schneidern und Rähterinnen find Blätter 

. "Stüde Zeuges von gewiſſer Länge und Breite, 
die nad ihrer Breite gufommmengenäht werden 5 


Blaͤnterbinder 


Sei den Tuchmachern und Lackieren, "die 
Slachen, weiche entſtehen, wenn das Tuch in 
gewiſſe beſtimmee Breite zuſammengelegt witd; 
bei den Orgelmachern ein meſſingenes Blech, 
welches aufden Roͤhren in den Schuerswerien 
liegt; im Bersbaue die eingeſchnittenen Enden 
in, den Fächern und Kappen, die aufeinander 
Belege werden und die Bierung machen; in 
den Schmelzhütten, runde eiferne Bleche oder 
Dedel-im Teeibofen ; in der. Bienenzucht heis 
: ben Blätter, die Wachsſcheiben, wenn fie 
no im Stocee befeitiget find. Endlich bedeu⸗ 
. tet Blatt auch, sin mit einem Blatte Ühns 
. Ticpkeit babendes Thier, 4.8. das ıvandelnde 
- Blatt, eine Art Ameritanifcher Heufchreden. 
Blaͤttaͤhnlich, & u. U m., einem Blatte 
ãhnlich, an Geſtalt, Farbe ic. 3 dad B-auge, 
Diejenigen Augen oder Anospen an den ®e- 
wãchſen, aus welchen ſich Blätter gntwideln’ 
(Blattmospen, Blätterfnospen) ;.da8 B-beil, 
f. Breitbeil; die B-bezeichnuug, in den 
Buchdrudereien, bie Bezeihnung ber Blätter 
eines Bogens ‚durch Buchſtaben ‚oder Ziffern 
(das Blattzeichen, Signatne); dus S-blei, 
Blei-in dünnen Blättern, 4. B. das Tabatss 
blei; das Blättchengold,. Gold, weides 
in dünne Vlättchen getrieben ik, und zum 
Vergolden ‚gebraucht Wird (Blattgotd); Die 
Blättelfchere , bei den Kartenmachern, -die 
Heinfte Stodfchere , mit welcher. die einzelnen 
. Rartenblätter gerfehnitten werden. Blaͤtten, 
‚36 3, , der überflüffigen Blätter berauden : 
. den Tabaf, den Wein, den Kohl ıc. blut» 
- ten (bladen). Blaͤtten, th. 3., bei den Jäs 
‚gern, durch Nachahmung der Stimme eines 
Rehes mittelſt Pfeifens auf einem Baumblatte, 
den Repbodanloden: einen Nehbock blätten. 
Blätter, w., M.-n, eine Feine niedrige, ents 
. sündete Grhöhung oder Blafe aufder Haut im 
O. D. heißen fie, wenn fie einzeln zum Bors 
fein: fommen, Winmerlein, Saierl ‚oder 
Saierlein, Möslein, Bläßlein; im N. D. 
Gnidel, Queſe, Queschen, Auaddel, Auids 
dei, Gtippe 2c.); eine anſtedende Kraukheit, 
+ befonders der Kinder, bei welcher Giterbeulen 
auf dee Haut ausbrechen; die natürlichen 
Blattern befommen, haben, überfichen ; 
- bie. Blattern einimpfen, impfen; die na⸗ 
türlichen Blattern (Poden) , im Gegenſatze 
der eingeimpften Ruß: oder Schußpoden. Audy 
eine Krantpeit der Schafe und bes Rindpies 
hes wird, die Blatter genannt, von einer blei⸗ 
farbigen Blatter, die gn oder unter der Zun⸗ 
. 8, oder auch in der Öffnung des Maftdars 
mes und zuweilen an beiden Theilen zu glei« 
cher Zeit zum Vorſchein Lommt (in N. D. Die 
Plarre, und bei den Schweinen, die dieſelbe 
- Krantpeit befgmmen, dag Rankkorn oder Ser⸗ 
ſtentorn)· 
Blatterauhang, m., in der Pflansenichre fo 
viel ats Afterbigtt (Wläfteranfgk); der B— 
ı anfaß, Das Anfegen, der Blätter; in der Plans 
aenlehre fo viel als Afterblatt (Blätteranhang) ; 
ber B-binder, ein unzänftiger Handwerker, 
der die Blätter von Rohr für die Weberküpte 


D 


Btätterbtume 


verfertiäe" (der Wiätterfeher, Blattmacher, 
Blattſeder); Die B-blume, eine Ameritdnie 
ſche Pflanze, deren Blumen aus den Kerben 
der Blätter entfpringen; die B-drufe, im 
Bergbaue, eine Drufe, die aus geraden und 
verfjobenen Biereden beftcht, deren Zwifchen⸗ 
wände dünnen Brättern gleichen ; bie B-erde, 
in der Scheidekunſt, ein blätteriges oder ſchup⸗ 
piges , eſſigſaures Mittelfalz, welches man aus 
der Effigfäure und dem Weinſteinſatze erhält; 
das B-erz, im Bergbaue, ein Silbererz, 
auf welchem das gediegene Silber in Geſtale 
dünner Blaͤttchen liegt, au ein blätteriges 
Sraugolderz. — 

Blaͤtterflechte, w., eine Art Flechte oder Moos, 
weiche die Befkalt eines Nabels Hat, undauf 
der untern Geite vertieft und ſchwarz gefprenge 
it; das ift, das Gift oder der Kranfs 
beits ſtoff der Blattern. 

Blaͤttergelb, f., des Blaͤttergelb, eine gelb⸗ 
grüne Barbe , welche aus Gelb und Grau ent⸗ 
Reber ; dad Blättergold, f. Blattgold. 

Slättergrube, Blättergenbig , f. Blatters 
narbe, Blatternarbig ; das Blütterholz, 
f. Sranzofenholz; Blätterig, €: u. u. w.. 
Blattern habend, mit Blattern befeht, bedect. 

Blätterig, E. u. U. w., Blätter habend, mit 
Blättern verfehen, beſetzt, befonders in Bus 
fammenfegungen: großblätterig ‚preitblät» 
terig, fchmalblätterig. Danh au, was in 
Gefalt dünner Blätter Über einander lirgt, 
die ih Tei t vom einander ’abfondern Taffen: 
der Schiefer ift ein blätteriger Stein; 
blätteriger Teig; eine Zwiedelwurzel ift 
blätterig , wenn die Bwiebel aus dachjiegels 
artig über einander liegenden Blättern zufams 
mengefest ift; Die Blätterfnoßspe, f. Blatt» 
auge; dee B-Fopl, jeder Kopf, der keine 
fogenannten Köpfe befommt , fondern beifen 
Blätter einzeln vom Gtrunte abfichen (der 
Btattfohty; die Blätterfohle, eine, Art 
Steintohten ; welche blätterig iſt. 

Blätterkrank, Blütternkrauk, E. u. u. w., 
an den Blattern Eranf, von den Blattern be⸗ 
haftet; die B-Pranfheit, dieienige Ardnts 
heit, da man mit den Blattern behaftet iſt; 
das B-Praut;, eine Art Hubnenfuß, weiche 
vermöge ihrer Schärfe Biattern und Blaſen 
sicht (Blatterzug). Re 

Blätterlefe, w., von ben Bienen, ' wenn ſie 
von den Blättern Honigthau einfamımem. B- 
106, ©: u. U. mw., der Blätter beraubt, oh⸗ 
ne Blätter; der B-magen , bei den wieder⸗ 
kãuenden Thieren, der dritte Magen, der 
viele Falten oder Blätter Hat (dad Buch, das 
Zauſendfach und der Pfalter oder Saiter). 

Blaͤttermaſe, Blättermafig, 1, Blatternar⸗ 
be, Blatternarbig. ; 

Blättern, unth. 8. mit haben, die Blattern 
Haben oder betommen: das Kind hat ſchon 
geblattert. J 

Blättern, 1) unth, 8., die Blätter im einem 
Bude ummwenden, auffchlagen, auch wohl 
Hier und da darin fefen: in einem Buche 
blättern; 2) th. 3., der Blätter berauben 
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(Biatten):- den Tabak; 37 ardf. 9... fi 

* blättern, die Biatter fahren laffen,, verfies 
sen: die Rofe blättert ſich; fh in Bräts 
tern oder dünnen Lagen ablöfen: Der Anchen, 
der ©tein blättert ſich (MR. D. fhelfern, 
f&ulfern , ſchutpen). 

Blaͤtter⸗ narbe, to. , bie Narbe oder Spur, mels 
che die Blattern auf der Haut zurüdfaffen (Blat« 
tergeube,, Blattermaſe, Podengrube, Podens 
narde). B-narbig, E. u. u. w., Blatternar⸗ 
ben habend (blattergrubig, blattermaſig, pofs 
kengrubig, podennarbig); die Blättereinims 
pfung , Blätternimpfung, die Einimpfung 
der Blattern, dadurch das Einftreichen von we⸗ 
nigem Blatterngift in eine Meine Hautwunde, 
eine tänftliche Blatterkrankheit hervorgebracht 
wird, dievor den natürlihen Blattern ſchutzt 
(Blatterninofulation); da6 B-haus, ein 
Baus, wo Blatterfranfe find, um dort geheilt 

au werden oder durd ihre Entfernung die Ans 
fledung zu verhindern. 

Blätterreih, ©. u. U. w., rei) an’ Blättern, 
viele Blatter Habend; die B-fäule, in ber 
Baurunſt, eine Säule, die ganz mit Bläts 
tern verziert tft; der B-fchmamm die all⸗ 
gemeine Benennung aller Schwaͤmme, welche 
auf der untern Geite blätterig find ; der B- 
ſpath, eine Art Spath, der aus über einans 
der fiegenden Lagen oder- Blättern beſtehet; 
das B-fpiel, die Bewegung der Blätter oder 
des Laubes und das badurd erregte Geräufch. 

Blaͤtterſtein, m., ein harter Stein, heilgrün 
mit weißen oder andern Bleifen, die mit Blat⸗ 
tern einige Apntichfeit Haben. 

Blätterflein, m. , ein blätteriger Stein. 

Blätteriteppig, f. Blatternarbig. 

Blätterteig, m., derienige Teig, aus melden 
Blättergebadenes bereitet wird; der B-tus 
bak, eine Art grobgefchnittenen Nauchtabats, 
mweidje anders zubereitet wird, als der feine 
Kraustabat ' (Blättchentabat , Holländiſche 
Blattchen); der B-torf, ein leichter, Todes 
ver Lorf, der fich blättert, (Papiertorf). B- 
vol, &.u. u. w., voll Blatter, did befaubt.- 
B-mweife, umft. w., nah Art der Blätter, 
wie Blätter, lagenweiſe oder ſchichtenweiſe: 
der Schiefer liegt blättermeife über eins 
ander; das B-ıiverf, inder Baufunft, Bers 
sierungen von Blättern an den Saulen, Säus 
fentöpfen sc.; die B-murz, f. Torınentill; 
der B-zahn, ein Zahn, der ſich blättert,.bes 
fonders bei den Pferden (Schalzahn, Schie⸗ 
ferzapn), 5 

Blütterzug, m., f. Blatterfrant. . 

Blutthalter, m., -8, eine Benennung beries 
nigen Raupen, bie den Rand des Blattes 
ober: oder untermärts biegen und Ihn bann 
mit Seide überziehen; dad B-federchen, in 
der Pflanzenichre, ein Theil des Reimes im 
Samen, der wie Meine Btättchen ausfleht; 
die B-fledermaus, eine Art Biedermäufe, 
die eine blattförmige Haut auf der Naſe bat; 
der B-floh, ein Name der Sfattfanger, weil 
die meiften Arten derſelben Hüpfen. Blätts 
förmig, €. u. U. mw., wie- ein Blatt gefor⸗ 
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met; die Bagerſte, eine Met gweigeiligen 
Gerſte, mit Meinen Körner, aber ſtarken Dläts 
tern und Stauden , daher auch Staudengerſte 
genannt ; das B-gold, zu fehr feinen Dlätte 
chen geſchlagenes Gold (Blättchengold, Bläts 
tergoid, Schlaggord); ber B-grüber, eine 
Art fleiner Raupen, die fi in den Blättern 
aufhalten und ſich zwiſchen der Ober: und Une 
terhautderfelben Gänge graben ; der B-hul- 
ter, ein Werkzeug, ein Papier oder Roten» 
blatt ıc. zu halten, wie 3. B. in den Buchs 
deudereien ; das B-häutchen, bei Prangen, 
befonbers Sräfern, ein häusiges feines Blätte 
hen, welches als eine Heine Schupge in dem 
Innern Winkel zwiſchen Blatt und Halm bes 
findlich iR; der B-hüter , in der Buchdruks 
kerſprache, die am Ende einer Geite befindlis 
&e Sylbe, weldye den Anfang der folgenden 
Seite andeutet und dadurch verpüten foll, daß 
man nicht mehrere Blätter auf einmahl ums 
ſchlage, oderdaß nicht ein unrechtes Blatt auf 
‚das vorergepende folge (Eußos) ; der B-Bär 
fer, eine Käferart, die langeund und grüns 
blau, kupferig, roth, gelb und ſchwarz iſt, 
und auch in Gold fpielt (die Goldfliege); der 
B-Feim, bei den Brauern, einfalfcher Reim, 
. ven das Malz bei zu grofier Hitze treibt, und 
welcher der eigentliche Samenkeim ik; das 
B-Liffen, bei den Goldfeplägern und Bergofs 
dern ıc. ein Iedernes Kiffen, auf einem Brets 
te, auf weichem fie bie Golpblättchen zerſchnei⸗ 
. den; bie B-Enoöpe, f. Blattauge; ber 
B-Eopl, 1. Blätterfohl. B-lahm, €. u. 
u. w., bei den Jägern fo viel als buglahm 
oder aufden Borderfüßen lahm, befonders von 
. den Hunden gebräuchtich; die B-laus, ein 
Geziefer, wovon es viele Arten gibt, die alle 
auf den Blättern der Bäume und Stauden, 
in großer Dienge. bei einander Ichen «(im ges 
meinen Leben. Meblthau, Honigthau), an 
manchen Orten Neffen, an andern Maufen, 
und von den Pflanzen, auf welchen fie leben, 
auch: Holunderlaus, Rofenlaus, Pappellaus, 
. Diftellaus , Reffeltaus) ; der: B-lausfrefler, 


Biefer, das auf den Blättern des Ulmenbaus . 


mes lebt und ben Blattläufen nadhftelit ; der 
B-laudkäfer, eine Benennung verſchiedener 
Heiner Käfer, die Marienkäfer, Marienwürms 
chen ac, heißen ; der B-I-löwe, die Benennung 
der Larven gewiſſer Schlupfwespen und Slies 
gen, welche den Blattläufen nachſtellen; der 
Blättlee, -8, der Verfaffer Hiegender Bläts 
ter (Iournatif). Blaättlos, €. u. U. m, 
ohne Blätter, der Blätter beraubt; die B- 
Iofe, M. -n, eine blattlofe Pflanze auf den 
Gebirgen im füdlihen Brantreih; der B- 
macher, f. Blütterbinder ; die B-raupe, 
alle diejenigen Raupen, bie aus Ciern krie⸗ 
chen, weiche von den Schmesterlingen aufdie 
Blätter der Pflanzen gelegt werden, und ſich 
von Blättern nähren, zum Unterfdiede von 
den Rernraupen, die den jungen obern Ans 
wuchs oder den Kern der Bäume überhaupt 
abfreffen. B-reich, E. u. U. w., mit Bläts 
teen reichlich bewachlen; der B-reif, -es, 
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M.-e, ein breiter eiſerner Reif, Der Im Roth⸗ 
hall um ein Faß gelegt wird, wenn bie höls 
gernen Reife fpringenz; ber roller, eine 
Benennung derjenigen Raupen, bie das Blatt, 
. auf dem fie fi einfpinnen, in fehnedenför 
. Mmige Windungen sollen; der B-falat, eine 
Spielart des Sartenſalats, welcher ſich nicht 
An Köpfe fließt; die B-falbe, bei den Jä⸗ 
gern, eine Golbe, blattlahme Hunde damit 
‚ bu fepmieren; dee B-fauger, Eine Bieferart 
mit perabpangenden Blügeln, borKenähnkigen 
Süpipdenern, einem Saugſtachel auf der Bruſt 
und Gpringfüßen; die B-fcheide, in der 
Pflanzentunde, die Bortfegung eines Blattes, 
die fi) rund um den Stengel beugt, und das 
duch eins Röhre bildet, an deren Öffnung 
das Blatt befeſtiget iſt. B-fcheu, E. u. U. v., 
ſehr ſcheu, (ehr aufmerkſam, wenn ſich nur 
ein Blatt rũhrt; die B-ſeite, die Seite eis 
. ned Blattes Papier, eines Blattes in einem 
Buche (Pagina, Geitenzapt); der B-feher, 
f. Blätterbinder; das B-filber, das zu 
ben dünnften Blätthen geſchlagene Silber 
Echlagſuber). B-ftändig, E. u. U. w., in 
der Pflanzenlebre, von einer Ranke, an der 
Spitze der Blätter entſpringend; das B- 
. ſtechen, bei den Tuchmachern, das Einziehen 
der Ketten durch die Kamme. und das Durchs 
iehen zwiſchen Die Riedſtute des Blattes; der 
. B-flein, eine Benennung der rohen Biegel, 
welche auf die Kante undals eine Wand über 
einander auf allen Seiten. um bie andern zu 
+ brennenden Ziegel herumgeftellt , und mit ges 
brannt werden; der B-fiel, der Stiel eis 
ned Blattes. B-ftielftändig, €. u. U. w., 
. in.der Pflangeniehre, von einer Ranfe, wenn 
fie an der Spige eines gemeinfcpaftlihen Blatt⸗ 
ſtieles bei einem zufammengefeßten Blatte ents 
ſtehet; das Beſtück, bei den Zimmerleuten, 
ein Balken, der auf den Säulen oder Sielen 
eines Gebäudes liege, die in demſelben einges 
zapft find und von deinfelben gerade ſtehend 
gebalten werden (der Hauptbalten, das Rahm⸗ 
Rüd, das Riefgpolg); bei den Zuchfherern, 
der oberfte Balten in dem Tucrahmen; bie 
Blaͤttung, f. Bladung; die Blättvergols 
dung, bei den Schwertfegern, die Vergoldung 
mit Goldblättern oder Blattgeld; die B- 
verfilberung, bei den Schwertfegern, bie, 
Verſilberung mit Biattfüber. B-meife, Umſt. 
w., nach oder in Blättern; ber B-ıweifer, 


. Regifter; dee B-ıwender,. ein Gtüdhen 


Schreibleder oder ſtartes Papier, an den Rand 
eines Blattes geleimt, baffelbe daran umzus 
ı wenden , ober bei Rechnungs: und andern Büs 
ern das Nachichlagen zu erleichtern, in wels 
chem Zalle Buchſtaben sc. Darauf geſchrieben 
find; die B-wespe, eine Art Wespen, die 
.„ vor ihrer Verwandlung fih gern auf den Bläts 
tern der Pflanzen. aufpält (die Schlupfiveepe) ; 
ber B-mwickler, der Rame mehrerer Raupenar⸗ 
ten von verfshiedener Barbe, weiche die Bfätter 
und Blüten der Pflanzen freffen und fich in ein 
Blatt wideln (Widelraupen); der Bewiu⸗ 
Bel, in der Pflangenichre, der Winkel, wels 


Blattze ichen 


Gen dad Viuu mat Dem Serngel ic. Want; 
das B-jeichen, ein. eigen, wWeldes man 
in ein Bub legt, um ein Blatt oder eine 
Steke Yarin wieder an Auden; das B-zinn, 
in Blätter gegoffen«s Sinn, im &egenfape des 
Biediimnes; dann auch, in dünne Wlänterges 
ſatagenes und geplättetes Zinn (Gtaniot). 
Blau, er, -efle, E. u. U. v., der Rame eis 
ner der Haupts oder Srundfarden: blau ma⸗ 
en, färben ; ein blaues Veilchen, blaue 
Augen. Mit einem blauen Ange davon 
Tomımen, 39. mit einem geringen Schaden, 
oder Roc fo mis Heiler Daus davon Fommten. 
Einen braum und blau fhlagen, fo daß er 
Braune und Blaue Bleden bekommt. Den 
Stahl bau anlaufen laffen , Hei den Seabl⸗ 
arbeitern , dem gedlänften Gtahle durch Ans⸗ 
" glüden eine blaue Barbe geben. Im Vergbane, 
das blaue Gebirge , ein Aamiches Seftein. 
uneis.: ins Blaue fchießen, erloas- ohne her 
Fimmten Bwed und oßme Erfolg thun. Der 
blaue Montag, bei den Handwerkern, an 
den weiten Drien der Montag, der vdn den 
Sefellen ohne Arbeit und mit Müßiggang hin⸗ 
Behrant wird. Du fouft deinblaues Wun⸗ 
der fehen , du fon dich verwundern, erſtau⸗ 
nen. Einem einen blauen Duuſt vorma⸗ 
hen, ifm etwas Unwahres als Wahrheit plaus 
ben machen, ihn miufeen. Dei den Serborn 
heiße blan färben, bintergeben, beträgen. In 
R. D. bedeutet blau auch träße, 1.8: blauer 
Bein; das Blau, des Blau, auch des 
Blaues, dir Haut darbe: ein derrliches 
Blau; das Blau des Himmels; verſchie⸗ 
dene natürliche und Fünflie Bärbekoffe, mit 
weiäyen blau gefäche wirb: -Böhmifches 
Blau, Berlinerblanz Blafäderig,, & ww 
uw, was blaue Adern dat; das B-ange, 
in der vertraullchen Sprechart, eine Perfon 
mis Bauen Augen. B-äugig, €. u. U. 10., 
Dame Augen habend; der Bebart, eine Yers 
ſon mit einem blauen, d. h. ind Blaue fallen⸗ 
den Barte; Titel eines Nabrchens. Bebärtig, 
E. u. 3. w., einen blauen, d. b. ins Blaue 
fallenden Bart pabend; bie B-beere, fin 
Rame der Heideldeere , wie auch des Gtraus 
es , der fie träge; das Blaue, f. Blau; 
die Blaͤue, das Biaufarbige , die Cigenfpaft 
des Blauſeynd: bie Wäfche befommt das 
von eine fhöne Bläne; aud von der darbe 
des Himmels, der Luft. ze 
Blädel, m., -S, ein Werkzeug sum Schlagen, 
Klopfen, befouders ein rundes Holz miteinem 
Stiele, die Waſche und den Siachs Damit zu 
blauen, zu Hopfen (an andern Drien Beutel, 
R. D. Bötel, Bönchätel); ein rundgebreihs 
feftes Stack Holz, worauf beim Abwinden des 
Barnes der Anfang des Knauels gemacht wird; 
in den Wergwerten, das breite Ende art dem 
trummen Bapfen in der Miete; dann auch 
ein Stück Eifen, welches in ven krummen 
Sayfen und in die gebrochene Schwinge 
sehet; das Blaäuel⸗eiſen, im den Berg⸗ 
werten , das Eifen am Nundbaume oder der 
Yasyetlüße , woran der Bapfen Des Haspels 
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* Vorne Wh Serum dewegt, welches voen au 
dem Blänel zu Beiden Geiten fek angenagelt 
" HR (auch Dieneloifen , Bienleifen). Bläuein, 
th 3., mit dem Biauel falagen, Mupin: 
die. Wäfche, den Flache ; der Blaͤnetza⸗ 
pfen, beim Bühfenbaue , De eifeewen Bayfen r 
in der Panfterwelle ; in den Vergwerten, ber 
trans Dapfen am Blauel. b 
Blaten, 1) untp. 3. wit fen, Han werben, ' 
Dan fern: die Beeren, die Weintrauben 
* bladen 52719. 8. , Han madhen, beffer-bläuen > 
: bie Wäfche.: Stdüen, 1) eb. 3, Blau mar 
en: Die Wäfche, ipr dur baue Starro ein 
« Bäutiches Weiß geben; blau flogen: einen 
+ tüchtig blauen; 2) and. 8., ſich bläuen, 
‘ blau werden: ber Hhmmel biänet füch, 
beitert fi auf; die Blauente, ein Rame 
der gemeinen wilden Ente (Märjente, Gpies 
- gelente, große Wiäßente und Zorne); ber 
Bläler, -5, em Schoͤnfarber Die Blaue⸗ 
rei, in. manden Bärbewien , ein abgefonders 
ter Ort, worin bie Blautiyen' Reben; bie 
ı B-fürbe, die blaue Farbe, befandert bir aus 
dem Kobalt bereitete; die B-farbenbereis 
tung, die Bereitung ber dlauen Farbe; das 
— ein aus Kieſel und KRobade zufam⸗ 
mengeſchmelztes Sad, aus welhem cine blaue 
Barbde bereitet wird; ber B-f-hafen, in den 
Blaufarbenwerten , große Tiegel, im eigen 
man das Biaufarbenglas fhmeies Der B-f- 
* Pobalt ; derienige Kobalt, aus mweidem die 
' Maue Barbe beveitet wird; der B-f-meifter, 
der Vorgefetzte, Vorſteher eines Blaufarbens 
wertet (Biamtarbenwertöfattor);. die B-f- 
muühle, in den Blaufarbenwerten, die Mäps 
: 4e ‚in welcher Das Blaufarbenglas gemahlen 
- wird; das B-f-murfter, Yrobestäfer, nad 
weichen die Blaufarbenmeiſter wie Garbengläs 
fer ſHmeizen mitten; das B-f-pochwerk, 
oder B-f-puchiver?,, in den Blaufarvenwer⸗ 
« ten, das Pohwert,, auf weichem das Barbens 
’ glas gepocht wird, wın naher gemahlen und 
geſchlemmt zu werden ; die B-f-probe, die 
Probe, weiche der Wardein mit dem Robaite, - 
der gu: Blaufarben gebraucht werden fol, ans 
ſteils; der B-f-fand, in den Blawfarbens 
werien , gemahine Kieſel, welche dem Kobalte 
beigemiſcht werden, um Blaufarb⸗ Daraus zu 
machen; das B-f-werk, eine Antalt wit 
den dazu gehörigen Hütten, Sebäuden zc. , in 
welcher die Wtaufarde bereitet wird; das B- 
f-eichen, das Zeichen der verſchiedenen Blau⸗ 
farbenarten, welches auf ein Faß mit berfels 
ben Art, die in deimfelben befinati iſt, ges 
macht wird; der Blaufürber, ehemapıs ein 
Name der Sawarzfarber; das B-felichen, 
ſ. Balche; das B-feuer, dasienige Bener, 
in welchem man ehemahls das Eiſen ſchmeizte, 
* f. Blauoſen; der B-fifch , ein diſch mit rund⸗ 
ichen Yimmeldlauen Schuppen, der in den mei⸗ 
Pen Meeren, aud im Mittelländifchen Meere 
sefangen wird ; der B-flieder, blauer Opas 
nifger Btieder (Türfifher Ztieder) f. Holun⸗ 
der; ber B-fuß, eine Art Bergfalten, aſch⸗ 
grau mit bunten Puntten oder Steruchen und 


366 


’ 


Blaugebirge 


blauon Zaßen (Spring); das gg in 
u. 


den Bergwerken, das blaue Gebirge ‚ f. 


B—egeblümt, €. u. U. m.,.mit- blauen Blu⸗ 


men'verfeben; Dad B-glaß, fo viel als Blau⸗ 


. farbengfas. :B-gran, E. u. U. w., von eis 
- ner bauen Barbe, welche ins. Graue fällt. 


B-grün, HwU.w., von ‚grüner, ins Blaue 
fpielender Farbe; der B-hai, eine Art Hai, 


. ober Haiftfche von blauer Barbe ; das B-holz, 


das Kernhoiz eines Amerifanifhen Baumes, 
weiches von. den Färbern au-siner ſchlechten 
blauen Farbe gebraucht wird; das B-Fehls 


‚ hen, ein. Vogel, -an Halſe, Kehle, Kopf 


und Naden blau, wie Kornblumen ; auf benz 


. Rüden und an den Zlügeln ſchwarzbraun, und 
. Anton am Bauche und Schwanze räthlich (Rothe 


fhwanz, Waſſernachtigall, Blaunogel) ; der 
B-Eohl, 1. Braunkohl;.der B-Ropf, eine 


- Art Amerifanifcher Enten, wit himmelblauen 


Siagein, einem. blauen R 
NRuberfedern; eine Art Gerbö 





und ‚beaunen 
deſſen Kopf 


mit fhönen-bianen. Streichen und. Bandern ges 
2 geidmet if; die B-Brühe, eine. Art; Häber, 
+beilptau: oder vielmehr bigugrün .uon Garde, 


- auf dem- Rüden bräunlih,, und auf den tür 


gein ſchwarz gefprengt (Mandelfräpe; Garben⸗ 


‚träpe, Gränfsähe, Goldkrähe, Birkhäher, 


= Meder, blauer Rad, Blauracke, Blabarad) ; 


Die B-Füpe, bei den Farbern, ein kupferner 


Aeſſel, in welchem die blaue Barbe . bereitet 


wird; aud.dis biaue Farbe und deren Bupes 
reitung felbft, in beiden Bedeutungen auch 


bioß Küpes eine Blauküpe, oder Kupe ans 


€ uU. w., von weißer, etwas ind Blaue. 


ſteilen, die zum Blaufarben. nothige Baxbe 
imdereiten. :Bläülich, ©, u. U. w., ein we⸗ 
nig. blau, ins Blaue fallend „ ſpielend. B- 
grün, €. u. U. w., von grüner etwas ins 
Blaue fpielender Farbe (Seladon). B-ıveiß, 


ſpielender Farbe; ber Bläüling ,—d, M.-e, 
eine Benennung aller Weißfiihe in D. D., 


- befonders diejenigen Arten, deren Barbe ein 


wenig ins Blaue fällt (Udelfelchen, Blaus 
teen, Haßle, Längele, Renchen, Rein⸗ 


. ansen,, Saugfifeh) ; Die Benennung eines eis 


‚genen Bifhgefchlechtes, Pas ‚außer der wahr 


‚sen Rüdenflefle, noch eine ‚Ufterrüdenflofle, 
..eimen blaues Rüden hat; die B-lippe, eis 


ne Art Bippmufchel. U-Iodig, E. u. u. w., 


blawiche Losten Habend ; Das B-mahl, eis 


Sawangze, 


ne Krankheit der Pierde, welche fie am Hufe 
betommen; die Beameiſe, eine Art Mei⸗ 
fen, mit einer gelblichen Bruſt, blau und 
weiß gefprengten lügen. und einem blauen 
(Mehtmeife, Käfemeife, Pims 
gelmeife); der B-ınüller... kefven Bergleu⸗ 
ten, ein Waflerbrei ohne Buster; der B- 


‚ müfer, Blamüfer, -6, eine Münge am 


Niederrhein, ‚befonders im Muͤnßerſchen, die 
etwa 54 Scpilling oder 4} Mariengroſchen ober 
36 Pfennige gilt; der B-ofen, ehemahis auf 
den Eiſenhämmern, ein Heiner hoher Ofen, 
in welchem: reines blaues Eiſen geſchmelzt wird 
ſein Stückofen). Das Schmelzfeuer in einem 


felgen Ofen heißt Blauſeuer j das B-ohr, 


4 Blechen 


eine Ketr@ippfifihe, mit blauen Kiemender⸗ 
keln; der Berock, der einen blauen Rod 
andbat; in ergerer Bedeutung, ein Soldat in 
Sandern, wo der Rod dor Soldaten blau ik. 
Brröckig, E. u. U. w., mit einen blauen Bode 
bekleidet ;. der Berücken, eine Heime Art 
Porselanfhneden, die auf dam Rüden ein 
. blaues Zeld in einein gelhen Ringe hat. B— 
.fauer, E. u. u. w., in Des Scheidetunſt, mit 
ber. Biaulaure in Verbindung ‚gebracht; die 
. B-fäure , eine dem Berlinerblau eigeuthüms 
liche Gänse, welche auf ſcheiderunftigem We⸗ 
. 9e daraus guogen, aber auch quf andere Art 
gewonnen wird (Berlinerbiaufäure, Preus 
biſche Säure, färbende Säups , „Gärbrkoff des 
Werlinerbiaues); der B-ichaner, in deu 
Sarbereien, derienige Färber, welcher die ges 
karbten Tücher unterfucht, ob fie. gehörig ger 
„färbt worden find ; die B-Ichedke, eine Scher⸗ 
Te, ein ſchediges Pkerd, wolches auf einem 
weißen Grunde blaue Fleden hat; der B— 
ſchuumel, ein Schimmel oder weißes Pferd, 
deſſen Weiße ins Bräufiche faͤlt; der B- 
ſchudbel, eine .@peutingsart in China, wit 
blauem Schnabet; der B-Ichöch, -8, eine 
Art Schörl, blay von Farbe; dad B-fel, 
#,N.D. für blaue Stärke .. der ſchlechte⸗ 
Gen Art ‘der Blaufarbe. Blaufeln,. th. 3, 
RD. Dänen, blau machen; der Bluüfpecht, 
+ eine Art Meiſon, deren Barbe: am Ropde, Rar⸗ 
- Een und Schwanze bläulich, am Mnterleide 
aber wiegelsoth: ifk Kleiberr; ‚ber B-flein, 
ein himsmelblauer Gtein ‚eigentlich sin. blaues 
Rupfererg XBafurkein); der. B-ftrumpf , eis 
ne ſpoͤttiſche Benennung ber Gerichtadiener, 
« bie an manchen Orten blaug Strümpfe tragen 
. müffen;, dann in weiterer bedeutung » eines 
Angeberö, Verrätberd; die Benennung ges 
. Wifler Geiſtlichen, Korberren.in Dtalien; weis 
. he veilcheublaue Strümpfe trans; bie B- 
taube, eine Urt wilder ‚Tauben, ‚blau von 
Barbe (Hohltaupe); dor B-Hpgel, -eine Art 
‚ Steinamfein oder Golddroſſeln⸗ mit, blauem 
Kopfe (im Öfterpeihifgen der Kienerh; fo viet 
als Biautehichen; das Bewaſſer, ein Aus 
genwaſſer von blauer Barbe,. weiches aus Kalte 
waffer, worin Graͤnſpankriſtalen und Salmiat 
augeloſet find, beſtebet ‚ber. B-Jiemer , 
eine. Urt Ziemer oder Droffein, mit gelblis 
chem am. Ende ſchwarzem Schnabel. Bei Der 
einen Art iſt der Hals und die Hälfte des Rüfs 
kens blau, mit ſchwarzen Puntten keiprenge 
GWach bolderdroſſel, Krammetavogeldroifet), 
bei einer andern Art iſt der Kopf blau. 
Blech, ., es, M. €, Metell, das ja breite 
und dünne Tafeln gehämmert ik; der B— 
abſchnitt, in den Blechhütten der Abgang 
. non dem Blechtafeln und vom Dünnelfen bei 
Beſchneiden; Die B-biege, bei deu Saumie⸗ 
Ren, ein Meiner Amboß, Die Achſenbleche dar⸗ 
‚auf zu. biegen; das B-dach, ein mit wers 
sinntem Eiſenbleche bededtes Dach. Blechen, 
unth. 3«, fo viel als Seid zahlen, bezahlen; 
beſonders für unangenehme Dinge: blechen 
wmülfen. Blecpen, Blechern, Eu. m. , 


Blecherſtein 


von Blech zoder Blecherflein, Set den Binns 
gießern, mei vierkantige Sandſteine, zwi⸗ 
fügen welde das Bina un Dünnen Tafeln ges 
goſſen wir; daß Blechfeuer, auf den Blech⸗ 
Yaumern , "dasjenige Beust, Hei weihens die 
Brifgeifeuftüde gu Blech schämmert werben. 
In weiterer Bebentung beißt and die ganze 
Wertfätie fo, -in welcher das Wie zuberei⸗ 
tet wid; die B-Hamıme, in. den Ungari⸗ 
fchen aud Steieraãrtiſchen Biehhämmsen, dies 
ienigen Stucka Eiſen, oden Blecheifen, aus 
weiden die Bleche nerfastigs..werken ;.: das 
B-gefüß, dad B-gefchier , an Getaß oder 
Seldier von Bitch; der B-hammer, rin 
Büttenwert oder Eifenbammer, in weldene 
des Srifcheiſen zu Died geſchlaſen teiedi:im 
engerer Bedeutung, ber 4 bis 44 Bentner 
ſchwere eifenne Hemmer, mit glatter Bahn, 
welcher das Eifen in dünne Tafeln oder Bleche 
treibt; der B-handfchub, blecherne Hands 
fgube wit Gelenten für die Finger, ein Grüd 
"der epemapligen Rriegsrünung ı Die B-haube, 
eine alecherne Haube oder Kopfbcdedung, die 
ein. Stüd des Ariegeruftung war und in- mans 
hen Bälcn noch getragen wirb (Tasquet); 
die B-bütte, ein Hüstenmweot , worauf man 
Eifenblepe Bredt ud verzinat. Blechig, 
€ m U. w., bei den Weißgerbein, hast, 
feſt. Wenn nämlich in den in Siußwalſer 
eingereichten Zellen, damit fio gefhmeihig 
werden, einige Stetlen nicht durchweichen wol⸗ 
len, fondern,foß bleiben, fa nennen die Ger⸗ 
Ser diefe Gtellen blechig; Die. BlechPapne, 
wie Blechhaube; ferner, eine rundlice Ver 
deckung von Blech bes äußerfien Eures eines 
Dingess das B-ınaß, Hei den Geldarbeis 
tern, eih eifesned Blech mit Einſchaitten von 
verfchiebener Weite, die Die Des. gelhiagenen 
Geld. und Silberbleches darin zu. meſſen; bei 
den Draptzichern, ein melüngenae Dis, Das 
in fünf Stufen ober Züngel von verſchiedener 
Größe ausgefhnitten it, und womit man uns 
terſucht, ob eim Ziehblech für.den Draht die 
Hchörige Weise habe oder nicht, (das, Züngele 
maß); der B-ınann, in Ken Ungerifhen 
Dergwerfen,. eine Benennung des Weiligjils 
Veneziepi der Bemeiſter, der oberſte Arbei⸗ 
ter anf sine Biehbammer, der über Die 
Üsrigen die Aufsicht führer ; die B-ınlinze, 
- ehemapfs übliche Münzen von Got und Gits 
berblech, die auf der. einen Seite ein erhobes 
nes Sepräge hatten, welches fid auf der ans 
derm vertieft zeigte (Btehpfennige, Hohlmüns 
sen, Brateeaten) die B-müße, eine Matze 
oder Ropfbededung von Vlech; der B-nagel, 
awei Zoll lange Nägel mit breiten Köpien, 
mit weichen die Blechtafeln der Bichdäder 
aufgenagelt werden; Pa Blechpfennig, ſ. 
Biechmũnze; die B-fchere, eine Saͤere, 
die zum Blechſchneiden gebraucht wird; Der 
S-Ichläger, eine allgemeine Benennung als 
ler Hanpwerker,, welche in Blech arbeiten ; der 
S-Ihmied, im gemeinen Leben für Bleche 
meißer; dann ein Pfannenfchmieb;, der B- 
ſchneider, auf den Blehpämmern, derjenige 
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‚Arbeiter, weiger die Bleche Sehhmeitets der 
- B-flad, auf den Wioghämmern, eine Art 
. ©tapeifen,. ans weldem ſchwarzes Wied ge⸗ 
. f&lagen wird; ‚ber B-flempel, in den vech⸗ 

werten, ber driste Stempel. im einem Trage 
ber Austragenempei) ; der Beſturz, aufden 

Vichhämmern, das zu einem Stu⸗r zeſchmie⸗ 
dete Eiſen, aus-weihem bemadı Blache ges 
fdlagen werden; die Boverziuuung, in den 

« Biehhütten, Die Verrichtung, da das Eilen⸗ 
bie) verziant, db. h. mit gefhmelzenem Sinne 
überjogen zwird; ‚der Beverzinnungsoien, 
auf. ven Biehhämmern, ein von wier Manrrn 

‚ Aufammengefegter Dfen, worin man dad Ainn 
- gum Bersinnen ber Eiſenbleche ſchmeizen läßtz 
die Bewaare. allerlei aus Bisch verfertigte 

Woare; die Brjange, bei den Grobſchmie⸗ 

. ben, eine große Zange, mit Der fie. die Bünfe 

"des Randes an Die Nabe ſehen. 
Bleckdecke w., bei den Winzern, die Beder. 
kung des Weines m Spatherbſte mit Erde, 

ſo daß in.der Mitte und oben ein Paar Augen 

des. Stoden frei Bleiben, und gloichfam bers 

vorbleden oder bliden. Bleden, 1) unth. 3. 
. mit haben, Sür bliden, zum Vorlcheine koms 
. men, fip.mit,einem Scheine feben -Laffen. Du 
. den essen fün, änge die Pfaune an zu 

lerfen, menu die Soble fo eingerocht if, 
dah ſſhon, der Baden der Pfanye.. sum Mprs 
figein kommt, 2) 69. 8. Dliden, fehen Iaffen, 
entbtößen: ‚Dig Zähne bleden, die Bägne 
eigen, aus Beratung oder ‚Zorn (die Zähne 

Ketfhen). Bleckern, unth. 8. mit haben, 

N. D. das Veröfterungsiwors yon ‚bisden, pft 

sum Vorſchein fommen, von der Gepne, wenn 

He Abends rorh, durch die Wolten ſtrabletz 

der Bledzahn, ein servorkchender Bapn, 





der nicht »ällig von den Lippen deredt wird. 


gBlefien, 4. Becbleffen. 
Blei, m, ein Eich, fe Bleiben. : .. 

Blei, 1., 28, ‚cin unebled.Mesalt von au 
lich. weißer Farbe, das weichſte unter 

‚ and nad dem Golde das ſchwerſte; in 

. BER Bedeutung, wehrere ans Blei gemachte 
Dinge. Byi.den Dägern Heißt. Blei, Kugeln 
und Schrot. Auch fagen fieı ‚Die inte oder 
Büchfe führt oder fası ießt di gutes ‘Blei, 

ſchielt große Kugeln, Has pin weites Ehußs 
maß. In der Schifffahrt, beiden, Handwer⸗ 
tern x., le viel als Sentblei, Kıcptdlei. &o 
heißt auch hei den Seidenwirtern jedes Bleie 

gewicht am Zugfluple, wodurch eine Schnur 
Angeſpannt wird, das Blei. „ort bedeutet/ es 
au fo viel als ein Zeichen, Sieget von Blei 

(plombe); iu N, D. f. Bieifift; die B-ader, 
in den Bergwerken, eine bleipaitige Ader ; das 
DB-after, der Leere umd unnüge Eand, der 
beim Pochen und Waſchen von dem reinen 
Bleierze gefhieden wird; der B-aubruch, 
in nen Bergwerten, fhöne Gangſteine und 
Anbrüde, in weichen. ſchon wirklich Blei zu 
feären if; der B-anflug, ein dünner bleiiger 
Schaum, der auf Geſteine, Quarz oder Schie⸗ 
fer angeflogen iſt; · der B-anfchuß, dieies 
nigen Anfhüffe, zu welchen fi das in Saͤu⸗ 
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von aufgelöfete Biel Hei weiteren fheibefünftis 

+ ger Behandlung Silver; ein in Seſtalt Meiner 
Anfhäffe vergehrtes Blei; die B-arbeit, in 
den Huttenwerken, diejenige Arbeit) da die 
Silbdererze mit bleihaltigen Zuſchlaägen audges 
fehhneizt werden, fo daß das Silber In das 
Blei · geerieben wird, im Gegenfaye der Roth⸗ 
arbeit, Da die Erze ohne Zuſchtäge ausge⸗ 
fchmelzt werden; ber B-urbeiter, ein Hands 
werte, Arbeiter, der in Wtei arbeiter; die 
-B-art, in den Vergwerfen, ein tweißtiches 
oder blaͤuliches Geſtein, das auf Heligen Ges 
"Biegen die erfie äußerliche Anzeige iR, daß 
wahrſcheinlich Wieierge darin befindlich find. 


" B-artig, €. u. U m., von der Art, Ratur 


des Wleied, nach Art des Bleies; die B-hr= 
zenei, eine jede Angenei, zu welcher Blei ges 
wonnien,, oder Die aud Blei verfertiget wird; 
die B-afche,dieiemige Schrade, die ſich bei 
ver Nemigung des Vleled als ein Schaum 
- oben auffegt, und leicht In ein granes‘, der 
Ale Ähnliches Pulver verwandelt werden kann 
Bteifäaum) ; jeder Bieirate; die Beauflö⸗ 
fung ‚ eine Auflsfung der Bleigtärte in @ffigs 
der B-anfeiumer, bei den &tafern ; ein 
nach einem Birfelbogen gefrümmtes ‘Meffer 
* mit einer guten Spike, womit die Rinnen 
des Berifteebfeich beim Einfetzen des Giaſes 
aufgeräumt oder geöffnet werden; der B- 
balſam, Bleiſatz, oder Bieitait In Fließharz⸗ 
"BE oder Terpentindi aufgelöfer (Bieiön); der 
B-bamn, die Baumäpnfiche Geſtatt, in wel⸗ 
> det das aufgelöfete Wei an Bin? anſlchließt, 
wenn man‘ eirien Binkftab in eine verdünnte 
"effigfanre‘ Stelauffäfung hängt. " 
Bleiben, anth. 3., unregeim. mit ſehn, Ich 
"bleibe, du bleibeſt, er bieibet; erſt verg. 
* Belt: ich blieb; Diittefw. der verg. Zeit , ges 
blieben; Befehlsw. bleibe, fortfahren zu 
fegn , fortdauern ı bleibende @indrürke ma⸗ 
chen; mein Andenker an ihn wird immer 
tzieiben; er Hat keine bleibende Stätte, 
er Hat nirgends Nuhe, kann nicht fange an 
einem’ Orte bleiben; forffahren , in rinem ges 
wiſſen Zuſtande zu ſeyn, gewiſſe Eigenfchaften 
au haben: ich bin und bleibe dein Freund; 
feben bleiben, liegen'bleiben‘, ſihen bleis 
en, bangen bleiben, leben bleiben ꝛtc., 
fortfahren ju ſtehen, zu liegen/ au ſitzen 16.5 
» beftändig, treu, lieb und werth bieiben; 
was recht iſt, muß recht bleiben; ed bleibi 
Dabei, es Dieide unverändert; bei Ehren 
bleiben, feine @pre unvertegt erhalten. Im 
D. D. ik auch die Fügung mit dem zweiten 
dalle des Hauptwortes gewößnlih: des Fes 
en Entfchinfes, des beftändigen Vor⸗ 
ſatzes bleiben, ich bleibe der Meinung. 
BSerner: fortfahren, an einem beflimmten Drte 
zu ſeyn, den Ort, wo man iſt, nicht veräns 
dern: bleibe noch bei und; ich werde 
Bode zu Haufe, im Bette bleiben. Uneig. , 
u kannſt mit deinem Wise zu Haufe bleis 
ben, fannk ihn bei die behatten; bleib’ mie 
voni Leibe, Fomm mir nicht zu nahe. Im ges 
meinen Leben gebraucht man häufig die uns 


/ 
Bleiche 
beſtinmto Sorm ats ein Bauptwert: Bier iſt 
meines Bleibens nicht, Hier kann ih nicht 
bleiben. In weiterer Bedeutung , über pie Beit 
Bleisen : ich begreife nicht, wo er fo lange 
bleibt; die Poſt bleibt heute fehr lange. 
Uneig.: mo bleibt bein geggtmes ort, 
dein Veriprechen ? wo bleiben die ſchö⸗ 
nen Hoffnungen? Und wegbleiben, wege 
kommen : wer weiß, wo er geblieben iſt; 
Sonne, wo biſt du geblieben ? im gewei⸗ 
nen Leben, ein Ausruf, um Erſtaunen über 
Ans unvermushete große Veränderung vom 

Buten zum Sarimmen aussubruden; übrig 
bleiben, shit dem dritten Falle der Perfon: 
von feinen ehemahligen geoßen Reichthü« 

mern iſt Ihm nichts al6 die Erinnerung 

* geblieben ; verfchwiegen bietdrn, Mit-den Ver⸗ 
Bättntätobttern bei und unter : das muß aber 

unter uns bleiben , darfintemann erfahren; 
unterbleiben ‚nicht ausgefüpet werden: Da es 

bis jetzt wicht gefchehen tft‘, fo mag es 

‚ ganz bleiben ; befonders mit laſſen, für uns 

* terlaffen: das laffe ich bleiben , ih werde 
mich hüten, «6 zu thun, das fol er er 
bleiben laffen; wenn du micht willſt, fo 
laß es bleiben; endlich für Umkommen in 

‚ einem Gefechte, auf den Schlachtfetde, ‚oder 
im Steitampfe : er iſt im Zweilampfe, auf 

dem Plage geblieben. 

Bleiblait, f., in Blätter, oder dünne Matten 
geſchlagenes Blei; das B-blech, ein aus Blei 
geſchlagenes Steh ; der B-blick,, in den Out⸗ 

tenwerken, eine Erſcheinung bei Rüpferproben 
unter der Nuffet, wenn das zugeſetzte Biei 
thyheilts verflogen if, theils ſich werfchlackt Hat, 
and der König nicht mehr raucht; Die B-bius 
- men, Viedurd Einporfäutermg ausdem Wei 
geogenen feinften Theile, die von den gröbern 
Tbeiten In- Seſtalt weißer Boden geſchieden 
worden das Bbrett, bei den Geidenwirr 
kern, ein Brett mit mehrern Reihen Löcher, 
durch welqe die Schnüre mit den Bleiruthen 
” gezogen tbetden', um die Rögelfhnüre beim 

Zuge in gehöriger Ordnung jk ethalten; bie 

"B-büchle, eine Höfgerne Büchfe mit genau 

"paffendem Dice, in welcher man den Wein⸗ 

"fein, Salpeter und vorjüglih geförntes Mei 
aufbetvadret,, um bei dem Prüfen der Mes 
talle ıc. Gebtaucd davon zu machen; die B- 
butter, eine fiämierige Maſſe, wie Butter, 
welche das dem Blei auf feheiderüfkigem Wege 
gewonnen wird. R 

Bleih, €. u. u. w., gelblich weiß‘, von der 

" SGefichtäfarbe kranter Perfonen: bieich -fenn. 

* Im weiterer Bedeutung, vor Schreden, vor 

- Entfegen bleich werden ; von Farben, ber Leb⸗ 
haftigfeit beraubt, ganz matt, verſchoſſen: 

- eine bleiche Farbe; die Tinte ift blkich. 
Bleſchblau, €. u. U, w., von verfhoflener 
oder auch biaffer blauet Farbe; die Bleiche, 
die Sleiche Barbe, ald abgegogener Begriff: 
die Bleiche des Gefichts, der Wangen, 
der Farbe; die Kunft , gewiſſe Körper zu biete 
Sen, nebſi den dahin gehörigen Vetrichtun⸗ 
gen ; der Platz, wo man gewiſſe Rörper , Seins 


Bleichen 


wand, vieicht, ein Bleichplaß; eine Blei⸗ 
che anlegen. Bleichen, 1) unth. 3. mit 
haben (im 9. D. noch häufiger unzegelin.), 
Blei oder weiß werben, befonders von der 
Zuft und Sonne bleich gemacht werden: Die 
Leinwand, das Garn hat noch nicht ges 
nug gebleichet. 2) th. 8., bleich oder weiß 
machen, befonderd durch Hülfe der Luft, 
der Sonne und bes Waſſers weiß machen: 
Leinwand, Garn, Wachs bleichen; uneig., 
einen Mohren bleichen (waſchen), etwas Un 
mögliches unternehmen. Uneig.: Außfchiveis 
fungen bleichen die Wangen des Jüng» 
ling6; der Bleicher, -&, der das Blei⸗ 
den ber Leinwand und des Wachfes vers 
Keht, und daraus ein Gewerbe macht; ein 
Bein von bleiher oder blaffer Farbe, fie ſey 
weiß, gelblich oder blaßroth ; die Bleicherei, 
verächtli für ſchlechtes Bleihen ; ber Bleis 
cherlohn, der Lohn, welchen der Bleicher 
für das Bleichen der. Leinwand ıc. befommt. 
Bleichfarbig, E. u. U. w., von bleicher, 
verſchoſſener Farbe. B-gelb, E. u. U. w., 
von verfchoffener oder auch blaffer gelber Farbe. 
B-grün, E.u.U.m., von verfchoffener oder 
auch Baßgrüner Farbe; das B-haar, bei 
den Perudeumadhern, ein Haar von rother 
oder einer andern hellen Farbe, welches ge⸗ 
bleichet und dernach gefärbt wird; der B- 
lan, B-plaß, der Det, wo gebleicht wird. 
roth, E.u. U. w., von verfchoffener oder 
au blaffer rother Barbe; das B-falz, ein 
GSal;, womit die Leinwand in kurzer Zeit ges 
leicht werden Fann. B-[hiwarz, E. u. u. w., 
von Bleicyer oder verfchoffener ſchwarzer Farbe ; 
die B-flätte,, wie Bleichplaß ; die B-fucht, 
eine Krankheit beim weiblichen Gefchlechte,, Die 
fid) beſonders durch die bleiche Farbe des Bes 
ſiches äußert (die weiße Gelbſucht, das Weis 
fieber, die Jungfernfucht) ; auch eine Rranfs 
heit der Sewãchſe wird die Bleichſucht genannt, 
wodurch die grüne Farbe berfelben gänzlich) vers 
ſchwindet, und alle Theile weiß oder weißlich 
werden ; die B-wand, eine mit Lehm auds 
geflebte Wand (Bleihiwer) ; die B-waflers 
ſucht, eine Art Waſſerſucht, die mit Bleich⸗ 
heit Verbunden it; dad Bewerk, f. Bleich⸗ 
wand; die B-ıviefe, eine Wiefe, auf wel: 
er gebleicht wird. 

Bleidadyy f., ein mit Bleigebedtes Dad ; die 
B-darmgicht, eine Darmgicht, oder heftige 
Schmerzen in ben Eingeweiden, mit Neigung 
sun Erbrechen und Gtublgange verbunden, 
welcher Rranfeit diejenigen ausgeſetzt find, 
die viel in Blei arbeiten (Bfeitotit); der B- 
Decker, der Bleidãcher macht ; die B-drüfe, 
eine Quarzdrüfe mit fechdedigen weißen Ans 
fyüfTen von afchgeauer Farbe, die in ein Dreis 
eck auslaufen und dem Bleierze ähnlich find. 
Bleien, 1) tb. 3., mit Blei verfehen, ber 
fgweren: fo bleien die Zifcher die Garne, 
wenn fie Blei daran befefigen,, damit fie uns 
terfinten; mit Bleien bezeichnen: Tücher, 
Waaren bleien (plombiren)s nad dem Blei⸗ 
gewicht die ſentrechte Richtung einer Sache 
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beurtheilen; bei den Glaſern, das Zenſterblei 


zum letzten Mahle durch das Zichwerk ziehen, 
wodurch es dann die erfoderlihe Geſtalt ers 
Hart; der Dleier, -6, ein Name der Blei⸗ 
Bießer; Die B-erde, vermittertes Blei, weis 
bes theils zerreiblich von gelber, gelblichgrauer 
und bräunlichrother Farbe, theits verhärtet 
von eben diefeu Barben gefunden wird (Blei⸗ 
muim). Bleiern, E. u. U. w., von Blei, aus 
Biel gemacht: ein bleiecner Deckel; uneig.: 
die Müdigkeit liegt bleiern auf mir ; dann, 
wegen ber Schwere, unbehülflich, Tangfam, 
träge; Das Beerz, ein Erz, welches Blei 
bei fi führt; in engerer Bedeutung , ſolches 
Bleierz, welches vorzüglih auf Blei genügt 
wird; der B-eilig. Weineffig, in weichem 
Blei oder Bleitale aufgelöfee iR; der B-falß, 
eine Baltenart mit bieifardigem Kopfe, Halfe 
und Rüden; die B-farbe, eine Bieichgraue 
Sarbe, wie die Farbe des Bleies. B-furben, 
Bleifarbig, E. u. u. w., dem Blei an Farbe 
gleich, Apnlih ; die B-feder, ein Werkzeug 
sum Schreiben und Deichnen (der Bleikift) ; 
der B-fluß, ein Bleierz, weiches angefchofs 
fen ik; die B-forın, Sei den Metallarbeis 
tern, eine Bleiplatte,, welche fie auf das Mes 
tallblech legen, wenn fie demfelben erhobene 
Geſtalten wittpeiten wollen; der B-Irifch 
ofen, in den Schmelzhütten, ein gewöhnlis 
Ger Schmelzofen, in welchem das Blei ges 
friſcht wird; der B-gang, in den Berge 
werten, ein Gang, her reiche Bleierze ents 
Hält (eine Bleiader); der B-geifb, die Eſ⸗ 
figfäure , die ans dem effigfauren Bleie, oder 
Bleisuder durd das trodene Abziehen gewon⸗ 
nen wird; das B-gelb, eine geide Maplers 
farbe, aus dem geglüheten grauen Bleikalke 
gewonnen ; das B-gemifch, ein Gemiſch von 
Blei und Auedfilder (Bteiquid); das B-ges 
werk, ein Gewert, eine Arbeitsanſtalt im 
Großen, in welcher allerlei Arbeiten aus Blei 
In großer Menge verfertigt werden (GSleifa⸗ 
bei; dad B-gewicht, ein bleiernes Ge⸗ 
wicht; uneig., eine ſchwere große La; der 
B-gießer, ein Arbeiter, der allerlei Dinge, 
Als Kugeln, Schrot, aus Bleigießt; die B- 
gießerei, dad Sießen verſchledener Körper 
dus Blei; die Werkflätte des Btleigiefiereg der 
B-glanz, iedes Bleierz von wuͤrflicher Ges 
Kalt, oft auch in fechsfeitigen Säufen und 
Tafeln (Glanz, Bleiſchuß). Eine etwas ads 
weichende Art deffelben ift das von frifch bleis 
grauer Farbe, dad man derb, hierenförmig 
angeflogen findet (Bleifhweif); da8 B-glas, 
ein, gelbes Glas, in welches bie Bleiglätte 
durch eine ſtarke Sühhige verwandelt wird; 
der B-glafer, in manden Gegenden, ein 
Glaſer, der das Fenſterglas in Blei einfeht, 
sum Unterfchied von andern Glasarbeitern; 
die B-glätte, der durch eine mittelmäßig 
Harfe Gtühhige Halb verglafete graue Bleitau 
Gleiglotte, auch Gilberglötte); der B- 

neiß, ein mit Schiefer gemifchtes Bloeierz. 

-grau, E.u. u. w., von der grauen Barbe 
des Bleis; die B-graupe, Kleine weiße 
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Steine welche Bleipaltig find. B-haft, E. u. 
u. w., dem Bleie ahnlich, bleich; der B-ha⸗ 
Ben, in den Schmelzhütten, ein Hafen, der 
in das gefchmolzene Blei gefeht wird, um es 
nach dem Erfalten aus dem Schmelztiegel zu 
heben. Brhaltige E. u. U. w., Blei in fi 
entpattend ; der Bhammer, beiden Klemp⸗ 
nern, ein Hammer mit ebner Bahn, womit 
ſie das Werkblei, wenn ed beim Gebrauche Hödes 
rig wird , wieder gerade und eben ſchlagen. 

Bleibe, t0., bei Undern m., eine Art breiter 
Weißfifche mit Fleinem Kopfe und mittelmäßig 
großen Schuppen (im D. D. auch Plee, Blie, 
Blaufing, Vale, im N. D. Bleie, Bleier, 
Blodfifh ; Meine Bleihen Heißen im D. D. 
Bliegg, Blidt, in der Mark Brandenburg 
Plögen, N. D. Bleifen). 

Bleiperd, m., In ven Schmelzhätten, derie⸗ 
vige Herd, auf welchem das Silber mittelfk 
des Bleies abgetrieben wird; das B-holz, 
eine Nordamerifanifhe Staude, deren Holz 
ſehr zähe it, und aus deren Rinde Gtride, 
Körbe ıc. verfertige werden (Mäufeholg, Les 
derhotz, unechter Virginiſcher Kellerhals); die 
B-hütte, in den Bergwerten, eine Hütte 
mit einem Schmeljofen, worin die Bleie aus⸗ 
geſchmelzt werden. B-icht, E. u. Uu. w., dem 
Bieie ahnlich; Beig, E. u. U. w., Blei in ſich 
enthaltend (bieiiſch); der B-Falf, ein in Kalr 
verwandeltes Blei, welches beim Schmelzen 
unter dem Butritte der Luft gefchieht, indem 
fi) die Oberfläche des fchmelzenden Bleies mit 
einem grauen Pulver bededt, welches grauer 
Bleitalk genannt wird, und aus welchem bei 
verflärfter Gtühhige das. Bleigelb, die Blei⸗ 
glätte, das Bleiglas und die Mennige entſte⸗ 
Ben; ein aus Säuren nicdergefchlagenes Blei; 
ein vermwittertes Blei, Das man in kalkartiger 
Geſtalt findet; das B-Pehlchen, eine Art 
Blaukehlchen mit bleifarbiger Kehle (Buunells 
Sen, Krauthänfling); der B-Eeifel, beiden 
Rattundeudern, ein hölgerner, mit elfernen Reis 
ten verfehener Bober , inwendig mit Blei aus⸗ 
gelegt, in welchem der Kattun zum Druden 
vorbereitet wird ; der B-Pnecht , bei den Gla⸗ 
fern, ein Gtüdchen Elfenbein an dem Griffe 
des Demants, mit welchem fie das Benfterblei 
öffnen und zuſtreichen (Bfinfmeffer) ; dee B- 
Tönig, in der Scheidekunſt, reines gedieges 
nes Blei, welches fich beim Proben unten im 
Zieget ſetztz das B-Forn, iedes in Meine 
Körner verwandelte Blei; bei den Probern, 
das wenige Silber, welches noch in dem ges 
örnten Bleie enthatten if ; das B-Eraut, f. 
Bleiwurz; die B-Fugel, eine aus Blei ges 
goffene Kugel, befonders zum Schießen; die 
B-laft, gleichfam eine bfeierne, d. h. eine 
feßr ſchwere Laſt; die B-like, bei den Woll⸗ 
und Seidenteirfern , diejenigen Bindfaden oder 
Schnüure, welche unten andie Schnur des dars 
niſches, die den Glasring trägt, angebunden 
werden und ein Gtüd Blei oder cine Bleiruthe 
befeftigen (Bleitege); das B-Ioth , ein Loch, 
d. h. fchwerer Bleitörper an eine Schnur bes 
feRiget, theils den ſenkrechten Stand ander 
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rer Rörper‘, thells die Tiefe eines Waſſers das 
mit zu unterſuchen (Loth, Bleiwurf, Sent⸗ 
blei, Bleimaß); bie B-Töthung, das Lo⸗ 
then mit Blei; das B-maß, ein Maß, den 
fenfrechten oder wagerechten Stand eines Kör- 
Herd zu beſtimmen, entiveder ein Blei an einer 
Schnur (Bleltoth)', oder ein Blei an einer 
Schnur, die in der Spitze eines Brettes befes 
Riget iſt, das ein gleichſchenkliches Dreied vors 
ſtelilt, deffen Grundlinie völlig gerade iſt, um 
Die wagerechte Lage eines Körpers zu erfor 
ſchen (Sleiwage); Die Bemilch, in der Scheis 
defunft, ein milchichter füffiger Körper, den 
man erhäft, wenn man in eine Bleiauflöfung 
mit Weineffig und Waſſer zerfloffenes Weins 
Reinfatz tröpfelt; die B-mulde, in den 
Schmelzhütten, Blei, das in Muldengefalt 
gegoffen ift; der B-mulın, -c8, f. Blei⸗ 
erde; der B-nagel, drei Boll lange Nägel 
mit großen runden Köpfen, mit weichen die 
Bleirohren unter dem Waſſer an einander bes 


feſtiget werden ; der B-niederjchlag , in der 


Scheidekunſt, der Niederfhlag des Bleies in 
einer Bleiauflöfung ; der B-ocher , ein Ocher, 
der aus vermwittertem Bleie entflanden ift; der 
B-ofen, in den Hüttenwerfen, eine Art 
Krunmöfen, worin das Blei geſchmolzen wird; 
das B-Öl, in der Scheidekunſt, ein auf Blei⸗ 
falz oder Bleizuder gegoflener oder eingekoch⸗ 
ter Salpetergeift; eine fettige Maſſe, aus Blei 
und Effig ; Fließharzot oder Terpentinöl , worin 
Bleizucker und effigfaures Blei aufgelöfer iR 
Gleibalſam); die B-pauze, in den Hüttens 
werfen, die Pupferartige Unreinigfeit , die aus 
dem Bleie beim Abfühlen , in Geftalt von Klös 
fen ‚ausgezogen wird; die B-pfanne, in den 
Hüttenwerfen , ein eifernes gegoffenes Gefäß, 
worein das Blei nad) dem Friſchen aus dem Bleis 
frifchofen ausgetellet wird ; das B-pflajter, 
ein aus ÖL, Bleiweiß und Mennige bereites 
tes Pflafter (Schwarzpflafter); dann, jedes 
Pflafter, welchem gebranntes Blei oder ein 
Bleitalf zugefeht worden if; die B-platte, 
in den Bfeigewerten , gegoffene bleierne Plats 
ten von verfhiedener Dide; die B-probe, 
in den Schmelshütten, die Erprobung eines 
Erzes auf Blei; das B-pulver, gepufsers 
tes Dlei, welches man erhält, wenn man un: 
ter das ſchmelzende Blei Kohlenſtaub miſchet; 
der B-quic, mit Quedfilder vermifchtes 
Dlei; verquidtes Brei; das B-rad, fo viel 
ats Bleizug; der Berahm, in der Scheides 
kunſt, die mit Bleieffig verkärfte Zitronens 
fäure; der B-rauch, der beim Schnielgen 
des Bleies auffteigende Rauch. B-recht, €. 
u. U. w., der Richtung des Bleilothes oder 
der natürlihen Richtung eines fallenden Koͤr⸗ 
pers gemäfi (lothrecht, ſenkrecht, perpenditus 
fär); der B-reif, bei den Fiſchern, ein mit 
bieiernen Ringen verfehenes Geil am Nee, 
damit daffelbe dadurch auf den Grund gezogen 
erde (die Bleiſchnur); der B-ring, bei den 
Nadiern und Siebmachern, die verfchiedenen 
Arten des Gifendraptes, weil an den Dradt⸗ 
tingen zum Beiden, ob der Draht grob oder 
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fein fen, ein oder mehrere Bleiſtũse bangen. 
Ein Dlei bejeihnet den feinken Draht, ie 
mehr Bleie am Drahtringe hangen, deſto grös 
der iſt er. Man benennt die Drahtarten nach 
den Bleien: Dreiblei, VBierblei ıc.; das B- 
rohr, eine Heine meflingene oder andere me⸗ 
tallene Röhre, in weiche man einen Bleiſtift 
befefiget; die B-röhre, eine Röhre von 
Blei; die B-rolle, eine zuſammengerollte 
dünne Vleiplatte; dad B-roth, des Blei: 
roth, f. Mennige; die B-ruthe, bei den 
Beugwebern , laͤngliche Bleiſtücke, melde bei 
den Wirflühlen unten an den Harnifcpligen 
angebradt find, damit diefe gerade ausges 
ſpannt herunterhangen ; der B-ſack, in den 
Schmeljpütten,, das bei dem Goide oder Sits 
ber zurudbleibende Blei, wenn es daraus nicht 
sein abgegangen ift, welches daran in Geſtalt 
eines Bades hängt ; der B-fafran , f. Men: 
tige; die B-falbe, eine mit Blei verfegte 
Salbe; der B-falveter, In der Scheide: 
tunſt, in Salpeterfaure aufgelöfetes und bes 
hutſam abgerauchtes Blei; das B-falz, Blei, 
in Geflalt eines Salzes, weiches man gewinnt, 
wenn man in Effigfäure aufgelöfeses Blei abs 
dunſtet (wegen feiner Suͤßlichkeit gewohnlich 
Bleijuder genannt) ; der B-ſand, Biei in Ger 
Kalt eines Sandes , welches man ſtatt des San 
des in Sanduhren gebraucht; der B-fchaum, 
f. Bleiafche; dad B-fcheit, f. Bleiwage; 
Die B-fchicht, in den Schmetzhütten , fo viel 
Blei als auf ein Mahl, nämlich in 24 Stunden 
gefchnselzt werden fann; der B-Ichiefer ; ein 
bleipaltiger Schiefer ; Die Beſchlacke, die beim 
Schmelzen des Bleies davon übrig bieibende 
Schlacke; der B-fchlich , -es, ein in Schlich 
verwandeltes Bleierz; ein Bleiglanz, Blei⸗ 
ſchus; die B-fchiniege, bei den Zimmers 
Ieuten, der ſchraͤge Schnitt, mittelft deſſen 
swei Sparten in der Spige mit einander vers 
bunden werden, weil dann an dem Orte der 
Bufammenfügung eine bleirechte Zuge ents 
Rede; die B-Ichnur, f. Bleiloth (Btei: 
wurf); der B-fchuß, in den Ungarifhen 
Bergwerken, ein jeder Bleiglanz, meil ders 
felbe in Anfchüffen von verfchiedener Geſtalt 
gefunden wird; befonders der mit Ieberfarbi- 
gem Zinnepel eingefprengte Bleiglanz (Blei⸗ 
fat) ; der B-fchiweif, ein dem Bleiglanze 
ähnliches -Dleier;, nur daß es klarkornig iſt 
und fi fhmierig anfüplen läßt (Wafferblei). 
Im Bergbaue wird das Erz, welches in dem⸗ 
felden bricht , bleiſchweiſiges Erg genannt. B- 
ſchweifig, @.u.u.w., f. Bleifchweif ; B- 

mer, E. u U. w., ſchwer wie Blei, ſehr 
fönwer; Die B-fchivere, die Schwere des 


Bleies, und uneigentlid eine große Schwere; " 


in den Schmelzhütten und Münzen, eine ges 
wiffe Menge Blei, welche den Erz⸗ und Sil⸗ 
berproben zugeſetzt wird; das B-jlegel, ein 
Siegel von Blei, ein mit einem Stempel bes 
ſchlagenes Zeigen, das man an Tücher, Waa⸗ 
ven ac. hänge oder befeſtigt (Plombe): mit 
einem Bleifiegel verſehen, (plombiren, 
Seien); der B-finter, -8, erharteter tropf⸗ 
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ſtelnartiger Bleiocher; ber B-fpath,, ein Ras 
me, mit welchem man fälfhlih das weiße, 
grüne, rethe und gelbe Bleierz belegt, da dies 


- fem ein twefentliched Kennzeichen des Spathes, 


nämlich der bfätterige Bruch und der mehrs 
fache Durchgang der Blätter fehlt; die B- 
ftampfe, bei den Bilberardeitern , eine die, 
mit Löchern verfehene Steinplatte, den Läfs 
fein darin ihre Geſtalt zu geben ; bie Beſtange, 
eine an den Enden mit Blei ausgegoffene Höls 
serne Stange, deren ſich die Geiltänger bes 
dienen, um fi im Gleichgewicht zu erhalten 
(Springfiangen , Springköde); der B-jtein, 
in den Schmelshütten, ein durchſchwefelter 
bfeiartiger Stein, der beim Verbleien der Sils 
bererge oben auf der Maſſe ſchwimmt ; Bas 
feine Englifhe Waſſerblei, welches härter, 
aber leichter als das gewöhnliche in; der B- 
ſtift, ein in Holz gefaßtes langes und ſchma⸗ 
les Stüd Wafferblei, damit au fehreiben oder 
su jeichnen ; der B-fliftmiacher,, der Bleis 
Rifce mat (Bieiweißfcpneider) ; die B-ftufe, 
jede Stufe Blelerz; die B-tafel, eine Sa: 
fel Blei, ſ. auch Bleitiſch; der B-tifch, in 
den Bleigewerten, ein langer etwas ſchräg 
ſtehender Tiſch, auf welchem das Blei zu Tas 
fein gegoflen wird (Bleitafel , Bleiplatte) ; der 
B-vitriol, in der Scheidefunft, ein Bleiſalz, 
welches man gewinnt , wenn man Bitriolfäure 
in eine falpeterfaure Schwefelguflöfung gießt; 
die Bewage, eine Wage , mittel eines daran 
hangenden Bleies die wagerechte oder waſſer⸗ 
rechte Befchaffenpeit einer Zläche zu erforfchen 
(die Setzwage, Schrotwage , Waſſerwage, das 
Bleifgeit) ; in den Bergwerken, eine Schnell⸗ 
wage, womit der Prober die Bleiſchwere abs 
mwägt; dann auch ein an einem Baden befes 


ſtigtes Gewicht, eine Tiefe abzumeſſen (Blei⸗ 


totp) ; das B-weiß, ein mit Effig zubereite⸗ 
ser Bleikalt; auch weißes Bleiweiß, deffen 
feine Art Schieferweiß Heißt; Bas Waſſerblei 
oder Reißblei (fhwarges Bleiweiß); die B- 
weigauflöfung ‚in gereinigtem Weineffig aufs 
gelöfetes Bleiweiß (Bleimeißtinktur) ; die B- 
weißmühle, in den Bleigewerken, eine 
Müpfe, auf welcher dad Bleimeiß gemahlen 
und gereinigt wird; der B-weißfchneider, 
f. Bleijtiftimacher; daa B-werk, in der 
Probetunfi , derienige Abſtich vom Silbererz⸗ 
fhmelzen, der mit Blei gefchmelzt-ift, und 
in welchen ſich das darin befindliche Silber ge⸗ 
sogen hat; Lie B-winde, fo viel als Bleizus; 
der B-wurf, ein Bleitoth, die Tiefe und 
die Befchaffengeit des Meereögrundes zu ers 
forſchen; das Auswerfen biefes Bleies ins 
Meer; die B-ıwurz, eine Pflanze mit fünf 
Staubfäden und einem Staubwege, wovon 
eine Art in Dflindien, die andere aber auch 
im füdlichen Europa währt (Bleikraut, Zahns 
wurzy; die B-zange, bei den Glaſern, eine 
Bange mit geraden ftarfen Aneipen, womit 
das Benfterblei während bes Zichens aud dem 
giehwerte herausge zogen wird; der B-jus 
pfen, in den Bergwerten, ein rundes, anf 
der einen Geite breites Eifen y welches in den 
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-Rundbanm geſtedt wird, wenn man Erjo 
und Berge herausziehen pill; bei den Müls 
fern’, die eifernen Bapfen am Ende der Rad⸗ 
wette; das B-zeichen, ein bleiernes Zei⸗ 
den, welches in Gewerten an Beuge und Tüs 
her nad) gefhehener Beſichtigung gehängt 
wird; bei den Jägern, der Strich, welchen 
der Hirſch mit der Spitze der Schale auf den 
. Belfen im Gehen macht, weil er wie mit Blei⸗ 
ſtift geseichnet glänzt; der B-zieber, deries 
"nige, der das Zenfterblei für die Glaſer zie⸗ 
het (Bleisugmader); der B-zinnober, ein 
-Binnober , den man erhält, wenn die Blei⸗ 
butter bei einem Gluͤbfeuer abgezogen wird; 
der B-zucer, f. Bleifalz; der B-zug, 
ein Werkzeug , in weichem das Benfterblei ges 
sogen wird (das Ziehwert, Bleirad, die Bleis 
ı winde); dann aud) , das darin gesogene Fenſter⸗ 
Blei feld; der B-zugmacher, f. Bleizieher. 

Bleken, f. Bleden. 

Blende, w., M. -n, Überhaupt etwas, dad 
blendet, und verbiendet, ober den Schein 
von etwas hat. Es bezeichnet vorzüglich: bei 
den Pferden, ein Leder vor den Augen, wels 
ches fie verhindert, feitwärts zu fehen (das 
Blendleder, Scheufeder) ; eine Spanifche Wand, 
ein Verſchlag vor einer Sache, die man nicht 
fehen fol; im Zeftungsbaue und in Belage⸗ 
rungen, Alles, wodurch man bem Beinde den 
Anblid einer Sache benimmt; bei den Berg⸗ 
leuten, eine Blendlaternez in ben Bergwer⸗ 
Een, jede glänzende Bergart, die ein mit Eis 
fen und Schwefel vererster Zink iſt, ausgros 

"Gen und Meinen Schuppen beſteht und Sein 
Erz enthätt (in Freiberg grobe Blende, zum 
unterſchiede von einem firengen, eifenartigen 
Stimmer , der daſelbſt auch Blende genannt 
Wird); in der Baufunft, ein jedes blindes 
Senfter oder jede blinde Thür, die nur des 
Ebenmaßes wegen da iſt; eine in ber Mauer 
angebrachte Vertiefung, befonders um ein 
Standbild ze. Hineinzuftellen ; bei den Dägern, 
Tritte des Hirſches, wenn er die Fährte mit 
den Hinterfüßen länger und breiter als ges 
woͤhnlich macht und dadurch den Jäger vers 


blendet, Daß er ihn für größer und färter 


anfpricht,, als er it (Biendeteitte). Blenden, 
th. 3., blind machen: einen blenden, ifm 
des Seſichts berauben, daß er nicht mehr ſe⸗ 
hen fann; ünelg. von blanken, glänzenden 
Sachen, fie blind machen, des Ganzes bes 
tauben. In weiterer Bedeutung, auf kurze 
Beit blind machen, des freien Gebrauchs der 
Augen berauben: das Sonnenlicht blendet; 
ein blendender Glanz; eine blendende 
Schönheit. Die Pferde blendet mar, wenn 


man ihnen mittel eines Leders zur Seite der ° 


Augen die Ausfiht auf die Geite benimmt, 
Uneig.: den’ Verſtand blenden, ihn dur 
irgend etwas Scheinbares der freien Thätigs 
feit berauben: laß dich nicht bienden (vere 
bienden); in der Bienenzucht, einen Bienen⸗ 
ſtock Blenden, ihn in der Mitte der Höpe 
mit einem Unterfchiede verfehen, damit ihn 
die Bienen für Heiner haften, ale er if, und 


Bleſſen 


deſto fleißiger arbeiten; bei den Kürſchnern, 
die Felle blenden, fie färben; bei den Js 
gern, blendet der Hirſch den Jäger, wenn 
er Blendetritte macht. S. Blende. Bei den 
Bärbern werden Die Zeuge geblendet, wenn 
fle dieſelben zum erften Mahfe in die Barde 
tauchen. Blendendweiß, €. u. u. w., fo 
weiß, dafi es die Mugen biendet; der Blens 
betritt, f. Blende; das B-fenfter, bei 
den Kupferfiecheen, ein mit geöltem Papier 
befpannter Rahmen , welcher vor das Zenſter 
geſetzt wird, um das Überflüffige Licht abzu⸗ 
halten; ein blindes Fenſter, welches nur des 
Ebenmaßes wegen da if. Blendheii, €. u. 
U. w., fo hell, daß es btlendet. Bleudig, 
€. u. U. w., im Bergbaue, Blende in fi 
enthaltend: blendiges Geftein; die B- 
kugel, bei Belagerungen, eine Kugel, dur 
deren Dampf der Feind geblendet, d. b. der 
freien Ausficht beraubt wird (die Dampffugel, 
Raudfugen ; die B-lampe, f. Spiegellams 
pe; die B-Iaterne, B-Ieuchte, eine Las 
terne oder Leuchte , mit einer runden Öffnung, 
die mit einem erhobenen Glaſe verfchen iR, 
bei der man feben kann, ohne ſelbſt gefchen 
wu werden (Diebeslaterne); das B-Ieder, 
f. Blende; der B-ling, ein außer der Ehe 
erzeugtes Kind; Thiere, die von ihrer gemöhns 
lien Art abweichen, oder von zweierlei Eis 
tern erzeugt worden find; befonders bei den 
Zägern eine Art Hunde, die von einer nie⸗ 
drigen Dänifhen oder andern Hündinn und 
von einem Windhunde abftammt; au Läms 
mer von einheimifchen Schafen, die mit Eng⸗ 
liſchen oder Spanifhen Böden belegt worden 
find, werden VBtendlinge genannt, und im 
Bremiſchen eine Gattung Rindvieh halb Züts 
ländif und Halb Zriesländifh ; der B-rah: 
men, ein blinder Rahmen, d. h. ein Nahe 
men, auf weichen die Leinwand zum Mahlen 
Hefpannt wird , um bernach dem eigentlichen, 
Bilderrapmen Play zu machen; der B-ftein, 
eine Art Dachziegel, ohle Nafen und mit Lös 
chern, womit man das Holzwert an den Ges 
bäuden bededt, damit es von der Witterung 
nicht teide; die B-ung, M.-en, die Hands 
lung des Blendens; dasjenige, was blendet, 
oder womit man blendet, daher im Feſtungs⸗ 
baue und bei Belagerungen, alles, wodurch 
man dem Beinde etwas zu verbergen ſucht 
(Blendwerf) ; in den Bernröhren find Blen⸗— 
dungen runde, ausgefchnittene Stüdchen Blech 
oder Pappe hinter den Glaͤſern, das überflüfs 
fige Licht abzuhalten; dad Blendwerk, M. 
te, dasjenige , wodurch Andere geblendet oder 
verblendet werden follen, f. Blendung ; uns 
eig., dasjenige, wodurd man den Verſtand 
su bienden fucht, als Vorfpiegelungen, Vers 
foregungen mander Art ı.:; einem ein 
Bleudwerk vormachen; das ift lauter 
Blendwerk. Aud für Täufhung , Verſtel⸗ 
Tung : feine trenherzige Miene und feine 
Reden find nichts als Blendwerk. _ ' 
Bleffe, w., M. -n, f. Bläffe; der Bleffen, 
des Bleſſen oder des -8, f. Blaͤſſe. 


Bleffiren 


“Bleffiren, verwunden: einen; die Bleffür, 
die Wunde. 

Bleßwerk, f., im Wafferbaue , eine Ufereine 
faffung von. Reisbündeln, welche bis auf ben 
Grund nah dem Wafler zu mit einer Abdas 
dung verfehen if, und Das Ufer vor dem Eins 
bruche des Waflers ſchũtzen fo, 

2. Bletz, m., ein diſch, 1. Plöb. 

2. Bletz, nm, es, M. -e, im Bergbaue, ein 
eiferner Reit, der in das Hüftige Geſtein ges 
trieben wird, um daffelbe zu gewinnen. 

3. Bleg, m., —es, M. -—€, D. D. ein jeder 
Bliden oder Lappen; davon bletzen, Riden. 
Blebtzſaß, oder Pläßfaß, f., auf den Kupfer 
Hammern, ein Gaß oder Trog, in welchem 
die Hartküde nach dem Schmieden abgelöfcht 
werden; bei den Rupferfhmieden,, ein Zaf, 
Das außer jenem Gebrauche auch dazu dient, 
den fertigen Keffel hineinzufehen, damit er 
nach dem Anftrihe und Ausgluͤhen darin abs 

gelöfcht werde und feine Farbe erhalte, 

Bleumourant (fpr. Biömuprangh) ‚ Umſt. w., 
Kerbendblau, mattblau (in ber gemeinen Aus⸗ 
ſprache blünmeränt), : 

Blick, m, —es, M. -e, ein ſchnell vorüber 
gehender Schimmer: Sonnenblid. Das Sit 
ber auf dem Treibherde thut einen Blid, wenn 
es, indem das Blei von bemfelben in den 
Zeh gebet,, einen ſchnellen vielfarbigen Schein 
von ſich gibt (der Silberblich; ein Körper, 
der einen folden Blid von fih gibt. So heißt 
bei den Probern und Hüttenfeuten diejenige 
Mafle Sitber, weihe auf ein Mahl bfider, 
ein Blid. Die Mahler und Kupferftecher vers 
Beben unser Blicken diejenigen Theile bes Koör⸗ 
pers, welche vorzüglich Heil erleuchtet find, 
Zerner , dad fchnelle vorübergehende Anfchauen 
einer Sage: einen Blick auf etwas than 
ober werfen; einen mit Blicken durchboh⸗ 
zen, mit ſtarren, durchdringenden Bliden 
anfebens ich erkannte ihn anf den erſten 
Blid; dann, eine gewiſſe Bewegung mit 
den Augen, ein Beihen, das man mit den 
Augen gibt (Wins): durch Blicke mit je 
mand fprechen ; einem etwas durch Blicke 
zu verſtehen geben. Uneig. für Auge: eis 
nen prüfenden Blick anf etwas heften. 
Blicke, w., M.-ı, Rame einiger Weiß fiſch⸗ 
arten, und zwar des vorzugsiveife fo genann⸗ 
ten Weißfifhes (die Blüte, der Utelei, Ochel⸗ 
betze), und bdesienigen Weißfiſches, welcher 
auch Zerte, Nafe heiße. Blicken, 1) unth. 8. 
wit haben, einen kurzen, ſchnell voräberges 
benden Schein, Stanz von fi werfen: die 
Somne blicte freundlich durch die Wols 


Ten; das Silber blickt auf dem Treib⸗ 


Herde; zum Vorſchein ommen, ſichtbar were 
ten: du darſſt dich nicht wieder vor ihn 
blicken laſſen. In weiterer Bedeutung, ſich 
äußern: der Geiz blickt ihm aus jeder 
Miene; ſchnell, mit einer leichten Bewegung 
der Augen auf etwas fehen: auf einen, nach 
jemand bliden; feitwärt® blicken. 2) th. 
3., durd Blide äußern: fein wildes Auge 
blickt Tod und Verwũſtung um fich her; 
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Das Blichfener , in der Saifffaber ‚das Feuer _. 


auf den Lenchtthürmen und Zeuerbaten; Les 
(ungen, welche man dadurch gibt, Daß man 
nur das Zünderaut abbrennen,  bliden Läßt, 
Nderhaups, das Abbrennen des Bündfrauzes, 
ohne daß der Schuß los gehetz dus B- 
gold, Goid, werches noch Silber in fi 
enthält, fo’ wie es von der Kapelle Fommt; 
ber B-ling, -€6, M. -e, im Hennebergis 
hen, der Name des Weißſiſches. B-ſchuß⸗ 
recht, E. u. U. w., gleichfam ſchußrecht für 
den Bliad, in folder Lage, daß man es bes 
quem anfehen kann (gegenüber); das B-fil: 
ber, seines Silber, fo wie es if, wenn es 
auf dem Treibherde geblidt hat. B-ıveije, 
Unf.iw., mit einzelnen Bliden ; das B-ziel, 
das Ziel, auf weiches man blidt, das man 
vor Augen bat (Point de vue). 

Blimbing, ae, -es, ein Pflamzengeſchlecht, 
deffen Frucht ein ediger Apfel iſt, der in fünf 
Bädern den edigen Sanıen enthält, 

Blin, fe, ed, M. -e, in der Schiffbaukunſt, 
ein großer vierediger Blod, womit die Keile 
unter ein Schiff getrieben werden, wenn es 
vom Stapel laufen fl. . - 

Blind, E. u. U. w., des Geſichts oder des Vers 
mögens zu ſehen beraubt: blind werden, blind 
fepn , blind machen; ein blinder Menfch. 
Sorichwort: ein blinder Mann, ein armer 
Mann, weil die Blindheit von Erbfolge bei 
Schengüteen ausfgließt ; er urtheilt davon 
wie der Blinde von ber Farbe, ohne Keunt⸗ 
niß. Hieher gehöre auch die uneigentliche Re⸗ 
densart im gemeinen Leben : blind Fominen, 
oder blind ankommen, vie ein Blinder, der 
überall ankößt, d. 9. Übel ankommen. Unei⸗ 
gentlich gebraucht man blind von demjenigen 
Bufande des Geſichts, wo man auf eine kurze 
Seit nichts erfennen kann, wenn man aus 
der Helle plöglih ins Dunkle tritt, oder 
wenn man in Die Sonne geblidt hat; eben fa 
von dem, welchem die Augen verbunden find: 
blinde Kuh, ein Spiel, wobei einer aus der 
Geſellſchaft mit verbundenen Augen einen Ans 
bern au haſchen fucht, der dann feine Stelle 
einnehmen muß (in O. D. blindes Mäustein, 
Blinzelmäustein,, Blinzelmäuschen) ; blind zus 
fahren, fo als wenn man blind wäre, d. 5. 
Gerade zu, ohne Überlegung, ehne vorher zu 
fehen; ferner: des Lichtes beraubt, finfer: in 
Hlinder Nacht; des Glanzes deraubt, srübe: 
das Silber fiebts anz blind aus ; der Spies 

. gel, die Fenſter find blind geworden; nur 
ben Schein einer Sache habend, in der Bau⸗ 
Funk : blinde Senfter, blinde Thüren, die 
bloß das Anſehen wirklicher Fenſter und Thüren 
baben, ohne ed au ſeyn; bei den Schneidern, 
blinde Tafchen,, wo bIoß Tafgendedei aufs 

+ genähet find ; blinde Knopflöcher, wie Anopfe 
locher benähete Stellen; ein blinder Lärm, 
der auf ein bloßes Gerücht, ohne gegründete 
Urſache gemacht wird; ein blinder. Angeiff, 
der nur zum Schein gefchieht ; blind laden, 
nur zum Schein; ein blinder Pojigeifender, 
der heimlich auf der Por mitfährt, ohne eins 
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geſchrieben au ſeyn, fo auch, blind mitfahren. 
In den Bergwerten, blinde Muthung, ein 
Muthzettel,, in welchem tweder ber Gang noch 
der Dre des Gebirges genannt find; ein blin⸗ 
der Schacht, im Nansfeldiſchen, ein Geſenk, 
das vom Tagfchachte entfernt und befonders 
abgeteuft if; blinde Namen führen, vom 
Schichtmeiſter gefagt, auf gewiſſe Arbeiter 
Lohn verfchreiben, die nicht wirklich auf der 
Beche angefahren find. Inder Kriegsbaufunft, 
blinde Linien, die Seiten des äußerften Viel⸗ 
edes an einem Werke. In der Baufunft, eine 
blinde Schleife, eine leichte Schleife von 
einem &eile oder Taue, die man an etwas 
anfchlägt, damit man fie Teiht wieder aufsies 
den fann. In der Feuerwerfstunf, blinde 
Granaten, die nicht mit doppelsem Geuer ges 
worfen werden, fondern erft Feuer befommen, 
wenn fie die Erde berühren. Gin blinder 
Kauf, der nur zum Scheine geſchiehet. Blin⸗ 
der Afterblutfiuß (Hämsrrpoiden), model 
fein Ausfluß des Blutes Statt findet, Blins 
der Hopfen, in Liefland , milder Hopfen. 
Blindes Holz, oder Blindholz am Rhein, die 
beim Beſchneiden des Weines abgefchnittenen 
Spigen der Reben (in Franken, Nebfpigen) ; 
‚ ferner: der nöthigen und gehörigen Öffnung ber 
raue: der blinde Darm (Blinddarm); ein 
blindes Schloß Glindſchloß), welches an 
alten Seiten verdedt iſt, fo daß es nur mit 
dem dazu gehörigen Gchlüffel geöffnet werden 
kann; uneigentlic , der Augen des Verſtandes 
gleichſam beraubt: die Liebe iſt blind; die 
Freundſchaft iſt blind für die Fehler der 
Lieblinge. Endlich : von Blindheit des Vers 
ftandes Herrührend, ohne Wahl und Überles 
gung: ein blinder Gehorſam, ein unbedings 
ter Gehorſam, ohne erſt die Beſchaffenheit der 
befohfnen Sache zu unterfuhen; ein blinder 
Glaube, ohne vorher angeftellte Prüfung; 
das blinde Glück, ein Glück, das oft den 
begünftiget, der es am wenigſten verdient; 
der B-ual, ein dem Eleinen Aale ähnlicher 
Siſch im Mittelländifhen Meere; der B-bos 
den, in den Bierbrauereien , der obere blinde 
ober falſche Boden in dem Maifchbottiche, der 
herausgenommen werden fann ; der B-barın, 
ein Darm, welcher auf der rechten Geite auf 
dem Grimmdarme fiegt und unten ohne Öffs 
nung ift (der bfinde Darm) ; der Blinde, —n, 
M. -n,f. Blind; die Blinde, in der See⸗ 
fahrt, der Name zweier Segel am Bugfpriet, 
von weichen das untere fhlechtiveg die Blinde, 
das obere die Schiebblinde Heißt ; in Nürnberg 
der Name einer Art Fiußfifches Die Blindes 
Puh, f. Blind; Blinden, 15. 8., ©. D. 
blind machen , f. blenden; das Blindfenfter, 
fo viel als Blendfenſter; der B-fifch, eine 
Art Fiſche, die zum Geſchlecht der Nadeififche 
Behört (Möprpofsfchnauge), lebt in der Ofts und 
Nordfee, B-geboren, E. u. U. w., blind, 
ohne Vermögen zu fehen geheren. Der Blinds 
jeborne, im Gegenfage des Blindgewordenen; 
a8 B-gemwölbe, in der Kriegsbaukunſt, ein 
Gewölbe, welches unter dem Walle einer Bes 


Blinzeln 


fung verdecke angelegt wird, theits den Gra⸗ 
ben daraus mit Kanonen beſtreichen zu koͤnnen, 
theifs Gegenminen darin anzulegen, theils 
auch zu bembenfoften Wohnungen für die Krie⸗ 
ger und zu Verwahrungsörtern zu dienen (Ras 
fematte); der B-glaube , ein blinder Staube, 
two man nicht ſelbſt prüfen; befonders in der 
Gotteslehre, wo man fi buchſtäblich an den 
gewöhnlichen Glauben der Kirche Hält, d. h. 
an das, was alte und fpätere Kirchenlehrer, 
Bibelaudfegerrc. geglaubt und zu glauben bes 

+ fohfen haben (Drehodorie). B-gläubig ‚E.u. 
U. w., einen blinden Glauben habend, äußernd; 
im Blindglauben gegründet, davon herkom⸗ 
mend (orthodor) ; der Behahnrei, der Name 
eines Kartenfpieles ; die B-heit, der Buftand, 
da man der Augen, des Geſichtes beraubt iſt, 
und uneigentlid der Zuſtand, da man glei: 
fam auf den Mugen des Verſtandes blind if; 
ee ift mit Blindheit gefchlagen, ſieht nicht, 
was sedeemann deutlich fieht; das B-hol; 
im Weinbaue, die beim Weinbeſchneiden abs 
sefchnittenen Rebenfpigen (blindes Holz); bei 
den Tiſchlern, dasjenige Holz, woraus fie ein 
Seräth verfertigen, nachher aber mit befferem 
Holze auslegen ; die B-Pohle , bei den Koh⸗ 
lenbrennern, blinde, d.h. nicht genug ausge⸗ 
brannte Kohlen. So fagen fie auch, der Köh⸗ 
ler Pohlet blind, wenn wegen su flarten Wins 
des die Kohlen nicht genyg ausbrennen. B- 
liugs, umſt. w., nad Art der Blinden , gleich⸗ 
fam mit verſchloſſenen Augen, geradegu: den 
Weg Fan ich blindlings finden; uneig., 
ohne Überlegung und Beurteilung: er länft 
blindlings darauf zu; die B-mauß, eine 
Art Mäufe, die keine Augendffnung haben; 
der B-rahmeıt, ein Rahmen von ſchlechtem 
Holze um ein Gemaͤhlde ıc. ‚aufwelchen hernach 
einer von ſchönerem und befferem Holze geleimt 
wird (Bleudrahmen); die B-fchleiche, eine 
Meine giftige Schlangenart,, die dem Anfehen 
nad blind it; das B-fchloß, ein blindes 
Schloß, f. Blind; der B-ſchuß, ein Schuß, 
su welchem man nur blind geladen hat, fr 
Blind; die B-ftenge, M.-n, in der Schif⸗ 
fahrt ‚auf großen Schiffen ehemahls die Stange 
auf dem Bugfpriete, welche die Dberblinde 
(Schiebblinde) führte (Bugftenge), heut zu Tas 
ge _ift fie aber nicht mehr in Gebrauch; B- 
wüthend, E. u. U. w., mit blinder Wuth ‚Im 
blinder Wuth. 

Blink, E. u. U. w., mas blinket oder glänzet. 
Blinken, unth. 8. mit haben, f4immern, 
glängen, bligen: ein blinkendes Schwert; 
fein Ange blinft, der Wein blinft; mit 
halb geöffneten Augen blicken, auch, die Aus 
genlieder öfter und länger als gewoͤhnlich fchlies 
Gen : mitden Augen blinPen (btingen) ; Blins 
kern, unth. 3. mit haben, fehr blinfen, an 
allen feinen Theiten , bei jeder Bewegung blins 
tens; das Verſtärkungswort von blinken. 

Blin zelmaus, w. ‚das Blingelmäuschen. Blin⸗ 
defuh, f. Blind. Blinzeln, Blinzen, 
unth. 8., mit halb verfchloffenen Augen und 
mit ſchnellor Bewegung der Augen fehen; ber 


Blinzer 


ſonders Sei Perſonen, die freundlich oder zãrt⸗ 
lich tpun : fie blinzelte dazu ſehr freundlich. 
Dann die Augenlieder oft aufs ung niederſchla⸗ 
gen und dabei zuprüden, eine fehlerhafte Bes 
wohnheit mancher Menfhen (blinken, plinzen, 
swinken ‚ zwitſern); der Blinzer, -8, einer, 
der blinzt, mit Halb geſchloſſenen oder unmerks 
lich geöffneten Augen ſieht; ber Blinzler „8, 
der mit den Augen blingelt; eine Art Zifche, 
die zum Gefchlecht der Lippfifhe gehört. 

Blitterjtein, m., -8,M. -e, auf dem Harze, 
die Benennung einer Bergart , die auf dem Rus 
pfererze oder Kupferſchlefer liegt. 

Blitz, m., -e8,M.-C, ein fihnell verüberges 
Hender Sein oder Glanz: der Blitz feines 
Auges , feines Schwertes. In engerer Bes 
deutung , der Schein des hellen Feuerſtrahles, 
der fi) bei Gewittern aus blihfkoffigen Wolfen 
entladet, und dieſer Feuerſtrahl feld: der 
Bligftrahl , Wetterftrapl, f. Wetterleuchs 
ten, Wetterfühlen:; der Blitz hat einges 
ſchlagen, getroffen , gezündet ; vom Blitze 
getroffen, getüdtet werden; ein fchläns 
gelnder Blitz. uneig.: ſchnell wie der Blitz. 
Im gemeinen Leben gebraucht man dies Wort 
auch bei Vermünfchungen, womit man es ies 
Doc nicht immer fo böfe meint: Daß dich der 
Blitz, namlich treffe; der S-ableiter, ein 
von Beni. Franklin erfundenes Mittel, den 
Blitzſtrabi von einem Drte, Schäude ıc. abzus 
lenken und in die Erde zu leiten (Wetterab⸗ 
leiter ‚ Wetterflange ‚in D. D. Strahlableiter), 
befiehend in einer Eiſenſtange, welche von der 
bochſten Spige des Hauſes, Thurmes ‚über das 
Dad; und an den Seiten deffeiben hin bis zur 
Erde fortfäuft. B-artig, E. u. u. w., nad 
oder auf Art des Dliges. Bæblau, E. u. U. w., 
blau, twiedie Stellen, wo einer vom Blig ges 
rührt worden iR (duntelblau); die B-eile, 
Bligeseile, die Eile, Schneligfeit des Blitzes; 
uneig. , die größte Eile, Schnelligkeit (Blihes⸗ 
ſchneile, Buͤtzſchnelle)y. Bliken, unth. und 
unperf. 3. mit haben, ſchnell und Heu glängen: 
bligende Spieße, ein bligendes Schwert 5 
bligende Augen. In engerer Bedeutung , von 
dem ſchnellen Rarfen Glanze oder Scheine , wel⸗ 
chen bei einem Gewitter die Blige verurfachen : 
es hat geblißt ; es donnert und blißt (teuchs 
ten ‚ wetterleuchten ‚und in D. D. himmligen). 
Uneig., mit Blitzeoſchnelle und Blitzeshelle 
gleihfam durchfabren: es blisten große Ges 
danfen durch feine Seele; Blige werfen, 
ſchleudern, befonders uneigentlich f. sürnen, 
und feinen Zorn durch heftige Reden sc. äußern. 
Bligentladen, E. u. U. w., vom Blitze ent⸗ 
laden, vom Büdtzſtoffe entledigt; der Blitze⸗ 
ſchleuderer, der Blige ſchleudert, der Donner⸗ 

ott ; die Blitzeseile, Blitzesheile, Blitzes⸗ 
—*— erklaren ſich von ſeibſt; das Blitz⸗ 

euer, f. Elektrizität, womit wieder folgende, 
nod wenig gebräuchliche Bufammenfehungen 
gemacht And: der Blihfeuerer, f. Elektri⸗ 
firer ; Die B-fetererregung, f. Etertriſirung; 
PieB-feuerflafche, oder das Bligfenerglas, 
eine Zlaſche oder ein Glas mit einer Belegung 
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von Sinnblätthen oder etwas Ahnlichem, um 
Buigz feuer oder Blitzſtoff darin anzubänfen und 
Bebraud davon zu machen; das B-feuerge> 
väth „f. elettriſcher Apparat ; B-feuerhaltig, 
f. etetteifh. B-feuerleer ,f. uneiertriſch; der 

B-fenerleiter , oder Blitzſtoffleiter, Leiter 

oder leitender Körper für den Blitzſtoff oder das 

Blitzteuer; der B-fenermeffer, f. Etertro⸗ 

meter. B-fenern, f. elektsifiren; das B- 

feuerrad,, f. Eiettrifiemafcine ; der B-feucr« 

u f. Eitttrophor; das B-fenerzeng, 

wie‘B-feuerrad u. ſ. w. (&. die Anm.) ; der 
B-funten, f. elertriſcher Bunten, Schlag; 
dad B-gefchmetter, das Schmettern, wie 
auch die jerfhmetternde Kraft des Blitzes. B— 
gefchiwind, E. u. U. w., gefpwind wie der 
Slitz, fehr geſchwind; der B-fchlag, der 
Scqhlag des Blitzes. B-ſchnell, €. u. U. w., 
ſchnell wie der Blitz; die B-fchnelle oder 
Blitzesſchnelle, die Schnelle oder Gefchwin⸗ 
digkeit des Buhes. B-[chwauger, €. u. 
u. w., von einer Gewitterwolke, von Blitzen 
gleichſam ſchwanger, vielen Blitzſtoff enthal⸗ 
tend; der B-jtoff,, fo viel ats Bligfeuer , Eleks 

. trisität; der B-flrahl, der Blitz, befonders 
der Helle, gerfhmetternde Funken, der fi in 
ſtrahlender zadiger Gehalt aus den Gewitter⸗ 
welten entladet. . 

Anm. & gibt der Zufommenfepungen mit Biig, die 
von einzelnen Gpradireinigern mad Dicktern neuerer 
Zeit gemadt werden And, neh mehrere; aber fie 
FRd theiis aiat Ind Leben gekommen , tpeifd bedur· 
fen fie einer Erftärung. Überhaupt in hier eine Er» 
f@örfung nit woht möglich, da faR jeder Dieter 

„NS mens Zufemmenfonungen bitdet. 

Blöchtaube, w., f. Blocktaube. 

Bloͤck, m.,-cd, M. Blöcke, eine jede große 
rohe und unbearbeitete Holz⸗ Steins oder Mes 
tallmaſſe: cin Bloch zum Holzhauen (Rioy); 
ein Sägebloc, ein Block Dielen, Dieten, 
die aus einem Blocke gefchnitten find und an 
dem einen Ende noch an einander hangen; ein 
Bloc Marmer, einrohes unförmlies Stüd, 
wie es ausdem Steinbruche kommt; cin Bloch 
Zinn, Blei, ein unförmliches Stüd, fo wie 
es in den Schmelzhätten gegoffen wird. In 
engerer Bedeutung, etwas aus einem ſolchen 
Diode Verfertigtes, um etwas Underes dar⸗ 
auf zulegen, 3.8. ein Mörſerblock. Beiden 
Bildgrabern und Steinfneidern, ein Stüd 
Blei, worauf fie dasjenige legen, was fie mit 
dem Meißel, Grabſtichel oder Hammer bearbei: 
sen wollen; ferner, ein Gefängniß, weil man 
die Verbrecher darin an einen Block zu fließen 
pflegt: einen in den Block legen; in den 
Kartenfpielen ‚das Geldſtüd zum Anlegen. Bes 
fondere Bedeutungen find noch :im Medlenbur⸗ 
giſchen, ein Stüd Ader, welches noch feinen 
Scheffel Ausfaat Hält; und ein Bier, welches 
in Kolberg gebrauet wird; der B-baum, im 
Sorſtweſen ein Baum von folder Stärke, daß 
er einen Bloch zu Brettern gibt; das Bloch: 
blei, das durch Schmelzen gewonnene Blei; 
das Werkblei. 

Blockade, Bloquäde, und Blofieung, w., 
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Blöcken, 1) unth. 3. mit haben, bei den dalt⸗ 


Blokiren 


die Einſchließung, Einfpersung einer Feſtung, 
Blokiren, einfließen, eine Stadt. 


nern, vom alten, fich auf einen Baum fehen: 
der Falke bloct, wenn er etwas gefangen 
bat, und fih damit auf einen Baum feßetz 
2) th. 3., bei den Schuſtern: eiyen Stiefel 
blocen , ipn auf dep Stiefelblocke ausdehnen, 
Blöcen, th, 3., an den Blod legen: eis 
nen ſtöcken und blöcken, ihn ins Gefängs 
niß bringen; das Blöckhaus, ein aus Blor⸗ 
ten oder unbehauenen, über einander gelegten 
Bäumen gebaurtes Haus; ein auf diefelbe 
Art yerfertigtes Bollwerk; fleinerne Häufer, 
auf weiche oben an den Hauptfeiten Kanonen 
gepflanzt werden, einen Ort damit zu befchies 
Ben; ein hoͤlzernes, auf Blockrollen oder auf 


Schiffe gelegted Stüdbett; an manchen Orten 


auch ein Stodpaus, Gefängniß; das, B- 
holz, bei den Stellmachern, ein kurzer, dik⸗ 
Ber, noch unbehauener Klotz, aus welchem fie 
Felgen, Naben ıc. perfertigen; der B-ka⸗ 


ſten, vieretige, aus Blöden verfertigte Ka⸗ 


fen, die mit Erde oder Mift-gefüllt werden, 


-" die Tpore , Gaffen ꝛc. im Kriege damit zu ſper⸗ 


* 


ren; der B-Peller, ein ungewölbter, oben 
mit Blocken oder Balfen belegter Keller (Bals 
fenteler); der B-meißel, beiden Grob: und 
Nageifhmieden, ein flarter Meißel in einem 
Hölgernen Blode, auf weichem fie Eifen abs 
ſchroten (die Abfhrote); der B-mörfer, ein 
Seuermörfer , der in einen diden Blod einges 
laſſen it; der B-nagel, große Hölgerne Räs 
gel, womit die Bänder einer Holflöße an die 
einzelnen Stämme oder Blöde befeftiget wer⸗ 
ven; die B-pfeife, eine Pfeife oder Atöte, 
weiche aus einem ganzen Stüde oder Blode 
verfertiget iR, und alſo nicht aus einander ges 
nommen werden Bann; das B-rad, ein aus 
einem Blode gefchnittenes Rad; auch ein Ra» 
mit Karten Feigen, das nicht beſchlagen iſt (ein 
Puffrad, Pucprad ; die B-rolle, eine aus einem 
Blode geſchnittene Rolle, mittelſt derfelben Las 
ſten zu heben. Auf den Schiffen , diejenigen Rol⸗ 
len, über weiche die Schiffstaue gehen, die zu⸗ 
weilen au nur Blöde heißen (auch Krahne, 


Scheiben , Blockſcheiben, Hiffeblöde und Tals . 


ien); der Biocöberg, f. Brocken; das 
Blockſchiff, ein aus zufammengefügten Baums 
Kämmen verfertigtes Fahrzeug, leichte Waaren 
auf Flüffen damit fortzufchaffen (eine Blöße) ; 
das B-flüch, ein großes unförmtiches Stüd, 
defonders Zinn oder Blei; Die B-taube ‚ine 
große Art wilder Tauben , die auf den Bäumen 
niſtet (Ringeltaube) ;der B-vecband ‚beiden 
Maurern , derienige Verband , wenn fiein einer 
Mauer eine Reihe oder Schicht Steine nach der 
Ränge der Mauer, und die darauf folgende nach 
der. Breite der Mauer legen; der B-twageıt, 
ein Wagen mit flarfen unbeſchlagenen Rädern 
(ein Pufftvagen , Puchmwagen) ; ein Wagen mit 
vier ſtarken niedrigen Rädern, fhivere Körper, 
als Blöde, Mörfer ıc. darauf fortzuſchaffen; 
das B-zinn, Binn in Blocken, fo wie ed In 
den Schusizhütten gegoffen wird. 


Bloß, 


Blödange, f., der blöde Augen datz der Rame 
einer Art Stodfifhe. Blöde, €. u. U. w., 
fhwah, gggiden Augen und vom Verſtande: 
blöde Augen haben; ein blödes Gefichtz 
ein blöder VBerftand, ein ſchwacher; Fein Zus 
tralien zu ſich ſelbſt habend, ſchuchtern, Mill: 
ex iſt in Geſelſchaften ſehr blöde ; die Blo⸗ 
digPeit ‚der Bufand, da eine Sache ober Perfon 
bloͤde if: die Blödigkeit der Augen, die 
Blödigkeit feines Verftandes; der Man- 
gel des Zutrauens zu ſich ſelbſt, Schüchterns 
Heitz der Blödling, -ed, M. -e,.cin Hös 
der Menſch der an Verftand biöde if: Bloͤd⸗ 
fihtig, E. u. U. w., der blöde oder ſchwa⸗ 
che Augen hat; die B-fichtigbeit; der B- 
finn , ein blöder Sinn, d. h. Verftand, hohe 
Schwäche des Verftandes, die an Wahnfinn 
drenzt. Beſinnig, €. u. U. w., Blödfinn 
zeigend, fehr ſchwachen Verſtand habend, und 
on Wahnfinn grenzend, ſtumpfſinnig. Die 
B-finnigkeit. BB 

Blöhn, m, ed, M. -e, oder die Blöhs 
me, M. -ı, bei den Jägern, der Brunfte 
platz des Hirſches, worauf er jur Brunftzeit 
das 2qub und Gras mit den Läuften wegger 
ſdlagen hat, oder der Plag, auf weldem er 
fi von der DBrunfthige abzufühlen pflege 
(Bfohinplag, Plan). 

Bloken, unth. 8., fhreien, von Schafen und 
Nindvieh, befonders Kälbern: das Echaf, 
das Kalb blöft. Auch uneigentlic vom lau⸗ 
sen Weinen der Menfhen, vorzüglich der Kin⸗ 
der (bölfen). 

Blond, E. u. u. w., hell, licht, von der Farbe 
der Haare, hellhaarig; weiß von Seficht, im 
@egenfage des braun, hellfarbig: blonde 
Haare ‚ weißtige, gelbliche, Heifardige. Das 
Her der Blünde (Biondin); die Blonde 
(Blondine), eine Perfon mit blonden Haaren. 
B-gelodt, E u. U. w., blonde Loden, 
blondes lodiges Haar habend (biondlodig). B- 
baarig, €. u. U. w., blondes Baar babend; 
bie B-heit,, die Eigenſchaft einer Perſon, de 
fie biond if; der B-Fopf, in der vertraufis 
hen Spredart, ein Ropf mit blonden Saaren. 
B-Pöpfig, €. u. U. w., blondes Haar har 
bend. B-Iodig, €. u. U. w., f. Blond⸗ 
gelodt. x 

»Blonden , Seidentanten, Geidenfpißen. 

*Bloquäde, f. Blockade. 

Bloß, €. u. U. w., der Bededung beraubt, 
befonders von Dingen, die gewöhnlich odes 
bäufig bededt find: bloße Füße, ein bloßer 
Kopf ; Bruftund Arme waren bloß; nacht 
und bloß, jowohl eigentlich, ohne Kleidung, 
als auch uneigentlich , in ber größten Dürftige 
keit fenn; ein bloßes Schwert, das aus 
der Scheide gezogen ik; mit bloßen Augen 
etwas erfennen, mit den Augen allein, opn 
Hütfe einer Brille, eines Fernrohres ıc.3 au! 
der bloßen Erde fchlafen, opne etwas dars 
auf gu deden oder zu fegen. Uneig.: im Blo⸗ 
Gen ſeyn, im Bloßen fißen, des Nöthigen 
beraubt ſeyn; bloß geben, unwilitüprlicy 
fiptbar machen, geigen: feine Unwiſſenheit 


. 





Blöße 


bloß geben ; des Schutzes beraubt , unbefähgt, 
befonders im Fechten: ſich (mich) bloß ges 
ben, einen Theif des Leibes unbefchäßt laffen, 
an welchem der Gegner einen Hieb oder Stich 
anbringen kann; dann feine Schwäche unwills 
Führlidy fihtbar werben laſſen, feine Blößen 
oder ſchwachen Seiten zeigen: einen bloß fiels 
len, einen allerlei Unannchmlidfeiten und 
Beſchimpfungen ausfegen , Preis geben (einen 
kompromittiren); aller andern Eigenfchaften 
beraubt, fo viel als nur, allen, nichts als: 
ein bloßes Gerücht, nichts als ein Gerücht; 
fchon'die bloße Vorftellung davon macht 
mir viele Freude; ed Fommt bloß auf dich 
an; bie Blöße, M. -n, der Bufand, da 
eine Sache bloß, unbededt iR: die Blöße 
des Knies, ber Echulter, des Kopfes; er 
kann feine Blöße kaum bedecken. Uneig. , 
ein unbededter, unbefchügter Theil, der dem 
- Angriff eines Feindes ausgefeht iſt, befonders 
im Zechten: feinem Gegner eine Blöße 
geben ; in weiterer Bedeutung , eine Schwäs 
he, Zehler des Verſtandes und Derzens: eis 
ned Menfchen Blöße aufdechen. Im Borkr 
wefen, eine von Wäumen enthlößte Stelle im 
Watde (Lichtung): die Blößen mit Nadel: 
holz befäen. Beiden Krſchnern peißen Blö⸗ 
Ben Häute, melden die Wolle abgerupft-ip 
Btößtinge); Blößen, tb. 3., D. D. bloß 
machen, entblößen; das Blößgeben, die 
Handlung , da man eine Bloͤße gibt, ſchwache 
Seite geist; der Blößherd, in den Berg⸗ 
werten ein vierediger Werktiſch oder Waſchherd 
mit einem Gefäll oder einer Srhöhung , wors 
auf die Schlamm⸗ oder Waſchwerke geſtochen 
und zu einem Schlich oder Erze gewaſchen wer⸗ 
den (Slauchherd); Blößlich, umge. w., in 
D. D. , befonders Schiefien , für bioß, nur; 
der Blößling, -ed, M. -e, eine Haut, 
von weicher die Wolle abgerupft if; ein armer 
Menfd) , der von allem Röthigen entbrößt-R ; 
das Blößftelen, die Blößftelung , die 
Handlung ‚da man etwas, einen bloß Felt. 

Bloͤtz, m., ein Birk, f. Plötz. 

Slübbern, f. Flubbern. 

Blũhen, unth. 3. mit haben, einen Schein 
von fidy geben, glänzen, das Unfehen der Fri 
ſche haben, eig. und yneig, in engerew und 
gewöhnlicher Bebeutung von den Pflansen, die 


sur Erzeugung der Frucht und des Gamtend 


nötbigen Theile der Vefruchtung entwideln:; 
die Bänme blühen, das Korn blühet; die 
blühende Rofe. Uneigenttie, ſich im Buftande 
der entwidelten Schönheit und poller Kraft 
Befinden: fieblüher wie eine Rofe, Hat eine 
rothe, gefunde, frifhe Farbe, womit zugleich 
der Begriff des Jugendlichen verbunden if; 
das blühende Alter; eine blühende Schöns 

eit; Der blühende Jüngling; die blit 

ende Cinbildungsfraft, Farbe ıc. In 
weiterer uneigentlicher Bedeutung: Künfte 
und Wi ſſenſchaften blühen, werden fleißig 
und in einem hohen Grade der Bolltommens 
heit getrieben; bei und blühen Handel und 
Gemerbe; ein blühende& Reich; eine blüs 
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. dende Stadt. So au, fegt blühet fein 


Glück , jetht treten für ihn gTüdtiche Umfände 
ein, in welhem Sinne man im gemeinen Les 
ben auch fagt : jebt blüher fein Weizen. In 
den Schmetzpütten blühet das Aupfer , wenn 
es beim Erkalten Feine Bläschen bekommt, 
was ein Zeichen feiner Reinigteit iR. Das 
Waſſer blühet, wenn fi inder Sonnenhige 
auf ſtillſte hendem Waffer ein grüner Schlamm 
anfept; der Blüheftand, der Stand oder 
Buftand, da etwas im Blühen it, beſonders 
uneigenelih: der Blüheftand der Künfte 
(beffer Btütehand) ; Die B-zeit, bie Zeit des 
Btüpens: in der Blühezeit der Rofen (Biä- 
teseit); das Blümchen, eine Meine Btume; 
ber B-chenglanz, in den Bergwerten, ein 
Rrapliger Bleiglauz (Sprotterz); die Blüme, 
M. -n, Vertt.w., das Blümchen, ©. D. 
Slümlein , -8, derienige Theil der Gewäd« 
fe, weicher vor der Frucht erſcheint, und die 
wur Vegattung und Befruchtung weſentlichen 
Theile einfhließt. In engerer Bedeutung fols 
he Pflanzen , die wegen ihrer Schönpeit,, ihres 
angenehmen Geruchs zc. dem Menfchen Wache 
sum Vergnügen als zumRugen dienen: ROs 
fen, Nelken, Lilien, Narziſſen, Veil⸗ 
chen ic., auch wild wachfende: Kornblumen, 
Vergißmeinnicht ; Blumen ziehen, Blu⸗ 
men pflücen, brechen, fanımeln; ben 
Weg mit Blumen beftreuen. And von den 
Nachbifdungen der Blumen, durch Weberei, 
Stiden, Zeichnen ic., ein Jeng mit Blus 
men; ein mit Blumen beſticktes Kleid. 
Uneig., was einer Blume durch farbenreiche 
Sq ondeit ahnlich iſt: Blumen der Geſund⸗ 
heit ſproſſen auf ihrem Geſicht. Bei Dich⸗ 
term werden aud junge ſchöne Mädchen und 
Kinder bildlich Blumen genannt: die zarte 
Blume welkte ſchnell dahin, Hard; eben 
fo die Sreuden und was unter dem Bilde des 
Sqchoͤnen gedacht werden fol: die Blumen 
am Lebenswege pflücken, vie Freuden des 
Lebens genießen; den Lebensweg mit Blus 
men betreuen, das Leben erfreulich machen, 
Sreuden bereiten; ferher in der Dicht⸗ und 
Redetunf, eine Bergierung der Rede, ein bild⸗ 
tiger Ausdeud: ee ſchmückt feine Rede 
mit zu vielen Blumen. Berner: dad Bein» 
fe und Beſte einer Sache, fo z. ®. dei den 
Gerbern, das Körnichte an einem gut zugerichs 
teten Leder; in der Scheiderunſt, die feinften 
und flüchtigſten Theile der Körper , welche durch 
die Emporläuterung von den gröbern geſchie⸗ 
den werden: Echwefelblumen, Spieß 
glanzblumen, Zinkbiumen ıc.; das Ries 
wenfett der Thiere und das Gchmalsfett des 
Gefügeld (RN. D. Flomen); bei den darbern 
Heißt Blume der fhöne blaue Schaum des 
Indigs beim Aufiwallen in der Küpe. Aufähns 
liche Art werden in den Hüttenwerten die Bla⸗ 
fen, die ſich auf das Silber fehen, wenn es 
batd abgetrieben if, Blumen genannt; das 
Silber geht in Blumen , wird batd Dliden ; 
die Blume an einem Geſchwür, der ers 
hobene weißliche Sled auf demfelben, wo es 
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ſich zu öffnen pflegt ; Bei den Wachslichtziehern, 
der feine mehlichte Staub, melder an den 
Wach slichtern ausfchlägt und ihnen den Glanz 
benimmt; bei den Jägern, der Schwanz des 
NRothwildbrets, beim Hafen Blümchen ; dann 
auch die Schwanzſpitze des Zuchfes: Füchſe 
mit einer weißen Blume (Bieffügfe), mit 
einer fchwarzen Blume (Brandfüchfe). Im 
gemeinen Leben heißt auch ein weißer Biel 
auf der Stirn der Pferde und des Rindviches, 
eine Blume, font Bläffe, Stern ıc.; bei Eis 
nigen wird auch die monatliche Reinigung des 
weiblichen Geſchlechts Blume genannt; Blüs 
meln, 1) unth. 8., von »en Bienen, die 
Blumen durchkriechen, um Honig daraus zu 
ſaugen: die Bienen blümeln; die Rede mie 
Bildern ſchmücken, in uneigentlichen , zierli⸗ 
hen Ausdrüden fprehen: die blümelnde 
Schreibart; 2) th. 3., mit Blümchen vers 
fehen : ein geblümelter Zattun; Blümen, 
th. 3., mit Blumen verfehen, sieren: ein 
geblümtes Band; die Blümenau, eine 
blumenreiche Au; Die B-banf,, eine von Blu⸗ 
men umgebene , mit Blumen bewachfene Banf; 
der B-bau, f. Blumenzucht; das B-beet, 
ein mit Blumen bepflanztes Beet in einem 
Garten ; der B-befuch, im O. D. das Aus⸗ 
treiben des Viehes auf dis Weide; dann auch 
Das Recht dazu, die Hut und Trift; das B- 
bette , in der Pflanzenlehre, der unterfte Theil 
der Blume, der Ort, wo die Blume anfängt 
oder wo der Stiel fi in die Blume felbft aus⸗ 
breitet (der Boden); die B-binfe , ein bins 
fenartiges, fdhön blühendes Waffergewächs 
(Wafferviole , Binfendiume, blühende Binfe) ; 
das B-blatt, die Blätter einer Blume , das 
Blatt einer Blumentrene; B-bluttlos, E. 
u. . U. 16, im der Pflangeniehre, von einer 
Blume, keine Blumenkrone habend ; die B- 
bremfe, sine haarige Yrt Bremſen mit fans 
gen Beinen, die ihre Nahrung auf den Blus 
men‘ fucht (Rüffelfliege) ; das B-brett,.ein 
Brett, Blumen in Töpfen darauf zu flellen, 
-befonders vor den Fenſtern; der B-bufch, 
ein Dufh von Blumen; ein blühender Buſch; 
die B-dede, in der Pflanzenlehre, die ges 
woͤhnlichſte Art des Reiches der zufammenges 
festen Blumen, unmittelbar unter der Bus 
me; die B-erde, gereinigte und feine Gars 
tens oder Pflanzenerde für Blumentöpfe; B- 
farbig, €. u. U. w., die Farbe der Blumen 
babend, bunt; das B-feld,, ein abgetheilter 
Platz in einem Garten, zu Blumen beftimmt, 
und ein mit Blumen bewachſenes Bed; das 
DB-feft, ein Ber, weldes im &rühlinge ge: 
feiert wird, oder ein Feſt, welches in diefer 
Beit die Blymen gleihfam feiern; der B- 
flor, dag Brüpen vieler Blumen auf ein Mahl; 
die B-flur, eine mit Blumen betsachfene 


Blur; der B-garten, ein Garten, in wel⸗ 


wem bloß Blumen gezogen werden; der B- 
gürtner , der ſich auf den Anbau, die Exjier 
bung und Wartung der Blumen verficht ; das 
B-gebinde, ein Gebinde von Bitumen , eine 
Bereinigung von mehresn Blumen, etwas das 


Blumenkugel 


mit autzuſchmũcken; das B-gefilde, ein 
mit Blumen bewachfenes , und daher angenehs 
mes Sefitde; das B-gehänge, oder das 
Blümengepen?, in der Bautunf , der Mahle⸗ 
sei, Beithenfunft ıc. , ein Gehänge, eine Bers 
glerung von vielen zufammenverbundenen und 
in mehreren Punkten aufgehängten Blumen 
(Btumenfchnur , Blumengewinde, Quirlande); 


" Dad. B-geld, in manden , befonders D. D. 


Gegenden, ein gewilfer Zins für die Wald⸗ 
und Weidennägung; das aus dem Verkauf 
der Blumen gelöfete Geld; das Blümenge: 
ſchirr, fe viel als Blumentopf, Blumenafch; 
Das Begewächs, ein iedes Gewächs, das 
mit einer Blume blüdet; das B-gewand, 
ein mit Blumen gesierted Gewand ; das B- 
gewinde, ein Gewinde von Blumen, f. Blus 
mengehänge (Blumentette, Blumenſchnur): 
das Bogewirk, ein Gewirt, Gewebe, in 
weiches Blumen eingemwirkt find ; die Begöt⸗ 
tinn, die Göttinn der Blumen, bei den Grie⸗ 
en und Römern (Bora); der 'B-grapp, 
die weiblihen Pflanzen des Grapps oder der 
wahren Särberrötpe, mit feinen, Burgen und 
eundlichen Blättern; das B-graß, eine Art 
Meirich oder nach Andern Vogelmeier (Mugens 
teofigeas , Jungfrauengras , Srofinelfenmeier, 
Teufelsblume, Brufffeaut , Meerpflange) ; Dee 
B-griffel,, dreienige Theil in einer Blume, 
weicher der Griffel genannt wird; der B- 
geund, ein blümiger Grund; eine niedrig lies 
gende, mit Blumen beiwachfene Gegend ; das 
B-haar, das mit Blumen gefhmüdte Haar ; 
ein Name der Flachsſeide; B-baft, E. u. 
u. w., Blumen ähnlich; die B-bippe , bei 
den Gärtnern, eine Hippe oder krummes Mefs 
fer , die Blumen zu befchneiden; der B-birt, 
f. Blumenorden; der B-honig, füßer 
Saft der Blumen, aus welhem die Bienen 
den Honig faugen; der B-hügel, ein mie 
Blumen bewacfener Hügel; die B-hütte, 
eine mit Blumen gefhmüdte Hütte; der B- 
käfer, die Benennung eines Käfergeſchlechtes 
mit fadenförmigen gezackten Fühlhörneen und 
feufenförmigen , ſchief abgeſtumpften Sreßfpigs 
sen; der B-Paifer,, in der Blumenkunſt, eine 
Blume , aus melchen noch eine zweite und aus 
dieſer noch eine dritte hervorfproßt, fo daß 
ihrer drei über einander ftehen ; der B-Felch, 
in der Pflangeniehre, derjenige runde, meiſt 
Tange Theil einer Pflanze, welcher die eigents 
liche Blume oder vielmehr den untern Their 
ihrer Brätter umfchließt ; def B-Fenner , der 
Kenntniß von den Sartenblumen hat, der 
ihre Arten und Unterarten Eennt ıc. (Blumif); 
die B-Fette, f. Blumengewinde; Der B- 
kohl, eine Art Kohl, welche eine Neuge wei⸗ 
ber efibarer Blumen oder Blüten trägt, die in 
Karten Büfdeln dicht beifammenfisden ; Der 
B-Fönig , f. B-Eaifer ; der Rame eines DR 
indiſchen Vogels; die B-Erone, inder Plans 
zenlehre, die Blätichen, twelde auf Den Keich 
folgen , die innern Theile der Blumen umges 
ben, und gewöhnlid eine andere als grüne 
Garde Haben; bie S-Fugel, eine Yanye, 


Blumenkunſt 


deren Blume einer Kugel aͤhnlich ME, und ans 
acht Blümchen beſteht, deren fünf am Rande 
und drei in der Mitte ftehen; die B-Bunft, 
die Kenntniß der Mittel, die Blumen gu vers 
fdönern , und mancherlei Veränderungen an 
denfelben in Anfehung der Farbe, Bröße und 
des Seruchs Hervorgubringen ; das B-Iager, 
ein Zager auf Blumen; das B-Iaud, in der 
Dichterſprache, ein angenehmes Land , in wel⸗ 
Gem man Freude genießt ; das B-Iaub, eine 
Pilanze, bei welcher die Blumen am Rande 
der Blätter flehen, mit fünf Furzen Gtaubfäs 
den, einem runbdlichen Fruchtkeim und drei 
kurzen Griffen ; das B-leben, das Leben 
einer Blume, vie Dauer derfeiden; uneig., 
ein kurzes, vergängliches und fhönes Leben; 
die B-Iefe, die Sammlung der Blumen; 
uneig. , Die Sammlung des Schönften und 
Vorzglichſten an einzelnen Redensarten, Eins 
fällen, Gedanfen, Auflägen ıc. aus guten 
Schriften und die Schrift ſeibſt, welche eine 
ſolche Sammlung enthält (Anthologie) ; in der 
Bienenzuht, das Eintragen der Bienen aus 
den Blumen, zum Unterfcyiede von der Bläts 
tertefe; der B-mabler,, ein Mahler, der ſich 
vorsügfig auf das Mahlen der Blumen legt; 
die B-mahlerei, derienige Theil der Mabs 
lerei, welcher fi) vorzüglich mit dem Maßen 
der Blumen befäftiget; das B-mehl, der 


Mehlartige Staub an den VBefruchtungdwerks " 


seugen der Blumen (der Blumenſtauby; der 
B-monat, ein Name des Maies, mweif in 
demfelben die meiften Blumen blühen; die 
B-nelfe, eine allgemeine Benennung ber in 
Europa wachſenden Relkenarten, sum] Untere 
fdiede der ausländifhen Würzs oder Gerwürze 
neiten ; der B-orden, der Name einer dich⸗ 
teriſchen Gefellſchaft, von Barsdörfer ums 
Jahr 1644 zu Nürnberg gefliftet (die Blumen⸗ 
gefelffcyaft, der Pegnigorden), deren Mitglies 
der fi Blumenbirten, Pegnishirten nannten; 
das B-reich, der Inbegriff aller Btumer, 
d. 9. aller Pflanzen , die fih durch ihre Blu⸗ 
men auszeichnen; B-reih, ©. u, U. w., 
reich an Blumen: ein bluinenreicher Gur« 
ten; uneig.: eine blumenreiche Rede, eine 
sefgmüdte, an Bitdern reihe; der B-ring, 
fo viet wie Blumenkranz; das B-rohr, ein 
Indiſches Gewäãchs mit rohrartigen Stengeln 
und ſchönen Blumen; der B-fchaft, ein in 
Zamaifa einheimifches Gewächs, das eine den 
Pflaumen ähnliche, eßbare Frucht trägt; Die 
B-fcheide, in der Plangeniehre,, ein längli⸗ 
des Blatt, welches mie feinem untern Ende 
den Stengel umfaßt, und den Blumen, che 
fie ſich entwiceln, zur Bedeckung dient, nach 
der Entwickelung aber bald mehr, bald weni⸗ 
ger von ihnen entfernt it; der B-fchınnd, 
ein Schmuck, der in Blumen befteht ; die B- 
ſchnur, f. Blumengehänge, Blumenges 
winde; die B-feite, Bei den Lederdereitern, 
Die ausmwendige, rechte Seite der Leder und 
Zelle „ im Gegenſatze der Sleiſchſeite; die B- 
fprache , in den Morgenländern, wo die Blu⸗ 
men Sinnbiſder And, die Sprache durch Blu⸗ 
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men; der. B-flaub, ſ. Blumenmebl; B- 
ſtein, eine Ari verneinter Seeigel, die oben 
mit einer Blume oder einem Sterne bezeichs 
net it; der B-fliel, der Stiet einer Bus 
me. B-ftielfländig, E. u. u. w., in der 
Pflanzentehre, von Ranken, aus dem Blu⸗ 
menſtiele entſtehend; der B-fhrand,, ein mie 
Blumen bewachſener Strand ; der B-fleanf, 
ein aus Blumen gebundener Strauß (D. D. 
eine Schmede ‚ ein Schmecker); das B-ftüch, 
in den Gärten, ein abgefonderter und abges 
theilter Plan, auf weichem Brumen gezogen 
werden ; in der Maplerei , ein Gemähfde , wel⸗ 
ches bloß oder Doch vorzüglich Blumen darſtellt; 
bei den Sleiſchern, ein Stuck RindReif vom 
Hinterviertel In der Gegend des Schwanzes; 
das B-thal, ein blumenreiches That; der 
B-thee, eine Urt Thee, die nicht aus dem 
Blumen der Theepflanze, fondern aus den juns 
gen Blättern dur Trodnen bereitet wird; 
der B-topf, f. Blumengeſchirr; das B- 
tuch, ein Tuch, in welches Blumen getotrkt 
find; die B-uhe, eine Uhr, d. h. ein Zeit⸗ 
weiſer, der aus Pflanzen befkcht, deren Blu⸗ 
men fih zu beffimmten Zeiten fehliefien und 
öffnen; daB Bevolk, die fämmtlihen Blu⸗ 
men, befonders'die geringern. B-voll, E. 
u. U. w., voller Blumen, mit vielm Blumen 
bewachſen; dee B-mweg, ein mit Blumen 
eingefaßter oder bewachfener Weg, eigentlich 
und uneigentlih ; die B-mweide ‚eine blumen⸗ 
reiche Weide , eine Blumenau; das B-merf, 
ein Sammelwort , allerlei Blumen und Blus 
mengemwächfe gu bezeichnen; Berzierungen von 
Blumen, ſowohl natürlihen, als gemahften 
und gefchnigten; bei den Buderbädern,, Yufs 
kerwert in Otumengeftatt ; der B-japfen, in 
der Pflanzeniehre , Blumenteihe an manchen 
Pflanzen, die den Bapfen ähnlich find und ben 
männlichen Staub enthalten , zum Unterſchiede 
von Gamenzapfen tbeide heißen im gemeinen 
Leben Katzchen, Lämmerhen); die B-zeit, 
die Zeit der Blumen, der Brüpling; der B- 
zicher, der Blumen ziehet, und alles, was 
dazu gehört, verfieht (Blumift) ; Die B-zucht, 
bie Erziehung der Blumen, Pflege, Wartung, 
Erhattung derſelben; die B-zwiebel, die 
Bwiebel eines Blumengewächfes , als der Silien, 
Narziffen, Tulpen; Blümicht, E. u. u. w., 
Blumen ähntich; Blümig, E. u. U. w., 
Blumen enthaltend, mit Blumen verfehen: 
der blumige Frühling ; ein blumiger Kat⸗ 
tun; die Blüminn, die Göttinn der Blu⸗ 
men, Blumengottinn (Bora); da8 B-ıwerP, 
f. Blumenwerk; "der Blumift, f. Blu 
menfenner. 

Blüfe, w., f. Bake. 

Blüt (Bluth), ſ., -es, die rothe Häffigkeit in 
thierifhen Körpern: Dickes, flüſſiges, leich⸗ 
tes, ſchweres, geronnenes Blut; Blut 
auswerfen ; Blut laffen ; das Blut gerieth 
in BWallung , wurde erhigt und fief raſcher und 
voller in den Adern; das Blut ftieg ihr. ind 
Geficht, fie wurde roch vor Scham , Unwilfen; 
Blut vergießen, einen Menfhen verwunden, 
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umbringen ; feine Hände mit Blut beflecken, 


Blutachat 


beſudeln, ſowohl eig., als auch uneig., einen 


Mord begehen; ſich in Blute daden, vier 
Blut vergießen; nach Blute dürften, grau⸗ 
fam, mordficptig ſeyn ; einen bid aufs Blut 
peinigen, ausfaugen, einen nad) und nad 
um alles das Seinige bringen bis aufs Blut 
Dingen, handeln, fehr genau Dingen, han⸗ 
dein; wie Milch und Blut ausfeben , weiß 
und roch, friſch, gefund; es ift Pein guter 
Tropfen Bluts in ihn, lowohl, er it Höhe 


ungefund als auch, erift ein ſehr boͤſer MNenſch. 


In weiterer Bedeutung wird auch der weiße 
Saft der Siefer, welcher ihnen ſtatt des Blu⸗ 
tes dient, und bei Dichtern ſelbſt der Saft 
mancher Früchte, Blut genannt: das Blut 
ber Reben. Uneig., das Lehen: Gut und 
Blut für jemand wagen; er ift noch ein 
junges Blut; ein gewaltfamer Top: die Ges 
vechtigkeit fodert fein Blut; befonders, 
in der biblifchen Schreibart, der Verſohnungs⸗ 
tod Eprifti, wie auch bildlich der Wein im 
Abendmahle,, welcher an fein vergoffenes Blut, 
d. b. fein dadingegebenes Leben erinnern fol: 
dies ijt mein Blut; dann das dur Tod⸗ 
sung eined Menfchen begangene Verbrechen: 
unfchuldig Blut auf fi) laden; der ganze 
Umfang der finnlihen Triebe und Begierden 
und deren ungeordnete Befchaffenheit: ein, jes 
der prüfe und fühle, ob er uo Steh 
und Blut habe ; die Mbtunft, nahe Verwandt 
(Haft und Daraus entfpringende natürliche Vers 
bindlichteit: wir find durch Die Baude des 
Blutes mit einander verbunden; faure 
Arbeit und das dadurch Erworbene: daß ijt 
mein Schweißsind Blut. In manden Zus 
fammenfegungen bezeichnet Blur einen fehr hos- 
ben Brad des Begriffö, welchen das damit zus 
fammengefepte Wort ausdeudt und wird für 
ehr gebraucht: blutarm, blutjung, blut: 
auer ıc. Im N. D. werden manche Scheit⸗ 


"wörter damit gebildet , 4. 2. ein Blutjunge, 


ein arger, Feichtfertiger Junge; ein Blut: 
fchelm , ein arger Scheim. Der B-achat, eine 
Art des Achates mit rothen Bleden oder Adern; 
die B-ader, Adern, welche aus den Theilen 
des Körpers das Blut zu dem Herzen zurüds 
führen (Venen), im Gegenfage der Schlag⸗ 
adern; die B-aderflappe,, in der Bergliedes 
rungstunſt, Berdoppelungen der inwendigen 
Herzhaut, welche von dem ſchwieligen Ringe 
in die Herzkammern pineinhängen ; Die B-a- 
Öffnung ‚in der Bergliederungstunft, eine ff⸗ 
nung, melde von der Nebentammer in die 
Hergtammer führt; der B-a-fac, in der 
Bergliederungsfunf, eine Benennung der Neo 
benfammern des. Herzens; ber B-apfel, «ine 
Art gang runder Äpfel mit blutrorhem füflen 
Sleiſche und rofenrorher Schale ; B-arın, €. u. 
u w., ſehr arm, fo daß man far nichts ald 
fein Btut, d. 9. fein Leben Hat; dad B- 
auge, ein biutiges Auge; bei ben Arjten, 
eine Ergießung des Blutes in die vordere und 
Hintere Augenfammer durch einen Schlag aufs 
Auge, durch Heftige Anftrengung beim Erbre⸗ 


Blüte 


en , Huſten; die Baueleerung, eine Aus⸗ 
Teerung , ein Verluſt an Blut; der B-ands 
wurf, das Auswerfen von Blut durch den 
Mund; das B-bad, uneig. , das Vergießen 
vieles Monſchenblutes; ber Bbann, in den 
Rechten der mittleen Zeiten, die peinfiche Ges 
richtsbarkeit lehemahls auch Blutgericht, die 
Sraiß, die Oberacht, heut. zu Tage Halsge⸗ 
richt, oberes Gericht, (Malefiggericht)] z der 
B-baum, ein Weſtindiſcher und Amerikani—⸗ 
ſcher Baum ‚ deffen Holz zu mehrern Barben ges 
braucht wird (Blauholz, Campeſchebaum); 
Blütbeflect, €. u. U. w., mit Blute befedt, 
eine Bluͤtſchuid auf ſich habend; die B-be- 
Hier, die Begier nach Blut (Btutgier); B-bes 
gierig, E. u.U. w., begierig nach Blut , mords 
fügtig ; der B-behälter,, fo viel als Blutge⸗ 
148; B-beiprengt, B-befprigt,-befteönit, 
-befudelt, -betrieft, €. u. U. m. , mit Blute 
befprengt , beftrömt ıc.; die B-birn, eine 
Art Birnen, mit rauper grauer Schale und 
einem rothen Bleifce. 


Blücblatt, f-, Inder vaanzenlehre, fo viel ats 


Nebenblatt, Dedblatt. 


Blutblume, w., ein auslandiſches Zwlebelge⸗ 


wãachs, mit einer blutrothen Blume; der B- 
börd, eine Art rotber Vorſe; B-braun, 
©. u. u.w., dunfels und röthlichbraun; das 
B-brechen , Erbrechen, das mit Blutauswurf 
verbunden ik; der B-bruch, eine Art Bruch, 
die in einem Austreten des Blutes befteher; 
die B-buche,, eine Abart der gewöhnlichen 
Rotpbude, mit dunkelrothen Blättern; Die 


. B-bühne, eine Bühne oder ein Gerün, auf _ 


welchen jemand hingerichtet wird (das Blut⸗ 


- gerüft, Schaffot); der B-durft, die Heftige 


Begierde nah Blut oder dem Tode Anderer, 
Mordluſt; B-dürjtend, E.u. U. w., ſehr ber 
gierig nach dem Blute ober Tode Anderer (blut⸗ 
durkig) ; Blütdurflig, Blütdürflig, wie 
Blutdürſtend. — 

Blüte Glũuthe), w., M. -u, von blühen, 


. ber Buftand des Blühens : Die Bäume ftehen 
jest in der Blüte ; dann, die Zeit , wenn eine 
gewiſſe Gattung der Pflanzen blüper (im D. DD. 


die Bluſt, und im N. D. Buße): in der Kir⸗ 


ſchenblüte, Zoenblüte; uneig. , ver Zuſtand 
einer Sache ‚da fie in Der fhönpen Entwidelung 
iR und viel Gutes verfprigt: in der Blüte 
des Alters, des Lebens, der Jahre zc. 5 
die zur Erzeugung der Frucht und des Samens 
nöthigen Theile der Pflanzen nad ihrer erſten 
Entrwidelung: männliche Blüten, weiye 
nur Staubfäden und keine Staubiwege haben ; 
weibliche Blüten, In welchen ih nur Scaubs 
wege und Leine Staubfäden befinden; Zr vite 
terblüten, die Staubfäden und Staubruege 
baben, Im gemeinen Leben gebraudt manı das 
Wort Blütd gewöhnfich nur von.den Blüten dee 
Bäume, Im Bergbaue verfieht man unter Wlüce 
angefehtes Er; von zarter angelhoflener Ben 
Kalt, Zuweilen führt noch die monatlihe Meiniz 
gung des weiblichen Geſchlechts diefen Ramen, 
2. Blüte, w., in manchen Gegenden der Rare 
einer Art Weißſiſche (die Blece, Ukele ). 


Blutegel 


Blategel, m., -® tim gemeinen Leben ge⸗ 
wögniig Blütigel), ein länglicher ſchwar · 
ser und brauner Wurm, der in füßem Waffe 
lebt, ſich an Menfhen und Thiere anhängt 
und ih voR Blut fauger: einen Blutegel 
anfegen. Uneig., ein harter Vorgeſetzter, Bes 
amter ıc., bes feine: Untergebeuen hart bes 
deüdt, ihnen gleihfam das Blut ausfaugt; 
Blüten, unth. 3. mit Daten. nm verlieren, 
Blut Kießen taffen: die Wunde bintet.jtack; 
der Finger biutet, die Naſe blutet ihm; 
er bat ſtark geblutet. Inder Jägerforace ik 
für Hluten, jchweißen und fafchen gewöhne 
lich; umeig. ‚ eines gewaltfamen Todes erben : 
er biutete für und; das Herz blutet mir, 
son einem lebhaften Schmerz vebraucht; der 
Bein blutet,, wenn aus dem Weinſtode nach 
dem Beſchneiden der Saft rinnt ; für etwas mit 
feinem Vermögen büßen: er fol mie dafür 
biuten. In der Sprache dee Bergleute heißt, 
das Erz blutet, wenn fi rorhes Silbererz 
oder Rothgäldener; Ander; dee Blutſtein 
biutet gelblidy oder braun, wenn er Rat 
der gewöhnlichen rothen Barbe ins Gelbliche 
oder Braune fällt, 


Blütenbaum, m;, ein Stühender Baum; dad 


B-blatt, ein Blatt der Blüte ; der B-bufch, 
ein Blügender Buſch; die B-decfe, in der 
Pfianjenichre,, dieienige Art des Reiches, wels 
He unmittelbar eine Ötume in ſich (hließt; B- 
die, €. m. U. w., mit Blüten did bededt, 
voller Blüten, reich an Blüten; B-doldig, 
E.a. u. w., deidige Blüten tragend ; das B- 
feld, eim Slühendes Zeld, eig. und uneig.; 
das B-gebüfch , ein bläpendes Gebafch; das 
ehänge, fe viel als Blumengehänge; 

die lt, die Geſtalt der Blüte ; uneig. , 
eine fyöne blühende Seſtalt, Perfon; das 
ejträuch,, ein blühendes Geſtrauch; das 
aar, das vor Alter grau oder weiß ges 
mordene Baar , weil es der weißen Blüte ber 
Bäume an darbe ähnlich in; der B-hain, 
ein Hain , deffen Bäume in voller Blüte Reden; 
der B-Hügel, ein mit biüpenden Bäumen, 
büpendenm Schräuhe bewachfener Hügel ; das 
Q-juhr , ein Jahr aus der beten blühenden 
Beit des Lebens, das ingendlihe Alter; der 
B-Lelch , für Biumenkeich; das B-meer ‚ein 
dichteriſches Wort , eine mit blühenden Bäumen 
bededte Segend, bie man von obenher Übers 
fiht,, und wo man fafk nichts als Blüten ers 
did; B-reich, E. u. U. w., reich an Blüten, 
voller Drücen ; der Beſtand, in der Plans 
jenlehre, der Stand der Blüten oder die Art, 
wie die Brütenfiiele zertheilt, angehäuft oder 
geſtellt ſind: B-ftändig, Eu. U. mw. , in der 
Plangenichze, von einem Slatte, wenn es 
beider Blume Reht ; der B-flrauch,, ein blũ⸗ 
Hender Strand; der B-ftrauß, ein Gtrauß 
von Blüten oder Blumen; die B-tage, die 
Hühende ‚ d. b. die jugendliche Beit des Febens; 
S-amduftet, &.u.U.m., von Blüten ums 
duftet, vom duftenden Blüten umgeben; B- 
voU, E. u. U.w., voller Btüten; B-ıveiß, 
E.u. u. w., von Blüten weiß; die B-zeit, 
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Blütezeit , die Zeit der Blüte; befondero im 
ber Pflanzenlehre, dieienige Zeit, wenn Die 
Blüte oder Blume in ihrer Volll ommenheit iſt; 
uneig. , die Beit, ba etwas in feiwer ſchonſten 
Entwickelung/ in feiner größten Schönheit da 
ſteht: Die Blütezeit Athens; dann die Ju⸗ 
gendzeit. = 
Blüterz,, ſ., im Bergbaue eine Benennung des 
Nethgütdenerzes , von der rothen Barbe deffels 
den; die B-erzeugung, die Erzeugung oder 
die Verwandlung des Nabrungsſaftes in Blut, 
in den thierifhen Körpern; die B-fahne, in 
den Lehnsweſen der mittlern Zeiten , die rothe 
Sabre, mit welcher der Blutbann gu Lehen 
gegeben wurde; dann, das Beichen zum Blut⸗ 
vergießen; Die B-farbe, eine dunkelrothe, 
dem Blute äpnliche Farbe; B-farben, B- 
farbig, E. u. U. 1., dunfelcoth wie Blut; 
die B-feige, die feigenaͤhnliche Frucht einer 
Ameritanifcpen Pflanze , welche inwendig biute 
roth iR, wie and die Pflanze ſeibſt (Indifche 
eige, Stachelfeige, Wurzelbaum , Beigendis 
Ken); der B-fin®, eine Art Dicſchnaͤbler mit 
ſchwarzem Ropfe bi6 an die Augen , hochrothen 
Baden und Bruf mit weißem Bauche, ſchwar⸗ 
sem Schwanze und bläulich grauen Flügeln und 
Rüden (Dompfaf, Thumpfaff, Thumberr, 
Simpel, Rorhfint, Rothvogel, Rothſchlägel 
und Lopvogen) ; B-fließend, €.u.U.w., von 


Blut fließend, von Blute beftrömt ; der B-_ 


floffer, eine Are diſche, mit rothen Klemen, 
Bauch⸗ und AfterMoffen (der Billing, Mohrens 
kopf, in Danzig Befenis) ; ber B-fluß, ſtar⸗ 
kes Bluten aus einer natürlichen Öffnung des 
Körpers, aus ver Nafe, aus der Bebärmutter 
(der Mutterluß), aus den Adern im Mafts 
darme 1e.; B-flüffig, €. u. U. w., mit dem 
Blutfluſſe behaftet; B-freimd, E. u. U. w., 
ganz fremd; der B-gang,, fo viel als Blute 
fluß, befonders aus. der Gebärmutter; B— 
geboren, E. u. U. w., in oder aus Blute ges 
boren; B-gefärht, E. u. U. w., mit Blue 
oder wie mit Blut gefärbt; das B-gefüß, 
die Gefäße oder Röhren in den thierifhen Körs 
pern, in welchen das But feinen Umlauf hätt 
ie Adern); die B-gefüßlebre,, derienige 
Theil der Zergliederungstunf , der fi) mit den 
Blutgefäßen des menfchlichen Körpers befhäfs 
tigt; B-gefeuchtet, €. u. U. w., mit Blut 
befeuptet, getränttz das D-gefilbe ein 
mit Blut befledtes Seide; der ? -geift, in 
der Scheidekunſt, eine wäfferige, mit feinen 
sallertartigen Theilen vermifchte Fluͤſſigkeit, 
welche man durch Abziehen des friſchen Blutes 
im Waſſerbade erhält ; das B-geld ‚ dasienige 
Seid, weiches ehemahls ein Todtfchläger den 
Verwandten des Erſchlagenen erlegen mußte, 
und welches gewöhnlicher das Wehrgeld ges 
nannt wurde ; &eld, das burd eine Biutſchuſd 
erworben ift, oder dur Blutige Bedrüduns 
sen; das B-gericht, ein Gericht , das über 
einen Mord gehalten wird; das B-gerüft, 
fo viert als Brutbüpne; die B-gefchwulft, 
eine mit Blut gefüllte oder unterlaufene &es 
fhwusp ; das B-gefchwür,, ein mis Blut ans 
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gefätttes Geſchwur (Blutſchwar, Blutſchwã⸗ 
ren); der Begeſell, der an den blutigen Tha⸗ 
ten eines Andern Antheil nimmt; Begetränkt, 
E. u. U. w., mit Blute geträntt; dad B-ges 
wand, ein blutiges oder auch nur rothes Ge⸗ 
wand; die B-gier, fo viel als Blutbegier; 
B-gierig, €, u. U. w., fo viel als blutbe⸗ 
gierig ; das Begras, f. Bluthirfe ; der B- 
hänfling, ver gemeine Sänfling mit blutros 
then Bleden auf dem Kopfe, der Bruſt und auf 
dem Schwanze (biutrotger Brüſtling, Kraut⸗ 
Hänfling ‚ Siegelhãnfling, Rothhänfling) ; das 
B-harnen eine Krankheit , da mit dem Harne 
Bine abgehet (bei den Pferden das Blutſtallen, 
beim Rindvich aber der Weidebruch, das Roth⸗ 
neben , die Blutfaupe , die Blutkrankheit, Die 
Maiſeuche); Blüthel, E. wu. m. , hell von 
- Stute, mit Blute gefärbt; Die B-hirfe, eine 
Art Schwaben, deren Ahren in Zinger getheilt 
ind , die doppelte unbewehrte Blüten und ges 
tüpfelte Blattſcheiden hat (BVlutgras, Fench⸗ 
gzras); die Behochzeit, die Ermordung der 
Qugenotten in Paris, welche bei der Hochzeit 
des Königs mon Frankreich, Karls des Neunten 
1572 veranflaltet wurde (die Bartholomäuss 
naht); dad B-holz, das blutrothe Holz des 
Sampefchebaumes oder Blutbaumes ; der B- 
hund, auweiten fo viel als ein Schweißhund, 
der das angefchoffene Wild auffucht ; ein graus 
famer biutdürkiger Menſch; der B-bujten, 
‚ein Huften, der mit Blutauswurf verbunden 
in; Blütig, € u. U. w., Blut habend, in 
ſich entHattend [in Bufammenfegungen blütig, 
„. 8. vollblütig, (Fatthlütig, warmblütig)] ; 
. mit Blute befledt : ein biutiger Finger ; ſich 
blutig machen ; man hat ſie mit blutigen 
Köpfen abgemiefen; die blutige Hand, 
welches ehemapis einen Mörder bedeutete ,..8. 
in der Redensart : blutige Hand nimmt Fein 
Erbe auch, die peinlihe Gerichtsbarkeit , den 
Blutbann ; ferner: wobei viel Blut vergoffen 
wird: ein blutiger Krieg; eine blutige 
Schlacht. Sprihtörtt. Nedensart: einen 
biutigen Helfer haben, keinen rothen Heller, 
d. b. gar fein Geld Haben; der B-igel, f. 
Biutegel; Blütiggeeötbet, B-roth, E. u. 
u. w.;roth wie Brut ; Blütjung, E. u. U. w., 
febr jung ; B-Bargend,E.u.U.w., mit dem 
Blute fargend, Bas Blut ſchonend. 

Bluͤtknospe, w., dieienige Rnospe an den Ge⸗ 
wählen, in welcher did fünftige Blüte einges 
ſchloſſen liegt, zum Unterſchiede von den Bläts 
terfnospen (das Blütauge). 

Blütkopl, m., eine Indifhe Pflame, die wie 
Kopt gegeflen wird; die B-koralle, die 
beſte Art Korallen von blutrother Farbe und 
durchſcheinend; die B-Franfpeit, f. Bluts 
harnen; das B-Praut, eine Benennung, 
die man verſchiedenen Pflanzen, theils wegen 
ihrer rotben Farbe, theild wegen ihrer blut⸗ 

. illenden Kraft, beilegt, 3. B. dem Ahorns 
weiderih, dem Wegeteitt, der Hirtentaſche 
ober dem Zäfceltraute, dem Nobertstraute 
und Storchſchnabel, dem Gchelitraute, dem 
sothen Meiertraute, der Becherblume; Die 


Blutrich ter 


Bekrantwurz, eine Art Gelsbart; deren 
innerfih vöthlihe Wurzel eine zuſammen⸗ 
stehende Eigenſchaft bat, und ehemabls als 
ein blutſtillendes Mittel gebraucht wurde (eins 
facjer"gefiederter Geisbart, Geiswedel, Jo⸗ 
hanniswedel, Medefüß, Krampfwurzel, Wie⸗ 
fenföniginn,, Mehltraut „ Wurmfraut); der 


.B-Buchen, die fefte Maffe, weiche fih aus 


dem geronnenen Blute bildet; das B-Pügel« 
hen, die runden Körperchen oder Kügelchen, 
melde man durch das Vergrößerungsglas im 
Blute als die Beſtandtheile deffelben entdedt z 
das B-Iaffen, das Laufonlaſſen des Blutes 
aus einer künſtlich gemachten Öffnung der Ader 
(der Aderlaß, im D. D. auch die Blutläfle); 
der B-lauf, der Lauf des Wiuted; dann eis 
ne Art Durchlaufs oder Durchfalles, bei wels 


er der natürliche Auswurf durch den Stuhl⸗ 


ans mis Blut vermifcht iR (die Ruhr); bie 
-lauge, in der Scheidekunſt, eine Lauge, 
welche man erhält, wenn man jivel Theile 
milden Pflanzenlaugenſalzes mit drei Theilen 
getrodneten und feingepülverten Blutes vers 
kaltt und glüht, und dann in vielem kochenden 
Waffer ieden läßt (blauſaures Pflangenlaugens 
fat) ; das Blütlaugenfalz, f. Blutlauge ; 
Blütlehzend, €.u.U.mw., nad Biutelechs 
gend; B-Icer, ©. u. U, w., Teer von Blut, 
des Blutes beraubt; der B-leiter, in der 
Bergliedeeungsfunft , die Zwiſchenräume zwi⸗ 
fen der Innern und äußern Platte. der feſten 
Hirnhaut; die B-Iilie, eine Art Beuerlitie, 
deren Blumen blutroth find; die B-Iippe, 
eine Art Lippmuſchel; Belos, E. u. U.m., 
kein Blut habend, des Blutes beraubt; das 
Bemahl, überhaupt ein Fleden von Blut; 
dann f. Feuermahl; die B-ınaffe, alles im 
Körper befindliche Biut; der B-meufch,, ein 
blutgieriger, grauſamer Menfh; dus B- 
milchen, eine Krankheit der Kühe, da fie zu: 


- gleich Blut mit der Mil geben;.der B- 


nabelbruch , eine Art des Rabelbruches; Das 
B-nüpfchen, f. Blutfchüffel; die B-nuß, 
eine Arc Wälfcher Rüffe, die inwendig blut⸗ 
soth oder pfirfichfarben if; auch die fogenenns 
ten Barts oder Lampertsnüffe; der B-pfir 
fich , eine Pfirſichart mit blutrotbem leifche 
@ie Blutpfirfche) ; der B-pfeopf, fo viel als 
Adergefhwulft ; die Berache, die Rache oder 
Veftrafung eines Mordes; der B-rächer, 
derienige, welcher eine begangene Mordtbat 
racht; der B-rath, die Berathſchlagung bös 
fer Menſchen über die Hinrichtung oder über 


‚die Ermordung eines Andern; der B-regen, 


ein Regen, nad welchem man rothe Flecken 
bemerkt, die man fonk für Biut hielt, die 
aber von Heinen rothen Ziefern herrübren ; 
B-reih, E. u. u. w, reih an Blut, voll: 
blũtig; B-reinigend, E. u.U.m., das Ser 
Biüe im menfchlichen Körper von Schärfe ıc. 
reinigend: biutreinigende Mittel; die B- 
reinigung, die Reinigung des Geblüted durch 
Arzeneimittel; ein ſolches Argeneimittel ſeldſt ; 
der Blütrichter, in manden D.D. Segen 
den fo viel als peinliher Nichter, ver über 


Blutroth 


Blut und Leben richtet; Beroth, E. u. u. w., 
roth wie Blut; der B-ruf, uneigentlich in 
der höpern Schreibart, der Ruf des Bluten⸗ 
den, deſſen, der geopfert wird; B-rünftig, 
€. u.u. w., biutend, biutig, eine blutrüns 
fig Wunde (im D. D. blutfcrötig) ; das 

ſalz, das in dem Blutwaſſer befindfiche 
Salz; 8-fauer, €. u. U. w., fehr fauer, 
fo faucr oder fhwer, daß man fi gleichſam 
bis aufs Blut dabei anfrengen muß; der B- 
füufer, ein graufamer biutdürkiger Menſch; 
dee B-fauger, in manden Gegenden eine 
Benennung des Bfutegels ; ein Geziefer, das 
auf den Ahornbäumen lebt; eine Art Milben; 
uneig., Vorgefegte, die ihre Untergebene bes 
drüden und fi auf deren Koſten bereichern; 
die B-fchande, die fleiſchliche Vermiſchung 
mit Blutsverwandten: Blutfihande treiben, 
begeben ; der B-jchänder, der Blutſchande 
treibt; B-[chäuderifch, E.uu. w., einer 
Blutſchande gleich, dazu gehörig; die B- 
fcheu , die Schheu vor Blut, die Ziererei, wenn 
man thus, als ob man kein Blur fehen könnte ; 
B-Ichen, E. u. u w., die Blutſcheu habend j 
Bſchlecht, E. u. U. w., ſebt ſchlecht, gleich⸗ 
fan feibſt dem Blute nach ſchlecht; der B- 
ſchöppe, in O. D. Gegenden, der Schöppe 
oder Beifiger eines Blut⸗ oder Halsgerichtes 
der Zentihöppe , Zentrath , Maleſizrath); der 
B-fchreier, in der Gerichtsverfaffung der 
wittiern Zeiten, derienige, welcher mit lau⸗ 
tem Geſchrei einen Todtſchläger öffentlich an» 
Hagte; Beſchrötig, E. u. U. w., f. Blut · 
tünitig ; Die B-hul, eine Schuld oder 
ein Verbrechen, das in einem Morde beſtehet; 
B-Ihuldig, €. u. U. w., mit einer Blut⸗ 
ſquid behaftet; die B-[chüffel, eine Schuſ⸗ 
fel oder ein Schüffelhen, worein man beim 
Aertaffen das Blut auffängt (Blutnaäpichen); 
der B-ihwanm, ein biutrother eßbarer 
Schwamm, der in ſchatiigen gebüfchigen Ges 
genden wäh; der B-Ichwär, der B- 
ſchwären, f. Blutgefhwür; der B- 
ſchweiß, ein biutiger oder mit Blut vermifchs 
ter Schweiß ; der B-fchivell, die B-fchivels 
le, im gemeinen Leben, eine Geſchwuiſt der 
Pferde an der Kniekehle, die von einer zu 
Karten Ausdehnung der Blutader entſteht (der 
Bturfparh); B-felten, E. u. U. w., fehr 
fetten; ber VBlütöfreund, der aus einerfei 
Siute oder von einerlel Eltern ıc. mit uns 
Kammer; B-freundlih, E. u. U. w., in 
der Blutsfreundſchaft gegründet, durch die 
Bande des Blutes verbunden; die B-freunds 
ſchaft, nahe Verwandtſchaft, die aus der ges 
meinfchaftlihen AbFunft von einerlei Eltern 
entfpringt (der Gipp, das Geſippe); der Blut⸗ 
fpath, f. Blutſchwell; das B-fpeieu, 
diejenige Krankheit, da man durch Huſten 
Biut aus der Lunge auswirft; die B-fpur, 
eine mit Blut befledte oder begeichnete Spur; 
der B-flaar, ein Staar, welcher von einer 
Blutanhaufung in, den Gefäßen des Kopfes 
und der Augen entſtehet; das B-flallen, f. 
Blutharnen; die S-ftutte, der Ort, wo 
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jemand ermordet oder getoͤdtet worden iR; 
die B-flaupe, das Biutharnen, befonders 
der Schafe; der B-ftein, ein blutrother Eis 
fenfein von verſchiedener Gehalt und verſchie⸗ 
denem Brude. Wenn er eine Spitz ſaulenge⸗ 
ſtalt hat, wird er vom gemeinen Manne Don⸗ 
nerfeil, Hat er aber eine Kugeigeſtalt, im 
Bergbaue auch Glaskopf genannt; B-flils 
lend, E. u. U. w., den Fluß des Blutes flils 
lend; die B-ftocdung, die Stottung des 
Blutes, die Unterbrechung des gehörigen Um⸗ 
laufes deſſelben; die B-ftrieme, eine blu⸗ 
tige, mit Blut unterlaufene Strieme; eine 
Art Bandfiihe, die vom Kopfe nad dem 
Sqhwanze mit vier biutfarbigen Strichen ges 
seichnet iR; der B-fhrom, heftig und in 
Menge auöflichendes Blut; der Blütstro— 
pfen, ein Tropfen Blutes: es iſt Fein guter 
oder Bein vechtfchaffener Blutstropfen in 
ihm, er iſt durchaus nicht gut, nicht recht⸗ 
ſchaffen; der Blütjturz, ſtarkes Bluͤtſpeien; 
auch eine Krankheit der Bäume, wenn fie bei 
Verwundungen oder wegen Volffaftigfeit ıc. 
eine Menge Sait von fi) geben ; Blütövers 
wandt, E.u. U. w., durch die Bande des 
Blutes verwandt , in der Blutsverwandtſchaft 
gegründet ; der, die Blütöverwandte, der 
oder die durch Bande des Blutes mit und vers 
bunden if, f. Blutsfreund; die B-ver- 
wandtfchaft, Btutsfreundfgaft; die Bluͤt⸗ 
that, eine biutige That, die mit der Ermors 
dung Anderer verbunden if; B-triefend, 
€. u. U. w., von Bluse triefend; der B- 
umlauf, der Umlauf, die Rreisbewegung des 
Blutes im Körper; die B-unterlaufung, 


‚ ber Zuftand eines Theiles am Körper, da er 


nit ausgetretenem Blute unterlaufen ift; das 
B-urtheil, das Todesurtheil; das B-vers 
gießen, die gewaltfame Tödtung Anderer; 
der B-vergießer, der Andere tödtet; die 
Blütverwandlung, Blütwandlung, die 
Verwandlung des Nahrungsfloffes in Blur; 
B-vol, E.u.U.m., voller Blut, mit Biute 
bededt, befudelt; die Bewage, eine Heine 
Schnellwage, das Blut, weldhes man bei ei: 
nem Adertaß aus dem Körper läßt, damit gu 
wagen; dad B-ıivaffer, das Flebrige geiblis 
he Waſſer, welches einen Hauptbeſtandtheil 
Des Blutes ausmacht (dad Aderwaſſer); das 
B-waflergefäß , in der Zergliederungskunſt, 
Sefäße, melde Blutwaſſer enthalten; Die 
Blutwandlung, f. Slutverwandlung; die 
B-wirme, derienige Grad der Wärme, die 
das Blut im Ichenden Körper su haben pflegt ; 
das B-weinen, bei den Ärzten, eine Satz 
tung bes Thränenfluffes bei manchen Weibern, 
bei welchen das Blut alle Monate, flatt aus 
der Gebärmutter zu fließen, aus den Augen 
fleßt; B-wenig, E. u.U. w., fehr wenig; 
die B-wurjt, eine Wurf, deren Züllſel mit 
Blut vermifht iſt (Aothwurſt, Schweißwurſt, 
D. D. Dimpfel, Plunge, Röfelwurk) ; die 
B-murz, eine Art Storchſchnabet mit eins 
blümigen Blumenftielen und Blumen, die fünfs 
mahl getheilt, dreiſpaltig und girtelförmig 


384 Bludzehente 
Kind; ein Rame der Tormentill, wegen dee 
rothen Wurzel und zufammenziehenden blut⸗ 
ſtitienden Kraft derfeiben; der B-zebente, 
der Zehente, welcher vom Biche gegeben wird 
(der Viehzehnte, lebendige Zehente, Sleiſchze⸗ 
hente); das B-zeichen,, bei Aberglaubiſchen, 
fogenannte blutige Zeichen am Himmel, ger 
wiffe Arten des Nordſcheines, welche fie als 
Borbedeutungen von Blutvergießen und Krieg 

anfehen; der B-zeuge, ein Zeuge, weicher 
die Wahrheit feiner] Ausfage , befonders die 
Waprheit feiner Religion mit feinem Vlute 

 Heftätiget , dafür flirbt (Märtyrer); der B- 
wang, ein geringer Grad ber Ruhr. 


Böbartögraß, f., eine nad dem Pflanzenkun⸗ 


diger Iatob Bobart benannte Indiſche Pflans 
se, mit drei Staubfäben und zwei Griffeln, 
deren Kelch aus vielen walzenförmigen, ſchup⸗ 
pig über einander liegenden Blättchen beſtehet. 
Bobereile, w., M. -n, ein Name der Juden⸗ 
Hirfche. n $ 
1. Bo, m., -&6, M. Böde, Verkleines 
rungsw. dad Boͤckchen, D. D. das Böck: 
lein, die Benennung des Mannchens verfchiedes 
ner Thiergefehlechter, befonders aber des Männs 
chens der Ziege: der Ziegenbock. Uneigente 
Tide Redensart: den Bock zum Gärtner 
fegen, feine Saden einem Ungetreuen an⸗ 
vertrauen, wofür man R. D. fagt, den Bock 
auf die Haferfifte fegen. Uneigentliche Ber 
Deutungen des Wortes find: eine Sadpfeife, 
weil der Sad gewöhnlich aus einem Bodfelle 
gemacht ift (die Bodpfeife, der Dudelfad) 5 
ein ehemahls bei den Römern gebraͤuchliches 
Werkzeug, bei Belagerungen die Mauern eins 
zuſtoßen, welches ein langer, ſchwerer und in 
Ketten hängender Balken war, deſſen vordes 
"res Gnde gewöhnlich die Geſtalt eines Wid⸗ 
dertopfes hatte, der Sturmbod ; ein inder finn« 
tigen Liebe ausſchweifender geiler Menfch ; im 
gemeinen Sport, die Benennung eines Schnel⸗ 
derd; ein Behler, Verſehen: einen Bock mas 
hen oder fchießen. Hieber gehört auch die Des 
deutung im Bergbaue, too man einen mangels 
Haften Roſt, der nicht die gewöhnliche Menge 
Erz enthält, einen Bod nennt: einen Bock 
wachen, Heißt daſelbſt einen ſolchen mangels 
daften Rok machen; den Bock umbringen, 
das Erz eines folhen Roſtes in ein anderes 
euer bringen. Ri 
a. Boch, m., -26, M. Böcke, Vertleine⸗ 
zungsw. dad Böckchen, ein Gerün oder Ges 
ſtell, etwas zu tragen, befonders ein Geſtell, 
das aus einem auf vier Beinen befefigten ge= 
raden Stüde befichet, wie der Säügebod, 
Holzbod. Das Wort kommt häufig vor, und 
bedeutet z. B. im Bergbaue, die Unterlagen 
der hoͤlzernen Gerinne zum Aufſchlagwaſſer; 
in den Schmelzhutten, ein Stüd Holz mit ei⸗ 
nem hölzernen Kreuze, das Sieb zu tragen, 
durch weiches dad feine Erz von dem groben 
adgefondere wird; bei den Bärbern, die ges 
färbten Tücher darauf gu legen, daß die übers 
Rüffige Iarbe ablaufe; ferner: der Bock einer 
Kurfe, der hohe Gig des Kutlchers vorn auf 


Bol 


dem Wagen; der Bod der Kammmacher, dad“ 
’ an einem Ende auf zwei Beinen flehende und 
mit dem andern Ende auf der Erde liegende 
halbrunde Geſtell, an deffen obern Theile ein 
balbrunder Ausfchnite befindfich iſt, im wels 
dem die zurecht gehauene Kammplatte beine 
Beſchaben fer gehalten wird; der Bod der 
Gerber, das Geftell, auf welchem fie die Selle 
ſchaben; die Böde in den Slüſſen, die fehrägs 
liegenden Balken oder fehrägen Gerüſte vor 
den Brückeniochen, die aus dem Waſſer hers 
vortragen, damit ſich das Treibeis daran bres 
che; in der Landwirthfchaft, das Geſtell einer 
Kornfenfe; dann bedeutet Bod auch ein Hebes 
seug, ſchwere Laften in die Höhe zu bringen. 
Hieher gehört aud die bildliche Redensart: 
einem den Boch ſtehen, für ipn die Stelle 
eines Bockes vertreten, nämlich auf.den Knien 
und Händen liegen, und feinen Rüden einem 
Andern. darbieten, um auf demſelben Das Pierd 
au befteigen. 

8. Böock, m, -es, M. Böcke, ehemahls ein 
ieder Balken oder Klotz, ijetzt nur noch in eis 
nigen Fällen, ein Balken oder Klotz zum Schla⸗ 
gen oder Stoßen. So werden in Bremen der 
Baum oder Balfen, mit welhem die Weſer 
Hefperrt wird, und die im Waſſer befindlichen 
Piahle, an welchen die Schiffe liegen, Bode 
genannt. Im Bergbaue heißen fo die Doden 
oder Hölzer, die an beiden Seiten der Trift 
hängen ; ferner der große Klotz an einer Ram⸗ 
me, der Rammbod. 

4 Böck, m., -ed, M. Böcke, eine gebogene 
oder auch erhöhete Flache. In den Meſſing⸗ 
Hütten, das Gewölbe unter dem Schmelzofen, 
morin die Windlöcher find. Auch wird der Aus⸗ 
fluß des Meffings feld, wenn es Sei dem 
Schmelzen aus dem Kruge durd die Windlös 
Ger in den Bod fließt, Bodgenannt. Inden 
Schmelzhũtten heißt ferner das Frumm gebo⸗ 
gene eiferne Werkzeug, womit die Röfe im 
Srennofen gerührt werben, ein Bod. Bei 
den Zägern , eine gewiſſe Stellung von Saar: 
ſchlingen anf den Horften, um Raubvögel das 
mit zu fangen. Bei den Schriftgießern iſt der 
Bod, der Hafen an der Giefiform, der in 
Verbindung mit der Feder an der andern Hätfte 
der Gießform dieſelbe feſt zufammenbält. Ber 
ner nennt man Boch, verſchiedene Marters 
und Gtrafwertzeuge, bei deren Anwendung 
der Rüden desjenigen, der hineingefpannt 
wird, gefrümmt wird: einen in den Bock 
fpannen, Hände und Füße dicht zuſammen 
stolfhen zwei Klötze ſpannen, die runde Muss 
ſchnitte Haben, in welchen die Theile an Ars 
men und Beinen unmittelbar hinter den Hands 
und Fußwurzeln gerade Raum haben (der Pos 
liſche Bo). Endlich werden au verfihiedene 
runde bogenförmige Erhöhungen Böde ges 
nannt. So heifit in der Bergliederungstungt 
derjenige äußere Theil des Ohres, der durch 
ein Grübchen oder einen Spalt vom Ohrläpps 
hen abgefondert ift, der Bock. An den Räs 
dern if es dasrunde ausgeboßrte Stüd Holz, 
in welchem die Achſe ruhet, und zwar an 


BSodbeinig 


demjenigen erhabenfken Theite, in weichem die 
Speichen befeiget ind. Hieher find auch die 
Büde oder Haufen zu rechnen ‚.in welche das 
Heu gefept wird, und die Böde der Grobe 
Ihmiede, mit welchem Ramen die Roſtſchmie⸗ 
de die von den Grobſchmieden gepfuſchten Röhs 
ven belegen. 

Bocbeinig, &. u. U. w. fe viel als bodfüßigz 
die Bedecke, bei den Sattlern, eine Dede, 
die über den Kutſchbock befeſtiget wird. 

Boͤckeleiſen, f., f. Bakeler. 

Böckelhaube, w., fo viel als Bidels oder Pils 
teipaube. 

Böceln, unth. 8. mit haben, ein wenig nad 
dem Bode riechen. J 

1. Böcken, untb. 8. mit haben, von Boch, 
nach dem Bode verlangen : Die Ziege bocket; 
nad) dem Bode ober wie ein Bod ſinken (böfs 
fein, bodfen , bodfein) ; in der Seefahrt bockt 
das Schiff, wenn es mit dem Vordertheile auf 
und nieder fhwanft; das Pferd bockt, wenn 
es beim Springen die Vorderbeine ganz feif 
auffegt, Damit ber Reiter abgeworfen werde. 

3. Boden, th.B., den Says boden, ihn auf 
der Bedmühle Hampfen. 

Böden, Böden, E.u.U.w., von dem Bode: 
bockenes oder böckenes Fleiſch (WodHeifh). 

Böden, th. B., in manden Gegenden, in 
Böde oder in Haufen fegen: Heu böcken. 

Bockfell, 1., das Feil von einem Bode (die Bods 
Haut); ein Häßsihes niederträchtiges Weibs⸗ 
Bird; das B-fleifch , Eieif von einem Bodes 
die B-flöte , eine löte , in welche der Wind 
vorn am Ende hineingeblafen wird, im &es 
genfage der Querflöte (Bodpfeife); der B- 
fuß , Böcksfuß, der Zuß eines Bodes; dann, 
ein dem Zuße eines Bodes ähnlicher Zuß. B- 
füßig, B-dfügig, €. u. u. w., Bocktuße 
habend; der eruch, der üble Geruch, 
weichen ein Bod verbreitet; das B-geftell, 
in den Bergwerten, Salzwerken ıc. ein Ges 
Hell , weiches den Steg des Feldgeſtänges trägt; 
die B-Haut, f. Bocfell; der B-hicich, 
eine Art Ameritanifder Böde, welche viele 


Üpnlicgteit mit Hirſchen haben; dad B-holz, _ 


im gemeinen Sehen eine Benennung des Fer⸗ 
nambudholzet. B-iht, E. u. u. w., einem 


Bode aͤhnlich, beſonders dem Geruche nach. 


B-ig, €. u. u. w., von den Biegen, nad 
dem Bode verlangend ; Böcifch ‚E-u.U. w., 
nach Art eines Bodes, geil wie ein Bod;der 
B-Päfer, bei Einigen eine Benennung der 
Käfer , weldye man gewöhnlich Holzböde nennt; 
das B-Lulb, ein gang junges Reh männlis 
Gen Gelhiehts; das B-Liflen, f. Bock⸗ 
yolfter; das B-lamm, in der Landwirthe 
fchaft , ein Lamm männlichen Geſchlechts, wenn 
es noch unter einem Sabre ik; dad DB-Ies 
ber, ein jubereitetes Bodtel; B-Iedern,, €, 
n.U. wm. ‚von Bodieder gemacht; dad B-mefs 
fer, bei den Kammmachern, ein langes und 
Dreites vierediges Meſſer mit zwei Griffen , mit 
welchene fie die jugefchnittenen Rammplatten 
auf dem Bode beſchaben; die B-mühle, 
eine gewöhnlige Windmüpie, weil fie auf 
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einem’ Bode oder hölzernen Gerkte fichet, 
sum Unterſchiede von den Hollandiſchen Wind⸗ 
mũhlen ; eine Art Stampfmuhlen, im weichen 
In manchen Gegenden ber Flachs gebodet oder 
geRampft wird ; bie B-pfeife, fo viel ats Bodo 
Flöte; der Name einer Sackpfeife, eines Dudels 
fads ; der B-pfeifer, der auf der Wodpfeife 
blaſet; bee B-pfennig, im gemeinen Sehen, 
die Benennung der Schaffäufer und Ehurer 
Pfennige, weil auf die erſten ein Widder, 
auf die andern ein auffteigender Bod geprägt 
#8; die B-pimpinelle, eine Spielart der 
Pimpinele ‚ mit dünnen Blättern (Bodäpetere 
lein, Steinpeterlein, Gteinpimpinelle) ; das 
B-polfter,, dasienige Polfer oder Kiffen von 
Leder, das auf dem Gipriemen des Kutſch⸗ 
bodes befeftiget if; das Boͤcksauge, ein 
Menſch, von deffen Mugen das eine Meiner 
iR als das andere; ber Rame einer einfhalis 
gen Mufchel, die einem Kegel mit breiter 
Srund ſtãche ahmich iſt (Schüffelmufgel , Schal⸗ 
mufchel) ; eine Art Edelſteine mit Fleden, die 
den Bodsaugen ähnlid find; der B-bart, 
eigentlich der Bart eines Bockes, oder ein Batt, 
der demfelden gleicht. Uneigentlih, die Bes 
nennung verfchiebener Pflanzen , und der Name 
eines Bieres in Wittenberg ; das B-bartd« 
barz, ein Hary , das theils von ſelbſt, theils 
aus gemachten Einfchnitten aus dem Bodsbart 
oder Bodsdorn quilit; die B-beere, eine 
Benennung, die man mehreren Beerenarten 
und ihren Sträuchen gibt, 4.8. dem glatten 
oder fogenannten Polifhen Brombeerſtrauche, 
der Himbeere oder Hindbeere, der Steinbeere, 
der Preifels oder Mehlbeere, der ſchwarzen 
Sohannisbeere, Gichtbeere oder Alantbeere; 
der B-beutel, ein Wort, womit man vers 
achtlich ein altes Herfommen, das fleife An⸗ 
bangen an alten laͤcherlichen Gebrauchen Des 
zeichnet, daher die Redensart, einem den 
Bocksbeutel anhangen, ihn lächerlich mas 
&en, feine Ulbernheiten darkellen; die B- 
beutelei, das Reife Anhangen an alten läs 
&erlihen Gebrauchen ıc.; der B-beutler, 
der alten lächerlichen Gebräuchen fleif anhänge 
(Pedant); Die B-bohne, ein Name, mit weis 
chem zuweilen der Bitter⸗ oder Fieberklee bes 
legt wied; dad Bockfchaben „sel den Kamm⸗ 
madern, das Beſchaben der Rammpfatte mit 
dem Bockmeſſer auf dem Bode; der B-fches 
mel, das Brett oder des Schemel unten vor 
dem Kutſchbock, auf melden der Kutſcher feine 
Süße fent ; ber B-[hivamm , eine Art Mecrs 
f(dwamm ; die Boͤcksgeile, ein Name deries 
nigen Pflanze, twelde gewöhnlicher Stendel 
beißt; das B-geficht ‚ein verzerrtes, lacher⸗ 
des, tragenhaftes Geſicht; das B-holz, 
1. Franzoſenholz; das B-horn, sigenttih 
das Horn von einem Bode. In das Bocks⸗ 

orn blafen, uneig., Särm blafen; einen 
in dad Bockshorn jagen, ihn zaghaft mas 
en, in bie Enge treiben. Uneig., eine Art 
Bänder an den Fenſtern und Thüren, beren 
Enden wie Bods⸗ oder Widderhoͤrner gefrümmt 
find; im gemeinen.£eben, die Badenſchen 
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Pfennige, weis ſich auf dem darauf geprägten 
Helme zwei geroundene Bodshörner erheben; 
eine Art des fogenannten Griechiſchen Heues, 
mit langen, ſchmalen und fihelförmigen Schos 
ten (Biegenhorn, Kihhorn, Mutterfraut , Sie⸗ 
bengeiten) ; das Johannisbrod; das Böcks⸗ 
Praut, ein Name des flintenden Johanniskrau⸗ 
tes ; eine Art des Gänfefußes (Rinfende Melde); 
ein Name der Küchenfchelle ; das B-lied,, ein 
ungüchtiges Lied; dad B-fpringen, in der 
Turnkunſt, der Sprung Über einen gefrümmt ſte⸗ 
Henden Menſchen, eine Schwungübung; ber 
B-Sfprung,, der Sprung eines Bodes ; dann, 
ein närrifcher,, lächerliher Sprung oder Sat 
(Rapeiote) ; der B-Sftreich, ein einfältiger, Täs 
qcherilcher Streich; der Boöckſtall, D. D. bei 
den Zägern, ein Jagen, da das Wild zu 
Schießen auf den Lauf ausgetrieben wird ; der 
B-flein, eine Art Steine, die in der es 
gend von Altenberge in ber Weiferig gefunden 
wird und einen unangenehmen Geruch hat; 
das B-flüch, ein Feines Geſchütz, das auf 
einen Bode, d.h. auf zwei mie Rädern ver 
fehenen Füßen ruhet und höchftens drei Pfund 
ſchießet; Die B-ftüße,, bei den Steumachern, 
die beiden aufrecht Hehenden hölzernen Stüzs 
gen, weiche den Gig des Kutfchbodes tragen ; 
an den gewöhnlichen Laſt⸗ und Aderwagen, 
die Runge , d. b. dieienige Stutze, welche uns 
ten in die Achſe eingezapft it; die B-ver- 
ſtellung, in der Baukunſt, ein Geruſt, wels 
ches bei Aufführung hoher Gewölbe, 4.8. der 
Kuppein, errichtet wird. 

Boͤdding, f., f. Botding. 

Böden, m. ‚6, M. Böden und Boden , übers 
haupt das Unterfte, der Grund, die Grund⸗ 
lage einer Sache, in folgenden einzelnen Bes 
deutungen : Die Oberfläche der Erde, der Erds 
boden: einen zu Boden fchlagen , ihn ſchla⸗ 
gen‘, daß er zur Erde fällt, und uneigentlich, 
ihn des Muths, der Hoffnung berauben ; einen 
zu Boden werfen, treten, ihn unterbrüfs 
ten. In engerer Bedeutung, die Oberflähe 
der Erde oder ein Theil derſeiben: ein fruchts 
barer, unfruchtbarer,, fetter, fandiger 
Boden; auf meinem Grund und Boden. 
Uneig.: auf dem Boden .eined guten Her⸗ 
zens fchlagen gute Lehren Wurzel. So 
and das Sprichw.: HandiwerP hat einen 
‘goldenen Boden, ernährt feinen Mann reiche 
Hd. Berner der unterfte Theil eines Gefäßes, 
Behaltniſſes, oder was dem ähnlich iR: der 
Boden eined Glaſes, eines Faſſes, Sak⸗ 
kes; dem Faſſe den Boden ausſtoßen, eine 
Sache vollig verderben; zu Grund nnd Bo⸗ 
den gehen , völlig verderbt werden. So auch 

. der Boden des Meeres, der Grund defs 
feiten. In den Hüttenmwerken ift der Boden 
der unterfe Theil des Flußofens, wo ſich das 
Eıfen , wenn es lüffig getworden it, fammelt 
und wo es abgeflochen wird, daß es ablaufe. 
Bei den Geigen: und Lautenmachern, der uns 
terfte getvölbte Theif einer Beige oder Laute, 
Im Muͤhlenbaue verfieht man unter dem Bos 
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den des Rades bieienigen Bretter, welche die 


Bobenhefen 


woifchen den Krãnzen des Rades eingefehten 
Schaufeln inmwendig mit einander verbinden. 
Bei den Soldfhmieden wird aud die unrechte 
Seite einer getriebenen Arbeit der Boden ges 
nannt. In ähnlicher yneigentlicher Bedeutung 
nennt man auch Wachs oder Talg, das, in 
Schüffeln gegoffen , die Form des Bodens ders 
felben angenommen hät, einen Boden Wachs 
oder Talg. Endlich : der unmittelbar unter dem 
Dache befindliche Raum.eined Gebäudes , der 
nit zur Wohnung eingerichtet if: ein Korn⸗ 
boden, Schüttboden zc. (in einigen O. D. 
Gegenden die Bühne, im N. D. der Vohn); 
die B-arbeit, bei den Bädern, dieienigen 
Verrihtungen, die auf den Korn und Bers 


‚ zatheböden vorgenommen werben; Dad B- 


. blatt, in den Probeöfen, ein Blatt von Thon 
unter der Muffel, worauf vie Schmelztiegel 
und Scherben gefegt werden; das B-blech, 
ſtarkes Blech, weiches zu den Böden der Sali⸗ 
pfannen gebraucht wird (Bodentafel) ; die B- 
bobne, eine Art. Schminkbohne, die ſehr 
niedrig bleibt (Bwergbohne, N. D. Kraus 
bohne,, Kriechtehne, Krupbohne); das B- 
brett, ein langes Brett auf den Rüfte und 
Zesterwagen , welches zwiſchen den Leitern auf 
den Achſen liegt; die B-dräbte, bei den 
Papiermachern, die in dem Boden ber Form 
ausgefpannten Drähte, worauf eigentlich der 
Hefchöpfte Beug ruhet und wovon das Wafler 
abläuft; das B-eifen , bei-den Binngießern, 
ein Drepeifen, mit welchem fie die Böden der 
sinnernen Gefäße ausdrehen ; in den Blech⸗ 
hãmmern, eine Art ſtarker Bleche , deren ger 
wöhntid 600 in ein Zaß gefchlagen werden; 
beiden Schiffsgimmerleusen , ein ſtarker etwas 
gebogener Meißel, ein Fahrzeug damit au kal⸗ 
fatern; bei den Kupferfchmieden , ein Ambeß, 
den Boden eines Gefäßes darauf auszuarbeis 
ten; das B-feld, ſ. Bodenſtück; der B- 
fries, der Fries oder Zierath Hinter dem Bor 
denftüde einer Kanone; das B-gericht, bei 
den Jägern, ein Gericht, d. h. Dobnen oder 


Schlingen, die nahe am Boden oder an det 


Erde aufgefielit werden, Cichnepfen , Kram 
metönögel darin zu fangen (Bodenfchneiße, 
Sauffehlingen und Laufdohnen); Dad B-ge 
ſchoß/ in großen Häufern , dasjenige Geſcheß 
zunächſt über dem Erdboden, weilches das 
Hauptgefhoß über ſich und oft ein Kellerge⸗ 
ſchoß unter fi) Hat (das Untergefhofi, und 
Erdgeihoß); der B-bamımer,, bei den Ku⸗ 
pferſchmieden, eine furze Hölgerne Walge an 


- einem Gtiefe, womit Die untere Rufdung 


der Schafe zurüdgefchlagen wird (der Bodens 
fehlägel) ; in den Meffingwerten , ein gewöhn- 
licher Hammer, womit man beim Laden der 
Krüge die Beſtandtheile des Meſſings ein: 


ſtampft; die B-haube, eine KRopfbevedung 


der Weiber in Schwaben , befonders in Ulm, 
welche aus einem Nege beſtehht, das über einen 
breiten Auffab gezogen ift; Die B-hefen, bei 
den Bierbrauern in manchen Gegenden, die 
Hefen, welche ih auf den Moden des Zaflıs 


. sufehen pflegen (dle UnsterHefen) ; das Böden 


Bodenhund 


Holz, bei dem Böttichern , dasienige Holz ‚and 
weichen: fie die Böden zu den Bäflern verfers 
: tigen; dee B-hund, Bei den Jagen, ein 
guter Jagdhund, der alle Arten des Wildes 
gehorig fucht; die B-Pammer, eine Kam⸗ 
Mer auf dem Boden eines Gebäudes; Die B- 


lage, bei den Kanſidrehelern, der unterfle - 


Theit der Difenform , worin man ſchitdtroͤtene 
und Imdtgerne Dofen verfertige ; das B-Ioch, 
eim im Dache angebrachtes Loch, durd wel: 
ches das Licht auf einen Boden fällt (die Bo⸗ 
denture); B-Iod, E. m. U. 10., was Feitten 
Boden Yat, grumdlos ik: das bodenlofe 
Meer ; zuweiten auch uneigentlich, für unges 
geändert : ein bodenloſes Vorgeben, Ge: 
rücht 3 die-9-Iufe, f. Bodenloch ; die B- 
mafte, eine Matte, die auf den Fußboden 
gebreitet wird «eine Biurmatte); das B- 
mimdſtück, Sei den Spocern, dasjenige 
Dundftũck am Pferdegebiſſe, deſſen äußere 
dicke Enden auf der Grundfläche einen flachen 
Boden habınz die B-planfe, die Planten 
auf den Boden eines Schiffes; das B-rad, 
das unterfte Rad in Den Uhren, welches un⸗ 
mittelbar dom Sewicht bewegt wirds der d- 
riß, dasjenige, was ſich von dem aufgeſchut⸗ 
seten Getreide in den Riffen und Spaiten des 
Sußbodens verliert (der Schreumpf, Bodens 
ſchrumyf, Seuchtſchrumpfy; die B-fäge, bei 
den Böttihern , eine Säge, mit welder fie 
Die Böden ver daſſer gerfgneiden. B-fägen, 
19. 8., bei den Wötfigern,, dem Boden mit 
der DBodemfäge die erfoberlihe Geſtalt geben; 
der B-faß, dasienige ‚ was ſich in einer Brüfs 
figteit zu Boden fest; der B-jchab, In eini⸗ 
gen Gegenden, ‚eine Abgabe vom fremden 
Weine. (Lagergeid); Die B-fehicht, die uns 
tere Sicht einer aufgeſchichte ten Sache , die 
“ Anmittelbar auf dem Boden liege; ber B- 
Schlägel,, f.Bodenhammer ; der B-chlüf: 
8 » der Salgaſſet zur Bodenthae; die B- 
hneiße,, 1. Bobengericht und Schneiße; 


e 
die B-(dme, del den Weber, dieienige 


GSchuur, melde unten an 'die Balkenſchnur 


eines jeden Schaftes angehunden wird; bie 
B-fehranbe, fo viel. als Wodenzieher; der 
B-Hchennmf,f. Bodenriß; die B·ſchwetle, 
Im Wüptendaue , diejenigen Bohlen, welche 
Yen Booben eines Serinnes ansmadern; der 
B-fpieber, eine Art Nägel, 55 Ze Tang, 
viereckig und mit Fleinen Köpfen; der-B- 
ſtein, in ven Müyien, ‘der unterfie Stein, 
Weiher ter tiege; das Beſtück, Beiden Bot⸗ 
tigern , ein Stud Holy, aus weichem ſie die 
Boden der Häflee machen (das Bodenkolz); an 
den Kanorten , des hinterſte Theil derſelben zwi⸗ 
ſchen der Traube und dem Sapfenftüde (das 
Sodenfeid, das Stoßflüd); Bei den Uhrma⸗ 
Gern , der unterfie Theil des Gehäufes zu 
einer Taſchenuhe, in weichen die Uhr zu liegen 
tomwre; die B-tafel, f. Bodenblech ; der 

„ ber Bedenſatz vom geſchmelzten Tals 
se; ber B-teig, die unterfle Lage Teig bei 
einem Badiverfe; die B-thür, eine anf den 
Boyen Führende Tyär, und eine Heime Tpär in 
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dem Boden großer Fäffer; die B-treppe, die 
nach dem Boden eined Haufes führende Treppe; 
der —— bei den Wundarzten, der 

"Name eines Werkjeuges, deffen fie fi bei 
arten Kopfverlegungen bedienen, die einges 
drüdte Hirnſchale in die Höhe zu ziehen (der 
Schaͤdelbohrer); beiden Böttichern , ein Werks 
aug, twonit -fie den Boden eines Baffes in die 

„ Kimme einfogen (der' Bargsieher); der B- 

3 zind, der Miethjind- für einen Boden (die 
Bodenmiethe) ; in manden Gegenden auch für 
Budenzins, dad Marks oder Standgeld; im 
D. D. für Grundzins; der B-zou, ein Bow, 
der von lüffigen Dingen , die in Fäſſern vers 
f&idt werden , entrichtet wird, Bodmen oder 
Bödmen, th. 3., ©. D. mit einem Boden 
verfeden : ein Faß bodmen; in den Seeſtad⸗ 
ten ‚mit Bertmerel befafen ı der Schiffer hat 
gebodmet. ' 

Bodmerei, w., M! el, ein Vertrag, wel⸗ 
hen ein Schiffer in einem Nothfalle, in einem 
fremden Hafen, wo er Gelder zur Ausbeſſe⸗ 
zung feines Schiffes und gu anderm nöthigen 
Behuf aufnehmen muß, mit dem Ausiciber 
eingehet, und in welchem er verfpricht, bie 
empfangene Summe nebft dem in dem Bodme⸗ 
reibriefe befiimmten Berfiherungds oder Ente 
ſchadigungsgelde (Prämie) Innerhalb einer bes 
flimmten Eurgen Friſt nach feiner Anttunft an 
Dem Orte der Beſtimmung gu bezahlen, zu 
weichem Ende er Schiff und Ladung verpfün- 
det: ein Schiff mit Bodmerei Befchtweren ; 
Geld auf Bodmerei aufnehmen; der B- 
brief, die Urrunde, welche den Vertrag, Bobs 
merei genannt, enthäit; der B-geber, der 
Geld auf. Bodmerei audleihet; das B-geld, 
das auf Bodmerei ausgelichene oder aufges 
nommene Ger ;der B-einnehmer ‚der Geld 
auf Bodmerei aufnimmt, j 

Böfft, m., —es, M. -€, Eine Art fugelfür 
miger Staubſchwamme, , mit einem feinen braus 
nen Staude angefüllt , der, wenn der Schwamm 
gedrüdt wird, mit Bifchen herausfährt (Bus 
benfi, im Hennebergifchen Pfaffiſt, Pfauens 
fift , im Öfterreichifchen Weiberfift und noch in 
andern Gegenden Sundöfft und Wolfspift). 
Uneig. » einen Boftjt bekommen,d. h. nichts. 

Bög, m. Böganker, f. Bug und Bugonker. 

Böge over Böge, w., M. -n, in den Müns 
sen, ein Gerinne von Leinwand, in Eifen 
gefpannt , worin das Meine Geld gegoſſen wird 
Der Bogen); im Weinbaue, die flarfen Nes 
ben, tweldye gebogen und angebunden werben 
(die Bogruthem. ——— 

Bögel, m., -8, fo viel als Büger. 

Bögen, m., -8, M. Bogen und Bögen, 
überhaupt ettvad, das eine gebogene Geſtalt 
Hat; befonders aber jeder Theil einer krum⸗ 
men Linie , vorzüglich einer Zirfeffinie, daher 
in der Größeniehre, der Abſchnitt einer Zirs 
Seltinie nur ein Bogen genannt wird: ber 


Bogen des Himmels, des Friedens (der 


Regenbogen). Etwas in Baufch und Bo⸗ 
gen Paufen, im Ganzen, Überhaupt , Gutes 
und Sqchiechtes unter einander, ſ. Banfch. 
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Die Jäger verflepen unter Bogen den Umfang 


eines Waldes, oder eines Didichtes in dem⸗ 


ſelben, wo ſich Wild Befindet, und diefen 
Wald oder Theil deſſelben felbft. Berner, et» 
was, das nad einer folhen frummen Linie 
verfertigt wird, und die Geſtalt derfelben hat, 
& 8. in der Baufunf jede Rimdung eines 
Sewördes: ein voller Bogen, der gerade 
einen halben Birkelſchlag audmadt; ein ger 
drückter Bogen, der gleihfam dur einen 
su ſtarken Drud fi unten weiter aus einans 
ber gegeben hat, deffen Weite alfo unten mehr 
als noch einmapt fo groß iſt, als feine Höhe; 
ein flacher Bogen, der bloß einen Zirkelab⸗ 
ſchnitt außerbaib des Mittelpunftes bildet, 
Befonders verfieht man unter Bogen, Werks 
seuge, welche die Geſtalt eines Bogens haben, 
Hieher gehört vorzüglich das ehemahls im Kriege 
gebräuchliche Werkzeug (Handbogen , Armbruſt, 
. Schnäpper ꝛc.), mittel deffen man Pfeile, 
Bolzen und Kugeln fortfchleuderte: den Bo⸗ 
gr fpannen, abfchießen. "Berner, der 
ogen einer Geige (Biedelbogen); der 
Bogen der Hutmacher GSachbegen); der 
Bogen in der Münze (Bone). Beiden Koh⸗ 
lenbrennern iſt der Bogen eine Harte oder ein 
Rechen, mit Tangen eifernen Zähnen , womit 
die Erde vom Meiler herunter gezogen wird, 
wenn die Kohlen gebrannt find. Ferner, ein 
Bogen Papier. Endlih in der Zergliede⸗ 
rungshinf, ein Theil des Gehirns, der ſich 
. mit dem untern Rande der Scheidewand und 
mit dem Hirnbalten verbindet. Bögen, Bds 
gen, th. 8., im Weinbaue, fo viel ald bies 
gen; fich bogen, ſich bogenförmig biegen. 
‚ Bögenberühmt, €. u. U. w., durd feinen 
Bogen, als Bogenfhüge berühmt; die B- 
bezeichnung,, bei den Buchdrudern , die Bes 
seihnung der Bogen unten auf dem erfien 
Blatte oder den erſten Blättern mit Buchſta⸗ 
ben oder Zahlen (das Bogenzeihen, Signa⸗ 
‚ tus); der B-bohrer, bei verfhiedenen Hands 
wertern, ein Bohrer, deſſen Spige tie ein 
Meißel oder Keil ſcharf gefchliffen iR und mits 
teift eines gebogenen Holzes, in weihem er 
befefliget wird, umgedrehet iſt (Bogendrelle, 
oder Bogendrille, Treibebogen , beiden Drapts 
ziehern, welche damit die Löcher in die Zieh⸗ 
eifen bohren, Richtſpille oder Nichtfpindel) z 
die B-dede, in der Baufunf, die gewoölbte 
Dede eines Zimmers oder eines Gebäudes; 
die B-drille, f. Bogenbohrer; der Bös 
gener, Bögner, -8, ein unzünftiger Hands 
werter, der Bogen zum Gießen verfertiget 
(der Bogenmacder, Armbruſter, Rüfmeifter) g 
die B-fahrt, eine Art des Kaufes, da man 
eine Waare in Baufh und Bogen, b. h. übers 
Haupt, ohne jedes einzelne Stüd zu befehen 
und zu behandeln, Fauft und verkauft; die 
DB-feile, bei verſchiedenen Metalarbeitern, 
eine feine Seife, die mittelſt eines ſtählernen 
Botzens Reif gehalten wird; das B-fenfter, 
ein Genfer, welches oben in einen Bogen aus⸗ 
gehet; der B-filch,, eine Art Klippfifche, die 
mit dreibis vier weißen „ bogenförmigen Strie⸗ 
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Sen in die Quere gezoichnet is bie B-fü 
he, eine Släche, die Eine. runde ober bogen 
fürmige Erhöhung bilder; der Br-flügel, ein 
nicht gebräuchliches Tonmerkzeug , ein Blügel 

‚ wit Darnifaiten, die nicht mit Bämmerden 
angefchlagen , fondern mit Wagen, bie den 
Geigendogen aͤhnlich find, augeftrihen wers 

den (von einem Berliner Künfter Hohlfeld im 
Jahre 1754 erfunden); die B-form, bie 
Sorm, Geftalt eines Bogens, befonders eines 
Yapierbogens: ein Buch in Bogenform (in 
Solio), f. Bogengröße. B-fürmig, €. u. 
u. w., die Form oder Geſtalt eines Vogent 
babend ; der B-fveund, Die Bogenfreun⸗ 
dinn, der oder die den Bogen gern führt und 
gu führen verſteht, ein Beiname, welchen die 
Dichter dem Apollo und der Diana geben; B- 

- führend, €. u. u. w., einen Bogen führend 
oder tragend; der Begang, ein jeder oben 
in einen Bogen ausgehender oder gewoͤlbter 
ang , befonders inden Yänten, Gänge, die 

an beiden Seiten misBäumen benflanzt find, 

-weldhe man oben in einen. Bogen zuſammen⸗ 
gerogen hat (Wogenlaube); Mm der Baukunſt, 
ein bededter Gang, der auf Saäulen eubt, 
weiche durch Bogengewolte mit einander vers 
bunden find (Arrade), ſ. Bogenhalle und 
gogenftellung ; das B-gerüft,- Hei den 
Maurern, ein Gerüf in: Form eines Bogens, 
Über welches oder nach welchem fie Gewölbe 
und Bogen aufführen (die Bogenlehre, der 
Eehrbogen, die Bogeneüftung); dad -B-ges 
wölbe, ein Gewölbe, das in einen Bogen 
ausgehet. B-groß, € wu. 1, fo groß 
wie ein Bogen Papier; die B-größe, die 
Größe, welche ein Bogen lee gewöhntich 
hat: ein Buch in Bogengröße Gin. Zotio), 

- fe Bogenform; die B-halle, fo viet als 
Bogengang (f, d.) ; der B-Fampf , ein Kampf 
nit Bogen und Pfeiten z. der. Bekampfer, (- 
Bogenfchüse; die B-Fimde, die Seſchic⸗ 
lichteit mit dem Bogen ungugeben. B-Iang', 
€ u. U, w., tat ſich an Länge Über einen 
Bogen Papier erkredt „fehr lang : bogenlange 
Briefe; ‚die B-laube, f. Bogengang ; 

das B-leder,, beiden Hutmachern , ein Sthd 
Leder, welches über der Rante des Hauptbor⸗ 
tes am Fachbogen ausgefpannt iR „. Worüber 
De. Darmfalte des Bogens geht, und welches 

mit einem Rnebelbolze gefpannt werden fan; 

-die B-Iehre , f. Bogengerüft ; Die B-leis 
ſte, in der Bergliederungstunf , eine gebor 

gene Erhöpung auf der aͤußern Blache des 
Darmbeines; die B-linie, eine Frumme Li 
nie, die ein Theif der Zirkellinie iſt; Der B- 
macher, f. Bogener; die B-mauer, eine 
in Bogen aufgeführte Mauer; die WB-anufles 
rung, die Mußerung oder Durhfücht Der Bo: 
gen, die zu einer Schrift gehören‘, ob ſte auch 
solftändig und in ihrer gehörigen Solge find 
Gollationirung, aud die Bogenfchau); Die 
B-rolie, in der Baukunſt, Bieratfen in Seſtatt 
der Rollen, Schneden ıc. ‚die man am Schiuß⸗ 
feine eines Bogens oder Gewoͤlbes anbdringt. 
B-rund, € u. U. w gekruͤmmt wie ein 
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Besen, Be a; die B-rüflung, . 
Bogengerüft; die B-fäge, eine große Gäs 
se, deren Blatt begenförmig ifi, oder auch 
deren Seßell ein Hölzerner Bogen if; die B- 
fchan, f. Bogenmufterung ; der B-Ichaner, 
der bie Bogenſchau anfellt, vornimmt (Rols 
Iationirer); das B-fchlagen, in der Ba’ 
Funk das Schlagen, b. 9. das Wolben, die 
Auffügrung eines Bogens; der B-fchluß, 
Der Schluß, das Schließen eines Bogens oder 
Gewölbes ; der mittelſte Stein , mit welchem 
ein Bogen oder Gewölbe gefchloffen wird und 
Der das Ganze zufammenpält (der Gchtußftein) 5 
der B-fchnitt, ein Schnitt nach einer Bor 
gentinie; der B-fhuß, der Schuß mit eis 
mem Bogen, das Abfdießen eines Bogens ; 
dann au, die Weite oder Entfernung, bis 
su welcher ein Bogen trägt; in der Geſchutz⸗ 
kunſt, ein Schuß, bei welchem die abgefchofs 
fene Kugel eine Bogentinie beſchreibt; der B- 
Schüße, der mit Bogen und Pfeiten bewaff⸗ 
net iR, wie fie fonkin den Kriegen gebraucht 
wurden; Die B-fehne, die Sehne eined Bo⸗ 
gend, in der Meßfunftz die Sehne am Bo⸗ 
Ben, Durch weiche das Selhoß abgeſchnellt 
wird; die B-feite, die Seite eines Bogeng 
“Papier (Boliofeite); der B-fpanner, eine 
Yerfon, die den Bogen geſchickt zu führen vers 
Reht; der B-fprung , Überhaupt ein Syrung 
in einem Bogen, befenders aber ein fünfklis 
«her Sprung des Pferdes, da es die Vorder⸗ 
füße gemächlich erhebt, und faſt zu gleicher 
Beit mit den Hinterfüßen nachſetzt (Eourbette, 
auch Rrummipeung); die B-flellung, in 
der Baukunſt, mehrere hinter einander auf 
Saͤulen oder Pfeiler aufgekellte Bogen ; ber 
Beſtrich, in der Tonkunſt, ein Strich mit 
dem Beigendegen; das B-ftück, in der Baus 
kunſt, dasjenige Stüd an einem Gothiſchen 
Gewölbe, welches aus den Winkeln der aufs 
teetenden Rippen des Gewolbes entfieht (der 
Bintelbogen); die B-thür, eine Tpür, wels 
eher man oben eine Bogengeſtalt gegeben hat; 
B-tragend, €. u. U. w., einen Bogen tras 
gend, mit einem Bogen bewaffnet; das B- 
volP, ein Volt, das den Bogen gut zu füh⸗ 
zen verfieht; der Beweg, fo viel als Bogen« 
sang; aud ein Weg, ber im Bogen führt, 
der Rrümmungen macht; B-ıveife Umſt. w., 
in eingeinen Bogen , nah Bogen: bie Zeit» 
Schrift wird bogenweife ausgegeben, in 
Gehalt eines Bogens ; die B-winde, ein 
Wertzeug, die Sehne der Degen, Armbrüfe 
su fpannen ; die B-wölbung,, die Wölbung 
in einen Bogen, in Bogengeflalt; der B- 
wurf, in ber Turnkunſt ein Wurf, der in eis 
nem farken Bogen: auf dad Biel geht; die 
3-zabl, die Sabl der Bogen, melde eine 
Schrift, ein Buch Hält; die Zapl unten auf 
iedem Bogen, nad welcher man ſieht, wenn 
man wilfen will, ob ein Buch wollkändig ſey 
oder ob die Bogen in der gehörigen Holge lies 
gen (Gignatur); das B-zeichen, fo viel ald 
Bogenbezeichnung (Signatur) ; der B-zirfel, 
ein Bitte, durch deſſen einen Buß oben ein 


Bohne 369 


am andern Iuße befeſtigter mit einer LBells 

f&rande verfehener Bogen ayhet , um den Birs 
jel dadurch in ieder Öffnung keſt zu fprauben 
und unverrädt gu erhalten. Bogig, E. u. 
uU. w., was ausgebogen IR, oder eine Bogen 
geralt hat, f F 

Boͤgſpriet, ſ., die Bögſtenge, f. Bugſpriet, 
Bugitenge. 

Böhl, fe, -e8, M.-e, Im Herzogthum Schles⸗ 
wig, fo viel als Hufe, oder das Land eines 
Bauern, 

Böhle, w., M. -n, eine Art dider Bretter, 
swei bis vier Zoll Did (in manden Gegenden 
Pfoften) ; bei den Sammt⸗ und Seidenwirkern, 
eine Dünne hölzerne Walze , auf welche dieles 
nige Seide des Aufzuges aufgebäumet wird, 
melde aufgefchnitten werben fol, die alddann 
den Popl oder eigentlihen Sammt und Fels 
bei macht. Böhlen, th. 3., mit Bohlen bes 
legen, verfepen : einen Stall; das Böhlen» 
geld, an manchen Orten, eine Benennung 
besienigen Geldes, weldhes auf Jahrmaärkten 
son ben Buden vor den Däufern gegeben wird 
(das Gtandgeiv); das B-holz, BHols, d. 5. 
Bäume, welche von folher Dide find, daß 
Bohlen daraus geſchnitten werden können; 
das B-joch, im Bergbaue, ein aus Bohlen 
oder Baiten bekehendes Joch; die B-fäge, 
eine grofie Säge, Bohlen damit zu ſchneiden. 


Böhldınann, m., M. leute, deu Beſiter eis 


nes Bohles, ein Bauer, ein Landmann. 

Böhme, m., die Boͤhminn, wer oder die in 
Böhmen wohnt, oder aus Böhmen gebürtig 
iR; der Name einer in Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Süpdpreußen gängigen Gilders - 
münge, die drei Kreuzer gilt und deren 30 
auf einen Thaler gehen (auch der Böhm, Kai⸗ 
fergroſchen, Silbergroſchen). Böhmen, -8, 
dir eigenthümtiche Name eined Deutſchen Sans 
des und Königreiches. 

Böhmer, m., -8, f. Haubendroffel. 

Böhmisch, €. u. U. w., in Boͤhmen einhei⸗ 
mith, aus Böhmen gebüstige die Böhmi⸗ 
fchen Brüder, eine Religionspartei, die in 
Böhmen ehemahls ſehr mächtig und zahlreich 
war (die Mäprifhen Brüder , Huffiten) ; Böh⸗ 
mifche Leinwand, in Böhmen verfertigse. 
Uneig.: das find ihm Böhmifche Dörfer, 
das find ihm felsfame, unbefannte und nuers 
hörte Dinge. 

Bohnaxt, tv. , bei den Bimmerleuten, ein brei⸗ 
tes, dünnes Beil, womit fie das beſchlagene 
Holz völlig chen und glatt bauen. 

Böhnbürfte, w., eine große Würke, deren 
man fich bedient, den Bußboden zu Bohnen. 

Böhne, w., M. -n, Verti. w.. das Boͤhn⸗ 
den, 8. D. Bühnlein, die länglichrunde 
barte Frucht verfhiedener Plangen in Hürfen 
oder Scheten; weiße, bunte Bobnen, grüne 
Bohnen, Gartensohnen, Feldbohnen; 
Bohnen legen, ſtecken. Hieber gehoͤrt die 
uneigentliche Mebensart: Bohnen in den 
Dbren haben, nicht gut Hören. Uneigeutlich 
nennt man bei den Pferden Bohnen, einen 
ſchwarzen Fled in den Höhlen der Eds oder 
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Spibjäpne, an welchen man dad Alter der 
Pferde bis ind achte Jahr erfennen Fann (Goh⸗ 
nentern , Bohnenkeim, Bohnenſchuß, der Kern, 
die Kennung). $ ; 

Böhnen, th. 3., glattgehobeltes Geräth,, ald 
Zifhe, Schränke mit Wachs ıc., mittelft eis 
nes twollenen Lappens glatt und. glängend reis 
ben (bohnern): einen Schrank, einen Tifch, 
einen Stuhl bohnen. x 

Böhnenbaum, m., ein Baum, deffen Same 
den Bohnen gleicht und in Schpten enthalten 
iR, wovon es, befonders in Amerika, mehrere 
Arten gibt; der Böhnenegel, Böhnenigel, 
-8, eine Made, welche die großen Zelds-oder 
Puffbopnen ausfrißt (der Bohnenwurm) ; das 
B-erz, eine Ast Eifenerg, das fih alb Ger 
ſchiebe in Geftalt dee Bohnen und Erbſen fins 
det, und gutes Eifen gibt (Bohnen); die 
S-hülfe, die Hürfe, dide Haut um die Boh⸗ 
ne; die B-Baper, ein in Aſien und Amerika 
wachſender Baum, welcher der Raperflaude 
ähnlich iſt, und bohnenartigen Samen trägt; 
der ˖ Bekeim, der fhwarze, einem Bohnens 
keime ähnliche Bled an den Vferdegähnen ; der 
B-Fönig, fe Bohnenkuchen ; das B-Fraut, 
eine Pflanze, mit welcher man Die Bohnen zu 

. würzen pflegt (Bohnentölle) ; der B-Fuchen, 
nad) einem in manchen Gegenden üblichen Ges 
brauche, ein Kuchen, in welchen eine Bohne 
gebaden iR, und der unter Die Glieder einep 
geſchloſſenen Geſellſchaft vertheilt wird. Ders 
jenige, in deffen Kuchenflüde fi die Bohne 
findet , muß die Geſellſchaft dad nächte Mapl 
bewirthen und heißt der Bohnenkünig ; dad 
B-mehl, das aus Bohnen bereitete Mehl; 
der Beſchuß, uneigentf., ein dem Bohnen⸗ 
Beim ähnlicher ſchwarzer Fled an ben Pferdes 
säpnen; der B-fonntag, zu Solothurn, die 

, Benennung bes erften Sonntages nad Dftern, 
weit an demfelben in der Kirche der heiligen 
Urſula den Anmefenden Bohnen ausgetheilt 
werden ; die B-ftange, eine Stange, wels 
che man neben bie Feimenden Wohnen in bie 
Erde fiedt, damit fie daran hinaufranfenz 
das B-ftroh., das Stroh von Bohnen, die 
trodnen Stengel, Blätter und Schalen ders 
ſelben. Uneig. ; er iftfo grob ald Bohnen- 
ſtroh, fehr grob; der B-wurm, ſ. Bohr 
nenegel. 

Böhnern, th. 8., fo viek ats Bohnen. 

Böhnerz, f», f. Bohnenerz. 

Böhnhafe, m., im Handwert ein Pfufcher, bes 
fonders bei den Gchneidern Goſenkoch): eir 
nen Böhnhafen jagen, einen Pfuſcher aufs 
ſuchen. 

BVöhnlappen, m., ein Lappen, deſſen man 
fi beim Bohnen Hölgerner Geräthe bedient; 
das B-zeug, die um Bohnen oder Bohr 
nern gehörigen Geräthſchaften an Wachs, Lap: 
pen und Bürften. 

VBöhrahle, w., M. -n, oder der Böhrapl, 
18, M.-e, bei den Tifchlern , eine Pfrieme 
ober eine Ahle in einem Hefte, Linien auf 
dem Holze damit vorzugeichnen ; die B-banf, 
bei den. VBüchſenmachern und in den Gewehr⸗ 


Boprmufget 


ſchmieden, eine Bank, auf weicher die Feuer⸗ 
röhre ausgebohrt werden; dei den Wagnern, 
ein Geſtell, auf welchem fie die Naben aus⸗ 
Bohren; die B-blume, der Name eines 
Pflanzengeſchlechtes mit ſchmetterlingsfoͤrmi⸗ 
gen Blumen und zehn Staubfãden, von wel⸗ 
chen neun in einer Scheide verwachſen find; 
das B-eifen, das Eifen eines Bogen⸗ ober 
Drillbohrers (die Bohefpige), Bohren, 1) th. 
8., dur Drüden und Drehen ausböhlen, 
befonders mittelſt eines fpisigen und gewun⸗ 
denen Gifens: ein Loch in die Wand boh⸗ 
ven. Uneig., ein Schiff inden Grund bob⸗ 
ren, es fo zerſchießen, daß es finft. Uneis 
gentliche Redensarten: nicht gern dicke Bret⸗ 
ter bohren, nit gern eine ſchwere Arbeit 
unternehmen ; einem Eſel bohren, ipn aufs 
siegen , zum Beften haben. 2) ardf. 8., fich 
(midy) durch etwas bohren , bohrend durch 
etwas dringen: der Wurm hat fich Durch 
das Buch gebohret. Uneig., von Btiden, 
durchdringen; der Böhrer, -8, einer, der 
bopret, 4. B. in den Bergwerken, derienige, 
der die Löcher in das Geſtein bohret; ein Wert⸗ 
seug sum Bohren, bei den Bergleuten (ein 
Böhrer,, in andern Sprecharten, der Bohr, 
das Bahr, in Baieen, ein Eiger); der Br 
fäuftel,, im Bergbaue, ein Bäufel oder Hams 
mer, womit man den Bohrer in dad Geſtein 
treibt; der B-führer, ein Werkzeug ber 
Uprmager , welches fie. leitet, die Löcher in 
bie Platten gehörig gu bohren, fo daß fie ges 
nau über einander Beben. Böhrig, €. u. u. 
p. ‚in den Bergwerken, von Röhren gebraucht, 
ein geboprtes Loch habend, doch nur in den 
Bufammenfegungen einböhrig,, ge a 
eine einböhrige Röhre, deren gebehrte 
Höhlung einen Bol im Durcineffer hält; der 
Vöprkäfer, ein Käfergefchlecht, das tiefe 
Löcher in das Holy bohret; die B-Plippe, in 
ben Bergwerken, eine Bange, die Stüde eis 
ned abgebrochenen Bohrers aus dem Bohrlos 
he damit zu ziehen; der B-Polben, ein tus 
pferner Kolben oder eine Fupferne Walze, woran 

- beim Ausbopren der Kanonen die Bohrftange 
befeſtiget wird ; der Bekrätzer, in den Bergs 
werfen, ein eiferned Werkzeug, mit welhem 





. das Bohrmehl aus dem Bohrloche geſchafft 


wird; die B-lade, in den Stüdgießereicn, 
ein Geruſt, in weldes man ein Stüch, Das 
ausgebohret werden fol, einfpannet (bei dee 
Meineren Beuergewehr und bei andern Sachen 
die Bohrbant); das B-Ioch, ein’ gebohrtes 
20%; der B-Löffel, an manchen Boprern, 
als einem Erdbohrer, der vordere Theil, wet⸗ 
her cinem Löffel gleicht; das B-mehl , die‘ 


, Heinen feinen Theile, melde buch den -Bops 


ver von einem barten Rörper beim Bohren Loss 
geriffen werden (Bohrfpäpne); der Bemei⸗ 
fee, im Schiffbaue, ein Arbeiter, der vor⸗ 
-süglich Löcher zu bohren verſtehet; Die B— 
müple, ein vom Waffer in Bewegung gefeßs 
tes Aunfigetriebe, durch welches Nöhren gu 
Wafferleitungen,, Feuerröhre ꝛc. ausgebohrer 
werden (Bohrmafhine) ; die B-mufchel, eine 


Bohrſcheibe 


Benennung, mit welcher man bieienigen Mus 
ſchein belegt „weiche fi innerhalb der Steine, 
Klippen und Gandufer verborgen haften und 
darin ihre Wohnung haben (Steinmuſchein, 
Steindoprer) ; Die B-Icheibe, ein Brett, wel⸗ 
Geb derienige, der Löcher mit großen Boh⸗ 
rern bohrt, vor der Bruſt hat, um auf den 
Bohrer damit zu drüden (das Bruftbrett); der 
Beſchmied, ein Name des Zeugſchmiedes, 
weil er auch Bohrer verfertiget ; Die Beſchnek⸗ 
Te, ein Rame der Schraubhörner, wegen ih⸗ 
rer gewundenen Geſtalt; die B-[pähne, grös 
dere Theile des Bohrmehles, f. d.; die B- 
fpige, die Gpipe eines Bohrers; dann, dad 
frigige Eifen,, welches man in den Bogen bes 
Bogen⸗ oder Drillbohrers einfegt (Bohreifen) ; 
der B-flampfer, ein Eifen, womit das in 
einen Stein gebehrte Loch, nachdem das Puls 
ver hineingethan ift, zugeſtampft wird, damit 
das Schießputver nike nach der Öffnung twirs 
te; die B-flange, die Stange an dem Boh⸗ 
ver, mit welchem Nöhren gebohrt werben; 
ber B-floch, ein Geſtell der Bürfenbinder, 
deſſen fie fich Beim Bohren der Löcher in die 
Bürftenhöfger bedienen; der B-jlupl, ein 
Geſtell, auf weldes Baumfämme, die zu 
Röhren gebohrt werden ſollen, befefliget wers 
den; der B-murm, ein Rame des Schiffs⸗ 
wurmes; überhaupt ein Wurm, der fi in 
einen Körper bopret; das B-zeug, bei ben 
Schloſſern, ein iedes Geräth oder Gezeug, 
wit welchem Löcher in Eifen gebohrt werben; 
dann, alle zum Bohren geyörige Wertzeuge. 

Bi, m., -es, ein weicher, wollreicher und 
foderer Zeug, der zwiſchen dem feineren Bas 
nel und dem gröberen Frieß das Mittel hält, 

“Bojär, m., die Bojärinn (Ruſſiſches Wort), 
ein Edelmann , eine Edelfrau. 

Böje oder Büje, w., M. -u, in der Schiffe 
fahrt , eine treibende Bake Über einer Untiefe, 
f. Ankerboje. ? 

Bien, &. u. U. w., von Bei; eine. boiene 
Dede, x 

Böjer oder Büjer, m., -8, ein Fleines, leich⸗ 
tes einmaſtiges Schiff mit Schwertern an den 

" Seiten und mit flahem Boden, faR wie eine 
Schmade gebauet , auch «in Schmadfegel führ 
zend. Man gebraucht es nidhe‘bloß um Buien 
und Seetonnen zu legen, fondern vorzüglich 
auf Ztüffen und bei der Küftenfaprt als ein 
Meines leichtes Laftfchiff. 

Böileine, w., in der Schifffahrt, das Seit, 
an weichem die Boie befeſtiget iſt (das VBoifeif) ; 
das B-falz, N. D. ein grobes Sal, wels 
es durch Verdünftung aus dem Geewaffer 

ewonnen wird (Meerſatz, Beefals); das B- 
eil, ſ. Boileine; der B-weber, ein We⸗ 
ber, der vorzüglich Boi weht. 

Böfel, Boͤkein ıc., 1. Vökel, Pökeln ıc. 

Böleleifen, f., . Bakeler. 

Bold, m., —es, M.-e, in O. D. eine des 
nennung mehrerer Fiſcharten, ald der Bleihe, 
des Weißlings und des Kabeljaus. 

Bold, ein veralteted Wort, das nur no in 
einigen Sufammenfehungen vorfomme, und 
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tüpn, mächtig bebeuter. Damit zuſammenge⸗ 
fedte Wörter find Trunkenbold, Raufbold, 
Schlagebold, Saufbold, Jagebold ıc. 

Boleine, w., in ber Scefahet , Geile an ieder 
Seite der Segel gegen die Mitte, mit wel⸗ 
&en fie nad dem Winde gelenkt werden, 

Bölten, unth. 8., N. D. für bloren, Part 
freien. 

BOU, m. , bei den Sammtwirtern, 1. Pohl. 

Boll, E. u. U. w., ungeſchmeidig, hart, Reif, 
befonders von ſolchen Sachen, bie ſonſt ges 
ſchmeidig find; bei den GSerbern, das Leder 
iſt boll (HöW oder boötligh, fo auch von fprös 
dem Eifen; R. D. locherig, durchlochert, Hohl: 
der Maulwurf macht das Land hohl und 
boU; das Bölichen, -&, ein Heiner Am⸗ 
boß, worauf die Landleute die Schneiden der 
Senfen und Yutterflingen ſchärfen, weiches 
mittel der breiten Pinne eines Hammers ges 
ſchiebt. Beides zufanımen heißt das Rlopfzeug. 

Bolle, w., M. -n, in R.D. ein runder Kor⸗ 
per überhaupt, gewoͤhnlich aber Die Augen an 
den Pflanzen, am bäufigften die Zwiebeln; 
auf die runden Samenbepältniffe des Slach⸗ 
fes (Roten). 

Boͤlleiſen, f., eine Art Stangeneifen, weldes 
foröde if, 1. Bol Cim gemeinen Leben häufig 
Balleifen). 

Böllen, m., 8, ein Name der ſchwarzen Pape 
get, f. Belle. i 
Voller, m., -8,, in der Seefahrt, ein Pfghl 
oder Blod auf dem Schiffsborde, um porlhen 

die Geile befeſtiget werden. 

Bduler, w., f. Pöller. 

Bouern, f. Bullern. 

Bollig, E. u. U. mw., von Boll, hart, ſteit, 
ungefhmeidig; von Bull, rund, rundfid: 
bolige Gewächfe, die zwiebelartige Wurs 
sein haben. 

Bollwerk, f., in der Wefekigungsfunk, ein 
Wert an dem Hauptwalle (die Baſtei); im Waſ⸗ 
ferbaue, eine mit Bohlen oder Gteinen auss 
gefutterte Wand; im Eragebirge,, eine Blöße 
von Bimmerpolz; bie Boͤllwerkswehr, in 
der Kriegsbaukunſt, ein Außenwert vor der 
Stirn ded Bollwerks, weldes nur aus einer 

- Sangen mit der Stien des Bollwerks gleichlaus 
fenden Stirne beficht und das Vollwert bes 
dedt ; der Bewinkel, derjenige Winkel, wels 
chen die Geſichtslinien eines Bollwerkes mit 
einander machen. 

Böllmurz, w., ein Name der Tolfiefhe. 

Bolz, m., f. Bolzen. 

Bolze, m, -n, M. -n, im N. D. der Kater. 

Bolzen, m., 4, ein etwas zugeſpitzter Pfeil, 
der mit der Armbruſt abgefchoffen wird, Uneig.: 
es läßt fich nicht alles Holz zu Bolzen drer 
ben, es täßt ſich nicht jede Sache zu Allem ges 
brauchen; einem Alles zu Bolzen dreben, 
einem Yes übel austegen ; bie Bolzen vers 
fchießen ‚ die ein Anderer gedreht hat, d. h. 
eines Andern Anſchlage ausführen; einem bie 
Bolzen fiedern, einem zu feinem Vorhaben 
bepülfti feyn; das Eifen, weiches glühend 
gemacht und in ein Biegel⸗ ober Plätteifen 
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geſtedt wird (in O. D. sin Stahl, In andern 
©egenden der Klumpen); ein ſtarker runder 
Nagel, an dem einen Ende mit einem Kopfe, 
am andetn mis einem langen und fchmaten 
Loche verfehen, den Niet barein zu fleden. 
Bie dienen zum Befeſtigen und Berfchließen und 
finden fi an vielen Dingen und Werkzeugen, 
4. B. an den Wagendeichfeln, wo die Wage 
darauf geſteckt wird, an den Senfterläden,, an 
den Rollen in den Kioben ; im Bergbaue und 
bei den Minengräbern , ein geraber Baum, 
dur den das Einfallen des Erdreiches verhins 
bert wird ‚daher, aufden Bolzen ftehen ‚oder 

- mit einem Worte bolzen, Acht geben, ob etwa 
ein Auffeher kommt; ferner, bei den Bergleu⸗ 
ten, die eifernen Reile, die verfahrnen Wände 
damit zu gewinnen; bei den Schuſtern, Die 
Keule, womit die Richtleiften auseinander ges 
trieben werden (in mehrern Gegenden D. D, 

lautet es der Bolz oder Bötze); Die B-prefle, 
. eine Preffe, womit man die Barben auf die 
Wadsleinwand drudtz das B-Ichloß, ein 
mwalzenförmiges Vorlegeſchloß, das inwendig 
einen Bolzen bat, ber den Bügel befeſtiget; 
der B-fchrot, im Bergbaue eine Art eines 
Schrotes, oder eine Berzimmerung der Schäche 
te, wo die Geviere nicht unmittelbar auf eins 
ander liegen , fondern auf Furgen Stempeln oder 
Klögen zupen; der B-flichel, bei den Pets 
ſchaftſtechern ꝛc., ein Grabſtichel mit abgerundes 
ter Schneide; Die B-zange, eine Bange ‚Bols 
sen damit auszugiehen; der B-zjeiger, bei 
den Edelfteinfchneidern , ein eines Eiſen, das 
mit in Stein zu graben (der Gteingeiger). 
vBombafin (fpr. -fängp), ein glatter baum⸗ 
wollener Zeug zu Frauenkleidern. 

Bombaft, u, der Woriſchwall, die Rede⸗ 
ſcowulſt. 

Bombe, w.,M.-n, Inder Geſchutzkunſt, eine 
bohle, mit Pulver gefüllte eiferne Kugel, die, 
mit einer Brandröhre verfehen ‚aus einem Mörs 
fer abgeſchoſſen wird, Gebäude ıc. einzufchlas 
gen und in Brand zu ſtecen: Bomben wer⸗ 

en; mit Bomben beichießen (dombardiren). 
ömben, th. 8., Bomben werfen ‚mit Boms 
ben bewerfen (bombardiren): eine Stadt boms 
ben (auch bebomben); B-feit, E. u. U. w., 
gegen Bomben feſt, vom Gemäner : ein bom⸗ 
benfefter Keler ; das B-feuer ‚ein Schießen 
mit Bomben; der B-gießer , auf hoben Öfen, 
derjenige, der die Kunſt verfichet, Bomben gu 
gießen. B-Butfche ‚eine modiſche Art bedeckter 
Kutſchen, deren Kaſten beinahe eine völlig runde 
SeRatt Hat ;der B-Ichießer , derienige Feuer⸗ 
werter, der die Bomben abſchießt (Bombars 
bier) , auch Bombenmwerfer ; das B-Ichiff , ein 
Kriegoſchiff mit Bomben bewaffnet (Bombardire 
galiotte); das B-merfen , bas Befchleßen mit 
Bomben [Vombardement (fpr. -mangh)]; der 
B-werfer , fo viel ats Bombenſchieuer. 

Bommel, Boͤmmeln, f. Bamımel, Bammeln. 

“Bon (fpr. bongh), Anweifung, Sieferungsfeein. 

“Bonbon (fpr. bonah bongh), Gerkenzuder, 
Buderbrodchen. Bonbonniere, ein Buders 
wertöfhächteldhen, 


Borarfäure 


Bönde, un, 8, M. -n, Im Herzogtbam 
Schleswig, ein Bauer, dem Hof und Gut, 
das er inne hat, erb⸗e und eigenthumlich ges 
hört, Im Gegenſatze der Lanften, die cs von 
Andern zu Lehen nehmen. 


-MBonificatiön, w., die Vergütung. Bonifis 


ciren, vergüten, entfhädigen. Bönis cedis 
ren, in ber Rechtsſprache, feine Güter dem 
Glaͤubigern überlaffen. Bon jour , guten Tag, 
guten Morgen; Bonmot (pe. Bonghmeh), 
Sinnſpruch, Ginns oder Wigwort , ſinnreicher 
Einfall. 3 

Bonnet (fpr. Bonnäh), eine Müge, Haube. 

*Bonze, ein Oſtindiſcher Mönd. 

Böot, f., -e8,M.-e, beiändern, die Böte, 
ein kleines Schiff, Das leichter fegelt als andere, 
in welcher Bedeutung es in dem zuſammenge⸗ 
ſetzten Worte Packboot vortommt ; ein Heines 
leichtes Fahrzeug, das bei jedem großen Schiffe 
befindfich iſt, und deifen man ſich bedient, die 
Anfer zu lichten, vom Lande Waffer, Holgıc. 
ins Schiff zu fhaffen ; R. D. ein Maß zu ftüſſi⸗ 
gen Dingen, ungefähr fo viel als eine Pipe. 
In Hamburg Hält ein Boot 120 bis 140 Stub⸗ 
hen ; in Danzig hingegen 3 Ohm, oder 12 An⸗ 
ter, oder 160 Viertel; der Bootögefell, f. 
Bootsknecht; der B-hafen, in der Schiffs 
fahrt, eine Stange mit einem eifernen Daten, 
die Schirfe damit and Land zu siehen ober das 
von abzufoßen; der Name einer Art Blügels 
foneden oder Blügelhörner, weil fie au der 
Mündung große und krumme Baden, ben 
Bootshaten ähnlich, haben; der B-Fnecht, 
der Arbeiter auf einem Schiffe, der beim Tau⸗ 
und Gegelwerte arbeitet (Matrofe) ; der B- 
mann, M. -leute, im Seeweſen, derjenige 
Unteroffizier auf einem Kriegs⸗ oder Handels⸗ 
f&iffe, der die Auffit über die Bonte, das 
Gegelsund Tauwerk hat, und der beim Wens 
den des Schiffes und bei ähnlichen Arbeiten 
die Befehlözeichen gibt (iſt alfo nicht mit Boots⸗ 
net zu verwechfeln). In der Naturbefchreis 
bung, eine Art eßbarer Stichlinge, der bie 
Haifiſche begleitet und das verzehrt, mas diefe 
übrig laſſen; die B-mannspfeife , eine Feine 
ſilberne Pfeife, welche der Bootsmann auf 
Kriegs: und andern anfehnlihen Schiffen am 
‚einer filbeenen Kette über der Schulter trägt, 
und auf welcher er beim Aufbiffen, Stellen 
und Wenden der Gegel ıc. gewifle kurze oder 
lange Töne angibt, nach welchen fi die Mas 
trofen bei jenen Arbeiten richten; das B-feil, 
dasienige Seil, womit das Boot hinten am 
Schiffe befeſtiget iR, wenn diefes im Hafen liege 
(das Bootstau); das B-tau, f. Bootafeil. 

Börar, m., ein Erdſalz von bitterlichem lau⸗ 
genbaftem Gelhmade, das durch den Handet 
in gereinigten Kriſtallen zu uns Tommi; zu⸗ 
weiten für Berggrün. In weiterer Bedeutung 
bei den Metallarbeitern, kunſtliche Zuſammen⸗ 
letzungen, das Schmelzen der Metalle zu bes 
fördern, weil der Borax gewöhnlich diefe Eis 
genſchaft befist. B-fauer, €. u. U. w., mit 
Borarfaͤure in Verbindung gebraht; die B- 
fäure, die dem Borar eigenthümtiche Säure, 


Bord 


3. Boͤrd (del Einigen Börd, aus Boͤrt), m. 
(dei Einigen f.), -€8,M. -€, eis., der Rand 
an einer Sachs: der Bord eines Gefäßes 
der obere Rand deffeidenz; dar Bord eines 
Kleides; dann Ufer, und am gewoͤhnlichtten 
der Rand eines Schiffes: Dad Backbord , die 
linte Seite , das Eteuerbord,, die rechte Seite 
des Schiffes ; ein Schiff von hohem Borde, 
ein Kriegsſchiff, und in weiterer Bedeutung ‚ ein 
jedes Schiff, das in See geht; ein Schiff 
von niedrigem Borde, ein Handeleſchiff. 
oder aub ein Ztußfbif; über Bord fallen, 
fpringen zc., ins Meer fallen, fpringen 1c. 5 
etwas übek Bord werfen, aus dem Schiffe. 
Uneig., das Saiff ſeibn: an Bord geben, 
va Gdiffe geben, fi einfhiffen; an Bord 
bringen, auf Das Schiff Bringen , einſchiffen z 
an Bord legen, fi mit dem Schiffe fo nahe 
an ein anderes legen , daß man Hineinfpringen 
kann. Berner, R.D. ein Brett, etwas darauf 
su legen oder zu ſtellen. 

2. Börd, m., 6, M. —e, der innere Kaum 
einer Münze, woſ die! Sarift eher. 

Boͤrdanker, m., in der Schifffahrt, eine Ber 
nennung der Haupts und Nachtanter; daß B- 
biech , die Bleche, woraus die Borde oder Räns 
der der Galgpfannen gemacht werden (das Bor⸗ 
tendted); das B-brett ‚ein ausgeſchnittenes 
Brett, die Vorhänge an denſtern und Thüren 
an demfeiben zu befeſtigen. 

Börde, w.,M. -n, eine fruchtbare Ebene, ein 
feucptbares Setreidetand : die hohe Börde, 
wa» Die Holzbörde im Magdeburgifgen, 

Bodedeil, f., Durenpaus, Umuchtbaus. 

Boͤrden, w. 8., mit einem Borde oder Rande 
verfchen, den Rand mit etwas Anderm eins 
faffen , befehen (bordiren): das Kleid mit 
Bändern borden (beboxden); anhalten und 
en Bord gehen. x . 

Bördenfame, m. ‚ein in Üthiopien einheimiſches, 
RKrauchartiges, Immergrünendes,, etwa zwei Fuß 
Sopes Gewãchs, durchaus haarig, etwas klebrig 
und von einem unangenehmen Geruche. 

Bördbaken, m., in ven Salzwerten, die gro⸗ 
Sen, am Borde oder Nande der Galzpfannen 
befindlichen Hafen, woran fie "Hängen; der 

3-ELopf ‚in den Galzwerken , gediegenes Sasj, 

welches ſich zuweilen an den Bord oder Rand 
der Pfanne anfeht; die B-Ichäbe, in dem- 

Salzwerken Bleche, mit welchen man den Bord 

der Salgpfanne erhöhet , damit die Sohle niche 

überfaufe ; das B-fchof, -e8,M.-e, Feine 
am Wurzelende behauene Bunde Stroh, die 
aleich anfänglich unten am Ende oder Rande 

eines Strohdades befefiget werden; der B- 

flein, eine Art Schiefer, womit man den 

Bord oder Naud bes Daches dedt; die B- 

ange, in den Salzwerken, ein eifernes ober 

auch) vᷣdizerntĩ Werkzeug, den verborgenen Rand 
einer Saljpfanne damit wieder gerade zu biegen. 
*Bordiren , f. Borden. 


2. Borg, mer ed, M. -e, ein perfhuittened 


Schwein (Borgel ‚Börgel, N. D. Wars, Boll, 
Yerr, Porth. 
2. Borg, m., -es, die Handlung des Vorgens 
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oder Verdorgens: einem etwas anf Borg 
geben, ohne bare Bezahlung verfaufenz et⸗ 
was auf Borg nehmen, befommen, ges 
borge erhalten, ohme gleich dafür zu bezahlen, 


.. Börgen, ) th. 3., als ein Darlehn nehmen, 


und zwar um es wieder gu geben: etwas von 
einem borgen , Bücher, Geld. Uneig., bei 
den Handwerkern, ein geborgter Meifter, 
ein Dbermeifter „der in einem außerorbentlichen 
Falle nur auf kurze Zeit gewählt wird; das 
Seld für eine gefnufte Sage ſchuldig bleiben: 
Waaren borgen. Berner, ats ein Darlehn 
sehen (leihen) : einem etwas borgen , Geld; 
auch, auf Borg geben , verkaufen ‚ohne ſogleich 
Selb dafuͤr zu erhalten: einem Waaren 
borgen. Sprichw.: lange geborgt ift nicht 
geſchenkt. 2) unth. 3. mit haben, in Baiern, 
für warten, harren; der Bürger, -&, der 
etwas borget: ein Borger muß auf! den Zah⸗ 
ker denken, wer borgt ‚muß auch Daran dens 
Een, ob er bezablen ann; der Boͤrgmann, 
. fo viel als Borger. Boͤrgsweiſe, &.u.U.m., 
auf Die Weiſe, da man eine Sache nur geborgt 
hat, um fie nieht Paufen oder bezahlen zu Dürfen. 
Boͤrke, w. , die äußere raube Rinde der Bäume; 
uneig. , Die verhärtete Rinde eines Gefpwüres ; 
der Borkenfäfer, eine Kaferart, weiche die 
Borke der Fichten und Tannen befhädiget (der 
Rindenfäfer, Holgwurm); der Boörkivuem, 
eine Benennung der Würmer, welche ſich uns’ 
ter der äußern Rinde der Bäume aufhalten, 
Born, m., es, M. -e, Waller; kar Quelle. 
Uneig.: der Born des Lebens, der Freu⸗ 
den; ein gegrabener Brunnen, befonders in 
den Salzwerten, der Brunnen, aus welchemn 
die Goble gefhöpft wird: zu Borne gehen 
Sohle Heraufjiehen und fleden; zu Borde 
rufen, den Braufnedht zur Arbeit rufen (aus 
Born entkand das im gemeinen Leben adli⸗ 
Gere Brunnen); bee B-bloc, der Waſſer⸗ 
trog, aus weldem das Vieh getränkt wird; 
Die B-diftel, ein Rame dee Mariendiftel, 
Börnen oder Börnen, th. 9., R, D. für 
. teänfen: das Vieh; die B-fahrt, in den 
Salzwerken bei Halie, die Befichtigung des Ins 
neen eines Salzbrunnens; der B-srund, 
ein morafliger, mit Wafferquellen verfehener 
Srund ; der B-herr, in den Halliſchen Salz⸗ 
werben, Abgeordnete, die im Namen der Eis 
gentpümer über die Salzbrunnen die Aufficht 
führen ; die B-Panne, eine große hölzesne 
Waffertanne ; der B-Fnecht , in den Halliſchen 
Galjwerten, Knechte, melde die Sohle aus 
dem Brunnen sieben; Die B-Preffe, 1. Brun⸗ 
nenfreffe; der B-meifter, in den dalliſchen 
Salzwerken, der Aufſeher Über die Bornknechte z 
der B-pfennig, in den Halliſchen Salzwer ⸗ 
Sen, das Almofen , welches von jedem Salzſie⸗ 
den verarmten Beornincchten gereicht wird z 
der B-Ichreiber , ein Schreiber in einem Galy 
werte; das B-feil, das Geil, weran man 
Die Sohle aus dem Vorne jichet ; die B·wurz, 
ein Name der Mariendiftel (Vornaſſel). 
“Borniet, befpräntt, vom Berkande. 
Boͤrretſch, au, bed Borvetfch, ein Name 


“ 
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mehreren Planzen, beſonders der Ochfenzunge, 
des Woblgemuths, Liebaugeleins, Herzblum⸗ 
leins (auch Burretſch, Borrich). 
Boͤrs, m. —ed,M. -e, ein efbarer Fiſch mit 
. Heinen Rlberfarbigen, in andre Farben fpies 
: Janden Schuppen, ber in füßem Wafler Iche 
«auch Bars, Baarſch, Parſch, Pörfhke, Bers 
ſich, Berſchling, Perfing , Perß , Perth). Wer 
gen feiner ſtacheligen Ruͤdenſloſſen Heißt er in 
D.D. Egle, Stichling, Rechlins, Reeling ıc. 
Borsdorfer, m, „-8 ‚oder ber Bordborferapfel, 
eine Art feiner und fhmadhafter Apfel, weiche 
von dem Sachſiſchen Dorfe Borsdorf in Meißen, 
den Namen haben (in Ößerreih Maſchansker 
Äpfef, in Lirot, Voͤhmiſche Äpfel, im Krems⸗ 
ale, Hafenäpfel, in Franten, Porfadter 
‚ und im Eichsfelde, Poftäpfel). 
Börfe, w., M. -1, ein Geldbeutel; in gros 
Gen Handelskädten , ein öffentlicher Drt, wo 
Die Kaufleute ihrer Gelchäfte wegen zufammen 
kommen, und ein eigen gu dieſen Biwede ers 
richtetes Gebäude; ber Boͤrſenknecht, ein 
Diener , der die Börfe aufs und zuſchließt, und 
Alles darin in Ordnung bält (der Börfenfchkies 
Ser); der B-tag, ein Tag, an weldem die 
Kaufleute auf der Börfe Jufammen kommen. 
Borft, m., -eö, die Borfte, M. -en, die 
Spur an einer Sache, mo ſie geborften iR, 
gig Riß, Sprung (D. D. Bar und Beh). 
Borjibefen,, m. , ein Beſen aus Borken, ein 
Borktwil an einem langen Gtiefe, die Wäns 
. be damit abzufehren (N. D. ein Haarbefen); 
bie Borfte, M. -n, Reife in die Höhe fer 
bende Haare, befonders die langen Haare auf 
- dem Rüden der Schweine, Schiveindbors 
ſten (bei den Zägern heißen die Vorſten der 
wilden Schweine, Bedern). Uneig., fleife und 
ſtruppige Haare der Menſchen, und verächtlich 
überhaupt, bas Baar derfelben. In der Plans 
zentehre nennt man Dorfen Pieienige Art des 
Scieles, welche die Früchte der Laubmoofe ic. 
trägt. Auch werden die Haare, welche vielen 
Yılanzen sus Bededung dienen, Bosften ges 
nannt, wenn fie fehr ſteif An» und anliegen. 
Serner, von berſten, fo viel als der Bor, 
fd. Börften, grdf. 8., fich borften, wie 
Borften fteif in die Höhe ſiehen: Ihre Aus 
genbraunen borfteten ſich, wie die Borken 
bey Stachelſchweines; das Haar ſträuben: Die 
Katze borjtet ſich; der Igel borftet fich, 
wenn er die Stachein in die Höhe richtet. Br 
artig, E. u, U. w., nach Art der Borfien, 
wie Borften; der B-bart, ein borfliger, ſta⸗ 
&eliger Bart; die B-blume, ein Gewächs 
mit fünf eiförmigen vertieften Kelchblättchen, 
das ſtatt der Blumenblatter fünf eurze ſchma⸗ 
le, in zwei bis drei ungleiche Spitzen oder 
Borften ausgehende Honigbehältniſſe hat; Die 
DB-flofle, der Borſtenſloſſer, eine Gattung 
der Meerbraffen ober Meerbrachfen ; auch, eis 


ne Gattung Häringes B-fürmig, E. u. _ 


w., wie eine Borſte geformt; das B-gras, 
der Vame eines Grafeg mit borſtenartiger Äpre 
(Rardengras, Pfriemengeas). Beſtarrend, 
E, u, Ur Wr, von Borken ſtarrend ; das B- 


Boͤſchen 


Vieh, allgemeine Benennung her Schweine. 
B-voll, & u. U. w., voller Borken, mit 
Borken bededt; der B-zahnfiich, fo viel 
als Rlippfitä Borflig, © u. U. w., mit 
Borgen Hefegt, auch den Borften ahnlich: 
borſtige Haare. In der Pflanzenlehre Heißen 
Pflanzen borflig, wenn die Haare derſelben 
mittelmäßig lang, aber fehr fharf find. Uneig. 
borftig werden, in Born aerathen; der 
Borftpinfel, ein aus Schweinsborſten ges 
machier Pinfel ; Der B-fanıe, eine Art Keuſch⸗ 
baum mit gefingerten eingeterbten Blättern, 
mit purpurfarbigen Blumen, im mittäglichen 
. Europa (Moͤnchpfeffer, Schaföntunimel, Schaf: 
mülen, Abrabamsblume); der. B-wifch, 
eine Art Burſte mit langen Borken und einem 
Gtiete , den Staub abzutehren. 
Bott, f. Bord. 
Bört, w., M.-eın, R. D. für Weide. 
Borte, w., M. -n, Überhaupt der Rand oder 
die Einfaffung eines Dinges, befonders der 
Kleidungsftüde : goldene, filberne Borten; 
ein Kleid mit Borten befegen. In der Baus 
kunſt verficht man darunter den mittelften 
Theil eines Hauptgefimfes oder Gebäudes, den 
fogenannten Bries. Börteldorn, m., beiden 
Binngießern , ein Dorn in der Docke, an wel⸗ 
Gem die Sachen, weiche gebörtelt werben fols 
len, befefiget werden; das B-eifen, ein 
eifernes Werkzeug der Klempner, womit fie 
wunden Sachen einen Rand geben. Börteln, 
‚th. 3., mit einem Borde verfehen ; bei ben 
Klempnern, den ſcharfen Rand an einer Ars 
beit umbiegen; bei den Binngießern, einen 
Rand an eine Arbeit drehen; ber Börtel⸗ 
ſtock, dei den Binngießern, ein Stoch, woran 
ein Gtüd, weiches fie börteln wollen, beier 
Kiget wird. Borten, th. 3., mit Borten vers 
feben, beſeden, fo viel als. borden, beborz 
‚den; die Bortenarbeit, eine Arbeit, die in 
Borten ju Kleidern ac. beſtehet, und die der 
Bortenmacher verfertige (Pofamentirarbeit); 
das Bblech, 1. Borbblech; der S-mas 
her, ein Handwerker, der fünkliche Borten 
macht (Bortenwirter, Pofamentirer); Das 
B-werf, fo viel als Bortenarbeit (Poſamen⸗ 
tirarbeit) ; ber B-wirker, ſ. Bortenmacher. 
Bdrtmaun, m., in Hamburg, dieienigen Schifs 
fer, melde auf Amfterdam und Bremen fah⸗ 
ven, weil fie an dem Orte, wo fie anfommen, 
nad der Reihe (N. D. Bört) fahren müffen. 
Bortplanfe, w., f. Bartplanke. 


Börwiſch, in D. D. Gegenden f. Borſtwiſch 


(im Öfterreihifhen Abftäuber, in andern Ge⸗ 
genden ein Staubbefen, Rauchkopf, Gpinnens 
kopf, und in R. D. eine Eule). 

Bosporus, der Stierſund, eine Retrenge bei 
Konftantinopel. 

Bos quet, ein Eufigebüfh, Kunſtgehölz. 

Boͤsart, w., fo vielals Bösartigkeit. Bösars 
tig, &. u. U.m., von böfer, ſchlimmer Art: 
eine bösartige Krankpeit, bösartige Blat⸗ 
tern, ein boßartiger Menfch. Die Bos— 
artigkeit. 

Boͤſchen, th. 8., abhängig machen, von oben 


Boͤſchung 


ſaris abiaufen laſſen· einen Graben, einen 
Bau böſchen; die Böfhung, M. -en, 
die Handyung des Bölhens; in der Baus und 
Beiefiigungstunß, die Abweichung von der ſent⸗ 
seiten Linie, eine Bläche, weiche mit der 
Bafferlinje einen Kumpfen Mintel macht: der 
Bau, der Sraben hat vier Fuß Böfchung, 
iR oben von der am Zuße deſſelben errichteten 
ſentrechten Linie vier Fuß entfernt. 


Boͤſe, w., M. -n, ins Bergbaue, für Paufez- 


ein Bündet Slachs; ein Bederfiel (Pofe). 
Böfe, €. m. U. w., das Gegentpeil von gut, 
für ſchadhaft, Frank , ſchlect, verdenbt: Bike 
Augen, böfer Kopf, böſes Wetter, böſe 
age: was beſchwerlich zu gebrauchen if: 
es ijt bier böfe geben; Böſes muß man 
mit Böſem vertreiben; vom etlichen Bus 
Bande, für ſchlimm, unfern Abſichten, Wüns 
fen und Empfindungen zuwider: böfe Zeis 
ten, in Sinficht auf den bürgerjichen Zuſtand; 
ein böfer Bezahler, ein unordentlicer, 
langfamer ; ein bofer Nachbar ; nichts ift 
fo böfe, daß es nicht zu etwas gut waͤ⸗ 
te; es war nicht fo bofe gemeint; zum 
Bome geneige: ein böfes Weib; ein böfer 
Hund, der beißig ik; einen böfe machen; 
döfe werden; auf jemand böfe feyn, aud 
einem böfe ſeyn; ſchadlich, nachtbeilig, ges 
führtip: einem Böfes thun, Schaden gu 
Eaen: einem Böſes munfchen; böfe Ges 
elüfchaften verderben gute Sitten; das 
böfe Weſen, die Fallſucht; handlich, ſchimpf⸗ 
id: ein böfer Name; eine böfe Krank 
heit, die eine fhimpflihe Urſache hat; den 
bürgerlichen und flttlien oder göttlichen Ge⸗ 
fegen zuwider: ein böſer —— ein bös 
ſes Herz; böfe Begierden ; Bofes thun, 
fündigen. Daher das DBöfe, oft für Sünde 
überhaupt, für Alles, was unrecht, yners 
laubt it, gebraucht wird. Der böfe Jeind, 
oder der Böfe, der Teufel, auch ein böfer 
Meufy ; das bofe Gewiffen, das Bewußts 
feyn des Böfen. Böfern, th.3., boſe, oder 
böfer machen: eine Sache böfern , fie ſchlecht 
machen , verderben (verfchlimmern) ; der Boͤ⸗ 
fewicht, ein böfer Menſch, der fi grober 
Bergehen und Lafer ſchuldig macht. Böshaft, 
€. u. u. w., in hohem Grade zu Zorn und 
Race geneigt: win boshafter Menſch; ges 
neige Andern zu ſchaden, bloß aus böfem Wils 
ten: er ift fehr boshaft, hat ein boshaf⸗ 
tes Gemütb; gengigt, Böfes zu thun, gu 
fünpigen; die Bösheit, M. -en, die Reis 
gung und Bertigkeit Böfes zu thun, in allen 
Bedeusungen des Wortes beshaft; befonders 
der Zuftand eines heftigen Zornes, mit Rach⸗ 
gier verbunden; die Fertigkeit, Andern Schas 
den zuzufügen, bloß aus böfem Willen, und 
überhaupt, eine boshafte Handlung, ein Vers 
brechen aus Vorſatz; die Bösheitöfünde, 
in der Gotteslehre, eine Sünde aus Bosheit, 
d 9. vorſatzlich, mie Willen und Willen bes 
sangen. Bößherzig, E. u. U. w., ein böfed 
Her, Habend. Bötlih, & u. U. w., auf 
«ine böfe Art, boshaft. 
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Böffel ,-Bößel, od 0, Vier 
* 0 — ver 


Ya B-Ichub zc. für Kegeidahn ı0.; der 

öffeler over Boͤſſer, , der etwas boffet, 
balbe ober ganz erhobene Arbeit in einer weis 
hen Maffe verfettiget (Boffirer). Boſſeln oder. 
Boffen, 1) unth. 3., fegein, Regel fchieden; 
2) th. B., in einer weichen Maffe bilden, 
halb oder ganzerhobene Arbeit machen, 4.0. 
in Wachs, Gips (boffiren). Uneig. für fünfteln. 

Böefinnig, E. u. U. w., einen böfen Ginn 
Habend, 553 gefinnt. Bösthätig, &.u.U.w., 
Böfes thuend. Böswillig, & u. U. w., ei 
nen böfen Willen Habend. 

Böt, f., -ed, M.-e, von bieten, gebieten, 
». h. befehlen, ein Befehl, Gebot, in weis 
her Bedeutung es in Schwaben noch üblich 
it; von bieten, anbieten, das Anbieten eis 
ned Preifes für eine Sache: ein Bot aufets 
was thun; das iſt ein geringes, fchlechtes 
Bot (gewöhnticher Gebot). : 

*Botäniß, vie Pflangens oder Kräuterfunde; der 
Botäniker, Pflangenkundiger. Botänifch, 
pflanzenfundig‘, Pflanzen betreffend‘: botanis 
(eher Onrten, Pflanzengarten, Wursgarfem. 

otanifiren, Kräuter fuchen, fräutern, 

Bötding, fe, -e6, M. -e, ein jedes Gericht, 
welches zu gewiſſen Zeiten geboten, d. b. ans’ 
gekündiget wird, ehedem auch Die Acht, Achte 

- geit, Herrenacht, das Achtding 15. genannt. 
In dem Thale zu Halle iM es ein Mügenges 
richt. Im N. D. tautet 96 Bodding, welches 
eigentlich ein Obergericht bedeutet , fo wie Lod⸗ 
Ding , ein Untergeticht, 

Böthe, m., -u, M.-n, der abgeſchidt wird, 
ein Seſchaft auszurichten, 4. B. in der Bibel 
Die Engel und Apoflel, und ehemahls auch 

die Sefandten der Zürften und Staaten, die, 
wenn fie vom erfien Range waren, aud wohl 
Ehrenbothen, Hochbothen 15. hießen Getzt ein 
Bothſchafter, Gefandter). Im ehemahligen 
Polen wurden die Abgeordneten der Stände 
Sandbothen genannt , und in Dentfchland hieß 
fonft auch jeder Bevollmächtigte ein Machtbos 
the, Gewqltbothe. Im gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung find Bothen geringere Perfonen, melde 
man abſchickt, ein Gefchäft auszurichten, bes 
fonderd eine Nachricht zu Äberbringen oder ets 
was Ju Hofen: einem einen Bothen ſchik⸗ 
Zen ; einreitender Bothe. Uneig. : der bins 
kende Bothe, eine unangenehme Nachricht; 
das Börhenamt, das Amt eines Bayern, 
auch wohl eines Bothenmeifters ; der D: o 
det Bothenmeiſter die Bothen ıc. abfertiget; 
der B-gang, der Gang eines Bothen, ſei⸗ 
Ar Art und Weiſe gu geben und der Weg, den 
er macht. Uneig., ein fhmwerfälliger Gang; 
das B-laufen, das Laufen, d. 5. der Gang 
eines Bothen als fein Gewerbe betrachtet; 
der B-IÄufer,, einer, der fih vom Bothen« 
laufen nährf (ein Bothe, Fußbothe); der B- 
lopn, der Lohn des Borhen; der B-meis 
fter , ein Beamter, der über die Öffentlichen 
Borhen Aufficht führt. Beim Leipziger Ober⸗ 
poſtamte führt er zugleich die Auffiche über die 
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Pofwagen, Bei den Rangeleien und, Gerichten 
iR er derienige , der Die Aufficht über die Ge⸗ 
richts⸗ und Rangeleibotben führt, ober auch der 
die eins-und abgehenden Brietſchafren beſorgt z 
‚ber B-fchild, ein Heiner blecherner Schild 
am Arm oder aufder Brut, mit einem Wap⸗ 
yon, den mande öffentliche Bothen als Unters 
fhpeidungsgeichen tragen ; der B-[pieß, ein 
Spieß , den oͤffentliche Bothen in manchen Läne 
dern tragen; der B-flab, der Gtab einet 

” Botben; die Böthmaßigkeit, f. Botmä⸗ 
ßigkeit; die B-Ichaft, M. -en, die Vers 
richtung eines Bothen; eine Rachricht, bie 
man überbeingts eine Bothſchaft bringen; 
eine Sefandefhaft, in welcher Bedeutung eb 
Häufig in der Bibel vortomme. B-Ichaften 
th. 3., als Bothſchaft bringen; der 8-Ihaf- 
ter, -8, der von demeinen Hof oder Staate 
an den andern sine Bothfchaft zc.. bringt, ein 
Gefendter (AUmbafladeur), Am Wiener Hof 
werden befonderg die Zürkifhen und Päpflis 
hen Sefandten Bothſchafter, auch zuweilen 
Großbothen genannt, B-Ichaftlih, umſt. 
wm. , durch einen Bothen, nah Art einer Both⸗ 
(Haft; der B-jchaftögenoß, fo vier als 
Mitbothfchafter. 

Bötmäßigkeit, w., das Recht, Aber Andere zu 
gebieten, die Gewalt, Herefhaft: unter ber 
Botmäßigkeit eines Anderen ftehen. 

Boͤtte, w., f..Butte; Vottih, m., -eB, 
M.-e, eingroßes, sundes ‚aus fasten und 
breiten Holzkäden zuſammengeſetztes, oben offes 
nes Gefäß, deifen man fi vorzüglich beim 
Bierbrauen bedient; die B-banf, eine nies 

‚ brige Bank von einer Bohle, auf welcher die 
Bottiche verfertigt werden (dee Geraden); 
der Bötticher, -8, ein Handwerker, wel⸗ 
er Bottiche oder Überhaupt hoͤljerne Gefäße 
macht, weiche nur einen Boden haben (in O. D, 
Binder, Großbinder, Schwarzbinder, im Würs 
tembergifhen Küfner), In weiterer Bedeu⸗ 
tung und im gemeinen Leben wird jeder Hands 
werter, welder Gefäße aus hölzernen Gtäs 
ben jufammenfegt und Durch Bänder odes Reife 
befeſtiget, Bötticher genannt, morunter dann 
auch die Kleinbinder, oder Weißs und Rothe 
binder , die bloß weiches, weißes oder rothhüs 
qhenes Holz verarbeiten und die man auch Baße 
binder, Büttner, Kübler, Küper, Faßler, 
Schaffler ıc. nennt, begriffen werden. In Hams 
burg nennt man Vötsicher nur folhe Binder, 
ws weiße Arbeit, ald Mehitonnen, 


erfäſſer, Bober, Gelten 6, liefern, und 


unterſcheidet fie von den Kiemern und Rüfern 5 
die B-arbeit; der B-baum, ein Baum, 
der zu Botticherarbeit taugliches Holz enthäftz 
ber B-boprer, eigentlich ein Bohrer, def 
Ten ſich die Boͤtticher bedienen; eine Art Tus 
ten in DOfindien mit maljenförmiger, zother, 
auch oft gelber und Bräunlicher Schale; bie 
BVötticherei, M. -en, das Handwerk ded 
Bottichers 3 die Werrſtatte eines Bottichers 
Im weiterer Bedeutung an Höfen und in Klds 
ſtern für Kellerei; das Bötticherholz, Holz, 
weiches zu Botticherarbeiten tauglich if; das 


Brahgras 


. B-Ichelt, Botsfäyeite, ans welchen der Bot⸗ 
licher die Stäbe zu den Bäffern ſchneidet; der 
B-chlägel, der Schläger, deſſen ſich die Böts 
tiher bei ihrem Arbeiten bedienen, ein vier 

- ediger Klotz, an einen Stiel befefliget (der 
Sqchlägel, die Pochheie, die Klopfreuie); die 
Bewoche, dieienige Woche in der Leipziger 
Meile , in welger die Bötticher ihre Waaren 
ausſtellenz die Bottichhefen, Dieienigen 
Heften , weiche beim Bierfaflen im Gäprbottis 
che surädbleiben (die Bottihbärme); der B- 
macher , wie Vöttiger; der B-reif, der 
große, dide und breite Reif, welcher um eis 
nen Bottich gelegt wird; ber B-zirfel, ein 
großer pölgerner Stellzirrel, mit eifernen Spige 

» sen an den Schenkeln, deſſen ſich die Bätiis 
her bedienen. 

Boudoir (fpr.-oahr), das Sabngemach, Er⸗ 
heiterungss, Erbofungszimmer. R 

“Bouffonerien, Poflen, Schnurren. 

Bouiilon (for. Buljongh) , Sleiſch⸗ oder Kraft⸗ 
brüpe- 5 

“Bouletten, Steifhrtößchen, 

“Bouquet, ein Gtrauß, Blumenſtrauß. 

*Bouflöle, w., ein Sqhiffstompaß. 

Bouteille (fer. -tellie), die Slaſche. 

“Boutique (fpr, -tihle), die Bude, der Kraum⸗ 
laden, 

Bor, m, es, M.-e, bei den Müllern, Das 
aus zwei Tpeilen befiehende Holz in dem Bo⸗ 
denfleine , worin das Mühleifen gehet. 

Boͤren, f. Baren. 

Borxnagel, m., bei den Müllern, der Nagel, 
weicher in den Bor geſchiagen wird, damit 
fi derſelbe nicht loswinde. 

Bon, f. Boi und Boje, 

Bräch,, ump, w., im Aderbau, ungepkügt, 
ungebauet, ruhend: der Acker lieget brach, 
bleibt für eine gewiffe Zeit ungebauet liegen. 
Uneig., feine Fähigkeiten, feine Zunft brach 
liegen faffen; der B-acer,, ein Ader „ wel⸗ 
cher brach liegt · (ein Brachfeld, Brachland, 
eine Brache); die Brüche, M.-u, die Rude, 
weiche man einem zwei Jahr Hinter einander 
bebauten Ader im dritten Jahre gönne: Der 
Acer liegt in ber Brache; ein brach fies 
gender Ader ſelbſt; die Arbeit des Brachens; 
auch die Reinigung des Weinberges vom Uns 
kraute, die Beit des Brachens; Brächen, 
th. 8., einen Ader na der Rufe, die man 
ihm gegönnt hat, wieder jum erfien Mahle 
pflügen, ihn furzen; einen Acer brachen; 
beim Weinbau in Franken, den Weinberg bes 
baden und vom Unkraute reinigen (baden, 
Feauten); einen Teich brachen, ipn nad 
dem Aus ſiſchen ablaffen, pflügen und befüen; 
R. D. den Flachs brachen, ifn brechen; 
in manden Gegenden, brach liegen ober rus 
den laſſen: einen Acer brachen; dee Bräs 
her, -8, dieienigen Vögel, welche gewohn⸗ 
Hiper Brachvõögel heißen; die Brähfabre, 
die Arbeit des Brachens; dad B-feld, ein 
brachliegendes Geld (Brahader, Brachland)z 
die B-flur, mehrere neben einander brach 

liegende Ader (dev Brachſchlag) ; das B-gras, 


Brach he v 


von mehreren Arten Grad, welqhes auf den 
Bradietvern wäh dab B-heu, Heu, weis 
dei auf Braclande gemacht wird; Dad B- 
Bußn, eine Art der Braguäges; die B-hut, 
orer B-hütung, die Hut, das Meinen des 
Biches auf dan Spachfeldern (der Brachſchlag) 3 
dee B-Fäfeg,, ein Miptäfer, weiden im Brach⸗ 
monate zum Vorſche in sommt; das B-Eorn, 
Korn, weites iu die Brache gefärs vird j das 
B-land, Sand „weiches broch liegt; bie B- 
lerche, eine Urt Lerchen mit dunkelbraunen 
Blügelfedern, auf Bradädern Mrachlaufer, 
Seideler e, Waldlerche, Hollerche Boarm ⸗ 
lerchey Seeiulerche, Mittellerce, Spießlerch⸗ 
—— das DB-männden eder 
B-mäunlein, ein Rawe des Oemenſchwam⸗ 


mes, weis or Haufis auf Bramfeidern wänfz. 


des B-meier, im Magbeburgifpen, ein’Deker, 
der. geringen-ik- Alb ein Dormgeläweien; ber 
B-mift ‚.in- der Sandwirtidaft; der Mit 
oben Dünger, der in Die, Brade geführt wird; 
der. B-manat, der [che Dienat dei Zeb⸗ 
tet. (Yanius) eil man in Dasufsiben zu bra⸗ 
&en pept; der B-fchein, der Reumend 
Im Brad oder Sommermonate; ber B- 
fchlag, ein Saas, db. eine Weihe vom 
Adern, welqhe hrad liegen (Rie Brachgur); 
die Hätung des Piches auf den Braqchfeldenn 
Bio Brachbuth; die B· ſchnepſe, ein Name 
der Heidefhugpfe, 

Brächie orer Rraͤhsme, m, m 1,1. Brafs 
fen; DaA Bröcienkrant, eine Phame, die 
auf dem Born. der See wärfes und für die 
Fiſche eine gute Nabrung in Mraolntacu, 
DBrafemfam). : - 

Braͤchvogel, m., ein Name, Der veraeden 
nen Arten von Bögeln beigelegt wird, naͤm⸗ 
lich dem Mrabuhn (in den gemeinen Speech⸗ 
arten Keilpade, Baftenfhlier, Regenvogel, 
Windvogel und Wettervogel, dem Gaathuhr 
ne (Regenpfeifer), und dem Ditchen oder 
Zitgen; der Brächwaid, Waid, weicher 
im Frũhlinge gefäct wird; Die B-wiele, ein 
Brachader, Der abgehütet aber, ald Miele bes 
nüpt wird; die B-zeit, die Zeit, In welcher 
un die Üder iu brachen pflegt. - 

Bräh, m, -eu, M. -en, oder der Bräde, 
ein Seitpund, oder auch ein jeder Hund mit 
langen ‚und berabbangenden Oberlippen (mur 
noch ia ‚der, ‚Wappentung gebräuchlich). 

Brad, fie. ed, 3. -e, oder en, das Uns 
tauglidge von einer Sache, was vom Guten 
abgefomdert wird, ſowohl ald Gammelwort, 
als au von einzeinen Samen: das Brad 
gut, bie Brachwaare, das ift Brad, in 
Ansfeyuß., etwas Schlechtes. Im dorſtweſen 
ind Braden eder Abſtänder, abgeſtandene und 
als Rupppki unbrauchbare Bäume ; in der Laud⸗ 
wireufhaft heißt Brad, Braden, Yradvich 
dayienige Vieh, das als untauglich abgefons 
dert und geſchlachtet der verkauft wird; bie 
S-banf, f. Bradtifch ; die Braͤcke, m. -n, 
O. D., fo viel-ald Brad, Ausfauß; auch 
ausgefhoffenes , als untauslich vom übrigen abs 
Hefombertes Wish, beſonders Schafe; in mans 
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Sen Gegenden, eine Berfammiung Seridigter 
Yerfonen , welche die Waaren, die ausgeführt 
werden follen, Sefichtigen and ausfendern; 
in der Mark Brandenburg ‚- Die Oprengwage, 
woran die Pferde siehen;. in manchen Gegen⸗ 
den, das 'Ortkpeit au einer Gprengwäße; 
Braͤcken, 19. 8, ansfoudern , vom Untaugfie 
Sen befreien: eine Waare bracken; bie 
Schafe, dad Nindvieh bracken; die B- 
L, ein Name der Dannstreue (Die Brad 
diſed das B-haupt, in der Wappentung, 
ein  Dunbslopf mit Tangen derabdangenden 
Oberlippen; der B-hund, in mamgen Ges 
genden ein Name des Srarbundes der Brak⸗ 
ker, -8, sine Derfon,, weiche Wich und Wars 
von bracket. Im N. D. if es elle von der 
Odrigfeit zum Braden beſtellee Verſon, die 
im D. D. auch Schauer, Befſchauer genannt 
wird; dad Bradgut, i das Brad; der 
®-häring , die ſchlechtern, von ven deffern 
wusgeisfonen Bäringe; der B-Päfe, faterhe 
. ter Räfe; das -B-[chaf, der Srächichöps, 
f. Bradvieb; der B-tify, der Tich, auf 
welchem etwas ausgebradt, d. h. als uutaug⸗ 
ld ausgefudt und abgefondeit wird, 5. B. 
Wearen (die Oradsanı); das re aus⸗ 
gebradtes, als antauglich ausgeiefenes Sieh 
Die B-maate, 1. da6 Brad; das B-mak 
fer, Müßes Kaffee, Pefonders das Waffer.deo 
Blüffe, welches in den Mündungen mis Se 
waſſer gemifche iR. 
Bractedten, Birhmüngen, Boflmüngen. 
Sraden, m.,..-6, 1. Braffen.. a 
Brägen, ty 8. We Belle anf .der Seirereiie 
s über ein fdarfes Eifen ziehen (ausbragen). 
Brägen, m., -6, das Gehirn; die S-wurft, 
R. D. aus dem Gehirn der Schweine rc. ger 
machte Wurf — Tervelacwurſt· 
Brähme, w., f. Bram 
Brähmen oder Beähnen, uns. 8. mit Bas 
ben, bei den Jägern, von den Sanen,/ nach 
dem ber verlangen. 
Brate, MU, in R. D., Reife, Res 
bdolz, vorzüglich junge Weich und Weiden⸗ 
—* sum Saunen und Binden; die — 


Brambeere 


breche. 

Vrgertraten, ſ. Bracteaten. 

a. Bräm, m., -es, ader der Bramen, “, 
ein Rane des Sinpers oder der Genie (Ppie: — 
mentraut), deſſen zarte Blumentnospen.c 
gemacht werden und dann den Rapern gleichen, 
' daher fie zuweilen Bramfapern und Deutfihe 
Kapern genannt werden, 

3. Bräm, m., -e6, M. -e, der Rand. 

3. Bräm, m., eine Art dabrzeuge, f. Prahm. 

*Brämapri efter, m., ein Prießer des Brama. 
einee Indifgen Sottheit Eramine, Brach⸗ 
mane). 

Bramaͤrbas, der Kame, weichen Holberg in 
einem feiner Luffyiele einem Sroßſprecher bei⸗ 
gelegt Hat, und welder eine Benennung eines 
Prahlers überhanpe geworden iR. 

Bramarbaſſen, 15. 3., ein Bramarbas ſeyn, 
den Bramatbas machen (bramarbaflren). 


-Brämbeere, mr f. Brombeere, 
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2. Beäme oder Bräme, w., M. -n, O. D. 
ber Bram, 8, M. -e, der Wand, meiſt 
veraltet und wur in einigen Bufammenfeguns 

‚gen üblich. Im Forſtweſen wird der mit Laubs 
‚holy bewachſene Rand eines Feldes, Waldes 

aber ‚einen Wiefe ach Brame genannt, in 
welcher ‚Bedeutung ed auch häufig Brahne, 

- WBrahme und Brohme, auch Prane und Prone 
ausgeſprochen und geſchrieben wird. 

2. Bräme, wm, M. -n, ein fanger, ſpitzer 

Korver. So wird in R. D. ein Sprößling 
oder Reim. am Hopfen Brame ober Prahme 

genamt« : 

ame, m, M. -n, fo viel ald Bremfe. 


Brame 


S 


Bränful, in der Saifftabet, das Tau, 


wtittelt deſſen die Branraa aufgegogen und 
niedergeleffen. wird. —— 

Brammmen, ſ. Bramaprieſter. — 

Brämkaper, w.J. Bram. 255 

Bramling, m. , 6, M..-e, eine Art Meis 
ner Oplpammern mit einer lehmgelben Bruft, 
und mit fdyiwarzen, gelb verbräutten Gedern 

- auf Ropf uud Rüden. 

Brämvaa, .w., M. -en,. in der Schifffabre, 

. die Raa an den Bramftongen , an welcher die 
- Bramfegel befeßtget find; die W-fchote, in 
‚wer Schifffahrt, die Schoten am Bramfegel. 

Ba w., 1. Bremſe. 

Brämfegel, 1., in der Saifffabrt, basienige 

. Begel, weiches duf geößern Schiffen über dem 
Marsfegel vor der Bramftenge ſtehet; die B- 
ſtenge, Min , in der Schifffahrt, ein Mei: 
ner, ſpitz zulaufender Naſt welcher auf der 
Gtenge, Bud. aus der erſten Verlängerung des 
"Meftes Keher;. bie B-ſtengenwand, in der 
Schifftabrt, die Taue, weiche ſich .auf jeder 
Bramftenge Befinden und zur Befefligung ders 
feisen dienen. 5 

*Bränche (fpr. Brangſche), die Rebentinie , der 
Seſchlechts zweig; der Handelszweig, ein Bad 
„des. Willens ; der Belhäftigung. 

3. Brand, m, -e6, M. Brände, der Bus 
Sand .eines Körpers, wenn er brennet oder 
Edrannt wird: das Holz Bam ſchnell in 

- Brand; in Brand bringen. Am häufigen 
von einer Feuersbrunſt: in Brand ſtecken 
oder ſetzen; die Scheuer, das Schiff ges 
rieth in Brand; einen Brand löfchenz 

. auf den Brand betteln, auf den Grund 

. einer erlittenen Beuerößrunft Anderer Nitdtha⸗ 
tigkeit auſprechen. Uneig. , eine Krankheit bei 
Menfen, Thieren und Sewächſen, die in 
einer töbtlihen Entzündung beſteht: der kalte 
Brand. Eben fo der Brand an den Bäunten; 

"pleienige Krankheit derſelben, da der Stamm 
inwendig um bad Nark herum ſchwarz und 
anbrüchie, aud auswärts die Rinde angegrifs 
fen wird, weiche dann ganz fehrmarz ausfichet, 

Desgleichen bei den Weinköden Lin D. D. 
und in Zranfen der Brenner genannt), und 

. Beim &etzeide (das Mutterforn),, befonders im 

Roggen, der Staub⸗ oder Flagbrand beim 
Weizen, Hafer und der Geeſte, Uneig., eine 
heftige Seidenſchaft, die gleich einem Feuer um 
#@ greift .umd vergehret, befouders.um ‚der 
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Siebe, die daufig mie einem Beuer verglichen 
wird. Jerner: die Handlung’ des Brennens, 
da man etwas In Brand ſehet oder darch Bren⸗ 

. nen e⸗twas bewieft: der Brand der Siegel, 

des Kalkes; etwas, das breutiet oder gebrannt 

. hat, befonders ein breunendes Btüd Hol, 
ein Fouerbrand. uneig. efivab, das eine 

verbrannte Geſtatt zae, verbraunt oder aulge⸗ 

- Branhıe ansflehe, So Heißt: bei den Jagern 
der ſchwarze Uteden, melden die Hirfepe zur 

Srunſtzeit ünter dem-Bungenbandebefonnten, 

der Brand. Üpnliche Bedeutung’ Hat’ es im 

-: ven zufankmengefenten Wörtern Brandfuchs 

Brandhirſch. In den Wrssypätten'“Heikt 

* Weany den Ale Streif art Ute Wllcttafel, 
"der dom dem Wöftreifen des überKäftgeh Sins 

i u mit eincnh-Tedermert. Humbfipuße-perräßtt. 
Baden Feueriverrern ei Bünder, der ſo fange 
drenut, bis eine Brandkugel an'den beſtimm⸗ 
ten Ort oinmt, 106 ſie zundem ſoll / wir auch 

: Das geriedene.mit Koplenfaub gentengte Puls 

ver, weiches zu Bündeen:, Saufſeuern 10.’ ges 
nommen wird. Berner: -fe viel ald man auf 

eiur Mahl brenne, burch Genen zudereiter: ein 
Brand Ziegel fſo viel als auf em Mabt im 

* Biegelofen gebraunt werden; det Ort, ivo ein 

* Beuer gebrannt oder wo man etivas eingebkanut 
dat.’ So wird im gemelnen Leben die Stelle, 

wo man ſich vetbrannt oder verbrudet Bat, der 
Brand genannt; fo heißen“ die den Thieren 
oder Sachen eingebrennten· Beiden. Brände, 

- und zuwoilen much die Zeichen , DIE buch Schei⸗ 
Dewaffer:-chngeäpt find; ferner ber Schmuz⸗ 
der ſich in Deuer gewehren von dem Pulver ans 
ſetzt: auf den Brand laden, vhne daB Ger 
wede erſt zu reinigen: der Bean B, ein 

Schuß, Ver’ans eihem ſolchen famuliden Ger 

wedre geſchteyt. In den Hüttenwerten,, ein 

BGewenge von Elfen, Kohlisfche, abgeföfetent 
Lehm und Schlacken, das fich heim @ifenifchueels 

en juweilen zuſammen begist. - 

4 Brand, m., -68, Mı Brände, das Uns 
terfie einer Sache, 4. ©. in Sen Gttinfoßfens 
dergwerken · Die Unterfage der Stelitrohten; 

r aut ein gewiſſes Erz im Bergwerre ja Il⸗ 
menau, welches reich an Kupfer und Silder ik. 

Brändader, mw., in der Bergfiederungstunf, 

: ein Name der Schentelader ; in der Landwirth⸗ 

ſchaft, ein unfruchtbarer Strich Sauded uf eis 
nem Ader, wo das Getreide DMAAE tWächR, 

+ Und leicht Herdorst (ein -Brandfied)) der B⸗ 

"apfel; eine Art eiförmiger Apfel, Belcht oft 
Seandfleken oder ſchidarze Pleden Bat; Die 

* WBeafdhre , die Aſche von abgebrannten Gebau⸗ 

+ den; die B-begnadiglng, eine Begnadigung, 
weiche Abgebrannten vom-Ländesherrit_ oder 

son der Obrigkeit zu Theil win; deu Bebe⸗ 

digte, der durch einen Btaisigaden an 
feinem Eigenthume gelitten’ dar; der B-betts 
ler‘, der auf ven Brand Bettett} die B-blafe 
oder B-bldtter, eine -Btafe ober Blatter, 
welche auf der Haut entfleht, wenn man fich 

‚verbrennt; das B-bfut , eine tödtliche Kraut⸗ 

"heit ver Schweine; der B-boek, ſo viel ass 

Seuerbod (Brandeifen, Brandruthe) j bee B- 
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. bogen , in den Sqauel hatten, ein Bogen in 
der Braudmauer nach dem Baige zuz der B- 
braflen,.-$, eine Are Brafien mit dantieren 
Schuppen (O. D. Brandbraufe ; der B-brief, 
ein obrigteitlicheo, Idriftiches Beuguiß über 
erlittenen Brand; ein Brief, in weichen Der 
Beind oder and ein Rordbrenner mit dam 
Braude dropet; der B-buchflube, in- ven 
Blechbãtten, der Buchtabe, welcher den Blech⸗ 
faſſern eingebrennut wird, und der die Sorte 
des Bieches in demſeiben auzeigt z das Betis 
ſen, fo viel als Brandbod. Branden, unit. 3. 
mit haben, von den Mecreiwellen, an Reis 
len und felfigen Ufern mit Gewalt und Setäfe 
anfofen und ſich brechen; uneigentl. , für to⸗ 
ben, in heftiger Bewegung feyn;. bie Brand» 
ente , eine Met braunet, wilber Enten (Breuns 
nade, Aothbals, Rethtopf); ber Bränder, 
8, ein mit brennbaren Sachen augefülltes 
Sail, melde: man auzundet, und dann auf 
die feindlichen Schiffe treiben läßt, um ſie da⸗ 
Dusch in Brand zu ſtecken z In ‚der Beuerwerks« 
Tunft , eine hölgerme Röhre , die mit einem eigs 
nen, langfam brennenden Brandfase gefüllt 
und in He Zuuerfugeln gedlagen wird, fie 
Bamit anmsünden (fer Zünder); if diefe Röpre 
mod nicht gefüllt, fo Heißt fie eine Brands 
‚eöhee; der Bränderhalen, 1. Brandha⸗ 
Ben; das Branderz, ein jedes Frz, dad 
aus merallifdyer Erbe und Erdyech becher, 
mm» wie Gteintoplen brennt (Rohlener); ein 
nureines Binnoberer, , welches brennbar If; 
im Bergwerte zu Iimenau ‚ein ſchwarzes, reiche 
Haltiged Rupfererz (Rupferbraud); die B- 
feier, an wanchen Orten, ein Bußs und Bet⸗ 
tag, Der iãtelich zum Anbenfen an einen ers 
Uttenen großen Brand gefeiert wird B· feſt, 
©. u. U, w., keſt gegen den Brand (feuerfeR) ; 
Das B-fieber,, ein Sicher, welches nach eis 
ner ſtarten Berbreinung des Körpers eintrist z 
aus ein Bieber, welches den falten und bei⸗ 
Sen Brand begleitet; der Befleck, ein Bed 
oder Gtäd Landes, te wegen darunter bes 
ſudlicher Felſen oder andrer Urſachen nichts 
fortfonme (eine Brandader) ; der B-flecken, 
eim dieden, weicher entſtehet, wenn. man ſich 
verbeennt, ober wenn ber Brand einen Theit 
Des Körpers ergreift ; B-fledig, E. u. U. w., 
Brandfiostenhasend; der B-ſuchs, eine Art 
Büdsfe „ welche auf dem Rüden mehr grauals 
wish find, ſchwarze Bäuche, eine ſchwarze 

.Spige an ber Rushe und ſchwarze Läufe haben; 
eine Art rothlicher Pferde, die dunkeltothes 
Haar haben ; die B-gaffe, ein ſchmaler Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen den Gebäuden , die ſchnelle 
Verbreitung eines Feuers zu verhüten diim ges 
meinen eben , eine Schlippe , Beuerfhlippe) 3 
in den Lagern, der Beine Bioifchenraum Hins 
ter dem Beiten der gemeinen Soldaten; die 

erite, 1. Branbgetreide; das B-ges 
treide, Getreide, weiches den Brand hat 
Brandgerfie, Brandhater, Brandkorn ‚ Brands 
weisen); ber B-giebel, eine ſtarke Maner 
stwifhen den Siebeln zweier an einander ſto⸗ 
Genser Häufer, um die Verbreitung bes Seuers 
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: aufımbatten; hie Bgiſde, Brandkaſſe; 


bie B-glode, eine Gtode, Dun deren Läu 
tung deuerlärm gemacht wird (die Betisngioks 
te, Gturmgiode) ; der B-hafer, ſ. Beand⸗ 


. getreide; der B-hafen , ein Marker, eiſer⸗ 


ner Ögfen am einer laugen fterfen Saaage, Die 
Häufer, bei einer Zeuersörung einzureißen (ein 
Seuerhaten) , auf Brandern, cin Daten , wels 
Ger an das Bugfariet und. die Gegelkangen 
eines Brauders befeſtiget worden, damie er fi 
mittel derſelben an ein feindliches Schu an⸗ 
hänge (Beanderhaten) ; der B-Iäring, Häs 
ringe, welche fpäter ald andre mit dan Schit⸗ 
fen anfommen, von dem: Beiden , weiches'ben 
Tonnen , worin fe befindlig find , eingebrennt 
wird, um fle von andern zw umterfcheiden ; 


das B-hemde, in der Geefaher, ein Erüd 
. mit fehr brennbaren Stoffen Übergogenes Ges 


geltuch, welches mar an ein feindliches Schiff 
befeſtiget und anzundet, um es in Braude zu 


. Reden (ein Beuerhemde); der B-bere, un 


einigen Orten, obrigfeitlicge Yerfonen , Wels 
Ge die Aufficht beim Seuerlaſchen führen 
(Brandmeißer); der B-hirfch, eine Art Birs. 
ſche in Böhmen mis dunselbrauner Bruk amd 
langen ſchwarzen Haaren am Galle; der B- 
holzbauım, eine Art des Iapfen- "oder Gil 
berbaumes auf dem Vorgebirge der gusen Hoff⸗ 
nung; das B-horn,, der Frame -einen Art 
Yurpurfchneden aus dem Geſchlechee Der Sea⸗ 
Helfpneden ; dad B-hubn , au.einigen Or⸗ 
sen ein Hubn, welches ais ein Bine für ein 
verliehnes ausgereuteted Beld,, das ein Brand 


- genannt wurde, entriptet wird (Reuchduhn); 


Braͤndicht, E. u. U. w., wad ausfichet wie 
verbrannt, befondere was nad dem Bande 
wicht oder (Gmedt : ein brandichter Geruch, 
Geſchmack; Brandig, & u. u. wı, was 
ben Brand hat , befenders von Plangen: brans 
biges Getreide; die Brändkaffe, eine öfs 
tenttige Kaffe, aus weicher jeder Hansbeſij⸗ 
aer ıc. gegen gewiffe, dem Werth des Haufes 
angemeflene Velträge,, für das Abbeennen defs 
felben entſchadigt wird (Die Branbverficherungse 
kaſſe, Brandgilde, Beuerkaffe); ber B-Pitt, 
ein Kite von Biegeimehl, Aſche, Zeilfpäuen 
und Leimmwafler, um das Holzwert durch Bes 
Rreigen mit demfelben vor dem Zeuer gu 
figern; das B-Forn, Korn, welches den 
Brand Hat (der Brandroggen)z einzelne vom 
Brande verderbte Getreidekörner, (im gemeis 
nen Leben Muttertorn, Mehlmutter, Hungers 
korn und in N. D. Kräpentorn ; Rrähenfpier, 
KReügenröggen und in andern Gegenden Korn⸗ 
sapfen); die B-Fugel, in der Feuerweres⸗ 
funk, ein Sad von Zwoillich, der über jwei 
reuzweife über einander liegende Gifen ges 
fpaunt und mit fenerfaugenden Sachen anges 
fullt, auswärts aber mie Pech und Talg bes 
ſchmieret wird, Städte und Häufer ıc. damit 
in Brand zu Reden; Tängliche Kugeln, wel⸗ 


de mit Beinen Kugeln gefüllt und mit einer 


Brandröpre verfehen werden, um Bäufer ıc. 
Damit in Brand gu Reden s der B-Taden , eis 
ferne Seuſterladen au Gewölben ic., das Feuer 
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abzuhalten; der B-Iattih, ein Ranie des 
Huflattiches, weil ee Brandwunden heilen fol; 
das Brändlein, -8 , eine Art Heiner, ſchwarz ⸗ 
Brauner Grasmüden ; die Braändleiter , eine 
Lange , flarfe Leiter , deken man fich bei Feuers⸗ 

‚ brünften dedient (eine Feuerleiter); dad B- 
loch, ein Loch in den Brandkugeln, In wels 
es die Brandroͤhre geſchlagen wird; in den 
Tperöfeh if es ein Loch In der Brandmauer ; 
B-huflig, €. m. u. w., gern Brand ftiftend, 
merbbrennerif; dad B-mahl, ein dur 
Brennen hervorgebrachtes Mehl oder Zeichen, 
befonders ‘das Beichen, welches Verbrechern 
eingebremnes wird; dann au ein Mahl, eine 
" Bbarbe von einem Brande auf der Haut (ches 
mahls das: Brandmart, D. D. die Brands 
mafe ; Branditafer) ; uneig.., Brandmahle 
des Gewiſſens; Braͤndmahlen, ih. 3., 
" wit einem Beandınahle verfehen ; beſouders eis 
„nem Miffechäter ein Zeichen eindrennen (brands 
marten): einen Miffethäter brandmablen. 
"Mmeig:: ein gebrandmahlted Gewiſſen, 
das Tich grober Verbrechen bewußt if; Brands 
marken, th. 3., mit einer eingebrennten 
Marke , einem eingedrennten Beichen verfehen : 
-einen Verbrecher. Uneis.: ein gebrands 
marktes Sewiſſen; bie B-mauer, eine 
Mauer: zwiſchen zwei Gchäuden, ver Verbreis 
tung des Beuers bei einem entſtandenen Brande 
at wehren; aud, die Mauer an einer Zeuer⸗ 
Rötte, als dei Herden, Öfen ıc, , zuweiten 
auch die äußerfie Mauer eines Gebdͤudes; das 
B-mehl,; Mehl von brandigem Getreide; die 
B-meife, eine Art geoßer Meifen , mit ſchwar⸗ 
sen Füßen, weißen Baden, gelben Nacken, 
Bruſt und Bauche, die mit einem ſchwarzen 
Striche der Länge nad getheitt find (Kohl⸗ 
meiſe, Spiegelmeiſe, Bintmeife, große Dreis 
19; der B-meifter, im Kriegewefen ches 
maps, ein Befehlshaber, welcher die Brands 
ſchatzangen eintrieb ; eine obrigkeitliche Perfon, 
weiche beim Zeuerloͤſchen die Aufſicht führt 
er Brandhere) ; der Bemeſſer, f. Feuer⸗ 
meſſer; dA8 B-mittel, ein Heitmittel ges 
gen den Brand; dad B-opfer, ehemahis 
Bei den Zuden, ein Opfer, welches Gott zu 
Ehren gan verbrannt werben mußte; der 
B-opferaltar, der Altar, anf weichem bei 
Gen Juden die Brandopfer gebracht wurden; 
die B-ordnung , eine obrigkeitiiche Verord⸗ 
nung in Betreff eines Brandes (Die Beuerords 
nung); die B-otter, f. Brandichlange ; 
die B-pappe, Bei den Tuchbereitern, die 
Karten Außerken Pappen , zwiſchen weiche die 
Taucher gelegt werden, wenn fie gepreßt wer⸗ 
den ‚ damit fie nicht verbrennen ; der B-pfahl, 
ein Pfabt, an weihen Miffetgäter, die vers 
Brannt werden ſollen, gebunden werden; Der 
B-pfeil, im Kriegewefen, ein Beuerballen, 
Der aus Bomben gerdorfen wird, und mit ei⸗ 
ner Pfeilſpitze verfehen iſt, damit er am Holz⸗ 
werte hafte und ed anzunde (der Benerpfeily: 
das B-pflafter,, ein Paper für Brandwuns 
den ; die B-predigt, eine Predigt, die nach 
einen gewelenen Brande an einem Orte ges 
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Saiten wird; bie B-probe, in den Münzen, 


- Die Probe, welche ber Wardein mit den Beond⸗ 


Küdenanftellt , um zu ainterſuchen, 06 fie recht 


. gebrannt oder gereinigt worden find; auch, 


das ‚Heine Btüd Silber ſelbſt, welches er zur 
Probe ans rinem Brandſtude ſchlägt; ber 


- B-vegen, en fchädliher Regen, welchen 


man für die Urſache des Brandes im Getreide 


Hält; Brändrig, S. u. U. w., nad dem 


Srande riechend oder ſchmecend; der Bränds 


roggen, f Brandkorn; die B-röhre, f. 
-Brander; die B-rofe, in der Heilkunde, 
* hoher Grad der ſogenannten Rofe des 





laufes, der mit dem Brande verbunden 
in; der B-roft, in den Hüttenwerten, ein 
Noſt im Röfefen , auf welchem das Erz gebrennt 
wird; die B-zuthe, f. Brandbock; die 
B-falbe, eine Gaibe für Brandisunden ; eine 


Salbe aus Baumöl, Harz und Ghmer, ben 
' Brand’ der Bäume damit zu heilen; Der B- 


ſatz, bei den Beuerwerfern, ein @ag, d. b. 
eine Mifhunz von Schießpulver, Schwefel, 
Salpeter vc., wonit fie bie Brandkugeln füls 


‚den; dee B-fchade, ein Schaden, welchen 


man durch einen. Brand an dem Geinigen ers 
leidet; auch ein Schaden durch Serbrennen an 
feinem Leibe; B-Ichaken, ty. 8., im Krie⸗ 
ge, eine Schagung auflegen, sur Abwendung 
des feimdlidren Gengens umd-Ötennens: eine 
Stadt, ein Land brandfchagen ; überhaupt. 
mit harten, drüdenden Abgaben belegen ; Det 
—X der eine Brandſchatzung auferlegt ; 
die B-Ichakung, die Handlung des Brands 
ſchatzens; wie ald Brandſchatzung aufertegte 
Summe Geldes (iM D. D. die Rothfhapung) 3 
ber B-Ichiefer., im Kupferbergwerte gu Its 


.. Mena e eine Schieferart von verſchledener Farbe 


unb.mit einer mehr oder weniger Iehhaften 
Hamme brennend; das Baſchiff, fo viel 
eis Brander; der B-Ichlag, Bei den deuer⸗ 
werkern, Schläge oder mit Pulver gefüllte 
Nöpren,, Luftfeuerwerfe damit anzusünden ; 
die B-fchlange, eine giftige Geplangenart 
von ſchwarzroͤthlicher Garbe (die Brandotter, 
Seuerfhlange) ; der B-Ihuß, f. Brand; 
ber. B-chutt, der Schutt von abgebrannten 
Häufern; das B-filber , in den Shmeljpüts 


- ten, Silber, welches auf dem Treibherde von 


allen frembartigen Theilen geſchieden, 15 Loc 
16 Sran fein gebrennt IR (in den Schmeighüts 
ten ein Brandſtuch; die B-fohle, die mit» 
telſte Sohle der Schuhe, gemöhnti von Mindss 
leder; die B-fprige, eine große Gprige, 
weiche bei Beuersbrünfen zum Löfhen ges 
Braucht wird ;. die B-fkatt, ſo viel ais Brands 
Kätte; die B-flätte, eine Stätte, ein Play, 
wo ein Haus.abgebrannt ift (eine Brandficie, 
wüßte Stelle); eine Stätte, ein Drt, wo ein 
Küchendrand unterhalten wird, d. . ei . 
Wohnhaus mit allen dazu gehörigen Reben« 
und Wirthfcpaftägebäuden (eine Feuerſtätte) ; 
das Dorf hat vierzig Brandftätten; Der 
Beſtein, fo viel als Badkein, Siegel, ein 
ebrannter Stein; die B-ftelle, 1. Brands 
ätte z die Braudſteuer, eine Sceuer zuums 
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Beſten derienigen, welche ihr Vermoͤgen dur 
einen Brand verloren haben; der B-ftifter, 
Der abſichtlich einen Brand fliftet, Zeuer ans 
legt; die B-fliftung , die freveihafte Hand» 
tung des Brandfifters; das B-jtüd, f. 
- Brandfilber; die B-thür, eine eiſerne 
Thür an Gewälben, in einer Beuermaner ıc., 
zur Abpaltung des Feuers; die Brändung, 
M.-en, dad Drehen und Braufen der Mee⸗ 
zeswellen an ſteilen Rüfen, oder an verbors 
genen Gelfen; Stellen im Meere, wo die 
Bellen ſich tobend brechen (der Wellenbruch) ; 
die B-perordnung , eine die Brandfaffe bes 
treffende Verordnung ; B-perjichert,, E. u, 
u.w., vor bem Verluſt durch Brand geſichert; 
Die B-verficherung,, die Sicherung, vor dem 
durch Brand zu beforgenden Schaden ; die 
B-verficherungsanftalt , und die B-ver- 
ſicherungskaſſe, f. Brandkaſſe; der B- 
vogel, eine Art Meiner, ſchwarjer Mewen 
ie ſchwarze Mewe, Heine ſchwarze Seeſchwal⸗ 
be, der Meivogel) ; die B-iwache, an mans 
Gen Orten, 4. B. in Hamburg, eine Wade 
sur Nachtzeit, um Beuersbrünfte gu verhüten; 
im den deldlagern, eine Wache zur Bewachung 
der Gefangenen und zur Gicherheit des Lagers 
von hinten; dei den Slotten ein Schiff, wels 
es in einiger Ontfernung von den Blotten 
Wache Hält, oder Kundſchaft vom Zeinde eins 
«Solet; ber B-wein, f. Brantwein; der 
B-weizen, f. Brandgetreide ; das B-zeir 
hen, ein eingebrenntes Zeichen (Drandbuch⸗ 
Babe, Brandmahl); das Zeichen, durch wel⸗ 
es mau einen entflandenen Brand und defs 
fen Beſchaffenbeit anzeigt; Beiden, durch 
welche Mordbrenner zuweilen einen Brand 
anbrogen als Kohlen ‚ Brände; das B-zeug, 
beiden Beuerwerkern, Schießpulver mit Weins 
geitt benepet, die Kunſtfeuer damit anzuzüns 
den; ber B-ziemer, -6, im O. D. ein 
Name der ſchwarzen Droffel (Amfelmerte). 

Brange, w., M. -n, in den Gägemühlen, 
Die 1, durch deren Umſchwung die Säge 
im Bewegung gefeht wird. 

Branfe, Bräute, w., M. -n, bei den Jä⸗ 
gern , die Tagen des Bären ; bei manchen auch, 
die Klauen des Wolfes. 

Brändimaffer, f., fe viel als LZutter. 

Braͤntwein, m., -ed, von mehreren Arten 
die —e , der aus Weinhefen oder Früchten und 
Gemwächfen , vorgüglih aus Korn abgejogene 
Seiſt, beſonders, wenn er geläutert oder zum 
sweiten Nable abgezogen worden ift (nad) der 
erſten Abziehung Lutter, an manden Orten 
Bramdwaffer, nach dem dritten und folgenden 
Abziehen aber, wo er zum Trinken zu ſtark 
iM, WBeingeif, gereinigter,, verflärtter Wein⸗ 
gein): Kornbrantwein, Kartoffelbrants 
wein 2c., Brantwein brennen. In den ger 
weinen Gprecharten gibt e6 vielerlei Benen⸗ 
nungen bed Brantweines, befonders des ſchlech⸗ 
ten, 44 B. Gufel, blauer Zwirn, Mauerns 
fpweiß ‚ Sinteliohen ; die B-blafe ‚ die Blaſe, 
Das weite, baudige Rupfergefäß, in weichem 
ver Brantwein abgejogen ober gebrannt wird; 
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der B-brennet , der Brantwein brennt, und 
daraus ein Gewerbe macht; die B-brennerei, 
das Gefchäft des Brantweinbrennens und der 
Ort, wo es getrieben wird; der B-eflig, 
Eſſig, der, nachdem der gute Brantiwein abs 
ge ogen it ‚aus dem fchlechten , oder dem Nach⸗ 
gang gemacht wird; ber B-geift, der mehr: 
mahls abgezogene , von waͤſſerigen Theifen ims 
mer mehr befreiete geifige Theil des Brants 
weins (Spiritus); nocd mehr von den wäffes 
tigen Theilen abgezogen und gereinigt, il er 
#arter oder ſtärkſter Brantweingeiſt (Alkohol); 
feinfter Brantweingeiſt, der aus dem ſtärkſten 
Brantwein mit Bitriolfäure abgezogen iR (Bis 
trioinaphtha) ; das B-hand, ein Haus, in 
welchem Brantwein gefchentt wird (die Beants 
weinfdente); die B-probe, ein Werkzeug, 
mit welchem die Güte und Stärke des Brants 
meines geprobt wird; das B-fpulicht, 8, 
der ausgekochte Meiſch oder Meeſch, der nach 
dem Abziehen des Brantweines in der Blaſe 
4wurüdhleibt (Brantweinteane) ; der B-trand, 
f. Brantweinfpülicht. 
Braſilien, -8, der Name eines großen Landes 
im füdlihen Amerita; daher der Brafilier, 
„ die Brafilierinn, Einwohner Brafiliens; 
Braſiliſch, in Brafitien einheimiſch, aus Bras 
filien ſtammend, herkommend; das Brafis 
lienholz, das zum Zärben brauchbare Halı 
eines Baumes in Oſt⸗ und Wefindien (gother 
Sandel, Sapanhoi; und im gemeinen Lehen 
NRothholz, Braunpoty); der Betabak, ein 
ſehr feiner, flarker und gelblicher Schnupftabat. 
Braß,m. ‚Ted, ein Haufe ſchlechter unbrauch⸗ 
barer Dinge: das ift der ganze Braß (im 
gemeinen Leben lautet es Braf, Praf). 
Brafle, w., M. -n, in der Schifffahrt, dies 
jenigen Geile, welche an die Enden ber Ges 
gelangen befeftiget find, und mittelft welcher 
diefe nach dem Winde gelenkt werden ;'Brafs 
fen, th. 3., die ‚Segel mitte der Braſſen 
richten , wenden : Die Raaen braſſen, die Se⸗ 
gelftangen nach der Länge des Schiffes richten. 
Braͤſſen, m., -8, der Name einiger eßbarer 
Ztußfifche , als der Bleihe (in D. D. die Brachſe, 
Brahisme, in Öfterreich die Brächs, N. D. 
die Braffe), und eines Fiſches, der in ©. D. 
. ebenfalls Brachsme genannt wird, und zu wel⸗ 
chem der Goldbraſſen, Meerbraffen ıc. gehören. 
Braͤſſenfarn, m., -8, f. Brachſoukraut. 
Bräßfchenfel, m., inder Schifffahrt, ein mittels 
mäfiiges Tauende mit einem Kloben am Ende, 
Durch weichen die Braffen gezogen werden. 
Brätapfel, m., gebratener Apfel ; die B-bien, 
gebratene Bien ; dee B-bocd, in den Kü⸗ 
chen, «iferne Geſtelle, den Bratſpieß zu tra⸗ 
sen; Bräteln, untp.3. mit haben, ein wes 
nig braten, anfangen zu braten; Bräten, 
zegeim. ‚im Nittelw. der verg. Zeit gebraten 
(dei Andern noch unregelm., ich brate, du 
brätft, er brät; wir braten ıc., erfk verg. 
Beit id) briet), 1) unth. 3. mie haben, ges 
Draten werden, an und durch Beuer weich, 
mürbe werden: Fiſche braten; dee Apfel 
. bratet in heißer Aſche; 2) 19. 8., an oder 
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über dem euer röften,, mürbe und eßbar mar 
en: Fleiſch, Fiſche, Apfel, Kartoffeln 
braten ; am Spieße braten. In den Steiere 
märtifchen und Undariſchen Eifenhütten heißt 
braten fo viel als röften; der Bräten, -&, 
Verkieinerungswort, das Brätchen, D. D. 
Brätlein, ein Stüd gebratenes Bleifh , auch 
ein Gehüger: ein Rindsbraten, Kalböbras 
ten, Schweindbraten,, Rebbraten, Gän⸗ 
febraten, Hühnerbraten. Eben fo ein Städ 
Bteifch , weiches zum Braten befonders tauglich 
und dazu beſtimmt iR. Uneig. und fprichtwörtf. : 
den Braten riechen, merken, eine Sache 
merten,; muthmaßen; die B-brüpe, die 
Brühe, welche der Braten gibt; eine Brühe, 
weiche zum Braten gegeben wird; dad B- 
fett, das Bett, weiches aus einem Braten 
teöpfelt; dad B-feuer, ein Helles Zeuer, 
wie es um Braten am Spieße erfobert wird; 
das B-Heid, im Scherz, ein Feſteleid, weis 
ches an feſtlichen Tagen angezogen wird (der 
Bratenrock, die Bratenweſte 2c.) ; bie B-Iuft, 
fo viel als Bratenduft, der Duft oder Geruch, 
welchen ein frifher Braten verbreitet; ber 
DB-meifter,, in fürflihen und andern gros 
fien Rüden , der die Aufficht über die Braten 
führe und die Bratkoche unter ſich hats der 
B-rod, f. Bratenkleid; die B-fchüffel, 
eine lange flache Schuſſel, in welcher man den 
Braten aufjutragen pflegt; der B-mwender, 
‚eine Perfon, melde den Braten am Spiefie 
wendet, damit er überall brate (D. D. der 
Bratenfehrer , Bräter , Spießtreiber) ; ein Räs 
derwerk, welches wie ein Uhrwerk aufgezogen 
wird, und den damit in Verbindung gefegten 
Bratfpieh langſam umwendet (D. D. ein Bräs 
ter) ;in der Tuenfunß eine Art der —— 
oder zuſammengeſetzter Sprünge; der Braͤ⸗ 
ter, -8, der den Braten wendet, der Bras 
tenwender ; die Bräterei, ein Ort, wo ger 
braten wird, und wo man Gebratenes vers 
tauft; der Brätfifch,, ein Fiſch, der ſchmack⸗ 
hafter ik, wenn er auf dem Roſte gebraten 
wird, befonders ein ſolcher gebratener Zifch 
felön; der B-Foch,, in großen Küden, ein 
Rod, der die Braten beforget; der Brät- 
ling, ein braunsötplier eßbarer Schwamm, 
der gewöhnlich in Butter gebraten wird (auch 
Güßting); der Brätofen, in den Küden, 
ein Dfen zum Braten des Bleifhes; die B- 
Pfanne, eine Pfanne, in welcher Sleiſch, Sir 
jche, Butter, Eiersc. gebraten werben ; auch 
Die Pfanne, welche beim Braten am Spiee 
untergefeßt wird (O. D. ein Bratrain); Die 
B-röhre, in den Küchen, eine Röhre in dem 
Herden und Öfen mit einer Thure, Bleif in 
der Pfanne darin zu braten; auch eine ſolche 
Rohre in den-Stubenöfen (in manden Gegen⸗ 
den, eine Brattahet); der B-rojt, in den 
Küchen , ein eiferner Roſt, allerlei, als Würfte, 
darauf Über Kohlen zu braten; die B-fau, 
ein tpönernes , unten plattes ®efäß mit einem 
Dedst, einen Braten in glüpender Aſche barin 
u braten. . 
Brätfche, w., M. -n, eine gröflere Armgeige, 


Brauen 


welche die Altſtimme ſpielt (die Altgeige, Arm⸗ 
geige) ; der Brätfchenfpieler , der die Brat⸗ 
fche fpielet (Brarfhir); die B-fkimme, die 
Stimme ‚die Roten für Die Bratſche, bei einem 
vollſtãndigen Tonfpiele. 

Brätfhirm, m., ein Schirm von Blech, wel: 
Ken man an dad Feuer ſtellt, wenn man bras 
tet; die B-feite, in großen Rüden, deries 
nige Theil der Rüde, wo die Braten zuge⸗ 
eichtet werden, im Gegenfage der Mundfeite, 
wo die Rocfpeifen zubereitet werben; der B- 
fpieß, ein eifesner Spieß, an welchen mar 
das Bleifh fiedt, um es zu braten; uneig. 
und im Scherz der Degen ; fo viel als Brat⸗ 
Mitte; die B-fpille, auf den Handelsſchiffen, 
eine vorn auf dem Buge querüber wagerecht 
fiegende, hölgerne Walze, welche beim Ankers 
lichten und Aufwinden des Ankertaues ges 
braucht wird; die Bewurſt, eine Art düns 
ner Würfe, melde gebraten gegeffen wird. 

Bräßel, w., f. Brezel (Prezel). 

Brau, fe, ed, M.-e, an manchen Drten fo 
viel als Gebraude; B-berechtigt, €. u. U. 
w., berechtigt, Bier zu brauen: ein braubes 
techtigted Haus; der B-bottidh, in den 
Vrauhäufern, Bottiche, welche beim Bier⸗ 
brauen gebraucht werden (eine Braufufe). 

Brauch, m., -e6, die Bräuche, das Ges 
brauchen, bie Anwendung einer Sache zu feis 
nem Bwede; üblicher für Gewohnheit, &er 
Brandy, Sitte : nach altem Brauch ; Braũch⸗ 
bar, E. u. Uu. w., was gebraucht werden Bann, 
sum ®ebraud) tauglich if: das Werkzeug, 
der Hut ift nicht mehr brauchbar; ein 
brauchbarer Menſch. Die Braüchbarkeit; 
Brauchen, 1) th. 8., nöthig Haben, Bebürs 
fen: Bücher, Kleider, Wäſche ıc. Auch 
in Verbindung mit der unbeſtimmten Form 
des Beitwortes und dem Verhältnißwörechen 
& : man braucht nicht immer gelehrt zu 

eyn. Buweilen mit dem zweiten Galle der 
Sache: ich brauche deiner Dienſte; 2) 
unperf. 3., es it nöthig, es bedarf: was 
braucht ed weitern Zeugnifled; es hätte fo 
vieler Umftände nicht gebraucht, bedurft. 
ANM. Weprere Gärifrfeller Dedienen fh diefes Mer» 

te6 and) in der Bedeutung. von anwenden, 1 B. er 
braucht das Geld zu guten Sineden „ cr 
braucht jet Arzenei. Iu dirfer Bedestung aber 
IR um gebrauchen riätig. Wie ſehr beide Wörter 
fig unterfpeiden, ergibt fd ans eiven WBeifpieie : 
der eingebildete Kranke gebrauht Arzemei 
(aimmt fie ein), ohne fie zu brauchen (opus Ge 
wöthig vu Haben). 

Bräüdig, Bräühlih, E.u.i.m., was im 
Gebrauche if, gemöhnti ik: fonft mar Das 
fo bräuchlich (ungewoͤhnlich, und dafür ges 
bräuchlich üblicher). 

Braueigner, m., -8, ſ. Brauer; Braüen, 
th. 8., das Mal, fohen, um Bier baraus 
zu bereiten: Bier brauen. In weitexer uns 
eigentlicher Bedeutung wied es im gemeinen 
Leben für vermifdjen , verfälfhen von Beträns 
ten gebraucht, und dann überhaupt auch Für 
aubereiten : einen Punfch brauen ; er braut 
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allerlei zufanmen. Der Haſe oder der 
Fuchs brauet, fage man, wenn an Som⸗ 
merabenden plöglich ein dider Nebel nicht hoch 
über den Wiefen in Geftalt eines wallenden 
Waffers ſich erhebt; der Braüer, -8, der 
Bier zu brauen verficht und brauet (ein Brau⸗ 
meiſter, Brauermeiſter); in manden Städten 
auch ein Bürger, der das Recht Hat, Bier zu 
brauen (ein Brauerbe, Brauherr, Biereige, 
Braueigner) ; die Brauerei, M. -en, die 
Kunf des Bierbrauens: die Brauerei vers 
ftehen, das Sewerbe oder das Geſchäft des 
Brauens ; der Ort, wo das Bier gebrauet wird 
(ein Brauhaus); die B-gilde, eine Gilde 
oder Zunft der Brauberren (die Brauerfhaft, 
Brauerzunft, Brauerinnung, Brauinnung, 
Braugefelfaft); dad Braüugeräth ‚alte zum 
Bierbrauen nöthigen Geräthe ; Die B-gercchs 
tigkeit, das Recht, Bier zu brauen (das Braus 
seht, das Branurbar); das B-haus, ein 
eigenes, zum Bierbrauen beflimmtes und eins 
gerichtetes Haus; zuweilen ein Haus mit der 
Braugerechtigkeit (in Thüringen ein Biereigehs 
Hof, auch der Braupof); der B-herr, ber 
Beſitzer eines Hauſes, das die Braugerechtigs 
Reit Hat (ein Brauer, Brauerbe, Brameige) 
der B-hof, 1. Brauhaus ; die B-innung, 
f. Brauergilde; der B-Peffel, ein tupfers 
ner Keſſel, in welchem das Bier Heim Brauen 


gekocht wird ; der B-Enecht,, ein Befelle des. 


Braumeiſters; ber B-Prug,, f. Brauſchenke; 
die B-Erucde, in den Braupäufern, eine 
KRrude, womit das Malz unter einander ges 
sogen wird (Bierfrüde, Maljtrüde); die B- 
Zufe, f. Braubottich ; der B-meifter, der 
das Dierbrauen gehörig erlernt hat, und co 
als Gewerbe treibt. 

Braün, €. u. U. m., eine mehr oder weniger 
dunkle Barbe , die aus der Niſchung von roth 
und ſchwarz entſteht. Einen braun und blau 
fchlagen, fo ſchlagen, daß er braune und 
Blaue Bteden befommt. Uneigentlich, bei den 
Didysern für dunfel: brauner Schatten; 
das Braün, des Braun, die braune Far 
be, als abgesogener Vegeiff: ein heile, dun⸗ 
keles ıc. Braun, ein brauner Barbenförperz 
B-äugig, €. u.U. w., braune Augen has 
bend ; Das B-bier , braunes Bier, im Ges 
genfate des Weißbieres; dad Bräündhen, 
-8, im Scherz, ein Mädchen ‚braun von Haas 
zen (Brunette); Braüne, der und die, 
eine Perſon, die braun von Haaren und braun 
son Seſicht it (Brunet, Brunette). Bon 
Pferden: der Braune; die Bräüne, die 
braune Zarbe, als abgejogener Begriff: die 
Bräune der Kaftanien ; im Bergbaue, eine 
gewiffe räuberifhe Erzart, auch Braunerz ger 
nennt; dann aud, ein angeflogenes Weſen 
an dem Geftein, von braunsöthlider Barbe, 
weiches eine Eifenerde von verwitterten Kies 
fen if; eins Krankheit am Halfe bei Nenſchen 
und Thieren, bei welder die Luftröhre und 

der Dragenfhlund entzündet und braunroth 
wird (die Kehiſucht, Haisſucht). 1. die Braut: 
neile, MR. -n, häufiger das Verti. w., das 
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Braunelichen, ein Meiner Bogel von brau⸗ 
ner darbe; 2. die Braunelle, eine Pflanze, 
4. Braunmurz. Bräünen, 1) untp. 3. mit 
haben, braun werden: bie Kirfchen bräu⸗ 
nen an der Sonne; 2) ardt. 3. , ſich bräus 
nen, braun werden; 3) th. 3., braun mas 
Gen: die Sonne bräunet die Haut; das 
Braunerz, in den Bergwerfen , eine gewiſſe 
säuberifche Bergart (die Bräune); dann, ein 
gewifles , Derbes Erz, welches fonft au Schnee⸗ 
berg gebrochen wurde; der B-fifch,, eine Art 
kleinerer Meerſchweine mit ſtumpfer Schnau⸗ 
se und einem Blaſeloche (der Springer, Tumm⸗ 
fer); der B-fuch8, eine Spielart des Zuch⸗ 
ſes · die auf dem Rüden roth, am Vaude 
weiß iſt, und eine weiße Blume hat; der B- 
geier, in manchen Gegenden, eine Benen⸗ 
nung bes Siſchaares, twegen feiner braunen 
darbe; B-gelb, E. u. U. w., von gelber 
ins Braune fallender Farbe; B-grün, E. u. 
u. w., bei den Zärbern, grün, das ind Bräuns 
tie fat; B-haarig, €. u. u. w., braune 
Haare habend (brunet); das B-holz, f. 
BSrafilienholz; das B-huhn, eine Art 
Sands oder Gtrandläufer, welche gemeinhin 
su den Gchnepfen gerechnet wird, Baftaniens 
braun von Barde; das B-Fehlchen, eine Art 
Bachſtelzen mit brauner Kehle (im gemeinen 
Leben der Sliegenſtecher, Fliegenvogel, Tod⸗ 
tenvogel, Neffelſink, der Heine Gteinfchmägs 
ser, die Steinfletſche, Gteinpatfhe, das 
Pfaffchen); der B-Fohl, eine Art KRopt von 
braunrother Farbe (auch Blaukohl, Rothkohl); 
die B-Pohle, eine Art brauner Erdkohlen, 
welche aus verfhlämmtem, vom Erböle Durchs 
drungenem Holze beſtehen; B-Polbig, E. u. 
u. w., braune Kolben habend, von Rohr; 
der B-Popf, eine Art weißer Mewen mit 
draunrothem Kopfe ; Bräünlih, €&.u.u.mw., 
ein wenig braun, ins Braune fallend ; der 
Bräünling ‚ eine Apfelart mit dunkelbrauner 
Sqhate; die Braünlippe,, eine Art Sippmus 
the; B-lodig, E. u. u. w., braune Loden 
Habend; ber B-nade, -n,M.-n, f. Brands 
ente; B-narbig, ©. u. U. w., eigentlich, 
braune Narben Habend: braunnarbiger 
Sucht; B-roth, E. u. U. w., rotb, das 
Ins Braune fällt oder fpielt; das B-roth, 
ein braunrother Zarbentörper: das Engli⸗ 
ſche Braunroth , das Preußifhe Braun. 
roth (die Braunrörhe); die Beſchecke, ein 
fhediges, fiediges Pferd mit braunen dlecken 
auf weißem Grunde; B-Ihmwarz, €. u. u. 
mw., buntelbraun, braun, das ins Schwarze 
fälle (richtiger ſchwarzbraun) ; die B-filge, 
eine Benennung des Konigskrautes (Bafllis 
cum); der B-ftein, eine ſchwarzgraue, ges 
mifchte Steinart, dem Gpießglafe ähnlich, 
und im Seuer fließend (der Schwarzſtein, Eis 
fenglans); das B-fleinerz, Erz, welches 
Braunſtein enthätt; der B-ft-Palf, der 
Hauptbeftandtheil des Braunfteinerzges; der 
B-f-Fönig, in der Sgeidekunſt, reines 
Braunſteinmetall; das B-fi-metall, -das 
auf feheidefünkigem Wege dergefelte Meta 
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des Braunfteines; der B-flengel, ein Na 
me des Wundfrautes;. dee B-Ivimper, eine 
Art Börsd oder Berſchlinge in Amerika, mit 
einem braunen Slecke auf den Augenliedern; 
bie B-murz, ein Name der Knollenwurz 
oder Knotenwurz (Bifhkraut, Feigwarzenkraut, 
Rauchwurz, Sauwurz, Wurmwurz, Wurm⸗ 
kraut), auch des kleinen Schellkrautes und eis 

“ner Pflanze, welche ein gutes Mittel gegen 
die Bräune feyn fol (Braunelle, Brunelle, 
Antonskraut, Gottheit). 

Braũuofen, m., der Dfen, in welchem das Wafs 
fer su einem Gebräude gefotten wird; Die B- 
ordnung, die Ordnung, in welcher die Braus 
berechtigten brauen (die Braureihe); eine obrig⸗ 
keitliche Vorſchrift, nach welcher das Bier ge⸗ 
beauet werden muß; die B-pfanne, die 
Pfanne im Brauofen, in welcher das Bier ges 
kocht wird; dad B-recht, f. Braugerech- 
tigPeit; die B-reihe, f. Brauorduung. 

Braus, m., -e6, das Braufen, nur in der 
Redensart üblich: in Saus und Braus les 

ben, in färmenden Bergnügungen. 

Brauſche w., M.-n, eine mit Blut unters 
laufene Beule, befonders von einem Gtoße 
oder Falle. 

ee ſ. Braufen. 

Braüſchenke, w., eine Schenfe auf dem plats 
ten Lande, welche das Recht hat, feld Bier 
zu brauen (Braufrug). 

Braufe, w., M. -u, von braufen, der Zus 

fand eines Körpers, wenn er braufet: das 
Bier ift in der Braufe ; der blecherne durch⸗ 
löcdherte Aufſatz auf der Röhre einer Gieffans 
ne, und die Gießkanne ſelbſt; dann eine Kan⸗ 
ne übgrhaupt; der Braüfebeutel, eine ges 
wiſſe Krankheit der Schweine ; ein braufender, 
windiger Menſch (ein Windbeuten); Die B- 
erde, ein rother eifenhaltiger Thon, der fi 
im Waſſer braufend aufblähet (Braufethon); 
ber B-Fopf, ein aufbraufender , ungeRümer 
Menſch; B-Füpfig, E. w.U.1w., Teiche aufs 
Braufend. Braüfen, unth. 3. mit haben, 

- ein Dumpfes, beftiges Setöfe maden, vom 
Winde und Warfer: der Wind braufet ; das 
Meer braufete fürchterlich. Uneig.: die 
Ohren braufen mir, ich empfinde ein braus 
fendes Geräufc in den Ohren; auch gähren 
oder farf (daumen: der Moft braufet. der⸗ 
Ner: eine Heftige Leidenſchaft ausbrechen Tafs 
ſen: der Zornige brauſet; die Jugend 
beanfet, lãßt den Leidenſchaften freien Lauf, 
auch die Pferde braufen, indem fie die Luft 
Heftig aus ben Nafenlöchern Roßen ; der Braü- 
fee ,-8, etwas, das braufet , befonders nennt 
man fo Selterwafler und Wein in ein Glas 
auf geftoßenen Buder gegoffen; der Braüfes 
thon, f. Braufeerde; der B-wind "ein 
‚Seicptfinniger Menſch (Saufewind , Windbeu⸗ 
te); der Braushahn, eine Art Sands oder 
©trandläufer, von welchen die Männchen bes 

- #ändig mit einander Fämpfen, und dabei ein 
braufendes Seräufh mahen (Kampfhahn, 
Streithahn, Plerrhabn, Streitſchnepte). 

1. Braüt, w., die Bräute, Bert. w., das 


Braunſtengel 


Brautkaſſe 


Bräutchen, eine weibliche Perfon, die ih 
mit einem Manne verlobt hat, befonders am 
Hoch zeittage. Sprichw.: Wer das Glück hat, 
führt die Braut heim , derienige, welcher 
Süd Hat, gewinne, oder dem bleibt am Ens 
de der Vortheil. 


2. Braüt, w., von braufen, bei den Ger⸗ 


bern, eine Art Erhitzung oder Gährung, worein 
fie das fämifche Leder nad dem Walken vers 
fegen, damit der Thran tiefer eindringe; et: 
was, das braufet, in den Zufammenfegungen 
Waſſerbraut und Windebraut. 


Braütaltar, m., fo viel als Traualtar; die 


B-ausfteuer, die Ausfteuer einer Braut; 
das B-bett, das Bett, welches als Theil der 
Ausfteuer mitgegeben wird; der B-Diener, 
unverheirathete Mannsperfonen , weldye Braut 
und Bräutigam arı Hochzeittage bedienen; das 
B-feft, fo viel ats Hochzeitfeſt; der B-Flachs, 


. berienige Bachs, aus welchem das Brautlins 


nen gewebt werden fol; der B-führer, Per: 
fonen, welche Braut und Bräutigam am Hoch⸗ 
jeittage in die Kirche begleiten (Kirchführer, 
Brautleiter); das Bogelag, das Gelag bei 
einer Hochzeit, der Hochzeitſchmaus; Das B- 
gemach, das Gemach der Braut, in welchem 
das Brautbett ſtehet (die Brautfammer); Das 
Begeſchenk, Geſchenke, welche Verlobte eins 
ander machen, auch, welche die Braut von den 
Hochzeitgaäſten empfängt; das B-gefchmeis 
de, das Geſchmeide, weiches die Braut am 
Hodyzeittage trägt; dad B-gewand, Brauts 
Heid; die B-haube, eine Haube oder leichte 
Kopfbededung, melde der Braut aufgeſetzt 
wird, wenn ihe der Brauttranz abgenommen 
worden iſt; das B-baus, das Wohnhaus 
einer Braut oder der Eltern der Braut; das 
B-henide,, das feinere Hemde, weldes Braut 
und Bräutigam gewöhnlich am Hochzeit tage 
anhaben; ein Hemde, welches die Braut den 
nädften Verwandten des Bräutigam: zum 
Tragen am Hochzeittage fchentt; der Bräüs 
tigaın, -8, M. -€, ein Verlobter, befons 
ders am Hochzeittage, der die Braut heimfüh= 
set; der Bräntigamsabend, gemiffe Abende 
vor der Hochzeit, da der, Bräutigam die Braut 
beſucht, bei welcher Gelegenheit Scomauſe⸗ 
reien Statt finden (der letzte Abend vor der 
Hochzeit Heißt Polterabend); die B-gabe, 
das Geſchenk, welches der Bräutigam in als 
ten Beiten bei manden Völtern den Eltern 
der Braut machte, gleihfam um die Braut 
zu erfaufen; die B-liebe, die Liebe eines 
Bräutigams, die erſte zärtlihe und Heftige 
Liebe; die B-probe, eine Prüfung, durch 
weile die Treue, der Werth eines Bräuki: _ 
gams geprüft wird (eben fo Die Brautpro— 
be); der B-thaler, ein Gchfüd, weiches 
der Bräutigam am Hochzeittage zum Gefchens 
erhäit; die Braütjungfer, Jungfern „ die 
am Hochzeittage die Braut in die Kirche bes 
gleiten, bei Zifche neben ihr figen und fie ins 
Brautgemadh führen (in Baiern un! anders 
wärts auch Kranziungfern); die B-Farmmer, 
f. Brautgemach; die B-Paffe, eine Kafte, 


Brautkind 


aus welcher arme Mädchen ausgeſteuert wer⸗ 
Den; das B-Find, ein Kind, meldes von 
Verlobten vor ihrer ehelichen Verbindung ers 
seugt worden ift; das B-Pleid, das Kleid 
der Braut oder des Bräutigams am Hochzeit⸗ 
tage ; der B-Franz ‚ein Kranz, von der Braut 
am Hocyeittage auf dem Kopfe getragen, als 
ein Zeichen ihrer Keuſchheit; die B-Eutfche, 
f. Brautwagen; der B-Puß, der Ruß der 
: Braut, ober ein Ruß, den ſich Perfonen , die 
Braut und Bräutigam find, einandıe geben; 
Das chemaplige Recht des Gutsherrn, die Hochs 
seitnacht mit der Braut eines feiner Unterthas 
nen zuzubringen; das B-leinen, feinen Zeug, 
Wãaſche aller Art, weiche die Braut mitbefommt 
Grautlinnen); der B-leiter, f. Brautfüh⸗ 
rer; die B-lente, Braut und Bräutigam zus 
fammen (das Brautpaar); Bräütlich, &. u. 
uU. w., als oder wie eine Braut, der Braut 
gebörig: der beäutlihe Schmud; der 
bräutlihe Morgen, der Morgen am Braut: 
tage; dad Braütlied, ein Lied zu Ehren 
eines Brautpaares, oder auch von den Vers 
lobten am Hochzeittage gefungen; das B- 
linnen, f. Brautleinen; die B-löſung, 
das Braütlöfungsgeld, Hei einigen Hands 
wertern, die Auswirkung der Erlaubniß zu 
heirathen, wofür der Bilde Geld entrichtet 
wird; das B-mahl, das Hochzeitmahl; die 
B-maie, in einigen Gegenden beim Lands 
volte, eine mit allerlei Hausgeräthen behängte 
Maie oder Birfe, welche die jungen Leute des 
Dorfes dem Brautpaare vor feiner Wohnung 
am Hoczeittage aufpflangen; der B-marfch, 
ein Marfd), der bei einem hochzeitlichen Zuge 
vor dem Brautpaare her gefpielt wird; die 
B-meffe, ein Ton⸗ und Singſtück vor der 
Zrauung aufgeführt; die B-mutter, die 
Mutter der Braut; in manden Gegenden, 
a. ©. im Magdeburgifchen, eine Frau, weiche 
Den Tag vor der Hochzeit das Brautbett bes 
reitet; die B-nacht, die erfie Naht nah 
der Hochzeit (die Hochzeitnacht); das B-paar, 
Braut und Bräutigam zuſammen; die B- 
probe, f. Bräutigamsprobe ; der B-ring, 
Derienige Ring, mit welchem ſich zwei Perfos 
nen am Verlobungstage befhenfen; der B- 
ſchatz, Aues, was die Frau dem Manne an 
beweglihen und unbeweglichen Gütern zus 
Bringt; in engerer Bedeutung, dasjenige Ges 
ſchenk, welches ſich zwei Perfonen bei der Ver⸗ 
lobung zum Unterpfande ihrer Liebe und Treue 
geben (der Mapifchab); an einigen Drten der 
Schatz oder Die Abgabe , weldye Unterthanen bei 
Verheirathungen an die Herrſchaft entrichten 
anüffen (der Brautfhilling) ; das B-fchauen, 
6, das Zulaufen der Leute bei einer Trauung, 
mm die Braut zu fehen; in manden Gegen: 
Den bei den Landleuten, die feierliche Befichs 
tigung, welche die Eltern oder Freunde ber 
Brautleute bei dem andern Theile in Anfehung 
feiner Perfon , wie auch ber Bermögensumftäns 
De anfelien; der B-fchilling, f. Brants 
ſchatz; der B-fchmuc, der Samud der 
Kraut am Becjeittage (ber Brautpup); der 
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B-flaat, der Staat, d. d. der Schmud ber 
Braut, befonders der Kleider; der B-ftand, 
das Verhättniß, in welchem fi Verlobte bis 
sur Hochzeit befinden; Die B-fuppe, an mans 
&en Orten, cin Heinerer Schmaus, welchen die 
Braut ihren Verwandten, Brautmüttern ıc. 
vor der Hochzeit gibt; an andern Orten, die 
Speifen, melde den Tag nach der Hochzeit 
den Säften ins Haus gefchidt werden; der 
B-tag, der Verlobungstag, und der Hochs 
seittag; der B-tanz, der erſte Tanı auf eis 
ner Hochzeit, welcher mit der Braut aufgefühs 
ret wird; das Bevieh, in einigen Gegenden, 
eine Abgabe an Vieh, welche die Unterthanen 
bei Verheirathung ihrer Kinder an die Herr⸗ 
ſchaft ensrihten müffen; der B-magen, der 
Wagen, in welchem das Brautpaar am Hochs 
geittage zur Kirche fährt (die Brautkutſche); 
in manden Gegenden, befonders N. D., die 
Ausftattung,, weil fie dem Bräutigam oft auf 
einem Wagen zugeführt wird; der Bewer⸗ 
ber, der im Namen eines Andern um eine 
Perfon wirbt, um fie anhält (der Greimerbe); 
die B-werbung, die Werbung um eine Pere 
fon, bei ihren Eltern, Bormündern oder Bors 
geſetzten für einen Andern. 

Braümefen, f., das Gewerbe bes Blerbrauens 
nebft Allem, was dazu gehört; der Bewirth, 
ein Schenkwirth, der dad Recht hat, das ihm 
nöthige Bier ſelbſt zu brauen. 

Briv, E. u. U. w., ſchon, vorzüglich, gut: 
dei den Yügern, ein braves Gehörn, ein 
f&önes; dad war brav Se gefun: 
gen etc., (hin, gut; Brad, ſehr brav, fehr 
gut, ſebr Herrlih (bravo, bravissimo). 
Befonders in fittlihem Verſtande: ein braver 
Mann, ein rechtfpaffener, guter; das ift 
brav gehandelt, gut, redet; ein braver 
Soldat, ein'mutpiger, tapferer; fich brav 
halten. Daber der Bräve, -n, M. -u, 
der bran ik, fih brav Hält. Zumeilen auch 
für fehr, viel: brav gewinnen; einen brav 
prügeln; Die Brävpeit, brave Denk: und 
Handlungsart; dann befonders Tapferkeit. 

Bravãde die Großſprecherei, Prapierei. Bra: 
viren, Trotz bieten. 

*Brävo, f. Brav. 

*Bravoür (fpr. -mupr), die Tapferfeit, Uners 
ſchrodenheit. Bravoür-Arie, Meiftergefang. 

Braͤxe, w., fo viet als doſe. 

Brecharzenei, w., eine Arzenei, welche Er 
brechen verurſachen ſoll (das Brechmittel, Vo⸗ 
mitiv). Bebank, bei den Bädern ein Tiſch 
oder eine Bank, auf welcher der Teig mit dem 
Knetfcheite gebrochen und von Neuen geknetet 
wird (die Breche). B-bar, E.u,U,1., was 
ſich brechen täßt; der B-becher, -8, ein 
aus Spießglanztönig gegoffener Becher, um 
Wein, der eine Zeitlang darin geſtanden, als 
Brechmittel zu trinten; der B-bloc, auf den 
Kupferbämmern , ein Klotz, auf weichem bie 
Platten des Garkupfers mit dem Brechhammer 
zerſchlagen werden ; die B-bohne, eine Art 
weißer Bohnen, die man bricht, wenn man 
fie kochen wit, nicht ſchneidet (Zuderbohne, . 
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des Braunfteined; der B-ftengel, ein Na⸗ 
me des Wundfrautes;. ber B-ıpimper, eine 
Art Börs oder Berſchlinge in Amerika, mit 
einem braunen Slecke auf den Augenliedern; 
die B-murz, ein Name der Anolienwurg 
oder Knotenwurz (Bifchkraut, Feigwarzenkraut, 
Rauchwurz, Sauwurz, Wurmwurz, Wurms 
traut), auch bes Meinen Schellkrautes und eis 

“ner Pflanze, welhe ein gutes Mittel gegen 
die Bräune ſeyn fol (Braunelle, Brunelle, 
Antonstraut, Gottheil). 

Braũofen, m., der Dfen, in welchem das Wafs 
fee zu einem Gebräude gefotten wird ; die B- 
ordnung, die Ordnung, in welcher die Braus 
berechtigten brauen (Die Braureihe) ; eine obrig⸗ 
keitliche Vorſchrift, nach welcher das Bier ges 
beauet werden muß; die B-pfanne, die 
Pfanne im Brauofen, in welcher das Bier ges 
tocht wird; das B-recht, f. Braugerechs 
tigPeit; die B-reihe, f. Brauordiung. - 

Braus, m., -e6, das Braufen, nur in der 
Redensart ublich: in Saus und Brauß le⸗ 
ben, in laärmenden Vergnügungen. 

Braufche, w., M.-n, eine mit Blut unters 
laufene Beule, befonders von einem Stoße 
oder Falle. 

Ben, f. Braufen. 

Brauſchenke, w., eine Schenke auf dem plat⸗ 
ten Lande, welche das Recht bat, ſelbſt Bier 
su brauen (Braufrug). 

Branfe, w., M. -n, von braufen, der Bus 

+ fand eines Körpers, wenn er braufet: das 
Bier ift in der Braufe ; der blecherne durch⸗ 
locherte Aufſatz auf der Röhre einer Gießkan⸗ 
ne, und die Gießkanne ſelbſt; dann eine Kan⸗ 
ne überhaupt; der Braüfebeutel, eine ges 
wife Rranfheit der Schweine ; ein braufender, 
windiger Menſch (ein Windbeutel); die B- 
erde, ein other eifenhaltiger Thon, der fi 
im Wafler braufend aufblähet (Braufethon); 
der B-Fopf, ein aufbraufender , ungerRümer 
Menſch; B-Föpfig, E. u. u. w., leicht aufs 
braufend. Brauſen, unth. 3. mit haben, 

- ein dumpfes, beftiges Getoͤſe machen, vom 
Winde und Waffer: der Wind braufet ; das 
Meer braufete fürchterlich. Uneig.: Die 
Ohren braufen mir, ich empfinde ein braus 
fendes SGeräufh in den Ohren; aud gähren 
oder Kart (daumen: der Mojt braufet. der⸗ 
ner: eine heftige Leidenfchaft ausbrechen laſ⸗ 
fen: der Zornige braufet; die Jugend 
branfet, laßt den Leidenfchaften freien Lauf, 
aud die Pferde braufen, indem fie die Luft 
Seftig aus den Nafenlöchern oben ; der Brau⸗ 
fee,-8, etwas, das braufet , befonders nennt 
man fo Selterwafler und Wein in ein Glas 
auf geftoßenen Buder gegoffen ; der Braüfes 
thon, f. Braufeerde; der B-wind ‚ein 
-Jeichtfinniger Menſch (Saufewind , Windbeus 
ter); der Braushahn, eine Art Sands oder 
©trandläufer, von welchen die Männdyen bes 
Fändig mit einander fämpfen, und dabei ein 
braufendes Gerãuſch machen (Rampfhahn, 
©treitpahn , Plerrhabn , Streitſchnepfe). 

1. Braut, w., die Bräute, Berti. w., dad 


Braunſtengel 


Brautkaſſe 


Bräutchen, eine weibliche Perſon, die ſich 
mit einem Manne verlobt hat, befonders am 
Hochzeittage. Sprichw.: Wer das Glück hat, 
führt die Braut heim, derienige, weicher 
Gluͤck Hat, gewinnt, oder dem bleibt am Ens 
de der Vortheil. 

2. Braüt, w., von braufen, bei den Gers 
bern, eine Art Erhigung oder Gaͤhrung, worein 
fie das fämifche Leder nad dem Walfen vers 
fegen,, damit der Thran tiefer eindringe; etz 
was, das braufet,, in den Zufammenfegungen 
Wafferbraut und Windebraut. 

Braütaltar, m., fo viel als Traualtar; die 

B-außfteuer, die Ausfteuer einer Braut; 

das B-bett, das Bett, weldes als Theil der 

Ausfteuer mitgegeben wird; der B-diener, 

unverheirathete Mannsperſonen, welche Braut 

und Bräutigam am̃ Hochzeittage bedienen; das 

B-feft, fo viel als Hochzeitfeſt; der B-flachs, 

derjenige Flachs, aus welchem das Brautlins 

nen gewebt werden fol; der B-führer, Per: 
fonen, welche Braut und Bräutigam am Hoch⸗ 
seittage in die Kirche begleiten Kirchführer, 

Brautleiter); das B-gelag, das Gelag bei 

einer Hochzeit, der Hochzeitfhmaus; das B- 

gemach, das Gemach der Braut, in welchem 

das Brautbett ftehet (die Brautfammer); Das 

B-gefchenE, Geſchenke, welche Verlobte eins 

ander machen, auch, welche die Braut von den 

Hochzeitgaſten empfängt; das B-gefchmei- 

de, das Geſchmeide, welches die Braut am 

Hochzeittage trägt; das B-gewand, Braut⸗ 

Heid; die B-haube, eine Haube oder leichte 

Kopfbededung, welche der Braut aufgefegt 

wird, wenn ihr der Brauttranz abgenommen 

worden ik; das B-baus, das Wohnhaus 
einer Braut oder der Eltern der Braut; Dad 

B-henide, das feinere Hemde, welches Braut 

und Bräutigam gewöhnlih am Hochzeittage 

anhaben; ein Hemde, weldes die Braut den 
nädften Veriwandten des Bräutigams zum 

Tragen am Hochzeittage fchentt; der Bräü- 

tigam, -8, M. -e, ein Verlobter, befon- 

ders am Hochzeittage, der bie Braut heimfüh: 
vet; der Bräütigamsabend, gewifle Abende 
vor der Hochzeit, da der, Bräutigam die Braut 
befucht, Hei weicher Gelegenheit Schmaufes 
seien Statt finden (der legte Abend vor der 

Hochzeit Heifit Polterabend); die B-gabe, 

das Geſchenk, welches der Bräutigam in ats 

ten Zeiten bei manden Böltern den Eltern 
ber Braut machte, gleihfam um die Braut 
su erfaufen; die B-liebe, die Liebe eines 

Bräutigams, die erfte zärtliche und Heftige 

Liebe; die B-probe, eine Prüfung, durch 

melde die Treue, ber Werth eines Bräutis 

ganıs geprüft wird (eben fo Die Brautpros 
be); der B-thaler, ein Geftüd, weiches 
der Bräutigam am Hochzeittage zum Geſchent 
erpätt; die Braütjungfer, Jungfern „ die 
am Hocseittage die Braut in die Kirche bes 
gleiten, bei Tiſche neben ihr figen und fie ins 

Brautgemach führen (in Baiern und anders 

wärts auch Rranziungfern) ; die B-karmmer, 

f. Brautgemach; die B-Faffe, eine Kaffe, 
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aus welcher arme Mädchen auegeſteuert wer⸗ 
den; das B-Pind, ein Kind, welches von 
Berlobten vor ihrer ehelichen Verbindung ers 
zeugt worden if; das B-Pleid, das Kleid 
der Braut oder des Bräutigams am Hochzeit⸗ 
tage ; der B-Pranz ‚ein Kranz, von der Braut 
am Hochzeittage auf dem Kopfe getragen, als 
ein Zeichen ihrer Keuf heit; die B-Futfche, 
f. Brautwagen; der B-Puß, der Ruß der 
Braut, oder ein Ruß, den ſich Perfonen, die 
Brant und Bräutigam find, einandie. geben; 
Das chemahlige Recht des Gutsherrn, die Hochs 
seitnacht mit der Braut eines feiner Unterthas 
nen zugubringen ; das ‘B-leinen, feinen Zeug, 
Wäfche aller Art , welche die Braut mitbefomme 
Brautlinnen) ; der B-leiter, f. Brautfüh⸗ 
rer; die B-leute, Braut und Bräutigam zus 
fanmen (das Brautpaar); Bräütlich, €. u. 
uU. w., ald ober wie eine Braut, der Braut 
sebörig: der bräutlihe Schmuck; der 
bräutliche Morgen, der Morgen am Braut: 
tage; dad Braütlied, ein Lied zu Ehren 
eines Brautpaares, oder auch von den Ver⸗ 
kosten am Hochzeittage gefungen; dad B- 
linnen, f. Brautleinen; die B-Iöfung, 
das Sraütlöfungsgeld, bei einigen Hands 
wertern, die Auswirkung der Erlaubniß zu 
heirathen, wofür der Gilde Geld entrichtet 
wird; dad B-mahl, das Bochzeitmahl; die 
B-maie, in einigen Gegenden beim Lands 
solfe, eine mit allerlei Hausgeräthen behängte 
Maie oder Birke, weldye die jungen Leute des 
Dorfes dem Brautpaare vor feiner Wohnung 
am Hochzeittage aufpflangen; der B-ınarfch, 
ein Marfd), der bei einem hochzeitlichen Zuge 
vor dem Brautpaare her gefpielt wird; die 
Bemeſſe, ein Ton: und Singſtück vor der 
Trauung aufgeführt; die B-ınutter, die 
Mutter der Braut; in manchen Gegenden, 
5. B. im Magdeburgifchen, eine Grau, welche 
ben Tag vor ber Hochzeit das Brautbett bes 
reitet; die B-nacht, die erſte Nacht nach 
ber Hochzeit (die Hochzeitnachty; dad B-paar, 
Braut und Bräutigam zufammens die B- 
probe, f. Bräutigamsprobe ; der B-ring, 
derjenige Ring, mit welchem fich zwei Perfo- 
nen am Berlobungstage befchenten; der B- 
ſchatz, Alles, was die Frau dem Manne an 
beweglichen und unbeweglichen Gütern zus 
bringt; in engerer Bedeutung, dasjenige Ges 
ſchenk, weiches ſich zwei Perfonen bei der Bers 
lobung zum Unterpfande ihrer Liebe und Treue 
geben (der Mahlſchatz); an einigen Drien der 
Schatz oder die Abgabe , welche Unterthanen bei 
Berbeiraspungen an die Herrſchaft entrichten 
müffen (der Brautfhilling) ; das B-fchanen, 
-8, das Zulaufen der Leute bei einer Trauung, 
um Die Braut zu fehen; in manden ©egens 
den bei den Landleuten, die feierliche Beſich⸗ 
tigung, welche die Eltern oder Freunde ber 
Brautleute bei dem andern Theile in Anfebung 
feiner Perfon , wie auch der Bermögensumftäns 
de anfelien; der B-fchilling,, f. Brauts 
ſchatz; der Baſchmuck, der Schmuck der 
Braut am Sochzeitrage (der Brautpup); der 
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B-flaat, der Staat, d. 5. der Schmuck der 
Braut, befonders der Meider; ber B-ftand, 
das Verhättniß, In welchem ſich Verlobte bis 
sur Hochzeit befinden; Die B-ſuppe, an mans 
Gen Orten, ein kleinerer Ochmaus , weichen die 
Braut ihren Verwandten, Brautmüttern ıc. 
vor der Hochzeit gibt; an andern Orten, die 
Speiſen, welche den Tag nach der Hochzeit 
den Gaſten ins Haus geſchickt werden; der 
B-tag, der Verfobungstag, und der Hoch⸗ 
weittag; der B-tanz, der erfie Tanz auf eis 
ner Hochzeit, welcher mit der Braut aufgefühs 
set wird; das Bevieh, in einigen Gegenden, 
eine Abgabe an Vieh, welche die Unterthanen 
bei Verheirathung ihrer Kinder an die Herr 
ſchaft ensrichten müffen; der B-magen, der 
Wagen, in welchem das Brautpaar am Hochs 
Jeittage zur Kirche fährt (die Brautkutſche); 
in manchen Gegenden, befonders N. D,, die 
Ausftattung,, weil fie dem Bräutigam oft auf 
einem Wagen zugeführt wird; der B-Ier- 
ber, der im Namen eines Andern um eine 
Derfon wirbt, um fie anhält (der Breimerbe); 
die B-merbung, die Werbung um eine Per⸗ 
fon, bei ihren Eltern, Bormündern oder Bors 
gefegten für einen Andern. 

Braümefen, f., das Gewerbe des Bierbrauens 
nebſt Allem, was dazu gehört ; der B-wirth, 
ein Schenfwirth, der das Recht hat, das ihm 
nöthige Bier ſelbſt zu brauen. 

Briv, E. u. U. w., ſchon, vorzüglich, gut: 
bei den Jägern, ein braves Gehörn, ein 
f&önes; das war brav gefpielt, gefun- 
gen ꝛtc., (Son, gut; Brav, ſehr brav, ſehr 
gut, fehr herrlih (bravo, bravissimo). 
Beſonders in fittfihem Verfande: ein braver 
Mann, ein redefgaffener, guten; das ift 
brav gehandelt, gut, redt; ein braver 
Soldat, ein’muthiger, tapferer; fich brav 
halten. Daher der Bräve, -n, M. -u, 
der brav ift, fih brav hält. Zuweilen aud 
für fehr, viel: brav gewinnen; einen brav 
prügeln; die Bravheit, brave Denk: und 
Handlungsart; dann befonders Tapferkeit. 

Bravãde ‚die Großſprecherei, Praplerei. Bras 
viren, Trog bieten. 

*Brivo, f. Brav. 

*Bravoür (fpr. -wuhr), die Tapferkeit, Uners 
fhrodenpeit. Bravoür-Arie, Meiftergefang. 

*Bräre, w., fo viel als Hofe. 

Brecharzenei, w., eine Arzenei, welche Er 
brechen verurfachen foll (das Brechmittel, Vo⸗ 
mitiv). B-banf, bei den Bädern ein Tiſch 
oder eine Bank, auf welcher der Teig mit dem 
Knetfcheite gebrochen und von Neuem geknetet 
wird (die Breche). B-bar, E. u. U, mw. , mas 
fih drehen laßt; der B-becher, -8, ein- 
aus Gpiefiglanztönig gegoffener Becher, um 
Wein, der eine Zeitlang darin geſtanden, als 
Brechmittel zu trinken; bee B-bloc, auf den 
Kupferhämmern,, ein Klotz, auf welchem bie 
Platten des Garkupfers mit dem Brechhammer 
zerſchlagen werden; die B-bohne, eine Art 
weißer Bohnen, bie man bricht, wenn man 
fie foden wii, nicht ſchneidet (Zuderbohne, ı 
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Sqhweizerbohne); die Breche, M. -u, ein’ 


Werkzeug zum Brechen , womit befonders der 
Slachs und Hanf nad dem Röften gebrecht wird 
(9. D. eine Rütfche) ; bei den Schmieden , eine 
ſtarke, in der Schmicdeeffe herabhangende Plate 
te, welche Die Hige von dem Kopfe der Arbeiter 
abpält; dad Brecheifen, ein ſtarkes Eifen, 
etwas damit abzubrechen , deffen ſich Die Bergs 
leute, Steinmetzen, Maureric. bedienen. Iſt 
es lang, fo Heißt es eine Brechſtange, und 
iſt diefe unten geſpalten und etwas gebogen, 
fo wird fie ein Geißfuß, Ziegenfuß, Kubfuß 
genannt. Brechen , unregelm., ich breche, 
du brichft , er bricht; wir brechen ıc., erft 
verg. 3., ich brach, Mittel, der verg. 8., 
ebrochen ‚ Befehtw. , brich, 1) unth. 3. mit 
eyn von harten Körpern , feinen Theilen nach 
mit einem gewiſſen Geräufch getrennt werden 2 
der Balken bricht, der Baum wird bres 
chen; dad Eis bricht; ed muß biegen 
oder brechen; auch vom Zeuge, wenn er dick 
und fteif ift, und ba, wo er sufammengefaltet 
iſt, entzwei gehet. Uneig., unvermögend wer⸗ 
den, nicht bezahlen fönnen, bei den KRaufleus 
ten : es find viele angefehene Häufer gebros 
chen (Hankerott geworden), daher ein Banks 
bruch; heftigen Schmerz , großes Mitleid em⸗ 
pfinden: dad Herz bricht mir bei einem 
folchen Anblick; piögtih und mit Heftigreit 
sum Borfhein fommen: Die Nacht bricht 
Ks über ihn bricht alles Unglück 
ecein ; mit Überwindung eines Widerſtandes 
sum Vorſchein Lommen: die Sonne bricht 
durch den Nebel; ed muß brechen, die 
Sache kann nicht fo bleiben ; der Kraft beraubt 
werden : die Augen brechen ihm, von einem 


Sterbenden. Berner, mit Gewalt, dur Ans " 


ſtrengung an einen Ort oder aus einem Drte 
gelangen: ein Dieb wollte in das Haus 
brechen ; der Gefangene ift aus dem Ges 
füngnifte gebrochen ; die Unfrigen brachen 
urch die feindlichen Reihen; bei den Jä—⸗ 
gern , für wuhlen: die Sauen brechen nach 
ihrem Fraße, aud von den Rebhühnern, 
wenn fie fi in den Schnee einfharren; mit 
jemand brechen ‚die mit ihm beftehenden freunds 
ſchaftlichen Verhäftniffe aufheben. 2) th. 3, 
die Theile eines harten, fpröden Körpers mit 
. einem gewiſſen Geräuſche trennen; einen 
Stod iu zwei Stücke brechen; eine Lanze 
mit jemand brechen, ebemahls in den Rit⸗ 
terfämpfen ; uneig. , ſich mit jemand in einen 
Streit eintaffen; den Stab brechen über 
einen Verbrecher , zum Zeichen des über ihn 
ausgefprochenen Todesurtheits; Flachs oder 
Hanf brechen, die Stengel mittelft eines Höls 
sernen Werfjeuges , der Breche, zertnicken und 
gleichfam brechen , fo daß das Baſt davon los⸗ 
gebet (in dieſer Bedeutung regelmäßig, ich 
brechte, gebrecht); Getreide oder Malz 
brechen, es auf der Mühle grob zermalmen 
laffen ; einem den Hals brechen, ihn ges 
waltthätiger Weife ums Leben bringen ; fich 
(mir) den Hald brechen, dur einen Fall, 
Gturz ıc. das Genick jerbrechen,, oder Übers 
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daupt gewattium ums Leben kommen, auch 
nneig.: das hat ihm den Hals gebrochen, 
das hat ihn ins Berderben gebracht; das Brod 
brechen; das bricht mir dad Herz , uneig., 
das erfüllt mich mit dem Tebhafteften Schmerze, 
beingt mie den Tod, In weiterer Bedeutung, 
für abbrechen; Blumen, Obſt, und nneig., 
eine Gelegenheit vom Zaune brechen, einen 
nichtigen Vorwand zu einem Zwecke hernchs 
men; dann, mit Gewalt abfondern, bei Seite 
fhagen : Steine brechen , Erz brechen , das 
Schioß von der Thüre brechen ; für durch⸗ 
brechen, zerbrechen ; auf den Reitbahnen: dem 
Pferde die Ranafchen brechen, ihm durch 
Öftered Wenden und Beugen des Halfes den 
Hals biegfam maden; die Bahn brechen, 
einen Weg zuerft befahren, und uneig., Hins 
derniffe bei Seite ſchaffen; fo viel als effen, 
in der Formel: nichts zu beißen noch zu bres 
hen haben. Uneig.: den Theiten eines Kör⸗ 
pers eine andere Richtung geben, für zuſam⸗ 
menlegen, falten: einen Bogen Papier, 
einen Brief brechen ‚ einen Rand brechen; 
dann eine von der geraden Linie abweichende 
Richtung geben , fo daß im Punkte diefer Abs 
weichung eine Ede und ein Winkel entſtehet: 
ein Dad) brechen, einen Abfag in demfels 
ben anbringen; bie Lichtftrahlen brechen, 
in der Naturlehre, ihre Richtung verändern, 
dadurch, daß man fie durch Mittel von vers 
ſchiedener Dichtigfeit gehen Läßt; in weiterer 
Bedeutung, einen Körper von feiner Bahn 
abienfen, wenn ıman ihn in einer ſchiefen Rich⸗ 
tung aus einem Mittel in ein anderes von 


verfchiedener Dichtigfeit Übergehen läßt: Die 


gebrochene Suhrift, die edine (Fraktur); 
eine gebrochene Treppe, welche Nbfäge und 
Nupepläge hat; bei ben Jägern, ein gebros 
chener Lauf, der von ber geraden Linie abs 
weicht ; der gebrochene Stab, ein Sierath 
bei den Runftiwebern und in der Baukunſt, ber 
mehrere gleichfam gebrochene und unter einan⸗ 
der geftellte Stäbe vorftellt; bei den Glass 
fleifern Heißt brechen, die Kanten an dem 
Buße eines Weinglafes ze. abſchleifen; bei den 
Lederarbeitern,, das Leder, welches zu Pfahl⸗ 
Teder bereitet wird, mit den Züßen treten, 
wenn man es vorher mit Thran und Talg eins 
Hefchmiert, dann getrodnet und eine Kappe 
darauf gemacht hat, bamit es breche und wei⸗ 
her werde; in den Bergwerken iſt die gebros 
chene Schwinge ein Holz eder unter ſich Han» 
gender Arm an einem Belds oder Streckgeſtãn⸗ 
ge, an welchem das bins und herſchiebende Ge⸗ 
Fänge befeftige iſt; bei den Uhrmachern ik der 
gebeonene 3 elbanm ‚der Wellbaum einer 
urmuhr, auf welchem fich die hölzerne Troms 
mel nebſt dem Bodens und Sperrrade Hefindet; 
beiden Nahlern, Die Karben brechen ‚die Bars 
ben, welche gu lebhaft find , Durch andere dunk⸗ 
lere mildern. Im gemeinen Leben: eine Sache 
über das Knie brechen, fie in der Schnellige 
keit ohne gehörige Unterfuchung abmachen, ums 
davon zu Fommen. Terner, den Widerſtand 
eines Körpers überwinden, ihn Eraftlod mas 
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Men: Kalte beechen die Säure, ziehen fie 
in ſich, und hindern dadurch ihre Wirkung. So 
an, einem feinen Sinn, feinen Willen 
brechen, denfelben überwinden, nicht durch⸗ 
sehen laflen; den Bufammenhang der Tpeile 
aufpeben, oder in mehrere Theile theilen: eine 
nebrochene Zahl , die nur der Theil einer gans 
sen Größe ik (ein Bruch); mit gebrochener 
Stimme fprechen; gebrochenes Deutfch 
ſprechen, ſchlechtes, unverkändtiches ; Die ges 
brochene Schreibart,, die aus abgeriffenen, 
unverbundenen Säsen befichet (die aphoriftis 
Ihe Schreibart); In der Tonkunſt, gebrochene 
Töne, Griffe, folhe, die von den übrigen 
durch Burgen und ſchnellen Bogenfrich oder 
Griff angegeben und gleichfam davon abgebros 
Gen werben, daher au gebrochen als Bes 
seichnung , Daß die Töne auf die erwähnte Ars 
angegeben werden follen (staccato); bie Vers 
Bindlichfeit gegen eine Sache unbeachtet laſſen: 
das Geſetz brechen, es übertreten; den Bus 
and einer Sache fe verändern, daß die Sache 
leibt aufhört ; das Stillſchweigen brechen, 
oss nicht länger beobaıten; ben Srieben ‚die 
Freundſchaft brechen, nicht fortdauern Lafs 
fen; den Bund brechen, die in demſelben 
eingegangenen Verbindlichkeiten nicht erfüllen; 
die Ehe brechen , wider die angelobte Treue 
handeln ; fein Wort, fein Beriprechen bres 
chen, es nicht erfüllen. 3) ardf. 8., fich bre⸗ 
den, feinen Zufammenhang verlieren, ges 
isennt werden: die Wellen brechen ſich an 
den Klippen, Koßen an dieſelben an, und 
verlieren ſichz ſich ändern: das Wetter bricht 
Ah; die Kälte hat fich gebrochen, Hat 
nachgelaſſen; eine andere Rihtung nehmen: 
die Lichtfteahlen brechen fi) im Wafler ; 
Durch eine Zufammenziehung bes Magens dass 
jenige, was in demfeiben enthaften iſt, durch 
den Mund wieber von ſich geben: der Kranke 
Dat ih (ih Babe mich) gebrochen; der 

recher, -8, der etwas bricht, doch nur in 
Bufammenfegungen : Manerbrecher, Steins 
brecher, Zahnbrecher; in der Geefahrt, 
Blinde obet verbergene Klippen unter dem Waſ⸗ 
fer, woran die Wogen ſich brechen. Brecher⸗ 
U, umf. w., zum Brechen geneigt, übel; 
bie Brechfalle, bei den Jaͤgern, Heine Fangs 
geſtelle von Holz, welche fie in Die Bogelfchneis 
Sen und vor die Gänge der Raubthiere fielen ; 
Das B-fieber, ein Fieber, weiches mit Hefe 
sigem Erbrechen begleitet iſt; die B-geaupe, 
in den Bergwerken, zufammengewachfene Zinns 
graupen, welche in den Gruben auf Bwitters 
Bängen gebrochen werden; die B-haare , das 
Brehbuar, bei den Perucenmachern, Böhs 
wmifche Wolle, oder ſchlechtes Menſchenhaar, 
weiches unter die gutem Haare angebracht wird, 
amd deffen Spigen abgebrochen oder abgeriffen 
werden ; dee B-bumıner, bei den Maurern, 
ein großer Hammer, deffen fie fich bedienen, 
wenn fie Mauern abs und eindrechen; auf den 
Kupferhaͤmmern, ein großer Hammer, das 
Kupfer auf dem Brechblode damit in Stüde 
su fhlagen ; ber B-Ramım, bei den Tuchma⸗ 
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Gern, eine Art großer Rämme (au Neiße 
säamme); der B-Folben, bei den Kammma⸗ 
Gern, ein Kolben oder ein Frummes Eifen, 
welches fie glühend machen, um die Ochſen⸗ 
Hörner inwendig damit Dünner zu brennen. B- 
lich €. u u. w., f. zerbrechlich; der B- 
meißel, bei den Schtöffern und andern Hands 
werkern, ein kurzer Rarker Meißel zum Aufs 
brechen der Thüren und anderer Sachen; dad 
B-mittel, eine Arzenei, welche Erbrechen ers 
regen fol (Vomitiv); uneig. , ein höchft widere 
licher Gegenkand; die B-mühle, eine Art 
Stampfmühle, auf welcher man an manden 
Orten die Beſtandtheile des Schießpulvers eins 
sein zerreibt, ehe fie in ber eigentlichen Pulvers 
müple mit einander vereiniget werden ; die B- 
nuß, die Frucht eines Ameritanifhen Strau⸗ 
eb, weiche beftiges Erbrechen und Reinigung 
durch den Stupigang bewirkt, und diefer Baum 
feld; die B-pille, Pillen, welche Erbrechen 
bewirten ; das B-pulver, ein Pulver , wels 
qches Erbrechen bewirkt ; uneig., ein höchſt wis 
derlicher Gegenkand ; ber B-punt, in der 
Groͤßenlehre, derienige Punkt, in welchem 
eine gerade Linie, oder ein Lichtſtrahl gebro⸗ 
en wird; die B-fchraube, ein Werkzeug 
mit eimer larfen eifernen Schraube , Die Thore 
damit aufzufprengen; die B-flange, eine 
gewöhnlich eiferne,, unten fpigige Stange , ets 
was damit abs und ios zubrechen; Die B-Banne, 
ein Rame des Lergenbaumes ; der B-tranf, 
in der Arzeneikunſt, ein Trank, wodurch Ers 
brechen erregt wird ; Die Brechung, M. -en, 
die Handlung und der Zußand des Brechens 
Der Lichtſtrahlen, der Farben; in der Tonkunſt, 
Vie Beifügung der Nebentöne zu einem Haupts 
tone, wodurch ein Vollgriff entſteht, bei dem 
aber die einzelnen Töne kurz hinter einander abs 
geftoßen oder abgebrochen werden; die Bres 
chungsebene, in der Naturiepre, dieienige 
ebene Flaͤche, in welcher der auf eine brechende 
Slache einfallende Strahl, das Neigungsloth 
und der gebrochene Strahl liegt ; die B-TTüge 
in der Naturlehre, die Stüge des gebrachenen 
Winkels in einer und derſelben brechenden 
Mafle, twelde mit der Stüge des Einfallwin⸗ 
kels in einem befländigen Verhältnifle ſtehet; 
das B-verhältniß , in der Naturlehre, das 
Berpättniß der Stüge des Einfallwinkels zur 
Stüge des gebrochenen Winkels, weiches in 
einerlei brechender Maſſe beftändig- it; der 
B-winfel, in der Naturiehre, der Wine 
Bet, weichen ber gebrochene Strahl mit dem 
Einfalllothe macht; das B-zeichen, das 
Beichen (⸗), welhes man and Ende der Beile 
ſetzt, wenn man wegen Mangel des Raumes 
genöthiget iR, ein Wort abzubrechen; ber 
Brechvitriol, ein falzartiger, Erbrechen bes 
wirtender Körper; die B-iweide, ein Name 
der Hedens oder Zaunkirſche; der B-wein, 
ein, in welchem metallifcher Ocher oder Glas 
des Spießglanzes aufgelöfet iR, wodurch er 
su einem Vrechtrante wird ; ber B-weinftein, 
ein Brechpulver, welches aus metalliſchem 
Ocher und Weinſteinrahme zubereiten wird; 


408 Brechwurz 
die Bewurz, die Wurzel einer Amerikaniſchen 
Pflanze, welche gepulvert als Brechmittel ge⸗ 
braucht wird (Braſiliſche Ruhrwurzel und Golds 
ergwurgel) ; die B-zunge, auf den Meffings 
hütten, eine große Zange mit Widerhafen, um 
damit das aus der Kraͤtze erhaltene Kupfer zu 
zerbrechen; das B-zcug alle dieienigen Werk⸗ 
zeuge, welche zum Aufs oder Einbrechen der 
:hüren, Schlöffer ıc. gebraucht werden; das 
Bezuckerwerk, Zuderwerk ‚mit weichem man 
ein Brechmittel verbunden hat, um diefes Kin⸗ 
dern auf gute Art beizubringen. 

Bregen, m., f. Brägen. 

Brehme, w., f. Bräme und Brombeere. 
rei, m., -es, eine did eingekochte Speife: 
Mehlbrei, Semmelbrei, Milchbrei, ıc. 
Sprichwoͤriliche Redensarten: viele Köche 
verderben oder verfalzen den Brei, eine 
Sache, an der viele arbeiten, geräth felten 
nah Wunfge; er geht brum herum, wie 
die Kage um den heißen Brei, er getraut 
fi nicht Heran, weiß die Sache nicht anzus 
greifen; er hat ihm einen fehönen Brei 
eingerübrt, eine große Unannehmlichteit bes 
reitet; er fpricht, als wenn er heißen 
Brei im Munde hätte, d. h. ſehr undeuts 
lich. Uneigentlich Heißt Brei, ein langweiliges, 
unordentliches und widriges Gewäfch. Breiurs 
tig, &. u. U. w., einem Brei ähnlich, did 
wie Brei; Die Begeſchwulſt, eine Art Balg⸗ 
geſchwulſt, in weicher ſich ein dicker breiartis 
ger Eiter erzeugt. 

Breihahn, f. Broibahn; Breiicht, E. u. u. 
w. einem Brei ähnlich. Breiig, E. u. u. w., 
weich wie Brei (breiweich). 

Breisling, Brisling, m., -ed, M. —e, eine 
Art Meiner, fetter und angenehm fchmedens 
der Häringe, die etwas breit, einen Zinger 
ang find, und in Meinen Fäßchen verfendee 
werden. 

Breit, E. u. u. w., was die Ausdehnung eines 
Körperd bezeichnet, die der Länge und Dide 
oder Hoͤhe entgegengefeht wird: eine Hand 
breit; eine EUe bröit ; ein drei Zoll breiter 
Nand. Uneig.: nicht eines Fingers breit 
von feinee Meinung abgehen, wenig oder 
gar nie; einem Feine Hand breit Landes 
einräsımen. Dft bezeichnet es eine verhäftnifis 
mäßig große Breite, fehr breit: ein breites 
Band, ein breitee Rand, Graben ıc.;5 
weit und breit, aberall. Uneig. ‚ ſich (mich) 
breit machen, einen großen Raum einnehs 
men, ‚ auch ſich rühmen , fol; und vornehm thun. 
In O. D. und in den Kanzeleien hat man die 
Redensarten: das wird man unten bed 
Breitern erfehen, d. H. umſtandlicher. Auch f. 
unböflid ‚grob: einebreite Ausſprache, eine 
Plumpe ‚grobe, platte. Einen breit fchlagen, 
einen Sutwilligen zu einer ihm oft nachtheilis 
gen Sache bereden ; die Breiturt, f. Breits 
beil; der B-baum, f. Bauerfuß; dad B- 
beil, bei den Zimmerleuten , ein breites Beil 
mit gerabliniger Schneide „das Holz damit glatt 
su hauen (die Vreitart); das B-blatt, ein 
Name des gemeinen Aborns, wegen feiner brei⸗ 


Breitgewölbet 


ten Blätter (Breittaus). B-blätterig, & u. 
u. w., breite Blätter Habend; die Breite, 


mM. -n, die Ausdehnung eines Körpers, die 


der Länge und Dicke oder Höhe entgegengefegt 
iſt: die Breite eines Weges, Fluſſes, Lans 
des. In der Erbbefchreibung , die Entfernung 
von dem Gleicher nach den Polen zu (die Pol⸗ 
Höe) : die nördliche Breite , die Entfernung 
vom Gleicher nach dem Rordpot zu ; diefer Ort 
liegt 50 Grade nördlicher Breite. In der 
Sternkunde wird die Entfernung eines Sternes 


"von der Sonnenbahn , Breite genannt; dann 


ein breiter Körper, eine breite Fläche, eine 
Ebene ‚3. B. in der Landwirthſchaft, ein ebnes, 
in einer Aläche ohne Raine und andere Unters 
ſchiede liegendes Feld von unbeftimmter Größe 
(ein Gebreite) ; auch ein Stüd Zeug in feiner 
natürlichen Breite: in Diefem Node find drei 
Breiten; eben fo in der Landwirthſchaft, der 
Zuſtand, da der Flachs, Hanfıc. zum Trocknen 
ausgebreitet liegt: der Flachs liegt auf der 
Breite; das B-eifen, ein Meißel der Bild⸗ 
bauer mit geradliniger Schneide, womit fie 
gerade Blähen ebnen; ber Breitel, -&, auf 
Blechhämmern , eine Benennung des Packble⸗ 
des, das auf Ein Mahl ausgefchimiedet und 
ausgebreitet wird. Breiten, 1) th. 8., in die 
Breite ausdehnen , breit machen; in weiterer 
Bedeutung, der Länge und Breite nah ents 
falten , ausdehnen ‚ ausbreiten : ein Tuch über 
den Tifch ; den Flachs, den Mift auf dem 
Felde breiten (au fpreiten). Bei den Bär 
bern, Kalt in die Blaufüpe fchätten und diefe 
dadurch verfhärfen; 2) ardf.3., fich breiten, 
fih aushreiten , breit machen, verbreiten ; der 
VBreitenblich, im Bergbaue, die Höhe und 
Mächtigkeit des Erzes an einem Orte; der B- 
Preis, in der Erdbefchreibung ‚ Rreife, welche 
gleichlaufend mit dem Gleicher zu beiden Seis 
ten deöfelben nach den Polen hin von Grad 
su Grad oder näher um die Erdkugel gedacht 
werden, und welde zur Beſtimmung der Breite 
der Örter dienen (der Breitenzirtel). In der 
Sternkunde, ein größter Kreis, der durch die 
beiden Pole der Sonnenbahn gehet umd folglich 
auf der Ebene der Sonnenbahn fentrecht ſte⸗ 
het ; die B-ıneflung , in der Erdbeſchreibung 
und Öterntunde , die Meffung der Entfernung 
vom Gleicher und von ber Gonnenbahn ; bie 
B-weilhaue, in den Bergiverten , eine Bergs 
haue, zwei Zinger breit, mit welcher das let⸗ 
tige Bebirge-losgehauen wird (die Lettenhaue); 
der B-zirfel, f. Breitenkreis; der Breit: 
fifch , eine Benennung derienigen eßbaren is 
fe, melde einen vorzüglich breiten, nicht 
dien Körper haben, wohin die meiften Weißs 
file gehören ; der B-flügel, eine Ordnung 
der Blügelfhneden, die Feine Zaden , fondern 
ganje und breite Flügel haben ; die B-focke, 
ein vierediges Raafegel, weiches Jachten, Rufs 
fen, Schmaden ıc. über ihrem großen Gietſe⸗ 
gel füpren. B-füßig , E. u. U. m. , breite Züße 
habend. B-gefiedert, E. u. U. mw. ‚mit breitem 
Sefieder , d. h. mit breiten BTügeln verfehen. 
B-gefchultert, B-geftirnt, B-gemwölbet, 


Breitgold - 


E.u.u.w., erfiären ſich ſeibſt; das S-gold, 
beiden Soldſchlagern, eine Art Blattgold/ wel⸗ 
des aus reinem Dukatengolde geſchlagen wird, 
und drei Boll ind Gevierte Halt; der B-hams 
mer, in den Blech⸗ und Geigerhütten, ein 
großer Hammer , die Metalle damit zu Blechen 
wu ſchlagen. B-hüftig, €. u. U. w., Breite 
Hüften babend ; der B-Popf, eigentlich ein 
breiter Kopf; dann eine Benennung der Kaul⸗ 
quappe; bad B-laub, f. Breitblatt. B- 
lich, €. u. u. w., ein wenig breit; der B- 
ling ,—e® , M. -€,, eine Art Weißfifche , welche 
längs den Küften der Offee gefangen wird; 
die B-Lippe‘, eine Art Malern ; die B-mus” 


ſchel, ein Name, mit weichem zuweilen die _ 


Gienmuſchein wegen ihrer breiten Schaten bes 
legt werden. B-naflg, E. u. U. w., eine breite 
oder platte Rafe habend. B-randig, E. u. 
u. w., einen breiten Rand habend; der B- 
fhnabel, ein Rame verfhiedener Entenars 
ten: ber Löffelente (Löffelgans, Schallente, 
Schitdente), ferner einer Art wilder Enten, 
weldye einen breiten, nach unten zu gefrümmis 
tem Schnabel hat (Arummer Breitfhnabel), und 
einer Ameritanifhen Ente, deren Gchnabel 
ſchwarz und vorn etwas jurüdgemorfen iR 
Her aufgeworfene Vreitfpnabel); der B- 
fchnäbler ‚ein Boget mit einem breiten Schna⸗ 
bet. ae E.u.U.w., breite Schuls 
ten yapend ; der B-fchwanz , überhaupt ein 
Tpier mie einem breiten Schwanze; der Name 
einer Surinamſchen Schlange. Beſchwänzig, 
€. u. U. w., einen breiten Schwanz habend; 
der B-ftabl , Hei den Dreipstern, ein Drehs 
eifen oder Drebſtahl mit fepräger Schneide ‚das 
Horn damit zu ebnen (der Blamapı). B-flirs 
nig, E. u. U. w., eine breite Stirne babend; 
der Bewegerich, ein Rame des Wegebreis 
tet. B-zadig, E. u. u. w., breite Baden has 
Send; der B-zahn ‚ eine Gattung derienigen 
Siſche, Die nur eine fange, in der Breite fi 
Hleihe und durch Finnen unterKügte Rüdens 
Koffe gaben , und fih von andern Gattungen 
durch breite und ſtarke Zähne unterfcheiden ; 
die B-zJange, fo viel als Ricptzange; ber B- 
ziegel, Dachliegel, Biegel sum Dachdeden. 

Breiumfchlag, m., bei den Ärıten, ein Ums 
ſchlag, der aus gefochtem Brei beſtehet. B— 
wei, E. u. U. w., weich wie Brei. 

Breme, w., (. Beam, Bräme und Bremſe. 

Bremmeln, f. Brummen. 

Sremmer,, m., 8, in den Bergwerten, ein 
Abfag in einem Schachte, der nicht in gerader 
Linie fenfrecht niedergehet, fondern getheifet 
iR. Breinmern, t5.3., in den Bergwerken, 
in Schädten, welche die gehörige Teufe gu 
einem zroeimännifchen Schachte noch nicht has 
ben, ober in deren Abfägen die Erze und Berge 
Binauf sieben, weides von Einem Manne ges 
ſqiebet; der Brenimerfchacht, in den Berg⸗ 
werten, ein Schacht mit Bremmern oder 
Ahfägen. 

Brems, .; -es, M. -e, f. Bremfe; der 
-B-baum , in den Bergwerfen,, die unter und 
über dews Bremsrade angebrachten dicken Bals 
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ken, welche in den ausgeſcherten Breusſauten 
auf einer Seite, und auf der andern auf einem 
eifernen Ragel beweglich liegen, wodurch das 
Bremsrad in feinem Lanfe aufgehalten wird 
(Bremsfchwelle , Bremsjungen) ; Die B-Docke, 
f., Bremsſaule. : 
Bremfe, w., M. -n, eine Art großer grauer 
Biegen , welche Richt und befonders die Pferde 
und das Bornvich verfolgt (daher auch Pferdes 
und Viehbremſe, aud die Bräme) ; verſchiedene 
Werkjeuge , damit zu drüden oder einzuffems 
men, 5 3. bei den Huffchmieden , ein Werk⸗ 
seug , welches man den Pferden, welche beim 
Beſchlagen nicht Ki hatten wollen, an die 
Naſe, Lippen oder Ohren legt; in dem Berge. 
werfen , ein langes Holz, weiches in die Erde 
defeftiger wird , um beim NRiederlaffen des Hols 
ses in die Schächte die Geile darum zu wien, 
damit fie nicht zu ſchnell nachlaſſen (au der 
Bremb); eben fo der Oandgbiff oder die Kurs 
del an einem Beinen Rade in der Belle des 
Kebrrades (auch der Brems, im D. D. Premfe) ; 
in den Blechhutten ein Holz mit einem eifermen 
Ringe , weicher in der Weißblechhütte an den 
BHammerteitel gehängt wird , Damit bes Urwells 
hammer, welcher niedriger iſt, als der Breit⸗ 
hammer, den Keitel im Auffchub erreichen und 
dadurch den Gegenſchlag erhalten Tann; bei 
den Seitern, ein härenes Geil, weldes um die 
Lehre getwidelt wird, und das Thau beim Geis 
Ten glättet. Bremſen, tb. Z., mit ber Bremfe 
verfehen : ein Pferd bremſen, demſelben die 
Bremfe anlegen; drüden , preffen : etwas feft 
bremfen (premfen) ; den Umtauf eines Rades 
oder das Zurüdfinfen einer Laß durch die Bremfe 
Hindern: ein Rad breinfen ; der Brenifens 
thaler , eine feltene Art Lühedfcher Thaler , die 
ein Bürgermeiftee zu Lübed , Brömfe, 1537 
ftagen lich , daher richtiger Brömfenthaler. 
Bremsfrümmling, m., -es, M. -€, inden 
Bekgwerken, ein Heines Rad an des Kehr⸗ 
rads Welle beim Waſſergopel, welches oben 
und unten mit zwei flarten Bäumen, den 
Bremsbäumen, mittel einer Handhabe, welche 
der Bremsſchwengel heißt, gehemmt wird, fo 
daß es fich nicht zurüddrehen Fann (Die Brems⸗ 
f&eibe); die B-fäule, die Säulen oder Pfos 
fen in einem Bremswerke, auf welchen die 
Bremsbäume in der Schere und auf dem Nas 
gel beweglich Siegen, um das Brems oder Kehr⸗ 
rad bremfen oder hemmen zu Finnen (Brems⸗ 
doden) ; Die B-fcheibe, f. Bremskrümm⸗ 
Img ; der S-fchuh, f. Bremsſchwengel; 
die B-fchwelle , f. Bremebaun; der B- 
ſchwengel, f. B-Prümmling (Bremsiaup, 
Die Bremsftange) ; die B-flange, f. Brems⸗ 
ſchwengel; die B-ftube, in den Bergwers 
ten, die Stube oder Hütte über dem Brems⸗ 
werte, um in berfelben vor Wind, Regen 
und Schnee geſichert zu feyn; das B-werk, 
in den Bergwerken, alles dasienige zuſam⸗ 
mengenoninten , was zum Bremſen gehört. 
Brennarbeit, w., diejenige Arbeit, da durch 
Brennen neue Erzeugnifle hervorgebracht wer» 
den , oder fon vorhandene eine größere Voll⸗ 


D 
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Brennbar 


teommendeit erlangen; in den Schmelzhutten⸗ 


diejenige Arbeit, da das Silber fein gebrannt 


wird, Brennbar, €. u. U. w., mas brens 


‚nen oder gebrannt werden Bann: brennbare 
Stoffe. Daher das Brennbare, das brenn⸗ 
bare Weſen, der Brennſtoff in den Körpern 


«(Phtogifton); die Brennbarkeit; die B- - 


blafe, eine Blaſe, im welder eine geiſtige 
Glüffigfeit gebrannt oder abgezogen wird (eine 
Abgiepblafe) ; der B-bod, im Schiffsbaue, 
. ein eiferner Bock, die Bohlen darauf zu legen, 
um ſie über dem euer unter Benetzung mit 
Waſſer zu biegen; ber B-bolzen, bei den 
Baumwollſammtwebern, ein eiferner Bolzen, 
mit weichem die ungleich hervorfiehenden Bas 
fern des Baummollfammtes abgeſenkt werden ; 
das B-eifen, ein Eifen, mit welchem man 


etwas brennt oder eindrennt, 3. B. das Haar, 


um es zu räufeln; beiden Wundärsten, Wuns 
den damit auszubrennen; im Sorſtweſen, 
Schweine, welche in die Maft genommen wer⸗ 
ben, damit gu brennen; hei den Sattlern, 
Linien damit neben den Kanten des Leders zur 
Bierde aufzubrennen, undim Schiffsbaue, um 
die verpichten Fugen und Nähte im Innern 
eines Kahnes oder Schiffes gu ebenen. Breits 
nen, gewöhnlich unregeim.: ich brenne, du 
brenneft, er brennet; erſt verg. Zeit, ich 
brannte , Mittel. der verg. Zeit, gebrannt, 
Befehlw. brenne (f. die Anm.), 1) unth. 8. 
mit haben , vom Feuer, mit einer Flamme 
leuchten und Hite verurfaden: das Licht 
brennt; esifteine breunende Hiße. Uneig., 
in Betracht des Lichtes, des Gianzes: eine 
brennende rothe Farbe, eine feuerrothe; 
brennende Augen, feurige, lebhafte, bliz⸗ 
sende; in feinen Augen brannte wuͤthen⸗ 
der Zorn; in Betracht der Empfindung, von 


. Körpern, welche eine Empfindung erwmeden, 


die dem Brennen ähnlich if: Die Neſſei 
brennt ; ein brennender Schmerz; der 
Pfeffer brennt auf dee Zunge; ein bren« 
‚nender Durſt; das kochende Wafler 


brennt; brennende Lippen; brennende 2 


Wangen ; die Sonne brennt heftig; bren⸗ 
nender Sand. Uneig.: ihm brennt die 
Stelle unter den Füßen, er ift ungedufdig, 
eilfeptig. Berner: von Körpern, welche das 
Beyer unterhalten und demfelben zur Nah⸗ 
rung dienen: Holz brennt , der Schwamm 
willnicht brennen; das Haus, die Stadt 
brennt. In weiterer Bedeutung auch vom 
slimmenden Zeuer: die Kohlen brennen, 
glühen. Sprichwortliche Redendart: er läuft, 


als wenn ihm der Kopf brennte. Uneig., 
eine heftige Leidenſchaft empfinden, nähren, 


in welcher Bedeutung das die Leidenſchaft des 
sehchnende Wort mit Vor verbunden, und in 
den dritten Gall gefeht wird: vor Liebe, 
vor Verlangen, vor Begierde, vor Une 

eduld brennen. So aud: brennende Lies 

€. Oft ſteht Brennen aud allein, für, vor 
Begierde brennen: er brennt, den Mann 
von Antli zu Pennen. 2) th. 8. (dei Einio 
von richtig mis Fegelmäßiger Umwandlung), 


- Brenner 


- mittelft des Brenneus beſchadigen, ſowehl 


vom Seuer als vonandern Dingen, welche ei⸗ 
ne brennende, ſchmerzhaft judende Empfin⸗ 


dung verurſachen: Einem mit dem Lichte 


die Finger brennen; die Sonne hat ihn 
gen ſchwarz gebrannt (gebrennet); die 
efiel hat mich gebrannt. Sich (mich) 


„an, oder mit etwas brennen, durch die Berühs 


sung bes Feuers oder eines heißen Körpers fih 
wehe thun, ſich beſchadigen: fich am heißen 
Siegellad brennen (verbrennen). Uneig.: 
fi) rein brennen, oder fich weiß brennen, 
ſich zu eutſchuldigen, zu rechtfertigen oder ſich 
als unſchuidig darzuſteilen ſuchen. Dann, von 
den Empfindungen bed Gemüths: e& brennt 
ihn auf die Seele, er hat feine Ruhe, Hies 
her iſt au der Ausdrud im gemeinen Leben 
gu rennen: einem alles gebrannte Herz 
leid anthun, alfes empfindiiche , fhmerzlihe, 
Serner : durch euer verzehren laſſen: fengen 
und brennen; befonders, um Licht oder 
Wärme zuerpalten: Licht, Olbrennen; er 
breunt Torf und Steintohlen, und nur 
wenig Holz ; mittel des Feuers hervorbringen, 
Veränderungen bewiefen: Holz A Kohlen 
und Aſche brennen; Steine, Metalle zu 


Kalk brennen; Kohlen brennen, Holz in 


Kopien verwandeln; Kalk brennen; Pech, 
Ther brennen ; Brantwein brennen 5 dur 
das euer reinigen, oder ſonſt zu einem Ges 
brauche zubereiten: das Silber fein , oder 


. ein brennen, daffelbe, wenn es von: Treibherr 


be kommt, im Feuer reinigen, bis es 15 Loth und 
3 Quentchen fein wird; einen Roſt brennen, 
in den Bergwerken, die in den Erzen befinds 


- Hihen Unreinigkeiten durch das Teuer heraus⸗ 


fdaffen oder verzehren laſſen; Ziegel, Töpfe, 
Dfeifenjbrennen, ihnen durch das Zeuer die 
gehörige Beſchaffenheit, Feſtigkeit geben; ges 
brannte Steine ; bei den Schuſtern, Leder 
brennen, das Leder mit Wade, Talg, Kiens 
ruß-einfchmieren, und diefe Dinge über dem 
euer darein einziehen laſſen, bis es ſchwarz 
wird; Mehl brennen, Kaffee brenuen; 
gebrannte Mandeln, beiden Zuderbädern, 
mit geläutertem und geröfetem Buder über: 
sogene Mandeln. Endlih, mit einem glühens 
den Eifen zeichnen: ein Pferd brennen; ein 
Gefäß brennen, In manchen Gegenden laus 
tet brennen in den gemeinen Spredarten, 
bernen, birnen, börmen, daher Bernſtein f. 
Brennftein. 
Anm. Scwöputid findet men des Zeitwert Brennen 
unregetmäßig abgewandeit. Gprohforfiger und Lehr 


« , ver aber muterfeiden hier, wie bei mehreren ähnz 


ltichen Zeitwörtern, zwiſchen der untpätigen und thä« 
tigen Bedeutung des Werteb; für jene gebrandre 
We die umregetmäßige,, für dirfe dis regetmäßige Ah- 
wandiung, ⸗iſo: ich bremnete (bieder Horn), ich 
Habe (biöper Hot) gebrennet, wur Das Hol 
brannte, hat gebrannt. 


Brenner, m,, -8, derienige, der gewiſſe Kor⸗ 


ger durch Brennen zubereitet, verwollfommnet 
und zum Gebrauch gefhidt macht, 4. 3. in den 
Schmelzhutten, derjenige, der aufbas Seuer 


Breunerde 


und den Dfen At hat. Am haͤufigſten In us 
fammenfegungen , als: Afchenbeenner, Koh⸗ 
ienbrenner,, Meffingbrenner, Silberbrens 
ner, Biegelbrenner, Morbbrenner; der 
Brand in den Pflanzen, befonders in Brans 
zen derjenige Bufall der Weinköde, wenn ein 
Nordwind fie mit einem Heinen Reif überzos 
gen hat, und bie Sonne darauf fiheinet, die 
dann alle junge Blätter, Rnospen und. Trau⸗ 
ben verbrennt (R. D. der Brandfuchs); bie 
Brennerde, brennbare Erbe, wie der Torf; 
die Brennerei, M.-en, ein Drt, eine Ans 
Kalt, wo ein Ding, 3. 8. Thon, gebrennt, 
und zum Gebraud süchtig gemacht wird: eis 
ne Ziegelbrennerei, eine Brantweindtens 
nerei; dad Brenngeld, iedes Geld, wels 
es man für die Mühe des Brennend bezahlt, 
befonders inden Schmelshütten Dasienige Geld, 
- sweldhes der Gilberbrenner für das Zeindrene 
nen des Silbers empfängt ; das Geld in der 
Sandwirthſchaft, weiches die Jorſtbedienten für 
das Brennen oder Zeichnen der Schweine, die 
in die Ma gefchicdt werden, erhalten; das 
Baglas, ein auf beiden Geiten runderhoben 
geſchliffenes Glas, in welchem fidy die durch⸗ 
gehenden Sonnenſtrahlen brechen, ſich aber in 
einiger Entfernung vom Glaſe auf einem Punkt 
vereinigen und dort ihre brennende Kraft äus 
Gern; das B-graß, in manchen Gegenden 
ein Name des Verſtgraſes; das B-hauß, ein 
Haus, in welchem man etwas, 5. B. Brant⸗ 
wein brennt; in den Gchmelzbütten], basies 
nige Haus, in welhem das Blidfilber völlig 
rein gebrennt wird; dann auch, basienige Ges 
bãude, in weldem die bei den Zwittern bes 
ſAndliche Unart durch das Zeuer vernichtet 
wird; der B-helm, der Helm oder Dedel 
eines Brenntolbens (der Blafenhut); der B- 
Herd, eigentlich ein Herd, auf welchem ges 
Srannt wird; uneig., der Punkt, in welchem 
fi die beim Durchgehen durch ein geſchliffe⸗ 
ned Glas gebrochenen Sonnenfrahfen vereis 
nigen und defo flärfer wirten ; die B-hiße, 
eine Hige, wie fie zum Brennen der Körper 
nöthig ik; das B-holz, alles Holz, welches 
sur Feuerung gebraucht wird; die B-hütte, 
eine Hütte, worin gebrennt wird, 3. B. in 
den Schmeljpütten,, das Silber; der B-Fas 
ſten, ein viegediger Kaſten von liefen, in 
welchem die thönernen Pfeifen gebrennt were 
den; der B-Fnecht,, in den Schmeizhütten, 
Der Knete, Gchülfe des Brennmeifters ; der 
3-Lolben, der Kolben, oder aud das ganze 
Sefaß, in welchem etwas gebrennt oder abe 
gezogen wird; die B-Foften, die Koſten für 
das Brennen, 5. B. der Ziegel, des Porzels 
tans; das B-Praut, eine Art Hahnenfuß 
wit einem ſcharfen äbenden Safte (brennen, 
der Hahnenfuß, Brennwurzel, aud Blatter 
8); Brennlih, € u. U. w., was breu⸗ 
nen, oder gebrannt werden kann: dad brenns 
liche Weſen, in den Schmelzhütten, ein 
Behandtheil der Metalle, ohne welden fie in 
Siae oder Aſche verwandelt werden ; Die B- 
linie, in der Groͤßenlehre, eine Linie, wels 
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&e dann entſteht, wenn man einen Kegel fo 
durchſchneidet, daß der Durchmeſſer des Schnit⸗ 
tes mit einer Geite des Kegels gleichläufig iſt 
(Paraben) ; die B-Inft, brennbare Luft, die 
viel entzundliche Theile in fih enthält z der 
B-meilter, in den Hüttenwerfen, ein Bes 
amter, der Über das Brennen der Röfte die 
Auffiht führet; das B-mefler, bei den 
Tpierärzten, ein’ Fupfernes Wertzeug, den 
Pfetden in verfhiebenen Krankheiten Striche 
auf den kranken Theil des Leibes zu brennen 3 
das B-mittel, dei den Resten, ein jedes 
ſcharfes Mittel, welches auf der Haut fo brennt, 
daß ſich eine Rinde, ein Gchorf anfest; die 
B-neflel, eine iede Neſſet, welde brennt, 
befonders die Heine Neffel (Eiters oder Heiters 
neffen; der B-ofen, ein Ofen, in welchem 
dur Brennen gewiſſe Körper zu ihrem Ges 
Brauch gef hit gemacht werden , wie die Brenns 
Öfen der Töpfer, Ziegelbrenner und in ben Hüte 
tenwerten ; das B-Ol, ÖL, weiches zum Brens 
nen in den Lampen dient ; ber B-ort, im Bergs 
baue, ein Ort, wo das Geftein durch angefehte 
und angezündete Hotzhaufen mürbe gebrennet 
wird; Die B-palme, eine Art hoher Pal 
men in Indien, deren Rinde, wenn fie von 
Wegen naß geworden, auf der Haut ein bes 
lchwerliches Brennen verurfacht; die B-pfans 
ne, eine Pfanne, worin ein Körper gebrennt 
wird, befonders in den Glashütten ; der B- 
punkt, bei Brenngläfern und Brennfplegein, 
derjenige Puntt, in weichem ſich die Strah⸗ 
len fammeln und in welchem Punkte fie bren⸗ 
nen und zünden (Bocus). In der höhern &rös 
ßenlehre werden auch den Kegelſchnitten, wer 
gen der Wirkung der Lichtſtrahlen, die ſich 
vermöge des Gefehes ber Burüdwerfung ger 
nan in einem Punkte vereinigen, Brennpunkte 
beigelegt, welche in den Achſen derfeiben lies 
gen; der B-punftsabftand, der Abſtand 
des Brennpunftes von dem Mittelpunfte des 
Brennglaſes oder Vrennfpiegels; der B- 
raum, in der Naturlehre, derienige Raum, 
welchen trumme Linien, Brennlinien begrens 
den, und welcher mit der Sehne bed Brenn, 
alaſes oder Brönnfpiegels durchſchnitten, kreis⸗ 
formige Ebenen gibt, die lauter Bilder der 
Sonne darſtellen; das B-filber, bei den Gürts 
lern, eine Miſchung von Salmiak, Glasgalle, 
Satz und Sitbertalt, womit fie die mit Schmelgs 
filber verfitberten Sachen befreien; der B- 
fpiegel, ein hohlrunder, gläferner oder mes 
tallener Spiegel, von welchem bie Gonnens 
ſtrahlen gefammelt und in einen Punkt zurüds 
geworfen werden, in welchem fie wie das hefs 
tigfte Beuer wirten (em Hohlfpiegel) ; der B- 
floff, in der Raturfepre und Scheidetunſt, 
ein feiner brennbarer Stoff, welchen man in 
allen, befonders den verbrennlichen Körpern 
annimmt (Phlogifon); dann brennbare Kör⸗ 
der, die zum Beizen ıc. dienen, Holz, Koh⸗ 
Sen, Torf. B-ftoffig, Brennftofflih, € 
u. U. w., Brennftoff enthaltend (phiogikifh). 
Dftoffleer, E. u. U. w., des Orennfofles 
beraubt (dephiogikifiet); die B-fofflehre, 
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in der Naturlehre, Die Lehre vom Brennftoffes 
die Brennung, M. -en, die Handlung des 
Brennens ; die Baweite, die Weite oder die 
Entfernung des Brennpunftes vom Mittels 
punkte des Brennglaſes oder Brennfpiegels; 
der B-wind, ein brennend heißer erſchlaf⸗ 
fender Südoſtwind in Italten (Sirocco), auch 
Stüpwind ; Die B-murz, fo viel als Brenns 
Fraut; der Name einiger Pflanzen, 3. B. des 
Kellerdalſes; das B-zeug , alle zum Brennen, 
oder Abziehen geifliger Getränfe:rc. nöthigen 
Geräthe und Wertzeuge. 4 

Brente, w., M. -n, oder der Brenten, -8, ein 
hölzernes Gefäß mit niedrigem Rande. Inder 
Schweiz, befonders in Bern iſt es zugleich ein 
Maß zu Hüffigen Dingen , fo viel als ein Eis 
mer, oder 25 Maß. In Baiern heißt Brente 
ſowohl eine Kufe, als auch eine Kegelbahn. 

Breutgans, w., f. Baumgans. 

Brenzeln, unth. 3. mit haben, nach dem Bran⸗ 
de riechen oder ſchmecken (brenſeln, brinſeln). 
Brenzlich, E. u. u. w., nad dem Brande rie⸗ 
&end oder fhmedend: brenzliche Gle (bran⸗ 
dig, brändrig,, branftig). ; 

*Brefche, die Mauer: oder Wanöffnung, Sturm⸗ 
füde, 

Brefihaft, €. u. U. w., mit einem Leibeöges 
brechen behaftet, von dem veralteten Breſt, 
ein Fehler, Mangel: ein brefthufter Menfch. 

Brett, f., -es, M.-er, Berti. w. dad Bretts 
chen, ©. D. Brettlein, ein aus einem 
Stammftüd der Länge nach geſchnittenes Stüd 
Holz von der Breite des Stammes, aber von 
geringer Dide: ein eichenes Brett; in enges 
ver Bedeutung, ein ſolches Stüd Holz von uns 
beſtimmter Länge und Breite, und ein bis ans 
derthalb Zoll did (N. D. eine Diele, im D. 
D. aud ein Laden): Bretter fügen, Bret⸗ 
ter fchneiden. Uneigentlid , verlchiedene aus 
Brettern verfertigte Dinge, als ein Jähl⸗ 
brett, Spielbrett (Dambrett oder Brettfpiel). 
Syrichwortliche Redensarten: bei jemand eis 
nen Stein im Brette haben, gut beiihm 
Reben, ibn zum Sreunde, zum Gönner haben, 
In einigen uneigentlihen Redensarten ded ges 
meinen Lebens fo viel als Tiſch: hoch am 
Brette figen, hoch bei einem am Brette 
ſeyn oder ftehen, in großem Anfeben bei ihm 
Heben ; body and Brett kommen, gu Ans 
fehen, Ehren gelangen; er muß vors Brett, 
vor Gericht. Auch f. Fahrzeug, Kahn, Schiff 
und Schaubuhne; der B-baunı, ein Baum, 
Der tauglich zu Brettern ift (ein Brettſtamm); 
die B-beute, eine Beute „ oder ein Bienens 
ſtod aus Brettern gemacht; der B-bloch, 
t. BrettBloß; die B-bohle, eine gefägte 
Bohle, zum Unterfchiede der gehauenen ; Die 
B-eiche, eine Eiche mit geradem Stamme, 
die tauglich iR zu Brettern; dad Bretters 
dach, ein mit Brettern gededtes Dach; die 
B-bdede, eine Dede aus Brettern über eis 
nem Bimmer; der B-Paften, ein bloß aus 
‚Brettern zuſammen genagelter Raften. Brets 
tern, &.u. U. w. von Brettern, aus Bret⸗ 
tern gemacht: eine bresterne Wand. Uneig., 
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flach und durr wie ein Brett: ein brettener 
Buſen; Hart: felne bretterne Stien. Bret⸗ 
tern, th. 3., mit Brettern befegen: einen 
Boden; die Bretteriand, eine Wand aus 
Brettern; das Bawerk, allerlei Bretter, 
und etwas von Brettern Verfertigtes: der B- 
aun, ein aus Brettern gemachter Zaun; Die 
eettfiedel, und Brettgeige,eine Geige, bei 
der die Saiten auf ein bloßes Brett gezogen 
find. Bretticht, €. u. U. w., einem Brette 
ahnlich, fleif twie ein Brett; der Brettklotz, 
ein Klotz, d. h. ein Gtüdeines Brettflammes, 
aus welchem Bretter gefchnitten werden follen 
(Brettblod); der B-meijter, bei den Schu⸗ 
ſtern, ein Schuhknecht oder Geſelle, der bei 
einer Witwe die Stelle des Meifters vertritt, 
und auf dem Breite zuſchneidet (dee Brett⸗ 
fpneider) ; die B-mühle, eine Müpfe, wo 
Bretter gefchnitten werden (eine Sägemüßfe, 
Schneidemũhle); der B-nagel, eiferne breite 
Nägel, mit länglichem Kopfe, Bretter oder Dies 
Ien damit anzunageln ; die B-fäge, eine große 
Gäge, mit welcher die Bretter gefchnitten wer⸗ 
den ;.der B-fchneider, ein Arbeiter, weicher 
aus einem Brettblod oder Bretttiotz Bretter 
ſchneidet; f. Brettmeifter, f.d.; der B-fpie: 
Ber, eine Art eiferner, vierediger Rägel, deren 
vier Seitenflächen gleich groß find, und Die platt 
zugeſpitzte Köpfe Haben; das B-fpiel, das 
Spielen auf einem Brette mit Steinen oder 
Würfeln ; das vieredige Brett ſelbſt. auf wel⸗ 
chem gefpielt wird ; der Name einer Art Schnels 
ten aus dem Geſchlechte der Kinthörner mit 
vier Reihen vierediger brauner Bleden auf 
grauem Grunde; die B-fpielblume, ein 
Blumengefchlecht, deffen heruntermärts han⸗ 
gende Blume Feinen Kelch, aber ſechs eiförs 
mige gefledte Blätter hat, die zufammen eine, 
dem Kibigei ähnliche Glocke bilden (Schach⸗ 
Blume, Kibitzblume, Kihigei); der B-fpies 
ler, der im Brette fpielt, das Brettfpiel vers 
ſtehet; der B-ftamm, f, Brettbaum ; der 
B-flein, die dünnen, rund gedrechfelten 
Stückchen Holz oder Bein, deren man fich im 
Brettſpiel bedient (Damfein,. Dobbeiftein, 
Beide); die B-wand, f. Brettsrwand. 

*Breve, ein päpfllies Schreiben. Breviäs 
ziun, Brevier, das Sebet⸗ oder Kirchenbuch 
für katholiſche Geiftlicye. Brevimanu, Zurjs 
weg, fogleich, ohne Umftände. 

Brezel, Prezel, wm, RM. -n, ein Badwert 
aus Weizenmehl, dünn und rund, welches meift 
die Geſtalt zweier in einander verſchlungener 
Ringe Hat: Faſtenbrezeln, Butterbrezeln, 
Zucerbrezeln (in O. D. die Bregen ober Pre⸗ 
ven, N. D. Prezel, Kringel). 

1. Bride, Pride, w., M.-n, gebratne und 
in Efüg eingemachte Neunaugen oder Sampre⸗ 
ten (Pridaale). 

3. Bride, w. M. -n, R, D. ein Meines 
Drett; dee Bridenkäfe, Heine Handkäfe, 
welche auf Briden oder Heinen Brettern ge: 
ttodnet werden. 

*Bricol (e), die Burädprallung (einer Ruger) ; 
par bricole, dur Wiederfälag. - 
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Brief, m., 6, M. -&, Bert. w. das Briefe 
den, ©. D. Brieflein , eine jede ſchriftliche 
Urtunde: der Ablaßbrief, Adelöbrief, Bes 
ſtallungsbrief, Weachtbrief, Freibeits⸗ 
brief, Kaufbrief, Lebnbrief, Pachtbrief ic.; 
einem Brief und Siegel über etwas ger 
ben , eine rechtöfräftige Urkunde, und uneig. 
eine Fräftige Berfiherung : ein eiferner Brief, 
eine Urkunde, durch welche ein Landesherr eis 
nen Schuldner auf eine Zeitlang gegen feine 
Släubiger in Schutz nimmt; bei den Kaufs 
leuten Wechfelbriefe. In engerer Bedeutung 
ein fepriftliher Vortrag an einen Abiwefenden, 
befonders wenn man ihm darin Nachrichten 
verſchiedner Art gibt: einen Brief an einen 
cn) Schreiben, abfaflen, auffegen, zu⸗ 
ammenfchlagen, zumachen, zufiegeln, 
abſchicken, abgeben, überbringen, bes 
Tommen, erbrechen, entfiegeln, auffans 

en, unterſchlagen; ein Abfchiedöbrief, 

‚ettelbrief, Breandbrief, Gevatterbrief, 
Hochzeitbrief ıc. In weiterer Bedeutung: 
ein Brief Nadeln, oder Stecknadelu, ein 
iufammengelegtes Gtüd Papier, worin Reis 
ben von Sted⸗ oder Haarnadeln Reden; ein 
Brief Tabak, ein padchen Tabat; der B- 
adel, derienige Adel, welcher von einem Hö- 
bern durch eine Urkunde ertheilt wird, im Ge⸗ 
genfape des Geburtsadels ; die B-aufſchrift, 
die Aufſchrift auf dem Umfchlage der Briefe, 
welche Perfon und Ort benennt (Adreſſe); der 
S-bothe, ein Bothe, welder Briefe übers 
bringt; das B-buch, f. Briefſteller; auch 
ein Bud, in welches die Briefe, welche man 
an Andere fchreibt,, eingetragen werden; die 
B-form , die Form, die Art und Weife, in 
welcher ein Brief gefchrieben if (die Briefs 
fchreibart) ; die Einrichtung einer Schrift, durch 
weidye fie einem Briefe äpnlich wird : eine Er⸗ 
äplung in Briefform fchreiben; dem Aus 

ern nach, die Geſtalt eines Briefes; das 
B-gedicht, f. poetifhe Epikel; das B- 
geld, das Geld, weldes für Briefe auf der 
PoR Hezaplt wird (Porto); das B-gemölbe, 
f. Archiv (Urfundenfhag, Urkundengemwölbe); 
das B-gut, Güter oder Waaren, melde in 
einem Briefe verzeichnet find und zugleich mit 
demfelben übergeben werden; der B-Funde, 
f. Rorsefpondent. B-lich, €. u. U. w., für 
ſchriftlich überhaupt; in Geſtalt eines Briefes, 
in Briefen: briefliche Unterhaltungen; der 
B-mabhler, eine Benennung der Rartenmahs 
ler; das B-papier, feines, zu Briefen bes 
Rimmtes Papier (Poftyapier); die B-poft, 
eine Poſt, weiche bloß Briefe weiter beförs 
dert; die B-fchuften, Briefe, Urkunden, Bes 
richte, zuſammengenommen; die B-Icheide, 
der Umſchlag eines Briefes. (Couvert); der 
B—ſtecher, in manchen Kanzeleien, ein breis 
ter Pfeiemen, Löcber in die Briefe oder Urs 
tunden damit zu Rechen, an welche ein Sies 
gel gehängt werden fol; der B-jteller, der 
Briefe ſchreibet; ein Bud, in welhem Mus 
fer und Formen zu Briefen enthalten find; 
bei den Kaufleuten zuweilen der Ausſteller 
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eined Weqhſels (Traffanı); der B-tabak, 
Rauchtabat in Heinen Pädcben ; Die B-tafche, 
eine Taſche, d. 9. ledernes oder anderes Bes 
Hältniß in Geſtalt eines Buches, Briefe und 
wichtige Papiere bei fih zu tragen; die B- 
taube, eine Urt zahmer Tauben, der man int 
Morgeniande zuweilen einen Brief anhängt, 
um ihn an den Drt, wo fie ihren gewöhnlis 
Gen Aufenthalt hat, zuüberbringen; der B- 
träger, ein Briefbothe; in engerer Bebeus 
tung, ein Poſtdiener, welcher die mit der Poft 
angelommenen Briefe austrägt ; der B-ums 
ſchlag, der papierne Umſchlag um einen Brief, 
auf welchen die Auffchrift gefchrieben wird 
(Couvert, Brieffpeide); Der B-wechiel, eis 
ne fortgefeßte Unterhaltung mit einer Perfon 
durch Briefe, f. Korreſpondenz. B-wechleln, 
unth.3., Briefe mit jemand wechſeln, f. kor⸗ 
reſpondiren; der Bewechsler, f. Korrefpons 
dent; der Bricfzettel, ein Meiner Brief, eis 
ne fchriftliche Nachricht, Anfrage ac., die ohne 
die gewöhnliche Briefform, nur auf ein eins 
seines Blatt geſchrieben iſt, f. Billet. 
*Brigüde, eine Heeresabtheilung. Brigadier 
(fpr. -dieh), ein Anführer diefer Abtheilung. 
*Brigand (fpr. -gangh), ein Räuber. 


.*Brigantine, ein Ziug⸗ Renns, Schnellſchiff. 


Brigg, w., M.-en, eine Art Ruderſchiffe im 
Mittelländifhen Meere; auch, icdes zwrima⸗ 
ige Krieges und Laſtſchiff, welches einen gro⸗ 
Gen und einen Zochmaſt mit Stangen und 
Bramfengen führt, und deffen großes Segel 
ein Baums ober Siekſegel if. 

*Brillänt (fpr. brilli-), ein Glanzſtein; gläns 
send. Brillicen (fpr. brili⸗), glänzen, ſchim⸗ 
mern. 

Brille, w., M.-n, O. D. der Brill, -e8, 
M.-e, ein aus zwei Heinen gefchliffenen, runs 
ben, mittelft eines Bügelsd verbundenen Gla⸗ 
fern beftchendes Werkzeug für ſchwache Augen: 
die Brille gebrauchen, durch die Brille 

. fehen, leſen, fchreiben. Uneig.: etwas 
durch die Brille anfehen, es größer, wich⸗ 
tiger finden als Andere, weil die Brille zus 

teih vergrößert. Ginem Brillen verfaus 
en, einem eine Brille auffegen, ihn hin⸗ 
tergeben. Wegen Ähnlichkeit der Geſtalt nenne 
man Brille au, die runde Öffnung in dem 
Sitze des heimlichen Gemachs, und das Brett, 
in welchem fie ſich befindet. In der Landwirths 
ſchaft heißt das Leder mit Stacheln, weiches 
jungen Lammern, die vom Saugen entwöhnt 
werden follen, auf der Nafe befeſtigt wird, 
eine Brille, und in der Befefligungstunft wers 
den die zwei Fleinen fogenannten halben Mons 
de, die auf den Geiten eines großern anges 
bracht werden, die Brille (Lünette) genannt; 
die Brilienfledermaud, eine Art Bieders 
maus mit einer brilfenförmigen Zeihnung am 
Kopfe; das B-futter, das Behaͤltniß zur 
Aufbewahrung einer Brilfe oder mehrerer Brils 
len (Brillenfutterat) ; das B-gluß , die Glär 
fer, aus welchen die Brille beftehet; dus B- 
Traut, eine Benennung des Bauernfenfs ; der 
B-mader, der Brilengläfer und andere 
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Ahnliche Glaͤſer ſchleifet und einfaffet (Brillen⸗ 
ſchteifery; die Benaſe, eine Art Schwglden 
auf Jamaika, deren Rafenlöder aus Röhren 
beſtehen, die Pleinen Brillen oder Ferngläſern 
aͤhnlich find; das B-rohr, ein Rohr, wels 
ches mit gefchliffenen Glaͤſern verfehen ift, ums 
dadurch deutlicher zu fehen (Perfpektiv); die 
B-fchlange, eine giftige Schlangenart in Ofts 
Indien, welche auf dem Rüden nach dem Halfe 
zu eine braune Zeichnung wie eine Brille hat; 
dee B-[cjleifer , der die Kunſt, Briiengläs 
fer und andere ähnlihe Glaſer zu fchleifen 
verſtehet; der B-fenf, ein Pſtanzengeſchlecht, 
bei dem die vier abfallenden Kelchblattchen eis 

. förmig, zugefpigt und etwas gefärbt find; 
die Brillente, eine Art Enten in der Huds 
fonsbai ; der Brilfenthaler , eine Art Braun⸗ 
ſchweigiſcher Thaler von Herzog Julius im Jahr 
1586, 1587 und 1589, auf welche eine Brille 
geprägt ift; der B-zirfel, der Name eines 
Werkzeuges, deffen fih die Büchfenmacher bes 
dienen; der Brilfofen, in den Schmelzhüt⸗ 
ten, ein Gchmelzofen mit zwei Augen und 
einer Brille, d. h. mel Vorderherden, weiche 
wechſelsweiſe gebraucht werden. 

Bringen, th. 3., unregeims, erſt verg. Seit, 
ich brachte, Mittelw. der verg. 3. ‚ gebracht, 
Befeptsw., bringe, Überhaupt ein Ding von 
dem einen Drte zu einem andern bewegen, 
eig. und uneig.: der Kaften war kaum von 
der Stelle zu bringen; fein Geld, fein 
Vermögen in Sicherheit bringen. Dann, 
bloß le Roftflecke find ſchwer aus 
der Wäſche zu bringen. Uneig., den Ber 
griff der Verurfahung oder Hervorbgingung 
einer Wirkung überhaupt auszudrucken, in 
Verbindung mit allerlei Umfandswörtern, die 
einen Ort anzeigen: er ließ fich nicht das 

in bringen, dazu bewegen, vermögen; er 
at es in diefer Sache weit gebracht; er 
nn es noch weit, noch hoch bringen, 
kann zu großem Anfehen, Ehren, Bermögen 
gelangen ; befonders in Verbindung mit den 
BVerpättnißwörtern an, auf, aus, in, über, 
um, unter, von, vor und zu: etwas an 
fi Bringen, an feinen Körper bringen, durch 
Anfofien, Anfteeifen an etwas ıc. Schmuz 

* an fi) bringen; dann, zu feinem @igens 
thum machen, eriverben, ohne Angabe bee 
Art und Weife: feine Töchter hat er alle 
gut an den Mann gebracht, verheirathet ; 
eine Waare an den Mann bringen, fie 
abfegen, verkaufen; etwas an den Tag 
bringen, es sum Vorſchein Bringen , entder⸗ 
ten; eine Sache auf die Seite bringen, 
fie verbergen; etwad auf die Bahn brins 
gen; Mannichaft | die Beine bringen, 
er hat fein Leben auf vierzig Jahre ges 
bracht; ein Paar Zaͤnker aus einander 
bringen; einem etwas aus den Gedan⸗ 
Zen bringen; etwas in Ordnung, in 
Rechnung bringen, ind Andenken, ind 
Gedächtniß; es, ift nichts in ihn zu brin⸗ 

en, er kann nichts Hegreifen ; etwas über 
as Herz bringen, fi entfliehen, etwas 
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on thun; Unglũck über jemand bringen; 
er hat mich um Alles das. Meinige ges 
bracht; einen ums Leben beingen ; etwas 
unfer feine Gewalt, Herrichaft bringen; 
etwas unter die Leute bringen, befannt 
machen; einen Verbrecher vom Leben zum 
Tode bringen; ich habe nichts vor mich 
ebracht, Fein Vermögen gefammelt; zu 
ege, zu Stande bringen, ausführen, 
bewertfielligen ; feine Gedanken zu Papies 
te. bringen, niederfhreiden, In engerer Bes 
deutung , in eines Nähe, zu einem beivegen, 
f&affen , tragen : einem ein Gefchen? beins 
ger; ein Opfer bringen, eig. und uneig.: 
er Bothe hat einen Brief gebracht; ets 
was zu Markte bringen, sum Verkauf auf 
den Markt bringen, und uneig. und verächts 
lich, etwas vorbringen, vortragen. Uneig.: 
eine Nachricht, einen Gruß von jemand 
bringen; was bringen Sie Neues? et⸗ 
was vor einen bringen, einem etwas ber 
kannt machen; ein Kind zur Welt bringen, 
gebären ; die Zeit bringt Rofen, mit der 
Beit wachfen Roſen; Früchte bringen, tras 
gen; er bringt uns nichts als Schimpf 
und Schande, verurfacht fie uns. Berner, 
auf gewiffe Art an, bei fih haben: das Kind 
bat ein Muttermahl mit auf Die Welt ges 
racht. Uneig., fürerfodern, nöthig machen: 
die Zeit bringt es fo mit fd: die Zeitum⸗ 
Rände machen es nothwendig/ fein Amt bringt 
diefe Strenge mit ſich; fürfügren,, begtei⸗ 
ten, leiten : einen Miffethäter ind Gefängs 
nig bringen, einen zur Ruhe, zu Bette 
bringen, einen Veritrten auf den rechten 
Weg bringen, eig. und uneig. Uneig., au 
etwas bewegen: das bringt mich zu Thräs 
nen, zuc Verzweiflung ; er iſt nicht aus 
dem Haufe zu bringen ; jemand anf feine 
©eite bringen, einen in Zorn, in Dar⸗ 
niſch beingen; einen zu etwa bringen, 
au etwas bewegen; einen zum Geftändniß, 
gm Gehorfam, zur Vernunft, zur Er> 
enntniß bringen. Endlich fürjveranfaffen, 
Urſache feyn an dem Zuftande einer Perfon: 
einen auf böfe Gedanken, in Anfeben, 
Adytung, zu Ehren ge einen aufs 
Äußere bringen, in die größte Verlegen, 
heit, au, in den größten Born verfegen; 
jemand an den Bettelftab bringen, ihn 
bettelarm maden; eine Perfon zu Falle 
bringen, fie entchren. 

Anm. Bringen regiert aiſe, wie vorficheude Bei 
fplele zeigen, gleich deu übrigen thätigen Zeitwäre 
teen, den vierten Ball der Perfon, wenn die 
Soqe wit dabei Recht: er bringt einen Vers 
brecher, mid, ihn, fie ins Sefängnißz 
Wehen aber Perfen aud Sache zufammen, fe tritt 
dene in den dritten, und dieſe in des vierten 
Seu: er hat mir, ihm, ihr eineangenehme 
Nachricht gebracht. 

Briͤnk, m., —es, M —e, RN. D. ein mit 
Grad bewachſener Hügel; dann, die grüne 
ſchmale Grenze zwiſchen den Adern (der Rain) 
und Überhaupt jeder grüne Plah (DO. D. Ans 


Brinklieger 


ser); der B-lieger, -8, ein Händler, ber 
im einem geimietheten Haufe wohnt, bergleis 
en Häufer gewöhnlich auf einem Brinke ges 
Hauer find (Brintfiper) ; der B-jaß, der Brink⸗ 
iger , ein Bauer, der feinen Aderbau hat, 
fondern nur ein Bleined Haus mit einem Gars 
ten befigt (Angerhäusier). ‘ 

Britännien, -6, ein Rame Englands. 

Britfche oder Pritfche, w., M.-n, ein breite 
liches Brett, Holz, den Herd in den Schwelz⸗ 
Hütten umd die Tennen in den Scheuern das 
mit eben und feſt au fchlagen (die Patſche); 
das längliche , in mehrere fchmale Heine Brets. 
ter geſchnietene Holz, welches beim Aufſchla⸗ 
gen mit demfelben laut klappt, deffen ſich die 
BHoffenreißer , Hanswürfte ac. bedienen: einem 
die Britfche geben, vor den Hintern ſchla⸗ 
sen, auch uneig., aus dem Haufe, aus dem 
Dienfte jagen ; in den Hüttenwerten , ein höls 
serner Hammer, die Rupferpiatten mit dem⸗ 
felben platt zu fchlagen ; ein ſchmales, an den 
Seiten etwas ausgeſchweiftes Sitzbrett, bins 
ten an den Rennfchlitten ; eine Art glatter ebe⸗ 
ner Sättel, ganz von Leder; in den Wach⸗ 
Ruben, Backſtuben, Mühlen ıc. eine hölgerue 
Zagerkätte, oben für den Kopf etwas höher 
als unten ; in der Gefchügtunft , eine erhobene 
Stüdbettung,, von welcher man über Bank 
ſchießet; in den Windbüchſen, ein vierediges 
Stüd Stapi zwiſchen dem Schloßbleche und 
Ver Studel, welches um eine Schraube beweg⸗ 
Ki iſt, und die Gtelle der Schlagfeder an ans 
dern Bücfen vertritt. Beitfchen oder Prits 
ſchen, 19.3. , mit der Britfche fchlagen : eis 
nen; der Britfchmeijter oder Pritfchineis 
fler, ein Poffenreißer,, der eine Britſche führt, 
bei herumziehenden Seiltängern, Gaufelkünſt⸗ 
lermıc. Uneig. , eine Benennung elender Reims 
fehwiede , welche bei öffentlichen Aufzügen und 
andern Gelegenheiten aus dem Gtegreife 
veimten. 

Britte,m.,-n, M. -n, ein Bewohner Eng 
iands oder Britanniens. Brittiſch, €. u. 
U. w., dem Dritten eigen, oder au in Bri⸗ 
tannien geboren, 

=Brochiren oder Brofchiren, Heften; erhaben 
wirten; die Brochüre oder Brofchlire, eine 
Zlugſchrift, ein Heft. 

Brüche, w., das Eingebrodte, was in eine 
Suppe ıc. gebrodt if; in manchen Gegenden 
eine Raltfhale. Bröcdeln, 1)t5.3. ‚in feine 
Broden brechen: dad Brod; 2) unth. 8. 
mit haben, in Heine Broden zerfallen: es 
brödelt immer mehr Kal herunter; 
3) ardi.3., ſich bröckeln, ſich in keine Brok⸗ 
gem abtöfen; das Brod bröcdelt ſich; ber 
Bröcken, -6, ©. D. der Bröcde, -n, M. 
-n, Bert. w. dad Bröckchen, O. D. Bröds 
lein, ein Meines, von einem größern Gtüde 
oder von einem Ganzen abgebrochenes Srüd: 
die Brocen in den Steingruben; befons 
Ders dergleichen Stuckchen Brod, umd übrig 
geblichene Speiſe. Uneigentli und verächtlich, 
ein wenig, ein Bißchen: ein Brocken Weis⸗ 
heit; mit Lateinifchen und Sranzöfifchen 
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Brocken umfich werfen, Im Epresen, um 
au prahlen, Lateiniſche und Franzöſiſche Wor⸗ 
ter und Redensarten einmiſchen. 

Broͤcken, m., -8, der @igenname eines der 
bochſten Berge Deutichlands in der Graffchaft 
Mernigerode, der ein Theil des Harzes if 
(ver Btodöberg). Davon das Brödenhaus, 
der Brockenwirth, die Brockenreife. 

Broden, t9.8., in Broden oder Heine Stüde 
brechen: Brod, Semmel in die Suppe, 
er bat nichts zu beißen und zu brocken, 
e⸗ fehlt ihm auch das Noͤthigſte. 

Broͤckenbirke, wi, eine Art niedriger Birken 
auf dem Broden, die eine Spielart der gemeis 
nen weißen Birke iR. ER 

Bröcenperle, w., Perlen, melde ungleich 
und edig find, aber doch dabei eine beträchts 
liche Größe Haben; der B-ftahl, in den Ei⸗ 
fenpütten, eine Art guten Kernfahies. B- 
weile, umf.w., in Gehalt von Broden, in 
einzelnen Broden. 

Broͤckkohle, w., Steinkohlen, welche in gro⸗ 
Ben harten Broden oder Stüdchen brechen 
Steinkohlen). 

Broͤcklig, € u. u. w., was fih leicht broͤcett, 
was fi leicht brodeln oder zerbrechen läßts 
brödliger Kalk. 

Brod, Broͤt, f., -es, M.-e, Bert. w. das 

Brödden, ©. 2. Brödlein, das gewöhns 

liche Nahrungsmittel der Menſchen, aus dem 

Meple der meiſten Getreidearten, befonders 

aber des Roggens, gebaden: Brod baden, 

ſchneiden; das Brod brechen , bibliſch, für 
fpeifen; friſches, altes ſchwarzes gros 
bes, hausbackenes weißes, feines Brod; 
er hat nichts als Waſſer und Brod; er 
figt bei Waſſer und Brod, gefangen. 

Uneig., das geweihete Brod, im Abends 

mas; Milchbrod, Eierbrod, Zuckerbrod; 

im Holſteiniſchen, Gotteöbrod, d. i. Almo⸗ 

fen. In den Zuderfiedereien, ein Brod Zuk⸗ 

Per, ein Hut Zuder, wegen einer entfernten 

Abnlichteit. Häufig wird Brod für Mahlzeit 

gebraucht, als Theil fürs Ganze: ein Mits 

tagsbrod, Abendbrod; eine Mittagsmapis 
seit, eine Abendmahlzeit. In weiterer Bedeus 
tung , das DBienenbrod, oder bloß Brod, 
der Blumenſtaub, welchen die Bienen zu ih⸗ 
wer Nahrung eintragen (das Wachsmehl). Dann 
der Unterhalt überhaupt: unjer tägliches 

Brod gib und heute, und das Amt oder 

Selhäft, wodurch man feinen Unterhait fins 

det: fein Brod haben, finden, verdienen; 

einen zu einem Stücke Brod verhelfen, 
igm Unterhalt oder Berdienft verſchaffen; eis 
nen um fein Brod bringen; einem Lo 
und Brod geben, Unterhalt geben; er de 
het in meinem Lohne und Brode, in meis 
nem Dienſte; fein eigenes Brod eflen, fein 
eigener Herr ſeyn, von feinem Eigenthume 
leben. 

Anm. Dat Wert Brod hat, gteih menden andıra 
Wörtern , eine verfäiedene Gäreibung, dena Eis 
wige ſqxeiben auch Brot, meh Andere Wrodk, 
De Vie Ableitung ungewiß and Preitig iR, fo ifo 


x 


Brodbaden 


fen Antfprage uud Görreibegehrand eutfheiden. Zone 
iR für Brot, diefer üderwigend f. Brod. Die 
Sareidang aber mit DE hat der Behrand gan fals 
Ten teffen. 

Brödbaden, f., das Baden des Brodes; die 
B-banE, der Verfchlag oder der Tifh, wo 
die Bäder ihr Brod verfaufen (D. D. die Brot⸗ 
ſchranne, R. D. der Brotſcharren); der B- 
bann, in manden O. D. Gegenden, die 
Abgabe oder der Zoll, welcher von dem Bers 
kaufe des Brodes erlegt wird ; der B-baum, 
«in Baum in Oſtindien, deffen Frucht in mehs 
tere Theile zerſchnitten, und auf heißen Stei⸗ 
nen geröflet, von den Landesbewohnern als 
Brod genoffen wird; Der B-bäcker; der B- 
brei, ein aus Brod gekochter Brei; der B- 
brief , ein Brief , womit die epemahligen Deutz 
ſchen Kaiſer einem Kofler oder Stifte eine 
weltliche Perfon zu Tebenslänglicher Berforgung 
aufpiden durften (ein Verforgungsfchreiben, 
Panishrief) ; der B-dieb, der einen Andern 
Böstih um fein Brod oder feinem Unterhalt 
bringe ; der B-erwerb, das Verdienen ſei⸗ 
nes Unterhaltes; die B-frucht, Brucht des 
Brodbaums; die B-gelehrfamkeit,, die Ge⸗ 
Ichrfamteit , in fofern fie ald ein Mittel zum 
Broderwerbe betrachtet wird ; der B-gelehr: 
te, ein Gelehrter , der feine Wiſſenſchaft bloß 
des Brodes, des Unterhaftes wegen treibt; 
der B-gemwinner, in der Schifffahrt, dad 
Zeefegel, welches an der Befanruthe aufgehißt 
und unten mit einer Spiere ausgefeht wird 
Wer Treiber); Die B-hange , ein hangendes 
Serüft, das Brod darauf zu legen (der Brods 
fragen); dee B-herr, der Hausherr, in 
Bezug auf fein Gefinde; die B-berrfchaft, 
die Herrſchaft, Ders und Frau, fofern fie ih⸗ 
rem Gefinde Brod und Unterhalt geben; der 
B-Lüfer ‚eine Käferart mit glängenden, grüns 
und gelbgewürfelten Slügeldeden , die von Zie⸗ 
fern lebt, oder auch den Brofamen nachgehet; 
der B-Forb, der Korb, in welchem Brod 
aufbehaiten wird: einem den Brodkorb büz 
her hängen ‚einem , wenn er waͤhlich ift, feine 
Nahrung , feinen Unterhalt befchränfen ; das 
"B-Porn , Korn oder Getreide, welches in eis 
ner Haushaltung zu Brod verbraucht wird; 
die B-Prume, das B-Frünchen (Brodkrüs 
melchen oder Brodfrümel), die Krume, der 
inwendige weiche Theil des Brodes (D. D. die 
Schmolle); die B-Prufte, die Rinde des 
Brodes; der B-kuchen, Vrod in Geſtalt eis 
nes Rucdens , oder Kuchen von Brodteig, auf 
der Oberfläde gewöhnlich mit Sped gebaden 
(ein Brodplag , auch bIoß Play); der B-küm⸗ 
mel, in manden Gegenden der Name des 

‚gemeinen Wiefenfünmels, weil man ihn ins 
Brod zu baden pflege; das B-Ieben, an 
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manchen Drten, das zu Schen gegebene Recht, . 


Brod baden und verkaufen zu dürfen; Die 
DB-Iefe, in der Bienenzucht, die Einfamms 
Iung des Brodes oder Blumenſtaubes, wel⸗ 


hen die Bienen zu ihrem Unterhalte eintragen; " 


der Brödling, M. -e, Dienkbothen, er 
finde, weil fie von der Herrſchaft Breb und 


Brodteller 


Sohn erhalten; ein Name desienigen Schwam⸗ 
mes, der ſonſt Brätling genannt wird (Brod⸗ 
fhwamm). Brödlos, €. u. U, w., keinen 
Unterbatt, Gewinn bringend, unnüß : brods 
Iofe Künfte; der Nahrung , des Unterhaftes 
beraubt ‚ außer Amte, Dienfte : brodlos ſeyn; 
das B-ınahl, ein Mahl oder Beiden, wos 
mit das Brod bezeichnet wird, welches mittel 
des Mapipolzes gefihiehet; der B-mangel, 
der Mangel des Brodes, und der nothwendig⸗ 
fen Lebensmittel überhaupt (der höchſte Grad 
des Mangels it Brodnoth); der B-markt, 
ein Narktplatz, auf welchem Brod verkauft 
wird; der B-meifter, f. Brodvermwalter; 
das B-mefler,, ein gewönntiches Tiſchmeſſer, 
befonbegs ein Meffer zum Bufammenfegen, 
welches gemeine Leute bei ſich zu haben pfles 
gen; der B-neid, derienige Neid, da man 
einen Andern um feine Nahrung , feinen Bers 
dien beneidet; der B-pfeffer,, ver den Ko— 
Sen, ein Gewürz aus Brod, im einem Breie 
aus geröftetem Brode beftehend , den man uns 
ter die Brühe au verfchiedenen Speifen miſchet; 
das B-pflafter, f. Brodeindenpflafter; 
die B-rinde, wie B-Prufte; das B-rin- 
denpflafter, ein aus Brodrinde zubereitetes, 
erweichendes Pflaſter (Brobpflaker) ; dee B- 
faß, ſ. B-tare; der B-fcharren, f. B- 
bank; der B-[chäßer, eine von der Dbrig- 
Beit verpflichtete Perfon , welche den iedes mah⸗ 
ligen Preis des Brodes zu beſtimmen hat (der 
Brodſchauer, Brodfpneider); die B-fchau, 
obrigkeitliche Beſichtigung des Brodes und ans 
derer Backerwaaren, ob fie bie gehörige Beſchaf⸗ 
fenheit und Das rechte Gewicht Haben; ber 
B-[chauer, der die Brodſchau verrichtet (Brods 
ſchahery; die B-fcheibe, ein in Seſtalt ei⸗ 
ner Scheibe abgeſchnittenes Stüd Brod (die 
Brodſchnitte); in der Bienenzucht, die mit 
Bienenbrod angefüllten Wachsſcheiben (die 
Brodwabe); zuweilen für Brodſchieber; der 
B-Ichieber,, beiden Bädern, ein Gtüd Brett 
an einer Stange, womit fie dad Brod inden 
Ofen fdieben (die Brodſcheibe, Brodfhaufel) ; 
der B-fchneider, der Brod verſchneidet; die 
Brodſchnitte, eine Brodſcheibe; ber B- 
ſchrank, in der Hauspaftung, ein Schrant 
sur Verwahrung des Brodes (ein Brodfpind, 
Brodſchapp, Brodalmer, eine Wrobköche); 
der B-Ichwamm, f. Brödling, eine Art 
Badeſchwamm mit feinen Löchern ; die B-[pens 
de, die Spende oder Austheilung von Brod 
unter die Armen; der B-fpender, eine Per: 
fon, die Brod an die Armen reichen läßt, eher 
mahls im Ersfifte Bremen , ein eigener Beams 
ter, welcher nicht nur bei öffentlichen Saſt⸗ 


» mablen das Brod darreichen, fondern auch als 


dann Brod und andere Eßwaaren unter die 
Armen vertpeilen mußte; die B-fuppe, eine 
Suppe aus Wafler und Brod; die B-tare, 
die den Bädern von der Obrigkeit gefeßte Tare 
des Brodes (der Brodfag) ; der B-teig, der 
Zeig, aus weichen Brod gebaden werden fol; 
der B-teller, bei Mahlzeiten, ein Teller, 
auf weichen Brod zum beliebigen Sebrauch 


Brodtörte 


vorgefchnitten iR; die Brodtorte, sine Torte 
aus getzodnetem, jerriebenem und heſiebte m 
Brode, Zuder und Giern ‚gebaden; Die Broͤ⸗ 
dung, das,Baden des Brodes; dann, das in 
einer daushaltung nöthige Brodkorn ; die B- 
verpflegung, die Verpflegung mit Brod; 
der B-verivalter, in den Kloſtern, der das 
Brod in Beſchluß Hat (der Brodmeifter); Die 
B-verwandlung, oder B-mandlung nach 
der Lehre der Römifcgen Kirche , die Verwand⸗ 
Iung des Brodes im Adendmahle in den Leib 
CEhriſti, oder umgekehrt (die Wandlung, die 
Verbrodung, Impanation) ; die B-mwabe, f. 
Brodfcheibe ; der B-mugen, bei Krieger 
beeren, die Wagen, welche dem heere Vor⸗ 
rath an Lebensmitteln, befonderd an Brod 
nachfahren (Proviantwagen); das Bewaſſer, 
Waſſer mit erweichter Brodrinde zum Trinken z 
ein über Brodrinde abgesogener Brantwein; 
eine Art Wein , der Im Würtembergifchen , im 
Ramsthale zu Stetten wärhft und eine Brods 
farbe Hat; die B-wilfenfchaft, eine Wiffens 
ſchaft, in fofern ihr Betrieb Brod oder Unters 
halt verfhafft, und welche zu diefem Zwecke 
erlernt wird, dergleichen die Gottesgelehrtheit, 
Rechtswiſſenſchafte ıc.; die B-wurzel, ein 
Südameritanifher Strauch , aus deffen Wur⸗ 
sel, die wie eine Rübe gefaltet ift, eine Art 
Brod bereitet wird (Madagasfarifches Brod). 
Brödel, m., -8, f. Broden und Prudel; 
Brödeln, unth. 3. mie haben, im Kochen 
mit Blaſen aufwallen, und im Kochen einen 
Dampf von ſich auffleigen laſſen; der Brös 
den oder Brödem, -8, der fihtbare Dampf, 
der von fiedenden oder heißen Rörpern auffteis 
get; im Bergbaue jede metallifhe Ausdüns 
#ung; der B-fang, in den Sqlzwerten, ein 
Bang über der Saljpfanne , wie über Küchens 
herden, den Broden aufjufangen und hinaus 
su führen; die B-riße, in der Bienenzucht, 
eine Rise oben in den Bienenflöden, dur 
weiche im Winter der Broden oder Die Aus⸗ 
Dünfungen der Bienen abgeführt werben; die 
B-röhre, bier und da in den Ställen eine 
Öffnung im Dache, den Broden oder die Aus⸗ 
dünftung vom Vieh hinaus zu Taffen. 
“Broderie, Stiderei, Verbrämung ; Brodis 
ten, fliden, ausnähen, verbrämen. 
Broihahn, m., —es, eine Art Weißbier aus 
Beijen, gewöhnlich mit einen Zufage von 
Gere, und nad einem gewiffen Broihahn 
benannt, der es zuerſt gebrauet haben fol. 
Broͤmbeere, w., die ſchwarzblaue Frucht oder 
Beere der Brombeerſtaude und dieſe Staude 
felbſt; die auf dem Boden hinkriechende Art 
heißt im gemeinen Leben auch Kratzbeere, Bicks⸗ 
beere, Bodsbeere, Buchäbeere, Traubenbee⸗ 
ze; in andern Sprecharten wird dic Staude 
mit ihrer Brut auch Rambeere, Brummels 
beere, Brommen, Brämbefie, Breme und 
Bremenbeere genannt; die Brombeerhecke, 
eine Hede von Brombecrfträuden; die B- 
Re ‚ der Brombeerfiraud) ‚wie Brombeere ; 
Broͤmhahn, das Bromhuhn, oder 
die Broömpenne, ein Name des Birthuhns, 
L.Bant. 


Kan Bruch 


weit ſie Rh gern an Orten aufhalten, wo viele 
Brombeeren find. x 
Bröfame, w., der inwendige weiche Theil des 
Brodes (die Krume); Meine zerſtückelte Theite 
deffelben und des Brodes überhaupt „ die Brofs 
ken; Bröſamicht, €. u. U. m., den Bros 
famen ähnlich, in Brofamen, Krümeln. 
Bröschen, f., -6, eine Benennung der Bruſt⸗ 
drũſe, befonders bei Kälbern und Lämmern; 
die B-wurjt, eine Wurf, zu deren Fülfel 
Beine gehadte VBröschen genommen find. 
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‚Bröfel, f.,-8, ein Meiner Broden, eine Feine 


Brofame; der B-dieb, der Broͤſel ſtiehlt; 
uneigentlih, die Maus. Bröfeln, Bröfen, 
1) th. 3., in Heine Brofamengerftüdeln , vors 
süglich vom Brode (briefen,, im Hannöverfden 
kröfeln) ; 2) ardf. 3., fich bröfeln, in cine 
Brofamen zerfallen, verwandelt werden. 

Brösling, m., —es, M. -e, an manden Drs 
ten ein Name der weißen Erdbeeren (Rnads 
beere). 

Bröffe, w., M. u, f. Alberbrofie. 

Bröt, f. Brod. 

*Bronilliren (fpr. Brußfgi-) , ſich entzweien, vers 
uneinigen: wir find brouillirt, wir find ges 
ſpannt; au in Unordnung ſeyn, in Anfepung - 
feines Vermögens. 

*Brouilon (fpr. Vruliongb), der erſte Ent 
wurf, die Entwurfsfchrift. 

Brr! ein Laut, deffen man fi bei Pferden bes 
dient, wenn fie Kille Reben ſollen; auch ein 
Ausdrud der Empfindung des Schauders, 

1. Bruch, m., -e6, M. Brüche, der Zuftand 
eines Körpers , da er bricht oder gebrochen , zer⸗ 
brochen wird: der Bruch eines Beines, 
Armes ꝛc. In den Bergwerten, die Grube 
gehet zu Bruche, oder kommt zu Brus 
he, wenn das Geſtein einbricht und die Grude 
verſchuttet. Bei den Pferdeverftändigen bedeus 
tet es auch das Ausfallen der Milch⸗ oder Fül⸗ 
Ienzähne (das Scieben). Uneig: der Bruch 
der Ehe (Ehedruh), der Bruch des Fries 
dens (Briedensbruch). Ferner: die durch Bres 
Shen entflandene Öffnung oder Belhädigung : 
der Damm hat einen Bruch ; ftarfe Zeuge 
bekommen leicht Brüche. Bei den Jägern 
Heißt Bruch der Ort, wo wilde Schweine ges 
wuhlt haben; bei den Köhlern, der Ort und 
die Öffnung eines Meilers, wo fie angebros 
hen haben. So auch, die Öffnungen inder Ers 
de, wo man Erze, Steine, Kalk ıc. gebro⸗ 
en hat, befonders in Zuſammenſetzungen: 
Steinbruch, Kalkbruch, Schieferbruch,, 
Marmorbrud) ıc. Im D. D. iſt Bruc oder 
Neubruch, auch ein urbar gemachtes Beld. 
Bei Menfhen und Thieren nennt man Bruch 
befonders eine Krankheit des Unterfeibes , da 
ein Theil der Eingeweide durch eine heftige 
Erfchütterung aus feiner Lage gebracht wird; 
ſich abwärts fenkt, und eine Geſchwulſt oder 
einen Sad bildet; einen Bruch haben, bes 
kommen, beilen; ein Blafenbruch, Retz⸗ 
bruch, Hodenbruch. Der Ort, wo etwas 
gebrochen oder abgebrochen ift: der Bruch 
dieſes Metaus iſt glänzend und faferig. 
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Bei den Jägern, der Ort, wo fie die letzte 
Spur eines Wildes geſehen haben. An dem 
Geſchütze werden uneigentlich die beiden Stel⸗ 
len, wo die mittlern Verßäbungen angebracht 
werden, Brüche genannt. Endlich dasienige, 
was gebrochen wird: bei den Jägern ein ab⸗ 
gebrochener Zweig; in der Rechenkunſt die Be⸗ 
neunung eines Theiles von einem Ganzen, der 
durch zwei Zahlen ausgedrudt wird, von wel⸗ 
chen die eine, der Nenner, angibt, in wie 
viel Theile das Ganze geheilt if, Die andere 
aber, der Zähler, beftimmt, wie viel folcher 
Theile gedacht werden follen ; im Bergbaue die 
Steine, welche unzufammenhangend in zerbro⸗ 
chenen Stüden liegen. Uneigentliche Redens⸗ 
arten find: in die Brüche fallen, gen 
erathen, verloren gehen ; in die Brüche 
ommien, bei einer Sache übel fahren. 

a. Bruch, m. und fe, Jes, M. Brüche, au 
Brücher , eine fumpfige Gegend und ein Ge⸗ 
Hölz in derſelben. 

3. Bruch, m., -8, M. Brüche, eine Art 
langer Beinkleider, die von den Schiffen und 
Bauern getragen werden. 

1. Brüchartig, E. u. u. w., einem Bruche ähns 
id. ©. Bruch 1. 

2. Bruchartig, €. u. U. w., einer ſumpfigen 
Gegend, einem Moraſte ähnlich. 

Brücharzt, m., ein Wundarzt, welcher ſich vor⸗ 

" zügfich mit Heilung der Brüche am menſchlichen 
Körper befhäftiget ;da8 B-band, Riemenwerk 
mit einem Gürtel ıc., wodurch die Brüche am 
menſchlichen Körper zurüdgedrüde werden. 
Der Bruͤchbandmacher (Bandagift), 

Bruͤchbeere, w., ein Name der großen Heidels 
beere., weil fie häufig in Brüchen wächſt. 

Bruͤchdach, f. ‚ein Dach, welches nicht in einem 
fort abläuft, fondern einen Abfag hat, oder 
in der Abdahung abgebrochen ift (Mianfarde). 

Bruͤchdorf, f., ein Dorf, welches in einem 

SBruche liegt; die B-droffel, eine Singdrofs 
fet welche ſich meiſt in Rohr und Gebüſch aufs 
Hält und in Brüchen wohnt. 

Brüche oder Brüchte, w., M.-n, N. D. 
ein Verbrechen und die darauf gefehte Gelds 
ſtrafe; Brüchen oder VBrüchten, th. 3., 
RN. D. an Gerd firafen: einen; der Brüchens 


anfchlag oder Brüchtenauſchlag, N. D. - 


die Beſtimmung eines Tages zur Feſtſetzung 
der Gtrafgefälle; dad Briichenbuch oder 
VBrüchtenbuh, N. D. ein Bud, worin’ die 
Brüche oder Geldftrafen verzeichnet werden 
Das Bruhbuh);s das Brüchengeld oder 
VBrüchtengeld, N. D. das Strafgeld; das 
Brüchengericht oder Brüchtengericht, N. 
D. eine Art Untergerichte, welche Über gerins 
Here Vergehen richten und dafür Geldfirafen 
auflegen. & 

Brichfälig, €. u. u. w., N. D. ſtraffällig; 
D. D. baufällig, was den Einbruch drohet; 
das Brüchgold, bei Einigen God, welches 
in fihtbarer Geſtalt gebrochen wird. B 

Bruͤchig, E. w. U. W., die Beſchaffenheit eis 
ned Bruches habend, Brüche enthaltend : brus 
ige Wälder. 


Bruchwurz 


Bruͤchig, E. u. u. w., was Brüche Hat oder 
befomme: das Tuch wird brüchig; was ſich 
leicht brechen oder jerbrechen läßt: der Zink 
iſt brüchig; brüchiger Stahl; im N. D. 
für ftraffälig; der Bruͤchhalter, bei den 
Wundärzten ‚ ein Werkzeug, deſſen fie fich beim 
Bruchſchneiden bedienen. 

Bruchholz, f., Holz oder Bäume, die gern in 
Brüchen wachſen. 

Bruͤchkraut, ſ., ein Name verſchiedener Kraus 
ter, die bei Knochenbrüchen und andern Bruch⸗ 
ſchäden gute Dienſte thun ſollen, z. B. das 
Tauſendkorn, Feiner Wegetritt, Harnkraut, 
Knabenkraut oder Stendel / Durchwachs, Ader⸗ 
mennig oder Odermennig; B-mandel, w., 
O. D. eine Mandel in der Schale (Krachman⸗ 
def, Anadmandel); der B-ort, in den Berg · 
werten, ein Drt, welcher durch Brüche oder 
sufammengefchobenes , Ioderes Geſtein getries 
ben wird, und ein Drt in der Grube, wo ein 
Bruch entſtanden iſt; das B-pflafter, ein 
Pflafter wider die Brüche des Unterleibes; Der 
B-faß, ein abgebrochener, abgeriffener, eins 
sein aufgeftellter Sat (Aphorismus) ; B-fahs 
artig, €. u. U. w., nad Art der Brucyfägs 
ge, in Brucfägen abgefaßt (aphoriftifc); Die 
B-fchiene, eine Schiene ‚ eines Brett, defs 
fen fi die Wundärzte bei Heilung der Arms 
und Beinbrüce bedienen (Bruchſchindel); die 
B-[chlange, ein Name der Blindſchleiche; 
aud der Haſelwurm; der B-fchneider,, ein 
Wundarzt, der ſich befonderd mit Schneiden 
der Brüche abgibt (Brucharzt). 

Bruüchfchnepfe, w., eine Schnepfenart, die 
fi gern in Brüchen und fumpfigen Gegenden 
aufhält (die Moorſchnepfe). 

Brüchfchwinge, w., im Vergbaue, Schwin⸗ 
gen der Zeldgeflänge an dem Orte, wo ein 
Bruch im Schade it; das B-filber, gebror 
chene Stücke verarbeiteten Silbers, die nicht 
weiter gebraucht werden fünnen, fondern ums 
gefhmofzen werden (Werffiber) ; der B-ftein, 
ein in einem Steinbruche gebrochener Stein, 
überhaupt unbearbeitete Steine; ein Name des 
Beinbruchs; das DB-flück, ein abgebrochenes 
Etüd, ein Stück eines abgebrochenen Kör⸗ 
pers. Uneig., der abgebrochene, ausgchobene 
Theil irgend eines Ganzen, oder auh Bloß 
einzelne Stüde, melde kein Ganzes bilden 
(Bragment) : die Bruchftücke der alten vers 
loren gegangenen Schriftfteller; B-ftüick- 
weife, Umft. w., in Bruchſtücden (fragmens 
tarifch). z 

Brüchte, w., mit allen Zufammenfeßungen, 
ſ. Brüche. 

Brüchwaſſer, ſ., Wafler, welches auf Bru⸗ 
chen, ſumpfigen Gegenden ſtehet (Moorwaſſer, 
Sumpfwaſſer); die B-weide, eine Weiden⸗ 
art mit lanzenförmigen, glatten und gezäb- 
nelten Blättern , die’ an niedrigen Orten und 
in Brüden wählt (Glasweide, Anadweide, 
Roſtweide, Zelber). 

Brüchwurz, w., fo wie Brudfraut, eine Be⸗ 
nennung mehrerer Pflanzen, welche in Wrüs 

chen heilfam ſeyn follen, 5. 3. das Samen 


"Brüde 


kraut, die Oſterluzei, der Ddermennig, der 
Donnerbart ; auch ein Name des Mauerpfeffers. 
Brücde, w., M.-n, ein gewöhnlich von Holz 
ober Steinen gebaueter Weg über die Breite 
eines Waffers; eine Brücke bauen, über 
einen StB fhlagen, abdrechen; eine 
fliegende Brücke. Unelg., der Übergang: 
der Tod ift die Brüche zum Leben. Bei 
den Buchpdruderpreffen , zwei zufammengefügte 
Stũde Holz, welche in die Preßwande eingelafs 
fen find, und durch welche die Büchfe gehet; 
bei den Jägern, ein Heines Geſtricke, weiches 
in das Treibzeug eingebunden wird, fo daß die 
Zeldgühner darüber in den Zeug hinauf, aber 
naher nicht wieder zurüd Fönhen (Kehle); 
Brücen, td. 8., die gegenüber ſtehenden 
Ufer eines Zluffes mit einer Brüde verbins 
den; das Brücenamt, im ſterreichiſchen, 
eine Behörde, welche für die Unterhaltung 
der Brüden und Wege forgt; ein Amesbezin? 
des Dresdner Stadtrathes, deffen Einkünfte 
sur Unterhaltung der Eibbrüde beſtimmt find; 
der B-balfen, die wagerechten Querbalten 
einer Brüde, auf welchen die Bededung von 
Bohlen rupet (B-bäume, $-ruthen) ; der B- 
bau, der Bau einer Beüde; der B-banın, 
1. Brückenbalten; der B-bogen ; dad B- 
boot, Boote, gewöhnlich von Kupfer: oder 
Eifenblech, deren man fig im Kriege bedient, 
um eine Schiffbrüde über einen dluß zu ſchla⸗ 
gen (Ponton), aud Brüdenfhiff, ‚ Piannens 
fait; das B-geld, ein Zoli, weicher für 
das Gehen, Reiten, Bahren Über eine Brüde 
gezahlt wird (Brüdenzol, Brüdengeleit, Brüfs 
tenpfennig); das B-haupt,, fo viel ats Brüfs 
Bentopf; das B-joch, das Joch, oder hol⸗ 
zerne Serüf, auf weldem die Lagerbalken 
liegen, und weldes eine Brüde trägt; der 
B-Fnecdht, einer derienigen Leute, welche 
dazu beſtellt find, Schiffbrüden in Drbnung 
su halten, fie einzurichten und aus einander 
gu nehmen; Der B-Popf, die Benennung eis 
nes SZeſtungswerkes, weiches eine Brüde bes 
ſchũtzt (Brüdenpaupt); die B-Iehne; der 
B-meifter, an manchen Orten ein Zimmers 
meiſter, welder den Schiffe und Brüdendau 
verkehr; im Öfferreihifchen ein Auffcher Über 
die Brüden eines Beziets; der B-pfeiler; 
der B-pfennig, 1. B-geld; die B-ruthe, 
beim Brüdenbaue, Ruthen oder Balten, wels 
che man quer über einen ſchmalen Fluß oder 
über die Brüdenioche legt und auf melde 
die Bohlen gelegt werden; die B-jchanze, 
eine Schanze vor einer Brüde, fie zu vers 
theidigen, Deren mehrere einen Brüdentopf 
ausmaden; der B-Icherfer, -8, ein Ras 
me, welchen 59 Dörfer um Eulenburg in 
Sachſen führen, deren Einwohner gegen Er⸗ 
Segung eines Scherfes, d. h. Heinen Prennige 
Beinen Brũckenzoll und Feine andern Abgaben 
au entrichten verbunden find; dad B-Ichiff, 
fo viel als Brüdenboot (Ponton); der B- 
fchreiber,, der Einnehmer des Brüdenzolles; 
der Beſteg, in der Wappenkunſt, bei Einis 
gen fo viel als Turnierkragen; der B-30U, 
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Vrüdenged; die Bruckung, mM. -en, in 
den Pferdeftällen, ein unten hohler Fußboden, 
der vorn etwas höher iſt, damit die Beuchtigs 
keiten bequem abfließen können ; in den Gäges 
mũhlen, das fchräg liegende Geruſt von meh⸗ 
rern Balken, auf welchem der Gägeblod in 
die Höhe gewunden wird. 

Brüder, m. ,-8, M. Brüder, Berffeinerungsio. 
das Brüderchen, O. D. Brüderleiu, eine ' 
Perfon männtichen Geſchlechts, welche zugleich 
mit einer oder mehreren andern biefelben El⸗ 
teen hat: ein leiblicher Bruder, der rechte 
Bruder, im Gegenfage des Stiefbruders 
und Halbbruderd. In weiterer Bedeutung, 
ein Blutsfreund, naher Unverwandter, 4. B. 
Schwager; in noch weiterer Bedeutung, ents 
fernte Verwandte, die einen gemeinfhaftlichen 
GStammvater Haben, und in ähnlicher Bedeu⸗ 
tung alle Menfchen in Anfehung ihrer natürs 
lichen gleichen Abkunft und Rechte. Uneigents 
lich, Perfonen, weiche mit einander vertraut 
umgehen und fi häufig Du zu nennen pfles 
gen: Duzbruder; Perfonen, die einerlei 
Stand und Amt haben, oder in einerlei Bers 
bindung und Geſellſchaft mit einander leben. 
So nennen ſich Bönigliche ıc. Perfonen in Ihren 
Schreiben an einander Brüder, eben fo die 
Herenputer und die Geiſtlichen: Anitsbruder. 
Luftige Brüder, Perfonen, die auf gleiche 
Meife luſtig gefinnt find. Auch nennen fi) fo die 
Mitglieder einiger Möndsorden: die barm⸗ 
herzigen Brüder ; die grauen Brüder (Eis 
ſtercienſer), und die Zreimaurer. Hieher ges 
hört die fprihmwörtliche Redensart: Gleiche 
Brüder, gleiche Kappen. Im gemeinen 
Leben fagt man auch, eine Sache fey ihr Geld 
unter Brüdern werth, für, fie iR es volls 
kommen werth; das band, der Verein 
unser Brüdern oder vertrauten Freunden; ber 
B-bund, die herzliche Verbindung zwiſchen 
Brüdern oder Freunden; die Brüdergemeis 
ne, bei den Herenputern, die fig unter eins 
ander Brüder und Schweftern nennen, eine 
Gemeine von Gliedern ihrer Partei; das 
Brüdergefchlecht, ein verbündetes, durch 
die Bande des Blutes oder durch gleiche nähere 
oder entferntere Abſtammung verbundenes Ges 
ſchlecht; das B-berz, die brüderfiche Se⸗ 
finnung,, und im vertraulichen Umgange, eine 
Perfen, die man Bruder nennt; Die B-Pets 
te, ein Kreis von Brüdern oder vertrauten 
Zreunden; das B-Pind, die Kinder des Brus 
ders; die Brüderficche, die Gemeinſchaft 
der Herenputer; der B-Fuchen, bei den Gla⸗ 
fern die uneigentliche Benennung der runden 
Benfterfheiden; der Brüderfuß; Brüders 
lich, € u. U. w., nad Art leiblicher Bru⸗ 
der; die Brüderlichfeit, brüderlide Geſin⸗ 
nung und brũderliches Benehmen, der Brus 
derfinn ; die Brüderliebe, die Liebe, welche 
Teiblihe Brüder zu einander Hegen, und die 
Ehriſtliche wie die Menſchenliebe; Bruder⸗ 
106, Brũderlos, &. u. U. w., keinen Bru⸗ 
der, Feine Brüder habend, der Brüder bes 
raubt; dad Brüdermapl, ein Mahl, wel 
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Ges Brüder, Glaubensverwandte, vertraute 
Sreunde, Greimaurer mit einander halten; 
der B-inord, ein Mord, den ein Bruder 
oder eine Schwefter am Bruder begehet; Der 
B-mörder; Brüdern, unth. 3., In mans 
- en N. D. Gegenden für ſchmaufen: hier ift 
nichts zu brudern, bier ift nichts gu ſchmau⸗ 
fen, nichts zu haben; Brüdern, 1) uneh. 8., 
brüderlichen Umgang pflegen, wie Brüder mit 
einander Teben; 2) ardf. 3., fich brüdern, 
fi) Bruder'nennen, brüderlihe Gefinnungen 
gegen einander äußern; die Brüderfchaft, 
die Verbindung zwifchen Brüdern, vertrauten 
Sreunden: Brüderfchaft mit jemand mas 
chen, befonders in der Römifchen Kirche, von 
der Verbindung mehrerer Perfonen zu gottess 
dienſtlichen Übungen und andern ähnlichen Vers 
richtungen; die in einer folhen Verbindung 
ſtehenden Perfonen ſelbſt: die Brüderſchaft 
des Leibes Ehriſti; das VBrüderfchiff, ein 
mit einem andern Schiffe verbundenes, in Ges 
feufchaft deffelben fegeindes Schiff; der B- 
finn; der Brüdersfohn, der Sohn des Brus 
ders, der Neffe; die B-tochter, eine Tochs 
ter des Bruders, die Nichte; die Brüder: 
treue, die Treue eines Bruders, Überhaupt 
eine große Treue; der B-trug, ein Betrug, 
der von einem Bruder oder verbrüderten Mens 
ſchen herruhre; der B-verein, der brüders 
liche Verein; das B-volk oder Brũdervolk, 
ein verbrüdertes, verwandtes Volk; aud ein 
Bolt, das freundfchaftliche Gefinnungen zeigt; 
das Brüderwort, ein vertraufihes Wort, 
befonders das traufihe Wort Du. 
Brühahn, ſ. Broihahn. Bu * 
Brühe, w., M. -n,' eine dünne Stlüſſigkeit, 
in welther die’ Kraft eines andern Körpers ent⸗ 


Haltenift. Bei den Färbern, die flüſſige Farbe, 


in der fie ihre Zeuge färben; bei den Tabaks⸗ 
bereitern die Beige , welche der Tabaf bekommt; 
bei andern Arbeitern, die Lauge ıc. In ens 
gerer Bedeutung , In den Küchen, das Walz 
fer , in weichem Sleiſch, Fiſche ac. gekocht wers 
den, und in welchem fi die Kraft aus dies 


fen zum Theil befindet, daher Fleiſchbrühe, 


Bratenbrühe; fo wie jede Stüffigfeit, in 
welche man die Speifen taucht (Tunke): eine 


Brühe an etwas machen, mit Brühe bes 


gießen. Eine lange Brühe über etwas 


machen, uneigentlid , viele Worte über eine 
Sache machen; Brüben, unth. 3., mit ges 
kochtem Waffer begießen : Hühner, Schiveine 
brühen, damit die Federn und Borſten Teiche 
abgehen ;' den Kohl brühen, damit er den 
milden Gefchmad verliere; das Brüb:erz, 
eine Art Kupferkies in den Ungarifchen Bergs 
werten; dad B-fuß; ein Saß, in welchem 
etwas gebrühet wird (ein Brühkeſſet); das 
Bruͤhfutter, Viehfutter, welches mit hei⸗ 
ßem Waſſer gebruhet wird; B-heiß, €. u. 
uU.m.', fehr heiß, zum Brühen heiß (färker 
als brühwarm); der B-Fäfe, eine Urt Käfe, 
weiche duch Brühen zubereitet wird. 
BVrüpl, m., -ed, M.-e, ein fumpfiger Ort, 
befonders wenn er mit Geſträuch bewachſen 


Brummer 


iſt. Dies fonft veraltete Wort kommt noch 
ald Benennung don Gaflen und Plägen in 
Städten vor. ’ 
Brühnäpfchen, f, ein Näpfchen, die Brühe, 
„_ Tunte darin aufden Tifh zu geben (Bauciere). 
Brühne, w., M. -n, die unterſte Planke an 
feinen Stußfgiffen und Käpnen, welche nad 
der Brüftung am Boden befeftiget wird. 
Brühtrog, m., ein Trog, in welchem das 
Butter für das Vieh gebrühet wird; Brũh⸗ 
woarin, E. u. U. mw., f. Brühheiß; eine 
* Nachricht brühwarm überbringen, ehefie 
noch Andern bekannt geworden ift; das B- 
waſſer, fochendes Waffer , womit etwas ger 
brubet werden Toll. " 
Bruͤul, m., -e8, 'ein brülfender fehr lauter 
Schrei; Brillen; unth. 3., mit grober 
und Tauter Stimme ſchreien, von mehreren 
großen Thieren, befonders dem Löwen und 
dem Rindviehe. Auch von Menfgen: vor 
Schmerzen laut brülfen; eine brülfende 
Ctimme haben. Uneig., aud vom Donner 
und Winde in der höhern Schreibart: der 
Donner brüllt fitcchterlich. Das Brülfen; 
der Bruͤllending, -ed6, M. -€, bei den 
Dieiſchern, ein einjähriger Stier; der Brillls 
ochs, in manden Gegenden für Zuchtochs, 
Brümmel, k 
Brimbeerfchmwanz, m., eine- Gattung dedse 
nigen diſchgeſchlechtes, welches Durch fünf Paar 
Luftlocher, die durch die Riemen bedeckt find, 
athmet. 
Brümft, w., f. Brunft. 
Bruͤmm, m., -€8, der drummende und zit⸗ 
ternde Ton, welcher entſteht, wenn man beim 
Ausſtoßen eines Tones mit den Fingern an 
die Lippen ſchlagt; dee B-bär, eine Benen⸗ 
nung des Bären, wegen feiner brummenden 
Stimme. Uneigentlih auch, ein mürrifcer 
Menſch (Brummbart) ; der B-baß, das färfke 
Schnarrwerk in den Orgeln (Bombarde); die 
Bafigeige ; das B-eifen,, ein Eifen mit einer 
Zunge, auf welchem, zwifchen die Zähne ges 
nommen, brummende Töne hervorgebracht 
werden können (Maultromimel, in der neuer 
fen Zeit Mundharmonika genannt); der 
Bruͤmmel, -8, in manden Gegenden für 
Zuthtochs, Brummochs; Brummel, unth. 
8., ein wenig brummen; dann, einen brum⸗ 
menden, trillernden Ton hören laffen , wenn 
man mit den Bingern ſchnell hinter einander 
auf die Lippen ſchlaͤgt (in der Kinderſprache, cin 
Brümmchen maden) ; Brummen, unth. 3., 
einen langſamen dumpfen Ton von fiy hören 
laſſen, von Bären und vom Rindviehe. Im 
gemeinen Leben von mürrifhen Menſchen, 
worür aud bremmeln und nergeln gebraugt 
wird. Uneig. auch von unbelebten Dingen, die 
in Bewegung gefegt, einen ſolchen dumpfen 
Ton von fid geben: der Brummereifel 
brummt; die Glocke brummt; brummend 
fagen: etwas in den Bart brimmen, uns 
willig und mürriſch vor fidh hin und unverftänds 
lich ſprechen; der Brünmer, -8,, ber brums 
met. Im gemeinen Leben für Zuchtochs, Beüms 
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mel; ein Ameritaniſcher Fiſch; bie Bruͤmm⸗ 
fliege, eine Art großer Schmeißſtiegen, wel⸗ 
Ge im'Zliegen laut fummet; Brümmig, 
Bruͤmmiſch, E.u. u. w., gern brummend, 
in hobem Grade muͤrriſch; der Bruͤmmkrei⸗ 
ſel, ein Kreiſel, deſſen dicker Kopf eine hohle, 
an der Seite mit einem Loche verſehene Kugel 
iſt, wodurch beim Drehen deſſelben ein brum⸗ 
mender Luftzug verurſacht wird (Oohlkreiſel, 
Heultreiſel, Kugelkreiſel, O. D. ein Dam⸗ 
tiegel, Nickel, Nippel, Topf, Trandel; N. D. 
Bruminkieſel, in Thüringen, Brummturrel, 
in Schleſien, Triebskauley; der B-ochs, der 
Zuchtochs, weil er einen brummenden Ton 
Hören läßt (der Bulle); der B-ton, ein brums 
mender Toy, Saute Äußerung der Unzufries 
denheit; der B-pogel, eine Benennung der 
Bliegenvögel, welche im liegen ein brummens 
des Gerãuſch machen. 

Brunelle, w., M. -n, f. Braunwurz. 

Brunellen, geſchãite, ausgekernte und getrods 
nete Pflaumen. 

*Brünet, bräunfic, braun⸗ oder dunfelhgarig; 
die Brünette, ein dünfelpaariges Grauens 
aimmer. 

Brünft, w., bei den Jägern, die Empfindung 
des Begattungstriebes oder das Verlangen nah 
der Begattung, befonders beim rothen und 
fhwarzen Wilde (im gemeinen Leben Brunft): 
der Hirſch tritt im oder auf die Btunft; 
in dee Brunft ſeyn, aus der Brunft tres 
ten, aufhören fi gu begatten; die B-bürs 
fche, die Bürſche oder das Schießen des Hirs 
ſches in der Brunftzeit (dad Brunftfcießen); 
Bruͤnften, untp. 3. mie haben, vom Roths 
und Schwarz wilde und vom Biber in der Jä⸗ 
gerſprache, den Begattungstrieb empfinden und 
außern : der Hirfch brunftet ; der B-birfch, 
ein Hirſch, der in der Brunft if; der B- 
platz, der Platz, auf welchem der Hirſch brunfs 
tet (der Brunftftand) ; das B-mwildbret, das 
Weibchen des Hirſches, wenn es in der Brunft 
i#; Die Brünftzeit, Brunſtzeit, die Zeit, 
in welcher Die Thiere brünftig werben. 

Brunitfchen , f. Steinbeere. 

Brinnader , w., f. Brunnenaber; der B- 
äfcher,, -6 , bei den Schreibledermachern, ein 


Gefäß mit KRattwaffer, in weichem die abges 


harten Kalbfelle erweicht werden; der Bruͤn⸗ 
nen, -8, AQuellwaſſer, im Gegenſatze des 
Suß: und andern Waſſers, befonders das Waſ⸗ 
fer minerifcher Quellen: den Brunnen trin⸗ 
Ten: der Pirmonter Brunnen ; eine Quelle, 
die Über der Erde ausbricht, befonders eine 
mineriſche Quelle: der Gefundbrunnen, 
Heilbrunnen, Sauerbrunnen; ein in einer 
quelligen Gegend zur Sammlung des Waffers 
in die Erde gemachtes rundes oder vierediges 
Loch von beträchtlicher Tiefe, gewöhnlich mit 
einer Einfaſſung (Brunnenfaften oder Bruns 
nengeländer) umgeben und dem Brunnendeks 
kel oder der Brunnendede zugedede: einen 
Brunnen graben. Uneigentli : den Bruns 
nen zudecken, wenn das Kind hineinges 
fallen ift, Maßregein zur Abwendung eines 
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Unglüds. ergreifen, wenn daſſelbe ſchon ger 
ſcheben it; Wafler in den Brunnen tras 
gen, vergebliche Arbeit thun, da etwas hins 
duthun, wo ſchon überfluß iſt; ein Echöpfs 
brunnen, Ziebbrunnen, Springbrunuen; 


. fe Pumpe (Plumpe) ſ. d. W. Auf den Schif⸗ 


fen iſt der Brunnen (Brunn, Schiffbrunn) ein 
Verſchlag unten im Raume des Schiffes, wos 


‚bin das eindringende Waſſer dur Rinnen ges 


leitet wird, um ausgepumpt zu werden ; Bruͤn⸗ 
nen, th. 3., bei den Schreibledermachern, in 


. Waffer, befonders Raltwaffer erweichen; die 
‚B-ader,, cine Wafferader ‚die zu einem Bruns 


nen benußt werden kann; die Benennung zweier 
Apern unter der Zunge des Rindviches, wels 


ſche man zu öffnen pflegt, wenn es das Feuer 


Hat; die B-anftalt, eine Badeanſtalt, bes 
fonders zum Trinten des Waflers; der B- 
arzt, ein Arzt, welcher an Brunnenörtern die 
Kranten beforgt; das B-becken , das Beden 
eines Speingbrunnens (Baffin) ; der B-bobs 


‚tet, beiden Brunnengräbern, ein Bohrer, 


den Sand oder die Erde dantit heraus zu bes 
ben; das B-dach , ein leichtes Aber einen 
Brunnen gebautes Dad; die B-decfe, der 
B-dedel, f. Brunnen; der B-eimer, der 
Eimer, mit welchem das Waffer aus einem 
Brunnen gewunden wird; der B-feger, Ars 


" beiter, welche die Brunnen reinigen (der Bruns 


nenräumer); auch Perfonen, welche die heim⸗ 
lichen Gemächer reinigen ; der B-gaft, eine 


Perſon, die einen Gefunddrunnen befucht ; Die 


B-göttinn, f. Brunnennimfe ; der B-ges 


"brauch, der Gebrauch eines Gefundbrunnens 
"(die Brunnenfur); der B-gräber, Brüns 


nenmacher; der B-haken, f. Brunnen⸗ 
flange; der B-Faften , die Hölgerne Einfafs 
fung eines gegrabenen Brunnens (der Brunnens 
franz); die B-Eette, die Kette an einem 
Brunnenrade, an welcher der Eimer hängt; 


f. Steinflechte; die B-Ereife, f. Bruns 
kreſſe; die B-Eur, f. Brunnengebrauch; 
der B-läufer, ein Name des Baumhaders; 
das B-Ieberfraut, ein Name des Lebers 
moofes; das B-Ioch, die Grube zu einem 
Brunnen; der B-meijier, der die Bruns 
nen, Wafferleitungen, Wafferfünfte eines Drs 


der net ſ. Bekaſten; das B-Praut, 


‚tes in Aufſicht Hat (der Röhrmeifter, Kunſt⸗ 


meifter) ; an einigen Drten der Auffeher eines 
Gefundprunnens; das Bemoos, eine Art 
Moos, deffen Augen oder Knospen von ſelbſt 
abfallen und aufteimen; die B-nimfe, bei 
den Dichtern , die Nimfe eines Brunnens (Mas 
jade); der B-ort, ein Drt mit einem Ge⸗ 
funddrunnen; das B-rad, an Ziehbrunnen 
ein Rad, mittelft deffen das Waller aus dem 
Brunnen in die Höhe gebracht wird ; der B- 
räumer, f, Brunnenfeger; die B-röhre, 
bei Pumpbrunnen die ſenkrecht fichende Röhre, 
in welcher das Waffer herauf und Heraus ges 
pumpt wird; das B-falz, Satz , welhes aus 
falzigen Quelfen bereitet wird; Die B-füule, 
bei den gewöhnlichen Ziehbrunnen, eine ſenk⸗ 
recht ſtehende Säule, auf welcher in einer 
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Schere der Brunnenſchwengel oder die Ruthe 
zum Heraufziehen des Waſſers beweglich iſt 
Srunnenſchere); der Beſchrank, die obere 
Einfaffung eines Biehbrunnens; der B- 
ſchwengel, Bei einem Zießbrunnen, der Bals 
ten, welder auf der Brungenfäule in der 

Schere befeftiget ift ‚und an deffen obern Ende 

die Brunnenftange mit dem Eimer ſich befins 

det; das B-feil, das Seil am Eimer eines 

Biehbrunnend; die B-flange, die Stange 

an dem Brunnenfchwengel, woran der Eimer 

hängt; auch eine bloße Stange mit einem das 
ten am Ende, an welchen man beim Schöpfen 
die Kanne hängt (der Brunnenpafen); der 

DB-fleiger , der Aufſeher über folche Brunnen, 

die in Helfen gehauen find , und der fie befteigt, 

um das Schadhafte auszubeffern ; das B-trins 

Ten, der Brunnengebraug ; der B-trinkerz 

das B-waflerz; die B-zeik, die Zeit, in 

welcher man die Gefundhrunnen zu befuchen 
pflegt; der B-ziegel, rundliche Ziegel, mit 
welchen man befonders Brunnen mauert (Werks 
feine); die Brunnkrefle, eine Art Kreffe 
mit beinahe herzfoͤrmigen Blättchen, die befons 
ders an Quellen wächkt (in Thüringen , Brauns 

tirfh, an andern Orten Bachkreffe); die B- 

quelle, der Bruͤnnquell, die Duelle eines 

Brunnens; uneig. „der Urfprung , die Urfache, 

Brunft, w., derZuftand eines Körpers, da er 
vom euer verzehrt wird, in welcher Bedeus 
tung es im D. D. für Feuersbrunſt üblich iſt, 
und in der Mehrheit Brünfte lautet. Uneig., 
für Hitze O. D.; eine Heftige Leidenfchaft, 
vorzüglich der Liebe , befonders der finnlichen. 
Daher im gemeinen Leben von dem Begattungs« 
triebe der Thiere, wofür die Jäger Brunft 
Tagen; Brünftig, €. u. U. w., für Heiß im 
D. D.; dann, von heftiger Leidenfchaft, bes 
fonders der finnlihen Liebe, durchdrungen, 
aber auch von einer lebhaften, innigen Andacht, 
obwohl dann inbrünftig als edler vorgegogen 
wird; die Brunſtzeit, die Zeit, in welcher 
die Thiere brünſtig werden (die Brunftzeit). 

Brünzen, unth. 3., den Harn laffen. 

Bruͤſch, m.,-ed, ein Name des Mäufedornd 
(auh Breufh und Brüsten, Bruftwurs). 

Brüsk, barſch, trotzig; Brüskiren, anfahs 
zen, hart anlaſſen, troßen. 

Bruft,w.,M. Brüfte, Verkleinerungsw., das 
VBrüftchen, der vordere, obere und exhabene 
Theil des Rumpfes bei Menfchen und Tpieren: 
eine breite, hohe, flache Bruft. Sich in 
die Bruft werfen, ſich ein Anfehen geben, 
ſtotz thun; auch die Bruſthoͤhle mit den darin 
befindlichen Eingeweiden , befonders der Lunge 
und dem Bergen: cd beklemmt mir die 
Bruſt, ih kann nicht frei Athem holen; eine 
ſchwache, ftarfe Bruft haben ꝛc., eine 
ſchlechte oder gute Lunge; auch oft nur die eine 
Hälfte der Bruſt: es fticht mich in der lin⸗ 
Ben Bruft. In engerer Bedeutung, die beis 
den fleifhigen, halbrunden Erhöhungen zu 
beiden Seiten der Bruſt, befonders beim mweibs 
lien Geſchlechte: einem Kinde die Bruſt 
reichen, geben, es fäugen; ein Kind von 
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der Bruft entwöhnen,, ihm die Bruft neh 
men, Uneigentlih wird Bruſt zuweilen für 
Herz oder für den Menſchen feld gebraucht. 
Serner: cine Bekleidung ber Bruſt, befonders 
beim weiblichen Geſchiechte: Schnürbruft, 
auch bloß Bruft. In den Schmelzpütten heiße 


Bruſt, die Wand am Schmelzofen über dem 


Herde; dann au, die Abdahung von Aſche 
in der Scharte des Abtreibeherdes an der Glatt⸗ 
gaffe. Im meiteften Verſtande benennt man im 
Gartenbau jede Hervorragung am Gefeine, 
eine Bruft; an den Degengefäßen Heißt der 
Theil zwiſchen dem Griff und dem Stichblatte 
ebenfalis die Bruſt; die B-ader , in derZers 
Hliederungsfunft,, zwei Afte der Leberader , die 
nad) den beiden Seiten der Bruft geben; die 
B-arzenei, eine Argenei für die Bruft, oder 
die Zunge (dad Bruftmitten); der B-baum, 
der runde Baum, welchen der Weber vor fi 
hat, und worauf er das Gewebe windet (Bei 
den Geidenmwebern der Spannbaum, bei den 
Sammtwebern der Pinnebaum). Anden Matjs 
darren ift der Bruftbaum der obere fcharfe Theil 
(in Sctefien der Welfbaum) ; der B-beerz 
baum, ein Baum im füdlihen Europa, der 
rothe Beeren (Bruſtbeeren) trägt, welche in 
Vruffranfpeiten heilfam find; die Bruͤſtbee⸗ 
re, die Beere einer Dftindifchen Pflanze und 
diefe Pflanze felbfk; Die Bcere des Bruftbeers 
baums ; das B-bein, ein Enorpefiges, ſchwam ⸗ 
miges Bein mitten auf der Bruft, an welches 
fi die Rippen anfchließen (der Bruſttnochen, 
im gemeinen Leben der Herzinorpel); die 
B-beflemmung , eine Berlemmung auf oder 
in der Bruft, durch welche dad Athempolen 
erſchwert wird;' die, B-befchiverde, eine 
Beſchwerde oder geringere Krankheit der Bruß, 
oder der Lunge; das B-bild, ein Gemahl⸗ 
de, eine Perfon bis unter. die Bruft vorftellend 
(ein Bruftftüd) ; die B-binde, beiden Wunds 
ärsten, ein Verband, deffen fie fih bei Bruſt⸗ 
fhäden bedienen; das B-blatt, am Pfers 
degeſchirr, der breite Riemen, welcher die 
Bruſt des Pferdes umgibt (der Bruftriemen) ; 
die B-blutader , in der Bergliederungsfunft, 
diejenigen Blutadern, welche das Blut von 
den Tpeifen der Bruft zum Herzen zurüdfühs 
zen; der B-bohrer, bei mandyen Holzarbeis 
tern, ein Bohrer, auf deffen gebogenes Ges 
Felle man ſich mit der Bruft flüget, um ibn 
anzudrüden; das B-brett, ein Brett, wels 
ches beim Bohren mit dem Bruſtbohrer vor 
der Bruft befeftiget wird, um damit den Boh⸗ 
ger anzudrüden (bei den Böttichern , die Bruſt⸗ 
daube oder Bruſtdaubel; bei den Schlöffern 
das Vorbrett, bei andern Holgarbeitern das 
Bruͤſthotz, die Bohrſcheibe)y; die B-Daube, 
f. Bruftbrett ; die B-drüfe,, in der Zerglie⸗ 
berungstunft, Drüfen in der Bruſt; Die B- 
drüfenfchlagader, in der Bergliederungstunf, 
ein AR der innern Bruftfchlagader, welcher in 
die Bruſtdrũſe geht; das B-eifen, ein eifers 
nes Blanffheit; VBrüflen, ardf. 8., ſich 
(mich) brüften, die Bruſt Hoch emportragen, 
uneigentlich , ſtolz feyn : fich mit etwas brüs 


Bruftende, 


ſten, ſich auf etwas brüften, mit etwas 
groß thun, ſtotz auf etwas feyn; das Bruͤſt⸗ 
ende, in der Zergliederungskunſt, dag vordere 
Ende des Schlüffelbeines, welches rundlich 
dreiedig if; die B-entzündung, eine Ent ⸗ 
zundung der Theile in der Bruſt; Die B-fels 
ge, die Belgen an der Geite des Umfanges 
eines Kammrades, worein die Kaämme gefeht 
werden; das B-fell, f. Zwerchfell; das 
B-fieber , ein Fieber, welches in einem deb⸗ 
ler der Bruft oder der Lunge feinen Grund 
batz die B-finne , bei den diſchen, die Zins 
nen oder Sloſſen, welche etwas unterhalb an 
den Geiten des Körpers, hinter dem Kopfe 
beſindlich find (die Bruſtfloſſe); der B-fleit, 
ein Stüd Zeug oder Pelz, womit man die 
Bruſt bededt; oder auch fo viel als Bruſtlatz, 
Bruſttuch; die Schuſter nennen auch den obern 
Theil des Schurzfells Bruſtfleck oder Bruſtle⸗ 
der ; ein Amerikaniſcher Fiſch mit einem ſchwar⸗ 
sen Sied an der Wurzel der Bruſtſloſſen; Die 
B-floife, ſ. Bruftfinne; der B-gang,, in 
der Zerglie derungskunſt, der linke oder hintere 
Hauptflamm der Saugadern ; das ebils 
de, in der pöhern Schreibart für Bruchſtück 
Büge); dad B-gefüß, in der Zergiiede⸗ 
rungstunſt, die Adern / Röhren und Gänge 
der Bruft, und befonders in ber weiblichen 
Bruf; das B-gefchwür, ein Geſchwür in 
der Bruft oder Lunge (ein Lungengefhwär); 
das B-gefimfe, in der Baufunft, das Ger 
finfe über dem zweiten Stodwerke eines Ges 
bäudes; das B-gluß, ein rundes, gläfers 
nes Gefäß mit einer Heinen runden Öffnung, in 
welchem die Luft durch Erwärmung verdünnt, 
und weiches dann mit der Öffnung, über die 
Barje der weiblichen Bruft geflürzt wird, das 
mit dieſelbe herausgezogen werde, wenn fie zu 
klein iſt; der S-harnilch ‚ein Harniſch, durch 
welchen die Bruſi bededt wird (ehemahls der 
Krebs, die Bruſtplatte oder Platte); die B- 
haut, in der Zergliederungsfunft, diejenige 
Haut, mit welcher die Bruſthöͤhle meift ganz 
ausgefleidet ik; der B-hautfack, zwei haus 
tige Sädeinder Bruftpöhle, welche die Brufts 
haut bildet ; die B-hüble,, in der Berglicdes 
zungsfunft, der hople Raum der Bruft zwi⸗ 
ſchen den Bruftbeinen, den Rippen und —X 
Rüdgrathe; das B-holz, bei den Schufter: 
das Holz, welches fie vor die Bruft nehmen, 
um die Abfähe damit glatt zu ſchneiden; bei 
andern Arbeitern fo viel ald Bruſtbrett. In 
der Schiffbaukunſt werden die krummen Hölzer, 
welche fi oben über dem Vorderfteven ausbreis 
sen, unten an die Betleidung anfhließen und 
gleihfam die Bruſt des Schiffes ausmachen, 
Brußpölzer genannt; in den Schmelzhütten, 
ein rundes Holz, weldyes die Höplung der Bruft 
des Vorherdes bildet; das B-honig, eine 
mit Honig eingekochte Bruftargenei; Brüftig, 
E. u. U. w., eine breite, ſtarke Bruft habend; 
der Bruſtkern, ein derbes, gleichſam kerni⸗ 
ges Stüd Zleifh von der Bruſt des Rindes; 
die B-Eette, eine Kette, welche über der 
Bruſt hängt, befonders eine Kette am Pferdes 
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ummet, woran die Hemmkette hängt; ber 
DB-Inochen, f. Bruftbein; der B-Enoten, 
in der Bergliederungsfunft,, ein Nervenknoten 
in den Theifen der Bruß; die B-Frankheit, 
eine Krankheit der Bruſt, befonders der Lun⸗ 
ge; die B-Praufe, fo viel ats Buſenkrauſe: 
der B-Fuchen, Heine Kuchen von Zuder, 
Anis, Güßpotsfafe zc. für die Bruk; der 
B-lattih, f. Lungenkraut; der B-latz, 
ein gefeifter dreiediger ag, ein Mieder, weis 
er beim weiblichen Geſchlecht vor ber Bruſt 
eingefcpnürt wird; das B-Ieder, f. Brufts 
fled; die B-Iehne, in den Gebäuden, der 
Theil der Wand unter den Benftern (Bruſt⸗ 
mauer, Brüftung) ; auch bie Mauer oder das 
hölzerne Geländer an Brüden, Gräben, ſtei⸗ 
ken abfyüffigen Stellen :c. ; die B-leier,, bei 
den Büchſenmachern fo viel als Bruftbohrer; 
der Brüftling , ein Rame des Blutpänflings 
an manden Orten, wegen feiner rothen Bruft; 
die B-mauer, f. Beujtlehne ; die B-milch, 
eine Sruſtarzenei, in Geſtalt einer Milk; 
das B-nıittel, f. Benftarzeneiz der B- 
muskel, in der Zergliederungstunft, die Muse 
Bein gu beiden Geisen der Bruft; Die B-uas 
del, eine goldene ıc.. Nadel, an das Hemde 
vor die Bruft geftedt; der B-nerve, in der 
Bergliederungsfung , Nerven, welde ausdem 
Armgefledt entfpringen und ſich Durch den 
Beinen Bruſtmuskel zur Haut der Brüſte vers 
breeten; das Benetz, derienige Theil eines. 
Sliegennetzes der Pferde, welcher die Bruſt 
bededt; das B-pflafter, ein Pflafter für 
tranke Frauenbruͤſte; die B-pille , eine Brufts 
arzenei in Geſtait von Pillen; das B-puls 
ver, eine Brußarzenei in Geſtalt eines Puls 
vers; die B-pumpe, ein Werkseug, die gu 
tief liegenden Öruftiwargen der weiblichen Bruſt 
heraus zu ziehen und zu bilden, wie auch die 
Milch aus den Brüften Zu ziehen (Bruftglas) ; 
B-reinigend, E. u. U..w., was die Bruſt, 
die Lunge reiniget, den Auswurf befördert ; 
die B-reinigung, die Reinigung der” Bruf 
oder der Lunge von Schleim; der B-riegel, 
der Riegel, ein Stüd an einer Bruflichne, - 
welches zur Befeſtigung derfelden dient; der — 
B-riemen, ſ. Bruſiblatt; der B-ring, 
eiferne Ringe an den Bruftrienten , die Stränge 
daran zu befeftigen; dee B-faft, eine Bruſt⸗ 
arzenei in Geftalt eined Saftes; das B-fchild, 
ein Schild, auf der Bruſt getragen; in enges 
ver Bedeutung, ein Stüd des hohen priefters 
lichen Schmudes bei den alten Juden; Die 
B-[hlagader, in der Zergliederungskunſt, dies 
jenigen Schlagadern, welche den Theilen der 
Bruſt das Blut zuführen; die B-Ichleife ‚eine 
Bandfchleife vor der Bruſt des weiblichen Ger 
f&tedts; der B-[chinerz, ein Schmerz auf 
oder in der Bruß (das Bruftwep); Die Beſei⸗ 
te, in den Ungariſchen und Steiermärtifchen 
Hüttenwerten, diejenige Mauer im Dfenfto@ 
bei einem Stoßofen , worin der Krenn mit der 
Sorm angebracht iſt, und wodurch die Bälge 
gehen (die Balgfeite , Reennfeite); Die B- 
fange, in den Schmelzhütten, zwei Stans 
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gen, welche die Bruſt des Floßofens tragen; 
die Brüſtſtimme, in der Singefunft, die na⸗ 
türfihe Stimme in den höhern Tönen, da 
man diefelben aus freier Bruft hervorbringtz 
der B-ftreif, fo viel ald Bufenftreif; das 
DB-flück, ſo dfet als Brufkern ; in der Biefers 
fehte, der dickere Theil ztwifchen dem Kopfe 
und Rumpfe der Biefer, an welchem, wenn 
fie mit Flugeln verfehen find, fih die Sluͤgel 
befinden (auch der Bruſtſchild, der Halsſchild); 
ein Stuck von einem Ganzen , welches vor die 
Bruſt gehört, vor die Bruſt befeftiget wird; 
befonders der Theil des Harnifhes, der bie 
Bruſt bededt; bei den Fechtmeiſtern, ein Les 
der, welches fie vor die Bruft nehmen, und 
worauf die Lehrlinge Stöße führen müffen; 
"ein Geinähfde, noch mehr aber ein erhobenes 
Bild, welches eine Perfon bis unterhalb der 
Bruſt vorſtellt (Bruftbitd); in der Wappenkunſt 
Hingegen das Bild eines ganzen geharniſchten 
Mannes; der B-thee, eim Abſud von vers 
ſchiedenen heilfamen Kräutern gegen Bruftbes 
ſcawerden; der B-trank, eine Bruftargenei 
ats Trant; der B-tropfen, eine Bruftarges 
nei ats Tropfen; die Brüftung, M. -en, 
eine Mauer, welche bis an die Bruſt reicht; in 
den Gebäuden die Mauer unter den Benftern 
"(die Fenfterbrüftung, Brufimauer); an den 
Kähnen‘ und FSloßfchiffen, die Feilförmigen 
Enden Sinten und vorn; die Beivarze, die 
MWarze in der Mitte der Brüfte, befonders des 
weiblichen Geſchlechts; dad Bewaſſer, dass 
jenige Waſſer, welches ſich bei einer Art der 
Waſſerſucht in der Bruftpöhle anhäuft; eine 
Art abgejogenen Brantweined, welche der 
Bruft Heilfam ſeyn fol (auch Luftiwaffer) ; die 
B-wafferfucht, eine Art der Waſſerfucht, 
bei welcher ſich das Waſſer in’ der Bruſthoͤhle 
anhauft; die B-Ivehr , in’ der Befeſtigungs⸗ 
kunſt, der oberfie Theil einer Mauer, eines 
Walles, eines Bollwerks, weicher der Beſaz⸗ 
zung Bis an die Bruf reicht und zur Wehre 
oder Befhäsung derfelben dient ; ber B-ıvens 
zel, eine allgemeine Benennung derjenigen 
Vögel, weiche eine gewölbte Bruft Haben, 3.8. 
das Rothrehlchen, Schwarzkehlchen; das B- 
werk, an den Orgeln, alles dasjenige, was 
der Spieler beim Spielen vor fih hat. Im 
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‚gemeinen Leben wird auch eine volle weibliche " 


Bruſt, Bruftwerf genannt; die B-winde, in 
den Bergwerken, eine Art Winden, mittelft 
welcher ſchwere Körper in die Grube gebracht 
werben; der B-mwirbel, in der Zergliederungss 


kunſt, diejenigen Wirbel des Rüdgrathes, an _ 


welche fi die Rippen anfchließen; die B- 
wurz, oder Bruͤſtwurzel, Name der Engels 
tours und des Mäufedorns ; der B-zucher, fo 
viel ats Gerftenzuder; der B-zungenbeins 
muskel, in ber Zergliederungskunſt, ein 
Muskel, der von der hintern Fläche des obern 
Bruſtbeines kommt und zum untern Theile des 
mittlern Zungenbeines gehet, und das Zun⸗ 
genbein niederwaärts zieht. 

Erüt, w., M.-en, die Verrichtung des Brüs 
tens von chervich und von den Vögeln übers 


. Bude - 


Haupt: die Hühner find in der Brut; die 
ausgebrüteten Zungen ſelbſt, von allen Tpieren, 
die aus Eiern geboren werden: bie‘ junge 
Brut der Hühner; befonders in Bufammens 
fegungen: Brütenten, Brütgänfe, Brüts 
bühner, Brütvögel ı€., Enten, Ganſe ꝛc., 
welche im Brüten begriffen find ; die Bienen⸗ 
brut, Sphlangenbrut. Uneig., im gehäffis 
“gen und verädhtlihen Sinne von böfen Kins 
: been: eine böfe goftlofe Brut; die B- 
biene, diejenigen Bienen eines Stodrs, wels 
he die Brut ernähren; Brüten, th. und 
unth. 3., durch die Wärme beleben ; befonders 
von den Vögeln, bie Eier mit dem Leibe bedets 
ken und den Lebenskeim in denfelben durch 
einen anhaltenden Grad der Wärme lebendig 
machen: der Bogel brütet. Uneig., über et⸗ 
was nachſinnen und nad und nach zur Wirks 
Hichfeit bringen ; in übfem Berftande: über 
etwas brüten; er brütet etwas Böſes; 
das Brütei, Eier, welche zum Ausbräten taugs 
lich find und ausgebrütet werden follen; das 
Ba—fach, ein Fach oder Fachwert, worin man 
das Febervieh brüten läßt; das B-haus, ein 

. Haus ‚das dazu eingerichter iſt, Federvieh darin 

brüten zu laffen, befonders in den Faſanen⸗ 
gärten; erütig, E.u.U.mw., bebrütet: ein 
brütige3 Ei; die Brütmaft, im dorſtweſen 
"und in der Landwirthfchaft, das Gewinm und 
die Larven der Käfer ıc. in der Erde, als MaR 
(im Gegenfahe der Holzmaft) ; her Brütofen, 
ein Ofen, in welchem man durch Fünftliche 
"Wärme viele Eier auf Gin Mahl ausbrütet, wie 
in Agnpten; die B-fcheibe, die mit Brut 
beſetzten Scheiben in den Bienenſtöcken, zum 
Unterfhiede von den Brot: und Honigfcpeiben. 
Die Zellen einer ſolchen Scheibe heißen Brut⸗ 
zellen; die Brũtzeit, die Zeit, in welcher 
die Vögel zu brüten pflegen; die Brützelle, 
f. Brutfcheibe;; die B-zwiebel, eine feine 
Blumenzwiebel, die an der Hauptzwiebel der 
Mutterpflanze wächſt, und die man von ders 
felben abtöfet und verpflanzt. 

Brutäl, viehiſch, grob, ungefchliffen ; Die Brus 
talität, die Grobheit, Ungefcliffenheit. 

Brutto, in der Kaufmanns ſprache, die Waare 
mit Inbegriff deffen , tworin fie gepadtift, 3.8. 
diefer Kaffee hat brutto, d. i. mit dem Pads 
gut (Emballage), fo oder fo viel gewogen. 
Es if entgegengefegt dem Netto, oder der 
bloßen reinen Waare, 

Bft! oder Pk! ein ziſchender Laut, mit welchem 
man Jemand ein Beichen geben will, daß er 
fichen bleiben oder ſchweigen foll. 

Bübbeln, unth. 8. mit haben, mit einem ges 
wiffen Geräufh Blaſen werfen, vom Waſſer. 

Buͤbbern, unth. 8. mit haben, Nachahmungs 
des Tones, den das Feuer eines Minds oder 
Bugofens verurſacht, wenn es von dem hineins 
fürmenden Buge der Luft angefacht wird: es 
bubbert im Ofen. 

Bübe, m., -n,M. -n, Berfleinerungsw. das 
Bübchen, 2. D. Büblein, ein Knabe; oft 
in gehäffigem und verächtlihem Sinne ein uns 
gesogener , böfer Anade ; auch von erwachfenen 


- Bäßelei 


herſonen, Für einen bobfaften, Laftetdaften, 
liederlichen, Deirägerifgen Menfchen : ein vers 
ruchter, nichtöwürbiger Bube ; wenn dich 


die'böfen Buben Iocken, fo folge ihnen. 


nicht. So auch in den Bufammenfegungen z 
Lotterbnbe ‚ Echandbube Spitzonbe. Auf 
den Granzöffden Gpieltarten werden die Abs 
Bildungen junger Arieger anf den Karten, wie 
auch diefe Karten ſelbſt, die in Anfehung ihres 
Werthes auf die KRöhiginn folgen, Buben ges 
nannte (in der Deutſchen Karte der Unter) ; bie 
Bübelei, M. -en, das mildernde Verileine⸗ 
sungswert son Büberei; Bübeln, unth. 3., 
das Vertleinerungswort von duben / ein wenig 
buben; im weiterer und milberer Bedeutung, 
fHatthaft Handeln. - . 

Büben, unth. 8., bübiſch oder als ein Wube 
hanbein , nur in böfer Bedeutung : Huren und 
buben, die ſchandlichſten Ausſchweifungen Bes 
sehen ; die B-Diftel oder der Bübenftengel, 
f. Kartendiftel ; das B-Praut, [. Mangold; 
der B-ftreih, das Beſtück, die Höfe Tpat 
eines Buben; die Büberei, M. -en, die 
ſchlechte Handfung eines böfen Buben, eine 
ſchandliche Handlung überhaupt; Bübifch, €. 
u. U. w., nad Art böfer Buben, beshaft, bes 
trügerif@. . 

*Bucentaur, das große und prächtige Schi, 
auf welchem fonft der Doge zu Venedig ſich jäßes 
lich am Himmelfaprtstage mit dem Adriatiſchen 
Meere vermäptte ‚indem er , sum Zeichen feiner 
immerwährenden Herrſchaft über das Meer, 
einen Ring hineinwarf. 3 

Bucephalus, das Leibpferd Alexanders ded 
Großen. & 

Büch, f., -&6 ,M. Bücher, Berfleinerungsio. 
das Büchelchen, 8. D. Büchlein, Büchel, 
mehrere zu einem ganzen verbundene Blätter, 
oder Bogen Papier, auch auf ähnliche Art vers 
bundene Blätter Schreibleder ; befönders Ber 
drudte Bogen , welche ein Buch abgeben follen, 
wie au der Inhalt derfelben: ein Angebums 
deues oder rohes, ein gebundenes Buch, 
ein gutes ‚fchönes ‚fchlechtes Buch, in Ans 
ſehuns feines Inpatts ; ein Buch fihreiben, 
drucken, binden ; immer über den Büchern 
liegen , immer fefen. Die Kaufleute verſtehen 
unter Büchern vorzüglich ihre Recynungsbücher, 
daher Buch Halten, Rechnung führen ‚ etwas 
zu Buche bringen oder tragen, auch bloß bus 
hen, es ins Rechnungsbuch eintragen. Uneig. 
nennt man zuweilen Bud den Blättermagen 
oder den dritten Magen der wiederfäuenden 
Thiere, deffen Falten den Blättern eines Bus 
ches ähnlich find. Berner: ein Theil eines ges 
fhriebenen oder gedrudten Buches, feinem Ius 
Halte nad, eine Abtheilung desfelden: im 
weiten Buche (Theite) feines Werkes hat 
er Berfaffer dies bewiefen; endlich eine 
beftinemte Menge Papier, gerwöhnlih 24 Bo⸗ 
gen in einander gelegt: ein Buch Papier von 
24 Bogen ; der B-adel, der Adel, welcher 
fon mit gewiffen gelchrten Würden verbuns 
den war; ſowohl eine ſolche adelige Würde, 
als auch mit foldem Adel begabte Perfonen ; in 
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weiterer Bedeutung, der durch oine Urkunde 
neu ertheilte Adel; der B-ampfer,, eine Art 
Sauerklee, die Häufig unter den Buchen wäch⸗ 
fet (Hafenampfer , Butterampfer, Hafenflee, 
Gauerfite , Ruducstiee, Gauchtlee, Buchbrod, 
Buchklee, Buſchampfer, Herzeleey; der B- 
beſchaner (Sucherbeſchauer), der ein Buch, 
ober Bücher durchſteht, ob fie ohne Gefahr für 
Üfentliche Ruhe und gute Sitten gedrudt wers 
den koͤnnen (Genfor) ; der B-bewahrer (Su⸗ 
&erbewahrer) ‚überhaupt ‚der Bücher bewahrt, 
im Verwahrung , unter feiner Aufficht hat, bes 
fonders aber, eine ganze Bücherfammiung , eis 
nen Bücherſchatz (Bibliothetat) ; bee Büchbins 
der, ein Handwerker, welcher Wüsher einbins 
der; dovon das Büchbinderhandiwerf,, der 
Büdhbinbergefeile ‚ Büchbinderjunge ꝛc.; 
die B-H-able, die Ahle, deren fich die Buch⸗ 
Dinder zum Heften der Bucher bedienen; DIE 
B-binderei, M.-en, das Handwerk des Buch ⸗ 
binders; die Werkſtatt, wo Bücher gebunden 
werden; das B-b-gold, geflagene Gotd⸗ 
blätthen, deren ſich die Buchbinder zu den 
goldenen Schnitten an den Büchern, zu Titeln 
und Verzierungen bedienen; der B-b-hobel, 
bei ven Buchbindern, ein Meiner eiferner oder 
meffingener Hobel , womit fie die Späne zu den 
Deden der Bücher behobeinz das Werkzeug, 
womit fie die Bücher befchneiden , und weiches 
eine AAferne ‚ am Rande fharfe Scheibe iR; der 
B-b-Meifter, der Kieifter aus Stärke, deſſen 
ſich die Buchbinder zu ihren Arbeiten bedienen ; 
das B-b-Preuz, ein Werkzeug der Buchbin⸗ 
der, womit fie die Bogen zum Trodnen auf“ 
die Schnüre Hängen (bei den Buhdrudern ‚das 
Bucpdruderfreus) ; der B-b-leim , der feinere 
Leim bei den Buchbindern (Mundfeim) ; die B- 
b-preffe , die Preffe sum Einpreflen der Ba⸗ 
Her; das B-b-filber, geſchlagene Silber⸗ 
blättchen der Buchbinder ; die B-b-fpäne , die 
Papierfpäne oder Papierfchnigel, welche beim 
Beſchneiden der Bücher abfalen ; das Büch⸗ 
brod, f. Buchampfer ; der Büchdrucer, 
ein zünftiger Kuͤnſtler, welcher Bücher mittelſt 
aufammengefegter metallener Buchſtaben und 
Darüber verbreiteter Schtwärge in einer Prefle 
drudt ; in engerer Bedeutung ‚ ber Druder , der 
bei der Preffe befcäftige it, im Segenſatze 
des Segers ; der B-d-ballen , die ledernen 
Ballen ‚ mittel welcher die Buchdruckerſchwãrze 
auf die Schriften aufgetragen wird (gewöhns 
licher Druderbalfen oder Ballen) ; die B-drufs 
kereĩ, M. -en, die Buchdruckerrunſt, und die 
Anfalt, wo Bücher gedrudt werden (auch bloß 
die Druderei) ;die B-druckerfarbe,, f. Buchs 
druckerſchwaͤrze; der B-d-herr, der Herr, 
der Vefiger einer Buchdruderei; das B-b- 
kreuz, f. Buchbinderfreuz ; die B-d-Punft, 
die Kunſt, das Gewerbe des Buchdruckers (die 
Buchdruckereiy; die B-d-Ieifte, f. Buchs 
druckerſtock; die B-d-preffe, in den Buch⸗ 
drudereien , die Preffe, unter welcher die eins 
seinen Bogen einer Schrift abgedzudt oder abs 
gesogen werden (die Preffe); Die B-D-Ichrift, 
f. Buchdruderjtabe; die Bad- ſchwärze, 
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Die Schwärze oder Firnißz, deren ſich die Buch⸗ Keuntnißz davon Hat (Bibfiograph); bie B- 
druder zum Druden bedienen (die Buchdruderr kenntniß, die Kenntniß vom Werthe der Bis 
farbe); dee B-d-ftabe, metallene gegoffene er, befonders ihrer geſchichtlichen Umfände 
Buchſtaben, deren man ſich beim Bücherdruden ie Bücerfunde); der B-Fram, der Kram 
bedient (Tppen) ; ber B-d-floch, eine in Holz oder Handel mit Büchern im Kleinen; verächt⸗ 
oder Metall gefchnittene Verzierung, welche lich f. Bũcherweſen, für Bücher ſelbſt und die 
von den Buchdrudern auf die Drudbogen zu⸗ Beſchãftigung mie denſelben; der B-Främer, 
meilen mit eingedeudt werden (Buchdruders - der einen Bücherfram hat; auch einer, ber mit 
leiſte, Bũcherleiſte, Bücherſtod und bloß Stod, sehundenen und meift alten Büchern handelt 
Vignette). M (Bücermäller, Bücherfeller oder Buchfeller, 
Büche oder Bũche, m. , M.-n ‚au der Bũch⸗ Antiquar) ; did B-Eunde, f. Bücherfennts 
baum, ein bei und einheimifcher Baum, mit niß; der B-Fundige,, ein Bücherfenner ; Die 
eifdrmigen, am Rande ausgezadten, glänzend B-Tauß, ein Feines Biefer, das, einer Laus 
grünen Blättern , deffen glatte Rinde in der ähnlich, ſich Häufig in Büchern findet; Die B- 
Jugend graugrün, im Alter afhfarbig und leifte ‚f. Buchdruckerſtock; das B-machen, 
weiß ik: Nothbuche, Weißbuche. Davon das Machen der Bücher, verächtli für das 
das VBüchenholz, dag Holz der Buche; dee - Echpreisen derfelsen; ber B-macher ; der B-- 
B-gung; der B-hain;; die B-hece; der markt, die Meffe, two Buchhandel getrieben 
B-waldıc., ein Gang zwiſchen Buden, ein wird; der Benarr, ein Bücherliebhaber, der 
Sain, eine Hede, ein Wald ıc. von Buchen; feine Liebpaberei zu weit treibt; dee B-ſaal, 
die Bücheichel,, die dreiedige Frucht der Roth⸗ ein Saal, in welchem eine Bücherfammiung 
buche (Bucedern , D.D. Buchnuß, Bühnuß, aufgeſtellt ift (Bibliotped; der B-faahıwart, 
Buͤchel). der Wart oder Aufſeher eines Bücherſaales; 
Büchen, 19.3., bei den Kaufleuten, zu Buche die B-fammlung, der B-fchaß, f. Biblio⸗ 
bringen, ins Rechnungsbuch eintragen : etiwas het; die B-fchau, für Eenfur; das B- 
buchen. ſchauamt, das Amt eines Eenfors; der B- 
Büchen, ©. u. U. w., vom Holje der Buche, hauer, f. Senfor; der B-fchranf, ein 
von Buchbaum ; das Bũchenland, Land oder Schrank ‚Bücher darin aufzuſtellen und zu vers 
eine Gegend, wo Buchen wachen; die B-. wahren; der B-Ichreiber, verächtlicher Auss 
raupe, eine Raupenart, welche fih auf den . drud für Scriftfieller; die B-jchen, die 
Buchen aufhält; die B-ıvand, in den Gärs _ Gcheu vor Büchern, der Widerwille gegen Büs 
ten, eine Wand von jungen Hagebuchen oder er; der B-jorpion, ein Meines Biefer, 
Weißbuchen. das einer Wanze gleicht und ſich in Risen, 
Bücheraufſeher, m., der die Auffiht Über eine alten Sachen und Büchern aufhält (Bimmers 
Öffentliche Bucherſammlung führt (Buchauffes fpinne, Keebsfpinne, Rigenfpinne); Die B- 
her, Buchbewahrer, Bücherbewaprer , Biblios iprache, die edlere Sprache, deren mar ſich ⸗ 
thekar); der B-bedarf, der Bedarf an Bu⸗ in Büchern oder im Schreiben bedient ; der B⸗ 
ern; dad B-brett, ein aus Brettern vers ſtock, f. Buchdrucerftod; der B-tauich, 
fertigtes Fachwerk, Bücher hinein zu flellen bei Yuchhändiern der Tauſch mit ihren Verlags⸗ 
(8. D. Bucherrãähm, N. D. Bücherrid , Bücher⸗ bücern; der B-tröbel, der Trödel mit alten 
Repofitorium) ; der B-dieb, einer, der aus Bügern ; der B-teödler, der einen Büchers 
Buͤchern ſtiehlt, aus denfelben ausfchreibt (Pla⸗ trödel Hat ; ber B-verleiher, einer ‚der aller⸗ 
glarius); der B-diebftapl, das Ausſchreiben, lei Bücher für Geld auf beſtimmte Zeit vers 
dad Stehlen aus Büchern (Plagium) ; die Bü⸗ leihet; das B-verzeichniß, ein gedructtes 
cherei, M. -en, eine Bücherfammlung , und Verzeichniß von Büchern / welche heraus gekom⸗ 
der Ort, wo fie befindlich iſt (Bibliothet); der men ſind, nach dem Abece geordnet (Katalo⸗ 
Bücherer, -8, der die Aufſicht über eine aus); das B-wefen, alles, was die Bücher, 
Bücperei führt (Bibfiotpefar) ; der Bücher: ihren Inhalt, Werth, ihre Gegenftände „ ihre 
eſel, in Augsburg ‚ein Menſch, der Feine Kennt⸗ Schreibart, ihre Berfaffer ıc. betrifft (Litteras 
niffe befigt und nur zum Prunf und um den tur); der B-Iwurin, eine Made, die aus dem 
Schein eines Gelehrten zupaben , Bücher fams Ei eines Heinen Käfers kriecht, welches, Diefer 
meit; der B-fertiger, verächtlich für ſchreib⸗ zwiſchen die Schafen der Bücher legt; uneig., 
feliger Schriftſteller; darnach die B-fertis ein Menſch, der beſtändig über den Büchern 
gung; der B-freund; Die B-halle, f. liegt; das B-ziinmer, f. Bibliother. 
Bibliotget; der B-bundel, der Handel mit Bucheſche, w., ein Name der Weißbuche (Hager 
gebundenen und meift alten Büchern ; der B- buche , Hainbuche) , auch ded gemeinen Ahorns; 
händler, der mit gebundenen, meiſt alten ber B-fin?, ein Name des gemeinen Finken, 
Büchern handelt (der Büchertrödter) ; das B- auch des Bergfinken, teil beide gern in Bus 
Baus, ein öffentlihes Gebäude, welches zur Genwätdern leben. 
Aufbewahrung und Aufſtellung einer Bucher VBüchführer, m., der Bücher zum Werkauf 
ſammlung beſtimmt if (Bibliothefgebäude) ; herumführet, wie in D. D. gewöhnlich if; 
die B-Fammer, f. vibliothet; der B-Faufs der das Rechnungsbuch führf (der Buchhalter)z 
beforger , f. Bücdertommiffionärz der B- der B-gläubiger, ein Gläubiger, dee über 
Tenner, der Kenntniß vom Werthe und Ins feine Zoderungen weder Pfandbriefe noch Wech⸗ 
dalt der Bücher, und befonders geſchichtliche fel, fondern eine bloße Handichrift zum Ber 


Buchhalten 


leg in Händen hat, beſonders von Waaren⸗ 
händiern, die ihre Waaren auf Borg (Rrer 
bit) geben; dad B-halten, das Halten des 
Reduungsbuches (die Buchhaltung); der B- 
halter, eine Perſon, welde die Rechnun⸗ 
gen bei Kaufleuten, bei obrigfeitiichen Eins 
nahmen ꝛc. in Ordnung hält und die Rech⸗ 
nungsbücher in Aufficye Hat; die B-halterei, 
das Sefchäft des Buchhaltens ; der Buchhalter 


und die ihm beigegebenen und untergebenen‘ 


Perfonen, und der Ort, wo dieſe ihre Ger 
ſchãfte verrichten; die B-haltung, f. Buchs 
halten; der B-handel, der Dandet mit 
gedrudten ungebundenen Bädern; der B- 
händler, der mit gedrudten ropen Büchern 
Yanvelt; die B-handlung, das Handeln 
mit gedrudten rohen Büchern (der Buchhans 
del); der Laden und das Waarenlager einch 
Buch hãndters. 

Buchklee, f. Buchampfer; der B-Fopl, ein 
Name des Habidytfrautes. 

Bücjladen, m., der Laden, das Gewölbe eis 
ned Buchhändlers, 

Büchmarder, m., ein Name des Baummar⸗ 
‚pers, weil er fi gern in Buchenwäldern aufs 
Yarc; die B-ınaft, die Frucht der Rothbus 
chen, in fofern fie eine gute Maf für Schweine 
abgibt; die B-maus, in O. D. ein Name 
der Sitpmaus; Die B-nuß, f. Bucheichel; 
das B-Ol, das aus Bucheichein gepreßte DI. 

Büchsbaum (fpr. Bur-) oder Buxbaum, m., 
ein befanntes Sartengewähs zu Einfaſſung 
der Beete, mit Meinen eirunden und diden 
ſteifen Blätthen; B-bäumen, E. u. u. w., 
von Buchsbaum, aus Buchsbaumholz. 

Büchſchuld, w., in den Rechten und im Hands 
lungsweſen, eine Schuld, die bloß im Echutds 
buche angemerkt iſt, und Über welche der Gläus 
biger weder Pfandfchein noch Wechfel in Händen 
Hat; der B-jchuldner, ein Schuldner deſſen 
Schuld bloß im Schufdbuche angemerft iſt. 

Bühfhwamm, m., eine Art Schwamme, 
weldye in Klumpen auf einem gemeinfdaftlis 
hen Gtode wählt (in manchen Gegenden, 
Eichafe; in Schleſien Eipilj). 

Buüuch&dorn (ipr. Bur-), ım., eine Art Kreuz⸗ 
doen in Spanien mit fhwarzen Beeren. 

Büchfe, f. Büchfe; Bfichfe (fpr. Büre), w., 
_n, Bert, w. das Bfichächen, ein Hohles 
walzenförmiges Gefäß oder’ Behältniß von 
Holz, Bein, Metall ıc. zu allertei Gebrauch: 
die Arzeneibüchfe,, Balfambüchfe, Nadels 
age: Sparbüchle, Armenbüchfe, Geld» 
büchte. In die Büchfe blafen müffen, Stra 
te geben mäffen. In engerer Bedeutung, ein 
eifernes Rohr zum Schießen, ein Zeuerges 


wwehr mit gesogenem Laufe, im Gegenſatze der 


Stinten: cine Kugelbüchfe, Schrotbüchfe, 
Windbüchſe ꝛc. Davon der Büchfenlauf 
oder das Büchfenropr,, der Büchfeufchaft, 
Das Büchfenichloß, der Lauf, der Schaft, 
das Schloß einer Büchfe; die Büchfenfugel, 
eine Kugel, welche aus einer Büchfe gefchoffen 
wird. In weiterer Bedeutung ‚ beiden Schmies 
den , bie breiten eifermen Ringe, die vorm und 
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$inten inmendig in die Madenaben gefchta⸗ 
gen werben und mit zwei Ohren oder Wider: 
daten verfehen find (Buchten); auch ähnliche 
Ringe in den Höljernen Röhren der Waſſerlel⸗ 
tungen, durch welche zwei Röhren mit einander 
verbunden werden; das vieredige Holz an den 
Bucdpdruderpreffen, durch welches die Spindet " 
geht, wie aud die Vertiefung, worin der das 
pfen einer Welle geht, welche Ichtere man 
auch die Pfanne nennt. In den Pulvermühs 
len heißt der Spiegel in jedem Loche des Gru⸗ 
benflodes, worauf der Stampfer auffällt, auch 
Büchfe. In N. D. enge Beinfleider. 

Buchen (fe. Burn), tb. 3., mit Buchfen 
oder Büchfen verfepen. Büchfen, 15. 8., mit 
einem Feuergewehre fhießen ; ber B-bobrer, 
ein Bohrer, den Lauf oder die Röhre der Büds 
fe damit zu bohren. B-fürmig, €. u. u. w., 
die Form oder Geſtalt einer Büchfe habend; 
das B-futter, ein Zutter, d. 5. ein enger 
Sad, eine Scheide von Tuch oder Leder, eine 
Bücfe darein gu fleden (Bücfenfad); das 
B-geld, Geld, welches in der Armenbuchſe 
gefammelt wird; der B-gefell, bei manden 
Handwerkern , Gefellen , welche weber Wochen⸗ 
lohn berommen, noch fid die Arbeit füdweis 
fe bezahlen laſſen, fondern ihren Verdienſt, 
der in einer Büchfe gefammelt wird, am Ende 
der Woche mit dem Meifter theilen (Wochen⸗ 
gefellen); der Geſell, welcher bei Zufammens 
Fünften der Geſellen die Buchſe in Verwab⸗ 
rung hat und Rechnung darüber führe (der 
Ladengefeit) ; die B-hummel,, eine Art Hums- 
mel, die für ihre Eier eigene Wehättniffe, 
wie Büchfen, aus den Blättern ver Bäume 
und Gträude verfertiget; der B-Puchen, 
eine Art Buttergebadenes, welches in einer 
Sorm, die einer Büchfe gleicht, gedaden wird 
Gim ſterreichiſchen der Büchfenfrapfen); der 
B-lappen, Hei den Jägern, ein Gtüd Leins 
wand, womit fie nach jedem Schuſſe das Schloß 
und die Pfanne der Büchfe reinigen; der B- 
macher, ein Handwerker, welcher Büchfen 
und anderes Pleines Zeuergewehr verfertiget 
(der Vüchfenfhmied); der B-meißel, bei 
den Grobſchmieden, ein Meißel, das Holz aus 
der Nabe für die Büchfe auszumeißeln; der 
B-meifter, die alte Benennung eines Feuers 
werkers, von Büchſe, welches Wort zuerſt 
eine Kanone bedeutete; die B-meifterei, bei 
Einigen fo viel als Gefhügtunf ; der B-pfens 
nig, im Bergwefen , der wöchentliche Beitrag 
eines VBergarbeiterd in die Wüchfe der Rnapps 
ſchaft; das B-pulver , Schießpulver; der B- 
täuıner, bei den Grobſchmieden, ein Werkzeug, 
womit fie die mit dem Büchfenmeifiel gemach⸗ 
ten Vertiefungen in den Naben für die Düdr 
fen völlig ausarbeiten; der B-fach, f. Büch⸗ 
fenfutter; die B-fänle, in den Hüttenwers 
ten, zwel Säuten von Holz oder gegoffenent 
Eifen, zwiſchen welchen fih die Hammerpüffe 
befindet; der B-fchäfter, ein Handwerker, 
welcher die Gchäfte zu den Büchſen und ans 
dern Fleinen Feuergewehren verfertiget (R. D. 
Roprfgäfter) ; die B-Ichicht ‚ In den Mandr 
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tfeldſchen Bergwerken, eine Schicht, welche 
ieder Häuer ale Vierteliahr umſonſt zu arbei⸗ 
ten verbunden iſt, deren Betrag dann, in eis 
ner Büchfe gefammelt wird, zur Unterflügung 
- ber Verunglüdten, Kranken und Witwen; 
der B-fchießer, ein Name derer, die auf 
den Schiffen dem Stüdmeifter zur Hand feyn 
müſſenz der. Beſchmied, f. Büchſenma⸗ 

«her; der Baſchuß, ein Schuß aus einer 

Büchſe; dann die Entfernung, Weite,. in 
weiche eine Büchfe trägt; der B-[chüß, ches 

. mahle Soldaten, welche im Kriege aus Feuers 

gewehren fehoffen, im Gegenfahe der Bogens 

und Armbruffhüsgen; der B-fpanner , ein; 

Jäger, der feinem Herrn auf der Jagd das 

Gewehr ladet; der Bewärter, der die Ges 

wehrkammer eines groben Seren. unter Aufe 
ſicht hat. 

Büchftabe, m., 1, m. -n, Sqrittzeichen 
zur Bezeichnung der Laute, durd) deren Zus 
fammenfegung Spiben und Wörter entfliehen. 
Uneig., der mwörslihe Verſtand, die Bedeus 
tung bloß den Worten nach genommen, ohne 

. auf den Sinn des Ganzen gu fehen: etwas 
nad) bem Buchitaben verſtehen (der Buch⸗ 
Rab, auch bfoß der Stade); die B-jtübelei, 
verkleinernd, das Herfagen der einzelnen Buchs 
Raben, um ein Wort auszufprechen oder zu fes 
fen ; uneig. , das Verſtehen, Erklären nach dem 

Buchſtaben. B-ftäbeln, Büchitaben,, th.8,, 

. fe buchſtabiren (faden) ; die 3-fabenfolge, 
Die Folge der Buchſtaben in ihrer gewöhnlichen 
Dednung (dad. Abece, das Alphabet) ; die 

ſtabeulehre, die Lehre von den Buchflaben, 
die Unweifung zur Kenugniß und zum Ausfpres 
gen derfelben ;. B-ft-wmufchel , eine Art zwei⸗ 
ſchaliger. Muſcheln, deren Schale auf einem 
feomusigen weißen Örunde eine braune Zeich⸗ 
ing. hat, die Buchſtaben ähnlich iſt; die 
B-ft-note, Tonzeichen, welche flatt der ges 

. twöhnlihen Noten in Buchſtaben befteben ; die 

-jt-ordnung, wie Bucflabenfolge; dus 

B-I-räthfel, ein Räthfel, bei welchem das 

- gu errathende Wort räthfelpafe bezeichnet wird, 

indes man bald vorn, bald hinten einen oder 

. mehrere Wuchftaben wegnimmt (Logogriph); 
der B-fl-rechner, der die Buchſtabenrech⸗ 

nung verfiebt, mit Buchſtaben flatt der ges 
wöhnlichen Zahlen rechnet (Algebraift); die 
B-ft-rehnung,, eine Rechnungsart, da man 
fi zur Bezeichnung der Größen der Lateinis 
ſchen Buchſtaben bedient (Algebra); eine auf 
ſolche Urt geführte Rechnung ‚ Berechnung (eine 

- algebraifhe Rechnung) ; die B-ft-Ichnecke, 

f. Abecetute; die B-jt-fchrift, das Schreie 
den mit Budfaben, sum Unterfdiede von der 
Bilderfheift ; die B-ft-fpielerei, eine Spies 
Serei mit den Buchſtaben, da man fie auf vers 
ſchiedene fünftlide Art gebraucht, ohne einen 
nüglihen Zwed Damit zu erreihen, 4.8. Ges 
dichte und Reden, in welchen fi Wörter mit 
denfelben Buchſtaben anfangen (Tautogramımn) ; 
die B-ft-tafel, eine Tafel, auch ein Blatt, 
worauf eine Abbildung der Buchſtaben oder 

Schriftzeichen eines Volkes enthalten if; ‚Die 


‚Bu ckelig 


. B-fb-verfehung, in der Sprachlehre, die 
Derfegung eines Buchſtaben (Metathefis) ; in 
. ber Verskunſt, eine Spielerei, da man durch 
Berfegung der Buchftaben eines oder mehrerer 
Wörter, andere Wörter und einen andern 
. Sinn herausbringt ,- als den, welchen jene 

„geben (Anagramm) ; der B-fi-wechjel, wie 
"Buchftabenverfegung; die B-) f-zubl. in 

. der Buchftabenrechnung „eine Zahl, oder Größe, 
‚ welche durch Buchſtaben bezeichnet iſt (eine als 
" gebraifche Zahl, Größe) ;eine Zahl, eine Größe 
von fo viel Einheiten, als das Abece Buchſta⸗ 

„ben enthält ‚zur Bezeichnung der Bogenzahl bei 
Büchern , wo die Buchſtabenzahl 23 Bogen ents 
Hält (Alphabet); der Büchflübler, -8, einer, 

‚ der buchfläbelt ; einer, der an Buchftaben hängt, 
babei ſtehen bleibt und nicht. in den Geiſt eins 
. deingt. Baſtäblich, €. u. u. w., nad dem 
Sunftaben, dem Wortverſtande nad. 

1. Buͤcht, w., M. -en, ein Meiner Meerbus 
fen, der Ort, wo das Meer eine Einbiegung 
‚Ind Land macht (N. D. Wie) ; in der Pflans 
" gentehre, der runde Btoifhenraum eines Eins 
ſchnittes am Blatte, J. B. beim Eichenblatte. 

.. Bücht, m... M. -en, R. D. ein Verſchlag 
in einem Gebäude oder im Zkeien; in den 
Satjtothen ‚ein mit Brettern belegter Platz, 
. die Sal ſtücke auf demfelben au troduen ; ein 
. elendes Lager , und zuweilen eine elende Hütte. 

Buchtenfarn, m., -8, ein Geſchlecht des Zarn⸗ 

Erautes, das fih von den übrigen Geſchlech⸗ 

ern durch die in Linien geſtellten, und unter 
den Buchten des Blattes angebrachten Befruch⸗ 
tungstheile unterſcheidet. Buͤchtig, E. u. U. 
w., eine Bucht oder etwas dem Ahnligpes has 

bend: ein, buchtiged Blatt, ein länglihes- 
Blatt, has an ben Seiten runde flache Eins 

ſchnitte Hat. * 

Vüchtitel, oder Büchertitel, m., der Titel 
eines Buches, 

VBüchweizen, m., die Frucht einer Pflanze 

‚und diefe Prlange ſelbſt, weiche zum Wegebreit 
gerechnet wird (Heidelorn, Hendel, in Dbers 

‚train Haden, und an manden Orten Zranıs 
toeisen) ; die B-grüße, Grüge aus Buchweis 

zen gemacht Helegeite); die Bühminde, 
eine auf hen Üdern wachſende Pflanze , die 

‚an Blüte und Samen dem Buchweizen gleiche 
(wildes Heideforn , Bogelzunge). ” 

Bucdel, m., -8, ein Auswuchs des Rũckens, 
ein Höder; im gemeinen Leben auch der Rüfs 
ten (N. D. Puden. 

Bücel, w., M.-n, eine runde Erpöhung , 
befonders eine runderhobene Verzierung von 
Metall an beſchlagenen Büchern, am Pferdes 
gefchier. 

Buͤckelaſche, w., ausgelaugte Aſche. 

Buͤckeleiſen, ſ., bei den perudenmachern, ein 
Eiſen, mit welchem fie die zwei leichten Lok⸗ 
ken brennen, welche an manchen Perucken hin⸗ 
ten herabhangen. 

Buckelicht, E. u. u. w., einem Buckel ähntic. 

Buckelig, E.u. u. w., einen Auswuchs auf dem 
Rüden, einen Buckel habend: ſich (Mich) bus 
telig lachen, fo fehr, daß man nicht mche 


Budelfäfer 


lachen Fann; ber Buckelkäfer, ein Käfer 
mit fabenähnlichen - Sühfhöenern und einem 
runden budeligen Bruſtſchilde; der B-meis 
fel, bei den Klempnern, eine Urt Bunsen, 
mit welchen fie erhobene Geſtalben m dem 
Bleche austreiben. Bücheln, 1) th. 3:, von 
der Buckel, auf dem Budel tragen, daher 
aufbudeln; von die Buckel, mit Budeln vers 
fehen; 2) ardf. 8. , ſich (mich) buckeln, einen 
frammen Budel machen; der B-0ch8 , eine 
Art wilder Ochſen mit einer langen -Mäpne 
und einem Budel oder Höder auf dem Nüden 
in der Gegend der Schuftern (der Höderohs)z 
die B-pinne , bei den Ragelfhmieden , eine 
Art Pinnen oder Feiner Rägel mit rundlichen 
Köpfen, womit: die Blafebälge ic. beſchlagen 
werden; das B-thier, eine aligemeine Be» 
nennung berienigen Thiere , welche einen Hör⸗ 
ter auf dem Rüden haben, befonders des Ras 
meels. Er ee 
Süden, sräf. 3., ſich (mich) bücken, fih 
mit gebogenem Rüden vorwärts neigen, bes 
fonders aus Ehrerbietung: ſich vor einem 
büden (im D. D. buden); der Bücker, 
-6, D. D. Katt Büdting. Büchern, ref. 
8., fich (mich) buckern, ©. D. fig viel und 


tief Düden. E . “ 

Bucklicht, wie Buckelicht; Billig, wie 
Bndelig. — Nee 

2. Bücling, m, —es, M. -€, cite Neigung 
des Dberkörpers nad vorn und zwar aus Höfs 
lichteit , aus Ehrfurcht (die Verbeugung). Im 


O. D. Buder, befonders von der Berneigung 
weiblidyer Perfonen. 


a Bädling, —— ein gerãucher⸗ 
L 


ter Häring , der vorhek in Saizwaſſer gelegen 

hat (Büding, N. D. Peckling, Buden, Speds 
_ Bäring). A 5 
Büdlingmacher, m., der überflüffige, unnös 
-  thige Höflichfeitöbezeigungen macht. 
*Buchlifh, f. Bukoliſch. 


Büde, w., M.-n, ein Meines Gebäude, eine : 


Meine Wohnung ; in Schlefien Baude; im Os⸗ 
nabeüdifhen heißt Böde ein kleines Bauer⸗ 
haus, und Bödling, Büder ein Kotſaß oder 
Koffat (das Berk. w. davon, Büttel, Tebt 
noch in den Ramen mehrerer Örter, als Wäls 


fenbüttel, Rigbuttel, Fimsbüttel). In enges - 


zer Bedeutung , ein leichtes Hölgernes Gebäude, 
weiches auf einige Zeit, als an Jahrmärks 
ten zc. errichtet wird: Tafchenfpielerbude, 
Marionettenbude ; befonders dergleichen Ge⸗ 
baude , die des Handels wegen auf Märkten 
aufgerichtet werden ; ber B-mann , in großen 
Erädten, Arbeiter, welche die Buden aufs 
ſchlagen und: abbrechen; der B-tifch, der 


Tipp - in eimer Bude, auf welchem Waaren . 
liegen oder verfauft werden; der B-zind , der - 
Bins , welder von’ dem Gebrauch einer Bude 
bejapfe wird; der Buͤdner, —6, in mans . 
befonders R. D. Gegenden, der. Bes - 
wohner einer Bude ‚ eines Meinen Haufes (der . 


Sen, 


Häusker) ; das Büdtheil, N. D. die ganze 
fahrende Habe eines Bauern, im Gegenfape 


der unbeweglichen GGadel, Böck, Vudel, Ins . 
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Buben. Uneig., das Necht, ſich der bewegli⸗ 
den Güter , oder eines Theites derſelben nach 
-_ dem Tode des Eigenspümers zu bemächtigen. 
Budget (Engi., fpr. Bodſcheth, die Wedarfes 
tafhe , d. i. in England die Beſtimmung der 
su den Gtaatsausgaben erfoderlihen Auflas 
gen, die der Finanzminiſtes dem Unterheufe 
+ jährlih zur Bewilligung vorlegt. $ 
Büffel, m., 6, .eine Art farfer wilder Och⸗ 
fen im ſuͤdlichen Europa mit gottigen Haaren 
am Halfe und auf der Brum (dag. Männden 
 Büffelochs., das Weipgen Büffelfub, und 
‚ein Junges Büffelfalb).; Uneig., ein plums 
ver, grober und ungefltteter Menſch, ats 
Schimpfwort. In Brankfurt an der Oder, der 
Name eines dort gewöhnlichen Vieres; ‚die 
* Büfelei, M.-en, ein grobes, ungefittgtes 
- Vetragen; Büffelhaft, E. u. U. w., nah 
. Art eines Büffele, grob, plump, ungefittet 
Guffelicht); Die B-haut, die Haut eines Büfs 
feld; uneigentlich vom Meuſchen, eine dide, 
unempfindliche- Haut (Büffelfen) ; Büffelicht, 
- S. u. u. w., ſ. Büffelbaft. Der Büffelküs 
fer, ein ſchwarzer Käfer mit unbewaffnerem 
Bruſtſchitde, deſſen Hörner wie Büffelpögner 
mondförmig gegen einander gebogen ind; Buf⸗ 
feln, unth. 3., wie ein Büffel arbeiten, d. 5. 
grobe und fhwere Arbeit verrichten (N. D. 
vüfein); der Buͤffelkopf, ‚der Kopf eines 
Büffeld, und uneig., die Benennung eines 
groben und dummen Menſchen; der Name 
einer Art eleiner, wilder Enten mit purfurs 
roshem Kopfe (das Purperkoͤpfchen). ‘ 


“"Büffetxfpr. Büfäp), ein Echranf zur Aufbe⸗ 


wabrung des Silbergeſchirres und der feinen 
De Tiſchwaſche, dann ein Schenktiſch. 
Büg,.m.,.-ed, M. Büge, jede gebogene Bläs 
de und der Dre, wo fih ein Körper bieget. 
So Heißt bei den Thieren, derienige Tpeif, 
ı +0 fich ein Wirbelknochen befindet.und der das 
her fehr biegfam iR, der Bug ; daher das Knie⸗ 
gelent. An den Schiffen , der vordere gebsgene 
» - und. breite Theil; Die B-ader,. eine Ader 
»  oberwärtd des Knies amBuge oder Schulter _ 
blatte des Pferdes (die Kegelader); der B- 
anker, auf geoßen Schiffen, ein ſchwerer Ans 
fer, ber,deitte in dee Ordnung , der , vorn auf 
der. Bad liegend, ‚nur. bei ſchwerem Wetter 
gebraucht wird; das B-band, am den Schif⸗ 
fen, Harte Rrummhöljer,, welche den Borders 
ſteven und die auffichenden Bughölger von Ins 
wendig in einem ‚rechten. Winkel durchſchnei⸗ 
+ „ben, mit, beiden ſtark verholzt find und fie mit 
» einander verbinden. .. .. . 
- Büge ; w., M. -, ein von Brettern oder Pfo⸗ 
ſteen zausgeſchnittener Bogen au den Bogengän⸗ 
gen in Gärten, worauf Latten genagelt 
werben, und an twelde man, die Äſte und 
Bweige anbindet, damit fie, den Bogengang 
überwachen. Bei den Maurern, die Bogen⸗ 
Ichre; der Bügel, -8, jedes nah einem 
Bogen getrümmte Holz oder Metall: der Bü⸗ 
el an eineın Degen, oben am Griff; der 
ügel am Shiehgeiehr, unterhalb. des 
Schsites, den. Ablus deden; der Steigbü⸗ 


rn 
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gel, am Reitzenges ber Bügel eines Bo: 
gend, der gebogene Theil deffelben,, an deffen 
beiden Enden die Sehne ausgefpannt ift. In der 
Landiirshfchaft, Ringe aus Weiden oder als 
derem zãhen Holge geflochten; in der Schiffs 
fahrt die Schleifen von Striden ; in der Baus 
funft ein plattes eiferhes Band um einen Bals 


ten; bei den Sleiſchern, das Werkzeug, ber - 


Ring, deffen fie ſich Heim Wurſtfüllen bedie⸗ 
net; die Bedohne, bei den Jägern, Dot⸗ 
nen ads weidenen Bügeln; dus B-eifen, 
das flarfe, unten glatte Eifen der Schneider, 
welches oben mit einem Bügel verfehen ik, und 
zum Ausbügeln der Nähte ıc. gebraucht wird; 
bei den’Wäfcherinnen, ein langrundes Eifen, 
auf welchem fie Steeifen, Spigen ıc. bügeln, 
indem fie damit darüber hins und erfahren ; in 
mehreren Gegenden jedes Plätteifen ; eine Art 
Yufeifen mit einem Bügel, wodurch man bugs 
iahme Pferde gu heiten meint; B-feit, E. u. 
u. w., feſt in den Bügeln, und feſt zu Pferde 
fidend; uneig. fo viel als fattelfek, der ſich 


nit aus dem Sattel heben läßt; das B-" 


garn, bei den Vogelſtellern ac. ein Garn 
oder Reh, weiches Über Hölgernen Bügeln zus 
fammengejogen wird (das Bügelnes) ; B-los, 
-E&.u.U.W., opne Bügel; das DB-mefler, 
bei den Perudenmadern , ein Bügeleifen,, das 
die Gefalt eines Kumpfen Meffers Hat; Bü⸗ 
geln, tb. 8., mit dem Bügeleifen ebnen, 

tätten; das B-neg, f. Bügelgarn; des 
S-riemen, der Riemen, woran der Steig⸗ 


büget hängt ; der B-zing , ein eiferner Ring . 


zu beiden Seiten des Gatteld, durch welchen 
der Bagelrie men gezogen if; der Berock, 
fo viel ats Weifeod; das B-ftahl, fo viel 


ats Bügeleifen; die B-tafche, ein Meiner . 


Beutel mit einem eifernen ıc. Bügel, der fo 
eingerichtet ik, daß er zuſchnappt und den 
Beutel verfatießt; der B-träger, an den 
Gatten, ein mit Leder Übergogener Knopf, 


woran die Steigbügel gehängt werden, umfie - 


im Fall eines Sturzes fogleich losmachen zu kon⸗ 
nen; auch die ledernen Riemen, mit welchen 
die Gteigbügel, wenn man ‚vom Pferde abs 


geftiegen ift, hinten am Gattel aufgebunden - 


werden; dad B-tuch, bei den Schneidern 
und Wäfgerinnen , ein Tu , welches fie beim 
Bügeln unterlegen. 

Bügholz, f., im Ssiffsaue, aufwärts ſte⸗ 
hende Inhölger oder Rippen, die dicht neben 
einander ſtehen und den Bug des Schiffes bils 

“den (Bugftüde); B-lIahın, &u.u.m., am 
Buge, oder am obern Gelente des Vorder⸗ 
oder Hinterfußes lahm, vom Pferde ; die B- 
lähme , der Zuſtand eines Thieres, da es bug» 
Lahm iR; der B-lieger, in der Schifffahrt, 
- derjenige Boͤrtmann, welchen nächf dem ges 
genwärtig im Laden Vegriffenen die Reihe 
trifft; das B-fchwinden, das Schwinden 
des Buges, eine Krankheit der Pferde; das 
B-fpriet, -€6,, in der Schifffahrt, die über 
den Bug oder den Vordertheit des Schiffes, 
in ſchrager und in die Höhe gehender Richtung 
bervorsagende Gtange, welche zwei Gegel 


Bühne 


(die Blinden) füprt (Begfpriet); bie B-fpriet« 
ftange, Bügitange, chedem eine Stange 
auf dem Bugfpriete, weiche aber nidyt mehr 
gefüpre wird; das Beſtück, im Schiffbaue 
fo viel als Bugholz; auf den Schiffen, die 
vier erfien Stüde oder Kanonen, welde ſich 
im Buge des Schiffes befinden ; bei den Zlei⸗ 
ſchern ıc. das abgehauene Schulterblatt eines 
geſchlachteten Thieres, oder ein Theil davon. 
*Bugfiren, Schiffe durch Heine Fahrzeuge und 
Taue fortfepleppen. 
Büpel, m., -8, fo viel ats Hügel, 
Bühldirne, w., eine feile Dirne, welche ſich 
den Lüften iedes Mannes für Geld Preis gibt 
(Euftdiene und Hure) ; der Bühle, die Büh: 
linn, auch die Bühle, eine geliebte Perfon 
beidestei Geſchlechts (ein Beliebter „ eine Ges 
liebte), doch mehr im nachtheiligen Ginne, 
von einer unerlaubten, unreinen Liebe. Vei 
den Bteifhern , ein Pfuſcher ihres Handiverts. 
BVüplen, unth. 8. , ſich um die Liebe einer Pers 
fon bewerben, und verlichten Umgang pfles 
gen, im guten Sinne: um ihre Liebe buh⸗ 
len; uneig., überhaupt fi um etwas bemüs 
den, bewerben: um den Preid 'buhlen ; im 
nachtheiligen Sinne, auf unerlaubte Art und 
aus finnlicher Luft um die Gunſt einer Perfon 
werben , und unerlaubten Umgang mit ihr hae 
ben; der Bühler, -8, wie Buhle und Bub⸗ 
finn , doch mehr noc.im nagtpeiligen Sinne ; 
die Bühlerinn; die Buhlerei, M. -en, 
die Bemühung ſinnlich zu gefallen , befonders 
vom meiblichen Geſchlechte, befonders durch 
Handlungen, Mienen (Coquetterie); Liebe, 
verliebter Umbang, doch gewöhnlich nur im 
nachtheiligen Sinn®, von unreiner unerlaubs 
ter Liebe; Bühlerifch, .E. u. U. w., von 
Ruplerei zeigend, bublend,, im nacheheiligen 
Berfande (coquet) ; uneig. vom Winde: buh⸗ 
lerifche Wefte; die Büplinn, ſ. Buble; 
das Bühlkraut, ein Name der ſtinkenden 
Metde; bas B-Lied, ein Lied der Liebe, auch, 
ein bubleriſches Lied ; Die Beſchaft, M. -cn, 
ein verliebter Umgang, ein Licbeshandel ; ein 
Geliebter, eine Geliebte; die B-Ichiweiter, 
eine Buhlerinn im nachtheiligen Sinne. 
Bühne, w., M. -n (in einigen Bedeutungen 
Büne), eig., ein Brett, auch eine Stange, 
in welcher Bedeutung es noch im Vergbaue 
vorkommt, wo man eine Art ſtarker Kaſten⸗ 
Kangen oder Bretter darunter verficht, weis 
che wie eine Brüde auf die Querſtempel uns 
ter die Schächte gemacht werden, darunter zu 
arbeiten (Bühnich). In Zranten , fo viel als 
eine Latte. Uneig., etwas aus Bühnen oder 
Brettern Gemachtes, 3. DB. in D.D. Segen⸗ 
den. der obere Boden unter dem Dade; 
dann ein erhöhetes Gerün von Brettern zu 
einer Bandlung , welche Bielen in die Mugen 
fallen foß: eine Schaubühne, Rebnerbüp- 
ne, Richtbühne, Blutbühne; vorzugich 
aber eine Schaubühne und zwar, ſowohl der 
Det, wo ein Schaufpiel gegeben wird (Theater), 
als auch die ganye Schaufpieltunk: auf bee 
Bühne auftreten; fich der Bühne wid⸗ 





Bühnen 


men. In ähnlicher bitdlicher Bedeutung nenne 
man auch das Leben das Auftreten auf der 
« Bühne des Lebend, und eben fo von der 
Bühne abtreten, ſoͤwohl von einer hohen 
Stelle, einem Hohen Poſten abtreten, als 
auch, dad Leben verlaffen. Im Bergbau find 
die Bühnen, Abfäge in den Schachten, die 
Sahrten defto gewiſſer anzubaspeln, und bars 
auf auszurmben ; ferner, der obere Theil des 
Schlammgrabens, von welchem das Schoß⸗ 
gerinne gefäubert wird; in den R. D. See⸗ 
ſtadten wird der Raum oder Hof, wo die aus 
den Schiffen geladenen Güter hingelegt wer⸗ 
den, ehe man fie in die Speicher bringt, auch 
Bühne genannt (mo es jedoch Buhne lautet). 
Serner nennt man Bühne, eine aus Bohlen 
oder Balfen gemachte Bekleidung des Ufers, 
um das Erdreich zu befefligen (R. D. eine Bus 
ne, Schälung), auch einen Zaun am Gtrans 
de eines Sluffes, vor welchem die Fifche beim 
Ablauf der Hut liegen bleiben (R. D. Bune). 
In den Schmelzgütten if die Bühne wegen 
einiger Ahntichfeit mit einer erhöheten Bühne, 
der Abſatz, welchen die Schladen und andere 


Unarten bilden, wenn fie ſich auf dem Border,‘ 


berde anfegen ; in ben  Gtlashütten, die Er⸗ 
Yöhung vor den Arbeitslochern eines Slasefens, 
auf welcher die Glasmacher bei der Arbeit ſte⸗ 
hen; in den Bitrioihütten, ein Zimmerwerk 
von abfhüffigen Pfoten zufammen gefpünder, 
worauf die gefottene Bitriollauge geſchlagen 
wird, welche darauf erkaltet und anfdicht, 
oder wie man mit einem Kunftivorte fagt, 
wãachſt, und daher auch die Wachsbühne Heißt; 
im Wafferbaue iſt die Bühne (oder Buhne) ein 
Wert, welches vom Ufer eines Bluffes aus in 
denſelben geführt wird, um den Stoß deſſel⸗ 
ben vom Ufer abzuhalten oder auch den Lauf 
deſſelben zu ändern. 

Bühnen, 15.8., mit Brettern belegen (O. D. 
Südnen); auch, feſt machen: ein zerlechztes 
Faß bühnen; die Bühnenbekleidung,, die 
Bekleidung der Schaubühne durch die gemahls 
ten beweglichen Wände ıc. (Decoration, Bühs 
nenverzierung); der Bedichter, Theaterbichs 
ter; der B-gott, auf der Bühne der Alten, 
die plöglicde , in dem Stüde nicht begründete 
Erfcyeinung und Dazwiſchenkunft eines. Got⸗ 
te8 auf derſetben (Deus ex machina); der 
B-held, die Hauptperfon in einem auf der 
Bühne vorgefteliten Stüde, Theaterheld ; der 
B-mabler, ein Mahter, der für die Bühne 
maplt (Decorationsmahler); die B-mahle: 


rei, die Mahlerei auf den Vühnenwänden, - 


und die gemabiten Bühnenwände ſelbſt (Des 
coration). B-mäßig, E. u. u. w., nad Art 
einer Büpne , der Bühne gemäß (theatraliſch 
and amphitheatralifh): ein bühnenmäßiger 
Anzug; der B-meifter, in den Gerfädten, 
derjenige, welcher die Bühne, wo die Schiffe 
ausgeladen werden, unter Aufſicht hat; der 
Beſchmüũcker, der die Bühne fhmüde durch 
mahleriſche Darktelungen (Decorateur); bas 
B-Ipiel, eine Vorſtellung auf der Bühne, 
ein Sqauſpiel; der B-Ipieler, überhaupt 
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einer, der auf der Bühne ſpielt, Sefonders 
Die Tonfpieler , welche su Bühnenvorftellungen 
ſbieten (das Orcheſtery; der B-fliefel, eine 
Art hoher Gtiefel, deren fih die Alten im 
Zraaerfpiele bedienten (Rothurn); der B- 
ſtreich, die Vorſtellung einer unerwarteten 
Begebenheit, wobei man vorzüglich auf die 
Wirkung rechnet, welche fie auf der Bühne 
macht (coup de theätre); das B-flüc, 
ein Stüd, weldes zur Auffüheung auf der 
Bühne beſtimmt iR (thentralifches , dramati⸗ 
ſches Städ); der B-tanz, ein Fünklier 
Tanz auf der Bühne (Ballet); die B-verzies 
rung, 1. Bühnenbekleidung; die B-vors 
ſtellung, eine Vorſtelung, Darſtellung auf 
der Schaubhne; die Bewand, die beweg⸗ 
tigen, gemablten Wände zu beiden Seiten 
der Bühne (Eouliſſe): hinter der Bühnens 
wand handeln, heimlich und unbemertt eis 
was leiten und lenken, die Hand heimlich bei 
einer Sache im Spiele baden; dad B-ıverf, 
alles dasjenige Raͤderwerk ic., wodurd bei 
einer Bahne die Bühnenwände, Vorhänge x. 
nad Erfoderniß der Umfände in Bewegung 
geſetzt und verändert werden (Tpeatermafchis 
nerie); das Bühnloch, in den Bergwerren, 
Löcher im Seſteine, in welche die Stemnel zu 
den Bühnen gelegt werben. 

VBühre, w., M.-n, der Überzug eines Bret⸗ 
tes, die Züge. 

Bühu, m., B, ein Rente der Bergeule (Uhu). 

Büfen, td. 8., N. D. fo viel als beugen. 

*Bufölifch, ein butoliſches Gedicht, d. i. ein 
Hirtengedicht, & 

Büjer, m., -8, f. Bojer. 

Bülge, w., -n, ein lederner Waflerbehäiter, 
Wafferfaken; die Bulgenkunſt, eine Wafs 
ſerkunſt, bei welder das Waffer mittelſt Buls 
gen gehoben wird. 

2. Bulle, m.,-n, M.—n, ein unverfhnittes 
ner Ochs, der zur Belegung der Kühe oder 
sur Fortpflanzung gehalten wird (der Gtier, 
BZuchtochs, Stammochs, Herdochs, Reitochs, 
Safelochs, Bululochs, Brummer, Brummochs, 
Brũmmel). 


‘2. Buͤlle, w., M.-n, ein erhobenes Siegel 


von Wachs oder Blei, welches an öffehtlige, 
befonders päpftliche und Faiferliche Urkunden 
gehängt wird; eine mit einem ſolchen Siegel 
verfehene Urfunde fetoR. So nannte man nicht 
nur die in der päpftlichen Kanzelei ausgefertigs 
ten Schreiben auf Schreibleder, mit einem 
ſoichen bleiernen Siegel verfehen,, Bullen, ſon⸗ 
dern im Staatsrechte kommen auch goldene 
Bullen vor, oder kaiſerliche, mit einem gols 
deren Siegel verfehene Urkunden , 4. B. die 
fogenennte goldene Bulle Karls des Vierten 
(ein 1356 swifchen Kaifer und Reich in eine 
Öffentliche Urkunde gebrachter und mis dem 
goldenen Siegel verfehener Vertrag, das Wahl⸗ 
gefhäft der Kurfürften betreffend). 

3. Bulle, w., M. -n, eine Art platter Schiffe 
mit einem Maftbaume ohne Gegel. 

4. Bülle,w., M.-n, fo vielats dlaſche (Pulle), 

Buüllenbeißer, 1. Bärenbeißer; das B-geld, 
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eine Art der Steuer in Spanlen, welche von 
den Unterthanen für die päpftlihen Bullen ers 


legt wird, die ihnen erlauben, Breitags und - 


Sonnabends Sieiſch zu effen; Dad B-Palb, 
oder Buͤllkalb, in der Landwirthſchaft, ein 


Kalb männlichen Geſchlechtes (ein Ochſentkalby, 


zum Unterſchiede · von einem Kubtalbe; ; Bulls 
lerig , €. u. u. w., bullernd-, ein bullerndes 
Geräufg machend; Bullen, with. 8.: mit 
baben, vom Waffer- und Winde, und dem 
Geräuſch, weiches beide hernorbringen; dann 
Überhaupt für poltern: an die Thür bullern, 
und uneig. fur ſcheiten; der Bulioche, fo 
viel als der Bulle; an andern, Drten ‚: ein 
Bulle, welchen man, nachdem er einige Jahre 
ats Buchtods . gebrannt: worden, verſchnit⸗ 
ten hat. - 

Bulletin dor. Bulletsnghy, ein Tagbiastı Tags 

 ı zettel, Befehlszettel, Tagebericht. 

Bullmurz,.w:; ein Name der — oder 

* Wolfsrirſche. — 

Bülow, m, f. Kirſchvogel. : 

Builiter, m., -6, beiden Siellmachern, zwei 
erhobene., Hersegliche Stüde, von melden auf 

» jeder Dode des Nadeflods eines fickt. , 

Bülte, w., -n,N. D. ein runder Haufen Torf, 
der gewölbt if, damit das Wafler ablaufe (in 
ein Viered gebracht Heißt er eine Klote). 

‚Bültroggen, m., +8, eine Art Winterroggen 
in den Vierlanden bei Hamburg , der fih gut 
beftaudet,, und deshalb in N. D. häufig au 
Saatroggen gebraucht wird. . 

Bumm, ein. Schelwort, den tiefen Ton. der 
angefhlagenen Soden auszudrucken; Büms 
meln, unperf. 3. mit haben, von den Fels 
den Thıtentgioden , einen Schall hören laſſen: 
es hat fchon gebümmelt ; Bimmeln, unth. 
8., fo.viel ald.dammeln: er ift werth am 
Salgen zu bummeln ;. Bümmen, unth. 3. 
mit haben ‚ won großen Glocken, einen tiefen 
Stall hören laſſen. 

Sumpf „m., es, M.-e, bei den aurſchnern, 
derienige Theil eines Pelpwerts „ der im Kreus 
hinab bis zu den enden gehet, und beſonders 
der Theil über den Lenden. 


Bums, ein Schallwort, den dumpfen Laut aufs _ 


subruden, wenn etwas fällt, befonders auf 
einen hohlen Körper: Bums! da lag er; 
Bumfen, unth. 8. mit. haben, im Ballen 
einen. bumpfen Laut erregen; mit Bervorbrins 
gung_diefes rautes fallen: auf die Erde 
bumfen. - - 


2. Bund, m, =e6, M. Bünde, der Bufand, i 


de mehrere Perfonen ,. ja.ganze "Staaten ſich 


mit einander gu gewiſſen Awecken durch Ver - 


träge oder Verſprechungen vereinigt haben: 
in Bund treten, einen Bund fchließen, 
mit ee im Bunde ftehen ; ein Sceunds 


ſchaftobund (Wündniß), daher die Grau⸗ 


. bünde in der Schweis; dasjenige, was mehr 
were Dinge mit einander befeſtiget, mit eins 
- ‚ander verbindet, alfo fo viel als Band, 4.8. 
bei den. Schlöffeen.ein Band von Eiſen, wels 
ches zwei von einander etwas entfernte Theile, 
befonders an einem Gitterwerke, umgibt und 


Buͤndelſtahl 


yerbindet 5 Bei den Buchtindern ‚find Bünde 
die Schnüre ‚an weldye ein Buch geheftet wied 
(bie Gebüunde) ;.bei den Feuerwertern wird der 
Bund dasienige gemannt, womit die Beuers, 
Eeuchte und andere Kugeln äußerlich umgeben 
werden; bei den Nähterinnen heißt der Mops 
peit eingefhlagene ſchmale Streit, womit fie 
ein Stüuck Walche, da · wo es in Falten gerei⸗ 
het if, eintaſſen, ein Bund; beiden Glaſern, 
einen Bund ſchwingen, die aufgefhligten 
Enden. des Tenfterbleies mit Zinn. zugiehien, 
mopei fie dert Kolben · mit einem Schtounge hers 
umdrehen. Zerner: mehrere mit einander, vers 
‚bundene Dinge: der Türfifche Bund, eine 
KRopfbededung der Türken. Bei den Saltnern, 
der Falke marht einen Bund, d. 9. einen 
Bogen, wenn er auf ein Thier "röft. 

2. Bund, fe; -es, M. -e, Bertleinerungsie. , 
das VBündrpen,, O. D. "Bündlein, Bln- . 
del, mehsere gufammengebundene Dinge: ein 
Bund Stroh, Heu, Reisholz; em Bund 
Schlüffel. Sumeiten wird auch eine beſtimmte 
Menge oder Zahl zufammengebundener Sa⸗ 
en damit bezeichnet. Go Hält ein Bund Gens 
ſterglas ſechs Tafeln, und ein Bund Garn 
18000 Haspelfäden. Bekommt Bund ein Zahl⸗ 
wort vor fih, fo wird es in ber Mehrzahl 
nicht verändert: vier Bund Stroh und acht 
Bund Hen. 

Bıindart, wm. , beiden Zimmerleuten, eine Art 
oder vielmehr ein flarkes Eiſen in-&efalt eis 
nes -Wintelhatens mit einer Schneide an dem 
längeren Ipeile, etwas damit glatt abzuſto⸗ 
Sen; die B-blume, ein Pflanengeſchlecht 
mie gufammengefehter Blume; B-brüchig,, 
€. u.U. w., der einen Bund oder feierfichen 

- Vertrag beit: bundbrüchig werden. 

Bandcheneiſen, ſ., bei den Meſſerſchmieden, 

ein Eiſen, womit fie die Bündchen, die Bes 

fhläge an den Meffern formen; dad Büns 
del, -3, ein. Meines Bund: .ein Bündel 

Stroh, ein Reifebündel, das zuſammen⸗ 

gebundene Reifegeräth. Beiden Handiwersern, 

einem. Bündel und Gruß verfagen, feine 

Abreife durch Zurüdhältung des Reifebündels 

und BVorenthaltung des Abfchiebsgrufies vers 

Hindern.. Das Bündel ablegen, einfehren, 

Herberge nepmen. Das Bündel eintragen, 

wird von dem Junggefellen gefagt, wenn er 

den einwandernden Gefellen, welcher Arbeit 
bekommt, beim, Meifter einführt und das Bun⸗ 
dei deffelben Hinträgt. Bei den Weißgerbern 
it ein Bündel Felle, eine Anzapl von zwölf 

Stud. Ein Bündel gerauften Flachſes, 

ungefähr. eine Handvoll (im D. D. eine Stau« 

che, eben dafeldft und .in D. ©. eine Bofe, 

Pofe, Büffe oder ein Buͤſſeh. Uneigentlich 

nennt man au das Gedärme eines Bifches, 

befonders eines Rarpfens mit dem Rogen oder 
der Mil, das Bündel, N. D. der Pündef 

(an andern Orten das Gebütte). Bündeln, 

th. 8., in ein Bündel bringen, als ein Büns 

dei zufammenbinden; der Bitndeljtapl, eine 

Art Stahl, welcher in lange Stangen gefchmies 

det, und in Bündeln, die etwa 120 Piund 


Buͤndelweiſe 


wiegen , verſendet wird; B-weife, um. v. 
In einzelnen Bündein. 

Bundesbehörde, w., eine Behörde In einem 
Bunde, d. h. einem Gtaate, deffen einzelne 
Tpeile durch einen Bund mit einander verei⸗ 
niget find; das B-feld, ein Feld, ein freier 
Vlatz, auf welchem ein Bund geſchloſſen wors 
denik; das B-feft, ein ek sum Andenfen 
eines gefchloffenen Bundes; B-flüchtig, €. 
wu. w., fo viel als bundbrüchig; der B- 
freund, ein Freund, mit welchem man durch 
einen Bund verbunden if; die B-hülfe, die 
Hülfe, welche die durch den Bund vereinigten 
Perfonen oder Staaten einander leiſten; der 
B-Freiß, ein Kreis, d. b. ein Theil eines 
dur einen Bund verbundenen Ganzen; die 
B-lade, bei den alten Iuden ein Kaſten, 
worin die Tafeln des Bundes oder Geſetzes 
aufbewahrt wurden ; dad B-mahl, ein Map 
von Perfonen, welche bush einen Bund mit 
einander vereiniget find; B-mäßig, E. u. 
u. w., auf Art eines Bundes; dem Bunde, 
dem Bertrage gemäß ; der B-fchreiber, ches 
mahls in den Graubünden, der Schreiber bei 
der Verſammlung eines Bundes oder mehren 
zer Bünde; die B-ftadt, eine Stadt, wel 
che mit andern in einen Bund getreten if, 
beſondert eine Hanfefadt; der B-tag, ein 
Tag, an welchem fi die Slieder eines Buns 
des verfammeln; diefe Verſammlung felbft; 
der B-verein, der Berein mehrerer Perſo⸗ 
nen oder Staaten in einen Bund, und die 
dur einen Bund Vereinigten ſelbſt; die B- 
vereinigung, Bundesverein ; B-verivandt, 
@. u. U. mw., der mit Andern in Einem Buns 
de Sehe. In der Schweiz nennt man ſonſt 
bundesverwandte Drte folde, welche mit 
‚ber ganzen Eidgenoflenfhaft, oder mit einzel⸗ 
nen Bundesfreifen im Bunde Randen, als 
Graubünden, Senf, Wallis und Neupurg, 
melde aus mitverbündete Orte Heißen. Das 
her der Bündesverwandte, Die Bundeds 
verwandten und die Bundesverwaudt⸗ 


Schaft. 

Bündfrei, &.u.U.w., ungebunden, von Kla⸗ 
sieren, wenn ieder Anſchlager deffelben feine 
eigenen zwei Saiten Hat; das B-futter, in 
der Landwirthſchaft, Stroh, welches dem Dich 
im Winter zum Zutter gegeben wird; die B- 
haube, ein Ropfpuß der Weiber im Galzburs 
sifpen , weicher aus einem Netze von Geide, 
Sold uud Silber beſteht (Gatterhaube); das 
B-holz, Reisholz in Bundeln; Biündig, 
€. u.U. w., verbindend, gültig, rechtskraͤf⸗ 
tig, überzeugend: ein büudiger Beweis; 
Eurj jufammengedrängt und fräftig : eine büns 
Dige Rede, eins büudige Kürze, eine kraft⸗ 
volle. Bei den immerleusen find bündige 
Balken folde, die, wenn fie mit einander 
verbunden find, in einer gleichen &läche forts 
Haufen, fo daß feiner vor dem andern worficht, 
wenn fie auch von verſchiedener Stärke find; 


Die gleiche Seite derfeiben heißt die Bundes " 


feite; der Bündner, -8, der Mitglied eis 
ae Bundes if (ein Bundsgenoß, Bundavers 
L Band. 
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wandten); das Bundniß, fies, M. ſſe, 
der Vertrag, durch welchen fid mehrere Pers 
fonen oder Staaten zu einem gewiſſen Bwede 
vereinigen; der Bundſchuh, die veraltete 
Benennung einer ehemahls gewöhnlichen Art 
großer Schube, die bis über Die Anöcel gins 
gen-und zugebunden wurden. Uneigenti. , der 
Bauernaufſtand in der erſten Hälfte des 16. 
Jabrhunderts, weil die Aufrührer einen fols 
Yen Schuh ald Zeihen auf einer Gtange oder 
aud in den Bahnen führten; die B-feite, 
f. Bündig. Der Buͤndsgenoß, -fen, M, 
-flen, der Genoß, das Mitglied eines Buns 
des, der mit Andern im Bunde Echt GAlliir⸗ 
tee) ; die B-genoffenfchaft, die Tpeithasung 
an einem Bunde, und Die verbündeten Staa⸗ 
een ſelbſt; Bundsgenoſſiſch, ©. D. Bundes 
genöſſiſch, E, u. ü. w. die Bundesgenoffen 
betreffend, angehend. 

Bundſtänder, m., -&, beiden Zimmerleuten, 
die Stiele oder Wandftänder , welche auf eine 
Scheidewand treffen; der B-fleg, bei den 
Buchdruckern, die Stege zwiſchen den Sehrift⸗ 
fäufen, da wo die Bogen geheftet werden; 
B-weife, umf. w., in einzelnen Bunden, 
nad Bunden. 

Bünge, w., M. -n, eine Trommel oder Paus 
Be; eine Zifchreufe, in welche die Zifche zu 
beiden Geiten hinein, aber nicht wieder hers 
aus können ; ein Bündel oder Beutel! im Os⸗ 
nabrüdifchen , em mit Seinwand Überzogened 
Behaltniß, Eiimanren darin vor dem Beziefer 
su verwahren. 


‚ Bünge, w., im Bergbaue, f. Pinge. 


Büngen, 1) th. 8., fo viel als trommelnz 2) 
unth. 3. mie haben, in den Bergwerken, ſich 
anpängen ; dad Bungenblut, eine Kraut⸗ 
heit der Kühe, bei weicher ſich Luft zwiſchen 
Geu und Sleiſch feget; die B-fucht, fo viel 
als Waſſerſucht, Trommelfucht , weil der Seih 
Dabei wie eine Trommel audgefpannt wird (dad 
Bungenwaffer). 

Buͤnken, th. 8., in den N. D. Torfgegenden, 
die Oberfläche eined Moores bis auf den Torf 
wegihaffen; der Bunker, -8, ein Arbeiter, 
der die über dem Torf liegende Erde, Beide ıc, 
wegſchafft; die Bunkerde, die auf dem Torf 
liegende Erbe. 


Bunt, E. u U. w., mehrere Farben habend: 


bunte Federn, bunte Bilder. Sprichwoͤrt⸗ 
liche Redensart: ex ift fo bekannt, wie ein 
bunter Hund; bei den Zärbern, alle Bars 
ben, welche nicht weiß oder ſchwarz find ; auch 
im gemeinen Leben, eine bunte Tracht, im 
Gegenſatze ver ſchwarzen oder weißen. Beiden 
Webern Heißt bunt oft fo viel als geblümt, 
und bei andern Handwerkern erhoben und vers 
tieft , im GSegenſatze von glatt. Uneig., aus 
Dingen von verfhiedener Art beſtehend: bun⸗ 
te Reihe machen, in der immer eine männs 
liche Perfon auf eine weibliche folgt. Dann 
verworren: er macht es ein wenig bunt, 
ein wenig arg; hier ges ed bunt zu; es 
gebet bunt über Ed. 

Bunt, fa, ed, R. D. fo viel als Rauchwert 
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Guntwert). Der Buͤntaal, ein diſch, der zu 
den Welfen gerechnet wird und dem Aale ähns 
lich iſt; B-farbig, €. u. u. w., bunt von 
Garde, bunte Barden habend; der B-flügel, 
eine Het Taucher mit rothem Schnabel and 
weißen Streifen auf den dunkelbraunen &lüc 
gein; der B-futterer, R. D. eine Benens 
nung des Kürſchners (Buntmader und Bunts 
wirter); B-gefleckt oder B-fledig, €. u. 
u.w., Sieden von verſchiedener Farbe habend; 
B-gefprenfelt, €. u. U. w., bunte Feine 
Bigden habend ; der B-Pohl, eine Art Kohl 
mit bunten Blättern; der B-macher, f. 
Buntfutterer; B-fchedig, E. u. um, 
Slecken von verſchiedenen Farben habend, ohne 
Geſchmack durch einander (buntgeſcheckt, ka⸗ 
kelbunty; das Beſchwänzel, eine Art Tau⸗ 
benfalten in Karolina mit buntem Schwanze 
und kurzen Blügeln; der B-fpecht, eine 
Spechtart, die bunter ift ald die Übrigen Ars 
ten; B-fteeifig, €. u.U.1w., Streifen von 
verſchiedener Farbe (buntftriefig, buntgeftreift) ; 
der B-wenzel, -8, eine Art Bruſtwenzel 
in Amerika, mit rothem Kopfe, fafrangelbens 
Kropfe, Bruſt und Bauche und mit himmel 
blauem Rüden ; das B-ıver?, f. das Bunt; 
der B-ıwerker, fo viel als Buntfutterer. 

Buͤnzelhammer, m. , bei mehreren Metallars 
beitern, ein Hammer, melden fie beim Bun⸗ 

zein gebrauden; Bünzeln, th. 8., Bleche 
mittelft des Bungens und Hammers mit ers 
bobener Geſtalt verfeheri; der Buͤnzen oder 
Bünzel, -8, ein ſtaͤhlerner Stempel derie⸗ 
nigen Arbeiter, welche aus Blech erhobene 
Arbeiten verfertigen (bei den Schwertfegern 
ein Meißen) ; die Bünzenbüchfe, eine Büchfe⸗ 

"in der die Metallarbeiter, welche getriebene 
Arbeit machen, die Bunzen verwahren; das 
B-geld,, oder der Buͤnzenzins, eine meiſt 
"veraltete Benennung des Geldes, womit ſich 
Zeibeigene vom Gutsherrn die Erlaubniß zu 
heirathen erfaufen müffens das Bunzzeug, 
bei den Metallarbeitern,, welche getriebene Ars 
beit machen, alle Werkjeuge, welche fie zu 
diefen Arbeiten gebrauchen. 

BVfirde, w., M. -n, Laſt, fo viel als man 
tragen kann oder tragen muß , eig. und uneig. ? 
eine Bürde Holz, Grad; fich (mir) eine 
fchwere Bürde auf den Hals. laden; eis 
‚nem eine Bürde auflegen, erleichtern, ab» 
nehmen; des Lebens Bürden mit Geduld 
tragen. In engerer Bedeutung zuweilen die 
Zeibesfeucht, und im O. D. aud für Bündel. 

Barden, 19. 8., zu tragen auflegen. Uneig.: 
einem etwas auf den Hals bůrden, pm 
etwas Befchmwerliches zu thun auflegen; der 
VBürdeftahl, eine Art Steiermärtifhen Stab⸗ 
les, den man in langen Stangen ſchmiedet, 
und in Würden oder Bündeln verſchidt. 

Büreau (fpr. -rob), das Schreibzimmer, 
Schreibputt , Schreibſchrane; Amtes, Gen 
fhäfts:, Schreißftube. es 

Birg, 1m.,M.-en, ein befekigtet oder mit Bes 
fungswerten umgebener Ort, wie in Wagens 
burg; in den äfteften Seiten, eine Stadt, und 
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im mittlern Beitalter jeder offene Ort, Fler⸗ 
fen; in engerer Bedeutung, ein befeftigtes 
- Schloß, welches im Mittelalter gewöhnlich 
auf einem Berge angelegt tourbe, zum Wohn: 
fig für Surſten, Grafen und Edelleute: die 
Wartburg, Leuchtenburg, Schöndurg ıc., 
auch jetzt zumeiten noch f. Schloß ; 3. B. die 
kaiſerliche Burg in Wien, oder Die Hofs 

* burg. Uneig., ein fiherer Bufluchtsort, ets 
mas, worauf man fish verlaffen fann: eine 
fefte Burg ift unfer Gott 1c.; der B- 
bann, nod in mandyen D. D. Gegenden, die 
Gerichtsbarkeit, welche an einer Burg haftet, 
und in die obere und untere Gerichtsbarkeit 
getheilt wird; die Bezirke diefer Serichtsbar⸗ 
teit, das Gebiet einer Burg; der B-bewoh: 
ner, der Bewohner einer Burg; der B- 
Dienft, tHeits Dienfte der Burgmänner, zus 
Vertpeidigung der Burg, theils Dienfte der 
Untertanen zue Befeftigung der Burg; dad 
B-Ding, im mittlern Beitalter, das Gericht, 
welches ein Burgbefiger in feinem Burgbanne 
Hiett ; im Öfterreihifchen dad Landgericht. 

Bürge, m., -n, M.-n, eine Perfon, welde 
dem Gläubiger für deffen Schufdner zu hafı 
ten verfpricht; in anderer Bedeutung, jede 
Perſon, welche die Verbindlichkeit einer ans 
dern Perfon übernimmt, falls diefe dieſelbe 
nicht erfüllen ſollte: Bürge für jemand wer« 
den, fepn; einen Bürgen ftellen. Der 
Bürgel, -8, eine Meine Burg; bei den Jäs 
gern , die Feine Erhöhung in der Bährte bes 
Hirſches, welche er mit feinen Ballen macht 
fee: Burgen); das B-Praut, 1. Burzeb 

rant. 

Burgemeiſter, f. Bürgermeifter. 

Biegen, unth. 3.,  Bürge werben, Bürge 
feyn: er bürgt mir dafür; der Brger, 
D. D. Burger, -8, eigentlid die Bewod⸗ 
ner einer Burg; gewöhnlich aber diejenigen 
Einwohner einer Stadt, welche die Freiheiten 
und Gerechtfame derfeiben genießen, öfters 
auch an ber Verwaltung der Gtadt Theil has 
ben und zu Mitgliedern des Raths ermählt 
werden Können: Bürger werden, Bürger 
fenn ; in weiterer Bedeutung alle @inmwohner 
einer Stadt, fie mögen das Bürgerrecht das 
ben oder nicht, im Gegenſatze der Bauern oder 
Dorfbewopner. Da Burg fonft auch einen diet⸗ 
Ben oder auch großes » Dorf bedeutete, fo vers 
ſteht man in Oberſchwaden auch noch jegt unter 
den Bürgern einen Bauer, und unter Burges 
meifter den Schuldheiß oder Dorfrichter. In 
weitefter Bedeutung bezeichnet man mit Bürs 
ger theils den dritten Stand unter den Slie⸗ 
dern eines Staats, wo dann der Bauer mit 
eingeſchloſſen it, im Gegenfaße des Adeld und 
der Geiſtlichteit, theild alle und jede Glieder 
der Geſfellſchaft, welche den Staat Hilden (die 
Staatsbürger). Uneigentlich und in noch meis 
terer Bedeutung wird jedes Mitglied der menſch⸗ 
lichen Seſellſchaft, jeder Menſch ein Bürger 
diefer Welt, ein Bürger der Erde (Erdbürger, 
Wettbüeger) genannt; Der Bürgeradel, die 
adelige Würde der vornchiiften Bürger inden 
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freien Reichsſtãdten, welche diBerwattung'in 
Händen haben (Patriciat) ; die mit dieſem Vor⸗ 
zechte begabten Bürger ſelbſt (Patricier); das 
Bürgerbuch , dasienige äffenzlihe Buch, in 
weldem die Ramen aller Bürger einer Stade 
verzeichnet ind (bie Bürgersolle) ; die Bürs 
gerei, fı Bürgerfchaft; dee B-eid, der 
Eid der Treue und des Gehorſamo, welchen 
einer , der das Bürgerrecht erlangen will, abs 
Legen muß; aud der Eid, durch welchen ein 
©taatsbürger fich verbindlich macht, alle Plichs 
ten eines Staatsburgers treulich zu erfüllen; 
die B-innung, f. Cinung; das B-feft, 
ein bũrgerliches Gef, an welchem Die Bürger eis 
mer Stadt, ober eines Staates Tpeil nehmen; 
die B-frau, oder Bürgersfrau; der B- 
freund, ein Freund der Bürger, des Bürgers 
Bandes; die B-gabe, in manden Gegen, 
den, ber Ansheil an dem in einem zu einer 
"Stadt gehörigen Gere geſchlagenen Hole; 
der B-gehorfam, ein anfländiges Gefäng« 
niß für Bürger; das B-geld, dasienige Geid⸗ 
welches für Erlangung des Burgerrechts bes 
aahit wird; die B-glocde, die Slode, durch 
deren Läuten die Bürger einer Stadt zuſam⸗ 
wmenderufen werden. B-baft, E. u. U. w., eis 
nem Bürger ähnlich , gesiemend, angemeflen, 
bürgerlich, wie ein Bürger; der B-haupts 
mann, ber Hauptmann bei den Bürgerſolda⸗ 
sen; das B-haus, das Haus eines Bürgers 
und Handwerkers; uneig., ein Haus, in wels 
Gem man auf einem bürgerlichen Buße lebt; 
auch, eine bürgerliche Bamitie ; der B-Pranz, 
f. Bürgerfrone; der B-Frieg, ein Krieg 
jwifchen den Bürgern einer Stadt oder vielmehr 
eines Staates; die B-Frone, Heiden Römern, 
ein Rean; von Kaftanienfaub, mit welchent 
berienige belohnt wurde, der einem Römis 
ſchen Bürger , befonders im Kriege das Lehen 
gerettet, oder ihm aus der Gefangenſchaft bes 
frelet hatte (der Bürgertrang) ; dad B-Ieben, 
Das bürgerliche ‚Leben, die Lebensart eines 
Bürgers; aud die Verhättniffe im Staate; 
das B-Ichen, ein Lehen, welches auch Pers 
fonen bürgerlichen Standes für Geld erhalten 
tönnen, im Gegenfahe bes ritterlihen oder 
adeligen Lebens; ein Haus oder anderes uns 
bewegliches But, welches einem Bürger der 
Stadt von der Stadt ſelbſt zu Schen gegeben 
und. wofür er zur Befchügung dee Stadt vers 
pflichtet wird. B-Lch, € u. U. w., einem 
Stadt⸗ und Staatöbürger oder dem Bürgers 
#ande gemäß: fich bürgerlich nähren, bür⸗ 
erliche Nahrung treiben; bürgerliche 
Keeipeiten, Rechte, Beichwerden, Abs 
aben, Laften; das bürgerliche Recht, 
r bürgerliche Gehorfam, ein Sefängnis 
für firaffällige Bürger; der bürgerliche 
Krieg, ein Krieg unter den Bürgern eines 
Staaes; bürgerliche Beamte, die nicht im 
Gerwanmdisnke ſtehen, fondern obrigkeitliche 
und Gtaatsämter bekleiden (Civilbeamte) 3 
bürgerliche Kleidung, eine Kleidung wie fie 
im Burgerſtande getragen wied, im Gegeu⸗ 
- füge de Dienktrahten; ein bürgerliches 
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Amt, ein edrigreittiged 1. (Eivitdienk, Cie 
vitamt); Die bürgerliche Geſellſchaft, die 
Geſellſchaft, welche den Gtaat bildet. Befons 
ders im Gegenſatze desadeligen : der bürger- 
liche Stand, bürgerliche Sitten, einfas 
&e. So aud der Bürgerliche. Uneig., von 
fogenannten feinen Gitten entfernt, einfach: 
bürgerlich leben. Im gemeinen Sehen, ges 
wöhntih: das bürgerliche Leben, fo wie 
die Meiſten gu leben pflegen; ber bürgerli« 
che Tag, in der Gterntunde , die Zeit von 
24 Stunden von einem Aufgang der Sonne 
Bis zum andern, im Gegenfage bes fünflis 
chen, der nur die Zeit begreift, während weils 
her die Sonne im Geſichtskreiſe ſteht; das 
bürgerliche Jahr, ſowohl das gemeine von 
365 als das Schaltiahr von 366 Tagen, im 
Gegeufage des Kernwiffenfchaftlichen (aftronos 
miſchen), deſſen Dauer noch nach Stunden 
und Minuten sc. berechnet wird ; die bürgers 
liche Baufunft, dieienige zum Gebrauch im 
gemeinen Leben, weiche ben Bau bequemer 
Wopnpäufer Ichrt; das B-mäddhen, ein 
Mädchen aus dem Bürgerfande; der B- 
meifter oder Burgemeiſter, der vornehmſte 
bei der Gtabtobrigfeit, das Haupt derſelben 
(Ronfut). Davan das Bürgermeifteramt, 
die VBürgerineifterjtelle, das Amt, bie 
Stelle deflelden ; in manden O. D. Gegen, 
den der Schuldheiß eines Dorfes; eine Art 
dreisehiger Patfchfüße in den nördlichen Ges 
wäfleen ; die B-meijterei oder Burgemeis 
flerei, die Wopnung des Bürgermeifters. B- 
meifterlih, E. u U. m, dem Vürgermeifter 
Gebörig, zu feinem Amte gehörig; Die B- 
meifterwürde, die mit dem bürgermeierlis 
hen Amte verbundene Würde (Ronfulat); die 
B-pflicht , eine Pflicht, gu welder der Bürs 
ger einer Stadt oder eined Staates als Bürs 
ger verbunden iR; das B-recht, der Inder 
griff aller Serechtſame, weiche ein Bürger in 
engerer Bedeutung in Betreff feines Nahrungs⸗ 
gelhäftes oder Gewerbes zu genießen hat: 
das Bürgerrecht erlangen, erhalten. In 
weiterer Bedeutung, der Inbegriff aller &es 
rechtſame, welche der Einwohner eines Staa⸗ 
tes oder eines Theiles deſſelben als folcher zu 
genießen Yat (das Ginzöglingsreht, in der 
Schweiz das Landrecht, R. D. die Landlage). 
B-reih, E. u. U w., reich an Bürgern; 
das B-reich, ein Reich, ein Staat, deraus 
freien Bürgern beſteht, die an der Verwal⸗ 
tung deffelben Theil Haben (Demokratie); bie 
B-role, ſ. B-buch ; die B-Ichaft, M.-en, 
die Bürger einer Stadt, als ein Ganzes bes 
tracptet ; in weiterer Bedeutung alle Einwoh⸗ 


Bürgerfitte 


. ner einer Stadt; Die B-fchule „eine Schule, 


werin nüglihe verkändige Bürger gebildet, 
atfo nur in den zu ienem Zweck nöthigen und 
nügligen Kenutniſſen und Wiffenfchaften uns 
terrichtet werben (Boltsfhute); die Bürgerds 
frau , die Frau eines Bürgers ; ber Bü-ger- 
finn, die &efinnung, Dentart, wie fie einen 
Bürger der Stadt oder des Staates gejiemt; 
die B-fitte, eine Sitte unter den Bürgern 


28* 


436 Bürgersmann 

"und Handwerfern , eine Gitte im bürgerlichen 
2eben; der Blirgerdmann, ein Mann aus 
dem Bürgerfiande oder Handwerköftande, ein 
Vürger in enger Bedeutung; der B-foldat, 
Gotdaten, melde aus den Bürgern geuom⸗ 
men oder von den Bürgern einer Stadt ges 


halten werden; auch Bürger, die in Abwe⸗ 


fenHeit der eigentlichen Soldaten, die Dienfte 
derſelben verrichten ; der B-ftand, der Stand 
der Bürger, als abgesogener Begriff; die fammts 
lien Bürger eines Staates; der B-ftolz, 
der kleinſtãdtiſche Stolz eines Bürgers auf feis 
ne vermeinten oder wirklichen Vorzüge; Die 
B-wache, die Wache, weiche die Bürger bes 
fonderszur Rachtzeit Hatten; das Beweſen, 
das bürgerliche Welen , alles, was die Bürs 
ger, die bürgertihe Verfaffung ıc. betrifft; 
ı der B-zwift, ein 8wiſt, ein Streit zwiſchen 
den Bürgern. > r 
Burgflecken, m. , In manden Gegenden, 1.8. 
im Brandenburgiſchen, ein bei einer Burg an⸗ 
gelegter Drt, mehr ald ein Dorf, aber we⸗ 
niger als eine Stadt und als ein Sleden; die 
B-freiheit, der Gerichtsbezirt einer Burg 
(er Burgbann , die Burgwart und der Burgs 
feiede) ; der B-friede, eine Arc Befeſtigung 
opne Mauern, bloß mit Wal und Graben; 
eine Burg zum Zrieden oder zur Sicherheit ges 
wiffer Gefchlechter und Gegenden; die Gegend 
" um eine Burg, wo der öffentliche Friede nicht 
geſtort werden durfte; zuweilen auch, der Ges 
richtsbezirk einer Burg; ein Vertrag, ein 
Bündniß, das gewiſſe Familien zur Sicherheit 
* einer Burg und des Gebiets derſelben fehlies 
Gen; die öffentliche Sicherheit, welche die fürſt⸗ 
lichen Burgen und Sitze, und in weiterer Bes 
deutung , alle öffentliche Örter nach den Rech⸗ 
ten genießen; die B-gerechtigkeit,, die Ge⸗ 
rechtigteit oder das Recht eine Burg zu befizs 
sen; das B-gericht, das Gericht, welches 
ber Vefiger einer Burg beftellet und Hält. B- 
efeflen, E. u. U. w. der eine mit gewiſſen 
— 5 verſehene Burg beſitze; ber B-gras 
ben, der Graben, welder eine Burg zum 
Schutz umgibt; der B-graf, dieienige Pers 
fon, welche der Beſitzer einer mit Hoheitsrech⸗ 
ten verſehenen Burg zum Hauptmann in ders 
felden ernannte, die Aufficht über dieſelbe und 
über die Befagung, wie über das Serichts⸗ 
weten su führen (Burgrichter, B-vögte, 
B-märmer und Weichgeafen); der Vorſte⸗ 
her eines Ganerbenfchloffes , welcher von ben 
Ganerben erwählt uno vom Kaifer beſtätiget 
wird, Heißt auch heut zu Tage ein Burggraf, 
und da ehemahls Burg aud eine Stadt bes 
deutete , fo war ein Burggrafaud eine obrigs 
deitliche Perfon, melde Über Maße und Ges 
wicht und über die Preife der Lebensmittel 
Aufſicht führte. B-gräflih, E. u. U. w., eis 
nem Burggrafen gehörig, zur burggräflichen 
Würde gebörig ; die Begrafſchaft, die Würs 
de tined Burggrafen; das Sebiet eines Burg⸗ 
geaten ; das B-grafthum, das Gebiet eis 
nes Burggrafen; Die B-halde, eine Halde 
oder ein Berg, auf welchem chemapls eine 


Burſche 


Burg geſtanden hat (ein Burgſtadel, Burg 
Kam) ; der B-hauptmann , der Hauptmann 
in einer Burg, welcher über die Beſatzung 
derſelben gefehe ift; der S-here, der Herr 
oder Eigenthünter einer Burg; die B-hut, 
die Beſchũtzung, Wertheidigung einer Burg; 
der B-Peller, in manden Städten, der 
Stadt⸗ oder Rathekeller; das B-Iehen, eis 
ne au Lehen gegebene Burg nebſt ihrem Ger 
biete; ein Gut, weldes ein Afterichen eines 
Oanerbengutes if; ein Lehen, welches ber 
Befiger einer Burg jemanden unter der Bedin⸗ 
gung verleihet, daß er die Burg, dafür ver 
theidige (Saßlehen, Sitzlehen) ; ber B-mann, 
der Eigenthümer und Bewohner einer Burg 
(ein Burgs oder Schloßgefeflener) ; ein Burg⸗ 
graf; ein Krieger, welcher fih zur Vertheidis 
gung und Befchügung einer Burg verpflichtet 
bat; die S-mannfchaft, die Würde und 
das Amt eines Burgmannes ; die fänmtlichen 
Burgmänner ober Burgieute; der B-meis 
fter, f. Burgmanız der B-pfaffe, der 

. Vfaffe ineiner Burg, der den Gottesdienk in 
derſelben hielt; dee B-wichter,, der Richter 
in dem zu einer Burg gehörigen Bezirk; der 
B-faß, ein Unterthan , welcher einem Burgs 
gerichte unterworfen iſt (heut zu Tage ein 
Amtsfaß). 

B—uͤrgſchaft, w., M.-en, die Verbindfickeit, 
welde ein Bürge übernommen hat; der Vers 
trag, durch welchen jemand VBürge wird und 
ber Bürge ſeibſt; die B-fchaftsjicherheit, 
Vie Sicherheit, welche einem.durdy einen Bürs 
gen gewährt wird ; dee B-Ichein, ein Sein, 
durch welchen ſich jemand für einen Andern 

‚ sum Bürgen erklart. 

Bürgſitz, m., der Gig, melden jemand als 
Burggraf oder Burgmann in einer Burg bat; 

. die Burg ſelbſt, melde der Sitz eines Herrn 
it; der B-ftall, die Stelle, wo chemapis 
eine Burg geftanden hat (Burghalde, Burg⸗ 
Kaden; D. D. eine noch vorhandene Burg, 
ein Schloß (Burgkapl); Bei den Jägern, die 
Erhöhung in der Fährte eines Hirſches; das 
B-verließ, ein unterirdiſches Gefängnig in 
einer Burg, für die Berurtheilten; der B— 
vogt, ebemapis gleihbedeutend mit Burg⸗ 
veaf; dann, ein Richter, welcher in dem Bes 
sirte einer ehemahligen Burg das Recht vers 
waltete; die B-vogtei, die Würde und das 
Amt eines Burgvogtes; das Gebiet, in wels 
chem er das Recht verwaltet; die B-ımache, 
die Wache in einer Burg ; Die Bewarte, ches 
madbls eine Burg, ein pefefigter Ort mit eis 
ner Warte oder einem Thurme. 

Burlesk, poſſirlich, bochtomiſch, lächerüch, mie 
dem Nebenbegriff des uͤbertriebenen. 

Burſche, m., -n, M. -n, Verel. w. das 
Buürſchchen, O. D. Bürſchlein, din Mits 
genoß derſelben Lebensweiſe, Beſchaͤftigung ec. 
So nennen ſich die Studirenden anf Univer⸗ 
fitäten, Die gemeinen Soldaten, die Hands 
werkögefellen ıc. unter einander Burfhe oder 

‚Burfchen. Uneig. , jeder junge Menſch, befens 
ders Knaben, die in der Schre ind (Schzhnze 
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ſche), oder Im Dleuſt bei einem Kern, zuwei⸗ 
len auch mit verädhtliher Nebenbedeutung. 

Bürfch oder Bürfche, w., M.-N, das Schier 
Gen aus einem gesogenen Rohre: bei den Jä⸗ 
gern, auf die Bürfche gehen, mit dem Burſch⸗ 
rohre ausgehen, hohes Wild zu ſchießen. In 
weiterer Bedeutung , befondersin D. D. das 
Scqhießen, das Jagen Überkaupt; bie Jagd⸗ 
gerechtigkeit: die freie Bürſch; ein Bezirk, 
in welden man jagen darf, befonders ein 
Bezirk, in welchem allgemeine Jagdfreiheit 
berrſcht; der Buͤrſchabſchied, in Schwaben 
ein Abſchied oder Beſchluß der BürfhRände auf 
der Bürfhverfammiung ; der B-anmalt, in 
Schwaben, der gemeinfchaftlihe Anwalt der 

° Dürfpkände; der B-ausſchuß, in Schwa⸗ 
ben, Diejenigen Perfonen, welche aus den 
Bürfhfänden gewäplt werden, eine gemeine 
ſchaftliche Angelegenheit für fie zu beforgen ; 
der B-bezirf, in Schwaben, ein Bezire, in 
weldem jeder jagen darf (Bürfpiftrift); Die 
B-büchfe, f. Bürfchrohr. Bürfchen, ıh. 
3., überhaupt fhießen: einen Hafen, ein 
Rebhuhn, befonders aus einem gegogenen 
Ropre ſchießen (im D. D. auch birſchen, pir⸗ 
ſchen, bürfen). ” 

Bürſchenleben, ſ., das Leben als Burſche, als 
einzelne unverheirathete Perfon , befonders das 
Studentenleben ; die Bürfchenfchaft, die Ge⸗ 
ſammtheit der Gtudenten einer Univerfität, 
oder auf mehreren Univerfitäten ; die B-fits 
te, manche bei den Studenten thörichte und 
ſchãdliche Sitten und Gebräuche (Burfchencons 
ment). 

Bürfchfrevler, m., in Schwaben, einer, der 
gegen die Bürfhorbnung freveit ; das B-geld, 
bei den Jägern, dasienige Geld, welches fie 
von der Herrſchaft für das Schießen eines Gtüfs 
Les Wild bekommen (das Gchleßgeld) ; der 
B-gendß, in Schwaben, derjenige, der an 
der freien Bürfh Antheil Hat (ein Bürſchver⸗ 
wandter); die B-gerechtigfeit, in Schwa⸗ 
ben, das Recht, fich der freien Burſch zu bes 
dienen; der B-hund, bei ven Jägern, ein 
Hund, der das gebürſchte oder angefchoffene 
Wild verfolger und niederreißt (der Schweißs 
hund) ; die B-Eaffe, in Schwaben, die ges 
meinfchaftlihe Kaffe der Bürfhflände; ber 
B-meifter,, ein Jäger , welcher Die Herrſchaft 
sum Bürfhen des Wildes ausführet; der 
Bürfchner, -8, in Schwaben, einer, der 
auf die Burſche gehet; der B-oberfte, ein 
Bürfhftanp,, welchen die übrigen ermwählen, 
für die Vefolgung ber Barſchordnung Gorge 
su tragen; die B-ordnung, in Schwaben, 
ein von den Bürfchkänden verabrebetes Geſetz, 
nad welchem ſich ihre Untertanen der freien 
Burſch Hedienen follen ; der B-paß, in Schwa⸗ 
den, eine ſchriftliche Erlaubniß, durch weile 
ein Bürſchſtand feinen Untertpanen die freie 
Bürfe erlaubt; das B-pulver, die feinke 
Art Schießpulver (Scheibenpulvery; dad B- 
tohr, bei den Jägern , ein gezogenes Rohe 
wit einem Deutſchen Schloffe (eine Burſchbüũch⸗ 
19; dee B-ftand, in Sqwaben, ehemahis 
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ein’ Reichsttand, oder ein Stand von unmits 
telbarem Adel, welcher Theil an der freien 
Bürfehe Hatte; der B-tag , die Buͤrſchver⸗ 
ſamnlung, in Schwaben ‚ eine Verſammiung, 
Bulammentunft der Bürfhkände (Bürfhcens 
went); der B-vertrag, ein Vertrag oder 
Beſchluß ver Buͤrſchſtande auf einem Bürfchs 
tage (Bürfsreceh). B-verwandt, E. u. 
u. w., in Schwaben, ber an der freien Bürs 
ſche Antpeit Hat: Bürſchverwandte Stän⸗ 
de, Unterthanen; der B-wagen, beim 
Jagdweſen ein Wagen, auf welchem das ges 
bürfchte Wild zu Hofe gefahren wird ; die B- 
zeit, in Schwaben, bieienige Seit, in wel⸗ 

. er fi) die Bürſchverwandten der freien Bürs 
ſche bedienen dürfen. 

Bürfte, w., M. »u, ein aus Borſtenbuſcheln, 
weldje in einem dünnen, fchmalen Holze nes 
ben einander befeſtiget find , befkchendes Werk⸗ 
seug, Staub und Schmuz von andern Körpern 
damit mweguufhaffen: die Kleiderbürfte, 
Schubbürſte; «ud die aus gefärbten Bor 
Ken verfertigten Buſchel, welche die Kutſch⸗ 
pferde zur Bierde auf Dem Kopfe tragen; ähns 

liche Werkgeuge von Draht, Ziegenbaaren ıc., 
welche zum Abfchren dienen; der Name eis 
nes Pflanzengeſchlechtes mit zufammengefehten, 
Blumen; das Buͤrſtegras, fo viel als Bors 
Kengras. Bürften, th. 3., mit der Bürfte 
bearbeiten, reinigen: das Kleid, die Sties 

el bürjten. Uneig., eiien bürften , einem 
en Kopf bürften , ihm derbe Verweiſe ges 
ben; der Bürjtenbinder , ein Handwerker, 
der Bürſten bindet oder verfertiget: wie ein 
Bürftenbinder laufen, d. 5. ſehr ſchnell; 
der B-Päfer, eine Art Käfer mit Polbenähns 
lien Zuhihornern, deffen Süße hürftenähntie 
be Fußblätter Haben; der B-macher,, Bürs 
Eendinder, einer, der Bürften macht; Die 
B-pflanze, ein Pflamengeſchlecht mit bürs 
ſtenãhnlichen Blumen (Bürftentraut); das 
DB-rad, ein Rad mit Furgen Borften auf der 
Stirn, zum Reinigen und Blänten Heiner 
Stahlarbeiten; die B-raupe, eine Benens 
nung berienigen Raupenarten,, deren Korper 
bier und da mit Oaarbüſcheln in Geftalt einer 
Bürfe defegt if; der Buͤrſtling, -ed, M. 
-e, in Baiern, ein Name des Flußbörfes; 
der Bärftwurm, D. ©. im gemeinen Ser 
ben, eine Benennung der Baumwanze. 

Bürtig, E. u. U. w., fı gebürtig, der Ge⸗ 
burt nach herſtammend (gewöhnlicher in den 
BZufammenfegungen ebenbürtig und edelbürtig). 

Bürjel, oder Pürzel, m., -8, der kurze 
Schwanz mancher Thiere; bei den Jägern, 
der Schwanz des Hirfches und Schwarzwild⸗ 
brets; im O. D. der Steiß der Vögel, und 
in weiterer Bedeutung ‚ der Hintere an Thieren 
und Menfcen. Uneig. , ein kurzes Süden: 
ein Bürzel Band. — 

Burzelbaum oder Pürzelbaum, m., eine Art 
des dallens oder abſichtliche Körperftellung. und 
Bewegung, da man ben Kopf auf die Erde 
ſtellet, und mit den Füßen Überfhlägt : eis 
nen Burzelbaum machen, fchießen, fchlas 
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und Handwerkern, eine Gitte Im bürgerrihen 
Leben; der Buͤrgersmann, ein Mann aus 
dem Bürgerflande oder Handworksſtande, ein 
Bürger in enger Bedeutung; der B-foldat, 
Soldaten, welche aus den Bürgern gemoms 
men oder von den Bürgern einer Gtabt ger 


Bürgersmann 


halten werden; aud Bürger, die in Abwe⸗ 


fengeit der eigentlichen Soldaten , die Dienfte 
derſelben verrichten ; ber B-ftand, der Stand 
der Bürger, ald abgesogener Begriff; die ſammt⸗ 
lien Yürger eines Staates; der B-ftolz, 
der leinftädtifche Stolz eines Bürgers auf feis 
ne vermeinten oder wirklichen Vorzüge; Die 
Bawache, die Wache, welche die Bürger des 
fonders zur Nachtzeit halten; das B-ıvefen, 
das bürgerlihe Weſen, alles, was die Bürs 
ger, die bürgertiche Verfaffung ıc. betrifft; 
ı dee B-zwift, ein Zwiſt, ein Streit zwiſchen 
den Bürgern. ® r 
Bürgfleen, m. , in manden Gegenden, 3.8. 
im Brandendurgifchen , ein bei einer Burg ans 
gelegter Ort, mehr ald ein Dorf, aber we⸗ 
niger als eine Stadt und alsein Bleden; die 
B-freiheit, der Gerichtsbezire einer Burg 
«(der Burgbann , die Burgivart und der Burgs 
friede) ; der B-friede, eine Arc Befeftigung 
ohne Mauern, bloß mit Wal und Graben; 
* eine Burg zum Frieden oder zur Gicherheit ges 
wiſſer Geſchlechter und Gegenden; die Gegend 
" um eine Burg, wo der öffentliche Friede niche 
geftört werden durfte; zuweilen auch, der Ges 
richtsbezirk einer Burg; ein Vertrag, ein 
Bundniß, das gewiſſe Familien zur Sicherheit 
* einer Burg und ded Gebiets derfelben ſchlie⸗ 
Gen; die öffentliche Sicherheit, weiche diefürfts 
fihen Burgen und Sitze, und in weiterer Bes 
deutung , alle Öffentliche Örternad den Rech⸗ 
ten genießen; die B-gerechtigfeit, die Ges 
rechtigkeit oder das Recht eine Burg. zu befizs 
sen; das B-gericht, das Gericht, weides 
der Befiger einer Burg beſtellet und hält. B— 
efeflen, E. u. U. w. der eine mit gewiflen 
Beben verſehene Burg befist; der B-gras 
ben, der Graben, welcher eine Burg sum 
Schutz umgibt; dee B-graf, dieienige Pers 
fon, weiche der Beſitzer einer mit Hoheitsrech⸗ 
ten verfebenen Burg zum Hauptmann in ders 
felben ernannte , die Aufſicht über dieſelbe und 
über die Beſatung, wie Über das Serichts⸗ 
weſen zu führen (Burgrichter, B-vögte, 
B-männer and Weichgrafen); der Vorſte⸗ 
der eines Ganerbenſchloffes, welcher von den 
Ganerben erwählt und von Kaiſer beflätiget 
wird, Heißt auch Heut zu Tage ein Burggraf, 
und da ehemahls Burg auch eine Stadt ber 
deutete, fo war ein Burggrafaud eine obrigs 
Yeittiche Perfon, weiche über Maße und Ge⸗ 
wicht und über die Preife der Lebensmittel 
Aufſicht führte. B-gräflih, E. u. U. w., eis 
nem Burggrafen gehörig, zur burggräflichen 
Warde gehörig ; die Begrafſchaft, die Würs 
de tined Burggrafen; das Gebiet eines Burgs 
geafen ; bad B-grafthum, das Gebiet eis 
nes Burggrafen; Die B-halde, eine Halde 
oder ein Berg, auf welchem chemapls eine 
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Burg geſtanden hat (ein Burgſtadel, Burg ⸗ 
ſtall); dee B-hauptmann , der Hauptmann 
in einer Burg, welcher über die Beſatzung 
derfelben gefehet iftz der B-here, der Herr 
oder Eigenthumer einer Burg; bie B-hut, 
die Beſchutzung, Vertheidigung einer Burg; 
ber B-Peller, in manden Städten, ber 
Stadts oder Rathetelier; das B-lehen, eir 
ne zu Lehen gegebene Burg nebft ihrem Ges 
biete; ein Gut, welches ein Ufterlehen eines 
Sanerbengutes Ift; ein Lehen, welches der 
Befiger einer Burg jemanden unter der Bedins 
gung verleihet, daß er die Burg, dafür ver 
tpeidige (Saßlehen, Sitzlehen); ber B-manıı, 
der Eigenehümer und Bewohner einer Burg 
(ein Burgs oder Schloßgefeflener) ; ein Burg 
graf; ein Krieger, welcher ſich zur Vertheidis 
gung und Befhügung einer Burg verpflichtet 
hat; die B-mannjchaft, die Würde und 
das Amt eines Burgmannes ; die fämmelihen 
Burgmänner oder Vurgleute; der B-meis 
fer, f. Burgmann; der B-pfaffe, der 

. Vfaffe ineiner Burg, der den Gottesdienk in 
derfeiben hielt ; der B-zichter , der Richter 
in dem zu einer Burg gehörigen Bezirf; det 
B-faß, ein Unterthan, welcher einem Burg⸗ 
gerichte unterworfen iſt (heut zu Tage ein 
Amtsfaß). 

Bitegfchaft, w., M.-en, die Verbindlichkeit, 
welche ein Buͤrge übernommen hat; der Vers 
trag, durch weichen jemand Bürge wird und 
der Bürge ſelbſt; die B-Schaftsjicherheit, 
die Sicherheit, welche eimem.durch einen Dürr 
gen gewährt wird ; der B-fchein, ein Sein, 
durch weichen ſich jemand für einen Andern 

‚ sum Bürgen erklärt. 

Bürgfig, m., der Sitz, welden jemand als 
Bursgraf oder Burgmann in einer Durg hat; 

. Die Burg felöft, melde der Sitz eines Herrn 
8; der B-jtall, die Stelle, wo chemahls 
eine Burg geftanden hat (Burghalde, Burgs 
Faden; O. D. eine noch vorhandene Burg, 
ein Schloß (Burgkapl); bei den Jägern, die 
Erhöhung in der Fährte eines Hirſches; dad 
B-verließ, ein unterirdiſches Gefangniß in 
einer Burg, für die Verurtheilten; der B- 
vogt, ebemahls gleihbebeutend mit Burg 
ueaf; dann, ein Richter, weicher in dem Bes 
sirfe einer ehemahligen Burg das Recht vers 
waltete; die B-vogtei, die Würde und das 
Amt eines Burgvogtes; Das Gebiet, In wel⸗ 
chem er das Recht verwaltet ; Die B-ıwadhe, 
die Wache in einer Burg ; Die Bewarte, ches 
mahls eine Burg, ein befeftigter Drt mit eis 
ner Warte oder einem Thurme. . 

Burlesk, poſſirlich, bochtomiſch, laͤcherlich, mit 
dem Nebenbegriff des übertriebenen. 

Burſche, m., EM, m das 
Bürfhchen, 2. ürfchlein, ein Mit 
genoß derfelden Lebensweife, Beiäftigungsc. 
So nennen ſich die Studirenden anf Univers 
fltäten, bie gemeinen Soldaten, die Hands 
werfägefelen ıc. unter einander Burſche oder 
Bucſchen. Uneig. , jeder junge Menſch, befene 

ders Knaben, die in ber Schre find. (Sehebur⸗ 
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ſhe), oder Ins Dienſt dei einem Herrn, zuwei⸗ 
len auch mit verãchtlicher Nebenbedeutung. 

Bhuͤrſch oder Burſche, w., M.-N, das Schle⸗ 
Gen aus einem gezogenen Rohre: bei den Jä⸗ 
gern, auf die Bürfche geben, mit dem Bürfchs 
rohre ausgehen, hohes Wild zu ſchießen. In 
weiterer Bedeutung , befondersin D. D. das 
Schießen, das Jagen überhaupt; die Jagd⸗ 
gerechtigteit: die freie Bürſch; ein Bezirk, 
in welchem man jagen darf, befonders ein 
Bezirk, in welchem allgemeine Jagdfreiheit 
berrſcht; der Burſchabſchied, In Schwaben 
ein Abſchied oder Beſchluß der Bürfchfände auf 
der Buͤrſchverſammlung; der B-anıwalt, in 
Schwaben, der gemeinfihaftliche Anwalt der 

” Bürfhfände; der B-ausfchuß, in Schwas 
ben, diejenigen Perfonen, welde aus dem 
Bürfchkänden gewählt werden, eine gemeine 
ſchaftliche Angelegenheit für fie zu beſorgen; 
der B-bezirf, in Schwaben, ein Besirf , in 
welchem jeder jagen darf (Bürfchdiftrikt); die 
B-büchle, f. Bürſchrohr. Bürfchen, 15. 
3. , üderhaupt (hießen: einen Hafen, ein 
Nebhuhn, befonders aus einem gezogenen 
Ropre ſchießen (im D. D. au birſchen, pir⸗ 
fen , bürften). 2 

Buürfchenleben , ſ., das Leben als Burſche, als 
einzelne unverheirathete Perfon , beſonders das 
©tupententeben ; bie Burfchenfchaft, die Ge⸗ 
ſammtheit der Gtudenten einer Univerfität, 
oder auf mehreren Univerfitäten; die B-fits 
te, mande Sei den Studenten thörichte und 
ſchãdliche Sitten und Gebräuche (Burſchencom⸗ 
ment). 

Buͤrſchfrevler, m., in Schwaben, einer, ber 
gegen die Bürfchordnung freveft ; das B-geld, 
bei den Jägern, dasienige Geld, weldes fie 
son der Herrfchaft für das Schießen eines Stür⸗ 
Bes Wild bekommen (das Schleßgeld); der 
DB-gendß, in Schwaben, derienige, der an 
der freien Bürfch Antpeil hat (ein Bürfchvers 
wandter); die B-gerechtigfeit, in Schwa⸗ 
ben, das Recht, fih der freien Bürfch zu bes 
dienen; der B-hund, bei den Jägern, ein 
Hund, der das gebürfchte ‚oder angefchoffene 
Bild verfolget und niederreißt (der Schweiß⸗ 
hund); die B-Faffe, in Schwaben, die ges 
meinfdaftlihe Zaffe der Bürfhflände; ber 
3-meilter, ein Jäger, welcher die Herrſchaft 
sum Bürfhen des Wildes ausführet; ber 
Bürfchner, -8, In Schwaben, einer, der 
auf die Bürfche gehet; der B-oberite, ein 
Burſchſtand, welchen die übrigen ertwähfen, 
für die Befolgung ber Bürfchordnung George 
au tragen; die B-ordnung, in Schwaben, 
ein von den Bürfchänden verabredetes Sefeh, 
mad) welchem fich ihre Unterthanen der freien 
Burſch Bedienen follen ; der B-paß, in Schwa⸗ 
den, eine ſchriftliche Erlaubniß, durch welche 
ein BürfhBand feinen Unterthanen die freie 
Baurſch erlaubt; das B-pulver, die feinke 
Art Schießpulver (Scheibenpulver); das B- 
rohr, bei den Zägern,, ein gezogenes Rohe 
mit einem Deutſchen Schloſſe (eine Burſchbuch⸗ 
1; dee B-fland, in Schwaben, ehemahls 
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ein Reichsſtand, oder ein Stand von unmit⸗ 
telbarem Adel, welcher Theil an der freien 
Barſche Hatte; der B-tag, die Bürfchver 
ſammlung, in Schwaben ‚ eine Verſammiung, 
Bufammentunft der Bürfhfände (Bürfheens 
ven); der B-vertrag, ein Vertrag ober 
Befchluß der Bürfhkände auf einem Bürfche 
tage (Bürfgreceß). B-verwandt, €. u. 
u. w., in Schwaben, der an ber freien Bür⸗ 
fe Antbeil Hat: Bürfehverwandte Stäns 
de, Unterthanen; der B-iwagen, beim 
Jagdwefen ein Wagen, auf welchem das ge⸗ 
bürfchte Wild zu Hofe gefahren wird ; bie B- 
zeit, in Schwaben, dieienige Seit, in wel⸗ 
&er ſich die Bürfchverwandten der freien Bürs 
ſche bedienen dürfen, 

Bürfte, w., M. -, ein aus Borfenbüfgeln, 
welche in einem dünnen, ſchmalen Hole nes 
ben einander befeftiget find , befkchendes Werks 
seug, Staub und Schmus von andern Körpern 
damit weghuſchaffen: die Kieiderbürfte, 
Schubbürſte; aud die aus gefärbten Bor« 
Ken verfertigten Büſchel, welche die Kutſch⸗ 
pferde zur Bierde auf dem Kopfe tragen; ähn⸗ 

liche Werkzeuge von Drabt, Ziegenhaaren ꝛc., 
welche zum Abkehren dieuen; der Name eis 
nes Pflanzengeſchlechtes mit aufammengefehten, 
Biumen; das Buͤrſtegras, fo viel al6 Bors 
Bengras. Bürften, th. 8., mit der Bürfte 
bearbeiten , reinigen: das Kleid, die Stier 
fü bürjten. Uneig., einen bürften, einem 

en Kopf bürſten, ihm derbe Verweiſe ger 
ben; der Burſtenbinder, ein Handwerker, 
der Bürften bindet oder werfertiget: wie ein 
Bürftenbinder laufen, d. p. ſehr ſchnell; 
der B-Püfer, eine Art Käfer mit folbenähns 
lichen Zühlhörnern, deffen Füße bürftenähntis 
Ge Zußblätter haben; der B-macher, Bürs 
fenbinder, einer, der Bürften made; bie 
B-pflange, ein Pflanzengeſchlecht mit bürs 
FKenäpnlihen Blumen (Bürftentraut); das 
B-rad, ein Rad mit ekurzen Borften auf der 
Etirn, zum Reinigen und Blänten Peiner 
Stablardeiten; die B-raupe, eine Benens 
nung derjenigen Raupenarten,, deren Körper 
bier und da mit Haarbüfcheln in Geſtalt einer 
Buürſte defegt in; der Bürſtling, -ed, M. 
-e, in Baiern, ein Name des Slußhörfes; 
der Burſtwurm, ©. ©. im gemeinen ges 
ben, eine Benennung der Baumwanze. 

BVBürtig, E. u. U. w., fe gebürtig, der Ges 
burt nad herſtammend (gewöhnlicher in den 
Bufammenfegungen ebenbürtig und edelbürtig). 

Bürzel, oder Pürzel, m., -8, der kurze 
Schwanz mander Thiere; beiden Jägern, 
der Schwanz des Hirſches und Schwarzwild⸗ 
Brets; im D. D. der Steiß der Vögel, und 
in weiterer Bedeutung ‚ der Hintere an Thiesen 
und Menſchen. Uneig. , ein kurzes Stüdchen: 
ein Bürzel Band. he 

Bürzelbaum oder Puürzelbaum, m., eine Art 
des dallens oder abfichtliche Körperftellung. und 
Bewegung, da man den Kopf auf die Erde 
ſtellet, und mit den Züßen Überfhlägt: ei⸗ 
nen Burzelbaum machen, fchießen, ſchla⸗ 
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gen (In Schiefien Burzelbock oder Purzefbadz 
im Brandenburgifchen und in Pommern, ein Kos 
bo; in Zranfen, ein Stürgbaum; im Öftere 
reichiſchen, ein Kuchenſchaß; und in Weſtfalen 
und Hamburg, ein Heufterpeufter, Kopfheu⸗ 
fer) ; der Bürzeldorn, ein Pflanzengeſchlecht 
mit fünffach getheiltem Kelche, fünf Blumens 
blättern, fünf Gtaubfäden und mit einer 
Brudt , die über und über ſtachelig iſt; B-ich, 
oder P⸗ich (richtiger B-ig), €. m. U. to, 
fo viel ald Hein; dann, einem Burzelmanne 
‚gleih ; dad B-Frant, eine Benennung dere 
jenigen Pflanze, welche auch Genſel, Bleikraut 
genannt wird, deren dicke, ſaftige Blätter als 
Salat oder in Brühen gefpeifet werden; der 
B-mann oder P-mann, eine Meine Puppe 
von Hozl, hobl und mit gelenfigen Gliedern, 
intvendig mit Queckſilber verfehen , fo daß fie, 
auf einem Meinen Stufengerüft in Bewegung 
gefeht, von einer Stufe zur andern über den 
Kopf Herabpurzeft; uneig., ein Feiner unans 
fehntiher Mann. Burzeln oder Pürzeln, 
unth. 8. mit ſeyn, leiſe fallen, mit dem Res 
benbegriff, daß man ſich dabei überſchlägt. 
2. Buüfch, 8, M. Büfche, Berti. w., dad 
Büſchchen, 8. D. Büſchlein, ein aus nies 
drigem Strauchwerke beſtehendes Gehoͤlz, im 
Gegenſatze eines Waldes oder Forſtes; ein 
Strauch; mehrere zufammengebundene Zweige 
oder Pflanzen, fo daß fie einem Buſche ähns 
lich ſehen: ein Bufch Kornähren, Blu⸗ 
men ıc. uneig., auch von andern Dingen: 
ein Bufch Haare oder Haarbuſch; ein 
Buſch Federn oder Federbufch. Sprichw. 
Nedensart: bei &inem auf den Bufch Flos 
pfen, ihn vor einem Gefuch erſt ausborchen. 
2. Buſch, m., -e8, M.Büfche, eine Schei⸗ 
demũnze in Aachen, vier Heller an Werth. 
Buſchaffe, m., eine Affenart in Afrita (der 
Waldmann, Waldmenſch, Drangutang) ; Die 
B-ameife, Ameiſen, weiche fi in Gebüfchen 
und Wäldern aufhalten (die Waldameiſe, die 
zothe Bufchameife oder Roßameiſe, die ſchwarze 
Bufhameife) ; der B-amıpfer, eine Benens 
nung des Sauerflees; der B-baum, bei 
den Gärtnern, ein frei ſtehender Zwergbaum, 
der als ein Buſch gezogen wird ; die B-bohz 
ne, eine weiße Bohnenart, die in niedrigen 
Buſcheln wächft, und nicht geftängelt gu wer⸗ 
» _ben braudt; der B-born, f. Buchsdorn. 
Bfchel, f., -8, das Vertt, w. von Bufch, 
aus welchem man ein neues Verkleinerungswort 
. das Büfchelchen ‚mag: ein Büfchel Blu⸗ 
men, Haare, Federn ꝛc.; ein Büfchel Ziachs 
(8. D. eine Büfe, Büffel, Büfel,, Boſſe). In 
der Pflanzenlehre heißt Büfgel oder Blumen⸗ 
büfcher ein folder Blumenſtand, two die Blu⸗ 
men fehr kurze, gewöhnlich einfache Stiele 
haben, die an der Spitze des Stengels nicht 
us einem Punkte entfpringen, aber in gros 
Ger Menge beifammen Reben, und gleiche Länge 
Haben. In den Sinnhütten, ein Schock zuſam⸗ 
Mmengebundener , untauglicher Bleche. B-ats 
tig, E. u. U. w., nad) Art der Büfdel ; inder 
flanzentunde wird eine Wurzel büfhelartig 
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Benannt, wenn mehrere walzenförmige ober 
jangliche Wurzeln an der Spige gufammenhans 
gen, fo daß fie ein Büfchet Hilden ; die Büfchel« 
erbfe, eine Art Sartenerbfen, welche in Büs 
fein wachfen (Traubenerbfen , Träubelerbfen, 
Kronerbfen) ; Die B-fohre, eine Art dreibfäts 
seriger Sohren in Birginien, deren Zapfen in 
dieten Büfcheln beifammen ſihen. B-fürmig, 
Eu. U. w., die Form, Geſtalt der Büfcet 
babend ; in der Pflanzenfchre Heißt eine Ahre 
büfgelförmig, wenn mehrere Ühren auf der 
Spitze des Hauptfiieles ſtehen; die B-Eir- 
oe ein Name der Traubenkirſche; der B- 
ohl, eine Art Blätterkohl, auf deffen Bläte 
tern inwendig viele Feine Blättchen oder Bü⸗ 
fe wachſen (GBuſchtohl, krauſer Rod; Die 
S-Pranfheit, eine Krankheit der Bienen, 
wenn fie bei anhaltendem Regenwetter im 
Sommer nicht ausfliegen fönnen, und der 
auf den Kopf derfelben gefallene Bfumenftaub 
zu Heinen Büfcheln waͤchſt (die Hörnerfrankheit; 
folche Erante Bienen werden Hörnler ges 
nannt) ; die B-Funft, einfache Art der Waſ⸗ 
ferfünfte,, da das Waffer durch mehrere an eis 
ner Kette befeftigte Büfchel in die Höhe gebracht 
wird. B-weife, umft. w., in Büfceln; in 
der Pflanzenichre heißen büfchelmeife ſtehende 
Blätter ſolche, die auf einem Punkte in Menge 
ſtehen. 
Buſcheule, eine Abart der gemeinen Eule; der 
B-fang, bei den Vogelftellern , der Vogels 
fang auf den Buſchherden; der B-gang, ein 
Weg in einem Bufche, ein mit Büfchen eins 
gefaßter Gang ; der B-berd, bei den Vogels 
ſtellern, ein Bogelperd, den man mit grünen 
Buͤſchen beftedt, damit fi die Vögel darauf 
feßen, und den Lodvögeln nachgeben mögen 
(ein Strauhherd) ; das B-holz, ein jedes 
Holz, welches in Büfchen oder Strauchen wäche 
fet (Unterhotz, Unterwuchs, im Gegenfage des 
Stammholzes); in weiterer Bedeutung aud 
zuweilen dad Laubholz, im Gegenfahe des 
Tangels oder Nadelholzes; ein. mit ſolchem 
Holge bewachſener Plaß (ein Gebüfh, ein 
Bufh); die B-hunmel, eine Art rauber 
und gelblicher Hummeln, welche fih in &es 
büfchen aufpätt. Bufchicht, €. u. U. m. 
einem Buſche ähnfih, gleich: ein bufchichs 
tes Gewächs; Buſchig, E. u. U.m., Ges 
büfche habend, von Gebuͤſch bewachlen, ums 
geben; der Buſchkauf, ſ. Bauſchkauf; die 
B-Flafter, eine feifh geſchlagene Kiafter 
Holz; eine Rlafter, wie fie im Walde oder 
Buſche gefeht wird (eine WaldFlafter); der 
DB-Flepper, ein Räuber, der fi in den Büs 
fchen verftedt, um den Reifenden aufzulauern 
Lein Strauchdieb); der B-Pohl, f. Büfchels 
kohl; der Bemann, wilde Hottentotten auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung in Afri⸗ 
‚fa, die in gebirgigen Gegenden in Kläften 
und Höhlen wöhnen, und bei Nacht die Höfe 
der Anpflanzer plündern; die B-maud, 
Buͤſchratte, eine Art Amerifanifiher Ratten, 
die den Beutelratten ähntih find; der B- 
rege, auf den Buſchherden, ein Ishendiger 
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Vogel, welcher auf bem Länferplaße gereget, 
d. 5. aufs und niedergegogen wird; die B- 
fchnepfe, ein Name der Wardfpnepfe; die 
B-fpinne, eine große Art Spinnen in Weſt⸗ 
indien, die den Bliegenvögeln nachſtellt; die 
B-firen, in der Landwirthſchaft, Lqub der 
Bäume und Tannnadeln zur Streu für das Dich 
ie Laubſtreu, Nadelſtreu). 

Büſcht, m., -es, M. -e, bei ben Papierma⸗ 
chern, ein Pad von 182 friſch gemachten und 
mit Zitz durchſchoſſenen Bogen. Drei Bufcte 
machen ein Rieß; der B-filz, beiden Papiers 
machern, die Filze, weiche gwifchen die friſch 
gemachten Bogen gelegt werben. 

SBufchweide, w., ein Rame aller derjenigen 
Weidenarten,, welche gewöhnlich in Büfchen 
wachen , befondess der Korb: oder Erdweide; 
auch ein Name der Gals oder Palmweide; 
das B-mwerf, Gebüſch, Buſchbol,z. 

Büfe, w., M. Nn, im gemeinen Leben O. S. 
das ganze feine Haar, z. B. der Katzen; 
befonders die feine Wolle der Weidenzäpfs 
chen ıc., daher das Rofewort die Buſekatze, 
oder das Bufefügchen. 

Büfe,w., M.-n, ein leichtes Fahrzeug, wels 


ches einen großen Maft und hinten auf de _ 


Ded einen Heinen Befanmaf hat, 

Büfefage, w., f. Bufe. 

Büfen, m.,-8, iede gebogene Fläche, welche 
Bedeutung dich noch in dem Worte Meerbus 
fen erhalten Hat; dann, eine Balte, in wels 
em Sinne die Jäger fagen, einem Garne 
Bufen geben, oder Falten darein machen, 
Daher fie auch das Meine, inwendig geftridte 
Sam , weilches zwiſchen die Spiegelnetze zum 
Zangen eingebunden wird, ein Bufen oder 
Ingarn nennen. In engerer Bedeutuhg, die 
Zalten und die Öffnung in der Kleidung vor 
der Bruſt: die Hand in den Bufen ſtecken; 
etwas indem Bufen tragen , ſowodl eigents 
lich als uneigentlich, für liebreich pflegen ; in 
feinen Bufen greifen, in fein Inneres fes 
hen, fein Inneres prüfen. Uneigentlich, die 
Bruſt, befonders beim weiblichen Geſchlechte: 
ein voller, fchöner Bufen; das B-band, 
ein vor dem Bufen befeftigtes Band; der B- 
flor, ein Flor, eine dünne Bededung, wels 
&e den Bufen bededt; der B-freund, ein 
fchr gelichter und vertrauter Freund; das 
B-gejchmeide, ein Geſchmeide, auf der 
Bruft zu tragen; das B-gemwand, das die 
Bruſt bededende Gewand; bie B-Eerbe, die 
lãngliche Vertiefung auf der Bruft zwiſchen 
den Brüften oder den fleiſchigen Erhöhungen 
der Bruf; das B-Find, ein fehr gelichtes 
Kind; die B-Praufe, ein kraus gemachter, 
in alten gefegter ſchmaler Streif von feiner 
Zeinivand oder von Spitzen an Hemden, vor 
dem Bufen (dee Bufenkreif, Jabot); bie 
B-uadel, eine Nadel, gewöhnlich von Gold, 
wit Verzierung und eingefaßten Steinden , 
den Hemdfehlig auf dem Bufen damit zuzuſtek⸗ 
Sen, oder auch nur zur Zierde ıc. (Bruſtnadel) ; 
das B-fchild, ein Heiner, langrunder oder 
sunder Schild von Gold, mit einen Gemäplde 
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oder Haargeſtecht, welden die Frauenzimmer 
aum Schmud an einen Bande oder einer Kette 
auf dem Bufen tragen (Medaillon) ; der Büs 
fenfchleier, einden Bufen bededender Schleier 
beim weiblichen Geſchlechte; die B-fchleife, 
eine Bandfehleife vor dem Buſen (Brufiſchlei⸗ 
fe); der B-jtrauß, ein Blumenſtrauß, vor 
dem Bufen; der B-freif, f. Buſenkrau⸗ 
fe; die B-fünde, in der Gottesgeiebrtheit, 
eine Lieblingsfünde , die zur angenehmen Ge⸗ 
wohnheit geworden (die Schooßfünde); das 
B-tudh ‚bad. den weiblichen Bufen bededende 
Tuch (das Halstud); das B-wallen, das 
Wallen oder Schwellen des Bufens ; dichterifch 
für Weiblichteit, weibliche Empfindung ; der 
B-wurm, uneig., etwas, das In dem’ Bus 
fen, am Herzen nagt, aldı Gorge, Angf, 
Sram ꝛc. y 

Büßaar, m., -en, M. en, der Name eis 
ner Urt Maren von der Größe eines Faſans 
der Mäufefalt, Bußhard). 

Buͤße, w., die Erfegung eines zugefügten Scha⸗ 
dens, das Gutmachen einer angethanen Bes 
leidigung ; befonders die gerichtliche Genug⸗ 
thuung, die Strafe, vorzüglich an Gelde, für 
bie einem Andern angethane Veleidigung ;,im 
gemeinen Leben iede Strafe: die Kicchens 
buße; ich will mie die ſchrecklichſten 
Bußen auflegen (in Bufammenfegungen Vers 
luſt / Bezahlung: Ginbuße und Zubuße). 
Im kirchlichen Sinne, die Genugthuung für 
begangene Sünden durch Yereuung und Befs 
ferung: Buße thun; Büßen, 1) td. 8, 
ehedem ausbeflern , verheffern, daher die alte 
Redensart: die Lücken büßen müffen oder 
Lückenbüßer feyn, bloß im Fall der Noth 
sur Erfegung eines Andern gut genug ſeyn. 
Im D. D. fagt man no: fchlechte Wege, 
alte Kleider büßen, für ausbeſſern, und 
Bei den Hutmachern, eine dünne fehlerhafte 
Stelle des Hutes büßen, an derfelben ets 
was unterlegen, fie fläxfer machen; einen zus 
gefügten Schaden erfegen, wieder gut machen ; 
für etwas genug thun: mit feinem Leben 
für etwas büßen, eine Beleidigung mit 
dem Blute büßen ; zum Erfag des zugefügs 
ten Schadens anhalten, an Gelde ſtrafen, übers 
berhaupt ftrafen ; ald Buße oder Strafe ges 
ben; 2) unth. 8. mit haben, Strafe leiden: 
die Schuld büßen. Die Büßung ; der 
Büßer, -8, die Büßerinn, der oder die 
für etwas büßet: in der Romiſchen Kirche dies 
jenigen, welde zuweilen durch Geißelung ıc. 
für ihre und fremde Sünden büßen: in weis 
terer Bedeutung ein Moͤnch, Kloſterbruder; 
das BüßerPleid, das Kieid eines Büßenden; 
die B-thräne, die Thräne, die reuige Bes 
teubniß eines Büßenden; Büßfüllig, €. u. 

‚um, ſtraffällig; B-fertig, E. u. U. w., 
sur Buße fertig, bereit, Reue über feine Süns 
den empfindend: ein bußfertiger Sünder; 
das B-gebet, das Gebet eines Bußfereigen ; 

„ein Gebet für den Bußtag; - der B-gürtel, 
der pärene Guͤrtel eines Büßenden ; Büßhaft, 
E. uü. U. w., nah Art eines Büßenden, einem 
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Büßenden angemeſſen; dee Bußhard, -8. 
m. -—, 1 Bußaarz die B-Pafteiung, 
die Kaſteiung, um dadurd fur etwas zu hüs 
Gen; das B-lied, ein Lied für ein Hußfers 
tiges Gemüth, oder am Bußtage zu fingen; 
die B-pfarke, eine ſehr ſchlechte Pfarrftelte, 
als müßte derjenige, der fie hat, fie gleichſam 
sur Buße oder Strafe bekleiden (Pönitenzpfars 
ee); der B-prediger , der Buße predigt; 
die B-predigt,, eine Predigt, in welcher zur 
Buße ermapnet wird; eine Predigt am Bußs 
tage (die Bußtagspredigt); der B-pfalm, 
Pfalmen , in weichen bußfertige Geſinnungen 
ausgebrüdt find; die B-feite, bei den Huts 
machern, die Tinte Seite des Hutes, auf wels 
cher fie dünne und fehlerhafte Stellen ausbeſ⸗ 
fem ; das Beſtück, dei den Outmachern, ein 
©Stüd gefachten Hutzeuges zum Ausbeffern der 
dünnen oder fehlerhaften Stellen eines Hutes 
(die Buße); der B-tag, ein zu bußfertigen 
Betrachtungen gewidmeter Tag; in manden 
Gegenden ein Waldgericht, in weldem bie 
MWaldverbreder an Gelde geſtraft werden (ein 
Straftag, Waldbufitag); B-täglih, E. u. 
u. w., mas am Bußtage gefdichet, dem 
Brved des Bußtages gemäß: Bußtägliche 


Betrachtungen ; die B-tagspredigt, eine. 


Predigt, am Bußtage gehalten, oder an dem⸗ 
felben zu Iefen ; der B-tert, ein Test, über 
welchen an einem Bußtage geprediget wird; 
die B-thräne , die Thränen eines Bußferti⸗ 
sen; der B-ton, der Ton, der Geſang eis 
nes Büßenden, oder dad Anftimmen eines 
Bußtiedes; die B-übung; das B-werf, 
eine Übung der Buße, Handlungen, wodurch 
man für feine und Anderer Sünden büßet. 

"Büfte, w., das Bruſtbitd. 

Butskopf, f. Butzkopf. 

Buͤtt, e. u. u. w., R. D. kurz und did, wie 
auch ſtumpf, daber verbutten; dann, einfältig ; 
daper die Buttheit, Buttigkeit, Dumm⸗ 
heit und Ungefittetheit, 

Bütt, m., -eB, M. -e, f. Butte 3. 

Büttarbeiter, m., bei den Pappenmachern, 
berienige, der die Pappe aus der Werfbütte 
formt; das B-brett, beiden Papiermachern, 
die Bretter, womit die Bütte umgeben if. 

1. Bütte, w., M.-u, ein kurzes dides Ding, 
wie in dem Worte Hagebutte. Uneig., eine 
Beine Perfon, ein Meines Thier. 

2. Buͤtte oder Bfitte, w., M. -n, ein boͤl⸗ 
zernes Gefäß von verfchiedener Geftalt und 
Beſtimmuns, 3.8. etwas darin auf dem RÜfs 
Ten zu tragen. In einigen N. D. Gegenden 
iR die 
ber; in Bremen Hingegen, eine Art kurzer 
dicker Toͤnnchen, melde Bedeutung ed auch 
in dem Worte Therbutte hat. 

B. Bitte oder Bütte, w., M.-n, eine Art 
Seeſiſche mit Bauchfinnen unter ben Bruffins 
nen, welche zum Schollengeſchlecht gehöret, 
und mehrere Unarten in ſich begreift, z. B. 
die Ständer, Bungen, Hohfbutten, Steinbut⸗ 
ten, &lattbutten (der Butt, Buttfiſch)⸗ 

Büttel, f. Bude, 


utte fo viel als ein Votti oder Zus - 
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Vüttel, m., -8, eine verägtlige Benennung 
der niedrigften Gerichtsdiener und' Käfer, 
aud des Henters und feiner Knechte. 

Büttel, w., M.-n, eine Flaſche (R. D. Bud⸗ 
dei); das B-bier, Siaſchenbier. 

Büttelei, w., M. -en, in manden Gegenden, 
das öffentliche Gefängniß, weil es Bemöhntich 
unter der Aufficht eines Büttels ſteht. 

Buͤtteln, unth. 3., mit der Bingerfpige mühe 
Ien, herumfören; mie haben, R. D. für 
ſchãumen. 

Büttelnafe, w., N. D. der Name einer Art 
Parfhfüße mit drei Sehen, von ber Oröße 
einer Ente (der Weißbad). 

Buͤttelroſe, w., f. Dagebutte. 

1. Bitten, m., -8, im gemeinen Lehen man⸗ 
her Gegenden, fo viel ald Magen, daher ein 
Freßbutten, ein gefräßiges Kind. 

8. Bıltten, m., -8, bei den Tuchfperern, die 
ſtumpfe Schere, womit das Tuch zuerſt, wenn 
es aus dem erften Waller gefchoren wird, eis 
nen Schnitt erhält. 

Buttenkorb, m., in den Satzwerken, ein Korb 
in Gefalt einer Butte, in welchen dad ges 
rochte Sat) gethan wird; das B-ruß, Nuß 
in Heinen Butten; der B-ftuhl, in den Pas 
piermũhlen, eine mit Brettern eingefaßte Er⸗ 
hoͤhung, in welcher deim Formen der Gchös 
pfer neben ber Butte ſtehet; der B-träger, 
gemeine Krämer, welche mit‘ihren Waaren 
in Butten von Haus zu Haufe gehen (ein Reff⸗ 
träger, Bänfelfrämer, Tabuletfrämer und, 
platt ein Buttken > (Butthen) träger). 

Bütter, w., das aus der Milch, befonders der 
Kuh⸗ und Schafmilch geſchiedene Bett. Uneis 
gentlihe Nedendarten des gemeinen Lebens: 
er beftehet (Rebe) wie Butter an der 
Sonne, er beſtehet ſchlecht, ſieht befhämt 
da; er läßt fich die Butter nicht vom 
Brode nehmen, er laßt nicht mit fih mas 
Gen, was Andere wollen; einem Peine Buts 

- ter an oder daran thun, ihm nicht erſt 
gute Worte darum geben. Uneigentlich, in der 
Scheidekunſt, ein fhmieriger Körper, der aus 
einem Metalle gewonnen wird: die Bleibut⸗ 
ter, Epießglasbutter; der B-ampfer, 
f. Buchampfer; die B-bämme, eine mit 
Butter beſchmierte oder beftrihene Scheibe 
Brod (eine Butterſchnitte, Butterſtolle («Puls 
Te), ein Butterbrod); der B-banın, ein im 
Innern von Afrita entdedter Baum, einer Ames 
sitanifhen Eiche ähnlich, aus deffen Fruchtker⸗ 
nen, die den Ölbeeren gleichen , die Landeseins 
wohner eine Butter fieden; die B-bien, eine 
Art fehr faftiger Birnen (im O. D. Schmalz 
bien): die weiße und graue Butterbirn 
(Beurre blanc und gris); die B-blume, 
eine Benennung mehrerer gelber Blumen und 
deren Pflanzen, mit welchen. die Butter zus 
teilen gelb gefärbt wird, ald: des Löwen, 
tahnes oder der Dotterblume, und einer Art 
des Hapnenfußes (auch Schmalzblume); dee 
B-bohrer, ein Bohrer, mit welchem man 
ein Saß Yutter anbohret; bie B-brezel, B- 
prezel, ein Badwert aus Butterteig, in Geo 
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Kalt einer Bretet (R. D. Butterkrinten; dee 
S-brief, in der Abmiſchen Kirche, eine Urs 
Finde von hohen und niedern Geiſtllchen, wo⸗ 
dur Erlaubniß ertpeilt wird, in den daſten 
Butter zu effen; bad B-brod, fo viti als 
Kutterbämme; für Asendbrod: komm auf 
ein Bntterbrod zu mir. Gin Butterbrod 
werfen, eine Belukigung der Kinder, indem 
fie Scherben oder Heine platte Steine in ganz 
fchräger Richtung auf die Oberfläche des Wafs 
fer6 werfen, fo daß fie mehreremahle davon 
abprallen und über dem Waſſer pinhüpfen (ans 
berwärts Jungfern werfen oder fhießen); die 
B-brühe, in den Küchen, eine Brüge, Tun⸗ 
Be, welche aus Butter beſtedet; die B-büchfe, 
eine Büchfe oder ein ähnliches Gefäß, worein 
man die Butter, die auf dem Brode genoſ⸗ 
fen wird, thut ; das B-fuß, in der Haus 
haltung, ein hohes und unten weiteres Baß, 
u Ppulter (ein Köprfaß, R. D. Karne); der 
ſiſch, ein Fif mit Heinen Suppen, der 
ans lauter Bett beſtehet (Schmalz fiſch, Schmelze 
ling); der B-fladen, ein Butterfuhen ; die 
B-fliege, eine Benennung der großen und 
weißen Art Schmetterlinge, weiche der Mil 
und Butter nachgehen (auch Buttervogel, Mols 
!endieh,, Mottchtelier, Miihdieh) ; Überhaupt 
f. Scmetterling. Bgebacken, &.u.U.m., 
in zerlaſſener Butter gebaden; das B-ges 
backene, oder Büttergebadene® , ein Bads 
werk, zu welchem der Teig mit heißer Butter 
angemadt ik; der B-bandel, der Handel 
mit Yutter; der B-händler, eine Perfon, 
welche einen Butterhandel treibt (der Butter⸗ 
Trämer oder Vutterhöfer, wenn dieſer Dans 
det im Kleinen getrieben wird); die B-hofe, 
eine Hofe, d. 5. ein Meines, Tänglihes und 
enges daß zu Butter; dad B-Praut, eine 
Benennung des Fetterautes oder der Schmer⸗ 
wur; der Bekrebs, ein Krebs in der Maus 
ferzeit; der B-Erinfel, f. Butterbrezel; 
der B-Fuchen, ein gewöhnlicher Weizenku⸗ 
hen, zu welchem der Teig mit Butter anges 
made ik; der B-Iaden, ein Laden, In wel⸗ 
chem Butter und andere dergleichen Waaren 
verkauft werden; der B-mann, Yutterhänds 
Ier; der S-marft, der Markt oder Ort, 
wo die Landieute ihre Butter feil haben; bie 
B-mild),, die fäuerlihe Mid, welche übrig 
und Rüffig Bleibt, wenn die Butter aus der 
Sahne geſchieden iſt in Franken, Schlegel⸗ 
mitch; das Bemilcherz, der Name eines 
Silbererzes, welches aus ſalzſaurem Silber, 
mit Thonerde vermiſcht, beſitehet; die B- 
mulde, eine Mutde, in welder die Butter 
gewaſchen wird; Bann, eine jinnerne Butters 
büdyfe mit Füßen; Buͤttern, unth. 8., dur 
Befkändige Betvegung der Sahne Butter daraus 
ſcheiden: ed wird gebuttert; zu Butter wer⸗ 
den: die Sahne buttert nicht. Uneigentlich, 
es will nicht buttern, es wit mit der Sache 
wigge vet fort; das Bıltteröl, in den Krr 
seneiläden, ein aus Butter und Ziegelmehl 
angejogenes DI; die B-rolle, in der Lands 
wit thſchaft, eine Role, ein Hölzernes Werts 


Buß 441 


seug, durch welches der Butterſtempel In Bes 
wegung gefeßt und auf Diefe Art gebuttert 
wird; die B-fchminke, eine Benennung der 
Nothternfarbe, weil man damit die Butter zu 
färben pflegt; die B-fchnitte, f. Butters 
bämme; der B-ftänder, ein Ständer oder 
Säßen, Butter Hinein au thun; der B- 
flecher, ein vorn gesähnter und gerippter 
Spatel, die Butter in Geſtalt dünner Schel⸗ 
Ben aus dem Baffe herauszuftehen; der B- 
flempel, der Stempel oder Stiel, womit die 
Sahne auf: und niedergefoßen wird, um bie 
Butter daraus zu ſcheiden (dee Butterftiel, 
Butterfert, Butterößen) ; die B-itolle, B- 
ſtulle / eine Butterbämme;; ein Badıwerk, wel 
des mit Butter beſtrichen wird, wenn es aus 
dem Dfen kommt; ein Badwert von Weizen⸗ 
weht, Butter, Heften und Eiern, in Settalt 
einer Stolle (wied der Teig geflochten, fo heißt 
er B-jopn; der B-ftößel, f. Butterſtem ⸗ 
vel; der B-firlezel, ein in langliche Ge⸗ 
Kalt gebrachtes Stüd Butter; O. D. ein aus 
Butterteig gebadener Striejel; Die B-ftulle, 
$. Butterftolle; der B-teig, Teig, der mit 
vieler Butter durchgearbeitet ik, und gu Buts 
tergebadenem gebraucht wird; der B-topf, 
ein Topf zur Aufbewahrung der Butter; die 
B-tute, eine Art Tuten von gelber Farde 
in Ofindien (Butterwede oder Tiegerwede); 
der B-pogel, f. Butterfliege; der B- 
wel, ein Stud Butter in Geſtait eines Wels 
tes; ein aus Butterteig gebadener Wed; eine 
Butterbämme; der Name eier Art Tuten. 
B-mweih, €. u. U. w., weich mie Butter; 
die B-wurz, f. Schmerwurz; ber B- 
opf, f. Butterftolle. 

Buͤttfiſch, m., f. Butte 3. 

Büttgefell oder Büttgefell, m., bei den Pas 
piermachern, derjenige Arbeiter, welcher an 
der Butte fichet und die Papiermaffe auf die 
Form ſchoͤpft. 

Buͤttig, €. u. U. w., flein, unanſehnlich. 

Buͤttkrücke, w., bei den Papiermachern, eine 
Krüde oder durdlöcherte Scheibe, den Beug 
in der Büste damit umgurähren. Buüttloch, 
ſ., dei den Papiermachern, ein Kaften neben 
der großen Bütte mit einer Nührftange, weis 
che den in dem Holländer fein gefchnittenen 
Zeug flüffiger macht (der Rechen). 

Bittner, m., —6, fo viel als Boͤtticher. 

Buͤttſohle, w., ein Seefiſch, welcher zu ders 
jenigen Art Schollen gehört, die beide Augen 
auf der rechten Seite haben (Sohle, Zunge, 
Bungenfif). 

2. Buß, m., -e8, M. -e, oder der Buben, 
-$, bei einigen Handwerkern in O. D., etwas 
Hernorragendes, das Außerſte, eines Dinges: 
der Bub oder Butzen in einem Gefchmüs 
re, der verdidee innere Theil deffelben ;_ im 
D. D. die Zeuchtigkeiten, welche fih in der 
Naſe und den Augen fammeln und trednen; 
auch das Kerngehäufe im Obſte. Die Buchs 


bruder nennen einen Kleds von der Barbe 


oder Schwarze, oder au wenn bie Barbe 
auf einem Buchſtaben zu dick zu liegen Fomme 





442 Buß 


einen Buben, und die Uhrmacher eine Hülfe, 
die fie auf der Welle des Bodenrades anlöthen. 
. An dem Pfundieder wird die Stelle an der 
Hüfte, wo es am didften iſt, der Buß genannt. 
2. Buß, m., -Jes, M.-e, ein dumpfer Ball. 
Buͤtzen, untp. 3. mit ſehn, mit einem dum⸗ 
pfen Laute fallen. D 
Buͤtzholz, f., dei den Maurern, ein dünnes, 
vorn jugefpigtes und in der Mitte gerundetes 
Holgr die Maurerkelle damit zu reinigen. 
uͤtzig, E. u. U. w., Hein, unanſehnlich (im 
N. D. pusig); der Bügkopf, eine Art Was 


€ 


€ 7 


ſiſche In den Nordiſchen Meeren, wegen feis 
nes ſtumpfen diden Kopfes (der Nordkapper); 
das B-ınaul, eine Gattung derienigen Fi⸗ 
fe, welde eine Tange, glei, breite Rüdens 
floſſe, ein abgeftumpftes Maul und vorragen⸗ 
‚de Lippen haben. 

*Büvette (fpr. Büvett), ein Trinkſtübchen, ein 
Nebenzimmer zu Erfrifhungen. 

Bür, m, -e8, eine Benennung des Buche⸗ 
baumes; der B-baum, f. Buchsbaum. 

Buxiren, f. Bugfiren. 

Bnffuß, feine Egyptilhe Leinwand. 


(Verglichen mie X und 8.) 


C 7 der dritte Buchſtabe in der berkoͤmmlichen 

. Drdnung des Abece, Hat die Sprachgelehrten 
fon feit Japrphnderten befyäftige, und mehs 
rere Unterfuchungen über fein Entſtehen und 
feinen Gebrauch veranlaßt, ohne daß bis ietzt 
ausgemacht ie, ob man ihn für einen fremden 
ober für einen Deutſchen Buchſtaben halten, 
und'in welchen Wörtern er gebraucht oder mit 
den gleichlautenden Deutfhen Buchſtaben K 
und 8 vertaufcht werden fol. Daher die ſchwan⸗ 
kende und ungleiche Schreibung derjenigen 
Wörter, in denen er vortommt, fo daß alle 
unfere Wörterbücher, wenn fie diefen Buchs 
ſtaben aufführen, den Lefer zugleih auf K 
und 3 verweifen müffen. Dennoch kann es dem 
aufmerffamen Beobachter nicht entgangen ſeyn, 
daß das & immer mehr von feinem Anfehen 
verliert, und von Schriftſtellern weniger als 
ſonſt gebraucht wird. Schon Spaten in feis 
nem Deutfchen Sprachſchatz (Nürnberg 
1691) will nichts von C wiſſen, und ſchreibt 
Kalender, Kapital, Kapitain, Zeremos 
nie, Zitrone gc. (Beite 266), und wenn man 
die Schriften nur der letzten funfjig Jahre mit 
einander vergleicht, fo ergibt fi, daß iedes 
Jahrzehend immer mehr und mehr von der 
Schreibung mit © abgemwichen ift. Das Bott 
nämlicy ließ fich fein Recht nicht nehmen, die 
Wörter nach der Ausſprache zu ſchreiben, und 
alſo, wie fhon die Römer mit den Gigennas 
men und Griechiſchen Wörtern gethan haben, 
den Laut mit den bei ihnen üblichen Buchftas 
ben zu begeihnen. So wurde denn aus Coͤr⸗ 
per, Crone, Commiſſarius ꝛc., Körper, 
Krone ‚ Rommiffarius, aus Ceder, Cent⸗ 

. ner, Capital ıc., Zeder, Zeutner, Kas 
pital. Da diefe ſehr allmaͤhlig fortfhreitende 
Umformung aber zunächft nur dieienigen Wörs 
ser traf, welche mehr dem gemeinen Leben 
als der Wiflenfhaft angehören, fo blieb noch 
immer ein großer Theil übrig, der fein © bes 
hielt, und einanderer Theil, bei dem der Ge⸗ 
brauch noch ietzt im Schwanken begriffen if. 
Es kann daher bei einem Worterbuche, das 
ein treues Bild von der Sprache unferer Zeit 


.. geben fol, auch nicht anber& verfahren wer⸗ 
den, als daß man dem, hereihenden Gebraus 
che folgt, uͤnd alle diejenigen Wörter, melde 
ihr © noch behalten haben, unter © aufführt. 
In fofern aber nad) dem bisherigen Gange der 
Rechtfchreibung abzufepen it, daß diefer Buchs 
flabe immer mehr der Ausfprache werde weis 
chen müſſen, wird man ed auch nicht tadelhaft 
finden dürfen, wenn viele unferer neuern 
Schriftſteller das KR und 3 auch in denjenigen 


, Wörtern vorziehen, die fonft noch gewöhnlich 


ein © haben, alfo auch nicht, wenn ber Bers 
fafler diefes Wörterbuches ſich ebenfalls zu der 
neueren Form hinneigt; da doch nur auf die ſem 
Wege eine Steicpförmigkeit in der Schreibung 
zu erwarten if. 

Nach vdiefer Vorbemerkung wollen wir dem 
Buchſtaben in Bezug auf die. Ausſprache und 
feinen Gebrauch noch näher kennen lernen. 

Das C lautet wie ein K, tHeils wie ein Z. 
Wie ein Kiautetes vor a, o, U und fämmts 
lien Mitlautern, 4. B. in Cancel, Colle⸗ 
ge, Eur, Client, Credit, Clavier. Wie 
ein 3 vor ä, €, i, und mehreren daraus 
entftehenden Doppellauten, j. 8. in Gäfur, 
Geder, Citrone. Hier Hat man ſich bisher 
sur Regel gemacht, alle diejenigen Fremdwör⸗ 

. ter (denn in Deutfden Wörtern kommt das 
& nie vor) mit R oder 3 zu ſchreiben, Die (nad) 
dem üblichen Ausdruch) das Bürgerrecht erhal: 
ten haben, wie Kanzel, Körper, Kreuz, 
Küfter, Kifte, Keller, Krone, Kanone, 
Kreatur, Artifel, Partikel, Ziffer, Bis 
tber, Zirkel, Zins, Zimmet. Da aber bei 
vielen Wörtern gar nicht zu beftimmen it, eb 
fie Deutfches Bürgerrecht erlangt haben, und 
mit dem Zortgang der Zeit immer neue XWörs 
ter zu diefem Rechte gelangen werden (wenn 


. man anders überhaupt ſolches Recht zugefteht) : 


fo if diefe Regel nur ein ſehr unſicherer Leits 
Kern, und es muß iedem überlaffen bfeiben, 
‚ob er hier dem ſchwankenden und ungewiſſen 
Schreibgebrauch ſich hingehen, oder ſich Tedig- 
lich nach der Ausſprache richten will. Darin 
‚aber ſcheint mau mit wenigen Ausnahmen ziem⸗ 


Cabaden 


did einig gu ſeyn, daB man ben Eigennamen 
der Menfhen, Länder , Städte sc. , wie Cato 
(Rate), Gäfar (Bäfer), Soblenz (Robtenz), 
Cüftrin (Küprin), Enpeen Gypern) ihr C 
läßt; ungeachtet doch mande Namen, wie 
Karl, Kärntden ‚Köln, Köthen, die fonk 
ein © Hatten, ſchon Häufig mie R vorkommen, 

Außerdem aber kommt das & auch noch in 
Verbindung mit Bund h vor. Mit P fol es 
die Stelle des doppelten E nach einem kurzen 
Selbſtiauter vertreten, z. B. in den Wörtern 
Dede, Bade, Druck. Bier iR es alſo nur 
als eine bequeme Abkürzung zu betrachten, und 


geht auch bei der Theilung eines Wortes in “ 


Püber, z. B. Bak⸗ken. In Verbindung mit 
B, wiein Dad, Zach, Tu, Fluch muß 
es dem Deutfhen das ipm fehlende einfache 
ZSeichen für den einfachen Laut erfegen,, denn 
ch fann auf feine Weife -im Deutfchen anders 
bezeichnet werden , hier alfo iſt die Beibebal⸗ 
tung des © nothwendig. In denjenigen Wor⸗ 
stern aber, weiche mit Ch anfangen, und in 
denen © wie R Tautet, wie in Chriſtus, 
Chronik, Charte, Charakter, Chor, Has 
ben mehrere Gchriftfieller ſchon ein R ges 
braucht, obwohl dieſer Gebrauch noch nice 
das üubergewicht erlangt hat. (©. ch.) 

Bir werben bei dem fhwanfenden Gebrauch 
des C dieienigen Wörter, in welchen es ſchon 
Häufig mit R oder 8 vertanfdpt wird, außer 
ihres Stern , (der fie als fremd darſtellt) noch 
mit einem (.) bezeichnen. 

Übrigens bedeutet & in der Tonfunft einen 
Ton, und bei einigen Tonwerkzeugen den Ans 
ſchlager, wodurch dieſer Ton hörbar gemacht 
wird. 


1) Ea, ausgefprodhen wie Ka. 


®, Sabäcen, ſchlechte Schenk: oder Wirthshäufer. 

*,Sabüle, Meudelei , Ränfefhmiedung , Räns 
8e ; cabaliten, meuchein, rankeſchmieden. 

“Sübbala, das durch mündfige Überlieferung 
fortgepflanzte Geſetz der Juden, und im en» 
geen Sinne die Jüdifhe Geheimichre; Cab⸗ 
balift, Geheimlehrer, Austeger der Cabba⸗ 
1a; cabbaliftifch, geheimtehrig. 

*Gabäne, Hätte, Schiffstammer. 

®, Gabinett , Beisimmer, Beigemach, Geheim⸗ 
simmer , Arbeitszimmer ; eine Sammlung von 
Kunffadyen und Rasurerzeugniffen; Cabi⸗ 
netsordre, ein landesherrlicher Befehl. 

®,Gabotiren, Sabotäge treiben: Küften bes 
fahren , Küfenhandel treiben. 

»,Gabridle, Sapridle, Luftfprung, Gaukel⸗ 
fprang , Vodsfprung. ——— 

©, Cabriolet, ein leichter, einfyänniger Gabel⸗ 
wagen. 

WEacao, der duqhtrern des Cacaobaumes. 

©, Gache etiſch, miljfüchtig , in unge ſunder Haus 
ſtedend. 

=Gadyerie, die Verdorbenheit der Säfte, 

Cachrren, verpehlen , verbergen, verheimlichen. 

®, Sacique, Kalite, Befehlöhaber der Wilden 
im Amerita. - 


Calvinism 


®,Egeodämon, böfer Geiſt, Bösgeik. 
. Cacophonie, Übellaut, übeltiang, Miß⸗ 
Mang, Nißlaut. 
Cadaver, ein Leihnam, Aas; Sabaverds, 
Teihenartig, Teichenhaft, aashaft, aaflg. 
*Gadeaü (fpr. Kadoh), Angebinde ; Seſchent. 
*Gadence (fpr. Radanghs) ‚ Zeitmaß, Schlußfall, 
Schlußlauf; Cadenciren, abmeffen, ründen. 

® Cadett, ein Junker , der fi sum Kriegsdienft 
bitder ; das Cadettenhaus, die Kriegeſchule. 

Cadi, unterrichter, Stadtrichter bei den Türken. 

WCaduͤc, Hinfälig, 

*Gadüceuß, ein Briedends oder Heroldsſtab, 
eig. der geflägelte Schlangenfab des Merkur. 

“Gaducität, die Hinfäligfeit, VBaufälligreit, 
etwas Hinfälliges, Verfalenes oder Vernach⸗ 
Läffigtes. 

eCäſuũr, die Verstheitung, der Einſqchnitt in 
Berfen, Verseinſchnitt. 
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*Gaffetier (for. -tich), ein Kaffeewirth, Kaffee⸗ 


ſchent. 
*Gajoliren (fpr. taſcho⸗·), ſchmeichein, liebkoſen. 
©, Sajüre , die Schiffsfammer , das Sqhiffs⸗ oder 
Schiffsherrn⸗Zimmer. 


* Gaiamenk (gewöhnt. Kalmaͤne geſprochen), 


ein wollener Glanzzeug. 

Cãlambourg (fpr. Kaiangbuhr), ein ſinnrei⸗ 
ches Wort⸗ oder Ramenfpiel, von einem in 
ſolchen Tändeleien fehr erfinderifhen Zranzös 
ſiſchen Arzeneikrämer benannt, z. B. Louis 
deux fois neuf, der zweimahl Ote Kräfte), 
und zweimahl neue Sudwig; Blücher, le 

lus cher, der Theuerfte ıc. 

*Galamität, die Roth, das Elend, der Wetters 
ſchade; die Galamitäten, Unglüdsfätte. 

®, Gatcant, ein Treter, Balgtreter, Orgelbalg⸗ 
Treter, Windmacher. : 

“Galcüle, der Rehnungsftand , Die Berechnung; 
Galculätor, ein Berechner Nachrechner; als 
eulatür , die Rechenſtube, das Rechnungsamt; 
CalculatürsBuch, das Berechnungsbuch. 

®, Caleche (fpr. fe) , eine Halbkutſche, leichte 
Kutſche. 

e, Calfacter (Salefactor), der Eindelzer, Stu⸗ 
benheizer, Hauswebel, Aufiwärter. 

Calfãtern, Schiffe auswerchen und verſchmie⸗ 
ren oder mit Ther ausſtreichen. 

*Galiber in der Kriegsſprache das Gelichter, die 
Sefbüsmeite, Stüdöffnung , das Schuß⸗ oder 
Kugelmaß; dann von Waaren, der Schlag, 
die Güte. \ f 

*,Saligräph, Shönfgreider; Calligraphie, 
Schönfreibetunt ; Calligraphiſch, fhön ger 
ſchrieben. 

®Galldd, bornhautig/ enorrig, ſchwielig; CAUnd, 
der Knorpel, die Hornhaut. 

Calmaͤnk, f. Salamant. ; 

®Galmiren, befänftigen , berupigen, Kiffen. 

*.Galmıle, Haarsoder Raubiuch, Ianghaazis 
ges Tud. X 

Ealomel, mehrmahls geläutertes QAuecſits er. 

*Galumnidnt, ein Verleumder, Läfterer; Ca⸗ 
Iumnii)ren, verleumden , fhmähen , Tätern. 

“Galviniön(u8) , die Lchre Eatvin’s; Calviniſt, 
ein Anhänger derfeiben (Neformirter). 
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“,Camdfchen, eigentt. Gamafchen, Rnöpfe 
oder Überftrümpfe, Knoͤpfſtiefel. 

Cambiaãl⸗Recht, das Wechſelrecht; Caͤmbio, 
dee Wechfel. 


Cambiren, wechſeln oder Wechſelgeſchãfte trei⸗ 


den ; Cambiſt, ein Wechaler , Wechfelpändler, 

*Gambrai (fpr. -beäh) oder Caͤmbrik, Kam⸗ 
mertuch, Batift. 

©, Sameen, geſchnittene Steine, deren Erhar 
beneiten von andrer Farbe ind , als der Grund. 

®,Samelöt, Rämeljeug, Beug von Haaren ber 
Kämelziege. x A ai 

*Sämera obfcüra, ein Sinſter⸗Kãmmerchen 

‚Gum LandfchaftssBeichnen,, von dem Neapolis 
taner Joh. Bapt. Porta im 16. Jahrhundert 
erfunden). 

“,Sameräd , Stubengeſell, Zimmergenoſſe, 
Dienftgenoß , Nebenmann. 

®, Sameräls ‚in Bufammenfegungen Kammer⸗, 
d 8. -Kenntniffe , -Seläfte; Cameraliſt, 
ein Rammerbeamter, Gtaatswirthfhaftd-Runs 
diger. 

®, Samin ‚der Rauchfang, Schlott, Schornſtein z 
Caminsjeger, Schlottfeger, Eſſenkehrer. 

2. Camiſol, ein Bruſtiatz, Leibchen. 

Camönen, die Mufen. 

WCampägne (fpr. -pannie), ein Feldzug. 

*Ganıpement (fpr. -mangh), ein Feldlager, 
Luß- und Übungslager; Sampiren, lagern, 
gelagert feyn. 

*Sundille (fpr. -nalie), Pöbel, Befindet; ein 
nigestwürdiger , ſchlechter Menich; Canaildß, 
ſchelmiſch, nichtswürbdig. 

®.Sanäl, ein Kunſtfließ, Waffergraben. 

*,Ganape, ein Ruhebette, Ruhefis, eine Pols 
Kerdant,, Lchnbant. 

*, Sandjter, eig. Kordtabat, Rnafter. 

®, Sancellei, die Schranne , Abſchreib ⸗ oder Aud⸗ 
fertigungsſtube, Kanzlei; Cancelliſt, ein 
Ausfertiger, Schreiber, Kanzlif. : 

©, Sandeläber, der Arme, Krons oder Hoch⸗ 
Leuchter, 

*, Sandidät , ein Amtsbewerber; Candidatũr, 
die · Amts anwart ſchaft. 

eCandiren, mit Buder überzieheh, verzucern ; 
Gandid:Zucer, Kandel⸗ oder Schmelzzucker, 
Zuctertand. 

.Caueel, Simmetrinde. 

. Canevas (gewöhntid Kännevas), ein ſtrei⸗ 
figer Baumwollenzeug, ungebleichtes Linnen. 

*,Sanneliren, ausrehien, riefen; Cannelirt, 
ausgekehlt, gerleft oder geriefelt (Bäule) ; Can⸗ 
nelicungs:Mafchine, ein Austchlungsges 
rãth, Riefwerkzeug der Büchfenmacher. 

*, Sannibäle,, eig. Betwohner Karaibifher Vor⸗ 
infeln; wildroher Meuſch, Menſchenfreſſer z 
Sannibälifch,, witdroh, grauſam. 

®, Canoe, Canot oder Canow, ein Baums oder 
Bartkenkahn (der Wilden), $ 

©, Sanonäde, ein Kanonenſchießen, Geſchutz⸗ 
treffen; Candne, eine Donners oder Karren⸗ 
büspfe, Grobseſchũud, Grüdgefbüs; Cano⸗ 
nier, ein Ranonenfhüge,. Stüdihüge; Ges 
Ihüps oder Studwãrter ; Canonierboot, ein 
GBtũc⸗ 055 Veſchũtboot. 


Eapriccio 


®. Sanonicät , eine Stifts⸗ ober Domberrn⸗ 
Stelle; Candnicus, ein Stiftes oder Domperr. 

*, Sanonifiren , Heitig ſprechen; Sanonifirung, 
au Sanonifation,, die Heiligſprechung, Vers 
Keiligung (in Rom). 

®, Gantäte, ein größeres zuſammengeletztes 
Sing gedicht, Airchengeſang. 

®, Santon , der Bezirt Banns oder Werbekreis; 
Cantoufrei, banns oder werbfrei; Canto⸗ 
nicen, Einlager halten, in Ortſchaften bei⸗ 
ſammenſtehen (von Soldaten) ; Gantonirum, 
die Einlagerung ,. das Einlager; Gantoniit, 
ein Werbpfichtiger ; Santonskifte, der Bann⸗ 
Ausweis. 

*, Caͤntor, ein Sänger, Borfänger, Sangmeis 
fer; Cantorät, das Amt und die Wohnung 
eines Gantor's, - 

®. Canzone, Lied, Gefang ; Sanzonette , Lied⸗ 

: hen, Heiner Gefang. 

*, Cap, ein Vorgebirge. 

Capãble (fpr. -bei), fähig, geſqickt, tüchtig; 
Gapacität, die Zäbigfeit, Geſchidlichteit. 

*, Sapellän, ein Hütfss oder Hausprieter, Untere 
Geiſtlicher; Capelle, eine Feine Haus⸗ oder 
Mebenkirche; eine Schmelzkufe, ein Schmelz⸗ 
tiegel; ein TontünkiersBerein, beſonders an 
Hören; Capell⸗Meiſter, der Vorcher eines 
TontünflersBereins. 

*, Gäper, ein (bevollmãchtigter) See⸗Freibeuter 
oder Raubſchiffer; Saperei, Seesreibeuterei, 
Raubfgifferei; Cãpern, aufbringen , wegnehe 
men, bef. von Schiffen. 

*Gapiten,, faflen, begreifen. 

*, Capitain (fpr. -än), ein Hauptmann, Witte 

mieiſter; Schiffs⸗Befehlsbaber; Capitain⸗Ar⸗ 
mes, der Wehrwart. 

*,Capitäl, das Hauptgeld, Grundvermögen; 
der Säutentopf; Gapitäl, vorzuglich, grunds 
oder Haupefhön; GapitälsBuchitaben, große 
Anfangs⸗ Buchſtaben. 

*. Capitaliſt, ein Vermoͤgender, Reicher, Zinſen⸗ 
Bezieher. 

*CapitälBerbreden, ein Hauptverbrechen. 

3. *. Gapitel (fpr. Kapitel), ein Schrifttheil, 

- Abfchnitt , Abſatz; Capitel betommen oder Lefen, 

r Verweis erhalten oder ertheilen. - 

2. *.Capitel (fpr. Kapitel), ein Stift, eine 
Stifts⸗ oder Domperrn:Berfammiung. 

*Gapitölium, ein Stadtfhloß, eine Burg im 
alten Rom; der Kopf, Hirnkaſten (im Scherze). 

*,Sapitulärlis), ein Doms oder Gtiftsherr, 
Pfründner. R 

*, Sapitulatiön, die Theidung, Vergleichung⸗ 
der Vertrag, befonders Übergabes oder Wahlver⸗ 
8209; Gapitulatiöngmäßig, vertrags« oder 
theidungsmäßig ; Sapitulationss Termin, die 
Theidungssrif; Sapitulatiönsividrig , vers 
gleiche s oder vertragswidrig; Gapituliren, 
tpeidigen, fi) vergleihen, auf Vertras erge⸗ 

. ben, unterhandein oder vorfhlagen. 

*GSapdres gehen, zu Grunde geben ‚perderben. 

“Capot , ein Übertleid,, Frauensberrof® „ Kappe 
rod, Manteltragen (Raput:Rod). 

“Gapriccip pr. -tfcho) „ ein Fleinered , launiges, 
minder regelmäßiges Tonküd, _ 


, Caprice 

*Saprice (fe. -5), die Laune, Bertnädigteit, 
der Eigens oder Gtarrfinn; Capricios, eigen« 
finnig , launeuhait; Capriciren, Eigenfinn 
Yaben , feinen Kopf worauf fehen. 

*Gapriflcatiön , die fünfte Befruchtung (ame 
wilden Zeigenbaume), Gallwespen-Befruchs 
tung ; Saprificieen , fünftlich (durch Gallwes⸗ 
pen) befruchten. 

*. Saprifölium, Seißblatt, Je länger je lieber. 

*.Sapridle, f. Gabriole. 

*.Güpfel, die Hüle, Scheibe, das Gehäufe. 

*. Capuce, -ze, Die Kappe, Rragens oder Maus 
telfappe, der Rapps oder Ropftragen; Gas 
puciner,, ein RapugensTräger, Kuttenmönd. 

*Sapudan-Pafche , Ober⸗Seeherr, Groß⸗Ziot⸗ 
tenführer der Türken, 

Caput (kt), entzwei, zerbrochen; entfräffet, 
gar aus, tedt. 

*.Sapüze, ſ. Capuce; Gapüzhut, Kapps oder 
Keifehut. 

“Garabiner, ein Gtuß, ein Reitergewehr, eine 
(hurze) Reiterflinte; Carabinier (fpr. -ich), 
ein Stupner, leichter Reiter, Reiterſchütz. 

*Garäffe, cine Tafelflaſche (geſchliffene Tiſch⸗ 
Hafche). 

“Saraffine, eleinere Tiſchllaſche (Effig- und Öl 
Rafde). 

*Garamboläge (fpr. af‘), die Gtreifung, 
Berührung einiger Bälle durch den Spielball 
(anf der Balltafei); Saramboliren , auſtoßen, 
befonders mehr als Einen Ba (auf der Balltas 
fet) mit dem Spielballe treffen, auis Strei⸗ 

en fyielen. 

*Saraväne, eine Reiſegeſellſchaft (Im Morgens 
Iande); ein Handels, Pilgers oder Reiſe zug; 
Garavänenthee , Bugthee. 

®.Garbätfche, die Peitſche; Garbätfchen, 


yeitfgen. 

*, Carbonãde, Roſtgebratned, geräfketes dieiſch 
oder Rekfeifh. ? 

*Sarbonäri, Rame einer politiſchen, weit aus⸗ 
gebreiteten geheimen Geſellſchaft in Itatien, 
welche den Zweck haben ſoll, alle Italieniſchen 
Staaten in einen Bund ald Zreißent zu vers 
einigen. 

®. Carbunkel, der hochrothe Rubin , Funkeittein, 
KRarfuntel. 

©, Sarcafle, das Dradtgerippe, Dradtgeſtel 
(in oder gu weiblichen Ropfpuge) ; das Schiffte 
geripp,, eine Brandkugel. 

®.Gärcer, ein Gefängniß , bef. Schutgefangniß. 

®, Gardinäl ‚ein Bauptpriefer ; Getränf von weis 
Gem Beine , Pomeranzen und Zucker; Cardi⸗ 
nalät, die Gardinats- Würde ; Sardinäls-Hnt, 
ber Yurpurs ober Kotphut jener ObersPrieher; 
Gardiuäls-Tugenden, Haupttugenden; Cars 
Dinäl-Winde, bie (vier) SHauptwinde; Gars 
dinal · Zahlen, Haupts oder Grundyapien. 

CGareſſant, fymeimelnd , Tiebtofend , ſchmeich⸗ 
Si ; Careſſe, die Liebtofung , Schmeichelei; 
Gareifen, Liebroſungen, Schmeicheleien ; Ca⸗ 
reſſiren, koſen, fhmeidein. 

. Caricatũur oder Carr⸗, eine Sratze, ein Berrs 
vitd, draden⸗G⸗mãbide z Garicaturift, ein 
Serr⸗ oder Spottbiſdner. 
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Wariẽd, die Anechentrantpeit, der Anochen: oder 

Beinfraß ; Carios, beinfraͤßig, angefreffen, 
angefault. 


®. Sariöle , ein leictes zweiradriges Juprwwerk, 
Einfpänner. 
*GSariren, Mangel, Bunger leiden, Nichts Des 


kommen. 

e. Caͤrisd'or, in Braunſchweig, Fanftdaler⸗ 
Stucke. 

*Garmeliter, ein Karmel ⸗ Mind (nach dem 
Berge Karmel benannt); Carmeliter · Waſ⸗ 
fer, Bienenwaſſer. 

Caͤrmen, ein BGedicht, beſonders Gelegenheits⸗ 
Sedicht; Caͤrmina, Sedichte. 

*Sarmefiu, f. Carmoiſin. 

*Garınoifin (for. armoap-) , hodroih. 

*Garnatiön, die Sieiſchbaitung, Darkellung 
des dieiſcher auf Gemäptden. 

*. Särnaval , Särneval,, der daſchins, die Fafs 
nachts luſt. — 

®, Carnibi, der Garder, ein Ebeiſtein. 

®, Carolin (e), eine Botdmünze (vom 6 ſchweren 
Tpatern oder 11 Rhein. Gulden), goldnes 
Sechsthaler⸗Stud. 

*. Caroſſe, die Pracht⸗ oder Seaatskutſche, der 
Staatswagen. 

®,Garötte, die Möhre, gelde Nübe; gerippte 
Tabatd:-Rolle; Karotten: Preffe, die Tabars⸗ 
Stangen: Preffe ; Garottiren , (Tabar) rippen, 

*Carouffel (I), ein feierliches Ritterfpiel; Rins 
gelrennen. ® 

*Garre oder Quarré ein Viered; Garreäu 

- (fr. -05) , Raute , ſchiefes Vierec, Hefonders 
sin ſolches rothes auf Sranzöfifgen Spiel⸗ 
arten. 3 

®. Garrete, eine leichte Kutſche, ein leiqhtes, 
chiechtes (unbededtes) duhrwert. 

Carriere, die Lauibahn, Dientbabn, der Lauf, 
Scqhnelllauf. 

Warte blanche, 1. Blanquet. 

*. Cartel (l), ein Vergleich beſ. Austieferungse 
Vertrags deddebrief eine Herausfoderung:; 
Gartelibruch ‚ der Billbruch; Garteliinäßig, 
wechfelsitlig, 

Gartefiänifcher Teufel, f. Teufel. 

*Garton (fpr. -tongh), ein Pappendedel, eine 
Pappfhadtel; ein Umrißpapier, Muferbiatt; 
umgedrudees Buchblatt. 

Cartouche tor. -Iche), bie Randsersierung, 
Smoͤnleiſte Schußrolle, Kartätfchenbücfe. 
“Safaquin (fpr. Rastängp),, ein Hausrock, Übere 

röddhen. . 

*Sascäde, ein Waflerfal, Wafferkur;. 

“Gäfel, ein Altagskleid,, Hausrock, Priefkere 
gemwand. 

®, Safemätten, ein Wallgewölbe,, Stüdteler, 
Blindgewoͤlbe, Erbfathen (in Feſtungen) z Gas 
femattirt, ausgewölbt, unterwötht, 

®.Saferne, eine Geldatenwoßnung, Krieger 
wohnung, Heergebäude,, ein Öffentliches (Bros 
Ges) Soldatenhaus. f 

*, Caſimir oder Caſemir (eig. Kaſchemir), 
Halbtuch, Engliſches Halbtuch. 

®, Caſino, Caffino, Benennung eines Spiel⸗ und 
Gefeltihaftshaufes für den Adel in Slorenz3 
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- ein Qufverein,, eine Luſtgeſellſchaft oder deren 
. Verfammiungsort; ein Kartenfpiel: 

«Gasquet, ein Helm, eine Blech⸗ oder Sturm⸗ 
hause; ein Huteifen oder Hutereuz (zus Kopfs 
befhügung ‚.bef. gegen Gäbelhiebe). 

*,Saflı, Galle, der Geltaßen, Seldvorrath; 
bei Gaffe, bei Selde; in Caſſe, bar, vor⸗ 

. väthig. 

*, Saffation, die Dienftentfegung; Tilgung, 
Vernichtung (eines Scheines); Saffationd« 
Gericht , Aufhebungss oder Zilgungs:- Gericht, 
Ober⸗Gericht, weiches Urtheile nieberer Ges 
richte verwerfen oder aufheben kann. 

. Gafferöle oder Caſſerolle (au Gaftröl ‚Gas 
ſtroͤlle), die Koch⸗ oder Topfpfanne ‚ der Pfans 
nentopf, Schmortiegel. ; 

Waſſino, f. Caſino. 

“Safliren, vernichten, verwerfen, entſetzen; 
GSafficer , ein Caſſen⸗ Verwalter, Gaffens 
Bührer, Gedelmeifter; Caſſirt, abgethan, 
vernichtet , abgefeht. 

®, Safteien ‚sefränten und quälen; Gafteiung, 
die Dual: Peinigung , Rreuzigung des Bleifches. 

e. Caſtell, das Schloß, die Burg, Veſte; Gas 
flellän, der Wurgvogt, Schloßhauptmann, 
Scälefverwalter , Bettmeifter. j > 

“Gaftigatiön, die Bugtigung; Gajtigiren, 
süchtigen. 

*, Saftör, der Biber; Caſtörẽum, Bibergeil; 
Saftöchut, ein Biberhut. 

*, Sajträt, ein Verſchnittner, Entmannter, vers 
f&mittner oder entmannter Sänger; Gaftras 
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tion und Gaftrieung, die Verfäneidung , , 


- Entmannungs Gaftriren, verfhneiden,, ents 
mannen; Gaftrict , verſchnitten. 

®,Gaftrötte, f. Gafferole. ‚ 

*Castrum dolöris, eig. ein Schmergendlager ; 
Seich eu⸗ ober Trauergeruſt, eine Leidyenbühne. 

“*Gafuälien,, Sufäligfeiten , zufällige Amtsver⸗ 
eitungen ; Cafnalität, die Aufätligteit; Ca⸗ 


fualsRede, eine Gelegenpeitsrete, Predigt, 


Bei befonderer Beranteffung ; Caſuell, sufäls 
ig; Caſuiſtik, die_Gewiffensiehre, Sewiſ⸗ 
fensteitung; Gafuijtiter oder Caſuiſt, ein 
Gewiſſenslehrer oder »Löfer. 

“Saufalität, die urfachtichteit, Beranfaflungs 
Gaufälverbindung , urfächlige Verbindung. 

“Canjterium und Cauterium, ein Äg- oder 
Beijmittel z Sanftica , —— Cauſtiei⸗ 

» gät, die Agtraft; Cauſtiſch, atend. 

“Gautel, die Vorſicht, Vorkehrung, rechtüche 
Verwahrung, Bedachtnehmung. 

*, Caution, die Wahre, Büͤrgſchaft, Sewãbr⸗ 
leiſtung, Sicherung; der Vorſtand, das Pfand⸗ 
oder Haftgeld. 

egavalcãde (fpr. Kawall⸗), eine Pradits oder 
Quftreiterei, eim (glänjender ober prächtiger) 
Reiterzug · 


©, Gavalerie, die Reiterei; Cavaleriſt, ein 


Neiter, Reifig, Soldat zu Pferde; Gavalier, 
ein Ritter, Edeimann; Cavalierement (fpr. 
-mangh) , ritserlich , auch iunterhaft, Hüchtig,, 
obenhin. 
*Gavatine, ein Heiner kurzer Geſang. 
“Gapent, der Bürge, Gewäprimann; Cavĩ⸗ 


Gentupliren 


. ren, bürgen, wofür chen; einen Fechtſteß 
unterwärts abhalten. 

©, Caviar, der Stoͤr⸗ oder Haufenneggen, Bis 
kelroggen. 


2) Ce, auegeſprochen wie Ze. 


Cedent, der uͤberlaſſer, Übergeber, Abereter 
(def. einer Suld⸗Verſchreibung): Gediren, 
ahtreten , überlaffen; bonis cediren, den 
Stäubigern feine Habe Überlaffen. 

Celebre (fpr. Beläder), Serüßme; Gelebriren, 
feiern, feierlich oder feRli begehen; Gele 
beatiön, die Beier, Zeterung ; Gelebrität, 
die Teieriichteit, Feſtichteit; Berudmtdeit. 

*. Celle, die Zelle, das Kammerchen, Gtübs 

Yen (in Klöflern). R 3 

“Geile (fpr. Tſch·), f. Violoncello; Celliſt, ein 
KieinbaßsBeiger. 5 

*Gement, ein Bindemittel, Mauerfitt, Mörs 
tel; Gements Waller, ein Fupferhattiges 
Waſſer, in welchem Kupfer durch Bitriols 
fäure aufgelöft ik. In Ungarifhen Gement: 
Quellen wird @ifen cementirt, d. i. verku⸗ 
pfert , oder Cement⸗Kupfer gewonnen. 

*Genbdre (fpr. Bangbdrch) , afhfarbig , aſchgrau. 

Cenotaphium, eig. Kenotaphium , ein fee 
zes Grabmapl, Pracht: oder Ehrengrab, Ehren⸗ 

 hügel, Ehren: Dentmapl für einen Todten, 
deffen Leichnam nicht daſelbſt begraben Tiegt. 

“Genfiren , beurtheilen, prüfen, tadein ; Gens 
for, ein Beurtpeiler, Bus oder Gehrifts 
f&auer, Bücherrichter; Cenſũr, die Beur⸗ 
theilung, Bücherfau , das Schrift⸗ oder Bu⸗ 
‚hergericht ; die Drudbewilligung. 

"ent ‚ hundert ; pro cent, vom Hundert ‚für's 
Hundert. 

*Sentaür, ein (fabelhafter) Roßmann , Roße oder 
Pferdemenſch. 

Centraãl, mittelpunttig, Im Mittelpunfte be⸗ 
ſudlich; Genträl » Bewegung , die feeifens 
de, fi um den Mittelpuntt ſchwingende Bes 
wegung ; Geuträls Feuer ‚das Mittelpunttes 
feuer, vermeintliche Beier in des Mitte der 
Erdkugel. 

Gentraliſation, die Vereinung, Zuſammen⸗ 
siehung , Vereinfachung; Gentralifiren, sus 
fammensieben , vereinigen. 

“Eentralität, die Mitteipunttös@inpeit, Punkte 
vereinigung. 

“SenträlsXraft, f. Genteifugals Kraft; Gens 
träls Organe, Haupt-ebens- Werkzeuge, 5.8. 
Herz, Lunge, Magen; Genträl-Pofition, 
im Kriege die Mittels oder Hanptflelung ; 
GenträlsPunkt , der Mitteipuntt ; Genträls 
Schulen, Kreis: oder Hauptſchulen. 

*GentrifugälsXraft, die Bewegfraft vom Mits 
telpuntte, &liehkraft ; GentripetälsXraft, die 
dahin zufirebende Kraft , Aus oder Zuſtrebekraft. 

*Gentriren ‚ mittelpunkten,, den Mittelpune fs 
hen , Ruden ‚ angeben ; nach dem Mittekpunfte 
bearbeiten, 3. 8. Hohlfpiegel, 

*Gentrum , der Mittelpunkt, Einungäpunfe. 

®Gentuplicen , verhundertfachen, verdundert⸗ 
fältigen , verhundersen. £ 


Ceremonial 


“Seremoniäl, das Brauchgefetz, die Vorlchrift 
für Felerfichkeiten ;-Geremonie, die deierlich⸗ 
Beit, der Beier: oder Hoflichteitsgebrauch; Ges 
remoniell, das @ebräuchliche , der Inbegriff 
feierliher Gebräuge ; Geremonidß, feierlich, 
umftändlih, laͤſtig, höflich. 

“Gertificät, ein Seugniß, Schein; Eertifica« 
tiön die Beglaubigung ‚ Befyeinigung ; Cer⸗ 
tificiren, beglaubigen, beſcheinigen. 

Eertiren, ſtreiten, twetteifern. 

Cervelãt⸗ Wurſt, Hirnwurſt, ſonſt auch ges 

raucherte Schlagwurſt. 

*Geffionaie (fpr. -när), Ceſſionär(ius), der 
Abtreter, Überlaffer, An» oder Übernehmer; 
Ceſſion, die Abtretung, Überfaffung ; ces- 
sio bonorum, vie Abtretung ber Süter,, des 
Eigenthumes an die Gläubiger ; Cefſiren, aufs 
hören , ausbleiben, wegfallen. 


3) Ch wird in mehreren Wörtern wie 
Sch und K gefprochen, alsdann es dabei 
bemerkt iſt. 


Chabloͤn, und -Dne (fr. Sa⸗), die Muſter⸗ 
fdyeibe , das Lehrs oder Mußterbrett. 

=Ghabrägite (fpr. Sqhabrake), die Satteidede. 

“Ghäco, f. Tſchako. 

*Chagrin (for. Schagrangh) , Weib» oder Nies 
felleder , befonders vom Gechunde; Diſch⸗ 


* Haut; Sram, darın, Nummer; Chagrinänt, 


fränfend; Chagriniren, fi fümmern , fräns 
ten, härmen. 

*Chaine (Tpr. Schaͤhne), die Kette; der Ketten⸗ 
tanz; die Feſſet, der Zwang. 

*Chaife (fpr. Schäsfe), eine Halskuetſche. 

“Chalfogräph, ein Kupferkeher: Chalkos 
graphie, die Rupferfleherfun oder Kupfers 
ãecherei; Chalkographiſch, diefe Runf des 
treffend, 3. ©. Seſellſchaft. 

*Shalon (fpr. Scyalengh), ein wollener Futters 


zeug von dem Branzöfifchen Erfindungss oder. 


DauptverfertigungssDrte Chalon benannt. 

REhaloupe (fpr. Sqalupe), ein Renn⸗ oder 
Salupfigiff. 

*Chamäde (pr. Schem-), in der Kriegskunſt, 
der Ergebungs:Marfh, (die Ehamade ſchla⸗ 
gen), das Ergebungs⸗Zeichen. 

“Chamäleon, eigentt. die Gcillers@idechfe; 
ein Farbenwechsler, Verftelungsfünftter; ſehr 
wandelbarer oder veränderlicher Renſch. 

*Chamarriren (for. Scha⸗), verbraͤmen. 

Ehaͤmbre (fer. Schaughber), Bimmer; cham- 
bre garnie, ein eingerictetes, mit allen 
nöthigen Geräthfiyaften verfehenes Zimmer. 

“Chämpignon (fpr. Schanpppinniongh), Ser 
renpil;, ein deidſchwamm. £ 

Shin, ein Tatarfürf. ” 

“Chäncre (for. Schanker), ein Prebsartiged ‚ frefs 
fendes Gefhwür , Luſtfeuchen⸗Geſchwür. 

®GChänge (for. Schanghfä) , die Vertaufhung , 
der Tauſch, Wechfel; Tauſchwaare, befonders 
von Büchern. 

“Shangeant (fpr: Sqanghſqhangh), ſchillernd, 
wandeltarbis · 
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Wangẽeant, Saiuer⸗ Taffet; Changement 
(ſpr. Sqhanghſchemangh), die Veränderung, 
der Wechſel; Changiren (ſpr. ſchaughſch⸗) 

verandern, weqhſeln, ſchilern z entfärben, 
umerten. 

*Chanfon (pr. Saangbfonth), ein Lied, Ger 
fang ; Ghanfonette, ein Liedchen. 

CEhaos, das uͤrgemiſch, Urgemenge, Die Uns 
ordnung, Verwirrung; Chadtifch, wuſtig, 
ungeorbnet „ verirrt, 

“Cpapenk (Apr. Schapeh), der Hut, Herr; Char 
peaubãs (pr. Schapohbah), der Mrmput , mit 
dem Hnt unter den Arne. 

“Shapitre (Ipr. Sqapiter), dad Eapitel, der 
Punkt, die Sache, wovon man ſpricht. 

"Charaßter (fpr. Ra=), der Bucfabe, das Zei⸗ 
Gen, Kennzeichen , Abtürzungszeichen,, Merks 
mahl, Gepräge; die Gemüthsart , der Sinn; 
ber Amtsname, Titer, Ebrenſtand; Charak⸗ 
teriſiren, den ganzen Umfang aller Mertmaps 
le einer Sache beftimmen; bezeichnen, fennts 
Hd machen, (bildern; Gharakterifitt, ses 
seicgnet, geſchitdert; betitelt, bewürdet; Cha⸗ 
rakteriſtik, die Begeihnung,, Darftelung ges 
wiffer Eigenthumlichteiten; Charakteriſtiſch, 
bezeichnend,, unterſcheidend, eigenthumtich; 
das Charakteriſtiſche, Eigentbumliche. 

*Charäde (for. Scha-), das Sylben ⸗Rathſel. 

*Charaväci (fpr. Scha⸗), bie Übers oder Üsere 
siehhofen. 

. Iharfreitag, der Ruſttag, Kille Freitag (vor 
Öftern). 

*Shärge (fpr. Scharfe), die Laſt, Bürde; Las 

. bung (von Süießgewehren); Bedienung, Etz⸗ 
venfelen; Charge b’Affaires (fpr. Schar⸗ 
ſcheh d’Affär), ein Gefchäftöträger oder Ge⸗ 
ſchaftsbeſorger; Chargiren (fpe. Scharſchi⸗), 

beauftragen, beläftigen,, deſchweren; überlas 
den (mit eräthen oder Berzierungen) , (Beuers 
gewehr) laden; Chargirung, die Beauftra⸗ 
gung , Ladung. 

“Charite (fpr. Scha⸗), die Mide, Wohlthä⸗ 
tigkeit; Benennung eines öffentlihen Kran⸗ 
kenbauſes zu Berlin. 

Charitinnen, die Huldinnen, Hufdgättinnen. 

“Charivari (fpr. Schariw⸗), ein Hohn: oder 
Sportfländcen (bei Hochzeiten alter Witwen), 
ein KRapensTonfpiel. 

*Charlatan oder Chaͤrletan (fpr. Sch), ein 
Afterarjt, Duadfalber, Marktſchreier; Chars 
Iatanerie, die Marftfcreierei, Quacſſalberei. 

*Charmänt (pr. Sche), reisend, einnehmend, 
allextiebſt; Charmaͤnte, die Geliebte , Liebfte; 
Sharmänter , ein Beliebter , Eiehfter ; Char⸗ 
miren, reljen, bejaubern, entzäden; fies 
bein oder Tiebäugeln. Br 

*Chärpie (fer: &4-), Bupflinnen, Pflüdfel, 
Sefäfel,, Wundfäden. 

*Chärwoche, die Ruſtwoche, Woqche vor Oſtern. 

*Chuffen (fpr. Sch⸗), jagen, forts oder wegia⸗ 

" gen; Chaffeür (fpr. Schafföhr), ein Jäger; 
Chaſſeur d Cheval (fpr. -(hmwapt), ein Säger 

4 zu Pferde, reitender Jäger. 

“Chatöulle (fpr. Schatulle), Geheim⸗, Geld⸗ oder . 
Schatzraſtchen; der Hausfchag eines Fuͤrſten. 
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"Shauffee (Ir. Sähofflh) , die Kunft⸗ oder Pfias 

 Kerfiraße , der Hochweg, Dammweg; Chauſſi⸗ 
ren (fpr. fhopß-), mit Strümpfen und Schus 
hen befleiden; chauffirt ‚gebapnt ‚ gepflaftert; 
gefhupt, in Strümpfen und Schuhen ; Chauſ⸗ 
füre , die Beindekleiduns · 

“Chef (fpr. Sh-),_der Anführer, Vorficher, 
Vorgefepte; Chef d'oeuvre (fpr. Schäh d'o⸗ 
wer), ein Meifterwert, Meiferftüd. 

“Chemie und Chemiker, f. Chymie. 

*Sheimife (fpr. Shmif), das Hemde, Hemd⸗ 
Heid, ein weibliches Autagstleid; Chemi⸗ 
fette, ein Vor⸗, Halb⸗ oder Kragenhemdchen. 

Chen, eine verkleinernde Endſylbe für die Haupt⸗ 
woͤrter, in denen alsdann das a, o und u in 
&, v und ũ übergugeben pflege: Bettchen, 
Mäyschen, Häuschen , Steinchen, Röck⸗ 
chen, Mütterchen. Ale diefe Hauptwörter 
find fählihen Geſchlechts. > 

"Chenilie (fpr. Schenillie), eine Art Oberrod, 
Ärmelmantel; Chenillen Epr. Schenillien), 
Sammtſchnürchen, Borten. 

“Sperub, ein Blitzengel, Zeuer⸗ oder Flammen⸗ 
bothe; Cherubim, Engel des Jebova, Strahl⸗ 
oder dlammenbothen. 

“Spevalerie (for. Schew⸗), die Ritterſchaft, das 

" Kittertpum; (Shevalier (fpr. Sh’walich), ein 
Ritter; Chevalier d' Induſtrie (for. -D’änghs 
daſtrih), ein Gtüdsritter, reifender Gauner. 

*Shevaür legers (fpr. Schewoh leſcheh), leichte 
Pferde, leichte Reiter. 

“Chiffer,, -fre (fr. Sch), die Gcheimfgrift, 
ein gebeimes Schreibzeihen ; Chiffreür (fpr- 
Schiffrohr), ein Bifferer, Geheim⸗ Schreibe 
ranſtier/ Geheimſchriftler; Chiffriren, mit 
Gerabredeten) geheimen Schriftzeichen andeus 
ten oder verfehen. 

Chignoͤn (fr. Scinniongh),, ein Nadenzopf. 

“Spindre, Chimere (fpr. Shi-). eine uns 
gereimte Dichtung, Grille, ein Hirngefpink 
(eigentt. ein fabelhaftes Ungeheuer); Chima⸗ 
riſch, grillenhaft, ungereimt , ungeheuer. 

“China (Tfina, Sina), ein großes Neid im 
füdtihen Aſien; die Shinarinde, die Rinde 
des Chinabaums (Bieberrinde). 

“Shiragea , die Handgigt. 

“Shiromant, ein Handwahrfager, Wahrfager 
aug Handzügen; Ghiromantie, die Hands 
twahrfagerei, Prophezeibung aus Händen oder 
Handlinien. 

“Chirurgie, Wundarjeneitung ; Chlruͤrgiſch, 
wundärzelih ; Chirurg(us), ein Wundarst, 

Choͤc (fpr. Schoch, der Stoß, Schlag; Ans 
geil, Anfall, befonders Anſturz der Reiterei. 

*Shocoläde, Tacao⸗Trank, Cacao⸗Tafeln. 

WEboiſiren (ſpr. fhoah-), wählen, erleſen. 

eCholericus, ein gallfuchtiger, heißblätiger, 
bitziger, ijahzorniger Nenſch; Choleriſch, gall⸗ 
fachtis, Hinig , Jahyornig. 

“Shoquant (Ip. Schot-) ‚ankößig, auffallend, 
befremdend, belcidigend; Shoquiren, aufs 
fallen , befremden, ankäßig fen. x 

“Chor, m., der Kreis, Reigen; Gingfreis; 
Aufang ober Vollgefang ; eine Empor⸗Kirche j 
Ghoräg, ein Reigenfügrer, Vortänzer. 


CEhronographie 


Wboraãl, ein Kirgenseſaug, Kirgenlled oder 
deffen Weiſe; Choraliſt, ein Sinaſchuler, 
Sporfänger, n 

Xborde/ die Gaite, Gehne oder Senne. 

*Choreuß, Chorus, ein Verefuß, Waller: 
=, 5 8. Liebe, 

*Choriämbuß,, ein vierſylbiger Bersfuß; KAufe 
forung, Schaukler „u=, 4. 3. monnebes 


rauſcht. 

Wboriſt f. Choraliſt. 

Xborographie, die Gegend⸗Veſchreibung · 

thorus, f. Choreus. 

a (pr. &d-), Gate, Poſſe, Schwant ; 
. Shöfen, Sachen, Pollen, Schwäne; Chös 
fensMacher, ein Spaße oder Poffenmaner. 
*Shreftomathie, Auswapt, Auspubs oder Mus 

Ker- Sammlung. 

*Chrie, eine Furje Rede, Schutrede. 

Shrift, m., -en, M. -en, die Chriftinn, 
M. Sen, eine Perfon, welche fi zu der von 
Chriftus geftifteten Religion Sefennt und auf 
deffen Ramen getauft iR: ein Chrift fehn, 
werden; einem einen heiligen Chriſt bes 
ſcheren/ ipm ein Weihnachtsgeſchent am heil. 
Chriftabend machen. Zuſammenfehungen und 
Ableitungen find : G-abend, E-beicherung, 
G-bien, eine Art großer, sundlider,, fafte 
ger Bienen; der Chriſtenfeind; die Chri⸗ 
ftenheit,, ale Cpriken zuſammengenommen z 
das C-herz, G-Find; der S-fohn; das 
S-thum,, die Chriſtliche Religion und bie Aus⸗ 
Übung dieſer Sehre ; der G-verfolger ; die G- 
verfolgung ; dad Chriſtfeſt &gelchenk; 
Chriſtlan (abgetürt, Chriftel) und Chris 
ftiäne (Spei ine), männl. und weibl. Taufs 
name; Chriſtiſch, E.u. U. w., Chriſto ans 
gehörig, ‚I Gor. 1, 12, fonk 'ungewöhnf. 3 
das Chriftkind, Chriſtus, bei feiner Geburt 
gedacht; Chriſtlich €. u. U. m. ‚ von Chriſtus 
Bommend, feine Lehre betreffend ; die Chriſt⸗ 
meſſe, in der Rom. Kirche, der Gottesdienſt 
san, früh am Chriſttage; der S-monat, 
December ; die &-nacht , die Racht vor dem 
Chriſttage, aud der Bottesdienft am frügen 
Morgen, wovon wieder die G-nachtöprer 
digt, der S-nachtöprediger; Chriſtoph 
(abgekürzt Zöffel), Mannstaufname ; dee 
Shrij ſttag, der erſte Weihnachtöfeiertag ; der 
Chriſtuskopf, in der Mablerei und Beichens 
kunſt das Bild eines Kopfes , welches den Kopf 
Epripi vorſtellen fol (ein Eprikus). 

*Sheiftianifiren, zum Chriken maden oder 
betehren; Chriſtianism(us), der Chriſten⸗ 

Slaube, ‚die Chriſten⸗Lehre, das Shrikenchum. 

Spromätifch, farbig, f. achromatifch ; dann 
in der Tonkunſt halbſchreitig oder in halben 
Tönen aufs und abſteigend. 

*Ehrönica, Chrönik, die Beitgefhihte,, das 
Seitbuch; Chronique fcandaleufe, die fcans 
daloſe Epronit, Klatſch⸗, Schand⸗ oder Läs 
Kergefhihte (einzelner Örter oder Länder); 

dhroniſche Krankheiten, jeitende , langwierige 
Suchten. 

“Shronogrämm(a),, ein Jabriabivers, eine 
Bapipuchkaben » Iufhrift; Chronographie, 


Ehronolog 


Die Beitbefpreitung; Ghronolög, ein Beite 
Bundiger,, Beitrechner , Zeitforſcher; Chronos 
logie, die Seittunde, Zeitrechnung ‚ Beitichee ; 
Chronolögifch, zeitkundig, zeitlehrig, ber 
Zeitfolge gemäß, 4. B. Ordnung, Tafeln z 
Chronometer, ein Zeitmeſſer, eine Secuhr; 
Cbronoſtichon, wie Chronogramma. 

Shürfürft, f. Kurfürit, gehört aud zu ben 
echt Deutfhen Wörtern. Fi 

“Chrofopräs , Chryſopas, der Goldprafer (ein 
Edelſtein). 

“Chpmie, die Scheldekunſt, Zerfehungs⸗ oder 
Auftöfungstunk ; Chömicus, Shämiker oder 
GShemicus, ein Scheidefünfter. 

Chomus, der Magendrei, Speilenbrei im 
Magen. 


4) Ei wird gefproden wie Zi. 
(Ausnahmen find Bezeichnet), 


*Giceröne (fpr. Tſchitſch·), ein Fremden⸗ Führ 
ver, Kunſtzeiger (in Italien). 

“Gichdrie , Wegwart (eine Wurzel und Pflanze). 

*Gicisbeät (fpr. Tſchitſch·), das Beldäft eines 
Gicisdeo , d. h. Hausfreundes, Tfauenbegleis 
ters, Beimannes, nad Italienifher Sitte. 

“Sider, Dbfwein, beſonders Äpfelwein; (is 
der⸗Eſſig, Opftefig. 

*Gigärren, eigenti. Spaniſche Tabalsrölihen. 

“Eiment, ein Ritt, Bindemittel, Mortel; Ci⸗ 
mentiren, vertitten. 

*Sirculär, ein Kreis⸗, Um⸗ oder Umlaufeſchrei⸗ 
ben, Rundſchreiben, Sende; Circular⸗Feuer, 
Ringe oder Kreisfeuor; Circular⸗Predigt, 

- Die Umtaufss oder Werhfelpredigt (der Lands 
geiſtlichen in der Stadt, vor ihrem Auffeher). 

“Circulatiön, der Kreislauf, Umlauf (des Blu⸗ 
tes oder Geldes); GSirculiven, umlaufen, im 
Umtaufe fepn, freifen. 

“Gircumfler (18) , ein Dehnungszeihen, Hüts 
Sen; ſcherzhaft, ein Hieb, eine Schmarre: 
einem einen Circumfler geben. 

“Sircumferibiren , umfcreiden ; beſchranten, 
einſchranken; Gircumfcriptiön, die Umfchreis 
bung, Beſchrãnkung. 

eCircumſpect, umſichtig, vorſichtig, bedacht» 
ſam; Circumſpection, die Umſicht, Um⸗ 
ſchauung, Behutfamteit. 

CEircumſtänz, die Bewandniß, Beſchaffenheit, 
der umfand ; Circumſtanziell, umſtändlich; 
Sircumjtänzien,, umRände, 

*,Cirkel, Kreis, Kreisfläche, Kreifer, Zirkel; 
Girfelförmig, freifig , Freisgeftaltig. 

Cis, in der Tonkunſt die Benennung eines hals 
ben Tones, der zwifcden den Tönen e und d 
mitten inne liegt, und um einen halben Ton 
höher als ec, zugleich um einen halben Ton 
niedriger als d iR, daher auch des genannt. 

“Gifelicen , eingraben,, fteden, mit dem Grab⸗ 
Miyet giertich bearbeiten; Ciſelirt, ausges 
meißelt,, eingegraben. 


®,Cifterne , eine Waffergeube, ein Wafferbes - 


hälter, Hälter oder Helder. 
. Citadelle, eine Burg, Stadtfeſte, Beifekung. 
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eCitata (e), Anfudrungen, Radwelfungen, ans 
geführte oder nachgewieſene Schriftſtellen. 

Witation, die Nachweiſung, Anführung:; in 
der Rechtsſprache die Vorladung, Vorfode⸗ 
zung; der Vorbeſcheid, dad Vorgebot; Gitis 
ten, vorladen , vorbeſcheiden. 

“Gitifiime, fehr eilig, ſchleunigſt; Cito, ges 
ſchwind, eilig. 

“Civil, bürgerlich; mäßig, Billig (Preis); Cie 
vil-Amt, ein bürgerlihes Amt. 

*Cıvilifatiön, die Gistenmifderung, Verſitti⸗ 
sung; Civiliſiren, entwildern, gefittet mas 
hen, verfeine(e)n ; Civiliſirt, gefittet, ſittig. 

Givil-Lifte, der Hofhalts:Bedarf (des Königs 
von England); beflimmte Dofhaltungstoften. 

Wiviſch, Hürgerpaft; Civiomus, der Bürgers 
finn, die Bürgertygend, 


Ek, ein Doppelbuchſtabe, ſteht für ein 
doppeltes K, und wird immer nad); eis 
nem geſchaͤrften Selbſtlauter gefegt, 
z. B. Blick. 


5) EL wird geſprochen wie 81. 


*Glairet (Ipr. Klär-), blaßrother Wein, Bleicher. 

Clair · obſcür, heidunfel, Marbüfter. 

*GSlairvopänt (for. Klarwoiangh), ein Helle 
oder Scharffichtiger. 

Clarification, die Klärung, @rläuterung, 
Beweifung; Glarificiren, Mären, Täutern, 
beiweifen. 

®, Slarinette, die Gellnste; Glarinettijk, ein 
SelllötensBtäfer, Geliner, 

Clariren, solen, Schiffszoll entrichten ; Cla⸗ 
tirung, die Schiffsverzoilung; Clarir⸗Zet⸗ 
tel, der Schiffs jotljettel. 

=, Claͤſſe, die Ordnung, Astpeifung ; Claſſifi⸗ 
cation, die Bahung, Verfachung, Einkbel⸗ 
luns; Claſſificiren, abfachen, ſchichten, eins 
theilen. 

©, Elaſſicit at, die Muſterbaftigkelt, Meiſter⸗ 
feat ; Claſſiker, ein Haupt oder Nuſter⸗ 
Schriftſteller; Glafjifch, vorzüglich, muſter⸗ 
Hafe: clafüfche Schriften, Meifterwerte, 
Muſterſchriften. 

®,Staüfe, eine enge Hohle, Siedelei, Moͤnchs⸗ 
oder Einſiedlerwohnung. 

*,Claüfel, die Bedingung, Einfhräntung, der 
Vorbepalt; Schlufifah oder Anhang. 

*, Slaufür, die Einfpliefung, Ginfperrung, 
der Kloſterzwang; das Geſperr, Beſchlag am 
Büchern; der Blattbruch, das Eſelsohr. 

®, Släveß, die Taten, Griffbrettchen aufder Cla⸗ 
viatur / dem Setaſte, der Taftenreipe; Klar 
vichord, Clavicembalo, Bügel; Dad Cla⸗ 
vier, Saitenbrett, Taftenfpiel. 

®,Släviß, eig. der Schlüffel; in der Tontunp 
die Taſte. 

Wlemenz, die Gnade, Hufd (eines Zürften). 

*,Slericat, der geiſtiiche Stand; Clerici, die 
Geiſtlichen; Clericus, ein Geiſtlicher, Prieſter. 

*, Elient, ein Schutzling, Schuhgenoß, Rechts⸗ 
mündllng. 
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*. Clima , f. Klima. 

*Clinicum, f. Klinicnm. 

*, Clique, verädtlih, die Genoffenfhaft, Sipp⸗ 
fhaft, Spießgeſellſchaft, Rotte. 

*. Cliſtir, f. Kliſtir. 

.*, Cloak, oder Cloaque, die Schundgrube, 
Kothſchleuſe, der Abzug. . 

*, Sub, auch Klubb, ein geſchloßner Verein 
oder eine gefchloßne Geſellſchaft, deren Mit- 
glieder Elubiften , d. i. Clubs⸗Genoſſen ges 
nannt werben. 


6) Co wird gefprochen wie Ko. 


*, Soabjütor, der Beigeordnete und (beſtimm⸗ 
te) Nachfolger eines geiftlichen Fürſten, Erb: 
biſchot. 

Coãtãnẽns, ein Zeit: oder Alterogenoſſe, Mits 
geborner, befonders Schul⸗ oder Jugendges 
noſſe. 

*Coagulatiön, die Gerinnung, das Gerinnen; 

Couguliren , gerinnen. 

"Soalifiren. verbünden; Goalifirt, verbüns 
der; Coalitiön, die Verbündung, Einigung, 

*.Cocdrde, die Hurfchleife, das" Feldgeichen. 

eCochenille (fpr. Kofbentlie), die Scharlach⸗ 
laus (eine rothe, Weſtindiſche Schiidlaus) und 
die davon bereitete Farbe. En 

. Cocon (fpr. -congb), ein Seldentnäufhen, 
Seidenei, Gefpinnft oder Gehäuſe der Beidens 
Yaupe. * 

®, Code, Cõdex, eine alte (größere) Handſchrift; 
ein Geſetzbuch. 

*,Godicill, ein minder feierliches Vermächtniß, 
Nachtrag dazu. 

Codille (fpr. Kodillie), der Doppelfag (im 
Spiele) , die Mehrflihe des Gegners. 

*Goeffeur, und Coiffeur (fpr! -ör), der Kopf: 
fhmüder; Goeffeüje, die Kopffchmuckerinn; 


Coeffiren, den Kopf pugen , auffegen, die’ 


Haare Fräufein; Goeffüre, der Kopfpug, 
Ropfibmud, Auffas. 

Coẽfficient, der Mitmeprer (in der Gröfiens 
lehre), die vor einem Buchftaben flehende Ziffer. 

eCöðlibaͤt (fpr. 38-), die Ehelofigteit , das Les 
digbleiben (Fatholifcher Geiſtlichen). 

*Goeur (fpr. Köhr), Herz, das rothe Herzzei⸗ 
hen in Franzoͤſiſchen Spieltarten; Coeur⸗As, 
Her daus. 

Coẽxiſtenz, das Mitdaſeyn, Mit: oder Zugleich⸗ 
ſehn, die Mitweſenbeit; Goeriftiren, aus 
gleich oder neben einander feyn. 

®, Göffer, -re (Koffer), ein Reiſekaſten, eine 

\ Kiſte. 

WCognãten, Verwandte von mütterficher Seite. 

Cognition, in der Rechtsſprache, die Erkennt⸗ 
miß, unterſuchung einer Sache; Gognodcis 
ten, gerichtlich unterfuchen,, erfennen. 

“Sohärenz und Gohäfiün, die Zufammens 
hangss oder Bindefraft, der Bufammenhang; 
Gohäriren, zufammenpängen, zuſammen⸗ 
+ halten. 

Cohibiren, surüdpatten, mäßigen; Cohibis 
tion, die Mäßigung, Burüdhaltung. 

®,&ohorte, eine Rotte, ein Kriegerhaufe. 

— 


Colliſions-Faͤlle 


Coiffiren, f. Coẽffiren. 

Cditus, der Beiſchiat, die Begattung, Bei⸗ 
wohnung; den Coitum exerciren, den Bei⸗ 
ſchlaf ausüben, ſich begatten. 

*. Kolibri, der Zliegenvogel, Blumenſpecht, 
der Beine Honlgvogel. 

*, Solic, f. Koliß. 5 

*Collaborätor, der Mitarbeiter, Gehütfe. 

*Collateräl-Berivandte, Nebens oder Seitens. 
verwandte, 

Collation, in der Rechtsſprache, Güterzus 
wendung ; bie Vergleihung , Durchficht einer 
Schrift; Erfrifhung, Inbiß, Zwiſchenmahl; 
Eollationiren , (Schriften oder Bücher) durchs 
fehen, vergleihen; ein Zwiſchen⸗ oder Vesper⸗ 
brod einnehmen; Gollationirung, die Bo⸗ 
senfhau, Bücherdurchſicht (bei Buchbindern 
und Buhhändlern). 

*Sollätor, der Verleiher, Vergeber, Beſetzer 
(eines Pfarrs oder Schulamtes), Pfarr: Lehn⸗ 
here; Collatur, das Beſetzungs⸗ oder Verleis 
hungsrecht. 

Sole, Hart am Rande ſtehend, Dicht angerans- 
det kim Balltafel⸗Spiele); Colleball, ein 
Randbau; Colleſtoß, ein Randſtoß. Sprichw. 
Redensart: einen Colle ſchleppen, d. i. ab⸗ 
fuhren, zum Gefängniß bringen. 

Coilectãnea, -neen, friftlihe Sammlun⸗ 
gen, geſammelte Nachrichten, Bemerkungen ꝛtc.; 
Coilectãneen⸗Buch, ein Sammel⸗ oder Aus⸗ 
zugsbuch.· 

*, Collectaͤnt, ein Sammler, beſonders Almo⸗ 
ſen⸗Erheber; Collecte, eine Sammlung, 
Geldſammlung, das Sammelgeld; ein Altar⸗ 
gebet, Altarſpruch; Gollecteur (fpr. -or), 
im Lottoſpiel, ein Sammler, Los: oder Ein⸗ 
lagen⸗Sammier; Gollectiön, die Samms 
lung, Anzahl, Menge; Golectiren, fans 
meln; am Altar abſingen; Collectiv(um), 
ein Sammelwort; Collectivlifch), fammelnd, 
vereinigend. £ 

®, College, ein Amtsbruder, Amtsgehütfe, 
Amssgenoffe, Mitarbeiter, Mitichrer; Col« 
legia, Vorlefungen; Collegialifch, amts« 
brüderfih, amtshütflih; Gollegiät, ein 
Stiftsglied, Gtiftsherr, eine Stiftspfründe:; 
Gollegiät:Kirche, Stiitstirche; Colegium, 
ein Amtöverein, eine Amtsgeſellſchaft oder 
Amtsgenoffenfchaft, Behörde ; deren Berfamms 
lungs· oder Gigungsort; eine Vorlefung auf 
hohen Schulen. 

»Collet, ein Kragen, Coller, Reitrof: einen 
bei dem Collette (Kragen) «nehmen oder 

- faffen. 

*Goli, f. Collo. 

*Golfidiren , zuſammenſtoßen, ftreiten. 

Collier (fpr. Kollich), ein Halsband , eine Hals⸗ 
ſchnur. 

— Colligiren, einſammeln. 

*Eouifion, die Zuſammenſtoßung, Uneinioreit, 
der Widerſtreit: in Colliſion (in widerſtre⸗ 
bende Berührung, in Zwiſt oder Uneinigfeit) 
kommen oder gerathen; Gollifiönd- Galle, 
Widerſtreits⸗ oder Klemmfälle, befonders von 
Rechten und Pflichten. 





Collo 


eGoͤllo, in der Kaufmannsſprache, ein Ballen, 
SBebinde, Gtüd, Bab, Braptküd, in der 
Mehrzapt Colli. £ 

*Gollocatiön, die Stellung, Anordnung ber 
Gläubiger, Auskattung; Sollociren, Reiten, 
ausfeiden , anlegen. 

*Collöquium, ein Gefpräd, Prüfungsgefpräch. 

“Soliudiren, einverftanden ſeyn, heimliches 
Einverftändniß haben, unter einer Dede Res 
ten; Colluſion, ein geheimes, betrügerifhes 
Einverkändniß; Coliuſöriſch, Heimiie vers 
abredet,, abgefartet. 

“Golonei(l), der Oberſte, Obriſt. 

“,Solonie, die Riederlaffung, Vflanzung, der 
Anbau, Pflamort, die Geſellſchaft oder Ges 
meinfhaft der Anbauer; das Pflanzvolt; Co⸗ 
lonijt, ein Aufiedfer , Pflanger. ’ 

®. Eolonnäde, eine Gäufenreihe , Saulenſtel⸗ 
tung; Gofönne, (Gäule) Halds oder Gpalts 
feite ; Heeresabtpeltung,, Heerfäute. 

*Eolophönium, f. Kolophonium. 

*GSoloratüren, in der Zontunk, Läufe, Schleis 
fungen , künſtliche Tontvendungen. 

®.Colöß, f. Koloß. 

“Golporteie (pr. -ör), ein Reffträger, Haus 
firee, Buttenträger, Kleinkrämer, Blatthänd⸗ 
ler (der Eieder und Wochenblätter feil bietet). 

®, Solumme, die Saule, f. Colonne. 

“Gombattänten,, Gtreiter , Gtreitinänner, 
Kämpfer. 

*Sombinatiön, die Bufammenpaltung , Ber 
gleichung, vergleichende Berechnung ; Vermu⸗ 
ihung; Combiniren, verbinden, vereinigen 
(Heere, Blotten); vergleihen, berechnen; 
Soinbinirt, vereinigt , verbunden ; Combi⸗ 
nirumg , die Bereinigung. 

*Somejlibel, eßbar , genießdar. 

*. Somit, f. Komet. . 

*, Sömifer, f. Komiker. 

*, Somität, die Begleitung , das Gefolge ; der 
Bezirk oder die Geſpannſchaft (von Ungarn). 

” Somite, eine Berfammlung Berathfhlagens 
der, ein UnterfuhungssAusfhuß. 

*Goinitien, Volkes oder Reichöverfammlungen, 
Reigstage ; Somitiäl-Gefandter, einKeiche: 
tagsgefandter. 

*. Eomma, f. Komma. 

* SEonmalcendane, der Befehlshaber; beſon⸗ 
ders einer Stadt oder Feſtung, Stadtſchalt; 
GCommandantũr, die Wohnung oder Würs 
De des Stadtbefehlshabers, Schaltfhaft, Platz⸗ 
Sauptmannfcaft; Commände, in der Kriegs: 
forade , ein Nebenwert,, Beiwert (bei Feſtun⸗ 
gen); Commaudement (for. -mangh), das 
Gebot, der Befehl; die Überhöhung oder 
Überhöhe bei Feſtungswerken Gommans 
deür (fpr. -dr), der Anführer, Befehlsha⸗ 
ber; Sommandiren , befehten, gebieten, ans 
Füpren ; Sommandicend, befehlend, fhals 
tend; Gommandirt, Hefehligt, gefendet; 
Gommundirdng, die Befehligung, Schals 
tung, Ontfendung; Commandite, in der 
KRaufmannsfpr., eine Vereins « oder Gefſell⸗ 
ſchaftshandlung; Commando, das Gebot, 
die Anfüprung , ein Trupp abgeordneter Sol⸗ 
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daten; Commaͤndo⸗Stab, der Sqhalt⸗ eur 
Zeldherrnſtab. 

Commende, die Ordentpfründe, ber Seier 
oder das Gebiet eines Ritterordens (f. Com⸗ 
menthur). _ 

“Comment (fpr. Rommangs), der Schich 

Brauch, bie Sitte. 

*, Sommentär, die Auslegung, Griäuterung, 
Ertlarung; Commentator, ein Ausleger, 
Exrtlärer ; Sommeuticen, erläutern, erflären. 

*Commenthür, ein Ordenspfrändner. 

Wommerce, Sommers, Handel, Berfepr; eis 
ne Zrintgefeufchaft; SommercesSpiele, Ges 

. feltfpaftsfpiele, hohe Geldfpiele; Commer⸗ 
eiäl, gewerblich, Handet und Gewerbe betref⸗ 
fend; Commierciren, Handeln, Handel treiz 
‚ben, Verkehr Haken ; einem Trinfgelage deis 
wohnen, liederlich oben ; GommmergiensRath, 
Handelsrath: SommerzeTractat, ein Dam 
delsvertrag, Handelsbündniß. 

*Sommilitönen, eig. Mitkreiter, Waffenbrd« 
der; Lerngenoffen. 

*,Sommiß (fpr. Kommip) , ein Bandelsdiener, 
Geſchaäftsbe ſorger. 

*. Commiß, in Verbindung mit den Wortern: 
Arbeit, Brod, Hemden, Schneider, Schu⸗ 
de ic., d. i. Feld⸗ oder Soldatenardeit, ⸗Brod⸗ 
⸗Schuhe. 

*Sommiscibel, vermiſchbar; Commisciren, 
vermiſchen, vermengen.’ 

Eommiſeration, die Erbarmung, Bemitlei⸗ 
dung, das Mitleid. 


'“,Sonmiflär, ein Beauftragter, Vevollmäcr 


tigter, Gefchäftsbetrauter; Commiſſariat, 
das Berpflegungss oder Schaffneramt; Com⸗ 
" miffarräts-Büreau, das Scaffemt, die 
Schaffamts⸗Schranne; Commiſſariats⸗De⸗ 
partement, das Hauptfhaff(ner):Amt. 
*,.Commiffiön, die Voilmacht, der Auftrag; 
die Unterſuchungs⸗Geſellſchaft; Commiffio: 
när, ein Beauftragter, Geſchaͤftsbeſorger ; 
Commiſſoriãale oder Sommiflörium, ein 
Selcyäftsauftrag , Auftragsbefehl, Vollmacht⸗ 
ſchreiden; Commiſſorialiſch, beauftragt oder 
in Auftrag. 
“, Committent, der Auftragende, Übertragen, 
de, Bevollmähtiger. 
*Commoda, Vortheite, Bequemlichreiten. 
*Sommöbe, Bequem, gemählih; die Com⸗ 
möde, Bequemlade, der Kaſtenſchraut. 
Commoditãt, oder -tE, die Bequemlichteit, 
Semãchlichteit; das geheime Gemach. 
*Sommobum, der Nutzen, Vortheit. 
*Sommüne, Commũne, Communität, die 
Gemeine, Sefammtpeit; Communicäbel, 
bie, vereinbar, mittheilbar. 
“Sommunicänt, ein Zpelinehmer am heit. 
Abenpmaple , Abendmahisgenoffe; Commu⸗ 
nicät(um), MitgetHeiftes, eine mitgetheilte 
Schrift; Euminunicatiönd s Brücke, eine 
Verbindungs. oder Schneifprüde; Coinmu⸗ 
nicatiönd«Linie, Verbindungs⸗ oder Schneiß⸗ 
tinie; Communicativ, mittheilbar, mittheil⸗ 
ſam; Communiciren, mittheilen; das heit. 
Abendmahl feiern. 
29* 
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“Sommutatiön, die Verwechſelung, Vertaus 
fung; Commutiren, vertauſchen, umtaus 
ſchen, verwechſeln. 

Womödie f. Komödie. 

“Sompaciscent, ein Mitvergleicher, Vertrags⸗ 
oder Friedensgenoß; Compaciscenten, die 
Vertrags: oder drieden tſaneder Compacis 


eiren, mit Frieden ſchließen, ſich mit vertragen. 


Compaͤct, dicht, feſt, gedrängt, gediegen. 
* „Compagnie (for. -pannjih) , die Geſellſchaft; 
Hauptmannfhaft, Mannei; Compagnie: 
Chef, ein Mannei: Schalt, Mannei:Inhaber, 
„Hauptmann ; Sompagnie:Chirurg(ud) , ein 
Mannei⸗-Wundarzt; Comipagniesgourier, 
ein ManncisSchreiber. 
Sompagnön (fpr. Ronghpanniongh), ein Ges 
- fellfehafter, Genoſſe, Geſchäftehelfer, Han⸗ 
delsgenoſfe. 
"GSomparäbel, vergleichbar , vergleichlich ; Com 
paratidn, die Vergieichung. 
*Somparativ(uß) , der Vergleihungsgrad, die 
Steigerungs⸗ oder Mittelftufe (4. B. reicher, 
fhöner 26). 
Comparent, in der Rechtsſprache, der Anwefens 
+ de, Erfienene; Compariren, vergleichen, er⸗ 
feinen, fih vor Gericht fielen; Compari⸗ 
tiön, die Erſcheinung, Stellung vor Gericht. 
*“Compaß , der Nordweiſer, die Windnadel. 
“Sompendiäcifch und Compendios, zufams 
mengefaßit, kurz, gedrängt, Bequem; Com⸗ 
pendium, ein (urzer) Inbegriff, Lehrbegriff⸗ 
Leitfaden, Lehrbuch, Auszug. 
*Sompenfatiön, die Erfegung , Ausgleihung, 


Koſtenerſtattung; Compenfiren, erfegen, ' 


ausgleichen, aufrechnen. 
Competent, befugt, gehörig, gebührend, ges 


siemend ; der Gompetent, ein Mitbewerber - 


(um ein Amt); Gompetenz, die Befugniß, 
Statthaftigkeit, Rechtsgültigkeit, Zuſtandig⸗ 
keit, Einkommens⸗Angabe; Mitbewerbung; 
Competiren, zukommen, zugeſtehen, ziemen. 

Compilation, die Sammelci, Zuſammentra⸗ 
gung, das Zuſammenraffen, Zuſammenſtop⸗ 
pein; einé zuſammengeraffte Schrift; der 
Compilãtor, ein Zuſammenſchreiber, Zuſam⸗ 
menſtoppler, Buhmäcer ; Compiliren, zus 
fammentragen, zufammenraffen (aus Büchern), 
sufammenftoppein. 

*Gomplaifänce (fpr. Konghpiäpfanghf) , die 
Sefälligteit, Dienſtwilligkeit, Höflichkeit; 
Complaiſant, dienſtwillig, höflich , gefäkig. 

Compiectiren/ aufammenfaffen, umfailen. 

Complement (um), ein Ergänzungsfüd, die 
Ergänzung, Vollendung. 

Somplementait (fpr. -tär), oder-tariuß, der 
Verweſer, Stellvertreter oder Bevollmäctigte 
eines Handelshaufes ; Gomplementäir-Tag, 
der Ergängungstag (im Sebruar eines Schalts 
iahres). 

WComplet, vonfändig, vollzahlig, vollendet, 
voRtommen, 

*Sompletiren, ergänzen, vervollzäpfigen. 

*Gompleridn, Leideshefhaffenheit, Geſunddeits ⸗ 
anlage, Sinnesart; Gomplerus, der Ins 
begriff, 


Comteffe 


*Complicatiön, die Verfehtung, Verwidefung. 

“Somplicen (fpr. -Gen), Mitthäter, Helfer, 
Mitfchutdige, Mitverbreher; Complicirt, 
verflochten, verwickelt, z. B. ein Rechtshan⸗ 
dei; zuſammengeſetzt, ſchwierig, 3. B. eine 
Kranfheit; Complicität, die Verwidelung, 
* Schwierigkeit, Mitſchutd. 

“Compliment, ein Gruß, Südling, eine Bers 
deugung ‚ Begrüßung , Empfehlung , Achtung, 
Beifall , Artigfeit , etwas Angenehmes, etwas 
Schmeichelhaftes , ein Schmeichellob, Hofwort, 
Umftände, Umftändlicteit; Gomplimentäs 
rind, ein Höfling, Kratzfüßler, Schmeichter ; 

Complimentiren, begrüßen , betwillfommen, 
Umftände machen. 

®, Somplöt, ein Geheim⸗ oder Meuchelbund, 
eine Bande, Rotte; Somplottiren , meuten, 
fi zufammenrotten , ingeheim verbinden. 

*, Componiren ‚sufammenfegen , milden ; tons 
fegen , tondichten; Componift , ein Tonfeger. 

“Goinportäbel, -ble, verträglich, fchidtich; 
Comportiten, ſich vertragen. 

*Gompofitiön, die Sufanmenfegung, Mifyung ; 
Ausarbeitung, Tonfegung, Setzlehre, der 
Tonſatz; ein Tonftäd; Gompöfitum, etwas 
Bufammengefegtes, ein Gemiſch. 

*Gompote (fpr. Rompott), ein Dbftmuß, Eine 
gemachtes von Obſt, Dbfigemüfe, Obfkbrei, 
Sottobſt. 

*“Somprehendiren, zuſammenfaſſen, begreifen ; 
Eomprebenfiön, die Begriffs: oder Faſſungs⸗ 
Eraft, das Zuſammenfaſſen, Begreifen. 

*Sompreß , dicht, sufammengedrängt; Come 
preſſe, ein Baäuſchchen, Drudtäppchen , Drud» 
polſierchen auf Wunden ; (Somprefli bel ‚preßs 
bar, dvrüdtih ; Comprefjiön , die Zufammens 
drüdung, Preffung , Verdichtung (der Luft ac.); 
Eomprimiren, zufammendrüden, preffen, 
bändigen. 

Compromiß, der Antafi ; in der Rechtsſprache, 
die Berufung , Übereinfunft auf einen Schieds⸗ 
richter oder Obmann; Compromittiren , sum 
Schiedsrichter wählen, mit verwideln, ins Spiel 
sieben oder verantwortlich machen, behelligen ; 
ſich (mich) oder feine Ehre compromittis 
ten, bloß ſtellen, aufs Spiel fegen. 

*Gomptübel, -bic (fpr. Konghtabel), rechnungss 
pflihtig ‚ verantwortlich ; Comptabilite, die 
Rechnungs: Pflichtigkeit, Pflicht der Reden 
(haft, Verantwortlichkeit. 

*Comptänt (fpr. Ronghtangb), Bares, bare 
Beraplung: gegen comptante Zahlung, d.i. 
gegen bare Zahlung. 

“Com(p)toic (pr. Kongptoahr), im gemeinen 
Leben hört man Kontor), ein Schreibzim⸗ 
mer, eine Schreib: oder Geſchaftsſtube; ein 
Handelds oder Handiungshaus; Somtp)to- 
riſt, ein Buchhalter, Schreibfiudene&ehülfe. 

*Compulförium , inder Rechtoſpr., ein Mahn⸗ 
ſchreiben, Mahnbefehl; Zwangsſchreiben. 

Computation, die Berechung, Ausrechnung, 
der Üserflag; Gomputiren, ausrechnen, 
Aberſchlagen, gufammensähfen. 

Gomteſſe (fpr, Rongh-), die Gräfun, Grafen 
tochter. 


Comthur 


“Somthür, ſ. Commenthur; Gomthurel, 
f. Commende. 

Con amdre, mit Vorliebe, Luſt, Vergnügen. 

Concãv, ausgehoͤhlt, hohl, Mad vertieft; 
Goncavität, die runde Höhlung, Hopipeit, 
Hohfrundung. 

*Soncediren, zugeben, zulaſſen, geflatten; 
Sonceflion, die Bewiligung, Genehmigung, 
Seſtattung. 

Soncentratiön oder Concentrirung , Eins 
engung , Zufammendrängung, Verdichtung, 
Berftärtung ; Concentri(ci)tät, die @inmits 
tigkeit, Mittelpuntts:@emeinihaft ; Concen⸗ 
triren, sufammendrängen , einengen , einteeis 
fen; verdihten, verkärten; Goncentrifch, 
einwittig, aus Einem Mittelpunkte gezogen: 
eoncentrifcher Angriff, in der Kriegsfpr. 
ein Rlamms oder Zeng⸗Angriff; Goncentris 
ſches Feuer , ein Zeng⸗ oder Flamm⸗Feuer; 
Goncenteifcher Rückzug, ein Blod⸗ oder 
Kiamm:Rüdzug, 

*Soncept, der Entwurf, Plan; aus dem 
Eoncepte fommen , irre werden, Roden, in 
Bertegenprit gerathen ; einem das Concept 
verrücken, ihn flören, irre machen, verwir⸗ 
wen; Concept: Papier, Entwurfd:-Papier, 
Beringes , ſchlechtes Schreibpapier. 

®Gonceptiön, die Empfängniß. 

®,Soncert, Konzert, das Bufammenfpielen 
wehrerer Toukũnſtler, Tonſpiel; Concertiren, 
in der Tonkunſt wetteifern, wettſpielen, wett⸗ 
fingen; beſprechen, verabreden; Goncertis 
rend, in der Tonkunſt, aysgehoben, hervors 
Bechend ‚ wettfpielend ; Concertijt, ein Wette 
fpieler, Wetttonfpieler , Wettfänger. 

®Gonceflibel, autäffig; Conceſſion, die Ges 
Rattung, Genehmigung, (obrigkeitliche) Bers 
willigung; Goncefjionait, oder -ariuß, ein 
Bergünftigter, Befugniß⸗ oder Erlaubniſiha⸗ 
bender ; Sonceffioniren, genehmigen, befus 
gen, bevorrechten. 

©. Sonchölien, Nufehrin , Schnedten , Schaltpies 
ze; Sonchplien- Sammlung, eine Schnedens 
Sammtung; Conchyliolög, ein Mufdels 
oder Schalthier⸗Kenner; Gonchnliolpgie ‚die 
Mufcyels oder Schalthier⸗Kunde. 

®Eonciergeric (fpr, KonghBierfcherie) , die Burgs 
vogtei, Kerkerei; das Gefängniß, Stockhaus 
(in Paris). R 

*GSoncilium, eine Verſammlung, Rathövers 
ſammlung,/ befonders Kirchen⸗Verſammlung. 

WGoncipient, der Entwerfer, Verfaſſer; Conci⸗ 
piren, entwerfen, aufſetzen, abfaſſen; em⸗ 
Pfangen. 

“Sonciö, Fursgefaßt, bündig, gedrängt ; Con⸗ 
eifion, die Bündigeeit, Gedrangtheit. 

GSoncitatiön ‚die Anregung , Auffegung; Con ⸗ 
citiren, anregen ‚. auftviegeln. - 

®Gonclive, ein verſchloſſenes Gemach, Wahls 
simmer, befonders Papſt⸗Wablzimmer. 

Soncludiren, in der Nechtöfpr. beſchließen, 
aburtheifen; Gouclufiön, die Schlußiolge, 
Zolgerung , der Schtußfag ; das Concluſum, 
der Abſchluß, Beſchluſß, Beſcheid, Abſchied. 

Concottiõn, die Verdauung (der Speiſen). 
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⸗Concommiſſãrins, ein Mitbeauftragter, Mite 
bevollmãchtigter. 

Woncordaͤnz die Übereinkimmmng sein Spruch⸗ 
weifer , Bibelſpruch⸗, Bibelmort:Weifer ; Con⸗ 
cordät, Übereinkunft , Vertrag weitlicher Fürs 
fen mit dem Papfte, Staats⸗, Kirchen⸗, Pfrüne 
denvertzag. 

“Concordia, die Eintracht , Übereinkimmung ; 
Eoncördien- Buch, das Einigungsbuch. 
*Goncouriren, mitwirken, mitwerben,, f. auch 

Coneurrent. 2 

"GSoncourd, f. Concurs. 

#»&oncresciten, eig. zuſammenwachſen, einder⸗ 
leiden ; wortverlängern ; Goncrät , vercinigt, 
einverleibt (mit Cigenſchaften begabt); Con⸗ 
cretum, das Beſondere, ein befonderer Fal 
(das Gegentheil von Abftraft, f. d. W. 
Goncretiön, die Bereinigung ‚, Eingerleibung ; 
Gerinnung oder Verdichtung. 

Woncubinarius, ein Beifhläfer, Rebömann ; 

CGoncubinat, , das Veifchlafen , die wilde Ehe, 
Kebsehe; Coucubine, die Beiſchläferinn, 
Kebafran; Concũbitus, der Beiſchtaf. 

Concupiscenz, die Begierlichteit, Begierde, 
das Gelüſten. 

Concurrent, ein Nitbewerber, Nitglaubiger, 
Miterbe; Concurrenz, die Mitbewerbung , 
der Wettſtreit, Wetteifer ; Concurriren, beis 
treten ‚eig. gufammenlaufen ; beitragen , wette 
elfern. — 

®,Soncurd, in der Rechtsſpr., eig. Zuſammen⸗ 
Kauf, der Bufammentritt von Släubigern, zum 
Einklagen ader Einfodern ihrer Foderungen. 

*Soncufiiön, die Erſchutterung, Schredung „ 
(und dadurch bewirkte) Gelderpreſſung oder 
Beutelſchneiderei. 

“Gondemnatiön , die Verurtheilung, Verdam⸗ 
mung; Gondemnatörifch, verurtheilend ;z 
GSondemniren, verdammen, verurtheilen. 

*Sondenfatiön, die Verdichtung , Verdidung ; 
Condenfätor, ein Verdichter, Ginenger, 
Wärmefammier, befonders von eleftrifchem 
oder Blitzſtoffe; Gondenfiren, verdichten, 
dicht machen. 

Condiction, die Zufage, Verſprechung, Bus 
rüstfodeyung (eines Darlehne). 

*, Gondireetor, ſ. Conrector; Condirectos 
rium, ſ. Epngectorat. 

Condiscipel, ein Mitfhüfer, Schutgenoß. 

*. Condition, die Bedingung, Bedie nung, Stel⸗ 
le, Untertommen; Conditionell, bedingt, 
bedingungsweiſe; Conditioniren, bedingen, 
dienen, in Dienſten ftehen; Conditionirt, 
defhaffen, erhalten; Conditio sige qua 
non, Bedingung, ohne welche nicht, d. i. 
unerlaßliche, Bedingung der Möglichkeit oder 
Mirtiichkeit, 

* Conditor, Zuderbãcker; Konditorei, Aufs 
Berbäderei; Conditor⸗Waaren, Zuderges 
bäde. 

®, Condolenz, die Veiteidäbezeugung; Con⸗ 
doliren ‚ beflagen, bedauern, Beiteid Bezeigen. 

“Sondoninium, Miteigenehum, Nitderrſchaft 
Condöminus, ein Mitherr, Mitbefiger. 

*Condonatidn , in der Rechtsſor. die Erlaffung,. 
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Schenkung; Eondonicen, nachſehen, ſchen⸗ 
fen, verjeien. 

*“Condotta, in der Raufmanndfpr, die Fortſchaf⸗ 
fung, Zracht, das Frachtlohn. 

®, Condüct, ein Geleit, eine Begleitung , bes 
fonders bei Leichenbegängniffen; Conducteũr 
(for. -tör), ein Führer, Aufſeher, Schaffner 
bei Landfutfchen , Schirrmeifter , Bauauffcher ; 
Eondüctor, ein Leiter (an Elcktrifie-Mas 
fhinen); Pachter, Mieter, Beftänder. 

*Sonduificen (for. -divi-) , fich mich, ſich aufs 
führen, betragen; Conduiſirt, fih auffühs 

» send, betragend, gefittetz Gonduite, die 
Auffüprung ‚ Lebensart, das Betragen; Con⸗ 
duitensLifte, Sittenauswris, Sittenliſte. 

. Confect, Zuderbrod, Zuckergebacknes. 

*,Eonferenz, die Berathfchlagung, Geſchäfts⸗ 
unterredung , Geſchäftsverhandlung, Bufams 
menkunft deswegen ; Gonferiren, vergieihen, 
berathen, verhandeln ; Übertragen , verleihen 
(Ümter und Würden); GConferirung, die 
Verleihung, Übertragung. 

®,Confeffiön, die Eingeftepung , das Befennts 
niß oder Eingerändniß, A, 

*Confeffionär(iuß) der Beichtvater, Beichtiger. 

*, Sonfelfiöns-VBermandte, Glaubensgenoſfen; 
Confessus et convictus , in der Rechtsſpr., 

« geftändig und Überführt (von Vergehungen oder 

Verbrechen). 

Confiaͤnce (fpr. Konghflangb), die Zuverſicht, 
das Vertrauen; Conflänt, vertraulich. 

s; Sonficiren, vollenden , zu Stande bringen. 

"Sonfident (fpr. Ronghfidangh) , ein Vertraus 
ter, Bufenfeeund, 

*GSonfiguratiön, die Geflaltung, Bildung; 
Gonfiguriren,, bitden, geftalten. 

*Confinatiön, in der Rechtsſpr. die Haushaft, 

PR bäuslige Verhaftung. 

*Confiemänd, ein Welsiänger; Confirmäns 
dinn, eine Weihiüngerinn ; Confirmaͤnden, 
Knaben und Maädchen, welche confirmirt wer⸗ 
den und zur erflen Abendmahls⸗Feier gelans 
gen follen ; Confirmatidn, die Beftätigung, 
Bekraͤftigung; Taufbeftätigung; Confirmi⸗ 
ren, beſtätigen, bekräftigen, einſegnen. 

Confiscãbel, eingiehbar , verkümmeruch; Con⸗ 
fiscatiõon, die Einziehung (in den öffentlichen 
oder landesherrlihen Schatz), Verfaliserfläs 
zung, Verlümmerung, Wegnehmung; Sons 
fiöciren, einziehen, gerichtlich in Beſchlag 
nepmen; Confiscirt , eingezogen, weggenoms 
men auch von verdächtigem, liederlichem (cons 
fiscirtem) Anſehen. 

"Sonfitent ‚ein Beichtender, Beichtfind ; Con⸗ 
fitenten , Beichtende, Beichter oder Beicht⸗ 
aänger; Gonfitiren, beichten, befennen. 

*Eonfitüren, Buderigert, Eingemachtes; Sons 
fitürier (for. ich) , ein Zuderbäder, Buders 
fünftler, 

*Sonflict , ein Bufammenftoß,, Drang , Aampfz 
GSonfligiren, gegen einander floßen oder 
Kreiten. 

“Sonfluenz, Confluͤr(us), der Zuſammenftuß, 
Bufemmenfauf; Gonfluieen, zuſammenſileßen, 
sufammenftröntens 


Conjuriren 


“Sonföderatiön , eine Verbindung, ein Bund, 
Bündniß; Confüderiren, verbünden; Gone 
füderirt , verbündet ; Conföderirte, Verbüns 
dete, Bundesgenoſſen. 

eConfoͤrm, übereinkimmend , gemäß ; Confor⸗ 
mation, die Gleichbildung, Bildung, Anbe⸗ 
quemung, Zuſtimmung; Conformiren, übers 
einkommen, anbequemen, beiſtimmen; Con⸗ 
formijten, uͤbereinſtimmende, Anhänger der 
herrſchenden bifhöfliden Kirche (in England); 
Conformität, die Gleichbeie, Gemäßheit, 
Übereinkimmung. 

*Gonfräter, der Mitbeuder, Drdens:Gefell; 
Eonfraternifiren,, verbrüdern; Gonfraters 
nität, die Bruderfhaft, befonders Amtsbru⸗ 
derſchaft. 

Wonfrontation, in der Rechtsſpr. bie Gegeneins 
ander⸗Stellung, Zeugen⸗Vergleichung; Con⸗ 
frontĩren, gegeneinanderſtellen, gegenfeitig 
verhören. 

*“Confundiren, vermiſchen, verwechfeln , vers 
wirren; verbfüffen, beſtürzt, oder verlegen 
machen. 

*GConfüs, verwirrt, verworren, befürze , vers 
blüfft; Confufiön, die Verwirrung , Unords 
nung, Beftürzung. 

Confutation, die Widerlegung ; Sonfuticen, 
widerlegen. 

"Songe (fpr. Konghſchehy, der Abſchied. 

*Eongelatidn , die Gefrierung ‚ Verdidung durch 
Kälte, Gerinnung, das Serinnen. 

Eongeniälifch , geiftesverwandt ; Congenialis 
tät, die Geiſtesverwandtſchaft. 

“Songeriren, sufammentragen, anhäufen. 

*Congeftiön, die Unpäufung , der Andrang (ded 
Blutes zum Kopfe). 

*Eongregatiön, eine Verſammlung, beſonders 
geiſiliche Verbrüderung; congregatio de 
propaganda fide, eine Geſellſchafi zur Vers 
breitung des chriſttatholiſchen Glaubens, Bes 
kehrungs⸗· Geſellſchaft (in Rom); Gongregiren, 
vereinigen , verbrüdern. 

*, Congreß, der Bufammenteitt, Verein, die 
Zuſammenkunft. 

Congruent, abereinſtimmend, paffend, gleich 
und ähnlich, ſich dedend (in der Neßkunſt); 
Congruenz ‚bie übereinkunft, das Zufammens 
paſſen; Gongeuicen, übereinfimmen, aus 
fammenpaffen. 7 

*Gonjectür, die Muthmaßung, Vermuthung, 
muthmaßtiche SePart ; Sonjicicen, vermutpen, 
verrathen. 

Ebniſch, f. Koniſch. 

WConjugaͤl, ehelich; Conjũgium, die Etze. 

*. Sonjugatiön, die Abs oder Zeitwandlung; 
Zeitwort:Wandlung; Gonjugiren, abmwans 
dein, Beittwörter umbilden. 

*Gonjunctlön, die Verbindung, Vereinigung; 
Sufammenfunft (verfchiedener Wandelfterne); 
in der Sprachlehre, das Fug⸗ oder Bindewort. 

®, Sonfunctüren, Beitumftände, Beitverhättniffe. 

*Conj ngiren, verbinden, vereinigen. 

Ronjurant und Conjurät , ein Verfchworener; 
Sonjuratiön, die Berfhwörung; Conjuris 
ren, verfhwören. ‘ A 


Eonnectiren 


“Gonnectiren, verbinden , verfnüpfen. 

——— bie, der ðranzoͤſiſche Kronfeld⸗ 

err. 

Conueéx, verbunden, verknüpft, ans oder zus 
femmenpängend ; Gonnera , verbundene Dins 
ge; Gonneriön , die Verbindung , Bekannt 
fait, der Zuſammenhang; Connexus, der 
Zufanmenpang. 


*Gonnivenz ‚die Bergünfigung, Nachſicht, Dul⸗ 


dung; 
laſſen. 

Gonnoiſſance (for. ·nãſſangb), die Kenntniß, 
Betanntſchaft; Connoiſſement (pr. -mangp), 
der Güterbrief, Seefracht⸗Brief, Verladungs⸗ 
Schein; Gonnoiffeür (fpr. -ör) , ein Kenner. 

*Gongqueränt (for. Ronghferangh) , ein Erode⸗ 
ver; Gonqueriren,, erobern ; Gonquäte (pr. 
Kongpläte), eine Eroberung, im eig. und 
uneig. Sinne. 

*,Gönrector, der Mitfhufvorficher ‚ zweite Lehe 
zer au Gelehrten⸗Schulen; Sonrectorät , defs 
fen Amt oder Umtswohnung. 

*Sonfanguinität ‚die Blutsireundſchaft, Bluts⸗ 
verwandtſchaft. 

Gouſcribiren, ausſchreiben, Mannſchaft aus⸗ 
beben; Couſcription, die Aushebung, Aus⸗ 
ſchreibung, Bannkühr, der Hrerbann; Con⸗ 
ſcriptions⸗ Bezirk, der Bann⸗ oder Werb⸗ 
treis; Gonfcriptiönd-Büreau, das Bann⸗ 
oder Werbamt, die Werbſchranne; Con⸗ 
ſcriptious:Connniſſair (Commiſſarius) der 
Bann: Amtmann ; Couſcriptions-Freiheit, 
die Baun⸗zreiheit; Sonferiptiöuspflichtig, 
bannz oder werbpflichtig. 

*Gonfecratiön, die Einweihung , Einfegnung ;- 
Gonfecriren, einweipen , einfegnen , heiligen. 

*Sonfecutiön, die Zoige, Nacrolge, - 

*Gonfeil (ipr. Ronghfeli’) , der Rath , die Raths⸗ 
verfammlung. F 

Gonſens, die Genehmigung ‚ Zuſlimmung, Er⸗ 
laubniß. 

Gonſentement (fpr. Ronghfanghtemangh) „wie 
Sonfens; Gonfentiren, einfimmen , geneps 
migen. 

Gonſequence (fpr. -Fangp8') , Folge , Wichtig⸗ 
keit, (mehr von Sachen, als von Perfonen) ; 
Coͤnſequens, das Zolgende, Nachfolgende, 
entgegengefegt dem Antecedens ; Confequent, 
folgerecht , ſchlußrichtig, mit fich ſeibſt, feinen 
©rundfägen und, Behauptungen übereinftims 
end ; Conſequenz, die Zolgerung , Folgerichs 
tigkeit; Conſequenzen, Zolgereien, Schlie⸗ 
Gereien; Sonfequeuzens Macher , ein Folge⸗ 
ser, Golgenzieper; GonfequenzensMaches 
rei, Zolgerei, Schließerei. 

*Eonjervateür (fpr. -watöhr), ein Erhalter, 
Dber- Forſtmeiſter; Coufervatidn , die Aufbe⸗ 
wahrung,, Erhaltung ; Confervationd:Brils 
len, Erhaltungs⸗ oder Bewahrungsbrillen; 
Goufervätor, Bewahrer, Auffeher; Con⸗ 
ferviren, dewahren, aufbewahren; ſich hals 
ten oder erhalten; Confervict , wohlbehalten, 
von friſchem, blüpendemAnfehn ; Couſerva⸗ 
toir (fpr. oahr), und Conſervatorium, eine 
Erhaltungs⸗Anſtalt (für die Tonfunft in Paris). 


onniviren, nachſehen, gefchehen 
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Conſeſſus, der Zufammenfig , Verein, die Gig 


sung, Verfammlung. 

*GConfideräbel, -bie, anfehntic , beträchtlich, 
achibar; Conſideration, die Betrachtuns, Er⸗ 
wãgung, Achtung, Wichtigkeit; Conſideriren, 
betrachten, erwägen ; achten, hochſchätzen. 

Conſiguation, die Aufzeichnung, Bezeichnung, 
Bes oder Verfiegelung ; Conſigniren, zeichnen, 
aufzeichnen; befivgeln , verficgeln. 

Conſiliarius, ein Rach, Ratsherr ; Conſi⸗ 
lium, ein Rathſchlag, Vorſchlag; eine Rathövers 
famınlung ; Consilium abeundi , der Rath, 
wegzugehen, die Wegweiſung von Hochſchulen. 

Conſiſtent, dicht, dauerhaft , haltbar, deſtand⸗ 
fam; Conſiſtenz, die Dichtheit, Haltbarkeit, 
Seſtigkeit, Dauerhaftigkeit. 

*, GSonjiftoriäls Rath, Kirhenrath; übrigens 
Heiße Conjijtorigl- in Zufammenfegungen 
oder als Vorſetzung, was zu dem Conſiſtorium, 
Kirchenrach oder geißlichen Gerichte, gehört, 
oder von demfelben herkommt. 

*GConfobrini, Geſchwiſtertinder. 

rg die Troſtung, Befriedigung. 

*Conjöle, ein Wandgefteh, Kragſtein ; Sonföles 
Tiſchchen, ein Wand: oder Pfeilertiſchchen. 

*Sonfolibation, die Begründung , Sicherung, 
Dedung (angelegter Gelder) ; Gonfolidiren, 
begründen, fihern, deden. 

— treöften , beruhigen. 

“Sonfonänt, ein Mitlauter; Confonänzen, 
Gleichtlange, Zufammenfimmungen ; Conſo⸗ 
niren, zuſammenklingen, übereinkimmen. 

*,Sonforten , Theilnehmer, Genoffen ; in der 
Rechtsſpr. Mitfläger oder Mitbeflagte (hat jetzt 

- faft immer eine fhlimme Bedeutung). 

"Confpectus, ein Überbliid, eine Ans oder 

Uberſicht. 

*.Sonfpiratiön, die Verſchwoͤrung, puterel ; 
Confpiriren, zuſammenſtimmen, fi vers 
ſchworen. 

*Confpoufor, in der Rechtsſpr. ein Mitburge, 
Mitſchuldner. 

*Conjtäbel oder Conſtäbler, ein Feuerwerker, 
Studmeiſter auf Schiffen. 

*Gonftatiren, befätigen , befräftigen , erhäeten, 
befunden, 

*Conftelljatiön, die Stellung der Sterne, der 
Geſtirnſtand und fein vermeintliher Einfiuß 
auf menfhlihe Schidfale. 

*Gonfternätiön, die Beftürzung , Verlegenheit; 
Eonfterniren, beftürgen, in Verlegenheit 
fegen; Couſternirt, beſtürzt, verblüfft, bes 
troffen. 

*Gouftipatiön, die Berhärtung , Hartleibigfeit, 
Verſtopfung; Couſtipiren, verkopfen; Con⸗ 
ſtipirt, verſtopft. 

Conſtituent, in der Rechtsſpr. ein Vollmacht⸗ 
Geber; Conjtituiren, feſtfeten; einſetzen ; bes 
langen, zur Rede ſtellen; herausfodern; 
tuirend, feſtſetend, ſtaatsverfaſſend; Couſti⸗ 
tuirt, beſtands⸗ oder verfaffungsmäßig; Con⸗ 
ftitutiön, die Verfaffung, Stastöverfaflung; 
Verordnung, Seftfegung; Leibesbefhaffenpeit, 
der Körperbau ; Conſtifutionell, verfaflungss 
mäßig; Sonftitütor, ein Anordner, Stifter. 


456 Conftringentia 


*Sonftringentia, sufammenziehende Heitwietet; 
Gonfteingiren, sufammenzichen ; Conſtrin⸗ 

feend,, zufammenziehend. 

®, Tonſtruction, die Zufammenſetzung, Bauart, 
Anordnung und Verbindung ; Wortfügung (in 
der Rede) , eine Vorzeichnung oder ein Aufrifi; 
Sonfteuiren , aufbauen, sufammenfehen, 
wortordnen. 

Conſubſtantialitãt, die Mitweſenbeit, We⸗ 
ſens⸗Einheit (in der Dreieinigkeitslehre); Con⸗ 
ſubſtantiation, die Mitgegenwart des Leibes 
und Blutes Chriſti (im heil. Abendn ahle); 
Confubftantiell, gleichweſig, mitweſig, eines 
oder gleiches Wefens. 

®, Conſul, der Bürgermeifter , Rathöhauptmann, 
Handlungsrichter oder Auffeher ; das Staats⸗ 
oberhaupt im aftrömifchen und chemapligen 
neufränfifchen Staate; Sonfulät ‚das Eonfuls 
Amt, die Eonfuls@Bürde, 

*, Sonfulent ‚ein Berather , Rechtsberather, Uns 
wait; Sonfulicen, zu Ratpe ziehen, um Rath 
fragen. 

"Gonfülta, ein (eapolitaniſcher) Gerichtshof. 

Wonſultiren, berathflagen. 

*Sonjumicen, verbrauchen ‚ verzehren ; Conſu⸗ 
inirung , der Bedarf oder Verbrauch; Con⸗ 
fumtibilien, Verbrauche ſachen, Genußwaa⸗ 
een; Conſumtidn, die Verseprung , der Auf⸗ 
wand, Bedarf; Confumtiond:Accife, die 
Verbrauchs⸗ oder Bedarfsſteuer. 

Contagios, anfedend , verpeftend; das Con⸗ 
tãgium, Anftedungsgift. 

Contamination, die Verunreinigung; Con⸗ 
taminiten, verunreinigen , befudeln. 

*Gontant, f. Somptant. 


®;Eontemplatidn, die Beſchauuns, Betrach⸗ 


tung ; Sontemplativ ‚befhauend , beſchaulich. 

*Eontemporär , gieichjeitig. 

*Gontenance (for. Ronghtenangh6‘) , die Hal 
tung, Zaſſung, DMäßigung, Burädhaltung, 

*Gontent (fpr. -tangp) , zufrieden , vergnügt. 

"Sontenta, die Indaitspunkte, Beſtandtheile, 
der Inhalt (von Schriften). 

"Sontentement (fpr. Ronghtangtemangh) , die 
Bufriedenpeit, Seſundheit, als Zuruf beim 
Niefen: zur Gefundheit. 

*Sontentiren, befriedigen, bezablen. 

*Sontentum , der Inhalt. 

“Gonterfep, das Bid, Ebenbiid, Gemaͤhlde; 
Gonterfeien, abmapien. 

“Gonteftäbel, freitig; Conteftation, in der 
Rechtoſpr., die Bezeugung, Beftreitung ; Sons 
tefticen , beftreiten , ftreitig machen, bejeugen, 
betpeueen. 

"Gontert, der Bufammenpang , die Redever⸗ 

e, bindung. 

“Sontiguität, die Angrenzung, Berührung, 
Srenigemeinſchaft. 

“Söntinent, das Zeſtland, keſte Land (im Ges 
genſatze der Infein); EontinentälsSriede, 
-Mächte, -Truppen ıc., Landfriede 10.5 
Continentãl⸗Syſtem, nannte man Rapos 
leons Maßregein zur Ausſchließung Englands 
vom Handelsverkehre mie dem übrigen Europa. 

“Sontinenz, die Enthaltung, Mäßigung. 
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“Sontingent, ein Pflitbeitrag, Veftandtheil, 
Pfichtantheil, befonders an Hülfäteuppen; 
Contingenz , die Bufälligfeit, Ungewißheit. 

“Gontinuatiön, die Bortdauer, Bortfegungs 
Eontinuätor, ein Sortfeger; Gontinuell, 
fortwährend, unaufpärtih; Gontinniren, 
fortfahren, fortfepen; Gontinuiclich, wie 
Continueil. Sontinuum, etwas dortwahren⸗ 
des, Ununterbrocdenes. 

*. Conto, in der Kaufmannsſor. die Rechnungs 
aConto , auf Rechnung ‚ geben ‚leihen ‚ neh⸗ 
men ‚borgen ; conto corrente,, die laufende, 
€. nuovo, die neue, c. saldo, die bejaplte, 
ce. vecchio (fpr. wedio)], die alte Rechnung. 

*,Contör, f. Somtoir. 

*“Gontoür , der Umfreis, umeiß; Contour⸗ 
niren ‚ umreißen, einen Umriß machen ; Con⸗ 
tourniet, lines gewendet (in ber Wappen⸗ 
kunſt), verfünftelt. 

“Contra, gegen, entgegen. 

®, Gontract(u8) , ein Vertrag; Contraͤct, ges 
Tähmt, gliebtahm ; Gontractilität, die Bus 
fammens oder Rüdjiehfraft; Sontractidn ‚die 
Bufammengiehung,, Verkürzung. 

*Gontrabant,, f. Contreband. 

"Sontradicent, in der Rechtsſor. der Gegner, 
Widerfacher. e 

*Contradiciren, widerfpregen; Contradic⸗ 
tion, die Widerſprechung, der Widerfprucd ; 
contradictio in adjecto, ein Widerſpruch 
im Veiſatz oder Beiwort, 4. 8. kaltes Feuer, 
trodue Thränen ıc.; Contradictor, der 
Widerſprecher, Maffenanwalt, Maffenwart; 
Gontradictörifch, widerſprechend. 

“Gonträe, f. Gontrair. 

*, Gontrahent , ein Vertrags⸗Schließer, Bund⸗ 
ner ; Sontrahenten, Übereintommende ; Eon» 
teahiren, übereintommen; Schulden machen, 
Handel ſchließen. 

Eontrair(e) (fpr. -trär) , entgegen, zuwider, 
‚widerwärtig; au contraire (fpr. ob fonghe 
trähr) , im Gegentheile. 

*Contraniniren, f. Contreminicen.? 

*Gontrapofitin, Gegenfegung , Gegenfab ; die 
Dedung einer Wecfelfchum ; Berichtigung eis 
nes Buchhaltungsfehlers. 

*Göntrapunkt, in der Tonkunſt, die Kunſt des 
Tonfapes, befonderd des Stimmwechſels. 

“Sonträrium , das Gegentheit. i 

*Sontrafignatür, die Gegenzeihnung , Mituns 
terſchrift; Sontrafigniren , mitunterzeichnen, 

" gegengeichnen. 

*,Conträft, der Segenſatz, Abſtich; Gontras 
flirten, entgegenfiehen , abftehen. 4 

“Contravenient, ein Entgegen» Handeinder, 
Übertretee (eines Gefeges); Contravenienz 
oder Gontraventidn, die Übertretung,, Ents 
gegenhandlung. 

“Contravotiren, gegenkimmen. 

"Göntre (fpr. Konghter) , entgegen, dagegen z 
CöntrerAdmiräl, der Mits oder Unters ots 
tenfüprer; GontresApprochen (fpr. fen), 
in der Krieglfunf, Gegenlaufgräben, Begens 
fenfen , Rüffelwerfe, 

“Sontrebaldnce (fpr. Renghterbatangbß), das 
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Eontrebalanciren 


Segengewicht; Contrebalancĩren, das Ge 
geugewicht oder die Wage Halten, 

*GSontrebande, Berbotwaare , Schleichbandel; 
Gontrebandier (Apr: Rongsterbangppich),, ein 
Sıleigpändier; Gontrebandiren, ſcqhleich⸗ 
Handeln oder Schleichhandel treiben. 

“Gontre-Baß, der Großbaß, Segenbaß, die 
Sroßtaßgeige. 

eContrebatterie, die Gegen⸗Geſchutzbeteung ; 
der Gegen: Geſchũtzwall, Gegenroſt, Stürzroſt. 

*Gontrecarriren, widerſtreben, entgegnen. 

*Göntreconp (fpr. Ronghtertup), ein Gegen⸗ 
flag , Nüdprau ; Querſtrich. 

“Söntrefait (fyr. Ronghterfäp),, f. Sonterfen, 
das Nachbitd, Semählde. 

“Gontremandiren, gegenbefchligen , abfagen, 
abbefellen. 

*Gontre:Marqne (fpr. Ronghtermart), ein Ges 
genzeichen. 

Eontre⸗Marſch, ein Gegening. 

“Eöntre-Mine, Gegen: Pine; Gontreminis 
ren, gegenſchroten, ®egenminen anlegen ; Ge⸗ 
genliſt brauchen, liſtig entgegnen ober entge⸗ 
genftreben. 5 

"Sontre:Drdre, GegensBefeht, 

*Gontrepariren, wehren, ohf@irmen. 

®Gontrepart ‚der Gegner oder Begentbeil; Gon« 
trepartie,, in der Tonkunſt, die Gegenkimme, 
im der Raufmannsfpr. das Gegenbuch. 

“Sontrepas (fpr. -pah), Gegenſchritt, ein fals 
ſcher Tanzſchritt. 

*Gontre-Revolutiön, die Rüds oder Gegen · Um⸗ 
wälzung, Gegen-Empörung ; Contrerevolus 
tiondr, gegennmmwälend , gegenempärent. 

*Gontrefearpe, in der Rriegstunft die Gegen» 
böfhung , der Gegenwall, die Außenwerke, 

Coͤntre· Signal, ein GegensZeichen ; Gontres 
fignaliren ‚ ein Rüd: oder Gegenzeichen geben. 

“Göntretang, ein Gegens oder Reihentam, 
Reigen. 

Gontretrandhee (fpr. Rongptertranghfcheh) ‚ in 
der Rriegstunft, eine Segenſenke, ein Gegens 
Zaufgraben. 

Bontreviſite, ein Segendbeſuch. 

“Gontribuäbel, -ble, ſteuerbar, ſteueryſlichtig; 
Contribuent, ein Beiſteuernder, Beiſteuerer, 
Beittäger ; GContribuiren, beiſteuern, beitra⸗ 
gen ; mitwiefen , befördern; Contributiön, 
die Beiſteuer, Kriegs s oder Landes-Gtener, 
Scayung. — 

Eontrovers, ein geleheter Streit, Schulſtreit; 
Gontroverd-Dredigt, eine Streitpredigt. 

“Sontnbernalität , die Stubengefellfchaft, Stus 
Bengenoffenfigaft ; Euntubernäl(is), ein Seu⸗ 
bengeſell, Stubengenoß ; Sontubernium , die 
Stubengeſellſchaſt. 

*. Comumãz, die Widerſpenſtigkeit, Nichters 
ſcheinung (vor Gericht); einen in contuma- 
ciam condemniren oder verurtheilen, wegen 
Nichter ſcheimmg; Sontumaciren, deshalb Mas 
gen, wegen verfäumter Rechtsſchuldigkeit ver⸗ 
urtpeiten. : 

“Sonturbiren , verwirren. 

—— eine Quetſchuug, leichte Berwun⸗ 
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“Gonvaledcent, ein Genefender; Convales⸗ 
cenz, die Genefung ‚ Sefundungs Convales⸗ 
eiren, gersten: gefunden. 

*Con variasioni, in der Tonkunſt, mit Beräns 
derungen oder Abänderungen (der Hauptwelfe). 

®Gonvenäbel ‚-bie ‚ paffend ‚ ankändig, auträgs 
Ui; , rathfam ; Gonvenienz ‚die Scidtichteit, 
Bequemlichkeit. 

*Gonveniren, übereinfommen, ‚paffen, fi 
fSiden. 

“Gonvent(uß) , der Verein , die Zuſammenkunft, 
Verfammtung , befonders Reichs⸗ oder Staats⸗ 
Verfammtung ; Gonventifel, ein Winteivers 
ein, eine Winfelverfammiung „ geheime, ver⸗ 
botene Zuſammenkunft. 

CEonvention, die Übereinkunft, der Vertrags 
Conventidnsgeld, Vertrages oder Übereins 
Eunftsgeld ; Conventionell, her: oder Übereins 
tömmtich, Ablich , vertragsmäßig. 

“Sonventuäl, ein Gtiftsherr, Stiftsglied, 
Stiftsgenoß; Eonventuälinn, eine Stiftes 
frau, Gtiftsgenoffinn. 

*Gonvergent , fi) gegen einander neigend , ans 
nähernd ‚sufammeniaufend (von Linien) ; Con⸗ 
vergenz, die Gegenneigung , gegenfeltige Ans 
mäherung,, das Bufammentaufen; Gonvers 
giren, ſich gu einander neigen ‚ annäbern,, zu⸗ 
fammensaufen. ' 

“Gonverfatiön , die Unterhaltung, Unterredung, 
der Umgang, Vertehr; Converſations· Spra⸗ 
che, Unterhaltungs⸗, Umgangs⸗ oder Geſell⸗ 
ſchaits ſprache; Converſations⸗Stücke, bürs 
gerliche Schauſpiele, Geſellſchaftsgemählde ; 
Gonverfatorium , ein Unterhaltungssimmer 
und Unterhaltungsverein, eine Sprechgeſell⸗ 
fatt ; Sonverfiren, fich mündlich unterhal⸗ 
ten, unterreden. 

©&onver, runderhaben, gewolbt. 

*Sonvictörium , ein Speifefaat, Etimmer für 
Diele; Chs oder Breitif auf Hochſchulen; Con⸗ 
victoriſt, ein Sreitifhgänger. 

Eonvictus, in der Rechtoſpr. ein Überführter, 
Übertwiefener,, f. Confeſſus; Convinciren, 
überzeugen, überführen. 

*“Sonvivium, ein Gaftmapf, Schmaus, Belag. 

«&onvocation, die Sufammenberufung ; Sons 
vociren, zufammenberufen. 

©, Eonvoi,, Bededung (wird Deutſch ausgefpros 
hen), Sende, Sendſchaft, Seleit, Begleis 
tung ; Convoyiren (fpr. -teji-) ‚ gfeiten ‚des 
gleiten, bededen. 

*Eonvulfiön, die Sudung,, Berzudung, der 
Stiedertrampf ; Convulſiviſch, audend, 
krampfhaft. 

Cooperation, die Mitwirfung ; Cooperator, 
ein Mitarbeiter, Amtsgehüffe,, befonders Kir⸗ 
&engebülfe ; Gooperiren, mitarbeiten , helfen. 

“Soordinatiön, die Veigefelung, Sleichſtel⸗ 
tung; Soordiniren , Heigefelien ‚ gleichſetzen, 
suordnen. 

©, Copia,Gopie, Abfrift , Abſchreisung; Rach⸗ 
bildung, Naqhzeichnung; pro copia, für die 
Ab ſchrift; Copiäl-Buch oder Copiebuch ‚das 
Abfhreids oder Abſchriften ⸗ Ouc; Gopiälien, 
Abfhreibegebügren, Gchrribegebühren. 


Copialien 
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Copiõs, reichtich, überküffig, sahfreih. 

*,Sopiren, abſchreiben, nachzeichnen; Copis 
rung, die Abſchreibung, Abfchrift, das Ab⸗ 

chreiben, Nachbilden, Naczeihnen; Copiſt, 

ein Schreiber, Abſchreiter. 

*Soproprietät, das Miteigenthum; Copro⸗ 

riẽtair (fpr. -tär), der Miteigenthümer. 

*, Cõpula, dasBand, Bindewort, der Berbins 

dunssbegriff; Gopulatiön, die Verbindung, 
Verehlichung, Vermäplung ; Copuläitor , der 
Verbinder, trauende oder einfegnende Geife 

.liche; Sopulicen, verbinden ; Reifer (fhräg) 

- sufammenfügen , anfhärten, baumeinigen ; 
trauen, vermählen, zur Ehe einfegnen. 

Coquelicot (fpr. -Lodtitop) , eig. hahntamm⸗ 
zath, bochroth, wie wilder Mohn, Korn: oder 

Klatſchroſen. 

*Coquet (fpr. Kotett), gefalfüchtig, reizgierig, 
verbublt; Coquette, eine Gefallſüchtige, Loks 
erinn , Anglerinn; Goquetterie, die Gefall⸗ 

.. oder Reizſucht, Eroberunssluſt, Buhlfunf; 
Coquettiren, buhlen, liebeln, gefallfüchtig 

fon . 

Coquin (fpr. Rofängh), ein. Schelm, Schuft, 
Schurke, 2 . . 
*Söram nehmen und einen coramicen, yors 

‚nehmen, zur Rede fielen, ausfchelten, 

*Cordät, herzlich), bieder, aufeichtig. 

*Gorde, f. Chorde. s 

*Gordeliren,, zwirnen; Cordelirt, geswirnt 
(Seide); Gordeln, Schnüre, Bindfäden. 

*Gordiäl, Herzlich), traulich; Gordialität, die 

„ Herjlichkeit,, Traulichteit, Biederherzigkeit. 

®. Gordon, die Schnur, befonders Hutſchnur; 
Grenzbefatzung, Wehelinie ; Cordoniſt, ein 
Grenzer, Grengbefeger , Grenzſoldat. 

*,. Corduãan, Leder von Cordua oder. Cordover⸗ 
Leder (ſonſt vorzüglich in der Spaniſchen Stade 

Aorbdoba oder Cordulb)a von Arabern oder 

‚Mauren aus Bod⸗ und Geißiellen bereitet). 

*, Soriänder, Schwindeltraut, Wanzendill. 

Corinthen, Eleine Rofinen. 

* Cornett, ein Reiter⸗Fahnrich, Standartens 
Träger; Gornette, die Reiserfahne, Standars 
te; eine weibliche Nachts oder Schlafhaube. 

*GCornüt(uß), ein Gehörnter oder Hörnerteäs 
ger; Halbgeſell der Buchdruder, der noch 
nicht poſtulirt, d. h. ſich nicht einem koſtſpio⸗ 
ligen (mehrwarts verbotenen) Kunſtmißbrauch 
unterworfen hat. 

*Gorolärium, ein Zuſatz, eine Zugabe, 

*,.Corporäl, ein Rottmeifter ; Corporälichaft, 
die Rotte, Rottſchaft. — 

*Gorporatiön, die Korperſchaft, Gemeinbeit; 
Corporell, körperlich, leiblich. 

*Corporificatiõn oder Gotporifatiün, die 
Verkorverung; Corporificiten, . verkörpern, 
verdichten, 

®, Corps (for. KRopr), der Körper, Keerhaufe; 
die Sefammtheit; Corps de bataille, das 
Baypts oder Mittel⸗Treffen; C. de genie, 
der Rüfbann, die Rüſtſchar; C. de logis, 
der Haupstheif oder das Mittelgebäude eines 
Pallaſtes oder Schloſſes; C. dereserve, das 
Ointer⸗ oder Ruͤchalts⸗ Treffen, der Rüdhatt, 


Eopiög 


Corſet 


die Nachhut;: Corps diplomatique, der 
Sefandten:Berein, die ſaäͤmmtlichen Geſand⸗ 

‚sen an einem Hofe. - 

*Gorpulent, didieibig, wohlbeleibt; Corpus 
lenz, die Wopideleistpeit, Dide, 

*Corpuß, der Leib, Körper; eine Drudſchrift⸗ 
art; C. delicti, der Gegenftand eines Bers 
brechens, Thatbefkand , Zrevelbeweis; C. j 
vis, das Rechtsgebäude, Juftinian' 
ſchei) Gefegbud; C. juris canonici, das 
Kirchen⸗Gefetzbuch, der Inbegriff des Kirchen⸗ 
rechtes. 

*. Correéct, richtig, fehlerfrei; Gorrectheit, 
die Richtigkeit, Fehlerloſigkeit, beſ. Sprach⸗ 
richtigkeit; Gorrectiün, die Berichtigung, 
Zurechtweiſung, Büchtigung ; Correctiv(um), 
ein Beſſerungs⸗, Linderungs⸗ oder Zuchtmit⸗ 
tel; Corrector, ein Berichtiger, Druckver⸗ 
beſſerer; Gorrectörium, ein Kloſter⸗Stra⸗ 
fen⸗Verzeichnißzz Correctũr, die Berichti⸗ 
gung, Verbeſſerung; der Berichtigungs⸗ oder 
Durch ſicht sbogen. 

Correferent, ein Mit⸗ oder Gegenberichts⸗Er⸗ 
ſtatter, Mitbeurtheiler; Correferiren, mit⸗ 
oder gegenberichten, mitbeurtheilen. 

*Correläta, im Wechſelbezuge ſtehende Dinge; 
Correlatiön, die wechſelſeitige Beziehung, 
der Bezug, Mits oder Gegenbericht; Corre⸗ 
kativ,, wechfelsbegiehlih , gegenberichtlich. 

*Sorrepetitor, ein Mitwiederhofender , Wieder⸗ 
bolungs⸗Aufſeher (auf Hochſchulen und Schaus 
büpnen). Ri 

*. Correſpondent, ein, Briefwechsler, Briefe 
freund; Correſpondeutinu, eine Brie fireun⸗ 
dinu; Correſpondenz, die Briefwechfeluns⸗ 
dor Brie ſwechſel, briefliche Vertehr; Corre⸗ 

© fpondiren, briefwechleln; Bezug haben, übers 
einftimmen. 

*,Gorridör, ein Bors, Slurs oder Zwiſchen⸗ 
Hang vor oder zwiſchen Zimmern. z 

Corrigenda, Verbefferungen ,, Drudberichti⸗ 
gungen, Setzfehler; Corrigentia, in der 
Arzeneit., verbeffernde, unſchädlich machende 
Beimiſchungen oder Beifäge; Corrigiren, ber 
richtigen, tadeln, verbeflern. 

*Gorripiren, ergreifen, erhafchen. 

*Gorröborand , in der Arzgeneit. ein Stärfungde 
mittel; Gorroboräntia, Stärtungsmittel ; 
Gorroboriren, flärten ‚kräftigen. 

“Gorrodentia, Üge oder Beijmittel ; Corro⸗ 

; digen, segnagen, gerbeigen; Corroſiv, au⸗ 

„gend, beißend; ein Gorrofiv(um), Ag: 
oder Beizmittel. 

*Corrumpiren, verderben, verfäfhen „ befter 
‚Yen; .Gorcipt, verdorben, verderbt, vers 

"Färfhe, ſchiecht; Corruptel, die Verderbniß, 
Verfährung ; Corruptibel, verderblich, ver⸗ 
westih, beftehlih; Gorruptibilität, die 
Berderblichteit, Verwestichkeit, Beftehlichkeit ; 
Korruption, die Verderbuiß, Verſchlimme⸗ 
zung, Verfüpzung , Faͤulniß. ni 

“Gorrudcatiün, die Schimmeruns, der Lichts 
glanz, das Bligen, Schimmern. 

"Sorfäg ..ein Seerauber, Raub ſchiffer. 

“.Lorfet, ein Leibchen, Wämmschen, Mieder. 





. Korvette 


*, Soroette, ein Flüge oder Rennſchiff. 

*. Corybaͤntiſch, wild ausgelaffen (mie Garys 
banten, Prießer der Cybele). 

®, Coryphaͤus, ein Bortänzer und Vorfängerz 
*— vder Reigenführer; Ans oder Radels⸗ 

ihrer, 

“Cosmo, 1. Kosm. 

“Costi , in der Raufmannäfpr. ‚ dort, des Ortes 
ober Landes, wohin man ſchreibt. 

*, Goſtũme, Goftüm, das Seitubliche, Keite 
gebrauchliche, die BSeittracht; Coſtümiren, 
Heiden ,. einrichten; Goftümirt, zeitgemaß 
gekleidet, verziert, eingerichtet. 

*, Soteletten, Rippenküdden, Roſtrivpchen 

Welerie eine: geſchloßne Geſellſchaft, ein Rräng 
Gen. 


®, Sotichen dir. Kuͤſchen), Miltiegen. 

-Soujon, ein Schurke, Taugenichts; Coujo⸗ 

» niren, ſchelten, fhimpfen; pfagen, quälen. 

“Gouläge pe. Rutahf‘) , in der Raufmannsfpr. 
die Ablaufung, der Verluſt an Slüffigfeiten 
durch Auslauf. 

Eonlant, fließend, beſonders von Schrift und 
Scqh reib art. 

Couleũr (fpr. -Töhe), die Farbe, beſonders 
Sefahts: und Trumpffarbe; Couleurirt, Co⸗ 
lorirt, farbig, duntgemaßit. 

*,GSouliffe, die Schau⸗, Schieb⸗ oder Bühnen» 
wand, auch Blendewand. 

Woũp (fpr. Kup) „ ein Schlag, Stoß,’ Dieb, 
Streich; Bang, Bug; C. de hazard, (fpr. 
-Haßadr) , ein Wagftreih, Wagſtück, Gtädes 
fat; C. de main (fpr. mangh), ein ugs 
ttreich, Stegreifsſtreich, Überfall; C. de 
maitre (fpr. -mähter), ein Meißerfireih, Meis 
Kertüd; C. d’oil (fpr. DIE) , ein Überbiid, 
Schnellblic; C. de theätre, ein Büpnens 
frei. 

®.Coupiren, abſchneiden, Fuppen (Nägel), ab: 
Rumpfen (Pferdefchrwänge) , flumpfihwängen ; 
ehe vertreten oder verfperren; Karten abs 
heben oder fliehen; Coupirt, durchſchnitten, 
verſchnitten, abgeftumpft ; abgehoben oder ges 

"Kochen (ins Kartenfpiel). 

*Souplet (fpr. Rupläp) , ein Geſangvers, Lieds 
Men, befonders Spottlied; Coupletiren, in 
Berfen durdgiehen oder verfpotten. 

eGoupon (fpr. -pongh), ein Avſchnitt Abs 
ſchnittsſchein, eine Zinsleiſte. In der Rehr⸗ 
heit Coupons. 

*Goür, der Hof, die Aufwartung ; Cour mas 
chen, aufwarten, liebeln, bublen. 

*Souräge (fpro-ahfe”) , die Hershaftigfeit,, der 
Mur; Gourageux (fpr. -I9öh's), muthig, 
herzhaft. 

Gounränt, laufend, ganghar (Münze) ; abgehend 
GWaare); Eouränt A Lauf: oder Verkehrgeld, 
Sangbare Münze, Grobgeld, Silbergeld. 

©Eourbette, ein Krumms oder Bogenfprung 
(von Pferden); Gourbetiren, Krumm⸗ oder 
Bogenfprünge machen. 


®, &ourier (Kurier), ein Eit⸗ oder Haſtbothe, 


Staatsbothe su Pferde, Neiterbothe; Couriers 
mäßig, eithothenmäßig, eitend. 
*Goürd, der Lauf, Umlauf; Seldwerth, Wech⸗ 
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feippeis; Meg, die Straße, Pontraße; Cour⸗ 
ſiren, umtaufen, im Umlauf oder gangbar 
fepn (von Münzen nnd Gerüchten). 

CEourtage (fpr. -tasfh'), vie Mäfelel, Mäte 
terei, Mäftergebüpr, das Mättergefchäft ; 
Conrtier (fr. -tieh), ein Mäfter. 

“Gourtine, In der Kriegst. der Mittels oder 
Swiſchenwall. 

Courtiſane, eine Buhlinn, Beiſqäferinn. 

Courtoiſie (fpr. -toafip),, die Hoffltte,, Höffche 
Artigreit, Brief⸗ oder Schreibhöftichkeit; Cour⸗ 
t(oyifiren, Höfen , ſchmeicheln ; Courtifän, 
ein Hofmann, Höfling, Schmeichler. 

*GCoufin (fpr. -fängh), der Vetter, Baterds 
oder Mutterbruder oder Schweſterſohn; Cou⸗ 
fine , die Mubme, der Eltern Geſchwiſtertoch⸗ 
ter; Couſins, Geſchwiſterkinder. 

Couvẽrt, ein? Umſchlag/ befonders Briefum⸗ 
ſchlag, eine Briefſcheide; ein Gedeck, Tiſch⸗ 
zeug; par couvert, durch Einſchlag oder 
Beiſchluß (auf Briefen) ; Convertiren, ein⸗ 
ſchlagen, einſchließen; Souvertüre,, die Dede, 
Bededung , der Umfchlag. 

®, Cõvent, Nach⸗ oder Dünnbier. 

®, Gräter, f. Krater. 

«Gtaväte, die Halsbinde, Haldtraufe. 

*G&ranon (fpr. Rräiongh) , ein Beihenfift, Biel⸗ 
Kite, Reib⸗ oder Farbenſtift, Umriß, erfter Ents 
wurf; Granommiren ‚(mit Kreide, Schwar⸗ 
oder Rothſtift) vorzeichnen , abreißen. 

®, Sreatür, ein Gefchoͤpf; Bünftling oder Ab⸗ 
hängling eines Bornehmen; ein fchlechtes 
Weibsbild, verwerflihes Nenſch. 


- ®Gredenzen, darreichen, vorkoften; Creden⸗ 


er, der Vorkofter, Mundfchent ; Credenz⸗ 

‚eier, ein lerlicher) Darreichungs⸗ oder Vor⸗ 
festellee; Eredenz⸗ Tiſch, ein Vorſetz⸗ oder 
Schenktiſch. 

®, Sredit , Vertrauen, Anſehen; Zahlungsfriſt; 
das Credit, Hat oder Haben; Credit: Brie- 
fe, Beglaubigungs⸗ oder Bärgſchaftsbriefe; 
Greditiren, feihen , anvertrauen. 

*, Sreditiv, ein Beglaubigungs⸗Schreiben, ber 
fonders für Befandte. 

*, Sreditor, ein Gläubiger, in der Medrpeit, 
Greditöreß; creditor hypothecarius, 
Pfand⸗ oder Unterpfandgläubiger. 

“Gredulität, die Leichtgläubigfeit. 

*Greiren ‚twäpien, ernennen ; Greict, erwaͤhlt, 
ernannt. 

“Creme, Mitgrapm, Schaum, ein Schaum⸗ 

geriät. 

»grempe-Tärtari , Weinfteinrapn. 

“Greneäu (fpr. -nop), die Scharte, Sqieh⸗ 
fyarte; Grenelicen, terben, zanken, mit 
Binnen oder Schießſcharten verfehen. 

*GSrepe und Crepon, Rrepp, Krausfior. 

*,Stepiren, umtommen, verrecken; ärgern, 
verdriefien. ; 

*Crescendo (fpr. -Id-), in bet Tonte wach⸗ 
ſend, zunehmend. 

®, GSretenfer, Kreter, Bewohner des Eitandes 
Kreta (Candia). 

Grethi und Plethi, auerlei Bott oder Wenns 

“a Sum 15, 18) 
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eCretins (fpr. Kretãnghs), Kreidlinge, Miß⸗ 
menſchen in Alpenthaͤlern, Albinos. 

Orimen, das Berbrehen; Cr. laesae ma- 
jestatis, Maiefläss: Verbrechen , Hochverrath, 
Staatsverbrechen, Vergebung an der Perfon 
des Regenten oder der Staatswohlfahrt (auch 
er. perduellionis). 

*Griminäl oder Criminell, peinlih ; Crimi⸗ 
näl-Öericht,, ein peintiches Gericht, Daldges 
sicht ; Griminalift, ein Kenner oder Lehrer 
des peinlichen Rechtes; Criminaliter , peins 
Sch, auf Tod und geben; Griminäl-Richter, 
ein peinlicher Richter, 

*, Seife, f. Krifis, 

®, Eritif, f. Kritik. 

Crochẽts (fpr. Kropfyaßs), Stirnlödhen der 
Srauenzimmer. 

*,Cröcuß, Safran; Cröcusfarben, ſafran⸗ 
farbig. 

Croiſaden (fpr. Kroahſ⸗), Kreuzauge, Kreuz⸗ 
fahrten. Croiſiren, kreuzen, hin⸗ und her⸗ 
ziehen; ein Kreuzkeuer machen oder in ein 
Kreusfeuer nehmen oder bringen. 

Croquiĩs (fpr. Krotih), der erfte, rohe Ents 
wurf (mit Bleiſtift, Feder oder Pinfel); Eros 
quiren, hinwerfen, flüchtig zeichnen. 

eCroupaden, Pferdefprünge, bei denen das 
Kreuz oder der Hinterrüden (die Croupe) ges 
krümmt oder eingesogen und der Huf nicht 
gefehen wird. 

*Groupier (pr. -pieh), ein Dinterfiger, Spiels 
gehülfe, Spielhelfer. 

*Croufüden, Spanifhe Kreusshater, 

*, Crueifix, ein Kreuzbild, Bild des gekreutig⸗ 
ten Heilandes. 

*, Erudität, die Roheit, Unverdaulichteit. 

Crüell, graufam, hart, unmenfclich, 

*,Crnpto-, f. Kenpto-. 

G-[hlüffel, in der Tonk. dasjenige Beichen, 
mit meldem.vorn auf des Notenzeile der Hochs 
ſtimme die Linie bezeichnet, auf welcher die 
Note des Tones © zu ftehen kommt. 


7) Eu wird gefprochen wie Ku, 


*Subitfuß, Würferfuß; E-maß , Würfemaß ; 
C-wurzel, Würfelwurzel; G-zahl, Würs 
fenant; Cübifeh, würfetiht; Cübus, der 
Würfel, 

*Gujön, f. Coujon. 

*, Cuͤiraß oder Kuͤraß, ein Bruſtharniſch; Cui⸗ 
raſſier, ein Harnifhreiter oder geharniſchter 
Weiter, . 

®*Cul de Paris (fpr. Kuũh de Paris), ein Pa« 
xiſer, d. i. falſcher angefehter Hinterer, Mos 
deſteiß! 

“Cul de sac, ein Gad, ‚Rehnvieber, eine 
ER Gaſſe oder Straße ohne Aus⸗ 


* . Sullife, t. Conlifle. 

"Sulminatiön, die Höchfte Höhe, er Sterne); 
ihr Durchgang dur ben Mittagskreis; der 
Gipfelſchwung; Gulminiren, fih auf böch⸗ 
“Wer HH’ oder auf dem Gipfel, im Gipfels 
ſchwunge befinden, 


Euftos 


*Culpa, die Schuld; C. levis, leichte, ges 
einge Verſchutdung; Gulpübel, ſchuldig; in 
culpa, in Schuld, ſtrafbar. 

*Sultivateür (fpr. Rüftimatöhr),, ein Anbauer, 
Sandweirth ; Cultivirbar, anfauber , bildbar, 
biſdſam; GSultiviren, Bauen, anbauen, ur⸗ 
bar machen (Erdboden, Sandgegenden); bite” 
den, ausbilden (durch Enichung und SBelche 
sung); Gultivirt, angebaut, urbar; gebils 
det und gefittee; Gultür, die Anbauung, 
Bearbeitung, der Anbau (ded Landes); die 
Bildung, Ausbildung des Geiſtes. 

Cultus, der Gottesdienſt, die (öffentliche) 
Gottes derehrung; das Bildungtweſen eines 
Landes. 

Cumulatidn, die Saufung, Anhäufung. 

*Gunctatidn, die Zögerung, Bauderung, '7 

Cupido, ber Liebesgott. 

*, Cur, die — Arzung, Geneſung, Wie⸗ 
derberſtellung; —— oder Bade⸗Cur, 
der Gebrauch eines Brunnens oder Bades; 
Curãbel, heilbar. 

*Cura, die Beforgung, Zürforge, Bemäpung, 
Verwaltung; pro cura, für Bemühung, 
Befprgung, oder gehabte Mühe, 

*Guränd, ein Mündel, Bevormändeter; Cu⸗ 
raͤnden, Mündel, Pfleglinge, Pficgeinder ; 
Curandiun, eine Mündel, Yflegetochter. 

*Guratel, die Vormundichaft, Pflegſchaft; Cu⸗ 
rũtor, ein Vormund, Pfleger; durſorger; 
c. bonorum, ein Vermoͤgensberather. 

*Curatðrium, das Furſorger⸗ oder Pflegamt, 
Die Vormundsbeſtellung; obrigkeitliche Beſtãä⸗ 
tigung eines Vormundes oder Anwaltes. 

*Güre, ein Pelzmanttl. 

*. Cüria (e), das Rathhaus. 

« .Guriälien, Görmtichteiten (im Sıhreiben) ; 
Curial⸗Styl, Kanzeleifchreibart. 

Curids, neugierig, ſonderbar, ſeltſam; Cu⸗ 
rioſa und Curioſitãten, Seltenbeiten, Son⸗ 
derbarkeiten, auffallende Merkwürdigkeiten. 

®,Suriren, argen, heilen; Curirt, geheilt, 
wieder hergeftellt. 

®Gurrendäner, ein Saufs oder Gtraßenfänger ; 
Currende, die Gemeinfhaft armer Ginge 
ſchuler, das Laufchor; au ein Laufſchreiben 
oder Laufbrief, 

*Sureent, f, Courant. 

*Currentis ‚des faufenden , nãmiich anni, Jah⸗ 
res oder mensis, Monates, 

“Curriculum vitae, der Lebenslauf. 

*, Cũrſchmied, ein Heitfgmied, Pierdarit. 


"Byuficen , f. Gourfiren. 


*Curfiv- Schrift, Schraͤglchrift, ſchrãge, ſchea ⸗ 
liegende Schrift. 

"Gurforifch, fortlaufend (laſen). mis weniger 
Unterbrehung durch Geflärungen zc., dem 
uerweilenden , (fatarifhen) Lefen entgegene 
Befegt. 

u, der Lauf, Bang , beſonders Lehrgang. 

*Cuftos, ein Hüter, Wächter (befonders Aufs 
ſeher über Bücherfammiungen) , Rüfer, Kirch⸗ 
ner, Meßner; Blatt⸗ oder Seitenhäter, dot⸗ 
gezeiger; das Leitgeichen oder dee Tonzeiger 
(auf oder unter Noten⸗Blattern). 


Eyane 


8) Ey wird gefprochen wie Ci. 


“Späne, die blaue Kornblume. 

®GSüpder, f. Cider. 

“Spfloide, eine’ Kreis⸗ oder Madtinie; Cykloi⸗ 
Da) , freids oder radiinigt; SpPlometrie, die 
Kreismeffung. 

Cyklop, ein Nundauge, rundäugiger riefens 


Hafter Schmledetnecht Bultans (mit Einem 


runden Gtirnauge). 
“CHPlus, ein Kreis, Zeitkreis oder Zeitbeariff. 
Gplinder, eine Rundfäule, Wale, Welle; 
Splindrifch , walzen⸗ oder wellenförmig, längs 
Kgrund; Cylindrĩten, Walzenſchneden. 
ECymnbaͤl ein Hackebrett, Scheilen⸗ oder Kling⸗ 
fpiel (an Orgein), Schallbecen. 
“Spnandhe , die Luftroͤhren⸗Entzundung; die 
Bräune; Cynanthropie, die Hundstollbeit 


⸗ 
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(eines von einem tollen Hunde gebifenen Nen⸗ 
fen); Hundeswuch. 

Chniker, ein Hündifher (Spottname einiger 
Griechiſcher Philofoppen oder philoſophiſchen 
Sonderlinge , die nichts Natürliches für unans 
Fändig hielten); Cynismus, unanfändiges, 
f&amlofes Betragen, Schmugerei; Cyniſch, 
Hündifh, ſchuuzig, fdhamlos. _ 

*Gpnoregie, der Hundspunger; Cpnofür, der 
Hundsfhwanz ; auch, der Heerwagen, Peine 
Där (am Himmel), oder Polarfiern, nad 
welchem ſich ehemahls die Schiffer richteten; 
daher auch uneigentli, das Augenmerk, die 
Rihtfhnur, der Leiten. 

“Chtifus, Geiß⸗ oder Biegentfee, Riechaum, 
Schotenſtrauch. 

*Cziar, ein (Ruſſiſcher) Kaiſer. 

“GS;übo, eine Hulle, Teldmüge, 


D 


D 7 der vierte Buchſtabe des Deutſchen Abece, 
der weich und gelinde ausgeſprochen wird und 
fi daher von dem harten t fehr unterfcheidet. 
Die gelinde Ausſprache aber findet nur Statt, 
wenn cr ju Anfange oder in der Mitte eines 
Wortes , befonders vor einem Selbſtlauter 
oder [ Rebt, wie in Dampf, Degen, Dis 
ftel, Doble, Dresden, daducch , Adler ıc. ; 
denn am Ende eines Wortes lautet er hart, 
wie t, 3.8.in Hand, Tand, Wand, Kleid, 
Wind, Tod, bebend ıc., bekommt aber 
feine weiche Ausſprache wieder, fo bald diefe 
Wörter hei der Umendung einen Zufaß erhals 
ten , oder in Ableitungen und Bufammenfezs 
sungen, als: Hände, tändeln, Wände, 
Kleider, kleiden, windig, Todesbläſſe, 
Behendigkeit ıc. Daher hat man zur Vers 
meidung ber harten Ausſprache, vielen Wor⸗ 
tern, die fih mit d endigten, das Mildes 
rungsse angehängt, die man fonft ohne dafs 
felbe ſchrieb und im O. D. auch no icht ohne 
daſſelbe fchreibt und fpridt, 3. 8. den Wor⸗ 
tern Erde, Frende, Gnade ıc. Zumeilen 
wird es mit £ verbunden, wie in todt, weis 
des als Mittelmort des veralteten toden, 
fterben , für todet fiehet, daher denn auch 
alle Wörter, welche hievon und nicht von dem 
Bauptworte Tod abgeleitet werden, das dt 
behalten, als: tödten, tödtlich, Die Tod⸗ 
ten, todtenbleich rc. Bei dem Worte Stadt 
behält man es aus Gewohnheit bei, und um 
es vom dem Ähnlich Tautenden Statt zu unters 
fheiden. Wegen der Verwandtfchaft beider 
Zaute it fehr Häufig einer in denandern übers 
gegangen, daber die Gcreibung mehrerer 
Wörter, wie Deutfch ever Teutfch ſtreitig 
iR. Im NR. D. it der Gebrauch des d häufi⸗ 
ger als des t. In der Tonkunſt begeihnet D 
einen Ton und den Theil eines Tonwerkzeuges, 
weidyes ‚diefen Ton angibt, als das Griffbrett⸗ 
Gen bei Zügen , die zweite Gaite der Geige. 


DI, ein Umſtands⸗ und Bindewort. Ars Um⸗ 
ſtandswort bezeichnet es theils den Det übers 
haupt: mo da? wo denn da? theils einen 
nahen Ort, wo es denn für bier ſteht: da 
flehter; da habe ich es; da find fiefchon; 
da haft bu Geld; theils einen entfernten, 
mo es dem hier entgegengefegt wird: da ift 
dein Pla und hier ift meiner. Oft fiche 
es für gegenwärtig : ift er fchon wieder da ? 
ich bin gleich wieder da. Berner deutet es 
eine Beziehung an, entweder auf einen Ort, 
$ür wo, 3.8. ich lebe in einer Stadt, da 
mich niemand Pennt; er reifte erft nach 
England, von da begab er fich nach Frank⸗ 
reich; oder auf eine Zeit, für alsdann: als 
Mann ,-wie wirt du da leben! Endlich 
ſteht es in Beziehung auf Perfonen und Gas 
en: dy ift feiner, der Gutes thue; da 
fou fhon Rath werden. Zuweilen wird es 
aud nur gefept, um die Rede zu runden, ober 
einen Heinen Unwillen aussubruden : da wird 
man fich erft lange befinnen. Ais Bindes 
wort bezeichnet es meiſt eine Zeit, und wird 
ſowohl im Vorderfane als im Nachſatze ger 
braucht. Im Borderfage ſteht es für ats: da 
ich ibn ſah, war ich ruhig 5 im Nachſahe, 
als die Sonne aufging, da hatten wir 
das herrlichite Schaufpiel. , Ferner, eine 
Urſache, für weil, nachdem: da ich einmahl 
bier bin, fo will ich auch bleiben; da er 
von feinee Ankunft gehört hatte, lief er 
glei) herbei; auch einen Gegenſatz, für ans 
Katt, indem , obglei: du_bleibft, da du 
doch forteilen ſollteſt. Übrigens wird es 
su vielen Bufammenfegungen gebraucht , als⸗ 
dann ihm Häufig des Wohllautes wegen ein 
r angehängt wird: darin, daraus. 

Anm. In Anfchung des Tonsd IR od gu bemerken, 
DaB 6 gumweilen. Burg gefpredden wied, -befonders 
weun «4 Beine befimmte Bedeutung Fat, oder mehr 
gar Nündang der Rede dieat, — DB. da haben 


460 Cretins 


Cretins (pr. Kretãnghs), Kreidiinge, Niß⸗ 
menſchen in Alpenthaͤlern, Albinos. 

*Crimen, das Verbrechen; Cr. laesae ma- 
jestatis, Maieftäts-Berbrchen , Hochverrath, 
Staatsverbrechen, Vergebung an der Perſon 
des Regenten oder der Staatswohlfahrt (auch 
cr. perduellionis). 

Crini Final oder Criminell, peinlich; Erimis 
näl-Gericht, ein peinliches Gericht , Haldges 
richt; Sriminalift, ein Renner ober Lehrer 
Des peinligen Rechtes; Criminaliter , peins 
lich, auf Tod und Leben; Griminäl:Richter, 

. ein peinlicher Richter, 

*, Seife, f. Krifis, 

®, Critif, f. Kritik. 

Crochẽts (fpv. Rropfhäßs), Stienfödhen der 
Zrauenzimmer, 

*,Cröcus, Safran; Cröcusfarben , ſafran⸗ 
farbig, 

*Sroifäden (fpr. Reoahf-), Rreugsüge, Kreuze 
fahrten. Groifiren, kreuzen, hins und her⸗ 
siehen; ein Kreusfeuer machen oder in ein 
Kreusfeuer nehmen oder bringen. 

“Groquis (fpr. Arotip), der erſte, rohe Ents 
wourf (mit Bleiftift, Feder oder Pinfel); Eros 
quiren, hinwerfen, flüchtig zeichnen. 

Croupaden, Pferdefprünge, bei denen das 
Kreuz oder der Hinterrüden (die Croupe) ges 
trümmt oder eingezogen und der Huf nicht 
gefehen wird. 

Crounpier Cipr. »pieh), ein Hinterfiger, Spiels 
gehülfe, Spielhelfer. 

*GSroufüden, Spanifche Rreusthaler, 

*, Crueifix, ein Kreugbild, Bild des gekreuzig⸗ 
ten Heilandes. 

*, Cruditat, die Roheit, Unverdaulicht eit. 

Crüell, grauſam, hart, unmenfdlic, 

* Cenpto-, f. Krnpto-. 

G-Ihlüffel, in der Zons. dasjenige Beichen, 
mit welchem vorn auf deu Notenzeile der Hochs 
ſtimme die Linie bezeichnet, auf welcher die 
Mote des Tones © zu ſtehen kommt. 


7) Eu wird gefprochen wie Ku, 


“Subitfuß, Würfefuß; C-maß, Wurfelmaß; 
S-mwurzel, Würfehwurzel; &-3ahl, BWürs 
feljapl; Cübifch, wurfelicht; Cubus, der 
Würfel, 

*Gujön, f. Coujon. 

+, Süiraß oder Küraß, ein Bruſtharniſch; Cui⸗ 
raffier, ein Harnifgreiter oder geharnifchter 
Keiter. 

*Cul de Paris (ſpr. Küh de Parih), ein Pas 
sifer, d. i. falſcher angeſetzter Hinterer, Mos 
deſteiß: 

*Cul de aao, ein Sach, gebrwieder, eine 
Stumpfgaſſe, Gaſſe oder Straße ohne Aus⸗ 

gang. 

* ‚Sale, f. Conlifle. 

*Sulminatiön, die Höchfte Höhe er Sterne); 
ihr Durggang durch den Mittagskreis; der 
Gipfelſchwung; Gulminicen, ſich auf höch⸗ 
‘Ber Hoͤh' oder auf dem Bipfel, im @ipfels 
ſchwunge befinden, 


Euftos 


“Culpa, die Schuld; C. levis, leichte, ges 
einge Verſchuldung; Gulpübel, ſchuldig; in 
culpa, in Squfd, Reafbar. 

*Gultivateür (fpr. Rüttiwatöhe),, ein Anbauer, 
Landwirth; Gultivirbar, anfaubar , bildbar, 
bifdfam; Gultiviren, bauen, anbauen, ur⸗ 
bar machen (Erdboden, Sandgegenden); bit⸗ 
den, ausbilden (durch Erziebung und Welche 
rung); Gultivirt, angebaut, urbar; gebils 
det und gefitter; Gultür, die Anbauung, ' 
Bearbeitung , der Anbau (des Landes); die 
Bildung, Ausbildung des Geifles. 

Cultus/ der Gottesdienſt, die (öffentliche) 
Sottesverehrung; das Bildungswelen eines 
Landes. 

*Cumulatiön, die Haufung, Anhäufung. 

*Gunctatiön, die Bögerung, Sauderung. ‘7 

*. Cupido, ber Liebesgott. 

*. Cur, die Heitung , Arzung, Geneſung, Wie⸗ 
derherfielung; Brunuen⸗ oder Bade⸗Cur, 
der Gebrauch eines Brunnens oder Bades; 

- Euräbel, heilbar. 

*Cura, die Beforgung, Türforge, Bemüpung, 
Verwaltung; pro cura, für Bemühung, 
Beforgung, oder gehabte Mühe, 

*Eupänd, ein Mündel, Bevormündeters; us 
randen, Mündel, Pfleglinge, Pflchefinder; 
Gurandinn, eine Mündel, Pflegetochter. 

*Guratel, die Bormundfaft , Pfleafchaft ; Eur 
zätor,, ein Bormund, Pfleger; Bürforger; 
c. bonorum, ein Bermögensbersther. 

*Suratörium, das Gürforgers oder Pficgamt, 
die Vormundsbeſtellung; obrigteitlihe Beſtä⸗ 
tigung eines Vormundes oder Anwaltes. 

*Güre, ein Pelzmantgf. 

*, Cüria (e), das Raibhaus. 

*, Guriälien, Börmtichfeiten (im Schreiben) ; 
Euriäls Stol, Kanzeleifchreibart. 

*Gurid®, neugierig, ſonderbar, feltfam ; Sir 
riöfa und Euriofitäten, Seltenpeiten, Son⸗ 
derbarfeiten,, auffallende Mertwürdigfeiten. 

*. Curiren, argen, heilen; Curirt, geheilt, 
wieder bergeſtellt. 

Currendauer, ein Lauf⸗ oder Straßenfänger ; 
Currende, die Gemeinfhaft armer Ging« 
fhüter, das Laufchor ; auch ein Laufſchreiben 
‚oder Laufbrief, 

*Gurrent, f, Courant. 

*Currentis ‚des faufenden , nämtich anni, Jah⸗ 
ses oder mensis, Monates, 

“Curriculum vitae, der Lebenslauf. 

*. Sürfehmied, ein Heilfgmied, Pferdarse. 


DT ſ. Kourfirem 


Curſiv⸗Schrift, Schrãgſchrift, ſchräge, ſcheäs ⸗ 
liegende Schrift. 


Curſoriſch, fortlaufend (leſen),, mit weniger 


Unterbrehung durch Erklärungen ac., dem 
weriweilenden . (fatarifhen) Lefen entgegens 
geſetzt. 

Wurſus, dor Lauf, Gang, beſondess Lehrgang. 

Cuſtos, ein Hüter, Wächter (befonders Aufs 
ſeher über Bücherfammiungen) , Rüer, Kicch⸗ 
ner, Mefner; Blatt oder Seitenpüter, dol⸗ 
Heseiger; das Leitgeichen oder der Tonzeiger 
(auf oder unter Noten⸗Blattern). 


Cyane 


8) Ey wird gefprochen wie Ci. 


Cyane, die blaue Kornblume. 

*Süder, f. Cider. 

“Spkloide, eine Rreids oder Radiinie; Cykloi⸗ 
DA), ereis⸗ oder sadtinigt ; SpPlometrie, die 
Kreismeſſung . 

eSuklöp, ein Rundauge, rundäugiger rieſen⸗ 


Yafter Schmiedeknecht Bultans (mit Einem 


runden Ötirnauge). 
CEyklus, ein Kreis, Beitfreis oder Zeitbegriff. 
eChlinder, eine Rundfäute, Wale, Welle; 
Cylindriſch, walzen⸗ oder welenförmig, längs 
Kgrund; Cylindriten, Walzenſchnecken. 
*Symbäl, ein Hadebrett, Scheilen⸗ oder Kling⸗ 
fpiel (an Orgeln), Schalbeden. 
“Spuanche, die Luftroͤhren⸗Entzundung; die 
Bräune ; Spnanthropie , die Hunpstenheie 


“ 
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(eines von einem tollen Hunde gebiffenen Xen» 
hen); Hundeswuth. 

“Göniker, ein Hündifher (Spottname einiger 
Griechiſcher Philofoppen oder philoſophiſchen 
Sonderlinge, die nichts Natuͤrliches für unans 
Kändig hielten); Cynismus, unankändiges, 
ſchamloſes Betragen, Schmuzerei; Cyniſch, 
bündiſch, ſchiuzig, ſchamlos. 

*Spnorerie, der Hundebunger; Cynoſũr, der 
Hundsſchwanz; auch, der Heerwagen, Heine. 
Bär (am Himmel), oder Polarſiern, nach 
weichem fi ehemahls die Schiffer richteten; 
daper auch uneigentlih, das Augenmerk, die 
Rigtfepnur, der Leitten. ° 

“CHtifuß, Geißs oder Biegentice, Ricchaum, 
Schotenſtrauch. 

Czaar, ein (Rufſiſcher) Kaiſer. 

Czäko, eine Hüle, Feldmütze. 


D 


D der vierte Buchſtabe des Deutſchen Abece, 
der weich und gelinde ausgeſprochen wird und 
ſich daher von dem harten t ſehr unterſcheidet. 
Die gelinde Ausſprache aber findet nur Statt, 
wenn er zu Anfange oder in der Mitte eines 
Wortes , befonders vor einem Seibſtlauter 
oder [ Kedt, wie in Dampf, Degen, Dis 
ftel, Dohle, Dresden, dadurch , Adler ıc.; 
denn am Ende eines Wertes lautet er hart, 
wiet, 3. S· in Hand, Tand, Wand, Kleid, 
Wind, Tod, bebend zc., befommt aber 
feine weiche Ausſprache wieder, fo bald diefe 
Wörter bei der Umendung einen Zuſatz erhal⸗ 
sen, oder in Ableitungen und Bufammenfezs 
sungen, als: Hände, tändeln, Wände, 
KXeider, Fleiden, windig, Todesbläſſe, 
Behendigkeit ıc. Daher hat man zur Vers 
meidung der harten Ausſprache, vielen Wörs 
gern, die ſich mit d endigten, das Mildes 
vungsse angehängt, die man font ohne dafs 
ſelbe ſchrieb und im O. D. auch noch ieht ohne 
daſſelbe ſchreibt und fpricht, 9. B. den Wörs 
tern Erde, Freude, Gnade sc. Zumeiten 
wird es mit £ verbunden, wie in todt, weis 
ches als Mittelmort des veralteten toden, 
fterden , für todet flehet, daher denn auch 
alle Wörter, weiche hievon und nicht von dem 
Bauptworte Tod abgeleitet werden, das dt 
Behalten, als: tödten, tödtlich, Die Tod» 
ten, todtenbleich rc. Bei dem Worte Stadt 
behält man es aus Gewohnheit hei, und um 
ed von dem ähnlich lautenden Statt zu unters 
fheiden. Wegen der Verwandtſchaft beider 
Saute if fehr Häufig einer in denandern übers 
Begangen, baber die Gchreibung mehrerer 
Wörter, wie Deutfch oder Teutfch Areitig 
iR. Im N. D. ik der Gebrauch des D Häufle 
ger ats des t. In der Tonkunſt bezeichnet D 
einen Ten und den Theil eines Tonwerfzeuges, 
weiches .diefen Ton augibt, als das Griffbrett⸗ 
Sen bei Zlũgetu, die zweite Saite der Geige. 


DI, ein umſtands⸗ und Bindewort. Ars Um⸗ 
ſtandswort bezeichnet es theils den Det übers 
haupt: wo da? wo denn da? theils einen 
nahen Ort, wo es denn für hier ſteht: da 
feb: er; da habe ich es; dafindfiefchon; 

a haft du Geld; kbeils einen entfernten, 

100 e6 dem hier entgegengefege wird: da ift 
dein Platz und hier ift meiner. Oft ſtebt 
es für gegenwärtig : ift er ſchon wieder da ? 
ich bin gleich wieder da. Ferner deutet es 
eine Beziehung an, entweder auf einen Ort, 
für WO, 4. B. ich lebe in einer Stadt, da 
mid) niemand kennt; er reifte erft nach 
England, von da begab er fich nach Frank⸗ 
reich; oder auf eine Beit, für alsdann: als 
Mann ‚wie wirft du da leben! Endiich 
ſteht es in Beziehung auf Perfonen und Gas 
Sen: dy ijt feiner, der Gutes thue; da 
fou fhon Rath werden. Zuweilen wird es 
aud nur gefeht, um die Rede zu ründen, oder 
einen Heinen Unwillen ausjudruden : da wird 
man ſich erſt lange befinnen. Ais Bindes 
wort bezeichnet es meif eine Seit, und wird 
fowepl im Vorderfatze als im Nachſatze ger 
braucht. Im Vorderſatze flebt es für als: da 
ich ihn fah, war ich ruhigz im Nachfage, 
als die Sonne aufging, da hatten wir 
das berrlichite Echaufpiel. , Berner, eine 
uUrſache, für weil, nachdem: da ich einmahl 
hier bin, fo will ich auch bleiben; da er 
von feiner Ankunft gehört hatte, lief er 
gleich herbei; auch einen Gegenſatz, für ans 
Katt, indem, obgleich: du_bleibft, da du 
doch forteilen ſollteſt. Übrigens wird es 
su vielen Bufammenfegungen gebraucht, als⸗ 
dann ihm häufig des Wohllautes wegen ein 
© angehängt wird: darin, daraus. 

Anm. In anf des Zomeb IR uol gu bemerken, 
daB 08 gumı lary seforechen wird, · befonders 
wenn «6 Beine beftimmse Bedeutung dat, ⸗der mehe 
gar Rändang der Rede dient, . D. da haben 






462 - Dabei 


wird; wer da hat, dem wird gegeben. 
Eben fo in Zufammenfegungen, 4. B. er iſt das 


Hin (IR tede), weides ſich gar ſeht unterfeidet . 


von: er geht dahin. Eben fo: Ih war Dabei, 
mad: Däbei will ich Bleiben. 

Däbei und Dabei, Umſt. w., hinweiſend, das 
bei, bei dieſem, bei diefer; däbei wird es 
nicht bleiben ; dabei will ich e8 beiwenden 
laſfen; beziebiich, dabei, bei demfelben, bei 
derfeiben: ich war nicht dabei; es bleibt 
Dabei, beider Abrede. (S. die Anm. zu Da.) 

Däbleiben, unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) 
mit fenn, an dem Orte, wo man, ober 100 
etwas if, bleiben, fortfahren gegenwärtig zu 
fen: ich wäre gern dageblieben. 

Did, f., -6, M. Dächer, etwas, das eis 
nen Körper decket, befonders der oberſte, ges 
woͤhnlich ſchräge Theil eined Gebäudes: ein 
Dad von Schindeln, Stroh, Ziegeln 
(ein Schindels, Stroh⸗, Ziegeldach); ein ein⸗ 
hängiges Dach, weiches nur auf einer Seite, 
ein zweihängiges, welches auf beiden Geis 
ten abhängig if; ein Holländifches Dach, 
welches auf allen vier Seiten ſchraͤg abläuft; 
ein Stalifches Dach, deffen Höhe nur den 
vierten Theil feiner Breite beträgt ; ein Franz 
aöfifche® oder gebrochenes Dach, weiches 
einen Abfag hat und deffen obere Hälfte ſchrã⸗ 
ger abläuft ald die untere, welche fteil iſt; 
Das Dach auffegen, das Geräf zum Dache 
auf das Gebäude ſetzen; ein Gebäude unter 
das Dach, oder unter Dach bringen, es 
mit dem Dache verfehen ; das Dach decken, 
das Geruſt des Daches mit Stroh , Schindeln, 
Biegeln ıc, befteiden; ein Gebäude in Dach 
und Fach erhalten, & in gutem Gtande 
erhalten. Redensarten: einem auf dem Das 
che fenn oder ſitzen, uneigentlich , genau Acht 
auf ihn haben; einem etwas auf das Da 

eben, einen Schlag geben; da ijt glei 
Feuer im Dache, er wird gleich hitzig, zor⸗ 
nig. Uneig. fteht Dad) für das ganze Haus, 
Wohnung : mit jemand unter einem Das 
che wohnen. Im Bergbaue iR das Dach eis 
nes Blößes dasienige Geſtein, welches unmits 
telbar über demfelben liegt und daſſelbe be⸗ 
dedt. Bei den Gangen nennt man es das 
Hangende. Der Rüden des Balten zwiſchen 
den Flügeln wird von den Zalknern gleichfalls 
das Dach genannt. In der Naturbefchreibung 
wird eine Art Mondſchneden, welche unten 
herum mit ſtumpfen Warzen und an ihren Ges 
teinden mit ſtumpfen niedergebrüdten Stachein 
befegt it, das Ghinefifche Dach genannt; 
ber D-balten, f. Dachſchwelle; der D- 
decker, ein Arbeiter, welcher die Dächer der 
Gebäude dedt; der Dächel oder Tächel, -8, 
in den Eifenhütten, das Eifen, welches durch 
das Berrenfeuer geſchmolzen, vom Boden des 
Berrenherdes binuntertröpfelt und nachher ere 
Fattet: den Dächel in dem Herde auffte 
hen, den Dächel, ſobald er auf dem Boden 
geſtocktt, d. h. kalt geworden iſt, mit eifernen 
Stangen Heraus und unter den Hammer brins 
ven; den Dächel drücken, aus dem Dägel, 


Dachleckwerk 


wenn’ er auf dem Serrenberde aufgeſtochen 
worden ift, alle in den Siwilhenräumen noch 
befindliche Unzeinigfeit ausdrüden, die fih 
beim Hinuntertröpfeln mit herunter gezogen 
Hat; die D-ente, eine Meine Art von Taus 
ern mit ſchwarzem Schnabel, Kopfe, Dalfe 
und Rüden, mit weißem Unterleide und rofts 
farbenen Seiten am Kopfe und Halfe (Schwaris 
taucher, Räferente); die D-fahne, eine Heine 
blecherne Fahne ganz oben auf dem Dache, um 
die Segend, aus welcher der Wind Fommt, 
anzuzeigen (die Wetterfahne, Windfabne und 
der Wetterhahn) ; die Dächfarbe, in den 
Schmeljpütten, das Kupfer, welches beim 
Garmachen mit dem Rauche auffleiget und ſich 
an das Dag der Hütte anlegt; das D-fens 
ſter, ein Genfer, das aus einem abhangens 
den Dache herausgebauet if. IA es eine bloße 
Öffnung , die mit einem Laden verſchloſſen ift, 
fo Heißt diefe Dachluke; Hat es eine runde 
oder langrunde Geſtalt, fo wird es Ochſen⸗ 
auge genannt ; der D-fenfterziegel,, Ziegel 
sum Deden der Dachfenſter; die Dächfette, 
bei den Zimmerleuten, ein wagerecht liegen⸗ 
des Holz, wodurch die Stuhlſaulen eines Das 


ches oben mit einander verbunden werden (die 


Bette, Stuhlfette, Desfiuhlfette) ; die D- 
flechte, f. Dachmoos; D-fürmig, €. u 
uw. , die Form eines Daches habend., fehräg 
abtaufend; dee D-forft, M. -e, oder bie 
Düchförfte, M. -n, der For oder Die For⸗ 
fe eines Daches (die Dachfpige , Giebelfpige) ; 
das D-gefchoß, das Geſchoß, Stockwert 
eines Gebäudes unter dem Dache, befonders 
wenn es zu einer Wohnung eingerichtet if; 
das D-gefims, in der Bautunſt, die vor 
fpringende Leite von Stein oder Holz, welche 
unterhalb der Dächer als ein Rrany angebracht 
wird; das D-gelperre, das Sparren⸗ und 
Sattenwert des Daches; der D-haken, ein 
eiferner Hafen ‚an welchen die Leiter des Dach⸗ 
deckers befefigt wird; der D-hummer, ein 
Sammer, deſſen fi die Dachdecker bedienen; 
der D-Fäfer, ein ausländifcher , roſtfardiger 
Käfer, deffen Bauch und Flügeldeden ſchwarz, 
und in Anfehung der Geftalt dachförmig finds 
ber D-Paften, ein Kaften der Dachdedter (f- 
Dadmulde) ; die D-Fehle, der (harte Wins 
Bel, weicher durch zwei an einander ſtoßende 
Däder gebildet wird; der D-Lehlenboden, 
bei den Dachdeckern, der Boden einer Dach⸗ 
kehle, der dadurch gebildet wird, wenn bie 
Biegel der: beiden Dächer da, wo fie zuſam⸗ 
menſtoßen und eine Kehle machen, nicht auf 
oder über einander zu liegen fommen, fons 
dern in eine Lage Kalt oder Gips eingefegt 
werden; die D-Rohle, die ſchlechteſte Art 
©teinfohlen , welche über den beſſern Pechkoh⸗ 
len legt und diefe gleichſam als ein Dach bes 
dedt (Gchiefertonte); die D-Iatte, dieienis 
gen.Latten, welche auf die Dachſparren ge⸗ 
nagele werden, um die Biegel, Schindeln x. 
darauf zu befefigen; das DAeckwerk, in 
Salzwerken, eine Art der Lediwerke , "bei weis 
Ger man das Gatzwaffer aber Sqindeidã⸗ 
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chern, die ſich ſtufenweiſe über einander erhe⸗ 
ben, Saufen und fi im einer unter dem uns 
terſten Dade angebrachten Rinne fammeln 
1äßt; die D-Iufe, f. Dachfeufter; der D- 
marder, eine Benennung des Hausmarders, 
weil er fi unter den Dächern der Gebäude 
aufzuhalten pflegt; Dad Demoos, eine Art 
fadenförmiger und fehr äfliger Flechte, welche 
aufrecht währt und fih häufig auf den Dä⸗ 
chern ſindet (die Dachflechte); Die D-motte, 
Die Benennung einer Art Nachtvögel von bias 
gelber Garde mit zwei ſchwarzen Punkten in 
der Mitte der Stügel; die D-müble, eine 
Art Meiner und leichter Hausmüplen , die oben 
im Dache eines Gebäudes angebracht undents 
weder duch den Wind oder durch angehängte 
fchmwere Gewichte in Bewegung gefeht werden ; 
Die D-mulde,, bei den Dachdedern, ein ſchrä⸗ 
ger Raften zu dem beim Deden der Ziegeldäs 
ger nöthigen Kalte , welcher mittelſt eines Has 
rens an eine Latte angehängt wird (der Dach⸗ 
taken); die D-mufchel , eine zweifchatige, 
fange Mufchel, faft dreiedig, welche Die Ges 
ſtalt eines Daches hat (Stedmufgel) ; die D- 
nafe, ein Dachfenſter, wenn es ein mit eis 
nem Heinen Giebel verfehenes Dach hat; Die 
Dachpfanne,, eine fonft gewöhnliche Art Dach⸗ 
ziegel, die in der Mitte flach und an beiden 
Seiten gebogen find, fo daß fie in einander 
eingreifen ; der D-rahm, bei den Zimmers 
Leuten , fo viel als Dachfette, Dachſtuhlfette; 
das Düchrecht,, das Necht, feine Dachtraufe 
in des Nachbars Sebiet anzubringen (das 
Traufreht); dee D-reiter, ein Heiner, auf 
dem Dache angebrachter Thurm, der feinen 
eıgenen Grund auf der Erde hat; Die D-rins 
ne, eine unter dem Rande des Daches anges 
brachte Rinne, das ablaufende Regenwaſſer 
aufzufangen und abzuleiten (die Traufrinne, 
D. D. der Dadtennet); die D-röhre, eine 
biecherne Röhre, weiche das Waffer aus der 
Dachrinne auf die Straße oder. am Haufe hins 
unter zur Erde feitet; bie D-röthe, die ro⸗ 
the Farbe, mit weicher die Dachdeder die Zus 
gen zwifchen den Biegeln anftreichen. 

Dachs (for. Dar), mr, -€8, M.-e, (D. D.) 
-en, M. -en, die Dachfinn oder Daͤch⸗ 
finn, ein wildes Säugethier, mit Tänglicher 
fpigiger Schnauze , kurzen flarfen Füßen, lan⸗ 
gen harten Haaren von ſchwarzer, weißer und 
brauner Zarbe und einem diden, kurzen und 
Kumpfen Schwanze; eine Art Meiner Hunde 
(der Dachshund); der D-bau, der Bau des 
Dachfes, oder die hohlen Gänge, die er fi 
unter der Erde mache. 

Dächſchale, w., im Vergbaue, die taube 
Sieinſchale, welche auf den Kupferſchieferflöz⸗ 
sen ruhet (die Dachwand, Slotzſchwarte); Die 
D-Ihaube, Schauben von Stroh, aus wel⸗ 
cheu die Strohdacher gemacht werden; ber 
D ſchiefer, eine Art Schiefer von grauer 
oder ſchwarzblauer Farbe zum Dachdeden; 
Das Dſchlefergebirge, ein Gebirge oder 
108, in welchem der Dachſchiefer bricht; Die 
D-Ihindel, Seindeln oder Heine dünne 
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Bretter, ‘an der einen langen Kante (darf, 
an der andern mit einer Meinen Rinne verfes 
ben, in welche die ſcharfe Kante der andern 
Schindel gefügt wird; eine größere Art ders 
felben, die bloß aus Klögen gefpalten und 
nit weiter abgearbeitet wird, heißt Dach 
fpließen; die Doſchwelle, bei den Zimmers 
leuten, ſtarke fünfedige Balten , meiche in bie 
Zager und Hauptbalten eingelaffen werden und 
den Dachſtuhl tragen (die Dachſtuhlſchwelle). 

Daͤchscichel (fpr. Dar-), w., eine Art längs 
licher großer und füher Eicheln, zum Unters 
ſchiede von den Harzeihein. 

Daͤchſeln (fpr. Därfein), th. 3., bei deh Jä⸗ 
gern, einen Dachs hetzen; die Dachsfalle 
(pr. Dar-), eine Falle von Eifen oder Hotz, 
Dachſe darin zu fangen; ber D-fänger, bei 

‚ den Jägern, flarte Hunde, welche den Dachs 

" fügen, oder ihm zuelten, wenn er anſchlägt; 
das D-fell, das didhanrige Fell des Dachfes, 
aus welchem Jagd: und Reifetafchen ac. gemacht 
werden (bei den Zägern die Dachsſchwarte); 
das D-fett, das Fett des Dachſes, ein Heil 
mittel bei Verrenkungen (Dahsfhmals); der 
D-finder, f. Dachshund; das D-graben, 
das Aufgraben eines Dachsbaues, um des Dach⸗ 
fes Habhaft zu werden; D-gran, &.u.U.m., 
grau wie ein Dachs; die D-haube, bei den 
ZJägern, ein Netz, den Dachs darin zu fans 
gen; der D-hund, eine Art Heiner ſtarter, 
sur Dachsjagd abgerichteter Hunde mit braunen 
Bledten über den Augen, mit langem ſchma⸗ 
tem Leibe und kurzen einwärtsgebogenen Güs 
Gen (der Dachs, D. D. Dahsfinder, Dass 
kriecher, Dachsſchliefery; die D-jagd, die 
Den auf Dachſe; der D-Eriecher, —88 

und. 

Düchfpan, m., Gpäne oder fehr Heine rünne 
Brettchen, welche bei Biegeldächern unter die 
Zugen zweier Ziegel gelegt werden, um das 
Eindringen des Regens abzuhalten (Spließen 
oder Spleißen, N. D. Gpletten); der D- 
fparren, bei den Zimmerleuten, ſchrag fies 
hende und oben sufammenfaufende Balken, 
welche das Serüft Des Daches’ bilden, und auf 
melde die Latten genagelt werden; die D- 
fpige, die oberfte ſcharfe Kante oder Spitze 
des Daches; eine Säule, welche in die Mitte 
der Kehlbacken geſetzt wird und Bis in bie 
Dachſpitze oder den Forſt reicht (die Dachftüge, 
Giebeiſpitze); die D-fpließe, fo viel ala Dach⸗ 
fpan; eine Art großer Schindeln. v 

Daͤchsröhre (fpr. Dar-), w., bei den Zägern, 
das Loch, welches zu dem eigentlihen Lager 
des Dachſes, dem fogenannten Keffel führt (ges 
meinhin das Dabsloh); das D-Ichmalz, 
ſ. Dachsfett; die D-jchwarte, f. Dachs⸗ 


fell. 

Dächſtein, m., ein Stein zum Dachdeden, 
befonders die aus Thon gebrannten dünnen 
Steine (Dachziegel); im Bergbaue , eine Stein⸗ 
art, welche auf einem Erze oder anderem 
Sefteine Tiege und demfelben gleichfam zum 
Date dient; das D-ftrob, Tanges und gleis 

qes Stroh, zum Dacpdeden brauchbar; der 
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Daͤchſtubl, Hei den Zimmerleuten, dasjenige 
Bimmermwert, welches das Sparrwerk eines 
Dates tragen Hilft (auch bloß der Stupn; 
bei den Gchieferdedern, der Stuhl oder das 
Gerüſt, auf welchem fie ihre Arbeit verrichs 
ten; das D-fi-fette, ſ. Dachfette; die 
D-ft-fäule, die Säuten oder Stügen eines 
Dach ſtuhles, welche die Stuhlfetten tragen; 
die Deſt ſchwelie, Dachſchwelle; die 
D-füge, f. Dachſpitze. 

Dat, m., f. Docht. 

Daͤchtel w., M. -n, ein Badenfreih, eine 
Obrfeige; Dächteln, th. 8., Dachtein oder 

Basgenſtreiche geben: einen dachteln. 

Daͤchtraufe, w., das von einem Dache herab⸗ 
tropfende Regen⸗ oder Schneewaſſer (O. D. 
die Dachtröpfe); die Nöhre, melde diefes 
Waſſer ableitet (die Dachrinne); der unterfte 
Rand eined Daches, welcher Über die Wand 
eines Gebäudes vorraget (die Traufe); der 
Dächtraufenziegel, die Biegel in der unters 
fen Reihe eines Daches, von welchen das 
Regen⸗ oder Schneewaſſer unmittelbar in die 
Rinne faut; die Daͤchung, M. -en, das 
Deden eines Gebäudes, und das Dach ſelbſt; 
die Düchverbindung , bei den Binmerteus 
ten, die’ Verbindung der Balten, Stühle, 
Sparren und Riegel, welche zufammen das 
Dad; bilden ; die D-wand, f. Dachichale ; 
das D-werk, das Dach eines Gebäudes und 
was dazu gehört; der D-ziegel, Biegel oder 
dünne gebrannte Steine zum Dachdecken; D- 
z-artig, E. u. U. w., nad Art der Dach⸗ 
dieget über einander liegend; D-3-fürmig, 
€. u. u. w., die dorm oder Geſtalt der Dach⸗ 
ziegel habend; in der Pflangenichre von Bläts 
teen, na Art dor Dachziegel über einander 
liegend. * 

*Da cäpo, In der Tonk. vom Anfange, von 
vorne, noch einmal. 

Dädurd) und Daduͤrch, Um. w., hinwei⸗ 
send, dadurch , durd.diefen oder jenen Det: 
er ift dädurch gegangen. uneigentlich, ein 
Mittel, ein Werkzeug zu bezeichnen: dadurch 
laſſe ich mich nicht abſchrecken; dadurch 
wird er nicht bewirken; ferner: besichs 
He, Dadurch, befonders uneigentlich, ein Mits 
tel oder ein Werkjeug auszubruden: er wird 
fi daducch ſchaden; man hat dadurch 
das Gute bewirkt, daß ıc. 

Dafern, ein bedingendes Bindewort, für wenn, 
wofern, im Zalle daß. 

Däfür und Dafür, Umſt. w., Hinweilend und 
beziehlich, für diefen, für diefe, für Diefes, 
für denfelden. Es bezicht ſich theild auf ein 
Übel, und begeichnet ein Gegenmittel: dafür 


hüft Fein Mittel; tpeits auf einen Gegen» - 


Rand der Semühung: däfür mag er felbft 
forgen , oder des Dafürhaltens, der Verfi⸗ 
&erung: er gibt ſich dafür ang; dafür 
ten; oder des Werthes; was gebe ich 
ie dafür? das Dafürhalten, 26, das 
Meinen, Glauben, Erachten: meines Da» 
fürhaltens ift er ſchuldig. 3 
Dagigen und jegen, gegen diefen, gegen 
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dieſe, gegen dieſes, gegen denſelben ıc. ‚ein Um⸗ 
ſtands⸗ und Bindewort. Als Umſtandswort 
seigt es an: eine Richtung, Bewegung gegen 
oder wider eine Sache: er hat Dagegen et» 
was einzuwenden; eine Vergleichung: fie . 
ift fo fhön, daß alle übrige dagegen 
verlieren; eine Bertaufgung: der Käufer 
gibt_ Geld, der Verkäufer gibt Waare 
dagẽgen. As Bindewort zeigt es einen Er⸗ 
fag, eine Bergütigung oder aud einen Ge⸗ 
genfag an: ex iſt amar mein Feind, dar 
gegen aber habe ich dich zum Freunde. 
Stehet es zu Anfang eines Satzes und iR es 
binweifend , fo befommt das da den Ton: büs 
gegen hilft Bein Mittel. 

Dähangen, nnth. 8., anregelm. (f. Hangen) 
mit haben, an einem beflimmten Drte hans 
sen: wie fchön es dahaͤngt! 

Daheim, umf. w.. su Haufe: Daheim fepn, 
daheim bleiben. 

Däher und Daher, ump. u. Binde, Aid Um⸗ 
ſtandswort, welches anzeigt : eine Bewegung 
von einem beſtimmten Orte ber: daher kömnit 
der Weg; daher kann es nicht kommen; 
uneigentlich, einen Urſprung, den Grund eis 
ner Sache, für daraus: ich vermuthe es 
daãher ꝛc.; eine Seit: es ging bis daher 
recht gut, bis auf dieſe Zeit. Ais Bindewort, 
wo es den Ton immer auf der letzten Svylbe 
bat, du bift felbit Schuld daran, kannſt 
dich daher nicht beflagen. ( Daͤhero ik 
veraltete O. D. Form.) Zufammenfegungen, 
die alle den Ton auf her Haben, und mehr 
der höhern Schreibart angehören, find: Das 
berbeben, unth. 8. mit feyn, in bebender 
oder ſchwankender Betvegung ſich nähern, bes 
benp näber Sommen; D-blinken, unth. 3. 
mit haben, von einem Drte Her blinten; 
‚D-braufen, unth. 8. mit fepn, von fern 
Her brauſen, braufend herannahen; mit Braus 
fen, großer Schnelligkeit und Hitze ſich nahen; 
D-drohen, unth. 8. mit haben, von fern 
ber drohen, drohend annahen; a 
unregeim. (f. Fahren), unth. 3. mit ſeyn, 
fi) ſchnell von einem Drte her bewegen; aud 
für einperfahren,, pruntend fahren: er führet 
baher wie ein Fürſt; D-fliegen, untb. 8., 
unregeim. (f. Fliegen) mie ſeyn, fi flie 
gend nahen, uneig., ſich fhnel nähern; D- 
fließen, unth. 3., unregeim. ’(f. Fliegen) 
mit fenn, einherfließen, ſich fließend naden; 
D-geben,"unth. 8., unregeim. (f. Geben) 
mit ſeyn, einhergehen mit äußerem Anfeben, 
mit Glanz und Würde gehen; D-gießen, 
th. 3., unregelm. (f. Gießen), hergiehen, 
gießend Herbeifließend machen; D-glänzen, 
unth. 3. mit haben, von einem andern Orte 
ber Glanz verbreiten, glänzend in die Augen 
fallen; D-gleiten, unth. 8. mit fenn, gleis 
send, in fanfter Vewegung daperfommen; 
D-hinfen, uns. 3. mit fenn; D-hüpfen, 
unth. 3. mit feyn; D-jauchzen, unth. 3. 
mit fepn, Hinkend, Hüpfend, jaudhzend das 
Yerfommen; De, untd. Be, unse 
(f. Klingen) wit Haben, von einem andern 


\ 
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Orte Her klingen, ſchalen; Däherfommen, 
unth. 3., unregeim. (f. Kommen) mit ſeyn, 
von einem andern Orte her kommen. Unelg., 
für perannahen, eintreten, von der Zeitz 
D-Fraßen, tb. 3., uneigentlich, kradend⸗ 
d. b. ſchlecht auf’ der Geige herſpieten, vors 
frieten: ein Liedchen; D-laufen, unth. 3., 
unregelm. (f. Laufen) mit fen, berbeilauien, 
einherfaufen. D-lucken, th. 3., herbei to 
fen: einen; D-plummpen, uneh. 3. mie fenn, 
slump einhergehen; D-prablen, unth. 3., 
D-prangen, unth. 3., prahlegd und pran⸗ 
gend einhergehen, fih nähern; D-ranfchen, 
unth. 3. mit ſeyn, rvaufhend Rießen, raus 
ſchend näher fonımen; Derennen, unth. 3., 
untegelm. (f. Rennen) mit ſeyn, eilig daher 
Laufen, eilig tommen; D-faufen, ung. 3. 
mit ſehn, faufend herannahen, vom Winde; 
D-Iallen, unth. 3., unregeim. (f. Schuls 
len) mit haben, von fern her ſchallen, D- 
falten, unth. 3. mit feyn, mit gebietens 
der, Holger Miene dapergehen ; D-fcheuchen, 
th. 8., von einem andern Orte her [heuden, 
durch Scheuchen Herbeibringen ; D-jchleicheit, 
unth. 3., unrigeim. (fe Schleichen) mit 
fenn, ſchleichend dahergehen, ſich ſchleichend 
nabern; D-fchreien, unth. 8., unres. (fe 
Schreien), ſhrelend ausrufen; Deſchwan⸗ 
Ten, unth. 3. mit ſeyn, ſchwantend daher⸗ 
schen, ſich ſchwankend nähern; D-fchiveben, 
unth. 3. mit ſeyn, fi ſchwebend dewegen, 
nãhern; Deſchwimmen, unth. 3., unreg. 
. Schwimmen) mĩit ſehn, von einen ans 
dern Orte ſich ſchwimmend nahern; D· ſchwin · 
gen, 25. 3., unreg. ¶ . Echwingen), wie 
das einfache fhreingen; D-Jegeln, unth. 3. 
wie fenn; D-fprengen, unth. 3. mit ſeyn ; 
D-ftapfen, unth. 3. mit fenn, ſich fegeind, 

im Schnelllaut, ſtapfend nähern; D-[kürmen, 
unth. 3. mit haben, aus einer Gegend her⸗ 
fürmen, vom Winde, mie fenn, fürmend, 
d. H. mit Heftiger Gewalt und Schnelligkeit 
fich nähern; D-taumeln, untp. 3. mie fenn, 
D-toben, unth. 3. mit ſeyn, taumelnd, 
tobend, Ichteres eig. und unsig., fich nähern; 
D-teagen, td. 3., unregelm. (f. Tragen), 
dffentlich zur Schau tragen, bringen; D- 
treten, unth. 3., unregeim. (f. Treten) 
mit ſeyn, auf eine feierliche Art mit gemefs 
fenem Schritte einhergehen, fih nähern; D- 
wachfen, unth. 3., unregeim. (f. Wachfen) 
mit fenn, aufwachſen, wachfend hervorgehen; 
D-mallen, unth. 3. mit ſeyn, näher wals 
fen, fidy nähern; D-wälzen, srdt. 3., fich 
(mich) daherwälzen, walzend fih nähern; 

. und uneig., furchtbar herannahen; D-zies 
ven und. 3., unregeim. (f. Zieben) mit 
enn ,. einherziehen, ſich in oder mit einem 
Zuge nähern. 

Dubier, Umſt. w., im D. D. und einigen 
Segenden 2. ©. f. Hier, allpier. 

Däpin und Dahin, Umf. w., hinweifend, 
mit dem Tone auf der erfien Sylbe, eine Bes 
wegung nad) einem beftimmten Orte hin zu 
bejeipnen: dahin mußt du dich flellen; 
L Band. 
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bis dahin find wir gefommen; auch bezeich ⸗ 
net es bie Abſicht, das Hel einer Handlung : 


meine —— 7 — geben dahin, ihn 


: jalriepen zu ftelen; feine Meinung ging 
, bahiun, war dieſe. Ferner: beichlid, mit 
dem Tone auf der letzten Sylbe: ich denfe 
bald einmahl dapin zu kommen; ce kann 

.. ed gleich wit dapin nebmen; die Freuden 
find dahin, ſind weg. Die damit gemachten 
Bufammenfeßungen haben alle den Ton auf 
‚ hin: Dapindlüpen ‚ unth. 3. mit ſeyn, vers 
blühen, vergchen, und uncig. von den Freuden; 
D-bringen, sh. 3., unreg. (f. Bringen), 
nad) einem Drte hin bringen, unelg., iu eis 
ner Sache bewigen, zu etwas vermögen: ich 


babe ihn nicht dahin bringen Bönnen, es · 


vu thun z D-braufen, unth. 3. mit fenn, 
nad einem Orte bin beaufen, verbraufen; 
Daelien? uuth. 8. mit ſeyn, hinwegeiten, 
ergeben; D-fuhren, ung. 3., unreg. (ſ. 
abren), entciten, vergehen, ſterben: die 
eit fährt dahin wie cin Etrvin; D-fals 
len, untp. 3. , unreg. (f. Fallen) mit ſeyn, 
Binfalfen ; uncigentlich, vergehen; D-flies 
en, untp. 3., uneegeim. (f. Fliegen) mit 
en, ſchnell vergeben, verflieben; D-flies 
Babe unth. 3., unregelm. (fs Sliehen) mie 
aben, wegflichen, entflichen; uneigentlicy, 
fpnell vergehen, von der Zeit, vom Leben; 
D-fließen, unts. 3., unreg. (f. Fließen) 
mir fenn, verfließen, und gleichfam fließend, 
fanft ſich ergiefien; D-geben , th. 3., unreg. 
(fe Geben) „Hingeben , aufopfern ; jich (mich) 
einem dahingeben, fi einem ganz überges 
ben, überlaffen ; f. ſich aufopfern: Ehriſtus 
hat fich fürung dahingegeben; D-geben, 
unth. 3. mit fenn, in jenes Leben geben, 
vergehen, Kerben; D-gleiten, unth. B., 
unregeim. (f. Gleiten) mie fenn, fanft, uns 
mertlih fi hinbewegen, verließen; D-has 
ben, th. 3. mit_baben, weghaben, ems 
sfangen Haben: feinen Lohn; D-laufen, 
unth. 3., unzeg. If. Laufen) mit fenu, fi 
wegbegeben, enteilen; D-Icben, unth, 3. 
mit hapen, leben, verleben; D-müflen, 
uns. 3. mit haben, an einen Ort müffen, 
vergehen, ferben ; D-hehmen, th. 3. ‚ unreg. 
(f. Nehmen), wegnehmen, au ſich nehmen, 
ſterben laffen; D-quelien, unth. 3., unreg. 
(f. Duelen) mis ſeyn, entfliehen, verflier 
sen; D-raffen, ‘th. 3., wegraffen, zerſtö⸗ 
ren: der Tod hat ihn und alle unfere Bes 
Bannte hingerafft; D-ranfchen, unth. 3. 
mit fenn, raufhend hinfließen, rauſchend 
vergehen; D-reißen, tb. 3., unreg. (f 
Reigen), mit unwiderſtehlicher Gewalt zu 
etwas führen, bringen, bewegen; D-fcheis 
den, unth. 8., unreg. (f. Scheiden) mit 
enn, fd viel als hinſcheiden, erden; D- 
hießen, uath. 3., unreg. (f. Schießen) 
mit fenn ,_ mit großer Schnelligkeit fortbewegt 
werden; D-idlafen, unth. 3., unreg. (fe 
Schlafen) mit feyn, einfchlafen, ſterben; 
D-Iclüpfen, unth. 3. mie ſeyn, entſchlü⸗ 
pfen, wegfchlũpfen; ſchnell und unbemerkt ente 
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Kiehen, vergehen; Dahinſchmachten, unth. 3. 
mit ſeyn, ſchmachtend vergehen; Deaſchmel⸗ 
en, unth. 3., unreg. (f. Schmelzen) mit 
eyn, wegſchmelzen, ſchmelzen und ſich vers 
neren; uneigenti., zerſchmelzen, vergeden; 
Deſchwinden, unth. 3., unreg. (f. Schwin⸗ 
den) mit ſeyn, nach und nach verſchwinden, 
.dann, ſterben; D-jenn,, unth, 3., unreg. 
¶ . Senn), wesſeyn, nicht mehr vorhanden 
fepn , geftorben ſeyn: alle meine Hoffnun⸗ 
gen find dahin; Deſinken, unth. 3. , unreg. 
(f. Einfen) mit fenn, Hinfinten, nieders 
oder hinabſſnken, dann, verwellen, umfoms 
men, ſterben; D-jprengen, unth. 3. mit 
ſeyn, fortforengen , ſich su Pferde ſchnell ents 
fernen; D-fteben, unperf. 3., unreg. (f. 
Steben) mit haben, ungewiß ſeyn, zwei⸗ 
feipaft ſeyn: es ftehet dahin, ob er wies 
der gefund wird; D-ftellen, th. 3., an 
einen Drt ftellen ; uneigentlich, auf fig beru⸗ 
Sen laſſen, unentfchieden laſſen: ich ftelle es 
dahin, ob fich die Sache fo verhält; et⸗ 
was dahingeftelit fenn laffen ; D-fterben, 
unth. 3., untegeim. (f. Cterben) mit fenn, 
binfterben,, fterben , Überhaupt für verſchwin⸗ 
den, vergehen; D-ftreifen, unth. 3. mit 
fen, hinſtreifen, über die Oberfläche einer 
Sache, fie leicht berührend,, hinfahren; D- 
flürmen , unth. 3. mit fern, Rürmend, mit 
großer Heftigfeit und greßem Geräufc enteis 
ten; D-flürzen, unth. 3. mit ſeyn, fürs 
send Hinfallen, und uneigentlih, zu Grunde 
gehen , vernichtet werden, zuweilen auch thäs 
tig; D-taunteln, unth. 3. mit fern, taus 
meind binfallen, fi) taumelnd entfernen, un⸗ 
beforgt leben. 

Dahinten, umſt. w., surüd: dabinten bleis 
ben; Dahinter, umft. w., hinweifend und 
beziehlich, Hinter dieſem, jenem , hinter dies 
fen, ienen, hinter demfelben oder hinter den⸗ 
felsen. Sprichw.: man fucht nientand bins 
tee der Thüre, wenn man nicht felbit 
dahinter ewefen iſt; ſtatt ſich vor die 
Zpür zu ſtellen, ſielite er ſich dahinter. 
Uneigentttih: es ſteckt ficher cin Betrug 
dahinter, es if ein Betrug darunter verbors 
geny ich mil ſchon dahinter kommen, ich 
win es ſchon erfahren. = 

Dapinwallen, unth. 3. mit ſeyn, wallend ſich 
dbewegen; in etwas Wallendes verwandelt wers 
den; D-mwandeln, unth. 3. mit ſeyn, an 
jenen Ort wandeln; uneig., vergehen, vers 
Kießen; D-welfen, unth. 3. mit fenn , vers 
welten, vergeben; uneig. , fterben ; D-wers 
fen, th. 3., uneeg. (f. Werfen), Hinwerfen, 
erlegen , toͤdten; Ban unreg. (f. Zie⸗ 
ben), 1) untp. 3. mit ſeyn, mwegziehen, in 
oder mit einem Zuge ſich entfernen ; 2) grdf. 3., 
fi dapinzichen, ſich Langfam und ohne Uns 
terhrechung hin bewegen. 

Däblbotd, m.und f., —es, M.-e, im Schiffs 
baue ‚ die Lehne am Seländergang ; dann auch, 
das Äußere der Schiffsbeticidung, weiches 
oben um das Verde herumgehet (das Platte 
bord). 


Damaszenertraube 

Düblen, une. 3., tändeln, ſcherzen, Findie 
ſche und alberne Dinge vornehmen (thalen): 
Dählig,, €. u. u. w., tändelnd, ſcherzend, 
alberne Dinge vornehmend (thalig). ° 

*Daktnlivgläphiß, die Steinſchneidekunſt; 
Daftöliich, in Dakthlen oder aus” dergieis 
hen Bersarten beftehend ; Daktyliothek, eine 
NRingkeinfamntung; Dakthlos (us), Zins 
gerſchlag, Doppelfchlag (ein Gersfuß - vv). 

Döliegen, unth. 8., unreg. (f. Liegen) mit 
haben, an einem beftimmten Otte liegen. 

Daͤlk, m., -€6, M. -e, in manchen Gegen⸗ 
den, cin Dintentteds. Daron der Dälkens 
freſſer, für Loſchblatt. 

Dämaplig, €. w., was zu einer vergangenen 
Zeit war, gefhap : dein damahliges Unglück, 
das du damapis hattet; der damablige 
Fürſt, der damahls berrfchte. 

Daͤmahis, umf. we, zu iener Zeit, in iener 
Zeit: damabls Fonnte ich das noch nicht 
wiffen (im 9. D. damapien , und dazumabt, 
welches unnöthige Berlängerungen find). 
amajt (im gemeinen Leben hort man gewöhns 
lich Dammajt), 1m., -c8, das fiammige 
Anfehen , welches dem Eifen und dem Staple 
durch Atzmittel ertpeilt wird; ein feidener, 
mwollener oder leinener Zeug mit alattem Grun⸗ 

. de, in welchen etwas erhobene Geſtalten eins 
gewirkt find; D-artig, E. u. U. w., nad 
Art des Damaftes; Damaäjten, E.u.U.w., 
von Damaft: cin damaſtenes Tifchzeug z 
der D-flor, ein dem Damaſt nachgeahmter 
Beug, mit einem Florgrunde, in welchen das 
maftartige Blumen gewebt find; der D-harz 
niſch, ein Harniſch am Weberſtuͤhle, der zum 
Damaftweben eingerichtet if; der Dema⸗ 
er, f. Damajtweber; das D-mufter, 
ein Mufterpapier, worauf die Blumen oder 
Bilder, die in den Zeug eingetwebt werben fol= 
Ien, durch Punfte vorgezeihnet find; Die 
D-Ichäfte, bei den Damaſtwebern, dieiehis 
gen Kämme oder das Geſchirr, das von Stäs 
ben und Zreirnfäden zufammengefegt iſt, durch 
welche die Fäden der Damaſtkette gejogen find, 
und durch welche die verſchiedene Atlas⸗ und 
glatte Verbindung hervorgebracht wird; der 
Deſtuhl, der zum Damaſiweben eingerichtete 
Webertupt ; der D-weber, ein Weber, der 
Damaſt webet (Damaſtmacher). 

Damaszenerarbeit, w., die Bearbeitung des 
Eiſens und Stahles auf Damaszener oder 
Türfifche Art, da man demſelben eine beſon⸗ 
dere Härte und Hammige Geftalt gibt, auch 
goldene und filberne Verzierungen einlegt; 
die D-Plinge, Türriſche Degen: und Sabel⸗ 
elingen von gewäflertem Anfehen , die ſehr hart 
find; die D-pflamme, eine große und vors 
trefflihe Pflaumenart, die aus Damasf her⸗ 
ſtammet; die D-rofe, eine Art Rofen, des 
ven Stod acht bis zehn Buß hoch wird und 
die fehr angenehm riechen (Mustatenrofe) ; 
der D-ftahl, ein fehr harter und dabei doch 
nicht fpröder Stahl, von welchem die Damass 
sjenertlingen verfertiget werden; die Detrau⸗ 
be, die Benennung folher Trauben, die man 


Dambod 


am Gtode trodnen läßt, und weiche die bes 
Ken großen Rofinen gehen, 

Duͤmbock, m., -e6, M. -büfe, der Bot 
oder das Männchen des Damwiides (der Dam⸗ 
birfh). 

*Dämbrett, f., ein Brett, oder Srettener Ras 
fen, auf deffen mit 64 Geldern bezeichneter 
Dberdähe Dame gefpielt wird (gewöhnlicher 
vas Damenbrett); die Dambretttute, ſ. 
Tigerrute; die Dame, M.-n, ein vornehs 
mes , befonders verheirathetes Frauenzimmer; 
die Königinn im Karten und Königss oder 
Schachſpiele; im Damenfpiel ein Stein, dev 
bis ins letzte Geld des Gegners gebrungen if, 
und durch Verdoppelung das Recht, über ganze 
Belder sieben und ſchlagen zu fönnen, befoms 
men dat: Dame fpielen, Dame zieben; 
bei Hohen Dfen , ein gegoffenes Stüd Eiſen, 
in der Dide des Ofens, welches einen Theil 
der Öffnung in der Bläche des Vordertheils 
eines hoben Dfens , wodurd dad geſchmolzene 
Siſen feinen Abu in die Formen erhält, ver⸗ 
Kopft. 

Anm. Des fremde Dort Dame IR im die Gite 

des gefeufllefttigen Lebens fo tief Yermadıfen, daß 

«6 54 fAwerlid ausretten Laffen swird. Jadeflen 

Yet man fi in menern Zeiten bemüht, es zu vers 

nad dafür Frau, Edelfrau, Ehrens 
jefhtagen , die aber, wie der Erfolg ges 

seigt hat, dem weibiihen Befhiehte Bein. Erfag im 

fen feinen. 

Damenbrett, f., f. Dambrett; das D- 

ſeſt, eig., ein Feſt für Damen; dann, ein 
gereiffes Spiel, ein Ringelftechen für Damen ; 
das D-papier, eine Benennung der Heinz 
Ken und feinften Sorte Papier; der D-fats 
tel, eine aus der Mode gekommene Art Gäts 
tel mit einer Heinen Lehne und einem Zußs 
brett, für Damen, melde reiten; das D- 
fpiel, das Epiel auf dem Damenbrette; der 
D-Ipieler. 

Dumgeiß , w., f. Dambirfch; der D-hirfch, 
eine Art Rothwild, wenig Pleiner als der ges 
meine Hirſch, mit einem etwas ſchaufelichten 
Geweihe (der Dambock, der Dannhirſch, Tann⸗ 
hirſch, Damling, Schaufelbirſch). Das Weib⸗ 
chen Heißt das Damthier, die Damhirſchkuh, 
die Damgeiß. 

Daͤmiſch, E. u. U. w., albern, unklug, när⸗ 

iſch, verrüdt: ein dämiſcher Meufch. 

«Dämon, ein Seit, Auäfgeik ; Dämönifch, 
befeffen (vom Teufel), wahnfinnig. 

Dämit md Damit, Umſt. und Binden. As 
Umſtands wort ſtedt es für: mit diefen , dies 
fer, mit demſeiben, derfelben, und bezeich⸗ 
net hinweifend ein Mittel, ein Werkzeug, eis 
nen Gegenftand: damit wird er nichts 
ausrichten; dämit habe ichs bei ihm vers 
ſehen; damit will ich ſo viel ſagen. Es iſt 
aber auch beziehlich, und bezeichnet cine Be⸗ 
gleitung , Verbindung: ich habe thn damit 
ſortgeſchickt; nur herans damit, gib nur 
ber, oder fage ed nur; fo wie ein Mittel oder 
Vertzeug: wer Geld bat, kann alles da⸗ 
mit ausrichten. Ais Bindewort deutet c6 
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einen Endiwed an, und hat den Ton auf der 
testen Syibe: ich fage es Dir, damit dır 
dich danach richten Paunft. Oft ſteht es nur 
f. daß, befonders nach Beitwörtern, weiche 
ein Befehlen, Bitten, Rathen bedeuten. 

Dinlih, E. u. U. w., atbern, thöriht; wüfk 
im Kopie. 

Damm, m., -ed, ®. Dämme, iede aus 
Erde und Steinen gemachte Erhöhung von 
anfehnlicher Länge, befonders aber eine ſich 

- mehr oder weniger weit erfirediende Fünftliche 
Erhöhung von Sand, Erde oder Steinen, um 
das Waſſer abzuhalten: einen Dainm ma⸗ 
den, aufıwerfen, durchſtechen; dem 
Waſſer einen Damm entgegen feßen. 
Dann, ein erhöpeter Fahrweg: cin Saͤnd⸗ 
danım , Kiesdanın, Steindamm, Kits 
teldannm :c. Im RN. D. verfieht man unter 
Damm au das Gaffenpflafer. Uneigentfich 
beiden Orgelmachern, diejenigen Hölzer, wors 
auf der Stod in dir Orgel, in welchem die 
Pfeifen ſteden, liegt. In der Zergliederungs⸗ 
kunſt, der Raum zwiſchen dem After und den 
Schamtpeiten; der D-bau, der Bau oder 
das Veriertigen eines Dammes; der D-bruch, 
das Einbrechen, Durchbrecpen eines Dammes 
durch das Wailer; der Ort, wo ein Damm 
vom Waſſer durchbrochen ik (N. D. der Deich⸗ 
bruch). 

Daͤnmieln, unth. 8., R. D., tändeln, mit 
dem Nebenbegriffe des Albernen, Thörichten 
und Zwediofen (Dämeln). 

ı. Dämmen, th. 3., einen Damm , einen ers 
höbeten Weg machen ; mittelft eines Dammes 
abs oder zurüdhalten, einfhränten: einen 
Fluß, einen Teich; wneig., zurückbalten, 
unterdrüden: die Ungeduld. Im O. D. au 
für dämpfen: das Feuer dämmen. 

3. Dämmen, unth. 3., ſchwelgen: ſchlem⸗ 
men und dämmen, in Schwelgerei feben 
(auſen und brauſen, oder in Saus und Braus 
leben, in N. D. delgen und fhmelgen, in 
Preußen, in Quaß und Fraß chen). 

Dümmerde, w., Erde, welche zum Damme 
bau geſchicktt oder beſtimmt iſt; im Bergbaue, 
die obere Erde auf einem Steinbruche, 
Slotze ꝛc.; dann überhaupt, die oberſte fruchts 
bare Erde auf der Erdoberfläche, welche mit 
allerlei verwefeten Pflangens und thierifhen 
Theilen vermifche IR (Bauerde, Gewächserde, 
im Weindaue, Thonerde, Tageerde). 

Daͤmmerglück, f., dämmerndes, d. . begins 
nendes Stüd; die D-grotte, eine Grotte, 
in der ed dämmerig, duntel if; D-beil, €. 
u. u. w., dämmernd, halb dunkel und halb 
Heu; Dammerig, €. u. U. w., dämmernd, 
halb Heil, Halb dunkel: es wird fchon dam⸗ 
merig; dämmeriges Wetter, trübes , ne» 
beliges. Uneig. , im Holfteinifhen, ein dãm⸗ 
meriger Menfch, der erft anfängt verfläns 
dig und kiug zu werden; Dämmerlich, €. 
u. U. w., der Dämmerung ähnlich, Dänımernd ; 
das D-licht, ein dämmerndes Licht, das 
nur einen ſchwachen Schein verbreitet; Daͤm⸗ 
mern, 1) unperf. 3. mit haben, nad und 
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nach heik oder dunkel werden, das Mittel zwi⸗ 
ſchen Helle und Duntel halten, von der Zeit, 
vor Aufgang und nach Unteraang der Sonne: 
es dämmert fehon; der Tag dämmert, 
beit an; der Abend dämmert, bricht ein; 
uneig.: eine dämmernde Hoffnung, eine 
fhmwade; 2) th. 3., Dämmerung verbreiten, 
dämmerig machen: der dämmernde Hainz 
der Dämmerfchein,, ein Dämmernder d. h. 
ſchwacher Schein, und uneig., der Buftand 
beſchränkter, geringer Einſicht; der Daſtrahl, 
ein ſchwacher Strahl, der erſt zu leuchten an⸗ 
fängt; die Deſtunde, die Stunde der Dam⸗ 
merung ‚ befönders der Abenddämmerung ; die 
Dämmerung, M. -en, der Buftand des 
Lichtes, da es gleichfam mit der Dunkelheit 
Fämpft, die Zeit vor dem Aufgange und nad 
dem Untergange der Sonne: Morgendims 
merung , Abeuddämmerung (Bweilichten) ; 
uneig., das Dunkel; der Daͤmmerungsfal⸗ 
ter, die Benennung folder Nacıtfalter , wels 
he in der Dämnterung berumfliegen (Abend⸗ 
voget) ; der D-Freiß,, in der Naturlehre, ein 
Kreis, welder die Grenze der Dammerung 
bezeichnet und gewöhnlich in einer Tiefe von 
18 Graden unter dem Geſichetskreiſe mit die⸗ 
fem gleichlaufend befchrieben wird; das D- 
licht, fo viet als Dammerlicht; Die Deſchö⸗- 
ne, die Schönheit der Dämmerung, eine fhöne 
Dämmerung; der D-meg, em ſchwach ers 
hellter, ein dunffer, unbekannter Weg; die 
D-jeit, die Zeit Ver Dämmerung. 
Dämıngegend, m. ‚inder Zergliederungsfunft, 
ſo viel als Damm ; die D-grube, bei den 
Stodengießern, diejenige Grube, worin die 
Form einer großen Biode gemacht wird; das 
Debolz, bei den Seuerwerfern, cin hölgers 
nes Werkzeug, mit weichem fie die Kugel im 
Mörfer fet Hoßen; der D-läufer, in N. D. 
-und befonders in Holland, eine Art Fahr⸗ 
zeuge, deren man ſich zum Befahren der Runfts 
ſtrome zwifhen den Dämmen und auh auf 
Stüffen :c. bedient ; der Dammmeijter , der 
bei ver Arbeit an einem Damme die Aufficht 
führer; der D-nınSPel, in der Zerglicderungs: 
#unf , die Musfeln des Dammes, in der Ges 
gend des Dammes; die D-fchlagader, in 
der Bergliedrrungstunft, diejenige Schlagader, 
weiche bei Männern den queren Dammmuss 
keln und den Muskeln der Ruthe das Blut zus 
führt; der D-feher, ein Handwerker, wel⸗ 
her Steindänime verfertiget, der die Gaffen 
und Wege mit Steinen pflaftert (der Gteins 
fener) ; der Daſtock, Inden Marfhgegenden, 
ein ın einen Damm gefchlagener Pfahl, wel⸗ 
her anzeigt, tie weit ein jeder den Damm 
auf feine Koſten im Etande erhalten müſſe 
er Deichſtoch; der D-theiler, in den 
Marfchgegenden, dersenige, der einem Jeden 
den Theil eines Dammes zutheilet, den er 
auf feine Koſten im Etande zu erhalten hat; 
der D-ıweg , ein erboheter, fünftliher Weg, 
von Erde, Sand oder Steinen (Chauſſec, Kunſt · 
weg, Aunſtſtraſie). —— 
1. Dampf, m, -&6,M. Dämpfe, ieder dide 


Dämpfen 


Rauch, Nebel ‚und Dunft, und in 'engerer 7 
Bedeutung, fihtbare Ztüffigkeiten, die nicht 
durd die Kälte verdichtet werben fönnen : der 
Dampf der brennenden Laınpe, des Weih⸗ 
rauchs, von Kohlen, von kochendem 

Waſſer, von gelöfchtem Kalke; es ſtei ⸗ 
gen Dämpfe aus der Erde empor; f. 
Engbrüftigkeit, ſchweres Athembolen , befons 
ders bei Tpieren (in den gemeinen Sprechar⸗ 
ten auch, der Dampfen, der Dumpfen, die 
Dämpfigteit): das Pferd hat den Dampf 
(die Hergfchlächtigkeit) ;uneig. , Berdruß, Scha⸗ 

. bernad : ee thuk mie allen Dampf an. 

Anm. Der erfinderifhe Geil unferer Zeit hat die 
erpigten Waflerdämpfe zum Koden, Leeiben ber 
Gaifie, Müpien , Maſqiata, und gmm Aripen der 
Gruben anınwenden gefahr. ‚Dadurd find dran a4 
neue Zufammenfegungen in die Gprade gekommen, " 
unter denen Bid jene Die Wörter die Dampfheir 
sung, das Dampftohen, die Dafıpfmar 
fine, das Dampifſchiff, das Dampiwerk, 
bekannt geworden find. 

2. Dampf, m., -es, M. -e, die fherspafte 
Benennung eines flüchtigen , Teichtfinnigen 
und zugleich thörihten Menſchen: er ift cin 
Hans Dampf. 

Dampfauflöfung, w., in ber Scheidekunſt, 
eine Auflöfung, wobei die Wirkung des Aufs 
loſungsmittels dadurch verKärft wird, daß 
man es in Dampf verwandelt; Das D-bad, 
in der Heilftunft , die Erwärmung franfer Glie⸗ 

. der durch den Dampf, oder Dunſt Heißer Ars 
seneimittel (ein Dunftbad); auch fo viel als 
Schwitzbad, die Erwärmung des ganzen Kör⸗ 
pers in einer abſichtlich fehr ſtart geheizten 
Stube. In der Scheiderunſt, der Dampf des 
kochenden Waſſers, um einen Körper darin 
aufzulöfen, und die dazu nöthige Vorrichtung. 

Dimpfen, 1) unth. 3.'mit haben, Dampf 
von fi geben: die Kohlen Dampfen; die 
Lanıpe dampft; Dampf verurſachen, herr 
vorbringen: er dampft recht, macht beim 
Tabatrauchen einen diden Danıpf; 2) td. 8-, 
dampfen machen, und Danıpf machend, raus 
Sen: fein Pfeifchen dampfen. 

1. Dämpfen, th. 3., finſter machen, an el⸗ 

, nen dunteln Dre bringen, bei den Jägern 
und Vogeiſtellern: einen Vogel dämpfen 

. oder eindämpfen, ihn in ein finfteres Behalt: 
niß fteden, bis man ihn auf dem Bogelherde 

. gebraucht, damit er dann deſto flärter pieife, 
und fode (verhalten). 

2. Dämpfen, th. 3., mildern, vom Tone: 
die Geige dämpfen, ihren flarten Klang 
ſchwachen, dadurch, daf man auf den Greg 
einen Dämpfer edt, daber in der Tontunf, 
gedämpft, ats Bezeichnung der Stellen , bei 
welchen der farfe Ton des Tonwert zeuges ge⸗ 
ſchwacht werden ſoll: mitgedämpfter Stim- 
te. Dann unterdrüden, nich? zum Ausbruch 
kommen laffen, eig. und uneig.: cin Feuer 
einen Aufeubr dämpfen; auch den Mutb 
bampfen , ihn fhwäcden. In den Küchen, in 
einen verſchloſſenen Gefäße, mo der Dampf 
nicht heraus kann, langſam kochen laffen (dün« 


Dämpfung 


Ken ‚fAmoren: 5.8. Fleiſch, Obſt Äpfel); 
die. Dämpfung, des Feuers, des Aufruhrs; 
der Dämpfer, -8, der etwas damsfer, bes 
fonders ein Werkzeug, die Lichter damit aus⸗ 
sulöfhen (Dämptborn , Loͤſchhorn); ferner ein 
Werkzeug , den lauten Ton mancher Tonwerk⸗ 
zeuge su dämpfen, zu ſchwächen, 3.3. bei ben 
Seigen; das Dampfgitter, in der Schiff 
fahrt, ein hölsernes Bitter auf dem Bers 
Dede der Kriegsſchiffe, Damit bee Dampf von 
dem losgebraunten Geſchutz durdsiehe; das 
Degetriebe, ein kuͤnſtliches Geericbe, wel⸗ 
ches mittelſt des Dampfet von kochendem Waſ⸗ 
fer in Bewegung geſetzt, und vorzüglich in 
Betgwerten und in Epinnenflalten angewen⸗ 
det wird (Dampfmafchine), f. auch Dampf⸗ 
Pumpe. Die D-heizung, f. die Anm. gu 
Dampf; das Dämptporn , fo viel ats Däms 
vier; das D-Fochen ‚f. die Anm. gu Dampf. 
Dännpfig, €. u. U. w., mit dem Dampfe 
oder der Engbrüßigfeit behafter: ein düms 
pfiges Pferd; die Dampffugel, bei den 
Seuerwerkern, eine Kugel, welche einen gro⸗ 
Sen Dampf verurſacht und dazu dient, den 
Seind eine Zeitlang zu bienden (eine Blend⸗ 
Zugel, Rauchtugel); das D-Ioch, ein Low, 
durch welches der Dampf fleigt; dann, ein 
Lech im Boden des Halfes eines Dampfgetrie⸗ 
Bes; die D-mafchine, f. die Anm. au 
Dampf; der D-meffer,, ein Werkzeug, die 
Spannkräftigteit der Dänipfe damit gu meſſen:; 
das Daͤmpfmittel, ein Mittel, welches ein 
Übel, eine Krantheit ıc. dämpft, d. h. uns 
terdruckt, cs aber nicht von Grund aus hebt 
(Pallietiv); die Dampfnubeln, gedämpfte, 
im Dien in einem Topfe gebadene Rudeln ; 
die D-pumpe, ein Getriebe, weldes mit 
einer Pumpe Äpnlichteit hat, und durch erhitzte 
Waflerdämpfe in Bewegung gefeht wird 
«Dampfmafhine); der D-qualın, ein dam⸗ 
pfender Dualm , ein dider Aualm; die D- 
zöhre, in einem Dampfgetriche eine Röhre 
wit einer Klappe, mittcl® welcher man die 
Dämpfe aus dem Keſſel laffen fann, wenn 
Das Getriebe fill ſtehen ſol; dus D-Ichiff, 
f. die Anm. zu Dampf; dus D-werß, ſ. 
Die Anm. zu Danıpf. 

Daärmplanke, w., im Bergbaue, wagerechte 
Soler, die zwiſchen zwei Jocher der Schächte 
getrieben werden, wenn die Schächte einzu⸗ 
lallen drohen, 

Damſpiel, f. Damerfpiel, g 

Dämtbier, f., das Weibchen des Damdirſches 
@ie Damhirſchkuh, die Damgeiß). 

Dämtiegel, m. , eine Benennung des Brumme 
kreiſels. 

Daͤmmwild, f., oder das Daͤmwildbret, ein 
Sammelwort, Damhirſche, Damthiere und 
ihre Jungen überhaupt und ohne Rüdiicht auf 
Das Geſchlecht zu bezeichnen, 

Dänad) und Danãch (nad Einigen Darnach), 
Umſt. w., nad diefem , diefer, nach demfels 
den, derfelben. Hinwellend hat es den Ton 
auf der erſten Sylbe, und bezeichnet das Biel 
einer Bewegung, eine Berührung: dänach 
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firebt er; dänach hat niemand zu fragen; 
ferner, eine Vorſchrift, ein Vorbild: danach 
fuche dich zu bilden; richte Dich Danach, 
wie verftändige Leute es machen. Bejiehlich 
bat es den Ton auf der legten Sylbe, und 
bezeichnet das Biel einer Handluns, eines Ver⸗ 
langens: er trachtet, läuft, ringe verges 
bens danäch: ichfehne mic) recht Danach x 
fernek, eine Borfprirt, ein Vorbiid: du kat 
Dich ja Danäch richten; auch eine Beſchaf⸗ 
fenbeit, ein Berhättniß : es Poftet zwar nicht 
viel, aber es iſt auch danäch, d. h. die 
Büte deſſelben iR auch dem geringen Preife 
angemerfen; feine Kräfte find nicht bandch, 
d.h. nicht Mark genug, daß er Dies audhalten 
tönnte; du fiebit mir auch danäch aus; 
er it auch der Mann Danäch ; endlich eine 
Ordnung, Zeitfolge, für hernach: qleich da⸗ 
näch, bald damich, Furz danach, nicht 
lange. danich, ein Jahr danach, vier 
Stunden danich. ’ 

Düne, m, -n, M. -n, ein Einwohner Di 
nemarts; ein Daniſches Pferd. 

Daneben, Umſt. w., neben dieſen, diefe, dien 
fes ; neben dieſem, Diefer; oder neben denfels 
ben, dieſelbe, daſſelbe; neben demfelben, ders 
felben. Es dient zur Bezeichnung eines nahe 
an einem andern gelegenen Ortes: gleich da⸗ 
neben liegt fein Haus; etwas daneben 
gießen; ferner Deuter es einen Zufag zu dem 
Vorbergehenden an, für überdies, zugleich: 
er treibt einen Handel Daneben. 

Dänebrogeorden, m., der Name eines Däs 

niſchen Ritterorbens (im Jahre 1213 von Wals 
demar II. geftifcer); das Ehrenzeichen diefes 
Ordens ift ein goldenes Rreus mit weißem 
Schmelz überzogen, und in einent weißen 
Bande mit rother Ginfaffung getragen. 

Dängeln, f. Dengeln. 

Danieden, Umf. w., dort unten, 

Danieder, uUmſt. w. des Ortes, weldes eine 
Richtung , eine Bewegung nad unten bezeich⸗ 
net (im D. D. darnieder), vorzüglich in Bers 
bindung mit Beittbörtern, von denen Die wich⸗ 
tigſten find: Danicderbeugen, th. B., nie 
derbeugen, und uneig., fehe befümmern , beo 
trüben: einen; D-breihen, th. 3., unreg. 
(f. Brechen), mederbrechen, uneig., zerſto⸗ 
ren; Defallen, unth. 3., unsegeim. (f. Fal⸗ 
len) mit ſeyn, su Boden fallen; Dekam⸗ 
pien, th. 8., im Rampfe übermältigen , bes 
fiegen : einen; D-Foinmen, unth. 3., unres. 
(1. Kommen) mit feyn , niederfommen , ger 
bären: mit einen Knaben; daher die D- 
kunft, der Zuftand einer Iran, da fie ein 
Kind gebärt (die Niedertunft); D-liegen, 
unth. 3., unzegelm. (f. Liegen) mie haben, 
su Boden liegen, Törperlich ichwach fenn ; das 
Haus liegt ganz dunieder; krank danies 
Derliegen, trant fen; D-Ichlägen, ib. 8., 
su Boden fhlagen : einen, deu Feind; uneig., 
muthlos machen, vernichten: die Hoffnung ; 
D-fehen, unth. 3., unregelm. (f, Sehen), 
auf etwas, was ver oder unter unfern Füßen 
iR, Hinfepen: auf die Erde; D-fenn, 
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. unth. 8., unregelm. (f. Eenn) mit fepn, 
du Boden geſchlagen ſeyn, dahinfenn; Da⸗ 
niederſiuken, unth. 3., unregelm. (f. Siu⸗ 
ken) mie ſeyn, zu Boden finten, uneig., 
vergehen; D-iverfen, th. 3., unregeim. 

. (fe. Werfen), zu Boden werfen, und uneig, , 
muthlos, traurig machen. F 

Dinifh, €. u. U. w., zu Danemark gehörig, 
aug Dänemark gebürtig,, in Dänemark einpeis 
miſch: Dänische Hunde, Pferde; Dünis 
fche Handſchuhe, Handſchuhe aus Dänifchene 
Leder, von jungen Schafen. 

Dank ,.n., -€8, der Zuñand des Gemäthes, 
da man Wohigefallen an einer Sache empfins 
det, fie gern annimmt: einem etwas zu 
Danfe machen, fo daß er damit zufrieden 
if; etwas zu Danke annehmen, mit Wohl⸗ 
gefallen; die thätige Äußerung des Wohlge⸗ 
fallens an einer Handlung, die Velohnung; 
das ift der Dank dafiir, In engerer Ber 
deutung, die Anerfennung, Vergeltung einer 
empfangenen Wohltpat, einer Hörflicyfeit ic. 
duch Worte: einem Dank jagen, abjtat: 
ten; einen für etwas Dank willen, ihm 
für etwas danken. D. D. ich weiß die defs 

. fen fchlechten Dauk. Gott jey Dan?! dent 
Himmel ſey Dan?! namlich, gejagt; Dane 
mit etwas verdienen; der D-altar, ein 
Altar, auf weichem aus Dankbarkeit geopfert 
wird; dad D-amt, chemapis bei den Ju⸗ 
den, dad Amt derjenigen Leviten, welche die 
Dantlieder abfangen ;, D-bar, €. u. U. w., 
dankend, Dant einpfindend, bringend : er war 
fehr dankbar dafür; geneigt und gewohnt, 
für empfangene Wohlthaten Dank zu empfins 
den und zu äußern, ſowohl durch XBorte, als 

durch Handlungen: ein dankbarer Menfch ; 
ein danfbarcs Gemüth; die D-barkeit, 
der Zuftand des Gemüthes, da man Dank ems 
pfindet und äußert, befonders die Neigung 
und Gewohnheit , empfangenes Gutes als ſol⸗ 
ches anzuertennen und ju erwiedern ; D-bärs 

«lich, Umf. w., dankbar; D-befliflen, E. 
wU.m., befliifen oder bemüht, für empfans 
genes Butes ıc. feinen Danf zu bezeigen; die 
D-begier oder D-begierde, das große Vers 
fangen, feinen Danf zu bezeigen ; die D-cm= 
pfindung ‚ die Empfindung des Dantes, dant⸗ 
dare Empfindung; Däuken, ih. 3., fein 
Wohlgefallen Über eine empfangene Wohlthat, 
. oder Höflichkeit, Dusch Worte und Handlun⸗ 
gen an den Tag legen, und ſolche zu erwie⸗ 
dern fügen : einem, mir, die danken; ich 
dankte dir dafür von Herzen; Gott dans 
ten, d. 5. feine Wopithaten erkennen, fie gut 
anwenden und ihn dafür lieben. Auch alfein 
und für fih gebraucht: der Geistliche dankt 
für eine Wöchnerinn, meldet die glückliche 
Entbindung derfelben, und dankt Gott dafür. 
Im gemeinen Leben heißt auch danken, etwas 
Ungebotenes oder Zugemuthetes auf eine höfs 
liche, aud wohl fpöttifche Art ablehnen oper 
abfchlagen: ich danke dafür; ich danke für 
Alles, werde nichts annehmen; er twollte 
auch mich damit beehreu, allein ich daukte 


. 
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ſchön. Oft ſtebt es für verdanten : ich danfe 
Dir mein Leben, ich danke ihm, daß ic) 
wieder gefund bin. Bumeiten auch für ber 
lohnen, vergelten: dank’ dir's Gott, Bert 
vergelee es dir. Daͤnkenswerth, E. u. u. w., 
werth, daß dafür gedankt wird, Dank vers 
dienend; Dankerfüllt, E. u. u. w., von Dant, 
dankbarer Gefinnung erfüt; die D-erklüs 
eung, die Erklärung, Laute Außerung des 
Dantes; der Daͤnkesblick, ein danfbarer 

. Bid; dab Daukfeft, ein eigenes , zur feiers 
lichen Danffagung für das von Gott em⸗ 
pfangene Gute verorbneted Ber: ein Dank: 
feit verordnen , feiern, oft für Erntefeft; 
das Dünfgebet, ein Gebet, in welchem man 
Gert für feine Wohlthaten ic. dankt; das D- 
gefühl, das Gefühl, die Empfindung des 

+ Dantes; das D-geplürr, ein gedankenloſes 
Danfen mit orten, bei weldem man nicht 
wirklich dankbare Gefinnungen hegt; der D- 
jubel, iubeinder Dank , ober danfendes Ius 
beigefchrei; das Delied, ein Lied, in wels 
chem dankbare Gefinnungen , befonderg gegen 
Gott geäufiert werden; Delos, G. u.u. w., 
obne Dank, d. h. undankbar; D-nebnig, 
E.u.u. w., O. D. angenepm: danknehmige 
Dienſte; f. danfdar; das D-opfer, cher 
mahls bei den Juden, ein Opfer, welches ur 
Bezeigung der Dankbarkeit gegen Gott gebracht 
wurde; uneig. , jedes Dantgebet oder Danke 
lied; die D-rede, eine Rede , in welder für 
etwas Dank gefagt wird; D-fügen , th. 3.« 
feinen Dank mie Worten zu erfennen geben; 
die D-fagung, M. -en, die Handlung, da 
man Dan? faget, feinen Dauk durch Worte 
äußert ; im der Epriftlichen Kirche , eine Dants 
formel, cin Dantgeber für irgend eine götte 
liche Wohlthat; die D-[chrift, eine Schrüt, 
in weicher für etwas förınfih und feierlich ges 
dankt wird (Dankadreffe); D-thätig, E. u. 
u. mw., thätig im Danf, feinen Danf durch 
That , nicht Bloß durch Worte äußernd ; D- 
trunken, €. u.U.1., gleichfan taunfen von 
Dantdarkeit; D-verbunden, E. u. U. w., 
sum Danf verbunden; D-vergeflen, E. u. 
u. w., den fchuldigen Dank vergeffend und, 
in diefer Vergeffenpeit gegründet: ein dank⸗ 
vergeifener Menſch; D-verpflichtet , €. 
u. U, w., zum Dante verpflichtet; die D- 
verpflichtung, die Verpflichtung zum Dante; 
dann, ein Benehmen, eine Behandlung, durch 
weiche man zum Danfe verpflichtet wird; D- 
würdig, & u. U. w., des Dankes würdig, 
Danf verdienend, 

Dann, umſt. w., eine Zeit, wie auch eine Ord⸗ 
nung au bezeichnen. Im erſten Falle hat es 
gewoͤhnlich wenn oder wann vor oder hinter 
ſich: wann will er foınmen ? Dann, wenn 
er glaubt, daß es Zeit feyn wird. Dann 
und wann, zuweilen. Wenn es eine Ordnung 
bezeichnen fol, gehet gewoͤhnlich erjt voran: 
exit komme ich, dann dur. 

Anm. Dann und Denn werden Jänfig mit eisae 
„Der verwenfelt. Über den Unterfäled 1. Denn. 
Dännen, Umf. w., einen Drt zu bezeichnen, 
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für Hin, fort, weg, in Verbindung mit von s 
von dannen gehen, reiten ıc. Dammen» 
her, Dannenhero, Umf. w., ſind veral⸗ 
tete O. D. Verlangerungen für daher ; Dann⸗ 
zumahl, Dünnzumahlen oder Dennzu⸗ 
mahlen, umſt. w., ebenfalls verwerfliche 
O. D. Verlängerungen, für dann, alsdann, 
damahbls. 
*Dunno, in der Raufmannsfpr. Schade, Verluſt. 
Daär, Umſt. w., das nur In Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Zeitwortern vorkommt, die eine übers 
gehende oder überleitende Bedeutung haben, 
alsdann es den Begriff des Öffentlichen, Gichts 
baren bei ber Handlung ausdeudt, wie in: 
darbringen, darlegen, dauftellen, dar⸗ 
thun ıc. Es hat dann den Ton, und wird in 
der Abwandlung vom Zeitiworte getyennt. In 
Zufammenfegungen mit Umftandswörtern,, wie 
in darin, daraus ıc., ik das r nur des Wohle 
lautes wegen da, um zwei Selbflauter von 
einander zu trennen, denn diefe Wörter find 
nicht aus dar, fondern aus Da und in gebildet, 
Däran und Daran (zufammengegogen drin), 
Umft. w., andiefem, diefer; an diefes, dieſe; 
an demfelben, derſelben; an daſſelbe, bier 
felbe. Hinzeigend gebraucht, hat es den Ton 
auf der erfien Sylbe, Däran, und deutet den 
Gegenſtand einer Befdäftigung, eines Auss 
ſpruches an, aud ein Mittel, wodurch etwas 
bewirkt, befonders erfahren wird: daͤran mag 
ich gar nicht denfen; daran thut er fehe 
wohl; daran werde ich beine Liche ers 
Bennen. Besichlich gebraucht, fällt der Ton 
auf die letzte Sylbe, daran, und dann bes 
seichnet es eine Gegenwart in der Nähe eines 
Ortes oder einer Sache, wie auch eine Bewe⸗ 
gung in der Nähe derfeiben: er beſitzt ein 
großes Haus und einen fehönen Garten 
aranz es muß noch ınehr Salz daran 
gefchüttet werben. Berner , den Gegenſtand 
einer Handlung : ich habe fchon längſt daran 
gedacht ; er arbeitet lange daran; ich habe 
gut Daran gethan; au das Mittel zur Volle 
bringung einer Handlung, zur @rreihung eis 
ner Ertennmiß: feine Stimme war mie 
bekannt, ich erfannte ihn daran. In Zus 
fammenfegungen mit Zeitwörtern bezeichnet 
ed eine Richtung, Neigung, Beziehung auf 
etwas, 3.8. daranliegen, daranfenn ıc. 
Darängehen, unth. 3., unregeim. (f. Ges 
ben) mie ſeyn, ſich gehend einer gewiſſen 
Sache nähern, und uneig., unternehmen, ans 
fangen: fobald ich Fann, will ich dbaranges 
ben, an die Arbeit; D-Fommen, unth. 3. , 
unregeim. (f. Kommen) mit fenn, an ct» 
was Beſtimmtes Formen ; dann , an die Reihe 
fommen, an etwas gelangen: jetzt komme 
ich daranz D-liegen, unth. u. unperf. 3,, 
unregelm. (f. Liegen) mit haben, an efs 
was liegen; dann, Parauf anfomnıen, es 
llegt mir nichts Daran; dem Freunde der 
Wahrheit liegt viel daran; D-machen, 
n) th. 3., an erwas Beſtimmtes machen, bes 
feſtigen; 2) ardf.3., fich (mich) darauma⸗ 
den, etwas unternehmen, anfangen, fi 


D 
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einer Sache unterziehen: ich habe mich mın 
darangemacht; Demögen, unth. 8., uns 
regelm. (f. Mögen), Zur, Neigung, Willen 
au etwas Habent er mag nicht daran, er 
hat nicht Zur dan; D-ınüffen, unth. 8. 
mit haben, an die Reihe kommen müſſen, 
genöthiget feyn, etwas zu thun: nun mußte 
er daran; im gemeinen Leben für ſterben: 
ee bat daran gemußt; D-fegen, th. B., 
an etwas Beſtimmtes ſetzen; an oder auf dad 
Epiel fegen: ich fege Leib und Leben dars 
anz D-fepn, unth. 3., unregelm. (f. Senn) 
mit ſehn, an einer gemiffen Sache feyn ; dann 
überhaupt, in einem gewiſſen Bußande feyn, 
ſich in gewiſſen Umſtãnden befinden : ich weiß 
nicht, wie ich daran bin, i& weiß nicht, 
was ich glauben, denten fol; wenn ich au⸗ 
ders recht daran bin, wenn ich nicht irre; 
er war nahe daran, gefangen zu werden, 
es fehlte wenig, Daß er nicht gefangen wurde; 
es ijt nichts daran, es taugt nichts, es iſt 
ungegründet, nicht wahr; auch mit etwas bes 
f&äftigt ſeyn: er iſt fchon fehr fleißig daran 
D-follen, unth. 3. mie haben, an die Reihe 
ſollen, etiwas thun ſollen; D-magen, 19.3. , 
an etwas oder für etwas wagen, auf das 
Spiel fegen: ich wage es daran; er hat 
gen ganzes Vermögen daran geivagt; 
-mollen, unth.3., Willen, Neigung zur 
Unternehmung einer Sache haben, zu einer 
Sache wollen: er wollte erft nicht daran. 
Därauf und Daraüf(ufammengesogen dräuf), 
Umft, m. , aufdiefem , diefer ; auf dieſes, diefe ; 
und, auf demfelben,, derfeiben ; auf daſſelbe, 
dieſelbe. Binmweifend Hat es den Ton auf der 
erfien Sylbe, Därauf, und bezeichnet ein Senn 
und Handeln auf, über eine Sache: därauf 
liegt er gewöhnlich ; bärauf ftebet er, figet 
er, wenn er fchreibt ; ferner, den Gegen, 
Rand einer Handlung , Geiftesverrichtung , Ge⸗ 
müthobewegung se, : Dürauf muß man eben, 
bören , achten; därauf laſſe ich mich nicht 
ein; darauf bilde bie ja nichts ein; aug 
einen Endzwed: darauf iſt es eben angelegt ; 
er geht nur därauf aus; eine Beitfoige, für 
nad) dieſem, hierauf: Dürauf ging der Lär⸗ 
nıen, der Streit erjt recht an; endlich eine 
Beziehung, Sinſicht auf einen Umſtand, für, 
in dieſer Hinficht, in diefem Tale: därauf 
dient died zur Antwort. Bezichlih hat es 
den Ton auf der Iegten Spibe, darauf, und 
bezeichnet ein Senn oder Handeln an oder Über 
eine Bade: das Tuch liegt nicht neben dem 
Stuhle, fondern darauf ; da haft du die 
Flöte, blafe darauf; ferner, den Gegenſtand 
einer Handlung, Gemütbsbewegung ꝛc.; der 
Boden ift glatt, falle nicht darauf; er 
fand eine Rafenban?, und fegte ſich dar⸗ 
aũf; achte, merke doch darauf; ih will 
daraüf denfen, warten, antıyorten; er 
beitand darauf; verlaffen Sie fich dar⸗ 
auf; ich rechne, wette barajıf; man 
hat einen hohen Preis daraũf gelegt; es 
flehet der Galgen daraüf; er fah mich 
daraüf an, er fah mid als ben Thäter, Ure 
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Heber anz er braucht gar nicht darauf 
ſtolz zu ſeyn; ich biide mir darauf weiter 
nichts ein; daraüf los gehen, arbeiten, 
ſchlagen ıc., auch einen Endywed: man fiebt 
wohl, daß es daraũf angefangen ift; er 
bat es daraüf angelegt; und endlid eine 
Beitfotge: wie brachten den Abend fehr 
vergnügt zu, darauf ging ein jeder zu 
Bette; heiße Epeifen eifen, und gleich 
daraüf Falte Getränke trinken, iſt unges 
fund. Wenn die Beit mehr oder weniger bes 
ſtimmt ift, fo wied Darauf hinter das Haupts 
wort gefegt: Vierzchn Tage daraüıf ; einige 
Zeit daraüf. Zumeilen ſteht dad Hauptwort 
dann aud im ziveiten Sale: Tags daraüf, 
des Abends, des Morgens, oder , Abend, 
Morgens daraüf. Daraüfgeben,, th. 3., 


$ unregeim, (fe Geben), beim Schließen eines 


Handelsvertrages eine Summe Geldes fogleich 
auszahlen, um den andern Theil zur Leiftung 
des Verfprochenen dadurch zu verpflichten: er 
hat ihm gleich 100 Rtplr. darauf gegeben ; 
auf etwas achten, einer Sache Glauben beis 


meſſen: er gibt nichtd Darauf, auf diefe - 


Nachricht; en untb. 3., unregelm, 
(f. Gehen) mit fenn, erfoderlich feyn, alle 
werden „vergehrt werden, verloren gehen ; es 
gedet viel Zeug dasanf; aller Wein ift 

aranf gegangen, ift ausgetrunfen worden; 
fein ganzes Vermögen geht darauf; au 
für fteeben, umtommen: es find bei diefer 
Gelegenheit viele Menfchen darauf ges 

angen; das D-geld, f. Draufgeld; D- 
ommen, unth.3., unregeim. (f. Kommen) 
mit ſeyn, mit feinen Gedanfen auf etwas 
verfallen: ich kann nicht daranf kommen, 
kann mich nicht befinnen. 

Däraus und Daraus, Umf. w., aus diefem, 
Diefer; aus demfelben , derfelben. Hinweifend 
hat es den Ton auf der erflen Sylbe, Däraus, 
und bezeichnet eine Bewegung von einem Drte, 
und uneig. ‚ den Grund einer Erfenntniß, einer 
Zorge: däraus ſchließe ich ıc., daraus 
folgt ꝛc., daraus kann unmöglich etwas 
Gutes entftehen 5 ferner, den Stoff , die Urſa⸗ 
che, woraus etwas entftanden oder gemacht iſt; 
daraus ift viel Unher entitanden; daraus 


mache ich Fein Geheimniß; daraus Fann, 


nichts werden. Vesiehlih hat es den Ton 
auf der Testen Sylbe, Daraus, und bezeich⸗ 
net eine Bewegung von einem Orte aus, den 
Grund _einer Erfenntnifi ıc.: was folgt dars 
aus ? Ich mag daraus nicht auf feine Abs 
fiht fchließen; ich folgere daraus ꝛtc.; 
ferner, den Stoff einer Sache, eig. u. uneig.: 
er hat eine Gewohnheit daraũus gemacht; 
es Bann nichts Daraus werden; ich weiß 
nicht, was ich daraus machen fol, was 
ich davon denfen fol. Im gemeinen Leben 
wird es in draus zufammengesogen. 
Därben, unth. 3. mit haben, Mangel leiden, 
das Roͤthigſte entbepren ı er darbt im Alter, 
weil er in ber Jugend verfchwendet hatz 
die "Därbepfarre, eine Pfarrſtelle, welhe 
fo geringe Einkünfte Hat, daß fie nicht alles 


Darge 


Noͤthlge gu beſtreiten hinrelchet (Pönitenzpfars 
re); die D-itelle, ein Amt mit fo geringen 
Einfünften,, daß man dabei darben maß. 
Dürbieten, unregeim. (f. Bieten), 1) th. 3., 
zum Nehmen hinhalten, etwas, das man eis 
nen Andern geben will, demfelben pinreichen: 
einem ein Gefchen?. Uneig.: Freuden dar 
bieten; 2) grdi. 3., fich (mich) barbieten, 
ſich zeigen: es bietet ſich mir eine gute Ger 
legenbeit darz fih zu etwas willig zeigen, 
ſich ſeibſt Hingeben wollen: du bieteft did) 
als Opfer dar. e 
Därbringen, th. 3., unregelm. (f. Bringen), 
herbringen , und in engerer Bedeutung, zur 
Annehmung, zur Gabe bringen : einem, ihm 
etwas darbringen. 
Därbung, w., der Zuſtand des Darbens, 
Därein und Darein (zufammengezogen btein), 
Umſt. w., in diefen, dieſe, dieſes ; und, in 
denſelben, dieſelbe, daſſelde. Hinweiſend hat 
es den Ton auf der erſten Sylbe, daärein, 
und bezeichnet eine Richtung oder Bewegung 
nach dem Innern oder der Mitte einer Sache: 
därein geht ed nicht, in dieſes Gefäß ıc. 
Uneig.: daͤrein mag ich mich nicht mens 
gen. Beziehli Hat ed den Ton auf der zweis 
ten Sylbe, darein,, und bezeichnet ebenfaus 
eine Bewegung, Richtung nad dem Innern 
oder der Mitte einer Sache, eig. u. — 
gieße noch etwas Waſſer darein ; ſie ſchlu⸗ 
gen mit dem Schwerte darein; ich kaun 
mich nicht darein ſchicken, nicht darein 
finden; er wird ſchwerlich darein willi⸗ 
gen; gib dich nur geduldig darein. Im 
gemeinen Leben hört man in allen diefen Re⸗ 
densarten gewöhntich darin, ſ. d. W. 
Dareingeben, tb. 3., unregeim. (f. Geben), 
zugeben, nod über die gehörige Zahl, über 
das gehörige Maß geben : cincm etwas date 
eingeben oder Dreingeben; D-gehen, unth. 
3., unregeim. (f. Gchen) mit jeyu, oben» 
ein gehen, ald Zugabe dazufommen, als Zus 
gabe angefehen werden : das gehet noch dar⸗ 
ein (drein); D-Fichern, unth. 3., au et⸗ 
mus fihern , verbiffen lachen ; Delegen, ardi. 
S8., ſich (mich) dareinlegen, fi ins Mittel 
ſchlagen, etwas verhindern; D-Fommen, 
unth. 3., unregelm. (f. Kommen) mit feon, 
dazwiſchen kommen, zu einem Hinderniffe were 
den; D-raufchen, unth. 3. mie haben, zu 
etwas rauſchen, etwas mit Raufchen begleis 
ten; Dereden, tb. B., dawiſchen reden, 
durch Reden unterbreden: rede mir nicht 
darein; D-rufen, unth. 8., unregeim. (f- 
Rufen), bei Gelegenheit einer Sache einen 
"Ausruf thun, etwas mit einem Ausruf beglei⸗ 
ten; D-fehen, unt$, 3., unregelm. (ſ. Se⸗ 
ben), At auf etwas haben, es zu verhine 
dern, zu deſtrafen; D-jlürmen, 1) unt® 
8. mit haben, ſtürmend dazufommen: der 
Wind ftürmte mächtig drein; 2) th. 3.+ 
uneig., ſtürmiſch, d.h. mit großer Heftigkeit. 
Leidenfhaft , eine Handlung auf einen Gegen 
ftand richten. 
Därge, w., M. -n, im Brandenburgifchen, 


Dargeben 


eine meffingene Angel mit einem rothen Laps 
ven, Hechte daran zu fangen. 

Därgeben, 19. 3. , unregeim. (f. Geben), O. D. 
f. hingeben, dahingeben. Eich (mich) dar⸗ 
geben, fi Hingeben, aufopfern. 

Därhalten, th. 3., unregeim. (f, Halten), 
D. D. f. hinhalten. Fi 

Darin und Darin (sufammengesogen drin) , 
Umſt. w., in biefem , diefer,, und In demfel⸗ 
ben, in derfelben. Hinweiſend, mit dem Ton 
auf der erſten Spibe, därin, bezeichnet es 
ein Seyn, eine Gegenwart in einem Drte 
oder einem Zuſtande: därin ift ed, liegt es; 
därin verfehen es die Meiften; darin has 
be ich wich ‚geirrt, Besiehtih, mit dem 
Ton auf der zweiten Spibe, darin, bezeics 
net es ebenfalls ein Befinden an einem Orte, 
in einem Zufande: er hat mid) ſchou darin 
gefeben; er befindet jich nicht darin; ich 
ging in das Haus, aber ich fund nies 
mand barin. 

Anm. Überüfßg und der Ableitung (von In) ents 
gegen IR das gweite n (Darian), das Cinige dayn 
ſeden. Bereitet And die Formen: darinne und 
darinnen. uareqt iitet, den Unterfhied zwifhen 
darin nad dareim mie gu beobachten, und 1. ©, 
au fagen: ich Tege es darin, Hart darein. 

Darkommen, unth. 3., unregelm. (f. Kom⸗ 

men) mit ſeyn, fo viel als daherfommen; 

die D-lage, M. N, eine dargelegte oder 

Darzufegende Sache, befonders Geld’, welches 

Besahit wird, In den Gerichten begeihnet man 

damit zuweilen die Bezahlung der aufgelaus 

fenen Untoften, und im Bergbaue die Zubus 

Se; D-langen, th. 3., fo viel als darreichen z 

D-Iegen, 19.3, , hinfegen, vorlegen; eine 

ade darlegen, deutlih machen, erfläs 

ren; mit Gründen etwas darlegen, bes 
weiſen; die Därlegung, des Zufandes eis 
ner Sache; das D-Ichn, -8, dasienige, 
was man Andern leihet, vorzüglich Geld: 
einem ein Darlehn geben; der D-Ieih, 

—8, M.-e, übliherdie Darleihe, M.-n, 

fo viel ats Darlehn; D-leihen, th. 3., uns 

regelm. (f. Leihen), binleihen, auf gewiſſe 

Zeit gegen eine "Bergütigung zum Gebrauch 

hingeben, befonders Geld : einem eine Sum⸗ 

me Geldes darleihen; D-Ichnen, ſchlecht 

f. darleihen. 

Dirm, m,, -e8, M. Därme, O. D. Där⸗ 
me, diejenigen häutigen Scläuche in thieris 
fen Körpern, in welchen die Nahrungsmits 
tel weiter verbauet, ber Nahrungsfaft abges 
fondert, und das Überflüffige und Untaugfis 
che aus dem Körper abgeführt wird; das D- 
bad, die innerlihe Befeuchtung, Reinigung, 
Ermwäsmung durch eine eingefprigte Flüſſig⸗ 
reit (Kiyftier, Lavement); der D-bands 
wurm, eine Benennung derjenigen Bandbwürs 
mer, die inden Därmen feben ; die D-bees 
re, ein landſchaftlicher Name der Frucht des 
©perberbaumes oder der Arlesbeere; das D- 
bein, in ber Zergtjederungstunſt, der uns 

_ tere Theil, des Hüftbeines oder ungenannten 
Beines, woran der Krummdarm anliegt (der 
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Darmenochen); der D-b-höder, in der 
Bergliederungsfunft, der Bintere rauhe und 
mit Vertiefungen verfehene Thell des Darms 
beines, der ſich nach oben in eine Spitze en⸗ 
diger ; der D-b-musfel, in der Bergliedes 
tungsfunft, ein Mustek, der von ber innern 
Darmbeinflähe kommt, fih mit dem großen 
Lendenmuskel verbindet und mit biefem an den 
Feinen Roipügel geht; die D-b-fchlugader, 
in der Zergileverungstunft, ein. Zweig ber 
Gefäßfchlagader, der nad dem Darmbeine 
geht; die D-beinsfrümmung , in der Zer⸗ 
gliederungskunſt, die Krümmung , welche der 
SGrimmdarm auf dem linken Darmbeine madt, 
ehe er in den Maftdarın übergeht; die D- 
beige, bei den. Saitenmachern, eine auge, 
in weirher der Schleim von den Därmen ges 
beit wird; der Debruch, ein Bruch des 
Darmfelles in der Gegend des Schooßes (bei 
dem Viehe der Weidebruch); die D-Drüfe, klei⸗ 
ne Drüfen, welche fi in Menge an den Därs 
men befinden; die D-entzündung, eine 
Entzündung der Gedärme oder eines Teiles 
derfeiben; das D-fell, die weiche dünne 
Haut , welche alfe innere Theile des Unterbaus 
eb umgibt; die D-fijtel, eine Fiſtel oder 
ein Geſchwür am Maftdarme ; die D-gicht, 
die Sicht in den Därmen,, oder ein heftigeg, 
mit Rrämpfen in den Bauchmuskeln verbuns 
denes Keißen in den Gedärmen, f. Kolit 
(2. D. die Darmfraiß, der Darmiammer, 
auch das Darmgrimmen, der Darınkrampf) ; 
D-gichtig, ©. u.u.1m., mit der Darmgiche 
behaftet; ‚D-gichtifch, €. u. U. w., von 
der” Darmgicht zeugend, herrührend, zur 
Darmgicht geneigt, d.h. der Darmgicht leicht 
ausgefetze; das D-grimmen, das Grims 
men, ſchmerzhafte Neißen in den Därmen, 
deſondera im Grimmdarme (Rolit); der D- 
baspel, bei den Saitenmachern, ein Haspel, 
die zerſchnittenen Darmſaiten darauf zu hass 
pein, ehe fie gebeize werden; die D-haut, 
die zarte Haut, welche die Därme umgibt und 
von innen beffeidet; der D-jaınmer, f. 
Darmgiht; der D-Enochen, f. Darm⸗ 
" bein; der D-Erampf, f. Darmgicht ; die 
D-röhre, ein Geichiecht der Gcalthiere, 
mit einer Schale ohne beſtimmte Windungen ; 
die D-rubr, eine Krantpeit der Gedärme, 
bei weicher die Speiſen wenig oder gar nicht 
verdayet fortgehen; der D-faft, in der Zers 
gliederungstunf , ein Saft, von welchem die 
innere Seite der Därme befeuchtet if; Die 
* D-faite, eine aus Därmen verfertigte Saite 
su Tonwertjeugen ; die D-faitenfarbe , bei 
den Saitenmachern, diejenige Barbe, womit fie 
Darmfaiten färden; der D-faitenmacher, 
ein Handwerker, weldyer Darmfaiten verfertis 
get; der D-faiterrahm, Hei den Saiten⸗ 
machern, ein vierediger Rahm von Latten, 
auf weichen die rein gemadten Därme zum 
Trodnen gewidelt werden ; Die D-faugader, 
* die Saugader der Därme, welche den milde 
ähnlichen Epeifefaft aus den dünnen Därmen 
* sorzügfi in den großen linken Hauptkamm 
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her Saugadern führen (Mithgefäße); der 
Daͤrmſchleim, der Schleim, mit welchem die 
Dürme inwendig überzogen And; der D- 
ſchnitt, das Aufſchneiden eines Darmes,, um 
etwas herauszunehmen; der Deſchwanz, 
bei Einigen, der wurmförmige Anhang des 
Vlinddarmes; das D-filber , auf Därme ger 
wundenes Silber oder Silberdraht, 5. B. bei 
den befponnenen Saiten; die D-fprige, eis 
ne Sprige, um Zlüffgfeiten in den Maſtdarm 
su ſpritzen (Ripftierfprige); das D-Iprigen, 
das Sprigen einer Fluſſigkeit inden Maſtda/m 


Bas Kinkteren) ; der D-ftrei w ein ſchlech - 


ter Geiger, ein Fiedler; die Renge, ein 
heftiger Schmerz in den Därmen (die Darm⸗ 
Hier) ;.die D-verfchließung , die Verſchlie⸗ 
Bung der Därme durch Verftopfung ıc., fo 
daß der Unzath auf dem gewöhnlichen Wege 
nit aus dem Körper geſchafft werden kann 
as Miferere); dad D-weh, überhaupt 
mehr oder weniger heftige Schmerzen in den 
Därmen (die Darmgichty; der D-ıwuen, 
überhaupt jeder Wurm, der fi in den Därmen 
thieriſcher Körper aufhält; der D-zwang, 
Verftopfung der Därme, Hartleibigkeit, 

Darnäd, Darnieder, f. Danach, Danieder. 

Darob (sufammengesogen Drob), t. darüber; 
darob erzürnte er; zuweilen auch f. Dadurch, 
dafür, darum. 

Dürrbalten oder Dörrbalfen, m., in ber 
Mal darre, Balfen oder eiferne Stäbe, auf 
welchen die Darzbretter liegen ; das D-baud, 
f. Dörrband; das Deblech oder Dürr: 
blech, in den Malidarren, Bleche mit Lö⸗ 
chern, dad Getreide darauf zu darrenz; in den 
Schmelzpütten, die blecherne Thür por dem 
Darrofen (die Darrwand) ; das D-brett oder 
Dörrbrett, inden Malzdarren, Bretter mit 
Löchern , die lage der Darrbleche dienen, das 
Setreide darauf zu darren; die Däere oder 
Dörre, M.-u, die Handlung des Darrend; 
die Darre vornehmen, vollenden; ein 
Dfen , fowopl Getreide zu Matz, als au 
Obſt, Blades, Hopfen, Tabak ı£. zu dörren 
oder zu darren, aud, das Schäude, worin 
diefer Ofen befindtih if; eine Krankheit der 
Thiere und PAlanzen, melde in einem Aus⸗ 
trodnen der Säfte und Verdorren befteht, bei 
dem Menfchen die Schwindfucht, Auszehrung 
AR. D. die Dorre, bei den Pferden auch das 
euer) ; eben fo eine gewiſſe Krankheit der Bös 
Bel, bei der fih ein Geſchwür über dem Bür⸗ 
del zeigt. 

Dürreden, unth. 3., binreden, binhalten, 
hinreichen. 

Darreichen, th. 3., zum Negmen binreichen, 
überreigen: einem etwas. 

Därren, th. 3., auf dazu eingerichteten Öfen 
dörren: Malz ‚das angefeuchtete und gefeimte 
Getreide auf der Darre zu Malz machen ; Obſt, 
Hopfen, Flache, Tabak ıc. darren, aufder 
Darre trodnen. Uneigentlip in den Schmelzs 
Hüsten, dad Kupfer Darren, die gefeigerten 
Gritugen, Rienköde genannt , in den Darr⸗ 
Öfen durch verſtärttes Feuer zwingen, alles 


Darſtellung 


noch Übrige mit Silber vermiſchte Blei fahr 
zen zu laffen; dee Daͤrrenſtaub, beiden 
Brauern, dasjenige, was vam fertigen Mais 
ze vor dem Schroten Purch, das Sieben abgefons 
dert wird, und weiches aus Staub, Spreuic. 
befteht; das Dürrfieber, ein mit der Auss 
scehrung vergundenes Fieber (das Yusschrungss 

"fieber); das D-gefräß, in den Schmelze 
Hütten, dasjenige, was von den Kicnföden 
‚beim Darren abfällt (die Darrträge , das Darr« 

" ofenseug); dad D-geld, an manchen Orten, 
die Abgabe, welche der Obrigkeit für die Ers 
Laybniß, Mafz machen zu dürfen, entrichtet 
wird; das Degras, fo viel als Honigaras ; 
das D-haus, ein Haus mit einem Darrs 
ofen; daß D-bolz, Holz zum Darren; die 
D-borde oder Dürrhürde, Horden oder 
Hürden, aus Hafelruthen oder aus Draht ger 
flochten, das Malz ıc. darauf zu darren; die 
D-Präge,,_f. Darrgekrätz; das D-kupfer, 
oder der D-ling, in den Schmelzpütten, 
dasienige Kupfer, welches won den Kienföden 

‚ In den Öfen gupüdbleist (9, D. Darndel, 
Därdi); das D-malz, auf der Darre zubes 
reitetes Malz, im Gegenfage des Luftmalges; 
der D-ofen, ein jeder Dfen, worin oder 
worauf etwas gedarrt wird; in den Blaufar⸗ 
benmwerten, ein Ofen, in twelgem das Ges 
mengfel zur blauen Farbe geſchmelzt wird ; in 

. den Glashütten, derjenige Dien, in welchem 

. das Holz zum Glasſchmelzen getrocknet wird; 

‚ in den Schmeljpütten, ein Dfen, in welchem 
die Darrlinge, die man von den Kienfäden 
erhält, gedörrt werden, um das darin bes 
findfihe Silber und Blei heraussubringen ; 

die D-flube, eine Stube, gewöhnlich mie 
zwei Öfen verfehen, um Obſt auf Horden, die 
auf Gerüften in der Nähe des Dfens liegen, 
darin zu dörren; die Daſucht, die Ausichr 
rung, bei kieinen Kindern (die Dörrfucht) ; 
D-füchtig, €. u. U. w., mit der Darrſuchi 
behaftet; bie D-wand, f. Darrblech 

Dürfchießen, tb.3., unregeim, (f. Schießen), 
berfchießen , leihen, hergeben : bares Geld. 

Dürftelbar, E. u. U. w., mas dargeſtellt wer⸗ 
den kann; Daͤrſtellen, 1) th. 3., vor Aus 
gen ſtellen, fihtbar, gegenwärtig machen: 
einen. Sich (mich) einem darjtelien, fi 
vor ihm zeigen, fih ihm vorffellen. Uneig., 
ſehen taffen, zeigen: einen in feiner Bios 
Be darjtellen, feine Fehler aufdeden ; abbit: 
den, durch die Maplerei; dem Gifte auf eine 
lebhafte Art geasnwärtig machen: der Schau⸗ 
er ſtelit die Leidenfchaften der Mens 
chen dar. In der Weltweispeit, anſchaulich 
machen, und in der Kunft, der finnlichen 
Wahrnehmung darbieten , daher Die darjtels 
lenden Künjte, die darjtellende Schreib: 
art. 2)3rdf.3., fich darſtellen, augenfibeins 
lich, begreiflich, deutlich feyn:. cine fchöne 
Gegend ftelit ich dar; der Dürjteller, -6, 
der etwas dasfteßt: der Darſtelier auf der 
Bühne ; D-fellig, €. u. U. w., gefhidt dar 
zuſtellen, darſtellend, der finnlichen Wahrneb⸗ 
nung darbietend; die Deſtellung, M.-en, 


Darftellungsart . 


die Bandluug des Darſtellens, und die Art 
und Weife, wie etwas dargeſte it wird: Dars 
fellumg der Natur; eine lebhafte Dar« 

Uung; die Deſtellungsart, die Art der 
Darfekung,, die Art und Weiſe, 'auf weis 
he etwas dargefelit wird; die D-fi-gabe, 
die Babe und erworbene Bertigleit, etwas 
gut Verzußellenz die D-ft-Runit, die Aunſt, 
etwas dem Seite anf die gehörige Art ans 
ſchaulich zu machen; der D-fi-trieb, der 
Trieb, alles Darſtellbare der finnlichen Wahre 
nehmung anfhautie zu machen; das D-it- 
vermögen, das Vermögen , die dadigkeit, ets 
was darzukellen: 5 

Dürftreden, th. 3. , hinfreden: einem, mir, 
Dir die Hand; mmeig., für darleihen, vor 
Rreden: einem Geld. 

Daärthun, th. 3., unregelm. (f. Thum), mir 
uneig., die Wahrheit oder Falfchheit einer 
Sache begreiflih machen, durch Gründe deuts 
Ti machen, beweifen: ich kaun ed ihm mit 
feiner Unterfchrift darthun. 

Diärtragen, 19.3. ynregeim. (f. Tragen), aufs 
tragen, vorfegen. 

Pärüber ynd Dariiber (Infammengezogen 
drüber), Umft. w. , über dieſen, diefe, Dies 
ſes; über diefem, dieſer; und über denfelben, 


diefelbe , daſſelbe; über demfelben , derſelben. 


Binweifend , mit dem Tone auf der erfien 
Spise, diirüber,, Hescichnet es eine Gegen» 
wart über einer Sade oder eine Bewegung 
über die Oberflache derfeiden ; darüber gebt 
der Weg; uneig., darüber ifter hinaus; 
darũber geht nichts; ferner, den Segen⸗ 
Rand einer Handlung: darüber entſtand dee 
Etreit; er befchwert fich därüber, daß 
ich ihm nicht befuche. DVesiehtich,, mit dem 
Zone auf der zweiten Syibe, darüber, bes 
seichnet es ebenfans eine Gegenwart über eis 
ner Sache und’in Bewegung über die Obers 
Bäche derfeiben: Darüber megfpringen, weg⸗ 
feben; uneig., es gehet alles darunter 


und darüber, es geht alles verwirrt durch 


einander; Ich will mich eheſtens darüber 
machen, es cheflens anfangen. Ferner , den 
Gegenftanp einer Handlung: ic kann nicht 
darüber Plagen; ich mag fein Urtheil 
darüber fätlen; er bilt ſich darüber auf; 
eine Zeit: er ift darüber geftorben; ein 
Übermaß , im Gegenfase des darunter : funf⸗ 
sig Jahr ale und darüber; es find ſchon 
vierzehn Tage darüber. Im gemeinen Les 
ben wird es in Drüber zufammengegogen , 3.8, 
es geht drumter und drüber. 

Darum und Daruͤm (zufammengezogen drum), 
ein Umſt. u. Bindew. Ars Umftandswort, 
für, um dieſen, diefe, diefes; um diefelbe, 
daſſelbe. Iſt es Hinweifend , fo hat es den Ton 
auf der erken Enibe, darum, und bedeutet 
dann den Gegenftand einer Handlung : daͤrum 
bitte ich Dich recht ſehr; darum fen uns 
beforgt; es iſt ihm bloß darum zu than, 
daß er feinen Willen durchſetzt; eine 
Vertauſchung, für dafür oder um: därum 
gebe ich es nicht hin; darum bat man 
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mid) fchändlich betrogen; ferner, eine Urs 
ſache für, aus diefem Grunde, deswegen: 
das fage ich darum, Daßıc. IR es besichs 
ti, fo hat es den Ton auf der legten Syl⸗ 
be, daruͤm, und bedeutet dann ebenfalls den 
Segenſtand einer Handlung: er bat mich 
darıım ; ih mag mich par nicht darıim bes 
kümmern; es war ihm fehr daruͤm zu 
thunz es bemühen fich fo viele darin ; 
eing Vertauſchung ıc., für dafür: ich woll⸗ 
te viel darum geben, wenn es nicht gce 
ſchehen wäre , au einen Dertup: ich bin 
daruͤm gekommen, darum gebracht, bes 
trogen worden; es fen dakum. Im ges 
meinen Leben wird es oft f. Däherum, um 
diefen Ort, gebraudt, und wie andere Wor⸗ 
ter diefer Art in drum aufammengezogen. Als 
ein Bindewort, hat es den Ten gerefhnlich 
aud auf der erßen Sylbe, und zeigt eine Urs 
ſache an: därnım wird ein Mann Bater 
und Mutter verlaffen. 

Darumberim (sufammengez. beumberim), 
Umſt. w., um diefen, jenen, oder denfelben 
Ort herum : e8 ſchwirrte Alles drumherum. 

Dürunter und Darunter (gufammengez. druͤn⸗ 
ter), Umft. tw. , unter dieſen, diefe, dieſes; 
unter dieſem, diefer; und, unter denfelben, 
diefelbe, daſſelbe; unter demſelben, derfels 
ben. Hinweiſend, mit dem Tone auf der er⸗ 
Ken Sylbe, därunter, bezeichnet eb die Ge⸗ 
genwart unter einer Sache und die Vewegung 
unter djefelbe:: er iſt Därunter vor Regen 
gefhüßt ; dirunter bat er ſich verfrochen. 
Hneig. : dãrunter (dabei, dadurch) leide ich 
u viel; darunter (damit) fuchter nichts 

mtes; ferner, die Verminderung, Berrins 
gerung einer Zahl, eined Werthes, im Ge⸗ 
genfaße des darüber: bärunter (unter dies 
fem Preife) Bann ich e& nicht laffen. Bes 
ziehlich, mit dem Tone auf der zweiten Sylbe, 
darunter, bezeichnet es ebenfalls eine Gegen⸗ 
wart unter einer Sache und die Bewegung 
unter diefelbe: es liegt ſchon darunter; 
wir wollen ein euer Darunter anmachen; 
es gebet aues barinter und darüber, 
oder drunter und drüber, es geht fehr uns 
ordentlich, verwirrt zu; ferner, einen Gegen⸗ 
Rand: du leideſt ja nicht Darunter (dabei); 
eine Berminderung: ich kaun die Wuare 
darunter nicht iaſſen; ale Kinder von 
fechs Jahren und darıinterz eine Gegens 
wart und gereiffe Beſchaffenheit unter meprern 
Dingen: es ftand nicht darunter; es iſt 
Waffer darunter gegoffen; ich finde kei⸗ 
nen Unterfcbied darunter. 

Därwägen, tb. 3., gewöhnt. unregeim. (f. 
Wägen), hinwägen, vorwägen , vor den Aus 
gen Anprer abwägen. 

Därweifen, th. 3., unregeim. (f. Welfen) , 
hinweifen, vorweifen,, vor Augen legen: ei⸗ 
nem etwas. 

Därwerfen, th. 3., unregelm. (f. Werfen), 
binwerfen , vorwerfen. 

Därzäplen ‚td.3., hinzädlen, vorzählen, auf ⸗ 
aãhlen: einem Geld. 
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Därzeigen, 15. 8., vorzeigen, vor Augen les 
gen: einem etwaß. 

Darzwiſchen, f. Dazwifchen. 

Dis, f. Der. 

Dafe, w., M.-n, im N. D. eine Benennung 
der Bremfe. 5 

Däfenn, unth. 8., unregeim. (f. Senn) mie 
eyn, an’einem beffimmten Orte, dann übers 
haupt, vorhanden feyn, gegenwärtig feyn: 
er ift dageweſen, er ik nie mehr an dem 
Drt, er iſt geftorben. Als Hauptwort: das 
Däfenn, -6, bezeichnet ed das Borhandens 
feyn in der Reihe der Dinge (Eriftenz), und 
die, Gegenwart an einem befimmten Orte, 

Daſelbſt, Umft. w.,de, an sderin diefem Or⸗ 


Darzeigen 


te, demfelben Orte, hat den Ton immer aufder | 


zweiten Sylbe es mag hinweifend oder bejieh⸗ 
lid ſeyn; dafelbft wirft du wohnen; da: 
Kt ſollſt du mich finden ; er war auch das. 
elbſt; ich habe ihn dafelbit nicht gefehen. 

Dafelbitig, €. w., O. D. für dafig. i 

Däsjenige, f. Derjenige. 

Däfig, €. w., fih an dieſem, jenen eder dem⸗ 
feiden Orte befindend ; meine daſigen Freun⸗ 
de; der dafige Wein ift fehr mild. 

Düfisen, unth. 3., unregeim. (f. Sigen) mit 
haben, an einem gewiffen Orte ſitzen. 

*Dafpmeter, der Diptigteitämeffer , ein Werks 
seug zur Meffung der Luftdichtigkeit. 

- Däsmapl, umf. w., diefes Mahl, diesmapt. 

Daͤß, ein Vindew., durch weldes überhaupt 
der Gegenftand einer Veränderung mit dem 
vorhergehenden Beitivorte, unter verfhiedenen 
Nebenbegriffen,, verbunden wird. Es bezeich⸗ 
net theils den Gegenſtand des Zeitwortes, dem 
es folgt, ohne einen Nebenbegriff, wo es dann 
oft blofj anzeige, daß ein Nachlatz folge: ich 
febe, daß er da ift; ich babe es gehört, 
duß es donnerte. Wird der Gegenftand uns 
gewiß vorgeſtellt, fo folgt die bedingte Art 
(Konjunktiv) : ich fürchtete,, daß er mir es 
abfchlagen möchte; ich bat ihn, daß er 
ja Wort bielte; ich wünfchte, daß es fo 

lüme , befonders wenn man feine eignen Worte 
oder die Worte eines Andern anführe: er 
meinte, daß du eben fo gutzu ihm kom⸗ 
men könnteſt, als gr zu dir; ınan ants 
wortete, daß fich dieſes von felbit vers 
ftäude; theils bezeichnet es das Verhäfeniß 
der Urfadhe zur Wirkung, oder der Wirkung 
aur Urſache: ich freue mich, daß du Dich 
meincr erinnerjt; ich mundere mich, daß 
er nod) fo davon gefommen ift; ich babe 
es nicht verdient, daß man mid) fo bes 
Bandeit; er ift fo klein, daß man ihn 
am fiebt; sHeits einen Zwech für Damit: 
bringe es her, daß ich es felbft fehe; ich 
bin damit fehr unzufrieden, daß Cie ed 
nur wiffen; zuweilen fent man noch zug 
Verfärkung des Begriffs das Wörtchen auf 
vor : dur ſouſt deinen Vater und deine Mut⸗ 
terehren, auf daß dir's wohl gehe; theits 
eine Bedingung: ich will ed thun, doch 
Daß du niemand etwas davon willen lafr 
ſeſt; theils eine Zeit: es iſt nun bald ein 


Daͤuchten 


Jabr, daß ich fort bin; er will warten, 
bis Daß ich komme; theils begleitet es den 
Ausdruck der Gemuͤthsbewegungen und Leis 
denfhaften, alfe einen Wunſch, eine Ver⸗ 
wünfhuug: daß ich dich nie gefannt hätr 
te! daß du verdammt märejt! eine Bes 
Kürzung: Ach, daß Gott erbarme! einen 
Unwillen, eine Klage, einen Befehl, eine fpöts 
tiſche, unwillige Berneinung, eine Verwun⸗ 
derung, Warnung u. ſ. w. 

Düftehen, untb. 8., unregeim. (f. Stehen) 
mit haben, an einem gewiſſen Orte fehen, 
auf eine gewiſſe Art eben. 

Data, Angaben , gegebene Tpatfachen , Stoffe⸗ 
Inhaitstheile. 

“Dativen, betagen, den Schreibtag angeben, uns 
terſchreiben, ausftellen ; & dato , vom Schreibs 

"tage, vom heute. 

Dativus, der Gebefall, Swedfail, der dritte 
Gall in der Abänderung der Haupt⸗ und Bei⸗ 
wörter. 

Düttel, w., M.-n, die fingerförmige Zrucht 
des Dattelbaumes, mit einem harten , Längfich 
eunden Kerne; die Hülle, in welche ſich Die 
Seidenraupe einfpinnet; der D-baum, eine 
Art Palınen, die im den Mergenländern umd 
in Afrita häufig währt (Datteipaime) ; die 
D-bohne, eine Art Bohnen mit ſchwarzen 
Sleckon, die einige Abnlichkeit mit getrockne⸗ 
ten Dasteln haben; der D-Eern, der Kern 
der Dattel; die Puppe der Maulbeerraupe 
oder des Seidenwurms, wegen ihrer Zarbe 
und Ähnlichkeit mit einem Dattelterne; das 
D-Öl', ein. ÖI, welches man aus den Date 
telternen preßt, und deffen fih die Indier 
ſtatt der Butter bedienen (Palmöl) ; Die D- 
palıne, f. Dattelbaun; die D-pflaume, 
die den Datteln ähnliche Frucht eines in Virs 
ginien, Indien, auch in Italien wachſenden 
Vaumes; die Daſchnecke, eine Art Walzens 
fhneden , die unterwärtd am Rande mit eis 
nent tiefen Ausſchnitte ausgerundet find; Der 
D-wald, ein Watd von Dattelbäumen. 

Daübe, w., M. -n, bei den Böttichern, die 
fchmalen Hölzer oder Stäbe, aus melden fie 
zunde Gefäße zufammenfegen: ein Faß in 
Dauben fchlagen , es gerfhlagen ; das Daũ⸗ 
benpolz, Hol, welches zu Dauben beſtimmt 
iſt, oder dazu verarbeitet wird. 

Düüchten, 1) unyerf. 3., meinen, dafür hal⸗ 
ten, nach wahrfcheinfichen Gründen , doch mehr 
nach finntihen Scheine urtbeilen, ſchließen. 
Es wird mit dem dritten und vierten Galle 
der Perfon verbunden; doch fiheint die Bü: 
gung mit dem dritten Galle dic richtigere zu 
fenn, da däuchten ein Vorſchweben vor ber 

. Seele, ein Scheinen bedeutet, und in dieſer 
Bügung gebrauchen es aud die meiſten neuern 
und beſten Schriftſteller: mie, ihm, ipe 
däucht. 2) ardf. 3., fih (mir) düuchten, 
ſch dafür Heften, ſich einbilden: fih groß, 

. fi) viel däuchten; er däuchtet ſich mas 
Rechtes zu ſeyn, er bildet ſich nice wenig ein. 

Anm. &o wis die Fügung diefs Wertes fümantend 
iR, ſo auch Die Abwandeiuug Ginige fügen: ch 





Dauen 


dauchtet, eödäuctete , gedãuchtet, wetars 
Die ridtige Berm ia z aber Die Weiden Bärzen es 
dei Weopttanted wegen ak und fügen: es Däucht, 
däuchte (este) , gedãucht (srdundr). 

». Dauen, th. 8., die Gpeifen verarbeiten, 
den Nahrungsſaft daraus ziehen (komme nur 
noch in einigen Ableitungen vor, 4. B. Ders 
danen). 

3. Dauen, th. 3, bei mangen Gerbern, das 
Leder roth, ſchwarz sc. färben. 

Dauer, w., das Vermögen zu dauern oder 
lange in demfelben Buftande zu bleiben: der 
Zeug bat,eine gute Dauer, if dauerhaft, 
feR; etwas ur die Dauer maden; der 
Zußand des Danerms: unfer Leben ift von 
kurzer Dauer ; der Dauerapfel, f. Dauers 
gewächs; D-bar, E. u. u. w./ was dauern 
taun; das Degewächs, ein Gewachs, wel⸗ 
ches dauert, welches bei uns den Winter über 
ein oder mehrere Jahre im dreien ausdauert, 
ohne zu erfrieren und ohne im drübiahr aufs 
Reue gefäet oder gepflanzt werden au müffen 
(Dauerpkanje); auch von Brüchten, 4. B. 
Apfein, Die ſich lange friſch erhalten; D-buft, 
E.u. U. w., ſo beſchaffen, daß es lange dauern 
Bann, fi lange hält, befonders von feſten 
Korpern : ein dauerhafte Haus. Uneig. , 
von unförperliggen Dingen: eine dauerhafte 
Geiundpeit ; ein Dauerhafter Friede; D- 
baftig, €. u. U. w., ſchleppend, f. dauer⸗ 
haft. Üblich iR das davon hertommende Wort, 
die Dauerhaftigkeit, das Bermögen, »ie 
Rraft ‚ange zudauern; Delos, E.u.u.w., 
was niche von Dauer it, nur kurze Zeit Dauert 
(erbemerifch). 

3. Dauern, unth. 3. mit haben, fortfahren 
iu ſeyn: der Menfchen Leben dauert nur 
furze Zeit; die Predigt bat lange ger 
dauert; unverfehre and in demfelben Zuftande, 
derfeiben Beſchaffenheit ıc. fortfahren au fen: 
Gifen und Steine dauern lange; bdiefe 
Obſtart Dauert lange, erhalt fi Sange gut; 
an einem Dete bleiben, aushalten: er kann 
nicht lange an Ginem Orte dauern; in 
der @uft, Kälte ac. nicht dauern fönnenz ers 
tragen, ausſtehen: ich Bann nicht einen hals 
ben Tag ohne Eſſen dauern. 

2. Daitern, unth. u. unperf. 3. mit haben, 
Unluſt über den Verluſt einer Sache empfine 
ten: fein Verluſt dauert mich ſehr; mich 
dauert Die Zeit; Unfuft über eine begangene 
Sandlung empfinden: es dauert mich fehr, 
daß ich es gethan habe; dauertdich bein 
gegebenes Wort fchon ? Mitleiden empfins 
den: du dauerſt mich von Herzen. 


Doüerpflange, w., fo vielals Dauergemächt ; - 


das D-reunen „ in der Zurntun, der ſchur⸗ 
rechte Dauerlauf , der in der Rennbahn geübt 
wird; das D-Ichlängeln, in der Turniunft, 
der Scplängellauf auf die Dauer, ber in der 
Schlangelbahn geübt wird. 

Daulih, €. u. U. w., was fi bauen oder 
verbauen läßt, meiß veraltet f. verdaulich. 
Daim, m., -e6, M. Dülme, fo vichats der 

Daumen. Düümeln, th. 8., 0. D., die Daus 
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+ men fhraußen seinen bäumeln (aud damen) ; 
der Daumen, -$, gewöhnlicher der Daun, 
Bert. w. das Däumchen, 8, D. Däum⸗ 
lein, der didſte und nad der innern Seite 
au, der erfie Binger der Hand: einem bie 
Daumen fchrauben, eine Art der Zolter, 
da man einem die Daumen in Schraubetöde 
sufammenfchraubt (D. D. bäumeln, damein). 
Uneigentlihe Redensarten find: einem den 
Daumen drehen, ihm ſchmeichein; einem 
den Danmen halten, ipm mit Nach und 
That beiftehen; einem den Daumen aufs 
Auge ſetzen, ihn in den gehörigen Schrans 
Benerhalten, kurz halten ; die Breite des Dau⸗ 
mens, ein Zoun eined Daumens breit. In 
den Waffermühlen zc. die Hebearme, welche 
die Stampfen, Hämmer ıc. indie Höhe heben, 
oder drüden ; in den Bergwerkögetrieben,, zwei 
Bapfen auf dem ‚Rennbaume bes Haspels; 
ber D-beuget, in der Bergliederungstunf, 
ein Muskel, welcher jur Biegung des Daus 
mens dient; Dedick, E. u. U. w., did wie 
ein Daumen; der D-dreber, uneig. ein 
Schmeichler; der D-drüder, ein breites 
rundliches Stüd Gifen an den Thürklinten, 
auf weldes man mit dem Daumen drüdt, die 
Klinke aufzuheben; bei den Strumpfwirkern, 
eine Stapifeder, die an jeder Seite des Stuh⸗ 
les unter den Gegendrüdern oder Haten der 
Unterpreffe befimdlih it; dad D-eijen, bei 
den Draptzichern, ein @ifen, durch weiches 
der ganze Daumen gefhügt wird, daß er beim 
Zuſchlagen der Löcher in dem Zugeifen nicht 
verlegt werde; zuweilen für Dauntenfhraube ; 
bei den Goldfhmieden, eine Art von Umboß 
mit runden Erhöhungen; die Deklapper, 
ein Meines Werkzeug zum Klappern bei ges 
willen, befonders Spanifhen Tänzen , welche 
auseinem ausgehöhlten Stüdchen Holz befteht, 
und in der hohlen Hand gehalten wird ; der 
D-Hopfer, in der Zergliederungstunft , der 
Abziehmustet des Daumens; Das D-Ieder, 
oder Daumleder, au der D-ting, oder 
Daüuing, bei den Schuſtern, ein Ring 
von ſtarkem Leder, welchen fie an dem Daus 
men der rechten Hand führen, den Draht bei 
dem Zusiehen um denfelben zu felingen und 
feR anzıepen zu können; die D-fchraube, 
ein Soltergeräth, welches in einem eifernen- 
Schraubzeuge beſtehet, einem Miffethäter ıc. 
die Daumen auf dem mittelften Gelente das 
mit zu [hrauben (der Daumenſtoch, das Daus 
‚meneifen) : die Daumenjchrauben anles 
bes fie anlegen und zuſchrauben; der D- 
od, 


Däumling 


En 


fe Daumenfchraube ; der Deſtrek⸗ 
ſer, in der Zergliederungstunft, Muskeln, 
welche dienen, ben Daumen auszußreden ; 
die D-mwelle, in den Mühlen, die Welle, 
worin die Daumen oder Hebearme, welche 
die Stampfen aufheben, oder die Hämmer in 
die Höhe drüden , befefliget find; der Düür 
werling, Jes, M. -€, fo.viel als Daum⸗ 
Ing; uneigentl., cin Heiner, unanſehmicher 
Menfd; der Daumling, -c6, M. -€, ders 
ienige Theil eines Handfehuhcs, weicher den 
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Daumen bebedt , befonderd wenn er aus dem 
Handſchuhe ausgefhnitten ift, im dem Daus 
meıf, bei irgend einer Bertwundung Sc. zur Bes 
dedung zu dienen ; ein Heiner , ſchwacher, uns 
anſehnlicher Menih; im Mühlen: ımd Berges 
baue, Heine Hölzer oder Zapfen in den Poch⸗ 
ſtemyein, ünter welche die Daunten oder Bes 
bearme an der Daumentelle greifen und fe 

-in bie Höhe gem 

Daüne, oder Düne, w., M.-n, fd viel ats 
Bauımfeder; Dünnicht, En. U. w., den Daus 
nen ahn lich. 

Daus, fi, -e8, M. Dänſer, Berti. w. das 
Däuschen, in der Deutſchen Spielkarte, 
dieijenige Karte, welche zei Augen hat und 
gewöhnlich dic höchfte iſt; in der Franzöftfegen 
Karte , diejenige, welche Fin Auge hat (AG); 
dann bei den Würfeln, diejenige Seite des 
Würfeis,, welde Ein Auge hat. Uneig.2 wie 
ein Daus, mieblig, vortrefflich; gepußt 
wie ein Däuschen, fehr geputzt; er ver⸗ 
fteht fich darauf wie ein Daus, er vers 
ſtebt fi ſehr gut darauf; der D-manıt, im 
gemeinen Leben und im Scherz, ein vor Ans 
dern angefehener Mann (Matador). 

Daüungsfaft, m., der die Verdauung befär 
dernde Saft im Magen ; die D-jhunde, eine 
Stunde, da man ruhet ſtill figtzc., und den 
Magen ungefört fein Berdauungsgrfchäft vers 
sichten läßt (die Verbauungsftunde). 

*Danphin (fpr. Dophängh), der Kronpring von 
Brantreih. 

Diüvidsgerfte, w., f. das Davidokorn; die 
D-hurfe, eine Art grofier Harfen; eine Art 
Harfenſchnecken mit erhobenen Rippen , welche 
der Länge nach auf der Schafe wie Saiten bins 

> ablaufen; das D-Eorn, eine Art dierzeilis 
ger nadter Gerfte (auch Davidsgerſte, Hime 
melstorn und Agnptifches Kern), häufig in 
Rorwegen gebauet. 

Dävon und Davon, umſt. w., von dieſem, 
dieſer ; von jenem, jener; und, von dbemfels 
ben, derfelben. Hinweifend, mit dem Tone auf 
der erften Sylbe, daͤvon, bezeichnet es eine 
Abfonderung, Trennung: düvon iſt mir 
nichts bewußt; den Gegenſtand einer Wirs 
«ung: dävon wirft du Feinen Vortheil has 
ben; eine wirkende Urſache: Davon iſt noch 
niemand gejtorben. Beziehlich hat es den 
Ton auf der legten Sylbe, davon, und ber 
zeichnet ebenfalls eine Abfonderung , Trennumg 
von einer genannten Bade : ich habe nichts 
davon genommen; eine Sache, wovon bie 
Rede ik: man hat davon nichts als Ver⸗ 
druß; er hat mir davon gefagt, gefchries 
ben; eine wirkende Urfape: er $ davon 
gefund geivorden. Auch fleht es für von ih⸗ 
nen, derſeiben: man befam die Diebe wie⸗ 
der und hing die meiften davon. In Vers 
bindung mit Zeitwortern hat es den Ton im⸗ 
mer auf der zweiten Sylbe und kommt in 
mancherlei uneigentlichen Bedeutungen vor, 
denen der Begriff einer gänzlichen Entfernung 
oder Trennung zum Grunde liegt. Die wiche 
tigften, meift dem gemeinen Leben angehärig, 


Davonſchleichen 


“find: Davoͤnbleiben, unth. 3., unregelm. 


«1. Bleiben) mie ſeyn, von einer Sache 
entfernt bleiben, eine Sache nicht unternehr 
inen ; D-bringen , th. 3., unreg. (f. Brin⸗ 
gen), von einem Orte, von einer Unterneh⸗ 
mung, als Vortheil, Erwerb ıc. bringen; 
D-eilen, unty. 3. mit fenn, wegeilen 
ſchneil vergehen, verließen: bie Zeit eilet 
unvermerkt davon; D-fahren, unth. 3., 
unregelm. (f. Fahren) mis fenn, von eis 
nem Orte wegfahren, fahrend ſich entfernens 
D-flüttern, unth. 8. , wegfldttern,, flatternd 
ſich eutfernen; D-fliegen, unth. 3., unreg- 
(f. Fliegen) mie ſeyn, fiegend ſich entfer⸗ 
nen, und fihnell wegbewegt werden; D-flies 

en, unth. 3., unregeim. (f. Fliehen) mis 
enn, entfliehen, wegflicehen , durch die Flucht 
einer Sache entgehen ; D-führen, th. 3., 
wegführen , von einem Orte mit fi nehmen: 
einen; D-gehen, unth.3., unzeg. (f. Ges 
ben) mit ſeyn, weggeben, fi entfernen; 
dann, heimlich ſich entfernen , flüchtig werden, 
von Schuldnern, Verbrehern; D-belfen , th. 
8., unreg. (f. Helfen), behuiflich ſeyn, von 
einer Sache weg⸗ oder fosjufommen : eineui 
davon helfen , ihm zur Ztuche bepftrlich feom, 
auch, von etwas befreien; D-hegen, th. 3, 
Durch Hetzen mit Hunden entfernen, weghez⸗ 
sen. D-büpfen, une. 3. mit ſeyn, Hüpfend 


* fi von einem Orte wegbegeben ; D-buffchelu, 


Davonhuſchen, unth. 8. mit fepn, ſich 
ſchnell und leicht entfernen; D-jagen, unih. 
und th. 3., wegiagen, ſich ſchnell zu entier⸗ 
nen noͤthigen: er jagte mit feinem Wagen 
davon; der Herr jagte feinen Bedieuten 
davon; Dekommen, unth. 3., untegelm. 
(f. Kommen) mit ſeyn, entkommen. Uneig.: 
mit einem blauen Auge davonkommen, 


mit einem Heinen leidiichen Schaden, Ver⸗ 


luſt 26. ; ich bin noch fo davongekommen, 
ohne Schaden. Auch mit dem ziveiten dalle: 
ich konnte nicht Hoffen , jo wopffeilen Kaus 
fes davonzukommen; D-Pönnen, unth. 3., 
unregelm. (f. Können) mit haben, verms⸗ 
gend ſeyn, ſich von etwas zu entfernen, los 
zu machen: er kann nicht davon, ce kann 
ſich nicht entfernen, er iſt gebunden ıc., eig. 
und uneig.; D-Peiechen, unth. 8., uneea. 
¶. Kriechen) mie feyn, kriechend ſich wegs 
begeben, entfernen; D-Eriegen, untd. 3. 
mit haben, fo viel als abkriegen; D-laus 
fen, unth. 3., unregeim. (f. Laufen) mit 
ſeyn, fi ſchnell entfernen, entflichen, ents 
kaufen, heimlich aus dem Dienfte ıc. gehen; 
Demachen, srdf. 3., fich (wich) Davon: 
machen, heimlich enttaufen,, entfliehen; D- 
müflen, uneh. 8. mit haben, genöthige feun, 


. etwas zu verlaffen, fahren zu laffen; dann 


für erden; D-reifen, unth. 3. mie fenn, 
zeifend fich entfernen , wegreifen , flüchten ; D>- 
reiten, unth. 3. ‚ unres. (f. Reiten) mit ſeyn, 


" fi keirend entfernen, zu Pferde Rüchten ; D- 


rennen, unth. 3., unregeim. (f. Nennen) 
mit fenn, ſchneil davonlaufen, enttaufen; 
D-Ihleichen, unregeim. (f. Schleichen) , 


Davonſchießen 


1) unth. 3., von einem Orte ſchleichen, fich ums 
bemerkt von einem Drte entfernen ; 2) ardf. 3., 
fih mich) davonfchleichen, ſich heimlich 
entfernen. — unth. 8., unregelm. 
(f. Schießen) mit ſeyn, ſich anf das ſchnellſte 
entfernen ) De ſchwinimen, unzegeim. (f. 
Schwiminen), unth. 3. mit ſehn, fich 
ſchwimmend entfernen, durch Schwimmen ent⸗ 
kommen; vom fließenden Waſſer mit fortge⸗ 
nommen werden; Deſprengen, unth. 3. mit 
fenn ‚au Pferde fich ſchnell entfernen, gu Pferde 
ichnei entfichen; D-fpeingen , untt 34, 
unregelm. (f. Springen) mit fenn, ent 
fpringen ; D-traben, unth. 3. mit ſeyn, fih 
fgne zu Pferde entfernen; dann auch mit 
fdmelien Schritten fl entieenen ; D-tragen, 
19. 3., unregelm. (f. Tragen) , wegtragen, bes 
ſonders diebiſch: etwas davontragen, uneig. , 
erlangen, bekommen: den Sieg davontra⸗ 
gen; Ehre, Ruhm, Schande davontrus 
gen, and in engerer Bedeutung, eine Krank⸗ 
heit, ein übel, ats Zofge daventragen; D- 
trippeln, unth. 3. mit ſeyn, trippeind, mit 
Heinen bäpfenden Schritten ſich entiernen; 
D-mwolen , unth⸗ 3. mit haben, von einem 
Orte hinweg wollen, entfliehen wollen; D- 
iehen, unth. 3., unsegeim. (f. Ziehen) mit 
enn, wegjichen. 

Duvor und Davör (2. D. Darvor), Ums 
ſtandsw., vor diefen, dieſe, dieſes; vor Dies 
fen, diefer; und, vor denfelben, dieſelbe, 
daffelbe ; vor demfelben, derfeiben. Hinweis 
fend, mit dem Tone auf der erſten Sylbe, 
davor, bezeichnet es eine Gegenwart vor eis 
ner Sache, eine Beivegung vor einer Sache: 
däpor ift ein Schloß gelegt; Davor mache 
einen Riegel; den Gegenkand einer Wir⸗ 
tung, Gemüthäbernegung: dãvor mag er 
ſich hüten; davor behüte und Gott! düs 
vor fürchte ich mich nicht; beziehlich, mie 
dem Tone auf Der Ichten Spibe, Davdr,, bes 
deutet es ebenfalls eine Gegenwart vor einer 
genannten Eade, wie auch eine Bewegung 
vor diefeibe : du kannſt nicht durch die Thür, 
denn es hängt ein Schloß davör; das 
Licht blendet ſtelle einen Schirm davor; 
den Gegenſtand einer Wirkung, Gemüthsbe⸗ 
wegung: ich warne dich wohlmeinend das 
vor; büte dich davor; er Be davde 
nicht fürchten; er hat einen Abſchein, Ekel 
Davor bekommen; eine wirkende Urſache: 
ed war ein ſolcher Lärm, daß ich davor 
nicht einfchlafen konnte; ich kann nicht 
davör, ich bin nit Schuld daran. 

Anm. Häufig wird davor mit Dafür verwedfett. Wan 
merke fh daher, dab davor in allen denjenigen Sat⸗ 
maß, in weide einer Gigerfelinng, 











: Davor (ver dem Te 
gewachſen, swweht hier dafür 
weis dies Sprichwert zu einer Zeit eutRand, da man 
un von Beinem Unterfgied zwifgen für uud dor 
etmas wahte. ©. für und vor. 

Dämider und Damider (0. D. Darwider), 

Umß. w., wider diefen, tiefe, diefes; und, 
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wider denfelben , diefelbe, daſſelbe. Hinwen 
fend,, mit dem Tone auf der erſten Gpibe, 
bäwider, bezeichnet es einen Widerſtand, Wis 
derſpruch: Dümider habe ich nichts; Dür 
wider feste er fich aus allen Kräften. Bes 
sichli , mit dem Tone auf der vorlehten Syl ⸗ 
de, damider, bezeichnet es eine Belegung 
wider oder gegen eine Sache; um ihn nicht 
gu Thür Hereinzulaffen, ftemmte er’fich 

amider ; befonders uneigentlich, eihen Wis 
derſtand, Widerſpruch anzeigen: er mug 
es thun, ich habe nichts dawider; er 
fperete fich gar feße damider; er if das 
für, und ich bin dawider. 

Dazu und Dazu (8. D. Darzn), Umſt. w., 
su Diefem , diefer, diefem; und, zu demfels 
den, derfelben,, deinfelden. Hinweiſend, mit 
dem Tone auf der erſten Solbe, däzu, bes 
aeihnet es eine Bewegung, Annäperurig nad) 
Oder zu einer Sage: Düzu lege, jielle es, 
und uneigenelih, däzu ſoll es nicht Boms 
men, fo weit fol es nicht fommen ; eine Bers 

" mehrung : Dazu könmt noch dies; den Ger 
genſtand einer Handlung, Neigung , Bähige 
teit: dazu laffe ich. mich nicht nöthigen ; 
dazu babe ich Feine Luſt; einen Bwed: dür 

u haben wir es ja; däzu iſt er ja da; 

üzu habe ich e&beitimmt. Berichti, mit 
dem Tone auf der Ichten Sylbe, dazü, bes 
deutet es ebenfalls eine Bewegung , Annähes 
zung nad) oder zu einer Sache: es Bann nies 
mand dazu; eeläßt niemand Dazü; noch 
etwas dazů legen, feken, thun; thue 
da zũ; eine Vermehrung: ich habe genug, 
ich mag nichts mehr dazü haben. Indies 
‚fer Bedeutung wird es aud zuweilen wie ein 
Dindewortfür Überdies gebraucht. Endlich bes 
zeichnet es aud den Gegenſtand einer Hands 
lung, Reigung, Sähigkeit ıc., einen Bwed: 
ber Krieg wird bald ausbrechen, denn 
man rüftet fi ſchon dazü; was ſagſt 
du dazu? er lachte dazũ; ich will ihın 
dazü gern behülflich feyn; ich finde ihn 
dazũ jehr brauchbar. 

Dori mabl ( Dazumahleu), umſt. w., das 
mahls. 


Dazwiſchen und Dazwiſchen (O. D. Dar⸗ 
zwiſchen), Umft.w., wifchen dieſen, dieſ⸗e, 
diefes; zwifchen diefem , dieſer, diefem; und 
wiſchen denfelben, dieſelbe, daſſelbe; zwi⸗ 
ſchen demfelben, derſelben. Hinweifend, mit 
dem Tone auf der erſten Sylbe, dazwiſchen, 
bezeichnet es eine Gegenwart wiſchen andern 
Dingen oder eine Bewegung zwiſchen andere 
Dinge: daͤzwiſchen liegt es; dazwiſchen 

ſou es geitelt, gehängt werden. Besich- 

uch hat es den Tom auf der zweiten Sylbe, 
dazwiſchen, ebenfalls eine Gegenwart wi⸗ 
fen andern Dingen, oder eine Dewegung 
swifhen dieſetben anzuzeigen: der Raum 
dazwiſchen iſt zu enge; man Fann nicht 
einmahl den Singer dazwiſchen bringen. 
Uneig. , eine Unterbredung anzudenten: es 
kömmt mir immer etwas dazwiſchen, 
wenn ip einmal cin Vergnügen haben wii; 
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rede mir nicht dazwifchen; die Dazwi⸗ 


ſchenkunft, das Kommen während der Dauer 
einer Sache und die dadurch bewirkte Unters 
brechung · 

Dayh, ein Oberrichter, Vorſteher in den Afri⸗ 
kaniſchen Raubſtaaten. 

De, eine Endſylbe mancher von Zeitwörtern abs 
geleiteten Hauptwörter, bie dadurch entfiehen, 
daß die Endfyibe en der Zeitwörter wegge⸗ 
tworfen und dafür de angehängt wird. So ents 
ſteht von freien, Sreude, von zieren, Zier⸗ 
de, von gieren, Gierde in Begierde. Viele 
ſolcher abgeleiteten Wörter, 4. 3. die Be- 
gräbde,, Betrübde, find veraltet; und das 
für Begräbniß, Betrübniß gewöhnlich. In 
andern Wörtern iſt diefes de weggemorfen, 
weiches auch mit Zierde, Begierde ıc. ger 
ſchieht, wofür man oft Zier, Begier fagt; 
in noch andern, wie in Tugend (von Taugen), 
Schuld Hat fi das e verloren. 

*Deballiren , in der Kaufmannsfpe. ‚ ausballen, 

- auspaden: Waaren. 

*Debanquiren, entbanfen ‚die Bank in Olüdss 
fpieten forengen. 

*Debarquement (fpr. -barfemangp) , die Aus⸗ 
ſchiffung, Austadung , Landung ; Debarquis 
ren, ausſchiffen, fanden. 

*Debätte, Ötreitrede, Streitgeſpräch, Wort: 
wechſel; Debattiren, verhandeln, worts 
wechſeln. 

»Debauche (fpr. -böfhe) , eine Ausſchweifung; 
Debauchiren (fpr. debofh-), ſchwelgen. 

Debel, m., f. Döbel. 

Debet, er iſt fuldig, in ber Kaufmannsfpr. ; 
dad Debet, die Schutd, Soll. 

*Debit, der Ubfag, Vertrieb; Debiticen, abs 
fegen , verſchleißen; Debitor , ein Schuldner ; 
Debitum, die Schuld. 

*Debloquiren, "in der Kriegsſpr., ensfegen, bie 
Einfhlichung eines Orts, Hafens aufheben. 

* Debüt, der Antritt, Hervortritt auf Schau⸗ 
bütmen; Debüticen, auftreten, die Antritts⸗ 
rolle fpielen, fig zuerſt hören laſſen. 

Decäde, die Behnte, das Behent, Tagjchnte 
ner ehemapligen.. neufräntifhen Woche, die 
durch den Decadentag befchloffen wurde. 


*Decadence (for. dangoßy, die Abnahme, Vers . 


fallsneigung , Verſchlechterung. . 

*Decälogus , der Inbegriff der Mofaifchen sehn 
Gebote. 

*Decämeron, ein Behusagewerf , eine Zehns 
tagsgeſchichte (Huffcprift einer Itai. Erzäplungs 
famınlung von Boccaccio). 

*Decampement (fpr. -Fanghpeimangh), die Ente 
lagerung , der Lageraufbruch; Decamıpiren, 
das Lager abbrechen, aufbrechen. 

*Decintus) , ein’ Dechent, Obergeiftfiches, in 
Gtiftern der Rächſte nah dem Biſchof oder 
Propft; auf Hochſchulen der Vorfieher einer 
fogenannten Bafultät; Decanät, das Amt, 
die Würde eines Decans, und Dechanel, 
deſſen Wohnung. 

«Decem , der Zehente ‚ Zehntheil, zehnte Frucht⸗ 
sheit,, befonders ald Abgabe an Geiſtliche. 

December, der zehnte Menat (bei den Rös 
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mern , die dad Jahr mit dem März anfingen), 
„bei und der jwölfte , Winters oder Chriſtmonat. 
®Deceimvir , ein Zehnherr, einer von den im al 
ten Roms herrfcheuden Behnmännern ; Decem⸗ 
virät, die Zehnperrenwürde, Zehnherrſchaft. 

Decennium, ein Jahrzehnt, eine Zeit von 
sehn, Jahren. 

Decenz, die Anftändigreit, Schicklichteit. 

*Decernent, in der Rechtsſpr., ein Rechtser⸗ 
kenner, Beſchlußfaſſer; Decernicen , gericht 
lid) erfennen , befcließen. N 

*Dechärge (fpr. Deſcharſch), Die Entladung, 
Entledigung; in der Kriegsfpr. , die Abfeue⸗ 
zung ;, Dechargiren, entladen, entbinden, 
abfeuern. 

Dechend, f.,-8, M. -€, eine Zahl vongehn, 
f. Dede. 
echenci, w., M.-en, die Wohnung eines 
Dechentä (Desanei); der Dechent, -e8, 
M.-€, der Vorſteher eines Stiftes (Dedant). 

Decher, m., -8, eine Zahl von zehn, wonach 
die Lederhändfer 2c. im Handel die Felle zu 
sählen pflegen: Sechs Decher Bockleder. 
Die Kürfgner fagen dafür Zehendig. 

*Dechiffreür (fpr. defiffeöhr), der Entzifferer, 
Ertlärer einer Geheimſchrift; Dechiffricen, 
entziffern, enträthfen. 

*Decidicen, entfgeiden , ſchlichten, beilegen; 
Deeidirt, entfieden„ beſtimmt, entfchlofe 
fen, unternehmend. 

*Decimälbruch, ein ZSehntelbruch; D-rechs 
nung, Zehner⸗Rechnung; Decimatidn, Auss 
bebung des zehnten Mannes, BVBerjehntung 3 
Decimiren, zehnten, vergehnten. 

#Decjliön , die Entſcheidung ‚ der Befheid ; das 
rer dad Urtheil, der Richterſpruch; 
Deciliv, entſcheidend, abſprechend. 

Did, f., 08, M. Le, N. D. für Verdech; 
das Deckbett, dasjenige Federbett, mit weis 

chem man ſich zudedet; das D-blatt, ein 
Blatt, welches etwas Anderes oder ein anderes 
Blatt bededt: die Deckblätter der Blumens 
zwiebeln, die oberften Blätter , welche die dars 
unter liegenden bededen; die Decke, M.-n, 
alles dasienige, was eine Sache dedet oder 
bededet; befonders aewiſſe Körper. aus Linnen, 
Wolle, Leder, die auf andere Körper gedeckt 
werden, als Bettdecken, Pferdededen, 
Satteldecken, Tifchdecken ıc. Bei den Buch: 
bindern dasjenige, womit das Band eines Bus 
bes überzogen wird. Bei den Jägern, die 
Haut der Wolfe, Bären, Dächfe ıc. In der 
Pflanzenlehre, eine zarte Haut, welche tie 
Haufchen der Farrnfräuter oder die kleinen Haus 
fen von Samentapfeln auf dem Laube derfels 
ben umgibt und bei der Reife der Samentap- 
fein zerreißt. Bei den Peruckenmachern, ders 
jenige Theil der Perude, welcher den Scheitel 
bededt. In weiterer Bedeutung, inden Auders 
ficdereien, der Überzug von rein geſchlemm⸗ 
tem weißen Pfeifenthone, womit der Boden 
des Zuckerhutes, wenn cr in der dorm febet, 
verfehen wird, damit durch die Feuchtigkeit 
des Thones der Sirop aus dem Zuder abgeſchie⸗ 
den werde. In noch weiterer Bedeutung der 
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Gamer, und’ alles, was Pflamen und Ge⸗ 
wachſe vor der Sewalt der Kälte bededet und 
feüget. Zutweilen wird Dede aud für Bedefo 
kuns/ Kleider gebraucht. Uneigentliche Redens⸗ 
arten find: ſich nach der Decke ſtrecken, ſich 
nad feinen Berhältniffen , nach feinen Umſtan⸗ 
den bequemen, einrichten; mit jemand uns 
ter einer Dede liegen oder ſtecken, an 
einer böfen Sache Theil haben, darum willen, 
Zerner: dasjenige, was einen eihgefchloffenen 
Kaum von eben begrenzt , fließt : die Decke 
eines Zimmers ‚ eines Saales, einer Kir» 
che; aud die Decke einer Geige ‚ Laute tc., 
bie obere Bäche derfeiben. Uneig. ‚alles, was 
eine Sache den Augen des Körpers und des 
Seiſtes entzicht ; auch im nachtheiligen Sinne ı 
ee fuchte ihn unter der Decke der Sreunds 
(haft zu bintergeben ; der Dedel, -8, 
dasjenige, womit die Öffnung eines Gefäßes, 
- oder deſſen was einem Gefäße ähnlich ik, zus 
ve wird: der Dedeleines Slafes ‚eined 
opfes, einer Kanne, In der Vautunſt, ber 
„obere Theil des Saulenſtuhles. Iy der Plans 
senlchre, der runde Körper, weicher bie Öffs 
nung der Büchfe, d. h. der Frucht der Laubs 
mooſe verfhlieht. In D. S., das auf der Linfe 
oder dem Achsnagel befindliche Blech, weiches 
Den vordern Theil der Rabe bededt und ben 
Roth davon abhält (die Dediehne , Dediöcer, 
BDedtinfe). In der Geſchütztunſt dasiznige, 
was die Mündung der Mörfer, Haubigen ıc. 
bededet und die Unreinigfeiten yon der Seete 
derfelben abhält. Bei den Ankerſchmieden, die 
oberfe und unterfe Ötange Eifen in einem zu 
einer Ankerruthe gufanimengelegten Pad Eifens 
Wangen, Bei den Vuchbindern, die Schafen 
Der Büder. Bei den Buchdruckern, derienige 
Rahmen, womit der Karsen ber Buchdruders 
preſffe, wenn gedrudt werden ſoll, und zugleich 
das Darin liegende Drudpapier bededt wird. 
In den Hüttenwerten, das oberſte Brett der 
Bäige. Im niedrigen Scherz nennt man auch 
teohl den Hut einen Dedet; das D-bund, 
die Bänder , mittel deren der Dedel an einer 
Sache befeſtigt iR, und an weichen er ſich aufs 
und zumachen läßt; das D-brett, bei den 
Bapiermacern, ein Brett, weiches die Jalz⸗ 
Koße bedectt, worauf die friſch geformten Bo⸗ 
gen zum Preflen gelegt werden ; das D-eifen, 
dei den Büchſenmachern, ein eiferner Arm, 
auf deffen Haken ein Soc it, durch welches 
eine Schraube geht, den Pfannendedel, wenn 
er abgefeilt werden fol, darin zu befefigen 7 
die D-feder, bei den Büchſenmachern, eine 
GStapifeder an den Schlöffern der Schießge⸗ 
wehre, welde den Dedel, wenn er auf der 
Pfanne rupt, feſt darauf Hält; der D-federe 
bafen , bei din Büchfenmacern ‚ein Werkzeug 
mit einem Haken, mittel deſſen man die Feder⸗ 
kraft der Dedelicher hemmt und den Pfannens 
Dedel abfchrauben und aufſchrauben fann ; Dad 
D-glad, ein Trinkglas mit einem Dedel; 
D-haube , eine ehemapis gewöhnliche Kopf⸗ 
bededung der Mannsperfonen ; die D-Fanıte, 
eine nit einem Dedel verfchene Raune (N. D. 
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eine Atippfannc, Rlipp)s der D-Forb, ein 
Korb , der mis einem Dedel verſehen iR, mite 
telſt deſſen er zugededt werden fann ; die D-+ 
fchnede ‚eine Benennung einfhajiger Schnee 
-ten , die an der Öffnung des unterfien Gewin⸗ 
des, weiches die Mündung heißt, einen Dedel 
Haben; welchen fie verfhließen und öffnen 
ronnen; die D-feite, dieienige Seite an einer 
mit einem Dedel verfehenen Sache, an welcher 
der Dedei beſindlich iR; das D-Jieb, ein Sieh 
wit einem doppelten Boden, von welden der 
untere von Leder if. 

Deden, 1) 19.3. , einen Rörper auf oder über 
den andern ausbreiten , fo daß er darunter gang 
oder zum Theil verborgen und geſchutzt iſt: Die 
Dede auidas Pferd decken ; das Tifchtuch 
auf den Tifch oder den Tifch decken ; auch 
allein für ſich laß decken; es iſt fchon ger 
deckt; das Dach decken, das Gerat des 
Daches mit einer Dede verſehen; ein Haus, 
einen Thurm deden; den Wein deden, 
mit Erde bedecen, damit er nicht erfriere. In 
engerer Bebeutung für bedecken, gänzlich der⸗ 
ken. So deden fi in Der Groͤßenlehre zwei 
Körper, wenn fie gleiche Ausdehnung in der 
Zänge und Breite haben. Dann auch, für zus 
deden: Gedeckte oder gedachte Pfeifen, in 
den Drgein, foldhe Pfeifen, welche mit einem 
Dedel verſchloſſen find. Uneigentlich, für vers 
bergen, den Augen entjiehen: bie Anhöhe 
deckt das Haus, men kann es wegen der 
Anpöpe, Hinter welcher es liegt, nicht fehen. 
In der Zreimaurerei: die Loge decken, ſie vers 
laſſen, ober auch aufhören Mitglied derſelben 
au ſeyn, auch fie vor dem Butritt der Laien 
fhügen; für sededen , beſchagen; eine Stadt 
beden ‚gegen Anfälle oder Überfälle der Feinde 
fügen: ich bin hinlänglich gedeckt, habe 
Sinlänglige Sicherheit. So auch gedechte 
Schulden, Stods, für weiche hiniangliche 
Sichorheit vorhanden iR. 2) zræf. B., fich 
un decken, bedede werben ; der Decken» 

echter, ein ungünftiger Handwerker, der 
allerlei Deden aus Vak, Stroh, Wolle ſlicht 
(Dedenmager) ; das D-gemäblde , ein &es 
mäbhlde , das fi an der Dede eines Zimmers, 
Saales, einer Kirche ıc. befindet (Plasfond, 
Dedenfüd) ; der D-macher ‚1. Deckenflech⸗ 
ter; der Deputz, der Puß von Kalt, Gipsx., 
womit Die Dede eines Zimmers, einer Kirche ac. 
serfepen wird; dee D-techen, ein von der 
Dede herabhangender Reden , um an die Din⸗ 
ten deffeiben Hüte, Müben se. aufguhängen ; 
der D-riß, In der Beutunk, ein Riß oder 
eine Zeichnung der Deden in den Bimimern einch 
Bebaudes, wie fie ſich, von unten angefchen, 
darſtelen; das D-flüch, ein jedes Bildwert 
an ber Dede eines Bimmerd ıc,, befonders von 
Sipsmörtel (Platfond) ; der Decker, -8, ger 
wöhntich nur in Zufammenfegungen, Bleis 
beder, Dachdecker, Schieferdeder, Tas 
feldecker, Ziegeldecker; die Deckfeder, in 
der Naturbefchreibung der Vögel, dieienigen 
Heinen Bedern, ‚weiche die Bügel und den 
Schwan auf der obern und unsern Seite bes 
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deden; der! Deckfiſch, die Benennung eines 
Siſchgeſchlechtes, deſſen buntgefedter Rüden 
einer buntgetwieften Dede ähnlich ſieht; ber 
D-gang,, ein bedecter oder verdedter Gang ; 
befonders in der Bereftigungsfunft , ein folder 
bededter Gang bei einer Feſtung, der in den 
Graben oder zu den Minen führt; das D- 
garn, fi Decknetz; der D-Pord,, ein Korb, 
worin Löffel, Meſſer und Gabeln ze. und was 
fonf zum Tiſchdeden nöthig it, aufbewahrt 
wird; die D-lage, die obere Lage, welde 
eine andere darunter legende bededt; der D- 
lehm,, ein mit Erde, Pferdemiftzc. gemiſchter 
Lehm ‚Formen zu Verzierungen daraus zu mas 
den und foldhe Bergierungen von Metall darin 
gu giefien (der Sieriehm); die D-Ichne, ſ. 
Deckel ;der D-mantel ‚nur uneig. ‚die Bes 
fhönigung einer unerfaubten Handlung : einen 


munter dem Deckmantel der Freundſchaft 


* betrügen ; das D-ıneffer , bei den Koplens 
drennern, ein gekrümmtes Meſſer an einem 
langen Stiele, die Dedreifer von den Bäumen 
Damit zu ſchneiden; das Denetz, eine Art Netze, 
womit die Jäger Rebhuhner, Wachteln ıc. fans 
gen, wenn fie fid unter dem Schnee verborgen 
haben (das Dedgarn , Nachtgarn, Streichneh) 3 
Die D-platte, eine Art Platten oder dünner, 
flacher, gehauener Steine, die Mauern, Thor⸗ 
Pfeiler gegen die Witterung damit zu bebedien 
(Dedfeine); der D-rafen, Raſen, womit 
die Abfäge, Andöhen ıc. in den Gärten und 
die Böfhung des Grabens bei Zeftungen bes 
dedt werden; das D-reijig, oder die D- 
teifer , bei den Kohlenbrennern, die Äfte und 
Reiſer, womit fie die Kohlenmeiler bededen; 
der D-ftein, fo viel ats Dedplatte. In den 
Schmelzbütten derienige Stein, welcher über 
das Kreuz der Anzucht gelegt wird; Die Des 
kung, M. -en, die Handlung des Dedens, 
Bedechens; uneig., die Beſchüzung, Sicher: 
ſtellung: die Deckung einer Feſtung, der 
Schulden; dasienige, was zur Bededung 
felöft dient ‚ die Dede ;du8 Dewachs, beiden 
Rupferftechern ‚ein Gemiſch von Wachs, Bliefis 
Harzıc. ‚die fehlechaften Stellen einer Rupfers 
Platte vor dem Ahen damit zu bededen oder zu 
beſtreichen; das Dewerk, im Seftungsbaue 
alles dasienige, wodurch das Innere der Lauf⸗ 
gräben gededt, d. h. dem Anblide des Beins, 
des entzogen wird. Im Waſſerbaue, eine Art 
Büpnendau zum Schuß abhängiger Ufer gegen 
das Waller; das D-jeug, alles dasienige, 
was.man gewbhnlich zum Tifchdeden gebraucht. 

© Declamatiön, die Tonfefefunf, der münds 
liche Vortrag, das Kunſtleſen; die Schmuck⸗ 
vede , Woreſchwatt; Declamatiönen, Schul⸗ 
reden, Redeübungen ; Declamätor, ein Kunſt⸗ 
redner; Declamatörif, die Schönredefunft; 
Declamatdrifch,, redneriſch, Funftrednerifch 3 
Declamatöriun , eine Runfivorlefung ; Des 
clamiren, funfmäßig leſen, vortragen ; eifern, 
voltern. 

©, Deslaratiön, die Erflärung, Bekanntma⸗ 
Sung ; Declariren, erklären ‚ detannt machen, 

- ip äußern, 


Defiliren 


*, Declinäbel, biegfam ‚ unendbar , abänderlig, 
in der Sprachlehre; Declinatiön, die Umen⸗ 
dung ‚Abänderung , Wortbeugung; die Abwel⸗ 
ung des Rorbjeigers; Declinatdrifch, ade 
tweichend, ablebnend; Declinätor-oder Des 
elinatörinın, ein Abweichungszeiger, Norde, 
weifer mit Ungabe dee Abweichung; Declinis 
ven, umenden ‚ abandern, wortbeunen ; abwei⸗ 
Hen; ablehnen. 

®, Decoet, ein Abfud , Abgekochtes, ein Kräus 
tertrant; Decoctiön, die Abkochung, das 
Abkochen. 

Decoliation, die Enthauptung; Decolliren, 
enthaupten, köpfen. 

Decontenanciren (fpr. -nangh6-), außer daſ⸗ 
fung bringen , verblüffen. 

*Decorateürifpr. -tör) ‚ein Berzierer , Buhnen⸗ 
mahler; die Decoratiön, die Bühnenmahs 
Terei und Befleivung; Decoriren, verzieren, 
ſchmuden, mit Drdenszeicden beehren. 

“MDecdrum, das Anfändige, Schicliche, der 
Anſtand. 

Decouragĩren (pr. -fhl-), entmuthigen, 
fen, vergagt, Heinmürhig machen: einen. 
®Decort, Decourt, der Abzug; Decortiren, 
Decourtiren ‚abziehen ‚abdringen, abbreden, 

kürzen. 

Decouvriren, entdecen, zu erkennen geben; 
ſich (mich) decouvriren. 

*Dectescendo, in der Tonk., abnehmend. 

*, Decret(ium), ein Beſchluß, obrigkeitlicher 
Ausfpruc , Befehl, Verfügung : Decretälen, 
pãpſtliche Verfügungen , Beſcheide; Decretir 
ten, beſchließen, fekfegen , verfügen. 

*Decurticen, f. Decortiren. 

*Dedicatiöh, die Zueignung, Zueignungsfchrift, 
Widmung ; Dediciren , widmen, weihen, zu⸗ 
eignen: einem eine Schrift. 

»Dedit oder ddt., gegeben, bezahlt. 

*Dedonmagiren (fer. -Idi-), entfgädigen, 
ſchadlos Kalten: einen. 

*Dedneiren, herfeiten, darthun, erweifen: 
Deductidn, die Herleitung , Darfegung ‚ der 
Erweig. 

*de facto ‚ der That nach, thãtlich, cigenmächtig. 

Acfatigiven, ermüden, ermatten. 

‚Defect, mangelhaft, unvollſtändig, beſchä⸗ 
dige; der Defect, der Mangel, Die unvoll⸗ 
Rändigreit; Defectbogen, ein fehlender oder 
Ergänzungsbogen ; Defectiva, mangelpaite 
Beitwörter,, d. 5. ſolche, die nicht durch ale 
Seiten abgewandelt werden können. 

Defenjiön, die Vertheidigung ‚ Vertheidigungse 
ſchrift; Defendiren, vertpeidigen ; Defenfor, 

- ein Vertpeidiger, Befhüger; Defenfiv, ver 
— vertheidigend, 3. B. D- 

rieg. 
©Deferent, in der Rechtsſpr., ein Angeber, Ans 
Mäger ; Deferiren, angeben ‚ anzeigen , über 
tragen, willfahren; zuſcheben, 8. 3. einen 
Eid; Deferirung , Willfaprung , Gewährung. 

»Deficit, das Fehlende , der Ausfall „ Fehlbetrag. 

“Defild, ein Engs oder Hohlweg, Pak; Def: 
lĩren, einen Hohlweg durchziehen , in fihma: 
len Reihen, einzeln ziehen. 
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“Definicen,, erflären , sefimmen ; Definitiön, 
Begriflssetimmung @rllärung ; Definitiv, 
befimmet, entfheidend; Definitiv⸗Friede. 
Briedensasfaruß ; D-tractat, Schlußvertragz 
D-feutenz, Endurtheil, Endbefheis; Der 
en; Beſtiimtes, cin genau bekimmter 

griff. 

Defiorãta, die Geſchwaächte, Entiunskerte ; 
Defloratiön, die Shwachung, Entiungfes 
zung; Defloriren, ſchwächen, entiungfern, 

®Deförm, mißgehattet,, Häßtih ; Deformiren, 
entkellenz Deformität, Mißgekait, Däßs 
lichteit. 

*Defraudant, ein Betrüger, Sqhleichhãndler, 
Einfgwärgers Defraudatiön, der Unters 
f&leif, Steuerbetrug, Gchleihhandel; Des 
fraudiren, heimlich betrügen, Unterfgleif 
machen , Schteichbandel treiben, einſchwärzen. 

®Defüncta, die Verfigebene; Defünctuß, der 
Berkorbene. 

Degen,m.,-8, ein Geitengewehr ‚ befichend aus 
einer langen, ſchmalen, in eine Spitze ablaus 
fenden Klinge an einem Gefäße: einen Der 
gen tragen ; zum Degen greifen ; den Des 
gen ziehen; deu Degen verjiehen, das 
Bedhten ;- einem den Degen abfodern, abs 
nehmen. An den Seidenhaspein , ein hölzernes 
ichtſcheit, welches mit dem einen Ende in dent 
Laufraädchen ftedt, am andern aber beweglich 
iſt und dazu Dienet, Die Faden aus einander zu 
Halten , daß fie auf dem Haspel nicht Über, fons 
dern neben einander zu Liegen kommen (ber 
LSaufſtoch. Uneig., ein Kriegsmann, ein ehrlis 
er, redlicher Drann ; das D-band / das Band 
am Degengefäße (der Degenquaſt, Porte- 

Ic der D-fild), fe viel ats Schwertfiſch; 

die D-fläche , die Made Seite der Degentlins 

985. D-fürmig, E. u. U. w., die Form oder 

Seſtalt einer Degenttinge habend; das D-futs 

ter, fo viel als Degenf&eide ; das D-gefäß, 

Das Gefäß oder der Handgriff an einem Degen, 

nebR dem Anopfe und dem Stichblatte; das 

D-geben?, ein gewoͤhnlicher Iederner Gürs 

tel, mit einer Art Täfpchen an der Seite, woran 

der Degen mittel eines Hakens an der Scheide 
gehängt wird (die Degentoppel oder Degens 
tuppel); der D-griff, der mittelſte lange 

Theil am Degengefäße, zwiſchen dem Knopfe 

und Stichblatte, an welchem man den Degen 

greift oder faßt (der Degenheft); der D- 

bieb, ein Hieb, Schlag mit der Degenfläche; 

die D-Plinge, die Klinge des Degens, oder 
von einem Degen ; der D-Pnopf, der Anopf, 
oder oberfte runde Theil an einem Degengefäße. 
uneigentlich (in alten Schriften) ein Krieger; 
auch ein redliher Mann: ein alter Dentſcher 

Degenfuopf; die D-Eoppel oder Dekuͤp⸗ 

pel, f. Degengehenk und Koppel; dad D- 

Praut ‚eine grasartige Indiſche Pflanze mit des 

genförmigen Blättern; ein Rame des Schwerts 

riedeis; das D-Ol, f. Degenfchiwarz ; der 

D-quaft ‚oder die Degenquaſte, der Quaſt 

oder die Quaſte an dem Degengefäße (Porte- 

epse); die D-fchärfe,, die Schärfe eines Des 
gend, die Beſchaffenheit Ber Klinge deſſelben, 
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wenn fie ſchart iſt; die Schneide an der Degen» 
Minge; die D-[cheide, die Eceide der Des 
Benktinge ; ber D-fchinied , cin Sqmied, der 
befonders Degentlingen fdymieder; Das D- 
ſchwarz, ein Dies ÖL, welches in Pferdefrante 
heiten gebraucht wird (Degenol); die D- 
ſtampfe, bei den Gold⸗ und Gilberarbeitern, 
eine bleierne Form , die Degengefäße von Gold⸗ 
oder Silberblech mittelk eines dazu gehörigen 
Stempels darin zu bilden; der Deſtich, ein 
GSti mit dem Degen. 

Degeneration, die Entartung, Ausartung ; 
Degeneriten, entarten, ſchlechter werden, 
®Degoüt (fpr. -guh), der Ekel, Wiverwilez 

Degoutant, ekeldaft, widerlich; Degouti⸗ 
ren, efein, anekeln, Widerwillen erregen. 
*Degrabatiön ‚die Herabfegung, Entwürdung ; 

Degradiren , herabfehen , entwürden. 
Depnbar, €. u. U. w., was ſich dehnen tät. 
Daper die Dehnbarkeit ; Dehnen, 1) 19. 8., 
durch Biehen machen, daß ein Körper einen 
größern Raum einnimmt (reden): das Gold 
läßt jich am meiften dehnen. Uneig. , lang⸗ 
fam ausfpreden , den Ton länger darauf ru⸗ 
Hen laffen: die Wörter dehnen ; ein gedehn⸗ 
ter, fchleppendee Ton; eine gedehnte 
Sylbe (1. 2. vör, näch), im Gegenſatze 
einer gefärften, weile ſchjell ausgeſprochen 
wird, 1. 8. in, Anz in die Länge sichen, 
umfändlich, auch wohl langweilig vortragen. 
2) ardf. 8., fich (mich) dehnen, feine SGlie⸗ 


der ausdehnen (ih reden und Rreden, O. D. 


ſich ranzen, ſich Kranzen). Unelg., lange wähs 
sen, von der Beit: die Macht dehnt fich 
lang, und fi in die Länge jiehen,. vom eis 
nem Wege: der Weg dehnt fichfehr, wenn 
man bald an Ort und Gtelle gu feyn glaubt; 
fi dehnen laſſen, ſich ausdehnen: feberne 
Handfchuhe dehnen fih; die Dehnung , 
4 23. einer Sylbe; das Dehnkraut, f. 
Bärlapp; ber D-ton, in der Spragrunf, 
ein Ton, welcher gedehnt lautet, bei deffen 
Ausſprache man mit der Stimme länger aus⸗ 
hät; das D-zeichen over Dehnungszeis 
chen, in der Sprachlehre ein Beiden (-), 
weldes den Dehnton bejeihnet oder anzeigt, 
daß die Solbe, worüber es ſtehet, gedehnt 
geſprochen werden ſoll (Gircumfer)., 

Deich, m., 6, M. -€, ein von Erde aufs 
gefchütteter Damm oder Wall, das Fuß» und 
Seewaſſer abzuhalten : einen Deich auffüb⸗ 
ven; einen Deich einlegen, zurücklegen, 
einziehen, oder eine Einlage machen, eis 
nen befchädigten Dei in einer kürzern Linie 
aufführen; einen Deich burchitechen; zu 
Deiche fahren, fi zur Musbefferung eines 
Deiches begeben; von dem Deiche fahren, 
von der Deicharbeit nach Haufe gehen; Die 
Deiche belaufen, defüchtigen; einen Deich 
fchaufrei machen, ihn fo ausbeffern, DaB 
der Auffeher nichts daran auszufegen findet; 
den Deich aus der Laſt bringen, von eis 
nem dursgebrohenen Deiche die Blut abhals 
ten, um ihn ausgubeflern; ein Torfhaufen, 
von der Ahnlichteit mit einem Deiche; den 
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Torf in Deiche ſehen; die Deichadht , in 
den Marfchländern , die zur Aufficht über einen 
Deidy angelegten Perfonen und das Gericht, 
welches fie ausmachen: Die Deichacht zufaıns 
menfodern, gufammenberufen; die Verord⸗ 
nungen diefes Gerichts; die öffentlich gemachte 
und beflätigte Befhreibung eines Deiches (dad 
Deisbbuch) ; der Antheil, welchen jemand an 
einem durch einen Deich verwahrten Lande 
Yatı ein Land der Deichacht entziehen, es 
den öffentlichen Laften in Betreff der Erhal⸗ 
tung eines Deiches entsiehen; dad D-anıt, 
in den Grafſchaften Divendurg und Delmen⸗ 
horſt, ein Amt, welches die Aufficht Über die 
Deiche hat, und bei welchem der Oberlands 
droſt Oberdeichamtsrichter if; der D-amtös 
richter, ein Mitglied des Deihamtes; ber 
Dranfer, das fee Ufer, der Grund, auf 
mweldem der Deich ruhet (der Deihfuß, die 
Deihelte); der D-annehmer, derienige, 
an weichen der Eigenthümer die Arbeit an eis 
nem Deiche verdingt; der D-anfchlag,, der 
Anſchlag gu einem Deichbaue ; dee D-antheil, 
der Antheil,, welchen ein Deichhalter an einem 
Deiche dat, und den er im guden Stande ers 
hatten muß; der D-antheilhaber , derienis 
ge, welcher, da er Land an einem Deiche bes 
fipt, auch Antheil an dem Deiche hat und zu 
feiner Unterhaltung beitragen muß (ein Deich⸗ 
pflichtiger, Deichhalter) ; die D-arbeit, die 
Arbeit an einem Deihe, das Bauen eined 
Deiches; der D-arbeiter, derienige, wel⸗ 
cher an einem Deiche arbeitet, beim Deichbau 
verdungen if; der D-auffeher, der Auffes 
her über die Deiche und Über Die dabei vorkoms 
menden Arbeiten (Deidinfpettor); der D- 
band, ein Strich Landes, der durch einen 
Deich gegen das Waſſer geſchutzt iſt, und defs 
fen Bewohner daher den Dei unterhalten 
wmöüffen (die Deipbank, der Deichſtrichy; D- 
bandepflichtig, E.u. U. w., 1. Deichpflichs 
tig; die D-banf, f. Deichband; der D- 
bau, das Bauen, Auffüheen eines Deiches; 
die Kunſt, weiche Ichrt , einen Deich gu bauen 
(die Deihbaufunf) ; der D-baumeijter, ders 


jenige, welcher den Deichbau verficht; Der . 


D-beamte, ein beim Deichweſen angefſtell⸗ 
ter Beamte; die D-bededtung , die Beder⸗ 
kung der Oberfläche eined Deiches mit Raſen, 
um ihm dadurch mehr Beftigfeit und Dauer zu 
geben ; der D-bediente , ein Beamter , wels 
er beim Deichwefen angeftellt if; die D- 
beſchau, f. Deichſchau; Dee D-befchauer, 
eine von der Obrigkeit angefellte Perfon , die 
Deiche gu befichtigen, ihre Vefchaffenpeit zu 
unterfuhen (der Deichſchauer, an manchen 
Orten der Rrippgräfe); die D-befchiwerde, 
die zur Erhaltung eines Deiches nöshigen Kos 
Ken und Arbeiten (die Deichtoſten, Deidtaft, 
Deippütfe) ; der D-befterk oder D-beftich, 
im Deichbaue,, der Durchſchnittori von einem 
Deiche, weicher nach Mafigabe desienigen Drs 
tes, 100 fi der Deich hinlagern fol, angefers 
tige werden muß; Der D-botbe, ein zur 
Beſorgung und Veſtellung in Deichſachen ans 
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geſtelter Bothe (der Deichläufer); der D- 
brief, eine das Deichweſen betreffende , dahin 
gehörende Urtunde, ſ. Deichbuch; die D- 
brieffanunlung, eine Sammlung der das 
Deichweſen betreffenden Urkänden ¶Deich⸗ Ar⸗ 
Mio); der D-bruch, der durch das Waſſer 
bewirkte Durchbruch eines Deiches, und ber 
Ort, wo der Durchbruch geſchehen; die D- 
brüche , ein Verbrechen wider die Deichgefehe, 
wie auch die darauf geſetzte Otrafe ; dad D- 
buch, ein Bud, in weiches alle Deihpfide 
tige und der Antpeil, den ein jeder an der 
Grpaltung des Deiches hat, verzeichnet find 
(vie Deichacht, der Deichbrief, die Deichrol⸗ 
1); der D-damm, ein Heiner Damm, wel⸗ 
cher das Waſſer von einem Deiche abhält (die 
2auung); der D-eidige, ein beeidigter Auf⸗ 
feber über das Deichtvefen Cein Deichgeſchwor⸗ 
ner); Deichen, unth. 8., einen Deich aufs 
führen , wie auch einen Deich ausbeffern ; der 
Deicher, -8, der an einem Deiche arbeitet 
(der Deidarbeiter); die Deicherde, Erde, 
weiche zum Deichbaue tauglich if; der Dei 
cherlohn, die Betahlung, welde die Deich⸗ 
arbeiter erhalten; das Deichfach , der geſet⸗ 
mäßige Antheil, welchen jemand an einem 
Deiche Hat und für deffen Unterhaltung er for 
gen muß; D-frei, €. u. U. w., von der 
Arbeit zur Unterhaltung eines Deiches befreiet ; 
das D-freiengeld, dasienige Geld, weiches 
Die Deichfreien jährlich in Die Deichtaſſe entrid« 
ten; die D-fuhre, uhren, welche beim 
Deichbau gethan werben müffen; ber D-fuß, 
f. Deichanter; das D-geld, das jur Un: 
terhaltung eines Deiches zu entrichtende Geld; 
das D-gericht, ein Gericht in Deichſachen: 
in Bremen das Seegericht; der D-geichwor: 
ne, ein vereidigter Auffeher über das Dei: 
weſen, der über gewille Bauerfchaften und 
den dazu gehörigen Deichſtrich beſtellet if (ein 
Deicheidiger, Deihheimrath, im AKleviſchen, 
ein Heimearh); die Degeſchwornenſchaft, 
das Amt des Deichgefchtwornen ; dad Dege⸗ 
ſetz, ein das Deichweſen betreffendes Geſeh; 
der Degräber, der Gräben gräbt und mit 
der ausgegrabenen Erde zugleich einen Deich 
oder Damm längs denfelben bildet; ber D- 
gräfe, -n, M. -U, der Oberauifcher über 
das Deichweſen in einer ganzen Landfhaft; 
das Degräfenamt, das Ame eines Deich 
gräfen; Die D-graffchaft, das Amt und 
Gebiet eines Deihgräfen ; die D-grube, die 
jenigen Gruben oder Löcher, weiche man au⸗ 
Gerhatb der Wallung nach der Waſſerſeite in 
gräbt, um daraus Die nöfhige Füllerde jum 
Deiche zu erhalten ; der D-halter, f. Deich: 
pfichtig; der D-bauptmann, an man 
«hen Drten fo viel als Deichgräfe; die D- 
hauptmannfchaft, das Amt und das Gebiet 
eines Deihhauptmannes; der D-beinratd, 
f. Deichgefchivorne 5; der D-herr, der 
Beſitzer eines Theile6 von einem Deiche, den 
er in gutem Stande erhalten muß; die D- 
holzung, das Hozwere, Pfäpte, Bohlen ic. 
an und in einem Deiche; die D-hülfe, f- 
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Deichbeſchwerde; der D-Famm die ober⸗ 
Slãche, der Rüden eines Dammes (die Deich⸗ 
Bappe, der Kamm, die Kappe); die Dekap⸗ 
pe, f. Deichfamm ; die D-Paffe, dieienige 
Kaſſe, in weiche die Deihgelder, weiche zum 
Deichbaue und zur Unterhaltung der Deiche 
beſtimmt find, niedergelegt werden; die D- 
Boften, die Kopen, welche ein Deichbau 
oder die Unterhaltung ber Deiche erfodert z 
die D-lage, die Lage und Ordnung der Ras 
fen, womit ein Deich bekleidet If; 
lager, der allgemeine Gammelplag der Deich⸗ 
Jflichtigen bei der Gefahr eines Deichbruches ; 
das D-Iand, ein Land, eine Gegend, wele 
che dur; einen Deich wider das Wafler gefis 
ext it; die D-Iaft, f. Deichbefchwerde; 
der D-läufer, f. Deichbothe; das D- 
- Sehen, ein Amt bei dem Deichweſen, mwels 
ches zu Lehen gegeben wird; die D-Hnie, 
beim Deichbaue, diejenige Linie, nad weils 
er ein Dei, und beſonders der Hauptdeich 
der Länge nad aufgeführt werben muß, um 
das Land gegen berſchwemmungen zu fchüse 
sen;die D-lüce, eine Lüde, ein Lo, wel⸗ 
ches das Wafler in der Seitenläche eines Dam⸗ 
mes ausgefplilt Hat; dad Demaß, oder die 
Deichmaße, das Maß eines Deiches nad ſei⸗ 
nen verſchiedenen zu vertheilenden Schlägen, 
wie and der Mafiftab, nad) welchem im Deich⸗ 
wefen gemeſſen wird; die D-meile, im Hol⸗ 
Veinifyen , der Strich von einer Meile inners 
Haid eined Deiches; der D-meifter, ein 
Meifter oder Unternehmer , dev gegen einen bes 
dungenen Lohn die Ausbeſſerung eines Deiches 
übernimmt (chemapis euhielten vom Kaiſer die 
Srafen von Didenburg den Titel, des peilie 
em’ Röm. Reihe Deichmeiſter); der D-ınefs 
er, ein zum Ausmeffen der Deiche angefetz⸗ 
ter Beamter; der D-nachbar , der benach⸗ 
barte Eigentümer an einem Deiche; die D- 
obrigPeit, vie über das Deichweſen geſetzte 
DObrigteit ; dee D-pfahl, einan einem Deis 
he eingetriebener Pfahl , der eines jeden Ei⸗ 
denthũmers Antheil an Tem Deiche bezeichnet 
er Deihkod, Dammptod) ; dad D-pfand, 
ein gewiſſer Theil von einem Deiche, der ies 
manden angehört und für deſſen Unterhaltung 
er forgen muß (ein Deichfach, Deichfchlag , 
Sqlag); der D-pfennigineifter, an mans 
chen Orten, der Einnehmer dei der Deichtaſſe 
(der Deiprentmeikter); die D-pflicht , die 
Berbindlichfeit, weiche einer in Betreff der 
Grhattumg. eines Deiches über ſich hat (die 
- Deihpfligtigteit); D-pflichtig, E. u. u. w., 
zur Erhaltung, au Arbeiten beim Deiche 
verpflichtet (Deishbandspflichtig). Daher ein 
Deichpflichtiger (auch Deichbalter, Deich⸗ 
Bes); die D-pflichtigkeit, f. Deichpflicht; 
der D-rath, ein Rath bei einem Deichgeriche 
te; die D-rechnung , eine Rechnung in Deiche 
ſachen; das D-cecht, des Inbegriff derienis 
gen Rechte, Gelee und Gebräude, welche 


das Deichweſen angeben (in Schleswig, Das ; 


Spadelaudsrechty ; der D-rentmeifter, der 
Einnehmer Bei einer Deichtaſſe; ber D-riche 
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ter, in Bremen , der Vornehmſte nad beim 
Deichgrafen im Deichgerichte; die D-ritter 
ſchaft, diejenigen Adeligen, welche in einem 
Deichlande wohnen ; Die D-rolle, f. Deich« 
buch; die D-rüge, die Mängel, weile die 
Deichfpauer an dem Deichſchlage eines Deich» 
halters gewahr werden; Die D-jache, iede 
das Deichweſen betreffende Same; das D- 
ſchart, ein Einſchnitt in den obern Theil des 
Deiches zur Vichteift; dee Deſchatz, der 
Beitrag an Gelde zur Unterhaltung eines Deis 
Ges; die Deſchau, D-befchau , oder die 
D-fchauung , die jährliche Befichtigung und 
Unterfuhung des Belhaffenheit der Deiche 
und Dämme durch einen Deihbeamten ; der 
De ſchauer, f. Deichbefchauer ; der D- 
flag, derienige Tpeit eines Deiches, wel 
chen ein Deichhalten oder eine Gegend in gus 
tem Stande erhalten muß, .und weicher mit 
Yfäpien bemerkt iſt; das De ſchloß, ein. Rothe 
deih, der um eine Brade oder einen Kolt 
Herumgeführt wird und fi an den Hauptdeich 
anſchließt, den Austritt des aus dem Grunde 
hinter dem Deiche hervorbrechenden Drange 
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. waflers zu verhüten (der Qualmdeich); der 


D-[hoß, ein Schoß, eine Abgabe, welche 
sur Erhaltung eines Deiches erhoben wird; 
dee D-fchreiber , der Schreiber Bei einem 
Deiqhgerichte; der D-fchulze, an manden 
Orten, ein Xuffeher über das Deichweſen; 
der D-fchütter, auch Deihichüß, ein Un⸗ 
terbebienten , der das Vieh, wenn es auf den 
Deichen unbefugter Weife weidet, pfändet; 
der Deichdeigner, der Eigner oder Vefiger 
eines Deichantpeiles (ein Deichhalter). 

a. Deichfel, wi, M. -u, ein eifernes Wert⸗ 
seug mit einen furgen Stiere, das einer Hacke 
oleicht. IA das Blatt deſſelben gerade, ſo beißt 
es eine Slachdeichſel, deren ſich die Sattler 
und die Simmerleute bedienen, wie auch der 
Hohldeichfel, deren Blatt krumm gebogen iſt, 
etwas Damit aussuhöhlen. Der lehtern bedie⸗ 
nen fih auch die Botticher (in den gemeis 
nen Sprecharten Dechſel, Deſſel, Diffel und 
Diften. 

2. Deichjel, w., M. -n, die lange runde Stan⸗ 
ge, oder der Baum vorn am Wagen, woran 
au beiden Seiten die Pferde gefpannt werden 
(dle Deiſſel, Teichſel, Dieſet, Diefle, Dieſ⸗ 
fen, Die ſtel). 

Deichſelarm, m., wei hoͤlzerne Arme an der 
Vorderachſe, zwiſchen weiche die Deichfel bes 
feftiget wird; der D-baum, ein zu einer 
Deichſel tauglicher junger Baum; das D- 
blech, das Blech, womit die Deichſel beſchla⸗ 
gen wird; das D-eifen, ein Steigbügel mit 
einer weit binlaufenden, eifernen Gciene, 
welche deu rechten Zuß ber Fuhrleute beim 
Reiten vor den Schlägen der Deichfel fhügt s 
die D-fuge, bei den Bottichern, die inwen⸗ 
dige Höhlung einer Daube, welche fie mittelſt 
der Deichfel bekommt, che fie ausgearbeitet 
und die Kimme aufgefeht wird (die Dechfelfur 
ge) ; die D-gabel, die Gabel hinten an der 
Deichfel; das D-geld, in manchen Gegenden 
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Sachſens, dasienige Geld, welches den Trohn⸗ 
fuhren, wenn fie über Nacht ausbleiben, zur Zeb⸗ 
rung und zum Stallgelde gegeben wird; das 
Deichfelholz, Holz, welches zu einer Deiche 
ſel gebraucpt werden Bann; die D-Fette, eine 
Kette, mittelſt welcher die Bruſtkette dev Pferde 
mit der Deichfel verbunden wird (die Halsrket⸗ 
te); dee D-nagel, ein ſtarker, eiferner Nav 
gel oder Bolzen, womit die Deichfel in dem 
Deichfelarme befefiget wird; der D-pfennig, 
an shanchen Drten , eine Art Zoll oder Brüße 
kengeld, welcher von den Wagen entrichtet 
wird; das D-pferd, ein Pferd, welches 
neben der Deichfel geht (dad Wagenpferd) ; im 
Gegenfage der Niemenpferde, welche vor bey 
Deichfel ziehen; das D-recht, das Recht, 
die Deichſel feines Wagens in des Nachbars 
Bof sc. hinausſtehen gu laffen; dee D-ring, 
ein eiferner Ring , mittel deſſen die Deichfelo 
Bette an der Deichſel hängt; au, der Ring, 
welcher die Deichſet mit dem Deichfelarme vers 
bindet; der D-fteg, bei den Stellmachern, 
dasjenige fchräg gerichtete Brett über den Deiche 
felarımen , auf welches der Kutſcher feine Füße 
ſteut; der D-ftein, in manchen Gegenden, 
% B. Thüringen, Gteine, mit welden die 
Sahrwege, fo weit fie feitwärts ausgetrie⸗ 
ben werden können, in ber Mitte bezeichnet 
werden. 

Deichfohle, w., M. -n, die Sohle eines Deis 


ches, oder diejenigen Rafenftüde, welche die. 


G©eitenflähen deſſelben bededen und befeſtigen ; 
bie D-ftelle,, f. Deichanker; der D-ftod, 
f. Deichpfapl; der D-ftrich, f. Deichband; 
das Deſtück, das Stüd eines Deiches, wels 
ches jemand unterhalten muß (das Deichfad, 
Deichpfand, der Deichſchlagy; die D-theis 
lung , over die D-vertheilung , die Vertheis 
Sung der Deichfäcdher oder Deichpfänder unter 
die Deichpflichtigen; dad D-ufer,, das Ufer 
eines Deiches (Deichanker, im Bremifchen ein 
Niedanter, Schallung, wenn es mit Ried⸗ 
oder Schlifrohr durchwachſen if); der D- 
verlag, der Borfäuß, welchen jemand zur 
Ausbefferung eines Deihes an Geld, Ger 
treide sc. tut; der D-verjländige, der den 
Deichbau verfiehet ; die D-vertbeilung,, ſ. 
Deichtheilung; der Devogt, ein Unterdes 
Dienter im Deichweſen, der unter dem Deich⸗ 
gräfen ſtehet; der D-mall, ein Wall, wel 
ber ein Deich IR (der Beid); der D-weg, 
ein Weg, welcher neben dem Deiche hingehet, 
und nur bei Ausbefferung des Deiches oder 
won den Deicheignern befahren werden darf; 
auch die Landfteaße, wenn fie Üben einen Dei 
Bingebet; das D-wefen, Alch, was zum 
Deichbaue gehört; der D-zug, ein gemiffer 
Strich eines Deiches, ber welchen ein Aufſe⸗ 
ber gefegt it: den Deichzug begeben, dies 
fen Strich beſichtigen; der D-Wwung, die 
GSerichtsbarkeit der Deichobrigkeit. 

ı. Dein, »as sueignende Fürwort der zweiten 
Derfon , welches theild in Verbindung mit eis 
nem Hauptworte , theild ohne daſſelbe gebraucht 
wird. Es wird auf folgende Art abgeändert: 


Delnetwillen 


GEinheit. 
1. Sal, dein, deine, dein.4 


2. 0 deines, deiner, deines.. 

5 ⸗ deinem, deiner, deinem, 

4 0 deinen, deine, bein. 
Mehrheit. 

1, Gall, deine, 

2%, 0 deinen 

3. ⸗ deinem " 

4 0 beine 


In Verbindung mit dem Hauptworto bejeid« 
net esetwas, was einer zweiten Perfon , wenn 
man mit ihr fprirhs, augebört, oder mit ihr in 
naher Verbindung ſtehet: dein Kopf, dein 
Auge, dein Yan, dein Alter, dein Freund. 
Uneig. : dein Bißchen Fra nzöſtſch, das we⸗ 
nige, was du weißt. Wenn zwiſchen dem Für 
worte und dem Hauptivorte ein Eigenſchafts⸗ 
wort ſtehet, fo wird dieſes eben fo abgeändert, 
als wenn das nicht beffimmende Seſchlechts⸗ 
wort ein davor Rände : dein fchöner Garten; 
Dein großes Haus; deine vielen Gefchäfte. 
Wird es mit den Hauptwörtern Halbe, Weg, 
Wille verbunden , fo vertaufcht es das nam 
Ende mit t, alfo nie : Deinen Wegen, deinen 
Willen ‚deinen Halben etc., fondern deinet · 
wegen, deinetipillen , deinethalben. Man 
fagt auch, um deiner felbft wilien, oder um 
dein felbft willen. Alle in und opne befimmte 
Verbindung mit einem Hauptworte, bleibt dein 
in den meiften Bällen unverändert: der Hut 
ift dein, die Feder ift dein; das Tuch ift 
dein; diefe Bücher ſind nicht dein. Wenn 
bein aber beziehlich gebraucht wird , fo befommt 
es, wie die übrigen zueignenden Ghrmörter in 
diefem Falle feine Abänderung, welche in der 
Art, wie fie geſchieht, von der oben angeführten 
nur darin abweicht , daß der erfte und vierte Ball 

- Deiner, beine® (being) und deinen, deine, 
beines (deins) Heißt. Es ſteht damn für, der 

* Deine , die Deinige , das Deinige: da ftehen 
Die Stöcke ‚bier deiner und dort meiner; 
dies ift nicht mein Buch, fondern bein; er 
fchichte es nicht meinen Bruder, fondern 
beinem. 

a. Dein, der zweite Fall des perföntichen Für 
wortes du, zuſammengezogen aus deiner. 
Deine, der, die, das Deine, die adgesogens 
(ab ſtrakte) Form des gueignenden Fuͤrwortes 
dein: ich bin ſtets der Deine; fie iſt und 
bleibt die Deine; du haft dazu das Deine 
redlich beigetragen; grüße Die Deinenz 

über das Dein und Mein ftreiten. 

*. Deiner, Deine, Deines oder Deins, dub 
gueignende Zürwort der zweiten Perfon , ſtebt 
ohne Verbindung mis einem Hauptworte, aber 
in Beziehung auf daſſelbe. 

a Deiner, der zweite Fall des perfönfihen Für 
wortes du: man fpottet deiner, d.h. über 
di ; man denkt deiner nicht mehr, d. 
an did. Ind. D. wird deiner häufig in bein 
dufammengejogen: man fpottet dein; nie 
mand erbarmet fi) dein. 

—— — ‚Deinetivegen, Deinetwillen, 
ſ. Dein. 


Deinige 


Deinige, der, die, das Deinige, die abge 
sogene Form des jueignenden Zürwortes dein, 
welches in Berbindung mit dem beffimmenden 
Geſchlechtsworte zwar ohne Hauptwort ges 
braucht wird, ſich aber doch auf eines bezie⸗ 
Ser: dies überfteigt meine Kräfte, fo wie 
die deinigen ; mein Begleitce ift hier, wo 
iſt der deinige ? meine Uhr gebt gut, wie 
geht die deinige ? ich ergriff Darunter zur 
erit das deinige. Es feht aud als Haupte 
wor: nimm das Deinige in Acht, deine 
Sachen; thue das Deinige; grüße bie 
Deinigen. Häufig wird der, die, das Dei⸗ 
nige ‚in der , die, das Deine zufammengezogen. 

Deinfen , yırp.3. mit haben, in der Seefabrt, 
surüdtweihen, jurüdbleisen, von Schiffen, 
weiche in einem Geetreffen Übel zugerichtet 
worden find. 

Deismus, der Glaube an Gott, zufolge der 
Bernunft , nicht aber der Offenbarung ; Deift, 
ein ſolcher Gottgläubiger ; Deiſtiſch, diefer 
Lehre sugethan, diefelbe betreffend. 

*Dejeune (fpr. Defhönch), ein Frübſtück; 
Dejeuniren, früpküden, 

®Delectiren, ergeben, laben. 

“Delegiren, abordnen; Delegieter, Deles 

En ein Abgeorbneter. 

Deliberatiön, die Veratpfhlagung ; ad de- 
liberandum nehmen, in Beratbſchlagung, 
Überlegung nehmen; Deliberiven, berathe 
ſchlagen, überlegen. 

"Delicät, zaͤrtlich; leder haft, leder ; woblſchmer⸗ 
gend; ſchwierig, kitzelig; Delicateſſe, Zart⸗ 
heit, Seindeit, Zierlichteit, Lederei, Zartge⸗ 
fügt; Delicateſſen, Lederbiſſen. 

Delice r.·lihß), Ergetzung/ Wonne; Wohl 
ſamedendes, Konliches; Deliciös, roſtlich, 
wohlſchmeckend. 

Delictum, ein Verbrechen. 

*Delinquent , ein Verbrecher, Miffethäter ; 
die Delinquentinn, die Verbrecherinn. 

“Delirium, der Wahnfinn, Irefinn. 

*Delogiren (fpr. -fbi-), verdrängen, vertrei⸗ 
ben, aus einer Wohnung. 

“Delphin, Robbe, Meerſchwein; Handhabe 
oder Hebhentel an Kanonen. 

Deltaförmig, €, u. U.m., die Form, Geſtalt 
des Griegifhen Buchſtaben Delta, A, oder 
eine dreiedige Geſtalt habend, bei welcher die 
Eeiten glei oder Doch ziemfich gleich fin 
So werden in der Pflanzenichre Blätter der 
Pflanzen deltaförmig genannt, wenn fie did, 
in drei ſehr fchmale Flächen eingefchloffen und 
dabei lang find; der D-ınusfel, in der Bere 
gliederungstunft, ein von der Ähnlichkeit mit 
dem Griechiſchen Buchſtaben Delta A mit bier 
ſem Namen beiegter Muskel, welder den Arm 
in die Höhe heben Hilft. 

Dem und Dem. Jenes iſt der dritte Sal der Eins 
heit des Geſchlechtswortes Der; diefes der 
dritte dgl der Einheit des perfönlichen Fürwor⸗ 
tes Der, für diefer. ©. Der und die Anm. 

"Demagög , ein Voltsienter , Voltstührer ; Dee 
magdgiich, voltafũhrend, das Volt begüns 

- Kigend. | 


Demantmörfer, 487 
Dimant (Diamdnt), m, -8, M. -e, der 
feſteſte, ſchwerſte, und wenn er gefchliffen if, 
durchſichtigſte Edelſtein, der für den koſtbarſten 
Heachtet wird, und gewoͤhnlich ohne alle Bars 
be, wie reines Waffer ik, aber doch in alle 
Garden fpielt, je nachdem die Lichtfkrapien ſich 
in ihm brechen. Nach der verſchie denen Art, 
auf welche er geſchnitten wird, heißt er ba 
Tafelktein , bald Rautenftein , Rofenfkein , Died 
Kein sc. Bei den Golds und Gilberdraptzier 
bern wird auch das Eiſen, an deffen Ende ſich 
eine ſtumpfe dreitantige, demantne Spitze bes 
finder, womit fie den gebohrten Löchern der 
Bichejfen an den Kanten die Schärfe benehmen, 
der Demant genannt ; bei den Glafern der 
Stift, an deſſen Ende eine ſolche Demants 


foige gefaßt IR, das Glas damit zu fehneiden, 


Die Dichter ſchaffen fih mehrere Bufammens 
ſetzungen, entweder eine große Härte oder den 
Slanz der Samen, mit denen jenes Wort 
‚ gufammengefegt iſt, anzudeuten, z. B. Der 
- Mantrjegel, Demantthor ; das D-band, ein 
mit Demanten befegtes Batsband, Armband; 
das D-bort, der Staub oder das Pulver 
vom Demant , befonders von einem ungeinen, 
welches bein Schneiden und Schleifen der Des 
mante gebraucht wird; ber und das D-büs 
ſchel, ein Buſchel zum Schmuck, an welchem 
Demante angebracht find (der Demantſtrauß, 
Aigrette) ; die D-denfe , eine abgeftumpfte 
Quarsdrufe , deren Quarge Feine Spitzen has 
ben und bald ſtehen, bald liegen, von einiger 
Abnlichteit, die fie mit Demanten haben; Des 
» manten, E. u. U. w., aus Demaänten ges 
: Macht, oder damit befeht: ein demautner 
Ring; ein demantues Kreuz; uneigentlich, 
dem Demant an Härte oder Zarbenfpiele ähne 
lich; die Denantfeflel, demantene, d. b. 
unzerbrechliche, harte effein; das D-ges 
wicht, dasjenige Gcwicht, nach welchem man 
. Evelfteine zu wägen pflege und bei welchen 
das Karat vier Korn oder Gran hat; das 
D-glanzblättchen, ein Glanblättchen, wels 
ches mit gebranntem und gepülpertem Elfen» 
bein und Maſtix überzogen und dem Demant 
untergelegt wird, damit er mit Ichhaften 
ven Farben fpicle (die Demantfolie oder Des 
manttinttur) ; die D-geube, ein Stöß, in 
welchem echte Demante gefunden werden; 
der D-grund, ein fehr tiefer dauerhafter 
Grund ; der D-handel, der Handel mit Des 
manten oder mit Gdelfteinen Überhaupt; der 
- D-händler; D-hurt, E. u. U. w., bart 
wie Demant; die D-hürte, die Härte des 
Demants; uneig., eine ſehr große Härte; 
das D-berz , ein Herz aus Demanten; uns 
eig., ein fehr hartes Herz; die D-Eette, 
eig. , eine mit Demanten befegte Kette, zum 
Schinuck, und uneig. , unzerbrechliche Ketten: 
des D-Fuopf, ein Anopf, der ein Demans” 
iR; das D-Preuz, ein Kreuz von Deman⸗ 
ten oder mit Demanten befept; die D-Eur 
gel, ein runder hohler Stein, der inwendig 
mit hellen Kriſtallen, die dem Demant glels 
en, befsge iR; dee Demörſer, beiden 


488 Demantmutter 
Gteinfäneidern , eine elferne Büchfe , worein 
ein eiferner Stempel genau paßt, und in wel⸗ 
er fie den Demant zerſtoßen, um ſich des 
Yulvers beim Schneiden und Schleifen des 

. Demants zu bedienen ; Die D-mutter, eine 
Steinart, in weicher ſich echte und unechte 
Demante finden; die D-nadel, eine am Ende 
mit einem Demant oder mehren Beinen Des 
manten befeßte Nadel zum Putz; das D- 





Pulver ‚der Staub eines zerſtoſenen Demants, 


deſſen fi die Demantfchneider beim Schnei⸗ 
den der Demante bedienen (der Demantftaub) 5 
der D-riegel, ein febr feſter, feſt verſchlie⸗ 
Gender Riegel; der D-ring, ein Ring, in 
welchen ein Demant oder Demante gefaßt find; 
die D-fchale, bei den Jumelenfaffern und 
Steinſchneidern, ein Feiner meffingener Reich, 
in welchen fie das Demantpulver mit I anges 
miſcht aufbewahren; das D-fchleifen, das 
Schleifen des Demants ‚und die Kunſt, ihn zu 


- fehleifen ; der D-fchleifer, ein Künfter, wer 


Ger Demante zu fchleifen verficht; der D- 
ſchmuck, allerlei Schmud, der in Demanten bes 
feht oder mit Denanten befeht iſt; das D- 

ſchneiden, das Schneiden und zugleich Schleis 
fen des Demants , oder die Kunſt, dem ro⸗ 
den Demant verſchiedene Geſtalten gu geben; 
der D-fchneider, ein Künftter, der das Des 
mantfchneiden verKept; der D-Ipath, ein 
in China und Indien reichlich brechender uns 
durch ſichtiger, kriſtalliſcher Stein aus dem Thon⸗ 
geſchlechte von grauer oder ſchwarzer Farbe, 
der in einigen Stüden mit dem Demant übers 
eintömmt ; die D-fpatherde, eine im Des 
mantfpathe entdedte, bis jetzt für eine ihm 
eigenthümfich gehaltene Erde; der D-ftaub, 
f- Demantpulver ; der D-frauß, f. Des 
mantbüfchel; da8 D-thor, uneig. und diche 
terifch , einThor, dad mie Demante glänzt ; Die 
D-tinte., bei den Iumelenfaffern , die Garde 
su dem Glanzblättchen, welches beim Zaffen 
unter den Demant gelegt werden fol; Die 

- D-ubr, eine mit Demanten befegte Uhr; 
das D-werf, ein Drt, Bergwerk, wo die 
Demante in Slögen brechen. 

*Demarcatiön, die Begrenzung, Abmarfung ; 
Demarcatiöns » Cordon, eine Grenzkette; 
die D-Iinie, Grenzlinie. 

Demaͤrchen (ipr. -fhen), Vorſchritte, Maße 
segeln. 

*Demadquiren, entlarven, die Larse 
nehmen. 

Demät oder Diemät, f., -ed, M. -€, in mans 
Ken N. D. Gegenden ein Feldmaß, wonach 


abs 


am Häufisken Wiefen gemeflen werden. Im . 


Holſteinſchen Hält es bald 216 Seviertruthen, 
die Ruthe zu 8 Ellen gerechnet, bald 180 
Beviertruthen zu 9 Ellen. In Oſtirießland 
dalt ed 450 Geviertruthen Emdner Maß, oder 
400 Rheinländild. e 
Demele, f., Swiß, Streit, Handgemenge, 
Deinmen, Demmern, Demmerung ıc. , f. 
Dämmen, Dämmern ıc. 
Demnäch, ein Bindemort, weldes eine dol⸗ 


werung , einen Schluß aus einem vorhergegan⸗ 


Dengelhammer 


genen Satze anzeigt, alfo,, daher: es iſt dem⸗ 
nach außer allem Zweifel, daß ıc. 
Demmächft, umf. w., nädftens, fo zald als 
mögli; nähftdem, darauf, alddann. 
Demobiliſiren, auf den Friedensfuß fehen, 
abrüf.n. 
Demöhngeachtet, Demöhnerachtet, Dem 
ungeachtet, f. Ungeachtet. 
*Demoifelle (fpr. Demoop-), Bräufein, Zunge 


frau. 

*Demofrät, ein Volksfreund , Freibürger; Der 
moßcatie, Voltsperefhaft; Demokratiſch, 
voltsherriſch, freibürgerlich; Demofratificen, 
zum Freibürger machen. 

Demoliren, abtragen ‚ niederreißen, ſchlelfen z 
Demolienng, Entwallung, Riederreifung, 
Schleifung. 

»Demonſtration, Beweis; kriegeriſche Bedro⸗ 
hung; Demonftriren, beweifen, darthun. 
*Dentontiren, in der Kriegsſpre, abſehen, ent⸗ 
roſſen; unberitten machen; unbrauchbar mar 
hen (vom Gefchütz), zum Schweigen bringen. 

1. Demuth, w., derienige Gemüthszukand, 
in welchem man aus beſcheidenem Gefühl ei⸗ 
gener Unvolltommenheit von ſich eine geringe 
Meinung hege und dies durch die That äußert. 

3. Demuth, m., -es, in manchen Gegenden 
eine Benennung des Thimians. 

Demüthig, €.u. U. w., Demuth befibend. 
äufernd: ein demüthiger Menfch; demü⸗ 
thige Bitten, Außerungen, Geberben; 
demüthig fenn. Dentüthigen, 1) th. 3. 
demüthig machen, oft mit dem Begriff einer 
Beſchamung: die Noth wird ihn Mon de 
mütbigen; das Schickfal hat ihn, fie ſeht 
gedemüthiget. Uneig. , bezwingen, unterer: 
fen: feine Seinde bemüthigen. 2) rtf-3., 
fich (mich) demütbigen , vor einem; uneig- 
fi) unterwerfen: id) demürhige mich unter 
die Hand des Höchften. Die Demüthis 
gung; Demüthiglich , umf. w. fo viel 
als demürhig, dod veraftet; Die Demuthe 
Pflanze, ein Name des Sinnkrautes; Dir 
mutbsvoU, E. u. Uu. w., voll Demuth, fehr 

"demüthig. 

1. Den, der vierte Ball der Einzahl des Ge⸗ 
(diechtgwortes der, und ber vierte Balder 
Einzahl des perfönlichen Fürwortes der, für 
welchen, diefen, 

a. Den, der dritte Fa der Mehrzahl des Ger 
ſchlechtswortes der, und der dritte Balder 
Mehrzahl des Fürwortes der. (©. die Aunm. 
su der, die, da6.) & 

*Dendriten, Baumfeine, Mergeiküde mit 
Baumzeihnungen oder Pflanzenabdräden. 

Dinen, der dritte Fall der Mehrjapl des Für 
wortes der. 

Dengel, m., -8, in O. ©. die Benennung det 
Randes, weicher fi unten am Rode bei fhmas 
sigem Better bilder (in M. D. Dredfaum, 
Dredtante, Dredidweif) ; der Dengelham- 
mer, ein Hammer, mit welchem die Eandieute 
Senfen , Futterklingen sc. , wenn fie Rumpf und 
an der Schneide did geworden find , dünn ler 
pfen , damit fie dann beffer mittelſt des cleife 


Dengeln 


elnes gefgärft werden !hımen. Dies Ktopfen 

veihieht auf dem Dengelftoche, weicher mit 

dem Sammer zufammen Dengeljeug genannt 
wird. Dengeln, th. 8., in der Landwirth⸗ 
ſchaft, Sicheln, Senſen mittel des Dengels 

Sammers auf dem Dengelftode bünn und ſchart 

bämmernz dee Dengelftoch, ein ganz Feir 

ner Amboß , auf weichem mitte des Den⸗ 
selhammerd Senſen, Futterflingen ıc. an der 

Sqchneide yünn geklopft werden (dad Böllhen) ; 

das D-zeug, f. Dengelbammer. 

Denkart oder Deubungsart, w. , Die eigens 
tdũmtiche, zur Zertigfeit und Gewohnheit ger 
wordene Art und Weiſe zu denten. 

Anm. Denkart nad Denfungsart werden wie 
Diägtart uud Diiptungtart, Beweggramd und Bewe⸗ 
Guegtgrand. gemäputich mit einander vorwedfett. Gen 
seu genommen Rad aber Beide in Ihrer Bedeutung 
verfiedem. Jene if mehr Die riägtige oder anriäptige 
Befünefienhett and Beige der Geranfen,, dieſe aber 
Die acua gute oder fatohte Befaeifenpeit nufıren 
Gemüthsert. -Eton Bann daher in dem Gage : feine 
Denkart ik folgerecht, zuſammenhangend, 
wie Denkungsart; und in dem Gascı er bat 
eine fchlepte, gemeine, unfittlihe Den⸗ 
fungsart, wiarweht Denkart gebrangen. Det 

4 ſau⸗t der Epra@gebrund darauf wenig m alten. 

Denkbar, E. u. U. mw., was nad den Ber 
flandesregein gedacht werden Fann, was ſich 
deuten täßt. Das Denkbare, etwas, das 
gedacht werden kann ; das D-bild, ein Bild, 
unter weichen man fü etwas denkt, welches 
gewiſſe Gedanken veranlaßt (Devife, von Ei⸗ 
nigen auch f. Idee); das D-blatt, ein Blatt, 
oder wenige Zeilen zum Andenfen an eine 
derſon oder Same; das D-brod, eine Ber 
nennung ber Schaubrode, weil fie sum Ans 
denten, zur &rinnerung an die göttlichen Wohl⸗ 
thaten dienen ſolten; das D-buch,, ein Bug, 
worein. man alles Denfwürbige, oder übers 
haupt alles, was man nicht vergeffen will, 
ſchreibt; am manden Orten and ein gerichts 
Tihes Buch , in welches alle Verträge, Zeugs 
niffesc. aufgezeichnet werden (das Gtadtbu). 
Denken ‚ unzegeim. ‚erft vergangene Zeit, ich 
dachte, bedingte Art, ich dächte, Mittelm, 
der ver. 3., gedacht, id unth. umd th. 8., 
mit Bewußtſeyn Vorkellungen haben, Begriffe 
Biden: ber Menfch kann denken. In ens 
gerer, verflärfter Bedeutung, auf eime ger 
wiſſe Art denken, nachdenken (philofophiren) 5 
vernũnftig, fein, gründlich, tief, gelehrt 
denken; bin und ber denken, nachdenten, 
nachfinnen; auf etwas, auf Mittel den⸗ 
Pen, durch Nachdenken eine Vorſtellung au er⸗ 
weden ſuchen; nur auf oder an fich dens 
Ten, nur feinen Vorteil ſuchen. In Hinſicht 
auf einen beſondern Gegenſtand, mit dem viers 
ten Falle der Sache: ich denke dies und 
Be: auch in Verbindung mit dem zeiten 

alle der Sache , beſonders im D. D.: denke 
der Stückfeligfeit, die unfrer wartet. Im 
gemeinen Leben und in der Teihten Schreib⸗ 
art wird denken oft gefeht, die Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen: denken fie einmahl, wie mir 
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es gegangen iſt. uneigentiich wird es mod 


mit verfdiedenen Nebenbegriffen gebraucht, 
nnd Rebe für: dafür halten, vermuthen, ur⸗ 
tHeiten: ich Dächte, es wäre fo am beften; 
machen Sie es, mie ®ie denken; wa: 
fou man davon denken? Berner f. vorher 
feben : wer hätte das denken Pönnen! wer 
A das gedacht! f. ach erinnern: er kann 
ehr lange denken; denken Sie zuweilen 
an mich; denken Sie ein wenig an das 
Vergangene; dad gefchieht gewiß, den?" 
an mich, d. 9. den? daran, daß ich es ges 
fagt Habe; denke an den Rath, den ich dir 
jegeben babe, auch mit dem zweiten Jalle 
Be Sache, defonders in O. B.: denke der 
vorigen glücklichen Zeiten; denke meiner 
im Guten. Berner f. erwähnen , in Erinne⸗ 
rung Bringen : denke mir nicht mebr daran; 
f. yoffen: ich denke, daß es fo kommen 
wird, mie ich wünfche; f. Willens fepn, 
etwas zu thun: ich denke Sie im Bünftigen 
Jahre zu befuchen ; er denkt hoch hinaus, 
er hat geoße Entwürfe, wit Großes ansfühe 
ven; f. gefinne feyn: edel denten; groß, 
gut, fchlecht, niedrig denken, fe gefiane 
feyn. Berner, um eine Verwunderung, Ver⸗ 
neinung, Unwillen ıc. auf eine verächtliche 
oder ſpoͤttiſche Weiſe ausjudruden : ich Dachte 
Wunder, mas er mir geben würde; ich 
dachte, was er wäre! Ei, ich dachte gar. 
2) ırdf. 3., ſich (mich) denken, Ad eine 
Borſtellung, einen Begriff Biden, in _&es 
Daasen gleichſam vor fich binſtelen: das kann 
man ſich denken; ich denke mir es fo; 
auch f. vermuthen: das habe ich mie bald 
gedacht. Nur felten gebraucht man ch als 
unperf.3.: mich den®t, oder, wie in Schwa⸗ 
ben, mie denkt; das Denken, -6, die 
Handlung oder Tpätigfeit des Geiſtes, da er 
Begriffe ditdet und zufammenfeget; Der Dens 
Ter, -8, einer, der im firengen Denken und 
Nachdenken geubt iſt; die Denkerei, ein ober» 
fachliches, ſchiefes, unrichtiges Denkten, und 
etwas oberflähli, ſchietf und unrichtig es 
dachtes; Denkfähig, E. u. U. w., fähig zu 
Denfen, Bähigkeit zu denten befipend; bie 
Denkfähigkeit; das D-feft, ein Seh, wel ⸗ 
bes zum Andenken an eine Sache, Begeben⸗ 
Beit, Verfon zc. gefeiert wird ; bie D-form, 
Die Form, die Art-und Weile des vernünftls 
sen Dentens, im Gegenſatze des Gegeuſtan⸗ 
des, Stoffes, über den man dentt; die D- 
freiheit, die Freiheit gu denken, und befons 
ders feine Gedanken ohne Zurüdhaltung öfs 
fentlih bekannt machen zu Dürfen; der D- 
geift, der Geitt, d. 9. die herrſchende Ges 
wohnpeit zu denten ; ber Dkegel, f. Obelist z 
die D-Rraft „die Araft, das Vermögen zu 
denken (dad Dentvermögen)s die D-Iehre, 
die Wiſſenſchaft und Lehre won denienigen Re⸗ 
gen und Vorfriften, nad welchen wir dens 
Ben (2ogif) ; eine Schrift, ein Buch, worin 
die Denkiehre abgehandeit IR; ber D-Iehrer, 
der die Regeln des Denkens kennt und antsene 
"det, der Die Denkichre werfeht, vorträgt (Los 
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giter) ; Denklehrig, €. u. U. w. ‚Inder Dante 
lehre gegründet, daraus fließend, dahin ges 
Yürig , „darauf Bezug habend Uosiſch) ; der 
. Denker ‚-8, ein oberflächlicher, feichter Den⸗ 
ter, im verätlichen und fpöttiihen Ginne ; 
Denklos, 8. u. U. w., was keine Denkfäs 
Yigteit Hat, nicht denten kann da6 D-maphl, 
es, M.-mable, und -mäbler:,;ein Map 
* ober Beihen zum Andenken an eine Gabe, 
perſon ic.: ein Denhmabl unferer Freund⸗ 
ſchaft; beſonders, ein Mahl oder Beichen zur 
Erinnerung an einen Berflorbenen: einem 
ein Denkmahl errichten , fliftenz dann ein 
Wert, welches die Vorſtellung von vergange⸗ 
nen oder alterthämlichen Dingen enthält, 
daran erinnere: die Denfmäpler Griechis 
ſcher Kunſt; die D-münze, eine Münze 
sum Andenfen einen beufwürdigen Begebens 
heit x. geprägt (eine Gepächtnifmünge, Mer 
daite). D-recht, f. Denkrichtig; der D- 
reim, ein beuftwürdiger Reim , ein Dentſpruch 
als Reim, in Berfen; D-richtig, oder D- 
recht, E. u. U. w., der Dentichre,, den Res 
gein des vernünftigen Denkens gemäß (logiſch 
richtigy; der D-ring, ein King zum Andens 
Sen. gegeben oder empfangen; die D-fäule, 
eine Säufe zum Andenken an eine mertwür⸗ 
dige Begebenpeit; Die D-fchrift,, eine Schrift 
zum Andenken an eine Perfon ; auch, die kurze 
Schrift unter. einem Bildniſſe, oder in dem 
Grundſtein eines Gebäudes; eine Schrift, 
welche jemand an etwas erinnern foll, sine 
Eingape (ein Prowremosia); .die De ſonder⸗ 
barkeit, die Gonderbarteit ins Denken, eine beo 
fohdere, non der gewöhnlichen Art abweichende, 
oft widerfinnig ſcheinende Art gu denken; ete 
was auf eime folche Art Gedachtes, etwas tie 
derfinnig Scheinendes (Parabogon); die D- 
ſpitzſäuie, wie Denkkegel; der D-fprndh, 
ein denftwürdiger Sprum , ein Ausſpruch, wels 
er an eine Wahrheit ıc. erinnern foll (Gens 
tenz, Marime, auch Denkwort) ; D-fprüche 
li, E. u. U. w. nad Art, in der Form 
eines Denkfpruches, oder was fi zu einem 
Denkſpruche eignet ; der D-flein, ein Stein, 
zum Andenken an eine Perſon, Begebenheit 6, 
mit und ohne Schrift ; zuweilen f. Grabftein ; 
der D-floff, der Stoff, der Gegenkand des 
Dentend; die D-übung, die üdung im Dens 
ren; etwas, das jur Übung im Denten diene 
oder dienen fol: Denkũbungen für Kinder; 
D-unfähig, ©. u. U. w., unfähig gu dene 
Ten, ſowohl gar keine Bäpigkeie zum Denten 
befigend, als aud nicht aufgelegt zum Dens 
een; die Denkungsart, f, Denkart , und die 
Anm. dazuz das D-vermögen, das Ber 
mögen, die Bäpigkejt, zu denken (Denkfraft)s 
der D-verd, ein denfwürdiger Vers; ein 
Vers zum Andenten an eine Begebenheit oder 
Perfon; dee D-verfuch, ein Verſuch, den 
man im Denten macht; befonders, Verſuche, 
weile man anſtellt, um denken zu lehren und 
im Denten zu üben; die D-weife, fo viel 
ls Dentartz die D-wiflenfchaft, fo vier 
as Deublehre; das D-Wort, ein beufwürs 
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dises KBert,, ein Denfwürbiger Ausſpruch (Ra 


sime, Senteny); D-würdig, €. u. U. w., 
des Dentens oder Nachdenkens würdig; auch 
etwas, das verbient , daß man baran denkt, 


> fi daran erinnert; bie D-mürdigfeit, die 


Eigeufpaft einer Sache, de fie denswürdig 
iR; eine dentwärdige Wegebenpeit, Erzäh⸗ 
lung ıc. (Memoiren, Memorabilien): Denk 


- würbdigkeiten aus der Braudenburgifchen 
Geſchichte; das D-zeighen, ein Beiden 


zum Andenken an etwas gegeben und empfans 
gen; die D-zeit, ein denfwürdiger Zeitpunkt 


». in Der Geſchichte, und ein beshald barin ges 


machter Abſchnitt (Epoche, auch Gedenkzeit); 


der Dazettel, ein Bettel, der an eine Sache 


erinnern fol, befonders aber bei den Juden 
ein Zettel, worauf die sehn Gedote gefchries 
ben find; am manchen Orten, in ben Gerich⸗ 
ten, ein Bettel, auf weichem ber angefchte 
Gerichtstag bekannt gemacht wird ; im Gcher,, 
eine fühlbare Erinnerung, bie man einer Pers 


‚ fon gibt, an eine Sache beffer zu denfen: 


einem einen Denkzettel geben, anhängen. 


Dinmarf, f., ein Name des großen und wils 


den Baldrians (Katzenkraut, Augenwurzel) 3 
f. Baldrian. 


Denn, ein Bindewort. Es bezeichnet: den Grund 


eines vorhergegangenen Ausſpruches ıc.,. 0 
es den Nachfas anfängt: ich will e& nicht 
thun, denn fonft ift er böfe; eine gewöhns 


. Hi verftedte Bolge aus einem vorhergegange⸗ 


nen Sape, in welchem Balle ed mit ſo ver⸗ 
bunden wird: fo mag es denn dabei blei⸗ 
ben; e mag es denn gut feyn; da man 
mich fo fehe bat, fo ließ ich mir es denn 
endlich gefallen; eine Bedingung : ed müßte 
denn ſeyn, daß ich mich.ieete; es ſey 
denn, daß er es ſeibſt nicht recht weiß; 
eine Ginfcpräntung , für als: dies hat Fein 
audrer deun er gethan; eine Vergleichung, 
für ats, mehr denn zu viel; mehr denn 
einmabl hab’ ich8 erfahren ; oft fol es der 
Bede nur mehr Ründe und Fülle geben: wie 
es denn auch nicht anders kommen konn⸗ 
te, befonders bei Fragen, wo es oft eine Bew 
wunderung, einen Unmillen andeutet : haft Du 
denn auch ſchon bavon gehört ? iſt er denn 
noch nicht gefommen? Wo iſt er denn? 
Anm, Denn wird oft mir dann vermedfett ; Daher 
merke man fi, daß jenes mie eine Zeit bezeichnet, 
wran ed glei Im O. D. immer danıt lautet. Des 
dann enforiht dem wann: dann und war. 


Denngras, f., ein Name des gemeinen We⸗ 


getrittes. 


Dennoch, ein Bindewort, womit man einen 


Ausſpruch begleiteg, der dem Vorfane nad 
eigentlich nicht Statt haben ſollte, für gleich 
wohl, deffen ungeachtet, nichts deſto wenger: 
es ift unläugbar, und dennoch wiuft du 
fteeiten; du haft es fo oft gehört und den« 
noch fragft du; du bift heftia, Dennoch 
werde ih nicht aus nieiner Gelaffenpeit 
kommen (im Ä. D. dannoch). 


®Denobilitiven, entadela, des Adels berau⸗ 


den: einen. 


Denomination 


*Denominatiön , die Ernennung 

*Dentift, ein Bapnazjl. 

*Denmmciänt, em Angeber, Kläger; Denen 
eiät, der Ungegebene, Beklagte; Denuns 
eiatiön, die Angabe, Rage ; "Denunsiren, 
angeben , anklagen, anzeigen. 

®Departement (fpr. -mengh), der Kreisbe⸗ 
siet, das Bad, die Behörde; Departementdr 
Chef, der Kreispauptmann; D-rath, der 
Keeisrath. 5 

Dependent, abhängig; Dependiren, abpäns 
gen, unterworfen feyn. 2 ; 

*Depenfe (fpr. -panghß) , Die Ausgabe, Vers 
ſchwendung ; Depenfisen, verfpwenden, durch⸗ 
dringen, 

Depeſchen, Eits oder Gtaatsbriefe ; Berichte, 
Amtsberichte, Verhaitungsbete hie; Depefchie 
ven, eilig ausfertigen, abfertigen. 

*Depplogiltifch , unent andiich; Dephlogiftis 
firt , geläutert , enthrennbart ; Dephlogijtis 
firte Euft, Lebensluft. 3 

*Deplaciren, vertreiben , aborten , verdrängen. 

®Deponent, in der Rechtsſpr., ein Husfager, 
beeideter Beuge; ber Niederlegende, Berwahrs 
geber ; Deponiten , nieberlegen , in Verwad⸗ 
rung geben; audfagen, 0 

*Depopulatiön, die Entvolrerung. 

*Deportatiön ‚die Bortfhaffung , Verbannung, 
Zandeswerweifung ; Deportiren, fortbringen, 
verbannen, verweifen. 

*Depofitär, Verwahrer, Wewahrer, Betrau⸗ 
ter; Depöfiten-Gelder, niedergelegte Gel⸗ 
der; DepöfitensKaffe, die Riederlegungss 
oder Verwahrfaffe; Depofitor, wie Depos 
nent; Depdfitum, Riebergeiegtes , Bewahr⸗ 
ehum; Depofitiön, Beugenansfage; Abſe⸗ 
dung; Niederlegung, 

"Depot (for. -pob), der Halt, die Nüdhaltde 
oder Erganzungs-Mannfhaft; Depot: Bas 
taillon , die Haltfahne, Baltmannei; in Des 
pot geben, in Verwahrung geben ‚ niederiegen, 

*Depreciren, verbitten, adbjtten. " 

*Deprimiren , niederbrüden , unterdräden; abe 
fpannen, ſchwächen. 

“Deputät, AmtssDienfgebüpr, Beſoldung, 
Behrgehalt; Deputät-Holz, «Korn, Beſol⸗ 
dungshols. 

*Deputäti, Abgeordnete; Deputatiön, die 
Abordnung, Abfendung; Die Abgeordneten 
felbſt; Deputiren, abordnen ‚abfenden z Des 
putirte, wie Deputati. 

ı. Der, die, daß, das beſtimmende Geſchlechts⸗ 
wort, weldes das zu ihm gehörige Hauptworg 
ats ein heftimmtes Einzelweſen nach feinent 
Seſchlecht bezeichnet. Die Abänderung if fole 


gende: 
Einheit. Mehrheit. 
4. Der, die, das. 1. Die. 
2. Des, der, bes. 2. Der. 
3. Dem, der, dem. 3. Den. 
4, Den, die, dab. 4. Die. 


Sobald der Begriff eines beſtimmten Einzel⸗ 
wefens aufhört, fällt auch Das Geſchlechtswort 
weg, und man denkt fi nun die Sache als 


etwas unbeimmtes: ein Haus von Stein, . 
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wo mboeſimmt if von was für Geeinz es 
fehlt ihm nicht an Bildung, wo die Art 
der Bildung unberimme bleibt; eine Art Bös 
gel; befonders wenn abgerogene Begriffe bes 
deichnet werden, aus Liebe, aus ©tolz, 

. und bei Eigennamen: eine Menge Mens 
fen; auf Reifen gehen; von Haufe kom⸗ 

men. Oft kann ein Wort in der Mehrheit ohne 
Geſchlechtowort gefeht werden, während es 
In der Einheit ohne daffelbe night Reben kann: 
Menfchen find vernünftige Weſen, Rofen 
Find auch Blumen, aber nist: Menfch ift 
vernünftiges Wefen, Rofe ift auch Blus 
me. Häufig wird das Geſchlechtswort mit dem 
Berhaltnißworte gufammengelöthet: im für 
in dem, am für an dem, au mit dem Eis 

» genfpeftsworte: die Gefchichte alter und 

» neuer Zeit, für der alten und nenen Zeit. 

Anm. 1. Was den Los dee Gefaishtsmertee bus 
Bet, fo wird 09 im alten feinen Endunges ganı 
Burg meggefprogen und uerf@tudt, fo de es fh 
Genies wird. Eo lautet daher weder derr neq dir, 
were di ua Die, meter daͤs men däs, wie 
wan bei guten Xusfprade and immer hören wird. 

2, Eine ne n vortgmmende uxratutei IP c0, im 
weiten und dritten dau der Wehzheit derer und 
denen su fagen. Diefe Ahänderang gehört dem 
Färwerte der, die, das ausfatishiih an. 

5, Der, die, däs, ein Zürwort, das Bald 
mit einem Hauptworte, bald allein gebraucht 
wird. 1) In Verbindung mit einem Haus tworte 
wird ed wie das Geſchlechtswort abgeändert, 
und if hinweiſend und besiehlih. In jenem 
Balle ſteht es für dieſer, diefe, diefed, oder 
iener, iene, jenes: den Menfchen da meine 
ich; die Frau hat es gefagt; das laſſe 
ich mir gefatien. Mehr besiehlich if es, ins 
dem sd den Segenfand mittelſt eines nachfols 
genden Satzes dettimme, und ſich auf ein bes 
siehlihes Sürwert bezieht: da ift die Frau 
des (desienigen) Mannes, von welchem ich . 
die fagte; ich übergab e6 dem (demienis 
gen) Bothen, welchen du Danach fchich- 
teft. In diefer Bedeutung fällt es in den mei⸗ 
Wen Fällen mit der Bedeutung des Seſchlechts⸗ 
wortes zuſammen, wird aber dadurch untere 
ſchieden, daß man es durch den darauf ges 
Tegten Tom heraushebt. 2) Allein und opne 

" Hauptwort hat es folgende Abänderung: 
Einpeit. 
1. Der, die, dab. ä 
2. Deffen (de6), deren (ber), deſſen (des) 
3. Dem, der, dem. 
4. Den, die, das, 
Mehrheit. 
1. Die, 


2, Derer (der). 

3, Denen (den), 

4. Die. 
Es if ebenfalls hinweiſend und Segiehtih, Oin⸗ 
weiſend, für dieſer, dieſe, dieſes; jener, jene, 
ienes: Dieſe Steuer, fält dem Armen 
nicht zur Laſt; das kann ich nicht glau⸗ 
ben; dem fey wie ihm wolle; mein 
größter Qummer iſt ber, daß ich von 
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dir entfernt Bin. An dem, in dem, mit 
dem, nad) dem, von dem, zu dem wer 
den oft in uneigentlicher Bedeutung gebraucht: 
es ift an dem, es ift wahr, es verhält fih 
fo; es war an dem, daß man ihn ergriff, 
‚man war nahe dabei, es fehlte nicht viel; 
mit alle dem, eder bei alle dein, deflen 
ungeachtet; bei dem allen möchte ich nicht 
dort ſeyn; ich habe nicht Zeit, zu dem 
bin ich unmwohl, d. i. Überdies. Das Fürs 
wort das wird auch allein genommen für 
alle drei Gefchlechtsarten, und in der Einheit 
tole in der Mehrheit gebraucht: das ift meine 
Freude; das find mir Menfchen; daß find 
meine Bücher. Bezieblich und hiniveiſend zus 
gtei wird der, die, das gebraucht für ders 
jenige, diejenige, dasienige: follte der es 
nicht gut mit mie meinen, welcher mich 
vor Schaden und Nachtheil zu bewahren 
fucht; das ift der Wille dep, der mich 
gefandt hat, Die Zufammengiehung des zwei⸗ 
ten Falles der Einheit deffen in des oder def 
finder fi ſehr Häufig, wie auch die Zuſam⸗ 
menziehung des zweiten und dritten Salles 
in der Mehrheit derer und Denen in ber und 
den. Berner ſteht es für derfelbe, diefelbe, 
daſſeibe: wer fein Leben erbalten will, 
der wird es verlieren; zu deffen Beglau⸗ 
bigung haben wie ıc.; endlich für weicher, 
weiche, welches, alödann es im zweiten Galle 
der Mehrheit deren, im D. D. aber auch 
derer lautet: ich bin derjenige, der die 
Aebeit übernehmen will; da iſt die Frau, 
die Sie zu fprechen verlangen; ift diefes 
denu daffelbe Haus, das ich von weiten 
feb? die Sache, deren du vorhin ges 
achteft; diefe Frau, deren Reize fo ans 
siehend find. Der zweite Fall diefes Fürwor⸗ 
te6 wird übrigens oft mit den Wörtern hals 
ben, wegen, willen sufammengezogen , indem 
man noch das Wohliautsst dazwiſchen ſetzt, 
ſo daß daraus die Wörter deſſenthalben (des⸗ 
batb) derenthalben, deſſentwegen Geßwe⸗ 
gen) derentwegen, deſſentwillen (deßwil⸗ 
fen) und derentwillen entſteben, die meiſt 
der vertraulichen Sprech⸗ und Schreibart ans 
gehören. 
“Derangement (fpr. -ranghfhemangh), die 
Störung, Unordnung ‚ Verwirrung; Derau⸗ 
gruen, in Unorduung bringen, verwirren; 
erangitt, serrüttet (in feinen Wermögends 
umftänden), verſchutdet. 
Derb, &.u.U.w., Bit, fe: derbes Brod, 
deerbes Tuch, ein derber Zeug; ein Paar 
derbe Backen; ein derbes 
ſtartes, von berbem Sleiſche. Uneigentlich, im 
Bergbaue, fe, in ein anderes Miner einges 
wachſen: derbes Erz (Derbery), das, viel 
Metal und wenig Geftein hat, in weiterer 
Bedeutung auch reichhaltiges Erz. Im gemeis 
nen Leben wirb es gebraucht, einen hohen 
@rad einer Handlung auszudruden: derb aufs 
treten, hart, ſtark auftreten, fo daß man es 
hört und fügte; derb angreifen; einen derb 
prügeln; eine derbe Obrfeige geben; auch 


Derangement 


übchen, ein ° 


Dermahlen 

von untörperlihen Dingen: ein derber Ver⸗ 

weiß, ein durch feine Kraft und feinen Nach⸗ 
drudc fühlbarer; einem derb die Wahrheit 
ſagen, geradegu, ohne Schonung und Zus 

rüdhaltung; das Derberz, 1. Derb; die 

D-heit, ver Zuſtand, da etwas derb if; eine 

derbe Sage, und uneigentlih: einem Derb⸗ 

heiten fagen, derbe Wahrheiten :c. 

Dereinft, uͤmſt. w., eink, Fünftig. Im O. D. 
auch dereinſtens, bereinftig, und der⸗ 
mableinſt. 

Derenthalben, Derentwegen, Derentwil⸗ 
len, J. Der 2. 

Dergeſtalt, umſt. w., in dieſer Geſtatt fo, 
fo fehr: a Br mich dergeftalt entießt, 
daß mich faft der Schlag gerührt hat; es 
wird dieſes zugeftanden,, jedoch dergeftalt 
(auf ſolche Art) , daß Fein Mißbrauch davon 
gemacht werde; ‚Dergeftaltig, &. w., fo 
befchaffen +» diefer r folder. 

Dirgleichen und Deögleichen (Deßgleichen), 
ein unabänderliches Beiwert , für deffen gleis 
chen, deren gleichen , derer gleichen , von Dies 
fer Art „von derfeiben Art: bergleichen habe 
ich noch nicht erfahren; dergleichen gibt 
es beiguns auch. Im Handel und Wandel 
hört man häufig ein dergleichen, ein Stück 
von derfelben Art, wie das vorgenannte (ein 
ditto). (Im O. D. au berlei und dero⸗ 
gleichen.) 

Derhaiben oder Derohalben, ein Bindewort, 
eine Folge, einen Schluß aus dem Vorherge⸗ 
Senden anzudeuten, aus der und halber, 
für derer halben, daher, darum. 

*Deriväta, Ableitungen, abgeleitete Wörter; 

Derivation, Wortapleitung ; Derivätum, 
‚ein abgeleitetes Wort; Deriviren, ableiten. 

Dirjenige,, diejenige, dasjenige, ein Bürwort, 

welches fo abgeändert wird: 2 
Einpeit. 

1. Derienige, diejenige, dasjenige. 

2. Desienigen, derienigen, desienigen. 

3. Demienigen, derienigen,, demienigen. 

4. Denienigen, diejenige, dasjenige. 

Meprpeit. 

1. Diejenigen. 

2. Derienigen. 

3. Denienigen. 

4. Diejenigen. 
Die Bedeutung deſſelben iſt theils hinweifend, 
theils beziehlich, indem es einen gewiſſen es 
genſtand anzeigt, von welchem im Nachſatze, der 
mit einem bejiehlihen Fürworte anfängt, et⸗ 
mas ausgefage wird, und fih au auf das 
besichliche Zürmwort im Nachfage besiehet : Det» 
jenige Mann, von meldhem der Ruf fo 
viel fagt; ich verzeibe denjenigen, wel⸗ 
he von mir übel fprechen ; diejenigen mei« 
ner Mitbürger, welche ıc. 

Derlei,. fo viel ats Dergleichen (veratter). 

Dirlenbaum, m, , ein Name ver gaben Kor⸗ 
nelle. 

Deringpleinft, Umß. w., dereintt, künftis: 
Dermapleinftig, € w., mas dereinſt ges 
ſcheben wird, ünftig; Dermahlen, umR. w., 





Dermaplig. 


diermaht, Sept; Dermahlig, E. m. , ichig, 
gegenmwärtig. & 

Dermaßen, Umß. w., eine Vergleichung ans 
auftellen, für, fo fehr, in der Maße: er 
biutete dermaßen, daß er ohnmächtig 
murde. 

Derd, der D. D. sweite Fau des bezieblichen 
Gürtwortes ber, welcher als ein Döflifeitde 
wort für Ihe und Ihre in wer Einheit und 
Mehrheit gebraucht und dann mit einem gros 
Sen D gefchrieben wird :ich werde Dero Ber 
fehle befolgen. Davon die veralteten D. D⸗ 
Bormen berohalben, derogleichen, dero⸗ 
wegen, fı deshalb , desgleichen, deswegen. 

“Derogatiön, die Beeinträdtigung , der Nach⸗ 
theil ; die Abſchaffung, Aufhebung (eines Ges 
feßes); Derogiren, ſchmatern, aufheben, 
abfhaffen. 

®Deroüte , der Abs oder Irrweg, der Verfall, 
Die Zerrüttung , Unordnung (eines geſchlage⸗ 
nen Heeres). P 

Derſelbe, dieielbe, daͤſſelbe, ein Furwort, 
das fo abgeändert wird: 

Einheit. 

4. Derfeibe , diefeibe , daſſelbe. 

9. Deſſelben, derfelben, deſſelben. 

3: Demſelben, derſelben, demfelben. 

4. Denſelben, dieſelbe, daſſelbe. 

Mehrheit. 

1. Dieſelben. 

2. Derfelben. 

3. Denſelben. x 

4. Die ſelben. 
Es Hat eine theils hinweiſende, theils bezleh⸗ 
liche Bedeutung. Hinweiſend bezieht es ſich 
auf einen Nachſatz, welcher mit einem beziehli⸗ 
chen Zürworte anfängt und bedeutet fo viel 
als: der namſiche: Died ift derfelbe Mann, 
bem wir geftern begegneten; er that dies 
felbe Reit ‚ welche wir gemacht baten; 
er ifi noch ganz derfelbe, der‘er font 
war; das ifteins und daſſelbe. Im d.D. 
wird dafür der gleiche , der eigene und der näms 
liche gefagt. Mehr besiehlich geht es auf ein 
vorhergegangenes Hauptwort oder anf einen 
vorbergegangenen Sag: ein fchöner Garten, 
aber wer lit der Befißer deffelben? er hat 


fo viele Echulden,,. daß er nicht weiß, ' 


wie er diefelden bezahlen fol. Zuweiten 
ſteht es auch für die zueignenden Bürmwörter 
der dritten Perfon: die Sprachen find äls 
ter, als Die Regeln derfelben. In der Höfs 
licht eits ſprache wird es häufig für das perföns 
liche Zürwort Sie gebraucht: Diefelben has 
ben befoblen zc. So auch der dritte 3:1, den 
man in Denenfelben verlängert hat: iſt es 
Denenfelben gefällig? Zumeilen wird auch 
der D. D. zweite Ball Derofelben für Dero 
gebraudpe: Derofelben Gnade erfenne ich 
mit fchuldigften Danke. Gegen fehr Hohe 
Verfonen Hebient man ſich derfeiten Wörter 
mit Borfegung der Wörter Hoch, Hochſt, Alters 
Höhn: Hochdiefejben werden geruben ıc., 
Auerböchitdiefelben bitte tinterthänigft. 
Diefelpe Bedeutung und Abänderung has die 


Defperation 


verlängerte Borm berfelbige, biefelbige, 
daffelbige. 

Dirweile, umſt. w., während bes, indeß: 
3 werde mich derweile ein wenig ume 
eben. 

1. Des, der zweite Fall des Geſchlechtswortes 
und des Zürwortes der, für das erfte und 
dritte Geſchlecht der Haupiwoͤrter. S. der und 
die Anm. 

2. Des, in der Tonkunſt, der halbe Ton, der 
lwiſchen den Tönen c und d mitsen inne liegt, 
als derjenige, welcher von d niederwärts ges 
nommen, um einen halben Ton niedriger als 
d if. Derfeide Ton Heißt als der von c aufs 
wärts genommene und um einen halben Zen 
böper ald e, cis. 

*Defarmiren, entwaflnen, wehrlos machen. 

* Dejavantäge (fpr. -wanghtapfch”), der Nadye 
theit,, Verluſt. 

*Defcenbent , ein Ab⸗ eder Nachtsmmling; Des 
fcendenz, die Abtunft, Nachtommenſchaft; 
Defcendiren ‚ abſtammen; Defcenfiön, die 
Abſteigung, Defonders in der Sternkunde. 
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*Defcribiren, befhreisen; Defeription, die. 


Beſchreibung, Schilderung. 

Difen, m., 260, DM. -€,R. D. eine Art Biche 
ner Schnellwage, aus Stahl. 

ee ‚fh Deflert. y 

*Deierteür (fpr.-tör), ein Ausreißer,, Fiũche⸗ 
ling , Überläufer ; Defertidn, vie Heer⸗ oder 
Sabnflucht, das Weglaufen; Defertiren, dar 
von laufen. 

Desfaus (Depfalld), Um. w., wegen dies 
ſes alles oder deshalb, in Diefem Balle oder 
darin, deifen ungeachtet: er Bam desfalls 
ſelbſt zu mir. 


Desgleichen (Deßgleichen) , ein unabanber⸗ 


liches Cigenfhaftswort, für deſſen gleichen, 
von der Astı das ift ein Mann, desglei⸗ 
chen ich noch nicht gefehen habe; gute 
Freunde, getreue Nachbarn und desglei⸗ 
chen. Auch ift es ein Bindewort, mehrere Glie⸗ 
der einer Rede mit einander zu verbinden , f. 
wie auch. Die verlängerte Form deſſelben⸗ 
gleichen oder deſſelbigengleichen iR veraltet. 

Deshalb, Deshulben (Deßhalb, Defpal: 
beu), Umf.iw., deffenhafben,, deswegen, aus 
dem Grunde: ich habe es deshalb nicht 
thun wollen, weil ıc. : erift eben deshalb 
gefonmen; ein Bindewort, einein dem Vyr⸗ 
bergebenden liegende Urſache, eine Helge Aus 
dem Borhergehenden anjudenten. 


'* Dejideriren , verlangen, vermiffen, 


“Defiquatiön, die Bekimmung, Ernennung 
(su Ämtern); Defiguiren, worfäufig ernens 
nen, beſtimmen. 

Deömann, m.,-8, DM. -e, f. Bifamratte, 

*Defolät, troßlos, traurig, verwüßet. 

*Defordre (fpr. -forder), die Unorduung, Vers 
irrung. ö i A 

*Deforganifatiön , die Auflöfung , Entgliedes 
rung; 

*Deivecticlich, verädtiih , (himpflid. 

*Defperät, verzweifelt, soltüpng Defperas 
tion, die Verzweiflung. 


eſorganiſiren, auflöfen, gerrütten. - 
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@Despöt ‚ein Selbſtherrſcher, Gewaltherrſcher; 
Btoingperefher ; Despotie, die Zwang · oder 
Gewaltherrſchaft; Despdtifch, gewaltherriſch, 
felbſtmãchtig, willruhrlich Despotiſiren, 
eigenmädtig herrſchen; Despotismus, die 
Gewaltherrſchaft, Eigenmacht. 

Deß (des), sufammengesogen aus deffen, der 
stoeite BAU des Fürwortes Der. 

*Deffein (fpr. deſſängh), der Vorſatz, die Abs 
figt, der Plan. r 

Deffenthalben, Deffentivegen, Deffentwils 
len, f. Der 2. ö 

Deffenungeächtet oder Deßungeaͤchtet, ſ. 
Ungeachtet. 

*Deflert (pr. Desfähr), der Nachtiſch, das 
Naceffen (Obſt, Badwert); Deffert:Teller, 
Fruchtteller, Nachtiſchteller. 

*Deffin (ſpr. -fengb) , der Boreiß , die Vorzeich⸗ 
nung, das Mufter. 

“Deftillateür, ein Brantweinbrenner oder 
Brantweinabzieher , Waſſerbrenner; Deftils 
liren ‚abziehen, abtropfen ‚brennen; Deitile 
lirt, abgezogen (vom Brantwein)⸗ 

“Deitiniren, beſtimmen, widmen. 

Deito, ein Umftandstwort, welches bei Steiger 
sungen gebraucht wird und Die Bedeutung 
eines Wortes verflärtt , fürum fo mehr: we⸗ 
gen deiner Dffenhelt wird er dich defto 
zärtlicher lieben; er hörte num defto aufs 
merPfamer zu; ich trat näher, damit ich 
es defto beffer bören konnte. Unnötpigers 
weife wird demfelben oft das Wörtchen um 
beigefügt: um defto mehr freue ich mich. 
Dft geht dem defto im Vorderfatze das Wörts 
Sen je vorher: je mebe ich darüber nach» 
den?e, dejto unbegreiflicher wird mir's. 

Deftructiön,, die Zerflörung, das Eins oder 
Niederreißen ; Deftruicen ,einreißen. 

Deswegen (Deßmegen) , Umf. w. wegen defs 
fen , aus diefer Urſache, diefem Grunde : des⸗ 
wegen ſollte er böfe fenn? ein Bindewort, 
eine Urfache anzuzeigen, für darum: ce 
brauchte deswegen nicht grob zu werden 
(im DO. D. deromegen). 

Deswillen (Deßwillen), umf. w., um des⸗ 
willen, um deſſenwillen, deswegen, aus die⸗ 
fer urſache; ich habe es um deswillen 
laut geſagt, damit er es hören follte. 

Detacheinent (fpr. -fdemangb), ein Adtrad, 
Vor⸗ oder Nachtrab (von Soldaten); Deta⸗ 
fchiren, abſchiken, abfenden. 

Detail (fpr. Detaii‘), Einzelnes, Ausführfis 
ches, Umfändliges; en detail, im Ginzels 
nen, Kleinen (verfaufen) ‚ ausführlich (erzäh⸗ 
fen); ein Detail» Händler, ein Kieinträs 
mer; Detailliren, vereinen, umſtändlich 

erzählen. 

“de tempore,, zur (rechtem Beit, den Zeitum⸗ 
Ränden gemäß, } 

“Deterioriren, verſchlechtern, verderben. 

Determiniten, beßimmen , entfcheiden , feſt⸗ 
fesen ; Determiniet, beſtimmt, entſchieden; 
Determinismus, der Beſimmungsglaube 
(Btaube_ an eine unvermeidlihe Borherbeftims 
mung) ; Determiniſt, ber diefen Glauben hat. 


Deutlid 


Deteſtabel, abſcheulich, verabfpenungsivertd z 
Deteftiren , verabſcheuen. 

*Dethronifatlön oder Dethroniſirutig, die 
Entthronuns, Tpronentfegung ; Dethronifie 
ven, enttheonen. 

*Detoür (fpr. -uhr) ‚Umteg , Abſchweif, Vor⸗ 
wand; Detonrnicen, ableiten, ablenfen, 
abſchweifen. 

Deübe, w., M-n, ein veraltetes, nur in 
der Gerichtoſprache zuweilen noch vorfommens 
des Wort für Diedkapl, 

Deüchten , f. Däuchten. 

Deul, f., in den Eiſeudämmern, f. Theil, 

Deus ex machina, plötzlich, unerwartet, un» 
verhofft (mie ein Gott aus der Mafchine , aus 
dem Bühnengerüfle). 

Deüt, m., -e8, DM. -e, eine R.D. und Hot⸗ 
landiſche Scheidemünge, deren acht einen Stũ⸗ 

+ ber, 400 aber einen Bankthaler betragen. Much 
gebraucht man diefes Wort, wie andermärtd 
Heller und Pfennig, um eine Kleinigkeit zu 

+ bezeichnen : ich bin ihm Peinen Deut mehr 
ſchuldig, auch nicht das Geringke. 

Deüte, m, M. -n, in &:D. und 0.6. Ge⸗ 
genden für Düte, 

Deutelei, w., M.-en ‚die Handlung des Deus 
telns, befonders das Auslegen der Träume, 
angeblicher Zeichen und Geſichter mit dem Nes 
benbegriffe des Verächtlichen ; eine abgefhmads 
te, Heinliche und lappiſche Auslegung; Deüs 
teln, th. 3., auf eine geswungene und läps 
piſche Art deuten ; Überhaupt deuten, mit dem 
Begriffe des Kleinlichen: ein Kaiſerwort ſoll 
man nicht deuteln. Deüten, 1) th. 8., seis 
gen, weiſen, befonders im ©. D.: mit dem 
Finger auf einen deuten; überhaupt ein 
Seien geben, winken: mit ben Augen deu⸗ 
ten; und uneig. für anzeigen, zu erfennen 
geben, verratben ; befonders erflären, ausle⸗ 
gen, den Ginn einer Bade anzeigen: einen 
Traum deuten ; etwas übel, zum Argijten 
deuten. 2) unth. 8. mit haben, eine ges 
wiſſe Richtung Haben: dee Schweif des 
Sternes deutet gegen Diten, und uneig., 
ein Beihen, ein Vorbild von einer Sache 
feyn: das deutet auf Krieg; der Deüter, 
-8, der etwas deutet oder ausleget; befons 
ders in Bufammenfegungen: Sterudeuter, 
Zraumdeuter , Zeichendeuter , Andeuter ; 
die Deuterei, M. -en, die Handlung des 
Deutend , in verächtlichem Sinne , befonders 
in den Zufammenfegungen, Sterndenterei, 
Zraumdenterei, Zeichendeuterei; etwas 
Gedeutetes feld, eine Deutung, ebenfalls 
in verätlihem Sinne; das Deütemwort, 
bei Einigen f. Artifel; Deütig, E. u. U. w., 
eine Deutung habend, zufaffend, in den Zus 
fammenfegungen: gleichdeutig , zweiden ⸗ 
tig, wiehrdeutig, vieldentig; der Deut⸗ 
ler ,-8, einer ‚der Deutelt , gezwungene, abers 
wigige und Meinlihe Auslegungen macht: 
Deutlih, E. u. u. w., was leicht gu ertene 
nen, zu verſtehen iſt: eine deutliche Stim⸗ 
me, Ausfprache ; ich kann es nicht deut · 
lich erdennen, hören; deutlich fchreiben, 


Deutlichke it 


ſprechen, fewobl den Saerittzeichen und der 
.  Audfprache , ald dem Sinne nach ; eine deut 
liche GrPlärung , die den Sinn deutlich dar⸗ 
lege; ein deutlicher Begriff, ein folher, 
deſſen Mannigfaltiges man einzeln genau uns 
terſchelden und angeben, und den man feibft 
von allen andern genau unterfheiden kann. 
Davon die Deütlichkeit , der Stimme ‚einer 
Schrift, einer Rebe, eines Begriffes. 
Deütfch, €. u.U. m. , den Deutſchen eigen, ger 
mäß, oder in Deutfeland einheimifh, ges 
wo bnlich, daher kommend: die Deutiche 
Sprache, die Deutfche Treue ; Deutiche 
Kuuft und Sitten; Deutfche Erzeugniſſe; 
eine Deutfche Meile, nad weicher in Deutfchs 
land gemeffen wird. In engerer Bedeutung 
verficht man darunter die Deutfche Sprache: 
er ſpricht Deutfch, veritehet Deutſch; 
fo fagt man im Deutfchen nicht; die 
Deutiche Bibel, Deurfche Bücher ; Deut: 
ſche Schriftfteiter „ die in Deutſcher Spra: 
@&e ſchreiben; ein Deutſches Wörterbucd, 
ein Deusf und über die Deutſche Sprache ger 
ſchricbenes. Auch als Hauptwort : das Deutſch 
oder das Dentſche: er ſpricht cin gutes, 
reines Deutſch. Undeutſch, nicht Deutfh 
oder nicht rein Deutſch. Uneigentlich wird 
Deutfch gebraucht für deutlich, derb: ich will 
das recht Deutſch fagen; für offenhensig, 
geradezu: Deutſch zu jagen oder zu reden, 
es ift nicht wahr; Deurfch von der Les 
ber wegfprechen; ferner, um verfiedefle 
gute Eigenfihaften der Deutſchen auszudents 
ten: Deutiche Treue, unverbrüchtiche; ein 
Deutfches Herz, ein redlihes; Deutfcher 
Einn; ein Deutfches Wort, Verſpre⸗ 
chen, ein zuverlaſſiaes; Deuticher Muth, 
aroßer Muth ; Deutſcher Fleiß. In den Hands 
werten und Rünften, ;. 8. bei den Schloſſern 
eine Deutſche Zalle, oder ein Denticher 
Niegel, die getrünmte Stange an einen 
Deutfgen Schioſſe, durch welche der Schließe 
Haten gehalten wird, fo daß, wenn fie mit 
idrem Hafen in dem Haten des Schließhakens 
liegt, die Thür verſchloſſen iR; ein Deuts 
fcher Schlüſſel, der ein hehles Rohr hat, 
das auf den Kreusdorn im Schloß geftede 
und darauf umgedrehet wird; ein Deutſches 
Schloß, ein Schlos mie Rädern, an alten 
Büchſen; dann auch, ein Schloß, das aus 
wenigern und einfadern Theilen beftcht und 
wit dem Dieterich oder Sperrhafen leicht zu 
öffnen iR; im Sande, Deuntſches Silber⸗ 
gewicht, das Kölnifhe Martgewicht , bei wels 
dem 4352 ÜG oder Korn (Gran) auf eine 
Mark gerechnet werden; bei den Jägern, die 
Deutfche Jagd, zu weicher alles gerechnet 
wird, was mit Fallen, Eiſenzeus, Hetz⸗ und 
Windpunden gefangen eder zugleich geſchoſſen 
wird ; in der Bautunſt, die Deutfche Ord⸗ 
nung, (aud) fedfte , oder sieue, oder Sturms 
ſche Ordnung), eine von 2. K. Sturm bes 
tannt gemachte Gäulenerdnung , bei weldes 
der Gäufenfnauf mit einer Reihe Blätter und 
lechzeyn Schneden verfenen ıf; ein Deuts 
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ſches Dach, deſſen Gelten der Breite des 
Haufes gleich find umd mit derſelben ein gleiche 
ſeitiges Dreied bilden, 

Anm. Deutſch ir infemmengepigen and Deut 
(Verwandter, Gintsferued, Werbrädeter, Volt), 
mad bir Reafyibe iſch. OH Disfes Wert mit D 
odet T gefcrieden werden müfe, iR eine feit Zap 
Junderten befprohene mad Immer wieder ernenerte 
Srage „ im doren Beantwortung man fi neh nicht 
Wereiniget jet. Brwiß IR, Dub das Mert in feiner 
arfprängti 
fendere 









5 daB Darans mad Deu verfälede 
Mundartes bald ein D, batd cin T gemadt 
Des daß jeued In Morbdentfäidunb, dieſes in Gäde 
beutfätand vorherrfend if, dsB aber die meiden 
Gariftielier fi des mildern D Hedienen. 
Deütfhe, m., -n, M. -n, die Deütfche,- 
-n, M. -n, ein Einwohner oder eine Eins 
twohnerinn in Deutſchland, der oder die aus 
Deurtſchland gebürtig if: er ift ein Deuts 
fer; feine Frau ift eine Deutfche; bie 
alten Deutſchen; er ift ein alter Deuts 
fer, d. h. ein ehrlicher Dann; Deütfchen, 
Eth. 8., ehemabis für verdeutſchen gewöhnlidy. 
Deütfcher, oder Deütfchel, m., in den nier 
drigen Sprecharten, bri Berrwünfchungen, hef⸗ 
. tigem Unwillen ıc.-für Teufel: Daß Dich der 
Deutfcher (getwöhnli hört man der Deufer, 
Denefeengländife) „_Deitfäfeamife 
eütfchengländifch , eũtſchfranzöſiſch, 
Deũtſchgriechiſch, Deütfchlateinifch, Eng⸗ 
landiſch, Franzoͤſiſch, Griechiſch und Lateiniſch, 
worin Deutſche Spracheigenheiten eingemifcht 
find, alſo ſchlechtes Engländiſch, Franzöſiſch 
u. ſ. we; die D-beit, M. -en, die Eigen⸗ 
Schaft oder Gigenpeit einer Sache, da fie 
Deutſch ik: die Deutfchheit der Tracht, 
der: Kleidung , uneig., eine fietlihe Eigen⸗ 
Saft der Deutſchen: Die Deutſchheit feiner 
Gefinnung; ein Deutfcher Ausdruck, der dem 
Sei vor Deutfhen Gprade angemeſſen, in 





. einer andern Sprache aber fremd iſt, und ders 


felben nicht eingemifdht werden darf (Germa⸗ 
nismus) ; D-herrig, Deherriſch, D-beres 
lich, &.u.U.w., den Deutfhen Herren oder 
dem Deutſchen Orden gehorend, zuſtehend; 
Deütfchlaud, —s6, das Land der Deutſchen; 
der D-meilter, der Meifter oder das Ober: 
Haupt des Deutfchen Drdens, der gu Ende des 
woliten Jahrhunderts won einigen Deutſchen 
im gelobten Sande jur Befhügung der nah 
dem heiligen Grabe Wallfaprenden gefifter, 
und 1226 nach Preußen verpflanzt wurde. Die 
Würde eines Deutfchmeifters if jepe mit dem 
Hochmeiſterthume verbunden , und er führer 
daher den Namen Soch⸗ und Deutſchmeißer. 
Die Würde und das Gebiet deffeiben Heißt 
Hoc und Deutfehmeiftertpum. Die Glieder des 
De utfchen Ordend werden auch Deutiche Her⸗ 
ren genaunt. 

Deütung, w., @. -en, die Handiung bed 
Deutens, Trfläfens, die Auslegung ; dasje⸗ 
nige, was men zur Deutung einer Gage fagt 
oder_fehreibt (die Auslegung, Grilärung); 
die Deütungsurt, die Ars und Weife, eis 


496. Deutungsbuch 


was zu deuten. Das Deltungsbuch, vor⸗ 
geſchiagen f. Lericon; Deütuugsvoll, E. 
u. U. w., viele Deutungen zulaſſend; dann, 
vordeutend, viel bedeutend, verrathend. 
»Devaſtation, die Berheerung, Verwuſtung; 


Devaftiren , verheeren , verwüften. v 


*Developpiren, entfalten, enipällen, ent 
wideln. 

®Devife, ein Bitds, Sinn⸗ oder Wahlſpruch; 
Devifen, Auffhriften; übersuderte Zettel⸗ 
Gen mit einem Verſe. 

*Devöt, andachtig, ebrfurchtsvoll; die Des 
votiön, die Ebrfurcht, Andacht. 

Beyember, f. December. 

“Diaconät, Diafonät, die Wohnung oder 
Stelle eines Dialonus, Hülfspredigerd. 

«Diadem, Königss oder Herrfcher s Ropfbinde, 
Hauptfchmud; weibliher Haarfhmud. 

«Diärefis , die Abſonderung, Trennung , Syls 
bentheilung. 

“Diät , Lebensordnung, Gefundheitöpflege, 
Reantentok, Koſt; Diäten, Taggelder, che 
rungsfoften ; Diätetif, Geſundheitslehre, Les 
densordnung; Diätetifch, gefundheitsmäßig. 

*Diagnöfe,, Die Erforſchung, Greennung der 
Krantpeiten, Krankbeits zeichenlehre; Diagnds 
fit, die Lehre von den Kranfpeitägeichen ; 

iagnöſtiſch, anseigend , andeutend. 

“Diagonäl, fhräg, zwerch, querüber; Dias 
gonäl:Linie , Swerglinte,, Schräglinie, Quer⸗ 
inie (Diagonale). 

“Dialekt, Munds oder Sprechart; Dialektik, 
wie Vernunftlehre, wiſſenſchaftliche Streits 
Zunft; Dialektiker, ein Bernünftler, wife 
ſenſchaftlicher Streitler. 

“Dialdg, Seſprach, Unterredung, Wedfefges 
ſpräch; Dialögiſch, geſprächeweiſe, in &es 
ſprachs form; Dialogiſiren, in ein Geſpräch 
einkleiden. 

*Diamänt, ſ. Demant. — 

Diameẽter, der Durchmeſſer, Durchſchnitt; 
Diametriſch, zum Durchmeſſer gehörig ; ges 
Fadezuz gerabeentgegen. 

*Diaphrägina, das Zwerchfell. 

*Diaplasına, die Salbung, Einreidung. 

*Diärium, ein Tagebug. 

“Diarchee, der Durchfall, Durchlauf , das Abs 
weichen. 

“Diajtimeter, ein Werkzeug zur Meffung der 
Höhen un® Entfernungen, der Höhen: und 
dernmeſſer. 

*Diarribe, eine Abbandlung, Schulſchrift. 

e. Dicaſterium, ein Gerichtsbof, eine Landes⸗ 
behörde, 

Dich, der vierte Fall der Einzapi des perföns 
nchen Zürwortes Du. 

Dicht, 6. u. u. w., deſſen Theite einander ganz 
nahe liegen, genau mit eimamber verbunden 
Find ; dichtes Tuch ; Dichte Leinwand ; das 
Gold ift das dichtefte Metall; das Faß 
iſt Dicht, laßt die diuſſigkeit nicht auslaufen; 
eine Dichte Laube; aus dichtem Silber 
gemacht (aus maffidem). In weiterer Bcheus 
tung, viele und nahe bei einander befindliche 
Theile entpaltend : ein dichter Wald, Hain; 


’ 


Diqchterfreiheit 


in dichten Haufen. Auch f. nahe, ats: Im 
— : dicht am Rande; dicht neben 
uns. 

Didtart, w., M. —en, die Art zu dichten ; 
auch die Art der verfhiedenen Gedichte ¶ Dich⸗ 
tungsart). ©. die Anm. gu Denkart. 

Diätbufhig, &-u.U.m., einen dichten Buſch 
oder dichte Bülche habend, daraus beftehend; 
uneig. , dicht mit Wolle bewachlen. 

Dichte, w., M. -n, die dichte Beſchaffenbeit 


eines Körpers, der genaue Zuſammenhang ſei⸗ 


ner Theile (die Dichtheit, Dichtigkeit); ein 
dicht bewachfener Ort, Didicht. 

Dichteifen, f., bei den Schiffssimmerleuten, 
ein Meißel mit gerader Schneide, deſſen fie 
ich Heim Dichten der Schiffe bedienen. 

Dichtelei, w., M. -en, das Dichten und ein 
Gedicht , im verächtlihen Sinne. 

1. Dichten, tb. 8., dicht machen: ein Faß 
dichten, die Ritzen deſſelben verſtopfen, oder 
die Dauben deſſelben näher an einander treiben. 

a. Dichten, unth. u. th. 3., nachdenken, nach⸗ 
finnen, auf Mittel und Wege denken, eine 
Abſicht zu erreihen: er dichtet auf etwas 
Boͤſes; das Tichten Dichten) und Trade 
ten des menfchlichen Herzens; dur Rad 
denfen und mit Hülfe der Dichtkraft hervor⸗ 
Bringen, aufammenfegen : eine Erzählung, 
eine Gefchichte dichten, fle erfinden, d.h. 
den Stoff dazu erdenken und dichteriſch aus⸗ 
führen; in engerer Bedeutung, einen ſelbſt 
erfundenen oder gegebenen Stoff dichteriſch 
bearbeiten und darſtellen, ein Gedicht machen: 
ein Lied dichten... 

Dichtenmefler, m., ein Werkzeug, die Gras 
de der Dichtigkeit der Luft damit gu meſſen 
(der Dieptigkeitömeffer). 

Dichter, m., -8, die Dichterinn „ eine Per» 
fon, weiche Gedichte macht (Poet, VPo& 
tinn) : ein großer, berühmter, beliebter 
Dichter; die alten, die neuen Dichter; 
in der Sprache der Dichter, in einer bil 
berreichen, lebhaften, deren ſich die Dichter 
Bedienen; die D-anlage, die Antege des 
Geiſtes zum Dichten , die zum Dichten nörhi> 
ge Seiftesfänigkeit (Dichtergabe , Dichtergeiſt, 
poetiſches Talent); die D-ader, uneig., die 
Anlage zum Dichter, zum Dicpten: er but 
keine Dichterader ; der D-beruf, der Ber 
ruf zum Dichter, oder zum Dichten, die ins 
nere Auffoderung der Natur dazu; der D- 
boru,, in der Fabellehre der Alten, der Bora 
oder die Quelle auf dem Mufen: oder Dichsers 
berge (dem Parnaf), aus weichem die Dich⸗ 
ter ſchoͤpften, um ſich zu begeiftesn (Hippokrene, 
Dichterquell, Muſenborn); die Dichterel, 
M. —en, die Handlung des Dichtens; im ver⸗ 
achtlichen Sinne wie Keimerei, Verfelei; ein 
Gedicht, ebenfalld im verächtligen Sinne ; 
das D-fener, die Lebhaftigkeit der Einbils 
Dungstraft und ber Darſte lung eines Dich⸗ 
ters; der D-flug, der dlug des Dichters, 
die Erhebung, Begeifterung des Dichters; 
die D-freiheit,, die' Freipeit, die ſich die Dich⸗ 
ber nehmen in Anſehung der Sprache, indem 


Digtergabe, 


We (auf eine oft fehlerhafte Art) Wörter abs 
Fürzen, trennen, ihre gewöhnliche Yügung 
und Gtellung verändern, ihnen ungewöhnlie 
he Bedeutungen geben (licentia po&tica) 5 
die abe oder Dichtungsgabe, fo viei 
ats Dichteranlage, Dichtergeift; das D- 
gefühl, das Gefühl eines Dichtero oder die 
Sebhafte Ompfindung Des in Westen der Dichte 
tun Shidlihen, Imedmäßigen und Schö⸗ 
nen, aud ein Gefüpl für dichterifhe Schöne 
Seiten und Beinpeiten; der Dichtergeiit, f. 
Dichtergabe ; der D-glanz, der Ruhm eis 
nes Dichters, dann, ber belebende, wirffas 
me, wohlthaͤtige Einfluß deſſelben; die D- 
glut, vie Begeiſterung, das deuer und die 
Bebhaftigteit eines Dichters; der D-gott, 
Der Gott der Dichter, oder der Dichtung 
(ApyoU bei von Griechen und Römern, Bra⸗ 
gu dei den alten Rordiſchen Völtern); Dich⸗ 
terifh, E. u. u. w., dem Dichter eigen , der 


Diepttunf eigen (peetifh) : ein Dichterifcher - 


Kopf, der Anlage, Beruf zur Dichteunſt hat; 
dichterifche Schönheiten; ein dichterifcher 
Ausdruck, au uneigentlich, was auf blo⸗ 
Ger Einbidung berupt, keinen hinreichenden 
Grund Hat: dichterifche Erwartungen und 
HOoffnungen (dimärifhe); Dichterischichön, 

E. u. U.m., fo fhön als nur ein Dichter eb 
denten oder‘ dichten kann (romantiih); der 
Dichterfopf, der Kopf, d. b. die Anlage eis 
nes Dichters, die Anlage zum Dichten ; der 
D-lng. ein Dichter in verähtliher Bedeu⸗ 
«ung, der ohne Anlagen und ſchlecht dichtet 
(Poetaner); das D-pferd,, f. Dichterroß; 
dee D-quel, f. Dichterborn, das D- 
roß, in deralten dabeliehre, ein geflügelte® 
Mob, ein Bild der Einbildungsfraft, Dicht⸗ 
kraft, welches fi) auf dem Helikon oder Par⸗ 
naß aufbielt, und welches die Dichter gleiche 
ſam befiegen, um fi von demfelben ind Reich 
Der Dichttunſt tragen zu laſſen (Pegafus) ; die 
D-Ichaft, die Eigenſchaft eines Dichters als 
eines ſoichen; dis Dichter zufammengenommen 
als ein Ganzes betrachtet, und in engerer Ber 
deutung, gewiffe Dichter, die Dichter einer 
Art zufammengenemmen, z. B. der Minneläns 
ger, Meiferfänger; die D-fchönpeit, eine 
Seönpeit in einem Dichterwerte; der D- 
ſchwarm, ein Schwarm, eine Menge von 

ichtern ; Die D-[pindel, die Spindel, an 

Acher gleichfam der Dichter fein Gedicht aus 
dem Stoffe fpiunet; die D-fprache, die Spra⸗ 
che der Dichter, eine bilderreiche, lebhafte, 
erhabene Sprache; der D-traum, der Traum, 
d. b. die Dichtung eines Dichters; dus D-+ 
volP, eine verächtlihe Benennung der ſchlech⸗ 
ten Dieter ; das Dewerk, das Wert eines 
Dichters, ein Gedicht von größerem Umfans 
ge; das D-wort, ein Wort, welches für 
den Dichter brauchbar if; ein Ausfpruch eis 
nes Dichters. 

Dichthammer, m., dei den Schiffs rimmerleu⸗ 
ten, ein Dammer von hartem Holze, mit 
doppelter Bahn und einem Burgen Sticle, defs 
Sen. fie ſich beim Dichten bedienen, indem fie 


1. Band, 
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wmitter® deſſelben und mit Hülfe des Dichtei⸗ 
fens das Werg in die Jugen und Risen trei⸗ 
den; die D-beit, Dichtigkeit , f. Dichte ; 
der Dichtigkeitsineffer , f. Dichtenmeifer, 

Dichtkraft, t., die Kraft ver Seele, aus ein, 
seinen gehabten Empfindungen und Vorſtel⸗ 
lungen ein neues Ganzes zu bilden (Phanta⸗ 
He); auch, die Kraft oder das Vermögen zu 
dichten (das Dicgtvermögen, die Dichtungs⸗ 
traft); die D-Funde, die Runde aller der 
ienigen Regeln, welche der Dichter in feinen 
Westen ju beobachten hat, und welche zu eis 
nem Ganzen in einer Lehre gufammengefaßt die 
Dichtrunſt ausmachen; die Dekunſt, die 
Aunſt, einen Stoff in einer lebhaften, bluͤhen⸗ 
den Gprade und gewöhnlich in gebundener 
Rede zu bearbeiten und darzuſtellen, oder die 

Aunſt, ein Gedicht zu machen (Poefie) ; der 
Inbegriff aller derienigen Regeln, welche der 
Dichter als Dichter zu beobachten hat (die 
Dichtlehre, Dicgtungslehre , Poetit). 

Dichtlaudig, &.u. U, w., Bit delaubt, mie 
Laub Dicht bededt. 

Dichtlehre, w.. Dichtkunſt. 

Dichtnaͤhtig, &.u.U.m., mit dichten Räpten 
verfeben, Dicht genähet. 

Dichtung, w., M. -en, die Bertigkeit, ein 
Gedicht zu verfertigenz ein GErieugnuiß des 
Vermögens zu dichten, etwas Gedichteted, ein 
Serigt: die Dichtungsart, f. Dichtart; 
bie D-gabe, 1. Diehtergabes bie D- 

kraft, I. Dichtkeaft; die Dichtungsleh- 
ze, f. Dichtkunftz das D-vermögen, f. 
Dichtvermogen; da8D-wefen, alles, was 
sum Dichten gehört, was die Dictlunk ber 
tie; das Dichtvernögen, fo viel als 
Digetraft (Phantafie), 

Dichtwerg oder Dichtwerk, f., In der Sqhiff⸗ 
fahrt, das Werg vom alten ausgejupften 
Tauen, mit welchem man die Schiffe dichter, 
d. 9. die Ritzen ac. verflopft,, fie kalfatert. 

Die, &.u.U.W., weldes eine Art der korver⸗ 
lihen Ausdehnung bezeichnet, im Gegenſatze 
Der Länge und Breite: das Brett iſt zwei 
Zoll dick; das Buch iſt nur einen Finger 
oder eined Fingers dich; der Balken ift 
einen Fuß dick. In engerer Dedeutung , eis 
ne beträchtliche Dicke habend, mas wegen ber 
Menge über einander liegender Theile einen 
srößern Raum einnimmt: ein dickes Buch; 
ein dicker Kopf, Bauch ; der dicke Darın, 

. wer Diddarm, der größte Darm in den 
thieriſchen Körpern, von welchem der blinde 
Darm, der Grimmdarın und der Mafdarın 
Speile find. Ferner auch, eine nicht natürlis 
he Dide babend, geſchwollen ein dickes 
Bein, eine dicke Bude haben. In weites 
ver Bedeutung , aus vielen und nahe an eins 
ander befindlisgen Theilen beſtehend, wo eins 
gleichſam das andere dedst ı ein dicker Wald; 
eine dicke Wolke; das Getreide ſteht 
dick. Uneig. ı ein dickes Fell haben , gleich⸗ 
ſam wegen der Dide des Felles viches fühlen, 
unempfindliep ſeyn; eine dicke Finfterniß, 
eine große; dicke Luft, wis Dünfem ause ⸗ 
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was zu deuten. Das Deütungsbuch, vor⸗ 
geſchiagen f. Lexicon; Deütuugsvoll, E. 
u. U. w., viele Deutungen zulaflend ; danu, 
vordeutend, viel bedeutend, verrathend. 
*Devajtatiün, die Verheerung, Verwuͤſtung; 


Devaftiren, verheeren , verwüften. * 


*Developpiten, entfalten, enihällen, ent⸗ 
wideln. 

*Devife, ein Bilds, Sinns oder Wahlſpruch ; 
Devifen, Auffcriften; Aberzuckerte Bettelo 
hen mit einem Verſe. 

*Devöt, enbädtig, ehrfurhtivuon; bie Des 
votiön, die Ehrfurcht, Andacht. 

Dezember, f. December. 

*Diaconät, Diafonät, die Wohnung oder 
Stelle eines Diafonus, Hülföpredigers. 

*Diadem, Königss oder Hereihers Ropfbinde, 
Hauptfhmud; weiblicher Haarſchmuck. 

*Diärefiß , die Abfonderung, Trennung, Syl⸗ 
Dentheilung. 

®Dilt , Lebensordnung, Gefundheitöpflege, 
Krantentok, Koſt; Diäten, Taggelder, Zeh⸗ 
rungstofen ; Diätetif,, &efundpeitsichre, Les 
densordnung ; Diätetifch , gefundpeitsmäßig. 

®Diagnöfe, die Erforfhung, Erkennung der 
Krantpeiten, Krankheits zeichenlehre; Diagnos 
kit, die Lehre von den Krankheitszeichen z 

iagnöſtiſch, anzeigend, andeutend. 

Diagonai, ſchräg, zwerch, querũber; Dias 
gonal⸗Linie, Swerglinie , Schräglinie, Quer⸗ 
nie Oiagonale). A 5 

“Dialekt, Mund« oder Sprechart; Dialektik, 
wie Dernynftichre, wiſſenſchaftliche Streit⸗ 
zung; Dialektiker, ein Vernünftler, wifs 
ſenſchaftlicher Streitler. 

Dialõog, Geſprach, unterredung, Wechſejge⸗ 
ſpräch; Dialögifch, geſprächsweiſe, in &es 
lprachsform; Dialogiliren, in ein Gefpräh 
einfleiden. 

*Diamänt, fe Demant. 4 

"Diamöter, der Durchmeſſer, Durchſchnitt; 
Diamẽtriſch, zum Durchmeſſer gehörig ; ger 
vavezn; geradcentgegen., 

*Diaphrägma, das Zwerchtell. 

*Diaplüsna, die Salbung, Einseidung. 

*Diärium, ein Tagebud. 

*Diarchee, ver Durchfall, Durdlauf , das Abs 
weichen, 

“Diajtimeter, ein Wertzeug sur Meffung der 
Hohen und Entfernungen, ber Höhen: und 
Sernmeffer. 

Diatribe, eine Abhandlung, Squuiſchrift. 

*, Dicaſterium, ein Gerichtshof , eine Landes⸗ 
behörde, 

Dich, der vierte Fall der Einzahl des perföns 
nchen Zürwortes Du. R 

Dicht, 6. u. u. w., deffen Theile einander ganz 
nahe liegen, genan mit einander verbunden 
Find ; dichtes Tuch ; Dichte Leinwand ; das 
Gold ift das dichtefte Metall; das Fuß 
iſt Dicht , säßt die Brüffigfeit nicht auslaufen; 
eine dichte Laube; aus dichten Silber 
gemacht (aus maffinem). In weiterer Bedeu⸗ 
tung , viele und nahe bei einander befindliche 
Theile entpaltend : ein Dichter Wald, Hain; 





Dichterfreiheit 


in dichten Haufen. Auo . nahe, art: Um» 
——— dicht am Rande; dicht neben 
une. 

Dichtart, w., M. en, die Art zu dichten z 
auch die Art der verfhiedenen Gedichte (Dies 
tungsart). ©. die Anm. zu Denkart. 

Dichtbuſchig, E. u. U. w., einen dichten Buſch 
oder dichte Büfche habend, daraus befkchend; 
uneig., dicht mit Wolle bewachſen. 

Dichte, w., M.-n, die dichte Beſchaffenbeit 


eines Körpers, der genaue Zuſammenhang ſei⸗ 


wer Theile (die Dichtheit, Dichtigkeit); ein 
dicht bewachfener Drt, Didigt. 

Dichteifen, f., bei den Eıiffssimmerleuten, 
ein Meißel mit gerader Schneide, deſſen fie 
ich Heim Dichten der Schiffe bedienen. 

Dichtelei, w., M. -en, dad Dichten und ein 
Gedicht , im verächtlichen Sinne. 

1. Dichten, th. 8., dit machen: ein Faß 
Dichten, die Nigen. deſſelben verſtopfen, oder 
die Dauben deſſelben näher an einander treiben. 

2. Dichten, unth. u. th. 3., nachdenken, nad» 
ſinnen, auf Mittel und Wege denken, eine 
Abfipt zu erreigen: er -dichtet auf etwas 
Böſes; dad Fichten Dichten) und Trach⸗ 
ten ded menfchlichen Herzens; durch Race 
denten und mit Hülfe ber Dichtkraft bervor⸗ 
Bringen, sufammenfegen : eine Erzählung , 
eine Geſchichte dichten, fie erfinden, d.h. 
den Stoff dazu erdenten und dichteriſch aus⸗ 

„führen; in engerer Bedeutung, einen felbf 
erfundenen oder gegebenen Stoff dichteriſch 
bearbeiten und darſtellen, ein Gedicht machen: 
ein Lied dichten... 

Dichtenmeſſer, m., ein Wertzeug, die Gra⸗ 
de der Dicptigfeit der Luft damit zu meſſen 
(der Dicptigfeitömeffer). ö 

Dichter, m., -8, die Dichterinn „ eine Pers 
fon, welde Gedichte mast (Poet, Pol 
tinn): ein großer, berühmter, beliebter 
Dichter; die alten, die neuen Dichter; 
in Dee Sprache der Dichter , in einer bils 
derreihen, lebhaften, deren ſich die Dichter 
Bedienen; Die D-anlage, die Anlage des 
Geiſtes zum Dichten , die zum Dichten nörhis 
ge Seifesräpigkeit (Dichtergabe , Dichtergeift, 
goetifhes Talent); die D-ader, uneig., die 
Anlage zum Dieter, zum Dichien; er bat 
Feine Dichterader ; der D-beruf, der Bes 
ruf zum Dichter, oder zum Dichten, die ins 
nere Auffoderung der Natur dazuz der D- 
born , in der Babellehre der Alten , der Bora 
oder die Quelle auf dem Mufen: oder Dichters 
berge (dem Parnaf), aus welchem die Dich⸗ 
ser fhöpften, um ſich gu Segeiftern (Hippokrene, 
Dichterqueil, Mufenborn); die Dichterei, 
M. —en, die Handlung des Dichtens; im vers 
achtlichen Sinne wie Reimerei, Verfelei; cin 
Gedicht, ebenfalls im verächtlihen Sinne; 
das D-fener, die Lebhaftigkeit der Einbils 
dungskraft und der Darfielung eines Dich⸗ 
ters; der D-flug, der Sing des Dichters, 
die Erhebung, Begeiſterung des Dichters; 
die D-freiheit, die Sreiheit, die fich die Die» 
ter nehmen in Anfehung der Sprache, indem 





Didtergabe, 


He (auf eine oft fehlerhafte Art) Wörter abs 
Fürzen, trennen, ihre gewöhnliche Fügung 
und Stellung verändern, ihnen ungewöhnlie 


che Bedeutungen geben (licentia po&tica)5 j 


bie abe oder Dichtungsgabe, fo viei 
as Dichreranlage, Dichtergeift ; das D- 
gefühl, das Gefühl eines Dieter oder die 
ſebbafte Empfindung des in Werten der Dichte 
tung Schicklichen, Zwedmaͤßigen und Sehs⸗ 
nen, auch ein Gefühl für dichteriſche Schöne 
Seiten und Feinheiten; der Dichtergeiit, f. 
Dichtergabe; der D-glanz, der Ruhm eis 
nes Dichters, dann, ber beiebende, wirkſa⸗ 
me, wehlthätige EinKuß deſſelben; die D- 
glut, Die Begeiſterung, das euer und die 
Bebpaftigteit eines Dichters; der D-gott, 
Der Bott der Dichter, oder der Dichtkunſt 
(ApoU bei den Griechen und Römern, Bra⸗ 
ga bei den alten Rordifhen Völkern); Dichs 
terifh, E.u.U.W., dem Dichter eigen, der 


Dittunf eigen (poetiſch): ein dichterifcher - 


Kopf, der Anlage, Beruf zur Dichteunſt hat; 
dichteriſche Schönpeiten; ein Dichterifcher 
Ausdruck, auch uneigentlih, was auf blos 
Ser Einbitdung beruht, keinen Hinzeihenden 
Grund par: dichterifche Erwartungen und 
Dofinungen (Gimärife) ; Dichterifchichön, 
E. u. U.m., fo ſchon als nur ein Dichter ed 
denten oder dichten kann (romantifh); Der 
Dichterkopf, der Kopf, d. b. die Anlage eis 
nes Dichters, die Anlage zum Dichten ; der 
D-ling, ein Dichter In verächtlicher Bedeu⸗ 
ung, der ohne Anlagen und fchlecht dichter 
(Poetaker); das D-pferd, f. Dichterroß; 
der D-queli, ſ. Dichterborn; das D- 
roß, in deralten Zabellchre, ein geflügeltes 
Mob, ein Bild der Einbildungskraft, Dichte 
kraft, weiches fi auf dem Heliton oder Pars 
naß aufbielt, und welches die Dichter gleiche 
fam beſtiegen, um fich von demfelben ins Reich 
der Dichtrunſt tragen au laffen (Pegafus) ; die 
Dſchaft, die Eigenſchaft eines Dichters als 
- eines folden; die Dichter zufammengenommen 
als ein Ganzes betrachtet, und inengerer Be⸗ 
deutung, gewiffe Dichter, die Dichter einer 
Art sufammengenommen, 4.8. der Minnefäns 
ger, Meißerfänger; die D-fchönheit, eine 
Schonheit in einem Dichterwerte; der D- 
ſchwarm, ein Schwarm, eine Menge von 
Zitern; die D-fpindel, die Spindel, an 
icher gleihfam der Dichter fein Gedicht aus 
dem Stoffe friunet; die D-fprache, die Spras 
che der Dichter, eine bilderreihe, lebhafte, 
erhabene Sprache ; der D-traum, der Traum, 
d. h. die Dichtung eines Dichters; dus D-+ 
volP, eine verächtliche Benennung der ſchlech⸗ 
ten Dieter ; dad D-ıder?, das Wert eines 
Dichters, ein Gedicht von größerem Umfans 
ge; das D-wort, ein Wort, welches für 
den Dichter brauchbar if; ein Ausſpruch eis 
nes Dichters. 

Dichthammer, m., bei den Schiffszimmerleu⸗ 
ten, ein Dammer von hartem Helze, mit 
doppelter Bahn und einem kurzen Stiele, defs 
Sen. fie fin beim Dichten bedienen, indem fie 
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mitteik deſſelben und mit Dätfe des Dichtei⸗ 

fens das Werg in die Fugen und Ritzen reis 

den; die D-heit, Dichtigkeit, f. Dichte; 
der Dichtigfeitömefler , (. Dichtenmeffer. 

Dichtfraft, w., die Kraft der Seele, aus eins 
seinen gchabten Empfindungen und Vorſtel⸗ 
lungen ein neues Ganges zu bilden (Phantas 
fie); auch, die Kraft oder das Vermögen zu 
dichten (das Dichtvermögen, die Dichtungs⸗ 
@raft); die D-Funde, die Kunde aller der: 
ienigen Regeln, weiche der Dichter in feinen 
Werten zu beobachten hat, und welche zu eis 
nem Sansen in einer Lehre gufammengefafit die 
Dichttunſt ausmachen; die Dekunſt, die 
Kung, einen Stoff in einer lebhaften, blübens 
den Sprache und gewöhnlih in gebundener 
Rede zu bearbeiten und darzuſtellen, oder die 

. Kunf, ein Gedicht zu machen (Poefle) ; der 

. Inbegriff aller derienigen Regeln, welche der 
Dichter als Dieter su beobachten hat (Die 
Dichtlehre, Dichtungslehre, Poetit). 

Dechtlaubig, E.u. U w., dient belaubt, mie 
Laub dicht bededt. 

Dicptlebre, w., f. Dichtkunft. 

Dihtnäptig, E.u.U.w., mit dichten Räßten 
verfehen,, dicht genähet. 

Dichtung, w., N. en, die Fertigkeit, ein 
Gedicht zu verfertigenz ein Erzeugniß bes 
Vermögens zu dichten, etwas Gedichtetes, ein 
edit: die Dichtungsart, f. Dichtart ; 
die D-gabe, f. Dichtergabe; die D- 

kraft, f. Dichtkraft; die Dichtungsleb⸗ 
re, f. Dichtkunſtz das D-vermögen, f. 
Dichtvermögen; bas Deweſen, alles, mas 
sum Dichten gehört, was die Dichtlun ber 
teiffe; das Dichtvernögen, fo viel als 
Dichtkraft (Phantaſie). 

Dichtwerg oder DichtwerP, f., In der Stils 
fahre, das MWerg von alten ausgejupften 

Tauen, mit welchem man die Schiffe dichter, 
d. 9. die Ritzen ac. verſtopft, fie Balfatert. 

Di, E. u. U. w., weldes eine Art der körper 
lichen Ausdehnung bezeichnet, im Gegenſatze 
der Länge und Breite: das Brett iſt zwei 
Zoll dick; das Buch iſt nur einen Singer 
oder eines Fingers dick; der Balken if 
einen Fuß die. In engerer Bedeutung , ei⸗ 
ne beträchtliche Dide habend, was wegen der 
Drenge über einander liegender. Theile einen 
srößern Raum einnimmt ı ein dickes Buch; 
ein dicker Kopf, Bauch ; der dicke Dacın, 

. er Dickdarni, der größte Darm in den 
thierifpen Körpern, von welchem ber blinde 
Darm, der Grimmdarm und der Maſtdarm 
Theile find. Ferner auch, eine nit natürlis 
che Dide habend, geſchwollen: eim Dickes 
Bein, eine dicke Bade haben. In weites 
ver Bedeutung , aus vielen und nahe an eins 
ander befindlispen Theilen beſtehend, we eins 
gleich ſam das andere dedet ı ein bieder Wald; 
eine dicke Wolle; das Getreide. fiebt 
dick. Uneig. ı ein dickes Fell Haben , gleiche 
fan wegen der Dide des Felles vichts fühlen, 
unempfindlich fen; eine dicke Finfteruiß, 
eine große; dicke Luft, mis Dünfen anger 
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füllte Luft; dicker Witz, ein plumper Wis; 


eine dicke Tonne, in manchen Gegenden, . 


d. 3. Thüringen, ein Laubthaler; dick(e) 
thun, groß thun, prablen; dick thun, ift 
nıein Reichthum. Dann endlich einen gerin⸗ 
gen Grad der Ztuffigfeit Habend oder deſſen 
Tpeite mehr an einander hangen, fi mehr 
den feRen nähern: er ‚bat dickes Blut; 
das Bier it ſehr dick; dicke Tinte ; dicke 
Milch, geronnene Milch (N. D. Plunders 
with, Plumpermild) ; durch Dick und dünn, 
gerade durch, durch Koth und Waſſer; Dicke 
Farben oder Dickfarben, die viele Farbe⸗ 
theile und wenig wäfferige enthalten. Auch als 
Hauptwort: das Dicke der Milch, die oben 
ſchwimmende Haut ; das Dicke der Molfen, 
die Fäfigen Tpeile ; dad Dicke des Kaffees, 
der Tinte 2c., der Bodenfan; D-armig, 
S. u. U. w., dide Arme habends D-badig, 
€.u.U.w., dide Baden habend (bansbädig): 
der Debalken, ein großer dider Balten, wie 
fie sum Schiff baue erfodert werden ; der D- 
bauch, eigentlich, ein dider Bauch; dann 
ein Menſch, der einen diden Bauch hat (der 
Didwanſt); der Name einer Battung des Wels 
fes; D-bäudig, €. u. u. w., einen diden 
Ban habend (didiwankig); das D-beit, 
das dide Bein, der obere dicke Theil des Zus 
Ges vom Knie dis zur Hüfte (der Schhenkel, 
die Lende); —— E. u. u. w. dicke 
Beine Habend ; das Bobdlatt, der Name eis 
ner Athiopifhen Pflanze mit dien Blättern; 
D-biätig, E.u.U.1m., dides Blut habend; 
der Dickbarm, f. Dick; die Dice, eine 
Art der Ausdehnung der Körper, nad dem 
Dur chſchnitte oder Durchmeſſer: die Dicke 
eines Baumes, einer Maner, dann in 


engerer Bedeutung von einer großen Ausdehe · 


nung: Die Dicke des Banches ; das Buch 
ift von großer Dicke; die Veſchaffenheit eis 


ner Sache, da ihre Theile in großer Menge 


nahe bei einander beſindlich find: die Dicke 
eined Walded, der Haare, die Eigenſchaft 
einer Sache, da fie wenige fläffige Theile hat, 
fo daß ihre übrigen Theile näher bei einander 
ſich befinden und daher mehr zuſammenhan⸗ 
gen: die Dicke des Blutes, der Milch; 


die D-farbe, eine dicke Farbe, die vielgars - 


betheite und wenig Waſſerthoile Harz D-fürs 
big, E. u. U. w., dide Farbe habend; D- 
felig, E. u. U. w., ein dides Bel habend ; 
uneig., für unempfindlich; D-füßig, @.u. 
u. w., die Füße Hadend ; der D-filch,, der 
Name eines Elbfiſches (Tupelt, Öfe, Urt, 
Schwaat); das D-geimählde, ein Gemahl⸗ 
be, bad mit diden Farben gemahit ik; D- 


gläubig, €. u. U. w., im Scherz fo viel ais 


Abergläubig (hyperortpobor); der D-huls, 
eindider Hals; dann, ein Menfch, der einen 
diden Hals hat; ein Gifh mie fpisigen Flofs 
ı fen, der gu dem Geſchlecht der Seelerchen ges 
‚birt; Depalfig, €. u. u. w., einen diden 
Hals vabend; D-bärig, E. u. U. w., dicht 
meben einander Mehendes Haar hadend; D- 
bäntig, &.u. U. w., einedide Haut babend: 


Dickquetſchform 


dickhäutige Erbſen, Bohnen ꝛc., (ge 
wohnlicher dicſchalige); uneigentlich f. unem⸗ 
pfindlich, gegen Verweiſe und Zuchtigungen 
abgehärtet: ein dickhãutiger Menſch; Die 
D-bheit, die Eigenfhaft einer Perfon oder 
Sache, dafiedidit; D-bülig, &.u.U.w., 
dide Hülfen habend; dad ickicht, —es, 
M.'-e, eine dit bewacfene Stelle in ei: 
nem Walde, oder auch eine fo bewachſene eins 
sein liegende Gegend ; in manden Gegenden 
die Didung ; die Dicfigfeit , die Eigenfyaft 
oder Befchaffenheit einer Sache, da fie did 
ÜR; die Ausdehnung eines Körpers nad feis 
nem Durchmeffer , im Oegenfage der Länge 
und’ Breite (die Dide) ; ein dider wenig flüfs 
figer Körper , zum Unterſchiede von einer Slüſ⸗ 
figfeit ; dee D-Popf, ein Menfch , der einen 
diden Kopf Hat; eine Art Hänflinge in Me 
xico mit einem diden Kopfe; ein Name des 
Kaulbarſches, wie auch des Döbels; eine Art 
Seewölfe in Ranada; D-Füpfig, E. u. u. w. 
einen dien Kopf habend; uneig. , fo viefals 
fotwer faffend, dumm; die Dickföpfigkeit ; 
D-laubig, €. u. U. w., dides oder dichtes 
Laub habend; D-leibig, E. u. U. w., eis 
nen diden Leib, Bauch habend ; uneigentlich : 
‚ein Dicfleibiged Buch „ ein Wert, das did if. 
So aud, die Dickleibigkeit; Dalich, €. 
u. u. w., ein wenig did; die D-Lippe, eis 
gentlich, eine die Lippe; dann, ein enſch 
mit dicken Lippen; der Name einer Schwimm⸗ 
ſchnede, mit einer bauchigen Lippe verſehen; 
D-lippig, E. u. U. w. dide aufgeworfene 
Lippen habend; das D-maß, bei den Ja⸗ 
gern, dek Baſt oder das rauhe Käutchen um 
das neue Gehoͤrn des Hirfhes oder Rehbockes 
(das &efege) ; dad D-maul, ein dides Maul; 
uneig., ein Menſch mit einem dicken Maute, 
mit diden aufgeworfenen Lippen; D-mäns 
lg, E. wu m, ein dides Mauf, dide 
aufgeworfene Lippen habend; Die D-mild, 
dide, geronnene Mitch, bei der fih die fafıs 
gen Theile wie eine Gallerte geſetzt haben, 
die fetten und öligen Theite aber auf der 
Oberfläche find; die D-münze, edemabls 
die Benennung aller Münzen von einer bes 
trachtlichen Dide, zum Unterfciede von den 
dünnen blechernen (Didpfennig) ; die D-mus 
fchel, eine allgemeine Benennung sweifchalis 
Her, gleichfeitiger Mufcheln, welche dide, hars 
te und gewölbte Schaten haben; D-nafig, 
€. u. U. w., eine dide Nafe habend; D- 
nebelig, €. u. U. w., von didem Nebeleins 
gehüllt; die D-nubel, eine Art dider Nus 
dein, melde befonders in Italien fehr ber 
kannt und beliebt find (Walſche Nudeln, Mar 
Baroni); das D-ohr, im gem. Leben, bef. 
O. ©. ein Menſch, der fi nichts fagen läßt, 
auf feine Vorftelungen achtet; D-ührig, 
E. u. U. w., wer fi nichts fagen täße, auf 
keine Vorſtellungen achtet ; au, er kein fei⸗ 
nes Gehör hat; Die — — 
kurze, von Riemen geflochtene Peitſche (Kant⸗ 
few) ; die D-quetfche, oder die Dickquetſch⸗ 
form, dei den Geidſchlagern/ diejenige Art 


Didrinbig 


der Quetſchformen, worin das Word oder Sit⸗ 
berblatt zuerft , oder aus dem Didfien geſchla⸗ 
gen wird; D-rindig, E.u.U.w. , einedide 

Rinde Hadend.; die D-rübe, . eine Gpielart 
der gemeinen Beete von vorzüglicher. Größe 
und Dide (gewöhnlicher .Runkelrübe, auf 
Widwarzen; der D-faft, ein dicker Saft, 
befonders ein durch Kochen eingedidter Saft ; 

D-fäulig, E. w. u. w., in-der Baurmf, 
von den Sauten, foweit auseinander ſtehend⸗ 

daß ein Raum von vier Gäulendiden dazivis 

fen iR; die D-fchale, eine Art Wale, 

wait undurchſichtiger, eiförmiger,, etwas vers 
ringerter Schale; Deſchälig, Dickſchalig, 
@.u. U. w., dide Schalen babend; der D- 

ſchnabel oder der Dicfchnäbler, eine alls 
gemeine Benennung berienigen Vögel, welche 
Die fegelförmige Schnäbel haben; De ſchnä⸗ 
belig, & w. U. w., einen diden Schnabel 
-Sabend; der D-fchnäbler, f. Dickfchnas‘ 
bel; Deſchwer, E. u. u. w., did und ſchiver, 
durch feine Dide ſchwer; D-flämmig, ©. 
u. U. w., einen dicken Stamm Yabend; ber 
D-taffet, eine Art diden und ſchweren Zafs 
fets (Gros de Tour); der D-ftein, ein 
Demant, deffen obere Hälfte nur kantig ges 
Iotiffen IM; das D-tan, fo viel als Kabels 
an ; die Dickte, M. -u, bei den Glochen⸗ 
gießern, diejenige Ausfällung der Borm über 
Dem Kerne, welche, wenn der Mantel dar⸗ 
über gemacht and troden geworben ift, wie⸗ 
der herausgefäänitien wird und ben leeren 
Raum gist, in welchen man das Metall gießt ; 
der D-thaler, der Name einer großen Spas 
nifden Sitbermünge, welde 27 bis 30 gute 
Srofchen gilt (Koͤnigsethaler, Philippsthaler); 
der D-thuer, 6, der Dick oder groß thut, 
geasier; die D-thuerei, lacherliche Prahle⸗ 
zei, Sroßthuerel (das Didthun); Dickthue⸗ 
riſch, prahlend; das D-tuch, ein dides wols 
lenes, tumartiged Gewebe (Molton) ; ' die 
Dickung, f. Dickicht; D-walig, €. u. 
U. w., mit didem Walde bewachfen ; die D- 


walke, bei den Waltern And Tuchmachern, 


das eigentliche Walten der Tücher mit Seife, 
nad dem Wafchen derſelben mit Geife und 
Urin; der D-wunft, ein dider Wan und 
ein Menſch mit einem dien Wanfte (Dids 
baud); D-mwanftig, €. u. U.m., einen dit 
ten Wanft oder Bauch habend ; Die Dewur⸗ 
zel, f. Dickrübe; der D-zirkel, eine Art 
Birkel, deffen Schenkel doppelt gebogen find, 
und weicher dazu dient, die Die des Metal⸗ 
les in metallenen, befonders baudigen ober 
folgen Gefäßen, die in der Mitte dicker find 
als an den Rändern, damit zu meffen. Dar 
bin gehört ber Hohlzirkel, der Tafter 'ıc. 

 Dictäte zum Nachfchreiden Vorgefagtes, nach⸗ 
gefchriebene Hefte. 

©, Dictätor, ein Machtfpreder, Hochgewalti⸗ 
ger ;* Dietatdrifch,, macheſprecheriſch, her⸗ 
riſch, gebieterifh ; Dictätur, die Machtherrs 
fchaft. 

“Dictiön, die Sqhreibart, der Auedrud; ein 
Dietionnär, ein Worterbuch; Dictiren, In 
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die Beber fagen ; zuertennen (Strafe): einem; 

Dictum / ein Soruch, eine Schriftſtelle 

»Didaktik vie Lebr⸗ oder Unterrichtokuuſt; 
Didaktiſch, lebrend, lebrtünttuch. 

Die, f. Der. 

Dieb, m., -8, M. -e, die Diebinn, der 
oder Die einem Andern das Geinige Heimtia 
und Höstiäyer Weife entwendet (ein Soitzbube). 
Sprigw: Belegenheit macht Diebe; die 

- Peiner Diebe hängt man, die großen 
läßt man laufen. Uneig., ein oder mehrere 
vom Docht abgefonderte und brennende Fäden 
an einem.Lichte (auch Räuber oder Wolf). 

Diebel. m., f. Döbel. . 

Dieberei, w., M.-en, wiederholtes Stehlen; 
die Diebeslandung, die Landung , welche 
Diebe unternefmen ; dann, eine "heimliche, 
verſtohtene Landung; Diebifh, @.u.u.w., 
nad Art der Diebe: etwas Diebifcher Weife 
entwenden; zum Stehfen geneigt, gewöhnt: 
ein diebifcher Menſch; ber Diebkäfer, ein 
Fleiner Käfer von ber Größe eines diden Flo⸗ 
bes, der Inden Kräuterfammlungen großen 
Schaden anrichtet (Rräuterdieb) ; das Diebs⸗ 
ange, vneigentlich, ein biebifches Auge, das 
ſchlau und heimlich umherficher,, ob irgend ets 
was gu nehmen fey; Die D-bande, eine Bande 

von Dieben; bie D-brut, fo viel als Diebss 
gefindel ; der D-daumen, der Daunen von 
einem gehenkten Diebe, der den Dieden Süd 

. bringen. ſoll. Dader uneigentli von einem 
Renſchen, deu ungewöhnfiches SIkd hat: er 

" trägt einen‘ Diebsdaumen bei fich; der 

* D-finger, unelgenttih: Diebsfinger ha⸗ 
ben, eine im Stehlen geübte Hand haben; 
der D-genoß, der Genoß eines Diedes , der 
mit Riehle (der Diebsgeſell); die D-geichich» 
te, eine Gefchichte, Erzählung von Dieben 
und den von. ihnen begangenen Diebſtählen; 
der D-gefell, f. Diebögenoß; das D- 
gefindel, verähtlih, diebifhe Menfhen zus. 
fammengenommen und als ein Ganzes betrach⸗ 
tet ; Itederfiche , derumſtreifende Menfchen,, die 
man mit Recht wegen Diebereien in Verdacht 
Haben kann (Dieböpad, Diebsvolt); das D- 
glück, Grüß, wie es Diebe oft haben, uns 
verdientes Stüäd; der D-griff, f. Diebs⸗ 
tänke ; der D-gruß, ein unter den Dieben 
üblicher Gruß, woran fie einander erfennen; 
edemahls in den Gerichten , eine Formel, mie 
welcher ein Dieb vor Bericht angerlagt wer» 
den mußte: dad D-bandıverf, uneig., das 
Gewerbe , weiches einer vom Stehlen macht ; 
der D-hebler, der einen Dies verhehlt, ihn 
oder die geftopfenen Sachen aufnimmt; Die 
D-beblerei, das Verhehlen eines Diebes oder 
geſtohle ner Sachen; der D-heifer,, der dem 
Diebe beim Stehlen Hilft ; die D-böhle,, eine 
Höhle und überhaupt ein Ort, wo fih Diebe 
aufzuhalten pflegen; Die D-herberge, eine 
Herberge, in welcher Diebe einzukehren und 
fih aufzupaften pflegen; die D-infel, der - 
Name eınes grofien Infeihaufens In dem gros 
Ben Weltmeere oder in der Sudſee öſtlich von 
Ahlen (die Larroniſchen oder Ladronifhen Ins 
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- feln) ; der Diebskniff, ſ. Diebbraͤnke; die 
D-Eunft, Künfte,, lifige Mittel, deren fi 
Diebe Häufig bedienen ; Die D-laterne, eine 
Biendlaterne, welche den Dieben fehr bes 
auem ift, da fiedurch Umdrehen und Verſchlie⸗ 
Sen berfelsen , Tinferniß und Hellung verbreis 
ten Pönnen (Diebsleuchte); die D-leiter, uns 
eigentlich: die Diebsleiter halten, an eis 
nem Diebftaple Theil nehmen ; die D-Ienchs 
se, f. Diebslaterne ; das D-loch, Diebs⸗ 
neit, ein Neft, d. 5. ein ſchlechter Drt, wo 
ſich Diebe aufzuhalten und zu verbergen pfles 
‚gen > da8.D-pad, f. Diebögefindel; bie 
-D-pfeife, eine Pfeife, deren ſich die Diebe 

:- bedienen, einander Beihen zu. geben; ber 
D-pfiff, oder die Diebsränke, NRänfe, der 
ven fi die Diebe häufig bedienen (Diebsgeiff, 

Diebskniff); die D-rotte, eine Wette oder 
‚ein Haufe mit einander “vegbundener Diebe 
(Bid Diebsbande); der Deſchlüſſel, ein Nach⸗ 
ſchlüſſet, Dietrich, dergleichen die Diebe bei 
ſich zu fügren pflegen ; der D-finn, der Teich 
nad) Befig und Eigenthum, eder aud nur ets 
was in-feine Gewalt zu bekommen, ohne «6 
gerade immer behalten zu wollen; die D-fpras 
che, eine eigene kauderwälſche Sprache , wel⸗ 
ehe die Diebe unter einander zu ſprechen pfles 
gen, um von Andern nicht verflanden.zu were 
den; ber D-itreih, dad Deſtück, ein 
Streich, den ein Dieb ausführet; Der Dieb» 
ftapl, -e8, M. -ftähle, die Handlung des 
Stehlens; eine einzelne ausgeführte Handlung 
diefer Art: fich eined Diebſtahles verdäch⸗ 
tig machen; einen Diebftapi begehen ; 
das Diebsvolk, f. Diebsgefindel; das 
D-werkzeng ‚ Werkzeuge, deren ſich die Diebe 
beim Eindredyen und Stehlen zu bedienen pfle⸗ 
gen, als Nachſchlüſſet, Brecheiſen ꝛc.; der 
Dewirth, ein Wirth, welder Diebe und 
herumfireifendes, liederliches Sefindel beher⸗ 
berget; das D-zeichen,, Seichen, welche ih 
Diebe unter einander geben. 

2. Diele, w., M. -n, ein aus einem Baum⸗ 

ſtamme gefchnittenes Brett. — 

a. Diele, w., M. -n, befonders in N. D. 
der von Lehm gemachte und feſtgeſchlagene 
Bußboden einer Scheuer, die Tenne (Scheun⸗ 
Diele) ; derienige Raum unten im Haufe, wels 
cher anderwärts Hausflur heißt; In der Laufıg 
ber fefte Erdboden unter der Dammerde; bie 
Dede eines Zimmers, befonders in Schwaben 
Abit; im N. D. ein unteres Gericht, wels 
ches geringe Streitfachen entſcheidet, Geldſa⸗ 
hen 3. B. unter 5 Thaler (das Dielengericht). 

Dielen , th. 8., mit Dielen belegen : ein Zim⸗ 
mer Dielen; das D-gericht, f. Diele 2; 
der D-bandel, ver Handel mit Dielen. Das 
son ber Dielenhändler, der mit Dielen Han⸗ 
dei treibt; der D-Popf, in der Baufunft, in 
ber Dorifhen Säufenordnung, eine Zafel uns 
ter der Kranzleiſte, welche dem Kopfe, d. h. 
dem berworragenden Ende einer Diele gleicht, 
und unten mit Zapfen verfehen ift; der Dies 

lenſäger, der Dielen fäget (der Srettſchnei⸗ 
der); Die D-upr, eine auf der Diele, d. h. 


Dienerinn 
” ‘ 
auf dene Hausftur befindliche Wandude; bie 
Dewand, eine aus Dielen gemachte oder zu⸗ 
fammengefchlagene Wand ; dad Dewerk, als 
-Terlei Dielen unter einauder; etwas and Dies 
 Ien Gemachtes, z. B. ein Gerük. 
Dienen, unth. 3, Aberbaupt abhängig von je⸗ 
.. mand ſeyn und biefe Abhängigkeit durch uns 
. terwürfiges Betragen und durch Befolgung 
. empfangener Befehle beweifen. In engerer 
‚- Bedeutung , diefe Kbhängigfeit durch theils nie · 
drige, theils oft ſchwere Förperliche Arbeiten 
erweiſen, entiweder als Leibeigener (fröhnen), 
oder aus freiem Willen, für Lohn, in tel 
cher Bedeutung ed vom Gefinde gebraucht wird: 
bei jemand dienen ; bei jemand-als Knecht, 
Magd, Koch, Kutſcher zc. dienen; einem 
dienen, zu Tiſche, oder bei Tifche, bei di⸗ 
(de aufıwarten, Uneig., von Hunden, die zu 
alerlei Rünfen abgerichtet merden: der Hund 
Taun dienen. In edlerem Sinne Heißt dienen, 
. eines Anderen Geſchätte beforgen, in feinen 
Angelegenpeiten auf eine für ipn nügliche Weife 
thätig ſeyn, entweder gegen eine gewiſſe Bers 
gütigung „ oder auch aus irgend einer Berbinde 
tigfeit : der Amvalt hat feiner Parteired 
lid) gedient; wer dienet Ihnen in diefer 
Eader Beſonders gebraucht man es von 
Seſchaftsverrichtungen verſchiedener, aber ber 
immter Urt, zum Beſten des Staates oder 
der bürgerlichen Geſellſchaft, zu welcher man 
ſich gegen Beſoldung verbindiicy gemacht hat: 
als Soldat dienen; unter der Reiterei 
. dienen; unter jemand dienen, unter jer 
mands Befehl; von unten auf dienen ; dem 
Könige und dem Waterlande treu und 
ehrlich dienen ; der Kirchedienen , ein fied 
liches Amt verwalten. Daher ein Dienender, 
einer, der dient (f. Bebdienter). Uneigentl.: 
Gott dienen , für verehren ; ber Sünde die: 
nen, fih von fündlichen Begierden beberrſchen 
laſſen; dann, eines Andern Bortheit, Ders 
gnügen quch ohne Vergeltung, aus Liebe 
Sefauigreit. Sonichteit befördern: einer diene 
doch dem Andern; kann ich Ihnen wo⸗ 
mit dienen? Ihnen zu dienen. Berner: 
mit haben, nügen , helfen , beförberlich feun: 
damit ijt mir nicht gedient , das fann mir 
nichts mügen; das dient zu nichts, das 
nügt oder Hitft gu nichts; dieſe Speife dient 
Kindern nicht, ift ihnen nicht zuträglich, 
ſchadet ipnen. Oft bebeutet es fo viel als ein 
Mittel zur Erreichung einer Abſicht fepn , 8% 
reihen: das dient zu feinem Beten; ihm 
dient das zu einer Entfchuldigung; aus 
f. antworten: daranf dient dies zur Ant 
wort; zuweilen aud für taugen, (widen: 
das dient nicht zue Cache; der Dienet, 
-8, die Dienerinn, der oder die einem Ans 
dern dient, entweder freiwillig oder dazu ver’ 
pflichtet, ohne ihm jedoch mit feiner Perfon 
unterwürfig au ſeyn. Befonders, der einem 
andern zu häuslichen und "andern Verrichtun⸗ 
gen für Lohn verpflichtet iſt: er iſt Diener 
bei diefem Herrn geivefen (1. Bedienter); 
‘ein Kammerdiener, Rathödiener, Ge 


Dienerhayg 


richtsdiener, Ladendiener sc. In ebierem 
Sinne, einer, der dem Staate dienet: cin 
Diener des Staates; ein Diener der Ges 
rechtigkeit, der Kirche, des göttlichen 
Wortes. Uneig.: ein Diener Gottes, ein 
Verehrer deſſelben; ein Gögendieuer, bee 
Soͤtzen verehret. Auch ber, welcher eines An⸗ 
dern Vortheil befördert, nenne fi oft aus 
Beſcheidenbeit und Hoflichteit einen Diener : 
id bin immer ein treuer Diener Ihres 
Hauſes gewefen ; oft if es ein bloßes Höfe 
nchteit zwort: ich bin Ihr ergebenfter Dies 
ner, Ihre Dienerinn; gehorfaner Dies 
ner; diefer Ausdend dient im gemeinen Les 
ben auch etwas abzulehnen: gehorſamer 
Diener! dad werde ich wohl bleiben lafs 
fen. In der Gefyügkunde Heißt der Diener 
oder Knecht eine Feuerkugel, welche eigentlich 
eine Walze ift und an dem einen Ende eine 
ſcharfe und ſtarke eiferne Spitze Hat, mit wel⸗ 
her fie, nachdem fie aus einem Mörfer abge⸗ 
ſchoſſen it , beim Niederfalten fi feſt fpießt; 
Das D-haus , ein Haus, in welchem die Dies 
ner, dad Gefinde wohnen (das Geſindehaus) z 
Dad D-beer, eine sahlreihe Dienerſchaft; 


das D-Fleid, ein Reid von gewiſſer Sarde, 


und gewiffem. Schnitte (Livree) ; die Deklei⸗ 
Dung, eine Kleidung von getoiffer Farbe und 
gewiflem Schnitte, die ein Herr feinem Dies 
ner tragen Fäßt (Livree, Dienertracht); die 
D-pflicht, die Pflicht eines Dieners; die 
Disatt. Die Diener einer Herrſchaft zuſam⸗ 
mengenemmen; auch die fänmtlihen Beame 
ten oder Diener eines Fürfen ; die D-tracht, 
f- DienerBleidung ; Dienlih, €. u. u.w., 
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der ganze Umfang diefer Handlungen ſowohl im 
Besug auf den, der fie leifter, als auch auf den, 
dem fie geleiftet werden, und zwar aller kör⸗ 
perlichen niedrigen Handlungen oder Arbeiten, 
und au alfer edien Dienfe: zum Dienjt 
verbunden ſeyn; ſich in den Dienſt, oder 


in eines Dienft begeben; Dienfte bei je⸗ 


mand nehmen; in Dienften bei jemand 
ſtehen oder fenn; den Dienft haben, in 
der Bedienung bei Hofe an der Reihhe ſeyn; in 
bürgerlichen Dienften ſeyn; im Dienfte 
des Staates alt werden; Kriegsdienite 
nehmen ; in Kriegsdienſte treten; in Preu« 
Kitchen Dienjten ſeyn. Uneig., für Berche 
tung: der Dienft Gottes, die Verehrung 
Gottes; der Götzendienſt, Bilderdienjt zc. 
Endlich das Hieraus fließende Verhättnifi, die 
damit verbundene Würde, der Stand des Dies 
enden, dag Amt: einen Dienft fuchen, als 
Knecht, Magd ıc.dienen wollen; einem den 
Dienft auffagen ; aus dem Dienfte gehen; 
einen aus dem Dienfte jagen ; ein_guter, 


. einträglicher,, ruhiger, fchlechter Dienft ; 


einen “ bekommen ; außer Dienjten 
leben; ein Kirchendienft , ein Schuldienft, 
ein Amt bei der Kirche, bei der Schule. Hie⸗ 
her gehört die zum Theil uneigentliche Redens⸗ 
art im gemeinen Leben, ejnem auf den Dienft 
warten, lauern oder paffen , auf ieine Hands 
lungen, Arbeiten genau Acht geben, um ihn 
zu feiner Pflicht anzuhalten oder auch wohl ihm 
su ſchaden; der D-adel, diejenige adelige 
Würde, welche durch gewiſſe Bedienungen dder 
Stellen ertheilt wird, zum Unterſchiede vom 
Brief⸗ und Geburtsadel. 


was zn etwas dient, zur Erreichung eines zunßen: f. Dinftag. 
alter, 


Rwedes nügtip in: ein bienliches Mittel Dien 


ausfindig machen; dies ijt Ihnen nicht 
dienlich; Dienfam, €. u. U.w., dienlich z 
Bereit zu dienen, im Dienen geübt, 
Dienft, m., -e8, M. -€, eine einzelne Hands 
fung, wodurch man dienet, befouders Fürpers 
liche, oft niedrige Handlungen oder Arbeiten, 
wodurch man die Abhängigkeit feiner Perſon 
oder Güter von einem Andern an ben Tag les 
et. In diefer Bedeutung fleht es haufig für 
Sropndienk oder Hofdienk: an ben Dienit 
geben ; gemeffene, ungemeffene Dienite, 
befimmte, unbefimmte oder außerordentlie 
de; Handdienſte, melde mit der Hand, 
Spann⸗ und Pferdedienfte, welche mit Pfers 
den und Wagen, oder Pflügen ꝛc. geleiftet 
werden. In edlerem Verſtande, einzeine Hands 
lungen, durch die man Andrer Angelegenpeis 
ten beforgt,, ihren Nugen und ihre Vergnügen 
Yefördert:er hat mirgroße, wichtige Diens 
fe geleiftet; dem Staate treue Dienjte 
eiften ; einem einen fchlechten Dienft ers 
weifen. Uneigentli , jede Handlung zu Uns 
derer Bortheil und Vergnügen, die man aus 
Liebe, Gefälligfeie ac. thut, befonders m der 
böflihen Sprache des Umganges: was fics 
bet Ihnen zu Dienfte ? oder was ftchet 
u Ihren Dienften? Ich bin ganz zu 
ven Dienften; Liebesdienjte. Serner: 


f., dad Alter, bad man im Dienke 
erreicht oder Die Zeit, die man im Dienfte,, ins 
Amte verlebt hat und der dadurch erworbene 
Rang (Anciennerd) : die Beförderungen rich« 
ten jich oft nach dein Dienftalter; die D- 
angelegenheit, eine Angefegenpeit, die den 
Dienk beteifft (Dienftfade) ; die D-anıpeis 
fung , eine Anweifung , wie der Dienk, das 
Amt verwaltet werden fol (Infteuktion); Die 
D-arbeit,, eine Arbeit, die der Dienk, der 
Beruf mit fid bringt; D-bar, €. u. U. w., 


. gu dienen verbunden ; einem dienftbar feyn 5 


au dienen bereit, dienfiertig ; Die D-barkeit, 
der Zuftand, da man Andern körperliche (ges 
wöhnlich niedrige) Dienfte zu leiften verbuns 
den iſt, die Leibeigenfpaft: in Dienftbarkeit 
geratpen 5 aus der Dienftbarkeit befreien. 

uch von jedem Zuſtande, wo man dem Wils 
Ien eines Andern blindlings folgen muß. In 
den Rechten, die Verbindlichkeit nicht bloß et⸗ 
mas zu thun, fondern auch, etwas. zu leiden, 
fo wie fosche Dinge ſeihſt, die man gu thun oder 
gu leiden verpflichtet if (Servitut) ; e& haftet, 
eine Dienftbarkeit auf diefem Haufe ; eine 
Dienitbarfeit ausüben, erwerben, abPaue 
fen: D-befliffen, E. u. U. m. , befiffen ode» 
bemühet , einem Andern zu dienen, ipm gefällig 
zu ſeyn ꝛtc.: ein dienjtbefliffener Menfch : 
auch in den Briefunterfpriften: ich bin Ihr 


so2 Dienftbeffiffenheit 


“ Dienftbefliffener; daher die Dienftbeflife 
fenheit; die D-begier, das eifrige Verian⸗ 
gen, einem zu dienen, gefällig zu ſeyn; die 
D-belohnung, die Belohnung für geleiftete 
Dienfte; der D-bothe, ein Nenſch, der fi 
für Brod und Lohn zu niedrigen häuslichen 
Dienften verpflichtet; Der D-brief, bei mans 
chen Handwerkern, ein ſchriftliches Beugniß, 
daß ein Geſell bei einem Meifter wirklich gedient 
oder gearbeitet habe; zumeilen eine Beſtallung 


oder Urfunde,, worin einer Perfon ein Dienfk, 


verſprochen wird ; bee D-bruder , im vertraus 
lichen Umgang, einer, der mit einem Andern 
in denfelden Dienften ſtehet (Ramerad , Dienfts 
genoß); die D-brüderfchaft, der Zuſtand, 
wenn man mit Andern in bemfelden Dienke 


ſtehet; alle , die mit einem in bemfelben Dienfte a 


ſtehen, zufammengenommen (Rameradfaft) ; 
der D-drefcher, in manchen Gegenden, ein 
Dreſcher, der zu Frohn dreſchen muß; bie D- 
ebre, durch den Dienft erworbene, erlangte 
Ehre ; der D-eifer, der Eifer im Dienſt; D- 
eiferig, €. u. U. w., Dienfleifer habend; 
Dienſten, unth. 8., den Dienft haben, vers 
richten, verfhieden von dienen: er dienftet 
heute auf dem E chlofle ; die D-entfegung, 
die Entfegung vom Dienfte , die Beraubung des 
Dienftes; D-erbietig, &.u.U.mw., erbietig 
sum Dienfte, dienkwillig ; die D-erbietung, 
die Handlung , da man fich erbietet, Andern Ges 
" fälligfeiten gu ermeifen; D-erfahren, €. u. 
u. w., erfahren im Dienſte, in allen Dingen, 
die zum Dienfte gehören ; die D-erfahrung, 
die Erfahrung , weiche jemand im Dienfte ges 
macht hat; D-ergeben, E. u. U. w., gleiche 
fam zum Dienft hingegeben, geneigt zu dienen; 
die D-erleichterung „ die Erteichterung im 
Dienfte; die D-erweifung, die Erweifung 
eines Dienftes; die D-erzeigung, die Leis 
Kung eines Dienftes; das D-fach , ein dach, 
d. b. eine gewiffe Abtheilung der öffentlichen 
Bedienungen oder Ämter: das bürgerliche 
Dienſtfach (das Eivitfad) ; D-fühig, €. u. 
u. w., fähig zu dienen, oder zum Dienft, bes 
fonders zum Kriegsdienfte: die dienſtfähige 
Maunfchaft; Die D-fähigkeit ; der Diebe 
ler, ein Berfehen im Dienft,, indem , was der 
Dienf mit fi bringt; D-fertig , E. u. U. w., 
bereit und geneigt , Andern zu dienen , gefällig 
su ſeyn; ein fehr dienftfertiger Menſch; 
die D-fertigkeit ; der D-fleiß , der ZteiG im 
Dienſte, der Fleiß, den jemand auf die treue 
Verwaltung feines Dienfles verwendet; bie 
D-frau, eine Frau , welche in einem Haufe als 
lerlei Dienfte verrichtet; D-frei, E. u. U. w., 
frei von gewiſſen Dienſten, dazu nicht ver⸗ 
dunden: ein dienſtfreies Gut, welches Feine 
Frohndienſte zu leiten hat; beſonders, vom 
Soldatendienſte frei; dann, ohne Dienk, frei 
von einem Dienfle, Amte: er führte hier ein 
völlig dienſtfreies Leben (Iedte im Privats 
Rande); D-freundlih, &.u.U.w., freunds 
lich und su Dienkten erdötig; die D-führung, 
die Führung oder Verwaltung bed Dienſtes oder 
Amtes; der D-gang,, der Gaug, die Laufs 


Dienftkundig 


" Bahn, die einer im Dienſte Dürdläuft, oder 


su einem Dienfte su gelangen zu burdlaufen 


- hat (Earriere): der Dienftgang diefes juns 


gen Menfchen ift lang und befchwerlich; 
aud der Gang der Geſchaͤfte in einem Dienke: 
er hat fich von dem Dienftgange hinläng« 
liche Kenntniß verfchafft ; gefällig, 
€. u. U. w., fo viel als dienſtwillig, dienſt⸗ 
fertig; die D-gefältigkeit ; D-gefliffen,, wie 
Dienftbefliffen ; der D-gehalt ‚der Gehatt, 
den ein höherer Dienender empfängt; bei 
geringern Dienenden der Dienftiopn; das D- 
geld, in manden Gegenden dasienige Gel, 
welches die Bauern flatt der ſchuldigen Frohn⸗ 
dienfte an die Herrfchaft bezahlen. Im Kurs 
braunſchweigiſchen au dasienige Geld, wel⸗ 
ches die Juden für den Schuß, deffen fie ges 
nießen, an die gefhloffenen adeligen Ge⸗ 
richte entrichten müffen; dee D-genoß, der 
mit Andern gleiche Dienfte Teiftet,, in denfels 
ben Dienften fleht (Ramerad, Kollege); die 
D-genoffenfchaft , ver Zuftand , da man rıit 
Andern gleiche Dienfte verrichtet, oder in den⸗ 
ſelben Dienften ſtehet; alle dieienigen, die 
gleiche Dienfte verrichten, zufammengenoms 
men; die D-gerechtigfeit, das Recht, ges 
wiffe Dienfte von Andern fodern zu dürfen (das 
Dienftregt); das D-gefchäft , ein-Gefchäft, 
welches zum Dienfe gehört (Amtsgefchäft); 
das Degeſchirr, dasienige Geſchirr, d. h. 
Pferde, Wagen und Anechte , mit melden die 
Unterthanen dem Gutsheren zur Frohn dienen 
müffen ; zuweilen auch der Vorſpann, welchen 
die Unterthanen dem Landeöheren auf feinen 
Reifen geben müffen ; das D-gefuch , das Sc» 
ſuch um einen Dienft ; das D--getreide , dass 
jenige Getreide, weiches einem Diener oder 
Beamten als ein Theil feines Dienftgehaltes 
gereicht wird (Deputatgetreide). Beſteht es in 
Korn, fo ift es das Dienftforn (Deputattorn) ; 
D=-haft, E. u. u. w., O. D. für dienſtpflich⸗ 
tig und dienſtfertig. So auch dienſthaftig; 
die D-bafcherei, das Haſchen, das eifrige 
Beſtreben nach einem Dienſte, mit dem Neben⸗ 
begriffe des Verachtlichen; der D-helfer, der 
einem Andern im Dienſte Hilft, die Geſchäfte 
beforgen Hilft; der D-herr, ein Herr, dem 
die Unterthanen Frohndienſte thun müffen ; 
dann ein Herr, der Andere in feinen Dienften 
hat (ein Hausherr); das D-holz, dasjenige 
Holz, meldes ein Diener oder Beamter als 
einen Theil feines Dienſtgehaltes bekommt (Des 
putatholg); Die D-hufe, eine Hufe, deren 
Befiger Bropndienfte Ieiften muß, im Gegen⸗ 
fage einer Freihute; das D-jahe, ein im 
Dienfte verlebtes Jahr; das D-PFeid, die 
Dienftkleidung, das Kleid, oder die Reis 
dung, welche ein Dienender überhaupt, befons 
ders in Krieges und bürgerlichen Dienften trägt 
(Montur , Uniform) , auch Dienkrod ; der D- 
kuecht, ein Knecht, der um Lohn dienet; das 
D-Lorn, f. D-getreide ; die D-kunde, die 
Kunde, das Willen alled deffen, was zum 
Dienfte ,' den man verwaltet, gehört; D- 


Tundig, €. u. U. w., des Dienſtes Fundig; 


Dienfleiftung 


bie D-Leiftung , die Leitung ſowodt gezwun⸗ 
gener als freiwilliger freundſchaftlicher Dienfte ; 
ein auf ſolche Art geleifteter Dienft ſelbſt; die 
D-leute, £ Dienftmann; D-Ich, €. u. 
u. m., nuͤglich, dienkfertig,, Höftih ; der D- 
ling, ein Dienender, in verächtliher Bedeu⸗ 
tung , beſonders der im einer fehlechten, vers 
actenswürdigen Angelegenpeit dienet; der 
D-Iohn, der Lohn, den jemand, befonders 
das Gefinde, für feine Dienſte erhält (Gefins 
delopn, in D. ©. au Liedlehn); Delos, 
€. u. U. m., opne Dienk, außer Dienften z 
das D-mäbchen, ein dienendes Mädchen; 
die D-muagd, eine dienende Magd, die nie⸗ 
drige, häusliche Arbeiten verrichtet; der D- 
mann, jeder, der zu getwiffen Dienften vers 
pflichtet iR. Ebemahls hießen alle diejenigen 
Dienſtieute, die man jeht Lehnsleute, Erb⸗ 
beamte, Binsfeute, Bröhner, Leibeigene ıc. 
„nennt; in engerer Bedeutung ehemadls diejeni⸗ 
gen Dienftleute , welche Hoflehen befaßen , ges 


wiſſe Hofdienfe leiſteten und deren Streitig⸗ 
keiten nach dem Hofrechte entſchieden wurden, 


im Gegenſatze der eigentlichen Lehnsleute, wel⸗ 
Ge Kriegsdienſte leiſteten, und deren Streitig⸗ 
keiten nach dem Lehnrechte entſchieden wurden 
(Hausteute , Hausgenoſſen). Dann wurden aber 
auch diejenigen Dienſtleute genannt, welche 
von geringer Abkunft waren und ald Leibeigene 
angefehen wurde In diefem Sinne Heißen in 
wmanden, befonders N. D. Gegenden noch jetzt 
die Meier, Bindleute ac. , welche dem Gutsbe⸗ 
ſitzer gu gewiſſen Frohndienſten, oder flatt deren 
au einem Binfe verpflichtet find, Dienftleute ; 
an andern Orten Dienfter , befonders in den 
ufammengefegten Wörtern Spanndienfter, 
Handdienfter ; Die D-nükung, die Rügung 
oder der Nießbrauch einer Sache, welcher als 
ein Theil des mit dem Amte verbundenen Eins 
rommens zu betrachten it; der D-pfennig, 
in manchen Gegenden, fo viel als Miethpfennig, 
Miethgeld; dad D-pferd, ein Pferd, wel⸗ 
es zum Dienſte Underer gebraucht wird. Go 
nennt man die Pferde derienigen,, die Spanns 
dienfte thun müſſen, Dienftpferde ; auch die 
"Pferde der Reiterei; die D-pflicht, die Vers 
bindlichteit zu Dienften aller Art, befonders 
zu Hofdienften ; Die Pflichten, welche mit dem 
Dienfte, den man verwaltet, verbunden find: 
feine Dienjtpflicht erfoderte e8; aus 
Dienftpflicht (ex officio) ;an manden Orten 
derjenige Eid, melden ein Diener feinem 
Herrn, und der Unterthan feinem Grundheren 
ablegen muß, mittel deſſen er ſich zur Treue 
im Dienk verpflihtee; D-pflichtig, E. u. 
u. w., zu gewiſſen Dienften, befonders zu 
Srohndienſten verpflichtet : ein Dienftpflichtis 
ger Bauer, Unterthan ; das Derecht, das 
Recht, vermöge deffen man von Andern ges 
wiffe Dienke , befonderd Zwangs⸗ oder Frohn⸗ 
dienſte fodern darf; der D-roch, f. Dienfts 
kleid; Die D-fache, zum Dienft gehörige Sas 
che; bee D-Ichmuc, der Shmud, die ganze 
mit Auszeihnungen verfehene Kleidung, in 
welger Beamte öffentlich erfheinen müſſen z 
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Deſchuldig, E. u. u... fo viel ats dieuſt⸗ 
flichtig ; aud) als Hoſlichteitswort: ich bin ihe 
dienftjchuldiger Diener ; der D-and ‚der 
Stand der Dienenden ; der D-tag,, ein Tag, 
an welchem Brohndienke geleiket werden müfe 
fen; Detauglich, €. u. u. w., zum Dieupe, 
sum Gebrauche im Dienfte tauglich; die D- 
thätigfeit, die Thatigkeit im Dienke; D- 
thnend, €. u. U. w., Dienfte thuend, wirt 
lich im Dienfte begriffen: die dienſtthueuden 
Soldaten; die D-tracht, f. Dienftkleid; 
die D-treue, die Treue im Dienk ; D-tüchs 
tig, E. u. U. w., tüchtig um Dienſt; D-unfüs 
hig, E.u. U. w., unfähig zum Dienk , beſon⸗ 
ders zum Soldatendieng; die D-unfähige 
keit; D-umtauglih, D-untüdtig, €. U. 
u. w., untauglih zum Dienfte; das D-vere 
hältniß , die im Dienſte, im Amte Statt fine 
benden Verhättniffe; der D-verkauf, das 
Verkaufen der Dieufte oder Ämter, die Ders 
leibung derſelben für Geld; der D-verluit, 
der Verluſt des Dienfied oder Amtes; D-vers 
wandt, Eru. U. w., im gemeinen Leben, zu 
gewiffen Dienften verwandte oder verbunden; 
die D-verweifung , die Berweifung aus dem 
Dienfte , mit dem Rebenbegriffe des Schimpflis 
chen (Raflation); das D-volP, fo viel als 
Gefinde; D-willig, E. u. U. w., willig, die 
ſchuldigen Dienfte zu leiften, oder Andern auf 
alterlei Urt gefällig au feyn; die D-zeit, die 
Zeit, welche jemand im Dienfte verlebt; der 
Dezwang, ‚das Recht ‚ gewiſſe Dienſte, befons 
ders Frohndienſte, von Undern fodern und fie 
sur Leiftung derfelben zwingen zu Dürfen ; dann, 
die Ausübung diefes Rechts ſelbſt. 

Dientel, m., -8, ein Name der zahmen Kor⸗ 
nelle, 

Dientifch,, m. , ein Geſtell mit zwei oder drei rune 
den Tifchblättern über einander , die in einiger 
Entfernung von einander befeftigt find, von wel⸗ 
hen das unterfte das größte iR und welche auf ih⸗ 
rem duße umgedreht werben koͤnnen (Servante). 

Dies, fe Dieſer. 

Dieſe, w., M. -n, in den Hüttenwerten, das 
vorn enge und hinten weite eiſerne Rohr am 
Vordertheile der Blaſebalge, Durch welches der 
Wind aus den VBälgen in den Dfen biäfet 
(Deute , Liefe). 

Diefemuach, ein Bindewort, um einen Schluß 
aus einem vorhergegangenen Gage anzuzeigen 
emnach). 

Dieſer, Dieſe, Dieſes, ein hinweiſendes düre 
wort , weiches fo abgeändert wird: 

Einheit. 
1. dieſer, dieſe, dieſes (dies, dieß) 
2. dieſes, dieſer, dieſes. 
3. dieſem, dieſer, dieſem. F 
4. dieſen, dieſe, diefed (dies, bieß) 
Mehrheit. 
1. dieſe. 
2. dieſer. 
3. dieſen. 
4. dieſe. 
Es beſtimmt einen genannten Gegenſtand fo 
genau, als ob man mit Fingern darauf wiefe: 
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diefen Baum meine ich; ich will biefe 
Feder. Uneigentlih auch von der Zeit, für 
gegenwärtig : in biefen Tagen, oder diefer 
Zuge; zu diefer Zeit; in diefem Jahre, 
Dit wird das dazu gehörige Hauptwort vers 
ſchwiegen: biefer ift e8, von dem die Rede 
woar; dies ift gerade, maß ich meine. Dies 
iſt ja eben daffelbe. Befonders gefchieht dies 
mit manden fehr befannten Hauptwörtern : 
den ziwölften dieſes (Monats); Vorzeiger 
oder Schreiber dieſes (Briefed). Steht Dier 
fer ohne Hauptwort im Nachſate, fo Hat ed zu⸗ 

" gleich eine beziehliche Bedeutung , indem es auf 
das vorhergehende Wort zurüdweifet: fuche 
deine Gefundpeit zu erhalten, denn diefe 
iſt das größte aller Güter. Kommen diefer 
und jener in einer Rebe vor, fo begicht fich die⸗ 
fer auf das nähere Grundwort ober den nähern 
borpergegangenen Satz, iener aber auf das ent⸗ 

* ferntere. Im gemeinen Leben zieht man dieſes 
tehr oft in dies oder. dieß zuſammen (nach 
Ginigen au Dis) ; Dies ift meine Mutter ; 
dies find h 
erfte Brief, denich erhalten habe. Mit died 

“werden mehrere umfandswörtlice Redensars 
ten gebildet; ‚ohne dies, über Dies (nicht 
überdem), vor dieſem, oder chemapis. In 
manden Eprecharten wird diefer mie halben 
und wegen sufammengefeht und man fagt : Dies 
ſerhalben, dieferwegen (für deshalb, deswe⸗ 
gen) ; Dieferlei, E. u. U. w., von dieſer Art. 

Diesfalls, umf. w., auf diefen Gall, in dies 
fem Sale; Diesfalfig, €. w., D. D. in 
diefem alle Statt findend, für diefen Fall 
gebörend ; D-jährig, E. u. u. w., in diefem 
Jahre ‚ von diefem Fahre ; D-mahl, Um. w., 
für diefes Mahl, jege im D. D. D-mahlen) ; 
— „E. we, dietmahl Statt findend, 
jedig; — E. w., auf dieſer Seite be⸗ 
ſindiich; das diesſeitige Rheinufer. Uneig., 
im O. D. von dem, mas von der Seite des 
Landes, wo man ſich aufhält, gefhieht: bie 
diesſeitigen Kriegsrüftungen; D-feits, 

"U w., auf biefer Seite, auf der Geite, wo 
man ſich ſelbſt befindet, im Gegenſahe des 
ienfeits:: diesſeits des Rheines, ber Alpen. 
Uneig., beſonders in O. D., bejeichnet es auch 
den Ort, wo man ſich beſindet, 

Diete, w., f. Düte. 

Diethaufe, m., im O. D., defonders in Nürns 
berg, ein GSetreidemaß, wovon vier auf eine 
Mege und zwei und dreißig auf einen Malter 
sehen. Ein Dieshaufe pAlt zwei Diethänflein, 
oder vier Maß. i 

‚, -d, ein Mannstaufname. 

Wert, M. —e, ein Naqſchlüſſel, 
ein Wertzeng am Ende mit einem Hafen vers 
fehen , womit Schlöffer geöffnet werden (ein 
Gaten , Sperrhaten), 

Dieweil, ©. D., ein Bindewort, für weil, da 
doch; and alldieweil und dieweilen. Berner: 
ein Umſtandswort, für, fo lange als, indefs 
fen Daß, da, indem (ale diefe Formen find 

” veraltet). ; 

*Diffamatiön, die Üble Nachrede, Verleum ⸗ 





errliche Menſchen; dies iſt der 


Ding 


dmg s Diffamator, der Verleumber Dife 

- famiren, verfeumden : einen. 

"Differenz, die Verſchiedenheit, der Unterſchied; 

- Breit ; Differiven, abweichen, verſchleden fegn. 

*Diffefliön , die Ableugnung. 

Difficil, fpwer , ſchwierig; eigenfinnig , Peine 
19 ; Difficultät, die Schwierigkeit. 

*Digeftidn ‚ Auftöfung ‚Verdauung; Citerung; 
Digeftiv,, ein’ Verdauungsmittet. 5 

*Digreffiön,, die Abweigung, Abſchweifung 
(von der Hauptfade). . 

*Dilatiön, ver Auffchud, die Verzögerung, Friſt; 
Dilatörium, ein Teifbefeht. 

*Dilemna, ein Wecfelfhiuß,  verfänglier 
Doppelſchiuß. 

*Dilettänt, ein Kunftireund, Kunſtliebbaber z 
Ditettänten-Soncert,, SiebpabersTonfpiel. 

*Diligence (Ipr. -(danghP’) , die Eilpoſt, Lande 
kutſche. 

a. Dille, w., eine In Portugal und Spanien 
wild, bei uns in Gärten wachſende, Dolden 
tragende Pflanze , bie einen ſtarken Geruch hat, 
und deren Blätter, Blüten und Gamen (der 
BDillfame) verſchiedentlich gebraucht werben (der 
DIU, die Tile, auch IUe, Diüfenyel, Dile 
traut, Rümmerlingsfraut, Hochfraut). 

” Dille, w., M. -n, anmanden Dingen eine 
kurze, nur oben offene Röhre, etwas hineins 
sufteden : die Dille an einem Leuchter, an 
einer Lampe (Tille, Tüte). 

8. Dille, w., M..-n, bei den Eclöffern, ein 
flaches Gtüd Eifen, weldes das Eingerichto 
bededt, und in weichem das Gchlüffelloc be⸗ 
ſindlich iſt. 

Diufenchel, m., das Dillkraut, eine zum 
Geſchlecht der Dille gehörige Pllanze ; das D- 
Öl, ein flüchtiges ÖL, weiches aus Dilffamen 
bereitet wird; die D-raupe, eine Art Raus 
ven, grün mit ſchwarzen Ringen, welche fich 
auf der Dille aufhätt; die D-Schraube, in 
den Bergwerfen, ein Rräßer, mit welchem 
man ein abgebrochenes und fledengebliebenes 
©tüd des Bergbohrers zu föfen und aus dem 
Voprioche herauszubringen fuherz dad D- 
waſſer, Waller, weiches über Dille abgegos 
aen worden ifl. 

“Dimenfiön , die Abmeſſung, Weite, der 
Ab ſtand. 

Dimiſſion, die Entlaſſung, Abdankung (eis 
nes Amtes); Dimifforiäle oder Dimiffös 
rium, ein Entlaffungsfepreiben ; Dimittiren, 
entfaffen : einen. 

*Dine, das Mittagsmaht; Dinicen, ım Mits 
tag fpeifen. E 

1. Ding, fe, -e6, M. -€, in manden Fällen 
auch er, Vertt. w. dad Dingden, Dingel: 
hen, oder Dingerchen, eine Sache überbaupt, 
im Gegenfaße von Perfon , zuweilen au eine 
Arbeit, ein Gefchäft. In weiterer Bedeutung, 
ein jedes für fich beſtehendes Etwas, für deſſen 
Bezeichnung man die eigentliche Benennung 
deffelben entweder nicht weiß, oder nicht gebraus 
en wiß: maß ift das für ein Ding ; wie 
heißt das Ding? Das ift ein huübſches 

. Ding. In diefor Bedeutung lautet die Mehrs 


Ding. i 


bdeie Dinger, das Werft. m. Dingeidpen, 
und in der Mehrheit Dingerchen. In den 
semsinen Sprecharten werden bier und da 
Die ſogenannten Mitefferan den Kindern böfe 
Dinger , der Wurm am Singer: das böle 
Ding, um die Rofe das heilige Ding ges 
nannt. Uneigentli nennt man im gemeinen 
Schen au ein Heined Mädchen. ein Din; 
was das für ein eingebildetes albern 
Ding iſt; oft mit dem Wegriff der Veracht⸗ 
lichteit. Im D. D. bezeichnet man sede Pers 
fon, die man nie ın benennen weiß, mie 
Ding: wie heißt der Ding , oder die Ding, 
der Mann, die Bran, au zuweilen ber Dins 
gerich, und wenn es ein Mädchen iR, ein 
Dinge. In neqh weiterer Bedentung, Aues, 
was wirklich Förperlih vorhanden if, ohne 
auf die Einzelweſen Ruckſicht su nehmen, bloß 
in der Mehriahi: Gott ift dee Schöpfer 
aller Dinge; am Anfang der Dinge ; das 
Ende alter Dinge. In der weitefen und 
allgemeinken Bedeutung, Alles, was man 
fi) denten kann, ed fey wirklich oder auch 
dloß moẽslich, es fen ein körperlicher Gegen 
Band oder eine Eigenſchaft, Beſchaffenbeit ıc. 
berfeiben : er geht mit großen Dingen 
ſchwanger, macht große Entwürfe; vor 
allen Dingen ; das gebt nicht mit rechten 
Dingen zu; aller guten Dinge find drei; 
das Ding ift nicht übel, vie Sache der 
Borfplag ıc. ; wie mag das Ding zugehen 7 
Das Ding begreife ich nicht; dad Ding 
iſt mie zu bunt; die Gabe if mir zu arg, 
du verwirrt, gu verwidelt ıc. ; ich babe das 
Ding lange gemerft. Mit Ding werden. noch 
mehrere Ausdrüde gebildet, die wie Umfandse 
wörter gebraucht werben: guter Dinge fepn, 
vergnügt, forgenios feyn ; befugter Dingen, 
mit Defugniß ; befindenden Dingen nach, 
nad Befinden der Umfände; bewandten 
-Dingen nach, nad Bewandniß oder Ber 
Shaflenpeit der Umpände ; neuer Dingen, 
neuerdings, neuerlich. x 
2. Ding, f.,-e6, M. -€, eine geriptlice Ver⸗ 
fammlung , ein Gericht, wie auch ber Ort, 
wo es gehalten wird. So theilen ich die Dress 
Lauer Stadtgerichte in Das große und in das klei⸗ 
ne Ding, oder das Dbers und Untergericht ; das 
der, das Ding hegen, Gericht haften. In 
manchen R. D. Gegenden bedeutet das Ding 
oder Dad Ding und Recht, das Gericht in 
bürgerliden Sachen. Bon befondern Arten 
der bürgerlihen Gerichte kommen auch nad die 
Ausdräde Bürgerding, Bothding, Vogt⸗ 
ding, Dreiding, Meierding ‚ Freiding ıc. 
vor. Ehemahls bedeutete Ding überhaupt, 
eine Rede, Geſpräch; dann, ein feierlihes 
Sefpräg und Die Zufammenkunft au demfels 
ben, wie aud in weiterer Bedeutung , jede 
Bufammenkunft; endlich aud, ein Streitge⸗ 
lprãch, ein Wortwechſel, befonders vor Ge⸗ 
richt, und umeigentlic , eine ſtreitige Sache, 
ein Redtößreit ; die Diugbank, an manchen 
Derten no& für Gerichtsbane, Gerichtsſtätte. 
Dingebrief, w. , in manchen Begenden bei den 





Dinkel cos 


Sandwerrern, ein ſhriftlicher Berteng, beſen⸗ 
ders wenn eine Arbeit, eine Lieferung etc. darin 
dedungen wird ; der Dingeherr, in den Berge 
werten, derienige, der das Erz röftet. 

Dingel, m., -6, der Rame einer Pflanze, die 
sum Rnabentraut gehört. ’ 

Dingen, unregefm. , er verg. B., ich dung 
(vo& au häufig reg. ich Dingte) ; beringende 
Sorm, ich dünge, Mittelo. der vers. 8., 
gedungen, 1) unth. 8., nunterhandein, über 
den Preis einer Sache einig gu werden ſuchen: 
genau Dingen ; genau gebungen und tichs 
tig bezahlt ; 2) 9. 8. ‚ einen Vertrag mache n⸗ 
über den Lohn, für weichen einer etwas thun 
oder leiten fol: Arbeiter Dingen, ‚Arbeiter 
für Geld oder dergl. annehmen; einen Zußr- 
mann Dingen; ein gedungener Mörder. 
Uneig. : ein gebungener Lobredner, der 
nicht mit Wahrheit lobet, fondern meil er 
durch Geld dazu beſtimmt wird. Ehemahls bes 
deutete Dingen überhaupt, reden; wie auch, 
au ſich berufen, vofordern; ferner, geloben; 
dann, eine Streitſache vor Gericht führen, 
urtbeilen, richten, and ein höheres Gericht 
anrufen ; der Dingepfennig, 3. Angeld. 

Dingflühtig, €. u. U. w., den Gerichten 
entſioben: ee ift Bingflüchtin — 
ein Dingflüchtiger; der ieden, in 
manchen, befonders R. D. Gegenden, zu⸗ 
weiten noch die Unverlehlichkeit der Gerichte 
Rätten ; das D-gericht,, ein. Dorf: oder 
Baurrngeriht; der Degraf, der Vorſteher 
oder Richter in einem Dingserichte (an andern 
Deten auch Bauermeiſtery; der D-bof, ein 
Ort, wo der Gerichtöherr den Landleuten Recht 
fpricht ; ein Hof (wie noch in der Schweiz und 
am Niederrhein) , der einem Lchensmanne mie 
Der Bedingung verliehen wird, etwas Bes 
Rimmtes dafür zu leiften , oder einer Strafe 
Gewärtig zu ſeyn (am Niederrheine oft eine je⸗ 
de Meierei , ein jeder Bof) ; der D-hoföherr, 
der Sefiger eines Dinghefes; der D-bofes 
mann , ein Beifiger des Dingbofes (in Schles⸗ 
wig auch Dinghörer,, an andern Orten Dings 
mann); der D-hörer, f. Dinghofsnann z 
der D-Fauf, ein außerordentlihes Gericht, 
welches auf Koßen des Klägers gehalten wird. 

». Dinglih, €. w. U. w., in den Mechten, 
was ein Ding oder eine Sache angeht: das 
Dingliche Recht, das Recht des Beſihes ei⸗ 
nes äußern Gegenſtandes, als einer Sache. 

2. Dinglih, €. u. U. mw. , geridtlih , zum 
Dinge, d. b. Gerichte gehörig; der Dinge 
mann, f. Dingbofsmann ; der D-pfens 
nig, fo wies ats Angeld; D-pflihtig, & 
u. u. w., einem Dinge oder Gerichte unters 
werfen (dingeNig); die D-ftatt, bie D- 
ftätte, der Ort, wo ein Ding oder Gericht 

. gehalten wird (die Dingfielle, ber DingRuhl); . 
die D-ftelle AH; Dingftatt; Das. © 
wu. w., f. Dingpflichtig; der D-Iubl, 
f. Dingitatt ; der D-pogt ‚im Helßeinifen, 
der Richter in dem Dinge und Rechte, f. 
Ding 2. . 5 2 

Dinkel, m., -5, eine Getreideart, weiche um 
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Weijen:gexe@irnet wird , Mit vierbfätterigen abe 
geſtumpften Keichen und Blüten (Dinkelwei⸗ 
wa, R. D. Spelt oder Spelz und Quältorn), 
Andere unterſcheiden Dinkel und Spelt, ins 
dem ber erſte nur Ein Korn, der andere aber 
zwei Körner in einer Hülfe- Haben fol. (Im 

0 Di-Heißt dieſes Gewächs auch Ameltorn, 
und die Köpnerfpigen werben, wenn fie noch 


in. den Hütfen fteden, Bellen, Befen, Bafen, 


wenn fie aber aus den Hülfen find, Kerne ge« 
: nannı); Die D-gerite, eine Urt vierzeilige 
und nadte Gerſte (Bimmelsgerfke, Davidsger⸗ 
Re» -Ägypeifpes Roen) ; das D-ınehl, Met 
aus. Dinfel gemahlen ; die D-fpelze, ein Nas 
me des.dauernden grannenlofen Lolchs (Gras⸗ 
lauch, Waldbinfel, Dort, Peterskorn, Rothe 
wildhafer, Taubenkorn, Maushaier, Mauss 
gerfe) ; der D-weigen, f. Dinkel. 
*Dinieen_f. Dine. 

Dinftag (Dientag) , Diengdtag, der dritte 
Tag in der Woche; Dinftägig , Eu um, 
was am Dinftage ift oder geſchleht. 

Anm. Die Berfäiedenfeit im der Schreibung entficht 
aus der Ungewißfeit Der Abfemmang. Einige leite · 
ten «6 von. Dienfl, Anders von Ding (Seriqt) 





* ab, no Andere ans dem Angesfähfifgen Tug, weis 


eb den Rriegtgett Wand Bedewter. Das woir hat 
Ph may der Aseſorache gerichtet, Die ein gefhärfe 
tes i Hören täßt, daher die Goreitung Dinſtag 
die gewähntihe geworden IR. 

*Didces oder Didckfe, der Kirchenſprengel; 
Didcefän, ein Kirchentind, Eingepfarrtet. 
eDipbtböng, ein Doppellaut, z. B. au, ei. 
*Diplöm, Bekalungss , Ernennungss , Gnaͤden⸗ 
Brief, Urtunde ; Diplomatik, die Urtundenle h⸗ 
ve, Gefandrfhaftstunde ; Diplomätiker ‚ein 
Urtundentenner; Diplomätifch , urkundlich, 
Raatsvertchrend ; biplomätifches Corps, Ges 

fandtfchaftsfreis. 

Diptam ‚m. ,-8, ein Name des eigentlichen oder 
fogenannten weißen Diptams, einer Pflanze 
mit zehn Staubfäden und einem Staubwege, 
die in Deutſchland, Branfreih und Stallen 
wild währt, und für ein mwirffames Gegen⸗ 
gift gehalten wird (f. Aſchwurz); ferner des 
feifhen oder unechten Diptams, einer Art 
des Andorns, die in Kreta wäh, und des 
Kretiſchen Diptams, einer Art des Doftens, 
die gleichfalls für ein wirkfames Gegengift 
gehalten wird. 

Dir, der dritte Fall der Einzahl des perfönlis 
hen Bürwortes Du. 

*, Direct, geradezu, unmittelbar, ohne Um⸗ 
ſchweiſ. 

®, Direction, Die Niptung, Leitung, Ober⸗ 
auffipt ; Director, ein Vorfteher, Leiter; 
Directorät, das Amt und die Amtswohnung 
eines Directors; Directörium, ein Vorſte⸗ 
Her s Verein, dad Aufſeheramt; Directrice, 

B die Dorcherinn; Dieigiven, teiten , auffehen. 

Dirne, w., M. -n, ehedem ein Mädchen, eine 
Jungfrau, Überhaupt, wie die Dichter es zus 
weilen noch gebrauchen, ietzt nur im gemeinen 
Leben eine Magd. In engerer und nachtheili⸗ 
ger Bedeutung, ein Mädchen von ſchlechter 








Dispenfatorium 


— eine felle Dirne, eine lieder: 

irne; das Dienenhaus ein Haus, 

in welchem ſich liederliche Teile Dirnen aufs 
halten (ein Hurenhaus, Bordeiſ). 

1. Dis, f. Dieſer. 

2. Dis, in der Tonkunſt, die Benennung ei⸗ 

nes halben Tones, der um einen halben Ton 
Höher it als d. Da derfelbe Tom zugleich um 
einen halben Zon niedriger ik als e, fo wird er 
in diefer Hinſicht auch es genannt. 

«Discänt, u. , ed, die höchſte Stimme in der 

. Zontunf, die Oberkimme, daher die Did- 

. cantjtimme, 

*Discipel, ein Schüler, Lehrlinz; Disciplin, 
die Zucht, Manns, Schul⸗, Kirchenzucht; 
Discipliniren, zuchten, einzuchten, an Zucht 
gewöhnen. - 

*Disconticen , in der Raufmanndfpr. abrech⸗ 
nen, abziehen; Discönto, der Abzug , die 
Abrechnung gewiſſer Procente von einem vor 
der Berfallzeit bar. bezahlten Wechſel, den 
manan fi kauft, oder einem Andern abfeitt. 
Der Disconto ifi gefliegen oder gefallen , d.h. 
es wird ein größerer ober geringerer Abzug 
gegeben, je nachdem an dem Plage zur Zeit 
"mehr ober weniger bares Geld in Umlauf ift. 
Dann Heißt auch Disconta der Wechfelhandel 
mit dem genannten Abzuge, 4. B. er legt 
fein Geld zum Disconto an, d. 5. zum Ans 

* kauf von Werhfeln, um die dabei gewöhnlichen 
Abzugsjinfen zu gewinnen. 

Discours (fpr. Disfupr) , ein Geſpräch, eine 
Unterredung; Discouriren, Didcuriren, 
fich beſprechen, unterhalten. 

Discrẽt, beſcheiden, rückſichtig, bedachtſam, 
verſchwiegen; Discretion, die Bedachtſam⸗ 

eeit, Beſcheidenheit, Grofmurp ; ſich auf Dies 
eretioı ergeben, auf Gnade und Ungnade. 

Discurs, Discuriren, ſ. Discours; Diss 
eurfiv;; Befprächsweife , beilaäufſig. 

*Discufjiön, die Unterfuhung, Erörterung ; 
Discutiren, unterſuchen, erörtern. 

"Disgujticen, zuwider feyn, abfchreden, bes 
teidigen ‚verfeiden ‚ verekeln ; Disgujto , der 
Get, das Mißfalten. 

*Disparınonie, die Mififtimmung, der Mißs 
ton, Mißlaut, die Uneinigkeit; Disharınos 
niren, mißftimmen, uneinig feyn; Dis har⸗ 
mönifch,, mißftimmend, mißtönend. 

Dislocation, die Verlegung, Verſetzung, 
Standveränderung; Dislociren, verlegen, 
verfegen. 

*Dispache (fpr. -ſche), die Seeſchadenverthei⸗ 
lung, Berechnung und Ausgleichung eincs 
Seeſchadens; Dispacheũr pr. -Ihör), der 
Seeſchadenvertheiler, Ausgleiher von See⸗ 
ſchaden. 

Disparat, unpaffend, unvereinbar, wider⸗ 
ſprechend. 

Dispenſãbel, erlaßlich; Dispenfatiön, die 
Erlaſſung, Greifprehung ; Ausſpendung, Aus⸗ 
theitung Dispenſatſons⸗Gelder, Erlab⸗ 

gelder, Erlaßgebühren; Dispenſatörium, 
ein Arzeneibuch (worin vom Geſundheitsrat de 
alle Arzeneimittel beſchrieben, und die Art 
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ihrer Bubereltung den Apothekern vorgefſchrie · 
ben iſty; Dispenſiren, freiſprechen, befzeten, 
entpflichten. 
»Diſpondaͤus, ein Veröfuß, der aus einem 
doppelten Spondäus oder zweimahl wei lan⸗ 
gen Sylsen beſteht: Unfchüldsfreündfchäft. 
«Disponent, ein Verfügender, Schattherr ; Dis⸗ 
ponibel, verfügbar, zu Gebote chend, vor⸗ 


handen; Didponiren, anordnen, entwerfen, 


verfügen, fpalten: einen zu einer Sache 
disponiren, bewegen, bereden; Disponirt, 
aufgelegt, gelaunt; Dispofition, die Anord⸗ 
nung, Verfügung; Geneigtheit, Aufgelegts 
heit; Entwurf (zu einer Rede, Predigt). 

*Dispüt oder Dispüt, Wortftreit, Wortwechſet, 
Zwiſt, Steeitgefpräh ; Disputatinn, Streits 
übung, Gedantentampf, gelchrte Gtreits 
ſchrift; Disputatörium, Streitäbung, Ans 
leitung zu Streitübungen; Disputiren, ſtrek 
ten, wortwecfeln. 

"Diffens, der Swiefpaft, die Verſchiedenheit 
der Meinungen; Diſſenters, Andersdentene 
te (in England); Diffentiren, anders dens 
ten, abweichen in Meinungen. 

*Differtatiön, sine gelehrte Abhandlung, 
Rampffrift; Differtiven, abhanden, Kreiten. 

*Diffidenten, Abweichende, Andersbentende 
(defonders Nichttatholiken in Polen); Diſſi⸗ 
Diren, anders denken; Diffidium, Uneinigs 
keit, Trennung der Meinungen, 

*Diffimulatiön, die Verſtellung, Verhehlung; 
Diffimuliren, verhehlen, werbergen; Diffis 
mulirt, verſtellt, verftedt. 

Diſſolũt, ausſchweifend, liederlich, ſchlaff; 

Diſſolviren, auflofen. 

Diſſonanz, die Rißtonung; Diſſoniren, miß⸗ 

tönen. 


*Diitäng, die Entfernung, Entlegenheit, der . 


Abftand, Zwiſchenraum. 

Diſtel, w., M. -n, überhaupt jeder Rachelige 
Dlumentopf einer Pflanze und die Pflanze 
ſeibſt, welche dergleichen trägt. Es gibt viele 
Arten derfelben, für welche man auch eben 
fo viefe mis Dijtel_sufammengefegte Benen⸗ 
nungen bat, 3.8. Brachdiftel, Bergpiitel, 


Gänfediftel, Haferdiftel ıc. Die gelbe . 


oder weiche Dijtel, f. KragPrant. Iu en« 
gerer Bedeutung, eine Pflanze mit eiförmi⸗ 
gem Kelche, weilche aus ſtacheligen, dachzie⸗ 
gelformig über einander llegenden Schuppen 
befteht,, wozu die Eraufe Diftel, die kuol⸗ 
lige Diftel, die Srauens oder Mariendis 
= als Arten gehören. Davon der Diftels 
ame, der Dijtelftengel, die Diftelblus 
me ıc.; der D-fin?, eine befonders im O. D. 
üblihe Benennung des Gtiegliges, weil cr 
fid vom Samen mehrerer Diftelarten nährt 
er Diftelvoget); die D-hade, eine Hade, 
ein eifernes Werkzeug zum Aushaden der Dis 
Kein; das D-hörnchen, f. Diftelfchnecte ; 
Diftelicht, €. u. U. w., einer Ditel ähns 
id; Diftelig, @. w., mit Diſtein bewach⸗ 
fen, voller Diftein; der D-Pohl, ein diſtel⸗ 
artiges Gewaächs, den Blättern nad den Ars 
tifhoden aͤhnlich, welches, gleich dem Kopie, 


Diviniren so 
große and fiarte Mehtter treibt; der D-Fopf, 
der Blumentopf ,d. h. die Blume und das runs 
de Samenbehaͤleniß einer Diftel (au ſchlecht⸗ 
weg die Diftel); die D-lauS,, eine Art Blatt⸗ 
Läufe , welche fi auf den Difteln aufhalten z 

- bie D-melone, die Rawelige rat eines 
Amerifanifhen Gewachſes, die einer Melone 
gleicht; der D-orden, ſ. Andreasorden ; 
der Drpfad, ein mit Diſteln bewachſener, 
d. 9. mit Schwierigkeiten gu wandelnder Pfad; 
der D-fafran, ein diſtelatnliches Gewäds, 

deſſen rothgelbe Wlüten getradnct und wie 
Safran zum Zärben gebraucht werden; die 
D-ichnece, eine Schnede mit &twas aufges 

- thürnter, heil und Dunfelbrauner Schale, die 

der Länge nad gerippt, und auf den Rippen 
mit feinen dornideen Stacheln beſetzt iſt (das 
Diſtelboͤruchen); die D-fichel, eine Sichet, 
Diftein damit abzufchneiden oder ausjureißen 
(Diktetpade); die D-flaude, die Diſtel, bes 
fonders wenn fie Kaudig wäh; der D-Dos 
gel, fo viel als Difelfint. 

»Dijtihon, ein Doppelverd, Vers⸗ (Reims) 
paar (mei aus einem Derameter und Penta⸗ 
meter, abge au oft aus zwei Jamben bes 
fehend). 

*Diitilatene, f. Deftill. 

*Diftinck, unterfhieden, vernehmlich, deutlich; 
Diftinetiön,, die Unterfgeidung, Abfondes 
zung; Vorzüglichkeit, Ausseihnung, Ehre, 
Rang: von Diftinction, von Stande; Dis 
ftinguiren, unterfpeiden, auszeichnen: fich 
(mich) diftinguiren, ſich ausſeichnen, ders 
vorthun. 

*Diftrahiren, zerſtreuen; Distraĩt (fpe. -träh), 
zerſtreut. 

Diſtribuiren, vertheilen, austheiten; Diſtri⸗ 
butiön, die Austheilung, Vertheilung. 

*, Diſtrict, der Betirt, Lanbſtrich, Gau, Spren⸗ 

el. 

Ditchen, f., -8, ſ. Brachvogel. 

*Dithyrämb(ud), ein Hochgefang zu Ehren 
des Bacchus, ein Rafetied; Dithyraͤmbiſch, 
mwildbegeiftert. 

*Divan, der Türfifhe Staaterath; auch ein 
vom Iufdeden etwas erhöhtes (dem Sopha 
ähntiches) Ruhebett. 


*Divergeng, die Abweihung (jiweler Linien); 


Divergiren , abgehen, abweichen. 

*Diverfe (Waaren), verfhiedene Waaren; 
Diverfiön, die Abienkung, der Angriff, Geis 
tenangriff; Berftreuung, Unterbrechung; Dis 
verjität, die Verfchiedenpeit, Ungleichheit. 

*Divertimeuto ‚in der Zonf. ‚ein Beiukigungds 
Fü, minder geregelted Tonfüd; Divertis 
ten, beluſtigen, fi vergnügen; Divertifs 
fant, beiukigend; Divertiffement (pr. 
-mangp), die Beluſtiguns, Ergeplickeit. 

* Dividende, die Theilungsfumme, Ausbeute, 
Gewinntheit; Dividend(ud), vie Theilungs⸗ 
dapl, der Enthalter; Dividiren, theilen, eins 
theilen. 

*Divinatiön, die Ahnung, das Verherfehenz 
Divinationd-Vermögen, das Ahnungesers 
wögen; Diviniren, ahnen. 
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*Divifiön, Epeitung , Bahlen, Berreitpeitung; 


Divifor, der Theiter ; Die Tpeiljapt. 
*Dipvulgiren, ausſprechen, kandmachen, vers 
;_breiten. ei 
Dobbe, w., R. D. im Waſſerbaue, fo wiel 

als Schlamm, ein fhlammiger Boden; ein 

Schlammgraben. 

Döbber, m., -8, im N. D. in der Schifftabrt, 
ein Holz, welches über dem Anker ſchwimmt, 

. und die Stelle bezeichnet, wo er liegt (ger 
wöhnlicher Anterboje). 


1. Dübel, m., -8, eine Art eBbarer Weißfle " 


ſche mie dickem Kopfe und breiten filberfarbes 
“nen Schußpen (in Meißen und andern Ges 
senden Diebel, an andern Drten auch Maus 
fer oder Mäufer, weil er Mäufe freffen ſoll, 
Didfopf, Brat ſiſch). 
2. Dübel, m., -8, ein Bapfen; bei den Maus 
rern und andern Arbeitöienten ein hölgerner 
Pod; bei den Faßbindern, ſtumpfe hölzerne 
Nägel, die Bodenſtücke an einander zu fügen; 
bei den Gteinmegen, eiferne Bolgen, mit 
welchen fie die Öteine an einander fügen; bei 
den Wagnern, hölzerne Pflöde, womit bie 
Beigen eines Rades an einander befefliget wer⸗ 
den; bei den Schloͤſſern, eiferne Bapfen, die 
durch zwei Stücke, welche mit einander vers 
» bunden werden follen, gehen. (In den gemeis 
x nen Sprecharten Debel, Dichel, Dobbet.) 
8. Döbel, m. und f., -8, in O. ©. ein Un 
Braut mit dünnem Palme und einer zweizeis 


tigen langen Ühre, welches unter dem Ge⸗ 


treide, befonders unter der Gerſte und dem 
Safer wächlet. 

Döbelboden, m,, der geboppelte Zußboden 
swifhen zwei Stodwerfen, bei dem der Kaum 
wiſchen zwei Bauptbalten mit ſchwachen Bals 
ten audgefülfet it, melde mit eingebohrt en 
nundeh Döbeln verbunden find, fo daß die 
untere Slache, welche Die Dede der darunter 
befindlichen Zimmer abgibt und Döbeldede 

“ Heißt, ganz gerade if; der D-bohrer, bei 
den Vöttichern, ein Windelbohrer mit Löffels 
förmigem Eifen und gebrodener Spite, wo⸗ 
mit fie auf der Hohen Kante bes Bodenftüdes 
oder der Daube das Loch Sohren, worein ein 
Dobel getrieben wird; Döbeln, 19.8. , durch 
Döbel oder Zapfen, welche in gerade, über 
einander befindliche Löcher zweier Stüde paſ⸗ 
fen, an einander befefligen; Bei den Wöttis 
ern, ein Faß oder den Boden eines Faſ⸗ 
ſes Döbeln, die Bedenküde duch Döbel mit 
einander verbinden. 

Döberig, E. u. U. w., im Meißnifhen für 

fhmül, von der Luft und dem Wetter. 

Doch, ein Bindewort, welches mannigfaltig 

. im Nachſatze gebraucht wird, und ywar bei eis 

ner Sache, welche dem Vorberfage nah eis 
geutlich nicht Statt haben ſollte, da fie dem⸗ 
felben zu wioerſprechen feine: obgleich es 
ſchon jpät war, fo blieb er doch; mögen 
Cie auch fchelten, ich weiß doch, daß 
Sie es gut mit mir meinen 5 ich bat ihn 

+ darum, doch er wollte nicht. Suweiien 
"geht der Gag, worauf ſich das Doch Aejicht, 


x Dodtftange b 


fen tweiter vorper: es iſt doch ein ımer- 
träglicher Stolz, ber ihn beberrſcht. der⸗ 
ner bezeichnet es einen Begenfag des Vorher⸗ 
gehenden, für aber: du Haft mich nicht 
lieb, und Doch meine ich es herzlich gut 
. mit die; er wollte mich befuchen , doch 
er Pam nicht; auch ſchränkt es den Vorder⸗ 
fan ein, oder. begleitet einen Einwurf, eine 
Bedingung , wie aber: es gefäut mir ſehr, 
doch nicht auf lange Zeit; es ift freilich 
nicht recht, doch e8 it mehr feiner Uns 
wiſſenheit zuzurechnen; die Natur ijt 
bier ſchön, doch wird fie ed auch für 
Bach eyn ? ich wii es Ihnen fügen, doch 
dürfen Sie es nicht ausplaudern. Oft der 
dient man ſich des Doch, eine angefangene 
Mede anzubrechen: ich könnte Ihnen noch 
matıcherlei daüber fagen, doch ich will 
ſchweigen. Häufig wird es auch jur Verſtär⸗ 
Bung einer Beiahung und Verneinung ges 
braucht ; oft ſtedt es aber bloß zu mehrerer 
Ründung der Rede: Ja doch! Nein doch! 
Nicht Doch! ich möchte doch wiſſen, was 
er vorbat; ift mird doch, als wenn ich 
ihn ſchon irgendino gefehen hätte. Zumeis 
len deutet ed einen Pleinen Unwillen, aud 
eine Bitte an:. laß mich doch in Rube; 
fo böre doch; laſſen Sie mich doch ja 
nicht lange warten. Au bei einer Srage 
oder einem Wunfc: ex ift doch nicht ſchou 
fort? DO, daß ich doc) bei Guch wäre! 
Im N. D. wird es auch ſchlechthin als eine 
Beiahung gebraudyt , in fofern man einer vor⸗ 
bergehenden Verneinung widerfprechen wid, 
für allerdings: du haft ihn nicht befucht. 
O doc! einmapl bin ich bei ihm geweſen. 
Dodt, m., -ed, M.-e, ein von Baumwol⸗ 
lengarn zc. zuſammengedrehter lockerer Kor⸗ 
per, mit Talg oder Wachs umgoſſen, oder 
mit DI oder Bett in einer Lampe gefeuchter, 
wodurch die Flamme deſſelben unterhalten 
wird, Unoigentlich ſpricht man aud won des 
‚Lebens Docht (Dacht, D. D. das Tocht und 
Sagt); die D-bank, dei den Lichtziehern, 
eine Banf oder ein Tiſch, auf welchem fie die 
Dochte zu den Lichtern verfertigen; das D- 
garn, das Garn , aus weichem die Lichtzicher 
Dochte machen (das Lichtgarn); dad Demeſ⸗ 
fer, beiden Lichtziebern, eine auf der Docht⸗ 
banf ſenkrecht ſtehende, zweiſchneidige bemegs 
liche Klinge, mit welcher man die Dochte, 
welche um die Dochtſtange geſchlungen, und 
am Dochtmeſſer abgeſchnitten werden, kurz 
aber lang machen kann; die D-nabdel, bei 
den Lichtjiehern, ein eiferner Draht, an dem 
einen Ende mit einem Haken, an dem andern 
mit einem großen Ringe verfehen , um die Doch⸗ 
te zu den Lichtern in ben Formen gerade in 
die Mitte gu richten; der D-fchneider, Bei 
den Wadslichtgießern , eine Dochtbank, die 
wenig von der gewöhnlichen verfehieden iſt; 
der D-fpieß, fo vier als Lichtfpieß; Die 
D-ftange, beiden Lichtziebern, eine eiferne, 
fenkrecht am Rande der. Dochtbank Kebende 
sunde Stange, um welche die Dochte geſchlun⸗ 


. Dode 


sen, am Dochtweſſer abgeſchnitten und mit 
den Händen gufammengedreht werden. 

1. Döcke, m, M.-n, eine Aet großen Engläns 
diſcher Oetzhunde mit laypigen, an beiden Geis 
ten berunterhangenden DOberligpen (Dogse). 

2. Döde, w., M. -n,in ben Geefäbten, ein 
gemauerter Woſerbe baleer in einen Dafen 
oder bei einem Schiſlewerit, melden mittel 
Schie ulen verfhloffen und geäffnet werden konn 
und in weichem Schiffe gebanet und ausgebeſ⸗ 
fert werden (die Dodform). 


B. Dice, w., M. -n, Berl. w. das Doͤck- 


den, 8. D. Döcklein, eine jede kurze und 
dite Säule , befonders hei verſchiedenen Hands 
werfern , fie mögen viezedig oder gedreht ſeyn. 
In den Bergwerken nennt man diejenigen Höls 
ser Doden, welde an beiden Seiten des Baus 
mes hangen, der quer durch die Spindel-geht. 
Dei den Tuchmachern, die Kleinen Gäuten am 
Spinnrade, in weichen die Gpindel gehts. Bel 
den Tiſchlern, die Karten Gtüde Holz zu den 
Seiten der Geſtüble. Dei den Dresicen, die 
Burgen. fasten Saäulen, zwilchen welche dad 
su dredifeinde Hoi; geſpaunt wirk. (die Dodis 
doden). In den. Fiſchteihen find ed die Zapfen 
oder Schlägel. In den Sameishütten, die 
beinen Hölzeruen Säulen, wilden weiden 
der Schewel des Binfebalgs auf una nieder bes 
wegt wird. An den Wagen in manden Ger 
genden die Nungen oder Bochholzer. Ju.der 
Bautunf, Kleine -Gäulen, Stollen ‚oder Bes 
Balten an dem Gelände. Bei den Meſſer⸗ 
ſchenieden, ein bünnes vierfeitiges Eiſen im 
Amboßkiose wis ‚einem. Loche, die Mefiestlins 
gen Hineinzuffeden, wenn dee Abfag daran 
* gefchlagen werden fol. Bel hen ‚Gchläffern, 
gekäbite Eifenküde von allerlei Geſtoit, wet⸗ 
che fie in den Schraubſtod ſpannen, um aller 
lei Bierathen Darauf ausjutiefen (Unterſahe). 
Bei den Strampfwirrern, die beiden-eifernen. 
Stützen, weihe auf den beidın Ballen des 
Strumpfwirkerſtuhles binterwärts eingelaffen 
ſind. Uneigenelich nennt man. Docke ein zus 
ſammengelegtes, über einander gewideltes 
Bund Gchnüre oder andere biegfame Sachen, 
4 B. bei den Jägern das zuſammengewickelte 
Hängefeil, wie au die jufammengewidelten 
Schnüre und Leinen, und im gemeinen Leben 
die zufammengedrehten Seidens und Barnbüns 
dei, auch die Heinen Strohbundel, welche zus 
weiten zwiſchen die Zugen der Dachziegel und 
Schindeln geRedt werden, und auch die zus 
fammengebundenen Bündel getrodneter Tas 
bafsblätter. Ferner: eine Puppe: mit der 
Docke fpielen: Jie geht wie eine Docke 
(8. D. Tode). Dann noch eine Urt des. Kopfs 
putzes beim "weiblichen Geſchlechte; und ends 
lich Sei Tonwerkjeugen mit Taſien, ein Ans 
ſchiager, fo fern er in die Höhe fpringt, und 
die Saite in Schwingung ſetzt; Diden, ı) 
19. 8., u einer Dode machen, von zufam⸗ 
mengewidelten Schnũren ıc., aufwideln; 2) 
unth. 3., mit der Dode ſpielen; Die Dibs 
kenbank, die in den Deden zum Schiffsbau 
angebrachten breiten Abfäge und Gänge, die 
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und um hie Dode in einigen. Reifen, Rufen: 
weife Über einander angebracht ſind; Bie-D- 
blätter, eine Art Grindwurzet, die in Qra⸗ 
Gen und an feuchten rtern wacht und "eine 
große dolzichte, inwendig gelbe Muxiel hat; 

- dad D-gelänt ;-, in der Bmukunfe, oin Gs/ 
länder mit Hein Doden oder Säulon (Bas 
InBtade, auch Dockenwert); das D-Fraut, 
eine Ast Reste (auch glasthlätterige Kette, 
Srind urgel, Ohmblatter, Kiffen)... ib eis 
ner tief in Vie Erbe ‚gehenden, Augesdisfen 
Wurzet, von außen braun, inwendis aber 
weißiich; der D-Prümer, Ber ‚mis. Doden 
(Puppe) handelt; der D-machen , ainer, 
der Dogen (Puppen) madıt ; der Drichran. 
der Schrant ‚in weichem Die Doden (Purren) 
fehen; das D-fpiel, das Spielen mit den 
Doden überhaupt; dann, eine Art. Keiner 
Sehaulplole mit Doden (das Puppenfpiel, Was 
zionettenfgieh), der D-Ipielen , der sin Dor⸗ 
!enfpiet- veraufialtet,, für Seld / ſe hau laßt Eer 
Yuppenfpieler, Marionettenfpieler) ; der D- 
ftempel,-in den Srempfmüpten, ein Stems 
gel, etwas Damit zu zerſtampfen; ber D- 
ſtock, Heiden Deechelern, deu untere hölzerne 
Theil. einee Dede am der Dredfeibant; Das 
D-wer?, f Dodengelänber ; ‚die Dich 
form, 1. Dodte 2. 

® Doctor ein Lehrer, Gelede er ʒ ein an 
Dortorãnd, einer, der im Beguift if, Docs 
tor zu werden; Doctorät, Geiebrtenwacde, 
Dosteramt ; Doctein, ie Selchriamteit, 
-Sehre, Wiflenfhaft. - 

®, Document, Die Urfunde,- der Belen ; Du 
cumentirt, belegt, beuslundet. - - 

Do», m., ren, .M.-en, die Do möyD. 

* Ya, Aare Hs 
Ogbpot,.k, f. Dogger. * 

Digee, m. uw. , eine Art Hunde, ©, Dock⸗ 1. 

Doggenfander, me, -8, eine Seachel⸗ eder 
Warzenfehnede im Mittelländifchen Meere , des 
zen Saale mis: Diden grubigen Nähten der 
Quese nad befeht und bunt geſcheckt iſt. 

Doͤgger, m, -8, cin Bifherfahrgeug , deffen 
man fig in dev Nordſee bedienet- (Dogboon. 

Dögling, m., ed, M. —, eine Art Wauſi⸗ 
fe , die.ainen feinen Thrau gibt. 

rDogma, ein Lehepuntt , Lebrſatz, Glaubens⸗ 
ſatz; Dogmätifch, Ichrmäßig, glaubensleh⸗ 
tig; Dogmatifiren, Behrfäbe,. befanders 
Slaubnsichren feſtſtellen, vortragen. .. 

3. Döhle, m, M.-n, ein fAwarjer, der 
Kreäbe ähnlicher Vogel mit hellgrauem Hinter⸗ 
kopfe, mit einem gedrüdten und gewölbten 
Sqnabel (in den ‚gemeinen Sorecharton Tpale, 
Dahle, Duhle, in der Schweij der Alprabe). 

2. Doͤhle, w., R. -n, in O. u. N. D. ein 
Graben zur Ableitung bes Waſſers ıc. (Im 
O. D. lautet es Tolle, Dole.). 

Döhne, w., M.-n, eine Schlinge mit einem 
hölzernen Bügel verfchen,, Krammetavogel und 
andere Heine Vögel zur Herbſtheit darin zu 
fangen (Gpuentel, D. D. Schneide, Schneiße, 

- am Npein Baungerihse): Dohnen legen, 
Reiten; in Dohnen fangen; der Döpnen 
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fang, dat Vsgetfangon in Dohnen "and das 
. Wet , Dohnen tegen zu dürfen; der D-ftrich, 
"bie ganze Relde der aufpeftellten Dohnen im 
Walde (er Dobnenkeig ; O. D. Squaid oder 
BSauaunn; der D-fteig, ſ. Dopnenftrich. 
Dolch, m. ,-e®, M.-e,d - fützefle Art Stoß: 
degen, befonders ‚in Italien Hänfig. Uneig., 
* für etwas fohr Swharfes, tief Eindringendes: 
‚Die Werte find-in meinen Seele Dolche; 
Debewehrt, E. u. U, w., mit einem Dol⸗ 
che dewehrt oder bewaffnet; Deförmig, €. 
m im, wie bie Kunge eines Dolches ges 
forintz dee D- ſtich der Deſtoß, der Stich, 
Stoß Mil ehem Doibe: 
Doße, t., M. -U, Bern. w. das Döldchen, 
"eig. , der Sipfet einer jeden Sache ; befonders 
der Gipfel der Bäume. In der Pflanzenlehre, 
” eind Ark Btüte, die aus einer Menge glei 
langer Brumenſtiele ober Strahlen beftcht, 
weiche ans Einem Punkte entfpringen:- Doͤl ⸗ 
denartig, E. u.U.w., nad Mre einer Dotde ; 
ein doldenartiges Blatt, ein ſoiches, wo 
an der Spitze des Blattſtieles eine grofie Ans 
dabl von Blaͤttern iſt, die ip ‚über einander 
legen und nach Art eines Sonnenſchirmes kreis⸗ 
formig ausbreiten; die D-blume, eine Blu⸗ 
me, Im Seßalt einer Dotdes Deblüůtig, nad 
Art der Dotde biũühend, Doldenlurien tras 
"gend; die D-erbfe, eine Abänderung der 
gerwähnfichen Erbſen (Refenetbfe) : D-fürs 
mg, €. u. U. wi. In dorm einer Dolde; der 
Deſſop, eine Art, If6ßs, deffen Blätter am 
Sipfel gleich einer Dolde betſammenſtehen; 
"Die: D-pflanze , die Benennung derjenigen 
pflanzen ‚: die eine Doſde tragen-, eine fünfe 
+ theittge Rrone, fünf Staubfaden, zwei Brife 
fel und zwei freie Samen haben (Schirmpflan⸗ 
sen); die D-traube, eine aufrecht Rehende 
- Erdube, deren untere Blumenfliele ſo ſtark 
verfängert find, daß: fle in der äußerfien Spitze 
faſt gleiche Hohe haben; Düldig, @. u. u.w., 
Deoiden 'tragend, eine Dotde vorſtellend; die 
Doldocke, eine Pflanze, deren Biumen kei⸗ 
"nen Keich, fünf ausgebreitete eiförmige Blu⸗ 
wmenbtätter , fünf kurze, röeenförmige, am 
Rande deeifpaitige Honigbehältniffe, viele kurze 
Staubfäden und viele Griffel mie ftumpfen 
Staub idegen hat. RL 
DU 16. , f. Toll, 
Dölte, w., M.-H, eine niedrige Stelle in eis 
nem Uder; dann, eine jede Vertiefung. 
Dolmetſch, m., -en, M. -en, fo viel als 
Dotmerfher, ein Überfener; Dolmetfchen, 
15.3., ans einer fremden Sprache überfegen, 
. um den Ginm einer Mede verkändtich zu mas 
- en; der Dölmeticher, -6,, der aus einer 
fremden Gprade überfeht, und den Sinn 
einer: Rede uder Schrift verftändlig macht. 
Uneig.: er ift der Dofmerfcher meiner Abr 
fichten; die D-wuth ‚ die unmäßige Sucht 
au dolmetſchen, gu Überfepen (die Dotmetfchers 
fast); die Dolmerfhung, M. -en, die 
Bändtung des Dotmetfchens; eine Üscrfegung, 
: @rllärung aus einer fremden Sprache in eine 
bdeltanute · 
2 


Bi 





Dompropft 


Dom, m.’ 28, M. -e, "eine Art dohen run 
den Dages, eine Ruppert: eine Kirche mit 
‚einem hohen Dome; befonders aber uneis 

+ gentlidy eine Kirche mit einem foldhen Dome, 
und, weit die bifhäflichen Kirchen ehemahls 
nur fo gebauet wurden, die Haupttirche eines 
Biſchofes oder Erzbiſcho fes überhaupt ; in wei⸗ 

*. "terer Bedeutung eine jede Stifestirche. Uneig., 

glelchſam ein’ erhobene: Gewolbe; ber Doms 

dechent, vet Dechent eines Domfiftes oder 
Domtapitels; die D-frau; an manchen Or⸗ 

"ten, fo viel die Ehorfraw, Stiftsfrau; der 

"Dehert,, eigentlich ein Chor⸗ oder Kapitels: 

> Bere’ an einer Doms oder- aw einer bifhäflis 

chen und erzdifchöffichen Kirche; dann, Übers 
daupt ein Stiftsherr; der D-herrnbaud,, 
ver Bauch eines Domberrn; uneig., ein bit: 

ter Bauch; D-berrlih, €. u. u. w., einem 
-Domberen gehärig: bomherrliche Güter 

"- XDimherrife). . - 

“Domäne, ein Iandesperrlihes Kammer⸗ ober 

- Keongut, ein Fürkengut. Rn 

© Domefht, ein Haushedienter, Dienkbothe. 

Domieiliden , wohnhaft oder einheimifch feyn; 
Domicilium, dio Wohnung‘, Gafhaftigkeit, 
“Aufenthaltsort. 

*Dömina, die Grau, Hereinn, Webleterinn, 
Stiftovorſteherinn; Dominatiön, die Herr⸗ 
ſchaft, Obermaytz Domktiren, derrſchen/⸗ 

"den Herrn ſpielen; Domininm, das Herr⸗ 
ſchuſcoree Eigenthumsrecht, Eiſevm. 

Domingokaffee, m., eine Art Weſtindiſcen 

: Raffeed , ‘der von Domingo kommt; die D- 

muſchel, -eine- große, runde Iinfenförmige 
dictſchalige Müſchel, auf der Oberfläche grus 

- big und nöyartig gefireift. 

Domiutrsflofter, ſ., ein dem Dominitsorden 

chörendes 'Riofter (Dominitanertiekery; der 
S-möndy; ein Mind "vom Dominiksorden 

* (eiir Predigermönd, Dominitener); die D- 

- nonne, (Dominitanerinn); der D-orden, 

‘ ein Möndsorden vom heil, Dominik 1225 ger 

- Riftee und nad ihn benannt (der Dominikas 

- nerorden). £ 

*Dominieen und Dominium, f. Domina. 

«Domino, ein Nummeleid, Sarvenmantel; ein 
Bahienfpiel. 

Doͤmkapitel, f., alle an einer Domkirche ber 
findliche Domperren als cin Ganzes betrachs 
tet; auch, ihre Verſammtung, und der Ort, 
wo fie ſich verfammeln; die D-Lirdye,, eine 
Kirche mit einem Dome; uneig., bie Haupt: 
fire eines Biſchofes oder Erjbifhofes; Der 
D-Füfter, der Küfter an einer Domfirde ; 
der Titel eines bepfründeten weltlichen Doms 
Herren; der D-pfaff, ein Sangvogel, Der 
zu den Didfcnäblern gerechnet wird, mit 
jchwarzem Scheitel, der einer ſchwarzen Kappe 
äbntich ſiebt, und rother Bruſt (der @impel, 
auch Blutfine, Goldfint, Rothſink, Rothſchlãa⸗ 
get, Rothgimpel, Rothvogel, Lobfint , Hause 
fine, und im O. D. auch noch Hahle und 
Quetf) ; der D-pfurrer, Deprediger, der 
Vfarrer, Prediger an einer Domkirde; der 
D-propit, der Propk an einem Domfifte ; 


Dompropfiei' 


die D-propflei, die Pfrimde, das Amt und 
die Würde ees Dompropfied} auch, deſſen 
Wohnung ; D-propfteilih, S. u. U. w., 
su eines Dompropſtei gehörig ;-D-pröpftlich, 
€. u. Urw., einem Dompropfe gehörig, -jus 
kommend; die D-fchnepfe, eine Sanepfen⸗ 
art mit Aachem und. an der Spitze niederimärts 
gebogonem Schnabel ; das Deftiſe, eine Doms 
firhe mit dem, was dazu gehötet; dann, ein 
Domfapitel mit feinem Biſchofe oder Erzbi⸗ 
fdofe ats ein Santes betrachtot. 

Don, ein Here; Vornehmer (in Vortagat und 
Spanien). : ° * 


*Donatär , In der Rechtsſor., ein Veſcheneter, 


Seſqhenknehmer ; Donatlön, die Schenkung; 
Donätor, der Geſchentgeber; Dongratuit 
(fpr. donghgratũih), ein freitwilliges Geſchenk. 
Dönbrett, fi, in den Vergwerten, Bretter, 
weldye in einem'donlegigen Schachte der Bänge 
nad auf Die Dendötger angenageit warden. 
Döne, w., f. Dobne. - - = 
Dönfach, f., m den Bergwerren, die Entfer- 
nung von einem Donholje zum andern, In 
einem donlegigen Schachte (Donfallen, Sinn» 
fad) ; das D-heiz , in den Bergwerfin -Höls 
ser, weiche in donlegigen Schachten nach der 
Breite auf das Liegende geftretft terden , um 
die Donb rotter Jarauffefigunagelm; in den Hüts 
tenwerten ‚ fpräge oder donlegig geſtreckte Zim⸗ 
merhölger auf dem Pfahlbaume und unter den 
Rapmfäden „-- auf welchen: bie-Bälge ruhen 
(m der getheinen Wergfprache Domholz, Tonn⸗ 


Holz, Dumbpotzy} die D-lage, in den Berge " 


werten, die dbhängige Richtung eines Ganges 
oder einer andern Fläche (die Donfege); eine 
abhängige Bäche ſelbſt, auf welcher die Kür 
bei dinaufgeſihoben werden ; die D-kafte, in 
den Bergwerken, 2htten, die In donlegigen 
Schatten auf Die Donhölzer- genagekt Werden, 
umt die Ausförderung der Küber zu erleichtern; 


bie D-lege, M.-n, f. Donlages D-lege 
oder D-Iegig, €. u. U. w. ,: in don Berge * 


werten, ſchraͤg, abhängig , fehlef dder vonder 
ſentrechten oder Seigerlinie abweichend: dons 
lege, oder Donlegige Echächte, Gänge, 
Klüfte, Flötze; eine donlege Fläche, die 
auf einet andern Släche fchief ſtehet; eine don⸗ 
lege Linie, -eine auf einer andern ſchief aufs 
gerichtete Linie oder auch eine Schnur, die nach 
dem alle eines Gebirges abgeftedt if. 
*Dongratuit,“f. Donatar. ö 
"Donna, Brau, Herrinn, Geliebte. 
Dönner,.m.,-8, das rolende , heftige Betäfe 
in der Luft, welches fi bei-&ewittern hören 
läßt. Uneig., die Urfahe des Domners, der 
Bis: vom Donner gerührt, getroffen, 
geichlagen werden. Hicher gehören auch die 
niedrigen Berwünfbungen des gemeinen Haus 
fens: daß dich der Donner! nämlich ers 
flüge; da& wäre der Donner ıc. Berner: 
jeded große" furchterliche Getöfe oder Rates 
Seraifg überhaupt: der Donner-ded Ge⸗ 
ſchützes; der Donner dev Stimme «die 
Douncrfimme, Donnertöne) ; die D-art, 
ſ. Donnerkeil; der Debard, in manchen 


Donnerkraut sa 


* Gegenden, eine Benenunng der gemeinen vder 


droßen HSauswurz, weil man ehemapts atanbte, 
der Biitz ſchlage nicht in ein Haus, anf weils 
chen dieſes Kraut gepflanzt waãre (das Don⸗ 
uerkrauty; der D-befen, der Name eines 
ſtraubigon Grwoachſes, weiches zuwellen auf 
den Bäumen gefunden wird; Deblitzend, &. 
@. u. w., donnernd und Biigend; bie D- 
bohne, in manchen Gegenden , ein Name des 
Knadentrauted oder ber fetten Henne (Dons 


- nertraut); die D-büchfe , die veraitete Ber 


nennmg einer aus dem Gebrauch gekommenen 
Urt großer und Furger Ranenen; dee Domes 
rer, -6, ein Beiname des Donnergottes der 
Alten, des Jupiter; auch ein Beiname des 
hochſten Welms; die D-flamme, die dem 
Donner vorhergehende Blamme , der Blitz z der 
D-flug, ein donnernder, d. dr mis großem, 
Heftigem Geräufp verbundener Bugs im ges 
meinen Leben mancher Gegenden ‚ein Name 


der Hohlwurzel oder des Anolligen Eedrauches; 


Defrop, E. u. U. y., der des Deundes froh 


: AR," der germ- bonnert; der: D-gang,, "ein 


Gang , der mit Donner oder mit Gereiten 
begleitet if (der Donnertsitttz.der D-ges 
Danke, ein Gedanko, der zleichfam wie ein 
Donner triffe; dad D· gekrach, das Krachen 
des Donners; dann, ein jedes furchternches 
Setrad ; das D-geräufch,, Tim donnerndes, 
fehr ſtartes Getauſch; das Degerotl, das 
Motten des Donners; und’undg., ein ſehr 
Faces Seroil⸗ 5. B. des Wagens; Degerü⸗ 
ſtet Ern. uU. w., uneig., mie dem Donner, 
den Bitzen gerüftetz das Dagefchoß ein 
donnerndes Gelhoß, der Bin; das Dege⸗ 
ſpann, -ein dennerndes Sefpann', das Ger 
ſpann des Donnerers; Degeſplittert, E. u. 
u. w. vom Donner, vont Blige gefplittert: 
das D-getön, öfe,. das Setom ıc 
des Donnen; das mölß, Gewnter⸗ 
wolken; die Deglut, die Slut oder Fiamme 
des Donners, d. 9. des Blißes; der D-gött, 
ein Rame des Iupiter (Chor bei den alten 
Deutſchen); der D-HaU, der Hall, das Ber 
töfe des Donners; D-haltend, E. u. u. w., 
Haltend wie der Donner; das D-haus, in 
der Natutlehre, ein Meines Bäuschen, an wels 
chem das Finfchlagen des Dliges durch das 
BSithfeurr mahpenhmt wird; ber D-Feil, der 
Blitz, weichen des Deunergott-Jupiter in Ge⸗ 
Kate zadiger Gtraplen in der Rechten führt; 
ein kellfsrmiger, zugefpiäter Stein, von.wels 
chem die Menge wähnt, daß er mit dem Ylige 
zur Erde falle, (Manihe ſoiche Steine find Ders 
feinerungen ‚son jedt unbekannten Sthalthie⸗ 
zen, die wegen einiger Ähnlichteit mit einem 
pfeile oder einem Zinger auch Pfeitſteine und 
Singerſteine genannt werden. Andre find feis 
nerne Gtreitärte , deren man ſich in alten Beiten 
bediente , Donnerägte. Beide Arten heißen auch 
Donnerſieino, Alpſteine, Alpſchofſe, Luchoſtei⸗ 
ne, Zeufelstegel, Teufelsſinger, Hexenſinger, 
Etocchfleine, Rabenfeine , Seahlaeine) · Der 
D-Firal , ein donnernder, fehr Karte Knall; 


:da8 D-Praut, ein Wame des Dounerdattes 
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und der Donnerbohne; die D-Pröte , ein See⸗ 
ſiſch, der gu den Knorrhãhnen gehört (Seeflors 
vion, Krötentbpf); Dünneen,.1) unperf. 3. 
mit haben,.iaut und fürchterlich tönen, von 
Dem Betöfe und Getrache bei Gewittera: es 
dounert ; es hat gedonnert 5 2) unth. 8., den 
Donner hervorbringen, ein donnerndes, fürch⸗ 
terliches Seraäuſch erregen: der Here donnert 
som Himmel; uneig.: an die Thür don⸗ 
nern, heftig und mit großem Geraäuſch an die 
- Zgür (lagen; die Ranonen donnern; aud 
von der Stimme: eine bonnernde Stimme, 
«ine Karte, fürdterfiche. 3) th. 3. , Durch Dons 
mern, und in weiterer Bebeutung , durch dad Ges 
witter bewirken , hervorbringen: das Gewit⸗ 
ter hat ihn. wach gedonnert. Die Donner» 
nelbe, eine Art wilder Neiken, weiche auf 
. Miefen wächft.und einzelne Blumen mit zwei 
- Ianzenförmigen Kelchſchuppen und geferbten 
Kronenblättern hat (Biutmelte, Diutnägelein, 
fan. and. Gteinneite) ; die D-neflel, ein 
Mowa der großen Neffel,, weil fie, beim Se⸗ 
witter zum Biere gelegt, das Sauerwerden 
.. Deſſelben verhindern fol; Die D-pofaune, 
sine dounernda Poſaune, deren Schal laut 
und furchterlich ertönt ; die D-rebe, an mans 
. Gen Orten. der Name des Gımdermanns oder 
: Der. Gundersebe (Erbepheu) ; das D-rollen, 
das Nolten des Donners, ber. rolende Dous 
. mers: der D-ruf, ein donnernder, lauter, 
- fürdgterlih tönender Ruf; D-fcheu, E. u. 


u w., ſcheu vor wem Donner, ich vor dem - 


.. Donnes fürbtend ; der D-fchlag, der plöge 
liche laute nd praffeinde Knall nad einem 
Blitze bei ganz nahem Gewitter; umeis., et⸗ 

was ‚in feinen Wirkungen Schreckliches, Betäus 

vendes; der D-fchlund, ein Schlund, aus wels 


em etwas mit bonnerndem Geräufche fährt; " 


für grobes Geſchas: metallene Donners 
ſchlünde ; D-fchwer, & u. U. 1. , von Dons 
„Mer, ſchwer, viel Blibſtoff -enthaltend; der 
Dormerflag, oder Donnerötag ‚der fünfte 


Zas in der Woche: der grüne Donnerſtag, 


. ber Donnerfkag in der Woche vor Oſtern oder 
in der Rarterwoche (in D. D. der große und 
der bohe Donnerſtag, au Antlaßtag oder 

‚ Antlaßpfingktag, im N. D. der gute Don⸗ 

nerſtag). 
Anm, Dre Donnerſtag yet feinen Women nad dem 
„ Perdifhen Donnergett, dem Then. : . 
Doͤnnerſtein, w., fe Donnerkeilz die D- 
ſtiuune, eine donnernde fürdterlihe Stim⸗ 
me; der D-ftrahl, der Blibſtrahi, in for 
fern er vom Danner begleitet wird; der D- 
ſturm, ein fürchterlicher Sturm, mit Dons 
ner sorbunden , ein Gewitterſturm; der D- 
tag, der jüngfle Tag, fofern er fi nach der 
‚gemeinen Vorſtellung durch Donnern anfüns 
digen wied; der D-ton, ein donnernder, 
Karker., fürbserliger Ton ; der D-Lritt, ein 
Tritt, ein Gang, der mit Donnern begleis 
eet. iß; Devoll, E. u. u. w., voll Donners, 
deb. voll donnernden Geſchützes; die Dewa⸗ 
"de, beiden Soldaten, eine Wade, welche 


SU HU. ER. eine Gewitter im dem Baufe des 


Doppelbund 


ıBauptmaund und Oberfien einfinden muß, um 
die Kicivertammer und Bahnen, im Gall der 
Blit einfplüge, au retten; ber D-mwagen, 
ein bonneruder Wagen, ein auf Rädern zus 
Heures und bewegliches Befhüg , eine Kanone ; 
uncig., ein Wagen gleihfam, auf welchem 
fabrend der Donnergott dem Donner erregt; 
das D-wetter,, ein Gewitter, im Gegen 
ſatze des Hagelwetters (O. D. ein Strahl⸗ 
wetter) ; im gemeinen Leben beiniedrigen Vers 
waunſchungen gebrauchlich: daß Dich das Don: 


nerwetter erſchlüge! die D-woge, eine 


furchterlich braufende Woge; die Dewolke, 
eine Gewitterwolke oder eine mit Bliskoffans 
gefũute Warte; das D-wort, sleihfam ein 


U niederdonnermdes, d. b. ſchredliches Wort , eine 


fuechtbare Rede. 


Don Quixote yr. iſch)¶ eigentl, der Rame 


des irrenden Ritters la.Maucha, in Cer⸗ 
vantes Geſchichtsdichtung/ dann überhaupt ein 
Abenteurer, irrender Ritter; Donquirotiäs 
‚Yen, abenteuerliche Streiche und Erzählungen. 


Donsbaum , m. , ein Rame ber Wolllamen⸗ 


Haute 


Doppeladler, m., ein doppelter Adler, d. b. 


der zweilöpfige Adler, welchen mehrere Güre 
«en in ihren Mappen führen; uneigenekich, 
Das chemahlige Deutfhe Reid. Im Handet 
und Wandel werden verſchiedene Waaren von 
demangehängten bleiernen Beichen fo genannt, 
4 B. die zweite Ars ber Vaumſeide oder des 
baumfeidenen Beuges. Die dritte Art im der 
@üte yeißt der verfchlagene Doppeladler, 
die vierte aber der einfache Adler. etig, 
E. u. U. w., von doppelter , von ziveierlei Art; 
der D-atlaß, ein Atlaß, der ned ein mahi 
fo Mark iR, als der gewöhnlicge oder einfache; 
das D-band, doppeites, auf beiden Geiten 
recht gewirttes Band; bei ben Schlöffern. cin 
Tpürbaud mit zwei Blügeln, im Gegenſatze 
des einfachen Bandes; beiden Boͤttichern find 
Doppelbänder zwei dide Bänder oder Meife, 
die auf manche große Häffer um dad Ende der 
Dauben auf die Rröfe gefhlagen werden; Der 
D-becher,, ein Vecher zum Doppein oder Wur⸗ 


. feln; ein doppelter Becher, deilen Buß gleiche 


falls ein Becher ik, und den man umkehren 
San, um daraus zu teinten; da6 D-bier, 
Harkes Bier , welches zweimahl gekocht if, im _ 
Segenfage des einfaden ; die D-bitfe , cine 
doppeite, zweifache Bitte; der D-blafebuß, 
ein Blafebaß, der noch unser das tiefſte © 
seht, im Gegenſatze des Chorblaſebaſſes (Doy- 
yelfagor); das De blech, auf den Blechbam⸗ 
mern, eine Sorte Blech, ſtarker als das Eent- 
lerblech und ſchwacher als das Kreuzblech; Das 
D-blatt, ein doppeltes Blatt ; beiden Spiels 
kartenmachern, zwei zuſammengeleimte Bogen 
Papier zu den Spielkarten; ein Rame der 
Bepnentaper ; die D-blume, eine Pflanze, 
deren Wlätter vier eiförmige,, abfallende Kelch⸗ 
Blätter und gewöhnlich zwölf ſchmale Bluwmens 
Blätter Hat; ber D-bogen,, ein doppelter Bo⸗ 
sen ; die D-büchfe, f. Doppelhaten ; der 
D-bund, ein doppelter Bund, eine doppelte 


v 


” 


Doppeldag 


Bersindung; das D-bach, ein’ Ziegelbach 
weiches mit boppelten Reiben Ziegeln gedeckt 
iß, fo daß der obere Ziegel immer über die 
Suge zweier darunter befindlicher Biegel zu 
Liegen tommt; D-Deutig, E.u.U.1., was 
auf eine doppelte Art gedeutet werden kann, 
sweidentig; der Dedraht, bei den Schu⸗ 
Kern, ein Rartee Pechdraht zum Aufnähen 
der Sople; der D-dufaten, cin doppelter 
Dutsten, d. 5. ein Goldſtüd, welches zwei 
Dutaten gilt; Die D-ebe, eine ge, in weis 


er ein Mann zwei Ixauen oder eine Frau 


gwei Männer Hat (Bigamie); das D-eifen, 
auf den Eifenhämmern, eine Art Eifen , befs 
fen Stäbe noch einmahl fo Kart und ſchwer 
find, als gewöhnlich; der Düppeler oder 
Doppler, -8, einer, der doppelt, im Brett 
oder Karte ſpielt, mit dem Nebenbegriffe, 
Daß er dabei betrügt, daber uneigentlich, ein 
Wetrüger; bei den Kardaͤtſchenmachern, ein 
Werkzeug, deffen fie fih bedienen, den zuge» 
ſchnittenen Eiſendraht zu ben Zähnen der Kar⸗ 
bätfgen zu verboppein ober noch einmahl ums 
subiegent; der D-faben,, bei den Stidenwir⸗ 
@ern, Daͤden, Die bein Scheren doppelt einges 
leſen werben und fich doppelt durdfreugen; 
der D-fagot, ein dagot, der noch unter 
das tiefke © geht, im Gegenfage des Chor⸗ 
tages; das D-fenfter, ein dopyeltes Gens 
ſter, um im Winter die Kälte befler absubals 
ten; das D-ferneohr , ein-zufammengefogs 
tes Berneopr, weiches aus zwei Berneöhren 
beſtehet, von weichen für jedes Auge eins bes 


ttimmt iR; der Defleck, eine Art Lippfiſche 


im Mittelländifhen Meere, mit wei braunen 
Bteden; die D-flinte , eine Btinte mit zwei 
Zänien und zwei Schiöffeen ; der D-flor , ein 
Teichter Iraufer feidener Flor, weicher aus der 
feinften rohen Geide verfertigt wird, deſſen 
@infdrlagfaden dreifach een und gejwirnt 
find (Krepyflory; die D-flöte, eine doppelte 
Btöte; bei den Alten, deren obere Enden zus 
gleich zum Btafen in den Mund genommen 
wurden und auf deren jeder man mit der einen 
Hand die nötbigen Griffe that. In den Des 
gein, eine Stimme, ein Bug, wg die Pfeis 
fen gebedt find und zwei Lefjen haben; der 
D-flügel, die doppelten Flügel an einen 
Shore, ein doppelter Flügel mit zwei Griffs 
brettern an ben entgegengefehten Enden, fo 
daß die Epieler einander gegenüber figen; die 
D-fuge, in der Tonkunſt, eine Zuge, in 
weicher mit dem Hauptſatze noch ein ſchickli⸗ 
er Sag verbunden if; eine Zuge zu vier 
Händen; die D-furche, in ber Landwirths 
ſchaft, eine gepflügte Furche, welche von einem 
‚weiten hinter dem erfien hergebenden Pfluge 
noch einmahl, alfo Doppelt gepflügt wird ; der 
D-günger,, eine Perfon von eranker Einbils 
Dungstraft, welche wähnt, daß fie Doppelt zu 
feben fen, oder zu einer und derſelben Zeit 
an mei verfhiedenen Drten zugleich fey; Die 
D-geige , in der Tonkunft , eine mit vier ſtäh⸗ 
Lernen ‚Saiten und einer Darmfaite bezogene 
Geige , von befonderer Gefalt und Stimmung 


L. Band. 
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(Viole d’amour) ; der D-geifl,, swelertel 
verfshiedene Herrfchende Geſinnungsarten, Meis 
nungen ,-in einem Staate; das D-geruber, 
ein doppeltes Geruder; der D-gefang,, ein 
GSingküd für zwei Perfonen, und das Sin⸗ 
gen eines ſolchen Singflüdes von zwei Perfos 
men (Duett); dad D-gefpann, ein doppel⸗ 
tes Sefpann , ein Geſpann von vier Pferden; 
das D-geftade , ein doppeltes Geſtade, d. h. 
wei Geſtabe, bie einander nahe gegenaber 
biegen ; das D-geftirn, ein doppeltes Ge⸗ 
ſtirn, atvei Sterne oder Geſtirne neben eins 
ander, Kaſtor und Pour; das Doppel 
glas, ein doypeltes Glas , ein Deckelglas (der 
8at); das Doppelglüc, doppeites Gtäd, 
Süd von zwei Seiten; das Doppelgold, 
bei den Golbfchlägern , eine Art ſtarker Gold⸗ 
Blätter, metallene Arbeiten damit über dem 
Beuer zu vergoiden; Das D-goldftüc, ein 
Goldſtuͤck, weidyes den doppelten Werth eines 
einfachen hat, befonders eines foldien, wel⸗ 


. Yes fünf Tpaler gilt (ein Zebnthalerküd, Dus . 


Stone); der D-bufen , im Geſchũtzweſen, eine 
mei veraltete Art fhwerer Beuerröhre mit 
einem Luntenſchloſſe, weiche bis acht Loch ſchoſ⸗ 
fen und beim Abfeueen durch eine Gabel uns 
terRüge wurden ; Die D-barfe, eine Art zro⸗ 
‘Ser Sarfen, die bis 45 meflingene Saiten 
dat; der D-häuer, -8, im Bergbaue, ein , 
Häuer , welcher ſechs bis acht Stunden arbeis 
tet; D-bäuptig, E. u. u. w., ein beppeltes 
Haupt Habend, wie Janus; die D-heirath, 
eine Doppelte Heirath, wenn der Bruder oder 
die Schweſter des Mannes oder der Grau, die 
Schweſter oder den Bruder der Grau oder des 
Mannes Heiratpet; die D-heit, die Eigen» 
ſchaft oder Beſchaffenheit einer Sache, da fie 
doppelt iR; uneig., diejenige Eigenpeit, ba 
men in einer und berfelben Sache Bald fo, 
bald anders urtheifet und handelt (Dupfizität); 
die D-berrfchaft, eine doppelte, smweifache 


: Herefpaft. D-berzjig, E.u.u.w., fo viel 


ats faiſch; ber D-bügel, zwei neben einans 
der liegende , mit einander verbundene Hügel, 
die gufammen ein Games bilden; unelg. , der 
weibliche Dufen; der D-Famm, f. Rarbäte 
fhe; die D-Partaune, im Gefügmefen, 
eine Kartaune, ein großes Stüd, dys 70 
Pfund Eifen fhoß; die D-Eehre, in der 
Turnkunſt eine Art der Gefhwungübung; der 
D-Lelch,, wie Doppelglas und Doppelbes 
er; das D-Pinn ‚ein doppeltes Kinn, d. h. 
ein Kinn mit einem fleifigen pervorfkehenden 
Untertheite in der Gegend der Kehle (der Ras 
der) ; die D-Praft, eine verdoppelte Kraft; 
D-Präftig, Er u. U.w. , doppelte oder vers 
Doppelte Kräfte beſihend; der D-lauf, ein 
boppeiter Lauf an einer Slinte; D-Läufig, 


E.u. U. w., einen doppelten Lauf oder Dop⸗ 


pellauf habend; der D-laut, ein doppelter 
Selbſtlaut (4. B. ai, au, äu, ei), welcher 
aus wei einfachen, zuſammengeſetzt ift, die 
beim Ausfprechen mit Einer Öffnung des Mun⸗ 
des gleihfam zuſammengeſchmelzt ober ger 
ſchliffen ausgefprocgen werden (Dipbthong); 
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der D-Imuter, die Buchſtaben ober Beiden, 
welche einen Doppellaut begeihnen; das D- 
leben, das Bufammenichen, ein Leben, weis 
es zwei bei einander Lebende führen; dann 
auch, ein doppeltes, zweifaches Leben, wie 
es die Sroͤſche führen, die im Waſſer und auf 
dem Sande Ieden; der D-leber, -8, f. Am⸗ 
phibie. D-lebig, E. u U. w. doppeites des 
ben habend, d. h. ſowohl im Waſſer als auf 
dem Lande lebend (beidlebigy; die D-leins 
wand, Leinwand, die auf jeder Seite eine 
andere "Farde hat, und deren Kette noch ein⸗ 
mahl fo ſtark an Gäden if als bei der gewoͤhn⸗ 
uchen; die D-Ierche , eine große Lerchenart 
mit gelben Bauche und einem breiten ſchwar⸗ 
sen und trummen Streife; ; das D-loch, ein 


doppeltes Loc ; eine Unterart des Secapfeis, 


‚eine Seeſcheibe, deren Scheibe mit langlichen 
Löchern durchbohret und am Rände ausgezadt 
ik; dee D-mantel, ein doppelter, d.h. ein 
gefütterter Mantel; der D-Mvrd, ein ges 
doppelter, ein ’sweifaher Mord, 4. B. des 
Mord einer ſchwangern Frau. 

1, Doppelu‘, th. 3., doppelt machen, doppelt 
nehmen, verdoppeln. Bei den Schaftern heißt 
doppein, mit doppelten oder mir zwei Draͤh⸗ 
ten, welche gegen einander gejogen werden, 
mäben. Im D. D. Heißt, die Schuhe dops 
pin, fie befohlen; bei den Schneidern, 

le Kleider doppeln, an gewiſſen Stellen 

‚ Jelnwand unterlegen ; bei den Lehmklebern, 
eine Wand doppeln, ihr eine doppelte Ders 
Meidung geben; ein Schiff doppeln, ihm 
eine, doppelte Verkleidung geben. 

2. Doppeln, unth. 3., mit Würfen in Bregte 
fpielen. In weiterer Bedeutung, auch geiiffe ‘ 

 Rartenfpiele, befonders Gluͤcksſpiele fpielen, 
mit dem Nebenbegriffe der Betrügerei; daher 
auch im Spiele betrügen. 

Doppelnarzifie , eine doppelte, d. h. gefülte 
Narsiffe; die D-nafe, eine doppelte Nafe, 
d.h. eine gefpaftene; der D-ort, bei den 
Schuſtern, ein Ort zum Vorſtechen beim Dops 
pen, ſ. Doppelnz die D-pforte, eine 
Pforte oder Thor mit doppelten Slügeln; der 
D-punkt , ein Schreib zeichen, weldyes in zwei 
Über einander geſetzten Punkten befiehet (2), 
und gewöhnlich dann gefeht wird, wenn in 
einem Gtliederfage der Hauptnachſatz, ein 
Schluß sc, folgt, oder wenn die Worte eines 
Redenden angeführt werden follen (Kolon) ; 
der D-ranzen, ein doppelter Ranzen, ein 
Wangen, der aus zwei Hälften beftehet, von 
Welchen beim Tragen auf der Schulter dig, 
eine vorn, die andere hinten herabhängt; 
die D-reihe, eine doppelte Reihe von Baͤu⸗ 
men (Allee); der D-reihen, rin Doppel: 
ter Reihen, eine doppelte Meihe im Tanz bes 
geiffener Perfonen; D-reihig, E. u. u. w., 
sine Doppelreihe qusmachend, in doppelter 
Weihe ſtehend. Inder Pflanzenlehre heißt das 
Hautchen, d. h. der Beine Haufen von Gas 
mentapfein auf dem Laube der Barnfräuter, 
Doppelreihig, wenn die Samenkapfeln in zwei 
dicht beiſammenſtehenden Linien zuſammenlau⸗ 


Doppelſeit ig 
tenzdee D-teif, ein doppelter Reif ober Reb 


. fen; das D-Jalz,, in der Scheidekunſt, ein mis 


Vitriolſaure gefhwängerter Weinftein ;der D- 
ſammet, ein Sammet , dee von beiden Sehe 
ten dlor hat öder rauf ik; D-Ichuttig, E. u. 


U. w. ‚einen deppelten Schatten werfend , d.h. 


den Schatten zu einer Beitgegen Mittag , zu ans 
derer Zeit gegen Mitternacht weriend. So hei⸗ 
sen in.der Erdbeſchreibung diejenigen Völker, 


. welche zwiſchen hen beiden Wendetreifen woh⸗ 


nen , doppelfchattige oder zweiſchattigo, weil 
die Sonne jährlich zweimahl ſenkrecht über 
Ipre.Röpfe gehet; die D-fchicht, eine dom 
Helte Schicht ; bei den Dachdeddern „ bie Reihe, 
ganzer Biegel, ‚welche über eine Reihe halber 
Biegel, die Über den Aufſchieblingen des Das 
ches vorſtoßen, gefegt it; der D-fchild,, ein 
Doppelter Schild; in der Pflanzenichre , eine 
Plauze mit vier langen und zwei Burgen Staub⸗ 
fäden und mit Schotchen, welche oben und 


- unten aweitbeilig find; der Deſchlag, in 


ber Tonkunſt, der doppelte Anfchlag eines 
Zone, einer Hote, welcher Dusch das Beis 
hen & ) angebeuter wird ; "in ber Versfunf, 
ein gewiſſer Verskuß, der aus einer langen und 
zwei furgen Spiben beſteht (Dattylus, -vu, 
Bingerfuß); in der Turnkunſt das Auferfen 
mit beiden geſchloſſenen Züßen zugteich. 

ſchlägig, S. u. u. w. bei den Tuchwebern, 





- boppeli hlägiges Tuch), ein feines Tuch, weis 


ches ſtark gewebt und Dicht gefchlagen wird, fo 


daß, anſtatt daß bei andern feinen Tüchern 


ſechsmahl mit der Lade angeſchlagen wird, mar 
bei dieſem zwoͤlfmahl bamit anfdlägt; der 
D-fchleicher, eine Benennung berienigen 
Schlangen „ welche ſowohl vormärts als rüdı 
warts friehen, und weiche am Schwanze fo 
di wie am Kopfe find, daher fie auch zweir 
Föpfige Schlangen heißen; der D-fchlig, in 
der Bautanf, ein Glied im Briefe, welches 
mit zwei Schligen oder Vertiefungen verziert 
iſt; Deſchlitzig, E. u. u. w., miteinem dop 
pelten Schlitze verſeben; das doppelſchlitzige 
Glied in der Baufunft ; Daſchluß ein Schluß, 
bei welchem das Unwahre durch doppelte, auch 
wohl mehrfache Borausfegung -erwiefen wird 
Ditemma); der D-Schmabel, ein doppelter 
Schnabel; eine Art Schneden vom Geſchlecht 
der Blafen ; Die D-fchnepfe, die größte Art 
Moorfchnepfen mit weißem Kopfe und ſchwar⸗ 
gen Punkten auf demfelben ; der D-fchritt, 
ein doppelter Schritt, ein Schritt, deffen Ger 
ſchwindigkeit verdoppeit wird ( Doub lirſchritt) 3 
die Deſchuld, eine doppelte, zweifache Schuld; 
dann, die gegenſeitige Schuld, Schutd von 
beiden Seiten; die D- -Ichuppe, eine Art 
Umberfifde mit einer doppelten Reihe von 
Schuppen an den Seiten des Kopfes; der D- 
ſchuß, bei den Tuchwebetn, ein Sehler beim 
Weben der Tücher, welcher entfleht, wenn 
man einen beim Einſchießen abgeriffenen Eins 
fhußiaden nicht zufanmmenfnüpft, fondern nes 
ben der leeren Stelle den folgenden Einſchuß⸗ 


faden einfgießt; D-feitig, E. u. U. w. mas 


doppelte Seiten hat; unelg., mas von zwei 


Doppelfihtig 


Seiten beurtheitt werden kann; D-fichtlg,, 
E. u. U.w., der etwas doppelt fiebet. Daher _ 
die Doͤppelſichtigkeit, eine Krantheit der 
Augen, da man die Gegenfände doppelt ſie⸗ 
det; der Deſinn, dee doppelte Binn einer 
Rede oder Schrift, da fie auf eine Doppelte, 
sweifache Art verfianden und erklärt werden 
ann (die Zweideutigfeit); D-finnig, Eu 
u.m.,, einen Doppelfinn enthaltend. Daher 
die Doppelfinnigkeit , die Befaffenpeit einer 
Sache, da fie bopyelfinnig if; der D-fpath, 
ein Isländifher Kriſtall, welcher die Gegens 
ände Doppelt darſtellt (Doppelkein) ; das D- 
piel, das Würfels und Kartenfpiel. ©. Dop⸗ 
veln 2. Davon der Doppelfpieler, oder ' 
bee Doppler, der ein ſoiches Spiel fpieletz 
ein doppeltes Zonfpiel, ein Tonfpiel von zwel 
Spielern gefpielt (Duett); die D-fprige, 
eine Heine Dandfprige mit einem Drudichwens 
gel; D-fprünge, in der Turnkunſt verſchie⸗ 
dene Arten von Sprüngen; der D-ftciger, 
in der Verskunſt, ein vierfplbiger VBersfuß, 
der aus zwei Gteigern beſtehe (Diiambus 
-u-u); ber D-itein, ein Damſtein, wie 
aud ein KBürfel; bei den Iumelenfaffern, ein 
sufammengefehter Edelſtein in einem Ringe 
Dipveityarh) ; der D-ftich, ein doppelter . 
Stich; Hei den Niemern und Battlern ıc. ein 
Stich beim Nähen, da mit zwei Fäden oder 
Drabten zugleich genähet wird, welche gegen 
einander durch das vorgefkochene Loch geſteckt 
und gezogen werden ; das Deſtück, ein dops 
gelted Stüd, ein Gtüd,' das boppelt oder 
aweimapl vorhanden if (in daplo da iſt, eine 
Doubfettt) ; ein Tonftüd, welches von zwel 
Perſonen gefpielt wird, beſonders ein ſolches, 
Das auf einem Taſtenwert von zwei Perfönen 
mit vier Händen gefpielt wird (ein vierhäts 
Diges Stüd) ; der D-ftuhl,, Hei den Zimmers 
feuten, ein hoher Stunt in gebrochenen Däs 
Seen, ein Dabkupt mit hohem Sparrwerke, 
in welchem zwei Böden angebracht werden füns 
nen; die D-fünde, eine doppelte oder zwei⸗ 
face Sünde; Doppelt, Eu. ik we, zweis 
wahl genommen, zweifach: ein doppelter 
<heil, Anteil; etwas doppelt legen; ein 
Buch doppelt befigen, Doppelt bezahlen ; 
etwas doppelt fehen; etiwaß doppelt auds 
Eee (in duplo); in doppelter Ab: 
ſchrift. Dann, eine und dieſelbe Sache zwei⸗ 
map! in ſich enthaltend, ein doppelter Du⸗ 
katen oder Doppeldukaten, ein doppelter 
Friedrichsd'or, zwei Dukaten, gwei Fried⸗ 
richod'or geltend. Daher Das Doppelte. In > 
den Hammerwerten ‚ein doppeltes Gebläfe, 
wenn zwei Blafebälge neben einander liegen 
und gemeinfchaftlic ind Feuer blaſen; in den 
Bergwerten ‚ein boppeltes Haspelhorn, die 
doppelten Angriffe auf dem Nundbaume des 
einfachen Göpels. In der Pflanzenlehre Heißt 
Doppelt, 3.8. eine Zwiebel, wenn ihrer zwei 
auf einander fichen, fo daf eine aus der ans 
dern gewacfen ift, oder eine Blütendede, 
wenn deren zwei eine Blume einfchliefien. Im 
Seidenbane, doppelte Seideneierchen, in 
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deren jedes ſich zwei Raupen eingefbonnen has 
ben. Im Waſſerbaue, ein Doppeltes Pums 
venwerk, welches zwei Kolbenſtangen hat. 
Uneigentlich bedeutet Doppelt etwas, woran 
ſich ein Theil gwelmapt beſindetn ein doppel⸗ 
tee Adler, einer mit zwei Köpfen ; eine dop⸗ 
pelte $linte , oder Doppelflinte , eine mit zwei 
Läufen ; ferner, was mehr als eine Anſicht, Bes 
urtheilung etc. leidet, befonderd in Bufammenfegs 
sungen ; Doppelfinnig, Doppelzüngig ; was 
mehr Güte und Stärke hat, als ein anderes von 
gleicher Art , in den Zufammenfeßungen : Dop⸗ 
pelbiee, Doppelatlaß, Doppelflor ze. 5 
von Blumen, wenn fie gefänt find: doppelte 
Narziffen oder Doppelnarziffen. Aug dient 
es, eine Sache gu vergrößern: ed ift mir 
doppelt angenehm, fo wie es endlih auch 
für maht, fach, fältig Rebe: Dreidoppelt, 
dreifach; der Doppeltaffet, ein doppelter 
Taffet, d. h. der flärfer gearbeitet iR als der 
gewöhnliche; Doppelthochrund,, E.u.U.m., 
auf Heiden Seiten hochrund; D-bohlrund, 
€. u. u. w., aufbeiden Seiten hohlrund; D- 
liegend, &.u.u.w., in der Pflanzeniehre, 
eine Knospe, wenn ihre Blätter einmahl zufams 
mentiegen ; die Doppeltreppe , eine doppelte 
Treppe, welche von zwei Geiten in die Höhe fühs 
get und ſich auf den Abfägen vereiniget; das 
Döppeltfehen ‚eine Augenkrankheit, bei wels 
er der Kranfe die Segenſtände doppelt und 
mehrfach Rieder; Doppelttiefrund, E. u. u. 
w. , auf beiden Seiten tiefeund ; der Doppel» 
vers, wei Verſe, weiche einen merfwürdigen 
Sinn enthalten und als ein Ganzes für ſich bes 
trachtet werden koͤnnen: auch wenn fie Theile 
eines‘ größern Gedichtes find (Diſtichon); die 
D-waffe,, ein Degen oder Säbel, deffen Griff 
eine Piſtoie iR; der D-willen, der_Wiiie 
von beiden Tpeiten; das D-zeugniß, ein 
doppeltes, zweifaches Zeugniß; D-züngig, 
€. u. U. w., gleidifam eine doppelte Zunge has 
bend, d. h. nicht bei einer Rede bleibend, fich 
widerſprechend. Daher die Doppelzüngigs 
Zeit; der D-züngler, -8, einer, der dopr 
yelzüngig iſt ober fpriht; ber D-jwang, 
ein geboppelter Zwang; D-ziveigig, E. u. ü. 
w., doppelte Zweige habend, ſich in doppelte 
Bioeige theitend; dee D-zwirn, doppelter 
Bien, Slandriſcher Zwirn. 


Doͤppio, in der Tonf. , doppelt. 
Dorf, fe, ed, M. Dörfer, Berfeinerungsw. 


das Dörfchen , O. D. Dörflein, eine Menge 
bei einander liegender Häufer und Wirthſchafto⸗ 
gebäude, von Bauern oder Aderleuten ber 
wohnt, ohne Ringmauern und Stadtrecht: ein 
adeliges Dorf, das einem Adeligen gehörtz \ 
ein Kirchdorf, in welchem fi eine Kirche 
Befindet ; auf dem Dorfe wohnen, auf dem 
Lande, im Gegenfaße der Stadt, Uneig., das 


“find ihm Böhmifche Dörfer, ſeltſame, uns 


gewöhnfiche und unbelannte Dinge. Nach 
dem Dorfe riechen oder ſchmecken, verädts 
lich, foldre Eigenſchaften an fih haben und 
zeigen, welche man befonder® unter den Sands 
leuten findet ; auch bie Bewohner eines Dor⸗ 


33* 


J 


610 Dorfbaͤcker 


kes, die Bauern; der Doͤrfbäcker, ein Bãe⸗ 
ter auf dem Dorfe; der Debeſitzer, der Bes 
figer oder Herr eines Dorfes ; der D-beivohs 
ner, der Bewohner eines Dories; der D- 
bulle, der Bulle bei der Viehherde einer Dorfs 
f&aftz dee Dörfer, -6, der Bewohner des 
Dorfes, im Gegenſatze Bes Städters (der Doͤrf⸗ 
ter, Dörfner); in den Zufammenfeßungen bes 
deutet ed einen oder etwas, der oder das aus 
* einem gewiffen Dorfe it: der Borsdörfer, 
ein Bauer aus Borsderf, aber auch , ein Bors⸗ 
dorfer Apfel; der D-fleifcher, ein Fleiſcher 
auf einem Dorfe ; das Defeſt, ein Get, weis 
ches die Bewohner eines Dorfes feiern , din länds 
liches Zeſt; bie D-flur , die zu einem Dorfe ges 
hörigen Äder (die Dorfmart) ; das D-fräus 
lein, ein Zräulein vom Lande, oft mit dem 
MNebenbegriffe des Mangeld an Bildung; der 
D-galgen, ein Galgen von zwei oder drei 
ſtarken Pfoten , im Gegenfage eines gemauers 
ten Galgens; der D-geiftlihe, f. Dorf» 
pfarrer; die D-gemeine, die Gemeine, 
weiche die Bewohner eines Dorfes bilden ; die 
D-berrfchaft, die Herrſchaft in einem Dorfe, 
der Beliger defleiben; der D-hirt, der Hirt 
des Dorfviches ; die D-hochzeit, Bauerns 


hochzeit; die D-bufe, in Pommern, eine _ 


Yufe, weiche dreißig Morgen Hält, zum Uns 
terſchiede von einer Hakenhufe, weiche funfs 
sehn , und von einer Hegerhufe, welche ſechzig 
Morgen Hält; die D-jugend; der D-iuns 
?er (ein Sandjunfer) ; die D-Ficche,, der D- 
Tüfter, das D-leben (Landleden) erktären 
fi) fetbr; der Dörfler, -8, der Bewohner 
eines Dorfes oder Dörfels, Dörfhens; die 
Dorfleute, die Leute aus einem Derfe; Dürfs 
lich, E. u. U. w., in dem Dorfe einheimifch, 
au Haufe, dem Dorfe angemeffen, eig. und 
uneigentlid ; ber Dorflieger, der Einwohs 
ner eines Dorfes; der Doͤrfling, ein Dorfs 
bewohner; die Dürfinarf, der Bezirk eines 
Dorfes mit allem, was an Ädern, Wieſen, 
Wäldern ıc. dazu gehört; der D-manı, M. 
Dorfleute, ein Mann auf dem Dorfe, ein 
Bauer; D-mäßig, E. u. Uu. w., dem Dorfe 


angemeſſen, einem Dorie ähnlich, landlich; 


der Demeiſter, in einigen, beſonders Reiches 
Dörfern, der Schuldheiß, Bauermeiſter; ein 
Handwerker, der ald Meier auf dem Dorfe 
wohnen und arbeiten darf; die D-menge, 
Die Bewohner eines Dorfes, die Bauern ; der 
Dörfner, -8, (Dörfer), ein Bewohner des 
Dorfes, ein Bauer; die D-ordifung, die 
Ordnung, Einrichtung , welche zur Handha⸗ 
bung der Öffentlichen Gi@erheit auf einem 
Dosfe getroffen wird; ber D-pfaffe, der 
Pfaffe, Geiflihe in einem Dorfe Getzt nur 
verãchtlichy; die D-pfarre, die Stelle eines 
Dorfpfarrerd und die Wohnung deffelben (die 
Sandpfarre) ; der D-pfarrer, der Pfarrer 
auf einem Dorfe (der Dorforediger, Dorrgeifts 


liche , der Landpfarrer, Landprediger, Lands ' 


Heiftlipe) ; das D-recht, der Umfang aller 
Rechte und Breiheiten, deren die Bewohner 
eines Dorfeb geniefen (das Gaurecht); der 


Dorn 


Dörfrichter, In manchen Gegenden, 1.%. 
Sachſens, der Richter in einem Dorfe, der 
Schuldheiß; die D-fchafe, die den Bauern 
gehörenden Schafe, zum Unterfhiede von den 
herrſchattlichen; der D-[chäfer, der Scha⸗ 
fer einer Dorfſchaft, zum Unterfhiede von 
dem herrſchaftlichen; Die D-Ichaft, M. -en, 
ſo viel ats Dorf, die fammelichen Dorfbewod⸗ 
ner sufammengenommen; Die D-jchente, 
die Schenke in einem Dorfe (der Dorftrug); 
der Deſchmied, ein Schmied in einem Dor⸗ 
fe; die Dorfichmiede, feine Werkſtatt; der 
D-[chneider,, ein Schneider in einem Dorfe; 
die D-fchöne, eine Schöne, ein Nädchen 
vom Lande; dee D-fchüppe, der Schöppe 
oder Beifiger eines Berichtes auf dem Dorfes 
die Deſchule, die Schule in einem Dorfe; 
der D-fchulmeifter; der D-fchuldheiß, 
oder ber D-[chulze, der Schuldpeiß oder 
Schulze in einem Dorfe, zum Unterfhiede 
von den an manchen Orten noch gewoͤhnlichen 
Stadtſchuldheißen; ber D-fchufter ; die D- 
fprache,, die auf dem Dorfe übliche Gprade, 
eine_grobe rohe Sprache (die Bauernſprache); 
die D-ubr,, die Upr aufdem Kirchthurm einch 
Dorfes; das D-pieh, das in einem Dorfe 
den Bauern gehörende Vieh; der D-weihe 
rauch, f. Bauernweihrauch. 

Dorlenbaum, m., f. Kornelle. 

Dörling, —es, M. €, in Preußen, dieienige 
Nachtigall, welche bei Tage fhlägt (der Rothe 
vogel, Tagſchlãger). 

Dorlftrauh, m., ein in Virginien eindelwi⸗ 
fer , ſechs dis acht Fuß hoher Strauch, defe 
fen Blume fünf Staubfäden Hat, welche den 
haazigen Fruchtkeim umgeben (XBilgen). 

1. Dorn, m., -e6, M. -en, aud die Doör⸗ 
ner, überhaupt ein Stacyel oder ein in eine 
ſcharfe Spike auslaufender Körper , befonders 
aber gewiffe fpigige Theile an den Gewächfen, 
welche aus dem Holze durch die Rinde hervor 
wagen: die Dornen ſtechen; fich (mir) eis 
nen Dorn in den Zuß treten; einen den 

- Dorn aus dem Fuße ziehen , auch uneig. , 
ihn von einem geheimen Echmerze befreien. 
Uneigentlic wird Dorn für etwas Unangench 
mes, Schmershaftes gebraucht: auf Dornen 
gehen, Unannehmtichteiten , Leiden erbulden ; 
das ift ihm ein Dorn im Auge, das if 
ihm unerträglih. Im gemeinen Leben werden 
verfhiedene Stacheln und mehrere ſpitzige 
Werkzeuge Dörner genannt, 3. B. chemahls 
die Stednadeln und jet noch die beweglichen 
Stacheln in den Schnallen. Bei ‚mehreren 
Metallarbeitern find es bald runde, bald edis 
ge, bald dide, bald dünne, fpigige viferne 
Werkzeuge, mit welchen entweder Löcher in 
Eiſen ic. Falt gefchlagen , ober die ſchon vors 
bandenen Löcher aufgeräumt und erweitert 
werden. Beiden Schlöffern , der ſtumpfe runde 
Stift in einem Deutſchen Schloffe , auf weis 
hen der Gchlüffel eingeſteckt wird und auf 
welchem er fich herumdreht ; dann auch an den 
Vorfegefhlöfferr ein bewegliches Blech, web 
ches das Sqhluͤſſelloch bededt und verwabrt. 


Dorn 


Bel den Büchfenfhinieden, eine lange, runs 
be, eiferne Stange, vorn mit einem umges 
bogenen Daten verfchen, auf welchen die Plate 
ten zu den Beuerröhren zuſammengeſchweißt 
werden. Bei den Stapfarbeitern, ein rundes 
oder vierkantiges Eifen, deflen fie fi Rats 
eines Amboßes Hedienen. Auch heiten Döre 
ner die ſenkrechten Arme einer Haspe, um 
welde ſich die Thürbänder bewegen; ferner 
Dieienigen Walzen, über welche die Raketen 
Befchlagen werben. In den Salzwerken find es 
bie von Weißs oder Schwargdorn um die Dorns 
Wände geflochtenen Reiſer, durch welche das 
Saljwarfer durchtroͤpfelt; bei den Zinngießern 
Die EifentHeifden in dem Sinne, wovon das 
Binn Heine ſpitzige Bläschen befommt, und in 
den Geigerpütten die Baden an dem geſchmol⸗ 
senen Kupfer, Ferner heißt Dorn das, has 
mit Dornen verfepen ift. Sonennt man Dorn 
einen jeden Strauch , welcher mit Dornen bes 
fest it, 3. 8. der Buchdorn, Hagedorn, 
Kreuzdorn, Schwarzdorn tc. , auch ſchlecht ⸗ 
weg Dornen und Dornbufch, Dornfteauch, 
wenn man die gewöhnlichen Arten diefer Sträus 
Ye meint, 

2. Dorn, m., -es, M. Dörner, in Yen 
Schmelpütten, der Abfirih, der bei dem 
Seigern des Rupfers zurüdbleibt. (Dörnfein.) 

Dörnapfel, m. , f. Stechapfel; der D-baum, 
der Name eines Bohnenbaumes mit Forallens 
ähnlichen Bohnen und am Stamme mit Dows 
nen beſetzt (der Korallenbaum); aud Name 
des gemeinen, ſtacheligen Weißdorns (Hager 
dorn, Hundsdorn, Schwarzdorn, Hagebutten) z 
D-befäet, E. w., mit Dornen beſäet, und 
aneigentlich, mit Unannehmlichkeiten und Leis 
den verbunden; der D-braffen oder D-Fars 
pfen, eine Art Braffen, aufdem Rüden bläns 
lichſchwarz, nad dem Bauche zu goldgelblich 
weiß und fonft bleifarbig. Die Männchen bes 
fommen in den Monaten Märg und April 
weißliche, harte Dornen, welche nad) diefen 
Monaten wieder abfallen; der Dornbufch, 
ein Dornſtrauch; die D-butte, f. Star 
chelbutte; der D-dreher, ein kleiner Raub⸗ 
vogel, der auf Heine Vögel und Geziefer ſtöſit 
und leßtere oft auf Dornfpigen fleden fol 
(Neuntödter, Würger, Bergeifter , Dorndrechs⸗ 
ler, Dorntreter,, Dorntrager, Quarkriegel); 
Dörnen, €. u. u. w., von Dorn, von 
Dornzweigen ; die Dornenbahn , eine dors 
nige Bahn, auf der man viele Beſchwerden 
und Leiden zu erdulden hat (der Dornenweg, 
Dornenpfad); das D-bündel, ein Bündel 
von Dornenreifig; das D-gebüfch, ein Ges 
büſch von Dornen (das Dorngebüfh); das 
D-geminde, ein Gewinde von Dornen ; die 
Dehecke, eine Hede von Dornen , ein Dors 
nengebüfch (die Dprnpede); Die D-Prone, 
eine Srone oder ein Kranz von Dornenzwei⸗ 
een; Delos, €, u. U. w., ohne Dornen, 
eig. und uneig,; die D-peitfche , gleichſam 
eine Peitfhe von Dornen, eine Geißel; der 
D-pfad, fo viel als Dornenbahn; der D- 





fleg, ein mis Dornen bewachſener Steg; 
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unelg. , der beſchwerliche, leldenvolle Lebende 
weg; der Deſtengel, ein borniger Stengel; 
der D-floch, ein Stod von Dornen , Weiße 
dornen (Dornfed); D-überftricht, €. u. 
u. w., von Dornen gleichfam Überfridt , vols 
ler Befchiwerden und Hinderniſſe; D-voU, €. 
u. U. w., voller Dornen , nneig., voller Bes 
ſchwerden, Hinderniffe ; der Deweg, fo viel 
als Dornenbahn ; das Dörnerblei, in den 
Geigerpütten,, dasienige Blei, weiches aus 


. dem Abgange beim Schmelzen entfieht; ber 


D-Pienjtoc, in den Geigerhütten, dasienige 
Kupfer , das aufden Seigerherben ftehen bleibt 
und Rräßfupfer if; die D-wand, f. Dorn⸗ 
wand; der Dornfiſch, ein Name des Sta⸗ 
chelborſes (Seekachelbörs, Steinbider); der 
D-fortfaß,, in der Bergfiederungsfun , der 
foisige „ hervorragende Theil eines Knochens; 
der Doenführer, eine Art Kafermuſchel in 
den Meeren Aſiens, deren Schale acht Gelenke 
Hat, weiche in die Quere gefreift find, und 
wovon die äußerfien mit ſcharfen vothen Dore 
nen bogenweife befegt ind; das D-gefilde, 
ein mit Dornen bewachfenes Gefilde; auch 
uneigentlich: die Dorngefilde des Lebens; 
das D-genift, eine Dornenhede, ein Dors 
nengefträud ; das D-gefträuch, f. Dornens 
geiträuch; die D-grundel, die dritte Gate 
tung der Hochſchauer (Steinbeißer, Gteins 
fhmerling); der D-hui, eine Art Saifiſche 
mit einem Stachel auf dem Naden (der Dorn⸗ 
Hund) ; Die Dehecke, eine Hede son Dornen 
oder folhen Sträuhen, welche mit Dornen 
Befege find; das D-berz, eineArt Herzmu⸗ 
fein im Mittellandiſchen Meere , deren Schale 
beinahe hersförmig , mit drejedigen Rippen bes 
feet und weiß und gelb_gebändert ii; der 
D-hund,f. Dornhai; Deicht, €. u. u. w., 
Dornen äbntih: dornichtes Zinn, unter 
welches viel Eiſen gekommen ift,, das fi vom 
Pipeifen abgenügt hat; D-ig, E. u. u. w., 
Dornen oder Dörner habend, mit Dornen bes 
fest, bewachfen: ein dorniger Strauch. 
In der Pflangenfehre, ein dorniger Sten« 


ö gel, deffen fpigige Verlängerungen fich nicht 


mit der Haut ablöfen; ein dorniges Blatt, 
deffen Rand mit Stacyeln befepe it; eine dor⸗ 
nige Blumendede, an der jedes Vlätechen 


"mit einen Dorn verfepen iſt. Uneig, „ beſchwer⸗ 


lich , mit Unannehmlichteiten und Leiden ver⸗ 
bunden: die dornige Babn ded Lebens; 
der Dekäfer, Käfer mit ganzen Flügeldeden, 
die fpindelförmige Fühlhörner haben , und de⸗ 
een Vrufiftüd und Slügeldeden mit Stacheln 
beſetzt find; der D-Parpfen, f, Dornbrafe 
fen und Stacheffarpfen; der D-Enopf, 
der Name einer Ägyptifhen und Arabiſchen 
Pflanze, deren Samenbehaältniß mit Stacheln 
beſetzt iſt; der D-Fönig, ein Name bes Zaun⸗ 
töniges ; Die D-Eoralle, eine Koralle, deren 
Dberflähe mit vielen Sternen in verfängere 
ten feinen, runden Röhrchen bededt if, die 
Ahnlicht eit mit Dornen Haben; der Dekraz ⸗ 
zer, f. Dorndreher; das D-Iechwer?, in 
den Galjfiedereien, eine Art Ledwert, da 


Didrnlein 


men das Satzwaſſer durch Dorntwände Saufen 
Haft; das Dörnlein, -8, f. Dorn a; der 
Dörnleindbaum, ein Name des Kornelbau⸗ 
mes, weil er mit Dörntein oder Meinen Dors 
nen Befegt if; die Dornlilie, eine Amerls 
kaniſche Pflanze, deren äftiger Stamm mit 
Stacheln befeptift; der Doörnling, im Öftere 
reichiſchen eine Art eßbaree Schwämme ; Die 
Docnmprte, f. Mäufedorn; die D-mus 
ſchel, eine Art Dreiedmufcheln , in den Ins 
difhen Meeren, deren Schale auf der Sber⸗ 
flache mit Stachein befegt it; der D-muds 
Bel, in der Bergliederungstunk, die Benen⸗ 
nung gewiffer Muskeln, weiche ihren Namen 
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davon haben, daß fie an die Dornfortfähe ber - 


Halswirbel, Bruſtwirbel ıc. gehen oder davon 
kommen: der Dornmuskel des Nackens; 
die D-nadel, eine Art Nadelfhneden, dee 
ren Schale ſchwarz, an der Mündung bauchig 
und mit dornichten Stichen verfehen ift; die 
D-raupe, eine Benennung derjenigen Raus 
gen, die ein Horn oder einen Dorn habenz 
der D-reich, eine allgemeine Benennung 
verſchiedener Vögel, welche in den Dosmen 
beden; der D-toche, eine Art Rochen, wels 
Me mit einem beinichten, fingerslangen, fäs 
geförmigen Ausmuchfe oder Stachel bewaffnet 
iſt ( Stachelroche, Siftrochey; die D-rofe, 
ein Auswuchs an den Dornen, der von einem 
Biefer herrührt und einer Roſe einigermaßen 
ähnlich if; ein Name der Weineofe; der 
D-rüden, ein Name des Nagelrochen; bie 
D-[chere, bei den Gärtnern, eine große 
Schere, mit welcher fie die Heden befchneiden ; 
der Deſchwamm, eine Urt eßbarer Schwäm ⸗ 
me oder Pilze; dad Deſchwein, ſ. Star 
chelſchwein; eine Gattung Meerftorpiene; 
der D-ftein, in den Satzſiedereien, die dar⸗ 
te, fteinartige Rinde, welche fid von den Erds 
theifen in dem Salzwaſſer beim Lecken an die 
Dornen anfeget; der D-ftock, ein Stod von 
einem Dornftraude , befonders von Weißdorn 
geſchnitten; der D-ftrauch , ein Dornbuſch; 
der D-flrich,, eine Art Oftindifher Blutegel, 
braun und mit vielen dornichten, erhobenen 
und ausgebreiteten Querfirihen gezeichnet; 
der D-teeter, f. Dorndreher; die D- 
wand, in den Gafzfiedercien eine Wand, 
welche mie Dornbündeln befegt ift, auf wel 
che die Sohle läuft und heim Durchtröpfeln ges 
reinigt wird (die Dörnerwand); D-zerrißt, 
©. u. U. w., von Dornen zerritzt, 
Dorothea, ein Weibertaufname (Dorte, Dör—⸗ 
te, Dorthen, Dörthen, Dore, Dorchen, 
Doris; O. D. Dorel, in Preußen Tufc). 
Dörcbalken, m, f. Darrbalfen; das D- 
Land, bei den Ärzten, ein Pflafter wider die 
Dorrſucht, welches auf Hänpe und Füße mit 
einem Verbande beteſtiget wird ; das D-blech, 
das D-brett, die Dörte, f. Darrblech; 
Dorren, untb. 3. mit ſeyn, dürre werden, 
verdorren; Dörcen, th. 8., durre maden, 
austroduen: Dbft, Malz dörren (aud dass 
wen, f. d.)5 der Dörrer, -8, der etwas 
doͤrret defonders beim Rrappbau, derienige- 


Dofs 


Arbetter, welcher die Farberroͤthe ſowobl tm 
Thurm ais In der Darre dörret; das Dörte 
krant, f. Düremurz; die Dörrfucht, fı 

Darrfucht und Dürrſucht; Die D-warze, 

gewiſſe Warzen, welde den Pferden im Maule 

wachfen und ihr Gedeihen verhindern, weil ſie 
dayor nicht freffen können. 

Dörſch, m., -e6, M.-e, eine Art Schelſiſch, 

" Bunt von Barbe und mit einem ungetheilten 
Schwanze, in der Dftfee und den Nordifchen 
Gewäflern (der Doſch, D. D. der Dorſche oder 
Dorfen, in Preußen Pomucel); der D- 
lein, es, eine Spielart des Leines oder Flach⸗ 
ſes, der dunklern Samen: bringt, und längern, 
meiſt grunlichen Slachs gibt. 

Dort, umſt. w., das einen von dem Sprechen⸗ 
den entfernten Dre bezeichnet, gemöhnlich im 
Gegenfage von hier: er war erſt hier, jetzt 
ift er fchon wieder dort. Oft besiehe es ſich 
aud auf einen vorher genannten Drt, und 
ſteht f. daſeibſt; ich gehe zu Haufe und 
werde dort auf dich warten. Bumeiten der 
seichnet es auch überhaupt nur einen , von dem, 
wo man fich befindet , verfchiedenen Ort: hier 
oder dort, irgendwo. Häufig bedeutet es auch 
den Zufand nad diefem Leben: dort erſt 
werden wir glücklich feyn; dort werden 
wir und wieder fehen. f 

Dort, m., -€6, oder der Dorten, -8, eine 
Grasart, welche ald Unkraut häufig unter dem 
Getreide wächſt (die Trespe, der Lolch, Lulch, 
Twalh, Dotter, Durt). 

Doͤrther, Umſt. w., von jenem, von eirtem 
entfernten genannten Drte her: wir Boms 
men von dorther; davon die Zufammenfei 
sungen: dortherand, von jenem Orte herr 
aus, dortherein, dortheranf, dorther⸗ 
um, bortherunter, bortberüber 2.5 
Dörthin, umſt. w., an jenen Ort hin: 
borthin ift er gegangen; der eine ging 


dahin, ber andere dorthin. Davon die 


Bufanmenfegungen: dorthinauf, an jenen 
Ort pinauf , dorthinaus, dorthinein, dort⸗ 
binum, dorthinüber, dorthinunter tc.5 
Dortig, & mw. , bort befindlich: meine dors 
tigen Freunde. Dortfeitig, E. w., auf ies 
ner Seite befindlich, dort befindlich, jenfeitig; 
Dortfelbft, umft. w., eine unnüge Verlan⸗ 
Herung für dort; Dortwärts, Umf. w., 
nad dorthin, nad jenem Orte hin. 

Doͤſch, m., f. Dorſch; der Döſchwurm, 
eine Art Kiemenmwurm, die fi vorzüglich an 
den Döfch oder Dorfch in der Oftfee, und an 
die Schelffifche der Nordfee anfaugt. 

Dos ADos (fpr. Dob-fa-dop) , in der Eansfır 
Rüden gegen Rüden, rüdwärts zugekehrt. 

Döfe, wm, M, -n, Bett. w., dad Döß 
chen, eine Feine Büchfe mit einem Dedel iu 
Rauch⸗ und Schnupftadat: eine Tabaksdo⸗ 
fe, Schnupftabaksdoſe. In der Raturder 
ſchreibung, eine Benennung derienigen Kamm⸗ 
muſcheln oder Aufteen , die mit gleichen Div 
ten verfehen find, 3. B. die Jakobsmuſcheln, 
Kompaßmuſcheln ıc. Eine Art diefer Kamm 
muſcheln if das Döschen, deren Ggalın 


Dife 


nit srößer als die einer Hafeinuß find, und 
die am Dedei weiß und braun gewältt if, 

Döfe, Döfe, w., M. -n., ein rundes, höls 
sernes Gefäß, welches gewöhnlich auf drei 
verlängerten Dauben ſteht und unten weiter 
als oben if. Nach feinem Gebrauch if es eine 
Badröfe, Waſchdoͤſe ıc. In manden Gegens 
ben heißen die Kahlbottiche in den Brauhaus 
fern Küpldöfen (D. D. Teufe, Teufle). 

Dofenbaum , m., f. Alpenkiefer und Fichte. 
Bei den Töpfern bieienigen Bäume, Stangen 
oder Latten, worauf Bretter gelegt werden, 
um die fertig gedrehten Gefäße darauf zu ſtel⸗ 
len und austrodnen zu laſſen; bie D-foent, 
bei den Kunſtdrechslern, eine Gorm; worin 
man Defen von Schildkroͤtſchalen, nachdem 
man fie erweicht Hat, formen Fannz die D- 
flampfe, eine eiferne Form, von der Geflalt 
einer Dofe, um Dofen darauf zu verfertigen; 
das D-ftüd, ein Gemähtde auf einer Dofe, 

Döferei, w., M. -en, bie Läffigfeit , Dumme 
Heit (Tdferei). 

Döfig oder Deeſig, @.u.u.m,, läfig, halb⸗ 
(&lafend, dumm. Daher die Döftgkeit. 
Doͤſis, die Gabe, befonders von Heitmitteln, 
Doſſiren, in der Kriegst. , böfhen, abdachen; 
Doflirung , die Abdachuns, Boſchung (eines 

Ufers, Welles), 

Doft, m., -es, oder ber Döften, -8, der 
Rame einer Pflanze mit zwei ungleich langen 
Haaren von Staubfäden und nadtem Samen. 
Im gemeinen Leben twird der Wohlgemuth 
Doſt genannt. In andern Gegenden heißt der 
Hirfepkiee Waflerdok oder Doftenfraut. 

*Dotatidn, die Ausſtattung, Ausſteuer; Dos 
tirnng ‚ wie Dotation, au Bewehrung, Auss 
rüßung einer Seftung; Dotiren, ausfteuern, 
begaben (von Kirchen und frommen Anfalten, 
in Bezug auf ihre Einkunfte). 

ı. Dötter, m., -8, das Gelbe in dem El, 
das Eidgtter (D. D. Totter, Toter). 

3. Dötter, m., -8, ber Name verfchiedener 

‚ Pflanzen, ald des gemeinen Dotterfamens, 
welcher auch Blachsdotter und Leindptter ges 
nannt wird, der Trespe und des Stechapfels. 

Dstterblimme, w., eine Benennung verfhiedener 
gelber Bitumen, nämlich : der Bachblume (auch 
Butterbiume, Drahtblume, Kuhblume, Mats 
tendlume, Moosblume, Schmalzblume, Rins 
gelblume, Wiefendlume) und des Lowenzahns 
Möndstopf, Butterblume, Schmalzblume) ; 
das Debrod, bei den Zuderbädern ein Zußs 
tergebadenes, welches größtentpeilp aus Eis 
dottern beRcht; D-gelb, E. u. U. w. gelb 
wie das Dotter im &i; Dotterig, E. u. U. w., 
Dotter enthaltend; das Dotterfraut, ein 
Name des wilden Senfes ; der D-fame, ein 
Beſchlecht Pflanzen, die an vierblätterigen Blu⸗ 
men ſecht ungleiche Staubfäden und einen düns 
nen Griffel mit Rumpfem Staubwege haben; 
die D-fchnede, eine Gattung Schwimme 
fnetfen, wozu der Eierdotter, das Schleck⸗ 
born und der Warzendotter gehören ; die D- 
weide, eine Art Weiden mit gelber Rinde; 
aud die gelbe Weide, Goldweide. 
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“Douäne, die Mauth, der Bol, das Holihaus; 
Dounanier (for. -ich), ein Böllner, Mauths 
ner; Douänen-Linie, Zeigrenge. 

*Doublette, ein Doppeiküd, eine Doppefmüns 
je, ein Doppelbud (mas zweimahl vorhanden 
iR); Doublieen , verdoppeln, doppelt nehe 
men; unserfüttern; umfegeln; Doublir⸗ 
ſchritt, Doppets oder Eilſchriet; Donblirung, 
Verdoppelung. 

®Doüce (fpr. Dubß), fanft , leiſe, ſachte, eben 
‚fe Doucement (fpr. dubßemangh); Dous 
ceür (fpr. Dubßör), Güßigfeit, Sanftbeit; 
ein Gefchent, Trinfgerd; Douceürs, Sühigs 
keiten, Schmeichelreden. B 

2. Drache, m., “1, M. u, in manden Ges 
genden ein Rame des Enterichs. 

2. Drade, m., -n, M.-n, inmanden, bes 
Tonders N. D. Gegenden, eine Art vier» oder 
fünfarmiger Unter, deren man fi auf den 
Stäffen , namentlich auf der Eibe bedient (auch 

Drachenauter, in andern Gegenden Dreg). 

3. Drade,m., -n, M, -u, eine Art Eidech⸗ 

ſen in Indien und Afrita mit einer Flugelbaut 
an den Seiteh verfehen. Bei Abergläubifchen 
eine ungeheuer große, geflügelte Schlange, 
welche Rauch und Feuer auöfpeit, und alles 
mit ihrem giftigen Hauche töbtet. Uneig., der 
Name derjenigen Lufterſcheinung, wenn fi 
Ölige brennbare Dünfte in der mittlern Luft⸗ 
gegend entzünden und im Brennen einen lan⸗ 
en feurigen Schweif Hinter fich erziehen (der. 
Kiegende Drade); eine aus dem Gebrauche 
gelommene Art des groben Geſchutzes, wel⸗ 
ches zwei und dreißig bie vierzig Pfund Eifen 
ſchoß; in der bibliſchen Schreibart der Teufel 
(der alte Drache); die Benennung einer zor⸗ 
nigen und zänkiſchen Perfon , befonders einer 
foihen Weibsperfon; ein über leichte Hölzer 
ausgefpanntes Papier mit einem langen papiers 
nen Schweife,, welchen die Rnaben in die Luft 
Feigen laſſen; eine Art Fiſche, ſ. Drachen⸗ 
fiſch; in der Sternfunde, der Name eines 
Sternbildes von zwei und dreißig Sternen, 
nahe am Nordpol. . 

Dräachenanker, m., f. Drache 2; das D- 
auge, eigentlich, das Auge eines Drachen; 
bann, ein häßlicges, fhredliches Auge; der 
D-bauch, in der Sternkunde, die Grenze, 
bis zu welcher der Mond von der Sonnenbahn 
abweicht; dee D-baum, eine Benennung 
verſchiedener Ayten Bäume, als der Traubene 
rirſche, des Eifebeerbaumes, befonders einer 
Art Bäume in Oft: und Wefindien , die mit 
Parmen Ähnlichteit haben, und aus welchen 
dag Dradensiut fließt (Drachenblutbaum), 
und eines in Indien wachfenden Baumes, der, 
wenn er gerigt wird, ein dunkelrothes Hary 
fließen läßt (die Stügelfrut); da6 D-blut, 
sin dunkelrothes Harz, welches leicht zerreibs 
lich und allein im Weingeifte auflösbar iſt; die 
zothe Mengelwurz, deren Blätter einen blut⸗ 
rothen Saft von ſich geben ; der D-bluthaum, 
f. Drachenbaum; der D-b-fruchtbaum, 
eine Gattung des Flügsifruchtbaumes mit ger 
fiederten Blattern und Heinen gelblichen Blü⸗ 
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ten; der Drüchenfänger,, der Name einer 
Dftindifhen und Amerikanifchen Pflanze, deren 
Blume vier ungleiche Staubfäden hat, welche 
einen unvolltommenen Staubbeutel tragen} 
ber Defiſch, ein Seeſiſch, in den nördlichen 
Gewäſſern, an den Ohren und auf dem Rük⸗ 
ten mit giftigen Stacheln verfeben (der Dras 
he, Meerdrache, Seedrache); das D-gefchirr, 
ein mit Drachen beſpannter Wagen; D-haas 
tig, E. u. U. w., mit Drachenhaaren befeßtz 


eines Drachen. Uneig., in der Baukunſt, Roh⸗ 
ren, welche aus den Dachrinnen hervorragen 
und vorn gewöhnlich mit einem Drachenkopfe 
verziert find, durch welchen das Waffer aus⸗ 
fließt; in dee Sterntunde , derienige Punkt, 
wo der Mond in feinem Laufe die Sonnenbahn 
durchſchneidet, wenn er in die Norderbreite 
tritt; in der Pflanzenlehre, eine Pflanze, des 
zen Krone in Anfehung bes aufgeblafenen 
Schlundes einige Äpnlichfeit mit einem Dras 
chenkopfe Hat; eine aſchgraue geränderte Pors 
sellanfchnede , etwas größer ats ein Sperlingsel 
und in der Mitte mit zwei rötplichbraunen viers 
edigen Üleden bezeichnet, welche zumeilen die 
Geſtalt eines Drachen baden (Draenköpfs 
en); das D-Fraut, ein Name des Oder⸗ 
menniges ; dad D-neft, das Neſt eines Dra⸗ 
Ken dann, eine häfiliche , fürdhterfiche Höhs 
te; der D-pfennig, Pfennige mit dem ers 
hobenen Sepräge eines Drachen, die ehemahls 
in Kurland gefchlagen wurden ; die D-pflans 
ze, eine allgemeine Benennung verſchiedener 
Pflanzen, von welchen das rothe Harz, wel⸗ 
ches Drachenblut genannt wird, fommt; der 
D-rotang, eine Oſtindiſche Art des Rotang, 
welche einen blutrothen, dem Drachenblute 
ähnlichen Saft hat; die D-fchlange, in der 
Wappenfunft, ein geflügelter Dracde ohne 
Süße; der Deſchwanz, fn der. Sternfuns 
de, berienige Punkt, wo der Mond in feinem 
Zaufe die Sonnenbahn durchſchneidet, wenn 
er in die fünliche Breite tritt; der D-ftein, 
ein Stein, welder in den Köpfen der Dras 
hen gefunden werden fol; auch ein Name des 
Ammonshornes, Poſt⸗ oder Widderhornes ; 
der Dewagen, ein mit Drachen beſpannter 
Wagen; die D-Wurz, ein Name der gaben 
Waſſerlitie, oder des Waſſerſchwertels; ein 
Bwiebelgewãchs, auf deffen glattem hohem 
Stengel rothe Punkte befindli find, fo daß 
er mit einer Schlangenhaut einige Ähnlichkeit 
Hat (auch Natterfraut, Echlangenfraut); der 
D-zahn, eine Benennung gewiſſer ausgegras 
bener Knochen, welche der unwiſſende Haufe 
für Zähne der Drachen hält. 

Drachme, w., M. -n, der achte Theil einer 
Unge, oder der vierte Theil cines Lothes; eis 
ne Münze bei den alten Griechen, Juden, 
etwa drei Groſchen nach unferm Gelde. J 

Draͤdel, m., -8, bei'den Seilern, jede Verwit⸗ 
kelung der Fäden oder Schnüre ‚beim Spinnen. 

®Dragee (fpe. -Iheh), Buderfhrot, Buderkörs 
ner, übersuderte Würzförner. 

Dragduer, m., -8, eine Art Seichter Weiter, 


‘ 
Drahifeder 


die mit Slinte, Piſtolen und Sqhwert oder 
Säbel bewaffnet ſind; uneigentlich und im ge⸗ 
meinen Leben ein großes, plumpes Mädchen; 
in der Gefhüptunft , die Pflaſterſteine, weiche 
im Galle der Noch aus Mörfern gefchoffen werr 
den; die D-müße, eigentiih,, die Müte 
eines Dragoners. In der Naturbeſchreibung, 
der Name 4weier Arte) der Klippkicher im 
Mittelländifgen Meere. 


- Dragün, im gemeinen Leben, eine Bemennung 
das Dehaupt, der D-Eopf, eig. der Kopf - 


einer Pflanze mit Iangenförmigen Blättern, bie 
einen ungetheilten Rand haben (Dragunwere 
muth, Bertram, Kaiferfalat, Schlangenkraut, 
Bittertraut), auch Name des Deutfchen Ber 
trans (Dragut, Dorant). J 


Deaht, m., -&8, M. -e, (in einigen Mumde 


arten auch Drähte und Drähter), ein im 
Spinnen zuſammengedrehter Baden; beſon⸗ 
ders ein zuſammengedrehter dicker Faden, deſ⸗ 
ſen ſich die Schuſter zu ihren Arbeiten bedienen, 
ein Pechdraht (nad feiner verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmung Abfatzdraht, Beſtechdraht, Doppel⸗ 
draht, Einſetzdraht); auch bei den Strumpfwir⸗ 
kern werden die Fäden noch drähtig genannt, 
wenigſtens in den Zufammenfegungen eindrähs 
tig, zweidrähtig,, breidrähtig ze. ; einaus 
Metall gesogener Faden: Gijendraht, Mef- 
fi draht, Kupferdraht, Gold: und Sil⸗ 

erdraht; ein Band aus gufammengedrehtem 
Stroh, woraus allerlei, 4. B. Bienenköde 
velochten werden. s 

Anm, Die Gareisung Drath IR der Zhteituug 

drehen suwider und feiſch. 

Drübtader, wm. , die einzelnen Windungen eis 
nes Draptringes; die D-arbeit, eine Ar 
beit von Draht, etwas von Draht Verfertig⸗ 
tes; der D-acheiter „ ein Handwerter, der 
in Draht arbeitet; die D-banf, bei den 
Draptzichern, der Werktifh, auf welchem 
fie den Metalldraht sieben (die Biehbanf, und 
bei den Grobdrahtziehern Die Schiebebant); 
der D-bujter, -8 ,.dei den Sammtwebern, 
die zweite Hauptabtheifung der Sammte, die 
aber wieder verfhiedene Unterforten hat; das 
D-bauer, -8, ein Vogelbauer von Draht 

gemaqcht; die D-blume, f. Dotterblume; 
der D-boden, bei den Siebmachern, cin 
von Meſſing⸗ oder Eifendraht geflochtener, 
oder gewirkter Boden zu einem Siebe; der 
D-bodenftuhl, bei den Giebmacern , der 
jenige Werkſtuhl, auf welchem fie Die dräpters 
nen Siebböden wirten; der D-bohrer, ein 
Meiner Bohrer zum Bohren derienigen Löcher, 
durch welche Draht gefedt werden fol; Det 
Dedeckel, ein Dedei von Drapt; das D- 
eifen, beiden Drahtziehern, eine eiferne Platte 
mit Zögern, deren Weite immer mehr abs 
nimmt, und durch melde som gröfiten Loche 
abwärts der Draht fo Lange durchgegogen Wird, 
bis er bie verlangte Dünne erhalten 
Dräptern, €. u. U. w., von Drapt: ei 
drähternes Gitter, Sieb; die Dräbtje 
der, eine Feder aus zuſammengewundenem 
Draht, mittelft welcher manche Puppen auf 
iprem Geſtell befekige find, ſo Daß fie ſich 






Drahtfenſter 


daran din und her bewegen; das D-fenfter, 
ein Fenſter, welches mit einem Draptgitier 
verfepen ik; die D-geißel, eine aus Drape 
verfertigte Geißel; dad D-gitter, ein Bits 
ter von Eifendrapt; der D-bammer, ein 
Hammerwert , auf weichem Eiſen⸗ und Mefs 
fingdrahe werfertigt wird (eine Drabtmüpfe,/ 
ein Draptzug); die D-Pette, eine Kette von 
Draßt, befonders von Golddrapt; die D- 
Tugel, im Geſchutzweſen, zwei Bleitaugein, 
die mitteiſt eines Drahtes an einander befeſti⸗ 
get wurden; ber D-leuchter, ein Leuchter 
aus Draht gewunden mit einem hölzernen Bus 
Se; das D-maß, bei den Nadlern, ein 
Werkzeug, die Stärke des Draptes zu meflen 
Cie Scießktinge) ; die D-mühle, eine Müps 
le, auf welcher der Draht aus dem Gröbften 
bearbeitet und gezogen wird; das D-plätten, 
diejenige Arbeit, da der Gold» und Silber⸗ 
draht geplättet, d. d. auf der Plattmuhle au 
Zadn gewalzet wird; der D-plätter, ders 
jenige Arbeiter, weicher den Gold: und Gils 
berdrapt auf der Plaͤttmuͤhle plättet ( Draht ⸗ 
yiättner, Ylätter, Plättner) ; bie D-puppe, 
eine Puppe, 'gefchnintes Bild ac., woran 
mande Gtieder, 5. B. Kopf und Hände an 
einer Draptfeder beweglich find, fo daß fie 
dieſelben bewegen, befanders bei den Pups 
senfpiefern (Marionette). Daher uneigentlich 
eine ſteife ‚Perfon, eine Draptpuppe heißt; 
das D-rädchen, ein Hölzernes Rädchen, 
worauf feiner Draht oder auch Saltendraht 
gewickelt iſt; auch, der aufgewidelte Draht 
feld (die Dradirotley; das D-richten,, bei 
den Nadlern, dieienige Arbeit, da fie den in 
Ringe Frummgebogenen Draht gerade richten, 
welches mittelft des Richthotzes geſchieht; Der 
D-richter, bei den Nadlern, eine Perfon, 
welche den ih Ringe gebogenen Draht mittel 
des Richthotzes gerade richtet; der D-riem, 
die fhmalen Streifen Metall, woraus der 
Drapt gezogen wird; der D-ring,, ein Ring 
von Draht, und der in einen Ring gemuns 
dene Draht; das D-röhrchen, Heine Röhr⸗ 
hen von dicht sufammengedrehtem feinem 
Gold⸗ oder Gilberdrapte zum Gtiden ꝛc. 
(Drastwärmden); die D-rolle, eine Rolle, 
worauf Draht gewidelt ift; dann, der aufges 
sollte Dradt ſelbſt (Drabträdchen) ; die D- 
faite, eine aus Draht gezogene Saite gu Tons 
wertjeugen ; die D-fchere \ eine große Stods 
ſchere der Nadler zum Zerfchneiden des Mefs 


fingdraßtes au Radeln; die D-fchleife oder ' 


Drabtfchlinge, Schleifen oder Schlingen 
von Draht, mweldean Kleider ıc. genäht wers 
den, um Fleine Haken darin zu befefigen und 
Kleidungsftüde dadurch zugubalten (Defe, 
und Beide Gtüde zufammengenommen Hefs 
teln). Anders find die Drabtfchleifen und 
Schlingen der Jäger, Dafen, Büchfe ıc. darin 
gu fangen; die D-fchlinge , 1. Drabtfchleis 
fe; der D-fchneider,, Heiden Nadiern, ders 
jenige Arbeiter, weicher den Draht zu den 
Radeln -zufneidet; das D-fieb,, ein Sieb 
mit einen Boden von Drapt das D-filber, 
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In den Bergwerken, geblegenes Bilder in Fir 
den, weiches fi in Geſtalt eines feinen Drake 
tes findet; die D-fpindel, Beiden Nadlern, 
der zu den Nadelföpfen aufgefponnene Draht, 
ehe er zerſchnitten wird (die Drabtſpille, auch 
bloß Spindel oder Spilie) ; auch derienige ges 
rade Drapt, auf weichen der Rnopfprapt vom 
Ruopffpinner aufgefponnen wird; das D- 
{pinnen , dieienige Arbeit des Drabtfpinners, 
da der geplättete und gu Lahn gewälzte Draht 
um Seide gefchlagen, und zu Bäben gefpons 
nen wird; der D-fpinner, f. Drabtſpin⸗ 
"nen; das D-ftüch, dei den Radlern, die zu 
einer Lage von drei bis fünf Radelfchäften abs 

efepnittenen Stüdgen Draht; der Dewei⸗ 

jet, in den Seidenmühlen, basienige Dräpte 
hen, welches in eine Schnedenlinie gewunden 

- it und an der Seidenzwirnmühle über jeder 
Role und unter dem Haspel wagerecht in der 
Latte des Geſtelles Kedt, dur welches der 
Baden, der zur Kette werben fol, geſtedt 
und in Ordnung erhalten wird; das D- 
wer? , einiedes aus Draht verfertigtes Werks 
seug; dann, aus Drapt gellochtene Schäufe 
in Hüßners und Vogelpäufeen ; die D-mine 
de, bei den Drabtziehern,, eine Winde, mit⸗ 
teik welcher fie den Draht fo lange und oft 
durch das Drahteifen ziehen, bis er die vers 
Tangte Beine Hat; das D-würmchen, f. 
Draptröhrchen; die D-zange, eine Heine 
frigige und vorn gerundete Zange, den Draht 
damit zu biegen und zu geftaiten; dad D- 

ieheifen, fo viel als das fürgere Drasteifen ; 

er D-zieber, ein Handwerker, welcher das 
Metall zu Draht. sicher; die D-zieherei, f. 
Drahtzug ; der D-zug, der Bug oder das 
Biehen des Drahtes; die Anftalt, we das 
Draptziehen verrichtet wird, ſowohl die Oraht⸗ 
müble, als aud die Werkftatt der Drabtzie⸗ 
her (beides au die Drabtzieherei). - 

*Draifine cfpr. dräp-), ein eben erfundenes 
Heines Karrenfuhrwerk, Das ohne Pferde forte 
bewegt wird. 

Drall, m., es, M. -€, oder die Draͤlle, 
M. -n, beiden Büchſenmachern, bie krum⸗ 
men oder geraden Niefen oder Vertiefungen 
in einer Buchfe. 

Draͤll, &uu.w, R.D. fe, ſtraff; dann, 
munter, lebhaft: ein draller Faden, einfer 
aufammengedrehter: ein draller Gang; ein 
dralles Mädchen (Drei. - 

*Dräma , ein Schaufpiel (Luße, Trauerfpiel) ; 
Dramätifch, fpaufpielmäßig, die Bühnens 
ditung betreffend; Dramatifiven, ſchau ⸗ 
frieimäßig darſtellen, einkleiden ; Dramas 
türg, ein Schaufpiellehrer; Dramaturgie, 
Schauſpiellehre, Schaufpielfunde;: Dramas 
türgifch, fhaufpieltünkig. 

Dran, f. Daran. 

Drang, m. , -e6, von drängen, für Gedräns 
ge, der Buftand, da man gedrängt wird ; eig. 
und wneig. von dringen, der Zuſtand, da 
man gedrungen, unwiderſtehlich angetrieben 
wirde er fprach aus innerm Drange ber 
- Empfindung; einen heftigen Drang zu 


x 
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etwaß empfinden. In den Küttenwerken 
werden Drang Meine Blafen genannt, weiche 
fig bei dem Treiben auf dem Treibherd am 
Rande herum fehen laſſen; Draͤnge, & u, 
U. w,, für gedrange, enge, dicht anliegend, 
anſchließendẽ das Kleid figt drange ; Dräns 
gelu, th. 3., das Berti. w. von Drängen, 
in einem engen Raume weiter gu kommen fur 
Ken, und das, was im Wege if, auf die Seite 
deüden: einen drängeln, Ahn', um Prag 
zu gewinnen, auf die Geite drüden; Dräns 
gen, 1) 19. 3., vorfi hin und auf die Seite 
drüden , befonders um Plab zu gewinnen: eis 
nen drängen, an die Wand, auf die Sels 
te, anden Baum. In der Pflanzenlehre iſt 
ein gedrängtes Blatt, ein ſolches, welches 
mit vielen andern fo Dicht beifammen fehs, 
daß faß der ganze Stamm oder Aft Davon bes 
dedt wird. Im Schaufpielhaufe war es 
gedrängt voll, fo vol, daß fein Raum mehr 
. übrig if. &, Gedrängt. Ungig. ‚ brüden, bes 
brüden : feinen Schuldner drängen. 2) ardf, 
8., fi) (mich drängen, fi duch Drüden 
nad) vorn und an die Seite besienigen, was im 
Wege ift, vorwärts oder weiter bringen, und 
dadurch Plap zu gewinnen ſuchen: fich durch 
das Bol? drängen. Uneig.: er drängt ſich 
überall hinzu, ſucht überall Zutritt zc., mit 
dem Nebenbegeifig der Unbefcheidenheit ; dann 
in Rüdfiht auf die Menge der drängenden 
Tpeite: es drängten fich entge engeſetzte 
Gefühle in ihrer Bruſt; der Dränger, -8,\ 
einer, ber brängt, befonders einer, der Ande⸗ 
re brüdt, bedrüdt (der Bedränger, Bedrüfe 
ty) ; das Deängfal, -8, M.-e, Bedrüt⸗ 
tung, Bebrängung , in uneigentliher Bedeu⸗ 
tung, Roth und Elend: viele Drangfale 
erleiden; die Drangfale des Krieges; 
D-voll, E.u. U.w,, voller Drang, Drangs 
fat: die draugvollſte Stunde des Lebens; 
das Drängwaffer, f. Grundivaffer. 
*Drap D’argent (fer. drah d'arſchaugh), Sil⸗ 
ber; Drap dor, Goldſtoff. 
*Drapertie, die Bekleidung, Vewänderung, 


Gewandzeihnung ; Drapiren, befeiden, Ge⸗ 


wander barftellen. B 

Dröfefammer, w., f. Trefefammer. 

“*Draftifch, in der Argeneit, „Bart, kräftig wir⸗ 
kend, angreifend. 

Drath, f. Draht, 

Dräũuen, unth. 3., die O. D. und dichterifche 
dorm für drohen; dev Dräüer, -8, einer, 
der drãuet oder drohet, 

Draüf, sufammengezogen aus darauf. ©. d. 

Draüfbohrer, m., eine Art Löffelpoprer von 
'mjttler Größe (der Trauchbohrer). 

Draus, zuſammengezogen aus daraus. ©. d. 

Draüfgeld oder Darwüfgeld , dasienige Gerd, 
welches man bei einem Handel, Bertrage ıc. 
dem Andern baraufgegeben bat, ſo viel als 
Ayfgeld. " 

Dräüfchen, unth. 8, mit haben, drudt nach⸗ 
Ahmend das Gerqͤuſch eines heftigen Regens 
aus: es regnet, daß es dräuſcht (in mane 
Sen Syrecharten dyöfhen, dreiſchen); auch 


Dreckig 


dezeichnet es in dem gemeinch Sroecharten, 
das durch Plaudern verurſachte Seraufch, in 
welcher Bedeutung es auch zuweilen droͤſchen, 
draſchen, traſchen lautet. 

Draußen, umſt. w., außerhalb des Ortes, wo 
man ſich befindet, beſonders außerhalb des 
Haufes: er ift nicht in der Stube, er ift 
draußen, außerbalb der Stube, des Hauſes. 

Drechfelbank (fpr. Dreifet-) , 0. , der Arbeits⸗ 
tif eineb Drechtlers (die Drebbank, N. D. 
das Drehgeſtel); Die D-müble, «in Mühl⸗ 

"wert, auf weichem die Rothſchmiededrechsler 
(daher auch Drechfeimäller) Karte Gtüde aus 
Meſſing dredfein;, der D-müller, f. das 
vorige; der Drechfeler, f. Drechsler. 
Drechſeln, th. 8. , allerlei Körpern im Unu 
decben um ihre Achfe, mittelſt verf@ichener 
Meißel, eine Fünflicye, zunde Gehalt geben 
(int gemeinen Leben au drehen uud in_mans 
hen Sprecharten dreifcin): in Holz, in Dorn, 
in Bernjtein, in Elfenbein ıc. drechſeln; 
einen Regel, eine Zugel, einen Becher 1g. 
drechfeln. Uneig., Fünfeln, mühfamg au 
Stande bringen: er hat fo lange an dem 
Aufſatz gedrechfelt, bis er ihın gelungen 
iſt; Die Drechſelwalze, eine Art Waljen, 
deren Schale von der Größe einer Nuß, vers 
engert, eiförmig , etwas geſtreift, am Wir⸗ 

bel ſpitzig erhoben, roͤthlich und mit weißen 
Banden verſeben ik; dee Drechsler, -6, 
ein Handwerker oder Künſtler, der aus vers 
ſchiedenen Stoffen durch Drechſeln allerlei 
künſtliche Arbeiten verfertiget; beſonders ein 
ſolcher, der aus Holz drechſelt, zum Unterſchied 
von dem Beindrechsler, Beruſteindrechs⸗ 
ler, Horndrechsler ıc. (in den gemeinen 
Spredarten der Dreßier, Dreyer, Davon 

das Drechslerhandwerk, der Drechsler⸗ 
geſell, die Drechslerwerkſtatt. Uneig., der 
Rebenſtecher, ein Heiner Rüffelfäfer, weil er 
die Blätter, worein er feine Eier leat, Fünfte 
lich zuſammenrollet; Die D-arbeit, die Are 
beit eines Drechslers, die von ihm verfertige 
‘ten Sachen; die D-Funft , die Kunſt, in Holz, 
Horn, Metall sc. zu drechſeln; die D-pups 
pe, eine vom Drechsler verfertigte Puppe; 
uneig., eine gejierte fleife Perfon. 

Anm. Das ch Tante In alien Diefen Wörtern wis}. 
‚Ian ſoricht eiſo: Dreföter, Drekfein 1. 
Dre, m., -8, iede päßfige Unreinigteit, Roth 
auf der Straße, Untlach oder Yuswurf von 
Tieren ıc. Uneig. und verähtlich , eine ſchlechte 
Sade, in welcher Bedeutung die Mebrjapl 
Drecker lautet. Dann , in der Bienenzucht, 
dev Überret von den Wachsſcheiben, welcer 
im Tuch oder Beutel zurüd bleibt, wenn das 
Wachs ausgepreßt ift (der Immendred, Rooß, 
Trug). In den Hüttaswerken, der Kupfer 
rauch, wenn er mit eifernen Hafen unter eins 
ander gezogen wird, wenn man die großen 
Stüde zerftüdt, diefelden mit warmen Wale 
fer bexießt und dann wieder mit eifernen Das 
ten mehrere Mahl durcheinander zieht; der 





* D-baum, ein flintender Baum auf der Ins 


fel Java in der Größe einer Eiche; Dredig, 


Dreckkaͤfer 


@. mw... w. mit Keth beſudelt, fhmujig, 
kothig, unrein; dreckige Hände; dreckiges 
Wetter; der Dreckkaͤfer, eine Art Käfer, 
welche aus Koth ıc. Pillen formet und darein 
ihre Eier lege; D-Palt, E.u. u. w., fo viel 
als naßfalt, von einer Kälte, da es vegnetz 
die D-Pante,, eine Kante von Koth, Schmu, 
unten am Kleid herum (der Dredſaum, Dens 
sen ; der D-Larren, ein Karren oder War 
Ben, auf weihem der Dred von den Straßen 
weggeführt wird; der D-fauın, f. Dreds 
Eante; die D-Lilie, f. Affodiulilie; das 
D-Ioch , ein drediges Lo, ein fehe ſchmu⸗ 
siger, Yäßliher Dre ; die D-feele, ein ſchlech⸗ 
ter Menfh von Selten des weichen Nachge⸗ 
bens, welches in aller Eindrüde der Rinfends 
Ken und verãchtlichſten Niederträchtigkeit emo 
pfanglich macht; die D-ftadt, eine Stadt, 
in der es leicht dredig ober kothig wird (fo nennt 
Zichtenberg Paris); der D-ftein, f Stück 
ftein; dee D-vogel, ein Vogel in Afrika, 
der mit dem Adler Abnlichteit hat, gern Im 
Rothe wũhlet und daher flintt; ein Nordiſcher 
Vogel; der D-winkel, ein unreinticher Wine 
fel, Ort, 

Dreg, m, -es, M. -e, f. Drache a. 

Drebbahn, mw. , die Wahn oder der lange ebene 
Platz, auf welchem die Geiler die Geile dres 
hen oder ſchlagen (die Seilerbahn); die D- 
bank, fo viel ats Die Drechſelbant, und in 
weiterer Bedeutung, jeder Werktifch mit eis 
nem Dreprade, andere Körper durch deffen 
Hülfe umzudrehen und im Umdrehen ju bears 
beiten, bei den Zinngießern Drehlade, den 
Uhrmacern Drebituhl,, den Gürtlern Drebs 
tif; die D-bafle, M. -n, der Name Meis 
ner Kanonen auf der Schanze und auf der 
Dad der Schiffe, die auf dem Borde befeſtigt 
find, und nicht über drei Pfund fhießen. Ihre 
Bapfen ruhen auf Schwanenhälfen, und ie 
Buß drehet fih auf einem kurzen Zapfen in 
einer Pfanne um feine Achfe, fo daß man ih⸗ 
nen icde Richtung geben fann ; der D-banın, 
ein wagerecht liegender und auf einem Pfahle 
beweglicher Baum, einen Weg damit zu vers 
fperren , auch, wenn er die Geſtalt eines Kreu⸗ 
zes hat, Drebfreuz (N. D. Ruulbaum); die 

- D-brüde, eine Brüde, deren Ioche auf 
Rollen ftchen, und die fi ber Länge nad 
aus einander thut, fo daß fich jede Hälfte om 
die innere Seite des Grabens ac. anlegen läßt; 
aud eine Brüde, deren mittler Theil auf ei⸗ 
nem Bolzen, welder auf einem Pfahle anges 
bracht ift, ruht, um melden fie fih bewegt, 
und herumgedreht werden fann, fo daß ihre 
Enden in die Quere zu fleben fommen; die 
D-docde, in den Bohrmüblen, eine Dode, 
welche den Bohrer einfchließt,, der ſich darin 
berumdreber ; das D-eifen, bei den Drechs⸗ 
ern, jedes eiferned Werfzeng zum Drechſeln, 
beiden Kunſt⸗ und Metaldrechsiern der Drebs 
ftahl; Drehen, 1) th. 3., um einen Mit 
telpunft oder um eine Achſe bewegen, in eis 
nen Kreife bewegen: das Rad drehen, es 


um feine Achſe bewegen; den Bratfpieß, _ 
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auch, den Braten drehen. In weiterer Bes 


deutung für drefein: In Holz, Elfenbein, 
Horn ıc. drehen. Daher die uneigentliche 
Kedentart: einem eine Nafe drehen, feine 
Leichtglãubigkeit mißbraumen. Dann , für wine 
den: einem den Degen aus der. Hand dies 
hen, und dur Umdrehen verfertigen: ein 


Seil drehen. In weiterer und zum Theil 


uneigentliher Bedeutung: den Hals, die 
Augen drehen, nad den Geiten bewegen ıc.; 
einem den Rücken drehen, zukehren; eine 
Sache nach Gefallen drehen, fie nach Ges 
fallen Teiten; das Recht drehen, ihm Ges 
walt anthun, das Recht mißbrauchen. In der 
Pftanzenlehre Heißt ein gedrehtes Blatt ein 
fotches,, deffen Untertheit flach nach oben ſteht, 
deſſen oberer Theil dem Rande des Geſichts⸗ 
kreiſes zugekehrt, deffen Spitze aber nad) der 
Erde gerichtet iR. 2) unth. B., ſich im Kreife 
herum bewegen, befonders auch von einer Are 
Des Tanzes, wobei man fich ſelbſt drehet, und 
einen Kreis im Zimmer befcreist: wir Mole 
len einmabl drehen. Daher Heißt Drehend 
fo viel als ſchwindelig, als Folge eines ſolchen 
Umdrehens im Keeife. 3) ur. 3., ſich (mich) 
Drehen, fi um einen Punkt, um feine Achſe 
bewegen : die Erdkugel dreht ſich alle vier 
und zwanzig Stunden einmahl berum; 
für wenden: die Feinde drehten fich hiers 
auf rechts; ich fuchte mich zu drehen 
und zu wenden, mic auf allerfei Meife aus 
der Verfegenpeit zu sieben; der Wind hat 


ſich gedrepet; fein Glück hat fich gedres 


bet; das Drehen, —6, die Handlung, de 
man etwas Anderes oder fi) ſelbſt drehet; eine 
Krankheit der Schafe, da fie fih im Reeife 
herumdreben und endlich hinfallen und flers 
den (die Drebfrantpeit); der Dreher, -6, 
der einen Körper herumdrehet, befonders ein 
Drechsler, vorzüglich in den Bufammenfeguns 
gen, der Beindreher, Berniteindreher, 
Kunftdreher ıc. uneigentl., einer, der das 
Recht drehet oder verkehrt, ein Rechtödreher 
(Rechtsverdecher). Im gemeinen Leben, ver⸗ 
fehiedene Werkzeuge oder Zheite derſelben, die 
ſich Herumdrehen oder zur Umdrehung ande⸗ 
ter Körper dienen, 4. B. an ben Thorwegen 
auf dem Lande das geradeftchende Stüd Holy, 
mit weichem fi das Thor drehet, und weiches 
unten in einer Pfanne, oben aber in einer 
Angel gehet (Laufer); an den Weberbäumen 
das Kreuz (au Drepling, Drieling, Drile 
ling); in der Zerglicderungstunf der zweite 
Halswirbel. Ferner, ein gewiffer Tanz, bei 
welchem nıan fich drehend einen Kreis befchreibt: 
der Deutfche Dreher (Alemande) , auch bloß 
ein Dentfcher. S. Drebtanz. Endlich auch 
ein drehendes oder —— Schaf, das 
die Drehkrankheit hat; die Dreberei, M. 
-en, das Dreben im verächtlichen Sinne, 
befonders in uneigentlicher Bedeutung, eine 
Handlung , da man eine Sache abfichtlich vers 
drehet , falfch darſtellt, und verwidelt (Ehicas 
ne), befonders in der Zufammenfebung Rechtes 
dreberei; das Drebgelenk, in der Zerglie⸗ 
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. berungsfunf, jedes beweglihe Gelenk, das 
ſich drehet oder zum Drehen anderer Theile 
pienet; der Drebermuöfel, in der Zerglie⸗ 
derungsfunfkt, ein Muskel, der zum Dreben 
oder Wenden gewiffer Theile dient; der Dreh» 
bals, f. Wendehals; der Drebbandel, 
ins Sennebergifhen für Dreherei (Chicane); 
der D-Päfer, eine Benennung; derjenigen 

‚ Käferchen, weiche ganze Blügeldeden haben, 
auf dem Waffer fehr ſchnell Hin und Her fah⸗ 
ven und in ihrer Bewegung allerlei Kreife bes 
reiben (Wafferflöpe); D-Eran?, €. u. u. 
wo. , mit der Drepfrantpeis behaftet : ein dreh⸗ 
krankes Schaf; die D-Prankheit, eine 
Krankheit der Schafe, bei weicher fie fi im 
Kreife Herumdrehen , His fie hinfallen und ſter⸗ 
ben ; das D-Praut, eine ausländifge Plane 
se , welche zu den Doldenpflangen gehört (Spas 
nifhe Möhren); das D-Freuz, f. Dreh⸗ 


baum; bie D-lade, f. Drebbanf; der . 


D-ling ‚-e8, M.-e, verſchiedene Werkzeuge 
oder Theile derſelben, andere Theile dadurch 
in Bewegung zu fegen, z. B. der Arm an eis 
nem Gpufrade, an einem Gchleiffteine (auch 
Dreher , Triebel und Kurbef); ein mit'der 
Drehkrankheit behafteted Schaf; in D. S. ein 
Heiner Waffertwirbel (Dreplodh); die D-nas 
del, fo viel als Stüdszirket; die D-orgel, 
eine Bleine Orgel, welche dur Umdrehung 


einer Kurbel gefpielt wird (Poftiv); die D- 


pforte, eine Pforte, welche fid um eine in 
der Mitte ftehende Spindel drehet und äffner, 
aud, wenn es eine Thür ik, Drehthür; 
der D-pfriem, ein fpigiges Wertzeug der 
Knopfmacher; dad D-pult, ein Pult, wel⸗ 
ches ſich auf feinem Buße herumdrehen läßt; 
ber D-punft, der Punkt, um welchen ſich 
etwas drehet, oder gedrehet wird; für Ans 
gelpuntt, Pol; dad D-rad, cin Rad, an⸗ 
dere Körper mittelft einer darum befeftigten 
Schnur herum zu drehen, wie z. B. das Drehs 
rad ander Drehlade der Zinngießer zc.; dann, 
ein Rad, viele Fäden durd Hülfe deffeiben 
in einen einzigen sufammen zu dreben, dere 
gleichen 5. B. dic Knopfmacher gebrauchen. 
An manchen Orten heifit auch ein Kreiſel ein 
Drebrad; die Daſcheibe, beiden Steinſchlei⸗ 
fern, eine hölzerne Scheibe mit einer Schnur 
sum Umdrehen der Schleiffcheibe ; bei den Tö⸗ 
pfern ein zuſammengeſetztes Werkjeug, beſte⸗ 
hend aus zwei hölzernen Scheiben an einer 
Spindel, deren untere größer iſt, und mit den 
Büßen in eine treifende Bewegung gefent wird; 
bei den Draptzichern eine hölzerne Scheibe auf 
einer eifernen Spindel, um melde ſich der 
Draht im Biehen legen muß; bei den Knopf⸗ 
machern die Scheibe am Drchrade , welche die 
Soqh nur leitet Drepfeibe) ; der D-fprung, 
ein Sprung in die Höhe, bei welchem man 
fi in der Luft umdrehet oder umwendet; 
der D-ftahl, bei den Kunßr und Metalle 
drehslern, Drepeifen mit ciner rautenförmie 
gen Schneide und flarfen Spigen, barte Körs 
per damit abzudrepen; die Deſtelze, in den 
Waflesmühsen, berienige dide Pfoften, der 


5 Dreidfig 


auf dee Mehibant auf einer Geite einige Er 
len weit von der Gtelge abfichet und bis an 
den’ Ballen des Daches der Mühle reiht; 
ber D-flift, Heiden Ubrmachern, eineeiferne 
Spindel, auf welche bie Uhrräder, wenn fie 
abgedrchet werden follen, gefteddt werden; 
der D-fluhl, ein Stuff, deſſen Gin fh 

derumdrehen läßt; die Dreh⸗ oder Drechſel⸗ 
banf mehrerer Metallarbeiter „ 3. B. der Uhr⸗ 
macher; der D-tanz, eine allgemeine Be 
nennung derjenigen Tänze, bei melden man 
fi) im Kreife berumdreher, ats: ber Dres 
ber, der Walzer, der Schleifer; der 
D-tifch , f. Drohbant ; überhaupt, eintiig, 
deffen Blatt ſich auf einem Bapfen herumdre 
hen laßt; der D-mwürfel, ein Heiner Wir 
fel, an deffen oberer umd unterer Bäche ein 
Heiner Zapfen beſindlich iſt, auf welchem ır 
fi drehen kann, und auf deſſen vier übrigen 
Slähen ſtatt der Augen Bucfaben befindlih 
find ; Die D-Jange, in den Glashütten, eine 
Bange, das noch weiche Glas auszudehnen 
und zuſammen zu drehen; bei den Knopfua⸗ 
ern, eine Heine Drehbank, auf welcher fe 
den Grad abbrehen , der zwiſchen den beiden 
Hälften eines zinnernen Anopfes beim Loͤthen 
entfichet. 

Drei, €. u. U. w., ein Grundjapfwort, weis 
ches zwiſchen zwei and vier liegt , und entmes 
der zu einem Dauptivorte gefeht oder feld 
als Hauptwort gebraucht wird. Im erſten dalle 
gehet demfelben das beſtimmende Geſchlecht⸗ 
wort vorher oder nicht. Geſchiebt das erft 
oder Geht ſtatt des Geſchlechtswortes cin Bär 
wort, fo wird das Wort drei nie umge’ 
det: den drei Brüdern; er iſt Beſitzer der 
drei genannten Güter; von drei Kit: 
dern hat er nur noch eins; feine drei 
Schweſtern hat er bei ſich. &o auch, went 
das beftimmende Sefchlechtsmwort fehlt und ein 
Verpältnißtwortvorhergehet: vor drei Tagen 
hat er mich beſucht; in Drei Stunden wird 
e8 fertig fenn; nach drei Monaten kehrte 
er wieder zurück, Doc fagt man in dreien 
Tagen, nach dreien Tagen, vou breien 
Dingen eines wählen. Geht aber fein S⸗ 
ſchlechtswort oder Fein anderes Beſtimmung⸗ 
wort vorher, fo wird Das Zahlmwort abgean⸗ 
dert und lautet im zweiten Galle Dreier, un ir 
dritten Sale Dreien: Vater dreier Söhne 
fenn; es gehört dreien Schwegtern. Een 
fo, wenn dad Zablwort ats Hauptiwort Acht: 
es gehört uns dreien. In den gemeinen 
Spredarten hört man auch wohl Dreie; da⸗ 
Drei, -68 , drei eimeine Dinge als ein Gan · 
de betrachtet ; die Drei, M.-en, das Baht 
seihen drei, womit man die Zadi ſchreibt Cr 
II); der D-angel, ein baib Deutſches Wort 
für Dreied (Triangel); D-arinig, E. ul 
w., drei Urme habend; D-arten oder 
ärten, tb. 8., von einem Bracader, iM 
dritten Mable arten oder pflügen (Drich“ 
en); D-äitig, E. u. u. w. drei äße be 
dend, aus breiäften beſtehend. In der vhan 
sentehre Heißt eine Ranke dreiäftig, mE 

\ 


Dreidand .- 


die In drei Seite getheittit; der D-band, 
In den Gtapipüsten,die bee Sorte des Steier⸗ 
märtifhen Stahles; eine Art Liefländifhen 
Blachſes, der im Meinen Rollen, von welchen 
12 bis 13 anfein Schiflspfund gehen, aus 
Niga femme (auch Drieband) ; eine Art Drapt, 
weiche mıt der Nummer 25 bezeichnet iR; 
der D-bäßner, -8, in ©. D. eine Silber⸗ 
münge , welche drei Batzen oder vier Groſchen 
gilt; das D-bein, etwas, das drei Beine 
bat, befonderd der dreibeinige Schemel der 
Schuſfter, daher ſpottweiſe der Schufter ſelbſt ; 
D-beinig, © u. U. w., drei Beine habend; 
D-befreuzet, €. u. U. w., mit drei Rreus 
sen bezeichuet; das D-blatt,, eine allgemeine 
Benennung aller derienigen Pflanzen, welche 
ein dreifaches Blatt an Einem Stiele Haben, 
und deren meiſte Arten Klee Heifen ; auch eine 
- Gpielart des Bweiblattes , weiche in Wäldern 
und auf Wieſen wachſet (großes Dreiblatt 
oder der Biſchofahut); ein gewiſſes Gtüdes 
ſpiel mit Karten, bei weldem jeder Spieler 
Drei Rartenblätter bekommt; D-blütterig,, 


@. u. U. w., drei Blätter habend. In der‘ 


Pllanjenlshre, eine dreiblätterige Hülle, 
die aus drei Blättern befiehet;.cehen fo, eine 
breiblätterige Blütendecke; Dreiblumig,, 
€. u. U. w., drei Blumen habend oder tras 
gend. In der Pflanzenlehre, ein breiblumis 
ger Blumenftiel, der drei Blumen trägt; 
eine dreiblumige Blumenfcheide , die drei 
Diumen einſchliebe; D-bobrig, €. u. U. 
w., dreimabl gebopret: breibohrige. Röhs 
ren, deren Öffnung vierte halb Zoll tm Durch⸗ 
mefler Hart; Dreibuchftäbig,, E. u. U. w., 
aus drei Buchſtaben berebend : ein dreibuch⸗ 
ftäbiges Wort, 3. 8. ald; der D-bund, 
ein Bund oder Bändniß zwiſchen Dreien ges 
fötoffen (Triple-Alliance ‚das Dreibündniß, 
der Dreiverein); der Dreideder, ein gro⸗ 
Ges Kriegsſchiff mit drei Decken oder Vers 
deden über einander ; das D-Ding, in man⸗ 
men Gegenden, ein Dorfgericht „ von welchem 
geringe Sachen entfhieden werden; D-Dops 
velt, E.ju. U. w., ein unrichtiger Ausdruck 
für dreifach; der Dedraht, ein dreidräptis 
ger Zeug, der mit breimahl fe viel Fäden ges 
webt wird, ald die gemeine Leinwand (Drils 
uch); D-drähtig, &. u. U. w., aus drei 


de oder Fäden gefponnen: dreidrähtige " 


trümpfe, au welchen die Zäden. dreifadp 
aufammengedschet find ; der D-brittelarbeis 
ter ; in den Bergwerten, ein Arbeiter, der 
din einem Tage acht Stunden hinter einander 
arbeitet; dad D-ecd, -e8, M. -e, in der 
Mebtunf, eine Fläche, welche durch drei ger 
rade Linien eingefchloffen iſt und alfo drei Efs 
ten hat (Eriangen): ein gleichfeitiges Dreis 
ed; ein gieichfchenfeliges Dreletk; ein 
ungleichfeitiges Dreieck; ein rechtwinkes 
liges Dreieck. In der Naturbefchreibung, 
der Name einiger Mufcheln von dreiediger Ge⸗ 
Kalt (Dreiedmufcheln), auch eine Gattung der 
Beinfifhe; D-edig, E. u. u. w., drei@dch 
dabend: eine dreieclige Geſtalt (O. D. drei⸗ 
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Bansig)s die D-ectmufchel , f. Dreieck ; die 
D-edröhre, eine Art Röhrenfchneden , deren 
Mündung edig if; die D-ecfchnedke, eine . 
Art Btlügelmärmer, deren Scheide dreisadig 
iR; die; Daeckslehre, ein Theil der Sesßen⸗ 
lehre, oder genauer der Meßkunk, die Lehre 
von der Meflung der Dreiede (Trigonometrie, 
auch Dreiedmeßtung); D-ecdBlehrig, €. u. 
U. mw. ‚zur Dreiedölchre gehörig , darin gegrüns 
det (trigonometrifch) ; die D-ecfmeßkunit , fo 
viel als Dreiedslehre; der D-eine, -n, für 
der Dreieinige; die D-einheit, die Einpeit 
dreier verſchiedener Dinge oder Weſen, oder 
drei Weſen ats eine Einheit betrachtet; f. die 
Dreleinigteit; D-einig, €. u. U. w., wels 
ches dem göttliden Wefen eine Eigenfchaft bei⸗ 
legt, nah welcher es ein einiges Weſen iR, 
aber aus drei Perfonen beſteht: der dreiei⸗ 
ige Gott; die D-einigkeit, die Eigenſaaft 
des görMaen Wefens, nad weider c# in feis 
nem einigen Weſen drei Perfonen vereiniget: 
die Dreieinigfeit Gottes; dieſes dreieinige 
Wefen felbſt (die Dreieinpeit und die Drei⸗ 
fattigteit), der D-einigfeitsbeßenner, der 
fi) jur Lehre der Dreieinigfeit befennet (Tris 
nitarier, Doeieinigfeitögläubiger , Drelfaltigs 
keitsbekenner) ; das D-c-feft, ein Sch in der 
Ehriſtlichen Kirche, zu Ehren der Dreicinigs 
keit am Sonntag nach Pfingſten (Trinitatiee : 
fer) ; der D-e-geguer , der die Echte von der 


- Deeieinigteit nit annimmt,’ laäugnet ı(Antis 


teinitarier, Dreisinigreitstäugner); der D- 
e-glaube, der Glaube an die Dreieinigkeit; 
der D-e-gläubige , f. Dreieinigkeitäbes 
Tenner ; der D-e-läugner, f. Dreleinig« 
keitsgegner; der D-e-ring, ein aus drei 
künſtlich in einander gefchlungenen Ringen bes 
fehender Ring ; der D-e-fonntag , einer der 
Sonntage nach dem Dreieinigeitsfehte; ber 
Dreier, m., —6, eine Baht von dreien , drei 
Einheiten als ‘ein Ganzes betrachtet. Beſon⸗ 
ders eine Meine Scheidemänge , die drei Pfens 
nige gilt (ein Sechsling); uneig., eine Klei⸗ 
nigfeit an Geld und eine eringfügigfeit an 
Wertpe: er hat keinen Dreier in Vermö⸗ 
gen; ich wende nicht einen Dreier. dars 
anz es ift feinen Dreier werth. An mans 
&en Orten, 3. B. in Frankfurt am Main, 
find die Dreier (Dreiherren) eine obrigkeitli⸗ 
che Behörde, welche aus drei Perfonen beficht 
und über das gefegmäßige Verfahren bei der 
Wahl der Rathsglieder wacht. Auch iſt ed ein 
Name des Blauſellchens im ſechten Jahre; 
der Deherr, beſſer Dreiherr, ein Mitgtied 
einer Behörde, die aus drei Perfonen befteht. 
Bu Baſel führten diefen Namen die Rentuteis 
ſter, weiche die gemeinen Ötadtgelder in Ders 
wahrung hatten (an andern Drten Gedelmeis 
Per); D-Iei, E. u. U. w., von drei verſchie⸗ 
denen Arten und Beſchaffenheiten; Dreifach, 
E. u. Um. ‚drei verfhiedene Mahl genemmen, 
dreimapt foviel: das Tuch dreifach zufam- 
menlegen ; eine breifache Strafe ; eine drei⸗ 
fache Abfchrift von etwas nehmen. Dreis 
fache Blätter fagt man in der Plangenichee, 


626, Dreifäderig 


wenn drei Blätter um den Stengel chen, Ein 
dreifach geripptes Blatt iR ein, ſoiches, det 


welchem über dem unteren Ende der Mittels. 


rippe auf der Seite ein nach der Spitze zu aus⸗ 
laufendes Gefaßbindel entipringt. Davon das 
Sreifache. So aud dreizebnfach und drei⸗ 
Bigfach, dreizehnmahl. D-fädherig, E. u, 
U,w., drei Dächer habend, enthaltend, aus 
drei Fãchern beſtehend. In ber Pflanzenlehre 
Heißt eine Kapfel dreifächerig, wenn ſie drei 
Adtheitungen hat; D-füdig, €. u. U. w. ‚aus 
drei Zäden befkchend ‚und zuſammengedreht 
@reidräptig) ; Defaltig, Deeifältig, &. u. 
U wı ‚für dreifach: eine Dreifaltige Schnur 5 
deeifältige Frucht. So aud dreizehnfältig 
und Dreißigfältig. Dann für dreieinig: der 
breifaltige Gott, daher die Dreifaltigkeit; 
der D-faltigfeitäbekenner,, f. Dreieinige 
Teitöbefenner; die D-fultigkeitötlune, 
eine Art Veilchen, weiche dreifarbibe Blumen 
Hat (Stiefmütterhen, Ielusblümlein, Huns 
Hertrant); das D-faltigkeitöglöckein, im 
manden D, D. Gegenden, ein Name des 
Sumpiveiigens; D-farbig, €. u. U w. 
dreierlei Farben habend: Die breifachige 
Hutſchleife; D-feldig, E. u. U. w ‚in drei 
Belder geteilt; der D-firner, -6, ein breis 
jäpriger Wein; das Deflach, -8, M. =, 
ein länglicher Körper mit drei „gleichen Bläs 
Sen und drei Kanten, deffen Enden gleichs 
feitige und gleihhläufige Dreiede bilden (Pris⸗ 
ma); der D-fügel, der Name einer Ame⸗ 
rit aniſchen Pflanze, deren Kelch fünffach ges 
theilt iR, und deren Blumen zehn Gtaubfäs 
den haben , weiche Drei Griffel umgeben; D-+ 
flügelig, E. u. u. w., drei Flügel habend. Iu 
Ber Planzenichre heißt ein Same breilügelig , 
wenn an demſelben drei Blügelchen oder dünne 
dpurchſichrige Häuschen befindlic find; D-fürs 
mig, &. u. U.w., von dreierlei Form, dreierlel 
Gorm eigens; der D-fuß, ein Körper, der 
mis dvei Züßen verfeben ih, befonders ein eifers 
ues Küchengeräth , welches aus einem eifernen 
Yiatten Ringe oder Dreiede auf drei Füßen bes 
‚Keet. In der Fabellehre ſpricht man von einem 
Dreifuß des Apoll oder feiner weillagenden Pries 
#erinn; D-füßig, €. u. uw. , deei Züße has 
dend , aus drei Füßen befiehend , drel Fuß Hals 
send; das D-futtermaß , dadıenige Maß an 
Hafer, Heu und Stroh, mas sum Unterhalt che 
nes Vierdes auf einen Tag erfobert und dem⸗ 
felben geroshnlih in drei duttern gereicht Wird 
(Ration) 5 D-gehäufig, €. u. U. w., drei 
Gehänfe haben»; die D-gerte, in Thürins 
gem , ein Acer, der drei Gerten oder Ruthen 
breit in; der D-gelung, ein Gefang für 
drei Stimmen gefegt und von Dreien gefuns 
gen (Terzetch; D-geitaltet, & w. Um, 
eine dreifache Sehalt hadend ; D-gefternt, 
@. ui. 10. , dreifach geſternt, mit drei Gters 
nen verfehen; D-geitrichen, E. u. U w· 
dreimabi gefrihen: eine dreigeftrichene 
Note, deren Schwanz brei Querfrige hat; 
D-getpeilt, €. u. U. w., dreifach getbeilt, 
aus drei Theilen beſtehend; D-glieberig, 


Dreijahrsfeſt 


€. a. u. w., drei Glieder babend, ans dr 
Sliedern beſtebend; die D-götterei, die 
Schre vom drei Böttern , vonder Dreieirig ⸗ 
keit (Zeitpeisinus) ; ber D-güfterer, der an 
eine Dereieinigteit glaubt und fie verehret (Eriv 
tpeiß); D-göttifch, € u. Us w., drei Sit 
ser glaubend umd vercheend (teitpeikiih); die 
D-granne, ein Oratgeſchlecht, bei weichen 


. jeder Blumenkelch aus zwei Bälglein befchet, 


die darunter befindliche Spelje der Länge nad 
sufsmmengelegt und mit drei Sraunen geen⸗ 
diget iR; das D-grofchenftüd, eine Ei 
bermünge,, welche drei Grolchen hält; eine 
Kupfermünge in Sudpreußen, betragend drei 
Kupfergroſchen, ehemahls Polifche Groſchen 
deren dreißig auf vier gute Groſchen oder cr 
neu Poliſchen Gulden geben; —— 
Felde €. u. U. w., fülau, 6 Dur 
trieben; D-hauig, E. u. U m, in der 
Landwirthſchaft, was dreimahl gehauen wer 
den kann (dveimäpdig): dreihauige Wieſen. 
D-hanptig, € u. U. w., beei Hanzter der 
dend; die D-heit, M. -en, der Zutand, 
da ein Ganzes aus drei Theilen beſteht, and 
das aus Drei Tpeiten beichende Gauıe ; cimad 
Dreifaches. Auch für Dreieinigfeit , in welder 
Bedeutung es in der Züccher Bibel vorkommt) 
ber D-beller,, in manchen Gegenden, ©: 
in Holkein, eine Scheidemunze, weiche rei 
Heller gilt (ein Deeiling, in Exhlefen ein 
Dreier) ; der D-berr , f. Dreierhere ; fo viel 
eis Dreigerefger (Triumsir); D-herrig, &:% 
U. w, ‚drei verfchiedene Herren pabend. Ein Ort 
heißt dreiherrig , euch wertn Die Oberherrſchaft 
nur in einer gemeinfchaftlicdren Gerichtsbarteit 
beftehet. In D. D. gint es dreiherrige Herrica 
ten, von welchen die eine den Wildhann , dit 
andere die Fraiß und Bent und bie dritte die 
Sandeshereliche Obrigkeit Beige; D-herrlib, 
E. w U. w., drei Herren gehorend, drei Het 
zen unterworfen (trinmoiralifch) ; die D-heit: 
ſchaft, eine Staatsverwaltung, weiche un 


ker drei Perſonen getheilt iR, von drei der⸗ 


fonen gehanddabt wird (Trinmpirat); D-hert: 
ſchaftiich, €. w. U. w., der Dreiberridait 
unterworfen, dahin gehörend (triumviraliſch: 
der D-herrfcher, einer von den Dreien 
welche die Herrſchaft über einen Staat gemeins 
ſgaftlich in Händen Haben (Triumvir); das 
D-born, eine Gattung der Beinfihe; D- 
börnig, € u. U. w., brei Hörner gaben 
und uneig., drei Erhöhungen habend; D- 
huudert/ oder richtiger drei hundert, eine 
Grundzepf , Hundert Dreimapl genommen ; das 
D-hundertel, des -8, der dreibunderift 
Theil. eiges Ganzen ; D-bundertite, E. m. 
Wie Drdnungszapl von drei Hundert; das 

jahr, ein Seitraum von drei Zapren (Erin 
num); D-jährig, E. u. u. w. , drei Zaprealt, 
drei Jahre dauernd. So auch dreizehnjahrig 
und deeißigjährig. D-jährlich , €. u. u. m, 
was alle drei Jahre gefpiept. So aug breb 
zehujährlich und dreißigjäprlich ; das D- 
jahrsfeft , ein Feſt, das nach einem Beitraumt 
von drei Jahren oder nach einem Dreüehte 





Dreibantig 


gefeiert wird; D-Fantig, €. m. U. w.. Brei 
Kanten habend, in manchen Gegenden für 
dreiedig. Im der Pflanzenlehre Heißt ein Sten⸗ 
gel dreitautig, wen cr drei ſcharfe Kanten 
hat und die Slachen deffelden fi ganz eben 
seigen ; der Daklang, ein dreitacher Klang, 
der sein zuſammenſtimmt; daher ein Dueifius 
tmiges Lied; das D-Plungsgedicht, in Ber 
Dichtfunſt, ‚eine Dichtare, welche aus acht 
Beien deſteht, von welchen bie beiden erſten 
einen völligen Sinn haben müſſen und bei 
welchent nach der dritten Zeile die erfie, nach 
der ſechſten aber die beiden erſten Beilen wies 
derhalt werben (Triofet, das Heinere Mins 
Helgedicht , das Drißiingsgedicht, der Drilling 
oder Dreiling); D-BHappig, €. a. U. m, 
mit drei Mappen verſehen. In der Pflanzens 
lehre heißt eine Kapfel dreittappig , wenn fie 
beim Auffgeingen wer Bruce drei Klappen 
weist; der D-Plöber, -6, Beiden Bottichern 
ein rundes Stuchchen Holz mit drei Zugen oder 
aufrecht ſtehenden und oberwarts ausgebreite⸗ 
ten Bapfen und Keilen, welche ein Dreied 
Biden, und dazu dienen, die Bandttöde in 
Drei gleiche Theile der Länge may zu falten; 
D-Höbig, E. w U. w., bei den Heljarbeis 
tem, was fig der Länge nach füglich in drei 
Kloben oder brauchbare Stüde.fpalten läßt 
@reifpartig); Dekuöpfig, E. u. U. m, in 
der Pkanzgenichee , von ſolchen Pflanzen, die 
eine dreifache Karlel tragen ; das D-Fönige« 
feft, das Fer der fogenannten‘ heifigen drei 
Konige, in der. Epriklihen Kinde; dee D- 
königstag, der Tag der fo genannten heile 
gen drei Könige im Kalender; D-Eöpfig, E. 
u. u. w,, Biel Abpfe habınd. Im der. Zers 
gliederungstung, der dreitöpfige Armmnds 


Tel, ein Armmustel mit Drei Köpfen, d. 8. 


drei Enden oder Anfängen, welche unbewegs 
Tiger ats die übrigen Theile deſſelben find; 
das Dreikreuzerftüch, eine Gitbernränge, 
die drei Kreuzer hält (ein Böhme); die D- 
Feone, eine dreifache Krone, befonders die 
dreifahe Krone des Papftes (Tiara); D-Iaps 
Dig, E. u. U. w. , drei Lappen, habend , in ber 
Pflanzenlehre von einem Blatte, deffen Um⸗ 
fang rundli und in drei tiefe bis zur Hälfte 
teichende Lappen zerfhnitten it; ber D-Iaue 
fer, bei den Zägern, ein Hafe vom erften 
Satze jedes Jahres; der D-kaut, fon ein 
aus drei. Belbftfautern zufammengefegter Laut 
feon, die beim Ausfpredden in Einen Laut 
wfammenfließen , 4. ®. äu (Triphthong). 
Es wird nämtih dabei angenommen, baß 
ã, d, ũ Doppellaute find, da diefe aber nur 
als einfache Setbſtlaute gelten, fo ift än auch 
nur ein Doppelſelbſtiaut, daher der Dreilaut 
gar) wegfäns 4 dee D-Lanter , das Sqhriftzei⸗ 
Gen, welches einen Dreilaut bezeichnet. ©. 
Dreilaut ; D-leibig , €. u. U. mw. dret Leiser 
Oder einen dreifachen Leib habend; der D- 
ling, Jes, M.-e, ein Ganges, welches 
drei Fleinere Ganze in fih enthält. So heißt 
im Holſteinſchen eine Scheidemũnze, melde 
drei Deiler gift, ein Dreiting. Im Öfterreis 
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"Bilden IR der Dreifing ein Weirmeß , wet · 


Hes dreißig Eimer, alfo beinahe ein duder 
Hält, fo aud in andern D. D. Gegenden, 
wo es zugleich ein Gefaß bedamter, welches 
fo viel. faſſen kann; im Halberſtädeſchen, ein 
&af, welches Drei Tonnen hält; im Vergbaue, 


‚ein Kaften gu Zwittern, in weichem man auf 


drei Mapf mit einem Pferde fo diel wegfäpre 
als man mie der Truhe auf zwei Mahl mie 


. gwel Werden fortöringe. Im gemeinen Lehen 


Heißt Dreiling auch ein Brod für drei Pfeis 
nige. Berner: der dritte Theil eines Ganzen, 
So iſt es in O. D. ein Biermab, weiches 


der dritte Theil eines Biertels iR und 60 Kan⸗ 


nen hält; dann au, ein Gefäß, weiches 
fo viet in ih faht. Im gemeinen Leben and 
eines von drei Kindern, welche zugleid von 
Einer Mutter geboren worden (Drilling)z 
auch das Triebrad In Den Mühlen (Drilling), 


. und eine Pflanze, deren großer Rei in drei 


Tange, fpisige Ginfdmitte getheilt if, mund 
Die eine dreiecige Ruß Hervorbringt; D-mähs 
Dig, E. u. u. w., f. Dreibauig; D-mapl, 


" umf. w., zu’ drei verſchiedenen Mahlen. Ss 
auch breizehnmapl und dreißigmahl. In 


weiterer Debentung überhaupt, mehrmaßld., 
D-moplglüdlih , &. u. U. w., fehr ats 


. u; D-mablpeilig, @. u. 1. w., fehr hei⸗ 


lig, Yochheilig ; bad D-mahlheilig,, der. Ge⸗ 
fang: heilig, heilig, heilig ift Gott ꝛc.; 
D-mahlig, E. u. 4, W., was Jreimant if 


oder gefchicht, was dreimahl wiederhoit wird : 


ein dreimahliger Verfuch. So aud dreis 
zehnmahlig und dreißigmahlig. D-mapls 
sehn, Umf.; 1. , bet den Dichtern zuweilen für 
dreißigs der D-nıann, einer von deei Mäns 
nern, weiche die Herrfpaft unter fich getheilt 
haben (Triumvir, der Dreiperefger); D- 
männerig , E. w. U. w., in der Plangens 
lehre von foiden Gewachſen, welche drei Staube 


. Beutel Haben, die mit den Staubfaͤden son 


gleicher oder unbeftimmter Länge nicht verwachs 
fen And; die Demark, eine Dreiedige Mark, 
ein dreifeiiger Grenzſtein, die Grenze drei 
verfdiedener Güter gu bezeichnen; der D- 
majter, -6, ein Schiff, weiches drei Maſten 
fubet D-maftig, E. u. u. w., drei Mas 
Ken führend, D-monatig, €. m. U. w., 
was drei Monate Dauert, alt iſt (vierteljäps 
zig), So au dreizehnmonatig und drei⸗ 
Bigmonatig; D-monatlih, &. u. u. w., 
was alle drei Monate geſchieht. So auch dreis 
zehnmnonatlich und dreißigmonatlich; D- 
narbig, E. u. U, w.; drei Narben habenb, 
von foihen Pflangen, die breinatbige Griffel 
und geflügelte oder aufgeblafete Grücte has 
den; D-perfünig, E. u. U. w., aus_drel 





-Perfonen beftehend; das D-pfennigftüch, 


eine Scheidemünge, die drei Pfennige gilt 


‘(ein Dreier); der D-pfünder, eine Ranos 


ne, melde eine Kugel von drei Pfund ſchießt; 
D-pfündig, E. wu; mw. , drei Pfund ſchwer; 
eine dreipfündige Kanone, die eine dreipfüns 
dige Kugel ſchießi (ein Deeipfünden). eo und 
breizehnpfündig und dreißigpfündig, dreis 
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Dreireihig 


achn Wand wiegend; Dreiteihig, €. m. u. 
w., drei Reihen habend , in drei Reihen ſte⸗ 
hend. In der Pflanzenlehre heißen Plätts 
en, d. b. dünne, blätterartige Hervorra⸗ 
gungen auf der Unterfeite der Pilge, drei⸗ 
reihig, wenn zwei kurze Plättchen zwiſchen 
den langen feden ; D-rippig, E. u. u. w., 
deei Rippen Habend; in der Pflanzenichve, 
ein breirippiges Blatt, wenn drei Rippen 
oder. Gefaßbũndel aus dem: Stiele entfichen 3 
der D-ruderer, ein Schiff mit drei Reihen 
Ruderbönfen über einander; D-cuderig, € 
m. U. w., mit drei Reihen von-Ruderbänfen 
-verfehen ; der D-Tang, fo viel. als Dreige⸗ 
fang; der D-faß, ein Sag, der aus deei 
andern Sägen beficht oder zufammengefeht 
ik. In der Rechenkunſt, der Deeifag oder die 
Regel des Dreifages, dieienige Nednungsart, 
die aus drei befannten Sägen einen vierten 
noch unbekannten finden Ichrt (Regel de tr); 


» D-fügig, & u. U. w., aus drei Sägen bes 


ſtebend. In der Rechenkunſt, die breifägige 


Regel (Regel de tei). 
Dreih 


h,t,-d,M.re, im N. D. ein vorter 
‚noch nie umgegrabener Grasfied oder Anger, 


Dreifchäftig, €. u, U. w., dei den Geitenn, 


ein dreifshäftige® Tau, das. aus drei Kar⸗ 
deelen aufammengefehlagen iſt; D· ſchichtig, 
@. u. U. we, aus drei Schichten beſtehend, in 
drei Schichten abgetheitt; ber D-fchlag ‚ dei 
den Pferden, ein fanfter.und ſchneller Bang, 
bei welchem man immer drei Auftritte der Füße 
Hört (auch der. Antritt, Pab);-in dee Lands 
wirtbſchait, derienige Schlag beim Drefchen, 
wenn drei Perfonen zuſammen dreſchen; in der 
Tonkunſt, eine Art des Zeitmaßes (Tripeltatt) ; 
fo-viel als Drillich; D-Ichlägig, Em. U. w., 
bei den Zeuerwertern, drei. Schläge habend, 
oder dreimahl knallendz der Deſchlitz, -€8, 
M. -e, in der Baukunſt, ein großes Glied in 








* dem Dorifchen Briefe , welches mit drei Schligen 


oder Bertiefungen , an beiden Enden mit zwei 
halben und in ber Mitte mit zwei ganzen vers 
wierge wird; D-Ichligig ,E- u. U. 10. ‚mit drei 
Salitzen verfehen , f. Dreifchlig; Daſchnei⸗ 
Dig, €. u. U. w., drei Sqhneiden habend; 
der .D-fchnitt, ein dreifacher Schnitt, ein 
Sqhnmiet ind Dreied ; der D-Ichrittfeher , der 
nur deei Schritte vor ſich fieht; uneig., der 
ſehr Eurgfichtig , von fehr befcpräutten Kennts 
niſſen ik; D-Ichrötig, €. u. Uu. w., was dreis 
map gefchroten oder gefchnitten werden kann: 
ein breifchrötiger Baum, der drei Balten 
sine; D-[hürig, E. u. u. w., was dreimahl 
gefporen oder gehauen werben kann: eine 
dreifchürige Wiefe; D-feitig, E. u. U. w., 
drei Seiten habend, von drei Seiten einges 
ſchloſſen. In der Pflangentepre iRein Stengel 
dreifeitig, wenn er drei runde oder fiumpfe 
Kanten hat und die drei Flächen deffelben eben 
erſcheinen, und ein Blatt ik Dreifeitig , wenn 
es in drei fehr ſchmale Blächen eingefchloffen 
und dabei lang if; der D-fplber , ein Wort, 
Das ans drei Syiben beſtebt; De ſyibig Eu. 
Uwe, ans drei Sylben beſtehend ; D-fihig, 


. feben ; 


Dreiftäbig 


E. u. U. w., mit drei Sitzen verſehen, om 
einem Wagen, in welchem drei Perſonen ſihen 


tönnen; der D-fpalt, —es, die Benennung 
eines Pllanzengelchlechtes mit zuſammenge⸗ 


‚legten Blumen , deren gemeinſchaftlicher Reid 


Wealzenförmig iſt und aus länglichen über eine 


‚ander liegenden Schuppen befteht. Die Rand⸗ 


Sümden find weiblich, zungenförmig und in 
drei Einſchnitte tief getheilt oder gefpalten; 
D-fpaltig, €. u. U. m. , mit drei Epaiten 
verſehen, dreimahl gefpalten. In der Prlanjens 
lehre Heiße die Blůtendecke dreifpaltig, wenn 
fie in ‘drei Einfepnitte getheitt oder gefbalten 
it; was ſich dreimal falten laßt; ber D- 
pänner ‚8, der mie drei Pfesden fährt. D- 


‚Ipännig, €. u. U. w., mit drei Pferden des 


tpanne: ein breifpänniger Wagen ; ein breis 
fpänniger Bauer, der dreifpännig oder mit 
drei Pferden fähzt (im Halberſtädtſchen cin 
Spipfpänner , weil das Dritte Pferd vorn allein 
angefpannt wird und gleichfgm eine Spige bil⸗ 


det); D-fpelzig, Eu. U w., in der Plans 


senlchre, drei Spelzen habend, oder aus rei 
Speizen beſtehend; das D-fpiel, in der Tone 
tunf, ein Tonküd für drei Stimmen , unddad 


- @pielen diefes Tonftüds (Zrio, Tergett) ; DEE 
- Dfpig, eb, M. €, fo viel als Dreiiadi 


D-ip 





A „E. u. U. w., mit drei Spihen ver⸗ 
Dreißig, unabänderliches E. w., das 
su den Hauptzadien gehart, und fo wiel beträgt 
als drei jehmmahf genommen , ober umgekebet 
er iſt breißig Jahre alt; dreißig Meilen 
weit. Wenn ed ohne Hauptwort ſtehet und ſelbn 


als ein Hauptwort betrachtet werben Bann, It 


wird es abgeändert’ er ift einer von den 
Dreißigen, von den dreißig Perfonen; der 
Deeißiger , -8, ein Mirgked einer Gel 


..faft von dreißig Perfonen ; aus dreißig cin⸗ 


seinen Stüden beftehend. In manchen Gegen 
den in .der Landwirthſchaft, ein Haufen vol 


. dreißig gufammengefeßten Garden; der dreißig 


Jahr alt iſt; auch ein Wein , ber dreißig Jahre 


alt iſt; D-Iei, Umft, io. , von dreißig verſchie⸗ 


denen Arten; D-Bigfach , D-$-fültig, D- 
-jäprig, D-6-jäheließ, D-B-mapl; D- 
-mablig, D--pfündig , f. Dreitad, 

reifältig, :Dreijäbrig 2c.;. D-bigite, 
€. w., die Drdnungszapl von dreifig: der 
breißigfte Tug. D-Bigftepald, unabänder: 
liches €. w., neum und zwanzig und ein hab 
bes; das D-Rigitel, -8 , der dreißigke Theil 

eines in dreißig Theile getheitten Ganzen; D- 
igftend , Umf. w. , zum dreißighen. Dhig 
dig, —æ Dt. 
täglich, D-B-wöchentlih, D-B-m® 

Gig, f. Dreiftündig „ Deeiftündlich ıc. 


Dreilt, €. u. U. w., beperzt, feine Geiabren 


und Übel ſcheuend; befonders, der in unge 
wohnten Lagen nicht furchtſam umd verlegen 
iſt, oder falſche Scham empfindet: ein breil 

Kind. Bumeilen für unverfäme: ex iſt ſeht 
dreift; die D-ftigfeit, M. -en, die Eigen 
(haft eines Menfchen,, da er dreiftifz eine beeift 
Handlung ; oft für Unverfhämtpeit. D-Räbig, 
€. u. U. w., aus drei Buchſtaben befchrmdi 


Dreiſtachel 


der Dreiſtachel, ein Wertzeug wit drei 
Gtanein, weiches man unter andern auch 
sum Heuanfladen, wo es dann eine Heugabel 
Yeiße, "zum Aatfkechen zc. gebrauche; Dreis 
fiac elig, €. u. U. w., drei Stachein Habend; 
mimig, E. u. u. w., für drei Stimmen 
geſehe: ein dreiſtimmiger Geſang; D- 
ſtoͤckig, E. u. u. w., drei Stodwetke habend, 
aus deei Stodwerten befiehend z der D· ſtrabl, 
in der Naturbeſchreibung, eine Aet aufgeeitzter 
Seeſterne mit drei Strahlen; der Rame einer 
Gattung Rtippfifhe; ein dreifacher Strahl; 
D-flraplig, €. u. U. w., aus drei Strahlen 
Deftchend , in drei Strahlen getheile; D-fhräns 
gig, E. u U, w., aus drei Straͤngen beſte⸗ 
Hend, zufammengedreht; D-ftündig, & u. 
U. w., drei Stunden dauernd. So aud drei⸗ 
jeheftündig und dreißigftündig; D-ftünd» 
ih, E. u. ü. w., was alle drei Stunden ger 
f@icht , wiederkehrt. So auch dreisehnjtünde 
lich und dreißigſtündlich; D-tägig, & u. 
u. w., drei Tage alt, drei Tage dauernd: 
«ein dreitägiges Rind; elır Dreitägiger Bes 
ſuch. So aud Dreizehntägig und Dreißigtä« 
ig; D-täglih, &. u. U. w., was alle drei 
88; geſchiehet, oder nach drei Tagen gefchles 
Het: ein Dreitägliches Fieber (richtiger als 
dreitãgiges). So au dreizehntäglich und 
dreißigtaͤglich; das De tagsfieber, ein Fie⸗ 
ber, das alle drei Tage, d. d. einen Tag Üder 
ven andern wiedertommt; D-taufend, E. u. 
u.w., beffer Drei tauſend, taufend dreimahl 
Genommen. So auc⸗h dreizehntaufend und 
dreißigtaufend ; D-tanfendfte, &. w., die 
Drdnungszapt von drei taufend; D-theilig, 
€@.u.U.mw., aus drei Theilen beſtehend. In 
Der Pflanzentehre heißt die Blũtendecke dreis 
theilig, wenn fie Bis an ihren unteren Theil 
breimahf getheift oder mit drei Einſchnitten 
verfehen iß, und ein breitheiliger Griffel, 
Der dreimaptfgefpatten IR; Die D-theilung,, 
die Theilung in drei Tpeile; in der Größens 
lehre, die Theilung eines Winfels in drei Theile 
oder drei FHeinere Winkel; der D-treffer,, im 
Bahfenglüdsfpiel,, ein Gewinnſt, da unter den 
fünf gewinnenden Zahlen in derfelben Ziehung 
Drei Zahlen, die von einem und demfelben Spies 
ler befept find, gezogen werden (Terne). So 
auch in ähnlichen Spielen , drei Zahlen in einer 
und derfeiben Reihe, weiche in @iner Ziehung 
Bezogen werden; ber D-verein, ein Bündniß 
swifchen drei Perfonen oder Staaten (Tripels 
alianj); die D-viertelfartaune , in der Ges 
ſchatztunſt, chemahls eine Kanone, welche 36 
Pfund fhoß; der D-weg, ein Weg, der fi 
in dreiandere Wege theilet , oder der Drt, von 
welchem drei Wege auslaufen; D-weibig, 
€. u. U. w., drei Weider abend ; der D-ıpins 
Zel, was drei Winkel hat, in der Groͤßenlehre 
f. Trianget; D-winfelig, E. wU.1., drei 
Winter pabend ; D- wöchentlich, E. u. u. w., 
was alle drei Wochen geſchieht oder wiederholt 
wird. So aud dreize hnwoͤchentlich und drei⸗ 
ßigwöchentlich; D-wödig,, E. u. 5. w., 
was drei Wochen ait iR, duch Wochen dauert. 
1. Band. 


Drell 


©» aug dreizebnwöchig und drelßlgwö⸗ 
chig; dee D-jad, m. -t, ein Werk 
weug mit drei Zacken, wie es dem Neptun zus 
Befchrieben wird; eine Art Barſch oder Börse, 
+ Deren Schwanzfloffe drei Spitzen Hat; ein Name 
der Salzbinſe (Salzgras, Binfengras, Sölts 
ling , Krötengras); D-zadig, &. u. U. w., 
drei Zaden hadend: eine breizachige Gabel; 
der D-zadftab, ein Stab mit drei Zaden (der 
Dreisad) ; D-zäflig, &. u. U. w., aus drei 
GStüden oder Theilen beſtehend. In der Plans 
venteßre, ein dreizäpliges Blatt ‚ein ſolches, 
wo an einem Blattfiele drei Bidtter vereinigt 
find, wie beim Klee; D-zähnig, E. u. U. w., 
drei Zähne Habend, eig. und uneid. In Ver 
Pflanzentehre Heiße ein Blatt dreizäpnig, 
wenn die ©pige beffelben abgeſtutzt iſt und drei 
Bühne oder Ausſchnitte Hat. So Heißt aug die 
Blütendecke dreizãhnig, wenn fie am Rande 
kurze Zähne oder Heine Ausfchnitte hat; Die 
D-jehe, M.-ı, ein dretzehiges Thier; des 
fonders ein-Specht mit drei Zehen, der ſchwatz, 
etwas geſprenkelt und in der Größe eines Spers 
Ungs it; De zehig, €. u. U.w., drei Zehen 
e hadend; D-zehu, ein unahänderliched Grunds 
gablwort, drei und zehn: dreizehn Menfchen. 
Die Dreigehn, das Zahlzeichen 13} der D- 
sehner, -6, ein Mitglied einer Geſellſchaft 
oder Behörde von dreisehn Perfonen. Solche 
Gefelfhaften gab es zu Straßburg und Bafel, 
deren Mitglieder am Ichten Drte Dreizehners 
derren pießen ; der D-zehnerherr, f. Drei 
zebner; D-zehnetlel, &. w., von dreizehn 
‚verfhiedenen Arten; D-zehnfah, D-I- 
Eu D-s-jährig, D-3-jüprlid, D-3- 
mabl, D-z-mahlig, D-4-pfündig, f 
Dreifach, Dreifältig, Dreijährig zc. ; der 
D-3-fteahl in der Raturbeſchreibung eine Art 
aufgerister Geefterne mit dreizehn Strahlen z 
D-;-fündig, DA ſtündlich, Rigg 
DI·taglich fı Breiſtuudig, Dreiftunds 
lich 2c.; D-zehnte, E. w., die Oednungs zaht 
von dreigehn: am dreizehnten, namlich Tage 
des Monats; D-zehntehalb, E. wı, zwoͤlf 
und ein datbes; das D-zehntel, -8, der 
dreisehnte Theil eines in dtelzehn Theile ge⸗ 
theilten Ganzen z D-zehntend, U. w., zum 
dreisehnten ; D-zehnmwöchentlich , D-3-1ös 
aa , D-j-zölig, f Deeimöchentlid , 
reimöchig, Dreizöllig; der D-3-z0pf, 
In der Naturdeſchreibung eine Art Seeſterne mis 
dreizehn runden und ganzen Strahlen, die 
haarförmigen Zöpfen oder Spitzen gleichen; 
D-zeilig, €. u. U. w., aus drei Zeiten Des 
ſtehend: ein dreizeiliger Vers; D-zinkig, 
E. u. U, w. drei Zinken habend: eine Dekis 
zinkige Gabel. Dazöllig, E.u.u. m. , dtei 
Bol Haftend,, drei go did: dreizöllige Bret» 
ter. Daher ein Dreizöliger, der fünf Fuß 
und drei Zoll groß if. So au) drei zehnzöl⸗ 
lig: D-züngig, €: u. U. w., uneig., in 
dreierlei Sorachen gefchrieden , Abgefaße ! eine 
dreizüngige Bibel ; vann aus dreierlei Spra⸗ 
Gen zufammengefeßt. 2 
Dre, Drau, R 
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630 Dreit 

Dell, m, —es, Drillich; Drellen, €. u. 

u, w., von Drei oder Driulich gemacht. 

Dreubohret, m... f. Driubohrer. 

Deempel, Trempei, m., -8, im Wafferhaue, 
“ein Schwellengerüft, gegen weldes die There 
"einer Schleufe anfchlagen , auch diejenigen Höls 
der, woran die Thüren der Sielen oder De ich⸗ 
ſchleuſen anſchließen; das D-lager , im Waſ⸗ 
ferbaue,, das mit Spunppfählen eingefaßte Las 
ger oder die Spundivände in dem Grunde der 
Schleüſenkammer, damit unter dem Boden 
"fein Waffer hervordringe und in dem Grunde 
der Kanimer feine Kolte oder Kiffe entftehen. 
Deengwaſſer, f., im Deihbaue, folhes Wailer 
auf dem Vorlande des Deiches, das beftändig 
aus Gruben hervorquillt, welche fi nie zu⸗ 
„ fpliden, und das Binnenland überfhwernmen, 
Deefchbunf, w., ein fünftih sufammengefeßtes 
Merkjeug, die Feldfruͤchte hamie aus zudreſchen 
"(Bas Drefchwert , die Dreſche, Dreſchmaſchine); 
Drefchen ‚th. 3., unregelm. ‚ich drefche , dur 
driſcheſt, er Drifchet, oder deifcht; wir 
refchen sc: , erft verg. 8., ich droſch, bei 
Andern ich draſch; Mittelm. der verg. Be, 
gedrofchen ; Yefehlsform driſch, die Körner 
ber Beldfrüdhte mit dem Flegel aus den Ähren 
Ber Schalen fhlagen; Korn, Hafer, Erbe 
fa drefchen. Sprigw. : leeres Stroh dre⸗ 
ſchen, vergebfiche Arbeit verrichten. In weis 
terer Bedeutung wird auch das Austreten der 
" Körner , wenn man Thiere darauf herumtreten 
Häßt, dreſchen genannt: du follft dem Och⸗ 
fen, der da drifchet, nicht das Maul ver 
binden. 5 Mof. 25, 4. Uneig. für (lagen: 
einen derb dreſchen; für plaudern (auch) drö⸗ 
ſchen, dräuſchen); der Dreicher ; -8, einer, 
der driſchet ; der Name eines etwa vier Een 
langen Fiſches auf Guinea ; das D-hauß , das 
Haus ,. die Wohnung eines Dreſchers. In en⸗ 
gerer Bedeutung zuweilen ein Haus, deſſen 
Beſitzer dem Grundherrn für geringern Lohn 
au dree ſchen verpfligtet iſt; Die Drefcherhebe, 
der DAohn, der Lohn, die Bezahlung, wwels 
Ge die Drefcher für ihre Arbeir empfangen. Bes 
konımen fie ftatt des Geldes einen gewiſſen Theil 
der ausgedrofchenen Srüchte, fo wird dieſer in 
manden Gegenden, 5. B. der Laufig, Dre« 
ſcherhebe genannt ; der D-ftaub, der Staub, 
der fih beim Drefhen erhebt; dann, die 
Spreu; der Drefchflegel, ein Werkzeug zum 
Dreſchen (auch Bloß der Ölegel, D. D. Drifcet, 
Droſchel); der D-Enoten, im D. ©. die Anos 
ten oder Samenfapfeln des männlichen Leines, 
weit fie ausgedrofhen werden, zum Unters 
" fbicde von den Rienges oder Klingefnoten,, den 
Eamentapfeln des weiblichen Leines, melde 
"nit gedrofehen , fondern fo lange in die Sonne 
gelegt werden, Bis fie auffpringen ; die D- 
miühle, ein Triebwert, welches durch Waſſer 
oder Wind in Bewegung geſetzt wird, und 
durch welches Getreide und Hülfenfrüchte mie 
Beipter Mühe ausgedroſchen werden; die D- 
riege, M. u, in Liefland fo viel ais Drefchs 
senne; der D-fcdhlitten, bei den Alten, ein 
” wit Gifen beſchlagener Schlitten, vor welchen 


/ 


Drill bohrer 


en Oqhs oder Pferd geſpamt wurde, und auf 

« teeicheu man über das auf einer Tenng liegende 
Getreide fuhr, um die Körner daraus zu dier 
feden oder zu quetſchen; die D-tenne, eine 
Senne, oder ein feft gefopfter ebener Piah 
sum Dreſchen, befonders in einer Scheuer, 

- aber auch aufdem Felde; der D-wagen, ein 
ſchworer Wagen, deffen.man fi ehedem bes 
diente , Die Körner aus dem Getreide zu beins 
gen; Die D-walze, eine ſchwere Walze, mit 

bwelcher man"über das Getreide und die Beld- 
feücte auf der Tenne fähet; Da&:D-werf, f. 
Drefchbanf; der D-zchnte, berienige Zehn: 
te, welcher vom ausgedroſchenen Getreide ge: 
Beben wird (der Sadıchnte, im Segenfage 
des. Sardengehnten) ; F D-zeit , dieienigr 
Beit, in welcher das Getreide gewöhnlich ger 

droſchen wird. 

Dreſekammer, w., f. Trefefanmer. 

Dreile, w., M. -u, bei den Perudenmadern, 

„die zwiſchen feidene Fäden eingeflochtenen 

- Haare, aus welchen die Peruden zufammenges 
fegt werden (die Haarſchnur). 

*Drefliven, -abrigten, sinüben, befonderd 

. Buude und Pferde, einſchuten ; Haare krauſein 
auiſtuten; Dreſſirung und Dreffür, Abrich⸗ 

Pi) ” — ee 
reüthen, f. Dräufchen. - 

Driebraden! £h. 3., in der Sandieirthfchaft, 
fo. viel als dreiarten. 

Drieſch, E. u. uU w., N. D. ungepkügt , drad, 

. ungebaut: ein Feld drieſch liegen laſſen, es 
brach liegen laſſen; Driefchen,, eh. 2., R. D. 

‚ einen Brachader zum erſten Maple pflügen, 
brachen (auch wendeldrieſchen): ben Adern 
driejchen. 
viefel, m., -8, in einigen gemeinen Spredh⸗ 
arten, befonders N. D. eine Scheibe, eine 

‚Role, 3. B. die Role in einem Kioben, ein 
Kriefel, oder Kräufel, ein Wafferwirbel und 
uneigentli ver Schwindel; Drieleln, th.3., 
im Kreiſe herumbewegen , drehen, und mit 
baben, fo viel als fäfeln, die Fäden fahren 
laſſen. 

Driet, ſ.,-es, M. -e, bei den Sammtwebern, 
eine eingenietete Meſſertlinge an den Sammts 
weberſtühlen, mit welcher die Zäden der Kette 
aufgefplige werden (der Hobel, das Schlit ⸗ 
eifen). R 

3. Drift, m, -e8, M. —e, bei den Bärdern, 
ein eiferner Reif, der innerhalb mit Gtriden 
nepförmig beflochten ift und unten in den Keſſel 
oder die Küpe zu liegen kommt, damit bie zu 
färbenden Sachen darauf liegen und den Boden 
des Keffeld nicht berühren „ weil fie auf diefem 
leicht anbrennen fönnten (aud der Geber 
Einfeßer), 

2. Drift, m., -e8,M.-e, die ſchlechteſte At 
Torf, welde ſchnell verbrennt. 

8. Drift, f., -08, M. -e, in der Soifffahet, 
gewiffe auf dem Waſſer treibende Körper , wel⸗ 
Ge in manden Häfen, befonders bei Hamburg, 
ſtatt der Tonnen , die dem Eife am meiften anf 
geſezt And, gelegt werden. 

Deiuvoprer, m., bei dem Stein ⸗ und Metall: 








Drilten 


arbeitern, ein Bohrer, welcher, mittelſt einer 
Schnur in eine fohnelle diehende Bewegung 
Befegt, in Steine und Metall Löcher bohrt 
(Dreüboprer , Droliboprer , Kreiſelbohrer, Gei⸗ 
genbohrer, Exheibenbohrer, Zugbohrer, die 
Bogendrilfe , der Stoßtreit) ; Drillen, 19. 3., 
das Veröfterungswore von drehen, Freifend 
herumdrehen. ©o werden an manden Orten 
Perfonen, die eimfeichtes Verbrechen began⸗ 
gen haben, in ein Drillhäuschen, das auf einem 
Zapfen beweglich it, gefkedt, welches dann 
von den Baffentnaben gedrillet oder herumges 
drehet wird. Uneig., fpinnen; bohren: ein 
Loch drillen; üben, beſonders von Soldaten 
«egerciren) ; beſchwerlich fallen , plagen : einen 
drillen, ihm dur anhaltendes, ungeſtümes 
Bitten beſchwerlich werben (trillen); der Dril⸗ 
ler, -8, der einen andern drillt, ihm mit 


ungeflümen Bitten ıc. beſchwerlich fält; der 


Drillich, -6,, von mehrern Arten -€, eine 
Gattung leinenen Gewebes von dreifachen Fäs 
den, weiches Bild und Mufter auf beiden Geis 
ten’ und jumeilen auch gejogene Arbeit bat 
(Dee, Dreidrabt, Dreifglag). Drillichen, 
E. u. U. w., von Drillich gemacht: ein drilli⸗ 
chener Sad. . 

Drilling, m.,-e8,M.-e, in den Müpfen ein 
Getriebe oder Triebrad, welches aus zwei Schei⸗ 
ben an einer Achſe beſteht, zwiſchen welchen 
rund herum runde Stäbe einge zapft find (Dreh⸗ 
lins, Drieling, Dreiling, O. D. Trilling); ein 
su gleicher Zeit mit wei andern von Einer 
Mutter gebornes Kind ; eben fo die Drillings⸗ 
geburt;, und das D-Pind; die D-fcheibe, 
die Scheiben eines Drillings , zwiſchen und in 
welchen die Drilingsröde befeſtigt find; der 
D-itock;, die Gtöde oder runden Stäbe zwi⸗ 
ſchen den Scheiben des Drilfings ; Die D-rolle, 
Dieienige Rolle oder derjenige Saum, worauf 
der Drilling ſtedt. 

Drillhaus, f., in Ramburg, ein Haus, in wel⸗ 
Sem die Bürgerfoldaten geübt werden (das 
Grercirhaus) ;.da8 D-bäuschen , f. Dritten ; 
der D-meijter, in Hamburg ‚ der die Bürgers 
ſoldaten in den nöthigen Bewegungen und 
Handgriffen unterrichtet (der Exercirmeiſter). 

Dringen, unregelm., ich dringe, du dringeſt, 
er dringet; wir bringen sc. ; erſt verg. 3., 
id) drang, bedingte Urt, ich dräuge; Mits 
telw. der verg. 3., gedrungen; Betehlsw., 
dringe , 1) unth. 3. mit kon, durch Drüden 
nah vom und auf die Seiten vorwärts zu 
tommen ſuchen: er drang ungeftüm duch 
die Menge; dad Volk drang haufenweiſe 
herbei. In weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung , mit Überwindung eines Widerflandes 
einen Raum einnehmen , an einen Ort gelans 
gen: der Feind ift in die Stadt gedrun⸗ 
.gen; feine Klagen drangen in das Herz; 

a8 dringt durch Mark und Bein, macht 
einen fehr lebhaften Eindrud. 2) th. 8., fo 
viel als drüden, in einen engern Raum brins 
gen. Im gemeinen Leben, gedrnngen voll, 
gedrängt voll. ©. das Mittelw. gedrangen. 
Uneige, zu etwas beivegen, möthigen: bie 


Drietperföntih 


Roth dringt ihn dazu; eıne dringende Ur⸗ 
ſache, die feinen Aufſchub Teider; eine drin⸗ 
‚gende Gefahr; dringende Geſchäfte, die 
Beinen Aufſchub leiden, ſogleich abgethan wer⸗ 
den müffen. In jemand (einen) dringen, ihn 
durch allerlei Mittel und Beweggründe zu ber 
wegen ſuchen; auf etwas dringen, etwas 
durchaus zu erhalten ſuchen: er dringt auf 
feine Bezablung; Dringlich, S. u. il. w. 
fo viel als dringend, durch Fräftige Mittel ans 
treibend „bewegend. 

Driſchel, m., -8,_f. Dreſchflegel; der Dri: 
fcheltürbiß oder Driſcheikuͤrbs, eine Art lan⸗ 
ger Kürbiffe. — 

Drittarten, ſ. Dreiarten, Driebrachen. 

Dritte, ©. w., die Drdnungszapf von drei: 
der dritte Tag; am dritten Auguftz im 
dritten Kapitel; zum dritten Wtahle; 
Friedrich Wilpelm der Dritte. Oft bedeu⸗ 
tet Dritte Perfon oder Sache aufier zweien ber 
FKimmten oder Hefannten: an einem dritten 
Orte zufammenfommen, an einem Orte 
auder dem Aufenthalte der Beiden Zuſammen⸗ 
tommenden. In weiterer Bedeutung auh,P 
wenn der Zufammenfommenden mchr als zwei 
find: fie verglichen ſich, jedoch ohne Nach« 
theil eines Dritten ; aus der dritten Hand 
habe ich es, von einem Andern habe ich es 
erfahren, der an der Sache keinen unmittelr 
baren Antheit nimmt. Der Dritte oder der 

. dritte Mann wird zuweilen auch ein Schiedse 
richter genannt, ben zwei ftreitende Parteien 
freiwißiig ernennen (ein Drittmann , Obmann) ; 
der Deitte, in der Tonkunſt, der dritte Ton 
von einem andern Tone (Tertie) ; Drittehalb, 
Dritthalb, unabänderliches. €. w., ziel und 
ein halbes; das Drittel, -8, der dritte Theit 
eines Ganzen (Drittpeil). Im gemeinen Leben 

läßſt man das Geſchlechtswort der Sache, die 
das Ganze bezeichnet, von dem die Nede ift, 
weg und fage: ein Drittel Scheffel, eine 
Drittel @Ue; auch der dritte Theil eines The⸗ 
lers, in fofern derſelbe in einer einzigen Münze 
beſteht (ein Achtgroſchenſtüch: zehn Thaler 
in Dritteln ; der Debauer, ein Bauer , ver 
nur den dritten Theil eines Bauergutes befiße 
(ein Dritter); das D-gut, der dritte Theil 
eines Bauergutes; Die D-ıneße, im Hannös 
verfchen , eine Mege , deren drei auf einen Him⸗ 
sen gehen; Dritteln, th. 3., in drei Theile 
theifen; das Dritteiquentchen, der dritte 
Theil eines Quenthen (Skrupel); die D- 
ſchar, der dritte Theil einer Schar (Batails 
ton); das Deſtück, ein Achtgroſchenſtüch, f. 
Drittel. D-weife, Umſt. w., in Dritteinz 
Drittens, umſt. mw. , zum dritten; Drittfiſch, 
m. „ die Benennung eines Fiſches, der aus ber 
Paarung der Laugelen mit den Notten und 
Breitfiſchen entfteht. 

Drittier, m., -8, f. Drittelbauer; D-Iet, 
€. u. U. w., der, die, das Dritte vom En, 
de: die drittlegte Sylbe; der D-munn, 
f. Dritte; D-perfönlih, E. u. Um, 
in der dritten Perſon gebraͤuchtiche drittpers 
föntiche Ausfagewörter (Yerka imper- 
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532 Drittſchein 

sonalja); der Drittſchein, die dritte Mons 
desveränderung, der Vollmond; das Dritts 
theil, ſ. Drittel, 

Drob, f. Darob. 

Dröben, Umft. w., da oben, dort oben; auch 
vorhergehend. 

Droguen und Droguerien, Spegereiwaarenz 
Droͤguiſt, ein Spezereihaͤndler. 

Droöheñ, unth. 3., mit dem dritten Falle der 

Perſon, zu erkennen geben, daß man einem 
ein Übel zufügen wolle: einem mit dem 
Singer drohen, mit dem Finger sine dros 
hende Geberde maden: drohende Mienenz 
er deoht mir mit einer Klage; der Feind 
drohete mit ciner Plünderung. Uneig., 
durch feine Unftalten und Mafiregein gu ers 
Bennen geben ,. daß man dem Andern ſchaden 
wolle; der droht der Stadt mit 
einem Überfalfe, mit einer Belagerung. 
Buweilen auch von Dingen, die nur deſchwer⸗ 
lich faßen: mit einem neuen Befuche dros 
Beu; aud von lebloſen Dingen: das Haus 

rohet den Einſturz, hat das Anſehen, als 
würde es bald einſtürzen (im O. D. und bei 
Dichtern dräuen). 

Zeöhn, f., ſ. Trumm. 
röhn, ſ., es, M. —e, im Hannoͤverſchen, 
eine Flache von drei Viertel Morgen Landes. 

Dröhne, w., M. -n, Brutbienen, eine Art 
Bienen, die größer und flärker als die Arbeitss 
bienen find, feinen Stachel haben, und deren 
in jedem Stode eine gewiffe Menge find (Thräs 
nen, Thronen , Brutbienen , Helmbienen,, Wafs 
ferbienen).. __ 

Dröhnen, f. Drönen. 

Dröbnenbrut, w., in den Bienenſtöden, dies 
jenige Brut, aus welder Dropnen werden 
(Tpränenprut); der D-fänger, ſ. Himmels 
fünger; die D-fcheibe, in der Bienenzudt, 
Wachs ſcheiben, weiche für die Dropnenbrut bes 
Kimme find (Thränenfceibe) ; Die D-Ichlacht, 
f. Drohnenwürgung; der D-wweifer, in 
den Bienenftöden, ‚der Weifer der Dropnen 
(Zprönenwtifer); die D-würgung, in der 
Bienenzucht, die Erwürgung oder Tilgung der 
Drohnen dur die Arbeitsbienen nach der 
Bruszeit (die Drobnenſchlacht); das D-Fäpf- 
lein, große Zellen in den Drobnenfdeiben 
für die Drohnenbrut. k 

Dröpung, w., M. -en, bie Handlung des 
Drogens; drohende Worte, Reden; das D- 
wort, ein Wort, womit man drohet, eine 
Rede, welde eine Drobung enıhält. 

Droubohren, m., f. Drillbohrer. 

Drolig (Drollicht), Eu. U. w., was Lachen 
erregt, poſſirlich if: ein drolliger Menfch, 
ein drolliged Mädchen; ein drolliger Ein⸗ 
fall; die Drouigfeit, die Eigenſchaft einer 
Perfon oder Sache, da fie drollig iſt; etwas 
Drolliges, eine drollige Rede, ein drolliger 
Einfall. R 

*Droömedar, ein Trampelthier. 

Drömling, —es, M. -e, bei den Webetn fo 
viel ats Trunun. 

Dreommeln, fe Trommel, Trommeln. 


Droffelader 


Drommẽte, M.-n, ein Tonwwerfzeug zum Bla 
fen; das aus einer langen einige Mahl zuſam⸗ 
mengelegten blechernen Roͤhre beftcht, oben 
eine enge Öffnung hat, auf welcher cin Munde 
ftüd ſtecit, unten aber in einen breiten trich⸗ 
terförmigen Rand ausgehet (im gemeinen Le⸗ 
ben Trompete); Drommeten, 1) unth. 8., 
auf der Drommete blafenz 2) &h. 8., auf 
der Dronmete vortragen: den Schlachtruf 
deommmeten. Uneig., laut und öffentlich bes 
kannt machen, preifen; der Dromieten ⸗ 
bau, D-[chall, der Haw oder Schall der 
Drommete; dee Drommeter, -8, der auf 
der Drommete bläfet. R 
Anm, Des D in diefen Wörtern it mehr Die dide 

teriſch⸗ Zorm, das T die Zorm des gemeinen Lehel. 

Drömt, fe, -e8, M. -e, in N.,D. ein Ge⸗ 
treidemaß, weſches fo viel als ein Malter iR 
und zwölf Scheffel hätt. 

Drönen, untp, 8. mit haben, einen esfüts 
teenden Zon von fi geben: der Dommer 
drönt; durch einen erſchütternden Ton oder 
Schlag eine unangenehine , ſchmerzhafte Ems 
xfindung verurfahen: der Donner drönt 
ſchreckůch in die Ohren ; der Schlag droͤn⸗ 
te mir durch den ganzen Arm; durd einen 
heftigen Ton erfhüittert werden: es donnert, 
daß die Fenſter drönen. 

Droönte, m., -n, M. -n, ein plumper afdı 
grauer Vogel yon der Größe eines Schwanes 
mit einem diden langen und weit gefpaltenen 
Schhnabel, ſtarkem Rropfe, kurzen / zum Blie 
gen unbrauchbaren Flügeln und plumpen Beir 
nen (auch Dudu, Tolpel, Waldvogel, Eine 
ſiedler). * 

Dröih, m., —es, eine Art Sein, welqher fiir 
nen Samen ſehr fer hafs und ansgedrofhen 
v muß; der Dröfchel, -6, f. Dreſch⸗ 

egel. 

Droͤſchke, w., M. -n, ein Ruffiſches Fuhr⸗ 
wert, in Form einer Langen Bank, auf 4 
Rädern, von einem Pferde gezogen; dan 
überhaupt ein leichtes Fuhrwert / mit haldem 
Veroed, Davon: der Droichkenfuhrmann 
oder Drofchkenmann; das D-fuhemwerk; 
das D-pferd; der D-unternehmer. 

Dröße, M. -n, in der Schifffahrt, das Tatel⸗ 
wert am Befansmafte. 

Droffe, w., M.-n, im N. D. ein Haufe mehr 
rerer gleichartiger Dinge an und heben ein⸗ 
ander (eine Druffel, Gruppe). £ 

1. Droſſel, w., M. -n, in mebrern gemeinen 
Sprecharten, der Kehltopf, oder Adamsapfel, 
in weiterer Bedeutung, die Gurgel, die Luft⸗ 

+ und Speiſerohre. > 

2. Drofiel, w., M. -n, bei einigen Zerglie⸗ 
derern, eine Benennung des Schlüſſelbemes. 

3. Droffel, w., M. -n, eine Art Sangvogel 
die eine erhobene Bruft, einen mäßig Rarten 
Schnabel mit Rumpfen. Schneiden haben und 
von verſchiedener Farbe und Größe And (Dre 
ſtel, Droſchel, Troftel). 

Droffelader, w., wei Blutadern am Halſe, 
weiche Zweige von der Ader des Salüſſelle⸗ 
nes find (die Kebladern); bei den Schmieden 


Droffelbeore 


auch bie Lungenader der Prerde; die D-bees 
ve, die Beere des Bach⸗ oder Hirſchholdere 
und diefes Gewaͤchs ſelbſt, welches der Drofe 
ſelbeerſtrauch Heißt; dad D-bein, bei einis 
gen Bergliederern , eine Benennung des Schluf⸗ 
felbeines; das D-maul, die Benennung eis 
ned Fiſchgeſchtechtes, mit mehrem Arten, die 
mit offnen Obren Athem holen, nur eine 
Nüdenfoffe haben, einen verlängerten Kopf 
mie einer siemli großen Mundſpalte und 
einen beweglichen Oberkiefer. 

Deo, m, —en, M. -en, im N. D. eine 
ohrigfeitliche Perfon auf dem Lande, die uns 
sefähr das ik, was Im Preußiſchen die Lands 
rãthe und in Sachſen die Amtshauptleute find, 


IR der Drof einer ganzen Gegend oder Lands" 


ſchaft vorgeſetzt, fo Heißt er Landdroſt; dus 

t, die Würdeund bas Amt eines Dros 
Fon Das Droſtenamt); die Droftei, M.-en, 
das Gebiet, auch wohl die Wehnung eines 
Droſten. 

Dräben , Umſt. w., auf jener Seite, jenſeits 
der Straße, des Sluſſes: er iſt drüben, in 
der andern Etube, an jenem Ufer ıc. 

Drüber,, f. Darũber. 

Drüd, m., -eB, M. -€, von drucken, die 
Handlung des Drudens , befonders des Druk⸗ 
Bensber Bücher: ein Buch, eine Echrift 
in den Drud geben, fie druden laſſen; ein 
Bud im Drud ausgehen laffen, es durch 
ven Drud betannt machen; ber erfte, zweite 
Druck ıc., die erſte, zweite Auflage. Auch 
deutet es bie Art, die Beſchaffendeit des Druk⸗ 
8es an: ein reiner, deutlicher, undeutli⸗ 
her Drud. Berner: dasienige, was ges 
drudt. wird, ſowohl yon der durch das Drufs 
gen hervorgebragten Gerift, als auch von 
gedrudten Büdren: der Druck iſt 

friſch; alte Deutſche Drucke; das ij 
Steindruck. Von drücken, die Handlung 
des Druckens, die Bemuhung, die Theile eis 
nes Körpers mehr zufammengudrängen und 
in einen engern Raum zu Bringen: ein Druck 
mit der Hand; der Druck der Luft; der 
Druck der Gewichte, die Schwere, der Zug 
derfelben. Uneig. , dieBedrüdung : unter dem 
Drude leben; unter dem Drucke fchiverer 


Abgaben ſeufzen. Bei den Mefferfhmieden, ' 


Das ſchmale Stüdchen Eifen am Ende der Klins 
ge eines Einlegemeffers, das ſich gegen die 
Geder der Schale lege; Drũckbar, E. u. u. 
w., was gedrudt werden darf; der D-baum, 
ein Baum, ein langes Holz, das zum Drüfs 
Een dient, 4.3. an einer, Sprige; der D-bes 
richtiger, der die gedsudten Bogen durchlie⸗ 
fet und Die Darin vorkommenden Fehler zur 
Berbefferung berichtiaet (Korrektor); die D- 
berichtigung,, die Berichtigung und Verbefe 
ferung der in den Druddogen vorfdmmenden 
Sedier (Rorrettur); der D-beforger, der 
den Drud einer Schrift beforgt, das Nöthige 
dabei anordnet und einrichtet (Redacteur) ; Die 
D-beforgumg, die Beforgung des Drudes 
in einer Schrift, die Anordnung und Einrich⸗ 
tung ihrer Theile zum Drud (Redaction) ; Die 


Druder 633 


D-bemilligung , die Erfaudniß zum Drude 
einer Ghrife (Senfurertheifung); das D- 
brett, beiden Siebmachern, ejn ſtarkes ſchma⸗ 
les Brett, welches mit der Bigruthe an dem 
ausgefpannten Aufzuge dee Drahtenden auf 
dem Draheſiebſtuhle dur einige Bapfen und 
eine hölgerne Klammer verbunden it; der D- 
buchftabe, aus Metal gegoffene Buchſtaben 
auf dünnen Stiften zum Druden der Bücher 
(Betteen) ; der Drefickel, -8, an den Berge 
werfögetrieben,, ein Hebel, dur welchen mite 
teiſt eines Druckes etwas aufachoben wird. 
Drücken, th. 8., dur Drüden gewiſſe Züge, 
Geſtalten, Bilder ıc. mittelft gerviffer Formen 
und Barben auf andere Körper übertragen 
Gedruchte Leinwand ; befonders von Bu⸗ 
chern, eine Schrift mittelft gegoffener Buche 
Raben und Druckerſchwärze auf Papier übers 
tvagen und dadurch vervielfältigen: ein Buch 
drucken laffen, Noten drucken. 
Drfcken, 1) tb. 3., die Theile eines Körpers 
dichter an einander zu bringen, in einen ene 
Bern Raum zu dringen fuchen : den Thon in 
die Form drücken; einem die Hand drük⸗ 
Pen; einem etwas in bie Hand drücken; 
einen an feine Bruft drücken; einen an 
die Wand drücken; uneig. , bedrüden, Be⸗ 
ſchweyde und Kummer verurfahen: einen 
drücken; cr drückt feine Unterthanen; 
die Noth drückt mich ; durch Drüden Schmere 
gen verurfahen:: die Schube , Stiefel drük⸗ 
Zen mich; es drückt mich im Magen; 
durch Drüden befefigen: das Siegel auſ ei⸗ 
ne Urkunde drücken; in der Mahlerei, die 
Schatten dunfier machen, im Gegenfade des 
Blickens: eine Stelle im Gemahlde drüßs 
ken; 2) unth. 8. mit haben, auf einen ans 
dern Körper feine Schwere äußern, darauf 
wirten taffenı die Gewichte drücken, zie⸗ 
den nieder durch ihre La; die Ubrfeder 
drückt, fucht fich oder andere Rösper aus ders 
jenigen Lage, in welchen fie ſich befinden, zu 
Beingen; die Luft ijt drückend, faällt dur 
ihre Hitze beſchwerlich; f. zaudern (deudfen). 
3) zrdf. 8., fich (mich) drücken, durd fein 
Aufliegen auf einem andern Korper ſchadhaft, 
wund werden: das Obſt, die Zitronen ha⸗ 
ben ſich gedrückt; er hat ſich beim Rei⸗ 
tem gedrückt; ſich zuruckzieben, ſich heimlich 
entfernen: er hat ſich aus der Gefeufchaft 
gedrückt. 
Anm. Au di 
tes Druden ua» Drüden, ergi 
fiedenpeit, obgleich die Oberbentfägen 








ten nur Druden und die Niederdentiäen faf übers 
au Drücden hören taten. Im Hocventfäen iR ader 
dem Drucken feine beiimmte VBedentung angewire 
fon, indem #6 nur von dem Übertragen das Gcrifte 
weicgen und Bifder mittel gewifier Zormen nad Zur» 





fammengefenten Zeitwörtern abs, aufs , ausdruk⸗ 

Ben, ab» aufs aus ausdrücken, bebruden, 
bedrüden ». pw. g 

Druͤcker, m., -8, eine Perfon, welche mittei® 

gewwiffer Formen und Barden alleriei Züge, “oe 
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ſtalten und Bilder auf andere Körper fiherträge 
oder drudt: der Buchdrucher ; Rupferdrufs 
fer, Steindrucker, Notendruder, Kate 
tundrucker, Kartendrucker ; der Drücker, 
-6, ein Werkzeug zum Drüden, befonders 
an den Schloͤſſern, die Handhabe oder der 
Sriff, womit die Schnalle der Klinke aufges 
drüdt wird. In den Münzen it der Drüder 
ein hohler ſtählerner Kegel, der auf feiner 
Orundfläde mit einem ſcharfen Nande verfes 
ben iR, und mit welchem die Münzen ausges 
ſtückelt oder die runden Scheiben zu pen Müns 
sen aus den geplätteten Schienen ausgeſchnit⸗ 
sen werden. An den Uhrgehäufen der Beine 
Bapfen, der in einem Loche des Sehäufes bee 
weglich und inwendig an der ſtäͤhlernen Schließe 
feder vernietet if, fo daß fich das Gehäuſe öffs 
net, wenn man auf den Kopf. des Zapfens 
beüdt; der Drüderballen, ein Ballen, mits 
telſt deffen die Farbe auf’die Formen getras 
gen wird; befonders der Buchdruderbalten ; 
die Druckerei, M.-en, die Kunſt, die Ges 
ſchicklichkeit zu drucken, befonders Bücher zu 
druden (die Druderfunft, Bucdruderei, Buchs 
deuderfunf); die Werfflätte einesieven Drufs 
ters; die Art des Gedrudten, in verächtlicher 
Bedeutung ; die Drückerfarbe, eine sede Far⸗ 
be, deren ſich die Druder überhaupt bedienen. 
Die Druderfarbe der Buhdruder, Kupferdruk⸗ 
ker und Notendruder heißt —— 
die Dekunſt, f. Druckerei; die Drücker 
laubniß , die Erlaubniß, daß ein Bud, eine 
Schrift gedrudt werden darf (das Imprimas 
tur); der Drückerlohn, der Lohn, welchen 
ein Druder für feine Arbeit empfängt; befons 
ders dasjenige Geld, welches Einem Buchdrufs 
ter für den Drud eines Buches oder einer 
Schrift zutommt; die D-preife , eine Preſſe 
sum Druden; die D-fchrift, die metalinen 
gegoffenen Buchftaben, mit welchen eine Schrift 
gedrude wird (open) , f. Druckichrift; die 
Deſchwärze, f. Drucerfarbe; der Drück⸗ 
erftliing, -e8, M. -€, die Erſtlinge der 
Buchdruckerkunſt, die erfien und älteften ges 
drudten Schriften aus der Beit, da die Buchs 
drudertunft erſt erfunden war und noch gleiche 
fam in der Wiege ag (Infunabeln); die D- 
farbe, eine Farbe zum Druden, befonders 
der Zeuge, des Papiers ıc. Bon der Barbe 
sum Druden der Bücher fagt man lieber 
Druckerfarbe, Druckerſchwärze; der D- 
fehler, ein Fehler, weicher beim Gegen bes 
gangen (Sehfehler), und daher beim Drufs 
ten des Bogens mit abgedrudtift; D-fertig, 
€. uU. w., sumDrude fertig, fo daß cs 
gedrudt werden Tann; der D-firniß, ein 
Sirniß zum Druden der Leinwandteppiche 
(weißer Sirni6); dann , fo viel als Druders 
ſchwarze; die D-forn , eine iede Form, mie 
welcher Zeuge, Bilder ıc. auf andere Körper 
gedrudt werden; die D-freiheit, die Ers 
laubniß, eine Handſchrift durd den Drud bes 
tannt zu machen ; die D-genanigfeit , die Ge⸗ 
nawigfeit im Drud , die aufeinen reinen, deuts 
lien und richtigen Drud angewandte Gorgs 


\ 


Drudtüd 


fatt ( typographiſche Genauigkeit) ; Die D-ges 
nchinigung, die Genehmigung des Drudes 
einer Schrift (Drudbewilligung) ; der D- 
bcbel, ein Hebel, mit weidem man nieder⸗ 
drückt, im Gegenſatze des Tragehebels, durch 
welchen die Laſt aufgehoben wird; das D- 
holz, in den Teppichdruckereien, ein vieredis 
919 Stüd Eichenholz, das, andem einen En⸗ 
de mit einent Zapfen verfehen,. um es daran 
halten zu können, beim Druden auf die Form 
gelegt wird, um ſolche, wenn die Preffe ans 
geſchraubt wird, zu beſchweren und den Drud 
beffer zu vollführen ; das D-jahr, das Iapr, 
in welgem ein Buch gedrudt worden ift; die 
D-Poften, die Koſten, weiche das Druden 
eines Buches verurſacht; die Drückkraft, die 
Kraft zu drüden; die Drückkugel, in der 
Geuerwertsfunft „ ber ficd in die Runde erfirefs 
sende Drud oder die Quetſchung, welche das 
Erdreich bis auf eine gewiſſe Weite Durch die 
Entzündung des Pulvers leidet, wenn eine 
in gleich feſten Grunde angelegte Minentanıs 
mer fpringt ; dad Drücläppchen, ein zuſam⸗ 
mengelegtes Läppchen, welches bie Wundärzte 
auf eine Wunde ıc. legen, dawit der Bers 
band nicht drüde (Drüdpoifterhen,, Verbands 
lappchen, Komprefie); ber Drücknagel, der 
Nugel oder der Theil an einer Azmbruft,smits 
teift deſſen man die Schne abdrüädt; das D- 
Öl, dasjenige ÖL, gewöhnlich Rußöt, deffen 
ſich die Kupferdrucker bedienen; der D-ort, 
derjenige Ort, wo ein Bud gedrudt worden 
it; das D-papier, ungeleimtes Papier, wels 
Ges zum Drude der Bücher gebraucht wird; 
der Drückpfennig (eigenelid, Drüdden Pfens 
niy), eine ſcherzhafte Benennung eines Filzes, 
Kniders oder Knaufers im gemeinen Leben 


mancher Gegenden ; das Drüchpolfter , das 


Drüdpoiferhen, f. Drückläppchen; Die ' 
Drudprobe, eine Probe vom Drud einer 
Schrift „um zu ſehen wie der Druck ausfällt; 
die D-pumpe, oder Druͤckelpumpe, eine 
Pumpe mit einem Drudwerke , befonders in 
den Bergwerten; D-richtig, E.u.U.m., im 
Drude richtig , ohne Drudfepler gedrudt (fors 
wett). Daher die Drucrichtigkeit (Korrekts 
heit); die D-fchan,, fo viel ald Drucberich⸗ 
tigung (Korrektur); der D-fchauer, fo viel 
als der Drudberichtiger (Korrettor); die D- 
fchönheit, die Schönpeit des Drudes einer 
Schrift (typographiſche Schönheit); die D- 
ſchrift, eine gedrudte Schrift; dad D- 
ſchwarz, eine ſchwarze Farbe, die ein fammte 
artiges Anfehen hat und fi zwiſchen den 
Bingern leicht gerreiben läßt (Deutſchſchwarz, 
Deutfhe Schwärze, Frankfurter Echmwari); 
die Deſchwaͤrze, bei den Rupferdrudern, eine 
Drudfarbe, welche aus einem Gemiſche ges 
kochten Nußöles und des Drudihwarz beftes 
het; Drückien, unth.3., f Drücken; das 
D-fpiel, das Spiel auf der Drudtafel; dee 
D-fteinpel, in den Wafferfünkten mit Druds 
werten, ein Stempel, durch deſſen Rieders 
drüden das Waffer in die Höpe. getrieben wird; 
> das D-itü, etwas Gedructes; die D- 





Drudtifh 


tafel, im O. D. eine Benennung der Belifes 
tafelz dann, eine Tafel, die bis aufeine Meis 
ne Verfhiedenheit wie eine Balltafel befchafs 
ten ik, f. Beilketafel unv Balitafel; der 
D-tifch, sei ven Kattundrudern, ein fans 
ger ſtarker Tiſch, auf weichem fie den Kattun 
druden; der D-verbefferer, fo viel ats der 
Drudberihtiger (Roreeltör); die D-verbefs 
erung, fo viel als Drudherichtigung; das 
verbot, ein Verbot, das den Drud einer 
Scqrift unterfagtz die D-veriweigerung , 
die Berweigerung der Druderlaubniß; dus 
D-mafler,,' dei den Mükern, Waffer, dem 
Ne Hei der Gchmäterung einer Strombahn zu 
jedem unterfchlädhtigen Waſſerrade zwei Fuß 
und darüber Gefälle geben; das Dewerk, 
ein Fünftlihes Werkzeug oder Triebwerk, wel⸗ 
ches durch den Drud eine gemiffe Wirfung 
hervorbringt, befonders, ein Werk, das Waf⸗ 
fer mitteiſt eined Druckes durch einen in einer 
Roͤhre aufs und niedergöhenden Kolben oder 
Stempel in die Höhe gu treiben, die D-Juns 
ge, in den Schmelzhũtten, eine Zange, mit 
welcher die Körner aus der Kapelle oder dem 
Schmelztieget gehoben werden (auch Probe⸗ 
sange, Kornzange). 7 
Drüd, m., en, M.-en, die Drüde, in 
D. D. ein Herenmeifter, eine Here, ein boͤ⸗ 
fer Seit, Kohold, Geſpenſt; auch der Alp; 
dus D-drüden, in O. D. das Alpdräden 
(der Rachttrutten, der Trutte oder Trutten); 
der Drfde, f. Druide? der Drüdenbaum, 
in D. D. eine Benennung verfihiedener Bäu⸗ 
me, 3. 8. großer Eichen , unter denen die Drus 
den oder Heren ihre Zufammenfünfte haften 
ſollen; der D-bufh, im D. D. vermirrte 
in einander verwachſene Zweige eines Straus 
ches oder Baumes, von welchen man ehemahls 
mancherlei abergläubifhen Gebrauch machte 
(auch Alprutpen) ; der D-fuß,, fo viel als Alps 
fuß; im gemeinen Leben mancher Gegenden, 
eine Benennung des Bärlapps, von dem man 
auch allerlei abergfäubifchen Gebrauch machte; 


das D-flüch, Hei den Zleiſchern ein gewiſſes 


Stüd Fleiſch vom untern Buge eines Ochſen. 

Drüffel, w., M. -n, eine Menge dicht neben 
einander befindlicher Dinge derfelden Art: ei⸗ 
ne Druffel Apfel, in weiterer Bedeutung, 
eine Druffel volı Bäumen (Baumgrappe). 
©. auch Deoffe. Drüffeln, ih. 3., in eine 
Deuffel bringen, ordnen, flellen (gruppiren). 

Druide, m., -1, M.-n, ein Gewaltiger, ein 
Bott; bei den Eclten, ein Priefter, und in 
fpätern Beiten ein Zauberer (Drüde). 

Drütl, m., -e8, M.-e, in der Schifffahrt, 
ein Segel, welches an einer Raa gegen den 
Obertheil des Schiffes am Hintertheile deffels 
ben audgefpannt wird. r 

Drum, Umf.w., sufammengezogen aus Dars 
um, ſ. d. 

Drümpelbeere, w., f. Heidelbeere. 

Druͤnten, Umſi. w., da unten, dort unten. 

Drünter, f. Darunter. 

Drüsbentel, f. Drüfenblume. 

Drüjchling, m., -ed, M.-e, ſ. Herrenpilz. 
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1. Drüfe, w., DE-n, ein Ehe Gefein, wel⸗ 
ches auf der Oberfläche in Geftalt Heiner Kris 
Falle oder Blätter angefchoffen if, und das 
eine Erzdruſe Heißt, wenn es mit Erg ver⸗ 
mengeift, undeine Duarzdrufe, wenn esaus 
Quarz beſtehet, eine Spathdrufe, ivenn «6 
Spath if. 

2 Drüfe, w., M.-n, im Bergbaue, ein vor 
tolttertes, Töcheriges umd In Nuim verwandels 
tes Erz. Er 

3. De w., eine Krankheit der Plerde,.©. 
Drüfe. R u 

Drüfe, w., M.-n, gewiſſe weiche, lockere und 
ſchwammichte Theite in den thitrifhen KRörs 
peen, welche Beuchtigkeiten abfondern, und 
nad) ihrer verfdiebenen Lage und Beſtimmung 
au verſchiedene Namen führen, als: Spei⸗ 
eldräfen, Optendrüfen, Kieferdrüſen, 
Bungenbrüfen, Brirftdrüfenc.; gefchivol« 
lene Drüfen, eine Kranfpeit. In der Phans 

enlehre iſt die Drüfe ein runder Körper an den 
"Pflanzen aufden Blättern oder Stengeln, oder 
innerhalb im Zellengewebe oder Sleifche, der 

* zur Yusdünftung und Abfonderung dient. Bere 
ner: eine Krankpeit der Pferde, bei welcher 
eine weiße oder gelbliche zähe Flüſſigkeit aus 
der Nafe und dem Munde läuft, und wobei 
die Drüfen an den Kinnbacken geſchwollen find: 
von der Drüfe befallen ıwerden ; das Pferb 
wirft die Drüfe ab, wenn die Feuchtigkejt 
dider wird und das baldige Ende der Kranke 
heit Hoffen täße; die gutartige Drüfe, bei 
welcher fih der Ausfiuß aus der Nafe am neuns 
ten Tage verliere ; die bösartige oder falfche 
Drüfe, die fi gewöhnlich in den Rob vers 
wandelt (au Drufe). Im D. D. für Geſchwür. 

Drüfen, nur in der Mehrheit üblich, in man⸗ 
hen, befonders D. D. Gegenden, für Hefen; 
auch der Überreft von den ausgefelterten Weine 
trauben, oder von den ausgepreßten Ölbeeren 
(die Triefter, Trefter) ; die D-afche, die Aſche 
von ge:rodneten und verbrannten Weinbeers 
hefen, die durch das Verbrennen verkaltt, zu 
einem harten Klumpen werden, und viel geo 
bundenes Salz enthalten (Weinhefenaſche). 

Drüfenbefchreibung, 1. , die Beſchreibung der 
Drüfen , befonders im menſchlichen Körper; 
die D-blimme, der Name einer Dftindifhen 
Pflanze, welche an der äußern Spige der Staub⸗ 
beutel Fugelrunde Drüfen hat (Drüsbeutel) ; 
die Degeſchwulſt, eine Geſchwulſt der Drüs 
fen, defonders am Halfe. * 

Drüfenkobalt, m., in den Bergwerken, eine 
Art Kobalt, weiche auf der. Oberflähe mit 
vielen feinen Erhöhungen, wie eine Audrge 
drufe befäet ift. f 

Drüfenkörnchen, f., in der Bergfiederungse 
kunſt, Heine, rundliche, durch Bellgeiwebe an 
einander geheftete Körper, welche aus unends 
lich feinen Gefäßchen zufammengefegt find und 
die zufammengefekten Drüfen bilden ; die D- 
krankheit, eine Krankheit , welche in den Drüs« 
fen ihren Sig hat; Die D-Iehte, die Lehre 
von den Drüfen, ein Theil der Zergliederungss 
tun; D-I08, ©. u. U. w. ohne Drüfen. 
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Drüfenmarmer, m.,, eine Art Marmer, dee 
wegen verfleinerter Gpatthiere, die er ent⸗ 
hält, eine ungleiche Oberfläche has und nur 
in Heinen Stüden gefunden wird. 
Drüfenpulver, f., ein aus verfhiedenen Heil 
träutern ac. bercitetes und flark riechendes Puls 
ver, welches ben Pferden gegen die Drüfe uns 
ter das Futter. gemengt wird. 
Drüfenfchwarz, fı „and Zrantfurter Schwärze, 
eine fhrearge Farbe, die man aus Weintres 
fern und Weinphefen macht und mit Nußöl ans 
gerieben sus Rupferdruderfhwärge gebraucht, 
Drüfenzergliederung,, to., die Bergliederung, 
Zerlegung der Drüfen (Drüfenzerlegung , Drüs der D-mäufer, -8, eine verãchtliche Venen⸗ 
fenzerfhneidung). nung eines lifigen ſchaltbaften Menfeen, der 
Drüfiht, E. wu. m., den Drufen äbnlich, feine Gchalfgeit zu verbergen weiß; and einet 
nad Art bee Drufen, e { Menfchen, der nicht frei aus dem Augen fichet, 
Drüfiht, € u. U. w., den Drüfen äbnlich. der hinterliſtig ik. Dann au ein Nenſch, der 
Drüfig, © u, U. w., mit Drufen verfehen: immer zu Haufe fine (Zugmäufen); D-mäufe 


Dryfenmarmer Duft. 

. ©trange zuſammengedreht werden; bei den 

Schiffs zimmerleuten, auf den Btußtähnen, vier 
kantige, gefrämmse Eiepenbalten, deren Rärk 
fe Krümmung ſechs Bois Beträge, und bie 18 
Bol in der Breite und 8 Zoll in der Dies Haben, 

Duͤcken, srdt. 8., fich (mich) ducken, ven 
Kopf und Vorderleib niebermärts jur Erde 
beugen: ducke dich, damit er dich nicht 
fieht. Uneig. , fin unterwerfen, fid) demüttis 
gen: fich unter den Gehorfam eines alten 
Dheiins duden; das Düdfenfter, ein 
Heines niebriges Fenſter, durch weldes hin⸗ 
aussufehen man fich ducken muß (Datbfenken); 


ein deufige® Gang, in den Bergwerten, der 

mit verwiftertem Erze angefüllt ift. 

Drüfig, E. uU. w.,Drüfen habend, enthaltend: 
Drüfiges, Fleiſch, ein drüfiger Blattftiel, 
auf welchem Drüfen befindlih find; mit der 
Prüfe oder Drüfenfrantpeit behaftet: ein drũ⸗ 
LER“ Pferd. 

Drüswurz, w., eine Art Hahnenfuß (Enollis 
ger Wiefenhapnenfuß, Rübenpabnenfug,, Tau⸗ 
benfuß). 

*Drpäden, Baums oder Waldgättinnen. 

Dü, das perſonliche Fuͤrwort der zweiten Per 
fon, weiche fo abgeändert wird: 

1. Du 
2. Deiner, 
3. Die, 

a 4 Did. 

Die Mebrpeit iR Ihres Du und du mit 
jemand fepn, mit jemand in vertraulichen 
. Berhältniffen fliehen, ihn Du nennen oder 

— a. gemeinen Leben wird es häufig 31 

es in Ein Wort zuſammengezogen: mi 

Du’s nicht? “ 

Anm. Das Du in die wetärliähe Anrede, wie wir 
fo ne% allgemein 6 
Dentfäge aber gebrai 
denen er Im, häuslichen und yertranten Werpättuifen 
Gebt, oder Die vpm ihm abfangen; im ondern Zäle 
dem bedient gr fih des Er, Gie und Ihr, des 
ven Gebrauqh aber dor Mode und Diltühr jedes Eins 
seinen Aberiaffen If. Zu der Anrede an Gott und 
bei Dictern IR wur dab Du gebräuhtid. 

"Duäliß, die Doppehapt, Zweizahl, In der 
Sprachiebre. 

Dübhammer, m., auf den Rupferhämmern, 
ein langer vorn fpigiger Hammer, etwa ans 
derthalb Zentner ſchwer, der vom Waller ges 
‚trieben und zum Abteufen der Keffel gebraucht 
wird; die D-gabel, auf den Kupferhämmern, 
ein Eifen, auf weldem die Keffel liegen, wenn 
fie von dem Dubhammer gefchlagen werden. 







Fig, €. u. U. w., wie ein Dudmäufer; D- 
nadig, E&.u.U.w., mit gebudtem oder ges 
büdtem Naden; der D-flein, R. D. für 
Loph, Tofftein; ein Weißbier, weiches zu ge⸗ 
nigslutter, einem Braunſchweigiſchen Städt 
en, gebrauet wird, und vom dem Umfande 
feinen Namen hat, daß bie Lutter, aus deren 
MWafler diefes Bier gebrauet wird, aus einem 
Dudfteine oder Tophe entfpringe und eine 
Gtrede auf diefer Steinare pinfiehe; bie D- 
taube, ein Grönländifcher Waffersogel wit 
Patfchfüßen,, der untertaucht und eine Stimme 
wie die Tauben hat (auch Gröntändifhe Taw 
be); die Dückung, M. -en, im Müpiendaut, 
die Neigung der Vertröpfung oder Zuſammen⸗ 
fügung der Bohlen und Planten im Grund 
werte des Gerinnes. . 

Dupdeldei, f., -€6, fo viel als Dubelei, un 
verkändiges laſtiges Gewaͤſch (Dudeldum); 
eine geringfügige Sade, eine nichtswerthe 
Kieinigteit; die Dubdelei, M.-en, dad Du⸗ 
dein; etwas Gedudeltes, ſowohl ſchlechtes 
die Opren befeidigendes Spielen auf einem 
Zonmerkjeuge, als auch unangenehmes und 
läſtiges Singen; auch eine ſchlechte Dikung; 
der Düdeler oder Düdler, -8, einer, dir 
fchlecht und unangenehm auf einem Tonwerb 
zeuge bläfet, umd eben fo finge; dann, Dee 
eiende Berfe macht; Dübdeln, 1) unth: 8. 
auf dem Dupelfade fpieten,, befonders ſchlecht 
unangenehm fpielen,, fingen : er dudelt einem 
die Ohren vol; 2) th. 3., etwas auf eine 
unangenehm tönende Art vortragen: ein Lied» 
hen dudeln; auch, ſchiecht dichten, elende 
Derfe magen; der Düdelfad, ein Ram 
der Bodı oder Sadpfeife; dus D-fhüd, ein 
Stüd zum Dudeln, oder das gedudelt wird 

Düdu, m., f. Dronte. 5 ’ 

“Duell, ein Bweifampf, Dyellänt, ein Bet 
tämpfer; Duelliven, fi in einen Bweil 
einfaffen, zweikampfen. 


Dubia, Zweifel; Dupiticen, swelfein, Bes 
denten tragen; Dubids, stweifelhaft, ungewiß. 

Dubletteu, f, Doubletten. 

Dicht, M. -en, eine Gträpne von ſechs und 

miehrern Süden Kabelgarn, welche su einem 


“Duett, ein Zweigefang, Zweifpieh 

Duff, ä. u. u. w. R. D. dumpf: die Trow⸗ 
niei gebt duffz Düffig, u um, MD 
dumpfig. 

Dift, m, -e6,m. Düfte, Vertieinerungi®. 


Duftbruch 


das Düftchen, ¶, Aberbauyt jeder feine 
Dunft, ein feuchter Dampf oder Rebel, beſon⸗ 
bers wenn er fich als Reif anfängt; die auf 
die Geruchönerven wirkende feine Ausbünftung 
mancher Körper, beſonders Der Blumen , Rräus 
ter ıc.: der füße Duft der Rofe; der D- 
bruch, im Zorßiwefen, der Bruch eines Baus 


mes oder feiner .Üfte von dem Dufte, d. h. 5 


Reif, Schnee oder Slatteiſe, wenn er ſich zu 
Yäufig anhänger ; Duften, unth. 8. mit has 
ben, in &efalt eines Duftes auffteigen, fi 
verbreiten‘, befonders von dem angenehmen 
Dufte der Blumen: es duftet ein lieblicher 
Gerud aus den Blumen. Dann, einen 
folgen Duft von fid gehen: bie Rofe duf⸗ 
tet angenehm; Lilien duften fehr ſtark. 
Im gemeinen Leben fagt man auch, Die Wände 
Duften , wenn fie ſchwitzen und mit einer Beuchs 
tigfeit übergogen werden. So au, im Bette 
Kiegen und duften, gelinde ausdunſten; 
Düften, 1h.8., Duft autſteigen lagſen, vers 
breiten: die Rofe.büftet einen füßen Ges 
ruch; Düftefhwer, E. u. u. w., gleich⸗ 
fa von Düften ſchwer, mit Düften erfüllet; 
ber D-topf, ein Topf mit allerlei wohls 
riechenden getspeineten Vinmenblättern und 
Kräutern, welcher einen angenehmen Duft 
verbreitet (Pot-pourri) ; auch Richtopf; das 
Zuüftgebüfch, ein duftendes Grbüfh; das 
D-gefäß, wie Düftetopf ; dee D-hauc), 
ein duftender Oauch; Duftig, E. u. U.w,, 
Duft verbreitend, Duft von ſich gebend; ber 
Düftling, -6, der Rame eines Pflanzenge⸗ 
ſchlechtes, deffen Arten nach Rampfer riechen 
(Kampfermasliebey; der Duftſtrauch, der 
Name eines Planzengefhlechtes mit mehrern 
Arten von fehe angenehmen Geruch (Soͤtter⸗ 
geruh); der D-topf, f. Düftetopf; D- 
trunfen, E. u. U. w., gleichſam srunfen 
von Duft ; die D-wolfe, eine leichte dünne 

Woilte. 

Dufäten, m., -8, eine Gold⸗ und Silbermun⸗ 
se, 3 Preuß. Thaler geltend (in der Schweiz 
Schibfranken); das D-nüßchen, ein Feines 
Sewicht, womit man an manchen Orten Golds 
und Silbermünzen wägt, deren 15 auf ein 
Korn oder einen Gran, 64 aber auf einen 
Dutaten gehen ; das D-gold, feines God, 
wie man es zuden Dufaten nimmt; das D- 
töschen, ein Name des Mäufeöhrchens; 
Düfer, m., -8, im Wafferbaue, eine vers 
ſchloſſene Rinne, in welcher unter einem Gras 
ben ein Gewäffer abgeleitet wird, ohne daß 
biefes mit dem Waſſer im Graben Gemeins 
ſchaft Hat. 

Duldbar, E. u. U. w., was geduldet werden 
fann , guöulden if. Daher die Duldfamkeit, 
Dülden, 1) unth. 8. mit haben, ein Übel 
oder Ungtüd gelaffen ertragen: wir müflen 
dulden und tragen; 2) th. 3., ein Übel bes 
ſtehen, fortdanern foffen: Fehler darf nıan 
nicht dulden; der Dülder, -8, der Übel 
und Ziperiwärtigteiten gelaffen erträgt: ein 
frommer Dulder; der Dülderfinn, bie 
Sefinnung , Stimmung eined Duiders; Duld⸗ 


Dummtroßig ' 637 
ſam, E. x 1. w., geneigt und Bereit, Übet 
. und Widerwärtigkeiten gelaflen au ertragen, 
beſonders aber, Meinungen und Irethümer 
Anderer nacfichtig gu bepamdein (tofevamt). 
Daper die Duldſamkeit (Lolerand; bie 
Düldung , das Dulden, der Zuſtand uud bie 
Handlung, da man etwas duldet, befonder& 
Dieienige Nachſiht, mit der man Anderer abs 
weihende Meinungen in Glaubeusſachen ıc. 
ſchonend erträgt, ohne fie deshalb anınfeine 
den (die Teierang) ; der Duldungsbrief, ein 
Brief, eine Urfunde,, welche Duldung Anderss 
deutender , befenders in Glaubens lachen, ge⸗ 
währtoderanbefichtt ; der D-geift,, der Geiſt 
der Dutdung, duldfame Gcfinnungen , befons 
ders gegen Audersdenkende In Staubendfachen. 
Dült, m, -e8, M. -€, ein, außer in mans 
chen D. D. Gtäbten,, vevaltetes Wort, wo 
es einen Jahrmarkt bedeutet; ehemahts ein 
Be, eine Belertichteit. ; 
Dimm, dümmer,, dümmfte, & n. U. w., 
wenig Verftand befigend und zeigend: ein 
dummer Menfch. Dann, Mangel an Beurs 
tbeitungstraft verrathend: dummes Ges 
Beil, dumme Streiche, ein Dummes 
etragen. Berner, unmwiffend , ungefchidt : 
fi) dumm zu etwas anftelien. Bom Satjıc. 
gebraucht, bedeutet es, feiner gewöhnlichen 
Kräfte beraubt. In den Blaufarbenwerken heiße 
der Zarbenfohatt dumm, wenn das Barbens 
glas davon ſchwatzz oder braun ausfällt; der 
Dimmbart, fo viel «ld Dummiopf, ein 
dummer Menſch; D-bärtig, &. u. U. w., 
dummtöpfig, dumm; D-dreift, E. u. u. w. 
auf eine dumme, unüberlegte Art dreiſt; die 
D-bdreiftigPeit , ein dummdreiſtes Betragen 3 
eine einzelne dummdreiſte Handlung ; Düm⸗ 
men, unth. 3. mit fepn, dumm werden 
(verdummen); der Dümmerjan, -6, M. 
-e,R.D. ein Dummlins, gin dummer, eins 
fättiger Menſch; Diimmerlich, &.u.U.m, 
ein wenig dumm (Dummlid) ; Dümmfromm, 
€. u. uU. w., auf eine dumme Art fromm, 
von einem Menfchen, der im äußern Betras 
gen fromm und dabei zugleich Dumm ift, und 
Andere, die nicht auch fo denfen wie er, für 
ſqhlechter achtet , aitch wohl haft und verfolgt 
(igot) ; die D-frommelgi , eine Irömmelel 
mit Dummheit verbunden (Bigotterie); D- 
epb, E. u. U. w., grob aus Dummheit; 
die D-beit, M, -en, die Eigenfchaft eines 
Menfchen, wenn cr dumm iſt; eine Dumme 
Handlung, ein dummes Vetragen; der D- 
Eopf, ein Scheltwort, einen dummen Mens 
ſchen zu bezeichnen (ein Hümmling » Dummers 
den, Dummrich); Deköpfig, ©. u. U m, 
fo viet als dumm; D-Fühn, €. u. U. w., 
auf eine dumme, unbefonnene Art kũhn, tolls 
rühn; Dummlich, €. u. U. w. bumm, 
ſchwachtoͤpſig auch für blödfinnig ; ber Dünms 
ling, -e6, M. -e, ein dummer, einfältiger 
Menſch; der Dummmtian, -8,M- -e, ein 
Name des Ruhralants oder der gelben Dürrs 
wurzei; Dununtrotzig, E. u. U. w., auf 
eine dumme Art tropig, dumm und £ropig. 


s38 Dumpf 


Dumpf, E. u. u. w., vom Scale , nicht laut, 
undeutii : ein dumpfes Geränfch. Uneig., 
von den Sinnen ımd vom Semüch, berfelden 
nicht völlig mächtig; dann, Bein lebhafte: 
" Gefüpt verurfachend : ein dumpfer Schmerz. 
Dümpf, m., f. Dumpfen. S 


Dümpfel, m., -6, eine tiefere Stelle in eis : 


nem Zluffe oder See, auch ein jedes Waffers 
10, eine tiefe Pfüge. — 

Dümpfen ‚m, -8, im gemeinen Leben, Eng⸗ 
brüſtigkeit mit Reuchen verbunden (der Dumpf, 
Dampf, Dampfen). 

Dümpfer, m., -8, bei den Glocenſpielen, 
die beiden in einander geftedten hohlen Wals 
sen, durch welche die Dräpte der Gtodenklös 

- Hfel gezogen werden; die Diimpfheit, der 
Suftand, da man Fein Ichhaftes Gefühl Hat, 
feiner Sinne und feines Berfandes nicht ganz 
machtig iR. 


Dümpfig, €. u. u. w., feucht, naß, in ſo⸗ 


fern es ſich durch den Geruch verraäth: ein 
dumpfiges Haus, Gewölbe; eine dum⸗ 
pfige Luft, eine eingefchloffene und durch fols 
he Beuchtigfeit berdorbene; ein dumnpfiger 
@eruch, von der Näffe verderbt, in fofern 
fi Dies durch den Geruch und Geſchmack vers 
rath: das Mehlriecht dumpfig; dad Brod 
ſchmeckt dumpfig (N. D. duffig); D-eng, 
€. n. U. mw., eng, der Luft verſchloſſen und 
daher auch zugleich dumpfig ; der Diimipffinn, 
ein dumpfer Sinn, ein Zuftend , da man fih 
feiner fetbft nicht deutlich bewußt if. 

Diümplachter, w., M.-n, im Bergbaue, ein 
2Zängenmaß , welches vier Prager Glen beträgt. 

Düne, w., M. -n, f. Daune. 

Düne, w., M. -n, ein Hügel, ein Sandhu⸗ 
gel an der Meerestüfle, daher man eine fols 
Ye, mit Sandhügeln umgebene Rufe Die 

- Dünen nennt. # x 

Dünenbett, f. ‚ Betten mit Daunen oder Flaum⸗ 
federn ausgefopft; das D-graß, eine Art 
des Wollgrafes mit runden Halmen , flachen 
Dlättern und geftielten Bfütenähren (gemeis 
nes Wollgras, Flachsgras, Wiefenwolle, Wie⸗ 
fenwatte , Binfenfeide, Federbinſe, Mosfeide, 
Wiefendünngras, Judenfeder). 





Dünenhalm, m., ein Name des Sandſchitfes 


oder Sandrohres. ’ 
Düng, m., -es, M. Dinge, im O. D. fo 
vief als Dünger; Düngen, th. 3., durch 
Dünger fruchtbar maden: den Acker, das 
Feld düngen (mikten); der Dünger, ‚6, 
Alles, womit ein Land gedünget oder fruchts 
bar gemacht wird, vorzüglich Miſt, aber auch 
Aſche, Satze, Mergel ic. (N. D. die Geile, 
Sare, der Scheren, Scharn); die Duͤngga⸗ 
bei, in O. D. die Miftgadet; die Düngung, 
die Handfung des Düngens; basienige, wo⸗ 
mit man dünget (der Dung oder Dünger). 
Düng oder Tunf, m., -es, M.-e, bei den 
Schäfern in manchen Gegenden, 3. 8. im 
Brandenburgiſchen, der von den Schafen abs 
geſchorene Pelz, oder die vom Schafe abges 
ſchorne und noch zufanımenhangende Wolle. 
3. Dünfel, €. u, U. w., von den Barden, 


' 


Duntelbeit 


farärzich ‚Ind Schwarze fallend: eine dunkle 
Farbe ; ein dunkler Zeug ; beiden Rahlern, 
dunkel halten, eine dunfiere Barbe geben; 
Dunkelblau, D-roth , D-gelb. Uneig., 
des Lichtes beraubt oder finfter: ein dunkles 
Haus, die dunkle Nacht; ein dunkler 
Körper, der fein cigenes Licht hat, fondern 
nur durch Hülfe eines andern leuchtenden Ker⸗ 
pers gefehen werden kann. Dann in fo weit 

. bes Lichtes beraubt, daß man die Begenfänte 
nicht deutlich unterfheiden ann: das Licht 
brennt dunkel, nicht Heil; es wird ſchon 
dunkel; ein dunkler Wald; dunkle Schat⸗ 
ten. derner, trübe, von Korpern, welche den 
Lichtſtrahlen keinen freien Darchgang verſtat⸗ 
ten: dunkles Wetter, trube Luft; ein 
dunkler Tag, an welchem die Sonne nicht 
fichtbar und die Luft mit dicken Dunſten ange⸗ 
fault it; es wird mie ganz dunkel vor 

den Augen, Heißt oft, mir wird ſchwinde⸗ 
fig; ferner, unbekannt, unberuhmt: ein 
Menſch von dunkler Herkunft; im Dun⸗ 
keln leben; dann ungerwiß: die Geſchichte 
dieſer Arge ift noch fehe dunkel; bie 
Zukunft ift dunkel; der Deutlicht eit beraubt: 
eine duukle Rede, deren Sinn nice deutlich 
iſt; er ſpricht mir zu dunkel. ‘ 

a. Dunfel, umf. w., im Bergbaue: eine 
Zeche dunkel bauen, fie einfallen, eingehen 
laften (häufig wird es türkel ausgeſprochen) 

Dinkel, f., -8, die Eigenſchaft des Dunteln als 
abgegogener Begriff , für die Duntelpeit: wel: 
ches Dunkel Herrfcht rings um uns her! 

1. Dinkel; m., f. Dinkel. 

a. Dünfel, m., -8, von dünfen, das Gut 
dünfen , die Meinung, befonders eine unrich⸗ 
tige vorgefaßte Meinung oder Einbifdung von 
feinen eigenen vermeinten Vollkommenheiten 
und von dem Recht, das man deshalb auf die 
vorgügliche Achtung Anderer zu haben glaubt: 

-er zeigt einen gewaltigen Dünfel. 

Dünfelaugig, €. u. U. w., dunkle Augen 
habend; D-blau, E. u. U. m., blau, dab 
ins Schwärztiche fällt ; D-braun, E. u. U. w. 
Hraun und ind Schwärzliche fallend; D-füt, 
big, €.u.U.w., eine dunkle Farbe habend; 
der Defuchs, ein Fuchs oder rotrgefbes Pferd 
von dunkler Farbe; D-gelb, €. u. U. w. 
von gelber ins Gehrwärzliche falender Farbe; 
D-grau, ©. u. U. w., von grauer darde 
und ins Schmwärzlihe fallend. D-grün, © 
u. u. w., grün und ins Schwärzliche fallend; 
D-haarig, 'E. u. U. w., dunkles Haar as 
dend, befonders dunkelbraunes (brunel): 
Daer der Dünkelhaarige, die Dünkel 
buarige (brunet, brunette). 

Dünkeibaft, €. u. U. w., vol Dünfeld, an 

” maßend. * 

Dunkelheit, w., M. -en, der Zuſtand, da 
eine Sache dunkel iſt z befonders, der Man 
gef des Lies: die Dunkelheit der Rat. 
Uneig. , Ungetwißheit: in der früheften Ge⸗ 
ſchichte aller Völker herrſcht eine große 
Dunkelheit; Manget der Deutiicteit und 
Verkändlichteit: die Dunkelheit ferner Re 
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de, eines Begriffes ; rin unberühmter Su» 
Rand: erlebt in geoßer Dunfelpeit; eis 
nen aus der Dunkelheit ziehen ; Dunkel⸗ 
hell, €. u. U. w., dunkel und hei zugleich, 
bunte in Anſehung ber Barbe , und bell in Ans 
fehung des Ganzes ; D-herrlich, €. u.U.w.., 
durch fein Dunkel berrlich, fhön; D-Bar, 
E.u. U. w., bunfel und Mar oder geil zugleich, 
oder nicht recht Dunkel und nicht recht klar aner 
bei ‚ alfo dammerig; eben fo bellduntei (clair- 
obscur) ; das Dinfellicht, eim Sicht , "we 
ches einen dunkeln Schein gibt, die Dämmnies 
zung ; dayn ein Buftand, in welchem man bie 
Gegenftände nicht "deutlich erfennen fann; eis 
gentt. und uneigenet.; Dunkeln, 1) unth. B. 
mit haben , Dunkel werden , buntelerfcheinen, 
ins Duntte fallen: es füngt an zu dunkeln; 
2) srdf. 8., fich Dunkeln, dunkel werdeng 
3) td. 3., dunkel machen, in AUnfehung der 
Sarbe und des Lichts. 

Dünfeln, untp. 3. mit haben, fo viel ats 
dünken, mit dem Nebenbegriffe des Irrigen 
und daß es in geringerem Grade geſchehe. 

Dunkelnachtend, €. u. U.w., in tiefes Dun⸗ 
tel verbergend; D-roth, €. u. U. w., voth, 
das ind Dunkte oder Schwärzliche fällt; D- 
fhwarz, €. u. U. w., fehr ſchwarz, sans 
ſchwarz · 

Dünfelvoll, E. u. U. w., voll Dankels, fe 
eingebildet auf feine vermeinten Volltommen⸗ 
heiten und Verdienſte. F 

Dünken , 1) anth. und unperf. 8. mit haben, 
ein Urtheil veranlaffen,, deſſen Ungewiſtheit 
man fi bewußt iſt. Es wird von Einigen 
mit dem vierten , von den Meifen mit dem 
dritten Galle verbunden: er thut, was ihm 
recht dũuket; es wird die parteiifch důn⸗ 
ken; Einem dünkt es recht, dem Andern 
unrecht. Dann für feinen: es dünkte 
mich, ich fehe Schatten vorüber gleiten. 
2) ardf. 3., fich dünken, eine irrige Meis 
nung von ſich oder einer ihn betreffenden Gas 
che haben. Als zurüdtehrendes Zeitwort hat es 
immer den vierten Fall der Perfon bei ſich: 
du dünkſt dich unglücklich; er dünkt fich 
recht Plug zu fenn; laß dich nicht Flug 
dünfen. Meines Dünfens, nach meinem 
Dünfen,, für, nah meiner Meinung, nah 
meinem Butdünten, ift veraltet. 

Anm. & wie Dünfin ferner Bedeutung nad wit 
Däuchten (f. d.) siemtih übereintommt, fo hat 
es and) mit ihm sine gleich ſchwankende Wertfügung. 
Sion Inden äitern Giriften Kader beide baid 
wit dem dritten, bald mit Dem vierten Pal. Ade⸗ 
Hung erftärte fid) für deu ledtera, Campe für den 
erfern. Der neuere Sprachgebrauch fyeint ſich mehr 
für dem dritten Fau hinzuneigenz 

Dünkling, m., -e6, M. -€, ein Menfd vol 
lãcherlichen Dünkels, der ſich etwas Großes, 
oder viel zu ſeyn dunkt. A 

Dünn, €. u. U. w., wird von siner Art der 
förperlihen Ausdehnung gebraucht, nämlich, 
daß menig Theile über einander befindlich ind, 
im Gegenfage des Diden : ein dünnes Blatt; 








ein duͤnnes Glas; die Leinwand ift dünn. . 
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Uneig., aus wenigen oder weit von einander 
entiernten Theilen befiebend, im Gegenſatze 
des dicht: dünne Haare haben; das Ges 
treide ftebt fehr dünn; ein dünner Wald, 
in welchem die Bäume fparfam oder weit aus 
einander chen ; von flüffigen Körpern , wenig 
kraftige, bindende, erdige Theile ıc. enthals 
tend , wo es dem-did , far entgegengefeht 


‚wird: dünnes Bier; die Mitch iſt ſehr 


bünn; dünner Leim, dünne Tinte, düns 
nes Blut; durch dick nnd dünn, äüberall 
dur, durch Sumpf und Waſſer; dünne 
Ohren haben, Tehr teife Hören; D-bärtig , 
@. u. U. w., einen dünnen Bart babend, 
bei welchem die Haare Tparfam Reben; der 
D-baud),, eig. ein dünner Bauch; dann eine 
Yerfon , ein Thier mit einer dünnen’ Bauche; 
in engerer Bedeutung die. Benennung einer 
Karpfengattung ; D-bäuchig, ©. u. u. w., 
eimen dünnen Bauch habend; das D-bier, 
sin dünnes ſchwaches Bier , Halbbier; D-bläte 
terig, & u. U. mw. , dünme Blätter Habend; 
wenige Blätter hadend; die Diinne, M.-ı, 
die dünne Befchaffenpeit einer Sache (die Dünns 
beit, Dünnigfeit): die Dünne der Luftz 
gewiffe dünnere Theile am menſchlichen und 
thieriſchen Körper, fo 3. B. heißen die Schtäfe 
in manchen Gegenden die Dünnen , in andern 
bie Dünnungen,, Dünnigen, eben fo die weis 
&en und dünnen Theile zu beiden Seiten des 
Bauches (die Weichen), bei den Jägern die 
Bläpmen ‚an Pferden die Flanken; dad Dunn⸗ 
eifen, in den Blechhammern, die ſchwächſte 
und dünnfte Art Blche, gewoͤhnlich verzinnt, 
weldye von den Klempnern verarbeitet werben; 
Dünnen, th. 3., dünn machen, verdünnen : 
den Draht dünnen, ihn dünner siehen ; den 
Leim dünnen; dünner machen. Uneigentlich: 
einen Wald dünnen, ihn ausbauen ; Dfinn« 
füßig, €. w. U. w., dünne Füße habend; 
Drogezogen, E. u. U. w., fein, fein gear⸗ 
beitet ; das Degras, Rame des Wollgraſes; 
Dehaarig, D-Halfig, Dehäutig, ©. w 
u. w., fparfam flehendes Haar, einen Düns 
nen Hals, und eine dünne Haut habend; die 
D-peit, die Eigenfhaft oder Beſchaffenheie 
einer Sache, da fie dünn ift (die Dunnigkeit); 
D-pülfig,_ €. u. u. w., dünne Hülfen has 
bend; die Diinnigfeit, f. Dünnheit; das 
Dünnleh, ed, M. -€, in den Bergwers 
ten, eine Benennung des Spurſteines; D- 
leibig, D-lippig, D-mäulig, E. u. u. w., 
einen dünnen Leib, dünne Lippen babend, und 
weihmäulig fenn; D-Öhrig, €. u. U. w. 
dünne Ohren, ein feines Gehör habend; das 
D-Öl, bei den Kupferdrudern,, das Rüffigere 
Nußol zum Verdünnen des didern oder der 
Schwärze; die D-quetfche, bei den Gold⸗ 
fhlägern , die dritte Gattung der Quetfchfors 
men, zwiſchen welchen Die Metallblätter dünn 
geſchlagen und dann in Die Hautformen gebracht 
werden; die D-rippe, eine Venus muſchel, 
weiß mit bläulichen dreiedigen Bleden und : 
mit weit von einander ftehenden Rippen, die 
dünn wie Blaͤttchen find (Das alte gerunzette 
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MWeils); die Diunfchale‘, eine daune Skate; 
dann eine Tellmuſchel mit einer bünnen zer⸗ 
brechlichen Scale; aud eine Art Porzellan⸗ 
fehneden; D-Ichälig, © m. U. w. eine 
dünne Schale Hadend; die D-fcheibe ; bei 

‚ den Mayrern, basienigedünne vieredige Brett, 
welches unten an einem Stiele gehalten wird, 
und auf welchem fie den Kalt zum Verſchmie⸗ 


‚zen ꝛc. habenz in, E.u. U. w., 


dünne Schenkel habend; die D-Ichlugform, 
‚beiden Soldfcplägern die Iepte unter den Hauts 
formen , worin den Metafblättchen die Dünne 
„gegeben wird; der Deſchwanz, ein Thier 
mie dünnem Schwanze; der Name einch Ge⸗ 
ſchlechts der Rapisäudhe; der. D-ftein, ins 
Handel ein dünner Demant, der unten flach 
iſt, an welchem aber oben eine Tafel und vier 
Geisenflächen geſchliffen ſind j in den Schmelze 
‚Hütten der Graffhait Mansfeld, eine Benen⸗ 
nung des Spurfteines; die Düumung, M. 
-en, f. Dünne; dad Dünnmildbret, bei 
den Jägern, das dünnfte Städ vom Körper 
‚eines gefchoffenen Wildes, vom Bauche bis 
sum Schlagel. B 
Düns, m., -e6, M.-e, ein dummer Menfch, 
ein Dummtopf, befondess ein ſchwachtoͤpfiger 
Gelehrter ; Dunſen, unth. 3. mit ſeyn, ſich 
ausdehnen , ſchwellen; nur im Mittelw. der 
Perg. ablich: ein gebunfenes Geſicht haben. 
Dunft, m,, -ed, M. Dünfte, diejenigen fels 
nen Ztüffigkeiten, welche aus vielen Körpern, 
wenn fie erwärmt werben, befonders ausnafs 
fen, vorzüglich aber aus dem Waſſer auffteis 
gen und in der Luft ſchwimmen: der Dunſt 
dom Pochenden Wafler; aus warmen 
Speifen ſteigt ein Dunft.auf; das Waſ⸗ 
fer verfliegt in Dünfte, löfer ſich in Dun⸗ 
fe ayf. Uneigentlich: einem einen blauen 
Dunft vormachen, ihm eine Unmaprheit 
aufbürden, ihn täufchen, verblenden ; bei den 
Jägern „ die Beine Art des Schrotes, mit 
welhem Feine Vögel gefhoffen werden; in 
manchen Gegenden das feinfte Mehl, das gleich 
sinem Stoube in die Höhe ſteigt; in der Ges 
fHügfung, eine Bombe aus dem Dunfte 
werfen, fie fo abfeuern, daß das Zundloch 
des Mörfers zugleich Die Brandröhre der Bonibe 
zundet, wofür man auch fagt, mit Einem 
Beuer werfen ;da6 D-bad, fo viel ats Dampfs 
bad; D-befaden, €. u. U. w., mit Dunft 
aleichſam beladen, dunftig; das D-bild, ein 
Bild, das wie ein Dunft verfliegt, eine Eins 
Jitdung ; das D-bläöchen , die Heinen Bläss 
en, aus welchen der Dunft beftehet; Duͤn⸗ 
den ‚unth, 8. mig haben, in Geſtalt eines 
Dunftes auffteigen: es dunſtet ſtark, Dunft 
von fi geben: dad Wafler dunftet; der 
Kranke dunjtet mäßig, liegt in einem ger 
finden Schweiße; Düniten, tb. 3., duns 
Ken machen: das Sleifch dünſten, es bei 
gelindem Zeyer in einem verlhfoffenen Gefäs 
Be kochen laffen (dämpfen); die Dünſtflin⸗ 
te, eine Bfinte, aus welcher man mit Dunſt 
(deinem Scprote) auf Heine Vögel fhießt (eine 
Pogelfiinte); D-frei, & w U. w., frei, 
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sein von Dun; das Degebilde, ein Gebud⸗ 
der Einbildung, das wie Dun zerfliegt, 
Schatten; D-grau , &. u. U. w., gran wie 
die Gegenftände in Der Ferne, durch wine mit 
"Dünften angefülte Buft angefehen , erfheinen; 
das: Drgrübchen , die Grubchen und Zögern 
‚en auf der Oberfläche der Haut, ſowohl thie⸗ 
riſcher Körper als auch der Pflanzen, durch 
weiche fie ausdunſten (Poren ; bei. Menfen 
und Thieren auch Schweißlocher); Dünitig, 
@.u.U.w., mit Dünften angefüllt , vol von 
Dünfen; der Duuſtkreis, ein mie Dünken 
angefällter Raum, ‚befonders dieienige Luft, 
die einen Himmels koͤrper zunädhft umgibt und 
mit Dünfen angefühle if ; die Luſtſchicht rund 
herum, fo weit fi die Dunſte in derſelben 
erſtreden (Atmoſphäre); Dekreiſig, €. u 
u. w., zum Dunftreife gehörig, im Dunt⸗ 
kreiſe befindlic. (atmefphärifh); die Deku⸗ 
gel, fo viel ass Dunfttseis; in der Geſchut⸗ 
Tunf „cite jede Kugel, deren Gap einen dite 
ten Rauch verurfahe (Dampflugel, Rauchtu⸗ 
sed; die Deluft, eine Art Dämpfe, oder 
eine fehr feine fpannfräftige Suftart, welche 
fig dur Gäpeung, auch durch Verbrennung 
gewiſſer Körper entwidelt, und leichter ald die 
Zutt uunfergs Dunfttreifes If. (Gas) ; der D- 
raum, wie Dunftreis; der D-Itrom, ein 
Dunft, der ſich gleich einem Strome verbreitet: 

*Duodiz,. die Bwölftelforem , Bwölftelgröße. 

*Duodräma, ein Schauſpiel von zwei Prefer 
‚nen, tin Sussiperfonenfpiel,, Paarlpicl, 

Düpfbälichen „ f., dei den Kupferſtechern, ein 
Stüdgen neuer Taffet in Geſtalt eines Bew 
tels zuſammengelegt und. mit Baumwolle au ⸗ 
geſtopft, womit ſie die Hiuterſeite einer mit 
Sieniß beſtrichenen Platte dupfen; Dupfen, 
th. 3., mit einem weichen oder Rumpfen Lor 
per berühren: mit einem _ Lüppchen die 
Wunde dupfen; den Beinfrag nit Schei⸗ 
dewaſſer dupfenz bei den Kupferfiehern, 
mit dem Ballen der Hand oder dem Dupfbal 
Wen auf die untere Geite einer mit Birniß 
beitrisyenen Platte zum Ätzen, Kopien, da 
mit fi der Firniß auf der obern geglätteten 
Seite gleihförmig verbreite (tupfen, tüpfen, 
tüppen, tippen); das Dupfwaſſer, fo viel 
als Agwafler. ’ 

*Duplif, eine Antworts⸗ ober Erwiederungi⸗ 
ſchrift; Duplikatiöu, die Verdoppelung; 
Duplifät, ein Doppeifchreiben, Doppeltdrift; 
Dupliciren, verdoppeln, eine @egenfanit 
eingeben ; Düplıım , das Doppelte ; in du 

lo , doppelt, zwie fach. 

*Duräbel,. dauerhait. 

Dich, ein BVerhältnißs und Umfandiwort 
1) Als Verhältnißwort regiert es den Diet 
ten Gall des Hauptwortes und bezeichnet ein 
Bewegung zwiſchen den Tpeiten eines Körpert 
Bin, von einem Ende bis zum andern: ein 
Rah durch die Wand jtoßen; der Bliß 
jube duch das Dach ind Haus; dur) 

as Waffen Schwimmen; duech das Thor 
geben: duch die Stadt laufen; duch 
a8 Gitter ſeben; es geht duch feine 
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Hände, unelgentiich⸗ dad gebt mir burch’& 
Herz, oder duch Mur? und Bein, das 
macht einen tiefen Eindrud auf mic; einem 
durch den Sinn ober durch den Kopf fah⸗ 
ten, feinen Willen Bresen; einen Strich 
durch DIeNechnumg machen, eines Erwars 
tung oder Hoffnung täufgen,, vereitein ; Durch 
das Yenfter oder Glas fehen, durch die 
Brille lefen; einem durch die Finger fer 
ben, ihm Namfiht beweiſen. Zuweilen wird 
ducch In diefer Bedeutung Hinter das Haupt⸗ 
wort gefeht: er fprang ind Wafler und 
ſchwamm den Fluß durch. Oft wird auch 
das Hauptwort, auf welches fich durch bezie⸗ 
bet, ausgelaffen : ich Din noch nicht durch, 
4. ©. durch das Buch , habe es noch nicht Durchs 
gelefen , oder durqh die Gefahr; er ift noch 
nicht durch, er iM noch nicht durchgereiſet 
durch die Stadt io., bbwobl ed dann nicht 
das für ſich ſtehende Verhätenißwert if, ſon⸗ 
dern mit dem Zeitworte fein gu Einem Werte 
verbunden. In uneigenslicher Bedeutung bes 
zeich net es befonders eine Zeit: Gehen Cie 
in Gedanken durch das ganze Jahrbun⸗ 
dert; der Kalender bejtimmt die Feſte 
Durch das ganze Jahr, und ein Mittel ets 
was zu bewirten: durch Geld kann man 
Aled ausrichten; Sie befchäimen mich 
durch Ihre Güte; er bat mich durch feine 
Gro ßmuth ER ;ich bin durch ihn glüchs 
lich geworden. In einigen Redensarten ſteht 
es für unter: Alles durch einander men⸗ 
gen, werfen. 2) Ais Umſtandswort bezelch⸗ 
net es oft eine gãnzliche Ausfüllung einer Sa⸗ 
he, eine Ausdauer vom Anfange Bis zum En⸗ 
de, ein Erfireden von einem Erde dis zum 
andern: einen durch und Durch jtoßen 5 ich 
ſchwitze durch und durch; ein gänzliches 
Abnügen, Vermindern der Thelle eines Körs 
vers durch den Gebraud : die Strümpfe, die 
Schuhe find durch , find durch den Gebrauch 
abgenüst, find zerriffen ıc.; die Hand ift 
durch , iR durch oder wund gerieben , geſchnit⸗ 
ten ıc.; befonders häufig findet man es in 
Bufammenfegungen mit Zeitwörtern, alsdann 
es diefelden Bedeutungen hat, die ihm als 
VBerhältniß« und Umftandswort zukommen. In 
Di. for Zufammenfegung ift es bald ein untrenn⸗ 
bares, bald ein trennbared Vorwort. Als un⸗ 
trennbured Vorwort verläfit es feine Stelle 
nicht, und hat nie den Ton, fondern dieſer 
liegt auf dem Zeitworte, dad dann die in dee 
vergangenen Zeit gewöhnliche Vorſetzſylbe ge 
nicht erhält, und das zu in der unbeſtimmten 
Art vor fih hat, 5.8. er hat viele Länder 
auehreile (nit dirchgereifet), und: 
ich mwünfchte Italien und die Echiveiz 
zu durchreiſen (mihe duͤrchzureiſen). As 
trennbare6 Vorwort hat es immer den Ton, 
verläßt in der Abwandelung feine Stelle, und 
seite hinter das Zeitwert, das die Sylbe ge 
behãtt und dem Wörthen zu die Stelle in 
Der Miete zwiſchen fi) und dem Vorworte ans 
weifet , 4.9. erift heute bürchgereifer; ich 
bin gefonnen, mi nicht ‚aufzuhalten, 
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fondern nur ditechzureifen. Biedei iſt zu 
merken, daß, wenn der Ton) auf das Zeitwort 
gelegt wird, Man befonders ben Begriff, wel⸗ 
chen diefes bezeichnet, herausheben und vers 
Kärten will, 3. B. ich habe die Schrift nicht 
dioß durchblattert, fondern auch durchdacht; 
daß man aber, wenn der Ton auf das Vor⸗ 
wort Durch gelegt wird , mehr baranf aufmerks 
fam machen wit ‚[daf man die Handlung , wels 
che das Zeitwort bezeichnet, vom Anfange bis 
sum Ende verrichtet Habe, ohne Wüdficht auf 
die Art und Weife, wie die Handlung verrichs 
tet wird, 4. B. ich habe das Buch durchge⸗ 
Tefen ; duͤrchgeblaͤttert. Häufig aber iſt au 
die Bedeutung der Zeitiwörter dieſelbe, der Ton 
mag auf durch oder auf Dem Zeitworte liegen. 
Der Unterfpleb beſtebet oft nur darin, daB 
diejenigen Zeitwörter, Bei melden der Ton 
auf Durch liegt , mehr dem gemeinen Lehen, 
und diejenigen , bei welchen Dies nicht ber dau 
iR, mehr der höheren Schreibart angehören. 
Durcchächzen, 19.8., ich durchachze, durch» 
ächzt, zu durchächzen, mit Achten gleichſam 
ausfüllen, ädjend jubringen: bie Macht 
durchaͤchzen; gchnlange ‚im Kerker durch» 
ächzte Jahre. 3 
Dürchadern, th. 8. ‚ich ackere durch ‚ durch⸗ 
geackert, durchzuackern, bindurch adern, 
ganı , völlig aderh oder pRügen: das Stück 
Feld ift noch nicht durchgeackert; fo adern, 
daß der Pflug tief genug eihdringt; gehörig 
föder adern: wenn der Boden recht durch» 
a Det wird, daß Feine große Erdklöße 
teiben, fo mächit alles Beffer. Durch⸗ 
ddern, ich durchackere, durchackert, zu 
ducchadern, ſehr adern, d.h. mit dem 
Pſtuge gehörig bearbeiten. Uneig. , für durch⸗ 
wüplen; au, mit der Feder etwas durchſtrei⸗ 
Sen; bann, dur umd durch verbeffeem 
Durdängften, eh. und zedf. 3., ich durch⸗ 
äugfte, durchängjtet, zu durchangften, 
gleichſam dur und dur Angſt erweden,, mit 
Angft erfüßen: was bewegt ihn, mich fo 
zu durchängften? Sich durchängften, ſich 
grofie Angft machen. 5 
Dircdharbeiten, th. und gef. 3., Ich arbeite 
durch, durchgearbeitet, ducchzuarbeiten, 
nad allen Theilen gehörig bearbeiten: beit 
Zeig durcharbeiten; wund arbeiten: Sich 
(mir) die Hände durcharbeiten. Uneig.: 
einen durchardeiten ‚ihn durchprügeln ‚ derb 
> prügefn. &ich (mich) durcharbeiten, tits 
teiR Arbeit und Mühe durch einen Dre zu ges 
Langen ſucen: fich durch das Gedränge 
Durcharbeiten. Uneig.: er hat fich durch 
alte Schwierigkeiten und Sinderniffe 
want durchge arbeitet. Durchärbeiten, 
ch durcharbeite, durcharbeitet, zu durch⸗ 
arbelten, durch viele Arbeit gehörig verrich⸗ 
ten, behandein : alle Theile eineri E cheift. 
Durchäthmen, 15.8. ‚ich durchathme, durch⸗ 
athmet, zu burchathmen ‚mit feinem Athem 
erfüllen, durchdringen , beichen : der Lebens» 
bauch Gottes durchathmet Die Welt. Vom 
* Duft, Geruch se, fig verbreiten, erfüllen: 
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der Roſen Gedüfte durchathmet würzig 
die Luft. 


Duͤrchätzen, th. 8., ich übe durch’, durch · 


. geübt, durchzuätzen, von einem Agmittel 


an; durchfreffen laffen : ein Glas mit Fluß⸗ 


patbfäure durchätzen. 

Dürdjäugeln, unth. 8., ich äugele durch, 
durchgeäugelt, durchzuãugeln, durch ets 
was äugeln, ſehen: fie äugelte verſtohlen 
durch das Fenſter duch; Durchüügeln, 
th. 3., allen Theilen nah genau in Augens 
fein nehmen , genau betrachten. 

Durchaüs, umſt. w., gänzlich, völlig, durch 
und dur: der Boden beitehet durchaus 
aus todtem Sande ; ohne Widerrede , ſchlech⸗ 
terdings: ich will e8 durchaus nicht haben. 

Dürchbaden,, unth. 3., unregelm. (f. Bak- 
Pen) mie ſeyn, ich backe durch, durchge⸗ 
backen, burchzubacken,, ganz von der Hitze 
durchdrungen werden und gehörig baden: das 

Brod iſt ſchon durchgehacken. 

Dichbähen und Durchbähen, th. 3., ich 
bäpe durch, ich durchbähe; durchgebäs 
bet , durchbähet; durchzubähen, zu Durch» 
bähen, durch und durch bäpen: das Brod; 
gehörig bähen, gehörig durch ein Baähemittel 
erwärmen. 

Dürchbalgen,, th. und gedf. 3., ich balge 
durch ‚durchgebalgt , Durchzubalgen ‚ fehr 
bafgen , prügeln: einen Durchbulgen. Sich 
(mich) durchbalgen. 


. Durcbalfämen, th. 3., ich durchbalſame, 


durchbalſamet, zu. durchbalfamen, mit 

Baiſamduft erfüllen : deu Garten mit Wohl⸗ 
gerüchen. 

Durchbaüen, th. 3., ich durchbaue, durch⸗ 
banck, zu duchbauen, mit Bauwerk ans 
füdfen. 

Dürchbaufchen, th. 8., ich baufche durch, 
durchgebaufcht,, durchzubauſchen, in den 
Bergwerken, fo viel als durchſchlagen; dann, 
die Schlacken durch wiederholtes Durchfegen 
rein ausſchmelzen. 

Ducchbeben, td. 3., ich durchbebe, durch⸗ 
bebt, zn durchbeben, bebend durchdrin⸗ 
gen; diefe Rede durchbebte fein innerjtes 
Mark; Wonne durchbebt ihn. 

Dürchbegeben,, sedf. 3., unregeim. (f. Bes 
geben), fih (mich) durchbegeben , ich bes 
‚gebe nıich Durch, Ducchbegeben , fich Durchs 
aubegehen, fih dur einen Drt begeben. 

Durchbegleiten, th. 3., ich begleite durch, 
durchbegleitet, durchzubegleiten, durch 
einen Ort begleiten: einen, ihn. 

Dürchbeißen, th. und ırdf. 3. (f. Beißen), 

- ich beiße durch, Durchgebiffen, durchaus 
beißen, mit den Zähnen durch etwas dringen, 
und wurd beißen: der Hund hat mie den 
Finger durchgebiffen. Uneig. und als unth. 
8., das Agwaffer wird es bald durchbeis 
gen. Eich (mich) durchbeißen, fih burch 
Beißen fortpelfen,, einen Weg machen: der 
große Hund wird ſich ſchon durchbeißen. 
Hneig. , fie beißt fi ũberall durch, Hirfe 
ſich mit loſen Reden ıc, durch. Durchbeißen, 
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ich durchbeiße, durchbiſſen, zu durchbei⸗ 
ßen, deißend durchdriugen: das Brod iſt 
wicht zu durchbeißen. Uneig., durch und 
durch deißen: die Platte iſt vom Scheide» 

Iwaſſer ganz durchbiſſen. 

Durchbeizen, wats. u. eb. 8., ich beige durch, 
durchgebeizt, durchzubeizen, mit haben, 
als ein beigender Körper durch einen andern 

« Körper deingen: das Echeidewafler bat 
ſchon durchgebeizt; von einem beisenden 
Körper durchdringen faffen: einen Körper 
mit einer Schärfe durchbeigen. Durchs 

beizen, ich durchbeize, durchbeizt, zu 
ducchbeizen, mit ſeyn, von einem beigenden 
Körper gang durchdrungen werden: das Le⸗ 
der iſt noch nicht gehörig ducchbeigt. 

Dürchbefommen , th. 3., unzegeim. (f. Be» 
Eonımen), ic) bekomme durch, durchbe⸗ 
kommen, durchzubekommen, fo viel ats 
durchbringen. 

Durchbelfern, srdf. 3., ſich durchbelfern, 
ich belfere mich durch, durchgebeifert, 
ſich durchzubelfern, fi durch Beifern fort⸗ 
heifen; fo viel als ſich durchbeißgen in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung. Durchbelfern, th. 3. , 
ich durchbelfere, durchbelfert, zu durch⸗ 
belfern/ fo viel ats durchbeilen. 

Durchbellen, 19.8. , ich durchbelle, durch» 
bellt, zu durchbellen / mit Bellen erfüllen : 
der Hund durchbellet das ganze Dorf. 

Durchbeten, th. 3.,ich bete durch, durch⸗ 
gebetet, burchzubeten, vom Anfange bis zuur 
Ende beten, der Reihe nach beten: alle Ge: 
bete, den Koſenkranz durchbeten. Durch⸗ 
beten, ich durchbete, durchbetet, zu durch⸗ 
beten, betend zubringen: die Nacht durch⸗ 
beten. 

Durchbetteln, sedf. 8., ſich (mi) durch⸗ 
betieln, ich bettele mich durch, durchge⸗ 
bettelt, ſich durchzubetteln, id durdy Bet⸗ 
teln forthelfen. Durchbetteln, th. 3. , ich 
durchbettele, ducchbettelt, zu durchbet⸗ 
teln, betteind durchwandern, durchreiſen: er 
durchbettelt die ganze Gegend. . 

Durchbeuteln, th. 3., ich beutele Durch, 
durchgebeutelt, durchzubeuteln, in ven 
Müpten, dur den Beutel treiben: Mehl. 

Dürchbeivegen, th. und ardf. 3., ich bewe⸗ 
‚ge durch ‚ durchbewegt, Ducchzubervegen, 
etwas oder ſich (mich) durch einen Ort hindurch 
bewegen; durch und durch in Bewegung fegen. 

Dürchbilden und Durchbilden, th. 3., ich 
bilde durch, ich durchbilde; durchgebir⸗ 
det ‚ durchbildet ; durchzubilden, zu Durchs 
bilden , dur und Durch gleichſam bilden, in 
alten Theilen, in allen Etüden bilden. 

Dürchbildern und Durchbildern , th. 3., ich 
bildere durch‘, ich durchbildere; durchge 
bildert, ducchbildert; durchzubildern, zu 
ducchbilderu , vom Anfange an bis zum Ende 
bildern , die Bilder nach der Reihe anſehen: 
ein Bud. - \ 

Dürchbinden, 19.8. , unregeim. (f. Binden). 
ich binde durch, durchgebunden, Durchs 
zubinden, durih zu feßes Binden Mund ma⸗ 
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rn: die Stengel des Blumenſtraußes 
durchbinden. 
Durchbittern, th. 3. , ich durchbittere, durch⸗ 
bittert, zu durchbittern, durch und Durch 
bitter machen, mit Bitterteit erfüllen: ein 
durchbitterteö Herz. - 
Duüchhblafen, th. 3., unregefm. (1. Blafen), 
ich blafe durch, durchgeblafen, durchzu⸗ 
blafen durch eine Öffnung mittelſt Biafens 
bewegen; vom Anfenge bis zum Ende aufeis 
nem Tonmerkjeuge blaſen, befonders ſich u 
üben: ein Stück durchblafen; fich (mir) 
etwas gut Durchblafen; blaſend durchdrin⸗ 
gen: der Wind bat mich fehr durchgebla⸗ 
fen. Durchbläfen „ ich durchblaſe, durch⸗ 


blafen, zu Ducchblafen ; blaſend bindurch⸗ 


fahren, biafend durchdringen: der. Wind 
durchbläfet den Hain. - — 

Diirchblatteru, th. 8./ Ich blättere durch, 
durchgeblättert, durchzublättern, Blatt 
vor Blast umſchlagen, vom Anfang an bis 
sum Ende klättern: ich habe das Buch 
ganz durchgeblättert z uneig. ‚ güctig , Hier 

. und da lefen. Durchblättern, ich durch⸗ 
biättere , bucchblättert , zu ducchblättern, 
in derfelben Bedeutung : ich durshblättere 
die Zeitichriften nur. E 


Dürchbläuen, 19. 3., ich bläne Durch, durch« 


geblänet, Burdhzubläuen ‚ fo viel als durch⸗ 
prügeln: einen. Ducchbläuen, ich durch⸗ 
blaue, durchbläuet, zu Durchbläuen, durch 
und duch Hau machen: einen Zeug. 

Durchblick, m., der Blid durch etwas din⸗ 
durch. Uneig., das Durchfchauen , der Scharfs 
blid, der gleichſam jede Sache durch und durch 
fiebet. 

Durchblicken, unth. 3., ich blicke durch, 
durchgeblickt, durchzublicken, durch eine 
Öffnung blicken; uneig,, mit feinem Scheine 
durd etwas hindurch fihtbar werden: die 

. Sonne blickt zuweilen durch, durch den 
Nebel; in feinem Betragen blidt Haß 
und Neid durch. Durchblicken, tb. 3., 
ich durchblicke , durchblickt, zu durchblik⸗ 
ken, mit dem Blide durchdringen; eig. und 
uneig.: ee durchblickte das Zimmer nach 
ipm, fab fi überall in demfelben nach ihm 
um ; man durchblickt feine verrätherifchen 
Plane, 

Duüurchblinken, unth. 8. mit haben , ich blinfe 
duech, ducchgeblinkt, durchzublinken, blin⸗ 


tend ducsh eine Öffnung, einen Körper ſichtbar 


werden: es blinkten „die blanken Echwer⸗ 
tee durch die Staubwolke duch. Durchs 
blinken, th. 3., ich durchblinke, durchs 
biinket, zu durchblinken, blinkend durch⸗ 
dringen, mit blintendem Schimmer füllen. 

Duüurchblinzen, untp. 3., ich blinze durch, 
Durchgeblinzt, burchzublinzen, blinzend 
durchfeben. 

Dürdpbliken, unth. 3. mit haben, ich bliße 
durch, durchgeblitzt, durchzubligen ,bligs 
send durch etwas fahren, bligend durch etwas 
dindurch geſehen werden: ihre funkeluden 
Augen blitzten durch den Schleier durch. 
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Durehblitzen, 2.8. , ich durchblitze, durch⸗ 
bligt, zu durchblitzen, blitzend durchfahren, 
«bur&dringen: dee Dounerftcapl durchblitzt 
bie fchwarzen Wolken. Uneig.: die Flam⸗ 
we der Begeifterung durchblitzte feine 
een. . 

Durchblöken, 5. 3., ich blöke durch, Durch» 
geblöft, durdyzublößen , uneig., mit wis 
derlicher blöfender Stimme fingen: die Ges 

. fünge wurden nach der Reihe durchge⸗ 
blößt; die bföfende Stimme durd eine Öff: 
nung dringen faffen. Ducchblößen, ich durch: 
btöfe, durchblökt, zu durchblöken, mit 
Geblot gleihfam erfüllen, bloͤkend einen Ort 
duechlaufen. 

Durchbluten, unth. 8. mit haben, ich blu⸗ 
te durch, durchgeblutet, mit Blut durch⸗ 
Bringen: die Wunde blutete durch, das 
Blut drang aus derfelben durch ben Verband. 
Durchblüten, 16. 8., biutend duch alle 
Tpeite dringen: Die Ader durchblutete den 
Verband. 

Dücchbohren, th. und ardf. 8., ich bohre 
durch, ducchgebohret, durchzubohren, 
gar, hindurch, von einem Ende bis zum ans 
dern bohren: dad Brett, ein Loch. Sich 
duchbohren, von einem Wurm. Durchs 
böpren,, ich durchbohre, durchbohret, 
m durchbohren, durglögern: ein Schiff 

urchbohren,, es mit Ranonenfhüffen durchs 
köchern ; durch und durch ſtechen: einen mit 
dem Degen durchbohren. uneis.: einen 
mit Blicken ducchbopren. 

Dürchbraten, unth. 3., unregeim. (f. Bra⸗ 
ten) mit ſehn, ich brate durch, Durchges 
braten, ducchzubraten, dur und durch 
braten , gehörig, mürbe brasen: cine Reh⸗ 
Teule. Durchbräten,, th. 3., ich durchbra⸗ 
te, durchbraten, zu durchbraten, uneig., 
gleihfam braten machen: die Sonnenhige 
hat ipn ganz durchbraten. 

Dücchbraufen,, unth. 3., ich brauſe durch, 
durchgebraufet, dDurchzubranfen , durch eis 
nen Raum braufend dringen, braufend durch 
etwas fahren: der Wind braufete zwifchen 
ben Bergen durch. Durdybräufen ‚td. 8., 
ich durchbrauſe, Durchbraufet,, zu durch⸗ 
braufen, vom Winde, braufend durchdrin⸗ 
gen. Ein Nord durchbrauft die traurigen 
Gefilde. Uneigentiih: die Jagdgeſellſchaft 
ducchbraufete gleich dem swüthenden Hee⸗ 
te den Wald. - 

Duͤrchbrechen, 1) th. 3., unregelm. (f. Bre⸗ 
chen), ich breche durch, Duchgebrothen, 
durchzubrechen, entzwei breiyen : en Stod 
mitten durchbrechen; durch Brechen öffnen, 
einen Weg machen: eine Thür durchbrechen 
laſſen, durch die Wand. 2) unth. 3. mit fenn, 
durd) Gewalt fid einen Weg machen: fie ver⸗ 
fuchten auf dem rechten Flügel des Seins 
des durchzubrechen; das Waffer brach 
ducch den Damm durch; die Knospen 
brechen durch. 3) ardf. 3., ſich (mich) 
durchbrechen, dur Erbrechung der Thür, 
durch Vrechen eines Loches in Die Wand fig 
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der Rofen Gedüfte ducchathmet würzig 
die Luft. 


Dürdägen, tb. 8., ich ätze durch’, durch⸗ 


geäßt, durchzuägen „ von einem Agmittel 
any durchfreffen laffen : ein Glas mit Fluß⸗ 
patbfäure dDurchägen. . 

Dirchäugeln, unth. 8., ich äugele durch, 
ducchgeäugelt, durchzuäugeln, durch ets 
was äugeln, ſeben: fie äugelte verftohlen 
durch das Fenfter durch; Durchäügeln, 
th. 3., allen Theilen nach genau in Augen⸗ 
fein nehmen , genau betrachten. 

Durchaũus, Umft. w., gänzlich, völlig, dur) 
und dur: der Boden beftehet durchaus 
aus todteın Sande ; ohne Widerrede , ſchlech⸗ 
terdings: ich will e8 durchaus nicht Haben. 

Dürchbaden „ unth. 3. , untegelm. (f. Bak- 

. 2en) mit ſeyn, ich backe durch, durchge⸗ 
baden, burchzubacken, ganz von der Hitze 
durchdrungen werden und gehörig baden : das 

Brod iſt ſchon durchgebacken. 

Düchbähen und Durchbäͤhen, 15. 8., ich 
bähe durch, ich durchbähe; durchgebäs 
het , durchbähet ;durchzubähen , zu durch» 
büben , durch und durch dähen: das Brod; 
gehörig bähen, gehörig durch ein Bähemittel 
erwärmen. 

Dürchbalgen, td. und grdf. 8., ich balge 
durch, durchgebalgt, durchzubalgen ‚ fehr 
baigen, prugein; einen durchbalgen. Sich 
(mich) durchbalgen. 


Durchbalſamen, id. 8., ich durchbalſame, 


durchbalſamet, zu. durchbalſainen, mit 
Balfamduft erfüllen : deu Garten mit Wohl⸗ 

“ gerüchen. 

Durchbaüen, th. 3., ich durchbaue, durchs 
bauet, zu durchbauen, mit Bauwerk ans 
füdfen. 

Dürchbauſchen, th. 8., ich baufche durch, 
durchgebaufcht,, dDurchzubanfchen, in den 
Bergwerken, fo viel als durchſchlagen; dann, 
die Schladen durch wiederholies Durchſetzen 
sein ausſchmelzen. 

Durchbeben, th. 3., ich durchbebe, durchs 
bebt, zu durchbeben, bebend durchdrin⸗ 
gen; diefe Rede durchbebte fein innerjtes 
Mark; Wonne ducchbebt ihn. 

Dirchbegeben, srdf. 3., unregeim. (f. Bes 
geben), fi) (mich) durchbegeben , ich bes 
gebe nıich durch, Durchbegeben , ſich Durchs 
aube eben, fi) dur einen Ort begeben. 

Dürchbegleiten, th. 3., ich begleite Durch, 
durchbegleitet, durchzubegleiten, durd 
einen Ort begleiten: einen, ihn. 

Durchbeißen, th. und zrct. 3. (f. Beißem), 

- ich beiße durch, durchgebiſſen, durchzu⸗ 
beißen , mit den Zähnen durch etwas dringen, 
und wund beißen: dee Hund hat mic den 
Vinger ducchgebiffen. Uneig. und als unth. 
8., das Agwaifer wird es bald Durchbeis 
Sen. Sich (mich) durchbeißen, ſich dnrd 
Beißen fortpelfen, einen Weg machen: der 
große Hund wird ſich ſchon durchbeißen. 
Hneig. , fie beißt ſich ũberall Due diift 
ſich mit loſen Reden ic. durch. Ducchbeißen, 


Durchbinden 


ich durchbeiße, durchbiſſen, zu durchbei⸗ 

ßen, bdeibend durchdriugen: das Brod iſt 

nicht zu durchbeißen. Uneig., durch un 
durch deißen: die Platte iſt vum Scheider 

Wwaſſer ganz durchbiffen. 

Duürchbeizeu, wath. u. th. 3. ‚ Ich beige dur, - 
durchgebeizt, dDurchzubeizen, wit haben, 
ats ein beigender Körper durch einen anderı 
Körper deingen: dad Scheidewaſſer hut 
fchon durchgebeizt; von einem beisenden 
Körper durchdringen laſſen: einen Körper 
mit einer Schärfe durchbeizen. Durd: 

beizen, ich durchbeize, durchbeizt, zu 
durchbeizen, mit ſeyn, von einem beigenden 
Körper gang durchdrungen werben: das ds 
der iſt noch nicht gehörig ducchbeigt. 

Dürchbefommen , th. 3. , unzegeim. (f. Br 
Eommen), idy bekomme durch, durchbe⸗ 
Eommen, durchzubekommen, fe viel als 
durchbringen. 

Durchbelfern, zraf. 3., ſich durchbelfern, 
ich delfere mich durch, durchgebeifert, 
ſich durchzubelfern, Ach durch Beitern fort, 
beifen; fo viel als ſich durchbeißen in und 
gentticher Bedeutung . Durchbelfern, th. 3., 
ich durchbelfere, durchbelfert, zu durch⸗ 
belfern , fo viel als durchbeilen. 

Durchbeilen, 16.8. , ich burchbelle, durch» 
bellt, zu durchbellen⸗ mit Bellen erfüllen: 
der Hund durchbellet das ganze Dorf. 

Durchbeten, t$. 3.,ich bete durch, dur: 
‚gebetet, Durchzubeten, vom Anfange bis um 
Ende beten, der Reihe nach beten: alle Ge: 
bete, den Rofenfrang burchbeten. Durd: 
beten ‚ich Durchbete, Durchbetet, zu durch⸗ 
beten, betend jubringen: bie Nacht durch 
beten. 

Diccpbetteln,, srdt. 8., fich (mich) durch 
betteln, ich bettele mid) burch, durchge⸗ 
bettelt, ſich durchzubet teln, ſich durd Bet» 
ten fortheifen. Durchbetteln, td. 3., 0 
Durchbettefe, Durchbettelt, zu durchbet⸗ 
teln, betteind burchwandern , durchreiſen: CE 
durchbettelt Die ganze Gegend. 

Dürchbeuteln, 1b. 3., ich beutele dur, 
durchgebeutelt, durchzubeutelu, in den 
Müplen , durd den Beutel treiben: Mehl. 

Durchbewegen, th. und sref. 3., ich beine: 
‚ge dur) ‚ durchbewegt, durchzubewegen 
etwas oder fich (mid) Dusch einen Ort hindurch 
bewegen ; durch und durch in Bewegung feßen- 

Dürchbilden und Durchbilden, th. 3., ib 
bilde durch, ich durchbilde ; durchgebi⸗ 
det / durchbildet; durchzubilden, zu durch 
bilden, darch und Durch gleichſam bilden, in 
alten heiten, in allen Etüden bilden. 

Dirchbildern und Durchbildern , th. 3., ich 
bildere durchs ich Ducchbildere ; durchge: 
bildert, durchbildert; durchzubildern, zu 
Durchbildern , vom Anfange an bis zum Ente 
bildern , die Bilder nach der Reihe anfchir: 
ein Bud. - \ 

Duͤrchbinden, th. 3., unregelm. (f. Binden): 
ich binde'ducch, durchgebunden, durch⸗ 
aubiuden, durih su feßus Binden wund ma 


Durdhbittern 


den: die Etengel des Blumenſtraußes 
durchbinden. * 
Durchbittern, th. 3. ich durchbittere, durch⸗ 
bittert, zu durchbittern, durch und durch 
bitter machen, mit Bitterteit erfüllen: ein 
ducchbittertes Herz. . { 
Durchbblaſen, th. 8., unregeim. (f. Blafen), 
ich. blaſe duch, durchgeblafen, durchzu⸗ 
blafen durch eine Öffnung mittel Blafens 
Hewegen; vom Anfange bis zum Ende aufeis 
nem Tonwertjeuge blaſen, beſonders fi zu 
üben: ein Stück durchblafen; fich (mir) 
etwas gut durchblafen; blaſend durchdrin⸗ 
gen: der Wind hat mich fehr durchgebla⸗ 
fen. Durchbläfen , ich durchblaſe, durch⸗ 
blafen, zu durchblaſen, blaſend bindurch⸗ 
fahren, biafend durchdringen: . ber, Wind 
durchbläfet den Hain. - — 
Duirchblatternu, th. 8., ich blättere durch, 
durchgeblättert, durchzublättern, Blatt 
vor Blast umſchlagen, vom Anfang an bis 
sum Ende Klättern: ich habe das Buch 
ganz durchgeblättert ; uneig.., Büctig , Hier 
und da Iefen. Durchblätteen, ich Durchs 
blättere „bucchblättert ‚zu durchblättern, 
in derſelben Bedeutung: ich durchblättere 
die Zeitichriften nur. 


Dirpläuen, 15. 3.,ich bläne durch, durch " 


gebläuet, durchzubläuen, ſo viel als durch⸗ 
prügeln: einen. Ducchblänen, ich durch 
blaäue, durchbläuet, zu ducchbläuen, durch 
und duech blau machen: einen Zeug. 
Durchblick, m., der Blick durch etwas din⸗ 
durch. Uneig., das Durchſchauen, der Scharf⸗ 
blick, der gleichſam jede Sache durch und durch 
ſiebet. 
Duirchblicken, unth. 3., ich blicke durch, 
durchgeblickt, durchzublicken, durch eine 
Öffnung blicken; uneig., mit feinem Scheine 
durch etwas hindurch fichtbar werden: Die 
Sonue blickt. zuweilen durch, dur den 
Nebel; in feinem Betragen blickt Haß 
und Neid duch. Durchblicken, th. 3., 
ich durchblicke , durchblickt, zu durchblik⸗ 
Ten, mit dem Blicke durchdringen ; eig. und 
uneig.: er durchblickte das Zimmer nach 
ipin, fah fi überall in demfelben nad ihm 
um ; man durchblickt feine verrätherifchen 
Plane, 
Durchblinken, untp. 8. mie haben ich blinfe 
durch, durchgeblinkt, Ducchzublinfen, blin⸗ 


tend durch eine Öffnung, einen Körper fichtbar' 


werden; es blinkten „die blauken Schwer⸗ 
ter ducch die Etaubwolke duch. Durchs 
blinken, 1%. 3., ich durchblinke, durchs 
biinfet, zu durchblinken, blinkend durch⸗ 
dringen, mit blintendem Schimmer füllen. 

Dürchblinzen, untb. 3., ich blinze durch, 
Durchgeblinzt, durchzublinzen, blimend 
durchfeben. 

Düurchblitzen, unth.- 3. mit haben, ich bliße 
durch, durchgeblitzt, durchzublitzen, biiz⸗ 
send durch etwas fahren, bligend durch etwas 
dindurch geſeben werden: ihre funkelnden 
Augen blitzten durch den Schleier durch. 
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Durchblitzen, th. 8., ich durchblitze, durch⸗ 
bligt, zu durchblitzen, blitzend durchfahren, 

„„bursdringen: der Donnerſtrabl bucchbligt 
die fchiwarzen Wolken. Uneig.: die Flam⸗ 
* der Begeiſterung durchblitzte ſeine 

een. 5 s 

Durchblöken, tb. 3., ich blöke durch, Durch» 
geblöft, durchzublößen , umeig., mit wis 
derlicher blöfender Stimme fingen: Die Ges 

r fünge wurden nach .dver Reihe durchge⸗ 
blößt; Die blöfende Stimme durch eine Öff 
nung dringen laſſen. Ducchbläfen, ich durch⸗ 
blöke, durchblökt, zu durchblößfen, mie 
Gedlöt gleihfam erfüllen, bloͤkend einen Ort 
durchlaufen. 

Durchbluten, unth. 8. .mit haben, ich blu⸗ 
te durch, durchgeblutet, mit Blut dusche 
dringen: die Wunde biutete durch, das 
Blut drang aus derfelben durch den Verband. 
Durcyblüten, 14. 8., blutend dur alle 
Zbeile dringen: die Ader durchblutete dem 
Verband. 

Durchbohren, th. und zrckt. 8., ich bohre 
durch, durchgebohret, durchzubohren, 
ganz hindurch, von einem Ende bis zum ans 
dern bohren: das Brett, ein Loch. Sich 
durchbohren, von einem Wurm. Durchs 
böhren , ich ducchbohre, durchbohret, 
wu durchbohren, durdlögern « cin Echiff 

urchbopren , es. mit Kanonenſchüſſen durchs 
lochern ; durch und Dur ſtechen: einen mit 
dem 5— durchbohren. Uneis.: einen 
mit Blicken durchbobren. 

Dürchdraten, unth. 8., unregeim. (f. Bra⸗ 
ten) mie ſeyn, ich brate Durch, durchge⸗ 
braten, dDucchzubraten, durch und Durch 
braten, gehörig, mürbe braten: eine Reh⸗ 
Teule. Durchbräten, th. 3., ich durchbra⸗ 
te, durchbraten, zu durchbraten, uneig., 
gleichſam braten machen: die Sonuenhige 
bat ihn gauz durchbraten. 

Dücchbraufen, unth. 8., ich brauſe durch, 
Durchgebraufet, Durchzubranfen , durch eis 
nen Raum braufend dringen, braufend durch 
etwas fahren: der Wind braufete zwiſchen 
den Bergen durch. Durdybräufen , th. 8., 
ich durchbrauſe, durchbrauſet, zu Durch» 
branfen, vom Winde, braufend durchdrin⸗ 
gen. Em Nord durchbrauft die traurigen 
Gefilde. Uneigenstih: Die Jagdgeſeliſchaft 
durchbrauſete gleich dem wwüthenden Hees 
ze den Wald. - 

Durchbrechen, 1) 19.3. , unregelm. (f. Bre⸗ 
chen), ich bredye durch, Durchgebrochen, 
ducchzubrechen, entzwei brechen: den <td 
mitten durchbrechen; dur Brechen öffnen, 
einen Weg machen: eine Thür durchbrechen 
laſſen, durch die Wand. 2) unth. 3. mit fenn, 
durch Gewalt fi) einen Weg machen: fie vers 
ſuchten auf dem rechten gtügel des Seins 
des durchzubrechen; das Waſſer brach 
durch den Damm duch; die Knospen 
brechen durch. 3) ardf. 3., fih (mich) 
ducchbrechen, dur Erbrechung der Thür, 
durch Vrechen eines Loches in Die Wand ſich 
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fortheifen: bie Gefangenen haben 1 
durchgebrochen. Ducchbrechen, th. 3. 
burchbreche durchbrochen, zu durchbre⸗ 
chen/ allerlai Beichnungen ; Muſter 26. durch 
ranſtiiches Durclochern, Ausſchneiden ic. in 
einem andern Körper zum Vorſchein bringen: 
durchdrochene Arbeit, die auf folge Art 
verfertigt, ausgeſchnitten, ausgefellet oder 
ausgenäpet iR; mit Gewalt und durd Übers 
windung von Hinderniffen einen Weg öffnen: 
der Steom bucchbrach die Dämme⸗ 
Dücchbpeunen, unch. B., unreg. (1. Brens 
nen) mit haben, ich breune durch, durch⸗ 
gebrannt , durchzubrennen, brennend durch 
etivas deingen: das glühende Gifen brennt 
durch; es bat butchgebrannt. Durchbren⸗ 
nen, 19. 8. , ich durchbrenne, durchbraunt, 
gu durchbrennen, durch und durqh brennen ; 
wit Brand oder Feuer erfüllen, uneig: bie 
Beftigfte Liebe durchbrannte fein Herz. 
Dichringen, unregeim. (f. Bringen), 1) 
N th. 3., durch einen Drt bringen: man hat 
heute einige eingefangene Diebe durch⸗ 
ebracht; befonders mit Überwindung von 
inderiiffen durch einen Det bringen: vers 
botene Waaren durihbringenz den Arm 
nicht Dutchbringen können, dur ein Seh 
tim gemeinen Leben Durchbefommen, durch⸗ 
' Zriegeh). Uneig. : Pflanzen, Früchte, Vieh 
durchdringen, durch den Winter (fie übers 
wintern) 3 ferner, f. verſchwenden: er hat 
ſchon vieles Geld durchgebracht. 2) srdf. 
83., ſich (mich) durchbringen , ſich forthel⸗ 
fen, mit dem Nebenbegriffe, daß dies mis 
Mühe gefhehes er fucht fich ehrlich durchs 
gubringen; der Durchbringer, -8, eine 
Perfon , die ihre Sachen, ipe Vermögen vers 
ſchwendet. 
Durchbröckeln, unth. 8. mitfenn, ich brößs 
Tele durch, Durchgebröckelt, durchzubrök⸗ 
keln, in Heinen Broden oder Gtüden durchs 
fällen (durhbröfeln). ; 
Durchbruch, m., AJes, M.-brüche,, der Zu: 
fand, wie audy die Handlung des Durchbre⸗ 
&ens: der Durchbruch der Zühne, der 
Blattern, des Waſſers, des Feindes. 
Bel dert Naͤhterinnen if der Durchbruch eine 
Art Yes Ausnähene, durchdrochene Arbeit, 
wohu fie fih der Durchbruch8nadeln bedie⸗ 
nen, die am Kopf Tpipig gefchlifen find, um 
die Durchbruchsfkiche bequemer damit zu 
verfertigen. Im gemeinen Leben wird Durchs 
bruch ach für Durchfall, Ruhr, gebraucht, 
Uneig., in der Sprache gewiſſer Froͤmmier, 
der Anfang der Bekehrung dur unmittelbas 
re, wunderthatige Einwirkungen bes Geiſtes. 
Auch der Name einer Pflange, f. Durchs 
wacht; der Durchbruchſsmeißel, bei den 
Kiempnern , lin Meißel m burchbrodenen Ar⸗ 
heiten; die D-nadel und der D-flih, fr 
Durchbruch. BE 
Dürchbrühen , (6.8. , ih beühe Ducch, durch⸗ 
gebrühet, durchzubruͤhen / durch eiwas ins 
durchdringen und Brühe: € 
Dürchbrülen , 19. 8. ‚ich brülle duch, durch⸗ 


Durchdenken 


gebrũllt, durchzubrüllen, brulend, d. d. 
wit brũllender Stimme durchſingen, vom Aus 
fange dis zum Ende fingen. Dincchbrüllen, 
ich, duchbrälle, durchbrüllt, zu durch» 
brüten, mit @&ebrüu erfüllen: ber Löwe 
durchbrüllet den Wald. 

Düchbeummen, 19.8. , ich brumme durch, 
durchgebrummt, durchzubrummen, vom 
Anfange bis zum Ende brummen, d. h. brum⸗ 
end fingen. Durchbrummen, ich durch⸗ 
brumme, durchbrummt, zu durchbrum⸗ 
men, mit Gebrumme erfüllen: der Bär 
durchbrummet den Wald. 

Durcpbrüten, wW. 3. ich durchbrüte , bitedhs 
beütet, zu durchbrüten, uneig., brütend, 
di h. in tiefem Nachdenken ſtarr vor fi hins 
biidend zubringen, verbringen : er Durchbrüs 
tete gen e Tage in ftillee Wehmuth. 

Dürchbürften‘,eH.3. ‚ich bürfke Durch, durch» 
gebürſtet, ducchzubürften, gehörig bürs 
Keu, dur Büren reinigen, nach der Reipe 
bürken: die Kleider bürften ; wund bürfen = 
einem bie Haut durchbuͤrſten; uneig., eis 
nen dDucchbürjten , ipm derbe Berweife geben. 

Durchburzein oder Dürchpurzeln, unth. 3. 
mie fepu , ich durzele Durch , durchgebur⸗ 
zelt, durchzuburzeln, dur einen Drt, durch 
eine Öffnung vurzein oder fallen. 

Duchbächt, €. u. u. w., das Mittel. der 
verg 3. won durchdenken, reiflih erwogen, 
von allen Geiten mit Nachdenken betrachtet: 
ein durchdachter Plan; nah richtigen 
Srundfägen eingerichtet: ein durchdachtes 
Ganzes, weiches mit Überlegung in allen 
feinen Tpeilen wohl geordnet if. 

Durchdämmern, unts. 3. mit haben, ich 
dämntere durch, Ducchgebämmert, durch⸗ 
Kommen: fchwach durhfhimmern: der 

chein dämmert durch den Vorhang 
duch. Duchdämmern, th. 3., ich durch⸗ 
Dämmere, durchdämmert, zu dDuchdärns 
mern, mit bämmerndem Scheine ſchwach er⸗ 
leuchten, mit Dämmerlipte erfüllen. 

Dürchdampfen, unth. 3. mit haben, ich 
dampfe Durch, durchgedampfi, durchzu⸗ 
dampfen, als Dampf burch etwas dringen ; 
Reigen ; da iſt die Öffnung , mo e8 Durch» 
dampft. Durchdaͤmpfen / 15.3. ‚ich Durchs 
dampfe, durchdampft, zu burhdampfen, 
als Danıpf erfüllen, und mit Dampf. erfüllen. 

Durchdaüern, unth. 3. mit haben,-vom Ans 
fang an bis zum Ende dauern, fig erhalten z 
die Zitroneubäume durchdaneru bei uns 
den Winter nicht im Freien. 

Durchdenken, 9. 3. , unzegeim. ¶ DenBen) , 
ich denke durch , durchgedacht, durdhzu« 
denken ‚nad der Reihe zum Gegenſtande feinch 


-  Dentens machen, einer Sache gleichſam vom 


Anfange bis zum Ende nachdenken: das altes 
abe ich, Längft, durchgedacht. Üstiger ik 
mechdenten, ich Ducchdenke, zu Durch: 
denkein, vorzäglih zum Gegenitande feines 
Nachdenkens machen, nach alien Theilen und 
Umfänven über etwas nachdenken: ich babe 
das Alles reiflich durchdacht. 


Durchdienen 


Durchdienen, th. 3., ich diene durch, durch» 
gedient, durchzudienen, Dienſte der Reihe 
nach vom Anfange bis zum Ende verrichten: 
er hat alle Stufen durchgedient. 

Durchdolchen/ 19.3. ‚ich durchdolche, durchs 
dolcht, zu durchdolchen, mit dem Dolce 
durdbfoßen: einen. 

Durhdönnern, th. 3., ich durchdonnere, 
duechdonnert, zu durchdonnern, mit dons 
nerndem Getöfe erfüllen : das Gefchäk durch⸗ 
donnerte Wald und Flur; donnernd bins 
durchfahren, donnernd öffnen: ein Thor. 
Uneig., einen Eindrud wie ein Donnerſchlag 
machen : die Nachricht durchdonnerte ihn. 

Durchdörren und Durchdörren, th. B., ich 
dörre durch, ich durchdörre; durchge⸗ 
dörrt, durchdörrt; durchzudörren, zu 
durchdörren,, durch und dur dörren, ganz, 
völlig dürr machen: das Dbft. r 

Dürdpdrängen, th. und srdf. 3., ich dränge 
Durch, dDurchgedrängt, durchzudrängen, 
drängend durch einen Det , durch das Gedränge 
Hindurd dringen : fie drängten mit großer 
Gewalt durch ;e8 gelang mir, nich Durchs 
zudrängen. Im gemeinen Leben au, ſich 
(mich) durchdrängeln. 

Duͤrchdrehen, th. 3. ‚ ich drehe durch , durch⸗ 
gedrehet, durchzudrehen, mitteit Drehens 
durch eine Sache, eine Öffnung bringen: man 
muß es durchzudrehen fuchen. 

Dücchdeefchen,, unregeim. , ich drefche durch, 
direchgedrofchen, Durchzudrefchen, 1) unth. 
3., der Reihe nach drefhen , vom Anfange bis 
su Ende drefhen. 2) th. 3., dreſchend durchs 
ſchlagen, durch Dreſchen zerfehlagen: die Hals 
men durchdrefchen. Uneig., einen durchs 
dreſchen, ipn derb prügein. Durchdreichen, 
19.3. , ich durchdreſche, durchdroſchen, zu 
darchdreſchen, gehörig dreſchen. 

Dürchoringen, unregelm. (f. Dringen), ich 
dringe durch, durchgedrungen, durchzu⸗ 
dringen, unth. 3. mit ſeyn, dringend, mit 
einiger Gewalt und Überwindung von Hinder⸗ 
niffen durd einen Ort, zu kommen fuchen: 
man konnte duch die Menſchenmenge 
Paum durchdringen. Uneig. , ein durchdrin⸗ 
gender. Verſtand, der gleichfam durch alles 
dringt, alles durchſchauet; mit Überwindung der 
Hinderniffe feine Abſicht erreichen: ic) werde 
ſchon durchzudringen fuchen; dus Übers 
mwindung von Binderniffen an einen Dre gelans 
gen: das Wafler dringt ſchon Durch. Uneig.: 
feine Stimme ift zu ſchivach, kann nicht 
durchdringen; durd etwas hindurd) fühlbar 
werden: die Schläge ſollen ſchon durchs 
dringen; Durchdeingen,, ich Durchdringe, 
durchdruͤngen, zu durchdringen, th. 3., 
durch einen Drt dringen ; durdy und Durch drins 
gen, erfüßen: Angjt durchdringt mein Herz; 
ein durchdringender Schmerz , eine durch · 
dringende Stimme, eine durchdringende 
Kälte, ein durchdringender Verſtand; 
Durchdringlich, E. u, U. w., was durchs 
drungen werden kann, wᷣas ſich von andern 
Körpern durchdringen läßt, 
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Durchdrũcken, tb. und zrdf. 8., Ich drücke 
durch, durchgedrückt, durchzudrücken, 
drũckend, mittelft Drüdens durch einen Raum, 
eine Öffnung bringen : den Saft durchdrũk⸗ 
Ben, durch ein Tuch; auch mittel eines Drufs 
tes durchbrechen; wund drüden: der Sattel 
hat das Pferd durchgedrückt. Auch fich 
(mich) durchdrũcken, uneig. , Ad _mühfam 
und efend forsheifen: er hat ſich fo durch 
die Welt durchdrücken müſſen. 

Duͤrchdudeln, 19.3. ‚ich dudele durch, durch» 
gedudelt, durchzududeln, Dudelnd durchſin⸗ 
gen, vom Anfang an bis zum Ende dudeln: eine 
Melodie wurde hier recht herzlich durchge⸗ 
dudelt. Durchdüdeln „ ich durchdudele, 
durchdudelt, zu durchdudeln, mit Dudetei 
gleihfam erfüllen: das Haus durchdudeln. 

Durchduften, untp. 8. mit haben , ich dufte 
durch, Durchgeduftet, Durchzuduften , aid 
Duft durch etiwad fleigen ‚ dringen : der Kam⸗ 
pfer duftet auch Durch die Büchfe durch. 
Durchduüften, tb. 8., mit feinem Duft ers 
fullen: die Blumen durchduften die ganze 
Stube. Durchdüuften, th. 8., ich durch⸗ 
büfte, durchdüftet, zu Ducchdüften, von 
woplriechendem Dufte durchziehen laffen (pars 
fumiren): die Kleider. Sich (nich) Durch» 
düften, ſich mie duftenden Sachen beftreichen, 
duftende Sachen an ſich bringen. 

Durchdülden, unth. 3., ich Durchdulde, 
durchduldet, zu durchdulden, dufdend ers 
tragen, vom Anfang an bis gu Ende dulden: 
fein halbes Leben durchdulden. 

Dürchdunften, unth. 3. mit haben, ich Dunfte 
durch, durchgedunftet, durchzudunften, 
als Dunſt durch etwas auffeigen. Durcchdins 
fen, th. 3., dunſtend erfüllen : Die Blumen 

uchdüniten das Zimmer. 

Dürchdürfen, unth. 3. mit haben, ich darf 
durch, durchgedurfe, durchzudürfen, durch 
eirien Det, Raum dürfen, nämlich geben, 
zeiten, fahren 2c.: ich durfte nicht Ducch, 
3. B. durd das Schlofther. 

Dürcheilen, unth. 3. mit ſeyn, ich eile durch, 
durchgeeilt, durchzueilen, ſich eitend Durch 
einen Drt begeben: ich bin nur durchgeeilt, 
obne mic aufzuhalten. Duccheilen, th. B., 
ich durcheile, duccheilt, zu duccheilen, 
eilend durch einen Drt gehen, reifen; uneig., 
mit den Augen durdeilen,, flüchtig durchſehen: 
ein Buch, eine Schrift. 

Dürcheimern, unth.3. mit haben, ich eimere 
durch, durchgeeimert, ducchzueimern , bei 
den Kopienbrennern, durchbrennen, vom Beuer, 
wenn es bei zu ſtarkem Luftzuge die Oberfläche 
des Meilerd erreiche (durchgähren). 

Durcheinänder, umft. w., gemifcht , verwirrt. 

Düurcheitern, unth. 3. mit haben, ich eitere 
durch, durchgeeitert, durchzueitern, eis 
ternd durchdringen: es hat durch dem Bere 
band Duchgeeitert; die Wunde hat durch. 
geeitert. Duccheitern, ich duccheitere, 
Duccheitert , zu durcheitern, durd und durch 
eitern, in alien Theilen eitern: das Glied ift 
ganz duccheitert. 5 
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546 Durchfahren 
Durchfahren, unregelm. (f. Fahren), ich 
- fahre durch, durchgefahren, durchzufah⸗ 
ten, 1) unth. 3. mit ebn „ſcqhnell und Heftig 
Ad) durchbewegen: ein Blig fuhr Durch, und 
‚ tödtete ihr; fih.auf einem Buhrwerfe durch 
» einen Ort begeben : er hielt ſich nicht auf, ſon⸗ 
dern fuhr durch ; das Thor iſt fo hoch , daß 
ein großes Fuder Heu durchfahren kann. 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung , ſich 
ſchnell durch einen Det , von einem Orte zum ans 
dern begeben: die Bergleute fahren Durch, 
wenn fie fi von einer Örube zur andern, von 
einem Stoller zum andern begeben (durchörs 
teen) ;er will überall mit dem Kopfe durch⸗ 
- fahren, er wit alles mit Gewalt durchſetzen. 
2) 25. 8., einen Weg durchfahren, durch 
vieles Fahren verderben. Dutchfähren, th. 8., 
ich durchfahre, durchfahren, zu durchfah⸗ 
ren, fi) ſchnell durch einen Ort, Raum bewe⸗ 
gen; uneig., ſchnell und heftig durchdringen : 
Schauer durchfuhr ihm die Glieder ; die 
Dürchfahrt, M. -en ‚die Handlung des Durchs 
fahrens durch einen Dre auf einem Fuhrwerke: 
ich fab ihn aufder rg Ort, wo 
man durchfahren kann: die Durchfahrt in 
einem Hauſe, der Thorweg; die Dienſtbar⸗ 
keit der Durchfahrt, die Verbindlichteit, Uns 
dere durch fein Thor, durch feinen Hof ıc. fahren 
laſſen zu miffen; der Dücchfahrtdzoll, ein 
Boll, welcher bei der Durchfahrt durch eine 
Stadt, ein Land ıc. entrichtet werden muß 
CTranſitozoll, Durchfuhrzoll, Durchgangszoll). 
Dürchfall m., eine Krankheit bei Menſchen und 
Thieren, bei welcher die Ausleerungen häufig 
und flüffig find : den Durchfall bekommen, 
‚haben (Durchtauf, Durchbruch, O. D. das Abs 
weichen). Dürchfallen, unzegeim. (f. Fallen), 
ich faue durch, durchgefallen, diicchzus 
falten, 1) unth. 8. mit feyn, durch eine Öffs 
nung fallen ; uneig.: er ift in der Wahl, bei 
der Wahl durehgefallen, die Mehrheit der 
Stimmen bat ihm nicht getroffen; er ift im 
Glüucksſpiele durchgefallen, Hat nichts ges 
wonnen ;2) ardf. 8. , ſich (mich) durchſallen, 
mt haben, ſich wund fallen. 
Durchfaͤlten, th. 3., ich durdhfalte, durchs 
faltet, zu durchfalten, überall in Falten 
legen, ziehen: der Gramm burchfaltet feine 


Stirn; die Hand durchfalten, fie mit zwiſchen 


‚einander gefhobenen Zingern falten. 
Dürchfäule , w. , eine Krankheit der Pferde, da 
fie ein Geſchwür an den Feſſeln bekommen (das 
Beflelgefhrwür) ; Dürchfaulen, unth. 3. mit 
. fenn / ich faule Durch, durchgefaulet, durch⸗ 
äufaulen, von der däulniß dur, und durch 
„ergriffen werden: das Brett, der Huf des 
Pferdes ift Durchgefaulet. 
Duͤrchfechtein, unregeim. (f. Fechten), ich 
fechte durch , Durchgefochten , durchzufech⸗ 
»ten, 1) th. 3., eine Sache mit Worten und 
Bründen vertheidigen und durchſetzen: feine 
Meinung; 2) ardf. 8., fich (mich) duͤrch⸗ 
fechten, fi fechtend durch eine Menge einen 
-Weg bahnen, und uneigenelich,, fih mit aller 
-Tei Reden vertheidigen , durchhelfen. 


Durchflattern 


Duͤrchfegen, th. 8., Ich fege durch, durch⸗ 
gefegt, durchzufegen, durch eine Öffnung 
fegen , durch Begen hindurch bringen ; gehörig 
fegen, alles nad ber Reihe fegen. Uneig., 
Unarten firenge rügen, aud bdurchprügeln. 
Durchfegen , ich durchfege, durchfegt, zu 
durchfegen, durch und durch fegen, fegend 
berühren, A 

Duͤrchfeilen, th. 8. , ich feile durch, durch» 
gefeilet, burchzufeilen , mie der Beite durs · 
dringen, feifend durchlschern: einen Draft. 
Durchfeilen , ich dDurchfeile, durchfeilt ‚zu 
durchfeilen, durch und durch feiten, gehörig 
feilen. - 

Duürchfeuchten, unth. 8. mit haben, ich 
gie duch, durchgefeuchtet , durchzu⸗ 
feuchten ‚ durch einen andern Körper als Feuch⸗ 
tigkeit dringen und feuchte machen: es hat 
an diefer Stelle durchgefeuchtet. Durch: 
— th. 8., ich dürchfeuchte, durch⸗ 

euchtet, zu durchfeuchten, durch und durch 
feucht machen. 

Durchfeuern, th. 3., ich feuere durch, durch⸗ 
gefeuert, durchzufeuern, durch und durch 
heiß machen : einen Dfen durchfenern ; durch 
eine Öffnung feuern oder ſchießen. Dutch: 
feiern , ich durchfeuere, bucchfeuert, zu 

bdurchfeuern, dur und durch in Geuer ſetzen, 
entflammen, B 

Dürchfiedeln, 15.3. , ich fiedele durch, durch: 
gefiedelt, durchzufiedeln, auf der Siedel 
durchfpielen , ſchlecht durchſpielen: ein Stücks 
hen durchfiedeln. Ducchfiedeln, ich durch⸗ 
fiedele ‚ durchfiedelt, zu Durchfiedeln, fies 
deind durchziehen: die Straßen durchfie⸗ 
deln; auch fiedelnd gubringen: die Nacht 
ducchfiedeln. E 

Duͤrchfinden, unth. 8., unregeim. (f. nn 
mit haben, ich finde durch, Ducchgefunden, 
durchzufinden, den Weg durch einen Dre fins 
den: ich Fonnte mich Durch den Wald nicht 
durchfinden ; er vermochte nicht, ſich wies 
der durchzufinden. 

Durchfingern ‚th. 3. , ich Durchfingere, durch⸗ 
fingert , zu durchfingern, mit den Zingern 
durcharbeiten. 


Durchfiſchen, 6.8. , ich durchfiſche, durch⸗ 


fiſcht, zu ducchfifchen, dur und Dura, 
überalt fiſchen: den gungen Teich. 

Dürdfitfcheln, th. 3., Ich fitſchele durch, 

ducchgefitfchelt, durchzufitſcheln, ſitſchelnd 
durchdringen, durch Fitſcheln trennenz ſich 
durchfiticheln, durchgefitfcgelt werden, zer⸗ 
reißen. 

Durchflammen, 'unth. 3. mit haben, ich 
amme durch, durchgeflainmt, durchzur 
ammen, als Flamme durh einen Körper, 

eine Öffnung dringen und fihthar werden. 
Duchflämmen, th. 3., ich durchſlamme, 
durchflammt, zu durchflammen, uneis. 
als Fiamme erfüllen, in Slammen fegen : bie 
Rede durchflammte ihn und alle. 
Dürchflattern ‚ unth. 3. mit fen, ich flattere 
durch durchgeflattert, durchzuflattern, 
durch einen Dre, durch eine Öffnung flattern. 


Durchflecht en 


Durchflaͤttern, tb. 3., ich durchflattere, 
durchflattert, zu durchflattern, Hatternd 
Fi durch einen Dre bewegen: fie duxchflat⸗ 
tert das Leben. 

Durchflechten, th. 3. , unregeim. (f. Flechten), 
ich durchflechte, durchflochten, zu durchs 
flechten , überall mie Geflecht verfehen: fie 
ducchflocht ihr Haar mit Blumen. 

Dücchfliegen, unth. 3., unregelm. (f. Fliegen) 
mit ſeyn, ich fliege durch, Ducchgeflogen, 
durchzufliegen ‚durch einen Ort, eine Öffnung 
fliegen: da ift der Vogel durchgeflogen. 
Uneig.: er reifet fo ſchuell, daß er duch 
die Städte nur Durchfliegt. Durchfliegen, 
89. 3., ich durchfliege, durchflogen, zu 
durchfliegen, fliegend und dann überhaupt 
ſehr ſchneil ſich duch einen Drt, Raum bewe⸗ 
gen: der Adler durchfliegt die Luft. Uneig., 
ſchnell durchiefen, mit den Augen gleihfam 
durchfliegen. 


Dürchfliehen, untp.8. ‚unregerm. (f. Fliehen) 


mit ſeyn, ich fliehe durch , Ducchgeflohen, 
Durchzufliehen ‚dur einen Ort, eine Gegend, 
ein Land fliehen (Mücten). Ducchflichen, 
th. 8., ich durchfliehe, durchflohen, zu 
durchfliehen, fiehend durgeiten. 

Dürchfließen, unth. 3., unregelm. (f. Flie⸗ 
en mit ſehn, ich fliege durch, Durchger 

offen, durchzufließen, dur einen Ort, 
durch eine Öffnung ıc. fließen: hier fließt das 
Waſſer durch. Durchfließen, th. 3. mit 
haben, fließend ſich dur einen Ort, durch 
einen Raum bewegen : der Bach ducchfließt 
das Thal. Aug uneig.: ein heller Schim« 
mer durchfloß die Hohen Gewölbe. 

Dürdflinmern, une. 3. mit haben, ich 
flimmere durch, durchgeflimmiert, durchs 
zuflimmern, durd eine Öffnung, oder eine 
dedende Hüfe Kimmern. "Ducchflimmern, 
85.3. , ich durchflimmere, ducchflimmert, 
zu durchflimmern, mit einem fimmernden, 
matten Scheine erfüllen. 

Durchflößen, tv. 3.,ich flöße durch, durch⸗ 
geflößt, durchzuflößen,, durch einen Drt, 
durg eine Öffnung flößen: dad Holz unter 
der Brücke durchflößen. 

Durchflöten, th. 8. ich durchflöte, durchs 
flötet, zu durchflöten, mit ſötenden Tönen 
erfũllen? die Rachtigall durchflötet den 


Hain. 

Durdflüchen, 15.8. , ich durchfluche,, durch⸗ 
flucht,, zu ducchfluchen, eine Beit hindurch 
Auden, Auchend dinbringen: er durchflucht 

den ganzen Tag. 

Dürafluck, w., die Flucht durch einen Dre, 
eine Gegend; Durchflüchten , unth. 3. mit 
fenn, ich flüchte durch, Durchgeflüchtet, 
durchzuflüchten, dur einen Dre, eine Ges 
gend ıc. Rücten ; der Dürchflüchtende. Das 
Durthflüchten. 

Duͤrchflug, m., der Flug durch einen Ort, eine 
Gegend, beſonders eine ſchnelle Reife, ein 
kurzer, ſchneller Beſuch auf der Reife. 

Duͤrchfluß, m., das Sließen durch einen Ort, 
eine Öffnung. ; 
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Duchfläftern, 16. 8., ich durchflüftere, 
durchfluͤſtert, zu ducchflüftern, mit Ge⸗ 
flüſter erfüllen, 5 

Dürchfluten, untb. 3. mit haben , ich flute 
durch, durchgeflutet, durchzufluten, durch 
einen Ort, eine Gegend fluten, flutend ſtro⸗ 
men: da wo ber mächtige Strom zwi⸗ 
Is Felfenwänden durflurer. Durch⸗ 

üten, td. 3., ich ducchflute ‚ Durchflutet, 
zu durchfluten, flutend durchſtröͤmen, mit 
einer Slut erfüllen. 

Dürchforſchen, th. 8., ich forfche duch, 
burchgeforfcht , durchzuforſchen, durch eine 
Hülle Hindurch gleichfam erforfchen: er forfcht 
auch die verhülte Wahrheitdurch. Durch: 
forfchen, ich durchforſche, durchforſcht, 
zu Durchforfchen , durch und durch erforfchen, 
etwas nad) allen feinen Theilen erforfchen , prüs 
fen: einen Gegenftand nach allen feinen 
Seiten, die Natur ducchforfchen. 

Duͤrchfragen, th. 3., ich frage durch, durch⸗ 
gefragt, durchzufragen, nad der Reihe, 
bis au Ende fragen: er fragte fie ale durch, 
den ganzen Abfchnitt Durch. Auch, ſich 
(mich) durchfragen, fragend ſich weiter hei⸗ 
ten ‚ durchhelfen, durch unbefannte Gegenden. 
Durdifrägen, th. 8., ich durchfrage, 
ducchfeagt, zu durchfragen, fragend durch⸗ 
sehen, überalt fragen: ich habe die ganze 
Stadt nad ihm durchfragt. 

Dürchfreffen, unregerm. (f. Freſſen), ich freffe 
duch, durchgefreſſen, durchzufreſſen, 
1) th. 3., freſſend durchiöchern: die Maus 
Bat das Leder durchgefreffen. Uneig., von 
Sqarfen: dad Scheidewailer bat an meh⸗ 
rern Stellen durchgejreifen. ®) grdf. 3. 
ſich (mich) durchfreffen, ſic dadurch daß 
man bei Andern, bald bei dieſem, batd bei 
ienem ißt, forthelfen; Überhaupt, fi dur 
eigenes Bemühen fortheifen. Ducchfreffen, 
th. 3., ich durchfreſſe, durchfreffen, zu 
durchfreſſen, freſſend durchlochern, befons 
ders uneigentli von Schärfen, einen Körper 
ganz durchdringen , durchlochern: das Scheis 
dewaffer hat das Metall ducchfreffen. 

Durchfreüen, nur im Mittel. der verg. Zeit 
ubtich: ducchfreuet, in Breude zugebracht. 

Dürchfrieren, unth. 8., unregeim. (f. Fries 
ren), ich friere durch, durchgefroren,, 
durchzufrieren, von der Kälte, vom Zroft 
durchdrungen werden : Die Erde ift beinahe 
drei Fuß tief Ducchgefroren. Durchfries 
ren, ich durchfriere, ducchfroren, zu Durchs 
frieren, durch und durch frieren, oder vom 
Sroſte durchdrungen werden: er Pam ganz 
durchfroren an. I ; 

Durchfroͤhnen, th. 3., ich durchfröhne, 
durcchfeohnt, zu durchfröhnen, fröpnend 
verlieben, mit Frohndienſten hinbringen: eine 
Woche. E 

Dücchfuchteln, th. 8., ich fuchtele durch, 

durchgefuchtelt, durchzufuchteln, fo vier 
als durchprügeln; nach der Reihe, bis zu Ende 
fugprein. ei Be 

Durchfühlen, ich fühle durd, durchgefüh⸗ 

35 
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tet, durchzufühlen, 1) 16. 8., durch einen 
andern Körper Durch, durch eine Hülfe sc. durch 
fügfen:: er bat die Echläge kaum durch⸗ 
* fühlt. uneig.: die feinen kaum merkli⸗ 

en Anſpielungen durchfühlen. 2) ardi. 3., 
ſich (mich) durchfühlen,* durch Fühlen, 
durch das Gefühl durchſinden. Durchfühlen, 
th· 3., ich fühle durch, durchflihlt, zu 
durchfühlen, durch das Gefühl durch und 
durch zu erfennen und zu unterfheiden ſuchen: 
ich habe alles der Reihe nach durchfühlt. 

Dürchfuhre, w., das Führen (von Waaren, 
Verwundeten) zu Wagen durch einen Ort, eine 
Gegend. Durchführen, th. 3., ich führe 
durch, durchgeführt , durchzuführen ‚durch 
einen Ort führen: Die Waaren werden bloß 
durchgeführt. In den Blechhütten werden 
diejenigen Bleche, welche verzinnt werben fols 
Sen; durchgeführt, wenn man fie in das 
flüſſige Zinn legt und bald nachher wieder hers 
auszieht; der Durchfuhrzoll, ver Zoll, weis 
her von den Waaren ıc. bei der Durchfuhr 
entrichtet wird (Tranſitozoll). 

Duͤrchſüllen, th. B., ich fülle durch, durchs 
gefüͤilt, durch zufüllen, durch etwas hindurch 
futlen. Durchfuͤlien, ich durchfülle, durch⸗ 
füut, zu durchfüllen, durchaus erfüllen. 

Duͤrchfuntein uneh. 3., ich ſuntele durch, 
durchgefunkelt, durchzufunkeln, durch einen 
andern Körper, eine Öffnung , funkelnd ſicht⸗ 
bar werden: durch den Echleier funfelte 
ihr Haarſchmuck durch. Durchfiinfeln, th. 

° 8, ich durchfunkele, durchfunkelt, zu 
ducchfunfeln,, mit funfeindem Schein erfüls 
ten: die Fackel durchfunkelte die Höhle. 

Durchfürch? 1, 19.3. ich durchfurche, Durchs 
furcht, zu durchfurchen, burch und durch 
mit Furchen verſehen, bezeichnen. Uneig.: feine 
durchſurchte Stirn. 

Durchfuͤttern, th. 3., ich durchfuttere, durch⸗ 
furtert, zu durchfutiern, durch und durch, 
in allen feinen Theilen futtern: einen Mans 
tel. Duͤrchfüttern, th. 3., ich füttere 
durch, durchgefüttert, durchzufüttern, 
den Winter hindurch füttern, erhalten: es 
hält ſchwer das Vieh durchzufüttern; der 
Reihe nach, bis zu Ende füttern, alles Vieh 
abfüttern. 

Dürchgaffen, unth. 8., ich gaffe Durch, durch⸗ 
gegafft, durchzugaffen, durch etwas gaf⸗ 
fen, gaffend durch etwas ſehen. 

Durchgaͤhnen, th. 3., ich durchgähne, durch⸗ 
gähnt, zu durchgähnen, gähnend hinbrin⸗ 
gen, zudringen; er durchgähnt Die Abende 
bei langweiligem Spiel. 

Dürhgäbren, unth. 3., unregelm. (f. Gäh⸗ 
ren) mit fenn, ich gähre Durch, durch- 
gegobren ‚ dDurchzugäbren ‚gehörig dabren: 
gut durchgegohrned Bier. Bei den Kohlen⸗ 
drennern fo viel als durcheimern. 

Durchgaͤllen, th. 8., ich durchgälle, Durchs 
gälit, zu durchgällen, durch und durch gteich⸗ 
fam mit Galle verſetzen, bitter machen. 

Durchgängeln, th. 8., ich gängele durch, 
durchgegängelt, Durchzugängeln ‚am Sans 
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gelbande dur einen Dre führen; wneig., fı 
durchprügeln. 

Dürdygang , m. , die Handlung des Durchge⸗ 
dens, oder des Gehens durch einen Ort: die 
Waaren müſſen beim Durchgange vere 

ollt werden; einem den Durchgang ver 
Hatten; der Durchgang des Merkurd 

urch die Sonne; ein Ort, wo man durch⸗ 
gehen kann: das Haus hat einen Durch 
gang, man kann durch baffelbe aus einer 
Straße in Die andere gelangen. Duͤrchgang⸗ 
bar, E. u. u. w., fd beſchaffen, daß man 
durchgehen kann; der Duͤrchgänger, einer, 
der durchgeht, ein Ausreißer, Überläufer (Des 
ferteur); Dücchgängig, €. u. U. w., eis 
nen Durdgang habend : ein durchgängiges 
Haus. Durchgaͤngig, Umf. w., opne Uns 
terſchied, insgefammt : es ijt Durchgängige 
Eitte ; man findet diefen Gebrauch durchs 
gängig (durchgehende). Dürchgänglich, €. 
u. U w., einen Durchgang verflattend, mo 
man durchgehen kann; die Dürchgangsge⸗ 
rechtigkeit, das Recht durch das Haus, den 
Hof ıc. eines Andern durchgehen zu dürfen; 
das Degut, Güter oder Waaren , die bloß 
durchgehen, nicht an dem Orte bleiben (Trans 
fitogüter); der D-handel, ein Handel mit 
Waaren , die durch einen Ort nad) andern Ge: 
genden hin weiter beforge werden (Tranfitos 
handen); die D-waare, f. Durchgangs ⸗ 
gut; der D-30ll, ein Zoll welcher von den 
Waaren ꝛc. beim Durchgange durch einen Drt, 
dur ein Land erhoben wird (Tranfitogoll). 

Dürchgäten, t5. 3. , ich gäte durch, durch: 
gegätet, durchzugäten, der Reine nad gäs 
ten, vom Anfange bis zum Ende gäten: es 
find aue Beete durchgegätet. 

Durchgaüfeln, eb. 3., ich durchgaukele, 
duchgunkelt, zu durchgaukeln, gaufeind 
ſich dur einen Ort, dur eine Gegend bes 
wegen. 

Dürdigebrauchen, tb. 8., ich gebraudhe 
durch, durchgebraucht, durchzugebrau⸗ 
hen, der Reihe nach gebrauden: er hut 
nun ale Mittel durchgebraucht. 

Dürchgehen, unregeim. (f. Gehen), ich gebe 
durch, durchgegangen , durchzugehen, 
1) unth. 3. mit fenn, durch einen Drt, 
Raum gehen : das Waller ift bier fo feicht, 
daß ınan bequem durchgehen kaun; er 
iſt mit dei Gelde durchgegangen; Die 
Pferde gingen mit und durch. 2) th. 3., 
von einem Ende bis zum andern gehen: einen 
Wald durchgehen, ganz durch denfelben bin 
durchgehen z der Stich geht dur; Lie 
Waaren geben bier durch, bleiben nicht 
hier. Uneig., flühtig leſen: ich habe das 
Buch einwenig durchgegangen ; auchvom 
Anfang dis zum Ende durchfehen , fefen, uns 
terfuhen: die Rechnungen durchgebeu; 
bewilligt werden: der Vorſchlag iſt Durchs 

egangen. In der Bautunf find durchge 
Beide Säulen folge, welche an einem Ges 
bäube von unten bis oben hinaufgeben, bis 
an das Gebalt reihen. 3) zrdi. 3., ſich durch⸗ 
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gehen, ſich wund gehen: ich habe mir die 

üße durchgegangen; auch durch vieles Ge⸗ 
ben gerreißen: jich die Sohlen, Strümpfe 
durchgehen. Ducchgehen, th. 3. , ich Durchs 
gebe, durchgangen,, zu durchgehen, von 
einem Ende bis zum andern gehen, dazwi⸗ 
then Hindurd geben: er durchgeht die 
Stadt; nach der Reihe unterfuchen: durchs 
gebe noch einmapl Alles, was ich dir dar⸗ 
uber gefagt Babe. Durchgehends, ump. 
w., ohne Unterſchied, ohne Ausnahme, über— 
au: die Waare taugt durchgehends nichts 
(Durdgängig). 

Dürchgeigen, tb. 3., ich geige durch ‚ durch» 
gegeigt, durchzugeigen, vom Aniange bis 
zum Ende geigen, nach der Reihe geigen: ein 
Stück ganz durchgeigen; auf der Geige 
durchfpielen, um fich zu üben; uneig., einen 
durchgeigen, einem derbe Wahrheit fagen. 
Durchgeigen, ich Durchgeige , Durchgeigt, 
zu durchgeigen, vom Unfange bis zum Ende 
geigen ; geigend zubringen: Die Macht; geis 
gend durchziehen: die Etudt. 

Dürchgeißeln, th. 3., ich geißele durch, 
Durchgegeißelt, durchzugeißeln., fehr geis 
Bein : einen ; geißelnd durch einen Det treiben. 

Durchgeleiten, th. 8., ich geleite durch, 
durchgeleitet, durchzugeleiten, durch einen 
Ort geleiten: einen. 

Dücrchgenießen , th. 3., unregelm. (f. Genies 
eu), ich genieße durch, durchgenoſſen, 
urchzugenießen, nad der Reihe genießen, 

vom Anfange bis zu Ende genießen : er möchte 
alle Freuden durchgenießen. 

Dürchgerben,, th. 3. ‚ich gerbe durch ‚ durch⸗ 
gegerbt, durchzugerben, gehörig gerben, 
allen Theilen nachgerben. Uneig., durchprü⸗ 
geln: einen. 

Durchgießen, th. 3., unregelm. (f. Gießen), 
ich gieße durch, durchgegoſſen, durchzu⸗ 

FA durd eine Öffnung gießen: Bier, 
ein zc. burchgießen, durch einen Trichter ic. 

Durchgirren, 5.83., ich durchgirre, durchs 


girrt, zu durchgirren, mit Sirren erfüllen, ' 


Hirrend durchfliegen, durchgehen: die Taube 
durchgirrt den Hain. 

Dürdglänzen, unth. 3. mit haben , ich glänze 
durch, durchgeglängt, durchzuglänzen, 
feinen Glanz durd einen andern Körper Hins 
durch ſehen Taffen : am Himmel glänzte nur 
bie und darin Sternlein durch, Durchs 
glänzen, th. 3., ich durchglänze, durch⸗ 
glanzt, zu durchglänzen, feinen Glanz 
überall verbreiten, mit Glanz erfüllen. 

Dürchgleiten, unth. 3., unregefm. (f. Gleis 
ten) mit fenn, ich gleite Durch, durchs 
geglitten, durchzugleiten, durch einen Ort, 
durch eine Öffnung gleiten: die Kühne glit⸗ 
ten fchnell unter den hoben Brückeiibo— 

en durch. Durchgleiten, unth. 3., ich 
Bucchgteite, ducchglitten, zu durchglei⸗ 
ten , gleitend ſich durch einen Drt hindurch 
bewegen. “ 

Durchglimmen, unth. 3. , unregelm. (f. Glim⸗ 
men) mit haben, ich glimme Durch, durchs 
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geglommen , durchzuglimmen,, einen glim⸗ 
menden Schein durd; einen andern Körper hins 
durch werfen ; glimmend burchbrennen. 

Dücchglitichen, unth. 3; mit ſeyn, ich glite 
fche durch, durchgeglitfcht,, durchzuglit 
ſchen, durch einen Det , eine Öffnung glirfden. 

Duürchglogen, tb. 3. ‚ ich gloge Durch , Durchs 
geglogt, dDurchzuglogen, mat glotzenden, d. b. 
großen , weit geöffneten Augen durchfeben. 

Dücchglüpen, ich glühe durch, durchge 

lüht, durchzuglüben, 1) unth. 3. mit has 
en, glühend durch etwas hindurch, durch 
eine Öffnung ſichtbar werden; 2) th. 3. , von 
der Glut durchdringen laffen, ganz glühend 
machen: ein Eifen durchglüben. Durchglüs 
ben, t9.3., ich durchglühe, durchglubt, 
zu durchglühen, durd und dur glühend 
machen, mit glühender,, großer Hitze erfüllen ; 
uneig., mit Wärme, Leidenſchaft erfüllen: 
——— Ehrfurcht vor Gott durch⸗ 

ũhet. 


Duͤrchgraben, unregelm. (f. Graben), ich 
rabe durch, durchgegraben, durchzugra⸗ 
en, 1) th. 3., mit einem Werkzeuge zum 
Graben durd) einen Körper dringen ; durch Gras 
ben von einem Ende bis zum andern öffnen: cie 
nen Damm; 2) ardf.3., ſich (nich) durch ⸗ 
graben, ſich durd Graben einen Weg öffnen, 
und fi in Freiheit fegen, Ducchgräben, th. 
83. ,ich durchgrabe, durchgraben, zu durch» 
graben , in der vorigen Bedeutung; uneig., 
ſchmerzhaft durchdringen: einen, das Herz. 
Durdgrämeln, tb. 3. mit haben , ich Durch» 
geämele, ducchgrämelt ‚zu durchgrämeln, 
mit Grämeln Hinbringen, aubringen: eine 
Stunde durchgrämeln. Durchgrämen, th. 
3. mit haben, ich durchgräme, durch⸗ 
geämt, zu durchgrämen in Gram verle⸗ 
ben, aubringen: fein Leben Durchgrämen. 
Durchgrapſen, unth. 3., ich arapfe durch, 
durchgegrapft, durchzugrapſen, durch eine 
Öffnung durchgrapſen oder mit ausgebreiteten 
Bingern plump zugreifen. 

Durchgräfen, th. 3., ich durchgrafe , durch⸗ 
graſet, zu durchgrafen , grafend,, das Gras 
-abfeeffend durchgehen: dad Vieh Durchgras 
fet den Anger. ß 

Dürchgreifen, unth. 8., unregelm. (f. Oreis 
fen), ich greife durch, ducchgegriffen, 
durchzugreifen, durch eine Öffnung greifen : 
du braucht nur da durchzugreifen, fo 
wirft du es finden; durch vieles Greifen 
abnügen, durchlöhern; der Huf ift ſchou 
ganz durchgegriffen. Yneig. , Fräftige, durch⸗ 
dringende Mafiregein und Mittel ergreifen: 
hier muß man durchgreifen; befonders in 
‚dem Mittel, deu gegeniv. 3. ‚ durchgreifeud, 
fehr wirffam ı Durchgreifende Mittel, Maße 
regeln; der Dürchgriff, der Griff, oder 
das Greifen dur eine Öffnung bindurch. 

Durchgrübelu, 15. 8., ich durchgrübele, 

durchgrübelt, zu durchgrübeln, dur Gru⸗ 
bein durchaus zu erforfhen fuchen, Die Ges 
beimniife der Natur. 

Durchgruͤnden, th. 3., ich_durchgründe, 
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durchgründet, zu durchgründen, ergrüns 
den, erforſchen. 

Durchgrunzen, th. 8., ich grunze durch, 
—— — durchzugrunzen / mit gruns 
zender Stimme durchfingen. 

en, unth. 8., ich gucke durch, 
durchgeguckt, durchzugucken, im gemeis 

nen Leben für durchſehen, durchſchauen: er 
ftand am Fenfter und guckte durch. Uneig. : 
Die nadte Haut guckte Durch, durd den 

gerriſſenen Ärmet. Durchgucken, th. 8., ich 
durchgucke, durchguckt, zu durchgucken, 
durch und durch in allen Theilen beſehen, uns 
terſuchen: wir durchguckten alle Zimmer 
und Winkel. 

Dürchgurgeln, th. 8., ich gurgele durch, 
durchgegurgelt, durchzugurgeln, dus die 
Surgei jagen, uneig., durbringen: fein 
Geld dDurchgurgeln ; gurgelnd duͤrchſingen. 

Dürchguß, m., die Handlung des Durchgies 
Gens; der Drt, woman etwas durdgießt (Aus⸗ 
guß, Gußſtein); ein Wertzeug, Hüffige Körper 
durch) daffelbe gu gießen (der Durcfchlag). 

Dürchhaben, th, 3., unregeim. (f. Haben) 
mit haben, ich habe durch, durchgehabt, 
durchzuhaben, mit etwas gu Stande ges 
kommen ſeyn, fertig haben , wobei ein ausges 
laffenes Zeitwort hinzugedacht werden muß: 
ich habe das Buch durch, ich habe es 
Bucchgelefen. 

Durchbacken, 15.9. ‚ich hacke burch, durchs 
gehackt, durchzubaden, mitte eines 
Werkjeuges zum ae durch die Theile eines 
Körpers dringen, dur und durch haden: ein 
Ertüc Holz. 

Dürchhageln , unperf. 8. mit haben, es ha⸗ 
gelt duch, durchgehagelt , durchzuha⸗ 
geln, als Hagel durchdringen. 

Durchhäfeln, 15.3. , ich häfele durch, Durchs 
acbäfelt, durchzubäfeln, mitte Peiner 
Haten durch eine Öffnung ziehen. 

Duͤrchhaken, th. 3. , ich hake durch, durchs 


achaft, ducchzubaßen,, mitte eines Has 


kens durch eine Öffnung siehen. 

Dürchhalftern, zraf. 3., ich halftere durch, 
durchgehalftert, — ſich 
(mich) mühſam durchhalftern, ſich mit 
großer Müpe durchhelfen, aus einer Verle⸗ 
genheit sichen. 

Dürchhalten, unty. 3. mit haben, ich halle 
durch, durchgehallt, durchzuhallen,, ats 
Hau durchdringen: die Stimme halt nicht 

7 Durchhällen, th. 3., ich durchhalle, 

durchhallt, zu durchhallen, als Hal ers 
füden, durchdringen: der Donner durchs 
ballte Berg und Thal. - 

Dürchhalten, th. 3., unregeim. (f. Halten), 
ich halte durch , Yurchgebalten,, durchzü⸗ 
halten , der Reihe nad halten: alle Vortäs 
tbige Predigten ducchhalten. n 

Dürdbämmern , th. 8. ‚ich hämmere buch, 
durchgehämmert, durchzuhämmern, päms 
mernd durch eine Öffnung , einen Raum brins 
gen; dus vieles Hämmern abnützen, durch⸗ 
lögern. ; 


Durchhelfen 


Durchharken, 15. 8., ich harke durch, durch⸗ 
geharkt, durchzubarken, mitteik der Harte 
duch eine Öffnung siehen; gehörig Karten, 
mit der Harte gehörig unter einander bringen: 
das Grdreich gut durchharken; dann der 
Neipe nach, His zu Ende harten. Ducchhärs 
Pen, ich ducchharke, durchharkt, zu durch⸗ 
barfen, mit der Harte gehörig bearbeiten, 
gut unter einander bringen:, der mgegta: 
bene Boden muß mwohldurchharkt werden. 

Durchhaͤrmen, th. 3., nur als Mittelm. der 
verg. 8. gebraͤuchlich, Ducchharmt, in Harn 
verliebt, zugebracht: eine burchhärnte Nacht. 

Durchhaärren, th. 8. mit haben, ich Durchs 
harre, durchharrt, zu durchharren, har 
rend — wir durchharrten den gan⸗ 

en Tag. ee 

Dircpätten, 5.8. , ich durchhärte, durch» 
bärtet, zu durchhärten, durd und durch 
härten, in allen feinen Theilen Härten: ein 
wohl durchhärteter Stapl. 

Dürchhauchen, uns. 3., ich hauche durch, 
ducchgehaucht, durchzuhauchen, durch eis 
ne Öffnung oder dur einen dünnen Körper 
hauen. Durchhaüchen, th. 8., ich Durchs 
hauche, durchhaucht, zu durchhauchen, 
mit feinem Hauche erfüllen; uneig., durch⸗ 
dringen, beleben: von Leben und Freude 
durchhaucht. 

Dürchhauen, th. 8., unregelm. (f. Hauen), 
ich haue durch, durchgehauen, durchzu⸗ 
hauen, durch und durch hauen: das Holz 

anz durchhauenz uneig., ‚einen durch: 
auen, durchprügeln ; auch fich (mich) durch⸗ 
auen, ſich hauend einen Weg bahnen: fich 
uch die Feinde durchhauen. Durchs 
haüen, ich Durchhaue, durchhauen, zu 
durchhauen, durch etwas von einem Ende bis 
sum andern hauen: durchhuue deu Baum. 

Durchhaus, f., ein Haus, welches einen Durch⸗ 
sang hat. 

Dürchbecheln,, tb. 3., ich bechele durch, 
durcchgehechelt, Durchzubecheln, den dlachs 
durch und Durch hecheln, in allen Teinen Theis 
len gehörig hecheln. Uneig., einen durchhe⸗ 
deln, fein Betragen, feine Handlungen vers 
Höpnen. 

Durchheitern, th. 8., ich dDucchheitere, durchs 
heitert, zu durchheitern,, durdaus heiter 
machen, mit Heiterkeit gleichfam erfüllen: Die 
ganze Geſellſchaft. 

Dürchheizen, eb 8., ich heize durch, durch⸗ 
geheizt; durchzubeizen, durch und durch 
beizen, von der Hitze in allen Theilen wohl 
durchdringen laſſen: den Ofen. 

Durchhelfen, th. 3., unregeim. (f. Helfen), 
ich auf duch, durchgebolfen, Ducchzus 
helfen, durch einen Dre zu gelangen bebülfs 
li feyn: einem, Ihm, einem Ausreißer 
durchhelfen, ipm zur Flucht behütfliy fepn. 
Uneig., aus einer Berlegenbeit helfen: man 
muß ihm ducchzubelfen fuchen. Eich 
durchhelfen, mit Müpe durch einen Ort weis 
ter zu kommen fuchen, fi aus einer Verle⸗ 
genpeit zu ziehen ſuchen. 5 


Durchhellen 


Durchhellen, th. 8., ich durchhelle, durch⸗ 
helit, zu durchhellen, durch und durch, 
überali hell machen: der Wetterſtrahl durchs 
bellt die Nacht. 

Durchherrſchen, th. 8., ich Durchherrfche, 
durchherrfcht, zu Durchberefchen, durchaus 
behrerfhen,, von einem Ende bis zum andern 

- behersefpen: weite Reiche durchherrfcht er. 

Duͤrchhetzen, tb. 8., ich hege durdy, durch⸗ 
gebekt, durchzuhegen, durd einen Drt, 
durch einen Raum hegen: einen. 

Dücchheulen, ich heule duch, durchges 
heult, durchzuheülen, 1) unth. 3. mit ha⸗ 
ben, durch eine Öffnung heufen oder mit heu⸗ 
Indem Tone dringen : bier heulet der Wind 
durch; 2)t5.8., mit Heulender Stimme durchs 
fingen. Ducchheülen, th. 3., ich durchs 


beule, durchheult, zu ducchbeulen, mit. 


feinem Geheul erfüllen, heulend Durchlaufen : 
der hungrige Wolf durchheult den Wald. 
Uneig., vom Winde, mit feinem Geheul übers 
tönen, heufend überfchreien. 

Durchhieb, m., bei den Jaͤgern, ein durchge⸗ 
hauener Weg in einem Walde, das Jagdzeug 
darin zu richten oder aufzuſtellen (der Nichts 
weg, der Stellweg, die Richtſtatt, der dill⸗ 
gel, das Seräume). 

Duchhin, umf. w., O. D. f. hindurd. 
Düchpint, m., in der Turn. , eine Springs 
vorübung, die durch einen Reifen geſchieht. 
Durchhinken, unth. 8., ich hinke durch, 
durchgohinkt, durchzubinken, durch einen 
Ort Hinten. Durchhinken, th. 3., ich durch⸗ 
hinke, durchbinkt, zu durchbinken, hin⸗ 

kend ſich durch einen Ort begeben. 

Dürchhitzen, th. 8., ich bitze durch, durch⸗ 
gebißt, durchzuhitzen, durch und durg ers 
higen, beizen einen Ofen. Durchhitzen, 
ich durchhitze, durchhitzt, zuducchhigen, 
durch und Durch heiß machen / erhigen: Die 
Sonne ducchbißt die Erde, 

Dücrchhöhlen, 19.3. , ich Höhle durch, Durch» 
gehöhlt, durchzuhöhien, von einem Ende 
dis zum andern hopf machen. Durchhöhlen, 
ich durchhöhle, dDurchhöplt, zu durchhöh⸗ 
len, durd und durch, uͤberall hohl machen: 

‚einen Berg. — 

Durchhoͤhnen, eb. 8., ich böhne durch, 
durchgehöhnet, durchzuhöhnen, in allen 
Stüden, nach der Reihe Höhnen : einem durch⸗ 
böbnen, fein Betragen. 

Duͤrchbolen, th. 3., ich hole durch, durchs 
gebolet, durchzuholen, in manden, bes 
fonderss N. D. Sprecharten, f. durchziehen, 
duchhechein: einen. 

Durchhörchen, th. 8., ich durchhorche, 
durchhorcht, zu durchhorchen, horchend 
durchgehen, durchſchleichen; überall horchend 
lauſchen: er durchhorcht ale Winkel. 

Durchhören, th. 8./ ich höre durch, durch⸗ 
gehört, durchzuhören, Hören, indem es 
durch einen Korper dringt: man hörte ſeine 
Stimme durch die Wand durch; dann, 
der Reibe nach, bis zu Ende hören: ich habe 
ihm das auswendig Gelernte durchgehört. 
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Duͤrchhũpfen, unth, 8. mit ſeyn, ich hüs 
pfe durch, Burchgehüpft, dDurchzubüpfen, 
dur einen Ort, duch eine Öffnung hüpfen. 
Durchhupfen, th. 8., ich burchhüpfe, 
bucchhüpft, zu Durchhüpfen, Häpfend fig, 
ducch einen Drt, Raum beivegen, von einent 
Ende bis zum andern püpfen : freudig durchs 
büpfen die Kinder den Garten. 

Dürchhuſchen, 1) unth. 8., ich huſche duch, 
durchgehuſcht, durch zuhuſchen, durch einen 
Ort hufchen, d. h. fihnell und unbemerkt geben ; 
2) th. 8., derb huſchen: einen durchhuſchen. 

Durchjaͤchtern, th. 8., ich durchjachtere, 
durchjachtert, zu durchjachtern, jachternd 
d. h. jagend und larmend verbringen: bei 
ganzen Abend. — 

Dürdjagen, 1) td. 3., ich jage durch, durch⸗ 
gejagt, durchzujagen, durch einen Ort, 
Raum, im vollen Lauf treiben: das Vieh 
durchjagen; den Jagdzug durd einen Dre 
fügren, durd eine Gegend jagen: hier darf 
nicht ducchgejagt werden. 2) unth. 8., 
iagend, im ſchneilen Laufe fi durd einen 
Ort bewegen, gu Zuße oder zu Pferde: ein 
Eilbothe jagteheut Hier duch. Durchja⸗ 

en, 29.3. , ich durchjage, durchjagt, zu 
urchjagen, fie ſchneil durch einen Ort bes 

2 er Durchjagte Thal und Wald: 

: ein heftiger Nordivind durchjagte 
das Land; überall, in allen Theilen einer 
Gegend jagen, eine Jagd halten. 

Durchjämmern, th. 3., ich durchjammere, 
durchjammert, zu durchjammern, jams 
mernd zubringen, hinbringen: die Nächte: 

Durdjaüchzen, th. 3., ich durchjauchze, 
durchjauchzt, zu Durchjauchzen , in Jauch⸗ 
sen, in lauter Freude zubringen : Die Nächte. 

Durchirren, th. 3., ih durchirre, durchirrt, 
zu durchirren, durch einen Ort, eine Gegend 
irren : die weite Flur mit den Augen durch⸗ 
irren, ein weitläufiges Ganzes in feinen eins 
seinen Theilen flüchtig betrachten. 5 

Durchjũbeln, th. 8., ich durchjubele, durch⸗ 

jubelt, zu durchjubeln, jubelnd, in lauter 
Zreude zubringen? wir durchjubelten bei 
ihm ein Paar Tage. 

Durchkaͤlten, unth. 3. mit feyu, ich Durch» 
Bälte, durchkältet, zu durchkälten, durch 
und durch erkältet werden. " = 

Durchkämmen, 1). 3., ich Fämme durch, 
ducchgefämmt, durchzukämmen, fo viel 
als austämmen, mit dem Ramm in Ordnung 
bringen : die Haare. Auch, fich ducchBäme.. 
men, feine Haare. er i 

Dürdfämpfen, td. 8., ich kämpfe durch, 
durchgekämpft, durchzufämpfen, durch 

Srunde und andere Mittel durchführen, durch⸗ 
ſetzen: eine Sache durchkämpfen; zu Ende 
tämpfen, den Kampf vollenden. Sich (mich) 
durchkampfen, fi durch Kämpfen einen Weg.” 
bahnen, Fämpfend fi durchfchlagen. Durch⸗ 
kaͤmpfen, th. 3., ich durchkämpfe, durch⸗ 
kämpft, zu durchkämpfen, im Sampfe zu⸗ 
beingen, dinbringen: er durchkämpft feine 
Lebendtage. 
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DürchParren, th. 3., ich karre durch, durchs 
geEarrt, durchzufarren, auf einem Karren 
durch einen Drt bringen „ ſchaffen ꝛc., mit dem 

” Karren durd einen Dre fahren; durch vieles 
Karren [hadhaft machen: eınen Weg. 

Düurchkäuen, tb. 8., ich käue durch, durchs 
gefäuet, durchzukäuen, gehörig fäuen, Fein 
täuen: die Speifen. Ducchfäien, 6. 3., 
ich durchkäue , durchkänet , zu durchkäuen, 
in derfelben Bedeutung. 

Düurchkehren, 15.8. , ich kehre durch, durch» 
gekehrt, durchzufehren, durch eine Öffs 
nung, durch einen Ort kehren. 

Dürcykeifen, zrdf. 3., fich (mich) durchkei⸗ 
fen, ih Beile mich durch, durchgefeift, 
ſich Durchzufeifen , ſich durch Keifen Luft mas 
men, durchheifen. Durchkeifen, ch. 3., ich 
durchfeife, ducchfeift, zu durchkeifen, 
Ari durchgepen: fie durchkeift daS ganze 

und. . 

Durchkeltern, th. 8., ich Feltere durch, 
durchgefeltert, Durchzufelteen, durd eis 
nen andern Körper beim Keltern dringen laſſen. 

Durchfeunen, th. 3., unregeim, (f. Kennen), 
ich durchkenne, durchkaunnt, zn durchken⸗ 
nen, durch und durch, d. h. genau erkennen, 
kennen lernen: dieſe Menfchen zu durchs 
kennen iſt ſchwer. 

Durchkeuchen, untb. 8. mit ſeyn, ich keuche 
durch, durchgekeucht, durchzukeuchen, 
keuchend durch einen Ort gehen. Durchkeü⸗ 
chen, th. 3., ich durchkeuche, ducchkeucht, 
zu durchkeuchen. 

Dürchkeuien, ib. 3., ich keule durch, durchs 
gekeult, durchzukenlen, mit Keulen durch 
einen Raum, eine Öffnung bringen. Uneig., 
einen durchkeulen, ihn derb durhprügeln. 

—— th. 3., ich kitzele durch, durchs 
gekitzelt, durchzukitzeln, fehr kitzein: eis 
nen. Durchkitzein, ich durchkitzele, durchs 
kitzelt, zu durchkitzeln, in allen Theiten eis 
nen Kigel erweden. 3 

Dürchklaͤren, th. 3., ich Pläre durch, Durchs 
geflärt, durchzuklären, dadurch, daß man 
eine Stüffigkeit durd ein Tuch zc. Laufen läßt, 
Mären, Bar machen. 

Durchklecken, th. 3., ich klecke durch, durch⸗ 
gekleckt, durchzuklecken, dur eine Öffnung 
Meden oder gießen. 

Dürchflemmen , grdf.3. , ich Flemme durch, 
bucchgeflemmt, durchzullemmen. Sich‘ 
(mid) durchPlemmen , fi) durch einen en» 
gen Raum mit Mühe drängen. 

DürchElettern, unth. 8. mit fenn, ich Plets 
tere durch, durchgeklettert; durchzuklet⸗ 
tern , dur einen Dre, eine Öffnung Hettern. 
Durchklettern, th. 3., ich durchklettere, 
durchFlettert, zu durchklettern, überat 
herumklettern, durch alle Theile eines Ortes 
Hettern: die Berge. 

Düurchklimmen, unth. 3. mit ſeyn, ich klimme 
durch, durchgeklimmt, durchzuklimmen, 
durch einen Ort, eine Öffnung Himmen. 
Durchklimmen, th. 8. , ich durchklimme, 
durchklimmt, zu durchklimmen, durch ae 


Durchkommen 


Theile eines Ortes, einer Gegend klimmen: 
die Felſenſpitzen. 

Durchklimpern th. 8., ich klimpere durch, 
durchgeklimpert, durchzuklimpern, klim⸗ 
pernd oder flümperhaft der Reihe nah, bis 
su Ende fpieten; durch vieles Klimpern üben: 
ein Stück durchklimpern. Durchklimpern, 
ich durchklimpere, durchklimpert, zu 
durchPlimpeen , klimpernd zubringen, klim⸗ 
pernd durchgehen. 

Durchklingeln, th. 8., ich durchklingele, 
durchklingelt, zu durchklingeln, tingemnd, 
mit Alingeln oder Schellen durchgehen, durch⸗ 
fahren. 

Dürchklingen, untp. 3., unregefm. (f. Klin 
gen) mit haben, idy Elinge durch, durch⸗ 
geklungen, durchzuklingen, durch eine Öff 
nung ıc. Mingen, erklingen ; vor andern Rläns 
gen feinen Klang hören laſſen. Durchklins 
gen, th. 3., ich, durchklinge, ducchEluns 
gen, zu Durchklingen,, überall klingen , mit 
feinem Klange erfüllen. 

DirchPlopfen, ts. 3., ich klopfe durch, durchs 
geklopft, durchzuklopfen, Mopfend durch 
eine Öffnung bringen ; Fopfend durchdringen, 
gehötig Flopfen; mund oder entjwei Hopfen; 
durchprügeln: einen. Durchklöpfen, ich 
durchFlopfe , durchklopft, zu durchklopfen, 
einen Korper in allen feinen Theilen Elopfen. Uns 
eig. , lebhaft bewegen, durchdringen : Freude 
ducchPlopft meine Bruft. 

Dürchfneipen, th. 3., unregelm. (f. Kneipen), 
ich kneipe durch, durchgekneipt, durch⸗ 
zukneipen, kneipen, daß man es durch einen 
andern Körper hindurch fühlt; wund kneipen. 

Durchkneten, th. 8., ich knete durch, durch: 
geknetet, durchzukneten, vom Anfange bis 
sum Ende kneten: den Teig (durchwirken). 
Durchknueten, ich durchFnete, durchkne—⸗ 
tet, zu ducchEneten, dur und durch Anus 
ten, nad alien feinen Theilen fneten: ein 
wohl durchkneteter Thon; dann, dur 
Kneten mit einem andern Körper innig vers 
binden: den Teig mit Hefen durchEncten. 

Dürchkochen, mit haben, ich Foche durch, 
durchgekocht,, Durchzufochen , 1) unth. 3. , 
wei fohen: die Erbfen haben noch nicht 
durchgefocht ; im Kochen oder fochend durch eis 
nen Körper oder Raum dringen; 2) th. 3., der 
Reihe nah tohen: alle Lieblingsgerichte 
durchkochen. Ducchföchen „ich durchkoche, 
durchfocht , zu durchkochen, durch und durch 
kochen, die Kochhige durch alle Theile dringen 
faffen ; uneig., mit kochender Hige gleihfam 
durdlaufen: das Blut ducchkocht meine 

-_ Adern. 

Duͤrchkollern, eh. 3. ‚Ach kollere durch, durch» 
gekollert, durchzukoilern, mie ſeyn, durch 
eine Öffnung, ein Loch kollern oder rollen. 
Auch thätig, durch eine Öffnung, ein Loch 
hinrollen maden : die Kugel. 

Durchkommen, unth. 3. , unregelm. (f. Koın= 
men) mie fenn, ich Fommme durch, durchs 
gekommen, durchzukommen, durch einen 
Ort tonmen : ich bin fchon öfter hier durch · 


Durchkoͤnnen 


gekommen. Dann, mit Überwindung von 
Hinderniffen durch einen Ort gelangen: die 
Wege find fo grundlos, daß Fauın noch 
durchzukommen ift. Unelg. , völlig mit ets 
was zu Stande kommen: ich kann nicht 
durchkommen, mit der Stimme durchdrin⸗ 
gen. Eben fo von Gefahren, Krankheiten, 
Entſchuldigungen: es befiel ihn eine neue 
Krankheit, aber er Eum auch da glück 
lich durch. 

Dürchkönnen, unth. 8., unregeim. mit has 
ben ‚ich Pann durch, Durchgefonnt ‚durchs 
zukönnemn; ein Beitwort , das Durch Die Auss 
Taffung eines andern, 5. B. kommen , geben ıc. 
su erfären if: ich kann nicht durch, ih 
Bann nicht durchroinmen, 4. B. durch das 
Sedränge. 

Durchkoſten, th. 8., ich koſte durch, durch⸗ 
gekoſtet, durchzukoſten, nach der Reihe 
toſten, ſo vielerlei als da iſt kopen: ich habe 
die Weine durchgekoſtet. Durchkoſten, ich 
durchkoſte, durchkoſtet, zu durchkoſten, 
in der vorigen Bedeutung. 

Durdyfeächzen, th. 3., mit krächzendem Ges 
frei erfüllen ‚ erachzend durchfliegen ıc. : der 
Nabe durchkrächzt das öde Gemäuer. 

DucdyPrämpeln, th. 3., ich krämpele durch, 
ducchgefrämpelt, durchzukrämpeln, mit 
der Krämpel durdarbeiten. Durchkraͤmpeln, 
ich durchkrämpele, ducchfrämpelt, zu 
durchkrämpeln, mit der Krämpel gehörig 
bearbeiten, wohl durch einander bringen : gut, 
durchkrämpelte Wolle. 


gefragt, durchzukratzen, kratzend locherig 
machen, wund iratzen. Sich (mich) durch⸗ 
kratzen, ſich wund kratzen; mittelft Kratzens 
fich eine Öffnung machen, ſich fortbelfen. 
Durchkräuſeln, th. 3., ich Bräufele durch, 
durchgefräufelt, durchzukräuſeln, in als 
ten feinen Theilen Fräufeln , bis gu Ende fräus 
fein : das Haar. Durcchkräufeln ‚ich durchs 
Eräufele ‚ durchkräuſelt, zu durchkräuſeln, 
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den Sammtmachern, die Richtung der Ketten⸗ 
fäden des gezogenen Sammets von den Role 
ten nad dem Stuhble au. 

Durchkriechen, untp. 8., unregeim. (f. Krie⸗ 
hen) mie ſeyn, ich Erieche durch, durch⸗ 
gefrochen durchzukriechen, durch eine ff⸗ 

‚nung kriechen: hier iſt der Gefangene durch⸗ 
ekrochen. Durchkriechen, th. 3., ich Durchs 
rieche, durchkrochen, zu dDurchkriechen, 

überalf herumfriechen,, uneig.: alle Winkel 
durchkriechen, in alle Winkel eriechen. 

Durchkriegen, th. 3. ‚ ich Priege Durch, Durchs 

ekriegt, durchzukriegen, fo viel ais durch⸗ 
dringen: ich kann es nicht durchkriegen, 
4. B. den Faden durch das hr. 

Duͤrchkrüppeln, zrat. 3., ſich (mich) durch⸗ 
Erüppeln ich krüppele mich Durch, durch⸗ 
gekruͤppelt, ſich Duechzutrüppelu , ſich mie 
vieler Mühe, wie ein Krüppel durchheifen. 

Dürchkugeln, th. 8., ich kugele durch, durch⸗ 
gekugelt, durchzukugeln , durd eine Öffnung 
swifchen andern Dingen hinfugeln. 

Duürchkümmern, ardfe 3., fich durchküm⸗ 
mern, ich kümmere mich durch, durchs 
gekümmert, fich durchzukümmern, ſich 
tümmerlich durheifen. Ducchkümmern, th. 
3., ich durchkummere, durchkümmert, 
zu durchkümmern, in Kummer verbringen, 
äubringen: fein Leben. 

Dürchlachen, unth. 3. ‚ich lache durch, Durchs 
gelacht, durchzulachen, lachend durch eine 
Öffnung ıc. ſehen. Durchlaͤchen, th. 3., ich 


"9a durchlache, durchlacht zu ducchlachen, 
Duͤrchkratzen, th. 8., ich kratze durch, durch⸗ 


mit Lachen, in lauter Freude, Luſt zubrin⸗ 
gen: die Zeit durchlachen; mit ſchallendem 
Lachen, Gelächter erfüllen: den ganzen Saul. 

Pürchlangen, ich lange durch, burchges 
langt, durchzulangen, 1) unth. 3. mie 
haben, fo fang feyn, daß es durch einen Körs 
per fi erfiredend,, am Ende en außere 
halb ſichtbar if; 2) th. 3., Durd eine Öffnung 
Bringen, reichen: lange es zum Fenſter 
durch. 5 


\ 
ganz Eraus mahen: das durchkräuſelte Diurcchlängen ‚th. 3. ‚ich länge durch, durchs 


Haar; fräufelnd fi durch etwas bewegen, 
hinzichen. 

Dürchkreiſchen, und Durchkreiſchen, t9. und 
unth. 3., fo viel ald durchſchreien. 

Durdfreifen, tb. 8. ‚ich durchkreiſe, Durchs 
freifet, zu durchkreiſen, Exeifend durchs 
laufen, h 

Durchkreũzen, eb. und zrdf. 3., ich Durchs 
kreuze, durchkreuzt, zu durchkreuzen, die 
Kreuz und Quer ſich durch einen Ort, Raum 
bewegen : Blige durchkreuzen die Luft ; der 
Tühne Korfar durchkreuzt die Küjte. Uns 
eig.: durchkreuzt von Gedanken, von Leis 
denfchaften. Sich DurchPreuzen , ſich kreuz⸗ 
tweifd durchſchneiden; ſich einander in der Rich⸗ 
tung begegnen :. beide Linien durchkreuzen 
fi); hier durchkreuzen fich zıwei Wege. 
uneigentlich: unfere Gedanfen durchkreu⸗ 
zeu ſich, treffen zuſammen und weichen wies 
der von einander ab; die Durchkreüzung, 
M. -en, Die Handlung des Durchkreugens. Bei 


gelängt, durchzulängen, in den Bergwer⸗ 
fen, der Länge nad dur@höpfen: ein Feld 
mit Ortern durchlängen, nad vorliegens 
den Gangen arbeiten. 

Durchlaͤrmen, th. 8., ich durchlärme, durch⸗ 
lärmet, zu durchlärinen, mit Lärm erfüls 
fen, lärmend durchlaufen: das Haus, die 
Stadt. 

Dürdlaß, m. , -ffed, M. -läſſe, die Hands 
fung des Durclaffens; ein Werkzeug , andere 
Körper durch daſſelbe Taufen zu laſſen, ent» 
weder um fie zu reinigen oder auf andere Art 
su bearbeiten, 4. B. das brähterne, ſchreg 
febende Sieb, Getreide, Erde dadurch zu 
reinigen. In den Pochwerken iſt der Durchs 
1aß ein fänglicher Kaſten, der oben ein Ge⸗ 
fälle Hat und dazu dient, das Erz in demfels 
ben zu reinigen, uhb das Grobe von dem 
Kieinen zu ſcheiden; in den Mängen ein Trieb» 
wert, weiches die Gilberzaine dünner walzt 
und au das Stredwert genannt wird. 
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Dürchlaffen, 19. 3., unregelm. (f. Laffen) , 
ich Laffe Durch, durchgelaſſen, durchzu⸗ 
laffen, durch einen Ort, eine Öffnung faffen, 
nämlich, gehen, laufen: dad Thor war ges 
ſchloſſen und niemand wurde durchge⸗ 
laſſen; einen Abfud Ducchlaffen , dur eine 


Leinwand, durch Löfchpapier ıc. durdlaufen 


daffen. In den Münzen, Silberzaine durch⸗ 
laffen, fie indem Durchlaß dünn walsen ; in 
den Schmelzpütten, Erze durchlaſſen, fie 
dur den Dfen gehen laffen, d. h. ausſchmet⸗ 
sen. Uneig.: das waſſerdichte Tuch läßt 
die Näfle nicht durch, Hält fie ab, wird 
son derfelben nicht durchdrungen. 

Dürchlaucht, ein Titel fürffiher Perfonen, 
welcher ohne Gefchlechtöwort gebraucht wird: 
Em. Dersoglihe Durchlaucht werden ges 
ruhen ıc. Se. Kurfürjtliche Durchlaucht 
haben befoplen; Ihre Durchlaucht, die 
Sũrſtinn. Bon mehreren fürflichen Perfonen 
fagt man Durchlauchten: Ihro Durchs 
lauchten , die Hergoge von Sachfen (in O. D. 
auch Durchlauchtigkeit). 

Durdlaüchtig,,-fle, &. w., ebemahls ſehr glän⸗ 
zend und berühmt, ietzt nur noch als Ehrenti⸗ 
tel fürſtlicher Perſonen gebraucht: der Durch» 
lauchtige oder Durchlauchtigſte Fürſt; 
Durchlauchtigſter Fürſt und Herr! Durchs 
lauchtigſte Herzoginn; die durchlandhtis 
gen Prinzen. Im gemeinen Scherz zuwei⸗ 
len für durchſichtig, auch wohl gerriffen: ein 


durchlauchtiges Haus; burchlauchtige 


Arınel. 

Durchlaüern, 29.8. , ich durchlauere , Durchs 
lauert, zu Durchlauern, lauernd Hinbrins 
gen, subringen : einige Stunden vergebs 
lich durchlauern. 


Durchlauf, m., -8, M.-läufe, der Zuſtand, 


ba ein Körper , befonders ein Rüffiger Körper 
durch eine Öffnung, einen Raum ac. Täuft; 
befonders eine Krankheit (der Durchfall), in 


welcher die Ausleerung häufiger und flüſſi⸗ 


ger it Diarrhee). Dürchlaufen, unregeim. 
(f. Laufen) , ich laufe durch, Durchgelaus 
fen, durchzulaufen, 1) unth. 3. mit fenn, 
durch einen Ort, Raum laufen: ich bin nur 
ſchnell durchgelaufen, durch die Stube; 
das Waſſer läuft mit großer Schnel⸗ 
ligkeit unter der Brücke durch; durch ei⸗ 
nen Körper in Menge dringen, von Slüſſis⸗ 
keiten: das Gefäß ift nicht dicht, das 
Waſſer läuft durch; 2) th. 3., von einem 
Ende bis zum andern Saufen, befonders uns 
eigentlich ‚ Küchtig durchleſen, nach feinen Theis 
Ten flüchtig betrachten: ein Buch, einen 
Brief durchlaufen; durch vieles Laufen zer⸗ 
reißen: die Strümpfe durchlaufen. Durchs 
laufen, th. 8., ich ducchlaufe, durchlau⸗ 
fen, zu durchlaufen, von einem Ende bis 
‚dumm andern laufen: den danen Sarten 
durchlaufen; die Himmelskörper durchs 
laufen in beftimmten Zeiten ihre Bahn. 
Uneig.: das Gerücht durchlief bald die 
game Stadt; Schauer durchlief feine Ges 

eine; mir ücptigen Blicken in feinen Thei⸗ 


Durdloben 


Sen betrachten: er durchlief mit feinem Blick 
die ganze Anlage, ® 

Dürdläutern,, th. 3., ich läutere durch, 
durchgeläutert, durchzuläutern, durch eis 
nen andern Körper laufen laffen und dadurch 
täurern; Durchläütern, ich durchläutere, 
durchläutert,, zu. durchläutern , dur und 
durch läusern, Sauter machen. 

Dürchleben , 15.3. mit haben, ich lebe durch, 
durchgelebt , durchzuleben, lebend zurüdz 
legen: den größten Theil unferer Fahre 
haben wir fhon ducchgelebt. Durchle⸗ 
ben, ich durchlebe, durchlebt, zu. Durchs 
leben, in der vorigen Bedeutung, verleben: 
Geinnerung an durchlebte Vorfälle. 

Dürchleiern , t5.8., ich leiere durch, Durch: 
geleiert ‚durchzuleiern , auf der Leier durchs 
fpielen, üben; uneig. , leiernd fpielen; lang⸗ 
fam durchfahren. d 

Dürchleiten, th. 3., ich leite durch, durch⸗ 
geleitet, durchzuleiten. Durch einen Ort 
leiten: einen. 

Düurchlenken, th. 8., ich lenke durch ‚durchs 
gelenkt, durchzulenken, durch einen Ort 
oder zwiſchen andern Dingen hin lenken. 

Durchlernen,, 19.3. , ich lerne durch, durch» 
geleent, durchzulernen, ganz fernen, bis 
au Ende, der Reibe nach Teenen: er hat feine 
Übungsftücke durchgelernt. N 

Durchleſen, th. 3. ,unregetm. (fe Leſen), ich 
lefe duch, durchgelefen,, durchzuleſen, 
vom Anfange bie zum Ende leſen: ein Buch, 
einen Brief. allen: ich durchlefe, 
durchlefen, zu durchleſen, in der vorigen 
Bedeutung. 

Dürchleuchten, ich leuchte durch, durchs 
geleuchtet, durchzuleuchten, 1) und. 3. 
mit haben, durd einen andern Körper mit 
feinem Lichte dringen. Uneig.: überall leuch= 
tete Eitelkeit durch. 2) 15. 8., mit Bors 
haltung des Lichts durch einen Ort begleiten: 
einem ducchleuchten , durch einen finftern 
Sang. Durchleücdhten, th. 8., ich durch⸗ 
leuchte, durchleuchtet, zu Durchleuchten, 
durch und durch erleuchten, in allen feinen 
Theilen hell machen, überall hinleuchten: alle 
Winkel durchleuchten. N 

Durdhlichten , 19.3. ,, ich durchlichte, durch⸗ 
lichtet, zu durchlichten, fo viel als erbels 
len, mit feinem Lichte durch und durch er⸗ 
leuchten. 8 

Düurchliegen, zrckt. 8., unxegeim. (f. Liegen), 
ſich (midy) durchliegen / ich liege mich 
durch , burchgelegen, fich Ducchliegen , fi 
wund liegen , Durch vieles und langes Liegen 
twund werden. 2 f 

Dürchlispeln, 1) unth. 8., ich lispele Durch, 
durchgelispelt, durchzulispeln, durs eine 
Öffnung lispein; 2) th. 8., ich durchlispe⸗ 
le, ducchlispelt, zu durchlispeln, mit 
Gelispel gleihfem erfüllen. 

Dürdloben, th. 8., ich Lobe durch, durch⸗ 
gelobt , durchzuloben, in allen GStüden, 
nach allen feinen Tpeilen der Reihe vach lo⸗ 
ben: einen; ale feine Eigeuſchaften. 


Durchlochen 


Duͤrchlochen, th. 8., ich loche durch, durch⸗ 
gelocht, durchzulochen, bei den Eiſen⸗ und 
Metalliarbeitern, mittelſt eines Eiſens ein Loch 
durch ein Metall ſchlagen. 

Dürchlochern, th. 8., ich lochere durch, 
durchgelochert, durchzulochern, uneig., 
nad der Reihe durch alle Löcher kriechen, in 

„alle Winfel kriechen etwas auszufpüren: al⸗ 
les durchlochern. Durchlöcheru, ich durch⸗ 
lochere, Durchlochert,, zu durchlochern, in 
ber vorigen Bedeutung. Durchlöchern, 19.8.; 
ich durchlöchere , durchlöchert, zu Durchs 
löcher::, mit Löchern verſehen, Löcher in ets 
was machen: ein Brett; die Etrümpfe 
find ganz durchlöchert; Die Durchlöchung,, 
M.-en, die Handiung des Durchlochens; Die 
Löcher oder Öffnungen in den Räderbäumen ıc. , 
die Stöde, Arme und dergleichen barein zu 
fegen, 

Dürchlocken, th. 8., ich locke durch, durch⸗ 
gelockt, durchzulocken, durch einen Ort, 
durch eine Öffnung Ioden: einen. 

Dürchlodern, unts. 8. mit haben, ich los 
dere Durch, Durchgelodert, Durchzulodern, 
durch eine Öffnung Iodern: dad euer los 
derte überall durch. Durchlödern,, th. 3., 
id) durchlodere, durchlodert, zu durch 
Iodern, mit lichten Zlammen erfüllen, eig. 
und uneig. von Gefühlen. 

Durdlüften, th. 3., ich Durchlüfte,, durch 
üftet, zu durchlüften , von der Luft durch⸗ 
Kreisen, durchziehen laſſen: ein Gemach 
durchlüften. 

Dürdlügen , srdf. 8., ſich (mich) durchlü⸗ 

en, ich lüge mich durch , dDurchgelogen, 
95 durchzulũgen, ſich mit Lügen durchbel⸗ 
fen, forthelfen. " 

Durdplüngern, th. 8., ich durchlungere, 
durchlungert, zu durchlungern, mit Lun⸗ 
gern gubringen, hinbringen. 

Duürchmachen, th. 3., ich mache durch, 
durchgemacht , ducchzumachen, etwas durch 
eine Öffnung bringen; der Reihe nah, bie zu 
Ende maden ; verrichten. Auch, fich (mich) 
direchinachen, fih durch einen Dre, eine 
Öffnung begeben, f. fortmachen, entlaufen. 

Dürdmäßeln, und Durchmäkeln, th. 3., 
ich ınäfele durch, durchgemäkelt, durchs 
zumateht und ich Durchinäfele, durchmä« 
elt, zu durchinäkeln, nad) der Reihe mäs 
keln, bemäteln, mätelnd durchſuchen. 

Durchmännen, th. 8., ich durchmanne, 
durchmannt, zu durchmannen, mit Man⸗ 
neostraft erfüllen , mit Manneskraft beherrſchen. 

Durchmarſch, m., der Marſch durch einen Ort. 

Durchmauern, th. 8., ich durchmauere, 
durchmauert, zu durchmauern, durch und 
durch mauern, in allen Theilen mit einer 
Mauer verſehen. 

Durdymedern, th. 8., ich durchmeckere, 
durchmeckert, zu durchmeckern, mit mer⸗ 
terndem Geſchrei erfüllen, medernd durch⸗ 


schen. 2 
Dirchmeißeln, th. 8., ich meißele durch, 


durchgemeißelt, durchzumeißeln, duch 


Durdmurmeln 555 
und durch meißen , mittelft des Meißels durch⸗ 
lochern: ein Loch durchmeißeln. 

Pürchmeifteen,, th. 8., ich meiftere durch, 
durchgemeiftert, durchzumeiſtern, der 
Reipe na, vom Anfange bis zum Ende meis 
Keen , tadein (fritifiren) ; eine Schrift, das 
Betragen eines Andern. _ 

Dirchmelfen , t9. 3. , unzegefm. (f. Melten), 
ich melfe durch, durchgemolken, durch⸗ 
zumelken, nad ber Reihe melten, bis gu 
Ende meiten. u 

Duͤrchmengen, th. 3., ich menge durch, 
durchgemengt, durchzumengen / alle Theile 
eines Koͤrpers wohl unter einander bringen. 
Durchmengen, ich durchmenge, durchs 
mengt, zu durchmengen, duch Mengen uns 
ter einander bringen, vermengen; eig. und 
uneigentlich: unfere Freuden find mit vies 
len Leiden durchmengt. 

Dürchmeffen ‚th. 3., ich meffe durch, durch⸗ 
gemeſſen, burchzumefien, nad der Reipe, 
Bis zu Ende meffen ; dann uneig., bis aufden 
Grund meſſen. Durchmeſſen, ich durchs 
meſſe, durchmeſſen, zu durchmeſſen, durch 
und durch meſſen, in allen feinen Theilen meſ⸗ 
fen ; uneig., bis auf den Grund meſſend durch⸗ 
wandern, oder überhaupt nur durchwandern: 
einen weiten Weg; der Dürchmeffer, -6, 
der etwas durchmißt; in der Größeniehre , sine 
gerade Linie, welche von einem Punfe der 
Dberflädhe oder der Umfangslinie eines Körpers 
durch den Mittelpunft deſſelben zu dem entges 
gengefegten Punkte gezogen wird, und die Dide 
des Körpers zu beſtimmen dient (Diameter). 

Dürhmifchen, tb. 3., ich mifche durch, 
duechgemifcht , durchzumiſchen, alte Theile 
eines Körpers unter einander miſchen. Durch» 
mifchen,, ich durchmifche , durchmiſcht, zu 
durchmifchen, dur Mifhen unter einander 
bringen, vermiſchen: fein Lob mit Tadel 
durchmifchen. 

Dürchmiften, th. 8. , ich mifte durch, Durch» 
gemiftet, durchzumiften, nach der Reihe 
miften: die Felder. Durchiniften , ich Durch» 
mifte, durchmiſtet, zu Durchmiften, dur 
und durch miften in allen feinen Tpeilen miſten. 

Durchmödern, unth.3. mit ſeyn, durch und 
dur modern, vom Moder durch und durch 
angegriffen feyn : die aufgefundenen Schrif⸗ 
ten find ganz durchmodert. Re 

Durchmögen, unth. 3., unregelm. (f. Mö— 
gen) , ich mag durch, durchgemocht, durch 
einen Ort, eine Öffnung mögen, ein Wort, 
das durch ein anderes Zeitwort erklärt werden 
muß: er mag nicht Durch, nämlich gehen, 
reiten ıc. durch den Buß. 5 

Dürchmühen, srdf.3., fich burchmühen, ich 
mübe mich duch, durchgemühet, ſich 
durchzumühen, fig mit Mühe durchhelfen, 
forthelfen. & 

Dürchmurmeln, unth. 8. ‚ich murmele durch, 
durchgemurmelt, durchzumurmeln, mie 
haben, durch eine Öffnung murmeln, mur⸗ 
melnd fließen ꝛc.; vor andern Tönen vernehm⸗ 
Kid murmeln; durch eine Öffnung-murmelnd 
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foregen. Durchmuͤrmeln, ich durchmur⸗ 
mele, durchmurmelt, zu durchmurmeln, 

- th. 8., murmelnd durchfließen, mit Gemurmel 
erfüllen : ein Bach durchmurmelt das Thal. 

Duͤrchmüſſen, unth. 3. mit haben, ich muß 
durch , durchgemußt, durchzumüſſen, durch 
einen Drt, Durch eine Öffnung ıc. müffen, ein 
Wort, bei welhem ein anderes ausgelaflenes 
Seitwort hinzugedacht werden muß, ald: ges 
hen, Iaufen, fahren: wer einmahl darin 
it, 5.8. im Waffer, der muß auch durch, 
namlich gehen, reiten ıc. 

Düchmuftern, th. 3., ich muftere duch, 
durchgemujtert ‚ durchzümuſtern, nach dee 
Reine, bis zu Ende muftern, füdweife une 
terſuchen: eine Sache, einen; alles an ei⸗ 
nem. Durchmuüftern, ich durchmuſtere, 
durchmuftert, zu Durchmuftern, dur und 
dur muftern, in allen feinen Theilen genau 
unterfuchen. 

Durchnächten, 1) th. 3., ich durchnachte, 
durchnachtet, zu durchnachten, durch und 
durch mit Nacht, d. h. mit Dunkel erfüllen: 
die Durchnachtete Höhle; 2) unch. 3. mit 
haben, fo viel als übernadhten> ich habe 
bei ihm dnrchnachtet. 

Dürchnageln, 19.3. , ich nagele durch, durch» 
genagelt, durchzunageln, von dem Nagel 
ganz durddringen laffen: ein Brett. Durchs 
nägeln ‚ich durchnagele , durchnagelt, zu 
durchnagein, mit Nägeln durchſchlagen. 


Dirchnagen, t9.8., ich nage durdy, durchs 


genagt, durchzunagen, dur‘ einen Körper 
nagend dringen: die Mäufe haben das Les 
der durchgenagt. Durchnägen , ich durchs 
nage, durchnagt, zu durchnagen, durch) 
und durch nagen ; uneig., fehr angreifen : der 
Sram durchnagt mein Herz. 
Durchnähen, th. 3., ich nähe durch, durch⸗ 
genähet, durchzunähen, durch vielen Ges 
brauch der Rähnadel und vieles Drüden auf 
dieſelbe ſich durchſcheuern, verlegen: ſich (mir) 
die Finger durchnähen. Durchnaͤhen/ ih 
durchnähe, durchnähet, zu durchnähen, 
durch und durch benähen : einen Rock durch⸗ 
nähen, eine Decke. Bei den Schuſtern, die 
Abſätze weiß durchnähen; bei den Weiber⸗ 
ſchuhen, abdoppeln. 
Durchnärben, th. 3., ich durchnarbe, durch⸗ 
narbt, zu durchnarben, überall mit Nar⸗ 
ben bededen. 
Dürchnäſſen, untb. 8., ich näffe ducch, 
durchgenäßt, durchzunäſſen, mie Haben, 
von der Näffe , durch einen andern Körper drins 
Ei es bat bier durchgenäßt. Durchnaſ⸗ 
jen, ich durchnäſſe, durchnäßt, zu durch⸗ 
näflen, th. 3., in der vorigen Bedeutung: 
der Regen hat mich ganz durchnäßt. 
Durchnebeln, untp.3. mit key, vom Nebel 
durchdrungen werden, 


Dürchnehmen, th. 3., unregelm. (f. Nchs . 


men), ich nehme durch, Ducchgenommen, 
durchzunehnien: etwas durchnehmen, ets 
was der Reihe nach vornehmen und durchge⸗ 
ben; einen durchnehmen, ihn tadeln. 


Duräpflaftern 


Duͤrchnetzen und. Durchneben, th. 8., ich 
nege durch und ich durchnetze, durchge⸗ 
yet und durchnetzt, durchzunetzen und zu 

urchnetzen, fo viel als durchnäſſen. 

Duͤrchnüſtern und Durchnuͤſtern/ 19. 3., ich 
nüſtre durch und ich durchnüſtere, durch⸗ 
genüſtert und dürchnüſtert, durchzunü⸗ 
ſtern und zu dDurechnüjtern ‚ fo viel als durch⸗ 
fuchen, durchfläntern. 

Durchölen, tb. 3., ich durchöle, durchölt, 
a durcholen, durd und durch, überall mit 

K beftreihen , tränfen: ein Papier. 

Dürchorgeln , th. 3: ‚ich orgele durch , durchs 
georgelt, durchzuorgeln, auf der Orget 
durdhfpiefen. * 

Durchörtern, unth. 8., ich örtere durch, 
durchgeörtert, durchzuörtern, bei den 
Bergleuten, fo viel als durchfahren. 

Durchpaß, m., ein enger Weg, durch welchen 
man aus einem Drt in den andern, aus eis 
ner Gegend in die andere gefangt. 

Dirchpatfchen, unth. 8., ich patfche durch, 
durchgepatfcht, Durchzupatfchen, miefenn, 
durch eine Zlüffigkeit patſchen, oder patſchend 
gehen. 

Duͤrchpauken, th. 3., ich paufe dureh, Durch» 
gepauft, durchzupauken, nad der Reihe, 
bis zu Ende paufen, auf den Pauken ſchlagen, 
uneigentlich: einen durchpauken, ipn durch⸗ 
prũgeln. 

Durchpeitſchen, th. 3., ich peitſche durch, 
durchgepeitſcht, durchzupeitſchen, mit Peits 
ſchenhieben durch einen Ort, durch eine ff⸗ 
nung ꝛc. zu gehen noͤthigen; derb peitſchen, 
ſchlagen: einen. 

Diirchpelzen, tb. 3., ich pelze durch, durch⸗ 
gepelzt, durchzupelzen, fo viel als durch⸗ 
prügeln : einen, 

Durchpfeffern, th. 3., ich durchpfeffere, 
durchpfeffert, zu ducchpfeffern, in alten 
feinen Theilen pfeffern. 

Dücchpfeifen, unregeim. (f. Pfeifen), ich 
pfeife durch „ durchgepfiffen, durchzupfei= 
fen, 1) th. 8.,-ein Stüd vom Anfange bis 
sum Ende auf der Pfeife blafen. Sich (mir) 
etwas durchpfeifen , es durch öfteres Pfeifen 
üben. 2) unth. 3. mit haben ‚pfeifend, d. d. mit 
pfeifendem Getön durchdringen: der Wind 
pfeift hier duch. Durchpfeifen , ih durch = 
pfeife, durchpfiffen, zu durchpfeifen, 
unth. 3., pfeifend, d.h. mit pfeifendem Ges 
tön durch einen Det, Raum ıc. dringen: Der 
Wind durchpfeift die Luft. 

Dürchpfeilen,, th. 8., ich pfeile durch, durch⸗ 
gepfeilt, durchzupfeilen, mit einem Pfeife 
durafcießen. Durchpfeilen ‚ich durchpfeile, 
durchpfeilt, zu durchpfeilen, 19. 3., in 
derfelben Bedeutung. ö 

Durchpflaͤnzen, th. 3., ich durchpflanze, 
durchpflangt, zu durchpflanzen, durch and 
dur, überall bepflanzen. 

Durchpflaͤſtern, th. 3., ich durcchpflaftere, 
durchpflaftert, zu durchpilaftern, durch 
und durch mit Steinen pfafteen: der Hof ijk 
ganz Ducchpflajtert., 


Durdpflügen 


Dücchpflügen, th. 3. ‚ich pflüge Durch, durch⸗ 
gepflügt , durchzupflügen ‚ durch etwas pflüs 
gen, mit dem Pfluge durchſchneiden, mit dems 
felden nad der Reipe, bis zu Ende bear 
beiten: eine Wurzel durchpflügen., den 
Acker durchpflügen. Durchpflügen, ich 
ducchpflüge, ducchpflügt , zu ducrchpftüs 
gen, nad allen feinen Theilen pflügen. 

Durchpichen , th. 8., ich durchpiche , Durch» 
picht, zu durchpichen, durch und durch, 
durchaus pichen. 

Durchpicken/ th. 3., ich picke durch, durch⸗ 
gepickt, durchzupicken, durch eine Öffnung 
picken; dann, mit dem Schnabel durch einen 
dünnen Körper baden, wie auch, wund piden. 

Durchpilgern, uneh. 3., ich pilgere durch, 
durchgepilgert, durchzupilgern, dur eis 
nen Drt, dur ein Land als Pilger gehen. 
Durchpilgern, ich durchpilgere, durch⸗ 
pilgert,, zu ducchpilgern, th. 3., ald Pils 
ger durchwandern: die Welt. $ 

Durchpipen,, th. 3. , ich durchpipe, Durch 
pipt, zu durchpipen, mit pipendens Geſchrei 
erfüllen , pipend durchlaufen. 

Dürchpifien, unth. 8. ‚ ich piffe durch, durch⸗ 
gerißt, durchzupiflen, durch eine Öffnung 
piſſen. Durchpiffen , ich durchpiſſe, Durch» 
pißt, zu ducchpiffen, th. 3., voll piffen, 
durch und durch bepiffen. 

Durchplacken, f. Durchplagen. 

Durchplagen, zraf. 3., ſich durchplagen, 
ich plage nich durch, Durchgeplagt , fich 
durchzuplagen, fih mit Mühe und Beſchwer⸗ 
tigkeit durchhelfen (durchpladen). 

Durchplaͤppern, th. 8., ich durchplappere, 


durchplappert, zu durchplappern, mit 
Plappern zubringen, verbringen: ganze 
Ctunden. 


Durdplärren, t$.3. ‚ich durchplärre, durch» 
plärret, zu durchplärten, mit Geplärr ers 
füllen , plärrend durchgehen. 

Dürchplätſchern, unth. 3., ich plütfchere 
duch, durchgeplätfchert, durchzupläts 
fchern, mit haben, plätfcpernd Durhdringen. 
Ducchplätfchern, ich‘ durchplätfchere, 
durchplätfchert, zu durchplätfchern, th. 3. 
plätfchernd ſich dur einen Raum bewegen: 
das Fiſchchen durchplätſchert die Wellen. 

Dürchplagen,, unth. 3. mit feyn, ich platze 
durch, Durchgeplaßt , Durchzuplaßen, plaz⸗ 
send durchdringen. 

Durchplaudern, th. 8., ich durchplaudere, 
durchplaudert, zu durchplaudern, mit 
Plaudern zubringen (verplaudern): ganze Ta⸗ 

e; mit Geplauder erfüllen, 

Duͤrchplumpen, untv. 3. mit ſeyn, ich plumpe 
durch, durchgeplumpt, durchzuplumpen, 
durch eine Öffnung plumpend fallen. 

Dürdplündern, 5. 3., ich plundere durch, 
durchgeplündert, durchzuplündern, gang 
plündern,, in allen Theifen vom Anfange bis 
zum Ende, nach der Reihe plündern: alle 
Häufer. Durchplünderan, ich durchplüns 
dere, durchplündert, zu durchplündern, 
ganz, durchaus plündern: eine durchplün⸗ 
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Durchquaͤlen 


derte Stadt; plündernd durchtieben: der 
Feind durchplünderte das Land. 

Durchpochen ‚th. 8., ich poche durch, durch · 
gepocht, durchzupochen; pochend durch 
eine Öffnung bringen; mit Pochen durchdrin⸗ 
gen; in den Pochwerken, das Erz über dem 
Abflauperde reinigen; einen durchpochen, 
ihn durchprägeln. 

Dürchpoltern,, unth. 3., ich poltere durch, 
durchgepoltert , durchzupoltern, mit fenn, 
polternd durch eine Öffnung fallen. Durch» 
polteru „ich durchpoltere, durchpoltert, 
zu durchpoitern, th. 3., mit potterndem 
Geräufch erfüllen, polternd durchgehen. 

Dürchpraſſeln, unth. 3., ich praffele durch, 
ducchgepraffelt, durchzupraſſeln, praſſelnd 
durchfallen, durchfahren. Durchpräſſeln, 
th. 8., ich durchpraſſele, durchpraſſelt, 
zu durchpraſſeln, praſſelnd durch einen 
Raum ꝛc. dringen, mit Gepraſſel erfüllen. 

Dürchpraffen und Duzchpraffen,, 9. 3., ich 
praffe durch und ich Durchpraffe, Ducch« 
gepraßt und durchpraßt, Durchzupraffen 
und zu durchpraſſen, mit Praffen verbrins 
gen, verpraffen,, und mit Praffen zubringen: 
fein Vermögen, ducchpraßte Nächte. 

Dürchpredigen, 9. 8., ich predige durch, 
durchgepredigt, Durchjuptedigen, der Reihe 
nad in Predigten vortragen : Die Chriſtlichen 
Wahrheiten. 

Dürchpreffen, th. 3. ‚ ich preffe durch, durch⸗ 

epreßt, durchzupreſſen, preffend dur eine 

nung bringen: den Arin Durch ein Git ⸗ 
ter; dann, mittel der Preffe durch einen 
andern Körper treiben: den Saft durchpreſ⸗ 
fen , dur) den Sad; durd zu vieles Preffen 
befhädigen , durchloͤchern. 

Dirchpritfchen , th. 8., ich pritſche duch, 
durchgepritfchet, durchzupritichen , mie 
der Pritfhe fehr fhlagen: einen. 

Dürchproben, th. 3., ich probe Durch , Durch» 
geprobt, durchzuproben, der Reihe nah 
proben: den Wein, alle Weinproben verfus 
en. Durchpröben, ich durchprobe, durch⸗ 
probt, zu Ducchproben, durd und durch 
proben, in allen Stüden proben, erproben. 

Dürchprüfen und Durchprüfen,, th. 3., ich 
prüfe Durch und ich durchprüfe, durchge⸗ 
prüft und durchprüft, durchzuprüfen und 
zu durchprüfen,, nad der Reihe prüfen, im 
alien Theilen oder Stüden prüfen. 

Dürcchprügeln, th. 3., ich prügele durch, 
durchgeprügelt , durchzuprügeln, derb prüs 
gein: einen dDurchprügeln. 

Dürchpudern und Durchpüdern, th. 8., ich 
pudere durch und ich durchpudere, Durchs 
gepudert und durchpudert , durechzupudern 
und zu durchpudern, durch und durch pus 
dern, überall, in allen feinen Theilen pubern : 
dus Haar gut durchpudern. 

Dücchpuffen, th. 3. , ich puffe durch, durch⸗ 
gerufft, durchzupuffen, durch und durch 
Zieich am puffen / foßen: einen durchpuffen. 

Durchquälen, th. 3., ich quäfe dutch / durch⸗ 
gequält, durchzuquälen, mit Quälen hin⸗ 
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durch Seingen. Eich (mich) durchquälen, A 
quälend durchhelfen, weiter fommen. Durch⸗ 
quälen, nue im Mittelworte der verganger 
nen Beit: eine durchquälte Nacht, die 
man in Qual verlebt hat. 

Durchqualmen, und. 8. mit haben, ich 
qualme durch, durchgequalmt, durchzu⸗ 
qualmen, ats Qualm/ gleich einem Qualme 
durch eine Öffnung dringen. Durchquaͤlmen, 
tb. 3., ih durchqualme, durchqualmt, zu 
durchqualmen / ats Quaim durchdringen, ers 
füllen : der Rauch durchqualmt das Hund. 

— — th. s., ich querle durch, 

urchgequerit, durchzuquerlen, ‚alle Theile 
durch Querlen unter einander bringen. Sich 
(mich) durchquerlen, ſich durchwinden, 1.8. 
dur das Gedrange. 

Duͤrchquetſchen, tb. 8., ich quetfche Durch, 
durchgequetfcht , Durchzuquetfchen , dur 
Quetfhen hindurchbringen: den Saft; fich 
(mir) den Finger durchquetfchen, wund 

uetſchen. 

Duͤrchrädern, eb. 3., ich rädere durch, durch⸗ 
gerädert, durchzuräbern von Räder, durch 
den Räder, d. h. ein ſtehendes Sieb laufen 
laſſen, um es zu reinigen: Getreide, Erde 
durchrädern; in den Bergwerten, Erz. 
Durchrädern, ich durchrädere, durchraͤ⸗ 
dert, zu ducchrädern, von Rad, in allen 
Theilen rädern, doch nur uneigentlih: ich 
bin wie durchrädert. 

Durchragen, untp. 3. mit haben, ich rage 
durch, durchgeragt, durchzuragen , durch 

die Tpeite eines Körpers, durch eine Öffnung 
ragen, und uneig. f. hervorragen, 5. B. von 
einem Gedanken, fi) vor allen übrigen als 
den herrfchenden zeigen, der gleichfam Feinen 
andern auffommen läßt. 

Durchrammeln und Diiecchrammen, th. 3., 
ich rammele oder ramme Durch, Durchges 
rammelt oder durchgerammt, durchzu⸗ 
rammeln oder durchjurammen, machen, 
daß etwas mittelft der Ramme durch einen 
Körper deinget; einen Pfahl ducch den hars 
ten Boden. Durchrämmeln, Durchrams 
men, ich durchrammele oder durchram« 
me, ducchrammelt oder durchrammet, 
zu durchrammeln oder zu durchrammen, 
durch eingerammelte oder eingerammte Pfähle 
fer machen: ein gutdurchrammter Grund. 

Dürchranfen, untp.3. mit haben, ich ranke 
durch ‚ durchgeraukt, durchzuranken, mit 
feinen Ranten durd eine Öffnung dringen , ih 
verbreiten. Ducchränken , th. 3. ‚ich durch⸗ 
ranfe, durchrankt, zu durchranken, rans 
Eend durchſchlingen: der Wein durchrankt 
das Gefträucd. . 

Dürchrafen ‚ unth. 3. , ich rafe durch, durch⸗ 
gerafet, burchzurafen, vafend oder wie ras 
fend durchgehen, durcheifen. Durchräfen, ich 
durchraſe, durchraſet, zu durchrafen, 
th. 8., raſend durchlaufen: die Stadt; ras 
ſend, in Raſerei zubringen: Tag und Nacht. 
Uneig. auch vom Sturme: der Sturm durch⸗ 

raſet den Wald. 


Durchqualmen 


Durchregnen 


Duͤrchraspeln, th. 8., jch raspele durch, 
durchgeraspelt, durchzuraspeln, durch 
und durch raspeln, entzwei raspeln. 

Dürchraſſeln, unth. 8. mit ſeyn, ich raſſele 
durch, durchgeraſſelt, durchzuraſſein, raſ⸗ 
ſelnd durch einen Ort, durch eine Öffnung ſich 
bewegen: der Wagen raſſelte durch, durch 
das Thor. Durchraͤſſeln, th. 3., ich durch⸗ 
raſſele, durchraſſelt, zu durchraſſeln, rafs 
ſelnd ſich durch einen Det, Raum bewegen, 
mit Geraſſel erfüllen: die Wagen durchraſ⸗ 
feln die Straßen. 

Dürchrauchen, unth. 8. mit haben, ich raus 
2 durch, durchgeraucht, durchzjurau⸗ 

en, durch eine Öffnung rauchen, ais Rauch 
aufſteigen: es raucht durch. Ducchraüchen, 
tb· 8., ich durchrauche, durchraucht, zu 
durchrauchen, als Rauch oder in Geftalt eis 
nes Rauches erfüllen : von Weihrauchbampf 
durchrauchte Hallen. " 

Durchräuchern, 19. 3., ich räuchere. durch, 
durchgeräuchert,, Duechzuräuchern,, durch 
und durch raͤuchern, vom Rauch in allen Theis 
Ten durchdringen Iaffen: die Schinfen find 
noch nicht ducchgeräuchert. Durchräus 
bern, ich durchrauchere, durchräuchert, 
zu durchräuchern, in der vorigen Bedeutung. 

Dürchraufen,, ich raufe durch, Durchgerauft, 
durchzuraufen, gewöhnlich nur ats gedi.3.: 
fi (mich) dDurchraufen, fi fehr raufen, 
an den Haaren ziehen. 

Dürchraufchen, unth. B. mit ſeyn, ich rau 
he durch, durchgerauſcht, Dutchzuraus 
hen, durch einen Drt, durch eine Öffnung 
rauhen: ber Strom raufcht unter der 
Brüce durch. Durchraüfchen , ich durch⸗ 
rauſche, durchrauſcht, zu Ducchraufchen, 
th. 3., mit feinen Geräuſche durchdringen, 
erfülfen; fid raufhegd binduschbeivegen,, von 
Menſchen und Tpieren. 

Duͤrchrechen, th. 3., ich deche Durch , Durchs 
gerecht, ducchzurechen, durch und dur 
rechen, vom Anfang bis zum Ende reden, 
mit dem Rechen bearbeiten : ein Beet. Durchs 
eechen, ich durchreche, ducchrecht, zu 
durchrechen , alle Theile mittelſt des Rechens 
unter einander bringen, gehörig rechen: den 
Boden. B : 

Dücchrechnen, th. 8., ich rechne durch, 
Durchgerechnet , Durchzurechnen, vom Anz 
fange bis zum Ende rechnen, berechnen , der 
Reise nach regnen: alle Rechnungen noch 
einmabldurchrechnen. Durchrechnen, ich 
durchrechne, durchrechnet, zu durchrech⸗ 
nen, nach allen Theiien berechnen: feine Ein⸗ 
nahme und Ausgabe; rechnend zubringen: 
ganze Tage. 

Dürchregnen, untp. und unperf. 8. mit ha⸗ 
ben, es regnet duch, durdhgeregnet, 
durchzuregnen , dur eine ‚Öffnung vegnen, 
als Regen durchdringen: bier regnet es 
duch. Durchregnen, ed ducchregnet, 
durchregnet, zu Durchregnen, vom Regen 
durdrungen ‚ ganz naß werben: ich bin ganz 
duschregnet. ; RE ne 


Durdreiben 


Dürdhreiben, th. 8., unres. (f. Reiben), ich 
reibe durch, durchgerieben, burchzureis 
ben, reibend Hindurchbringen ; wund reiben, 
entzwei reiben: die Hände durchreibenz 
ſich (mir) die Hände durchreiben. 

Dürchreihen, 1») th. 8., ich reiche durch, 
durchgereicht, Durchzureichen,, durd eine 
Öffnung reihen, pinhalten: einem etwas 
durchreichen , durch das Fenſter; 2) unth. 8. 
mit haben, fang genug feyn, um durch eine 
Öffnung zu reihen. 

Dürcpreimen ‚th. 8. ‚ ich reime durch, Durchs 
gereimt, durchzureimen, nad der Reihe, 

„bis zu Ende reimen. 

Dürchreiſe, w., M. -n, die Reife oder das 
Durgreifen durd einey Ort. Dicchreifen, 
unth. 8. ich reife durch, durchgereifet, 
durchzureifen, mie fen, durch einen Dre 
zeifen. Durchreifen, eh. 8., ich durchrei⸗ 
fe, durchreiſet, zu durchreifen , von einem 
Ende bis zum andern bereifen: er hat Deutfchs 
Iand und Italien durchreifet. 

Dütchreißen, unreg. (f. Reißen), ich reis 
Be dur, durchgeriffen, durchzureißen, 
1) th. 3., von einem Ende dis zum andern 
reißen: ein Blatt Papier, eine Rechnung; 
2) unth. 3. mit fenn, mit Heftigfeit und 
Schnelligkeit von einander getrennt werden: 
die Schnur iſt durchgeriffen. Durchreis 
gen, ich durchreiße ‚ durchriſſen, zu Durchs 
reißen, th. 3., von einem Ende Bid zum 

# andern durch einen Riß trennen. 

Dürchreiten, unth. 3. ‚ich reite durch, Durchs 
geritten, durchzureiten, mit fenn, dur‘ 
einen Ort, durd eine Öffnung reiten. Auch 
th. 3., wundreiten: ein Pferd durchreiten, 
und ſich (mich) durchreiten, fi wund reis 
een. Durchrerten, ich Durchreite, durch⸗ 
titten, zu durchreiten, ch. 3., von einem 
Ende bis zum andern reiten: das Feld, den 
Wald. Uneig. f. darchfreſſen, von Motten 
und Maden: der Kafe ift von den Maden 
durchritten. 

Dürchrenuen, unreg. (f. Rennen), ich renne 
durch, durchgerannt und durchgerennet, 
durchzureunen, 1) unth. 8. mit ſehn, durch 
einen Ort, durch eine Öffnung rennen; 
2) th. B., einen durchrennen, mit dem 
Degen. Durcheennen, th. 3. , ich Durchs 
renne, Öurchrennet, zu Ducchrennen, von 
einem Ende eines Ortes, Raumes bis zum 
andern rennen: die ganze Stadt. Uneig., 
rennend durchfloßen , mit Gewalt durchbohren. 

Durchriechen, unth.3., unreg. (f. Riechen), 
ich rieche durch, Durchgerochen, durchs 
zuriechen, mit haben, durqh einen andern 
Körper mit feinem Geruche dringen. 

Dürchrieſeln, unth. 3. mit fenn,, ich riefele 
durch, durchgeriefelt, durchzurieſeln, dur 
einen Raum/ eine Öffnung rieſein. Durchs 
rieſeln, ich durchrieſele, durchriefelt, zu 
ducchriefeln, th. 3., riefelnd ſich durch eis 
nen Drt, eine Gegend bewegen: der Bach 
durchriefelt die Wiefe. 

Dürchriffeln , ep. 3. , ich riffele durch , durch⸗ 
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geriffelt, durchzueiffeln, ſcharf tadern, durch⸗ 
diehen, durchhechein: einen. 

Durchringen , 19.3. , unreg. (f- ea); ih 

durchringe, durchrungen, zu burchritte 
gen, ringend oder im Kampfe zubringen, vers 
leben: feine Jugendjahre. 5 

Durchrinnen, unth. 8., unreg. (f. Rinnen) 
mit ſeyn, ich rinne durch , Durchgeronnen, 
durchzurinnen, dur& eine Öffnung rinnen. 
Durchrinnen, th. 3., durch einen Ort, eis 
nen Raum rinnen. 

Düurchriß, m. , der Riß oder das Reigen dur 
eine Sache. 

Durchritt, m., der Ritt, das Reiten durch 
einen Ort, Raum. 

Dürchrigen, th. 3. , ich rige Durch, durchs 
gerißt, Dururigen, durch etwas dringen, 
wund rigen: Die Haut. Aug, ſich (mich) 
durchrihen, und ſich (mir) die Haut durchs 
rigen. Durchritzen, ih durchritze, Durchs 
rigt, zu ducchrigen, durch und durch rigen, 
überall mit Nigen durchdringen. 

Durchröhren, untp. 8. mit ſeyn, ich röhre 
durch, Durchgeröhrt, durchzuröhren. 

Durchrollen, ich rolle durch, Durchgerolit, 
durchzurolien, 1) unth. 3. mit ſeyn, dur 
eine Öffnung , einen Det ıc. rollen: ich höre 
den Wagen durchrollen, durd das Therıc. 5 
2) th. 3., durch eine Öffnung ‚'oder zwiſchen 
andern Körpern hin rollen machen: die Kus 
gel durchrolen; von Rolle: die Wäfche 

urchrollen, fie nad der Reihe, gehörig rol⸗ 
fen. Durchroͤllen, 15.8. , fi roilend durch 
einen Raum bewegen: der Donner ducchs 
rollt die Lüfte, N 

Dürcheöfchen, 19.3. „ich röſche durch, durch⸗ 
geröfcht , Durchzuröfchen , in den Bergwers 
ten, mit Stellen und Roſchen durchfahren: 
ein Gebirge Durchröfchen. 

Dürchroſten, untp. 3. mit feyn, ich rofte 
durch, durchgeroftet, Ducchzuroften , vom 
Roſt durchfreffen werden. Ducchroften , ich 
durchrofte, durchroſtet, zu Durchroften, 
in allen feinen Theilen roten, vom Roſt übers 
all angegriffen werden: das Eiſenwerk ifk 
überall durchroftet. 


Dürchreöften, 5.3., ich röfte durch , durchs i 


geröjtet, durchzuröjten, dur und durch 

roſten, in allen feinen Theilen röften: das 

Brod. — 

Durchruͤcken, unth. 8., ich rücke durch, 
durchgerůckt, durchzurücken, mit ſeyn, 
durch einen Ort rüden, ſich mit gemeſſenen, 
langſamen Schritten durch einen Ort bewegen: 
das Heer ſoll hier durchrücken. 2) th. 8., 
ruckend durch einen Ort, durch eine Öffnung 
bewegen. 

Dürchrudern, unth. 3., ich rudere durch, 
durchgerudert , durchzurudern, mit ſeyn, 
mit Hülfe der Ruder zu Wafler durch einen 
Drt fahren. Durchrüdeen, ich durchrudes 
te, durchrudert, zu ducchrudern, th. 3, 
mit Bütfe der Ruder befahren: unbefannte 
Gewäſſer. 

Duͤrchruſen, th. 8., unres. (fr Rufen) „ih 
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rufe durch, durchgerufen, durchzurufen, 
durch eine Öffnung rufen, durch ein Werkzeug, 
ein Sprachrohr 2c. rufen. Durd;rüfen, ich 
durchrufe, durchrufen, zu durchrufen,, 
mit feinem Ruf erfüllen, in allen Theilen eis 
nes Raumes rufen: er durchrief das ganze 
Haus. 
Durchrũhen, th. 3., ich durchruhe, Durch» 
rubet, zu durchruhen, ruhend verbringen, 
aubringen: die Nacht. 
Dürchruͤhmen, th. 3., ich rühme durch, 
durchgerůhmt, durchzurühmen, in allzn 
Stücken, nad der Reihe, bis zu Ende rübs 
men; ee rühmte ihn alte feine guten Gis 
genchaſten durch 
Durchrühren, th. 3., ich rühre durch, durch⸗ 
gerührt, ducchzurühren, die Eheife einer 


sache unter einander rühren; rührend durh 


eine Öffnung bindurchbringen, 3. B. Erbſen 
durch den Durchſchlag. 

Dürchrutſchen, unth. 8. mie ſeyn, ich rutſche 
durch, durchgerutſcht, durchzurntſchen, 
durch eine Öffnung rutſchen oder gleiten. 

Dürdrütteln, tb. 3., ich_rüttele duch, 
ducchgerüttelt,, dDurchzurütteln, in allen 
feinen heilen rütteln, fehr rütteln: einen. 
Durdprütteln, ich_durchrüttele, durchs 
rüttelt, zu durchrütteln, in alten feinen 
Tpeiten heftig rütteln. 

Dürchſäbeln, th. 3., ich fübele Durch , Durchs 
gefäbejt, durchzuſäbeln, mir dem Säbel 
durchhauen. REN 2 

Durchfien, th. 3., ich durchfäe, durchfäet, 
zu burchjäen, durchaus, überall befäen. 

Dürchfügen, th. 8., ich füge durch, durch» 
gefägt, dDurchzufägen, mit der Säge durch⸗ 
fchneiden , völlig trennen: ein Brett. Durchs 
Ben ich durchſäge, durchſägt, zu Durchs 
lägen, in der vorigen Bedeutung. 

Durchſaͤlben, 9. 3., ich durchfalbe, durch⸗ 
faldt, zu durchfalben, in allen feinen Tpeis 
ien, überall fatben: das Haar. 

Dürchſalzen, 19. 8., ich falze durch, durch⸗ 
gefalzen, durchzuſalzen mit Salze durchs 
dringen: das we Durchſälzen, ich 
-Durchfalze, durchſalzen, zu durchfalzen, 
durch und durch falzgen, in allen feinen Theis 
len falzen. 

Dürchfäuern, 1) th. 3., ich füuere durch, 
durchgefäuert,, durchzuſauern, durdaus, 
in alfen feinen Theiten fauer machen: der Teig 
iſt wohl durchgefättert; 2) uneh. 3. mit 
haben, in allen Theiten von der Säure durchs 
drungen werden. Durchſäüern, ich durch⸗ 
fäuere, durchſäuert, zu durchſäuern, 19. 8., 
durchaus fauer machen. 

» Dürchfaufeln, unth. 3. mit haben, ich ſän⸗ 
fi durch, durchgefäufelt, durchzufäns 
jeln, durd eine Öffnung, durch einen Raum 
fäufefn. Durcpfänfeln, ich ducchfäufele, 
durchſäuſelt, zu ducchfäufeln, th. 3., 
fäufelnd durchdringen: Weite ducchfäufeln 
die Zivcige. 

"Dürchfaufen, untb. 3. mit haben, ich faufe 

durch, Ducchgefaufet, durchzuſauſen, durch 


Duräfgeinen 


eine Öffnung, einen Raum faufen. Durchs 
faufen, ich durchſauſe, durchſauſet, zu 
burchſauſen, 19. 3., faufend durchdringen: 
der Sturm durchjaufet den Wald. 
Durchſchaben, th. 3., ich fchabe durch, 
durchgefchabet, dDurchzufchaben , ſchabend 
durchdringen, durdplöchern. Durchfchäben, 
ich durchfchabe, durchſchabt, zu Durchs 
ſchaben/ in der vorigen Bedeutung. 
Dürchſchaffen, th. 3., ich fchaffe durch, 
durchgefchafft, durchzuſchaffen, durd einen 
.Drt, durch eine Öffnung fchaffen, bringen: 


einen. 

Durchfchäfern, th. 3., ich durchſchäkere, 
durchfchäfert, zu durchſchähern, ſchaäternd 
subringen: den Abend. 

Düurchſchallen, unth. 3., regeln. und unres 
geim. (f. Schalen) mit haben, ich feballe 
duch, durchgefhaut, durdyzufchallen , 
mit feinem Schale dur etwas dringen: die 
Trompete fchallet vor andern Tonwerk⸗ 

eugen durch. Durchfchälten, ich durchs 
Yale, duechfcballt, zu diechfchallen, 
15. 8., mit feinem Schalle erfüllen: ben Saal. 

Durdfchälten,, th. 3.,_ ich durchſchalte, 
durchſchaltet, zu durchſchalten, durchberr⸗ 
ſchen, durchaus, in allen Theilen beherrſchen ; 
ſchaltend oder herrſchend durchſchreiten. 

Durchſcharren, th. 8., ich ſcharre durch, 
durchgefcharret, durchzuſcharren, ſchar⸗ 
rend durch eine Öffnung bringen ; feharrend 
durchdringen. Durchſcharren, ich durch⸗ 
ſcharre, durchſcharrt, zu durchſcharren, 
ſcharrend durchdringen. 

Durchſchaudern/ th. 3., ich durchſchaudere, 
durchfchaudert, zur durchſchaudern, mit 
Schauder ‚erfüllen, gleich einem Schauder 
durchfabren: Grauen durchſchauderte ihn. 

Durchſchauen, 1) untp. 3. , ich ſchaue durch, 
durchgefchauet , durchzuſchauen, durch eine 
Öffnung, dur einen- durchſichtigen Körper 
ſchauen; uneig., mit feinem Blick durchdrin⸗ 
gen: es gehört viel dazu, ih durchzu⸗ 

ſchauen ; 2) th. 8., ſtuͤckweiſe beſchauen, 
durhfepen. Durchſchaũen, ich durchſchaue, 
durchſchauet, zu darchſchauen, tb. 3., 
füdweife betrachten: die ganze Gegend; 
auch, mit ſcharfem Blick durchdringen: einen. 

Durchfchatern, th. 3., ich durchfchauere, 
duechfchauert , zu ducchfchauern als ein 
Schauer oder mit einem Schauer durchdrin⸗ 
gen: Ealtes Grauen durchfchanert mid. 

Dürchfchanfeln,, ch. 3., ich ſchaufele durch, 
durchgefchaufelt,, durchzuſchaufeln, dur 
eine Öffnung mit der Echaufel werfen; mit der 

+ Schaufel öffnen ,-durdeingen: der Schnee 
war fo tief, daß ein Weg ducchgefchaus 
felt werden mußte; unter einander ſchau⸗ 
fein, auch, nad der Reihe fhaufein: das 
Getreide. Durchſchaufeln, ich durchſchau⸗ 
fele, durchſchaufelt, zu durchſchaufeln, 
in allen feinen Theilen ſchaufeln, durch Schau⸗ 
feln unter einander bringen. 

Duͤrchſcheinen, untt, 3., unres. (f. Schei⸗ 
nen) mie haben, ich ſcheine durch, durch⸗ 
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geſchienen, durchzuſcheinen, dur eine Öflr 
nung feinen, mit feinem Scheine durchdrin⸗ 
sen: die Sonne Fonnte nicht durchſchei⸗ 
nen, dur die Wolken. Durchfcheinend were 
den auch ſolche Körper genannt, melde Lichte 
Krapien durchlaſſen, 4. B. das Glas, das KBafs 
fer. Durchfcheinen, ich durchſcheine, durch⸗ 


ſchienen, zu:durchfcheinen, 9.3. , mit feis : 


nem Scheine durchdringen, erfüllen, erhellen, 
Die Dürchſcheinenheit, die Eigenfchaft fol» 
Ger Körper, welche durchfcyeinend find, aber 
nicht durchſichtis. 

Durchſchelten, t$. 3., unregelm. (f. Schel⸗ 
ten), ich ſchelte durch, durchgeſcholten, 
durchzuſchelten, in allen Gtüden ſchelten, 
fehe ſcheiten: einen. 

Durchſcherzen, th. 3., ich durchſchetze, durchs 
ſcherzi, zu ducchfcherzen, in Sıeri zus 
beingen, pindeingen: manchen Tag und 
manche Stunde. * 

Durchſcheuchen/ th. 8., ich ſcheuche duch, 
durchgeſcheucht, durchzuſcheuchen, durch 
einen Ort, durch eine Öffnung ſcheuchen, trei⸗ 
den; einen Hafen. 5 

Dücchfcheuern, tb. 8., ich fcheuere durch, 
Ducchgefcheuert, durchzuſcheuern, der Reihe 
nad, ch zu Ende alse wund foheuernz 
auch, ſich (mich) durchſcheuern; fich (mir) 
die A durchſcheuern. Uneig. " durch dies 
les Tragen und Reiben abnüßen , durchlochern: 
die Armel durchfcheuern. 

Durchſchicken, ıp. 8. ich ſchicke durch, 
durchgeſchickt, durchzuſchicken, durch eis 

ren Ort ſchichen. Durchſchicken/ ich durchs 
ſchicke, durchſchickt, zu durchſchicken, in 
alien Tpeiten beichicen: die ganze Stade 
durchſchicken. 

Durchſchie ben eh. 8., unregelm. (f. Schie⸗ 
ben), ich ſchiebe durch, durchgeſchoben, 
durchzuſchieben, durch einen Ort, durch eine 
Öffnung ſchieben / etwas. Durch vieles Schie⸗ 
ben abnutzen, verberbens die Kegelbahn 
ducchfchieben. 

Durchſchieber, m., -8, in der Zurnt., eine 
Art der Barrenübung (dee Durchſchut). 

Dürchſchielen, unsh. 3., ich fchiele durch, 
durchgeſchieit, durchzufchielen, durch ein⸗ 
Öffnung ſchielen. 

Durchſchießen, unregelm. (f. Schießen), ich 
ſchieße durch, durchgeſchoſſen, durchzu⸗ 
hießen, 1 unth. 8. mit haben, durch eine 
‚Öffnung fießen; mit ſeyn, ſchnell durchflies 
Sen; 2) th. 3., durch die Kraft eines Geſchoſ⸗ 
fies durgdringen machen: durch 'ein Brett 
durchſchießen; twurfweife durdyähfen: eine 
Summe Geldes durchſchießen. Durchs 
hießen, ich durchſchieße, durchſchoſſen, 
zu durchſchießen, th. 8., mit einem Schuffe 
durchdringen, durch und durch ſchießen: fein 
Fuß war ganz durchſchoſſen; uneig., ſich 
mit Schnelligkeit duch einen Ort, Raum bes 
wegen; ein Buch durchſchießen, zwiſchen jede 
swei Blätter des Buches ein weißes Blatt 
Papier Heften oder Binden; bei den Buchdruk⸗ 
Bern Heißt durchſchießen, theils die Zeiten mehr 


Land. 


Durchſchlagen * 


von einander rũden, theils die Bahſtaben eis 
nes Wortes duch Schläge von einander tren⸗ 
nen, damit fie weiter ald gewöhntich von eins 

Dirafsiffen, 14) (hie durch. durcha 

echfchiffen, urch, durchge» 
ſchifft, durchzuſchiffeil, 1) unth- 8. mit 
enn, durch einen Ort, eine Gegend ſchiffen; 
2) th. B., au Schiffe durch einen Dre, burch 
eine Gegend bringen ; von einem Ende bis 
aum andern fiffen. Durchſchiffen, ich durch⸗ 
ſchiffe, durchſchifft, zu durchſchiffen, th. 8., 
von einem Ende bis zum andern ſchiffen, übers 
all beſchiffen: alle Meere, 

Durchſchimmeru, untp. 3. mit haben, ich 
fhimmere durch/durchgeſchimmert, durch⸗ 
zuſchimmern, durch eine Öffnung, durch 
einen andern Körper ſchimmern, oder mit 
feinem Schimmer durchdringen. Geltung 
mern, ih ee durchſchim⸗ 

e mert, zu durchſchimmeru, th. 8., mis 
feinem himmer erfüllen. 

Durchfchläfen, th. 8. ‚ich durchſchlafe, durch» 
ſchlafen, zu durchſchlafen, f&lafend zubrin⸗ 
gen, hinbringen: Tag und Nacht. 

Duͤrchſchlag, m., -es, M. -[chlüge, die 
Handlung , da man durchſchlagt, eine Öffnung 
macht, um burd die Öffnung in einen andern 
Dre zu kommen, befonders im Bergbaue; mas 
burchgefchlagen wird, 3.8. in den Bergwerken 
diejenige Öffnung, welche aus einem Orte in 
den andern, ober aus einem Gebäude in das 
andere gemacht wird: etwas mit offenen 
Durchſchlägen beweifen, das Rest auf eis 
nen Gang durg Einfhlagung in das Gebäude 
bes jüngern Nachbars beweilen; D. D. für 
Ausfchlag auf der Haut ; ferner: ein Wertzeug, 
womit oder durch welches etwas geſchlagen 
wird, 43. B. beiden Zimmerleuten ein Stemm⸗ 
eiſen, Löcher durch das Holz zu ſchlagen; bei 
den Schmieden und Schloſſern, ein fpisiger 
eiſerner Hammer, das Eifen zu durchlochern z 
bei den Feuerwerkern, ein fpigiger Pfeiemen, 
die Runftfeues damit zu Öffnen; in den Küs 
chen ıc., ein blechernes rundes Gefäß mit 
einem durchlocherten Boden, füffige Körper 
von den feften abzufondern ; in den Pochwerken 
ein von Draht geflochtenes Gitter, das gepoch⸗ 
te Erz durch daffelbe zu rädern, d.h. au fichen 
(auch Durdwurf) ; im Wafferbau, ein Dainm, 
der durch ein ſtehendes Waſſer geſchlagen if; 
in der Turnk., eine Reifübung, ein Sprung 
im Reifen; und aud .ein Sprung im Geile; 
das D-fchlagbier, dasienige Bier, welches 
den Bergleuten nad überflandener Gefahr bei 
einem Durchſchlage gereicht wird. Duͤrchſchla⸗ 

en, unsegefm. (f. Schlagen), ich ſchlage 
ucch, durchgeſchlagen, Durchzufchlagen. 
1)15.3., mittelſt des Schlagens eine Öffnung 
durch etwas machen: die Wand durchfchlas 
gen; in den Bergwerken bedeutet es, in des 
Nahbars Bang durchgraben; durch ein Sieh, 
einen Durchſchlag ıc. treiben, um von gröbern 
Theilen zu reinigen : Bohnen , Erbſen Durchs 
ſchlagen, fie mittel des Durchſchlages von 
den Hülfen seinigen; einen durchichlagen, 
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isn ſehr ſchlagen, Ihn wund ſchlagen. 2) rdf.9., 
fich (mich) durchſchlagen, fi durch Schla⸗ 


Gen oder Fechten, Rämpfen den Weg durch. 


etwas bahnen; bei den Jägern heiße fich 
durchfchlagen , pon den Hirſchen und wilden 
Schweinen / durch Öffnung des Jagdzeuges 
entrommen. 3) unth. 8. mit haben, durch⸗ 
bringen: der Regen ſchlägt durch; die 
Tinte ſchlägt durch ; die Arzenei Hat Durchs 
gefchlagen, hat die beabfihtigte Wirkung 
ethan. Ducchfchlägen, th. 8., ich Durch» 
chlage, durchfchlagen, zu durchfchlas 
gen, Ichtagend eine Öffnung durch etwas mas 
&en, auch wohl detb ſchlagen: einen; der 
Durchſchlaghammer, Sei den Riempnern, 
ein ſtarker Hammer, die Löcher in den Durchs 
fchlag mit dem Durchſchlagmeißel zu ſchlagen; 
D-Ichlägig, E.u.U.w., in den Bergwers 
ten: durchſchlägig werden, in eine andere 
Beche durchſchiagen⸗/ im Arbeiten in eine ‚cems 
de Zeche kommen, daher ein durchſchlägi⸗ 
ger Gang, in weidem ein Durchſchlag ges 
macht worden iftz der D-Ichlagmeißel, dei 
den Klempnern, ein eiſernes zugeſpitztes Werks 
seug, die Löcher in den Durchfchlag ıc. bamit 
du machen ; Die D-Ichlagfchere , bei den Kar⸗ 
tenmachern, eine lange Stodfdere, deren 
einer Schenkel auf einem Kloße oder einer 
Bank feftftchet, und womit die Spielfartens 
bogen befepnitten werden; das D-Ichlagtuch, 
ein Tuch, eine Blüffigfeit durchzuſchlagen oder 
durchzufeihen (das Seipetuh). Er 
Dürchfchlängeln _ ardf. 3., ich fchlängele 


durch, durchgefchlängelt, durchzuſchlänu⸗ 


geln, in ſchlangelnder Richtung dur einen 
Raum, eine Öffnung laufen: ein krummer 
Weg fchlängelt ſich mitten durch, durch das 
- Sat. Durchfchlängeln, 18. 3., in Schlans 
Henlinien oder krummen Wendungen ſich durch 
alle Theite eines Raumes bewegen: der Blig 
durchfchlängelt die Luft. 
Dürchfchleichen , unreg. (f. Schleichen), ich 
fchleiche duch, ducchgefchlichen, durch» 
zuſchleichen, 1) unth. 3. mis ſeyn, durch 
eine Öffnung, einen Ort fpleihen: er iſt 
wieder durchgefchlichen. 2) ardi. 3., fich 
(mich) durchſchleichen, ſchleichend, d. h. un⸗ 
bemerkt und mit leiſen Tritten fi durch einen 
Ort ꝛtc. begeben: er wollte fich wieder durch⸗ 
ſchleichen. Durchſchleichen, th. 3., ic) 
durchſchleiche, durchſchlichen, zu durchs 


fchleichen , ſchieicend ſich Hindurd begeben, . 


von einem Ende bis zum andern fehleichen. Auch 
uneig. von dem, was unbemerkt geſchieht; der 
Durchſchleicher, ver ſich heimlich durch einen 
Drt hin ſchleicht. Im N: D. cin Schiffer, der 
verbatene Waaren heimlich an cinen Ort bringt. 

3, Dürchſchleifen, th. 3., unreg. (f. Schlei⸗ 
fen), ich ſchieife durch, dDucchgefchliffen, 
ducchzufchleifen, ſchleifend oder dur gu 
vieles Schleifen durchlochern. Auch , fich Durchs 
fchleifen. h . 

a. Dürchichleifen, 19. 8., ich fchleife durch, 
durchgefchleift, durchzuſchleifen, aufeiner 
Schleife durch einen Ort bringen: Waaren 
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durchſchleifen. Im N. D. für beimlich durch⸗ 
beingen. 


Duͤrchſchlendern, unth. 8., ich ſchlendere 


durch/ durchgeſchlendert, durchzuſchlen⸗ 
dern, mit ſeyn, durch einen Ort ic. ſchlen⸗ 
dern. Durchſchlendern, ich durchſchlende⸗ 
re, durchſchlendert, zu durchſchlendern, 
th. 3., ſchlendernd durdgehen, von einem 
Ende bis zum andern ſchlendern: wir durch⸗ 
ſchlenderten den Garten. 


Duürchfchlenfern,, 29. 3. , ich ſchlenkere durch, 


durchgeſchlenkert, durchzuſchlenkern, durch 
eine Öffnung ſchlentern. x 


Dücchfchleppen, th. 3., ich fchleppe Durch, 


ducchgefchleppt, dDurchzufchleppen, durch 
einen Dre fäleppen: verbotene Waaren 
durch das Thor. Uneig., zuweilen aud fo 
viel als durchhelfen: einen, der in Verlegen⸗ 
heit I, durchſchleppen. 


Dürchfchleudern, tb. 3., ich ſchleudere durch, 


durchgeſchleudert, durchzuſchleudern, durch 
einen Dre, Raum fehleudern: Steine durch⸗ 
fchleubern , durd das Genfer. 


Dürcfchliefen, uneh. 3., unreg. (1. Schlie⸗ 


fen), im ©. D. fo viel als durchſchlüpfen, 
durchkriechen. 


Dürchſchlingen, td. 8., unreg (f. Schlin⸗ 


gen), ich ſchiinge durch, durchgeſchlun⸗ 
gen, Butechzufelingen; von Schlinge, 
durch eine Öffnung ſchlingen, aud, eine Sıhlins 
ge machen; von Gun en, ſchluden, durch 
den Hate dringen. Durchichlingen, ich durch» 
fchlinge, durchſchlungen, zu durchſchlin⸗ 
gen, mit Schlingen durchziehen, und uneig., 
eng verbinden. 


Dürhfchligen, th. 8., ich fchlige durch, 


ducchgefchlißt, durchzufchligen, fhligend 
durchdringen , einen Schlitz burch etwas mas 
Sen; die Haut dDucchfchligen. Durchſchliz⸗ 
je; ich durchſchlitze, durchſchlitzt, zu 

urchſchlitzen, durch und durch fchlizen, durch 
einen Schiitz ganz trennen: fie kamen mit 
durchfchligtee Nafe und durcfchligten 
Dhren davon. 


Puchfchlichgen, th. 3. , ich durchſchluchze, 


ducchichluchzt, zu durchſchluchzen , f@Luche 


gend subringen, hinbringen. 


Duchhfchlümmern, th. 8., ich teen 


mere, ducchichlummmert , zu durchſchlum⸗ 


_ mern, ſchlummernd zubringen. E 
Durchſchlünden, th. 3., ich durhfchlünde, 


durchſchlündet, zu durchſchlünden, mie 
Schluͤnden durjiehen , reichlich verſehen: ein 
mit Höhlen durchſchlündetes Gebirge. 


Durchſchlůpfen, unth. 3. ‚ich fchlüpfe durch, 


durchgeſchlüpft, Durdhzufchlüpfen „ mie 
fe durch eine Öffnung flüpfen. Durch⸗ 
chlüpfen, ich durchſchluͤpfe, durchſchlũpft, 
zu durchſchlüpfen, th. 3., ſchlüpfend befu⸗- 
chen, durchſuchen, auch ſchnell durchfahren. 


Duchfchmächten, th. 8. ich durcoſchmach⸗ 


te, durchſchmachtet, zu duchfchniachten, 

ſchmachtend zubringen, hinbringen: lange 

—— bat ec durchſchinachtet nach Ihren 
eſitz. 


Durchſchmarotz en 
Duͤrchſchmarotzen, rt. 3., ſich (mich) 


ducchfchmarogen , ich ſchmarotze mich 


dur, durchſchmarotzt, ſich durchzuſchma⸗ 
rotzen, ſich durch GSchmaropen durchheifen, 
fortheifen. 

Durchſchmauchen, ich ſchmauche durch, 
durchgeſchmaucht, durch zuſchmauchen, 1) 
untd, 3. mit haben, als Schmauch durch eine 
Öffnung dringen; von Schmauch durchdrun⸗ 
gen werben; 2) th. 8., einen Schmauc oder 
diden Rauch durch eine Öffnung gehen laffen. 
Durchſchmaũchen, ich durchſchmauche, 
durchſchinaucht, zu durchſchmauchen, th. 
B., mit Schmauch oder didem Rauche erfül⸗ 
Ten, son demſelben durchdringen laſſen; mis 
Schmauchen, vielem Tabakrauchen jubringen 3 

den ganzen Abend. - 

Durhfehmeißen, the 3., unreg. (f. Schmeis 
er durch eine Öffnung ſchmelßen: eine 

tein. 

Durchſchmettern, ich ſchmettere durch, 
durchgeſchmettert, durchzuſchmettern, 1) 
unth. Z. mit ſeyn, ſchmetternd durch eine Öffs 
nung, durch einen Körper dringen; 2) th. 3.» 
ſchmetternd Durch einen Raum , duch eine ff⸗ 
nung werfen. Ducchfchmetteen, ich durchs 
! mettere, ducchichmettert, zu durch⸗ 

mettern, th. 3. mit haben, fchmetternd 
durchdringen. Beſonders uneigentlich , von eis 
nem ſchmetternden Schalle, einer ſchmettern⸗ 
den Stimme: Nachtigallen durchſchmet⸗ 
tern den Hain, s 

Dürdfchmieden , th. 8., ich sende durch, 
durchgefchmieder, durchzufchmieden, durch 
vieles Schmieden durchſchlagen, Locher hincins 
Bringen; auch, alles nach der Reihe ſchmieden⸗ 
Durchfchmieden, ich durchſchmiede, durch⸗ 
ſchmiedet, zu burchfchmieden , in alfen Tpeis 
len ſchmieden, gehörig ſchmieden: wohl durchs 
fchmiedetes Eifen. 


Dürdjfchmiegen,, aref. 3., fich (mich) Durch 


ſchmiegen zich ſchniiege mich durch, durch⸗ 
geſchmiegi, ſich durchzuſchmiegen, fi 
durch Schmiegen, d. 9. bereitwilliges Zügen 
nach dem Willen Anderer und Unterwerfung 
unter denfelben durchheifen. 
Durchſchmieren, 19. 3., ich ſchmiere durch, 
durchgeſchmiert, durchzuſchmieren, nad 
der Reihe, vom Aniange bis zum Ende ſchmie⸗ 
ven; durch eine Öffnung ſchmieren; für durchs 
Jrügein. Durchſchmieren, ich durchſchmie⸗ 
te, durchſchmiert, zu Durchfchmieren, durch 
und durch, überall ſchmieren oder beſchmieren. 
Dürcfhnanben, th. 3., ich ſchnaube durch, 
durchgefchnaubt, durchzuſchnauben, fo 
viel als burchſtänkern. Durchichnaniben ‚ich 
durchſchnaube, durchſchnaubt, zu durch⸗ 
ſchnauben, fdmanbend durchlaufen, vom 
Pferde. . 
Duͤrchſchneiden, unregerm. (f. Schneiden), 
ich fchneide durch, durchgefchnitten, 1) 
19.3., mit einem Schneidewertzeuge durch die 
Tbeile eines Körpers, 4. B. eines Papiers, 
Tuches, dringen und fie von einander trennen. 
2) sed. 8., fi) durchſchneiden, ſich durch 
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Söhneiden einen Weg bahnen, 4. B. bei den 
ZJägern von den Wölfen und Suchfen‘, wenn fie, 
Öffnungen in das Jagdzeug beißen und ent 
fommen. 3) unth. 8., und uneig., geradezu 
gehen, in gerader Linie gehen. Ducchfchneis 
den, ih Ducchfchneide , Ducchfchnitten , zu, 
ducchfchneiden „ td. 8. ‚ ſchneidend durchdrin⸗ 
gen: ein dDurchfchnittenes Blatt Papier. 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung , 

das Land durchfchneiden, fürpflügen; eine 
Ducchfchnitterre Gegend ‚ welche von Gräben, 
Clüffen zc. durchſchnitten iſt (eine coupirte Ges 
gend) ; in ber Schifffahrt, die Linie oder den 
Gleicher durchſchneiden, über die damit bes 
seichnete Gegend Hinfegein (die Linie paffiren) ; 
Die Luft durchſchneiden, fie im Stiegen, im 
ſchnellen Laufe trennen ; in der Großenlehre, 
von Linien gebraucht , in zwei Theile theifen : die 
Linie ducchfchneidet den Winkel. Auch ats 

sedf, 3.: beide Linien durchſchneiden fich 

in Biefem Punkte. In der Wappenfunft it 
ein durchſchnitteuer Schild, der von einer 
quer durchgezogenen Linie in gwei Theile ges 
theilt wird. 

Dürchfchueien, unperf. 8., es fchneiet durch, 
es hat durchgeſchneiet, durchzufchneien, 
durch eine Öffnung ſchneien. 

Dürchfchnetien, th. 3., Ich ſchnelle Durch, 
durchgeſchneilt, durchzuſchnellen, dur 
eine Öffnung ıc. ſchnellen oder mit Schnellkrait 
bewegen, 

Dürchfchnitt ‚m. ‚die Handlung, da man etwas 

durchſchneidet: der Durchſchnitt eines Blate 

tes Papier zc. Uneig. ‚ das Theilen, die Theis 
fung : den Durchfchnitt finden, etwas ins 

Durchſchnitt berechnen, die gegebenen Sum⸗ 

men zufammenrechnen , und diefe Hauptſumme 

mit der Zahl, welche die Anzahl der Summen 
benennt, theilen, wo denn dad Herauskom⸗ 
mende die Durchſchnitts zahl ik, die den 

Durchſchnitt angibt. Daher im Ducchfchnitt, 

Eins ins Andre gerechnet. Berner, was durchs 

geſchnitten worden iſt, die Stelle, wo dies ges 

fcheben, und die dadurch entflandeng Öffnung : 
der Durchfchritt eines Dammes; etwas, 
das ein Durchgefchnittenes oder als durchſchnit⸗ 
ten gedachtes Ding darſtellt, 3.8. in ber Baus 
kunſt ein Riß, eine Vorfkellung der innern 
Theite eines Gebäudes , Schiffes ıc. , wie fie ſich 
darftellen würden, wenn dad Gebäude, Sciffic, 
von oben nad) unten durchfchnitten wäre (Pros 
fil); ein Werkzeug, etwas Damit durchzuſchnei⸗ 
den, 3.8. in den Münzen dasjenige Werkzeug, 
womit die Baine durchgeſchnitten werden; die 
D-[chnittsanficht , dieienige Anſicht von eis 
nem Körper, die man von demfelben hat oder 
haben würde, wenn er von oben n.@) unten 
mitten burchgefchnitten iſt oder durchgeſchnit⸗ 
ten gedacht wird (en profil) ; der D-punkt, 
derjenige Punkt, in welchem ſich zwei Linien ic. 
durchſchneiden; der Deriß, ein Riß, weicher 
den Durchſchnitt eines Körpers. 3. V. eines 

Gebäudes ıc. darſtellt: dee Durchichnittsriß 

der Ppramide; die D-jenne, in der Dreis 

edolehre, der verlängerte Theil eines Schens 
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tel, der einen Winkel einfchliehien Hitft, wel⸗ 
her bis an die Taftfenne reicht (die Secante) z 
die D-finnme, diejenige Summe , Zahl, wel⸗ 
che der Durchſchnitt von mehreren andern Sum⸗ 
men , oder dad Mittel von denfelben ift (die Mits 
telfumme, bei Einigen der Mittelbelang ſtatt 
Mitteibetrag); die D-zahl, dieienige Zahl, 
welche den Durchſchnitt von mehreren Summen 
angibt (die Mittelzahl). 

Dürdfchnüffeln und Ducchfchnäffeln, tb.9., 
ich ſchnüffele durch und ich durchſchnüffe⸗ 
le, durchgefchnüffelt und durchſchnüffelt, 
dutrhzufeonüffeln und zu Burchfchnüffeln, 
nach der Reihe , bis gu Ende beſchnüffeln, unters 
ſuchen. 

Duͤrchſchnuppern und Durchſchnuͤppern, 
29.8. , ich ſchuuppere durch und ich durch⸗ 
fchnuppere., Durchgefchnuppert und Durchs 
[&nupbert , durchzuſchnuppern und zu 

nechfchnuppern , fo viel als durchſchnuüffein 
oder durchfläntern. 

Dürchfchnurcen , ich fchnurre Durch , durch⸗ 
geſchnurrt, durchzuſchnurren, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, ſchnurrend durch eine Öffnung fahren: 
der Faden iſt durchgeſchuurrt; 2) ardf.8., 
ſich (mich) durchſchnurreu, ſich mit Schnur⸗ 

ren, d. i. Betteln durchhelfen. Durchſchnuͤr⸗ 
ven, ich durchſchnurre, durchſchnurrt, zu 
durchſchnurren, th. 3. , ſchnurrend durchſlie⸗ 
gen , burchpandern. 

Dürcfchrammen, sh. 8., ich fehramfne 
Dusch, durchgeſchrammt, durchzuſchraui⸗ 
men, wund ſchrammen: die Haut. Sich 
(mich) durchſchrammen, ſich wund ſchram⸗ 
men. 

Dürchfchreien, unregeim. (f. Schreien), ich 
chreie duch, durchgeſchrien, durchzu⸗ 
ſchreien, unth. 3., durch eine Öffnung ‚ dur) 
ein Werfzeug ſchreien; mit feinem Gefchreie 
durchdringen. Durchichreien , ich durchs 
fchreie, ducchfchrien, zu durchfchreien, 
th. 3., mit feinem Gefchreie erfüllen, au, 
ſchreiend durchlauiſen: Das ganze Hans, 

Dürchſchreiten, unth, 3. ‚unregeim. (f. Schreis 
ten), ich fchreite durch, Durchgefchritten, 
durchzuſchreiten, durch eine Öffnung , durch 
einen Ort , einen Raum ſchreiten. Durchfchreis 
ten, ich durchſchreite, durchfchritten , zu 
durchſchreiten, th. 8., von einem Ende bis 
sum andern ſchreiten, fehreitend durchgehen. 

ln m. , fe Durchſchieber. 

Durchſchüppen, 29. 3., ich ſchüppe durch, 
durchgefchüppt, durchzuſchuͤppen, mit der 
Schüppe dur eine Öffnung, einen Raum 
werfen ; mit Hülfe der Schüppe eine Öffnung 
durch etwas machen: einen Weg, dur den 
Schnke ıc. 

Dürchfchurren, unth. 8. mit ſeyn, ich ſchurre 
durch, durchgeſchurrt, durchzufchurren, 
durch “eine Öffnung ſchurren oder glriten. 

Durchſchuß, m. , der Zuftand des Durchſchie⸗ 
fiens , das Durchſchießen; Dasienige , was durchs 
Hefchoffen wird. Bei den Teppichwebern daffele 
be, was bei andern Webern der Einfehlag oder 
Eintrag iſt. 
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Dicchfchütteln, 15. 8., ich fehüttele durch, 
durchgefchüttelt, durchzuſchütteln, durch 
eine Öffnung ſchũtteln; allen Theilen nach ſchut⸗ 
tein: die Betten durchſchütteln. Durch» 
fchütteln, ich durchſchuͤttele, durchfchüts 
telt, zu ducchfchütteln, dur und durch 
(hätten, fo, daß alle Theile unter einander 
kommen. R @ 

Dürchfchütten, th. 8., ich fchütte durch, 
durchgefchüttet, durchzufchlitten, dur 
eine Öffnung oder durch einen andern hohlen 
Körper ſchütten, von trodnen und flüſſigen 
Körpern, e 

Durchſchuttern, th. 8. , ich ducchfchüttere, 
durchſchüttert, zu durchſchüttern, dur 
und durch erfhüttern, bis ins Innerfte erfchüte 

a : Todesangſt ducchfchüttert feine Ges 
eine. 
Durchſchwärmen, unts. 3., ich ſchwärme 
durch / durchgeſchwärmt, durchzuſchwär⸗ 
men, mit fenn, durch eine Öffnung ſchwär⸗ 
men, burch einen Dre in einem Schwarme ſich 
begeben. Durchſchwärmen, ich Durchs 
Aesiee durchſchwärmt, zu durch⸗ 

chwärmen, th. 3., ſchwätmend durchgehen: 
die Stadt; ſchwarmend zubringen : Die ganze 
Naht. 5 : 

Durchſchwaͤtzen, th 8., ich durchſchwatze, 
durchfchwaßt, zu durchſchwatzen, mie 
Schwatzen hinbringen, aubringen: den gan- 
zen Abend. ß 

Duͤrchſchweben, th. 3., ich durchſchwebe, 
durchichiwebet, zu ducchfchweben, fi 
ſchwebend dur einen Raum bewegen, Durchs 
fliegen : die Luft. 

Durchfchwegeln, 5. 8., ich durchfchwefele, - 
durchſchwefelt, zu durchfchwefeln , dur 
und durch ſchwefeln, vom Schwefeldampf übers 
all durchziehen laſſen. 

Duchfchweifen, th. 8., ich durchſchweife. 
durchſchweift, zu durchichweifen, durch 
einen Dre fchweifen , fi ohne beftimmten Zweck 
durch denſelben nach verfhiedenen Richtungen 
hin begeben: das Land, bie Luft Durch 
fihweifen. uneigentuch, vom Blid. 

Dürchſchwelgen und Durchſchwelgen, th. 3., 
ich ſchwelge durch und ich durchſchwelge, 
durchgeſchwelgt und durchſchweigt, durch⸗ 
zuſchwelgen und zu durchſchwelgen, mit 
Schwelgen, in Schwelgerei zubringen, vers 
bringen: ganze Nächte, ein anfebnliches 
Vermögen. ; 

Dücchfchiwenten , th. 3. , ich, ſchwenke 
durch, durchgeſchwenkt, durchzuſchwen⸗ 
Ten, ſchwenkend durch eine Öffnung bewegen, 
ſchleudern. * 

Durchſchwimmen, unth. 8., unregelm. ( 
Schwimmeny, ich ſchwimme Durch, durch 

eſchwommen, durchzufchwimmen, mit 
Penn. durch einen flüſſigen Körper, eine ff⸗ 
nung, einen Raum ac. ſchwimmen; von eine 
Flüfigen Körper dur einen Dre, Raum ıc. 91° 
tragen werden: das Holz ift hier_uuter 
der Brücke durchgeſchwomimen. Durch⸗ 
ſchwimmen, t9. 3., ich durchſchwimme. 


Durchſchwingen 


durchſchwommen, zu durchſchwimmen, 

von einem Ende bis zum anderu fhwimmen s 

den Blut, 5 

Durchſchwingen/ th. 8., unregelm. (f. 
Schwingen) ich ſchwinge durch durchge⸗ 
ſchwungen / burchzuſchwingen, ſchwingend 
durg eine Öffnung, einen Naum werfen. 

Düchfchwirren‘, unth. 8. ‚ich ſchwirre durch, 
durchgeſchwirrt, durchzuſchwirren, mis 
fenn, ſchwirrend durch eine Öffnung, dur 
einen Ort, Raum fahren. Durchſchwirren, 
19.8. ‚ich durchſchwirre, durchſchwirrt, zu 
durchſchwirren, mit ſchwirrendemn Geräufch 
erfüllen ; ſchwwirrend durchdringen ‚ burchfliegen, 

Durchſchwihen, untp.3., ich ſchwitze Durch, 


duchgefchwikt , durchzufchwißen , mit . 


fepn,, dur und durd ſchwiten: ich bin ganz 

durchgeſchwitzt; von Schweiß ganz durch⸗ 

derungen werben: das Hembe ift ganz Durchs 

geihmist, Durchſchwitzen, id. 8., ich 
urchſchwitze, Es zu durch⸗ 

fchwigen , mit feinem Schwei 

die Kleider durchſchwitzen 

Durchſchwung, m., in der Turnk,, ein Um⸗ 
ſchwuns, deffen Are nicht das Ned, fondern 
die Schultern des Turners find, 

Durchfeelen, th. 8., ich durchfecle, durch 
feelt, zu ducchfeelen, mit Seele, d. $, 
Beiß oder Geiſtigem ganz erfüllen : einen, 

Dürchfegeln, untp. 3., ich fegele durch, 
durchgefegelt, durchzufegeln, durch einen 
Drt, durch einen Raum ſegeln, fegelnd fi 
Bindue begeben. Durchſegeln, ich durchs 
fegele ‚ durchfegelt , zu durchſegeln, 19.8. , 
duch ein Gemwäffer yon einem Ende bis zum 
enden fegein: dad Meer, und uneig., die 
Lüfte. 

Durchſẽbbar, E.u. u. w., fo beſchaffen, daß 
man es durchſeben, überfehen kann. Dürch⸗ 
ſehen, unregelm. (f. Sehen), ich fehe durch, 
durchgeſehen, durchzuſehen, 1) unth. 9., 
durch eine Öffnung oder durch einen durchſich⸗ 
tigen Körper fegen; 2) th. 3., mit dem Ges 
fihte durchdringen; nad allen Theilen, Rüde 
weife beſeben, betrachten: die Rechnungen, 
eine Ausarbeitung. Durchfehen, ich durchs 
fehe, durchfehen, zu durchlehen, tk. 8., 
nah allen Teilen, durch und durch fehen, 
und uneig., mit ſcharfem Blicke durchdringen, 
durchſchauen: einen; der Dürchfeher, -8, 
der eswas ftüdmweife, nach allen Theilen bes 
fiehet und betrachtet, um Behler zu finden und 
gu verbefiern; die D-fehung , die Handlung 
des Durchſehens j der durchdringende Blick 
die Einſicht. 

Durchſeifen und Ducchfeifen, 2. 3., ich 
feife Durch und ich ducchfeife , Durchgefeift 
und Ducchfeift, Durchzufeifen und zu Durch» 
ſeifen, dur und durch feifen, an allen Their 
len von der Seife durchdringen laffen. 

Durchfeiben, th. 3., ich feihe durch, durch⸗ 
geſeihet, durdyzufeihen, Slüſſigkeit durch 
eine Leinwand, ein löcheriged Werkzeug ic. 
laufen laſſen· Milch durchſeihen (durchſei⸗ 
sen); der Durchſeiher, -8, eine Perfon, 


je durchdringen: 
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die etwas durchſeihet, und ein Werkzeug um 
Durcjfeipen, 

Dürdjfein, f, Ducchfenn. 

Dürthfenden , ep.3. ‚ich fende durch, durch⸗ 
gefendet, durchzuſenden, durch einen Ort 
er seiten ‚ihn. Durchſenden, ich Durchs 


ende, durchſendet, zu durchſenden, von - 


einem Ende bis zum andern fenden,, Überall 
bin fenden, h 

Dürchfengen, unth. 9. mie fenn, ich fenge 
durch, Durchgefengt ‚ durch zuſengen, durch 
und durch fengen, bis an feine inwendigen 
Theile verfengt und bucchlöchert werden. 

Durchſenken, f. Durchſiuken. 

Dürchſetzen, ich ſetze durch, durchgeſetzt, 
durchzuſetzen, 1) unth. 8. mit fenn, durch 
einen Raum , eine Öffnung ſetzen, b. h. in 
weiten und ſchnellen Sägen oder Sprüngen 
eiten: das Pferd ſetzte muthig durch, durch 
das Waller; 2) th. 3., elne Sache durchfetzen, 
fie ungeachtet der entgegenftchenden Hinder⸗ 
niffe bewirken, feine Abſicht mit ihr erreichen ; 
in den Bergwerken, durchlaufen laffen : ges 
pochtes Erz durchſetzen, es durchſieben oder 
burchſchlagen, auch für ausfhmelen: Erz 
ducchfegen, es durch den Dfen geben lafs 
fen, ausfchmelzen. nn: ich durch⸗ 
ſetze, durchfeht, zu durchfegen, th. B., 
in den VBergwerten, eine durchſehte Steimart, 
die mit einem andern Miner, mit einem Erze 
wermengt if, " 

Dutchfeüfzen, 19.8. ich durchſeufze, durch⸗ 
feufzt zu ducchfeufzen ‚mis Seufzen zubrin⸗ 
gen : fein Leben, 

Duücchfepn, unth, 9, unregeim. (f. Senn), 
mit feyn, ich bin ducch, durchgeweſen, 
durchzuſeyn, ein Beitwort, das durd eine 
Ergänzung zu erklären if: es ift durch, es 
iſt durch die Öffnung gebracht; er iſt ſchon 
durch, er if fhon Durchgegangen, durchge⸗ 
reiſet ic.; er iſt glücklich Durch, hat die 
Krankheit glüclich überftanden; ich bin das 
mit durch, 4. B. mit dem Buche, mit der 
Sache, für, ich habe es durchgeleſen, ich bin 
damit fertig ıc, $ 

Dürchficht, w. ‚en, die Handlung des Durchs 

ſehens, das Sehen durch eine Öffnung :-cinem 
die Durchficht benehmen ; die Befichtigung , 
Beurtheitung: einem etwas zur Ducchficht 
übergeben. Dürchfichtig, E.u.U.w., was 
die Durchficht geſtattet / oder wodurch man fer 
ben kann: Luft, Wafler, Glas ıc. find 
durchfichtig, laffen die Lichtſtrahlen ungehins 
dert durch. Davon bie Dücchfichtigkeit, z. B. 
des Stafes ; das Dürchficht8bild, ein durch⸗ 

ſcheinendes oder durchfichtiges BILD, welches 
durch ein dahinter befindfiches Licht erleuchtet 
wird (Durfihtögemäplde, Transparent) ; die 
D-Iehre , ein Theil der Lichtlehre , die Lehre 
von den Regeln, nad welchen fich die Lichte 
firapien beim Durchgange durch durchſichtige 
Körper brechen ( Dioptrik); D-lehrig, E. u. 
u. w., zur Durchſichtslehre gehörig, bie Durch⸗ 
ſichtslehre betreffend (dioptriſch). 

Duͤrchſickern, unth. 3. mie ſeyn, ich ſickere 
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durch durchgeſickert, durchzuſickern, nach 
und nach tropfenweiſe durchdringen: der Re⸗ 
gen iſt durchgeſickert (durchſintern). 

Dücchfieben, ih. 8., ich ſiebe durch, durch⸗ 
geſiebt, durchzuſieben, durch das Sieb lau⸗ 
fen laſſen: Mehl (N. D durchſichten, in den 
Bergwerken durchfegen). 

Dürchfieden, wie Durchkochen. 

Durchſingen t9.3., unregeim, (f. Singen), 
ich finge durch, durchgefungen, durch⸗ 
zuſingen, nad) der Reihe, bis zu Ende fin» 
gen; ein Gtüd durch wiederholtes Gingen ſich 
befannt und geläufig machen. Durchfingen, 
id) ducchfinge, durchſungen, zu durchſin⸗ 
gen, mit feinem Sefange durchdringen, fine 
gend duschgehen, durchfliegen ac.: Die Vögel 
durchſingen den Wald; ſingend zubringen. 

Durchſiuken, un. 3., unregelm. (ſ. Sins 
Een) mit ſeyn, ich ſinke durch, durchge⸗ 
funten , durchzuſinken, durch eine Öffnung , 
durch einen andern Körper finten. Durchfins 
Zen, ih durchſinke, durchſunken, zu durch⸗ 
finfen, th. 3., unreg. ‚im Bergbaue üblich, 
lenkrecht durch etwas in die Teufe arbeiten s 
einen Schacht durchſinken, ſollte, nad 
dem Unterſchiede zwiſchon ſinken und ſenken, 
durchſenken heißen. 

Durchfinnen, th. 3., nachſinnend in allen Theis 

len betrachten, und mit Nachſinnen zubringen: 
die Zeit. 

Durchſintern, unth. 8. mit ſeyn, ich ſin⸗ 
tere durch, durchgeſintert, durchzuſintern, 
fo viel als durchſickern. 

Durchſitzen, th. 3., unregelm. (f. Sitzen), 

ich ſitze durch, durchgeſeſſen, durchzuſiz⸗ 
gen, durch vieles Sitzen abnutzen, durdlös 
Hern: den Schlafrock. Durchſitzen, ich 
durchſitze, durchſeſſen, zu Durchfigen,, ſie⸗ 
un — ganze Nächte beim Spiel 

durchſitzen. 

Dürchſollen, unth. 3. mie haben, ich ſoll 
durch, durchgeſoult, durchzuſollen, ein 
Beitwort, das nur durch eine Ergänzung zu 

- erllären ift, durch eine Öffnung, durch einen 
Drt, Raum 2c. gehen, überhaupt fi bewe⸗ 
gen ſollen: hier ſoll ich durch; dies fol 
erit durch, d. h. dies fo erſt mac der Reihe, 
dis zu Ende vorgenommen, oder geendiget 
werden, 5 

Durchſoönnen, th. 3., ich durchſonne, Durchs 
ſount, zu ducchfonnen, von der Sonnen⸗ 
Märme durchdringen laffen. 

Durchförgen , th. 3,, ich durchforge, durchs 
forget, zu durchjorgen , in Sorge oder mit 
Sorgen zubringen: Tage und Nächte. 

Durchſpähen, untp. 3., ich fpähe durch, 
durchgefpähet, durchzuſpähen, mit fors 
fhendem Blide durd eine Öffnung ıc. fehen, 
Durchſpaͤhen, ich durchfpäpe , durchfpä⸗ 
bet, zu duͤrchſpähen, th. 8., mit forfhens 
dem Blicke durchdringen : einen durchſpähen, 
ihn im Innerften Sonnen zu lernen fuchen. 

Durchſpaiten, ich fpalte durch, durchge» 
fpalten, durchzufpalten, 1) unth. 3. mie 
ſeyn, durch einen Spalt in feinen Theilen ges 
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trennt werden: das Brett iſt ganz durch⸗ 
geivalten; 2)9.3., durd einen Spalt gang 
erennen: das Holz. Durchfpalten, ich durch⸗ 
fpalte, durchſpaͤlten, zu durchſpalten, 
+4) unth, 3. , vol von Spalten feyn : die Wand 
iſt ganz durchipalten; 2) th. 8., durch 
und durch ſpalten, durch einen Spalt trennen 
Gurchſpellen). 


Diicchfpeien, 19.3., unregefm. (f. Speien), 


ich fpeie durch, durchgefpien, durchaus 
fpeien, durd eine Öffnung fpeien. 

Durchſpicken, th. 3., ic) ſpicke Durch „ durchs 
gefpickt , durchzufpicken ‚ nach der Reibe fpite 
fen ‚ überau fpiden. Durchſpicken, ich durch⸗ 
fpicke, Durchfpickt ‚zu durchfpicken ‚überam 
leiden ‚ befpiden: Den Braten. Unetg. , reiche 
fi verfehen: feine Reden mit allerlei ſchö⸗ 
nen Brocken durchſpicken. 

Dürchfpielen , th. 3, ‚ ich fpiele durch, durch» 
geipielt, durchzufpielen, der Reihe nad, 
bie zu Ende fpielen: alle Spiele; mehrere 
Tonſtücke; fih duch Spielen eines Tonſtüt⸗ 
fes Üben, um Bertigfeit gm erlangen: Du 
mußt es dir oft durchfpielen ; round fpier 
len: fi (mie) die Singer durchſpielen. 
Ducchfpielen ‚ich durchſpiele, durchſpielt, 
zu durchfpielen , fpiefend durchdringen ; mit 
Spielen zubringen, Hinbringen. ni 

Dücchfpießen und Ducchfpießen, 26. 3., ich 
ſpieße durch und ich durchfpieße, durch⸗ 
gefpießt und ducchfpießt , durchzuſpießen 
und zu bucchfpießen, mit einem Spieße oder 
fonft einem fpisigen Körper durch und durch 
ſtechen, mıt dem Spieße durchbohren. 

Dürchfplittern, unth. 3. mit ſeyn, ſplitternd 
durch eine Öffnung , durch einen Körper drin⸗ 
gen, fahren, 

Dirchfpornen, th. 8., ich fporne duch, 
durchgeſpornt, durchzufpornen, mitteiſt 
der Spornen durch einen Ort ıc. zu gehen nös 
thigen: das Pferd Durch das Waſſer; wund 
ſpornen. 

Duͤrchſpotten, th. 3., ich ſpotte durch, durch⸗ 
geſpottet, durchzuſpotten, der Reihe nad, 
vom erſten bis zum letzten verſpotten: alle 
Gäſte einer Geſeil aft. 

Durchſprechen, th. 3., unregelm. (f. Spre⸗ 
chen), ich ſpreche durch, durchgeſprochen, 
durchzuſprechen, durch eine Öffnung ipre⸗ 
then, feine Worte durch eine Öffnung oder 
dur) ein hohles Werkzeug hören laſſen; nad 
der Reihe, bis zu Ende, in allen Punkten bes 
ſprechen: eine Sache. 

Duͤrchſprengen, ich fprenge durch, durch⸗ 
gefprenget , Durchzufprengen, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, durd eine Öffnung, durch einen 
Ort, iwiſchen andern Dingen hinfprengen ! 
er fprengte durch, ritt im Schnellauf durch; 

2) th. 3., durd eine Öffnung, durch einen 
Raum fpringen machen , aud durch Sprengen 
völlig trennen. Durchſprengen, ich durch⸗ 
fprenge , durchſprengt, zu Durchiprengen, 
th, 8., von fprengen, d. h. im Gchnelllauf 
reiten, durch einen Ort, Raum, nach allen 
feinen Theilen fprengen: alle Gaſſen; von 


Durdfprießen 


‚fprengen, », 9. benehen, durch und durch, 
in allen feinen Theilen befprengen. 

Durchſprießen, unth. 8. , unregeim. (f, Spries 
Ben) mit fepn, ich fprieße durch, durch⸗ 
gefproffen, durchzuſprießen, auffprießend 
durd) einen Körper ıc, dringen: hier uud da 
fprießt ein Keimchen durch. 

Dürchſpringen, untp. 3., unreg, (f. Sprins 
gen), ich fpringe durch, ducchgefpruns 

en, durchzuſpringen, mit ſeyn, Dusch eine 

ffnung, einen Raum fpringenz; durch und 

Durch fpringen, von einem Ende bis zum ano 

. bern einen Sprung beismmen: das Glas 

iſt Ducchgefprungen. Durchſpringen, ich 

durchſpringe, durchfprungen, zu durchs 
fpringen, th. 8», ſpringend durchlaufen, 

Durchſpritzen, tb. 3. ‚ich fprige Durch, Durchs 
gefprigt, durchzuſpritzen, durch eine Öffe 
nung fprigen. Durchſpritzen, ich ducche 
fpeige, durchſpritzt, zu ducchfprigen ‚dur 
und durch, in allen Tpeilen, befprigen. 

Düurchſproſſen, unth. 3. mit fenn , ich ſproſſe 
duch, durchgeſproßt, durchzuſproſſen, 
ſproſſend, als Sproſſe durchdringen: die jun⸗ 
gen Keime fproffen fchon durch. 

Durchſprudeln, ich fprudele durch, durchs 
gefnrudelt, durchzuſprudeln, 1) unth. 2. 
mit ſeyn, fprudelnd durch eine Öffnung drine 

en; 2) th. 8., eine Slüſſigkeit durch eine 
faung ſprudelnd von ſich geben. Ducchiprüs 
bein, ich durchſprudele, Durchfprudelt, 
zu Duechfprudeln, th. 3., in allen Theilen 
befprudeln, fprudeind durchfließen. 

Dürcfprühen, unth. 3. mie haben, ich fprühe 
duch, bucchgefprühet, durchzuſprüben, 
durch eine Öffnung fprühen, fprühend durch⸗ 
fahren: es fprühten Häufig Funken durch, 
Durchſprühen, th. 3., ich ducchfprübe, 
durchſprüht, zu durchſprühen, fprühend 
durchfahren, Überall hin ſprühen. 

Durchſpucken, un. 3., ich ſpucke durch, 
durchgeſpuckt, durchzuſpucken, durch eine 
Öffnung fpuden. 

Durchſpuͤken, 19.3. , ich durchſpuke, durch⸗ 
ſpukt, zu durchfpufen, Sputtreisen: ein 
Geſpenſt durchſpukt: das Haus, 

Ducdhfpüren, 15.3., ich durchſpure, durch⸗ 
fpürt, zu durchſpüren, durch und durch in 
allen Tpeilen auszufpüren ſuchen. 

Duͤrchſtacheln, th. 3., ich ftachele durch, 
durchgeſtachelt, durchzuſtacheln, durch 
Stach ein oder Stechen mit einem Stachel durch⸗ 
treiben: das Pferd durchſtacheln, durch das 
Waſſer c. 3 wund ſtachein. Durchſtaächeln, 
ich durchſtachele, durchſtachelt, zu durch⸗ 
ſtaͤcheln, uberall mit Stachein durchdringen. 

Durchſtaͤblen, kh. 8, ‚ ic) durchſtähle, durch⸗ 
ſtählt, zu durchſtählen, durchaus, in als 


ien feinen Theilen ſtählen. Uneig., durchaug 


art und dauerhaft machen: den Körper. 

Qüchitampfen, th. 8., ich ſtampfe durch, 
durchgeſtampft, durchzuſtampfen, ſtam⸗ 
»iend durch eine Öffnung bringen; ſtampfend 
durpdringen ; nach der Reihe und gehörig ſtam⸗ 
sin, Durchſtaͤmpfen, ich ducchjtampfe, 
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durchſtampft, zu durchſtampfen, durch und 
durch, in allen Theilen ſtampfen, auch durch 
Stampfen unter einander bringen. 

Durchſtaͤnkern, th. 83., ich ſtaͤnkere durch, 
durchgeſtänkert, durchzuſtänkern, genau 
durchfuchen, mit dem Nebenbegriffe der Unbe⸗ 
fugniß; alles durchſtänkeri (durchſchnau⸗ 
den, durchſchnuppern, durchſchnüffern, Durchs 
nüfern). Durchitänkern ‚ich durchſtänkere, 
durchſtänkert, zu durchſtänkern, in der vos 
eigen Bedeutung ; auch, mit Geſtank erfüllen. 

Dürchftarren, unth. 3., ich ſtarre durch, 
durchgeſtarrt, durchzufturren, wit ſtar⸗ 
rem Blick durchſehen: einen. 

Duͤrchſtauben, unth. 3., ich ſtaube durch, 
durchgeſtaubt, durchzuſtauben, mit haben, 
in Geſtatt eines Staubes durchdringen. Durch⸗ 
ſtauben, ich ducchftaube , durchſtaubt, zu 
Durchitanben, mit ſeyn, duch und durch 
ſtaubig werden, x 

Durchſtäuben, 15.3. , ich ſtäube durch, durch» 
geRduber durchzuſtaͤuben, in GeRatt eines 

taubes durch eine Öffnung ıc. treiben. So 
ſtäubt man Kohlenſtaub, gefchabte Kreide ıc. 
durch ein Papier, in welches man die Umriſſe 
einer Zeichnung gefochen hat, durch auf einen 
untergefegten Körper, um auf bemfelben den 
Umriß der Zeichnung dadurch Hervorzupßringen ; 
durch und durch in allen feinen Tpeiten bes 
Käuden: das Haar wohl darchſtäuben. 
Ducchftäüben, ich durchftäube, durch 
ftäubt., zu durchſtäuben, dur und durch, 
uͤberall befläuben , ſchnell und den Staub aufs 
treibend ſich durch einen Raum bewegen. 

Dürchſtäubern, f. Durchſtöbern. 

Dücrchftäupen, th. 3. ich ſtäupe duech, durchs 
geſtaͤupt, durchzuſtäupen, ſtäupend durch 
einen Dre führen, treiben: einen Verbre⸗ 
cher; derb Käupen, 

Dürchjtechen, unregelm. (f. Stechen), ich 
fteche duch , durchgeſtochen, ducchsuftes 
hen, 1) unth. 8., durch einen Körper flehens 
das Leder ijt fo Dich, Daß man nicht durch⸗ 

echen kann; 2) th. 3., einen Damm 
urchitechen, durchgraben, eine Öffnung 
durch denfelben machen; das Getreide durch⸗ 
ſtechen, mit der Schaufel durch einander wer⸗ 
fen, um es zu füften und vor dem Verberben 

"48 bewahren ; in den Hüttenwerfen, Erze und 
weiche Schladen durch den Schmelzofen ges 
den und wieder heranslaufen laſſen; mit eis 
nem etwas durchitechen, heimlich etwat 
Boſes verabreden , Anfchläge ſchmieden; bes 
fonders im N. D. Durchftechen , ich durch⸗ 
fteche, durchftochen, zu durchſtechen, th, 
8., dur und durch ſtechen: einen mit dem 
Degen. In der Pflanzentepre heißt ein Blatt 
durchſtochen, wenn der Hintere Theil deffele 
ben den Stengel ganz umgibt, und alfo an 
diefem Theile gleichſam durchſtochen if; ber 
Dücchjtecher, -8, bei den Stellmachern, 
der Feinfte dev Löffelboprer, womit die Löcher 
in die Radfelgen gebopret werden ; die D-iter 
cherei, M.-en, im N. D. ein geheimes Ver⸗ 
Böndnif in einer unrechten, verbotenen Sache, 
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Duͤrchſtecken, ch. 8., ich ſtecke durch, durch⸗ 


geſteckt durchzuſtecken durch eine Öffnung 
feden, Durchſtecken, ich durchſtecke, durch⸗ 
ſteckt, zu durchſtecken, durch und durch be⸗ 
Reden: mit Nadeln. 
Dürchftehlen, gedf. 3., unreg. (f. Stehlen), 
ae ich ftehle mich duch, 
ucchgeftohlen, fich Durchzuitehlen, ſich 
verſtohiner oder heimlicher Weife durch einen 
Ort ꝛc. ſchleichen. 
Duͤrchſteigen, unth. 8., unreg. (f. Steigen), 
ich ſteige durch, durchgeſtiegen, durchs 
- zufteigen, mit feyu, durch eine Öffnung ſtei⸗ 
en. Dutchfteigen , ich durchſteige, durch⸗ 
iegen, zu ducchfteigen, th. 3., überall 
befleigen, nad allen Richtungen hin. beſtei⸗ 
en: wir haben das ganze Gebirge durch⸗ 


iegen. 

Dürdftelten „tb. 3., ich ſtelle durch, durch⸗ 
geſtellt, durchzuſtellen, bei den Zägern, 
die Tücher und Garne auf einem ausgeräums 
sen Gtelflügel von einem Orte zum ander 
Bellen. , 

Durchfteppen, t6. 8. ‚ich Durchfteppe , durchs 
fteppt , zu durchſteppen, dur und durd, 
überall befieppen, benähen i eine Dede, 

Durchſteueru, unth. 3., ich fleuere durch, 
dusechgefteuert , Durchzufteuern, mit feyn, 
durch einen Dre , eine Gegend fteuern. Durch⸗ 
fteuern, ich dDurchfteuere, durchfteuert, 
zu durchſteuern, th, 3.. in der vorigen 
Bedeutung: die Wogen. 

Durchſtich, m., -e8, M. -e, die Handlung 
des Durdftehens: eined Grabend, des 
Getceides (f. Ducchftechen) ; der Ort, wo 
ein Damm durchgeſtochen if und die dadurch 
entflandene Öffnung. 

Durchſticheln, 19. 8., ich bucchftichele, 
durchſtichelt, zu durchſticheln, mit vielen 
Meinen Stichen durchlochern. 

Durchſticken, th. 3., ich durchſticke, durch⸗ 
ſtickt, zu durchſticken, durchaus, in allen 
Theilen mit Stickerei verſehen: die Dede. 

Düurchſtieben, unth. 3. mit haben, wie durch⸗ 
ſtauben. 

Durchſtimmen, th. 8., ich ſtimme durch, 
durchgeſtimmt, durchzuſtimmen, durch⸗ 
aus ſtimmen, ale Töne ſtimmen: ein Ton⸗ 
werfzeug ; nad der Reihe, bis zu Ende ins 
men: ale Tonmwerkzeuge. 

Duͤrchſtinken, unth. 8., unreg. (ſ. Stinken) 
mit haben, ich ſtinke durch, durchgeſtun⸗ 
Ten, durchzuſtinken, mit feinem Geſtanke 
durch die Theile eines Körpers dringen. Durchs 
ſtinken, ich durchſtinke, Durchftuufen, zu 
durchſtinken, th. 8., mit feinem Geſtanto 
sl der Torfgeruch durchſtinkt die 

t. 


tad 
Durchſtoͤbern und Durchftöbern, th. 3., ich 
ftöbere Durch und ich durchſtöbere, durch⸗ 
geftöbert und durchſtöbert, durchzuſtöbern 
und zu bucchftöbern,, unbefugter Weife Dusche 
ſuchen: alle Winkel. 
Dücchftochern und Durchftöchern, th. 8., 
ich ſtochere durch und ich Durchftochere, 
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eſtochert und dur: ert, durch⸗ 
zuſtochern und zu durchſtochern/ mit eis 
nem Stocher durchdringen, vorwitzig buche 
ſuchen. 

Durchftöhnen, tb. 8. ‚ich durchſtoͤhne, Durchs 
ftöpnt, zu durchſtöhnen, föpnend zubrine 
gen: die ganze Nacht. , 

Dürchftolpern, untb. 3. ich ftolpere durch, 
durchgeſtolpert, durchzuſtoipern, mis fenn, 
durch eine Öffnung Kolpern , ſtolpernd fallen, 
Durchftölpeen, ich bucchftolpere, Durchs 
ftolpert‘, zu ducchftolpern , th. 8. , Kolpernd 
durch einen Drt, von einem Ende bis zum 
andern geben. 

Dürchftopfen, th. 3, „ich ftopfe durch, durch⸗ 
geftopft, durchzuſtopfen, durch eine Öffr 
nung ſtopfen. 

Dürchjtöhren und Durchftören,, th. 8., Ich 
öre durch und ich dürchſtöre, durchge⸗ 
Öret und Durchftöret , durchzuſtören und 

zu durchſtören, unbefugtes Weife durchſu⸗ 
Sen: das ganze Haus. 

Duͤrchſtoßen, th. 8., unreg. (f. Stoßen), 
ich ftoße durch , durchgeſtoßen, durchzu⸗ 
flogen, durch eine Öffnung floßen ; bei einis 

ven Handwerkern , mit einem Stoße durch eine 
fnung fteden und darin befefligen: eine 
- Klinge ducchftoßen, fie mit der Ange in 
dem Gefäße oder Griffe befeſtigen; Durch eis 
nen Körper floßen, mit einem Gtoße durchs 
dringen und durchtochern: ein Fenſter; durch 
Stampfen gerftoßen und unter einander brins 
gen; In den Glashütten, durch Stoßen reis 
nigen. Ducchitößen, ich durchſtoße, durch⸗ 
ftoßen, zu durchſtoßen, durch und durch 
Roßen: einen mit einem Degen. Unetg., 
fehe ſtoßen, ludern: wir wurden auf dies 
fen Steinwege tüchtig durchſtoßen. 

Durchſtottern und Durchflöttern, th. 3, 
ich ftottere durch und ich durchſtottere, 
durchgeftottert und Durchftottert „ durch⸗ 

zuſtottern und zu ducchflottern, ſtotternd 
durchleſen. 

Durchſtrahlen, unth. 8. mit haben, ich ſtrahle 

durch, durchgeſtrahlet, durchzuſtrahlen, 
durch eine Öffnung, durch einen Körper feine 
Strahlen werfen. Durchitrählen, ich durch⸗ 
ſtrahle, durchſtrahlt zu Ducchftraplen, 
th. 3., mit feinen Strahlen überall durchdrin⸗ 
0 erheten ; die Sonne durchſtrahit die 
Erde. 

Duͤrchſtreben, unth. 8., ich ſtrebe durch, 
durchgeſtreoͤt, durchzuſtreben, ſtreben, durch 
einen Dre ac. zu gelangen; uneig., ſtreben, 
mit einer Sache durchzukommen, fie zu beendie 
den. Durchſireben, ich durchſtrebe, durch⸗ 
ſtrebt, zu durchſtreben, th. 3., in der vori⸗ 
son Bedeutung. 

Dürdhftreden, th. 3, , ich ſtrecke durch. durch ⸗ 
geſireckt, durchzuſtrecken, durch eine ou⸗ 
nung ſtreden, reichen. 

Durchſtreichen, unreg. (f, Streichen), ich 
ſtreiche durch, durchgeſtrichen, durchzu⸗ 
ſtreichen, 1) th. 3., einen Strich durch et⸗ 
was madhenz durch eine Öffnung ſtreichen j 
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Rügtig durchgehen ‚ durchwandern : das ganze 
Band; 2) unth. Smit feyn, fh flüchtig 
Bug einen Drt bewegen: der Wind ſtreicht 
bier Durch ; ſich steigen andern Körpern im 
* een er Be Han] 

uechftreiche „dur: en ‚zu but: ». 
hen, 13. 3., einen Strich Far etwas Mas 
den; Kücytig durchreiſen, durchwandern: viele 

Düräfeifen, 1.9.16 frlfe bi 

ei n,16.8., ife bucch, durchs 
geftreift, durchzuftreifen, von einem Ende 
bis zum andern, in alle Theile einer Gegend 
Kreisen: der Feind flreift das. ganze Land 
durch; durch eine Öffnung Breiten. Durch⸗ 
fteeifen , ich ducchfteeife „ durchſtreift, au 
durchſtreifen, in ale Theile einer Gegend, 
nad allen Beiten pin Rreifenz durchaus mit 
Streifen verſehen. 

Durchſtreiten, th. B., unreg. (f. Streiten), 
ich ſtreite durch, durchgeſtritten, durch⸗ 
zuüſtreiten; eine Sache durchſtreiten, eine 
Sache durchſetzen. Auch, fich (mich) Durchs 
ſtreiten, ſich dur Gtreiten oder Kämpfen 
einen Weg bahnen, Ad einen Ausgang vers 
ſcaffen, eigentli und uneigentlihd. Durchs 
flreiten,, ich durchſtreite durchftritten, 
zu ducchftreiten ; in der vorigen Bedeutung, 

zu ei it zubringen, ae : feine Tage. 

iechjtreuen ‚ th. 8. ‚ ich ſtreue Durch, durch⸗ 
— du ſtreuen, dus eine Öffe 
nung fireuen. freuen, ich durch⸗ 
fieeue, durchſtreuet, zu durchſtreuen, übers 
all beſtreuen. 

Dürchſtrich, m., ein Strich, welchen man 
durch etwas ziehet ; der Strich der Voͤgel durch 
eine Segend. 

Durchſtriegeln, 15. 8., ‚Ich ſtriegele durch, 
durchgeſtriegelt, Durchzuftriegeln, völlig, 
gehörig Firlegein: bie Pferde, Uneig., füds 
weile ſcharf tabein: einen direchfteiegeln. 

Duürdfteömen, unth. 8. mu haben, ich 
iteöme duch, Drag ai durchzu⸗ 
ſtrömen, durch eine Öffnung, durch einen 
Drt ſtrsmen: das Waſſer ſirömte durch. 
Durchſtromen, ich durchſtröme/ durch⸗ 
ſtrömt, zu durchſtrömen, eh. 3., als Strom 
Burd einen Ort Kießen: der Fluß durchs 
ftrömt die Stadt; ſich Rrommeife durch eis 
nen Raum ergießen, befonders uneigentlid, 
reichtich erfüllen: von feligee Smpfindung 

—E 8. mit ſeyn, ich ſtru⸗ 

cchfteudeln, untp. 8. mit fen, i 
dele durch, burchgeftrudelt, durchzuſtru⸗ 
deln, Arudeind ſich durch eine Öffnung, durch 
einen Ort beivegen. * 

Duürchftümpern, th. und zruif. 8., ich ſtüm⸗ 
pere duch, durchgeftümpert, durchzu⸗ 
flümpern ; ſtümperhaft durchſpielen, befons 
ders fich (mich) durchſtümpern, fih ſtüm⸗ 
verhaft, unvollkommen, mühfem durqhhelfen. 

Dürchſtürmen, untp. 8., ich ſtürme durch, 
ducchgeftürmt, durchzuſtuͤrimen, mit has 
ben, dur eine Öffnung , durch einen Raum 
Firmen: der Wind frürmt durch; in unei⸗ 
senttiher Bedeutung, ſturmend, d. H. mis 


v 


Durchtaſten 669 


großer Heftigkeit durchfahren; gkeich einem 
Sturme, d. h. mit großer Schnelligkeit und 
Deftigfeit ſich durch einen Drt bewegen: er 
fürmte unaufhaltfam durch, durch den 
Seind ıc. Durchſturmen, idy durchftürs 
me, durchſtürmt, zu Durchftürmen, th. 8., 
FKürmend durchdringen, ſich ſtürmend durch eine 
@egend verbreiten: der Nord durchftürmt 
den Wald; fi Kürmend, mit großer Beftige 
keit durch einen Drt, eine Gegend begeben. 

Durchſtürzen, ich flürge durch, durchge 
ftürzt, durchzuſtũrzen, 1) unth. 8. mit fenn, 


durd eine Öffnung fürgen , mit Heftigkeit fal⸗ 


len; 2)29.8., durch eine Öffnung ſtürzen mas 
chen, mit Heftigfeit fallen machen. Durchſtur⸗ 
en, t9. 8,, ich durchſtürze, durchſtürzt, zu 
ucchftürjen ſaurzend, d. h. mit großer Hef⸗ 
tigkeit fich durch einen Raums beivegen. 
Durchſuchen, 15.8. , ich fuche durch, durch⸗ 
gefucht, durchzuſuchen, in allen Theilen 
80 nen um an 56 er 
ucht alle Schränke durch. Durchſüchen, 
Ir ducchfuche, ducchfucht, zu bucchfus 
hen, in der vorigen Bedeutung : einen durch⸗ 
fuchen, f. vifitiren; der Ducchfücher, -6, 
der etwas Durchlucht,, befonders der einen Durchs 
ſucht, um zu erfahren, ob er etwas Verbote⸗ 
nes bei fi führe (Biftater); die D-füchung, 
die Handlung des Durchſuchens, um zu ſehen, 
ob fi etwas Verbotenes vorfinde (Wifitation). 


Durchſummen, untp.3. , ich fumme durch, - 


durchgefummt ‚ durchzuſummen, ummend 
fi Dur eine Öffnung, einen Raum bewegen. 
Duchfümmen, ü 
fummt, zu Durchfummen, th. 8., ſum⸗ 
mend durchfliegen, durchſchwärmen, mit Ges 
fumm erfüßen: die Bienen durchſummen 
die blühenden Gefträuche. h 
Durchſumſen und Ducchfiimfen , wie Durch» 
fummen, in verflärtter Bedentung.! 
Durchfüßen , 25. 3. , ich durchſüße, durch⸗ 
füge, au durchſüßen, durg und durch füß 
macen, eig. und uneig.: die Speifen. 
Durchtaͤndein, th. 8., ic) durchtändele, 
durchtändelt, zu durchtaͤndeln, tändelnd, 
mit Tändeleien zubsingen : feine Zeit. 
Duͤrchtauzen, 9.3. , ich tanze durch ‚ durch⸗ 
getanzt, durchzutanzen, duch einen Ort 
. tanzend fih bewegen; vom Anfang bis zu Ende 
tanzen: einen Tanz durchtanzen; dutch vier 
led Zangen durchlöern: ein Paar Schub 
durchtanzen. Durchtaͤnzen, ich durchtan⸗ 
ze, burchtanzt, zu durchtanzen, tanzend 
von einem Ende bis zum andern ſich bewegen: 
den Saal; mit Zangen gubringen: ganze 
Nächte. 
Durchtappen, unth, 8., ich tappe durch, 
durchgetappt, dur eine Öffnung tappen. 
Auch/ ſich (mich) Durchtappen , fih tappend 
durch einen Ort finden. Durchtäppen , ich 
durchtappe, Ducchtappt, zu durchtappen, 
th. 3., dur und dur, in allen Theilen, 
überall betappen. 
Dicchtaften, Ich tafte durch, durchgetaſtet, 
burchzutaften, 1) uneh. 8. , dur eine Öffs 


durchſumme, durch⸗ 
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nung, durch einen bünnen Körper bindurch 
taften oder greifen; 2) th. 8., überall, nad) 
alten feinen Thellen betaften. Durchtaften, 
ich durchtaſte, durchtaftet, zu Durchtas 
ften , uberail oder nach allen Theilen betaften z 
taftend durchforſchen, eig. und uneig. 

Durchtaumein, untp.8., ich tanmele Durch, 
durchgetaumelt, durchzutaumeln, taus 
melnd durd einen Dre, Raum fi bewegen, 
Durchtaumeln, idy durchtaumele, Durchs 
taumelt, zu durchtaumeln, tb. 3., den 
Weg durch einen Raum ıc. taumelnd zuräde 
legen. 

Durchthauen, unperf. 8., ich thaue durch, 
durchgethauet, durchzuthauen, durch und 
durch thauen, von der Wärme aufgeldfes 
werden. 

Dürcthun, th. 8., unreg, (f. Thun), ich 
thue durch, durchgethan, durchzuthun, 
durch eine Öffnung thun. 

Dirchtoben ‚untp. 3., ich tobe durch, durch⸗ 
getobet, durchzutoben, mit haben, durch 
dine Öffnung ‚ einen Raum toben, tobend durch⸗ 
fageen. Duzchtöben ‚ich durchtobe, Ducch« 
tobet, zu durchtoben, th.:8., todend fi 
durch alle Theile eines Ortes bewegen. Uneig.: 

+ der Sturm durchtobt den Wald; tobend 
; hinbringen: die Nacht. 

Dürchtönen, uneh. 3. mit Baben, ich töne 
durch, durchgetönet, Dutchzutönen, mit 
feinem Zone durddringen , vor andern tönen: 
feine Stimme tönte vor allen, durch, 

- Durchtönen, ich durchtöne , durchtönt, 
au durchtönen, th. 3., mit feinem Gctöne 
erfüllen, durchdringen: das ganze Haus.- 

Dücchtofen, unth. 8. mit haben, ich tofe 
durch, durchgetoſet, Durchzutofen , durch 
einen Ort mit Getöfe ſich beiwegen, Durchs 

pin, ich durchtoſe, durchtofet ‚zu Durchs 

tofen, th. 3., in der vorigen Bedeutung: 
ber Wind ducchtofet den Wald. 

Durchtraben, unth. 3,, ich trabe durch, 
durchgetrabet, durchzutraben, mit ſeyn, 
durch einen Ort, Raum ıc. traben. Durchs 
teäben, ich durchtrabe, durchtrabt, zu 
bucchtraben , th. 8., durd einen Ort, von 
einem Ende bis zum andern traben, trabend 
durchgehen. 

Durchtragen, th. 3., unregelm. (f. Tragen) , 
ich trage durch, durchgetragen, dur eis 
nen Ort, Raum ıc. tragen: einen Durch 
das Wafler; durch vieles Tragen burdlös 
Gern: die Kleider. 

Dürchträliern, th. 3., ich trällere durch, 
durchgeträllert,, durchzuträllern, trälernd 
durchſingen. Durchtraͤllern, ich durchtral⸗ 
lere, durchträulert, zu durchträllern, tät 
lernd einen Ort durchgehen; die Straße. 

Durchtrampeln, th. 8., ich teanıpele durch, 
durchgetrampelt, durchzutrampeln, gebös 
rig trampeln, durch Trampeln unter einan⸗ 
der bringen; durch Trampeln "Löcher machen. 
Durchteämpeln, ich Durchtrampele, durch · 
trampelt, zu durchtrampeln, in der vori⸗ 
den Bedeutung. 
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Durchtraũern, th. 8., ich durchtrauere, 
durchtrauert, zu durchtrauern, wit Zeauern 
oder in Trauer hindringen: fein Reben, 

Duͤrchträufeln, unth. 3. , ich tränfele durch, 
burchgeträufelt, ducdhzuteäufeln, dur& 
eine Öffnung sräufein. Ducchträüfeln, id 
durchträufele, ducchträufelt, zu durch⸗ 
träufeln, eh. 3., durch und dung, überel 
beträufein. Dürchtraufen, untd. 8. mit 
baben, ich traufe durch, durchgetrauft, 
durch zutraufen, durch eine Örfnung traufen. 
Dürchteäufen, th. 8., ich teäufe duch, 
Burchgetzäuft,, durchzutraͤufen, dung eine 
Öffnung träufen oder traufen machen. 

Durchtraͤumen, unth. 8. mit haben, ich 
trãume durch, durchgeträumt, durchzu⸗ 
träumen, traumend zubringen: die ganze 
Nacht. Durchträümen , th. 8., in derſel⸗ 
ben Bedeutung , eig. und uneig.: fein Leben 
Ducchträumen. 

Durchtreffen, unth. 8. ,unregeim. (f. Treffen) 
mit haben, durch eine Öffnung teeffen. 

Dücctreiben, unregeim. (f, Treiben), id 
treibe durch, Durchgetrieben , durchuttei» 

ben, 1) 69.3. , durd einen Hrt, Raum ic. tyei⸗ 
ben: dad Vieh durch das Dorf; undg.: 

. Erbfen ıc. Ducchtreiben, fie zerruhren und alt 
Brei durch einen Durchfchlag treiben ; eine Sa 
che durchtreiben , fie durchſetzen, ungeaditet 
der entgegenfchenden Binderniffe ; 2) unth. 3. 
in den Vergwerten, durch den alten Mann oder 
das Müchtige Geſtein in der Grube mit Bims 
imerung gehen. Durchtreiben, ich durch. 
treibe, durchtrieben, zu durchtreiben, 1) 
tb. 3., nad allen Theilen einer Gegend trei⸗ 
ben: einen Anger mit der Herde durch⸗ 
treiben. Das Mittelmort der vergangenen 
Beit, durchtrieben, Hehe für liftig. ©. Durch 
trieben. 2) ynth. 8. mit haben, eine Zeit 
hindurch getrieben werden, d. h. auf dem 
Meere vom Winde fortgeführt werden. 


Duͤrchtreten, unregeim. (f, Treten) ‚ ich trete 


durch, durchgetreten, Durchzutreten, 1) 
unth. 8, mit feyn, durch einen Körper hine 
Durch treten, ihn im Treten zerbrechen: duch 
das Eis durchteeten 3 mie fen, durchdrin⸗ 
gen: das Waffer ift Durchgetreten, durch 
den Damm. 2) th. 3., durch vieles Treten 
durchlschern: den Fußboden; mittel des 
Treten dur eine Öffnung treiben; nad al 
ten Theilen gehörig treten. Durchtreten, 
ich durchtrete, durchtreten, zu durchtte 
ten, th. 3., nad allen Theilen tsegen,, Dur) 
Treten unter einander bringen; bie Ziegel⸗ 
erde durchtreten. 

Dürchtrichtern,, th. 8., ich trichtere buch, 
ducchgetrichtert, Ducchzutrichtern , durd 
einen Teipter laufen Ieffen: den Wein 

Duͤrchtrieb, m. , das Treiben des Piches durb 
und über den Grund und Hoden sinch Anden, 
auch das Recht dazu. 


Durchtrieben, €. u. U. w., das Mittelwor⸗ 


der vergangenen Zeit von Durchtreiben,, füt 
serldlagen, Kftig, ſcyalthaft: ein durchtrie · 
bener Schalt, Vogel, Gaſt ıc., ein Iifr 
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ger, verfälagener , leichtfertiger NRenſch. Das 
ber die Durchtriebenheit, k. Verſchlagen⸗ 
heit, Ei, 

Durchtriefen, unth. 8., unregelm. (f. Trie⸗ 
fen) mie ſeyn, ich triefe durch, durchge⸗ 
trieft, durchzutriefen, durch eine Öffnung , 
durch einen Körper hindurch triefen : das Fett 
triefet Durch. 

Dürdtrillern, th. 8., ich trillere Durch, durch⸗ 
getrillert, ?durchzutrilleen, vom Anfang 
bis zum Ende teilfeen : ein Liedchen. Durchs 
trillern, ich durchtrillere, ducchtrillert, 

u durchtrillern, irillernd durchgehen: das 
aus durchtrillern. 

Durchtrinken, tb. 3., unregelat. (ſ. Trin⸗ 
ken), ich durchtrinke, durchtrunken, zu 
durchtrinken, mit Trinken zubringen: Die 
Nächte. 

Dürchtrippeln und Durchtrippeln, unts. 
und th. 3., ich trippele durch und ich durch» 
trippele, durchgetrippelt und durchtrip⸗ 
pelt, Ducchzutrippeln und zu durchtrip⸗ 
peln , durch einen Drt trippefn , ſich durch einen 
Drt mit Meinen fchnellen Schritten bewegen. 

Durchtrocknen, ich trockne duch, durchs 
getrocknet, durchzutrocknen, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, durch und dur, in allen feinen 
Speifen troden werden ; 2) th. 8., durch und 
durch treden machen. Durchtröcknen, ich 
durchtrockne, durchtrocknet, zu durchs 
trocknen, in den vorigen Bedeutungen. 

Dürchteollen, unth. 3., ich trolle durch, durchs 
getrollt, ducchzutrolfen, durch einen Ort, 
Raum trollen. Au, fich (mich) durchtrol⸗ 
len ‚ fid) trollend hinbunch begeben, 

Dürchtröpfeln, ich tröpfele durch, durch⸗ 
getröpfelt, Durchzuteöpfeln, 1) unth.. 8. 
mit ſeyn, in Heinen Tropfen durch eine Öffs 
nung oder einen Körper dringen: der Saft 
tröpfelt durch; 2) th. 8., in Meinen Tro⸗ 
sten durchlaufen Taffen. Dürchtropfen ‚unih. 
8. mie ſeyn, ich tropfe durch, Ducchges 
tropft, Durchzutropfen , durch eine Öffnung, 
in Tropfen niederfallen. R 

Duürchtrotten und Durchtrotten, unth. und 
15.8. , ich teotte durch und ich Durchtrotte, 
Durchgetrottet und durchtrottet, durchzu⸗ 
trotten und zu durchtrotten, fo viel aid 
durchtraben. 

Durchtuͤmmeln, th. 8., ich durchtummele, 
durchtummelt, zu durchtummeln, das 
Pferd tummelnd durchreiten: die Straßen 
durchtummeln. 

Dürchtuten, unth. 3. ‚ich tute durch, durch⸗ 
getutet, durchzututen, Durch einen Körper 
tuten, biafen. Ducchtüten, ich durchtute, 
durchtutet, zu durchtuten, th. 3., iutend 
durchgehen: die Straßen. 

Durchuͤben, th. 3,, ich übe durch, durchs 
geübet, ducchzuüben; nach der Reipe, bis 
su Ende fben, 

Dücchmwachen uns Durchwaͤchen, unth. und 
th. 3. , id) wache durch und ich durchwa⸗ 
che ‚durchgemacht und durchwacht, Durch» 
zuwachen und zu durchwachen, wachend, 
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oder mit Wachen zubringen: durchwachte 
und durchgewachte Nächte, 

Dürhwadhß, f., -es, Name. mehrerer Pflan⸗ 
sen, deren Blätter den Stiel fo Dicht umfchlien 
gen, daß ed ſcheint, ald wenn er durch fie 
bindurch gewachſen wäre ‚ als des Bruchkrau⸗ 
tes, welches unter bem Getreide wächſt und zu 
den Wundfräutern gerechnet wird (Stopfsloch) ; 
des Geißblattes (Jelängerielicher , Nofe von 
Jericho, Wälfhe Gpedtilie); des Sinngrün 
(Bärwinfel) und ded Zweiblattes (suwelien 
wilder Durchwachs genannt). 

Durchwachſen, unth. 8., unregelm. (f. Wachs 
fen) mie ſeyn, ich wachſe durch, durchs 
gewachfen, durchzuwachſen, dur eine. Öffs 
nung, durch einen andern Körper machen. 
Durchwaͤchſen, ich durchwachſe, durch⸗ 
wachſen, zu durchwachſen, th. 3., dur 
‚oder unter etwas wachlen: das Fleiſch iſt 
ſchön durchwachſen, iſt von ſchonen Fettſtrei⸗ 

ken durchzogen. In der Pflanzenlehre heiße 
ein Stengel durchwachſen (durchgewach⸗ 
ſen), wenn er mitten durch ein Blatt geht. 

Duͤrchwackeln und Durchwäckeln, ich wak⸗ 
kele durch und ich durchwackele, durch⸗ 
— und durchwackelt, durchzuwak· 

In und zu durchwackeln, 1) unth, 8. mit 
ſehn, fig wadeind dur einen Drt bewegen. 
2) th. 9., wadelnd durchgehen: dad Haus 
durchwäckeln; einen duͤrchwackeln, ihn 
durchyrũgelu. 

Dürchwagen, ardf. 3., ſich durchwagen, ich 
wage mich durch, durchgewagt, ſich 
durchzuwagen, es wagen durch einen Ort 

Zau gehen, zu reiſen. 

Dürchwägen und Durchwägen, th. 8.. ich 
wäge ducch und ich dDurchiwäge,, durchge⸗ 
wäget und durchwäget, dürchzuwägen 
und zu durchwägen, der Reihe nach bis zu 
Ende wagen. Uneigentlich, genau prüfen. 

Duͤrchwalken, t9.3., ich walke durch, Durch» 
gewaltet, durchzuwalken, allen Tpeiten 
nad) walten, gehörig walten : Dad Tuch durch⸗ 
walfen. Uneig.: einen ducchivalken, ihn . 
durchprũgeln. 

Durchwauen, ich walle durch, durchge⸗ 
wallet, durchzuwallen, unth. 3. miefenn, 
durch einen Ort , eine Gegend wallen. Durchs 
wällen, ich durchwalle, ducchiwallet, zu 
duchivallen, t9. 3. ‚von wallen, geben, durch 
ale Theile eines Raumes wallen: ben Garten, 
das Thal; von wallen, fieden, ungeſtüm mit 
feuriger Empfindung, leidenſchaftlich Durchdrine 
gen: Freude durchwallet fein Herz, 

Duͤrchwallfahrten, ich walfahrte durch, 
durchgewailfahriet, unts. 3. mit fepn, 
auf der Wallfahrt durch einen, Ort, dur eis 
ne Gegend ziehen. Durchwällfahrten, ich 
durchivaufahrte, durchwallfahrtet, zu 
durchwallfahrten, auf der Walfapre von 
‚einem Ende bis zum andern durchreiſen, nach 
alten Tpeiten hin wallfahrten: das Land. 

Durchiwälten, ib. 3., ich durchwalte, durche 
waltet, zuduechwalten, in allen Theilen bes 

herrſchen; gebietend durchziehen, durchwandeln. 
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Duͤrchwalzen, ich walze durch, durchge⸗ 
walzt, burchzuwalzen, 1) unth. 8., durch 
einen Raum walzen, ſich in einer walzenden 
Bewegung dur einen Raum bewegen; nad 
der Reihe, bis zu Ende walgen; 2) th, 8., durch 
vieles Walzen durhlöhern: die Schuhe 
durchwalzen. Ducchmälzen, ich durch 
walse, durchwalzt, zu durchwalzen, &h, 
8., walzend einen weg von einem Ende bis 

„sun andern zurüdtegen: den Saal; mit 
Walzen zubringen : eine ganze Stunde. 

Durchwälzen, 19. 8., ich wälze durch, 
durchgewälzt, durchzuwaͤlzen, durd eine 

ffnung , einen Raum wälzen. 

Dürhmwamfen,'th. 8., id wamfe durch, 
durchgewamſet, durchzuwamſen, für 
durchprũgeln: einen. 

Duͤrchwandeln, ich wandele durch, Durchs 
gewandelt, Durchzumandeln, 15 unth. 3. 
mit feyn, durd einen Drt, Naum wandeln; 
2) 19. 3. mit haben und fenn, von einem 
Ende bis jum andern in einer Gegend ic. wars 
dein: ich habe (ich bin) den Garten durch» 
gewandelt. Durchwandeln, ich durchs 
wandele, durchivandelt, zu durchwan⸗ 
deln, 15. 8., durdeinen Ort wandeln, von 
einem Ende bis zumandern: Die Gaſſen der 
Stadt. Uneig.: fein Blick durchwandelte 
die Gegend. 

Dürdywandern, ich wandere Durch, durch- 
geiwandert, durchzuwandern, 1) unth. 3. 
mit fenn, dur einen Ort, eine Begend ıc. 
wandern, zu Buße reifen; 2) th. 8., voneis 
nem Ende bis zum andern wandern: ganz 
Deutſchland. Durchiwändern, id) durch⸗ 
wanbdere, durchwandekt, zu durchwan⸗ 
dern, th. 3., von einens Ende bis zum andern, 
nach allen Theilen einer Gegend wandern. 

Durchmanken‘, ich wanke durch, durchge 
wanrft, durchzuwanken, unth.3. mit fenn, 
duch einen Drt, fi mit wankenden Schrit⸗ 
ten begeben. Durchwaͤnken, ich durchwan⸗ 
Be, durchwankt, zu durchiwanken, 15.8. . 
von dem einen Ende des Ortes bis zum ano 
dern wanten. 

Durchwärmen, €. 8., ich wärme durch, 
durchgewärmet, durchzuwärmen, durch 
und durch wärmen, im allen Theilen warm 
maden; das Bette; fich (mich) durchwaͤr⸗ 
men, fi durchaus wärmen. Ducchmärmen, 
ich durchwärme, durchwärmt, zu Durch» 
wärmen, in derſelben Bedeutung: die Son⸗ 
ne durchwärmt die Erde; ich habe mich 
ganz durchwärmt. 

Durchwaſchen, th. 8., unregelm. (f. Was 
fchen), ich waſche durch, dDurchgewafchen, 
durchzumafchen, dur vieles Waſchen durchs 
lochern: die Wäſche; auch wund malen: 
fi (mir) die Hant durchwafchen; nad 
der Reihe, bis zu Ende waſchen, Durchwä⸗ 
ſchen, ih durchwaſche, durchwaſchen, 
zu durchwaſchen, durch und durch waſchen, 
waſchend, d. h. anfpülend durchdringen, vom 
Waſſer; dad Ufer iſt ſo durchwaſchen, daß 

es einftürgen wird, 


Durhwerfen. 


Durhwãſſern, th. 8., ich wäſſere durch, 
durchgewäſſert, durchzuwäſſern, durde 
aus waͤſſern, das Waſſer ganz durchdringen 
faffen. Durchwaͤſſern, ich durchwaſſere, 
durchwaͤſſert, zu durchwaͤſſern, in der vo⸗ 
rigen Bedeutung, Uneig., durchaus wäſſerig 
machen, mit waäſſerigen, d. h. kraftloſen, mat⸗ 
ten Stellen und Gedanken anfüllen, vernn⸗ 
ſchen: eine Schrift mit Bemerkungen. 

Durchwaten, ich wate durch, durchgewa⸗ 
tet, durchzuwaten, unth. 9. mit ſeyn, 
durch einen flüfffgen Körper waten. Dutch: 
wäten, ich durchwate, durchwatet, zu 
ducchivaten, th. 9., durch eine Btüffgteit, 
von einem Ende His zum andern waren, bi 
auf den Grund meffen: ein Wafler. 

Dicchwatfcheln , ich watfchele durch, durch⸗ 
gewatſcheit, durchzuwatſcheln, unth.3., 

Vvurch einen Ort, Raum watſchein. Durch⸗ 
wãtſcheln ich durchwatſchele, durchwat⸗ 
fchelt, zu durchwatſcheln, th. B., wat 
fheind nach allen Theilen Hin gehen: die 
Straßen. 

Durchweben , tb. 8., ich durchwebe, durd« 
wedt, zu durchweben, zwiſchen die Theile 
eines Gewebes einweben: ein mit Gold und 
Silber durchwebter Zeug, Yneig,, vermis 
(Sen: auch das anglüclichte Leben iſt mit 
Freuden durchwebt. A 

Duͤrchweg, m., -e8, ein Weg, der dur ei⸗ 
nen Det,-eine Gegend ıc. geht. Durchweg, 
umf. w., allemapl, ohne Ausnahme: 

Duͤrchwegſam, E. u. u. w., fo beſchafen, daß 
überall ein Weg hindurch gemacht werden kann. 

Duͤrchwehen, 1)-unth. 3. wit haben, ih 
webe durch, durchgewehet, durchzuwe⸗· 
ben, durch eine Öffnung, einen Raum we⸗ 
hen s der Wind weht bier überall duch; 
2) th. 3., wehend durchdringen: der Wind 

at mich ganz durchgewebet. Durchwe⸗ 
en, id) durchwehe, burchwehet, zu 
urchwehen, th. 3., wehend durchdringen. 

Dücdyweichen, ich weiche durch, durchge: 
weicht, durchzuweichen, 1) unth. 3. mit 
feyn, dur und durch, jn alfen feinen Theis 
Ten weich werden: das Leder iſt ſchon durch · 
geweicht; 2) ip. 3., durch und burch weis 
maden: dad Waſſer Hat den Boden gan 
Durchgeweicht. Durchweichen, ich durch» 
weiche, durchweicht, zu durchweichen, in 
den vorigen Bedeutungen, u 

Durechweiden, 29.3. , ich durchweide, durd« 
weidet, zu durchweiden, überall bemeiden 
laſſen, als Weide in allen Theilen betreiben: 
den Wald. 

Durchiveinen, 26.3, , ich durchweine, durch 
weint, zu durchmeinen, mit Weinen in 
Tpränen jubringen : durchiveinte Nächte. 

Dürchiweifen (f, Weifen), ich weiſe buch, 
durchgewieſen, durch zuweiſen, 1) unth.3+ 
einen durchweiſen, ihr durch Beigung des 
Weges durch einen unbekannten Ort forthelſen; 
2) 19. 8., einem den Weg durchweiſen. 

Dürchiverfen , t9.8., unregelm. (f. Werfen), 
ich werfe durch, burchgeworfen, durch 
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zuwerſen, durqh eine Öffnung werfen; dann, 
durch ein locheriges Werkzeug , ein Sieb, wer⸗ 
fen.und dadurch reinigen: Getreide, Erde 
durchwerfen. — 

ee und Durchmeßen,, th: 8., ih 
wehze durch und ich durchwetze, durchge⸗ 
weßt und burchwetzt, durchzuwetzen und 
zu dDurchiwehen, durch Wetzen burglöcern ı 
das Meffer if durchgewetzt. 

Düchwichlen, th. 8., ich wichſe durch, 
durchgewichſt, durchzuwichſen, durchaus 
a Wichfe bereichen ; uneig., durchprügeln 3 
einen. 

Duchiwimmeln, 15.8. , ich durchwimmele, 
durchinimmeln,, zu durchwimmeln, fi 
wimmelnd, oder in einem Gewimmel, durch 
einen Drt bewegen. D 

Dirchwinmern, th. 3., id) durchwimme⸗ 
re, durchwimmert, zu Ducchivimmern, 
mie Wimmern zudringen: die Nacht. 

Durchwinden, th. 8., unregeim. (f. Winden), 
ich winde durch, durchgewunden, Durchzus 

. , Minden, Durch eine Öffnung, zwiſchen die Theile 
einer Sache winden. Sich (mich) durchwin⸗ 
den, ſich Durch einen engen Drt windend durchs 
helfen ; uneig., fih mit Mühe und Geſchidlich⸗ 
Reit durch Schwierigkeiten, durch Die Welt hels 
fen: man muß fich fo durchwinden. Durchs 
mwinden, ich durchwinde, durchwunden, 
zu dDurchwinden, swifchen alle Theile einer 

Sache etwas anderes winden oder flechten: 
einen Abrenkranz mit Blumen. 

Durchwinfeln, th. 3., ich durchwinſele, 
durchwinſelt, zu durchwinſeln, winſelnd, 
klagend zubringen. 

Durchwintern th. 3., ich wintere durch, 
durchgewintert, durchzuwintern, den 
Winter hindurch im guten Stande erhalten: 
Blumen, Früchte durchwintern. 

Durchwirbeln, ich wirbele durch, durch⸗ 

ewirbelt, durchzuwirbeln, unth. 8. mit 
feon: wirbelnd durch eime Öffnung fich bewe⸗ 
gen ‚ In die Höhe Heigen : ber durchwirbelnde 
Rauch. Durchwirbeln , ic) durchwirbele, 
durchwirbelt, zu durchwirbeln, th. B., 
mwirbeind ſich durch einen Raum bewegen , in 
Wirbein durchfliegen: die Lerche durchwir⸗ 
beit die Luft; auch uneigentlid von Tönen, 
mwirbeind durchdringen. 

Duͤrchwirken, th. 3., ich wirke durch, Durch» 
gewirkt, durchzuwirken, durd und durch 
toirten,, d. h. kneten; bei den Bädern: den 
Zeig. Durchwirken, ich durchwirke, durch⸗ 
wirft, zu burchwirken, im Wirken Theile 
andrer Art Überall einmiſchen: eine mit Gold 
durchwirkte Dede. f 

Durchwiſchen, untg. 8. mit ſeyn, ich wifche 
"durch, Durchgeiwifcht , durchzuwiſchen, uns 
bemerkt, heimũch durcheilen, entkommen, befons 
derd uneigentlih, ohne Strafe wegkommen. 

Durchwittern, th. 8., ich durchwittere, 
durchwittert, zu durchwittern, mit aufs 
gelöfeten. Bergarten durch und durch vermis 
ſchen, von Minern: ein mit Kied durchiwite 
tertes Geftein. 4 
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Duͤrchwitzeln, th. 8., ich witzele dur, 
durchgewitzelt, dburchzumißeln, nach der 
Reihe zum Segenſtande feiner Witzeleien mas 
Sen: alle Perfonen in der Gefeufchaft. 

Durgwoͤlben/ 19. 3., ich Durchmwölbe ‚ durch⸗ 
mwölbt, zu durchwölben, dus und durdy, 
üderal mie einer Wolbung verfehen. 

Durchwollen, th. 8., unregeim. (f. Wollen), 
ich will durch, durchgewollt, durchzu⸗ 
wollen, durch einen Ort/ Raum wollen, wos 
3 man geben, fahren oder reiten hinzu⸗ 

ent. 

Dürhmwüblen, tb, 8., id wühle durch, 
durchgewühlt, durchzuwühlen; im Im 
nern einer Bade wühlen, und fie dadurch uns 

» ber einander mengen. Auch, fich (mich) Durchs 
wühlen, fi durd Wühlen einen Durchgang 
verfhaffen. Durchwũbhlen, ich Ducchiwühle, 
durchwühlt, zu durchwühlen, dur und 
dur mwühlen, in allen Theilen einer Sache 

- müßten: den Erdboden; einem feine Pas 
piere duchwühlen. 

Durhwürfchen, 25. 3., Ich mwünfche durch, 
durchgewünfcht, durchzuwünſchen; auch 
srdt. Z., ſich (mich) durchwünſchen, wüns 
ſchen, durch einen Ort, eine Orfahr ıc. zu 
kommen, oder gekommen zu ſeyn; Alles nach 
der Reihe wünſchen. 

Durchwurf, m.,-e8, M.-mürfe, die Hands 
lung des Durchwerfens; ein Werfjeug, andre 
Körper durch daffelde zu werfen und dadurch 
von gröbern Theilen zu reinigen, 5.8. in den 
Bergwerken und im gemeinen Leben ein viers 
ediges, fchräg ſtehendes Sieb, gepochtes Erz, 
Erde, Sand ıc, durczuwerfen Durchlaſi). 

Durchwürgen, th. 8., ich mürge durch, 
durdhgewürget, durchzuwürgen, mit Ans 
firengung dur Die Kehle würgen, hinunter 
au ſchluden fuchen, Durchwürgen ich durch⸗ 
würge, durchwürget, zu durchwürgen, 
überall und alle⸗ in einem Raume würgen, 
befonders vom Tode. 

Durchwürzeln, th. 8., ich durchwurzele, 
durchwurzelt, zu durchwurzeln, mit feis 
nen Wurzeln durchdringen, erfüllen, und 
uneig., in alle Tpeite fi wie eine Wurzel 
verbreiten. 

Duchmürzen, th. 3., ich durchwürze, 
durchwürzt, zu durchwürzen, durd und 
durch würzen, und uneig., mit einem twürgs 
haften, d. 5. angenehmen Geruche erfüllen: 
die Luft mit Blumendüften; dann, auf 
eine angenehme Art durchſtreuen, untermens 
gen: er durchwürzt feine Geſpräche mit 
feinen Bemerkungen. 

Durchwũtheu, th. 8., ich burchwüthe, 
durchwüthet, zu durchwüthen, mit Wath 
durchgehen, durdyiehen: ber Feind durchs 
wüthete das ungfückliche Land; mit Wusp 
erfüllen : Zorn durchmwütbet fein Inneres. 

Durchzählen und Durchzaͤhlen, th. 8., ich 

zähle durch und ich ducchzähle, durchges 

zäblet und durchzãhlet, durchzuzählen und 
zu durchzählen, füdwelfe, eins nach dem 
andern, bis au Ende zählen: Geld. 


—— 
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Durchzaͤnken, th. 8., ich durchzanke, durch⸗ 
zankt, zu durchzanken, mit Zanken zubrine 
gen: den ganzen 2 

Durchzauſen, 15. 3., ich zaufe durch, Durch» 

ezaufet , durchzuzauſen, gaufend durch eine, 

ffnung sieben: einen; fehr zauſen, an den 
Haaren giepen: mich, Dich. Durchzaüfen, 
ich durchzauſe, durchzauſet, zu ducchzaus 
fen, ſehr saufen , Überall Heftig gaufen. Uneig« > 
vom Winde. r 

Durchzechen, 16.8. , ich durchzeche, durchs 
zecht, zu durchzechen, mit Zehen zubrin⸗ 
gen: die Nacht. 

Dürchzeichnen, th. 8., ich zeichne durch, 
Durchgezeichnet , durchzuzeichnen, nad, der 
Keipe, bis zu Ende zeichnen: ale Stücke 
durchzeichnen. 

Dücchjeigen, 19.3. , ich zeige bufch ‚Durchs 
gezeiget, durchzuzeigen, fo viel als durch⸗ 
Weifen: einen. 

Dürchzerren, 15.8, ich zerre durch, durchs 
gezerret, durchzuzerren, buch eine Öffe 
nung, durch einen Raum jerren: einen. 

Durchziehen, th. 3., unregeim. (f. Ziehen), 
ich ziehe durch, durchgezogen, durchzu⸗ 
gieben ‚ durch eine Öffnung jiepen: einen Fa⸗ 

en durchziehen, dur) das Öfe ber Nähe 
nadel; einen Balken durchziehen, ihn von 
dem einen Ende eines Zimmers oder Bebäus 
des bis zum andern legen und befefligen. Uneig.: 
einen durchziehen, einen durd die Hechel 
siehen , ihn fharf tadeln (durchhecheln); von 
einem Ende bis zum andern ziehen, oder in 
einem Buge, in Geſellſchaft mit Andern reis 
fen. Durchziehen,, ich durchziehe, durch⸗ 
zogen, zu durchziehen, durch einen Drt, 
eine Gegend, nad allen Theilen ziehen: das 
Land. Uneig. f. durchdringen: die Zlüffigs 
keit durchziehet das Papier. 

Dürchzielen ‚unth. 8., ich ziele durch, durch⸗ 
gezielt, durchzuzielen, dur eine Öffnung 
sielen, dur eine Öffnung zu treffen fuchen. 

Durchziffern, th. 8., ich durchziffere, durch» 
ziffert, zu durchziffern, mie Siffern, Zähs 
len und Rechnen zubringen : Tag und Nächte. 

Dürcpzifchen, untb. 3. mit haben , ich ziſche 
Ducch, durchgezifcht, Ducchaugifchen , ais 
ſchend dur eine Öffnung, einen Raum fahs 
wen. Ducchzifchen, 16.8., ich durchziſche, 
durchzifcht / zu durchziſchen, sifpend durchs 
dringen: die Luft. 2 

Dürchzittern, unts. 8., Ich zittere durch, 
durchgezittert, durchzuzittern, mit fenn, 
sitteend Durch einen Raum fich begeben. Durchs 
gitern ‚ich durchzittere, durchzittert, zu 

urchziitern, th. 3., sitternd durchgehen 5 
uneig. , sitternd durchfatzren: Fieberfchauer 
durchzitterte feinen Korper. 

Dürchzoll, me, ein Zoll, welder von durchs 
gehenden Waaren entrichtet wird (dei Durchs 
gangszol). 

Durchzucen, th. 8., ich durchzucke, durch⸗ 
zuckt, zu durchzucken, audend durchfahren, 
in eine judende Bewegung vezfeben : ein elek⸗ 
triſcher Schlag durchzuckte und alle. 


Dürfen 


Durch zuͤckern, 19.3. , ich durchzuckere, durch⸗ 
zuckert, zu durchzuckern, dur und dur» 

" inallen Theifen zudern , mit Buder verfüßen, 

Dürhzug, m., -e6, M. -zügt, die Handı 
kung des Durchziehens; auch der Bug, die 
Weife Meprerer durch einen Drt, eine Ge⸗ 
gend ꝛc.: einem Heere den Durchzug ges 
flatten, verwehren; etwas, das ducchges 
sogen wird, 3. B. bei den Zimmerleuten der 
Hauptdalten oder Träger, weil er durch dad 
ganze Gebäude durchgezogen wird; basienige, 
durch welches ein anderer Körper gezogen wird, 
4. B. dei den Goldſchmieden ein aus Weinkein, 
Schwefel, Salz und Arfenik zubereitetes Waſ⸗ 
fer, darch welches die vergofdeten Zirbeiten 
gesogen werden, um ihnen eine hohe Gold⸗ 
farbe zu geben ; der Durchzugskorb, inden 
Buderfiedereien , ein Weidentorb, durch wel ⸗ 
"en man den gerkochten Buder in die Länter 
zungspfanne oder ben Klärkeffel gießet, um ihn 
su reinigen. 

Dürchzupfen, th. 8., ich zupfe durch, durch⸗ 
gezupft, durchzuzupfen, durch eine Öffnung 
ſupfend ziehen : einen Faden. Ducchzüpfen, 
ich durchzupfe, durchzupft, zu durchzu⸗ 
pfen, in alten Theilen gupfen, fehr zupfen 
einen, ihn. er 

Dürdyzmwängen, th. 3., ich zwänge durch, 
ducchgezmängt, durchzugimängen, durch 
eine Öffnung zwängen , mit Zwang durch eine 
Öffnung Bringen. Sich (mich) durchzwaͤa⸗ 

en, durch die Menge, fi mit Mühe und 
ewalt Durchdrängen. 

Duͤrchzwicken 19.3. , ich zwicke durch, durchs 
gezwict, durchzuzwicken, durghringend 
wigden, wund zwiden: einem den Finger. 

Dürchzwiugen/ th. 8. , unregelm. (f. Zwin⸗ 
gen) ‚ich zwinge durch , durchgezwungen, 

urchzuzwingen, durch eine Öffnung stein 
gen, zwingen, dur eine Öffnung fih zu 
begeben. " r 

Ducchzwitfchern ‚19.3. ‚ich durchzwitſchere, 
durchzwitſchert, zu Ducchzwitfchern, amite 
ſchernd durchfliegen , mit Gezwitſcher erfüllen: 
bie Vögel durchzwitſchern die Luft. 

Dürfen, untd. 3., unzegem. mit haben, ich 
darf, du darfit, er darf; wir dürfen, ibr 
dürfet oder dürft, fie Dürfen ; Hedingte Form: 
ich dürfe, erſt verg. Beit, ich durfte; der 
dingte Form, Ich dürfte; Mitterw. der verd- 
Beit, geburft, wagen, fich unterſtehen, mit 
der unbefimmten dorm opne zu: er dac 
ungeftraft alles thun; Mast, Eriaubniß 
haben: ein Here darf feinen Dienern ber 
fehlen ; er darfnicht die Nacht über weg: 
bleiben; nötbig haben , braugen , bedürfen, 
in welcher Bedeutung es ſowohl mit einem 
Hauptworte im zweiten oder vierten Salt, 
als auch mit einem Beitiworte in der unbefimms 
ten Form ohne zu verbunden wird: die Ge— 
funden dürfen des Arztes nicht; mas 
dürfen wir weiter Zeugniß! du barfit e⸗ 
mir ja nur fügen, du brauchſt mir es ie 
nur gu fagen; er darf ja nur bejehlen; 
Urfache haben, können, ebenfalls mit der an⸗ 
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SeRimmten Borm ohne das Wörtdien zuꝛ er 
darf fich eben nicht barüber beklagen, 
wundern; aud gebrauht man es, einem. 
wahrfcheintlichen Erfolg anzubenten, und zwar 
In der bedingten Borm der erſt verg. Beit: e& 
dürfte wohl fo fonımen; ich dürfte nicht 
an feiner Stelle ſeyn, fo follte ed wohl ans 
derd Heben. Fine Spradeigenpeit iR «6, daß 
dürfen in Verbindung mit der unbeſtimmten 
Dorm, ſeibſt in diefe Form gefeht wird, da ch 
doch, nad dem gewöhnlichen Gebrauch andes 
zer Beitwörter , im Mittelw. ber Dergangenp. 
Reden ſollte, du hätteſt es nur fagen dür⸗ 
fen, Rast gedurft; er hat es nicht thun 
dürfen, ats gedurft (f. auch Darüber die Beits 
wörter wollen, follen, mögen, Fünuen, 
bören, ſehen, lernen, helfen, laſſen). 
Dürftig ‚Eu. U. w., an etwas Mangel iridend, 


bedürftig , befonders an unentbehrlihen Dins - 
gen Mangel leidend: ein bürftiger Menfch; , 


bieftig fenn. Uneg., an Boltommenpeit, 
Kraft, Bouränvdigkeit Mangel feidend: Dürfs 
tige Nachrichten, unzureichende, unbedens 
tende z eine dürftige ErBlärung. Die Duͤrf⸗ 
tiakeit. 

Dürr, Em. U. w., der innern Feuchtigkelt be⸗ 
raube: dürre Früchte, dürres Erdreich, 
Land, ein dürrer Sommer, ein ſehr trock⸗ 
ner; dörrend, dorren machend: ein dürrer 
Wind, ein trodner, dorrender. Uneis., für 
unfruchtbar: eine dürre Einöde; f. mager; 
ein dürrer Körper; dürre Erze, in den 
Hüttenwerten Silbererze, die fein Blei und doch 
viel Silber enthalten; des Schmudes beraubt, 
von Worten : einem etwas mit bürcen Wors 
ten fagen; etwas dürre heraus fügen; 
Dürebeinig, &.w.U.1., bürre oder dünne 
Beine Habend ; die Dürre, diejenige Beſchaf⸗ 
fenpeit,, da etwas dürr ift: die Dürre des 
Bodens; die Beſchaffenbeit der Witterung, 
ba die Luft fehr troden und warm in: es 
trat eine große Dürre ein. Uneig., für 
Kraitiofigkeit; die Dürrfeder, bei den Uprs 
madern , eine Heine Stahlfeder ih einer Tas 
fchenſchlaguhr, wodurd bie Hämmerchen fo 
gerichtet werden, daß fie nad Belieben ſtark 
oder (hwadı anfepfagen müffen das D-Fraut, , 
f. Dürtwurz; D-leibig, €. u. u. w einen 
dürzen oder magern Leib habend ; die D-mas 
den, die Denennung einer gemwiflen Kranke 
Helt bei Kindern und Thieren, die mit Muss 
sehrung verbunden if (die Miteffer); das D- 
fteinerz , ein ſchwarzes, fehr eifenhaltiges 
Gr), das von 100 Theilen 50 bis 80 Theile 
Eıfen gibt ; die D-fucht ‚ fo viel ats Schwind⸗ 
fucht oder Uuszehrung (Dörrfuht und Darr⸗ 
funny; D-füchtig, E. u. U. w., mit ber 
Durr ſucht behaftet; die D-wurz, ever das 
D-Fraut, eine Benennung verfhiedener Wurs 
sein und Pflanzen, die theild an dürren Or⸗ 
ten wachfen, theild für Mittel gegen die Dürrs 
ſucht gehalten werden ; befonders verftehe man 
darunter eine Art Flohkraut mit Tanzenförmis 
gen, fpisigen Blättern , die in trodenen Ges 
denden wäh (Blöhpfeffer). 
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Dürft, m. -e6, bie unangenehme Empfins 
dung der Dürre in der Gpeiferöpre und das 
dadurch hervorgebrachte Verlangen nach einem 
©Setränte: Durſt haben, eınpfinden, leis 
ben; feinen Durſt löfcyen, ſtilen; ein 
heftiger, brennender Durſi. Uneig., ein 
großes Heftiges Verlangen: Durft nad) Er· 
Fenntniß der Wahrheit; die Durft, für 
Küpnpeit , Berwegenpeit ‚if gänzlich veraltet; 
ber D-deang, der Drang des Durſtes, ein 
beftiger, beingender Durſt; Dürſten und 
Durſten, unth. und unperf. 3. mit haben, 
Dur ſi empfinden: ich durfte und mich dur⸗ 
ftet. Uneig., ein heftiges Verlangen empfins 
den: der Krieger dürſtet nach Ehre; 
nad) Blut dürften, oder aud ohne nuch, 
Bloß mit dem vierten all: wir bürfteten 
fein Blut; die Durſtesflamme, em brens 
nender, ſebr heftiger Durſt; Dürftig, €. u. 
u. w. Durk habend: durſtig fen; den 
Durftigen tränten; uneig., ein heftiged 
Verlangen empfindend : feine Seele ijt nach 
Erkenntniß der Wahrheit durftig. Vers 
alter iſt ed in der Bedeutung von muthig, Fühn, 
verwegenz Durſtiglich, Umſt. w., für durk | 
fig , Heftiges Verlangen empfindend, jeigend; 
a en w., veraltet f. mutpig , 
eübn; die Dürſtnatter, beiden Alten, eine 
Benennung derienigen Nattern, welde durch 
ibren Biß einen ſolchen Durſt verurfachen, daB 
der Gebiſſene ſich zu Tode trinken muß (die 
Durſtſchlange). 
üfel, w., -n, bei den Jägern, eine Benens 
nung des Weibchens aller Heinern Wald: und 
Seldvdgel, vom Ziemer an bis zum Weiden⸗ 
seifige (Die Sie, das Giechen). 

Düfel oder Dufsfel, m., N. D. der Sqhwin⸗ 
dei; dann, ein Zuſtand, in welchem man des 
Haren Selbſtbewußtſeyns deraubt if; die 
Duffelei, N. D. halber Schlaf, Gedantens 
Tofigtele: er hat es in der Duffelei ges 
than; Duſſelig, E. u. U. w., R. D. ſchwin⸗ 
delis, des tlaren Selbſtbewuſſtſeyns beraubt, 
eg ein duffeligee Menſch. Duſ⸗ 

eln oder Düffeln, und. 8. mit haben, - 
MN. D. duffetig feyn. Das Duſſeln. Düffig, 
& u.u. w., N. D. ſchwindelig, ohne kiares 
Bewußtſeyn. 

Düfter, Eru. u. w., dunket, ſchwarz, mit dem 
Nebenbegriffe der Traurigkeit und Burcht, wo⸗ 
durch es ſich von Dunkel unterſcheidet důſtre 
Höhlen, düſtre Zypreſſen, Linden, důſtre 
Wolfen, düftere, dunfefe Vorſteilungen. 
Uncig. „ verdrießlich, gürrifch, finkker, traus 
rig: Die ftete Eiuſamkeit macht ihn todt 
und düſter; in feinem Kopfe ift’s inumer 
büfter. Daher die Düfterheit und Düfters 
keit; Düjterblan, €. u. u. w. dunfelsfau, 
mit dem Nebenbegriffe des Gräulichen, Schred⸗ 
tigen; D-gebunden ,E.u.U.w., duch Une 
toiffenheit beföhräntt. D-Plar, €. u. U. w. 
fo viel als heldunkel, dunkeltlar (Elairobfeur) ; _ 
der D-Ung, -es, M. -e, fo viel aid Fin» 
Rerling, Düftern, 1) unth. 8. mit haben, 
düfter ſeyn, Düßtrfeit verbreiten es duͤſtert ; 
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2) th. 8., duſter machenz unelgentlich, fin» 
ſter traurig machen : trübe Ahnung düftert 
mid); 3) sedf. 8., fich düſtern, däſter were 
den: dee Himmel düftert fich; die Düs 
ſterniß, die dinſterniß, Dunkelheit, mit dem 
Nebenbegriffe des Shrediihen; Düfterroth, 
€. u. U. w., dunkelroth. 

Dütchen, f. , -8 ‚ein Name verfhledener Müns 
ven: einer Münze von 18 Pfennigen oder 3 
Schillingen, deren ſechzehn einen Thaler mas 
hen; einergeringen Scheidemünge, deren 8 eis 
nen Stüber und 400 einen Banfthaler machen, 

Dütchendreher und DütchenPrämer, m., 
fpöttifhe Benennungen eines unbedeutenden 
Rrämers, der im Kleinen handelt und büts 
chenweiſe verfauft; D-meife, Umf. w., in 
einzelnen Dütchen,, alſo in Heiner Menges 
etwas bdütchenmweife kaufen; die Düte, 
M.-n, Bert. w. das Dütchen, -8, ein 
In der Gefalt eines Kegels zufammengerollted 
oder geffebtes und an der Gpige zugedrehtes 
Papier, trodene Sachen Hineinzutpun: eine 
Düte machen , drehen (Deute , Teute, Zute 
und Tüte); das Düteleifen, f. Dütelnz 
Düteln, th. 3., ©. S. Handkrauſen düs 
teln, fie in Geſtalt der Düten mitteiſt eines 
Heiß gemachten Eiſens, bes Düteleifens oder 
der Stode, fälten; der Dütenbaum, die 
Benennung eines fruchttragenden , in Amerifa 
und Aflen wachſenden Baumes (Mammei⸗ 
baum) ; Dütenförmig, E. u. U. w. , in Form, 

in Sefatt einer Düte; die Dütenfchnecke, 
f. — und Tute. 

Dutzend, f., M.-e, im gemeinen Lehen, eine 
"Bapı von zwölf Gtüden: ein Dutzend Tel 


ter, Hemden, Etrümpfe ꝛc. Wenn ein 
Bahlwort vor demſelben ſteht, Bleibt es inder 
Mehrheit mverändere: fünf Dutzend mas 
en ein Schock. Der jweite Ball der Eine 
geit Dutzendes kommt nicht leicht vor, oder 
fautet dann wie der erſte: der Preis bes 
Dußend; der Dutzendarzt, ein ſalecheer 
Arıt, der feine Kunk handwerfsmäbig und 
nur als Mittel des Gelderwerbs betreibt, unD 
dergleichen man gleichfam dutzendweiſe befomes 
men kann; die Düßenduhr, eine von den 
Usren, die in Fabriken dugeudweile verfaufs 
werden; D-weife, Umf.'w., nah 

den: etwas dutzendweiſe Paufen. 

*Duumvir, m., ein Zweiherr, Sweiberrſcher z 
das Duumoirat, die Zweiberrſchaft. 

Dumwak, m., -es, in N. D. das Kannenfraut. 

Duũzbruder, m., eine Perſon männlichen Ger 
ſchlechte, mit welcher man ſich Du nenne, 
ohne mit ihr verwandt zu ſeyn; die Perſon 
weibligen Geſchlechtes Heißt eine Duz⸗ 
ſchweſter. 

Düsen, th. 8., Du nennen, gu jemand Du 
fagen: jemand duzen. Sich (mich) dungen, 
mit jemand. 

Dwäll, m., —s, inder Schifffahrt, ein Bund 
aufgedrehter Zäden von einem alten Taue, 
das man an einen Stiel befekiget, und auf 
Schiffen als Beſen gebraucht. 

“Donämiß, w., die Kraftlehre, Lehre von wir⸗ 
kenden Kräften; Dpnämifch, fraftichrig , 
räftig wirkend. 


Dyuaſtie, w., die Herrſcherreihe, Herrſchate, 


das Herrſchergeſchlecht. 
Dyſenterie, w., die Rubr 
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E 9 der fünfte Buchſtabe des Deutſchen Abece, 
iR der gangbarfte Selbſtlaut, über deſſen 
Ausſprache uns Gebrauch man fi folgen» 
des merken muß. : 

1. Audfprache. Das e Hat einen doppelten 
Saut, einen a fcharfen, heilen, wie 
in Berg, fehen, ftehen, und einen tiefen, 
dunkeln, fat wie d, in welchem dalle es 
auch das offene eHeift, 3.8. leben, geben, 
Weſen. Die Fälle, in denen es als Hohes 
ober tiefes € vorkommt, Taffen fi nicht gut 
unter eine Regel bringen, da gerade hier die 
Ausfprache am meiren ſchwankend iR. Hoch 
wird es zwar meift vor dem h ausgefprochen, 
und hat alddann den Ton, 3. B. geben, lẽb⸗ 
ren, mehren, ſtehen ꝛtc.; tiefin der erſten 
Sylbe vieler zweiſylbiger Wörter, wo es ebens 
falis den Ton bat und gedehnt wird, ala bes 
ben, fchweben, neben, Wefen:c.; allein 
es lautet vor dem h auch oft wie ü, 4. B. 
fehlen, Mepl, nehmen ꝛc., und IR in eis 
nem und demfelben Worte in einer Mundart 
boch, in der andern tief, wie In edel, fe 
ben, wehen, drehen; daher wird Hier eine 


Bezeichnung des tiefen’ e mittelſt des Tonzel⸗ 
Gens ('), defien wir md biöher ſchon bedien⸗ 
ten, unerläßlih: die mundartlihen Abweis 
ungen ſollen befonders bemerkt werben. Eben 
fo fhwantend ift die Ausſprache des deppeiten 
e (ce), das die Syolbe dehnt und hoch ausge⸗ 
fprochen werden fol, wie in See, Klee, 
Seele, Schnee ; aber in mehreren Wörtern 
tautet es aud wie ä, 4.8. in Heer, Meer, 
Beere, leer. Gewiß iR, daß man im R. D. 
noch die meifte Gleihförmigkeie in Anfehung 
der Ausfprache beobachtet. 

3, Gebrauch. Diefer it mannigfaltig. Es dies 
net vorzüglich a) bei der Umendung der Wörs 
ter: das Band, ded Bundes, dem dans 
de, die Bänder ; Hei der Steigerung ‚ hoch, 
böber, böchfte; bei der Umwandlung , ich 
obe, dirlobejt, erlobet; in weichen Gälken 
„e8 immer furg ift; b) zur Bildung neuer Wörs 
ter, indem es an Umftandswörter angehängt 
wird, und aus denfelben Hauptwoͤrter, Den 
abgezogenen Begriff auszubruden, gemacht 
werden: lieb, Liebe; ‚mild, Milde; diter, 
Dürre; geoß, Größe; gut, Güte x.; 


ü Sau 


©) die Härten zu mildern und den WBohlflang 
su befördern, indem duch Anhängung deſſel⸗ 
den den Buchſtaben b, d, 8, 8, dem gelin« 
den ß und mw ihre welche Ausſprache wieder⸗ 
gegeben wird, 3. ©. Bube, Knabe, Auge, 
Gude, Gebirge, enge, träge, böfe, loſe, 
leife, liebe, jage, Plage; far Bub, Knab, 
Aug, End, Gebirg, eng, träg ıc. Aub ven 
Bölternamen, wenn fie nicht auf r ausges 
hen, wird diefes mildernde e angehängt: der 
Däne, der Böhme, der Deutfihe, der 
Freanzofe, der Preuße, der Rufle, der 
Türke ıc. Veraltet und ſchleypend iR es bei 
Wörtern, welche diefer Milderung nicht bes 
Dürfen, als fpäte, ofte, dünne, ihme, 
Rare , das Glücke, Geſchenke, Gewich⸗ 
te, Geräuſche, Gewächſe, Herze. In 
der Biegung und Umendung der Worter 
macht dad e die Nede oft fhleppend,, in’ wel 
em alle es tweggelaffen wird: eine Kugel 
von Holz, mit Fett durchwachſen, mis Hohn 
fpredpen, ein Mann von Verdieuſt ıc., für 
von Holge, mit Bette, mit Oohne, von Ders 
dienſte ı.; der liebfte, dünnfte, geöbite, 
jüngite ıc., für liebeſte, dünnefe, gröbes 
Re, jüngefte ıc. ; befonders in ber Umwand⸗ 
ung der Zeitwörter , bu liebt, f. lieber, er 
liebt, f. liebet ıc. Berner in den Endſylben 
elen und eren, wo das letzte e wegfällt, 
4. 3. mangelu , ftammeln, liebeln, dauern, 
für mangelen, ſtammelen, liebelen, daue⸗ 
zen ıc. Im gemeinen Leben wie in Schriften 
wird es durch Zufammenziebung fehr oft weg⸗ 
selaffen und in der Ausſorache verfchlude, 
4.8. des Gelenks für des Gelenkes, eiguer 
Vortheil für eigener ꝛc. In der Tonfunft bes 
seichnet das e nicht allein einen beſtimmten 
Ton, fondern auch eine Saite, welche diefen 
Ton hören läßt, eine Taſte, weiche ihn ans 
fchlägt. 

Eau (fer. 55), Waffer; eau de Cologne, 

Kolniſches Wafler. 

Ebbanker, m. , in der Schifffahrt, ein Anker, 
weicher der Ebbe twiderficher, im Gegenſatze 
des Flutaukers. Beide zufammen werben auch 

Teyanker, Gabelanker genannt. 

Ebbe, w., das Zurüdtreten des Meerwaſſers 
vom Ufer nad der But: Ebbe und Flut, 
Das regelmäßige Ballen und Steigen des Dieers 
waffers; Ebben, unth. und unperf. 8. mit 
Haben, nad der Blut ablaufen: das Meer 
ebbet; es ebbet, die Ebbe tritt ein. Uneig., 
iurüdtreten, auch ſchwanken, hin⸗ und her⸗ 

„ geworfen werden. h 

Shen, E. u. U. w., was feine hervorragende 
Stellen bat, was gleich if auf feiner Ober⸗ 
Rüde: ein ebened oder ebnes Feld; ein 
ebener oder ebner Weg; der Weg iſt eben; 
auch f. genau, pünftlid , eigenfinnig: er iſt 
ein ebener Mann; er ift in alten Sachen 
fehr eben. Ais Hioßes Umfandswort fieht es 
für glei, gemäß, doch jest nur noch in einis 
gen Zufammenfegungen : sbenbürtig, Eben, 
bild; f. genau, püntttih. eigen: das kann 
man fo eben nicht willen , fo genau. Bes 
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fonders dient es, ein Wort oder den dadurch 
bejeichneten Begriff genau zu beſtimmen, ets 
wa wie gerade: das iſt mic eben recht, 
Das I gerade wie ih es wunſche; da fend 
ihe eben recht am Det; ich fprach eben 
mit ihın darüber; dies ift eben ß groß, 
lang, did? ıc., als jenes; eben fo, ganı 
auf diefe Art, von derſelben Beſchaffenheit; 
er iſt noch eben der Menfch, der er war; 
das war ed eben; aud dient es eine Zeit 
genau zu berimmen: eben damahls, zu ders 
felben Beitz ich war eben oder fo eben ges 
kommen. Buweiten fol es aud eine Eins 
ſchraänkung anzeigen, oder eine Verneinung 
mitdern: ich will mich eben nicht geoß dus 
mit machen; das wollte ich eben nicht 


‚ fagen. 
Ehenbaum, m. ; f. Ebenbolz. Der falfche 


Ebenbauin, ein Name des breichlätterigen. 


Geißelees oder breitblätterigen Bohnenbaumes. 
benbild, ſ., ein Bild , das ber abgebildeten 
Sache ähnlich, gleich iR, doch gewöhnlich nur 
uneigentli von einer Perſon, welche einer 
andern fehr aͤhnlich: er ift feines Waters 
Ebenbild; dee Menfch ift das Ebenbild 
Gottes. 

Gbenbürtig, €. u. U. w., ned in der Rechts⸗ 
ſprache üblich, von gleicher Geburt, vongleis 

„dem Stande: ebenbürtige Kinder, 

— — uUmſt. w., an eben demſelben 

Orte. 

Ebenderſelbe, Ebendieſelbe, Ebendaſſelbe, 
ein hinweiſendes Fürwort, das den Begriff 

‚von derſelbe genauer beſtimmt. 

Ebendraähtig, E. u. U. w., eben oder gleich 
gedrehet, gieichdick, ohne Anoten: ebendräh⸗ 
tige Leinwand, die von ebendräptigen Faden 

gewebt iR. 

Ebene, w., M. -n, eine ebene BHäde, auf 
welcher Fein Theil Über den andern hesvorragt, 
befonders ein ebener Theil der Erdoberfläde,, 
Ebenen oder Ebnen, 1) th. 8., chen oder 
gleich machen, befonders von der Erboberfläs 
Ge: einen Pla ebenen. Uneig.: einem 
den Weg des Lehen ebenen. 2) ardf-3., 
fich ebenen, eben werden ; der Ebener, -6, 

‚der etwas ebenet; eig. und uneig. 

Ebenfalls, umf. w., gleichtalls, In einem 
gieigen ðalle beſindlich er wird ebenſalls 
Tommen. 

Ebengewicht, f., fo viel als Gleichgewicht. 

Ebendeit, w., vandtlichteit. 

Ebenholz, ſ., das feine, ſehr Harte und ſchwarze 
Holz des Ebenbaumes auf den Inſeln Helena 
und Mauritius. In weiterer Bedeutung nennt 

‚man auch einige andere harte Holzarten Eben⸗ 
Hold, 3. 8. das Amerikaniſche Ebenbolz , 
von einem Serauche in Güdamerifa; Das 
Athiopiſche Ebenholz, von einem palmarı 
tigen, mit ſcharfen Dornen beſetzten Gewäch⸗ 
fe in Äthiopien und Brafiien ; das Kretifche 
Ebenholz, oder echte ſchwatze Ebenholz, 
das auf der Infel Kreta währt ald ein kleines, 
vier Schub Hohes Bäumen. 
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Ebeniſt, ein Kunſttiſchler, der in’ Ebenhotz 

„ arbeitet. n 

Ebenmaß, f., ein gleiches Maß; die Unger 
meffenpeit ber eingelnen Theile zu einander 
und zum Ganzen (Symmetrie); Ebenmäs 
Big, E. u. U. w., O. D. gleich, ähnlich: 
eine ebenmäßige Anlage ; dann, für ebens 
falls: er hat mich ebenmäßig befrogen 
(ebeneemaßen) ; nad dem Ebenmaße (fpmmes 
weiß). 

Ebeunächte, die Mehrheit, dieienigen Nächte, 
die unter einander felbR und mit den Tagen 
gleiche Länge Haben, zur Zeit der Tag: und 
Nachtsleichen; Ebeunächtlich, €. u. U. w., 
was zur Zeit der Ebennächte, der Nachtglei⸗ 

. Gen gewöhnlich ober damit verbunden if (äquis 

„ Noctiat). 

Ebenfohlig, E. u. U. w., im Vergbaue, wa⸗ 

„gerecht. 

Ebenteuer, f., f. Abenteuer. 

Ebentifchler, m., ein Kunſttiſchler, der feine 
Sachen von Ebenpolz und andern feinen und 
feltenen Holzarten verfertigt (Ebeniſt, Kunſt⸗ 

„tifler). ; 

Ebenweit, Ebenmeitig, €. u. U. w., von 
gleiher Weite, gleihweit von einander fies 
hend: ebenweite Linien oder Striche (Pas 

„ talfeltinien). 

Ebenweſenheit, w. , der Buftand , da ein Ding 

‚gleiches Wefens mit dem andern iſt (Identität). 

Ebenzeitig, €. u. U. w., gleichzeitig. 

1. Eber, m., -8, das Männden der Schwei⸗ 
ne, ſowohl der milden als der zahmen. Uns 
eig., eine Art aus dem Gebrauch gefommenen 
groben Geſchũtzes, das 23 Zentner wog, und 
12 Pfund Eifen ſchoß. 

3. Eber, m., -8, ein eines Zahrzeug mit 
flahem Boden und Einem Segel, befien man 
ſich auf der Niederelbe bedient (in der gemeis 
nen Ausſprache gewöhnlich Ewer). 

8. Eber, m., —6, im gemeinen Lehen mancher 
Gegenden, fo viel ald Näber,, Bohrer. 

Ebereſche (fpr. Äbereſche)y, M. -u, eine Bes 
nennung des Sperberbaumes oder des Vogels 
beerbaumes, der rothe Beeren trägt, die in 
doidenförmigen Büſcheln beifammen ftehen 

‚ (&berefhenbaum) ; ein Name der Zitterpappel. 


. Ebergeld, f., dasienige Geld, weldes der 


Outshefiger von den Bauern befommt, wenn 
„er für die Gemeine einen Eber hält. 
Eberhard, -8, ein Mannstaufname. 
Eberhirſch, m., ein vitrfüßiges Säugerhier, 

in Oftindien und Afeifa, ähntich dem Schwei⸗ 

ne und in der Große eines Hirfches (Schwein⸗ 
hirſch, Hirſcheber). 
Eberraute ‚w., ſ. Aberraute und Stabwurz. 
Eberreis, ſ., ſo viel als Eberraute. 
Eberſchwein, ſ., eih männliches Schwein, ein 

Eber; bei den Landleuten, zuweilen ein flei⸗ 

ſchiges Gewaͤchs am Kaͤlberſacke kalbender 
Kühe. 

Eberwurz oder Eberwurzel, w., ein Name 
der Aberraute oder Stabwurz; eine Pflanze 
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auf Deutſchlands und’ Italiens Bergen , deren 
Wurzel ſcharf, bitter und gewürshafe fchmedt 
(Rreeupdißel und Hundsjorn). Davon das 
Eberwurzöl, Öl ‚weides aus der Eberwur⸗ 

„sel gezogen wird, 

Ebnen, Ebner, f. Ebenen, Ebener. 

Ebriſch, m., f. Stabwurz. 

Ebſchen, m., -8, ein Name der Sbereſche. 

*Ecce homo, ‘fieh, welch ein Menfh! eim 
Bild oder Gemählde des Teidenden Jeſus, 
über welchen Pilatus jene Worte ausſprach. 

Eccentriſch, ſ. Excentriſch. 

*Ecclesia pressa, die gebrüdte oder Drud 
teidende Kirche; Eccleſiaͤſtiſch, eirchlich, 
geiſttich. 

Echaänge (fpr. Eſchanghſch), der Tauſch, 
Wechfel. 

Echappement (fpr. mangh), dad Entweichen, 
Ausreißen; Echappiren (fpr. efhap-), ent⸗ 
laufen, durchgehen. 

Echauffänt (Ipr. eſchoff⸗), erhigend; Echauf⸗ 
fement Epr. Eſchoffmangh), die Erhitzung; 
Echauffirt, erhitzt. 

eEchinit, ein Igelſtein, Krötens oder Kropfſtein. 

«Echo, fr und w., der Wiederſchall, Wieders 

„hau (weiblich ats Göttinn). 

Echt, E. uU. w., rechtmäßig, geſetzmäßig: 
echte Kinder, ehelihe, die aus einer geſed⸗ 
mäßigen Ehe herrommen ; dann , unverfälfcht, 
rein: echte Waaren, echte Perlen, ech⸗ 
tes Gold; aud von Garden „dauerhaft „ bes 
ſtandig: echte Farben. Die Echtheit. Ech⸗ 
tigen, th. 3., echt maden, für echt ertlä⸗ 

„ten (egitimiren): ein uneheliches Kind. 

Echtmaß, f., f. Eichmaß. 

Eckapfel, m., eine Art rother und weißer Apfer 
mit Kanten oder Eden (der Rantapfel) ; das 
E-band, ein eifernes Band, welches um bie 
Ede eines Körpers gelegt wird, 4. B. am 
Koffer. Die unterfien Edbänder werden auch 
Eciſchuhe genannt; die E-beere, die edis 
ge Beere einer in Indien und Amerifa wach⸗ 
fenden Pflanze, und diefe Pflanze feld (Ins 
difche Mautdeere) ; dad E-brett, ein Brett, 
welches fih an der Ede einer Sache befintet. 
Bei den Töpfern find Die Ecbretter zwei durch 
einen rechten Winkel zufammengefügte Brets 
ter, in deren Winkel die beiden Formen gu 
einer, Ecktachel beim Formen gefegt werden; 
die Ede, M. -n, Bertt. w. dad Eckchen, 
-8, derienige feharfe oder fpigige Theit eines 
Körpers, welcher durch das Bufammenfoßen 
zweier oder mehrerer Linien gebildet wird: 
die Ecke des Hauſes, des Waldes. Im 
gemeinen Leben für Winfel: in eine Ecke 
Triechen; man fuchte ihu in allen Gen. 
Uneig., das äußere Ende einer Sache: Die 
Ecke gonı Brode. Hieher gehört die Redend« 
art: bunt über Eck gehen, für vermirtt, 
unordentlich zugehen. In manchen Gegenden 
werden zwei an einander gebadene Heine Sem: 
mein Eden genannt. Berner: ein Flciner 
Raum, eine Heine Entfernung: es iſt nur 
eine kleine Ecke, oder ein kleines Eckchen 
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bis dahin; in der Pflanzenlehre, der ſpitze 
Zwiſchenraum · eines Einſchnittes im Blatte 
(in ©. D. hört man das Eck, weiche Zorm 
noch in den Zuſammenſetzungen, das Drei⸗ 


ed, Viereck, Vieleck ic. vorfommt). Ecken, 


th. 3., edig machen, mit Ecken verfchen; 
der Eckenhalin, ſ. Kugelbinſe; die E— 
ſchanze in der Bekeſtigungskunſt, eine kiei⸗ 
ne vieredige Schanze, zum Unterſchigde von 
einer Eckſchanze, weiche an einer Ede ange⸗ 
iest ik; die &-zlerde, f. Ectzierde; die 
cher, M. -n, fo viel ats Eichet; die Eck⸗ 
feile, eine Zeite mit Eden, im Gegenfage 
der runden; dad &-feniter , das, Zenfter an 
der Ede eines Gebäudes; der E-forit, in 
der Baukunſt, die von dem Hauptforft ablaus 
fenden vier. Eden an einem Hollandiſchen Das 
che; das E-haus, ein Haus, welches, als 
das Ichte in einer Reihe, die Ede diefer Reipe 
bildet ; in der Bienenzucht, die runde Weifers 
zelle an der Ede der Brutſcheibe; Edig, %. 
wu. w., Ecken habend: ein eckiger Tilch, 
ein ecfiger Hut; in der Pflangenlehre,, ein 
eckiger Stengel, der mehrere Eden oder 
Schaͤrfen hat, iwiſchen denen die Hlächen vers 
tieft And; ein eckiger Staubbeutel, der 
mehrere tiefe Furchen hat, fo daß dadurch vier 
und mehr Eden entſteben; eine eckige Nar⸗ 
be, die did und mit tiefen Furchen, die her⸗ 
vorfiehende Ecken Hilden , verfehen ik; beiden 
Bachſenmachern, ein ecfiger Lauf, ein fors 
her Zlintenlauf, der oben nicht rund gefeilet 
iR, fondern kantige Glächen hat; bei den Jä— 
gen, ein eckiger Lauf, wenn bei einem Jar 
gen die Jagd ohne Rundung und Bogen ges 
Feist if. Uneig., ein eckiger Menfch, ein 
plumper und ungefchidter; die Eckkachel, 
Diejenigen Radeln , welche die Eden des Dfens 
Biden; die E⸗kammer, eine Kammer, weis 
&e an der Ede eines Haufes befindlih iR; 
der &-Pegel, Heim Kegelſpiel, einer der äus 
Gerken Regel, der auf einer Ede des Kreuzes 
ſteht, Sefonders die beiden zu jeder Seite; 
die &-Iade, Hei den Töpfern, ein an der 
Wand der Werkſtätte befindliches Brett, wor⸗ 
auf in einiger Entfernung wei ſchwebende, 
dreiedige Hölzer nach einem rechten Winkel des 
feRigee ſind, deffen fie fid bedienen, Die Eds 
ſimstacheln au formen; der E-laden, ein 
Kram⸗ oder Kaufmannsladen an der Ede eis 
ner Straße; der Fenſterladen an einem Eds 
fenftee ; das E-Ioch, ein Loch an ber Ede 
" eines Dinges, befonders an den Eden einer 
Balttafel ; die E-loche, M. -n, im Zorfs 
wefen , eine Loche oder ein Lochbaum, der an 
der@de einer Grenze gemarket wird; der &- 
rfeiler, ein ‚Pfeifer an der Ede eines Ges 
baudes ; der E-plaß,. ein Play an der Ede 


eines Tifhes; der E-rafen, in der Kriegs⸗ 


baukunſt, große in ediger Gefalt geftochene 
Stüde Rafen, mit welchen die Eden der Bö— 
(ungen an den Schanzen belegt werden; 
der &-fual, ein Saal, der an der Ede eis 
ned Gebäudes befindlich iR; die E-jäule, 
eine Säule, die an der Ede eines Gedaͤudes 


„Edel 


ſtebet; unelg,, in der Groͤßenlehre, eine Bes 
nennung bes Deitına ; &-fänliht, €. u. 
u. w., die Geftalt einer Edfäute habend (pris⸗ 
matiſch); der E-Ichaft, -es, M. -Ichäfte, 
-In der Bautunſt, ein Gtüd Mauer, welches 
vom äußerken Benfter bis an die Ede eines 
Sebäudes gebe; die E-fchanze, f. Ecken⸗ 
ſchanze; der E⸗ ſchrant ein Schrank, wel⸗ 
cher in einem Winkel eines Zimmers sc. ſteht 
Wintelſchranty; der E-fchub, f. Eckband; 
die &-femmel, bei den Bädern, Semmeln, 
weiche aus zwei runden Theilen beftchen, im 
Gegenfage der Schicht⸗ oder Beilfemmeln (an 
manden Drten Drtfemmeln und Eden); 
der E-fparren, -8, ein Sparren an der 
Cde des Daches (Lehrfparren, Gradfparren) ; 
der E-jtänder,-8, ein Wandfänder an det 
Ede eines Gebäudes (Echſſtiel, eine Edfäule) ; 
der &-ftein, ein ieder Stein, der an oder 
in der Ede befindtich ift, oder dasu beſtimmt 
iR, an einer Ede zu liegen, daher ein Stein 
an einem Gebäude, der im Grunde deſſelben 
an einer Ede liege, wozu man die größten 
und beften nimmt; uneigentfl& wird daher in 
der Bidet Chriſtus ein Eckſtein genannt: 
ein Stein, ber vor die Ede eines Gebaude⸗ 
gefegt wird, um die Wagenräder ıc. von · der 
Ede deſſelben abzuhalten; in der Vaukunſt 
eine Stufe, auf welcher Säulen, Pfeiler und 
andere Stägen ruhen und erhößet werden (der 
‚ Unterfag); ein Grenzſtein, der in die Ede 
einer Narkung geſetzt wird (ein Hauptſtein, 
Detftein) ; der &-jteinpel, bei den Buchbin: 
dern, ein Stempel, womit fie die Eden der 
Bũcher verzieren ; der &-itiel, f. Eckſtän⸗ 
der; die E-finbe, eine an der Ede eines 
Gebäudes hefindlihe Stube; die E-flüße, 
eine Stüge an der Ede eines Gebäudes (ein 
Strebepfeiler); das E-thor, in der Biber, 
ein Thor der Stadt Ierufalem , welches fi 
nah Mitternacht an einer Ede der Mauer bes 
fand; der E-tifch,, ein für die Ede eines 
Zimmers beſtimmter Tiſch; der E-3ahn, dier 
jenigen Bäpne,, die ſich in dine Mumpfe Spige 
enden, einfadde, dicke Wurzeln haben, und 
deren in jedem Kiefer zwei befindfich find (die 
obern heißen au Augenzähne); bei den Pfers 
den die äußerften Zähne, melde gleich auf bie 
Haker folgen und im vierten Jahre abgewor⸗ 
fen werden; die E-zierde,, in ber Baukunſt, 
Bierathen,, welche zur Verzierung der Eden 
an Zenftern und Thüren dienen; das E-zim⸗ 
mer, ein Zimmer an der Ede eines Haufes. 
"Eclat (fpr. -Eäp), das Auffehen, Geräuſch, 
der Stanz; Eclatünt, glänzend, offenbar, 
laut, öffentlich. 
*Gclipfe, f. Eklipſe. 
*&clöge, f. Ekloge. 
*Scoflaife (fpr. -faP) , ein Schottifher Tanı. 
*Scrafiren, sermalmen, gerfhmettern, zu 
Srunde richten. 
“Edda, das Heilige Buch der alten Mordifchen 
Volter Europens. 
Edel und Edel, edler, edelfte, E.u. u. w., 
einen höhern Werth als Andere feiner Art be⸗ 
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580 Edelbürger 
finend, fi durd Vorzüge vor Andern alles 
geihnend: die Edlen des Volkes. In wei⸗ 
terer Bedeutung auch von lebloſen Dingen: 
edle Früchte. In den Bergwerren iſt ein eds 
ler Gaug/ edle8 Gebirge und edled (Erz, 
ein reihhaltiger Gang , ein reichhaftiges 8. 
birge und @ry; edle Metalle find ſolche, wel⸗ 
che im Teuer unverändert bleiben, als Geld 
und Silber, im Gegenfae der unedien; edle 
Geſchicke in den Bergwerten, verfhiedene 
dem Gange zufcharende oder zufallende Kräfte 
und ſchmale Trümmer, welche bemfelben mehr 
Metalftheife zuführen oder ihn veredeln. Bei 
den Altern Pflan / enlehrern werden viele Plans 
zen edel genannt „5.8. edel Samanderlein, 
edel Leberkraut ıc., um fie vonden andern 
gemeinen, teniger Präftigen Arten zu unters 
fcheiden. Auch Die Jäger nennen einen völlig 
ausgewachfenen Hirſch einen edlen Hirſch und 
alles, was ein Hirfchgerechter Yäger verſteden 
muß die edle Jügerei, To wie ein hiefchs 
gerechter Jäger felbft bei ihnen ein edler Jüs 
ger oder Weidmann Hiefi. Eben fo dient es 
noch als Ehrentitel für Perfonen bürgerlichen 
Standes, den man iedoch durch Hinzuſetzung 
der Wörter hoch und wohl’ zu erhoͤhen fucht: 
hochedel, wohledel, obgleich ehemahls edel 
ber hoͤchſte Ehrentitet war, den ſich Zürften 
und Grafen beilegten, indem fle ſich edle Her⸗ 
ren, edle Fürſten, edle Grafen nannten. 
"Am gemwähntichften iſt es zur Bezeichnung des 
hoͤchſten Grades fittliher Größe in Gefinnuns 
gen und Handfungen : edle Öefinnungen und 
Handlungen; ein edler Menfch, ein edles- 
Betragen; edel denken und handeln; in 
weiterer Bedeutung, edler Anitand, edle 
Mienen, der Ausdrud edler Gefinnung und 
Dentart; ein edler Stolz, der auf richtiger 
Selbſtſchätzung feines Werthes beruht; die 
edle Echreibart , inder eine ſtrenge Auswahl 
der beften Wörter und Gedanken herrſcht, 
im Gegenſatze der gemeinen und niedrigen; 
der E-bürger „ ein adeliger Bürger in eis 
ner freien Reichsſtadt (Patrigier); E-bürtig, 
€. u. U.w., von adeliger Abtunft; die E— 
. dume,, eine adelige Dame (eine Edelfrau); 
die E-dirne, eine junge unverheirathete 
Weibliche Perfon von adeliger Abkunit (beffer 
Edeifräufein); E-entfproffen, ©. u. u. w., 
von edlem Geſchlecht entfproffen ; das Edelerz, 
edles Erz, das reichhaltig ft, das viel Gold 
und Sitber enthält; der E-fulfe, ein Fatte 
inder Größe einer Henne, mit gelber Wachs⸗ 
Haut und gelben Beinen, afhgrauem , braunges 
fledtem Leibe, und vier oder fünf breiten duns 
telafhgrauen Binden am Schwanze; die E— 
frau, eine adelige Frau; das E-fräulein, 
ein adeliged Bräulein, eine junge unverheiras 
thete weibliche Perfon von adeliger Abkunft 
(gum Unterfhiede von Bräulein, wenn man 
dies bloß für Mamfell gebrauden wi); E- 
geboren, E. u. u. w., ein Titel für Bürgers 
lie, dem man aber noch dad Wort hoch, vor⸗ 
fent: Hochedelgeborner Herr; das E-ges 
x flein, mehrere Edeiſteine jufammengenone« 


Efer 


men, ein Sämud von Ebelſteinen; der &- 
berrſcher, f. Adelherrſcher; E-Herzig, 
E. u. u. w. einedles'Herg habend, edel ger 
finnt; der E-hof, der Hof, die Wohnung eis 
ned Adeligen auf dem Lande; der Edeling „ 8, 
*M.-e, überhaupt ein Adeliger , doch gewöhn⸗ 
lich nur, ein Adeliger in Verälptliher Bedeu⸗ 
tung ; "ein Anhänger der Adelherrfhaft ¶ Ari⸗ 
ſtotraty; E-Mug, €. un. U. w., aufeine edle 
Weiſe kiug, edelund Hug; der &-Fırabe, an 
Höfen , ein junger Adeliger, der Höhern aufs 
wartet (Page); der E-Püccht, eine Benen: 
nung der ehemahligen Gchifvträger oder Se⸗ 
Hilfen ver aften Ritter , welche aud nur Knap⸗ 
* pen, Knechte genannt wurden , von adefiger 
Geburt waren, und endlidy zu Rittern geſchla⸗ 
gen’ wurden. In nenern Zeiten nannten ſich 
‘ die Reichsritter des Kaiſers aHerunterthänigfte 
Edeltnechte; das E-Icherfraut, f. Leber: 


."Hee; der &-mann, M. -leute, eine männs 


iche Perſon von niederem Adel (ein Adeli⸗ 
ger); Edelmännifh, €. wu. m, einem 
Edelmann angehörend,, eigen, zufommend; 
‚ber E-marder, eine Benennung des Baumes 
miarders, deffen Batg Höher geſchazt wird, 
“als derdes Steinmarders; der E-muth, eine 
edle Gefinnung ; "ein Verlangen nad) etwas, 
das über das Gemeine etpaben if; E-müthig , 
E. u. u. w., Edelmuth beſitzend, zeigend: ein 
edelmüthiger Frenud; eine edelmüthi⸗ 
ge That. Edeln, th. 3., edel machen, von 
adein verfhieden: durch Geburt geadelt 
und durch Verdienfte geedelt:, der Edel 
fiun, edter Sinn, edfe Denfart; E-finnig, €. 
uU. w., Edelfinn habend, verrathend ; der 
E-flein, ein edfer oder fehr forbarer Stein, 
darunter man die härteften, ſchwerſten und 
nad) dem Schleifen durchſichtigſten und beu⸗ 
glänzenden’ Steine von allerlei fhönen Bars 
ben verficht; zum Unterfchiede von unechten, 
falfhen , fünftlihen Steinen, die ihnen gleis 
Sen: auch echte Edelfteine. Dapin der Des 
want, Zaspis, Prafer, Sarder, Gold: 
prafer, Granat, Rubin; der &-fl-han- 
del, der Handel mit Edelfteinen, , den der 
Edelſteinhandler· treibt; der E-ft-Ichlei» 
er, f. Edeljteinfchneider; der E-f- 
chmuck, ein Shmud von Evdelkeinen; 
der &-ft-fchneider, ein Künſtier, der Edel« 
fteine fpneidet und fehleifet ( Edelſteinſchleifer); 
der Edeljtoff, ein edler Stoff, ein Stoff 
von vorzüglicher Güte und großens MWerthe, 
befonders ein ſchwerer feigger, oft mit Gold 
und Silber durchwirtier Hoff (Brotat); E— 
for, €. u. U.m., auf eine edle Art Rols; 
ie E-tanne, f. Fichte; die &-that, eine 
edle That, eine That, "die von edler Gefin« 
nung, von Edelmuth zeigt. n 
*, Edici, ein Iandesperrlicer Befehl, Landes⸗ 
verordnung; Edictal⸗Citation, öffentlige 
Vorladung. 
eEdiren, herausgeben, bekannt machen: ein 
Buch; Editor, der Herausgeber. 
Education, die Erziehung. 
Efer, &: uU, w., im N. D, und in den Gawels 





Effeet:. 


buͤtten, f. beißend, ſcharf, falsig, beſonders 
er der Aſche und dem Eiter: efere Afche, 
ange. 

* Eee. der Erfolg, die Wirkung ; Effecten, 
Habſeligkeiten, Gerathſchaften; Effectiv, 
wirklich, in der That; Effectuiren, bewir⸗ 
ten, ausrichten, 

Effigies, das Bid; in effigie, im Bilde. 

Effort (fpr. Efföhr) „ der Kraftverſuch, Nach⸗ 
druch; Efforts (for. Effohrs), Bemüpungen, 
Anſtrengungen. 

*Effronte, frech, unverfhämt, ſchamlos; Ef⸗ 

frouterie, die Frechheit, Schamloſigkeit. 

Efloch, f., im gemeinen Leben, die beiden Eins 
ſchnitte auf der Dede der Beigen, welche eis 
nem Lateinifepen f ähntidy find. 

“Egäl, glei, gleihmäßig, einerlei; Egaliſi⸗ 
ven, gieih machen; Egalität, Gleichbeit. 
Egaͤrd (fpr. Egähr), Anfehen, Achtung; en 

, egard, in Betracht, Erwägung. 

&ge oder Sage, w., M. -n, ein mit vielen 
hölzernen oder eifernen Zähnen verfehenes 
Werkzeug, die Erdſchollen nach dem Pflügen 
zu sgerreißen, und den Acker zu reinigen und 
zu ebenen; in einigen Gegenden fo viel als 
Tuchleiſte; der &gebalfen, die langen, flars 
Een, kreuzweiſe über einander befeftigten Höls 
ser einer Ege, in melden die Zähne befes 
ſtigt find; der Egeblock, ein flarter Block, 
der zumeilen auf die Ege gelegt wird, damit 
fle tiefer eindringe und die Schollen beifer zer⸗ 
flüdele; der E-hafcı, ein mit einem Hafen 
verfehener Stod zum Lüften der Eye, damit 
fie den Samen nicht zufammenfchleife, oder 
auch zur Reinigung der Ege von Unfraut; 
der E-garten, bei den Zörftern, ein Stüd 
Zand, das beadert geweſen, nachher aber mit 

„Holz angeflogen if. 

&gel, m., -8, oder die &gel, M.-n, ein 
langer rundlicher Wurm, der im Waſſer lebt 
und fih an Menſchen und Tpiere Hänge, Blut 
aus ifnen zu faugen (Blutegel, obwohl gez 
woͤhnlich Blutigel, genannt); ein gelblich⸗ 
grauer Wurm, der fi in den Gallengefäs 
Gen der Leber der Schafe, des Rindviches 
und der Efel findet. Uneigentlih von Volks: 
bedrüdern; der Egelbaum, f. Elfebeer: 
baum; das Egelkraut, ein Name des Pfens 
nigfrautes oder Wiefengeldes, ein Mittel ges 
gen die Egeln der Schafe; die E-Ichnecke, 
ein Wurm, der fid in der Leber der Schafe 

„ erzeugt, woran dieſe flerben. 

Egen oder Egge b. 3., mit ber Ege bear: 
beiten, überfapre: das Land, den Acker. 
Auch unsp.: nad) Yeın Pflügen und Säeu 
wird geegt; daß. Egenlaufen, in der 
Landwirthſchaft, diejenige Verrichtung, da ein 
Knabe oder eine Weidsperfon hinter der Ege 
hergehet,, und dieſelbs mittelſt einer Leine oder 
des Esehakens lüfter, damit der Same nice 
aufammengefchleift werde; der E-pflug, eis 
ne Art großer Egen, an’ welchen flatt der 
Binfen eine Art Pflugfcharen angebracht find; 

_der Eger, —8, einer, der eget. 

Egerbrunnen, m., der Gefundbrunnen: bei 
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Gger in Böhmen, ‚und deffen Waller ; das E— 


ſalz, ein bitterliches Mistelfatg , weiches aus 
dem Egerwaffer durch Verdampfen gewonnen 

„wird, ® © 

Egert oder Eggert, f., -es, M. -&, oder 
-en, in manchen Gegenden, eine unanges 
bauete, mager mit Gebuͤſch bewachfene Gegend 
(eine Lehde). 2 

&gerwafler, f., das Waſſer des Gelundbruns 

‚nens bei Eger. 

Egefchiene, w., M. -n," dünne Hölgerne Schie⸗ 
nen, durch melde die Egebalken mit einander 
verbunden find; der Egefchlitten, ein Heis 
ner Schlitten, die Egen darauf nach dem Fel⸗ 
de und wieder nad Haufe zu führen ; der E— 
zahn, fo viel als Egesinten; der E-zinken, 
-d, die hölzernen oder eifernen Zinten oder 
Zähne einer Ege; die Egge, Eggen, ſ. 

Ege, Egen. h 
gle, m.,-u, M.-n, in einigen D. D. Ge⸗ 
genden, ein Name des Börfes. Um Zürch wird 
der Börs im amweiten Jahre ein Egle oder 
Renkernegle genannt ; in der Koftniger Ges 
gend aber erſt nah dem dritten Jahre. Die 
in der Tiefe des Züricher Sees gerangenen 
Börfe heißen Trichteregle, und find weißer 
von Farbe ald die, weiche ſich am Ufer aufs 
Halten, und Randegle, Rohregle, Kräbegle 
genannt werden. 

“ago, m. , die Selbſtſucht, Cigenfucht; 

oijt, der Setbkling, Selbſtſüchtige; Egoi« 
ſtiſch, felöffüctig. 


Ehe oder Eh, eher, am eheften oder aufs 


ehejte, Umſtandsw. der Zeit, zur Bejeich ⸗ 
nung einer Handlung, die einer andern vors 
bergebt: ich möchte ihn noch fehen, ehe - 
ich jterbe; es dauerte lange, ebe er es 
merkte. Im gemeinen Leben und in der Bir 
bei wird oft denn und als guche gefegt: ehe 
denn der Bothe Fam; che denn ich hin⸗ 
gebe; ehe ald man's dachte. Eh it nur 


- im gemeinen Leben üblich und bei Dichtern. - 


Im O. D. verbindet man mit ehe viele Wor⸗ 
ter, um. die Bedeutung dadurd zu verflärken : 
ehebaldigſt, fo bald ats möglig ; ehemög⸗ 
lichſt, fo ſehr, ſo bald es möglich; ehenäch⸗ 
itens, nächſtens; ehevor, zuvor. Der zweite 
Grad Heiße cher: je eher, je lieber, d. h. 
ie früher, defto Tieber; je eher, deſto befs 
fer; ich Fonnte nicht eher ommen; befons 
ders in Verbindung mit als: er ift eher da⸗ 
eweſen als ich. Der dritte Grad ain ches 
en, cher als irgend jemand; aufs eheſte, 
auf das geſchwindeſte, und mit dem eheften, 
mit erſter Gelegenpeit: ehefter Tage, ſo⸗ 
bald als möglich. In weiterer Bedeutung wird 
ehe und cher zuweilen für chedem , ehe mahls 
gebraucht: ich habe das wohl eher fchon 
gefehen, exlebt. Uneig., für Lieber, viel: 
mehr : wir wollen ehe jterben, denn wider 
uuſer väterliches Geſetz handeln. 

Ehe, w., M.-n, die gefegmäßige Verbindung 
sweier Perfonen beiderlei Geſchlechts, mit eins 
ander Kinder zu zeugen und zu erziehen: det 
Stayd der Ehe; in den Stand der Che 
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treten; die Ehe brechen, die Pflichten in 
diefer Verbindung dur fleifchlihe Vermi⸗ 
fung mit einer andern Perfon verlegen; eis 
ne Verfon zur Ehe haben; in der Ehe, 
außer der Ehe leben; eine Ehe ftiften, 
fchliegen, eine ſolche Verbindung zwiſchen 
awei Perfonen bewirfen. Uneig., in der Pflans 
sentehre: eine heimliche oder verborgene 
Ehe, wenn die Pflanzen undenntliche und nicht 
Behorig entdedte Blumen haben, und woran 
die Staubbeutel und Stempel unbefannt find; 
vielfache Ehen, wenn männliche und weib⸗ 
liche, auch Imwitterbfumen auf einer oder vers 
fpiedenen Pflanzen Sefindlih find: das E— 
band, das chelihe Band, die eheliche Vers 
bindung; die E-beredung,, inden Rechten, 
ein Vertrag zweier Perſonen, bie inden Stand 
der Ehe mit einander treten wollen (Ehepaks 
ten); das E-bett, das Bett zweier Eheleute, 
und uneig., die Ehe in Abſicht auf Die cheliche 
Treue. E-brechen, unth. 3., die Epe bre⸗ 
Sen, die eheliche Treue verlegen, wovon nur 
die unbeſtimmte Art gewöhnlich if; Der E— 

* brecher, -8, die Ehebrecherinn,, eine vers 
eblichte Perfon, welche die. Ehe bricht, bie 
eheliche Treue verlegt ;_die E-brecherei, M. 
-en, für Ehebruch; E-brecherifh, ©. u. 
u. w., sum Ehebruche gehörig, des Ehebru⸗ 
ches ſchuidig; der E-bruch, -e6, M. -brüs 
he, die Verlegung der ehelichen Treue durch 
fleiſchliche Vermifchung mit andern Perfonen : 
Ebebruch begehen ; diefes Vergehen in eins 
seinen Bällen , da ſich Perfonen deſſelben ſchul⸗ 
dig machen: es find jegt viele Ehebrüche 
vor Gericht anhängig; E-brüdig, €. u. 
Um. , die Ehe brechend, Ehebruch begehend; 
der E-bund, der ehelihe Bund, bie eheliche 
Verbindung. 
hedem, Umft. w., eine vergangene Zeit ans 
auzeigen, vor diefem, vor diefer Zeit, ehe⸗ 
mabls: ehedem war ed anders (D. D. ches 
deffen, ehevor ‚\biebevor). 

&hefähig, €. u. U. w., jur Ehe fähig, fähig 
in den Stand der Ehe zu tresen: ehefäbige 
Mädchen; das E-feit, f. Hocaeitieh; die 
Chefran, eine weibliche Perfon, die mit eis 
nem Manne im Cheftande lebt (nach den Bras 
den der Achtung Eheweib, Epegattinn, Ges 
mahlinn) ; die Ehefreude, die eheliche Freu⸗ 
de, Zreuden, welche der Eheſtand gewährt; 
der E-gatte, eine Perfon männliden oder 
weiblichen Geſchlechts, welche mit einer ans 
dern im Stande der Ehe lebt, befonders der 
Mann, in Vesiehung auf die Grau: ein Ehe⸗ 
gatte ift dem andern Liebe und Treue fchuls 

ig (der Ehemann, der Gemapl, und für 
beide Ehegatten @hegemächt, Ebegemabl); 
die a f. Ehefrau; der E-ger 
danke, Heisatpsgevante; das E-gemach, 
das Gemach, Zimmer, in welchem Eheleute 
ſchafen; das E-geld, In manden Gegen» 
den, das Heirathsgut, die Mitgift, der Mahl⸗ 
ſSatz, an andern Drten die Eheſteuer; das 
&-gemächt, f. Ehegatte; der &-gemabl, 
die Ehegemahliun , der ehelihe Gemapf, die 


Eheliden 
ehelide Gemaplinn (gewöhnlicher bloß Ge⸗ 
mapl, ®emaplinn); dad E-gemapl, -e8, 
M.-e, fo viel wie Ehegatte, ſowohl der Ehes 
mann als die Ehefrau; der E-genoß, die 
&-genoflinn, eine männliche oder weibliche 
Perfon , weldye mit einer andern im Eheftande 
lebt; der &-genuß, der Genuß der ehelichen 
Breuden; das &-geridyt, ein Gericht, wel⸗ 
ches über Eheſtreitigkeiten und Eheſachen ent: 
ſcheidet; der E-gefell, veraltet f. Ehegatte. 

Ehegeſtern, Umf. w., einen Tag zu begeich- 
nen, der vor dem geftrigen vorbergebet, vors 
geſtern; E-geftrig, €. w., was ehegeſtern 
war, gefihah. 

Ehegott ‚ m., in der Fabellehre der Alten, der 
Sort der Ehen (HOymen); der E-gürtel, 
in manden @egenden, eine Benennung des 
Blätterfhwammes, Herrenſchwammes (Tham⸗ 
pignon); das E-gut, ein Gut oder Güter, 
welche Eheleuten ald ſolchen angehören; die 
©-Haft, M. -en, im D. D., vorzüglich in 
Baiern und der Schweiz, fo viel ald Erbeigens 
thum , im Segenfage des Lehens, und folder 
Güter, vie eine Perfon oder Gemeine eigens 
thümtich beſihet; im Sachfiſchen Rechte, ein 
vechtmäßiges , durch die Geſetze gebilligtes Hin⸗ 
derniß, von der chemapligen Bedeutung des 
Wortes Ehe, da man darunter au Recht, 
Geſetz, Verbindlichkeit überhaupt verſtand, mo 
denn ehehaft als E. u. U. w., auch rechtmäs 
fig, gefegmäßig bedeutete: Ehebaſten ha⸗ 
ben, bei den Faiferlichen Landgerichten im 
Schwaben verftand man unter Ehehaften oder 
Ehehäftinnen, dieienigen Fälle, in welden 
dieſe Gerichte, auch ungeachtet ber Befreiung 
davon, den Ausſpruch thun wollen;_E-haft, 
€.u.u.m., f. Die Ehehaft; die E-bälfte, 
M.-n, f._Chegatte, befonders für Ehegarı 
tinn; der E-halt, -en, M.-eu, ein Dienfts 
bothe, fowopl männlichen als weiblihen Ges 
ſchlechts, befonders in O. D. und O. ©. in 
der Meprpeit für Gefinde gebräuchlich, von 
der veralteten Bedeutung des Wortes Ehe, für 
Verbindung, Verbindlihfeit; dee E-berr, 
der Ehegatte; Ehebertlih, €. u. U. m., 

_ dem Eheherrn gehörig, geziemend. 

Ehehin, umf. w., O. D. für ebemahls. 

Ehejahr, f., ein in der Ehe verlebtes Jahr: 

a8 Erjoch, die aus der Ehe entſpringende 
Sorge und Abbängigkeit; das E-Find, ein 
in einer rechtmaͤßigen Ehe erzeugtes Kind ; die 
&-tette, die eheliche Verbindung, fofern fie 
deüdend und täfig iR; das &-Ereuz, Leis 
den, Unglüd in der Ehe; der E-Eruppel, 
ein alter gebrechlidyer , unfähiger Ehemann; 
das E-lager, das ehelihe Lager, bas Ebe⸗ 
bett; E-leiblih, €. u. U. w., in rehtmäs 
iger Ehe geboren : fein eheleiblicher Sohn. 

Ehelein, m., -&, ein Name des Eifebeer⸗ 
baumes. R b 

Eheleute, die Meprheit; der Ehemanu und die 
Ehefrau zufammengenommen; &-lich, E. u. 
u. w., in der Ehe gegründet, zum Stande 
der Ehe gehörig: eheliche Treue. &-lihen, 
1) 69. 3., zur Epe nehmen, heirathen: Re, 


Ehbelieb ſte 


feine Tochter; 2) ırdt. 3., ſich ebelichen, 
fi heirathen, verheirathen; der &-liebfte, 
die E-Iiebfte, für CHemann, Epefrau (auch 
Bloß der Liehfe, die Liebſtey; E-Ios, Eu, 


U.w., unverheirathet: ein eheloſes Reben; " 


die &-Iofigkeit; E-Iuftig, @. u. U. m, 
Luft zum Eheftande empfindend. 
Shemaplig, €. 1w., was ehemapfe war oder ges 
fa : eine ehemahlige Sewwohnpeit ; Eher 
mahls, umf.mw., eine vergangene Zeit auss 
sudruden, vor diefer Zeit, fonft. 
Ehemann, m. , ein verheiratheter , in der Ehe 
lebender Mann (Ehegatte, "Ehegenoß, Ehes 
Her); E-männlih, E. w.U.m., dem Ehes 
manne gehörig, zukommend. 
bender, 8. D. f. ehe. 
heordnung, w., eine obrigfeitlihe Verord⸗ 
nung in Ehefahen; daB E-paar, ein Paar 
mit einander verchefichter Perfonen; die 
Ebepacten (Haid Deutfch), Eheverträge. 
er, f. Ehe. 
erecht, f., ein Recht, welches bie eheliche 
Verbindung mit fi bringt; der Inbegriff als 
1er Rechte und Geſehe, den Epeftand und die 
darin lebenden Perfonen betreffend; Errecht⸗ 
lich, € u. u. w., im Eherechte gegründet, 
zum Ederechte gehörig. 
bern, E. u. U. w. von Erz, von Metall 
überhaupt : cherne Gitter und Ringe. Jetzt 
meiſt uneigentlih: das eherne Zeitalter, 
das dritte ſchlechtere, welches nach der Dich⸗ 
tung ber Alten auf das ſilberne folgte; f. 
Hart, fett: eine eherne Stien haben, uns 
verfhämt ſeyn. Ehernhufig, €. u. U. w., 
eherne, d. h. fefte Hufe Habend. 
Eh eſache, w., eine iede die Ehe betreffende 
Sache, befonders eine Epeftreitigfeit , ein die 
&he betreffender Rechteſtreit; der E-Ichag, 
ein Ehegatte; in manchen Gegenden für Heis 
rathsgut, Mitgift, Ehegeld; in D. D. iede 
Abgabe von liegenden Gründen. E-[häkig , 
€. u. u. w., in O. D. für fieuerbar; die 
&-[heidung,, M. -en, die Scheidung oder 
Trennung verehelichter Perfonen durd die 
Dörigteit (im O. D. auch Ehetrennung) ; 
die E-fchen, die Scheu vor der Ehe; auch 
als S. u. u. w., ber fi vor der Ehe ſcheuet; 
die &-fchliegung, fo. viel als Epeftiftung ; 
Berpeirathung; der &-fegen, der Gegen 
fpruch bei der Trauung ; Kinder, die in der 
Ehe erzeugt und in der Bibel oft ein Gegen 
Gottes genannt werden; das E-fpiel, ein 
gewiſſes Kartenfpiel (Mariage), welches von 
siveien gefpielt wird, und bei welchem der Kö⸗ 
nig und die Dame, wenn fie fi gufammen 
in einer Hand befinden, einen befondern Werth 
Haben; der at der Stand der Ehe; 
die Erſtandsfeſſel, die Feſſein, läftige Pflich⸗ 
ten, die der Eheftand auflegt. 
Shefte, f. Ehe. Eheſtens, umf. w., auf das 
eheſte, nächſtens, fo bald als möglich. 
Spefteuer, w., in manden, befonders O. D. 
Gegenden , das Heirathagut; ber Eheftifter, 
der eine Ehe Riftet; die E-ftiftung, die Stifs 
tung oder Veranlaffung einer Ehe; der Ders 
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trag zwiſchen zwel verlobten Perfonen , ihr Ei⸗ 
genthum in und nach der Ehe betreffend (Ehes 
patten); der E-fireit, ein in der Ehe vors 
tallender oder die .Ehe_angehender Streit (die 
Epeftreitigteit); der E-teufel, eine Perfon, 
welche zwiſchen Eheleuten Uneinigteiten flifs 
tet; auch, ein Ehegatte, der den andern plagt, 
ihm das Beben erſchwert 1c.; bie E-trennung ‚ 
f. Epefcetdung ; &-unlujlig, €. u.u.m., 
sum ehelichen Stande feine Luft habend, zeis 
gend; die &-verbindung, die eheliche Vers 
bindung, die Heirach; der E-vergleich, f. 
Ehevertrag; das E-verläbniß ; f. Vers 
löbniß; das &-vermächtniß,, ein Bermächte 
niß, welches Eheleute machen für den übers 
lebenden Ehegatten ; das E-verfprechen , das 
Verſprechen der &pe; dee E-vertrag, ein . 
Vertrag,” Übereintemmen zwiſchen Perfonen, 
die ſich ehelichen wollen, wegen ihres Eigen» 
thums in und nach der Ehe; der E-vogt, 
in manden , beſonders D. D. Gegenden, eine 
Perfon, welche über die Gerechtſame einer 
Ehefrau zu wachen hat (Kurator). 

Shevor, Umft. w., D. D. für zuvor. 

Eheweib‘, eine Ebefrau; &-merber , eine Pers 
fon, die um eine andere Perfonzur Ehe wirbt; _ 
der E-zarter, oder &-zärter, -8, in eis 
nigen R. D. Gegenden, eine Urkunde, melde 
einen Ehevertrag enthält. 

Eher , im zweiten und dritten Falle Ehrn, WM. 
Ehrn, ein verafteter Titel; der befonders 
geiſtlichen Perfonen von Höhern gegeben wurde 
und weniger ald Herr bedeutet : Ehr Johann 

X. Pfarrer zu ıc, 

&hrabichneider, m., deu Die Ehre Anderer mie 
Worten antaftet, verlegt; die E-abfchneis 
derei, die Antaftung der Ehre eined Andern 
mit Worten, die-Beraubung der Ehre_eines 
Andern; das E-uımnt, f. Ebrenamt. S-ans 
geeifend, E. u, u. w., mas die Ehre vers 
Tegt, weniger als ehrenrührig; Ehrbar, E. 
u. u. m., Ehre verdienend, werth geehrt gu 
werden, nur noch als Titel gemeiner Leute 
üblich; der Ehre, dem äußern Wohlſtande- 
den Begriffen von Ehre gemäß : ehrbare Sit« 
ten, ein ehrbarer Menſch; die E-barkeit, 
die ehrbare Beſchaffenheit einer Sache, noch 
mehr der äußere Wohlſtand, die Übereinftims 
mung bes Betragens mit den Begriffen von 
Ehre: in aller Ehrbarkeit fein Leben füb⸗ 
ven; S-barlih, E. u. u. w,, fo viel ats 
ehrbar; E-begabt, E. u. U. w., mit Ehre 
begabt, geehrt; die E-begierde, Die Bes 
gierde oder das lebhafte Beſtreben nad) Ehre, 
das aus dem Ehrtriebe entſteht. 

Anm. Die Werter Ehrliebe, Ehrgefühl, Ehr⸗ 
trieb, Ehrbegierde, Ehrdurſt, Ehrgeiz und 
Ehr ſucht waterfigeiden Mc in der innen Starke 
des Derlangens na Ehre. 

Eprbegierig, ©. u. u. w., Ehrbegierde habend; 

-belobt, E. u. U, w., auf eine ehrenvolle 
Art belobt, berannt; die @xberaubung , die 
Beraubung der Ehre und des guten Namens; 
der &-brang , der Drang, die Begierde nach 
Ehre; der &-durft, das heftige Verlangen 
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nad Ebre, ats ein höherer Grad der Ebrbe⸗ 


gierde; Eprdurflig, E. u.U.w., Ehrdurk 
Habend. Ehre, w., M.-n, in ber weiteften 
Bedeutung Das vortheilhafte Urtheil Anderer 
von dem Werthe eines Menſchen, und die äus 
Seen Seichen dieſes vortheilpaften Urtheiles. 
In engerer Bedeutung und mit verfchiedenen 
Nebendegriffen, der äußere Vorzug, der eis 
nem Menſchen von Andern gegeben wird: ich 
halte es für eine große Ehre, daß Cie 
mich befuchen; er macht er rechnet ſich s 
gu Ehre; Einem Ehre machen; Ehre 

em Ehre gebührt. So auch die Ehre Got⸗ 
tes, Gottes unendliher Vorzug vor allem 
Übrigen: Bott die Ehre geben, diefen Bors 
aug anerfennen, und dem gemäß handeln. 
Auch äußeres Anfehen: in geoßer Ehre les 
ben; wieder zu Ehren Pommenz was dies 
fen Vorzug und diefes Anfchen verurſacht, alſo: 
ein öffentliches Amt, mit welchem äußere Bors 
süge verbunden find, eine Ebkenſtelle: einen 
su Shren erheben; tpätlihe Hochachtung: 
etwas in Ehren halten; einen eine Ehre 
anthun; einem die legte Ehre ermweifen, 
ipn au Grabe begleiten; allgemeine Hochach⸗ 
tung auf vorzügliche Eigenſchaften gegründet: 
in großer Ehre leben, ftchen; nach Ehre 
traten; auf Ehre halten, die allgemeine 
Hochachtung Anderer zu erhalten fuchen; gus 
ter Rame oder das Beugniß Anderer, daß wir 
unfere Pfligten erfüllen und Alles vermeiden, 
was die gute Meinung Anderer von uns ſchwan⸗ 
Eend machen Sönnte: eined Ehre kränken, 
einem feine Ehre rauben; einem die Ehre 
abfchneiden; feine Ehre vertheidigen ; 
Ehre verloren, Alles verloren; bei meis 
ner Ehre, eine Betheurungsformel im ges 
einen geben ; Anftändigfeit, fittliher Wohle 
Rand: einen Kuß in Ehren Fann niemand 
wehren; es ins da Auftig zw, aber in 
alten Ehren; Ehren halber etiwas thun, es 
hun, weil es der Wohlfand erfodert. Ferner 
bezeichnet Ehre die Äußerung des vortheilhafs 
‚ten Urtheiles über Andere: eines in allen Eh⸗ 
ten gedenfen, feiner aufeine ehrenvolle Art ges 
denken; eine Ehre ift der andern werth; 
einem alle Liebe und Ehre erweifen ; das 
Gefühl für Ehre, für die vortheilhafte Meis 
nung bei Andern: Feine Ehre im Leibe has 
ben; eine Perfon oder Sache, die Andern 
ur Ehre gereicht: die Frau ift des Mannes 

re. 


Anm. Diees Wort dat, wis die Wörter Erde, 
Gnade, Frau, Seele und anders, eine days 
weite Form, denn der jweite und dritte Fall der Eins 
peit lastet an: der Ehren, wis nu es im ls 
tern Goriften, und ned jet im Vals fe 
det, Die Mehrpeii mt gewöhntich nur vor, wenn 
«6 Die Bedeutung von Eprenfiellen uud Ehrenbezsis 
gungen hat. ; 

Ehre, w., M. -n, in manden Gegenden eine 

‚„ Benennung des Ahorne. 

Epreifer, ı., der Eifer, oder das thätige Bes 
fireben ‚_feine Ehre zu erhalten und zu vertheis 
digen. Ehren, th. 3., überhaupt Ehre ers 
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weifen,, daher hochſchãtzen und dieſe Hochſcha;⸗ 
sung anden Tag fegen: einen, ihn, fie eh⸗ 
ven; er ift allgemein geehrt; du ſollſt 
Vater und Mutter ehren. In engerer Bes 
deusung, für verehren: du ſollſt deinen 
Gott ehren. Die Mittelwörter , geehrt, zu 
ehrender, kommen befonders in den Bufams 
menfeguugen hochgeehrt, hochzuchrender, 
in Briefen vor. In der Kaufmannsfprache heißt, 
einen Werhfel ehren (Honpriren), ihn ans 
nehmen, auszahlen und dadurch den Ausſtel⸗ 
ler ohren. Berner, äußered Anſeben, Eprens 
Kelten ertheiten: der König bat ihn bochs 
geeber. Uneig., f. loben: Gott ehre mir 

einen Vater, das war ein Mann, id 
lobe mir Deinen Vater ıc.; der Ehrenab⸗ 
ſchneider, ſ. Ehrabfchneider ; Das Ehren⸗ 
amt, ein Amt, weldes mit äußeen Borzüs 
gen verbunden it: ein Ehrenamt erhalten, 
betleiden (die Eprenktelle) ; Die E-bahn, eine 
Laufbahn , Lebensart, welche su Ehren führt ; 
E-beiwort, ein Wort , welches einer Perfon 
oder Sache etwas_beilegt, fie damit zu ehren 
(Präditar); die E-belohnung, eine Belohs 
nung, welche für ansgezeidmete Dienſte und 
Berdienſte ertheitt, wird; Die &-benennung, 
eine Benennung, die dem Namen eines Mens 
ſchen beigefegt wird, um ihn dadurch zu eh⸗ 
zen (Titularur) ; der E-bejuch, ein Beſuch, 
ber bei Jemand abgeftattet wird, ihn Dadurch 
su ehren; dad E-bett, ein Bett, weldes 
einer Tochter bei ihrer Verbeirathung außer 
dem Gpebette mitgegeben wird; die E-bes 
zeigung , die Bezeigung feiner Achtung, und 
jede einzelne Handlung, durch welche man eis 
nem Andern feine Achtung bezeigt; das E— 
bild, fo viel ats Ehrenſtũch, ehemahls für 


‚Standbild; der E-bogen, ein Bogen , oder 


eine Pforte, einer Perfon zu Ehren errichs 
tet; der E-bothe, im D. D. ein Gefands 
ter; das E-brauen, ein Brauen, weldes 
einem brauberechtigten Bürger, bei einer aus 
Ferordentlichen und feierlichen Gelegenheit aus 
Ber der Ordnung verflattet wird; der E— 
bürger, eine Perfon , welche wegen ihrer Vers 
dienfte von einer Stade mit dem Bürgerrechte 
in derſelben beepet wird; die E-bame, an 
Höfen, eine Benennung der erſten Hoffrauen ; 
der &-djeb, eine Perfon, die unfere Ehre, 
unfern guten Namen verieht (Eprabfchneider, 
Ehrenräuber , Ehrenfhänder) ; der E-dienjt, 
ein Dienk, melden man einem Andern ats 
Zeichen feiner Hochachtung und ihn zu ehren, 
erweifet: den Ghrendienft verrichten (die 
Honneurs machen) ; Die &-erBlärung , in den 
Rechten ‚eine öffentliche und feierliche ErHäs 
zung , daß man eine Perſon, deren Ehre man 
gelränkt oder verlegt hat, für eine ehrliche 
Yerfon anertenne ; bie &-erleuchtung , eine 
Erleuchtung, die einer Perfon zu Ehren ans 
geſteilt wird (Juumination) ; ber E-fall ‚eine 
feierfiche Gelegenheit , wobel die Ehre mit ins 
Spiel Fommt, und in den Lehnsrechten, ein 
feierlicher Fall, bei welchem Die Lehnsleute 
den Glanz des Hofes ihres Schnöperen müffen 
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vermehren helfen; &-feft, E. u. u. w., vers 
altet und nur noch zuweilen als Titel angefes 
Hener weltliher Perfonen vorkommend (nach 
alter Art, ehrenveß); die E-frau, wie Eh⸗ 
senmann, eine Frau, welche ihres Alters und 
andrer Eigenfchaften wegen geehrt zu werben 
verdient (Mateone); das &-gedüchtniß, ein 
Gedaächtniß oder Denkmahl, das einer Perfon 
wu Ehren errichtet wird; das &-gedicht,, ein 
Gedicht, das einer Perfon zu Ehren gemacht 
wird (Ehrentied); der E-gehalt, ein Gehalt, 
der einer Perfon aus Achtung vor ihren Vers 
dienften gegeben wird (Penfion) ; das &-geld, 
ein Geld für die Verfaſſung einer Schrift (dos 
worar); das E-gepränge,, ein Gepränge zu 
Ehren einer Perfon, Ehrendezeigungen mit 
Pracht verbunden ; da8 &-gericht,, ein Ger 
richt, vor weichem Ehrenſachen, befonbers ade⸗ 
liger Perfonen, unterfuht und entſchieden 
twerden; der &-gefandte, ein Gelandter, 
der an Jemand gefhidt wird, ihn zu ehren; 
das E-gefchen?, ein Geſchenk, welches eis 
ner Perfon überreispt wird, fie damit zu eh⸗ 
zen; das E-gewand, ein Gewand, Kleid 
für die Ebrentage; der E-glanz, der Glam 
äußerer Ehre; das E-grab, ein leeres Grads 
mahl, jur Ghre eines anderswo Begrabenen 
errichtet (Genotaphium oder Kenotaphium) ; 
der E-grad, eine Auszeichnung, 4. B. ein 
Titel ıc., die einem ertheild wird, ihn dadurch 
wu ehren; der E-gürtel, ein Gürtel, weis 
her als eine ehrenvolle Auszeichnung getragen 
wird; ber E-gruß, ein Gruß, mit welchem 
man eine Perfon ehrt; E-haft, E.u.u.m., 
was Ehre bringe,, der Ehre werth; die E— 
halle, eine Halle, ein offenes Gebäude, in: 
welchem Denfmäpler zum Andenken verbiens 
ter Männer aufgeſtellt werden (Pantheon); 
der E-handel, ein Handei, der die Epre 
betrifft, eine Eprenfahe; der E-hold, fo 
viel als Herold; die E-Pette, eine goldene 
Kette, die einer als Ehrenzeichen trägt; die 
E⸗klage, eine gerichtliche Klage , eine Belei⸗ 
digung oder Verlegung der Ehre betreffend 
(Injurienttage) ; das &-Heid, ein Kleid, bei 
feierlichen Gelegenheiten getragen (ein Ehren» 


zod, Zeiertleid); die E-kränkung, eine Krän⸗ 


tung oder Verlegung der Ehre, des guten 
Namens; der S-Pranz, ein Kranz, als Zeis. 


hen der Ehre; fo viei ald Brautkranz; die ' 


-Frone, eine Krone, ein Kranz, als eine 
Belohnung für ausgezeichnete Verdienfte; 
uneig., eine Belohnung für die Tugend nach 
diefen Leben; der E-Euß, ein Ruß, den 
man einem gibt, um ihn dadurch zu ehren; 
©&-lcer, €. u. U. w., leer an Ehre, Feine 
Ehre dringend ;_da8 E-Iehen, fo viel als 
Sreilehn; das E-lied, fo viel als Ehrenges 
dicht; die E-Linie, bei den Handwahrfagern, 
eine Sinie unterhalb des Goldfingers, die auf 
künftige Ehrenftellen sc. deuten fol ; der E— 
Iohn, eine ehrende Belohnung für ausgezeich⸗ 


nete DBerdienfte; der Lohn für fchriftfielleris : 


ſche Arbeiten (Honorar); die E-lüge, eine 
Lüge, deren man ſich zur Rettung feiner Ehre 
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ſchutdig macht; eine Lüge, die man aus Ger 
fälligteit und Achtung gegen eine andere Pers 
fon fagt; das E-mädchen, ein Mädden, 
das ſich dur fein Betragen Ehre macht; das 
-mahl, ein Dentmapl, das einer Perfon zu 
Ehren errichtet wird; ein Gaſtmahl zu jemans 
des Ehre geben; der E-ınann , ein Mann, 
der gechrt zu werden verdient, der auf Ehre 
Yält; ſpottiſch zuweilen in entgegengefegter 
Bedeutung : wer ift denn der Ehremmann, 
ber gen diefen Streich geſpielt hat? 
die E-männinn, ‚eine Fran, die geehrt zu 
werden verdient, f. Dame ; ber E-murfchall, 
f. Ehreutafel; das &-mitglied,, ein Mits 
glied einer gelehrten Geſellſchaft ıc., welches 
man dazu gemacht hat, um ihm feine Achtung 
au bejeigen, und welches zu einen Arbeiten 
verbunden ift, im Gegenſatze eines ordentlis 
en Mitgliedes ; bie E-mutter ‚eine bejaprte 
Grau, welche geehrt zu werden verdient, eine 
Ehrenfrau (Matrone); der E-nanıe, ein 
Name, , der einer Perfon beigelegt twird, um 
fie Damit zu ehren; dann, ein Name, wel⸗ 
Her jemandes Ehre oder Würde bezeichnet; 
ber E-pfad, der Pfad, der Weg der Ehre; 
der E-pfennig, eine Münze, die einer Pers 
fon gu Ehren gefchlagen wird, ober die man 
ige als Zeichen der Achtung zum Andenten gibt ; 
die E-pforte, wie Eprenbogen ; der E-preis, 
ein Pflanzgengefchlecht, deſſen zöhrenförmige 
Blumen zivel Staubfäden,, einen plattgedrüds 
ten Zruchtteim mit gebogenem Griffel und ein» 
fachem Staubwege haben; der E-punt, ein 
Die Ehre, denguten Namen angebender Punkt, 
eine die Ehre betreffende Sache (Point d’Lon- 
neur); der E-raub, die Beraubung der 
Ehre, die gröblihe Verlegung des guten Nas 
mens; der E-räuber, f. Ebrendieb; das 
&-recht, der Inbegriff der Rechte und Ges 
ſetze, nach weichen das Ehrengericht in Ehrens 
ſachen entfgeidet; die E-rede, eine Rede 
bei feierliher Gelegenheit zu Ehren Jemandes 
(eine Lobrede); E-reih, E. u. U. w., reich 
an Ehre, befonders in den Ranzeleien, als 
Ehrentitel gebräuchtich: die ehr⸗ und tus 
gendreihe Jungfrau. Ehrenreih, -8, 
ein Mannstaufname; Die &-reihe, in ber 
Wappentunft, die Reihe Zelder, welche fi 
gleich Über dem Mittelſchilde befindet; der 
©&-retter,, der feine eigene oder die Ehre ei⸗ 
ner andern Perfon rettet, fie gegen Angriffe 
ſchützt; die E-rettung,, die Verteidigung 
feiner eigenen oder Anderer Ehre ; der E-rich⸗ 
ter, der in Eprenfahen entfpeidet; der E— 
eo, ſ. Ehrenkleid; &-rührig, €. u. 
u. w., was iemandes Ehre oder guten Nas 
men angreift: ehrenrührige Worte; er 
fprach febr ehrenrührig von ihm; die &- 
fache, ein Rechtsſtreit, der die Ehre, den 
guten Namen eines Menſchen betrifft; dann, 
eine Sache, die Ehren Halber geſchieht; Die 
&-fäule, eine Säule, weldhe man einer Pers 
fon au Epren errichtet ; der E-fchänder, der 
die Ehre, den guten Namen Anderer ſchän⸗ 
der; E-fchänderifh, €. u. U. w., die 
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Ehre, den guten Namen ſchändend; der E— 
ſchatz, f. der Ehrſchatz; der E-Ichilling, 
" gefpartes Geld, deſſen man fi in Faͤllen bes 
dient, wo es bie Ehre, der Wohlſtand fodert; 
der E-Ihmud, ein Shmud, den man an 
feiertihen, feRtichen Tagen anlegt; der E— 
ſchuß ; ein Schuß, den man bei einem Schei⸗ 
benfchießen ac., einen thun läßt, um ihn das 
mit zu ehren, und ein Schuß, der jemanden 
au Ehren gethan wird; das E-fchiwert,, die 
Benennung eines Pflanzengeſchlechts, deſſen 
Blume aus fechs länglihen Blumenblättern 
beſteht, Brei kurze Staubfäden und einen Grif⸗ 
fel mit dreifahem Staubwege hat (Engliſche 
Schwertlitie)y; der E-fih, ein Sig, der eis 
ner Perfon angewiefen wird, fie auszuzeichnen 
und zu ehren; der E-fold, Ehrentopn, f. 
Honorar; ein Gold, ein Jahrgeld, das einer 
Perfon, befonders einem ausgedienten Kries 
ger gereicht wird; dee &-fpiegel , die Schit⸗ 
derung der Tugenden und Verdienfte Anderer ; 
das &-jeiel ‚ein Spiel, das man Ehren halber 
friete ; die &-ftaffel , f. Ehrenitufe; der &- 
ſtand, ein Stand , der mit Ehre, äußerlichen 
Borzügen verbunden it; die E-flelle, ein 
Amt, welches mit Ehre und Anfehn bei Ans 
dern verbunden ift (ein Ehrenamt); in der 
Wappenkunſt, die Stelle gleich über dem Mits 
telfhilde, in der Eprenreihe ; die E-firafe, 
in den Rechten, eine Strafe, welche den Vers 
luſt der Ehre nach fi ziehet; der E-freit, 
ein Streit, die Ehre betreffend; das E- 
ſtück, in der Wappenkunſt, folhe Stüde des 
Wappens, welde demſelben zur Ehre und 
Auszeichnung des Beſitzers einverfeibt worden 
find (ein Eprenditd) ; die E-ſtufe, eine Stufe 
der Ehre, des äufeen Unfehens (Chrenkaffel) ; 
die &-tafel,, in manchen Gegenden, 5. 8. 
in der Ober⸗Lauſitz, ein Eprengericht, das in 
Ehrenfahen ber Edelleute entſcheidet und defs 
fen Vorfigee des Ehrenmarſchall ik (in der 
Mieder⸗Lauſitz auch Rittertafel); der E-tag, 
ein feierlicher Tag, zu Ehren einer Perfon, 
befonders der Hochzeittag; der E-tanz, ein 
Tanz mit einer Perfon, um fie dadurch zu eh⸗ 
een, oder aucd einer Perfon zu Ehren aufges 
führt; Ehrenthalben, umſt. w., der Ehre 
wegen, aus Rüdficht auf die Ehre ; Die Ehren» 
that, eine That, melde zur Ehre gereicht, 
Ehre bringt; E-thätig, E. u. u. w. N. D. 
gutthatig, freigebig; der &-tempel, ein 
Zempel, der Ehre oder dem ehrenvollen Ans 
denken an berühmte Männer geweiht (Pans_ 
theon); der E-titel, ein Titel, durch wel⸗ 
den man denjenigen, der ihn führet, zu chs 
ven fucht ; uneig. und fpöttifch auch für Schimpf⸗ 
name; der &-tod, ein ehrenvoller Tod ; der 
&-trun?, ein Trunk, den man zu Ehren eis 
ner Perfon thut; bei den Handwerkern , dere 
jenige Teunf , der einem abwandernden Geſel⸗ 
Ien gereicht wird ; die E-verlegung, die Vers 
letzung der Ehre, desguten Namens eines Ans 
dern (Injurie); die thätliche Ehrenverlez⸗ 
zung (Real-Iniurie) ; die wörtliche Ehrens 
verletzung (BerbatsIniurie); E-voU, €. u. 


Ehrlich 


u. w., viele Ehre babend, viel Ehre bringend; 
die Erwache, eine Wache, weiche fürklige 
und andere hohe Perfonen bei ihrer Durchreiſe 
durd einen Det erhalten, um fie dadurch zu 
ehren; der &-mein, Wein, der einer Pers 


» fon gereicht wird, um fie dadurch zu ehren; 


edfer, guter Wein, der nur an Ehrentagen 
getrunfen wird; auch ein Geſchent an Wein, 
weldes in manden Städten durchreiſenden 
furſtlichen und andern hohen Perfonen gereicht 
wird; E-wertb, €. u. U. mw. , werth geehrt 
su werden; das E-mort ,\ Worte, deren 
“man ſich des Wohlſtandes wegen gegen Andere 
bedient; ein Verfprechen bei feiner Ehre (Pa- 
role d’honneur) ; das E⸗zeichen, ein Beis 
chen der Epre, des ãußerlichen Anfehend ‚1.2. 
Titel, Orden ıc. ‚ 
Ehrer, m., -&, einer, der Andere ehrt, ih 
nen Ehre erzeigt; Ehrerbietig „E. u. U. w., 
feine Verehrung gegen Andere an den Tag les 
gend: ein ebrerbietiger Fa ein ehr: 
erbietiged Betragen; &-erbietfam, ©. 
u. u. w., D. D. für ehrerbietig; die E— 
erbietung , die thätliche Bezeigung einer fehr 
großen Achtung gegen jemand ; die Ehrever· 
geudung , die Vergeudung der Ehre oder der 
Eprendezeigungen ; die Ehrfurcht , das leb⸗ 
bafte, mit einer gewiſſen Furcht verbundene 
Gefühl der Hochachtung gegen mädtige und 
uns üßerlegene Wefen: Ehrfurcht gegen 
Gott; Ehrfurcht gegen einen großen und 
tugendhaften Mann; E-furchtbebend, € 
m. U. w., vor Ehrfurcht bebend, von Eher 
furcht durchdrungen; E-fürdhten , th. 3.» 
Ehrfurcht begen, begeigen (refpektiren): el: 
nen; &-fürdhtig, €. u. U: w., ehrfurchts 
vol; E-furhtsvol, €. u. U. m, mel 
Ehrfurcht , mit großer Ehrfurcht ; E-furhtd 
mwerth, &. u. U. mw. , der Ehrfurcht wertb; 
E-furdtwiürdig, E. u. u. w., der Ebrfurcht 
würdig; das Ergefuͤhl, das Gefüht für Ehre 
und Die damit verbundene Bemühung , diefeldt 
unverfegt gu erhalten (Ambition); det €- 
geiz, der Geiz oder Die fehlerhafte, unmäßige 
Begierde nad) Epre; &-geizen, „unth,_ 3, 
Ehrgeiz haben, aus Ehrgeiz verlangen; he⸗ 
geizig, E. u. u. w. Ebrgeiz Habend, darin 
gegründet: ein ehrgeiziger Menſch; die &- 
gier , die Gier oder unmäßige Begierde ned 
Ehre; E-gierig, €. u. U. m., eine unma⸗ 
Sige Begierde nach Ehre habend; Ehrlich, 
Ehre oder äußere Borzüge und Äußeres A 
hen habend; uneig. für anſehnlich: dad hat 
mir etwas Ehrliches gekoftet ; dem guten 
Namen und der daraus folgenden öffentlich" 
Achtung gemäßi , mit mehreren Rebenbedeutunt 
gen und zwar in Anfehung des angenommes 
nen Begriffs von Ehre und Schande: " 
ehrlichen Eltern geboren fenn; ein ebrli 
es Begräbniß ; den bürgerfichen PAihter 
gemäß; befonders, wahrheitliebend und une 
täffig; ein ehrlicher Mann; ehrlich bar 
dein ; ehrlich bezahlen ; ehrlich währt am 
längiten; einem ehrlich dienen; bes ar 
Gern Wopfkande, den guten Gitten angeme 


[2 


Ehrlichkeit 


ſen: ein ehrliches Mädchen, das die Ebr⸗ 
barfeit nicht verlegt hat. Ehre verdienend, eh⸗ 
renvoll, rũhmlich. 
An m. Der A⸗edroa, ehrlicher Mann, IR Iedernigt 
Immer ein aubedingtes Lob, fondsrn cvthait au) oft 
ff, Daß 06 einem foihen Meuze an 
mwten Bebensktngheit nd feinen Met fehte. 








Eprlichfeit, w., der Buftand, die Eigenfchafe 


einer Perſon, da ſie ehrlich if: auf Ehrlich⸗ 
Zeit halten; Ehrlichkeit befigen , aud die 
Neigung, Alles zutbun, was den Ramen eis 
nes chrlihen Mannes erwerben und erhalten 
Bann: ec iſt die Ehrlichfeit ſelbſt; die E— 
liebe, das gemäßigte Verlangen nad pre, 
da man die Ehre als ein großes Gut fhäge 
und durch untadelpafte Aufführung unverletzt 
au erhalten fügt; E-liebend, €. u. U.w., 
©hrliche definend; E-[o8, €. u. U. w., der 
Ehre, des guten Namens beraubt, den Vers 
Tuft der Ehre nach fi ziehend: ein ehrloſer 
Menſch; eine ehrlofe Handlung; einen 
für ehrlos erflären, ihn aller @pre und bürs 
gerlihen Vorzüge für_verlukig erflären (für 
infam erftären) ; die Ehrlofigkeit ; der &- 
punkt, f. Eprenpimtt ; E-faın, €. u.u.w., 
der Ehre, der Öffentlichen Achtung gemäß, 
Ehre verdienend: ein ehrfamer Menſch, der 
ehr: und tugendfame Junggeſell N. N.; 


ein ebrfames Handiverf ; der &-[hap, im . 


Lehnrechte, diejenige Abgabe , welche dein Laus 
desherrn entrichtet wird, wenn ein Zehn einen 
andern Befiger befommt; E-Ichägig, E. u. 
U. w., verbunden den Ehrſchatz zu entrichten ; 
die E-fucht, die unmäßige, heftige und fehs 
lerhafte Begierde nach Ehre, die auch unerlaubte 
Mittel wählt, zum Bwed zu gelangen; &- 


ſuchtig, E. u. ü. m. , Ehrfucht babend, darin 


ẽ 


gegruͤndet: ein ehrfüchtiger Nenſch; der E⸗ 
trieb, der Trieb nach Ehre, angeborene Reis 
gung zur Ehre, eine Naturanlage des Mens 
ſchen; E-vergeffen, €. u. U. w., der Ehre 
vergeflend, die Ehre oder den guten Namen 
nicht achtend: ein ehrvergeſſener Menfch ; 
die E-verlegung, f. Ehrenverletzung; 
E-voll, € u. U. m. , fo viel ald ehrenvoll ; 
E-widrig, €. u. U. w., was wider bie 
Ehre ik, die Epre verlegt: ein ehrwidriges 
Betragen; &-mwürde, ein chemaptiger Titel 
geiſtlicher Perfonen: Ew. Ehrwürden, bes 
fonders der Landyrediger; E⸗würdig, E. u. 
u. w., der Ehre, oͤffentlichen Achtung und 

Ausjeichnung würdig: ein ehrwürdiger 
Maun; eine ehrwürdige Frau. Auch ats 
Titel geiftliher Perfonen: Ehrwürdiger 
Herr, befonders in den Bufammenfeßungen 
wohlehtwürdig, hochwohlebrwürdig und 
hochehrwürdig; die Ebrwürdigkeit. 
53 oder Ehſe, €. u. U. w., bei den Bädern, 
eßbar: das Brod iſt ehfe. . 

Ei, ein Doppeiſelbſtlaut, der mit einer und 
derfeiben Öffnung des Mundes ausgeſprochen 
wird: Bein, dein, Leib, wofkemaninD. D. 
Häufig hört: Bain, dain, Laib, und in der 
Platten Sprache des gemeinen Lebens Kleed für 
Kieid, Ecche für Eiche, Beeu für Bein. 


Eibiſchkraut ss 


2. Gi, eine Endfyise an vielen Hauptwörtern 
die mit Hülfe derſelben theits von Beite, theits 
von andern Hauptiwärtern abgeleitet werben, 
und entiveder einen abgegogenen Begriff, oder 
einen Dre bezeichnen: Bettelei, Dubdelei, 

piegelei, Gaukelei , Heuchelei , Zlügelei, 

tebelei, Prügelei, Tändelei , Wigeleirc. ; 
Abgötterei , Kinderei , Plauderei, Quack⸗ 
falderei , Zauberei , Betrügerei, Dieberei, 
Flickerei, Qurerei , Jlätfcherei , Mablerei, 
Nederei, Prahlerei, JFiſcherei, Zügerei, 
Brauerei, Einfiedelei, Fürberei, Gerbes 
rei, Meierei, Ziegelei, Reiterei ıc., die 
ſãmmtiich den Ton auf der letzten Sylbe haben. 

3. Ei, ein Empfindungslaut der Freude, der 
Verwunderung, des Unwißens , ber Drobung, 
der Bedentlichteit, des Spottes: Gi! das iſt 
herelih. Ei, was ijt denn bas! Gi, 
warum nicht gar! @i, ei, laß dasfenn! 
Gi, ei, wo ſoll das noch hinaus! Gi, feht 
doch den Mugen Herrn! 

Gi, f., -es, M..-er, Verkleinerungsw. das. 
Eichen, ©. D. Eilein , auch in der M. Eier⸗ 
chen, überhaupt der meiſt langlich runde Körs 
per in einem weiblichen Thiere , worin der Keim 
au einem Geſchoͤpfe gleider Art eingeſchloſſen 
iR; im engerer Bedeutung, ein" ſolcher längs 
lich runder Körper mit einer harten, kalkarti⸗ 
gen Schale, wie ihn die Bögel von ſich geben, 
legen , und woraus fie Junge durch die Wärme 
ihres Körpers brüten: Gier legen, die Gier 
bebrüten, ausbrüten ein Vogelei, Taus 
benei, Putenei, die Eier der Schmeißs 
fliege ıc. Sorichw. Redensarten: er geht wie 
auf Giern, d. 9. fehe behutſam; wie aus 
dem Ei geichälet,, feßr rein, deinlich, zier⸗ 
lich; das Ei will klüger ſeyn als die Henne, 
ber junge Unerfahrene will Flüger ſeyn, als 
der ältere Erfahrene; fih um ungelegte 
Gier bekümmern, um ungefchehene, unges 
wife Dinge. Uneig. heißen die Hoden wegen 
ihrer halbrunden Geſtalt Eier. In der Raturs 
beſchreibung, eine Benennung verfchiebener eine 
ſchaliger Schnecken. 

Gia! ein Ausruf der Freude, auch ein Ausruf von 
unbeſtimmter Bedeutung bei den Wärterins 
nen, wenn fie die Kinder in Schlaf fingen (eio). 

Eibe, w., M. -n, oder der Eibenbaum, der 
Rame eines immer grünen Baumes, der ros 
the feifhige Beeren mit einem harten Gas 
mentorne trägt, und zu Heden gejogen wird 
(Zarus). Im D. und N. D. Ihe, Ive, Ife, 
Ifenbaum, Eifenbaum, Gienbaum. 

Eibiſch, m., -€8 , eine zur Familie der Pappeln 
oder Nalven gehörige Pflanze , welche fich durch 
den doppelten Kelch, wovon der äußere neun 
ſchmale, der innere fünf breitere Einſchnitte 
bat, unterfcheidet (der gemeine Eibifch , Ibifch, 
OHeitwurz, Eibiſchwurz, Eibiſchtraut, Sigmars⸗ 
wurz, wilde Pappel, weiße Pappel); eine 
Phanze mit baumartigem Stamme, beraförs 
migen glattrandigen Blättern, welde in Oſt⸗ 
indien einheimifch iſt; ber &-baum , ein Name 
der Ebereſche, deren Beeren and Eibiſchbee⸗ 
zen beißen; das E-Fraut, f. Eibiſch; die S- 
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Salbe, sine aus Eibiſch bereitete Salbe; Die 
&-wurz, f. Eibifch. 

Gichapfel, m., f. Galapfel, ſ. n.W.; der &- 
baum, 1. Eiche ı. 

1, Eiche, w., M.-n, oder ber Eichbaum, ein 
befannter Baum im Norden, ber. eine große 
Höhe und Dide, auch ein hohes, mehr ald taͤu⸗ 
fendiähriges Alter erreicht, und eim gelbliches 

. oderbräunliches, feRes und ſchweres Holz hat; 

. im N. D., befonders um Bremen, eine. Urt 
langer und platter Flußfciffe mit einem eiche⸗ 
nen Boden, 

2. Eiche, w., M. -n, die Handlung des Eis 
&ens ; ein befimmtes vorgefchriebenes Maß 

: und Gewicht in einem Orte oder Lande, und, 
Basienige Maß und Gewicht, welches den übris 
gen zum Muſter dienst, (. Eichmaß: die 


. alte, nee, verbeflerte Eiche. Inden Mühe, 


len verficht man unter Eiche die „vorgefchries 
: bene Höhe Des Waffers in dem Müplgraben 
(2. D. die Eid). 

Eichel, w., Ms -n, die längli runde Srucht 
der. Eiche, eine gute Maf für die Schweine : 
die Schweine in die Eicheln ſchlagen oder 
treiben im gemeinen Leben (Ecker , im Ößer« 
reichiſchen Dechel). Uneig., in der Berglies 
Derungstunft, der außerſte vorderſte Theil der 
männlichen Ruthe; im Kartenfpiele die Des 
nennung Derienigen Blätter , auf welchen Eis 
chein abgebildet find, und derienigen Barbe, 
welche diefe Blätter ausmachen: Gicheln iſt 
Trumpf. Davon das Eicheldaus, der E— 
Tönig, der E-ober, der &-unter, die E— 


bn, die S-neun, die E-acht, die E— 


jeben oder E-ſpihe das Daus, der Konig etc. 
in diefer Sarbe, wofür im gemeinen Leben auch 
Ecern, Eckerndaus, Ederntönig geſagt wird. 
Bei den Bortenwirkern, dasienige gerundete 
Holz des Degenquaſten, an deſſen breitem runs 
dem Ende .die Franſen umgemwidelt werden; 
das S-bändchen,, in der Bergliederungstunft, 
die Falte, welche die umgeſchlagene Borhaut 
swifchen den beiden Hügelhen unten an der 
Eichel bitder; die E-acht, M. -en, f. Eis 
el; das E-daus, -ed, M. -däufer, f. 
Gichel ; die E-Drüfe , in der Zergliederungs⸗ 
bunſt, Heine einfache Drüfen , welche den Hals 
der Eichel am männlichen Gliede, die Krone 
und die venachbarten Theile umgeben; E— 


gänz, E. u. U. w., völig ganz, unverfehrt; . 


der Ergarten, ein mit Eicheln Hefäeter Platz 
(RN. D. Eichelkamp); der E-hafer, eine Art 
glatten, ſchwarzen und biehütfigen Hafers, 
ber beſonders in ‚bergigen und waldigen Ges 
genden gebauet wird ; der E⸗häher, f. Nußs 
häber ; der S-Bamp, f. Sichelgarten ; der 
&-teld,, 1. Eichelnäpfchen; der &-Fönig, 
f. Sichel; die E-koſt, eine Koſt, Nabrung, 
die in Eicheln beftept ; Der &-Pranz ‚ ein Kranz 
von Eichel⸗ oder Eihenlaub; das E-laub, 
für Eichenlaub. Eichelle, w., eine in Bers 
wahrung der Obrigkeit befindliche Elle, nach 
weicher die übrigen Ellen des Ortes geeiht 
werden (Mufterelte, Eichſtab). Gichelmaft, w., 
die Maſt, welche die Eicheln für die Schweine 


Eich enſt amm 


abgeben (Eiqchmaſt, D. D. das Ederich); die 
E-mufchel, eine Art Gienmuſchel mit längs 
lichen, vorn ftumpfen Schafen , die mitsiegels 
Förmigen Rinnen beſetzt find. Eicheln, 19.3. , 
mit Eicheln verſehen, (hmüden ; dad Eichel« 
näpfchen , der balbeugelige Theil an der Frucht 
Der Eiche, woran der Stiel ſitzt, und welcher 
die Eichet feibft zur Hälfte umgibt ( Eichelkelch); 
die S-neun, .f. Eichel; der @-ober, f. Eis 
chel; das &-Öl, das aus einer auslandiſchen 

- Art: Eicheln gepreßte Ö1; ber G-rand, in 

der Bergliederungstunft , der vorfiehende Rand 
der Eichel am männligen Gtiede; das E— 
fhwein, ein Schwein, welches mit Eicheln 
gemäßter ik; die E-fech6,, die Eichelfieben, 
4. Gichel; die E-pige, eigentlich der ſpitze 
Tpei einer: Eichet; in der. Deutſchen Spiel 
tarte fo viel ats Gichelficben ; der S-unter, 
1. Eichel; die &-waldung, fo viel wie Eis 
qenwald; die E-zehn, 1. Sichel. 

Eichen, €. u. U. w., vonder Eiche fommend: 
eichenes Holz (Eichenbolz) ; von Eichenbolz 
gemadt : eichene Bretter. 

Eichen, th. 3., vergleihen, glei machen, 
von: Maßen und Gewichten, ihnen bie von 
der Obrigkeit feßgefehte Größe und Schwere 
geben: Scheffel, Viertel, Fäſſer, Ellen, 
Wagen zc. eichen; ein Filhergaen eichen, 
die Mafcyen deſſelben mit dem Stridfpane mefs 
fen, ob fie etwa zu Mein find, fo daß fich die 
junge Brut darin fangen fann , was nicht ge⸗ 
ſchehen darf ; die Schiffe eichen, beſtimmen, 
wie viel fie halten (D. D. ächten, fächten, 
finnen , haimen, R. D. kampen, und von Ge⸗ 
wichken auch abziehen). 

Eichenblatt, f., ein Blatt vom Eichbaume; 
der Name Hacher Schäden von Porzellan zu 
Buderwerf, wegen ihrer den Eichenblättern 
nachgeahmten Geſtalt; der E-bohrer,, die 
Benennung gewiffer geflügelter Biefer, die zu 
den Gallfliegen oder Gallwespen gehören; E— 
farn ‚ft. Gichfarn ; das E-holz , das Hol 
der Eiche; die &-holzfarbe, bei den Tiſch⸗ 
lern, eine Garbe, durch die fie dem Kiens 
hotze das Anfehen des Eichenholzes geben ; der 
&-Franz, ein Kranz von Eichenlaube; das 
E-Frant,, f. Bergigmeinnicht ; das E-laub, 
das Laub des Eichbaumes; die E-lunge, ſ. 
Steinflechte; die @-miftel, eine Art Nikel, 
welche auf den Eichen währt ; Dad E-moos, 
ein auf Eichen wachfendes Moos ; Die E-motte, 
eine Art Motten, die fih auf den Eichen 
aufhält ; der E⸗quaſt, eine Benennung der Ei⸗ 
chen, die auf zu thonigem , rengem und trock⸗ 
nem Boden nur ald geringes Buſchbolz wach⸗ 
fen; der E-quell, oder die Eichenqueile, ein 
Que unter Eichen ; die &-rinde , die Rinde 
der Eiche; die E-rippe , die eihenen Balken 
am Bauche des Schiffes; Die E-rofe , rungelige 
Auswüchſe an den Eichenblättern von rofens 
rother Farbe, in welchen eine Gallwespe wohnt; 
der &-[chatten ‚der Schatten ‚ welhen Eichen 
geben, überhaupt ein fchattiger Eichenwald; 
der E-Ihmwamın, f. Eichſchwamm; der 
S-flamım ‚der Stamm ‚ das Stommfüd einer 


Eöoch en ſtre ich er 


Euche; der E⸗ſtreicher, der Rame eines Nacht⸗ 
vogels, der ſich auf den Eichen aufhält; ber 
&-tempel, ein Eichenhain, der zugleich Die 
Gtelie eines Tempeld: vertritt; der (&-iVich- 
ler , Blattwickier, die fi auf don Einen aufs 
haften und fi davon ‚näpren ; der E⸗wurm, 
die Gallwespe, ein Ziefer,, welches in der Eis 
Amoofe wolnet. ö 

Gicher oder Eichner, m., -8, eine von der 
Öbrigfeit-angefette Perfon , welche Maß and 
Sewicht eichet (der Eichenmeiſter, O. D. Eins 
ner, FSaͤchter); in manchen O. D. Gegenden 
fo viel als das Eichmaß; der Eſchfarn/ -, 
eine Art Steinfarn , weicher iin Eichen herum 
wäh; das E-faß, en Bab-, mai, weidem 
andere geelcht werden; die &-gebühr, das 
SAD, welches dem Eicher für das Eichen der 
Maße -umd Gewichte gegeben wird, 

Eichgrund, au., sine Niedrige Gegend ‚ mit Eis 
chen bewachſen; der &-hafe, in O. D. ein 
KAlumpen jufammengewächfener Schwämme, 
die Häufig an den Wurzein der Eichen wachen 
und eine bräunfih graue Zarbe wie ein Haſe 

„_ baben, BEN 

Eichpere, m., an manden Orten, dielenigen 
Rarhöherren, melde das Eichen verrichten and 
über Maße und Gewichte Aufſicht führen. 

Eichholz, f., ein Gehötz, das ganz oder doch 
größtentheild aus Eichen beftehet; dus E— 
horn, Berfleinerungsmw. dad Eichhörnchen, 
ein in Eichenwaldern Ichendes Meines Säuges 
tbier, das an den Vorderfüßen vier, an den 
Hinterfüßen fünfZehen, einen fangen gottigen 
Schwanz hat, am Bauche weiß, am übrigen 
Körper aber fuchsroth iſt, und im Winter feine 
Barbe verändert und grau wird; der (S-horn: 
affe ‚ein dem Eichhorn äpnticher langgeſchwänz⸗ 
ter Affe in Indien von grünfid grauer oder 
braungelber Barbe; das Eichicht,, -e8, M. 

Se, eine mit Eichen did bewachfene Stelle in 
einem Walde ; dann, din Eichwald; dad ichs 
land, Land, in welchem Eichen gedeihen, ober 
auf welchem Eichen ſtehen. 

Eichmaß, f., ein von der Dbrigfeit verorbnetes 
und bei ihr aufbewahrtes Maß, nach welchem 
andere Maße geeicht werben (O. D. das Echt⸗ 
maß, Probemaß, in Zürid das Muttermaß, 
Urmaß, in andern Gegenden der Eicher, in 
Danzig das Richtmaß, und iſt es ein Scheffel, 
der Richtſcheffel, eine Elle, die Muſterelle, 
Eichelle). 

Eichmaſt, w., die Eichelmaſt. Eichmeiſter, ſ. 
Eicher; der E-ner ,-8,, 1. Eicher. E-pfabl, 
m. ,, beiden Waffermühlen , ein eichener Pfahl, 
an welchem die verordnete Höhe des Waſſers 
oder die Eiche verzeichnet iR, und der zugleich 
das Maß gibt, wie hoch der Fachdaum gelegt 
werden muß (der Mahipfahl, Gicherpfaht, 
D. D. Haimfod); der E-pilz, ſ. Eich⸗ 
ſchwamm. 

GSichſchälchen, ſ., die Schälchen an der Probe⸗ 
wage, in welchen die Gold⸗ und Silberkornchen 
geeicht oder gewogen werden. 

Gichſchwamm., m. , eine Art Blätterfhwamm, 
der an den Wurzeln der Eichen währt und efibar 
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"AR (Cibenfgwanmn) ; eine Art Fetzerfchwamm, 
‚weicher auch Häufig an den Eichen gefunden 

wird (Eichpilz, Hafenöhrlein, Eichteaube). 

Erchſtab, m., ein Stab, welcher das gefegliche, 

verorbnete Maß an einem Orte Jeiget und nach 

‚ welchem die übrigen Diaße geeicht werden die 

6-fladg , dieienige Stadt einer Lanvſchaft, in 
welcher In der Landſchaft nothlgen Maße 
geeicht werden nrüffen. — 

Eichthal f.; ein mit Eichen bewachſenes That; 

die E-traube, eine Menge Meiner Schwaͤm⸗ 
me, die Im Beühiahr an den Wurzeln der Eis 
hen traubenweiſe wachen, und auswendig 
roth , inwendig aber weiß und miſchicht find; 
der E-wald- oder Eihenwald , ein Ward von 


Eid, m.,-8, M.-e, eine feierliche Betheurung, 
bei weicher man Bote zum Zeugen und zum 
Naqer der verldugneten Wahrheit dnruft: 
einem einen @id auflegen, zuerkennen, 
qufieben; einen Eid ablegen, ſchwoören; 

en Eid halten, brechen; einem den Eid 

- abnehmen ‚in den Eid ablegen faffen ; etwas 
mit Handfchlag an Eides Statt verfpres 
hen; ein Pörperlicher ‚ leiblicher Eid , ein 

kelerlicher, den man in eigner Perfon ablegt, 
ehemahls ein zierliher Eid; ein gelehrter oder 
geſtabter Eid, ehemadbls ein Eid, bei wel⸗ 
Sem dem GSıpwörenden die Eidesformel vors 
gefagt wurde; der Eid vor Gefährde, in 
den Rechten: derjenige Eid , durch weichen man 
betheuert, daß man den Gegner nicht übers 
vortheife; ein falfcher Eid, ein Meineid (Eid⸗ 
ſchwur); die @idesformel, die Worte, welche 

den Eid oder die Betheurung enthalten ; dass 
jenige ‚ wozu man fi} durch einen Eid verbind⸗ 
lich macht. 

Eidam, m., -es, M. —e, ein Schwiegerſohn, 
oder Ehemann der Tochter (ber Tochtermann). 

Eĩdbruch, Eidesbruch, m., der Bruch oder 
die Verlegung des Eides; E-brüchig, €. u. 
u.m., den Eid brechend, des Eidbruches ſchul⸗ 
dig; der E-bruder, in manden Gegenden, 
eine Benennung der Narkſteinſetzer, mit wel⸗ 
her fie fih unter einander belegen, teil‘ fie 
durch einerfei Eid mit einander verbunden 
find; der E-bürge, ein Bürge, ber ſich eids 
lich verbindlich gemacht bat, für einen Andern 
su bürgen ;die E-bürgfchaft,, eine Bürgfhaft, 
zu welcher man ſich durch einen Eid verpfliche 
ter Hat. 

Gidechie (fpr. Eidere), w., M. —n, ein beidier 
biges unſchãdliches Thier mit vier Füßen, einer 
feinfhuppigen Haut, einem langen Schwanze 
und fpigen Kopfe (im D. D. der Eidechs) ; der 
Name eines Sterndildes zwiſchen dem Schwane, 
dem Eepheus und der Kaſſiopea; der Eĩdech⸗ 
ſenſchwanz, in der Maturbefchreibung ein 
eignes Pflanzengeſchlecht, in Virginien, hat 
ſchwammichte ãſtige Wurzeln, berzfoͤrmige, völs 
lig ganze Blätter, und die Blüte ſtellet ein 
langes abwärts hangendes weißliches Kaätzchen 
vor; der Eidechefifch, die Benennung eines 
Zifchgefchlechtes. 

Gider , m. ,-8, f. Eidergans; die &-bunen, 


. ’ 


890 Eibergans ; 


bie zarten Federn von dem Bauche der Eider⸗ 
Hans (Eiderdaunen , in deu gemeinen Sprech⸗ 
arten Etterdunen, Dtterbunen , Siderdunen, 
GSterndunen) ; Die E-gand pder der &-vogel, 
ein zum Gaͤnſegeſchlecht gehöriger Vogel, der 
ſich zwiſchen den Klippen auf den Farbiſchen Ins 
fein, in Island und Grönland aufhält, und 
fein Ne mit feinen eigenen weichen Flaum⸗ 
federn ausfuttert, welche man zu koſtbaren 
Betten ſammelt (der Eiber) ; der &-vogel,, f. 
Eidergans. 

Gidesablehnung , w., die Ablehnung eines zus 
erkannten ober zugeſchobenen Eides (dic Eides⸗ 
verweigerung); bie @-erbietung , die Erbie⸗ 
sung zum Eide, dad Anerbieten , die Wahrheit 
feiner Ausfage mit einem Eide zu befräftigen; 
die S-formel, die Formel eines Eides, die 
Worte ‚melde den Eid enthalten; &-Fräftig, 
E.u.uU.w., durch einen Eid. eidlih; die &- 
leiftung , die Leiſtung ober Ablegung eines 
Eides; die E-ficherheit, die Sicherſtellung 
durch einen Eid (die Gidhürgfdaft); die E- 
vermweigerung ‚die Berweigerung ‚Ablehnung 
des Eides (Eidesablehnung) ; die E-zufchies 
bung , die Zuſchiebung des Eides, da man eine 
Sache fo wendet, daß der Gegner einen Eid 

leiſten muß; Der Gidgenoß, der Genoß eines 

. Eides oder eines Bundes, der dur einen Eid 
befräftiget it. Belonders pflegen ſich die Schwei⸗ 
serbünde und deren Bürger Fidgenoffen zu 

i nennen; die G-genoflenfchaft,, die durch Eide 
befefigte Verbindung der Schweizerbünde; die 
auf ſolche Art verbundenen Kreiſe felbft; &-ges 
noſſiſch, in der Schweiz gewoͤhnlich Eidgenofe 
ſiſch, E. u. U. w., Tpeilan der Eidgenoffenfchaft 
habend, derſelben gemäß, dazu gehörig; die 
eidgenoffifchen Lande; die eidgenoffifche 
Verfaffung ; Sidhaft oder Gidhaftig, €. u. 
u.w., vereidet; S-lich, E. u. U. w. mittelk 
eines Eides: ein eidliches Verſprechen, Ges 
lübde ıc. ; eidlich erhärten , durg einen Eid 
beträftigen; E-fcheu, E. u. U. w., der fih 
vor dem Eide ſcheuet, der fih den Eid abzu⸗ 
legen fheuet; der &-fchoß , in manchen Ge⸗ 
genden, eine Vermögenſteuer, welche nad 
eigener eidlicher Angabe des Vermögens ents 
richtet wird; der E-fchiwur , die feierliche Abs 
legung des Eides; eine jede Betheurung , ein 
Schwur; S-vergeffen, &.u.U.w., des Eis 
des vergeflend, das mit einem Eide Berfpros 
gene nicht Haltend. 

Gierapfel, m., die genichbare Frucht einer Art 
des Nachtſchattens, von der Größe und Geftalt 
eines Ganfeeies, auch das ganze Gewächs 
ferök ; der E-bauın,, f. Eierſtaude; der E- 
blätterfchiwamm, f. Gierfhwamımn ; die 
&-blume, ein Name des Lömwenzahnes; die 
@-bobue ‚f. Erbsbohne; das E-brod ‚bei 
den Bädern, eine Art des Weißbrodes, wozu 
Mil und Fier in den Teig genommen werden ; 
der &-dotter, der Dotter oder das Gelbe 
im Ei (das Eiergelb) ; in der Raturbefchreibung, 
eine Art Dotterfnneden , dottergelb,, oft etwas 
roſtfarbig oder weiß gefledt; Der S-fladen, 
1. Gierfuchen ; &-gelb, & u. U. w., fo viel 


Eierſtodband 


ats dottergeib; das G-gelb, ſ. Cierdotter; 
die &-gerfte, in den Rüden „ eine Eierfuppe, 
in welcher der Eierdotter fo fein gerieben iſt, 
daß er tie Berfientörner audfieht; der E-igel, 
im der Naturbeſchreibung, eine. Art Gecapfel, 
oder Seeigel, wegen der eirunden Geſtalt; 
der &-Fäfe, in den Küchen, Eier in Mid 
gequirlt,, die fo lange über Roßlenfeuer gefegt 
werben, bis fie Bäfig werden; bie E-kirſche, 
eine Art langlich eunder weißer Rirfchen ; das 
@&-Har, im gemeinen Leben, das Klare oder 
Beige im Ei (des Eiweiß); die @-Pleie, die 
ausgepreßten Eierdotter, aus welchen man das 
&ieröt gewonnen hat; der G-Prebö, Krebfe, 
weiche Eier unter dem Schwanze haben ; der 
G-Fuchen , in den Küchen „ein in eiher Vfanne 
oder in einem Tiegel aus Eiern, Mil und 
Mehl gebadener dünner Ruben (Eierfladen, 
Eierplay , und in manchen Begenden Pfanns 
euchen); die G-Fugel, in der Ratuebefchreis 
Bung, eine Urt Kugelthierchen, mit gallerts 
artigem., eirumdem Körper , in der Größe eines 
Tausbeneies; der E-Fürbiß, sine Gattung 


. Rütbiffe, welde die Geſtalt ber Eier haben ; 


die EAeiſte, inder Bautunf, eine Art runder 
Leinen; die S-Linie ‚f. Gilinie ; der E-lings⸗ 
baum, ein Name bes Eifebeerbaumes ; das 
E-loch, ein Loch, eine Vertiefung in der 
Ende ıc., worein Hühner ihre Eier zu legen 
Megen; der S-marft, derienige Markt, wo 
Eier verkauft werden ; dad S-nüpfchen,, ein 
Bleines, gewöhnlich zinnernes Näpfhen von 
der Weite eines Eies, in welches man weich⸗ 
gefottene Eier ſtelet, um fe bequemer auge 
Iceren zu können; das G-Ol, das aus hart= 
gerochten Eiern gepreßte DI; die E-pfanne, 
eine flahe Pfanne, Eierkuchen zc. darin zu 
baden; die E-pflauine, eine Are großer gets 
ber Pflaumen (gelbe Malonten oder Maronten) ; 
der S-plaß, f. Eierfuchen; das S-rübr, 
gerührte oder in zerfaffene Butter gefhlagene 
und über dem Beuer gerührte Eier (gerübrte 
Eier, Rüprei) ; der E-falat, eine Art früben 
Salates mit Meinen gelben Köpfen; ein zube⸗ 
reiteter Salat mit hartgekochten Eiern, oder 
mit gerichenem Dotter bartgekochter Gier; Die 
G-ichale , die Schale eines Eies; im der Ra- 
turbefchreibung , die Benennung einer Art Does 
terſchnede (de& Warzendotters) , wenn er von 
fpneeweißer und glängender Barbe ik; der E— 
ſchwamin, eine Art des Blätterfhwammes 
von dottergelber Farbe (Eierbiätterfhwanm, 
Pifferling) ; die E-fohle, in den Hallefchen 
Satjwerten , Sohle, welche den Amtötnchheen 
sum Beften vor Oſtern anſtatt der Oſtereier vers 
fotten wird; die E-flaude, oder der Kier- 
baum, ein Gewädhs, welches zu den Nachts 
ſchatten gerechnet wird, und eine ganı glatte, 
grüntiche , weiße, auch purpurfarbige Truche 
von der Geſtalt und Größe eines Hühnereies 
trägt (Tollapfel, Melanzanapfei); der E-itock, 
in dem Körper der Weiber und weiblichen Thiere, 
derjenige Theil, an welchem die Fruchteier bane 
gen; das E-tocband, in der Zerglicdrrungs « 
tunf, eine alte des breiten Mutierbäntes, 


Eierfuppe 


wedurd die Eierföcde an der Gebänmtuster bes 
fefigt find; bie G-fuppe, eine Guppe mie 
Eiern zubereitet ; der &-tanz, ein fünfiicher 
Tanz zwiſchen in abgemeffcher Entfernung von 
einander liegenden Eiern, mit verbundenen 
Augen. - 

Eifer, 1. &fer. 

Eifer, m., -&, nur uneigentli) von verſchie⸗ 
denen Gemuthsbewegungen mit Unrupe ver⸗ 
bunden, und zwar: Sichtbarer Unwille über 
ing Böfes —X —— — Zorn: 
in Kifer, in heiligen Eifer gerathen; der 
Eifer für Die Wahrheit; eo hat ipn zum 
Eifer gereizt ; eine Iebpafte Bemüpung ‚ cmfls 
ges Beſireben; vielen Gifer zeigen; eine Sa⸗ 
&e mit großem Gifer betreiben; der Eis 
ferer ,-&, einer, der eifert, der heftigen Uns 
willen über etwas oder auch lebhafte Theilnahen⸗ 
für etwas zeigt; der Gifergeift,, fo viel ats 
Eiferſucht (Iatoufie , Rivalität) ; das G-gefeh, 
in der Bibel, ein Gefeh , welches den alten Zus 
den in Anſehung ber Eiferſucht zwiſchen Ehe⸗ 
leuten gegeben wurde; die E-hihze, ein Hoher 
Srad der Eiterſucht; Giferig oder Eifeig , 
€. u. U. w., Gifer Habend, zeigend, daher 
aornig, im hochſten Grade unwillig ; emfige, leb⸗ 
hafte Bemühung anwendend. 

1. Eifern, untp. 3., großen Unwillen über etg 
was Boſes oder für böfe Gehaltenes äußern: 
gegen etwas eifern ; für das Gute eifern; 
befonders mit leidenfchaftlihen Worten gegen 
eine Bade ſprechen: er eiferte heftig gegen 
den Stlavenhandel; gürnen, feinen Born 
auslaſſen: über die Gottlofen Guwellen 
mit dem zweiten Galle des Gegenſtandes: des 
Anblickes eifern); lebhafte Bemũhung in 
einer Sache zeigen; uneig., um den Vorzug 
ſtreiten. 

a. Eifern, th. 8., von Neuem in Anregung brin⸗ 
gen, wiederholen (if veraltet). 

Giferopfer, f., beiden alten Juden, ein Opfer, 
weldes ein eiferfüchtiger Ehemann bringen 
mußte (das Rügeopfer); bie (S-rede, eine 
Rede, überhaupt , Worte in Eifer gefprochen; 
die E-fucht , der Eifer, wenn er zur Sucht 
ausartet, daher ber Unwille über die Vorzüge 
einer Perfon und das Beſtreben, Diefelben 
gleichfalis zu erlangen ; befonders heftiger Uns 
wille über wirkliche , oder unrupige Beforgniß 
über mögliche Untreue einer geliebten Perfon: 
Eiferjucht zeigen, blicken laffen; die E— 
füschtelei ‚ Heintiche ‚ ungereimte Eiferfucht und 
einzelne Äußerungen derfelden; G-füchteln, 
unth. 3. mit haben, kleinliche Eiferfucht eis 
gen, verrathen; E-fuchtfrei, &. u. U. w., 
frei von Eiferfuge: E-jüchtig, E. u. U. w., 
Eiferfucht habend , verrathend , darin gegrüns 
Aet: auf Anderer Verdienſte eiferlüchtig 
ſeyn; ein eiferfüchtiger Ehemann, Lich: 
haber;; der &-fichtler, -8, Die Eiferfücht» 
letinn,, eine Perſon, welche cine Heinlicye Eis 
ferſucht an den Tag legt; E-fuchtlos, €. u. 
u. w., ohne Eiferſucht, frei von Eiferſucht. 

Eiform, w., die Form, Gehalt eines Eies; 
Eiförmig, E. u. U. w., die Form oder Ges 
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Watt eines Eies babend: ein eifärmiger 

“ Körper. 

Gige, m.,-n, M. -n, ebemahls für Eigner, 
Eigenthumer gewöhnlich, und ietzt noch in dem 
Worte Biereige vorhanden. . 

Eigen, E. u.u.w., einen ausſchließlichen Be⸗ 
Fb anzeigend , atfo: was ein Theil unfers Rörs 
pers ik, was von einem Welen ſelbſt gewirkt 
wied: mit eignen Augen feben; oft des 
Nahdruds wegen in Verbindung mit mein, 
dein, fein: er hat es mit feiner eignen 
Hand gefchrieben; das find feine eiguen 
Worte; ed iſt fein eigner Wille gewe⸗ 
fen; eß it dein eigner Schade. äigne 
Wechſel, Wenfel, worin mar fi nad dem 
Wech ſelrechte verfchreibt. Zuweilen kommt es 
auch, um nachdrücklich zu ſprechen, im hoͤch⸗ 
ſten Grade vor: ich erkannte in den Wor⸗ 
ten mein eigenſtes Gefühl. In den Hüt⸗ 
tenwerten heißen eigene Schlacken ſolche, 
die man von eben der Arbeit, zu weicher fie 
gebraucht werden , vorher erhalten hat ; eigne 
Vorſchläge aber find Abſtrich, Oerd, Ges 
Eräg ac. . Die aus der Hütte felb von der vor⸗ 
hergehenden Arbeit gefallen find. Berner: was 
man ausſchließlich zu feinem Nutzen gebraus 
hen und verwenden kann, von außer uns bes 
findtigen Dingen :ein eigenes Hand, eigene 

* Pferde; eigner Herd ift Goldes werth; . 
nichts Eigenes beſitzen; eigene Leute, Leid» 
eigene, auch bloß Leute, die in unferm Gold 
und Brod fliehen; es ift mein eigen, es ge 
Hört mir; einem etwas zu eigen geben, 
machen, es gu feinem Eigenthum maden; 
ſich einem ganz zu eigen geben, fi ganz 
iu feinem Dienfte widmen; fein eigner Here 
feun, nur von fid feld abhangen ; eigene 
Waffen, dei einigen Handwertern diejenigen 
Werkzeuge, welche ein Geſelle fich ſelbſt halten 
und fogar auf der Wanderſchaft bei ſich tragen 

. muß ‚3. B. bei den Zimmergefelien die Zimmers 
art, Querart, die Gtidart, das Schlicht⸗ 
beil und das Winteleifen. In weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung: ‚was in dem Weſen 
eines Dinges begründen ig: es iſt dieſen Mens 
ſchen fo eigen, es if mic iprem Weſen ges 
nau verbunden; er trug es mit der ibm 
eigenen Gelaffenheit; fich etwas eigen 
machen, gleichſam mit feinem Weſen verbins 
den, verſchmelzen; beſonders, abſichtlich zu 
etwas beſtimmt; durch einen eigenen Bo⸗ 
then überſchicken; genau, pünktlich: ich 
weiß es recht eigen, wie es zuging; ich 
konnte ed ganz eigen fehen ; erijt in Allcın 
fehr eigen; daher auch fonderbar , ſeltſam: 
erijtein eigner Menfch; esijt etwas ganz 
Eigenes mit diefer Suche ; zuweilen auch 
für dedentlich, mißtih:: es iſt ſo cine eigene 
Sache, ſich in Gheftreitigkeiten zu mis 
fiven; die E-anficht,, die eigene Anficht, 
Beſichtigung einer Sache mit einenen Augen 
(Autopfie) ; auch, die Betrachtung einer Sa⸗ 
he nach feinen eigenen Begriffen; G-urtig, 
E.u. u. w., was von einer eigenen Urt if, 
eine eigene Art ausmacht; G-behürig, &. u. 


592 Eigenbeliebig 
Mt R. D, eigen, Teibeigen (eigenpörig); 
©-beliebig, &.u.U.1m., aus eigenem Belies 
ben; ber C-bothe, kin in einer Sache, oder 
ein von jemand eigens abgefdicter Bothe (ein 
Expreſſerr; E-brödler, m, eine Perfon, 
Die einzeln ihre eigene Wirthſchaft Führtz 
Eigends, f. Eigens; der Eigendünkel, 
der Düntel oder die unbegründete hehe Meis 
nung, welche man von fich ſelbſt und feinen 
Bolikommenheiten bat; ber S-dünkler, -8, 
der Eigendüntel befiptz Gigenen oder Cigs 
nen, i) th. 8., für zueignen: einem etwad; 
ſich (mir) etwas eignen, fi etwas zueig⸗ 
nen; 2)unth. 8. mit haben, eigen oder eigen⸗ 
thümtich feyn , gehören, gebühren: Daß eig⸗ 
net und gebührt mir; ſqictich, parfend, 
der @igenthämlichkeit eines Dinges angemefs 
fen feyn: diefer Stoff eignet fich für ein 
HODeldengedicht; 3) ardf. 3., fich eignen, 
fich ſchiden, paſſen, die gehörigen paflenden 
Eigenſchaften beſihen; (fich ‚ mich qualificiren): 
daß eignet ſich dazu nicht 5: der Eigener, 
oder Eigner, -8,, die Eignerinn, ein Eigens 
- thümer, eine Gigenehümerinn; &-gebörig, 
E. u. U w., einer Perfon als Eigenthum ges 
börend ; das &-gericht, in manchen Gegen⸗ 
den, befonders am Niederrhein, die untere 
Gerichtobarkeit, das Srundgericht, Hufenges 
richt; Die &-gewalt, eine Gewalt, die man 
fi. eigen gemacht oder angemaßt hat; die E— 
gier, fo viel als Seibſtſucht (Egoismus); E- 
gierig, E.u. u. w., Eigengier abend, vers 
rathend, ſelbſtſuchtig (egoiſtiſchj; das E-gnt, 
ein Gut, das einer Perſon erb⸗ und eigen⸗ 
thumlich gehört, im Gegenſatze von Lehngut 
Attodium) ; der &-gutderbe , der Erbe eines 
Eigengutes (AUodlalerbe) ; E-bändig, E. u. 
U. mw. ‚mas mit eigener Hand gefhieht: eigen⸗ 
händig fchreiben; die E-heit, M. -en, 


was einer Sache vor andern eigen ik, und . 


wobei Veränderungen Statt finden Fünnen: 
Die Eigenheiten eines Menfchen, feine 
befondern Gewohnheiten, Meinungen 20.5 
Eigenheiten des Alters, der Epracdhe, 


Spracdheigenheiten (Idiotismen); Pörpers - 


lihe Eigenheit, die befondere Beſchaffen⸗ 
heit des Körpers, des Empfindungsvermögens 
«(Idiofpnfreafie); Eigenheitlih, €&.u.u.m., 
eine Eigenpeit abgeben (dyarakteriftifch) ; das 
ber das Eigenheitliche, was als Eigenbeit, 
befondere Befchaffenheit an einer Sache zu Bes 
trachten ift (das Charakteriſtiſchey; das E- 
heitswort, in der Sprachiehre f. Adiektiv; 
der &-hirt, ein Hirte, welchen man fih für 
: fein Bieb allein Hält, im Begenfage eines Ges 
. meinhieten ; Gigeubörig, f. Eigenbebörig; 
die E-hülfe, die Hülfe,, welche man fich ſeibſt 
ſchafft, eigenmägtige Hülfe; E-Ieidig, €. 
u.U.m., für fi) feidend , allein feidend , ohne 
daß andere Theile mitfeiden: eine eigenleis 
dige Krankheit, bei der nur ein Theil des 
Korpers allein leiter; bie E-Liebe, die uns 
geregelte Liebe zu fi ſelbſt, die ſich wider⸗ 
rechtlich oder auf Koſten Anderer zu befrier 
digen ſucht, und ſich Eigenſchaften beilegt, die 


Eigenſchaft 
ige nicht zukowmen, oder die an ſich ehne 


Werts ſind. 


Anm. Meutarfdie Eigenliebe nigt mit der Selb ſa⸗ 
Hebe vorwedfetn. Jene iR Immer fehterhaft , und ger 
meinhin anf Äußere uud unwefenttihe Dinge gerihtet 3 
Diefe if eins menfhlige und riftihe Tugend , die im 
dem watärtigen Triebe befiaht, fein Rttties o·vi gu 
Degründen.: 


Gigenliebig , aus &-Lebifh, €. u.u.w., Eis 


genfiede befigend-, verratbend; das G-Iob, 
das vortheilhafte Urtheil, das ein Renſch von 
fi ſeibſt fälle, und davon gern überal und 
ohne Berantaffung fpripe: Gigenlob ſtinkt; 
der G-löhner,, -8, im Bergbaue, der eine 
Seche allein auf eigene Koften bauet (ein Eins 
foänniger); die @-macht, die eigne Mache, 


‚eine Macht, die man fi anmaßt; G-mäch- 


tig, E.u. u. w., aus eigner Madt, aus uns 
befugter ‚ angemaßter Mat : eigemmächtige 
Veränderungen; er verfuhe hiebei niche 
gefegmäßig,, fondern eigenmäcdtig; &- 
mündig, €. a. u. w. mit eigenem Munde, 
mändiih: das S-mittel, ein Mittel, weis 
es eigend gegen eine gewiſſe Krankheie ges 
braucht wird (GSpeikcum); der E-name, 


-ein eigener Name, der bloß einer Perfon oder 


Sache eigen it, und fie von andern ihrer Art 
unterfeidet (Nomen proprium); der &- 
nutz, der eigene Nugen, in fo fem mann ihn 
auf Koften Anderer ſich zu verfchaffen ſuche: 
feinen Eigennuß fuchen,, befonders die Reis 
gung , feinen eigenen Nugen zu befördern, 
wenn ed au auf Koften und zum Nahtbeile 
Anderer geſcheben müßte: Eigennug blicken 
laſſen; &-nüßig, E. u. U. w. , Eigennug Has 
bend, darin gegründet: ein eigennüßgiger 
Menfch ; die &-nügigfeit, der Zuſtand eines 
Menſchen, da er eigennügig if; Eigennutze 
108, &.u.U.m., ohne Eigennup, uneigens 
nüßig. 
Hm. Der Eigennüpige Rejt dım Gemeinnüßigen 
entgegen. Jenor ficht wur anf Ad , dieſer anf daS Wiept 
Anderer. - 


Eigenpoft, w., eine Poſt, die men eigens für 


* Eigentob; 


fi) nimmt, um damit zu fahren, wohin men 
will (Ertrapoft) , im Gegenfage der gewöhntis 
hen , die regelmäßig au beftimpiten Zeiten und 
an befimmte Orte abgeht; die E-tadhe,, eis 
gene Rache, die man ſelbſt an feinem Beleidis 
ger nimmt (Selbſtrache); E-richterlih, €. 
u. U. w., in feiner eigenen Sache rihtend „ in 
feiner eigenen Angelegenheit den Richt er abs 
gebend; die S-richterfchaft, das Richten 
in feiner eigenen Sache; der G-ruhm , mie 
Eigend, Umf. w., befonders, 
in diefer Abſiche, ausbrüdtic : er hat mich 
durch einen eigens abgeſchickten Borben 
davon benachrichtiget; ich habe es ihm 
eigens aufgetragen ; die Eigenſchaft, M. 
-en,D. D. die eigenthümliche Vefhaffenhert 
eines Dinges, die zum Weſen deffelben ges 
hört, und ed von allen Übrigen unterfbeider: 
jedes Ding bat feine befondere Eigen 

Haft. In weiterer Bedeutung auch der Umes 
tang jufäliger Umfände bei einem Dinge, 


. 


Eigenſchaften 


Wenn fie demſelben nur meiſtentheils eigen 
find; dasienige, was in dem Welen eines 
Dinges gegründet ik Lim Gegenfage der Eis 
genbeit, weiche nur in Bufälligkeiten gegrüne 
bet iR): Die Weispeit ijt eine Gigenfchaft 
Gottes. In weiterer Bedeutung auc von fols 


pen Umfänden, die fi meißens und größs 


tentpeils an einem Dinge befinden : Die Schüns 
eit ijt Beine dauernde Eigenfchaft dee 
enſchen. Eigenſchaften, unth. B. mit 
feyn, Eigenſchaften haben, befigen, befons 
ders als Mittelwort der vergangenen Zeit, 
eeigenfchaftet: er iſt dazu nicht geeigen« 
haftet, bat dazu nicht Die nöthigen Eigen⸗ 
ſchaften; E-fhaftlih, E.u.U.m., etwas, 
das eine Gigenfchaft bezeichnet , als eine Eigen⸗ 
ſchaft zu betrachten it; dad E-Ichaftsiworr, 
ein Wort, weldes eine Eigenſchaft einer Pers 
fon oder einer Sache bezeichnet (Adiektiv) ; das 
&-f-jeichen , ein Zeichen , welches eine Eigen» 
Schaft an einer Perfon oder Sache andeutet 
Atteibur) : der Auker ift das Eigenfchafts- 
zeichen der Hoffnung; die E-fchrift,, eine 
eigenhändige oder mis eigener Hand gefchries 
bene Schrift (Autographum); der E—ſiun, 
ed, die fehlerhafte Neigung bei feinen Mei: 
nungen und Entſchließungen gegen alle vers 
nünftige Vorftellungen Anderer zu beharren: 
feinem Eigenfinne folgen ; ein eigenfinniger 
Menfd: er iſt gin rechter Eigenjin. 
GEigenfinnig, €. u. U.m., Eigenfinn abend, 
"verrathend, darin gegründet: ein eigeuſin⸗ 
niger Meuſch; die S-jucht, der hörte 
©rad der Eigenliede „ die Seibſtſucht (Egois⸗ 
mus) ;E-füchtig, €. u. U. w. , Eigenfucht has 
bend, verrathend,, darin gegründet; (&-thüs 
tig, und E-thätlih, E.u.u.mw., fo viel 
ats eigenmägdtig; das G-thum, -es, M. 
-thümer, das Recht, eine Sache als feine 
eigene befändig und ausſchließlich nad feinem 
Gefallen zu ‚gebrauchen; in weiterer Bedeu⸗ 
. kung ‚ das Recht, eine Sache auf eine gewiſſe Zeit 
ausſchließlich zu gebrauchen, oder auch nur in 
feiner Gewalt zu haben, 3. B. Unterpfänder, 
umd in noch weiterer Bedeutung, das Recht, 
eine Sache überhaupt zu gebrauchen; eine Gas 
che, welche man eigenthümlich beſitzt, welche 
man fein eigen nennen ann; ein Eigenthum 
haben, bejigen ; der E-thünmer, die Eigens 
thümerinn, eine Verſon, die etwas als Eigen» 
thum befige: der Eigenthümer ded Haus 
ſes; E-thümlih, E.n. u. wi, in Geſtalt 
eines Eigenthumesſs, als ein Eigenthum: et⸗ 
was erb- und eigenthünilich beſitzen; das 
Haus gehört ihm nicht eigenthümlich. 
Uneig. , für eigen, ausſchließlich gufommend: 
eigenthünnliche Namen; die eigenthünns 
liche Schwere des Goldes (die ſpeziſiſche). 
Daper Das Eigenthümliche, was einer Pers 
fon oder Sache befonders eigen if, fie von 
‚andern unterfpeidet (Driginalität, das Chas 
ratteriſtiſche) ; die E-thünnlichfeit, M. -en, 
der Zufland, da einem Dinge etwas eigens 
thũmliqh oder eigen iſt was einem Dinge ei⸗ 
genthuͤmlich iR, die eigentpümliche Beſchat⸗ 
L Sant. 
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kenheit; der Ethumsherr, ver Here eines 
Eigentpumes, der Eigenthümer; das E— 
thunsrecht, das Net des Eigenthumes: 
das Eigenthumsrecht zu (an) einer Sa⸗ 
che haben; die darin gegründeten Gerecht⸗ 
fame und Wefugnüfe; Eigentlich, E.u. u. 
we, einer Sade allein oder doch vor vielen 
andern vorzüglich eigen, zufommend: die ei⸗ 
gentliche Bedeutung eined Wortes, die 
erfte und natürliche, im Wefen der begeichnes 

- ten Sache gegründete Bedeutung , im Gegens 
fage der uneigentlihen, die von einer Ähn⸗ 
lichkeit hergenommen iftz genau, der Sache 
gam angemeffen: er Fan es fo eigentlich 
(fo genau, mit völliger Gewißheit) nicht ſa⸗ 
gen; eigentlic (genau genommen) hüttejt 
du es nicht thun follen; der Eigenwille, 
der eigene Wille, etwas milder als Eigenfinnz 
E-willig, E. u. u. w., Eigenwillen habend, 
geigend, darin gegründet; die E⸗würde, die 
eigene Würde, die einer Perſon zufonmende 
Würde, 

Gigeftalt, w., die Geſtalt eines Eies. 

Eignen, Eigner, f. Eigenen, Eigener. 

Giland, f., -ed, M. -e, oder -lander, fo 
viel als Infel, befonders bei den Dichten; 
der Giländer, -8, die Giländerinn, der 
Bewohner, die Bewohnerinn einer Infel (Ins 
fufaner) ; Eiländifh, E. u. u. w., zu einem 
Eitaude gehörig, von einem Eilande herkom⸗ 
mend; bad Eilundsmeer, ein Meer, in wel⸗ 
chem viele Eilande oder Infeln liegen; ein 

Inſelmeer (Archipelagus). 

Gilbothe, m., ein eilender Bothe, ein Bothe, 
der gewohnlich zu Pferde abgefhidt wird, um 
eine Nachricht ſchnell nah einem entfernten 
Orte zu bringen (Courier); Eilbothfchafte 
lich, E. u. U. w., durd einen Eilbothen (vous 
siermäßig); Die Eile, die Handlung, da man 
eilet, der Zuftand, da geeilet wird: die größte 
Eile, Eilen, unth. 3. mit ſeyn, geſchwind 
geben oder reifen, um irgend eine Abſicht zu 
erreichen: einem zu Hülfe eilen. In weiter 
ver und uneigentliher Bedeutung, bei einer 
Verrichtung Gefhwindigkeit anwenden, um 
damit zu Stande zu kommen: mit einer Sa⸗ 
che eilen; ereilet, um bald fertig zu wer: 
den; eile mit Weile, d. 5. eile mit Bedacht⸗ 
Übereite dich nicht ; fehnell vergehen: die Zeit 
eilet; 2) ardf. 3., fich (mich) eilen, O. D. 
ſich fördern , ſich fputen, eiten. Eilend, das 
Mittelwort gegenwärtiger Zeit von Lilen, 
für geſchwind, ſchnell. Durdy Anhängung des 8 
wird es zum Umſtandsworte umgebildet: eis 
lends gin er davon. Gilends, f. Eilend. 

Elf, Eilfeck, Eilfedig, Eilfer ic., f. Elf, 
Eifer ıc. 

Eilfertig, E. u. U.w. ‚ Eile geigend, verrathend: 
eilfertig feyn, eilfertig arbeiten; der &- 
flug, ein eiliger. Fiug, und uneig., von der 

5 Zeit, das ſchnelle Vergehen, Verfließen der⸗ 
felden; E⸗gewohnt, E. u. u. w., der Eile 
gewohnt, gewohnt zu eilen; Eilig, E. u. u. 
w., Eile dabend, verrathend, eriodernd: ich 
bin ſehr eilig, ich muß bald und ſchnell fort; 
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ein eiliger Gang; Giligft, in der groͤß⸗ 
ten Eile. 

@ilinicht, €. u. U. w., einer Eilinie Apntic, 
gleich (eiliptiſchy; die Eilinie, eine Linie, weis 
che dem Umriffe eines Eies glei kommt (Eis 
fipfe); Eilinig, E. u. U. w., aus einer Eis 
Tinie_beftehend (oval). 

Eiĩlpoſt, w., eine Poſtkutſche, welche ſchneller 
als ein anderes Fuhrwerk gehet und von einem 
Drte an den andern bringet (Diligence) ; eine 
eilige oder eine eilig überbrachte Nachrichtz 
der E-p-reiter, ein Poſtreiter, welcher ſchnel⸗ 
ler als gewöhnlich reiten muß, um eine Nach⸗ 
sicht früher an Dre und Stelle zu bringen (Eſta⸗ 

. fette , Stafett) ; dad E-[chreiben ‚ ein Schreis 
ben, weiches Eile anempfiehlt (ein Citissime) 5 
&-weilen, unth. 3. mit ſehn, mit Weite eis 
fen, nicht zu fehr eilen, nicht übereilen; der 
E—zug, im Kriegsweſen, ein eiliger Zug, ein 
ſchneller Marſch (forcirter Marfch). 

Giner, m., -8, ein hölgerned, mit einem eis 
fernen Bügel verfehenes Gefäß, Wafler oder 
andere Slüffigfeiten.damit gu fchöpfen und darin 
zu tragen: ein Waffereimer, Milcheimer, 
Beuereimer 2c.; ein Maß zu flüffigen Dins 
gen, befonders zu Wein, welches in Sachfen 
63 Kannen Hält, und die Hälfte einer Abm, 
oder der fünfte Theil eines Baffes, und der 
zwolfte Theil eines Fuders iſt. Im Hannövers 
ſchen hält er 32 Kannen, und ift ber funfgehnte 
Theil eines Fuders; in Hamburg 16 KRannen, 
und ift der fünfte Theil einer Ahm und der dreis 
Figfe Tpeit eines Fuders. Im Öferreichifhen 
machen vierzig Maß einen Eimer und 32 Eis 
mer ein uber. Im Wärtembergifchen ift ein 
Eimer fo viel als ein Ohm oder Ahm, d. i. 
160 Maß, und ſechs Eimer machen ein Bus 
der. In Nürnberg und Zürich hält ein Eimer 
64 Maß, in Bern aber nur 25; Eimerig, 
E. u. U. w., einen Eimer Haltend oder fafs 
fend: eim eimeriges Haß; die Eimerkette, 
die Kette, woran ein Eimer hängt; befons 
ders im Bergbaue, dieienige Kette, an wels 
cher der Kübel oder Eimer mit dem Erze mits 
telſt des Böpels in die Höhe gezogen wird; 
der E-Folben, fo viel als Taſchenkolben; 
die E-Fnnft, in der Wafferdrudgichre, eine 
Art Waſſerkunſt, wo mittelft eines oder zweier 
Eimer dad Waller aus der Tiefe gehoben 
wird, zum Unterfhiede von den Kaftenfüns 
fien, bei welchen mehrere Eimer oder Ka⸗ 
ften angebracht find; C-ıveife, Umft. tw, 
in Eimern, nah Eimern: den Wein eis 
mermeife kaufen; das E-werk, eine Wafs 
fertunft,, welche mittelft vieler Eimer das 

jaffer Hebt und ausgiefiet. 

1. Ein, ein Zahl⸗, Beisund Geſchlechtswort, das 
verfhieden abgeändert wird. Steht es vor eis 
nem Hauptiworte allein (ohne das Gefchlechtss 
wort der, die, dad, und ohne Zürwort), fo 
in die Abänderung deſſelben folgende : 

1. Ein Mann, eine Grau, ein Kind. 
2. Eines Mannes, einer Frau, eines Kindes. 
3. Einem Manne, einer Zrau, einem Kinde, 
4. Einen Menn, eine Frau, cin Kind, 


Ein 
Steht aber das Geſchlechtswort der , die, dab, 
voran , fo wird es auf folgende Art abgeäns 


dert, es mag ein Hauptwort bei fi haben 
Oder nicht. 


1. Der eine, die eine, das eine. 
2. Des einen, der einen, des einen. 
3. Dem einen, ber einen, dem einen. 
4. Den einen, die eine, das eine. 


In diefer Abänderung wird es aud jumeilen 
in der Mehrheit gebraucht, wo es dann aber 
Bein Hauptwort bei ſich hat, fondern als ein 
besiehliches Fürwort anzufehen if, im erften 
Salle die einen lautet und in den übrigen 
Bällen unverändert bleibt. Hat es weder das 
Geſchlechtswort vor fih, noch ein Hauptwort 
nad ſich, fo wird es fo abgeändert: 


1. Einer, eine, eines (eins). 
2. Eines, einer, eines. 
3. Einem, einer, ' einem. 
4. Einen, eine, eines (eind). 


Noch anders ift die Abänderung , wenn es in 

Verbinpung mit einem zueignenden Gürmorte 

und einem Hauptworte gebraucht wird, als⸗ 

dann es feine Stelle ziwifchen beiden bekommt, 

und fo lautet: 

1. Mein eines Sehn, meine eine Schweſter, 
mein eines Kint. 

2. Meines einen Sopnes, meiner einen Schwe⸗ 
fer, meines einen Kindes. 

3. Meinen einem Sohne, meiner einen Schwe⸗ 
fer, meinem einen Kinde. 

4. Meinen einen Sohn, meine eine Schweſter, 
mein eines Kind. 

d. 9. „einer meiner Söhne, eine meiner Schwe⸗ 

Kern ꝛc. 

a) Das Sahlwort ein ſteht im Gegenſahe dei 
Mehrern, hat einen gefchärften Ton , und wird 
daher entweder mit einem großen & gefhrie 
ben, oder unterſtrichen (mit gefpereter Schritt 
gedrude): Ein Gott, Ein Glaube, Gine 
Zaufe; es iſt auch nicht Gin Mann, zu: 
rüchgefommen ; diefe Ländereien gehören 
Einen; aus Ziveien Eins machen. dur 
Verftärtung des Nachdruds ſetzt man häufß 
noch nur oder einzig hinzu: es ift nur Ei 
ner, nur ein Einziger gekommen (in web 
em letztern Falle einziger die Zahl anbeutet, 
ein aber zum Geſchlechtsworte wird , und dan 
den gefyärften Ton und das große E verliert). 
Wenn man die Art und das Geſchlecht ıc. ber 
Kimmen will, wohin das Eine Ding gehört 
fo deude man dies fo aus, daß man entwe 
der das Hauptwort, welches die Art oder dad 
Geſchlecht ıc. dezeichnet, in den zweiten dal, 
ober eins der Verhattnißworter, von, aus, uns 
ter, davor fegt: Einer der Zeugen, Eine 
der Schweitern, Eins meiner Bücher, 
und Einer von beiden, Einer aus unſtet 
Mitte ıc. Oft wird einer aud hinter dei 
Hauptwort im zweiten Falle gefetzt: meinel 
Freunde einer war Dabei zugegen. Wenn 
ein jueignendes Fürwert dazu kommt, ſo wird 
ein zwiſchen daſſelbe und das Hauptwort de 
fest: mein eiues Haus habe ich verkauft 
eins meiner Häufor; meine eine Echweſter 


Ein 


iſt geftorben. Oft bedeutet Ein au einzig 
in feiner Art: es ijt nur Gin Mittel dar 
gegen; es ijt nur Ein Gott. Dann, ges 
nau, gleihfam zu Einem Weſen, Einem Sans 
sen verbunden:fie find Ein Herz und Eine 
Seele; ed gebt in Einem fort, in ununs 
terbrochener Folge, Reihe. Ehen fo ſteht es 
auch Häufig für derfelbe, wofür man auch ein 
und derfeibe fagt: fie ift mie meiner Frau 
in Einem Alter; jie haben Eine Kranke 
heit. Beim bloßen Zählen , wenn keine zu zäh⸗ 
Iende Sache genannt wird und aud Feine Be⸗ 
ziehung auf eine Sache Statt finder, fagt man 
eins: Eins, gwei, drei ac, Hundert und 
eins; Taufend und eins; Ein Mahl Eins 
iſt Eins; es iſt fchon eins, ein Upr. 

b) Das Beimort ein deutet an, daß man 
eins unter mehreren zugleich vorhandenen Dins 
gen von derfelben Urt aushebe, um es von 
den andern zu unterfcheiden , und ift alfo dem 
andern entgegengefegt: daß eine Haus ift 


neu, das andere alt; Einer will dies, der 


Andere jeues; in dem einen Augenblicke 
fo, in dem andern anders; in dem einen 
Stüde find wireind , in dem, andern une 
eind. In diefer Bedeutung wird ein auch in 
der Mehrzahl gebraucht: die Einen wollen 
nichts, die andern nur wenig geben. 
©) As Geſchlechtswort fol es das Geſchlecht 
ober die Urt, wozu ein Ding gehört , nur Übers 
Haupt andeuten, und kein einzelnes beſtimmt 
heraus heben, daher es das unbeſtimmende 
Geſchlechtswort genannt wird, im Gegenſatze 
des beſtinunenden, der, die, das. In diefent 
Balle verliert es den Ton: ed war einmahl 
eine Zeit; es war einmahl ein Mann; es 
eſchah an einem Tage, eines Tages; eilt 
aufen Steine ; eine Menge Kinder; was 
iſt das für ein Buch? gib mir eine Blu⸗ 
me; bier ijt eine; wert du noch Feinen 
Löwen gefehen haft, fo fouit du heut eis 
nen feben; er iſt ein ganz anderer Menfch 
geworben ; weldy eine Freude! Im gemeis 
nen Leben ſetzt man auch das ein nach und fagt : 
ſolch ein, fold) eine, fo ein, fo eine ıc., 
3.13. folch einen treuen Hund befomme 
ich nicht wieder. Oft wird ein auch vor eis 
nen Eigennamen gefeßt, wo man dann nicht 
die Perfon ſelbſt, fondern eine.hervorftechende 
Eigenſchaft derfeiben bezeichnen win: felbit 
Ein Cicero würde feine Vertheidigung 
nicht übernehmen , d. 9. ein Redner wie Eices 
80. Hieber gehört auch der Gebrauch, einem gans 
sen Geſellſchaftskorper ein vorzufegen, wenn 
eine vorzügliche Beſchaffenheit deffelben anges 
Deuter werden fol: Died muß einer hohen 


Obrigkeit angezeigt werden; Ein hoch⸗ 


edler Rath hat befchloifen ; zuweilen auch 
won eingeinen beflimmten Perfonen: Ein heis 
liger Paulus fpricht ıc. Auf ähnlige Art 
wird ein auch noch im gemeinen Leben gebraucht, 
wenn man es einem Sahlworte vorfegt : Schics 
ben’ Sie es nur noch ein vierzehn Tage 
auf; ed kommt dabei auf ein zehn Tha⸗ 
Ber mehr oder weniger nicht an. In den 


Einander 595 
emeinen — wird ed dann auch wohl 
achgefegt, und bem Hauptworte die Sylbe 

er angehängt: ein Tager drei; ein Meile 
ner zehn mag es wohl feyn. Ganz ausges 
laſſen wird ein bei Wörtern, welche fhon an 
ſich etwas Allgemeines oder eine ganze Gattung 
bedeuten: ich will Wein und nicht Waffer ; 
gib nic Brod; es wird fchon Tag. Die 
Bufammenziehung des ein inne, 3.8. ich ° 
mußt ne gute Stunde warten, gehört mehr 
der ſchnellen Umgangs: als der Schriftfpradhe. 
Wohl aber kann das Geſchlechtswort ein mit 
dem Vorworte verſchmetzen, 5. 8. in größer 
Noth ſtecken, ſtatt in einer großen Noth ıc.; 
ſich zum Lehrer aufiverfen, ſtatt ſich zu eis 
nem Lehrer ıc. 

d) Steht ein ohne Hauptwort, und besicht es 
ſich auch nicht auf ein kurz vorhergegangenes, 
fondern fol ed nur Überhaupt eine gewiſſe uns 
beftimmte Perfon bezeichnen, fo nimme es die 
Sefalt eines Fürmortes an, und Heißt fo viel 
als jeinand oder man, befonders da, wo man 
nicht gebraucht werden kann: was einer nicht 
Tann, darf auch nicht von ihm verlangt 
werben; ß, etwas koinmt einem nicht ale 
Zuge; unſer einer, eine Perfon unfers Stan: 
des, unferer Belchaffenpeit. Auch diefe Form 
gehört mehr dem gemeinen Leben. 

e) Ein, in Zufammenfegungen ift das Zahl⸗ 
wort, j. B. einäugig, eimmüthig, einfyl» 
big, und hat daher au den Ton. 

a. Ein, ein Wort, welches eigentlich das Bers 
hattnißwort in if, und zuweilen Hinter dem 
Hauptwort gerunden wird: Jahr aus, Jahr 
ein, alle Sabre; Feld ein rennen, in das 
Geld, gegen das Beld zn. Am gewöhnlichſten 
wird es in Zufammenfegungen gebraucht, mo 
es entweder bedeutet in, in cinem Dree sc, ‚wie 
in eingeboren,, Gingeweide, Einwohner, 
oder hinein, in fofern dies eine gielende Bes 
wegung in einen Dre bejeichnet, in welchem 
Balle es in ben damit zufammengefesten Wor⸗ 
tern Häufig eine uneigentliche Bedeytung hat: 
darein, herein, hinein, 3.8. einbrechen, 
einfperren , einfchlagen , einfchlafen ıc. Mit 
Beitwörtern zufammengefeßt, iſt es von diefen 
tiennbar: Die Dicbe brachen bei ihn ein. 

Anm. Wenn ein die Bedentung von in Fat, alſo einen 
Ort bejeiägnet , fo foltte os in Zufammenfegungen auch 
it im vortanfät werden. Daher ſchreiden viele Neuer 
re: Inland, inländifc, ingeboren, Ingemweis 
de, and gedramdgen ein aur da, mo eh eine pielende 
Riäptung beseihnet,, wie in einfteden , einlegen, 
@inrichtung ꝛc. 

Ginacern, tb. 3. , in der Landwirthſchaft, mit 
telſt Des Pfluges in oder unter die Erde brins 
gen: den Mijt einackern, unterpflügen. 

Einänder, Umf. m, und Zürwort, ohne Abs 
änderung , sufammengezogen aus einer dem : 
andern, einer den andern, und yon dem wech⸗ 
felfeitigen Verhältniſſe zweier oder mehrerer 
Dinge gebräugfig: wir begegneten eins 
ander; wir find und einander immer gut 
gewefen. Auch mit Verhältnißwortern: an 
einander ſtoßen, aufeinander legen, aus 
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einanderreißen, beieinander fißen, durch 
einander werfen, mit einander gehen, 
nach einander kommen, neben einander 
wohnen:e. Alle mit einander, f. alle zu⸗ 
fammen. e 

Einängftigen, tb. 3. , durch ängftigendes; fehr 
dringendes Bitten zu cffen oder zu trinken 
vermögen: einem das Eſſen. 

Einankern, unth. 3., die Anfer auswerfen 
und in den Grund eingreifen laſſen. 

Einantworten, th. 3., einpändigen, überlies 
fern: einem etwas. 

Giitarbeiten,, 1) th. 3., durch Arbeit einbrin⸗ 
sen: er Fanıı mir das nicht einarbeiten, 


Einängftigen 


was ermirFoftet; 2) ref. 3., fich (mich) 


einarbeiten, dur Arbeit oder mit Anftrens 
gung in einen Dre gu Fommen ſuchen; dann, 
fi) durch anhaltende Arbeit immer mehr mit 
einer Sache befannt machen. 

Einarten, 1) unth. 3. mit ſeyn, in eine Art 
ſchagen, eine Art annehmen, im Gegenfage 
vowausarten ; 2) th. 8., ur Art machen, mit 
der natürlichen Art einflößen: die Neigung 
zum Böſen ift der menſchlichen Natur eins 
geartetz E-artig, €. u. U. w., von einer 
Art, im Gegenfage des vielartig; von einers 
lei Art, Yon einer und berfelben Art. 

Einäfchern, th. 3., in den Scheidekunſt, zu 
Aſche brennen, auch für verkalken; in die Aſche 
legen, d. h. anzünden und verbrennen: die 
Stadt ijt mehrmahls eingeäfchert wor: 
den ; mit Aſche beizen oder kochen: das Garn 
einäfchern; bei den Gerbern, Häute eins 
äfgpern oder äfchern, fie mit Kait und Aſche 
beien; ferner, mit Aſche beftreuen, cin Ges 
braud) in der Römifhen Kirche. Sich (mich) 
einäfchern, fig mit Afche beftreuen. 

Ginathinen, tb. 3., mit dem Uthem in fich zie⸗ 
hen: mit der Luft faule Dünfte einathe 
men; einKößen, durch den Athem gleichſam 
mittheilen. = 

Ginäben, th. 8., durch ätzen in, auf.eine Sa⸗ 
He vͤringen: eine Zeichnung wit Flußſpath⸗ 
fänre in Glas einäßen. 

Ginäugeln , th. 3. , fo viel als äugeln oder äus 
gen (ofuliren),, von Bäumen und den Blats 

“stern; Ginäugen, th. 3., einen Baum das 
durch veredeln , daß man nach abgefchnittenem 
Stamm ein Auge von einem veredelten Baume 
zwiſchen Holz und Rinde ſchiebt (vinimpfen , im⸗ 
pfen, Augen, ofuliren); Einäugig, E u. 
u. we, nur Ein Auge habend. 

Einbau, m.,-cd, M.-c, etwas nur Einmahl 
Gebadenes ‚eine Art Badwerks, im Segenfage 
des Zwiebads; Einbacken, E.u.U.w., mas 
nur Einmahl gebaden it. Einbacken, th. 3., 
unregeim. (f. Backen), in etwas hineinbafs 
ten; eine Bohne in den Kucherh 

Einballen, tb. 3., in einen Ballen «bringen, 
in Ballen paden (emballiren): Waaren eiu⸗ 
ballen; die Einballung (Emballage). 

Einbalſainen, tb. 8., mit Balfam oder auch 

it wohlriechenden Hargen ausfüllen, übers 
sichen , von Balfam durchdringen laſſen: cine 
Leiche Ceindalfamiren). Sich (mich) einbals 


Einbeten 


famen, feine Kteider, Sagen ıc. mit Bal- 
fan oder wohlriechenden Dien begiefien. 

Einband, m., die Handlung des Einbindend 
eines Buches : den Einband eined Buches 
theuer bezahlen; der Band eines Vuches. 

Einbanfen, ch. 3. , in der Landwirthſchaft, in den 
Banfen bringen: das Getreide einbanfen, 

Einbau, m., ein Bau anı Ufer eines Sluffes, 
damit derſelbe das Ufer nicht abs und ausfpüle 
(as Eingebäude); Einbauen, 1) untb. 3., 
fi) im Innern einer Sache anbauen: die 
Bienen haben hier eingebauet; 2) 19. 3., 

« ein Gut in das Hauptgut einbauen, es nicht 
felbft bewohnen, fondern von dem Hauptgute 
aus als ein Nebengut bauen ; ind Innere einer 
Sache bauen; durch Einbauen verbraugen, 
zum Einbauen verwenden. 

Ginbeden, th. 3., bei den Kupterſchmieden, 
den Draht unterfchlagen. 

Ginbeere, w., eine wild wachfende Pflanze, der 
zen Zrucht eine cihzeine ſchwarzbraune, runs 
de, vierfächerige Beere ift (Wolfsbeere, Sau: 
auge). Ginbeeren, th. 3., bei den Jägern 
und Vogeiſtellern, die Bogelbeeren in die Deh⸗ 
nen hänben. 

Einbefeblen, 19. 8., wnregetm. (f. Befehlen), 
durch Beie hlen gleichfam hincinbringen; eigen 
machen: Gehorſam muß man den Kindern 
eingewöhnen, nicht einbefehlen wouen. 

Einbegreifeu, t9.3., unregelm. (fi Greifen), 
in eins begreifen, gufammenfaffen, mit dazu 
rechnen: Die alte Schuld mit einbegriffen, 
beträgt meine Foderung hundert Rihlr. 

Ginbepalten, th. 3., unreg. (f. Behalten), 
inne, zurüdbehalten, nicht ausliefern: eis 
nem die Bezahlung einbehalten; das Gin: 
bepaltungsrecht, das Recht, etwas zu ſei⸗ 
ner Sicherheit oder Schadloshaltung jurüdher 
halten zu dürfen. 2 

Einbeißen, unreg. . Beißen), 1) unth. 8, 
einen Biß in etwas thun , hineinbeißen: in dad 
Brod; mit haben, beifend eindringen, von 
Schärfen und Salzen ; 2) srdf. 3. , fich (mich) 
einbeißen, fih durch Beißen Eingang ver 
(haften, und uncig., tief und ſchmerzdaft 
eindringen, in eine Sache. 

Eiubeizen, 1) th. 8., in eine Beige Tegen und 
davon durchdringen laffen: Fleiſch eiubeizen 
es in Eſſig legen; durch Beizen in, auf etwas 
dringen: Buchftaben in Die Haut einbei: 
zen; 2) ardi. 3.,-fich einbeizen, beisen? 
eindringen,’ und uneig:, ſich feſtſetzen, ein 
wurzeln. 

Einbekennen, th. 3., unreg. (f. Kennen), ei 
geſtehen, geſtehen, bekennen: Die Wahrbeit. 

Einbekommen, unth. 8., unregelm. (f. Koi: 
men) mit haben, in Beſitz bekommen, ein⸗ 
nehmen: Geld. Ir 

Eluberichten, th. 8., an einen Ort, an ie 
mand berichten, Bericht abſtatten. 

Einbeicheren, th. 83., fo viel ats befderen; 
Einbeſcherung, w.. M.-en, die Handlung 
des Einbeſcherens; das Einbeſcherte felbk. 

Einbeten, th. 3., in Schlaf beten, durch Dr 
sen einfhläfeen: einen einberen. 


v 


Kinbetteln 


Einbetteln, 1) th. Z., bettelnd einfammeln ı Als 
mofen; 2) rdf. 3., fi) (mich) einbetteln, 
ſich durch Betten oder vieles anhaltendes Bits 
ten Eingang verfaffen, 4. ®. in ein Amt, 

Einbetten, 1) th. 3., das Bette für jemand 
an einem Orte auffchlggen laſſen; 2) urdi. 3., 
ſich (mich) einbetten, fein Bette an einem 
Orte ober bei jemand aufſchlagen. 

Einbengen, th. 3., einwärts, nach innen oder 
nach unten beugen: Die Knie. 

Einbeuteln, th. 8., in den Beutel thun, ſter⸗ 
ten: Geld. 

Eindezirfen, th. 3., in einen Bezirk bringen, 
einſchlleßen, in einen Bezirt mit eindegreifen. 

Ginbiegen, unregeim. (f. Biegen), 1) th. 3., 
einwärts, nad innen oder auch nad unten 
biegen: den Drabt; 2) unth. 3., in den 
Weg einbiegen, in den Weg Ienten, fahren, 
da man vorher ſich von deinfelben entiernt 
Hatte; 3) zrdf. 3., fich einbieaen, eine nach 
innen oder unten gebogene Richtung annchs 
men. Einbiegung, w., M. -en, die Hands 
fung, da man etwas einbiegt, ein Drt, cine 
Steele, weiche eingebogen if. 

Einbitden, th. 3., das Bild von einer Sache 
einer andern einverletden (veraltet); kinem 
etwas in den Kopf fegen, machen, dafi er fi 
etwas einbildet: er wollte mir allerlei eins 
bilden; jich (mie) einbilden, ſich in Ges 
banten ein Bild oder eine Vorſtellung von 
einer Sache machen: das Fonnte -ich auie 
wohl einbilden, und in engerer Bedeutung, 
Fi Hoffnung zu etwas machen: ic) bildete 
mir ein, daß fie mich lichte; beſonders, 
ſich eine fatfhe, ungegründete Vorſtellung 


machen: wer wird fich fo etiwas_cinbils - 


den; ſich (mir) etwas fteif und feft eins 
bilden; ein eingebildeted Glück, das nur 
in der Einbildung befteht. Im noch engerer 
Bedeutung , fi eine ungegründete übertrie⸗ 
bene Borftelung von feinen eigenen Voll⸗ 
kommenheiten machen: er bildet fich (mir) 
ſehr viel ein, Hat eine Hohe Meinung von 
ſich; darauf braucht ınan fich eben nichts 
einzubilden, darauf hat man nicht Urſache 
ſtotz zu feyn. Ginbilder, m., -8, der ſich 
etwas einbildet, etwas vorflellet, das nicht 
iſt (Bantaf); Einbilderifch, Einbildifch, 
S. u. U. w., eingebildet, der fi etwas 
einditdet, eine Übertriebene hohe Meinung 
von fi Hat; der Ginbildling, -ed, M. 
€, der ſich Teicht etwas einbildet, eine hobe 
Meinung von fih Hat; die Einbildung, M. 
-ei, der Zuftand, da man fi etwas eins 
bildet, da man fi Vorſtellungen macht; das 
Bermögen ver Seele, finnliche Borftelluns 
gen hervorzubringen, gewöhnlicher die Eins 
Bitldungstraft (Imagination); befonders eine 
ungegründete, falfhe Borkelung: das iſt 
bloß eine Einbildung von ihn; eine uns 
gegründete, übertriebene Vorſtellung von feis 
nen eigenen Volleommenheiten: voller Ein⸗ 
bildung fen, fi viel einbitden; die Eins 
bildungsßraft, überhaupt das Vermögen 
der Seele, ſich ein Bild oder eine Vorſtel⸗ 
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lung von einer nicht gegenwärtigen Sache gu 
maden. 

Anm. Sewsbatich pitt man Einbildungsfraft mit 
Phantaſie (Fantafie) für einerlei, und gedrandt 
beide nach Wilführ. Pantafie aber IR eine führen, 
Befonders dem Rünfiter eigene Kraft, die von der Eins 
elldungstraft und zugeführten eingeinen Unfhaunngen 
du einem bisher mod nicht vorhandenen Ganzen ju vers 
binden, Diefcs (Bichterifäe) Nermögen würde im Deute 
hen daro Bildekraft a runden ſeyn, cder darch 
Dichtfraft , die Seide fon Häufig vorfommen. 

Einbildungsfean?, €. u. U. t., krank in der 

Einbitdung; davon die E-b-Eraukpeit. 

Einbindegeld, f., Geld, das man jemanden 
zum Geſchenke einbindet. Ginbinden, th. 3., 
unreg. (f. Binden), einen Körper in einen 
andern hülfen, und diefen gubinden! junge 
Bäume in Stroh einbinden; die Segel 
einbinden, sufammenrolien und binden; Die 
Garne einbinden, bei den Jägern, fie an 
Reife oder Stäbe anheften; im engerer und 
uneigentliher Bedeutung, mit einem Bande 
verfchen, m einen Band bringen, von Bü⸗ 
ern: ein Buch in Leder, in graue Pappe 
einbinden; bei der Taufe, dem Pathen ein 
Sefchent geben, gewöhnlich Geld, welches 
fon in das Tuch des Kindes gebunden iwur⸗ 
de; dringend enlpfehlen, einfhärfen: ich habe 
es ihm forgfältig eingebunden; die Sins 
Dindenadel, dei den Schuſtern, eine Nadel, 
die federnen Abfäge damit aufzunähen. 

Ginbifchen, th. 3., dur Biſchen, durd Here 
vorbringung und Wiederholung des Lautes 
Biſch in den Schlaf bringen: cin Kind (im 
gemeinen Leben einbiifen). R 

Einbitten, unreg. (f. Bitten), 1) 5. 3., dur 
Bitten einfammeln; 2) aedi. 3., ſich (mich) 
einbitten, durch Bitten ſich Eingang verſchaf⸗ 
fen, durch Bitten in einen Dre ꝛc. gelangen, 

Einbittern, th. 8., in etwas Bitteres legen 
und dadurch bitter machen. 

Ginblafen, th. 3., unreg. (f. Blafen), durc 
Blafen in einen Körper bringen: Luft einblis 
fen, in die Blaſe; und uncig., leiſe ins Ohr 
fagen ‚vorfagen , einpeffen; man mußte ihm 
faft die ganze Role einblafen ; in weiterer 
Bedeutung, heimlich gu etwas überreden, bes 
wegen, wer mag ihm dies wieder einge+ 
Blafen haben? dann, heimlich benachrichti⸗ 
gen: einem etwas einblgfen; durch Blaſen 
Jerſtören: cin Kartenhaus; in den Schlaf 
Örafen: ein Bleines Kind. 

Einblatt, f.; eine Benennung verfchiedener 
Pflanzen, die nur ein einzelnes Blatt haben, 
namentlich der Leberblume, der Meinen Mais 
blume, und der Natterzunge oder Schlangens 
zunge; Ginblätterig, & u. U. w., nur 
Ein Blatt haben), in der Pflanzenichre von 
der Blütendede, der allgemeinen Blumendege 
und -der Blumenfrone gebraucht, wenn fie 
aus Einen Blatte beſteht, d.h. wenn fie am 
untern Theile zuſammenhängt, oben aber 
eingefhnitten iR; dann, ans einem Papjer⸗ 
blatte beſte hend⸗ 

Eniblanen,, th. 3., bei den Färbern, die Küpe 
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sur Blauen Farbe in Stand bringen, fo daß 

daraus ‘gefärbt werden kann. Ginbläuen, 

th. 3., durch inweichen- in Stärkewaſſer, 

worin Berlinerblau aufgelöfee ift, bläufich 

machen , von ber Wäfche ; durch Bläuen oder 

Schlagen heibringen: einem etwas eitis 
. „ bläuen. 

Einblicen, unth. 8., einen Bid in etwas 

werfen, in einen Brief. 

Einblinden, th. 8., in der Baurunſt, in eine 
Blinde Keen, mit einer Blinde oder Blende 
umgeben: eingeblindete Säulen, die in 
Blinden, melde ſich in der Wand befinden, 
angebracht find. 

Einbloden,t9.3., inden Viock Reden: einen. 

Einblöfen, ih. 3., blötend, d. 5. überlaut 
einhelfen: einem etwas; mit blötender, 
d. h. widerlicher Stimme einfingen , in Schlaf 
bringen: ein Kind, 

Einblumig, €. u. U. w., nur eine Blume 
habend oder tragend, 

Einbluten, th. 3. mit haben, mit feinem Btute 
ganz befleden, durchnetzen: ein Tuch. 

Einbökeln, f. Einpöfeln. 

Einbohren, 1) unth. und th. 3., in etwas 
bohren, bohrend Hineinhringen: Köcher eins 
bohren; uneig., Hineinfoßen: den Dolch; 
2) ardf. 3., fich einbohren, uneig., dur 
Drehen, Hin« und Herbewegen, eindringen: 
viele Käfer bohren fich in das Holz der 
Bäume ein; Einbohrig, E. u. u. w. Eins 
mahl gebohret: einbohrige Röhren, in den 
Wafferleitungen , die nur Einmabl gebohret 
find und deren Öffnung im Durchmeifer 13. Bo 
Hält, zum Unterfchiede von den zwei⸗, drei⸗ 
und mehrbohrigen. 

Einborden, 19. 8., an Bord bringen, an 
Bord nehmen (embarquiren): ein Schiff. 
Einbraten, unreg. (f. Braten), 1) unth. 8. 
mit fenn, im Braten Heiner werben , gufams 
menfchrumpfen; 2) th. 3., in Borrath, zum 
Fünftigen Gebrauch, ſchon im voraus braten. 

Einbrauen, th. 3., fhon im voraus , zum kunf⸗ 
tigen Gebrauch, in Vorrath brauen. 

Einbrechen, unreg. (f. Brechen), 1) untd. 3. 
mie ſeyn, brechen und einmwärts fallen: das 
Eis brady unter der Lajt ein; in der Lands 
wirthſchaft bricht die Gerjte ‚der Hafer ein, 
wenn die Ähren überreif find und abbrechen; 
plotzlich annahen, unvermuthet herbeitommen: 
die Nacht.bricht ein; die Kälte bricht zu 
ſchnell ein; für einreißen, überhand nehmen : 
es brechen allerlei Unordiiungen ein; mits 
teift Zerbrechens deffen, was hinderfich ift, in 
einen Ort dringen: die Diebe find in dies 
fer Nacht bei und eingebrochen, und uneig. , 
die Reiterei brach in den Feind ein; 
2) th. 3., niederbrechen, zerbrechen und eins 
reißen: ein Haus, eine Mauer. 

Ginbreiten, th. 8., bei den Weißgerbern, die 
Bloͤßen, oder die der Haare oder Wolle beraubs 
ten Leder zum erfien Mahle in den Raltäfcher 
breiten oder legen. 

Einbrennen, unreg. (f. Brennen), 1) unth. 8. 
mit haben, mis feiner Glut nad innen zu 


Einbruch 


serfideend dringen: die Kohle hat hier ein 
gebrannt; 2) 3., brennend, oder mit 
einem glühenden @ifen eindrüden: ein eis 
chen einbrennen, in die Haut; in einen 
brennenden oder heißen Körper legen, damit 
vermiſchen. Se brennt man in den Blehhäms 
mern Bleche ein, wenn man fie in das lüffige 
Binn lege, um fie zu verginnen, und in der 
Landwirtbſchaft brennt man das Zutter ein, 
oder man brennt den Schweinen (das Futter) 
ein, wenn man das Zutter mit kochenden 
Waffer brũhet; auch die Wäfche wird einge 
brannt oder eingehrühet ; in den Küchen brennt 
man Mehl ein, wenn man daffelbe in jerlaſ⸗ 
fene Butter Über dem Zeuer thut, um dann 
die Speifen damit anzumaden , daher eine 
eingebrannte Suppe, die auf folhe Art 
angemadt if; ferner: mittelſt eines brennens 
den Körpers durchdringen, den Dampf deſſel⸗ 
den eindringen laffen. So brennen die Weine 
Eüfer die Weinfäffer ein, wenn fe in denfels 
ben ein mit Schwefel und, Gewürzen befrir 
chenes Läppchen verbrennen laffen ; 3) irdi.3., 
fi einbrennen, durch das Brennen an feir 
ner Ausdehnung, Größe verlieren: der Kafı 
fee brennt ſich ein. B 

Einbringen, th. 3., unreg. (f. Bringen), In 
einen Det, Raum bringen: das Getreide in 
die Scheune; Waaren einbringen, in ein 
Land, in einen Dre; in den Bergwerken, frie 
ſche Wetter einbringen, kfriſche Luft in die 
Grubengebäude bringen. In weiterer und 
uneigentl. Bedeutung , vor Gericht anbringen: 
nachbolen, erfegen: das Berfäunte; einge: 
brachtes Gut, alles, was eine Frau bei it⸗ 
ser Verheirathung dem Manne zubringt, das 
her das Eingebrachte ; einen Gefellen eins 
bringen, bei den Handwerkern, ihn an einen 
Meifter empfehlen; Gewinn, Vortheil brin 
gen, eintragen: feine Arbeit beingt ibın 
viel ein; in den Bergwerten heißt einbrin 
gen , fo viel freies Feld vor ſich haben, daf 
es, ohne das Geld der gu Beide Tiegenden 
Gewerke zu erreihen, bebauet werden kann, 
die Ortung einbringen, mit einem gerri 
benen Drt dahin gelangen, mohin er getrie⸗ 
ben werden follte ; die Teufe einbringen, fie 
fer mit dem Stollen unter der Dammerde oder 
unter einer Bee ind Gebirge einkommen. 

Ginbrode , w. ‚dasjenige , was man eingebrodt 
hat: Einbeoce in der Euppe; Einbroß 
Pen, th. 3., brodenweifein eine Sadethun: 
Semmelin die Milch, Suppe ꝛc. Uneig, 
er bat etwas einzubrocken oder er hatet: 
was in die Milch zu brocken, er bar in 
sufegen , gu verzehren; fich (mir) etwas ein 
brocen, etwat verfehen, wofür man am 
Ende büßen muß: was ereingebrocket bat, 
mag er auch auseffen, was er verfehen hab 
mag er auch büßen. 

Einbruch, m. ,-e8, M.-brüche , der Suftand, 
da etwas einbeiht: bee Ginbruch der Def 
ke, der Nacht; die Sandfung, da man u 
was einbrie: der Einbruch eines Diebed, 
des Feindes; ein einzelner Fa, da jemand 


Einbrädern , 


einbrict: es find an mehrern Drten ges 
waltfame Einbrüche gefcheben; im Berge 
baue, eine Vertiefung, die mit der Letthaue 
in die Erds und Gteinlager des Gebirges ges 
macht wird, wenn man die Gefente oder den 
Saat ablaufen will. 

Giubrüdeen, 1) th. 3., in eine Geſellſchaft, 
einen Drden als Mitglied oder Bruder aufnchs 
wen: einen; 2) audi. 3., fih (mich) ein⸗ 
brüdern, fi in eine Brüderſchaft, in eine 
Geſellſchaft ald Mitglied oder Bruder begeben. 

Einbrüben, th. 8., mit brühendem , ficdens 
dem Wafler begiefien und davon durchdringen 
laſſen: Futter für das Vieh, Wäſche. 

Einbucen, th. 3., bei den Schnejdern, den 
Rand umlegen und einnäben. . 

Einbühnen, th. 3., Gefäße, d. b. an den, 
felben, wenn fie auslaufen, die Bänder wies 
der feſt gntreiben und fie mie Waffer begießen, 
damit fie nicht ferner auslaufen. 


Einbummen , unth. 3., mit bummendem ober . 


. fummendem Laute einfallen, mitklingen. 

Einbündeln, th. 3., in ein Bündel bringen ; 
Wäſche; bei den Bürſtenmachern: die Bors 
ften einbündeln, in Bünder oder Büſchel zus 
fammenbinden. 

Ginbürgern, 1). 8., sum Bürger aufnebs 
men, das Bürgerrecht ertheilen (nationalifis 
een): er iſt in dieſem Laude fchon lauge 
eingebürgert. Uneig,: ein Wort einbüts 
gern, ihm gleichſam das Bürgerrecht ertheis 
Ten ‚ es unter die echten aufnehmpn , 4.8. Kör⸗ 
per, if ein eingebürgertes Wort. 2) jedf.3., 
fi) (mich) einbürgern, fih als Bürger an 
einem Orte, in einem Lande niederlaffen. 

Ginbürjten, th. 3., durch Bürften hineinbrins 
gen: Fett in das Leder, in Die Stiefel :c. 

Einbufen, m., -8, ein Bufen, der ſich tief im 
das Land hinein erfiredt. 

Einbuße, w. , der Verluſt einer Sache, befons 
ders an feinem Vermögen, und dasjenige, 
was man einbüßet. Einbüßen, th. 3., Vers 
Inf an feinem Vermögen feiden: ich babe 
dabei viel eingebüßt ; überhaupt, Schaden 
teiden, verlieren? feinen ehrlichen Namen 
einbüßen‘, fein Leben. 

Gindanımen, th. 3., mit in den Damm oder 

- Dei verbraugen: Holz, Buſchwerk; die 
Eindammung. Eindänmen, th. 3., mit 
einem Damme oder Deiche einfließen, ber 
fehränten (eindejhen) : den Strom; uneig., 
Leidenfchaften duch das Geſetz eindäms 
mei; der Eindämmer, -8, der etwas mit 
einem Damme einfchließt, befchräntt; Die 
Eindänmung, M. -en, die Handlung, da 
Man etivad eindämmet; ein eingedämmtes 
Stück Land ſelbſt. 

Sindanpfen, unth. 3. mit haben, in einen 
Drt, Raum dampfen, als Dampf eindringen; 
es dampft ein, indie Stube; Eindämpfen, 
bei den Vogelſtellern, einen Vogel eindäm⸗ 
pfen, ihn in einen duntlen Ort, Käfig fperren. 


Gindeden, th. 3., bei den Dachdedern, ein | 


Dad) eindecen, die Ziegel gehörig mit Ralf 


verbinden (eintalken); im Weinbau, Weis. 
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ſtöcke eindecken, fie Im Winter mit Erde 
dededen, & 1— 

Eindeichen, th. 8., ſ. Eindämmen. 

Eindeutig, & u u. w., nur Eine Bedeutung 
habend, im Gegenſatze des mehr⸗ und vieldeutig. 

Eindichten, th. 8., als einwohnend, als in 
einer Sache beſindlich annehmen. 

Eindiclen, th. 3., bis gu einer gewiffen Dide 
einkochen laffen: Saft; eben fo in der Schei⸗ 
befunft , einen flüffigen Körper bis gu einer 
gewiſſen Die abrauchen laffen, 

Eindienen, unth. 3. mit ſeyn, im Dienſte 
durch Tanges Dienen immer mehr Übung und 
Bertigfeit befonmen. 

Eindingen , 5.8. , unzeg. (f. Dingen) , beim 
Unterhandeln mit in den Vergleich einſchließen. 

Eindorren, untp. 3. mit ſeyn, durch Dorren, 
Austrodnen an Umfang, Ausdehnung verlies 
ren, Bleiner werden. 

Eindörren, th. 3., im voraus, in Vorrath 
dorren zum künftigen Gebraude: Fleiſch. 
Eindraug, m., die Handlung des Eindringens ; 
eine Eindringlichkeit, Eindeud, Eindrängen, 
th. 3., in einen Ort drängen, durch Dräns 
gen hineinbringen ; auch, jich (mich) eindräns 
gen, durd Drängen in einen Det zu gelans 
gen ſuchen. Uneig., ber entgegenftehenden 
Hinderniffe ungeachtet, durch allerlei, auch uns 
erlaubte Mittelin einen Drt , zu einem Amte sc. 

zu gelangen fuchen. - 

Eindrechſelu, th. 8., durch Drechſeln in die 
Tiefe perworbringen : dem Holze eine Verzie⸗ 


rung. 

Gindrehen, th. 8., in einen Raum durch Dres 
hen hineinbeingen ; den Zapfen in das Za⸗ 
pfenloch. 

Eindreſchen, th. 3., mit dem Dreſchflegel ein» 
ſchlagen, überhaupt, mit Gewalt einſchlagen: 
die Fenſter, die Thür. 

Eindruͤlen, th. 3., bei den Metallarbeitern, 
mittelft des Drillbohrers einbohren. 

Eindringen , unreg. (f. Drüngen), 1) unth. 8.° 
mit fepn, in einen Drt dringen: der Feind 
drang auf ung wüthend ein, aber er konute 
nicht in Die Stadt eindringen; auch vom 
Waifer. Uneig., mit dem Verſtande, fehr ges 
nau erforfhen, das Innere unterfuchen: in 
die Natur der Gedanken eindringen ; Ein⸗ 
dringlih, €. u, U. w., was eindringet: er 


ſprach eindringlich. A 
Eindend, m., —es, M. -drüde, die Hands 
lung, daman eindrude: der Eindruck der 


Bilder jn ein Bud); dje vom Eindrüden 
aurüdbleisende Spur: der Eindruck des 
Petfchafts auf dem Wachfe. Uneig,, die 
Wirkung einer Sache auf das Gemüth: dies 
fer Vorfall machte großen, geringen zc. 
Eiudruck anf ihn; eine Kae Vertiefung: 
der Knochen hat an diefer Stelle einen 
Eindruck. Eindenden, 15.3. , in oder auf 
einen Raum druden, dazwiſchen druden: die 
Aupferjtiche ſind im Werke felbft an den 
gehörigen Stellen eingedruckt ; dann, durch 
Druden pineinbringen: Farhen, in den Kate 
tun, Gindrüden, th. 8, , in einen andern 
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Körper drüden ; Butter In die Büchfe. Une 
eigentl., gleichfam durch einen Drud abformen, 
bleibend machen: fein Bild ift meinem Here 
x auf immer eingedrückt; fo drückt es 
ich dent Gedächtniffe tiefer ein, fo bleibt 
es länger und treuer im Gebächtniffe; einwärts 
brüden, und zerbregen: ein Ei, ber Ler⸗ 
che den Kopf. In der Pflanzenlehre Heißt ein 
Blatt eingedrüdt, wenn es ftumpf iR und an 
der Spitze eins Eleine Bertiefung hat. Eins 
drücklich, €. u. U. w., Eindrud machend: 
eine eindrückliche Rede. (S. Drucken und 
Drüden). 

Sue? 5. 3., in den Schlaf dudeln: ein 

ind, 

Eindüften, th. 8., von Duft durchziehen laſ⸗ 
fen (parfümiren). Eich (mich) eindüften, 
angenehmen Duft an fi bringen. 

Eindünften, t9.3., von Dunſt durdgiehen laf⸗ 
fen. Bei den Hutmachern werden die geleim⸗ 
ten Hüte eingedünftet, wenn fie über den 

- Dunft, d. 5. über die Bleche und den darüber 
ausgebreiteten und naf gemachten Leinwand⸗ 
Tappen gehalten werden, 

Eindupfen, f. Eintüpfen. 

Einebenen,, t5.3., eben, dem Erdboden gleich 
machen: Hügel.. Uneig. , ins Gleiche, in die 
rechte Lage, ins rechte Verpältniß bringen. 

Einegen, th. 3., mittel der Ege in oder une 
ter die Erde bringen: dag Korn. 

Einen, 1) t5.8., au einem Einzigen gleihfam 
machen, eng verbindenz 2) ärdf. 8., fich 
(mic)) einen, fih genau yerbinden. : 

Einengen, th.3., in einen engen Raum brins 
gen, sufammenpreffen: einen Plaß einens 

en. Uneig., beſchraͤnken; beffemmen: dag 

erz; auf einen Punkt richten (concentriren); 
der Ginenger, m., -8, der etwas einenget; 
in der Naturlehre, ein Werkzeug zur Bereiniv 
gung des zerſtreuten Blitzſtoffes; auch, ein 
Werkzeug zur Einengung der Feuertheile ober 
der Wärme (Condenfator). 

Einer, das Zablwort ein, wenn es ohne Grunds 
und Geſchlechtswort fichet. S. Ein. Der 
Einer, -8, in der Rechenkunſt eine Siffer, 

- Welche eine der Bahlen von eins bis neun if, 
in fofern diefe mit einem einzigen Beichen aus⸗ 
gedrudt werden, und, wenn mehrere Biffeen 
von verfchiedenem Werthe neben einander ſte⸗ 
ben, immer die erfie Stelle von der rechten 
Hand zur linken einnimmt , im &egenfage der 
Behner, Hunderter ꝛc. Einerlei, E. w., 
ohne Abänderung, und Umſt. w., daffelbe, 
eines und daſſelbe: einerlei Einn haben, 
bei einerlei Rede bleiben; von einer und 
berfelben Art, fo daß man ohne Untgefdied 
eins für das andere nehmen kann: einerlet 
Speifen genießen; es iſt ihm alies einers 
‚lei, es giſt ihm gleich viel; er iſt mmer eis 
nerlei, er bleibt ſich immer aleich. Zuweilen 
auch als Hauptwort: ein ewiges Einerlei; 
die Einerleiheit, der Buftand, die Beſchaf⸗ 
fenpeit einer Sache, da fie immer einerlei if, 
dieſelbe bleibt; in der Groͤßenlehre, völlige 
Abnlichteit und Gleichheit, vermöge weicher 
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awei Slachen fih einander vollkommen deden 
a ; bad Einerleifeyn, f. Einer 
eiheit. 

Einernten, t5.9., ermten.und in die Scheuer 
beingen : die Feldfrüchte; auch allein: wir 
haben ſchon eingeerntet. Uneig., Lob eins 
ernten, reichlich davon tragen. 

-*Einererciren, einiben, fih, mich. 

Einfad, E.u. u. w., nur Einmahl genommen, 
im Segenfaße deſſen, was doppelt und mehr⸗ 
tach it: ein einfaches Dach, to die Siegel 
nicht doppelt Über einander liegen; ein einfa⸗ 
her Dukaten, doſſen Werth nur Ein Dutaten 
iſt, im Gegenfage eines Doppeldufatens ; woran 
ein oder mehrere Theile fih nur Cinmapt befine 
ben: in der Wappenkunſt, ein einfacher Ad» 
ler, ein Adier mit einem Kopfe, im Gegenfage 
bes doppelten, mit zwei Köpfen; cine einfache 
Flinte , die nur Einen Lauf hat, im Gegenſatze 
der Doppefflinte ; im Bergbaue heißt der Zapfen 
en diner Welle, wo fein Erummer Bapfen if, 
ein einfacher Zapfen; in der Kriegsbaukunſt 
verſteht man unter einfachen Scheren, ein 
Vertheidigungsmwert im Vorwerke des Haupts 
walles oder einen Hauptgraben,, im Gegen⸗ 
faße der doppelten Scheren; was von gerins 
gerer Güte und Stärke ift, als andere Dinge 
feiner Art: einfaches Bier, im Gegenlatze 
des Doppeibieres; einfacher Taffet, im Ge⸗ 
genſatze des Doppeltaffets; in der Pflanzen⸗ 
Iehre ſpricht man von einfachen Wurzeln, 
Halmen, Ähren, wenn fie gar feine Afte 
haben; ein Stengel if einfach, wenn cr 
feine Äfte Hat, wobei gber feine Blumenſtiels 
getheitt feyn fönnen; ein Moosftengel it 
einfach, wenn er nicht zertheilt if; eine 
Traube it einfach, wenn fie einzefg fleht; 
eine Dolde if einfach, wenn fie aus einjels 
nen Strahlen befieht, von welchen jeder nus 
Eine Btume trägt; eine einfache Rispe if 
eine ſolche, die nur einfache Seitenäße hat; 
das Lanb if einfach ‚wenn es nicht zertheilt 
it; Blumen heißen einfach, wenn fie nur 
eine Schicht Blätter haben, ins Gegenfage ber 
gefühten, 3. 8. einfache Nelten, Rarzil 
fen 2c.; ferner nicht zufammengefegt: eine 
einfache Zahl, die durd eine einzige Biffer 
ausgedruct wird, im Gegenfage der zuſam⸗ 
mengefegten. In der Rechenkunſt verſteht man 
unter einer einfahren Zahl oft eine ſolche un⸗ 
gerade Zahl, melde fi durch Feine anders 
als durch fich felbſt oder durch die Eins aus⸗ 
meffen läßt, ald 1,3,5,7,11,13,17,1% 
Ein einfaches Wort ift das, welches niht 
aus mehrern jufammengefegt ft, z. B. Haus. 
In weiterer uneigentliher Bedentung: unge 
tünftelt,, ohne Zwang, ohne Prunk ac.: ei 
einfacher Menfch, der natürlich ik, nichts 
Getünfteltes, Geziertes ꝛtc. an ſich Hat; ein⸗ 
fache Sitten, ein einfaches: Betragen, 
eine einfache Kleidung , die ohne Prunt iR; 
die Handlung in einem Trauerfpiele if eine 
fach, d. h. ohne Verwickelung, nicht durch 
viele Zwiſchenhandlungen unterbeoden ; fen 
ner, gar feine Theile pabend: ein Geift ig 
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ein einfaches Weſen. Eben fo die Einfache 
heit, eig. und uneig.; das Einfache, -n, 
was nur Einmahl genommen ift, was einfach 
iſt, im Gegenſatze des 8Zweifachen, Mehrfa⸗ 
chen ꝛtc. das Einfache geben ; Einfächerig, 
€. u. U. w., nur Ein Fady Habend. In der 
Pflanzeniehre Heißt der Staubbeutel einfäs 
cherig wenn nur eine Höblung in demſelben iſt. 
Einfädeln, th. 3., den Zaden in die Öffnung 
bringen , ihn durch das Öhr der Nähnadel zie⸗ 
den: den Faden einfädeln. Uneig., eine 
Sache einfüdeln, fie fein einfädeln, fie 
mit Gefidlichhfeit,, mit Liſt veranftalten (im 
. D. D. einfädmen , auch wohl einfädenen). 
Ginfahren , unregelm. (f. Fahren), 1) th. 3., 
mittelft eines Fuhrwerkes in einen Dre ſchaf⸗ 
fen: das Getreide einfahren, es vom Beide 
in die Scheune fahren; zum ehren geſchickt 
machen: ein Paar gut eingefahrne Pferde. 
So auch, ſich (mich) einfahren , ſich Im Fah⸗ 
zen üben, um Geſchicklichteit darin zu erlan⸗ 
sen; dur Anfahren einftoßen , danieder fahr 
zen: eine Bude einfahren. 2) unth. 8. mit 
feyn, mitteift eines Fuhrwerkes in einen Ort 
kommen, in den Bergwerken, einfleigen, in 
ein Orubengebäude fleigen; uneig., von ans 
dern fchnelfen Bewegungen’in einen Ort, z. B. 
von einem Schiff: in den Hafen; der Eins 
fahrer, -8, in den Bergwerten , ein Berge 
beamter,, der eine oder mehrere Gruben unter 
Auffiht Hat, in die er einfahren muß; dic 
Einfahrt, M. -en, die Handlung des Ein« 
fahrens : in die Stadt, in den Hafen; die 


Einfahrt eiied Bergimannes; der Dre, wo. 


man einfährt oder hineinfährt; die Einfahrt 
des Hafens; die Einfahrt in einem Haufe, 
der Thorweg. 

Einfall, m., -es, M. -fälle, der Zuſtand, 
da eine Sache hineinfällt, und zwar eigents 
tig: der Einfall der Klinke, und uneig., 
eine plögliche Annäherung; ein feindlicher 
Einfall, der Einfau des Lichte, in ein 
immer; der Zufand, da etwas einwärts 
fällt, zerfallt: der Einfall des Haufes; eine 
Sache, die einfällt , und zwar in manchen N. D. 
Gegenden für Yusfaat ; befonders ein unermara 
teter Sedanfe, der mit dem Vorhergehenden 

"weiter nicht zufammenzubangen braucht ; ein 
wißiger, luftiger, artiger, firinreicher, 
feltfamer, thörichter , Eiuger Einfall; er 
bat Einfälfe wie ein alted »aus, d.h. ers 
bärmliche, unzeitige zc. Einfälle ; in der Ton⸗ 
kunſt, fo viel als der Vorſchtag; der Ort, wo 
etwas einfällt, daher bei den Jägern, die 
Möhre, durch welche der Dachs, Buchs ıc. in 
feinen Bau gehet, und bei den Orgelbauern 
werden die Öffnungen der Windlade, durch 
welche der Wind in die Gänge und in Die Or⸗ 
geipfeifen feige, der Einfall des Windes 
genannt; —— unxegelm. (f. Fallen), 
unth. 3. mit ſeyn, in einen Ort, in eine 
Öffnung falten: die KlinPe fällt nicht ein, 
fälle nicht in die dazu beflimmte Öffnung. 
Uneig., ſchnell und unvermuthet zum Vor⸗ 
fein kommen: fo fällt in der Mufir eine 
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Stimme ein, wenn fie ſich auf Einmahl ne⸗ 
ben den andern hören läßt; aud für, in die 
Mede fallen, unterbrechen; vom Lichte, fichts 
bar werben , Hintreffen : das einfallende Licht, 
das dur eine Öffnung in einen dunkeln Raum 
dringt; der einfallende Straßl, ein Lichts . 
ſtrahl, welcher auf eine bredgende oder zurück⸗ 

werfende Bläche fällt; eintreten, yon Naturs 
veränderungen: ed fällt Kälte, Froſt, Thaus 
wetter ein; befonders von Grdanfen, wenn 
fie unvermuthet in ung entfieheit , ohne mit dem 
Vorhergehenden genau zuſammenzuhangen; 
er redet, wie es ihm einfällt; es iſt mir 
ein gutes Mittel eingefallen; ich Fonnte 
mir fo etwas unmöglich einfallen laſſen; 
es will mir nicht einfallen, ih kann mi 
nicht darauf beſinnen; einwärts fallen, in 
Zrümmer fallen, von ®ebäuden und gegrabes 
nen Öffnungen: das Hans, der Keller, die 
Mauer, das Gewölbe ift eingefailen. 
Uneig., eingefallene Augen, die tief im 
Kopfe liegen, und eingefallene Backen, die 
nicht fleifhig, di, fondern das Gegentheil 
davon find; ferner: von Kriegsheeren, uns 
vermuthet und gemaltthätig einrüden: der 
Feind ift in das Land eingefallen; beiden 
Vogeiftellern fallen die Bögel ein, wenn fie 
fig auf den Vogelherd fegen, und das Fer 
derwildbret fällt ein, wenn es Abends das 
Hin fliegt, 100 es die Nacht Über bleiben will; 
der Einfalier,, -8, Hei den Schieferdedern, 
ein ſchmales Schieferſtück, das bei den Dach⸗ 
fehlen gebrauht wird, um dieſe nebſt den 
Kepifteinen zu, bededen; der Einfallhaken, 
in Spieluhren, derienige Dafen, welcher in 
den Kerb der Schlagfcheibe Fällt und das Spies 
ten der Spieluhr endiget; Einfällig, €. u. 
u.w., fo viel als einfalfend; bie Einfalle 
ſchualle, in den fogenannten Repetirupren, 
ein am Ende rundes und beweglich auf einen 
Stifte an der Uprplatte befeftigtes Eiſen, wel⸗ 
ches mit der Spike auf dem Arne der Auslös 
fung ruhet, damit, wenn das Schlagwert ſich 
nicht bewegt, die Auslsſung von der Gpige 
der Einfallfchnalle unbeweglich erhalten werde; 


das Einfalisloth, in der Naturichre, eine 


auf der brehenden oder gurüdiwerfenden Bläche 
fenfrecht ftehende Linie, melde durd den Ein⸗ 
fallspuntt eines einfallenden Strahles gehe 
(das Neigungstorh); die Einfalfpige, bei 
den Uhrmachern, ein zugefpistes Eifen , wel⸗ 
ches unter der Einfallſchnalle einer Repetiruhr 
in der Mitte liegt und mit feiner Spike in 
dem äußerftien Zahne des Nechens ruhet, wenn 
das Schlagwert ſtill ſtehet; der Einfalls⸗ 
punkt, in der Naturiehre, derienige Punfe 
der brechenden oder zurüdiwerfenden Fläche, 
durch weichen der einfallende Strahl gehet; 
die &-ftüße, in der Naturlehre, die Stutze 
des Einfallswinkels, der fich bei der Brechung 


. der Lichtſtrahlen durch einerfei brechendes Mit⸗ 


tel mit ber Gtübe des brechenden Winfels in 
einem beftändigen Verhäftniffe befindet ; der 
G-winkel, der Winkel, den ein einfallender 
Lichtſtrahl mit dem Spiegel macht (Incidenm 
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teinfen 5 auch der Winkel, den der einfaliende 
Strahl mit dem Einfallslothe macht. 

Einfalt, w.,, die einfache Befchaffenheit einer 
Sache. Uneig. in den ſchönen Künften, die eins 
fache Darftelung, im Gegenfage des Gefüns 
Kelten; im den Gemählden dieſes Künfts 
lers berrfcht Hoheit und Einfalt; die edle 
Einfalt der Schreibart; eben fo inder Site 
tenlehre: die Einfalt der Sitten, die Eins 
fachheit derfelben; ehemahls auch für Redlichs 
keit, im Gegenſatze der Argliſt; am üblichften 
in Anfehung des Verfiandes, um einen Mans 
gel deffelden zu bezeichnen: etwas aus Ein⸗ 
falt thun; er befigt eine-unglaubliche 
Einfalt. 

Anm. Das gemeine Leben nimmt diefed Wort mar In 
einer natärtidgen Befhräutte 
deit des Derkandes; in der Sarift- uud Höheren Ums 
Gangsforage aber gebrandt man es für das [hleppens 

— dere Einfachheit. 

Einfalt m., Jes, M. -e, O. D. ein einfäls 
tiger Menſch (ein Einfaltspinſel). 

Einfälteln, unth. Z., in Heine Falten legen: 

Handkrauſen. Einfalten, tb. 3., in Fal⸗ 

ten legen; Einfaltig, E u. u. w., nur Eine 

Salte babend; Einfültig, E. u. U. w., eins 

fach, im Gegenfage des zweifältig, dreifäl⸗ 

tig ꝛc. Uneig., Einfalt beſitzend, verrathend, 
daher im Gegenſatze deſſen, was gekünſtelt 
iſt: die einfältige ungekünſtelte Natur 
nachahınen; für redlich, ohne Zalſch: mit 
einfältigem Herzen; am üblichſten in der 
ſchlimmen Bedeutung, Mangel an Berflande, 
an Kenntniß habend: ein Fehr einfältiger 

Menfch; er ſiebt Höchft cinfältig aus. 

Daper die Einfältigfeit, die Eigenfchaft eis 

nes Menfchen, da es ihm an DVerflande und 

Einſicht fehlt, obwohl es in der Bibel auch 

im guten Verſtande für Mangel an Falſchheit, 

für Redlichteit gebraucht wird. Ginfältigen, 

eh. 3. „ einfältig, d. h. einfach machen; der 

Einfaltspinfel, ſ. dee Einfalt. 

Einfalzen, 15. 3., mit einem Falze verfehen, 
Bei den Böttihern, die Dauben einfalzen; 
"au, in den Falz ſchieben. 

Ginfangen , unregetm. (f. Fangen), 1) 26,8., 
fangen und feſthalten, ginfperren: ein Thier, 
es lebendig fangen und einfperren; uneig., 
für umgeben, einfaffen: einen Garten mit 
einem Zaune; in die Schaufel fallen, 3.8. 
in den Schmelspütten den gepochten und ges 
reinigten Zinnftein, wenn er vom Herde in 
den Trog gethan wird. 2) unth. 3., bei den 
Jägern, für einbeißen, wenn ein Hund in 
ein Thier oder ein Raubthier in das andere 
gebiffen Hat; die Einfangefchaufel, in den 





Schmelzhũtten, eine hölzerne Schaufel, mit 


welcher der gepochte und gereinigte Zinnftein 
eingefangen ober vom Herde in den Trog ge⸗ 
than wird. 

Einfarbig, €. u. U. w., nue Eine Farbe has 


Send, im Gegenfage von bunt: ein einfar⸗ 


biger Zeug. 
Einfaßband, f., Band zum Einfaffen, 
Einfaffen, th. 3., in einen eingeſchloſſenen Raum 


Einflechten 


Bringen, in etwas faſſen: Getreide einfaſ⸗ 
fen, es in Sade ſchütten; Bier einfaflen, 
es auf Zäffer fülen.: einen Bienenſchwarni 
einfaffen, ihn in einen Stod oder Korb brins 

en (in alien diefen, Beifpielen üblicher faſ⸗ 
en). Berner, mit einem Nande umgeben, 
oder mit etwas ald einem Rande einfchliehen, 
das Bild mit einem Rahmen, Blumen: 
beete mit Buchsbaum, ein Kleid mit eis 
nem "Bande, den Stein in Gold; bie 
Einfaßteeffe, Hei den Bortenwirkern, eine 
Teeffe, die am einer Geite ausgefchweift if 
und zum Einfaffen dienet; die Einfaffung, 
M.-en, die Handlung, da man etwas eins 
faßt; dasienige, womit man eine Sache ein« 
I oder am Rande umgibt: die Eiufaſ⸗ 
ung eines Bildes, eined Beeted, eines 
Kleides, eines Ringes; die Einfaflungen 
an Thüren und Fenſtern; dei den Dachdet⸗ 
Fern; die Strohſchauben, welche vorn am 
Rande des Daches neben dem Giebel Herunter 
angebunden werden. 

Sinfärfhen, th. 8.. O. D. fo. diel als eins 
windeln. 

Einfaulen, unth. 3. mit ſeyn, einwärts, von 
außen nach innen fqulen. 

Einfedern , tb. 3., fo viel als befedern, vol 
Bettfedern machen. Sich (mich) einfedern, 
ſich befedern, fedrig machen, d. h. von ans 
fliegenden Federn bededt werden. 

Eiufehmen, 15.3, , im Forſtweſen, in die Maß 
treiben: Schweine. 

Einfeiern, th. 3., in die Feier mit einfließen. 

Einfeilen /th. S., in die Theile eines Körpers mit 
der Zeile dringen; dann, mittelft des Feilens 
etwas vertieft bilden : a ‚eine Zahl 
auf den Schlüffel, ein Zeichen einfeilen. 

Einfeffeln, th. 3., in Feſſein ſchlagen, in äeh 
fein Tegen. 

Einfetten, th. 3., mit Fett ũberall beſtreichen, 
Bett eingeiden: das Leder. 

Ginfeuchten, th. 8., feucht nahen, bekeuch⸗ 
gen, 4. B. Papier, damit es beim Bedsuden 
die Schwärze beſſer annchme. 

Einfeuern, unth. 3., ein ſtartes Feuer in den 
Dfen machen, Fark einheizen. 

Einfiedeln, th. 3., in den Schlaf fiedein z durch 
vieles Fiedeln fertig ſpielen lernen: ein Stü-E. 

Einfiuden, grdf.3. ‚ unregelm. (f. Finden), ſich 
(mich) einfinden, erſcheinen, gegenwärtig 
werden: erfindet fich immer zur rechten 
‚Zeit ein. Uneig.: dee Schlaf findet ſich ein. 

Ginfigey, th. 3., bei deu Nadlern, einfeiten: 
das Ohr in eine Nähnadel einfigen. 

Einflechten,, unregeim. (f. Slechten), th. 3-. 
in einander flechten: die Haare; zuſammen ⸗ 

‚ lebten, flehtend mit etwas verbinden: ein 
Band, Perlen ꝛc. einflechten, in das Haar. 
Uneig., durchgängig mit einer andern Sache 
verbinden: in fein Glück ift das meinige mit 
eingeflochten; eine Nebenerzählung ein« 
flechten; eine eingeflochtene Dichtung, 
Erzählung, Handlung (Epifode)._Daber, 
beitäufig anbringen. Sich (mich) einflechten, 
uneig., fi hineinmengen. 


Einfleden 


Einfleden, th. 8., wie einſchmuzen, voll Flecke 
magen: ein Tuch. 

Einfleiſchen, th. 3,, gleichfam mit Zleiſch be⸗ 
Heiden, nur uneigentfich, in Menſchengeſtalte 
darftellen, und zwar bloß im Mittelmort, in 
der Redensart: ein eisigefleifchter Teufel, 
ein Teufel in Menſchengeſtalt, d. h. ein Menich, 
fo_böfe wie der Teufel. £ 

Einflicken, th. 3., einen Htiden -einfegen, und 
uneig. , etwas einfchalten, doch mit einem nach⸗ 
theitigen Nebenbegriffe einen überflüffigen 
Buchftaben in ein Wort einfliden. Sich 
(mich) einflicten, bei einem, uneig., ſich 
einſchmeicheln, eindrängen, wo man nice 
verlangt wird, a 

Einfliegen, unth. 8., unregelm. (f. Fliegen) 
mie fenn,, in einen Ort, Raum, in eine Öffs 
nung fliegen: in den Tunbenfchlag find 
fremde Tauben eingeflogen. 

Einfließen, unth. 3., unregeim, (f. Fließen) 
mit fenn, in einen Ort, eine Öffnung flier 
gen: da, mo der Main in den Rhein cin» 
fließt; das einfliegende Waffer auspum« 
pen. Uneig., etwas in eine Schrift oder 
Rede einſtleßen laſſen, deſſelben darin ers 
wähnen; dann, auf dt Bo le 
Haben: der Eigennuß fließt fajt anf alle 
mienſchliche Handlungen ein. it 

Einflößen, td. 3., einfließen maden: einem 
Cäuglinge Milch einflößen. Uneig., beis 
beingen: einem, ihm Liebe zur Tugend 
einflößen ; ind Wafler werfen, um es zuflös 
Gen: Holz einflögen. 

Einflöten, 15.3. , in den Schlaf Köten, dur 
Blafen auf der Flöte in Schlaf bringen. 

Einflüchten, unth. 3. mie ſeyn, in einen gef 
flüchten. 

Einflug, m., die Handlung des Einſtiegens; 
der Ort, wo etwas, 4.8. eine Taube ıc. eins 
fliegt (ein Einflugloch). 

Einflügelig, E. u. u. w., nur Einen Bügel 
Habend: ein einflügelige® Thor. In der 
Pflangeniehre Heißt Der Sanie einflügelig, 
wenn nur ein Zlügel daran zu ſehen iſt. 

Einflugloh, f. Einflug. 

Einfluß, m., -Mes, M.-flüffe, das Einkier 
Gen, der Zuſtand, da eine Hüffigkeit in eine, 
"andere, oder ineinen leeren Raum fliefit: der 
Einfluß der Warte in die Dder. Uneig., 
die Wirkung einer Sade in und auf die ans 
dere: das hat gar Peinen Einfluß auf mei⸗ 
nen Entfchluß; die Schulen haben einen 
geoßen Einfluß in oder auf das Glück 
des Staates; ein Mann von großem 


Einfluffe; Einflußreih, €&.u.u.m., reich 


an Einnuß, vielen Einkuß bebend. 
Sinflüftern, 15. 8., in das Ohr flüſternd fas 


gen, flüfternd einhelfen, einreden: einem,. 


ihm, ihr etwas. . 

Einfluten, untp.3. mit ſeyn, Autend oder als 
Zlut eindringen. 

Einfodern, td. 8., von einem Andern etwas 
fodern, um es einzunehmen: Geld einfodern; 
die Beiträge, Zinfen einfodern. 

Einfolglih , Un. w., O. D. für folglich. 
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Einform, w., diefelbe Form oder eine gleiche 
Sorm; in weiterer Bedeutung, diefelbe Tracht 
(Uniform), & 

Einförmig, S. u. u. w., einerfei Form babend, 
auf diefelbe Art in die Sinne fallend , im Ge⸗ 
genfaße des Mannigfaftigen : eine einfürmis 
ge Lebensart, die einen Tag wie den andern 
geführt wird; eine einformige Nede, die 
in den Ausbräden und Wendungen nicht abe 
wechſeit; die Einförmigkeit, der Bufand, 
da eine Sache einförmig iſt, Beine Abwechſe⸗ 
fung und Mannigfaltigteit bat; eine einförs 
mige Bade ſelbſt. R A 

Ginfreien,_ardf. 8., ſich (mich) einfreien, 
in eine Familie, durd Heirath in gewiſſe 
Verbindungen und Verhältniffe; in eine Ges 
ſellſchaft, in eine Zunft gelangen. 

Einfreffen, unregeim. (f. Freſſen), 1) tb. 8.. 
freſſend in fi einathmen, einfhluden: Argers 
niß, — einfeeflen , wofür man auch 

. in fi feeffen fagt; 2) ardf. 3., fich eiufreſ⸗ 
fen, treffend eindringen :’die Maden freffen 
ſich inden Käfe ein; 3) unth. 3. mie haben, 
freffend eindringen, uneig., von feharfen beis 
senden Dingen: das Scheidewaifer frißt 
in das Metal ein. 

Einfrieden, 19.3. , einfließen, um vor Thie⸗ 
ren sc. zu fihern: ein Stück Feld, einen 
Garten einfrieden, oder mit einem Saune, 
einer Mauer einfrieden (auch einfriedigen). 

Einfrieren, unth. 3., unregelm. (f. Frieren) 
mit fenn, dur den Froſt mit andern gefrors 
nen Körpern verbunden oder damit umgeben 
werden: der Kahn auf dem Teiche ift eins 
gefroren; die e in dem Hälter find 
eingefroren. UL 

Einfrommeln, srdf.3., ſich (mich) einfröms 
meln, bei einem durch Brömmelei oder fröms 
meindes Betragen Gingang zu erhalten, ſich 
beliebt zu machen fuchen. 

Einfuchteln, 15. 3., dur Zuchteln gleihfam 
beibringen, einflößen: einem den Gehors 
fan, Ordnung einfuchteln. 

Einfugen, t9.3., in eine Zuge bringen, und 
uneig., einſchalten, verbinden : einen Schau⸗ 
fpiele eine Zwiſchenerzählung, oder: in 
ein Schaufpiel eine zc. einfugen. 

Einfügen, th. 3., in einen andern Körper fü 
gen, genau damit verbinden, gewöhnlich uns 
eigentlig. Sich (mich) einfügen, fi in et⸗ 
was fügen, ſchicken oder finden. 

Einführbar, €. u. U. w., was ſich einführen 
täßt, was eingeführt werden kann. Davon die 
Einführbarkeit einer Sache; Einfuhre, das 
Einfapren einer Sache in einen Dre, in der 
eigentfichen Bedeutung: die Einfuhre des 
Getreides, der Feldfrüchte in die Scheu⸗ 
ne zc., die Einfuhre ansländifcher Waa—⸗ 
ren. Einführen, 1) th. 3., in einen Drt, 
in ein Land führen, mittelft eines Fuhrwerkes 
su Lande, oder eines Bahrzeuges zu Wafler : 
Getreide einführen, Waaren einführen, 
Unrig. , in einen Ort führen, in gewiffe Bere 
Bindungen, Verhältniffe bringen: einen in 
eine Geſellſchaft einführen, ihn mit in die 
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Geſellſchafe nehmen, oder ihn als Mitglled 
derſelben darſtellen einen neuen Beamten, 
einen Prediger einführen, ihm fein Amt 
übergeben und feinen Untergebenen, feiner es 
meinde darftellen ; bei den Handwerkern, ei⸗ 
nen Gefellen einführen, ihn einem Meiſter 
darftellen und zur Arbeit empfehlen; einen 
redend einführen, feine eigenen Worte ans 
füpren, als wenn er felbft gegenwärtig wäre 
und fpräche; in Gang bringen, gemöhnlich 
oder gebräuchlich machen : neue Wörter, neue 
Sitten einführen; 2) rd, 3., fich eins 
führeır, für aufkommen, gewöhnlich werden : 
eine neue Drdnung der Dinge führt fich 
ein; der Ginführer, -8, ver jemand oder 
etwas einführt: mein Einführer in die Ges 
feufchaft; die Einfubrt, M.-en, ein Ort, 
woman hineinfähre: Buchten und Einfuhrs 
ten; die Einfuhriwaare, ſolche Waaren, die 
aus fremden Ländern in ein Land eingeführt 
werden (der Import), im Gegenſatze der Aus⸗ 
fuhrwaare; der E-z0ll, derienige Zoll, der 
bei der Einfupre fremder Waaren in ein Sand 
entrichtet wird, Bes 
Einfüuen, th. 3. , In ein Gefäß ıc. füllen: Wafs 
fer, Bier, Bein einfüllen. - 
Einfurchen, 19.3. , Furchen eindrüden , In et⸗ 
was ziehen, und uneig. , fihtbarg Spuren zus 
rüdtaffen ; der Sram bat feine Stirn eins 


gefurcht. 

Einfüßig, E.u. U. w., nur einen Fuß habend: 
ein einfüßiger Tiſch. 

Eingabe, w., eine Schrift, die ein Geſuch ent⸗ 
halt und die man bei einer Landesftelfe, Obrigs 
keit einreicht (oft für Promemoria). 

Eingang, m., -e8, M.-günge, die Handlung, 
da man in einen Drt gehet: er gejtattet mir 
den Eingang. Uneigentlic nennen die Hands 

werker ihre vierteljährige Zufammenfunft zus 
weiten den Eingang, auch das Geld, welches 
fie dabei zufammengringen ; der Zuftand, da ets 
was in einen Dre, in ein Land eingehet, ges 
bracht wird: Eingang der Wuare ; aud 
bie Abgabe, welche von eingehenden Waaren 
entrichtet wird. Uneig., bei jemand Eingang 
finden, bei ipm auss und eingehen dürfen; 
er fand mit feinen Bitten wenig Eingang , 
feine Bitten murden wenig oder nicht beach⸗ 


tet; der Ort, durch welchen man in einen Dre. 


gehet: das Haus hat zivei Eingänge. In 
den Schmeljhütten wird die obere Öffnung des 
Slußofens, durch welche Erze und Kohlen eins 
geſchüttet werden, auch der Eingang genannt. 
Bei nen Jägern verfieht man darunter die 
Sahrte eines Hirſches oder Tpieres am Mors 
gen vom Gelde zum Holze oder aus einem jun⸗ 
sen Schlage ins Didicht; ferner: mas der eis 
gentlihen Handlung vorhergeht,, fie yorbereis 
tet, ihren Anfang und dem Übergang zu ders 
felden ausmacht: der Eingang cine Sings 
ſpieles, Schaufpieles, und in der Bered⸗ 
famteit,, berienige Tpeil einer Rede, welcher 
die eigentliche Nede vorbeseitet und den Übers 
gang au derfeiben macht (Introitus). Im 
D.D, überhaupt für Anfang, befonders einer 


. 


Eingehen 


Schrift; Eingangs, Unf. w., D. D. im 
Eingange, im Anfange: die Eingangs er« 
mwäbnten' Umftände; die S-fährte, bei 
den Jägern, diejenige Fabrte, welche der Hirfch 
beim Eingange in ein Holz mat; das. E— 
geld, ein Geld , weiches am Eingange gerahlt 
wird; bei den Handwerkern, dasjenige Geld, 
welches bei ihren vierteljäprigen Zufammen« 
Sünften geſammelt wird: die &-pforte,, dies 
ienige Pforte, durch weiche man ‚eingebet; 
eben fodie Eingangsthür, das Eingangss 
tbor, eine ſolche Thür, ein ſolches Thor ; der 
&-preiß, das Geld, welches beim Fingange 
in ein Schaufpiel ıc. gezahtt wird (Entree); 
das E-thor, die E-thür, f. E-pforte; 
der E-z30ll, ein Zoll, der für eingehende 
Waaren entrichtet wird. 

Eingebäude, f., f. Einbau. 

Eingeben, t5.3., unregelm. (f. Geben), sum 
Hinunterſchluden in den Mund geben: einem 
Kranken Arzenei eingeben; in den Sinn ges 
ben und dadurd den Entſchluß Ienfen: Das 
gibt ihm Die Habfucht ein; einreiden, zum 
Leſen überreigen: eine Bittfchrift, eine 
Klage eingeben ; zur Begggung übergeben : 
einen ein Zimmer zur hnung. 

Eingebinde, f,, —6, dasienige Geld, welches 
die Pathen einem Kinde bei der Taufe einbin⸗ 
den (dad Pathengeſchent). x 

1. Eingeboren, E. w., (von bem Bahlmorte 
ein und dem Mitte. der verg.3. geboren), 
von einem Rinde, welches das Einzige feiner 
Eitern it; doc nur in der Bibel: Der eine 
gebosne Sohn Gottes. 

a. Eingeboren, €. u. U. m. , (on dem Ums 
flandswerte ein und dem Mittelmorte gebos 
ten), in einem Lande, in einem Drie gebo⸗ 
ven: ein eingeborner Unterthan; f.angebes 
ren. (8. die Anm. zu Ein 2.) 

Eingebracdhte, f., f. Einbringen. 

Eingebung, M. -en, die Handlung des Sin⸗ 
gebens; dasienige, masiemandenin den Sinn 
gegeben wird: den Gingebungen feiner Ber 
gierden folgen; der Eingebungsſchwär⸗ 
mer, ein Schwärmer, welcher an Eingebuns 
gen glaubt, und die E-ſchwärmerei, f. 
Myftit und Myſtizismus. 

Eingeburt, w., der Zuftand , daman in einem 
Orte, in einem Lande geboren, und kein Muse 
lander i8; dad Eingeburtsrecht, die Rechte, 

die ein Eingeborner hat (Indigenat, Indige⸗ 
natsrecht). 


Eingeden?, €. u. U. w., im Gedachtniſſe bes 


wahrend, mit dem zweiten Zalle der Sache 
und dem Seitworte fenn: einer Sache ein» 
geden? feun, fiein Andengen behalten ; feis 
nes Verſprechens, feiner Zufage einges 
den? fen; Eingedenkſam, 8. u. U. w.. 
die Zertigfeit befigend , wichtiger Dinge einges 
dent gu ſeyn. 

Eiugefleiſcht, ſ. Einfleiſchen. 

Eingehen, unregeim. (f. Gehen), 1) unttz. 3. 
nit ſeyn, mittelſt der Füße ſich In einen Ort 
begeben: zur Thür eingehen; bei jemans 
den aus⸗ und eingehen, fein Haus fleißig 


. Eingeigen 


beſuchen. Uneigı, bewilligen: eine Wette " 


eingeben; in. eine Sache eingehen, in fie 
eindringen, fie interfuchen. Uneig., eiuge⸗ 
bende Waaren, die im ein Land gebracht 
werden , im Gegenfage der ausgehenden; es 
find gute Nachrichten eingegangen; f. 
einwärts gehen, feine Richtung nad innen 
nehmen ı ein eingehender Winkel, der vom 
Umfange nad der Mitte zu gehet; fich zuſam⸗ 
menziehen: das Tuch gehet ein, läuft ein, 
wird kürzer ; einfommen, eingebracht werden 5 
es gehet bei ihm täglich viel Geld ein; 
einleudjten: es gehet ihm ſchwer ein, es 
wird ihm ſchwer ed gu begreifen; nach und 
nach aufhören: eine Sthule eingehen laſ⸗ 
fen; feine Wirthfchaft, fein Handel gehet 
dabei ganz ein; son eingefegten Metallen, 
ſchmelzen, wenn fie unter der Muffel füfig 
werden, s e 

Eingeigen, th. B., dur wiederhotte Übung 
geigen Ternen: cin Stück gut eingeigen; 
in den Schlaf geigen s einen. 

Eingeiften und Eingeijtern, th. 8., durch 
den Geift eingeben, begeifteen (infpiriren): 
einen. 5 F 

GEingenommen, u: U. w., dad Mittelw. der 
verg.3. von einnehimen , Vorliebe für etwas 
babend, geigend: ein von fich, davon, das 
für, damider eingenonmener Menſch. 

Gingerben, th. 3., fo viel als einprügeln: eis 
nem etwas. 

Gingerichte, ſ., beiden Schlöffern , diejenigen 
Eiſenbleche, welche aus dem Mittelbruche und 
der Beſatzung beftehen, und welche verhindern, 
daß kein andrer ald der dazu gehörige Schlüfs 
fel das Schloß öffnen Fann. 

Eingerüdte, f., -n, etwas, dad man ineine 
Zeitung, eine Zeitfeprift zc. Hat einrüden laſ⸗ 
fen (Inferat). - 

Eingejchen?,, f., bei den Handwerkern, die Bes 
willfemmung eines ftemden Geſellen, im Ge⸗ 
genſatze des Ausgeſchenkes. 

Eingeſchloſſenheit, w., der Zußand, da man 
eingeſchloſſen iſt; dann für Getangenſchaft. 

Eingeſchneitel, f., -8, dasienige, was einer 
Grau nach dem Tode ihres Mannes ausgeſetzt 
wird; zuweilen auch ein Vermächtniß an Les 
bensmitteln. | 

Gingefchnittene, f., -n, ein Gericht von eins 
gefchnittenem dieiſche (Bricaffee, Schnittfleiſch). 

Eingefhuiß, fr, -cd, M. -n, etwas Einge⸗ 
fhnittenes (D. D. Eingefhneig), ein Gericht 
won eingefchnittenem Zleifche ıc. 

Gingefchränft, Eu. U.m., das Mittel. der 
verg. 3. von einfchränken, in Schranten eins 
geſchloſſen, eingeengt; eigentlih und uneis 
gentlih: ein eingefchränkter Kopf. Daher 
die Gingefchränftheit, der Zuſtand, da et⸗ 
was eingeſchrankt int: Die Eingeſchränktheit 
des Raumes, der Einficht. 

Giugefeilen, € u. U. w., das Mittel. der 
verg. 9. von einjißen, der in einem Orte fist, 
d. 9. wohnt, als Einwohner lebt. Daherder 
Eingeſeſſene. 

Gingejtändniß, ſ., -fied, M.-fle, die Hands 
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fung, da man etwas eingeftchet, und die Wor⸗ 
te, mit welchen dies geſchiehet. 

Eingeftehen, 19.3. , unregelm. (f. Gefteben), 
gefiehen „ bekennen, befonders von Verbrer 
Gen: einen Diebſtahl; zugeben, einräu⸗ 
men: geitehen Cie ed mir nur ein.’ 

Eingeteufelt, €.u.U.m., zum Teufel gewor⸗ 
den, gemadt, teufelifch. 

Eingewebe, f., -8, etwas in eine andere Gas 
he Eingewebtes; uneig. , eine eingewebte Er⸗ 
dählung, Handlung (Epiſode). e 

Eiugeweide, f., -8, der Inbegriff aller ders 
ijenigen inneren Theile, welche in der Bauchs 
und Brußpöhle der tHierifhen Körper befinds 
lich find, und in engerer Bedeutung die Ge⸗ 
därme (D. D. Wampe, das Gefcheide, das 
Sehänge, Geſchlinge, Gekroͤſe, Geräuſche, 
\n Baiern Ingreufh , in Öfterreih Peufcel, 
die Pfonen, N. D. Kuttel, Lümmel, Infter); 
bie E-lehte, die Lehre von den Eingeweiden 
im menfchlicden Körper; der E-nerve,, inder 
Zergliederungstunft, der Name einiger Ners 
ven, welche ſich in die Eingeweide verbreiten; 
die E-fchlagader,, in der Zergliederungstung 
diejenige Schlagader, welche das Blue nad 
den Eingeweiden führet ; der E-wurm, Würs 
mer, die fih in ben @ingeweiden der Mens 
ſchen und Thiere finden. (©, die Anmerkung 

gu @in a.) h 

Eingeweihte, m.,-n, M: -n, eine Perfon, 
die zu einem Amte, Geſchäfte eingeweiht iz 
dann, einer, der in geheime Künſte, Wiflens 
(haften , Geſellſchaften eingeweiht iſt (Adept). 

Eingewohnen,, unsh. 3. mie ſeyn, einer Woßs - 
nung oder eines Ortes gewohnt werden, Doch 
nur im Mittelwort: nun find wir bald ein⸗ 
gewohnt. N 

Eingewöbnen, th. 3., an einen Ort gewöh⸗ 
nen: die Tauben; durd Gewohnheit, als 
eine Gewohnheit beibringen: deu Kindern 
Gehorſam eingewöhnen. Auch, ſich (mich) 
eingewöhnen. 

Eingezogen, E. u. U. w., das Mittelw. der 
verg. Zeit bon einziehen, FI in feinem Haufe 
lebend , ohne etwas von fich fehen und hören 
au laſſen: Lin gingezogener Menfch; ein 
eingezogened Leben führen. 

Eingießen , th. 3., unregeim. (f. Gießen), in 
‚ eine Öffnung , einen Raum ie. gießen: einem, 
ihm Wein eingießen; uneig. , einfößen , all⸗ 
mahlich, unmerklich beibringen ; mit-flüffigem 
Metall in einem Körper befeſtigen: eiſerue 
Klammern in die Steine eingießen. 

Eingirren, 19.3. , durch Girren gleichfam ein⸗ 
ſchläfern: einen. 

Eingitteen ‚th. 3., mit Gitterwert einſchließen: 
die Fenſter. 

Eingleiten, unth. 3., unregeim. (f. Gleiten) 
mit fenn. in oder durch eine Öffnung, in einen 
Raun gleiten (einglitſchen). 


x &ingötter, m.,-$, dernur Einen Gott glaube 


und verehrt (Unitarier); Die (E-götterei , der 
Glaube an Einen Bott, die Vrreprung Eines 
Sottesy die Eingottslehre, Die Lehre von 
Einem Sorte und der Glaube an Einen Gitt. 
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Eingraben , th. 8., unregelm. (f. Graben), 
geabend in der Tiefe verbergen: einen Leiche 
nam eingraben; fi) (mich) eingraben, 
fi in etwas graben , fich in ein Loch grabend bers 
gen; umeig. ‚ fich verfhangen ; auch von Stubens 
Beleheten:: fich in Teine Bücher eingraben; 
mit dem Sradftidel in die Tiefe ausarbeiten : 
eine Infcheift in Marıner ; mit einem Gra⸗ 
ben einfließen : einen Acker eingraben. 

Gingreifen, unth. 3. , unregelm. (f. Greifen) 
mit haben, in etwas greifen, O. D. in eine 
Sache eingreifen, fi derſelben bemãchtigen; 
Einem eingreifen, feine Rechte antaften, 
tränten ; einem in fein Amt eingreifen. Bei 

„den Jägern greift der Hirſch ein, wenn er 
feine Bährte recht deutlich in den Boden eins 
drüdt. Der Leithund greift ein, wenn er 
mit dev Rafe ganz nahe am Boden ſucht. Uneig. , 
mit feiner Kraft, Wirkfamfeie auf die Kraft 
Anderer Eindruck machen, fie in Tpätigfeit 
fegen: man muß Präftig eingreifen, um 
der Zügellofigfeit zu fteuern. Dann , von 
den Zähnen an Rädern: die Zähne dieſes 
Rades greifen gut ein, in das Getriebe. 

Eingreifig, €. u. U. w. , im dorſtweſen, ein 
eingreifiger oder greifiger Baum, ein jun 
ger Baum, den man mit Einer Hand umfafs 
fen kann, im Gegenfage eines Mafterigen. 

Eingrenzen, th. 3., in Grenzen ſchließen, bes 
grenzen: ein Etüc Land. 

Gingriff, m., der Griff, das Greifen in eine 
Sache, eig. und uneig.: der Eingriff des 
Kammrades indas Getriebe; vorzüglich, der 
rechtswidrige Gebrauch einer fremden Sache, 
die Kränfung des Rechts eines Andern: Ein⸗ 

riffe in Anderer Gerechtfame thun; ein 
Eingriff in ein fremdes Amt. 

G@ingrunden, th. 3., in etwas gründen, des 
fefigen. 

Gingürtelu und Eingürten, th. 3., mitter® 
eines Guͤrtels oder Gurtes einfchließen , befes 
Rigen, zuſammenhalten. 


Eingraben 


Einguß, m.,-ed,M. -güffe , die Sandrung, 


de man eingiefit; dasienige, was eingegoffen 
wird, 4.8. ein Tranf, der einem kranken 
Pferde eingegoffen wird; basienige, worein 
ein andrer Körper gegoffen wird, z. B. in den 
Münzen und Schmelspütten die Eifen mit Rins 
nen, worein die Gilberzaine gegoffen werden 
(auch Inguß) , und bei den Glaſern, die eiferne 
Borm , in welche das Zenfterblei gegoffen wird. 
An den Gießwerkzeugen der Schriftgießer,, an 
den Formen der Metallarbeiter zc. , ift der Eins 
guß diejenige Öffnung , durch welche das flüffige 
Metall in die Zorm gegoffen wird. Much eine 
Bettzüge, worein die Gedern gethan werden, 
wird Hier und da ein Einguß, Inguß genannt ; 
das Gingußthierchen,, fo viel ais Aufgußs 
thierchen (Infufionsthierchen). 

Eiuhacken, 1) unth. 3., in etwas haden: in 
die Rinde; 2) th. 3., haden und hinein oder 
Sinzutbun, Damit vermiſchen: Fleiſch zu eis 
nem Füllſel einhacken. Uneig.: einem ct» 
was einhacken, einem einen Verweis, eine 
Strafe zusichen., 


Einhändigungsfdein 


Einhageln,, unperf. 3., in ober durch eine Öffe 
nung hageln: es hagelt hier ein, in das 
Haus x. ; hagelnd zerbrechen: es bat viele 
Venfterfcheiben eingehagelt. 

Ginpägen oder Einhegeh, ib. 8., mit einem 
Hage, Gehage einfhließen, umgeben: einen 
Garten, einen Ader. 

Ginhäfelt, eh. 3. , die Häfcyen .in etwas ſchla⸗ 
gen, mittelſt des Härchens befekigen: den 
Haft einhäkeln, den einen Haken des Hafs 
tes in das Öhr hun. Sich einhäkeln, fi 
in oder an etwas häkein, die Haken in etwas 
ſchlagen; Einhäßen, th. 8., den Haken in 
etwas fhlagen, auch, an ben Hafen bringen: 
der Anker haft in den Meeresgrund ein. 

GCinhallig, Ginhälig oder Einheilig, €. u, 
u. w., eig. einerlei Hall und Ton Habend, von 
ſich gebend ; uneig., einſtimmig im Meinen und 
Urtheiten: einhellig denken, handeln; die 
Einhelligfeit,, die uͤbereinſtimmung der Rede, 
der Gefinnung. 

Ginhalt, m., -8, die Handlung, da man et⸗ 
was in feiner Bewegung aufhält ; ungtgentlich : 
einer Sache Einhalt thun, ihren Fortgang 
hindern; der Bettelei Einhalt thun. Im 
©. D. läßt men der Strafe Einhalt ge» 
ſchehen, wenn man fie aufhören läßt. Im der 
Tonkunſt, ein gewiſſer Zeitraum, während 
deffen die eine Stimme, oder mehrere Stim⸗ 
men ſchweigen (Paufe). Einhalten ‚unregeim. 
(f. Halten), 1) th. 3. , einen Körper in feiner 
Bewegung aurüdhalten: einen Verbrecher 
auf feiner Flucht einhalten; feine Begiers 
den einhalten, fie mäßigen, befepränten ; in 
einem Raume galten: fich (mich) einhalten, 
in der Stube, im Haufe bleiben, nicht ausges 
ben; bei den Schneidern und Nähterinnen, 
einen Beug beim Nähen mit einem Faden einzies 
ben, oder ihn beim Bufammennähen nit anzies 
ben, damit er fih In Falten lege; 2)untb.B., 
ſtill Halten )inne halten, eine Handlung auf cine 
kurze Zeit unterbrechen : im Lefen, Echreiben 
einhalten, von Zeit zu Zeit dabei inne hatten : 
in der Tontunft , eine beſtimmte Zeit lang nicht 
fingen oder fpielen (paufiren) ; mit der Arbeit 
einhalten; mit der Bezahlung einhalten, 
fle nicht ſogleich völlig leiten, fondern vere 
ſchie ben. 


Einhämmern, th. 3., mit dem Hammer eins 


treiben; mit dem Hammer einfchlagen „ zer⸗ 
ſchlagen. 


Einhandeln, th. 3., mitteiſt eines Handels zu 


feinem Eigenthume machen: Waaren, etwas 
mit einhandeln, in einen Kauf durch Sans 
dein noch mit einfchliefien ; beim Handel , der 
nicht gut geführt wird, oder nicht glüdtich 
seht, verarmen: fein ganzes Vermögen 
einbandeln. 


Einhändig, &.u.U.1. ‚nur eine Hand babend: 


ein einhändiger Menfch. Einhändigen, 
th. 3., in eines Andern Band geben, cincm 
Andern ſelbſt in Perfon übergeben: einem 
etwas einhändigen; der Einhändigungse 
Beweis, der E-fchein, ein Beweis oder 
Schein, der oft nur Namen und Tagesjapf 


Einhängen 


enthält, darüber, daß man etwas eingehäns 
digt befommmen gabe, oder auch nur ‚ daß einem 
eine Sache zum Durchlefen und zur Nachach⸗ 
tung mitgetheilt worden fen. 

Ginhängen, th. 8., in einen Drt Hängen: 
eine Thür, ein Fenſter einhängen, in die 
Angeln; die Dhrgebänge emhängen, ins 
Obr; die Hemnkette einhängen, fie an das 
Mad befeffigen ; dad Dach einhängen, die 
Biegel ohne Kalt an die Latten hängen; inden 
Bergwerten heißt einhängen, mit dem Geile 
in die Grube nieberlaffen ; ber Einhängezirs 
Tel ‚beiden Kleinuhrmachern, , ein Feines Werks 
zeug von Meffing, aus zwei Wänden beftes 
Hend, die fi) dur ein Gewinde zufammens 
legen und öffnen laſſen, um den Eingriff dee 
Räder in die Getriebe einer Taſchenuhr zu bes 
ſtimmen; Einhängig, €. u. U. w., in ber 
Baufunk, was nur auf einer Seite einen Abs 
hang hat: ein einhängiges Dach, was nur 
auf einer Seite abhängt (ein Pultdach), im Ge⸗ 
genfage des zweihängigen Daches. 

Einhafchen, th. 3., Hafhend in feine Gewalt 
bringen , hafdjen und einfperren : einen Flüch⸗ 
tigen. 

Einbäfen, f. Einbeſſen. 

Einhauchen, th. 3., mit dem Hauche oder in 
Geſtalt eines Hauches in einen Körper, in eine 
Sache bringen, meift uneigentlich für mittheis 
Ien ‚eingeben ‚ begeiftern : einem, dem Volke 
aufrührerifche Gefinnungen einhauchen ; 
dem Kunftiverfe den feelenvolien Beift des 
Künftlers einhauchen ; mit dem Hauche oder 
der Luft einziehen, einatpmen : er hatte nu⸗ 
ter den Mönchen den Verfolgungsgeift 
eingehaucht. 

Einhanen, unregelm. (f. Hauen) , 1) th. 8., 
durch Hauen hineinbringen: ein Zeichen, auf 
ein metallenes Seräth; entzwei hauen, durch 
SHauel öffnen: eine Thür, ein Thor; zer⸗ 
hauen, um es in Salz zu legen und in Vor⸗ 
rath zu haben, 3. B. bei dem Zteifher, das 
Fleiſch, im Gegenfage des Aushauens oder 
Des Zerhauens des Hieifhes sum Verkauf. Das 
her uneigentlich, jemand, einen einbauen, 
jemand bei feinem Hcern einhanen, oder 


jemand ins Salz einhauen, ihn bei einem " 


andern verdächtig machen, verleumden; 2) 
unth. 8., in etwas hauen, mit Säbelhieben 
‚ eindringen: in den Feind; Einhauig oder 
Einhänig, €. u. U. w., was nur Einmabl 
Schauen wird oder gehauen werden kann: ein⸗ 
dauige Wiefen, im &egenfage der zwei⸗ und 
dreipauigen. 
Einbänfen, th. 3., In Haufen oder gehäuft 
einfütten. . 
Einpaufen, th. 8., in ein Haus sur Wohnun; 
dringen ‚legen: einen ; einen Soldaten eins 
haufen (einquattiren) ; der Einhäusler ,-&, 
in ver Pflangenichre, eine Benennung der halb 
getrennten Geſchlechter folder Planzen, Deren 
beiderlei Blumen auf einer und derfelben Plans 
te , aber in verſchiedenen Beeten befindlich find. 
Einheben, th. 3., unregelm. (f. Heben), durch 
Heben in einen Ort bringen, beieſtigen: cine 
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Thür, ein Fenſter einheben, in ihre Ans 
gein Heben; bei den Buchdrudern, eine Form 
einbeben, fie in ihr Lager Heben, um fie une 
ter die Preffe zu bringen. 

Ginpeften,, th. 8., an einen Ort zwiſchen Ans 
deres Heften: einen fehleuden Bogen; in 
ein Heft bringen, zu einem Hefte machen, zu⸗ 
fammenpeften : cin Buch einbeften oder hef⸗ 
ten; Gerichtöpapiere einheften (Akten ins 
rotuliren). 

Sinhegen, f. Einbägen. 

Ginheilen, 1) unth. 3. mit ſeyn, Hei der Heis 
lung einwachfen: die Kugel ijt in die Wunde 
eingeheilt, die Wunde ift geheilt und die Rus 
gel ik darin geblieben; 2) th. 3., mis der hei⸗ 
Ienden Wunde verwachfen laſſen: eine Kugel 
mit einheilen. 

Ginheimen, 1) th. 8., in feine Beimath brin⸗ 
gen, einheimifh machen; 2) unth. 3. mit 

haben, einpeimifh werden; Einbeimiſch, 

€. u. U. w., in einem Lande, an einem Orte 
daheim , in demſelben erzeugt, entflanden und 
darin meiftens vorhanden, im Gegenſatze des 
Ausländifhen und Bremden: einheimifche 
Thiere, Pflanzen, Erzengniffe, Waaren ; 
einheimifch fenn, an einem Orte, in einent 
Lande zu Haufe fenn; einheimifche Sleifcher, 
Sieiſcher aus der Stadt, im Segenfage von 
Sandfeifhern oder fremden Bleifhernz ein 
einheimifcher Kricg,, ein innerlicher oder Bürs 
gerfriegz in Sachſen, einheimifche Bettler, 
ſoiche, die fi zwei Jahre an demfelben Drte 
aufgehalten haben. Uneigentlich, bekannt, vers 
traut: der Fremdling war ihrem Herzen 
einheimifch geworden ; Ginheimfen, 19. 3., 
in die Heimath oder nad Hauſe bringen (eins 
Heimen): der Weisen wird eingehelmfet, 
in die Scheuer gebracht. 

Einpeirathen, unth. 3., durch Helrathen in 
eine Bamilie ald Glied gelangen : in eine Fa⸗ 
milie einheirathen. Auch, fich (mich) in eine 
Familie einheirachen, fi durch Helrach zu 
einem Gliede derfelben machen. 

Ginpeit, w., M. -en, die Eigenſchaft, da cin 
Ding Eins it, und zwar da ein Ding das 
einzige feiner Are it: die Ginheit Gottes 5. 
die Einheit des Sinnes einer Stile, nad 
welcher Ein Sinn nureder einzig richtige und 
wahre ſeyn kann ; die Eigenſchaft, da cin Ding 
unter mehrern Umftänden unverändert bleibt, 
befonders in den fhönen Künften; die Eins 
heit der Handlung , da nur Kine Hauptpand: 
Jung der Gegenftand cines Schaufpicles ik; die 
Einheit des Ortes, da der Dre der Hands 
lung immer berfelbe bleibe: die Einheit der 
Zeit, da eine Handlung als in einem einzigen 
befiimmten Zeitraume vorgefallen dargeſtellt 
wird; die Einheit eines Gemähldes, in 
welchem Alles auf Einen Haupteindrud und 
Eine Hauptdarftclung angelegt if; die Eigen⸗ 
ſchaft, da mehrere Dinge fo genau unter ſich 
verbunden find, daß fie nur Fin Weſen auss 
maden: die Einheit Gottes, die genaue 
Vereinigung dreier Perfonen in Einem Wefen; 
die Eigenſchaft, da cin Ding untheilbar if 
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Die Einfachheity: die Einheit der Sonnen⸗ 
ftäubchen. Berner: ein Ding ſelbſt, was nur 
Eins ift, und zwar in der Rechenkunſt, eine 
einfache Größe: Die Drei bejteht aus drei 
- Einheiten ; in der Sprachlehre für Singu⸗ 
Sarlis) ; im weiterer Bedeutung , eine einfache 
Sahl, ein Einer , im Gegenfage der zuſammen⸗ 
gefetzten Zahlen, der Zehner, Hunderter; ends 
lic) ein untheilbares Ding (Monade); der Eĩn⸗ 

eitöbegriff , der Begriff der Einpeit; die E- 

chre, die Lehre von den Einheiten (Monas 
Boogie); E⸗voll, E. u. u. w., wo Durchgans 
gig Einheit oder Einigkeit, übereinſtimmung 
herefcht, 2 

Einheizen, 1) unth.3., Brennftoff in den Ofen 
bringen, anzünden und dadurd die Stube 
wärmen ; 2) th. 8., D. D. den Dfen, das 
Zimmer einheizen, dur darin angezündes 

. ten Breninfloff erwärmen, heizen; der Ein= 
heizer, -8, die Eiuheizerinn, eine Perfon, 
weiche einpeist; das Einheizloch , das Loc, 
durch welches man hol; und Seuer in den Dfen 
bringt: 

Eiubelfen, unth. 8., unregelm. (f. Helfen), 
nur uneigentlich, in eines Gebächtniß gleichſam 
kommen helfen, eines Andern Gedächtniſſe 
zu Hülfe fommen: einem Redner, einem 
Schanfpieler, ihm, ihr; der Einhelfer, 
Der einem Andern einhilft, befonders auf der 
Bühne (Gouffleur). 

Ernheilig, f. Einhatlig. 

Einhemmen, th. 8., die Bemmtette in bas 
Rad hängen: das Rad einfemmen; für 
‚einfließen. — 

Einhenkelig, E. u. Uu. w., nur einen Henkel 
babend.· 

Einhenken, th. 8., das. Veroͤfterungswort von 
einhängen , in derſelben Bedeutung: Fenſter 
und Thüren einhenken. 

Einher, umſt. w. von einem Orte her, für 
herein; jetzt nur uneigentlich in Verbindung 
mit mehreren Zeitwortern, wo es eine Bewe⸗ 
gung ũberhaupt, aber eine feierliche, erhabene 
-begeipnet: einhergehen, einherſchreiten, 
-zichen ꝛc. F 

Einherbſten, th. 8., einernten , befonders in 
D.D., die Weintefe Halten: den Wein eins 
berbjten. 

GEiuberfahren, unth. 3., unregeim. (f. Fah⸗ 
ren) mie ſeyn, mit Pomp, mit Zeierlichkeit 
fahren ; uneigentfich , hoch einherfahren, ſich 
ſtolz betragen; ER unth. 3., unreg. 
(f. Sliegen) mit ſeyũ, fih fliegend dur 
einen Raum bewegen; E-gaußeln, uns. 3., 
Bin und Her gaufeln; (G&-gehen, unth. 3., 
unrẽgelm. (f. Gehen), mit Würde, deierlich⸗ 
keit, Stolz geben; &-gleiten, unth. 3, 
unregeim. (f. Gleiten) mit fenn, gfeitend 
oder fanft fortbewegt werden. Eben fodie nach⸗ 
folgenden, faft ſämmtlich unthätigen Zeitivörs 
ter , die ſich meift von ſelbſt erflären? E-hintz 
Ten, E-büpfen, E-jagen, E-kommen, 
unregeim. (f. Kommen); S-Ienken, 15. 9., 
Hin und herlenken: dad Geſpann; E-prane 
gen, E-prunfen, E-ranfchen, G-reiten, 


Einpörnig 


unregelm. (fı Reiten), E-rollen, S-fchals 
‚ten, ſchaltend, gebietend einhergehen; &- 
ſchiffen, &-[chlendern , E-[chreiten, uureg. 
. Schreiten), E-fchwanten, S-Ichwe 
ben, &-fchrwimmen ‚unregeim. (f. Schwim⸗ 
nen) ; E⸗ſchwingen, jrdf.3. (f. Schwin⸗ 

en), E-fegeln, E-fpringen, unregelm. 

f. Springen), E-ftapfen, mit feften un 
ſteifen Schritten einhergehen ; &-ftolzen ‚Fit 
einhergehen; E-ftrogen , firogend , d. h. Rolz 
einhergehen ; E-jtürmen, Kürmend gleichſan 
einpergehen ; E-taumeln, E-tragen ‚th. 3., 
unregeim, (f. Tragen), für tragen ; E—tre⸗ 
ten, unregelm. (f. Treten), E-wadeln, 
&-wallen , E-wanfen , &-watfcheln, 6- 
ziehen, unregeim. (f. Ziehen). 

Einheflen, th. 3., bei den Zägern, einen Ein⸗ 
ſchnitt in einen der Hinterläufe mashen, und 
den andern hindurchziehen, um das erlegte 
Wild bequem zu tragen: einen Hafen eins 
beffen (einpöfen). 

Einheßen, th. 3., durch Hegen zum Heben ge 
fit machen, im Heßen üben: einen Hund 
einbegen; uneigentlich, abrichten , einüben: 
er ijt in diefes Gefchäft eingehegt. 

Einheucheln, ardi. 3., ſich Kmich) einbeu⸗ 
cheln, ſich durch Heuchelei Eingang verſchaffen. 

Eĩuheuern, th. 3., als Miethsmann in cin 
Haus, oder zu jemand bringen, einmiethen: 
er hat ihn bei mireingeheuert. Aug, ſich 
(mich) einheuern. 

Einheurathen, f. Ginbgjratben. 

Einhode , m., -n, M. N, eine Mannsperfon, 
die im Hodenfade nur Einen Hoden hat, und 
deren anderer Hode in der Bauchhöhle einge⸗ 
ſchloſſen it; E-hodig , €. u. U. w., nur Einen 
Hoden habend. 

Einholen, th. 3., in einen Drt herein heilen: 
einen Prinzen, Herren, einen Abgeſand⸗ 
ten einholen ‚ ihm feierlich entgegengeßen und 
ihn fein die Stadt führen ; im Saufen ereilen: 
mich, einen Slüchtigen. Uneigentlich, giei® 
fommen, nachtommen: einen in Kenntnis 
fen, Gefchicklichkeiten einholen; von einem 
Andern, von einem andern Orte her verlans 
gen und erhalten: die Stimmen einholen; 
ein Gutachten einholen. Im Zorkwelen, 
einen Wald einholen, ipn ausmeiſen. 

Einhorn, f., -e8, M. -hörner, ein Thier 
mit einem einzigen Horne, und givar ein fas 
beihaftes Thier, das in Geſtalt eines Wierded 
mit einem fangen fpißigen Horne auf der Stirne 
abgebildet wird, und fo in mehreren Wappen 
vorkommt, 3. B. im Brittifchen ;eine Art Walls 
fiſche mit einem langen geraden und gemun 
denen Horne an der obetn Kinnlade (Einhorn 
fiſch, Seeeinhorn , Narmwal) ; eine Art Käfer 
mit gehorntem Brufttüde; uneigentlich, eine 
Art Meiner langer Kanonen, welche währen? 
des fiebeniährigen Krieges erfunden wurde, 
wie man glaubt von P. I. Schumatof, mit 
deffen Wappen, das ein Einhorn führte, ſie 
verziert und daher Ginhörner genannt wur: 
den; auc eine Art feiner Amboße; der E— 
fiſch, ſ. Einhven ; Einhörnig, E. u. uw, 


Einporntäfer 


aus Ein Seen babend; der Einbornkäfer, 
ein Rame mandder Käfer wit gehärntem Brußs 
ſtacke; beſonders des großen fliegenden Eins 
bornes , welches wicht allein auf dem Berufe 
f&ilde ein langes Horn Hat, fondern aud am 
KRopfe mit einem vielzadigen’Horne bewaffnet 
iſt; das Ginhornöblech ‚ auf manden Blech⸗ 
hämmern, eine Art feinen Bleches, welche 
unter das Rronenbiedh gerechnet wied. 

Sinhöfen , f. Einbeflen. 

Cindogeln, ung. 8. mit ſeyn, elnfhrumpfen, 
düer werden, 

Cinhufig, &u.U.w., nur Einen, d. 6. einen 
gangen ungelpaltenen Huf haben»: einbufige 
Thiere, ala Pferde, Efel zc., zum Unter 
ſchiede von dem zweihufigen ıc., die gefpaltene 
Hufe baden. EN 

Einpüllen, th. 3., in etwas hülen , mit einee 
Hülle umgeben: den Kopf, das Geficht ein« 
hüten. Sich (mich) einhüllen, in einen 
"Mantel, in die Dede; in fi fließen, ent» 
Halten. 

Einjagen, 1) t$. 8., ineinen Ort, Raum hins 
einiagen. Uneigentli , einem, ihm Furcht, 
Schreden ıc. einjagen „ fie Ihm pföglich vers 
urſachen; einen Hnud einjagen , ihn im Jagen 
üben, zum Jagen geſchiat machen. 2) unth. 
3. mit ſeyn, fid mit großer Schnelligkeit in 
einen Ort zu Pferde oder zu Wagen begeben : 
Durch das Thor einjagen, in die Stadt; 

* auf einander einjagen, mit großer Schnellig⸗ 
Yeit fi auf einander gu bewegen. 

Ginjäprig, &w.ü.m., nur Ein Japr altı 
ein einjähriged Kind. 

Einig, E&.w.U.1., von ein, dem Zahlworte, 
was nur dad Eine feiner Art if, einzig in feis 
ner Art: der einige Gott. Uneigentlich: in der 
neuen Weitweisheit, ‚ein einiges Wefen, 
ein ſolches, in welchem man alle barin ges 
dachte Eigenfhaften als zu gemeinfchaftlichen, 
darin gegründeten Bolgen vereiniget denkt ; 
einerfei Meinung, einerlei Willen habend: 
ich bin darin oder Darüber ſchon mit ihm 
einig ; die Meinungen find hierüber nicht 
einig, ſtimmen hierin nicht überein ; ich bin 
Darüber mit mir felbft noch nicht einig, 
noch weifelhaft, unenefctoffen; im Handel 
einig werden. In engerer Bedeutung ir einig 
dem jwieträchtig entgegengefegt: einig mit 
einander leben, in gutem Einverſtändniſſe; 
einig werden, fi ausföhnen. Berner von 
ein für jemand, mo ed dient, mehrere Dinge 
Verfelben Art unbekimmt anzudeuten, im 
Gegenfage des Vielen: ich bin einige Mahl 
bei ihm geweſen; in einigen Punkten 
find ſie ſchon übereingelommen ; Einige 
behaupten das Gegentheil; es ift noch 

einiger Vorrath da; er hat noch einiges 

Sc, Einige der Unfrigen find gefangen 

worden; Ginige der Gefangenen oder von 

ben Gefangenen find entwifcht. Häufig wird 
es in Beziehung auf Andere gebraucht : Einige 
benten darüber fo, Andere anders, in 
welchem Belle Sinies und Ändere, aud groß 
Befchrieben werden. Einigen, th. 3., einig ma⸗ 


1. Band. 
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en, vereinigen. Sich (mich) einigen, einig 
werben „fi vereinigen , verbinden ; Die Einig« 
Reit, die Figenſchaft eines Dinges, nach weicher 
es nur Einmahl vorhanden oder das Ginzige in 
feiner Art iR : die Einigkeit Gottes ; die Vers 
eimigung der Eigenfchaften eines Dinges gu ger 
meinfcpaftlichen Darin gegeündeten Zolgen : Die 
Einigfeit Gottes, die Bereinigung der drei 
Perfonen in der Gottheit zu Einem Weſen z 
am gewöhnlichen, die Übereinftimmung der 
Meinungen and befgnders des Willens: in 
Einigkeit leben; Friede und Einigkeit muß 
unter ihnen berrichen ; Einigung, w., M. 
-en, die Hendfung, da man etwas einiger: 
dasıenige , worin oder worüber man ſich geeini⸗ 
get hat, der Vertrag, Vergleich, die über⸗ 
eintunft; das Ginigungsbuch, ein Bud, 
welches Säge enthält, die, sur Vereinigung 
uneiniger Parteien in Staubensfaden fügren 
ſollen (Konkordienbuch); die E-formel, 
eine Formel, eine Schrift, melde nad ber 
großen Religionsverbefferung verfaßt wurde, 
Die in der freigläubigen Kirche entſtandenen 
Streitigkeiten heijulegen (Formula concor- 
diae) ; Dad &-gefpräch , ein Geſprãch, wer» 
ches Einigung ſwiſchen Uneinigen herſtellen 
fon; der E-punft, ein Punkt der Vereini⸗ 
gung, über weichen man fich vereiniget; die 
E-fhrift, wie Einigungsbuch; dee S-vers 
fuch , dee Verſuch, Uneinige zu vereinen. 

Ginimpfen, 9. 8. , durch Impfen in den Körs 
per dringen: einem Kinde die Blattern 
(inotulicen). Daher der Eingeimpfte' (der 
Gehnpfte) , dem die Blattern eingeimpft find. 

Ginjochen, 19. 8., ins Joch ſpannen: die 
Ochſen. 

Einjuckſen, th. 8., ſchmuig machen: bie Wä⸗ 
ſche; ſich (mich) einjucen. 

Einkacheln, unth. 3., fo viel ats einheizen. 

Einkalken, th. 3., mit Kalk beſtreichen, bear⸗ 
beiten, verbinden. Bei den Weißterbern, Die 
Felle einkalken, fie auf der Zleiſchfelte mit Kair 
deſtreichen, damit fie die Haare fahren laſſen 
¶chwoden); ein Dach einkalken, die Bieger 
auf dem Dache mit Kalk verbinden. 

Einkamm, m., -ed, M. -Fümme, bei den 
Bimmerleuten, deran einem Balkenende ſtach 
ausgeſchnittene Bapfen, der in die Kammſaſſe 
des Rahmſtuds, mit weichem der Balken vers 
einigt werden fol, paßt. Einkämmen, 16. 
8. , dazu kämmen, Fämmend mit etwas ans 
derm vereinigen: bie Seitenhaare in die 
Bopfhaare ; bei den Bimmerfeuten, givel was 
gerecht Hegende Holzer durch einen Kamm ver⸗ 
einigen 

Ginfammern, 15. 8., In die Kammer tbun, 
ſperren; der päpftlihen Kammer einverleiben, 
für ein Eigenthum des Papſtes ertlären (ins 
fammeriren). 

Ginkappen, 16.8., in eine Kappe ſteden, der 
fonders ed dadurch untenntlich zu machen (vers 
Eappen). 

Eindarren, th. 8., auf der Karre oder dem 
Karren einfahren: Feldfrüchte. 

Einkaſſen, th. 8., Geld, das man gu federn 
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hdat, in die Kaffe fhaffen , einttelben (etnkaſ⸗ 
ſiren): Schniden, Geldpoften. ; 

Ginkäfteln,, 15. 3,, in ein Räken, in eine 
Rike yadın,. . 

GSinfauen, ©.D. Einkäuen, th. B., eigenti. 
getaute Speifen in dem Mund freien; ges 
wohnlich nur uneigentlid , fehr deutlich, fehr 
feiht machen : einem etwas einfauen. 

Eiukauf, m. , —es, die Handlung, da man et» 
was eintaufe: der Ginfauf dee Lebensmit⸗ 
tel, der Waaren; er verfteht fich auf den 
Einkauf; die eingefaufte Sache ſeibſt; das 
&-buch , Hei den Kaufleuten , basienige Buch, 
worein fie täglich die Waaren verzeichnen , wei⸗ 
&e fie eintaufen. Einkaufen, th. B., kau⸗ 
fen und in fein Haus fhaffen , oder durch Raus 
fen zu feinem Eigenthume machen, um ed jum 
Sebrauch zu Haben: Ich muß mir Lebens« 
mittel, Waaren elnPanfen; Borräthe ein- 
kaufen; mitteiſt eines Kaufes oder Durch Geld 
einer Geſellſchaft einverleiben ı einen in das 

" Armenhaus, in die Sterbefaffe einkau⸗ 
fen. Sich (midy) einkaufen, durh Kanf 
oder Geld, welches man dafür zahlt, Mitglied 
einer Seſellſchaft werden: fich in ein Ver⸗ 
pflegungshaus einkaufen; der Cinfäu- 
fer, die Einfäuferinn , eine Perfon, die 
einkauft, den Einkauf beforgt, Befondets der 
Bebensrhittel,, in großen Haushaltungen ; der 
Einfaufspreiß, der Preis, um melden eine 
Sache eingekauft wird; Die E-zeit, die Zeit 
des Einfaufs, und in engerer Bedeutung, die 
Beit, da man am beften einkauft. 

Einfehle, w., M. -n, eine Kehle oder ein 
Winfel auf dem Dache; bei den diſchern, die 
Öffnung an den Garnfäden, welde die Ge⸗ 
Kalt eines Trichters hat; bei den Jägern, ein 
Heines Geſtrid von halben Mafchen im Treibs 
deuge , etwa nach dem dritten Bügel einge⸗ 

- bunden, fo daß die Feldhuhner darüber hinab 
awar in den Zug, aber nicht twieder zurüdtoms 
gen fünnen (die Brüde). Einkeblen, th. 8., 
mit einer Kchle oder Rinne verfehen: eine 
Säufe, ein Dach einfehlen; der Eins 
Tehlftein, Dachziegel oder Schiefer, melde 
für die Einkehlen auf dem Dache beſtimmt find.- 

Ginfehr , w., M.-en ‚die Handlung, da man 
einfepret : ich werde bei ihm meine Einkehr 
nehmen; das Wirthshans hat viele Eins 
kebr, es kehren viele Leute in daffelbe ein; 
ein Wirthehaus, ein Haus, in weiches man 
einfehrt ; in der Sprache der Staubensfhwärs 
mer „die Einkehr ded Gemüthes, die Ab⸗ 
siehung deffelden von allen äußert Gegenfäns 
den. In weiterer Bedeutung „für Betrachtung 
feiner ſelbſt, für die Handlung, da man in 
fid geht, und fein Unrecht erfennt. Einkeh⸗ 
een, unth. 3. mit fen, unterweges in ein 
Haus treten, um fi kurze Zeit darin aufhu⸗ 
Halten: in ein Wirthshaus, in einen Gaſt⸗ 
hof einfehrenz bei einem Freunde. Ins 
D.D. aud) für beſuchen. 5 

Ginfeilen, th. 8., mit Reifen In etwas befes 
Rigen : einen Stiel in die Art ; einen Mühl« 
ftein einfeilen. Uneigentlich, bei den Tifch« 


&inkleiden - 


‚tern, einen Geſellen rinkrilen; ihn vurd 
einen Samaus del einem Meiper in Arbeit 
beingen. 3 

GSintelleen, 193. , in den’ Reise ſchaffen: den 
Bein, 

Ginkerben, th. 3., Kerbe in etwas machen: 
einen Fiſch, Kerbe, Sanitte in denſeiben 
machen; cine Schachtel, damit die Schnur, 
mit wolcher man die Schachtel zubindet, in 
den Kerben feft liege ; mit einer Kerbe angeich: 

‚nen: eine Schuld , fie auf das Kerbholz eins 
ſchneiden. 

Ginfetteln , th. 3., ſi Einketten. 

Einketten, th. 3., die Kette eindängen und dar 

durch verſchließen (einkettein). Eich (mid) 
eintetteln , A durch Ginpängung der Tpür 
kettel einfließen. 

Sintenlen, 9. 8., mit der Keule chafalagen, - 
und uneigentlih,, fo viel wie einbläuen, eins 
ↄragein: einem Gehorſam einkeulen. 

Einkind, ſ., ſ. Einkiudſchaft; die Sinkind- 
ſchaft; M. -en, O. D. die Anordnung, 
durch welche Kinder verſchiedenrr Ehen im der 
Erbſchaft einander gleich gemacht werden. Sol⸗ 
Ge Kinder werden zuweilen Einkinder ge 
manntz auch, die Annahme an Kindes Statt. 

Ginkitten , th. 8. , mit Met in etwas befefligen: 
eine Mefferflinge , in das Heft. 

Eluklagen, ch. 3. , durch gerichtliche Klage zu 
erhalten fuchen‘, eintreiben: cine Echuld. 

Einklammern, th. 8., in Klammern (ließen: 
en Wort. ° 

Ginklang, m. , inder Tonkunſt, einerlei Klang ; 
dann der gleihnamige Klang im Achttome (Unis 
fono): im Einflange (all’ unisono); auch 

' ein mit andern übereinflimmender Klang , im 
Segenfape von Mififfang. Uneigentlich für yöls 
tige Überei.Rimmung , richtiges Berhältniß:: 
der reinjte Einklang ihrer Herzen; Gin 
Mängig, €. u. U. w., denfelben Kiang ba 
bend, von fi gebend: einklängig lauten. 

Einklappen, 1) unıp. 8. mit fenn, zuſammen⸗ 
tlappen ; 2) th. 3., in einander klappen, aus 
fammentegen: ein Taſchenmeſſer. Einklap⸗ 
pig, E. u. U. w., nur Eine Klappe babend ; 
In der PRanzentepre: eine eintlappige Blu⸗ 
menfcheite ‚ die nur aus Einem Blatte befkcht. 

Einklaſſen, 5. 3., in Klaſſen eintheilen (las 
fifteiren): die Thiere, die Pflanzen. 

Einktanig, E. u. ü. w., eine ungetheilte Rlaue 
oder einen ungefpaltenen Huf dadend (einhuſis) · 

Einkleben, th. 3., mitteilt eines Kleiſters in 
etwas befefigen: ein Blatt Papier in ein 
Buch (auf eintfelben). - . 

Ginbiecten,, th. 3., in einen Raum, in ein 
Sefäß Heden: Pflaumenmuß in die Schaſ⸗ 
fet; Einfleckfen, th. B., Medfend, d.h. fehr 
ſchiecht einf&reiden. 

Ginkleiden, th. 8., in eine Kleidung ſteden, 
eine Kleidung anfegen. In engerer Bedeutung: 
einen Mönch, eıne Ronne einkleiden, fe 
durch feigrliche Anlegung ber Ordenstleider in 

"den Drden aufnehmen; einen Geiftlichen 
einkleiden, in der Römifgen Kirche, ihn durch 
feierliche Antegung feiner geikiigen Kleidung 


Einfleidung 


in beu‘Befig der Kirchenlehen fegen. Uneid, 
.eine Sache gut einkleiden, fie gut vortra⸗ 
gen; die Ginfleidung, M. -en, die Hands 
lung , da mon einfleidet : Die Einkleidung eis 
ner Nouue; dasjenige, worein etwas geffcie 
det wied, der Vortrag: er weiß felbit als 
täglichen Dingen durch feine Einfleidung 
eigenen Reiz zu geben. 


Ginkleittern, 19. 3. , mit Kleider in etwas be⸗ 


feRigen; mit Reiter, Salbe einſchmieren: 
die Haare. 

Gintlemmen, tb. 3., in oder zwifden etwas 
Hemmen: die Finger zwifchen die Thür. 

Giuklettern, unty. 3. mie ſeyn, in einen Ort 
„Betten, durch eins Öffnung kietternd in eis 
nen Drt gelangen. 

Ginklingen, untp. 3. , unregelm. (f. Zlingen) 
mit haben, im Eintlauge fen, eigentlich und 
une igentlich. 

Ginklinken, 1) un. 8. mie haben, von der 
Kinte an den Tpüren,, in den für fie beſtimm⸗ 
ten Haten falten ı die Klinke, au, die Thür 
a. nicht ein; 2) th. 3., Die Klinte in den 
für dekimmten Haken fallen maden: bie 
Thür einklinten. 

Einktopfen, th. 3., durch Kiopfen in einen 
Körper pineintreiden: einen Zapfen, einen 
Nagel einklopfen. Uneig., durch Kiopfen, 
». Hp. Schlagen beibringen: Geſchicklichkeit 
läßt fich nicht einklopfen; entzwei Hopfen s 
daß Fenſter. 5 

Einklogen, untb. 3., Klotze in den Dfen eine 
legen, mit Rlößen einheigen. 

Ginknallen, 1) unth. 3. mis fenn, als ein 
Knall hineindringen; 2) th. 3. , fo viel als eins 
ſchlieben. 

Erneknebeln, th. 3., den Knebel in die für den⸗ 
felben beſtimmte Öffnung bringen; mittelſt eis 
nes Knebels in etwas befeftigen. i 

Ginfneipen, th 3., durch Kneipen einwärts 
drüden, biegen: den Teig. 

Einfneten, th. 8., mittei® des Knetens mit 
dem Zeige vermifgen: Mel, Rofinen eins, 
tneten, in den Kuchen. 

Ein?nicen, th. 3., einen Anid in etwas mas 
Sen: einen Halm, ein Reis an einent. 
Baume einkuicken. 

Ginknien, th. 8., durch Knien in einem Körper 
dervorbringen: ein Loch einknien, in den 
Sand; mitden Anien eindrüden, zerdrücken. 

&infnöpfen , th. 3., mittelſt Zufnöpfens in ets 
was 'befefigen: ein Tuch ın die Weite. 

Ginknüpfen, th. 3., mitteiſt eines Anotens in 
etwas befefigen:: Geld in das Schnupftuch. 
Uneig., einem etwas einfnüpfen, einſchar⸗ 
fen, ernſtlich anbefehlen. 

Einfnitten, th. 3., fo viel als einſtriden. 

Einfobern, ‘th. 9., in den Kober Reden, par⸗ 
fen: Waaren. i 

Ginkochen, 1) unth. 3. mit fenn, durch Kochen 
an twäfferigen Theilen verlieren und dider wer⸗ 
den: die Milch ift eingekocht; 2) th. 3., 
einfochen machen: einen Trank bis zur Dos 
nigdicke; in Vorrath kochen, sum Fünftigen 
Beorauche kochen. 
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Emoffern, 15. 8., in ben Roffeb legen, pat 
fen, und uneig., eng einfperten, einterfeen. 
Einkommen ‚ unregeim. (f. Kommen), unth. 3. 
mit feyn nur noch uneigentlich, mit einem Ans 
kiegen fi an eine Behörde wenden: mit eir 
ner Bitefcheift, Klage, Beſchwerde ein« 
"Bommen; fheiftlich einkommen; bei dem 
Gerichte einkommen. In Hamburg bedeu⸗ 
tet, zu Rathhanfe einkoınmen, oder auch 
dloß einfommen, von Kaufleuten gebraucht, 
ummerfen , saplungsunfähig werden ‚oder ſeyn. 
Im’ Bergbaue heißt mit der Ortung einkom⸗ 
men, die gegen einander getrichenen Örter- 
wufammenbringen, oder mit einem Orte dahin 
fommen, wohin man ihn bringen till; zur 
Kaffe, in die Kaffe kommen: es kommt hier 
nicht viel ein; es iſt noch Fein Geld eins 
efommeit; in die Gebanfen kommen: daß 
$ die nur nicht einfommen; in die Wos 
«hen kommen: meine Frau ift mit einem 
Sohne eingefommen (üblicher niedergeloms 
men) ; dad Eiukommen, -8 ‚die Handlung , 
da man ſich mit einem Anllegen an eine Bes 
Hörde wendet ; der Zuftand, da etwas einfomimt; - 
dasienige, was einkommt (Einfünfte): von 
feinem Einkommen leben ; der Einfönume 
ling, -€6, M.-e, ein aus einem andern Ge⸗ 
biet gekommener @inwohner, alfo f. Unkömme 
Ung; ein unangefeffener Einwohner auf einem 
Dorfe (der Häusling); der Einkömmliugs⸗ 
ſchein, in den Kalendern, der eingeſchaltete 
Mondſqhein. 

Eiufoppeln, th. 8., in der Landwirthſchaft, 
durch GEinfriedigung gu einer Koppel machen: 
ein Stüc Feld eindoppeln Ceinfrieden oder 
einfriedigen). 

Eintörben,, 9. 3. , in einen Korb faffen oder 
bringen: einen Bienenſchwarm. 

Elukorn, f., -€6, eine Art Digfet oder Spelt, 
welche zwei Körner über einander führe (wilr 
der Dinfel, Gt. Peterstorn); ein Amerifanis 
ſches Gewäds mit einem einzigen Samen⸗ 
orne; Einförnig, & u. U. w., nur @in 
Korn habend. 


" Einkörpeen, 19.3. ‚In einen Körper einfätleßen. . 


Einfrachen, unth. 3. mit ſeyn, krachend eins 
. fallen, 

Ginkräftig, & u. 14. w., nur Eine Kraft bes 
figend 5 mit vereinten Kräften ; die Einkräf⸗ 
tigkeit, der Vefig einer einzigen auoſchließ⸗ 
lihen Araft. 

Eiufralien,, unth. 8., die Krallen einſchlagen. 

Einkramen, th. 8., den Kram, d. b. die 
ausgelegten Waaren einlegen, im Gegenſatze 
des Austramens. Uneigentlich , zufammenfaffen 
und Hineinkegen: man bat alles in einen 
Kajten eingeframt; aufpören mit Kram⸗ 
twaaren zu handeln, darüber zu Grunde. ger 
ben; O. D. fo viel als einkaufen. 5 

Ginfragen, th. 8. , dur Rvagen in der Ober⸗ 
fläche eines Körpers, oder in bie Tiefe drin⸗ 
gend, hervorbringen: ein Koch einkratzen; 
feinen Namen in eine Wand. 

Ginkreifen, t$, 3., in einen Kreis fließen. 
Bei den Jägern, ein Wild einkreifen, das 
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Gebuſch, in weichem fi Wild ‚aufhält, ums 
gehen ; auch f. concentriren. 

EinPriechen , unregeim. (f. Kriechen), unth. 8. 
mit fenn, in einen Raum, eine Öffnung sc. 
kriechen; einfaufen,, an Länge und Breite vers 
fieren: das Leder, das Tuch Friecht ein, 
wenn es naß wind. 

Einkriegen, unth. 3. mit haben, fo viel ats 
einbekommen, einnehmen: Geld einkriegen; 
„fo viet ats einpofen: einen im Saufen. 

Einkritzeln, th. 3., feigeind , d. d. unle ſerlich 
einſchreiben· etwas einfrigeln, in ein Buch; 
sumeilen auch für einfragen. 

Eintrümeln, t$. 3., in Heinen Rrumen oder 
serriebenen Broden in ober gu etwas thunı 
Brod einkrümeln, in die Milch. 

Einfrümmen, th. 3., einwärts frümmen, 

Einkugeln, 1) th. 8., entzwel fugeln , mit der 
Kugel einfbieben ; 2) grdf. 8. , ſich einfugeln, 
fiß) wie eine Kugel gufammenrollen: der Igel 
kugelt ſich ein, wenn man ihn berüßrt. 


Einkunft, M. -Pünfte (gewöghtid nur in der . 


Mehrheit), dasjenige , was einkommt, der Ers 
trag: anfehnliche, geringe Einkünfte ha · 
ben; von feinen Einkuͤnften leben; die 
Einfünfte des Landesheren. ' 

Elnkünſteln, th. 8., durch Künfteln hr einer 
Sache Hervorbringen , durch Rünfteln zu eigen 
machen. 


Cinfürzen, ty. 8., fürger machen, Yerfürgen, 


einziehen; die Einfürzungsleine , in der 
Schifffahrt, das am Wurfanfer befefigte Seit, 
womit ein Fahrzeug derbeigezogen wird. 
Einfutten, th. 3., in eine Kutte fteden, mit 
einer Kutte bekleiden. 
Einfütten, f. Einkitten. h 
Eintaden, tb. 3., unregelm. (f. Laden), von 
laden, d. 5. einen ſchweren Körper jur Forts 
ſchaffung auf einen andern , oder eine Laſt in 
einen Ort, Raum bringen: Waaren einlas 
den, in An Schiff; einen Bienenſchwarm 
einladen , ihn faffen , einfelagen ; von laden, 
einen an etwas Theil zu nepmen erfuchen : einen 
au einem Befuche, zu einem Gaftınable; 
uneig., zum Genuß reigen: nun ladet ich 
die Natur ein; die einladenden Schatten; 
ber Einlader , -8, der etwas einfader, Waas 
ven; der an etwas Theit zu nehmen einfadet; 
bie Einladung, M. -en, die Handlung , da 
man einladet, in beiden Bedeutungen des dos 
rigen Wortes; Die Bitte ‚an einem Orte zu ers 
f&einen, an etwas Theil zu nehmen ; das Eine 
ladungsſchreiben, ein Schreiben, in wel⸗ 
Gent man jemand zu etwas einladet; die E⸗ 
ſchrift, eine Selegenpeitsfchrift, in welcher 
man zugleld) zu einer Beierlihfeit, einer öfs 
fentlihen Prüfung einladet (Programm). 
Einlage, w., M. -n, die Handlung, da man 
einleget, hineinteget , in weicher Bedeutung 
es zuweilen Krämer von -dem Einlegen 
oder Einpaden ihrer Waaren am Abend nehs 
men; toas eingelegt wird oder eingelegt iſt: 
die Einlage in einem Briefe, was in eis 
nen Brief hineingelegt wird, wofür auch Ins 
Inge gefagt werden ann. Im gemeinen Le⸗ 


‚Einloffen 


ben wird auch derienige Shell eines zuſammen⸗ 
gelegten Zeuges, welcher einmwärts zu liegen 
kommt, die Einlage genannt, im Gegenſatze 
des Umſchlages; auch Geld, weiches zu einem 
gewiffen Zwecke eins oder zufammengefegt wird. 
Inden Marfchländeen iſt die Einlage ein Deich, 
der um einen Bruch gegen das Land einwärts 
gezogen wird , im Gegenfage der Auslage. Ends 
Tih auch das Recht, Bier oder Wein einzus 
fegen, und die Abgabe, welche dafür an die 
Öbrigfeit entrichtet wird; Das Einlager, 8, 
das Lager oder der Aufenthalt in oder an eis 
nem Drte; das Recht, bei einem einzufehren, 
befonders in den mittlern Zeiten , eine Art Geis 
Beiſchaft (Arreſty, da der Schutdner, wenn 
er nicht bezahlte, in einer ihm von dem Slau⸗ 
biger angewiefenen öffentlichen Herberge erfcheis 
nen mußte und ſich nicht eher‘ bon da entfers 
nen durfte, ald bis er feinen Gläubiger bes 
friedigt Hatte, welcher Gebrauch in N. D. Ges 
genden anflatt des Wechfelrechtes noch üblich 
iſt (auch der Eintritt, das Leiſtungorecht): 
das Einlager halten; der Aufenthait der 
Soldaten in den Städten und Dörfern, im 
Winter, während eines Beldzuges (Kantonis 
rung): Einlager halten, im @inlager ftes 
ben (tantoniren). In weiterer Bedeutung , der 
Aufenthalt , die Wohnung eines Soldaten über: 
haupt, au in Griedenszeiten (Quartier); das 
E-geld, dasienige Geld, welches Diejenigen, 
die vom Einlager der Soldaten in ihrem Daufe 
befreit werden ſollen, dafür bezahlen müffen 
(Servisgeld). Einlagern, th. 3., ein Eins 
lager geben (einquartisen): die Soldaten 
in die Bürgerhäufer. Sich (mich) einlas 

ern, das Ginlager nehmen, in die Vor: 

adt; das Einlagerrecht, das Recht eines 
Stäubigers , feinen Schuldner zu einem Eins 
lager zu nöthigen. 

Einlallen, 1) unth. 3., lallend, mit fallender 
Stimme einfimmen; 2)th. 3., in Schlaf at: 
Ten, durch lallendes Singen in Sohlaf bringen, 

Sinländer, Einländifch, f. Inlaͤnder, Ins 
ländiſch, und vergleiche die Anm. zu Ein. 

Ginlangen, 1) th. 3., in einen Drt_ langen, 
einreichen: eine Schrift, Bittfchrift, Klar 
ge, fie der Obrigfeit übergeben ; 2) unth. 8. 
mit feyn, in einen Ort gelangen, dafelbft ans 
kommen (anlangen); eintreffen, einfommen : 
68 find Befchwerden, Klagen gegen ihn 
eingelangt. B b 

Einlappen, unth. 8. mit ſeyn, bei den Ubhre 
machern, in den Lappen hangen bleiben, von 
den Spindellappen , wenn die Öteigeradsgähne 
Wwiſchen denfelben bangen bleiben. 

Ernlaß,-ſſes, M.-Läffe, die Handlung ‚da men 
einfäßt; der Einlaß in die Stadt, findet 
bis elf Uhr Statt; in den Städten, ein 
Nebenthor, oder eine Pforte, Bußaänger eins 
zulaſſen; bei den Goldſchlägern, Der dünne eis 
ferne , vor den Walzen des Zichwerfes befeſtigte 
Stab, der in’der Mitte ein Loch hat, durch 
welches der ausgefchmiedete Gold: oder Site 
berzahn geftecft und in gerader Richtung nach 
den Walzen geleitet wird. Einlaſſen, unse 


Einlaßgeld 


getm. (1. Laſſen), 1) th. 8., in einen Ort, 


Raum 1. gelangen laffen ; man ließ ihn ein, 
in das Zimmer, in das Haus, in die Stadt; 
fließen Iaffen: in den Salzwerten wird die 
Sohle eingelaffen, wenn man fie aus der 
Giedepfanne in die Warmepfanne fließen läßt; 
verfenten, in einer Vertiefung anbringen, fo 
daß es über der Oberfläche nicht hervorragt : 
eine Schraube einlaffen, ihren Kopf fo tief 
im das Holz oder Metall verfenten, daß er mit 
diefem eine ebene Fläche bildet ; bei den Weiße 
gãrbern heißt einlaſſen, die Bloͤßen oder von 
Haaren und Wolle entblößten Leder in den 
Kalläfher einbreiten, nad 24 Stunden auss 
ſchlagen und Darauf wieder in einen verfärtten 
Raltäfdyer einbreiten. 2) grdf. 8. mi (mich) 
in etwas oder auf etivas einlaffen, ſich 
mit etwas zu thun machen: ſich mit jemand 
in ein Geſpräch, einen Handel einlaffenz 
AH mit jemand einlaffen, ſich mit ipm zu 
hun machen, fi mit ihm abgeben: fich auf 
eine Klage einlaffen, ſich darüber erklären, 
darauf antworten; dad Ginlaßgeld, dass 
jenige Geld „ welches man für den Einlaß in 
einen Dre bezahlt; die E-Parte, eine Kante, 
bei deren Vorzeigung mar zu einem Schaus 
ſpiele, Balle ıc. eingelaffen wird (Entreebits 
let, Ginlaßzettel, Eintrittskarte, Eintritts⸗ 
setteh) ; die E-klappe, an Kunftwerkzeugen, 
4. B. Pumpen, Windsücfen ac., eine mit 
einer Feder verfehene Klappe über einem Los 
che, welche durch einen Drud davon entferne 
werden kann, fo daß das Loch geöffnet, und 
das Eindringen der Luft und des Waflere ges 
Kater wird (Bentit, Lufttlappe). Verſchließt 
Katt einer Klappe das Loch ein Gtöpfel, fo 
iR es ein Ginlaßjtöpfel; der G-ofen, in 
den Hüstenwerfen, ein Schmelzofen , der in 
Zirot zum Kupferroſt gebraucht wird (der Rus 
pferofen) ; der E-preid, der Preis, um weils 
den men au einem Schaufpiele zc. eingelaflen 
wird (Entree); der E-itöpfel, f. Einlaß⸗ 
“ Bappe; der E-zettel, f. Einlaßkarte,,, 


+ Ginlauben, ı$.3., mit Saubwert verfchen „im 


Laub Hüllen. 

Giulauf, m. , das Einfaufen ‚3.8. des Schiffs 
in den Hafen. In den Stutereien, das freie 
Herumgeben des Befchälers unter den Stuten. 
Einlaufen , unregeim. (f. Laufen), unth. 3. 
mie fepn, in einen Ort, Raum fepnel gehen: 
aus⸗ und einlaufen; im gemeinen Leben 
fagt man von einem Hengſte, er laufe ein, 
wenn man ipn unter den Stuten frei herum⸗ 
geben, und fie nach Gefallen befpringen läfit, 
welche Art des Beſchälens dem Belhälen aus 
der Hand entgegengefeht wird; in einen Raum, 
Dre ıc. laufen: dad Waſſer ale ein, in 
den Kahn ıc.; eine Kugel einlanfen laffen, 
Fe in den Zlintenfauf rinuen oder fallen lafe 
fen; in einen Raum fegein: das Schiff ijt 
ſchon eingelaufen, in den Hafen. Uneig., 
antommen,, eingehen: es find Klagen über 
ihn eingelaufen; die eingelaufenen Nachs 
eichten lauten traurig; aufammenlaufen, 
an Ausdehnung verlieren: Tuch und wollene 
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Zeuge laufen beim Krimpen ein. Bei den 
Buchdrudern Jäuft eine Schrift ein, wenn 
fie weniger Raum einnimmt, als in der früpern 
Auflage. A x 

Ginlaugen, th. 3., indie Lauge legen, In aus 
ge Beben: Garn, Leinwand, Wäfce. 

Ginlaut, €. u. U. w.; einförmig: der Prinz 
lebt ſehr fi und einlaut. GEinläuten, 
th. 3., den Anfang einer Sache dur Läus 
ten der Stode verfündigen: das Felt; die 
Meffe. Aya atein für ip: man hat ſchon 
eingeläutet. _ . BR 

Ginlegegabel, eine Babel, welche zuſammen⸗ 
gelegt werden kann; das Ergeld, bei den 
Handwerkern dasjenige Geld, welches die Ins 
nungen. in. manchen Zällen entrichten, 4. B. 
Die Bleifcher für die Sleifpbänte; das E-bdolz, 


Holz, welches zu eingelegter Acheit gchrauche  " 


wird (Uustegehots) ; Die E-Felle , in den Glas⸗ 
hütten,, ein wie eine Schaufel geſtaltetes Werke 
zeug, womit man dad Gemenge in die Glas⸗ 
öfen bringe; dee E-löffel, ein Löffel, welcher 
sufammengelegt werden Fannz chen ſo das 
E-meffer. Einlegen, tb. 3., in sinen Det, 
. Raum legen: Holz einlegen, in den Dienz 
Geld einlegen, in eine Vünfe, in ein Vels 
ten ze. ; einen Brief einlegen, in einen andern 
Brief x,;, Haͤrjnge einlegen, fie wäflern, 
Sich (mich) einlegen, ſich ins Bette legen, 
wegen Krankheit, In den Bergwerten legt 
der Schichtmeijter zu gewiſſen Zeiten in das 
Bergwert Berzeichniffe ein, d. d. er verwahrt 
fie dafets, Die Bergleute felbſt legen fich 
an einem Gebirge ein, wenn fie daſelbſt ane 
fangen zu fürfen. Bei den Zägern legr ſich 
der Leithund in das Hängejeilein, wenn er 
ſchnell vorwärts gehend, fi) in daſſelbe gleichs 
ſam legt , daffelde ſtraff anziehet. In den Glass 
hüsten und Blaufarbenwerken heißt einlegen, 
das Gemenge in die Glas⸗ oder Schmelzhäfen 
fütten. Dann, in oder an den dazu beſtimm⸗ 


sen Drt, Raum legen: die Lanze einlegen, . 


"fie an die Seite legen, fie daſelbſt feft.ans 
ſtemmen, um damit auf den Gegner einzus 
dringen. Eingelegte Arbeit, kunſtliche Ars 
beit, da allerlei Geſtalten und Verzierungen 
in Holy, Elfenbein, Metall, ausgeſchnitten 
und in die dazu gemachten Vertiefungen an 
einer Sache von anderm Stoffe gelegt erden, 
daber: in Holz, in Elfenbein, in Metall 
einlegen. Uneig.: Soldaten zur Befagung 
einlegen, in eine Stadt; ein guted Wort 
für jemand einlegen, für fein Bettes ſpre⸗ 
hen, für ipn Sitten; Lob, Ehre, Schuus 
de mit etwas einlegen, erwerben. In der 
Nechtöfpr. Heißt einlegen, ein Rechtsmittel 


gegen ein Urtheil oder einen Beſcheid anwen⸗ 
den; zum fünftigen Gebrauch in einen Ort 
oder in eine Zlüffigkeit ze. legen: Vier, Wein - 


einlegen, in den Keller Segen; Gurken eins 
legen, in Effig; Fleiſch einlegen, in Satz 
oder Effig; Waaren bei jemand einlegen, 
-fie zur Verwahrung bei ihm niederlegen; zur 
Sortpflanzung in die Erde legen, ablegen, 
fenten: Reben einlegen; einwärts legen, zu⸗ 
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fammentegen: ein Meſſer, bie Rlinge in 

" die Scheideflappen; ein Stüc Zeug ein« 
legen, zufammenlegen; der Einleger, -6, 
der etwas ejnlegt; eine eingelegte Rebe; O. D. 

ein Tafchenmeffer, das ein: oder zufammens 
‚gelegt werden kann; die Einlegerechnung, 
die Rechnung, weiche der Schiehtmeifter zur 
Durchſicht übergibt, und welche im Bergamte 
niedergelegt wird; das E-regifter,, im Bergs 
baue, ein Negifter, welches der Schichtmei⸗ 
Fer- zu getwiffen Seiten in das Bergamt einies 
get, zum Unterfdiebe yon dem Handregiſter; 
die E-fchaufel, in den Glasbutten, eine 
Schaufel, womit das Gemenge nedft den Scher⸗ 
ben, Abflopfnädein und dem Abfhöpfgiafe in 
die Häfen eingelegt wird; der E-fluhl, ein 
Stubl, weicher eingefegt, d. h. juſammen⸗ 
getegt werden kann, um ihn bequem Nortzu⸗ 
ſchaffen. 

Einlebren, th. 3., durch Lehre , durch Unterricht 
beibringen: — muß den Kindern 
eingemöhnt, nicht eingelebret werden. 

Einleiben, 19. 8., veraltet für einverleiben. 

Einfeiern, 3) th. 3,, in den Schlaf Teieen; 
2) sedt. 8., fich einleiern, O. S. nah und 
nad , aUmählig gewohnlich werden : die frem⸗ 
de Sitte leiert ſich andy bei und ein. 

Einfeimen, 15. 8., mittelft des Leimes in etwas 
befeftigen: eine Leifte. 

Ginleiten, th. 8., in einen Ort ıc. Teiten, bes 
gleiten, einführen: in die Stadt; uneig., 
eine Sache einteiten,, fie fo anordnen, vorbes 
weiten, daß fie nachher ungehindert vor fich ges 
den kann: einen algemeinen Angriff einleis 
ten; den Frieden einleiten; eine Rechts⸗ 
ſache einleiten, fie in Gang bringen (infruls 
ven); ber &inleiter, -8, der etwas, oder 

" jemand einleitet; die Einleitung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas einfeitet: Die 
Einleitung der Sache ift ihm übertragen 
‘worden; die Vorbereitung zu einem nadhfols 
genden Vortrage, oder zu einer nachfolgenden 
Begebenpeit: die Einleitung diefer Schrift; 
eben fo die Einleitung zu einem Ging: 

piele (Intrade, Duverture, das Einfeitungss 
piel); die Anfeitung zu einer Sache, Wiffens 
ſchaft, der Unterricht und die Schrift, welche 
denfeiben enthatt; Einleitung zur Rechtes 
wiſſenſchaft; der Einleitungspunft, ein 





Punkt, welcher zur Einleitung der eigentli⸗ 


&en nachfolgenden Sache dient, über welchen 
man fi vorläufig vereinigt: die Einleitungss 
punfte des’ Friedens (Briedensprätiminas 
rien); das @-fpiel, ein Spiel, weiches dem 
sigentlihen Gingfpiele zur Einleitung diene 
(Duverture). 

Enlenken, 1) unth. 8., in den Weg lenten, 
dur Lenken bineinfommen: in den Weg 
einlenten, wenn man von demfelben abges 
kommen war, Uneig., nach einer Abſchweifung 
wieder einienten , 
Nede zurüdtommenz auch von einer ſittlichen 
Verirrung wieder surüdfommen, fie wieder 
gut maben, 2) th. 8., auf den Fechten Weg 
banten: einen. N . 


wieder auf feine vorige , 


Einlägen 


Einlernen, th. 8., dur Lernen Ind Gedägts 
miß dringen, auswendig fernen: feine Role, 
feine Predigt (memoriren). ; 

Einlefebrettchen, f., bei den Kattunwebern, 

ein Fängliched Brett mit gwangig Löchern , durch 
welche die Fäden auf den Scherrahmen geleis 
tet werden; das &-geftell, Bei den Seiden⸗ 
Wwebern, ein Geſtell, worein die Schnüre des 
Bampels zum Zug bes Muſters, welches in 
den Zeug eingewebt werben fol, eingelefen 
werden, 

inlefen, 15. 8., unrsgehm. (f. Lefen), Sei 
den Webern, die Fäden beim Anfzuge in Ords 

nung blingenz O. D. einſammein: Yrüchte, 
Bein einlefen; in den Schlaf fefen: einen; 
der Ginlefer , der etwas einliefet , einfammelt, 

Einleuchten:, unth. 3. mit haben , mit feinem 
Lichte eindringen; uneig., licht, Mar, deuts 

lich ſeyn oder werben: diefe Gründe woll- 
ten ipm nicht einleuchten ; ein einteuchtens 
der Beweis. 

Einlieben, ırdi. 8., ſich (mich) einlieben, 
ſich belicht machen. : 

Einliefern, th. 3., in einen Ort, in eines Ge⸗ 
wait liefeen: Geld, Waaren, einen Vers 
brecher einliefeen, i 

Sinligen, unth. 8., unreg, (f. Liegen) mit 
fenn, in einem Haufe liegen, d. h. wohnen, 
zur Miethe wohnen: bei einem einliegenz 
der Einlieger, -8, ein Einwohner, der bei 
einem Andern jur Miethe wohne (cin Häusler, 
Beiſaß, Infaß) ; in den Bergwerken der Hüts 
tenwacht er. 

Einling, m., -es, M.-e, ein einzelnes Ding. 

Einlippig, ©. u. U.m., in der Pflanzeniehre, 
die einblätterige Blumenkrone, an welcher der 
obere oder untere Einfchnitt fehlt, 

Ginlispeln, th. 3., Heimiich zu wiffen ehun, 
befonders zum Nachtheil eines Andern Linfis 
nuiren). 

Einloben, 5. 8., dur Loben gleichſam in 
den Sinn bringen, annebnili machen: eis 
nem etwas einloben. 

Einlochen, th. 8. ‚"dei den Zimmerleuten, ein 
Loch in etwas machen, mit einem Loche ver⸗ 
feben. 

Einlöffeln,, th. 8., loͤffelweiſe in etwas thun, 
oder zufih nehmen: einem die Arzenei eins 
loͤffelu, Löffetweife geben. 

Einlöfchen, th. 8., in Vorrath Töfgen, Kalb. 

Einlöfen, th. 3., los machen und wieder zu 
feinem Eigenthum maden, von verpfändesen 
Sachen: ein Pfand, es gegen Erlegung des 
darauf gelichenen Geides wieder in feine Se⸗ 
walt bringen. 

@inlöthen , 19.3, , mitteln eines Lothes im et⸗ 
was befefigen: ein Ohr in einen. Knopf. 
Eintudeln, 19. 8., in der Gefhüntung , das 
Laufpulver auf die Pfanne fhütten,, wenn man 
vorher die Raͤumnadel in das Zündiech getedet 
bat, und fie beim Auffchütten des Pulvers wies 

der herauszieht. 

Einlügen, th. 3., unreg. (f. Lügen), dur 
Zügen oder fügenhafte Vorſtelungen anzunehs 
men bewegen; einem eine falfche Nachricht ; 


Einlullen 


ſich (mich) einlũgen, durch Lügen My Ein · 

gang verſchaffen. 
Ernkuilen, 19.3., in Schlaf lullen: das Kind. 
Ginmadhen,, th. 8., überhaupt, in einen Ort 

maden, tun, 4. B. in ein Pack einma- 


hen ‚einfotagen , einwideln; in Buder Her 


ig, Wein, Gewürz ıc. legen, zu Hünftigem 
Sebrauche Früchte einmachen; einiges 
machte Nüffe ; in weiterer Bedeutung, im 
D. D. für einfalzen, einpäfein: Fleiſch, Fir 
fche einmachen ; den Teig einmachen , ihn 
mit Waffer fnetenz Kalk einmachen, ihn 
wit Waſſer vermifchen. - FAR 
Ginmäpdig, €. u. U. w., In der Landreirtie 
ſchaft, was nur Einmahl gemähet werden kaun 
(einpauig , einfhürig): einmähdigeWiefen. 
inmahl (dei @inigen Einmal) und Einmaͤbl, 
uUmſt. w. , aus ein ‚ dem Zahl⸗ und Geſchlochto⸗ 
worte , und Mahl ufammengefegt. Mit ein, 
dem Zahlworte, zufammengefeßt, hat cs 
den Ton’auf ein, und wird dem mehr, öf⸗ 
ter erligigengefest: ich bin in meinem Le⸗ 
ben nur Tinmahl da geweſen; man kebt 
nur Eimnabl; das habe ich inehr als Eins 
mahl erfahren; Einmabl eins ift eins. 
Syrichw.: Einmiabl tft Feinmahl. Dann f. 


ſchnell, ploͤtzlich, unvermutper: alled war. 


u aber auf Einmahl entſtand ein 
euerlärm; Ginmahl für alle Mabl, oder 
Ein für ale Mahl, dient zur Verftärtung 
Bei einem Befehle, Verbote ac.: ich befehle 
dir's ein für alle Mahl. Zuweilen wird dies 
Wort getrennt, und jedes für fi abgeändert, 
Sefonders wenn ein Vermont hervorgeht: auf 
das Eine Mahl wird es ja nicht anfoıns 
men; mit Einem Mabl läßt fich das nicht 
überfeben (f. Mahl). Hft wird einmahl 
ohne diefen beflimmten Begsiff, und nur eis 
nes befondern Nadhbruds und des Ründe der 
Rede wegen gefeht, wo dann der Ton auf 
mahl übergeht: es ift nun einmahl nicht 
anders; was einmahl geſchehen iſt, kann 
nicht nugeſchehen gemacht werden; er 
will es nıneinmahlfo haben. Häufig kommt 
es auch in Beziehung auf ein anderes Mahl 
vor, wo es den Ton wieder auf ein erhält, 
und richtiger getzennt gefchrieben wird: ein 
Map reden fie fo, dad andere Mahl fo, 
oder anderd. Mit ein, dem nicht beſtimmen⸗ 
Den Geſchlechtsworte, zuſammengefetzt, hat ch 
den Ton auf der Iehten Sylbe, und bezeiche 
net eine unbeftimmte Zeit , ſowohl eine vergans 
gene, ats jufünftige und gegenwärtige: es 
war einmähl ein Mann; wenn ich eins 
mahl wieder bei euch fenn werde; kommſt 
du endlich einmahl? Oft wird es auch nur 
des Nachdruds wegen in ber vertraulichen 
Opregartgefept: Stellen Bie fih einmabl 
das Unglüd vor; komm bo: 
her; oft au zur Verfärtung einer Vernei⸗ 
nung: ich babe es nicht einmahl gehört. 
Einmahleins, f., ohne Mbänderung und ohne 
Mehrheit, eine Zahlentafel, welche alle Ergeb⸗ 
niffe anzeigt, die man erhält, wenn man die 
Einer nach der Reihe mis einander vermehrt: 


einmahl 
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er kann nicht einmabl das Einmableins; 
das große Ginmahleins, weiches derglei⸗ 
chen Ergebniffe über die Zahl hundert hinaus 
angidt,: zum Unterfdiede won dem Beinen, 
weides mit zehn mabl zehn macht hundert, 

fauest; das G-gefchäft, fo viel als Req · 

nungsgefchäft, in werächtlihem Sinne. 

‚Stumaplen, t6.3., in Vorrath zum Gebrauch 
mablen: einige Scheffel Korn. - 

Ginmahlig, &. w., was nur Einmapf gefchie⸗ 
der: nach einmahliger Anficht kann man 
darüber nicht urtheilen. 

Ginmahnen , t9. 8., durch Matnen eintreißen, 
zu erhalten ſuchen: Schulden einmahnen. 
Ginmännerig , €. u. U. n., nur @inen Mann 
babend, und uneig. , in der Vflanzenlehre, ein⸗ 
männerige. Pflanzen, fotche, Die einen Staubs 
beutel Haben , der mit den Gtaubfäden von 
gleicher oder unbeſtimmter Länge nicht verwach⸗ 
fen if; Cinmännig, €. u. U.w., auf oder 
für Einen Man, füe Eine Perfon eingerichs 
tet: eine einmännige Stube und Mabl- 
zeit; Ginmännifch, €. u. U. m, auf oder 
für Einen Mann , Eine Perfon : ein einmäns 
nifche® Bett, ein Bett, in weichem nur 
Eine Perfon fblafen kann (ein einfpänniges, 
einf@läfcriges) ; ein einmännifcher Kübel, 

in den Bergwerken, der von @iner Perfon 
aus der Grube geſchafft werden Bann ; ein ein⸗ 
mänuifchee Tuchmacher, der altein an einem 
Städte Tu wirtet. S. Ziveimännifch. 

Einmarken, th. 8.. in Dlayken oder Grenzen 
einfchließen. 

Ginmanfchen, th. 3., in etwas manſchen, uns 
ter einander manſchen, manſchend Kefubeln. 
Einmarkten, th. 8., im O. D., auf dem 

Markte einlaufen; Überhaupt eintaufen. 

Ginmarſch, m., der Marfh.oder Einzug mit 
abgemeſſenen Schritten in Hnen Drt. 

Einmaß, f., in der Landwirthfeaft , dee Abs 
gang an aufgefhüttetem Getreide, welcher 
durd Eintrodnen des Getreides, durch mehre 
mahliges Meflen, Mäufefnafi sc. entſteht. 

Ginmaſter, m., -8, ein Sceſchiff, weiches 
nur Einen Daft führt (Brigg) ; auch jedes ans 
dere einmaftige Schiff; Einmaſtig, @. u. 
u. m., nur Ginen Maſt führend: ein ein⸗ 
maftiges Schiff. 

Ginmauern,, ib. 3., in die Mauer einfügen : 
eine Ranonendugel, eine Platte ein: 
mauern; mit einer Mauer umgeben ‚einfchlies 

- fen: einen Sarg; einen Verbrecher , ihn 
auf Lebenszeit in ein enges Gefängniß bringen. 

Ginmehlen, «9.3. ,, mit Mehl Seftreuen, übers 
au mit Mehi weiß machen: den Kopf. Sich 
(mich) eiumehlen, fi mit Mehl ganz weiß 
machen. R 

Ginmeifchen, #9. 8., Hei deu Bienbranereien, 
Malz einmeifchen, fiedendes Weller auf 
das Malz gießen, um dadurd die Kraft aus 
demfelden zu ziehen. 

Ginmeißeln , 1.3. , in die Tiefe meißels, mit⸗ 
teift des Reißels in einer Sache hervorbrin⸗ 
gen: ein Loch in den Stein; mit dem Meis 
Gel durchlochern, öffnen. E 
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Ginmengen,, tb. 8., In oder zu etwas Mmenken, 
und duch Mengen unter einauder bringen: 
Mehl zu Brod einmengen. Uneig., fich 
(mich) einmengen, fid ih etwas mengen, 
befonders , undefugt an etwas Theil nehmen ; 
das Einmengfel, -&, etwas Eingemengtes, 
in verächtlider VBedentung. 

Ginmeffen , uneeg. (f. Meffen), 2) 6. B., 
meffen und in ein Vehäteniß (Hätten» Korn, 
Erbſen, Re meflen und in Säde, Raften ıc. 
Hütten; Wein, Bier einmeflen, in ein 
Gefäß ; 2) ardf. 8. , fich einmeflen, bei wie⸗ 
derhoiten Meſſen fih verlieren, an feiner 
Waffe verringert werden: das Korn hat fich 
ſehr eingemeflen. 

Einntiethe, w., f. Ginmiethen. Einmiethen, 
th. 3., zur Miethe in einen Ort, in ein Haus 
bringen: einen in ein Haus oder bei jes 
manden einmiethen. Sich (mich) einmies 
then, eine Wohnung für fid miethen. Sich 
in einen Wald einmiethen , gegen eine Abs 
gabe (Einmiethe) die Erlaubnis erhalten, 
Brennholz aus einem Walde holen zu dürfen. 

Einmifcyen, 15. B., in oder gu, unter etwas 
mifgen: Breinde Wörter in die Rede , Uns 
wahrheiten in die Erzählung. Sich (mich) 
einmilchen, fih im etwas milden, an etwas 
Theil nehmen, gewöhnlich unbefugter Weife: 
fich in jedes Gefpräch mit einmifchen. 

Einmummeln, Einmummen, tb. 3., in ets 
mas mummen, unkenutlich einpülen. Sich 
(mich) einmummen, fi ganz einhüllen. 
Einmummeln , das Berkieinerungswort, in 
derſelben Bedeutung. 

Ginmünden unth. 3. mie haben , fi ergießen ; 
der Sinmündungsmwinkel, der Winkel , unter 

velchem ein Btußin den andern einmündet. 

Einmünzen, th. 8. , das Metal gu Münzen fehlas 
gen: Gold, Silber einmünzen (ausmüngen); 
eine Münze anders prägen (umprägen), 

&inmuftern, tb. 3., in die Muſterrolle eins 
f&reiden : einen (enrolliren). 

Einmuth, m. (aud w.), die Übereinkimmung 
dee Gemüther. Einmuthen, t6.8., um die 
Aufnahıne in eine Geſelſchaft, Zunft Mitten: 
fih (mich) bei einem Gewerbe, einer 
Junnung einmuthen; Einmüthig, @. u. 
u. w., Einmuth habend und geigend, übers 


einimmend : einmüthige Eheleute; fie les’ 


ben fehr einmütbig mit einander (im 8. D. 
einmüthigfi). Davon die Sinmüthigkeit, 
die Üdereinkimmung des Gemuthes; Ein⸗ 
müthiglich, f. Einmüthig. 

Einnageln, th. 3., mittelſi eines Ragels oder 


mehrerer Nägel im Innern eines Körpers bes 


feſtigen. 

Einnagen, irdf. 8., ſich einnagen, nagend 
in einen Körper dringen, and uneig.: der 
Kummer nagt fich in mein Herz ein. 


Ginnähen, th. 3., mitteiſt Nähens in etwas . 


befefigen: einen Armel in das Heinde; 
Geld in die Kleider. In weiterer Bedeutung, 
durch Nähen Hineinbringen: Blumen, Bere 
zierungen einnähen (auch ausnähen) ; enger 


Einne; 


Einnegen 


Stnuapme, w., M. -1, bie Handlung, da 
man etwas einnimmt: die Ginnahme einer 
Stadt, einer Feſtung, die gewaltfame Bes 
fignehmung derfeiden; die Ginnahme des 
Geldes, der Empfang des Geldes; was eins - 
genommen wird, was men ald Ertrag eines 
Sutes, Gewerbes, Amtes x. empfängt: güs 
te, geringe Einnahme haben ; feine jahr⸗ 
lihen Ginnahmenz die Ausgaben dürfen 
die Einnahmen nicht überfteigen ; der Dre, 
wo Geid eingenommen wird: Die Steuere in⸗ 
nahme; das E-buch, ein Bug, worein 
man die Einnahme fereibt. 

Sinnäffen , eh. 3., durchaus naß maden. 

Ginnebeln , th. 8., in Nebei_Yülen, mit Nies 
bei bededen. Uneig. ‚die Wahrheit einnes 
bein , fie entKelien durch Bufäge ıc.; einges 
nebelt feyn , vom Rebel durgnäßt feyn. 

Ginnehmen, tb. 3., unreg. (f. Nehmen), 
überhaupt hinein, nad einem Drte ıc. mehs 
men , su fi uehmen : bie Segel einnehmen, 
fie eingieden; Die Wäfche einnehmen, fie 
vom der Trockenleine in das Haus nehmen ; in 
oder zu ih nehmen, genießen, perfluden: 
aelen: Pillen, Tropfen ejanehinen ;; 
dus Mittagsmapl, bie t einneh= 
men. Uneig.: Vorwürfe, duldiguns 

gen einnehmen , fie geduldig anhören. Im 

©. D., einen Vortrag, eine Klage eins 

nchmen, für anhören; bei fi) aufnehmen, 
einen,, in fein Haus , in feine Wohnung neh- 
men, als Gaſt, oder ald Mierhsmann; fe 
auch, Befagung einnehmen, indie Stade ; 

Lebensmittel, frisches Waller einnehmen, 

in das Schiff; in Wen nepmen: einen Dre , 

ein Land, eine Feſtung einnehmen; eis 

nen Poften, einen Wald einnehmen, Bes 
fegen. Dann, einen Raum, Play ausfüllen : 
eines Audern Stelle einnehmen, ſich an 
feine Stelle fegen, und uneigentlih, fein 

Amt betommen. In weiterer und uneigentlis 

er Bedeutung: er nahm mit feinem Ges 

folge den ganzen Gaftbof ein; diefe Ges 
räthe nepinen zu geoßen Raum ein; Der 

Wein nimmt den Kopf ein, macht trunfen. 

Befonders, auf die Seele großen Eindruck 

maden: Jemand mit etwas einnehmen, 

ihn zu etwas beiwegen, mit Gefallen daran 
erfüßen : von Vorurtheilen eingenommen 
ſeyn; eine einnebmende Beredſamkeit; 
eingenommen von jemand ſeyn; jemand 
durch fein Betragen für ſich einnehmen; 
eine einnehmende Sefichtöbildung ; endiich 
in Empfang nehmen, Geld und andere Gas 
hen, die uns ald Beſoldung oder als Erwerb ic. 
sutommen: Geld einnehmen; viel, wenig 
einnehmen; ZoU, Steuern einnehmen ; 
der Einnehmer, -6, der die Eintünfte, Abe 
gaben, Gefälle ıc. in Empfang nimme: ein 

Steuereinnehmer , Zoleinnehmer Ober⸗ 

einnehmer. Daven die &-ftele, der E— 

dienft oder der E-poften. 

In, 4). 8., mie Reken, Radeln am 
etwas befefigen. 

@inuegen, ib. 8., überall bensgen, ua mar 


Einniden 


Gen: Die Wäfche, mit Maſſer Sefpfengen > Im 
D. D. für einwäflern. . h 

Sinnicden, unse. 3. mit fepn, Abend eder 
ſtehend mit ‚fintendem Kopf einfchlafen.. 

Einnieten, 15. 8., mittel eines Nietes ins 
Innern einer Sache befefigen. 2 

Ginnijteln , grdf. 3. , das Berkicinerungsweort 
son niften , ſein Reſt an einem Orte machen; 
ſich einſchleichen, heimlich feſtſeten, beimlich 
oder verſtohlen feine Wohnung an einem Orte 
nehmen. . 

Ginniften, 1) unth. 8., in einem Orte, in 
einer Gegend nißen: die Schwalben nilten 
— bäufig ein; 2) wdf. 8. ſich einni⸗ 

en oder einniſteln, fein Neſt in einem Orte 
machen: die Echwalben niften ſich hier 

. Jährlich ein. Uneig., fi, unvermertt an dis 

em Orte, oder bei jemand feflfegen., 

Ginnöthigen, tb. 3., nötbigen, in oder gu 
fh zu nehmen: einem Eſſen und Trinken 
einnöthigen. 


Einöde, &.u. u. w., für öde, leer, wär; die 


Einöde, M. -n, eine öde, menſchenleer⸗ 
Gegend. uneis. dad Haus, die Stadt iſt 
eine wahre Einöde. : ; 
Ginöhrig,, @.u.U. w. ‚ nur noch ein Öhr babend. 
Eindlen, th. 3. , inwendig mit DI beftteishen, 
mit DI einfhmieren: ein Schloß, Leder. 
Einpaden, th. 8., in ein Pad bringen, in 
einen Raum: Kleider, Wäſche, Wuuren, 
Briefe einpaden. Uneig. ‚ ſchiveigen müflen, 
den Kürzern ziehen , abgiepen: er mußte ein⸗ 
packen. 
Sinpapieren, th. 3., in Papier, einſchlagen, 
einwideln: die Zuckerhüte einpapieren;z 
bei den Tuchbereitern: das Tuch einpapies 
ren, Preßfpäne zwiſchen die Lagen deſſelben 
legen. — 
Einpappen, th. 3., mit Pappe oder Kleifter 
in das Innere eines Körpers beiekigen. 
Ginpafcpen, th. 8., heimlich einbringen: Bras 
banter Spißen. X 
Einpaflen, 1) unth. 8. wit haben, genau in 
etwas paflen: es paßt gut ein; 2) th. 3., 
in etwas naffen machen: ein Feuſter, eine 
Sceibe; die Einpaßform, bei. den Bär 
bern, eine Bor, womit Leinwand ‚gedrudt 
wird, went fie mehr alt einen Schatten in 
blauer Farbe befommen fol, und die mit ihr 
ren Bildern im die leeren Stollen des erſten 
Abdruds paffen muß (Einfepform).  . 
Einpaufen, tb. 8., uneig., für einfhlagen : 
die Thür; für einprügeln, einbläuen: eis 
nem etwas einpaußen. ; 
Sinpeitfchen , th. 3., durch Peisfchen in etwas 
bringen , beibringen; uneig.: einem Achtung 
einpeitfchen. . 
Giunpelzen, th. 3., in ber Gärtnerei, auf dies 
ienige Art pfropfen, da der Stamm gerade 
abgefchnitten und das Weis zwifchen die Minde 
geRedt wird; in einen Pelz Hüllen: einen 
bis an die Dhren einpelzen. Sich (mich) 
einpelzen, ſich in einen Pelz Hüllen. 
Ginperfönig, €. u. uU. w., nur aus Einer Pers 
fon beſtehend: ein einperſöniges Gericht, 
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das nur aus einem Richter betßebe, und Erle 
nen Beifiger Hat; Ginperfönlich, €. m. U. 
w., ein einperfünliched Anbringen, d. 9. 
ein Anbringen vor Gericht, wobei nur Fine 
Yerfon, der Gerichtsbalter, zugegen if. 

Ginpfählen, th. 8., mit Pfäplen als mit ei⸗ 
nem Baune einſchließen: einen Garten. 

Ginpfarren, 19. 8., au einer Pfarre fhiagens 
ein Dorf in ein anderes Kicchfpiel; eins 
gepfarzte Dösfer , die su Einer Piapse ges 
hören; die Eingepfarrten, die &emeindes 
glieder eines Kirchfpieles. s 

GSiupfeffern, 19.8. , fast mit Pfeffer Seßvenen, 
in Pfeffer legen: Gurken. 

Ginpfeifen, 4) unty. 8. mit haben, »feifend 
eindringen: ber Wiud pfeift hier ein; 2) 
th. 3., bei den Gärtnern, eine gewilfe Art 
der Bortpflanzung der Bäume zu begeichnen. 

Einpferchen, th. B., in einen Vfera falieben, 
fressen: die Schafe. Uneig., einfhlichen, 
dufammenfpereen : wie waren hier ia einen 
engen Raum eingepfercht. B 

GSinptlangen, 19.8., in etwas planzen, in die 
Erde pflanzen : Gewächfe, Bäume,, Hnris., 
im Mittelw, der vers. Beit, eingepflanzt, 
für angeboren, tief eingewurzelt: ein, einge⸗ 
pflanzter Haß. 





‚Einpflöcen, th» B., durch Phöde in etwas 


befeſtigen. 

Elupfiücken, th. 8., pRüden, und in einen 
Raum tun: Blumen einpflücen, in ein 
Körbchen ıc. _ J 

Ginpflügen, th. 3., mit dem Pfluge in oder 
unter die Erde bringen: den Mit, Düns 
ger; dann, mit dem Pfluge umreißen und. 
mit zum Ader ſchlagen: die Raine einpflüs 
gen, fie umpflügen und zu Acker machen. 

Giupfropfen, th. 3. in die Rinde eines Yaus 
mes pfeopfen: ein Neid. Uneigentl.: einges 
pfeopfte Meinungen. In der Bienenucht 
heiße einen Weifer einpfropfen , eine Schei⸗ 
be aus einem gefunden Stocke, in welcher eine 
Weiferzelle und junge Brut von aller Art ents 
halten iſt, ausfchneiden und in einen weifers 
loſen Stod, in welchem man eine eben fo 
große leere Scheibe ausgefchnitten bat, mit 
hölzernen Nägeln befeſtigen, feft einfopfen. 

Ginpfügen , ih. 3. ‚ in deu Bergwerten, Waſſer 
einpfugen,, mit dem Pfüpeimer einfhöpfen. 

Einpichen, th. 3., mit Pech (Pi) ins Innere 
eines Körpers befefigen ; mit Pech Durch und 
durd oder Über und über bereichen. 

Einpilgern, unth. 3. mit fepn, als Pilger in 
einen Ort ziehen. — 

Einpinſeln, th. 3., mitteift des Pinſels an die 
innern Zlächen des Körpers bringen. 

Ginpiffen, unth. 3., in etwas piffen: ind 
Bette. ; 

Ginplagen, tb. 3., ylagen in ſich au nehmen: 
einen Die Arzenei. — 

Einplappern, tb. 3., ſ. Einplaudern. 

Einplaudern th. 8. , in den &chlef glauderu⸗ 
duch Plaudern einfchläfern: einen; durch 
Plaudern überreden, zu etwas bewegen: eis 
nem etiwas einplaudern - 
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AAnplanibeii,, 1) unth. 3. mirfenn, mit einem 
Yluntpenden Seräufch ins Wafler falten. Un⸗ 
eigentlich, gerabegu, pfögli, plamp einfaßfen : 
in die Rede. 2) 15. 8., im den gemeinen 

Sorecharten für einpumpen: Waſſer. 

Einpochen, sd. 3., pochend zerbrechen, eins 
(Sagen: die Thür. u 

Einpöfeln, ch. 3., im den Pölel legen, eins 
falsen:: Fleiſch. Unelg.: dur magit dir es 
einpökein, mit‘ Verachtlichreit und Unwillen, 
du magſt es forgfältig verwähren, wenn bu 
es nicht gebrauchen oder mittheilen willſt. 

Sinpsfaunen, ch. 3. , unelg., f. laut in die 
Obren freien: einem etwas einpofaunen. 

"@inprägen, 1) 15: 8., durch Prägen in etwas 
beingen, als Gepräge eindrucken. Uneig. ‚dem 

-  &emäthe tief eindräden: einem etwas eins 

- prägen, cs ihm nachbrädtih anempfehlen. 
2) zdf. 3., fich (mie) einprägen, einen 
bleibenden Eindruck machen, fe haften : dein 
Bild hat fih mie, meinem Herzen tief 
eingeprägt. = 

Einpeaflein, unth. 3. mie ſeyn, praffelnd eins 
fau⸗n. 

-Ginpredigen, 1) th. 8., dur Predigen bei⸗ 


Einpumpen 


bringen: einem gute Grundfüge. In weis - 


terer Bedeutung , mit nachdrücktichen und oft 
wiederholten Worten beibringen: ich habe 
ihm das Unſchickliche diefer Handlung 
oft eingepredigt. 2) ardf.'3., fich (mich) 


einpredigen, durch Öfteres Predigen Bertigs - 


Beit im Predigen befommen. 

@inpreffei, eh. 3., preffend in einen engen 
Raum beingen, gufammenpreffen : Die Schnürs 
bruft it den Unterleib zu fehr ein; 
Bücher einprefien, in die Preffe bringen. 
Sich (mich) einpreffen , fid preffend in ei⸗ 
men engen Raum drängen: in einen engen 

Nock. 

Ginproben, th. 3., proben, verſuchon, ob et⸗ 
was in einen Raum, eine Öffnung paffe (eins 
vrobiren): ein Uhrglas; durch wiederholtes 


Proben ſich vollig bekannt und geläufig mas ⸗ 


Sen: ein Schauſpiel. 

Ginprügeln,, th. 8., durch Prügeln beibringen : 
einem Kenntniſſe. 

Einpudern, th. 3., durch und durch pudern, 
mit Puder beſtreuen: das Haar. Eich (mich) 
einpudern, ih mit Puder das Haar ganz 
beſtreuen; ſich (mir) das Haar einpudern. 

Einpuffen, ib. 3., mit Puffen einſchlagen, ents 
zweiſchlagen ; durch Puffen, d. 9. Schlagen 
beibringen : einem etwas einpuffen. 

Einpumpen, 1. 8., in ein Gefäß pumpen: 

Waſſer (einptumpen). 

Einpünktig, €.u.U. m., nur @inen Punft has 
bend; dann, einen und denſelben Mittelpunft 
habend, 

Einpuppen, ardt. 8., ſich einpuppen, sur 
Puppe werden, fi in eine Puppe verwandelt 
(verpuppen). € E 

Ginpuften, 15. 3., fo viel als eindlafen: das 
Kartenhaus. 

‚Ginquäten, t6.3., quälend in oder zu fich nehe 
men, quälend beibringen. Uneig., auf eine 


Einreden 


feße:.dringende vind: fäßige Art einnäfhigen; 
einem etwas. “ 5 

Einquartiren, kinlegen, eintagern: Solda⸗ 
ten; die Ginquartirung, die Eintegung, 
Einiagerung. 

Ginquelien, th. 8., in einem ſtuſſigen Körper 
aufquellen mahen: Samen, Erbſen. 

-Sinquerien, 19. 8., durch Auerlen unter die 
Tpeile einer andeen Sache bringen, mifchen: 
ein @i, Mehl einquerlen, in die Suppe x. 

Ginquetfchen, ed. 3. , swifden etwas quet ſchen: 
fi (mir) die Singer, entzwei quetſchen. 

Ginraffen ; th: 8.) in etwas raffen: Späne, 
im die Schurze. In der Schifffahrt, zuſam⸗ 
menswidelsi (auch einzeffen, einziffen). 

Ginrähmen, tb. 3.,"in einen Rapmen brin⸗ 
gen, faffen,, fpannen: ein Bild; ein Stück 
Zeug zu einer Eticherei. 

Sinrammeln und Einrammen, th. 3., mit 
der Ramme in den Boden -treiden: Pfähle, 
Pfeiler. Uneig., in die größte Umorbuung 
beingen: das Bett einrammeln. 

Einrangiren (ſpr. -Ahi-) , einreihen ‚ einfellen. 

Einrathen, 19. 3., unregelm. ¶ . Rathen), 
durch feinen Rath eingeben, in die Sedanken. 
geben (anrathen): einem etwas eincathen. 
Sm Öfterreihifgen, ein Gutachten darch 
Gründe unterKügen. 

Eintauchen, unth. 3. mit Haben, vom Rauche, 
in einen Ort als Rauch eindringen: es raucht 
ein, es dringt Rauch in die Stube. Einräus 

-hern, th. 8., von Rau durchziehen Kaflen, 
mit Rauch erfüllen: die Kleider, ein Zim— 
mer; in Vorrath und zum künftigen Gebraus 
he raͤuchern: Fleiſch. 

Einräumen, th. 3., in einen hohlen ober fere 
ren Körper räumen, in den bekimmten Raum 
Heingen: Waaren; einen Raum überlaffen: 
einem feinen Pla einräumen, ein Zim⸗ 
mer in feinem Haufe zur Wohnung. 

‚Uneig., augeben, für wahr aunchmen : ich 
räume dir diefen Sag ein. Singeräumt, 
sugegeben. Dann, Breiheit verfatten: er 
räumt ihm zu viel ein, laßt ihm zu viel 
freien Witten (im O. D. einsaumen). 


» Ginraunen, ty 8., ins Ohr raunen, heimlich 


befanne machen, mittheifen, gewöhnlich von 
üben, nachtpeiligen Dingen : laß dir nichts 
einraunen. 

Ginrechen, th. 3., mitteln des Rechens in eis 
nen Ort Bringen. 

Ernrechnen, 19. 3. mit in Rechnung bringen: 
die Auslagen. 

Einrede, w., M. -n, der Einwurf, Wider 
fprub: er kann Peine Ginrede vertragen. 
In den Gerichten, Einwand, Entfäufdigung 
(&reeption): gerichtliche Ginreden ; Gin» 
ſpruch, bei Verlöbniffen und Aufgebochen : 
Einrede thun. Ginreden, 1) th.3., durch 
fein Reden eingeben, durch Reden zu etwas 
su bewegen fuchen: einem etwas einreden, 
zureden, daß er etwas thue, glaubez einem 
Muth einceden (einfpregen); er läßt fich 
nicht8 einreden ; 2) unth. 3., dayeif@en ver 

den, in die Rede fallen: rede ihm nicht ein 


Eintreffen 


(verein) ; widerfpregen:: er TAßt fich nicht 
einreden. —— 
Einreffen, th. 3., in der Schifffahre, die Se⸗ 
gel einreffen, fie in einen oder mehtere 
Streifen (Neffe) in die Höhe Binden und das 
durd verkleinern, damit fie Weniger Wind 

fangen (einriffen). 7 

Ginregnen, unperf.3., als Regen eindringen: 
e3 regnet ein.- 

&inreibeholz , f., Bel dem Wumbindern,, ein 
dünnes Holz mit Kerben, womit fie die Ges 
bünde des Buches gehörig richten, damit diefe 
auf dem Rüden des Buches zu fehen find. 
Einreiben,, th. 8. , unzegeim. (f. Reiben), 
Durch Reiben eindfingen machen : eine Salbe 
in die Haut, Fleifch zum Pöfeln mit Salz ; 

reibend, zerreibend zu etwas hun: Brod 
in die Milch, in die Schüffel ; Im Innern 
mit etwas reiben, Bei den Gipsgießern, die 
Form einreiben, fie mieÖt, dann mit jers 
laßnem Wachfe einfhmieren, damit der Buß 
fhöner werde, und bei den Binngießem , ein 
Gewinde einreiben, es über- feinem Wagel 
hin und Her bewegen, damit ed ſich nicht ſpan⸗ 
ne; der Einreiber, -8,, der etwas einreidet. 
Bei den Zinngießern , ein viertantiges Stud 
Zinn an einem hölzernen Hefte , deffen Grund⸗ 
flãche ein vieredig langliches Loch Hat, um die 
beiden vereinigten Theile eines Gewindes eins 
smeeiben. 

Ernreichen, 1) th. 3., in-einen Raum reichen, 
überhaupt, übergeben: eine Bittſchrift, 
feine Beſchwerden ſchriftlich einreichen. 
2) Uneig. und unth., von einem Pferde, es 
reichet ein, wenn es im-&ehen die Worders 
füße mit den Hinterfüßen erreichet und vers 
legt; die Einreichungszeit, die Zeit, der 
Tag, da ein Schreiben an eine Behörde eins 
gereicht werden ift, und Die Bemerkung diefer 
Zeit auf der Schrift (das Präfentaum), 

@iureihen, th. 3., in die Reihe bringen: in 
die Lifte der Ahnen. Bei den Näpterinnen, 
in Reihen oder Heine Falten legen und mit ei⸗ 
nem Gaden faffen, und bei den Webern, bie 
Züden einveihen, fie. in die Kamme oder 
Schafte einziehen; der Einreiher, -8, eis 
ner, der einreihetz etwas @ingerciptes. So 
werden die Handkraufen an den Ärmeln der 
Weiberfleider Einreiher genannt; dann auch 
fo viel als Halöfreif, Halsſtrich; Einreihig, 
E. u. U. w., nur aus Einer Weihe beſtehend; 
in der Pflanzentehre Heißt eins Traube ein⸗ 
reihig, wenn die eine Geite des Hauptblu⸗ 
wmenftieles nur mit Blumen befeht iſt. 

Ginreißen,, unregeim. (f. Reifen), 1) unth. 3. 
mie ſeyn, nach innen zu reißen oder gemalts 
fam getrennt werden: der Zeug reißet ein; 
nad innen zu fpaften: das Holz reißt ein. 
Uneig., um ſich greifen, fich ausbreiten : ges 
fährliche Krankheiten find in diefem Jahre 
eingeriffen; das Übel reißt immer mehr 
ein; üble Gewohnheiten bei ſich einreis 
gen laflen. Im gemeinen Leben, es reißt 
in's Geld, oder in den Bentel, es roſet 
viel Geld. 2) th. 3. ,. einen Riß In etwas mas 
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den: ein Stũck Zeig, ein Blatt Papier 
einreißen; einen Riß, eine Zeichnung in ets 
was magen: Die innern Umtiffe find mit 
* einem fcharfen Griffel eingeriffen; reißen, 
daß es in und Aber einander fält, oder daß 
es aus feiner Sorm und feiner Stelle kommt s 
ein Gebäude, eine Mauer, einen Baun 
einreißen. B 
Ginveiten , uneegem. (f. Reiten), 1) untd. 3. 
mit fepn , in einen Ort reiten : in eine Stadt, 
in Pferde einen Einzug im dieſelbe halten’; 
bei jeniand einreiten, zum Einlager zu ies 
mand reiten, um fi wegen einer Schuldfo⸗ 
derung fiber pa ellen ; 2) 19. 8., veitend eine, 
Koßen: eine Bude einreiten. In den gemei⸗ 
. sen ©precharten "mat man davon ein Ders 
Öfterungswort, ehmeitern: ein Bette ein» 
reitern, es durch vieles Sigen und Berums 
wälzen in die größte Unordnung bringen. R 
Ernrender; 19. 8., durch Wenfen in die gehös 
vige, verhte Lage Fringen:" ein verrenktes 
oder ausgereultes Glied wieder einrenken. 
Eiĩnrennen/ umegetm. (f. Rennen), i) unth. 8. 
mit fenn , in einen Ort, Raum rennen. Uneig., 
aud von Küffigen Dingen, für ſchnell und hanfig 
eindringen; amf einander einrennen, gegen 
einander venuen. 2) th. 3., im Reunen eins 
ſtoßen, umpeoßen: eine Thür. x 
@inrichteit, th. 3., in Die gehörige Richtung, 
Bage Bringen: ein Glied (einrenten). Uneig. 
sur Etveigung eines Zweckes, in eine gewilfe 
swedmäßige-Drdnung beingen: fein Hause 
wefen ; gut eingerichtet ſeyn, fein Daus⸗ 
wefen in guter Ordnung haben und mit allem 
Nötpigen verfehen ſeyn; eine Tochter eins 
richten, ihr Hauswefen in gehörigen Stand 
fegen. Dann, in allen feinen Zeilen zwede - 
mäßig einrichten , daß ein wohlgeordnetes Sans 
zes daraus entſtede (organifiren). In weiterer 
Bedeutung, anordnen: alles feinem Witten 
. gemäß einrichten; man muß feinen Vor⸗ 
trag nach der Faſſungskraft der Zuhörer 
einrichten; ich werde meine Reife danach 
einrichten. In der Rechenkunſt, gemifchte 
Brüche einrichten , fie in unechte reine Brüche 
verwandeln. Die Perudenmacer richten eine 
Perude ein, wenn fie dad dazu erfoderliche 
und gefräufelte Haar in die gehörige Ordnung 
dringen. Bei den Dägern, das Wild ein⸗ 
richten, es mit dem hohen Zeuge umgeben, 
einfließen (einftelen). Bei den Schmieden, 
ein Hufeifen einrichten, es rochglüpend mas 
&en und mit einem Feinen Hammer glatt hanıs 
mern; der Einrichter, —6, der etwas eins 
richtet, befonders der die einzelnen Theile ei» 
nes gemeinen Weſens fo einrichter „ daß-dars 
aus ein volltommtenes Ganzes entfiehet; Die 
Eineihtung, M. -en, die Handlung des 
Einrichtens: die Ginrichtung (Einrenfang) 
- eines Gliedes; die Einrichtung eines Ges 
fchäftes, einer Wirthichaft. Dann, die 
Art und Weife, wie etwas eingerichtet if: die 
innere Einrichtung einer Sache (derMes 
« @anismus derfelden); dasjenige, mas einges 
richtet wird: viele gute Einrichtungen trefz 


plumpenden Beraui Ins Waller fallen. Uns 
elgentli@, geradegu, pföhliy,, plamp einfallen : 
in die Rede. 2) t$. 8., in den gemeinen 
1, Spreharten für einpumpen: Waſſer. 
‚Ginpochen, eh. 3., pochend zerbrechen, eins 
ſchlagen: die Thür. Be 
Einpöfeln, th. 3., im den Pötel fegen , eins 
falsen:: Fleiſch. Uneig.: du magſt dir es 
einpöleln , mit’ Veräptlichteit und Unwilien, 
du magſt es forgfäftig verwähren,, wenn du 
es nicht gebraudyen oder mittheilen willſt. 
faunen, #9. 3., uneig., f. laut in die 
Odren freien: einem etwas einpofaunen. 
Cinpsägen, +) th. B., durch Prägen in etwas 
Bringen, als Sepräge eindrinden. Uneig. , dem 
+  &emäthe tief eindrüden: einem etwas eins 
- prägen, «6 ihm nahbrädlih anempfehien. 
2) zdf. 8., fich (mir) einprägen, einen 
Dieisenden Eindrud machen , fe haften : dein 
Bild hat fich mie, meinem Herzen tief 
eingeprägt. + 
Cinpraftein, une): 3. miefenn, praſſelnd eine 
fau⸗n· 
Einpredigen, 1) th. 8., dur Predigen bei⸗ 
bringen: einem gute Geundfäße. In weis 
terer Bedeutung, mit nachdrücklichen und oft 
wiederholten Worten. beibringen: ich habe 
ihm das Unfchickliche diefer Handlung 
oft eittgeprebigt. 2) gedf.'3., fich (mich) 


einpredigen, dur öfteres Predigen Fertig⸗ 


keit im Predigen befommen. 

Ginpreffen,, th. 3., preffend in einen engen 
Raum bringen, zufammenpeeflen:: die Schnürs 
beuft t den Unterleib zu fehr ein; 
Bücher einpreffen, in die Preffe bringen. 
Eich (mich) einpreffen , fi preffend in eis 
men engen Raum drängen: in einen engen 


Nock. 

Ginpeoben, th. 3., proben, verfuden „ob et⸗ 
was in einen Raum, eine Öffnung paffe (eins 
peobiren) : ein Uhrglas; durch wie derholtes 


Proben fich voͤllig befannt und geläufig ma⸗ 


Gen: ein Schauſpiel. 
Emprügeln, 19.3. , durch Prügeln beibringen : 
einem Kenntniffe. ‘ 
@inpudern, th. 8., dur und dur pudern, 
mit Puder betreuen : das Haar. Eich (mich) 
einpudern, id mit Puder das Haar Hans 
beſtreuen; ſich (mir) das Haar einpudern. 


"Einpuffen , 19. 9., mit Puffen einfchlagen, ents 


zweiſchlagen; durch Puffen, d. h. Schlagen 
beibringen : einem otwas einpuffen. 

Ginpumpen, tb. 3., in ein Gefäß pumpen: 

Waſſer (einpfumpen). 

Ginpünktig, €.u.U.w., nur @inen Yunft has 
bend; dann, einen und benfelden Mittelpunft 
dabend. 

Einpuppen, ardf. 8., ſich einpuppen, zur 
Puppe werden, ſich in eine Puppe verwandeln 
(verpuppen). - B 

Ginpuften, th. 3., fo viel als einblafen: das 
Kartenhaus. 

Ginqudten, th. 8., quälend in oder zu ſich neh⸗ 
men, quälend beibringen. Uneig., auf eine 


etwas. 

*@inäuartiren , kinfegen, einlagern: Solde⸗ 
tenz die Emquartlrung, die Eintegumg, 
Ommiagerumg. 

Einqueilen, 15. 3., in einem Rüfigen Röryır 
aufquellen machen: Samen, Geben. 

Elnquerlen, *. 8., dur Querlen unter die 
Theite eimer andern Sache bringen, wilden: 
ein @i, Mehl einquerlen , in vie Gupye«. 

Cingnetichen,, th. 3. , swifhen etwas queiſchen: 
Pr mir) die Singer , entzwei quetigen. 

Gincaffen ; th: 3.) in etwas raffen: Spünt, 
in die Schürze. In der Schiffladet, zufam 
menwideln (auch einreffen, einziffen). 

Ginrähmen, tb. 3., in einen Rapmen bins 
sen, faffen,, fpannen: ein Bild; ein Stüd 
Zeug zu einer Stickerei. i 

Sinrammeln und Ginrammen, th. 3., wit 
der Ramme in den Boden -treiben: Pfähle, 
Pfeiler. Uneig., in die größte Unordnung 
beingen: das Bett einrammeln. 

Einrangiren (for. -fhi-) , einweihen, einfellen. 

Ginrathen, 19. 3., unregelm. (f. Rathen), 
durch feinen Wach eingeben , in die Gerantın. 
geben (anrathen) : einem etwas einrathen. 
Im Öfterreihifhen, ein Gutachten durd 
Gründe unterkügen. 

Einrauchen, unth. 3. mit haben, vom Rause 
in einen Drt als Raud) eindringen: es raudt 
ein, es dringt Rauch in die Stube. Ginräw 
chern, tb. 3., von Rauch durchziehen Kaflın, 
mit Rauch erfüllen: die Kleider, ein Zim: 
mer; in Vorrath und zum künftigen Sebrau⸗ 
he rauchern: Bleifch. 

Einräumen , 19. 3., in einen hohlen oder Ic 
ven Körper räumen, in ben beftimmten Raum 
sringen: Waaren; einen Raum überlaffen: 
einem feinen Plag einräumen, ein Zim: 
mer in feinem Haufe zur ohmng 

„Uneig., angeben, für wahr annehmen: \ 
räume dir diefen Sag ein. Gingeräumt, 
sugegeben. Dann, Breipeit verfatten: CE 
räumt ihm zu viel ein, säßt ihm uril 
freien Witten (im D. D. einsaumen. 

Ginreunen, tr 8., Ins Opr vaunen, heinlih 
bekannt machen, mittheifen, gemöhnlid voR 
üben, nachtbeiligen Dingen : laß die nichtd 
einraunen. Re: 

Ginrechen , 15. 8., mittelſt des Rechens in # 
nen Drt Bringen. IR 

&inrechnen, 15. 3.7, mit in Rechnung bringen: 
die Anblagen. r 

Einrede, w., M. -n, der Einwurf, Bier 
fprug: er Bann Beine Einrede vertragen 
In den Gerichten, Einwand, Entfufbiens 
(&reeption) : gerichtliche Einreden; &w 
ſpruch, bei Werlößniffen und Aufgebothet: 
Einrede thun. Ginreden, 1) ed. 3., mus 
fein Reben eingeben, durch Reden u ermab 
au berwegen füchen: einem etwas einteden, 
aureden, daß er etwas thue, glaube; einen 
Muth einreben (einfpreden); er läßt id 
nicht® einreden ; 2) unty. 3., bazmifden X’ 
den, in die Rede fallen : rede ihm micht ein 


einteden. ' —— 

Einreffen,, th. 3., in der Schifffahrt, die Se⸗ 
gel einreffen, fie in einen oder mehtere 
Streifen (Reffe) in die Höpe Binden und das 
durch verkleinern, damit fie Weniger Wind 
fangen -(einriffen). R 

Sinregnen, unperf.3., als Regen eindringen: 
ed regnet ein. 

Sinreibeholz, f., bei den Bucbindern, ein 
dünnes Hoiz mit Kerben, womit fie die Ges 
bünde des Buches gehörig richten, damit diefe 
auf dem Rüden des Buches zu fehen find. 
Einreiben , td. 3., unregeim. (f. Reiben), 
durch Reiben eindringen machen : eine Salbe 
in die Haut, Zleifch zum Poͤkeln mit Salz ; 
reibend, zerreibend zu etwas un: Brod 
in die Milch, in die Schüffel ; im Innern 

- mit etwas reiben, bei den Gipsgießeen, Die 
Form einreiben, fie mit ÖL, dann mit ger 
laßnem Wachſe einfchmieren, damit ber Buß 
f"öner werde , und bei den Sinngießerm , ein 
Gewinde einreiben, es üder- feinem Wagel 
in und her beivegen, damit ed ſich nicht fpans 
ne; der Sinreiber, -8, der etwas einreibet. 
Bei den Zinngießern , ein vierfantiges Stud 
Zinn an einem hölzernen Hefte, deffen Grund⸗ 
flache ein vieredig Längliches Loch Hat, um die 
beiden vereinigten Theile eines Gewindes eins 
zureiben. 

Einreichen, 1) eh. 3., in-einen Raum reichen, 
überhaups,, übergeben: eine Bittſchrift, 
feine Beſchwerden ſchriftlich einreichen. 
2) Uneig. und unth., von einem Pferde, es 
teichet ein, wenn es im Gehen die Vorder⸗ 
füße mit den Hinterfüßen erreihet und vers 
legt; die Einreichungszeit, die Zeit, der 
Tag, da ein Schreiben an eine Behörde eins 
gereicht werden if, und die Bemerfung diefer 
Beit auf der Schrift (das Präfentasum). 

Giureihen , th. 8., in die Neihe-bringen: im 
die Lifte der Ahnen. Bei den Nähterinnen, 
in Reihen oder Feine Zalten legen und mit eis 
nem Faden faffen, und bei den Webern,, die 
Fäden einveihen, fie in die Kämme oder 
Schäfte einziehen; der Einreiher, -8, eir 
ner, der einreiherz etwas Eingereihtes. So 
werden die Handfraufen an den Ärmeln der 
Weiberkleider Ginreiher genannt; dann auch 
fo viel als Hatöftreif, Hatskrid; Einreihig, 
E. u. Uu. w., nur aus Einer Reihe beſtehend; 
in der Pflanzentehre Heißt eine Traube ein⸗ 
reihig, wenn die eine Seite des Hauptblu⸗ 
menſtieles nur mit Blumen beſetzt iſt. 

Einreißen, unregelm. (f. Reißen), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, nach innen zu reißen oder gewalt⸗ 
fam getrennt werden: ber Zeug reißet ein; 
nad) innen zu fpalten: das Holz reißt ein. 
Uneig. , um fi) greifen, ſich ausbreiten : ges 
fährliche Krankheiten find in diefem Jahre 
eingeriffen; das Übel reißt immer mehr 
ein; üble Gewohnheiten bei ſich einzeis 
Ben laflen. Im gemeinen Leben, es reißt 
in’® Geld, oder in den Ventel, es foRet 
viel Geid. 2) 14. 3., eimen Riß in etwas mas 


einreißen; einen RiE, eine Beihnung in et» 


"mas maqchen: die Innern Umeiffe find mit 
* einen fcharfen Griffel eingeriffen; reißen, 


Daß es in und Aber einander fällt, oder daß 
es aus feiner Form und feiner Stelle kommt: 
ein Gebäude, eine Mauer, einen Zaun 
einreißen. 
Einreiten, unregeim. (f. Reiten), 1) unth. 8. 
mit feyn , in einen Ort reiten: in eine Stadt, 
in Pferde einen Einzug in diefelbe Halten'z 
bei jeıiand einreiten, zum Einlager zu je⸗ 
mand zeiten, um fi wegen einer Schuldfo⸗ 


derung ficher zu fillen ; 2) 9.3: , veitend eins, 


Koßen: eine Bude einreiten. In den gemeis 
x nen Gprecdarten macht man daven ein Vers 
öfterungswore, eitreiteen: ein Bette eins 
reitern, es durch wieles Eigen und Herums 
wälzen in die größte Unordmung bringen. 


Giurende;, th. B., durch Wenten in die gehe 


vige, rechte Lage Tringen:' ein verrenktes 
oder auögerenttes Slied wieder einrenken. 
Einreimen , umegetm. (f. Rennen) , 1) uuth. 3. 
mit fenn ‚ in einen Ort, Raum rennew. Uneig., 
auch von Hüffigen Dingen, für ſchnell und Hänfig 
eindringen; amf einander einrennen, gegen 
einander rennen. 2) tb. 3., im Nennen eins 
Koßen, umpoßen: eine Thür. Ba 
@inrichteir, t$. 8., in Die gehörige Richtung, 
Sage Bringen: ein Glied (eittrenten). Unelg. , 
sur Otveigung eines Bwedes , in eine gewiſſe 
swehmäßige. Drduung bringen: fein Haus⸗ 
wefen; gut eingerichtet fenn ‚fein Daus⸗ 
wefen in guter Ordnung haben und mit allem 
Nötpigen verfehen ſeyn; eine Tochter eins 
richten, ihr Bauswefen in gehörigen Stand 


fenen. Dann, in allen feinen Zeiten zwede - 


mäßig einrichten , daß ein wehlgeorbnätes Gans 
zes daraus entfiehe (organifiren). In weiterer 
Bereutung, anordnen: alles feinem Willen 
. gemäß einrichten; man muß feinen Vor⸗ 
trag nach der Faſſungskraſt der Zuhörer 
einrichten ; ich ıverde meine Reife danach 
einrichten. In der Rechentunſt, gemifchte 
Brüche einrichten , fie in unechte reine Brüche 
verwandeln. Die Perudenmacher richten eine 
Perucke ein, wenn fie das dazu erfoderliche 
und gekräufelte Haar in die gehörige Ordnung 
dringen. Bei den Dägern, dad Wild eins 
richten, es mit dem hohen Seuge umgeben, 
einfließen (einftellen). Bei den Schmicden, 
ein Hufeifen einrichten , es rochglügend mas 
en und mit einem einen Hammer glatt hans 
mern; der Ginrichter, -&, der etwas ein. 
richtet, befonders der die einzelnen Theile eis 
nes gemeingn Wefens fo einrichter „ daß-bars 
aus ein volltommenes Ganzes entfebet; die 
Eineihtung, M. en, die Bandlung des 
Einrihtens: die Einrichtung (Finrentung) 
eines Sliedes ; die Einrichtung eines Ges 
fchäftes, einer Wirthfchaft. Dann , die 
Art und Weife, wie etwas eingerichtet ik: die 
innere Einrichtung einer Sache (der'Mes 
chanismus derſelben) z dasienige, was einge⸗ 
richtet wird: viele gute Einrichtungen tref⸗ 
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an®eräthen, Kleidern sc.. und mas gu einer 
Kunſt, einem Gewerbe an Werkgeugen ıc. nös 
thig if. Bei deu Schlöffern Heißen Einrich⸗ 
tungen (das Eingerichte) dieicnigen Stüde Eis 

- fen in einem Gchloffe, welche in. die Eins 
fdnitte des Schlüſſelbartes paſſen (auch - die 
Befagung). In cinom Gchrante nennt man die 
brettoruen Facher au Einrichtung. 

Gintiegeln, «5. 3., den Riegel in.die für ipn 
beftimmte Öffnung ſchieben; durch Buriegeln 
der Tplie einfpließen: einen in das Zims 

. mer. Sich (mich) einziegeln , ip durch Bors 
f&ichen des Niegels an derThür einſchließen. 

Ginriefeln ‚ wıtp. 8. mit-jeyn „in einen Ban, 
in day Innere einer Sache riefen. 

Ginrifien,, th. 3., fe viel als einreffen. 

Ginringelig, &. u. U.w,, bei ken Gold⸗ und 
Silberdrabt ziehern, nur mit- einem Ringel 
verſehen, beim Vergolden einer Suberſtauge, 
wenn gu derfelben nur ein einfaches Boldblatt 
gebraucht wird, im Gegenſatze der zweiringe⸗ 
Ugen ı., mo mebrere Geidblätter über einans 
Der gelegt werden. Ginringeln, th. 8., in 

- Ringel legen, wideln: das Haar; mit einem 

- Beinen Ringe verfehen: einen Knaben eine 
tingeln, dus ein Loc) in dem ehern und uns 
tern Theile der Borhaut deſſelben einen Bleis 
nen Ring.siehen , um das eingeriſſene Laſter der 
Seibſiſchwachung au verhäten (infibwliren). 

Ginzinnen,, unsp. 3. , unzegeim. (f. Rinnen) 
mir fen, in einen Raum, in eine Öffnung 
rinnen... ? 

Giuriß, m., der Riß in eine Sache, eig. und 
uneig. : der Ort, mo in eine Sache geriffen iſt. 

Ginritt, .m., das Einreiten, ein keierlicher 
Einsug au Pferde. 

Ginrigen, th. 3., einen Rig in etwas machen: 
einen Stamm einrigen, um ein Reis eins 
sufegen ; ritzend hineindringen: feinen Ras 
menszug in eine Fenſterſcheibe. 

Gincöprig, E. u. U. v., nur aus Einem Rohre 
oder Einer Röhre beſtehend. 

Ginrotien, 1) tb.3., einmwärts rollen, aufams 
taenrollen. ‚In der Pflanzenlehre Heiße eine 
Knospe eingerolt, wenn die Geiten der 
Blätter noch eingemwidelt find; in eine Mole 
bringen, und dann, in die Goldatenrolle eins 
f&reiben (enrolliren). Daper ein Eingeroliter, 
Der zum Soldatendienfte beſtimmt ifl (ein En⸗ 
zollieter). 2) unth. 3. mis fenn, einwärts 
sollen. hinein rolen; die Ginrollung, M. 
-eiL, die Handlung des Einrollens, befonders 
die. Einſchreibung in die Soldatenrolle (Enrols 
Tirgug) ; etwas Eingerolltes, eine nach innen 
zu gebogene gewölbte Geſtalt. 

Ginroſten, unth. 3. mit ſeyn, dur den Roft 
in etwas befefiget werden: der Degen iſt 
in die Scheide eingeroftets Überhaupt von 
Nor aberzogen werden: die ftählernen 
Schnallen find ganz eingeroftet. 

Ginrüdegebühr , w., die Gebüge, welche für 
Einrüdung einer Bekanntmachung, Nachricht ıc. 
in ein Öffentlipes Blatt entrichtet wird (Ins 
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mieſſenen Sqheitten in einen Ort ziehen, bes 
fonders von Goidaten: in ein Band, ins 
Lages einrücden; in. eines Andern Grete 
treten , ihin im Amte nachfolgen : ın bie Stelle 
feines Vorgängers einrüden; 2) tb. 3., 
An sinen Raum rüden , befonders uneigentlich, 
mit den eignen Worten in eine Schrift aufs 

ı nehmen ;. ich will feine eignen Worte eins 

‚rücken, in den, Brief; eine Bekanntmas 
hung einrücden, in ein öffentliges Blatt. 
Daper dab Eingerüdte, eine in ein öffent: 
liches Blatt eingerüdte Bekanntmachung, Ans 

. deige (Inferat); einwarks rüden, nicht ganz 

- vorn anfaugen: eine Zeile einrücken; das 
Sinrüdfel, -8, f. Inferat. 

Sinrudern, unth. 3. mie ſeyn, mittelk des 
Nuders in einen Raum , einen Hafen, fahren: 
in den Hafen einendern. 

Ginrnfen , 19. 8., unregelm. (f. Rufen) , dur 
Rufen einfodern:: die Zeichen eincufen, beim 
Ausfpielen nerfchiedener Waaren mit Wärfeln. 

Einruben, unth. 8. mit ſeyn, fo viel als eins 
falafen , aus uneigentlich für flerben. 

Ginrühmen, 19.8. , durch Nüpmen annehmiich 
im machen ſuchen: einem etwas (anrühmen). 

Ginrühren, th. 3., in und unter die Theile 
einer Sache rühren: Mepl in die Suppe; 
unter einander rühren: ein Pulver mit Waſ⸗ 

. fer ; Eier einrühren ; aum künftigen Gebrauch 

‚rüpren: Kalk. 

Einrunzeln ‚unth. 8. mit ſeyn, sungelig werden 

nd an Ausdehnung verlieren, einſchrumpfen. 

Eiĩnrupfen, th. 3., zupfen, daß es einfaut, 
aus feiner Form kommt; rupfend oder zerru⸗ 
pfend bineinthun. 

Einrußen, th. 8., mit Ruß fhwärzen, wit 
Ruß beimaein: etwas. Sich (mich) einru⸗ 
Ben, Gshımit Ruß befubein. 

Einrütteln,.ch. 3., durch Rütteln in einen 
Raum ıc. bringen, feR rütteln: ‚etwas in 
einen Sad. f 4 

Eins , snfammengesogen aus eines, f. Ein. Man 
gebraucht es ald Hauptwort, die. Behlfigur 
auszudruden: die Eins, eine Eins; ats 
Zablwort und ats nicht beſtimmendes Fürs 
wort: Eins, zwei, Drei; in eins fort, 
in Einem fort, befändig; In eins Weg, in 
Einem weg; Eins iſt Noth ıc., ein Ding; 
Eins und da6 andre, diedund jenes; Eins 
für das andre, Katt des andern. InD.©., 
Es iſt eind draußen, für, es iR jemand 

. draußen, wofür man in andern, befonders 
N. D. Gegenden fage: es it-wer draußen; 
es kommt auf Eins heraus; mir ijt al- 
le8 Eins, einertei. Ais Uniſtandswort, 
eines Sinnes und Willens , von einerlei Mir 
nung: ich bin mit ihın eins; Darüber wer: 
den wir noch eind werden, werden wir 
no Übereintommen, ums vergleihen: Dans 
dels eins werden, über den Bande einig 
werden; für Sinmahl, befonders im N. D., 
dor) nur im gemeinen Leben: gebe noch eins 
pin; mit Eind, mit Einem Maple, pLöglid. 


& 





ae De 2 1 1 I ZZ 
wird (der Einfall). 

Ginfäckeln, th. 3., in das Sädel, oder inden 
Beutel ſtecken, und uneig., einnehmen. 
Einfacen „19.8. , in den Sad thun fihütten: 
Getreide, Mehl einſacken. Uneig., in die 
Taſche Reden. Sich (Mich) einfachen, uneig., 
ſich in Kieider wie in einen Sad“ tief verhullen. 


Ginfäen, th. 3., den Sainen in oder auf den” 


Ader fäen, freuen. In manden Gegenden 
Sach fens verficht man unter dem Einfüen bes 
Geſindes, dasienige Land, welches der Land⸗ 


mann dem Gefinde zur Ausfadt und zu fons" 


fligem Gebrauche überlaffen muß. 

Einfage, w., M.-n, in R. D. fo viet als 
Einrede. Einfagen, th. 8., vorlagen zum 
Nach ſprechen oder Auffreißen : einent etwas 
einfagen, ihm etwas vorfagen, daß er es 
auffchreibe; fürdittiren, in die Feder fagen. 
Daper dad Eingefagte, das in die Feder, Ges 
fagte, zum Auffepreiden Borgefagte (Dictata). 

Einjägen,, th. 3., mit der Gäge einfhneiden, 
einen Schnitt in etwas machen: ein Brett. 

Einfalben, 19.3. , mit Salbe beſtreichen, eins 
f&mieren: ben Kopf; auch, die Salbung 
geben (firmein). Im O. D. für einbalfamen, 

Ginfalzen, th. 3. , mit Salz beftreuen, einreiben, 
in Salz legen ,.um es aufzubehatten: Fleiſch. 

Einfan, E.u. U. w., allein, abgefondert, abs 
gelegen, von andern Dingen feiner Art ents 
ferne: ein einſames Leben führen ; einfam 
fenn, leben. Einfame Thiere nennt man 
foihe, die nicht paarweife, fondern einzeln 
leben. In weiterer und uneigentl. Bedeutung , 
von Drten, Gegend ıc. unbewohnt, von bes 
wohnten Orten, Gegenden entfernt: ein eins 
famer Ort, eine’ einfame Gegend; eine 
Beit,, in welcher man einfam, fern vom ®es 
rauſche it, zu bezeichnen: in der einfamen 
Stunde der Mitternacht; im Stillen oder 
in ver Einſamkeit empfunden, genoffen; ein 
einſames Vergnügen; eine einſame Bes 
tradhtung; D. D. unverheirathet, Einders 
108: einfam fenn; das Einfame, -n, für 
Ginfamfeit , einfame Gegend. 

Einfamig, E. u. u. w., nur Einen Samen, 
Ein Samenforn tragend, in der Pflangens 
fepre: eine einfamige Pflanze, Hei welcher 
der einzelne Eruchtknoten ein freier Same wird. 

Einfamkeit, »., M.-en, der Zufend, da eine 
Perfon , ein Ding einſam it: in Einſamkeit 
feyn, leben; fein Leben in der Einfam- 
keit zubringen: ein einfamer Ort, eine eins 
fame Segend: fich in die Einfamkeit bes 
geben: Ginfanlid, €. wu. w., O. D. 
für einfam. 

Ernſammeln, th. 3., in einen Ort, Raum ıc. 
fammeln, sufammenbringen : Früchte, Wein, 
für ernten, den Wein fefen; die Stimmen 
einfanmeln; Steuern, Abgaben einfams 
meln; Beiträge einſammeln (eine Kollette 
machen , veranftalten). Uneig.: Kenntniffe 
einfaınmeln, fi Kenntniffe verſchaffen; der 
Einſammler, der etwas einfammelt , befone 
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einſammele; im O. D. auch die Ernte, Weiniefe. 

Ginfang,, m., ein Gefang, den nur Eine Pers 
fon fingt , dernur von Einer Stimme gefune 
gen wird (Solo⸗Arie). 

@infargen, th. 3., in den Garg Tegen. 

Einfaffe, m., -n, M. -n, bei den Zimmers 
"leuten, derienige Einſchnitt in einem Balken, 
worein ein andrer Batten mit feinem Ende, 
mittelt des Einkammes zu liegen kommt. 

en: m. , die Handlung des Einfegend: den 
Einſatz thun, einfeßen, Geld einfegen; et⸗ 
was, das einyefeht, in etwas anderes geſetzt 
wird: der Einſatz beträgt durch alle Klafs, 
fen ı5 Thaler, das Geld, weiches in eine 
Kiaffentofung gefegt wird (die Einfage) ; Du⸗ 
katen im Einfag wägen, nit einzeln, fon» 
dern in eingefegten oder über einander ges 
festen Häufhen; ein Einfag von Schach⸗ 
teln, mehrere in einander Hefehte Schachteln. 
So and: ein Einfag von Bechern, Ger 
wichten , Schüffeln zc., Beer, Gewichte, 
Schuſſeln ıc. von abnehmender Größe, damit 
die kleinern immer indie größern hineinpaffen 
(Einſatzdecher, Einſatzgewichte, Einſad ſchach⸗ 
teln, Einſat ſchuſſein)z au, mehrere Schuf⸗ 
fein von gleicher Größe mit Henkein über eins 
ander, die auf einander paflen und zum Aus⸗ 
tragen der Speifen dienen; im O. D. zuwei⸗ 
ten für Pfand; auch dasjenige, was man in 
Öffentliche Blätter, ald Zeitungen u. dgl. feßen 
oder einrüden täßt, um es auf diefem Wege 
betannt zu macen; der Drt, im welchen et» 
was gefeht wird, 3. B. Heine Teiche, in wel⸗ 
Sen man Siſche aufbehäft (Einfagteiche). Bel 
den Goldſchmieden ift der Einfay ein vieredie 
ges Eifen mit einem Loche an dem einen Ende, 
mworein man. Meine Sperhaken und Amboße 
einfest, um Meine Sachen darauf zu Hämmern 
(Sinfageifen) ; der &-becher, das E-eifen, 
f. Einfaß; die E-forın, fo viel ats Einpaße 
form; das E-gemwicht, f. Einfab; der E— 
herr , dei dem ehemahligen Hofgerichte zu 
Rothweil, diejenigen obrigfeitlichen Perfonen, 
weiche man mittel eines Schiembricfes erfuchs 
te, einen Gläubiger in bes Schuldners Güter 
einzufegen ; die pre die S-fchüffel, 
f. Einſatz; das E-Ipiel, ein Spiet, in welchem 
von den Spielern Geld ıc. eingefegt wird, 
von welchem nachher die fallenden Gerwinnftg 
an die Gewinner ausgezahlt werden ; der E— 
teih, ſ. Einfaß. 5 h 

Einfanen , th. 3., anf eine fäuifche Weile ber 
fhmugen, befudein: ein Buch, ſich (mich). 

Einfäneen,, th. 8., mit Gauerteige vermifchen 
und dadurch fauer machen: den Teig; in weis 
terer Bedeutung, im O. D. in Eflig legen: 
Gurken; mit Elüg anmahen (mariniren): 
Fiſche, fie fauer eindraten , zöften. 

&infaufen, th. 3., im ſich ſaufen, faufend zu 
fih nehmen. 

Einfaugeader, w., f. Saugader; das &- 
gefüß, iu der Zergliederungskunſt, fo vier 
ais Sinfaugeader, Gaugader ; in der Plane 


find; dad E-mittel, in der Arzeneilehre, ein 


Mittel, welches Schärfen in Magen einfaugt, 


oder in fih aufnimmt. Ginfaugen, unreg. 
4. Saugen), i) th. 3., in ſich faugen: böfe 


Milch; uneig.: einfaugende Gefäße im- 


menſchlichen Körper und in den Pflanzen (iyms 
xbatiſche Gefäße); ein Lafter ſchon mit der 
Muttermilch einfaugen ; in weiterer Bedeu« 
tung, fi eigen machen, angewöhnen: er hat 
in feinem lUmgange dieſe ſchlechte Denk⸗ 
art eingefogen; 2) ardf. 3., fich (mich) 
einfaugen, faugend eindringen: Blutigel, 
die fich ins Fleiſch einfaugen, und uneig. , 
feR an etwas gleihfam bangen. Ginfäugen, 
th. 8., gleichſam mit der Muttermilch beibrins 
gen: einem Vorurtheile einfäugen; bie 


Einfaugeröhre, fo viel als Cinfaugegefaß' 


(inmphatifhes Gefäß). 

Einfäumen, th. 3., mit einem Gaume einfafs 
fen (D. D. einfaumen). 

Cinfäufeln, 1) unth. 3. mis fenn, fäufein® 
eindringen; 2) th. 3., in den Schlaf fäufein, 
durch ein fäufelndes Geton einfhläfern : ein 
Kind. Auch vom Winde , in ähnlicher Bedeu 
tung ; in dem Fühlen Schatten der Bäu⸗ 
me fäufelte mich der fanfte Weit ein. 

Ginfaufen, unth. 3. mie feyu , faufend eins 
dringen, in einen Ort faufend wehen. 

Ginfchaben, th. 3., ſchabend in eine Sache 
tun: Musfatennuß in eine Speiſe; durch 
Schaben, Kragen vertieft hervorbringen: eis 
nen Namen. 

Ginfchadhern, th. 8., durch Schachern an ſich 
bringen: eine Waare. 

GEinſchachteln, th. 3., in eine Sqchachtel thun, 
verſchließen. Uneig., einen einfließen, eins 
Merten: einen; eine Schachtel in die andere 
sun, die kleinere immer in die gröfiere ſtek⸗ 
Sen, daher uneigenslicy , auf eine ähnliche Art 
in einander fügen, 4. 8, Redefüge: einen 
Satz inden andern einfchachteln; die Eins 
fhachtelungslehre , die Meinung, die Lehre, 
daß im erfien Menfchen ſchon die vorausgebil⸗ 
deten Keime aller nachkommenden Menſchen 
gelegen und ſich aus ihm bloß entwidelt hätten, 

Einfchaffen, th. 3., in einen Ort, Raum ſchaf⸗ 
fen, bringen ; im O. D. f. eintaufen: Lebens 
mittel, 

Eluſchalig, Eu. U. w., nur mie Einer Schafe 
verſehen: einfchalige Mufcheln, Schnek⸗ 
Ben, deren Schale aus einem einzigen Gtüde 
beſteht. 

Eiĩnſchalten, th. 9;, mit in die Reihe oder Ord⸗ 
nung andrer Dinge bringen: ein Schalttag, 
der Tag, melden man alle vier Jahre eins 
ſchaltet; ein Wort, eine Stelle einfchals 
ten; eine eingefchaltete Dichtung, Er⸗ 
zählung (Erifode) ; die Einfchaltung, M. 
-en, dic Handlung, da man etwas einſchaltet; 
etwas, das eingefchaltee wird oder ik, z. B. 
in der Sprachlehre, ein Buchſtabe, der indie 
Mitte eines Wortes eingefhoben wird, 4.8. 

. bast.in meinetivegen. In den ſchönen Küns 


Einfhanzen, 15.3. , in eine Schanze einfahlies 
Gen, mit einer Schanze umgeben (verfhan- 
sen); uneig., wie mit einer Gchanje umge 
den, einfließen, ſichern: einen Drt. 

GSinfchärfen, th. 3., in das Gedädtniß ſchar⸗ 
fen, (hart anempfehlen, einprägen: ibm, 
ihr etwad.nachdrüdlich einfchärfen. 

Giufgarren, th. 3., in einen andern Körper 
ſcharren, darin verbergen: einen Leichnam 
in bie Erde; verachtlich für begraben; Geld 
einfcharren, es einſtreichen. 

Eiuſchatten, td. 8., in den Schatten ſtellen, 
verduntein; Einſchattig, E. u. U. wi, den 
Schatten nur immer auf Eine Seite werfend. 
In der Erdbeſchreibung, einfchattige Vol⸗ 
Ter, ſolche, Die inder Mittagszeit ihren Schat: 
sen immer nad) einer und derfelben Gegend, 
entweder nach dem Nord⸗ oder nach dem Süd: 
pol gu werfen. 

Einſchauern, 15.8., in oder unter ein Schauer 
bringen; ein wenig einheijen. 

Ginfchpaufeln eh. 3., mit der Schaufel in eis 
nen Raum, ein Behältniß thun, werfen: 
Korn, in das Maß, ? 

Giufhaukelu, 19.3. , in den Schlaf fhaufein, 
durch Schaukeln einfhläfern: ein Kinds bci 
den Tuchwaltern, ein Tuch einfchuufeln, 
es der Länge nach in Zalten legen und ed an 
einer Seite rechts und an der andern links, 
ie nachdem es nöthig iR, loder oder ſtare ume 
drehen. 

Einfcheiden, tb. 8., In die Gceite Reden; 
uneigentlich, wie in eine Scheide einfbließen : 
Blumen, die noch in den Knospen eins 
geicheidet waren. DREIER 

Einfchenken, 14. 3. eingleßen ı Wein, Bier zc., 
in ein Glas, in einen Beer; Kaffee ein⸗ 
ſchenken, in die Taffe; Ginem, mir, Dir 
einfchenfen. Bei den Handwertern heiße, cı= 
nen Geſellen einfchenken, ipn nach feiner Ans 
kunft mit einem Trunke bewisthen. Uncigent- 
lich: einem Maren Wein einfchenfen , die 
Wahrheit fagen, eröffnen. Bei Ballfpielen beißt 
einſchenken , den Ball vor einem Andern ein wer 

nis im Die Höhe werfen, damit er ihn im Ders 
unterfallen mit dem Schlagholze fortfehlage ; 
er muß einfchenken oder er ınuß vor ihm 

. einfchenten, er muß vor ihm weichen, ıf 
mit ihm nicht zu vergleichen ; im gemeinen Les 
den, ſich (mir) etwas einfchenfen, ſich 
bei einer Gelegenheit eine Krankheit Helen, 
eine Unannehmlichkeit zuziehen. 


Einſcherig, E. u. u. w., fo viel als einſchũrig. 


Einfcheuern, th. 3., in die Scheuer bringen: 
das Getreide; uneig., einſammeln, in Es 
cherheit bringen. 

Ginfhichten, 19.3. , Indie Schicht fegem, brinz 

gen: etwas mit einfhichten; Einſchich⸗ 
tig, E. u. U. w., nur aus Einer Schicht ber 
ſtehend. 

Einſchicken, th. 3., in einen Ort ſchicken, an 
jemand ſchiden: eine Bittfchrift, ein Gejnch. 
eine Klage einſchicken. Bei den Dandızer« 


— ee 
fi bei dem Dandwerke melden. — am Ar 
beit umfchauen läßt. 

Ginfchiebeleifte, w., Hei den Sifetem, eine 
Leibe, durch welche zwei gufammengeleinte 
Bretter an der untern Geite, we fie einges 
ſchoben wird, zufaumengehalten werben, oder 
auch, weiche unter ein Brett geſchoben wird, 
damit es ſich nicht werte; (Sinichieben, Pr 
8., unzegeim. (f. @hieben) ‚in einen Drt, 
Raum sc. ſchieben: Brod in dem Dfen; eine 

Leiſte einfchieben , in den für Re bekimmten 
Grad; Geld einfdhieben , in’die Tage Ket- 
ten; zwiſchen anders Dinge ſchieben, mit in 
die Neipe bringen, meiſt mneigentlih: bier 
läßt fich noch etwas einfchieben ;_ein Ge: 
richt (Effen) einichieben ; ‚einen Tag ein« 
f&ieben, einf@atten; eine eingefchobene 
Stelle, eine eingeſchaltete, in Klammern eins 
geſchloſſene (Parenthefe); beſonders, wider 
die Ordnung in eine Stelle bringen: einen in 
den Dienft einfcbiebenz au, ſich (mich) 
einfchieben , zwiſchen Andern in der Weihe 
widerrechtlich feinen Play, nehmen; entzwei 
ſchieben, auf der Kegelbahn: das Hinter 
brett; auf den Kegeibahnen, fich (mich) 
einſchieben, durd Häufiges Schieden auf eis 
ner Regelbahn mit derfeiben befannt werben 
und auf derfeiden gue ſchieben (ſich einfchießen); 
das Einfchiebeflen , ein zwiſchen andere Ges 
richte oder zwifchen zwei Gänge eingeſchobenes 
oder aufgetragenes Eſſen; das Einſchiebſel, 
-8, etwas, das eingeſchoben iſt, beſonders ein 
durch das Finſchiebzeichen eingeſchloſſenes Wort 

"oder ein Satz (Parenthefe); das Einſchieb⸗ 
zeichen, ein Beiden () oder [], womit man 
eingefhobene Wörter, Sätze, Stellen in einer 
Rede bezeichnet und einſchließt (Parenthefe). 

Ginfchießen, 19.3. , unregeim. (f. Schießen), 
mit Feuergewehr entzwei fArteßen, fe daß es 
in fid) sufemmenfäut das Thor, ein Haus, 
eine Mauer mit Kanonen; zum Gießen 
geſchickt machen, im Schießen verfuhen: ein 
Gewehr einſchießen, es dur öfteres Sqhie ⸗ 

Gen verfügen; ein Pferd einfchießen, ‘es 
Daran gewöhnen, [hießen zu hören ; fich (mich) 
einfchießen, fi im Schießen aus einem Ges 
wehre üben ? in einen Raum, Ort fehleßen, d. h. 
ſchieben, bei den Bädern: dad Brod ein⸗ 
ſchießen, in den Ofen; mit unter andere 
Dinge ſchießen oder werfen, 3.28. beiden Wer 
bern, den Einfhuß oder Einſchlagtaden in das 
Sad ber Kette mit der Schutze durchſchieden; 
fi (mid) einfchießen , auf der Regeibapn, 
fo viel als fih einſchieben, dann überhaupt, 
ſich einüben. 

Einſchiffen, 1) unth. 8. mit fenn, zu Sqhiffe⸗ 
in einen Ort, Raum fommen; in den Düs 
fer; 2) 26.8. , in das Schiff Bringen: Waar 
ren, Borräthe, Truppen. Eich (mich) 
einſchiffen, ſich zu Seife. ſich auf das Schiff 
begeben. 

Ginfcbildern, 19. 3., ineinen Raum, zwiſchen 
Anderes ſchildern, oder mahlen; beiden Rats 


men 5.3— 
Ginfchieren, th. 8., in das Goſchirr bringen, 
Piece Dem Seſchirr belegen, verfefen: Die 
Ein achten, tb. 8. 
@e ſchlachten: 


N NE NE TER, 


‚sum tünftigen Gebrau⸗ 
Schweine, Gänfe, einen 


Ochſen. 

Eiufchlafen, unth. 8., unregeim. (f. Schla⸗ 
fen) mit ſeyn, in Sqhlaf gerathen, anfan⸗ 
gen zu ſalafen: über dem Leſen, bei einer 
Arbeit eiuſchlaſen. Uneig.. von den Händen, 


Armen und Beinen, durch eine Art Krampf 


auf kurze Zeit gefühlles und ungelenfig wer« 
den: der Fuß, das Bein, die Hand iſt 
mir eingefchlafen ; eines fanften Todes ſter⸗ 
ben (entfehlafen) ; nach und aach aufhren, nach⸗ 
laſſen: en @ifer, fein Fleiß it bald ein 
geichlafen; die Sache fchläft ein, wird 
nicht mehr betrieben, kommt in Bergeffenheit ; 
in der Schifffahrt, vom Wege abkommen, die 
Batrt werfeblen; Ginfchläfen,, f. Einſchlä⸗ 
fern ;-Einfchläferig, E. u.U.1., für Eine 
Yerfon darin zu ichlafen eingerichtet: ein ein« 
fchläferige6 Bett. Ginfchpläfern, ty. 3., 
im Schlaf dringen: einen, mich; uneig., 
nachlaſfſig, figer machen: einen durch Vers 
ſprechungen einfchläfern ; die Einfchläfes 
rung, M. -en, die Handlung des Einſchlã⸗ 
ferns ;_ etwas Einfpläferndes , einfläfernde 
Worte, Reden ; das Ginfchläferungsmittel, 
ein einfchläferndes Mittel, eigentlich und uns 
eigenttich , befonders ein Mittel , das den nas 
türlihen Schlaf herbeitährt. 

Einfchlag, m., Jes, WM. -Ichläge , Die Hands 
lung des Einſchlagens, 4 DB. das Einſchlagen 
der Hand in die Hand des Andern, ein Vers 
ſprechen, einem Vergleich dadurch zu befeäftis 
gen; was eingefhlagen wird, und zwar bei 
den Webern, diejenigen Fäden, welche im 
den Aufzug geſchlagen werden (der Einſchuß, 
Eintrag; D. D. das Wäfel); etwas, das in 
ein anderes Ding eingefeplagen wird: der Eins 
ſchlag eines Briefes, etwas in denſeiden 
Gelegtes, ein andrer Brief (die Einiage) ; Bei 
den Gchneidern und Rähterinnen,, derienige 
Theil eines Kleides, Hemdes ic. , welcher einge⸗ 
ſchlagen oder umgelege wird; Arjeneimittel, 
welche um den Huf des Pferdes gefhlagen ‚d.h. 
gefegt und gebunden werden (der Umfchlag) : 
dem Pferde einen Ginfchlug geben ; etwas, 
das in ein Faß oder in den Wein gefchlagen oder 
gethan wird ‚ihm mehr Kraft , beſſern GSeſchmack 
oder beflere Farbe au geben: dem Weine einen 
GSinſchiag geben; diefer Wein hat einen 
ftarfen Einfchlag ; dei den Jägern , dasieni⸗ 
se, was in den Echalen des Hirſches beim Ge⸗ 
gen vom Boden hangen bieibt, was er gleich» 
fam in die Echaten beim Auftreten ſchlägt; 
in O. D; für Anſchlag, Rathſchlag: einen 
allerlei Einfchläge geben ; dasienige ‚ worein 
etwas gefchlagen wird, 5.8. in den Bergwers 
ten diejenigen Gruben in den Geifenwerten, 

worein ſich der Binnkein unter der Dammerde 
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gend in etwas hineintreiben: einen Pfahl in 
die Erde, einen Nagel in bie Wand. Bel 

. ben Webern, den Eintrag einfchlagen , zwi⸗ 
ſcheu den Aufzug einweben. Eier einichlagen, 
‚bie Schale ehren und dag Inwendige in 
einen Ziegel, in die Suppe:c. shun. Bei den 
Schwertfegern werden Vergoldungen in’ dazu 
gemachte Vertiefungen mit bem Grundmeißel 
eingefhlagen. In uneigentlicher Bedeutung, 
durch Schlagen beibringen: Kenntniffe kanu 
man Keinem einfchlagen ; eine Sache in die 
andere fihlagen , thun : Getreide einfchlagen, 
einmeſſen und in Säde fauen; Salz einſchla⸗ 
gen, es in Körbe ſchlagen oder thun; Holz 
einfcplagen, in Riaftern fehen; Muskat⸗ 
nüffe einfchlagen, fie in den Wein oder in 
bas Saß thun, auch wohl , den Wein einfchlas 
gen, ihm einen Einfchlag geben. Dann eins 
wideln , mit-einem andern Körper umgeben : 
Waaren einſchlagen, in Papierıc. wideln, 
worunter man zuweilen auch verficht,, fie in 

- Säffer , Ballen ꝛtc. paden ; ein Buch cinfchlas 
gen, etwas in ein Tuch ıc. einfchlagen, 

. ein Zug oder darum wickein; einen Brief 
einſchlagen, ihn in einen andern Brief , oder 
in ein Pad legen, einfließen; Bänme eis 
ſchlagen, ausgepobene Bäume an den Wur⸗ 
zein mit Erde bebeden , damit diefe nicht aus⸗ 
teodnen; Nüben, Möhren in Sand ein» 
ſchlagen, fie mit Sand bededen. In’ noch 
‚weiterer Bedeutung: Jagdhunde bei jemans 
ben einfchlagen , fe Ipm gu ernähren geben 
© chweine einfchlagen, fie in die Ma treis 
ben (einfehmen) ; einen Bienenfchivarm eins 
fchlagen , ibn von einem Strauche und dgl., 
wo er fi angefögt Has, durch Schütteln ac. in 
den Bienenforb hineinbringen (einförben) ; eins 
wärts ſchlagen, entzwei ſchlagen, mitte iſt eines 
Solages oder wiederholter Schläge zerbrechen: 
<hüren und Feniter einfchlagen; dem 
Faͤſſe den Boden einfchlagen ; einem die 
Zähne einfchlagen (ausſchlagen); zuſammen⸗ 
ſchlagen, umſchlagen: bei den Schneidern und 
Nähterinnen ‚ die Leinwand eiuſchlagen, fie 

uzwiſchen den Zeug , das Tuch umlegen und zus 
fammennägen ; einen Weg'einfiblagen , idn 

. wählen, betreten; den Weg der Güte ein. 

ſchlagen, fanfte Mittel verfuchen ; im D. D. 

auch, einen Vergleich einfchlagen,, ihn eins 

geben, fhliefien. 2) unth. 8. mit haben, in 
die Hand eines Andern ſchlagen, bei Verfpres 

Aungen, Vergleichen und Verträgen, fie das 

durch zu beträftigen: ſchlag ein! ferner, in 

die Erde graben, anfangen zu graben: bei den 

Zägern, nach einem Dachfe einfchlagen, 

ihn ausgraden. Der Bergmann fchlägtein, 

wenn er einen Schurf aufreirft und nach Era gu 
graben anfänge; der Töpfer und Ziegelbren« 
ner ſchlãgt ein ‚wenn er nach Thon oder Ziegefs 
erde geäbt ; in einen Dre ſchlagen, fahren, vom 

Bligfraple:der Bliß, das Gewitter hat eins 

eſchlagen; aud allein und unperſoniich: es 

Folie ein, es hat eingefchlagen ; wopinges 
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oder dringen : bie Farbe fchlägt ein, beiten 
Mahiern , wenn fie in den Srund dringt und 
matt wird; die Blattern, das Frieſel ic. 
ſchlagen ein ‚wenn der Rranfpeitakofi bei dm 
ſeiben nicht aus dem Rörper geſchafft wird, fo 
dern in denfeiben jurüdtritt; gut arten, gut 
austeiten : die Kinder find alle eingelhla 
gen; das Obſt, dad Getreide, ber :Bem 

it dies Jahr nicht gut eingefchlagen, nict 
gut geraten; das Spiel fchlägt wir nidt 
ein „ ie Sefomme Fein gutes Gpiel; der Ein: 
ſchlager, -8, einer , Der einfehlägt , beſondern 
ein Bergmann, der na Erzen gräbt. Kuh 
die beeidigten Arbeiter, welche das zum Berg 
bau: möthige Holz einfchlagen eder in Klaitera 
fegen, werden @infchläger oder Holzein⸗ 
ſchlager genannt. In R. D. find Einfhli- 
ger, Arbeiter, welde Getreide oder andert 
Sachen mit Sqchaufeln in die Gefäße füden, 
eintaden ; Ginfchlägig ,&.u. U. w.,, einfalaı 

* gend, Beug babend: die einfchlägigen Br 

börden, d. $. die dahin einſchlagenden Beher- 

ven; die Einſchlagſchiene, in den Btehhät, 
ten, eine Schiene, womit der Berzinner die 

Bleche in die Fäffer padt; die Einfchlugs: 

feide, ‚diejenige größere Seide, melde zum 

Linfeplage gebraudt wird. 

Einſchleichen, unreg. (f. Schleichen) , untt-3- 
mit ſeyn, und grdf. 3., fich (mich) in einen 
Det fchleichen. Uneig., unbemerkt unter an 
dere Dinge gerathen. Sich (mich) einfchlei: 
hen, in eigentlicher und uneigentlücher Beden · 
tung :inein Haus; es hat fich ein Dieb ein 
geſchlichen; es haben fich viele Mißbraͤr⸗ 

che in die Verwaltung —— — 

Eiuſchleiern, th. 8., in einen eier bͤlen 
und in engerer Bedeutung, als Noune einllei· 
den: eine Perſon, fie. Uneig., dicht verbäl 
ten; einfleiben, verbergen : in eine reizende 
Dichtung. H 

Einichleifen, 15.8., unregelm. (f. Schleifen). 
von fchleifen, d. 5. auf eimem Rade dt 
Steine färfen, feleifend und vertieft auf 
einer Sache Hervorbringen: dem Glaſe einen 
Namenzug; son fchleifen , d. b. über der 
Erde Hinziehen, auf der &cleife In einen Ort 

* führen , befonders verbotene Waaren 
einführen. Xel-den Gchlöffeen, den EStulv 
eines Schloffes einfchleifen, ihm mitteif 
einiger Einſchnitte in den Umſchweif des SW 
fes fügen. Sei den Gporern , in die Gopte cims 
Gnglifgen Gteigbügels noch einen Stes et 
eine Ötange wiſchen die Schenkel einſahieben. 

Ginfchleppen,, 15.8. ‚in einen Dre, Raum (der 
ven: Holz einfchleppen. In weiterer un 
gentliher Bedeutung: verbotene Waaren 
einfchleppen , beimtisp ind Land ſchafen; ein 
Schiff einfchleppen , es mittelſt der Selen 
taue in den Hafen ziehen. Eich (mich) ein⸗ 
fchleppen, ©. D. ſich einſchieichen. 

GSinfchleudern, th. B., f&leubernd gerbredtt: 
er fOleudern: ein Jenfter, einem den 

opf. ; 


2) 69. 3., einfließen machen: dad 
uſchlieſien) ; in einem Raume mittelft eines 
Schioffes verwahren: Brod und Butter ein» 
chliegen ‚in einen Schrank; daß Geld ein⸗ 
ließen; einen einfchließen, in ein Zims 
ser. Sic) (ich) einfchliegen, fih durch 
Werfhließen der Thür vor Überlauf und vor 
Störung ſichern. Uneigentlich und in weiterer 
Bedeutung, in etwas hun, in oder zu et⸗ 
was fügen: einen Brief einſchließen, in 
einen andern Brief, oder in einen Umſchlag: 
Die Rechnung liegt im Briefe eingefchlofr 
fen; einen Bogel in einen Käfig einfchlies 
Bent, einfperren ; umgeben : einen Garten, 
einen Weinberg, ein geld mit einem Jaune 
einfchließen ; eine Stadt mit Mauern und 
BWällen einidliegen; eine Stelle, ein 
Wort in einee Schrift einfchließen, fie 
swifchen Zeichen fegen , die den Klammern gleis 
hen. In engerer Bedeutung: eine Stadt, 
eine Feſtung einfchließen, fie mit Truppen 
umgeben und nichts aus⸗ und einlaffen ; in et⸗ 
was mit begreifen, Theil an etwas nehmen 
Kaffen: in den Frieden, in das Bündniß 
mit einfchließen; einen in fein Gebet eins 
Schließen, für ihn beten. In ſich einfchlies 
Ben, in ſich begreifen; Einſchließlich, E. u. 
U. w., etwas Anderes einſchließend, in ſich 
begreifend (inclusive), dem Ausſchließlichen 
entgegengefegt ; das Einſchließungszeichen, 
oder Einſchließ zeichen, ein — oder (), 
welches gebraucht wird, Worter, Ausdrücke 
und Stellen, die in eine Rede eingeſchaltet 
werden, als ſolche zu bezeichnen und von der 
ũbrigen Rede abzuſondern (Parentheſe). 

Eluſchlingen, th. 3., unregelm. (f. Schlingen), 
von ſchlingen, d.H. ſchluden, in ſich ſchlingen: 
Die Speiſen gierig einfchlingen. Uneig. , In 
ſich gleihfam gierig aufnehmen. Bon Schlin⸗ 
ge: in eine Schlinge bringen , mit einer Schliu⸗ 

. ge verfahen. 

Einſchlitzen, t9.3., Schlitze in etwas machen s 
die Haut. $ 
Einfhluden, th. 8., in ih ſchlucken: einen 
Trank, Pillen, Staub. Uneig.: Vorwürfe 

einfchlücheit, fie geduldig ertragen. 

Einſchlummern, 1) unth. 3. mit feyn, In 
Sclummer gerathen , anfangen zu ſchlummern 
(entfhlummern). Uneig., nachlaſſen, fih als 
mäplig verlieren: gewiſſe Triebe ſchlum⸗ 
mern bei dem Menfchen nie ein. Dann, 
nad und nad in Bergeffenheit gerathen: die 
Sache ift eingefchlummert, erner, eines 
fanften Todes ſterben: er ift heute janft eins 
gefchlumunert. 2) 15.3. , einfhlummern mias 
chen/ einſchlafern: einen. 

Ernſchlüpfen, unth. 8. mit ſeyn, in einen 
Dre, eine Öffnung ſchlüpfen, ungermerft und 
ſchnell fahren. 

Ginfchlürfen, th. 3., ſchlürfend in fi ziehen, 
fehlürfend teinten : eine Taſſe, Thee ‚Kaffee. 

Ginihluß, m., die Handlung, da man eins 
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durch Einſchluß, Worte, die man auswendig 
auf Briefe ſchreibt, welche in Anderer Briefe eins 
geſchloſſen werden ; dasjenige , was eingefchlofs 
fen wird: der Einfchluß eines Briefes, was 
man in einen Brief eingefchloffen Hat; aus dem 

‚Einfhlufe ift das Weitere zu erfehen,. 
aus dem infiegenden Briefe, nus der beiges 
legten Schrift, Rechnung; Einfchlußweile, 
Umſt. w., ald Einfluß, nach Art eines Eins 
ſchluſſes. 

Einſchinalzen, th. 8., mit Schmalz, dett eins 
ſchmieren: die Wolle einſchmalzen, fie mit 
Baumol tranken; der Einſchmalztrog, ein 
Trog, in welchem die Wolle eingeſchmalzt 
wird, J 

Einſchmauchen, th. 3., In Schmauch, in dicken 
Rauch hüllen, durchdringen, eineäuchern ı die 
Kleider einſchmauchen den Tabaksdampf 
daran gehen und hinein ziehen laſſen. 

Einſchmeicheln, 1) srdi. 8., fi) (mich) eins 
ſchmeicheln, ſich durch Schmeicheln Eingang 
verſchaffenbeliebt machen; er weiß ſich übers 
au einzuſchmeicheln; fein einfchmeichelns 
des Wejen verfchafft ihm Zutritt. 2) th. 3., 
als Schmeichler einreden, glauben machen: Eis 
nem etwas; Eiuſchmeichlich, E. u. u. w., 
einſchmeichelnd, einſchmeichelnde Eigenſchaften 
habend. 

Einſchmeißen, th. 3., unzegelm, (f. Schmei⸗ 
ßen), entzwei ſchmeißen, durch Schmeißen zer⸗ 
brechen, zertrümmern: einem die Fenſter. 

Eluſchmelzen, th. 3., reg. und unregelm. (ſ. 

> Schmelzen), ein verarbeitetes Metall ſchmei⸗ 
sen: Silbergefihier , Glocken einſchmeizen. 

Einihmettern, 1) unth. 9. mit ſeyn, ſchmet⸗ 
ternd einſchlagen: der Blikitrahl bat hier 
eingefchmettert; dann, mit fhmetternden . 
Tönen einfallen, einfiimmen; 2) th. 3., " 
ſchmetternd oder zerſchmetternd einfchlagem, 
zerſchlagen: das Glas. 

Einſchmieden, th. 3., in Feſſeln ſchmieden: 
einen Verbrecher. 

Eipfchmiegen ‚ grdf.3., ſich (mich) einſchmie⸗ 

en, fi) in etwas ſchmiegen, fich einwärte 
biegen, und uneig., vom Sonnenlichte, eins 
dringen, einfallen. — 

Einſchmieren, th: 3., in eine Öffnung, einen 
Raum ſchmieren, flreichen: einem Sinde den 
Brei einſchmieren, in den Mund ſchmieren. 

" Uneig.: einem etwas einfchmieren, es ihm 
fehr deutlich machen; ſchnell und ſchlecht eins 
ſchreiben: etwas einſchmieren, in ein Bud; 
ganz befhmieren und die Schmiere eindringen 
iaſſen: den Kopf mit Salbe, ein Schloß, 
die Angeln einjchmieren, mit ÖL 

Einfchnmzen,.th. 3., ganz fhmusig machen: 
die Wülche, . 

Ginfhnallen, th, 8., die Zunge der Schnaße 
im Rienten , in der Strippe gehörig befefligen ; 
mittelſt einer Schnalle eine Sache in der andern 
befefigen: die Buͤcher in einen Riemen. 

Ginfchnappen, 1) unth. 8. mit ſeyn, in feine 
Öffnung fhnappen, gufpnappen: das Schlof 


40 


Einfchnarchen, unth. 3, mit ſeyn, einſchlafen 
und ſchnarchen. 

Einfchneide, w., M. -n, bei den Drechtlern, 
ein etwas flaches Eiſen, deffen Epike in Ges 
ſtalt eines Hafens umgelegt if, und mit weichen 

» die Vertiefungen hohler Sachen, 3. B. einer 
Büchſe, ausgedrehet werden. Cinfchneiden, 
unregeim. (f. Schneiden), 1) unth. 3. mit 
haben, ſchneidend eindringen : Glas ſchneidet 
ein; in etwas einen Schnitt thun; 2)th.3., 
mit einem Schnitte, Einfchnitte verfehen : eine 
Schachtel einfchneiden, Einſchnitte in dies 
felde machen; in der Pflanzenlehre, ein einges 
ſchnittenes Blatt, das Einfepnitte hat; durch 
Schneiden in und auf einen Körper bringen: 

* feinen Namen in Holz; bei den Boͤttichern, 

den Boden einfchneiden ‚ihn zufcpneiden und 
in dem Faffe befeftigen ; bei den Schuftern , Die 
Sohle einfchneiden, ſie zufpneiden und ans 
nähen; Schießfcharten einfchneiden, unelg., 
die Mauer, den Wall damit verfchen ; in Stüde 
f&neiden und in einen Körper thun: Brod eins 
ſchneiden, in die Schüffel oder in Die Suppe; 
Nüben, Kartoffeln einfchneiden‘, in eine 
Brüpe; fhneidend einſammeln: das Korn. 3) 
iedf. 3., fich einſchneiden: die Leinwand 
ſchneidet jich ein, verfiert durch den Ausſchnitt 
oder durd den Verkauf nad der Elle an dem 
Glenmaße ; der Einfchneider , —8, der et⸗ 
was einfchneidet; bei den Zeugfehmieden, ein 
gerader Bohrer , der nur auf der linken Seite 
ſchneidet, im Gegenſatze des Zweiſchneiders; 
die Einſchneideſäge, bei den Buchhindern, 
eine Heine Säge, womit fie auf dem Rüden der 
Bücher Einſchnitte zu den Bänden oder Schnüs 
ven machen, damit folche nicht gefehen werben, 
fondern verdedt darin zu fiegen fommen; Eins 
ſchneidig, E. u. U. w., nur Eine Schneide 
habend, im Gegenſatze von zweiſchneidig. 

Einfchneien, unth. und unperf.3. mit haben, 
in einen Raum, durd eine Öffnung fchneien : 
es fchneiet ein, dur das Dad, durch das 
Bodenloch. 

Einſchnitt, m., -e8, M. -e, der Schnitt in 
einen Körper, eig. und uneig.: Einſchnitte 
machen; der Einfchnitt an einer Schachs 
tel, an den Blättern; der Ort, wo ein 
Körper eingefchnitten if, 4. ®. im Bergbaue 
die eingefehnittenen Enden der Jocher und 
Kappen, die auf einander gelegt werden ; was 
eingefepnitten, eingeerntet wird: der Eins 
fchnitt des vorigen Jahres war ſchlecht; 
in der Dichttunſt, ein Abſchnitt, kurzer Aus 
Hepunkt nach der vierten Sylbe in zehnſylbi⸗ 
gen, und nad) der ſechſsten Sylbe in zwölfſyl⸗ 
bigen Verſen ıc. (Cäfur); in der Zontunft, 
kurze, unvolltommene Schlufßfälle, die man 
bier und da als Ruhepunkte im Laufe ded 
Sefanges anbringt; das E-holz, bei den 
Tiſchlern, ein Stüd Holz mit einem Einſchnitte 
am Ende, worein das Sägeblatt , deffen Zähne 
man fchärfer will, mittelſt eines Keiles bes 


feßiget wird; Ginfchnittig, E. wu. w., 


mapl abgenommen wirb (einfhürig) ; der Ein: 
fchnittsfeim, in ver Pflangeniehre, folde 
Keime, mo die Samenlappen über der Erde 
in zwei Theifen zum Vorſcheine Fommen und 
fi) in Blätter verwandeln, die von den übris 
gen Blättern der Pflanze eine verſchiedene 
Seftatt Haben; dad Einfchnitttbier, ein 
Thier, das gleichfam einen Einſchnitt Hat, ein 
Kerbthier (Infekt). 

Einſchnitzeln, th. 3., das Berti. to. Yon ein⸗ 
ſchnitzen, durch Feine Schnitte in etwas Her 
vorbringen; Cinfchnigen, th. 3., in etwas 
ſchnitzen, durch Schnitte in etwas hervorbrin⸗ 
gen: einen Namenszug in Holz. 

Einſchnupfen, th. 3., in die Rafe ſteden und 
in die Höhe ziehen: Tabak. 

Einfchnüren, th. 3., mittel einer Schnur 
durch Zufammenzichen und Binden in etwas 
beieftigen: ein Pal Waaren. Im O. D. 
ſagt man auch, Perlen, Korallen einfchnüs 
ren, für, fie auf eine Schnur ziehen. Eid 
(mich) einfchnüren, fid die Sqhnürbruſt 
anlegen. \ 

Einfchuurren, 1) unth. 3. mie ſeyn, zufams 
menſchnurren, einfahren, an Aus dehnung vers 
lleren; 2) 65. 3. , durch ſchnurrendes Geräufh 
einfläfern : einen; ſchnurrend, d. h. bettelnd 
einfammeln. 

Einfchöpfen, th. 3., in einen Hopfen und fees 
ron Körper, in ein Gefäß fhöpfen: Waller. 

Einfhrammen, th. 3., ſchrammend in oder 
auf etwas Hervorbringen: feinen Namen in 
die Wand. " 

Einfchränfen, th. 3., mit Schranfen umge 
ben, einfließen: einen Plaß; im 9. D. 
auch, ein Wort, einen. Sag einfchränfen, 
ihn zwiſchen das Einſchließzeichen fegen. Am 
gerwöhnlichften im uneigentlicher Bedeutung, 
dem Unfange einer Sache Grenzen ſetzen, der 
Wirkfamfeit Maß und Biel fegen: Die Frei⸗ 
beit eines Menfchen einfchränfen, isr 
GSrenzenfegen; feine Wirnfche, Begierden 
einſchränken, mäßigen; ich fchränfe ihn 
auf die nothwendigſten Bedürfnifle ein; 
eine eingefchränfte Gewalt, die über ihre 
Grenzen nit hinausgehen darf; einge— 
fchränfte Kenntniffe , die ſich nicht über viele 
Gegenfände erftreden; ein eingefchräntter 
Verftand, ein  mittelmäßiger, fehmader. 
Eid) (mich) einfchränfen , feiner Kraft , fer 
nen Wünfchen felbft Grenzen fegen, fie mäs 
figen, befonders, feine Bedürfniffe vermin⸗ 
dern: man muß fich jest auf das Noth⸗ 
wendigfte einfchränfen; die Cinfchrän 
Fung, M. -en, die Handlung des Einfcräns 
kens; etwas Einfhränfendes, cine Bedingung: 
le es nur mit der Einfchränkung, 

aß ꝛc. 

Einſchrauben, dei Einigen unreg. (f. Echrau: 
ben), th. 8., in etwas ſchrauben, durch 
Ecrauben’ in etwas, dringen: den Zapfen, 
den Fuß einfchranben; mitteiſt Schrouben 
beſeſtigen: ein Stück Eifen einfchrauben, 


die Daumen EINICHEAUDEN. 
Einfchreden, th. 8. , durch Verurſachung eis 
nes Schredtens hineinbringen, zu einem Ents 
ſchluſſe bringen ; befonders im O. D.ı einem 
eine Arzenei einſchrecken, ihn auf eine für 
ihn fdredhafte Art bewegen, fie einzunehmen ; 
die Jäger ſchrecken Vögel ein, wenn fie 
diefeiben fhreden und dadurch in den Vogels 
Herd zu gehen nötzigen; das Wild einfchrek« 
Ten, es ins Garn treiben; durch Schrecken 
jur Ruhe bringen: einen, 
infchreibegeld, f., E&-gebühr, w., dasies 
nige Geld, welches in manchen Fällen für das 
Einſchreiben entrichtet wird (Inferiptionggeld). 
Einſchreiben, 15.3, unregeim. (f. Schreis 
ben), in ein Buch, Verzeichniß ſchreiben: 
ale Ausgaben und Einnahmen; einen in 
die Soldatenlijte oder in die Rolle ein⸗ 
ſchreiben, sum Kriegsdienſte einſchreiben (ens 
roiliren). Daher der Eingeſchriebene, deſſen 
Name in ein Buch, beſonders in die Solda⸗ 
tenrolle eingeſchrieben iſt (ein Enrollirter). 
Sich (mich) einſchreiben in ein Stamm⸗ 
buch, ſeinen Namen in daſſelbe ſchreiben; 
der Einſchreiber, der etwas einſchreibt, be⸗ 
ſonders Bei den Kanzeleien, der bie vorkom⸗ 
menden Sachen in das Nachweiſebuch einfchreibt 
oder einträgt (Regiftrator, der Einträger). 
Einfchreien, th. 3., unres. (r Schreien), in 
die Ohren fehreien: einem etwaß. 
Einſchreiten, unth. 3., unreg. (f. Schreiten) 
mit ſeyn, ineinen Dre, Raum fchreiten, mit 
gemeffenen Schritten eintreten. Die Eins 
fehreitung. In den Reichskanzeleien, auch 
für Eingriff. 
Ginfchroten,, t9. 3., In einen Raum, in den 
Keller ſchroren: ein Faß Wein. 
Einſchrumpeln und Einſchrumpfen, unth. 8. 
mit fenn, in fih fhrumpfen, fdrumpfelig 
oder runzelig werden und an Ausdehnung vers 
tieren: Die Zitronen fchrumpfen ein; erift 
ganz eingefchrumpft, dürr und rungefig ges 
worden ; ber Beutel ift eingefchrumpft, ir 
Ieer von Gelde; auch für eintriechen, einlau⸗ 
fen: das Euch, der Zeug ift in der Näſſe 
ſehr eingefchrumpft. J 
Einfhub, m., —es, M. -[chübe, das Eins 
fjieden: eines Mannes in eine eröffnete 
Stelle ; etwas, das eingefchöben wird. 
Einfchüchtern, th. 3., ſchüchtern, furchtſam 
machen (intimidiren) seinen, fie. Sich (mich) 
einfchüchtern laflen. ? 
Einfchulen,, th. 8. ſchulmaßig abrichten (drefs 
firen): ein Pferd. 
Ginfhüppen , th. 3., mit der Schüppe in eis 
nen Raum ac. thun: Sand in eine Grube. 
Ginfhüreir, £9.3., in einen Raum sc. ſchuren: 
die Kohlen in ein Becken; Einfchürig oder 
Ginfcherig, ©. u. U. w., was nur Einmabl 
gefhoren wird: einfhürige Schafe, die 
nur Einmahl im Jahre geſchoren werden; eine 
fhürige Wole, die Wole von einſchürigen 
Scwafen; in teiterer Bedeutung , in manchen 
Gegenden einfchürige Wiefen, auf weiden 


@ 


Hauige, einmahdige). be 

Einſchürzen, th. 3., bei den Gattlern und 
Riemern ‚ einfädeln, den Bindfaden oder Draht 
duch das Nabelöhr ſtecken. 

Einſchuß, m., -fied, M. -[chüffe, im Muh⸗ 
lenbaue, der Gang oder Sturz des Waſſers, 

das auf die Räder fallen ſoll. 

Einfhüffeln, th. 3., in die Schäffer thun: 
die Suppe (auffhäffein). 

&infchuftern, 1) meh. und 19.8., an feinem 
Vermögen oder in feinem Gefhäft Schaden 
teiden, zufetzen, einbüßen : er fchuftert viel 
ein; er hat dabei Hundert Rthir. einges 
ſchuſtert; in weiterer Bedeutung, in voili⸗ 
gen Verfall der Nahrung gerathen: er hat 
eingefchuftert. 2) 18di.3., fich (mich) ein⸗ 
fchufteen, R. D. ſich einſchmeicheln, dei ies 
mand. 


Einſchütteln, th. 3., In etwas fhütten,, ens 
ger sufammen ſchũtteln, durch Schütteln hin⸗ 
einbringen. 

1. Einfchütten, th. 8., In einen Raum ıc. 
f&hütten:: den Vieh Futter einfchütten, in 
die Krippe; Mehl einfchütten, in ein Faß. 

9. Einfchütten, von Schott (ein Hefchügter 
Drt), td. 3., R.D. pfänden, in den Pfands 
ſtall treiden: Vieh einfchütten. 

Einfhwärmen, untp. 3. mit ſeyn, ſchwar⸗ 
mend eingehen, eindringen, eig. und uneig.: 
ang: und einfhmärmen. 

1. Einfhwärzen, th. 8., ganz ſchwarz ma⸗ 
hen, mit järze überziehen: die Kupfere 
platte einſchwärzen, die Barbe darauf tras 
gen. Uneig., ganz ſchmuzig machen , einfhmus 
sen : die Wäfche. 

2. Einfhwärzen, th. 8., heimlich eindringen, 
von verbotenen Sagen: Waaren Güter rc. 
einſchwärzen. 

Einſchwatzen, th. 3., durch Schwatzen zu glau⸗ 
ben, zu verlangen bewegen: ich laſſe mir 
dergleichen nicht einſchwatzen; einem al⸗ 
berne Dinge einfchivagen. Sich (mich) 
bei jemand einſchwatzen, ſich durch Schwa⸗ 
sen, Geſchwätz bei jemand beliebt, gefällig 
machen. 

Ginfchweben, th. 3., durch eine ſchwebende 
Bewegung einſchläfern, einwiegen : einen. 
Einſchwefeln, th. 3., In Schwefeldampf hal 
ten, den Schwefeldampf in etwas zichen lafs 
fen: ein Faß, die Wäfche einfchwefeln. 

@injchwelgen, th. 3., ſchwelgend in oder zu 
ſich nehmen, im Effen und Teinten ſchwelgen 
(in O. ©. einfhwalchen). & 

Einſchwellen, untp. 3., unreg. (ſ. Schwellen) 
mie feyn, nad innen ſchwellen, fhwellend 
in das Innere eines hohlen Körpers dringen 
und dadurch in demſelben befeftige werden. 

Einſchwemmen, 15. 3., in einen Raum, in 
eine Öffnung ſchwimmen machen. 

Einſchwenken, unth. 8., eine Schwenkung 
nad innen zu machen, 

Einſchwimmen, unth. 3., unreg. (f. Schwim · 
nien) mit ſeyn, im einen Raum, eine oͤff⸗ 
nung ſchwimmen. 
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DEN) mit jtynn, BR TORE Ausoehnung, TEE 
nem guten glatten Anfehen verlieren (eins 
fhrumpfen). R 3 
Einfhwingen, th. 3., unreg. (f. Schwin⸗ 
‚gen), durch eine ſchwingende Bewegung eins 
foläfern: ein Kind einfchivingen; dur eis 
nen Schwung in einen Ort bringen: ein Fels⸗ 
ſtück einſchwingen, in die Stadt. 
Einfhwißen, th. 8. ‚ fhwigend einnegen ‚ durch 
feinen Schweiß zanz maß mahen: alle 
. Hemden RA 
&infedeln, 1. Ginfädeln. 
GEinfegeln, unth. 3. mit fepn, in einen Rauum, 
einen Hafen ır. fegeln: in Die Elbe. 
Einfegnen, 25. B., su einer Verrichtung, zu 
einer bevorfiebenden Veränderung den Gegen 
ertpeifen: ein Paar Verlobte einfegnen, 
ihnen bei der Trauung den prieflerlihen Ges 
gen zu ihrem Eheſtande ertheiten ; eine Sechs⸗ 
wöchnerinn einſegnen, ihr gu ihrem erken 
Kirchgange nach ihrer Niederfunft den Segen 
ertpeiten; Kinder cinfegnen, ihnen, wenn 
fie nach genoffenems Unterricht feierlich in die 
Ehriftengefellfhaft aufgenommen werden , den 
Segen ertheilen (fie confirmiren, in der Rös 
miſchen Kirche firmeln); einen Eterbenden 
einfegnen, ihm das Abendmapi reichen und 
ihn: der göttlihen Gnade anempfehlen; einen 
Prediger einſegnen, beider Einführung ind 
Amt für ihn den göttlichen Gegen erbitten 
und den Segen über ihn fprechen (ihn ordi⸗ 
nieen); Brod und Wein einfegnen, im 
Abendmahle, den Gegen darüber ſprechen 
(eonfecriren), Die Einfegnung. 
Einfehen, unres. (f. Sehen), 1) unth. 8.» 
in einen Ort, Raum fehen: in das Buch eis 
nes Andern; 2) th. 3., in der Rechtsſpra⸗ 
che, anfehen, durchtefen:: die Aufchläge von 
einem Gute auf dem Ratbhaufe einſehen; 
in uneigentlicher Bedeutung, in das Innere 
einer Sache mit den Augen ded Verftandes fes 
ben ‚isren Zuſammenbang richtig erkennen : ich 
che den Nuken davon nicht ein; die Abs 
ichten Gottes nicht einfeben. Daper in 
der gemeinen Sprechart, ein Einfehen krie⸗ 
gen, befommen, und in der Geſchäftsſpra⸗ 
he und int gemeinen Leben, die Erfenntniß 
des Zuſammenhanges einer Sache anwenden, 
für ahnden/ ſtrafen: Die Polizei ſollte darin 
bittig ein Ginfehen haben. . 
Ginfeifen, th. 8., ũberall feifen, gu einen 
Bwede mit Seife beſtreichen: die Wäfche, 
den Bart. 
Einfeitig , €. u. U, m. ‚nur Eine Seite habend: 


ein einfeitiges Dach, das nur auf der Eis 


nen Seite abhängig ift (einhängiges Dad). 
Sn der Plangentebre Heißt eine Ahre cinfeis 
tig, wenn die Blumen derfelben auf einer 
Seite des Hauptblumenſtieles befeſtiget find, 
und die N von ihnen unbededt 
bleibt ; eine Traube Hingegen Heißt einfeitig, 
wenn die Blumen rind um den Blumenſliel 
ſtehen, aber alle nach Einer Seite hingerichs 
ter find; eine Rispe Heißt einfeitig, wenn 


uuneigentirch vertehl man uner KERTERSID , WAR 
nur von Einer Seite oder nur in Rũdſicht auf 
Eine Sache, Partei, geſchieht: ein einfeitis 
ga Vertrag, in werchem ſich nur der Eine 

Heif gu etwas verbindlich macht; eine Su 
che einfeitig behandeln, ohne den andern 
Theil dazu zu sieben: eine Sache einfeitig 
barjtellen, nur von Einer Seite), ein ein 
feitige& Urtheil, weldyes nicht auf ünterſu⸗ 
ung aller Theile einer Sache gegründet ik; 
einfeitige Kenntniß. Daher die Ginfeitio 
keit 5 defonders im Urtheilen und in Rennes 
niffen. 

Ginfenden ; th. 3., unregelm. (f. Eenden), in 
oder an einen Dre, an jemand fenden: Ber 
richte einfenden, Briefe, Nachrichten, 
Gelder, Waaren einfenden; der Ginfen 
der, -8, ber etwas einfendet. 

Ginfeugen, th. 8., dur Gengen in etw 
bervorbeingen: ein Zeichen einfengen: 

Einfenfen, th. 3., in einen Raum ıc. fenten, 
in die Tiefe Hinablailen: den Surg, in die 
Gruft; cinen Stein, in den Grund; Zwei⸗ 

e, Reben, Pflanzen einfenPen in die 
Erde, damit fie twachfen. (abfenfen). In weir 
terer Bedeutung fo viel als einlaffen: einen 
Schraubenkopf einſenken, ihn in eine Bere 
tiefung bringen, daß er über Die Oberfläde 
nicht Hervorragt. Dann einen ziefen, icken 
Grund geben. 

Einfer, m., -8, eine der Zahlen von eins Bi 
neun (der Einer)a 

Einſetzeiſen, f., f. Einfag. Einfegen ‚t.3., 
in einen Raum fegen, befeftigen:: einen Dieb 
einſetzen, ipn ins Gefängniß fegen; Gaänſe, 
Puter einſetzen, ſie zur Mäkung einſperren 
Zähne einſeben; einen Flicken einſetzen, in 


den Rod; eine Scheibe einſetzen, ind Gen 


ſter; Waaren bei.jemand einfegen, fie in 
fein Haus zc, bringen, gur Verwahrung; Pflan · 
zen, Blumen, Baͤume einſetzen, in die 
‚Erde, zum Wachſen; Brod einfeken, bei 
ben Bädern, es in den Dfen ſchieben; Leber 
einfegen, bei den Gerbern, es in die Grube 
bringen, damit es gar werde; Gifen einſey 
zen, es mit Salz und geraspeltem Horne glür 
ben und dann ablöfhen ; Geld einſetzen, in 
ein Spiel, auch bioß einfegen ; die Klauen 
einfeßen, einfchlagey, in das Fleiſch fehen 
von Raubthieren. Uneig, , als ein Pfand über 
geben: etwas zum Pfunde cinfegen; u 
den Befig einer Sache fegen : einen zum Auß⸗ 
feher,, in ein Amt; den Gläubiger in des 
Schuldners Büter einfegen ; anordnen, fe 
fegen , beftünmen: er hat mich zum Green 
eingefekt, beftimmt, ernannt; das Abend 
mapl ijt von Chriſtus eingefz,t worden; 
einen Feiertag cinfegen, feftiı gen, einiut⸗ 
zen. Eich (mich) einjegen, ſich in einen 
Raum ſetzen: ich babe mich fchon eingefest, 
in den Wagen. Uncig. , feftfegen , cinwurjeln, 
von Getwohnpeiten 2c.; der Einjeger, -5. 
der etwas einfeht, einführet ; bei den Satt⸗ 
lern und Tiſchlern die dünnen Brester an bir 


fern, wie auch diejenigen, welche über der 
Tafel in die Gäuten eingefeht werden; der 


Einſetzlöffel, f. Eintraglöffel;.die Eius, 


feßungsworte, dieienigen Worte, deren fi 
Iefus bei der Einfegung des Abendmadhles bes 
diente, 

Ginfiht, w., M, -en, das Einfchen in eine 
Sache; dann in weiterer Bedeutung , das Ans 
feben, Durchſehen, Durchleſen: die Vers 
eichniffe liegen zu jedermanns Einfiche 

a, Zumweilen auch, befonders im Dberdeuts 
fen, für Einſehen, Beſtrafung, Ahndurg, 
Uneig. , Die richtige Deutliche Vorftellung und 
richtige Renntnif yon dem Bufammenhange eis 
ner Sache; meiner Einficht nach, mie ich 
die Sache einfehe; meine Einſicht reicht 
nicht fo weit; ein Mann von tiefen Eine 
fihten ;Einfichtig, €. u. U, ıw. , Einſicht oder 
Einſichten Haben»; ein einfichtiger Mann; 
Einfihtlih, €. u. U, m., was man eine 
fehen kann, eig. und uneig.; Einſichtsvoll, 
E. u. U. w., voll Einſicht, viele Einſichten 
habend. 

Einſickern, unth. 8. mit ſeyn, In einzelnen 
Tropfen oder allmählig einziehen, eindringen: 
die Feuchtigkeit ſickert in den Sand ein. 

Einſieden, th. 3., fiebend in oder auf etwas 
falten Taffen. 

Einfiedelei,, w., M. -en, ein filler einfamer 
Aufenthaltsort, entfernt von der menſchlichen 
Geſellſchaft; in engerer Bedeutung, die wirks 
lie oder in Bärten nachgeahmte Wohnung 
eines Einſiedlers (Eremitage, Einflebierei); 
f. Einfamteit,, einfames Leben. sEinfiedeln, 
unth.3., einfam leben, als Einfiedfer leben. 

Eĩnſieden, unregeim. (1. Sieden), s)unth. 9, 
mit ſeyn, Durch fortgefehtes Sieden vermins 
dert werden, einkochen; 2) th. 3., einfieden 
kaffen: den Saft bis zur Honigdicke; in 
Vorrath, zum Fünftigen Gebrauche ſieden. 

Einſiedler, m., —8, derfür ſich allein, von an⸗ 
dern entfernt lebt. So nennt man in Baiern 
die großen Bauern oder Vollbauern Einſied⸗ 
ler und ihre Höfe Einoͤden, weil fie getwöhne 
li von den Dörfern weit entfernt find; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Menſch, 
der aus Andacht in einer einſamen, unbewohne 
ten Gegend ganz allein lebt (Eremit, auch 

aldbruder, befonders in O. D. ; ferner eine 
Urt Brahpögel, befonders in O. D.); ferner 
eine Art Brachvögel, welche fih in der Schweiz 
häufig findet, und eine Art Krebfe, mit langen 
und fhmalen Scheren, einem breiten Schilde 
und einem weichen und nadten Schwanze, wel⸗ 
Sen fie in leere Schneckenſchalen fteden und 
diefe mit ſich herumführen (Eremitentrebs, 
der Ginfiedlertrebs) ; die Ginfiedlerei, M, 
-en, f. Einfiedelei; Einfiedlerifch, €. u. 
u. w., wie ein Einfiedler, einfam: ein eins 
fiedlerifche8 Leben führen; der Einfieds 
lerfrebs, f. Einfiedler. 


Einfiegeln, th. 8., mittel eines Giegeld in 


ein e andern Sache, einem Briefe, Pade, 
verwahren ı einen Brief. 


nur aus Einer Silbe beftept (Monosyllabum, 
auch Einfilster); Einfildig, E. u U. w., 
nur aus Einer Silbe beftehend: ein einfilbis 
ges Wort; uneig., ein einfilbiger Menfch, 
ein Menſch, der ungern und wenig fpricht, 
und nur immer einſilbige, gang kurze Antwort 
ge einfllbig feyn, fprechen. Daher die 
infilbigfeit eines Wortes, eincd Meng 
ſchen; der Einfilbler, -8, f. Einfilber. 

Einfingen, unregeim. (f. Singen), 1) th. 3., 
in den Schlaf fingen : ein Kind; dur Singen 
fi verfhaffen , durch Singen gufammenbrins 
gen, verdienen: hier müſſen noch die Leh⸗ 
rer ihre Befoldung einfingen, durch Gina 
den vor oder in den Häufern zum neuen Jah⸗ 
de, oderbei andern Gelegenheiten. 2) 1rdf.3., 
ſich (mich) einfingen, ſich durch öfteres Sin« 
sen Üben, und Fertigkelt und Seſchidlichteit 
darin erlangen, 

Einfinfen, unch. 8., unregeim. mit fenn, eine 
waͤrts finten, in die Tiefe finten: bad Haus 
ſinkt immer mehr ein; der Boden ift hier 
eingeſunken; zuweilen für verfinfen: Die 
ganze Inſel fan? ein, und uneig., zu Bo⸗ 
den finten; vor Schred ſank fie ein. 

Einfintern, unth. 8. mie ſeyn, tropfenmweife 

._ einrinnen,, eindringen (einfidern), 4 

Einfitten, 1) unth. 8. mit ſeyn, zur Gitte 
‘werden, gewöhnlich werden; 2) th. 23, gur 
Sitte machen, gebräudlich machen, einführen. 

Einfigen, unregeim, (f. Sitzen), unth. 8. mit 
haben, in einem Raume, 3. B. im Haufe, 
in der Stube ac, figen: man Pann ja nicht 
immer einfigen, gu Haufe figen; in einem 
Orte fien oder wohnen; ein Eingefeffener, 
ber aneinem Drte wohnet; ſich in einen Rayın 
gm; befonders im O. D.: wir waren jm 

egriff einzufißen, uns in den Wagen, das 
Schiff ıc. zu feen. Bei manchen Handwera 
dern, die figend arbeiten, heißt einfigen uns 
eigentlich auch, fich zus Arbeit verdingen ; Eins 
fißig, E. u. U. w., nur @inen Sig abend, 
nur für Eine Perfon darin oder darauf zu figen 
eingerichtet ; ein einfigiger Wagen. 

Einsmapls, Einftmapid, umſt. w., eink, 
son einer ungewiſſen, ſowohl vergangenen 
als zukunftigen Zeit, 

Einföplig, &.u.u.1,, nur @ine Sople habend, 

Einfommern, unth, 8. mit feyn, des Soms 

mero gewohnt werben , ſich darein fügen. Sich 
(mic) einfommern, 

Einfpänen, t5.8,, beiden Tuchbereitern, zwi⸗ 
(hen die Lagen der Tücher, ehe fie gepreßt 
werben, Preßfpäne einlegen (einpapieren). 

Einfpannen, th. 3., inetwas fpannen: Zeug, 

Reinwand, in einen Rahmen; das Zuge 

vieh einfpannen, es anfpannen ; einen Fluß, 

einen Mühlenbach einfpannen; ihn mis 
einem Damme ıc. einfaffen und Dadurch ſpan⸗ 
nen, d. h. das Waffer deſſelben fo hoch ans 
ſchwellen laſſen, ats man will; die Ginfpans 
nenadel, eine grofie Nähnadel mit langem 
und weiten Öhr, um mittelſt derfelben den 
Seng zum Ausnãhen oder Stiden in einen 


Auflader, 
Wagen fpannen oder befeftigen ; ebemahls auch 
ein Büdienfpanner ; ein Buprwerf, aud ein 
Pflug, woran nur Ein Pferd gefpannt iſt; Ei⸗ 
ner, der nur mit Einem Pferde führt, plügt ic. 3 
im Bergbaue, einer, der fein Gebäude ganz 
allein bauet, und die Bergkoſten allein trägt 
(ein Einfpänniger) ; Einfpännig, E. u. U. w., 
nur mit Einem Pferde oder Ochſen ıc, befpannt z 
ein einfpänniges Fuhrwerk, ein einfpäns 
niger Wagen. Uneig., nur für Eine Perfon 
eingerichtet: ein einfpäuniges Bett, worin 
nur Eine Perfon fhlafen Fann (einſchiäfiges). 
Im Bergbaue ift ein Einfpänniger einer, der 
eine Zeche allein bauet, ein Eigenlöhner, und 
in manchen Städten werden die obrigkeitlichen 
Diener, die zu ihren Berrichtungen ein Pferd 
Halten, Einſpänner genannt. 

Ginfpeichern, th. 8., in den Speicher fehaffen 3 
Waaren. 

Einfpelzig, &.u.U. W., nur aus Einer Gpelje 
beftchend , in der Pflangenlepre: ein einipels 
ziger Balg. 

Einfjperren, th. 3., in einen Ort, Raum ſper⸗ 
ren: einen einfperren; ihn in einem Orte 
eingefchloffen halten, beſonders, zur Strafe, 
Im D. D. für einfließen, in welcher Bes 
deutung es auch als zrdf. 3. gebraudt wird: 
fi) (mich) einfperren. In weiterer Bedeus 
tung: eine Stadt einfperren, fie einfchliee 
gen, mit Truppen umgeben. Uneigentlic ges 
braudt man das Mittelwort der vergangenen 
Beit auch für eingezogen, eingefchränkt: eis 
nen ſehr eingefperrt halten. 

1. Einfpielen, 1) £9.8., in den Schlaf ſpie⸗ 
len, durch Spielen auf Tonwerkgeugen eins 





fhläfern; 2) ardf. 3., ſich (mich) einfpies ' 


len, ſich durch fleißiges (Tons oder Regeifpiet) 
üben, und Zertigteit und Geſchidlichteit das 
durch erhalten. 

2. Einfpielen, th. 8., von Spiele, mit Spies 
len in etwas befeſtigen. In der Bienenzucht, 
Honigſcheiben einfpielen, fie mit Spielen 
oder dünnen Hölern in einen Stod, der im 
Winter nicht Zutter genug hat, befeſtigen. 

Einfpinnen, th. 3., unregelm. (f. Spinnen), 
mit in ein Geſpinnſt Bringen: Hafenhaare 
mit in das Garn einfpinnen; mit einem 
Geſpinnſte umgeben. Sich einfpinnen, fi 
mit einem Gefpinnfte umgeben, von Raupen. 

Einfprache, w., fo viel als Einrede: Einſpra⸗ 
che thun. Einfprechen,, unregeim. (f. Spres 
chen), 1) th. 8., durch feine Worte in ets 
was, in den Andern gleichfam hineinbringen, 
in dem Gemüthe deffeiben bewirken; einem, 
ihm Muth, Trofteinfprechen ; 2) unth. 8. , 
widerſprechen, O. D. einem einſprechen, bes 
fonders, vor Gericht (Einſpruch thun); bei 
jemand einſprechen, ihn unterweges beſuchen: 
ich werde nächſtens bei Ihnen einſpre⸗ 
chen; der Einfprecher, —6, einer, der Eins 
ſpruch thut, 

Einfprengen, 1) th. 3., su einem Bwede bes 





EEE EEE 
alz engen, es zum Pöfeln übern! 
mit Salz beſtreuen; in einen Raum hinein 
fprengen, 3. B. im Bergbaue iſt eine Erd⸗ oder 
Erzart eingefprengt, wenn fie in einem Ge— 
fteine oder einem andern Erze in Geſtalt Heb 
ner Punkte und Zleden gemifcpt gefunden wird, 
um Unterſchiede von einer durchſetzten Mine; 
bei den Uhrmachern, mit einem Drude hin 
einbringen: den obern Boden des Jeder: 
hauſes einfprengen, ihn in das runde Erik 
‚tenblech des Bederhaufes, worein man einen 
Baly gedreht hat, einfegen und hineindrüden, 
2) unth. 3., in einen Ort, Raum fprengen, 
oder zu Pferde in ſchnellem Laufe fi bewegen: 
in die Reihen des Feindes einfprengen. 

Ginfpringen, unveg. (f. Springen), 1) unt$.3. 
mit feyn, in einen Ort, Raum, in eine oͤf⸗ 
nung ſpringen: aus⸗ und einſpringen. Uns 
eig. , fih einwärts erfireden: ein einjpringen« 
der Winkel, befonders von Schtöffernic., in 
die beftimmte Öffnung fpringen : das Schloß, 
die Feder will nicht einfpringen. 2) tb.3., 
dur Springen etwas zerbreihen: ein daß. 

Einfprigen, th. 8., in einen Raum, in das 

. Imnere eines Körpers fprigen: laue Nild; 
in das Ohr ; im Innern Befprigen: den Hals 
einfprigen, aud , fprigend naß machen: eis 
nen; durch Sprigen beſchädigen, zerbrechen. 

Einſpruch, m., ein gerichtlicher Widerſprud, 
eine Einwendung gegen die Vollzichung einer 
Sache: Einfpruch thun. R 

Einfprudeln, ih. 8. ‚ fprudelnd befudeln : einen. 

Einjprung, m., ein Sprung in einen Ort hin 
ein, und der Ort ſelbſt, an welchem man him 
einfpringt. Go bei den Jägern die Fünftlihen 
Erhöhungen, die fie hier und da an beiden Sei⸗ 
ten des Zaunes um einen Tpiergarten maqhen, 
damit Wild außerhalb des Gartens an folgen 
Stellen in den Garten bineinfpringe. - 

GEinfprüßelig, Einſprüßig, €. u. u. w., fi 
den Jägern, nur Einen Sprüßel habend : eilt: 
fprüßelige Hirfche, die entweder gar fein, 
oder außer den Augenfproffen nur noch die Eis⸗ 
fprüßel haben, 

Einfpünden , th. 3., durch Zumachen dei Era 
des in einem Bafle verſchließen, mit einem 
Spünde verwahren: etwas. —— 

Einft, umſt. w., f. Ein (einziges) Maebl, iM 
9. D.: einft habe ich vor Gericht gelhme: 
ren; von einer unbeſtimmten, fowohl vn 
ganganen als künftigen Zeit: einft war id 

. glücklich; ich hoffe ihn einft wiederzuſt⸗ 
en Ceinften, einſtens, einftmable). 

Einftäben, th.'9., bei den Lopgerbern, da 
Leder einftäben, es warm, gar machen, iM 
Gegenfage bes Einſetzens. Fi 

Ginftatten ;_ th. 8. , in den Stall ziehen, hit 
gen: Vieh. x 

Einftämmen, th. 8., im Sorſtweſen, einen 
Baum einftämmen, ipn fo Kämmen = 
fällen , dafi er in einen andern Bäum fallt u 
in deffen Äſten hangen bleibe; Einjtü „119, 
E. u. Um, nur Einen Stamm haben, 
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Ginftampfen, th. 3., in einen Raum ſtam⸗ 
‚pfen, feſtſtampfen: die Grde ; zum fünftigen 
Gebrauch in ein aß ꝛc. ſtampfen; entzwei 
ſtampfen. 

Einſtand, m., die Handlung des Einſtehens, 
der Antritt eines Amtes oder Dienſtes, im 





O. D.; dann, der Eintritt in die Rechte eines 


Käufers; das Recht, in den Kauf, den ein 
Anderer geſchloſſen hat, einzutreten (das Eine 
ſtandsrecht, die Einſtandsgerechtigkeit, der, 
Abtrieb, der Näherkauf, das Näherrecht, der 
Bortauf); für Einftandsgeld, Eintrittsgeld; 
das Einſtandsgeld, dasienige Geld, wels 
ches man bei dem Antritte eines Amtes ers 
legt, f. Einftand ; die E-gerechtigkeit, f. 
Einftand ; das E-redt, f. Einftand, 

Ginftänfern, th. 3., Geſtank eindringen Safe 
fen, mit Geſtank erfüllen: ein Zimmer. 

Ginftauben, unth. 3. mit feyn, von Staup 
bedeckt, durchdrungen werden. 

Einftäuben, th. 83., im Innern, durchaus ſtau⸗ 
big machen: die Kleider, uncig.: dad Haar 
einftänben, einpudern. 

Einftehbogen, m., bei den Buchdrudern, der 
Bogen Papier, der nach Maßgabe der abzu⸗ 
drudenden Formen gebrochen, diefem Bruce 
gemäß gerade in ber Mitte auf die Stacheln 
in dem Dedel der Preffe auf die Pergamente 
haut geftedt wird, und dem Druder zur Richte 
ſchnur dient, wie er Die zu bedrudenden Bos 
gen auf die Stacheln fleden muß, um jedess 
mahl die Mitte zu treffen. Einftechen,, 15.8. , 
unzegeims. (f. Stechen) , inetiwastechen , ftes 
end darin hervorbringen: Löcher in Die Erz 


de; in ein Papier. Bei den Schuſtern Heißt " 


einftehen , die Brandfople mit dem Oberle⸗ 
ber zufammennähen; bei den Ricmern und 
Sattlern fo viel ald zufammennäpen; in den 
Blaufarbenwerten, die Farbe einftechen, 
fie mit Schaufeln in die Fäſſer bringen; in 
den Bergwerken der Graffchaft Mark verftcht 
man darunter einfhlagen; im Kartenfpiele 
heißt, mit einer Farbe einftechen, mit ders 
felben ftechen und den Stich einnehmen. 
Ann. Dan mas einftechen wohz unterfheiden von 
einfteden. S. d. ©. und die einfahren Zeitwörter 
ſtechen And fleden. 

Einftehort ‚m. , M.-e, beiden Schuftern,, ein 
Ort, womit zwei Stüde Leder, die zufammenges 
nähet werden follen, durchgeſtochen werden. 

Einftecken , t9.3., in einen Raum, einen hoh⸗ 
len Körper ıc. fieden: den: Degen in die 
Scheide; einen Dieb einftecken , ins Ges 
fängniß, au bloß einftecfen. In engerer 
Bedeutung , in die Taſche ſtecken: etwas eins 
ern: Geld einſtecken. Uneig.: Schläge, 

eſchimpfungen einfteden, ohne Widerres 
de geduldig ertragen. (Bergl. Einftechen.) 
Das Einſteckſchwert, beiden Budbindern, 
ein dünnes breites Holz, einem Richtſchwerte 
ähnlich, mit welchem vor dem Heften der Büs 
her in Bogengröße, ein Bogen in den andern 
geſtedt wird, R 





De 
antreten, befonders vom Gefini er Knecht 
wird zu Michaelis einftepen ; in die Koſt 
einftchen, in die Koſt treten ; in die Miethe 
einjtehen, einziehen; gewöhnlicher f. bürgen, 
Gewahr leiſten: ich kann dafür nicht eins 
ftehen; für die Folgen einftehen; in einen 
Kauf einfteben, in des Käufers Recht treten; 
in einem Handel mit einſtehen, daran mit 
heil nehmen. 

Einftehlen, zrdf. 3,, unregelm. (f. Stehlen), 
ſich (mich) einftchlen „ fi heimlich in einen 
Det ſchleichen, Uneig.: fich in ein Amt eine 
ſtehlen, auf peimtihen , unerlaubten Wegen 
dazu. gelangen ; er ftahl fick in ihr Herz ein. 

Einfteigen, untp. 3. , unregelm. (f. Steigen) 
mit ſeyn, in einen Raum, eine Öffnung ſtei⸗ 
gen: fie find fchon eingeftiegen, in den 
Wagen, in das Schiff; der Dieb ift an dies 
fer Seite eingejtiegen. 

Einſteinen, th. 8,, mit Steinen einfließen, 
umgeben: einen Garten. : 

Einftellen, 1) th. 8., in einen Raum ſtellen; 
Waaren einſtellen, nicht verfaufte Waaren 
bei jemand in Verwahrung geben; ein Pferd 
einjtellen, in den Stau bringen; Gänſe, 
Enten, Puter.ıc. einjtellen, fid zur Mär 
flung einfperren. Uneig., unterlaffen, abftels 
len, abſchaffen, befonkers im D. D.: man 
bat den Bau vor der Hand eingeftelt; 
eine Reife einftellen ; beſonders Mißbräus 
che einftellen; f. einfegen, 9. D.: einen 
zum Erben, einen in ein Amt einjtellen; 
‚mit dem ÖStellgeuge umgeben, einfchließen, 
bei den Jägern: das Wild einjtellen. 2) 
ardf. 3., ſich (mich) einſtellen, fi einfins 
den, erfheinen, gegenwärtig werden: ich 
werde mich zu rechter Zeit einftellen. 

Einftemmen, th. 3., einwärts flemmen. Bei 
den Holzarbeitern, mittelft des Stemmeifens _ 
ein Loch aushauen oder ausftechen. Die Schlöfs 
fer nennen es eine eingefteminte Vernie⸗ 
tung, wenn fie in ein Eifen ein nicht tiefes 
Loc) bohren, diefes unten weiter ald oben mas 
hen und ein Niet mit einem Snopfe darein 
vernieten. Bei den Bergleuten heißt einſtem⸗ 
men fo viel ald abteufen, wenn fie die Erz⸗ 
Hänge, gegen die Teufe au, in der Erde ver⸗ 
folgen. . ö 

Einjten und Einftens, f. Einft. 

Einſticken, th. 3., dur Stiden in einer Sa⸗ 
he Hervorbringen: Blumen einjticen, in 
einen Zeug, in ein Tuch ꝛc. 

Einftieben, unth. 3. mit ſehu, fo viel als cine 
ſtauben. 

Einftig, €. w., von eäinſt, fo viel als kunftig, 

Einſtimmen, 1) unth. 3. mit haben, übers 
einflimmen , das rechte Verhältniß zu andern 
Tönen haben: die Tonmerkzenge ſtimmen 
nicht ein: feine Stimme mit andern ertönen 
laſſen: in das Freudengefchrei einſtimmen; 
feine Stimme mit zu etwas geben, ſich mit 
für eine Sache erflären. Uneig. , einerfei Meis 
nung äußern, übereinftimmen. Cinjtunmig, 








(harmonifch)z nur Eine Stimme habend, 
nur aus Einer Stimme befiehend: ein ein⸗ 
ſtimmiger Gefang; uneig. : er wurde eine 
ſtimmig gemwählet; Aue find darin eine 
ftimmig , fimmen darin überein, 

Einftinahls, f. Einsmabls. 

Ginjtöbern , 1) unth. 3. mit fenn, fo viel ats 
einftauben ; mithaben , in feinen Sloden eine 
ſchneien: ed hat aufden Boden eingeftös 
bert; 2) th. 8., für einſtäuben. 

Einftocfig, €. u. U. w., nur Ein- Stodwert 
haben», von Gebäuden. 

Einftopfen, th. 3., in einen Raum ſtopfen: 
Tabak in die Pfeife. Uneig.: er hat wacker 
eingeftopft, Speiſen in großer Menge ger 
noffen, 

Einftören, th. 3., dadurch, daß man barin 
ſtoret, vernichten: ein Mespennejk 

Einjtoßen, th. 8., unregeim. (f. Stoßen), 





in einen Körper, Ratım ac. ftoßen ; durch Stos , 


Gen in feinen Theilen dichter an einander brin⸗ 
gen, feft ſtoßen: einen Pfahl, einen Spieß 
in die Erde; fich (mir) einen Splitter 
einftoßen, in die Hand; die Erde einjtos 
Ben, fie feſt ſtoßen; die Farbe einftoßen, 
in den Blaufarbenmwerten, fie einpaden, Une 

+ ige: Butter einjtoßen, in ein daß ıc., fie 
feſt eindrüden; bei den Gerbern, das Leder 
einftoßen, es in die Rufen paden; einwärts 
ſtoßen , durch Stoßen zerbrechen: ein Jenfter, 
eine Thür einjtoßen; einem die Zähne. 

Einftrahlen, unth. 3, mit haben, in einen 
Raum, in eine Öffnung feine Strahlen werfen, 

Einſtreichen, unreg. (f. Streichen), 1). 3., 

“ einwärts, in einen Raum flreihen: Kalk 
in die Fugen; einem Kinde den Brei, in 
den Mund; Geld cinftreichen, zuſammen⸗ 
freien und in die Zafche fleden. Uncig.: 
einem etwas einftreichen, einem etwas ges 
denfen; mit der Zeile einſchneiden, einfeiten, 
bei den Schöffen, Ginfchnitte einftreis 
hen; beiden Jägern, Lerchen einftreichen, 
fie dur Streichen ins Neb freiben. 2) unth. 
83., bei den Jägern, von Hühnern ıc,, auf 
die Felder fallen, um Nahrung zu ſuchen. 

Ginftreiten, th. 8., durch Streiten glauben 
machen oder überzeugen wollten: das laſſe 
ich mie nicht einftreiten, 

Einjtreuen, t9. 8., in eine Öffnung, in dad 
Innere eines Dinges freuen: ein Pulver in 
die Wunde; den Pferden einftreuen, ihr 
nen Stroh in den Stall fireuen. Uneig., eine 
miſchen, mit etwas abwechſeln laffen: Verſe 
in eine Rede, witzige Einfälle in die Ges 
fpräche. Im O. D. and für eingeben, in 
nactheiliges Bedeutung: das hat dir der 
Teufel eingeftreuet; die Einſtreuung, die 
Handlung des @inftreuend; etwas Eingeßreus 
tes, eingefipeute Bemerkungen. Im O. D. eine 
Namenmilde für Lüge, Verleumdung. 

Einſtrich, m., das Einſtreichen, und was eine 
geſtrichen wird. Bei den Schloͤſſern diesenigen 
Einſchnitte in den Riegeln des Gchlöffer, in 








und Mittelbruch) ; 7.) 

ftriche oder Einftrichbohlen die Querhößer 
oder Bohlen über dem Schachte, an welde 
man die Seiten anſchlägt: mit Einftrichen 
fangen, dergfeihen Querhötger einlegen; die 
&-bople, f. Einftrich ; der E-ftempel, in 
den Bergwerken, ein neuer Stempel , womit 
ein Stempel im GStroffenbaue , wenn er bright, 
mit einem Anpfahl geſtũtzt und verwahrt wird. 

Einſtricken, th. 8., dur Striden hineinbrine 
gen, in eiwas hervorbringen: Buchjtaben, 
Zeichnungen einftricken , in einen Strumpi, 
Geldbeutel; in Gteide, Bande legen, ver 
ſtricen. 

Eiĩnſtrömen, unth. 3. mit ſeyn, in eine Öffe 
nung, in einen Ort ſtroͤmen. Uneig., in Mens 
ge eingeben, eindringen: es ftromen hier 
viele Menfchen ein, in den Garten ıc. 

Einftüdeln, th. 3., in_tleinen Stüden eins 
fegen: etwas in den Rod. 

Einjtücden, th. 3., in Gtüden einfegen, bel 
den Schneidern und Näpterinnenz aud in 
Etüde eintpeilen, ſchneiden. 

Eiuſtudiren, einfernen ‚einüben ı eine Rolle. 

Einftürnten, 1) unth. 3. mit haben , in einen 
Raum, eine Öffnung ıc. ſtürmen, und uncs 
gentl., mit Ungeftüm befalien : Alles ſtürmte 
aufmidy ein; 2) th. 3., flürmend zerſtoren: 
der Wind hat das Haus eingeftürmt. . 

Ginfturz, m., das Einſtürzen oder -plöplide 
mit Heftigfeit und Gewalt verbundene Einfale 
ten: der Einfturz eines Thurmes, einer 
Mauer; dad Haus drohet den Einfturz. 
Einſtürzen, 1) unth. 3. mit ſeyn, mit gror 
Ger Gewalt plöglic „einfallen ’ sufammenfals 
len: der Thurm ftürzte mit entfeglichen 
Krachen ein; mit Heftigfeie und Gewalt 
plöglich eindringen, anfallen: Alle fürzen 
auf ihn ein. 2) th. 3., einſtürzen maden: 
eine Maner. 

Einjtugen, th. 8. ‚ dur Stugen niedriger ma 
den. Bei den Gärtnern, einen Baum eine 
ſtutzen, ipn abftugen, 

Einftweilen, umft. w., befonders in d. D. 
auf einige Zeit‘, indeffen: gehe einſtweilen 
in den Garten, dig er kommt; Ginftwei 
lig, E. w., auf eine gewiſſe Zeit dauernd, 
für ginige Zeit beſtimmt (interimiſtiſch): cin 
einftweiliger Schein (Interimsfipein) ; der 
einftweilige Prediger (der interimiſtiſche). 

Einfünpfen, th. 8., nur bei den Ziegelfre 

“ern üblich, die Thon: und Lehmerde ein 
fünpfen , fie einwäffern und gang erweichen. 
um die darin enthaltenen Kalks und Mergeb 
tbeile völig aufzulöfen. 

Einfüßen, £$.3., in etwas Süßes Tegen, durch 
aus füß maden. 

Eintägig, & u. U, m., nur Einen Tag alt, 
nur Einen Tag dauernd: ein eintägiged Jier 
fer, das nur @inen Tag lebt (Eintegsficgt: 
das Uferaas); das Cintagögefchöpf, 6- 
thier , E⸗weſen, ein Gefyöpf, ein Tpierw, 
das nur Ginen Tag lebtı 


Perſon tanztt; Eintanzen, 1) tb. 3., im 
Tanzen einftoßen; 2) ardf. 3., fich (mich) 
eintanzen, fih im Tanzen’ überhaupt, ober 
in einem gewiffen Tanze Üben, 

Gintafchen,, 15. 3., bei den Seidenfärbern, die 


rohe Seide in dazu eingerichtete leinene Tas- 


foyen oder Säde fteden, um fie in Geife au 
kochen. 


Eintauchen, th. 3., in etwas tauchen: das 


Fleiſch in die Brühe, die Feder in die 
Zinte; der Eintaucher, einer, der eintaucht, 
Dei den Papiermachern derienige Arbeiter, der 
die Zornten in das Papierzeug in der Bütte 
eintaucht und den Papierbagen bildet (der Bütts 
geſelle, der Schöpfer); der Eintauchkeifel, 
bei den Papiermachern, der Fupferne Keffel 
mit Leimmafler, in welches dag Papier ges 
taucht wird, um ed zu leimen. 

Gintaufchen, th. 3., durch Tauſch zu feinem 
Eigenthume machen: ein Pferd, ein Stück 
Acker gegen tinen Garteng feinen Namen 
gegen einen andern. 

Einte, der, die, das, ein Zahlwort, weiches 
bald der., die, das eine, bald, der, die, das 
erfte bezeichnet, So fagt man in Schleſien, 
es iſt in der einten Stunde, wenn es auf 
eins geht; im Gegenſatze von ander: bie 
einte Hälfte der Geldbuße befam der 
Vürft, die andere der Beleidigte; es 
wäre gut, wenn er die eint' und andre 

" (eine und die andere) Anmerkung beifügte, 

Einteichen, f. Eindeichen. 

Einteigen, th. 3., in Zeig verwandeln, zu 
Zeig maden ; dann, den Teig mit dem Sauer⸗ 
teige gehörig vermifhen: das Mehl einteis 
gen. Sich (mich) einteigen, uneig., ſich 
tief in etivas einlaffen, und dadurch in Vers 
legenheit gerathen ; auch, fi befchmugen, bes 

" fudeln. D 

Eiutheilen, 19. 3., ein Ganges in feine Theile 
zerlegen, befonders um mit der zerlegten Sa⸗ 
he auszureihen: das Geld eintheilen, die 
Vorräãthe eintheileu; feine Zeit einthei« 
len; in weiterer Bedeutung , die Theile einer 
Sache befiimmen: eine Rede, eine Predigt 
eintheilen ; die Thiere, Pflanzen eintheis 
‚len (abtheiten) , in Klaſſen, Ordnungen, Ger 
ſchlechter. Die Gintheilung. 

Eintbeilig, €. u. U. w., nur aus Einem Theilo 
beftehend. " 

Cintberen, th. 3., migTher einfhmieren : das 

d : 


Einrhun, th. 3., unregeim. (f. Thun), in 
einen Raum in das Innere eines Dinges ır. 
thun; daher für einfperren: einen Dieb; f. 
einlegen, jum Fünftigen Gebrauch verwahren, 
im 8. D.; Getreide, Waaren, Früchte 
eintbun; Bienenftöce einthun, die Bruts 
tafeln befamen; Wechfelbriefe einthun, ein 
handeln. £ 

Einthüren, th, 3., bei den Windmüllern, die 
Schindeltpüren in die Windmühlflügel befeftis 
gen, damit fie der Wind beffer faffen Fönne: 
die Flügel einthüren. 


oder in das Gefängniß feßen: einen. 

Sintiefen, 15. 3., in die Tiefe ausarbeiten. 

Eintönen, unth. 3., gleichen Ton hören laſſen, 
gleiden Ton anſtimmen 3 uneig., einſtimmen; 
Eintönig, €. u. U.m., nur Einen Ton ha⸗ 
bend, denfelben Ton beibehalten, beſonders 
in der Redekunſt: ein eintöniger Vortrag, 

ein fehlerhafter Vortrag, bei welchem man 

denſelben Ton beibehäft, und mit der Stim⸗ 
me nicht abmechfelt (monotoniſch). Uneigentl. 
für einfdrmig: im Umgange fehr eintönig 
ſeyn; die Eintönigkeit (Monotonie). 4 

Eintonnen, th. 3., in Tonnen tun, in Ton⸗ 
nen paden: Bier. 

Eintraben, unth. 3. mit ſeyn, In sinen Det, 
Raum traben. 

ı. Eintracht, w., f. Eintrag 2. 

3. Eintracht, w., die Übereinfimmung der 
Sefinnungen , Neigungen ıc.: in Eintracht 
leben; dann , Ruhe, friedliche Gefinnungen : 
Fried’ und Eintracht erhalten. Uneig., 
die Eintracht der Töne, Jarben ıc., die 
Übereinftimmung derſelben. 


Einträchtig, E. u. U. w., Eintracht habend, 


zeigend, darin gegründet? ein einträchtiges 
Ehepaar ; einträchtig leben. In weiterer 
Bedeutung, in D. D. f, einſtimmig, einmüs 
thig: ein einträchtiger Schluß , ein einmüs 
thiger (zuweilen noch im D. D. einträchtigs - 
lid); die Einträchtigkeit , die einträchtige 
Ginnesart ; die Eintrachtöficche „ eine Kirs 
che der Eintracht, iin welcher zwei verfhiedene 
Glaubensparteien ihre Gottesverehrungen hal⸗ 
ten (Simultantirche). b 

3, Eintrag, m., -es, fo viel ald Nachtheil, 
Hewöhntih mit dem Zeitworte thun: einem 
Eintrag thun, ihm nachtheilig feyn. 

3. Eintrag, m., -es, bei den Webern, die⸗ 
jenigen Fäden, welche in den Aufzug einges 
webt werden, durch welche Verbindung das 
Gewebe entftebt (der Einfchlag, im D. D. 
das Wüfel, und au Eintracht). 

Eintragegabel, w., in den Glashütten, eine 
Gabel mit langem Gtiele, die fertigen Oläs 
fer in den Küplofen damit zu Iegen; der E— 
kolben, auch der E-Löffel, bei den Silber⸗ 
arbeitern, ein Meiner fupferner Löffel, Fein 
gefeilte und andere Körper in den Schmeiztie⸗ 
gef unter der Muffel zu fhütten ; in den Glass 
hütten, eine fang geftielte Schaufel, mittelſt 
weicher dig gemifchten Buthaten zum Glaſe in 
die Häfen eingetragen ober gefchüttet werden. 
Eintragen, th. 3., unregelm. (f. Tragen), 
in einen Der, Raum tragen: Waſſer ein⸗ 
tragen, ins Haus tragen ; bie Bienen tra⸗ 
gen ein, wenn fie Honig in ihre Bellen tra⸗ 
gen. Uneig. , bei den Webern , bie Querfaden 
gder den Eintrag in den Aufzug tragen oder. 
damit verbinden (einfchlagen, O. D. wiefeln, 
wäfeln) ; bei den Kattundrudern , die Barbe 
durch die ausgeftochenen Löcher mit dem Pins 
ſel eintragen, mit dem Pinfel in die Form 
bringen; in ein Buch, Verseipniß ıc. tragen 
oder ſchreiben: einen Schuldpoften ins 





i g dh; Gewinn, 
gen: ſein Amt trägt tauſend Thaler ein; 
der Einträger, der etwas einträgt; beſon⸗ 
ders in den Kanzeleien, der die vorkommen⸗ 
den Sachen in dad Nachweiſebuch einträgt oder 
einfchreibt (Regiftrator , Einfchreiber) ; in den 
Glashütten, der geringfte Arbeiter, welcher 
aufräumen, veinigen, bie Arbeiter weden, 
und andere kleinere Arbeiten verrichten muß; 
Einträglih, €. u. U. w., Gewinn brins 
gend: cin einträg'icher Handel; der Eins 

. tragdfaden , Hei den Teppichwebern,, die auf 
Heine Flieten zum Eintrag oder Einſchlag aufs 
gervidelten Bäden. 

Gintränfen, th. 3., einen trodnen Körper in 

- einen flüffigen legen, fo dafi jener davon durchs 
drungen wird. Im diefer Bedeutung werden 
beiden Scheidefünftlern und Schmelzern derbe 
Erze und fefte Metalle eingetränft, wenn fie 
in flüffiges Blei geworfen werden, damit fie 
eher in Fluß kommen; die Mahler tränten 
eine Släche mit Leimwaſſer ein, Taffen fie das 
von durchdringen ‚, wenn fie den Grund zu einem 
Gemäpide darauflegen wollen ; uneig.: einem 
etwaß eintränfen, ſich für ein erlittenes Uns 
recht an ihm rächen. 

Ginträufeln, th. 8., in Heinen Tropfen im 
einen Raym ıc. laufen laſſen (eintröpfeln): 
einem Ol in die Wunde. 

Einträumen, ardf, 3., fi (mich) einträu« 
men, fih in Träumereien verlieren‘, fich für 
Gen Träumen überlaffen. 

Eintreffen, unth. 8., unregeim. (f. Treffen) 
mit fenn, in einen Dre treffen, ankommen, 
befonders von Perfonen: die Poft ift noch 
nicht eingetroffen; der Fürſt ift gejtern 
in der Hauptitadt wieder eingetroffen. 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
in Erfüllung gehen , wirklich werden: ıneine 
Vorherfagung iſt richtig eingetroffen ; 
dann, in Übereigfiimmung feyn: Die Rech 


nung trifft ein, ſtimmt mit der Wahrheit 


überein, P 

Eingreiben, th. 8., unregeim. (f, Treiben), 
in einen Ort treiben: das Vieh in den 
Stall; einen Pfahl in die Erde; einen 
Keil in das Holz; das Leder eintreiben, 
bei den Serbern, es in das Treibfaß legen. 
Uneig.: Geld eintreiben, ausflehendes Gerd 
herbeifchaffen ; Schulden ‚ rückſtändige Zins 
fen ıc. eintreiben; der Gintreiber , der ets 
was eintreibt; befonders uneigentlich: der Eins 
treiber der gerichtlihen Gebühren (Eres 
utor); Gintreiblih, &w.U.m,, was ein⸗ 
getrieben werden Fann. 

Gintreten, unregelm, (f. Treten), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, in einen Dre treten: ich bin fo 
eben eingetreten, in das Haus, in das Zim⸗ 


mer; uneig., im D. D. in ein Umt, eine, 


Gtelle eintreten; merklich, fichtbar werden: 
es iſt Neulicht eingetreten, es ift Bolmond; 
die Nacht, der Winter tritt ein; ſich er⸗ 
eignen; es tritt jet ein Fall, ein Um: 











in die Erde, um fie in der de zu befeſtigen; 
fi) (mir) einen Dorn eintreten, in den 
Suß ; einwärts treten, entzwei treten: den 
Boden eines Faſſes; die Schuhe eintre 
ten, das Zerfenteder an denfelben niedertreten. 

Eintrichtern, th. 8., mittelſt eines Triters 

in einen Raum ꝛc. Bringen, füllen: Bier in 
Blafchen. Uneig. , ohne alle Mühe Heibpingen: 
einen etwas eintrichtern ; Kenntniffe kanu 
ich die nicht eintrichteen. 

Ginteinken, th. 8. (f. Trinken), in ſich tin 
ten, und uneig., in fi ziehen. 

Eintritt, m., die Handlung des Eintretent: 
der Eintritt in dad Haus, in das Amt; 
der Zufand, da etwas fichtbar wird; der Eins 
tritt der Sonnen: oder Mondfinfterniß; 
der Eintritt des Frühlings ; in der Stern 
Funde der Augenblid , da ein Geſtirn bei Verſin⸗ 
flerungen oder Bededungen den Schatten oder 
den Rand des dunklen bededenden Körpers er⸗ 
reicht; Gintrittöfähig, E. u. U. w., fähig 
einzutreten, in eine Gefellſchaft; das E-geld, 
dasienige Geld, welches beim Eintritt in dad 
Schauſpiel, Tonſpiel ic. bezahlt wird (Entreen; 
die E-Farte, der Eintrittsſchein, der E- 
zettel, ein Papier, ein Zettel, womit die Et⸗ 
laubniß zum Eintritt in eine gefchloffene Ge⸗ 
ſellſchaft befcheiniget wird; fo viel als Antheils⸗ 
ſchein (Attie) ; dad E-zimmer,, dasienige Zim⸗ 
mer, in welches man die Fremden treten läßt, 
während fie angemeldet werden. 

Erntrocknen, unth. 3. mit ſeyn, eindringen und 
troden werden: die Farbe ift eingerod: 
net; durdy Trodnen an feiner Ausdehnung vers 
tieren, Heiner werden: das Leder ijk fehr 
eingetrocnet. s 

Eintröpfeln, th. 8., in kleinen Tropfen in ein 
Ding ıc. laufen laſſen: Balfam in die Wunde 
(einträufein). k 

Eintropfen, th, 8., O. D. tropfenweiſe in ein 
Ding laufen laſſen. 

Eintunfen th. 3., in etwas Zrüffiges tunfen: 
das Fleiſch in die Brühe; Die Jeder ein 
tunfen, in die Tinte, 

Eintüpfen, uneh. 8., in etwas tüpfen. Bei 
den Jägern tüpfen die Leithunde ein, menn 
fie beim Suchen mit der Nafe auf die Erde 
süpfen (D. D. eintupfen und eindupfen). In 
Schwaben verſteht man unter eintupfen aus 
fo viel, ala mit einem Handfchlage verfpreden. 

Eintütfchen, th. 8., wie eintunten. 

Einüben, td. 3., in Übung bringen, geüdt 
machen, durch Übung eine Bertigfeit beibriw 
gen (dreſſiren, erersieen), Sich (mich) ein 
üben, fi dur‘ Übung eine Fertigkeit ver 
ſchaffen. 

Eimung, w., M. -en, die Handlung des & 
nens ober Vereinigend; dasjenige, worüber 
man einig geworden if, in den Wortern: Bir 
gereinung, Schügeneinung zc. 3 

Ginverleiben, th. 3., etwa, einen zum Theil 
eines Ganzen , gleichſam eined Körpers machen 
in enge Verbindung mit etwas fegen: einen 





Ritglied der Sefelihaft machen; DEM Sets 
trage noch einen Punkt einverleiben ; auch 
fo mit einer Sache verbinden , daß fie mit ders 
ſelben Eins ausmacht: ein einverleibter Be- 
griff, in der Dentlehre, ein abgezogener Bes 
griff, der einer Sache als einverleibt gedacht 
wird; ber Ginverleibungsantrag, ein Ans 
trag zur Einverleibung, oder zur Aufnahme in 
ein Ganzes. 

Einvernehmen, f., D.D. fo viel als Einver⸗ 
fändniß, gutes Vernehmen. 


Eimerftand, m., D. D. fo viel als Einvers _ 


Kändniß. Sinverftändigen, th. 3., in Eins 
verftändniß bringen, einverfländig machen: 
beide Theile; das Einverftändniß, das 

. gute Vernehmen, friedliche, übereinftimmens 
Be Verhaltniß; Einverftehen, ardf. 3., uns 
wegeim. (f. Steben), fich (mich) mit jes 
mand einverftehen, oder mit jemand eins 
verftanden fenn, ſich mit ihm verſtehen, mit 
ihm in gutem Vernehmen ſeyn ; dad Einvers 
ſtändniß. 

Ernverwachſen, unth. 3., unregelm. (f. Wach» 
fen) mit ſeyn, in ein anderes Ding einwach⸗ 
fen und damit verwachſen. 

Ernvettern, jedf!3., fich (mich) einvettern, 
fih zu jemandes Better machen, mit jemand 

— verwandt, vertraut zu werden ſuchen. 
Ginvieren, th. 3., in eine Vierung, ind Ge⸗ 

vierte bringen. Die Einvierung des Zirfels, 
f. Quadratur des Zirkels. 

Ernwachſen, unth. 3., unregeim. (f. Wachs 
fen) mit fen, in etwas wachſen und von 
demfelden eingefcbloffen werden: der Nagel 
iſt mir eingewachſen; uneig. „ ungertrenne 
lich mit dem Wefen einer Sache verbunden 
werden: durch die Gewöhnung wächſt jede 
Neigung anı fefteften. ein. 

Einwadeln, th. 3., fo lange an etwas wals 

„tein, bis es einfällt, zuſammenfällt. 

Einmwage , w., dasienige, um wie viel fi eine 
Sache beim öfteren Wägen vermindert: ein 
Pfund Einwage auf den Zentner, Eius 
wägen, bei @inigen unregelm. (f. Wägen 
und Wiegen), 1) tb. 8., teägen und in ein 
Sefäß, Bepältnißepun: Mehl, Butter eins 
wägen. In den Schmelspütten, die Pros 
ben von den Erzen einwägen , in den Ties 
gel; 2) ardf. 3., fich einwaͤgen, von Dins 
gen, die uneingepadt sc. gewägt werden, Durch 
öfteres Wägen vermindert werden: ed wägt 
fich gewöhnlich etwas ein; die Einwäges 
wage, eine Wage, mit welcher etwas ein» 
gewogen wird, in ben Schmelzhütten. 

Einwährung , w., die Verminderung des Kor⸗ 
nes vurch Tanges Liegen, die Eintrodnung. 

Einwalten, th. 3., duch Walken eindringen 
machen. Bei den Lederbereitern, den Thran 
einmwalfen , in das Leder ; durch Walten dichs 
ter und dadurch Lürger maden: das Tuch. 

Ginwalzen, th. 8., mittelft der Walze in die 

"  Ziefe 1e. bringen ; den Hafer einwalzen, den 

geſäeten Hafer mittelft der Walze in die Erde 
drüden; im Walzen einfoßen. Ginmwälzen, 


Unwälzen einer Laſt einſtoßen, zerbrechen, 

Einwand, m., -e6, M.-wände, was man 
einwendet, gegen eine Sache (Einwendung) : 
ein leerer Einwand. ' 

Einwanderer, der in einen Dre, in ein Land 
wandert, befonders um fich dafſelbſt niederzu⸗ 
laffen. Einwandern, unth. 3. mit ſeyn, in 
einen Ort, in ein Land wandern. Bei ben 
Handwerkern Heißt, bei jemand einwandern, 
auf der Wanderſchaft bei ihm einfehren; der 
Einwanderungsmeifter,, bei manden Hands 
werkern, derjenige Meifter,, welcher die Hero 
berge hat, bei weldyem die Sefellen einwandern, 

Einwarten, unth. 8. mit haben, warten, daß 
etwas ankommen, eintreffen foll, erwarten. 

Ginwärtd, umſt. w., na innen zu, hinein⸗ 
mwärts, hereinwärts: einwärts gehen, die Züs 
Ge beim Gehen nad innen zu feßen; die Knie 
dürfen nicht einwärts ftehen; die Gins 


wärtskehrung und Ginwärtöwendung, 


der Name einiger Augentrantheiten; der E— 
zieher, in der Zergliederungskunſt, der Name 
eines Augenmuskeis, der den Hugapfel eins 
wãrts oder nach dem innern Augenwinkel ziehet. 

Einwäſſern, th. 8., in Waſſer legen und das 
von durchdringen laſſen, damit es erweiche, 
oder das überflüffige Salz herausgezogen wer⸗ 
de: Stocfifh, Häringe, Pökelfleifch eins 
wäffern. B 

Ginweben, th. B., gewöhnlich unregelm. (f. 
Weben), dur Weben in ein Gewebe brin⸗ 
gen, in einem Gewebe abbilden: Blumen, 
Bilder einmweben. Uneig., genau mit einer 
Sache, zwiſchen den Tpeilen derfelben verbins 
den: cine eingewebte Dichtung, Erzäh⸗ 
lung (Epifode). 

Einwechſeln, th. 3., durch Wechſeln an fi 
oder in feine Gewalt bringen: Gold einwech⸗ 
feln, fid Goldmünzen gegen andre, die man 
dafür hingibt, verfchaffen; bei den Zimmer: 
Seuten, neue Säulen , Balfen einwechfeln, 
neue flatt der alten einziehen, 

&inwehen, untp. 3. mit haben, wehend cine 
dringen: dee Wind ıwehet hier ein; vom 
Winde gebraucht auch th. 8., durch eben 
einfallen machen: der Sturm bat einige 
Häufer eingeweht. 

Ginweichen, th. 3., au irgend einem Zwecke 
in einem flüffigen Körper weichen Laffen : Brod⸗ 
tinden, Leder, Leim einweichen. ’ 

Einmweihen, th. 3., zu einem Zwede weihen: 

- eine Kirche. Inder Römifchen Kirche , einen 
Geiſtlichen einweihen, ihm die Weihe ges 
ben; eine Nonne einmeihen. In weiterer 
Bedeutung, in einen Bund, eine geheime es 

fellſchaft aufnehmen und mit ben Geheimniſ⸗ 
fen derfelben befannt machen „ daher ein Ein⸗ 
gemeipter ; einen in gewiſſe Geheimniffe, 

ünfte einweihen, damit vertraut machen. 
Im gemeinen Leben fagt man auch von Dine 
gen, die man zum erfien Mahie in Gebrauch 
nimmt, dad man fie einweibe; die Einwei⸗ 
hungöfeier , eine felerlihe Handlung, durch 
weile eine Sache oder Perfon eingetweihet 


Einweihungsfeſt, das Feſt der Einweihung eis 
ner Sache oder Perfon ; dad E-Hed, ein Lied, 
Befang , zur Einweihung einer Perfon od Gas 
che; die E-predigt und E-rede, eine Pres 
digt, Rede, die am Einweihungsfefte gehalten 
wird; die E-fchrift, auf Hochſchuten eine 
Schrift, welche bei Gelegenheit der Einweis 
bung in eine Gelchrtenmwürde gefchrieben wird 
Snaugural⸗Schrift, FZnaugural:Disputation) ; 
ber E-tag, der Tag, an welchem eine Sache 
oder Perfon eingeweihet wird, 

Einweilen, th. 3. ‚in Langweile verfegen , Lange 
weile verurſachen (ennüpiren): einen, mich, 

Einweijen, 19. 3., unregeim. (f. Weiſen), in 
einen Dre ıc. teilen, Uneig.: jemand inein 

mt einweiſen, ihn in daſſelbe einführen; 
en Lehrer in feine Klaffez einen in des 
Andern Güter einweifen, ipn in Beſitz ders 
felben fegen. 

Einwelfen, 1) unth. 3. mit ſeyn, welkend einfale 
len, verblühen; oder auch dadurch an Größe 
verlieren; 2) th. 3., in Vorrath weiten oder 
welt machen ‚dörren, baden: Dbft einwelken. 

Ginwenden, th. 3., regelm. und unregelm. (f. 
Wenden), gegen eine Sache Gegengründe ans 
führen : dagegen iſt gar nichts einzuwen⸗ 
ben; die Einwendung, M. -en, die Hands 
Tung des Einwendens; dasjenige, mas man 
einwendet: er machte allerlei Einwen⸗ 
dungen. 

Einwerfen, th. 8., unregelm. (f, Werfen), 
in einen Ort, Raum ar. werfen: Bomben, 
Feuerkugeln einwerfen, in eine Zeſtung. 
Uneig. , für beibringen, erweden, im O. D. 
einenL einen Zweifel einwerfen, einen Ge⸗ 
gengrund gegen Die-Wahrheit einer Sache ans 
führen: er wollte mic allerlei einwerfen; 
bei den Schneidern, einen Armel einwer⸗ 
fen, ihn mit Iofen Stichen eimmähen; eine 
Wwärts werfen ‚ entzwei werfen : einem die Fen⸗ 
fter ; der Einiverfer,-8 , der etwas einwirft: 
in den Gifenpätten fo viel als der Aufgeber. 

Einwegen, tb. 3., durch Wesen in einer Gas 
che hervorbringen; eine Lücke einwetzen, in 
das Meffer. - . 

Einwichſen, tb. 3., mit Wichfe einfhmieren: 
den Echnurcbart; fich (mich) einwichfen, 
feine Haare, feinen Bart; fo viel gig einprüs 
geln: einem etwas. 

Einwiceln, th. 3., in ein anderes Ding wie⸗ 
fein: Geld einwiceln; etwas in Strob, 
in ein Tuch einwicdeln; ein Kind einwiß: 
keln, in die Winden. Sich (mich) einwik⸗ 
keln, in den Mantel; f, aufammonwickeln. 

ı. Einwiegen, f. Einwägen. 

2. Einwiegen, th.3., in den Schlaf wiegen: 
ein Kind; uneig., befänftigen, beruhigen: 
einen. 

Einwiligen, unth. 8., in etwaswiligen, fi 
au etwas willig erflären: in etwas einwil⸗ 
ligen , etwas aufaffen ; im O. D. auch etwas 
eimvilligen. Gewohnlich allein: ee wollte 
nicht einwilligen. Die Einwiligung ; feine 
Einwilligung zu etwas geben. 


⸗ 


ein Kind (auch einbipeln und im O. D. 
einfãtſchen). 

Einwinden, th. 8., unregelm. (f. Winden), 
in etwas winden, wickeln; mittelſt der Winde 
in einen Det, Raum ſchaffen: den Anker + 
einmwinden. R 

Einmwintern, 1) th. 8., bis zum Winter durc⸗ 
bringen, bis in den Winter erhalten: die 
Schufe eimvintern; 2) unth. 3. mit fenn, 
des Winters gewohnt werden, ſich darein füs 
sen; 3) gedf. 3., fich (mich) einmwintern, 
fi an den Winter gewöhnen. 

ı. Einwirken, tb. 3., in ein Sewebs wirken: 
Blunen in einen Beug; Bänder mit eins 
gewirktem Silber. Die Einwirkuug. 

a. Einwirken, unth. 8., in oder auf etwas 

" wieten , feine Wirfung auf etwas äußern: Die: 
fer Umftand. wirkte wohlthätig auf feine 
Bildung ein. r 

Einwirren, th.8., unter einander wirren, vers 
wirren, verwideln : den Zwiru. Sic) (mid)) 

einwirren, fi in eine Sache mengen, vers 
wideln, 5 

Ginwifchen, 1)t5.9., in das Innere oder an 
die innere Bäche einer Sache wiſchen; bar 
ſchen und feſthalten, einfüenzen; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, ineinen Ort, Raum wilden, db. 
ſchnell fid in einen Drt begeben. 

Einwittern, unth. 3. mit ſeyn, im Bergwe⸗ 
fen, mittelft der Witterung, d. h. durch uns 
terirdiſche Dämpfe hineingebracht werden : eis 
gewittertes Erz. 

Einwödig, E. u. uU. w., Eine Woche dauernd. 

Einwohneii, unth. 8. mit haben, in einem 
Orte wohnen, fih in einem Orte befinden, 
und uneig.: feine ihm einwohnende Fec⸗ 
tigkeit in dieſen Verrichtungen. (in diefee 
Bedeutung richtiger iuwohnen, f. Ein); 
durch langes Wohnen in einem Orte, Lande, 
in demſelben einheimifh werden: tie find 
bier fchon wie eingewohnt; der Eiuwoh⸗ 
ner, -8, die Einwohnerinn, eine Perſon 
die in einem Orte, Lande wohnet: die ſaͤmmt⸗ 
lichen Simvohner des Dorfes, der Stadt 
(nicht aber der .Grde und des Haufes, in wel⸗ 
her Verbindung man Bewohner fage) ; inens 
gerer Bedeutung zuweilen bloß die Schutz ver⸗ 
wandten, im Gegenſatze der Bürger (richti⸗ 
ger Inwohuer). 

Ginwölben, th. 8., als einen Theil mit indie 
Wölbung bringen, in die Wölbung einmanern. 

Einmwölten, th. 3., gleichſam im eine Wolte 
hüten. 

Ginipolien, untp. 8. mit haben, in einen Drt, 
Raum wollen, 3. B. sehen, dringen. Uncig., 
einfeuchten wollen: das will mir nicht ein. 

Einwüchſig, E. u. U. w., nur Einen Wuchs 
d. h. Einen Schuß Habend: einwüchſiges 
Nohr. 

Einwüblen, 1) th. 3., in das Innere eine 
Dinges wüpfen : die Schweine haben großt 
Köcher eingewühlt, in die Erdez 2Jurdt.3.+ 
fi) (mich) einwühlen, ſich in etwas wüb⸗ 
len, wühlend eindringen, 





Sache anfüprt: einem Einwürfe machen. 
Ginmwürgen, th. 8., infih würgen, mit Müge 
oder audy mit &ierigfeit zu fich nehmen, vers 
ſchluden: die Speifen. 
Ginmwurzeln, unth. 3. mit fepn, in die Erde 
Wurzeln fhlagen und dadurch einen feften 
Stand bekommen: der Saum inuß erftein« 


wurzeln. Uneig., wie eingewurtzelt da ftes - 


ben, unbeweglich da Reben; feften Suß fat 
fen, fi fe fegen, gleichfam gur andern Nas 
tur werden, nur im nachtheiligen Sinne: ein 
eingewurzeltes Übel. 

Einzaden, th. 3, Baden in etwas mahen 3 
ein eingezadtes Blatt. 

Ginzabl, tw. , inder Sprachtehre, die einkache 
Zahl, wenn nur von einer einzigen Sache oder 
Perfon die Rede ift (der Gingularis) , im Ges 
Henfaße der Mehrzahl oder des Pluralis. Eitis 
aäblen, th. 3., sählen und in ein Gefäß, 

ehältniß hun : die Eier einzählen, in den 
Korb; die Schafe einzählen, inden Stan; 
mitzählen, mit in eine Bahl begreifen: es 
waren fünfzig Perfonen da, wir mit eins 
gesäßlt; einfhärfen, einprägen: einem ct 
. was. 

Ginzahnen, 19:8., die Zähne eindrüden, und 
mitteift der Zähne befeftigen. 

Ginzängeln, th. 8. , in die Bange faffen: ein 
Stüd Eiferi einzängeln, auf den Hammer 
werten, es mit der Zange faſſen und halten. 

Einzapfen, mittelß der Musziehung des’ Bapfens 
einen flüffigen Körper in ein Gefäß Taufen lafs 
fen» Bier einzapfen; einen Zapfen in oder 
an einer Sache bilden, beiden Holzarbeitern z 
mittelft eines Zapfens in etwas befefligen: eis 
ne Säule einzapfen, In die Schwelle. 

Einzanbern, th. 3., durch Zauberei in etwas 
bringen, oder dadurch etwas "beibringen : die 
Liebe war ihm wie eingezaubert. 

Ginzäunen, th.3., mit einem Zaune einſchlie⸗ 
gen, einfaffen: einen Garten, ein Feld. 

Ginzehren, 1) unth. 3. miehaben, durch Zeb⸗ 
ren vermindert werden, von üffigen Körpern: 
ber Wein zehret ein, vermindert ſich im 
Saſſe durch Ausdünfungs; 2) ardf. 3., ſich 

- einzehren, fi) durch Iehren vermindern: Der 
Wein hat fich beträchtlich eingezehrt. 

Ginzeichnen, td. 3., in etwas, im Innern eis 
ner Eadye , zwiſchen etwas Anderes zeichnen: 
eine Landfchaft in ein Buch; uneig., et⸗ 
was einzeichnen, Inein Buch ſchreiben; die 
fehlenden Örter auf einer Karte einzeichs 
nen. Eich (mich) einzeichnen, ſich einfchteis 
ben, feinen Namen zu irgend einen Zwed in 
ein Buch, Verzeihniß ie. ſchreiben. 

Einzelding, ſ., f. Einzelwefen ; das E-glied, 
ein einzelnes Glied; die E-heit, M. -en, 
der Zuſtand eines. Dinges, da es ein einzels 
nes iſt; ein einzelnes Wefen (Individuum) ; 
ein eingeiner Umftand (detail): wir braus 
en ungj nicht über alle Einzelheiten zu 
perbreiten; E-ig, umſt. w., D. D. für eins 
sein, das E-Ichen, das Leben eines Einzel⸗ 





u. U. 1., einzeln, alfein leidend ( 
thiſchy a die E-leidenheit, der Zuſtand eines 
einzelnen Koͤrpertheiles, da ex allein leidet, 
ohne daß andere Theile mitleiden (Idlopathie) 5 
Einzeln, & u. U. w., überhaupt nur Eins 
Mmapl vorhanden , Im O. D. für einig: Gott 
ift ein einzelnes Wefen; was unter gemifs 
fen umfländen nur Einmahl vorhanden if: 
ein einzelnes Ding, ein für ſich beſtehendes, 
bon andern abgefondertes Ding (ein Einzel⸗ 
ding, Einzelweſen, Individuum); allein fle 
hend, Jiegend, von andern Dingen entfernt, 
abgeſondert: ein einzelner Baum, ein ein» 
zen liegendes Haus; fie kommen alle 
einzeln, ziner nach dem andern; ein einzel⸗ 
her Menſch, der allein für ſich Ieht, nies 
hand zum Umgange bei ſith hat. Chemapls 
auch für einfam, verlaſſen. In der Pflanzen⸗ 
lehre heißt eine zwieblichte Wurzel ein« 
zeln, wenn an der Seite oder Spige derfels 
ben feine andre Zwiebel herbormächft. Uneig. : 
die einzelnen Umſtände bei einer Sache 
anführen, die Befonbern (das Detail). So 
aud das Eitzelne: ich kann mich aufs 
Einzelne nichteinlafien 5 f. einfach, im Ge⸗ 
genfage des Doppelten, Mehrfachen: Der 
Zeug liegt einzeln. (Im ©. D. ſagt man 
anfatt einzelner, einzelne, einzelnes — eins 
geler, einzele, einzeled.) Die Einzelnheitz 

die Einzelſtimme, in der Tonfunft, die eins 
deine Stimme, eine Stimme, nur von Giner 
Perfon gefungen oder gefpielt (Sofeftimmite), 
im Gegenfage des Ehors ; das E-ivefen, ein 
einzelnes Weſen, ein von Andern abgeföns 
dertes, für fi beſtehendes Wefen (Indivis 

. buum), und iftesein Ding, ein Einzelding z 
die S-wefenheit, die Eigenſchaft eines Wer 
fens, eines Dinges , als einzelnes Wefen oder 

als einzelnes Ding beträchtet (Individuafität). 

Einziehen , unregeim. (f. Ziehen), 1) th: 8., 
in einen Raun, eine Öffnung siehe: eine 
Schwelle, einen Balken einziehen , in eis 
hem Gebäude flatt einer alten Schwelle, eis 
nes alten Balfend anbringen und befeftigen ; 
einen Faden einzichen, einen Baden mits 
teift der Näpnadel dur ein Stüd Zeug jies 
ben. In engerer und uneigentliher Bedeutung, 
in feine Gewalt bringen: Gelder einziehen, 
Ausfteßendes oder anderes Geld, das man zu 

fodern hat, einfodeen, einnehmen; ein Les 

en, eine Stelle, eine Beſoldung einzies 

en, es nicht ferner verleihen, ſie nicht fers 
ner beſetzen, fie nicht ferner auszahlen. In ens 
gerer Bedeutung als Strafe für ein Verbres 
hen wegnehmen (confiseiren): Jeinandes 
Güter einziehen; einen Verbrecher eins 
ziehen, ihn gefangen nehmen ; ferier f. eins 
köärssziehen : Die Scgel einziehen , fie zuſam⸗ 
menziehen; die Echnede zichet die Hoͤr⸗ 
ner ein, wenn man fie berührt. Birdtih, die 
Pfeife einziehen, nachgeben, feine Anmas 
Bungen ꝛc. in Gegenwart eines Höhern, Mäch⸗ 
tigetn fahren Laffeh. Mneig. ı einen Damm, 








2 Ski Yale RE eine ee 
Graben einziehen , zuſammenziehen und das 
durch enger mahen: Haudkrauſen einziehen, 
fie mittelſt eines Badens zufammenziehen und 
enger machen, Uneig., in einen engern.Raum 
bringen: bei den Goldfchmieden, das Me— 
tall einziehen, es dadurch, daß fie Die Schlä⸗ 
Be unter einem Winfel darauf führen, zwar 
Länger aber dichter und dünner machen; in 
ſich ziehen, und zwar uneig.: das Löſchpa⸗ 
pier ziehet die Tinte ein, der Schwamm 
das Waller. 2) unth. 3. mit ſeyn, mit Zeiers 
lichkeit und in Begleitung Anderer in einen 
Dre ziehen: der König wird heut einzies 
ben, in die Stadt; die Truppen find cins 

ezugen; mit feinen Sachen und Geräth⸗ 

jaften in ein Haus ziehen; in einen andern 
Körper ziehen, d. h. eindringen, von dems 
ſelben in feine Bwifchenräume aufgenoms 
men werden: bie Tinte ziehet in Löjchpas 
pier ein; der Regen indie Erde; 3) rdf. 
3., ſich (mich) einziehen, ſich zufammenzies 
ben, einkriechen: das Tuch ziehet fichein, 
wenn es naf wird. Uneig., fi) einfchränfen, 
feinen Aufwand befcyränten, befonders im Mits 





tel. der verg. Zeit, eingezogen; die Ein- 


ziehung, M.-en, die Handlung des Einzie⸗ 
hend; in der Baukunſt, die Abnahme, Vers 
dũnnung einer Mauer nah oßen zu, und in 
Biegelbrennereien, von der abırehmenden Breite 
der Ziegelfhichten ; in der Säulenordnung, 
ein gebogenes , aus zwei Biertelfreifen zufams 
mengefehtes lied indem Scaftgefimfe, zus 


teilen auch in dem Zußgefimfe, wovon der- 


oberfte Vierteltreis nur einen Halb fo großen 
Durchmeſſer Hat, 

Einzig, E. u. u. w., was nur das Eine feiner 
Art if, dem nichts Anderes glei kommt: Dad 
war ein einzigee König; fie ift die Eins 
ige, die ich lieben Pönnte. Häufig dient es 
nur zur genauern Beflimmung und zur Vers 
ſtartung des Zahlwortes ein : es i£ auch nicht 
ein Einziger gefommen ; dies iſt meine ein⸗ 
gas Freude, mein einziges Vergnügen; 

jes ift das Einzige, was ich wünfche ; Died 
iſt einzig in feiner Art, außerordentlich. In 
Verbindung mit allein, dient einzig, etwas ande 
ſchließlich von einer Sache zu behaupten: dies 
iſt einzig und allein feine Abficht gewefen. 
(Die Steigerung: der Einzigfte, if gegen die 
Natur diefes Wortes.) Die Einzigkeit. 

Einzingeln , th. 8. , fo viel als umzingeln: bie 
Diebesbande. 

Einzögling, m., ed, Mi -€, eigentlich , der 
in ein Land, einen Ort eingiehet; dann, der 
in einem Sande geboren und in demfelben eins 
heimiſch ift, im Gegenfage eines Ausländers; 
das Einzöglingsrecht, das Recht eines Ein« 
zoͤglings, eines im Lande Gebornen (Indigenat, 
das Eingeburtorecht). 

Einzifcheln, th. 3., ziſchelnd oder heimlich Ins 
Ohr fagen: einem etwas. 

Einzöllig, E.u. U. w., einen Zoll haltend, einen 
Bol did. x 


DR a EEE, 

Einzug, m., die Handlung, da man einziehet: 
einen feierlichen Einzug halten; der Ein: 
zug des Fürften, in die Stadt; der Ein: 
zug in ein Haus; was eingezogen wird, ,.%. 
heifit bei den Zimmerfeuten ein eingezogener 

Balken, eine eingejogene Schwelle , ein Einzug. 

Einzwängen, t9.3., in einen Raum gtoängen, 
gemwaltfam in denfelben bringen : die Hand eins 
ätvängen,, in die Öffnung ; dann , zufammene 
zwangen: ein geleimtes Brett einziwängen, 
in eine Preffe fpannen; uneig., einfchränten, 
einfließen : ich fühle mich Dadurch zu fehr 
eingeziwängt. Sich (mich) einzmängen, 
enge Rleidungsftäde anfegen. Uneig., ſich eng 
befchränfen. 

Einziveigen, th. 8., einen Zweig eiipfeopfen. 

Einzwingen, th. 8., unregelm. (f. Zwingen), 
in oder zu fi zu nehmen zwingen: einem 
Eſſen und Trinken einzwingen, ihn dung 
Gewalt oder unabläfiges Nöthigen zum Eſſen 
und Trinfen bewegen. 

Eirund, E.u.U.m., rund wie ein Ei (oa; 
das Eirund, -e3, ein eirunder Körper, es 
was der Eigeſtalt Ähnliches (Oval); die Gis 
ründe, die Runde des Eies, und die Geftalt 
einer Sache, ſofern fie der Runde eines Eies 
abnich if. 

Eiß, ſ., Ses, gefrornes Waſſer oder überhaupt 
gefrorne Feuchtigkeit: es frieret Eis, es iR 
fo kalt, daß das Wafler zu Eiſe wird; der 
Wein, die Milch ift zu Eis gefroren; dus 
Eis gehet auf, wenn es ſchmitzt und bricht; 
das Eis brechen, uneig., die Yapn breden, 
den erften ſchwierigſten Verfuch machen, und 
die Schwierigkeiten aud dem Wege räumen, 
Uneig., bei den Zuderbädern , eine feſte, fehr 
Palte, aus Früchten und Zuder bereitete Speile 
(Sefrorneb) ; dichterifh, das, was dem Eile 
anBarbe oder an Kälte gleich it: des Haup⸗ 
tes Eis; die Liebe Hatte nie das Eis feines 
Herzens aufgethauet, d. 9. fein kaltes uns 
empfindlihes den erwärmt; der Eisacat, 
ein durchſichtiger Achat, der wie Eis ausſiehet; 
der E⸗alabaſter, ein dem Eiſe aͤhnlicher Ala⸗ 
baſter, welcher im Hohenſteiniſchen gefunden 
wird; der E-alaun , eine Benennung des mei 
en durchſichtigen Steinataunes ; der E-apicl, 
eine Art Meiner Äpfel in den Nordifgen Or 
genden, die etwas durchſichtig iR und eine halb 
grüne, halb gelbe glänzende Schale hat (Blad 
apfel) ; das E-bud,, ein Bad von Eis; die E- 
bahn ‚eine Bahn aufdem Eife (die Glitſchbahn⸗ 
Scleifbapn , Schleife, in den gemeinen Sprech 
arten Schlitterbahn , Schunder , Stander ‚Hut 
fe); der E-bulken, im Wafferbaue, ein 
ſchrãg gerichteter Balfen an dem Eisbode; die 
E-banf, in der Schiffiapre , Ängeheure Mafien 
von Eis, welche in den Eismeeren in der See 
ſchwimmen, zum Unterfiede won Sands md 
Selfenbänten; der&-bür, die größte Art 
Bären mit fangen Zotten von weißer darbe in 
den Eismeeren (der Polbär) ; uncig., ein lal· 
ter, grämlicher Menſch; der E-baum, eis 


und Brüdenpfeilern fhrag im Fluſſe aufgerichs 
tet wird, damit fi das Eis beim Eisgange 
darauf breche und der Brüde nicht fehade (Fiss 
sad); der S-becher, ein befonders aus Eis 
von den Schweizeriſchen Gletſchern gebreheter 
Becher, deffen man fih in Suddeutſchland und 
Stalien Hedient , Getränfe darin kühl und frifch 
au erhasten; &-bebeckt, &.u.U. mw. , von oder 
mit Eife bedede , gefrorenz Die &-beere, bie 
runde, plattgedrüdte,, zweiſamige Deere eines 
Gewächſes mit einem teichterförmigen Blumen⸗ 
Hlatte und fünf zarten Staubfäden, fo wie dies 
ſes Gewaͤchs felbft; der &-beifuß, ein Name 
des Aipenbeifußes ; das E-bein, eine Benens 
nung der einen Hälfte des Schlußbeines der 
Thiere, befonders der Schweine (das Hüftbein, 
der Eistnochen); der E-berg, ein auf feiner 
Spige mit Eismaſſen bededter Berg (in der 
Schweiz Gletfcher, in Tyrol Ferner und in 
Kärntpen Knäß genannt); dann, eine hohe, 
ı lange Gismaffe in den Gismeeren , die einent 
Berge gleicht ; das E-b-ftück , ein Stüd von 
einem Eisberge; das E-bier,, dasienige Bier, 
welches an einigen Orten jährlich für die Aufs 
eifung des Waflers gegeben wird; befonders 
in den Sächſiſchen Bergmwerten das Bier, wels 
des die Hüttenarbeiter vom Landesherrn für 
die Aufeifung der gefrornen Gräben um Pfinge 
Ken bekommen, daher auch Pfingftbier ges 
nannt; die S-birn, eine Art langer, dicker 
und gelber Birnen, deren Schale wie Eis glänzt, 
und die erſt gegen den Winter reif wird (die 
Glasbirn) ; der E—blick, der weiße Wieder 
ſchein der langen Eisfelder am Geſichtskreiſe; 
uneig., ein alter, eine Theilnahme beweiſen⸗ 
der Blick; der E-boch, hoͤlzerne oder gemauerte 
Pfeiler an den Brüdeniohen und Brüdenpfeis 
lern, welche gegen den Strom fchräg und mit 
fharfem Rüden ablaufen, damit fi die Eis⸗ 
ſchollen darauf zerbrechen (Eisbrecher, Eispfei⸗ 
ler, und wenn fie bloß aus ſtarken Bäumen bes 
ſtehen, Eisbäume) ; der E-brecher, f. Eis⸗ 
bock; der &-bruch, der Bruch, dab Brechen 
des Eiſes, wenn es bei Thanmwetter aufgeht 
und bricht; die E-büchfe , bei den Zuderbäfs 
Feen, eine hohe runde zinnerne Büchfe mit 
einem Dedel , das Gefrorne darin zugubereiten ; 
das E-dDach, im N. D. das Niet: oder Schitt⸗ 
rohr, welches im Winter auf dem Eife geſchnit⸗ 
ten und zum Dachdeden gebraucht wird; der 
E-dorn, eine Art Seefternim Eismeere ‚deren 
Strahlen in der Rundung der Dide fiebenedig 
find. Eifen, i) th. 3., das Eis aufhauen, ger 
wohnlich allein für fih: ed wurden Leute 
befehliget zu eifen, das Eis im Zluſſe ıc. aufs 
suhauen. lÜblicher in den Zufammenfehungen: 
anfeifen ‚ auseifen, loseifen ; zu Eife machen, 
und uneigentlich,, erſtarren, flarren machen; 
2) unth. B. mit fenn, au Eife werden. 
Eifen, f., —5, ein weißgraues, unedles, aber 
überaus nüßliches Metall, weldes die meifte 
Härte und Spannträftigfeit befine: Gedieges 
nes Eifen , weldes ſchen gediegen in der Erde 
Befunden wird und fogleich verarbeitet werden 


in den Kilenhutten Eiſen, ſo wie es aus den 
Eifenfteinen in Gänſe gefchmeljet worden, in 
weichem ſich noch viele Unreinigkeiten befinden; 
fprödes Eiſen, welches nicht viel Biegſam⸗ 
Beit hat, fondern leicht beit: Tothbrüchis 
ges. Paltbrüchige® ıc. Gifen. S. Roth⸗ 
rüchig , Kaltbrüchig ıc. Sprichwoͤrtliche Re⸗ 
densarten: das Eiſen ſchmieden, weil es 
warm iſt, die Gelegenheit nutzen, wenn und 
fo Tange fie da iſt; Noth bricht Eifen, Noth 
treibt, zwingt zum Außerfien. In den Berge 
werten, Eifenhämmern ac. fagt man von mehs 
tern Arten des Eifend und von mehrern Mafs 
fen, die Eifen. Ferner: Dinge, die aus dies 
fem Metalle oder aus Stahl gemacht find, bes 
fonders alerfei Werkzeuge, die von Hahdivers 
feen, Künftlern und im gemeinen Leben ges. 
braucht werden, 5.8. die Meifiel der Dress 
ler, Bildhauer, Zifhler, befonders alle die 
großen flählernen Meißel der Bildhauer, mie 
welchen fie Stüde von dem Steine Iosfprens 
gen, auch bei den Gold: und Silberarbeitern, 
die Amboße; ein Berlinifches Eifen nennt 
man ein eifernes Werkzeug , Raubthiere, befons 
ders Züchfe darin zu fangen. ©. Schwanen⸗ 
bald. Häufig kommt diefe Bedeutung in Zus 
fammenfegungen vor, ats Bergeifen, Brech⸗ 
eifen, Brenneifen, Bügeleisen, Drebeis 
fen, Fuchseiſen ıc. Im gemeinen Leben wers 
den die Hufeifen der Pferde auch nur Eifen 
genannt: einem Pferde die Eifen aufichla= 
gen, abbrechen. Daher uneig., jemans 
en beftändig in den Eifen liegen, ihm 
überall folgen und auf ipn Acht Haben. Auch 
für eiferne Zeffein : einen in Die Eifen ſchmie· 
den, ihn in eiferne Feſſein fchlagen, daher in 
Nürnberg ein gewiffes Gefängniß für Huren, 
die Eifen beißt; die G-ader, in den Bergs 
werfen, eine Ader Eifenerz, die man Eifens 
gang nennt, wenn fie beträchtfich ſtark iſt; 
der E-amtmann, in Baiern ein Gefangen⸗ 
wärter, Schließer; die E-urbeit, das Ars 
beiten in Eiſen; dann, etwas aus Eifen Ges 
ardeitetes; der E-arbeiter, ein Handiverfer, 
«der in Gifen arbeitet; der E-arſenikkriſtall, 
in der Scheidefunft,, Halbfugelförmige Kriftalte, 
welche eine durchgeſeihete Auflöfung von Eis 
fenfeilfpänen in der Auflöfung des weißen Ars 
fenittaltes in Waſſer beim Abdampfen Kiefert; 
@-artig, E. u. U. m, die Art, Eigrnſchaft 
des Gifens habend; Die E-arzenei, eine Ars 
senei, die aus dem Gifen und deffen Rofte be= 
reitet wird; die E-auflöfung,, die Aufföfung 
des Eiſens in Säuren; ein flüffiger Körper, 
in welchem Eiſen oder Eiſenroſt aufgelöfer iſt; 
der &-bart, f. Eidvogel; das und der E— 
bauer, ein eifernes (r) Bauer, ein Bauer von 
Eifenfäben; der E-baum, in den Eifens 
hämmeen, eine hölzerne mit Eiſen Befchlagene 
Stange, die Elfenflüde damit vor den Hanız 
mer zu heben; bei den Schiffszimmerleuten, 
eine eiferne Brechſtange, Nägel damit auss 
uziehen, auch wohl die Ylanten über dem 
euer mit Hülfe einer Winde gu biegen; in 


cher ſchwarze faftige 
hartes Holz, Eiſenbolz genannt, hat, und in 
Südafrika, Malabar und Karolina wächſt; 
ferner eine Art des Drachenbaumes in China, 
mit lanzenförmigen Blättern und hartem Hols 
ze; der Eifenbeerbaum ‚eine Benennung der 
NRainweide, oder des Beinbolzes, Hartriegels; 
die E-beize, im den Eiſenhämmern, eine 
Beige, in weiche man das geſchmiedete Eiſen 
vor dem Verzinnen lege, damit die ſchwarze 
Rinde davon losgehe; das G-bergiverf, ein 
Bergwert, in welchem auf Eifen gebauet, Eis 
fen gegraben wird ; ber &-befchlag, fo vbiet 
ats Eifenblüte; ein Beſchlag von Eiſen; das 








E-bleh, Blech aus Eifen gefhmiedet; bie j 


©-blumen, die Gifenblüte, ein korallen⸗ 
förmig angefchoffener, fpathartiger Tropfſtein 
von weißer Farbe, der zuweilen auf den Eis 
fenfteinen angetroffen wird (Eifendefchlag, Eis 
ſenfluß); der &-bohrer, ein Bohrer, in Eis 
fen damit zu bohren; der &-brand, eine, 
Benennung des Pols oder Nordfteines; das 
E-branderz, ein Erz, das aus Eiſen und 
elnem erdharzigen Wefen beftehet und dad Ans 
fehen der Steinkohle Hat; das E-brech,-es, 
ein Name der Mondraute, weil feine Kraft 
die Hufeifen löfen fol; der E-bruch, ein 
Drt, wo Eifenftein gebrochen wird; der E— 
draht, aus Eifen gesogener Draht; die E— 
deufe, ein in Kriſtallen angefihoffenes Eis 
fenerz; die E-erde, eifenpaltige Erde, die 
vermittertes Eiſenerz enthält: blaue Eifens 
erde, auch natürliches Berlinerblau ges 
hamt; grüne Gifenerde ; der E-erfinder, 
der Erfinder der Bearbeitung des Eifend; das 
&-erz, ein eifenhaltiges Erz, eine Eifenntis 
ner; in engerer Bedeutung, geringhaltiges Eis 
fenerg, zum Unterfhiede von dem Eifenfteine, 
oder reichhaltigen Eifenerge; die E-fürbe, 
die weißgraue Farbe des Eifens und eine ihr 
ähnfiche ; in den Bergwerfen,, eine Iodere bläts 
terige Maffe, ſchwarz glänzend wie Glimmer, 
fettig, feifenartig und abfhmugend; E—far⸗ 
big, E. u. U. w., eine Eifenfarbe habend, 
weißgrau; das E-feil, der Abgang vom Ep 
fen beim Zeiten defletben (Eifenfpäne , Eifens 
feitio) ; das &-ferfel, ein Name eines Ames 
rikaniſchen Säugethieres, das zur Gattung 
der Stachelſchweine gerechnet und feines laͤn⸗ 
gern Schwanzes wegen das geſchwänzte Sta⸗ 
cheiſchwein genannt wird ; E-feit, &: u. U. w. 
feft wie Eiſen, fehr feft, und uneigentlich, ftands 
haft; der S-firniß, eine Art Bernfteinfieniß, 
mit welchem gemahfte biecherne Geräthe und 
Geſchirre überzogen werden; der E-flec, 
der Gifenfleden, ein Sted oder Fleden, der 
von rofligem Gifen in einem Zeuge entftehet 
@as Eifenmaht) ; der E-fluß, f. Eifenplüte ; 
der E-freffer, im gemeinen Leben, einer, 
der mit feiner Tapferkeit ungebührlih prah⸗ 
tet; zuweiſen auch ein wirklich Tapferer, in 
weichem alle man dann ein wahrer Eifens 
freſſer su fagen pflegt; der E-funfe, der 





gang, in ! ’ 
Fiſenerz enthält; die E-gaus, 1. Guns; 
der &-gart, f. Eidvogel; der E-gefans 
ene, ein in @ifen gefhmiedeter Sefangener ; 
cr E-gehalt, was ein Körper an Eifen in 
fich enthält; das E-gemifch, in der Schei⸗ 
detunft, ein Gemiſch von Eifen und Quedfits 
ber (Eifenamalgama) ; das S-gerätp, ein 
Geräth von Eifen (Eifengerätpichaft) ; Der E— 
gießer, auf den Eiſenhämmern, Arbeiter, 
die allerlei Sachen aus Eifen giehen (der Gie⸗ 
Ger); die E-gießerei, eine Ankalt, wo aus 
Eifen allerlei Sachen gegoffen werden; das 
&-gitter, ein eifernes Gitter; der S-glanz, 
ein glänzendes graues Eiſenerz, das auf der 
Oberfläche theils ſchwarz, theils goldgelb, him⸗ 
melblau oder bunt angelaufen if (Eifenglims 
mer); der rothe Wifenftein, welcher glänzende 
Slachen hat; das Erglas, in den Bergivers 
ten, ein Eiſenerz, welches fo'fpröde wie Glas 
iſt und Teich zerfpringet; der E⸗glimmer, 
1. Eiſenglanz; &-grau, E.u.U.w., grau 
wie Eiſen, eifenfarbig ; Die E-gräupe, ein 
Eifenerz, bei den Bergleuten Wolfraͤm ge> 
nannt; in engerer Bedeutung, ein ſchwarz⸗ 
braunes Eiſenerz, das zu Verg⸗Gießhübet 
awiſchen Rupfers und Eifenergen in Geſtalt der 
Graupen bricht; die E⸗grube, ein Dre, wo 
man Eifener, und Eifenftein gräbt, befonders 
wenn er über der Erde befindti it; E-bals 


‚tig, & u. U. w., Eiſentheile in fi enthal⸗ 


tend: eifenhaltige Erde; eijenhaltiges 
Erz; eifenhaltiges Waſſer (bei den Landleu: 
ten roſtiges Waffer , Roftiauche) ; der S-ban+ 
mer ‚ein großer eiferner Hattımer , mitteilt def: 
fen das Eifen in den Eiſenhütten gefhmicder 
wird; die Hüste oder dad Gebäude ‚imo dieſes ger 
ſchieht (die Hammerhütte) , und in weiterer Ber 
deutung ‚, der Umfang aller Gebäude ‚me Eifens 
ers gepocht, geſchmelzt, das Eiſen gereinigt, 
gegoffen und fonft im Groben verarbeitet wird ; 
der E-pundel, der Handel mit Eiſen oder 
mit eifernen Waaren; der E-händler, der 
Gifenpandet treibt (im Öfterteiifen ein Eis⸗ 
ker); E-hart, E. u. U. w., hart wie Eifen, 
ſehr Hart: eiſenhartes Holz; uneigentlich: 
ein eiſenhartes Hecz; das E-bart, ein 
Name des Eifentrauses; der E-hart, in 
Steiermark, ein Name desienigen Goldfans 
des, der an der Trau gewafchen wird und 
ſehr eifenfhüffig it; die &-bärte, die Härte 
des Eifens, dann, jede große Härte, und uns 
eigentlich, Unbieglamkeit, Feſtigkeit; der S- 
helm, ein eiſerner Heim; dann, ein hölzer⸗ 
her Stiel, welder in dem Auge eines Berge 
eifens oder andern eifernen Werkzeuges ſteci. 
es daran zu halten; das E-belmgeld, in 
den Bergmwerten,, ein gewiffes Geld, welches 
ehemahls ein jeder Hüuer dem Steiger begapite 
und wofür diefer die Eifenheime ibaflle ; die 
E-hieke, f. Hiefe; das E-holz und der 
E-b-baum, f. Eiſenbaum; das S-hürs 
hen oder E-hütlein , ein Fleiner eiferner Sur, 





penkunſt die Bilder folder Helme noch Eifens 
hütchen genannt werden; der. Name einer gifs 
tigen aud in Deutfdland wild wachfenden 
Pflanze, deren oberſtes und großtes Blumen⸗ 
blatt wie eine Müge oder Kappe gefaltet it, 
und davon ed mehrere Arten gibt, deren ges 
woͤhnlichſte blaue Blumen bringt (Sonnenhüt, 
Narrenfappe, 
Buchsmwurz » Giftwurgel, Hundstod, Teufels» 
wur), Wolfswurg, Würgling, Biegento:); 
die Eijenhütte, im Bergbaue, dieienige Dütte, 
wo das Eifenerz gepocht und geſchmelzt wird z 
in weiterer Bedeutung fo viel als Gifenpazıs 
mer; das E-joch, ein eifernes , d. b. Hure 
tes, drüdendes Jod, eiferne Feſſetn; der \Y- 
kalk, Eiſen, das in Kalk verwandelt wird; 
der E-Eujten,, ein Kaften mie Eiſen oder 
fernem Gerãth; in den Bergiwerten, ein bol⸗ 
zerner Kaften im Huthauſe, aus melden die 
einfahrenden Arbeiter die Eifen zur Arbeit ner⸗ 
men ; der E⸗kies, ein eifenhaltiger Kies, der 
grau, dunkelbräunlih und bunt angelauicn 
auf der Oberfläche ift, und im verfhieden n 
Beſtalten vorfomme (Schwefelties); der S— 
Pitt, ein Kitt von gebranntem Sipfe und Cis 
fenfeile, den man mit Eſſig anmacht und zum 
Mauern unter Waſſer gebraucht (Steintiet, 
Waffertitt) ; eine eifenhaltige rothbraune Erde 
in Reapel, die einen ſehr feften Kitt gibt; der 
S-Moß, 1. Raſenſtein; der E-Fnecht, auf 
den Rupferhämmern , ein ſchmales Eifen auf 
"dem Amboßſtocke, auf welchem die Rupferfcher ’e 
beim Hämmern rupet; in manden Gegenden, 
eine Benennung unjünftiger Bader, die an 
dem Orte, wo fie einmahl find, bleiben muſ⸗ 
fen; dee E-Fram, der Kram oder geringere 
‚ Bandel mit Eifen und eifernen Waaren; Tre 
Laden, wo dergleichen verkauft wird; der E— 
krämer, der einen Eifentrant hat (der Eif.ns 
Händler); das E-Fraut, eine Pflanze mit 
dleichblauen Blumen , die an Zäunen und We⸗ 
gen währt (Eiſenbrech); ein Name des Berze 
habictöfrautes, welches großes Eiſenkraut 
genannt wird; ein Name des Arerandorns; 
die E-Prijtallen, nue in der Mehrheit, in 
der Scheiderunſt, Kriſtallen, welche man durch 
Auflöfung in Sauren 4rhatt; der E-kuchen, 
ein Bacwert aus MeM, Eiern, Zuder und 
Schmalz, das in einer eifernen, vieredigen 
und gewürfelten Form gebaden wird; die E— 
E-mufchel,, eine Art Lippmuſchel, in Oflins 
dien und Afrita, weiß, bersförmig, erhaben 
und übers Kreuz geſtreift (das Waffeleifen und 
der Bienenfod) ; die E-kunſt, eine gewiffe 
KRunf mit den Eifen , verfhiedene Beränderuns 
gen vorzunehmen, 4. B. es weich zu machen, 
zu ägen, gu vergoiwen; ber ($-Rütt, f. Gis 
fenkitt; der E-lack, ein Lad, Waaren von 
Eifenblech, dem man vorher einen farbig.n 
Grund gegeben , damit gu überziehen; der E— 
lab, Lahn von Eifen; der E-letten, -8, 
in den Bergwerfen , lettenartiges Eiſenerz oder 
erfenpaltiger Steinletten ; das E-loth, diries 
nige Maffe, womit zerbrochenes Eifen gelöthet 


L Band. 





Monchskappe, Kappenblume, 


‚ten wird; das E-mahl, ein Sleck, den ger 


roftetes Eiſen verurfacht (der Eifenfled, Rote 
fled) ; im Bergbaue, eine dunfelbraune , taube 
Bergart, welche dem Gifenfteine gleicht (aum 
Eifenfhuß); dann, ein anderes taubes Ge⸗ 
Rem, welches bei Binnerzen bricht; der E— 
mann, in den Vergwerten, ein ſchwarzer 
Rrengflüffiger @ifenglimmer,, welcher Schwer 
fel und Arfenif enthält und zum Schwärzen 
der Öfen gebraucht wird (daher auch Eiſen⸗ 
f&wärze) ; der G-marıncr,, eine thonartige, 
eifenpaltige Bergart, ſchwer, hart und gläne 
lend, welche ſich in vier bis achtfantigen Säu⸗ 
fen, anderthalb Buß did und zwölf bis vier 
sehn Schuh Hoc findet (Gäufenkein, Bafatt, 
Probirkein, Steihftein); die &-mauer, eine 
eifenfefte Mauer; die E-miner, fo viel ass 
Eifenerz; der E-mohr, ein unvollftommener 
Eifentatt; der S-mulm, -8, verwittertes 
Eiſenerz, das eifenhaltige Erdarten enthält; 


. die E-niere, ein Qifenerz , das größere kugel⸗ 


förmige oder ſtumpikantige Stüde bildet, die 
zuweilen inwendig hohl find und entiveder ci» 


nen loſen Kern enthalten oder mit Kriſtallen 


angefülle find, fo daß fie klappern, wenn 


.man fie -bewegt, daher auch Klapperſtein 


genannt; die E-uuß, In den Vergwerten, 
ein Eugelförmiger harter Blutſtein, der fchr 
eiſenhaitig iſt der Eiſenocker, ein Oder, 
der aus veriwittertem ober aufgelöfetem Eiſen 


entſtebet; dee E-ofen, auf den @ifenhäme 


mern, ein Ofen, in weldem man das Eiſen 
ſchmelzt; dad E-öl, inder Scheidefunk,, eine 
Auflöfung des Eiſens in Galjfäure; die (&- 
platte, eine eiferne Platte, befonders zu 
Öfen ; die E-probe, das Proben eines Er⸗ 


es auf Eifen; in den mittleren Zeiten, eine 


Art des Gottesurtheiles, da der Beklagte feine 
Unſchuld zu beweifen, ein glühendes @ifen ın 
den Händen tragen mußte; der E-rahıu, - 
eine eifenbaltige Miner,, die mei als Überzug 
andrer.Minern vorkommt (bei den Bergleuten 
Eifenropm, Gifenraum; fonft fagt man das 
für aud Eifenfhwärze); E-rahmig, €. u. 
u. w., Eiſenrahm bei fi führend , von Eis 
ſenrahm Übergogen ; dann, dem Eifenrahme 
ähnlich, wie auch, den Schein eines @ifens 
erzes habend (eifenfhweifg) ; der E-ricmen, 
in den Bergwerten, ein Band von Leder oder 
Eifen, woran die Bergeiſen für einen Häuer 
gereihet find; der E-roit, der Roſt an Eis 
fen; ein eiferner Not; des S-jafran, eine 
Auflöfung des Fifens , volltommner @ifentalt ; 
die E-falmiafblumen, in der Scheidefungl, 
ein Gemenge von Salmiat und falzfaurem &ıs 
fen, welches als Arzencimittel gebraucht wird; 
das E-faly, ein Satz, welches man durch 
die Auflsfung des Eiſens in Vitrioföl erhält. 
die man, abdunften fäfe (Cifenvirioh); der 
&-faud „, ein eifenhattiger Sand, den mar 
von allerlei Basben , befonderd aber von fwärg: 
Ticpeg per brauprotber darbe finder; die E 
fau, in den Schmeizhütten, dosicnige Eıfen, 
welches nicht mis werfhladet worden. iR, wel 


og 


yars, UND TI TR mor mchen REBERDER AR DIE 
Seiten des Schmelzofens anhängt ; die Eifens 
fäule, in den Schmelthütten Eifen, das fs 
ters heim Kupfer, Schiefer s oder Rupferkicfe 
fhmitze, beim Nohflein mit einfaigere und 
beim weitern Garmachen des Rupfers davon 
geſchieden und auf die Schladenhalde geſtürzt 
wird; die S-fcheibe, bei den Martfcheidern, 
eine meffingene Scheibe, die wie ein Gruben⸗ 
tompaß eingetheife it, und in folhen Gruben 
gebraucht wird, wo @ifen ober Polfteine bres 
chen, welde die Polnadel aus ihrer Richtung 
bringen , und den Kompaß unzuverläffig mas 
chen würden (die Stundenfcheibe); die E- 
ſchicht, auf den Eiſenhämmern, fo viel Eis 
" fen, als man auf Einmahl durdfeget und 


fomelze; der E-fchimmel, ein Schimmel, 


weißes Pferd, deffen darbe mit Eifenfarbe 
gemifge iR; die E-fchlade, die Schiaden 
von geſchmiedetem und gefhmelstem Eifen ; 
der E-jchlag, dünne Schlacken, welche vom 
Eifen beim Schmieden abfpringen (Dammer⸗ 
flag) ; das Recht, ausfchlichlich vor Andern 
mit Eifenwaaren zu handeln: den Eiſenſchlag 
haben; der E⸗ſchlich, ein Eifenerz in Ge⸗ 
Kalt eines Schliches , welches gutes Eifen gibt; 
der &-fchmied , ein Schmied, der in Eifen 
arbeitet; die E-fchmiede, die Werkfatt eis 
nes Elſenſchmiedes; der E-fchnee, Hei den 
Scheidekünſtlern, reines Eifen aus Zeilkaub 
bereitet und mit grob geſtoßenem Spiesglafe 
sufammengefchmelgt, darauf in einem Kolben 
gebrannt , wa er fi wie Schnee anſetzet; der 
&-fchneider , ein Künfiee, der die Stem⸗ 
- pel zu den Münzen ſchneidet (der Stempels 
fepneider); das E-fchneidewerf, ein durch 
Waſſer in Bewegung gefehtes Triebwerk , durch 


weiches art gefhmiedete Eiſenſtangen, nach⸗ 


dem fie vorher ausgeglüßet find, dünn ges 
quetfeht und in dünne Stäbe jerfchnitten wer⸗ 
den; der E—ſchrot, Eifenkörner, die aus 
den gepochten Schladen gewonnen tverden und 
zum Schießen gebraucht werden Fönnen ; der 
G-[Huß, in den Bergwerten, eine Gteins 
art, die wenig oder gar nicht eifenhäftig iſt, 
ob fie gleich eifenhaltig ſcheinet, auch jedes 
Eifenerz; E-[chüfjig, Eru. u. w., im Berge 
baue, dem Eiſenerze und Eifen gleich, Eiſen 
enthaltend: eifenfchüfjiger Sand, Kalk; 
eifenfchüjfiger Stapl, der noch wie Eifen 
ausfieht, noch nicht genug gereiniget und ges 
härtet iſt; Die &-fchiwärze, in den Berge 
werten, ein fhtwärzjliher Eifenglimmer; eine 
aus Eiſen juberditete Schwäcze; der E— 
ſchweif, in den Bergwerken, ein Meinkörnie 
ger Gifenglimmer, zuweilen aud jeder @ifen- 
glimmer; G-jchmweifig, &.u.u.w., in den 
Bergwerken, Eiſenſchweif enthaltend, dem 
Eiſenſchweife gteih: eiſenſchweifiges Erz; 
in weiterer Bedeutung , das Anfehen eines Ei⸗ 
fenerzes habend, eiſenfchuſſig; die @-chivere, 
eigentlich; die Schwere des Eifens, Und uns 
eigentlidy eine ſchwere, drüdende Laf; der 
&-finter, eine Benennung der @ifendtumen, 


einet mit weinem Weinein DERETEEEE NENIERRRTD 
ſeſung, die bis zur Dide des Sirdos einge⸗ 
koqtt iR; Die E-ſpäne, fo viel ats Eifenfeil; 
der &-Ivath, ein eiſendaltiger, meiR weis 
Ber, zuweilen auch heilbrauner Spath, der 
Im euer eine ſchwärzliche Farbe bekommt; 
der E-fpiegel, ein Eifenkeln, der aus law 
ter über einander llegenden glänzenden Schich⸗ 


Y ten bdeſteht; E-fpigig, E. u. U. w., mit eis 


* fernen Spigen verfeben,, fo fpisig mie ein is 
fen; der &-ftahl, in den Eifenpämmern, 
derienige Hammerfhlag, der beim Hämmern 
vom Cifen adfpringt, und dem Die Samlede 
sum Stählen gebrauchen; der E-jtein, ein 
eifenhaltiger Stein, befonders wenn er reich ⸗ 
dattig an Eiſen iſt; ber E-fleingang, in 
den Vergwerfen, ein Gang, in welchem Ci 
fenftein beicht ; S-Reinig, E. u. u. v., Ei⸗ 
fenſtein enthaltend ; das &-Peinmaß , inden 
Bergwerken, ein Kaften , mit welchem der &ir 
fenftein gemeffen und den Abnehmern über: 
Beben wird; der E-jt-meffer, in den Berg 
werfen, ein Geſchworner, der barauf u fer 
den Hat, daß der Cifenftein gehörig gemeflen 
wird; der E-fi-pocher, deriemige Arbeiter, 
der das Eifenerz entweder geröftet oder unge: 

roſtet pochet; die E-fi-tare , die Würdigung 
des Werthes eines Zuders Eiſenſteine durch 
das Bergamt; die E-fl-scche „ in den Berg; 
werten, eine Zeche, wo Eifenkein gebroden 
wird; der &-fi-zehnte, das zehnte Zuder 
@ifenftein , das die Gewerkſchaften dem Lanı 
dess dder Bergheren als Abgabe , aber in Selde 
entrichten; die E-fufe, eine Stufe Eiſen⸗ 
Kein oder Eifenerz; der E-Tumpf,, in Steier⸗ 
mart, Sümpfe oder Gchrote, welqe in dad 
ausgebauene Gebirge Hefehlagen werden, in 
weiche ſich eifenfüffiges Waſſer ſammelt, wel 
es nach mehreren Jahren zu Schlich und zu⸗ 
Legt zu Eiſenſtein twird und den beſten Suhl 
llefert. 

Eisente, w., eine Art großer Taucher auf dem 
Rheine, weiß und ſchwarz von Barbe; eine 
einere Art Taucher mit röthlicdem Koyfe und 
Halfe, heißt das Eisentlein, ein Rame des 
Screiers, 

Eifentbon , m., eifenbattiger Thon, Thon 
de, die Eifentait enthält (Borus); das Gi: 
"fenthor, ein eifernes Thor ; der &-ton, der 
Ton, melden eiferne Geräthe , Waffen ıc. von 
ſich geben; die E-thür, eine eiferne Thür; 
der &-thurm,, ein fehr feſter mir Eiſen ver 
wahrter Thurm; das G-verzeichniß, i® 
Bergbaue, ein Zettel mit den Nummern und 
dem Unfchlage der Eilenſteine, damirder Ekir 
"ger teiffe, mie viel jeder Arbeiter Eiſen bat; 
der E-vitriol, ein Naturs und Kunferziaf 
niß, weiches aus einem in Batzfäure aufgeld: 
feten und wieder zu Kriſtallen angeſchoſſenen 
Eifen SeRepet. Der natürliche Kıjenvitriel 
hat eine grüne darbe der Pinitliche Heit 

Jauch Gifenfalz; das @-v-ıvaffer, geht 
oder braunes Waſſer, das Eiſenvitriol enthält; 
die E-maare, eine jede Waare von Eifer; 


aufgeföfete Eifentheile oder aufgelöfßter Ei 
vitriol enthalten And (Stapiwafler, Sauerbrun⸗ 
nen); aud dasienige Waffer , im weldenh alüs 
Sendes Eiſen abgeloſcht worden iR; der E— 
weinftein, Cifen, das in Weinkeinfäure aufs 
getöfet und niebergefflagen worden iR; das 
&-werf, ein Wert aus @ifen, oder allerlei 
durch Kunft aus Eifen Verfertigtes; eine An⸗ 
ſtait, wo Eifen zubereitet und verarbeitet wird, 
mid allen dazu gehörigen Gebäuden und Werks 
Wären; die @-wurz oder (S-murzel, eine 
Urt Slodenblume mit äftigem Stengel, feder⸗ 
axsig abgetheilten Blättern, mit lanzenformi⸗ 
gen, ungleich eingefpnittenen Lappen , gefranz⸗ 
ten Kelhfhuppen und duntelpurgurferbigen 
Blumen (Berge oder Feldfiodendiume , braune 
Siockenbiume); die E—zeit, eine eiferne , d. h. 
eine harte, fchlimme Beit'; das S-zeug, als 
lerlei eiferne Gerãthe, WBerfjeuge. 
Giferapfel, m., der Gtettiner oder, rothe Ro⸗ 
Köder Apfel, der ſich fehr lange gut erhält; 
der Eiferih, -6, fo viel als Eifenkraut; 
Silern, E. u. U. w., von Eifen, aus Ei⸗ 
fen gemade: eiferne Geräthe, — 
Ofenꝛc. Uneig. ‚ fe, Dauerhaft : eine eiſerne 
Ratur , eine eiferne Gefundbeit ; unerſchüt ⸗ 
terlich, beharrlich, unermüdlich: ein eijers 
ner Muth, eiferner Fleiß, eiferne Bes 
Duld ; au für unerbittlich , unbewegtich , Hart, 
gefühltos: ein eiferued Herz; mie eiſernen 
WBerfjeugen in gewiſſer Beziehung ſtehend, mit 
Dem Rebenbegriffe des Graufamen, Schreckli⸗ 
en: ein eiferngg Gepraſſel, das von eifers 
nen Waffen ber: t; eben fo: eiſerne Wun⸗ 
den, die durch Rerne Wertzeuge beigebracht 
find ; daß eiſerne Feld der Schlacht, das 
Schlachtfeld , wo mit eifernen Waffen gefämpre 
wird. Berner, mit einer Sache unzertrennlich 
verbunden, dazu für immer gehörend ı eiſer⸗ 
nes Vieh, eilerne Pferde, die zu einem 
Sute mit abgeliefert , oder, wenn fie ausges 
gangen find durch eben fo viel andre von gleis 
her Gute erfegt werden müffen; in eben dies 
fer Bedeutung eifernes Geſchirr, eilernes 
Geräth (edemabls auch jtüblernes Vich, 
ftählernes Geſchirr, Gerätb). So aus, 
ein eiferner Brief, eine Urkunde, in weis 
cher jemand fi anheiſchig macht, Die überges 
benen Stade in demfelben, oder in einem gleis 
chen Zuftande wieder abzuliefern. In ähnlis 
chem Sinne heißen in Straßburg , Branffurt ic. 
eiferne Anechte oder Ciſenknechte, unzünfs 
tige Bader , welche da, wo fie einmahl find, 
Bleiben müffen und nicht wandern dürfen, und 
Die aud nur für geringe Leute Feine Badkus 
Den Halten; eine ciferne Pacht, in mans 
en Gegenden ‚, eine Pacht auf fehr lange Zeit; 
ein eıferner Brief, eine Urkunde, durch 
weiche ein verſchuldeter Unterthan vom Lans 
Deöheren aufeine gewiffe Zeit gegen feine Gtäus 
biger in Schut genommen und gleihiam eifern 
oder unverleplid gemacht wird (UnRandsbrief), 
uumd von einem ſolchen Schuldnet fagt man, 
er fey eiſern geworden; die eijerne Zeit, 








vierte ſchlechteſte Zeitalter, daher bei ben Dich⸗ 
tern Überhaupt, eine ſchlechte, traurige Zeit. 
In den gemeinen D. D. Munbdarten höre 
man ſtatt eifern häufig eifen: ‚eifene Gera: 
tbe; Giferpäthen, f. Sandriedgras. 

Eiseſſig, m.., die durch Erof gewonnene Ef: 
figfäure , welche Müffig bleibe, während daſi 
das Waller, mit weichem fie verbunden war, 

“gefeiert. 

Eifewig, m., -8, ein Rame des gemeinen 
‚Ifops. 

Gisfahrt, w., eine Fahre auf dem Eiſe; fo viel 
“is Eisen; das G-feigenfraut,, (. Eid: 
Braut; das S-feld, in der Geefehrt, eine 
große Bäche von Eis in den Eismeeren; der 
&-filch , eine Benennung derienigen Waufi: 
ſche, die fi in den Eismeeren aufhalten und 
die man in Güdeisfifge, Weſteisifche und 
Nordkaper eintheilt; die G-filcherei, dieier 
nige Fiſcherei, weiche im Winter auf dem Eıfe 
mit Gisnegen angeſtellt wird; der @-gung, 
der Gang des Eiſes, d. 9. der Zuſtand, da 
ein Fluß mie @ife treibt, da er bie bei einges 

tretenem Thaumetter zerbrochenen Eisſchollen 
mit ſich fortfuhrt (die Eisfahre); ein Gang 
auf dem Cife; Das &-gebirge, eine sufams 
menhangende Reihe von Eisbergen ober Glet⸗ 
(dern; das Ergefilde, eine große mir Eis 
bededte Bäche; auch, eine große aus @is bes 
fiehende Flache, wie es deren in den Eismee⸗ 
ven gibt; &-gefüllt, &. u. U. w., mit Eife 
gefüllt, voll @is; uneig., ſehr fait und uns 
empfindiih; G-grau, E. w. U. w., grau 
wie Eis, von dem Baar alter Leute: eisgraue 
Haare; der E-geiff , der unterwärts gefehrte 
Stollen eines Yufeifens, damit er in das Eis 
eingreife; die G-grube, eine Grube, in 
welcher Eis für den Sommer aufbewahrt wird ; 
der S-huuer, einer, der das Eis aufhauetz 
eine Art Haue mit einem drei duß langen, eis 
nige Bol breiten Blatte, das vorn sine runde 
Schneide Hat, Wuhnen oder Löcher ins Eis 
damit zu bauen ; das E-haupt, ein mit Eis 
bededtes Haupt; uneig.: dic Eishäupter 
der Berge, die mit Eis bededten Gipfel; 
das S-polz ‚ alles Harte Holz von folden Bau: 
men, an welden man keinen Jahreswuchs er: 
kennt (@id iR bier aus Eiſen verderbe); Ei⸗ 
fig, E. u. u. w., Eis enthaltend, mit Eife 
bededt, gefroren, fehr kalt: der eifige Bis 
pfel des Berges; Eiskalt, E. w. U. w., 
tate wie @is, fehr kalt; uneig.: ein eißfals 
ted Herz; die E-Pülte, die Rätte des Eis 
fes; dann eine große Kälte; der (&-Beller, 
ein Keller, welcher zur Aufbewahrung dı$ 
Eifes für den Sommer dient; der E-keſſel, 
ein metallner, zierlicher Keſſel, das Eis zur 
Kühlung der Getränke darin ins Zimmer ja 
tragen; die E-Pluft, im Forſtweſen, eine Kiuir 
oder ein Ri in den Bäumen von einem flar 
Ben Froſte (eine Wettertiuſty; E-klüftig, E. 
u. u. w., Eistiũufte babend; der E-kuochen, 
ſ. Cisbein; das ——— ‘eine Are Afri⸗ 

4 


fo wie Stengel und Zweige Überall Mit run⸗ 
den Bläsgen befent find, welche gefrornen 
Waflertropien gisihen (Eisfeigenkraut, Eis⸗ 
Range); die Eistruſte, eine Krufe, d. h. 
Bededung der Obrrfläde von Eis, die über 
oder um einen Körper herum anfriert (Eisrin⸗ 
de); uneig.: bie Eiskruſte ihres Herzens; 
der E-lauf, das Laufen auf dem Eiſe, be⸗ 
fonders mit Schlittſchuhen; E-lockig, E. u. 
u. m., mit eifigen Loden verfehen, uneig. : 
der eislockige Wald; die E-Iuft, eine eis⸗ 
alte Luit der E-mann, die Geſtalt sine 
Menſchen von Eis gemacht, und urleig.;t ein 
Balter , unemphndliher Mann ; dee E- markt, 
in manchen Nordifhen Gegenden, ein Jahre 
markt, ber zuweilen auf dem Eiſe gehalten 
wird; die E-ınauer, eine Maurer von Eis, 
in der Kriegskunſt der Ruffen , eine aus aufs 
geſchichteten Soſchollen gemachte Vruſtwehr; 
das. Ermneer, das mit Eis bededte Meer, 
ſowohl um den Nordpol als um den Südpol; 


. die E-meve, eine Are großer Meven in den 


* 


Nordiſchen Gegenden; der E-nügel, bei den 
Huffchmieden , Nägel, weile in die Spitzen 
der Hufeifen geſchlagen werden, damit die 
Pferde auf dem Eiſe ſicher gehen; der Erne⸗ 
bel, f. Froſtrauch; das E-ueß, cin gros 
Ges Netz, mit welchem man im Winter unter 
dem Eife file; der E-pfahl, ein Piabt, 
welcher ind Waller getrieben wird, das Eis 
von-—etmas abzuhalten; befonders die Piähle 
vor den. Mabigerinnen; der (S-pfeiler,, cin 
Pfeiler an der Brüde in. cinem Fluſſe, damit 
das Eis ch an Demfelben breche und der Brüde 
nicht ſchade; die E-nflanze, eine gleichſam 
mit Eis bededte Pflanze, dergleichen das Fiss 
Braut iſt; der S-pflug, ein Wertheug in 
Geſtalt eines Pfluges, das Eis der Graben, 
Btüffe damit gu durchſchneiden und zu offnen; 
der G-pol, der vom Gisyierre umgıbene 
Hol, befonders der Nortpol; der E-punkt, 
der fee Punkt in der Gradabtpeilung eines 
Wetterglafes, dur welchen derjenige Grad 
der Kälte bezeichnet wird, in welchem das 


-Waffer zu Eis friert (der Gefrierpunkt, Froſt⸗ 


vuntt): der Füntliche Eispunkt, derionige 
Yunte in der Gradabtheilung eines Bahrene 
heitfpen Luftwärmemeflerd,, der die Kälte des 
mit Salmiak vermifchten Schneed anzeige und 
mit o begeichnet wird; die E-tiude, eine 


. Winde oder Bededung der Oberfläche von Eis 


(Eistrufe) ; uneig.: die Kisrinde um fein 
Herz; die E-ſäge, ein Werfzeug in Gehalt 
siner Eäge, dag Eis dee Gräben, Ztüfie ic. 
damır zu Öffnen; der S-fchemel, in der 
Schweiz, ein großes Cisrüd; die E-ſcholle, 
eine Scholle oder ein Stüd Eis; der (S-fchuh, 
fo viel als Extirrfhub; der E-ſpiegel, bei 
den Buderbädern, ein Guß von Zuckermehl 
und Rofenwafler auf Torten und anderem Bads 
wert, der wie Eis glänzt (Budereis) ; die E— 
ſpitze, eine Spitze von Eis, Eisgapien; eine 
Epige an den Hufeiſen der Pierde, damit fie 
füpexer auf dem Ciſe oder aufgefrornen Wegen 


man uiltce die ‘Süße befeſtiget, um auf dem 
Eiſe ſicher zu gehen; der E-ſprüßel, Heiden 

Zagern, dieienigen Enden am Hirſchgeweibe, 
weiche ſich unmittelbar über den Augenſorol⸗ 

fen befinden (in der gemeinen Sprechart, Ei⸗ 
prüßel, Eispraſſel, auch nur Prüſel, Praͤſſel, 
Sprüfel); der E—ſtecher, ein foigiges Eiſen 
mit einem Hefte, Geirornes auf den Laien 
damit zu zerſtechen; der G-jlein, eine dem 
Eife äpnliche Gteinart, im Lüneburgiiden, 
die ein rauher Kaltſpath wit rotben Zieden iß 
und zum Zalkbrennen gebraucht wird ; E⸗thra⸗ 
uig, E. u. U. w., bei den Bädern, eisthtaͤ⸗ 
niger Weizen, der dünne Hülfen bat, dutq 
die der Mehltern gut durchſchimmert; der E- 
vogel, eine Urt fhöner Waffernögel von der 
Groͤlle einer Wachtel, grün und roth, andır 
Bruſt geld, auf dem Rüden und Schwan 
aber blau (KRönigäfifher, in D. D. aud Ei⸗ 
ſenbart, Eiſengart, Golander) ; der Rame er 
nes ſchoͤnen Tagſchmetterlinges, deilen darbe 
ins Blaue und Grüne ſpieiet z; der E-wer⸗ 
muth, ein Name des Alpenbeifußes; det 
G-wind, einfalter, Groß brinaender Wind; 
der G-zuden, G-zapfen, Eis, das die 
Gehalt eines Zackens hat, und durch herablan 
ende Waffertropfen gebildet wird; der E— 
zucker, eine Benennung des- weißen durchſich⸗ 
tigen Kriſtall⸗ oder Kautzuckers. 

Gitel, eitler, citeljte, E. u. U. we, cigentlih 
leer, wie es no in O. vorkommt, id 
es ift mie fo eitel i eu; jegt aber in 
unvigenslider Bedeutung , für, von allen an 
dern Dingen entbloßt n, Sauter: eiteles 
Brod, eiteled Fleifch Nien, lauter Brod, 
fauter Bteifh. Am häufigKen wird es in dieſer 
Bedeutung jar nichts ale, und als Unftandss 
wort georauge: eitel Herzeleid, eitel Bos⸗ 
heit ; leer an Gründligfeit , Wahrheit , Dauct 
Rugen : das iſt eiteles Geſchwatz· eitle Hol 
nungen, ungegründete, vergebliche; EINE 
Gedanken, thöricte ; eitele Ehre, Schoͤr⸗ 
Beit ıc., vergänglide ; eitele, brodtofe Kulı 
ite ; zuweilen auch ohne Wirkung, unwirt ſam 
vergebli : eitele Mühe ; Neigung gu eirelen 
Dingen babend, Geiallen daran findend: ein 
eitler Menfch , der auf Samen ohne wahr 
Werch ein zu popes Gewicht lege; ein eirler An 
zug ;die E-feit, M. -en , die eitele Belhatın 
heit einer Sade , einer Perfon: die Eitelfeit 
des Lebens , die Vergängtichfeit deffelden dit 
Giteikeit diefer Hoffnung, die Bergenlihtit 
derfelben ; befonders, die unmäfsige Neigung I! 
Dingen opne wahren und bleibenden Werth und 
Rugen, als jun Pup ‚zum Rupm ıc. und die Au 
Gerung diefer Neigung ; des Geiallens an foltt 
Dingen: er befikt eine unbegrenzte Gitel- 
Feit; fie macht ich durch ipre Girclfeit Ir 
&erlich ; eitele Dinge , die obne wapren , bie" 
benden Werth, ohne eigentlichen ‚ großen Rufe! 
find: an folchen Eitelkeiten mung man nicht 
bangen; dann, alle eitle oder vergangiiht 
Dinge jufanmengenemmen: jür Zuitlihteit, 1 
Gegenlatze der Ewiskeit: ja lauge wit It 
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Giter, m., —&, die dide, weißlich + gelbliche 
FHüffigkeit , die Ad in einem Geſchwure oder 
in eıner Wunde anhäuft; das E-auge, Beiden 
Arzten, eine Augenfranfpelt, da fi cine der 
traͤchtliche Menge Eiter in den Augentammern 
ambäuft; E-befördernd, @. u. U. w., das 
Eitern befordernd: eiterfördernde Mittel 
Ceitermachend); die E-benle, eine mit @iter 
angefülte Beufe (D. D. ein Aid oder Aißen): 
bie &-blafe, eine mit Eiter angefüllte Blafez 
die &-blatter , eine eiternde Blatter; die &- 
beuft, bei den Ärzten , eine Bruffentzändung, 
die mit einer Giterung endige ; ber E⸗butzen, 
8, f. Eiterſtock; der S-fluß , der diuß oder 
das Bieien des Eiters; der Ort, aus welchem 
Eiter flleßt, die Eiterbeute; der &-fraß, das 
Berffen oder Umfichgreifen des Eiters, außp dio 
Stelle am Körper, die von Hösartigem Eiter 
angefzeffen wordenift; die &-gefchmnlit,, eine 

„mit @iter angefülfte Geſchwuiſtz Gitericht, 
E.u. u. w., dem Eiter ähnlich : eine eitcrichte 
Flüſſigkeit; Eiterig, E. w. U w., Eiter 
enthaltend, mit Eiter angefült: ein eiteri⸗ 
ges Geſchwür; Ermachend, S. u. u. w., 
f. Eiterbefördernd; die &-milch , gleichfam 
eine eiterhafte oder mit Eiter vermiſchte, vers 
dorbene Milch. Eĩtern, unth. 8. mit haben, 
Eiter abſetzen: das Geſchwür eitert; die 
Eiterung ; die E-neflel, eine Benennung der 
Brennneffel,, befonders der kleinſten und bren⸗ 
nendften Art (Heiterneffeh); die E⸗ruhr, eine 
Art der Ruhr, bei weicher Blut und Eiter abe 
gebet; der E-jtaur,, ein Staar, welcher ent 
ſteht, wenn hei einem G@iterauge der didere 
Tbeit des @iters zurüdbfeibt und fig in eine 
Haut oder in einen Klumpen verdidt , ſich vor 
das Sehloch fert und das Schen verhindert ; 
der E-flocd, der dide, feſte Theil in ciner 
Eiterbeufe « der gleichfan die Wurzel des Eiters 
ausmacht (der Eiterbußen,, im N. D. Padrik, 
Peddiey; E-weiß, E.u. U. w., weiß wie Er⸗ 
ter, geiblich weiß, die Anweſenheit eines Ei⸗ 
ters, beſonders beim Ausſatze, durch die weile 
Sarbe verrathend; das Eĩterungsmittel, ein 
Mittel, welches das Eitern einer Wunde be⸗ 

ordert; Eiterziehend, E. u. u. w., das Ci⸗ 
tern befördernd, A 

Eiweiß, ſ., -en, das Weiße im Eie, der Flare 
fluſſigere Theil des Eies (das Eierffar); Dev 
&S-foff, Inder Scheiderunſt, ein dem Eiweiſi 
ähnlicher Stoff in den Pflanzen , der ih in den 
mehligen Samen verſchiedener Gewächfe finder, 
fich nur · in kaltem Waffer aufloſet, im kochen⸗ 
den Waſſer aber verhärtet. _ 

©&jacnlatiön, die Ausfprigung von Adern oder 
andern Gefäßen; Ejaculiren, ausfprigen. 

e@fieiten, binauswerfen, ausſteßen; in der 
Nentsipr. aus dem Beſtze Kofien. 

Vejusdem, deſſelben, nämlih Monats oder 

‚" Iapres. 23 

Eke, w., M. -n, N. D. eigentlich die Eiche, 
dann eine Art pfatter und langer Stromſchiffe 
mit einem sichenen Boden, bei Bremen, 





Fe he Br Fan Br 
- gergeht : einem einen Ekel verurſachen, eis 
nen E£elbedommen. Dann , in weiterer Ber 
deutung , ein Widerwille, Abſchen gegen Sa— 
Sen, die auf unfern Geruch und Geſchmad einen 
widertichen Eindrud mayen: einen Ekel vor 
‚ Arzeneien , vor gewiflen Speifen haben z 
fid) bis zum Ekel fatt eflen, fi fo fars 
effen, daß man einen Ekel vor allen Speiſen 
empfindet. Oft auch von andern Gegenfländen 
des ſinnlichen Abſcheues, Die nicht bloß auf den, 
Geruch und den Gefhmad wirken, J. 8. das 
babe ich ſchon bis zum Ekel hören müſſen:; 


etwas mit Ekel anſehen. Uneigentlih von , 


einer großen geiftigen Abneigung, von einem 
heftigen Widermillen : meine Seele wird an 
euch Ekel haben; etwas, das, auch ein 
Menfdy, der Ekel, Heftigen Widermwillen erwedt: 
das oder der ift mir ein Ekel; es ift min 
zum Gel geworden; deine Reden ind mir 
ein Ekel; Ekel und Ekel, -er, -fle, €. u. 
u. 1. , Ekel empfindend , befonderd uneigent» 
lich von Perfonen, die an einee Sache leicht 
Etel betoximen : er ijt im Eſſen und Trins 
Ten fehr efel, er ißt nicht Alles und von Ies 
dem , fondern wäpft in der Art und Bereitung 
der Speifen fehe (im O. D. dafür auch häfel, 
Häfelig, waͤhleriſchy; in der Wahl feiner. 
Freunde ſehr ekel ſeyn. Auch ats Eigene 
ſchaftsw. im diefor Bedeutung: ekele, ſchwer 
zn befriedigende Kunjteichter. In weiterer 
Bedeutung von leblofen Dingen , die Leicht ver⸗ 
derbt werden fönnen und [ehr in Acht genommen 
werden muͤſſen: das ijteine fehr efele Farbe: 
Stel erweckend, verurſachend (efelpaft): ein 
ekler Anblick; Ekelhaft und Ekelhaft, -er, 
-ejte, &.u.U.1,, Etei erwedend: ein eke!⸗ 
haftes Gericht ; ein efelhafter Geruch z ein 
efelhafter Menich, der dur feine Geſtalt, 
Unrcinlicgfeit sc. Etel erwecket; Erel empfin« 
dend, feiht zum kei zu bewegen: ekelhaft 
fenn; Ekelig und Ekelig, -er, -ite, E. u. 
u... , Etel empfindend, Leicht zum Ekel zu be 
wegen, eek: ein ekeliger Menſch (morunter 
man.aber gewöhnlich verftehe: einen Menichen, 
der Andern Gfel erregt); ekelig ſeyn; Ent 
 erwedend, etelpaft: eine efelige Sache seine 
ekelige Arbeit. Ekeln und Ekeln, 1) unth. 3. 
mit haben, Ekel erweden, mit dem dritten 
Salle der Perfon: die Speife ekelt mir; 2 
unperf. 3. , mit dem vierten alle der Perfons, 
es ekelt mich , ich empfinde Etel; Unwillen, 
Verdruß erwedten: es ekelt mich deine Thor⸗ 
Beit, auch, mich ekelt deine Thorheit. 3) 
wet. 3. , fich (mich) ekeln, Etel empfindend : 
ich efele mich davor, vor dir; Ekelname 
und Ekelname, ein Schimpfname, ein Bei⸗ 
‚ante , der einer Perſon aus Verachtung und 
sur Befchimpfung gegeben wird (ein Spigname, 
:Badname). M 
WEklektiker, ein Auswãhlender, Yrüter ; Eklel⸗ 
tifch, austwäpfend,, prüfend. 
eEkiipſe, die Verfinſterung, Berdunfelung, ı. 9. 


der Sonne; GElipfiren, verdunteln, verfin 


N 


säprlig zu durchlaufen ſcheint, Sonnenbahn. 

Ekloge, ein Hirtenlied, landliches Gedicht, 
Saafergedicht (IdpU). r 

Ekſtaſe, die Entzädung , das Entjüden. 

El, eine Endſolbe vieler Hauptiwörter , deren Ur⸗ 
fprung und Bedeutung aber verſchieden, oft uns 
gewiß if. Bei vielen Wörtern if el die verfürgte 
Verkleinerungsfgibe lein im gemeinen Leben 
D. D., 4.8. in Brödel, Bündel, Fäſſel, 
Mädel, Tüchel, Kübel; bei andern Wörtern 
bedeutet el eine Perfon oder Sache, die dasjenige 
verrichtet, was das Zeitwort diefer Wörter bes 
acichnet, 4. ©. dee Weiſel, der weiſet, der 
Wärtel, der wartet, dienet, der Gräuel, 
was Grauen erregt , der Stöpfel, was ſtopfet 
oder verfiopft, das Friefel , was friefem oder 
frieren macht. Sieber gehören auch dieienigen 
Hauptwörter, welche mit den Seitwörtern 
auf eln in genauer Verbindung fieden, und 
bei welchen es ungewiß ift, ob fie von biefen, 
oder dieſe vom ihnen abzuleiten find, 4. B. 
Bettel, Handel , Hobel, Lümmel , Pinfel, 
‚Schaufel ıc. Andere ſolche Wörter haben 
eine feidentliche Bedeutung, als Hügel, et» 

. was das gebügelt if; Wickelkind, das ges 
widelt iR. Am Häufigfen drudt die Syise el 
ein Werkzeug aus, als Angel, Deichiel, Fle⸗ 
gel, Gabel, Hebel , Hechel , Klöpfel , Klin« 
gi Meißel, Pinfel,_Raspel, Rüffel, 

chaufel, Schlägel, Echlüffel, Sichel, 
Stachel, Steiegel , Ziegel, von denen wopl 
mehrere urfprünglich Berkleinerungsmwörter was 
zen. Dei vielen Wörtern iR die Endſylbe el 
fremden Urfprungs, fo wie bas ganze Wort, 
ats Apoſtel, Bibel, Öngel, Zeufel, Dans 
tel, Spargel, Kümmel, Mispel. Dunfel 
iſt dieſe Syibein Löffel, ie, Bogel, Adel, 
Simmel, Zweifel, Runzel. Übrigens müffen 
mie el die Endfpisen fel und tel in vielen 
Yauptwörtern nicht vertwechfelt werden. - 

Elaſticitat, die Feder: , Spanns oder Pralleraft, 

. Prallweiche ; Elüftifch , fpannträftig , prall. 

Elbbutte, im N. D. ein Name ber Glattbutto, 
weit fie indie Eibe ſteigt; Elbdeich, m., ein 
Dei an der Elbe, das Übertreten derfeiben 
du verhindern. 

Elbe, der Name eines der Hauprftröme Deutfchs 
lands, der in Böhmen auf dem Riefengebirge 
entfpringt und in ‚die Rordfee Aießt. Elbele, 
.,f. Elbling; Elbfahn , ein 70 Zuß lan⸗ 
ges, vorn und hinten zugeſpitztes Fahrzeug mit 
einem hoben, Mafte und eimem Aaaſegel (das 
Elbſchi; Elbkatze, w., ſ. Iltis; Elbling, 
=e6 ‚oder der Elblinger,-®, eine Art Wein» 
Röde, deren Trauben groß, weißgrün und dünn⸗ 

ſchaälig find, aber leicht am Stocke faulen und 
einen dünnen wäfferihten Wein geben (auch 

Eibele, und in Meiffen Eibricht). 

&ibogen oder Ellenbogen, m., -Ö, derienige 
Theil des Armes, 109 Ober⸗ und Unterarm mit 
inander verbunden find, und fich ber Unterarm 
m einem Geienke biegen: fich auf den Elbo⸗ 
gen ſtützen; an den Plerben der Knochen, der 


Elekrrizit 


bein, in der Bein⸗ oder Knochenlehre, dadies 
nige Bein , welches unter der Rolle des Dbers 
armbeincs liege; die E-biutader,, eine Biut⸗ 
ader am Elbogen, die fi in die Armeblutader 
ergießt; die E⸗fläche, in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, die Benennung einer Släche an den Bands 
enochen; dee E-hautziweig , in der Serslie⸗ 
derungskunſt, ein Nervenzweig in ber Haut Des 
Elbogens, der aus dem mittiern Hautnerwen 
entfpringt; der E-Faınpf, eine in England 
gewöhnliche Art- des Kampfes, bei weiber bes 


. fonders die Elbogen und Fäufe gebraucht wer» 


den (Besen, au der Bauftampf); der E— 
Tnorren ‚in der Bergliederungsfunf, der pers 
vorragende Tpeilam obern Didern Ende des El⸗ 
bogenbeines , nach hinten au ; der &-mußfel, 
ein Mustel des Unterarmes; der E-nerde, 
ber Nerve am Eibogen, der an der innern Seite 


. bes Dberarmes hinabgehet ; die &-röhre , Das 
. Bein des Unterames vom Elbogen bis zur Gamd ; 


die &-fchlagader , dieienige Gchlagader , Die 

aus der Armfchlagader entficht und an ber 

Seite des Eidegenbeines fortgebet; ber E— 

winkel, eine Gegend am Mittelkäd der Hands 
knochen. 


Elbricht, m., 8, 1. Elbling. 
Elbſchiff, f. ‚ fo viel ats Eibtahn; der &-taifter, 
" der auf der Eibe Schifffahrt treibt; die E— 


ſchifffahrt, die Schifffahrt auf der Ede; Das 
-&-thier, f. Iltis. 


Ever, w., ein Name ber Erle, 
Elderitz, f. Elritze. 


*Elccte, f. Elektr. 
*Elegint, auserleſen, gepugt, nett, sierlädy; 


ein Elegant , ein Stutzer, ein Bierling ; Die 
Eleganz, die Zierlichteit, Rettigkeit. 


®Elcgie,, ein Zrauers oder Klagelied; Glögifch, 


ang, trauernd,, Hagtönend. 

i t, die Bernkeintraft, Reibfeuerfraft ; 
Elektriſch, bernkeinträftig; Glektrificen, 
bernfeinträftigen, die Bernfleintraft anregen ; 
durchblitzen, erfütteen ; beleben, Sefeuern, 
begeiſtern; Elektrometer, Reibfeuermetfer ; 
Eleftrophör , Reidfeuerträger (Diefe Wörter 
find bie jet noch fehr ungenügend verdeutſcht. 


®Glement, Urs ober Grundkoff, Lebenskoff, Bes 


bensbeding ; die Glemente, die Urfoffe „ Ans 
fangsgründe in einer Wiſſenſchaft und Run; 
Glementärifch, urtpeitig, grundtpeilig ; aus 
fangsmäßig. 


1. Elend oder Elendthier, aud Elend und 


Elendthier, f., ein Säugethier im Norden, 
mit gefpaltenem Hufe und breitem, flachem, 
f&aufelichtem Geweihe, dider und flärter als 
ein Hirſch, und von großer Schneligkeit. . 


a. Elend, f., -€6, ein fremdes Land: im fs 


fern es der Aufenthait eines Verbannten if, 
und diefer Aufent halt als ein lÜbel detracheer 
wird: einen, ihn ind Elend verweifen; 
in @lende Ichen. 


8. Elend, f.,-8,, überhaupt der Höchfte Grad 


des Unglüds in feiner größten Dauer, fowogt 
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sen des Übels, namenslich von Gebrechlichkeit 
Des Köcpers und ſchweren Krankheiten, yon 
großer Armuth, von Bedrückung, von gros 

. Bem Schmerz und Kummer. Zumeilen auch 

als eine Vergrößerung von geringern Unan⸗ 
nehmligteiten: eß iſt ein wahres Glend 
anit feiner Trägheit. In der Kanzelſprache 
aumeilen großes fittliches Verderben, und das 
menſchliche Leben , welches von Übela begleitet 
iR: aus dieſem Elende ſcheiden; Gott hat 
ihn aus dieſemn Elende zu fich geuon, 1; 
Elend, -er, -eite, Eu. U.1W. , fehr ſcheecht, 
feiner Beſtimmung fehr wenig angenieffen,, von 
örperlihen und geifigen Dingen: elende 
Nabrungsmittel, einelendes Haus , elens 
de Ausslüchte, ein elendes Buch , ein elens 
der Schriftitelter ; auch im ſittlichen Ver⸗ 
Kande für, bocht lafterhafe, böfe: er ijk in 
meinen Augen ein elender, nichtswuͤrdi⸗ 
ger Menfch;z f. ungtüdti überhaupt, und 
awar in hohem Grade. Häufig auch von eingels 
nen. Arten des Übels, befonders f. fehr frank 
und gebrechlich; au von geringern Graden 
des krankhaften Zuftandes, für ungefund übers 
haupt, ſchlecht ausſehend: fehr elend aus⸗ 
ſehen; ferner für fehr arm, kümmerlih: in 
elenden Umjtänden; ich mußte mich eleud 
bebelfen; Mitteid ertiwedend, Kummer erre⸗ 
gend.: ein elender Anblick, elende Zeiten; 
der Elendhirfch, eine Art Elende in Nords 
‚amerita, son ber Größe eines Gtieres, und 
am Halfe und Kopfe den Dampirfhen ähnlich; 
Elendig, E.u. ü. w., veraltet f. elend, elens 
der Weile; Elendiglich, umk. w., O. D. 
und mei veraltet für elend, elender Weife; 
die Eiendlaft, Iaftendes, d. 9. großes Elend, 


großes drüdendes Unglüd, ſchwere Leiden; . 


das E-recht, an manden Orten fo viel als 
das Armenrecht; an andern Drten das Gaſt⸗ 
echt, won Elend, die Fremde; die Elends⸗ 

haut, die zubereitete Haut oder das Fell eines 
Elendthieres; die &-Elaue , die Klaue des 
Eiendthieres, der Hornige gefpaltene Huf deſ⸗ 
feiben; der E-Pragen , beiden Wundärzten, 
eine Art Verband ‚der beim Steinſchnitte ange⸗ 
legt wied; das Elendthier f, Elend ı; 
&-vol, E. u. u. w., voll Elend ‚fehr eiend: 
ein elendvolles Leben; die @-murzel, ein 
Ramıe der Rannstreu. 

@lephänt (Elefant) ‚-en, M.-en, das größte 
vierfüßige Säuges und Landthier in Afeifa und 
im füdlschen Afien , das einen langen beweg⸗ 
lichen Küffel, zwei ſehr lange," dicke und ges 
bogene Bähne, einen Burgen Bald, große laps 
pichte herabhangende Ohren, dide Füße, einen 
dünnen kurzen Schwan; und eine dicke, ſpar⸗ 

‘ fam mit Haaren befehte Haut par: aud einer 
Müde einen Glephanten machen, eine 
Sache ungeheuer vergeößern. Im Schachſpiele 
werden die Edſteine der Iepten Reihe, die ges 
wöhnlid Rochen und Thürme heißen, von Eis 
migen auch Eiephanten genannt, indem ihnen 


Morgenlande DEFBEHE MAN aber Diejenigen dar⸗ 
unter, die nie Läufer nennen, Der fliegende 
Elephant, iRein Käfer mit gehörntem Vruſt ⸗ 
Rüde, deraußer den Wwei großen Hörnern am 
Bruſtſtũcke an der Spitze des Kopfes noch ein lan⸗ 
ges aufwärts gefrümmtes Horn hat. Eine Art 
Sterntorallen Heißt auch Elephant; dad Ele⸗ 
phäntenauge, bei den Ärzten ein durch Ber 
ſchwulſt weit berausgetretenes Auge; der. (S- 
fuß, dei den Naturforſchern der Name eines Ins 
difchen Gewãchſes mit zufammengefegten Blu⸗ 
men; der (S-Popf, eine Art Hahnenkammes 
mie Blumen, deren pfriemenförmige Oberlippe 
in die Höhe gerichtet wird; Die E-laus, eine 
Art Läufe, welche fih auf den Elephanten 
finden; die Frucht eines Oſtindiſchen Baumes, 
bes G-I-baunied, von nierenförmiger Ge⸗ 
Kalt, weiche auf der Spitze eines fleifchigen, 
eifsrmigen Körpers fügt und einen eübaren Kern 
enthält; das Gobe, in der Naturbefchreis 
bung ‚ der Name einer Art Gterntoralien; der 
G-orden, ein Dänifder Nitterorden, geftifs 
tet vom Könige Ranut IV. im Jahre 1190, 
da er wider die Sarazenen im Morgenlande 
su Zelde zog, und von Chriſtian I. im Jahre 
1458 wieder erneuert. Das Ordenszeichen iſt 
ein goldener Elephant; das E-papier, die 
größte und flärfite Sorte Gchreibpapier , die 
einen Elephanten zum Zeichen führt; das &- 
Ichwein ‚ein Südameritanifhes Landthier von 
der Bröße eines Ochſen, und an Geftalt einem 
Schweine ähnlich , deffen Rüffel dem des Ele⸗ 
phanten ähnelt, indem ex fih aud in einen 
“Heinen fingerähnlihen Zapfen endiget; der 
&-zabn,, die fangen ſtarken, gebogenen und 
beryorfiehenden Zähne des Elephanten, welche 
das bekannte Elfenbein geben; eine Art eins 
ſchaliger ungewundener Schneden, die zu den 
Meerrohren geredet werden undeinige Ahn⸗ 
lichkeit mit einem Elephantenzahne haben, 
Eleve, ein Zögling, Pflesling. 
Eleviren, erbeben; lichten. 


Elexe, wi, M. u, ein Name der gemeinen 


-, Zraubentirfe. 

Elf, ein Grundzahiwort, die nächte Baht nach 
sehn zu bezeichnen :elf Söhne; esiftelführ; 
es find ihrer nicht mehr als elf. Als Haupte 
wert wird es abgeändent: da die Elſe zu 
Zifche faßen; da trat Petrus auf mit den 
Elfen. (Die Schreibung eilf has keinen rund, 
und iß wenigſtens gegen. die allgemeine Aus⸗ 
ſprache.) Elf, w., -en, has Bahlzeihen 11, 

2. Elfe, w., M. -n, der Name eines Geefifches. 

2. Elfe, m., -n, und die Elfe, M.-n, in 
der Geiſterlehre, eine Art geiſtiger Weſen, fos 
wohl männlichen als weiblichen Geſchlechts, 
welche gewöhnlich den Feen ic. gu Gepülien 

„gegeben werden. 

Elfeck, f., eine von elf Seiten eingefhloffene 
Bäche , die daber eif&den Hat; E-edig, E. 
u. u. w., elf Eden habend: eine elfedige 
dläche. 


DERVORRENERDEN Zayne DER Tiepyanten VERS 
ben, und aus welcher man viele und feine 
Sagen verfertiget: eine Dofe von Elfen 
bein. Uneigentli und dichterifeh , etwas dem 
Eifenbeine an Weiße und Ganze Äbnliches; 
ter E⸗-drechsler, ein Kunſtdrechsler, der in 
Gifenbein arbeitet ; Überhaupt ein Kunſtdrechs⸗ 
ler, derin Bein und andern harten Maffen ars 
beltet ; E-beinen und ©&-beinern, E. u. u. 
w., von Elfenbein, aus Elfendein gemacht: 
eifenbeinene Wauren, Kämme; das Eifens 
beiuſchwarz, eine ſchwarze Mahlerfarbe aus 
gebranntem Elfenbein Bercitet (Sammtſchwarz, 

Beinſchwarz). 

Elſeutonig, m., die Elfenköniginn ein Ko⸗ 
ng, eıne Koniginn der Eifen; das E-reich, 
das Rei der Eifen, das Reich, weiches Die 
ſammtlichen Elfen bilden. 

- &lfer, m., -8, eif Einheiten als ein Ganzes 
betrachtet, oder ein Ganzed, dad elf einzelne 
enthält; ein Mitglied eines Ganzen, das aus 
eti Perfonen zufammengefegt if; der köſtliche 
Rhrinwein , der im Jahre 1811 gewachſen iſt; 
&-lei, &.u.U.w., von elf verfiedenen Ars 
sen: elferlei Blumen; Elffah, €. u. u, 
ww. , elf Mahl genommen: eine Cache elf⸗ 
fach bezahlen; &-füßig, S. u. u. w. elf 
Buß in der Länge babend; E-jährig, E. u. 
u. w., elf Jahr alt; Elfmahl, um. w., 
iu elf verfchiedenen Mahlen; &-mablig ‚& 
0. , was zuelf verfhiedenen Mahien gefcicht ; 
&-monatig, €. u. U. w., elf Monate alt, elf 
Monate dauernd; E-pfündig, E.u.U.m., 
elf Piunde haltend, eif Pfunde ſchwer; E-fils 
big, E. u. U. w., elf Silben habend; der 
&-filblee, -8, ein eiffitbiger Vers; E— 
fündig, &.w.U.w., elf Stunden dauernd, 
at; E-tägig, €. u. U. m. ‚elf Tage dauernd, 
at; der &lfte, E. w., das Drdnungssaple 
wort von eif: es ijt heute der elfte Tag; 
bie Elfte, R.-n, der Name eines Seefi⸗ 
ſches; Elftehalb, E. w., zehn ganze und 
ein balbes: elftehalb Stunden; das Elfe 
tel, -8, der elfte Teil eines Ganyen; Elfs 
tend, Umſt. w., beim, Aufjäblen, zum elfe 
sen oder, als eliter; Elfwöchig, E.u. u. 

We, elf Wochen alt, dauernd. 

 P&tidiren , ausftoßen „ auslaſſen, 4 B. Buch⸗ 
faben. 

*Eligiren, auswählen, 

Eliſabeth, ein Weidertaufname , in den gemels 
nen Opredarten Sfabelle, Elfabein, Il⸗ 
febe, Ilſe, Liefe, Lieschen, und im Enge 
iãndiſchen Betti. 

"aufn, die Ausftoßung, Weglaſſung, ſ. Ell⸗ 

iren. 

Elĩte, die Auswahl, der Aushud. 

*Glisir, ein Heiltrant , Abſud⸗ 

Elldritz, w., f. Clriße. 

Ede, w., M.-1, ebemahls der Vorderarm, 
vom Elbogen bis zur Haudwurzel, jegt ein 
Sänpenmaß, anfangs von ber Länge dieſes 


.. anaids Und gewohnt 24 Bon Hals: mit Dee 
Eue meſſen; nad) der Ste verkaufen; 
Pie nad der Elle gemefiene Menge: zivun: 
zig Eulen Leinwand; vier Ellen Tuch (m 
gemeinen Leben Ghte); der Ellenbogen, [. 
Eibogen; E-breit, @.u.U.m., eine le 
breit; uneigentlich, ſehr breit ; der Ellenhan⸗ 
Del, ein Handel mit Waaren, die nad der Ele 
verfauft werden, für Efienwadrenhandel; &- 
laug, E. u. U. mw. ‚eine Elle lang , und uneig., 
{spe lang, fehr groß: ellenlange Briefe; 
dat E-muaß,' ein Langenmaß, dei weldem 
die Eile zum Maßſtabe dient; das Maß, die 
Länge der Ele; dir E—waare, eine Ware, 
die nach der Elle verkauft wird; davon der 
Euenmwaarenhandel, der Handel mit Ellen 
waaren; &-weife, Umſt. w., nad Ein, 
einzeln, im Keinen : eine Waare ellenweiſe 

„ verkaufen. 

Euer, w., f. Erle. R 

Eueritze, w., M. -n, der Ellerling, -eb 
M. -c, f. Elrige. 

*&uipfe, die Auss oder Weglaſſung von Buchta⸗ 
ben und Wörtern ; Regelfcpnittslinie, Echrägs 
ſchnitt; Elliptiſch, austaffungsweife; läng 

lich⸗ rund. 

Elmsfeuer, f., f. Helenenfeuer. 

Eln, eine aus elen zufammengezogene End⸗ 
fptde vieler abgeleiteter Zeitwörter. Sie bejeich⸗ 
net bei den meiften eine Bertleinerung des 
Begriffs, 3.8. lächeln, von Laden, ein wer 
nig layer, fpötteln, von ſpotten, Fränteln, 
von tranten, bröckein, von brocken, Fräus 
fen, von eräuſen, und bei manden jugleih 
einen Nebenbegriff der Verachtung , 1.8. em⸗ 
pfindeln, liebeln, küuſteln, kluͤgeln, wiz⸗ 
zeln; ferner: eine Wiederholung, und Der 
flartung der Handlung, 1.8. betteln, wie⸗ 
derdolt and fehr bitten, Elingelu, fchiitteln, 
rütteln, ſireicheln ꝛc. Das e diefer End: 
folbe wird in der Befehlsform und in ber er⸗ 
fien Perfon der gegenwärtigen Zeit oft wes⸗ 
geworfen: lüchle mir doch einmahl wic 
ber; ich Eräusle mie das Haar felbft. Die 
Bertwörter auf ſeln müffen damit nicht ver 
wechſelt werden, 3.8. Drechfeln. ©. jeln. 

®Glöge (fpr. Elohſch'), die Lobſchrift, Lodredei 
GElögen, zobeserpebungen, Lobpreifungen. 

*Gloquent, berede; Eloquenz, die Vered⸗ 
faınteit, 

Eipel, w., M.-n, ein Name ber gemeineh 
Traubentirfhe, 

Elritze, w., M.-n, ein Heiner eßbarer Bähı 
und Ztußfifg, su den Karpfen gehörig (in den 
gemeinen Sprecharten auch EUdritz, Ellerize, 
Ellerling und Eideriſſe, im O. D. virill 
Pirüll, Piellen, auch Bambele, Bachbambele. 
ODaſeling); ein Name des Elſebeerbaumes. 


Eis, w., ein Name der Aloſo. 


‘Elfe, w., M.-n, ein Name der Atofe oder 


Ztiſe; ein Name der Erle. A 
Eiſe bauiu, m, f. Glfebeere; die E⸗beerc, 


bt —————— —— 


"den ſchwarzen, Tänglichen und füßen Beeren 
einer Art des Wegedorns (Baulbeeren, Rinte 
ſchetbeeren, Spargeideeren, Schießbeeren, Spoͤ⸗ 
riten, Spreden, Spricker, Sprätzer), deren 
Staude Eiſebaum, Elſebeerbaum, Zaulbaum, 
Hundsbaum, Lauſebaum, Gpargelbeerbaum, 
Stintbaum, Wiedebaum heißt, und das Holz 
davon, deffen Kohlen zum Gchießpuiver ges 
nommen werden, Beerenholz, Srindhoiz, 
Srundholz, Laufepotz , Pinnholz, Pulverholz, 

"Bapfholz; ferner: den runden ſchwarzen Bee⸗ 
sen des Vogelfieihbaumes (Ablkirſchen, Alp⸗ 
tirfchen / Büfgeltirfhen, Teaubentirfhen, 
Hobttirfen, Haubeeren , Hühmeraugenbeeren, 
Triefeipeeren, Kauldeeren , Kintfcpeldeeren P 
Sichtbeeren, Scherpken, Potfſcherpen, Eipel, 
Epen, Eisen, Elexen), deren Baum ſelbſt 
Eifedeerdaum, auch Altbaum, Drachenbaum, 
Dirlein baum peißt; vorzüglich aber den laͤng⸗ 
lich runden, hraunrothen und glänzenden Bee⸗ 
ren einer Urt des Weißdornes mit fiebenedis 
gen Blättern (Älöbeeren , Adlersbeeren, Areſ⸗ 
fein, Arlesbeeren, Arbeeren, Atlaßbeeren, 
Darmbeeren , Eigebeeren, Ehleinbeeren, Eges 
tebeexen , Eierlingsdimen, Eiſchblen, Eifch« 
birlein, Hörktebeeren , Mehlbeeren , Vogelbee⸗ 
ren, Efcyröfel), deren Baum den Namen lfes 
beerbaum ‚ Eigebaum , Eifebaum, Egelebaum, 
&helein, wilder Speierlingsbaum , wilder 
Sperberbaum, Eierlingebaum , Drachenbaum, 

Serſebaum, Birgelbaum führt. 

Ef, w., ein Name der Alofe oder Alfe, 

Elfter,w. , M.-n, ein zum Geſchlecht der Raben 
und Dopien geköriger Raubvogel, weiß und 
ſchwarz von Garde, mit einem laugen ſchwar⸗ 
sen Schwanze, den er auf und niederbewegt 
(D. D. Aglafter ‚ Algaſter, Agerſt, in Schlefien 
Schalaſter, in N. D D. Hegeſter, Heſter, Här 
ber, und in andern Gegenden Ürter,, Erter, 

"Ageh, Ügel, Cape, dere); dad G-auge, 

ein Name des häuigen Auswuchſes auf den 

Beben, Hühnerauge ; der E-bauın,, ein Ras 

me der Erle. 
Elte, M. -n, ein Stußfilh, der Alaut. 
Eltermutter , w., die Mutter des @Broßvasers 
und der Großmutter; die Eltern „ Eheleute, 
oder überhaupt Verfonen männlich und weibli⸗ 
Ken Geſchlechts in Anſehung des Berpältniffes 
su ihren Rindern‘; Elternloß, €. u.U. w. ‚der 
G@itern beraubt; der E-mord, der Mord, 
weichen ein Kind an feinen tern! begeht. ; der 
E-mörder,, die E-mördefinn ; den&iters 
vater, der Bater des Sroßvarers oder der 
Großmutter: 

Anm. Die, weide freng der Ablettung folgen, fehreis 
ben Üttern (von älten) ; der —R 
dat das Ener in Sup gruemmen und beibehaiten, 
Vieleicht um den Unterfäled gmifhen Die Altern 
sub die Ältern (im Gegenfage va) .. 
dem Uuge dewerkbar jun made. 

Eitis, 1. Iitis. 
Elucubratidu, eine gelchrte Ausarbeitung: 














um ‚ein Wonnegefitde, Sand der Seligen; 
 Giöfifch, Eipfäifh, wonnegefitbig ‚wonnig, 
reizend. 

En ein untrennbares Vorwort, welches fi 

vor dem Umſtandsworte EINPOr und vor den 
Beitwoͤrtern eupfaben, empfangen, em⸗ 

pfehlen und eınpfinden beſindet. Im erſten 
Worte iſt es das des Wohltlanges wegen vers 
wandelte Verhãttnißwort in, in den übrigen 
aber das des Wohlklanges wegen verwandelte 
Borwort ent , foiern ed eine Bewegung in oder 
na einem Gegenkande ausdrudt. &. Ent. 

"Gmail for. Emalli'), Schmetz, Schmelzglas 
oder Schmelzarbeit; der Eimailleür cfpr. 

 -jöhe), der Gchmelsarbeiter; Einailliren, 

ſcqmelzen, uberſchmelzen. 

Emanation, der Ausſiuß; Gmanlren, ande 
Rießen , herrühren. 

“Eimancipatiön, die Losgefung, @ntiaffung 
aus der Zeideigenſhaft, aus väterlicher Ge⸗ 
malt; Smuncipiren, Mägeben, entlaffen. 

“Ginballäge (for. Unghbalafdy) , die Padhülle, 
das Packſutter, Padjeugs die -Berpadung, 
das Paderlopn ; Emballiren, einpaden, eine 
balten; die Emballirung, das Einsanen, 
Eiupaden. - . 

Embargo, in der Ranfınanndfprade , der Bes 
flag anf Schiffswaaren und Saite, die 
Sarfspatt. 

Embarquement Ir. RN das, 
Einſchiffen, die Einladung auf Schiffe; Ems 
barquicen, einſchiffen, auf Schiffe laden. 

*Einbarräs (fpr. Angbarrap), die Bergireung; ; 
Berlegenheit; das Gewirre, Gedränge ; Eine 
baraffünt, beſchwerlich, Täftg, binderlich; 
Emdarafficen, verwirren, aufhalten, in Ders 
legenheit fegen. 

Embergand, w., eine Art wilder Sanſe auf 
den Sgpottiandsinfern. 

Smderig, m., -e8, M. —e, en Name der 
©oldammer. 

Euiblem, ein Sinnbitd; Emblemätifch, finns 
biidtich; Euiblen.a. jiren, finnsifdern. 

Euibraſſaäde ter. vugbr-), die Umarmung; 
das Suubraffement (fpr. mangb), das Ums 
‚genen; Gwibraflicer, umarmen. 

"Guubrio, ein Thier⸗ oder Renſchenkeim, eine 
Ungeburt, das Ungeborne. N 

*E:ubmscäde (for. Angb-), der Sintersatt; 
Embusguiren , in Hinterhalt legen, um auf 
den deind zu lauern. 

Emendatibdn, die Verbeſſerung, Berichtigung 3 

Emendrren, verbeffern,, berichtigen. 

Eneritus ein Dienkentlaffener, ein Ausge⸗ 
dienter, Altbeamter; einen pro emerito 
erklären, ihn in den Nuhekand verfshen. 

*Gınigränt, ein Auswanderer; die Emigra⸗ 

* tiön, die Auswanderung; Emigre und Emis 
grieter,, ein Ausgewanderters Gmigricen, 
auswandern. 

Ennlie, -nd, M. -n, ein Weibertaufname. 

*Gmiment, hervorragend, hervorſtehend, vors 
säglih; Eminenz, die Vorzügligfeit, Ho⸗ 





„EiE, ein Arabiſcher Für, Befehlsbaber. 

*Sınifflr, Emiſſarius, ein Abs oder Ausge⸗ 
fendeter, Uusfpäher, Kundſchafter; Emiſ⸗ 
ſion, die Ausfendung. £ 

Emmeubleinent (fpr. Ammöbelmangp), ſ. 
Amöblement.. 

Enmel, w., M.-u, R. D. fo viel ats die 

Baumiaus. 

Emmerling, mi, —es, M. -e, der Rame eines 


Vogele (Ammer 1)3 die Larve, weide ſich 


in den Daitäfer verwandelt (Engerling); eine 
Art fchiwanger fauser Kirſchen (die Amarelle). 
Simmern, die-(nue in des Mehrheit befaunt), 
. „„Blüsende Aſche (eichtiger Ammern). x 
*Emolument, Vortpeil, Rugen, Amtsertrag, 
Nebeneintommen. . 
Emotion, die Bemüthsbewegung , Aufwalluug. 
Empfähen, unth. 8., uneegefm. (f. Faben) 
mit haben, in der Höhern Schreibart für das 
gewohnlichere empfangen : empfahet den Se⸗ 
‚gen des Herrn. : 
Empfaͤng, m., —es, die Bandiung und der 
Burand, da man eine Perfon aufnimmt eder 
. sine Sache in.feine Gewait bekomuit: eine 
Sache in. Empfang nehmen; den Em— 
pfang einer Summe Geldes beicheinis 
gen; man hat Anjtalten zu feinem Ems 
Pfange gemacht, au feiner Aufnabme. Ems 
pfüngen, unregeim. (f. Fangen), th. B., 
in feine Verwahrung , in feinaßjewait befoms 
men: Geld, Briefe Kerle feinen 
heil, feinen Lohn empfangen; uneig.: 
Befehle empfangen ; Bergebungber Suͤn⸗ 
de; Die Seele empfüngt Eindrücke von 
außeu (befommen, erhalten). Berner, bes 
feuchtet., ſchwanger werden: die Frau bat 
empfangen; das Kind iſt von feiner Muts 
ter empfangen, eines Antunft erwarten, 


ihn aufnehmen, bewilltommen; feine Gäfte, 


— 


empfangen; einen mit Liebe empfangen; 

man empfing den Fürſten mit aller ihın 

. gebüprenden Ehrerbietung ; der Empfan⸗ 
ger, —, die Einpfäugerinn , eine-Yerfon, 
die etwas empfängt: der Smpfänger eines 
Wechfeld, einer Geldfumme; Empfäng- 
lich, E. wu. w., fähig, im Gtande, eine 
Sache zu empfangen: für gute Eindrücke 
empfänglich; fein Herz ijt der Liebe em ⸗ 
pfänglih „iR im Stande fie u empfinden; 
daper die Empfänglichkeit; die Empfaͤug ⸗ 
nehmung, das Nehmen in Empfang; die 
Empfaͤngniß, der Zurand einer weiblichen 
Derfon, da ie empfängt, d. h. befruchtet oder 
ſchwanger wird : die Empfängniß der Jungs 
frau Maria; die Empfängniß Cdriſti, 
ber Zuſtand, da er von ‚feiner Mutter empfans 
gen wurde ; der Einpfängfchein, ein Schein, 
durch weichen man bejeuget, daß man etwas 
empfangen habe (das Recepiſſe). 

Empfehl, m., -&6, M. -e, fo viel als die 
Empfehlung: mache ihın meinen Empfehl; 

» &-bar, E. u. U. w., was empfohlen wers 

ben ann; ber E-brief, ein Brief, in weis 


sichlungsbrief und das Empichlungsfchreiben). 
Smpfehlen, 15.3. , unregetm. (f. Befehlen), 
der Hülfe, Vorſorge und Obhut eines Andern 
anvertrauen und übergeben: er till mich 
einem Freunde empfehlen ; ich empfehle 

hen angelegentlich dieſe Sache; auch 


ſich (mich) empfehlen: ich empfahl mich 


dem göttlichen Schuße. In der Höflichteiter 
fprache für Abſchied nehmen, fid entfernen: 
er empfahl jich bald darauf. Wneig., einen 
Grund zur Zuneigung, sum Woplwollen, bei 
Andern abgeben, fih angenehm machen : jeine 
Recticharfenpeit und jein Fleiß empfahl 
ihn überau; eine empfehlende PMiene, 
ein empfehlendes Selict; dies Obſt ein; 
pfiehit fi durch fein ſchönes Anſehn, 
zeige zum Genuſſe; Einpfebleusperth und 
C-würdig, E. u. U. w., meith.empiohlen 
su werden; der Empfehler, -6, der jemand 
oder etwas empfiehlt das Sınpfehlichreiben, 
ſ. Empfehlbrief; die Einpfehlung, M. 
en, die Handlung des Empfehlens ; die Wors 
te, womit man fih iemanden empfiehlt; eine 
Sache, Eigenſchaft, Handlung, wodurd man 
FH Undern empfiehlt oder angenehm macht; 
jeine Freuudlichkeit und Höflichfeit dient 
hin zue größten Einpfehlung ; der Em 
feplungsbrief und das_Empfehlungs: 
— reiben, ſ. Empfehlbrief; E-wertb und 

würdig, E. u. U. w., ber Gmpichlung 
werth oder würdig. 


Einpfindbar, €. m. U. w., was empfunden 


werden fann: er machte ihrem Herzen ein⸗ 
pfindbar, was Liebe iſt; die Gmpfindes 
lei, M.-en, eine übertriebene und lacherliche 
(Empfindfamfeit , fo tie die einzelne Äußerung 
derſeiben. Empfindeln, unth. 3., eine ubers 


+ triebene und Läherlihe Empfindfamfeit zeigen. 


Eınpfinden, 5. 3., unregeim. (f. Finden), 
duech das Gefühl, durch die Sinne wabrnchs 
wen: Schmerz empfinden; den Schau, 
das Licht, die Wärme, die Kälte ein⸗ 
pfinden; Hunger und Durſt, Jreude und 
Leid empfinden. In engerer Bedeutung „ von 
einem vorjüglihen Grade des Empfindens, 
und zwar des Angenehmen und Bärtliden: fie 
weiß es sicht, was ich für jie empfinde, 
und des Unangenehmen: er foU es fchon 
noch empfinden, was daß heißt mich vers 
achten ; zuweilen auch für übelnchmen wit dem 
Wörtern übel und hoch; das Guupfinden, 
-8 , der Zuſtand, da man empfludet; dasie⸗ 


nige, was man empfindet; der Empfindler, 


-&, die Gmpfindlerinn, eine empfimdelnde 
Perfon; Empfindlich, €. u.U.1., Empfius 
dung und zwar lebhafte, befonders unanges 
uehme Empfindung verurfahend: ei ein⸗ 
Hfindliher Schmerz; eine empfindliche 


‚Kälte; ein empfindlicher Vorwurf; tapız 
‚ etwas leicht zu empfinden, 


Iebhafter Em: 
ofindung empfänglig: das Auge ik ein 
fehe empfindlicher Theil ded Körpers; 
befonders, empfänglig für Empfindungen 





RK; folde Empfindungen 
wirt lich Jabend: darüber ward er empfinds 
lid, die Empfindlichkeit, die Zäpigseit 
leicht gu empfinden, beſonders die Emspfängs 
lichkeit für Empfindungen des Unwillens, Bors 
‚nes: bei Erinnerungen eist er Smpfinds 
lichkeit; der Eimpfindling, 8, M. -e, 
ein empfindeinder Menſch; die Empfindniß, 
M. -fle, eine Empfindung, die nicht dur 
Eindrüde von außen, fondern durch Vorſtel⸗ 
lung bes Guten und Böfen entfichet, eine 
fittũche Empfindung; Gmpfindfam, €. u. u. 
w., fäblg und geneige zu fanften angenehmen 

. Empfindungen: ein empfindfamer Menſch; 

“ein empfindfames Herz; die Empfindung 
Des Vergnägens an theilnehmenden Semuthe⸗ 
bewegungen erwedend: ein empfindfames 
Buch ; empfindfame Reifen; die Empfind⸗ 
ſamkeit, die Fäpigreit und Enepfänglidteit 
au fanften, angenehmen Empfindungen, oder 
die- Fertigkeit an theilnehmenden Gemuͤthobe⸗ 
wegungen Vergnügen ju empfinden; in enges 
zer und gewöhnlicher Bedeutung, 'eine hohe 
Empfänglichteit oder Bertigfeit in Ichhaften 
fittliden Empfindungen (Genfation); Ems 
pfindfelig, €. n. U. w., voll Empfindung, 
art empfindend; die Empfindung, M.-en, 
der Zuftand, da man angenehme oder unan⸗ 
genehme Eindrüde empfindet: die Empfin⸗ 
Dung der Liebe, des Echmerzed; eine 
Vorfiellung, die unmittelbar durch den innern 
oder äußern Sinn erwedt wird: biefer Anz 
blick erfüllt mich mit angenehinen Em⸗ 
pfindungen; voller Empfindung ſeyn, vier 
ie und lebhafte Empfindungen haben ; ein Ges 
Dicht voller Empfindung, das mancerlei 
und lebhafte Empfindungen erwedt; das Ders 
mögen, die Empfänglichteit, Eindrüde zu ers 
Halten, Empfindungen zu befommen (das Ems 
pfindungsvermögen, die Empfindungätraft): 
er hat Feine Empfindung mehr. 

Anm. In den von empfinden abgeisiteten Wörtern 
herrſqes füi jaterſchiede. Mau vermenfeie beſon⸗ 
Vers miht: ndfamteit, Empfindelei nun 
Empfindlichkeit, » 
etwas Tadeipaftes in fü 
ſqaeides ßa Empfindung uud Gefühl. 3 
IR dis Fertigkeit, von den Dingen Eindrüde ın ers 
Yalten; Diefes Die Fertigkeit, Fumtid gu artfeilen, 
und Siersähn darq Gefallen oder Mibfohen Brgehs 
zen oder. Derabfheuen zo bewirken. 

Gmofindungseigenheit, w., eine von einer 
Eigentpämlichteit des Körpers herrührende 
Eigenheit des Empfindungsvermögens (Idios 
fonteafie) ; da6 &-gedicht „ ein Gedicht vols 
fer Empfindung und dur Fülle der Empfins 


















dung veranlaßt Eyriſches Gedichty; die &- - 


kraft, die Kraft oder das Vermögen zu Vor⸗ 
Bellungen, welche mit En oder UniuR vers 
bunden find; der S-laut, ein Laut, durch 
den man eine Empfindung äußert (Interiecs 


tion), de 8. ad! hat o! weh! (mie fo ride 


tig Empfindungswort) ; S-Icer, E. u. u. w., 


» 





buch A ME Free ar Mi ziehen, Me ee en 
feiner Empfindung fähig, hart: ein empfin⸗ 
dungslofer Menfch; auch, der Empfindung 
beraubt: erlag ganz empfindungslos ba; 
ber S-fchaner , ein Schauer, welder den 
Körper bei gewiffen Empfindungen Überläuft ; 
aud wohl eine ſolche Empfindung felöR; E— 
ftrömend, E. u. U. w., von Empfindungen 
gleichſam Überfießend , reich an lebhaften Ems 
pfindungen ; das &-vermögen , fo viel als 
Empfindungskraft; S-voll, E. m. u. v., 
voller Empfindung, viele und lebbafte Ems 
Sfindungen hasend: ein einpfindungsvoller 
Jüngling; lebhafte Empfindung verrathend: 





empfindumgsvolle Thränen weinen; viele 


und lebhafte Empfindungen erwedend : ein eis 
pfindungsvolled Gedicht ; dad E⸗wort, f. 
Smpfindungslaut; Empfindungtöbtend, 
€.u.U.w., die Empfindung aleichſam tödtend, 
unterdehdend : fie erlag unter der em; ae 
dungtödtenden Gewalt fteifee Hofges 
beäude. , 

Emphaͤſe, Emphaſis, die Kraft, der Nach⸗ 
drud im Sprechen. 

*Sınpirie , die Eriaprung, Erfapeungstundez 
Empiriker, ein Erfahrungstunſtier (beſo nders 
in der Arzeneikunſt, im Gegenſatze des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und gelehrten Argtes) ; Empiriſch, 
erfaprungsmäßig, auf Erfaprung beruhend. 

*&mplacement (fpr. Angbpiahß'mang), die 
Stellung, Anßelung, Lage; Gmplacicen, 
anftellen, 

Emplette (fpr. Anghpi-), der Einkauf. 

Emploi (fpr. Angbploah), die Anſtellung, Bes 
dienung ; Gmplopiren, anftellen ‚verforgen. 

Empor, Umſt. w., in die Höhe, es ik nur im 
Ableitungen und Bufammenfegungen mit Zeite 
wörtern gebräuhlih,, und mehr der Höhern 
Schreibart angehörig. Die wichtigken Bufame 
menfegungen find folgende: @-urbeiten, 
th. 3., durch Arbeiten emporbringen, durch 
große Bemüpung auf eine höhere Stufe vers 
fegen: einen. Sich (mich) emporarbeiten, 
in die Höhe zu ‚gelangen, dur Arbeit ober 
Anftrengung emporzufommen ſuchen, und 
uneig.: er hat fiih aus dem Staube ems 
porgearbeitet , er hat ſich aus feiner Riedrigs 
keit erhoben; &-bäumen, th. 8., in bie 
Hode bäumen, in Die Höhe erpeben : ber Sturm 
bäumt die Meeresivogen empor; G- 
bauen, th. 3., im die Höhe bauen; G-bes 
ben, unth. 3. mie feyn , im die Höhe beben, 
bebend auffahren ; E-blafen , 19.8. , unreg. 
4. Blafen), in die Höhe Hafen: der Walls 
fiſch bläfet das Wafler empor; &-bleis 
ben, unth. 8., unreg. (f. Bleiben) mie fenn, 
in der Höhe bleiben, nicht unterfinten, und 
uneig., in Anfchen und Ehren bleiben; der 
S-blid, ein Bl in.die Höhe; S-blicden, 
th. 8., in die Höhe Biden; G-blühen, 
unth. 3. mit feyn, aufblähen, bluhend im 
die Höhe wachfen; E-branden, unth. 3. mie 
haben, in die Höhe branden, brandend ſich 
erheben, von den Merreswellen ; &-branien, 


rn 








drennen; &-bringen, th. 8., unregelm. (fe 
Bringen), in die Höhe bringen , und uneig., 
aufbringen , zu Anfehen bringen ; E-brülfen, 
th. 3., ein brülfendes Seſchrei erheben; E— 
dampfen, unth. 8. mie Haben und ſeyn, in 
Die Höhe dampfen , bampfend in die Höhe ſtei⸗ 
sen ; Erdanken, unth. 3. ‚ feinen Dank gleiche 
fam auffteigen faffen , ihn am den Himmel riche 
ten; G-drängen,, th. und grdf. 8., in die 
Oobe drängen , auch, ſich (Mich) empordrän« 
gen; &-dringen, unth. 3. (f. Dringen), 
in Die Höhe deingen,, und uneig.: Seufzer 
drangen aus tiefer Bruft empor; E-dun« 
fen, unth. 3. mig haben , in die Höhe dun⸗ 
Ken; die Empöre, M.-ıt, die an den Wan⸗ 
den der Kirchen in der Höhe befindlichen es 
ſtuͤhle, Chöre (die Emporfirge); E⸗eilen, 

unth. 8., in die Höhe eiten , ſich ſchnell erhes 

ben. Empdren, 1) tb. 8., empor, in die 

Höhe heben , treiben , in Heftige Bewegung feis 
* gen: der Sturm empört die Wellen; in 

engerer Bedeutung, das Gemüth in Heftige 

Bewegung verfegen, einen hohen Erad des 

Unmwillend erregen : Diefe Handlung hat mich 


empört; eine empörende That, befonders - 


du thätlicher Widerfeplichkeit gegen jemand reis 
sen, Unterthanen gegen ihre Obrigkeit und 
BVorgefegten: die Unterthanen, das Volk, 
bie Stadt, das Land empören. 2) ardf.B.. 
fi (mich) empören, fid thätliche Widerfegs 
lichteit gegen die Obrigkeit erlauben, und in 
uneigentlicher und weiterer Bedeutung, Abs 
(eu empfinden, ſich widerfegen: dawider 
empört ficb die Vernunft ; die Empörung ; 
der Empörer, -8, der Andere empöret: 


Empörer und Friedensftörer ; Empoͤrgie⸗ 


Ben, ırdf.3., unregelm. (f. Gießen), fich 
emporgießen,, in Menge in dic Höhe fleigen ; 
€-fabren, unth. 3., unregeim. (f. Fahren) 
mit ſeyn, ſchnellt in die Höhe bewegt werden ; 
ſchneu in die Höhe fahren : zoenig emporfahs 
ten, im Borne auffapeen; &-flammen, 
untp. 3. mit ſeyn, in die Höhe flammen, in 
Slammen ausbrechen, und uneig. , fich höher, 
inniger erheben; &-flattetn, unth. 3., in 
die Höhe flattern, ſich Natternd erheben; E— 
flehen, unth. 8. , flehentliche Bitten im ie⸗ 
mand erheben; &-fliegen ‚ unth. 3., unreg. 
(f, Fliegen) mit fenn, in die Höhe fliegen, 
fich liegend erheben ; uneig. von Tönen ſchnell 
ertönen, ſchnell in die Höhe ſich verbreiten; 
&-fließen, unth. 3., unreg. (f. Fließen) 
mit ſehn, für emporfteigen , in die Höhe fleis 
sen; S-führen, th. 3., in Die Höhe führen; 
&-gähren, unth. 3., unreg. (f. Gähren) 
mie ſeyn, gäbrend in die Höhe Reigen, und 
uneig., in heftiger Bewegung fih erheben; 
"&-geben, unth. 3., unreg. (n Gehen), in 
die Höhe gehen, und unelg., fih erheben; 
&-greifen, untp. 8., unreg. (f. Greifen); 
&-grünen, unth. 3. mit ſeyn; S-hulten, 
86.3. , unvegeim, ¶l Halteu); E- hauchen, 





Stimme empor! 3 
mich) emmporheben, ſich 










- erheben, in die Höhe Reigen; ſich zeigen ; fig 
in der @rinnerung erneuern ; &-helfen, th. 3. 





unreg. (f. Helfen), im die Höhe Helfen, ai 
Helfen, eig. und uneig.: den Betrübten; 


* &-bordyen, unth. 8., aufporchen, genau 


Herden ; &-Peimen , unth. 3. mit fenn; E— 
Feuchen, unth. 8. mit fenn, Hörbar ſtart 
keuchen, fo daß ſich die Bruſt ſtart hebt, dann, 
keuchend in die Höhe ſteigen; die (S-Picche, 
1. Empore; &-Plinnmen , unth. 3. mit ſeyn; 


: @-Fommen, ung. 8. , unceg. (f. Kommen) 


init ſeyn, uneig., gu Anfehen und Ehren; 
der S-Fömınling, -e8, M. -e, der dur 
einen plöglichen , nicht durch Verdienfte bewirk⸗ 
tem Stüdswecfel aus einem niedern und ärıns 
tichen Zuſtaude in einen höhern und glänzen: 
dern verfegt wird (Parvenu); E-Friechen, 


- unth. 8., untegeint. (f. Kriechen) mie fenn; 


@-lächeln, unth. 3., lacheind emporfchen, 
indie Höpez die &-laube , ein erfößeter freice 
Play an einem Haufe (Aitan); S-Läntern, 
‘th. 3. , läutern und dadurch reiner umd Teich» 
ter in’die Höhe Reigen machen (fublimiren) ; 
uneig., läutern und dadurch verbeffern, ver⸗ 
edein und erheben; S-Iodern, unth. 3. mit 
haben, in die Höpe lodern, und uneig., in 
Hige, in Feuer gerathen; E-lüpfen oder E— 
lupfen, 1) unth. 3. mit ſeyn, ein wenig zum 
Vorſchein fommen; 2) th. 3., in die Höhe zie⸗ 


hen, tragen; S-pochen, unth. 8. mit has 


ben, ſtart feplagend oder heftig bewege ſich 
echeben , vom Herzen; E-qualınen, unttz. 3. 
mie feyn, in die Höge qualmen, qualıneny 
auffteisen; Erquellen, unth. 8., unreg. if. 
Quellen) mit ſeyn, in die Höhe quellen, und 
uneig., in dülle fi gleihfam erheben; E— 
raffen, th. 3., in die Hoͤhe raffen, aufraifen; 
fi (mich) emporraffen, ih aufraffen . ſich 
ſchneu erheben; E-ragen, une. 3. mit bu» 
ben, indie Höperagen; E-raufen, unep. 3. 
mit haben, und arckf. 3., fi rantend erhes 
ben: der Weinftocf rankt am Umbau 
fih empor; E-raufchen „unth. 3. mie fenn, 
rauſchend in die Höhe bewegt werden ; (E-reir 
den, th. 3., in die Hobe reihen; GS-rcis 
Ben, th. 3., unregetm. (f. Reifen), in die 
Höhe reißen, und uneig., gu etwas mächtig 
sieben, auf unwiderſtehliche Art zu etwas bis 
wegen: einen; &-richten, th. 3., in tie 
Oobe richten, aufrichten: fein Haupt: ſich 
(mich) einporrichten ; S-ringeln, seat. 3., 
fi) (mich) empoeringeln, Ad in Die Höpe 
ringein, ringelnd in die Höhe Reigen; S-rins 


"gen, unth. 3., unreg. (f. Ringen), eingen» 


n die Höhe zu fommen fireben, mit Müpe, 
Anftrengung und Überwindäng eines Wider⸗ 
ſtandes fin erheben; E-rollen, 1) ung. 3. 
mit fenn, indie Höhe rollen, aufwärts rolfen ; 


" 2)15. 37, aufwärts rollen machen : die Locken; 


&-rufen,, unreg. (f. Rufen), 1) uneb. 3., 


- feinen Muf In die Höhe richten, zu etwas in 


Yeraufs, bervorzufen: einen; G-fchaffen, 
th. 3. , unregelm. ¶ſ. Schaffen) , für erfafe 
den, zu etwas Hobem fhafen; S-ichallen, 
unth. 8., unreg. (f. Schalen) mit haben, 
erſchallen; E-chauen, unth. 8., In die Höhe 
ſchauen; S-Ihäumen, une. 3. mit haben, 
(hänmend fi erheben; die E-Icheune, M. 
-n, in der Landwirthſchaft, der obere Theil 
der Scheune über den Balken der Tenne bie 
su den Kebfbalten (im gemeinen Leben die 
Porfheune); E-fchimmern, untb. 3. nit 
baben und few, in die Höhe ſchimmern, 
fhimmernd ſich erheben; &-Ichlagen , unreg. 
(f. Schlagen), 1) th. 3., in die Höhe ſchla⸗ 
gen; 2) unth. 3. mit haben , boch, Fark ſchla⸗ 
gen, fi bewegen: das Herz fchlägt mir 
enipor; G-ichleudern, th. 8., in bie 
Hoͤhe fhleudern : den Bau; E-fchineicheln, 
srdf.3., fich (mich) enporfchmeicheln , ach 
durch Schmeicheln in die Höhe , zu Ehren und 
Anſehen ˖ bringen; &-jchoflen, unth. 3. mit 
ſenn, in die Höhe ſchaſſen, ſchnell aufwachfen ; 
&-[hwärmen, unth. 3., aufſchwarmen, 
ſchwärmend ſich erheben, z. B. von Vögeln; 
E-ſchweben- unth. 3. mit ſeyn, indie Höhe 
ſchweben, ſchwebend ſich erheben; E-[chivels 
len, unregeim. (f. SEchwelleu), 1) unth. 3. 
mit ſeyn, in die Höhe ſchwellen, und uacig., 
ſchnell zunehmend wachſen; 2) th. 3., regelm., 
emporſchwellen machen, und uneig., mit Sto 

erfüllen; E-fchiviinmen, unth. 3., unreg. 
(f. Shwinnmen) mie ſeyu; E-fchiwingen, 
sh. 3., unreg. (f. Schwingen), die Geis 
Bel; auch⸗ ſich (mich) emporſchwingen, ſich 
in die Höhe ſchwingen, ſich hoch erheben; bes 
fonders uneig. : ec ſchwang jich durch feine 


Berdienfte zu der höchjten Staatswürde 


empor; &-fehen, unregeim. (f. Sehen), 
und. 3. mit haben, in die Höhe fehen; 
in die Höhe gerichtet ſeyn, eine Richtung nach 
der Höhe, nah oben haben: E—ſehnen, 
ardi. 3., fich (mich) emporfehnen, fi in 
die Höhe fehnen , ſich föhnen höher zu kommen; 
S-fepn, unth. 3., unreg. (f. Senn) mit 
fenn, in der Höhe ſeyn, aufſeyn ; E-jingen, 
uneeq. (f. Bingen), unth. 3., einen Gefang 
anheben und gegen einen erhabenen Dre rich⸗ 
ten; E-fprießen, unth. 8., unregeim, (fe 
Sprießen) mit ſeyn, in die Höhe fprießen, 
von Blumen (emporfproffen) ; &-Iptingen, 
unth. 3., unreg. (f. Epringen) mit fenn, 
in die Höhe fpringen ‚ auffpringen , und uneig., 
ſchnell zum Vorfchein kommen; G-fprigen, 
1) unth. 8. mie ſeyn, in die Höhe fprißen; 
2) tb. 3., in die Höhe fprigend maden; E— 
fproffen ‚ unth. 3. mit fepn (f. E-fprießen) ; 
G-iprudeln, 1) unth. 3. mit ſehn, in die 
Höbe fprudeln ; 2) 1h. 8., in die Höhe fprus 
dein machen; G-fprüben, untb. 3. mit has 
ben , in die Höhe ſprühen, von Zeucrfunten ; 
&-jarren, ı) unth. 3. mie baben, Rare in 
Vie Höpesehen, und Rare Keen ; G-jtaunen, 
unth. 8. ,„. mit Etaunen emporſehen; AS-fic« 
hen, unregeln. (f.. Stehen) , unsh. 8. mis 


ben, fi) in die Höhe richten, fih erheben: 
mir fichen die Haare empor; E-iteigen, 
unregeim. (f. Steigen), unth. 3. mie fenu, 
in die Höhe Kelgen, und uneig., fich erheben ; 
dann zu hoben Ehrenſtellen gelangen ; ertönen, 
hörbar werden ; zunehmen, tmadfen ; entftes 
ben, letzteres von Gedanken; E-ftelien, tb. 3. , 
in die Höhe ſtellen. Uneig. , aufrichten,, erhes 
den; E-Itoßen, th. Z., unreg. (f. Stoßen), 
in die Höhe Roßen; dur einen Stoß, Tritt 

- .hervorbringen; E-Mrablen, unth. 3. mit 
haben und fepn, im die Höhe Arabien, ſich 
ſirablend erheben; E-jtränben, th. 3., in 
die Höhe fräuben; G-Itreben, unth. 3., 
ſtreben In die Höpe zu fommen , befonders uns 
eigentlich, nach hohen Dingen, nach außerors 
dentiihen Vorzügen freden; G-ftrecken, 
th. 3., in die Höge Rireden: die Arme; E- 
ſtrudeln, und. 3. mit Haben und fepn, in 
die Höhe Krudein , firudelnd fih erheben; E— 
fürnıen, th. 3., in die Höhe ſtürmen, und 
uneig. , Durch die Heftigftien Antriebe aufreizen, 
erheben; E-flüßen, 25.3. , in die Hohe Rüge 

> gen, aufrecht fielen; &-thiirmen, 1) 26.3. , 
in die Höhe tpürmen ‚auftpürmen ; 2) ardi. 3., 
fid) emporthürmen, fi hoch, gleich einem 

Thurm, erheben; &-tünen, unth. 3. mit 
haben, faut ertönen; E-tragen, tb. 8., 
unreg. (f. Tragen), in die Höhe tragen, be⸗ 
‚ben, eig. und unelg.; in der Höhe tragen, 
body ‚offen tragen ; E-treiben, th. 3., unreg. 
(f. Treiben) ‚in die Höhe treiben , und uneig. , 
in die Höhe eigen machen. In der Scheide⸗ 
tunk, einen Körper emportreiben, ihn in 
einem verſchloſſenen Gefäße durch Feuer aufe 
löfen, als Dampf in die Höhe treiben und in 
einem Helme toicder auffangen, um ihn zu 
zeinigen oderihm cine andre Geftalt zu geben 
(ſublimiren); daher das Einporgetriebene 

Gublimat)z; und das Gmpörtreiben, die 
Empörtreibung , die Handlung des Empor⸗ 
treibens (Sublimation); dee S-treibungds 
ort, ein Ort der Scheidefünfticer, ter mit 
den nöthigen Geräthfdiaften verfehen iR, als 

lertei Körper empor zu treiben (Eublimatos 
rium); G-treten, unth. 3., unreg. (f. Tre⸗ 
tem) mit ſeyn, auftreten. 

Empörung, w., M. -cn, die Handlung, de 
man etwas empört, befonders da man fich thãt⸗ 
— Obrigkeit widerſetzt; der Eniporungs⸗ 
geit, der Geit der Empörung, der Hang , 
sur Gmpörung. 5 

Empörmwachfen, unth. 3. . unregelm. (f. Wache 
fen) mie fenn, im die Höpe wahfen; E— 
wailen, une. 8. mie fenn, in die Höhe 
wallen, geben, und uneig., wallend fich ers 
heben ; in beftige, ſteigende Bewegung geras 
tben: fein Herz malt empor; &-ıwehen, 
15. 3., in die Höhe wehen; E-mweinen, unth. 
3., laut aufweinen; E- werfen, th. 3., uns 
regelm. (f. Werfen), in die Höhe werfen; 
G-wiehern, untb. 3., Taut wiebern; E— 
winden, jrdfs 3., unregeim. (f. Winden), 
ſich (mich) emporwinden, ſich in die Hche 
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wirbeln empor; 2) th. 8., durch wirbeinde 
Töne aufmuntern, anzeigen ; E⸗wollen, unth. 
8., in die Höhe wollen, eig. und uneigentl.; 
&-mwuchern, une. 8. mit ſeyn, wuchernd 
in die Höhe wachen; @-wübhlen, th. 3., 

in die Höhe wüpfen, eig. und uneig.; (S-zies 
In: unregelm. (f. Ziehen), 1) ung. 3. mit 

jenn, in die Höhe sieben, einen Zug in die 
Höhe antreten; 2) th. 8., in die Höhe sieben, 
erheben; In der Turnt. iR das Ginporziehen 
eine Handzichübung , indem ein am Boden 
Liegender auf mehrere Arten in die Höhe ger 
sogen wird; 3) zrut. 3., ſich (mich) empors 
sieben, ſich erheben, in die Höhe gezogen 
werden ; S-zittern, unth. 3. mit haben und 

‚fegn, sitternd ſich in die Höhe beivegen. 

E. u. u. w., bebarrlichen Steiß geigend : 
emſig arbeiten, ein emiiger Arbeiter (im 
D. D. auch emfiglich) ; die Eniſigkeit, ein bes 
harrlicher teiß:: feine Einſigkeit iſt au los 
ben; eine mit Emfigfeit verrichtete Arbeit. 

*Emulatiön, w., die Racheiferung , der Wetts 
eifer ; Emuliten, nadeifern. 

@n, eine Endfpibe vieler Wörter, befonders 
der Zeitwörter, wo fie theils die gewöhnliche 
Endung derfelben in der unbeſtimmten Bor, 
theils die Endung ber erſten und dritten Pers 
fon der Mehrheit iſt; ferner, vieler Haubt⸗, 
GEigenfhaftd und Umfandswörter,, bie theils 
auf diefe Sylbe ſich enden, theils folche in der 
Biegung annehmen. Endigt ſich das Haupts 
wort fon auf €, fo fällt natürlich das e der 
Sylbe en weg, 1.8. erlen, fichten,, tans 
nen; eben fo wenn das Dauptwort am Ende 
‚einchat, 4.8. kiefern, ledern, ſilbern etc. 

*Enällage, w., Verwechfelung, Vertauſchung 
von Wörtern, 3. B. Tag f. Zeit. 

eEnchantiren (fpr. Unghfhangpt-), besaubern, 
entzüden. 

*en chef(fpr. angh Scheff), als Anführer, als 
Oberſter. 

Enclaven, in fremden Gebiete liegende, das 
son eingefchloffene Länder, ein Binnenland. 

®en comparaison (fpr. angh konghparaſongh)⸗ 
in Vergleichung. 

“Encouragement (fpr. Anghkurahſch' mangh)⸗ 
die Ermunterung, Gemuthigung ; Eucoura⸗ 

iren, ermuthigen , aufmuntern. , 


„ "Snchklopädie, ein Lehrfreis, kurzer Indes 


grif von Künften und Wiſſenſchaften; Ency⸗ 
Plopädifch, teprtreismäßig. oberKählic, all 
gemein. 

Endabficht , w., die fepte, eigentliche Abſicht 
bei einer Handlung ; die E-art, die Art, ger 
wife Wörter su enden und abzuändern ; Der 
E-befcheid,, der echte , eine Sache beendende 
BSeſcheid; der E-beichluß, der lebte Beſchius 
bei einer Berathfhlagung ; das E-brett, das 

Brett am Ende, befonders das außerſte Britt 
an beiden Seiten eines Gägeblodes, der zu 
Brettern gelhnitten wird (die Schwarte, Scha⸗ 
8) ; der E-buchflabe, ner Bumfade am 


van Szene DEM WER, der Day, DEE ZSeit and 
Dauer nad: 1) dem Drte oder dem Lörperli: 
hen Raume, der Husdehnung nach, befonders 
in der Länge: das Ende der Band; das 
Ende des Sartens, des Dorfes, des Wal: 
des; von einem Ende bis zum andern; 
etwas beim rechten Ende angreifen; er 


- wohnt am Gnde der Welt, uneig., fehr 


weit; der am Ende Uinterfchriebene, Gu: 
des Genannte, unten, am Ende einer Schrift; 
an allen Ecken und Enden; von allen En: 


. ben Fommen, von allen Seiten; dad Buch 


hat Bein’ Ende, es fehle der Beſchluß; ein 
Ende Strick, ein Endchen Brod, Licht, 
ein feiner ͤberreſt davon. Bei den Weingärt: 
nern beißt jeder Zweig, dem der Weinfod an 
den Geiten treibt, ein Ende, und bei den Jü: 
gern der kurze Schwanz bes Hirſches (auch der 
Sturz), und no häufiger die Baden odır 
Spitzen an den Geweihen der Hirfepe und dem 
Sehörn der Repböde: ein Hirſch von zwolj 
Suden, der an ieder Stange ſechs Baden 
oder Spigen har; den Hirſch nach feinen 
Enden anfprechen, feine Größe und Starte 
nach der Zahl der Baden beſtimmen. Uneigents 
lich Heißt Ende das Außerfte einer Sache, fo 
weit fie nur getrieben werden kann (Ertrem: 
die äußerjten Enden. 2) der Sahl nad: 
die Soldaten nehınen Fein Ende; und des 
Volkes war Fein Ende. 3) der Zeit nad: 
das Ende ded Tages, der Woche, des 
Jahres, einer Rede , eines Schaufpieles; 
die Predigt ift zu Ende; der Krieg bat 
Fein Ende; des Lebens Ende; zu Ende 
eilen , zum Beſchluſſe einer Sage eilen; ci: 
ne Sache zu Ende bringen, fie beendig:n, 
fie fertig machen; mit ihm Bann ınan nicht 
zu Ende Eoınmen , nichts beendigen, nid:s 
richtig machen. Außerdem noch in verſchicde⸗ 
nen Berbindungen : der Suche, dem Etrci: 
te ein Ende machen; es acht mit dem 
Vorrathe zu Ende, er if bald verbraudt; 
es will kein Ende nehmen, es wit micht 
aufhören; das wird ein Ende mit Schreck: 
Ten nehmen , das wird ſchreclich enden ; dus 
Ende vom Liede ıwar tc.; das Ende tar 
von war ac.; am (Ende, für endlich, aber, 
nach vorhergegangener Bemühung : am Ende 
wird nichtö daraus. Bumeilen verſteht man 
unter Ende auch die Art und Weiſe des En: 
des oder Uusganges einer Sache: dad Ente 
der Unternehmung ‚ der Unterhandlung . 
des Krieged; Sprigw.: Ende qut, Alcs 
gut. Häufig bedeutet es das Aufboren des 
menflihen Lebens, den Tod: bis an frın 


ſeliges Ende, aus wopt bis an fein letztes 


Side. Uneigentlich wird Ende zuweilen aut 
für Endjwed gebraucht: zu weichem Ende? 
wozu? Ich habe es zu dem Ende getban; 
die Eudelhocde, M.-u, in manden, befon: 
ders R. D. Gegenden , dieienigen Hoden am 
Ende eines ders, deren weniger als zeba 


» find, von welchen .alfo- auch Der Zehnte wicht 








ehemapts f. betriedfam , eilfertig , Hurtig: ein 
Dann endelich in feinem Gefchäfte; Eus 
delos, ſ. Endlos; die Endeljtiege,, f. Eu⸗ 
deihocke. Enden, 1) unth. 3. mit haben, 
ein Ende nehmen, zu @nde gehen: dad wird 
Schlecht enden ; befonders von einem Redens 
den: hiermit endete cr; 2) ardf. 3., fich 
enden, aufhören: der Streit will fih nicht 
enden; 3)th. 3., zu Ende bringen, beſchlie⸗ 
Sen: fein Leben enden, ſterben; dann su 
Stande beingen , vollenden : wir wollen die 
Sache zu unferm Vortheile enden; mit 
einem Ende im Raume verfehen, z. B. bei 
den Böttihern werden Die Dauben geendet, 
d. 9. fie ſtemmen fie an beiden Enden, wo⸗ 
durch fie eine fhräge einwärts gehende Kante 
erhalten; der Ender, -8, bei den Jägern 
ein Hirſch, der Enden am Geweihe hat, bes 
fonders in den Bufammenfegungen Sechsen⸗ 
«ber, Achtender,, Zwölfender ; der Enders 
ling, f. @ngerling; der Endfall, in der 
Sprachle hre für Ball (Cafus); Endig, €. u. 
u. m., ein Ende habend, befonders in Zufams 
menfegungen, ziweiendig, vierendig , ſechs⸗ 
endig. digen, 1) unth. 3. mit haben, 
ein Ende Haben, aufhören, wie enden ; 2) zrdf. 


3., ſich endigen, aufhören, fowohl dem - 


Raume, ſals der Zeit und Dauer nad: hier 
endiget ich der Garten, das Feld, das 
. Buch; die Antede endigte ſich mit einem 
Glückwunſche; wann wird ſich mein Jam⸗ 
mer endigen ? 3) th. 8., überhaupt, mas 
hen, daß etivasaufhöre, es geſchehe auf wels 
&e Urt es wolle: fein Reben endigen, ſter⸗ 
ben; dann zu Ende bringen, fertig maden : 
das Angefangene muß man endigen ;, viel 
anfangen und nicht8 endigen; die Endis 
gung, M. -en, die Handlung, da man etz 
was endiget: die Endigung einer Arbeit; 
dasjenige, womit ſich eine Sache, befonders 
ein Wort, endiget (Endung); die Endfürs 
zung oder Endverfürzung, eine Kürzung 
oder Verfürgung am Ende, Befonders in der 
Sprachlehre, die Wegwerfung der letzten Syl⸗ 
be eines Wortes (Apokope); Endlich, E. u. 
u. w., ein Ende habend, in Anfehung der 
Dauer : unfer Leben ijt endlich ; der Menfch 
ist ein endliches Weſen; ein endlicher 
Geift, ein eingefränfter, im @egenfage 
des unentlihen Geiſtes, Gottes. Inder Grös 
Bentehre nennt man in engerer Bedeutung Zah⸗ 
fen und Sröfien endlich, welche man beftims 
men fann, im Gegenfaße der unendlichen, die 
man nicht befimmen kann; das Leute in einer 
Sache, auf das nichts mehr folgt oder folgen 
fow: der endliche Beſcheid oder Endbes 
ſcheid, der letzte, wodurch eine Sache been⸗ 
diget wird; mein endlicher Beſchluß iſt dies 
fer; was am Ende oder nach langer Zeit ges 
ſchieht, nachdem man es lange vorher erwars 
tet hat: meine endliche Zurückkunft. Ais 
ein Umftandsmwort allein, ſowohl der Dauer 
als der Dednung nad : was fol daraus noch 


endlich bemerke Ih nur noch Died; nad 
langer Zeit, nachdem man es lange erwartet 
dat: bift du endlich wieder da? Im gemeis 
nen Leben wird endlih zuweilen des Nach⸗ 


druckes wegen oder in Beziehung auf einen 


 (&piteg); der 


vorhergegangenen Einwurf gebraucht: ich will 
ed endlich wohl thun; aud eine Verwun⸗ 
derung au bezeichnen: nun endlich! der &- 
lie, -n,,M. -n, der Menſch, der Sterb⸗ 
tige; die Endlichleit, M. -en, die Eigens 
ſchaft eines Dinges, da es endlich it; ein end⸗ 
liches Ding ſelbſt; auch der Inbegriff des Ends 
lichen und Irdiſchen: die Endlichfeit verlafs 
fen und in die Ewigkeit gehen ; der End» 
ling, -6, für Endfgibe: ung, beit, Peitzc. 
find Endlinge, im Gegenſatze der Bor: und 
Intinge; Eclos, ©. u. u. w., ohne Ende, 
fein Ende habend: die endlofe Tiefe feines 
Elends; die Endlofigkeit; die Exniß, 
M.-fle, fo viel als Endung mit Rüdficht auf 
die Art und Weife derfeiden. In der Sprache 
tchre f. Eafus; der E-punkt, der letzte 
VPunkt, d. d. die feßte äußere Grenze einer 
Sage. So heißt bei den Markfcheidern deries 
nige Punfe oder diejenige Grenze, wo fihein 
Zug endiget, der Endpunkt; derienige Punkt 
gleihfam, an welchem eine Handlung ihr En⸗ 
de, ihr Biel finder; die &-tede, die Heine 
Anrede am Ende an die Lefer oder Zuhörer 
E&-teim, in der Dietfunf, 
der Reim am Ende einer Zeile, zum Unters 
f&iede von den Neimen, die man ehemahls 
auch am Anfange und in der Mitte der Berfe 
anbrachte; bloße Reime, oder einzelne Wörs 
ter, die fi reimen und den Schluß von Bers 
fen ausmachen ſollen; dann, Verfe mit ſolchen 
vorher dazu gegebenen Reimen felbſt (Bouts- 
rimes); die Endfchaft, das Ende einer Sa⸗ 
de, der Dauer nad: bie, Suche hat ihre 
Endſchaft erreicht; die E⸗ſylbe, die letz te 
Sylbe, womit ſich ein Wort endet; die E— 
ſpitze, die Spitze am Ende, das fpigige Ende 
einer Sache, und uneig., das Äußerſte ders 
felben (Ertrem) ; der E-fpruch, der letzte 
Sprud in einer Sache; dann, ein Spruch, 
Ausſpruch, mit welchem eine Rede endet; das 
E-jtüc , das Stüdamı Ende oder vom Ende, 
Bei den Stuhlmachern find Endflüde die et⸗ 
was ſchräg gerichteten Stüde, die auf jeder 
breiten Seite eines Ruheſites angebracht wers 
den und flatt Der Armichnen dienen; der &- 
tag, der letzte Tag einer gewiſſen Zeit; der 
jüngRe Tag; die Endung, M.-en, die Hands 
fung , da man etwas endet: Die Endung cie 
ner Arbeit. eines Gefchäftes (Beendigung) ; 
das Ende einer Sache, befonders in der Syrach⸗ 


lehre, die Endbuchſtaben und Endſylben dee 


Wörter (Eafus); die E-urfache, die legte 
Urſache bei einer Haudlung, der Zweck derfels 
ben, fofcen erden Willen des Handeinden bes 
ſtimmt; dad E-urtheil, das letzte Urtheil 
des Richters in einer, Sache, mwodurd fie ber 


endiget wird; die E-verfürzung, ſ. End⸗ 








rate Bere" El ae ee er a ER ee 
te; das E-ziel, das legte Biel; der E— 
zweck, der letzte, hoͤchſte Zweck, dem alle ans 
dere Zwecke untergeordnet find und nur als Mits 
teuwede dienen, oder der Zwech, der die une 
umgängliche und zureichende Bedingung alfer 
Übrigen Zwecke enthält: der Endzweck Got⸗ 
tes bei dee Echöpfung ; feinen Eudzweck 
erreichen. Im gemeinen Leben wird Endzweck 
und Zwed felten fo genau unterfdicden. 

“Endemiih, von Krankheiten, einheimiſch, 
örtlich. £ 

*en detail, f. Detail. % 

*GEndoffement (fpr. Anghdoßmangh), Übertras 
gung, das Umſchreiben eines Wechfels auf defs 
fen Rüdfeite; Endofliren und indofliren, 
Wechſel umſchreiben, übertragen, abtreten; 
der dies thut, heiße Endofient, der übertra⸗ 
gende, Umfchreibende. 

“Energie, w., die Volltraft, Strebtraft, dee 
RNachoruck; Energiſch, volträrtig, nach⸗ 

drudich : 

Enervatiön und Enerpirung, die Entträfs 
tung, Schwächung; Enerviren, entkräiten, 
ſchwãchen. 

*en face (fpr. angh fahß'), von vorn, in ges 
rader Anſicht, Stirnanſicht. 

Enfiliren (fpr. Ung-), einfädeln, anreihen; 
berwideln; mit Geſchütz beſtreichen. 

eEnflammĩren (fpr. Angh-), entflammen, ent⸗ 
sünden. 

"Engagement (pr. Anghgafh'mangh) , die Vers 
Bindlichfeit , Anftelung , Dienftannapme , Bers 
fagung; Engugiren, anwerben, annehmen, 
fich (mich) eintaffen , verbindlich machen ; En⸗ 
gugirt, yugefagt , verſprochen, angeworben. 
ugbänchig, € u. U. w., einen engen oder 
dünnen Bauch habend, befonderd von Pier⸗ 
den; E-beinig, &u. u. w., eng zuſam⸗ 
menftehende Beine habend : ein engbeiniges 

- Pferd; E-brüitig, €. u. U. m., rineenge 

Bruſt habend, fo daß fie ſich beim Atbembos 

len nicht genug ausdehnen fann: engbrüjtig 

feyu; ein. engbrüftiger Meufch. Uneig., 
eingeengt, Meinli, wofür aber beſſer enge 

Herzig ; die Ongbrüftigfeit (in den gemei⸗ 

nen Epredyarten der Dampf, der Dunpfen, 

der Hinfh); Enge, €. u. U. w., menigen 

Raum zreifhen feinen Theilen babend: eine 

euge Gaſſe; ein enger Weg; ein enger 

Paß;: die Ztube ift fr die ganze Yantilie 

zu enge; enge Kleider; ein enger Kamm, 

deffen Zähne nahe bei einander fichen; ei:t 
enges Gewiffen, ein Gewiſſen, in welchem 
gleihfam Boͤſes Feinen Raum findet, im Ge⸗ 
genfage des weiten ; eine Stadt enge ein⸗ 
fchließen , fo einfließen, daß fein Theil der 

‚Umgebung derſelben unbefest iſt; ed wird mir 

fo enge ums Herz, ich fühle mein Herz be⸗ 

Hemmt. Uncig. , die engere Bedeutung ein. 6 

Wortes, im Orgenfaße der weitern Bedeutung: 

iin engiten Sinne des Wortes; der en⸗ 

gere Ausſchuß, der aus wenigen Perfon.n 





u re re a 
gen, im Gegenſatze des weiten oder jerfireus 
ten, wenn ſie weit aus einander liegen; die 
Enge, M. -u, die Befchaffenpeit eines Raus 
mes, Ortes, oder überhaupt eincd Dinges, 
da ed eng if: Die Enge des Haufes, des 
Weged , ein enger Ort: die Engen beſez⸗ 
zeu; etwas in die Enge bringen, in ei⸗ 
nen Meinen Raum. Uneig., für Verlegenheit: 
einen in die Enge bringen oder "treiben ; 
in Die Enge gerathen oder kommen. 

ugel, m., -$, Vertleinerungsw. dus En« 
gelchen, O. D. Engelein, -8, überhaupt 
In der Bibel, ein Bothe und Geſandter Got: 
tes; In engerer Bedeutung, Geifter höherer 
Art, Diener Gottes, befonders die guten oder 
Heiligen Engel, sum Unterſchiede von den ges 
fallenen (böfen Engeln, Teufeln). Da man 
fi unter Engel volltommene und fhöne We: 
fen dentt, fo wird alles Echöne und Vorzüg⸗ 
liche mit ihnen verglichen: fie iſt fon wıe 
ein Engel, fanft und gut wie ein Engel, 


ſie fingt wie ein Engel, er hat Berjtan> 


wie ein Ergel; daher aud eine Benennun 
Belichter Perfonen. In der Naturbefchreibung . 
die Benennung einiger Seeſiſche, die gu da 
Haien und Rochen gehören (Engelfifh, Er · 
gelroche). Beim Prodegewicht der 128ſte Thu 
einer Engelsmart oder des Engliſchen Rid-te 
pfennigs; die E-art, eine Art von Engeln, 
forern man diefe in verſchiedene Klaffen theifet ; 
die Art und Weife der Engel; das E-berr, 
ein Bett, das feine Säulen hat und defl,n 
Vorhänge von oben herabhangen; die E— 
blume, der Name verfhiedener Pflanzen, 
nämlich : der zanfenden Rheinblume mit gr 
trennten Blumen (Nausohrlein, Kagenpist« 
hen, Bergfonnengoldblume), des gemein.n 
Rohrkrautes mit rundlichen Blüttöpichen (Zetis 
fäglein, Hirſchkraut), und einer gelben kuac:s 
förmigen Blume opne Reid mit vielen Stau » 
fäden und Zruchtfeimen, welche feinen Griffe‘, 
fondern nur, fpigige trumme Staubwege true 
gen; das E-brod, eine biblifhe Benennung 
des Nanna, 1.8. Pf. 78, 25, eben fo wie ins 
gleiphedeutende, Wort Engelfpeife, Weish. 
16, 20; der &-filch ‚eine Art fleinerer Hau 
filhe mit einer fo fcharfen Baut , daß man des 
mit Hol und Knochen glatt reiben kann, und 
zwei großen Bruſt⸗ und Bauchfloſſen, die cıe 
nige Ahnlichteit mit Bügeln baben (Meersı:« 
gel, Möndfifh); das E-gefühl, ein, ferr 
fühes angenehmes, hohes Gerühl ; die &-g:: 
ſtalt, eine ſchoͤne ‚Herrliche Seſtalt; dann cın 
Geſchoͤpf, gleich einem Engel , ein Engel fer; 
&-gleih, €. u. U. w., glei einem Enge, 
an Sefalt, Süte ıc.; der E-grofichen,, ce 
ehemahls gewöhnliche Sitbermünge,, auf mis 
he zwei Engel mit einem Wappenf&ilde ge: 
prãgt waren (auch Schredenberger, vom ges 
meinen Mann Mühlſteine genannt), 4 Meiß - 
niſche Groſchen geltend; E-aut, E. . U. m. 
gut wie ein Engel, ſebr gut; die &-hurje, 
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eines Engels dentt ; der &-Euabe ‚ein Knabe 
in Engeigeftalt,, ein höheres Weſen bei den 
Alten, weiches fie unter dem Bilde eines ges 
flügelten Knaben oder Jünglings vorkeliten 

‚(Senius). 

Engelland , ſ. England. . 

Eugelmüthig, E. u. U. w., eine Gefinnung 
wie ein Engel habend; der E-rai oder Ens 
gelsrai, -6, M. -e, fo viel als Engelros 
che; E-rein, E. u. U w., rein, unſchuldig 
wie ein Engel; die E-reine, die Reine oder 
Reinpeit, d. h. Unfcyuld eines Engels; dev 
&-tocdhe, eine Art Rochen mit einer rauhen 
Haut, einer NReihe Stacheln auf dem Rüden 
und zwei Stacheln an den Löchern Bei den Aus 
gen; dad Engeldangeficht, das E-untlig, 
Das Angeficht eines Engels, ein Ungeficht von 
Hödfter Schönpeit; das E-bild, das Bild 
eines Engels und ein Engel ſelbſt; der &- 
blick, der Blid eines Engels, ein fanfter lies 
bevoller,, begaubernder ıc. Blid; der E-brus 
bei, Name der Glieder einer Meinen Claus 
benszunft in Böhmen, deren weibliche lies 
der fih Engelsfhweftern nennen; die En⸗ 

elfhar, die Enger sufammen; die E— 
haft , die Eigenfhaft eines Engels; alle En⸗ 
gel zufammengenommen; Eſchön, E. u⸗ 
u. w., ſehr fhön; die E-fchiwinge , der Fia⸗ 
gel eines Engelö, auch uneig.; die, Eugelds 
geduld, eine große Geduld; dad E-gejicht, 
ein ſehr ſchönes Geſicht; die Erfcheinung eis 
nes GEngels;, die E-geftalt, f. Engelge- 
Kalt; der E-gruß, der Gruß des Engeld, 
ein gewiffes Gebet der Romiſchen Epriften, 
Das ſich mit den Worten: Gegrüßet fenf du 
Matia, anfängt (Ave Maria) ;,die E-güte, 
eine fehe große Güte; die E-hband, eine 
Hand, die ‚Wohlthaten ſpendet, Leiden-mils 
dert; die &-huld, eine große, liebenswür⸗ 
dige Hu ;der Engelfinn , die liebende , reine, 
vortreffliche Gefinnung; der Engelöfopf, 
der Ropf eines Engels. In der Bautunf und 
Mahierei werden KRinderföpfe mit Slügeln fo 
genannt. Uneig., ein fehr fhöner Kopf; die 
&-Eraft, eine Högere überirdifge Kraft; das 
E-lädheln, ein göchfreigendes, angenehmes, 
entjüdendes Läden; die E-ınarf, ein Pros 
Vegewicht , welches in 128 Engel oder in 4096 
Üschen abgetheitt wird (auch Englifher Res 
&enpfennig) ; die &-ıniene, eine ſchone, un« 
ſchuidige, fanfte Miene; die E-milde, die 
hödfte ‚ liebenswürbigfte Mitde Die E-fpeife, 
f. Engelbrod ; die Eſſchweſter, ſ. Engelds 
bruder; die &-feele, eine reine, tugends 
-Hafte Seele oder ein Menſch mit einer ſolchen 
Seele; die Erſtimme, eine fgöne, ſehr ans 
genehme Stimme; der Erſtand, die Würde 
der Engel; ein Stand, der diefem ähnlich 
ik, der Stand der unſchuid; der Engeld- 
tanz, ein Tanz ‚der Engelsbrüder und Ens 
gelsfhwektern; Engelftart, €. u. u. w., 
Farf wie ein Engel, in hohem Srade Kart; die 


1 Band. 2» 


WDTESOR RFBERBRER RER WES WRIEBBEER TIERE WER RIEREBER 
in rundlichen Puntten hervorkommen (das ges 
meine Engelfüß heißt auch Baumfarn, Eichen⸗ 
farn, Roßfarn , Steinfarn , Süſifarn, Kropfs 
wurzel, Korallenwurzel, Süßwurgel , Tropfs 
mwurgel und wildes Süßhen) ; der Engelds 
verjtand, ein heller, durchdringender Vers 
fand ; die Engeltaube, eine Art Heiner wils 
der Tauben in den Pyrenden, in Syrien und 
Arabien; der &-thuler, eine Urt ehemah⸗ 
tiger Kurſachſiſcher Thaler, auf welche Engel 
geprägt waren’; der E-tran?, der, Rame eis 
ner Pflange ‚ f. Wohlverleih; die E-monne, 
eine hohe große Wonnez Die E-wurz oder 
die Engelwurzel, eine Pflanze mie fünf 
Staubfäden , zwei Staubwegen und einer runds 
Ud edigen Frucht, mit einem diden , Enotigen 
und hohlen Stengel, mit geferbten Blättern 
und einer diden, ſcharien und wohlriechenden 
Wurzel (Bruftwurget, Luftwurzel, heifige Geiſt⸗ 
tourg). Davon, dad Engelwurzöl, ein auchti⸗ 

ges, aus der Engelwurz gejogenes ÖL. 2 

Engen, 1) t9.8., enge machen, in einen ens 
gen Raum bringen. Uneig. , enge einſchließen, 
sufammenpreffen,, drüden: die Schuhe ens 
gen mid), im ©. D. für, fie drüden mid; 
dann , aufammenziehen, ins Kurze ziehen; 
ſchmaãtern, Peiner machen. 2) ardf. 3., fich 
engen, fig verengen , enge werden; eng dus 
fammentreten ; gufammengepreßt werden, ſich 

‚sufammenziehen. 

Engerling, m. , -es, M. -e, eine weiße und 
dicke Made, die ſich in der Haut des Roth⸗ 
mwildbrets und des Hornviches erzeugt, daſelbſt 
ein Geſchwür hervorbringet und in demſelben 
den Winter Hindurd lebt, im Sommer aber 
daffelbe verläßt, und fih in der Erde wieder 
in eine Zliege verwandelt (Ungerling, Ender, 
Enderling); bei den Weißgerbern auch die 
durch diefe Maden in der Haut entflandenen 
Löcher ;eine Art Würmer im Magen der Pfers 
de, die den Engerlingen ähnlich find ; die Lar⸗ 
ven, aus welchen die Maitäfer und andere 
Käfer entfichen ; ein Biefer, welches ſich uns 
ter der Erde aufhält und die Wurzeln der 
jungen Saat, befonders det Gerftenfaat, abs 
feißt (der Erdengerling, der Gerfienwurm, 
Schrotwurm, Gräbing, Werre, Erdwurm, 

Erdgrille). 
Engern, th. 9., das Veröfterungswort von 
engen, enger machen; uneig., ſchmaͤlern; 
nghallig, €. u. U, w., einen engen Hals 
babend: eine Snobaifpe Flaſche; E-her- 
zig, E. u. U. w. ein Hera habend, dag keis 
ned allgemeinen Wohlwollens fähig iftz dar 
‚her die Engberzigkeit. 

England, -8, (das Land der Angeln), bee 
Name eines Europäifchen Königreiches, das 
mit dem Königreihe Schottland eine Infel 
im Atlantiſchen Weltmeere bildet, und in Ber> 
bindung mit diefem und in neuern Zeiten auch 
mit der Fleineen Infel Irland Großbritannien 
genannt wird ; Häufigf. Großbritannien feibfh; 
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land, aus England gebürtig (zuweilen Ens 
gelfänder) ; ein Pferd aus England, oder auch 
Überhaupt ein Pferd mit geflugtem Schwanze; 
ein Engfändifger Tanz (Aingloife); die Eng—⸗ 
länderei, M. »en, die fehlerhafte Nachab⸗ 
"mung der Engländifchen Sprach⸗ oder anderer 
Englifcger Eigenheiten (Unglieismus) ; eine läs 
Serliche ausfchweifende Liebe zu, Allem, was 
Englandiſch if (Anglicomanie) ; Engländern, 
th. 8., nur von Pferden gebräuchlich: ein 
Pferd engländern,, ihm den Schwanz durch 
Abſchlagen einiger Gelenke abkumpfen (englis 
firen) ; Die Engländerfucht, vie Sucht, alle 
Engliſche Sitten und Moden nadzuäffen (Ans 
glicomanie); Engländifch oder Engliſch, €. 
u.u.w., zu England gehörend, England bes 
treffend: die Engländiſchen Bejigungen ; 
Engländifches Zinn; die Enguſche Spra⸗ 
che; Engländiſche Sitten; Sugländifche 
Schiffe; der Gugländifhe Tanz, ein in 
England einheimifher und aus England zu 
uns gefommener Tanz (Angloiſey; Engländis 
{ches Sulz , ein aus dem Bitterwaffer in Enge 
iand bereiteted Satz; Engländifch Brauns 
roth, eine rothe Erde (auch Indiſches Roth); 
ein Engländifches Feuſter, ein Eproffens 
fenfter; die Engländifche oder Englifche 
Krankheit, eine Kindertrankheit, weiche die 
Anochen angreift. 

1. Engliſch, €. u. u. w., den Engeln eigen ‚von 
Engeln herfommend ; uneig. , fehr fhön, vor⸗ 
gügli: eine englifche ——— ein eng⸗ 
iiſcher Menſch, eine englifche Stimme, 

En —& €. u. U. w., ſo viel als Engländifch- 

*Engroiſt/ ein Brofipändter. ©. Grofſiſt; en 

„„ grO8 (fpr. ang ®rop) , im Großen oder Ganzen. 

Engfihtig, E. u. U. m., kursfihtig, einen 

‚engen, d. h. Heinen Gefichtätreis habend. 

Engfter, f. Angfter 2. 

Engfüchtig, €. u. U. 1. , der feine beſchränkte 

Anſicht der Dinge beibehält. 

Enke, m, -u, M. -u, ein junger Knecht, 
der nur ats ein halber Knecht dient und uns 

- tee dem Großeknechte ſtehet (ein Ackerknecht, 
Pferdetnecht). Auf großen Gütern gibt es eis 
nen Ober⸗ over Großenken, einen Mittels 
enken und einen Unteres oder Kleinenfen. 
Uneig. begeihnet man damit eine Stüge oder 
eine Gabel an dem Pluge, worauf die Leine 
ruhet (in andern Gegenden ein Knechth. 

1. Enkel, m., -8, die Enkelinn,, Vertlei⸗ 
nerungsw. das Enkelchen, O. D. Entelein, 
des Kindes Kind, und in weiterer Bedeutung, 
Nachkommen überhaupt (Großſohn oder Groß⸗ 
tochter)· 

a. Enkel, m., -8, Vie Biegung des Bußes am 

‚ Rnorsen (bei Andern ber Antel). 

Enkel, E u. u. m, R. D. f. einfach. Auf 

manchen Blechhammern werden einfache Ble⸗ 
‚Ge Enkel genannt, — 

Enkelkind, des Entels Kind; der E-fohn, 

des Entels Sonn; überhaupt cin Nachtomme; 


„To viel als Nachwelt; die &-zelt, Die Zukunft, 

Enterzunft,, ſ. Ankerzunft. 

Ennert „Umſt. w., in der Schweiz, ienfeitd. 

Eunupänt (fpr. annuihi⸗), langweilig, übers 

drüſſig, verdrießlich; Ennuniren, ſich, mich, 
langweilen, Langweile verurſachen, haben. 

Eubrm, übertrieben , unmäßig ‚ ungeheuer, aus 
Gererdentlich, * 

*Enrage (fpr. anghtaſcheh), ein Überfyannter, 
Hiptopf , Rafender ; Euragiren, anfeuern ‚in 
Wuth beingen: Enragirt feyn, wüthend, 
taſend, überfpannt ſeyn. 

Enrhümirt, ſchnupfig, verſchnupft, mit dene 
Schnupfen behaftet. 

*GSnrolicen, anwerben, einſchreiben. 

Enſemble (fpr. anghſanghbei), ein Ganzes, 
etwas Vereinigtes. 

Ent, eine unteennbare Vorſetzſylbe, die nur in 
der Bufammenfegung mit Zeit: und einigen 
andern Wörtern vortommt. Gie bezeichnet 

im Allgemeinen eine Bewegung von einem 
Orte, die entweder eigentlich oder umeigents 
lich zu verftehen iſt. Eigentlich, 3. B. in den 
Wörtern: entfernen, entfliehen, eutfüb: 
ren, entgehen, entkommen, entlanfen; 
uneigentlid deutet fie auf eine Beraubung, 
deren Art durch das Zeitwort näher beſtimmt 
wird oder das @egentheil von der Bedeutung 
des damit verbundenen Beitwortes, daher mar 
in vielen Sällen los, ab ıc. dafür fehen kann, 
4. 8. enterben, eutfürben, enthaupten, 

- enthülfen, eutPleiden, entladen, entfchuldi« 
ger, entivaffnen. Bei mehrern Wörtern vers 
bindet fiy mit dem Begriffe einer gereiffen 
Bewegung der des Urfprunges oder Anfangs 
und der weitern Entwidelung einer Handlung 
oder eines Zufandes, wie in eutbrennen, 
entglinimen, entfpinnen,, entſtehen, ents 
wickeln ıc. Den meiken Gebrauch von den 
mit ent zufammengefesten Beittwörtern made 
die höhere Schreibart. Übrigens hat diefe Sylbe 
nie den Ton. 

Entächten, th. 3., aus der At befreien, die 
Amt aufheben; einen. 

Entächzen, untp. 3. mit ſeyn, ädsen® von 
etwas hertönen. - 

Entädeln, th. 3., des Adels berauben, eig. 
und uneig.: einen Edelmann; das Lajter 
entadelt den Menfchen. 

Entaͤdern, th. 3. , der Adern beranten ı die Zu: 
den entädern das gefchlachtete Vieh, d. b. 
fie fyneiden die Gpannadern aus dem Buge. 

Entämten, th. 3., des Anıtes berauben, entfen⸗ 
sen; jedoch ohne den Nebenbegriff des Schimpi⸗ 
lien: einen; daher ein Eutaͤmteter und 
bie Gntämtung: die einftweilige eder vor⸗ 
läufige Entamtung (Suspenfien). 

vom Anter reißen, des 


Entänkrn, th. 3., 
Anters berauben. 
Entärten, 1) unth. 8. mie feyn, gang aus der 
Art fchlagen; 2) th. B., aus der Art ſchlagen 
machen; bie Entärtung, 4. B. des Men: 

ſchengeſchlechts. 





Entäthmen, tb. 8., des Athems berauben, 
“außer Athem ſetzen, und in engerer Wedeus 
tung, des Sehens berauben: einen; mit dem 
Athem von fih geben. 

GEutäüßern, 1) th. 3., entfernen, Befreien: 
einen von einem Übel; 2) ardf. 3., ſich 
(mich) einer Sache entäußern,, fi) derſel⸗ 
den begeben, fie von ſich geben, fahren Laffen, 

Entbaͤllen, th. 3., was in Ballen gepads war, 
aus cinander nehmen, aus einander yadenı 
die Waaren. 

Eutbängen, eb 3., der Bangigfeit entreißen, 
die Bangigteit Benehmen: einen. 

Eutbännen, #5. 3., bannend entferneh, vers 
bannen; Überhaupt wegfchaffen, abſchaffen: 
einen, etwas. 

Entbarbärung, w., die Entzeißung aus dem 
Stande ver Witdheit, welche als ber erſte 
Grad der Bildung: anzufehen ik. 

Entbeben, unth. 3. mit ſeyn, bebend entfahs 
zen, entfließen,, hervorfommen: dieſen Suis 
ten entbebte Fein Ton; Thränen eutbe⸗ 
ben mir; bebend entflichen. 

Entbehren, th. 8., Mangel an etwas haben, 
nicht haben: er entbehrt alle Freuden des 
Lebens; auch mis dem zweiten Balle ber 
Sache: lang entbehrte er der Nahrung; 


aumelten für vermiffen; das Gutbehren, die - 


Entbehrung, der Zußand, de man etwas 
entbehrt; Entbehrlich, E. u. U. w., mas 
men entbehren kann: eine entbehrliche 
Sache; ein entbehrliher Menſch; die 
Eutbehrungskunſt / Die Kunſt, entbehren zu 
tönnen. 

Entbieten, th. 3., unreg. (f. Bieten), einen 
Befehl zukommen laflen: fie thaten, wie 
ihnen entboten war; einen zu fich ent⸗ 
bieten, ihn zu fi kommen laſſen bekannt 
machen, vermeiden: der König Alerander 
entbeut feinem Bruder feinen Gruß; für 
fich anbieten: fich (mich) zum Dienjt ent: 
bieten. . ; 

Entbinden, th. 3., unreg. (f. Binden), die 
Bänder löfen,, öffnen und herausnehmen, von 
Banden befreien: einen, ihn. Auch mit dem 
dritten Galle der Perfon, und dem vierten 

* Zalle der Sage: nun entband fie ihm den 
Helm. Uneig., aus ber Verbindung mit ans 
dern Dingen bringen; in der Scheidekunſt, 


Luft entbinden, fie von demienigen Körper, 


mit welchem fie verbunden war, ſcheiden; dann, 
von einer Verbindlichkeit oder aud von etwas 
Unangenehmen und Beſchwerlichen bofreien, 
fosfpredyen: einen von dem Gkfegez einen 
- feinee Pflichten entbinden; aller Noth 
entbunden feyn , von aller Noth befreiet fenn. 
Befonders aber vom weiblichen Geſchlechte, 
von der Leibesfrucht befreien: ber Geburts⸗ 
helfer foute die Fürſtinn entbinden (accous 
&iren); fie ift von einem (nicht mit einem) 
efunden Kinde entbunden worden; bie 
Shrbindung von einem (nicht mit einem) 
Sohne. 


x 


ein entbindliched Verfprechen; die Ent: 
bindungsanjtalt, eine Aufalt, wo unter 
Auiſicht eines Hebarztes Schwangere entbuns 
ben werden (dad Entbindungshaus, Accous 
Girdaus); die E-Punft, die Kunſt gu ents 
binden, beſonders Geburten durch Handreis 
ung und Hüffe von Werkzeugen gu erleichs 
tern Accouchement, Accouchirkunſt, die Hebs 
ammentunk, Geburtspütfe)) dee &-fchein, 
" der Schein, wodurch man jemand von einer 
Verbindlichkeit entbindet, oder wodurch mar 
davon entbunden wird; der E-flupl, ein zur 
Entbindung der Frauen eingerichteter Stupf; 
das E-werkzeug, ein Werkzeug, welches bei 
ſchweren Geburten zur Entbindung gebraucht 
wird; die S-willeufchaft, dieienige Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Entdindungsfunf lehret. 

GEnebläfen, th. 8., unreg. (f. Blafen), durch 
Blafen wegſchaffen, durch Blafen einer Sache 
berauben. 

Entblättern, tb. 8., der Blätter berauben: 
eine Roſe. uneigentlich, die Blume der 
Unſchuld entblaättern, die Unſchuld rauben 3 
das Entblättern, in der Pflanzenlehre, das 
Verlieren der Blätter im Herbſt. 

Entbleden, #9. 3., enthlößen., 

Entbligen, unth. 8. mit ſeyn, gleich einem 
Blitze von einem Orte ausgehen. 

Entblöden, gedi. 3., ſich (mich) entblöden, 
die nöthige Zurũckhaitung, Schamhaftigkeit 
und Ehrerbietung abfegen, fi erfühnen: du 
entblödejt dich nicht dergleichen Reden 


zu —— 

Entbloͤßen, th. 8., bloß machen: einen Gaug 
entblößen, im Vergbaue, ihn von der obern 
Dammerde befreien; den Degen entblößen, 
ihn aus der Scheide ziehen; befonders durch 
Ablegen der Kieidungsftüde bloß machen: den 
Körper, den Hald entblößen. Sich (mich) 
entblößen, fi bloß machen, durd Öffnung 
oder Ablegung der Kleidungsküdel Uneig.: 
fih (mid) vom Gelde entblößen, alles 
bare Geld ausgeben: eine Feftung, ein Land 
entblößen, die Beſatzung, die zum Schutz 
dienen fol, herausziehen. Bumeilen auch mit 
dem zweiten Zalle: aller Güter entblößt, 
d. 5. beraubt feyn. 

Entblühen, unts. 3. mit ſeyn, aufblüpen , ers 
blühen; gewöhnlicher verblühen, abblühen,, 
und uneigentlich, fterben, 

Entblüten, th. 3., des Blutes berauben. 

Gntblüten, th. 3., der Blüten berauben: der 
Sturm enztblütet den Baum. 

Entbörgen, th. 3., fo viel als entiehnen, von 
einem oder von erwas Anderem borgen. 

Entbrauchen, 15. 3., verbrauden, abnügen. 

Entbrauſen, unth. 3. mit ſeyn, braufeny oder 
mit Braufen entfabren. . 

Entbrechen,, unreg. (1. Brechen), 1) ung. 8. 
mit feyn, fi mit Sewalt und unaufpaltfam 


abfondern ; gewöhnlicher 2) als gedf. 3., jich 


(mich) entbrechen , ſich gewaltfam von etwas 
toßreißen, ſich einer Sache mit Gewalt ent: 
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ſich enızalten, surüdhalten: Ich Tonnte mich 
nicht entbrechen, e& ihm ins Geficht zu 
fagen; ich kann mich der Thränen hide 
entbrechen, für, ich Fann fie nice zurück⸗ 
"halten. £ 

Entbrennbaren, th. 8., in der Gcheidefunft, 
des Brennbaren, des Brennſtoffes berauben 
(Bephlogififiren). 

Entbrennen , unreg. (f. Brennen) , 1) unth. 8. 
mit fenn, in Brand gerathen; vorzüglich uns 
eigentlih, von heftigen Begierden und Leidens 
fchaften ergriffen werden , befonderd von der 
Siebe und vom Borne: er entbraunte vor 
Liebe, vor Zorn; 27th. 3., in Brand ger 
tathen machen, befonders uneig., in heftige 
Bewegung, Leidenfchaft ıc. verfegen: man 
fuchte in ihm die Flamme des Ehrgeized 
noch ſtärker zu entbrennen; Gutbrenns 
ftoffen, th. 3., des Brennfteffes berauben 
(dephiogikifiren). 

Gutbrüdert, ©. w. U. w., von Beuderliebe 
entfernt, ohne Bruderliebe, 


Entbrünften, unth. 3. mit feun, in Brunſt 


getathen, brünflig verliebt werden. 
‚Eutbürden, th. 3., von einer Bürde oder eis 
ner beſchwerlichen Sache befreien: einen ei⸗ 
ner Laft. . 
Gntdächen, th. 8., des Daches berauben. 
Entdämmern, unth. 8. mit fenn, aus der 
Dämmerung treten, hervorfommen. 
Entdänpfen, unth. 3. mit fenn, dampfend 
von etwas in die Höhe Reigen. 
Gntdärmen,, th. 3., der Därme berauben. 
Entdeckeln, th. 8., den Deckel abnehmen. 
Entdecken, th. 8., die Dede aufpeben und 
wegnehmen: es iſt alles bloß und entdeckt 
vor feinen Augen; in O. D. ein Haus, 
ein Dach entdecken, für abdeden, und in 
D. ©. aud Hier und da vom Abdecken des 
Viehes, wenn dies von andern Leuten als dem 
Abdeder gefchieht , welche Leute auch Entdek⸗ 
Fer genannt werden. Am häuflgften uneig., 
eine bisher unbefannte,, vorher noch nicht em⸗ 
Hhundene Sache getwahr werden, fie auffinden, 
Befonderd durch das Gefiht und den Verftand: 
ich kann den Thurm noch nicht entdecken ; 
je genauer ınan es betrachtet, defto mehr 
eues und Schönes eutdeckt man daran; 
Kolumbus und Kook haben viele neue 
Ränder und Meere entdeckt (vergt. Erfin⸗ 
den); dann, eine verborgene, heimliche as 
che bekannt machen, befonders in Vertrauen 
mittheiten ser hat mir fein Geheimniß, fein 
ganzes Hetz entdeckt; die Verſchwörun 
wurde entdeckt. Aug , fich (mich) entdeBs 
Ten, fi vertranfih äußern, fein Antlegen, 
fein Geheimniß detannt maden: ich habe 
mid) ihm entdeckt; auch, ſich zu erfennen 
geben: ich habe mich keinem Menfchen 
entdeckt. In weiterer Bedeutung und von 
Sachen, fih unvermuthet zeigen, unvermu⸗ 
thet In die Augen fallen: zuleßt entdeckte 


ſich meinen Augen noch eine Felſenkluft; 


Amerika's; bie Entdeckung, M. -en, die 
Handlung , da man etwas entdedet, eig. und 
uneig.: eine Entdeckung machen, etwas 
entdeden ; eine entdedte Sache, in der unei⸗ 
gentlichen Bedeutung : in neneen Zeiten find 
viele wichtige Entdeckungen in der Kür: 
per⸗ und Geiſterwelt gemacht worden; 
die Eutdeckungsreiſe, eine Reife in der 
Ab ſicht, Entdedungen zu machen. 

Entdrängen, th. 3., dem Drange, Gedränge 
enteeißen  befonderd uneig. für erpreffen , aus 
preſſen: die Wonne entdrängt mir Thrä⸗ 
nen. Sich) (mich) entdrängen, fi aus ei⸗ 
nem Gebränge, aus einer drängenden Lage 
befreien: entdränge dich der Noth. 

Entdrepen, th. 3., durd Drehen berauben, 
Berausdeehen: feinen Händen die Waffen. 
In weiterer Bedeutung , fich (nich) entdres 
ben, fi dechend durch eine Wendung ents 
ſchlũpfen. 


Entdringen, unth. 8. ‚uneeg. (f. Dringen) fit 


ſeyn, hervordringen, mit Gewalt , Stärke zum 
Vorſchein kommen: Schweiß entdrang ihfn. 

Entdüften, unth. 3. mit ſeyn, duftend aufs 
Feigen , verfliegen. 

Entdünſten, unth. 3. mit ſeyn, dunftend aufs 
Reigen, verfiegen; Gntdünften, tb. 8. 
von Dünften befreien , reinigen: das Gewit⸗ 

„ter entbünftet die Luft. n 

Ente, w., M. -n, Berti. w. dad Entchen, 
O. D. Eutlein, ein bekannter Waffernägel 
mit geradem, gelbrothem Schnabel und gelb 
rothen oder brãunlichen Schwimmfüßen. Das 
Männden Heißt Enteric). e 

Entehren , th. 8., der Ehre berauben: einen 
Krieger entehren, ihn der Priegerifcyen Würde 
beraubden ;eine Jungfrau entehren, fie fpäns 
den, ſchwächen. Daher die Entehrte, eine 
geſchwãchte weibliche Perfon. In weiterer der 
deutung , etwas thun, das der Fhrerbietung , 
die man einer Perfon oder Sache ſchuldig if, 
zuwider läuft: feinen Stand, den Namen 
Gottes entehren; eine entehrende Hand 
lung. Sich (mich) entehren, fic feiner 
Ehre , feines Anfehens, der Achtung bei Ans 
dern durch ſchlechtes Betragen vertuftig machen; 
die Entehrung; der Entehrer, —6, der 
eine Perfon entehret, befonders der einer Jungs 
fraudie Ehre raubt; das Entehrungsurtheil 
oder das Entehrungsurtel, ein richterliches 
Urtheil, durch welches jemand für ehrlos er⸗ 
Härt wird. 

Enteignen, th. 8., des Eignen, des Eigen 
thus berauben: fich (mich) einer Sache 
enteignen, fich des Eigenthumsrechtes auf 
dieſelde begeben. 

Gnteilen, unth. 8. mit ſeyn, eitig fi von 
einem Drte begeben, befenders, um fchnell 
einem Übel gu entgehen; von der Beit, ſchuel 
vergehen, verliefen. 

Enteinen, 1) th. 8., uneind machen, melür 
gewöhnt entzweien: das enteinte die 
bisher fo innig verbundenen Freunde; 





Entenadler, eine Art Heiner," brauner Adler, 
die befonderd gern auf Enten flößt (der Ens 


tenhabicht / Entenfößer, Scheladter); die &- 


beize, die Beize oden ‚der Fang wilder Enten 
durch Habichte; die E-brut,, die Brut oder 
die Jungen der Ente; ein Name der Entens 
mufcel ; der &-dunft, beiden Jägern , viers 
ediger Hagel oder Schrot, womit fic auf wilde 
Enten, ſchießen (Entenhagel, Gntenfchrot); 
das E-ei, das Fi von der Ente; der &- 
fang, der Fang wilder Enten;, der Drt,, wo 
man wilde Enten fängt; der E-fünger, ein 
Jäger , der ſich vorzüglich, mit den Fange wu⸗ 
der Enten abgibt; das E-flott, f. Eutens 


grün; der&-flug, der Slug der milden‘ 


Enten; ein Fiug oder Haufe wilder Enten, 
weiche beifammenfliegen; der E-fuß, der 
Name eines Pflanzengeſchlechtes mit einem gros 
Ben dreiblätterigen, gefärbten Reiche (Bußblatt, 
Malapfel) , wovon cd zwei Arten gibt, den 
ſchildförmigen und den boppelblätterigen 
Entenfuß; das E-grad, eine Grasart in 
Sümpfen , die man zum Geſchlecht des Schwin⸗ 
gelg rechnet, deren Samen Schwaden ader 
Mannagrüge Heißt, und für die Enten, aber 
auch für den Menſchen eine angenehme Speife 
iſt (Schwadengras, Mannagras und Mannas 
fSteingen) ; der E-gricd und das E-grün, 
Name der Meerlinfe oder Waſſerlinſe, befons 
ders im N. D. (Entenflott oder Antflott, und 
im Hanndverfhen Marten) ; der E-habicht, 
f. Eutenadler; der E-hagel, f. Euten— 
dunft; der E-hund, ein Heiner, zum ange 
der wilden Enten abgerihteter Hund ; die &- 
agd, die Jagd wilder Enten; die E-ınu= 
ichel, eine fünfſchalige Nuſchel, die fih gern. 
an Bäume und Holzwerk anhängt (Entenbrut 
und Scottländiihe Mufde); der E-pfuhl, 
ein Teih, auf welchem Enten gehalten wer⸗ 
den; aud, ein Pfuhl, neben weichem ſich ein 
Bogelperd befindet, wo wilde Enten gefangen 
werden; der E-tuf, dei den Jägern, eine 
Heine Pfeife, womit man das Gefcprei der 
milden Enten nachahmt und diefe herbeilodt; 
der E-[chlag, die Jagd wilder Enten ; der 
Erſchnabel in der Naturbefchreibung , der, 
Rome einer zweiſchaligen, zweimahl gewuns 
denen Muſchel, die oben und unten geöffnet 
iR und Ähnlichteit mit einem Entenſchnabel 
Hat; der E-jtößer, eine Benennung aller 
Raubvögel, weiche auf Enten flofien, befon« 
” ders des Entenadlers. 

Enterbeil, f., ein Beil, deſſen man fi beim 
Entern der Schiffe bedient. 

Entserben, th. 3., von, der Erbſchaft ausfchlies 
gen, fofern dies von dem Erblaffer feldft ges 
ſchieht: der Vater will feinen Sohn ents 
erben. Uneig. wird im Bergbaue ein Stol⸗ 
len enterbt, wenn der Beſitzer deſſelben die 
Eintünfte davon verliert; dad Enterbungd- 
recht, das Recht, einen zu enterben. 


Enterhaten, m., ein an einem Taue befeſtig⸗ 
ter eiferner Hafen mit mehrern Klauen, ber 
in das feindliche Schiff geworfen wird, es an 

ſich zu sieben und zu erfleigen. 

Euterih, m., ed, M. Se, das Mäunden 
der Ente (Antrich, Unter oder Enter und 
Antvogel). 

Entern,, th. 3., in der Schifftahrt, ein keind⸗ 
liches Schiff mit Haten an ſich ziehen, es zu 
erkeigen und weggunehmen: ein Schiff ens 
tern; dee Feind verfuchte zu entern. 

Entefeln, 15. 3., das Eſeihafte benehmen. 

Entfächern, th. 3., der Fächer berauben, die 
Fãcher herausnehmen. 

GEntfädeln , th. 3., des Fadens berauben, den 
Baden ausziehen, ausfädeln : die Nadeln ents 

. füdeln. Au, ſich entfädeln : die Nadel hat 
fich entfädelt, der Faden iff Herausgegangen, 

Eutfähren, unth. 3, unregeim. (f. Fabren) 
mie jenn , ſchneil und unvermuthet von etwas 
Hinmeg fahren, oder entfernt, getrennt wer: 
den: das Ruder entfuhr feinen Händen. 
Uneig., von Tönen und Worten, wenn fie 
ploͤtzůch und wider Willen hervorgebracht wers 
den: es entfuhe ihm ein unbedachtſames 
Wort; ein unmifkührlicher Seufzer ent⸗ 
fuhr ihr bei diefer Schilderung. 

Entfällen,, unth. 8,, unreg. (f Ballen) mie 
feyn, aus einee Saqche fallen: das Schwert 
entfiel feiner Hand. Uneig., fahren Laffen, 
plögtich verlieren: es ift mie im Zorn das 
Wort entfallen; befonders aus dem Schächte 
niffe fallen, vergeffen: Name und Zeit find 
mir entfallen. 

Tntfälten, 1) th. 3., bie Balten aus einander 
legen, der Balten beranden, glatt machen, 
aus einander legen : der Schmetterling ent 
faltet feine Flügel; nun entfaltete er feine 
tunzlige Stirn. Uneig., was verborgen lag, 
almänlig zum Vorſchein bringen, darlegen, 
aus einander fepen: er entfaltete mir fein 
Herz, er entdedte mir dafjeide; den Blick 
entfalten, die Augen auffglagen. 2) ardf.3., 
ich (mich) entfalten , die Falten verlieren : 

eine Stirn entfaltete fid) und wurde heis 
ter; umeig., ſich nah und nah mehr entwik⸗ 
rein; die Rofe entfaltet ſich immer mehr; 
the ſchoͤnes Herz entfaltete ſich mir ganz; 
die Entfültung, M. -en, die Handlung 
des Entfaltens ; in der Schaufpielfunft, die 
almäplige Aneinanderfegung, wodurch der 
Zufchauer mit dem Entſtehen der darzuſtellen⸗ 
den Handlung und mit den Hauptperfonen in 
derfelben befannt wird. & 

GSntfärben, th. und ardf. 8., Die Farbe vers 
ändern ‚ hefonders von ber Gefichtöfarbe , wenn 
fie fih bei Heftigen Gemüthsbetwegungen , alt 
der Furcht, des Schreckens zc. auf einige Zeit 
verliere : der Gedanke an dein Tod entfärbte' 
ihn. Sich (mich) entfärben : er entfärbte 
66 bei der Unterfuhung, Die Entfaͤr⸗ 

ung. 








WSITEIDITERN, 80, Des WER DANER DERRUDER, von 
Bäflern leer machen: die Keller, i 
Gutfehlern, 19.8. , einen von Febiern befreien: 

ihn, fie, ſich (mich) entfehlern. 

Entfernen, th. 8., von etwas fern machen, in 
die Zerne bringen: böfe Menfchen ans der 
Sefeufchaft; dad Schickfalentfernte mich 
von meinen Freunden; ein entfernter 
Drt, ein weit abgelegener. In der Pflanzen⸗ 
Ichre heißen entfernte Blätter ſolche, die am 
Stengel in weiten Zwiſchenräumen won eins 
ander abfiehen. Sich (mich) entfernen, fi 
von einem Orte wegbegeben : and der Stadt; 
uneig.: fich von der Wahrheit entfernen, 
der Wahrheit nicht getreu bleiben, nicht die 
Wabrheit fagen ; fidy von der Tugeud ent⸗ 
fernen , ſchlechter werden ; etwas auf eine 
entfernte Art zu verfteben geben, nicht 
beſtimmt und geraden; die Entfernung, 
M. -en, die Handlung des Enifernens, eig. 
und uneig., der Raum zwiſchen zwei Örtern 
oder Dingen, um melden fie von einander 
entfernt find oder abliegen: man Pann den 
Brocken in einer Entfernung von mehr 
als de Meilen fehen, 

Entfeſſeler, m., -8, der aus den Beffeln des 
feeiet,, ver Befreier; Eutfeſſeln, th. 8., 
aus den Beffeln befreien: einen, ihn. Uneig.ı 
den Geiſt entfeſſeln, ipn von Borurtheiten es. 
befreien, 





Gutfejtigen, 49. 3., der Befligfeit berauben: . 


die Stadt entfeftigen, ihre Feſtungewerte 
vernichten. 

Eutfetten, th. 8., des Bettes berauben: da& 
"leift 


Entfiödern, th. 8., des Gefieders berauben, 
sig. ‚und uneig. 

Entflaͤmmen, 1) unth. 3. mit ſeyn, in Flam⸗ 
men gerathen, ausbrechen, beſonders uneig.: 
da entflammte fein Zorn; 2) th. 3., in 
Stammen fehen, meiñ nur uneig., heftige 
Leidenſchaften und Begiesden erregen: Ihr 
Anblick entflammte feine Begierden; der 
Entflaͤmmer, -8, der etwasentflammet, gu 
etwas entflammt; die Entflämmung, M, 
en , die Handlung ‚da man etwas entflammt ; 
für Slamme, Beuer. 

Gntflättern, unth. 3, mit ſeyn, flatternd fi 
entfernen , flatternd enttommen: der Vogel 
entflatterte feiner Hand; der Schmetters 

- fing entflatterte feiner Hülle. Uneig.: das 
Band entflattert ihrem Haar. 

Entflechten, 15. 8., unregeim. (f. Flechten), 
die Bieten Löfen: das Haar entflechten; 

was eingeflochten mar, herausnehmen: Die 
Blumen wurden ihrem Haar entflochten. 

Gntfleden, th, 8., von dleden befreien, weis 
nigen, 

Entfleifchen, th. 8., des Bleifhes berauben. 
Das Mittelwort entfleifcht wird aud von thies 
rifhen Körpern für Hager , durr, gebraucht. 

Entfliegen, unregelm. (f. Sliegen), unth. B- 


nvy zu ITWIRL JEIREL WAND, RAD. , von 
unförperlichen Dingen, plösfich aufhören ges 
genwärtig zu feun: die Zeit entfliegt; ent 
geben ‚ undemerft bleiben ; verfaffen , verlieren, 

Entfliehen, unth. 3., unregeim. (f. Fliehen) 
mit ſeyn , fi Durch die Flucht entfernen , durd 
SHucr enttommen : den Nachftellungen , der 
Gefahr entfliehen; aus dem Gefängnifle 
entflichenz in die Schirge und Wälder 
entfliehen. Aud allein für ſich: es war nicht 
möglich zu entfliehen. Uneigentl. von der 
Zeig ıc., ſchnell vergehen: bie Zeit, die Ges 
legenheit entflicht. In weiterer Bedeutung 
für entgehen, vermeiden. Dichteriſch auch mit 
dem dritten Fan: fie entflieht ihm. 

Entfließen, unth. 3., unregetm. (f. Sließen) 
mit fenn, fließend ſich aus und von etwas 
entfernen : Thränen entfloffen ihrem Auge. 
Uneig., von der Rede: Fein Wort entfloß 
ihren Lippen, fam über ihren Mund ;_von der 
Zeit, für vergehen: die Zeit entflicht. 

Entflüchten , unth. 3. mit fenn, fih durch die 
Siucht entfernen, durch Flucht entfommen. 

Gutflügeln, 15. 8., der diugel berauben: den 
Bogel, 

Eutfraächten, 15. 8., die Fracht oder Ladung 

. herabnehmen; ein Lajtthier, den Wagen, 
das Schiff. 

Eutfremden, th. 8., fremd machen, entfernen, 
in der uneigentlichen Bepeutung: ich fühlte 
mich ihm ganz entfremdet; er hatte alle 
Menfchen von fich entfreimdet; f. entzies 
hen, entwenden: cinem etwas entfremden. 

Entfügen, th. 3., aus den Fugen reifien, und 
uneigentlih, aus dem gewöhnlichen Gange, 
aus der Orbnung bringen. 


‚Entführen, th. 3., führend aus einem. Orte 


entfernen, gewoͤhnlich nur von der heimlichen, 
mie Gewalt verbundenen Entfernung und Weg⸗ 
bringung einer Perſon, befonders weiblichen 
Geſchlechts: ein Mädchen entführen; de 
Her für rauden; das Entführungswerf, die 
Entfüprung einer Perfon nebft allen dazu nös 
thigen Anfalten, 

Entfüllen, th. 8., ausfüllen, was gefünt if, 
leer machen. 5 x 

Entfunteln, untp. 3. mit ſeyn, fünfeind ent 
fahren, funteind hervorleuchten. 

Entficchen, th. 8., die Furden wegſchafen, 
befonders uneigentfi : die Stirn entfurchen. 

Entfürften, th. 3., der furſtlichen Würde der 
rauben, 

Entgegen, ein Perhätmißwort , welches Pets 
mit dem dritten dalle yerbunden und dem 
Haupts und Fürworte nachgeſetzt wird. Es ber 
seichnet eine Bewegung gegen eine Sache, die 
felbR wieder ihre Richtung dahin hat, woher 
die Bewegung fommg: einem entgegenger 
ben, entgegenfabren; dem Winde ent 
—— dem Strome entgegen⸗ 


chwiminen; auch uneigentlich: ber Gefahr, 
em Tode entgegengehen; ferner: die 





tonders mit Dem Nebenbegriffe, daß ein Wi⸗ 
derſtand, Hinderniß dabei zu überwinden iſt; 
uneigentlich: entgegengefegte Meinungen, 
Urtheile ꝛtc., die gerade das Gegentheil von 
einander finp. Oft ſteht es für zuwider: eis 
nem in allen Stücken entgegen ſeyn, feis 
nen Neigungen, Wünſchen ic. zuwider hans 
dein. Bon den zahlreichen Zufammenfeßungen, 
befonders mit Zeitwörtern, find folgende die 
vorzũglichſten: G-üchzen, unth. 3., einen 
Kommenden ächgenb empfangen , ihm ächzend 
entgegengehen; einem; G-altern, unth. 3, 
mit feyn: dem Tode entgegenaltern; &- 
arbeiten, unth. 3., die Bemühungen eines 
Andern vergeblich zu machen fuhen: er ars 
beitete ihm entgegen; E-belien,, unth. 8., 
soon Hunden , gegen einen Kommenden belfen, 
oder bellend ihm entgegenfaufen: dem Saft z 
G-bewegen, th. 3., gegen einen Kommens 
den, gegen etwas hin bewegen. Eich) (mich) 
entgegenbeiwegen; G-bläben, srdf. 3., 
fich entgegenblähen ‚ ſich durch innere Spanne 
Braft ausdehnen; E-blafen, unregeim. (f. 
Blafen), 1) unth. 8., blafend einem entges 


gengehen, au nom Winde, aus der entges 


gengefeßten Richtung blafen : der Wind blied 
ihm gerade entgegen; 2) th. 8., etwas auf 
einen Andern zu blafenı den Dampf; E— 
blicten, unth. 3., gegen einen Rommenden 
binbliden: einem; E-blöfen, untb. 3, , ges 
gen einen Kommenden blöfen, von Lämmern 
Centgegenmedern) ; E-blüben, untp. 3. mit 
fenn, für einen fünftigen Zufand allmählig 
Blüpen: dem Tode; G-bringen, th. 3., 
unregelm. (f. Bringen), einem Kommenden 
aubringen ; man brachte ihnen Lebensmit⸗ 
tel entgegen; G-brülfen, E-brummen, 
unth. B., einem Rommenden zubrüllen, zus 
brummen, ober ihm brüllend 2c. entgegenges 
ben; E-daımpfen, 1) unth. 3, mit haben, 
gegen etwas dampfen; 2) th. 3., gegen et⸗ 
‚was, auf etwas zu dampfen laſſen: einem 
den Tabaksrauch; E-drängen, th. 3., 
gegen etwas, auf etwas zu drängen. Sich 
(mid) entgegenbrängen: einem. Uneig.: 
Hinderniffe drängten ſich mir entgegen. 
&-drücen, t9.8,, einem Drude mit einem 
Gegendrude widerfiehen ; E-duften,, unth. 3. 
mit haben, gegen etwas duften:, die Blu⸗ 
men duften mir fchpn entgegen (entgegene 
ziehen, entgegendunften); E-eilen,, unty. 8. 
mit ſeyn, eilig entgegen geben, den Koms 
menden zu empfangen: Alles eilte ihnen 
entgegen ; uneigentli : feinem Unglück ent⸗ 
gegeneilen (entgegenrennen); Gntgegenen 
oder Eutgegnen, th. 3., antworten, erwi⸗ 
dern: er entgegnete ihm darauf Folgen ⸗ 
des. Entgegenfahren, unregelm. (f. Jahr 
ven), 1) unth, 3. mit ſeyn, denfelben Weg fah> 
gen, den ein Andrer Fömmt, um ihm zu bes 
gegnen : dem zurückfehrenven Vater ; dein 
Binde entgegenfahren, gegen den Wind 


sem zu Hadern; G-jlatteun, unth. 3. mit 
ſeyn, gegen die Richtung eines Kommenden 


. hinflattern; E-fliegen, unth. 3,, unregeim. 


(f. Fliegen) mit ſeyn, gegen die Richtung 
eines Koommenden fliegen, und uneigentlic, 
ſchnell entgegeneifen; auch von unbelchten 
Dingen: Die Kugeln flogen ihm entgegen; 
E⸗fliehen, unth. 3., unregeim. (f. Flieben) 
mit fenn, gegen etwas feine Flucht richten: 
feinem Befchüger, dem Walde (entgegens 
Kürten); E-fließen, unth. 8., unregeim. 
(f. Stiegen) mit ſeyn, in entgegengefeßter 
Richtung fliehen; E-flimmern, unth. 3. 
mit haben, einem Kommenden ſchon von weis 
tem zuflimmern; @-flüchten, unth. 3. mit 
fenn, f. Entgegenfliehen; @-fluten , unth. 
8. mie fenn, in entgegengefegter Richtung 
Auten ; &-freuen, srdf.3., fich (mich) ent⸗ 
gegenfreuen,, fih auf etwas Künftiges im vor⸗ 
aus freuen; &-führen, tb. 3., auf demfel: 
ben Wege gegen einen Kommenden führen: 
dent Vater die Kinder; dem ankückenden 
Feinde das Heer; E-funfeln, une. 8. 
mit haben, durch fein Funkeln fon in der 
Gerne einem Kommenden bemerflih werden; 
&-ganfeln, 1) unth. 3., gaukelnd , ſcherzend 
entgegengehen; 2) tb. 3., gaufelnd entgegens 
rufen ; &-geben , unth. 8. , unregeim. (f. Ger 
ben) mit fenn, auf dem Wege, den jemand 
kommt, geben, ihn zu empfangen: dem 
Freunde entgegengehen, und uneigentli : 
ber Gefahr, Dem Tode; &-gießen, th. 3., 
unregelm. (f. Gießen), gegen einen Koms 
menden Hingiefien; E-glängen, unth. 8. mit 
haben, einem Rommenden ſchon von weiten 
durch feinen Glanz ſichtbar werden ; uneig.: 
Freude auf allen Gefichtern glänzte ihm 
entgegen; &-gleiten, unth.3., unregeim. 
ct. Seiten) mit fenn, in entgegengefehter 
Richtung gegen etwas gleiten; &-glühen, 
unth. 3. mit haben, die 'peftigfie Begierde 
empfinden, etivas, dad man erwartet, zu ges 
nießen ; einem Kommenden ſchon von ferne 
glühend fihtbar werden; S-graben, th. 3., 
unregelm. (f. Graben), in entgegengefeßter 
Richtung gegen etwas graben; (&-grämen, 
ardf. 3., f. Entgegentranern ; &-grunzen, 
unth. 8., einem Rommenden zugrunzen, gruns 
gend entgegengehen, eigenti. und uneigentlich; 
E-halten, th. 3., unregelm. (f. Halten), 
einem Rommenden binhalten ; dagegen halten, 
vergieihen; E-handeln, unth. 3., zuwider 
handefn: feinem Willen; E-harren, unth. 
8. mit haben, einer Perfon oder Bade, 
welche kommen fol, harrend entgegenfehen; 
G-bauden, unth. 3., gegen etwas, das 
kommt, hauden; E-heben, th. 8., gegen eis 
nen Rommenden hetzen; E-heulen, unth. 8., 
das Heulen gegen einen Kommenden richten; 
S-hinten, untp: 3. mit fenn, fi gegen eis 
nen Rommenden hinfend bewegen; G-bors 
chen, unth. 2. , auf etwas, das man erwartet, 





ren a Pe 
ewegen; S-jagen, 1) . 8., jagen, in 
entgegengefeßter Richtung mit Andernz 2) th. 
B., gegen einen Rommenden jagen; E-jauche 
gen, untp.3., einem Kommenden zuiaudjgen, 
ihn jauchzend empfangen; @-jubeln, unth. 
8., einen Rommenden jubeind empfangen ; 
€-Eämpfen, untp.8., wider ober gegen ies 
mand kämpfen; G-Pehren, th. 8., gegen 
oder wider und ehren; &-Feifen , unth. 8., 
unreg. (f. Keifen) , gegen einen Kommenden 
keifen, ihn keifend empfangen; &-Feuchen, 
unth. 8. mit ſeyn, Feuchend entgegenlaufen z 
&-Loınmen, unth. 8., unreg. (f. Kommen) 
mit ſeyn, won der andern Geite des Weges, 
den man gehet, fommen: feine Kreunde Pas 
men ihm entgegen ; uneigentlich,, mit Böfs 
lichteit und Gefälligkeit entgegentommen; E- 
krachen, unth. 3. mit haben, von der Ge⸗ 
gend her, nach welcher man ſich begibt, kra⸗ 
Gen; E-Prächzen, unth. 8., krächzend ent⸗ 
gegentoeimmen ; E-Frähen, unth. 8. gegen 
etwas, das ſich annähert, krähen; E—krie⸗ 
chen, unth. 8., unregelm. (f. Kriechen) mit 
ſeyn, ſich gegen einen Kommenden eriechend 
bewegen; die E-Punft, die Handlung des 
Entgegentommens ; Entgegenlächeln ‚unth, 
8., einem Kommenden fon von fern zulã⸗ 
chein, freundlich ihn empfangen; &-Iachen, 
anth.3., einen Kommenden lahend empfans 
gen; uneigentlich: bie fchönfte Hoffnung 
lacht mir entgegen; G-längen, th. 8., 
im Bergbaue, givpi Örten gegen einander treis 
ben, um Zeit zw gewinnen, und damit das 
Mittel deſto eher durchbrochen werde; E-lau⸗ 
en: untp. 8., unregeim. (f. Laufen) mit 
ſeyn, feinen Lauf gegen einen Kommenden 
sichten, ihm zu begegnen ; wneigentlich , zuwi⸗ 
der laufen: dad lauft dem landes herrlichen 
Befehle gerade entgegen; &-Icben,, unth, 
8., für einen fünftigen Zuſtand, der uns ers 
martet,, leben; zuwider leben, übertreten: 
eines Willen, Befehl entgegenleben; E— 
lechzen, unth. 8. mit haben, Tepyend, d. h. 
mit heftigem Verlangen entgegen fehen, ers 
warten; &-Ienfen, th. 8., gegen einen Roms 
menden Tenten; .E-leuchten, unth. 3. mit 
haben, einem Rommenden ſchon von fern 
Rurc fein Leuchten fihtbar werden: ein hel⸗ 
les Feuer leuchtete ihm entgegen, einem 
Teuchtend, mit einem Lichte entgegenfommen; 
&-mecdern, unth. 8., f. Entgegenblöfen; 
&-nehmen, 19.3. ‚unregelm. (f. Nehmen), 
mit entgegengeftredten Händen nehmen, ans 
nehmen: ein Geſchenk; S-neigen, th. 8.» 
gegen etwas neigen , zu einer Beſtimmung hins 
neigen, eig. und uneigentlih; G-ptalfen, 
unth. 8. mit haben, gegen einen Kommen 
den gu prallen; E-rafen, unth. 8. mit ſeyn, 
ſich in der Kaferei oder wie rafend gegen ets 
mas begeben, uneigentlich, vom Sturme; E— 
taffeln, untp. 8. mit ſeyn, raſſelnd ent 
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reden, unth. 3., gegen oder 
den: einem; &-reichen ‚th. 3. , ei 

menden zureigen: eine Erfriihung; E— 

reifen, unth. 8. mit ſeyn, für einen fünfs 

tigen Zuftand oder Zweck aUmäplig reifen, eig. 

und uneigentlich; &-reifen, (reiten, &- 

rennen, unth. 3. , deſſelben Weges reifen 2c., 

den ein Undrer Eomint, ihm zu begegnen; E— 

richten, th. 3., gerade gegen etwas richten z 

&-riehen, unth. 3., unreg. (f. Riechen), 

fo viel als entgegenduften; E-rollen, untb. 

8. mit fenn, in entgegengefegter Richtung 
gegen etwas rollen ; S-rotten, ardf.3., ſich 

entgegenrotten, in Rotten oder Haufen ent» 

gegentommen; G-rücen,, 1) th. 3., gerade 

gegen etwas hinräden; 2) unth.3. mit fenr, 

gegen einen Kdmmenden rüden, fih mit ab» 

gemeffenen Schritten gegen ihn bewegen : wir 
rückten dem Feinde entgegen ; &-rudern, 

unth. 8. mit ſeyn, rudernd fih auf einem 
Babrzeuge gegen den Strom oder einen Kom⸗ 

menden beivegen; @-rufen, th. und unth. 3., 

unregelm. (ſ. Rufen) , einem Rommenden von 
een zueufen; @-fäufeln, untp. 3. mit ha⸗ 
ben, einem Rommenden von der entgegenges 
festen Seite fäufein; G-fchallen, unth. 3. 





"mit haben, von der entgegengefehten Seite 


ber fallen, ſchallend entgegenfommen; E— 
fchanzen, th. 3., gegen etwas eine Schanze 
anlegen; E-[chaudern, unth. 3. mit haben, 
etwas Schrecliches, das man beforgt, ſchau⸗ 
dernd erwarten; E-fchanen, unth.3., na 
einem Kommenden fchauen ; uneigentlich, ets 
was Zufünftigeß erwarten ; (S-fcheinen,, unth. 
8. , unregeim. (f. Scheinen) mic haben , ges 

en einen Rommenden feinen: der Mond 
Wien uns * en ; S-fchelten , unth. 3.. 
unregeim. (f. delten), einem Rommenden 
Scqh eitworte entgegenrufen; &-fchichen ,„ 15. 
B., des Weges, den einer Fommen fol, fdhifs 
ten; S-ichieben,, th. 3., uneeg. (f. Schies 
ben), auf einen Rommenden zufgiebenz &- 
f&ießen, untp. 8., unreg. (1. Schießen), 
gegen einen Rommenden fdießen, und uneis 
gentlich, plöglich und ſchnell entgegenfonemmen z 
E-ichiffen, 1) unth. 3. mit jepn, auf ci» 
nen Rommenden zuſchiffen, im entgegengefegs 
ter Ricptung mit etwas Anderem fhiffen: Dem 
Strome, dem Winde entgegenfchiffen ; 
2) th. 3., zu Schiffe entgegendiingen; &- 
fhinmern, unth. 3. wit haben , einem Roms 
menden von weitem fhimmern; G-fchlagen, 
th. 3., unreg. (f. Schlagen), gegen eiwen 
Rommenden [lagen : einem den Ball ents 


egenfchlagen ; &-fchlendern, unth. 3. mis 
Pedn ‚ langfamı und mit nadläffisen Schriteen 
entgegengehen; G-jchleppen, tb. 8., Des 
Weges, den jemand kommt, biefem Rommens 
den zuſchleppen; &-fchleudeen ‚ t5.8., gegen 
einen Kommenden ſchieudern; E-Ichluchzen, 
unth. 8., bei der Annäherung einer Perfom 








nen Rommenden zufcpreien-, ihn fchreiend ems 
sfangen: einem; &-fchreiten, unth. B., 
unreg. (f. Schreiten) mit ſeyn, feine Schritte 
gegen einen Rommenden richten; &-[chmans 
Pen, unth. 3. mit ſeyn, ſchwankend enges 
gengehen; E-fchmeben, unth. 3. mit fenn, 
fi ſchwebend gegen etwas hinbeivegen; E- 
ſchwellen, untb. 8. , unreg. (f. Schwellen) 
mie fenn, fich ſchweilend gleichfam gegen eis 
nen ausdehnen; &-Ichrwimmen, unreg. (ſ. 
Schmimmen), unth. 8. mit feyn, gegen 
einen oder etwas ſchwimmen, In entgegenges 
fester Richtung ſchwimmen: dem Strom 
entgegenſchwimmen, vom Waſſer entgegens 
getragen , geführt werden ; G-[chmmingen ‚th, 
3., unregelm. (f. Schwingen), gegen einen 
Kommenden ſchwingen, ihm zu Ehren von 
fern ſchwingen; E-fchwirren, unth. 3, mit 
Bin: ſchwirrend entgegenfommen , fliegen; 

-fegeln, unth. 3. mie ſeyn, auf etwas, 
das ſich nähert , zuſegeln; &-fegnen ‚unth.3., 
mie Segenswünfen empfangen ; &-fehen, 
unth. 3., unregelm, (fe Sehen), nad einem, 
der kommt, hinfehen, uneigentlich für erwar⸗ 
ten: ich ſehe feiner Ankunft mit jedem 
Augenblicke entgegen; dem Tode getroft 
entgegenfehben; &-fehnen, ardf. 8., fich 
(mich) entgegenfehnen,, fi nad einer Pers 
fon oder Sache, die man wũnſcht oder erwartet, 
fehnen ; E-fepn,, unth. 3., unreg. (f. Senn) 
mit fenn, gegen oder wider jemand, wider 
etwas feyn, eine entgegengefeßte Meinung, 
einen entgegengefeßten Willen hapen : einen 
entgegenfenn , nicht derfeiben Meinung ſeyn; 
@-jenden, eh. 8., unregeim. (f. Senden), 
gegen einen Kommenden fenden, ihn zu ems 
pfangen, oder damit er etwad ſchon yor feiner 
Antunft habe; E-feken, 15.3. , gegen etwas 
ſetzen, befonders ihm Widerftand zu Teiften: 
dem Strome einen Damın ; denn, eine wider 
einander Frege Be ern lölone einen ente 
gegengefehten Weg einfchlagen; uneig.: 
— Meinungen, Wünſche, 
die das Gegentheil von andern ſind; ſich 
(mich) entgegenfegen , fi widerfegen ‚ gegen 
etwas feyn: ich werde mich feinem Willen 
nicht entgegenfegen. uneig.: Dinderniffe 
jegen fich unfern Wünfchen entgegen; &- 
jeufzen, unth. 3., feufgend einer Sache entge⸗ 
genſehen, fie feufzend erwarten, wünfchen : Dem 
Tage der Befreiung entgegenfeufzen; E— 
fingen , unth. 8., unreg. (f. Singen) , einem 
Kommenden fingend entgegengehen ; &-fißen, 
unth. 3. , unreg. (f. Sitzen) mit haben, ger 
genüber figen : einem; &-Tprengen, 1) th. 8. 
gegen einen Rommenden hin fprengen: Wafs 
fer; 2) uneh. 8. mie ſeyn, ſchneli entgegens 


seiten; &-fpringen, unth. 3., unregelm. (fe 


Springen) mit ſeyn, fpringend entgegenkom⸗ 
men ; &-Iprigen, Eſprudeln, E-Iprüben, 
unth. und th, 8., gegen einen Kommenden 
fprigen ze. ; &-ftehen ‚untg.8., unregelm. (f. 


Hinderniffe entgegen ; Die entgegenftehens 
ben Schwierigkeiten; Meinungen; E— 
feigen ‚unth, 3. ‚ unregelm. (f. Steigen) mit 
eyn, fleigend fich einer kommenden Perfon 
oder Sache nähern; E-ftellen,, th. 8., gegen 
oder wider einen hinſtellen, ihm Widerſtand zu 
keiten ; dem Feinde ein ſtarkes Heer ; gegens 
über ſtelen: Gründe und Gegengrüyde eins 
ander entgegenftellen; ſich (mich) entges 
enftellen, dem Yeinde; die Entgegens 
— &-ftemmen , th. 3., gegen etwas 
femmen ; fich (mich) entgegenftemmen ſich 
gegen etwas flemmen,.und uneig., fi heftig 
twiderfegen; &-ftenern, unth. 8. mit fepn, 
gegen etwas hinfteuern; E-ftinfen, unth,3., 
unregelm. (f. Stinken) mie haben , ſich ſchon 
von weitem dem Kommenden durch feinen Ges 
Rank verraten; G-Stolpern, unth. 8. mit 
ſeyn, gegen einen Kommenden ſtolpern, flols 
peend, mit unſichern Schritten entgegengehen ; 
&-floßen, th. 3., unregeim. (f. Stoßen), 
gegen einen Kommenden oder gegen eine Sache 
binftoßen ; E-ftrablen, 1) unth. 3. mithaben, 
fon von fern einem Annähernden ſtrahlen; 
2) th. 3., ſchon von weitem auf lebhafte Art 
dem Kommenden gu erfennen geben: ihr Arıge 
ſtrahlt ihm Liebe -entgegen; &-ftreben, 
unth. 3., gegen etwas hinftreden : fich gegen 
oder wider etwas flräuben; Dad Gutgegens 
ftreben (Untagonismus) ; &-ftretten , th. 8., 
gegen einen Kommenden hinftreden : einem die 
Hand ; E-ftrömen,, unth. 8., inentgegenges 
fegter Richtung irömen, und uneig. ‚in großer 
Menge entgegentommen: das Volk jtrömte- 
ihn entgegen ; &-flürmen , ungb. 3. mit has 
ben , aus der entgegengefeßten Gegend Rürs 
men: ein heftiger Wind ſtürmte uns ent« 
gegen; uneig., mit Heftigfeit und Gewalt ents 
gegengeben: dem Feinde; E-flürzen, 1) 
unth, 3. , gegen einen Rommenden flürgen, und . 
uneig., mit Schnelligfeit und Gewalt entges 
gengepen: alles ftürzte ihnen entgegen; 
2) srdf. 3. , fie) (mich) entgegenftürzen, mit 
großer Heftigteit und Schnelligkeit entgegens 
gehen ; E-fummen ‚untp.3., ſich gegen einen 
Kommenden fummend bewegen; &-tanzen, 
unth. 3. mit feniyg fi tangend , oder in leich⸗ 
ter Bewegung gl etwas hinbewegen, eig. 
und uneig.; E-taumeln, unth. 8. mit ſeyn, 
gegen etwas bintaumeln, fich einem bevorſte⸗ 
benden Zuftande taumelnd nähern , und uneig.: 
dem Berderben entgegentaumelu; &- 
thürmen, th. 8., gegen eine Sache aufthürs 
men; &-toben, unth. 3. mie feyn, tobend 
entgegentpommen oder gehen, ſich tobend nähern 
(entgegentofen) ; S-tünen, unth. 8. mit has 
ben, einem Kommenden ſchon von fern er⸗ 
sönen; E-tofen,, unth,3.,f. E-toben; E— 
teaben, ungp. 3, mit ſehn, des Weges, den 
ein Andrer fommen fol, tyaben, ihn zu ems. 
pfangen; E-tragen, th. 8., unregeim. (fı 
Tragen), au einem Kommenden hintragen : 





riges, bas man beforgt , erauern ; &-trauımen, 
unth. 8,, träumend, d. h. mit Dunkeln, Das 
bei aber angenehmen Vorftellungen an etwas 
im voraus denken; unbefümmert und ohne ges 
börigen Gebrauch Der Bernunft entgegeniebenz 
&-treiben ‚unregeim,(f. Treiben), 1) 4. B., 
gegen etwas bin, befonders gegen etwas, das 
fi nähert, treiben: die Elephanten dem 
Feinde; 2) unth. 3. mit ſeyn, entgegengerries 
ben werden, vom Wind und Waſſer entgegen« 
gefũhrt werden; E&-treten, unth. 3: , Unreg. 
(f. Treten) mit ſeyn, feine Tritte gegen einen 
Kommenden richten , ihm in den Weg treten: 
er trat ihnen muthig entgegen; uneig.: 
dem Berderben entgegentreten ; auch bloß 
für entgegenfommen, empfangen ; G-trippeln, 
unth, 3. mit fenn, trippelnd entgegengehen; 
&-tummeln , th. 3. , tummelnd entgegen Iens 
Ben; &-wuceln, un. 8, mit fenn, mit 
wackelnden Schritten entgegengeben ; &-Iva= 
"gen, rdf. 3., ſich (mich) entgegen wagen, 
es tagen , einem entgegen gu geben, auch in 
‚feindficher Abſicht; E-iwallen , 1) unth. 3. mit 
fenn, entgegengehen ; mit haben, ſich gleiche 
fam wallend gegen etwas, das fich nähert, bes 
wegen : meine Bruſt wallet Dir liebend ents 
gegen; 2)ardf.3.,fich entgegenmwallen ‚ges 
gen einanderin walfender Bewegung ſeyn, und 
uneig., von lebhaften Gefühlen, Empfinduns 
gemie.; E-mwälzen, th. 3., gegen einen Roms 
menden ober gegen etwas hin wälgen ; uneig.: 
einem einen Berg von Echwierigfeiten; 
Erwandeln, untp. 3. mit fenn ‚ enfgegenges 
den; mit haben, gegen den Willen eines Ans 
dern leben, handeln ; E-mandern, unth. 3. 
mit ſeyn, in einer Richtung gegen eine Perfon 
pder Sache wandern: der Heimath; E⸗wan⸗ 
Pen, untp.3. mie ſeyn, twantend entgegenges 
den; E-watfcheln, untp.3. mie feyu, wat⸗ 
ſcheind entgegengeben; E⸗wehen, unth. 3. 
mit haben, aus der entgegengefehten Gegend 
wehen: der Wind wehte und Staub ent: 
gegen; E-weinen, unth. 3., weinend ems 
pfangen ; E-welten, unth. 3. mit ſeyn, für 
einen fünftigen Zuſtand allmäplig binwelten, 
sig. und yneig.: dem Grabe; E-wenden, 
tb. und gedf. 3., unregeim. (f, Wenden), 
etwas oder fi) (Mich) 
wenden; &-terfen, untegeim, (f. Werfen), 


th.8., gegen einen Rommenden binwerfen; . 


2) ardf. 3., ſich (mich) entgegenmwerfen, 
mit Ungerüm und Schnelle entgegeneilen , oder 
eine Sade mit Gewalt aufhalten; E-ıpiegen, 
unth. 3., unregelm. (f, Wiegen) mit haben, 
nach Verpältniß eines andern Dinges wiegen, 
ſchwer ſeyn, das Gegengewicht Halten; E— 
wimmern, unth. 3, wimmernd empfangen 
fentgegenmwinfeln) ; S-mwinden , ardf. 8., 
unregeim. (f. Winden), fich entgegenwin⸗ 
den ; nach einer Sache zu fi winden, fi mit 
Windungen und Anfirengungen darum bemü⸗ 
ben; E⸗winſeln, unse 3, ,1- Eutgegenwim⸗ 


eit eine Sache ꝛc. 


wiber etwas wirken , eine andre Wirkung gu vers 

. gitein füchen ; er wirkte ihren verderblichen 
Planen entgegen; G-wüthen, unth. 3. 
mit ſeyn, wüthend sutgegengehen ; &-ziehen, 
uneegelm. (f. Ziehen), unth. 3. mit fepn, 
gegen einen Rommenden sieben : Dad Heer 308 
dem Feinde entgegeh ; E-zifchen, unth. 3. 
mit ſeyn, sifhend entgegenkommen. 

Entgegnen, ſ. Entgegenen. 

Eutgeben, unth, 3,, unregeim. — Gehen) wit 

; Der nur uneigentih: die Kräfte entge⸗ 

en inir, verlaffen mi; es fol. die nicht 
entgehen, du fol nicht darum Fommen ; in 
engerer Bedeutung, einer unangenehmen Sa: 
che ausweiden : einer Gefahr, einer Strafe 
entgeben , den Nachftellungen feiner Feim 
de ; ans der Acht laſſen: es iſt mir Bein Wort 
entgangen, 

(ntgeifern, 1) untp. 3, mit ſeyn, mit Geiter 

. oder alp Seiferentfaßen , entRießen 52) 25. 3., 
vom Geifer befreien, reinigen. 

Entgeilen,, th. 3., der Geile berauben, ver⸗ 
f&neiden (Fafeiren) : ein Pferd, 

Ontgeiften, th. 3», des Geiſtes, des Lebens 
berauben. . 

GEntgeiiteen, th. 8., des Geiſtes oder Lebens 
derauben: einen; in engerer Bedeutung, der 
Sebhaftigkeit, des Verſtandes brrauben : ein 
niedergedrücktes und entgeiltertcd Volk; 
der Sinne, des Bewußtſeyns berauben. 

Entgelt, fs, nur in Berbindung mit dem Ver⸗ 
baitnißworte ohne: einem opne Entgelt dies 
nen, umfonft, ohne Bergeltung. Entgelten, 
unth. 3., unregefim, (f. Selten), büßen , ges 
ſtraft werden, nur in der unbeffimmgen Form 
mit den Zeitwoͤrtern laſſen, müffen, fouen, 
gewöhnlich , und veubunden mit dem vierten 
Balfe der Sache: du wirjt mich doch das 
nicht entgelten laffen, nicht dafür Leiden, 
büßen Iaflen ; ich nınß entgelten, was ein 
Anderer verfehen hat; daß foll er mir ent⸗ 
gelten, dafür fol er mir büßen. : 

Entgießen, 19. 8., unregeim. (f. Gießen), f. 

-auggießen. 2 

Entglänzen, unth. 8, mit fenn, glänzend oder 
als Glanz von etwas ausgehen, herkommen. 

GEntgleiten, unregerm. (f. Gleiten), untt. 3. 
mit fepn , weggleiten, gfeitend entfallen: der 
Zügel entglitt feiner Linken; gleitend, im 
fanfter Bewegung fich entfernen, 

Entgletfchern , 19.8., vom Eife befreien, 

Entglſedern, 16. 3., uneig., der Glieder bes 

rauben, oder den Bufammenhang der Slie⸗ 
der oder der Theile zerftören: den &taatds 
Börper entgligdern (desorganifiren) ;Die Ents 
gliekerung, des Staatskörpers (Mesor 
ganifation). h r 

(Entglünmen, untg. 8., unres. ¶ · Slimmen) 
mis ſeyn, anfangen zu glimmen, eig. und 
uneig, , befonders von heftigen Gemüchsbes 
megungen. 

Entglitſchen, unth. 8. wir ſeyn, f, entgleisen 





Entgöttern, th. 8., der göttligen Würde des 
rauben ; der belebenden Götter besauden ; die 
Entgötterung,, die Verſcherzung, Herabwürs 
Digung feiner göttlichen Würde. . 

Gntgröben, th.3., vom Sroben befreien, vers 
feinen. 

Entgräten, t9. 3., der@räten berauben : bie 
Fiſche. 


Entgrenzen, th. 8., die Grenzſcheidung aufhe⸗ 
ben, fo daß et ohne beſtimmte fefte Gren⸗ 
sen iR. , 

Entgrünen, unth. 3. mit ſeyn, grün hervors 
wachfen. 

Entgültigen, tb. 3., der Galttigreit derauben, 
ungättig machen: etnen Befehl, eine Münze, 

Entgürgeln, unth. 3. mit fenn, gurgeind bers 
vorkommen, gurgeind hervortönen. 

Entgürteln, t5.3., des Gürtels berauben , und 
uneig. ‚der Jungfraufaft ; Entgürten, tb. 3., 
des Gurtes oder Gürteld berauben,, den Gurt 
löfen ‚ abnehmen: einen entgürten , den Gurt 
abnehmen und dasjenige , was angegürtet war; 
ſich (mich) entgüeten, fi den Gurt Löfen, 
abnehmen, das Angegürtete abnehmen. 

Entgütern, th. 3, , des Gutes ober der Güter 
beraußen: einen. 

Enthaären, th. 3., der Haare, und uneig., 
der Blätter berauben. — 

Enthaͤkeln, th. 3. von den Häketn losmachen; 
Enthäßen, th. 8., vom Haken losmachen. 
Enthälftern, th. 3., von der Haifter losmachen: 
das Pferd; fich (mich) enthalftern , fi von 
der Haffter losmachen, und uneig., ſich von 

der Zucht, vom Gehorfam losmachen. 

Enthäulen, unth.3. mit fenn, aus etwas hals 
lend hervorgehen, ertönen. 

Enthält, m., —es, f. Aufenthalt und Ins 
hatt, D.D. Entbälten , unres. (f. Halten), 
12th. 3., in ſich Halten oder faſſen: Das Faß 
enthält fechzig Kannen; das Buch ents 
bält viel Rütliche® (in fich enthalten, für 
das einfade enthalten, iſt ein Überfuß). 2) 
irdf. 3., fich (mich) enthalten, nur noch 
üblich f. zurüdhalten , ih den Gebrauch einer 
Sache verfagen, mit dem zweiten Galle der 
Saqe: fic) ded Effend und Trinkens ents 
balten; folcher Reden müflen Sie fich 
enthalten, Auch mitdem Wörthen von: daß 
ihr euch enthaltet vom Gößenopfer. Dann, 
den Ausbruch einer Bemüthehewegung ıc. zus 
rüdpatten ; fich (mich) des Lachens, des 
Weinens, der Thränen nicht enthalten 
tönnen ; Enthältfam, €. u, U. w., Bertigfeit 
habend, fi) einer Sache zu enthalten , ſich den 
Genuß derfelben zu verfagen: enthaltfan 
feon; ein enthaltiamer Venſch; der Ent: 
bältfame, der Fertigkeit befigt , fi einer Sache 
iu enthalten, und die Enthältfamkeit, die 
Gertigteit, fi den Genuß getwiffer Dinge zu 
verfagen. x 

Enthängen, unth. 8, , unregelm. (f. Hangen) 
wit haben, Herabhangen , von etwas hangen. 








Baum. ; 

uthaüchen, th. 3., Durch den Hauch entfernen. 
mthauen, 19.3. , unregeim. (f. Hauen), durch 
einen Dieb wegſchaffen, trennen. In den Berg, 
werten wird das Erz enthauen, wenn em 
Nachbar Über feine Rarkſcheide in des Nach⸗ 
bars Feld kommt und daſelbſt das Erz gewinnet, 
welches diefem gehört. 

Enthaüpten, ih. 3., dad Haupt abfchlagen : 
einen Verbrecher; die Enthaüptung. 

Enthäüten, th. 3., die Haut abziehen: ein 
Thier. 

Entheben, eb. 8., unregelm. (f. Heben) ‚übers 
haupt, hebend entfernen, wegheben; im en» 
gerer Bedeutung ‚ aufheben , abbeben und her⸗ 
ausheben,, herausnehmen, wegnehmen. Im 
D. D. und in den Ranzeleien , mit dem bier« 
ten Sal der Perfon und dem ziweiten der 
Sache, für üderheden: einen einer Mühe, 
einer Arbeit entheben , davon befreien, Auch 
hört man im D. D. einen von etwas ents 
heben ; daher der Enthobene , der von einer 
Sache, Verbindlichkeit befreit iR ( Exempt). 

Gurheiligen ‚19. 8. , etwas thun , Das der Heiligs 
reit einer Sache ıc. zuwider ik: den Feiertag, 
den Namen Gottes; bie Entheiligung ; 
der Entheiliger , -8 , der esibas entheiliget.- 

Enthelmen, th. 8. , des Helmes berauben, den 
Helm abnehmen. 

Entherrſchaften, tb. 8. , der Herrſchaft berau⸗ 
ben: einen. — 

Entherzen, th. 8., uneig., des Muthes berau⸗ 
ben, muthlos machen: einen. 

Enthinken, unth. 3. mit ſeyn, hinkend ſich ent» 
fernen, hinkend enttommen. 

Enthirnen, th. B., des Hirnes oder Gehirnes 
berauben, 

Enthoͤffnung, w., die Beraubung der Hoffnung. 

Gutbol;en, th. 3.; bes Holzes berauben, von 
Holz entblößen. 

Ent⸗hönigen, 19.8. , bei den Wachsbleichern, 
des Honigs berauben, vom Honig reinigen: 
das Wachs. 

Enthuͤllen, 19.3., der Hülle, des Dede oder 
Bekleidung berauben, aufdeden: den Bufenz 
fid (mich) enthüllen , ſich von der Hülle bes 
freien. Wmeig,: ein Geheimniß enthüllen, 
es bekannt machen; das Lafter enthüllen, 
in feiner Btöße darſtellen; die Zukunft ent⸗ 
hũilte fich meinem Blicke, fie offenbarte 
ih mir im Geiſte; die Snthüllung. f 

Enthulſen, th. 3., der Hülfen berauden ; Die 
Erbſen. 

Enthumpeln, untd. 3. mit ſeyn, humpelnd 
ſich entfernen. 

Euthupfen, untb. 8. mit ſeyn, weghünfen, hü⸗ 
Hfend entkommen. N 

*Enthufiasmicen, Begeißern, entzüden ; einen; 
der Enthufiäsmud, die Begeifterung,, Ents 
südung ; der Gnthuſiaſt, der Vegeiſterte, 
Entzjüdte, Schwärmer; Enthufiäitifch, des 

. geißert,, ſchwärmeriſch. 





Entiauchzen, th. 3., durch Jauchzen gleichſam 
derausbringen, entziehen, 4. B. einen dem 


Schiafe. 
— te 3., des Joches berauben: bie 


Entirren, untp, 8. init ſeyn, entlaufen und 
ſich verirren. 

Entjüden, th. 8., von allen Judiſchen Eigen⸗ 
heiten befreien (entindaificen). 

Entjüngfern ‚19.8. , der Jungkrauſchaft heraus 

" ben: ein Mädchen. 

Entfeimen, uns. 8. mie ſeyn, keimend der 
Erde entſteigen, hervorkeimen; uneigentlicy 
von Trieben. 

Entfernen, 19.3. ‚der Kerne berauben : Nüſſe. 

Entkerkern, th. 3., aus dem Kerker befreien; 
die Gefangenen. 

Entketten, 15. 3., die Kette abnehmen, von 
der Kette losmachen: einen Hund. 

GntEleiden,, th. 3., der Kleider berauben, die 
Kleidung ausziehen: einen entPleiden; fich 
(mich) entkleiden , feine Reibung ausziehen, 
Uneig. , gleich einem Kleide abnehmen, Davon 
befgeien , oder fi von etwas gleichlam ent⸗ 
Brößen ; die Wahrheit von allem Schmuck. 

EntBleijtern, th. 8., som überfüffigen Reis 
fer befveien , befonders bei den Rartenmachern, 

Entklimmen, unth. 8., regelm., nad Andern 
unregelm. (f. Klimmen) mit ſeyn, tlimmend 
entfommen, - \ . 

Entklopfen, 15.3. , abflopfen, herausffopfen, 

Entfnöpfen, th. 8., auffnöpfen und abnehmen, 
herausnehmen, ' 

Entknospen, unth. 8, mie fenn, aus der. 
Knospe brechen, fi entfalten, entwideln; 
uneig., von Bähigkeiten und Neigungen. 

Entknoten, th. 3., vom Knoten befreien, den 

- Knoten Töfen Centfnotigen). 

Entfnüpfen, th, 8., auftnüpfen und frei mas 
hen, herausnehmen. 

Entkommen, unth. 3, mit feyn, davonfoms 
men, entfliefen: dem Gefängniffe oder an& 
dem Gefängniffe entkommen; verlosen 
sehen; der Hund ift mir entkommen. 

Euntkoͤnigen, th. 3., des Königes berauben: 
das entfünigte Land; 

Gnttöppeln,- th. 8., von der Koppel Iosınas 
men: die Hunde. E 

Entförpern, th, 8., von dem Körper losma⸗ 
hen, befreien: einen. uneig., der Sinnlich⸗ 
keit entreißen; dann, vom Körper gleihfam 
befreien und in einen gewiffen Zuſtand verſez⸗ 
sven. Die Entlörperung. 

Gntkräften, th, 8., der Kräfte berauben; eis 
nen, ihn; zu geoße Anftrengung entkräfs 
tet den Körper; ſich (mich) entfeäften, ſich 
der Kräfte berauben; uneig.: das Land ents 
Präften, es feiner Kräfte berauben ; viele Abs 
gen entPräften die Unterthanen ; einen 

eweis entfräften, ihn feiner Beweisfraft 
perauben; bie Entkräftung ‚die Handlung des 
(Enttyäftens; dep Zuſtand, da etwas der Kräfte 


Sntzrangen, th. D., des Kranzes berauben: 
die Braut. 5 

Entkriechen, th. 8., unregeim. (f. Zriechen) 
mit ſeyn, wegteitchen, Eriechend fi entfer⸗ 
nen; auch, Erichend aus einem Drte Fommen. 

Entfrönen, th. 3., der Krone, der Herrſqher ⸗ 
würde beragben: einen. 

Entkuppeln, th. 3., von der Kuppel pder Row 
pel Iedmacen,, Ioslaffen: ben Hund. 

Entkuſſen, 19. 8., abtüflen, tüffend gleihfam 
wegnehmen: den Wangen die Thränen. 

Entladen, 5. 8., unregelm. ¶ . Laden), von 
der Zap befreien: einen Wagen, ein Laſt⸗ 
thier entladen; ein Schiff entladen, aus⸗ 
laden. Uneig., von einer beſchwerlichen drüf= 
enden Gache befreien: fein Gewiſſen entlas 
den, es von dem befreien , was daffelbe dDrüdt ; 
ejnen dee Furcht oder von der Furcht ents 
laden. In der Bligfoffiehee, eine mit Blis⸗ 
Woff gefũute Flaſche entladen, den darin ges 
fammelten Bligfoff herausziehen. In der Mabs 
lerei fagt man, ein Arın, ein Fuß ꝛc. fen 
nicht gut entladen, wenn die Stellung defr 
felben nicht natürlich genug it, oder wenn er 
nit das rechte Berhätniß Hat. Sich entla⸗ 
den, fid) von dem Aufs und Gingelgdeuen, 
von einer La pefreien: die Gewitterwolke 
hat fidy entladen, Yat den in ihr enthalte⸗ 
‚nen Dläftoff von fih gelaflen; der Entlä- 
dungskuopf, der metallene Rnopf an Bliäe 
feuerflafchen ıc., an welden das in der Flaſche 
oder dem Glaſe angehäufte Blitzfeuer entlas 
den wird, 

Entlaͤhmen, 49,3., won der Lähmung befreien: 
einen. 

Entläng, Umſt. w., längs, der Länge nach, 

mit dem vierten oder ziveiten dalle der Ge: 
Se: den Weg entlang, und des Weges 
entlang. 

Eutlaͤngweilen, th. 8., von der Langweile be⸗ 
freien: einen (entweilen. 

Gntlärfen, th. 3., die Jarve adjiehen und in 
feiner wahren Seſtalt jeigen , eig. und uneig.: 
einen Betrüger, einen Böſewicht. 

Entläffen, th. 3,, unregelm. (f. Laflen), von 
fi, von einer Verbindung frei laffen : einen 
Sklaven entlaffen , frei laffen; eınen des 
Amtes, des Dienftes ıc. entlaſſen, aus 
dem Amte , dem Dienfte Isffen. Beiden Eifen» 
arbeitern Heißt den Stahl entlaflen, im, 
wenn er zu ſehr gehärtet worden iR, über einem 
mäßigen euer wieder anlaufen und weicher wer: 
den taffen; die Entläffung,, von einem Amte. 

Gntläiten, 9. 3., von einer LaR befreien, eig. 
und uneig. ‚ mit dem aweiten alle der Sad; 
einen, ihn einer Bürde entlaften. 

Entlaüben, td. 3,, des Saubes, der Blätter 
serauben : ein entlaubter Baum, und gueig.: 
die entlaubte Jugend, die iprer Schönpeit, 
Sriſche beraubt ſa; der Entlaüber, —8, der 

etwas entlanbet, uneig., vom Sturme. 

Gutlaüfen, unth. Be, unregelm. ¶ . Saufen) 


. 





entlaufen; unelg.: EINE Geſahr entiaus 
fen, ipe entgehen. 

Entlaũnen, th. 8., die Laune vertreiben, 

Entlaufchen, th. 3., lauſchend erfahren , laus 
ſchend ablernen. 

Entledigen,, th. 8., ledig, frei, los machen: 
einen der Bande entledigen ; fein Herz ent⸗ 
ledigen , fein Hers ausfhätten. Auch, einen 


von etwas entledigen, die Schulter von . 


der Laſt; fich (mich) entledigen, ſich le⸗ 
Big oder frei machen: ſich der Sorge ent» 
ledigen, ſich davon befreien ; ſich feines ges 
Hebenen Wortes, feiner Pflicht entledi⸗ 
ven, fe erfüuen und fi dadurd von ihrer 
erbindlichteit befreien; die Entledigung. 

Eutleeren, 1) th. 8., Teer machen; 2) ixdf: 3., 
fich entleeren, Icer werden. 

Entlegen, €. u. U. w., das Mittelwort dep 
vergangenen Zeit von dem ungewöhnlichen 
Zeitworte entliegen ‚für abgelegen , entferut 
die Meierei ift eine Stunde vom Dorfe 
entlegen; ein entlegener Ort; die Ent⸗ 
legenheit , eines Gartens. 

Entlegen, srdi.3., D. D. fich entlegen, ſich 
entbrechen, erwehren, umpir fönnen. 5 

Entlehnen, th. 8., von jemand Iehnen, als 
ein Darlehn nehmen, borgen. 

Entlehnen, th. 3., nur uneig., eine Stelle 
aus einer Schrift entnehmen, fie anführen. 
Entleiben, t9.3., des Leibe, deb Lebend bes 
Tauben: einen; fich (mich) entleiben, ſich 

ermorden. 

Entleiden, unth. 8. mit ſeyn, ©. D. leid, 
oder zuwider werden (fchlechtes Wort). 

Gntleihen, tb. 3. , unreg. (f. Leihen) , von ies 
mand leihen: etwas von jemand entleihen. 

Sntleiten ‚th. 3., wegleiten, abführen: uneig. , 
einen der Tngendbahn entleiten. 

Entlenchten, unth. 3. mit feyn, leuchtend 
ausftrömen. h 

Entlichtftoffen, th: 3., in der Scheidekunſt, 
des Lichtſtoffes berauben (dephlogiftifiren)s 

Entlispeln, unth. Bu mit ſeyn, fispelud, mit 
leiſem, ſchwankendem Laute von etwas her⸗ 
kommen hertonen. 

Entlöcken, th. 3., wegloden, durch Locken 
von etwas entfernen 3 uneig.: einem die Käu⸗ 
fer entlocken; abloden , bervorloden,, uneis 
gentlich: einem fein Geheimniß entlocken; 
befonders von Tönen: fie entlockte der Har⸗ 
fe die füßejten Töne. 

Entlödern, unty. 3. mit ſeyn, auflodern, ent 
brennen , befonders uneigentlich, von Leidens 
(haft, von heftiger Liebe entbrennen ; hers 
vorlodern, verlodern. 

Entlöfen, 19. 8., los machen, befreien: einen 
der Haft. 

Eutmäben, th. 3., wegmäßen, abpauen ; ns 
eigentlich für abfcheren. 


Entmännen, th. 3., der Mannpeit berauben, 


verſchneiden taſtriren): einen. Daher der 
Entmännte; uneig. , aller männlichen Kraft 
Beranbenz die Entinännung. 





Entmartern, td. 3., durch Diartern herause 
drirtgen , erzwingen: einem ein Geftändniß. 

Entmaͤsken, th. 8., der Maste berauben (des 
mastiren); fich (mich) entmasken, ſich die 
Maste abnehmen, fi In feiner wahren Ges 
‚Kalt zeigen (ehtlarven). 

Entmaͤſten, th. 8., des Mafied berauben: ein 


— 
Eutmenſchen, th. 3., der menſchlichen Geſta⸗ 


berauben; des menſchlichen Gefuühles, der 

menſchlichen Würde berauben: das Laſter 
des Trunkes hat ihn entmenſcht; ſich 
(mich) entmenfchen, fi der Menſchbeit 
gleichfam berauben, das Menſchliche ablegen; 
die Eitmenſchung · 

Entmüden , th. 8., die Müdigkeit benehmen; 
fi (mich) .entmüden , fig erholen. 

Entinummen, ttz. 3, von ber Munanerei ber 
feeien: ein Gefpenft. 

Entmünzen, th. 3., von den Münzen, herabs 
fegen umd außer Umlauf bringen. 

Entmuͤrmeln, unth. 8. mie ſeyn, murmelnd 
entfließen, murmelnd von etwas herkommen. 

Entmüthen, Entmüthigen, th. 3., des Mur 
thes berauben, muthlos machen: einen. 

Entnägeln, th: 3., durch Ausliehen des Na⸗ 
geld oder. der Nägel äffnen. # 

Entnäfen , ttz. 8. , der Nafe berauben: einen. 

Gntnatüren, th. 3., unnatürli machen, feis 
ner Natur, feiner natürlichen Art berquben: 
einen. Su ’ 

Snmbels; th. 8., vom Reber befreien, aufs 

ellen. 

Entnehmen, th. 8., unregelm. (f. Nehmen), 
von der Stelle nehmen; dann, bes Beſitzes 
berauben, entziehen: einem etwas entneh⸗ 
men, im D. D. bei den Kaufleuten, eine 
Summe auf jemand entnehmen, eine 
Summe auf ihn ziehen, einen Wechſel, der 

* diefe Summe beſagt, auf ihn ausftellen (trafs 
firen) ; uneigentl., von etwas losmaden, bes 
freien: einer fremden Gerichtöbarkeit ents 
nehmen ; Horgen, entiehnen: Geld von eis 
nem Andern entnehmen; etwas aus eis 
nem Buche entnehmen , daraus entichnen, 
benügen ; abnehmen , erfehen, verfichen : wir 

- haben daraus entnommen; der Entneh⸗ 
mer, -6, bei den Kaufleuten, berienige, 
der eine Summe Geldes auf einen Andern 
entninimt (Traffant). : 

Entneigt, €. u. Us ms, abgeneigt. 

GEntuerven, ts 3., Der Nerven, ber Kräfte 
berauben, ſchwaͤchen; einen. 

Ent-öhnigen, th. und zrdf. 3., berauben: eis 
ned Dinges entohniget ſeyn; fich (mich) 
einer Sache entohnigen, ſich derfeiden ents 
ſchlagen⸗ 

*Entomolög, der Kerbthiertenner, Gezie fer⸗ 
kenner; die Entomologie, die Kerdthier⸗ 
kunde, Sezieferlehre; Entornolögifch, kerb⸗ 
thierlehrig (tundig) , gezieferlehrig 

Sutpaaren, th. 3., das Paar jerreißen, ver⸗ 
einzein. 


Entpechen, th. 8., des Peches berauben: ent⸗ 
pechte Kohlen, die aus Steinkohlenruß wie⸗ 
dee in Stacke zuſammengeſchmolzen find, und 
aus welchen das darin befindlich gewefene Erd⸗ 
veqh ausgefloſſen iR, daher fie weniger bänften 
und riechen. - 

Entpfeifen, unth. 3., unzegeim. (f. Pfeifen) 
mit fenn, pfeifend entfahren, ensfliegen. 

@ntpflichten, 19. 3., einer Pflicht, Berbinde 
tigkeit entbinden: einen. ' 

Entpflücen, t9. 8., wegpflüden , aspflüden. 

GEntpftöpfen, th. 3., des Pfeopfes berauben, 
den Pfropf heraussichen: eine Flaſche. 

Gntpilgern, 1) untb. 8. mie ſeyn, als Pilger 
ſich entfernen, überhaupt, davon „gehen; 2) 
15.8., des Pilgeranzuges berauben: einen. 

Entpolfteen , th. 3., des Poifterd berauben s 
einen Stuhl. 

Ontpoltern, unth. 8. mit fehn, polternd ents 

fallen, 

Entprächten , th. 3., Der Pracht berauben. 

Entprefien, th. 8., durd Preffen Herausbrins 
sen ı der Zitrone den Saft; uneig.: einem 
ein Gehelmniß. 

Entprũgeln, th. 8,, durch Prügeln Herans« 

"bringen, erzwingen: einem ein Geftändniß: 

Entpüdern, th. 3., vom Puder befreien, reis 

nigen. 

Entpuͤppen, srdf. 3., ſich entpuppen , aus der 
Puppe triedden , die Puppenhülle ablegen. 
Entpuürpern,, th. 3., des Purpers, ald Zeichen 
der Hönften Würde, berauben: ber entpur⸗ 
perte König. e 

Ontqualmen, unth. 8. mit ſeyn, qualmend 
entſteigen, aus etwas in die Höhe qualmen. 

Entqueüen, unth. 8., unregeim. (fr Quellen) 
mit.fenn, als Quell entfpringen ; uneig. ‚ reiche 
lich von etwas ausfließen, reichlich herkom⸗ 
men: Weisheit entquoll feinem Munde. 


Onträffen, fh. 3., wegraffen, mit Gewalt. 


fortreißen; uneig., entreißen , fos:eißen; fich 
(mich) entraffen, fi ſchnell und Fräftig von 
etwas losreißen; abreißen, abbauen; aus dem 
Leben, von der Erde gleichſam raffen, töds 
ten: der Tod entraffte und die edelften 

Zuünglinge. 

Enträgen, unth. 3. mis haben, hervorragen. 

Enträſen, th. 3., des Naſend berauben. 

Entraͤffein, unsp. 8. mit ſeyn, raffeind ent» 
fahren, raſſelnd von etwas herabfallen 5 rafs 
felnd fih entfernen: ber Wagen entraffelte. 

Enträthen, unth. 3., unregeim. (f. Nathen), 
nur in der unbeſtimmten Art gewöhnlich, mit- 
dem ziveiten und vierten Balle der Sache, 
entbehren: einer Sache nicht entrathen 
könuen. 

Enträthieln, th. 8., ein Rathſel ober etwas 
Nächfelhaftes auflöfen, und in weiterer Bes 
deutung, Mar und deutlih machen: das kann 
ich mir nicht enträthfeln; die Enträth⸗ 
felung. * 

Gutranken, th. 8., ausraufen: fih (mir) 
das Haar. : . 


Entrauſchen, uttp. 3. mit ICH, rauſchend 
ſich entfernen. 

Eutrechat (fpr. anghterſchab), ein Tansfprung, 
Kreuzſprung. 

Eutree, Eingang, Eintritt, Eintrittigen, 
Eintaßpreis; Entree⸗Billet, Einlaß⸗ od 
Eintrittszettel. 

Entregeln, th. 8., regellos machen. 

Entreſben/ th. 8., unveg. (f. Reiben), durh 
Reiben wegſchaffen, ausreiben , wegwiſchen. 

Entreigen , unregeim.- (f. Reifen), 1) und. 
3. mit fenn, ausreißen , entfliehen , befendern 
im D. D.: der Gefangene ift entriffen. 
Uneig.: die Geduld entreißt, fie gebet ver⸗ 
toren. 2) th. 3., wegreißen, mit Gewalt weg⸗ 

nehmen: einem Andern bie Beute; er 
entriß das Schwert feinen Händen; un 
eig.: einen der Gefahr, dem Tode ent: 
reißen, mit Ahftrengung davon erretten; ſich 
(mich) entreißen, mit Gewalt und Eau 
ligkeit ſich losmachen, entfernen, 

Entreiten, unth. 3., unregelm. (fı Reiten) 
mie ſeyn, gu Pierde ſich entfernen , zu dierde 
entfommen. 

“Entremet (fpr. anghteemäß) , ein Zwiſchenze⸗ 
richt, eine Beifhüffel. 

Entrennen,, unth. 8. , unregelm, (f. Rennen) 
mit ſeyn, rennend fich entfernen , Dur fänc 
les Laufen entfommen: ber Hund iſt mir 
entrannt (entlaufen)s 

*Entrepreneür (for. anghtetprenör), der il 
ternehmer , Übernepmer ; Entrepreniren, un 
ternehmen ; Entreprife, die Unternehmung, 
das Unternegmen. 

“Entrefol, das Hatdgefyoß , Zwiſchenſtec. 

Entreteniren, unterhasten, befprechen. 


* Entretten, 19.8. , retten, won etwas beircien! 


einen, fich (mich). 

Entreuten, th. 3., durch Neuten wegſchafen 
ausreuten : den Blumenbeet das Unkraut. 

*Gntcevüc, die Zuſammenkunft, Unterredun: 

Entrichten, tb. 8., was man gu geben [ArıR 

. ÜR, richtig geben: Abgaben und Steuern 

Entriegeln, 2) th. 8., die Riegel föfen el 
wegſchieben, aufriegeln ; 2) gedf.3., FA MU 

riegeln, fich offnen. 

Entriefeln, untp. 8. mit ſeyn, riefen #4 
entfernen , rieſelnd hervorfommen. : 

Enteinden, th. 3., der Rinde berauben: tl 
nen Baum. 

Entringeln, 6. 8., die Ringel Töfen, mt 
den Ringeln losmachen; Entringen, uns 
(f. Ringen), 1) th. 8., von Lingen, Mi 
gend twegnepmen: ich entrang feiner daud 
das Schivert. Uneigenek. , dur mühlınd 
Streben gewinnen. Bon Ring, vom King 
losmaden, den Ring losmachen. 2) und. 

“fi (mic) enteingen, ringen), fm 
ſich befreien. 

Entrinnen, unregelm. (f. Rinnen), watt. > 
mit fenn, von etwas rinnen; von det 3b 
entfießen, vergehen: bie Zeit entrinnt: 
entlaufen, entfliehen: an der Shladti 





gIUtIE ERLERIEREER, enseben. 

“Entriren, auf etwas eingehen, ſich einfaffen, 
autreten, verfuchen. s 

Entrölen; 1) untb. 3. mit fehn, rollend fi 
entfernen , wegrolien : ihrem Auge entroll⸗ 
ten Thränen; uneig., von der Zeit, für 
ſchnell vergehen; 2) th. 8., von einem Orte 
rollen machen J aufrolfen, öffnen ; uneig. , ent⸗ 
falten , ausbreiten. 

Gutrücen, th. 3. , wie dur einen Rue, ſchnell 
entfernen , wegbringen: einen; aus den Aus 
gen entrücken, ſchnell aus den Augen ſchaf⸗ 
feh , verfhwinden machen. Uneig.: der Tod 


entrückte ihn, er Rarb; im D. D. au für 


entiwenden,, fiehlen : einem etwas entrüfs 

. Zen; die Entrückung, M.-en, die Hand⸗ 
lung des Entrüdensz der Zuſtand, da man 
enteüdt ik, befonders der Zuſtand, da man 
fi in einer Unfchauung , welche nicht die der 
Sinne if, au befinden glaubt (Entzüdung, 
Erſtaſe). 

Eutrũdern, unth. 3. mit ſeyn, fi mie Hülfe 
ber Ruder entfernen. 

Entrüfen , the 3., unregelm. (fı Rufen), durch 
fein Rufen von etwas entfernen , von einem 
Drte ic. hinwegrufen, eig. und uneig.: einen, 

Entrünzeln, th. 3., der Runzeln berauben, 
son Runzeln befreien: die Etirn. 

Entrüpfen, th. 3., ausrupfen, rupfend ent⸗ 
siehen: dem Vogel die Federn. 

Gntrüjten, 1) th. 3s, zornig mahen, sum 
Zorn reigen: einen; 2) arckt. 3., ſich (mich) 
entrüjten, zernig werden, über eine Gas 
che; die Entrüftung, die Handlung, da 
man jemand entrüßtet, und, ber Zuftand, da 
man entrüfet if. 

Entrütteln, th. 3., durch Nütteln aus einer 
Sache, einem Buftande bringen: einen dem 
Schlaf. & 

Entfäften,, th. 34, des Saftes berauben, fafts 

los maden, 

Entfägen, 1) unth. 8., fi von einer Perfon 
oder Sache Iesfagen, ſich derfelben begeben : 
feinen Aufprücen und Foderungen ent= 
fagen; dem Laſter, dem Trunke entfas 
gen; 2) tb. B., etwas entfagen, O. D. es 
verreden; unterfagen, verbieten, D. D.: ei⸗ 
nem das Waffer entfagen; die Entfüs 

gung. : 

Entfälzen, th. 8., des Salzes berauben,, das 
Salgzige wegfhaffen. 5 
Entfätteln, t9.3., des Sattels berauben, ads 
fattein: das Pferd; aus dem Sattel heben: 

einen. 

Eutfäß, m.,-e8, die Handlung, da manents 
fest, befonders , die Befreiung von einer Bes 
Sagerung: der (Sntfaß der Feſtung; Trup⸗ 
pen, die einen belagerten Drt entfegen follen. 

Gntfäüern, th. 3., der Säure berauben. 

Entfaügen, td: 3., ausfaugen , durch Saugen 
entziehen. 

Entſaͤulen, 19.3. , der Säulen berauben: das 
Gebäude, ’ 


vpeggeoen·· 

Entfanfen, unth. 3. mit ſeyn, faufend ſich 

entfernen, faufend aus etwas hervorgehen, 

Entſchãren, th. 8., eine Schar, Kriegsſchar 
trennen, auflöfen, fich entfcharen, von eis 
nem Heere, fich trennen, ſich gerftreuen. \ 

Gntfchädigen, 18. 3., einen erlittenen Scha⸗ 
den erfegen: einen; die Entfchädigung , 
M.-en, die Handlung, da man entfdhädiget, 
und dasjenige, wodurd ein erlittener Schade 
erſetzt wird; das Entſchaͤdigungsland, ein 
Land, das einer ald Entſchädigung erhält; 
der G-plan, ein Plan, der zu einer Ents 
ſchãdigung, befonders der Deutfchen Fürſten 
gemacht wird, die in einem der neuern Krie⸗ 
ge mit Sranfreich ihre Länder verloren; die 
&-ficherheit, in den Gerichten, eine Sicher⸗ 
heit dafür, daß man Entfchädigung für einen 
Schaden ıc., den man erleiden könnte, erhals 
ten werde; das S-werf, die fämmtlichen 
Unterhandfungen , welche durch die Entfchädis 
gung der Deutfchen Zürften,, die in einem der 
neuern Kriege mit Irantreih Länder verloren 
Hatten, veranlaßt wurden. . 

Entſchaͤlen, th. 3., ver Schale berauben, Bei 
den Geidenfärbern, die Seide entfchalen, 
fie duch Kochen von ihrem harzigen Weſen 
befteien. 

Entſchallen, unth: 3., regelm. und unregelm. 
(f. Schallen) mit feyn, von etwas Her als 
Schau tommen. . 

Entfchärren » th. 3., aufſcharren, herauss 
ſcharren. 

Entichätten , th. 3., des Schattens berauben, 
‚aus dem Schatten ſtellen, ins Licht ſetzen. 
Eutſchaufeln, tb. 3., durch Schaufein weg⸗ 
ſchaffen ; der Schaufeln berauben j in der Schiffs 
fahrt wird ein Anker entfchaufelt, wenn 

. die Schaufeln oder Arme deffelben im Meeress 
geunde abbrechen. 

Entfhyäümen, 1) unth. 3. mit feyn, ſchäu⸗ 
mend ſich erheben, entfernen; 2) th. 3., vom 
Schaum befreien, reinigen. 

Entfcheid, m., -68, M. -e, D. D. für die 
Entſcheidung, der Beſcheid, der Beſchluß; 
Entfcheidbar, €. u. U. w., mas entſchieden 

. werden fann. Entfcheiden, unreg. (fe Schei⸗ 
den), 1) th. 3., in einer zweifelhaften ober 
ſtreitigen Sache ein Urtheil fällen, den Aus⸗ 
ſchlag geben: einen Streit entfcyeiden s 
eine entfcheidende Antıvort, durch die eine 
Sage ausgemacht wird; jich mich entſchei⸗ 
bend erklären. Uneig.ı dies entfcheidee 
mein Unglück, dies macht mein Unglü ges 
wiß ; diefer Vorfall kann entfcheidend wers 
den, kann wichtig werden, kann der Sache 
den Ausſchlag geben. Ferner für unterfgeiden, 
© D.: weiß und ſchwarz; das Böfe von 
dem Guten; für ſcheiden, trennen O. D. 
2) srdie 34, jich (mich) entjcheiden, ſich 
beſtimmt ertlären, über etıvad, für einen, 
Auch drittperfönfih: es wird jich ja nun 
entfcheiden; der Entfcyeider, -8, der eis 
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Entſcheidungsſtimme); das Sntfcheidewort, 
das letzte, entfheidende Wort, welches man 
in einer Sache von ſich gibt (Uitimat);- Die 
Entfcheidung, die Handlung, da man ents 
ſcheidet; ein entſcheibender Ausſpruch; ber 
Entſcheĩdungsaugenblick, der Augendlich 
in welchem ſich etwas entſcheidet, beſonders 
im wichtigen Krantheiten (Kriſie); der E— 
geund, ein Grund, der etwas entſcheidet, 
außer Bweifel ſetzt (Entfcheidungspuntt); der 
S-puntt, 1. Entfheidungsgrund ; die &- 
flimme, f. Entfcheideftimme; der E-tag, 
der Tag ber GEntfcheldung, an welchem fich 
etwas entfcheidet; E-vol, E. u. u. w., völs 
fig entſcheidend; das G-zeichen, ein entfcheis 
dendes Zeichen, welches den Ausgang einer 
Same anzeigt, beſonders in gewiſſen Krank⸗ 
heiten (Krifis); der E-zuftand, derienige 
Buftand , in welchem ſich etwas entſcheidet, bes 
fonders eine Krankheit (Keifis). 

Gutfcheüchen, th. 3., ſcheuchenb entfernen, 
wegſcheuchen, verſcheuchen. 

Entſchieden, €. u. u. w., das Mittelwort der 
vergangenen Seit von entſcheiden, ausge⸗ 
macht, beſtimmt: eine entfchiedene Neigung 
zu etwas haben; die Entfchiedenheit, die 
Beſchaffenheit einer Sache, nah welcher fie 
entſchie den oder ausgemacht ik, die Gewißheit. 

GSutfießen, unth. 3,, unzegeim. (f. Schies 
Ben) mit ſeyn, aus oder von etwas in die 
Böse (Mieben; plögtig und ſchnell entlallen. 

Eutſchiffen, 1) unth. 8., su Schiffe ſich entfers 
nen, wegſchiffen, zu Schiffe enttemmen: dem 
Hafen 3 2) th. 3., zu Schiffe wegſchaffen. 

Entſchinimern, 1) th. 8., des Schimmers bes 
rauben; 2) unth. 8. mit ſeyn, ſchimmernd 
hervorkommen, von etwas herfommens 

Gutfchirren,, th. 3., vom Geſchirre befreien, 
aus dem Geſchirre thun⸗ 

Entſchlafen, untp. 8., uneeg. (f. Schlafen) 
mit ſeyn, in Schlaf gerathen, anfangen zu 
ſchlafen, und uneig., fanft fterden: er ift in 
den Heren (au ohne in) entfchlafen. 

Entſchlaͤgen, th. 8., unreg. (f. Schlagen), 

durch Schlagen aus eder von einer Sache ents 
fernen , bringen ; fich (mich) entfchlagen, mit 
Dem zweiten daile der Sache, ſich losmadhen, 
befeeien: fich aller Sorgen entfchlagen, ; 

Entfchleihen, unth. 3., uncegelm. (f. Schleis 
en) mit feyn, ſchleichend fi entiernen, 
fGieißend enttonimen ; uneig., von Shränen, 
unbemertt fließen: eine Thräne entſchlich 
feinem Auge. 

GEntfchleiern, th. 3., des Schleier berauben, 
durch Wegnehmung des Schleiers fihtbar mas 
den: das Geſicht; fich (mich) entfchleiern, 
fi den Schleier aufheben, abnehmen. Uneig., 
die Wahrheit entfchleiern, aufdeden, bes 
tannt machen; die Zukunft entfchleiern, fie 
aufdeden. i 

Ertſchleimen, th. 3., vom Schleim befreien: 
den Aal. 


der Schlichte befreien: die Leinwand. 

Entfchließen , unreg. (f. Schließen) ‚114.2, 
im D. D. für auff&lleßen, üfnen: dab 
Schloß, die Thür, einen Brief (entfiegeln, 
erbrechen). 2) zei. 3., fich entfchließen, 
fi auffließen , öffnen, von ven Bihten; nah 
vorhergegangener Überlegung feinen Willen der 
ſtimmen, einen Borfag faffen: ich habe mich 
nunmehr dazu entfchloffen; entichloffen 
fepn, fih entſchloſſen haben; die Entichlie 
Bung, M. -en, die Handlung, da man eines 
entfchließt,, beſonders, da man fich eutſchuest 
(der Entfchluß); dasjenige, wozu man fic ent 
ſchloſſen Hat (der Enefhluß): 

Entſchlingen, th. 3., aus der Sqchunge tyun, 
die Schlinge auflöfen. 

Entſchloſſen, E. u. u. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von entichließen, Fertig, 
keit befigend, ſich in allen Zällen fine ja 
eneftießen: ein entfchloflener Menſch; 
entfchloffen ſeyn; die Gntfchlöffenheit, 
Die Fertigkeit, ſich ſchnell und fer zu entſchlie⸗ 
Ben; der Zuſtand, da man ſich entſchloſſen 
zeigt. 

Eutſchlummern, uuth. 3. mit ſeyn, m Gqlun⸗ 
mer gerathen, anfangen zu ſchlummern, eins 
f&lummern; uneig. , eines fanften Todes ſer⸗ 
ben: er ift entichlummert. 

Eutſchlupfen, unth. 3. mit ſehn, fpnell und uns 
bemerkt enttommen, entgehen: der Aal ent 
fchlüpfte mir, feinen Händen. Uneig., u 
wilifüprtic , unbemertt entfapren: mic leiht 
entfchlüpft ein unbedachtfames Wort: 
ſchwind vergeden: Vieles entjchlüpft dem 
Gedächtniſſe. 

Eutſchluß, mi, -ffeß, M. -[chlüffe, der nah 

vorhergegangener Überlegung gefaßte Borlad: 
einen Eutfchluß fallen, ändern; D. D-: 
des feften Entfchluffe bleiben ; Entſchlüß⸗ 
108, €; u.u.w., ohne Entſchluß, unfhläffs: 

Eutfchineicheln, 15. 3. , durch Schmeichein cab 
sieben; fich (mich) entfchmeicheln, Aa dad 
Spmeicelei einer Sache entziehen , Davon be 
freien. 

Entfcmelzen, unth. 8., unreg. (f. Schmehen) 

„mit Jepn, von etwas wegfcmelgen, ſchuelzen 
und entfließen. 

Entſchinucken, th. 3., des Schmudes heran 
ben, den Schmuck adnepneen; ſich (mid) 
entſchmücken, wen Schmud ablegen. 

Entſchnuren, sh. 3, Tosfpnüren, die Sqꝛu 
loͤſen. 

Entſchoͤpfen, th. 8., von etwas ſqhöpfen, hr 
ausſchoͤpfen. 
Gntfchreien, unth. 3., unreg. (f. Schreien) 
mie haben, ſchretend, widerlich finend et 
fahren. ° 3 

Gntichreiten, unttz. 3., unregelm. (f. Ehre 
ten) mit feyn, f&preitend von oder aus cn 
Orte fi entfernen. 2 

Entſchroͤpfen, th. 8., durch Epröpfen nu 
hen, ausſchroͤpfen. 
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Schuhe ausziehen; fich (mich) entſchuhen, 
feine Schuhe ausziehen. h 

Entfhüldbar, €. u. U. w., D. D. was enfs 
ſchuidiget werden kann, was ſich entfchuldigen 
Tage; Entfchulden, Entfchüldigen, th. 3. 
von der Schuld beireien, frei fprechen: einen; 
von aller Schuld zu befreien fuchen und des⸗ 
halb Gründe anführen; fich (mich) eutfchuls 

- Digen, ſich durd Gründe von aller Schuld 
frei gu maden fuchen, beſonders, Gründe 
anführen, warum man etwas gerhan oder uns 


serlaffen habe: fich bei jemand entfchuldis ' 


. gen laffen, einem Andern auftragen, ihn zu 
entfuldigen (im D. D. entfhulden); die 
Entfhuldigung, M.-en, die Handlung des 
Entfuldigens; die Gründe, womit man ſich 
oder eine Sache zu entfhutdigen fuht: Ent⸗ 
ſchuldigungen vorbringen. 

Entidyuppen, th. 3., der Schuppen berauben. 

Eutfchüärzen, th. 8. ; von ſchürzen, aufſchür⸗ 
sen, auflöfen; von Schürze, der Schürge bes 
rauben. 

Entfchätteln, th. 8., durch Schatteln von oder 
aus einer Sache bringen: dem Baume das 
Obſt; Entſchutten, th. 82, wegſchütten, 
ansfdütten; O. D. befteien: einen der Sors 
gen entfchütten. Im O. D. auch, ſich (mich) 
entſchütten, 3. 8. einer Bürde, fich ents 

. laden , fich befreien ; auch für, ſich entbrechen. 

Entſchwaͤnken, unth. 3. mit ſeyn, mit ſchwan⸗ 
kenden Schritten ſich entfernen. 

Entſchwaͤrmen, unth. 3., ſchwärmend ſich ent⸗ 
fernen, ſchwarmend entfliegen ‚eig. und uneig. 

Entſchweben, unth. 5. mit ſeyn, ſchwebend 
ſich entfernen: der Erde; uneig., ſich erhes 


ben und dem Blicke entziehen, und unmerklich 


verlaffen, verfhwinden ; ſchwebend auffeigen, 
bervortommen. 

Entſehwefeln⸗ th. 3., des Schwefeis ober der 
ſchwefeligen Theile berauben. 

Entſchweũen, unth. 3., unregelm. (f. Schwel⸗ 


len) mie ſeyn, hervorſchwellen, ſchwellend 


hervordringen, und uneig., nach und nach grös 
Ger werdend hervortreten; anſchwellen, aufs 
ſchwellen; anſchwellen und übertreten. 
Entſchwimmen, unregelm. (f. Schwimmen), 
unth. 3. mit ſeyn, ſchwimmend ſich entfer⸗ 
nen, durch Schwimmen ſich retten; vom Waſ⸗ 
ſer gehoben und entfernt werden. 
Entſchwinden, unth. 3. ‚Unregeim. (f. Schwin⸗ 
den) mit ſeyn, verſchwinden, ſchneli aus 
den Augen tommen: das Schiff entſchwaud 
meinem Auge. Uneig : die Zeit entſchwin⸗ 
det, vergeht aufs ſchnellſte. R 
Entſchwingen, unregefm, (f. Schwingen) , 
1) 19. 3., mit einen Schwunge entfernen, 
von fih werfen; wuneig., ſchnell entfernen; 
ferner, der Schtwingen oder Stũgel berauben; 
2) srdf. 3., ſich (mich) entſchwingen, fi 
von etwas fhwingend entfernen. R 
Entſchwirren, unth. 8. mit ſeyn, ſchwirrend 
fig von etwas entfernen, fliegen. 
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ſeyns berauben: einen. 

Entfegeln, unth. 3; mit ſeyn, mit Hütfe der 
Segel ſich entfernen, wegfegein. 

Entfehen, ardf. 3., uncegeim. (f. Sehen), 

* ns (mich) entfehen, ſich ſcheuen, ſich ents 

lövden. 

Eutfenden, th. 3., unregelm. (f. Senden), 
von fi ſenden, wegfenden: einen; für wer⸗ 
fen: den Wurffpieß; von der Stimme, fie , 
hören laffen ; abweiſen; von ſich weifen. 

Entfegbar, €. u. U. w., was entfegt werden 
tann. 

Entſetzen, 1) 29.8. ‚ nur uneig., mit dem zwei⸗ 
ten Sale der Sache, einen des Befiges einer 
Gage entfegen: einen feiner Stele, ſei⸗ 
ned Amtes; einen belagerten Drt mit Gewalt 
von der Belagerung befreien: eine Stadt ; in 
großes Schreden , das mit Abfchen verbunden 
iſt, verfegen ; befonders 2) als sref. 8., fich 
(mich) entfegen, in ein großes mit Erflaus 
nen und Abſcheu verbundenes Gchreden geras 
then: fi vor einer oder über eine Sache 
entfegen, vor .der Gefahr, dem Tode; 
ic) entfeßte mich vor dem ſchrecklichen Ans 
blicke; das Entfegen, -8, die Handfung,, 
da man einen entfeget; die Empfindung eines 
großen Schreckens, verbunden mit Erſtaunen 
und Abfpeu: ich höre es mit Entfegen; 
Sutfegenvol oder Entjegensvoll, €. u. 
u: w., voll Entſetzens, großes Entfehen vers 
urfahend; Entfeglih, E. u. U. w., Ents 
fegen verurfahend: eine entfekliche That, 
Gefchichte ; Häufig in Verbindung mit meh⸗ 
tern Beitwörtern, um einen hoben Grad defs 
fen ; was fle bezeichnen, angugeigen : entfeßs 
lich ſchreien, lärmen, fluchen, trinken ze. ; 
die Entfeglichkeit, M. -en , die Eigenfchaft 
einer Perfon, Sache, Handlung ꝛtc., vermöge 
welcher fie entfeglich iſt. 

Entfieden, unth. 3., unregeim. (f. Sieden) 
mie ſeyn, fiedend hervorkommen, fiedend 
überlaufen, h . 

Entfiegeln, t9. 3., das Siegel oder die Sie⸗ 
gel von etwas abnehmen und öffnen: einen 
Brief ;- uneig. für öffnen ; aufthauten. 

Entſinken, unth. 3., unregeim. (f. Sinken) 

“mit feyn, fintend ſich von etwas entferrien, 
von etwas allmählig und fanft fi Hinabbeiwes 
gen oder fallen: da entſank ihm der Stab. 
Uneig., ſich niederfenten ; nah und nad ver⸗ 
Toren geben, dahin ſchwinden: ed entfinkt 
mir der Muth. \ 

Entfinnen, unregelm. (f. Sinnen), 1) 16. 8., 
der Sinne berauben, und in Diefer, nur im 
D. D. üblichen Bedeutung vegeim. : ein ent⸗ 
en Körper, ein entfeelter; 2) sed. 3., 

ch (mich) entfinnen ‚ ſich erinnern, mit dem 
weiten Sale der Sade: eined Ausdruß: 
es; ich entfinne mich nicht, fo etwas 
ehört zu haben. 

Gntfinnlichen, ih. 8x, des Ginnfihen Berdu- 
ben, das Sinnliche benehmen: det eutfinn« 
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nen den eigentliden Sınn nehmen und eine 
unſinnliche, abgezogene Bedeutung geben. 

Cntfittlichen,, 15.8. ‚ unſittlich machen; einen. 

Entjöbnen, th. 8., ausföpnen: den Sünder 
(entfühnen). ' 

Entfonnen , th. 3., der Sonne , bed Sonnen⸗ 
feines berauben. 

Euntſpaͤnnen, th. 3. , Tosfpannen, abfpannenz 
surüdfpannen , nachiaſſen: den Bogen. 
Entfperren, th. 8., die Sperrung oder Eins 
ſchließung eines Ortes oder Hafens aufheben 

(bebfloquiren). 

GEntfpinnen, unreg, (f. Spinnen) , 1) t5.8., 
fpinnend Hervorbringen; uneig., und in weites 
wer Bedeutung, allmäplig und heimlich hervors 
bringen: einen Krieg entfpinnen ; 2) jrdf» 


3., fich entfpinnen, nad und nad entftes ' 


hen , daraus hervorgehen: ed entfpann ſich 
ein Icbhafter Streit; id entwideln. 

Entiprechen , uneeg. (f. Sprechen), 1) unth. 8. 
mit haben, gemäß feyn, angemeffen fenn, 
äufagen, antworten, mit dem dritten Falle 
der Gage: der Erfolg entfprach feinen 
Wünfchen ; der Sohn entfpricht den Hoffs 
nungen ded Vater; 2) th. 8., Täugneh, 
in manden , befonders O. D. Gegenden: ets 
was entfprechen. 

Entfprießen, unth. 8., unregelm. (f. Sprie⸗ 
Gen) mie fenn, fprießend entſteben, Here 
vorfprießen, von Gewähfen; uneig., entſte⸗ 
ben, hervorgehen: aus Pöniglichem Blut 
entfproffen; aus dem Geiz entſprießen 
viele, andere Lafer. 

Entfpringen, unreg. (f. Springen), untb. 3. 
mit fenn, fpringend oder ſchnell ſich entfer⸗ 
nen, entfommen : aud dem Gefängniffe ; her⸗ 
vorkommen ‚ entfiehen : am Fuße des Berges 
entfpringt ein Quell; der Rhein entfpringt 
auf den Alpen. Uneig.: er ift aus einem 
alten berühmten Gefchlecht entfprungen; 
daraus kann biel Unheil entfpringen. 

Entſpritzen, 1) unth. 8. mit fenn, verfprigen, 
hervorfprigen; 2) th. 3., wegſpritzen. 

Entfproffen, unth. 8. mit ſeyn, fo viel als 
entfprießen. 

GEutfprüdeln, 1) unth. 8. mit feyn, ſprudelnd 
hervorfommen, entfließen; 2) th. B., weg⸗ 
fprudeln. g 

Entfprühen, unth. 8. mit ſeyn, fprühend von 
oder aus etwas fahren: dem glühenden Eis 
fen entiprühen Funken; und uneig., den 
Augen entfprübet Yeuer. 

Entfpülen, th. 8., durch Spüfen wegſchaffen, 
wegfpüfen, abfpülen. 

GEntftälten, th. 3., der Geſtalt berauben, ents 
ftellen. 

Entftammen, unth. 8. mit ſeyn, herſtam⸗ 
men, abflammen. 

Entſtecken, th. 8., wegfteden ; O. D, entzüns 
den, anfteden. 


Entſtehen, unregeim. (f. Stehen), une. 3. 


mit feyn, feinen Anfang, feinen Urfprung 
nehmen: die Wolfen entjtchen aus Düns 


Seſchrei; Daraus kann nichts Buntes enb 
fteben ; der daraus entftandene Schaden; 
mit haben, und dem dritten Balle der Pers 
fon, feblen, mangeln: das Pann mir gar 
nicht entftehen ; ein Amt Fann ihm nicht 
entitehen. Die Entflehung. 

Entftehlen, th. 8., unregeim. (f. Stehlen), 
bl Uneig. er die Eee e 
entſtahl fich der Geſellſchaft. 

Entftehungsart, E-mweife, mw. , die Art und 
Weife, wie etwas entſtehet oder entſtanden if. 

Entfteigen , unregeim. (f. Steigen), unth.3. 
mie fenn, ſteigend fich entfernen, in die Höhe 
fleigen ; emporfeigen, fi erheben: Dünfte 
entfteigen der Erde. Uneig;: die Sonut 
entftieg dem Meer; Klagen entftiegen 
der Bruft. 3 

Entfteinen, th. 3., der Steine berauben), von 
Steinen fäubern; uneigentl., erweichen (ent 
fleinern). 

Entftelien, th. 3., verftellen, die GeRalt dr 
nes Dinges auf eine nachtheilige Art verän 
den: der Sram hat fie entſteilt; du fiehit 
ganz entftelit aus. — 

Entjterben, unth. 8., unreg. (f. Sterben), 
abfterden: der Sünde entiterben. t 

Entitieben, untp. 3. mit ſeyn, ſtiebend, gleich 
einem Staube entfallen, ober auch entfleigen. 

Entitiefeln, th. 3., der Stiefet derauben, die 
Stiefel ausziehen: einen; fich (mich) ent 
ftiefeln , feine Stiefel ausziehen. 5 

Gntftielen , 15. 3., des Stieles oder der Otich 
berauben. 

Entftäbern, 1) unth. 8. mit ſeyn, in Menst, 

- wie Staub entfliegen ; 2) 1. 3. , vom Staud⸗ 
reinigen. 

Entftößen, t9.8. ‚unregeim. (f. Stoßen), tus 
einen Stoß von einem Orte entfernen, beſon⸗ 
ders von einer Höhe floßen. 

Entfträblen, unth. 8. mie ſeyn, frablem 
von etwas audgehen, ſich verbreiten. 

Entſtreben, unth. 3., von etwas ſich mb, 
fernen fireben, zu entkommen ſtreben. 

Entſtricken, th. 3., vom Stricke Toamaden; 
dann, mas gebunden oder gefeffelt iR, lei 
machen ; und uneigentlidh, befreien ; fich (mi) 
entſtricken, ſich vom Stride losmachen, um 
uneig., ſich befreien, ſich loſen. 

Entftrömen, 1) unth. 8. mit ſeyn, vonett | 
aus etwas flrömen: feinen Wunden ent: 
ſtrömte das Blut. Uneigentlich, in Menst 
von oder aus etwas ſich bewegen, begehtt- 
2) th. 3., entfirömen Iaffen. 

Entitrüdeln, unth. 8. mie ſeyn, Arudelndan | 
oder von einem Orte fommen. 

Entflümmen, th. 8., von der Stammheit be 
freien: entftummte Taubſtumme. 


Entftürmen, 1) unth. 8. mit ſeyn, im Gturmt, 
d. b. aufs fehnelifte ensflichen , vergepen. Uns 
gentlich, mit heftiger Gewalt und mir Gerät 
ſich entfernen; 2) th. 8., ſtarmend entreiber, 
wegflihren, eig. und uneig. 

Entjtürzen,, 1) unth. 8. mit ſeyn, von oder 








| ec 


und in Menge hervordringen: eine Thränens 


Flut entflürzte ihren Augen; untergepen, . 


aus dem Geſicht verfhwinden. 2) td. 3., aus 
der Höhe ſtũrzen "machen; hinabs, herabſtür⸗ 

» en; fich entſtürzen, ſich aus der Höhe oder 
aus einem eingefchloffenen Raume in bie Tiefe 
Fürzen, und uneig., unaufhaltfam und ges 
watt ſam ausbrechen. 

Enutſũhnen, ſ. Entſöhnen. 

Sntſuinmen, unth. 8. mit ſeyn, ſummend 
entfliegen. b 

Entfündigen, th. 8., von der Bünde und der 
Strafe der Sünde befreien: einen; den Ale 
tat; in weiterer Bedeutung, die begangenen 
Sünden , gefchehenes Übel ıc. wieder gut mas 
Sen: die Zukunft muß die Vergangenheit 
entfünden; fich (mich) entfündigen, fi von 
der Sünde befreien, von Sünden reinigen. 

Suttäfeln, th. 3., der Täfelung, des Täfels 

werkes berauben. Bei den Tuchbereitern, aus 

den einmapl gepreßten Tüchern die Preßfpäne 
Herausziehen,, um bie alten des Tuches anders 
zu legen, es aufs Neue einzupapieren und noch 
einmahl gu preffen (umpapieren): das Tuch 
enttäfeln. f 

Euttauchen, unth. 8. mie ſeyn, aus der Tiefe 
des Waffers hervorfommen. 

Enttaumeln, unth. 3. mit ſeyn, von oder aus 
etwas taumeln, taumelnd entfallen. 

Gnttäüfchen , th. 3., die Täuſchung Senehmen, 
aus dem Irrthume giehen: einen. 

Enttpröuen, th. 8., vom Throne ſtoßen, der 
Königlichen Herrſchaft berauben (dethroniſiren): 
einen König. 

Enttoͤnen, unth. 8. mit ſeyn, son etwas ertsnen: 
liebliche Laute enttönen ihren Lippen. 
Enttrãgen, th. 8., unregelm. (f. Tragen) , tras 
gend entfernen, wegtragen: die Schaͤtze. 
Eaitträüfeln, une. 3. mit fenn, von oder 

aus etwas träufeln, eig. und uneig. 
Enttrippeln, unth. 3. mit fenn, trippeind 
ſich entfernen, trippelnd entkommen. 
Enttrödnen, 19.3. , trodnend wegſchaffen, abs 
trodnen: Thrähen den Wangen. 
Enttröpfeln, i) untp. 3. mit feyn, von oder 
aus etwas in Heinen Tropfen fallen; 2) th. 3., 
in Meinen Tropfen aus oder von etwas fallen 
faffen ; Entteopfen, unth. 3. mit ſeyn, von 
oder aus etwas in Tropfen fallen. 
Gntübrigen ,t$. 3. , übrig behalten (erübrigen) : 
ich kann nichts entübrigen ; mit eintr uns 
angenehmen oder überflüffigen Sache verſcho⸗ 
nen, doch nur Im Mittelwort Der vergangenen 
Beit, in Verbindung mit ſeyn, und dem zwei⸗ 
ten Galle der Sache gebräuchlich: ich hätte def+ 
fen entübriget fenn Pönnen , ich hätte deſ⸗ 
fen überhoben ſeyn koͤnnen; ich möchte Dies 
fee Mühe gern entübriget ſeyn. 
GEntürlauben, th. 3., des Dienfes entlaffen, 
verabfegieden, in den Kanzeleien: einen. 
Entväterlanden, th. 8., des Vaterlandes ber 
zauben, aus dem Vaterlande vertreiben ; einen. 


' 


ee hau de a We ee Ey 
ſtande des Schlafes ober aus ginem Traume ıc. 
in den Zuſtand des Wachens verfegt werden. 

Entwächſen, uneh. 3. ‚ unregelm. (f. Wachfen) 
mit feyn, durch Wachſen unpaffend werden, 
nur uneig.: den Kleidern, den Kinderfchu« 
ben entwachfen ; der Schule entwachlen. 

Gntwähren , t.3., in der Gericptäfprade, eis 
nen entivähren , ihn durch richterliche Gewalt 
aus dem Befige einer Sache Teen; die Ente 
wäbhrfchaft, M.-en, in der Gerichtoſprache, 
die Handlung, da einer entwaͤhrt wird, 

Entiwäffnen, th. 8., der Waffen berauben , die 
Waffen abnehmen: den Feind; uneig. : ihre 
Rube entwaffnete feinen Zorn. 

Entwälden,, th. 3., der Waldung berauben. 

Entwällen, 1) unth. 8. wit feyn, von oder 
aus etwas wallen, wallend entfließen, ents 
fagen; wallend fi erheben und entfernen; 
uneigentlic von her Beit, für verfließen, vers 
gehen; 2) th. 3., von Wall, des Walles der 
rauben (demolixen) : eine Stadt. 

Enkwaͤlzen, th. 8., waͤlzend von etwas ents 
fernen. 

Entwändeln, unth. 8. mit ſeyn, aus oder von 
einem Orte ıc. wandeln, gehen. 

Gutwändern, unth. 8. mit ſeyn, aus oder 
von einem Drie wandern, weggehen. 

Entmänfen, untg. 8. mie fepn, mit wanken⸗ 
den Schritten fid entfernen. 

Entmwäfchen, th. 8., unregeim. (f. Wafchen), 
dur Wafchen wegſchaffen, abwaſchen. 

Eutwaͤſſern, th. 8., des Waflers berauben, 
vom Waffer befreien, trodnen: die Wiefen; 
der wäflerigen Theile berauben, befonders durch 
Verdünftung in offnen und durch Adsiehen in 
verſchloſſenen Gefäßen; das Entmwällerungs« 
mittel, in der Argeneitunde, ein Mittel, das 
die wäſſerichten Feuchtigkeiten aus dem Körper 
abführt. 

Entwätfcheln, untp. 8. mit ſeyn, watſchelnd 
ſich von oder aus einem Orte entfernen. _ 
Entweben, th. 8., das Gewebe auflöfen, zer 

weißen. 

Entwecken, t5.8., aus dem Zuftande des Schla⸗ 
fens in den des Wachens verfeßen : einen den 
Sclummer ; uneig., hervorloden. 

Entweder, ein unterfceidendes Bindewort, 
welches anzeigt, daß von zwei oder mehrern 
Dingen eins mit Ausſchluß des Anderen oder . 
der Übrigen feyn oder geſchehen muß, in wel⸗ 
ent Falle es vor den erſten ah geſtellet wird 
und jebesmahl oder Hinter fih Hat: eutwe⸗ 
der bleib oder geh; entiveder fo oder an⸗ 
ders. Bumeilen wird entweder auch verſchwie⸗ 
gen: ed muß biegen oder brechen ; Vogel 
feiß oder ſtirb. Auch zeigt es eine Ciners 
fung mehrerer Dinge an: alle Menſch⸗ 





entweder männlichen oder weir" [2 
ſchlechts. Wenn mehr Gtied- D 3 
sorhanden find, fo wird * ⸗e⸗ 


die Zabl der Öliedeg n Urfage. . ote 
die Thiere fing zuweilen; das kranke 





von Keuen, drigt aufs Neue heftig aus. 


Entziindlih, Eu. U. w., was fi) entzüne 


den läßt; eig. und uneig.: ein entzündlis 
cher Körper; die Entzündung, -M. -en, 
die Handlung des Entzündens ; die Erhigung 
eines kranken Sliedes, verbunden mit Röthe : 
die Entzündung der Augen; das Entzüns 
dungsfieber, ein Sieber, welches mit Ents 
sündungen verbunden zu ſeyn pflegt. 
Entzupfen, th. 8., wegzupfen, auszupfen. 
Entziwei, Umf. w., in’zwel Theile getpeift, 
gebrochen, zerbrochen: das Fenſter, das 
Kleid iſt entzwei; Häufig in Zufammenfezs 
sungen mit Beitwörtern: Entzweibeißen, E— 
brechen, E-drehen, E-drüden, C-fals 
ien, &-frefien, E-gehen, E-hbämmern, 
&-hauen, E-Plopfen, &-macdyen, G-reis 


gen, E-fügen, E-fdhieben,e&-ichießen, 


sin. E-[hmeißen, &-fchneiden, 

©-Iptingen, &-treten, die fi meiſt alle 
von ſelbſt erflären. In den melften Täßt ſich 

entzwei mit der Sylbe zer vertauſchen. 

Gntzweien, 1) th. 8., uneind maden: man 
hat fie entzweietz 2) sedf 8., fich (mich) 
entzweien, ſich trennen, uneins werden: fie 
haben fich entzweit. R 

‚ Entzweifeln, th. 8., die Bweifel Benehmen. 
Entziveigehen , unreg. (f. Gehen) , 1) unth. 8. 
ie fenn, in Gtüde geben, zerbrechen: 
Taffe ging — 2) tb. 8., durch 
etes Gehen zerreiien: die Schuhe; E— 
machen, th. 8., eine Sache nicht ganz laffen, 
zerſtüden: du mußt es nicht entzweima⸗ 
en; E—ſchneiden, th. 8., unregelm. (ſ. 
chneiden), in Stüde ſchneiden, zerſchneiden, 
nd uneig., trennen, abfehneiden; G-fchnels 
en, th. 3., in Stüdefchnellen, ſchnellend zer⸗ 
reißen; E-fpalten, th. 8., in zwei Theile ſpal⸗ 
ten, zerſpalten, und uneig., zerreißen. 

Entzwingen, tb. 8., unregeim. (f. Zwingen), 
durch Zwingen, durch Bwang abnöthigen , ents 
siehen : einem etwas; uneig. , mit Überwins 
dung bes Widerflandes Hervorbringen. 

‚*Envelöppe (fpr. anghwelopp‘) , die Hutle, der 
Einflag ; ein Brauenmantel; Enveloppiren, 
einhüßen, einwideln. 

*Envirönd (fpr. anghwironghs), die Umgebuns 
‚gen, Umgegend. f 

*Envone (ipr. anghwoieh), ein Geſandter, Abges 
fandter. 

Enzen, eine Endung mancher aus Hauptwörtern 
gebildeten Zeitwörter , wodurch eine Ähnlichkeit 
angedeutet werden fol: bockenzen, nah dem 
Bode oder wie ein Bod riechen; brennens 
zen, nad) dem Brande fhmeden ; Pupfereit 
zen, nad Kupfer ſchmeden. Cie kommen im 
Dochdeutſchen wenig vor; das befanntefte if 
faulenzen, im O. D.if in einigen Gegenden 
dafür auch die Endung -einen üblich: Biers 
einen, nach Biere riechen; Pupfereinen, nach 
Kupfer ſchmeden; vaucheinen, nah Rauch 

„ fhmeden. 

Enzian, un, -®, ein viele Arten enthaltene 


ber fie auch Bitterwurz heißen, Der Kleine 
Enzian oder Kreuzenzian Heißt auch im ger 
meinen Leben Sparenftich und Himmelftens 
gel. Weißer Enzian if eine Benennung des 
weißen Hundekothes, im gemeinen Leben, 

“eodem, an demfelden (nämlich Tage). 

RC die Morgenröthe, als Gottinn. 

*Epanlette (fpr. Epoh-), die Achſeltroddel, das 
Achſelband. 
peler, m., -8, ein Name des Deutſchen Ahornd, 
pen, ein Name der Traubenkirſche. 

Ephemẽren, die Tagsthierden, Eintagsfie 
gen ; Ephemeriſch, tagwierig, eintägig ; beide 

auch uneig., Furze Dauer habend: ephemes 
riſche Schriften; Ephemeriden,, Tageblät 
ter, Zeitungen, 

Epheu (Efeu), m., -8, ein Rantengemädt 
mit dunteln und immer grünen , glänzenden, 
langenförmigen Blättern, deſſen Ranten auf 
der Erde hinkriechen wıd fi an allem, was 
fie finden, befonders an Bäumen hinaufſchlin⸗ 
gen (Wintergrün, Eppich, Ewig, Ive , Iven⸗ 
biätter, Ivenlaub oder Ilaub, Walderpid, 
Baumwinde, Mauerpfau, Mauerewig, Lor⸗ 
beertraut); E⸗artig Eu. U. w., nad At 
des Epheus; In der Pflanzenlehre find ephew 
artige Pflanzen ſolche, die eine fünftheilige 
Siumenfeone, fünf oder zehn Gtaubgeiäße 
und eine beerenartige Frucht tragen, dabei 
aber eine zuſammengeſetzte Traube haben ; dad 
&-geran?, Ranten von Epheu, ranfender 
Epheu oder epheuartige Ranten ; das E-harz, 
ein aus dem Morgenlande zu ung kommendes 
rothbraunes, fprödes Schleimharz, von ſchwa⸗ 
chem Geruche und Geſchmade, welches in war⸗ 
men Gegenden aus dem Epheu fließt, wenn 
man Einfgnitte in den Stamm macht; der 
E-Eranz, ein Kranz von Epheu. 

“Ephorät, f. , das kirchliche Auffeheramt, Bor 
fteheramt ; Ephorus, m., ein Kirchen⸗ und 
Schulaufſeher. 

Epidemie, w., eine Seuche- anſteckende Kraul 
beit; Gpidemiſch, eindeimiſch, anftedend. 

Epidermis, w., die Oberhaut, Außendaut. 

Ebigraͤmm, ſ., die Auf⸗ oder uͤberſchrift, eia 
Sinn⸗, Spottgedicht; Epigrammaätifch, ſinn⸗ 
oedichtlich; Epigrammatiit‘, ein Sinndichtet. 

Epitürer (Epikurder), m., —8, die Benen⸗ 
nung eines Menſchen, der fein böchſtes Gut 
in dem &enuf der gröbern finnlihen Vergni⸗ 
gen fuhrt. ( Epikũr, von dem dies Wort berr 
kommt, war ein alter Griechiſcher Weltweiſet/ 
der aber etwas ganz Anderes lehrte, daß name 
lich das hoͤchſte Gut in dem geiftigen Vrrond» 
‘gen beftehe , welches aus der Bufriedenpeit bel 
dem Bewußtſeyn der Tugend Herflieht.) Erb 
Türifch (Epifuräifh), €. u. u. m, sr 
ſinnlich: ein epikuriſches Leben führen. 

“Cpilepfie, w., die Fauſucht, ſchwere Roth, 
böfe Krankheit , Sammer , end; Epileptiſch⸗ 
fall ſũchtig. 

*Epildg, Epilogus, der Redeſchluß, die Schlus⸗ 
rede. 





*Gpiphora, w., eine Redefigur, die Endung 
„mehrerer Redefäge mit denfelben Worten. 

Eviſch, f. Epos. 

*Gpisfopälen, Biſchofliche, Mitglieder der bie 
ſchoͤflichen Kirche; das Episßopät, das Biss 
tham, die Bifhofswürde. 

Epiſode, w. , eine Einfhaltung ‚ Bwifchenhants 
lung, Swiſchenerzählung; Epiſödiſch, eins 
geſchaltet nebenher. 

Epiſtel, w., M. -n, ein Brief Überhaupt, 
vorzüglich die Briefe der Apoſtel in den Schrife 
ten des neuen Bundes ; in engerer Bedeutung, 
ein Adfchnitt aus einem diefer Briefe, welcher 
an Sonn: und Feſttagen vorgelefen und ertlärt 
wird, zum Unterfhiede von den Evangelien. 
Sprichw.: einem die Epiftel lefen , ihm ei⸗ 
nen ſcharfen Verweis geben; Gpiftolärifch, 
Srieflicg. i 

*Epitäphium, fr, ein Grabmabl, Grabe ober 
Dentftein. 

Epitheton, ſ., ein Beifap , Beiwort. 

®pitrit, m., der Dreiflag , ein Versfuß von 
‚drei Längen und einer Kürze. 

*Epizeürid, w., eine Redefigur, die Wieders 
holung eines und deſſelben Wortes: Dort, Dort 
werden wie und wieder fehen. 

Epoche, w. ‚ eine Beitfheide , Denkjeit ; Epo⸗ 
che machen, denfwürdig feyn, großes Aufe 
fehen ‚erregen. 

Epopee, Epopde, f. Epos. 

*&p08, f., ein Heidengedicht; Epiſch, Heiden» 
dichtlich; ein epifches Gedicht, ein Heiden» 

gedicht. 

Eppich, m., -es, der Name verſchiedener Ges 
wächfe , und zwar eine oldengewächſes, wel⸗ 
ches eine eiformige geNfte Frucht‘ trägt ; des 
Epheus, des Selleri, des Peterleins, der ſo⸗ 
genannten Waſſermerke. 

*equestris, zu Pferde. ©. Statua. 

“Gauilibrift, f. Äquilibriſt. 

*Equipäge (fpr. efipapfege) , Kleidung, Gepäd, 
Reiſegepack; Geſchirr oder Wagen und Pfers 
de ‚ Rutfchgefpann, Schiffsbemannung ; Equie 
piren, Heiden, ausrüften , bemannen; Equi⸗ 
pirung ‚ die Kleidung , Rüßung, Bemannung. 

Equivõque (fpr. ei wohl), gweidentig,, fhlüpfs 
zig; die Bweideutigkeit. 

3. Er, m., ein unabänderfihed Hauptwort, 
das einen Mann bedeutet, doch nur noch im 
gemeinen Leben von dem Männchen der Vögel 
ũblich: ijt es ein Er oder eine Sie? d.p. 
if es ein Männden oder Weibchen. 

"2. Er, das Fürwort der dritten Perfon Im männs 
tichen Geſchlecht, welches auf folgende Art 
abgeändert wird: 


Einheit. Mehrheit. 
1. Er. 4. Sie. 

- 2. Geiner. 2. Ihrer. 
3. Ihm. 3. Ihnen, 
4 Ihn. 4 Sie 








twörtern verbunden: wo ift dein Bruder ? 
Er iſt zu Haufe ; ich will e8 machen wieer ; 
der Garten ift ſchön, allein er liegt zu 
entfernt. Der zweite Fall feiner, wird in 
der hoͤhern Schreibart häufig in fein abgekürzt: 
er gedachte fein. 
Anm der Kusfprache wird Er Bary wegger 
te Elauret ser ſagt's, kunzt 






dra@ darauf Legt, 3. ©. er, nicht du. 
Urn. 2. Er in dent die gewößntihe Xurede an 


geringe Perfontn, die man nicht du mud nicht ihe - 


gennen will, Zrüherpin war e0 amgekehrt, indem 
wau ‚diejenigen Perfonen mit ER auredste , denen 
man Achtung ſchatdig gu ſeyn glaubte. 

3% &r, eine Endſylbe vieler Hauptwörter , wels 
che theild zu ihrer Bildung, theils zur Abäns 
derung dient. Zur Bildung dient fle, umin 
den Geſchlechtsnamen verfchiedener Thiere das 
Männchen zu bezeichnen: der Kater, von 
Rat, Rage; der Tauber oder Täuber, von 
Taube, und im mehreren Spredarten „noch 
mit Hinzufügung des Hauchlauts ich: Antes 

rich oder Enterich, Gänſerich, Tunberich. 
Bei vielen andern bezeichnet er eine Perſon 
männlichen Geſchlechts, die etwas thut oder 
ſich mit etwas befchäftiget , was dad Zeitwort, 
woraus fie gebildet find, anzeigt, ald: Bäk⸗ 
Per, Brauer, Bauer, Bettler, Färber, 
Gerber, Henker, Jäger, Käufer, Lebs 
ver, Mahler, Pächter, Richter, Schuei« 
der, Träger, Walker ıc. So aud, wenn 
die Hauptwörter aus andern Hauptwörtern 
gebildet find: Gärtner, Riemer, Sattler, 
Seiler, Thäter. Beimehrern wird der Sylbe 
er noch der Buchſtabe n vorgeſetzt, als Glück: 
ner, Kellner, Pförtuer, Schuldner, Zöll⸗ 
ner ıc. Bon gleicher Bedeutung ift die Sylbe 
er am Ende der Namen von Städten, Läns 
dern ic., wo fie die Herkunft einer männlis 
hen Perfon, oft auch eines Thieres und eis 
ner Sache anzeigt: ein Berliner, Brauns 
fchweiger , Jenaer , Engländer, Märker, 
flerreicher ıc. Die auf er fih endenden, 
von Eigennamen der Städte und Länder ges 
bitdeten Wörter werden auch häufig als Eigene 
ſchaftswoͤrter gebraugt: Berliner Blau, 
Braunſchweiger Mumme, Hamburger 
Kindfleiſch, Leipziger Lerchen, Nürnber⸗ 
er Waare, wo dann er oft mit der Svlbe 
7 vermechfelt wird. ©. dieſe. Berner beze ich⸗ 
net die Sylbe er bei andern Wörtern oft das 
Werkzeug , womit etwas verrichtet wird: Boh⸗ 
rer, Hammer, Klapper, Leuchter ꝛc.; 
dasjenige, was gethan ober hervorgebracht 
wird: der Ableger, Abfenfer, Auöpuger, 
Donner, Fehler, Seufzerz den Gehalt, 
das Alter ıc. , befonders bei Sahlwörtern : der 
a Dreier, Sechier, Achter, der 
Zwanziger, Vierziger, Achtziger ıc. Bei 
manchen Wörtern iſt er aus Aar entftanden, 
wie Adler, Sperber zc. für Adelaar, Sper⸗ 


von Reuein, drin aufs Neue heftig Aus. 


Entzündlih, Eu. U. w., mas fi entzjüne 


den läßt; eig. und uneig.: ein entzündlis 
cher Körper; die Entzündung, R. -en, 
die Handlung des Entzündens; bie Erpigung 
eines kranken Gliedes, verbunden mit Roͤthe: 
die Entzündung der Augen; dad Entzün« 
dungsfieber, ein Bicber, welches mit Ente 
sündungen verbunden gu feyn pflegt. 
Entzupfen, th. 8., wegzupfen, auszupfen. 
Entzwei, umf. w., in zwei Theile getheift, 
gebrochen, zerbrochen: das Fenfter, das 
Kleid ift entzwei; Häufig in Zufammenfez 
sungen mit Beitwörtern: Entziweibeißen, E— 
brechen, E-drehen, E-drüden, E-fals 
ien, &-freffen, E-gehen, E-bämmern, 
&-bauen, S Hopfen, &-maden, E-reis 
gen, E-fügen, &- 
sie. E-[chmeißen, E-fchneiden, 


ptingen, &-treten, die fih meiſt als 


von felbf erflären. In den meiften läßt ſich 
entzwei mit der Sylbe zer vertauſchen. 

Gntziweien, 1) th. 8., uneins maden: man 
bat fie entzweiet; 2) srdf 3., fich (mich) 
entzweien, fih trennen, uneins werden: fie 
ee entzweit. 

Eutzweifeln, th. 3., die Zweifel Benehmen. 
Entziveigehen , unreg. (f. Gehen) , 1) unth. 8. 
it fenn, in Stüde gehen, zerbrechen: 
M Taſſe ging engel; 2) th. 8., dur 
fetes Gehen zerreißen: die Schuhe; E- 
wachen, th. 8., eine Sache nicht ganz laffen, 
serfüden: du mußt es nicht entziveimas 
en; &-fchneiden, th. 8., unregeim: (f. 
Schneiden), in Stüde fpneiden, zerſchneiden, 
ind uneig., trennen, abſchneiden; E-fchnels 
en, th. 3., in Stüde ſchnellen, ſchnellend zer⸗ 
reißen; C-fpalten, th. 8., in zwei Theile ſpal⸗ 
ten, zerſpaiten, und uneig., zerreißen. 

Entzwingen, tb. 3., unregelm. (f-Zwingen), 
durch Zwingen, durch Zwang abnoͤthigen, ent⸗ 
ziehen: einem etwas; uneis., mit überwin⸗ 
dung des Widerſtandes hervorbringen. 

Enveloppe (ſpr. anghtvelopp‘) , die Hulle, der 
-Einflag ; ein Brauenmantel ; Enveloppiren, 
einhüllen, einwideln. 

*Envirönd (fpr. anghwironghs), die Umgebuns 
‚gen, Umgegend. 

*Envone (fpr. anghwoieh), ein Geſandter, Abge⸗ 
fandter. 

Enzen, eine Endung mancher aus Hauptwörtern 
gebildeten Zeitwörter , woducd eine Ähnlichkeit 
angedeutet werden fol: bockenzen, nach dem 
Bode oder wie ein Bod riechen; brennen» 
zen, nach dem Brande fhmeden; Fupferens 
sen, nach Kupfer (hmeden. Sie kommen im 
Doch deutſchen wenig vor; das befanntefte if 
faulenzen, im O. D.if in einigen Gegenden 
dafuͤr auch die Endung -einen üblich: Biers 
einen, nach Biere riechen ; kupfereinen, nad) 


Kupfer ſchmeden; raucheinen, nah Wauc 


„fhmeden. 
Enzian, m., -8, ein viele Arten enthaltene 


fchieben ‚„&-ichießen, 


ber Ne auch Bitterwurz beißen. Der TIEINE 
Enzian oder Kreuzenzian Heißt aud im ger 
meinen Leben Sparenjtich und Himmelftens 
gel. Weißer Enzian if eine Benennung des 
weißen Hundekothes, im gemeinen Lehen, 

*eodem, an demfelben (nämlich Tage). 

ge, die Morgenröthe, ald Göttinn. 

Evpaulette (fpr. Epoh ), die Achſeltroddel, dat 
Achſelband. 

&peler, m. , -8, ein Name des Deutſchen Ahorn, 
pen, ein Name der Traubenkirſche. 

Ephemeren, die Tagsthierchen, Eintagskie 
gen ; Ephemerifch, tagmwierig, eintägig ; beide 
auch uneig., kurze Dauer pabend: ephemes 

_ tifche Schriften ; Epheineriden Tageblät⸗ 
ter, eitungen, 

Epben (Efeu), m., -8, ein Raukengewacht 
mit dunfeln und immer grünen , glänzenden, 
lanzenförmigen Blättern, deſſen Ranten auf 
der Erde Hinfriehen wıd fih an allem, was 
fie finden, befonders an Bäumen hinsuffhlins 
gen (Wintergrün, Eppich, Ewig, Ive , Ivens 
biätter, Ivenlaub oder Ilaub, Waldeppich 
Baumwinde, Mauerpfau, Mauercwig, Lors 
beertraut); E-urtig, E. u. U. w., nad Art 
des Epheus; in der Pflanzenlehre find ephew 
artige Pflanzen ſolche, die eine fünftheilige 
Biumenkrone, fünf oder zehn Staubgefäße 
und eine beerenartige Frucht tragen, dabei 
aber eine zufammengefepte Traube haben ; das 
E—gerank, Ranten von Epheu, rantender 
Epheu oder epheuartige Ranken; das E⸗-harz, 
ein aus dem Morgenlande zu uns kommendes 
rothbraunes, fprödes Schleimharz, von ſchwa⸗ 
chem Geruche und Geſchmacke, welches in war⸗ 
men Gegenden aus dem Epheu fließt, wenn 
man Einſchnitte in den Stamm macht; det 
&-Eranz, ein Kranz von Epheu. 

“Enhorät, ſ. das kirchliche Auffeheramt, Vor⸗ 
fteheramt ; horus, m., ein Kirchen⸗ und 
Schulaufſeher. 

*Epidemie, w., eine Seuche, anftedende Krank 
heit; Gpidemiſch, einheimiſch, anſtedend. 

Epidermis, w., die Oberhaut Außendaut. 

*Evigrämm, f., die Auf⸗ oder uͤberſchriftein 
Sinn⸗/Spottgedicht; Soigrammätife, finns 
gedigptfich ; Epigrammatift, ein Sinndigter. 

Epikũrer (Epifurder), m., -8, die Benen⸗ 
nung eines Menfhen, der fein böchſtes Gut 
in dem Genuß der grödern ſinnlichen Bergnüs 
gen ſucht. (Epikũr, von dem dies Wort her 
kommt, war ein alter Briechifcher Weitweiſer⸗ 
der aber etwas ganz Anderes lehrte, daß nar⸗ 
lich das hoͤchſte Gut in dem geiſtigen Vergnũ⸗ 
‘gen beftehe,, welches aus ber Zufriedenheit bel 
dem Bewußtſeyn der Tugend Herficht.) Epi⸗ 
Zieifch —— €. u. u. w., gr) 
ſinnlich: ein epikuriſches Leben führen. 

“Coilepfie, w., die Falfucpe, ſchwert Reh, 
böfe Krankheit ‚ Jammer, &tend; Epileptiſch⸗ 
—5 

De lög, Epilogus, der Redeſchluß, die Sqlus⸗ 
rede. 











*Epipbora, w., eine Redeſigur, die Endung 
mehrerer Redefäge mit denfelden Worten. 

“Epic, f. Epos. \ 

*Spisfopälen, Biſchofliche, Mitglieder der bis 
ſchoͤflichen Kirche; das Episßopät, das Bio⸗ 
thum, die Bifchofswürde, 

»Epiſöde, w. , eine Einſchaltung, Zwifchenhants 
lung , Bwiſchenerzählung; Epiſödiſch, eins 
gefaltet „ nebenher. 

@piitel, w., M. -n, ein Brief überhaupt, 
vorzüglich die Briefe der Apoſtel in den Schrifs 
ten des neuen Bundes; in engerer Bedeutung, 
ein Adfchnitt aus einem diefer Briefe, welcher 
an Sonn: und Feſttagen vorgelefen und erklärt 
wird, zum Unterfchiede von den Evangelien. 
Sprigw.: einem die Epiftel leſen, im ei⸗ 
nen ſcharfen Verweis geben; Gpiftolärifch, 
brieflig. - ö 

*Epitäphium, f., ein Grabmabl, Srab⸗ oder 
Dentftein, 

Epitheton, fs, ein Beiſatz, Beimort. 

*Spitrit, m., der Dreiflag, ein Versfuß von 
drei Längen und einer Kürze. 

Epizeũxis, w., eine Redefigur, die Wieders 
Holung eines und deſſelben Wortes: dort, Dort 
werben wie und wieder fehen. 

Epoche, w. ‚eine Beitfheide , Denkzeit; Epos 
he machen, denfwürdig ſeyn, großes Aufe 
fehen erregen. 

Epopee, Epopbe, f. Epos. 

*&p08, f., ein Heidengediht; Epifch, Herden» 
u. ein epifches Gedicht, ein Helden, 

„ gedict. 

Eppich m., -es, der Name verſchiedener Ge⸗ 
wächfe , und zwar eine oldengewächſes, wel⸗ 
ches eine eiförmige geMNfte Frucht! trägt ; des 
Epheus, des Selleri, des Peterleind, der for 
genannten Waſſermerke. a 

#equestris, zu Pferde, ©. Statua. 

Equilibriſt, 1. Aquilibeijt. 

Equipãge (fpr. eipahfıhe) , Rieidung , Gepäd, 
Reifegepäd ; Geſchirr oder Wagen und Pfers 
de, Rutfhgefpann, Schiffsbemannung ; Equie 
piren, Heiden, ausrüften, bemannen; Equi⸗ 
pirung , die Kleidung , Rüfung , Bemannung. 

Equivõ que (fpr. eiwohN), gweidentig, [hlüpfs 
zig; die Sweibentigkeit, 

2 „m., ein unabänderfihes Hauptwort, 
das einen Mann bedeutet, doc nur noch im 
gemeinen Leben von dem Männchen der Vögel 
ũblich: ijt ed ein Gr oder eine Sie? d.h. 
iR es ein Männden oder Weibchen. 

”. Er, das Furwort der dritten Perſon im mãnn⸗ 
lichen Geſchlecht, welches auf folgende Art 
abgeändert wird: 


Einfeit. Mehrheit. 

1. Er. 4. Sie. 

2. Seiner. 2. Ihrer. 

3. Ihm. 3. Ihnen. R 
4 Ihn. 4 Sie 











wörtern verbunden: wo ift dein Bruder ? 
Er iſt zu Haufe ; ich will e8 machen wiger ; 
der Garten ift ſchön, allein er liegt zu 
entfernt. Der zweite Fall feiner, wird in 
der höhern Schreibart Häufig in fein abgekürzt: 
er gebuchte fein. 

Anm. 1. 30 der Zuffprache wird Er Burz wegger 
fhueut , fo daß «4 fat wie Flantet j er ſagt's, euaat 
wie rx fagt’s. Getont wich «6 m ein Naqh⸗ 
dra@ darauf Liegt, 4. ©. er, nicht du. 









Wırur. 2. Er iR dene die gewäpntihe Aurede am 


geringe Derfeadn, die man nicht Du und miht ihr - 


yennen will, Brüherpin war e9 umgekehrt, indem 
wan ‚diejenigen Perfonen mit er amredste , denen 
wan Achtung ſchatdig gu feyn glaubte. 

8 &, eine Endfylde vieler Yauptwörter, wels 
che theils zu ihrer Bildung, theils zur Abäns 
derung dient. Bur Bildung dient fle, umin 
den Geſchlechtsnamen verfchiedener Thiere das 
Männchen zu begeihnen: der Kater, von 
Rat, Rage; ber Tauber oder Täuber, von 
Taube, und in mehreren Sprecharten noch 
wit Hinzufügung des Hauchlauts ich: Antes 

rich oder Enterih, Gänferih, Tuuberich. 
Bei vielen andern bezeichnet er eine Perfon 
männlichen Geſchlechts, die etwas thut oder 
ſich mit etwas befchäftiget,, was dad Zeitwort, 
woraus fie gebildet find, anzeigt, als: Bäk⸗ 
Fer, Brauer, Sauer, Bettler, Färber, 
Gerber, Henker, Jäger, Käufer, Leb> 
ter, Mahler, Pächter, Richter, Schueis 
der, Träger, Walfer ıc. So aud, wenn 
die Hauptwörter aus andern Hauptwörtern 
gebildet find: Gärtner, Riemer, Sattler, 
Seiler, Thäter. Bei mehreren wird der Spibe 
er noch der Buchftabe n vorgefegt, als Glücks 
ner, Kellner, Pförtner, Schuldner, Zöll⸗ 
ner tc. Bon gleicher Bedeutung if die Sylbe 
er am Ende der Namen von Städten, Län⸗ 
dern ac, wo fie die Herkunft einer männlis 
en Perfon, oft auch eines Thieres und eis 
nee Sache anzeigt: ein Berliner, Brauns 
ſchweiger, Jenaer, Engländer, Mürker, 

flerreicher ıc. Die auf er fi endenden, 
von Eigennamen ber Städte und Länder ges 
bildeten Wörter werden auch bäuflg ald Eigene 
faftswörter gebraucht: Berliner Blau, 
Braunfchweiger Mumme, Hamburger 
Nindfleifch, Leipziger Lerchen, Nürnber- 
er Waare, wo dann er oft mit der Spibe 
17 verwechfelt wird. ©. diefe. Berner bezeich⸗ 
net die Sylbe er bei andern Wortern oft das 
Werkzeug , womit etwas verrichtet wird: Boh⸗ 
rer, Hammer, Klapper, Leuchter ıc.; 
dasienige, was geihan oder hervorgebracht 
wird: der Ableger, Abſenker, Audpuger, 
Donner, Fehler, Seufzer; den Gehalt, 
das Alter ac. , defonders bei Bapinsörtern : der 
ier, Dreier, Sechier, Achter, der 
wanziger, Vierziger, Achtziger ıc. Beh 
Wangen Wörtern iR er aus Har-entflanden, 
wie Adler, Sperber ıc. für Adelaar, Spcr’ 


— N — ehr ke ne re ee, ee 
Entzändlich, 
den läßt; eig. und uneig.: ein entzündlis 
cher Körper ; die Entzündung, R. -en, 
die Handlung des Entzündens; die Erhigung 
eines kranken Gliedes, verbunden mit Röthe : 
die Entzündung der Augen; das Entzüns 
dungsfieber, ein Sieber, welches mit Ent 
sündungen verbunden zu fegn pflegt. 
Cntzupfen, th. 8., wegzupfen, auszupfen. 
Entzwei, unf. w., in zwei Theile getheift, 
gebrochen, zerbrochen; das Fenſter, das 
Kleid ift entzwei; Häufig in Bufammenfegs 
sungen mit Beitwörtern : Entziveibeißen, E— 
brechen, &-drehen, E-drüden, E-fals 
len, &-freffen, E-gehen, E-bämmern, 
&-hauen, E-Plopfen, E-machent, E-reir 


gen, E-jägen, E-fchieben,e E-[dhießen, 


E⸗ſchlagen, E-fchmeißen, E-fchneiden, 
E⸗ſpringen, E-treten, die ſich meiſt ale 
von felbft erflären. In den melften läßt ſich 
entzwei mit der Sylbe zer vertauſchen. 


"Eutzweien, 1) th. 8., uneins machen: man 


bat fie entzweiet; 2) srdf 8., fich (mich) 
entzweien, ſich trennen, uneins werden: fie 
haben fich entzweit. ' 


‚ Entzweifeln, th. 3., die Zweifel Benehmen. 


Entziweigchen , unreg. (f. Gehen) , 1) unth. 8. 
je fenn, in Gtüde geben, zerbrechen: 
, Taffe ging entzwei; 2) th. 8., durch 
jeles Sehen zerreifien: die Schuhe; E— 
machen, 15.8. , eine Sache nicht ganz laffen, 
gerffüden: du mußt ed nicht entziveiings 
Ken; &-fchneiden, th. 8., unregeim: (fr 
Schneiden), in Stüde ſchneiden, zerſchneiden, 
und uneig., trennen, abfchneiden ; &-fchnels 
len » 16.3. , in Stüde ſchnellen, ſchnellend zer⸗ 
reißen; E-fpalten, 19.8. ‚ in zwei Tpeife fpals 
ten, gerfpalten, und uneig., jerreißen. 
Entzwingen, th. 8., unregelm. (f. Zwingen), 
durch Zwingen, durch Zwang abnöthigen , ente 
siehen : einem etwas; uneig. , mit Übertins 
dung des Widerflandes hervorbringen. 


‚*Enveloppe (fpr. anghivelopp‘) , die Hülle, der 


-Einflag ; ein Brauenmantel; Enveloppiren, 
einhüllen, einwideln. 

*Enviröns (fpr. anghwironghs), die Umgebuns 
gen, Umgegend. R 

*Envone (fpr. anghwoieh), ein Gefandter , Abge⸗ 
fandter. 

Enzen, eine Endung mancher aus Hauptwörtern 
gebildeten Zeitwörter , wodurch eine Ähnlichkeit 
angedeutet werden fol : bockenzen, nah dem 
Bode oder wie ein Bod riechen; brennen⸗ 
zen, nad) dem Brande fhmeden; kupferen⸗ 
gen, nad Kupfer fhmeden. Sie kommen im 
Dochdeutſchen wenig vor; das befanntefte if 
faulenzen , im O. D.if in einigen Gegenden 


Lafür auch die Endung -einen üblich: Bicrz - 


einen, nad Biere riechen ; Pupfereinen, nach 
Kupfer ſchmeden; raucheinen, nad Nauch 
fchmeden. 

Enzian, m., -8, ein viele Arten enthaltens 








Eu. U. w., mas fi entzüne " 


ne Mi hr Sahne u DO Sa ee 
Enzian oder Kreuzenzian heißt auch im ges 
meinen Leben Sparenftich und Himmelften: 
gel. Weißer Enzian iR eine Benennung des 
weißen Hundekothes, im gemeinen Leben. 

*eodem, an demfelben (nämlich Tage). 

Eos, die Morgenröthe, ald Göttinn. 

*Epaulette (fpr. Epoh-) , die Achſeltroddel, dad 
Achſelband. 

Epeler, m. , -8, ein Name des Deutſchen Apornd, 

Epen, ein Rame der Traubentirſche. 

Ephemeẽren, die Tagsthierden, Eintagsfies 
gen ; Ephemerifch, tagwwierig, eintägig ; beide 
auch uneig., Furge Dauer habend: epheme 

riſche Schriften; Epheineriden,, Tageblät 
ter, Zeitungen. 

Epheu GEfeun), m., -8, ein Rantengewäht 
mit dunfeln und immer grünen , glänzenden, 
Ianzenförmigen Blättern, deffen Ranken auf 
der Erde hinkriechen wıd fih an allem, mas 
fie finden, befonders an Bäumen hinaufſchlin⸗ 
gen (Wintergrün, Eppich , Ewig, Ive , Iven⸗ 
blätter, Ivenlaub oder Ilaub, Waldeppic, 
Baumwinde, Mauerpfau, Mauerewig, Lor⸗ 
beerfraut); E⸗artig, E. u. U. w., nach Art 
des Epheus; in der Pflanzenlehre find epheu⸗ 
artige Pflanzen ſolche, die eine fünftheilige 
Btumenfrone, fünf oder zehn Staubgefäße 
und eine beerenartige Frucht tragen, dabei 
aber eine zuſammengeſetzte Traube haben; dus 
&-geranf, Kanten von Epheu, ranfender 
Epheu oder epheuartige Ranfen ; das E-harz, 
ein aus dem Morgenlande zu ung Fommendes 
rothbraunes, fprödes Schleimbarz, von ſchwa⸗ 
chem Geruche und Geſchmacke, welches in war⸗ 
men Gegenden aus dem Epheu ſtießt, wenn 
man Einfpnitte in den Stamm macht; der 
&-Eranz, ein Kranz von Epheu. 

*Ephorät, f. , das kirchliche Auffeheramt, Bor 
feheramt ; Ephorud, m., ein Kirchen⸗ und 
Schulaufſeher. 

Epidemie, w., eine Seuche, anftedende Kraut⸗ 
heit; Gpidemifch , einheimiſch, anſtedend. 

*Gpidermis, m., die Dberhaut, Außenhaut. 

*Ebigraͤmm, ſ., die Auf⸗ oder Überfrift, ein 
Sinns, Spottgedicpe ; Epigrammmätifch, ſinn⸗ 
oedichilich; Epigrammatlit‘, ein Sinndigter. 

Epitürer (Epifurder), mi, -8, die Venen 
nung eines Menfchen, der fein Höchftes Gut 
in dem Genuß der gröbern finnlichen Vergnũ⸗ 
gen ſucht. ( Epikũr, von dem dies Wort hers 
kommt, war ein alter Griechiſcher Weltweifer, 
der aber etwas gang Anderes Ichrte , daß näms 
lich das höchfte Gut in dem geifigen Bergnüs 
‘gen beftehe , welches aus der Bufrigdempeit bel 
dem Bewußtſeyn der Tugend herfließt.) Epis 
znrifch (Epikurdifch),, €. u. U. mw, grob 
ſinnlich: ein epifurifches Leben führen. 

*Epilepfie, w., die Faüſucht, ſchwere Roth, 
böfe Krantpeit , Sammer, Eiend ; Epileptild, 
fatlſüchtig. 

"Epilög, Epilogus, der Kedefhruß, die Garufe 


rede. 





*Gpiphora, mw., eine Rebefigur, die Endung 
mehrerer Redefäge mit denfelben Worten. 

*“Spiih, f. Epoß. 

*Spisfopälen, Biſchotliche, Mitglieder der bis 
ſchoͤflichen Kirche; das Episkopat, das Biss 
tham, die Biſchofswürde. 

®Spiföde, w., eine Einſchaltung, Bwifgenhants 
fung, Swiſchenerzahlung; Epiſödiſch, ein 
Hefchaltet , nebenher, 

eGEpiſtel, w., M. -n, ein Brief überhaupt, 
vorzügfich die Briefe der Apoſtel in den Schrifs 
ten des neuen Bundes; in engerer Bedeutung, 
ein Adſchnitt aus einem diefer Briefe, weicher 
an Sonns und Beftagen vorgelefen und ertlärt 
wird, zum Unterſchiede von den Evangelien. 
Sorichw.: einem Die Epiftel leſen, idm ei⸗ 
nen ſcharfen Verweis gedenz Epiſtolariſch, 
brieflich 

*Epitäphium, ſ., ein Grabmahl, Grabe oder 
Dentfein, 

“Epitheton, ſ., ein Beiſatz, Beiwort. 

eEpittit, m., der Dreiſchlag, ein Versfuß von 
‚drei Längen -und einer Kürze, 

*Epizeürid, w., eine Rebefigur, die Wieders 
holung eines und deſſelben Wortes: dort, Dort 
werden wie uns wieder fehen. 

Epöche, w. ‚eine Beitfheide , Dentzeit; Epos 
che machen, dentwärdig ſeyn, großes Aufe 
fehen erregen. 

eEpopee, Epopde, ſ. Epos. 

*&p08, f., ein Hewengedicht; Epiſch, Hefdens 
dichtlichz ein epifches Gedicht, ein Helden⸗ 

gedicht. 

Eppich, m., -es, der Name verſchiedener Ge⸗ 
wãchſe, und zwar eine oldengewächſes, wel⸗ 
ches eins eiförmige geWifte Frucht trägt ; des 
Epheus, des Selleri, des Peterleins, der for 
genannten Warfermerke, 

*equestris, zu Pferde. ©. Status. 

Equilibriſt, f. Äquilibriſt. 

Equipãge (fpr. etipahſche), Kleidung, Gepaͤck 
Weifegepäd ; Geſchirr oder Wagen und Pfer⸗ 
de ‚ Rutfhgefpann, Schifföbemannung ; Equi⸗ 
piren, Heiden, ausruſten, Kemannen; Equi⸗ 
Pirung , die Kleidung , Ruͤtung, Bemannung. 

*&quivdque (fpr. efiwopf), gweidentig, [hlüpfs 
zig; die Zweidentigkeit. 

Er, u, ein unabänderfihes Hauptwort, 
das einen Mann bedeutet, doc nur nod im 
gemeinen Lehen von dem Männchen der Vögel 
ũblich: iſt ed ein Er oder eine Sie? d.h. 
X "sin Männchen oder Weibchen. 

"3. Er, das Furwort der dritten Perfon Im männs 

lichen Geſchlecht, welches auf folgende Art 
abgeändert wird: 


Einheit. Mehrheit. 

1. Er. 4. Sie. 

2. Seiner. 2. Ihrer. 

3. Ihm. 3. Ihnen. ' 
4 Ihn. 4 Sie 








wort bunden: wo ift dein Bruder? 

Er iſt zu Haufe ; ich will es machen wiaer ; 
der Garten ift ſchön, allein er liegt zu 
entfernt. Der zweite Fat feiner, wird in 
der Höheren Schreibart häufig in fein abgekürzt: 
er gedachte fein. 

Aum 1. wöforache wird Er Barg wegge« 
ſchaeile, fü wie giautet zer ſagt's, Bringt 
wie’? fagt’d. Betont wird es nur, wenn sin Nach⸗ 
den darauf liegt, 9. ©. er, nicht du. 

run. 2. Er in dent die gewößntihe Aurede an 
geringe Perfondn,, die man nicht DU mad nicht ihr 
yennen will, Zrüherpin war e0 umgekehrt, indem 
win Diejenigen Perfonen mit ER amedste, denen 
man Achtaas ſqhaidig gm feyu glaubte. 

3. Er, eine Endfolde vieler Hauptwörter, wels 
he theils zu ihrer Bildung, theils zur Abäns 
derung dient. Zur Bildung diene fle, umin 
den Geſchlechtsnamen verfhiebener Thiere das 
Männchen zu begeihnen: der Kater, von 
Rat, Rage; ber Tauber oder Täuber, von 
Taube, und in mehreren Sprecarten noch 
mit Hinzufügung des Hauchlauts ich: Ante⸗ 

rich oder @nterich, Gänferich, Täuberich. 
Bei vielen andern bezeichnet er eine Perfon 
männlichen Geſchlechts, die etwas thut oder 
ſich mit etwas befchäftiget , was das Zeitwort, 
woraus fie gebildet find, anzeigt, als: Bäk⸗ 
Per, Brauer, Bauer, Bettler, Färber, 
Gerber, Henker, Jäger, Käufer, Leh⸗ 
ver, Mahler, Pächter, Richter, Schueis 
der, Träger, Walker ıc. So aud, wenn 
die Hauptiwörter aus andern Hauptioörtern 
gebitdet find: Gärtner, Riemer, Sattler, 
Seiler, Thäter. Bei mehreren wird der Sylbe 
ex noch der Buchſtabe n vorgefegt, als Gloͤck⸗ 
ner, Keliner, Pförtuer , Schuldner, Zölls 
ner ıc. Bon gleicher Bedeutung ift die Sylbe 
er am Ende der Namen von Städten, Läns 
dern ıc., wo fle die Herkunft einer männlis 









hen Perfon, oft auch eines Thieres und eis - 


ner Sache anzeigt: ein Berliner, Brauns 
ſchweiger, JZeuaer, Engländer, Mürker, 

ſterreicher ıc. Die auf er fi endenden, 
von Eigennamen der Städte und Länder ges 
bildeten Wörter werden auch häufig als Eigen» 
f&attswörter gebraucht: Berliner Blau, 
Braunfchiweigee Mumme, Hamburger 
Nindfleifch, Leipziger Lerchen/ Rürnbers 

er Waare, wo dann er oft mit der Syibe 
fe vermechfelt wird. ©. diefe. Gerner bezeich⸗ 
net die Sylbe er bei andern Wörtern oft das 
Werkjeug , womit etwas verrichtet wird : Bobs 
rer, Hammer, Klapper, Leuchter ꝛc.; 
dasienige, was gethan oder hervorgebracht 
wird: der Ableger Abſenker, Auöpuger, 
Donner, Fehler, Seufzerz den Gehalt, 
das Alter ıc. , befomders bei Bahlwörtern : der 
— Dreier, Sechſer, Achter, der 
Zwanziger, Vierziger, Achtziger ıc. Bei 
manchen Wörtern IR er aus ar entſtanden, 
wie Adler, Sperber ıc. für Adelaar, Sper⸗ 


Hr ENDUNG ern mancher Zeitwörter,, von der 
man das n weggeworfen hat: Geklapper von 
Happern ; Geklimper von Fimpern. Vei die⸗ 
len Wörtern endlich ift die Sylbe er fremden 
Urfprungs, 3. B. Kaiſer (caesar); Kerker 
(carcer). Bei no andern Wörtern if die 
Splbe er dunkel, wie in Waller, Wetter, 
Winter, Sommer. — Zur Abänderung 
dient fie bei Eigenfpaftswörtern, wenn fie 
ohne das beflimmende Geſchlechtswort fliehen: 
weißer Zucker, ein alter Mann, ein gros 
Ber Menfdy, zu großer Ehre gelangen ; 
grüner Bäume der: bei der Steigerung 
der Wörter, wo fie den zweiten Gteigerungss 
grad bezeichnet: hoch, höher; niedrig, nies 
driger ; vol, voller; gering, geringer ıc., 
welchem er oft noch ein er angebängt wird: 
ein größerer Mann ; ein ärmerer Menſch; 
endlich bei der Bildung der Mehrheit vieler 
Bauptwörter: Band, Bänder; Bitp, Bils 
der; Gut, Güter; Leib, Leiber; Licht, 
Lichter; Maut, Mänfer ; Rind, Rinder; 
Thor, Tpäler; War, Mälder. 

4. Er, eine untrennbare Spibe, welche vor viele 
Zeitwörter gefeht wird und ihnen mandertei 
Bedeutungen gibt. Sie bezeichnet vor denfels 

ben befonders eine Bewegung in die Höhe, 
und ſteht für auf: erbauen, erheben, ers 
gegen, errichten, erfteben, erziehen; ein 


- Öffnen: erprechen, eröffnen; fo viel ad - 


aus: erlefen, erwählen, ermefien, erfes 
ben, erfchöpfen; eine Annäherung: ecreis 
hen, erſtrecken ıc. ; wie auch die Erreichung 
einer Abficht , eine Erwerbung: erlangen, era 
hetteln, erbitten, erborgen, erfleben, er« 
Faufen ‚ erwerben, ereingen ‚erobern; ein 
Hervorbringen: erdenken erdichten , erfins 
den, ergrübeln; ein Gerathen in einen Bus 
font : erblaffen ‚erbleichen „erblinden, ers 
Branfen, ermüden ; fo viel als wieder: erfezs 
en,erftatten, erlaffen, erneuern, erinnern, 
brigens hat diefe Syibe niemahis den Ton. 

Graͤchten, th. 3., durch Achten auf etwas gleiche 
fam erlangen, erfahren; dafür halten, be; rei⸗ 
fen, — ich erachte es für —E 
ig; dag iſt leicht zu erachten. 

Erüchzen, th. 8., durch Achzen erlangen. 

Grädern, th. 8., darch den Aderbau gewin⸗ 
nen, erwerben: Bermögen. 

Eräßnen, th. 83., apnend erfahren, erfennen; 
ein Geheimniß. 

Erälten, unth. 3. mit ſeyn, alt werben. 

Grängeln, 1.3. , mit der Angel fangen ; uneig., 
nah langem Warten und Beſtreben erlangen: 
etwas. : 

Gränfern, th. 8., mit dem Anker erreichen; 
uneig., durch Liſt und Betrug verfchaffen. 
Erärbeiten, th. 3. ‚ durch Arbeit erwerben: fih 

(wir) Geld. 
Grärmen, untp, 8. mie ſeyn, D. D. Arm 
werden, 





Eräügen, srdf.3., ſich eräugen, ſich zeigen, 
ſich ereignen. 

Gräügnen, f. Ereignen. - 

Erb:ader, m., ein geerbter Acker; ein eigens 
shümlicher Ader, den man vererben kan; 

' der E-adel, die von den Porfahren ererhte 
adelige Würde, der Gehurtsgdel, Standes⸗ 
adel, zum Unterfchiede vom Briefe oder Par 
pieradel; folge adelige Perfonen. 

Er:bäden, 19.3., durch Baden erlangen: fih 

‚(mir) Gefundpeit erbaden. 

Erb amt, f., ein erbliches Amt , beſonders ein 
Hofs oder Landesamt, mit weldem eine Ba: 
milie erblich belieben wird. Im Deutſchen Reis 
he bedeuteten Erbämter die. Unterämter des 
Reichs und deren Vefiger, welche an der Kur⸗ 
fürften Stelle die Reihsämter verwalteten, 
sum Unterfchied der Erzämter. 

Erbängen, unth. 3. mit fenn, bange werden, 
von Bangigteit ergriffen werden. 

Er:bärmedich, ein Lateinifher Gefang, der 
id mit Erbarme Did) anfängt (das Wiferere); 
Erbaͤrmen, 1) ardf.3., ſich (anich) erbat · 
men, Barmherzigkeit empfinden und an den 
Tag fegen: ſich eines Unglücklicyen erbar⸗ 
men; daß ſich Gott erbarme! erbarue 

dich mein. Auch mit dem Verpältnißworte 
über: Niemand erbarınt ſich über mid; 
2) unperf. 8., mit dem vierten Sale der 
Verſon und dem erfteit Fame der Sadı, 
für jammern, zum Mitleid beregen: fein 
Elend erbarmt mich; es möchte einen 

- Stein in der Erde erbarnıen; im O. % 

auch mit dem item alle der ade: 
mich erbarmet Wefes Arınen. Oft au 
unperföntich und zurüdf. zugleich: es will fih 
niemand meiner erbarınen; das Erhät: 
mei, ein haber Grad des Witleids bei Am 
derer Notb: er ſieht zum Erbarınen au, 
es wurde alles ohne Erbarinen nieder 
gemacht; Erbärinenswerth und Echitr 
mensdiwürdig, Er u. U. w., werth oder wir 
dig des Erbatmens: ein erbarmenswerthet 
Menſch (auch erbarmungswerth und et⸗ 
barnnngswürdig) ; der Grbärmes, -% 
ber fi) Anderer erbarme;. Erbärmlih, © 
u. U. m. ‚der Erbarmung / des Ritleids werth: 
din erbärmlicher Anblick ; anf eine erbärne 

iche Weife umfoinmen ; febe ſchleche, elend, 
mit dem Nebenbegriffe der Verachtunge ein 
erbärmlihes Ding; cin erbärnliher 
Wicht; erbärmlich fprechen, fchpeiben, 
fielen; die Erbärmlichfeit, 1. -tn, de 
Figenfaft einer Sache, da fie erbärmlih ib; 
eine erbärmlihe Sache ſelbſt; die Erbar⸗ 

"mung, die Empfindung eines hohen Grade) 
yon Mitleiden bei Andrer Noch und dieſes Rit⸗ 
feiden fest; Erbärmungslos, ulm, 
ohne Erbarmung, feine Erbarmung abend; 
&-werth und E-würdig, €. u. u. m. ,[. EP 
barmenswerth und Erbarmenswürdig 








WATUUHEE , Be Dep DR WER DUDE auen, auſo 
bauen: eine Kirche, eine Stadt. Uneig., 
das Gemüth erheben, fromme Gedanken ers 
weden und zum Guten aufmuntern : die Pres 
digt, der Geſang bat mic) erbautet. Sich 
(mich) erbauen, fein Gemüth erheben, froms 
me &edanten faflen. In weiterer Bedeutung, 
Gefallen, Vergnügen erweden: fein Betra« 
gen erbauet mich eben nicht; ich kann 
mid an dergleichen nicht erbauen, fein 
Gefallen daran finden; durch den Belds oder 
Gartenbau erzeugen (bauen): Früchte, Bes 
müfe; durch Bauen, duch Aufführung bon 
Gebäuden erlangen ; die Erbauung, der Ges 
müther, einer Stadt; der Erbauer, -8, 
der etwas bauet oder bauen läßt; Erbaulich, 
E. p. U. wo., Erbauung beroorbringend, jur 
Erbauung diehlig:: eine erbauliche Predigt; 

„ein erbauliches Lied; die Erbaülichkeit. 

Srbsausträge (nur in der Mehrheit üb), 
im Deutfpen Staatsrechte, erbliche Austräge, 
oder befreite willkührliche Gerichte gewiſſer 
Reihsfände, welche dieſelben für fih und ihre 
Nahtommen erwählet haben. 

Erbaüungsbuch, f., ein Buch, deffen Inpatt 

. jur Erbauung dient; Die E-Iehre, eine Ans 
weiſung, tie der Prediger feine Zuhörer ers 
bauen fol (Uscetit); der E-prediger, ein 
Prediger, der fi) befonders die Erbauung feis 
ner Zuhörer angelegen feyn läßt und auf Froöm⸗ 
migkeit bei denfelben dringt (Ascet); die G- 
fchrift ‚ eine Schrift, die eine Anleitung zur 

* Ausübung der Tugendiehre enthält, oder des 
zen Zweg die Erbauung der Lefer iſt (ascetis 
ſche Schrift); der E-fchriftfteller , der Bers 
faffer einer Erbauungsfhrift Ascety; der E— 

„ vortrag, rin erbaulicher Vortrag. 

Erbbannerherr, m., ein Erbbeamter, deflen 
Amt es ik, dem Lchnöheren bei feierlichen Ge⸗ 
Iegenheiten das Banner oder die Sandesfahne 
vorzutragen. Davon das Erbbannerherrens 
amt, und die Erbbannerherrenwürde, das 
Amt, die Würde des Erbbannerheren; der 
Erbbau, im Bergbaue, der gefehmäßige Bau 
eines Erbes oder einer eigenthumlichen Lehns 
und Zundgrube, wenn er mit einem Stollen 
anfängt; auch wohl die auf ſolche Art gebaute 
Srube feibſt; der E-beamte, ein Beamter, 
deffen Amt erblich iſt, und in engeser Bedeus 
«ung, 'einer, der ein Erbamt oder erbliches 

» Hofamt befiht, dergleichen Erbbeamten ches 
mahis Erbhofgefinde genannt wurden ; die E- 
bedienung, eine erbliche Bedienung, ein erb⸗ 
liches Amt (ein Erbamt); die E-begier oder 
G-begierde, die Begierde, das große Ver⸗ 
Sangen zu erben; E-begierig, E&.u.-U.1., 
Erbdegierde Habend, verrathend ; bad E—be⸗ 
gräbniß, ein erbliches Begräbnißs, eine Grab⸗ 
Fätte, die jemand für fich und feine Nachtommen 
befigt; das E-bereiten, -8, die Erbbergis 
tung, M. -en, im Bergbaue, die feierliche 
Berfitung oder Vermeffung einer erbiwürdigen 
Gundgrubs: daher das E-bereitungsbuch, 


ein 


void, vad DU, DIE OVBERV , WERE DER 
meſſen wird; die E-b-gebühren, die Ge⸗ 
bühren, welche für das Erbbereiten entrichtet 
werden ; der E-b-Iochfiein, im Bergbaue, ein 
Loch ober Grenzflein , der am Ende eines Stür⸗ 
kes oder einer Bundgrube vom Vergamte ges 
fest wird; der &-b-Iprung, ein Sprung, der 
dem Lehnträger oder Schichtmeifter am Ende 
eines vermeffenen Beldes zu thun erlaubt wird, 
und deſſen Weite zu dem vermeffenen Zelde 
als Zugabe Hinzugefügt wird; &-b-würdig, 
&.mw., fo viel als erbwürdig; &-befchloßt, 
€.w., in der Mark und in Pommern, berechs 
tigt Burgen oder Gchlöffer erblich zu beſſtzen, 
daher der, weſcher ein ſolches Recht deſist, 
ebfchlöffer Heißt; der E-befiß, dee 
exerbte und erdliche Befig eines, Gutes; der 

-beftand , die Erbpacht; der E-beftänder, 
-8, der ein &ryndrtüd in Erbbeſtand oder in’ 

rpacht hat (dee Erbpähter); das E-bes 

andsgeld, E-ftandögeld , dasienige Geid, 
weiches man beim erften Antritte eines in Erb⸗ 
befand erhaltenen Srundfküdes erlegt, und 
das dem wahren Werthe deffelden angfmeſſen 
iR; dasjenige Geld, welches jährlich als ein 
Pacht für ein ſolches Grundftüd bezahlt wird; 
das &-beftandegut, ‚E-ftandegut, ein 
Out, welches in Erbbefland gegeben wird; 
der E-brodfpender, ehemahls ein Erbbeam⸗ 
er im Stifte Bremen. Davon dad Erbbrods 
N enberamt, das Amt des Erbbrodſpenders ; 
das E-buch, in manden Gegenden dasier 
nige Buch, worein die Erbe, d. h. die eigens 
ehümlichen Srundflüde der Unterthanen nah 
ihrer Lage , ihren Beſitzern, Abgaben ıc. eins 
getragen find (dad Grundbuch, Saalbuch, Erb⸗ 
bus) ; der E-capellan, ein Erbbeamter des 
Erjherzogs von Öfterseich, welcher bei feierlichen 
Gelegenheiten das Amt eines Capellans vers 
waitet; der E-bdeich, inden Marfhgegenden, 
der erb» und eigenthümliche Theil eines Deis 
ches; der E-drefcher „in manchen Gegenden, 
ein Häusler , welcher für den Befig feines Haus 
ſes das herrſchaftliche Getreide für einen ges 
wiſſen beſtimmten Lohn ausdrefhen muß (der 
Hoforefber , Bwangsdrefcher) ; der E-droit, 
ein Droft ‚ deſſen Würde erblich ift; der Erbe, 
-1,NM.-u; die Erbinn, M.-en, eine Perfon, 
die einer andern Eigentum nad dem Tode 
derſelben zu ihrem Eigenthum erhält: er bat 
ihn zu feinem Erben eingefegt ; lachende 
Erben, feempe Erben, die über den Tod bes 
Erblaſſers ſich mehr fseuen als betrüben; im 


“ engerer Bedeutung, der natürlihe Erbe des 


Vermögens feiner Gitern, der Leibesenbe: er 
it ohne Erben gejtorben, ohne Kinder; 
das Erbe, -6, eineigenthämtiches Grunds 
Küd; in engerer Bedeutung, ein eigenthüms 
liches Gut, im Gegenfage eines Schngutes; 
dann ein Gut, befonders ein Bauergut , wel⸗ 
ches der Theilung unterworfen / iſt; in einigen 
Gegenden auch nus ein Haus, welches man 
eigentpümtich beſiht: ein Backerbe, ein Bads 





terliche, das mütterliche Gebe, was man 
von dem Vater, von der Mutter erbet. 
Er⸗beben, unth. 8. mit ſeyn, allen Theilen 
nad in eine bebende Bewegung verſetzt wer⸗ 
den: die / Erde erbebte. 
Erbehandlohn, m., f. Handlohn. 


Erb⸗eigen, E. u. u. w., erblich und eigen: ein- 


erbeigenes Gut; ein Erbeigener, ein Erb⸗ 
eigentpümer; die &-einigung , im Deutſchen 
Staatsrecht eine Einigung oder ein Vertrag 
zwiſchen mehreren Gefchlechtern, wegen ger 
genfeitiger Freundſchaft, Hülfe und Erbfolge 
(Erbverbrüderung). N 

Er-beißen, th. 8., unregelm, (f. Beißen), 
todt beißen; uneig. ‚ bei den Bergfeuten : Dad 
Geftein hat EM erbiffen, getöbtet, auch 
Heiße vom Geftein erbiffen werden , wegen 
der Härte des Geſteins von der Arbeit ablafs 
fen müffen; aufbeißen: eine Be durchbei⸗ 
Ben: man kann dad harte Brod nicht 
erbeißen. — 

Er⸗bellen, unth. 3., regeim. und unregelm. (fr 
Bellen), anfangen gu bellen. : 
Erbelos „ſ. Erblos. Erben, th. 8., den eigen⸗ 
thumlichen Beſitz einer Sache bekommen, be⸗ 
ſonders Das Vermögen, die Güter eines Ver⸗ 
Borbenen als Eigenthum befommen: ein 


Haus, einen Garten, einen Acker. Yneig.,- 


gewiſſe Eigenfchaften des Geiſtes und des Kor⸗ 
pers mit der Geburt befommen: fie hat ben 
Big von ihrer Mutter geerbt (Mutters 
wis); er hat diefe Krankpeit von feinem 
Vater geerbt, suweilen f. vererben , und int 
D. D. auch f, beerben: Jemand erben; Du 
-  foußt mich erben. Mit ſeyn, erblich zu Theil 
werden, erblich fortgepflanzt werben: die Gü⸗ 
ter erben auf ihn, fallen ihm als Erbtheil 
Bi Erbenlos, &.u.u.m., f. Erblos;der 
ebserfchleicher,, ſ. Grbfchleicher. 
Er⸗beten, 15. 8., durch Gebet erlangen: ſich 
(mir) ein Glüc erbeten. 

. Grbetteln, sp. 8., durch Betten erlangen: 
fein Brod; dur anhaitendes, gubringliches 
Bitten erlangen: ein Amt. 

Grbeüten, th. 8., als Beute oder durch Beute⸗ 
machen erlangen: Geld, Schäße. 

Erbsere, m., -n, M. -n, in einigen Wehr 
Tälifhen Gegenden, der eigentpümliche Bes 
Üser eines Grundſtückes, befonders einer Holzs 
mart (ein Erdmann, ein Erbeigner ; im Nürns 
bergifchen, ein Erbforſter, Erbhũbner); Erbfäs 
hig, E. u. U. w⸗, fähig zu erben, nad den 
Sefegen; der E-füll, der Fall, da jemand 
eine Erbfchaft thut; das Recht , nach dem Tode 
eines Unterthanen etwas von ihm zu erben; 
E-fülig, E. u. u. w., was als Erde einen 
zufaͤllt; dem Erbfalle unterworfen; der E— 
fehler, wie Erbfünde, ein ererbter Fehler; 
der &-jeind, ein beftändiger ‚ gleichſam geerb⸗ 
ter Beind (chemahls nannte man die Türken 
den Erbfeind des Chriſtlichen Glaubens) ; die 


auf deffen Grund und Boden das Bergwerk 
liegt, frei gebauet wird, weil er Halden ıc. 
dulden muß; die E-fete, die Vefeftigung 


‚ eines Kaufe und Vertrags auf ewige Erb ⸗ 


ſchaft; der E-rfenerherr, ehemahls ein Erb⸗ 
beamter des Reichs, der am kaiſerlichen Hof 
lager auf euer und Licht zu fehen hatte. Ihr 
Amt hieß das Feuerreifenamt; der E-fluf, 


im Bergbaue, ein Sluß, welcher das Gebirge 


fammt den darin befindlichen Gängen abſchaei⸗ 
det, und einen Gegentrumm macht; die E— 
folge, die natürliche Folge in dem Veſihe von 
Gütern und Würden einer Perfon (im D. D. 
der Erbgang); die gefeßliche oder natüruche 
Erbfolge, zum Unterfiede von der Erbfolge 
durch Vertrag; des &-folger , der die Erb 
folge Hat, sur Erbfolge kommt; das E— ſol⸗ 
gegeſetz, ein Selen, welches die Erbfolge 


 beftimmt; der E-f-Frieg, ein Krieg, der 


wegen der Erbfolge geführt wird (Bucceilions 
frieg) ; die E⸗ foigsorduung, die Ordnung, 
nach welcher die Erbfolge vor fich gehet (das 
Erbfoigsrecht, O. D. das Erbgangercat); der 
&-förfter, -8, im Nürnbergiſchen Reis⸗ 
walde , der eigenthümlihe Befiger eines The» 
les deffeiben (Grbsere) ; die E-fran, f. Erb⸗ 
herr ; der E-feohn, in Weſtfalen, gewiſſe 
Unterrichter „ welche die Urtheile des Richters, 
Großrichters in Hürgerlihen Sachen vollie 
den (Unterrichter, „Erbrichter, Pfandrihter); 
der Erbfücft, die Erbfürſtinn, ein Furt, 
eine Fürfinn, welche ein Zürfenchum erblih 
befigen, zum Unterſchiede von einem Wahl 
fürfen ; zuweilen auch nur ein Zürſt, der zum 
Erben eines andern befimme ik; das Erb 
fürftentfum , ein Fürſtent hum, deffen Bir 
de, Beñd erbiih if; ber E-gang, f. Sr: 
folge; das &-gangsredht, f. Erbfolgs⸗ 
recht; das &-geld, Gerd, weiches man 
geerbt, aus einer Erbſchaft erhalten hat; ar 
manden Orten auch dasjenige Grid, melde 
ein Erbe an feine Miterben auszahlen muß; 
der E-genoß, der Genoß, der Theilhebet 
an einer Erbfhaft (der Miterbe); die E-9% 
noffenfchaft, die Tpeitnapme an einem Lebe; 
der E-genuß, der Genuß, die Benüguns 
eines Erbes ; bie &-gereihtigkeit , das Artt 
von iemand zu erben (das Erbrecht); im Dery 
baue, die Erbgerechtigkeit eincs Stollen 
dasjenige, was ein Erbſtollen von den naht 
liegenden Berggebäuden erhebt; das 98 
wicht, eine auf dem Grund und Boden Mi! 
tenbe Gerichtöbarkeit „ die erblich befeffen wird, 
und dasjenige Gericht, welches fie ausütt. 
In diefem Sinne Heißt auch die Gerichtader 
feit einer Gtadt Über ipr Eigenthum und dee 
Gericht / welches fie ausübt, das Eebzeriht 
oder die Erdgerichte. In engerer Bedeutung 


‚ find in O. und N. ©. Erdgericdte, Grundg” 


ripte, die niedere Geridptäbgpkeit, die «u 
einem. fecien Erdgute Page Gegenfatt 
der Dbergerichte ,: des’ Vlutbannes oder der 








richte, bie Vogtei 20,5; ferner das Gericht eis 
nes Erbrichters, beſonders auf dem Lande ; die 
&-gerichtöbarkeit ‚eine Gerichtsbarkeit, wels 
che erbsund eigenthijmlich if; die niedere Ge⸗ 
eicätöbarfeit; der @-g-herr, ein Gerichts⸗ 
Herr, deffen Gerichtsbarkeit erb⸗ und eigens 
thümtid if; ein Gerichteherr, der nur die 
niedere Gerichtsbarkeit hat; &-gafeffen, & 
u. U. w. ‚an manchen Orten für anfällig ‚ eigens 
thümliche Grundſtũde beſitzend; der E-ges 
. winn,, in manchen Gegenden, dasjenige Geid, 
welches Leibeigene beim Anzuge besahlen ; &- 
gierig, &u.U.m., nah Erbe cder zu ers 
ben fehr begierig; der &-graf, die Erbs 
gräfinn, eines Grafen Sohn oder Tochter, ald 
nächfe Erben der Grafenwürde betrachtet : der 
S-geind, ein bösartiger Grind , der, oft uns 
beitbar, als ein ererbtes Übel angefehen wird 
«der Schuppengrind); der &-grund, ein erbs 
lies , eigentpümlies Grundfüd; der &- 
gennbbert der Grundherr eines Erbgutes ; 
er Ergulden, an manden Orten, das Abs 
sugsgeld , weldes von einer Erbfhaft, die 
einem Bremden zufält, abgezogen wird, weil 
enfänglih nur ein Gulden vom Hundert abs 
gesogen wurde ; das Ergut, ein jedes geerdtes 
But; ein eigentpämliches Gut, welches auf 
männlihe und weibliche Erben vererbt wird 
(Altodium), im Gegenſatze eines Lehngutes; 
sumeilen ein Erbzinsgut, welches zwar erb⸗ 
lich IR, von dem aber geipiffe Binfen’ entrichs 


tet werden müflen; der E-hüuer, -8, im - 


Bergbaue, ein Häuer, der feine Verrichtung 
gehörig gelernt hat und mehrere Jahre Lehr⸗ 
Häuer gewefen it; der E-Herr, der Eigene 
thumsherr eines Grundküdes, eines Gutes, 
der Lehnderr, und wenn er zugleich die Ges 
richtsbarkeit hat, Gerichtsherr, Erbgerichtss 
Herr. Steht das Eigenthum einer Brau zu, -fo 
wird diefe Erbfrau genannt. In Höhere Ver⸗ 
flande werden auch Landes: und Oberherren 


Erbherren, und die Fürſtinnen Erbfrauen ge⸗ 


nennt, E-herrlih, E.u.u.w., dem Erb⸗ 
heren zutommend, gehörend; die E-herr⸗ 
fchaft , die erde und eigenthumliche Herrſchaft; 

” der Erbhere und deffen Grau; der E-hof, ein 
Bauerhof, der erd⸗ und eigenthümlich iſt; das 
©-hofamt ‚1. Erblandesamt ; der &-hofs 
meiſter, an manchen Höfen, ein Erbbeamter, 
der über den übrigen Erbbeamten ſtehet; das 
von dus Erbbofuieiſteramt, das Amt eines 
Gröpofmeiters ; die E-huldigung,, die Huls 
diguns, welde dem Erb⸗ und Landesheren 
und feinen Erben geleitet, wird, die Erd⸗ 
pfligt; die E-jagd, der erbliche Beſitz eis 
ner Zagdgerechtigkeit oder eines Jagdbezirkes; 
der E-jägermeiiter, ein Erbbeamter, der 
die Dberaufficht über das gefammte Jagdwe⸗ 
fen führt. 

Ersbiegen, th. 8., unreg. (f. Biegen), bier 
gen und damit feinen Zwed erreichen. 

Grebieten, th. 3., unreg. (f. Bieten), dars 


bieten, anbieten, gewähren; fich (mich) ers 


Er⸗bietig, Kin. w., Na) erbietend (erbötig). 
Gr:bilden, th. 3. , gleichfam aufbilden, bildend 
ervorbringen ; die Erbildung, M.-en, die 
Handlung des Erbildens; eiwas Erbildetes, 
„ein Gebilde. 
Erbinn, w., f. der Erbe. ö 
Er⸗bitten, th. 3. , unzeg. (f. Bitten) , fo Lange 
bitten, bis man feine Abſicht erreicht: ich 
fuchte ihn zu erbitten; er läßt fich nicht 
erbitten; durch Witten erhalten, bewirken, 
daß etwas gefhieht: die Erlaubniß von jes 
mand erbitten; los oder frei Sitten: einem 
Berurtheilten. 5 
Geebittern, 1) th. 3. , bitter machen, und uns 
eigentlich, zum Zorn, zum Unmillen reisen: 
einen; auf_einen fehr erbittert feynz 
2) ardf. 8., fich (mid) erbittern, gornig, 
unwillig werden; Die Erbitterung, M. -en, 
die Handlung des Erbitterns; win mit Unwil⸗ 
len und Haß verbundenes Born. 3 
Er⸗bittlich, €. u. U. w., geneigt ſich durch Bits 
ten zu etwas bewegen zu laſſen ; was fi er⸗ 
bitten läßt. 
bfaifer, m. , ein Kaiſer, deffen Würde erb⸗ 
üb iR; das E-E-thum, ein Kaiſerthum, 
deſſen Beſitz erblich if. 
Erbkämmerer, ein Erbbeamter in verſchiede⸗ 
nen Ländern und Stiftern; davon das Erb⸗ 
Tänmererant ; der &-Pammerthürhüter, 
f. Srbthürhüter ; dee &-Bauf, ein erblicher 
Kauf, wodurch das Gekaufte erblih wird} 
auch der Erb» und Todfauf, im Gegenſatze 
des Kaufes auf Wiederkauf; in manchen Ges 
genden, diejenige Art des Abzuges, mittelfE 
deffen der fremde Erbe oder der Erblaffer noch 
bei feinem Leben die Erbfchaft, die Ton dee 
Strafkaſſe verfallen wäre, von dem Landess 
heren lostauft (gemöhnlich die Nachſteuer, der 
Abzug); der E-Pönig,, ein König, deſſen 
Würde erblich if, im Begenfage eines Wale 
toniges; das E-F-reich, ein Königreich, in 
weichem die Königliche Würde erblich if; der 
E⸗koſſäte, f. Erbkothſaß; der &-Foth, 
-ed, die Unreinigfeit, die von einem neuges 
bornen Rinde durch, den After abgeht (das Kin⸗ 
despeh); das E⸗koth, -e8,M.-e, ein 
erbliches Roth. ©: das Roth. Der E-Füs 
ther, -8, oder der Erbkothſaß, ein Koth⸗ 
faß, der fein Koth erblih und eigenthümlich 
befigt (in N. D. Erbkoſſate, Erbtöther) ; die 
&-Erankheit, eine angeerbte Krantheit, die 
ſich von den Eltern auf die Kinder fortpflangt ; 
ber E-Eretfchinar, , -8, 1. Erbfchenke; der 
&-Erug und der E-Früger, 1. Erbſchenke 
und E-jchenfer; der &-Püchenmeifter,, ein 
Erbbeamter in fürklihen Häufern und Gtife 
seen ; davon dad Erbfüchenmeifteramt ; der 
&-kur, ein Aus, den man erbs und eigens 
tpümlich befikt, ein Kur, welder dem Herrn, 
auf deffen Gyınd und Boden das Bergwertk 
liegt, frei gebauet wird; das E-land, ein 
Land, das man erbs und eigenthumlich beſitzt; 
das E-ländesamt, in manden Gegenden 





Der den Eroyoſamtern, Die pr ame zu Zei⸗ 
ten in Wien verrichten müflen, aud noch in 
jeder Proving Erblandesämter oder Lands 
äinter, deren Beſitzer diefes Amt In ihren Läns 
dern verwatten; der G-I-beamte, einer ‚der 
ein Erblandesamt befiht, als: der Erbland⸗ 

ofmeifter, Erblandjägermeiſter, Erb⸗ 
andmarſchall, Erhlanbpoffmeifter 10.5 
E-ländifh, E. u. Uu. w., zum Erblande ges 
borig, im Erblande befindlich ıc. 

Grebläfen, 9. 3., unreg. (f. Blafen), durch 
Blaſen auf Tonmwerfjeugen erwerben: ſich 
Xmie) feinen Unterhalt erblaſen; von der 
Stelle ır. biafen und damit feinen Zweck ers 
reihen, 

Grbläffen, unth. J. mit ſeyn, blaß wer⸗ 
den; wneigentlih, ſterben: der erblaßte 

Körper. 

Erb⸗laſſer, mi, -8, der Andern das Seinige 
zum Erbe hinterläßt; das E-laſſungsrecht, 
das Recht, fein Vermögen als Erbe zu hinten 
laſſen oder zu vermachen an wen man will, 

Gublaüen, uneh, 3. mit ſeyn, blau werden; 

e die Pflaumen erblauen, 

Erb⸗lehen, f., ein erbliches Lehen, welches 
Manns und Weiberleben zugleich iſt, zum Uns 
terſchiede von dem bloßen Manniehen (guweis 
ien auch ein Erbjinsgut); E-lebubar, E. u. 
U. w., mis als Erbleben verliehen werden 
kann; Das E-lehngut, ein erblihes Lehn⸗ 
aut; ber E⸗lehnsherr, der Herr eines Erb⸗ 
fehnautes; der E-I-mann, derjenige. derein 
Erbiehngut zu Lehn empfängt; der E-I-träs 
ger, derienige, der für einen andern ein Erb⸗ 
Tehngut zu Zehn empfängt ; die E-lẽ hnwahre, 
dieienige Lehnwahre, welche ber Erbe eines 
Erbjinsgutes bei dem Erhfalle an den Erbjinss 
berrn bejaht, damit das Gut nicht an den 
Zehnperen zuruckfalle. 

Gr:bleichen , unth. 3., unregelm. (f. Bleichen) 
mit fenn, bleih werden, die Farbe verlieren: 
die Lippen erbleichenz uneigentlich,, für ſter⸗ 
fen (morüg im O. D. verbieihen: er iſt des 

„Todes verblichen). 

Erb:leute, f. Erbmanu. 

Erb:lich, €. u. U, w., eigentbümlich, fo daß 
man es auf Andere vererben Fan: ein erb- 
liches Gut, was fid) von den Eltern auf die 
Kinder forrpflanget, als Krankheiten, ®es 
müthseigenſchaften. 

Er⸗blicken, untb. 3., mit den Augen gewahr 
werden, esreihen: einen, ibn, mich. 

Ge:blinden, 1) unth.3. mit fenn, blind wer— 
den ; ber Einſicht, Kenntnif beraubt werden; 
uneigentlich , in hohem Grade geblendet wer⸗ 
den; 2) 16. 3., blind machen: einen. 

Gr:bligen, unth. 8. mit ſeyn, aufblitzen, biigs 
zend in die Mugen fallen. 

&r:blöden, 1) th. 3. , blöde machen; 2) ardf. 3. , 
fih (mich) erblöden, ſich fhämen, ſich 
et erblödejt du dich nicht, Dies zu 
tb? ‚ 


„ pen deldern Id. | 

Erb:los, E.u.U.mw., des Erbes oder der En⸗ 
ſchaft beraubt: einen erblos machen, der 
Erben beraubt, feine Rinder habend (erbeies 
oder erbentos): erblos feyn; erblofe Gü⸗ 
ter, die feinen Erben haben; die E-Ir 

fung. f. Näherrecht. 

Er⸗bluͤhen, unth. 3. mit ſeyn, aufblüsen, Hlüs 
hend ſich erheben ; auch uneigentlich: ihm ers 

, blühen drei Söhne. 

Erbsmangel, m., ein augeerbter Mangel oder 
Sehler; uneigentlich, bei Pferden gewifle Ge 
brechen, ald: deu Rob, die Rauke ic., um 
fie dadurd von den Hauptmängeln umd gerin ⸗ 

ern Mängeln zu unterfcheiden ; ber &-mann, 
n manden Gegenden ein Erbeigener, der Ber 
iger eigenthümlicher liegender Gründe. Zn 
manchen Wertfälifhen Gegenden beifien die 
Martgenoffen oder Bewohner einer Doljmart 
Grbmänner , zuweilen fo viel als ein Erbjind: 
mann, und in manchen Gegenden beißen leid: 
eigene Unterthanen Erbleute ; das E-mann- 
Ichen, ein Zehen, in melden die Erbfolge 
bloſ bei den männlichen Nachko mmen Statt fin 
bet (ein Mannlehen); ber E-marjchall, ein 
Erbbeamter in verfhiedenen Ländern, fürkiif 
en Häufern und Stiftern. Die Erbmarfhält 
bes Deutfchen Reiches fanden unter dem Er 
marſchalle und veralteten fein Amt ſtatt fir 
her. Davon das Crbmarfchallamt und Die 
Erbmarſchallswuͤrde; ber &-meier, ein 
erblicher Meier, ein Erbpächter, ein Grbyind 
mann; das E-meierding , und Erbneier 
gericht, das Gericht auf einem Erbmeiergus 
te; Das G-meiergut, ein erbliches Mei 
gut; der E-ınünzmeifter , ein Erbbeantr 
in Öfterreich., Davon das Erbmünzmeifter 
amt; der E-nehmer, -8, ein Erbe, der 
eine Erbſchaft in Empfang nimmt, im Gegen⸗ 
fage des Erblaſſers. Steben Erben und Erb: 
nehmer beifammen, fo verſteht man unter den 
erften bie Leibeserben (Erben ab intestate), 
und unter den Jehten im engern Verſtande die 
Nachtommen. 

Er⸗bbilen, unth. 3. mit ſeyn, im manden 
Gegenden, befonders der N, Laufig, fl, 
d.h. did, aufgedunfer werden: bie jüht 
erböllen, werden durch vieles Gehen Die, 
Taufen auf. 

Gr:borgen, th. 3., aufborgen, von Anden 
als ein Darlehn nehmen: das Geld dazu it 
erborgtz uneigeneli : ein erborgter Glanj. 
erborgte Gelehrſamkeit; der Erborget, 
-8, der etwas erborget. 

Gr:bößen, i) tb. 8., boshaft, d. h. ſebt IM" 
nig machen: ejnen, ihn; 2) untd. 3. mit 
ſehn, ſehr böfe, zornig werden: er erboßte 
darüber; 3) ze. 3x, ſich (mich) erboßtn 
fche böfe, gornig werden, 

Grböt, f., -c8, M. -t, die Handlung, d 
man fie zu etwas erbietet ; Erbotig, Umſt. +, 
fih erhietend: erbotig jepm, bereit une 
was fein. 









Unterfiede von der Jahr» und Zeitpacht kim 
D. D. der Erbbeſtand, Erbſtand, in andern 
Gegenden , die Leibpagt): einem ein Gut 
in Grbpacht geben; das jäprlihe Pachtseld, 
weldes für eine ſolche Fache entrichtet wird; 
der E-pachter,, oder &-pächter, -8, der 
eine Sache in Erb pacht Hat (Im ©. D. der Erb⸗ 
beftänder) ; das &-pachtgeld, M. die -er, 
dasienige Geld, welches jährlich für den Erb⸗ 
vacht entrichtet wird ; dad E-p-gut , ein Gut, 
das in Erbpacht gegeben wird (D. D. das Erbs 
Deftandsgut, Erbfandsgut); der &-Pp-herr, 
Der Herr eiſds Erbpachtautes, oder ber Herr ele 
ner in Erbpacht gegebenen Sache überhaupt (dev 
Erbverpachter) ;E-p-lich, E. u. U. w., jur 
Erbpacht gehörig, nad Art einer Erbpacht. 
Srb:pannerherr, m. , f. Erbbannerherr ; 
der E-pferbner, -8, in D. ©. ein Pferds 
ner, der ‚ein erb⸗ und eigenthümlihes Gut 
Hat; die E-pflicht, die Erbhuldigung, die 
Pflicht überhaupt, welche man dem Erb⸗ und 
Oberherrn zu leiften verbunden if, und in 
engerer Bedeutung der Eid, welchen die Erb⸗ 
sinsleute ablegen ;*ber E-poftmeifter, ein 
PDoſtmeiſter, deffen Amt erblich IR; in engerer 
Bedeutung, ein Erbbeamter in manchen Läns 
dern. So find die Furtten yon Thurn und Tas 
His Erbyoftmeißter des Deutſchen Reichd In den 
Öfterreihifhen Erdländern heißen fie otzerſte 
Sat —— Davon das Erbs 
poſtmeiſt eramt und die E-p-meifterwürs 
de; der — die Erbprinzeſſinn, der 
nächte Exde' oder die nächſte Erbinn eines Her⸗ 
sogthumes oder Fürſtenthumes. IA er der wahr⸗ 
ſcheinliche Erbe eines Königreiches, fo heißt er 


Kronprinz. In Königreigen beißen Die nah 


dem erften oder Kronprimen folgenden Prins 
sen, auch Erdprinzen; E-prinzlich, €. u. 
Us w. ‚dem Erbpringen geförend , zukommend, 
ihn angebend : erbpringliche Güter. 

Er:bränden, unth. 3. mit ſeyn, aufbranden, 

. branden» in Die Höhe fleigen, vom Meere. 

Erb⸗rath, m., ein Erbbeamter in manchen fürfts 
tichen Häufern. > 

Er-braünen, untb. 3. mit ſeyn, braun wer⸗ 
den, und uneigentlich, dunkelnd herannaben. 

Gr:braüfen, unth. 3. mit ſeyn, braufend ers 
tönen, braufend ſich erheben: dad Meer, 
der Sturm erbraujt. 

Er-brebbar, Eru. U. w., was erbrochen wer⸗ 
den kann. 

Er⸗brechen, unreg. (f. Brechen), 1) th. 3., 
aufbrechen: die Thür, das Schloß, cinen 
Brief; brechen und damit feinen Zwed erreis 
“en; in O. D. f. gebrehen, fehlen; es ers 
bricht an allem Nöthigen; 2) ardf. 3., 


ſich (mich) erbrechen, ſich Üdergeben: der - 


Kranke hat jich erbrochenz; das Erbre⸗ 
en, -9, das Aufbrechen, das Öffnen mit 
Gewalt ; dad Auswerfen aus dem Magen durch 
den Mund: das ſchwarze Erbrechen, sine 








manden Gegenden in ens 

gerer Bedeutung, das Neiht, von ber Berlafs 

ſenſchaft der Unterthanen etwas zu erben ; ein 

Recht, das auf die Erben übergeht. Bei den 

Handwerbern beſtehen die Erbrechte unter ans 

dern aud) darin, daß die Erben die Gerecht⸗ 

fame der Werfftätte und ihres Handiverfes fo 

lange genießen, big fie mündig find ; im O. D. 

der Theil, welcher einem von. einer Erbſchaft 
zut ommt, der Pflichttheil; das E-reich, ein 
erbliches Reich, deſſen Herrſchaft erblich iſt, im 

F Gegenſatze eines Waplreiches. 

Er⸗brennen, unth. 3., unreg. (f. Brenner) 
mit ſeyn, anfangen gu brennen, it Brand 
gerathen, eig. und uneigentljch : in Liebe er» 
brennen. " 

&rberichter, ein Richter, befonders auf dem 
Sande, der fein Amt erblich befipt, ein Erb⸗ 
gerichtsherr, der die Erhgerichte oder die uns 
tere Öeristöbarfeit befist 3 ein erwaͤhlter Riche 
ter, der einen Erbſchaftsſtreit entſcheiden fol; 
in manden Werfälifhen Städten, eine obrigs 
2eitlihe Perfon. Davon Dad Erbrichteramt ; 
der E-ritter,, ein Titel, den einige Reiches 
titter von den Kalfern erhalten habenz in 
Engiand ein mit einem Drden verbundenen Kir 
tel, der erblich iR (Baronet). 

Er⸗bruͤllen, 1) unth. 8. mit ſeyn, ein boat⸗ 
leudes Gefcheei erheben, brüßlend erkänm; 
2) th. 3., durch Bruͤllen erlangen. 

Sebrimmen, th. 3., durch Brummen erlan⸗ 
gen; uneigentli , durch mürriſches Betragen, 
durch Äußerungen der Unzufriedenpeit ıc. er⸗ 
fangen. : * 

Gr:brüten, t$. 8x, ausbrüten; dann, durch 
tiefes Nachfinnen, Grübeln erfinnen, 

Erbſaß m., fen, M.-ffen, der eigenthüm⸗ 
liche Befiger eines Landgutes, eines Schloffes 

„ (ein Erdperr). . 

Erbsbohne, wa, eine Spiefart der Bopne, die 
au Gierdöhne Heißt, 
b⸗ſchacht, m., im Bergbaue, der tiefe 
Schacht eines Bergwertes; der E-Ichaden, 


ein geerbter Schaden, ein geerbtes Gebrechen 


am Leibe; uneigentlich, ein foldher Fehler des 
Gemüthes (der Grbfehler); in manden Ges 
genden, ein Schaden an den Gütern „ Bein audy 
nocd die Erben tragen müffen; die E-Ichaft, 
M. -en, dasienige, mas einer von einem Vers 
ſtorbenen erbt! eine grbfpaft tbun; der 
Beſitz des, Geerbten: die Grbfchaft antres 
ten; die E-Ichaftsanseinanderfehung ‚die 
Aüseinanderfegung oder Abfindung der Theil⸗ 
haber an einer Erbſchaft die Erbſchichtung, 
Erdtheitung) ;dic E-Ich-foderung , die Fodes 
sung, melde man an eine Dintertafienihaft 
als ein Erbe zu machen hat; die &-Ich-mafle, 
das fämmtlidje hinterlaffene Vermögen eines 
Berfiordenen; die E-fch-plünderung,, die 
Veruntreuung von der Erbfhaft Unründiger 
durch Bormünder; die E-fch-fache, eine 
Sache, melde dic Erbſchaft angeht ; eine Erb⸗ 





—— —— Ne ea ee ren 
ger, der eine Erbſchaftsverfligung macht (Tes 
Rator); die @-fch-verfügung , die Berfüs 
gung eines Erblafferd, wie es mit feinem Nach⸗ 
Laß gehalten werben fol (Tefamene) ; das 
- &-[h-mappen , ein Wappen, welches je⸗ 
mand megen einer ihm zugefallenen Erbſchaft 
fügret; der &-fchägmeijter , ein Erbbeam⸗ 
ter, der die Aufficht Über den Schatz des Les 
hensheren führet. Davon das Erbſchätzmei⸗ 
fteramt; die E-fchenfe, eine Schente, die 
ein erbliches Eigenthum if (in Schlefien, ein 
Erbkretſchmar, in andern Gegenden, ein 
Erdfrug, und der Veflger eines ſolchen Erb⸗ 
Fruges heißt Erbkrüger. Diefen Namen füh⸗ 
ten in der Mark auch dieienigen Schenkwir⸗ 
the, welche ihr Bier felbft brauen dürfen. 
Der &-fchenke,-n, M.-n, ein Erbbeam⸗ 
ter in!manchen fürflichen Häuſern und Stif⸗ 
tern. Davon das Erbjchenfenamt, und Die 
Erbſchenkenwürde; die &-fch"ht ar &- 
ſchichtung, M. -en, die Theilung einer Erbs 
fchaft (die Erbtheilung) ; ber &-Ichichter , -8, 
der erwählte Schichter oder Tpeiler einer Erbs 
ſchaft (der Erbricpter); der E⸗ ſchirm und &- 
f&-berr, f. Erbfchuß; der &-fchleicher, 
-8, die Erbfchleiheriun, M. -en, eine 
Perſon, welche bie Fünftige Erbſchaft einer noch 
lebenden Perſon zu erſchleichen fucht ; daher Die 
Grbfchleicherei; ber E-[chlöffer, -8, f 
Grbbeichloßt ; der E-Ichlüffel , ein geerbter 
Schlüſſel, von welchem Abergtäubifche allerlei 
Behraud maden; der E-fdjmeichler, eine 
Perfon , die ein Fünftige3 Erbe von jemand zu 
erſchmeicheln fucht ; bie &-fchmiede , eine erds 
liche Schmiede, bei welcher das Recht des 
Schmiedehandmwerfes auf dem Grund und Bos 
den haftet; die E-ſchnur, im Bergbaue, ein 
grünes feidenes Band, mit welchem man beim 
Erbbereiten die Bermefjung vornimmt; der &- 
fchoß , -iTes, ein Sof, eine Abgabe, wel⸗ 
de von den Grundftüden entrichtet wird (der 
Brundfhoß); die &-[chuld , Schufden , wers 
he auf einer Erbſchaft baften; eine Schuld, 
melche auf einem freien Erbgute haftet, zum 
Unterfchiede von einer Lehensſchuid, ehemahls 
fo viel als Erbfünde; der &-Ichuldheiß und 
E-ichulze, ein Schulze, deſſen Amt erbtich 
if; davon das Erbfchulzenamt; der Erb— 
ſchutz, der Schuß, den man einem Andern 
für fih und feine Erben zu leiften verpflichtet 
iſt (der Erbſchirm und ebemahls auch die Erbe 
vogtei). IA den mittlern Beiten bieflen diejenis 
gen, die benachbarten Stiftern, Kiöftern und 
Städten den Erbſchutz leifteten , Vogte, Raftenz 
vögte , Schugvögte und wenn der Schuß in ihren 
Bamilien erblich war , Erbvögte, in neuern Zeis 
‚ten Erbjchirmberren un» Erbfchugberven, 
Erbfe, w., M. -n, die runde in Schoten eine 
geſchloſſene Frucht eines Feld: und Gartenge⸗ 
-wächfes: grüne, trockne Erbien; und nah 
deren Arten Felderbſen, Gartenerbſen, 
Stocerbfen, Zucererbjen; die Erbſel— 
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langgeſtielte gelbe Biumenbüfchel beaune Echo: 
ten mit Heinen eßbaren Gamen geben , Die den 
Erbſen gieihen; das E-beet,, ein zum Erb: 
fenbau befimmtes Beet; das &-brod , Beor, 
welches zum Theil aus Erbfenmehl gebaden if; 
das S-feld,, ein zu Erbfen beſtimmtes Fed; 
die E-fütterung, die, Fütterung mit Erbfen, 
oder Erbfenfteop; der @-Püfer, eine Gattung 
Sonnenkäfer, von der Größe einer Bettwanse, 
der feine Eier in die jungen Schoten legt , wenn 
Re fih au Hilden anfangen ; die E-Pekte, eine 
goldene Halskette, deren Glieder rund und un: 
gefäbr fo groß wie Erbfen find; die &-mait, 
die Viehmaãſtung mit Erbfen ; das &-mehl, 
Mehl aus Erbſen; der @-fchrot, Schrot von 
Erbfen, gefchrotete Erbſen; das &-fieb,, ein 
Sieb mit ziemtich weiten Lödern , die Erhfen 
nad) dem IBerfen völlig rein zu fieben; ber E— 
ſtein, eine Are des Tropffteines , deren Körner 
die Bröfe und Geflalt der Erbfen haben. Die 
mit Feinern Kornern beifit Rogenftein; ber 
E⸗ ſtrauch, ein Strauch in Sibirien , der auf 
Eurgen Stielen immer vier helgrüne , glängende 
Meine Blätter und gelbe Blumen an langen 
dünnen Stielen treibt, aus melden Schoten 
mit einen braunen Samen werben (Kleiner Ei: 
biriſcher Erbſenbaum) ; das &-ftrob, ves 
Strob von Erbfen ; bie E-fuppe, eine Suppe 
von Erbfen; die &-wice, eine Urt der Zut: 
terwide, die Ahnlichteit mit Erbfen hat; ber 
&-zübler, ein Spottname beffen, der fi 
um bie geringiten Kleinigkeiten im Haustorfen 

berüummert. 

Erbſehzer, m., derienige, der einen Andern jum 
Erben einſetzt (Teſtator, ber Erbſchaftsver⸗ 

fager). 

Erbſigborn, m. ‚ein Name des Berberisbaumes, 

Erbjilberfämmnerer, m., ein Erbbeamter in 
den Deutfchen Öfterreichifehen Erbländern ; de 
von das Erbiilberfänmereramt; der E— 
fpielgraf, ein Erbbeantter des Haufes Öfter 
reich", der ehemahls die Schaufpieler zc. in ganı 
Öfterreich in Aufſicht hatte. Davon das Erb⸗ 
fpielgrafenamt ; ber E-ftaat, ein erblichet 
Staat: die Öfterreichifchen Crbftaaten; 
der E-jtäbelmeifter, ein Erbbeamter in 
Steiermarf, Kärnthen, Krain und Tirol; der 
von das Erbftäbelmeifteramt ; die E⸗ſtadt, 
eine Stadt, die erblich befeffen wird ; der E— 
ftällmeifter ‚'ein Erbheamter in imehrern Län 
dern und fürflichen Häufern. Davon das Er 
ftällmeijteramt; der E-ftand, ©. D. fe 
viel als Erbbeftand, Erbpacht ; im Lebnsrechte 
auch bas Geld, welches man bei einem Lehen 
für das Erbrecht bezahlet, das Erbſtands⸗ 
geld ; der &-jtollen , im Bergbaue, ein Gtals 
len, der mit feiner Wafferfaige sehn Lachter 
tief in ein Gebäude einfommt, und der dann 
das Erbe, oder eine Art von Figenthumsrt 
über die benachbarten Srubengebäude erbäl, 
von welchen er auch einige Finfünfte gu erde 
ben hat z bie E-ji-gerechtigkeit , die Serec⸗ 
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Befiger eines Erbſtollens; das E—ſtück, ein 
Stüd, eine Sache, die man geerbt hat; die 
&-flufe, im Vergbaue, eine Stufe oder ein 


in das Geſtein gehauenes Zeichen, zur Bezeich⸗ 


nung der Grenzẽ eines Erbes oder einer eigens 
thüämligen Bundgrube oder Mae: die Erb⸗ 
ftufe fortbringen ‚den Punkt der eingepauenen 
Erbfufe durch ein Beihen anmerken, wofür 
man auch fagt: die Stufe in die Grube 
fällen ; die E-fucht, Heftige Begierde au ers 
den; &-füchtig, &.u.U.w., Erbfucht habend, 
seigend; Die &-fünde , In der Gottesgelehr⸗ 
fanteit , Die angeerbte oder angeborne Neigung 
aum Böfeh; der E-teich, f. Erbbeich; die 
&-teufe , im Bergbaue, dieienige Teufe oder 
Tiefe, die ein Stolfen eindringen oder erreis 
Sen muß , um ein Erbftolfen zu fepn ; das &- 
theil, -&6,M. -e, derjenige Theil von einer 
Erbſchaft, der einem zukommt; ein Antheil an 
etwas wegen des Grundsund Eigenthumrech⸗ 
tes, daher im Bergbaue fo viel als ein Erbkux, 
der dem ®rundheren der Zeche gehört; ein erbs 
und eigenthumliches Grundftüd Überhaupt, in 
fofern es jemanden eigenthümlich zugetbeite 
wird ;die E-theilung,, die Theilung ein: Erbs 
ſchaft (die Erbſchichty; die E-thorheit, eine 
angeerbte Thorheit; der E-thürhüter,, ein 
Erbbeamter des chemapligen Deutfchen Reichs, 
und 'einiger Reichsfände, auch Erbkaͤmmer⸗ 
thürhüter; davon das Erbthürhüteramt; 
das &-tieffte ‚im Bergbaue, das tieffie Ges 
fenfe in einem Gebäude; die &-tochter,, eine 
Tochter als naͤchſte Erbinn betragptet ; dic E- 
trift, das Triftrecgt , welches man einem Ans 
deyn gegen einen jährlichen Erbzins erbfich übers 
Laßt ; dasjenige Grundſtũck, über weldyes diefed 
Recht eingeräumt wird; der &-truchleß, ein 
Erbbeqmter verfchiedener fürftlicher Haufer und 
Stifter; davon das Erbtriichfeflenamt ; die 
&-tngend, gleihfam eine angeerbte Tugend, 
welche, fhon den Vorfahren eigen geweſen; 
das Erb-übel, ein angeerbtes Übel; fo viel als 
Erbfünde. $ 

Cr-bübeln, th. 8., durch Wübelel erlangen; 
Gr:büben, th. 8., ſich (mir) etwas erbus 
ben, durch Bubenftüde ſich verſchaffen. 

Grrbügen, th. 8., bei den dieiſchern, ein 
Schwein erbügen, es nach dem Buge zu fies 
hen, woburd das Blut zurüdgehalten und das 
Sleiſch verderbt wird (verbügen). * 

Sr⸗bũhlen, th. 8., durch Buhlerel erlangen, 

„erwerben, eig. und uneig. 

Erbsunterthan, m., ein erbliher Unterthan 
oder Unterthan einer Erbherrſchaft. 

Er:bürften, th. 8., durch Buͤrſten fih er⸗ 

werben. 

Erbverbrüdern, th. 8., nur im Mittelwort 
der vergangenen Zeit, erbverbrüdert, fi 
wit andern Häufern für fi) und feine Erben 
au Hegenfeitiger Greundfchaft verbinden und 
den überlebenden Theil zum Erben der gemeins 
ſchaftlichen Büter einfegen. -Häufer, die eine 
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" (Erbeinigung) ; dee &-vergleich, der Ber 
gleich wegen einer Herrfchaft, befonbers , zwi⸗ 
ſchen einem Landesheren und feinen-abgefuns 
denen Verwandten; dann, der endliche für 
fich und die Erden gefchloffene Vergleich in eis 
ner Een (der Erbvertrag, Erbrecch); 
der Erbvermacher,, die Erbvermacherinn, 
eine Perfon, die etwas zum Erde vermacht 
(Tekator) ; das S-vermäähtniß, das Ver⸗ 
mädtniß eines Grblaffers, welches aus der 
Veriaſſenſchaft bezabie wird (Legat) ; der &- 
verpachter, der einem Andern etwas in Erbs 
pacht gibt, der Erbpachtherr; ber E-vertrag, 
f. Erbvergleih und Erbeinung; der &- 
ga ‚und die E-vogtei, f. Erbſchutz; das 
Evolk, ein eigentpümtiches Bolt, das jeman⸗ 
den gleichfam erbs und eigenthümlich angehös 
tet. So heißt in der Bibel das Jüudiſche Vorl 
Gottes Erbvolk; der &-vörfchneider , ein 
Erpheamter in verfchlednen fürftlihen Häufern, 
der bei feierlihen Gaftmäpfern die Speiſen 
an der Tafel des Landeöperen vorfhnitt ; das 
von das Erbvörfchneideramt; E-würdig, 
E.u. u. w., im Bergbaue, würdig oder werth 
vererbet, d. h. vermeflen und den Gewerken 
erblich zugetheilt zu werden Erbbereitungswur⸗ 
dig): eine erbwürdige Zeche, die Ausbeute 
gibt; der E-zeidler, -8, ein Beidler, der 
fein Recht erblich befigt ; der E-zeũgmeiſter, 
ein Erbbeamter in Öfterreich und Steiermark. 
Davon dad Erbzeügmeifteragt, und bie 
GErhzeügmeiftermürde, der E-zind, ein 
Bins, für den man das nutzbare Eigenthum 
eines Grundfüdes erblich befigt: anf Erbs 
zins figen; einem ein Gut auf Erbzins 
geben (in Thüringen Heißt der Erbzins auch 
das Erdengeid); das E-zindgut, ein Gut, 
welches man gegen Entrihtung eines Erbjins 
ſes befiet und deffen Erbzins bei Verluſt des 
Sutes zur beſtimmten Seit entrichtet werden 
muß ;der E-zinöherr, der Herr eines Erbjinse 
gutes ; das E-zindlehen, ein Lehen, weiches 
gegen Emtrichtung eines Erbzinſes beſeſſen wird z 
der E-zinsimann , der Beñitzer eines Erbzins⸗ 
gutes; der E-zinsvertrag , ein Vertrag, der 
bei der Übergabe eines Erbzinsgutes gemacht 
wird; der Erbzoll, beiden Waffermühlen das 
Übermaß von der Höhe eines Bolles, weiches 
bei einem neuen Bahbaume gegen die Höhe des 
Mahlpfahles gewöhnlich zugegeben wird. 
Erd⸗abriß, m., ein Grundriß von der Dbers 
fläche der Erde oder eimes Theiles derfelben 
(eine Erdfarte) ; Die E-achfe , die Achſe der 
Erde , oder diejenige gerade Linie, melche man 
fid) von einem Erdpofe bis zum andern mitten 
durch die Erde denft, zum Unterfchicde von 
der Welte oder Himmelsachſe; der E-altar, 
ein Altar von Erde gemacht. 
Gr-dämmern, unth. 8. mit fenn, anfangen 
su dämmern, anfangen hell zu werden. 
Er-dampgen, unth. 3. mit ſeyn, dampfen, in 
verflärkter Bedeutung. 
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wachſen, und zwar der runden, knolligen und 
eßbaren Wurzeln einer Art des Nachtſchattens, 
die unter dem Namen Kartoffeln am bekaun⸗ 
teften iſt; Fnollige und eßbare Wurzeln einer 
aus Brafilien ſtammenden Pflanze, die einen 
langen Stengel tie die Sonnenblume und 
eirunde, herzfoͤrmige Blätter treibt (N. D. Erd⸗ 
äpfel; in der Laufig, in Meißen ꝛc., Grunds 
birnen , Erdbirnen j in der Mark Unterartiſchot⸗ 
fen und in andern Gegenden Erdartilhoden, 
Schwelnbtod, Erdbrod); Name der Trüffeln 
und des Alraunes, deflen Beeren dicht über 
der Erde wachfen ; in manchen Gegenden, 4. B⸗ 
in der Matt, auch Name der Kürbiffe. 
Er-därben, th. 3., durch Abdarben erlangen, 
bekommen, fi verfhaffen: fich (mir) etwas 
erdarben. 
rdratt, we, eine Art von Erde: Kleſelerde, 
Thonerde, Gartenerde; E-artig, €. 
> Ws 1a, die Art oder Natur der Erde habend: 
die E-artifchode ‚f. Erdapfel; &-aufirühe 
lend, €. w., die Erde aufwüplend ; das &- 
bad, -e8, M. -€, in den Buderfiedereien, 
ein großer und ſtarker hölzerner Kaften oder 
Trog, in welchem der Thon zum Bededen des 
Buders mit Waſſer eingemweicht wird (Thonbad, 
Kiebad); die &-bahı, die Vahn, welche die 
Erde um die Sonne befreibt; der E-ball, 
derienige rundliche Weltförper, auf welchem 
die Menfchen leben (Die Erdfugel, Erdenball); 
der &-balfant, ein brennbarer ſchleimiger 
Körper ohne Geruch und Geſchmach, der fi 
in Perfien in einer Höhle des Berges Benna 
anhängt (natürlicher Balfam) ; die E-banf, 
in der Befeftigumgstunft, eine Erhöhung von 
Erde an der innern Seite des Walles, auf 
welcher die Soldaten flehen, um über den 
Wall wegſehen und ſchießen zu Fönnen ; in der 
Geſchutzkunſt heißen Erdbänte oder Sandbänfe. 
keinene mit Erde oder Sand gefüllte Güde, 
aus welhen man in der Eil cite Bruſtwehre 
vor den Kanonen macht; der E-batbengel, 
eine Art Ehrenpreig, der an Heden und Hüs 
gen währt; der E-bau, der Bau unterder 
Erde , befonders derienige Theil eines Gebäus 
& welcher unter‘ der Erde angelege wird; 
-bauend, E. u. U. w., die Erde bauend, 
Aderbau treibend; das &-beben ‚-6, das Bes 
ben, die Erfcpütterung- eines Theils der Erds 
öberflähe, von ünterirbifchen Geuern verurs 
fat; der E-beerapfel, die Frucht des Erds 
beerapfelbaumes, Koth von Farbe und von lichs 
lichem weinfäuerlihdem Geſchmade und ange- 
nehmen Geruche; der E-b-baum, ein ims 
mer grüner ſchöner Baum, der in den Wäldern, 
don Südeuropa wächſt (der Meerkirſchbaum). 
Die Frucht deffelben , die den Erdbeeren gleicht, 
aber einen Tauern Geſchmad Hat, wird auch 
Sandbeere genannt. Die Erdbeere, die run⸗ 
Se, röthfiche und wũrzhaft ſchmedende Frucht 
einer Pflanze, die in Wäldern wild wächſt, im 
den Gärten aber veredeit wird: Walderdbee⸗ 
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in Schweden, Frankreich und England (Erds 
Beertraut) ; das E-b-Fraut, das Kraut, die 
Blätter der Erdbeeren; ein Name des Erd: 
beertlees; der E-b-fpinat, ein Rame der 
Beermelde oder Erdbeermelde, derem Deere 
einer Erds oder Maufbeere ähnlich iR (Maul 
beermelde),; der E-beglücher, der die Erde 
Beglüde; E-befchreibend, E. u. U. w., die 
Erde beſchreibend, zur Erdbefchreibung gehös 
rend (geographif); ber &xbefchreiber , der 
wiſſenſchaftliche Kenmtniß von dem Zufande 
der Erde, befonders ihrer Oberfläche, beſiht, 
und diefe Kenntniß durch Lehre oder Schriften 
mittpeitet (Beograpp); die E-befchreibung, 
die Beſchreibung der Erde oder die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniß von dem Zufkande des Erd⸗ 
Körpers, die Erdkunde, und ein Buch, welches 
diefe Wiſſenſchaft abbandelt (Geographie): 
bie meflende Erdbefchreibung, oder Erdbe⸗ 
ſchreibung nad Geſtalt und Größe der Erde 
(mathematifche Geograppie)s die natürlide 
Grdbefchreibung , oder Erdbefchreibung ndh 
natürlicher Beſchaffenheit der Erde (obyſiſc⸗ 
Geographie) ; die bürgerliche Erdbeichrer 
bung , oder ErdSefgpreibung nach der Einthen 
lung und Bewoßnung der Oberfläde der Erde 
(wolltifhe Geographie); der E-biber, der in 
Höhlen unter der Erde an Fluͤſſen, in nördlichen 
Zändern Lebende Biber (der einfame Biber; 
Srubenbiber); die E-biene , eine Art gro 
Ger Bienen mit ſchwarzen Haaren , welde in 
ihr Neſt unter der Erde vieten Honig einträgt 
Erdhummel); die E-bildungslehre, me 
sehre von der Bildung oder allmähligen Ye 
Raltung der Erdoberfkädhe (Geofogie); die E- 
bien, f.Erdapfel; eine Benennung der Ker⸗ 
toffein in manchen Gegenden; die &-blumt, 
der Name verſchiede ner einblätteriger und wur: 
ielloſer Planzen, befonvers der Himmelsdlu⸗ 
Me oder des Himmelsblattes, und der&engblu: 
me; der E-boden, die Oberflädye der Erde 
Bugeb; die Erde, welche diefe Dberfläge aus⸗ 
madyt (das Erdreich): ein fruchtbarer, un: 
feuchtbarer , thoniger Erdboden; jumes 
ien , der ganze Erdförper , Die Erdfugel; der 

bogen, in der Baukunſt, em Squim⸗⸗ 
gen in der Grundmaner, zur Erſparung der 
Bauftoffe; der E-bobrer, ein Fünftiger es 
ferner Bohrer, zur Unterfuchung der Erd 
und Steinarten in der Tiefe Cein Bergbohret); 
der&-brand, ein Brand in der Erde, Mt 
Aus entzündeten Steinkohlen⸗ und Kiesiagert 
entſteht, und eineauf ſolche Art in Bram ge 
rathene Gegend; auch verwitterte Drufen nd 
der Dre, wo fie fih finden; das E-brod, 
f Exdapfel; der &-bruder, ein mit mb 
auf Erden lebendes Weſen, fowohl ein Ihr 
als in engerer Bedemtung ein Benfa; das 
Erhuch⸗ 1. Grundbuch ; der E-bulk, 1: 
Robrdominel; der &-bürger , ein Demi 
ner der Erde, ein Mengh ; Die E-decke, rin 
Dede von Erde die Erde, ſofern fe emaf 











aufgefiellt werden; der E-Dunif,, Dünfte, 
die aus der Erde auffcigen; der E-ducch» 
wmeffer , der Durchmeſſer der Erde, eine ges 
rade Linie, welche man ſich von einem Punkte 
der Dderfläche der Erde durch den Mittelpunfe 
derſelben bis zu dem entgegengefegten Punkte 
der Oberfläche gezogen denkt, eine Linie, des 
zen Länge von einem Punft des Gleichers bie 
sum entgegengefeßten etwa 1720 Meilen, wo⸗ 
don 15 auf einen Grad gehen, beträgt; die 
Erde, M. in einigen Fällen, die „u, ein 
- trodner, lockerer, unverdrennlicher und uns 
auflöslicher Körper, der den Hauptbeſtandtheit 
der Oberfläche Der Erdfugel ausmacht, und 
nad feiner Verſchiedenheit auch verfhieden 
benannt wied, als: Kiefelerde, Kalkerde, 
Talkerde, Thonerde, Schwererde ıc. Bel 
manchen Erdarten wird in der Benennung 
derſelben auch das Wort Erde weggelaſſen, 
als bei Sand, Kied, Thon, Lehm. Bei 
ben Köhlern peißt gare Erde ſolche Lehmer⸗ 
de, die fhon zu einem Meiler gebraucht wor» 
‚ben if, und zur Bedeckung eines neuen mie 
kriſcher Erde dermiſcht werden muß. Oft ſteht 
Erde f. Erdboden: auf die Erde fallen, le⸗ 
. gen, fegen; auf der Erde figen, liegen. 
Zuweilen nur ein Theil der Erde, ein Land, 
wie im vierten Gebot: damit du lange les 
beſt auf Erden (in Canaan) ; auch bedeutet 
es die ganze Erdfugel, denienigen Xeltförs 
per, auf welchem wir lebens bie Oberfläche 
der Erde; die Erde bewegt fich um ihre 
Achſe und um die Sonne (Erdball, Erds 
Förper, Erdkreis, Erdfugel). In der Sterns 
kunde wird zuweilen jeder Wandelftern eines 
Sonnengebäudes eine Erde genannt. Uneis 
gentlich Heißt Erde, was irdiſch und vergäng» 
Ticy it, wieder zur Erde wird: der Menfch 
ift Staub und Erde. Im 9. D. befommt 
Erde jm zweiten, dritten und vierten dalle 
ein u, audin der Bibel: der Schöpfer des 
Himmels und der Erden; auf Erden les 
ben. Am Häufigften wird diefes n bei Zufams 
menfegungen angehängt; Erdenkloß, Er⸗ 
Dengott, Erdengut, Erdenleben; Erdes 
begraben, €. w. in der Erde begraben; E— 
bewohnend, E. w., die Erde bewohnend; 
der &-beiwohner, ein Bewohner der Erde, 
der Menſch (Erdbewohner und Erdenbemohs 
ner); der E-bezwinger, ein Bezwinger der 
Erde, ein mächtiger Menfdh auf Erden; der 
&-bürger, f. Erdenbürger; dus &-ges 
bein, der irdiſche Leib; &-geboren , ſ. Grd⸗ 
geboren ; der E-geführte, ein Gefäprte auf 
Erden , ein Mitgefeöpf auf Erden (der Erdens 
Befährte); das|&-gefäß oder Erdgefäß, ein 
Gefäß von Erde, ein zerbrechliches Gefäß, 
und uneigentlih Der menſchliche Körper, als 
Gefäß der Seele; das E-gefchöpf, ein irdi⸗ 
ſches Geſchopf, der Menſch (das Erdengeſchoöpf) 3 
die E-hütte, eine ſchlechte, niedrige Hütte 
«GEropütse) ; die Erdeichel, ſ. Erdnufi; das 


1. Band. 


ſteen Lande leben, im Gegenfage der Waſſer⸗ 
eidechſen ; Erdekriechend, €. w., auf der 
Erde kriechend, und uneig. niedrig; das E— 
leben, ſ. Erdenleben; Erden, E.u. u. w., 
won Erde, aus Erde gemacht (irden): erdene 
Gefäße; Erdeuab, Umſt. 1. , von der Erde 
ab, hinweg; die Erdenatur, die irdiſche 
Natur des Menfchen; der Erdenball, ſ. Eros 
bauz das &-brod, das Brod der Erde, 
Brod, welches aus Erderzeugniffen, befons 
ders Getreide bereitet wird; die KE-bübne, 
die Erde, unten dem Bilde einer Bühne 
dorgenellt; der E-bürger, ein Bürger der 
Erde, d. H..ein Menſch (Erbebürger, Erdbürs 
ger); die E-frau , eine weibliche, befonders 
angefehene Perfon auf der Erde; die E-freus 
be, eine Freude, die man auf Erden genießt; 
eine vergängliche Freude; der E-gang, das 
Seben, mit einem Gange auf der Erde vers 
. glipen ; die Erdeuge, ein ſchmaler Erdſtrich 
sroifhen zwei Gewällern, der zwei größere 
Länder mit einander verbindet (die Sandenge) ; 
das Erdengeld, f Erbzins; der Erden⸗ 
gerling, eine Art Engerlinge, welche in der 
ede lebens das Erdenglück, ein, Güd, 
bas man auf Erden genießt; ber E-gott, 
ein Gott der Erde, d. i. uneig., ein König 
oder Gürk; die E-gottheit, fo yiel als Ers 
ı bengott, aber au von unbelebten Dingen, 
4. 8. von Geld; die E-gruft, eine Gruft 
unter der Erde; dad Ergut, ein irdifhes 
Sur; E-haft, E. u. U. wi, der Erde ähns 
lich, wie Erve (erdhaft, ersigt); der &- - 
herr, der Herr der Erde, der Meufd; bie 
S-hoffmung, die Hoffnung, die fi der 
Menfd auf Erden mache, befonders fofern fie 
vergänglich , oder auf das Irdiſche gerichtet ik; 
das Erdenichts, ein irdiſches, unbedeusens 
des vergängliches Dings die irdifche Nichtigs 
teit; die E-niedrigkeit, irdifhe Riedrigfeit. 
Er-denkbar, E. u. u. w., was erdacht werden 
kann z Ersdenfen, t.8., unregeim. (f. Den⸗ 
Pen), durch Nachdenken hervorbringen, was 
vorber nicht da warı ein Mittel, einen Ans 
folag; im O. D. aud für erinnern: man 
onnte fich einer fo großen Hitze kaum 
erdenken; Erdenklich, ©. u. U. m., was 
erdacht werden Bann: fich alle erdenkliche 
Mühe geben, 
rdenkloß, m., ein Kloß der Erde, und uns 
eigentlich ein Menfch (Erdfteß) ; da8.E -Pind, 
ein Kind Ver Erde, ein Menſch; der E-Prieg, 
ein Krieg auf Erden, unter Menſchen; die 
&-Eugel, fs Erdkugel. 


Er⸗denkung, w., M. -en, die Tpätigfeit des 


Verſtandes, da er etwas erdenks; etwas Er⸗ 
dachtes (die Erdihtung). 

edenlaft, w., eine Laft der Erde, ein ſchwer 
zu tragendes Ungemach; das E-Ieben, das 
irdiſche Leben; der E-leib, der vergängfiche 
2eib des Menſchen; Dad E-Leid, Leiden der 
Erde, die man aufder Erde erfährt, auch das 
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‚ein Mann der Erde, ein Menfd; E, 
für Erdnäge, in der Gterhfunde; die E— 





1 noth, die Roth, die man auf ber Erde erduldet; 


das E-rund, der Erdball, beſonders die 
Dberfläde der Erde; der E-fchlamm , der 
Schlamm der Erde; uneig., grobe Sinnen⸗ 
tun; dee E-[hooß,der Schooß, d. h. das 
Innere der Erde; der E-fohn oder Erde⸗ 
ſohn, ein Sohn der Erde, bei den Dichtern 
. für Menfch ; in der Sabellehre der Alten, einer 
der Titanen ; die E-fonne, die Sonne , wel⸗ 
he die Erde beleuchtet, und uneig., für 2er 
ben; der &-flaub, die Erde, das Irdiſche, 
Vergängtiche; der E-ftoff, irdiſcher Stoff; 
. ber E&-tag, ein Tag des Lebens auf der Erde; 
der E-tand,.dertand der Erde, alles Ir= 
diſche in Vergleich mit dem Himmlifden; der 
&-thon, irdifber gemeiner Thon; der E- 
traum, für Erdenleben, das wie ein Traum 
vergeht ; die Erd:entftehungslehre,, die Lehr 
re von der vermuthlichen Entftehung der Erde 
(Beogonie) ; der Erdenwaller, der Menſch; 
E-mwärtd, umſt. w., zur Erde, nad dem 
Erdboden Hin; das E-mweib, ein Weib der 
Erde, im Gegenfage einer Himmliſchen; das 
&-werf, ein irdifches Werk, alles, was man 
auf Erden thut; die E-monne, eine Wonne 
auf Erden, in dem Leben auf der Erde; der 
Erwurm, ein Wurm der Erde, uneig., der 


Menſch; der Erdsephen, eine an den Zaäu⸗ 


nen wachſende Pflanze, die fi Über der Erde 
perbreitet und Blätter wie die des Epheues 
Hat (Dommerrebe, Bunderrebe, Gundermann) ; 


der &-erfchütterer, ein dichteriſcher Beina⸗ 


me des Neptun; E-erfchütternd, €. w., 
die Eroe erfhütternd , in Bewegung fegend; 
die E-erfchütterung, M.-en, eine Er ſchat⸗ 
terung der Erde, ein Erdbeben; die Erde⸗ 
feligfeit und Erdenſeligkeit, die Seligkeit, 
hopes Süd auf Erden; der Erdefohn, ſ. 
Erdenfohn ; der E-teäger, einer, der Erde 
trägt, dann einer, der den Erdball trägt; Die 
Vrd⸗eule, eine Art Südamerifanifher Eulen, 
die unter ber Erde wohnet (die Kanincheneule). 

Gr:deütbar, E. u. U. w., was erdeutet: werden 
Bann; Er⸗deũten, th. 8., ausdeuten, deu⸗ 
tend herausbringen. 

Erdemwallen, f., das Wallen, das Leben auf 
der Erde; E-wallend, E..w., auf der Erde 
wallend, lebend; die E-manderfchaft, die 
Wanderſchaft, das Leben auf der Erde; bie 
E-wendung, die Umdrehung der Erde um 
ihre Achſe, und die Beit,, weiche zu diefer Ums 
Drehung erfoderfich if; Erdfahl, E. u. u.m., 
fabl, wietrodne Erde; der &-fall, der Fall 
eines beträhtlihen Theiles der Erdoberfläche 
in die Tiefe, wegen unten vorhandener Höhs 
Ten, und die auf folche Art entftandene Vers 
tiefung ;der E-fang, beiden Winzern, Grus 
ben in und unter dem Weinberge, bie durch 
den Regen abgefpülte Erde aufzufangen, um 
fie nachber wieder da, wo fie fehlt, hinzutra⸗ 


J 





den Schli Sand, welchen er bei fh fü 
vet, daran abzufegen; bie &-farbe, eine 
Sarbe, welche der Farbe der trodnen Erde 
gleicht ; ein Sarbenförper , der auserdigen Theis 
ten beſteht, 4.8. Bergfarben, Umberfarben; 
&-farben, E. u. U. w., der Erde an darbe 
Blei, ertapt; E-farbig, E. u. U. w., der 
Erdfarbe gleich; das Es. in der deuer⸗ 
wertskunſt, ein Faß, welches man in die Crde 
" gräbt, Luflfener und Schwärmer barand it 
werfen; die E-feige, f. Erdnuß; die &- 
ferne, in der Sternkunde, derienige Punft 
in der Sonnens und Mondesbahn, auf welchen 
fie am weiteſten von der Erde entfernt find; 
das E-fernrohr , ein Fernrohr mit vier Ban 
melgiäfern, dur die betrachtet die Gegen 
fände auf der Erde Feine verkehrte Stellung ha: 
ben, als wie bei Bernröhren mit weniger, Game 
melgtäfern (aud bloß das Erdropr); E-fell, 
E. u.U.w., fe an oder in der Erde, unbe 
weglich: erdfeite Güter, undewegliche (Im 
mobitia); das &-fett, f. Crdharz; dad 
&-feuer, das Feuer in und unter der Erde; 
in der Feuerwerkskunſt, ein Feuerwert, nel: 
ed auf der Erde abgebrannt wird; die E- 
finſterniß, eine Sinkerniß auf der Erde, ge 
toöhntih Sonnenfinfterniß genannt; bie E⸗ 
fläche, eine Bläche auf der Erde, guch über: 
haupt der obere Theil der Erbe ; der &-fach, 
ein thonartiger weißer, auch grüner Etein, 
welcher aus zarten Faſern beſteht, die fih mit 
Saden verarbeiten Taffen (Bergflachs, Gtein 
fiachs); der E-fleden, ein Sieden alf der 
Erde, ein Stüd Erde oder Land; die &- 
fliege , f. Erdſchnake; der E—floh, ein Her 
nes Biefer mit harten Zlügeldeden,, fadenfir 
migen Füpihörnern und Tangen harten Epringe 
füßen, daher hüpfend wie ein Floh; das E- 
kloͤtz, ſ. Erdlage; der E—fruchtklee, eine 
Art Klee in Frankreich und Italico, deren 
Wurzel jãhrig iſt und deren Stengel umd her? 
förmige Blättchen baarig find ; die &-furdt, 
f. Furche; die E-galle, dei Ginigen ein 
Name des Heinen Taufendgüldenkrautes, SR 
feinem bitteren ®efhmade ; eine naffe Gt 
oder Strede auf dem Erdboden; eine Krank 
beit des Weinftodes, melde von Räfle Ks 
Bodens herrührt (auch die Maufe); die &- 
gans, eine Art wilder Gänfe in Egweit 
und Preußen, welche in der Erde niget (6 
Buchsgans) dad E-gebirge , ein Gebirge der 
Erde; E-geboren, €. w., auf der &rieg® 
‚ boren, ſterblich; in engerer Bedeutung, 2 
bunden , feibeigen ; daher der Erdgeborent, 
ein Menſch; das E-gefilde , die Gröcalseit 
Sefilde detrachtet ; dad E-yeflügel, das au 
der Erde fi) aufhaltende Geflügel, jum Um 
terſchiede von dem WWaffergeflügel; der 
geier ‚ein Name des Nasagiers ; der, Ergeiſt⸗ 
in. der Geiſterlehre, ein Geiſt, der ſich mi“ 
Erde aufpätt ; das E-gelb,, eine Benennung 
des oarre Erdgeld, &. u.u.m,, di dirh 





Ki Ber tin a — 
ſchlecht; in engerer Bedeutung, ein Geſchlecht 
von Erdthieren; der Ergeſchmack, der Ge⸗ 
ſhmack nach Erde; dad E&-geichüpf, ein die 
Erde bewohnendes Geſchopf das E-gefchoß, 
dasienige Gefchoß eines Hauſes, tweldhes gleich 
über der Erde ik (Parterre); das E-gefek, 
ein natürliches, in dem Weſen der Erde ges 
gründetes Gefeh; Die, &-geitalt, die Ges 
Kalt der Erde; das Erdgeſtirn, die Erde; 
das &-getümmel, das Getümmel auf Er⸗ 
den, das Treiben und Thun der Menfchen auf 
Erden ; das E-gewächs ‚ein Gewachs, wel⸗ 
ches in und über der Erde wächſt; dad E-ger 
wand, ein irdiſches, vergängliches Gewand; 
das E-gemimmel, das Gewimmel auf Er⸗ 
Ren, der auf Erden lebenden Menfchen; der 
&-gott, überhaupt der Herr der Erde, der 
Menſch; befonders ein König, Fürft (Erden 
gott); dad Ergrab, ein Gras in der Erde, 
sum „Unterfhiede von einem Gewölbe; E- 
grau, €. u. u. w., grau wie bie Erde ; die E— 
geile „eine Art Grillen, welche ſich unter der 
Erde aufhäft und die Wurzeln des Getreides und 
anderer Gewãchſe abfrißt (Erderebs, Mauls 
wurfögrilfe,, liegender Maultonrf , Reitwurm, 
Reituraus , Reitfröte, Erdengerling, Gerſten⸗ 
wurm, Werte, Werle oder Twäre); die E— 
grube, beiden hohen Öfen, ein ftarfer in die 
Erde gegrabener Kaſten, in welchem die zu den 
Sußfornen nöthige Erde mit Waffen begoffen 
und mit den Füßen wohl durchinetet wird; 
das &-grün, bei den Mahlern eine matt« 
grüne Eröfarde ; der E-grund, inder Mahler 
rei, ein Stüd des Erdbodens, das wenig be⸗ 
Laden ‚ weder mit Bäumen noch Gebäuden bes 
ſetzt ift „und dem Gemäplde zum Grunde dient; 
der ©-gürtel, ein mit dem Sleicher oder 
der Mittellinie gleichlaufender Strid ‚Landes 
um die Erde (Zone): der heiße, die geinäs 
#igten, die Falten Erbgürtel; das &- 
gut, in der Handlung, die Mittelforte des 
Holländifhen Blatttabats, zum Unterfchiede 
von dem Sandgute und dem beften Gute; E— 
haft, ſ Erdenhaft; der &-halbıneifer, ver 
Halbe Durchmeffer der Erde , eine gerade Li⸗ 
nie, die man ſich vom Mittelpunft der Erde 
bis zu ihrer Dberfläche gezogen denft, und 
Deren Länge vom Mittelpuntt bis zum Gleis 
er 860 Meiten beträgt; E-hultig, €. u. 
u. w., Erde enthaltend, im ſich haltend; das 
&-barz , jeder brenubare Körper, der in Ges 
falt eines feften Harzes in der Erde gefunden 
wird Erdfett, Bergharz), 3. B. Bernſtein; 
der E-hafe, f. Springer; die &-haue, 
ein Wertzeug der Minengräber, die Erde das 
-mit zu. bauen; der E-hanfen, ein Haufen 
Erde; die E-höhle, eine Höhle in der Er⸗ 


de; der E-hopfen, ein Name der Johannes _ 


pflanze, die de Hopfen gleicht, aber nicdrig 
und an der Erde bleibt; das E-hähnchen, 
Bei Einigen ein Name der Hausotter; die 
E-pummel, f. Erbbiene; die. E-hütte, 


Pr ak rer Senn ur re ee. > 

Gedichten, t5.3., durch die Dichteraft bervor⸗ 
bringen und sufammenfegen, mei nur in 
abtem Berftande: Ausflüchte erächten ; eine 
erdichtete Nachricht, eine falſche; eine 
Geſchichte erdichten; durch Dichten oder 
durch ein Werk der Dichtkunſt erlangen: ſich 
Ruhm und Geld erdichten; der Erdich- 
ter, der etwas, elne Nachricht erdichtet; die 
Erdichtung,, die Handlung des Erdichtend; 
etwas Erdichtetes. ⸗ 

Grdienen, th. 8., durch Dienen erwerben: ſich 
(mir) ein kleines Vermögen erdienen, ſich 
durch Erſparniß in ſeinem Dienſte erwerben. 

Erdig E. u. U. w., Erde oder Erdtheile ent⸗ 
haltend, bei ich führend „an ſich habend (vergl. 
damit erdicht) ; der käfer, f. Laufkä—⸗ 
fer; die E-karte, ſ. Landkarte; die E-Pas 
ftanie, eine Benennung der Erdnuß und des 
Nübenferdeis; der E-Peim, in der Pflangens 
Ichre, eine Benennung folder Keime, bei 
welchen die Samentappen unter der Erde blei⸗ 
ben; die E-Liefer, eine bitter fehmedende 
Pflanze an fandigen Meerufern im füdlichen 
Europa; eine Art Johannskraut; das foges 
nannte Schlagkraut, das wie Fichtenharz riecht 
und auch deldzipreſſe Heißt; der E⸗kloß, ein 
Klumpen gufammenhangender Erde, eine Erd⸗ 
ſcholle: die Erdklöße auf dem Felde klein 
ſchlagen; uneig., wie Erdenkloß, ein irdi⸗ 
ſches Geſchopf, deſſen Körper zu Staub oder 
Erde wird; die E-Pluft, eine Kluft in der 
Erde ; die E-Pnolfen, ein eßbares Knollen⸗ 
gewähs; die Erdnuß; der E-Fobalt, in 
den Bergwerken, derienige Kobalt, der ſich in 
Geſtalt einer Erde oder eines Kalkes zeigt, 
und, nad) Berfchiedenpeit feiner Arten, ſchwarz, 

" Braun, roth, gelb und weißlic iR Cletzterer 
auch Ledertobalt); die E-Pohle, eine von 

Erdpech Durchdrungene zufammenhangende Ers 

. de, dunfelbraun und ſchwärzlich, zum Untere 
fehiede von den Steinfohlen ; das E-Fohlens 
klein, in Feine Stüde jerbrödelte Erdfohlen ; 
der E-Fürper, f. Erdball, Erdfugel; der 
irdiſche, vergängliche Körper des Menfchen ; 
das E-Fraut, f. Erdrauch; der &-Preb6, 
f. Erdgrille; der E-Preiß , der ganze Kreis, 
d. b. die ganze Oberfläche der Erde mit dem, 
mas darauf befindlich iſt; der E-Erofodill, 
die größte Art Eidechſen in Anterita und Oſt⸗ 
Indien , die auf Dem feſten Lande lebt (der Lands 
Erotodilh); die E-Erone,, f. Onflattig; die 
©-Fröte, die gewöhnfige Art Kroͤten, wel⸗ 
che fid in Erdidchern, Kellern ıc. aufhält (die 
Beldtröte, Gartenkröte), sum Unterfchiede 
von der Wafferkeöte; die E-kugel, unfere. 
Erde; eine Kugel, welche diefen Welttörper 
feiner Oberfläche nach im Kleinen, vorfellt 
(Globus); in weiterer Bedeutung, auch die 
Abbildung der Erdoberflache im Kleinen auf 
einer ebenen Flãche, eine Karte (Planiglobium, 
eine Erdfugelfarte) ; in der Feuerwerkerkunſt, 
Lufttugeln, welche mit Sprühfeuern und 
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die Kunde oder Wiffenfchaft von dem Sufkande 
der Erdkugel, befonders ihrer Dberfläche (Gros 
sraphie), &-Fundig, E. u. U. w., sur Erd⸗ 
Zunde gehörig, die Erdfunde betreffend, Erds 
tunde befigend (geographifch) ; der E-Fundis 
ge, -un, M. -n, der die Wiflenfhaft von 
dem Buftände der Erde inne hat, au fie zu 
. erweitern ſucht (Beograph) ; die E-lage ‚oder 
das Erdlager, eine Lage, ein Lager von 
Erde, befonders die Lagen von Erde über eins 
ander, welche die Dberflähe der Erde bilden 
(die Erdſchichten, Erdflöge), zum Unterſchiede 
von den Steinlagen oder Steinſchichten und 
©teinköten; das E-lager, fo‘viel als Erd⸗ 
Tage; ein Sager, eine Muhefielle auf der Er⸗ 
de; die &-laft, eine, Lan Erde oder eine gro⸗ 
fie Erdmaffes das E-leberfraut, eine Art 
Slechte, die in den Wäldern auf der Erde um 
die Steine herum wächſt, und breite ausges 
ſchweifte, eingefchnittene Blätter hat, die obers 
wärt# graulichblau oder [hmuziggrün und uns 
terwärts haarig und mit Adern durchzogen 
‚find (auch Hundsflechte, weil fie ein Mittel 
gegen den Biß toller Hunde ſeyn fol) ; Die E- 
lehre , die Lehre vonder Erde überhaupt, ihe 
ver Entſtehung, Bildung, Oberfläche sc. ( Seo⸗ 
logie); die Eslinie, in der Beihenfunk und 
Maplerei, die Linie, welche man unten längd 
der Tafel annimmt (die Grundtinie); das E- 
loch, ein Loch, eine Öffnung in der Erde; in 
der Bienenzucht, ein Loch, welches man ges 
gen den Herbſt unter die Bienentörbe im Walde, 
wenn das Heidetraut reiche Ausbeute gibt, gräbt, 
damit die Bienen von dem Korbe aus hineins 
bauen; Erdlos, €. u. U, w., ohne Erde, 
und uneig. , vom Irdiſchen befreit , koͤrperlos ; 
die E-made, eine in der Erde lebende Mar 
de, auch wohl ein Regenwurm; uneig., aber 
niedrig, ein Menſch, der viel und emfig in 
der Erde gräbt; die E-mandel, die knolli⸗ 
gen, den Mandeln ähnlichen Wurzeln einer 
Art des Bipergrafed, welche man als einen 
Etelivertreter des Kaffees braucht, und dieſe 
Srasart ſelbſt; das Erdmännchen, D. D. 
&-männleit, dei Abergläubiſchen eine Art 
Kobolde, die in Geſtalt von Zivergen in der 
Erde unter den Häufern wohnen und daſelbſt 
sumeilen graben und hämmern follen; die E— 
maſſe, eine Menge über und neben einander 
gehäufter zufammenhangender Erde; die E— 
malt, im Borfiwefen, alles Gewürm ıc. in 
der Erde, welches die zur Maft getrichenen 
Schweine auswühlen und freflen (die Brut⸗ 
maſt), zum Unterfhicde von der Holzmaſt; 
die E-mauß, eine Art Mäufe, mit eiruns 
dem Kopfe, ſtumpfer Schnauze, Heinem Maufe 
und kahlen hervorragenden Ohren , welche uns 
ter der Erde lebt; sin Name der Erdnuf (auch 
Erdmäuschen); dad E-mcer, ein Meer auf 
der Dberflähe der Erde; in engerer Bedeus 
tung, das Meer, mit welchem nah dem 
Scöpfungsgemählde Mofis die Erde anfangs 





ee ———— 
Erde, mit dem Nebenbegriffe der Schwaͤche 
und Vergãnglichteit; der Ermeſſer, der die 
Grdmeßfunf verfteht und ausũbt (Geometer); 
die &-meßfunft, die Meßtunſt, aufdie Aus⸗ 
meffung der Erde und der auf ihr befindlichen 
Körper angewandt (Geometrie); die E-meſ⸗ 








"fung, die Ausmeffung der Erde ; dann die 


Wiffenfchaft, derſelben (mathemaliſche Geogra⸗ 
‚HHie) ; die E⸗mewe, eine Art Meweninden 
nördlichen Gegenden von der Größe eine 
Ente, die rothe Süße hat und fih gern 
In den Kaninchenhöhlen aufhält; die E— 
milbe, eine Benennung aller derienigen 
Mitbenarten , welche ſich nicht im Waſſer auf: 
halten, wozu auch die Kaſemilben gehören; 
die &-miftel, eine Urt Nordamerikaniſcher Dis 
ſtel, die einen frautartigen vieredigen Stamm 
und langenförmige Blägter Hat und auffeude 
ten Wiefen währt; S-mittelpünktig, & 
wu. w., was mit der Erde gleichen Mit 
telpunft hat, wie die Mittagstreife, der Gleis 
&er,, der Thierfreis und die Mondbapn; dad 
&-moos „ auf der Erde wachſendes Mood, 
gum uUnterſchiede vom Baums und Steinmooſe, 
befonders der Bärlapp; die S-mordel, f- 
Trüffel; der S-mörfer, in der Genermertie 
tung, ein Faß, welches in die Erde gegraben 
wird, nm in Notpfällen die Stelle eineg Noͤr⸗ 
ters zu vertreten, Steine und Granaten das 
aus zu werfen; die E-nähe , in der Sterr⸗ 
Zunde, derienige Punkt in der Sonnen: und 
Mondesbahn, auf welchem beide der Erdeam 
nägften fleben, im Gegenſatze der Erdferne; 
die E-naturbefchreibung , die Beſchreibung 
der Erde nach ihrer natürlichen Beſcha fenbeit 
(phyſiſche Geographie) ; ein Buch „ welches eine 
fotche Veſchreibung enthätt ; der E-nebel,eit 
niedriger, fi) dicht an der Erdoberfläche hal 
tender Nebel; der Erdner, —8, der auf dt 
Erde lebt, der Menſch; die Erduuß, die nel 
ligen Wurzeln einer Urt Platterbſen, und die 
Pflanze, an der fie hangen, die rankig den 
Bogeiwiden ähnlich, auf Ädern und Wieſen 
wächft und Schoten trägt. Die Wurieln ißt 
man wie die Waffernüffe und nennt fie ‚no 
gen der Bäferchen an benfelden, die Misfe 
Thwänzen ähneln, auch Erdmäufe, Erdmänt 
hen und außer dem noch Erdeicheln, Erdfeir 
gen, Adereiheln; die Amerifanifde Eruub 
Hat ebenfalls knollige und efihare Wurzeln/ dr 
zen Geſchmack dem der Artiſchoden äbalid 
iR; die fmollige, fleifhige und eßbare Wurid 
einer in Wäldern und felfigen Gegenden mad 
fenden Pflanze und diefe Pflanze ſelbſt (Erd 
!aftanien); ein Name der Adterjwiehel oder 
Vogelmiich; die @-oberfläche, die Obere . 
he der Erde ; der &-ochfe ‚ein Bierer von blau⸗ 
tider Garde, mit ſechs Büßen, welches fait 
der Erde auihält und die Larve des Miptätert 
iR; das E-öl, ein dem Die ähnlicher Saft, 
der an einigen ‚Orten aus der Erde quilt 








SWUUHUELI, BRD. De, ARTARBER zu vonnerni 
ein furchterliches, dem Donner ähnliches Ge⸗ 
rauſch bervorbringen. 

Er⸗doͤrren, unth. 8. mit ſeyn, dürre werden, 

verdorren, vertrocknen. 

Erdpech, f., ein zabes, dem Peche äpntiches 
——5 — 4. B. das Yudenpedh; der E-pfan, 
f. Kirſchiſop; der &-pfeiem, f. Genfter ; 
der E-plaß , der freie Play für die Zuſchauer 
im Schaufpielpaufe, der fih vor der Bühne. 
gleich Hinter den Tonfpielern auf Der Erde bee 
findet (Parterre); der &-pol, die Pole oder 
feften Punkte der Erdkugel, um melde fie fig 
drebet, zum Unterfchiede von den Welt⸗ und 
Simmelspolen; der E-punkt, ein Puntt, 
Standpunkt auf der Erde; Überhaupt irgend 
ein zu einem gewiffen Zwecke angenommener 
Punkt oder Drt auf der Erde; die E-ralie, 
eine Art Rallen , die fehr fett ifk und wegen 
ihres zarten Bleifches gefhäst wird; Die E— 
ratte, eine Art rothbrauner Rasten,, die den 
jungen Hühnern nachftellt; der &-raud) 
eine faftige, bitter ſchmedende Pflanze, die au 
Geldern und in ſchattigen Gegenden wächft und 
deren Saft fehr Heilfam if (Aderraute, Teld⸗ 
raute, deldrauch, Taubenkvopf, Katzenkerbel, 
Sohlwurz, Grünwurzel, Nonnenkraut, deld⸗ 
kraut, Erdkraut, Krätzheit, Alprauch). 

Er⸗dräuen, th. 3., durch Dräuen oder Drohen 

„ erlangen: fich (mir) Achtung. 

Erdsränmer, m. ‚eine vorn gebodene Schaufel, 
mit welcher wie Minengräber die Erde um ſich 
siehen (die Krage, Krüde). 

Gr:dreben, th. 3., von der Stelle drehen, 
tbsreich,, f., die gange Oberfläche der Erde, 
auch zuweilen die Erbkugel feibft; ein Theil 
Der Erdoberfſãche, ein Reich auf Erben; dann 
f. Boden: gutes fertes Erdreich). 

Er⸗dreiſten, srdt. 8., fich (mich) erdreiften, 
dreift ſeyn. 

GEr⸗droͤfchen, th. 8., uneegelm. (A Drefchen), 
durch Drefchen erwerben. - 

Er· drillen, th. 3., durch Dyillen, ungeftümes, 
laſtiges Bitten erlangen. 


Gr-dringen,, 19. 8., unregelm. (f, Dringen), 


durch Drang erlangen. 
Gr:dröhen, ih. 9., dur Drohen erlangen: 
„etwas, 5 5 
Srdsropr, f. Erdferneohr; die E-röhre, 
bei den Brunnenmacern, eine Röhre bei eis 
‚ ner Pumpe mit einer Vorlegung, die in die 
Erde verfenkt wird. 
Grrdrönen, unth. 3. mie haben, deönen, in 
„ verflärkter Bedeutung. 


Erdsrofe, w., eine Art wilder Roſen und dee 


zen Strauch. 
Er⸗droſſeln, 29.8. , durch Bufanmenfchnürun 
ber Suftröpre todten: einen ; fich (mich) felb 
„ erdeoffeln. . 

Erdsrübe, w., ein Name der Erdäpfel, Erd⸗ 
dienen; f. Torſche. R 
Grrdrücen, th. 3., mit Nachdruck drũden, daf 

man den Drud serfgünts gu Boden brüden, 


BERVERREN. 
Grdsrücten, m., eine Erhöhung auf der Ober⸗ 
flãche der Erde, die ſich in die Länge erſtreckt 
ein Bergrüden , wenn fie fehr Hoc if) ; das 
druub, f. Erdenrund ; der Esſack, mit 
Erde ausgefüllte Säde, deren man ſich im 
Reiege bedient, Schuwehren daraus zu ma⸗ 
Ben; der E-jaft, jede unter der Erde bes 
findtiche gähe Flüffigfeit , 4. B. Erdpech, Erd⸗ 
barı; das E-falz, ein Salz, das an der 


- Erde anſchießt, Saipeter; der &-fand, der 


auf und unter der Oberfläche der Erde befinds 
liche Sand, zum Unterfchiede vom Sluß⸗ und 
Meerfande; die E-fäure, eine Säure, wel« 
che id in der Erde befindet; die &-Ichabe, 
ein ſchwarzer, hartfchaliger Käfer ohne Blüs 
get , der in feuchten Winkeln und Kellern lebt 
und beim Anfaffen einen ſtinkenden Saft von 
fich fprigt (die Stinkſchabe); der E-fchaber, 
beiden Minengräbern, ein eifernes gefrümmefcs 
Werkzeug mit zweiStlelen, die Erde bamit weg, 
sufchaben ; das E-fchaf,-e8, M.-e, cin Nas 
me des Schaftameels; die E-fchau, M.-cıt, 
in den Marfchgegenden , die erſte Beſichtigung 
ber Deiche im Srüpfinge (die Rrautfhauung) ; 
die &-fcheibe, die Erde als eine Scheibe vor⸗ 
geſtellt/ tie fie ſich die Atzen dachten; Die &- 
ſchicht, Fr Grdlage; die &-fchildfröte, 
Schildkroten, weiche fih aufden Lande aufpals 
sen; die &-fchlange, Schlangen, welche ih 
auf dem Lande aufhalten (Befdfhkangen) ; dev 
&-fchmied, ſ. Holzwurm; die &-Ichnaße, 
eine Schnafenart oder eine Art geoßer Müden, 
welche ihre Eier indie Erde an, die Baumwur⸗ 
ein legt (die Eröfliege) ; die E-fchnecke, dice 
Ienigen Schneden, weiche eine harte Schale das 
ben und ſich auf der Erde aufhalten (Landſchnek · 
8en) ; auch die naltten Schneden ; die Erſchob⸗ 
Fe, Benennung der Artiſchocke im gemeinen Les 
. ben; die &-jcholle , eins Scholle oder großer 
Klumpen zufammenhangender Erde (Erhktoß) j 
die Erſchwalbe, eine Art Schwalten , erdfar⸗ 
big miteinem weißen Ringe, die In tiefen Lös 
ern an fleilen Ufern überwintert (Uferſchwal ⸗ 
de, Waſſerſchwalbe, Sandſchwalbe, Rheinſchwal ⸗ 
de); der E-[hwamm, Schwämme, melde 
auf und aus der Erde wachfen, zum Unterſchiede 
von den Baums und Meerfhwammen ; Unrig- « 
gin einfäftiger Menfh ; das Erſchwarz, bei 
den Mahlern, eine Art@tpkohfen, Die fein gerrice 
Ben wird und ‚deran fie ih zur Calemahlerei bes 
dienen; der E-[chwefel, f. Bärlapp ; das 
E-[hwein, ein Name des Amerikauifchen 
Ameifenfreffews ; Die &-feife , Inden Bergwern 
fen, eine fehr weiße Erde, deren man ich zum 
Waſchen Ieinenen Sachen bevient ; dee @-Ipot« 
ling ,.f. Wieſenlerche; der &-fpiegel „hei 
Abergläubifhen , ein Spiegel, in wolchem fie 
Die unter dev Erde befindlichen Schatze wollen fer 
hen Können; die &-fpinne, eine&pinne, Die ſich 
auf der Erde und auf den Pflanzen aufhält, zumg 
Unterfchiede von Baus, Mauer⸗ und Waſſer⸗ 
ſpinnen das C- ſpinnenkraut/ eine Pllanze⸗ 
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Bandes, welche ſich in das W in 
(die Landfpige); der E-ftein, ein Adlerſtein, 
der Erde in fi enthält; der E-ftern, ein 
Name des Mondkrautes, oder der Mondraute ; 
aud die Erde , als ein Stern betrachtet ; der 
- &-ftoß, eine kurze. Erſchütterung der Erbe;- 
eine einzelne heftige Erfhütterung bei einem 
Erdbeben ; uneig., eine wichtige, große Wirs 
kung habende Begebenpeit; der S-ftrich , der 
Raum zwiſchen gewiſſen Kreiſen, welche man 
ſich mit dem Sleicher oder der Mittellinie gleiche 





Laufend um die Erdfugel gezogen denkt (Bone, ” 


Erdgürtet): der heiße Erdſtrich, der Tpeit 
der Erdoberfläche unter dem Öfeicher und zwi⸗ 
ſchen den beiden Wendefreifen ; die gemäßig⸗ 
ten Erdftriche, die Theile zwiſchen den Wendes 
und Poltreifen ; die Balten Erdftriche , die 
von.den Polzirkein eingeſchloſſenen Theile; in 
engerer Bedeutung iſt Erdſtrich auch eine Ge⸗ 
gend der Erdoberfläche in Anſehung ihrer Luft⸗ 
befaffenpeit: ein rauher Erdſtrich; die 
S-finfe, eine Stufe, eig Abſah der Erde, 
Befonders an der Seite eines Berges (Terrafle) ; 
die E-tafel, eine Tafel, Karte, auf welcher 
die Geſtalt der Erde, nad) der Lage des feſten 
Landes auf derſelben, abgebildet ift; das E- 
talg, ein weiches Bergharz, das fettig wie 
Zalg it; das E-thal, die Erde, als Aufs 
enthaltsort der Menfchen mit einem Thale 
verglichen ; das &-thier , ein auf der Oberflã⸗ 
he der Erde lebendes Thier , zum Unterfchiede 
. von den Waflgrthieren ; Die E-toffel,f. Kar⸗ 
toffel; der E-torf, Erde, die von Bergöt 
durchdrungen if, 
Gr:dülden, th. 3., geduldig ertragen: alled 
Unangenehme, Kälte, Hige und Hunger. 
Erd-umfafler , m. , der die Erde gleichſam ums 
faffet. 
Er-dümmen, unth. 3. mit ſeyn, dumm werden, 
Erd:umfchiffer, m., der die Erde umſchifft; Die 
&-umfdiffung , die Umſchiffung der Erdfus 
gel; der E-umfegler, der die Erde umſegeit; 
die E-umfegelung ‚eine Umfegelung der Erd» 
tugel; der E-umflürmer,, der die Erde, das 
feſte Land umftürmt. 
Er⸗dunkeln, unth. 3. mie ſeyn, dunfel werden, 
dunkel zum Vorfchein kommen. 
Erd⸗ urſprung „m., ein irdiſcher Urſprung, der 
urſprung, die Entſtehung aus Erde. 
Gedurften, unth. 3. mit fenn, durſtig werben; 
ver Durſt umtommen, verdurſten. 
Erdverderbend, Eru, U. w., die Eve verder⸗ 
bend ; der E-vielfufß , eine Gattung des Viel⸗ 
fußes, Die auf jeder Seite hundert Beine hat, 
sroei bis vier Zoll lang (Taufendfuß); das &- 
vol, ein Volt der Erde; der &-wabhrfager, 
ber aus der Erbe oder dem Sande wahrſaget; 
die &-mwabrfagerer, die Wahrfagerei aus der 
Erde oder dem Sande; E-Märts, Umſt. w., 
nach der Erde zu, gegen die Erde Hinz das E— 
waſſer, Waifer, weldies auf und in der Erde 





B Art wilder Kirs 
fden , die erk im Augug reif werden; die &- 
weide, eine Art niedriger, an der Erde hinkrie⸗ 
Sender Weiden; ein Rame der Bufchweide; 
der &-weihrauch, f. Batbengel; das &- 
werk, ein Seflungswert,, dad bioß von Erde 
aufgefügre if; die E-iwinde, eine auf der 
Erde fentrecht Kehende Winde; eine der Wins 
de ãhnliche, auf Adern wild wachſende Pflans 
se, die einen niedrigen geflredten Stamm 
hat; dee E-mwinfel, ein Winkel, ein unbes 
taunter Drt auf der Erde; der E-molf, ein 
Name der Naulwurfsgrille; der E-wurf, in 
der Gefhügfunf, ein Wurf aus einem Erd⸗ 
mörfer,, auch wohl diefer Erbmörfer feldft; der 
&-mwurm, ein in der Erde lebender Wurm, 
vorzugsmweife der Negenwurm ; uneigentlich 

» und verädhtlich, ein Menfh, Der am Irdifchen, 
Keintichen ıc. hängt; die E-wüfte, eine 

Wüſte auf Erden; bie ganze Erde als eine 
Wüfte; dus S-zeislein, -S, ein bräunlich⸗ 
graues vierfügiges Thier von der Größe eines 
Marders mit einem langen Schwanze und ohne 
äußere Ohren, im füdlihen Europa (die Zie⸗ 
felratte, Zieſeimaus); der E-zirfel, gewiſſe 
Zirkel, die man fich, auf der Oberfläche der Erde 
gezogen denkt, 3. B. der Gleicher, die Mits 
tagskreife , die Wendefreife , Polkreiſe ꝛc., zum 
Unterfchiede von den Weltsund Himmelssirkein ; 
die E-zunge,, ein ſchmaler Strich Landes, der 
fich weit hin ind Meer erftredt (Sanbzunge). 

“&rebuß, m., die Unterwelt. 

Greifern, 1) unth. 8. mit fenn, eifrig ‚ zornig 
werden: er ereiferte über den Knaben; 2) 
ardf. 3., ſich (mich) ereifern. 

Greignen, srdf. 3., fich ereignen, fichtbar 
werden, fi zutragen: ber Fall ereignete 
ſich; das Greigniß, Ted ,M. -fle, etwas, 
dag ſich ereignet, eine Begebenpeit. 

Greiten, th. 8., eilend einholen; uneig., das 
Alter, das Unglüc wird dich ereilen. Bei 
den' Zägern ereilet der Hirfch die Vorders 
führte, wenn er mit dem Hinterfuße gerade 
in dieſelbe tritt. 

*“Gremit, m. , ein Einfiedler , Waldbruder ; die 
Eremitäge, die Einfiedelei. 

Ererben, th. 3., duch Erbſchaft erlangen: 

einen Ring; uneig., Überhaupt zum Befig 

einer Sache gelangen: das ewige Leben ev 
erben 

Erfab 








u, th. 3., etwas Fabelhaftes erfinmen. 

Erfaͤchen, th. Z., auffachen, auftegen ; dig. und 
uneig.: Das Feuer, ben Gifer. 

Erfähren, unregeim. (f. Fabre), t6.8., über 
fahren , todt faheen: ein Kindz dur Babren 
erwerben: ich, babe mir ein Pleines Ber 
mögen erfahren ; ſo viel alsprüfen : erforfche 
mic Gott und erfabre mein Serg; mit: 
teift der Sinne empfinden, erfennenz buch 
bas Gefühl erfabren, ob etwas fein anır 
grob fey; befonders von unangenehmen Dim 
gen: Kummer, Roth, Unglüc erfahren. 












WU UUDOADRITEL ULLI wäart z belonoſfte 
für sören: eine Neuigkeit erfahren. 
GErfahren, E. u. u. w., das Mittelwert der vere 
gangenen Zeit vo erfahren, der viele Er⸗ 
fahrungen gemacht hat: ein erfapener Mann, 
ein erfahrener Lehrer, Seemann ıc. Im 
D.D. aud) mit dem zweiten dalle: der Rechte 
erfahren ſeyn; die Erfährenheit, der Zus 
Kand, da man viele Erfahrungen gemacht Hat; 
die Erfährniß, im O. D. für Erfaprenpeit, 


aud für Erfaprung ; die Erfährung, M.-en,’ 


ber Zuſtand, da man etwas erfähret, durch die 
Sinne Kenntniß von etwas erlangt: etivag 
aus Erfahrung wiffen; aus der Erfah⸗ 
zung lernen; die Erfahrung ift die bejte 
Lehrmeifterinn ; Hefonders bie Griaprung 
Dur) das Gehör: etwas in Erfahrung brins 
gen; dasienige, was man erfährt: Erfahruns 
RN machen; ein Dann von großer Er⸗ 
abrung. In der Weltweisheit, eine durch die 
Sinne erlangte Renntnihi: aus Erfahrung , 
durch Erfahrung (a posteriori); der GEr⸗ 
führungsurzt „ ein Arzt, der feine Renntniffe 
befonders aus Erfahrung hat (empirifcher Arzt) 3 
der &-begriff, ein Begriff, den man durch 
Erfahrung erlangt hat; der S-beiweis, ein 
Beweis ‚den man ausder Erfahrung hernimmt; 
der E⸗kreis, der Kreis, die Lage und Vers 
hältniffe, in welchen man Erfahrungen fams 
melt; die S-Eunde, dje Runde, Kenntniß, 
durch Erfahrung , aus der Erfahrung geſchöpft 
(Empirie); E-Iod, Em. U. w., ohne Er⸗ 
faprung ‚keine Erfaprung habend ; E-mäßig, 
€.u.U.1m., von der Erfahrung abhängig, der 
Erfaprung gemäß (empirifh) ; E-reich, E. u. 
u. m., an Erfahrungen reich; der E-faß, ein 
aus der Erfahrung genommener Sag (ein em⸗ 
piriſcher Sas); Die E&-feelenkunde und E-i- 
lehre, die Seelentunde, die ſich auf Erfahe 
rungen gründet (empgirifche Pſychologie); der 
©-weife, ein Welfer , der feine Weisheit auf 
Erfaprungsfäge gründet (empirifcher Philos 


ſophy; daB E-ıvefen , verãchtlich für Erfahe , 


rung, Erfahrungskunde (Empirie). 
Grfällen , unregelm. (f. Fallen), 1 th. 3., au 
Tode fallen, im Ballen treffen und södten: 
einen erfallen , von einer Höhe herab auf ihn 
fallen und dadurch tödten; 2) zedi. 8., ſich 
(mich) erfallen, ſich gu Tode fallen. 
Gifäffen, th. 3., faffen, faffend ergreifen. mit 
dem Begriffe der Bmwederreichung , der Beſitz⸗ 
nahme: einen; uneig., plöglid befalfen ı in 
fie; auffaffen, feſt Halten: einen Begriff. 
Erfechtbar, E. u. U. w.,was erfochten werden 
San; Erfechten, th.8., unregelm. (ſ. Fech⸗ 
ten), durch Fechten erhalten: einen Sieg; 
fich (mir) viele Ehre erfechten ; durch Gehe 
ten. oder Bettein in den Häufern erlangen; der 
Erfechter, der etwas, einen Sieg erficht. 
GScfeilen, th. 3. , mit der Geile angreifen: ein, 
Metall. 
Erfiedelu, t5.3. , durch Biedeln , ſchlechtes Gei⸗ 
‚gen erwerben: fich (mir) fein Brod. 





9: Dez TWME.PRDER , BEIDADE weroen, anteäeſen;: 
einen; nad vorhergegangener Prüfung et» 
kennen: einen als feinen Feind erfinden; 
befonders etwas hervorbringen, was vorher 
noch gar nicht, oder doch nicht auf diefe Art da 
war: etwas Nübliches, neue Mufter, die 
Buchdrucerei , die Luſtpumpe, das Glas; 
Gh (mir) etwas erfinden. 

Anm. Erfinden wird ofe mic entdecken vermenfett. 
Eepteres Bann nur gebraudt werden von Dingen, die 
fon da, aber nicht beßannt waren , Dayer befonders 
von Ländern: Amerika iſt von Kolumbus ents 
dedit , aber das Pulver iſt erfunden worden 
¶ · Entdeden). 

Erfinder, m.,-8, die Erfinderinn, M. -en, 
eine Perfon , die etwas erfindet; Erfinderifch, 
€. u. U. w., Anlage habend, um Sachen ıc. 
zu erfinden (erfindfam) : ein erfinderifcher 
Kopf; Erfinderreih, €. u. U. w., reich an 
Erfindern: Deutfchland ift fehr erfinders 


reich; Erfindfam, €. m. ik w., f. Erfindes ‘ 


eifch; die Erfindung, M. -en, die Hands 
dung des Erfindens; die Erfindung des Pul⸗ 
verd, neuer Wahrheiten; eine erfundene 
Sache oder Wahrheit : die Taſchenuhren find 
bie Erfindung eines Nürnberger ; zuwei⸗ 
fen, aber hit gut für Erfindfamfeit ; Erfin⸗ 
bungsfäpig, E.u. U.w., fähig Erfindungen 
sumaden; die E-gabe, die Gabe, Erfindune 
gen zu machen; der &-geift, der Geifk der 
Erfindung , die natürliche Anlage des Geiſtes, 
Erfindungen gu maden; die E-Funft, die 
KRunft zu erfinden ; E-reich,, E. u. U. w., reich 
an Erfindungen , erfindfam; E-voll, E. u. 
u.m., viele Erfindungen machen). 
Erfiſchen, 15.8. . auffifhen , und unelg., durch 
zit In feine Gewalt bekommen: etivad. ı 
Erflämmen, unth. 3. mit ſeyn, In Flammen 
gerathen , befonders uneig. 
Srflättern, th. 8., flatternd erreichen. 
Erflehen, t9. 3., durch leben erlangen: ets 
was; ich erflehe mie nur Geſundheit; 
Dem Sieden rühren, erweihen: die Men⸗ 
ſchen. 
Erflicken, th. 3., durch Biden, durch Zufama 
mennähen der Flecke zuwege bringen. 
Erfliegen, th. 3., unregelm. (f. Fliegen), flies 
gend erreichen, im Fliegen einholen, eig. und 
uneigentlich. en 
Erflieben, 15.8. , unregeim. (f. Fliehen), fies 
hend erreichen, einen Drt erseichen , indem man 
einem andern entflichet. — 
al in, ed, M. -e, f. Rühling. 
Erfluͤnkern, th. 8., die MWortmilde für er 
fügen. 5 
Erfoͤderlich, €. u. U. w., was au einer Sach 
erfodert, ald nothwendig erfanns wird; den 
erfoderlichen Fleiß auf etwas verwenden. 
Erfödern, t9.3., au fi federn, im O. D. : 
einen, aud von Sachen: Geld. Uneig.: die 
Umftände erfodern es, machen es nothwens 
dig; die Arbeit erfodert viel Fleiß und 
Zeitz das Srföderniß , —ſſes, M. -ſſe, der 


D 


“nm. Im gemeinen Leben gewöhntih erfoͤrderlich, 
erfördern 26. ‚weile Form härter if. Es muß frei fen 
den , beide nad} Umfländen gu gebrauchen , doc gewinnt 

„ „Der Wohlione dar Wegiefung det r. ©. Fodern. 

Erfülg, m.,-e8,M. -e, Überhaupt, was auf 
etwas Anderes erfolgt, der Berfolg: den Er⸗ 
folg berichten; in engerer Bedeutung, tag 
auf eine Urfahe als Wirfung folgt, die Fol⸗ 

? gen: der &rfolg entfprach den Erwartun⸗ 
gen; der Ausgans einer Sache: der Erfolg 
wird es lehren. Erfölgen, unth. 8. mit 
Er ‚auf etwas folgen: es erfolgte ein kics 
08 Schweigen; befonders,, als Wirfung .auf 
eine Urſache folgen: auf folche Verſchwen⸗ 
dung mußte nothiwendig Armuth erfolz 
gen; Erfoͤlgvoll, €. u. U. w., reich an Er⸗ 
fols, fehr wieffam, R 

Erförderlih, Erfordern, Grfördernifi, f« 
Erfoderlich ıc. 

Grförfchen, th. 3., durch Forſchen erfahren oder 
su erforfhen ſuchen: die Urſache eines Dins 

es, den Zufanımenhang einer Begehen⸗ 
beit, die Wahrheit; dann, prüfen, untere 
fugen: ſich (mich) felbit, fein Herz; Er⸗ 
förfcher,, m. ,-$ , eine Perfon, die etwas ere 
forſchet; die Erforfchungsftunde ‚die Stunde 
der Erforſchung, Prüfung. x 

Grfrägen, 19. 8., durch Fragen erfahren, her⸗ 
ausbringen: einen, ihn. 

Erfrechen, zedf. 3. , ſich (mich) erfrechen , mit 
Brechheit etwas thun. 

Erfreien, 19. 3., durch Breien ober Peivatpen 
erlangen: ein Gut. 

Grfremden, unth. 8. mie ſeyn, fremd werden. 

Erfreüen „1 29. 8., Breude machen, verfhafe 
fen: dein Wohlbefinden erfreuet mich; 
erfreuen Sie mich durch Ihren Befuchz 
Bann, luſtig, aufgeräumt machen: der Wein 
erfreuet ded Menfchen Herz. 2) arckt. 3. 
id) (mich) erfreuen , Freude empfinden , über 

ubere. Auch mit dem zweiten Balle der 

Sache: fich einer Sache erfrenen; uneig. 
f. genießen : du wirſt Dich deffen nicht lange 
zu erfreuen haben; Grfreülih, &,u. Um. 
was Freude verurſacht: eine erfreuliche Bes 
gebenheit , Nachricht; es ift mir erfreulich, 

Erfreveln, t9.8., Durch Breveln erlangen, un® 
durch Brevelthaten verdienen. 

Gefrieren ‚ unth. Z., unregelm. (f. Friexen) mit 
ſeyn, durch Srofß getödget werden : ein Menſch 
iſt erfroren; uneig.: ale Nußbäume find 
erfroren; in weiterer Bedeutung , durch den 
Groft des Gefühle beraubt werden: ihm find 
Nafe und Ohren erfeoren ; erfrorne Glies 
Der. Im gemeinen Leben auch als srdf. 8. r 
er hat fich (mir) die Finger erfrorenz 
dann auch bloß vom BroR durchdrungen wer⸗ 
den, einen hohen rad der Kälte empfinden: 
ich bin ganz erfroren; erfroren ausfehen. 
In der Scheider und Probefunft erfrieren die 
Proben, d.. die Metalle, wenn die Schmelze 
tiegel wegen Mangel dey Hitze nicht gehörig greis 
den oder gar zu treiben aufhören. 


singe: Die Stumen mit raltem Waſſer; 
fi (mich) erfriſchen, ſich durch etwas Rüps 
iendes erquiden. Die Goldfpläger erftiſchen 
die Hautformen, wenn fie diefelben, nahe 
dem fie durch vieles Schlagen ſchlecht gewor 
den find, mit weißem Wein Beftreihen und 
dadurch wieder flarf oder ſtraff Mmacen. vel 
den Geidenfärbern Heißt Die Seide erſti⸗ 
ſchen, fie nach dem Alaunen Hopfen und na 
ben; die Erfriſchung, M.-en, die Hands 
kung des Erfriſchens ; etwas Erfriſchendes ere 
frifpende Speifen, Getränke; das Erfti⸗ 
ſchungseinlager, ein Einlager der Soldaten 
in die Städte und Dörfer, damit fie ſich nech 
ausgeftandenen Beſchwerlichkeiten erfriſchen 
oder erholen (ErfrifhungssQuartier). 

Erfrüchten, th. 3., Frucht erzielen, fih Vor⸗ 
theil verſchaffen. 

Erfüllen, 1) th. 8., voll machen, anfüllen, 
ausfüllen , befonders im Ds D.: ein Gefäß 
mit Wein. Uneig., ganz einnehmen: dieſe 
plückliche Begebenheit erfüllet dein Herz; 

reichlich mit etwas verfehen: du erfülleſt al 
les, was lebet mit Wohlgefallen, du fät 
tigeft alles mit Wohfgefallen; vol madıen, 
das größte Maß, den höchften Brad erreigen, 
in der bibliſchen Gchreibart: meine Zeit ilt 
noch nidyt erfüllet ; volrommen machen ‚zur 
Reife bringen j befonders einer Pflicht Genüge 
“hun: fein Verſprechen, feine Zufage ‚fein 
Gelübde erfüllen; eines Wunfch, Bitte 
erfüllen. 2) gedf. 3., ſich erfüllen, ſich am 
füllen. So erfüßer fi bei den Zägern dat 
Witddret, wenn es fi ſatt frißt. Die Ev 
fuͤllung, die Handlung des Erfülens; det 
wiretliche Erfolg einer vorbeugefagten Sei 
der Grfillungseid , in den Rechten, ein ED, 
welcher bei mangelhaften Beweife demienigen 
Theile, auf deffen Seite die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichteit it, zuerrannt wird, um dad Raw 
gelbafte des Beweiſes dadurch zu erfüllen oder 
gu ergänzen (der Orgänzungscid), 

Erfuͤnkelu, unth. 8. mit ſeyn, anfangen i8 
funteln, funtelnd fihtbar werden. 

Grgängen, 19. 3,, dur Hinzufügung dei ieh 
lenden ganz machen; eig. und uneigentlih: 
baufällige Häufer ergangen, im D.D- fit 
ausseffeen; eine Steue in einem Bucht, 
ein Buch ergänzen ; der Ergänger, 4 
der etwas ergängt; der Ergänzungsdan, 
derienige Band eines Werkes, welcher Beric⸗ 
-tigungen, Rachträge 2. enthält und daſſelte 
ergänzen fol (Buppfementband); der G-D" 
gen ‚ein Bogen, weicher ſtatt eines in eine 

uche fehlenden Bogens gegeben und dard 
welchen das Buch ergänıt wird (Defettbogen)i 
der G-eid, ſ. Erfüllungseid; das 6-90 
ſetz, ein gu andern Geſetzen bingugefügtes Ge 
feß , das etwas Mangelbaftes werbeffert; DIE 
G-mannfchaft, im Kriegsweſen, bieienit 
Mannfchaft , weiche zur Grganzung der Ihr 
sen dient (Depen); dad E-pferd, im Krish 
welen , Pferde, weiche zur Ergänzung der 0 





rathe aller Art, welche jur Erganzung des 
Behlenden dienen (Depot); das E-mwörters 
buch, ein Wörterbuch, welches zur Ergäns 
sung oder Vervollftändigung andrer mangels 
Hafter dient. 

Ergirnen, th. 8., ins Garn ziehen, fangen, 
und uneigentlih, durch Lift, Künfte ıc. in 
feine Gewalt bringen: einen. 

Ergättern, th. 3., fauernd und durch Liſt aus⸗ 
findig machen, in feine Gewalt bekommen: 
etwas. 

Ergeben, unregelm. (f. Geben), Heth. 8., in 
eines Andern Gewalt geben: welch Volk fets 
nen Hals ergibt unter das Zoch des Kös 
nigs zu Babel; fich (mich) ergeben; fi 
in eines Andern Gewalt geben: die Soldas 
ten ergeben fich zu Gefangenen; die Stadt 
ergab fich dem Feinde. Uneig., fi in ets 
was ergeben, fid) geduldig darein finden: ſich 
in den göttlihen Willen ergeben. Sich 
einem ergeben, fi ihm gang widmen, ſich 
ibm gar übcelaffen; fich dem Trunke, der 
Woluft ergeben; zeigen, betweifen: das 
Eee die Erfahrung. 2) ardf. 3., fich er⸗ 

eben, fi begeben, fi zutsagen: es hat 
9 eine merkwürdige Veränderung ers 
geben; ſich als Folge gleihfam geben, fols 
sen; hieraus ergibt fich. Ergeben, €. u. 
U. w., das Mittelwort der vergangenen Zeit 
won ergeben ‚ gewidmet, geweiht: einer Pers 
fon ergeben fenn, fi ihrem Dienſt gewid⸗ 
met haben; einer Sache , dem Trunfe, den 
Wiflenfchaften ergeben ſeyn, fi von ihr 
de herrſchen laſſen. In der Hoͤflichkeitsſprache: 
ich bin Ihr ergebener, ergebenſter Die⸗ 
ner; ic) bitte, danke ergebeuſt; daher Die 
Ergebenheit; das Grgebniß, Aſes, M. 
—fie , mas fi aus etwas ergibt, davaus folgt 
¶ Reſultat). In der Rechenkunſt, diejenige 
Sröfe oder Zahl, die fih aus der Bermehs 
rung zweier andrer mit einander ergibt (Far⸗ 
«um, Produft); die Ergebung , die Hande 
Tung des Ergebens; der Zuftand, da man ſich 
in etwas ergeben hat; der Ergebungsmarfch, 
im Kriegswefen,, ein Marſch, welcher gefchlas 
gen wird, wenn man ſich ergibt (Chamade); 
Das E-zeichen , im Rriegswefen, ein Zeichen 
6. 8. der E-marfh), um anzuzeigen, daß 
man ſich ergeben wolle. 

Ergegnen, unth. 8., in ber Nechtöfprache fo 
viel als entgegnen, dagegen anführen. 

Gegeben, unregeim. (f. Gehen), 1) th. 8., bis 
su Ende gehen ; durch Gehen erhalten, durch 
Geben ſich verſchaffen; ſich (mir) ein gutes 
Bothenlohn ergehen; 2) ırdf. 8., fich 
(mich) ergeben, fih durch Gehen eine Leis 
pesbewegung machen, und ſich dadurch erhos 
len; 3) unth. 3. mit fenn, gleichfam aus eis 
nem Orte gehen, in uneigentlicher Bedeutung, 
€. ausgehen, bekannt gemacht werden, von 
Befehlen: es erging ein Befehl; eine Vers 
ordnung; ein Üreheit ergehen laffen ; et» 


was über ſich ergehen laffen, es gebuldig er⸗ 


folgen; 4) unperf. 3. , Das Berhaltniß ber Be⸗ 
Bebenheiten und Veränderungen zu uns und 
ihre Einwirkung auf und anzudeuten: cd ift 
mir fchlecht ergangen; es wird ihm übel 
ergeben. Im 9. D. au mit haben; der 

» Ergehungsplaß, ein Play, auf weichen 
man fidy ergehen kann (die Wandelbahn, Pros 
menade). 

Grgeigen, t9.8., dur Geigen erwerben: fich 
(mir) Geld, Beifall. n 

Ergeizen, th. 8., durch Geiz erwerben: ſich 
(mir) großes Vermögen. 

Grgelben, unth. 3. mit ſeyn, geld werden. 

Ergehbar, €. u. U. w., was ergeht werden 
ann. Grgeßen, 1) th. 8., eine lebhafte, 
ſinnliche Breude, ein großes Wohlgefallen vers 
urſachen: einen ergeken; dieſer Anblick, 
ergeßet mich ; 2) ardf. 3., fi) (mich) er» 
geben, lebbafte Freude, hohes Wohlgefallen 
über etwas empfinden: fich an einer Sache 
ergeßen. Im ©. D. auch mit dem zweiten 
Saile: da will ich mich. meined Herz 
leids ergegen; der Ergeger, -6, der Ans 
dere ergept; Ergetzlich, €. u. U. w., ergez⸗ 
gend, was ergeßet: eine ergeßliche Unter» 
"haltung ; die Ergeglichkeit, M. -en, die 
ergegende Eigenſchaft einer Sache; eine ers 
gehende Sache ſelbſt; die Ergetzung, M. -en, 
die Handlung des Ergetzens; eine ergetzende 
Sache , ein hohes Vergnügen. 

Ergiebig, €. u. U. w., viel gebend, woraus 
man viel gewinnt: das Getreide ift fehr 
ergiebig, hat viele Körner, gibt viel Mehl; 
ein ergiebiged Bergwerk, das viel Auss 
beute gibt; uneigentlich· fein Erfindungss 
geift ijt eine ergiebige Fundgrube für ihn. 
Im D. D. zuweilen für betraͤchtiich: einen 
ergiebigen Beitrag an Gelde thun. 

Ergießen, uneeg. (f. Gießen), 1) th.8., ause 
gießen: der Strom ergießt fein Gewäſſer 
ind Meer, und uneigentiich: er ergießt feine 

ange Zärtlichkeit über mich ; 2) ardf.3., 
ic) (nich) ergießen ; feinen Ausfluß haben : 
der Strom ergießt fich in dad Meer; uns 
eigenttih, Gefühle, die ſich in fanften 
Thränen ergießen; fi in Sühe verbreiten, 
ausbreiten: der Strom ergießt fih über 
das Land, überfhiwemmt es; die Galle er⸗ 
gießt fich, tritt aus der Gallenblaſe zu häufig 
in den Magen. Uneig., fi in einen Strom 
von Worten ergießen, viele Worte machen ; 
ſich in Lobeserhebungen ergießen. 

Ergieren, th. 3., durch Girren erhalten: von 

einer Schönen Erhörung. 

Grglänzen, 1) unth. 3. mit haben, He gläns 
sen, glängend in die Augen fallen: die Flur 
ergläuzt; 2) th. 3., mit feinem Ganze er⸗ 
leuchten. 

Erglimmen, unth. 3., unreg. (ſ. Glimmen), 
anfangen zu glimmen, ſich glimmend zeigen. 

Grglühen, 1) unth. 3. mit ſeyn, glühend wer⸗ 
den: dad Eiſen erglühet; uneigentlich eine 
slüpend rothe Sarbe befommen; mis glühen⸗ 





glüpen machen, in Glut ſetzen. 
vergo, folglich, alfo, daper. 
Ergdtzen, f. Ergeben. 


gangenen Seit von erheben, im die Höhe her 
bend, hervorragend. Als ſolches Heißt es cis 
gentfih erhoben, wie es auch im der eigent ⸗ 


Grgräben, th. 3., unzegeim. (f. Graben), 
durch Graben erwerben, erhatten ; fich (mir) 
feinen Lebensunterpalt. 

Ergrämen, t9. 3., durch Grämen augiehen: 
ich (mir) eine Krankpeit. - 

Ergrauͤen, untp. 3. mit fepn, grau werden, 
alt werden: im Dienfte des Staates ers 
grauen; anfangen zu grauen, zu Dämmern, 
vom Tage; von Grauen ergriffen werden. 

Grgraüfen, 1) unth. 3. mie ſeyn, Graufen 
empfinden , von Sraufen ergeiffen werden : die 
Seele ergranfet mir; 2) 14.3., mit Grau⸗ 
fen erfüllen. 

Grgreifen, th. 3., unreg. (f. Greifen) , ſchneu 

greifen und fer halten: einen Stein, einen 

bei der Hand, beim Arme ergreifen; bie 

Waffen ergreifen. Uneig., plöglih finden 

und feR Halten: einen auf friicher That 

ergreifen: mie dem Blick ergreifen, d.h. ers 
tappen, erreichen; plöglih überfallen, erfüls 
len: Angft hat mich ergriffen. Auch vom 
euer, von Krankheit: das Feuer ergriff 
dad Haus; wählen und gebrauchen: er er⸗ 

iff in der Noth diefes Mittel; einen 

ath, einen Vorſchlag ergreifen; den 

Weg Rechtens ergreifen, ihn einſchiagen; 
Eines Partei ergreifen, auf feine Seite tres 
ten; die Flucht ergreifen, fliehen; gleich, 
fam mit dem Verſtaude greifen, begreifen: 
ich ergreife Gott nicht. 
Ergrimmen, 1) unty. 8. mit ſeyn, in Grimm 
gerathen,, grimmig, ſehr gornig werden. Mit 
dem dritten alle : einem ergeimmen, in 
heftigen Born gegen ihn gerathen; 29 th. 8., 
grimmig machen: einen; ergrimmt fagen. 
Grgrößern, 1) unth. 3. mit ſeyn, größer wers 
den; 2) ardf. B., ſich ergrößern, größer 
werden: die Schatten von den hohen Bers 
gen ergrößern fich. - x 
Grgrübeln, 5. 3., dur Grübeln herausbrin⸗ 
gen: die Urfache, die Wahrheit; durch 
Grübeln erlangen. 
@rgreünden, 19. 3. , den Grund erforſchen, fine 
den: die Tiefe des Sees ift an manchen 
Stelen nicht zu ergründen. Uneig., alles, 
Bis auf den Grund begreifen: die Urfachen 
der Dinge ergründen; das Wefen der 
Gottheit; der Ergründer, -8, der etwas 
ergründet, ein tieflinniger Kopf; Grgründs 
lich, €. u. U. w., was fid ergründen läßt; 
els. und uneigentli ; die Ergründlichkeit, 
die Eigenfhaft, Beſchaffenheit einer Sache, 
nach welcher fie ergründet werden Faun. 


lichen Bedeutung häufig fo gebraucht mir, 
d 3. mit gen Himmel erhobenen Händen 
beten. Eben fo: eine erhobene Gegend; 
ein erbobener Det; erhobene Arbeit, 
folge metallene Arbeit, wo allerlei Schalten 
über der Grundfläche ‚erhoben gegoffen werden, 
oder fteinerne und Hölgeene Arbeit, wo allers 
lei Geſtalten Über der Grundfläche erhoben aus⸗ 
gearbeitet find (en relief); ein erhobener 
Berg’u. f. w. Doch lautet es in diefen Bei⸗ 
ſpielen ſehr oft erhaben. Gang befonders aber 
- in der uneigentlihen Bedeutung , andre ähns 
Uiche Dinge fo weit Übertreffend , daß Vewunde⸗ 
zung und Ehrfurcht Dadurch erwecktt wird: er⸗ 
Haken Sefinnungen ; erhabene Denfart; 
ie erhabene Schreibart; der Dichter 
rebt nach dem Erhabenen; die Grhäben 
eit, M.-en , die Eigenfhaft oder Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, da fie erhoben oder erhaben 
ie: die Grpabenpeit des Berges, die Er 
habenpeit der Gefinnungen , der Tugend; 
etwas über der Dberfläde einer Sache Her 
vorragendes : Srhabenheiten der Haut ‚der 
Erdoberfläche ze. ; ein Zitel der Hauptpricher 
oder anderer vornehmer Seiſtlichen (Eminem). 
Grhäden, th. 3., mit der Hacke, der Art ein⸗ 
dringen, durchdringen, Durch Hacken fi vers 
(Hafen, erwerben: fich (mic) fein Brod. 
Grhädern, th. 3., durch Hadern , Gtreiten er⸗ 
langen. 2 & 
Erhaͤllen, untp. 8. mis ſeyn, Laut Hallen, wie 
dertönen. * 
Grhältbar, €. u. U. w., was au erdalten ik, 
erhalten werden kann. d 
Erhälten, unreg. (f. Halten), 1) th. 8., anf 
- halten, gurüdhalten , die Bewegung oder Enu 
fernung eines Körpers durch Halten verhin 
dern: die Pferde wurden ſcheu und le 
Ben ſich nicht erhalten. Uneig., im Befte 
behatten:: fein Vermögen; bewirken, deß 
etwas in feinem Zuftande. bleibe: ein Haus, 
einen Garten in gutem Stande erhalten; 
einen bei Ehren erhalten ; dann überhaurt, 
die Bortdauer einer Sache bemwertfielligen: ti» 
nen, mir, ihm das Leben, aud einen 
beim Leben erhalten; feinen Glauben 
(Reedit) bei Anderen erhalten; Gott er 
hält die Welt. In engerer Redeutuns, durd 
Reihung der nöthigen Lebensbedürfnife de 
Sortdauer bewirten: einen im Eſſen und 
Zeinten erhalten; er hat eine zahlreiche 
Familie zu erhalten; durch feine Bew 
hung aus andern Dingen hervorbriggen: dus 


Gergrünen, unth. 8. mit ſeyn, grün werden. . 

Grgüden, tb. 8., erfeben, mit den Augen ers 
reihen. 

Erguß, m. , -ffed, M. -güffe, der Zuſtand, 
da fi etwas ergieht und die Handlung des 
Grgiehens; der Erguß der Quelle, und 


dem Salzwaffer erhält man das Salı. 
Uneig.: weder durch Bitten, noch du 

Drohungen etwas von einen erpälten: . 
befommen: erfreuliche Nachrichten, Brie 
fe, ein Gefchen?, ein Amt. Lob, Ehrex. 
erhalten; durch feine Bemũhung in fen 
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und dadurch das Hallen ıc. verhindern: der 
Aft brach, allein ich erhielt mich noch an 
einem andern; die Bortdauer eines Zuſtan⸗ 
des, in welchem man ſich befindet, bewirken 
ſich auf den Beinen erhalten, aufrecht ſte⸗ 
hen Bleiben; fich gefund erhalten; für feine 
Zortdauer überhaupt forgen: ee muß fich 


felbjt erbalten. Auch uneigentlih, von Sa⸗ 


en: dieſes Obſt erhält ſich nicht lange, 
verdirbt leicht; Erhaltenswerth und Srhäls 
tenswürdig, E. u. U. w., werth oder würs 
dig erhalten gu werden (erhaltungswertd und 
erhaltungstwärdig); der Erhälter, -8, die 


Erhälterinn, der oder die eine Perfon oder " 


Sache erhält; die Erhältungsbrille, eine 
Art Brille oder Augengläfer , wodurd das Ges 


fit in feinem Buftande erhalten werden fol " 


(KRonfervationsbrilie) ; G-werth und E-wür: 
dig, E. u. u. w., f. Erhaltenswerth. 
Erhämmern, tb. 3., durch Hämmern in fels 
ner Geſtalt verändern: das Eiſen läßt fich 
auch Palt erhämmern ; durch Arbeiten mit 
Dem Hammer erwerben, verdienen: fich (niit). 

Grbändeln, th. 8., durch Handel oder Kauf in 
feine Gewalt bringen: etwas von einem 
erhandeln; ein Haus, einen Garten; 
durch Handeln oder Dingen erhalten: ich habe 
daran einen Gulden erhandelt , abgebuns 
gen; durch ben Handelerwerben: er hat fich 
(mir) ein großes Vermögen erhandelt. 

Grbängen, th. 8., aufhängen, in die Höhe 
Hängen: einen Dieb; fich (mich) erhängen, 
ſich aufpängen (f. Hängen). 

Erhärren, tp. 8. mit haben, auf das Berans 
nahen einer Perfon, Sache, der Beit ıc. har⸗ 
een: erharre der Zeit, und erharre bie 


Zeit. 
Schärfcen,, ung. 8. mit En barſch werden. 


Erbaärten, unth. 3. mit ſeyn, hart werden; 


Erhaͤrten, th. 3., hart machen, und uneig., 


bemeifen: etwas mit Gründen, mit einem 
Eide erhärten. 

Erhaͤſchen, th. 3., haſchend erhalten, in ſei⸗ 
ne Gewalt berommen: einen Vogel; dann 
Die Gelegenpeit liſtig wahrnehmen: einen 
Vortheil. 

Erhaũen, th. 8., unregelm. (ſ. Hauen), mit 
einem Werkzeuge zum Hauen durchdringen: 
das Holz läßt ſich wegen ſeiner Härte 
Baum erhauen; zerhauen, umbauen: einen 
Baum; todt hauen; durch Hauen erlangen, 
fich verſchaffen. 

Erheben, unregelm. (ſ. Heben), 1) th. 8., die 
Schwere eines Körpers durch Kraft uberwin⸗ 
den: ich kann diefe Laft nicht erheben; 
in die Höhe Heben; die Hände_gen Pins 


mel; der Wind erhebt den Staub;. bei 
den Jägern, das Zagdzeug erheben, es 
in die Höhe nehmen, aufheben. Uneig., Die 
Augen erheben, aufſchlagen; feine Stims 
me erheben, anfangen zu ſprechen; Klage 
wider jemaud erheben, wider ihn Hagen; 


ee Fl Make re A ee ——— 
Gefälle erheben; Anfehen, Vorzüge ertheis 
- Ten: einen zubohen Würden, Eprenftels 
len, in den Adelftand erheben; fehr rüps 
men: feine Gefchiclichkeit bis in den Him⸗ 
mel; hervorſtechen machen, mehr in die Ans 
gen fallend machen (heben): eine lebhafte 
Farbe muß eine dunkle erheben; bei den 
Handwerkern, das Handwerk erheben, das 
Recht dayu erneuern ; in den Kanzeleien, die 
Umftände einer Begebenbeit erheben, fie 
ausmitteln; 2) edf. 3., fich (mich) erhe« 
. ben, auffiehen, ſich vom Sig in bie Höhe rich» 
‚ten: fie erhoben ſich von ihren Sigen. 
Bei den Jãgern erhebt fich ein Wild, wenn 
es von feinem Lager aufſtehet. Uneig., auffteis 
gen, in Die Höhe fleigen: es erhebt fichein 
Staub; fih begeben: der Hof bat ih in - 
die Kirche erhoben; fich wider jemand ers 
heben, feindliy gegen ipn aufſteben, gegen 
ihn handeln ; über andee Dinge hervorragen, 
Höher feyn: hinter dem Dorfe erhebt ſich 
ein Berg ; ſich Vorzüge vor Undern erwerben 
und fie dadurch übertreffen, über fie hervor⸗ 
“ ragen: er erhebt fich durch feine Verdiens 
fte über feine Mitbewerber; befonders in 
üblem Sinne, fi) ungegründete Vorzüge vor 
Andern beilegen: ex erhebt fich gern über 
Aubdere. Im D. D. auh mit dem zweiten 
Balle der Sache : fich feiner Gefchicklichkeit, 
ferner Kenntniffe erheben; eine größere 
Höpe erfangen, uneig.: die Schiffe eches 
ben ſich, wenn fie fid) von der Kuſte entfer⸗ 
nen und die hohe See gewinnen; entſtehen: 
der Wind erhebt ſich; es erhebt ficy ein 
Gefchrei; der Gtheber, -8, der etwas er⸗ 
hebt: der Erheber ded Geldes; Erheblich, 
E. u. U. w., gewöhnlich nur uneigentlich f. 
vorzũglich wichtig : erhebliche Gründe dafür 
anführen; erheblihe Schwierigkeiten ; 
nichts Erhebliches ; daher die Erheblich⸗ 
keit, die Wictigteit: die Sache ift von 
keiner Echeblichkeit; das Erpebniß, Med, - 
M.-fle, in den Bergwerken, die vonden Vor⸗ 
fahren weggeftürsten Schladen und Herdflut, 
welche aufgehoben und beim Zinnſchmelzen zu⸗ 
geſchlagen werden. 
Grheirathen, th. 8., dur Heirath erhalten : 
fih (mir) Geld und Gut erheirathen. 
Grheifchen, th. 8., erfodem: die Umftände 
erheifchen «6. — 
Erheitern, 1) th. 8., veiter machen: fein Ges 
ht; die Muſik erheitert mich; 2) arckt. 
8., fih (mich) erheitern, heiter werden. 
Grheizbar, E. u. u. w., maß erheist werden 
Bann: ein leicht erheizbares Zimmer. Erheis 
.zen, th. 3., durch und durch heizen. 
Erhelen, 1) 19. 3., hell machen, erleuchten, 
und uneig. : befannt, offenbar machen. Inden 
Buderfiedereien bedeutet, den Zucker erhel» 
len, ihn Mlar machen, den Buderfaft beim 
britten Sude in eine Mare oder helle Brühe 
verwandeln. 2) unth. 8. mit haben, heil 
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- wird (der Erhellungskeſſeſy; Das Erhellungss 
blech, bei den Gürtfern ꝛc., eine runde Dies 
Werne Schale, die einem Durchfchlage gleichet, 
und deffen fie ſich bedienen, die Sarbe der vers 
goldeten Anöpfe darin gu erhöhen; der Er⸗ 
bellungskeſſel, f. Erhellkeſſel. 

Erherben, 1) unth. 8. mit ſehn, herbe wer⸗ 
den; 2) th. 8., herbe machen, verbittern; 
3) ardf. 8., ſich (mich) erherben, ſich er⸗ 
sürnen, ſich grämen. 

Erhetzen, th. 8., durch Hegen erlangen, In 
feine Gewalt bekommen: einen Haſen ; zu 
Tode heben. 

Erheũchein, 5. 3., durch Heuceleierfangen 
fih (mir) den Ruf der Frömmigkeit. 
Erheilen, 1) 1. 8., durch Seuten erlangen; 

2) unth. 3., in Heulen ausbrechen. 

&rheren, th. 3., durch Heren hervorbringen, 
verfhaffen. : 5 

Erhitzen, 1) th. Z., durchaus Heifi machen: das 
Eifen, die Sonne erhitzt die Erde; der 
Wein erhikt mich, verurfacht mir Hitze; 
das Blut ift mir fo erhigt. Uneig., von 
heftigen Begierden und Leidenfhaften: er 
ſprach fehr erhißt ; auf etwas erhigt fenn, 
große Begierde danach baden; eine erhigte 
Einbildungskraft, die_heftig in Thätigfeit 
geſetzt ik. 2) ardf. 3. , fich (mich) erhigen, 
ſich Heiß machen, heiß werden; hitzig werden, 
in Eifer gerachen: er hatte fih im Wort» 
wechſel ein wenig erhigt. 

Srhöben, f. Erhaben und Erbeben. 

Grhoffen, 15. 3., Hoffend erwarten, hoffend 

Ä erlangen. 

GSrhöpen, th. 3., in die Höhe richten, aufrichs 
ten: ein Kreuz; am gewoͤhnlichſten f. höher 
machen: einen Weg, einen Damm; uneig., 
über Undere erheben, mehr Würde, Macht, 
Anfehen verleihen: einen erhöhen; er ift 
nach Verdienſt erhöhet worden; fich 
(mich) erhöhen, in übler Bedeutung, fi 

‚mehr Vorzüge beilegen, ald man hat und vers 
bienet: wer ſich felbft erhöhet, der fol 

» erniedrigt werden; den Werth, den Betrag 

seiner Sache vergrößern: die Auflagen, die 
Mickhe, den Gehalt, die Befoldung er 
höhen; mehr innere Stärfe und inneren Werth 
verleipen: den Muth erhöhen; eine Farbe 


erhöhen, ihr mehr Stanz geben; erheben,. 


von den Ramen Gottes; die Erhö⸗ 

ung. 

Geboien, 1) 15. 8., einpoten, im D. D. jes 
mand auf dem Wege erholen; f. erwaͤb⸗ 
nen, im D.2.: der oben erholte Käufer 3 
2) set. 8., ſich (mich) erholen, frifhen 
Athem Holen: ich muß mich erſt ein weni 
erholen; neue Kräfte fammeln: fich na: 
einer Krankheit wieder erholen; ſich 
(mich) an einer Perfon oder Sache erho⸗ 


len, fi an derfeiben ſchadlos halten. Im | 


D.D., fich feines Schadens erholen, ſich 
‚ bei jemand Rache erholen, ihn gu Rathe zie⸗ 


ee 
feine einzige Erholung ; das Erholungs: 
inahl, in den Kiöfteen, ein Mapt in den do 
ften, fi von den Baften zu erholen (Refek 
tion) ; die &-ftunde , eine Stunde ‚eine Zeit, 
in der man fid vom einer Arbeit erhofet. 

Erhorchen, 16.8. durch Horchen erfahren, 

Erhören, ttz. 3., hören, in verſtärtter Veden⸗ 
tung: das iſt nicht erhört, fo etwas hat 
man noch nie gehört ; mit dem Gehör gleig⸗ 
ſam erreichen , abhören : ich Fonnte ihn nicht 
erhören, einen erhören, feine Bitte gemähs 
ven, ihm das’ Erbetene bewilligen; er bat 
meine Bitte erhört; die Erhoͤrung; Er 
boͤrlich &.uU.m., fo bef@affen, dab cs 
erhört werben kann. A 

Erhüuͤngern, 1) unth. 8. mit ſeyn, Hungeris 
werden ; durch Hunger erwerben; wor Hunger 
umfommen, ſterben; 2) ref. 3., fich (mic) 
erhungeen, fein Leben durch den Hungertot 
een, ' x 

Erhüpfen, th. 3., Hüpfend erreigen: das 
nabe Dorf. ‘ 

Grhüten, th. 3., Hütend in Aufficht behalten: 
das Vieh. 

Grjächtern, th. 8., durch färmendes Jagın, 
Herumfpringen befommen : fich (mir) Hut 
ger erjachtern. R 

Grjägen, th. 8., auf ber Jagd erlangen: ein 
Wild ; durch Schnelligkeit evreihen , einher 
fen: einer erjagte den andern; undib, 
durch eifrige Bemühung erlangen: einen Bor 
theil, Lob, Ehre. 

Grjähren, 'th. 3., durch japrefangen ununttr 
beocpenen Befig zu eigen bekommen, alſo der 
Gegentheil yon verjähren. 

Erjauchzen, unth. 8. , in Zauchyen ausbrehen. 


Geinnerer, [m., -8, der an etwas erinnert; 


Erinneriich, Ump. w., woran man fd ent 
nent: mir if noch alies wohl erinnerlich 
Erinnern, 3) 19-3., in das Gedädtiß 1 
rüdbringen : ‘einen an fein Berinrechen, ar 
feine Pflicht; auch mit dem zweiten dalt: 
einen der glücklichen Zeiten erinnert. * 
weiten ohne Verfon: ich wollte dies nd 
erinnern, bemerren, anführen; ih MIP 
die Sache zu oft erinnern , in Grinnrung 
Bringen ; dann, einen Schuldner erinnert, 
Ion mahnen. 2) sedf. B., ſich (mich) er 
nern, mit dem ziveiten Sale ver Gakt, * 
ſich au etwas erinnern, fh ins * 
surüdeufen : ih erinnere mich. beienw ; 
ſich feines Verfprechens_erinnein; I 
erinnere ich nich erft an feine Bitte. A 3 
ohne Nennung einer Gage: fo viel ich mid 
erinnere; Erinnerjam, Umf. m» 

fo viel als evinnerfich; bie Grinnerung 
M. -en, der Zuſtand, da man fi an (MT 
erinnert; etwas in Grinnerung bringe 
angenehme , traurige Erinnerungen; a 
Handlung des GErinneuns: er hat € — 
meine Erinuerung gethan; baum 

Gerinnevung zur Erfüllung einer Yin: Ol 














8 ; göbes 
fehl ‚ein Befehl, der an eine Sache oder einen 
ſchon früher gegebenen Befehl erinnert ( Excita⸗ 
torium) ; das S-buch, ein Buch, deſſen Ins 
halt an irgend etwas erinngen foll; aud ein 
Bud, in welches man allerlei zur Erinnerung 
anmertt; die &-Praft, oder das E-vermös 
gen, vie Kraft oder das Vermögen der Seele, 
Bchabter Vorſtellungen ſich bewußt au fennz 
&-103, €. u. 4. 10, ohne Grinnerung, Teiche 
vergeffend; das G-nahl, ein Mahl, Dente 
mahl, zur Erinnerung an eine Perfon oder 
Sache; ein Gaſtmabl, zur Eririnerung an eine 
Perſon oder Sache, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung das Abendmahl; des (S-fchauer, ein 
Schauer, den die Erinnerung am eine Perfon 
oder Sache erregp;' das E-jchreiben, ein 
Schreiben, wodurd man jemand an etwas 





erinnert; der E-traum ‚eine dunkle, einen, 


Traume gleiche Erinnerung; das E-verinös 
gen, f. Erinnerungskraft; das E-zeichen, 
„ein Zeichen , Das an etwas erinnert. 

“Eid, die Bwietradt , Biwietrahtsgättinn. 

Grjübeln, 1) unth. 8., in. Jubelgefoprei aus⸗ 
brechen; 2) th. 3., durch Jubeln, luſtiges 
Leben berommen: er hat ſich (ich habe mir) 
ein ſieches Leben erjubelt. 

Erkälten, unth. 3. mie ſeyn, kalt werben: 
bie Speifen erkalten laſſen; uneig., nach⸗ 
Taffen, tau werden: fein Fleiß, fein Eifer 
erkaltet; auch für Rerben; Erkaͤlten, 1) th. 
8., kalt machen, uneig.:_ bie Herzen ber 
Frommen; 2) srdf. 3., ſich (mich) erkäl⸗ 
ten, sum Schaden der Geſundheit Balt wer⸗ 
den , nad vorhergegangener Erwärmung plotz⸗ 
Kid) tale werden; Die Erkältung : fid) eine 
Grfältung zuziehen ; das Grfältungsübel, 
ein Übel, ein Franthafter Zuftand , der aus Er⸗ 
Fältulng entftanden ift (Rheumatismus). 

Grfämpien, 19.8., durch Kämpfen erlangen s 
den Sieg; fich (mir) Ehre, Ruhm ers 
Päimpfen. 

GrPärgen, t6. 3., durch Kargdeit fig verfhafs 
fen, erwerben: erkargte Schäße, 

Gr£aüfen, th. 3., an fi faufen: ein Haus; 
uneig., befreien: Chriſtus hat uns erkaus 
fet mit feinem Blute ; durch Geld, durch Bes 
Tohnungen gu etwas bewegen: erkaufte Mörs 
der; erfaufte Lobredner; Grfäüflih, E. 
u. U w., was erfauft werben Fann, fich ers 
kaufen läßt: erbäufliche Zeugen, B 


Erkecken, irdf. 3. , fich (mich) erkecken, Rede 


heit zeigen, ked ſeyn. 

Erkeifen, ih. 3., dur Keifen erlangen. 

Erfennbar, E.u.U.m.,. was ertannt werben 
kann; die Erkennbarkeit. 

Erkennen, untp. und th. B., unregelm. (f. 
Kennen), durd die Sinne wahrnehmen: ich 
Tann ed nicht erkennen, es mit den Augen 
nicht gehörig wahrnehmen, unterfcheiden; in 
der Bibel auch vom Behöre: daß dad Volk 
nicht erfannte (harte) das Tönen mit Freu⸗ 











oder undeutlich ſeyn, ache dunkel, 
klar, deutlich erkennen; einem etwas zu 
erkennen geben, eine Borkellung von et 
was in ihm erwecken, in engerer Bedeutung, 
ſich eine Sache Mar vorſtellen, fo dab man fie 
von andern unterfheiden Bann: den Baum 
an feinen Früchten; eine erfannte Wahr» 

eit; an dieſein Zeichen wirit du es ers 

ennen. Zuweilen f. fennen: fich (mich) ers 
kennen, fi ſelbſt fennen, in noch engerer 
Bedeutung, fi} eine Sache Har vorftellen mie 
dem Bewußtſeyn, daß man ſich diefelbe ſchon 
fo vorgeſtellt Habe: ich erkenne ihn an der 
Stimme, an der Kleidung, am Gange; 
prũfen und bewährt finden: einen Freund 
erkennet man inder Noth; übergeugs were 
ben, willen, anerfennen: ich erkenne ihn 
ür einen gefchickten Mann; eine Unters 
chrift für Die feinige erkennen; fein Une 
recht erkennen. Beſonders in Der Rechtsſpra⸗ 
che, nach dem Recht erkennen, ein Urtheit: file 
recht oder unrecht, für billig oder unbillig 
erfennen ; in einer Sache ertennen,, ein Urtpeif 
fälten; auf die Ehefcheidung erkennen, den 
Ausfprud) ibun, daß die Ehefheidung erfolgen 
Bönne ; für guertennen ‚in der Bibel , als feinen 
Gatten thätli ertennen, beifhlafen: Adam 
erkannte fein Weib Heva und fie ward 
ſchwanger; der Erkenner, —6, der etwas ers 
Sennt , beſonders In engerer Bedeutung j im den 
Rechten, der über etwas erfennet, in einer 
Sage einen Ausſpruch thut (Decernent); Era 





kenntlich, &.u.U.w., was man erkennen, 


ſich durch die Sinne vorſtellen fann (erfennbar) 
ertenntliche Schrift, erfenntliche Züge zı 
einpiangenes Gutes erkennend, und Danfıdas 
für empfindend: ein erkenntlicher Dienfchz. 
ein erfenntlihe® Gemüth; erenntlicy 
fen; die Erfenntlichfeit, M. -en, die 
ale, nad welcher etwas erkenntlich 
®; die Empfindung und Äußerung des Dans 
kes für empfangenes Gutes; etwas, dad man 


. als Zeihen des Dankes gibt; die Erfennts 


uiß, M. ſſe, und (in einem Falle) das Gr⸗ 
kenntniß, fies, M. -ffe, die Handlung 


» bed Erkennens ; die Fallung eines Urtheils, die, 


Abfaflung eines rechtlichen Ausfpruches , in wels 
er Bedeutung es das Erkenntniß lautet; 
zum Grfenntniffe in einer Sache fchreis 
ten; die Vorſtellung, welche man son einer 
Sache Hat, wenn man fie erfennt seine Dunkle, 
Hure Erkenntniß, eine anfchauende Er⸗ 
keuntniß, die Vorkelung einer gegenwärtis 
sen Sache, die. unmittelbar in die Sinne fällt; 
die Erkeuntuiß der Wahrheit; eine große, 
tiefe, gelehrte Erkenniniß, in welcher Bes 
deutung es im D. D. das Erfenutniß lautet; 
der Baum des Erkenntniſſes Gutes und 
Böſes. Berner, die Vorſteliung / weile auf 


den Willen wirft, ins Handeln übergehet: Die 


Erkenntniß feines Unrechtd, feiner Feb⸗ 
ler, welde mit Reue verbunden iR und der 


+ wird (der Erhellungskeſſety; dad Erhellungs⸗ 
blech, Hei den Gürtfern ıc., eine runde Dies 
Werne Schafe, die einem Durchſchlage gleichet, 
und deffen fie ſich bedienen, Die Barbe der vers 
goldeten Rnöpfe darin gu erhöhen; der Er⸗ 
dellungskeſſel, f. Erheufeifct. 

Srherben, 1) unth. 8. mit fenn, herbe wer⸗ 
den; 2) th. 8., herbe maden, verbittern; 
3) ardf. 8., fich (mich) erherben, fi er⸗ 
sürnen, fi grämen. 

Erhetzen, th. 3., durch Hegen erlangen, in 
feine Gewalt befommen: einen Haſen 3 au 
Tode heben. 

Grheücheln, th. 3., durch Heuceleierlangens 
fih (mir) den Ruf der Frömmigkeit. 

Erheulen, 1) th. 3., dur Seuten erlangen; 
2) unth. 3., in Heulen ausbrechen. 

Srheren, th. 3., durch Heren hervorbringen, 
verfhaffen. ! 

Erbißen, 1)15.3., durchaus heiß machen: das 
Eifen, die Sonne erhigt die Erde; der 
Wein erhitzt mich, verurſacht mir Bine; 
das Blut ift mir fo erhigt. Uneig., von 

' heftigen Begierden und Leidenfdaften: er 
ſprach fehr erhigt ; auf etwas erhitzt fenn, 
große Begierde dana haben; einc erhihte 
Einbildungskraft, die heftig in Thätigfeit 
sefest iR. 2) ardf. 3. , fich (mich) erhigen, 
fi) Heiß machen, heiß werden ; bitzig werben, 
in Eifer gerathen: er hatte fi im Wort» 
wechſel ein wenig erhigt. 

Grhöben, f. Echaben und Erheben. 

Grhöffen, 45. 3., Hoffend erwarten, hoffen) 

Y erlangen. 

Erhöhen, 19.3., in die Höhe richten, aufrich⸗ 
ten: ein Kreuz; am gemöhnlichften f. höher 
machen: einen Weg, einen Damm; uneig., 





über Undere erheben, ınche Würde, Macht, ° 


Anfepen verfeipen: einen erhöhen; er ift 
nach Verdienſt erhöhet worden; fich 
«(midy) erhöhen, in übler Bedeutung, fi 
‚mehr Vorzüge beilegen, als man hat und vers 
dienet: wer ſich felbft erhöhet, der ſoll 
erniedrigt werden; den Werth, den Betrag 
seiner Sache vergrößern: die Auflagen, die 
Miehe, den Gehalt, die Befoldung er« 
böpen ; mehr indere Stärfe und innern Werth 
verleipen: den Muth erhöhen ; eine Farbe 


erhöhen, ihr mehy Stanı geben; erheben, . 


a den Namen Gottes; die ich» 

ung. 

Grhölen, 1) th. 8., einpoten, im D. D. je 
mand auf dem Wege erholen; f. erwaͤb⸗ 
nen, im D.D.: der oben erholte Käufer; 
2) ardf. 8., ſich (mich) erholen, frifhen 
Athem holen: ich muß mich erft ein wenig 
erholen; neue Kräfte fammeln: fich nad) 
einee Krankheit wieder erholen; ſich 
(mich) an einer Perfon odee Sache erho⸗ 


len, fi$ an berfelben ſchadlos halten. Im, 


D.D., ſich feines Schadens erholen, fi 
Bei iemand Raths erholen, ihn gu Mathe Jies 
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feine einzige Erholung ; das Erhölungs 
niahl,, in den Klöftern, ein Mapt in dendw 
Ken, ſich von den Baften zu erholen (Refe 
tion); die E-fhunde , eine Stunde, eine Zeit, 
in der man fi von einer Arbeit erdolet. 

Erhorchen, eb. 8. durch Horden erfahren. 

Erhören, t5.3., hören, in verſtärkter Bedew 
tung: das ift nicht erhört, fo etwas hat 
man nod nie gehört; mit dem Gehör gleit⸗ 
fam erreichen , abhören: ich konnte ihn nicht 
erhören, einen erhören, feine Bitte gemät, 
ren, ihm das’ Erbetene bewitligen ; er bat 
meine Bitte erhört; die Erhörung ; Et⸗ 
börlih, E. u. u. w. fo boſchaffen, daß ei 
erhoͤrt werden kann. 

Erhüngern, 1) unth. 8. mit ſeyn, hungerig 
werden; durch Hunger erwerben ; vor Hunger 
umkommen, ſterben; 2) arckt. 3., ſich (mid) 
erhungern, ſein Leben durch den Hungerted 
erden, £ 

Srhüpfen, eh. 8., Hüpfend erreichen: dus 
nabe Dorf. ’ 

Grhüten,, 15. 8., hatend in Aufficht behalten: 
daß Vieh. 

Grjächtern, 15. 8., durch larmendes Jagen, 
Herumfpringen bekrommen: ſich (mir) Hun⸗ 
ger erjachtern. 

Grjägen, th. 8., auf der Jagd erlangen: ein 
Wild; durch Schnelligkeit ewreihen , einde⸗ 
fen: einer erjagte den andern; uneig., 
durch eifrige Bemüpung esfangen : einen Bot 
theil, Lob, Ehre. 

Erjahren, th. 3., durch jahrelangen anunter 
Brochenen Befig zu eigen bekommen, alfo dei 
Gegentheit von verjähren. 

Erjauchzen, unth. 8., in Jauchzen andbrehen. 

Geinnerer, ſm., -8, der an etwas erinnert; 
Erinneriich, un. w., woran man fid erin 
next: mir ifk noch alles wohl erinnerlich. 
Erinnern, 1) th. 3., in das Sedachtaiß u 
vüdbringen : ‘einen an fein Verinrechen, an 
feine Pflicht ; auch mit dem ziveiten Fele: 
einen der glücklichen Zeiten erinnern. 3% 
weiten ohne Verfon: ich wollte dies noch 
erinnern, bemerfen, anführen; ich MUB 
die Sache zu oft erinnern , in Grinnrrung 
Bringen ; dann, einen Schuldner crinnerh, 
ihn mahnen. 2) ardf. 3., fich (mich) erit 
nern, mit dem ziveiten Galle der Sad , art 
ſich anetiwas erinnern, ſich ins Geradind 
surüdrufen ich erinnere mich deſſen nod; 
ſich feines Verfprechens_erinnein; jeh 

. erinnere ich mich erft an feine Bitte. 14 
ohne Nennung einer Bade : fo viel ich mich 
erinnere; Erinnerſam, Umß. m., d- 
fo viel als evinnerlip; Die Grinnerung, 
mM. -en, der Bufand, da man ſich an cms 
erihnere: etwas in Grinnerung bringen; 
angenehme , traurige Erinnerungen; de 
Handfung des Erinnerns: ec hat e6 ohte 
meine Erinnerung gethan; dann, ci 

- Grinnerung zur Erfüßung einer Yrigt : alt 








Grinnerung geben; ngoͤbe⸗ 
fehl ‚ein Befehl, der an eine Sache oder einen 
fon früher gegebenen Befehl erinnere ( Excita⸗ 
torium); das E-buch, ein Bu , deſſen Ins 
halt an irgend etwas erinngen fol; aud ein 
Bud, in welches man allerlei zur Erinnerung 
annerft; die &-Praft , oder Dad E-vermös 
gen , die Rraft oder das Dermögen ber Seele, 
Hehabter Vorſtellungen fi bewußt au fennz 
&-108, E. u. U. fos, ohne Erinnerung, leicht 
vergeffend; das G-mahl, ein Mapi, Dents 
mahl, zur Erinnerung an eine Perfon ober 
Sage; ein Gaſtmahl, zur Eririnerung an eine 
Perſon oder Sache, und in weiterer Bedeu 
tung das Abendmahl; der (E-fchauer, ein 
Schauer, den die Erinnerung an eine Perfon 
oder Sache erregp;' das E-jchreiben,, ein 
Schreiben, wodurch man jemand an eewas 





erinnert; der E-trauım,, eine bunfle,, einen, 


Traume gleiche Erinnerung; das Ervermö⸗ 
gen, ſ. Erinnerungskraft; das E⸗zeichen, 
tin Zeichen, das an etwas erinnert. 

*Erid, die Bwietradht, Zwietrachtsgöttinn. 

Erjübeln, 1) unth. 8., in. Jubelgeſchrei aus⸗ 
brechen; 2) th. 3., durch Jubeln, luſtiges 
Leben Sefommen: er hat 9 (ic) Habe mir) 
ein ſieche s Leben erjubelt, 

Grfälten, unth. 3. mie fenn, kalt werden: 
die Speifen erfalten laffen ; uneig., nad» 
laſſen, lau werden: fein Fleiß, fein Gifer 
erkaltet; aud für ſterben; Erkaͤlten, 1) th. 
3., tale magen, uneig.:_ bie Herzen der 
Frommen; 2) ıdf. 3, ſich (mich) erfäl« 
ten, zum Gcaden der Geſundheit kalt wer⸗ 
den , nad vorhergegangener Erwärmung plöhr 
tie fait werden; die Erkältung : fid) eine 
Erkältung zuzieken; das ErPältungsübel, 
ein übel, ein franthafter Zuſtand, ber aus Er⸗ 
kaltung entflanden ift (Rheumatismus). 


“ Erfämpren, th. 8., dur Kämpfen erlangen: 


den Sieg; fih (mir) Ehre, Ruhm ers 
Bimpfen. 

Erkaͤrgen, tb. 3., durch Kargdeit ſich verſchaf⸗ 
fen, erwerben: erkargte Schätze. 

Erkaüfen, th. 3., an ſich kaufen: ein Haus; 
uneig., befreien: Chriſtus hat uns erkau⸗ 
fet mit feinem Blute; burch Geid, durch Bes 
lohnungen zu etwas bewegen: erkaufte Mör⸗ 
der; erkaufte Lobredner; Erkauſlich, &, 
u. U. w., was erkauft werden kann, ſich ers 
Kaufen Säße: erkäufliche Zeugen, 

Erkecken, srdf. 3. , fich (mich) erkecken, Ked⸗ 
heit zeigen, ked ſeyn. 

Greifen, 19. 3., durch Keifen erlangen. 

Erfennbar, E. u. U. w. mas erkannt werden 
kann; Die Erkennbarkeit. 

Grfeunen, unth. und th. 3., unregelm. (fe 
Kennen), durch die Sinne wahrnehmen: ich 
Tann es nicht erkennen, es mit den Augen 
nicht gehörig wahrnehmen, unserfcheiden ; in 
der Bibel auch vom Sehöre: daß dad Wolf 
nicht erfannte (horte) das Tönen mit Freu⸗ 


er ee 
ich feyn, Sache dunkel, 
klar, deutlich erkennen ; einem etwas zu 
erkennen geben, eine Vorſtellung von ets 
was In ihm erweden, in engerer Bedeutung, 
fih eine Sache Mar vorftellen, ſo daß man fie 
von andern unterfheiden Fann: den Baum 
an feinen Früchten; eine erfannte Wahr⸗ 
eitz an dieſein Zeichen wirit du es ers 
ennen. Zuweilen f. fennen: fich (mich) er⸗ 
Zennen, fi felbR fennen, in noch engerer 
Bedeutung, fi) eine Sache Har vorfelien mie 
dem Bewußtſeyn, daß man ſich dieſelbe ſchon 
to vergeſtellt habe: ich erkenne ihn an der 
Stimme, an der Kleidung, am Gange; 
prüfen und bewährt finden: einen Freund 
erkennet man in der Noth; überzeugt were 
ben, willen, anerkennen: ich erkenne ihn 
ür einen geſchickten Mann; eine Unter 
chrift für die feinige erkennen; fein Uns 
recht erkennen. Vefonders in der Rechtsſpra⸗ 
&e ‚nach dem Recht ertennen, ein Urtpeit: für 
recht oder unrecht, für billig oder unbiliig 
erkennen; in einer Sache erfennen,, ein Urtheit 
fälten; aufdie Ehefcheidung erkennen, den 
Ausfprud) ihun, daß die Epefcheidung erfolgen 
Lönne ; für zuerkennen, in der Bibel , als feinen 
Gatten thäslid erkennen, beifhlafen: Adam 
erkannte fein Weib Heva und fie wurd 
ſchwanger; der Erfenner ‚-8 ‚der etwas ers 
Eenut, befonders in engerer Bedeutung j in den 
Rechten, der über etwas erfennet, in einer 
Sache einen Ausſpruch thut (Decernent); Er⸗ 
kenntlich, E.u.U.w., was man erkennen, 

ſich durch die Sinne vorſtellen fann (erfennbar): - 
ertenntlihe Schrift, erfenntliche Züge }ı 
empfangenes Gutes erfennend,, und Danfıdas 
für empfindend: ein erfenntlicher Menfch 5, 
ein erkenntliches Gemüth; erfenntlich 
feny; die Erfenntlichfeit, M. -en, die 
se, nach weicher etwas erkenntlich 
®; die Empfindung und Äußerung des Dans 
Bes für empfangenes Gutes; etwas, das man 






. als Zeichen des Dantes gibt; die Erkennt» 


uiß, M. -fe, und (in einem Falle) das Gr⸗ 
kenntniß, -fleß, M. -ffe, die Handlung 


+ bed Erkennens; die Fällung eines Urtheils, die, 


—— eines rechtlichen Ausſpruches, in wel⸗ 
cher Bedeutung es dad Erkenntniß lautet; 
zum Erkenntniffe in einer Sache fchreis 
ten; die Vorftelung , melde man von einer 
Sache Hat, wenn man fie erfennt :eine Dunkle, 
klare Erkenntniß, eine anfchauende Er» 
keuntniß, die Vorſtellung einer gegenwärtis 
gen Bade, die-unmittelbar in die Sinne fällt ; 
die Erfenntniß der Wahrheit; eine große, 
tiefe, gelehrte Erkenniniß, in welcher Bes 
deutung esim O. D. dad Erkenntniß lautet; 
der Baum des Srkenntniffes Gutes und 
Böſes. Zerner, die Vorſteliung , melde. auf 
den Willen wirkt, ins Handeln Übergehet: Die 
Erkenutuiß feines Unrechtd, feiner Feh⸗ 
ler, welche mit Reue verbunden iR und der 





rn ar re 
zig nad) Erfenntniß ;ber grund, der Grund 
der Erfenntniß , dasjenige, woraus man eine 
Sache ertennet; die E-Eraft, f. Erkennt⸗ 
nißvermögen; der &-Freid, der Kreis, der 
Umfang unferer Erkenntniß; die S-leiter, 
bitdlich, das Ganze der Erkenntniß, wozu 
man nach und nad gelangt; die E-quelle, 
die Quelle, woraus man feine Erfenntniß 
ſchopfe; das G-vermögen, das Vermögen 
der Seele, ſich deutliche Vorfelungen zu mar 
en: das finnliche ErPenntnißvermögen, 
die Zäpigfeit des Gemüths, von dem Das 
feyn und den Veränderungen beftinmter &es 
genftände in ihren Verhältniffen zur menſch⸗ 
lichen Ratur, unmittelbare Vorftellungen zu 
empfangen; das vernünftige Erkenntniß⸗ 
vermögen , das Vermögen des Gemuths, das 
Dafeyn und die Veränderungen der Gegen, 
Hände durch Begriffe zu beſtimmen; das Grs 
Fermungswort, ein Wort ‚woraus man et⸗ 
was ertennet, befonders in der Kriegsſprache 
f. Parote ; das @-zeichen, ein Beiden , woran 

„man etwas oder fi erfennet. 

Erker, m., -6, ein heraudgebautes Stuck an 
einem Gebäude: ein Haus mit einem Er» 
Der (ein Ausſtich, uberſtich, Überhang, eine 

usladung, und am Rheine eine Laube) ; Das 
-fenfter , das Fenſter in einem Erker, und 
die E-ftube, eine Stube mie einem Erker. 

Greiefen, th. 8., eriefen, auserlefen, ausſu⸗ 
hen: einen zu etwas. 

GrPläftern,, th. 3. , mit der Kfafter, d.h. mit 
‚ ausgeftredten Armen erreichen, ausmeſſen: 
die Länge eines Körpers erflaftern. " 
Grklägen, the 3., durch Klagen vor Gericht 

erlangen. x 

Erklaͤnmern, 19.8. , klammernd, fef ums ober 
anfaffend ergreifen: einen fchmimmenden 
Maſt, um ſich zu retten. 

@rkläppen, 1) unth. 8. mit haben, «MB: en 
su Mappen; dann, fehr Mappen: Die Züßfhe 
erklappten ibm; 2) th. 8., tobt Mappen: 
eine Fliege. Erfläppern, 1) unth. 8. mit 
haben, anfangen zu Happern; 2) th. 3, 
dur Klappern erweden: einen. R 

Grklaͤrbar, E.u.U.m., was erflärt, deutlich 
gemacht werden fann. Erklären, 15. 3., nur 
uneig. , Mar, deutlich machen: einem etwas 
erflären, eine Stelle in einen Buche; 
durch Worte beftimme und deutlich anzeigen : 
er hat ihr heute feine Liebe erklärt; eis 
nen zum Nachfolger im Amte erflären; 
einen für feinen Freund, für fchuldig oder 
unfchuldig erklären ; einen in die Acht er⸗ 
Mlären; einem Volke den Krieg erklären. 
Uneig. , ſich (mich) erflären, feine Geſin⸗ 
nungen , feine Meinung deutlich befannt mas 
Sen: erklären Cie fid) darüber ; ſich für 
oder wider etiva erklären; Erklärensbes 
dürftig, & u. U. w., was einer Erflärung 
bedarf ; ber ErBlärer, -6, der etwas erklärt, 
den Sinn einer Sache deutlich macht (Roms 





ee ee ee Fe ee 

und Sachen, wodurch oder womit man, etwas 

erfläret,, fo wie eine Schrift, weldye derglei⸗ 
hen enthält: dieſe Stelle bedarf einer Gr: 

Flärung ; im Anhange find die Erklärun⸗ 

gen enthalten; der deutliche, ausrährlide 

Begriff, welchen man von einer Sache gibt 

(Definition); dann, die Anzeige einer Ga 

mit beſtimmten deutlichen Worten: did Er⸗ 

klärung feiner Meinung , feined Willen; 
die Grflärung eined Gejandten über cm 

Sache (die Note); die letzte Erklärung [Us 

timartum)]; die Erflärung des Kriege 

oder Kriegserklärung; die Erklaärung feis 
ner Liebe oder Liebeserflärung ; die Er: 
klarungsart, die Art, wie etwas erflänt 
twird; die E-Punft, die Run, die Willen 

(daft und Geſchidlichkeit, was dunkel und 

unverftändfich if, deutlich und verſtändlich zu 

machen: befonders, die Kunſt, die Scqhriften 
der Aiten, vorzüglich die Bibel, zu erflärn 

(Hermeneutit, Efegeti; die E—ſucht, die 

Sucht, alles erlären au wollen; dad G-ur⸗ 

theil, ein gerichtliches Urtheil, dem die Au 

gabe der Rechtögrände beigefügt iR; die 6 

wiſſenſchaft, die Erflärungstung als eine 

- Wiffenfchaft betrachtet (Hermeneutin; died- 

wuth, die Wuth, alles erFlären zu wollen. 

Erklätichen, unth. 3. mit haben laut klatſchen. 

Erklecken, unth. 3. mit haben, O. D. Rugen 
bringen ; hinreichend feyn , abwerfen: meine 
Einnahme erkleckt nicht fo viel; Erkled⸗ 
ch, €. u.U.m., pinreicpend, im O. D.;anfıhr 
lie, betrachtlich: ein erklecklicher Beitrag. 

Grelettern, th. 8., eine Höhe Pletternd ern 
Sen: den Gipfel eines Baumes. 

Erklimmbar, Eu. U. w., was erflimmt mer 
den kann. Erklimmen, th. 8., bei Einige 
unreg. (f. Klimmen), Flimsmend erreihen: 

„den jähen Fels. 

Erklingein, 1) unth. 8. mit haben, anfangr 
zu Mingein; 2) 5. 8., dur Klingeln erne⸗ 
ten: einen; Erklingen, unzeg. (f. Klin en) 
mit fepn, Taut Mingen: die Glaͤſer ern 
gen; wieberflingen: das Haus ern 

von ihrer Stimme. i 

Erklirren, untp. 3. mit ſeyn, laut flimen 

Erklopfen, tb. 8. ,Mopfen , daß es burcarinst, 
daß die Theile der geflopften Sache getrerut 
werden; durch Kiopfen zerſchlagen, fl: 
eine Ruß; dur Kiopfen eines Ohr ae 
Hör erreicpen: man kann ihn nicht erfie 
pfen; durch Kiopfen erwecken, auftlopfr: 
einen Ecylafenden. e 

Grlügeln, t5. 3. , durd Rlügeln perausbringet: 

Erknaͤcken, th. 3., auftnasten: eine 

Grönällen ‚und. 8. mie haben , laut tmalen. 

Grfndrren , unıh. 8. mit Haben, aufangen U 

- narten; dann, laut knarren. 

Erknaufern, t9.8., durch Knauſerei erlangen 
erhalten. 

Ertnickern, th. 8., durch Ruiderei erhelter 
erwerben. + 

















di nd hat fich Prü 

Grföbern,, unth. 3., in der 
©.: der Bienenſtock erfobert, nimmt wies 
der an Volt und Wert zu. . 

Erköchen, th. 3., weich kochen; durch Kochen, 
Ausübung der Kochkunſt erlangen, 

Grfödern, th. 3., mittel eines Köders bes 
kommen : Fiiche. 2 

Grfören , th. 3. , erfefen, audfefen , austwähs 
Ien: einen. Nur im Mittelwort der vergans 
genen Zeit gebräuchlich: erforen. S. Kören. 

Greöfen, 1) th. 3., durch Koſen erlangen; 2) 
irdf. 3., ſich (mich) erfofen „ mit jemand, 
ſich mie ihm Pofend vergnügen. 

Grerächen, unth. 8. mit haben, laut krachen: 
es erkrachte der Donner. 

Erkrachzen, unth. 8., anfangen zu krächzen; 
aut krãchzen. 

Srkraͤllen, th. 3., mit den Krallen faſſen und 
feſt halten: der Adler erkraut ſei. e Beute. 

Erkrämen, th. 3., durch Kramen, Handel im 
Kleinen, erwerben: ſich (mir) Vermögen. 

Erkraͤmpeln, th. 3., durch Kraͤmbeln verdie⸗ 
nen: ſich (mir) ſeinen Unterhalt. 

Erkraͤnkeln, une. 3. mit ſeyn, ein wenig frank 
werden. 

Erkraͤnken, unth. 3. mit ſeyn, Frank werden. 
Bei den Jägern erfranft ein Wild, wenn 
es nad) dem Schuſſe ermattet. 

Grerägen, th. 8., durch Kragen erwerben; 
wneig. : durch Zuſammenkratzen, durch Karg⸗ 
beit erhalten, 

Gr£reifchen, th. 8., fo viel als erfchreien. 

Gr£riechen, th. 3. , unregeim. (f. Kriechen), 
kriechend erreichen: einen fteilen Berg ; durch 
kriechendes, d. h. niederträdtiges Betragen 
erlangen: ſich (mir) die Guuft des Fürſten 
erfriechen. 

». Grkriegen, th. 3., von Ertegen, d. 9. der 
tommen, faffen, ergrrifen: einen, ihn. 

a. Grfriegen;, t4.8., von kriegen, d. 9. Krieg 
führen, dur Krieg oder im Kriege erhalten: 
Länder, Schätze, Ehre. 

Erkritzeln, th. 3., durch Kritzein, ſchlechtes 
Schreiben erhalten, verſchaffen (erſchreiben, 
erſchmieren). 

Erkruͤmmen, unth. 8. mit ſeyn, krumm wer⸗ 
den: die Hände erkrummen ihm; Ers 
Frümmen, 1. 3., mit Gewalt Frümmen: 
einen Draht. E = 

Erkũhlen, 1) unth. 3. mit ſeyn, fühl werden; 
2) th. 8., kũhl machen, abfühlen. r 

Erkũhnen, srdf. 8, fi) (mich) erfühnen; 
mit Kühnpelt etwas thun: ich erfühne mich 
einer Bitte; er erfühnte ſich, den König 
anzureden. 

Erkninmern, th. 8., fümmerlih ‚erwerben, 
erſparen. 

Grfunden, 1) th. 3., Runde 








m erhalten ſu⸗ 


chen, erforſchen: das Land; 2) ardf. 3., 
ſich (mich) erfunden, Kunde einziehen; Gr: 
Fundigen, 1) th. 8., fo viet als erfunden; 


Wienenzudit, O. 





kund 9- ndfchn 

Kund Haft erfahren. 

Grkünfteln, 15. 8., durch Künfteln hervor⸗ 
bringen , befonders, was nicht natürlich iſt: 
Freundlichkeit, Traurigkeit erfünfteln. 

Grfuppeln, th. 3., durch Kuppefei erlangen: 
‘fi (mir) ein Gefchen? erfuppeln. 

Grläben,, th. 3., fo viel als laben, in verflärfe 
ter Bedeutung ; fich (mich) erlaben , fi ers 
quiden, geflärft werden, eig. und uneig.; 
dann, ſich erholen. R 

Grlächen, 19. 3., durch Lachen erlangen. _ 

Erlãg, m., —8, D. D. die Handiung des Ers 
Tegend, Begaplens, und dasjenige, was man 
erlegt. R « 

Grlähmen , unth. 3. mit ſeyn, lahm werben: 
die Hand ift ihm erlahmt. 

Grlangen, th. 3., mit ausgeftredeem Aem bis 
an etmas langen; uneig., einen Gegenftand 
erreichen; durch Bemuhung in feinen Beſig 
betorhmen:: ein Amt, viel Bermögen, feis 
nen Zweck, die Freiheit, Gnade, jes 
mandes Freundfchaft und Liebe, Ehre, 
Ruhm, Macht, Anfehen; durch Bitten des 
feirten. Erlängen, th. 8., länger machen, 
Werfängernz; im Bergbaue, zur Vefätigung 
Brift fuchen und erlangen; aud eine GStrede 
weiter forttreiben , damit längere Straßen ans 
gelegt werden Lönnen; Grlängern, th. 3., 
länger machen, verlängern; Erlänglich, €. 
u. U. w., was erlangt werden, was man fi 
durch feine Bemüpung verfchaffen kann; bie 
Erlängungsgebüpren , im Bergweſen, die 
Gebüpren , welche dem Bergmeifter oder Bergs 
sichter für die auf dem Muthzettel anzumers 
kende Erlängung gegeben werden; ber Er⸗ 
längzettel, im Vergweſen, das ſchriftliche 
Anfuchen um Erlängung. 

Erlaͤß, m., Mes, M. -fle, die Handlung, 
da man etwas erfäßt: um Grlaß bitten, 
‘bitten, daß man eine Verbindlichkeit erlaſſe; 
ein Befehl. Grläffen, 15. 8., unregelm. (f. 
Laffen) , von ſich faffen , von ſich geben: ein 
Echreiben an jemand erlaffen, an ihn 
ſchreiben; einen Beſehl erlaffen, ihn ges 





, ben; von einer Verbindlichkeit gleichfam los⸗ 


laſſen, befreien, mit dem vierten Sale der 
Yerfon und dem ziweiten der Sache: einen 
feiner Pflicht, des Eides erlaffen , oder 
gewöhnticher mit dem dritten Balle der Pers 
fon und dep vierten der Sache: einem eine 
Schuld erlaffen; den Unterthanen die 
Frohndienſte, die Strafe erlaͤſſen; ver⸗ 
geben: deine Sünden find dir erlaſſen; 
die Erlaͤſſung: der Sünde (Abfohution) ; 
der Erläßbrief, ein Brief, eine Urfunde, in 
welcher Eriaß von etwas, befonders Erlaß 
oder Befreiung von der Untertpänigkeit ertheilt 
wird; das &-geld, Geld, welches für den 
Eriaß einer Sache gezahlt wird; dad E-jahr, 
bei den alten Juden, ein Jubeliahr, welches 
iwmer nach funfgig Jahren gefeiert wurde und 








oder Srläßlich, & u. U. w., mas erlaffen 
werden kann: erlaßliche Sünden , geringe 
Sünden (Eriaßfünden, Erlaffungsfünden, Laß⸗ 
fünden) , zum Unterfchiede von den Todfündenz 
das E-recht, das Recht, vermöge deffen man 
etwas erlaffen, von einer Verbindlichkeit ic. 
befreien kann (Erlaffungsrecht) ; der E-Ichein, 
f. Srlaffungsfcbein;, die G-fünde, f. Er- 
laßlichz das Erläffungsrecht, f. Erlaß⸗ 
recht; Der E-fchein,, ein Schein, durch wel ⸗ 
hen etwas erlaffen wird (Abſolutor ium, ber 
Erfaffdein); die E-fünde, f. Erlußlich. 

Grlaüben, th. 3., Freiheit und Recht geben, 
etwas zu thun oder Ju laffen: ich erlaube 
Dir zu Fommen, zu geben; einem ben 
Zutritt erlauben; die Erlaubniß, M. ſſe, 
Sreiheit und Recht, etivas zu thun oder gut 
laſſen: Grlaubniß geben, baben, bekom—⸗ 
men; mit Gelaubniß, eine Anftändigfeitss 
formel des gemeinen -Bebens ; der E-brief, 
ein Brief, eine Urkunde, worin eine ausſchließ⸗ 
liche Erlaubniſſ zu etwas ertheilt wird (Pris 
vileglum, Erlaubdniſiſchein); Erlaubt, €. u. 
U. w., das Mittelwort der vergangenen Zeit 
son erlauben: eine erlaubte Sache, wie 
su thun nicht verboten iſtz ein erlaubtes 
Vergnügen, das nicht umanftandig, nicht 
wnfieetich iftz die Erlaübtheit 

Erlaücht, € u, U. mi, ehemahls, berühmt, 
jest ein Titel, der den Reichsgrafen beigelegt 
wird: der erlaubte Graf, Gräfliche Er— 
laucht; eine erlauchte Geſellſchaft, von 
fürftlichen und höhern Perſonen. 

Erlauen, 1) unth. 3. mit ſeyn, Jan werden, 
d. i. ein wenig warm werden, bon dent, was 
vorher nicht warm war; au An Wärme abs 
nehmen, von dem, was vorber warm war; 
uneig., erfalten,, in ber Freundfehafe und Lies 
be; 2) 8b 8., lauwarm machen, erieärmens 

Erlaneru, tb. 3., durch Saucen erlangen, bes 
kommen: einen erlanern, auf ihm lauern 
und ihm erwarten, befommen; eine Geles 
genheit, ben günftigen Augenblick. 

Grlaüfen, th. 3., unreg. (f. Laufen), durch 
Zaufen oder laufend einholen, Sprich, : cie 
nen reifen Dieb erläuft ein binkender 
Scherge; durch vieles Zaufen erhalten, ber 
Fommen; eigentl. und uneigentk.: fich (mir) 
Hunger erlaufen; fich ein Amt erlaufen. 

Grlaüfchen , th. 3., durch Laufen erlangen, 
erfahren: Die Gelegenheit, einen Bortheil, 
ein Gebeimmiß. 

Grläütern, #9. 8., lauter machen, und uneig., 
Deutlich , begreiflich machen: einen Salz, cine 
Regel durch Beifpiele; ein erlänterndes 
Urtheil, das zergliedert und aus einander feht 
Kein analptifhes Urtheityz bie Erläüterung, 
mM. -en, die Handtung des Erflänterns; die 
Worte und Sachen feld, womit oder wodurch 
man etwas erläutert: am Eude dor Schrift 
ftehen die Erläuterungen; das Erläütes 
tungszeichen, bei Einigen, ein Schriftzei⸗ 





Erle, w., M. -n, oder ber Erlenbaum, ein 
Baum mit roͤthlichem und fehr hartem Hol, 
der auch Eier, Elfe, Elſterbaum, Elder, 
Arle, DOtterbaum und Dtten genamat wird; 
davon das E-holz, das E-blatt, das E- 
laub, die E-rinde, der E-fame ıc., in 

- manden Gegenden ber Zaulbaum oder Elfe 
beerbaum, aud) ein Name des weifien Abornk, 

Grleben, th. 3., mit dem Lehen gleicfau en 
reichen, bis zu einer gewiſſen Zeit leben: id) 
wünſche die Verforgung meiner Kinder 
noch zu erleben; er wird kanm noch den 
Morgen erleben. Uneig., im Leßen eriabs 
ren: jo £raurige Zeiten babe ich noch 
nicht erlebt; Freude an feinen Kindern 
erleben. i 

Grledigen, th. 3., Zedig machen, befreien: bit, 
Schulter von der Laftz im Berghaus erle⸗ 
bigt man das Erz wort dein Gebirge, ment 
man Die, tauben Erde und Gteinarten_ baren 
abfondert. Uneigentl., von einer unangeneh⸗ 
men drüdenden Sache ledig machen pdir be 
fesicn, mit dem zweiten Falle der Sadı, 
oder dein Berhältnißiworte Von: einen eine 
Berbiudlichfeir erledigen; einen ber Son 
gen, von den Sorgen erledigen; jemand 
einer Schuld, einer Verpflichtung erle 
bigen; aus ber Sefangenfchaft befreien, bt 
fonders im O. D.: einen Gefangenen crler 
bigeu; endigen, abthun; feines Befiperd bez 
rauben, doch nur in der feidenden darm, der 
Thron ijt erledigt; das erledigte Ant, 
ein erledigtes Leben, welches Feinen Lehns 
träger mehr hat und dem Landesherrn anhem 
gefallen in; der Erledigungäfchein, er 
Stein, welcher die Erledigung non tin 
Sache bezeugt. — 

Erlegen, 16. 3., danieder legen, in eine 
Kampfe ums Leben bringen: feinen Geguet 
ein Wild; darlegen, bingeben: Das Geld 
für etwas erlegen, es bezahlen, Steuern 
Abgaben erlegen; im gemeinen Lehen und 
im Bergbaue, heißt eine Pflugſcharre, ein 
Eifen, eine Haue erlegen, fo viel el, ſe 
anfhmweißen und fehärfen. f 

Griöhren, th. 3., durch Lehren, Umterihts” 
ben erwerben; durch Lehren bewirfen, I® 
vorbringen, 

Grleichtern, th. 3., leichter machen, eine Saft 
leichter maͤchen und einer Perfon etwas lid" 
ter machen ein Schiff erleichtern, dur 
Auswerfen eines Theiles der Ladung; EINE 
Wagen; einem fein Amt, ein Geſchat 
erfeichtecn, Uneig. , fein Gewiffen etleich 
terit, es von demienigen befreien, mas Dil 
felbe drüder, nicht ruhig läßt; für bereich 
mit dem ziveiten Falle der Sache: er erleht 
tert mein Herz ded Gram's; ſich (mid) 
erleichtern, ſich leichter machen ; dann, fit 
Netpdurft verrichten; die Grleichterund, 
M. Len, die Handlung des Erfeichternd; dit 
ienige, idas uns ein üdel oder eine Zaßleisit 








Erleſden, td. 8., unregelm. (f. Zeiden), die 
verkärfte Bedeutung von Leiden: er hat ſchon 
viele Unglücksfälle erlitten; Grleidlich, 
&. u. U, w., was man erleiden kann: eine 
erleidlihe Wärme; er bat ed gunz ers 
leidlich gemacht, ziemlich gut (eidlic). 

Grleiern, th. 8., dur Leiern erlangen, ers 
werden, 

&rlen, €. n.U.w., son der Erle Herfommtend, 
sur Erle gehörend,, erlene Bretter; der 
lenbruch, ein mit Erlen bewachlener Bruch; 
ber &-fin®, ein Name des Beifigd, der den 
Erlenſamen vorgügli liebt; der E-gaug, ein 
mit Erien bewachſener, befehter Bang; bee 
&-fleauch, eine Erle art Strauch getvadfen. 


Erlernbar, €. u. U. w., was erlernt werden. 


Fann; Grleenen, th. 8., duch Lernen fig 
au eigen machen: ein Handwerk, eine Kunfk, 
eine Sprache, Wiffenfchaft. 

Griefen, th. 8., umregeim. (f. Lefen), ausle⸗ 
fen, auswählen, unter mehrern wählen : fich 
(mir) etwas Vorzügliches erlefen; befon⸗ 
ders ald Mittelwort der vers. Zeit, für auss 
gefucht, vorzüglich: erlefenes Volk; ſich 
durch Lefen, befonders durch das Halten von 
Vorlefungen erwerben: er hat fih ein hüb⸗ 
ſches Vermögen erlefen. 

Griegen, 15.3. , fo viel ats erlaben ; fich (mich) 
erlegen an einer Sache. 

Grleüchten, th. B., licht oder fehr heile ma⸗ 
Sen: die Sonne erleuchtet die Erde; In 
engerer Bedeutung , mit vielen Lichtern oder 
Zampen heil machen (iduminiren)s ein Haus, 
einen Garten, die ganze Stadt; dann, 
mit Barden in die Augen fallend machen: ein 
Bild erleuchten. Uneig., den Verftand heil 
machen, mit deutlicher Hinſicht degaben: ein 
erleuchteter Mann; die Erleüchtung, M. 
-en, die Handlung des Erleuchtens; im bibli⸗ 
fen Verftande, der Bufland, da man ers 

ieudhtet iſt; die Lichter oder Lampen und alles 


Dasicnige zuſammengenommen, womit ein Ort 


auf eine befondere Art erleuchtet wird (INumis 
nation): eine fchöne Poftbare Erleuchtung. 
Erliegen, unth. 3., unregeim. (f. Liegen) mit 
haben und feyn, für das einfache liegen, im 
D. D.: eine Ss e erliegen laffen; dies 
mag auf ſich erliegen, dies mag auf fig 
berufen; unterliegen, niedergedrüdt werden: 
unter der Laft srliegen, und der Luft er- 
liegen. Uneig,.: dem Schmerze, der Trau⸗ 
tigkeit, dem Unglück erliegen. 
Grlindern, th. 8., finde, gelinde oder gelins 
der maden: etwas. ‚ 
Erliſten, 19. 8., durqh eiſt erlangen. 
Erlkonig oder Erlenkönig, m.,-es, ein ers 


dichtetes geiſtiges Wefen in der alten Deutſchen 
Babellehre. N 
Grlögen, E. u. U. 10., dad Mittelwort ber 
vergangenen Zeit von erlügen, was als eine 
Sage erdayt ik: cine erlogene Nachricht. . 
I. Band. 


“Erli 





mit jeyn, aufhören zu Brennen: das Richt, 
das euer erlifcht, iſt erlofchen; uneig.: 
der Tag erlifcht, es wird Abend; das Les 
benslicht erlifcht, er Rirbt; bie Jugend⸗ 
kraft erlifcht. Aud vom Sqhalle, von der 
©timme: die Töne erlofchen endlich ganz; 
von der Seit, unſcheinlich, unleferlich wers 
den: die Schrift ift beinahe exlofchen; 
aud, aufpören au feyn: dieſer Stamm, 
dieſes Geſchlecht ift erlofchen; die Liebe. 

iſt erlofchen. 2) 19. 8., alsdann zegeimäßig , 

erföfhen machen, auslöfhen: das euer. 

Grlöfen, 19. Be, durch das Ziehen eines Lofed 

„ erhalten, 

Grldfen, t9. 3., los oder frei machen, ausls⸗ 
ten: ein Pfand, einen Gefangenen; im 
vistifgen Sinne, durch Erfüllung des Geſez⸗ 
sed von der Schutd und Gtrafe der Sünde 
befreien: Chriſtus hat Die Menfchen erlös 
fet; daher der Srlöfer, der auf folde Urt 
defeeiet; Die Erlöfeten, und die Erlöfung; 
ber Grlöfer, -8, der von etmas-oder aus 
etwas, von einem ÜSelsc. befreit; Die Erld⸗ 
fungsftunde,, die Stunde der Erloſung, der 
Befreiung von irgend einem Übel; dad E— 

. werk, das Werk der Erloͤſung. 

Grlüchfen (fpr. -Iudfen), th: 3, 
erliſten. 

Grlügen,, th. 8., als eine Lüge, Unwahrheit 
erſinnen, vorbeingen: falfche Nachrichten; 
um gu täufgen annehmen: feine Gelaſſen⸗ 
heit ifterlogen, er Hat fie nicht, f. @rlogen. 

Grlüngern, t9. 3., dur Lungen, durch bes 
gehrlihes Versehen erlangen. 

Seile th. 3., fo viel als erluſtigen. 

igen, th. 3., beiufligen: einen mit 
Graählungen; ſich (mich) erluftigen, fiy 
beluſtigen: über einen. 

Grmächen, 19. 8., durch Machen hervorbrin⸗ 
gen, in ©. ©.: das läßt ſich nicht erınas 
‚hen, läßt ieh durch alle Mühe nicht gu Stans 
de dringen. 

Grmädtigen, 1) 69. 3., Made, Vollmache 
erteilen: einen zu etwas; 2) grdf.3., ſich 
einer Sache ermächtigen, ©. D.: fi) ders 
ſelben bemachtigen, - befonders widerrechtlich 
(uſurxiren); ſich der Herrſchaft, der Krone 
ermaͤchtigen, dieſelbe widerrechtlich an ſich 
reißen. Die Ermächtigung (Ufurpation). 

Grmägern, untp. 8. mit jeyn, mager werden. 

Grmählen, 19: 8., dur Vahlen erwerben: 
fih_(mir) Vermögen, Berühmtheit er 
mablen. 

Grmähnen, th. 8., durch Gründe zur Aus⸗ 

Udung einer Pflicht zc. au bewegen fuchen: eis 

nen, ihn, fie zum Öuten, zur Tugend; 

auweilen auch durch Nahnen zu erhalten fus 

Sen, D. D.: Geld; f. erinnern, ©. Des 

Jemand eined Dinge ermahnen;- der 

Grmähner, -&, der etwas ober an etwas 

ermapnet; die Grmähnung, M. -en, die 

Handlung des Ermapnensz die Gründe, Durch 
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sum Guten ermahnt werden; dad E-fchreis 
ben, ein Schreiben, durch welches man ie⸗ 
wmand gu etwas ermahnet (Srhortatorium). 

Ermaͤngeln, unth. und unyerf. 3. mit haben, 
mangeln, nicht da fenn: die Kräfte erman⸗ 

ein mie; ed ermangelt mir an Geld und 
Seit; ich will ed an meinem guten Wils 
len, an meinem Fleiße nicht ermangelıt 
laſſen; unterfaffen: ich ermangelte nicht, 
mich einzufinden; die Ermängelung: in 
Grmangelung eines Beffern. 

Grmannen, 1) unth. 3. it fenn, ſich als 
Mann zeigen; beſonders 2) ardf. 3., fich 
(mich) ermannen, feine Kräfte zuſammen⸗ 
nehmen; 3) tb. Be, ſtare machen, flärfens 
einen, fein Herz. - 

Ermaͤrtern, th. 3., duch Martern erlangen, 
erzwingen. 

Ermaßigen, th. 3°, im O. D. und in den 
Kanzeleien , mäßigen, mäßiger einrichten (mos 
deriren): die Koften ermäßigen; dafür hals 

‚ten: wir haben es billig zu ſeyn ermäßi⸗ 
get. Die Ermäßigung. 

Ermaͤtten, 1) unth. 3. mit ſeyn, matt wer⸗ 
den: Ich bin ganz ermattet; uneig.: Far⸗ 
ben ermatten und ſchwinden; 2) th. 3., 
matt. maden: große Die ermattet. 

Ermaülen, th. 3., durch Maulen, tmürcifhes 
Wefen erlangen. . 

Grmeißeln, t9.3., mit dem Meißel durchdrin⸗ 

‚gen, swingen: das harte Bejtein, 

Ermel, m., f. Urmel, 

Ermelden, th. 3., O. D. melden, anführen: 
oben ermeldete Sache, die oben erwähnte, 
angefügrte Sache. 








Grmeflen, th. 3., unreg. (f. Meffen), O. D. 


ausmeſſen: Die Tiefe des Meeres; uneig., 
ſchatzen, beurtheilen: Andre nach ſich er⸗ 
mieſſen; erwägen: etwas bei ſich ſeibſt er» 
meſſen; dafür Halten , meinen: nach meinem 
Srineſſen; abnehmen, fließen: daraus ijt 
leicht zu ermeffen ; begreifen : ich kann nicht 
ermeſſen, wie dies zugeht; Ermeßlich, 
€. u. U. w., mas ermeilen werden kann. 
Ermetzeln, 19. Z., todt megeln, niedermetzeln. 


GErmeücheln, th. 3., meuchlings oder meuchel⸗ 


morderiſcher Weiſe umbringen: einen, ihn, 
Ermildern, th. 3., mild oder milder machen. 
Ermorden, th. 8., gewaltſam und widerrecht⸗ 
lich ums-Seben bringen: einen Menfchenz 
der Ermordete; die Ernidrdung. 
Greinüden, 1) unth. 3. mit ſeyn, müde werden: 
einer Sache ermüden, derfeiben müde wer⸗ 
den; 2) th. 8., müde machen: einen ducch 
Hin⸗ und Herſchicken ermüden; eine er» 
wmüdende Arbeit. Uneig., einen durch vie⸗ 
led Bitten ermüden, ihm dadurch Täflig 
werden; fich (mich) ermüden, fid müde 
machen; Ermüdlih, E. u. U. w., was leicht 
zu ermüben iſt. 
Grmüben, th. 3., durch Mühe, Bemühung 
erfangen: fich (mir) etwas ermühen. 


Schlafenden, ihn, fie; ſich (mid) er 
muntern, fih munter machen. Uneig., aufs 
muntern, zu größerer und raſcherer Thaͤtigteit 
du bewegen fuchen: einen Trägen zur Ac⸗ 
beit, duch Belohnungen zum Fleiße; 

„ aufgewedt , iuſtig machen : der Wein ermun⸗ 
tert den Geijt; einen Traurigen ermun 
tern; die Ermuͤnterung, M. -eu, die baud⸗ 
dung .des Ermunterns; Ddasienige, was ji 
Erimunterung dient; fein Beifall ijt mir 
die größte Ermunterung. 

&emüthen, th. 8., mutbig magen: einen 
Ermütbigen, th. 3., muthig machen, be 
feben: einen; fich (nich) ermuthigen, fh 
Muth machen, Muth faffen. Die Grmuͤthi⸗ 





gung. . 
&rn , cine Endfolbe vieler Zeit⸗ und Eigenfchaftls 
wörter; theils aus Haupt⸗, theils ans Eigen 
ſchaftswortern gebildet ‚als: ackern ankern, 
dauern, donnern, erbittern ‚ feuern, geis 
fern, hadern, jammern, Elappern, leiern, 
‚mildern, nähern, opfern, rudern, ſchlum⸗ 
meru, trauern, zaubern; begütern, durch· 
löchern, glied&n, verſteinern, vergot 
tern, verfinſtern, vergrößern, die theld 
ein Verfegen in einen Zuſtand, theils cine 
Nachahmung, eine Veröfterung und ein Der 
langen nach einem Zuftand bezeichnen. Dis 
Eigenfhaftstwörter mit der Endfolbe ern der 
zeichnen gewoͤhnlich einen Stoff, woraus eint 
Sache beſtehet, 3. B. beinern, bräbtern, 
gläfern, knöchern, ftählern, feinen, 
thönern, wächfern 2c. Ausgenommen fad 
albern, lüftern, nüchtern, jchüchtern. 
Grnäben, 15.3., durch Nähen erwerben: ſich 
(mie) feinen Unterhatt, B 
Grnähren, th. 3., Nahrung geben , verfhuf 
fen: Fran und Kinder; Gott, ernäbtet 
und alle. Sprigw.: Friede ernährt, Un 
friede verzehrt ; ſich (mich) ernähren, fd 
Nahrung, d. i. ale Lehensbedürfniffe verſche 
fen; die Ernährung; der Exnährer, 
dıe Ernaͤhrer inn, eine Perfon, die Web 
zung verfpaffe und reihe; das Grnäbrung® 
geihäft, das Gefhäft der Ernährung; M* 
jenige Verrihtung im Körper, durch meld 
die Ernährung deffelden bewirkt mird 
Rutritionsgefhäft); die E-Funde, vietu 
de alles deifen, was zur Ernährung ded8it 
pers gehört, damit er ſtarr und gefund I 
„Diätetit). 
Erudte, Erndten sc, f. Ernte, Ernten * 
Ernennen, 19.3. , unregelm. (f. Nennen), 
mentlich unter mehrern gu ettoad befimmen! 
einen zum Prediger, Richter, Bürgt 
meifter, Lehrer. Die Ernennung; ME 
Grnenner, -8, der zu einer Stelle 1 
ment Umte ıc. ernennt (Rolasor); de 6 
nennungsbrief, ein Brief, eine Urfan 
durch welche einer gu einem Amte ıc, ernen 4 
wird (Diplom , die Grnennungsurfunde); 
G-cecht, das West zu Ämtern gu ernennt 








; ein Gemählde, 
friſchen; ein Kleid, in D. D., es ausbeffern. 
Uneig., etwas Altes oder Ausgegangenes durch 
Reues erfegen: Die Beamten erneuen; von 
Neuem anfangen: einen Streit, den Krieg ; 
aufs Neue hervorbringen; wiederholen: ſein 
Gelübde, fein Verſprechen, feine Zufage 
erneuen (erneuern); bei den Jägern, dert 
Zug erneuern, ihn nochmahls vornehmen z 
beſonders, wiederhofen,, um der Sache dadurch 
neue Kraft und Feſtigkeit au geben: einen 
Bund, einen SFreiheitöbrief, eine ‚alte 
Bekauntſchaft, feinen Schmerz, feine 
Betrübniß. 2) ardi. 8. , fich erneuern, aufs 
Menue anfangen: mein Schmerz erneuert 
fih; das Jahr erneuert fih; die Ers 
nelung, Srmeierung ; der Grneüer, Er⸗ 
neũerer, -6 , der etwas erneuet oder erneuert; 
eig. und uneig.; Grneücrn, ſ. Erneuen. 

Grnfedern, th. 8., niebrig machen, und uns 
eigentlich , verähtlih machen, herabfeßen: 
einen redlihen Mann; von einer höbern 
Würde auf eine niedere zur Gtrafe und Bes 

ſchimpfung Hinabfegen (degradiren): einen 5 
ſich (mich) erniedern, fi niedrig machen, 
in unelgentliher Bedeutung; die Erniede⸗ 





.rung. Grniedrigen, th. 3. , niedrig machen: _ 


Berge und Hügel; uneig. , ver Würde, des 
Anſedens berauben : wer fich felbft erhöhet, 


der wird erniedriget werden; Bolleret - 


amd Wolluft erniedriget den Menfchen 
unter das Tier; fich (mich) erniedrigen, 
ſich niederfafien. Beiden Jägern erniedriget 
ſich der Bär, wenn er ſich niederläßt, um zu 
fehen, was auf der Erbe vorgehet; der Hirfch 
erniedriget ſich, oder gehet niedrig, wenn 
er fein Geweih abgeworfen dat. Uneig., fi 
berablaffen , fich feiner Würde begeben; beſon⸗ 
Ders in der bibliſchen Schreibart: Chriſtus 
at fich felbft erniedriget; daher die Ers 
niedrigung Chriſti, im Gegenfage des Stans 
Des der Brhöhung. Dann, etwas thun, was 
wider feine Würde it: dieſer Menſch ernies 
drigt fich unter feine Würde; die Ernier 

„beigung. 

Ernſt, -ens, ein Mannstaufriame. 

Ernſt, € u. U. w., wahre, suverläffige Ges 
finnungen geigend , im Gegenfage des Scherz⸗ 
Haften: ein eruſtes Wort, eine eenfte Deuk⸗ 
art, Miene; oft f. ſtrenge; der Ernſt, -e8, 
die wahre, zuverläffige Gefinnung, im Ges 
senfage des Scherzes: im vollen Eruſte; 
es ift mein wahrer Genft; aus Scherz 
wird Ernſt; ich nehme es für Ernjt; er 
macht Ernjt daraus ; beharrüche Gefinnung 
bei Ausführung eines Vorhabens, Beharrlich⸗ 
seit: mit Ernſt arbeiten ; er zeigt bei ſei⸗ 
nen Arbeiten Feinen Ernſt; ein der Bedeu⸗ 
tung und Wichtigkeit der Sache angemeflenes 
Äußeres: einen mit Gruft zum Guten er» 
mahnen; Gruft thront auf feiner Stir⸗ 





bedeuten, im O. D. ‚mit alem Ernf 1» 
ften, unth. 8., Ernſt zeigen, ernſthaft ſpre⸗ 
hen, das Gegenwort von ſcherzen ; das Eruſt · 
feuer, ein deuerwert sum Ernfte oder im Gens‘ 
We, dem Beinde nämlich Schaden dadurch zus 
qufügen , im Gegenfage des Luftfeuers; E— 
froh, €. u. U. w., auf eine ernfpafte und 
Hefehte Urt froh; der E-gedanke, ein ernſt⸗ 
bafter Gedanke; das E-geficht, ein ernſt⸗ 
baftes Geſicht; E-haft, Eu. U. w., Ernſt 
seigend,, in Handlungen und Mienen: ein 
ernftpaftee Mann, ein ernjthaftes Ges 
fiht, ernjthaft ausfehen, fprechen. uns 
eigenet. : ein ernfthaftes Geſpräch, Wort; 
ernfthafte Dinge (im ©. D. ernkpaftig, 
wovon die E-hajtigkeit, der Bufland, da 
man ernfipafe if); die &-Fugel, bei den 
Geuerwerkern , alle diejenigen Kugeln, weile 
dem Geinde Schaden zufügen follen; E-lich, 
E:u.U.1., mit Genf: ein ernjtlicher Ber 
" fehl, ein nagdrädlicer ; das ift mein ernſi⸗ 
licher Witte; E-vol, E. wm u. w., von 

Ernſtes, mie geoßem Ernſte. 

Ernte, M. -n, die jäprlide Gewinnung und 
Einfammlung ‚der Zelds und Gartenfrüdte: 
Die Getreideernte, die Kornernte, Kars 
toffelernte, Heuernte, Obſterute; eine 
frühe , fpäte, reichliche, ſchlechte Erute; 
aud von der jährlichen Gewinnung und Eins 
fammlung anderer Ergeugniffe: die Wein: 
ernte, Weintefez die Seidenernte. Uneis 
Hentlih überhaupt von jedem andern Gewinns 
Re: im Sommer halten die Bäder ihre 
Ernte, Oft Bedeutet es auch die Beit, in 
welcher geerntet wird vor der Ernte, in 
der Gente „nach dee Ernte, zur Ernte; 
suweilen auch die Brücte, welche geerntet 
werdens‘ Gefilde mit goldenen Ernten 
bedeckt. 

Anm, Uende mie einem d, wie Adeinug ſchreibt, 
widerfrebt der ache und dem Sqreibgebrauch j 
aber das U 18 Eidtiger alt das E, de «6 
VEHR waprfasintih von Ühre oder von Ühren (Air · 
sen) abRammt. Zudeffen hat der Gireibgebrand, 
Ernte ser Herrfärenden Zorm gemanı. 

Ernteacbeit, w., die Arbeit in umd Bei Ber 
‚Ernte; das E-bier, ein Bier, welches im 
Grüpiahr für Die Zeit der Ernte gebrauet wird ; 

der &-dienft, derienige Dienft, weichen die 
- Unterthanen dem Herrn in der Eente leiſten 
müffen (die Erntefropne); das E-feft, ein 
Dankieſt, weiches nach vollbrachter Ernte ger 
feiert wird ; die E-feohne, f. Erntedienſt; 
die E-geräthfchaft , dieienigen Zeldgerächs 
fhaften, welde man in, der Ernte gebraucht, 
als Sigel , Senfe; die E-göftinn,, die Göss 
einn der Ernte, welche bei Den Alten den Feib⸗ 
früchten und Ernten vorfland (Ceres); der , 
&-franz, ein Kranz von Ähren und Zeldbins 
men, welchen die Schnitter uud Arbeiter nach 
Der Ernte dem Heren in feierlichen Wufzuge 
darbringen z das E-lied, ein Lied in der Ernto 
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su twerden pflegt (Hugun); Ernten, th. 8., 
Belds und Bartenfrücdte gewinnen und cins 
fammein: Weizen, Gerfte, Obft, Karı 
‚ toffeln, Heu :c. ernten; wie man füet, 
fo wird man ernten. Uneig., reichlich ges 
ivinnen, genießen: erſt fpät erntete er die 
Früchte feiner Bemühungen; Freuden, 
Leiden ernten; die Erntefeche, f. Marfchz 
Tranfheit; die Erntepredigt , eine Predige 
am Erntefefte; ber &-fchinan, ein Schmaus 
am Erntefefte; der Ernter, der erntet, Ern⸗ 
tearbeit verrichtet, Erntereif, E. u. u. w., 
reif zum Einernten; E-flimend, €. w., an 


die Ernte denkend; der &-tag, der Tag, die 


Beit der Ernte; ein zur Ernte günfliger Tag; 
der E-wagen, ein hoher, langer Leiterwa⸗ 
gen, auf welchem man Getreide, Heu ꝛc. in 
der Ernte einfäßrt; das E-ivetter, trodnes 
Wetter, tele es gur Ernte nöthig iſt; die &- 
zeit, die Beit der Ernte, 


Genfichteen,, 2) uneh. 8. mit fenn, nüchtern 


werden; 2)ardf.3«, fich (mich) ernüchtern, 
ſich ermuntern. 

Gröberer, m. , -8, der eine Stadt, ein Landıc, 
erobert, mit Gewalt und mit Hüffe der Waf⸗ 
fen in Befig nimmt; der &-geift, der Geiſt 
eines Grobererd, die Begierde zu erobern) 
Eröbern, th. 8., erfparen , erübrigen, ges 
winnen: er kann bei feinen fchlechten Eins 
nahmen nichts erobern, erfparenz; dabei 
iſt wenig zuerobern, zu gewinnen ; in Bes 
fig rommen, beſonders durch Gewalt der Waf⸗ 
fen, Im Kriege: eine Stadt, Feſtung, ein 
Land, Fahnen, Kanonen, Schiffe ero⸗ 
bern. Uneigentt.s die Herzen erobern , ſich 
dieſelben geneigt maden; Ihre Schönheit 
und Tugend erobert jedes Herz; die Erd» 
berung, M. -en, die Handlung des Eroberns; 
Die Eroberung einer Stadt, einer Schans 

e, eines Landes; die Groberung der 
jen; eroberte Dinge: cine Eroberung 
machen; die Eröberungsbegierde, die Bes 
gierde nad) Groberungen; E-gierig, €. u. 
u. w., gierig nach Groberungen (eroberungss« 
fügpeig); dee E-hunger, der Bunger, oder 
die Heftige Begierde nach @roberungen; der 
@-Frieg, ein Krieg, Bel dem es vorzüglich 
wuf Eroberungen abgefehen if; die E-licbe, 
Die Liebe, Reigung , Eroberungen zu machen; 
Die E-fucht, die Sucht gu erobern, Erobes 
eungen zu machen; E-füchtig, E. u. U. w., 
eine unmäßige Begierde nach Eroberungen has 
dend: ein eroberungsfüchtiged Mädchen 
«eine Coquette). 

Gröffnen, 1) th. 8. , Öffnen, aufmaden: einem 
das Haus, die Thür; einen Brief; die 
Laufgräben eröffnen; dem Feinde bie 
Stadt eröffnen (überam Ablicher, öffnen). 
Mneig. , den freien Sebrauch einer Sache ers 
Lauben: die Weide eröffnen , die bisher vers 
boten war; Die Felder, den Walderöffnen, 
die bisher gehagt waren) ben Anfang mit ers 

“ 


su geben; eine Sigung eröffnen, die Go 
fhäfte in derfelben mit einem Vortrage anfanı 
gen; feines Beſitzers berauben: ein Lehen 
wird eröffnet dur den Tod des Lchnträgert) 
betannt machen: der Herr wird feine Mil: 
fethat eröffnen; beſonders, vertraulich der 
kannt maen: einem, ihm etwas eröffnen; 
eineın feine Meinung, fein Anliegen, fein 
Herz öffnen. 2) grdf. 3., fich eröffnen, fd 
Öffnen: die Thür eröffnete ſich; fich einem 
Freunde eröffnen, fi ihm entdeden, ihm 
fein Anliegen vortragen; die Eröffnung, 
mM. -en, die Handlung des Eröffnens; die 
Eröffnung ded Haufes, des Gartens, ded 
Thores, des Balles, eines Geheinmiſſes, 
das Gröffnete, Mitgetheilte felok; die Er 
Öffnungdrede, eine Rede, Anrede, weidt 
dem Anfange eines Gchaufpield ıc. vorange 
bet und’ demfelben zur Eröffnung bienet (Pre 
109); das &-jtüch, ein Tonſtuck, weldeses 
nem großen Singfpiele zur Ginleitung, Ev 
Öffnung dient (Ouvertüre). 

Gröftern , 19.3. , oft erwähnen. — 

GErörtern, tb. 8., unterſuchen und entſcheiden 
aus einander ſetzen: eine Frage, einen Iwer 
fel erörtern; Grenzirrungen, Streitig: 
Peiten erörtern. - 

Erdtiſch, von Liebe Handelnd, verliebt? erb⸗ 
tifche Lieder, Liebeslieder. 

Erpaͤchten, th. 3., in Pape nehmen: ein Gut. 

Grpäcen, th. 3., derb anfaffen und feßhaiten: 
einen. 

Erpaͤſſen, th. 3. , aufpaffend oder lauernd auf 
etwas warten und es erlangen: einen, eine 

„ Gelegenheit erpaſſen. 

Erpel, m., -8, im O. D. der Enterich. 

Erpfeifen, th. 8., unregeim. (1. Pieifen), 
durch Pfeifen errufen: einen; durch Pieiien 
erwerben: fi) (mir) Geld. 

Grpflügen, th. 3., dur Yflügen erlangen, 
erwerben. 

Erpicht, E. u. U. w., heftige Begkerde nat 
etwas habend; erpicht auf etwas ſeyn, auf 
das Spiel. 

Grpläcden, th. 3., durch Pladerei erlangen 

Erplündern, 19.8. , durch Plündern erhalten; 
Schätze. 

Erdoͤchen, th. 3., Hein pochen: Steine; vurk 
Vochen erwecken: einen, aus dem Salafe 
durch Pochen, d. h. Trohen erfangen: etwad. 

Erpraͤchern, th. 3., durch Prachern, durqh la⸗ 
ſtiges quälendes Bitten erlangen. 

Grpräffeln, unth. 3. mie feyn, anfangen i0 
praffeln, laut praffeln. pr 

Erpredigen, t5.3., durch Predigen beirtet, 
Hervorbringen: Befferung ; durd Predigen 
erwerben: fi) (mir) Ruhm erpredigen. 

Erpreſſen, th. 3., durd; Preffen perausbin 
gen, erjwingen: uneig.: Geld, ein Or 
ftändniß von jemand erprefien; er hat 


mir Thränen erpreßt. 
Erpröben, ch. 8., proben, verſuchen, In #T 





Teen erprodte Rechtſchaffenheit und 

reue. 

Erprüfen, th. 8., prüfend herausbringen? 
Wahrheit; prüfen und bewäbrt finden ; eis 
ne geprüfte Treue, . 

GSrprügeln, th, 3., durch Prügeln erlangen, 
su Wege bringen: ſich (mir) Gehorſam ers 
prügeln. 

Erquãalen, th. 8. , durch Anäfen erlangen, el⸗ 
gentli und uneigentlich, 

Grquelien, unregeim. (f. Quelfen), 1) unth. 
8. mie ſehu, aufquellen, in pie Höhe quellen ; 
2) tb. 8., aufauelfen machen. s 

Erquetfchen, th. 3., todt quetfchens einen, 

Erquicken, th. Be. neugs Leben, neue Kräfte 
geben: einen Hungerigen und Durjtigen 
erquicen; der Schlaf erquickt den Mir 
dei, der Regen erquickt das Land; fi 
(mich) erquicken, burch Genuß eines Ber 
pürfniffes ſich wohlthun, neue Kräfte bekom⸗ 
men; Etquicklich, €. u. u. w., erquidend, 
Erquickung gewährend; die Erquickung, 
mM. —en, die Handlung des Erquickens; eine 
erquidende Sache; das Erquickungsmahl, 
ein Mahl, durch welches man ſich erquidt, 

Erraͤffen, th. 3., raffend ergreifen, ſchnell und 
Fräftig an fih reißen: alle Kleider und Wär 

. fe; die Gelegenheit ſchnell ergreifend ers 
werben, 

GErranfen, 15.3., von Kantengewärfen, rans 
kend erreicpen : der Wein errankt dad Dach, 

Grräspeln, th. 8., mit der Raspel angreifen: 
das Holz. 

Grräffeln , unth. 8. mit ſeyu, raffelnd ertönen, 

Errata, Irrungen, Drud« oder Setzfehler. 

Grräthbar, E. u, U.m., was erdathen werden 
kann; Grrätben, eb. 3. , unregelm. (fe Rus, 
then), rathend den Sinn, die Wahrheit ents 
deden: ein Räthſel, Eines Gedanken ers 
rathen, den Sinn einer Stelle. 

GSrraüben , 1. 3,, dur Raub erlangen: fich 
(mir) Reichthümer errauben. 

Grraüfen, t9.3., ausraufen ; durch Raufen be⸗ 
tommen, eig. und uneigentlih, 

Erraüſchen, unth. 3. mit ſeyn, rauſchend er⸗ 
tönen, laut rauſchen: Die Wogen errauſchten. 

Errechnen, th. 3., durch Rechnen erlangen j 
durch Rechnen herausbringen, ausrechnen. 

Errechten, th. 3., durch Rechten, d. 5. durch 
Streiten, beſonders vor Gericht erlangen: eiun 
Haus, eine Erbſchaft. 

Erreden, th. 3., durch Meden bewirken, en 
Tangen. 

Erregbar, E. u. U. w., fähig erregt zu wer⸗ 
den; die Erregbarkeit, die Faͤhigkeit, erregt, 
gereizt zu werden (Incitabilität), 

Grregen, th. 3., auiwärıd bewegen, In die 
Höhe bringen: der Wind erreget den 
Staub; überhaupt aufregen, in Bewegung 
Segen: das Volk. Uneig., entfieben machen, 
Hervorbeingen: Jank, Streit, Lüru , Aufs 
ruhr, Krieg, Unzufriedenheit, Mißver⸗ 
gnügen, Freude erregen, Im Berghaus 


ſich erregeu, fi vegen, bewegen; Die Er⸗ 
regung: der Erreger, -8, eine Perfon, 
und uneig., eine Sache, welche etwas erregt; 
die Grregungslchre, diejenige Lehre in der 
Helltunde, daß die meiften Krankheiten in 
Schwäche des Körpers ihren Grund hätten 
und daher Durch Reiz: ober Gtärtungsmitteh 
geheilt werden müßten (die Reisiehre). 

Erreiben, tb. 8., unregeim. (f. Reiben), eiv 
nen Körper duch Reiben öffnen und ans 
seeifen, 

Grreih, m., -es, die Erreichung; die Ente 
fernung, in weicher man etwas erreichen 
kann; Erreichbar, E. u. U. m, was er⸗ 
reicht werden fann: eine erreichbare Höhe; 
eine erreichbare Vollkommenheit. Die 
Erreichbarkeit. Erreichen, sb. 3., bis an 
etwas binreichen, abreihen: ich kanu es, 
den Zweig, nicht erreichen. Uneig.: bie 
Stadt, dad Nachtlager erreichen, dahin 
gelangen ; die Kanonen der Feſtung konn⸗ 
ten den Feind, das Sager nicht erreichen, 
nicht bis dapin fliegen; das Ziel erreichen, 
an daffelde gefangen; feine Endſchaft erreis 
hen, ein Ende nehmen; feine Abjicht ers 
reichen, bewirfen,, befommen , was man bes 
abfichtigte ; eiu —9 — Alter erreichen, fehr 
alt werden; die Rathſchlüſſe Gottes er» 
reichen, fie sinfehen, begreifen; Die Er⸗ 
reichung. 

Erreiſen, th. Z., durch Reiſen, auf Reifen er⸗ 
langen ſich (inir) viele Kenutniſſe ‚und 
Erfahrungen erreiſen. 

Erreißeu, th, 3,, einreißen, entzwei weißen, 
deu Zeug it fo derb, dag man ihn nicht 
erreißen Bann, 

Erreiten, th. 3,, unregelm, (fr Relteu), rei« 
send, im Reiten einholen: einen; Durch Rei⸗ 
sen erlangen: jich (mir) den Preis; er er⸗ 
reitet fich jeinen Unterhalt; gu Tode reis 
ten: ein Pferd; niederreiten: ein Kind, 

Grreizen, t6, 8. , aufceigen , zum Zoune zeigen, 

Errenuen;/ th. 3., unregeim. (f. Rennen), im 
Rennen einholen: einen; durch Rennen erlan⸗ 
gen: etwas; niederrennen, zu Boden rennen z 

" fidy (mir) errennen, die Schwindſucht; 
ſich zu Tode rennen, fig durch zu vieles 
Rennen den Tod zuziehen. 

Errettbar, E. u. U. w., was errettet merden 
Kann, im Gegenſatze von unretthar; Erret⸗ 
ten, th. 3., aus etwas Betten, ‚aus eines 
Gefahr, Nottz ic. reißen: einen aud dev ' 
Gefahr, aus dem Feuer, vom Tode ers 
retten. Die Grrettung; der Grretter, 
-3, die Erresterinn , eine Verfon, die eing 
andere errettet, A 

Errichten, 19.3. , qufrichten, In die Höbe rich 
ten: ein Denkmabl; yneig.; eine Anftalt, 
ein Bündniß, — mit eineni 
errichten. Beiden Bottichern beißt eine Ton⸗ 
ne, ein Faß errichten, die Staͤte dazu auf⸗ 
und zuſammenſetzen. 

Geringbar, Er u U ars wag errungen mer⸗ 





au werden pflegt (Auguſty; Ernten, th 
&elds und Bartenfrücdte gewinnen und 
ſammeln: Weizen, Gerfte, Obft, | 

‚ toffeln, Heu ıc. ernten; wie man ı 
fo wird man ernten. Uneig., reich 
jvinnen, genießen : erft fpät erntete 

Früchte feiner Bemühungen; F 
Leiden ernten; die Erntefeuche, f.\ 
krankheit; die Erntepredigt, ein 
am Erntefefte; der &-fchang, ein 
am Erntefeſte; der Ernter, deren ' 
teardeit verrichtet) Exrntereif, E. 
reif gam Einernten; &-finnend, ‘ 
die Ernte dentend ; der &-tag, de 
Beit der Ernte; ein gur Ernte gü 
der E-magen, ein hoher, lang 
gen, auf welchem man Getreide 
der Ernte einfährt; das E-ıvet 
Better, wie es zur Ernte nöthi 
zeit, bie Beit der Ernte, 

Grnüchteen, 1) unth. 3. mit fr 
werben; 2) zrckt. Z., ſich (mid 
ſich ermuntern. 

Gröberer, m., -8, der eine St j 
eroberte, mit Gewalt und mi | 
fen in Befis nimmt; der & ! 
eines Eroberero, die Begi— ! 
Gröbern, th. 8., erfpareı 
innen: er kann bei feine ! 
nahmen nicht® erobern | 
iſt wenig zu erobern, zi 
fig Lommen, beſonders duı j 
ten, im Krieger eine St 
Larıd, Fahnen, Kanı ! 
bern. Uneigentt.s die $ 
diefelben geneigt made 
und Tugend erobert j 
berung, M. -en, dief 
die Eroberung einer 

e, eined Landes; 

ergeiz eroberte D 
machen ; die Eröbe: 
nierde nah Eroberu: 
u.m., gierig nad ' 
füdtig); dee S-hr 
die Heftige Begierd 
E⸗krieg, ein Kri 
wuf Eroberungen « 
die Liebe, Neigun ı 
die E-fucht, dt: ı 
rungen gu made I 
eine unmäßige 3 
bend: ein ero | 
«(eine Goquette) 

Gröffnen, 1) th. | 
das Dans, t 
Laufgräben 
Stadt eröff 
uneig., den 
Tauben: die ! 
boten war; | 
die bisher f j 

n 
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Teen erprobte Rechtſchaffenheit und 

reue. 

Erprüfen, th. 8., peüfend herausbringen? 
Wahrheit; prüfen und bewährt finden; cis 
ne geprüfte Treue, . 

Srprügeln, th, 8., durch Prügeln erlangen, 
su Wege bringen: ſich (mir) Gchorfan er⸗ 
prügeln. 

Erquaͤlen, tb. 8., durch Quäfen erlangen, el⸗ 
gentlich und uneigentlich. 

Erquellen, unregeim. (f. Quellen), iH) unth. 
8. mit feyn, aufquellen, in die Hohe quellen; 
2) t9.8., aufquellen maden, E 

Grquetfcyen, th. 3., tode quetfchens einen. 

Erquicken, th. 3., neuss Leben, neue Kräfte 

“geben: einen Hungerigen und Durjtigen 
erquiden; ber AR erquickt den Miüe 
ben, der Regen erquickt das Land; fich 
(mich) erquicken, durch Genuß eines Ber 
pürfniffes fi wohlthun, neue Kräfte bekom⸗ 
men; Etquicklich, €. u. u.'w., erquidend, 
Erquidung gewährend; die Erquickung, 
M. -eı, die Handlung des Erquickens; eine 


erquidende Sade; dad Erquickungsmahl, 


ein Mahl, durch welches man ſich erquidt, 

Erraͤffen, ch. 3., raffendergreifen, ſchnell und 
kräftig an ſich reifen: alle Kleider und Wä⸗ 

. She; die Gelegenheit ſchnell ergreifend er⸗ 
werben, 

Erraͤnken, 15.3., von Rantengewärfen, ran⸗ 
Bend erreicpen : der Wein errankt dad Dach, 

Grraspeln, th. 8., mit der Raspel angreifen : 
das Holz. 

Erräffeln,, unth. 8. mit ſeyn, raſſelnd ertönen, 

*Grräta, Irrungen, Drud« oder Sehfehler, 

Grräthbar, E. u, U.1,, mas exvathen werden 
Bann ; Srrätben, th. $. ‚ unregelm, (fe Ra⸗ 
then), ratpend den Sinn, die Waprheit ents 
deden: ein Räthſel, Eines Gedanken ers 
rathen, den Siun einer Stelle. 

GSrraüben, th. 3,, durch Rayb erlangen: ſich 
(wir) Reichthumer errauben. 

Erraüfen, t9.3., ausraufen; durch Kaufen bee 
tommen, eig. und uneigentlich, 

Grraüfchen, untp. 3. mit fenn, rauſchend ers 
tönen, laut rauſchen: die Wogen erranfchten. 

Grrechnen, th. 83., durch Rechnen erlangen; 
durch Rechnen herausbringen , ausrechnen. 

Errechten, th. 3., durch Rechten, d. b. dur 
Streiten, beſonders vor Gericht erlangen ı eilt 
Haus, eine Erbſchaft. 

Greeden, th. 3., duch Reden bewirken, en 
langen, 

Erregbar, m U. w., fählg erregt gu were 
den; die Erregbarfeit,, die Fahigkeit, erregt, 
gereizt zu werden (Fneitabilität), 

Grregen, th. 3., aufwärıs bewegen, in die 
Höhe dringen: der Wind erceget ben 
Staub; überhaupt aufregen, in Bewegung 
Segen: das Volk. Uneig., entſteben machen, 
Hervorbringen: Zanf, Streit, Laärm, Aufs 
zubr, Krieg, Unzufriedenheit, Mißver⸗ 
guügen, Freude erregen, Im Vergbaue 





ſich erregen, fich regen, bewegen; Die Er⸗ 
tegungs dee Erreger, -8, eine Perfon, 
un» uncig., eine Sache, welche etwas erregt; 
die Erregungslehre, diejenige Lehre in der 
Helttunde, daß die meiſten Krankheiten in 
Schwache des Körpers ihren Grund hätten 
und daher durch Reiz: oder Gtärtungsmittel 
geheilt werden mÄßten (die Reizlehre). 

Erreiben, th. 8., unregelm. (f. Reiben), eis 
nen Körper durch Reiben Öffnen und ans 
greifen, 

Grreih, m., =t8, die Erreichung; die Ente 
fernung, in welcher man etwags erreichen 
kann; Erreichbar, E. u. U. w., was er⸗ 
reicht werben Fann: eine erreichbare Höhe; 
eine erreichbare Vollkommenheit. Die 
Erreichbarkeit. Erreichen, tb. 3., bis an 
etwas binzsigen, abreihen: ich kann es. 
den Zweig, nicht erreichen. Uneig.: Die 
Stadt, das Nachtlager erreichen, dahin 
gelangen ; die Kanonen der Feſtung koun⸗ 
ten deu Feind, das Bager nicht erreichen, 
niqht bis dapin fliegen; Das Ziel erreichen, 
an daffelde gefangen; feine Endfchaft erreie 
chen, ein Ende nehmen; feine Abjicht ers 
reichen, bewirfen,, bekommen, mas man bes 
abfitigte ; ein hohes Alter,erreichen, fehr 
alt werden; die Kathſchlüſſe Gottes er» 
reichen, fie einfehen, begreifen; Die Er⸗ 
reichuug. 

Gereijen, th. 3., dur Keiſen, auf Reifen er⸗ 
Tangen: ſich (mir) viele Kenutniſſe ‚und 
Erfahrungen erreiſen. 

Erreißen, th, 3., einreißen, entzwei veißen, 
der zen it fo derb, daß man ihn nicht 
erreißen kann. 

Grreiten, th. 8., unregelm, (f, Relten), reis 
send , im Reiten einholen : einen ; durch Kein 
ten erlangen: jich (mir) den Preis; er er⸗ 
reitet fich jeinen Unterhalt; gu Tode reis 
ten: ein Pferd; niederreiten: ein Kind, 

Grreigen, 15,3. , aufregen, zum Zoune Feigen, 

Errennen; th. Z., unregeim. (f. Rennen), im 
Rennen einholen : einen; durch Rennen erlane 
gen: etwas; niederrennen, zu Hoden rennen; 

* fi) (mie) errennen, die Schwindfucht ; 
ich zu Tode rennen, fi durch zu vielet 
Rennen den Tod zuziehen. 

(Serettbar, €. u, U. w., was errettet merden 
Bann, im &egenfage von unretthar; Erret⸗ 
ten, th. 3., aus etwas netten, ‚aus einen 
Gefahr, Motk ı. reißen: einen aus dev 
Gefahr, aus dem Zeuer, vom Tode ers 
wetten. Die Grrettung; dee Gerretter, 
-3, die Erretterinn, eins Perlon, die eine 
andere errettet, z 

Errichten, 16.3. , qufsichten,, In die Höhe_rich« 
ten: ein Denkinabl; yneig.; eine Anitalt, 
ein Bündniß, Sreundfepaft mit einen 
errichten. Beiden Böttichern Heiße eine Ton⸗ 
ne, ein Faß errichten, die Gtäße dazu aufs 
und zufammenfegen, £ 

Geringbar, Er u. U. Is Was errungen Were 


J 





nd (mir) ben Preis erringen. Uneig., 
Durch eifeiges muhvolles Streben erlangen : ſich 
(mir) einen Bortbeil, Beifall, Ruhm. 

*Error in calculo oder Error caleuli, ein 
Rechnungs ſebler. 

Erroͤthen, 1) unth. 3. mit ſeyn, roth werden; 
die Apfel erröthen fchon; beſonders von 
der Gefichtöfarbe, vor Scham roth werden: 
vor einer Sache, über etwas, über 
feine Thorbeit errötbenz davor, dar— 
uber braucht man nicht zu erröthen; era 
röthe vor dir ſelbſt; 2) 16. 3., roth machen, 

Grrübdern, th, 3, ‚ rubernd erreichen : das Land. 

GErrüfen, ih. 8., unregeim, (f. Rufen), mie 
ſeinem Nuf erreihen: einen, ihu. 

Errungenſchaft, w., M. -en, im O. D. und 
in ben Kamzeleien, errungene, durch eigene 
Anſtrengung erworbene Güter, im Gegenſatzo 
der Erb⸗ oder Stammgüter, des Lehens, der 
Mitgift ic. 

Erſagen, th. 3., O. D. ſagen, erwähnen, 
anſuͤhren; Die erſagten Bedinguugen. 

Erſaͤgen, th. 3., mit der Säge angreifen, durch⸗ 
dringen: Holz. 

Erſälzen, tb.B., bis zum gehörigen Grade ſal⸗ 
sen, mit Salze zwingen. 

Erſaͤttigen, th. 3., fatt machen: einen; fich 
(mich) erfättigen, ſich fatt effen. Uneig.: 
feine Begierbden find nicht zu erfättigen; 
ſich (mich) einer Sache erfattigen, derfels 
ben fatt, müde, Üüberdräffig werden; Erfütte 
lich, €. u, U. w., was gu erfättigen ift, im 
Gegenſatze von unerfättlich. 

Erfäß , nt., —es, die Erfegung, Die Vergütung 
eines zugefügten Schadens: einem Grfaß 
geben, leijten; dasienige, was zur Vergüs 
tung eines Schadens gegeben wird; dus Era 
fäßmittel, ein Mittel, eine Sache, wodurch 
eine andere erſetzt, die Stelle einer andern 
bertreten wird (Burtogat): Bichorien fi 
ein Erfaßmirtel des Kaffees; Die Erjäßs 
quelle, eine Quelle bes Erfapes, ein Bleibens 
der Erfah. 

Erſauern, unth. 3. mit ſeyn, fauer werben. 

Grfanfen, unth. 8., unregem, (f. Saufen) 
mit fenn , im Waſfer oder einem andern flüfs 
figen Körper umfommen (edler, ertrinken): 
Menfchen uud Vieh find erföffen. In der 
Landwirthſchaft ſagt man, der Game, das 
Getreide erfäuft, wenn es von barüber ſte⸗ 
hendem Waſſer verderbt wird; erfoffene Ar 
Fer, Wiefen ic. Bei den Mülfern erfänft 
ein Wafferrad, wenn es wegen zu hohen 
Waſſerſtandes im Gerinne fich nicht mehr ums 
drehen kann. Uneig. : in den Wollüften, im 
allen Laſtern erfoffen fepn, ihnen -im höch⸗ 
fien Grade ergeben feyn, 

Grjaüfen, th. 3., erfaufen madhen: ein Thier, 
eine Kaße erfänfenz fich (mich) erfäufen, 
fein Leben im Waſſer endigen. Bei den Maus 
rern beißt, den Kalk erfänfen, beim Löten 
au viel Walter darauf gießen. 

Grfjüüfeln, unth. 3. mie fegn, anfangen zu 





faufen: der Sturm erjan] te. 

Erſchaben, tb. 8., durch Schaben angreifen; 
durch Schaben erlangen, erwerben; uneig., 
von niedriger Habſucht, bei der man Alles, 
ſelbſt das Geringſte zuſammenkratzt. 

Grichachern, tb. 3., durch Schachern, d. b. 
Heinlicherr, niedrigen Handel erhalten, an fi 
bringen: fih (mir) etivas. 

Grichaffen,, 25. 3., unregelm. (f. Schaffen), 
teas vorher nicht war, bervorbringen : Gort 
hat die Welt erfchaffen; der Menfch er: 

» fehafft fich taufend Bedürfnifle ; der Er⸗ 
ſchaͤffne, der Menfh; die Erfchäffung 
(Schöpfung) der Wert; der Erfchaffer, -#, 
ber etwas erfchafft, hervorbringt, der Schöpfer. 

Erſchaͤkern, th. 3., durd Schäfern erlangen, 

Erſchaͤllen, regeim. und unregeim. (f. Schals 
len), 1) unth. 8. mit ſeyn, ſchallend ertös 
nen: erließ jeine Stimme laut erſchallen. 
Uneigentlich, ſich verbreiten , bekannt werden : 
es erſcholl cin Gerücht; fein Ruhm iſt 
weit und breit erſchollen; wiederſchallen: 
der Saal erſchallt vom lauten Gelächter; 
2) tb. 3., erichalfen machen, einen Schal 
bervorbeingen „ in O. D. : Das Lob Gottes; 
Grichällen, th. 3., durch flarken Schal ers 
füttern." 

Erſchaͤrren, th. 3., durch Scharren zuſammen ⸗ 
bringen, ſcharrend erwerben: Geld. 

Grfehärten, th. 3. , im Bergbaue ‚eine Grube 
erjcharten, fie durch Graben erforſchen ; für 
erfchroten,, beim Graben auf Waffer gefangen. 

Grichigen, th. 3., alseinen Sag zufanmens 
bringen, 

Erfchandern, unth. 8. mie fen, von einem 
Schauder ergriffen werden: ich erjchankere 
vor folcher That. z - 

Erſchauen, tb. 3., erbficen : einen Löwen; 
in engerer Bedeutung, erfeben, erfennen: 
man erfchaut daraus, Daß ıc. 

Erfchaiern, unth. 3. mit ſeyn, von Schaurr 
ergriffen werden. h 

Erfcheinen, uni. 3., unregelm. (f. Schei⸗ 
nen) mie ſeyn, ſichtbar werden, von bisber 
unfichtbaren Dingen: ed erfcheinen zur Zeis 
ten Schweifiterne ; befonders von Geiſtern, 
die man zu feben glaußt: er erzählte, es 
fen ihm ein Geijt erfchienen ; Im Traum 
erfchien ihm ſein verjterbener Freund; 
dann, feheinend zum Vorfchein Fommen : Dort 
erjcheint der Mond; in weiterer Bedeutung 
von jedem Sinn, ein Gegenfland der Sinnlidr 
Reit ſeyn. Ferner: gegenwärtig werden, auf 
vorpergegangene Ladung, oder aus irgemd ei⸗ 
ner Verbindlichkeit , and; mit dem Mebenbegrifie 
einer geiwiffen Zeierlichfeit: bei einer Hoc» 
geit „in einer Berfammlung, vor einem, 
bin, dem Miehter, vor Gericht, in feier 
lichem Anfzuge erfcheinen ; daber der Gt» 


. fchienene (Gomparent); aud bloß für, ſic 
fehen laſſen; fchämjt dur Dich nicht „ fo vor 
mir zu erfcheinen? Mneigentl.: erfchienen 
iſt uun der glückliche Tag; endlich dem Dar 
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Bukand, das Ereigniß, da ein Weſen, eine 
Perſon erſcheinet; die Erfcheinung eines 
Geiſtes, eines Engels, eines Schweif⸗ 
Bas: die Erſcheinung Chriſti; Die Er⸗ 


cheinung vor: Gericht; DR Sache, welche 


erſcheinet, oder das Bild davon: Erſcheinun⸗ 
gen haben, an Erſcheinungen glauben, 
nämlich ber Geiſter. In der Naturleoͤre heißen 
alle Veränderungen in der untern Luft, mel 
He in die Sinne fallen, Erſcheinungen, 3.8, 
der Wind, das Gewitter, der Regenbogen, 
das Noedlicht, daber Qufterfcheinungen. In 
weiterer Bedeutung , jede unerwartete Beges 
benheit oder Sache; die Erfcheinungslehre, 
in der neuern Weltweisheit, der Lehrbegeiff, 
Daß alles, was im Raume oder in der Zeit 
anfefgauet wird, folglich alle Gegenſtände ei⸗ 
ner uns moͤglichen Erfahrung, nichts als Er⸗ 
ſcheinungen find (kritifcher, auch formaler, 


trandcendentaler Idealismus) ; der E-lehrer, 


ber die Erſcheinungslehre annimmt oder vers 
theidigt (Pritifcher , transcendentaler Idealiſt) j 
@-fühtig, &. u. U. w., eine Sucht nad 
Erſcheinungen habend, der überall Erſcheinun⸗ 
gen zu haben meint; dſe @-zauberei, Er⸗ 


ſcheinungen durch natürliche Zauberei, befons , 


Ders durch die Lichtiehre, Spiegellehre und 
Scheinlehre bewirkt. 

Erfchellen, 19. 3., fi eine Schellung oder 
heftige Erſchũtterung zuziehen: fich das Bein, 
den Knochen erfchelfen. 

Grfcherzen, 5. 3, durch Scherzen erlangen, 
eshalten : fich (mic) die Gunft der Schönen. 

Grfchieben, 19. 8., unregelm. (f. Schieben), 
ſchiebend bewegen: den Tifch; durch Schie⸗ 
ben erwerben, gewinnen: fich (mir) einen 
anfehnlichen Gewinn erſchieben, auf der 
Kegelbapn, — 

Erſchielen, th. 8., ſchielend erfahren, heimlich 
abfehen: etwas. 

ı. Erfchießen, th. 8., unregelm. (f. Schie⸗ 
Ben), mit einem Schießgewehre des Lebens 
berausen: ein Thier, einen Haſen; feinen 
Gegner im Zweikampf; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch von anderm Geſchoß; jich (mich) 
erfchießen, ſich durch einen Schuß ums 2er 

‚ ben bringen: daß ijt zum Grſchießen, man 
möchte fich umbringen. : 

a. Erfchießen, unth. 3., unregeim. (f. Schies 


Fen) mit fenn, von fchießen, fprießen, in . 


Die Höhe ſchießen, im D. D. Uneig., erfpries 
Gen, wirken, anfhlagen: die Ermahnuns 
gen wollen bei ihm nicht erfchießen. 

Erſchiffen, th. 8., dur die Schiffahrt erfane 
gen, betommen. g 

Erſchimmern, unth. 3. mit fenn , fhimmernd 
erſcheinen: die Sterne erfhimmern fchon ; 
uneig.: die Freude erfchimmert. 

Gefehlinpfen ‚25. 3, , durch Schimpfen erlangen, 


Erſchinden, th. 3., unregeim. (f. Schinden),. 


durch niedrigen Geis odes Wucher erwerben: 
fih (mie) Geld, 


ke Wei SOLIKE DEE JEW ELTLDLET. 

Erſchläffen, 1) unth. 8. mit fenn, ſchlaff were 

. ben und uneig., nachlaſſen, abnehmen: feine 
Kräfte erfchlaffen; 2) th. 3., ſchlaff mar 
hen, befonders uncig. , ſchwaͤchen: Ausſchwei⸗ 
fungen erfchlaffen ihn an Seel’ und Leib; 
der Erfchläffer , -8,, in der Bergliederungge 

: Funft, der Name eines Mustels im Ohre, 

Erſchlaͤgen, 19. 3. , unregeim. (f. Schlagen), 
todt ſchlagen, Durch einen Schlag tödten: ei⸗ 
nen Menfchen; in weiterer Bedeutung , von 
herunterfalfenden Körpern , die jemand tödfen ; 
von einem herabfallenden Steine erfchlas 

en werden ; auch vom Blitzſtrahle: der Blitz 
at ihn erfchlagen ; in noch weiterer Bedeus . 
tung, überhaupt für, auf eine gemwaltfame 
Weife ums Leben bringen; durchſchlagen, ein» 
a im Vergbaue: ein Gebäude er» 
lagen. 

Erſchlaͤppen, unth. und th. 3., fo viel wie 
erſchlaffen. 
Erſchleſchen, th. 8., unregelm. (f. Schlei⸗ 
chen), ſchleichend oder unbemerkt in ſeine 
Gewalt boekommen; einen Dieb; uneig.: das 
Alter, dev Tod erſchleicht und; dur Lift er⸗ 
fangen : ein Amt; fich (mir) eines Gunft ers 
fchleichen ; befonders ‚ durch unwahre Vorſtel⸗ 
iungen erlangen: einen Befehl erfchleichen, 

Erfchleifen, th. 3., durch Schleifwerkzeuge 
angreifen: Glas, Marmer; durch Schlei⸗ 
fen erhalten, erwerben. 

Erſchleppen, th. 3., mit Mühe und Anſtren⸗ 
gung heben und fortbringen : eine Laſt; er 
Tann fi (mich) Baum erfchleppen , eu kaun 
kaum geben, 

Erfchleüdern, 9. 8., mit der Schleuder ers 
reihen: die Spitze ded Thurmes z todt 
ſchleudern: einen. 

Erſchließbar, E. u Ur wi, mas erfchloſſen 
werden kann. 5 * 

Erſchließen, unreg. (f. Schließen), 1) th. 8. 
auiſchließen, eig. und uneig, ; duch Schlüſſe 
— A — 2) ar 8.. 
ich (mich) erſchließen, ſich aufſchließen, 
Be uneig.: die Erde erfchließt fich 
und fprojfet Blumen pesvor ; ſich eröffnen, 
entdeden, z 

Erſchmecken, th. 3., dur den Befhmad une 
terfuchen, erfahren, R 

Grfchmeicheln , 19. 3., durch Schmeicheln er» 
langen: etipas von jemand; fich (mir) den 
Beifall der Menge erfchmeicheln. 

Gefchmeigen, tb. 3., unregelm. (f. Schmel» 

en), sodt ſchmeißen, todt fchlagen; eine 
liege, eine Gans; zerfhmeißen. 

Erſchminken; tb. 3., durch Schminken her 
vorbringen: fich (mic) eine blühende Ges 
ſichtsfarbe. 

Erſchmoͤllen, th. 3., durch Schmollen erlangen i 
die Erlaubniß. 

Erſchnappon, th. 8., mit geoͤffnetem Maule 
fangen: der Hund erſchnappt das zuge⸗ 
worfene Brod; nneigı durch Geſchwindis 
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Erſchn „tb. 3., purch Schnaͤffeln, durch 
den Geruch auffinden, uneig., durch Nachſpů⸗ 
sen, Nachforſchen erfahren, entdeden. 

Erſchnurren, th. 3., durch Sqhnurren erlan⸗ 

‚gen oder ſich verſchaffen, erbettein: ſich (mir) 
einen Zehrpfennig erfchnneren. 

Erſchopfbar, E. u. ü. w. tas erſchoͤpft wer⸗ 
den fann, eigenel, und uneig.; Erſchöpfen, 
2b. 8., durch Schöpfen Icer machen, ausfchör 
pien; einen Brunnen; uneig.: feine Kräfte 
gab erfchöpft ; ererichöpft meine Geduld; 

a8 Berinögen, bie Kaffe iſt erſchöpft; 
ber Krieg bat das Land erfchöpft; alles 
fagen, was man von einer Sache fagen Fann : 
einen Gegenjtand erfchöpfen; ich (mich) 
erfchöpfen , alles fagen, was man weiß; 
Grichöpflich,, €, u, U, w., was gu erſchopfen 
iſt, befondess in uneigentlicher Bedeutung; Die 
Grichöpftheit, der Zußand , da man erfdöpft 
iſt an Kräften, 

Erſchrecken, 1) unth. 3. mie ſeyn, unregelm. 
ich erſchrecke, bu erſchrickſt, er erfchriekt, 
wir erſchrecken ıc. ; erft verg. Beit: a ers 
hraf; Mitteliwort der vergangenen Zeit , er⸗ 
chrocfen, einen Schred empfinden, plößs 
ib in Schrecken gefegt werden: über eine 
traurige Nachricht, ein Unglück erfihrefs 
fen; vor einer unvermutbeten Gricheis 
nung, vor einem Echuß erſchrecken; fie 
war bei der Nachricht ſehr erſchrocken; 
2) tb. 8. mit haben, regelm. ich erjchrecke, 
bu erſchreckſt, er erſchreckt ıc., erfk verg. 
Beit, ich erfchrecfte, Mittelw. der verg. Beit, 
erſchreckt, erſchrecken machen, einen Schred 
verurfahen: einen, mich, Dich, ibn er» 
fhreden, Uneig,, bei den Särbern, eine 
Küpe erſchrecken, in derfelben nach der zwel⸗ 
sen Gahrung des Indigs und des Waids den 
Kalt, durd welchen die fernere Gaͤhrung ver» 
hindert werden fol, zu früh hinzuthun, fo 
baf die Gährung gehemme wird, und eine 
neue Gährung abgewartet werden muß, 

Anm. Dar gemeine Beben pflegt diefed Zeitwert and 
Hurädfäßrend ju gebrauchen, und 4. D. ju fügen : man 
anuß fi nicht vor jeder Sache erfhreden, 
Bett man muß nicht vor jeder Sache erſchrek⸗ 
Een. Aber wenn man ſich Died auch im der umbejlimme 
#00 Kt arlaudt (mo v4 doch auch nicht,näthig if), follte 
man #6 doch in ber Abwandlung der Zeiten nicht thuns 
Ed daher fehlerhaft zu fagemı ich erfchraf des 
ich erſchredte mich ; ich habe mich erfchroden 
oder erſchrecit, aau ich war erſchrocken: denn 
bas Erförsden iR die Wirk: mergarteten 
Übers, mund ein folded nicht (ich ſetbg 
bufügen, 

Erſchrecklich, E. u. U.w., mas Erſchrecken vers 
urfacht; ein erſchreckliches Gefchrei ein er⸗ 
ſchrecklicher Lärm, Anblick, ein erſchreck ⸗ 
licher Menſch, eine erſchreckliche Nach⸗ 
richt, Geſchichte. Im gemeinen Leben für 
fehr: erfchrecklich groß, boch, tief; ers 
ſchrecklich lachen, fehr Laden; dag Er⸗ 












Grfchreiben, th. 8. , unseg 





. (f. Schreiben), 
durch Schreiben erwerben, erlangen : ſich (mir) 
Geld, Ruhm erfchreiben; durd «vieles 
Schreiben ſich zuieben; fich (mir) Unters 
leibskrankheiten erfchreiben, 


Erſchreien, th. 8., uneegefm. (f. Echreien), 


mis feinem Schreien das Ohr eines Andern 
erreihen: einen; burd Schreien erlangen. 


Erſchreiten, 1b. 3. , unregelm. (f. Schreiten), 


ſchreitend erreichen ; uneig, , erlangen, errei⸗ 
en: Die böchjte Ehrenftufe, 


Grichröcenheit,w., der Zuſtand, da man ers 


ſchrocken if. 


Grfchröten, th. 8., Mittelm, der verg. Beit, 


erjchroten: eine Grube erfchroten, im 
Bergbaue, im Graben auf Waſſer kommen. 


Grfchürfen,, th. 3. , auffgürfen, im Bergbaue ; 


eine Grube, einen Gang erſchürfen, auf 
graben, im Graben entdedien. 

Grichütteln, +5. 3., in alfen feinen Theilen 
fgütteln; durch Schütteln bewirken, 


Erfchütten, 16.8. binfhütten, in der Lands 


wirthſchaft mander Segenden: den Hirten» 
lohn erfchütten, denfeiben in Getreide Kine 
fhütten, entrichten. 


Grjchüttern, 1) th. 3., allen Theilen nach in 


eine heftige gitternde Bewegung verſetzen: Das 
Erdbeben erfchütterte das Land; ber 
Donner erfchütterte Die Yenfter;z das 
Bwerchfell erfchüttern,, ein beftiges Lachen 
erregen. Uneig.: Die Gotben erfchütterten 
das Römifche Reich ; Todeögefabr erſchũt ⸗ 
tert auch den entfchiedenften Muth, macht 
ihn mwanfend; fein Anfeben, fein Glaube 
bei Andern it dadurch fehr erjchürtert 
worden, if febr geſchwaͤcht; in eine beftige 
Gcmüthsbewegung verfehen, ſtark rühren: 
ich fühle mich ganz erfchüttert. 2) unth.3, 
it jenn, in eine heftige sitternde Bewegung 
Berathen: das Hans erfchütterte von dem 
Donner des Gefchüges. 3) ardf. 3., jich 
(mich) erfchüttern,, im heftig zitternde Des 
wegung gerathen , im O. D. fich aus Fuccht 
erfchüttern; der Erfchütterer, —8 , derets 
was erfchüttert ; bie Erfchütterung , M. -en, 
„bie Handlung des Erſchütternsz eine zitternde 
Bewegung. 

Erſchwächen, unth. 3: wir fenn, ſchwech 
werben, 

Erſchwaͤrmen, tb. 83., durch Schmwärmen, 
ſchwarmende Lebensart zuziehen: ſich (mir) 
Siechheit erſchwärmen z durch Schmärmer 
rei erlangen. 

Erſchwaͤrzen, unth. 3. mit ſeyn, ſchwarz wer · 
den: daß du erſchwarzteſt! 

Erſchwaͤtzen, 15.3. durch Schwatzen erlangen, 

Erſchweben, th. 3., ſchwebend, fiegend er 
reichen. 

Grſchwellen, unth. 3, , unregelm. (f. Schwel · 
len) mit ſehn, aufſchwellen, und uneig. , ause 
gedehnt, vergrößers werden: fein Muth et 


ſchwillt. 





ng br Ana Sy Ar 
-ffe, ettong, das eine Sache 
Beſchwerde. 

Erſchwimmen, th. 8., unreg. (f. Schwim⸗ 
wen) durch Schwimmen erreichen. 

Erſchwingen; th. 8., unregeim. iſ. Schwin⸗ 
gen), eigentl., ſchwingen, ın verſtartter Ber 
deutung ; dann, fi bis an etwas [hwingen, 
ſich (dringend es erreihen; uneig.: das Ziel 
der Voukommenbeit; fich (mich) erſchwin⸗ 
gen, fi in die Höhe ſchwingen, ſich erheben; 
mit Mühe aufbringen, von Gelde, Koften: 
das Geld zu einer Sache nicht erſchwin⸗ 
gen Pönnen; in engerer Bedeutung, gewin ⸗ 
nen ; Erſchwinglich, &u.u.w., was mit 
Müpe aufgebracht , herbeigefchaftt werden kann, 
im Vegenfage von unerſchwinglich. 

Srſchwihen, unth. 3. mit feyn, in Schweißz 
gerathen. 

GErſehen, Sei andern Erſehen, unregelm. (f. 
Sehen), 1) th. 3., ſeben, mit den Augen 
wabrnebmen, erbliden : fie glaubte ihn von 
einer Auböhe noch erfehen zu können. Une 
eig. , mit dem Verſtande gewahr werden, ſchlie⸗ 
Gen: man Fann daran erfehen, wie es 
äugebet; du wirft hieraus meine Unſchuld 
erjehen. Mit dem Gefichte erreichen, erfene 
nen: es iſt zu weit, ich kann es nicht ers 
Kin: uneig.: Zeit und Gelegenheit ers 
eben, darauf achten, wenn fie eintritt; eye 
wählen , ausſuchen: ich habe Dich zu Diefem 
Gefchäft erſeben; fich (mir) etwas erſe⸗ 
jan ‚cin Mädchen zur Gattinn; 2) zruf. 8., 
ich (mich) erſehen, ſich umſehen, ſich durch 
Sehen oder Befehen vergnügen: ich werde 
mich in dem Garten erfehen; fi verfehen, 
im 9. D.: bie Fran hat ſich daraırerfchen 5 
Erſehlich, €. u. U. w., was erfehen, mit 
dem Gefichte erreicht werden kann. 

Grſehnen/ th. 8. , ſehnlich herbeiwünſchen, das 
fehntih Gewuͤnſchte erlangen. " 

Erſeſſen, ſ. Erſitzen. 

Erſetzbar, E. u. U. w., was erfeht werden 
tann; Erſetzen, th. 3., an die Stelle einer 
nicht vorhandenen oder abweſenden Sache ſez⸗ 
gen: einem, ihm die Koften, Auslagen, 
den Echaden, wieder zurüdgeben, gut mas 
den; Erfeglih, E. u. u. w., was erfept 
werden kann, im Gegenfage von unerſetzlich 

Erfeüfzen, 1) unth. 8. mit haben, auffrufs 
sen, laut feufsen; 2) th. 3., feufgend herbeis 
wünfcen: die Zeit der Befreiung; durch 
Seufjen erlangen : die Gunft der Schönen, 

Erſichtlich, E. u. U. w., was leicht erfehen 
werben fann : ein erfichtlicher Vortheil; 
die Grfichtlichkeit. 

Erſiechen, unth. 3. mie fenn , ſiech, Frank werden, 

Erjiegen, th. 8., dur den Sieg erlangen: 
die verlurenen Länder; ſich (mir) dem 
Teiumph erfiegen. 


[Aa de Me 


wert, große 


* &rfingen, th. 8., unregeim. (ſ. Singen), 


burd Singen erwerben , erlangen : fich (mir) 
Geld, Beifau erfingen. 1 





En a ee A Pa ee ea ah era, Pike 
erfinten die Hände; uneig., unter der Ans 
Krengung erliegen: er erfan? unter der Laft 
feiner Leiden; 2) th. 8., im Bergbaue, durch 
-  Genten over Sinken, d. h. Graben in die Tiefe, 
erhatten : Erz erſinken, Waſſer erfinken, im 
Graben auf Wafler kommen (erfchroten). 


Srfinnen, th. 3. ‚unregeim. (f. Sinnen) ‚dur - 


Sinnen , Rachdenten auffinden,, herausbeins 
gen: Mittel zur Ausführung eines Plas 
nes, neue Auflagen, neue Moden, neue 
Martern; der Erjinner , -8, der etwas ers 
inne; Srfinnlih, €. u. U. w., was erſon⸗ 
nen werden Fann: einem ale erfinnliche 
Ehre anthun; alle erfinnliche Mittel ans 
wenden. ß 

Erſitzen, unregelm. (f. Sitzen), N untb. 8. 
mit fepn, fũur das einfache ſihen, im O. D. in 
unelgentlicher Bedeutung: etwas auf ſich ers 
ſitzen laſſen, dabei ſchweigen und ſich nicht 


rechtfertigen oder räͤchen; das Werk bleibt er . 


ſitzen, bleibt liegen, hat feinen Fortgang; un⸗ 
thätig, unwirtſam bleiben; auf etwas erſeſ⸗ 
fen ſeyn, im gemeinen Leben, für, auf etwag 
erpicht , darauf fehr begierig ſeyn; 2) th. 8., 
durch anpaltendes Eigen erlarigen „ berommen: 
ſich (mir) Krankpeiten erfigen; dann, dur 
langen Befig behalten , im O. D.: ein Recht 
über ein Gut erſitzen, es durch verjäprten Ber 
fig erhalten. S 

Erförgen, th. 3., durch vieled Sorgen erlangen, 
fi Juziehen. * 

Erſpahen, th. 3., ausſpaäben, mit fpäbendems 
Blige erkennen, entdeden: ein Fahrzeug. 
Grfpännen, th. 3. , mit der Spanne ‚wit den beis 
._ ben äußerften ausgeftredten.Bingern erreichen. 
Grfpären, 15. 3., für das einfache fparen, im 
S. D.: weder Mühe noch Fleiß erfparen; 
durc) Gparfamteit übrig behalten, erhalten: 
am zu erfparen muß man fich einfchräns 
Ten zich erfpare mir Geld für das Alter; 
bei diefer Speiſe erfpart man Brod; einer 
Sache überheben, mit dem britten Valle der 
YVerfon : fich (mir) eine Mühe erfparenz 
erivare Dir deine Beforgniß; die Erfpärs 
niß, M. -ffe, die Erfparung : dies iſt eine 
große Erfparniß; auf Erfparniß denken; 
ettoad , was man_erfpart hat: ich muß jchE 

von meinen Erfparniflen Icben. 

Erſplelen ‚_th. 8.durchs Epiel erhalten, ers 
werben ; fi) (mir) große Summen eripies 
len; diefer Echaufpicler hat fih Geld 
und Ehre erfpielt. 
Grfpicßen , 19.8. , auffpießen , mit dem Spieße 
tödten: einen. s : 
Grfpinnen, th. 8., unregelm. (f. Spinnen), 
durch Epinnen erwerben: fich (mir) feinen 
Lebensunterhalt. , s 

Erſpotteln und Erſpoͤtten, th. 8., durch Spät 
teln, durch Spott erlangen. 

Erſprengen, 25: 3., ſprengend, im Spreugen 
einholen; auffprengen: das Schloß. 

Erſprießen, unth. 8., unregelm. (f. Sprie⸗ 





Erſprießlich, de, 
nügfie , peilfam : dies wird dir fehr erfprieß- 
li ſeyn; ein erfprieglicher Rath, 
Gefpeingen, th. 3., unregeim. (1. Springen), 

fpringend, durch einen Sprung erreichen: das 
jenfeitige Ufer eines Grabens; .foringend 
oder ſchuell iaufend einholen: einen, Dis 
Maͤdchen. 
Erfpüren, th. 8., aufſpüren, finden: einen, 
Erſt, Umſt. w,, eig. der höchſte Grad von ehe⸗ 
und ſteht für zuerſt, am erſten, der Zeit nach; 
ich befomme es erjt; er kommt erjt zu 
mir; für anfänglich : erſt war es nicht meine 
Abſicht; erjt wollte er es thun, dann äns 
berte er fich (im gemeinen Leben au in der 
Grit) ; für vorber: erſt denfen, dann fpres 
chen; das brauchte nicht erjt bewiefen 
zu werden. Hicher die im O. D, üblichen 
Bufammenfesungen, erjterwäbnt, erſtge⸗ 
Dacht, erjtgemeldet. Uneig, dient es eine 
Einfhränfung der Beit, ber Zahl und dem 
Raume nach zu bezeichnen, alsvann es int 
2. D. aud mir allererjt vertauſcht wird, 
und fo die Bedeutung von: nicht eher als 
jest, vor nicht mehr als, und nicht weis 
ter als bat: er hat erſt angefangen; erſt 
jestmerke ich’; jet erft, num erſt, dann 
erſt; erjt übers Jabr ; ſie ijt erſt dreizehn 
Jahr alt; es iſt erjt ſieben Uhr; er iſt 
erjt auf der Hinreife, Dit gibt es der Redo 
nur einen größern Nahdrud: märe ich nur 
erſt da! unu ging es erjt recht am. 
Unmt. Indendrei erflen Bedeutungen enthält erſt im ⸗ 
mer den Paupfbegriff des Gaped, und wird daher ben 
tout ; im Der ungigemtlihen Bedeutung aber erhält #4 
den Ton nie, 
Grjtämpfen, th. 8., febr ſtampfen; entivei 
Rampfen. 
Grjtänden, f. Erjtchen. 


Erſtärken, unts, 3, mit ſeyn, ſtarr werben, 


auch vom Beifte gebraucht. 

Grjtärren, 1) untb. 3. mit fen, ſtarr wer ⸗ 
den: vor Kalte, vor Schreckeu erſtarren; 
die Hände erjtarren mir; 2) tb. 8., flare 
machen; eine erjtarrende Kälte. 

Grjlätten, th. 3,, an die Statt oder Stelle 
bes Sehlenden fenen; befonders verurſachten 
Schaden, etwas durd cine andere, an Werth 
gleihe Sache vergüten, erfegen: einem Die 
Unkojten, den Schaden, das Verlorene 
erſtatten; für abfatten: Bericht erſtat⸗ 
ten; Erſtättlich, E. u. U. w., mas eerſtat⸗ 
tet werden kann: dieſer Schade iſt noch ers 
ftattlich. 

Grijtannen, 1) unth. 3. mit ſeyn, vor Vers 
wunderung über etwas Unerwartetes, Unger 
wohnliches auſter ſich geſetzt werden: ich. er⸗ 
ſtaune über dieſe uugeheuern Felsmaſſen; 
man erſtaunet, wenn man es ſieht; ers 
ſtaunend jtand er Da; 2) unperf. 3., es 
erjtaunt mich, O. D, ſeht mich in Erfaus 








Dittelw. der vorg. Zeit) eft mit 
erftaunfich (dem Eigenfcafts: Umfandswerte) 
verweqhſeit, 1. ©. erflaunend groß , für erſtaun⸗ 
lich groß ;-eine erkaunende Höhe, für eine 
erflaunfiche ic. 

Erſtaunenswerth, &. u. U. w., des Erflaunens 

wertb, mas verdient ‚bas man darüber erſtaunt. 

Erſtaunenvoll, Eu. U. m., vol Erfaunens; 

Erſtaunlich, €. u. U. w., Erſtaunen erres 
gend, verurfachend: eine erftaunliche Hobe, 
Menge, Stärfe; erjtaunliche Dinge} das 
iſt erjtaunlich viel, f. erjtaumend; Erſtau⸗ 
unngspoll, €. u. U. w., voll Erſtaunen, 
ſehr erſtaunt. 

Erſte, der, die, das, eigentlich der hödfte 
Grad von eher, wird gehraudt, um anzujeis 
gen, daß vor gemilfen Dingen Fein anderes 
berfelben Art vorhanden iſt oder gedacht wird, 
Es ſteht 1) in Beziehung auf Zeit und Raum: 
der erſte Tag der Woche, ded Monats; 
der erſte Felertag; er ijt das erjte, fie 
das lehte von den Kindern; die erſten 
Blumen, dad erſte Obſt; das Erſte, mas 
mie dabei einfiel; der Erjte der Beſte; 
die erften Menfchen. Bei den Bädern Heint 
die linke Geite des Badofens der Erfte: auf 
dem Erſten baden, auf der linten Seite. 
Die Ausdrüde: für das erjte, oder fürs 
erite, am erjten, zum erjten werden oft 
‚als Umftandswörter gebraucht , befonders beim 
Bäblen; am erften fteht oft für am leichtes 
fen, ſicherſten: fo gelingt es am erſten. 
2) In Beziehung auf Wurde und Wichtigkeit: 
der erjte Staatöbeamte; der erſte Bur⸗ 
germeijter; die Erjten der Stadt; das 

- erite Werk in feiner Art, das vorzüglichke; 
einer unferer eriten Schriftjteller; bies 
ijt mein erftes Gefchäft; in der Tontuntt, 
bie erjte Stimme, Die erjte Geige jpıe 
leu; die erjte Klaffe; 3) in Beziehung auf 
die Dronung, fie fen eine beſtimmte natürlı 
he, oder willführliche: der erſte Cäftefte) me 
ter den Brüdern ijt lebbait, der andere 
bedachtfam. Ohne Geſchlechtswort wird erſte 
nur dann geſetzt, wenn ein Hauptort im 
sroeiten Galle vorangept: dev Kinder erſtes; 
bes Staates erjter Beamter. 

Anm, Häufig bitdet man von dem Warte erſte sh 
eine neue Gteigerung, wenn man nämlich von je 
Dingen redet, 4. 8. Haß und Liche: erſtere 
iR eine unangenehme, letztere eine ange 
nehme Leidenfhaft, Hirc hat #4 nämlih Die Ber 
deutung won jene war Diefe, Finige Gprasichrer 
haben diefe Form für ungrammatifh erfiärt; bei 
zäße fie fi damit rechefertig, dal der Begif 
bed Hähfen Steigerungigrade Bert er 
wicht mehr recht er pe dl. Auch & fe de 
Spradigebraud; nur ju Desug auf Zeit und Kam 
Abalich in der Öebraud von letztere um meh 
were, ©. diefe. y 

Erſtechen, th. 3., untegefm. (f. Stecben), 
auweilen für aufitehen ; eine Blaſe, ein Go 
















nen nie im Zweikampfe 'erjtechen ; 
ſich (mid) erftechen, fig dur einen Stich 
ums Lehen bringen. 

Erſtecken, f. Erſticken. 

Erſtehen, unreg. (f. Steben), 1) unth. 2. mit 
ſeyn, aufſtehen: da erftand er und ſprach ; 
auferſtehen, aus dem Grabe aufſtehen: wir 
werben erftchen ; Chriſtus ift erjtanden, 
baher der Erjtändene ; für entfleben, auch 
für, fih erneuen ; 2) th. 3., fo lange fliehen, 
bis man feinen Zwed erreicht , nur von Öffentlie 
hen Berfteigerungen: ein Buch, eine Sache 

. in der Berjteigerung erſtehen. In Schle⸗ 
fin aud, eine Lehrjahre erjichen, für 
ausſtehen. 

Erſtehlen, th. 8., unregelm. (f. Stehlen), 
durch Stehlen erlangen, erwerben: er erſtiehlt 
ich (mir) feinen Unterhalt; fein erftohr 
ened Vermögen. 

Erſteigen, unregeim. (f. Steigen) , 1) unth. 8. 
mie ſeyn, aus einer Tiefe in Vie Höhe fleigen, 
fi erheben; 2) th. 3., ſteigend erreichen, bis 
oben hin auf eine Sache fteigen : den Gipfel 
eines Berges, einen Thurm, eine Anhöhe 
erſteigen; dann, in feindficher Abſicht erſtei⸗ 
gen: eine Feſtung, einen Mal; uneig.: 
die höchſten Ehrenjtufen; Erſteiglich, €. u. 

U. m., was erflicgen werden fann. 

Erſteĩnen, untb. 3. mit ſeyn, gu Stein wers 

„den, auch uneigentlid. . 

Erſtens, Umſt. mw. , eine Folge, Ordnung anzu» 
zeigen, zum erſten: erſtens werde ich meine 
Behauptung beweifen, und zweitens zeie 
gen, was daraus folgt. 

Griterben, unth. 3., unregeim, (f. Sterben) 
mit ſeyn, für abfterben, ſterben in verflärke 
ser Bedeutung : cin Öefchlecht erfticht, ein 
anderes erjteht; uneig.: das Glied ift ers 
ftorben , ift gefühllos geworden; der Bauın 
erjtirbt; das ort erftarb mie auf der 
Zunge, ich konnte es nicht hervorbringenz 
dann, ſich nad und nach fanft verlieren: als 
mãählig erjtarben die Töne feines Saitens 
fpiels; in weiterer Bedeusung, vom Licht, 
Schimmer ac., fur erloͤſchen, ſich verlieren ; fers 
ner, das Sterben vollenden, wirklich ferben ı 
ich jterbe and kann nicht erfterbenz endlich 
für anfterben , durch einen Todesfall anfallen, 

„im 9. D.: auf wen ein Erbe erjtirbt. 

Eritere, J. die Anm. zu Erſte. 

Erjtgeboren, €. tw. ‚ zuerft geboren: der erſt⸗ 
geborne Sohn, die eritgeborne Tochter. 
In engerer Bedeutung bedeutet es in ber Bis 
beiden erftgebornen Sohn des Vaters, nicht 
der Mutter; die E-geburt, das erfigeborne‘ 
Kind einer Ehe: das Recht der Erftgeburt, 


Das Recht , welches bag erfigeborne Kind vor den 
nachfolgenden voraus hat ; das erfigeborne Kind 
“oder Tier: alfe Grftgeburt ſoll jterben; 
alle Erftgeburt des Viehes; das Rede 
der Erfigeburt, das Erſtgeburtsrecht: Ders 
kaufe mir heut deing Erſtgeburt; das &- 


Erſteũern, th. 3., durch Steuern, mit Hüffe 
des Steuers erreichen: die Küſte erfteuern., 


‘Grftiden, 1) unth. 8. mit fenn, aus Mangel 


an Lebensluft und durch Verhinderung des 
Athemholens ſterben; im Waffer , im Naus 
he, in Stickluft erfticten ; in feinem Blute 
erſticken, wenn das Blut in die Lunge und 
Quftröhre tritt; an einen Knochen erfticken, 
wenn er in die Luftröhre geräth und das Athene 
boten verhindert, Uneig.: der Same erfticht 
im Waffer ; das junge Holz eritickt im 
Dickicht, wird durd Mangel der Luft am 
Wachsthum verhindert. 2) th. 3. , erffiden mas 
en: einen unter Betten erfticken ; Qualm 
erſtickt mir den Mund; unelg. ‚ für dämpfen, 
unterdräden: das Unkraut erfticht die jun⸗ 
gen Pflanzen (im O. D. erſtecen). 

Eritigfeit, w., M. -en, der Yuftand einen 
Sache, dafie cher da mar ald andre. Beiden 
Nechtsgelehrten, derienige Vorzug, vermöge 
deffen man früher an die Reihe fommt als ein 
Andrer (Priorität), der Vorzug, Vorgang; 
die Erſtlinge, befonders die erften Fruchte; 
das Erftigfeitsurcheil, dasienige Urtheit, 
woburd einer zum erften in der Ordnung ere 
Härt wird, befonders ein Urtheil, nach wel⸗ 
chem ein Glãubiger bem andern vorgeht (Prios 

ritätsurtheil, das Vorzugsurtheil oder Vor⸗ 
gangsurtheilſ). * 

Erſtillen, unth. 3. mie ſeyn, ſtill werden, ſich 
befänftigen. 

Erſtinken, unth. 8., unregeim. (f. Stinfen) 
mit ſeyn, flinfend werden, anfangen zu fline 
ten: Erſtunkene Leder, bei den Gerbern 
fothe , die zu fange in der Schwigung gelegen 
Haben und faul und flinfendb geworden find, 
Uneig.: das ift erjtunfen und erlogen, if 

„fhändlich erfogen, 

Erſtlich, umf. w., erſt, vorher, zuvor; zum 

— erſten, beim Zählen , worauf zweitens ıc. folgt. 

Erftling, m., -Jes, M. —, das Erfte in feiner 
Art, in Anfehung der Zeit: die Erftlinge 
feiner Dichtkunſt, die erſten Gedichte ; bes 
Tonders die Erfigebornen von Menfchen und 
Vieh; der erſte in einer Sache; die erſten 
Brüchte. In allen diefen Bedeutungen kommt 

es in der Bibel vor; die Erſtlingsblume, 
die erſte, geitigfte Blume; das E-erjtaunen, 
das erſte Erftaunen ; der &-flaum, die erften 
Barthaare; Das &-baar, das erfis Haar; 
der E-Fuß, der erfie Kuß; das E-lamm, 
ber Erſtling eines Schafes; die &-liche, die 
erfte Liebe, die einer empfindet; dad &-lied, 
das erſte Lied, Gedicht, das einer macht; Die 
&-tochter, die erfigeborne Toter; der E— 
verfuch, der erfie Verſuch, den man in einer 

R Sache macht. s 

Erſtmabls, Umſt. w., O. D. sum erfien Mahle. 

Erſtmann, m., in den Sal, werten, der erſte 
unter den Arbeitern. 

Erſtoͤppeln, tb. 8., durch Stoppeln auf dem 
Gelde, mühſames Zuſammenleſen des Einel⸗ 





VA REDE ZBERE IS ERIEUBRERS, 

Grflößen, th. 3., von der Stelle fioßen; ent» 
sei ſtoben, todt floßen: einen. 

Erſtreben, th. 3., Durch Streben oder anger 
—— erlangen, verſchaffen: der 
Künſtler erſtrebt ſich (mir) das Lob der 
Kenner. 

Grftrecfen, 1) tb. 8., ausftreden: im ©. D, 
auch für verlängern , erweitern; uneig. , ause 
dehnen: er erſtreckte feinen Plan auch auf 
andre Ränder; 2) ardf. 3., ſich (mich) er» 
firrsten, eine Ausdehnung haben: Deutfchs 
and erſtreckt fich von der Oſtſee bis zum 
Adriatiſchen Meere, In der Fifherei wird 
ſich erſtrecken von jungen Karpfen gebraucht, 
in der Bedeutung von wachfen, Der zweijahrige 
Karpfenſame wird Daher in befondere Erſtreck⸗ 
teiche (Stredteiche) gefept , Damit er erfirdde, 
Yneig,: fo weit erjtreckt fich fein Wiffen 
nicht; meine Kraft, mein Vermögen ers 
ſtreckt fich nicht bis dahin, reiche nicht 
.fo weit. 

Grftreiten, tb. 8., unregelm. (f. Streiten), 
durch Streiten erlangen ‚erwerben: den Sieg, 
die Freibeit; in weiterer Bedeutung, mit 
Mühe und mit Überwindung yon Schwierige 
Seiten erlangen, 

Erſtricken, 19. 3., durch Striden erwerben: 
fi (mir) den Unterbalt. 

Grftunmmen, unch, 3. mit ſeyn, ſtumm ters 

ie Spradje verlieren; uneigentlich; er 

erſtummte, verkummte. 

Erſtümpfen, unth. 3. mit ſeyn, ſtumpf werden, 
in eigentliher und uneigenrlicher Bepeutung ; 
der Geiſt erſtumpft unter folchen Arbeiten. 

Erſtuͤrmen, tb. 3., mif Sturm einnehmen : eine 
Stadt, ein Lager. 

Erfüchen, 19.3. , aus ſuchen im O. D. ; befuden, 
9. D.: einen erfuchen; für das einfache für 
Gen; uneigentlid; birten: einen um etwas 
erfuchen; ich babe ibn erfucht, Die Sache 
zu übernebmenz das Erfüchen: auf fein 

Erſuchen babe ich es gerban. 

Erfüdeln, th. 3., durch Sudeleien erwerben, 

Ertägen, unth. 3. mit fenn, Tag werden, 

‚ Grtändelu, th. 8., durch Tänpelei erlangen, 
Srtänzen, td. 3., dur Tanzen erlangen, ers 

werben: fich (mic) feinen Unterhalt. 

Grtäpven, 2b. 3. , eigentlich durch Tappen , Bere 
umfühlen mit den Händen erlangen; durch 
ſchnelles Zugreifen erlangen, feitbalten: einen 
auf friſcher That, einen Dieb. Uncigente 
lich: einen auf einer Füge ertappen. Im 

DDr auch, ein Amt ertappen, erwiſchen. 

Srtäften, th. 3., taſtend erreichen, durch Tas 
Ken oder durch das Gefühl herausbringen. 

Grtaüben, unth. 3. mit fenn, taub werden. 

Grtaüfcben, tb. 3., durch Taufd erhalten, 

Grebätigen, tb. 3., mit der That erweifen, 

Greheilen, t5.3.,austpeiten , zutheilen, geben ; 
einem ein Amt, eine Würde, einen Titel, 
Erlaubniß, Befehl, Rath, Unterrichr er« 
tpeilen, 
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BUWTRG WE ERWEREE SERWSERERZRER BEER a 
th, 3., burdy Toben erlangen; etwas. 

GErtöbten, tb. 3., ganz ködten: einenz un 
eigentlich, ganz ausrotten: bie Lüſte ertöd⸗ 
ten; das Fleifch ertödten, die fleifchlichen, 
finnlihen Begierden. 

Greönen, 1) unth. 3. mit fern, tänend börs 
bar werden : feine Stimme ertönen laffen; 
von Tönen erfüllt werden: ber Hain ertünt 
pom Gefang der Vögel; 2) 15. 3., ertönen 
laſſen, fingen: das Lob des Höchiten. 

Ertöfen, untp. 3. mit ſeyn, anfangen zu tofen, 
laut tofen, 

Ertraͤben, tb. 3., trabend oder im Trabe eine 
hoten + einen, 

Grträg, m., —es, dasjenige, was eine Bade, 
cin Sefhäft, ein Amt, befonders ein Feld eins 
trägt, einbringt: der Ertrag des Feldes, 
Gartens, Gutes, Bergiverfes; in engerer 
Bedeutung, der jährliche Uberfhuß nach Abzug 
der Ausgabe, der reine Eotrag; Erträgen, 
16.3. ‚unregelm.(f. Tragen) ‚tragen , mit dem 
Nebenbegriffe des Ausharrens: der ſchwache 
Grund Fonnte ein folches Gebäude nicht 
ertragen. Wneigentlich ‚leiden, dulden, auss 
Beben ;erivas mit Geduld ertragen; Kälte, 
Hiße, Hunger und Durſt ertragen; Grs 
träglich, &. u. U. w., mas ertragen werden 
Fann : bie Koiten find noch erteäglich; eine 
erträgliche Hitze, Kälte; ein erträglicher 
Meenfch ‚den man teiden Fann. Zumeiten fo viel 
ats mittelmäßig : erträglich fingen, fpielen, 
tanzen; er fpricht das Franzöſiſche ganz 
erträglich, ziemlich gut; Ertraglanı, €. u. 
U. w., viel Ertrag bringend , viel eintragen, 

Ertraͤllern th. 8, durch Zrälfern , Singen ers 
werben , verſchaffen: fie erträlfert mir man» 
chen frohen Augenblick. 

Grtrampeln, th. 3., durch Trampeln zu nichte 
machen, todt trampeln; Dusch Zramprin , als 
ein Zeichen des Eigenfinns und ber Bosheit, 
erlangen, yon Kindern, 

Ertränfen , 25.3. , ertrinten machen: ein Kind, 

Erträümen, th. 3,, als einen Traum, d. br 
in Gedanken etwas bervorbringen: Die alte 
Welt erträumte fich allerlei Geijter; durd 
Träumerei erlangen, ſich äugieben: Joſeph 
erträumte fich den Haß feiner Brüder, 
er gog fi) denſelben durch feine erzählten 
Träume zu, 

Grrreten, th. 3. ,unregelm, (f. Treten), nieder 
treten, todt treten: einen Wurm. 

Getrillen, th. 3., f. Erbrillen. 

Gereillern ‚ 19.3., Dur Trilfern oder Singen 
erlangen. 

Ertrinken, unveg. (f. Trinken), 1) unth. 3. 
mie feyn ‚in einem flüffigen Körper ums or 
ben fommen; uneig., durch zu große Mälle 
verderben, zu Grunde gerichtet werden : Die 
Saat, das Feld muß bei diefem Regen 
ertrinfen; 2) th. 3., durch Trinfen zuwege 
bringen, erlangen: er bat ji (mer) bie 
Schwindfucht ertrunfen. 











erwerben: fich (mic) Vermögen ertrödeln. 

Grtrömmeln, 19. 3., durd Trommeln erwer⸗ 
fen; durch Trommeln erwerben. 

Grtrögen, ty. 8., durch Trotz erlangen. 

Ertüten, th ‚dur Tuten erweden; durch 
Zuten erwerben. £ 

Grüben, th. 8., durch Übung erlangen, ers 
‚werben. 3 

Grübrigen, th. 8., machen, daß etwas übrig 
bleibt, übrig behalten: Geld, Zeit. 

*Gruditiön, w., die Gelchrfamteit. 

Erve, w., M. -n, eine bei uns wild wach⸗ 
ke Pflanze, die lange runde Schoten wie 

ie Erbſe trägt. Eine in den Wäldern mache 

fende Art derſelben, wird auch Saſanenkraut 
genannt; der Ervenwürger, der Name eis 
ner Art Schuppenmwurjel, bie unterirdifche 
Schuppenwurzel (auch Sommerwurzel). 

Erwächen, unth. 3. mit ſeyn, den Zuſtand 
des Schlafes verlaſſen: Das Kind iſt er⸗ 
wacht; einem Rufe erwachen, auf einen 
Ruf. Uneig., vom Tode erwachen; der er⸗ 
wachende Maienmorgen , der anbrechende 3 
entſtehen, wirtſam werden: Die Liebe ers 
wacht ‘in feinem Bufen; es erachten 
alerlei Triebe in ihn; die Gläubiger 
find erwad;t , Haben fi gemeldet; fein Ges 
wiſſen erwacht, macht Vorwürfe; aud von 
Tage: der Tug erwacht, bricht an. 

Erwächſen, unth. 8., unreg. (fr Wachen) 
mit fenn, in die Höhe wachen, aufwachfen ; 
überhaupt bloß wachſen: dieſes Gemüſe it 
in meinem Garten ertwachjen. uneigentlich⸗ 
an Größe, Umfang, Stärke ac. zunehmen: 
diefer Staat erwuchs nach und nach zu 
einer ungeheuern Größe; abfammen, ent⸗ 
Kehen: darans wird mir viel Unheil, Bös 
ſes erwachfen, in den Kanzelcien „ gelans 
gen , gebracht werden ı das Eingereichte ift 
an und erwachſen, bis zur gewöhnlichen, 








gehörigen Größe wachen: ein erwachſener 


Meuſch. 

Erwãagen, regelm. und unregeln. (f. Wägen), 
th. 8., von allen Seiten mit dem Berkande 
betrachten, überdenten: eine Eache reiflich 
erwägen, in der Ranzelfprache erflären: eis 
nen biblifchen Text; die Erwägung: in 
Erwägung ziehen. 
rwaͤhlen, t.8., auswäpfen ‚wählen: einen 
zum Prediger, zu feinem Freunde, zur 
Geliebten; der Erwähler, -8, der eine 
Perfon oder eine Sache zu etwas ermwählet. 


Grwähnen, th. 3., in Erinnerung bringen, - 


Meldung thun, mit dem ziveiten und vier⸗ 
ten Salle der Sage: einer Sache erwäh⸗ 
nen; feiner ift gar nicht erwähnt worben ; 
ich muß diefen Umftand noch erwähnen; 
die Erwähnung: einer Sache Erwäh⸗ 
nung thun. 


Grmwähren, srdf. 8., fi) erwahren, wahr 
werden: das Sprichwort erwaͤhret fich. 
Erwällen, 1) untb. 8. mit ſeyn, aufwallen, 








langen. 

Erwaͤndern, th. 8., wandernd erreichen: ein 
fernes Land; durch Wandern, auf ber Wan⸗ 
berfchdft erlangen, erfahren, erwerben: ich 
babe mir viel erwandert, vies Großes ger 
fehen. 

Erwärmen, unth. 3. mit ſeyn, warn werden, 
eigentl. und uneig. Erwaͤrmen, tb. 3. , warn 
machen: die Speifen, ein Getränk; fich 
(midh) erwärmen, fih warm machen, au 
wohl, warm werden. 

Griwärten, 19. 3., durch Warten feinen Bwed 
erreichen : einen erwarten, fo lange warten, 
bis er fommt; die Zeit erivarten. Uneig,: 
aus Gründen vermuthen, daß jemand rom⸗ 
men oder daß etwas gefchehen werde: wir 
erwarten ihn ecjt in einigen Tagen; fie 
erwartet ftündlich ihre Niederkunft; ich 
erwarte nichts Gutes; Briefe, Nachriche 
ten erwarten. Uneig.: Elend, Schaude 
amd Tod erwarten dich oder deiner; mol 
len, daß etwas gefchebe ‚ hoffen: ich erwarte, 
daß du did danach richten wirft; Er⸗ 
wartlih, E. u. U. w., was zu erwarten iſt; 

dann, was ſich mit Wahrſcheinlichteit vermu⸗ 
then läßt; die Erwärtung, M. -en, der 
Bufland , da man etivas erwartet: in Grivars 
tung ſeyn; ein einzelner Sal, da man et⸗ 
was erwartet: ich bin in meinen Erwar⸗ 
tungen getäufcht worden; Ermärtungss 
voll, Eru. U. w., vol Erwartung. 

Crwäten, th. 8. , burchwatend erreichen. 

Erweckbar, €. u. U. w., was erwedt werden 

kann. 

Erwecken, th. 3., erwachen machen, aus dem 
Schlafe bringen; einen aus dem Schiafe, dann 
wieder lebendig maden: einen vom Tode 
erwecken. Uneig., munter machen, beieben: 
dus Herz zum Guten, zue Tugend er- 
wecken; aud erbauen: das Gemüth er⸗ 
wecken; erneuern, von Neuem erregen: fie 
erweckt mir wieder den alten Schmerz; 
„verurfachen, erregen: ftarß gefalzene Spei⸗ 
fen erwecken Durjt ; böfe Gedanken, Miß⸗ 
trauen, Haß ıc. erwecken; Erwecklich, 
€.u.U.m., was erwedt werden kann, er⸗ 
wedbar: eriwecliche Vorftellungen ; zum 
Guten erwecdend, erbauli: eine erweck⸗ 
liche Predigt. . 

Erwehren, 1) th. 3., verwehten, im O. D. 
einemetwad; 2)rdf.B., fich (mich) einer 
Sache erivehren , von ſich abwehren, abs 
ober entfernt halten: fich der Fliegen, Müßs 
Ten, Bettler nicht erwehren konnen; ih 
kann mich des Schlafes nicht länger ers 
wehren, kann ihm nicht länger widerfiehen, 

Ermeihbar, E. u. U. w., was erweiche wer⸗ 
den kann. 

Erweichen, 1) unth. 8. mie ſeyn, weich wer⸗ 
den: ber Thon erweicht im Waſſer; 2) th. 
8., weich machen: Leder im Wafler; das 
Wachs zwifchen den Fingern; eriveis 


eriweicht werden kann, eigentl. und uneig.y 
das Erweichungsmittel, ein erweichendes 
Arzeneimittel, eine Geſchwulſt gu erweichen, 
su zertheilen. A B 
Griweinen, 1) untp. 8., in lautes Weinen 
ausbrehen; 2) tb. 3., durd Meinen erlans 
gen: fich (mir) Troft erweinen, 
rweis, ni, —es, M. -C, der Beweis. Er⸗ 
weifen, unregefm, (f. Weifen) , 1) t6.3., 
augenſcheinlich beweifen , mit der That zeigen: 
einem Gutes erweiſen z ihm geoße Ebre 
erweiſen; einem bie letzte Ehre eweilen, 
ihn beerdigen, zu Grabe begleiten. eig., 
die Wahrheit, Richtigkeit oder Falſchheit einer 
Sache deutlich machen, darlegen: etivas mit 
Gründen, durch Zeugen erweiſen; eine 
erwieſene Sache ; fein Recht erweiſen (ich 
legitimiren). 2) zref»3., fich (mich) eriweiz 
fen, ſich zeigen: ſich dankbar, undankbar, 
ütig, hart ꝛtc. erweiſen; er erwies fich 
immer als meinen Freund; dann, ſich zu 
erfennen geben; Erweislich, € u. U. m, 
was erwieſen, deifen Wahrheit oder Falſche 
heit ins Licht gefeht werden Fann : ein erweis⸗ 
licher Sa ; eine erweisliche Schuld. 
Eriveitern, 1) tb. 8., weiter machen: einen 
Garten, ein Haus, eine Stadt, diefen 
Dingen einen größern Umfang geben; fo auch 
ein Reich, ein Gebiet, Die Grenzen ex 
weiternz uneigenstih:; einen Vertrag er 
weitern, ihn auf mehrere Perfonen, Fälle 
ausdehnen; eine Handlung eriveitern, dei 
Handel auf mehrere und mannichfaltigere Waas 
zen ausdehnen; einen Begriff eriveitern, 
mehr Merkmahle in denfelben aufnehmen; eis 
nen Satz erweitern, weiter ausführen, 
2) ardf. 3., fich (mich) erweitern , weiter 
werden: die Schuhe erweitern fich im 
Tragen; dann, eine größere Ausdehnung, 
einen größern Umfang befommen: Die gauıze 
Gegend erweitert fich. Uneig.: mein Blick 
erweitert fich, ich erbfide mehr; mein Herz, 
mein Geijt eriveitert fich, erfenne mehr, 
erlangt mehr Einſicht. 3) unth. 8. mit ſeyn, 
weiter werden; bie Eriveiterung,, 4. B. eir 
nes Sahes (Umplification); dad Ermeite: 
- Tungsurtbeil, ein ermweiterndes Urtheil. 
Griverb, m., -68, das Erwersen , der Bleiß, 
die Demübung etivas bervorzußringen und zu 
verdienen : fübig zum Erwerb ſeyn; von 
feinem Griverbe leben, von feiner Hände 
Arbeit; dasjenige, was man eriviebt, durch 
feine Arbeit verdienet, befonders, was nach 
Abzug der Koften übrig bleibe: das iſt mein 
GEriverb; der reine Eriverb, der nah 
Abzug der Koften übrig bleibt; Erwerben, 
th. 3, unregelim. (f. Werben), durch Arbeit 
fi verfhaffen, verdienen; ſich (mir) feinen 
Unterhalt, fein Brod erwerben; überhaupt 
durch Bemübung, durch Berdienfie fich vers 
fobaffen : ſich (mir) Kenntuiffe, Einfichten, 
GefcpicklichEeiten erwerben; fich eines 


= 


Erwerber eincd Gutes; Erwerbfähig, 
E.u.uU. 1. ‚ fähig gu erwerben: ein erwerb⸗ 
fähiger Menfch; E-Ios, E. u.U.w., ehne 
Erwerb, keinen Erwerb geftattend: erwerb⸗ 
loſe Zeiten; E-Iuftig, &. u. U. w., 2ug 
au Erwerb habend, begierig gu cewerben ; das 
E-niß, ſſes, M.-Ie, etwas Erworbenes 
(Kequiition); E-fa, €. u. U. w., Fabig⸗ 
keit, Fertigkeit im Erwerben babend ; Die E— 
ſchule, eine Büdungsanfalt, in welcher Die 
Boglinge in allerlei Erwerbsjweigen unterriche 
tet und zur Erwerbfamfeit angebaften werden 
Induftriefhute); der E-fleiß, der Fteih im 
Erwerben (Indufteie); Die E-Funde, die 
Kunde der Erwerbquelien und Erwerbmittel; 
Das E-mittel, ein Mittel zum Erwerb; bie 
G-quelle, eine Quelle des Erwerbes, cine 
Belhäftigung, welche Eriverb gewährt; der 
G-jtand, der erwerbende Stand, im Gegens 
ſatze des verjehrenden, genießenden; der &- 
zweig, ein Zweig, d. h. eine Art des Gr 
werbes; ber &-trieb,, der Trieb zu erwerben, 

Eriwörfen, tb. 3., unregelm. (f. Werfen), 
mit einem Wurfe erreichen; entzwei werfen, 
todt werfen; einen mit einen Steine. 

Ermwetten, 16. 3., durch Weiten gewinnen: 
anfebnliche Summen. 

GEriwiedern, 1) tb. 3., wiederhofen, im den 
Rechten mander Gegenden: die peinliche 
Srageeriviedern; gleihmäßig vergelten: eis 
nen Gruß, eine Hoflichkeit; Eines Liebe, 
einem eine Wohlthat erwiedern. 2) untb. 
8:, antworten: darauf eriviederte jener; 
bie Erwiederung; die Griviederungdsr 
fchrift, in den Rechten, dieienige Schrift, 
die der Kläger auf die Beranswertungsfchrift 
bes Betlagten eriviedert, Die zweite Klages 
ſchrift (Dupiin. 2 

Erwilden, untb. 3. mis ſeyn, wild werden. 

Erwimmern, th. 3., durch Wimmern erlangen. 

1. Grivinden, th. 3., unregelm, (f. Winden), 
mit der Winde bewegen , in die Höhe ziehen; 
erwerben, mit dem Nebenbegriffe der Mübe, 
Anftvengung: er kann nicht jo viel eririne 
den, als jeine Frau vertbut; ausrichten, 
bewirken, im O. D.: ich Fonnte mit mei⸗ 
nen Bitten nichts bei ihm erwinden. 

2. Eriwinden, srdf. Z., unreg. (f. Winden), 
fih (mich) erwinden, ſich unterkeben (uns 
teriwinden). 

3. Erwinden , uni. 3., unres. (f. Winden), 
in den D. D. Kanzeleien für fehlen, mangeln: 
ed an nichts erwinden laffen. 

Erwinken, th. 3., mit feinen Winfen gieic— 
fan erreichen, durch Winfen zum Stehen core 
Herbeifommten bringen : einen. 

Erwirbeln, tb. 9., aufwirbein, in die Höhe 
wirbein; durch Wirbein berworbringen. 

Grivirfen, 15.3. , auswirfen, machen, daß et⸗ 
mas erfolgt: einen Befebl; dann, erwerden 
verfhaften: ſich (mir) Nachruhm. 

Erwiſchen, ih. 3., durch Gänelligkeit ader 











terung , den Geruch entdeden: der Hund ers 
wittert den Braten; nneig., ausfindig mas 
hen, entdecken. 

Erivigeln, 19. 3., duch Wigetelen erlangen, 
ſich verſchaffen. 

Griwuüchern, ıth. 3., durch Wucher erlangen, 

erwerben: Neichthümer. 

Erwunſchen, th. 3. ,. mit Wunſchen herbeiru⸗ 
fen: einem alles Gute ; eine größere Freu⸗ 
de kaun ich mir nicht erwünſchen; durch 
MWünfchen verfchaffen ; jumeilen für das einfas 
&e wünfden; Erwunſcht, E. u. u. w., das 
Mittelw. der verg. 3. von erwünſchen, bers 
beigewünfdt, dem Wunſche ganz angemeſſen: 
eine eriwünfchte Gelegenheit, erwünſch⸗ 
ter bift du mit niemahls geforhmen. 

Ermürfeln, tb. 3., duch Würfeln, im Würs 
felfpiek gewinnen: ich habe mir funfzig 
Thaler ermwürfelt. j 

Grivürgen, 1) unth. 3., erfliden, aus Dans 
gel des Athems umkommen; 2) td. 3., durch 
Zudrüden oder Zuſchnüren der Luftröhre ums 
Leben bringen einen Menfchen; fich (mich) 
errolrgen , fi erdroffeln. Bei den Jägern 
wird ein Wild erwürgt, wenn man es mit 
Hunden zu Tode het; dann, durch Berfchneis 
den der Kehle tödten: ein Huhn (abtwürgen). 
Uneig., überhaupt auf getwaltfame Art ums 
Leben beingen; der Erivürger, -8, der ei⸗ 
nen erwürgt, überhaupt, der einen Andern 
auf eine gewaltfame Art ums Lehen bringt, bes 
fonders im Kriege. 

Erwuͤthen, unth. 8. mit ſeyn, in Wuth gerathen. 

1. &r3, f., -es, M.-e, eine jede Erd» und 
Steinart , in welcher irgend ein Metall oder 
Halbmetall enthalten iſt, daher: Golderz, 
Sildererz, Zitmerz, Bieierz, Spießglas⸗ 
erz, d. i. ſoiches Erz, in weichem beſonders 
die genannten Metalle am häufigften find. Im‘ 
weiterer Bedeutung nennt man im VBergbane 
auch andere Minern, wenn ſie mit Erds oder 
Steinarten vermiſcht find, Erze, z. B. Alauns 
erz, Vitriolerz, Erd⸗ oder Steinarten, die 
Alaun oder Vitriol enthalten: das Erz ab⸗ 
laufen, es im Lauftarren zum Fullorte brin⸗ 
gen; das Erz au den Tag bringen, es 
durch Schächte oder Stollen aus der Grube 
fördern; das Erz aufbreiten, es von der 
Unart rzinigen ; das Erzauf den Kern rein 
machen, es durch Waffer von Unart gänzlich 
reinigen; dad Erz beiden Haaren friegen, 
nach vieler Arbeit an den Ort fommen, wo Cry 
bricht; das Erz in den Roft betten, den 
Moft in der Schmelzhütte vorrichten, d. h. das 
Erg darauf ürgen,, unten pin ‚Holz legen und 
zum Angünden bereit mahen; Erz in die En⸗ 
ge bringen, es durd Pochen und Waſcen 
reinigen; Erz in die Flut bringen, beim 
Pochen zu viel Waffer daraufgeben, wodurch 
das Sute mit fortgeführt wird; Erz machen, 
wird von anfharenden Gängen und Klüften 
gebraucht, wenn der Hauptgang Erz gibt, fo 











bafi es g e rz ſitzt in 
der Sau, wenn beim Schmelzen nicht gut 
verfahren iſt und noch Auglein von rohem Erz 

- in den Schladen zu fehen finds das Erz zu 
Seite ſchicken, es in einem Stollen bis an 
ben Ort bringen, wo es mitselft des Seiles 
su Tage gefördert werden Hann. Berner bes 
deutet Erz ein Metallgemiſch, oder die inden 
Erzen befindlichen verfchledenen Metalltheile 
ohne Scheidung sufammengefhmelzt. Iu den 
erſten Zeiten näͤmlich, da man die Kunſt, die 
Metalle zu ſcheiden, noch nicht verfand, 
ſchmeizte man Alles ohne Scheidung zuſam⸗ 
men. Späterpin lernte man zwar das Gold 
und Silber von den übrigen Metallen abfons 
dern, dieunedfen Metalle lieb man aber noch 
gemiſcht und nannte fie auch Erz mit Ausnah⸗ 
me des Eifens, welches man bald von den 
übrigen Erzen und Metallen unterfcied, Mes 
fonders nannte man das von andern Metallen 
noch nicht gereinigte Kupfer Era, in wechem 
Verſtande es häufig in der Bibel vortommt. 
Korinthifches Erz, ein gemiſchtes Metall, 
. bad din Namen von Korinth hat, bei defien 
Berförung Bildfäulen von verfiedenem Mes 
tall in der Feuersbrunſt zuſammen gefchmolgen 
fenn,, und, ein eignes Metall gebildee Haben 
(ofen. Im gemeinen Leben nennt man auch 
die Glodenſpeiſe, und ein Gemiſch von Rus 
pfer und Meffing, Erz. Die Dichter nennen 
auh etwas aus Meta Verfertigtes, z. V. 
Waffen, Drommeten ıc. Erz. 

a. Erz — ein nur in der Zuſammenſehung mie 
mehreren Haupts und Eigenfdyaftswörtern vors 
kommendes Wort, womit man das Vornehm⸗ 
fe, Vorzüglichfte in feiner Urt, ſowohl im gus 
ten als im nachtheiligen Sinne bezeichnet. So 
. B. bezeichnet es das Bornehmfte, der Würde 
nad) , in den Wörtern : Erzbifchof, Erzengel, 
Erzherzog, Erzkanzler, und das ſchiech⸗ 
tete feiner Art in den Wörtern: Erzbalger, 
Grjbetrieger , Erzbettler, Erzböfe, Erz⸗ 
böfewidht, Erzdieb, Erzdumm, Grz« 
dununfopf, Erzeinfältig, Erzeinfaltspins 
fel, Exzfaul, Erzfanlenzer, Erzflegei, 
Erzgauner, Erzgerghals, Erzgrob, er 
grobian, Erzheuchler, Erzhexe, Erzhe⸗ 
ter, Erzhure, ſſuaner Erzknicker, 
Erzliederlich, Erzlümmel, Erzlügner, 

rzuarr, —— Erznaͤſcher Erz⸗ 
näſcherinn, Erzplauderer⸗ Erzprablet, 
Erzſaufer, Erzſcheim, Erzſchineichier, 
Erzſchurke, Erzſchwäher, Erzſpitzbube, 
Erstaugenichts ‚Srztölpel, Erzwucherer, 
Erzzauberer, die aber mei nur in der ges 
meinen Sprechart vorkommen. 

Unm. 3a Aufepuug der Betonung jeigt Ai hierin Has 








terſchied, den der Dentfche mit wenigen Ausnahmen 
Überall beobachtet. Wenn nämtig Erz in gutem Ders 
Mappe dur Beieichanag gewifler pähsren Wicden ger 
Brandt wird, bekommt ed den Ton, 1. ©. Erzamt, 
Erograf, Erifigent, Erjkife u. ſ. we; win 











5. dümm, Erzpelchler ıc. 

Erz⸗ ader, w., eine Ader in der Erde, welche 
Erz enthält, ein Erjgang. 

Er⸗zãgen, unth. 8. mit ſeyn, aaghaft werden: 
die Könige waren erzaget. 

Gr-zählbar, E. u. U. w was ersähft werden 
kann; daher die Erzaͤhlbarkeit; ——— 
th. 3., mit Worten befannt machen: Gottes 
Ehre erzählen, in engerer Bedeutung, eine 
Begebenheit, wie fie gefcheben iſt, mit Wor⸗ 
ten befannt machen: eine Gefchichte, einen 
Vorfall, eine Begebenheit, ein Mähr⸗ 
chen ; einem etwas tebr umftändlich, auss 
führlich erzählen; Erzählensmwerth, €. 
u. U. w., werth erzählt gu werden; der Er⸗ 
bler -8, der etwas erzäplt; die Erzaͤh⸗ 

ung, M. -en, die Handlung des Erzählens; 
dasjenige, was man erzählt, eine Begeben⸗ 
Beit, Geſchichte: gern Erzählungen anbös 
ren „Iefen; das Erzählungslied , eine feichte 
und angenehme Erzählung in Verfen, die 
nichts Wundervolles und Schauberhaftes ents 
Hält (Epode). 

Er⸗zůhmen, 16.8. , fo viel ats’ zähmen, zahm 
machen, von Thieren; auch uneigentlich, von 

Nenſchen. 

Erz amt, ſ., das vornehmſte Amt unter mehr 
rern ahalichen Amtern ; in engerer Bedeutung, 
Ämter im Deutſchen Reiche, welche von den 
Kurfürken und andern fürſtlichen Perfonen 
beim Kaiſer bekleidet wurden, welche fie aber fpäs 
terhin von ihren Erbbeantten verwalten ließen. 

Er⸗zaͤnken, th. 3., durch Zanfen erlangen. 

Erz:arbeit, w., eine Arbeit aus Erz oder in 
Er; der &-arbeiter, einer, der in Erz ars 
beitet; im Bergbaue Bergleute, die in den 
Gängen auf Gtroffen und Zirften arbeiten, 
wie auch diejenigen, welche zu der Zeuereffens 
arbeit und aufden Strediverfen gebraucht vers 
den (auch Ganghauer, Etroffenpauer); die 
&-art, eine jede Art von Erz; Im Bergbaue, 
eine Gangart: ſpröde, brüchige Erzarten; 
die E-afche,, fo viel als Zintdlumen. 

Er⸗ zaubern, th. 8., durch Zauberei erlangen, 
bewirken; uneigentlich , durch unwiderſtehlichen 
Reiz bewirken. 

Erz· auge, ſ., oder das Erzäuglein, im Berge 
baue Erz, das man in Geftalt Feiner Punkee 
im Geſteine und in den Stufen finder; ber 
E-ansfihläger, im Bergbaue, ein Arbeiter, 
mweldyer das Erz ausfhläger oder vom Geſteine 
ſcheidet. 

Erz⸗baͤlger, m., 8, f. Erz 2. 

Erzbaͤnneramt, f., ein Erzamt, d mt des 
Er bannerherrnz der &-berr, ein Erzbeam⸗ 
ter des Deutſchen Reiches, der dem Kaiſer und 
Meidy bei feierlichen Geſegenheiten das Reichs⸗ 
Danner vortru der Erzbeamte, der ein 
Erzamt befleider, E-bejchildet,, Er u. u. w., 
mit ehernem Schilde verfehen ; E-beſchlagen, 
E. m., mit Erje befhlagen. 











£ Mach — 
Erzbifchof, m., der erfte, vornehmfe unter 
den Bifhöfen,, der zugleich, die iche Ge⸗ 
eichtsbarteit über fie bat; E⸗biſchöflich, E. 
u. il.w., dem Erzbiſchofe gehörig, ihm autom " 
mend: die erzbifchöfliche Würde; das E- 
disthum, das geiftlihe und weltliche Gebiet 
„eines Eribiſchofes. 





‚Erzblintend, E. u. u. w. von Erje, blinfend, 


mie blintendem Erze verfehen; die &-blume, 
ein Name des Spathes, weil man ihn ald 
eine gute Anzeige von Erz betrachtet (une 
fen auch Erzmutter). 

Bi, €. u. u. w., der Gröböferoiät, f. 

5 2. j 

Er zbruch „m., ein Ort, wo Erz gebrochen wid 
(eine Erzgrube). 
rzdieb, m., ein Dieb, welcher Erz ſtiehlt, im 
Bergbaue. — Erzdieb, m., ein ausgemadr 
ter, arger Dieb, wovon die Erzdieberfi. 
zdiebftahl, ein Diebſtahl, weicher ad Er 
begangen wird; Die E-drufe,, eine erihaltige 
Drufe , oder Erz in Geſtalt einer Drufe. 

—— E. u. U w., der Erzdmmkopf 
ſ. Erz 2. 

Er⸗zechen, tb. 8., durch Zeqhen erhalten, 14 
verſchaffen: ſich (mir) Muth erzechen. 
Grozeigen th. 3., zeigen ; ſich (mich) erzeigen, 
fich jeigen ‚ellen ; uneig. , fid) auf eine gewift 
Art durch die That zeigen ‚betragen ; ſich (mid) 
als einen Freund, als einen Feind erzeir 
"gen; fid) gütig, danPbar, gehorfum er 
eigen ;einen , ihm viel Gutes ‚alle Sieht, 

ohlthaten, wichtige Dienfte erzeigen. 

Gryeinfältig; der Erz:einfaltöpinfel, mr 

„erzdunm. 5 

Erzen, €. u. U. w., von Erz: eine erjent 
Pforte cepern). 

1. Erzen, th. 3., mit Erg verfehen, yanenl 

ein geerztes ‚Pferd. 

2. Erzen, td. 3., Er zu einem ſagen, mit er 

anureden: man ſoll ihm nicht erzen. 

Erzengel, ein Enget von höperer Made u) 
Würde als andere Engel: der Griengel 

Michael. 

Erzengelwurz, w., eine Art Enge, I 
Lappland, Welche die gemeine an Kraft m 
Wirkſamkeit weit übertrifft. 

Gr:zeügen, 1b. 3., Wefen feiner dir ber 
heingen: Kinder; uneig. , dur Zübe E 
Fteihi von der Natur geroinnen: Mor, © 
treide, Früchte erzengei, dann KIN 
erzengte Wolle, die man von eiguil — 
fen, feiner eignen Bucht gewonnen bat; IM 
haupt, hernorbringen : unrichtige Begeiit!” 
zeugen unrichtige Urtbeile turb ed! 
der Er:zeüger, -8, Die rzeigeriil, © 
-en, fine Perfen, bie etwas erpeuget ® J 
ders die ein Weſen ihrer Art ergeuget , Dt 
und Mutter ; auch in der Diebryayt, für du! 
die Erjeugerinn ſteht auch unelgenitid * 
Erde das Er⸗eugerland, var de 





ERIDRS von DEE TIRERE DERDORSEHFAMEES: ein 
Kunfterzeugniß, was die Kunft aus den Naturs 
ergeugniffen bereitet ; der Gr:jeügte,-n,M. 
—n, die Erzeügte, M. -n, der oder die von 
andern erzeugt ik, ein Kind, ein Sopn, eine 
Tochter ; die Erszeügung , M. -en , die Hands 
fung, da man etwas erjeuget; das Erzeugte, 

Hervorgebrachte. 

Erzfarben oder Erzfarbig, €. u. U. w., die 
Sarbe des Erzes habend, Fupferfarben ; das &- 
faß, oder als Verti. w., das Erzfäſſei, -6, 
in den Bergwerken, Fäſſer, in welchen das Erz 
in die Schmelshütte gebracht wird. 

Eyfail; der Erzfaülenzer, f. Erz a; der 

rzfeĩnd, der größte Feind ; der er 
der Dberfeldherr. Der Erzflegel, f. Erz 2. 
tzfubrmann, m., ein Fuhrmann , der Erz in 
die Schmelzhutten fährt; der E-gang, im 
Bergbaue, ein Gang, welcher Erz enthält. 

Erzgauner, m., -8, f. Erz 2. 

Er zgebirge, [., ein jedes Gebirge, welches viel 
Gr; enthält, befonders das Gebirge zwiſchen 
Böhmen und Sacfen; der E-gebirger ‚8, 
die Erzgebirgerinn,, M. -en , ein Oewohner, 
eine Bewohnerinn des Erzgebirges; Ergebir⸗ 
giſch, E. u. u. w., zum Erzgebirge gehörend, 
aus dem Erzgebirge Jommend: eine erzgebir⸗ 
giſche Stadt. 

Grjgeizhals, m., f. Erz 2. 

&rzgepanzert, E. u. u. w., mit Erz gepangert, 
mit einem ehernen Panzer verſehen; E-gerüs 
ftet, E. u. U. w., mit Erg gerüfler , mit eherner 
Rüftung verfehen; auch, mit Erz befchlagen; 
dad E-gefchmeide , ein Geſchmeide von Erz, 
eherne Waffen ; dad &-gefchrei, im Bergbaue, 
der Ruf, welcher entſtehet, wenn eine Zeche 
reiche Ausbrũche hat; E-gezähnt E. u.U. w., 
mit ehernen Zähnen , d. 9. Haken verfehen ; der 
&-gießer , der, in Erz gießt, der Sachen vom 
Erz gießt; der E-gräber, der nach Erz gräbt, 

„ein Bergmann. 

Erzgraf, m., ein Graf von vorzuglichem Anſe⸗ 

„ben, in den mittiern Zeiten. 

Erzgräupel, ſ., -8, das Grobe, welches Beim 
Erzfieben nicht durch das Sieb gehet. 

Grzgröb, der Erzgröbian, f. Erz 2. 

Erzgrube, w.,, eine Grube, in welcher Exp ger 

„graben wird. 

Erzgut, E. u. U. w., fehr gut. 

Er zbaftig, E. u. U. w., dem Erze ähnlich; im 
Berg baue, erzhaltig, reiches Erz andeutend; 


die &-halde, im Bergbaue eine Halde Erg, 


oder ein Haufen über einander gefyütteten Ers 
zes; E-haltig, &.u.U.1m., Ers in fi ents 
Haltend: erzhaltige oder erzhaltende Berg» 
arten; daher die Erzhaltigkeit. x 

3. Erzhaus, f., ein Haus dei den Schmelzhüts 
ten, in welchem die von den Zehen gelieferten 
Exje aufbepalten iwerden. 

a. Erzhaus, f., ein Haus oder vornepmes Ge⸗ 


L Band. 


ldherr, 


en, ein ſeyhr guter Iparlamer Dausbaiter, 
eine ſolche Hauspälterinn. 

3bebel, m., ein vorzüglic; flarfer Hebel, der 
große Wirkungen hervorbringt. 

Erzherzog, m., der erfte vornehmſte Herzog, 
ein Titel, den’ jetzt nur noch die Herzoge von 
Oſterreich führen. So auch die Erzherzoginn; 
Erhlich &. u. Um. , einem Erzherzoge ge⸗ 
Hörend, ihn betreffend: die erzherzogliche 
Würde; dad E-b-thum, das Land eines 
Er herzoges. 

Grspeüchler, m, , die Erzhexe, der Erzhexer, 
f. Erz 2. 

Erzhirt, m., ein vorsügliger Hirt, ein Name, 
welcher Chriſto beigelegt wird. 
rzhöhle, w. ‚im Bergbaue , zuweilen der War 
gen, auf weldem das Erz in die Schmelzpäte 
ten gefahren wird (die Erztruhe); der E-höhl⸗ 
führer , der Zuhrmann, der das Erz von der 
Beche in die Hütte fährt (der Erzfuhrmann). 

Erzhufig, E. u. U.w., eherne, d. h. fee Hufe 
babend, oder an den Hufen mit Metall be⸗ 
ſchlagen. 

Erzhũre, w., f. Erz a. 

Erzhütte, w., fo viel wie Schmetzhütte, 

Er⸗ziehen, 19.3., unregelm. (f. Ziehen), im 
D. D. dur Ziehen von der Stelle bewegen: 
den Wagen; aufjichen, groß ziehen, ynd im 
weiterer Bedeutung, von Kindern, bamit bie 
Sorge für den Unterricht zur Ermerbung ihres 
Unterhaltes verbinden: es ift Pflicht der El⸗ 
tern, ihre Kinder zu erziehen; In engerer 
Bedeutung, die Sitten, ben Geiſt und. das 
Herz eines Kindes bilden : wohl erzogene Kin⸗ 
der; der Erzieher, -8, die Erzieherinn, 
M.-en, eine Perſon, die ein Kind erzichet ; in 
engerer Bedeutung : eine Perfon , welche die Er⸗ 
siehungsfunft verfieht und ausübt (Padagog); 
die Erziehung, die Handlung des Erziehens : 
die Erziehung der Kinder, übernehmen; 
die Urt und Weile des Erjichens, und das 
durch Erziehung Eigengewordene: eine gute, 
ſchlechte Erziehung haben; ein Menfch 
von guter Erziehung ; die Erziehungsans 
ftalt, eine Anſtalt, in welcher Kinder erzogen, 
unterrichtet und gebildet werden (in kleinerem 
Umfange ein Erziehungshaus); in engerer 
Bedeutung , eine Anſtalt, wo Kinder bloß uns 
terrichtet und gebildet werden ; mit Inbegriff 
der körperlichen VBebürfniffe nenne man fie 
eine Erziehungs: und Berpflegungsanftalt 
(Penfionsanftatt); die &-art, die Art der 
Erziehung , die Art und Weife, deren man fig 
bei der Erziehung der Kinder bedient (Erzie⸗ 
bungsmethode , die Erjiehungsweile); das 
&-buch,, ein Buch, welches von der Erziehung 
der Kinder handelt (eine Erziehungsſchrift, par 
dagogiſche Schrift); dad E-fach, dasienige 
Tad der Wiſſenſchaft, deren Gegenftand die 
GErjlehung des Menſchen if; die E-fühigfeir, 
die Bäpigteit, Andere au erziehen ; die Bähige 
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ein Fehler, der bei einer fehlerhaften Erziehung 
angenommen worden if; das E-gefchäft, dad 
Geſchäft der Erziehung und Bildung der Kitts 
der; der E-grundfaß , ein Grundfag in der 
Erziehung, von welchem man bei derfelben aus⸗ 
gebt (pädagogifcher Grundfah) ; das E-haus, 

. f Erziehungsauſtalt; die E-Funde, die 
Kunde von dem, was zu vollfommener Erzies 
bung des Menſchen nöthig if; E-kuundig, 
€. u.U. w., Erzlehungskunde befigend ;die E— 
Bunt, die Kunſt, Kinder gut zu erziehen (Päs 
dagogif); die E-Ichre, die Lehre oder Ans 
mweifung , Kinder an Leib und Geiſt gu guten, 
brauchbaren Menfchen zu bilden (Padagogif)z 
eine Schrift , welche dieſe Unweifung enthält; 
der E-Ichrer , der die Erzichungsfunft inne 
hat und fie lehrt, ohne fic gerade auszuüben; 
daun einer, der über Erziehungswiſſenſchaft 
ſchreibt (Pädagogiker); E⸗los, €. u. U. w., 
ohne Erziehung; das E-mittel, ein Mittel, 
deſſen man fich beider Erziehung bedient, um 
feinen Zweck zu erreichen (pädagogifches Hülfs⸗ 
mittel) ; der E-rath, Titel eines Mannes, der 
im Erziefungsfache arbeitet (Edufationsrath) ; 
die E-tegel, eine Regel in der Erziehung; 
ber &-fchreiber, ein Schriftſteller, der über 
Erziehung fpreibt ; die E-fchrift, eine Schrift, 
weiche die Erziehung der Kinder zum Gegens 
ſtande hat; der S-friftfteleh, 
fer einer Erzie hungsſchrift; Die E-[chule,, eine 
Schule, wo außer dem Unterrichte auch ergos 
gen wird; uneig., jede Anſtalt, alle Berhälte 
niffe, in welden man erzogen wird, oder die 
zu unferer Erziehung beitragen ; die E-jtätte, 
eine Stätte der Erziehung, ein Ort, wo ers 
sogen wird ; dad E-ıvefen,, der Inbegriff alles 
deffen, mas zur Erziehung und. Bildung der 
Kinder gehört. Die E-wiffenfchaft,, die Wifs 
fenfchaft von den beften und zweckmaͤßigſten 
Mitteln, die Kinder an Leib und Geift gefund 
su erhalten, und zu guten und brauchbaren 
Menſchen zu bilden (Pädagogit). 

Gr:zielen, th. 3., von dem alten zielen, d. 9. 
seugen, erjeugen: Kinder erzielen; uneig.: 
Getreide erzielen, bauen; erzielte Früchs 
te; von zielen, nad etwas richten, etwas 
aufs Ziel nehmen und treffen: einen Vogel 
im Fluge > uneig., feine Abſicht auf etwas 
richten, ſich zum Ziele fegen: ein Bündniß 
erzielen; erreihen: das hater eben damit 
erzielen wollen. 

Er⸗ziſchen, unth 3. mit haben, anfangen su 
sifhen, laut zifchen. 

Erzzittern,, unch. 3. mit ſeyn, durchaus in zit⸗ 
ternde Bewegung gerathen, heftig gittern: 
am ganzen Leibe; mir erzittern die Ölies 
der; ich erzittere vor dem bloßen Gedan⸗ 
Ten an die Gefahr; uneig., für in Heftige 
Surcht, Schreden, Angſt geratpen: Die Un⸗ 
Schuld darf nicht erzittern. 

Erz⸗ jude, m., uncig., ein fehr niedriger Wu⸗ 

"deren © 


der Verfaf · 


rer, ſonſt ein Erzbeamter des Deutſchen Ach 
ches, der Kurfürſt von Brandenburg , der bel 
feierlichen Gelegenheiten bei dem Kaifer die 
Stelle eines Kaͤmmerers vertrat, oder durh 
den Erbtämmerer vertreten lich; der &-kany 
ler, ehemahls ein Erzbeamter des Deutlqen 
Neiches , der oberfte Kanzler ; davon die Erje 
kanzlerwürde, die Würde des Erjfanjleri, 
Erzkaften, m., im Bergbaue, ein Kafen, in 
welchem das gepochte und gewaſchene Er aufı 
bewahrt wird ; der &-Pauf, in den Beranım 
kon, ebemahls, der Kauf der rotben Erje jum 
Ausſchmelzen ; auch das Haus, in welchem En 
an die Liebhaber verkauft wurden. H 
Erzketzer, m., ein großer, arger Ketzer; Die 
 Erzkeperei, eine große, arge Keherei. 
Erzklauber, m., -8, im Bergbaue Verfonen, 
weldye das Er; Hauben, d. i. das Erz ausle 
fen, davon Erde und Steine abfendern; dit 
E-Pluft, im Vergbaue , eine mit Erz ausge 
füllte Kluft. j 
Erzknaufer, m. , und der Erzfnider,f.Erji 
Erzkorb m., im Bergbaue, ein von Epanen 
oder Wurzeln geflochtenes, oder von Breit 
Rüden zuͤſammengeſchlagenes und mit cifernen 
Reiten verfehenes rundes Gefäß, in weite 
Das Erz fortgetragen wird (Wergtorb); der 
Erzkorbmacher, in den Bergwerten, Di! 
nigen vercideten Perfonen, welche die Grjtorbt 
machen (Bergtorbmader) ; ber (G-Fübel, in 
Bergbaue, eın Kübel, in melden man db 
Gr aus der Grube fördert; die E—kunde, 
die Runde oder wiſſenfchaftliche Kenntniß vos 
den Erzen (Metallurgie); der &-Fundigt, 
der die Erztunde verfteht (Metalurp); DE 
&-Fütter, -8, f. Erzfcheider. 
Erzliederid, u um, 
Grzlieferer , m. , in:den Bergwerten berimit 
Schichemeiſter, welcher das Erz den Samt 
ten in die Schmelghütte liefert. a 
Grzlünmmel, m., und ber Erzlügner, 1.61%; 
Gesbäitig, a: u. U. we, ſebr lufig: einen! 
uitiger Meuſch. 4 
Sesmaer „tt, 8 , im Bergbaue, ein Dun 
Hang der Erz gibt, fo lange anfpatene Oi 
und Käfte dabei find; die E-madt, * 
vorzugliche, große Mast , ein folder Kg 
Erzmarihull, m., fonft ein Grabeamter 1, 
Deutfchen Neiches , der vornehmfe Dafeelı 
welcher bei feierlichen Gelegenheiten peim. 
fer und Reiche die Stelle eines ma Ye 
vertrat; davon das Erzmarſchallaut, 
Erzinärfhauswürde. ie 
Erzinaffe, w. ‚ein grofied SrüdEri;banı 
große in ein ‚einziges Stüd gegoffene an 
Er; das E-mittel, im Berger 
nigen Erse, die man bei einem febe N 
Share oben oder in der Liefe Meben 
und fir dann wegarbeitet, wenn der * 
unten, etwa einige Beit unter Kalter Phi 


die @-mmtter, im Gteinzeige, jede 

















weil er eine Anzeige von & 1% * 
Erznaͤrr, m., die Erznaͤrrinn, fi Erz 23 
der Ganäfcher, die Erznaͤſcherinn, f. 


Erz 2. - 

&rofen, m., ein Schmeitzofen. 

Erzpfalz, w. , die vornehmſte Pfalz im ehemahs 
Tigen Deutſchen Reihe, fonf eine Benennung 
der Kurpfalz oder der Pfalz am Rhein; der 
&-pfälzgraf, fon der kaiſerliche Richter in 
der Erzpfalz. 

Erspinfel, m., ein einfättiger Menfc (ein Erz⸗ 
einfaltspinfel) ; der Erzplaũderer, der Erz⸗ 

‚prähler, f. Erz 2. 

Erzpocher, m. in den Pochwerken, derjenige 
Ürbeiter, der die Erge unter den Stempein 
Hein pochet. 

&rzprieiter, m., der erfle, vornehmfte unter 
mehrern Prieſtern, der in gewiſſen Sprengein 
andern Prieftern vorgefegt if ;in manchen evans 
gelifhen Ländern, j. B. in Preußen, beißen 
auch die oberſten Prediger ber Evangelifchen, 
welche über die Übrigen In einer Gcaend die 
Auiſicht führen, Ergprieker s E-prieiterlich, 
€. u. U.w., einem Erzprieſter gehorend, zus 
Eommend, angeıneffenz das E-pricjterehum, 
die Würde, das Amt eines Erzorieſters. 
zprobe, w., im Bergbaue, die Pröbe, Uns 
terſuchung eines Seſteines, ob es Cry enthält, 
und von weicher Beſchaffenheit es iſt. 

Erzrechner, m., ein gtofier Rechner. 

Erzreich, €. u. U. w., reih an Erz. 

Erzfaü, w., uneig., eine hoöchſt unreintiche, 
ungefittete Perfon; ber E-füufer, 1. Erz 235 
der E⸗ſchaͤlk, ein arger Schalt. 

Erzſchaͤtzmeiſter, m., fonk ein Beamter des 
Deutſchen Reiches, ehemahls bei der Kurpfalz 
Baiern, der bei feierlichen Gelegenheiten die 
Stelle eines Schasmeißters bei dem Raifer und 
Dem Keiche verwaltete; davon Das Erzſchätz⸗ 

meiſteramt. 

Etzun m., der Schaum, der ſich beim 

chwmelzen der Erze oben aufſetzt, die Schladen; 
Das Erſcheiden, das Scheiden der Erje vom 
einander, dad Abfondern des Guten vom Ge⸗ 
eingen und Tauben; der E-fcheider, in den 
Hüttenworten , Arbeiter oder Jungen , weiche 
die Erze fcheiden, das Gute vom Geringen 
und Tauben abfondern (Erzkütter). 

Erzſchelm, m., ſ. Erz 2 

Erzſchenke, m. , fonft ein Erzbeamter bes Deuts 
ſchen Reiches, der Kurfürſt von Bohmen, der die 
Stelle eines Schenten beim Kaifer und Rels 
he bei feierlichen Gelegenheiten verwaltete; in 
der Bibel die vornehmſten Gchenten Föniglis 
&er Perfonen. 
rzſchicht, w. ‚im Bergbaue ‚eine außerordents 
liche Schicht, wo Die Häuer außerordentlich auf 
dem Erje arbeiten ; inden Schmelzhütten, eine 
ſoiche Menge Erze, ats auf einer Schicht, d. h. 
in vier und zwanzig Stunden, ausgeſchmelzt 
werden kann; der E-Ichlägel , im Berghaus, 
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„ Menfh , der ſich gern und oft ſchlagt. 


Erzſchiich, m., -€6, in den Bergwerken, vas 


- in Schlich vertvandelte, ‚oder fein gepochte 
und gewaſchene Erz. 

Grzſchmeichler, Erzſchuͤrke, Erzſchwaͤtzer, 
Erzſchwelger, m., f. Erz a. 

Erzihiwer, & u.U.1., von Exp ſchwer; auch 
für ſehr ſchwer. 

Erzſpieler, mı, der viel und gern ſpieit; ber 

Erzſpitzbube, f. Erz 2. 

Er ʒzſtãatskanzler, m. „der oberfte, erſte Staates 
Banzler , eine hohe Gtaardiwürbe; davon die 

„ Erzjtäatöfanzlerwürde. 

Erzitarrend, €. w., von Erge ſtarrend, mit 

s vielem Erze verfehen; der E-jtaub, feine 
Erztheile, die fi von trodnen,, gepochten 
und gefiebenen Erzen oder In Gruben, wo 
Feine Wafjer und Wetter find, abfondern und 
den Bergieuten auf die Lunge fallen. 

Grsitift, f., ein erpbifgärtihes Stift, eine erjr 
biſchofliche Kirche mit den Dazu gehörigen Pers 

„fonen PAR: 

Er zſtufe, wi, ein Stud Erz, das man in der 
Hand Halten kaun. ö 

Erztaugenichts, m, ſ. Erz 2. 

Erzteufe, w., M. n, im Bergbaue, die Erg 
tiefe, oder dieienige Tiefe, in welcher das 
meiſte Er; angetroffen wird: die (Erzteufe 
überfahren, überfunken haben, ſchon zu 
tief gefommen feyn, als daß man ſich reiche 
Ausbeute verſprechen konnte; der &-theiler, 
in den Bergwerken, ehemahls ein Bergbeam⸗ 
ter, der das gewonnene Erz unter die Gewertke 
austheitte, 

Grztölpel, m., ſ. Erz 3. 

Erztrog, m., in den Bergwerken, ein Trog, in 
welchem ber rohe Schlich gewaſchen wird; der 

-teopfen, Im Vergbaue , rothgüldenes Erz 

oder Glasetz, welches fih in Geſtalt roiper 
Tropfen in den Gefteinen findet. 

Erstruchieß, am, -flen, M. -ſſen, ſonſt ein 
Erzbeamter des Deurfchen Reiches, der bei 
feierlichen Gelegenheiten dei dern Kaifer und 
dem Reihe die Stelle eines Truchſeſſen ber⸗ 
waltete. 

Erztrube w., ſ. Erzhöhle. 

Erjtugend ‚m. , eine vorzuͤgliche, große Tugend, 

Erzrumpanzert, &-umfcienet, &-umfcins 
meet ‚&-umfchirnt , find dichteriſche Eigen» 
ſchaftsworter, mit ehernem Panzer , chernen 
Schienen, ſchimmerndem Erze, ehernen Wafs- 

„fen verſehen. * 

Erz untugend, w., eine große Untugend. 

Ge:zürnen, 1) unth. 3: mit ſeyn, zornig wer⸗ 
den: über einen; 2) th. 832, gormg machen: 
einen; 3) aedf. 8., ſich (mich) erzinmen, 
sernig werden, über etwas; f. A zintene 

„mit einem. 

Erzvater, m., eine Benennung der Stamm⸗ 
väter der Familien vor und Tu; Rab dee 
Sandſiut. 
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Crjvögel, 
Menfch. 
Exr⸗zwäcken, th. &,, durch Zwacken, Zwacke⸗ 

„rei erlangen: etwas. 
Erz⸗wage, w., im Hüttenweſen, eine Wage, 


m. , ein’fehe ſchallbafter, luſtiger 


Das Erz bei den Erzproben abzumägen; Die - 


&-wand, im Bergbaue, eine Wand von 

„Erz, jede große Erdmaſſe. 

Erz⸗wangig, €. w., eherne Wangen, d. 5. 
Seiten pabend: Die erziwangige Kuppel. 
Er⸗zwecken, th. 3., sum Zwed haben, beabe 

„ fiptigen; den Zwed erreichen. 

Erz ⸗werk, f., ein Wert aus Erz, oder Din 
ge, aus Erz und Metal bereitet. 

Erz⸗windbeutel, m., ein äußerft leichtſinniger 
und unzuverläffiger Menſch. 

GSe:ziwingen, th. 8., unregelm. (f. Zwingen), 
durch Swang, mit Gewalt und Anftrengung 
erlangen, bewirken: die Einwilligung, den 
Frieden durch Waffengewalt. Uneig., eis 
nen Sinn erziwingen, einen Sinn durdaus 
in ein Wort ꝛc. hineinlegen wollen, ber nicht 
darin fiegt. 

Er zwuͤcherer, m., f. Er a. 

Erzwingen, Mittelw. der verg. 8. von Er⸗ 

zwingen. S. d. 

Erzwürde, w., die vornehmſte Würde ihrer 
Art, die Würde eines Ergbeamten. 

Erzzaũberer, m., f. Erz a. 

1. Es, ein Fürwort, und zwar 1) ein perföns 
liches Fürwort ohne Abänderung, doch nur im 
D. D., wenn man eine Perfon nicht mit Du, 
ihr, er, fie anreden will, Man zieht es dann 
gewöhnlich mit dem „Beitiworte aufammen : 
kommt es oder kommt's einmahl ber, ftatt 
fomm du, Fomm er, komm fie und komme ihr; 
gebrd curer Wege; 2) ein hinweiſendes 
Bürtwort , in welchem Falle es fih auf Haupt: 
wörter aller Geſchlechter bezieht: es iſt fein 
erjter Berfuch, es ift feine erfte Liebe, es 
iſt das letzte Mahl. Sehr Häufig wird es 
init der dritten Perfon der Zeitiwörter verbuns 
den, die dadurd gu unperfönlichen werben: 
es it, es gibt was, Überhaupt drudt es ein 
ganz unbeftimmtes Ding aus, und läßt unent» 
ſchieden, ob dasjenige, von Dem etwas auss 
geſagt wird, eine Perfon oder Sache fen: es 
regnet, es ſchneiet, ed hagelt, es don—⸗ 
nert, es blihzt es friert, beſonders mit ſeyn 
und werden; es iſt vorbei, es iſt um 
uns geſchehen, es iſt kaum acht Tage, 
es wird Ernit, es wird Ealt, warm; 
aud) bei andern Beitwörtern: es fragt re 
es kuͤmmert mich nicht, es wird gelogt, 
es wird geflopft. Häufig wird es dem Zeitz 
worte vorgefent, wenn gleich das Hauptwort 
genau beſtimmt wird, in welchem Falle dieſes 
hinter das Zeitiwort gefegt wird: es lebe Der 
König !es iſt nicht alles Gold, was glänzt. 
3) Gin begiebliches , binweifendes Fürwore, für 
Dajjelbe. Es beziehet fi dann theils auf cim 





fandes (das Mädchen) nicht mehr; 
theild aufBörter aller drei Geſchlechter in der 
Einheit und Mehrheit, 180 es dann feine Uns 
beſtimmtheit wieder zu befommen feine: 
wer iſt das ? es ijt ein Mann, eine grau, 
‚ein Kind; Kinder find ed. In Verbindung 
mit Verpältnißwörtern, 3. B. durch e8 für 
durch daffelbe zu fagen, iſt es nicht ũblich, 
und wird lieber vermieden, oft begicht es ſich 
aud auf ein Umſtandswort oder auf einen gans 
sen Sag, doch auf unbeſtimmte Art: er bes 
bauptet, er fen unfchuldig und wolle es 
beweifen; dad ift ed alles, was ich ibr 
h Gute thun Faun; Sie werden eg je= 





en, daß man ihnen die Echuld beimeſ— 
en wird, wo es indeffen nicht felten übers 
flüſſig iſt Zuweilen it auch Fein Wort vorhan⸗ 
den, worauf es ſich beziehet, in welchem Falle 
überhaupt ein unbeſtimmtes Etwas dadurch 
angedeutet wird: er hat es ſo gut, daß ich 
es eben fo haben inöchte; er macht es 
recht; ich will es dabei beiwenden laſſen; 
er u rint es gut. In allen Ballen wird das 
Wort es häufih mit dem vorhergehenden Torte 
Aufammengezogen, befonders im gemeinen £es 
ben; fage mir’d, für fage mir es; ninunvs; 
iſt's nicht fo ? glaub’s nur! 

2. Es, in der Tonfunft, die Bezeihnung eines 
halben Tones, der gwifhen d und e mitten 
inne liege und die Feine Dritte von € if. 

Escãdre (fpr. -Fabder), Gefchwaber ; eine Aleine 
Blotte; Escadron, eine Schwadron, Reiters 
fhar; &sradrond:Chef, ein Reiterbaupte 
mann, Rittmeifter. 

Escãrpe, die Boſchung, unfere Bruftwehr an 
Seftungswerfen; Escarpiren, boſchen. 

Escarpins (fpr. -pänghs), Tanıfhube; en 

„escarpin, leicht, gierlich geſchuhet. 

Eid, m, 08, M. —e, ſ. Eſche 3. 

Eichblau, f., bei den Mahlern ‚eine feine Hohe 
blaue Farbe. * 

1. Eſche, mw. ‚ der Name eines Fiſches. S. Aſche. 

2. Eſche, w., M. -n,oderder Eſcheubaum, eia 
hoher aſtiger Baum von weißem hartem Hole 
und mit einer glatten Rinde (an manchen Dr 
ten Wunpdbolj, weil fein Holz eine blutſtillende 
und beifende Kraft haben fol), Umeigentig 
bei Dichtern auch eine Lanze oder ein Gpieh 
von Efhenbolg; davon das Ejcheubolz, das 
Eichenblart, die Efchenrinde zc. ; Die dor 
nige Eiche, f. Bertrambaun. 

3. Eiche, w., M. -n, im 8. D. die Sur, die 
zu einem Orte gehörenden Felder; mehrer? 
an einander Tiegende und verfbiedenen Beſr 
gern gehörende Ader, die nur durch Barden 
oder Raine von einander abgefondert find, dr 
fonders in Weftfalen, wo es den eingefried" 
ten Grundftüden oder Kampen entgegengeſcht 
Mmird; Diejenigen Zelder eines Ortes oder 
nes Figenthümers, die gu derfelben Zeit ber 
Reit find ; daher die Sommer⸗, Winter en⸗ 
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we. MNU LI YUVEN SR manhen De 
genden lautet diefes Wort aud) der Sich und 
„in den gemeinen Sprecharten, die Öfche.) 

Eichel, f. Afcyel. 

Eſchen, E. u. u. w., vom Holze der Eſche: eine 
eſchene Bettſtelle; der &-baum, f. Eſche; 
der Erwald ein Wal, der meiß aus Eichen ⸗ 
baumen befteht. 

Eicerig,, w., Eſchroſe. 

Eſchern, 1. Achern. 

Eſcherwurz, w., ein Name des weißen Dips 

„teams. ©. Aſchwurz. 

Eſchlauch, m., f. Aſchlauch. F 

Eſchroſe, w., oder das Eſchröſel, eine Be⸗ 
nennung des Sperberbaumes oder Spierling⸗ 
baumes, deſſen Frucht auch Eſcheritz ge⸗ 

nannt wird, und der Elſebeere. 

Eſchweihe, m., -n, M. In, ein Name, mit 
welchem die Raſchmacher die Pfuſcher in ihrem 

„ Handwerte belegen. 

Eſchwurz, w., f. Aſchwurz. 

Esclarage, Zrauenimmerfchmuck, Halskette. 

eGEscorte, die Bededung, das Schutzgeleit z 
Escortiren, geleiten. 

1. Eſel und Eſel m. ‚-n, Verkl. w. das Eſel⸗ 
chen, O. D. Efclein, ein vierfuüßiges, vers 

achtetes aber nutzliches Saͤugethier mit ganzen 

. Hufen und fangen ſchlaff hangenden Ohren, 

Das Weiden Heiße die Efelinn, M. -en. 
Uneig., ein von Holz gemachter Efel, auf wels 
chem geringere Verbrecher zur Strafe und Bes 
ſchimpfung reiten müffen; bei verfchiedenen 
Handwerkern, ein Geſtell zum Tragen, 5.8. 
bei den Geilern ; bei andern Handwerkern, ein 
Knecht; bei den Papiermachern ein zweiſchu⸗ 
higes gezacktes Holz Über der Bütte, in deffen 


Baden die Form auf eine Furge Zeit gehänge ' 
wird, damit das Waller ablaufe; ein unhöf⸗ 


licher, ungefitteter,, grober Menſch. Sprich. ; 
einen Gfel bohren, einen zum Beten har 
ben, aufziehen; eine einfhalige Meine Porzel⸗ 
lanſchneche. 

2. Eſel, m.,-8, der Name eines Siefers. ©. 
Aſſel. 

Efelei, w., N. -en, die Unwiſſenheit, Unge⸗ 
ſchidlichteit und Plumpheit; in einzelnen Fal⸗ 
len, ein grober, plumper Schter; Eſelfalb, 
E. u. U.w., falb, grau wie ein Eſelder &- 
fiſch, eine Art Fiſche, die zu den Stockfiſchen 
gehört ; das E-füllen (Eſeisfüllen), ein iune 
ger Eſel; E-grau, E.u. U. w., grau wie die 
Barbe des Eſeis; E-haft, E. u. U. w., plump, 
dumm wie ein Efet; der E-ınann | für Eſel⸗ 
treiber, R 

Eſeln, 1) unts. 8., ſich Efeleien zu Schulden 
kommen laſſen, grobe Behler begeben in einer 
Sache, die man zu verflehen vorgibt ; ſchwere 
Arbeit verrichten; 2) th. 3., einen eſeln, ihn 
Efet nennen ; die Efeldarbeit, eine Arbeit, 
Die man durch Efel verrichten läfıt ; überhaups 
eine ſchwere und niedeige Arbeit; die E-bohne, 





„web, RU, welches DIE equemucereit ODER 
Baufgeit begänftiget; die E-diſtel, f. Wes 
gedijtel; der E-farn, eine Art Tarntraut, 
welche an fchattigen Hügeln währt (Brauens 
haar , Steinbrech); Das E-fieber,, fo viel wie 
Dobfenfieber; die &-gurke, die Frucht einer 
Art des Balſamapfels und diefe Pflanze felbft, 
die auch Igelskraut ˖ genannt wird (fonft noch 
Soringgurte, Spritzgurke, weil die Frucht von 
ſelbſt auffpringt, wenn fie reif wird, und in 
andern Gegenden, der Gfelstürbiß,, Hundes 
türbiß, Hundsgurfe, Spiel); das E-haupt, 
außer der eigentlichen Bedeutung, auf den 
Schiffen uneigentlich ‚das edige längliche Stüd 
Holz am Maſtbaume, worcin die Stengen über 
einander zu fiehen kommen; die E-haut , die 
Haut eines Eſels; eine Art Schreibleder , wel⸗ 

ed man mit Öl zubereitet; wahrfcheintich aus 
Haut verderbt, weil man Beine Eſelshaut 
dazu nimmt; das E-heu, ein Name des 

' Safentammflees oder der Efelswide; der E— 
buf, der Huf des Eſels; uneigentiich bei den 
Pferden, ein fehlerhafter Hoher Huf mit en⸗ 
gen Berfen , einem Efelshufe ähnlich ; der Hufe 
lattig/ in manchen Gegenden auch Efelslattig ; 
der E-Popf, der Kopf eines Eſels und une 
eigentlich, ein fehr dummer, plumper und une 
gelhidter Menſch; die E-Fuh, der Name eis 
ned Amerikaniſchen vierfüßigen Thieres, wel⸗ 
ches einige Ühntichkeit mit einer Kup haben 
ſou (nach Andern Eieppantenfhwein) ; der &- 
kürbiß, f. &felsgurfe; der E-lattig, ein 
Name des Huflattigs;die E-milch, die Milch 
von einer Efelinn; eine Pflanze mit milchwei⸗ 
fem und fharfem Safte (Wolfsmilch, Hundse 
mild, Teufelsmilch, Eſelswurz); das E-ohr, 
das Dhr eines Eſels, und uneigentlid) , fange 
Ohren. Sprichw., von einem Menſchen, den 
man mit einem Efel vergleichen will, er kaun 
die Eſelsohren nicht verſtecken, oder die 

* Efelsohren gucken hervor; die umgeboges 
nen Eden der Blätter in den Büchern; Name 
einer Schnedenart , ſonſt Fechter genannt; der 
&-rücden , der Rüden eines Efels; uneigents 





> fi in der Baukunſt, ein Sewölbbogen von 


Gothiſcher Form, der gleich einem Eſelsrücken 
oden fpig sufammenfäuft. Bei den Steinſchlei⸗ 
fern die Schärfe, welche zwei der Länge nach 
zuſammenfallende geſchliffene Flächen bilden; 
an den Schiffen eine Öffnung von halbzirkel⸗ 
förmiger Geſtalt, welche gemacht wird, um 
das Loch zu dem Kolderſtocke zu bededen ; die 
&-wide, eine Oftindifhe Pflanze mit jehn 
verwachſenen Staubfäden , welche ihren, den 
Widen äpnlihen Samen in Hülfen träge (Süße 
Bee , Türkifher Klee); die E-murz , f. Eſels ⸗ 
mild); der Efeltreiber, ein Renſch, der 
die Eſel wartet und treibt. 
hammer, m., bei den Huf und Waffene 
ſchmieden, ein Senthammer, auf welchem eine 
Schlangenlinie gleich einem S befindlid if, 
und womit dieſe als Bierath auf das geſchmie · 
dete Eiſen eingefhlagen wird. 





the ——n 

tabaf. 

Esparſette, w., eine Art Efelöwiden oder 
Süßtfee, mit gefiederten Blättern und einfas 
migen dornichten Hülfen (Wicenttee, Tuͤrti⸗ 
ſcher Klee, Stachelãhre, Brauenfpiegel). 

(spe, w., M.-n, oder der Espenbaum, 
ein hohfämmiger , befonders an feuchtem Orte 
wachſender Baum, deflen eine Art Zitterespe, 
Bitterpapgel heiße (in Tirol Aſchenbaum, an 
andern Orten Blattereöpe, Bitterefche und im 
MN. D. Baberefche, Bebereſche, Bobereſche) 3 
bus Eſpenholz, das Holz der Espe; Espen, 
€. u. U. w., vom Holje der Espe; der Es—⸗ 
penbaum, fr Espe; das E-blatt, das Blatt 
ber Espe, weiches an einem dünnen fangen 
Gtiele Hänge, und bei der geringſten Luftbe⸗ 
wegung zittert; daher ſprichw. von einem furcht⸗ 
fanıen Menf&en; er zittert wie ein Espen⸗ 
blatt; dad &-laub, das Laub der Esve z 
ſprichw.: er zittert ıwie ein Espenlaub; 
Die Ermotte, eine Ars Motten, die ſich Häufig 
auf den Espen findet ; der E-wald, ein Wald 
son Eopenbäumen; Die E-mwanze, eine Art 
Bertwangen, Die fi häufig auf den Göpen 
findet. 

Espece (pr. -pApB) , die Art. Gattung, des 

Schlag. 

Esping, m., ed, M. -e, eind Art Laſtſchiffe 
in der Oſtſee; auch ein Boot oder Beines Schiff, 
das man an ein größeres hängt (Eßbins, EB» 
Ping), 

Esplanãde, die Ebene, der Plan, Vorplatz; 
Abhachung, Feldbruſtwebr, deldlehne. 

Esprit (fpr, Esprih) , Geiſt, Kopf, Verſtand; 
Esprit de corps, Einunss⸗ oder Geſell⸗ 

aſtogeiſt. 

Eß, Eßchen, f. A. 

Eßbar, E. u. U. w., was gegeſſen werden Fan, 
beſonders was von Menfcen gegeſſen werden 


fann 

&sHinf, f. Esping. 

Eſſe, 10., M.-n , der Feuerberd mit des Feuer 
mauer bei den Schmieden; in manden Ger 
genden jede Beuermauer , jeder Schornſtein 
«(Beuereffe) ; der E⸗baum, derienige Balten, 
auf welchem, der vordere Theil der Feuereſſe 
ruhet; das Ergeld, Geld, welches für eine 
vom Hertommen eingeführte feierliche Mabl⸗ 
seit bezablt wird; das Eſſeiſen, in den Uns 
gariſchen Eiſendutten, dasjenige Eifen in einen 
BZerrenherde „ worauf die Fupferne Röhre liegt, 
Durch welche die aus den Bälgen Sommende 
Luft in das Feuer getrieben wird (die Form). 

&ffel, m.,-®, bei den Buchdruckern, ein Höls 
zerner Klotz, auf welchen dasjenige Brett , wor⸗ 
auf beim Widerdrud der Papierfioß liegt, 
ſchräg aufgelegt wird, damit ein Bogen nach 

„ dem andern bequem abgenommen werden kann. 

Eſſen, th. 8., unregeim., ich eſſe, du iffeft, 





u ah riet kon Saat ei San 


er iſſet oder ißt, wir effen zc., Bedingte ı 


Art, ich effe, du efleft, er oſſe zc.. erß 


1 See Brain, Search ee nd v 
men, fie kauen und niederfhluden: DBrod, 
leifh, Gemüfe eflen; Eines Brod ef: 
en, bei einem feinen Unterhalt haben, von 
einem unterhalten werden. Daher das Sprid⸗ 
wort: weß Brod ich effe deß Lied ich ſinge, 
dei dem ich meinen Unterhalt habe , deflen Par 
tei nehme ich auch; er it meines Brodes; 
das Gnadenbrod bei einem'eſſen, bei cr 
nem umfonft effen, aus Mitleid von ihm un 
terhalten werden. Auch allein für ſich: wer 
- effen will, muß aud) arbeiten; wir ia 
ben noch nicht gegeffen ;_fich (mich) fatt 
eifen, ſich rund, dich effen, durd vielu 
@fien did werden. Ein eilendes Piand, 
nennt man ein gepfänderes Thier , weldesun 
erhalten werden muß. Im angerer Bedeutung 
heifit eſſen, sur gewöhnlichen Zeit die möthige 
Naprung au fih nehmen: zu Mittag, u 
Abend eſſen; es ijt Zeit zu eſſen; ich werde 
Heut bei ihn effen; das Eſſen, -8, die Dan 
dung, wenn man ifit; befonders mit Rüdfikt 
auf die gewöhnliche Zeit „ da man ist vor dein 
Eifen, nad dem Eifen; Gprigw.: mad 
bein Eſſen fol man-fteben, oder tanfend 
- Schritte gehen; dasjenige was man ißt, de 
Speiſe, befonders gekochte oder gebratent 
Speiſe: das Effen kochen, zurichten, at: 
richten, auftragen, abtragen; dann, ein 
Serit, fo viel als auf eine Sauſſel gerhen 
wird: ein gutes, gefundes Eſſen: ein ver 
echtes Elfen ; in weiterer Yedengung, ein 
ganze Mapizeit: dag Mittagdellen, DE 
Adendeflenz auch, ein Schmaus: ein Wr 
fen geben, und bei den Dandwerkern, EIN 
Meijtereflen, ein Geſelleneſſen ec. 
&ffenfehrer, m., derjenige, der die Oft 
Geuermauern kehrt, fie vom Ruß einiger (Mt 
Schornſteinfegery; die E—klinge, bei ia 
Schmieden und andern Metallarbeitern. et 
eiferne Rutpe, dem Zeuer in der Ef 
au geben (die Eßklinge, Der Estrich) 
fTendgeit, w., die Zeit, da man gewo un 
ißt (die Ehgeit); der Effer, -8, die El 
rinn, eine Perfon, die ie; wiele Gier bt 
ben, viel Menfchen zu fpeifen haben; x 
ftarßer , ein ſchwacher Eſſer, der viel, 
wenig ißt; boſonders in der Zuſammenſetan · 
Miteſſer, d. . Würmer; Efferlih, * 
ẽ hluß babend · mir ift nicht elek; Bi 
Eögelage, ein Gelage, wo behondern 
gegeffen wird , ein Schmaus; Das E-gem⸗ 
ein Gemach, wo man ifit (das Ehzimmer, Ex” 
fegimmer); die E-gier, eine große Beat 
wu effen; &-gierig, &. u. U w., ſeht 
rig zu eſſen, Eßgier habend. 
"Sflenz, das Geifige, Wefen, Krattweft 
wm., -€8, eine geifige PRamenfiut 


„ Krafttropfen. 
ig, 
lat man durd die zweite Gäbrung ml! 
Gffig machen, brauen ; zu Gh men; 
fur wie Eſſig; Weineffig. a 
8 E-äldden, eine Gattung Aaln 
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ee Fer et ee 
des Bärbers oder Gerberhaumes, von feinen 
effigfauren Beeren; der E-becher, eine Art 
Becherſchwamm, der braun, auf der äußeren 
Seite edig iR und die Gorm eines Bechers hat; 
der $-hraten, ein Braten, der vorher in 
Eſſig gelegen hat (ein Sauerbraten) ; der &- 
brauer, einer, der Effig in Menge bereitet 


rei, diejenige Anſtalt, wo Effig gebrauet wird; 
bie &-brübe, eine Brüpe mit Effig subereis 
ser; der E-dorn, ein Ngme der Berberis; 
dag, &-faß, ein Faß zu Effig oder mit Eſſig; 
die &-flafche, eine ð laſche su Efig das Effige 
las); die &-gährung, die ſaure Gährung ; 
der &-geijt,, eine aus Gifigfäure und Weins 
geiſt durch Abzieben, und mit einer Auflöfung 
vor mineriſchem Laugenfalze getvonnene feine 
und flüchtige Feuchtigkeit. Wird diefe mit zwei 
bis drei Theiten Weinggift verdünnt, fo Rat 
man einen verfüßten Eljigg:ift; dus &- 
glas, f. Eifigflafche ; die E-gurfe, eine 

rt Meiner Gurken, die in Effig eingelegt wers 
den (EGendefgurfen, Pfeffergurten) ;, der E— 


bandet, der Handel mit Effig; der E-händs, 


er, der mit Effig Handel treibt (ein Eſſig⸗ 
Beamer, wenn der Handel im Kleinen getries 
ben wird); der E-bonig, ein aus Honig und 
Eſſig bereitgter Sirup (Gauerbonig, Effige 
meth) ; der E-Främer ‚f. Eſſisbändler; der 

-meth ‚f. Eſſighonig; die &-mutter , ein 
Mittel ‚durch weiches man die ſaure Gährung 
hervorbringt und Eſſig bereitet; Die &-rofe, 
eine Art Rofen aus Damaskus; das E-falz, ein 
mit Vitriol und ſtarkem Eſſig geſchwängerter 
Veinftein; Efſigfauer, €. u. U. w., fauer 
wie Effig: die Frucht ift noch effigfauerz 
in der Scheidekunſt, mit Effigfäure gefättigt; 
eſſigſaures Blei, 

Anm. Der Zontanm auf Eſſig und auf fauer Ligen, 
de nagpdem Die Bedeutung in, Cffigfauer heißt, dem 
Seſchmag und der Säure nad wie Eflig ; Effigfauer 
aber if die bloße Begrifitverfärkung , und keißt fo viet 
sis fehr ſauer, wenn aud die Sache mit dem Ger 
fomae des Eſſigs aichts weiter gemein hat. So if eh 
bei visten Zufommenfegungen, 1.8. kohlſchwarz, 
brüppeiß. 

&ffigfäure, w., die Gäure Yes Gfügs ; in der 
Scheidekunſt, die dem Effige eigenthündliche 
Säure; die E-tunfe, eine Tunfe mit Effig 
aubereitet; das E-iwafler, Waſſer mit Ef⸗ 
fig gemifpt ; der E-zuder, aus Effig und 

n Buder bereiteter Sirup. 

Eßkaſtanie, w., eine Art Raftanien, die eß⸗ 
bar ift, die Marone , im Gegenſatze der wil⸗ 
den oder gemeinen KRaftanies der Eßkaſta⸗ 

nienbaum. 

Eßklinge, w., f. Eſſenklinge. 

Eßkorb, m., ein Korb, in welchem Eſſen ge⸗ 
tragen wird; die E-laube, eine Laube, worin 
man ißt. 1 Sam. 9, 22. wird darunter ein 
Speiſeſaal verftanden , Indem die Morgenläns 








und daraus ein Gewerbe macht; Die E-braues - 





eh ee Pe ir Be ————— 
fen ur Suppe bedient, zum Unterfchiede 
von einem Kaffeeloffel; Die E-Iuft, die Luft, 
das natürliche Verlangen zu, eflen (Appetit) : 
id) babe große Eßluſt; Eßluſtig, E. u. 
u. w., @htuf babend. 

Efring, 1. Eeping. 

Eßſaal, m., ein Saat, in weichem man ibe, 
der Gpeifefaal. 

Esivieß, m., f. Eſſenklinge. 

Eßſtube, w., eine Stube, in welcher gegeffen 
wird (das Eßzimmer, das Speifegimmer); 
die E-ftunde, die Stunde, in weicher ges 
Beffen zu werden pflegt; Die E-tafel, die Tas 
fel oder der Tiſch, an welchem gegeffen wird 
(der Eßtiſch, Speifetifch). - 

Esſtange, w., an dem Gefäße der Seitenge⸗ 
tehre bei der Reiterei, eine kleine Stange, 
welche wie ein Lateiniſches S gebogen if. 

Eßtiſch, m. ein Tiſch, an welchem geseſſen 
wird; die E⸗waare, allexlei Lebensmittel, 
als Waare betrachtet; dad E-Iverf, allerlei, 
was gegeffen werden kann, Efiwaare; die E— 
zeit, f. Eſſenszeit; dad .E-zinmer, ein 
Bimmer, in welchem man ift (Das Speifegims 
mer, Tafelzimmer). ' 

*Gitofette, p Stufette. 

*GSitimiren, achten, werth achten, ſchätzen. 

*Esto mihi, fey mir (Schutzgotth, eine Benen⸗ 
nung des erfien Faſtenſonntags. 

“Efträde , die Bodenerpöhung, der Auftritt vor 
Benftern , Thronen ıc. 
ſirich f1,-68,, M.-e ‚einiedes Gteinpfläfter, 
oder jeder gepflafterte Weg; ein mit vieredir 
gen oder andern Steinen gepflafterter Fußbo⸗ 
den eines Zimmers; in weiterer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung ein mit Gips’ oder Kalt und 
zerſtoßnen Steinen überzogener Fußboden, der 
auch ein gegoilenes Eſtrich genannt wird z 
die ausgeſiakte und ausgeflehte Dede eines Zims 
mers (ein ſchwebendes Eſtrich, Schwebe⸗Eſtrich). 
ſtrichkraut, f., eine Pflanze mit vier kurzen 
Staubfäden und einem eurzen Griffel, der 
oben einen abgeftugten Staubmweg hat, 

Et, eine in den gemeinen D. und R, D. Sprech 
arten gewöhnliche Endfyibe der Eigenſchafts⸗ 
und Umſtandeworter, 3, B. langnafet, kurz⸗ 
ftielet. S. -Ig. ' — 

*GStabliren, gründen, ſtiften, ſich (mich) nie⸗ 
derlaſſen; Etabliſſement (fpr. —mangh), die 
Niederlaſſung, ECinrichtung. 

“Stüge, Geſchoß, Stodwerr, das Stock; Gtä« 
genmäßig, ſtufenmäßig, adgeſtutt, 

*Gtäpe (iautet im gemeinen Leben Etaͤppe), 
in der Kriegsſpr., die Raſte, der Raſt⸗ oder 
Verpflegungsort; daher Etapen⸗Ort, Er 
ftraße, Kriegsſtraße; E-kommandaunt, Raſt⸗ 
hauptmann; E-kommiſſariat, das Raſtamt / 
Etapenmäßig, raſtmäßig. 

Etãt (fpr. etab}, der Ausweis, Zuſtand, Fuß, 
Üperfchlag , Bermögensftand ; Kechnung Liſte z 
Etatsmaßig, ſab⸗ oder anſchlagsmaßig. 








Gittens oder Tugendiepre; Ethl⸗ 
Per, ein Bitten oder Tugendieprer. 

®Ethnographie , die Völterbefpreibung ; Eth⸗ 
nogräppifch, volterbeſchreibend, volfäges 
fihttich. 

*Etiquette (fpr. Fette), Höflichkeit, Hoffitte, 
der Wohlſtandsgebrauch; ein Bezeichnungs⸗ 

„settel, Zeichen. 

Etlich, ein Fürs und Cigenfhaftswort, das 
mebrere Dinge einer Art bezeichnet, wie eis 
nige , wobeiaber die Anzahl ganz unbeſtimmt 
if. Es if dann nur in der Mehrheit gewöhn⸗ 


ih und lautet im erften und vierten Falle 


etliche, im zweiten etlicher , und im dritten 
etliben: etliche find gefeßt zu Orakeln, 
etliche zu Propheten; im eifepn etlicher 
guten Freunde; vor etlichen Jahren. 
Folgt ein Befig anzeigendes Zürwort, fo muß 
dies im zweiten Falle flehen oder mit einem 
BVerhältnißworte verbunden werden: etliche 
meiner Bücher, oder etliche von meinen 
oder unter meinen Büchern ; zuweilen tritt 
auch das beziehliche Fürwort in den zweiten 
Ball: es waren deren etliche da. Vor Bahle 
wörtern werden damit die Einheiten ungefähr 
angedeutet, bie Über die genannten Zebner 
find : etliche und zwanzig, etliche und dreis 
Big, wo man im gemeinen Leben gewöhnlich 
das und mwegläßt. Zuweilen wird etlich ges 
Braucht, um ein ober das andere feiner Zahl, 
Größe oder andern Beſchaffenheit nad unbe⸗ 
Rimmte Ding zu bejeihnen, wo es dann 
nur in der Einheit gebräudli iR: etliches 
fiel an den Weg. Matth. 13, 4 (im O. D. 
‚dafür etwelche). Auch werden damit Zuſam⸗ 
menfegungen gemacht: etlichjährig, etliche 
ar alt, dauernd, etlichftündig, etliche 
ügig. 

egtongderie, die Dummdreiſtigkeit, Unbefone 

‚ nenpeit; Etourdi , unbefonnen , dummdreiſt. 

Etter, m., -8, im ©. D. die Grenzen, die 
Einfaffung eines Ortes, befonders die Gren⸗ 
sen der Dorfs und Feldflur und die dadurch 
eingefchloffenen Grundfüde (im, gemeinen Lee 
ben verderbe f. Eiter); das E⸗kreuz, ein 
Kreuz, das an der Grenze ſteht; der E— 
pfahl, ein Grenzpfahi; der E-ftein, ein 
Grenftein; der E-zaun, ein Grenzzaun; 
der E-zehnte ‚der Heine Zebnte oder Schmals 
sehnte, von dem, mas innerhalb des Befrie⸗ 
digung wachſt. 

"Etui (fpr. Etwih), das Beſted, Geſtece, Las 
ſchenge ſted. 

Etwa, Etwan, Umſt. w., welches. einen uns 
beftimmten Umftand des Ortes, der Zeit ober 
der Sache anzeiget; des Ortes, für ingendiwe 
Aaber veraltet) ; der Zeit, für zu irgend einer 
Beit : wenn fie auch etwa einen guten Eine 
fall’ Hatte ; auch, für zuweilen, dann und wann, 
im 8. D. :er komint etiva hieher. Uneig. , für 
vieleigt:: wenn etwa jemand Päme , fpräs 
Ge; Eömmt er etwa fhon? iſt er etwa 


, 





fenheit einer Sache auf eine unbeſtimmte Art 
anzuzeigen (auch veraltet) ; es Bann noch zu 
etwa dienen, zu etwas. 

twaig, Etwanig, E. w., wat auf die eine 
oder auf die andere Art gefchiehe: der etwaige 
Überfhuß. . 

Etwas ‚ein unbeftimmtes , unabänderlihei Fir 
wort, welches nur in der Ginheit vorkommt: 
das iſt zwar etwas, aber ed ift noch nit 
hinreichend; lerne etwas; ich will die 
etwas fagen, geben; etwas Gutes, eb 
was Wuhres, etwas Anderes. Im gent⸗ 
nen Leben wird es häufig in mad abgefünt: 
das ift was Rechtes ; ich habe was vor; 
auweilen aud ats Dauptwort: ich fühle ein 
gewiſſes Etwas; fie hat in ihrem gan 
zen Wefen ein gewiſſes Etwas, weldes 
unwiderftehlich an fi zieht. Häufig wird die 
fes etwas aud mit manchen Rebenbegrifen 
gebraucht, befonders mit dem Rebenbegrift, 
daß es ein Theil von dem Ganjen fen: du 
ben Sie etwas davon gehört? id mil 
niemand etwas davon nah 
Nebenbegriffe der Wenigkeit: das if etwat 
zu gro etwas zu fpätz er üft etwat 

vob, ſtolz ꝛc.; id möchte etwas auerr⸗ 

en; etwas Geld, Wein; er iſt in en 
aß zu entfchuldigen ‚ in einigen Städen; 
es gebt in etwas beffer, ein wenig; I" 
teilen mit einem ſchwachen Neb mbegrifte der 
Bielpeit:_ er gilt etwas bei ihm; er bil 
det fich fchon etwas ein; das will fhen 
etwas fagen; er hat etwas gelernt. Kuh 
in diefer Bedeutung wird es häußg in wat 
abgekürzt. A x ? 

Gtmwelcher,, etwelche, etwelches, cin dir 
wort, welches im D. D. für einig, etlih, 
etwas gebraucht wird: etwelchet Maße! 
einiger Maßen; Etmwelcherlei, €. m. is 
D. D. für einige, irgend einige. 5 

Etymolog, ein Wortforfger; Etymologie 
die Wortforfgung ; Etymolögiſch, wertitt 
ſchend; Etymologifiren, wortforfgen, wert 

een äh 
en, f. Ätzen. : 

Gi , ein Doppeltaut,, Befonders der O. D. Ru 
art eigen. 

REudämonismus, die &rüdfeligkeitsichtt. 

@üch ; der dritte und vierte Fau der Mrhrill 
des perfönfihen Fürwortes du: der Beiech 
gilt euch; ich werde euch abpoleu; bi 
euch, mit euch, unter euch. 2 

1. Güer, der sweite Fa in der Mehrheit de 
perſonlichen Jarwortes Dix, oder vielmehe dt 
weite dau des perföntichen Fürmortes I: 
ich gedenfe ener immer, denn ich fi 

‚euer nie vergeflen; ich werde mich eret 
annehmen. 

An m. Euer if wahrfgeintig der nerkärite zei dl 
aod follte weht eigenttig euerer Jeißen, wish hi" 
As arloregen und gefgrichen wird. 
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worte, als aud ohne daſſelbe gebraucht wird. 
Geine Abänderung ik: 
Einheit. 
Männlid, 
1. Euer. 
2. Eueres (eures, euers). 
3. Euerem (eurem, cuerm). x 
4. Eueren (euren, een). 
Weiblich. 
1. Euere (eure). 
2. Euerer (eurer). 
3. Euerer (eurer). 
4. Euere (eure). 
Sädhlid. 
1. Quer. 
2. Eueres (eures, euerb). 
3. Euerem (eurem, euerm). 


4 Euer. 
Mehrheit. 
1. Euere (eure). 

2. Euerer (eurer), 

3. Eueren (euren, euern). 

4. &here (eure). 
Die eingeflammerten Formen , in welchen ein e 
verbiffen iR, gehören befonders der ſchnellen 
Ausfprache des gemeinen Lebens. Man bejeichs 
net damit einen Vefig anderer Perfonen,, die 
man In der zweiten Perfon anredet: euer 
Bater, eure Mutter, euer Kind, eure 
Eltern, Kinder; er ift enres Gleichen. 
Uneigentlih dient es etwas anzuzeigen, mit 
welchem die zweite Perfon in der Mehrheit in 
entfernter Verbindung ſtehet, deffen ſie ers 
wähnt Hat: mas ijt denn am Ende aus 
eurem König geworden ? In den Kanzefeien 
und dem Brieffliele redet man auch eine andere 
Perfon mit Guer an, wenn man diefer Pers 
fon einen Titel beitege: Eure Königliche 
Majeftät, Euer Wohlgeboren, Hochehr⸗ 
würden, Hochedelgeboren, oder abgekürzt 
Ew., daman euer fonft ewer fchrieb. Häufig 
wird euer aud mit den Wörtern Halbe, Weg, 
Wille verbunden und zu einem Worte zufanıs 
mengezogen , fo daß daraus Euerthalben oder 
eurethalben, eurenthalben, euertiwegen, 
euretiwegen, eurentmegen und euertivils 
len, euretwillen , eurentwillen, entRehen, 
für wegen euch. Man kann diefe Zufammenzies 
Hung vermeiden, wenn man das Wort ſelbſt 
dazwiſchen fege: es ift euer felbft wegen nos 
tbig für euretwegen ;e8 gefchieht um eurer 
ſelbſt willen. Dft Hesiehet es ſich auf das vors 
Hergehende Hauptwort und hat feine Gtelle 
Hinter demſelben: ift der Gurten euer? In 
Diefer Stellung Hat es im erften Galle der Eins 
heit, nah Berfchiedenpeit des männlichen und 
ſãchlichen Geſchlechts, eurer und eured, 3.8. 
Dies iſt nicht mein Stock, fondern eurer; 
Dies ift nicht mein Buch , fondern eures; 
(der die,) das Güere oder Eüre , der, die, 
das, was euch gehört. ©. Eurige; Eüerer 
oder Gürer, f. Euer 1. die Anm, Eüererſeits 


Ur Ds 

Güle, w., M. -n, Verfleinerungswort das 
Eulchen, ein Raubvogel mit befiederten Züs 
Gen und großen Augen, die er aber nur zur 
Nachtzeit gebrauchen kann, daher er auch Nacht⸗ 
eule genannt wird (auch Kauz, wovon es vers 
ſchiedene Arten gibt). Im gemeinen Leben nenne 
man die Eule au Leichhuhn, weit man ihr 
Geſchrei für eine Todesanzeige hält. Sprichw.: 
wie die Eule unter den Krähen, d. 5. ges 
nedt, verfpottel und verfolge, weil die Eule, 
wenn fie fih am Tage fehen fäßt, von den 
Bleinern Vögeln, befonders Krähen, mit gros 
Gem Sefchrei umflogen und verfolgt wird. Une 
eigent., eine Urt Schmetterlinge, die fih nur 
im Dunteln fehen Iaffen und eine rauhe Ge⸗ 
Kalt haben; im N. D. auch ein runder Borfts 
befen an einer langen Stange, die Wände 
abzufegen. In der Schifffahrt Heißt, eine Eule 
fangen, wenn ein Schiff, indem es beim 
Winde fegelt, entweder durch die Unvorſich⸗ 
tigkeit des Steuermanns oder durch das Um⸗ 
- fpringen des Windes plöglich den Wind von 
vorn befommt; die Eülenflucht, die Abends 
dammerung; der E-flug, der Zfug der Eus 
len, und uneigentlich ein heimlicher unbemerfs 
ter Stug; der &-flügel, ein Flügel der Eute; 
das E-geficht, ein Häßliches Geſicht, mit 
großen vorfiehenden Augen; der E-ipiegel, 
eigentlich der Name eines bekannten Aben⸗ 
teurers des 14ten Iahthunderts, der in Möls 
len farb; dann, ein thörichter, poffenpafter 
Menfh: er ijt ein wahrer Eulenfpiegel; 
der E-Ipiegelftreich,, ein thörichter , poſſen⸗ 
Hafter Streich; der E-winkel, ein enger fine 
fterer Drt, wo Eulen Haufen oder niften. 

*Ennüch, ein Verfgnittener. 

Eupheinismus, ein fyonender, mildernder 
Ausdrud, z. B. entfehlafen, f. flerden, die 
Wortmilde. 

*Guphonie, der Wohllaut, Wohlklang; Eu⸗ 
pbönifch, wohllautend, mildernd. 

Eüre, der, die, das, ſ. Euer 3; Eũrer, Eũ⸗ 
renthalben oder Eüerthalben zc.,f. Euer 25 
Gürige, der, die, das, ein aus dem Zürs 
worte euer gemachtes Eigenſchaftswort, euch 
gehörend,, zutommend, gesiemend. Es beziehe 
ih Immer auf ein Hauptwore: dies ift nicht 
mein Stock, Buch ıc. ‚ fondern der eurige, 
das eurige; unfre Eltern find gefund, 
was maden die eurigen ? Auch als Haupt⸗ 
wort: behaltet das Eurige; ich verlange 
nicht8 von dem Eurigen; grüßet die Eus 
tigen, eure Verwandte, eure Familie. Oft 
wird es in Eure zuſammengezogen: nehmet 
das Eure; ich bin ſtets der Eure. 

Euröpa, -8, oder Europend, im dritten 
Salle Europen, der Name des mit Aſien gus 
fammenpangenden Meinften Erdtheiles, der, 
son den gebildeten Völkern bewohnt iſt; der 
Europäer ,-8, die Europderinn, ein Eins 
mwobner, eine Einwopnerinn Europa's; Eu⸗ 
zoplifch, E. u. u. w., aus Europa, zu dem⸗ 





*Eurpthinie, die Ehenmäßigfeit, das Gbene 
maß, Schönmaß. e 
Güter, f., -6, die Mitchgefäße der wierfüßis 
gen Säugethiere, ‚befonders der größern Ars 
ten: das Euter der Kühe, Pferde, Efel, 
Schafe; Eütern, unth. 8. mit haben, voll⸗ 
Euter verommen: die Kuh eutert ſchon. 

Evacuantia, Auslcerungsmittel; Evacua⸗ 
tiön, die Ausleerung, Räumung ; Gpacuis 
ren, ausleeren, räumen. 

Evalvation, die Schägung, Währung von 
. Münzen und Warren; Spalviren, fhähen, 
auſchlagen. — 
Evaungeliſch, E.u. U. w., der Lehre des Evan⸗ 
geli gemäß: ein evaugeliſcher Wandel; in 

engerer Bedeutung, fo viel als lutheriſch Fa der 
evangelifche Lehrbegriff, die evangelifche 
Kirche; auch lutheriſch und calpinifch, im 
Segenfage von Fatholiih; der Evangelijt, 
. al, M. -en, ein ieder, der das Ebange⸗ 
lium oder Chriſti Lehre verfündiget,, befonders 
aber die Verfaſſer derjenigen Schriften des 
nenen Bundes, welche in engerer Bedeutung 


Grangelien genannt werden: die vier Evans 


eliſten: Matthäus, Markus, Lukas und 

bannes; dad Evaͤngelium, -ii (im ge⸗ 
meinen Leben auch wohl ded Evangeliumß), 
M. die Evangelia und die Evangelien, 
überhaupt eine frohe; glüdliche Borhfchaft, 
dann, die Stüdsborpfhaft von Chriſto, die 
ganze Lehre von ihm, im Gegenfage des Ge⸗ 
feges: das Evangelium predigen. In ens 
gerer Bedeutung, der Name der vier gefchichts 
lien Bücher des neuen Bundes, welche die 
Nachrichten von Iefu Leben und feinen Lehren 
enthalten, und in noch engerer Bedeutung, 
ein Abſchnitt aus einem diefer Bücher, wel⸗ 

. Ser an Sonns und Befttagen vorgefefen und 
bei der Predigt, zu Grunde gelege wird, zum 
Unterfiede von den fogenannten Epiſteln: 
über die Evangelien predigen, 

*Eoäjlon, die Entweihung, das Entweichen, 
Durchge hen. 

“Evenement (fpr. Ewãn'mangh), der Ausgang, 
Gefolg; der Vorfal, das Ereigniß. 

Evengkind, f., Evensfohn, m. , f. Adams 
Eind; die E-tochter, ein Frauenzimmer, 
das fi durch finnlichen Reiz verbienden läßt 
und Andre verbiendet. 

“Gpentäil (fpr. Evanghtalli), der Fächer, 

*Eventualiter, allenfalls, auf den Ball, gro 
foderlihen Falles, einſtweilig. 

Ever, f. Eber a. n 

Evident, augenſcheintich, deutlich; Evidenz, 
bie Ausenſcheinlichkeit, Sewißheit, Klarheit. 

*&pititen, vermeiden, ausweichen. 

*Gvocatidn, die Borladung, Vorfoderung vor 
ein höheres Seriht; Evocatörium, das Las 
dunges oder Vyrladungsſchreiben. 

Goolutiön, die Entwidelung, Heerſchwenkung, 
Hegrbewegung. 

*Evulgicen, ausfprengen, verbreiten. 
wig, E. u. U, we, was von jeher da war und 


x 


Ewiſch 





ewige Gott. Daher der Ewige. } 

. bis auf die fpäteften Beiten fortdauernd: em 
ger Ruhm; zum ewigen Gedäctniß; für 
ewige Zeiten, ein ewiger Friede, ein fe 
fefter Friede, daß er ununterbrochen fortdauern 
Tann; immerwährend, fo lange namlich die 
Dauer einer Sache wäpret: zu ewiger Ge 
fangenſchaft verurtheilt, auf Sehenseit; 

. eine ewige Schande, fo lange man Icht. 
Im gemeinen Leben gewöhnlich von einer für 
sern Zeit, die ald lang vorgefelit wird: dab 
Dauert ewig, ehe er kommt; das it ein 
ewiges Zanfen und Lärmen. Oft aug um, 
den Rachdrud zu befördern: es iſt doch emig 
Schade, fehr Schade; im Bergbaue wird cine 
große unbekannte Tiefe eine ewige Teuie 
genannt. Ewigen, th. 8., ewig maqhen, auf 
ewige Beiten, d. 5. für alle folgende gut 
dauernd, güftig machen: cin Geſetz ewigen; 
feinen Namen emigen, veremigen; dt 
Ewigkeit, beiden Dichtern aud in der Behr 
beit -en, die Unendlicfeig der Dauer ein 
Wefens, da es weder einen Anfang gehalt 
bat, no ein Ende nehmen wird: die Ewig | 
Zeit Gottes; ſowohl eine Dauer ohne Anfang, | 
als qud eine Dauer ohne Ende: Gott, dit 
du bit von Ewigkeit zu Ewigkeit. I 
engerer Bedeutung, die Dauer nad dire 
Leben, die ohne Ende feyn fol: er iſt in die 
Ewigkeit gegangen. Uneig. , eine unbehmm 
&e lange Zeit: das ijt von Gwigkeit ht 
Io geweien, feit undentuchen Zeiten; dat 
w⸗ 





rt eine Ewigkeit. Im gemeinen Eh 

Heißt: in EroigPeit nicht , fo viel als nimar 

wmehr, niemahls: das härte ich in mir 

Feit nicht gedacht; das wird in Emigkit | 

nicht gefchehen. Zuweiten aud yon einer un 

gen Ausdehnung im Raumg: ber Zitg Buch 
diefe Sandwüfte ift eine Ewigkeit; &- 
wäbhlend, €. w., die Ewigkeit wablend; 

Erigli, Umſt. w., im D. D. ewis 

um, m., der Eberefhenbaum 

"Ex ‚aus; in Zufammenfeßungen or lo Me 
ehedem, vormapls, weiland, geweſen..8*. 
jefuit, Erminifter, Erpeofeflor, Era. 

“Ex abrupto, plöglih, unerwartet, 
und Tall, a 

Eract genau, punktlich, fargfältig ut 
fend; Eractitüde, die Senauigteit, 
falt, Pünktlichkeit. 

“Sraltation, die Erhebung , Geiteserhebuss . 
Begeifterung; Eraltiven, erhöhen, mn" 
überreigen, entzäden; Gpaltiet, simmb 
in Spannung, überreizt, entjüdt. 

“Grünen, f., eine Prüfung, Lehe: oder Sau⸗ 
prüfung; Eramindnd(u6) , der Zupräfenk, 
Prüfling; Eraminationd:Gomnifton N 
Prüfungsbehörde, der Prüfungsausfhußs Ct“ 
minätor, der Prüfer, Musfrager, Untere 
Ser; Eraminiren, prüfen , ausfeagen, #' 
terfuchen. r 

Exanimtren, entfeelen, entgeiftern, mist 
thigen. 






































Pr harten ei Faz Ba —— 
Ezaudi, Domine ete., Herr, erhöre ac. 
Grcellent , vortrefflicd ‚vorzüglich ; Excellenz, 
die Herrlichkeit , Vortrefflichteit; doch nur als 
Ehrendenennung: Sr. Ercellenz ; Ercgllis 
ten, fib auszeichnen , pervortbun , übertreffen. 

*Grcentrifch, umeinen andern Mittelpunkt krei⸗ 
fend ‚abs oder irrtreifend , ſchwaͤrmeriſch, übers 
fpannt. 

*Erceptidn , in der Rechtsſpr. die Ausnahme, 

> Ausfuht, Gincede, Einwendung. 

eGxcerpiren, aussieben, Anszüge machen, ins 
Kurze bringen; (Srcerpte, Auszüge (aus 
Soariiten). 

Exceß, m., der Unfug, Frevel, die Ausſchwei⸗ 
fung; Exceſſiv, unmaßig, übertrieben, aus⸗ 
ſchweifend. 

®Cprcipiren , ausnebmen, Ausnahme machen ; in 
der Rfpr. , einwenden, einreden, entgegenfehen. 

Excitatidn, die Anregung ‚ Auffoderung, Erins 
nerung, Ermunterung; Excitativ, ermuns 
ternd, auffodernd; Greitatörium, in der 
Rfpr. ein Erinnerungsſchreiben, Nahnbefehl; 
Gpreitfren, erregen, rege machen, anreisen, 
aufmuntern, n 

“&relamation, die Ausrufung , der Ausruf. 

*&reludiren ‚ ausſchließen, abfondern ; Exclu⸗ 
Ir die Ausſchließung, Entfernung ; Exclu⸗ 

ive, ausſchließend, ausſchließlich, wit Ause 
ſchiuß. 

Excommunieation, die Ausbannung, Aus⸗ 
ſchließung aus kirchlicher Gemeinfchaft, der 
Kirchenbann; Excommuniciren, ausbannen, 
in den Kirchenbann thun. 

⸗Exceremente, ‚nur in der Mehrh. üblich, Abſon⸗ 
derungen , Ausleerungen, Unrath, Stuhlgang. 

®Grceretiön, die Abfonderung ‚ Abführung , der 
Ausmwurf. 

Excüũdirt, er hat's geſtochen (auf Rupfesftihen). 

*Ereufatidn, oder Ercüfe , die Entſchuidigung; 
Ereufiren, entfhuldigen : einen, r 

®(Srecräbel, verwünfhungswerth abſcheulich, 
verwünfht; Execration, die Bermwünfhung, 
Verfluchung. 

®=Srecution , die Ausführung, Urtheilsvollzie⸗ 
Hu23 ; Erecutiren ‚ vollziehen , befolgen ‚ bins 
sichten; Grecutiv, volsiehend,ı ausübend 
(Madıt oder Gewalt); Erecütor, der Voll⸗ 
sieher, Vollſtreder: Executor testamenti, 
Ausrichter oder Vollzieher des letzten Willens; 
Executoriãle (nämtid mandatüm), ein 
Vollziehungsbefehl. 

»Exegẽſe, Erklärung, Auslegung, beſonders 
der heiligen Schrift, Bibelertlaͤrung; Exege⸗ 
firen, auslegen, ertlären, entwideln; Exe⸗ 
gẽt, ein Ausleger oder Ertlärer; Exegẽtik, 
Ausiegungskunſt; Exegẽtiſch, auslegend, sr» 
Märend. 

“Srempel, Beifpief , Mufter . Aufgabe: Erems 
pel an etwas nehmen, fih an etwas fnies 
gein oder fi, etwas zur Warnung dienen laſ⸗ 
fen: ein Exempel ſtatuiren, ein abſchret⸗ 


4 kendes Beiſpiel, Strafbeiſpiel aufſtellen. 





be ne 
ſammlung; Gremplärifch, muſterhaft; abs 
ſchrecend, warnend. 


WRꝛempli causa oder E- gratia, des Beiſpiels 


wegen. 
*Srem(p)tiön, die Befreiung, Zreipeit von 
Steuern oder Strafen; Eremt und Erimirt, 
ausgenommen, befreit , dienſt⸗ oder ſteuerfrei. 
“Grequien, nur in der Mehrheit üblich , Zeichens 
feierlichkeiten, Seeleumeſſen. 5 
*Grequiren,, vollzieben, ausführen (Befehle); 
eins oder beitreiben (Schulden). 
*Grerciten, üben, befonders Kriegsüßungen 
anſtellen; auch, fi) (mich) exerciren, treis 
ben, ausüben; Erercit-Haus, Doillbaus ; 
Eprercir-Meifter,, der Drillmeiſter, Waffens 
Übungs:Meifer ; Exercir⸗Platz, der Waffen⸗ 


Play. 

*Grercitatiön, die Übung , gelehrte Unterfüs 
hung; Grercitium , das Üben, die Krieges, 
Schul⸗ und Sprachübung. 

Exhibĩren, übergebe: reichen, einhändis 
gen, zuſtellen; Erbibition , die Darlegung, 
Einreihung, Vorzeigung ; Erhibitum, Eins 
geyeichtes, eine eingereichte Schrift. 

“Grhortatiön, die Ermapnung; Grhortatds 
rium, ein Ermahnungsſchreiben; Srhortis 
ten, ermahnen oder ermunsern. 

*GSril(ium), das Elend, die Landesverweiſung, 
Verbannung s Exiliren, verbannen, Landes 
verweifen, ind Elend ſchiden: einen. 





*Erimiren, ausnehmen , befreien, frei laſſen: 


einen, 

*Griftenz, die Dauer, das Daſeyn, der Bes 
Fand, Unterhalt; Eriftiren , ſeyn, daſeyn, 
befteben ‚leben fönnen, fein Augtommen haben, 

“Ex jure, von Rechtswegen, rechtlich oder recht⸗ 
licher Weife, 

“Srmiffion, Ausſetzung, gerihtlihe Vertrei⸗ 
bung aus einem Befige; Exmittiren, auss 
treiben, binauswerfen: einen Schuldner. 

*Ex officio, von Umtswegen , aus Amtspflicht. 

*Exolẽt, veraltet, befonders von Wortern. 

Exorciomus, der Geifterbann , Beſchworungs⸗ 
ſpruch, Teufelsbann bei der Taufe ; Exorciſt, 
ein Beifterbanner , Teufelsbefchwörer. 

Exoͤrdium, das Einteiten, Vorbereiten, der 
Red'eingang. 

*Gpoteriker, ein Uneingeweibter, dem Eſoteri⸗ 
Per entgegengefeßt ; Exoteriſch, uneingeweihte 

Expauſion, die Dehnung , Ausdehnung, Ers 
meiterung ; Expanſiv, ausdehnend. 

“Erpectänt, ein Wartender ; Erpectänz, bie 
Anwartſchaft (auf Verforgung oder Unterfiügs 
gung ꝛc.). 

“Srpectoratiön, die Eröffnung, Herzens⸗Er⸗ 


siehung oder »Brleichterung; fich (mich) ex⸗ 


pectoriren, eröffnen, auslaffen, fein Herä 
ausfchütten. 

*Erpediens , ein Hüffgs oder Ausfunftsmittel, 
Ausweg; Expedient, ein Ausfertiger, Abs 
freier; Erpediren, aus⸗ oder abfentigen, 
abfenden ‚ fördern; Srpedit , ausrichtig, link, 





—— 
geriſche Unternehmung, der deldzus. 

*Srpenfen, nur in der Mehrheit üblich, in der 
Rechtsſprache Koften, Auslagen, Gerichtstos 
Ken; Erpenfärium, ein Rofen-Berzeihniß. 

*Grperienz, die Erfahrung, GErfahrungstiugs 
heit; Erperiment, ein Erfahrungs oder 
Kunſtverſuch; Grperimentäl, eefaprungsmäs 
Fig, auf Erfahrung gegründet, 4. B. Erpes 





rimentai⸗Chemie, «Phnfit; Experimentireu, 


(tünklih) verſuchen, Verſuche machen. 

Explicãbel, erflärlig, erflärbar; Explica⸗ 
tion, die Erflärung, Auslegung, der Wort⸗ 
wechfet; Gppliciren, erflären, erläutern, 
auslegen. 

“Erplofiön, die Losplagung, das Loeplatzen 
oder Losknallen. 

Exponent, der Anzeiger, Berhäftnißs oder Wur⸗ 
seljeiger; Erponiren, auslegen, überfegen, 
fich (ntich) ansfehen (Gefahren, Verleum-⸗ 
dungen), bloßſtellen. f 

*Grportatiön, die Ausfußr; Expörten, nur 
in der Mehrheit, Ausfuhr⸗ oder Wusgangsivaas 
ren; Grportiren, ausführen, verfahren (in 
fremde Länder). 

Expoſitidn, die Ausſtellung (von Kunſtſachen) ; 
Entfaltung, AUuseinanderfegung. 

“Ex post, hinterher, hintennach, nach geſche⸗ 
bener That. 

Expreß, ausdrücklich, eigens; ein Expreſſer, 
ein Eigenbothe, Lohnbothe; Expreſſion, die 
Darſtellung, der Ausdruck. 

*Erprimiren, ausdrucken, beſchreiben, dar⸗ 
ſtellen. 

*Ex professo, gefliſſentlich, eigens, ansbrüdttic. 

*Erquifit, ausgeſucht, auserfefen , vorzüglich. 

*Srfegnien, f. Erequien, 

*Erjpiratiön, die Aushauchung, das Aushau— 
chen; in ber Rechtsfpr. , Ablaufen oder Verlauf 
einer beflimmten Beit oder Brit; Erfpiris 
re, aushauchen, ausathmen; gu Ende gehen. 


F r ber ſechſte Buchſtabe bes Deutſchen Abece, 
wird durch ein Zuſammenſtoßen der Lippen, 
verbunden mit einem ziſchenden Ausſtoßen der 
Luft, hervorgebracht, daher er ein Blaſelaut 
genannt wird, In der Mitte mancher Wörter, 
4.2. Briefe, Hafen, Hafer, Schwefel ic. 
mwird er weicher, beinahe wie w ausgefprochen, 
aber nach einem gefhärften Selbſtlaute ift er 
verdoppelt und hart, 3.8. boffen, fchaffen, 
ſchlaff, griff, pfiff, Schliff. Im der Tons 
tunſt bezeichnet ee einen-gangen Ton in dee 
Tonreihe und iſt aud der Name derjenigen 
Zafte bei Tonwerkzeugen mit Taften, die dies 
fen Ten angibt. 

Fübel, w., M.-n, Verkt. w. dad Fäbelchen, 
eine erbichtete Erzählung, die eine Handlung 








“Spt: 5 ehnen, ausweitern, erweis 
tern; ſich (mich) extendiren, fi) verbreiten 
oder erfireden; in extenso, ausführlich, ums 
ſtändlich. 

Exterieuͤr (pr. -ör), das Äußere, äußere An 
fehen. 

“Extra, außerhalb, nebenher; außerordentlich; 
Ertra:-Blaft, ein Neben, Zwiſchen⸗ oder 
Beiblatt; Extrafein, fehr, außerordentiid, 
ungewöhnti fein; Extra gehen, Rebengäns 
ge haben, ausfchweifen. 

eExträkt, der Auszug (aus Büchern und Zlüfs 
figfeiten); Extraktion, die Ausziepung , Her 
vorziehung, gute Herkunft. 

*Grtradiren, aushändigen,, auslieferm, über 
antworten, einem eine Urkunde. 

»Extrahiren, ausjiehen, einen Auszug machen. 

*Grtraordinie, außerordentlich, ungetd oh nlich. 

*Ertrapoft, Eigenpoſt. 

Extrabagaͤnt, ausſchweifend, ungereimt, närs 
riſch; Extravaganz, die Ungereimtheit, Uns 
befonnenbeit, Abgelhmadtheit; Ertrapagıı 
ren, abfhmeifen, fafeln, ungereime handeln, 

eExtrem, f., das Äußerfe, Außenende; Cr 
treme, Mehrheit, einander entgegengeſetzte 
Dinge, Übertreibung. + 

*Greremität, die Endfpige, das Ende; die 
äufßerfte Moth oder Berlegenheit; Ertrem 
täten, Gndglieder, Hand» und Fuũſpiden, 
Finger und Beben. 

Exu lant, ein Vertriebener, Bertviefener ; Bann 
ling ; Eruliten,, verweifen, verbannen : einen. 

*Erculceratiön, die Vereiterung , Schwärung, 
bas Schwären; Erulceriren,, ſchwären, jum 
Schmären bringen. 

“Ex usu, aus oder durch Übung, aus dem Ger 
brauch (4. B. Sprachen lernen). 

*Ex voto, nah Wunſch. 

Ey, J. Ei, 
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ober Wahrheit lebendig darftellen fol; in mr 
gerer Bedeutung, theild eine erdichtere Bilde 
liche Erzählung , in welcher man einen ſi 
eben Begriff in einem Bilde anfchaulic Dana 
ſtellen ſucht, und felbt Thiere und Sata 
redend einführt, theils Diefe Dichtungsert 
ſeibſt: bie Ajopifche Fabel. Sprichwortlie 
Redensart: Er iſt der Wolf in der Fabel, 
wenn einer, von dem man fpricht , unermar' 
- tet Fommtz; das F-buch, ein Buch, meldet 
Sabeln enthält; der B-dichter,, ein Diäten, 
welcher Fabeln Dichter, ſchreibtz die Fubele. 
M. -en, verächelih für lügenhafte Erri® 
tung; Fabelfroh, S. u. U. w., an Zebela 
Vergnügen ſindend; die F-geſchichte, cum 
fabelhafte Geſchichte, und bie Seſchichte ir 














— A ee unit joa en 


haften Ergäplungen; $-haft, €. u. U. w., 
einer Zabel ähnlich, erdichtet: eine fabels 

hafte Erzählung, fabelhafte Helden, Her 
den aus der Zabelzeit; der S-hand, ein 
Menſch, der gern fabelhafte Dinge erzählet 
oder höret (Babviant); der F-held, ein fas 
belhafter Held, von welchem Feine zuverläffige 
Nachrichten vorhanden find; dad S-Iand, das 
Gebiet der Gabeln, Fabelreich; ein fabelhafs 
tes Land; die F-lehre, die Lehre von den 
Gabeln der Alten (Mythologie); F-lehrig, 
€E.u.U.m., jur Babellehre gehörig, aus der 
Babellehre genommen (mpthologifh); die F- 
Icje, eine Lefe, Sammlung oder Auswahl 
von Fabeln. Fäbeln, unth. 3., etwas Gar 
beibaftes fagen, erdichten ; irre, unfinnig res 
den; befonders von Franken oder irren Mens 
ſchen (phantafiren); der Fabelname, ein fas 
beipafter Name; F-reih, E. u. U. w., reich 
an Fabeln, wovon man viel Fabeln erzählt: 
das fabelreiche Morgenland ; das F-reich, 
das Reich , das Gebiet der Babeln (Babelland); 
die F-fage, eine fadethafte Sage; die F- 
famımlung, eine Sammiung von dabeln; 
der $-Ichmied , der Urheber einer erdichteten 
Srzahlung; die F-urfunde, eine fabelhafte 
Urfunde, wie die Urfunden aus den fruͤheſten 
Beiten find; das F-volf, ein fabelhaftes Volt, 
von dem man mit Zuverläffigteit nichts weiß; 
die F-mweidheit, die Weisheit, die in der 
Babel lebt; die F-welt, die Welt zu der 
Zeit, da fie fi, ſiatt wahrer Gefhichte, mit 
fabelpaften Erzählungen begnügte; das F- 
werk, Gabeln, erdichtete Erzählungen ; ein 
Bud, das Babeln enthält; das F-wefen, 
ein fabelhaftes Wefen; die Fabeln und alles, 
mas dazu gehört; Die F-zeit, diejenige Beit, 
da man ſtatt einer zuverläffigen Gefchichte nur 
Zabeln Hatte; der Fäbler, —6, einer, der 
fabelt, der Gabeln dichter, ſchreibt. 

Fabrik, w., die &ewerf: oder Kunſtanſtalt, die 
Zubereite; der Fabrikaͤnt, der Gewertsherr, 
Zubereiter; das Fabrikãt, das Kunftergeugs 
niß, das Zubereitete; die Fabrikatiou oder 
Bubrifatür, die Berfertigung , Zubereitung. 

*Zabulänt, m., ein Zabter, dabelhans; der 
Fabulijt, ein Fabeldichter. : 

Facãde (for. Fahſi⸗), w., die Border, Stirn⸗ 
oder Antlitzſeite, von Gebäuden. 

Face (fpr. Fahß'), die Vorderſeite, das An⸗ 
geſicht; in der Kriegskunſt, die Stirnwehr, 
das Stirnblatt; Face Pen die Stirn 
bieten, Stand halten; en face, in gerader 
Anfiht, in der Vorderanfidt. 

"FZucette, w., die Rautenfäche, Schleifſeite; 
von gefhliffenen Edeiſteinen; Facettiren, 
randſchleifen, räutig oder vieledig ſchleifen. 

Fäch, E. u. u. w., in Zufammenfegungen mit 
Baplwörtern:: einfach, zweifach, dreifach, 
vierfach, bundertfach, mehrfach, viel 
fach ıc., um anzudeuten , daß etwas fo viels 
map! genommen ober gebacht werden foll, als 





Bere 


Bein, w. das Faͤchlein oder Faͤchel, und 
davon ein zweites Berfi.w., das Faͤcheichen, 
aud Fächerchen , ein eingefchloffener , abges 
fonderter Raum, etwas darin zu bewahren. 
So bei den Fiſchern umzäunte Pläge in eis 
nem Waſſer, Bifche darin zu fangen. In weis 
terer Bedeutung, die leeren Räume zwiſchen 
den Säulen, Balten, Riegeln ıc., welde 
entweder auögemauert oder ausgeflebt werben 
ie Felder): ein Haus in Dach und Zach 
erhalten, es in baufihem Stande erhalten ; 
einem Dach und Fach geben , ipn ins Haus 
aufnehmen. Im N. D. gebraucht man es von 
den Zmwifchenräumen zwiſchen den Sparren. 
Auch verſteht man im N. D. darunter die 
Räume in den Scheuern zu beiden Seiten. der 
Zenne (die Banfen). In engerer Bedeutung 
find Fächer die Abtheilungen in allerlei Kar 
fen, Schränten, in Bucherbrettern ıc.: ein 
Schrank, ein Kaften mit Fächern; alle 
Fücher durchſuchen. Uneig., bei den Hut⸗ 
machern die Stüde, aus welchen fie den Hut 
zuſammenſetzen; bei den Webern, die gleiche 
ſam gefpaltene Öffnung des Aufzuges oder 
der Kette zu einem Stüde Zeug, welche durch 
die abwechſelnde Bewegung der Schäfte mits 

„ self der Zußtritte gefhieht (der Sprung, das 
Geleſe), und zwar Heißt dew in die Hohe ges 
aogene Theil des Aufsuges Dberfach, Ober⸗ 
gelefe, dei den Tuchmachern Oberſprung, 
und der untere Theil Unterfach, Unterges 
leje , Unterfprung : ein Theil, eine Abtheis 
lung des fämmtlihen menſchlichen Willens, 
eine Wiffenfhaft, eine Kun ꝛc.: er hut 
ſich diefem Sach gewidmet; dies fchlügt 
nicht in mein Sach; er ift in mehreren, 

ächern bewandert; ſich in ein anderes 
ach werfen. Auch die Klaſſe, in die eine 

Gage gehört: das gehört nicht in dieſes 
Fach; der $-baum, bei Waſſermühlen und 
Wehren, ein Baum , der das Waffer vor dent 
Gerinne in der vorgefchriebenen Höhe erhält 
( Brundbaum, Mahlbaum, Spundbaum, ins 
Hſterreichiſchen der Polſterbaum, in Schwaben 
der Haarbaum, und an Wehren der Wehrs 
baum); ein Werkzeug der Tuch⸗ und Hutma⸗ 
her; der $-bogen, bei den Tuch: und Hut 
machern , ein großer Bogen mit einer diden, 
ſtraffen Darmfaite, um die kurze Wolfe damit 
su fchnelfen , fie aufgulodern, zu zerſchlagen 
und zugleich zu reinigen (der Fachbaum); die 
Fäche, dei den Tuch⸗ und Hutmachern, die 
Handlung des Fachens mit dem Bachbogen; 
die gefachte Wolle ſelbſt. 
ächel, m., f. Fächer. 
ächeln,, 1) tb. 3., einen gelinden Wind an 
etwas gehen laffen, und dadurch abrüpfen: 
der Weit füchelt jie; 2) 3edf. 3., fich (mich) 
fächeln, einen gelinden Wind an ſich oder 
gegen fich treiben. 

ı. Süden, th. 3., in Bäder abtheilen, in ge⸗ 
wiſſe Abtheilungen bringen (klaſſiſiziren): er 





Fear Ach 





2. F 66. 
chern, die kurze Wolle mittelſt eines großen 
Bogens (f. Fachbogen) zerſchlagen, in feine 
Stoden zerſchnellen. 

3. Fächen, th. 3., durch Bewegung der Luft 
Wind verurſachen, beſonders das Zeuer zu 
erregen und zu verftärten: die Glut zur 
Flamme; uneigentli für reigen, vermeh⸗ 
ren: einen zum Zoen. 

Fächer, m., -6, bei den Hutmachern, derie⸗ 
nige, der das Fachen verrichtet. 

Fächer, m., -8, Berti. w. das Faͤcherchen, 
D. D. Fücherlein oder Faͤchel, ein Werts 
zeug, mit welchem man die Luft In Bewegung 
fest, forttreibt und dadurd einen Wind hers 
vorbringt ; befonders ein Geräth der Brauen« 
simmer, fi) bei großer Hitze duch Fächeln 
Kühlung zu verfchaffen. Davon, der Fächer⸗ 

ab, gner der Stäbe, woraus ein Bäder 
deftent; der Faͤchermacher, derienige, der 
Sacher macht. In der Pflangeniehre werden 
an einer Kapſel die Räume zwiſchen der Schei⸗ 
dewand und der Klappe Fächer genannt ; der 
FJebaum, ein Geländerbaum , deffen Äfte in 
Geſtalt eines Fächers ausgebreitet am Geläns 
der gezogen find; der F-falter, eine Are 
Satter, deffen Flügel eine fächerfötmige Ges 
Kalt haben; F-forınig, E. u. U. w., bie 
Form eines Bächers habend; in der Pflangens 
tehre heiße ein Blatt fücherförmig, wenn 
es, an ber Spige abgeſtutzt und Feilförmig , 
einmahl oder tehrmabls gefpalten if; das 
Raub veißt fächerformig , wenn an der Spitze 
bes Strunkes enttoeder mehrere Blätter Freiss 
förmig ausgebreitet feben, oder das Blatt 
ein telferförmiges Anfehen hat und mit vielen 
regelmäßigen gefalteten Einſchnitten verſehen 
in; Facherig, E. u. U. w., Bäder, Abthei⸗ 
lungen habend, enthaltend; in der Pflanzen⸗ 
lehre Heifit cine Wurzel fächerig, wenn fie 
lang, inwendig hehl, und mit Querſcheide⸗ 
wanden derfehen ift; ein Stengel, wenn das 
Marf oder, der hohle Raum in demfelben Durch 
dünne Querhaute abgetheilt it; ein Blatt, 
wenn es walzenförmtig, Innerbalb hohl und 
durch Scheidewande getheilt if; Fächern, 
th. 3., mit dem Fächer Wind machen und 
fpieten. Sich (mich) füchern , ſich durch den 
mittelſt des Fächers hervorgebrachten Wind 
abtühlen; die Faͤcherpalme, dieienigen Patz 
men, bei welchen bie langen dünnen Blätts 
hen auf der Spike des Stieles von der Mitte 
had) den Seiten zu abnehmen und die Geſtalt 
eines Fächers haben; der F-Ichwanm, ein 
Meerſchwamm mit Fnorpelartigen Bafern, 
welche dicht wie ein Netz nefloten find, und 
Ihm eine facherähntiche Geftalt geben; daß 
F-ipiel, das Spieten, Tändeln mit bem 
Bäder, 

Fächgerte, w., gefpaltene Stäbe, melde um 
das Fachhofg ir dert Fächern der Lehmwaͤnde 
geflochten und dann mit Lehm überzogen wer⸗ 











fen 3 Kl und im R.D. 
Sachftaten); die S-ordnung, die Ordnung, 
Eintheilung in Fächer (Rtafififation); die F- 
reuſe, eine Art Reufen, bie in den Slüffen 
an vorgefchlagene Fache gelegt und an Pfäbs 
len befeiget werden, zum Unterfchiede von 
den Genfreufen. 

“Zuchine, f. Fafchine. 

Fächien, th. 8., im O. D. bauen, anbauen, 
einerhten ; der Zächfer, -8 (in der Bibel 
oft Faͤſer oder Fefer), ein in die‘ Erde ges 
pflanzter Zweig eines Gewãchſes, um dieſes 
fortzupflängen , befonders eine zweijährige 
Weinrede oder Knotholz, welche in die Erde 
gelegt wird, damit fie Wurzeln treibe (eine 
folche Rebe Heißt im erſten Jahre Gräßling). 
chſieb, f., ein feines Sieb, worin der Hut 
mader beim Baden die feine Wolle zuſam⸗ 
menbringt und zu einem Bade bilder; Die F- 
ftafe, und die Fächſtange, f. Buchholz; 
der F-tiich, bei den Zus und Sutmacyern, 
ein Tiſch, auf welchem die Wolle gefacht wird; 
F-weife, E.u.u.m., nach Fächern, indes 
her abgeiheilt; das F-werk, das Bauen 
mit Faden oder Bädern; dann diefe Tadıe 
oder Fächer feld, mit dem dazu gedörigen 
Molgwerf und Lehm ; uneig., basjenige gleiche 
fam, morein verfchiedenartige Dinge mie ım 
Fächer gethan werden: das Fuchwerk meuſch⸗ 
licher Begriffe. 

"Ficit, f., das Gefammte, der Betrag, die 
Summe, die Findezahl. 

Faͤckel, w., M. -u, Bert, w. das Fäckel⸗ 
chen, eine dide Kerze von Wachs oder Prd, 
mit einem Docht von Werg oder Kienbeii, 
damit im Zinftern und Freien zu leuchten 
Windlicht); im der Sternfunde die helleren 
Slecke in der Sonne; uneig.: Die Fackel des 
Mondes, des Krieges, der Zwierract, 
der Aufflärung; die Fackel des Lebeus 
auslöfchen (im 9. D. auch dachtel, Torrfar, 
Torſche, Totp); der F-baum, ein Mame des 
Afbolders oder Waſſerholanders, deſſen reihe 
Beeren auch Fackelbeeren beifien; tie F- 
diftel, der Rame eines Ameritanifchen Diem 
zengeſchlechtes, deifen verfchiedene Arten cıned 
nadten arünen, edigen, mit Stacheln io 
fepten Stamm haben; das F-feſt, ein di 
Sadelfchein nefeiertes Be; das Frfern 
bas Feuer der brennenden Fadel; ein vacketnd 
oder flackerndes Feuer ; dus S-bolz „was Seh 
des Fackelbaumes, und dieſer Baum felt; 
das Holz an einer Badel; die F-jagd, au 
dur Machtzeit im Herbft mit Fackeln angefeär 
Jagd, um die Hafen ıc, in die Garne jüteeis 
ben; ber $-jüngling, der Tod unter am 
Bde eines Jünglings mit einer umgetedrien 
Fadel, die cin Sinndiid des Lebens if; des 
F-Fraut, ein Name der Königsferze; NT 
Femann, ein Mahn mit einer Fadel, wear 
ein Aufklärer; Fackeln, unth. 3. mie haben, 
ſich ohne Noth Hin und herbewegen, brlm 









brauchen: ich werde nicht lange fackeln; 
der Fäckelſchein, der Schein , die Heilung , 
die eine brennende Badel verbreitet; der F- 
ſchuh, ein hohles, trichterartiges Blech, um 
die furgen Stüde von Fackeln hinein zu Reden, 
oder fie darin aus zuloͤſchen; das F-ſtandchen, 
ein Standchen bei Badelfcheine gebracht; der 
Feſtuhl, ein Hohes Geſtell, wie ein Leuch⸗ 
terftupf, eine Fackel darauf zu flellenz; der 
F-tunz, an Höfen, ein feierliher Hochzeit⸗ 
tang, mit welhem die NReuvermählten ins 
Brautgemach geführt werben, wobei Rammers 
herren :c. mit brennenden Fackeln zuk Seite 
geben ; der Feträger, derienige, der bei feier⸗ 
Ticher Gelegenheit eine brennende Badelträgt; 
der $-3ug, ein feierlicher Zug bei Abend oder 
bei Nacht, der mit brennenden Badeln anges 
Keüt wird. 

Facon (fpr. Faßongh), die Faſſung, Gefaltung , 
Art und Weife; sans fagon, ohne Umfläns 
de; Façonniren, bilden, gefalten; Fa⸗ 
son, M., Umftände, Weitläufigfeiten. 

*Fäc simile, der Nachſtich einer Handſchrift. 

Faͤcta, M., Thatſachen, Ereigniffe; Faͤctum, 
die Thatfache, Begebenheit, das Geſchehene. 

Faction, w., eine Rotte, Partei, Meute. 

Factiſch / tHatfächlich, auf Thatſachen gegründet, 

* Factor, m., der Nehrer, Vervielfältiger, in 
der Rechentunſt; der Factör, ein Seſchäfts⸗ 
führer, Auffeher, Buchhalter; die Bactorei, 
die Wohnung und das Geſchäft eines Factor, 

*Fäc tötum, ein Alltpuer, das Triebrad. 

“Fäctum, f. Facta. 

*FZuctür, die Waarenrechnung; Factürbuch, 
Das Waarenrehnungsbud ; Fuctüren, Waas 
renrehnungen, faufmännifhe Rechnungen. 

*Facultüt, mw., Bäpigteit, Naturgabe ; &es 
Tebrtenzunft, Gelchrtenverein; ein Facul⸗ 
tijt, ein Mitglied einer Gelehrtenzunft. 

Fade, E. u. u. w., ohne Geſchmack, abge⸗ 
ſchmadt, leer, eintältig: ein fader Menſch, 
ein fades Geſpräch. 

Fädeln, i)th. 8., mit einem Baden verſeben: 
die Nadel füdeln (einfädeln) ; 2) srdf. 8., 
fich füdeln, ſich in Fäden abfondern, Fäden 
von ſich geben laſſen: der Zeug füdelt fich. 

Faͤden, m., -8, M. Juden, aub Fäden, 
Berfl. w. das Faͤdchen, 2. D. Füdlein, 
Die zu einem dünnen und fangen Korper mit 
den Fingern gezogenen und gedrehten Zafern 
des Slachſes, Hanfes, der Wolle oder Beide 
sum Rähen, Weben oder Gtriden: ein zwir⸗ 
nener, bünfenee wollener, feidener Zus 
den; zu Faden fchlagen, den Faden fchlas 
gen, bei den Schneidern, zwei Stüde Zeug 
mie weiten Stichen zufammenpeften, um fie 
Dann gehörig zufammenzunähen. Im Garne 
Handel bedeutet das Wort einen Baden von 
Beſtimmter Länge, ſo viel als der Umfang bes 
Daspels beträgt, gewöhnlich vier Ellen 4wan⸗ 
sig foicher Faden maden ein Gebinde, zwan⸗ 


Lauf einer Geſchichte, Erzählung , daher die 


‚Ausdräde, den Faden abbrechen, abreis 


en, für aufhören gu erzählen; den Faden 

er Geſchichte wieder anknüpfen , wieder 
aufnehmen, in der Erzählung wicder forts 
fahren; den Faden verlieren, aus dem Zus 
fammenhange,, von dem Gegenftande der Er⸗ 
sählung abtonımen. Eben fo bildlich: der Zus 
den des Lebens (der Lebensfaden), für 
die Dauer des Lebens; fein Leben hängt 
nur noch an einem Juden, es ift in größs 
ter Gefahr. Bei den Jägern heißt der Feine 
Strich In der Bäprte des Hirſches, welcher von 
dem Näßfein über ven Ballen geht, auch der 
Faden oder das Fädlein. In der Pflanzen 
lehre, ein langer bider Körper, der ganz Prauts 
artig ift, und den Grund der Blume in gros 
Ber Menge verſchließt; auch die feinen Wur⸗ 
sein und die feinen Safern an den ſtärkern 
Wurzeln. Ferner, ein Längenmaß , fo viel als 
eine Ktafter: ein Faden Holz, ein Haufen 
Bolz , drei Elfen lang und doch; Holz in Fa⸗ 
den fegen, zu Faden fchlugen. Befonders 
berechnet man in der Seefahrt Entfernungen 
und die Tiefe des Waſſers nah Baden. Der 
Meine Baden beträgt 5, der große 6 Rheins 
landiſche Fuß; der S-bruch, eine fehlerhaf⸗ 
te Stelle im Gewebe; das Fedreieck, in 
der Sternkunde, ein Dreied, welches dadurch 
entfiebt, wenn man vor einem Durdhgangse 
oder Nittagsfernrohre zwei Fäden fo ausfparint, 
daß man über die Mittagslinie, welche die 
©rundflähe des Dreieds abgibt, den einen, 
ſenkrecht fpannt, den andern aber von dem 
Ende des erfien gegen die Mittagslinie unter 
einem beliebigen Winkel. Man will dadurch 
die Zeit des Gipfels oder Scheitelſchwunges 
eines Geſtirnes finden, das fih dann im Mits 
tagskreiſe Befindet, oder feinen Scheitelſchwung 
bar; wenn das Ause bei der Beobachtung 
dur das Durhgangsfernropr in dem Mittagss 
krelſe die Bage hat, daß demfelben der eine 
diefer Fäden von dem andern gededct erſcheint; 
das F-eifen, dei den Strumpfwirkern, zwei 
ſchmale eiferne Stäbe mit Löchern, welche am 
Strumpfwirkerſtuhle befeftiget find und den 
Saden von der Spule nach der Nadelbahre Leis 
ten; die S-flechte, eine Art Flechten, die 
aus lauter rundlichen Zäden befleht, deren 
Ende und Seiten fi bier und da in trodne, 
Rache Tellerchen ausbreiten, mit dem untern 
Theile aber fe aufder Baumrinde anwachſen; 
die F-fliege,, eine Art Fliegen, deren Zühls 
Hörner Fäden ähnlich find und die lange Zlüs 
gel und drei Nebenaugen haben; F-förmig, 
€. u. U. w., die Form eines Fadens hadend. 
In der Pflanzenlehre heißt eine Wurzel, ein 
Lebermoos fadenförmig, die oder das aus 
einem einfachen Baden beſteht; ein Staub⸗ 
faden , wenn er glei did und dünn if, und 
ein Griffel, wenn er fang und rund iR; der 
S-führer, f. Fadenleiter; F-gerade, & 





rade nam dem Baden: ein Stuck Leinwand 
fadengerade fchneiden; das Fädengold, 
gelponnenes Gold, Goldfäden; das F-graß, 
ein Pflanzengeſchlecht mit Zwitters und männs 
lichen Blumen an einer Ähre mit drei Gtaubs 
fäden und einem gefpaltenen Griffel; die F- 
hälfte, dei den Beugmebern, die halbe Schleife 
von gut gedrehten Zwirnfäden, woraus die 
Schafte oder Rämme eines Weberkuhles vers 
fertigt werden; der F-halter, ein Haspel 
der Seidenweber, ein umgebogener Draht, 
durch welchen die Baden der Geideneierchen 
sufammengefafit und zum Badenleiter geführt 
werden; der S-bebel, fo viel wie Latze oder 
Lige; das F-holz, im N. D. Brennholz, 
welches nach Faden oder Klaftern verkauft wird 
(Kiafterholz); Fädenig, E. u. u. w. Fäden 
Habend ‚in Zuſammenſehungen: feinfädenig, 
grobfädenig (im gemeinen Leben auch wohl 
fädeniht, faͤdemig; fädemicht); der Für 
denfäfer, eine Art Käfer mit fadenförmigen 
Füpfpörmern, mit Freßzangen, Büplfpigen, 
Sauffüßen, einem platten und gefäumten Brufts 
ſchilde und einem ausgeftredten Ropfe ; der F- 
Fein, in der Pflangeniehre, eine Art Keime, 
die fi beim Keimen des Samens zeigt; der 
S-Meinmeffer, ein folder Kleinmeffer, an 
deffen Ende ein Paar feine Fäden, 4. B. 
Gpinnwehfäden kreuzweiſe über den Mittels 
puntt der Slaslinfe geipannt find, ſo daß fie 
vier rechte Winkel Bilden; das F-kraut, ein 
Name derienigen Pflanze, melde au Ruhr⸗ 
Braut, Bilgfraut, Mäufetraut genannt wird; 
das S-Freuz, bei den Webern, das Durchs 
kreuzen der einfachen und doppelten Kettenfäs 
den; in der Gternfunde, ein Kreuz, welches 
durd zwei Fäden entficht, die in dem Bern, 
rohr kreuzweis ausgefpannt find, fo daß fie 
fi unter rechten Winteln durchſchneiden; der 
F-leiter,, beim Seidenbau, ein ſenkrecht Res 
hendes Städ auf dem Laufftode des Seiden⸗ 
Haspeld, wodurch Die Zaden auf den Haspel 
geleitet werden (der Zadenführer); das F- 
mufter, ein Mufter oder eine Probe von dent 
Baden oder Garne, wonach dad Garn zu eis 
nem Gtäde Leinwand genommen werden folk; 
B-nadend, €.u.u.w., gam nadend, fodaß 
man feinen Baden auf dem Leibe hat (auch 
wohl fafennadend,, fafernadend, fafeinadend, 
wutternadend); die S-nudel, eine Art feis 
ner fadenförmiger Nudel; F-recht, &. u. U. 
to., dem Gaben nah: ein Tuch fadenrecht 
zerjchneiden, gerade, dem Faden nad; der 
F-jaum, ein Saum von Fäden gemacht, die 
bei gleicher Länge an dem einen Ende mit eins 
ander verbunden find (Zrange); der F-Icheid, 
bei den Goldfpinnern die dritte oder feichtefte 
Gattung eines Bold: oder Silbergefpinnftes 
oder Fadens; F-fcheinig, €. w.u.m., mas 
den Baden durchſcheinen laßt: jadenjcheiniges 
Tuch, feblerbaftes. das auf der rechten Seite 


micht vollhärig iſt (fadenfichtig) ; das Tuch eis 


‚weisen Stichen derjenigen Stuge, welche zus 
fammengenäpt werden follen; die $-Ichneide, 
bei den Teppichwebern, ein Werfjeug, mit 
welchem die Augen der rauhen Teppiche beim 
Wirken, welche man vorher darum geſchlun⸗ 
gen Hat, zerſchnitten werden; S-fichtig , ©. 
u. U. w., vom Tuche, die Fäden fehen laflend; 
das F-filber, Sitberfäven oder mit Silber 
übergogene Zäden ; dann Silber, welches ans 
alten filbernen Treffen oder Spitzen ausge 
brannt worden iſt; -ıveile, Umf.mw., nad 
Bäden, in einzelnen Fäden: Seide faden: 
weife verfaufen; das Holz fadenweiſe 
auffegen; der $-mwurm, ein dünner und 
langer , fadenförmiger Wurm, der fi befons 
ders im Waffer aufhält (Dautwurm , Wervens 
wurm, in den gemeinen Gpredarten Zieh; 
die 3-Yucca, eine Birginianife Ducca mit 
gesähnten Blättern, aus deren Rändern Gaden 
wachſen, die zur Leinwand dienen; Faͤdig, 
€. u. U. w., Baden habend, f. Fädenig. 
“Fugöt, f., der Blaſebaß, die Babpfeife ; ein 
Fugptiit, ein Baßblafer, Babpfeifer. 
Fihe, M. -n, bei den Jägern, das Weichen 
der Hunde und aller vierfüßigen Naubthiere. 
Fahen, unregeim., ich fahe, du fäbeſt, er 
het, erf vergangene Zeit, ich fie, aber 
ungebrãuchlich, Mittelmort der verg. Zeit, 
gefaben, 1) th. 3., fangen, faflen, im der 
. Bibel, fonft nur in der höhern Edreibart; 
2) unth. 3. , wirken, ‚Eindrud machen: meine 
Rede fühet nicht unter euch. Joh. 8, 37. 
Faͤbig, €. w. U. w., nur uncigentlich, ven 
mögend gerwiffe Veränderungen anjunehmez 
und hervorzubringen, mit den zu einer Hands 
lung erfoderlihen Eigenfchaften verfchen,, be: 
fonders vom Geifte und vom Gemüthe, mit 
dem Verhaãltnißworte zu oder mit dem zweu 
ten Sale der Sache: zu einem Amte fühig; 
er iſt zu allem fähig; ſich (mich) zu cr 
was fühig machen; er ift folcher Buben 
ben fähig ; einer ſolchen Niederträchtig 
eit nicht Pibig fenn; zuweilen auch allein, 
von berienigen Geifteseigenfhaft, nad wel⸗ 
der man vermögend if, etwas zu than, ;= 
verrichten, befouders viele Kenntniſſe zu er⸗ 
fangen: ein fähiger Kopf. Faͤhigen, th. 3. 
fähig machen: fi) (mich) fähigen, fa fü 
big machen, fih in Stand feßen, etwas is 
thun, auch fähig feyn (fi quafificirem); die 
Fibigkeit, M. -en, die Sigenfchait iv 
Seele , nach weicher fie im Stande fi, sm 
PVBeranderungen ansunebmen und bersarjuben 
gen, befonderd mit Kenntniffes ice zu ins 
ern: jeder Meufch bar Hübigfeiten; == 
Meujch von. vielen, großen, feltısen DE 
bigfeiten. In ber Redisiprade prrficht we 
darunter die Eigenfchaft, nat melncr mp 
einer rechtsgältigen Bandiung fäbis HE 
Fabl, E. u. U. m, blafi oder Fehmuugig gras 
das ins Gelbe tale ; ein fables Pferd, em 
faple Farbe; uncigentlich von Barken, au 
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einen auf unrechten Wegen , aufeiner Unwahrs 
: heit ertappen ; die Fählheit, die Eigenfchaft 
oder Beſchaffenheit einer Sache, da fie fahl if; 
das F-erz, im Bergbaue, filberhaltiges Rus 
piererz von grauer Farbe, das, wenn eb we⸗ 
nig Silber und mei Kupfertheile enthält, 
Gapltupfererz Heißt; B-gelb, E. u. U. m., 
blaß und ſchmuzig gelb, das ins Graue fällt; 
das F-Pupfererz, ſ. Fahlerz; das F-le⸗ 
der, eine Art Leder, die aus Ochſen⸗ und 
Kuhhäuten zubereitet und zum Dberleder zu 
Saunen und Gtiefeln gebraucht wird; F- 
roth, €. u. U. w., blaß und ſchmuzig voth; 
der F-flein, eine Art gemeinen Schiefers, 
der zum Dacddeden gebraucht wird, zum Uns 
terſchiede vom blauen Schiefer oder blauen 
Seeine. 

Sm, Fäpmen, f. Fehm und Fehmen. 
übhnıden, unth. 3., im O. D. eine gerichtliche 
Unterfuhung anftelfen. 

Fabndrich, m., f. Yähneich ; die Kühne, 
M.-n, Bert. w. das Faͤhnchen, ©. D. 
Fäpulein , überhaupt, ein Gtüd Gewebe, 
ein Tuch, daher noch zuweilen ſcherz⸗ und fpotts 
weife,, ein leichtes, ſchlechtes Kleid ; bei ben 
Tuchſcherern derienige Tpeil eines Tuches, den 
fie gerauhet Haben, und der vom Rauhbaume 
birnabhängt; dann, ein an’einer Stange befes 
ſtigtes und flatterndes Stüd Zeug , befonders 
dasjenige, welches bei manchen Bünften bei 
feierlihen Gelegenheiten und bei feierlichen 
Aufzügen in der Römifchen Kirche vorgetragen 
wird: die Sahne ſchwingen, Die Fahne 

ausſtecken; befonders diejenige Fahne, bei 
welcher die Soldaten ſchwören, ugd melde 
ihnen im Kriege und bei den Hauptühungen 
vorgetragen wird: zur Fahne fchrwüren; 
Die Fahne verlaſſen, weglaufen. Uneig. , 
Das an einer Spindel wie ein Faähnchen beweg⸗ 
liche Blech auf Thürmen und Käufern, wels 
ches vom Winde bewegt wird und den Strich 
deffelben anzeigt (die Wetterfahne, Windfapr 
ne. Thurmfahne , Dachfahne); an'den Federn, 
der weiche Theil gu beiden Seiten des Kieles; 
in des Pflanzenlehre, das oberfte Blumenblatt, 
welches gewöhnlich das größte iſt; bei den Jäs 
gern, der Schwanz des Eichhornchens; bei 
den Schenkwirthen, die mit Kreide angefchries 
bene Seche, ein fenkrecht gezogener längerer 
Strich mit kurzen Querſtrichen oben an der eis 
nen Seite; au das Zeihen, womit man ges 
wöhnlih einen Zufag zu einer Stelle, eine 
Berichtigung bezeichnet; bei den Waltmüllern 
ein Verzeichniß von den gewalften Tüchern ; bei 
den Jägern heißt ein Feines Garn an einer 
Stange, erden damit zufangen , das Fähn⸗ 
chen; ferner: eine Schwadron Neiterei: es 
fliegen noch ſechs Fuihnlein zu und Cim 
D. D. auch der, das Fähn, M. Fühne, 
oder -en, M.-en, oder der Faͤhnen, 26); 
das Fähnenfutter, ein Überzug, welder 
über Die Boldatenfahnen gezogen wird, wenn 
man fie nicht fliegen läßt; das F-geld, im 
1. Band. 


Et ea ech a Ah ER a ke närirae Ankh a he ee u 

" fahne entrichten, auf welche der Lehnseid abs 
gelegt wird; der B-bafer, eine Art Hafer, 
deffen Apre mit einer Fahne Ähnlichtkeit zeigt, 
sum Unterfchiede vom Augufthafer , Barts oder 
Raucdhafer, Spitzhafer, Winterhafer ; der 
F-junter, f. Fahnjunker; das F-lehen, 
oder Faͤhnlehen, im Deutſchen Gtaatsrcch: 
te, ein höheres Lehen , welches in weltlichen 
Gütern beftiept,, und ehemals mit Überreis 
&ung einer Sahne verlichen wurde, jun Uns 
terſchiede von dem Zepterlehen; der S-ınarfch, 
bei den Soldaten, ein Marſch beim Abholen 
oder Wegbringen der Bahnen ; der S-fchinied, 
oder Faͤhuſchmied, der Hufſchmied dei einem 
Säpntein oder Haufen Reiterei; der F-Ichub, 
eine gewöhnlich lederne Scheide, in welche, - 
sur Erleichterung des Tragens, das untere 
Ende des Fahnenſtockes geftedt wird ; der F- 
ſchwenker, Faſchwinger, der bei einem öfs 
fentliden Aufzuge ıc. die Fahne künſtlich 
ſchwingt (der Fapnenfpieler) ; die F-ſtange, 
die Stange, an deren obern Ende die Bahne 
befefiget it; der F-floch, die Stange, an 
welcher die Fahne befeftiget iſt; ein ausgebohrs 
ter Stod, in deſſen Höhlung die Fahne vor 
der Hauptwache geftedt wird; der $-träger, 
derienige, der die Fahne trägt, f. Fahnjun⸗ 
Per; die F-wache, die Wade vor der erfien 
Linie eines Lagers, welche aus einem Fähnrich, 
mei Unteroffigieren, dreißig Gemeinen und 
einem Trompeter befkebt; F-weiſe, Umſt. w., 
in dinzelnen Fahnen oder Fähren ; der Faähn⸗ 
junker, Faäͤhnenjunker, bei ven Soldaten, 
derjenige , der die Sahne beim Marfche und im 
Kriege träge (inf Öfterreihifhen Heer, der 
Führer). 

Faburich, m., -8 und -e6, M. -e, bei den 
Soldaten, der untere unter den Öffisieren, 
welcher ehedem die Fahne tragen mußte. 

Fahr, w., M. -en, fo viel als Gefahr, nur 
in der Deusfhen Bibel und in ältern Schrifs 
ten ; die $-babır in der Ftußfcifffahrt , ders 
jenige Strich ım &luffe, wo Kähne und Schiffe 
am befen und fiherfien fahren können (auf 
der See, das Fahrwarfen) ; Fährbar, @. u. 
u. w., was gefabren, gu Wagen weggeſchafft 
werden fann: fahrbare Güter (mobilia); ' 
was befahren werden Bann (befahrbar): ein 
fahrbarer Weg, eine fahrbare Straße; 

-der Fäührbeftändner, -8, der eine Sährein 
Beftartd oder Pacht Hat (ein Bährpächter); der 
— im Bergweſen, der Bericht des 

eſchwornen, in welchem er meldet, welche 
Gruben er die Woche befahren und wie er ſie 
gefunden hat; das F-buch, im Bergweſen, 
das Buch in einer Zeche, worein die Beamten - 

"und Schichtmeiſter ſchreiben, welchen Tag fie 
gefahren find; die $-büchfe,. eine Büchfe, 
worein auf den ehemapligen Kreistagen von 
dem Munzwardein das auf der Kreisftände 
Befehl geprobte Gold geworfen zu werden 
pflegte ; der Fdamm, ein Damm, auf weis 
chem man fahren kann. 
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ine größere ‚durd 


welde die Fe'obeete abgefondert werden; in 
manchen Gegenden f. Fuhre, Fahrt; in einis 
gen, befonders D. D. Gegenden für Fähre; 
die Fähre, M.-n, ein großes ‚ Hayes Zabr⸗ 
zeug, auf welchem Menfhen, Pferde und 
Wagen über einen Fluß gefahren werden (ein 
Fährſchiff und im O. D. eine Plätte, eine 
Muge); derienige Dre an einem ätuffe, wo 


man überzufahren pflegt. 


1. Fähren, unregelm. ‚ic) fahre, du führejt 
oder fährft, er fübret oder fährt, wir fabs 
ven 2c.; bedingte Art: ich fahre, du führe 


reſt, er fahresc.; erfiverg. 8., ich fuhrac.; - 


bedingte Art: ich führe ıc.; Mittel. der 
verg. 8., gefabren, 1) unth. 3. mie fen, 
bewegen : mit der Sand hin und ber fah⸗ 
zen; der Blitz führt in den Baum, es 
fuhr mir ans der Hand ; und uneig.: fah⸗ 
rende Habe, bewegliche Güter; es ift mie 
in die Glieder gefahren, ih empfinde 
Schmerz darin; in die Grube fahren, f. 
ſterben; in Verbindung mit lajien, gehen lafs 
fen: den Kunmer, die Sorge. fahren laſ⸗ 
fen; wohl oder übel antommen : gut , ſchlecht 
bei einem Handel fahren ; befonders mit dem 
Nebendegriffe der Gefhwindigfeit: mit der 
Hand in die Tafche fahren, unter den 
Tiſch, es ſchnell in die Tafche , unter den Tiſch 
Keden; aus dem Bette fahren, ſchnell aufs 
ſtehen. Uneig.: es ift ein böfer Geift in 
ihn gefahren , ein böfer Geiſt beherrſcht ihn; 
ſchneĩl und pföglic anfangen zu redeu: ci, 
fuhr der Koch heraus; einem über das 


Maul fahren, unhöflich, trogig gu einem- 


ſprechen, auch, einem Berweife geben ; einem 
durch den Einn fahren, eines Eigenfinn 
brechen, einem den Willen nicht laſſen; f. zie⸗ 
ben, beiden Tuchſcherern, welche das Schraus 
ben oder das Zusichen der großen Schraube 
der Preffe fahren nennen; fi wohin beges 
ben, feinen Ort verändern, erifen, und zwar 
ebemahls von jeder Drtveränd rung ohne Rück⸗ 
ficht auf die Urt und Weife, alfo auch f. ges 
ben, wie noch in der Schweiz die Sennen oder 
Hirten zu Alp fahren, wenn fie mit ihren 
Herden auf die Alp sieben, und die Bergleute 
überhaupt fahren für gehen, fteigen fagen, 
auch Luc. 12, 29.: fahret nicht hoch ber, 
gehet nicht ſtolz einher ; eben fo in der Redens⸗ 
art: fahre wohl, reife glüdtich , lebe glüds 
lich ; auch bei den Handwerksburſchen, die ihr 
Wandern noch ein Fahren zu nennen pflegen, 
und im O. D., wo es im verädtlichen Sinne 
für herumſtreichen gebraucht wird: ein fah⸗ 
reuder Bettler, Fiedler, Ritter ıc., der 
im Lande herumziebet; die fahrende Wuth 
der Hunde, diejenige Wuth, bei welcher fie fo 
ange herumlaufen,, bis fieumfallen, im Ges 
genſatze der falienden. Hicher gehören auch die 
bibtifhen Ausdrüde, wenn von Gott geſagt 
wird, er ſahre auf dein Cherub, auf den 
Wolfen ꝛc., von Jeſu, er ſey gen Him⸗ 





"Teufel, d. tommen dahin; der Hal 
fährt , beiden Fägern , wenn er fpnel läuft. 
In engerer und gewöhnlichſter Bedeutung heißt 
es: feinen Drt auf einem Fahrzeuge oder uhr 
werte , auf einem Kahne, Wagen ‚ Schlitten, 
verändern : auf dem Kahne, dem Wagen, 
dem Schlitten fahren; nad) einem Ort, 
nach der Stadt, aufs Land, über Land 
fahren; EN Waſſer, zu Kahne führen, 
auf dem Waffer, in einem Kahne; übe 
einen Fluß, ans Ufer, and Land fahren; 
auf den Grund fahren, mit dem dadrienn 
auf den Grund gerathen. Sich (mic) im 
fahren, fi im Fahren verirren: fich (mic) 
müde fahren, durch Zasren ſich ermida; 
die fahrende Poſt, im Gegenſahe der reiten 
den. Uneig., vom Gchieferdeder , weldher uf 
den Thurm fä;rt, wenn er mit Geilen hir 
aufgejogen wird; im gemeinen Leben, man 
möchte aus der Haut fahren, wenn um 
ſich vor Ungeduid nicht zu fallen weiß. Dh 
8., auf einem Bahrgeuge oder Fubrmerte m 
einem Drte zum andern bringen , durch eiget 
raft oder durch Pferde, Dchfen 1. Pol, 
Lebensmittel nach der Ctadt, In N 
Stadt, zur Stadt fahren; einen Hm 
über den Fluß fahren / auf einem Sehr 
überfegen; Cteine, Wifk ıc. fahren; 0 
fahre mich felbft: ich fahre mich lahm. 
3) unperf. und gedf. 8.: c& führt fih get 
in diefen Wagen, man fährt gut, degu 
en diefer Wagen führe ſich ungemen 
eicht. 


3. Fähren, unth. 8., unregelm. cent 


für fürchten , jetzt nur noch in befahren unn 

3. Fähreh, unth. 3., unvegeim. mit 

3 — für —— 
abrenkraut, f. Farnkraut. 

Führer, m., -8,, einer, der fährt, helm 
in den Sufammenfegungen VBergenfabrtt, 
Grönlandsfahrer, Seefahrer; die Hit? 
gebühr , das Fährgeld, das Geh, 
man dafür, daß man gefahren wird, 
ders su Wafler , bezapit (Bährgeld); imBY 
baue, dasienige Geld, weiches der Ze 
fer und die Gefpwornen für das Ah! 
der Gruben erhalten (die Baprgebübren); — 
manchen Orten für Brädenzon, Brüdenst 
in einigen Gegenden, eine Art Grundan 
in welcher Bedeutung ehemahls — 
fahe Jahr gebraugpe wurde; dad gar 
dasjenige Geld, welches der Gährmanı 
Überfegen erhait; fonf auch das Ge, “ 
ches ein zur See Reifender dem EHEN 
thümer bezaplee ; das Fährgeleile, % 
leiſe; der F-genoffe, einer, der m 
mitſchiffet mit einem andern ; in der Sand 
ſchaft, ein Feldnachbar, deifen Adıt Mn 
Ader eines Andern nur durch cine Gehrt je 
Zurge getrenne wird (ein Burgen); 

. Führgerechtigfeit, die Gereatient, - 
Sähre anzulegen und zu halten; De ; 
gut, alles bewegliche Gut, weine nt 











u "Fa - ARE ee rn Ram 
weſen/ ain faͤhriger Wald, führiged Holz, 
junges aber ſchon fo Hoch aufgefchoffenes Holz , 
daß das Vieh deffen Wipfel nicht mehr erreis 
‚en kann. Sonſt nur noch in dem zuſammen⸗ 
geſetzten Worte willfährig, obwohl in einer 
anderen Bedeutung; der Faͤhrkahn, ein 
Kahn, der zur Fähre, zum Überfahren Über 
ein Waffer dient; die Faͤhrkappe, im Berg⸗ 
baue , die Kappe, welche die Bergleute in der 
Stube unter den Schachthute tragen; der 
‚ $-Parpfen, in der Fifcherei, diejenigen Kar⸗ 
pfen, weiche die Fuhrleute für das Wegfahren 
der Karpfen bei der Fiſchung eined Teiches 
anfatt des Fuhrlohns befommen; der Zührs 
knecht, der Gehülfe des Fährmannes; das 
Fährfummet, ein federnes Kummer zum 
Sahren, zum, Unterfcpiede vom Ackerkummet; 
Die F-Puttel, eine Art Seefpneden (Schiffs 
Futtel, Schiffeboot); F-läſſig, €. u. u. w., 
nachläſſig, unachtſam; das F-leder, beiden 
Bergleuten, der lederne Schurz, welchen fie 
vor dem Hintern tragen (das Arſchleder); das 
F-Iehen,, ein Leben, auf welchem Fahrzinſe 
Reben; die F-leife, die Leife oder Spur eis 
ned Wagens (die Wagenteife, das Fahrgelei⸗ 
fe, Seteife) ; die Fährleute, Bieierigen Leu: 
te, welche mit einer Gäpre fahren; Faͤhrlich, 
©. u. U. w., gefährlih, nur in der Bibel; 
Die Fihrlichkeit, M. -en, der Zuftand eis 
ner Sache, da fie gefährlich iſt; die Gefahr; 
Fährlos, €. u. U. w., ohne Gefahr; ches 
mahls auch f. fahrläffig, daher die Fährlo⸗ 
ſigkeit; das Fihrlohn ‚fo viel wie Fährgeid; 
der $-mann, M.-leute, ein Schiffer, der 
einer Bähre vorgefegtift (der Bährmeifter, O. D. 
Zerge, Bärge, Zerig); die Fahrmaus, 'ein 
Name der Reitmaus, weil fie nahe unter der 
Dberfläe der Erde hinfähret oder mwühlet; 
der Fahrmeiſter, f. Fährmann; die Faͤhr⸗ 
mutter, in manden Gegenden, j. B. der 
Zaufis, ein Mutterfhwein , eine Sau, ſowohl 
von zahmenals wilden Schweinen ; der Führs 
nnagel, der ſtarte eiferne Nagel, welcher die 
Wage an der Deichſel feft hält (der Deichfels 
nagel, Wagennagel); die F-niß, M. -ffc, 
im O. D. bewegliche Güter, fahrende Habe; 
in engerer Bedeutung, Hausrath, zum Unters 
ſchiede von dem baren Gelde ıc.; in manden 
Gegenden für Gewandfall, f.d.; die Faͤhr⸗ 
ordnung, eine landeöherrliche oder obrigfeits 
Liche Verordnung, wie es bei einer Fähre ges 
Halten werden foll; der F-pacht, üblicher 
Die Fährpacht, die Pacht einer Fähre und 
Das Geld, das dafür entrichtet wird; der F- 
pächter, der Pächter einer Zäbre (D. D. der 
Zährbeftändner) ; die Fährpoſt, die fahrende 
poft, im Segenfage der Reitpoft; das F- 
recht, in manchen, befonders N. D. Gegen⸗ 
Den, dad Strandrecht; das Bergegeld , weil 
Daffelbe anflatt des größtentheils abgefchafften 
Strandrechtes entrichtet wird; der $-riemen, 
Bei den Bergleuten, derienige Niemen, mit 
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auf Sätteln befahren; der S-Ichacht, im 
Bergbaue, ein Schacht, weldjer bloß zum Eins 
und Xusfahren der Bergleute dient, zum Uns 
terſchiede von einem Kunſtſchacte, Joͤrderſchach⸗ 
te, Treibſchachte; das Faͤhrſchiff eine Fähre 
in Geſtalt eines Schiffes, mit Maft und Ges 
gel; das F-feil, ein ſtartes Über einen Fuß 
gefpanntes Seil, an weldem die Fähre hin» 
Über und herüber gezogen wird; der Führfefs 
ſel, ein Seffel mit Rädern, auf dem man gleich 
fam fährt ; cin Geffel, auf weichem man Aus 
einem Stockwerte ins andre durch die geöffnete 
Dede fahren kann, ohne die Treppe fleigen zu 
müffen (der Sahrftupt); der K-fleiger, in 
den Bergwerken der Graffhaft Mansfeld, ein 
Steiger, der die Aufſicht über den Gruben⸗ 
bau führet,, und vorzüglich die gehen befährt, 
sum Unterfchiede von dem Pochfleiger , Wäſch⸗ 
Keiger ; der F-ſtoß, im Berghaus, die breite 
Seite oder der kurze Stoß eines Schachtes, 
morin man eins und ausfägrt (der Oberſtoſh; 
der Feſtuhl, fo viel wie Fahrſeſſet; ein Sitz 
oder Stupf, deffen ſich der Schieferdeder beim 
Deden eines Thurmes bedient. 

Fährt, w., M.-en, der Zuſtand und die Hands 
lung , da man den Ort verändert, ein Gang, 
eine Reife, wie es auch noch im O. D. gebraucht 

"wird; in den Bergwerken ein Gang, beſonders 
das Ein: und Ausfahren in und aus der Grube; 
gewöhnlicher in den Bufammenfegungen Abs 
fahrt, Auffahrt, Hinfahrt, Schifffahrt, 

Wallfahrt; in engerer Bedeutung , der Lauf 

des Schiffes und eine Reife gu Schiffe: eine 

Fahrt zu Wafler, zu Schiffe machen; zus 

weilen audy ein unternehmender Zug ; in mans 

Ken Gegenden auch das Pflügen des Uders, 

Uneig., das Hins und Herfahren, 3. B. der 

Blitze; dasjenige , worauf mah fährt, gehet oder 

reifet, und zwar der Weg, im D. D.: eine 

JFahrt über den Acker, die Wiefe machen, 

einen Fahrweg; im Bergbaue, eine Leiter ‚auf 

weldyer man aufs und abfähret, d. h. fleigt (eine 

Sahrt hält gewöhnlich zwei bis drei Lachter) ; 

der Gang oder die Höhle eines Tieres unter 

der Erde, 3. B. die Gänge der Maufmwürfe 
und die Röhre des Fuchfes ; eine Fahrt Röhs 
ren, eine Reihe Röhren gu einer Wafferleitung, 
in weicher das Waffer gleihfam fährt; dasienis 
ge ‚woran man den Weg erkennt, die Spur ‚ bes 
fonders bei den Jägern (gewöhnficher die Faͤhr⸗ 
te, Spur) ; bei einigen Jägern heißt auch das 

Blut der Tpiere Fahrt, weil es den Weg, den 

das Thier genommen hat, verräth (auch das Ges 

wer) ; fo viel als man auf Einmahl auf einem 

Bahrzeuge oder Fuhrwerke fortbringen oder auch 

tragen Bann : eine Fahrt Heu, Holz, Waſſer; 

die Zeit, da man fährt oder feinen Ort, feine 

Wohnung , feinen Dienft verändert, befonders 

im N. D., wo eine Fahrt zuweilen auch eine 

Beit von fieben Jahren, fo Lange nämlich ein 

Miethmann einen Hof gemöhnfich behält, bes 

deutet: eine doppelte Sabet , eine Beit von 
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rt tepn. 

Fährt, umf.w., O. D. Im vorigen Jahre (meift 
veraltet). 

Fiprtafel, w., eine bei einer Fähre befeftigte 
Tafel, worauf das Fährgeld, welches man ents 
richten muß, verzeichnet if; Faͤhrte, w., 
M.-n, im Bergbaue zuweilen für Fahrt, Leis 
ter; der Weg; bei den Jägern die Anzeige des 
‚genommenen Weges, die Spur , befonders vom 
aroßen Witobret: Die Fährte ſuchen; auf die 
Fährte, zu Fährten koinmen, eine Fährte 
entdecken; der Hund nimint Die Fährte an, 
wird fie gewahr und geht ihr nach; in engerer 
Bedeutung, die Spur desjenigen Wildbrets, 
welches Rlauen hat (das Gefährt); ber Faͤhr⸗ 
tenacker, in manden Gegenden, ein Ader, 
auf deffen einem Ende man mit dem Piluge 
ummenden muß; S-laut oder Führtlaut, 
Umſt. we, beiden Jägern von einem Hunde, der 
zu ditzig ift und ſchon bei der Fährte laut wird, 
d. 9. anfchlägt oder belt, ehe er noch das Wild 
aus feinem Lager geiagt hat (vorlaut, freilaut) ; 
Faͤhrtgerecht, €. u. U. w. ‚ im Jagdwefen ein 
fährtgerechrer Jäger , der die Fährten des 
Wildes gehörig zu beurtheifen verfieht; der 
Faͤbrtgriff, Fahrtklammer ; der F-ba⸗ 
ken, im Bergbauo, eiſerne Hafen mittelſt wel⸗ 
cher die Fährten oder Leitern an einander ge⸗ 
hängt werden; die F-haspe, im Bergbaue, 
eine Haspe oder halbe Klammer zur Befekigung 
der Fahrsen oder Leitern ; Faͤhrtig, €. w. , im 
D. D. vorjäprig : fährtiger Wein ; die Fahrt⸗ 
Blaınmer, im Bergbaue , Klammern, welche ind 
Gevierte über einen Schacht gefchlagen werden, 
damit ſich die Bergleute beim Eins und Ausfahs 
ren daran halten fünnen (Bahrtgriff) ; das F- 
maß, oder der Faͤhrtineſſer, cin Werkzeug, 
den zurüdgelegten Weg zu meffen ; die $-tren= 
fe, eine Trenfe an dem Zaume eines Englifhen 
Pierdegefdjirres, ohne Zügel; das F-troß, 
in den Bergwerken, ein kurzer, Früdenförmi« 
ger Stab, welcher denen, die in einen Stol⸗ 
fen einfahren , in die Hand gegeben wird; der 
S-Ichenfel, im Bergbaue, die Schenkel oder 
Geitenpölger der Fahrten oder Leitern in wel⸗ 
hen die Sproifen befeftigt find (Die Fahrtſtan⸗ 
gen) ; die $-Iproffe , im Bergbaue, die Sprofs 
fen in den Fahrten oder Leitern; die F-ſtan⸗ 
ge, f. Fahrtſchenkel; die Führung, M. 
-en, im Bergbäue, das Eins und Ausfahren 
der Bergleute; der Fahrſchacht; das Faͤhr⸗ 
wailer, die Gegend in einem Waffer, welche 
‘von den Bahrzeugen und Schiffen gewöhnlich 
befahren wird ; ber F-weg, ein Weg, auf wels 
chem man mit Wagen fährt oder fahren kann, 
jun Unterschiede vom Zußfleige ; der $-wind, 
in der Schiffiahrt, günftıger Wind für die 
Sahrt; das F-zeug, ein jedes von Holz ger 
bautes Schiffsgefaß / in welchem man auf dem 
Waſſer fährt, alfo Schiff, Kahn, Boot, Bloßac., 
befonders die Meinern Arten davon; der F- 
zins, ein Bing , welcher beſtandig ſteiget wenn 
te nicht zur rechten Beit abgetragen wird (es 


der EINER vahre entrichtet TOTEN. 

Jaiſch, Faiſchhund, Faſſchſchnur, f 
Schweiß ꝛc. 

Sam, Faimen, ſ. Fehm, Fehmen. 

*Füit (fpr. fh) von etwas machen, Geſchätt, 
Gewerbe von etwas machen , fih damit abge⸗ 
ben, es treiben, 

*Fujence oder Fahaͤnce, Halbporzellan (nad) der 
Italiſchen Stadt Faenza benannt). 

Füland, m. ,-e8, M.-e, eine in manchen Ge 
genden noch übliche Benennung des Teufels. 
Tulb, E. u. ü. w., fahl, blaß, bieid; verfhofs 
fen, von Farben; blaßgelb: ein falbes Pferd, 
eine Zalbe; der Fälbe, -n, oder Die Fälbe, 
M. -u, ein Pferd von bieichgelber oder graw 
gelber Farbe ; ein Name der gemeinen weißen 


Weide. 

Faͤlbel (* Fälbala), w., M. -n, ein krauige 
sogner Rand, Beſatz an Weiberkleidern und 
BVorpängen (Brifur , Faltenrand , Faltenfaum). 

Faͤlbel, m. , f."Selbel. 

Fuülben, unth. 3. mit ſeyn, falb, bleich werden, 
weiten. Faͤlben, t9. 8., ralb machen, weit 
machen; Faͤlber, w., M. -n, im D. D. die 
gemeine weifie Weide, und in weiterer Bedeu 
tung alle hochſtãmmige Weidenarten wegen der 
bleihen Farbe ihrer Rinde und Blätter (Felber, 
Zalbe, Belbe , Falbinger , Belbinger). 

Faͤlberſaft, m. , der harzige Saft, welcher vom 
Amberbaume kommt. 

Faͤlbicht, €. u. U. w., ein wenig falb ‚einer feis 
ben arbe ähnlich ; Zulbig, E. u. U. w., eine 
falbe Sarbe babend. 

Faͤlche, w., M. -u, der Rame eines Ziſches 
(Baldıe). 

Bülgen, th. 3., zum zweiten ober dritten Maple 
pflügen. 

Tulfaune, w., M. -n, eine Art groben &e> 
ſchũtzes, das 4 bis 6 Pfund Eifen ſchießt (eine 
Halbſchlange). 


Faͤlke, m., -n, M. -n, eine Art Raubvögel 


zu den Habichten gehörig, die fi durch einen 
türgern Hals, einen kurzen Schnabel, durch 
längere Füße und Schenkel, und Fable Schien⸗ 
beine, von den Adlern und Seiern untecſchen 
den. Man hat viele Arten, 4. B. Bfeirfalte, 
Zerchenfalte, Mauerfalte, Taubenfalte, von 
denen ſich einige, befonders der edle Falke ste 
Edelfalke, zur Beige abrichten laſſen. Spride. 
Redensart: Augen wicein Falke haben, fer 
helle, durddringende; chemahls die Venen: 
nung ciner Art groben Gefchüges ‚das 75 Piund 
fboß; das Faͤlkenauge, uncig., ein helles, 
durchdringendes Auge ; Die F-beize, Die Beue 
oder Jagd nit alten ;der S-blic! ,uneig. , am 
heller durchdringender Blid; der Zülßener 
oder Falkuer ‚6, f. Falkenjäger ; die Zul: 
keneule, eine Art Eulen, mit kurzen Ztüse:s 
und einem Schnabel, weicher dem des Telfrz 
äpnti if; der Zalkenier, f. Falkenjäger: 
die F-feder, eine Art ſehr feiner, leihen 
flaumartiger Federn von den fogenannten er 
falten, die befonders aus dem nordischen Res 

















DER EINER Seite verſeyene emen, weiche DER 
aahmen Zalfen an die Füße gelegt werden. Ein 
einzelner folcher Riemen heiße ein Falkenſchuh; 
die S-haube, f. Falkenkappe: der $-bof, 
das Haus ſammt dem dazu gehörigen Hofe, wo 
Die zur Beize abgerichteten Falken unterhalten 
werden ; die S-jugd, die Jagd mit abgerichs 
teten Balten; ber S-jäger, ein Jäger, der 
mit Balken jagt, ober fie adzurichten verftcht 

(Battenier , Salner) ; der $-junge, der Lehrs 

junge oder Lehrburſche eines Zalmers; Die 

S-Pappe, bei der Saltenbeige, eine lederne 

Rappe , welche man bem Balken über den Kopf 

ziehet, wenn er abgerichtet wird, damit er 

FIT fie (die Falkenhaube); der $-meifter ‚der 

Vorgeſetzte einer Balfnerei; die S-pille, Küs 

gelten von Zlachswerg, in Slachs eingehüllt, 

welche man den Balken verſchlingen läßt, das 
mit er nad dem Auswerfen derſelben recht 

Bungrig werde; das F-recht,, das Recht des 

Balten , dasienige , was dem Zalten zukommt; 

der S-tiemen,, der Riemen an den Füßen des 

Balten ; die F-ſchelle, Schellen, die man den 

aahmen Balten an die Füße befeſtiget, damit 

man hört, wo fie ſich befinden; der S-fchlag, 
bei den Zalfnern , dad Herabfeigen des Halten 
aus der Luft; der Feſchuh, f. Falkenge⸗ 
fchühe: das F-Ipiel, eine Art Vogelnetz 

«(Zaltenftoß) ; die F-flunge , eine Stange mit 

einem Querhofge, worauf der zahme Falke ſitzt; 

der Feſtoß, ein Garn , welches an eine Säufe 
befefigt wird, die Balten damit zu fangen; 

Der S-ıwärter, der die zahmen Falten wartet, 

unterhäft; der $-Meg, der Zlug eines Bals 

zen, wenn er ſteigt; der Fälkner, f. Fal⸗ 

Fener; die Falfnerei, M. -en, die Kunft, 

Zalfen zu zähmen, fie zur Beige abzurichten 

(Die Zaltnerfunf); die zur Falkeniagd gehöris 

gen Perfonen; des Drt, wo fih die zahmen 

Zalfen befinden, und wo die zur Zalteniagd 

eg Perfonen wohnen; die Faͤlkner⸗ 

n unft, f. Sulknerei. 

Jalkogett, eine jet nicht mehr gebräuchliche 
Urt langer Kanonen , die auch Schlange und 
Seldſchlange heißt; davon F-Fugel, eiferne 
Kugeln yon ein bis zwei Pfund. Die größere 
Art der Falkonetts, die 4 bis 6 Pfund ſchießt, 
Heiße Faldanne , f. d. W. 

2. Bal,m.,-e8,M. Fälle, der Zuſtand, da eine 
Perfon oder Sache failt: einen ſchweren Fall 
tbun ;.je größer der Baum , je ſchwerer 
der Fali; zu Falle kommen, falten; Knall 
und Fall, ploßlich, mit einem Maple; in der 
Naturlehre , die Bewegung der Koͤrpet gegen 
die Erde, die man an ihnen wahrnimmt , wenn 
fie ſich ganz frei überlaffen find, opne ihnen 
einen Stoß, Drud ic. gu geben. Uneig., das 
Sinfen von einer Höhe ,. die Abnahme an 

. Höpe: der Fall des Waſſers; der Fall des 
Queckſilbers in der Röhre; Abnahme an 
Würde, Anfehen, Macht, Wohlſtand: der 
Jau eines Günftlings bei Hofe; Hoch⸗ 
muth kommt vor dem Full, der Tal folgt 





IE meyr EIER FAR LOAUIMIERE) , in DER DORF 
teögelehrtpeit :der Kal Adams ; für Schwäns 
> gerung, mit den Wörtern bringen und kom ⸗ 
men, und dem Verhäftnißworte zu: eine 
—— zu Falle bringen, ſie ſchwängern; 
eine Tochter iſt zu Falle gekommen, ges 
ſchwängert worden; f. Abflerben, Tod, von 
höheen Perfonen und in der höhern Schreibart ; 
im Lehnsrechte fagt man, ein Gut ftehe auf 
dem Falle, wenn es wahrfcheinfich bald dem 
Lehnsherrn anheim fallen wird ; dasjenige , was 
fällt, daher im Bergbaue , eine Art von Ktüfs 
ten ; und in Slöggebirgen wird Erz, welches in 
Nieren oder Neftern bricht, ein Fällchen ges 
nannt ; bei den Jägern, gefallenes, d. h. an 
Krantpeit oder vor Hunger geftorbenes Wilds 
bret (das Fallwildbret); der Theil vom beivegs 
lichen Nachlaffe eines Reibeigenen, der an den 
Grundheren fällt; dag Recht , einen Theil vom 
beweglichen Nachlaſſe eines Leibeignen zu fos 
dern ; alles ‚was geſchieht odergefchehen Fanıt, 
Brscbenpeit , Zuſtand, Umfand: fich in einem 
gewiffen Sale befinden; das ift ein un. 
angenehmer Fall; auf alle Fülle gefaßt 
kan; auf allen Fall forgen Sie doch das 
ür ; ich komme auf jeden Fall, d. b. aus 
vertäffig ; im Fall er fterben ſollte, oder daß 
ge ſterben ſoute; ich ſetze den Fall (posito). 
Im O. D. bedürfenden, nöthigen oder er« 
foderlichen Falls, wenn es die Noth, die 
Umfände erfodern ; in engerer Bedeutung, eine 
unerwartete ſowohl angenehme ald unange⸗ 
nehme Begebenheit, alddann man indeffen lies 
ber die zuſammengeſetzten Wörter Glücksfall, 
Zufall, Unfall gebraudt ; in der Sprachlehre, 
f. &afus, daher der erfte Fall (Nominativ); 
der zweite Fall (Benitiv) ; der dritte Fall 
(Dativ) ; der vierte Fall (Accuſativ); die Höhe, 
um welche ein Körper fällt, befonders das Vers 
Hältniß des allmäpfigen Sinfens der Oberflãche 
des Waſſers, das aus einer höher liegenden Ges 
iend in die tiefer Legende fließe: das Wafler 
at hier vielen Fall; auch der Ort, we das 
Waffer von der Höhe herabfällt, daher der 
Rheinfall bei Schafhaufen, der Waſſerfall. 
Bei den Schmieden heißt Fall die Neigung der 
Windröpre eines Blafebalgs nach dem Herd der 
Eſſe, durch welche die Luft gleihfam hinein» 
fäug, und bei den Ledwerken werden die Abs 
tpeilungen der Wafen, dur welche und von 
welchen die Sohle herabfät, Fälle genannt. 
2. Faͤll, m., -e6, M. Fülle, in der Schifffahrt, 
ein laufendes Tau, womit ein Gegel, ein Wim⸗ 
- pel, eine Blagge aufgehißt oder geſtrichen wird, 
Jeder Fall führt den Namen des Segels ıc., 
mwogu er gehört, 3. 8. der große Marsfall, 
der Vorbramſegelfall; die J-bahre, bei 
den Strumpfwirkern, eine höfgerne Leifte uns 
terden Schwingen eines Strumpfwirkerſtuhles. 
worauf biefe bei dem Zalen finfen , damit fie 
nicht weiter hinunterfalfen Fönnen , ald es diefe 
geifte erlaubt. 
Faͤllbar, E. u. U. w., was gefällt werden kann, 


Ihre tepn. 

Führt, umſt. w., 9. D. Im vorigen Japre (meiſt 
veraltet). 

Fäbrtafei, w., eine bei einer Fähre befeftigte 
Tafel, worauf das Fährgeld, weiches man ents 
richten muß, verzeichnet iſt; Faͤhrte, w., 
M.-n, im Bergbaue zuweilen für Fahrt, Leis 
ter; der Weg; bei den Jägern die Anzeige des 
‚genommenen Weges, die Spur, befonders vom 
aroßen Wildbret? Die Fährte fuchen ; auf die 
Fährte, zu Fährten koinmen, eine Fährte 
entdecken; der Hund nimmt die Fährte an, 
wird fie gewahr und geht ihr nach; in engerer 
Bedeutung , die Spur desienigen Wildbrets, 
welches Rlauen hat (das Geräprt); der Fähr⸗ 
tenacer, in manden Gegenden, ein Adern, 
auf deffen einem Ende man mit dem Pfluge 
ummenden muß; F-laut oder Fährtlaut, 
uUmſt. m. ‚ beiden Jägern von einem Hunde , der 
zu Higig iſt und ſchon bei der Fährte laut wird, 
d. b. anfchlägt oder bellt, che er noch das Wild 
aus feinem Lager gejagt hat (vorlaut, Freilauf) ; 
Fahrtgerecht, €. u. U. w., im Jagdweſen ein 
fübrtgerechrer Jäger, der die Fäbrten des 
Wildes geborig zu beurtheilen werfiebt; der 
Faͤhrtgriff, f. Sabrrflammner; der $-bas 
Een ‚im Bergbaue, eiferne Haken , mittelft wels 
cher Die Fährten oder Leitern an einander ges 
hängt werden; die $-baspe, im Bergbaue, 
eine Haspe oder halbe Klammer zur Befeftigung 
der Bahrten oder Leitern; Fauͤhrtig, E. mw. , im 
D. D. vorjäprig: führtiger Wein; Die Fahrt⸗ 
klammer, im Bergbaue , Alammern, welche ins 
Gevierte über einen Schacht gefchlagen werben, 
damit ſich die Bergleute beim Eins und Ausfah⸗ 
ren daran halten Fönnen (Fäbrtgrif) ; das F- 
maß, oder der Fahrtmeſſer, cin Wertzeug, 
den jurüdgelegten Weg zu meffen; die $-trens 
fe, eine Trenfe an dem Zaume eines Engliſchen 
Pierde geſchirres, ohne Zügel; das F-troß, 
in den Bergmwerten, ein kurzer, Früdenförmi« 
ger Stab, welcher denen, die in einen Stol⸗ 
len einfahren , in die Hand gegeben wird; der 
F-fchenfel, im Berabane, die Schentel oder 
Geitenhölzer der Fahrten oder Leitern, ‚in wel⸗ 
ben die Sproifen befeſtigt find (die Fahrtſtan⸗ 
gen) ; die $-Iproffe, im Bergbaue , die Sprof⸗ 
fen in den dahrten oder Leitern; die F-ſtan— 
ge, f. Fahrtſcheukel; die Fahrung, M. 
-en, im Bergbaue, das Eins und Yusfahren 
der Bergleute; der Fahrſchacht; das Fibre: 
waſſer, die Gegend in einem Waſſer, welche 
von den Fabrjeugen und Schiffen gewohnlich 
befahren wird ; der F-weg, ein Weg, auf wels 
chem man mic Wagen fährt oder fahren fann, 
zum Unterfchiede vom Zußfleige; der F-wind, 
in ber Schifffahrt, günftiger Wind für bie 
Sabrt; Das F-zeug, ein iedes von Holz ges 
bautes Schiffsgefaſſ, in welchem man auf dem 
Waſſer fährt, alfo Schiff , Kahn, Boot, Blofar., 
befonders die Feinern Arien davon; ber F- 
zins, ein Bing ‚weder beändig fleiget , wenn 
er nicht jur rechten Zeit abgetragen wird (Ges 





DER BIRRE. ORDEE PRREIENEER. BRIEF 

JFaiſch, Faiſchhund, Falchfchnur, f. 
Schweiß ꝛc. 

Faim, Faimen, f. Fehm, Fehmen. 

*Füit (fpr. fäh) von etwas machen, Geſchätt, 
Gewerbe von etwas machen , fih Damit abge⸗ 
ben, es treiben. 

Fajence oder Fahaͤnce, Halbporzellan (nad der 
Italifhen Stadt Faenza benannt). 

Faland, m. ,-c8,M.-e, eine in mandıen Se⸗ 
genden nod übliche Benennung des Teufels. 
Faͤlb, E.u. U. w., fahl, blaß, bleid ; verſchoſ⸗ 
ſen, von Fatben; blaßgelb: ein falbes Pferd, 
eine Zaibe; der Fälbe, -n, oder Die Fälbe, 
M. -n, ein Pferd von bleichgelber oder graus 
gelber Farbe; ein Name der gemeinen weißen 

Weide. 

Zülbel (* Fälbala), w., M. -n, ein Frausge 
sogner Rand, Beſatz an Weiberfleidern und 
BVorhängen (Frifur, Faltenrand, Baltenfaum). 

Fälbel, m., ſ. Felbel. 

Fulben, unth. 3. mie ſeyn, falh, bleich werden, 
weiten. Faͤlben, tb. 8., fatb machen, well 
machen; Faͤlber, w., M. -u, im D. D. die 
gemeine weiße Weide, und in weiterer Bedeu 
tung alle bohffammige Weidenarten wegen der 
bleichen Farbe ihrer Rinde und Dlätter (Feder, 
Balbe ‚Selbe, Balbinger , Felbinger). 

Fälberſaft, m. , der Harzige Saft , welcher vom 
AUmberbaume fonımt. 

Fälbicht, €. u. U. w., ein wenig falb ‚einer fal: 
ben Farbe ähnlich; Fulbig, E. u. U. w., eine 
falbe Far be habend. 

Faͤlche, w., M. -n, der Name eines Ziſches 
Baldıe). 

Fälgen, th. 3. , aum zweiten ober dritten Mahl 
pflügen. 

Fulfaune, m., M. -U, eine Art groben Gee 
ſchützes, das 4 bis 6 Pfund Eifen fehiefit (eine 
Halbfclange). 

Fälte, m., -n, M.-n, eine Art Raubvögel, 
zu den Habichten gehörig, die ſich durch eimen 
kürgern Hals, einen kurzen Schnabel, durch 
längere Füße und Schenkel, und Fable Schien⸗ 
beine, von den Adlern und Geiern unterſchen 
den. Man bat viele Arten, 4. B. Blerfaite, 
Zercenfalte, Mauerfalte, Taubenfalfe, ven 
benen fi cinige, befonders der edle Halte eder 
Evelfalte , jur Beige abrichten laſſen. Spradm- 
Redensart: Augen wie ein Falfc haben, fer 
belle, durchdringende; chemabls bie Denen 
nung einer Art groben Geſchutzes, das 75 Pfund 
ſchoß; das Falfenauge, uneig., ein becs, 
durchdringendes Auge; die 5-beize, die Brür 
oder Jagd mit Falten ;der S-blick , uneig. , cm 
heller durchdringender Blich; der Falkener 
oder Zalfuer ‚-S, f. Falkenjäger z die Fab 
Feneule, eine Art Eulen, mit fargen Flügeln 
und einem Schnabel, welcher dem Des Falke 
ahnlich iſtz ber Salfenier, f. Falkenjäger; 
die F-feder, eine Art fehr feiner, leiser, 
Raumartiger Federn von den fogenannten &r 
falten, Die befonders aus dem nördlichen Rec 








eb einen Seite DERICHENE VAEMER , welche Den 
sahmen Zalfen an die Füße gelegt werden. Ein 
einzelner ſolcher Riemen heißt ein Falkeuſchub; 
die S-haube, f. Falkenkappe: der $-hof, 
das Haus ſammt dem dazu gehörigen Here, wo 
bie zur Beige abgerichteten Balken unterhalten 
werden ; die F-jagd, die Jagd mit abgerich⸗ 
teten alten; der S-jäger, ein Jäger, der 
mit Zalfen jagt, oder fie abzurichten verſteht 
«(Baltenier , Zalfner) ; der $-junge, der Lehrs 
Junge oder Lehrburfche eines Faltners; die 
B-Pappe, bei der Falfenbeige, eine lederne 
Rappe , welche man dem Balken Über den Kopf 
siehet, wenn er abgerichtet wird, damit er 
FIT ige (die Falkenhaube); der $-meifter, der 
Borgefepte einer Faltnerei; die S-pille, Küs 
gelchen von Flachswerg, in Slachs eingehüllt, 
welche man den Balken verſchlingen läßt, das 
mit er nad dem Huswerfen derfelben recht 
Hungrig werde; das F-recht, das Recht des 
Salken, dasienige, was dem Falten zukommt; 
der $-riemen, der Riemen an den Züßen des 
Salten; die -Ichelle, Schruen , die man den 
zahmen dalken an die Fuße befeftiger, damit 


man hört, wo fie fi befinden; der S-Ichlag, 


bei den Zalfnern , dad Herabfleigen des Zalfen 
aus der Luft; der Feſchub, f. Falkenge⸗ 
ſchühe; das F-Ipiel, eine Art Vogelnetz 
«Baltenftoß) ; die Foſtauge, eine Stange mit 
einem Querholge, worauf der zahme Falke ſitzt; 
Der F-ftoß, ein Garn , weiches an eine Säule 
befeftigt wird, die Balfen damit zu fangen; 
Der S-wärter, der die zahmen Falten wartet, 
unterhält; der F-weg / der Flug eines Bals 
Een, wenn er feige; der Faͤlkner, f. Fuls 
Fener; die Falfnerei, M. -eın, die Kunf, 
Zalfen zu zähmen, fie zur Beige abzurichten 
(die Falfnerfunf); die zur Falkeniagd gehöris 
gen Perfonen; der Drt,' wo fid Die zahmen 
Salken befinden, und wo die zur Falkeniagd 
gehörigen Perfonen wohnen; Die Falkner⸗ 
Funft, f. Falknerei. 

Falkonett, eine jetzt nit mehr gebräuchliche 
Urt langer Kanonen , die auch Schlange und 
Seldſchlange beit; davon F-kugel, eiferne 
Kugeln yon ein bis zwei Pfund. Die größere 
Urt der Falkonetts, die 4 bis 6 Pfund ſchießt, 
veißt Falkaune, f. d. W. 


2. Fall,m.,-e6,M. Fälle, ver Zuſtand, da eine 


Perfon oder Sache fäurt: einen ſchweren Fall 
thun;.je größer der Baum, je ſchwerer 
der Fali; zu Falle kommen, falten; Knall 
und Sal, plotzlich, mit einem Maple ;in der 
Naturiehre , die Bewegung der Körpet gegen 
die Erde, die man an ihnen wahrnimmt, wenn 
fie fih ganz frei überlaffen find, ohne ihnen 
einen Stoß, Drudıc. gu geben. Uneig., das 
Sinken von einer Höhe ,. die Abnahme an 
Höpe: der Fall des Waſſers; der Fall des 
Queckſilbers in der Röhre; Abnahme an 
Würde, Anſehen, Madıt, Wohlſtand: der 
Fall eines Günftlingd bei Hofe; Hoch 
muth kommt vor dein Fall, der dall folgt 


IE MEHE leiſten zaun (dauiment) ; In DER WWoLe 
tesgelehrtheit: der Fall Adam ; für Shwäns 
> gerung, mit den Wörtern bringen und kom · 
men, und dem Verhäftnißworte zu: eine 
zmakan zu Falle bringen, fie fhwängern ; 
eine Tochter ıft zu Falle gekommen, ger 
ſchwängert worden; f. Abfterben, Tod, von 
höheren Perfonen und in der höhern Schreibart ; 
im Lehnsrechte fagt man, ein Gut ftehe auf 
dem Falle, wenn es wahrſcheinlich bald dem 
Lehnsherrn anheim fallen wird; dasienige , was 
fällt, daher im Bergbaue , eine Art von Ktüfs 
ten ; und in Slögebirgen wird Erz , welches in 
Nieren oder Neftern bricht, ein Fällchen ges 
nannt ; bei den Jägern , gefallenes , d. h. an 
Krankheit oder vor Hunger geftorbenes Wild: 
bret (das Zallwildbret); der Theil vom beweg⸗ 
lichen Nachlaffe eines Leibeigenen,, der an den 
Grundheren fällt; das Recht , einen Tpeil vom 
beweglihen Rachlaſſe eines Leibeignen zu fos 
dern ; alles, was gefchieht odergefchehen Fann, 
Begrbenheit, Buftand , Umfand: fich in einem 
gewiffen Falle befinden; das ift ein m. 
angenehmer Fall; auf alle Fülle gefaßt 
fenn; auf allen Fau forgen Sie doch da: 
für ; ich komme auf jeden Fr d. d. zus 
verläffig; im Fall er fterben ſollte, oder daß 
er ſterben folfte ; ich fege den Fall (posito). 
Im O. D. bedürfenden,, nöthigen oder er: 
foderlihen Falls, wenn es die Noth, die 
Umftände erfodern ; in engerer Bedeutung, eine 
unerwartete ſowobl angenehme ald unanges 
nehme Begebenheit, alddann man indeffen fies 
ber die zufammengefegten Wörter Glücksfall, 
Zufall, Unfall gebraucht; in der Sprachlehre, 
f. Caſus, daher der erfte Fall (Rominativ) ; 
der zweite Fall (Genitiv) ; der dritte Fall 
(Dativ) der vierte Fall (Accuſatlv); die Höhe, 
um welche ein Körper fällt , befonders das Pers 
Hältniß des allmãhligen Sintens der Oberfläde 
dos Waſſers, das aus einer höher liegenden Ges 
end in die siefer llegende flieht: das Waſſer 
dar bier vielen Sau; aud der Ort, wo das 
Waſſer von der Höhe herabfällt, daher ber 
RhHeinfall dei Schafhauſen, der Wafferfall. 
Beiden Schmieden heifit Fall die Neigung der 
Windrögre eines Blafebalgs nad) dem Herd der 
Eſſe, durch welche die Luft gleichfam hinein⸗ 
fat , und bei den Lediwerfen werden die Abs 
theilungen der Waſen, durd welche und von 
welchen die Sohle Herabfälft, Fälle genannt. 
2. Fäll, m., -e8, M. Fülle, in der Schifffahrt, 
ein laufendes Tan, womit ein Gegel, ein Wim⸗ 
vel, eine Blagge aufgehißt oder geſtrichen wird, 
Jeder Fall führt den Namen des Gegels ıc., 
wozu er gehört, 3. B. der große Marsfall, 
der Vorbramſegelfall; die $-bahre, bei 
den Strumpfwirkern, eine hölzerne Leifte uns 
ter den Schwingen eines Strumpfiwirferftuhles, 
worauf dieſe bei dem Ballen ſinken, damit fie 
nicht weiter hinunterfalfen können „ ald es diefe 
Leifte erlaubt. 
Faͤllbar, E. u. u. w., was gefällt werden kann, 





Faͤllbaum „m., ſtarke, unten mit eiſernen Spiz⸗ 
zen verſebene Baume oder Pfäble, die dur. 
Querbalfen geben und in den Thoren der Bes 
Rungen fatt der Fallgatter angebracht werden, 
top man fie niederläßt, wenn man dem Feinde 
ben Eingang verwehren will (Fallpfahle); bei 
ben Vogelſtellern, ein Baum neben dem Bo: 
gelherde, auf welchen Die Vögel fallen, d. bu 
fi) fegen Fönnen ; das Y-beil, ein Werkzeug, 
beffen Saupttheil ein Beil mit runder Schneide 
it, und deifen man fich in Brantreich zum Kö— 
pfen bedient, indem man das ſchwere Beil auf 
den gerade darunter befindlichen Naden fallen 
Taßt (Orilfetine): einen Durch das Fullbeil, 
oder mit dem Fallbeile hinrichten (guill— 
siniren); das -blech, ein Fleines vieredis 
ges Cifenblech mit einer Spalte über einem vers 
ſchloſſenen Schubfaften in einem Ladentiſche ic., 
durch welche man das Geld für die verfauften 
MWaaren in den Schubtaſten fallen läßt; ber 
S-block, in ver Baufunf, ein Blod, der in 
einer Ramme gebt und auf den einzurammen⸗ 
ben Pfahl fälle (der Bär); in der Schifffahrt, 
ein Blod auf den Schiffen, burch weichen das 
Ball oder Tau des großen Stagfegels und bie 
Zäufer geben; das F-brett, ein Brett, wel⸗ 
ches in gewiſſen Faͤllen niederfällt; Die 5- 
brücke, eine Brüde, welche fo eingerichtet 
if, dafi fie niederfällt, wenn man darüber 
geht; zuweilen f. Bugbrüde; die Falle, M. 
-n, ein Werkzeug, welches in gewilfen Fällen 
aus ober nieberfälft, befonders ein mit einer 
Balfthüre verſehenes Behaltniß für wilde Thies 
re, damit man es ohne Gefahr öffnen und 
verfchlichen Fönne; ein Werfjeug, Mäufe und 
andre Thiere Tebendig zu fangen, daher, im 
bie Falle gehen, gerathen, ſich fangen laſ⸗ 
fen; einem eine Falle ſtellen oder bauen, 
Ähm nachfielfen , ihm au fangen fuchen; in der 
Bergliederungstunft, eine Haut mit einer Höhle 
in verfchiedenen Tpeilen des Körpers, das Bus 
rüdfiehen mancher Säfte zu verhindern (das 
Sallthürlein). Bei den Schlöffern heißt die 
fchießende Falle, ein in einen rechten Win⸗ 
kel gebogenes Eifen im Schloſſe, an deffen hins 
teres Ende fich die Feder des Schloffes anlegt; 
und bei den Müllern,, das Schutzbrett deu Abe 
laſſes, wodurch das überflüffige Waſſer abges 
laſſen wird; das Fälleiſen, das Eifen in eis 
ner Falle , in welcher man Thiere fängt; dann 
fo viel als Fangeifen. 

Fällen, unregetm., ich falfe, du fällſt, er 
fällt, wir fallen ze. ; bedingte Are: ich falle, 
bu falleft, er falle; erft vergang. 3., ich 
fiel; bedingte Are: ich fiele; Mittelw. der 
vergang, 3. , gefallen; beichlende Art: falle, 
1) untb, 8, mit fenn, überhaupt, ſich vers 
möge feiner Schwere aus einer Höhe ſenkrecht 
in die Tiefe bewegen: das Obſt, das Laub 
fält von ben Bäumen. Sprigw. : ber Apfel 
fallt nicht weit vom Stamme; etwas aus 
der Hand falten laſſen; ind Waffer fal 
len. Uneig.: Die Hoffnung ijt mir in den 














figenden Stellung ploͤtzlich im eine liegende 
geraten: über einen Stein fallen; von 
dem Pferde fallen; auf ebner Erde über 
feine eigene Füße fallen; fic fiel entitet 
in feine Arme; auf die Naſe, auf der 
Kopf fallen. Uneigentlic von einem Mazcı 
DMenfcen :er iſt nicht aufden Kopfgefalen; 
mit der Thür ins Hans fallen, plumpun 
unbehutfam etwas thun, fagen. Unrichtig, br 
twohl gebräuchlich if: die fallende Sudt, 
eine Krantheit, bei welcher der Kranke plöy 
tich hinfallt (beſſer die Fallſucht) ; fo auch Die 
falleude Wuth der Hunde, wobei fie betan 
dig hinfallen, zum Unterſchiede von der ſah⸗ 
renden Wuth. In einigen Verbindungen mit 
es thätig und zurüdhführend gebraucht , und dr 
deutet, Durch feinen Fall einen Andern, [3 
ſich in einen gewilfen Zuftand verfehen: einen 
tobt fallen, durd Fallen auf einen An 
Urfache feines Todes fenn ; ſich (mich) wun 
ſich todt fallen; ſich (mir) deu Arın aus 
der Kugel, aus dem Gelenke falen. I 
eigentlich in vielen verſchie denen Bereutungt, 
mit weichen bald der Nebenbegriff der vermm 
derten Höbe, bald der Geſchwindigteit, da 
Unerwarteten, des Untoilktührlicen ic. 
bundeh if. Es gehören dahin belonders 
gende: an Höhe im Raume abnehmen: "7 
Waſſer faͤllt mit jedem Zuge immer meht, 
wird niedriger; Der Mebel fült, men « 
ſich nach der Erde fenfe; ſich von einem hoden 
Dete nad) einem niedrigern Bemegen: In 
Rbein fallen mehrere beträchtliche gl 
in der Sepiffraprt Fällt man ins Boot, r" 
man aus den Schiffe in daffelbe hinab 
im Bergbaue bedeutet es, eine Richtung we 
Tiefe betommen: ein Gang fällt feige." 
rede ſich fenfredht in die Tiefe; det ON 
füllt donlege, erſtrect ſich ſchras in de 
fallende Gänge, Linien, meist * 
angenommene Geſichtslinie niederfinten; Ir 
ben Tönen und der Grimme, an DH m 
Stärte abnehmen (finfen); ben —* 
Stimme fallen lafſen; vom Preife um“ 
innern Güte oder Starte einer Gadt, * 
mindert werden; bald ſteigt, bald tale 
Preis diefer Waaren; en it 
febr gefallen; ich Laffe noch md“ 
Hoffnung fallen Cinten); aus in, 
Fommnern, guten Zuſtande in einen er 
Fommnern, ſchlechten gerathen, —5 
Macht, Anfehen, verlieren: Der Gin" 
ift gefallen; aus der Gunjt fallen 
Handelshans iſt gefallen (if bantır 43 
worden). Die Handwerter verſtehen ur 
Ten ‚das gefuchte Meifterrecht aus igner © m 
nicht erfangen , und unter, einen de 
fen, ibm das geſuchte Meifterreht verle 


Im ſittlichen Verftande , befonders FRI | 


teögefehrten : Adam fiel, da er fania 
gefallenen Gugel, bie vorder gut AT. 
aud) fagt man von einer ge ſchwangertenꝰ 






frau, fie fen gefallen (u Sale gem | 


——— 
der Bibel 

allen ; gewöhnlicher von großen Thieren: 
hm ift an der Seuche das fchönfte Pferd, 
Rind ꝛc. gefallen ; gefallenes Wildbret, 
bei den Jägern ſolches, das an Krankheit oder 
vor Hunger geftorben iſt (kallwildbret); daher 
aud das Leder von gefallenem Vieh uneigentl. 
gefallenes Leder Heißt. Bon Menfchen wird 
es gebraucht, wenn fie in einer Schlacht ums 
‚tommen und fonf gewaltſam getödter werden: 
er fiel durch die Hand eines Meuchelmörs 
ders; viele Edle fielen in dieſem biutigen 
Treffen; durch das Schwert fallen. ers 
ner, unvermuthet und ſchnell in einen gewiſ⸗ 
fen Zufand geraten: in eine Krankheit, 
Obnmacht fallen ; in Anfechtung fallen; 
unter die Mörder, in Unguade , in Strafe 
fallen; einem in die Hände fallen, in feine 
©ewalt ıc. fommen; dem Gerichte in die 
Hände fallen ; dem Arzte in Die Hände fals 
len, feiner Hülfe bevürftig fenn; in gute 
Hände fallen. Aud von Gedanfen, die von 
ungefähr, unvermuspet entfiehen, mit dem 
Verhaltnißworte auf: wie find Sie auf dies 
fen Gedanken gefallen? Warum fallen 
Sie auf mich ?.0. h. warum muthmaßen Sie 
auf mid; auch von lebloſen Dingen, die une 
eriwartet und ohne unfre Beranlaflung oder Mits 
teirtung gefhehen: der Bricẽ fiel durch eis 
nen Zufau in meine Hände; daß fiel mir 
fogleich in die Augen; das Gut füllt an 
den ältejten Sohn, kommt durch Erbfchaft 
an ibn; das Los, die Wahl üt auf ihn 
gefalfen. In einigen Fällen verſchwinden die 
vorigen Nebenbegriffe mehr oder weniger, und 
da ſteht es für kommen , 3.8. von den Lichts 
ſtrahlen: das Licht fälle durch eine Hff⸗ 
nung in der Kuppel in das Innere; das 
Licht füllt auf das Blatt ; aud von Gegen⸗ 
Ränden, welche mittelfk des Lichtes wahrges 
nommen werden: das füllt gut in Die Aus 
gen, aud bioß, das fällt in die Augen, 
hat ein gutes Anſehen, oder au, zieht die 
Aufmertfamkeit auf fi; ferner für treffen: 
der Argwohn wird dann auf mich fallen ; 
alte Schuld fällt auf die Eltern; die 
Hauptmeſſe faͤllt auf Oſtern; Weihnachs 
ten füllt diesmahl auf einen Sonntag; 
wie es fällt! wie es fie teiffe; ferner f. ſeyn, 
vortommen, durch die Sinne empfunden wer⸗ 
den: das füllt mie ſchwer; einem läftig, 
befchwerlich fallen; es füllt mir unmög⸗ 
Lich, jegt zu Poinmen; es fiel ein Schuß, 
man hörte ſchießen; f, geboren, erzeugt wer⸗ 
Den, vorzüglich von größern Thieren und ges 
wöhntid mit cinem Beifape : es find ihm von 
der Stute zwei Füllen gefallen; der Haſe 
ift da am liebften , wo er füllt ; ein Wort fal⸗ 
ten laffen, zufallig etwas fagen , merken laffen : 
er ließ einmapl ein Wort fallen; ein Ger 





ſpräch fallen laſſen, es nicht fortfegen , durch 


Schweigen endigen; für Ähnlichkeit haben, 






Scher i 
ins Lächerliche; in den 
len, zum Poſſenreißer werden. Endlich wird 
fallen von freiwilligen Handlungen gebraucht, 
welche ſchnell und mit Leidenſchaft oder Ge⸗ 
waltthätigkeit vollzogen werden: einem zu 
Fuße, einem um den Hals fallen; auf 
Die Knie fallen; mit Begierde auf etwas 
fallen, etwas mit Leidenfhaft ergreifen, ans 
fangen; den Pferde in den Zügel fallen, 
ſchnell den Zügel ergreifen und das Pferd hats 

“ten; dem Feinde in das Land fallen; der 
rechte Flügel fiel dem Feinde in den Rüßs 
Pen, geitf ihn von hinten an; einem ind Amt 
faulen, etwas thun, das zum Amte eines Uns 
bern gehört; einem andern in den Kauf 
füllen, etwas , das fhon ein Anderer behan⸗ 
delt, für ſich zu kaufen fuden; von Tpieren, 
für faufen,, fliegen, fpringen : die Sau fällt 
in den Zeug, läuft hinein; die Bögel fals 
len auf das Aas, fliegen Hinzu ; von größern 
Bögen, fie fallen auf einen Baum, fie 
ſetzen fi darauf; die Falken fallen in ein 
fremdes Lund, bei den Jägern, fie verirren 

ſich; das Wildbret, fällt über den Graben, 
foringt über denfelben. 2) unperſ. 8., aus eis 
ner höhern Gegend zur Erde herabfommen : es 
ift ein tiefer Schnee gefallen; es fällt ein 

ardce Than, Hagel, Regen. 3 

Faͤllen, th. 3,, fallen maden: einen Baum 
fällen, ihn umpauen; Holz füllen; in der 
Schiffiahrt, den Anker füllen, ihn auswers 
fen, auf den Grund des Meeres fallen laſſen; 
in der Scheidefunft für niederfhlagen , machen, 
daß ein in einem Hüffigen Körper aufgelöfeter 
feſter Körper durch Hinzuthun eines dritten als 
feſter Körper wieder zu Boden füllt (präcipitis 
ren) ; im Bergbaue fällt man einen Schacht, 
wenn man ihn tiefer macht, wofür nıan auch 
ſinken (fenten) fagt ; eben daſelbſt peißie,, dad 
Waffer füllen, es fallen machen, wegſchat⸗ 
fen; in der Meßkunſt, eine ſenkrechte Linie 
füllen, fie auf eine Grundflädye fallen laffen, 
siepen ; im D. D. von Mauern ıc. für einrels 
Gen: die Mauern füllen; in weiterer Bis 
deutung, dur ein Geſcho zu Boden fallen 
machen, erlegen, tödten: einen; auch beiden 
Jägern, für, durd einen Schuß gder Fang 
erlegen. Uneig., gu Grunde richten, verders 
ben, im O. D. ; ein Urtpeil ausfprechen , über 
einen, über ihn, in einer Sache; in den 
Rechten, befpnderd D. D. „ vererben: bie von 
dem Bater auf die Kinder gefälleten Güs 
fer; in R.D., die Zähne füllen, die Zähne 
wechſeln. 

Faͤllendung, w., M.-en, in der Sprachlehre 
die Endung eines Falles oder Caſus; das 
Faͤllenohr/ Heiden Schiöſſern, dasienige Eis 
fen, welches Inwendig in einem Schloſſe ſtatt 
des Schlüffeldartes dient und den Miegel im 
Bewegung ſetzt; Fällfertig, E-u.U.m., im 
D.D. ‚im Begriff, nahe davan zu fallen ; ber 





wiſſe Abtheilungen der Fiſchwaſſer, in welchen 
ſie ſich eigne Gehege oder Striche machen, 
um darin für fi allein fiſchen zu Eönnen ; das 
$-gatter, ein ſtarkes, oft eifernes Gatter in 
den Thoren, welches man herabfallen laßt, 
um dem Zeinde den Cingang zu verwehren 
«(ein Schutzgatter, Ballthor); das F-geld, 
an manchen Drten das Lehngeld , weil daſſelbe 
entrichtẽt wird, wenn ein Lehen dem Lehnds 
beren anheim fällt; die S-granate, bei den 
Zeuerwerkern, eine Urt Öranaten, welche ges 
woͤhnlich beim Stürmen gebraucht wird (Leges 
granate) ; die F-gyube, eine Grube mit eis 
ner Sale für Thiefe ; in der Kriegsbaufunft, 
eine Art Gruben auf Anhoͤhen, melde in eis 
ner überfhwemmten Gegend hervorragen, das 
mit der Feind auf denfelben nicht feften Fuß 
faffen fönne; das F-gut, ein Gut, welches 
dem Herrn bei jedem Todesfalle wieder anheim 
fallt (das Falllehn, Schupflehn); das F-hans, 
D. D. das Haus eines Abdeders, wo er die 
Häute und den Kein vom gefallenen Bich vers 
wahret (Sallhütte) ; das F-holz, abgefallenes, 
abgebrochenes Holz , Raffholz, Leſehoiz; der F- 
hut ‚eine ausgeftopfte fhügende Kopfbededung 
der Kinder (eine Fallmütze, im O. D. Haupts 
ring, Bauſch, in Preußen eine Butzmütze). 

*Fallibel, trüglich, fehlbar; Fallibilitaͤt, die 
Trüslichkeit, Fehlbarteit. 

Faͤllig, E. a. u. w., in uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung von Geldſummen, Abgaben ıc., deren 
feftgefegte Bahlungszeit erfhienen if: die Zin⸗ 
fen find fällig; _ein fälliger Wechfel. 

*Falfiment und Falliſſement (fpr. -mangh), 

das Ummerfen , der Kaſſenbruch, die Zahlungs⸗ 
unfäpigteit; Falliren over Fallit ſeyn, nicht 
mehr zahlfäpig ſeyn, umwerfen. 

Faͤllkäfer, m., ein Kaͤfergeſchlecht mit fadenförs 
migen Zühlhörnern, vier Breßfpigen, geräns 
dertem Bruftfhilde und walgenförmigem Körs 
per. Sie fallen ab von den Gewächſen, auf 
welchen fie fi befinden, wenn man ſich ihnen 
nähert; der F-keſſel, im Hüstendaue, ein 
Keſſel, in welhem man diein einem flüffigen 

* Körper aufgelöfeten Erze und Minern fällt, 
d. h. niederſchlägt; die F-Flappe, eine Klappe, 
4: B. Über Wolfsgruben, welche niederfällt, 
fobald man darauf tritt ıc.; die F-Flinke, 
eine Art Klinken, befonders an Benfterladen, 





mit einer Feder (Ballriegel, Fallſchnalle); der - 


Feklotz, fo viel als Faublock; der F-Fnecht, 
der Schinderknecht; das F-Praut, in der 
Laufiß, eirf Name des Bergwegebreits, oder 
Wohlverleihes; der F-laden, Zenfterladen, 
der fi in einem Gewinde ic. bewegt, der zum 
Verſchließen des Fenſters hinaufgeflappt wird 
und beim Öffnen herasfänt; das F-Iehen, 
f. Fallgut; der F-meifter,, im D. D. eine 
" Benennung des Abdeders; Die F-mütze, f. 
Fallhut; das F-neß, bei den Jägern, ein 
Metz, welches zum Bangen wilder Thiere anfe 
veſteilt wird (ein Schlagneh); der F-pfahl, 


thig iſt. 

Faufack,m., in der Fiſcherei, ein großer GSarn⸗ 

ı fad mit langen Wänden, den man über ein 
Waffer fpannt, und auf welchen man mit Ha⸗ 
men und Watten aufifher; der S-fchirm, 
ein Werkjeug, das einem großen Schirme 
gleicht, auf welchem man fi ohne Gefahr 
aus einer großen Höhe fanft hinablaffen kann; 
das F-Ichloß, eine Art Schlöffer, melde 
von felbſt zuſchnappt, 3. B. an Kaſten; Die 
S-Schnalfe,, f. Fauklinke. 

Fäufilber, f., Silber, welches, nachdem men 
es aufgelöfet hat, gefället oder niedergefchles 
' gen ift. R v 

Fallſtein, m., ein Stein des Anftoßes, ein 
Stein, Über welchen man fällt; eine ankößige 
Sade; der Faſtrick, ein von Striden ge⸗ 
machtes Netz, wilde Thiere darin zu fangen; 
uneig., eine binterliflige Nachſtellung; die F- 
fucht, eine Kranfpeit, bei deren Anfall der 
Kranke hinfällt und Heftige Verzudungen bes 
kommt (die fallende Sucht, das Balübel, die 
Epitepfi); Z-fühtig, E.u.U.w., mit der 
Fallſucht behaftet (epifeptifch) ; daher der Fall: 
füchtige ; das F-ſuchtsmittel, ein Argeneir 
mittgl wider die Fallſucht (antiepileptiſches Mits 
tet); das Ftau, an den Schiffen, ein wit 
Knoten verfehenes Tau an ber Treppe, woran 
man fi beim Aufs und Abfteigen hält, um 
nicht zu fallen (ein Fallreify; das F-thor, 
f. Fallgatter; die $-thür, eine befonders 
an Kellern liegende Thür, welche, wenn man 
fie öffnen will, aufgehoben werden muß, und 
welche man zum Verſchließen nieder fallen 
läßt; eine Thür, welche niederflappt, wenn 
man darauf tritt, 4.8. über Wolfsgruben ıc.; 
der F-tifch, fo viel wie Klapptiſch; der F- 
ton, ein fallender, finfender Ton, der niebri 
ger if als die vorhergehenden, und mit weis 
Gen ein Satz fließt; der F-trunf, ein 
Trank, welchen man denjenigen gibt, die einen 
ſchweren Fall gethan haben; das Fetuch⸗ 
bei den Jägern , ein jedes Tu), welches man 
beim Jagen nad Gefallen niederlaffen kann, 
damit dad Wild, welches man nicht ſchicken 
will, hindurch Taufen Fann (das Heberad, 
Schnapptuch, die Schnappe); das F-übel. 
f. Faufucht. N 

Faͤllwaſſer, f., in der Scheidekunſt, gemwößus 
liches Waſſer, welches mit dem Küffigen Aufr 
löfungsmittel nebft dem darin enthaltenen aufs 
gelöfeten Erze zur Sälung vermifht wird. Rah 
Andern dieienige Fluͤſſigkeit, weiche mean er 
bält, wenn man aus einer falpeterfauren Gil 
berauflöfung das Silber durch Kupfer nieder 
geſchlagen hat, alfo eine falpeterfaure Kupfer 
auflöfung. 

Faͤllwildbret, f., bei den Zägern, Wildbeet. 
welches vor Krankheit oder Hunger ningetewr 
men iſt, oder welches lahm ik (auch bloß Su); 
der F-wind, in der Schifffahrt, ein Lanı 
wind, der ziwifchen den Wergen mit Heftigfeit 





die man durch einen Gall erhalten hat. 

»Falſarius, ein Verfätfher, Gchrifts oder Urs 
tundenverfälfher, Betrüger. . 

Faͤlſch, €. u. u.m., überhaupt , was nicht fo if, 
wie ed ſcheint, oder wie es feyn follte; beſon⸗ 
ders fo viel als unecht, nachgemacht: falſches 
Gold und Silber, falſche Treffen, fals 
ſche Perlen; fo au im fittlihen Verkans 
de, eine falſche Frömmigkeit, Demuth, 

reundſchaft, dienur erheuchelt find ; ein fal⸗ 

her Freund / der ſich nur fo anftellt, daher 
ein Falſcher, ein Heuchler; in engerer Bes 
Deutung, zum Schaden Anderer unecht , vers 
fälfcht , betrügtich : falfche Münze, falfches 
Geld, nahgemachtes ; das nichts gilt; ein fal⸗ 
ſcher Münger , der falſches Geld macht; ein 
falfches Siegel, ein nachgemachtes; falfche 
Urkunden , Briefe ꝛc., untergeſchobene; ein 
falfcher Spieler, der im Spiele betrügt; 
ein falfcher Weg, ein unrechter, der nicht 
zum Biele führt; ein falfcher Menfch, dem 
man nicht trauen darf; ein falfches Herz; 
falfch fenn. In weiterer Bedeutung heißen 
falfche Zampel, ‚Hei den Seidenwirkern, fo 
viel geborgte und verlorne Schnüre, als in 
Dem wirklichen Zampel Schnüre vorhanden 
Find, damit man mit denfelben,, nad Englis 
ſcher Art, das Mufter mit mehrerer Bequems 
lichtelt auf einem Tifche einlefen kann; bei 
den Särtnern find falfche Ajte foihe, die 
innerlich verfault find und die brechen, wenn 
man darauf treten will; auch folche , die feine 
Zrucht tragen ; f. unmwahr : eine falfche Nachs 
richt, Behauptung, Sefdulbigung ; ein 
falfcher Satz, Echluß; eine falfche Hoffe 
nung, die feinen rund Hat; ein faljcher 
Eid, womit man eine Unwaprheit betheuert; 
ein falfches Zeugniß, ein falfcher Zeuge; 
f. unrichtig, den Regeln der Kunf zuwider: 
eine falfche Ansprache ; ein falſches Wort, 
falſch lefen , falfch ſchreiben; in der Tons 
tunf, ein falfcher Ton, falfch fingen ; ein 
falfcher Stoß, im dechten; ein Gemählde 
hat cin falfches Licht, wenn daffelde nicht 
nad) den Regeln der Kunſt auf demfelben vers 
theilt iR, und hängt in einem falfchen Lichte, 
wenn das natürliche Licht nicht von der Seite 
darauf fällt, von welcher es der Anlage des 
Semäptdes nach darauf fallen ſollte. Zalfche 
- Borfchläge , find bei den Seidenwirfern die 
serriffenen -Fäden des Ginfchlages in einem 
Zeuge , wenn der Weber fie nicht zuſammen⸗ 
Enüpft, fondern fie fo einſchießt, daß die zer⸗ 
riffenen Zäden neben einander liegen; ferner 
f. nicht geſetzmäßig, nicht die gehörige innere 
©üte habend: falfched Maß, falfches Ge- 
wicht, falfche Wage, deren Schalen nicht 
das Sieichgewiche Halten; falſche Waare, 
die nicht die verlangte Güte hat; ſalſche 
Farben, welche verſchießen oder auch, den 
Zeug zerfreſſen; f. böfe, laſterhaft, in der 
Bibel, wo auch das Falfche für Unrecht, Bös 





jeht falfch auf ihn; 
im D.©. Mangel, Behler: ed iftbaran fein 
Falſch; Unmwahrpeit, Betrug: ohne Falſch 
wie die Tauben. 
Sälfchen, td. 3., falſch machen, befonders durch 
eine fremde Zuthat unecht machen, ſchlechter 
. machen, verfälſchen: den Wein; einer Sache 
betrügerifcher Weiſe ein befferes Anfehen ges 
ben, um den Mangel innerer Güte zu vers 
bergen: Waaren fülfcheg; das Fleifch füls 
ſchen, Hei den Fleiſchern, es aufblafen ; die 
Wahrheit, Richtigkeit, Zuverläffigfeit etc. eis 
ner Sache vermindern (verfälſchen): Briefe, 
Urkunden; der Fälfcher, -8, der etwas 
falſcht oder verfãiſcht, der Verfälfcher. 
Faͤlſchgläubig, €. u. u. w., einen falſchen 
Stauden Habend , daher der Zalfchgläubige, 
die Falſchgläubigkeit; F-gründig, €. w 
u. m., auf falfhen Gründen berupend; die 
S-beit, M. -en, die Eigenfhaft, da eine 
Perfon oder Sache nicht fo ift, wie fie fcheint, 
oder wie fie feyn fol: ein Menſch voller 
Falſchheit; die Falfchheit einer Nachricht, 
Erzählung ; eine falſche, unwahre, erdich⸗ 
tete Bade; F-herzig, E. u. U. w., ein fals 
ſches Ders habend; va Y-bolz , bei ven Särts 
nern, falſches Holz, ein falſcher AR. 
Falſchlich E. u. U. w. unmapr: ein fälſch⸗ 
liches Vorgeben; fäiſchlich angeklagt, be⸗ 
chuldigt werden; betrüglich: fälſchlich 
undeln, mit einem umgeben. * 
Falſchmũnzer, m., ein faiſcher Münger; die 
Feinünzereĩi, das Münzen falſchen Geldes; 
der F-uagel, bei den Metallarbeitern, ein 
falfhes, ein verlornes Nist; F-namig, E. 
u. u. w., einen falfhen Namen habend, fühs 
gend (pfeudonymifh): ein falfchnamiger 
Schriftjteller ; daher Der Falſchnamige und 
die Zaljchnamigfeit (Pfeudonymität); F- 
puarig,.€.u.U.1w., ein falſches, ungleiches 
Paar bildend. In der Pflangenichre heißen 
. Blätter falfchpaarig, wenn von paarweis 
gegenüberflehenden Blättern das eine von dem 
andern ganz verſchieden gebildet it; F-ſich⸗ 
tig, &.u.U.mw., kalſch fehend und darum ſich 
irrend; ber F-ſpieler, der kalſch ſpieiet, im 
Spiel betrügt; uneig., der Unzuverläſſige, 
Truũgliche; der F-werber, ein falſcher Wer⸗ 
ber, der an einem Orte unter dem Vorgeben 
wirbt, daß er die Erlaubniß dazu Habe; die 
S-werberei, das falſche Werben, da ein Wers 
ber für eine begünftigte Macht zu werben vors 
gibt, während er für eine andere wirbt, 
Falſum, f., ein Betrug, eine Verfälfhung. 
Falt, f. Fältig; die Faͤlte, M. -n, Verkleis 
nerungsm. das Faͤltchen, O. D. Faͤltlein, 
ein zuſammengelegter Theil eines biegfamen 
Körpers und die Spur biefer Eindiegung : die 
Falten in einem Kleide, in einem Zeuge; 
eine falfche Falte, eine unrecht gelegee; einen _ 
Buſenſtreiſ in Falten legen; die Falten 
außsplätten ; die alten in der Haut, Rum 





ten Hat, eine alte genannt, Uneig., Jal⸗ 
ten des menſchlichen Herzens, geheime, ver⸗ 


borgene Neigungen deſfelben; Die Faͤltekam⸗ 


mer, in den Zuckerſiedereien, der Raum oder 
Ort, wo die Zuderhüte in Papier gefaltet oder 
eingewidelt werden. 3 

Faͤltein, th. 8., in Heine alten legen: Hals: 
krauſen. 

Faͤlten, th. 8., in Falten legen: einen Streif, 
Saum, Handkrauſen, einen Brief, die 
Stirn; in weiterer Bedeutung, die Hände 
falten , fie zuſammenlegen beim Beten: mit 
gefalteten Händen beten, au mit gefals 
tenen, weil es im Mittelmort der Vergan⸗ 
genheit auch noch unregelmäßig if. In der 
Pangeniehre werden Blätter gefaltet ges 
nannt, wenn fie gleihfam in Falten gelegt 
find; die F-blume, eine Benennung der 
Winde, weil ihre Blume gefaltet ift; die F- 
Plappe , der Name einer Dftindifgen Mufchet, 
deren obere Schafe an die untere Flappt und 
die fattig it; das S-Pleid, ein Kreid mit 
Satten; der -Eniff, der Kniff, das Zufams 
menlegen einer alte; die Art und Weife dies 
ſes Bufammentegens; F-los, E. u. U. w., 
ohne Falten, eigenti. und uneig.: eine fals 
tenlofe Stien , eine glatte , heitere; ein fals 
tenloſes Leben ‚offenes, nicht verfledtes ; der 
F-magen , der dritte Magen der wicderfäuens 
den Thiere, von den vielen Falten, mit wels 
chen er verfehen ift (der Blättermagen); der 
F-rand, der in Falten gelegte oder zuſam⸗ 
mengejogene Rand an einem Kleide, Vorhanz 
ge ıe. (Baltenfaum, Balbala); F-reich, E. 
u. U.m., reich an Falten, viele Salten bar 
bend; der F-rock, ein Rod mit Falten, bes 
fonders bei den Bäuerinnen, der oben rund 
herum in dichte Falten gelegt iftz der F-faum, 
ſ. Saltenraud; ber -jchlag, das Falten 
bes Gewandes in Balten; befonderd, das Balz 
Ien der Gemwänder und Bededungen an Wers 
Fen der Mahlerei und Bildhauerkunſt, und 
bie Art und Weiſe, wie diefe Falten fallen (Dras 
perie): ber Faltenſchlag iſt fchön; der 5- 
ſchwamm, ein Schwanm mit einem unter 
gelmäßig anfgeftülpten und zugefpikten Sure, 
welcher oben und unten eben, an den übrigen 
heilen aber faltig ift; Das F-tuch, ein zar⸗ 
tes Gewebe von Baummolle, welches aus klei⸗ 
nen an einander hängenden Falten beftebt; F- 
voll, E. u. U.w., voll Falten, viele Falten 
babend; Y-iveife, Umft. w., in Falten ;der 
F-wurf, in der Mahlereiund Bildhauerfunft, 
ber Wurf, oder Die Anordnung und Anlegung 
der Balten an den Gerwändern und Befleiduns 
gen (Drapieung): ein reicher und richtiger 
Faltenwurf. 

Falter, m., -8, eine Benennung aller Biefer 
mit vier Blügeln, die fie auf mancherlei Art 
aufammenfalten und die mit einem farbigen 
Staube bededt find (im gemeinen Leben ges 
wöhnnd Schmetterling, Sommervogel). 


Wort, welches mit Bahlwörtern jufammenges 
feßt wird, und andeutet, daß eine Sache fo 
oft zufammengelegt oder wiederholt werden fol, 
als das damit zufammengefegte Zahlmwort ber 
fagt: einfältig , vielfältig, mannichfaltig 
«üblicher find die Bufammenfegungen der be= 
flimmten Zahlwörter mit fach). Auch drudt 
es ein Verhäteniß aus, nah welchem etwas 
fo vielmapt if, als das damit verbundene Zabl⸗ 
wort anzeige : achtfältige Früchte , hunderts 
fültige Früchte, achtmadl, hundertmapt fo 
viel al6 man ausgefäct hat. Im D. D. fast 
man dafür auch bIoß -falt, zweifalt, dreis 
falt, mannichfalt. 

Faltſtock, m., ein hölzernes Werkzeug in Ge 
ſtalt eines Meffers, deffen man fiy beim Zus 
fammenfalten ſchmaler Beuge bedient; der 
S-ftupl, und die Falttafel, eine lange Tas 
fel mit Fugen der Länge des Tifchhlattes nach, 
auf welcher die breiten Zeuge zufammengelegt 
und in Falten oder Schichten gebracht werben. 

1. Salz, w., die Begattung der größern wilden 
Vogei. ©. Balz. 

2. Faͤlz, m.,-e8,M.-e, oder Fälze, Vertiei⸗ 
nerungsw. das Falzchen, D. D. Fälzlein, 
eine regelmäßige Zalte, in welche die Buch⸗ 
Binder die Bogen legen, auch die jufammens 
gebrohenen und in ein Buch eingehefteten 
Streifen Papier, um einzelne Blätter, die 
nicht geheftet werden Fönnen, daran zu Mas 
fern; bei den Riemern und Gerbern, 
umgelegte Theil am Falzmeſſer und Falzeifen: 
einen Falz legen oder ſchleifen; bei den 
Kupferfhmieden, der übergelegte und umge⸗ 
bogene Rand der Theile, welche fie mir cine 
ander verbinden wollen; eine Rinne, Sebi 
kehle, Zuge; eine Säule mir Fatzen z der 
gab oder die Rinne, Hohltehle an einem 
Büchfenfchafte (auch die Balz); Bei den 
Buchbindern der Ort an einen Buche, wo he 
die Dedel anſetzen: ein Buch mit einem 
tiefen Salze; bei den Tiſchlern, Fugen oder 
Rinnen, zwei Bretter an einander zu fügen; 
bei verfdiedenen Holzarbeitern, vie aba 
Gene oder dünner gemachte Kante an zinem 
Stüde, bas an ein anderes gefügt werden 
fol; der Framboß, bei den Kupferfehmier 
den, ein Ambof, zwei Stüde Kupfer an ein⸗ 
ander zu falgen; bie 5-banf, bei ven Zum 
merleuten und Tifhlern, eine Bank jur Se 
fefigung ber Bretter, denen fie einen dal 
geben wollen; das F-bein, ein dünnes plar 
tes und glaites Werfjeug von Bein, Papır 
damit zu jalzen und es glatt zu ſtreichen, ber 
fondfts Hei den Buchbindern; die F-blume, 
der Name einer Pflanze, die mit der Abeim 
biume oder dem Ruprfraute große Ähnlustet 
hat, und die auch unechted Ruhrkraut beißt; 
der Febock, bei den Gerbern,, ein Bod oder 
Geſtelle, das lobgarc Leder darauf zu faljm; 
das F-brett, beiden Buchbindern, ein Dre, 
die Bogen eines Buches Darauf zu falgen; dab 








welcher fie das Zleifh von den Häuten abſcha⸗ 
ben (das Zalzmeffer,, Serbereifen). 

ı. Fälzen, th. 8., in Balten oder Falze legen, 
umtegen? die Bogen eined Buches falzen, 
fie regelmäßig zuſam menbrechen und den Bruch 
glatt reihen; ein Buch, einen Brief fals 
gen; mehrere Stüde durch Überlegung der 
Ränder zufammenfügen, 5. B. bei den Rus 
pferſchmieden einen Keſſel falzen; mit Bars 
sen oder Tygen, Hohlkehlen, Rinnen u. f. w. 


verfehen, theils zur Zierath, theild mehrere 


Gtüde sufammenzufügen ; bei den Lederbereis 
tern, mit dem Baljcifen oder Falzmeſſer beſto⸗ 
Ben , abfhaben: eine Haut. 

2. Faͤlzen, unth. 8. mit haben, von großen 
Bögeln, 3. B. Uuerhähnen,, den Begattunges 
trieb empfinden und demfelben folgen (Balzen). 

Faͤlzer, m., -8, die Fälzeriun, eine Perfon, 
die etwas falget; der Fälzhaken, bei den 
Drechslern, ein Haken, um Sachen inwendig 
auszwdreden ; Der F-hammer, ein Hammer, 
deſſen fiy die Rupferfhmiede beim Falzen ku⸗ 
pferner Geſchirre bedienen ; der $-hobel, bei 
den Holzarbeitern , ein Hobel, Salze, d. h. Rins 
nen, Hohlkehlen damit auszuftoßen; Faͤlzicht, 
€. u.U.1. ‚einem Zalgeähntih; Yalzig, €. 
u. u. w., Zalje habend; das Fälzmeſſer, f. 
Falzeiſen; die F-zange, bei den Klempnern, 
eine Zange mit breiten Kneipen, womit die Ble⸗ 
he gefalzt oder umgebogen werden; bei den 
Schuhmachern, eine große ſchwere Zange mit 
dicken und flachen Kneipen , Die auf der ins 
nern Seite geferbt find, damit fie das Leder 
feſt halten, ohne es zu befhädigen ; der F- 
ziegel, eine Art Dachziegel, die ander Seite 
über einander greifen. 

Fama, w., die Sage, das Gerücht, Göttinn 
des Gerüchts. 

Familiãar, bertraut, vertraulich, gemein; Fa⸗ 
miliariſiren, ſich (mich), fi vertraut mas 
chen, abgeben, gemein machen; Familiari⸗ 
tät, die Vertraulichkeit, vertraute Bekannt⸗ 
ſchaft. 

Fu: :ilie, w., M.-n, die Eltern mit ihren Kine 
dern gu einer häuslichen Gefellſchaft vereint; 
in weiterer Bedeutung, ein ganzes Geſchlecht 
mit allen Geitenverwandten: eine ftarfe Fa⸗ 
milie Buben; eine alte, audgebreitete, 
berühmte Familie. uneigentlich, die ähnlichen 
Arten der Prlanzen gufammengenommen; auch 
ſolche Stieder der bürgerlichen Geſellſchaft, die 
Jufammengenommen ein untergeordnete Gans 
des, einen Theil eines Geſchlechts ausmachen. 
So find 5. B. die Grobſchmiede, Nagelfhmiede, 
Mefferfihmiede ꝛc., Bamilien der Schmiede; 
der Zamilienaustrag ,—ed, M.-austräge, 
ein Gericht, Yon welchem allerlei Streitſachen 


wiſchen Familien ausgeglichen werden; das 
3-begräbniß,, die Brabftätte einer Familie; in 
engerer Bedeutung ‚ eine Srabftätte, Die wie ein 
Zehen nur den männlichen Nachfommen gehört, 
"qum Unterfhiede von einem Erbbegräbniffe; 
das $-brod,, in manden Gegenden für Hause 


Tamilie herrfchende Geiſt; der Sinn, die Liebe 
für das Samilienteben; das F-gemählde,,ein 
Semäptde, auf welchem eine ganze Familie 
abgebildet iſt; uneig., die Schilderung einer 
Samilie und ihre Schidfate ; das F-geräth, 
Geräth, welches einer Familie insgefammt 
gehört und bei ihr bleiben muß; die F-ge⸗ 
ſchichce, eine Geſchichte, Erzählung aus dem 
amilienfeben; die Erzählung der Begebenpeit 
in einer Tamitie; das F-glück, das häuslis 
he Stüd; die F-gruft, die einer Familie 
gehörige Gruft "(das Familienbegräbnifi) ; das 
F-gut, ein Gut, weldes einer Famitje ger 
hört, befonders , welches immer bei einer Bas 
mitie bleiben muß (ein Zideicommißgut); das 
F-haupt , dad Haupt, die vornehmfe Pers 
fon einer Bamilie , der Vater oder die Mutterz 
die $-Prankheit, eine erbliche Krankheit; 
der $-Breiß, die vereinten Glieder einer Bas 
mitie (dee Bamilienzietel); das F-leben, das 
Leben in einer Zamilie , das häusliche Leben; 
F-los, E. u. U. w., keine Familie, oder auch 
nur feine Rinder Habend ; die Famĩlienloſig⸗ 
keit, der Zuftand, da man familienfos lebt; der - 
S-rath, ein Rath, der aus den vorzüglich 
ften und erfahrenften Gliedern der Bamilie 
beſteht, die fi miteinander Über die Angeles 
genpeiten der Familie berathen ;der F-Ichlag,, 
ein Schlag Menſchen, d. h. fi durch Eigene 
thümliches von andern unterfheidende Perfos 
nen, die zu einer und derfelben Familie gehös 
sen; der Z-flolz, der Stolz auf das Unfes 
hen feiner Zamilie; der in einer Bamilie herr⸗ 
ſchende, ihr eigene Stotz; das F-ftücd, ein 
Stück aus dem Hausrathe, oder fonk etwas, 
welches bei einer Samilie zum Andenfen aufs 
bewahrt wird; ein Gemählde, auf welchem die 
Glieder einer Familie abgebildet find; die F- 
tafel, an den Höfen, eine Tafel oder Mahl⸗ 
zeit für die Perfonen der Familie; Die F-vers 
bindung , eine Verbindung , in welcher Fami⸗ 
lien untereinander ſtehen; das F-vermächte 
niß, ein Vermächtniß, welches zum Beſten 
einer Familie gemacht iſt, und bei dieſer blei⸗ 
ben muß; der F-vertrag, ein Vertrag zwi⸗ 
fen Familien oder den Öliedern einer Fami⸗ 
lie; der F-zirkel, f. Familienkreis; auch 
eine Bufammentunft der lieder einer Familie 
oder mehrerer Familien. 

um ‚ berüdtigt,, verrufen. 

eFamulus, m., ein Diener, Amtes oder Ges 
fHäftsgepätfe, Dienfbetrauter. 

*Fanätifer, m., ein Schwärmer, befonders 
Staubensfhwärmer; Yanätifch, ſchwärme⸗ 
riſch, glaubenswüthig; Fanatismus, m., 
die Schwärmerei, Glaubenswuth. , 

Faͤnfaron, ein Prahler, Großfpreder , Winds 
beutel; Yanfuronäden, Großſprechereien, 
Prapfereien. \ 

Fang, m., -es, M. günse, die Handlung des 
Sangens: auf den Yang ausgehen; einen 
guten Yang thun; befonders in Bufammens 
fegungen, Fiſchfang, Vogelfang ꝛc.; der 








dann die Hamen , Reufen , 
umgebenen Stellen in einem Zluffe und andre 
Vorrichtungen, Fiſche Tec. zu fangen, 4. B. 
Aulfang , Bärenfang, Lachöfang ; das Ger 
biß und die Klauen der Raudthiere, wie auch 
die Klauen der Raubvögel; bei den Jägern, 
ein Stich mit dem Hirfhfänger,, dem Fang⸗ 
eifen und Genidfänger: einer Eau, einem 
Hirſche den Fang geben, fie todt ftechen; 
ebenfalls bei den Jägern,, der Biß eines Huns 
dess die Faͤngbhuhne, im Waſſerbaue, eine 
Buhne, wodurd man hohen Ufern und Schart⸗ 
deichen Borland verfhafft ; der $-damm, im 
Waſſerbaue, ein fefter Damm aus feft geſtampf⸗ 
ter Erde, um, den Zufluß des Waflers zu hem⸗ 
men; der Faͤngeball oder Fängbail, ein 
Ball, den man mit den Händen auffänge: 
Fanghball fpielen; uneig., ein Fangeball 
des Glucks, ein Menſch, dem ein glüdlicher 
Vorfall nad; dem andern begegnet; der Faͤu⸗ 
gebrief oder Fangbrief, ein Verhaftbrief, 
in weichem anbefoblen wird, einen gefangen 
zu nehmen ; das Fängegeld over Fanggeld, 
dasjenige Geld, welches cin Iäger für gefans 
gene Raubthiere erhält; das Geld, welches 
dem Stodmeifter von einem Gefangenen für 
das An⸗ und Aus: ober Abfchlichen bezahlt 
wird (das Schlieſigeld) ; Das Füngeifen , bet 
den Jägern, ein Eiſen, gewiſſe Tbiere, als 
Biber, Dttern ıc. Damit zu fangen; ein ſtar⸗ 
Fer Spieß mit einem Knebel zum Abfangen 
oder Todtſtechen der milden Schmweine, der 
Wölfe; im gemeinen Leben uneigentlich, ein 
Berlobungsring, Zrauring; das Fangemeis 
fer, ein Furger Hirfhfänger ohne Bügel, den 
die Hörfter ſtatt des gewöhnlichen Hirſchfängers 
tragen. 

Faͤngen, unregelm. ich fange, du füngft, 
er fängt, wir fangen 2c.; bedingte Art, 
ich fange ‚du fangeft, cr fange ze. ; erft vers 
gang. B., ich fing ; Mittel. der vergang. 3., 
gefangen, 1) 16. 3., eigentf. , mit den Fängen 
oder Klauen ſchnell ergreifen, von Raubpögeln; 
auch bie Hunde fangen ein Wild , wenn fie es 
mit den Zähnen faffen und feſthalten; in weis 
terer Bedeutung gebrauchen es die Jäger von 
dem Beifien der Hunde überhaupt: der Hund 
fängt in das Hängeſeil, beißt hinein; dann, 
einen Körper, der in ſchneller Bewegung ift, 
taſch mit den Händen faffen: einen Ball, 
Flöbe, Fliegen, und uneig., Grillen fans 
gen (f. Brille). In weiterer und umeigentfis 
cher Bedeutung, einen Sliehenden erbafchen 
und feft nehmen: einen, ibn (gefangen nehe 
men); befonders mir Lift und Hülfe künſtlicher 
Werkzeuge in feine Gewalt befommen: einen 

uchs, Fifchotter, Vögel, Fifche, Mäufe 
angen; bei den Jägern, ein Wild fangen, 
ibm den Bang geben, es erflechen, was bei 
ben Säuen mit dem Fangeiſen, bei den Hirs 
ſchen mit dem Hirfehfänger geſchieht. Uncig., 
einen fangen, einen durch Lift, Überredung ic. 

















nm gen feß 
batten; das Mädchen hat ihn durch ihre 
Schönheit gefangen, ihn eingenommen; 
befeftigen,, einfließen ; bei ven Jägern, die 
Leine fangen , die Leine eines Garnes an cr 
nen Baum sc. befefigen ; den Rauch fangen, 
einfließen; ein Bergmann wird von der 
einfchließenden Wand gefangen, wenn diele 
auf ihn fällt und ihn erfhlägt; Feuer für 
gen, durch einen von außen fonımenden Zum 
Een ſchnell entzündet werden: ber Schwamm 
fängt gut, nämtich Feuer. Uneig., von fir 
denfchaften feicht ergriffen werden: er füngt 
leicht Feuer, wird leicht gornig, auch, win 
leicht verliebt. 2) ardf.-3., ſich (mich) fan: 
gen, um feine Sreipeit kommen, durch 96 
ratben in eine Schlinge, Tale: ber Fuck, 
der Vogel, der Fifch bat fich gefangen, 
Uneig, ‚Jih (nrich) mit feinen eigenen Bor« 
ten fangen, ſich unbedachtſam äußern, h 
Bafiıan nachher bei feinen eigenen Warten 
gehalten merden kann; aufgefaßt , einge[älkt 
- fen werden; der Wind fängt ſich in Dielen 
ugen Tbeile. RER 
Fänger, m., -8, bie Fängerinn, der a8 
die etwas fänge; uneig., eine Perion, it 
Andere an fi) zu ziehen, im ſich verlicht m 
machen fucht (Coquet, Coquette); die für 
geret, das Fangen, und uneig. „ dat Behr 
ben, durch feine Reige ac. Andere zu fange 
(Coquetterie). 
Faͤngereuſe, mw. , f. Legerenfe. 
Fängerifch, €. u, U. w., gern fangen, dh 
Andere gern am ſich giehend (coquet, fanati" 
rig, fangluftig). . 
Faͤngeſtock oder Faͤngſtock, eine mit em 
Hafen verfebene Stange , welche von den d 
ſchern und Gerichtsdienern den Fliehenten IF 
fen die Beine geworfen wird; der F-ifeid 
ober Fängſtrick, eine Schlinge, Thirt u 
mit zu fangen; bei den Jägern, eine fame 
che Seine, einen Hund daran zu führen; DT 
F-tag oder Füngtag, ein Tag, an midn 
etwas gefangen wird, in dem Ente 
es ift alle Tage Fangtag; der ne 
oder F-vogel, eine Benennung det WS 
in manden Gegenden; der S-ejabt A 
F-jubn , die langen fpigigen Bühne der U ; 
und.Raubthiere, mit welchen fie ihren * 
fangen; die F-gier , uneig. , dad bennn * 
fireben, Andere in fein Nep zu Hehe | 
auetterie, Fanghuf); F-gierig, © 1 
Fanggier verrathend (coquer); bie I e 
ſchrecke, ein Gefaptecht räuberifher Dal“ 
fen mit borſtenformigen Bühlhörnen, * 
gleichen fabenförmigen Freßſpiten * 
aus zwei Studen beſtehenden landen, ". 
Ten Bruſtſchilde; Die F-leine, in —** 
fahrt, ein Tau, ein Sqhiffsbeot Ju er u 
oder es daran zu ziehen; Die a 
Fanggier; F-Inftig, E. u, U. m, U“ 





gierig ; Das F-mejier, f. Bangemeltt; 
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gehindert auf: und abgeben kann, und welde 
verhindern, daß das Geflänge, wenn es bes 
ſchadigt würde, niht in den Schacht fallen 
ann; der F-itahl, für Hirfhfänger ; der 
S-fod, S-Arid, 3-tag, B-vogel, F- 
zahn, f. Fangeſtock ıc. 

Fant, m., -e8, M.-e, Vertl. w. das Faͤnt⸗ 
en, ein junger Nenſch, ein Jüngling, in 
geringfhägigem Ginne, 5 

“Fantafie, gewöhntiher Phantafie, w., die 
Dichtfraft, Einbildungstraft, Cinbildung ; 
Luftbild, Hirngeſpinſt, Trugbild; in der Tons 
funk ein Saunenfpiel; Fantaſiren, Erſchei⸗ 
nungen haben, Geſichte fehen, Trugbilder, 
Hirngeſpinſte erzeugen; fafelm, irre veden; 
in der Tonkunſt, ein Launenflüd fpielen, nad 
Wiltühe und Empfindung fpielen. ©. auch 
Phantafie. 

*Santäft, m., ein Schwärmer, Einbildling; 
Fantäaͤſtiſch, einbitderifh , fonderbar, felts 
fam; ein Zantdın, ein Geſpenſt, eine Eins 
Bildung , ein Hirngefpink. 

Fänze, w., M. -n, f. Birlefanz. 

Faͤnzen, wie Atfanzen. e 

Faͤrb, &.uu.m., f. — Farben; die Farbe, 
M. -n, die Eigenfchaft der Körper, nach wel⸗ 
her fie die Lichtftraplen fo zurüdwerfen, daß 
dadurd eine gewiffe Empfindung in unfern 
Augen hervorgebracht wird: die grüne, ro⸗ 
the, blaue, weiße Farbe; die Farbe fab⸗ 
ren laffen , von einem Körper, der die Lichte 
ſtrahlen nicht mehr mit derfelben Einwirtung 
auf unfere Augen zuruckwirit, wie vorher 
(auqh verſchießen); ein Zeug hält oder bes 
hält die Farbe, wenn er die Lichtſtrahlen 
immer auf diefelbe Art und mit demfelben 
Eindrud auf unfere Augen zurüdtwirft ; die 
Farbe gehet aus ; wie der Blinde von der 
Farbe urtheilen / ohne alle Kenntniß. Uneig.: 
die Farbe halten, echt, zuverläſſig befuns 
den werden, von Zreunden und Bekannten. In 
engerer Bedeutung rechnet man das Schwarz 
und Weiß nicht mit zu den Farben. Die Weiß⸗ 
gerber verftchen vorzugsweiſe darunter die 
gelbe Farbe , welche das gewalkte Leder dadurch, 
wenn es auf einen Haufen geſetzt wird, bes 
tommt: die Leder liegen Bei ihnen in der 
Farbe, wenn fie, um diefe Barbe zu bekom⸗ 
men, über einander liegen; die Bäder nens 
nen die gelbbraune glänzende Farbe des Bros 
des auch ſchlechtweg die Farbe; im gemeinen 
Leben verfteht man darunter die natürliche 
gefunde Gefichtsfarbe, das rothe frifche Muss 
fehen: er verändert die Farbe, er befommt 
ein anderes Anſehen; der Kranke hat alle 
Farbe verloren. Ferner IR Fatbe ein Kor⸗ 
per, mit welchem man die Oberfläche eines 
andern übertündt : Erdfarben , Saftfarben, 

" Maplerfarbe, Slfarbe, Waſſerfarbe, trok⸗ 
Fene, naffe_ Farben; Farbe reiben, aufs 
tragen , miſchen; die Farben find zu bunt, 
zu gell (das Kotorit) ; vie Farben brechen, 


YTYrib runen, DER DER dardern, ihn in DIE 
Garde tauchen. In engerer Bedeutung, eine 
einzelne Urt färbender Körper, als bei den 
Buch⸗ und Kupferdrudern die ſchwarze Farbe 
(Schmwärse) , mie welcher fie drucken; dann, 
die Urt und Weiſe, wie etwas durch Farbe vors 
geſtelle iſt (das Kolorith: harte, weiche, 
lebhafte, finftere Sarben. Uneig.: einen 
mit häßlichen Farben abmahlen, ihn Häßs 
lich ſchildern; einer Sache eine gute Farbe 
geben, ihr eine Farbe anſtreichen. Endlich 
bedeutet Farbe au einen farbigen oder ges 
färbten Körper, daher für Brut: die Köche 
thun an verfchiedene Epeifen Farbe; in 
den Salzwerten gieße man Farbe, d. h. Rindss 
blut in das Fochende Salzwaſſer, daß es befs 
fer fhäume und ſich reinige; im Kartenfpiele 
verfteht man darunter die verfchiedenen Kar⸗ 
ten, welche Zeichen von einerlei Geſtalt und 
Sarbe haben: eine Farbe aufpielen, auss 
fpielen ; Farbe befennen, verläugnen: 
zuweilen auch vorzugsmeife, die Trumpffarbe ; 
ad die Dienertracht, welche eine Herr 
haft ihren Dienern gibt: die Hoffarbe, 
Staatsfarbe. 

Jdaͤrbebrũhe w., eine Zluffigreit, in welcher 
ein Farbeſtoff aufgelöfet It, um Zeuge darin 
au färben (die Farbenbrühe, Hotte); die F- 
diſtel, ein Gewächs, deffen difelartige gelbe 

» Blüte zum Bärben gebraucht wird (wilder 


Safran, GSaflor); die F-flechte, eine Art . 


Slechte oder Moos von weißlid grüner Farbe 
mit blaßgelben Schildern, die einen weißen 
Rand haben, deren man fi zum Gelbfärben 
bedient (Bärbemoos , Farbenflechte). 

Zürbegeben, f., das Geben der Farbe; dann, 
die Art und Weiſe des Auftragens der Farben 
auf einem Genäplde (Rolorit, die Farbenge⸗ 
bung). 

Färbegeräth, f., alle Geräthe, weiche bein 
Zärben ber Stoffe gebraucht werden; das 
B-baus, ein Haus, in weichem gefärbt wird, 
bie Zärberei; das B-bolz, ein jedes Holz, 
welches zum Färben gebraucht wird ; befonders 
das Brafilienpotz, Kampeſche⸗ und Fernams 
butpotz; bei den Bädern, ein Stüd in Wafs 
fer getauchtes oder grünes Holz, welches fie im 
Nundloche des Diens langſam brennen laſſen, 
damit von dem Dunfte deſſelben die Barbe des 
Brodes fi vermehre (das Farbenhotzy; der 
S-Leflel, ein Keſſel zum Färben der Zeuge 
(Barbenteffel) ; Die F-körner, die Benennung 
einer Barbe zum Gelbfärben , die vorzüglich in 
Avignon verfertige wird; das Y-Praut, f. 
Färberröthe; die F-kufe, eine Kufe zum 
Särden; die Fekunſt, die Kunſt, Wolle, 

— Garn, Seide und Zeuge mittel einer Färbe⸗ 
brũhe ıc. zu färben (die Färberkunſt); in ene 
gerer Bedeutung, derienige Theil der anges 
wandten Scheidekunft , weicher fih damit bes 
ſchäftigt, die verfchiedenen Färbeſtoffe an 

. Beuge ı6. zu bringen; einzelne Zertigfeiten “ 
und Kenntniſſe im kunſtlichen Färben ; das 5- 








Faͤrbelos oder Faͤrbenlos, €. u.u.m., ohne 
Barbe , der Barbe beraubt. 

Farbemoos oder Faͤrbermoos, eine Art Moos, 
deren man fi zum Zärben bedient, 5.8. das 
Belfenfräutchen, die Farbenflechte. 

Färben, €. u. U. w., eine Zarbe an fid) has 
bend, doch nur in Bufammenfegungen: aſch⸗ 
farben, feuerfarben, rofenfarben. 

#ärben, 1) tb. 8., einen Körper mit einer 
Barbe durchdringen : färbende Körper ‚dur 
welche andern Körpern diefe Eigenſchaft mits 
getpeitt wird; Tuch, Leinwand, Wolle, 
Garn ‚Leder, Wachs, Glas färben; au 
bloß der Oberfläche eine Farbe mittpeilen , z. B. 
bei den Buchbindern den Schnitt der Bü⸗ 

er; in weiterer Bedeutung für abfärben: 

teide färbt die Hände weiß; im N. D. 
aud für anftreihen; eben fo das Auftragen 
Bes Goldes auf das Leder, bei Flanderiſchem 
oder Franzöfifchern vergoldeten Leder, In der 
Samiſchgerberei beißt die Häute in der 
Braut fürben,-fie nach dem Thranen aufein 
Teinenes Tuch in einen ſpitzig zugehenden Haus 
fen legen und forgfältig zudeden, fo dafı fie 
gähren, vom Thrane völlig durchdrungen wer⸗ 
den und dadurch eine gelbliche Farbe erlangen. 
Die Eonne färbt die Korper, wenn fie 
durch ihre Strahlen die Oberfläche derfelben 
auf eine für das Auge merkliche Urt verändert, 
2) ardi. 3., fich fürben „eine Farbe bekom⸗ 
men, annehmen: Die Apfel, Pflammen, 
Trauben färben fich fchon, vefommen fchen 
bie Farbe der Reife; das Mildbret fürbt 
ſich, wenn es neues Haar befommt. In Der 
Pflanzenlehre heißt eine Pflanze oder ein 
Theil derſelben gefärbt, wenn die Farbe der 
Fläche anderer Art ift, als fie gewöhnlich zu 
ſeyn pflegt, 4. B. wenn die Blätter und der 
Stengel nicht grün find; auch die Blütens 
decke, der Balg ift gefärbt, wenn fie eine 
andere ald grüne Farbe haben. Uneigentlich 
ſteht es für unecht, falfh: eine gefärbte 
Freuudſchaft, im Gegenfage der ungefärbten. 

Färbenarbeiter, m., ein Arbeiter in einem 
Dlaufarbenwerfe; der F-auftrag, das Auf⸗ 
tragen der Farbe, und bie Art und Weiſe deſ— 
felben; das F-bild, ein farbiges Bild; in 
der Naturlehre, das farbige Bild, welches 
von der Brechung des Lichtes in dem aläfers 
hen Lichtfpalter entfteht; der F-blitz, einfars 
Biger Glanz, eine bligende Farbe; Die F-blu⸗ 
me, eine farbige Blume; dann, eine Meike, 
welche hochſtens nur zweierlei Farben bat; ber 
S-bogen,, ein farbiger Bogen, der Regen⸗ 
bogen; die $-brechung, bei den Mablern, 
die Brechung oder Vermifchung der Farben ; 
das $-brett, ein Meines, gewöhnlich runs 
bes Brett mit einem Loche, welches der Mah⸗ 
fer in der Hand halt, und auf welchem er die 
nöthigen Garden miſcht (Palette); in den Dlaus 
farbentverfen, diejenigen Bretter, auf wel⸗ 
en die zubereitete Schmalte im der Trodens 





ordnung und Darfielung der aemiſchten Gars 
ben, welde ſich aus drei Hauptfarben zufams 
menfegen laffen, die man in Geſtalt eines Drei⸗ 


‚eds zuſammenſtellt (Barbenppramide) ; der 5- 


duft, fanfte, feine Farben, von welchen das 
Bild wie von einem Dufte überzogen it; das 
F-eifen, dei’ ven Buchdruckern, ein Eifen 
mit einem hölzernen Hefte, womit der Drue⸗ 
fer die Druderfarbe auf dem Farbeſteine aus 
einander Rreiht ; Die F-erde, f. Farberde; 
das F-füß, das Faß, in melden die Lob 
gerber das Pfundieder abfärben (das Treibfaß); 
das $-fel, ein gefärbtes Ben; das F-feuer, 
ein färbiges Beuer, und umgekehrt, eine feus 
rige, fehr lebhafte Sarbe; die F-flechte , T. 
Färbermoos; der F-flecen, ein Zleden 
von darbe, da mo er nieht hingehört; die F- 
gebung, in der Mabterei, die Kunſt, die 
narürlihe Farbe der Gegenflände dur Fünf 
liche Miſchung der Farben nachzuahmen (Kos 
Torit, die Farbenfegung); der F-glanz, was 
friſche [höne Anfehen der Farben; und uneig., 
ein angenebmes, vorıheilhaftes Ausſehen; 
das F-bolz, f- Färbebolz ; der $-Faften, 
Bert, w, dad Farbenkäjtchen, ein Kaften 
mit den getsöbnlichen Zarben in Muſchelſcha-⸗ 
Ten oder Näpfchen , zum Mablen; der $-Fei- 
fel, f. Färbekeſſel; das F-kiſſen, bei ven 
MWadsleinwanddrudern, ein Brett, melde: 
mit Leder überzogen und lad) ausgeftopft il, 
und auf welchem die Farben zum Druden aus: 
gebreitet werden, um folche mit dem Ballen 
bequem aufnehmen zu Fönnen ; Das F-Flavier, 
Die uneigentliche Benennung eines Werfzeuges, 
welches die Augen durch Mannichfaltigkeit der 
Sarben auf äbnliche Art ergetzt, wie Das Dhr 
durch die Mannichfaltigfeit der Töne ergetzt 
teird (Sarbenfpiel); der F-klecker, ein fehler 
ter Mahler; ber $-Fobalt , derienige Aobalt, 
der mit Ölasflüffen ein blaues Glas gibt; der 
$-Förper, eine Farbe als ein feſter Körper; 
ber F-fundige, eine der Farben tundige 
Perſon, welche fie gu mifhen und nach Gefal⸗ 
Ten bervorgubringen verftebt (Keloriſthz die F- 
leiter, die allmählige Abſtufung der Farben; 
8-I06, f. Farbelos; der F-meijter, ver 
Vorgefehte der Farbenarbeiter in einem Blaur 
farbenwerfe; das -meijer, bei den Ma 
lern, ein böfgernes Werfjeug, die geriebenen 
Farben von dem Reibeſteine abzunehmen ; die 
Fe miſchung, die Miſchung der Farben, ;.D. 
an einer Zulpe; befonders bei den Mablern, 
bie Vermifchung mehrerer Farben, um andere 
dadurch bervorgubringen ; Die F-müble, bei 
den Wadsleinwanddrudern, eine Handmüh 
Te, auf. der bie groben Farben fein gemablen 
werden; die F-ınufchel, eine Muſchel oder 
Mufcherfhale, Farbe hineinzutbun; Das F- 
mujter, in den Dlaufarbenwerten, Mufer 
oder Proben von Kobalt auf blaue Barbe, wir 
nach die Robalte bei der Tare beurtheilt und 
Die Glaͤſer auf Dem Draufarbenwerke gefcmel: 
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in der Feuerwerkskunſt, Schießpulver, wels 
ches beim Anzünden mit einem farbigen Feuer 
leuchtet; der F-tand, ein farbiger Rand; 
der F-reiber, ein Arbeiter, welcher Farben 
sum Mahlen, Anſtreichen ıc, auf einen Steine 
reist; F-reich, €. u. U. w., reich an Zar⸗ 
ben, vielfarbig; das F-fehen, ein krankhaf⸗ 
ter Zuftand der Augen, in welchem man die 
@egenftände in verfhiedenen Barben fichetz 
die 3-febung, fı Barbengebung; der $- 
finn,, der Sinn für die angenehmen Berhälts 
niffe und Ahwechfelungen der Farben, deffen 
Sitz Gall in einer Erhöhung in der Mitte 
der Augenbraunendogen findet; der S-fpas 
tel, ein hölgernes Werkzeug, die Farbe auf 
dem Zarbenfleine damit zuſammenzuſtreichen 
oder aufzunehmen; das -Ipiel, die Abwech⸗ 
felung mannichfaltiger Garden, 4.8. im Pfauens 
ſchwanze; ein Werkzeug, auf welchem durch 
Anfdlagen von Taften, Ratt Tönen, dem 
Auge nad gewiſſen Sefegen geordnete , ange⸗ 
nehme, abwechfelnde Farben ſichtbar gemacht 
werden. ©. Farbenklavier. Der F-ftein, 
ein Stein mit einer breiten glatten Bläche, 
auf welchem die Farben der Mahler mit dem 
Läufer gerieben werden (der Reibeftein) ; bei 
den Buchdruckern, dasienige Stüd harten Hols 
zes, auf welchem die Druckerſchwärze liegt; 
der S-flift,, dei den Mahiern , trodene Bars 
ben, die man zu einem Teige gemacht und 
daraus Stifte zum Trodenmahlen geformt hat 
(Paſtellſtift); auch in Geftalt eines Stiftes 
Hefchnittene ſchwarze und rothe Kreide ac. 
(Erayon); der Feſtrabl, in der Lichtlebre, 
ein farbiger Strabl; die S-fufe, der vers 
f&iedene Grad der Helle und Dunkelheit und 
der Lebhaftigkeit einer Farbe (Nüance) ; die 
S-flufung,, die regelmäßige Eintheilung und 
Anordnung der Farbenſtufen (Nüancirung) ; 
die F-tafel, Berti. w. das Farbentäfels 
chen, eine Saftfarbe in Geftalt eines Tätel⸗ 
chens; eine Tafel oder Darftellung , durch weis 
che gezeigt wird, wie die gemifchten Sarben 
aus einfachen Srundfarben beſtehen, und wels 
he von diefen Brundfarben vermifcht werden 
müffen, um fie zu erhalten; das F-tuch, 
ein jedes farbiges Tuch, befonders ein Tuch 
von gefärbter Wolle; die B-verbreitung, ſ. 
Farbenzerftreuung; F-voll, €. u. U. w., 


vol von Farbe , ſowohl in Unfehung der Stärke . 


und Lebhaftigkeit, als befonders in Anſehung 
der Mannicfattigfeit; die B-Muaare, Bars 
ben ald Waare betrachtet; fo biel als Zärbes 
seug; der S-wechfel, die Abwechfelung der 
Barden mit einander; der F-wechsler Be⸗ 
nennung einer Art Gidedjfe, deren Haut die 
Barbe der Gegenſtände umher zurückwirft, die 
Sarben gleichfam wersfelt (Chamäleon); Die 
S-wolle, Wolle, die ſchon vor dem Spinnen 
gefärbt iſt, und von welcher Barbentüder ges 
webt werden; die S-zerftreuung, in der 
Naturichre , die Zerſtreuung, Verbreitung der 


WRTTIBTT AIDS TWIVETERD. von WOEOTTER, DIE 
„vor dem Weben gefärbt find; Das F-zeug, 
f. Färbezeug; der Färbeofen, bei den Färs 
bern , ein Dfen, in welchem fi der Farben⸗ 
Beffel befindet; dann, ein Ofen, in welchem 
man in tonnenförmigen irdenen Gefäßen Bleis 
geld zu Mennige brennt. 
ärbepfriemen, m., f. Färberblume. 
ärber, m., -8&, die Färberinn, M. -en, 
eine Perfon , welche die Kunſt verfteht, Kör⸗ 
per durch Eintauchen in eine Farbe, oder durch 
Beigen zu färben: Federfaͤrber, Holzfär⸗ 
ber, Strobfärber, Rauchfärber, Zobels 
färber rc.; in engerer Bedeutung, ein Hands 
werker oder Künftier, welcher der Wolle, 
Baummolle, Geide, dem Garne und den dars 
aug verfertigten Sachen durch eine Färbebrühe 
eine belichige Farbe gibt: Echönfärber, 
. Schwarzfärber, Weidfärber ic. Davon 
das Färberhandwerf, der Färbergefelle, 
ber Färberjunge ıc.; det $-baum, der 
Name eines Baumes, deffen Rinde gelb, defs 
fen Wurzel aber roͤthlich färbt (der Schling⸗ 
baum, Hirſchhornbaum, Hirfhrfosbenbaum, 
Eſſigbaum, Sumach, Gerberbaum) ; au ein 
anderer Baum diefer Kaffe, in der Lombars 
dei und in Kärnthen (Gelbholz und Füßen; 
die F-beere, die Beeren des Kreugs. oder 
Wegedorns +» aus welden ein fchönes Saftgrün 
verfertiget wird, aud der Straub, der fie 
trägt; die H-blume, ein Name der Genifte 
oder des Genſters, deffen man fi zum Bärs 
ben bedient, wovon eine Mleinere Art auch 
Bärbepfriemen oder Färberpfriemen heißt, 
ungen Name der Bärberfcharte; die Faͤrber⸗ 
de, we Erde, die durch beigemifchte Metalls 
teile gefärbt If, und die Eigenfchaft hat, 
daß fie die ihr eigenthümliche Zarbe andern 
Körpern mitteilen kann. 

Zärberei, w., M. -en, die Kunſt zu färben, 
die Farbekunſt; das Geſchäft des Färbers, und 
die Werkſtätte deſſelben (Barbehaus); der 
Särbereid, ein Eid, mit welchem Färder ſich 
verpflichten müſſen, daß fie fich Feiner unech⸗ 
ten oder ſchädlichen Barbe bedienen wollen; 
bie S-farbe, eine Farbe zum Färben, zum 
Unterfhiede von den Mahlerfarben; die F- 
geißraute, eine Urt Geißraute mit eingekecb⸗ 
ten, unten baarigen Bfättchen, die eine blaße 
blaue Farbe gibt; der $-genfter, f. Gens 
fler; das F-gras, ein Name des Wau (Gilds 
Braut); das $-bolz, der F-Feffel, f. Far: 
bebolz, Farbekeſſel; der F-Enecht, der 
Knecht oder Gefelle des Bärbers; das F- 
kraut, die rothe Ochſenzunge, mit deren 
Wurzel mon roth färbt; die Z-Eunft, die 
Kunf des Farbers; der F-Iappen, f. Fürs 
beläppchen ; der $-maulbeerbauın , ein in 
Jamaita und Brafilien einheimiſcher Maulbeer⸗ 
baum, der ſehr fchönes gelbes Holz hat, wel⸗ 
ches zum Einlegen und Zarben gebraucht, und 
gelbes Braſilienholz genannt wird; das F- 
11008, der S-pfriemen, f. Faͤrbemoos 





Norye RUE vorgem amme, beren BORD 
che, zaſerige Wurzel, die auch Färberröthe, 
wie auch Grapp oder Krapp heißt, eine ſchöne 
rothe Farbe gibt. S. Röthe und Grapp. 
Die gemahlne Wurzel, die häufig in Schte⸗ 
fien angebauet wird, Heißt Breßlauer Rös 
the (in manchen Gegenden aud Färbewurz, 
Bärberrourg und Klebewurz; manche nennen 
auch den rothen Waldmeifter, wilde Färber⸗ 
röthe und wilden Rrapp); Die F-fcharte oder 
Fürbefcharte , eine Art im nördlihen Europa 
wild- wachfender Scharte , die eine gelbe Barbe 
gibt (Bärberblume, Silbe‘, Gilbblume, Gilbs 
Braut, Heidenfraut); der S-waldmeifter, 
der rothe Waldmeifter, eine Pflanze, deren 
Wurzel eine fchöne rothe Barbe für die Wolle 
gidt (au wilde Färberröthe); der F-weid, 
f. Weid; die $-wurzel, f. Färberröthe. 

Färbeftoff, m., ein Stoff, welcher einem füfs 
figen Stoff, den man darauf giefit, eine Farbe 
huittheitt, fo daß diefer nun als eine Färbe⸗ 
brũhe gebraucht werden Fann (Pigment). 

Faͤrbevoil, f. Farbenvoll. 

ärbewaare, w., f. Farbenwaare. 
ärbewechfelnd, &.u.U.m., die Farbe wech⸗ 
felnd, verändernd (changeant). 

Faͤrbezeit, w., bei den Jagern, dieienige Zeit, 
in welcher fi das Wildbret färbet, d. h. die 
Tarbe verändert oder die Haare wechſelt. 

Färbezeug, m., bei den Faͤrbern, alles, was 
und womit fie färben (Barbenzeug). 

Faͤrbig, E. u. U. w., eine gewiffe Farbe has 
bend: farbige Erden, Zeuge, farbiges 
Glas; in engerer Bedeutung ſteht es dem 
Schwarzen und Weißen entgegen, die ildin⸗ 
geſchränkterem Verftande, nicht zu den@arben 
gerechnet werden. Befonders häufig in Zufams 
menfegungen: afchfarbig, einfarbig, tos 
fenfarbig, vielfarbig (im O. D. -färbig, 
häufiger -farben). 

Färbrng , w., die Handfung des Färbens; au, 
für Farbengebung ; die Befchaffenpeit der Farbe. 

Faͤrbwerk, f., f. Blaufarbenwerk. * 

*Färce, mw. (fpr. -Ge), Gefülltes, Füllſet; ein 
Poffenfpiel, eine Poſſe; Farciren, mit ges 
Hadtem Seife füllen; Farcirt, gefült. 

Fardel, ſ., -8, in D.D., befonders in Ulm, 
ein Tuchmaß, welches 45 Barchet Tuch, jedes 
su 24 Ellen, hält. 

eFarin, m., -es, eine Art groben Zuders in 
Medigeftait: gelber Farin ‚ weißer Farin, 
Farinzucker; Farinoͤs mehlicht. 

Turn, m. ‚-8, oder das Faͤrnkraut, eine Pflan⸗ 
zenfamilie mit unfenntfichen Geſchlechtern, wels 
de eine Menge von Arten unter fich begreift. 
Dan fann an ihnen die Blätter vom Gtiel 


nieht deutlich unterfheiden; und das Laub - 


kommt faft bei allen aus der Wurzel und ift 
beim Entwideln aufgerollt. Die Frucht befins 
det ſich in einer Äpre oder auf dem Rüden des 
Blattes oder an der Wurzel in Fugelichter 
und fnellichter Geſtalt. In engerer Bedeutung 
betommen zwei Arten davon dieſen Namen, 


NOFYERVENR DHEIDE CD auch DEREREERUR das Je 
moos, eine Art Moos, das Ähnliqteit mit 
dem Barnfraute Hat; ber F-ſamen, in ma 
hen Gegenden ein Name des kuolligen En⸗ 
raudes (auch Hohlwurs). 

Faͤrre, m., -n, M. -n, die Benennung ein 
jungen Stieres, auch wohl eines jeden Ofen; 
Färrenäugig, €. u. U. w., Zarren- oder Oh 
fenaugen, d. h. größe fhöne Augen habend 
(ochfenäugig). 

Faͤtrenkraut, f., $-moo8, f., F-famen, 
m., f. Farnkraut ꝛc. 

Farſe, auch Färfe, w., M. -n, eine img 
Kuh, welche noch nicht gefalbt hat (eine Schelbe, 
Kalbe); das Faͤrſenkalb, ein Kupfatb, oda 
Kalb weiblichen Geſchlechts (ein Roſchenlalh. 

Faſan, m., -es, M.-e, eine Art wilder Huhnci, 
die nadte Füße, einen langen Sqhwan m 
eine Urt von Federbuſch an den Ohren haben 
(Fafanvoget). Das Männden beißt der Faſan 
bahn, das Weibchen die Tuner oder 
das Faſanhuhn; *die Fafanerie, f. due 
nengehege ; das Faſanenauge, in der Man 
senfunde, ein Name des Feuerröschen (Mu 
rallenblume, TZeufelsauge, braunes Mägdlein): 
die F-beize, die Beiſe oder Jagd des dule 
nes mit zahmen Balken; der F-beller, ein 
Art Heiner Hunde, welche durch iht deln 
die Fafane aufiagen, daf fie ſich auf die fir 
me fegen; der $-braten, ein gebratener du 
fan; der $-garten, das F-gepege, ein ® 
geichloffener Vlatz, wo Bafane gehegt werd 
(Safanerie); das F-haus, ein Haus in ins 
Fafanengarten, in welchem die Faſane brüttt: 
der F-hof, ein Hof, oder ein gefdlofl 
Raum mit dem dazu gehörigen Gebäude, æ 
Bafane gehegt werden (Bafanerie); der F 
bund, f. F-beifer; die F-jagd, die hs 
der daſane; der F-jüger, an manden dein, 
ein Jäger, der bloß für die daſanen gehauu 
wird; das F-Fraut, der Rame einer Mr 
ve, die auch Erve, Blafenfenne heißt; det 
wmeifter, ein Jager , weicher die Auffict iM 
einen Fafanengarten hat (der Zafancnmättt, 
Safanenwirth); der F-rand), der Raus mt 
Hanibüfhein,, Hanffpreu, Kampier u. m 
die Faſane gern haben, und den man er 
len in Gärten, 100 fie gehalten werden, mit 
der F-jtand, der Dre, mo der daſeuenrn 
ter die Safane mit der Gürterung anf 
ie Kirrung) ; der S-wärter ‚ber J-mith) 
f. Sufanemmeijter; der F-zwinget 
Zwinger oder eingefchloifener Pla n * 
Bafanengehege; die F-zucht, diedudt ® 
Erziehung der Bafane, die aufn 
fane; die Fafanerei, M.-en, f. Sen 
die Wiffenfhaft von ber Wartung und ie} 
Hung der Safane; der Faſanhahn⸗ die, ; 
bene, das 3-hubn, der S-vogel[-DN, 

*Fäs et nöfas, Rede und ünrecht, Erla 


und Nichrerfaubeed, pen! 


Faͤsces, die M,, Strafe oder MM 
altrömifcher Gerichtediener. 








Kelle lang und zwei Een breit. 
3. Fäſch, m., -86, im D. D. ein gewiſſer weis 
Ger Ausſchlag auf der Zunge der Säuglinge oder 
auf der Bruſt der Säugenden (der Schwamm). 
3. ‚nis oder Feifch, fe, f. Brut, f. Schweiß. 
Faͤſche oder Faͤſche, w., M. -n, in den ges 
meinen Sprecharten, eine Art Schnürbrüfte 
ohne Achfelbänder, bie man vorn über dem 
BVorftedplage zuſchnuret. Ü 
Balcen, untp. 3., biuten, f. Schweißen. 
Faſchine, w., in der Kriegsfunf, ein Reise 
bündel, fofern foldes zu Bertheidigungswers 
Ben gebraucht wird; die Zafchinenbank, ein 
Seſtell, die Faſchinen darauf zu binden; ber 
F-hufen,, ein Werkgeug mit drei eifernen Has 
ten, das Bafchinenwerf einzureißen; das F- 
meſſer, ein großes Meffer zur Verfertigung 
der daſchinen; das F-werk, iedes Werk aus 
Saſchinen oder Neisbündeln. 
Faſching, m., —es, M. -e, fo viel als daſt⸗ 
nat. 
*Zuscikel, f., ein Bündel, ein Bund, befons 
ders von Schriften, und Heften. 
1. Füfe, w., MR. -n, f. der Fafen. 
2. Faͤſe, w., M. -ı, bei den Bimmerfedten, 
das Zapfenloch, worein der Kamm Ppaßt (die 
Take, der Einfamm). 2 
Fäſebrett, f., Hei den Tifchlern und Bimmers 
leuten, ein dreiediges Stüd Hol; Oder eine 
Leifte zu Bitten.  — \ 
Füfel, m., -8, oder die Fäfel, im D. und 
N. D. die Brut, die Jungen von diſchen, Bös 
gein ıc.; die Fortpflanzung feines Geſchlechts, 
befonders von Thieren, im Segenfage der Mas 
Kung: Br Faſel füttern, karglich füttern; 
zur Faſel gehen laſſen, sur Zucht ; die Art: 
ein Pferd, ein Schwein von guter Faſel; 
in manchen Segenden auch der. Herdeochs, der 
Bude. : 
Faſelei, w., M. -en, eine fafelpafte Art zu 
denten und zu handeln ; eine fabelhafte Hands 
Kung; ber Faͤſeler, -8, ein fafelhafter 
Menſch; ein Aberwigiger, einer, der irre 
redet. 
Faſelgebũhr, w., das Fegeld, 
O. D. Gegenden, dasienige Get eiches 

der Beſitzer eines Zuchthengſtes dafür bekommt, 
Daß er ihn zu einer Stute zulaßt (das Bes 
THälgeld). 

Safeinönge, m., ein fafelpafter Menſch. 

ülelbaft, E. u. u. w., ſehr flatterbaft, leichte 
finnig , unũberlegt: ein faſelhafter Menſ 
Gin S. D. faſelhaftig, wovon bie Faͤſelhaf⸗ 
tigkeit). 

Tuüfelhammel, m., in manden Gegenden der 

Schafbock, Stähr. 

Faſelhans, m., ein faſelhafter Nenſch, der 
leichtſtnnig, unuberlegt redet und handelt. 
Faſelhengſt, ım., in manchen Gegenden, der 
# Zuchtbengſt, Beſchäler. 

Taleli „E. uU. w., fo viel ald Ratterhaft: 
ein felgen Geſchöpf. 

;». Büfeln, une. 8. mit haben, Junge wer⸗ 
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der Bienenkod nimmt zu. Sprichw.: Unrecht 
But fafelt nicht, gedeiger nicht. 

s. Faſein, unth. 8. mit haben, wahnwigig , 
irre, unverfländig reden , befonders von Kranz 
fen, in der Hide der Krankheit (fantaſiren), 
Überhaupt , flatterhaft,, unüberfegt denfen und 
Banden, auch wohl bloß ohne Verſtand fherzen. 

Faſeln, 1) tb. 8., von Safe, Fäschen, die 
Bäden ausziehen; 2) ardf. 8., fich füleln, 
die Fäden fapren laſſen: der Zeug fäfelt fich. 

Faſelnäckt, E. u. U. w., gam nadt, fo daß 
man keinen Baden am Leibe hat. 

Faäſelochs, m., in manden Gegenden, der 
Buchtochs, Herdeocs, Bulle ; das Y-Ichwein, 

« ein gur Buche berimmtes Schwein; dad F- 
vieh, das zur Zucht beſtimmte Vieh; in weis 
teren Bedeutung auch mageres Vieh. 

Fäfen, m., -8,, im D. ©. die Füfe, M.-n, 
Bert. w. dad Fäsſschen, O. D. Fäslein, 
diejenigen feinen Bädchen , die fi von einem 
Baden abfondern und alles, was dem ähnlich 
iR: nicht einen trockenen Faſen an fich 
haben, bis auf die Haut naß feyn. 

1. Fafen, 1) th. 8., die Faſen, Faden audzies 
ben; 2) ardf. 3., fich faſen, die Faden fahr 
ven laffen. 

a. Fäſen, th. 8., in Schwaben fo viel als ſuchen. 

3. Säfen, ung. 8. mit haben, abermwigig,- 
irre reden. 
afennäct, E. u. U. w., wie fafeinadt. 
äfeniwverf, f., in den Bergwerken, die weite 
Sorte der gepochten Bwitter (auch Pochmehl), 
sum Unterſchiede vom Gerinnfteine, der ers 
Ken und been, und vom Sumpfwerke oder 
Schlamm, der dritten und ſchlechteſten Sorte. 

Faſer, w., M. -n, in manden Gegenden au 
Sifer, Bert. w. das Fäſerchen, -8, fo 
viel als Bafen; die Eleinen fadenähnlichen 
Theile , aus welchen Die feſten Theile der Plans 
gen und Tpiere zufammengefegt find. 
fer, m., f. Bächler. 
äferbündel, f., daſern, die in Geſtalt eines 
Bündels zufammenliegen, befonders im menfchs 
lien Körper; das Fegewächs, ein mit Far 
fern verfehenes Gewädhs; dann, eine Benens 
nung der Aftermoofe; F-richt, E. u. U. w., 
einer Bafer ober Faſern ähnlich : ein faſerich⸗ 
ter Überrod; Faͤſerig, €. u. U. w., da⸗ 
fern habend: ein faferiger Zeug ; faferiges 
Garn, das nicht aus glatten Baden beſtebt z 
in der Pflanzeniehre heißen Wurzeln fajes 
eig, wenn fie aus mehreren Beinen fadens 
förmigen Wurzeln beſtehen; Stengel, wenn 
fie aus holjigen Faſern, die fih ohne Mühe 

- trennen laffen ‚ beftehen ; Steinfeüchte, wenn 
fie ſtatt der fleifdyigen Rinde eine faferige haben. 

Säfern, 1) th. 3., die daſern, Faſen aussies 
hen (tafen, fäfeln) ; 2) sedt. Be, fich fäfern, 
die Bafern fapren laffen. Käfig, E. u.u.m., 
Safen habend : ein fafiger Zeug, der leder 
iR und die Faden leicht fahren läßt: das 
Zleifch ift faſig, Hat grobe Harte Saſern (im 
». D. fälg). r 
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lein, Fäſſel, -8, aud Fäfferchen, ein ies 
des Ding oder Gefäß, das etwas in ſich faßt, 
nur noch in Zufammenfegungen: Bufterfaß, 
Zintenfaß, Rauchfaß, Salzfuß ıc. Ges 
twöhnticher,, ein höfgernes Gefäß, welches aus 
Dauben, die durch Reife zufammengehalten 
werden , zufammengefegt ift: ein Waſchfaß; 
befonders ein ſolches Gefäß mit Doppeltem Bos 
den und einer Ausbauchung in der Mitte: ein 
Bierfaß, Weinfaß, Dlfaß ; ein Faß bins 
den. Sprichw.; dem Faße den Boden cins 
floßen, einer Sache mit Einem Mahfe ein 
Gnde machen, eine Sache ganz verderben ; es 
ift noch nicht in dein Faſſe, darin es gähs 
ren foll, die Sache if noch weit von der 
- Ausführung , noch vielen Gchwierigfeiten ac. 
ausgefegt; er hat noch etwas bei mie im 
Faſſe, er Hat erwas gethan, das ich ihm noch 
ggdenten werde. Berner: ein beſtimmtes Maß 
für Aüffige Dinge, befonders für Bier und 
Wein. Ein FZaͤß Bier Hält in Berlin zwei Tons 
nen, oder 8 Ahmchen, oder 192 Maß; in Dans 
sig 2 Tonnen, oder 180 Stoff, oder 720 
Quart; in Sachſen 2 Viertel, oder 4 Tons 
- men, oder 6 Dreiling, oder 360 Mafitannen 3 
in Bern 4 Saum, oder 16 Eimer oder Bren⸗ 
- ten, eder 400 Maß. Ein Faß Wein hält in 
GSasnfen 5 Eimer oder 315 Rannen ; in Dans 
sig und Hamburg, mo es fo viel ik qls ein 
@uder, 4 Drhoft, oder 6 Ahm, oder 24 Ans 
- ger, oder 120 Viertel, oder 660 Stoff; auch 
ein Maß für trodene Dinge, befonders Ge⸗ 
treide. In Hamburg hätt ein Faß 2 Himten, 
. 8 Spint, 32 große oder 64 Heine Maß; 2 Faß 
geben auf einen Scheffel, 20 auf einen Wiss 
»el-und 60 auf eine Laſt. In Lübel gehen 4 
aß auf einen Scheffel, 16 auf eine Tonne, 
48 auf ein Drömt, und 384 auf eine Laſt. 
In der Naturbefchreibung ift Faß (MWeinfaß) 
eine Scheillenſchnecke mit länglich vieredigen 
braunen Sleden und buntgezeichneten Rippen, 
und ein Fäßchen ift eine Art Mondfhneden 
oder Schraubenfhneden (Bienenkorbchen), die 
eine walgenförmige Geſtalt Haben, deren Wins 
- dungen den Reifen gleihenz; die F-bärme, 
1. Faßheren; der F-baum, im dorſtweſen, 
ein Baum, welchen die Bötticher gu Zäſſern 
gebrauchen Fönnen; das F-bier, Bier, das 
man aus dem .&affe verkauft, zum Unterfchies 
de vom Slafchendier; der F-binder, ein Hands 
werfer , welcher hölzerne Sefäße aus Stäben 
Aufammenfeht und diefe durch Reife verbinder 
(ein Botticher, in Franfen cin Bühner); der 
F-boden, der Boden eines Faffes; der F- 
bobrer, ein Bohrer, mit welchem man ein 
Gafi anbohre die F-brüche, eine Brüde, 
die auf lei wimmenden Faſſern rubt und 
fatt einer biffbrüdte diene; Die F-butter, 
Butter, Die in ein Fafı zum Aufbewahren fin- 
gedruckt, und aus einem ſolchen Faſſe genoms 
men iſt. 
aüßchenſtahl, m., Stahl in kurzen Stangen, 


der in Gäfichen verfender wird. 














Sälfen, 1) th. 3., mit der Hand ergreifen mb 
hatten: den Topf beim Henkel, einen bei 
der Hand, an die Hand, bei den Haaren 
faffen ; in weiterer Bedeutung, mit den däh 
nen ergreifen und halten: etwas mit den 
Zahnen fuffen; der Hund faßt an, m 
greift mit den Zähnen; in ein Gefäß oder ch 
mas dem Ähnliches thun, befonders von füh 
figen Dingen: Bier, Wein faflen, intib 
fer füllen; auch Korn faflen, in Säde fait 
ten; Bienen faſſen, fie in den Etod br 
gen ; einfhliehen,, befefigen: einen Demant 
in Gold faſſen, ihn in einem gofdnen Kix. 
befeftigen; gefaßte Steine, die in Od, 
Silber zc. gefaßt oder befefiget And; ein 
Etolen faffen, im Bergbaue, ipn cut 
mern, mit Simmerwerk verfehen; in va 
batten.: das Zimmer Ponnte nicht alle Gi 
fte fallen; das Gefäß faßt fehr viel, 
Acht viel binein Cin weicher Wedengung ed a3 
unth. 3. erfeheint, denn es läßt feinen feiden 
den Zufand zu). Uneig., angreifen, 14 
mächtigen, halten: e8 faßte ihm ein pl 
licher Schander ; einen bei feinem Bortt, 
ber feinem Berfprechen faſſen, ihn an ka 
Wort, fein Verſprechen erinnern und anf lo 
füßung deffelben dringen; einen an feiner 
fchmachen Seite fallen, ihn durd Bair 
sung feiner Schwäche zu feiner Abfiht * 
gen; etwas Eurz faffen, mit wenigen Sir 
ten vortragen; Muth faffen, ein Her) ir 
fen, muthig , beberge werden; einen — 
Go fafſen, ſich entſchließen ; einen 

ag, Zuneigung, Liebe gegen jemand, 





Unmillen, Haß wider jemaub fallen; #7 | 
den Sinnen empfinden, doch gernäbnlig uf | 


mit den Augen: etivaß in Die Augen fahr 
es aufmertfam fehen, und nicht aus —* 
ſichte verlieren; einen Hafen falen, A 
fbarf zielen; etwas zu Herzen falten, 
Herzen nehmen. Beſonders auch, ermei 


mich nicht gefaßt, Hat mie nidt verktt: 


R 2 
den ien Vortrag fallen, —— 
sc. mit dem Gedaãchtniſſe yr * 
feſt en: der Knabe faßt mit li 5 


Vühe eine Menge Wörter, f 
faßt. 2) ardf. 8., fich (nich) rufe 
anpatten, der Knabe füßte ſich en 
Aſi; uneig., ſich feiner wieder Dem 
ben , twieber zu fi Fommien, zubig, 
werden: ich Eonnte nich DDE 35 M 
tenbuiß ıc. kaum fat fafte on pn 
fen gutes Muthes; ſich much) * 
fen, ſich im Reden, Schreſten I M 
ei. * 
m., =8, in der Bienenzudts * 
ner Bienenforb,. worein man einen 
ſchwarm faſſet. # 
Fäfferweife, umft. m. nad Dänen} 
fern (faßtweife) 
fette ıc., . Facette Abs me 














| 
Faffaul, & walk mi, einen 
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— ORDER —— 
und in Zäffern verſendet werden, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Kordfeigen; das F-futter, 
ein Faß, welches einem andern gleihfam zum 
Butter oder Überzuge dient, damit diefes fiher 

‚ fortgebracht und nicht angebohrt werden füns 
ne; der S-grofchen, in den Sächſiſchen Berge 
Fädten, ein Groſchen, der von jedem Baife 
Bier’ zur Erhaltung der Stollen von der Bürs 
gerſchaft entrichtet wird; Die F-hefen, Hefen 
von dem im Faſſe liegenden Biere, zum Uns 
terſchiede von den beſſern Botrichhefen (Bafis 

‚bärme); das F-holz, Holz, weiches zu daß⸗ 
dauben, Bafböden ze. tauglich iR; der F- 
Peller, ein Keller, oder au nur die Abthei⸗ 
Iung eines Kellers, worin Getränke ıc. in Zäfs 
teen aufbewahrt werben, zum Unterſchlede von 
einem dlaſchenkeller. 

Faͤßlich, E. u. U. w., was ſich teicht faffen, 

. de 9. einſehen, verſtehen läße: ein faßlicher 
Unterricht; einem etwas eb faßlich mas 
en; es if mir noch nicht faßlich. Davon 
die Faßlichkeit. 

Fasmeßkunft, w., die Kunf, die Kenntniß, den 
Inpalt der Fäffer zu meſſen (Bifirtunk); das 
D-pech, Pech, das zum Auspichen der Bier⸗ 
fäffer gebraucht wird; ber F-reif, ein Reif 

an einem daſſe, der die Dauben zuſammenhält. 

ſſung, w., M. -en, die Handlung des Faſ⸗ 
fens, 4. 8. eines Steines, d. i. die Bete⸗ 
Fligung deſſelben In Gold, Silber ıc.; die 
Faſſung eines Stollens, die Auszimmerung 
Deffelben; die Faſſung des Bieres, das Füls 
Een deſſelben in Zäffer; die Faſſung eine& 
Gntfchluffes , derienige Zuftand der Seete, 
da fie fih ihrer völlig bewußt, ohne Leidens 
faft und feel von Zerftreuung iſt: mit Faſ⸗ 
fung feinem Schiekfale entgegengehn ; aus 
Der Faſſung kommen; die Faffung vers 
Lieren; einen aus der Faſſung bringen; 
Dasjenige, worein etwas gefaßt it: die Faſ⸗ 
fung eines Ringes, der Reif, in welchem 
er befeſtiget if. 

Fallungsgabe, w., die F-Fraft, die Gabe 
oder Kraft, etwas leicht zu faſſen, au begreis 
fen (das Zaffungevermögen); Frios, €. u. 
u. w., ohne Faſſung; unvermögend, fi von 
einem Schreck, einer Leidenfchaft ıc. zu erhos 
Ten; das $-vermögen, f. Faſſungskraft. 

Fußiwaare, w., Waaren, die in Faͤſſern aufbes 
Halten und verſchidt werden; F-weiſe, Ums 
Randew., nad Bäffern, in Zäffern: Bier, 
Wein faßweiſe verkaufen; das F-ıverk, 
mehrere zu demſelben Gebrauch beftimmte 
Zäffer. 2 

Fäſt, umf. w., für beinahe, von zugleich vors 
Handenen Ganzen, an welchen nur ein unmerk⸗ 
liger Theit fehlt: er hat faft alles erhalten; 
es 1 faſt nichts mehr übrig; der Sohn 
2 aft fo groß als der Vater; faft zehn 

ahr alt. 


Faͤſtbäcker, m., im N. D. ein Bäder, wels 
Her Roggenbrod, oder derbes und feſtes Brod 


— —— 
wohnen, Dorfbäder); das F-bäckerbrod, 
ein derbes und feſt gefnetetes Brod. 

1. Säle, w., M. -n, f. die Falten. 

2. Faäſte, w., M. -1, f. Safe 2. 

Faſtelabend, m., f. Faftenabend;, der F- 
tag, f. Faſttag. 

Säften, w., opneM., 8. D. die Faſte, M. -n, 
bie Enthaltung von allen oder doch gewiſſen 
Speiſen, wie auch, die eit diefer Enthaltung: 
die Faften-ftreng halten ; die Faſten beob⸗ 
achten (in diefer Bedeutung fagt man aber 
tieder das Faſten). In engerer Bedeutung, 
die Zeit von 40 Tagen unmittelbar vor dem 
Oſterfeſte, in welcher man fi in der Nömis 
fdren Kirche aller Bteifchfpeifen enthält: die 
Faſten nahen heran; mitten in den Fa⸗ 
ften. Füften, untp. 8. mit haben, fi alter 
Speifen enthalten: einige Tage falten; in 
engerer Bedeutung, in der Römifhen und 
Griechiſchen Kirche , fich gewifier Speifen, als 
des dleiſches, zu beſtimmten Zeiten enthalten; 
uneig., einer Sache entbepren: erzähle und 
doch etwas, du haft uns lange faften 
laffen; der S-abend, der Abend vor dem 
erſten Tage in den Zaften, wie auch die näch⸗ 
ften Tage vor diefer Zeit (die Baftnadt, im 

- gemeinen Leben Yaftelabend); die F-blus 
me, in manden Gegenden ein Name der 
Schrüffelsfume , Himmelfhtüffel ; das F-ges 
bet, ein Gebet, welches in der daſtenzeit ges 
detet zu werden pflegt; Die B-prezel, eine 

Art Pregein aus ungefäuertem Teig, die man 
in der Baftenzeit zu baden pflegt; der F- 
prediger, ein Prediger, welder in der Bar 
fengeit prediget; die S-predigt, eine Pres 
digt in den Faften; der S-fclier, -8, die 
größte Art von Brachvöogeln (Geißhuhn); der 
S-fonntag, ein Sonntag in der Faſtenzeit; 
die $-fpeife, eine Speiſe, welde in der Bas 
ſtenzeit zu genießen erlaubt ift; Die S-fuppe, 
eine Suppe, die man in den Baften ißt; uns 
eigentl., eine fhlechte oder doch magere Sup⸗ 
pe; die $-zeit, dieeit, da man faſtet, ber 
fonders die Zeit von viergig Tagen unmittels 
bar vor Oſtern. 5 

Faͤſter, m.,-8, einer, der faftet. Sprichwort: 

eut ein Faſter, morgen ein Freſſer. 

Faͤſtnacht, w., die Nacht vor Aſchermittwoch, 
an weichem Tage die Faſten anfängt, und in 
weiterer Bedeutung , der Tag vor diefer Rache 
(der Faftenabend, im O. D. die junge Faſt⸗ 
nacht); die Zeit vom Seſte der heit.’ drei Kö⸗ 
nige an bis Afchermittiwoch (Karneval, im ges 
meinen Leben Bafenaht, im D. D. Faſching, 
in Baiern auch Faffangen). Die große Faſt⸗ 
nacht, oder die alte Faſtnacht, Heise in 
der Römifhen Kirche der erſte Baftenfonntag 3 
die Herreufaſtnacht, der dritte oder nach 
Andern der erfie Sonntag vor der Zaften, der 
auch die Pfaffenfaftnacht genannt wird. Im 
gemeinen Leben häufig ohne Geſchlechts wore, 
aledann es Faſtnachten tautet ; der Faſt⸗ 
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‚dein, Säffel, —8, auch Fäſſerchen, ein ies 
des Ding oder Gefäß, das etwas in fich faßt, 
nur noch in Bufammenfegungen: Bufterfaß, 
Zintenfaß, Rauchfaß, Salzfuß ıc. Ge⸗ 
wöhnlicher , ein hölgernes Gefäß, welches aus 
Dauben, die durch Reife zufammengehalten 
werden, zufammengefegt it: ein Waſchfaß; 
befonders ein foldhes Gefäß mit Doppeltem Bos 
den und einer Ausbauchung in der Mitte: ein 
Bierfaß, Weinfaß, Dlfaß; ein Faß bins 
den. Sprichw.: dem Faße den Boden eins 
ftoßen, einer Sade mit Einem Maple ein 
Ende machen, eine Sache ganz verderben ; ed 
ift noch nicht in dem Faſſe, darin es gäh⸗ 
ren fol, die Sache ift noch weit von der 
- Ausführung , no vielen Schwierigfeiten ac. 
ausgefegt; er hat noch etwas bei mir im 
Faſſe, er Hat erwas gethan, das ich ihm noch 


ggdenten werde. Berner: ein beflimmtes Maß 


für flüffige Dinge, befonders für Bier und 
Wein. Ein Faß Bier Hält in Berlin zwei To 
nen, oder 8 Ahmchen, oder 192 Maß; in Dans 
sig 2 Tonnen, oder 180 Stoff, oder 720 
Quart ; in Sachſen 2 Viertel, oder 4 Tons 
: nen, oder 6 Dreiling,, oder 360 Maßkannen 3 
in Bern 4 Saum, oder 16 Eimer oder Brens 
- ten, oder 400 Maß. Ein Faß Wein Hält in 
Sachſen 5 Eimer oder 315 Kannen ; in Dans 
sig und Hamburg, mo es fo viel ift gie ein 
Buder, 4 Oxhoft, oder 6 Ahm, oder 24 Ans 
Per, oder 120 Viertel, oder 660 Stoff; auch 
ein Maß für trodene Dinge, befonders Ges 
treide. In Hamburg hält ein Faß 2 Himten, 
. 8 Spint, 32 große oder 64 Heine Maß; 2 Faß 
geben auf einen Scheffel, 20 auf einen Wiss 
vel · und 60 auf eine Laft. In Lübed gehen 4 
Saß auf einen Scheffel, 16 auf eine Tonne, 
48 auf ein Drömt, und 384 auf eine Laſt. 
- In der Naturbefchreibung ift Faß (Weinfaß) 
eine Schellenſchnecke mit langlich vieredigen 
braunen Flecken und buntgezeichneten Rippen, 
und ein Fäßchen if eine Art Mondſchnecken 
oder Schraubenfchneden (Bienenkorbchen), die 
eine walgenförmige Geftalt haben, deren Wins 
dungen den Reifen gleichen; die F-bärme, 
ſ. Faßhefen; der F-baum, im dorſtweſen, 
ein Baum, welchen die Bötticher zu Fäſſern 
gebrauchen Fönnen; das F-bier, Bier, das 
man aus dem.Zaffe verkauft, zum Unterfchies 
de vom Slafchenbier; der $-binder, ein Hands 
werter , welcher hölzerne Gefäße aus Stäben 
gufammenfest und diefe durch Reife verbindet 
(ein Bötticher,, in Franken ein Bühner) ; der 
F-boden, der Boden eines Faſſes; der F- 
bohrer, ein Bohrer, mit welchem man ein 
aß anbohret; die F-brücke, eine Brüde, 
Die auf leeren ſchwimmenden Fäffern ruht und 
ſtatt einer Schiffprüde diene; Die F-butter, 
Butter, die in ein Baß zum Aufbewahren ein- 
nedrüdt, und aus einem ſolchen Zaffe genom⸗ 
men iſt. 
Fäfchenjtabl,.m., Stahl in kurzen Stangen, 
der in Gäfchen verfendes wird. 








Ballen, 1) th. 3., mit der Hand ergreifen nd 
hatten: den Topf beim Henkel, einen bei 
der Hand, an die Hand, bei den Haaren 
faſſen; in weiterer Bedeutung, mit den Bäh: 
nen ergreifen und halten: etwas mit den 
Zahnen faſſen; der Hund faßt an, m 
greift mit den Zähnen; in ein Gefäß oder ek 
mas dem Ähnliches thun, befonders von Rüh 
figen Dingen: Bier, Wein fallen, intih 
fer füten ; auch Korn faflen, in Gäde (dir 
ten; Bienen faſſen, fie in den Stod Ins 
gen; einfehließen, befeßigen: einen Demant 
in Gold faſſen, ihn in einem gofdnen Jeijs. 
befeftigen; gefaßte Steine, die in GR, 
Silber ꝛc. gefaßt oder befeftiget And; einen 
Etolen faffen, im Bergbaue, ihn uhlt 
mern, mit Zimmertere verfehen; in fd tab 
halten: dad Zimmer Ponnte nicht alle 8 
fte faffen; das Gefäß faßt fehr viel, # 
neht viel hinein Cin weicher Bedeutung au 
unth. 3. erfcheint, denn es läßt feinen keiten 
den Zufand zw). Uneig., angreifen, f4 
mächtigen, halten: es faßte ihn ein plöh 
licher @chander ; einen bei feinem Vern 
bei feinem Berfprechen faffen, ihn n ka 
Wort, fein Verſprechen erinnern und auf! 
füllung deffelden dringen; einen an feimt 
ſchwachen Seite faflen, ihn durd Bir 
sung feiner Schwäche gu feiner Abit Lu 
gen; etwas Furz faflen, mit wenigen Br 
ten vortragen; Duth faffen, ein Her) N 
fen, muthig, beherge werden; einen Gi 
ſchluß faflen, ſich entſchließen; einen Br 
faß, Zuneigung , Liebe gegen —5 
Unmwilen, Haß wider jemand faſen 
den Ginnen empfinden , doch gemähnli MT 


.: mit den Augen: etidas in bie Augen faftt 


es aufmertfam fehen, und nicht aus dine 
fichte verlieren; einen Hafen fallen, ei 
ſcharf zielen; etwas zu Herzen fallen, 
Herzen nehmen. Beſonders au, € 
dem Verftande begreifen, einfeben: En 
mich nicht gefaßt, hat mid nich I 
den en Bortrag fallen, mumeilt In 
sc. mit dem Seväsgenife stä 
fer Men: der Knabe faßt mit — 
Mühe eine Menge Wörter, f. ad i4 
füßt. 2 srdf. 8., fich_ (mic) — — 
anhatten,; der Knabe ſaßte ſich an 
Alt; uneig., ſich feiner wieder vemah 
den , wieder zu fi kommen, ruhig, $ 
werden: ich Fonnte mich dor Jo, 
“ teübniß zc. Paum faffen; falle iO, I 
fen gutes Mutbes; ſich (mid) 
fen, fi) im Reden, Gcreiben ic. der 
bedienen. i 
Fäffer, m., -8, in der Bienenzuht, © 
ner Bienentorb, worein man einen 
ſchwarm faffet. R 
Fälfermeife, mp. m.. nad Zaſſern/, 
fern (faßweife). 
*Zujlette ıc., f Bacekfe, 
Faͤßfaul, Eu u. m, einen 


no 
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WIRIREHDEE UOPEBEIE SZ wernye RAD DIPEREE rommen 
und in Zäffern verfendet werden, zum Unters 
fbiede von den Korbfeigen; das F-futter, 
ein aß, welches einem andern gleihfam zum 
Butter oder Überguge dient, damit diefes fiher 

fortgebracht und nicht angebohrt werden köns 
ne; der $-grofchen, in den Sächſiſchen Bergs 
fädten, ein Groſchen, der von jedem Baile 
Bier’ zur Erhaltung der Stollen von der Bürs 
gerſchaft entrichtet wird; Die $-hefen, Hefen 
von dem im daſſe liegenden Biere, zum Uns 
terſchiede von den beflern Botrichdefen (Bafis 
‚bärme); das F-holz, Holz, weiches zu Zaßs 
dauben, Bafböden zc. tauglich iR; der F- 
keller, ein Keller, oder auch nur die Abthei⸗ 
lung eines Kellers, worin Getränte ıc. in Zäfs 
fern aufbewahrt werden, zum Unterfchiede von 
einen dlaſchenkeller. 

Faͤßlich, & u. U w., mas fi telcht faffen, 

. d.. 9. einfehen, verftehen fäße: ein faßlicher 
Unterricht; einem etwas fehr faßlich mas 
en; es ifl mir nod) nicht faßlich. Davon 
die La 

Füßmeßfunft, w., die Run, die Kenntniß, den 
Inhalt der Fäffer zu meſſen (Bifirfunk); das 
I-peh, Pech, das zum Auspichen der Bier⸗ 
fäffer gebraucht wird; der F-reif, ein Reif 

2 ‚an einem Saffe, der die Dauben zuſammenhält. 

Faͤſſung, w., M. -en, die Handlung des Bafs 
fens, 4. 8. eines Steines, d. i. die Bete⸗ 
fligung deſſelben In Gold, Gilber ıc.; die 
Faſſung eines Stollens, die Auszimmerung 
deffeiben; die Faſſung des Bieres, das Füls 
len deffefden in Zäffer; die Faſſung eines 
Gntfchluffes , derienige Zuftand der Seele, 
da fie fih ihrer völlig bewußt, ohne Leidens 
ſchaft und frei von Zerfreuung if: mit Faſ⸗ 
fung feinem Schickfale entgegengehn ; aus 
der Saflung Pommen; die Yallung vers 
lieren; einen aus der Baffung bringen; 
dasjenige, worein etwas gefaßt iſt: die Faſ⸗ 
ſung eines Ringes, der Reif, in welchem 
er befeſtiget iR. 

Faͤſſungsgabe, w., die F-Fraft, die Gabe 
oder Kraft, etwas leicht zu faſſen, gu begreis 
fen (das Taffungsvermögen); F-los, €. u. 
u. w., ohne Gaffung; unvermögend, fi von 
einem Schreck, einer Leidenſchaft ıc. zu erhos 
len; dad F-vermmögen, f. Faſſungskraft. 

Faͤßwaare, w., Waaren, die in Zäffern aufbe⸗ 
halten und verfhidt werden; F-weiſe, ums 
Randsw., nah Zäffern, in Zäffeen: Bier, 
Bein faßmweife, verfaufen; das F-ıverk, 
mehrere zu demſelben Gebrauch beftimmte 
Zäffer. $ 

Faͤſt, umf. w,, für beinahe, von zugleich vors 
Handenen Ganzen, an welchen nur ein unmerfs 
Hicher Tpeit fehit: er hat faſt alles erhalten; 
es n faſt nichts mehr übrig; der Sohn 
i ng He groß ald der Vater; faſt zehn 

abr alt. 

Faͤſtbãcker, m., im N. D. ein Bäder, weis 
er Roggenbrod, oder derbes und feſtes Brod 


WWBERER EEE ornerz oao, EU RT NEUE ooeern 
wohnen, Dorfbäder); das Y-bäderbrod, 
ein derbes und fe gefnetetes Brod. 

1. Säle, w., M. -n, f. die Faſten. 

2. Faſte, m, M. =, f. Safe 2. 

Faſtelabend, m., f. Faftenabend;, der F- 
tag, f. Bufttag. 
diten, w., ohne M., O. D. die Fafte, M.-n, 
die Enthaltung von allen oder doch gewiffen 
Speiſen, wie aud , die Beit dieſer Enthaltung: 
die Faften-fteeng halten ; die Faſten beob⸗ 
achten (in diefer Bedeutung fagt man aber 
lieber das Faſten). In engerer Bedeutung, 
die Zeit von 40 Tagen unmittelbar vor dem 
Oſterfeſte, in welcher man ſich in der Römis 
ſchen Kirche aller Sleiſchſpeiſen enthält: die 
Faſten nahen heran; mitten in den Fa⸗ 
ften. Fäſten, unth. 3. mit haben, fih alter 
Speifen enthalten: einige Tage falten; in 
engerer Bedeutung, in ber Römifcen und 
Griechiſchen Kirche, fi gewiffer Speifen, ats 
des Fleiſches, zu beftimmten Zeiten enthalten ; 
uneig., einer Sache entbehren: erzähle und 
doch etwas, du haft uns lange falten 
laſſen; ber S-abend, der Abend vor dem 
erften Tage in den Faſten, twie auch die näch⸗ 
fen Tage vor diefer Zeit (die Baftnaht, im 

- gemeinen Leben Faſtelabend); die F-blus 
me, in manden Gegenden ein Name der 
Sctüffelöfume , Himmelfhlüffel; das F-ges 
bet, ein Gebet, welches in der Faſtenzeit ge» 
detet zu werden pflegt; die S-prezel, eine 

Art Pregeln aus ungefäuertem Teig, die man 
in der Baftenzeit zu baden pflegt; der F- 
prediger, ein Prediger, weicher in der Gas 

ftenzeit prediget; Die S-prebigt, eine Pres 
digt in den Baften; der S-Ichlier, -8, die 
größte Art von Bradvögeln (Geißhuhn); der 
S-jonntag, ein Sonntag in der FSaſtenzeit; 
die $-fpeife, eine Speife, welche in der Bas 
ſtenzeit gu genießen erlaubt if; Die S-fuppe, 
eine Suppe, die man in den Baften ifit; uns 
eigentl., eine fchlechte oder doch magere Sup⸗ 
pe; die $-zeit, dieBeit, da man faflet, bes 
fonders die Zeit von viersig Tagen unmittele 
bar vor Oſtern. J 

Faͤſter, m.,-8, einer, der faſtet. Sprichwort: 
heut ein Fafter, morgen ein Freſſer. 

Faͤſtnacht, w., die Nacht vor Aſchermittwoch, 
an welchem Tage die Faſten anfängt, und in 
teiterer Bedeutung, der Tag vor diefer Nacht 
(der Faſtenabend, im D. D. die junge Zaſt⸗ 
nacht); die Zeit vom Feſte der Heil. drei Kös 
nige an bis Aſchermittwoch (Karneval, imges 
meinen Leben Faſenacht, im D. D. Balding, 
in Baiern auch Faffangen), Die große Faſt⸗ 
nacht, oder die alte Faftnacht, heiße in 
der Römifchen Kirche der erfte Faſtenſonntag 3 
die Herrenfajtnacht,, der dritte oder nach 
Andern der erfie Sonntag vor der Zaften, der 
auch die Pfaffenfaftnacht genannt-wird. Im 
gemeinen Leben häufig ohne Geſchlechts wore, 
aledann es Faſtnachten Tautet ; der Faſt⸗ 
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eine Benennung des fogenannten twüthenden 
Heeres ; das F-n-huhn , Binshüpner , welche 
die Vauern an manden Orten zur Zeit der 
Saftnacht entrichten müffen (anderwärts Haupts 
Hühner, Berbfpüpner, Burtenhühnger, Laus 
derhühner , Leibpühner , Pfingkhühner, Rauch⸗ 
Hühner , Sommerhühner) ; die S-n-luft oder 
die $-n-Iuftbarfeit, ein Vergnügen, wels 
es man fi zur Faſtnacht macht, befonders 
in fofern fie mit Mummereien , Tanz ıc. vers 
bunden if (Rarneyat) ; der S-n-nart, ders 
jenige, welcher fih zur Faſtnachtszeit ald ein 
Narr verkleidet; überhaupt ein ausgelaffener 
PYoffenreißer ; der Yaftnachtsfchmaus, ein 
Schmaus, weicher zur Faſtnacht gegeben wird; 
das F-n-fpiel, ehemahls eine Art von Lußs 
ſpielen, welche man zu Faſtnacht aufzuführen 
pflegte ; jedes Spiel, jede Luſtbarkeit zu diefer 
Beit; der S-n-Ipuf, der Spuf, ausgefaffene 
Luſtbarkeiten zur Faſtnacht (Karneval); die 
I-n-woche,, diejenige Woche, in welche Faſt⸗ 
nacht fält. . 

Fäfttag, m., ein Tag, an welchem man nad) 
den Kegeln der Römifchen Kirche gu faRen vers 
bunden ift (Zafteltag). 

Fat, m., ein Ged, Laffe. 

eFata, d. M., Schicſale, Ereigniſſe; Fatäl, 
widerwärtig, ſchlimm, mißlich; zuwider: er 
iſt mie fatal; Fatalismus, der Verhaäng⸗ 
nißglaube, die Verhängnißiehre; der Fatä⸗ 
lit, der Verhängnißgläubige; Zutalität, die 
Widermwärtigkeit , Unannehmlichkeit, das Mißs 
geſchick. 

“Fatigant, ermüdend, beſchwerlich, angrei⸗ 
fend; Fatigiren, ſich (mich), ermüden; 
die Fatiguen (fpr. -shen), Beſchwerden, 
Müpfeligkeiten. _ 

Fatum, das Säidfal, Verbängniß. 

Tape, w., M.-n, in der Schifffahrt, Streife, 
welche unten an die Segel befefliget wenden, 
um mehr Wind au falten. 

$aüchen, unth. 8., von Raben, einen etwas 
sifchenden Laut von fih geben, wie fie zu thun 
pflegen, wenn fie von Hunden ıc. angegriffen 
werden. - 


Faul, €. u. u. w., von flüffgen oder faftigen 


Körpern , wenn fie in ie auflöfende Gäprung 
gerathen und dadurch unbrauhbar und übel 
riechend werden: faules Waſſer, faules 
Obſt; ein faules Ei, fanles Flieiſch, faule 
Fiſche; auch von härtern Körpern: ein fans 
ler Jabn; faules Holz. Faul im Leibe 
nennt man ſolche Thiere, deren Magen und 


Gedarnte entzündet find; auch nennen unmwife 
fende Schmiede cin Pferd, welches ein aus— 
sehrendes Fieber bat, faul im Leibe. Ein fauts 


les Fieber, 1. Faulfieber. Uneig.: faule 
Fifche , verdachtige Handlungen, Aufierungen, 
erdichtete Entſchuldigungen. In en E Ber 
deutung, vollig abgeneigt fih zu bewegen und 
überhaupt etwas zu thun: ſich auf Die faule 
Seite legen, ſich der Fautheit ergeben; nicht 
faul, lief er bin, er tief ſchnell, ſogleich 














und in Zufammenfeßungen für träge, ungern 
etwas thuend: bentelfaul, der nicht gern 
Geid ausgibt, bezabit; maulfaul, der nie 
gern fpricht ꝛc. In der Schifffahrt verſteht 
man unter fauler See, cine Windſtille. Uns 
eigentl., f. unbrauchbar, unnüg : faules Ges 
hwäß. Beiden Schloͤſſern Heiße faules Eis 
jen dasjenige, welches durch zu vieles Sluhen 
auf dem Hammerwerfe brücig geworden if. 
Im Bergbaue it ein fAuler Gang, ein ſchmie⸗ 
riges und flüpfriges Geftein; ein faules 
Gebirge, ein mürbes, brüdiges Seſtein. 
Serner, eine auflöfende Gährung anzeigend: 
ein fauler Geruch, ein fauler Gefchmad, 
dad Fleifh riecht faul, das Waſſer 
ſchmeckt faul. In weiterer, doch ungewöhns 
licher Bedeutung heißt fauf auch unrein, fymus 
sig: faule Wäfche, und chemapis auch für 
baͤßlich, ungeftaltet. Faulbar, E. u. U. w., 
was faulen kann, was der Fäulniß; ausgeſetzt 
it; der F-baum, ein Name verſchiedener 
Bäume und Sträuder, nämlich des Eifebeers 
baumes, des Traubentirfhbaumes, welde 
beide einen üblen Geruch haben; des Mehls 
baumes und des Hartriegels ; die F-beere, 
die Frucht des Faulbaumes; die S-brut, die 
abgeftandene , verdorbene Brut der Bienen, 
und die anſteckende Krankheit , welche dadurh 
unter ipnen entſteht; Z-brütig, €-u.U.m., 
in der Bienenzucht, die Saufbrug babend: 
ein faulbrütiger Stock; faulbrũtige Bie⸗ 
nen; die F-butte, bei den Papiermadern, 
eine Butte, in welcher die Zumpen ſich erbigen 
und faulen müffen. 

Zäule ‚w., die Faäutniß; eine faute Gtele im 
Holge ıc. im D. D.; eine Krankheit, beſon⸗ 
ders der Schafe, f. Mundfänle. Aug in 
manden Gegenden, eine Art des Brandes 
im Getreide; im Bergbaue ein faules oder 
mürbes Geftein (das Zaulgebirge). 

Faũlen, une. 3. mit haben, faut werden, 
d. 6. durd die auflöfende Sährung werderben, 
unbraudbar werden: das Obſt fault an den 
Bäumen; für verwefen: er fault fchon in 
der Erde. Uneig., doch ungewöhnlich, faul, 
d. h. böchſt träge und unthätig fenn. 

Säulen, th. 8., faut machen, in Zantuif 
bringen. 


Faulenzen, unth. 8. mie haben, fauf riechen 


oder fhmeden, im ©. D. (auc fanleinen, 
fäuleten): faul ſeyn, der Gauibele frabnen; 
ber Faülenzer, -8, einer, Der faul, 
ein faufer, fehr träger Menfbs Die Kanlra 
zerel, das Baufensgen, bie Bebendar din 
Faufenjers. 

Buülfieber, ſ., ein Zieber, Welbes dur der 
befondere Schärfe entftcht , Die vom verfauiten 
Speifen und Getränken ia ben erflen Tre 
berrübrt und ins Blut übergegangen Iiiı Der 
B-tleck oder der Faufflerken, cin Eid. vr 
durch Bäufniß verurſacht wird oder mon Bin" 
niß zeigt; F-ſleckig, &u.l.m., Bauierdi 
babend : faulflecfiges SbfE; F-frafig, & 








Eee a et ce ee 
füße länger find als die Hinterfüße ; das F- 
gebirge, f. Fäule; die Faũlheit, der Zus 
Rand, da etwas angefault oder verfauft if; 
ber Zuſtand, da man völlig abgeneigt ift zu 
arbeiten (im O. D. auch Zäuligkeit, Faulkeit); 
Faũlicht, &.u.u.w., etwas faul, von der 
Saulniß etwas angegriffen ; Bäufniß der Säfte 
verratpend: faulichte Krankheiten. 

Fänlig, € u. u. w., faut, von der Fäuniß 
angegriffen: fänliges Obft; der Fäüling, 
ed, M. -e, ein fauler Menſch. 

Faulkrankheit, w., eine Krankheit, bei wels 
her die Säfte in. Fäulniß übergehen; uneig., 
eine gewiſſe Wachläffigkeit und Gaumfeligfeit 
in Geſchaften; die S-matte, eine Heine ges 
flopptene Dede vor den Stuben, die Züße 
daran zu reinigen. 

Fäulniß, w., 2. D. das. Fäulniß, -ffes, 
ber Zuftand eines Körpers, da feine Säfte in 
die auflöfende Gahrung übergehen; F-hins 
dernd, E. u. U. w., bie Fäulniß hindernd, 
vor Fäulniß fhügend. 

Faülpfründe, w., eine Pfeünde, mit welcher 
gar Feine Geſchafte verbunden find; der F- 
pfründner, der eine Faulpfründe hat; der 

° F-fchwägßer, ein müßiger Schwätzer; das 
-thier, ein didhaariges , dreizehiges Säu⸗ 

gethier, braun und grau von Barbe, fo groß 
wie eine Rage, und außerordentlid langſam 
in feinen Bewegungen; der $-th-affe, der 
Name eines Thiergeſchlechtes, weiches Andre 
Gefpenftthier nennen. 

Saülungdgewölbe, f., md der J-ort, dei 
den Papiermahern derienige Ort oder die halb 
in ber Erde gewölbte Kammer, worein der 
halbe Zeug von Lumpen geworfen und zum Anus 
len auf einander getyürmt wird. 

Faulweide, w., eine Art Weiden (auch Baum⸗ 
wollenweide). 

Saum, m., -es, im O. D. für Schaum: der 
aum vom Bier; den Faum abſchöpfen; 
älınen, 1) unth. 3. mit haben, ©. D. 

fhäumen, Schaum von fi geben: dad Bier 
fänmet; ein fäumender Eber; 2) c6.8., 
vom Schaume befreien: die Brühe fäumen; 
die Faumkelle, O. D. für Schaumtelle; der 
F-löffel, 8. D. für Schaumtöffer. 

Zaun, m, -e8 (eu), M. -e (-en), eine 
Art Geld» und WWaldgötter bei den Römern, 
die hãßlich und grobfinnlich dargeſtellt wurden; 
ber Faunenblick, ein geiler unverſchämter 
Blid; F-haft, €. u. u. w., einem Faune ähns 
lich, haßũch; bie S-miene, eine häßtiche, 
werjogene Miene ; Die B-nafe, eine häßliche, 
große und gebegene Rafe ; der S-tanz, ein 
wilder, Üüppiger und unanftändiger Tarı. 

Faͤuſt, w., M. Fäuſte, Vertt.w., das Fäuſt⸗ 
chen, O. D. Fäuͤſtlein, die zufamntenges 
date Hand: eine Fauſt machen; ſich mit 
den Fäuften fchlagen, Fämpfen (dorem. In 
weiterer Bedeutung Überhaupt, die Hand, mit 
dem Mebenbegriffe der Stärke, Kraft, bie 








Fe in 4 er eine," ua ri ee 


dem Schritte gleich von der Fauſt anfpren« , 
gen laffen , one Daß man es vorher andere 


jewegungen machen laͤßt; das Pferd liegt 
hart in der Fauft; aus freier sau aus 
freier Hand; das paßt wie die Fauſt aufs 
Auge, das paßt febr ſchlecht; in Die Fauſt, 
gder-in das Jänſtchen lachen, ſich bospaft, 
beimtüdifc über etmas freuen. Bei den Klempe 
nern, ein eiferner kurzer Stock mit glatter 
Bahn, etwas darauf auszufplichten ; der F- 
amboß, bei den Kupferfhmieben, ein Kleie 
ner Amboß mit ebner und glatter Bahn, auf 
welchem gerade Bleche verdünnt und fertige 
Sachen geblänft werden ; die F-birn, Bienen, 
die fauſtdick werden (auch Pfundbirnen) ; das 
I-brett, Hei den Geidenwebern, ein kieines 
Brett, fo groß wie die fſlache Hand, mit Les 
der überzogen und auf der einen Seite mis 
einem Henkel verſehen, durch welchen die Hand 
geftede wird, fo daß das Brettchen die flache 
Band bededt. Man gebraucht es beim Geides 


swirnen, das Schnarrrädchen damit herumzue 


treiben, um fich die Hand dabei nicht zu vers 
Teßen; die F-büchfe, im D. D. eine Meine 
- Bücfe, Meines Schießgewehr (Piole); der 
T-degen, im O. D. ein Dolch (das Fauſt⸗ 


gewepr); F-died, E. u. U. w., did wie ein⸗ 


Fauſt.üUneig.: er hat es fauſtdick hinter 
den Ohren, er iſt ein arger Schalt; die F- 
dicke, die Dicke einer Fauſt; das Feeiſen, 
bei den Klempnern und Hutmachern, ein runs 
des, am obern Ende folbiges Eifen, um Sa⸗ 
Gen darauf zu Budeln au ſchlagen. 

Fünftel, m., -8, beiden Bergienten , ein eiſer⸗ 
ner Hammer. R 

Faüften, 19.3., O. D. mit der Fauf ſchlagen; 
bei den Hutmachern mit der Fauſt qusjichen, 
ausdehnen: einen Hut. 

een „m., f. Feiſterling. 
aüftgefecht,, f., f. Fauſtkampf; das J-ge⸗ 
born, bei den Jägern, ein Hirſchgeweih, deſ⸗ 
fen Enden die Geſtalt einer Fauſt oder einer 
Hand mit ausgeftredten Singern haben; F- 
gerecht, E. u U.m., was man gerade in der 
Fauſt Halten kann; geſchidt, flarf in ber 
Sauft; dad F-gemwehr,, f. Fauftdegen; der 
S-bunmer,, ein Hammer von mittelmäßiger 


Größe, ‚weichen man mis einer Hand führen, 


ann; bei der. Kupferſchmieden ein kurzer Ham⸗ 
mer zum Ausſchlagen auf dem Kaltſchlagam⸗ 
boßz ein Gtreithammer, eine ehemahls Übe 
liche Art Waffen, die in einem eifernen Ham⸗ 
mer an einem langen Stiele beftand. Uneigents 
lich heißen in Straßburg gewiſſe Gerichts⸗ 
enechte Fauſthänmner, weil fie ehemahls der⸗ 


gleichen Hammer trugen; der F-bandſchub, 


Dandſchube, weiche Beine Finger haben, zum 
Unterſchiede von den Fingerhandſchuben; dee 
F-bobel, Hei den Tiſchlern, eine Art kurzer 
und dDider Hobel, z. B. der Glätt⸗ oder Schlicht⸗ 
hobel, der Harthodel; der -Fampf, ein 
Kampf wis den Zaͤuſten, wie bel den Alten 


1 


UMUTSEUIIDTER, PRO ARAERPTERE mit ven daußen 
(Boren); der $-Fämpfer, der mit den Fäu⸗ 
fen kampft (Borer); die S-Fämpferfchule, 
ein Ort, wo man das Fauſtkaͤmpfen erlernen 
Bann; dee F-kolben, ein Streittotben ; die 
F-kraft, die Kraft der Fäuſte; die F-kröſe, 
bei den Böttichern , ein Werkzeug, womit die 
Kröfen oder Fugen in die Stäbe eines Baffes, 
in welche der Boden eingreift , geriffen werden, 
und welches er bloß mit der Hand handhabt. 
Fäuſtling, m., -e6, M.-e, im O. D. ein 
Stock; eine Art Heiner Schießgewehre, ein 
Puffer (ein Fauftropr) ; im Bergbaue, ein Stein 
von der Größe, daß man ihm mit der Hand 
umfaffen fann; ein Handfehuh ohne Zinger. 
Fuüftpinfel, m., ein Meiner Pinfel, deffen ſich 
die Maurer beim Weißen bedienen ; das F- 
recht, in den Zeiten der Rohheit, das Recht des 
©tärfern, das Recht, feine Anfprüche mit Ges 
malt geltend zu machen (das Kolbenrecht); das 
S-tobr, fo vielals Fäuſtling; eine Arc furger 
Büchſen oder Flinten, weiche die Heiduden in 
Ungarn führen ; Die F-ſäge, eine große Hands 
fäge, mit welher man große Stüde Holz ſtatt 
mit einer Rolbenfäge oder Schulpfäge, nach der 
Länge zerſchneidet ; der F-ſatz, beiden Zifchern, 


Die wohlgerathene Fiſchbrut, wenn fie in einen" 


Jahre im Stredteihe fo groß geworden iſt, 
daß, wenn man einen Säßling in der Hand 
hält, auf der einen Seite der Kopf, auf derans 


dern der Schwanz hervorragt; der S-Ichlag, - 


ein Schlag mit der Fauft (Bauftftreih); Die 
Feſpinne, die größte aller bekannten Spins 
nen, die in Java in Erdhoͤhlen Tebt und mit 
ihren langen ausgeftredten Beinen den Unas 
fang einer Mannspand hat; die S-Itange, 
in der Bibel, Ezech. 39, 9. eine Art von 
QWurfpfeiten; der Feſtoß, ein Stoß mit der 
auf; der F-ſtreich, f. Fauſtſchlag. 

ee (fpr. Foh⸗pah), ein Behltritt, 

*Savorifiren, begünfiigen : einen; Bavorit, 
ein Guünſtling, Liebling. 

“Sir et tuba, Hauptperfon, Rädelsführer. 

Fären, die, nur in der Meprheit üblich, im 
N. D. kurzweilige Pollen, Narrenspoffen: 
Faxen machen; der Fdrenmacher, N. D. 
ein Poffenreißer. 

Fayance, f. Fajence. 

Feberkraut, eine Art des Helmkrauted (diet⸗ 
kentraut). 

Februär, m., -®, M. -e, f. Hornung. 

Fechdiſtel, w., ein Name der Frauendiſtel, 
Mariendiftel, 

Fechfen, Fechſer, f. Fächſen und Fächfer. 

Fechtboden, im,, der Boden oder Saal, auf 
welchem Fechtübungen angeſtellt werden (der 
Fechtplatz, die Fechtſchuley; der F-degen, ein 
Degen sum Bechten; das F-eifen, ein Eifen 
in Geſtalt eines Degens, beffen Klinge ein 
dünner Stahlſtab it, der an der Spitze einen 
platten Knopf bat, damit man nicht Damit 
verwunden katın (Rappicr). 

Fechten, 1) unth. 3., unregelm., ich fechte, 





sr dvy BER DERGe Dei, Ey TUE. VERIEBEE 
Art: ich füchte; Mittelw. der verg. Zeit , ges 
fochten, Anrede: fechte und ficht; fi) in 
einem Gtreite des Degens oder Schwertes und 
in weiterer Bedeutung auch anderer Waffen 
bedienen, überhaupt kämpfen: fie fochten 
mit großer Tapferkeit. In engerer Bedens 
‚gung, den Degen geſchickt führen, befonders 
wur Übung: er hat fechten gelernt; gut 
fechten können. In weiterer und uneigents 
licher Bedeutung für flreiten Überhaupt: mit 
Worten fechten, und uneig.: mit einem 
Schatten, befonders in den Zufammenfeßuns 
gen, anfechten, ausfechten, verfechten ; 
auch etwas Beſtrittenes vertheidigen,, beweis 
fen: jeder ficht jege für bürgerliche Frei⸗ 
beit; ferner, ſchnell hin⸗ und herbewegen: 
mit den Händen fechten ; endlich aud bets 
ten, von Handwerksburſchen: fechten ges 
ben, bsttein gehen (ehemahls, von den nad 
einem Kriege abgedankten Soldaten , die oft 
ungeflüm und gewaltſam bettelten). 2) tb. 3., 
fechtend Heginnen und ausführen: Schlachten. 

Fechter,m., -8, einer, der fid gut gu vertheis 
digen weiß, nurnoch üblich in den Zufammens 
fegungen: Yederfechter, Klopffechter ꝛc.; 
in engerer Bedeutung , der den Degen gut zu 
fügren verſteht: ein guter, fchlechter Fech⸗ 
ter; ein Bettler, befonders im D. D.; der 
Name einer Art Slügelfchneden, die vorn am 
breiten Zlügel einen mehr oder weniger langen 
vorragenden Bortfag , wie einen Finger oder 
Zeiger haben (eine Art davon heißt Bechthähns 
en, auch Efelsdhr); der Fechtergang, f. 
Scchterfampf; das F-handwerk veracht⸗ 
lich für Zechtkunſt, die Kunſt eines ZFechtwei⸗ 
ſters; der F-kampf, ein Kampf zwiſchen Fech⸗ 
teen, Klopffechtern, und ſofern er in meh⸗ 
rern Gängen geführt wird, Fechtergang; 
die F-Punft , die Kunſt des Fechters (die Fer 
tunf); eine Kunf, Liß eines Fechters; Das 
I-fpiel, ein Spiel, in welchem Fechter aufı 
treten und zum Schein oder in Ernk mit 
eınander fämpfen (Sladiatorfpiele); der F- 
ſprung, ein gefhicdter Rüdfprung, durd 
welchen ein Klopffechter den Streichen feines 
Gegners ausweicht; der F-flreich, ein wer 
ſtellter Angriff, eine Lift ꝛc., durd welche ein 
echter den andern au täufchen ſucht (eine Zech⸗ 
terfunft). = 

Fechthäbncen, f., fı Fechter; der F-band« 
ſchüh Handſchuhe, deren man fi beim Bid 
ten bedient, befonders ein Handſa von Bar 
kem Leder mit Blei verfeben, beiten ib au 
wiſſe Fechter bei ven Römern bebienten; Dad 
F-haus, ein Haus, in welchem man fern 
bernt und ſich im Fechten be; Die AF-Prnfk, 
bie Kunft gu fehten, oder Dat Degen aefhidt 
zu führen; der F-ıneifter, ein Meiner ie 
Gechten, ber bie Bechefunf Ichret; ber F- 
plaß, ein Plab zum Unterricht im Bein 
(der Fechtboden)z ein Play, auf meridırm 
ein Gefecht vorgefallen if (der Kampfplss); 


feinen Sgütern; der S-Ichüler; der F- 
ſprung, in der Turnfunk , ein Sprung mit 
einer Hand und gewöhnlich mit einem Buß; 
2 Feſtunde; die F-übuug, ertlären ſich 
elbſt. 
Fecit, auch abgerurit fec., ex hats gemacht 
‚(auf Kupferſtichen ıc.). 
ede, f. Febde. 2 
eder, M. -n, Bert. w. das Feberchen, 
D. D. Federiein, die leichten prallweichen 
Körper, womit die Haut der Vögel bededtift: 
bie Jedern ausrupfen; fo leicht wie eine 
Feder; Federn ſchleißen, die zarten Tpeite 
der Federn von dem Kieie abziehen. Sprichw.: 
an den Federn erkennt man den Vogel, 
Uneigentlihe Redensarten: mit fremden Fe⸗ 
deen fliegen , mit Anderer Hülfe etwas thun; 
fih mit Federn ſchmücken, mit Anderer 
Sachen, Vorzügen , ald wären fle eigene , prabs 
len; fliegen wollen, ehe die Federn gewach⸗ 
fen find, etwas thun wollen, ehe man die 
Kräfte dazu hat; ferner, befondere Arten von 
Bedern, 4. B. eine Hutieder , Ropffeder, oder 
dergleichen gefärbte, gefräufelte Zedern zum 
Pus; vorzüglich das Werkzeug zum Schreiben, 
welches aus den Kielen der Schwungfeern, 
befonders ber Gaͤnſe und Raben, geſchnitten 
wird: eine Feder ſchneiden z eine ſchöne, 
fchlechte Feder ; die Feder will nicht ſchrei⸗ 
ben. uneigentliche Ausdräde: das iſt aus 
ke Geder, over aus feiner Feder ge⸗ 
offen, von ihm geſchrieben, verfertigt; er 
hat oder führt eine geſchickte Feder, hat 
eine gute Scpreibart ; eine fpigige, beißende 
Feder haben, fpigig , beißend ſchreiben; fich 
mit der Feder feinen Unterhalt erwerben, 
durch Schreiben; ich will es der Feder nicht 
anvertrauen, ich wag es nicht niederfchreis 
Ben; ein WerP unter der Jeder haben, 
an einer Schrift arbeiten; etwas in Die Fe⸗ 
der fügen, vorfagen und. von einem Andern 
fhreiben Laffen (diftisen); Rachſucht und 
Neid hat ipın. die Feder geführt, mit Rach⸗ 
fügt oder Neid hat er es geſchrieben; ein 
Mann von der Feder, ein Gelehrter, deffen 
vorzüglihfte Belhäftigung das Schreiben ift, 
oft aud ein bloßer Gegenfag des Mannes vom 
Degen, oder des Rriegsmannes. Im Bergweſen 
Heiße ein Bergmann von beriyeder, einer, 
Der mehr mit dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Wergwertöfunde, mit Schreiben, mit Nechtsſa⸗ 
chen se. im Bergwegen zu thun hat, im Gegen⸗ 
Tage der Bergleute vom Leder. In weiterer 
Bedeutung, Werkzeuge von Stahl und Mefs 
fing , die auf dieſelbe Art zum Schreiben einges 
zichtet find. Berner , aus Bedern verfertigte Gas 
chen, Betten: in den Federn liegen; aus 
ben Federn jagen. uneigentlich wegen der 
Ahnlichkeit oder eines ehemapligen Gebrauchs: 
bei den Fiſchen Die Floßfedern, bei den Jä⸗ 
gem die Borften der wilden Schweine und die 
Seacheln der Igel; in ber Pflanſenlehre Heiße 


Rotpwitdbrets und der Hafen; die Blams 
‘men, welche durch das Auge oder die Öffnung 
des Dfens über dem Herde in den Hüttenwers 
ten fpielen; ein dünnes Stüd Stahl, wel⸗ 
ches beim Krümmen und Loslaffen wieder in 
feine vorige Lage zurüdfchnellet, wegen der 
Pralltraft, die es mit den Federn der Vögel 
gemein hat, 3. ®. die gewundenen dunnen 
Streifen Stahl in den Uhren , Bratenwendern, 
Schloſſern, die ſtählernen Federn an einem Was 
gen, in einem Polfterfige. Auch nennt man fo 
die gefpaltenen eifernen Keile, die man vor 
etwas ftedt, das fie, indem flewie eine Feder 
jurüdfpringen ‚.fefthalten ; eben fo das halb⸗ 
runde Stüd @ifen am Griffe der Hufarenfäs 
bei, das die Karte Scheide auf der Klinge feſt⸗ 
hält; bei den Drgelbauern ein harter gefchlas 
gener Meffingdraht, der eine runde Dfe mie 
wei langen Schenteln bildet , und der die geöffs 
nete Luftflappe nicht allein verſchließt, fondern 
auch feft andrudt (Riappenfeder); in weiterer 
Bedeutung bei den Drechslern die Gtange 
son Birkenholz, welde an bem einen Ende 
befeftigt,, an dem andern Ende aber frei und 
mit einer Darmfaite, die um bie abzudrehen: - 
de Sache gefchlungen wird, verfehen iſt; fers 
ner, ein Eifen, twelcyes an dem einen Ende 
in zwei dünne Theile getheilt ift, und durch 
ein Öhr an einer eifernen Spindel geſteckt 
wird, ſolche su befeſtigen; in noch meiterer 
Bedeutung im Waflerbaue dieienigen eifernen 
Bänder und Haken, mit welchen Eifen an Holz 
befeRiget if; in den Huttenwerken die Nägel 
oder Haspen am Treibhute, die den am Treibs 
hute angefchlagenen Lehm fefthalten, damit 
ee in der Hitze nicht abfpringe ; in den Berg⸗ 
werten, ein feilförmiges eifernes Werkzeug, 
wovon zwei neben einander zwiſchen Die abges 
Töfeten Wände und das anftehende Geſtein ges 
fledt werben, worauf man eiferne Keile (Bols 
sen) zwiſchen dieſelben hineintreibt, um Die 
Wände in den Gruben zu getsinnen; in den 
Pochwerken die hölzernen zugefpigten Pflöde, 
weldye die Pochfäulen, Pochladen und Riegel 
sufammenhalten ; im Mühlenbaue, die ausges 
simmerten Bäume in den Ölutern zwiſchen den 
Spundföden, um bdiefe weiter zu machen; 
bei den Tiſchlern diejenige fortlaufende ſchmale 
Erpöhung oder Leiſte mitten auf ber hoben 
Kante eines Brettes, weiche mit dem Nuth⸗ 
oder Spundhobel ausgeſtoßen wird, und wel⸗ 
che genau in die Nuthe, welche fi mitten auf 
der hoben Kante eines andern Brettes befina 
dee, paffet; aud die Bretter an den Stroh⸗ 
dächern, welche gu beiden Seiten an denſet⸗ 
ben von den Giebeln herabgehen, die Dach⸗ 
latten darein zu befeiden und den Wind ab⸗ 
zuhalten (Windfedern), und endlich der ſtarke 
Spieß mit einem Knebel, auf welchen man 
die wilden Schweine laufen fähe (bei den Jän 
gern Schweinsfeder, fonk der Anebeifpieh, 
das Bangeifen); der Federalaun, gediegener 





BENERWETB) . EINE LE WELBTAWE \ABUER, DE 
Derasbeft) ; eine Benennung des Federgipſes z 
ber Federanfchuß , inden Bergiwerfen, eine 
Miner, welche in Geſtalt Feiner Federn auf 
bem Gefteine angefchoffen ift; F-urtig, E. 
u. U. w., die Geſtalt einer Feder habend, 
nach Art einer Feder; in der Pflanzenlehre iſt 
die Narbe am Stengel einer Blume federar⸗ 
tig, wenn fie auf beiden Seiten gleihförmig 
mie feinen Haaren befest it; Das F-uuge, 
bei ben Örgelbauern, die Öfe oder der Ring 
in ber Mitte einer Feder, weiche bie Auftflappe 
wieder zumacht und andrüdt; der F-ball, 
ein mit Federn ausgeftopfter Ball; ein auf der 
einen laden Seite mit Fleinen Federn beſetze 
ter Ball zum Schlagen mit Schlagnegen; ber 
Name einer Pflanze, die auch Säufam heißt; 
ber F-befen, ein Buſch von Federn, den 
Staub von feinen Geräthen ıc. damit abzus 
fegen (der Gederftäuber) ; das F-bett, Verkleis 
nerungste. das F-bettchen, O. D. $-bette 
lein, ein mit Federn ausgeftopftes Bert; die 
F-binfe, ein Name des gemeinen Wollgrafes 
Glachsgras, Binfenfeide, Wiefenwolle, Wie⸗ 
fenwatte) ; das F-blatt, beiden Schlöffern, 
das Blatt des Schloſſes, woran bie Feder ber 
feftiget it; das S-blech, in den Blechhüt⸗ 
ten, eine Urt Bleche, ſchwäͤcher als das Kreuß⸗ 
blech, aber flärter als das Senklerblech; die 
S-bleiche, die Bleiche oder das Weißmaden 
der Gebern zu Gederblumen; auch, das War 
fben ſchmuziger Huts und Schwungfedern ; 
die F-blume, eine Fünfttic gemachte Blume 
von Federn; eine Blume, deren Theile feders 
artig oder floeig find; das F-brett, beiden 
Orgelbauern, zwei über einander geftellte 
Brettchen, von welchen das oberfte ſich auf eis 
nem eifernen Zapfen ſchieben Täßt. Es wird 
daran die Feder, welche Die Luftflappe anden 
Drgelpfeifen zumacht und andrüdt, befeſtiget z 
die F-büchfe, eine bewegliche, gewöhnlich 
runde Büchfe zur Aufbewahrung der Schreibs 
federn (Pennal, Bederrohr); die F-bürfte, 
eine feine, zarte Bürfte; fo viel als Federbe⸗ 
fen; der F-bufch, ein Bufch von Federn, den 
manche Bögel aufdem Kopfe haben ; ein fünfte 
Tich gemachter Buſch von bunten oder feltenen 
Sedern, um damit die Hüte, Himmelbetten, 
Pierdefäpfe ıc. zu [hmüden; der Afrikanis 
fche Feberbufch , ein immer grüngnves Staus 
bengewächs auf dem Vorgebirge der guten Hoffs 
nung mit fhönen fcharlachfarbenen, wie mis 
GSoldflimmern beftreueten Blumen; eine Art 
Schnecken mit einem Buſche von wellenförmis 
gen Säferhen an der rechten Geite des Kopfes, 
ber einem Federbuſche gleicht, und aud dee 
Bederbufchträger heiße; der F-b-Fücher, eis 
ne Art Seekecher, deffen feine abgeſtutzte 
Beige das Anſehen eines Bederbufches haben; 
der F-bufchträger, in der Naturbefchreir 
bung, der Name einer Schnede. ©. Feders 
bufchz dad F-eifen, ein Werkzeug mehrer 
rer Gifenarbeiter, die Rählernen Federn dar⸗ 


BEREE HA OEEIDERG ,„ VEREDERE ARMS ienen D 
bern oder garten ſchwarzen Haͤrchen, und wenn 
es eine braunliche Farbe hat, Lebererz go 
nannt; die S-farbe, eine Farbe, mit meh 
ber Federn gefärbt werden; ber Fſechtet, 
eine Art Riopffechter ; eine verädtlihe, fit 
tifche Benennung eines ſtreit ⸗ und fhreibfüde 
tigen Schriftſtellers; Die F-flode, das 
che, Blodige der Fleinen zarten Gedem, oht 
eine folde jarte Feder felfk; der F-fuß, cin 
befiederter Buß; ein Vogel mit befiederten Bir 
Gen, 3. B. der grüne Sliegenvogel in Gay 
ne, eine Art Tauben, die auch Latſchtan⸗ 
ben heißen; F-füßig, E. u. U. m, dm 
füße, oder Federn an den Fühen habınd; Di} 
S-gebäufe, f. Federbaus ; der F-giMf, 
Gipsftein, der auf dem Bruche faferig if (un 
richtig aud; Federalaun) ; das y-grus, fin 
Grasgefchlecht mit gwei Balglein, die da 
Kelch ausmachen und nur eine Blume wine 
ben, mit einer fehr langen getwundenen, HB 
terwärts mit einen Gelente perfehenen Geun 
ne; ber y-bafen, der Hafen indem Saun 
pines Gewehres , ber, die Schlagieder fdrrl 
jurüdprefit; ein fäblernes Werkzeug: die der 
bern in den Sehlöffern herauszunchmen ua 
wieder bineinzufegen; ein Wertheug, die d 
bern in den Fuchs: und Tellereifen zu pannıri 
ber F-banbel, der Handet mit Battı m 
Schreibfevern; der F-bandier, der eince 
derhandel treibt; F-bart, E, u.u.m, hit 
wie eine Stabifeder; dann, biegfam un IF 
gleich fteif wie eine Geber (elaſtiſch, Iranntee' 
tig) ; die F-bärte, derjenige Grad der därtt 
bei weichem die Feberfraft am härtten I 
das F-barz, ein federartiges, fehr aid 
fyannfräftiges Harz, mweldes als ein Nildit 
aus mehrern Bäumen in. heißen Granit 
fließt (dad Lederharz, Gummi elastieun]; 
der F-b-baum, ein Süpdameritanifder D 
her Baum, von weichem das dederdarz = 
menfol; der $-baspel, beiden Jäger © 
Haspel oder bie Winde, auf melde die * 
iappen gewunden werben; Das Su. 
ben Uprmadjern , dasjenige malzenfermist © 
bäufe, worein die Uhrfeder gefept Miet — 
Federgehãuſe); das F-hetad, Miu 
machern, ein Rab, welches mit dem * 
baufe auf einer und derfeiben Welle fat; — 
$-beld,, der ein Held mit der deden * 
ber foöttifch ein, Geieheter; bie BAUT, 
f. Korallenbidfinte; ber Frhut, —* 
Gebern gefpmüdter Hut; auch ein Dat, at. 
chem bie obere Seite des Randes wie * 
nen dedern beſeht ig Federicht, En = 
einer Feder ähnlich. So heißt iu dur par 

tehre bie Granne federicht, ment —* 
feinen weiden Härchen befeht it, ME 
Haar in den Pflanzen, wenn es mit * 
archen befeßt if, fo daß es die Oil — 

Feder deromone ; in den Vergmerfen, JE 
te$, jartgeftreiftes Spießglader}, 
“en das Spiefglas in Gefalt Eiciner de 
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wird; der F-kämpfer, der ſchriftlich einen 
Gtreit führt (ein Bederfehter); die F-kap⸗ 
pe, eine Kappe von Zedern oder mit Bedern 
befeßt; ein mit einer ſolchen Kappe verſehenes 
Chier, der Name einer Art Entemwin China; 
der F-Paften, ein Kaften zu Zedern; fo viel 
als Sederftod; der S-Piel, der fee, unten 
bohle Iheit der größern Federn , befonders dere 
jenigen , weiche zum Gchreiben gebraucht wer⸗ 
ven; das F-Liffen, ein mit Federn ausges 
Kopftes Kiffen; der $-Enopf, eine Heine 
Pflanze, die glängende federartige oder viele, 
der Länge nad geftellte fein ausgezadte Blätts 
en hat, und mit befondern Blumenknöpfchen 
an den Enden’ der Äfte verfehen ik; der F- 
Pohl, eine Art gefiederten,, d.h. fraufen Kohles 
(Rraustoht); der F-kork, eine Art Geekort, 
welde Apnlichfeit mit einem Federkiele hat 
und auf den Klippen währt; bie F-kraft, die 
Kraft eines Körpers, durch welche er, wenn 
er jufammengedrüdt wird, fi wieder aus⸗ 
dehnt und feine vorige GeRalt annimmt, fos 
bald der Druck nachlaͤßt (Elafticität); daB F- 
Fraut, in manden Gegenden, eine Benens 
nung der gemeinen Goldruthe oder des heidni⸗ 
fen Wundtrautes; der F-krieg, ein Streit, 
welcher ſchriftlich geführt wird (der Gederfampf, 
Gederftreit); bie S-lappen, beiden Jägern, 
Aufammengelnüpfte Büfchel Federn, die an 
Leinen befeftige und vor das Holz gejogen wers 
den, as Wild bei Tage damit gu fchreden 
und zurüdguhalten (das Beberfpiel); der F- 
leder, verägptlihe Benennung eines elenden 
Säriftkelers; F-leicht, E.u.U.m., leicht 
wie eine Beder; die F-leinwand, eine Art 
Barchent, der 14 Ellebreit, und deffen Kette 
gebleichtes leinenes Garn, der Einſchlag aber 
feinere Baumwolle als die bei andern Bars 
- hentarten if; das F-leſen, -8, das Lefen, 
Weinigen der Zedern. Uneig.: nicht viel Fe⸗ 
derlefens machen, nicht viel Umfände mas 
Sen; ber S-Iefer, die S-Ieferinn, eine 
Yerfon, die Federn lieſet, und uneigentl., ein 


sauderhafter Menſch; F-los, E. u. U. m, 


reine Federn habend, der Zedern beraubt; 
ber $-mann, verãchtlich, ein Schrittſteller; 
die S-meißel, dei den Wundärsten, Meir 
Geln von Wundfäden (Eparpie). Edemahls bes 
diente man fid) Pleiner mit Federn ausgeſtopf⸗ 
ter Kißchen dazu; das J-mefler, ein Feines 
Meſſer, mit welchem man Schreibfedern ſchnei⸗ 
det; der F-muff, ein mit künſtlich gefärbs 
ten Bebern befleideter Muff; ein mit Federn 
ausgeſtopfter Muff; die $-müße, eine mit 
Sedern ausgeRopfte Schlafmutze wie aud eis 
ne mit Sedern gefhmüdte. Müse. Federn, 
1) unth. 3. mit haben, bie Bedern fahren 
loffen: die Betten federn fehr; Durdf.8., 
fich federn, von den Vögeln, die Zedern 
wechſeln, neue Zedern bekommen; feine des 
rede Gehalt wieder anzunehmen ſtreben, von 


, der fopriftlih geführe 


Gh ck Fe be Fe het re at dr At 4 ee 
wielfpaltige Kronen Haben, und an der Müns 
bung gleichſam mit Haaren beſetzt find; der 
S-pfühl, ein mit Federn ausgeftopfter PräbI; 
Die S-pofe , Gedertiel, Sederfpule ; das F- 
rohr, f. Sederbüchfe; das F-falz, eine 
feltene Art Steinſalz, welches in. zarten Kris 
Kalfpigen beſtehet; die S-Schachtel, eine 
Pappſchachtel zu Echreidfedern ; das Feder⸗ 
fchleißen , das Schieißen der Federn, d. h. 
das Ubziehen der weichen, feinen. Theile der 
Seder, der Fahnen von dem Kiele;. der F- 
ſchleißer, die $-Ichleißerinn,, eine Perfon, 
weide Bedern ſchleißt; ber S-Ichmücker, 
die F-Ihmücerinn, eine Perfon, die Bes 
been färbet und Pug daraus verfertiget (am 
manchen Orten Bederweiter); die F-Ichraus 
be, bei den Buchſenmachern, ein Schraub⸗ 
ſtock, die Schlag: und Dedelfeder an den 
Deutſchen Gewehrſchloͤſſern zurückzudrücken ; 
die F-ſchrift, eine geſchriebene Schrift, im 
Gegenſatze der gebrudten ; der F-ſchütz, ein 


- Zäger, welcher mit Federwild und anderm 
. Heinen Weidwerk umzugehen verſteht; ein Jä⸗ 


ger, der im Zluge und Laufe gut trifft (ein 
&tugfhüß) ;'der S-fpanner , bei den Uprmas 
ern, ein Werkzeug, womit die Feder in das 
Sederhaus eingewunden oder eingefept wird 
er Gederwinder); ber $-Ipath, ein ſtrab⸗ 
Tiger Gipsſpath (Zedermweiß und Gtrahlgips); _ 
das F-Ipiel , sufammengefnüpfte Buſchel Fe⸗ 
dern, das Wild damit zurüchuſcheuchen (Ber 
derlappen); bei der Falkeniagd, zufammenges 
bandene Zittige von Vögeln, den geworfenen 
Balten damit zurüdzuloden (das Worloß); 
die Jagd mit Salten ſelbſt (die Zalkenbeize); 
Bederwildbret, befonders im D. D. (aud-Bes 
dergefpiel) ; ein gewiffes Spiel, weiches darin 
beſteht, Daß aus einem Kaufen unter einans 
der gemengter ganz Heiner und fauber gefchnigs 
ter Hauss und andrer Gerächichaften mit eis 
nem am Ende gelrümmten Sederkiele ein eins 
seines Gtüd nad dem: andern herausgezogen 
wird, ohne daß ein anderes Stüd berührt 
werden darf; bie S-fporen, bei den Spo⸗ 
zenmachern , eine Art leichter Sporen, dieaus 
ſehr weicyem Eifen gemacht, dünn ausgeſchmje⸗ 
det und dann mit Pulver gehärtet werden; 
die F-fpule, fo viel als Gederkieh; davon der 
S-Ipulenhandel, und ber $-j-händler; 
der F-flaar, eine Art des angewachfenen 
Staares, der beider Riederdrüdung nicht weis 
hen will, oder fidy immer fogleich wieder ers 
hebt, fobatd die Staarnadel aufgehoben wird; 
der $-ftahl, dünner federpaster Stahl; dann 
etwas daraus Semachtes, eine Gtahlfeder ; 
der Feſtaub, die Meinen und beſten Sedern 
unter dem Bauche der Vögel (Blaumfedern, 
GStaubfedern) ; der Z-fläuber, ein von Ber 
dern gemacdter Stäuber, ein Befen, den 
Staub abzufegen (Bederbefen) ; einer, der mit 
Bettfebern handelt (Beberläufer); der F- 
fein, der Ruoxpel, welcher dis beiden Scha⸗ 





BR pe 
der) ; der Federſtift, in den Upren, 
derjenige ſtaͤhlerne Stift, auf welchem das 
Gederpauseiner Taſchenuhr rupet und auf wel⸗ 
chem es ſich willig umdrehen läßt; der F- 

flocd, bei den Strumpfwirkeln, eine flarte 

höfgerne Leiſte, die Hinter der Rupferbahre'und 

der Roßifkange angebracht und aufeine doppelte 

Art an den Wagen des Gtrumpfwirkerftuhfes 

befeſtigt it; der F-Itranß, ein Strauß von 
- Bebern, ein Federbuſch; der S-freit, ein 
Streit, der ſchriftlich geführt wird; der F- 

ſtrich, ein Strich, Bug mit der Feder: et⸗ 
. wad, mit einem Federſtrich vernichten ; 

das Feſtück, im Bergbaue, eiferne Keite, 

awiſchen welche man einen flärfern Keil treibt, 

die verfahrenen Wände damit zu zerfegen; 

der Feſtutz, ein Federbuſch auf dem Hute 

(Reiperfiug, wenn er von Reiherfedern ges 

macht if); der F-ſtutzer, die F-ſtutzerinn, 

eine Perfon, die Frauenzimmerputz von Federn 

verfertigt ; der Fethaler, in der Schweiz eis 

ne Benennung ber Franzoͤſiſchen Laubthaler; 
. ber $-träger, in der Naturbeſchreibung, ein 
Pflanzengefchlecht, wahrfcheintich von der Haare 
krone, die auf den Samen diefer Pflanzen aufs 
ſitzt, oder wegen der vielfach eingefchnittenen 
Spelzen auf dem Blumenbeete ; der -trieb, 
ein federfräftiger (elaſtiſcher) Trieb; die F- 
uhr, eine Uhr, welche durd eine Stahlfeder 
in Bewegung gefeht wird; das F-vich, das 
sahme Geflügel in der Hauswirthſchaft; Dice 
Fewage, melde aus einer hohlen Röhre ber 
ſtehet, die inmendig eine getwundene Beder 
hat, dur welche ein vierediges Stängeldhen 
gehet, worauf die Zahl der Gewichte verzeich⸗ 
met iſt (die Stodwage); das F-weiß, ein 
Name verfchiedener weißer Minern, wenn ihre 
Oberfläche nad Art der Zedern angefchoffen 
iR, und zwar: des Federalauns, des Feder⸗ 
fpatbs ; auch eine Art Bergflachs, die wie eis 
ne Slaumfeber aus den Steinen wächſt; in 
manchen Gegenden, eine Benennung des Bleis 
weiß; dad S-wild, oder das F-mildbret, 
alles wilde Gehügel; ber F-mwind, in der 
Schifffahrt , ein Werkzeug des Steuermannes, 
beſtebend aus einem Gtüde Korkholz, worauf 
ein Paar Bedern befeſtiget find, welches zum 
GSebrauch auf eine Waſſerſftäche gefeht wird, 
um den Strid des Windes zu erforfhen ; der 
S-winder, f. $ederfpanner; der F-wis⸗ 
mut , eine. Art Wismut , welche ſich in Geſtalt 
von dedern anfeht; Die F-zange, beiden Or⸗ 
gelbauern, eine Bange, womit die Klappenfe⸗ 
dern im Windkafen eingefest und ausgebeffert 
werben; die H-zeichnung, eine Zeichnung, 
welche mit Zeder und Tinte gemacht ift; das 
F-zeug, fo viel ats Sederbüchfe; der F-zing, 
der Zins an Federvieh, befonders an Hühnern; 






der $-zirfel, ein Birfet, der flatt des gewöhns - 


lichen Sewindes mit einem federharten Bogen 
verfeben ift und mittelſt einer Schraube neftere 
wird; Der F-zug, ein Zug mit der Feder, ein 
In einem Zuge gefhriebenes Wort. 








er — ur a —— 
Menge erdichteter Ergäplungen Anlaß gakn, 

- bie nach ihnen Feenmahrchen genannt werden 
(bei Andern die Fei, Beie); Feenhaft, €.u. 
u. w., einer Bee ähnlich: ein feenhaftes 
Weib; an die Beenzeit erinnernd, wunderl, 
unbegreiflich; der F-könig, die J-königim. 
ein König, eine Koniginn ber Feen, im dem 
reihe; das S-ınährchen, f. Zee; der J 
palaft, fo viel ats Zeenſchioß; dad F-reih, 
das Reich der Feen, der Nährchen; das d- 
ſchloß, das Schloß einer ee; ein fehr (din, 
prãchtiges Schloß , das gleichſam hingejauhrt 
iſt und durch feinen Anblid bejaubert (derärn 
pala) ; das F-verfprechen, das Verrat 
einer Bee, d. h. ein Verſprechen, deſſen ir 
fülfung unmoglich fcheint ; die $-welt, de 
Welt der Feen; die Zeit, wo man von den 
träumte; die eetei, M. -en, ti: Wit 
gen der Zeen, Zauberei; die Feenwelt. 


Fege, w. M. -n, das Gegen oder Reinign: 


eine Fege vornehmen; ein: Wertjeug iu 
Gegen, 4. B. das ſtehende Gieb von Deal, 
das Getreide Dadurch gu reinigen (die Koraieg, 
in den niedrigen Sprecharten die Beihe); Ki 
den Radiern it eine lang gefchlagene dert 
oder Staubfege eine folge , bei der Medw 
ſchenrãume nicht mehr als etwas über eine Lau 
von einander abfehen; gemebte Fegen A" 
BVBäckerfegen, Kornfegen find ſoide K 
weiter und bei welchen ber Draht verfälung 
gleihfam gewebt if; das Fegeſeuer, aM 
Romiſchen Kirche, ein Ort nahe an der hilu 
in welchen die Seelen der Verforbmen, # 
fie in den Aufenthalt der Seligen gelangen ie 
nen, gefegt, d. 5. gereiniget werden mia 
» (Purgatorium) das F-geld,, dasienige Gt 
Welces man für dad Begen, . 3. db Ohr 
feines bezabit; der S-hader, im D- ee 
Hader, Lappen zum Begen oder Reinigen (3 
‚Begelappen, Begetwifd) ; der J-hammet, 
den Salzwerfen, ein Hammer, mit men 
man die Pfannen feget, d. 9. den "pt 
fotäget ; ba8 F-Eraut , f. Ranneukant; 
$-lappen, f. egehaber; die Puu 
ein Werfjeug mit Rädern zum Segen 3% 
t9.8., eein macpen, reinigen: dab © n 
üt gefchärfe und efegt — 
die Jeuermauer, den Schorſtein ſegyn 
Schoͤrſteinfe gery; einen Graben, 
nen ec. fegen ;.bie Galypfanne ſeun 
angelegten Saizſtein mit.einem — * 
ſchiagen; das Getreide fegen/ ni 
ependes Gich Laufen laffen und dadae⸗ 
gen; ein Zimmer fegen, es dur ; 
dem Befen reinigen. Uneig.: einein den 5 
tel fegen , den Beutel Leer machen, de 
abtoden ; ich will ipn fegen , ih mil Hal, 
. berben Verweis geben (auch einen en 3 
und e demabis / einem ben Panzer ftgtt, 


engerer Bedeutung , mit dem Beſen de 
Bürfte reinigen : Die Stubesfegen, FT", 
In der Bienenjuche , bie Bienen fit, 
&eiirf in den Birnenftöcen bafdndee 


Byron, SIEGER RA Andern ein umnuhert RUE Ponche DAUDE) 
gang von den Opfern (fomme nur ı @or.4,15 Febl, Umf. w., fatfd ‚den Regeln zuwider , vers 
vor); der Feger, -8,, Die Fegerinn, eine Pers gebens, gewöhnlich In Verbindung oder auch 
fon, die etwas feget, reiniget , befonders in Zus in Zufammenfegungen mit Beitwörtern, wo es 
fammenfegungen, Brunnenfeger, Schors oft die Stelle der Sylbe Der vertritt ‚ beſonders 
fleinfeger , Schwertfeger ; ein ſtarkes, pium⸗ mit ſolchen Zeitwortern, welche eine Förperliche 
des Wefen, Tpier oder Menfp: ein tüchtiger Handlung bezeichnen, Die in ihrer Michtung auf 
Feger; das Fegerecht, das Recht zu fegen einen Gegenftand, auch neben demfelben vors 
oder zu reinigen, befonders einen Graben (das, bei gefehehen Kann; der. Seht, +, M. -t, 
Naumungsrecht, der Schaufelfchlag); Die F- - fo viel als Fehler: es iſt kein Fehl an ihm; 
rolle, eine Art Kornfege; der $-jalpeter, Fehlbar, &. u. U. w., fähig zu fehlen, zu 
Salpeter, welcher an Mauern anfchießt , von ireen: der Dienfch ift fehlbar. Davon die 
welchen er abgefegt wird; der F-ſchober, in Fehlbarkeit, und der Yehlbare, weiches 
den Salzwerken, Heine Pfannen , welche man Wort im D. D. für Übertreter ; Gtrafbarer 
in das Salz feßet, ehe es noch Förnt, damit gebraucht wird; bie $-bitte, eine vergebliche 
fi der noch Übrige Schlamm Hineinziehe und Bitte; F-bitten, th. 8., unre gelm. (f. Bits 
das Salz gereiniget werde (daher auch Schlamms ten) , vergebens bitten; das 5-blatt, ein fehs 
pfänncen) ; der $-teufel, ein Teufel, welder - Tendes Blatt, befonders ein fehlendes Karten» 
feget; die F-zeit, die Beit des Begens; in Blatt (eine Sehltarte); der F-blick, ein vers 
der Blenenzucht ; die Zeit (im März), da man fehlter, irriger Bli, ein Irrthum; der $- - 
das Gewirk befhneidet,, das Schwarze, Bers bogen, ein in einer Schrift fehlender Bogen 
f&immelte:c. von den Scheiben wegſchneidet; (Defettöogen); $-bohren, 15.8; , fatfch boh⸗ 
das Fegſel, -8, Im D. D. dasienige, was ven, nicht am gehörigen Drte; der $-druch, 
ausgefegt wird, Schmuz, Unreinigkeit (Keh⸗ der falfche Drud eines Buches ; ein ſeinen Zweck, 
richt oder Auskehricht, an manchen Drten das den Abſatz, verfehlendes Buch (Mißdruck, Mas: 
Beget, Ausfeget). Aufatur) ; $-bruchen, th. 3., fall drucken. 
2. Fehde, w., M.-n,thätlide Seindfeligreiten, ı. Fehlen, ſ. Befehlen. ; 
Streit, befonders zwiſchen einzelnen Perfonen: a. Fehlen, unth. 3. mit haben, das vorgefehte 
einem Fehde bieten, ihn Herausfodern, mit Biel aus Verſehen nicht erreichen, im Gegen⸗ 
ihm Gtreit anfangen. fage von treffen; er fehlte beim Schießen, 
a. Fehde, w., im O. D. Sicherheit, Berfiherung ſchoß vorbei, traf nicht; auch der geſchick⸗ 
(Kaution) : die Geſundheitsfehde, ein &es tefte Jäger kann fehlen ; der Jäger fehlte 
fundbeitspaß , eine Verfiherung, daß man - «uerfehlte) den Haſen; auch mit dem zweiten 
aus einer Gegend fomme, wo Beine anftedende Bau: er fehlt feines Weges felten; einen 
KRrantpeit herrſcht; der Febdebrief, ein Brief, Sehler begehen, aus Unfenntnif ,Äbereilung: . 
Durch welchen man einem Fehde bietet, -ans in der Ausfpradhe, in der Schreibung , in 
Zündiget (ein Ausfoderungsſchreiben); dad F- der Zeichnung fehlen; du haft in deiner 
gut, im Mittelalter, ein Gut, Stüd San⸗ Berinuthung ſehr gefehlet, biſt von der 
Des, welches einer , derfich zur Heeresfolge bei Waprheit weit entferne ;.eit gefehlt, fehr 
einem Andern verband, nach eingeführter Vers geirrt; wer Pann wiffen , wie oft er fehle; 
£heilung der Grundflüde, flatt der vorher ges  abwefend feyn, von Dingen , die da ſeyn folls 
wöhntichen freien Beröfigung , auf Lebenszeit ten oder Fönnten: es fehlen noch einige in 
- erhielt (Beudum) ;der F-handſchuh, ein Hands der Verſammlung; es fehlen mir noch 
ſchuh, den man demjenigen, dem man Zehde hundert Thaler an der Summe; das fehlt 
anfündigte, binwarf, und deffen Aufhebung mie noch, daß du das thuſt, das Ründe mir 
Dur) den Andern als ein Beihen galt, daß ned on. Auch unperſonlich: es fehlt ihm bloß 
er die Fehde annahm; F-los, E. u. U. mw, an Glück; an mir ſoll es nicht fehlen , ib 
ohne Behde, friedlich; Febden, und. 8., werde nichts dabei unterlaſſen, an mir fell Die 
Behde Haben ‚Krieg führen; ber Fehder 6, Sguld nit Liegen. Unelg.: einer Sache 
Der einem Andern Fehde antündiget ; das Feh⸗ fehlen, fie unterfaffen ; entfernt ſeyn, In wel⸗ 
Derecht, das Recht, welches mit einem Bchdes cher Bedentung es unperfönfich gebraucht wird : 
gute verbunden war (Jus feudale); Yehds es fehlte nicht viel, fo wäreer ertrunfen ; 
Hd, €. u. U. mw. feindlich. weit gefehlt, daß er mir danken foUte, 
Sehe, w., M. -n (der Fehe und der Feih), - fehimpfte er mich vielmehr, weit davon ent⸗ 
eine bei den Kürfchnern gewöhnliche Benens ternt, daßıc.; ed Ponnte ihm nicht fehlen, 
nung des Sibiriſchen und Tatarifhen Eichhorns, es mußte gefhehen, mußte fo kommen; ed 
Des auständifhen Marders und des Felles ders konnte nicht fehlen, daß es ihm nicht ges 
felben: ſchwarze Fehe, der ſchwarzgraue ſchadet hätte, es mußte ihm ſchaden; einen 
Rüden des Sibiriſchen Eichhorns (der Feh⸗ Mangel, eine Unvollkommenheit, Unannehm⸗ 
rũcken); die weiße Fehe, der weiße Bauch lichteit sc. empfinden : ihm fehlt oft etwas, 
Diefes Thieres (die Fehwamme); der Fehhänd⸗ nämlich an. feiner Geſundheit; was fehlt dir, 
ler, an manden Orten, ein Kürſchner, der mas betrübt, befümmert dich ; f. fehlfchlagen, 
mit auslaͤndiſchem koſtbarem Pelziwerte handelt; mißlingen: ich glaubte, es könnte mir gar- 





eh 


feit: er hat einen 





Bedeutung ; eine Abweichung von ber fietlichen 
Volltommenheit: einen Fehler begeben, 
feine Fehler bereuen und verbeflern; ee 
hut viele Fehler an ſich, er ik von Bchter, 
Bumeilen aud uneigentlich, für etwas, das 
einem Schaden bringt : fein Fehler ift, da 

er gewiffenhaft und ftreng iſt; Fefrei, 
€. u. U, w., frei von Behleen, ohne Gehler: 
ein fehlerfreier Abdruck (ein korrekter) ; F- 
froh, &.u.U.W., Aber Fehler Anderer frob, 
Sreude empfindend; S-haft, E. u. U. w., 
Sebler Habend: ein fehlerhafter Bau; eine 


aß; ein fehlechafter Menſch. Davon die 
eblerhaftigkeit; F-los, €. u.u.w., von 
Behleen befreit, ohne Behler, fehllos; B-voll, 
E. u.u.w., voller Zehler. 
Ben: unth. 3., unzegelm. (f. Fahren) 
mie ſeyn, irre fahren, einen falſchen Weg 
fabren; die F-farbe, im Kartenſpiele, Kar⸗ 
ten von einer gewiſſen Farbe, die einem Spie⸗ 
ler fehlen (Renonce) ; F-führen, th. 8., einen 
falſchen Weg fuhren, irre führen: einen; der 
B-gang, ein Gang auf einem unrechten/ fal⸗ 
(hen Wege; ein vergeblicher Gang; Fege⸗ 
bären, th. 3. , unregelm. (f. Gebären), au 
früh gebären , ehe die Geburt reif ik; die 5- 
gehurt, sime unreife, ungeitige Geburt (Abor⸗ 
us) ; J·geben, unreg. (f. Geben), unth. 3, 
mit fepn, igre gehen : ich bin fehlgegangen ; 
febiſchiagen: Die Sache geht ihn fehl; der 
F-gewinn, ein fedigeſchiagener Gewinn , ber 
ausbleibt; N-gießen, unth. 8., unregelm, 
4. Gießen), daneben gießen; S-greifen, 
unth. 8., unregeim. (f. Greifen), kaiſch greis 
. fen, im @reifen verfeblen ; uncig., unrechte, 
falfge Mittel ergreifen; der $-griff, ein vers 
fehiter , kalſcher Griff; eig. und uneig.; F- 
haden ‚untp. 8. ‚im Saden fehlen ; $-hauen, 
unth. 3. , unregelm. (f. Hauen), fatfh bauen, 
im Hauen fehlen; der $-hieb,, ein verfehtter, 
falfyer Hieb; Y-jagen, unth. 3., vergebens 
iagen, fein Wildbret bekommen; das F-jahr, . 
ein Jahr, in welchem die Hoffnung auf glüds 
liche Ernte ac, fehliplägt; die B-Larte, im 
Rartenfpiele , ein Rartenblatt , weiches zu einem 
vollfommenen Spiel feblt (ein Bchiblatt) ; der 
S-Fauf, ein Kauf, bei weihem man feine 
. Rednung nie findet und wofür man zu viel 
gegeben Hat; B-Faufen,, th. 8., einen dehl⸗ 
kauf thun, au heuer Taufen; die $-lage, eine 
in einer Schrift, einem Buche fehlende Lage 
+ (Defetttage) ; S-laufen, untb. 8., unregelm. 
(f. Laufen) mie ſeyn, tere laufen, das Biel 
‚im Laufen verfehlen; vergebens laufen; F- 
leiten, tb. 8., falſch, irre leiten; FAos, 
Eu, ohne öchl, fehlerios z unfehtbar ; 


— Anlage; ein fehlerhafter Auf⸗ 


re Re a 
unregelm. (f. Rennen) mir fen, tik mm 
men ‚ des Bieles im Mennen fehlen; J-tichten 
th. 8., falſch richten; die F-rippe, ki xt 
GBleiſchern, die unterſten Rippen cineh Rd, 
weit fie Fürzer find als Die übrigen; der 5- 
ritt, ein Niet auf einem Falken Bey ‚ud 
ein vergebliger Ritt; Feſägen, uth 3, 
kalſch fügen ‚im &ägen fehlen ; der Fſah, u 
Satz, Sprung , Hei weldem man fehlet,uht 
das Biel erreicht ; eine Meinung, wobel mr 
fehtt,, irret; Foſchicken, unty. B., vrun⸗ 
f&iden ; 3-fchieben,, untp. 3. , unregeim.( 
Schiebeu) faiſch fAiehen ,‚werbeittiehn; 
ſchießen/ uneh. 3. , unzegetm. (1. Schiejer 
im Schießen fehlen, vorbeifgiehen; wıra 
in feiner Vermuthung irren: das war iel 
geſchoſſen; der J-Ichlag, ein weint 
falfher Schlas; Frſchlagen, unregeim. 
Schlagen) ‚ unth. 3. mit haben, im Sau 
fehlen, nicht treffen; mit jenn, wiät u 
gen, mißlingen: Alies muß mir fehlid 
gen; S-icleudern, une. 3. , im 66 
dern fehlen, vorbeifleudern ; K-Ihle 
unth.8., unzegeim. (f. Schließen) ‚in &: 
Gen fehten , faiſch fepliehen ; der s-\hlut 
falſcher, unrichtiger Schluß, der and den 
derfägen nicht folgt; Y-Ichmeißen, und 
unregeim. (f. Schmeißen), im Can 
d.h. Werfen oder Schlagen fehlen; de 
ſchmiß, ein verfepteer Schuiß, ur 
Salas; Faſchnappen, unch. 8. im& 
ven fehlen, daneden fhnanpen; Foſchn 
unth. 8., unregeim. (fe Schneiden). 
ſchneiden / im Schneiden fehlen; der Feſ 


. ein verfehlter, ein falfher Schnitt; U- 


ben, untp. 3., unregeim. (f. Schtt 
falſch ſhreiden, werfpreiben , vergeblit 
ben; S-Ichreiten , unth. 8,, ware 
Screiten), im Sohreiten feblen; 


‚Schritt, ein verfeptter , faifper Sri 


uneig. , einBerfeden „ eine uncehte da 
der J· ſchub, ein verfebster Schub, di 
vor dem Gegenfamde yorbei; det d 
ein Shuß, der den Gegenſtand ns 
F-fehen, untp. 8., umsegeim. (f. € 
falſch, unrecht (eben Gich werfchen);_ı 
89. 3., falſch ſeden, daneben fegen; II: 
— den Sig, den Stubl 
-[pringen , untp.8., unregelm. ( 
gen) mit feym, im Gpringen fehle 
fpringen; —— rung, ein verie 
(er Sprung ; S-Itechen, un. 3. 
(f. Stechen) , faifch ſtechen, an ein 
ten Det ſtechen 3 S-fleden, ih 
Keden, an einen unsechten Drt £ 
-flih, ein verfehlter, Faller ' 
-foß ein verfehtter Stoß ‚ein fa! 
-jtoßen, unth. 8.,, unregetm. (f. 
im Stoßen fehlen ‚ fat Koßen; dei 
ein verfebleer Streich, Dieb, € 
fireuen, untp. 8., falfcy Kreue 
freuen; Die B-[umme , eine Su 
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gabe zu Dewen KweReit). Ireten, unth. D., 
unregelm. (f. Treten) , im Zreten-fehlen , vors 
Seitreten, einen falſchen Tritt thun ; F-teinken, 
unth. B., unregelm. (f. Trinken), im Trinten 
fehlen , das Beiden am Glaſe, bis zu weichem 
getrunfen werden fol, im Trinten nicht trefs 
fen; der $-tritt, ein falſcher Tritt, uneig., 
ein Berfehen, ein dehler; der Fetrunk, ein 
Trunk aus einem Gefäße, wobei man das 
Beiden, bis zu welchen: man trinken follte, 
verfehlet; F-werfen, unth. 8., unregelm. (f. 
Werfen) ; im Werfen fehlen, das Biel im Wers 


fen nice treffen ; das F-wort, ein fehlendes . 


Wort; ein Wort , mit welchem man fehlet ; der 
S-munfch , ein Wanſch, deſſen Ausführung 
fehlt und nicht zu eriwarten if, ein frommer 
Wunſqch; ber F-wurf, ein Wurf , Hei dem man 
das Biel verfehlt hat; uneig., ein fehlgefchlas 
genes Unternehmen; Y-zeichnen,, unth. 3. ‚int 
Beicynen fehlen, falf zeichnen (verzeichnen) 3 
F-zieben, unth. 8., unregeim. (f. Ziehen), 
fatf sieben, einen unrechten Bug thun: F⸗ 
telen, unth. 3., falſch zielen, vorbeizielen; 
er Fezug, ein faiſcher, fehlerhafter Bug ; 
ein vergeblicher Zug (menn vom Lottofpiel die 
Rede ik, eine Niete). 
. Fehm, w., M. -en, eine alte Saäqhfiſche 
"Benennung des Blutbannes, des Halogerich⸗ 
tes, oder der peinlichen Gerichtsbarkeit, auch 
Die Ausübung derſelben und das Gericht, wel⸗ 
es fie ausüber. Befonders ein ehemapliges 
peinliches Gericht in Weſtfalen, welches heim⸗ 
Tiche Verbrechen richtete, und fi durch feine 
Strenge und nachmahligen Mißbräude in 
ganz Deutfhland furchtbar und verhußt mach⸗ 
te, daher es denn im fechzehnten Jahrhun⸗ 
dert abgefafft wurde (auch heimliche Ge⸗ 
richte, Sreiſtüble, Freigerichte, Freigedinge, 


Sehmdinge, Werfälifhe Gerichte). Das Wort 


Sehm lautete chemapis auch Vehm, Zeim, 


ein. : 

PR w., in O. und N. D., die Frucht 
der Eichen und Buchen, und föfern fie zur 
Schweinemaſt dienet, dis Maſt: bie Schweine 
in die Fehm treiben; das Recht, den Nuz⸗ 
zen aus dieſer Maf zu ziehen. 

3. Fehm, m. ,-e8,M.-e, oder ber Fehmen, 
-8, in O. und R. D., ein Haufen Scheit⸗ 
Holj, eine Klafter hoch und breit, ein Baden ; 
ein großer Haufen von Korngarben, Stroh 
oder Heu, wenn etwa in ber Scheuer nicht 
Raum zur Aufbewahrung derfelben iR (in Hamıs 
Burg ein Diemen, in Pommern eine Mierhe, 
und an andern Orten eine Triſte, ein Scho⸗ 
Ber): ein Getreidefehmen , ein Stropfehs 
men, ein Heufehmen (in den gemeinen 
Sprecharten Beim, Zeimen, und hier und da 
aud die Fehme, Beime). 
ehmding, f., f. Fehm 1. 
ebmen, t$.8., von Fehm 1, vor das heim⸗ 
üche Gericht ziehen, ſtrafen (IR veraltet), von 
Fehm 2, in die MaR kreisen. 

Fehnien, m., ſ. Fehm 3. 


DEDINGEID , J., batienige Seid, wenches fur Die 
Eichen⸗ und Buchenmaſt dem Grundherrn ent⸗ 
richtet wird. 

Bett ſ.⸗ ſ. Sehm ı. 
ehmmapl, f., ein Mahl oder Beiden, wel⸗ 
ches man den Schweinen gewöhnli@ einbreunt, 
ehe. man fie in die Maft treibt. 

Fehmrecht, f., die beim Fehmgeriht üblichen 

Rechte und Gewohnpeiten ; das -tegifter, 
f. Sehmverzeichniß; der F-richter, ein 
Richter im Behmgerichte (auch der Fehmer oder 
Seimer, Sreigraf); die F-jache, eine Sas 
he, weldhe vor das Fehmgericht gehört. ©, ' 
Fehm 1; eine Sache, weiche die Fehm oder 
die Hotzniaſt betrifft. ©. Jehm 2; der F- 
ſchöppe, ein Beiſitzer des Bchmgerichten (Freis 
fchöppe). ©. Fehm ı. 5 

Sepmfchwein, f., ein in die Eich⸗ oder Buch⸗ 
maft getriebenes Schwein. 

Febmſtatt, w., oder die Fehmfkätte, ind. 
und N. D., ein Ort, wo Bericht gehalten 
wird; ein Ort, mo peinliche Urtheile volles 
gen werden, der Richtplatz (im geureinen Les 
ben aud die Beimflatt). 

Behmverzeichniß, fe, ein Verzeichniß von den 
eingefehmten Schweinen (das Fehmregiſter). 

Fehn, f., -ed, M. -e, N. D. Torfland. ©, 
Sinne; der Zehnter, -8, im 9. D. ein 
Torigräber; das Fehnkerſchiff, im N. D. ein 
Zabrzeug, welches beim Torfgraben gedraucht 
„wird , den Torf darauf fortzufhaffen ac. 

Teprücen, m., 1. Sehe; die Frwamme, die 
Wamme oder der Bauch vom Sibiriſchen Clips 
hornchen; Grauwert, dad aus folhem Bäuchen 
beſteht. 

— w,M.-n, fo viel ats Bee. 
eier, 1., die Ruhe von der gewöhnlichen Ars 

* beit, im eigentlichen und uneigentlichen Vers 
Rande: die Feier der Gerichte (Ferien, Bas 
canzen); die Begehung eines merfiwürdigen Tas 
ges," Vorfalles 16. Durch Ruhe von der Arbeit, 
durch Feſtlichteiten, gottesdienſtliche Übung ; 
bie Feier eines Geburtstages, des Neus 
jabrstages, der Sonn» und Feſttage; ein 
feRliher Shmud; ein Feiertag, Beh; der 
Y-abend, das Ende, der Befchluß der tägs 
Uden Arbeit gu einer befimmten Stunde bes 
Abends: Feierabend machen; in weiterer 
Bedeutung , der Beſchluß der täglichen Arbeit; 
uneigentlich, die Beendigung eines Gefchäftes, 
das Aufpören einer Sache; zuweilen and die 
Ruhezeit, der Abend nad geendigter Tagess 
arbeit: einen zum Yeierabende beſuchen; 
ehemahls auch der Abend vor einem Beiertage, 
‘der heilige Abend; bei den Bimmerleuten , ein 
Stüd Holz, welches fie am Feierabende von 
da, wo fie arbeiten, mitnehmen zu dürfen 
glauben; die Frabendsarbeit, eine Arbeit, 
welche von den Handwerkern, Tagelöhnenn ıc. 
noch nach der Arbeitszeit, wenn eigentlich Beiers 
abend ſeyn ſollie, gemacht wird; befonders 
„bei den Schneidern, diejenige Arbeit, welche 
die Geſellen vierzehn Tage vor jeden hohen Gehe 





Seſte, noch Über die Zahl zu den Feierabendsar⸗ 
beiten halten dürfen ; die Frabendſtunde, die 
Stunde, , in welcher Feierabend gemacht wird ; 
eine der Stunden nach der Zeit, da Feierabend 


gemacht worden if; die F-oblume, Blumen 


sum Schmud bei einer Beier; der $-brauch, 


. ein feierlider Braud oder Gebrauch (Beremos 


nie, Beiergebrauc) ; die Fobrauchsordnung, 
Die Drdnung , in der die Zeierbräude bei des 
fen auf einander folgen follen (Ritual); der 


. B-burfche, beiden Handwerkern, ein Burſche 


oder Seſell, der feiert, d.h. ohne Arbeit auf 
der Herberge liegt; die S-eiche, eine Art ' 
Gicpen , die langliche, Ihmale und Heine Bläta 
ter, und weißeres, feiteres Holz als bie ger 
meinen Eicyen haben, und deren Eicheln auch 


. Wäter veif werden; bie S-eichel, die Frucht 
der Zeiereiche ; der Jeierer oder Feirer, -6, 


Der etwas feierlich begeht; der Beine Arbeit 


"par; dee Feernſt, ein feierliher Eruſt; der 


F-gang, ein feierliher Gang, Bug, Ums 


\ gang (Progeffion) ; der F-gebrauch , Feier⸗ 


brauch; das F-geld, dasienige Geld, weis 
es ehemahis die Jungmeifter eines Handwerks 
wom Bewerte bekamen , weil fie in Handwerks⸗ 
angelegenheiten oft feiern, d. h. ihre Arbeit 
Siegen laffen mußten; dasjenige Geld , welches 
ein Mäfter für dieienigen Gefellen erlegt, wels 
he er Über die geſetzte Zahl hält, was gewöhns 
lich vor den hohen Beiertagen geſchieht; der 
S.gefung, ein feierliher Geſang, ein Lobs 
gefang; der F-gefell, ein Geſelle, welcher 
feiert, Feine Arbeit hat; dad F-gewand, 
ein Gewand für feierliche Gelegenheiten, für 
Beiertage (ein Feſtgewand, Feſttleid); das 
Feglaẽ, ein Glas, welches bei feierlichen Ge⸗ 
legenheiten gebraucht wird; die Feglocke, 
dieienige Glocke, mit welcher das Zeichen zum 
gewohnlichen Feierabende gegeben wird; das 
Beichen ſelbſt, welches durch diefe Glocke ges 


. geben wird; der S-huin, ein Hain, wo eine ' 


Beler begangen wird; das F-jahr, ehentapie 
Beiden Juden, jedes fiebente Jahr , in welchen 
Das Land feieen mußte , d. h. nicht gebaut wer⸗ 
den durfte (bas Rupeiapr); der F-klang, 
ein feieelicher Klang, ein Geſang zur Beier; 
das Fekleid, ein Kleid bei feierlihen Gele⸗ 
genheiten, für die Zeiertage: ein langes 
Feierfleid (Talar); überhaupt für fhönes 
Kein. Uneigentli von der Natur: die Nus 
tur im eierkleide; F-Ih, €. u. u. w., 
Der Beier eines wichtigen Tages, Vorfalles ac. 
gemäß, diefelbe an den Tag legend: einen 


‚Tag feierlich begeben; ein feierlicher 


Tag; eine feierlihe Stille, wie an einem 
Beiertage ; uneigentlih:: die ganze Gegend 
ift in des Herbſtes feierlichitem Schmußs 
ke; ein feierliches Verfprechen; die $- 


"Jichfeit, die Eigenfgaft einer Sache, nah 


welcher fie feierlich it: die Feierlichkeit eis 
ned Tages, einer Handlung, der Rede; 


keierliche Umfände , Handlungen, wodurch eine 








Bien in weiterer Bedeutung: er liebt die 

eierlichPeiten, Umfände , Weitläufigteiten 

(Zeremonien); das F-mabl, ein keierliches 
Map, Gaſtmahl; der F-morgen, ein fer 
licher, feſtlicher Morgen; auch, der Morgen 
an eines feierlichen Tage; Felern, 1) unth. 3. 
mit haben, von den gewöhnligen Arbeiten 
und Geſchäften ruhen, mit der Arbeit eme 
Beitlang inne halten: nach der Arbeit, von 
der Arbeit feiern ; der Acker feiert, wenn 
er ruhet, brach Liege. In weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung , ohue Arbeit ſeyn, mäs 

+ Big feyn: die Bücher feiern, wenn fie nicht 
baden; ich muß feiern, weil ich eine Ars 
beit Habe; feierndeß Geld, weldes Feine Bin: 
fen trägt; f. zaudern: da ift nicht zu feiern; 
f. ſchweigen, befonders ans Ehrfurcht. 2) th. 3.. 
mit Nube, mit feierlichen Handlungen, got⸗ 
tesdienftlihen Übungen zc. begehen: einen 

Feſttag feiern, einen Geburtstag; unei: 
gentlich, feierliche Freude und Ehrerbietung 

‚an den Tag legen; den Aufgang der Sonne, 
und bei Dichtern auch mit dem dritten Fall: 
dem Frühling ; einems feierlige Ehre bewew 
fen, ibn Vereren: wir feiern deu Emigen; 

auch mit dem dritten Falle, feinen Grille 
feiern, ihnen nachhangen; preifen , feierlid 
erheben , loben: ich will feieen den Herru 
geiligen, weiben: ‚der gefeierte Tempel 
der Feierſchmuck, ein Shmud für feierlih 
Tage, ein feſtlicher Shmud; die F-iteli 
ein feierlicher Ort; Die F-Itunde , die Stunt 
in welder man von der Arbeit ruhet; cu 
feierficde Stunde; der F-tag , ein Tag, ı 
welhem man von ben gewöhnlichen Arbeit 
zupet, befonders den man mit gottesdiend 
chen Übungen zum Andenken an eine für | 
Chriſtliche Kirche wichtige Begebenpeit feicı 
F-täglih, €. u. U. w., dem Zeiertage 
mäß, was an Beiertagen geſchieht; Der 

. tanz, ein Tanz, momit man etwas feier 
Gegehet; der F-tiſch, der Kirchentiſch, 
tar; der 5-ton, ein feierlicyer Ton ; der 
trank, ein Trank oder Trunf, welcher bei 
ner feierlichen Gelegenpeit gereicht wird; 
und der Frwamms, ein Wamms für 
Beiertage, Sonntage; F-voU, E. u. u. 
fehr feierlich; der F-zug, ein feierlicher 
befonders ein Zug , mit gottesdienſtlichen d 
lichkeiten angeftellt (Prozeflion). 

Seifel, m., -8, auch w., M.-n, die Spi 
drüfen der Pferde , befonders Diejenigen „u 
hinter den Kinnbaden nahe an den Dbhr: 
gen; ein Eiter, welder in diefen Drüf: 
findfih iR und die Urfahe der Krantbcı 

‚ Ges Namens feyn fol, der aber meiter 
als der gewöhnliche Drüfenfaft ift ; eine, 
beit der Pferde, deren Grund in den Eı 

. beüfen liegen fol: einem Pferde die 
reißen, diefe Speiheldrufen aus ſchneid 
zerquetſchen. Fine andre Kranktheit der 
in einer Geſchwulſt der Yalsdrüfen be 








nen zu offnen pflegt , wenn fie Den deifel baden, 

. Feigblatter, w., ©. D., große Blattern oder 

Schwäre am menſchlichen Körper, befonders 

an der Scham und dem After. ©. Feigwar⸗ 
je. Uneigentlid , eine Art Hahnenfuß, welche 
ein Mitsel gegen jene Blattern if; die F- 
bopne, ein Staudengewäds, deffen. Samen 
den Bohnen gleicht (auch Wolfsbohne, Wolfss 
ſchote, Spanifcher Klee), wovon es verfchies 
dene Arten gibt, die Sau⸗ oder Puffbohne. 

Teige (im 2. D. feig), €. u. U. w., weich, 
mũrbe, nur noch im Bergbaue üblich, wo das 
Geftein feige Heißt, wenn es loder und mürbe 
wird; eben fo im Bergbaue feige Schächte 

. and Stollen, wenn das Hoizwert in denfels 
ben faul wird; gewöhnlich f. vergagt, muth⸗ 
106, und die Gefahr fheuend: ein feiger 
Menſch/ ein Beiger, ein feige® Betra- 
gen; eine feige mme, verächtlih ein 
feiger Menſch; feige ſeyn. Ebemahls bedeu⸗ 
tete es auch noch, betrübt, traurig und dem 
Tode nahe. 

‚1 Beige, w., M. -n, bie Frucht des Zeigen⸗ 
baumes und diefer Baum ſeibſt. Im O. D. eis 
nem bie eigen weifen, einem mit geball« 
ter Fauſt droben; wegen einiger Apntichfeit 
der Blätter mit einer Beige führen auch ans 
dere Gewächfe diefen Ramen, 3. B. die Ins 
difche Feige, ein Amerifanifhes Gewachs 

- ohne ale Blätter mit eiförmigen Gelenken , von 
welden immer eins aus dem andern wächf, 
und aus welchen bie Blüten in Beinen ſchönen 
tothen Büſcheln brechen (auch Zeigendiſtel, 
Stagetfeige) und die Afrikaniſche Feige; 
auch die Benennung einiger Schrecken wegen 
der Ahnlichkeit ihrer Geſtalt mit Zeigen (Geis 
senfhneden), wohin die Spanifche Zeige, 
Birnſchnecke, Geeflafhe oder Laute; ferner 
eine Augenkrankheit, die Augenliederrauhig⸗ 
keit, bei der die innere Oberfläche der Augen⸗ 
lieder, wie. bei einer aufgefhnittenen Beige, 
örnig wird. 5 

2. Feige, w., M. -n, ein Schlag, doch nur 
noch in der Bufammenfegung Dbrfeige. 

Feigenapfel, m., eine Are Heiner feigenäpnlis 
her Äpfel, welche auf einem Strauche wach⸗ 
fen und zeitig reif werden ; der $-bauın,, ein 
Baum, der birnenförmige fleifchige Brücte 
trägt, Feigen genannt, die gleich anfangs 
zum Vorfegein fommen und das allgemeine 
Blumen: und Samenbehältniß deſſelben find. 
Es gibt mehrere Arten, 3.8. den gemeinen 
Indiſchen/ und den heiligen Feigenbaum. 
Davon das Fergenholz, die Yeigenfürs 
ner ıc., das Holz, die Samenförner des Beis 
genbaumes; das Febe lack, ein Flebriger Saft, 
der aus den Zweigen des Indiſchen Feigenbau⸗ 
mes dringt, wenn ſich eine Art Schildlaus 


daran anfaugt (auch bloß Feigenlad, Gums 
mitad); die S-birn, eine Art Bienen, die 
an Seftalt den Beigen ähnlich if; das F- 
blatt, das Blast des Beigenbaumes ; uneigents ° . 
li bei den AAgern, das Geburtsglied der Rehe 


gan, Die ipre Brut in Die Früchte ber, milden 
Seigen legen, wodurch diefe größer, füßee 
und früher reif werden. ©. Gallwespenbe⸗ 
fruchtung; die F-diftel, ein Name der Ins 
diſchen Beige, wegen der Stadeln, mit wel⸗ 
Sen die digen Gelenke diefer Pflanze beſetzt 
find; Die $-droffel, im O. D. ein Name der 
hochgelben Srasmüde, welche den Fliegen auf 
den Beigendäumen nachſtellt und in Italien 
wegen ihres Sleifches fehr geſchatzt wird (Beis 
genpider, Beigenfhnepfe, Baumnachtigall, 

Seigenfreſſer); B-fürmig, &.u.U.m., die 
Borm einer Geige habend; der F-freffer, ſ. 
Beigendroffel; der $-garten, ein mit dei⸗ 
genbäumen bepflangter Garten ; der F-hügel, 
ein mit Geigenbäumen betvachfener Hügel be 
B-Päfe , Zeigen, die mit Mandeln und Gewarz 
gleichfam zu einem Kaſe zufammengepreßt find ; 
der $-Porb, ein Korb, Yeigen pineinzuthun, 
oder auch, worin Beigen verfendet werden ; 
das S-lad, f. Feigenbaumiack; das F- 
emoos, eine Geepflange, die in ihren linſen⸗ 

- förmigen Blaͤttchen und deren Berbindung uns 
ter einander, einige Ähnlichkeit mit der Bels 
gendißtet Hat; der F-picker, f. Feigendrofs 

3 I die -[chnede, f. Feige ı; die F- 
chnepfe, f. Feigendroſſei; der -wald, 

. ein Wald von Beigenbäumen. ; 

Feigheit, w., der Zuſtand des Gemüths, da 
man feige it; F-berzig, € u. U. mw., ein, 
feiges Herz habend, feige; der $-ling, vers 

. ädtlid , ein feiger Menfd ; der $-finn, ein 
feiger Sinn ; Z-finnig, ©. u. U. m, einen 
feigen Sinn habend. 

Feigwarze, w., meift nur im O. D. eine Bes 
nennung aller großen fehlerhaften Erhöhungen 
aufder Haut, fie mögen weich oder hart ſeyn; 
in engerer Bedeutung, Beulen am Hintern 
und an den Geburtstheilen, als Bolgen der 
Suſtſeuche, welche, fo Lange fie noch das Ans 
feben von Blattern heben, Feigblattern heis 
Gen; das Fewarzenkraut, der Name vers 
ſchiedener Pflanzen , welche gegen die Feigwar⸗ 
gen gebraucht werden, als: der Braunwurg 
(auch droßes Feigwargentraut, Feigwarzen⸗ 

- wurd, Fiſchwurzel), des Schöllfrautes, und 
einer Art des Hahnenfußes (au Schardod) ; 
die $-m-mwurz, f. Feigwarzenfraut; die 
F-mwurz ,. in manchen Gegenden ein Name 
der Tormentill, die als ein Mittel gegen die 
Geigwarzen gebraucht wird. 

Zeil, €. u. U. w., was zu verfaufen ift: Les 
bensmittel, Dbft, Korn, Vieh feil has 
ben; etwas feil bieten, sum Vertauf an« 
bieten ; die Sache ift mir um vieles Geld 
nicht feil, ich laſſe fie für vieles Gerd nicht. 
unen., eine feile Seele, ein niedriger 
Menſch, der für Geld alles thut. Im O. D. 
überhaupt zum Handel und Wandel gehörig. 

an E. u. U. w., mas gefeilt werden fann. 
eilbäcker, m., in manden, befonders D. D. 
Gegenden, ein Bäder, welcher Brod feil hat; 
das F-bieten, oder. die Zeilbietung , die 





ee an Aa bee 
nen eifernen Bogen gefpannte Geile oder viels 
mehr Säge, Meffing und Eifen damit zu zer⸗ 
f&neiden; die $-dirne, eine feile Dirne , die 
ſich für Geld Preis gibt. 


Seile, w., M. -n, Bertt. w. das Feilchen, 


ein mit einer ſcharfen, rauhen Oberfläche vers 
fehenes ſtaͤhlernes Werkzeug, gndre metallne 
oder höfgerne Körper damit zu bearbeiten: 
Feilen hauen, fie verfertigen ; die Zeile nicht 
annehmen, fi nicht feifen faffen; miefler« 


Scharfe Feilen, dei den Schlöſſern, dreiedige . 


Seilen. Uneig., die leßte genaue, forgfältige 
Bearbeitung eines Werkes, um es fo vollkom⸗ 
men als mögli zu machen: eine Arbeit, eine 
Schrift unter die Feile nehmen. 

2. Feilen, th. 8., fell haben, feil bieten, und 
uneig., zur Schau tragen , fehen laſſen; nad 
dem Preife einer Waare fragen und handeln, 
dingen: eine Waare feilen, darum feilſchen. 

a. Zeilen, th. 8., mit der Zeile bearbeiten: 
Metall, Holz; uneig.: an einem Werke 
feilen , es mit Sorgfalt vollfommen zu mas 
Gen ſuchen. 

Beilenhalter, m., bei den Bellenhauern, ein 

"Hölgerner, walgenförmiger Heft, die Belle, 
während fie gehauen wird, zu halten ; der $- 
hauer, ein Schmied, der Zeilen hauet, d.h. 
verfertiget. 

Beilheit, w., der Zuſtand einer Perfon oder 
Sache, da fie feil ik. 
Feilicht, ſ., Ses, dasienige, was beim Zeilen 
von der gefeilten Sache abfällt (der Feilſtaub, 
Beilfpäne , in manchen gemeinen Sprecharten, 

das Beilfen). \ 

Zeilfloben, m., bei mehrern Metallardeitern, 
ein beweglicher Schraubſtod, Peine Gtüde 

* Eifen ıc. hineinzufpannen , um fie zu befellen ; 
der $-Polben, bei den Goldarbeitern ein höl⸗ 
zernes, birnförmiges Werkjeug mit einer Zlüs 
gelſchraube, Ringe, welche befeitet werden fols 
ien, bineinzufpannen; der F-nagel, bei ben 
Binngießern, ein eichenes Brett auf der Bank, 
an welches fie die Arbeit, welche befgilet oder 
beragpelt werden foll, anlehnen. 

Feilfchaft, w., M. -en, im O. D. feile Waa⸗ 
ze, um Berfauf beftimmte Sachen ; Feilichen, 
16.3. , feil bieten , feil haben ; nach dem Preife 
einer Sache fragen und bingen , handeln: eine 
Waare feilfeben; um etwas feilfchen ; 
der Feilſcher, -9, der um etwas feilfcht, 
handelt, 

Feilfel, f., 5, f. Feilicht; Keilfpänbad, f., 
in der Scheiderunft, cin heiſſes Bad, zu wel⸗ 
chem man fich ebemahls der Beilfpäne bediente; 
die F-fpäne, nur in der Mehrheit, f. Fei⸗ 
licht; der $-ftanb, f. Feilicht; der F- 
ſtock, ein Schraubſtock, in werden man ers 
was ſpannt, um es zu feifen ; der F- ſtrich, ein 
Strich mit der Feile, und die davon zurückgeblie⸗ 
bene Spur auf dem Holze oder beim Metal. 

Feilträger, m., der etwas feil, d. h. um 
Verkaufe berumträgt, 





EL, INOR- 
eimen, m., f. Fehm 3 
einen, tb. 8., f. gäumen und Fehmen. 
eimer, m., die Zeimftätte, f. Febinrich⸗ 
ter und Fehmftatt. 

Fein, €& u. u w., dünn, zart, mit dem 
Nebenbegriffe des daran gewendeten Steißes, 
guten Ausfehens und des daraus ſtießenden 
größern Werthes , im Segenſatze des Groben: 
feiner Zwirn, feines Garn, feine Wol⸗ 
le, feine Haare, feines Geſpinſt, feine 
Nadeln, feine Farben ; aus feinen Tpeilen 
gemacht, beftehend: feine Leinwand , feis 
nes Tuch, feine Spiben ; ein feiner Hut, 
feines Mehl, feiner Sand, feines Papier. 
In weiterer Bedeutung, ein feiner Kamm, 
derdünne, eng beifammenfehende Zähne Hat; 
eine feine Feder, mit der man fein ſchre⸗ 
ben fann. Uneig., von fremdem Zufage gereis 
niget, geläutert: feiner Zucker, feines 
Gold, feines Silber; aus folchem gereinig 
ten Golde, Gilber ıc., oder auch bloß mit 
Kunf und Fleiße gemacht: feine Arbeit, feine 
Waaren; im gemeinen Leben oft bloß folhe 
WBaaren , bie koſtbar, oder aus theuern Gtob 
fen verfertigt find ; fähig , auch Die weniger ber: 
vorfichenden , ia felbft die verborgenften Ei⸗ 
genſchaften einer Sache zu bemerfen und jun 
entdeden: ein feiner Geruch, eine feine 
Nafe, ein feiner Geſchmack, eig. und uneis., 
ein feines Gefühl, eig. und uneig. , feine 
Empfindung, ein feiner Kopf, ein Fuge, 
auf lifiger Kopf; ein feiner Fuchs, ein 
verfhlagener Menfh; ein fein angelegter 
Plan; ein Feiner, ein frommer Hendin, 
die Feine, eine fromme Heuchlerinn; dader 
die Seinen, in Holland eine heuchleriſche, fröms 
melnde Sekte; von feiner, jarter Empfindung 
zeigend, und für einen Andern, der nicht feine 
Empfindung Hat, unbemerkbar: ein feines 
Lob, ein feiner Tadel, eine feine Ant 
wort, einen auf eine feine Art behandeln; 
einen feinen Unterfchieb machen ; ur orer 
angenehm in Die Augen fallend, ein au 
Äußeres habend: eine feine Geftalt, im 
feine Haut, ein feines Mädchen, ein fer 
nes Liebchen, zuſammengezogen eindleh 
chen. In weiterer Bedeutung x fich Fein aa 
chen, fia pugen; fich fein tragen; fein 
gekleidet geben; au f. gut, »iel: ein fr 
ıcd Vermögen. Dft blofi als Ump, m; 
bübfd oder des Nachdruds wegen: fein adı 
tig; mach es fein kurz, gejchwinb, 
Woblftande, den guten Suten £ 
feiner Menfch ; ein feines Betragen, feine 
Lebensart, feine Leute, von gutem Siss 
de; bie feine Welt; der Feimbrenmer, = 
den Schmeljhätten, ber bie Dierzalle fein drenml, 
der fie abtreibt, der Übtreiber, Belfder, Ber 
macher, befonders, der dad Elder vom us 
noch darin befindlichen Bteie gänglih reiniget 

Feind, umf. w., Haß empfindend ums g%+ 
gend , mit den Zeitwoͤrtern werden und Jen: 





todtfeind; der Feind, -ed, M. -e, die. 
Feindinn, M. -en, eine Perfon, welde eis 
nem Andern oder einer Sache feind it, Haß 
gegen fie empfindet, und ihr gu fhaden ſucht: 
ec ift mein Feind; fie find abgefagte , ge⸗ 
ſchworne Feinde, die größten Beinde; er 
pi ein. Feind vom Arbeiten, Trinken, 

pielen, oder, ein Feind der Arbeit, des 
Trinkens ꝛc. Uneig., Einer, der Andern 
vorfeßlich entgegen handelt: ein Feind Gots 
tes und der Tugend; Leidenfchaften find 
Seindinnen der Gefundheit. Der böfe 
Feind, oder aud bloß der Feind, der Teus 
fel. In engerer Bedeutung, Perfonen , wels 
he im Rriege mit einander fämpfen, und ſich 
gegenfeitig gu ſchaden und zu tödten ſuchen: 
die Seinde wurden hefiegt, geihlagen. 
Oft ald Sammelwort : dar Fein rückte in 
das Land; Sprichw.: dem fliebenden 
Feinde fol man eine goldne Brücke bauen, 
d.i. ihn verfolgend nicht gu einer verzweiflungs⸗ 
vollen Gegenwehr zwingen. Feinden, th43. , 
im D. D. haſſen, nur noch in den Zufammen« 
feßungen anfeinden und verfeinden; das 
Yeindesland, das Land des Beindes, das feinds 
lie Land, gewoͤhnlich ohne Geſchlechtswort: 
in Jeindesland einfallen (man kann es aber 
aud getrennt fchreiben, in Feindes Land, 
alsdanız der Ton aufs Land fält, wenn ans 
ders nicht der Zufammenhang der Rede das 
Wort Feind zum Hauptbegriff macht) ; Feĩud⸗ 
lich, € u. U. w., glei einem Feinde Haß 
empfindend und äußernd: feindlich gegen 
einander gefinnt feyn; einen feindlich bes 


handeln; feindliche Gefinnungen. Uneig.:- 


das feindliche Schidfal. Bei den Nahlern hei⸗ 
Gen feindliche Farben ſolche, die nit gut 
zu einander paffen, und einen twidrigen Eins 
drud machen; dem Beindegehörig: Das feinds 
liche Lager, Land; die $-lichkeit ; die F- 
Schaft ‚die Weigung , einem Andern aus Haß ac, 
au fhaden : Feindſchaft wider jemand has 
ben, hegen; in Seindfchaftleben, Feiud⸗ 
ſchaft jtiften; S-Ichaftlih,, E. u. U. w., 
von Beindfchaft zeigend (feindlichy; Y-Selig, 
€. u. U. two., zur Feindſchaft geneigt, Beinds 
ſchaft verrathend : feindfelige Gefinnung ;eis 
nen feindfelig behandeln; im O. D. was 
gehaßt wird, verhaßt; die B-feligkeit, M. 
‚en, feindfelige Gefinnung ; Seindfeligkeit 
gegen jemand, feindfelige Handlungen. 
Beine, m. und w., f. Jein ; Seine ,w. ‚f. Fein 
Heitz Zeineln, 1) ch. 3, ein wenig fein 
maden; 2) unth. 3., den Beinen ſpielen; 
der Jeinempfiuder, die F-einpfinderinn, 
uneig., eine Perfon, die fein empfindet 5. Feĩ⸗ 
nen, t5.°3., fein maden, reihigen: den 
Zucker feinen (vaffiniven); Seinern, th. 3., 
‚feiner machen, verfeinern: etwas, eine 
Sache; Feinfädig, €. u. u. w., feine 
Fäden habend, aus feinen Fäden beſtehend; 
die $-flöte, eine Kleine Pfeife, womie man 


1 Band. 


NER ag der feine Gehalt, die Feinheit; 
-gejpigt, €. u. U w., mit einer feinen 
Spitze verfepen; die F-heit, M. -en, die 
Beſchaffenheit, der Buftand einer Sache, da 
fie fein if, "eig. und uneig.: die Feinheit 
des Sarnes, des Pulvers, des Tuches, 
der Leinwand, ded Zuckers, des Goldeg, 
der Einpfindung, der Sitten, des Geruch, 
Geſchmacks, des Betragens; feine Dinge 
ſelbſt, in uneigentliher Bedeutung, feine 
Gedanken , Wendungen ‚ Züge sc. : eine Fein: 
beit fügen; dies Gedicht enthält viele 
Veinheiten; die Zeinigkeit, zuweilen f. 
Beinpeit; Feinkörnig, ©. u. U. w., ein 
feines Korn babend: feinförniged Pulver z 
das F-Eupfer, im Hüttendaue, fehr feines 
Kupfer (Rofentupfer); der Feling, veracht⸗ 
lich, ein feiner, verfeinerter Nenſch; das F- 
machen, bei den Papiermahern, bieienige 
Arbeit, da fie die Lumpen, welche ſchon in 
Bafern verwandelt find, in den Trögen zum 
zweiten Maple noch 12 bis 24 Stunden flams 
pfen lalfen, und fie dadurch in einen feinen 
Zeig verwandeln; in der Scheidekunſt, die 
Weinigung des Goldes und Silbers von beis 
gemifchten unedlen Metalten ; der $-mahler, 
ein Mahler , der ind Kleine mahlt (Kleinmah⸗ 


“ fer, Miniaturmakter) ; die $-mahlerei , das 


3 


Mapien ind Kleine (die Kleinmaplerei, Minia⸗ 
turmahlerei); F-maſchig, E. u. U. m., aus 
feinen Maſchen beftepend; die F-raspel, eine 
feine Raspel, den Bold: und Gitberflüden zu 
Münzen das gehörige Gewicht zu geben, oder 
allerlei Sachen glatt zu raspein; F-fänlig, 
€. u. U. w., in der Baufunft, feine, d. i. 
nah ſtehende Säulen abend, im Gegenfage 
des fernfäulig; F-Ichtig, E. u. U. w., der 
fein, d. 9. deutlich fieher; der S-finn, ein 
feiner Sinn, der die Beinheiten fühlt; F- 
finnig, E. u. U. w., einen feinen Sinn Has 
hend, fein fühlend; einen feinen Sinn zulaſ⸗ 
fend: ein feinfinniges Wort, ein feinfine 
niger Ausdruck; S-finnlih, E. u. u. w., 
auf feine Art ſinnlich, im Gegenſatze von grob⸗ 
ſinnlich; $-jttlich, €. u. U. w., feine Sits 
ten habend, versathend ; das Yeinsliebchen, 
-$, ein feines oder hübfches Liebchen; der 
Feinſpitzer, -6, dei den Nadlern, ein Ars 
beiter, der die aus dem Gröbften zugefpigten 
Nadeln auf einer feinern Scheibe von Stahl 
abpußt und blänft (der Befferfpiger) ; F-wol⸗ 
lig, €. u. U. w., feine Wolle habend; der 
F-zucer, gefeinter oder gereinigter Zuder. 
eier, m., f. Feierer. 

eift, €. u. U. w., von Thieren, fleifhig und 
fett: feifte Widder , ein feiftes Anfehen. 
Uneig. : der feifte Donnerftag, in der Ro⸗ 
mifchen Kirche, der Donnerſtag vor Aſchermitt⸗ 
mod, wo man nor Butter und Kuchen ꝛc. 
effen darf; eine feiſte Seele, eine Falte, 
unempfindlie, dumme Seele; fo auch, ein 
feifter Verſtand; in dem Hüttenwefen feis 


4 





-e8 , bei den Jägern , Das Bett des Rothwiid⸗ 
brets, welches auf den Biemern liegt; die F- 
ader , f, Fettgder; die Feifte, M.-n, bie 
Beſchaffenbeit eines Körpers, da er feifb iſt; 
eine fette Sache, ein fetter Körper. Seiften, 
tb. 8., feift machen, mäften: Die Zeit des 
Feiſtens, die Seit, da die Schweine zur 
Maft in die Wälder getrieben werden; ber 
Teifterling, -e8, M. -e, im ©. D. eine 
Art grofier Äpfel, die auf der einen Beite roth 
find (Fäufterling) ; eine Art großer Pilge, von 
der Geftalt eines Kälbergekröfes, oben gelb 


und unten weiß; das Feiltiagen, bei den . 


Jägern, ein Jagen zur Zeit, tvenn die Hlr⸗ 
fe feift find ; die Feiftigkeit, die Befhaffens 
heit einer Perfon, eines Thieres, da fie oder’ 
ba es fett if (die Feiſte, die Bette, die Fet⸗ 
tigkeit) ; Die Yeiftzeit, dei den Jägern, die 
Zeit, su welcher die Hirſche feift oder fett find 
Felbe w., f. Fälber. 
Telbel, m., -3, ein Halbfammet, deffen Au 
‚zug Seide, der Einfchlag aber Garn if, 
Felber, w. , f. Fälber. 
yo. m. ‚od. die Felche, ein Bird. ©. Bald 
eld, f., ed, R. -er, Verti. w. das Fe 
chen, O. D. Feldlein, ein ebner Theũ 
Erdoberfläche, im Gegenſatze der Berge; 
Elnfäifchen Felder, in der Fabellehre de 
ten Griechen und Römer, der Aufenthal 
Seligen. In weiterer Bedeutung das Lan 
ſchen den Städten und Dörfern, auch 
es bergig iſt (das Stadtfeld): auf f 
Felde ; über Feld geben, fahren, r 
nem benachbarten Drte, Dorfe sc. gehe 
ven; hieher die bildlichen Redensarte 
Sache ijt, fteht noch im weiten 
iſt von der Ausführung no fehr c 
hier haben wir ein weites Feld v 
einen weiten Spielraum , reichhaltige 
fand. In engerer Bedeutung, der 
treidebau ac. und Anbau andrer & 
ſtimmte Theil der Erdoberfläche,“ 
ſatze ver Wälder, Wiefen, Gärten: 
bauen, die Felder düngen, in: 
ren; das Wild ziehet zu Feld 
zu Felde, wenn es aus dem W- 
Getreidefeld gehet; fruchtbare 5 
Feld, die Felder liegen’ brach 
nen Leben aud für Feldbau 
feibſt: Acker, welche man dı 
gen nicht zu Felde nützen 
man zu Wiefen; zuweilen 
funfzig Acer ins Feld habı 
der Art, Im Bergweſen derie 
Gebirges, der gebauet wird o' 
den kann: das Feld auffchl 
Kübel und Seil ins Feld 
verfahren, das Feld mi 
Stollen Öffnen, d. 5. dei 
felben anfangen; unerfch 
= fotches, wo noch nicht gear 
* forttragen, mit feinem | 





drei Klaſſen; der Frarzeneikaſten, der nös 
thige Vorrath von Argeneien,, zum Gedrauh 
im Selde für die Soldaten (Beidapothefe); 
ber $-arzt, ein Arge für die Soldaten im Fels 
de; der F-bach, ein Bad, der fein Waſſer 
son dem zufammenfließenden Regenwaſſer ers 
Hält (dee Regenbach, Gießbach, Gußbach); 
das Febacken, bei den Bädern, das Baden 
des Brodes zum Verfenden Über Feld, oder 
auf die Dörfer; der F-backofen, ein zum 
Behuf der Feldbäderei eingerichteter Dfen (der 
Beldofen) ; das F-banner, oder "F-panuer, 
-8, das Banner Im Belde oder Kriege (Feld⸗ 
panier) ; der F-bau, der Anbau, die gehös 
rige Bereitung des Beldes oder Acers zur Here 


vorbringung des Getreides und andrer Früchte _ 


der Aderbau) : ſich auf den Feldbau legen, 
ben Feldbau treiben; die baubaren Felder 
oder Üder; der S-bauer ‚der das Geld bauer; 
in engerer Bedeutung, ein Bauer auf ebenem 
Selde, sum Unterfhiede vom Berg⸗ oder es 
birgs⸗ und Waldbauer; der F-baum, ein 
Baum auf dem Belde; befonders bei den Vo⸗ 
Helftellern ein folder Baum, auf weichen fie 
Die Leimruchen befefligen und den fie Platte 
baum nennen; der S-bäcker, ein Bäder für 
die Soldaten im Felde (im V. D. der Feld⸗ 
bed, -en, M. -en); die F-bäckerei, der 
Drt, wo die Beldbäder arbeiten, mit den 
dazu nöthigen Geräthen; das Baden bes Bros 
des für die Truppen im Felde, und die dazu 
nöthigen Perfonen; der $-bäckermeifter, 
der den Zeldbädern bei einem Heere vorges 
ſetzt iſt, und der oft noch unter einem Ober⸗ 
feldbädermeifter fieht ; das S-bett, Verf. w. 
Das F-betthen, D. D. S-bettlein, ein 
Leichtes Bettgeſtell, welches fih zufammentes 
gen läßt, und daher im Felde gebraucht wird; 
Der $-bewohner, der Bewohner und Bes 
ſteller des Zeldes ; Die F-biene, eine Art gros 
Ger, ſchwarzer und rauber Bienen, die auf 
dem Felde und in den Wäldern wild feben und 
in hohle Bäume bauen (Waldbiene , zum Uns 
terfhiede von den Gartendienen) ; Die F-bins 
De, eine Binde, welche die Offiziere um den 
Leib gebunden tragen (Bchärpe) ; die F-hinſe, 
eine Urt Binfen mit flachen, etwas haarigen 
WSättern, auf Beldern und trodnen Wiefen ; 
Die F-birn, wilde Birnen, die auf den Fels 
dern und in den Wäldern wachſen (Holzbirs 
nen); der F-birnbaum, ein Virnbaum auf 
dem Zelde , ein Holzbirnbaum; die S-blume, 
eine jede auf dem Belde wild wachfende Blus 
me; Die F-bohne, Bohnen, die auf dem Felde 
- gebaut werden, befonders die Puffbohnen oder 
Saubohnen (im N. D. werden die Meinen 
Seidbohnen Handbohnen genannt); die F- 
breite, in der Landwirthſchaft, eine Breite 
gebauten Feldes (N. D. ein Kamp); die F- 
brücke, eine Brüde über einen Graben oder 
einen Bad) auf dem Beide; Die $-bruftivehre, 
wie Abdachung an der Bruſtwehre des bededten 


ein Feldkopf) ; der S-darın, der Hühnerdarm ; 
die F-decke, eine weiße Friesdede, die das 
Sußvolt bekomme, fih des Nachts im Selde 
damit zu bededen; der F-degen, ein Sol⸗ 
dasendegen ; der S-demuth, f. Muendel; 
der F-dieb, der Geldfrüchte ſtiehlet, uncig. , 
eine Art Sperlinge; die S-Dieberei, ein Dieb⸗ 
ſtahl, welcher im Gelde, an den Beldfrüchten 
begangen wird ; der F-dienſt, Dienfte , Froh⸗ 
nen, welche auf dem Felde mit Feldarbeiten 
gethan werden müffen; Die S-dienftbarkeit, 
die auf den ®eldern eines Gutes haftende 
Dienſtbarkeit, z. B. das Recht der Trift, der 
Waſſerleitung, des Fahrweges ıc. Über die 
Gelder eines Andern; die F-diſtel, f. Ha⸗ 
ferdiftel; der F-duft, der auf dem Felde, 
von ben Brüchten, Pflanzen, auffleigende 
Duft, befonders nad) einem Regen; das F- 
ebereid, f. Stabwurzel; F-ein, umf. w., 
in oder durch das Geld, nad dem Belde zu; 
der F-enzian, eine Art des Enzians auf Bele 
dern und trodnen Wiefen nit viermahl einges 
fpnittenen Kronen; die F-erbfe, Erdfen, 
die auf dem Seide gebauet find, zum Unters 
f&iede von den Gartenerbfen (Beldfchoten) ; 
die Felderdecke, eine in Gelder eingetheitte, 
mit erhobenen Rahmen oder Leiften verfehehe 
Dede eines Zimmers, zum Unterfchiede von 
einer Spiegels oder Plattdede; das Feld: 
erzeugniß, jedes Erjeugniß des Beldes (die 
Beldfruht); die F-fernficht, eine Bernfihe 
oder Bernanfiht, welche die Gegenfände auf 
einer ebnen Släche faft fo vorftellt, wie fie 
in der Wirklichkeit find (Beldperfpektive); der 
I-efel, f. Waldeſel; die F-flagge, in der 
Kriegskunſt, eine Heine Bahne, auf welcher 
der Name einer Schar ſteht, und dergleichen 
im Lager in Reihen aufgeftellt werden, um 
zu wiffen, wo eine Schar mit ihren Halb⸗ 
oder Drittelfharen ftehet; die F-flafche, 
eine blecherne Wafferflafche im Belde und auf 
dem Marfhe; die F-flöte, f. Feldpfeife; 
die $-flucht, im D. D. das Ausreifien, Das 
vonlaufen der Soldaten im Belde (die Heer 
flucht); der F-flüchter, im N. D. eine Bes 
nennung der Tauben , welche ind Feld fliegen, 
um fi dort ipre Nahrung au fuchen ; F-fluͤch⸗ 
tig, E. u. U. w., Rüdıtig im Belde, von Sol⸗ 
daten, die im Felde fichen und davon laufen: 
feldflüchtig werden, ausreißen; der Feld⸗ 
flüchtige, der Ausreißer; Die $-fluth , eine 
Sluth, welche vom Waffer nad einem ſtarken 
Regen oder nah ploͤtzlichem Thauwetter auf 
dem Selde entſtehet; der F-frevel, ein auf 
dem Belde an den Gewächfen begangener Fre⸗ 
ver; die I-frucht, jede Frucht, welche auf 
dem Felde angebauet wird, befonders Getreide; 
der F-gang, ein Gang ins Bed; der F- 
garten, ein Stüd Bildes, das als Garten 
bebaut if; dad F-geflügel, Gerügel oder 
Bögel, die ſich auf den Geldern auisuhalten 
pflegen, als Faſanen, Rebhühner, Lerchen ac. ; 


49* ö 





Be er 





ee A ee a 
auf den Beldern aufzuhalten pflegt; der 5- 
geiſt, eingebildete Wefen, Geifter, welche 
fi) auf den Geldern aufhalten follen; der F- 
geiftliche , ein Geiſtticher bei einem Heere im 
Beide (Beldpater); die F-geiftlichfeit, die 
fämmtlihen Geiſtlſchen Dei einem Heere im 
Beide; das F-gepäck, das Gepäd bes Heer 
res im Belde, auch das Bepad Einzelner (Selbe 
equipage, dad Beldgeräth) ; das F-gerätb, das 
sum Feldbaue erfoderlidhe Oeräth (das Feldge⸗ 
ſchirr) ; das für die Truppen und das Geſchütz im 
Felde nöthige Beräth (Feldgeräd) ; Die F-ges 
räthichaft, fo viel als Feldgeräth; -ges 
recht/ €. u. U. w., im Jagdweſen, ein feldges 
rechter Jager, der des Heinen Weibwerrs, 
das fid) auf den Feidern aufzuhalten pflegt, 
gehorig Fundig ift, zum Unterfhiede von dem 
Hirfch: und holjgerechten Jäger ; die F-gerech⸗ 
tigfeit, der Gerichtszwang im Belde; das 
F-gericht , eine Art niederer Gerichte , die ſich 
über Feldſachen, j. B. Srenzftreitigteiten, Feld⸗ 
Diebereien ıc. erſtrecket und ehemahls auf freiem 
Belde gehalten wurde, wie ed noch in mans 
Ken Gegenden gefebiche (in Thüringen Heges 
madıt , in Meifien Rugegericht, Iabrgericht, 
weil es alle Sabre nur, Einmahl gehalten wird, 
in Sranfen Adergericht , Candgericht, und in ans 
dern Gegenden Dinggericht, Grundgericht, Hof⸗ 
gericht, Stabgericht) ; zuweilen auch das Kriegs» 
gericht , befonders wenn es im Felde gehalten 
wird , und Verbrechen der Soldaten im Beide 
richtet; der F-gefang, ein Ländlicher Ger 
fang; das Fegeſchirr deldgerath; ein Pers 
degeſchirr, zum Gebrauch beim Pſtugen und bei 
andern Feldarbeiten das Fegeſchleppe, fo 
viel als Feldgekänge; das F-gefchrei, dag 
milde Gefchrei, mit welchem ehemahls die Sol⸗ 
daten eine Schlacht begannen, wie es noch 
bei den Zürfen üblich ift; in der neuen Kriegs-⸗ 
tunft, das Loſungswort, tvoran fi die Pars 
teien im &elde, befonders in der Nacht ers 
kennen; bad F-geſtänge, im Bergmweien ‚das 
Beftänge , oder die Stangen an einem Kunfte 
aeuge, welche über Held ſchieben (Feldgeſchlep⸗ 

" pe); das F-geiwächs, jedes Gewäds, das 
man auf dem Beide anbauet; der F-gewal: 
tiger, ein Polizeidiener bei einem Kriegsheere 
(Profoß) ; die S-gloce, in der Diebsſprache, 
der Galgen: ein Klöppel in der großen 
Feldglocke werden, d. i. gebänge werden; 
ber -gott, bie $-götfinn, bei den Alten, 
befonders Griechen und Römern, ein Gott, 
ber die Felder befchühte ; eben fo Die F-gott⸗ 
beit; der $-gottesdienft, der Gottesdienft 
im Beide für die Gefvaten; der $-graben, 
ein Graben im Felde, zur Aufnahme und Ab⸗ 
Teitung des Waffers von den Adern; das F- 

ras, das Gras auf dem Felde; bie Fegrä— 
erei, das Abfehneiden des Orafes auf dem 
Gelde; die F-grenze, die Grenze eines Fel⸗ 
des (die Seldmart); die Fegrille, die Grille, 
die ſich auf dem Gelde aufpält; bad F-gut, 
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Hafe, der fi auf dem Belde aufhält; der 
F-hahn, f. Feldhuhn; der 5-bauptmann, 
in der Bibel, ein Feidherr, ein Befehlshaber; 
die F-benne, f. Feldbubn; der F-berd, 
bei den Vogelſtellern, ein Herd im Feide; der 
Feherr, der erſte und oberſte Vefehlshaber 
und Anführer eines Kriegsheeres (General 
en chef, auch Heergraf) ; die $-berengabe, 
natürliche oder erworbene Eigenſchaften eines 
wahren Feldherrn; ber S-b-itab, der Stab 
des Beltzeren, als Zeichen feiner Macht und 
Würde (Rommanboftab); die F-b-würbe, 
die Wurde eines Feldherrn (Generalar); das 
S-beit, Heu, welches auf dem Felde ges 
wonnen wird; ber $-birte, f. Feldhüter; 
ber $-bolder oder F-holunder, in mans 
chen Gegenden, ein Name des Attichs; Das 
F-bol;, ein Feines von Feldern umgebe⸗ 
nes Gehölz (im D. D. auch ein Geldfhachr; 
der $-bopfen, f. Sobannsfraut; das F- 
huhn, eine Wet wilder, auf den Zeldern 
lebender Hübner von grauer Tarbe (das Reb⸗ 
huhn, auch Aderhuhn). Das Mannchen nenne 
man auch wohl ben Feldhahn und des 
Weibchen die Feldbenue; der F-bübner: 
darm, der auf den Feldern wachſende Hübr 
nerdarm; Der F-hut, ein Hut, gemöhnlie 
von Etrob, den man auf dem Felde, eder 
auf bem Lande überhaupt trägt; Die F-but, 
die Hut, die Bewachung der Felder; die Hut, 
Hutung auf dem Belde; ber S-büter, ein 
Hüter oder Wächter, der die Früchte auf den 
Geldern vor Diebereien ſchützen fol (in Thür 
fingen der Sturfhüg, in Baiern der Flurer 
ober Eicher , im Kurkreiſe der Keiler oder Heu 
ler, in Schwaben der Beldhirt und in andern 
Gegenden ber Feldvogt, Feldwachter, Zeit 
ſchutz, Pfändehiann , Pfänder); die $-büttr, 
eine für den Feldhuter errichtete Hütte; Hük 
ten, welche die Soldaten im Felde anftatt der 
Belte bauen, um im Winter darin au wod⸗ 
nen (bie Lagerhütte, Barade); Der $-jäger, 
ein Jäger, welcher nur Heines Wildbret oder 
Weidewert jagt und fcießt Cein Hühneriäger, 
Reifejager, zum Unterfchiede von dem birfd« 
gertchten Jäger); bei manden Heeren, als 
4. B. dem Preußifhen, gelernte Jäger, die 
im Kriege, aber auch fonft zum ſchnellen ber 
bringen der Befehle, zum Vorreitem ıc. ger 
braucht werden; der F-jaspis, Jaspis, den 
man auf und nahe unter der Erdoberfläde 
ats Geſchiebe finder; Feldig, €. u. m, 
Felder babend, in den Zufammenfcehungen 
breifeldig, vierfeldig, vielfeldig zc. in 
den Sinne, da Belder in’der Bautunf Bere 
tiefungen und Zwiſchenraume, die Ahrbeiluns 
gen eines Wappenf&ildes ic. bedeuten ; Die F- 
Fanzelei, die Kanzelei für die Truppen im 
Belde und für das ganze Kriegsweſen (die Feld 
Briegsfangelei); die F-Eurtoffel, Kartofetn, 
die auf dem Zelde gebaut find ; Die F-Faflt, 
bie Kaffe für das Heer im Gelbe; bie babe 
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ein im Zelde gemachter Keller; ein Behälts 
niß für Flaſchen, allerlei Getränke darin auf 
ber Reife bei ich gu führen (ein Slafchenfutter); 
die S-Ferze, ein Rame der Rönigsterze ; der 
F-keſſel, ein Teichter Keſſet, welchen die Sol⸗ 
Daten jm delde bei fi führen; der -Piefel, 
Kieſel, die fi auf dem Felde finden; die 5- 
kirche, eine in freiem Felde ſtehende Kirche; 
ber $-Firchenrath, ein Kirchenrath, oder 
geiſtuches Gericht, welches über die Soldaten 
in geiftlihen Baden, als Eheſachen ıc. ers 
kennt (Seldkonſiſtorium); die Feklette, ſ. 
Klettenkerbel; die $-Elippe, eine Klippe, 
d. 9. eine dreis oder vieredige Münze, welche 
im Zalle der Noth zur Bezahlung der Trups 
pen im Zelde zuweilen gefhlagen wurde (die 
Geldmünze) , f. Zlippe; das F-kloſter, ein 
in freiem Beide ſtehendes Kiofter; der F- 
knick, —es, M.-e, D. D. Anidpolz oder 
Buſchbolz, welches qufdem Felde ſtehet; der ir 
Znoblauch, f. Ackerknoblauch und Hundes 
Enoblauch ; das F-knotenmoos, eine Art 
Knotenmoos, aufeldern wachfend ; der Sr 
Pod), ein Garkoch, der für die Soldaten im 
Gelde koche; der F-kohl, eine Art wilden 
Aderfohles, mit dünner Wurzel und dünnen 
Stamme; der Uderrettig; der F-kopf, fr 


Feldbuſch; der F-krämer, die F-Främes ' 


rinn, eine Perfon, die für die Goldaten' ale 
lerlei geringere Lebensbedärfniffe feil hat (Mars 
ketender, Marketenderinn) ; das F-Eranfens 
Haus, ein Krankenhaus für Franke und vers 
mwundete Soldaten im Felde (Beidlazaretp) ; Die 
F-Pranfheit, Kranfheiten, welchen die Gols 
daten im Zelde vorzüglich ausgefegt find; das 
F-Praut ‚iedes Kraut, das auf Beldern wächft, 
sum Unterfchiede von den Garten⸗, Wald⸗ und 
Biefenträutern; an manden Orten ein Name 
bes Erdrauchs; die F-kreſſe, eine Art Kreſſe 
mit gefiederten Blättern, die auf wäfferigen 
Wieſen und Triften wãchſt (Wiefenkrefle, Bach⸗ 
mänge) ; die $-Priegsfangelei, f. Feldkan⸗ 
zelei; die S-Friegsfaffe, die für die Bes 
bürfniffe des Heeres ins Feld mitgenommene 
Kriegstaffe ; die $-Pröte, dieienigen Krören, 
welche ihre Eier auf dem trodnen Lande le⸗ 
gen (Erdkröte, Gartentröte); die F-küche, 
Die Küche eines Feldkoches; uneig., der Schinds 
anger ; der F-kümmel, eine Art wilden Rüns 
meld auf den MWiefen (Wiefenfümmel); ein 
Rame des Quendels; die F-kunſt, im Berg, 
baue ‚alle Kunſtwerke, durch weiche dag Waffen 
aus den Grubden gefhafft wird; dee F-kunſt⸗ 
pfeifer, ein Kunftpfeifer , Bläfer beiden Trups 
den im Zelde (Bautboik); das F-lager, das 
Zager eined Heeres im Felde, und der Ort, 
wo das Lager if; der S-lattig, eine wilde 
Art Lattig, mit gerade auffichenden Blät⸗ 
seen, die einen erhobenen und mit Dorneg 
defegten Rüden Haben; eine Art des Bal⸗ 
deians, welche auch auf den Feldern wächk 
wad zu Salat gebraucht wird (Beldrapungel, 
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der $-läufer, der Flurſchutz z eine Art ſchwarz · 
gelber Brachvogel, welche ſich in den Sümpfen 
und aufungepflügten Feldern aufhäfe (der Ae⸗ 
8ervogel) ; die FAehne, f. Ackerlehne; die 
B-leche, die befanntefte Art Lerchen, hie 
fi auf den Feldern aufhalten (die Acerlerche, 
Singlerche, Kornlerche, Himmelslerche) , und 
häufig gegeffen werden ; die $-lilie, eine Art 
wilder Lilien, deren Blumen umgebogen und 
deren Kronen zurüdgerolie find (Türkifcher 
Bund) ; die F-linſe, die gemeinen feinen Sins 
fen, welde auf dem Felde gebaut werden, zum 
Unterf&iede von den großen, den Wälfhen 
Linfen oder Gartentinfen; die F-luft, die 
freie Luft; die F-luſt, die Landluſt, ein Bers 
gnügen auf dem Lande; der F-ınann, ein 
Adermann , Bauer; die F-mannstreu, eine 
Art der Mannstreu, diean unangebauten Öre 
tern pädrt; der $-marder, f. Banınmars 
der; die F-mark, die Mark oder Grenze 
eines Beldes (die Feldmarkung, Feldſcheidung, 
Martfepeivung); ein ganzes zu einem Gute 
oder Drte gehöriges, mit feinen Marfen oder 
Grenzen verwahrtes Geld, die Blur; ber 
Fe marſchall, einer der erften Befehlshaber 
bei einem Heere, dem befonders die Anord⸗ 
hung und Sicherheit des Lagers und, die 
Aufſicht Über den Marſch der Truppen ans 
vertrauet if. Bei dem Faiferlichen Heere ſteht 
se unter dem Öberfeloheren (General en 
chef), bei andern hat er.den Rang des 
Hberfeldheren ; der $-maßholker,, r Mass 
Holder; das $-maß, eine Art des Maßes, 
nad weldhem die Größe der Tiegenden Grüne 
be, befonderd der Felder, beſſimmt wird (dad 


» Adermaß); die S-ınaud, eine Art Mäufe, - 


Vie in Löchern auf den Beldern lebt (die Acker⸗ 
maus) ; der S-meler, eine Art aufdem Belde 
wachfenden Meiers; der $-meifter, eine bei 
den Handwerkern gewöhnliche Benennung des 
Abdedters (auch bloß der Meifter, der drei⸗ 
mann, der Schindery; die S-meifterei, M, 
-en, die Wohnung des deldmeiſters, und fein 
Gewerbe; das S-meilen, das Augmeflen 
und Abzeichnen der Gelder und in weiteren Ber 
deutung au andrer Greundftüde und ganzer 
Ländereien mit allen Geldern, Wiefen, Sar⸗ 
ten, Gebäuden ıc.; die Kunſt, welde diefes 
Meffen lehret; der S-meffer, der Gelder und 
ganze Ländereien ausmiffet und aufnimmt ‚d.h 
in einen Grundriß, in eine Karte bringt (ein 
Sandmeffer, im D. D. ein Feldſcheider, Sieb⸗ 
ner, Untergänger); bie F-meßkunſt, die 
Aunſt des Feldmeffers zdie F-meſſung, fo viel 
als das Feldmeifen; der F-mohn, eine Art 
Mohn, der bei uns wild wächſt (Rornmohn, 
Wiefenmohn ‚ Kornroſe, Flapperroſe, Slitſch⸗ 
roſe); die $-motte, eine Benennung derieni⸗ 
gen Motten, die auf Pfiangen, befonders auf 
der untern Geite der Eichenblätter leben; Die 
$-münze , eine Art Münze, die auf den Bels 
dern wãchſt (auch Kornmunze. Teichmũn /e) ; fe 





Pa Pin © had heit a ee and den ok 
bie $-narde, ein mit dem Dürrfraute vers 
mandtes ausländifches Pflangengefchlecht; Die 
F-nelfe, wilde, auf dem elde wachſende 
Nelken; der *F-notarius, ein vornehmer 
Neichöbeamter in Polen und Litthauen, ber 
in Polen Kron = Feld: NMotarius genannt 
wied; der F-oberjte, ehemabls eine Benens 
nung eines Generals der Reiterei beim laiſer⸗ 
lichen Heere; das F-obit, auf den Feldern, 
Rainen ıc, wachſendes Dbft, Wildobft; der 
53-068, ein zur Feldarbeit tauglicher Ochs; 
der F-ofen, fo viel als Feldbadofen; ein von 
geftrihenen und getrodneten Ziegen erriche 
teter Dfen zum Ziegelbrennen (Zeldgiegelofen) 5; 
die F-orduung, eine Verordnung, melde 
den Geldbau, die Grenzen der Gelder 2c, bes 
trifft; der F-ort, im Bergbaue, eine Strede, 
Die aus den Schächten weiter ind Feld getries 
ben wird, neue Unbrüdhe zu entdeden : einen 
Feldort angeben, einen neuen Grubenbau 
anlegen, um ein Erzgebirge befahren zu kon⸗ 
nen; einen Feldort teeiben, auf dem ent⸗ 
Blöften Gange fortarbeiten; das F-panner, 
f. Feldbanner ; die F-pappel , die wilde Pap⸗ 
pel, zum Unterfhiede von der Gartenpappel 
(Bänfepappel); ber F-pfau, f. Kibitz; die 

+ B-pfeife, bei den Orgeibauern, eine Art Flo⸗ 
ten oder Pfeifen in der Orgel, die im Ton 
mie ben Querpfeifen Ähnlichkeit haben (Feld⸗ 
Flöte); der Zug in der Orgel für diefe Preis 
fen der Beldpfeifengug); der S-polei, fi 
Quendel; die $-poft, eine Port, die nach 
beim Lager geht, oder von daher Fommt; Das 
F-poftamt, ein Poſtamt zum Behuf eines 
Heeres im Felde; der F-pojten, ein Poften, 
der zur Sicherheit von einem Heere im Beide 
ausgeftellt wird (ein Borpoften); der F-poft: 
meiſter, ein Poftmeifter bei den Truppen im 
Seide; der F-prediger, der Prediger bei einer 
Rriegsfhar (der Feldprieſter, Feldgeiſtliche); 
die F-predigt, eine vom Seldprediger im 
Felde gehaltene Predigt; ber F-priejter, ſ. 
Feldprediger; der $-propjf, ein Propſt, 
ber Die Aufſicht Über die Feldprediger hat; Der 
F-quartiermeifter, ein Beamter, der für das 
Einlager der Truppen im Felde forgt; der F- 
quendel, ein Name des gewöhnlichen Quens 
dels; die $-rapunzel, die wilde Rapunzel 
(in der Schweiz Rebfreffia); cin Name des 
Beldlattiges; Der S-rauch, f. Erdrauchz 
bie $-raute, f. Erdrauch; das F-recht, 
bas Recht, welches Ackerfelder genießen; Ges 
ſetze in Betreff des Feldbaues; F-reich, E. 


u. U. w., reich an Geldern, Adern, begütert; 


der F-richter, in manchen Gegenden ein 
Richter, der auf die Gehege Acht hat, die 
Gcmeindegelder einnimmt ıc, (im O. D. iſt 
der Feldrichter fo viel als Dorfrichter, zum 
Unterfehiede von einem Stadtrichter); der bie 
Rechtspflege bei einer Heerſchar hat (der Audi⸗ 
eur); die F-ringelblimme, eine Art Rins 
gelblumen, welche anf den Geldern wächft ; DEE. 
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Rofe, 4. B. die Heckenroſe, Weineofe ac. ; bes 
fonders die Erdroſe, Dünenrofe, Haferrofe; 
bie wilde Windblume; F-roth, E.u.U.w., 
von der rothen Farbe einer ſchlechten Art Weins 
teauben; die $-rübe, eine Art weißer Rü— 
ben (Stoppelrüben, lange Rüben); der 5- 
ruf, der Ruf ins Feld; das Zefdgefihrei; bie 
F-rüge, eine Klage über ein den Feidbau 
betreffendes Vergehen; die $-rüftung , eine 
Rüftung zum Kriege, eine Kriegsrüftung ; Die 
F-rutbe ‚eine Ruthe, forern nad diefem Sans 
genmaße Felder und Wiefen gemeffen werden; 
der F-falat, f. Felblattig; der F-Ichacht, 
fo viel als Feldholzz der F-Icbaden, der Scha⸗ 
ben an den Feidfruͤchten der F-Ichaffer oder 
Feldjchaffner, einer, ber bei der Seldver⸗ 
pflegungsanftaft angeſtellt it; das Fſchaf⸗ 
feramt, das Amt deſſelben; die $-fchaffes 
rei, M. -cn, die bei der Feldverpflegungss 
anſtalt angeftelten Perfonen; die F-Ichals 
mei, eine Schalmei der Landleute; Die F- 
fihanze, eine auf dem Felde aufgewerfene 
Schanze; die F-Ichar, eine Schar (Reg 
ment), welche in Feldſoldaten beſteht, zum 
Unterſchiede von den Scharen, bie in den Ber 
fungen ac, fiegen; Die $-Icharte, eine Art 
Scharte mit gezahnten und flachligen Bläts 
tern auf Getreidefeldern (Haferdiften); Der 
S-Icheider, f. Feldmeifer; die F-Icheir 
dung, die Scheidung oder Grenze einzelner 
Gelder und einer ganzen lur; der F-Iches 
rer, ein Wundarzt bei den Soldaten (der Feld⸗ 
wundarzt) z oft überhaupt für Wundarzt z Die 
S-Icheuche , eine Scheuche im Felde , die Bör 
gel von den Feldfrüchten abzuhalten ; der F- 
ſchieder, f. Feldmeffer; die F-ſchlacht. 
eine Schlacht, die in offenem Feĩde ärliefert 
wird ; die Feldſchlange, Schlangen , die fih 
auf der Erde und an trodnen Orten aufbals 
ten, Erdſchlangen; eine Art fangen Geſchu— 
zes, weldyes chemapls im Felde gebraucht wur⸗ 
be. Man hatte eine ganze Feldjchlange ever 
Nothichlange , die 18 Pfund Eifen fheh; 
eine halbe Felbfchlange, oder bloß Felde 
fchlange, die 9 Pfund fchoß; eine Viertel 
feldfchlange oder Falfaune, und eine balbe 
Viertelfeldſchlange oder Heine Falfaung, 
die 2 bis 3 Pfund hof; die F-Ichıniede, 
eine Schmiede mit dem nötbigen Zubehör auf 
einem Küftiwagen, zum Gebrauh im Felde; 
bie F-Ichnecfe , eine Art nadter rorber Erd» 
fohneden, die fih auf den Feldern und Ber 
gen aufhalten (Uderfhneden, Landfaneden, 
Wegeſchnecken); die F-chnepfe ‚ eine Art nei⸗ 
ner Schnepfen; S-[hön, €.u.U.m., N. D. 
in der Berne fhön; der S-Ichöppe, ver 
Schoͤppe oder Beifiger eines Feldgerichtes; im 
D. D. zuweilen für Dorffhöppe; Die F-Iche 
ten, Schoten ober Erbfen,, die auf dem Felde 
gebaut werden; der $-fchreiber, ein Schr» 
ber bei den Truppen im Felde (Regimentite 
fretair) ; ber 5-Ichuldheiß, fo viel als BeR» 








se er ee re rn 
im Holkeinfhen ein Berg); der Z-Ihüß, 
ein Schutz oder Wächter Über die Feldirüchte 
(Beldpüter und Blurfhüs); ehemahls wur⸗ 
den auch die Büchſenmeiſter und Kanoniere 
Seldſchũühen genannt; der F-Ihivamın, 
überhaupt jeder auf den Geldern wachſende 
Schramm, befonders aber der Herrenſchwamm 
(Spampignon) ; der -fee, ein von Feldern 
eingefloffener See; der F-ſenf, f. Acker⸗ 
fenf; F-fieh, €.u.Um., den Ausſatz has 
bend; der F-joldat, ein im Felde dienender 
Soldat; der S-fpath, in den Bergwerten, 
eine Art Geſtein, welches blätterig und würs 
felig und von größerer Härte und Zeftigfeit 
iſt, als der gewöhnliche Spath ; der Feſper⸗ 
ling, eine Art brauner Sperlinge, die ſich im 
Selde aufpalten; der $-Ipielmann, Spiels 
Leute bei den Truppen im Zelde (Hautboiften); 
der S-fpinat, eine Art Gänfefuß, mit dreis 
edigen pfeilförmigen Blättern , die denen des 
Spinates ähnlich find (Rolzev Heinrich, guter 
Heinrich); die S-fpinne, eine Art Spin⸗ 
nen, die lange Güße hat, und ihr Geſpinſt 
auf freiem Felde macht; die Y-itange, 
im Bergweſen eine dide Stange, weiche 
acht Zoll länger ift ald die 24 Zufi betragende 
Entfernung zweier Schwingen, und welche 
‚bei einem Zeldgeflänge zwei Schwingen mit 
einander vereiniget; der Z-flein, Steine, 
bie auf den Beldern gefunden werben; ein 
Sreviſtein, welcher die Grenzen der Belder 
bezeichnet ; das Feſtück, feine, feichte Srüde 
oder Kanonen, die dem Heere leicht folgen 
Sönnen, zum Unterfchiede won den fchweren, 
den Belagerungsftüden; ein Gemählde, weis 
ches eine angebaute, laͤndliche Gegend vors 
ſtellet; der F-ftuhl, ein Stuhl, der ſich zus 
fommentegen läßt, und leicht zu Belde und 
auf Reifen mitgenommen werden ann; Die 
F-fucht , ehemahls eine Benennung des Auss 
fages; die $-taube, Tauben, die fi ihre 
Nabrung auf dem Belde ſuchen (Blugtauben, 
Beldflüchter); der — ein Teich auf dem 
Zelde; der Feteufel, erdichtete Teufel, die 
GA auf den Feldern aufhalten ſollen, die Feld⸗ 
götter (Baunen) der Aiten; die $-theilung, 
die Vermeffung , Eintheilung des Feides; Die 
FJe theilungskunſt, die Kung, Selder zu meſ⸗ 
fen und einutheilen; das $-thier,, ein Thier 
des Beldes, ein wildes Shier; der F-tifch, 
ein Tiſch, der fi zufammeniegen läßt und 
bei Seldzügen mitgeführt wird; die Fatrom⸗ 
pete, eine Trompete, welche bei den Krieges 
heeren , vorzüglich bei ber Reiterei, gebraucht 
wird (ebemahls das Keerhorn) ; daher der F- 
teompeter, der fie bläft; die F-uhr, eine 
ehemapis gewöhnliche Art großer Tafchenupren, 
Deren fid die Heerführer bedienen; die $- 


ulme, ein Name der gemeinen Ume; die _ 


Teldung, M. -en, das Feid, eine ebne, 


vertiefte und eingefafite Bläde: die Feldung 


an einer Decke, aneiner Thüre; die Feld 


nr a ee 
ten Perfonen (Feldkommiſſariat, die Seldſchaf⸗ 
ferei); die F-v-anftalten, die Anfatten, 
welde zur Berpflegung der Sofdaten im Felde 
getroffen werden; der S-vogel, Vögel, die 
fid gewoͤhnlich auf den Feldern aufpalten ; der 
F-vogt, ein Auffeher, Wächter über die Feld⸗ 
früchte (Zeldhüter und Slurfhüß) ; ein Auffes 
her über bie Froͤhner im Felde (Stoppelvogt); 
an vielen Orten aud der Hofmeiſter eines 
Gutes; die F-wache, oder die Feldwacht, 
eine jede Wade, die im Felde ausgeſtellt wird; 
in engerer Bedeutung, ein Trupp Goldaten, 
der außerhalb den Linien des Lagers im Felde 
die Wache verfichet und Feldpoſten ausftelit; 
der $-mächter, f. Seldhüter und Flur⸗ 
fhüß; der K-wachtmeifter, ein Stabsoffi⸗ 
zier, der zumächft die. Aufficht Über die Feld⸗ 
wachen hat; die Frwage, ein Adergeräth 
sum Abmeſſen der Burchen; der S-ıvaid, - 
der Waid, den auf den Geldern gebaut wird 
der Sommerwaid), zum Unterſchiede vom 
wilden Waide; die $-ıvafe, M. -n, Was 
Sen, die fih auf den Feldern finden , befonders 
wenn fie aus mehrern Gteinarten beftehen; 
die $-wanze, eine Art großer Wangen mit 
vier Flügeln, die beißt, ſtinkt und fi in Fel⸗ 
dern, Gärten und Wäldern aufpält (die Gars 
tenwanze, Baummanze, in Öfterreih Gachet); 
B-wärtd, umſt. w., nah dem Felde Hin, 
nad dem elde su; das F-waller, das fih 
auf den Feldern fammelnde Waffer, und cin 
daraus entftehender Bach; der S-webel, der 
erite und vornehmfte Unteroffizier bei einer 
Kompagnie zu Buß, der die Aufſicht Über dien 
ſelbe führt (Sergeant); der S-mweg, ein 
Weg, der ins Geld führet, über die Felder 
sehet ; das Feweges, ehemahls ein Längens 
maß von 125 Schritt ; die F-wehre, f. Lands 
wehre; die $-ıweide, ein Name der krie⸗ 
enden Erdweide ; dad F-werk, ein Feſtungs⸗ 
wert im freien Belde vor der Keftung, das 
noch vor den Außenmwerten angelegt wird; die 
Fewicke, die gemeine Wide, die auf den 
Feldern gebauet wird; die F-wieſe, eine 
zwiſchen Geldern liegende Wiefe; Geld, wels 
bes der Näffe wegen, gu Wiefen gemacht wird, 
und Fein Wiefenrecht, fondern nur Geldsccht 
Hat die Aderwieſey; die B-winde, die auf 
den Beldern wild wachfende Winde; die F- 
wirthſchaft, die Kenntniß, das Beld gebo⸗ 
zig zu bewirthſchaften oder anzubauen; eine 
Wirthſchaft, d. h. ein Hof mit Zeldbau, zum 
Unterfigiede der Hauswirthſchait; der F- 
mwundarzt, ein Wundarzt beiden Truppen im 
eve; der F-ıwurm, f. Regenwurm; der 
F-zaun, ein Zaun um ein Feld, oder zwi⸗ 
ſchen Beldern; der zehnte, der Behnten 
der von den Geldfrüchten entrichtet wird ; das 
Irzeichen, alles, was die Soldaten im Felde 
dur Unterfheidung, tragen; der S-jeügmei« 
ſter, ein vornehmer Rriegöbefehlögaber , der 


. die Aufficht Über das ſchwere Geſchutz bei einem 





d-jiprejje, 1. Erdfiefer, an manden Or⸗ 
ten auch f. Wacholder; der F-zug, der Zug 
ber Truppen ins Feld und ihre Unternehmunts 
gen in demfelben ; einen Feldzug antreten, 
mitmachen (ehemahls Heerzug , Heerfahrt) 3 
die 5-zmiebel, f. Ackerziviebel. 
delgaufſchwung, m., im der Turnkunſt eine 
Schwungübung, rüdwärts, mit den Füßen 
voran ; Die Felge, M. -u, im O. und N. D., 
mas umgetvendet wird, oder umgewendet wer⸗ 
den folf, vom Ader: in die Felge wird 
Gerfte und Hafer gefüet; was ſich umdrer 
bet, was eine gebogene, gefrümmte Geſtalt 
bat, daher die rrumm gearbeiteten Stüde Holz, 
bie den Zirkel eines Wagenrades bilden, und 
bei den Fleifhern bie Ringe, über welche fie 
die Öffnung eines Darms, der gefüllt werden 
folk, fpannen (im N. D. Falge); auch in ber 
Zurnfunft eine Art des Umſchwungs. Felgen, 
th. 3. , ummenden, wenden, vom Ader: den 
Acer felgen, ihn nad der Ernte zur Soms 
merſaat wenden (auch ſtürzen, floppeln) ; ein 
Nad felgen, es mit Felgen verfehen; bie 
Felgenbanf, bei den Stellmachern, eine 
Bank, auf welcher fie die Felgen befeſtigen, 
menn fie die Löcher zu den Speichen hineins 
bohren wollen; der F-hauer, im nanden 
Gegenden, eine Benennung des Wagners ober 
Stellmachers. 
Fell, ſ., Des, M. -e, Verl, w. das Felle 
chen, *6, die natürliche Decke der Thiere und 
in der gemeinen Sprechart auch des Menſchen, 
die Haus: es ſteckt zwiſchen Fell und 
Bleifch; ein dickes Fell haben , au uneig., 
für udempfindlich ſeyn; einem das Fell ger: 
ben, ihn derb prügeln; einem das Fell 
über die Ohren ziehen, ihn ſchinden, eig. 
und uneig. Befonders nennt man Selle, bie 
Gäute von Thieren, die noch ihre Haare und 
Wolle Haben: ein Kalbfell, Lammfell, Sees 
bundfellz bei den Rürfchnern und Jägern bloß 
Die Häute der Heinern Thiere, welche nicht 
abgeftreift werden, zum Unterfchieb von ben 
Bälgen und Häuten. Oft werden aud) gegerbte 
und ber Haare ıc. beraubte Thierbedefungen 
Gele genannt, wo man bann im gemeinen 
Leben bie fo bearbeiteten Deden ber kleinern 
Thiere Selle, der gröfern aber Jänte nennt : 
ein KRalbfell, Lammfell, Bockfell, Hafens 
fell, Hundöfell ıc., dagegen Pferbehaut, 
Dchfenhaut , Kubhaut, Schweinshant ıc. 
Die Jäger nerinen alle abgeftreifte Thierdeden 
Baͤlge, die Übrigen Haute, ausgenommen bie 
Haut der Rehe, die bei ihnen Rehfell heifit, 
Uneigentlih werden mande andre Häute Fell 
genannt, als bad Zwerchfell. Das Fell im 
Auge ift ein unnatürliches Häuschen , welches 
ben Stern des Auges bebedt und das Geben 
verhindert (der Danf); fieht ed weiß aus und 
gleicht es einem Nagel, fo heißt es der Nagel. 
In der niedrigen Sprechart ſteht Fell für Per⸗ 
fon überhaupt, und der Beiſatz beſtimmt, 06 
es damit gus oder Übel gemeint fen; er iſt 


uneigentlich, etwas aus Fellen Bema@tes „em 
fevernes Mängel; der Fellbereiter, der rohe 
Selle, Häure zubereitet; das y-eifen, ein 
Sad von Fellen oder von Leder, mit Eifen 
und Schnüren verwahrt, allerlei Gerathſchaf⸗ 
ten auf der Reife darin bei fich zu führen (ein 
Wangen, Nänzel, O. D. Wadfad); befonders 
auf der Poft, das lederne Behältnihi für tie 
Briefe ıc, Davon der Felleifenmacher , ver 
Selfeifen verfertigt; -gar, €. u. U. m., 
bei den Kürſchnern, in dem Grade gar, als 
ein Kürſchnerfell gar ſeyn muß; ber F-händ⸗ 
ler, der mit Selen handelt (Rauhbändfer); 
ber $-näpper, -8, eine verächtliche Benen⸗ 
nung folder Weifigerber, die nicht im ihren 
Werkſtätten bleiben , fondern mit Fellen haus 
firen (auch Schotten); dad F-rif, ein Rame 
mehrerer Pflanzen, die wider das Bell der 
Augen helfen folfen , als ber Rofenpappel, der 
Augenpappel oder Sigmarswurz, der Wurzel 
bes Lömenzahnes oder Möndfopfes, auch Aus 
senmurzel, und eine Pflanze, die auch Römis 
ſches Fellriß heiſtt z der F-Ichmiger,, -8, ein 
Särber, der vorzüglich Felle und Leder fürbt 
(ein 2ederfhmiger); der F-Ibürling, ein 
Sell von einem bald nach der Schur gefchladhter 
ten oder geftorbenen Schafe ; das B-manıms, 
ein Wamms von Fellen ; das F-ıverf, aller 
kei Belle zufammengenommen; die F-zotte, 
ein Schaffell mit der völligen Wolle , die aber 
unrein und in Botten aufammengebaden if. 

*Felonie, die Lehnsuntreue, der Lehnsfrevel. 

*Felouque over Felicke, ein Flugſchiff, ein 
Eleines Ruderſchiff. 

Fels, m. -es, M. -en, und der Felfen, 
1. d.; Seldab, Umf. w., vom Felfen ber 
ab, hinab; der F-abbang, ber Abbang eis 
nes Selfen; ber S-achat, eine Art des Fels⸗ 
Eiefes, welcher halb durchſcheinend iſt, etwas 
ſchuppig ausficht, fich ungleich fpaltes und ners 
ſchiedene Farben hat (auch unreifer Achath; 
ber 5-adler , der auf Felſen horſtende Adler; 
ber S-alaun, f. Steinalaun; ber 5-ul 
tar, ein Fels als Altar; der $-beiwobner, 
Menfhen oder Thiere, die einen #els oder 
felfiges Land bewohnen; Die F-bucht,, eine 
Bucht, weite Vertiefung in einem Felfen , im 
bie man hineingehen Fan; auch eine von Frl 
fen eingeſchloſſene Bucht (Felfenbuht); die 
‚B-burg, eine Burg auf einem Seifen, 

Felfen, m. ,-$ ‚eine große heroorragende Steim 
maffe, über und unter der Grdoberfläce der 
Erde; fie gerietben beim Graben auf ei» 
nen Felſen; er bauet fein Haus auf eis 
nen Selfen. In engerer Bedeutung diejeni 
ven großen Steinmaffen , die bei den Beralre 
ten Ganggebirge heißen, umd die madis, 
bornfteinig, quargig, fandartig, ſpathartig, 
falfartig ze. find, und in diefem Sinne nım 
hen die Bergleute alle tauben Gänge, ma 
welchen das Er; geſchieden iſt, Felfen. Une. 
befonders in Bufammenfegungen, cine arebe 
Härte, Befigkeit und Unempfindlichteit, « ®- 

















»nm. OELER IR DIE gewoernnde yorm des ger 
wen debeas nad der Gäriftfprage. Dichter aber siehen 
das Bürgere Fels ver, weiches andy in der Bidet 
gewäpaticher IR, mad im O.D. Häufig gehört wird. 
Der zweite Ya der Einpeit Ianter im gemeinen der 

\,„ ra semöpntig wie der erfte : des Belfen. 
Felſenader, ein ſich in der Erde Hinziehender 
Strich von Belfen; bei den ältern DO. D. Arz⸗ 
ten, eine Benennung der Adern unter den 
Armen; der F-adergang, f. Belfenblutleis 
ter; der F-alaun, f. Steinalaun; der 
F-altar, wie Felsattar; F-an, Umf. w., 
den Belfen hinan; F-artig, €. u. U. w., 
nad Art. eines Belfens, hart wie Felſen; das 
F-becken, ein felfiges Beden, ein zu einem 
Beden ‚ausgehöhltee Belfen; die B-bebaus 
fung , eine Bepaufung , Wohnung von Felſen, 
in Zelfen ; der F-beifuß, eine Art des Bei⸗ 
fußes, die auf Zelfen oder in fleinigen Gegen⸗ 
den wäh; das J-bein, in der Zergliedes 
rungsfunf, ein Theil des Schläfenbeins ; der 
B-berg, ein Berg, der aus Zelfen befteht, 
- ein felfiger Berg; Das F-bette, ein felfiges 
Blußbette; der F-block, ein Bioch, der aus 
Sels beſteht; der F-blutleiter, Btutteiter in 
der Gegend der Gelfenbeine (auch Selfenaders 
Bänge); der F-boch , eine Benennung deries 
nigen Thiere vom Ziegengeſchlechte, die ſich 
auf Zellen aufhalten, als der Steinbod, die 
Semſe ꝛc.; das Weibchen Heißt die Felſenzie⸗ 
ge; der S-bogen, ein Belfen, der einen 
Bogen bitdet; bie F-brombeere, die Frucht 
des Belfenprombeerftraudges und diefer Strauch 
ſelbſt, der auf einigen Hügeln wächſt (Belfens 
Himbeere); der $-brombeerftrauch, f. Fels 


fenbronbeere ; die $-bruft, eine fee, dauers . 


hafte Bruft; die Bruf eines beharrlichen ‚ ſtand⸗ 
Haften Menfcpen ; die F-bucht, wie Belsbucht ; 
der Fodamm, ein Damm von Belfen, ein 
fedrfeßer Damm; der F-fal, der Zam, Reife 
Adhang eines Belfen; F-feſt, E. u. u.m., 
fo feR wie Selfen; uneig. , feft, unerfchütters 
lich; die S-feite, eine Feſte, Feſtung auf eis 
nem. Selfen; der F-filch, ein Gechifh von 
Yunfelprquner Farbe, der an den Küfen von 
Peru und Ehiti gefangen wird; die F-fohre, 
f. Alpenkiefer ; der F-fortſatz, in der ers 
gliederungstunf , der Fortſatz des Felſenbeines; 
Das F’gebirge, ein aus Belfen beſtehendes 
Gebirge; das F-gePlüft, aufammenhangende 
Klüfte in Belfen oder zwiſchen Felſen (Felsge⸗ 
wrüft); das F-geftade, ein Gerade, das 
aus Bellen beſtehet, ein felfiges Ufer; Die F- 
geftalt „ die Geſtalt der Feiſen, und uneig., 
eine verfteinte Geſtalt; auch, eine Falte, uns 
empfindliche, fefte und unerbittliche Geſtalt; 
das F-geminde, Windungen, Kiüfte zwi⸗ 
ſchen delſen; das F-gewölbe, ein Gewol⸗ 
be, durch Belfen gebildet; ein in Selſen gehaue⸗ 
nes Gewoͤlbe; das F-grab, ein in Selfen 
oder Stein gehauenes Grab; bie F-gruft, 
eine Gruft in Helfen oder Stein gehauen; eine 
@eifeupöhle , au woht ein einfauwer,, wüßer, 


gwiſcyen veiſen DIE DYUlLE, eine Balde, 


oder Haufen, auf welchen das Belfenwerk aufs 
ſeſchuttet wird; der S-bang, ein Hangens 
der, oder auch ſteiler Bels; F-hart, ©. u. 
u. w., fo hart als ein Belfen, und uneigents 
lich fehr hart, unempfindlich; die S-bärte, 
die Härte eines ®elfens , und wmeigentl., eine 
große Unempfindligpfeit ; dad B-haupt, das 
Haupt, der Gipfel eines Felſens (das Belds 
haupt); das F-haus, ein Haus von Belfen; 
eine Höhle, ein Aufenthaltsort zwiſchen ur 
fen; die F-heide, eine felfige Heide; das 
$-berz, ein hartes, unempfindfiches Hera; 
die 3. bimbeere, f. Selfenbrombeere ; die 
Feboͤhe, die Höhe eines Belfens ; ein felfiger 
Sipfel; die F-höhle, eine Höhle in einem 
&elfen; der S-hügel, ein aus Belfen beſte⸗ 
hender Hügel; die F-kehle, eine Vertiefung 
in einem Seifen; der F-keller, ein in Bels 
fen gehauener Keller; die $-Pette, eine Ket⸗ 
te, eine fortlaufende Reihe von Belfen; die 
S-Plippe, eine Klippe von Belfen; die F- 
Pluft, eine Kluft in einem Belfen oder zwi⸗ 
ſchen Belfen (die Beistluft) ; der F-klumpen, 
ein Klumpen ‚eine Menge auf und neben eine 
ander liegender Gelfen; die S-Prabbe, eine 
Art Krabben oder Geefrebfe, die ſich an den 
Beifen aufhalten ; das F-kräutchen, f. Fär⸗ 
bemoos; der F-kriecher, eine Art Lipyfi⸗ 
ſche, die Ad an den felfigen Stranden Nor⸗ 
wegens aufhält; die F-Prone, eine Reihe 
von Belfen rund herum auf einem Berggipfelz 
das S-labfraut, eine Art des Labkrautes, 
bie auf Reinigem Boden wäh; S-leer, €. 
u. U, w., leer von Belfen, ohne Klippen; 
der —2 ein Leib, Körper von Belfen: 
der Selfenleib der Erde, ihr Seripp gleiche 
fam und ihr Inneres, welches von Belfen ges 
bitdet wird; der S-mann, ein Mann wie 
von Belfen, ein feſter, Randhafter Mann ; ein 
in einer &elfenpögle wohnender Mann; die " 
F-maffe,, eine aus Belfen beſtehende Maffe, 
ein großer Felſen; die $-mufchel, Mufaein, 
die fih an Gelfen anhängen; die S-neffel, 
eine Urt Seeneſſel, die an dem Klippen feſt⸗ 
fist; das F-neft, ein Neſt auf einem Belfen ; 
uneig,, ein auf einem Belfen liegender Det, 
befonders, eine alte Burg; der S-pfad, ein 
felfiger, und uneig. ein beſchwerlicher Pfad; 
der $-pfeiler, ein aus Selfen befiehender 
Pfeifer, ein fehr feßer Pfeiler; die B-pfors 
te, eine Pforte von Gelfen,, und uneig., ein 
‚enger Durchgang, aud eine Meerenge zwiſchen 
Seiſen; der F-queif, oder die Felſenquel⸗ 
le, eine Quelle, die aus einem Belfen entfpringt, 
oder Die über Sellen hinläuft; das -rieds 


: grau. eine Art Miedgras in felfigen: oͤrtern; 


a6 F-riff, ein Riff, d. h. eine zuſammen⸗ 
Hangende Weihe von Belfen im Meere; ber 
F-riß, ein Riß, eine Spalte im Balfen ; die 
F-rike, eine Rige oder Fleine Kluft in einem 
Besfen (Beisrige); die F-roſe, eine Art elei⸗ 
‚ner Rofen , weiche im ſudlichen Europa an fels 





RR er, 
fen, Mauern ıc. anfchi r ; = 
Schacht, eigentlich ein Schacht in Belfen ; au 
eine tiefe Gelfenpöpte; der S-Ichlund, ein 
Schlund, ein tiefes enges Thal zwiſchen Fel⸗ 
fen; die F-ſchwalbe, eine Art Meiner bun⸗ 
ter Schwalben an der Koromandelſchen Küfte, 
die ihre efbaren Nefter an Helfen und Klippen 

. anhängt; F-Ichwer, E. u. U. w., ſchwer 

wie ein Belfen, fehr ſchwer, drüdend; Die 
-fpige, die Spige eines Felſens; die F- 
adt, eine auf oder don Felſen gebaute Stadt; 

F-farr, E. u. u. w., flare wie ein Bels, 

wie verfteinert; der Feſteg, ein Steg, der 

über Felſen führt; der $-Itein,, f. Felsſtein; 
die F-firn, eine feſte Stirn in gutem und 
böfem Verftande; die Stirn, der Gipfel eis 
nes Selfens; der Feſtrauch, ein Strauch, 
der auf den unfruchtbarken Gelfen wächſt 

(Beerheide, Affenbeere) , wovon eine Urt, die 

ſchwarze Beeren trägt ‚ auch Rrähenbeere heifit z 

das Fe ſtũck, fo viel ats Geistüd, und Fel⸗ 

fen ſeibſi; Die F-ſtufe, Stufen von Seifen 
gemacht, in Belfen gehauen; der F-ſturz, 
ber Sturz eines Gelfens; ein fleiler Belfen, 
eine felfige ſteile Höhe; die S-taube, eine 

Art Tauben , die ſich auf Felſen aufhält ; das 

S-thal, ein Thal zwiſchen Belfen; der F- 

theil, in der Bergliederungstunft, derienige 

Theil des Schläfenbeines, der auch Belfenbein 

genannt wird, f. Felſenbein; die $-treue, 

eine Treue, auf welche man wie auf einen 

Belfen bauen Fann ; das F-volk, ein zwiſchen 

Gelfen wohnendes, ober eine felfige Gegend 

bewohnendes Volt; die F-iIvand, die fteile 

Seite eines Felſens, die ſich in die Länge bins 

sicht; die Wand einer Belfenhöhle; dad F- 

werk, im Hüttenbaue, gepochtes oder zerſto⸗ 

Genes Geftein, wovon das Erz geſchieden if 

Pohmesl); die F-zacke, die Baden eines 

Setſen; bie B-ziege, ſ. Felſenbock; der 

I-zweig, in der BergNiederungstunft, ein 

MNervenziveig, welcher durch die Knorpelmaſſe 

zwiſchen dem Keil⸗ und Selſenbeine in die 

Schädelhöhle und dann in das Feine Loch auf 

der obern Belfenbeinfläche geht, wo er fi in 

dem dallopiſchen Gange mit dem Gefichtöners 
ven verbinder; Felfern, &. u. U. w., von 

Sets, eig. und uneig.: die felferne Stien 

des Mannes. ; 

Felsgang, m. , ein Bang zwiſchen Belfen ; F-ges 
boren, &. u. U. w., auf Belfen geboren; 
das F-geflüft, wie Feliengertüft; das F- 
geitade, wie FelfengeRade; das F-geivinde, 
Belfen, die enge’ gefchlungene Thaͤler oder 
Ktüfte enthalten; S-gemwölbet, €. u. u. w., 
in Geld gewölbet, von Belfen gewölbet; der 
Fegrath, der Grath, d. Hp. der ſchmale Rüfs 
Ben, oder der ſich ang binziehende obere Theil 
eines Belfend; ber f-baug, der Abhang eis 
nes Gelfens ; der Ort, über welchen ein Fels 
überhängt; Das F-baupt, wie Felfenbaupt ; 
die 5-bobe, wie Geifenhöhe; Feljicht, €. 











in felfiges Land ; der Felskis, 
oder Felskiefel, f. Bergkiefel; die -ti. 
pe, die Rippe oder ſteile Spitze eines delſens 
die S-Euft, wie Selfenftuft; das Fa 
chen, das Krachen flürgender Felfen; diey- 
Tuppe, die Kuppe, der ſtumpfe Gipfel eind 
Selfens; das F-loch, eine kleine enge Höhle 
in einem Belfen; der S-palaft, ein von dh 
fen oder zwiſchen Belfen erbauter Palı 
eigentlich, eine Belfenhöhe für den König der 
Thiere; die F-rige, eine Rige, ein Spaltin 
einem Belfen; das Z-Icheufal, ein Ed 
fel, das in einer Felfenhöhle wohnt; der J- 
ſchlund, ein Schlund zwiſchen Zelfen; bet 
F-flein, die Steinart, aus welcher die Kb 
fen beſtehen, die entweder einfach oder zuſas⸗ 
mengefegt ik; einzelne vom Zelfen abgerifiene 
Stücke, zum Unterfdiede von andern Oteinen 
(die, wenn fie aus mehrern Steinarten befr 
hen, Waden heißen, befonders wenn fierin 
beträchtlihe Größe haben); der Fſtrand 
ein felfiger Strand, eine felfige Küpe; dus 
Feſtück, ein Stüd von einem Belfen; dus 
und der Fatrumm, das Trumm, lotgeriſen 
Stüd von einem Zelfen ; die F-wand, m 
Belfenwand. 

Feimel, Femmel, m., f. Simmel. 

*Fernininum, weiblich, weibliches Geſchleht 
Wort. 

Fench, m., -€8, sine Art milder Hirfe, m 
für das Vieh (Fuchsſchwanz, und in den I 
meinen Sprecharten auch ZFenchgras, Yeah, 
Sanich, Bent, Pennig, Piennig, Pin, 
Senchelhirfe, Panitorn). 

Fenchel, m., -8, eine im füdfigen Eur 
wild wachfende Doldenpflanze, die wärjkaft 
Samen trägt; der S-apfel, f. Anidupftl; 
die F-gurfe, Heine mit dencheldolden in Eis 

" gelegte Gurten (Effiggurken, Pfefergurii)i 
die $-hirfe, f. Fench; das F-polz. " 
Name eines Umerikanifgen Baumes, dei 
H015 einen farten fenchelartigen Gerud IL 
das in verfehiedenen Krant heiten gebrandt nt) 
(Saflafras) ; das F-öl, das aus dem Bendeb 
famen gesogene Di; der Fethee, Tier Mt 
Fenchelfamen; das $-mwafler, Water, "' 
ches über Fenchelſamen abgezogen it; der · 

5 ver mit : Ben rin 
enchgraß, f., f. Send. Ans, 

Fenn, f., -6, M.-e, oder die Fenue, # 
N, R. D. ein fumpfiges Gtüd Land, m 
im Brandenburgifchen , [plammige Birk; 
im Holfeinifhen heißt jedes mit Gräben 
gebene und dadurch urbar gemachte Stüd® 
eine Senne; die F-beere, eine Are Bi 
beeren, die in fumpfigen Gegenden 
Moosbeere, Sumpfbeere). 








"Fenfter, f., -8, Bert. w. dad Fenflerhtt 


2. D. Fenfterfein, -8, dieienige mit Ol 
verwahrte Öffnung in einer Mamer adır Dual 
durch Welche das Tageslicht in ein Gem⸗⸗ er 
Hneig.: aus hohen Geunjterm feben- 








D 


DEREN , daslenige, womit DIES nnung aus⸗ 
gefüllt wird, beſonders ein einzelner Genfters 
Rügel: das Fenfter öffnen, zumachen, 
ausheben, einhängen; die Fenſter eins 
fchlagen, einmwerfen; die Fenſter ſchwiz⸗ 
zen, frieren, thauen auf. Uneig., in der 

"Bergliederungstunft zwei Öffnungen hinten im 
Gehörgange ; in den Glashütten die Öffnuns 
gen im Dfen über Ber Bank, vor welchen ins 
Innern des Dfens die Häfen ſtehen; im ges 
meinen Leben ein leerer Platz, den man im 
Schreiben fäht; in der Bibel Die Yenfter des 
Himmels, 1 Mof. 7, 115 aud Pred. 12,3; 
f. Augen; der F-audtritt, ein Austritt an 
einem Gebäude, auf welchen man aus einer 
Thuͤre tritt (Balkon) ; das F-band, die Bäns 
der eines Fenſters, an welchen fie auf den 
Zenfterhaspen bangen ; die F-bank, der obere 
Theil desienigen Stüdes von der Wand, das 
bis zum Zenfter reicht, auf welchem der uns 
tere Theil des Fenſterfutters aufliegt, und auf 
welches man fih ſtützt, wenn man zum Gens 
ſter hinausſieht; ein Tritt über dem Zußbos 
den vor einem Zenfter; die $-befleidung, 
die Bekleidung, Ginfaffung der Benfter, des 
fonders an der Kante des Benferfutters rund 
herum; der $-befchlag,, oder das Fenſter⸗ 
befchläge, das Eifenwerr, womit die Gens 
fer, befonders die Senſterflügel beſchlagen 
werden; das $-blei, die bleiernen Stäbe, 
in welche die Glasſcheiben eines Benfters bes 

feſtiget werden; der $-bogen, der gemölbte 

Bogen Über einen Senfter und der Raum uns 
ter demfelben; das F-brett, ein ſchmales 
Brett, deffen fich der Maurer Bedient, wenn 
ee den Benfterfiurz macht; bad Brett auf der 
Senſterbrüſtung, wenn die Fenſter bei gemauers 
ten Häufern fein ganzes Genfterfutter befoms 
men, fondern nur oben und unten in der Fen⸗ 
feröffnung ſtarke Bretter eingemauert werden; 
ein Brett über dem Benfter., an welches ges 
wöhntid die Vorhänge befefliget werden; ein 
Brett vor dem Benfter , um Blumentspfe darauf 
au fegen ; die F-brüftung ‚der Tpeilder Mauer 
oder der Wand unter dem Benfter, deren obers 
Fer Theil die Fenſterbant iſt; die S-einfaflung, 
fo viel ald Senferbefteidung; das F-eifen, 
dünne eiferne Stäbe , an welche die Heinen Gens 
ſterſcheiben befeſtigt werden (dad Windeifen) ; 
das S-fach, oder das F-feld, ein Bad oder 
Geld in einem &enfter, Genfterflügei; bet F- 
flügel , ein In einen eignen Rahmen gefaßter 
Theil eines Benfters, den man aufs und zus 
machen ann; das F-futter , die vier zuſam⸗ 
mengefügten Bretter, mit welchen die Gens 
fteröffnung ausgekleidet oder ausgefuttert wird 
«(Die Benftergarge); das S-geld, eine Abgabe, 
die auf die Anzahl der Fenſter in den Häufern 
gelegt if (die Sonfterkeuer) ; das Y-gemäns 
de, die Geiten der Benfteröffnung,, in melde 
das Benfterfutter eingepaßt wird; der F-gies 
bel, der Beine Giebel, der bei gemauerten 
HYäufern über den Genftern angebracht wird 


. 


werigeiden, DEL Jdaren, Die Kleinen Das 
ten am Senſterkreuz, auf welche die Ketten 
der GenfterKügel gebracht werden ; die F-has⸗ 
pe, die Haspen an einem Senſter, um welche 
die Senfterflügel beweglich find; die Feket⸗ 
tel, die Ketten an den Genfterflügeln,, welche 
auf die Hafen‘ des Fenſterkreuzes angebracht 
werden; das S-Fiffen, ein Kiffen, das auf 
die Genfterbant gelegt wird, um die Arme bes 
quem darauf rühen zu laſſen (das Benferpols 
fer); der J-Fitt, ein Kitt, mit welchem die 
Glasſcheiben in den Sproffenfenftern befeſtiget 
werden; die F-Plappe., bei den Schöffen, 
ein Werkzeug, worin fle den Blechen der Bene 
fterefchläge eine zierliche Geftalt geben; der 
S-forb, ein Gefledt von Drapt oder dünnen 
Keifern unten vor den Feuſtern, damit man 


"von außen nit durchſehen konne; ein eiſernes 


torbförmiges Gitter vor dem Benfter; das F- 
Freuz, das hölzerne Kreuz In einer Benfters 
Öffnung , an welches die Flügel zuſammenſchla⸗ 
gen und mittel der Kettein und Haken befes 
Kiget werden; der $-laden, ein gewöhnlich 
bölgerner Laden, womit ein Benfter verfhlofs 
fen wird; die F-lehne, wie Fenfterbrüftung ; 
das $-lied, wie Benfterladen; F-los, €. 
u. u.w., ohne Fenſter, feine Fenſter habend; 
Fenftern, t9.3., mit @enftern verfehen (im 
D. D. befenftern); im gemeinen Leben: eis 
nen fenftern oder ausfenftern, ihm derbe 
Verweiſe geben; im O. D. ald untp. 8. , fen⸗ 
ftern geben, für gehen und in die Benfer 
fehen, ob man eine geliebte Perfon erblidez 


* der Fenfternagel, eine Art einer Nägel 


mit flumpfen Spitzen, die Vorhänge ıc. an 
das Benfterbrett zu befeftigen ; Die F-Offnung , 
die Öffnung in einer Mauer oder Wand zw 
einem &enfter; der S-pfeiler, der Pfeiler 
oder der Theil der Mauer zwiſchen den Gens 
ſtern (die Genfterfäule, wenn er nur ſchmal 
im); die S-pfofte, f. Senfterfäule; das 
S-poljter, wie Senftertiffen ; die -quafte, 
die Quaften an den Schnüren der Benftervors 
hänge; der $-rahım. oder der Fenſterrah⸗ 
men, die Hölzerne Einfalfung eines Fenſter⸗ 
flũgeis, aud des ganzen Zenfters; das F- 
rabmenband, die eifernen Bänder an den, 
Eden des Benfterrapimens, wodurch die vier 
Rahmftüde feſter zuſammengehalten werden 
(das Benfterband) ; die J-raute, eine viers 
edige Benfterfheibe ; das S-recht , das Recht, 
vermöge deffen man einem Andern das Lie 
nit verbauen barf; der F-reiber, der ums 
feinen Mittelpunkt bewegliche Riegel, die Bens 
flerflüger zu verſchließen; der S-riegel, ein 
Heiner Riegel an einem Genfterflügel , dad Bens 
fer durch Einſchiebung deſſelben in ein dazu 
vorhandenes Loch im Benfterfutter zu verſchlie⸗ 
gen; die F-fäule, die Säute in der Mitte 
eines großen Benferd (die Fenſterpfoſte), und 
der Benfterpfeiter; ‚die F-ſcheibe, die gläs 
ferne Scheibe in einem Benfter; der S-Ichiem, 
ein Schirm von Leinwand , Über dem Benfter 





J 








nach fallen gerichtet werden können, um die 
Sonnenftraplen und überhaupt zu vieles Licht 
abzuhalten (Jalouſie); hölzerne, mit weißen 
oder anderem Zeuge befpannte Rahmen, wel⸗ 
che in den Bimmern vor die untern Benfter ges 
feßt oder an dieſelben befekiget werden, damit 
niemand von außen hinein fehe (Benfterforb) 5 
die Fenſterſchmiege, die fepräge Erweite⸗ 
zung der gemauerten@enfteröffnung nach den 

Janern des Haufes zu, damit das Licht deſto 
beffer einfallen Fönne (die Benftervertiefung)z 
die $-Ichwalbe, ein Rame der Hausſchwal⸗ 
be; der $-Ichweiß , die Dünfte, die fi) bei 
Innerer Wärme und äußerer-Rälte wie Schweiß 
an die Senſterſcheiben anlegen; die F-ſeite, 
die Seite oder Blähe dev Mauer in eier Gene 
Keröffnung; die Seite eines Gebäudes, an 
weldyer die mieiften Benfter befindlich find; der 
S-fpiegel, ein großer Spiegel, der die Wand 
swifchen zwei Benftern bededt (Trumeau, der 
Senfterwandfpiegel) ; ein Feiner, von außen 
am Benfter angebrachter Spiegel, in welchen 
man vom Zimmer aus fehen kann, wer in der 
Straße gepet; die F-Ipinne, ein Name der 
Hausfpinne, die ihr Sewebe vorzüglich in den 
Winfeln an den Benftern ausfpannt; die 3- 
fproffe, dei ven Tiſchlern, dünne Stäbe, die 
nad verfhiedenen Viereden in den Benfterflüs 
gel eingezapft find, in deren offene Salze die 
Glasſcheiben auswärts verkittet werden; die 
-fteuer , f. Senftergeld ; der F-ſtock, der 
Stod, das lange Holz mitten in sinem Bens 
fer, woran die Blügel anfhlagen; der F- 
fturz , derienige Teil der Mauer über einem 
Benfter,, welder daffelbe oben ſchließet; die 
B-vertiefung , die Vertiefung in der Mauer eis 
nes Zimmers, da mo die Benfter find, welche fich 
na dem Innern des Zimmers erweitert ; wie 

- Ruh, der Raum in diefer Vertiefung vor dem 
Benfter (die Fenſterſchmiege); der S-vorhang, 
ein Vorhang vor dem Zenfter (Benftergardine) ; 
die F-wand, diejenige Wand eines Haufes 
ober Zimmers, die mit Fenſtern verfehen ift; 
berienige Theil der Wand, welcher zwiſchen 
zwei Zenftcen befindfi IR; der 5-wmandfpier 
gel, f. Jeniterfpiegel; der Z-wirbel, der 
Wirbel.an einem ZenflerAügel, denfeiben gu 
verſchließen; Die F-zarge, die Barge an einem 
Genfer; der F-zwickel, das dreiedige Städ 
Slas zwiſchen runden Benfterfgeiben. 

Bent, m., —es, M,-e, Vertl. w. das Fent⸗ 
chen, ein Knecht. 

a. Ferch, m., -Jes, M. -e, im Bergbaue, ein 
aus flüchtigem Schwefel und Salze beſtehen⸗ 
der Dunft, der ſich zuweilen in den Bergwer⸗ 
ken findet. , 

2. Ferch, m., -es, der Roth der Thiere; die 
Schafburden guf dem Felde. S. Pferch. 

3. Ferch, fe, —es, im D. D. ehemahls fo viel 


als Blut, Leben, Tod sc. Daber ehevem die . 


erchwunde, eine tödtlihe Wunde; ferch⸗ 
eind, todtfelnd; ferchlos, entſeelt. 





‚gungsftube, 

Yerdinand, -6, ein Mannstaufname, abge 
Fürst und verfeinert: Nandel, Nantel, 
Nantchen , weiches aud ein Name für Mäds 
Sen ik. (In Baiern ik Randel, Naunerl 
das Verft. w. von Marie Unna.) 

Ferding, m., -ed, M. —e, im N. D. eine 
Münze, welche der vierte Theil einer Mart ik 
(Zöreh), In Riga machen 5 Berdinge 1. Gros 
fen, eine Mark Gerdinge find zwei Ferdiuge, 
‚und 60 Serdinge machen einen Reichöthater. 

Ferge, m, -n, M. -n, im 8.D. ein Zah 
mann, Schiffer; das S-geld, D. D. us 
Fahrgeld. 

“Ferien, Zeier⸗ oder Ruhetage, Freiſtunden. 

derkel oder Ferklein, ſ., 26, ein jumaes 
Schwein bis es ein Vierteliahr alt ik (das Tem 
ten, und verkleinert das Ferkelchen); das F- 
Taninchen, ein Meines vierfüßiges Säugethier, 
das, einem Kaninchen ähnlih, einen gran 
genden Laut von fi gibt; das S-Fraut ever 
Ferkleinskraut, ein Prangengefledht, we 
wu das große Ferkleinskraut (Gaufrau), 
und dad Hleine FerPleinsFraut (Rranichfraut, 
Schweinſalat) gehört; Ferfeln, untb. 8. mit 
haben, Zertel werfen: die Sau hat geier 
Felt ; einem Ferkel gleich feyn, unreintid rd 
betragen: uneig., unſchidlich und unſittuq 
forechen und Handeln. 

“Fern, fer, ſtandbaft, mannpaft, 

eFerme, die Pacht, Pachtung, 3. B. Tabelk 


ferme, 

*Ferment, das Bäprungsmittel, der Gäprkef; 
Termentatiön, die Gäprung; Ferment⸗ 
ten, gähren. 

Fern (au wopt ferne), E. u. Uu. w., weite, 
weit von einander, von Dingen, zmifdes 
melden ein großer Raum befindlich if: en 
fernes Land, eine ferne Reife ; jern von 
der Stadt. Diqteriſch mit dem Dritten 345 
opne Vorwort: fern dem VBaterlande. Aus 
fagt man von fern; ich füab, hörte ihn 
Schon von fern. Uneig, ‚ von der Zeit: möchte 
die Stunde der Trennung ewig fern blei 
ben; von der Neigung, dem Gemüch und 
ber Beſchaffenbeit nah: dieſer Gedanke ijt 
feen von mir; dag fen ferne von mir; 
bloß ald Umſtandswort in Berbindung mit des 
Wörtgen da, fo, wo und wie: fo fern 
und in fu fern, wird es als cin befimmen 
bes Bindemort gebraucht, wenn von einer Eo 
che etwas behauptet wird: ich erlaube cd, 
in B fern es von mir abhängt. Dit Kckt 
(o fern 5106 für wenn: fo fernes dir ge 
fällt. Wie fern, und in wie fern wird i 
einer fragendeg und ungemwiffen Rede go 
draucht: ich weiß nicht, in wie fern bie 
wahr iſt, in weichem Grade. "Da, fo m 
wo, werden mit fern sufansmengefege , afe 
dafern, fofern, wofern. 

Fernambuck, m., ed, das Bemambndi 








rifanifches Faärbeholz, hart "und von rother 
oder gelbbrauner Farbe; dad F-papier, mit 
einem Ausjuge von Bernambud rothgefärbtes 
Papier. 

Fernanſicht, w., die Anficht aus der Berne (Per: 
foektive); S-berufen, €. u. U. w., von ferns 
her, aus der Berne berufen; F-berühmt, 
©. u. U. w., in der Berne oder weit berührt. 

Fernd, umf. w., im O. D. für, im verſloſſe⸗ 
nen Jahre. 

Ferndarſtellung, w., die Darſtellung einer 
Sache, wie ſie ſich, aus der Ferne geſehen, dem 
Auge zeigt (Perſpektive); ein Gemãhlde, wor⸗ 
auf Gegenſtande in der Ferne dargeſtellt find 
(perfpertivifhes Gemählde, auch Fernzeich⸗ 
nung); Verne, w., M- -n, die Entfernung, 
oder der weite Raum zwiſchen zwei Sachen ; 
befonders von entfernten Örtern und Gegens 
Fänden: in der Nähe wie in der Ferne. 
Die Mahler nennen entfernte Gegenftände Die 
Fernen. Uneig., von der Zeit, eine entfernte 
Beit: das iſte noch weit in der Ferne oder 


in weiter Ferne, dasift noch lange hin, das 


Her aud, das iſt noch fehr ungemiß. Fernen, 
th. 3., fern maden, entfernen, eig. und uns 
eigenel.: ſich (mich) fernen , fi entfernen ; 
auch als unth. 8., entfernt werden, fih dem 
Blicke entziehen, und mit haben, in der &ern 
ſchon feinen: ein Mädchen fernet guf, 
wenn es in dır Berne ſchoͤn ausſieht. 

erner, m., f. Firner. 

erner, E. u. U. w., der erſte Gteigerungss 
grad von fern, die Fortdauer oder Fortſetzung 
eined Zuftandes oder einer Handlung anzuzeis 

en: die ferneren Unterhandlungen wur⸗ 

den abgebrochen ; ich empfehle mich ih⸗ 
ter fernern Sreundfchaft und Liebe; bes 
halten Sie mich ferner lieb. Und fo fer» 
ner, abgefürze u. f. f., ind fo weiter, ober 
und fo fort. Dft wird es zu Anfang eines Gays 
zes als ein fortfedendes Bindewort gebraucht: 
ferner ift zu merken, er fagte ferner; 
Fernerhin, umſt. w., fünftig; Y-meit, 
@.u.U.m., im O. D. für ferner (fernerwei⸗ 
tig); das Ferngetön, ein Getön aus der 
Gerne, ein entferntes Getön; das Fernglas, 
ein gefchliffened Glas, entfernte Gegenflände 
deutlicher, als mit bloßen Augen zu fehen, 

befonders ein Bernrope, Sehrohr; F-her, 
Umſt. w., von fern her, aus der Berne herz 
S-bin , umf. w. , nad) der Berne ‚nad einen 
entfernten Gegenſtande oder Dete hin; der 3 
bintreffer, ein Beiname des Apoil; Fernig, 
ẽ. u. uU. mw, im O. D. (mo es auch ferbig, 
fürdig und firn lautet) vom vorigen Jahres 
ferniger Wein; Fernländiſch, €. u.u.m., 


zu einem fernen Sande gehörig, aus einem fers . 


nen Sande fommend ; das F-rohr, f. Fern, 
glas; Fernſäulig, E. u. U.m., Inder Baus 
Funft , von einer Gäutenftellung , bei welcher 
swifhen zwei Gäufen immer ein Raum von 
vier Sauiendicken befindiih HR, im Gegen⸗ 


Tal ey ee ee here. ae he Minen de 


Ausfehen, welches entfernte Gegenftände nach 
den Geſetzen der Lichtlehre Haben müflen (Pers 
fpettive); Feſcheinig, €. u. U. w., dem 
Bernfcheine gemäß, tie es der dernſchein er⸗ 
federt (perfpettivifh) ; die S-fcheinlehre, in 
der Maplerei, die Lehre, oder der Inbegriff 
der Regeln, nad welchen entfernte Gegens 


fände, ſo wie fie fi in der Natur zeigen, . 


dargeftelt werden müffen (Perfpektive); F⸗ 
ſcheinlehrig, €. u. U w., der @eenfceins 
Ichre gemäß, In der Fernſcheinlehre gegrüns 
det (perfpektivifh) ; B-fchmetteend, E. u. 
u. w., in die Berne Hin, weit pin ſchmet⸗ 
ternd; B-fhön, E. u. u w., in der Gerne 
ſchon oder ſchon ſcheinend; die F-Ichönpeit, 
die Eigenſchaft, da etwas in der Berne fchön 
ſcheinet; eine Perfon, welche fernſchön IR; 
die Feſchreibekunſt, die Kunſt, durch ges 
toiffe Zeichen, welche eine Art Schriftzeichen 
find, ſchnell und aus der Ferne, Allerlei wich⸗ 
tige kurze Nachrichten, mitzutheilen (Telegras 
pie); der S-Ichreiber, eine Perfon, welche 
durch die Bernfchreibefunk Nadeichten ſchnell 
weiter befördert; uneigentlih, das Merk 
geug deſſen man fich dazu bedient (Telegraph) ; 
die $-[chrift,, eine Zeichenſchrift, durch wels 
Se man aus der Berne etwas ſchnell anzeigt; 
did F-ficht,, fo viel als Fernanſicht; F-fiche 
tig, E. u. U. m., nur in Die Berne gut fer 
hend, im Gegenſatze von ruriſichtig; die F- 
fichtigfeit , der Zuftand eines Menfchen , der 
fernfichtig iſt, und ber krankhafte Zuftand der 
Augen, in welchem man fernfichtig ifi; Der 


F-fpiegel , ein Hopffpieget im Grunde einer _ 


langer Röhre, in welchem man mittelſt ges 
ſchliffener Stäfer die entfernteſten Gegenftände, 
ſehr deutlich fehen kann (Teleskop); Y-trefs 
fend, @. u. U. w., in weiter Berne treffend; 
der H-treffec, Beiname des Apo; die Fer: 
nung, M.-en, die Handlung, da man etwas 
fernet , entfernt; das Sevn in der Berne und 
das Ausſehen, die Darftelung in der Berne; 
die Fernzeichnung, f. Berndarftellung. 
Ferresbeere, w., ein Name der Berberisbeere, 
1. Ferſe, m. ,M.-n, eine junge Kuh. ©. Faͤrſe. 
a. Ferſe, w., M. -n, der hintere hervorzas 
gende unterfle Theil des Sußes: einem auf 
der Ferfe nachfolgen, ganz nahe; fich auf 
feine Ferſe verlaifen, auf feine Sqhnellig ⸗ 
keit im Laufen; die Ferſe geben, oder Fer⸗ 
fesigeld geben, entfliegen, davon Kaufen; 
einem in der Gelehrfamkeit nicht an die 
Berfe reichen, an Gelehrfamteit tief unter 
ihm ftehen (in manden D. D. Segenden die 
Serſen, in andern, das Serfe, MN. D. Hade); 
Ferfegeflügelt, €. u. u. w., mit geflügels 
ten Gerfen verfehen ; Die Yerfenbeflederung , 
die Befiederung ber Gerfen , die Flügel an den 
Berfen; das F-bein , in der Bergliedenungss 
tunft, dadienige Bein, welches unter dem 
Sprungbeine liegt und die Ferſe bildet; bie F- 
flechſe, die Zlechſe der Berfe; der F-flügel, 





> 


=UFRFUNG, eine Pangubung an ben verien; 
der Feboͤcker, in der Zergliederungskunſt, 
der Höder oder erhobene Theil an der äußern 
Seite des Berfenbeines ; das F-leder, dass 
jenige Leder, ober dieienigen Theile des Schu⸗ 
bes, welche die Berfe bededen (Quastier); det 

- F-punkt, ſtatt Zußpuntt, 

Zertig, €. u. U. m. (von fahren, d. h. reifen 
oder den Ort verändern), im Stande etwas 


au thun: fich zur Abreife fertig machen ;. 


fich fertig halten ; fo aud in den Zufammens 
fesungen, marfchfertig, reifefertig , ſe⸗ 
gelfertig. Uneig., geübt , geſchide, Leicht und 
gelhwind zu hun: ein fertiger Rechner, 
Schreiber; eine fertige Hand fchreiben ; 
fertig reden, lefen, fingen, fpielen ıc., 
ohne Anſtoß; willig, bereit etwas zu thun: 
fertig zum Wohlthun; au in Sufammens 
ſedungen, bienftfertig , friedfertig ; vollens 
det, zum Gebrauch in Stand _gefebt: eine 
fertige Arbeit; die Arbeit ift noch nicht 
fertig; eine Sache fertig machen , vollen» 
den. Bei den Schriftgießern werden die ges 
goffenen Schriften fertig gemacht, wenn fie 
diefelben im Winfelpaten glatt ſchaben. Auch 
in Beziehung auf die Perfon , In Verbindung 
mit dem Verhältnißmworte mit: ich bin mit 
dee Arbeit fertig; ich Bann damit night 
fertig werden, id kann es nicht vollenden; 
mit ihm will ich bald fertig werden, mit 
ihm will ich bald eind werden, auch, ihn wii 


ich bald zwingen; er ift mit feinem Vermö⸗ 


gen fertig, er hat es burchgebracht. Oft wird 
au) die Sache verſchwiegen: nun bin ich fer⸗ 
tig, mit der Arbeit ac. ; ich würde nicht fer 
tig werden, wenn ich alle Umftände an⸗ 
führen wollte. In den Bufammenfegungen : 
bußfertig , leichtfertig Hat fahren den Bes 
griff von. handeln ober thun, und alfo etmas 
wirttih thuend. Eben fo in willfährig, ins 
Dem im D. D. auch ferig, führig, für fer« 
sig üblich iR; Vertigen, th. 8., fertig mas 
Yen, verfertigen: ein Bild, ein Werk; 
ausrichten: ich werde Deinen Auftrag fers 


tigen. Sich (mich) fertigen, ſich fertigmas - - 


Sen, bereit machen ; fi eilig begeben; für 
abfertigen: einen Bothen; f. ausfertigen, 
in welchem Sinne an manchen Orten die Heine 
Lehnwaare, welche den Beamten für Ausfer⸗ 
tiguns des Lehnsbriefes oder Lehnſcheines ges 
‚geben wird, die Fertigungsgebühr genannt 
wird; der Sertiger, 26, der etwas fertiget. 
Im D. D. find. Sertiger oder Gutfertiger 
foihe Perſonen, die Anderer Waaren dur 
.. GSäiffer und Fuhrleute weiter fchaffen (Büters 
beftäter, ©pediteur) ; Die Fertigkeit, M.-en, 
das Vermögen, etwas mit Leichtigkeit und 
Saneligkeit gu thun: Fertigkeit im Reden, 
Schreiben, Spielen, Tanzen ; für Gewopn« 
heit, ettoad, das man ſich durch Übung zu ein 
gen made: Dies iſt ihm fchon zur Fertig⸗ 


Beit geworben; ſich nützliche Fertigkeiten 


Wort, mit welchem es zuſammengeledt IK, 
anzeigt, thätlih äußert; Dad Famachen, 
die Handlung, da man etwas oder füch fertig 
macht; bei den Schriftgießern, das Befchaben 
der Schriften im Wihtelpaten, um ihre Gas 
ten glatt zu machen; der F-macher, der es 
was fertig macht; in den Ölashüttem ber vor⸗ 
nehmfte Arbeiter in ber Glashütte, der dem 
Safe feine vollfommene Geſtalt gibt; die 
Fertigung, die Handlung des Bertigens, die 
Verfertigung ; die Gewäprleikung ; der Fer⸗ 
tigungsbrief, die fpriftliche Berficherung der 
Gewäprfeiftung; eine Urtunde, «in Berta 
wegen ber Mart⸗ und Örenzfleine (der Bejists 
Brief); die B-gebübz, f. Fertigen. 
eſer, m., f. Faͤchſer. 
eſſfel, w., M. -n (im ©. D. auch das Jh 
fel), ein Ding, womit man etwas faflet, . S 
Hei den Jägern der Riemen, woran fie 4 
Horn tragen (das Hornfeffeh) , au der Riemen 
von Sirfchleder, weichen fie um die Züße des 
Balken legen (der Wurffeſſel); ehemadhls der 
Theil des Wehrgehänges, in welchem Tas 
Schwert hing ; jeht am häufigften die Kertız 
eines Gefangenen und Sklaven: einem Je: 
feln anlegen; einen in Feſſeln ſchlagen. 
oder legen; in Feſſeln liegen; eines 
feln tragen , fein Gefangener fenn. Unes.: 
die Feſſcin der Liebe; ſchimpfliche Feſſela 
tragen; ferner, derjenige Theil des Tubes, 
an welchen die Feſſeln angelegt werden, mas 
am Pferdehufe der Theil von ber Kothe hs 
sur Krone, meil man fie an diefe:n Theile aut 
der Weide zu feflein pflegt; die S-ader, ki 
den Pferden diejenigen Adern, welche au ta 
Geffel hinablaufen ; F-beladen, E.u.U.m, 
mit Feſſeln beladen , gefeffelt, eig. und un 
gentlich; Z-frei, E. u. U. w., von Geikla 
frei, eig. und uneig. ; dad S-gefchipür, ca 
Sefhwür an der Zeffel eines Pferdes; F-los. 
E.u. u.w., von den Befleln [08 oder frei, eiz 
und uneig.; Feſſeln, 19.3. , mit Zeffein nn 
den, in Zeffein legen: ihn, einen Sejauge 
nen, einen Verbrecher ; ein Pferd feifeln, 
ihm auf der Weide Stride an die Füße legen, 
damit es nicht davon laufe, oder Dabin gede, 
wohin es nicht gehen fol. Uneig. „ wit Rarfen 
Banden halten, verbinden: fie ſuchte ſein 
Herz zu feſſeln; fein Geiſt war dürch fa: 
denfchaft gefeflelt; ich weiß nicht, mas 
mid an fie feilelt; aud , für Zwang anthus: 
den Willen fefleln; Seffelmund, E.u.u 
tw. , von den angelegten Beffeln wund ; au dea 
Seſſeln wund, von Pferden. E 
Teft, E. u. u. m., fo sufammenbangend in fr 
nen Theilen,, daß es nicht ohne Müpe getrraz! 
werden Bann: feites Dolz, feites Geitem, 
eſtes Erdreich, ein feftes Gebäude, cıs 
eſter Grund , der nicht nachgibt: ein feited 
Gewebe, Das nit keicht reißt. In der Paz 
sentehre heiße eine Zwiebel feit, wen: c— 
aus einer feſten gleihförmigen Muffe befekt: 








tung flieht. es dem Sluſſigen entgegen: fefte 
Körper; das fefte Land, der trodne Theil 
des Erdbodens, im Gegenfage des Meeres; 
auch, im Gegenfaße der Infeln, ein großer 
aufammenhpangender Theil der Erdoberfläche 
(Kontinent). Uneig., was nicht ohne Mühe 
eingenommen werden kann: eine fefte Stadt, 
ein feſtes Schloß; dauerhaft : einen feften 
Körper haben, eine fefte Gefundheit, eine 
fefte Freundſchaft; vom Schlafe, ein fejter 
Schlaf, ein tiefer Schlaf , aus welchem man 
nicht Teiche erwacht ; unverwundbar : fich feſt 
machen, fi dur abergläuhjge Mittel geben 
Schuß und Hieb fihern ; ſtark, tapfer, in wels 
her Bedeutung es fih noch als ein Ehrentitel 
in Kanjeleiſchreiben fröatten bat: Feſter, Lies 
ber und Getreuer einen ſolchen Zuſammen⸗ 
bang mit andern Körpern habend, daß die 
verbundenen Körper nur mit Mühe getrennt 
werden Fönnen , oder auch fo, daf nichts das 
zwiſchen Fommen fann: der Leim gi feft, 
der Nagel fteckt feſt; einen feft halten, 
feft binden; die Thür yi umachen, aud, 
die Augen, den Mund feit zumachen; es 
fist nicht fejt, man muß es fefter mas 
chen; uneig., vor unmillführlihen Bewegun⸗ 
gen ſicher: eine fejte Hand, die miche zittert, 
Feine unmwilftührliche Züge macht ; int gemeinen 
Leben iR eine fefte Hand, ein beſtändig gleis 
her Preis einer Waare: die fefte Hand bei 
einer Waare einführen; der Breipeit feinen 
Ort gu verändern beraubt: einen: Dieb feſt 
machen, feft nehmen, ihn ins Gefängniß 
Bringen; füch feft effen, trinfen 2c., rür die 
Seche, die man nicht bezahlen kann, zu einem 
Gefangenen des Wirthes werden; feftgefeht, 
beſtimmt, unveränderlih: eine fefte Befols 
dung (fire); eine fefte Regel; ein feites 
Beriprechen; unverbrähti, Randpaft: ein 
fefter Beichluß ; feft über etwas halten 5 
fejt an Gott, am Glauben ıc. halten; 
ewiß, der Überzeugung nach : feſt überzeugt 
enn; etwas fteif und feft behaupten; 
ich bin feft 
der feften Meinung; beftändig, anhaltend : 
fich an einem Orte feft ſetzen, ſich daſelbſt 
Häuslich, für immer niederlaffen; fich in eis 
ner Sache, einer Kunſt zc. feſt feßen, ſich 
darin üben, und Kenntniß, Sertigkeit in ders 
ſelben erlangen. 
Feſt, ſ., Jes, M. -e, ein Zeitraum von eis 
. nem oder einigen Tagen, da man von der 
gewöhnlichen Arbeit und Beſchaͤftigung ruhet 
und ſich mit gottesdienſtlichen Übungen beſchäf⸗ 
tiget, oder ſich der Zreude überläßt: unbe⸗ 
wegliche Sefte ‚welche befändig auf einen 
"und denfelben Monatstag fallen, 4.8. Weihs 
nachten, Johanness und Michaelstag , im Ges 
genfage der beweglichen; ein Freudenfeſt, 
ein Sriedensfeft, Siegeöfeft, Hochzeits⸗ 
feft, Geburtsfeſt, Mamenöfeftzc. Da bei 
den Zehen gewöhnlich beffer gegeflen und ges 


der Meinung, oder ich lebe - 


Feſt mit jemand haben, oder fein Feſt 
mit jemand haben, mie ihm ſcherzen, ſich 
mit ihm eine Luſt machen, auch, ihn aufjies 
hen, sum Beften haben ; ber $-abend, der 
Abend vor einem Sehe; der Y-abjchnitt, f 
Feſttagsabſchnitt; der F-altar, der Aitar 
‚an einem feſtlichen Tade, wo er gefhmüdt zu 
‚seyn pflegt. R 
Tele, w., M. -n, die Befigfeit; eine feſte 
Sache. So wird im Bergbaue cin fees, hars 
tes Geſtein von beträdtliher Größe, eine 
Fefte genannte: die Feſte verflemmt den 
Gang, ein feftes Seftein ſchneidet den Gang 
ab. Befonders ein fefter oder eingeſchloſſener 
Drt, eine Feſtung, Burg; an manchen Orten 
bedeutet Feſte oder Landfefe eine Landwehr, 
an andern ein Gefängniß; auch fleht es für 
Ufer, fees Land. In der Bibel wird das Him⸗ 
melsgewölbe eine Feſte genannt , wahrſchein⸗ 
Tich , weil man fich daffelbe als eine fefte Dede 
dachte. (Ehedem ſchrieb man ed auch Veſte.) 
Feſtebauer, m. , im Schleswigſchen, ein Lehns⸗ 
bauer , zum Unterfchiede von dem Bonden oder 
freien Bauer und von dem Leibeigenen ; daß 
F-geld, im Schleswigſchen, eine Abgabe ber 
Beftebauern. £ 
Feften und Feftigen, th. 8., keſt machen, eis 
nen Halt geben: einen Körper feftigen, 
ihn zum feſten Körper machen, im Gegenfaße 
des Ffüffigen ; innere Feſtigkeit geben, gewiß 
machen: einen Wechfel feftigen laffen, ipn, 
da er noch eine Beitlang zu laufen hat, dem⸗ 
jenigen , auf ben ergeftellt ik, vorzeigen und 
ihn von diefem annehmen Iaffen ; im Schles⸗ 
wigfhen,, su Lehn nehmen. Ehemahls auch 
für, in Verhaft nehmen und für werbannen. 
Feſteinzug, m., ein feſtlicher Einzug; Y-ente 
weihend, €. u. U. w., das Feſt entweihend; 
das S-geheul, ein Heufender Geſang an eis 
nen Bee; das F-geläute, das Geläute an 
einem Befttage ; uneigentli, das Anftoßen der 
©Stäfer bei einem Sehe; der F-geſang, ein 
Geſang, für ein Feſt gemacht; das Fege⸗ 
tümmel, das Getümmel bei einer Teſtlich⸗ 
keit; das F-gewand, ein Gewand für die 
Seſttage (das Gefttleid); der F-hain, feier» 
tiger Hain; F-herzig, E. u. U. w., ein fer 
ſtes Herz, d. h. einen feſten, ſtandhaften Sinn 
dabend. 
Feſtigen, tb. 83., f. Feſten; die Feſtigkeit, 
die Eigenſchaft einer Sache, nach welcher ſie 
feſt it: die Feſtigkeit eines Steines, der 
Mauer, der Geſundheit eines Vorſatzes, 
eines Entſchluſſes; Feſtiglich, umſt. w., 
O. D. für feſt. 
*Feftin (fpr. feftängh) , ein Feſt⸗ oder Gaftmapf; 
die Teftivität, die Beftlichfeit, Feierlichteit. 
Feftkleid, f., ein Kleid für ferlihe Tage (das 
Feſttagstleid, Seierkleid, das Beftgewand)z 
F⸗lich, € wu. w., einem Feſte gemäß, 
demfelben aͤhnlich: ein feftliches Kleid, ein 
fejtlicher Schmaus. Uneig., feierlich, herr⸗ 





Sache, ‚ da fie feſtlich ik: Die Feſtlichkeit des 
Zuges; eine feßlihe Gade, ein Beh: eine 
Fefllichkeit veranftalten; für Feierlichfeit; 
das F-lied, ein Lied zu einem Befte gedichs 
tet, an einem Bere zu fingen, ein feſtliches 
Lied; F-luſtig, E. u. U. w., Luſt an Gehen 
habend gern Ip feiernd. 
Feſtmachen, f., und die Feftmachung , die 

Handlung, da man etwas feſt macht. 

Seftmapt, ſ., das Nahl, Gaſtmahl an einem 

eſte. 

Feſtmuth, m., der feſte Muth. 

Feſton (fpr. Feſtongh), ein Frucht⸗ und Blu⸗ 

„ Mengetoinde , eine Fruchtſchnur. 

Feſtopfer, f., ein Opfer, weiches von den Ju⸗ 
den an Zefitagen gebracht wurde ; der S-pres 
diger, ein Prediger, der an Feſttagen prer 
diget (der Setagsprediger); die F-predigt, 
eine Predigt an einem deſttage; die S-rcch* 
nung, die Berechnung der beweglichen Befte 3 
der S-reihen, der &efang und Tan an eis 
nem Bette; bee F-oſchmaus, der Schmaus 
an einem feftlichen Tage ; der S-Ichinnck, ein 
Schmuck für feſtliche Tage ; auch bloß ein fhö« 
ner Schmud ;der F-ſchwaͤrm, ein Schwarm, 
‚eine wilde Menge , die ein Feſt feiert. 

Veftfegen, 1) th. 3., genau deRimmen , ans 
beraumen: eine Zeit ; zur feitgejeßten Zeit 


erfcheinen ; als etwas Veftimmtes ausſehen: 


das Gehalt; beftimmen: ich babe es fo 
feftgefegt ; 2) ardf. 8., fich feftfegen , feſt 
anhangen, feR haften: es hat ſich bei ihm 
viel Unreinigkeit feitgefekt; uneig.:_der 
Gedanke hat fich in Gelner Seele feſtge⸗ 
feßt; der F-ſetzer, -6, der etwas feſtſeht, 
befonders der eine feſte befkimmte Abrede 
nimmt; Feftarr, E. u. U. w., vor Feſtigkeit 
Farr ‚ungefentig; das F-ſtehen, der Zuñand 
einer Sache, da fie feſt, d. h. unbeweglich, 
‚ohne ihren rechten Stand zu verändern, ſtehet. 
Deſtſtille, w., eine feſtliche, feierliche Stile; 
der F-tag, ber Tag, an welchem ein Gef 
gefeiert wird; ein ferlicher Tag; S-täglich, 
€. u. U. w., einem Befitage gemäß, an deſt⸗ 
tagen gewöhnlich; F-tagsabfchnitt, derienis 
ge Abſchnitt aus den Evangelien ac., welcher 
in den Kirchen an einem Feſttage verleſen, 
und über weichen an dbemfelben geprebige wird 
(das Beftevangelium, der Zeftabfpnitt); das 
F-tagsFleid, der F-t-prediger, die F-t- 
predigt, f Feſtkleid ıc.; der $-t-menich, 
ein ungewöhnlicher, mit vorzüglich Eigen⸗ 
ſchaften begabter Menſch, im Gegenſatze des 
Alltagsmenſchen. 

Feſtung, m., M. -en, die Handlung des Fe 
fens; etwas feſt Gemachtes, Befeſtigtes, bes 
fonders eine nach den Regeln der Kriegsbau—⸗ 
tunſt befeſtigte Stadt: eine Feſtung aule— 
gen, einſchließen, belagern, ſtürmen, 
erobern, ſchleifen; gumeilen auch, ein befe— 
Rigtes Schloß, ein be ter Ort in oder bei der 
Stadt (Bitadelle, eine Beifefte); eine Art Alips 








flungen gleichen; der Y-bau, der Bau, de 
Anlegung einer Zeftung; die an ächungsmer 
ten nöthige Arbeit, au deren Verrichtung eit 
Verbrecher verurtheilt werden ; dad J-b-unt, 
ein Bauamt, das Über den Feſtungsban gu 
fest iſt (Bortification); die F-b-kunit, dr 
ienige Theil der Kriegsbaukunſt, der fih mt 
dem Seftungsbaue befchäftiget ; der J-gelan 
gene, einer, der in einer deſtung geiangen 
figt; auch ‚ein zum Feftungsbau Verurtheilter; 
der S$-pfahl, fo viel ats Schanjpfahl; der 
F-faffe,, der Saſſe, Einwohner einer dchung, 
wie aud ein Gefangener in einer Fehun; 
das F-werf, Werke von Erde, Steinx. 
die zu einer Beftung gehören. 
Feftwein, m., ein Wein, der nur an fehfidn 
Tagen getrunken wird, alfo ein guten, Ib 
barer Wein; die Z-zeit, die Beit, in mb 
che ein Feſt fänt. 4 
*Fete, Bert, Treudenfer, Gaſtmahl; Fetiten 
feierlich empfangen, ſchmeicheln. 
Fetiſch, m., -e6, M. -e, ieder Gegenden 
der Adgötterel, bei abgöttifhen Vollern, eu 
Gottzenbild und alles, was deffen Stel nr 
tritt, 3. B. ein Baum, ein Vogel, ein Mit; 
der F-anbeter, einer, der Zerifde aubern 
göttlich verehrt; der F-dienſt, die Abitr 
rei, da man Betifye als göttlich verehrt (P 
tismus); uneig. , ein unvernünftiger Ontis 
dient; der $-glaube, ein unverninftär 
Glaube; das S-machen, die Exhebum » 
nes Dinges.zu einem @egenfande der Br 
‚Ehrung. ; 
Fett, €. u. u. w., wodi genährt, grmikt 
und in engerer Vebeutung , Bett un MM 
bend, mit Bette verfehen: ein fetter Ohe 
ein fettes Schwein, eine fette San, 
tes Fieiſch, ein fetter Bau. Seite 
nen, uneigentlid folge, die ihre WAdiH® 
ben völlig mit Honig angefült hoben Ki 
Brühe; die Speifen fett machen, 
Bett, Butter oder Öf daran thun. Ju me" 
wem Verſtande wird es aud von den me 
dem thierifchen Beste ähnlichen Teilen w 
Dinge gebrauce: fette Milch, die vd * 
her Tpeite enchäte; fette Butter, I 
Käfe; fich fett machen, fih mitdett © 
dein. In noch weiterer und uneigentiie 
deutung , fette Rleie , folche , werin —* 
vorhanden if; fette Schiacken, Im Es 
Schlacken, von leichtiuſſigem Sie - 
Wreierz, bie ſich niche won henklerl MT 
Steinen wollen abheben Taffen. Da 
Gewaͤchſen, faftig: Die ferte Denn, 
Pflanze mit dicken faftigen Bldutert = 
Fraut, Knabentraut, Geſcwuu 
rauf); reichtichen Nabeungsitof bel il 
fetter Boden ; ein fetter Adter; en 
Biefem reicplichen Mabrungafteii gelaen?" 
fette Weide, fette Teiften; Fa 
täglich: eine fette Pfründe e 
fettes Amt, eine fette Kück, # 








be reichlich und überflüffig aufträgt; ein fet⸗ 
ter Zug, ein breiter; f. fetticht , fo anzufühs 
len, als wenn es mit Bett befteichen wäre; 
Befhmupt, unrein, in O. D.: fette Wäſche, 
fette Kleider. 


Fett, f., -€8, dieienigen weißlichen ſchmieri⸗ 


gen; unempfindlien Theile in den thieriſchen 
Körpern, welche von dem überflüffigen Nah⸗ 
sungsfafte abgefondert werden und in garten 
Hautchen eingefchloffen find: Ra anfegen; 
es legt fich Fett anz Gänfefett, Schiweis 
‚nefett, Nierenfett; Fett an die Speifen 
thun; das Fett abfchopfen , von der Brũhe; 
uneig. und fprihwörtlih, einen mit feinem 
eignen Fette begießen, ihn mit feinem eig» 
nen Vermögen bezahlen; die F-ader, in der 
Bergliederungsfunft, eine Blutader in der äus 
Gern Nierenpaut und dem daran befindlichen 
Bette; die $-ammer, eine Art fetter und 
wohlfhmedender Ummern ; das F-auge, ein 


Auge, das auf eine unnatürlihe Urt mit Bette " 


beſchwert ift, befonders bei den Pferden; ein 
Bettbläsyen, ein einzelnes Betttheilhen , das 
auf einer Glüffigteit als ein rundes Körperhen 
ſchwimmt; der Febauch, ein fetter Bauch; 
eine Perfon , die einen fetten Bauch hat; F- 
bäudig, E. u. U. w., einen fetten Bauch has 
bend; der F-bruch, eine fpedartige Gefhmurft 
am Hodenfade; der $-darın, f. Afterdarm. 

1, Fette, w., die Befchaffenheit einer Sache, 
da fie fett it: die Fette bes Leibes; eine 
fette Mafle, das Bett. 

a. Bette, w., M.-n, in der Baukunſt, ein 
wagerecht liegendes Stüd Zimmerholz, befons 
Ders dasjenige, wodurch die Stuplfäußen eines 
Daches oben mit einander verbunden werden 
Die Dachfette, Dachſtublfette, Gruhffette). 

Fetten, 15. 3., feet machen: ein Thier, es 
mäßten; den Fraß der Hunde fetten, bei 
den Jägern, Bett daran thun; mit Bett oder 
etwas dem Ähnlichen beftreichen: die Wolle 
fetten, dei den Tuchmachern, fie mit Öf bes 
reiten; die Fettfeder, die Federn der Vögel 
über dem Bürgel oder dem Steiße, befonders 
bei den Sänfen , denen man fie ausrupfet, wenn 
fie fett gemacht werden follen (die Schmalzfe⸗ 
dern). Uneig.: die Bettfedern zichen, d. 5. 
der Wohlhabenheit, des Reichthums berauben; 
das F-fell, der Name einer Augentrankheit, 
die eine Art des Augenfelles it und in einem 
ſchmuzig gelben Zteden im Weißen des Auges 
beſteht, der ſich über die Hornhaut verbreitet 
und ein fpedarsiges Geil bilder; die S-finne, 
eine Art Sinnen oder Sloßfedern der Zifche, 
welche ſich bei einigen Arten derfelben auf dem 
Rüden befinden , und aus einer Haut ohne Graä⸗ 
sen beftehen (die Afterfloßfeder); innen im 
Zette der Thiere, befonders der Schweine; 
der F-fledfen, ein Festen von Fett in einem 
Kteide, Tue; der F-gang, in der Bergliedes 
rungstunſt, Seitengefäße der Adern, in wel⸗ 
chen das Bett aus Dem Blute abgefonders wird; 


L Band, 


sen, mit borfligen Federn befeßten Flügeln und 
fehr weit hinten flchenden Füßen (Magella⸗ 
nifhe Gans, weil fie fih um die Magellanis 
ſche Straße Häufig aufhält); F-gar, @. u. 
u. w., mit Fette gar gemacht, bei den Bes 
derarbeitern: fettgares Leder, das nad) dem 
Aſchern, Beizen und Walten mit ÖI geſchmiert 
und gewaitt wird (fämifches Leder); F-ges 
fäuert, E. u. u. w., in der Scheidefunft, mit 
Fettſaure verbunden, gefättigt; das Fege⸗ 
ſtrecke, bei den Goldſchlaͤgern, diejenige Arbeit, 
da die fertige Hautform zwiſchen Ziehpapier 
geftredt oder gefchlagen wird , Damit bad übers 
flüffige Fett ſich hineinziehe; der $-glanz, ein 
matter Glanz, demienigen ähnlich, den ein 
mit Bett Übergogener Körper Hat; die F-haut, 
in der Zergliederungsfunft, ein loderes Zell⸗ 
gewebe in ben thierifhen Körpern, in welches 
die Lederhaut allmählig übergeht, und das 
mit vielem Bette angefüllt ift (die Schmerhaut). 
Uneig.: die Fetthaut auf der Milch, die 
fetten öligen Theile der Milch , welche fih von 
den übrigen ſcheiden und fich auf der Oberfläche 
wie eine Haut oder Dede anfegen ; F-icht, 
€. u. U. w., dem Bette ähnlich: ein fet⸗ 
tichtes Wefen ; der Thon, der Specitein 
fühlt fich fetticht an; F-ig, S. u. u. w., 
Bett an ſich Habend: fich (mich) fettig 
machen; fettige Hände; die $-igkeit, M. 
-en, die Beſchaffenheit einer Sache, da fie 
fett it, eig. und uneig.: die Fettigkeit eines 
Thieres, des Fleifches, des Bodens; ein 


> fetter Körper, ein Bett: die Fettigfeit des 


Ölbaumes, das DI; der $-Päfer,, f. Speck⸗ 
täfer ; der F-klumpen, ein Klumpen Bett; 
wneig., ein fehe fetter und unbehülflicher 
Menſch; die F-kohle, f. S:anzfohle; der - 
F-Pram, ein Handel im Kleinen mit Fett⸗ 
waaren, ald Gchmer , Butter, Speck, Thran; 
der F-Prämer, ein Krämer, der mit Betts 
waaren handelt (N. D. Bettfpeifer) ; die F- 
krankheit, eine Kranfpeit der Seidenraupen, 
bei welcher fie aufgebunfen und glängend grüns 
lich oder gelblich ausfehen; das F-kraut, eine 
Pflanze, deren Blätter. mit einem fettichten 
Wefen überzogen find, wovon bie Milch ges 
rinne (Butterfraut, Schmerwurzu; F-lich, 
€. u. U. w., ein wenig fett; das F-loch, 
eine Öffnung am Hintern des Dachfes,, in wels 
her fich viele Bettzelen befinden ; der F-ınas 
cher, der etwas fett macht (ehemapis eine 
fhimpfliche Benennung, welche die alten in⸗ 
Händifchen Tuchmacher den Tuchmachern aus den 
Niederlanden gaben, welche die Wolle mit Öf 
äubereiten Iehrten); der S-agen, der vierte 
Magen der wiederfäuenden Thiere, in welchem 
die Verdauung vor fih gebt-(der Roden) ; das 
Feinännchen, eine amNiederrheine gangdare 
Scheidemünze, etwa vier Pfennige werth; der 
F-marft, an manden Orten, cin Markt für 
fette Waaren, als Butter, Speck, Öl; die F- 
maſſe, eine fertige Maſſe; uneig., ein Dider 
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vom Stuhle kommt, wo es fein Bett noch von dem 
Stuhle mitbringt; der diefe Befichtigung ans 
Keltt ‚ Heiße der S-nopper., -3 ; die $-pfrüns 
de, eine fette Prründe (Präfatur) ; der fie hat, 
der $-pfründner (Prätat) ; F-rabmig, E. u. 
u. mw., fetten Rahm habend , enthaltend; F- 
fauer, E. u. u. w., mit der dettfäure in Bers 
bindung gebracht ‚ gefättigt:: fettfaure Salze; 
fettfaures Blei, weiches, wenn man Settfäure 
in falpeterfaure Bleiaufloſung tröpfelt, in 
Pleinen weißen nadelförmigen Kriftallen zu Bo⸗ 
den fällt; die S-fäure, in der Scheidekunſt, 
eine ®äure, weiche aus fetten thierifchen Theis 
len gezogen wird; das F-oſchmelzen, beiden 
Perdeärzten, eine unfhidlihe Benennung 
einer Art der Ruhe bei den Pferden, bei wels 
her ein weißer Schleim von ihnen abgehet, 
den man irriger Weife für gefymolzenes Bere 
hält; der F-ſchwanz, der fehr fette Schwanz 
einer Art Schafe in Afien, der zuweilen funfs 
zehn Bis zwanzig Pfund wiegt; der F-Ipeis 
fer, f. Fettkrämer; der $-thon, eine Art 
fehr weichen Thones, der im Munde zergehet 
und das Bett in ſich ziehet; ſ. Färbererde, 
Walkererde; die Fettung, die Handlung , 
da man etwas fett macht; etwas Fettes, die 
Betttröpfchen, die auf einer Flüſſigkeit herum⸗ 
ſchwimmen, das Ölichte auf der Mil; die 
Fettwaare, allerlei Fette und fette Körper, 
fofern man fie als eine Waare betrachtet, ald 
DI, Butter, Sped, Schmalz ıc.; der F- 
wanft, ein felter Wanft oder Bau, und 
uneig. , eine Perfon, die einen fetten Wanſt 
hat; S-manfig, €. u. U. w., einen fetten 
Wanft habend; dad F-waſſer, Wafler, in 
weiches Fetttheile gefommen find; befonders 
Waſſer, in welchem man Welle gewafchen hat; 
Die $-iweide, eine fette Weide, auf weicher 
das Vieh fett Wird; die F-wolle, gefettete 
Wolle, und zwar die feine einſchürige, welche 
sum Einſchlage verſchiedener feiner Zeuge ges 
braucht wird; der $-wurın, f. Speckwurm; 
die -zelle, Vertt. w. das Fettzelichen, 


die Meinen Zellen, Abtheilungen in der Zetts . 


haut, welche das Fett enthalten. 


Fepen, m., -6, Berti. w. dad Fetzchen, 


Seplein, -8, ein abgef&nittener oder abges 
riſſener hen von einem Ganzen: in Fetzen 
reißen, ſchneiden, bauen, d. b. in kleine 
Stitde , oder fo reißen ſchlagen, daß die Fetzen 
berabhangen: ein Feen Brod, Fleiſch. 
eben, tb. 3., in Feen ſchneiden, reifen: 
in den Jeug, in da rod fetzeu; mit dem 
Degen fetzen, mit d pihe deſfelben über 
ache einer Sache hinhauen z einem Kinde 
utern fetzen (im N. D. fitzen); ber 
eher, 8, einer, ber feet; ein Wertzeug 
gum Fetzen, d. h. zum Bauen oder Schneiden; 
ein Feher, ein ? ; die Strafe mit der 
Ruthe auf den Hinte einem Kinde einen 
Fehzer geben; der Hintere ſelbſt; F ‚ 
GE. u. U. w., aus Gegen beſtehend, yerfeht: 























von Thränen feucht ; etwas feuchtes, et⸗ 
was, das feucht iſt, ein feuchter Körper; der 
S-arfch,, ein Name des Seewaſſer⸗ Raben 
in den Schottiſchen Gewällern (Schluder, 
Schlingrabe)y; das $-brett, bei den Bud» 
drudern, zwei glatt gehobelte Bretter, zwi⸗ 
ſchen welche das angefeuchtete Papier ,„ welches 
bedrudt werden fol, gelegt und beſchwert 
wird; die Jeüchte, fo viel als die Feuchtigkeit ; 
der S-meifer, ein Werkgeug, den Grad der 
Seuchtigkeit der Luft zu meflen (Hygrometer, 
Seuchtigkeitsmeſſer, Feuchtezeiger, Benchtigs 
keitszeigery; Feuchten, H) th. 3., feucht mas 
Gen, benetzen: die Wäſche, dad Papier; 
2) unth. 8. mit haben, Geuctigfeit von fig 
geben, feucht werden. Bei den Zägern f. bar 
nen; der Feüchtezeiger, f. Feuchtemeſſer; 
das Feuͤchiglied, bei den Jägern , dasienige 
Glied der Thiere, dur welches fie den Harn 
laffen, die Ruthe ; Die F-heit, die Beſchaffes⸗ 
heit eines Korpers, da er feucht iſt; Die Feüch⸗ 
tigkeit, M.-en, die Beſchaffenheit eines Ron 
vers, ba er feucht if: die Feuchtigkeit der 
Wäſche, des Kellerd ‚der Luft; ein feuchter 
oder lüfiger Körper; in der Erde ijt noch 
viele Feuchtigkeit; ber Feüchtigkeits⸗ 
meffer und $-zeiger, f. Seuchtemefler; 
TE le uU. w., kalt und dabei fendt; 
lich, € u. u. w., ein wenig feuche; die 
Femulde, bei den Buchdrucern eine Mu, 
in welcher das Papier, das bedrudt werden fe, 
angefeuchtet wird ; die F-niß, die Feuchtigkeit. 


Feudaͤl, Lehngut, Lehn ; F-recht,, Leburecht; 


-Inftem, Lehnverfaflung ; Feudaliſt, Lehe⸗ 
rechtslehrer; F-Tucceflion , Schnsfolge. 


Bener, f., -8, Berti. w. das Feüerchen, 
DD. Feũerlein, ein fehr feiner, Rüffiger, 


durch die ganze Natur verbreiteter Stoß, der 
ſich unter gewiffen Umfländen durch Sicht und 
Märme äußert, daher: das Feuer leuchtet, 
brennt ; Feuer ſchiagen, anfchlagen , durg 
die ſchnelle und heftige Reibung des Staples 
an dem Zeuerfteine, darin befindlihe Zeuem 
theithen herausioden, fo daß fie cinen leiche 
brennbaren Körper ergreifen; ein Feuer am 
zünden , die Feuertheitchen in Harfe Deiwegung 
fesen und diefelbe durch Hinzuthun Kreumbarer 
Körper unterhalten; Teuer machen, anmes 
chen, geben, letzteres bei Gchieigemebren; 
euer anlegen, angesündete breundare Liu 
ker anein Gebäude ıc, legen, damit Dieled nm 
Feuer ergriffen werde; Die Etadt fleber m 
Feuer, fie brennt; das Haus ift in 

aufgegangen, es if abgebrannez Feuer 
fesen im Bergbaue, durch angeginbeird Bram 
die Erze mürbe brennen, daß fie ih aldi 
Feuer aufjteden, in der Eıimiaper, u 
Nadır ein Zeichen mit der Laterne machen, de 
ausb ein Zeichen mit angeginberem Schiele 
chen; Das Feuer gebet aus, wenn vw 
felben Nahrung oder auch Buft fehlt; Di 
Fener Löfchen, anslöfcpen; Im Feuer & 





IR zum LODE DUEM DEMER verurthellenz CIE 
flammendes Feuer, das mit Flammen brennt, 
im &egenfage eines glimmenden Feuers; une 
terirdifche® Feuer, welches unter der Erd⸗ 
brennt; das Feuer Gottes, in der Bibel, 
ber Blitz; das hölliſche Fener, die Hölle; 
Griechiſches Feuer, ein Fünfttiches, Feuer, 
Das ſich nicht mit Waſſer löfhen läßr; DI ind 
Feuer gießen, uneig., übel ärger machen; 
er läuft für mich durch& Feuer, er thut 
das Schwerſte aus Liebe für mid. Im engerer 
Bedeutung werden verfchiedene Arten brennens 
der Körper euer genannt, 5.8. die Abfeurung 
des groben und Meinen Geſchiltzes im Kriege, 
und bie dadurch fortgetriebenen Kugeln; ind 
Teuer gehen, gegen den fhießeuden Feind ; 
dem feindlichen Feuer fehr ausgeſetzt 
ſeyn; zwiſchen zwei Feuer fommen, uneig. , 
von zwei entgegengefegten Geiten angegeiffen 
oder der Gefahr ausgefegt werden. In der 
Beuerwertsfung verfteht man darunter ein aus 
Pulver, Salpeter ac. bereitetes Lünfliched 
euer, ein Feuerwert: Quftfeuer ; dann au, 
die dazu gehörige Mifhung von Pulver, Koh⸗ 
ten, Salpeter ıc. Bei den Viehärzten heißt, 
einem Pferde dad Englifche Feuer geben, 
Striche auf den Franken Theil deſſelben brennen. 
Uneig. , von der leuchtenden „ wärmendenund 
verzehrenden Eigenfchaft gewiſſer Korper, und 
iprer Farbe. &o werden in der Schifffahrt ſelbſt 
folge Dinge , die nur Feuer zum Leuchten ent 
Halten oder tragen, euer genannt , und man 
verficht barunter theild Leuchtthürme und 
Seuerbaten, 4. 3. dad Feuer von Trave« 
wmiünde , theild die Laternen, welche ſich hin⸗ 
ten aufden Schiffen befinden, 3.8. das Schiff 
führt zwei, drei zc. Sun Eben fo vom 
Sichte und Glanze: der Himmel war lauter 
Teuer, bei Häufigen farfen Blitzen und Wet⸗ 
rerleuchten ıc.; das Feuer der Edelfteine, 


Der Jugen ꝛc., wenn fie einen bligenden 
Slamſ haben; von der Barbe, der Hitze: das 
Feugr jtieg ihm ins Geficht, er ward laus 


tee Feuer im Geficht, er ward roth; dus 
heilige Feuer, eine Hautentzündung , die fi) 
durch eine hohe Nöthe äußert (auch die Mofe, 
Das Rothlaufen oder der Nothlauf). Bei den 
Schweinen ik das wilde Feuer (au die 
Bräune und Antonsfeuer) eine Entjündung , 
Die mit der Bräune bei Menſchen Äpntichkeit 
Hat, mit dem heißen und Balten Brande endie 
get und in 24 Stunden den Tod herbeiführt; 
Das heilige Feuer (der Rotplauf) der Schafe 
iſt ein hitziges Fieber, wobei Bleifh und Haut 
von einem Brande verzehrt werden; das Feuer 
oder die Feuerkrankheit des Rindviehes 
Beſtehet ebenfalls in einer Entzündung und 
Stodung des Geblütes ; das Feuer (oder die 
Darre) der Pierde if eine Ausgehrung. Auch 
manchen Sewãchſen, Gewürzen wird ein Feuer 
sugelhrieben, 3.8. dem Pfeffer, dem Wein; 
au mird ein hoher Grad der Munterkeit, 
Se bhaftigkeit und Leidenſchaftlichteit Feuer ger 


wenn Te SU pertige Beglerben DADEN z mit DIES 
lem Feuer ſprechen, von einem Redner; 


Feuer fangen, zornig werben, auch verliebt 


werden; einen in Feuer und Flamme ſetzen, 
ihn ſehr zornig machen; Feuer und Flamme 
ſprudeln, ſich feinem Zorne ganz überlaſſen ; 
das Feuer der Einbildungskraft, der 
Liebe. Endlich auch wegen der versehrenden 
und zerſtoͤrenden Eigenfhaft: das Feuer des 
Krieges. In der Schifffahrt verfteht man noch 
unter Feuer angefaufte Stellen im Holze; die 
Feüerader, eine Ader unter dem Schwanze 
des Nindviches, melde demſelben  geöffnee 
wird, wenn es das Beuer hat; dad F-amt, 
das Amt des Feuerherrn, und alle Perfonen, 
welche die Aufſicht Über die Zeueranflalten has 
ben; der F-anbeter, der das Teuer göttlich 
verehrt, wie dies bie alten Perfer thaten idee 
Beuerbiener) ; die S-ahjtalt, Anfalten, die 
Beuersgefahr gu verpüten und Feuer zu Löfchen ; 
der F-anzeiger, ein in neuen Zeiten erfuns 
denes Werkjeug , mitteift beffen man von einem 
hohen Orte, 3. B. einem Thurme, ben Drt 
genau anzeigen fann, wo ein Beuer ausgebros 
Sen ift (Seuerweiſer, Beuerzeiger); die F- 
arbeit, jede Arbeit, welche mit Hülfe des 
Seuers verrichtet wird; der Y-arbeiter, ein 
"Arbeiter, der feine Arbeit mit Hülfe des Feuers 
verfertigt, als Schmiede, Schlöffer; das F- 
auge, ein feuriges, glühendes Auge; ein 
Auge, das vielen Glanz und große Lebhaftig⸗ 
Beit Hat; F-äugig, E. u. U. w., Geuerangen 
Habend;; der S-bach ‚ eine Feuermaſſe, die ſich 
wie ein Bach, d. h. in großer Menge ergicht, 
verbreitet; das S-bad, ein Bad in euer, 
in großer Hige, d.h. eine Ducchbringende große 
Wärme, in der man fi wie in einem Bade 
befindet; die F-bahn, eine Bahn oder ein 
breiter Weg in einem Walde, einen Brand zu 
hemmen oder zu loſchen; Die $-bate, ein 
Thurm oder anderer erhöheter Ort an der Rüfe, 
auf welchem ein euer, wonach ſich die See⸗ 
fahrer bei Nacht richten Fönnen, unterhalten 
wird; der $-balf, oder der F-ballen, fo viel 
als Zeuerfugel; uneigentlich die Sonne ; das 
F-baud, dei den Börtigern, Bänder oder 
Reife, die vorläufig auf eine Hälfte der Tonne 
Bis an den Bauch getrieben werden, um bie 
Stäbe auf der andern Seite der Tonne, mo 
fie noch von einander ſtehen, mit der Schraus 
bentwinde über euer zuſammen zu ziehen und 
nahe an einander zu bringen; der F-baum, 
ein Baum, der nur zum Verbrennen tauglich 
ik; ein Name des gemeinen Wacholders; dad 
B-beden, ein eifernes oder metallenes Beden, 
Koplenfeuer darin zu unterhaften (ein Kohlen⸗ 
beden, eine Kohlenpfanne, Feuerpfanne) ; das 
S-b-richteifen, Heiden Zeugfchmieden,, eine 
"Art von Amboß, auf welchens die Eiſenbleche 
zund, 4. B. gu einem Beuerbeden, getrieben 
werden; die S-begierde, eine feurige, lei⸗ 
denfchaftliche Begierde; der F-berg, ein feuer⸗ 
ſpeiender Berg (Bulfan) ; B-beftändig, & u⸗ 
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fest dem, was flüchtiger ift: das Gold ift das 
feuerbeftändigfte Metall ; Feũerbewaffnet 
oder $-beivappnet, E. u. U. w., mit Zeuer 
bewaffnet; das F-bild, ein feuriges Bild, 
von einer lebhaften Ginbildungsfraft entwors 
fen ; Die $-blafe , eine Blaſe, welche entfichet, 
wenn man fid) verbrannt hat (eine Brands 
biafe); die S-blatter, ſchmerzhafte Blattern 
am menſchlichen Körper, welche verfhiedene 
Sarben "haben, inmwendig mit Schleim anges 
fülft, außen herum aber heftig entzündet find ; 
der F-blick, ein feuriger Blid, befonders 
"ein von Liebe und überhaupt von Leidenfhaft 
.geugender Blick; uneigentl. : der Feuerblick 
der Sonne, die Glut derfelden; die F- 
blume, Benennung des Feldmohns oder der 
Kiapperrofe; der S-bock, ein eiferner Bock 
auf den Herden und in den Öfen, das Holz 
Darauf zu legen, damit ed Hohl liege und befs 
fer brenne (ein Brandbock, eine Brandruthe) ; 
die F-bohne, eine Art Gartendopnen mit 
feuerrother Blüte und grofier bunter Frucht; 
der $-born, eine reichhaltige Quelle der Leis 
denfchaft ; der F-brund, ein brennender oder 
flammender Brand, im Gegenfage des Löfchs 
brandes, an welchem dad Zeuer ausgelöfcht 
iſt; eine Feuersbrunſt; F-obraun, E. u. U. w., 
vom Teuer oder von der Sonne braun, vers 
brannt; die F-büchfe , ein Feuerzeug in Ges 
fait einer Büchfe; ein Feuergewehr, ein Feuers 
robr, gewöhnlicher bloß die Büchfe; die F- 
bühne, im Bergbaug, eine Vorrichtung beim 


Beuerfegen, da man Beine Stüde Erz unter 


das Scheitholz legt, damit diefes defto dichter 
an das Gebirge angeftellt werden Fann; das 
S-büfchel, ein feuriges Buſchel, oder Feuer 
in Geſtalt eines Büfchels brennend; auch das 
in Geſtalt eines Büſchels Teuchtende Fünftliche 
Blitzteuer; der F-butzen, in der Feuerwerks⸗ 
tunft, Meine aus Galpeter, Pulver, Kam⸗ 
pfer ıc. verfertigte Kugeln von der Größe eis 
ner Erbfe, mit welchen die Luſtkugeln verfegt 
werden; der Y-diener, ſ. Feueranbeter; 
der F-dienjt, die gottesdienfliche Verehrung 
des Geuers; der F-dorm, f. Mehlfüßchen ; 
der F-drache, der fliegende Drache, d. he 
brennbare Dünfte, die fih in der Luft entzüne 
den und einen langen Schweif hinter ſich hers 
siehen ; das Fedreieck, dei einigen Sterns 
kundigen, dasjenige Dreied, welches der Wids 
der, der Löwe und der Schutz mit einander 
am Himmel bilden; die Frecke, diejenige 
Schärfe neuer Schneidewerkjeuge, 5. B. eis 
ner Art, eines Meſſers ı., welche erſt abges 
ſchliffen werden muß; der S-eifer, ein gros 
Ger, Heftiger Eifer; in der Bibel für heftiger, 
vergehrender Born; der J-eimer, ein leder⸗ 
ner oder anderer Eimer, deſſen man fich beim 
Benerlöfhen bedient; dad F-eifen,, in mans 
«hen Begenden für Zeuerftahl; das F-e-amt, 
ehemapis ein Erbamt beim Kaifer und Reich 
(au das Feneramt) ; bie B-effe, eine Feuer⸗ 








‚ im Bergbaue, diejenige Arbeit, 
wenn auf den Stollen und Gtreden obermärts 
oder über ſich gebrochen wird und man auf der 
Gyien vors und rüdwärts mit den Örtern aus⸗ 





* fängt; das F-fach, auf dem Lande, befon 


ders in. R. D. das Zach oder die Abtheilung 
eines Bauerhaufes, wo ſich der Zeuerherd bes 
finder; det Frfächer, einer, der das Feuer 
anfachet,, befohders ein Werkzeug dazu (der 
Geuerwebel); die $-fahne, eine Fahne ‚web 
he als Zeichen eines ausgebrochenen Zeuers 
auf.einem Thurme äusgefede wird; F-farh, 
oder F-furben, F-farbig, E. u.u.w., de 
euerfarbe habend, brennend roth (coque 
Jicot) : ein Senerfarbener, ein Suchs, d.h. 
rothgelbes Pferd, von heller und mehr rotker 
Sarde; die F-farbe, die Farbe des Zeuers 
ein brennendes Noth- (Eoquelicotfarbe); daS 
F-faß, ein Faß zu Waſſer beim Löſchen der 
Seuersbrünfte (die Beuerfufe, der Zeuertühl 
die Beuertonne); F-ſeſt, E. u. U. w., ma 
gegen die Wirkung und Zerflörung des Femers 
fe in: feuerfefte Gewölbe, Gebäute: 
die F-flamme, die Glamme des Beuers; cn 
Name derjenigen Blume, die auch Feuerrös 
chen, twegen der brennend rothen Farbe, gr 
nannt wird; F-flammen, unth. 8. mit bar 
ben, mit einer &euerflamme feuchten; bit 
F-flafche , im Kriegswefen , eine dünne slö 
ferne, mit Pulver angefüllte Flaſche, die mt 
einem Zünder unter die Beinde,, befonders art 
feindliche Schiffe, geworfen wird ; Der S-Huf, 
eine große flüffige und fließende Geuermert 
(Beuerftirom, Lavafluß, Lavaftrom);, der F- 
flußſtein, die verhärtete Hüffige Feuermak 
welche oft bei Auswũrfen feuerfpeiender Berge 
hervorbricht , und nach dem Erfalten ſteinde 
wird (Lava); die F-flut, ein großes Fr. 
das ſich gleich einer Flut verbreitet; die d- 
folge, die Verbindligfeit der Einwohger = 
nes Ortes, nach welcher ſie auf das Zeichta wi 





der Sturmglode zur Loͤſchung eines 


Herbeieiten müffen; der F-ſuchs, ein reits 
ches Pferd, deilen Haare ins Feuerfardent 
fallen ; dee $-funfen, Gunfen , welche beer⸗ 
nende Körper von fich werfen, und züntcu; 
uneig.: fein Auge ſprũhte Feuerfunken; 
die F-gabel, ein eiferned Werkzeug in Ges 
fait einer Gabel, das Feuer anzufhürer:; 
Die F-garbe, in der Beuerwerfstung, am 
Zuftfeuer, wo das Beuer gleihfam aus einem 
diden Stamme oben nach allen Seiten aus— 
wärts fprühet und eine ſtehende Garbe Bitter; 
das Fegatter, ein niedriges, vechtwinkli 
ges Gatter, welches in den Winkel eines An 
chelofens gefegt wird, damit die Kacheln durb 
das Hineinwerfen des Holzes nicht Leiden; das 
F-gebet,, ein feuriges, ſehr eifriges Geht: 
dad F-gebirge, ein feuriges, feuerfperms 
Gebirge; F-gefährlich, €. w. u. m., is 
D. D. der Feuersgefahr vorzüglich ausgefett: 
der. F-geift, ein feuriger, Iehhafter Ger 


\ 


von eryidenden Setraänten, ein vorzugiiwer, 
Karter Sei: dieſer Wein hat einen ſtar⸗ 
Pen Fenergeift; in der Geifterichre ‚ein Geiſt, 
deffen Aufenthalt man fich im &euer träumt; 
das $-geld, f. Herdgeld ; das F-geräth, 
alles zur Löfhung eines Feuers nöthige und 
dienliche ®eräth (die Beuergeräthfchaft); das 
Besiaoh, fe Feuergewehr; das F-ges 

chrei, das Geſchrei, womit eine Beuersbrunft 
gewoͤhnlich befannt gemacht wird (der Beuers 
Lärm); dad S-gewehr, ein Schießgewehr, 
welches mittelft des Feuers abgefchoffen wird 
(das Beuergefchoß) ; der Feglanz, der Glanz 
Des Zeuers ;ein feuriger ‚ fehr heller Glanz ; die 
T-glocke , diejenige Glocke, mit welcher eine 
ausgebrochene Feuersbeunſt angezeigt wird (die 
Sturmglocke, Brandglocke); die Foglut, die 
Slut des Feuers; eine ſtarke Glut; der F-gott, 
der Gott des Feuers beiden Alten (Balfan); die 
T-grube , in den Eifenhütten , die im Zerrens 
Herde ausgegrabene , einen Guß tiefe und breite 
Höhflung ; eine Grube, in welcher Feuer anges 
sündet wird ‚etwas zu verbrennen; der F-ha⸗ 
Een ‚ein ftarker eiferner, Hinten mit einer Spige 
verfehener Haken , an einer langen flarfen Stans 
ge, brennende Gebäude damit einzufeißen (dee 
Sturmpaten) ; der $-haß , ein fehr tebhafter, 
großer Haß; F-hell, E. u. U. w., Heil wie Feuer, 
und durd) Feuer; uneig. , feurig, ſehr lebhaft, 
leidenſchaftlich; das $-hemde, f. Brands 
hemde; der $-berd, ein ebner gemauerter 
«und erhöheter Plab, Feuer darauf anzuzun⸗ 
den (der Herd), befonders in der Rüde; der 
S-here, an manden Orten, obrigkeitliche 
Perſonen, welche beim Zeuerlöfchen die Auf⸗ 
ſicht führen (Brandherren) ; ehemahls ein Erbs 
beamter des Deutfhen Reiches, welcher Erb⸗ 
fruerherr Hieß und am faiferlihen Hoflager 
die Aufficht Über Feuer und Licht hatte; fein 
Amt hieß das Erbfeueramt oder Erbfeuers 
eifenamt; der $-himmel, dei denen, die 
mehrere Himmel über einander annehmen , ein 
feuriger Himmel „ Über dem Lufthimmel; das 
F-bolz, Holz, welches nur zum Verbrennen 
oder Verkohlen tauglich if (Brennholz, zum 
Unterfhiede vom Bau« und Nußholze); der 
F-hund, ein abgerichteter Hund , der ſich vor 
dem Bewer nicht fürdptet; ein Geuerbod; Den 
3-hüter, im Bergbaue, ein Wächter, wel⸗ 
cher auf dad zum Ermürben der Erze in den 
Gruben angelegte Zeuer Acht hat (der Feuer⸗ 
wãachter); Feũerig, ſ. Feurig; der Feuer⸗ 
käfer, f. Feuerſchröter; die F-kaſſe, Brands 
kaſſe, Feuerverſicherungskaſſe, Brandverfiches 
zungsfaffe; die S-Pabe, ein ehemahls ges 
brãuchliches Geſchuͤtz, große fleinerne Kugeln 
daraus zu ſchießen (ein Schrotſtũck, Steinftüd) ; 
der Fekelch, uneigentlih, ein Feuer enthals 
sender Kelich, ein bildlicher Ausdruck von der 
Sonne gebraugt, für die Wärme und das 
Sicht derſelben; der F-keſſel, im Bergbau, 
ein Keſſel von Eiſendlech, in welhem man 
leicht brennendes Holz oder Schmiedekohlen ans 


zetter in der Drube dadurch zu Derbunnen 
und u vertreiben; die F-keule, in der Lufte 
feuerwerköfunft , eine bölgerne Keule, deren 
hohler Kopf mit Brandfage angefüllt, von 
außen aber mit Rateten befegt wird; die F- 
kieke, R. D. ein blechernes Feuerſtübchon für 
die Füße; die F-kiſte, eine mit Pulver, Kus 
gein, Eifen zc. angefüllte Kiſte, die auf Schifs 
fen flatt einer Mine gebraucht wird, wenn 
der Feind an Bord kommen will (eine Springs 
tifte)h die F-kluft, eine Feuerzange, befons 
ders wenn fie flatt des Gewindes ein federhar- 
tes Eifen Hat; der F-knäuel, in der Kriegds 
Funft, angezündete Rnäuel von Werg, Pech, 
Harz, Schwefel ıc., um bei Belagerungen in 
duntein Gegenden fehen zu können; der F- 


Eknecht, an manden Orten, befondre Knechte, 


weldje bei Feuersbrünſten Löfhen müffen; der 
3-Popf, ein feuriger, febhaiter Kopf, mie 
ſtarker Einbitdungstraft, daher leidenſchaftlich 
im Denken, Reden und Handeln; der F-kör⸗ 
per, ein feuriger Körper, 3. B. die Sonne; 
uneig., ein lebhaft und feurig empfindender 
Menſch; die F-Frankheit, f. Feuer; der 
Fekranz, ein feuriger, brennender Kranz, 
Kreis; dad F-Praut, eine Becherflechte mie 
ſcharlachfarbigen Warzen, die auf der Erde 
auf Steinen und alten Bäumen wächſt; Die 
$-Erone, eine heiß glängende Krone; die J- 
kröte, ein Waſſerthier, das einer Eidechſe 
ahnlich it, einen dunkelbraunen, ſchwärzlichen 
Rüden, und einen bleichgelben Bauch mit feuer⸗ 
rothen Bteden Hat; die $-Erücke, eine eis 
ferne Krüde, in Zeuer damit zu fehüren; der 
S-Eeng, f. Seuegtopf; der F-Fübel, und 
die Fenerkufe, f. Feuerfaß; Die F-Fugel, 
in der Geſchutzkunſt, eine jede Kugel, welche 
angezündet werden und brennen Fann (Geuers 
ballen und Feuerknaäuel), 3. B. Die Dampfe 
kugeln, Leuchtkugeln, flinfenden Kugeln ıc., 
und wenn fie zunden follen, Brand£ugelu; 
in der Vaturlehre, eine feurige Lufterfejeinung 
in Geſtalt einer Kugel, die oft auch einen 
feurigen Schweif hat, der fi in eine Spitze 
endigt, in welchem Balle fie aud fliegenden 
Drache genannt wird; find fie Mein, heißen 
fie Sternfchnuppen ; die F-kunſt, die Kunſt, 
das Teuer geſchickt zu allerlei Arbeiten und 
Berrihtungen zu gebrauchen, befonders in 
der Scheidefunf; der Y-Fünftler, der die 
Seuerfunft verſteht und anwendet; der F- 
Fuß, ein feuriger Ruß, der heftige Leiden» 
Schaft verräth ; das F· land, die füdliche Spige 
des feflen Landes von Amerifa; daher der 
Feuerländer , die Feuerländerinn, ein Ber 
wohner, eine Bewohnerinn biefes Landes; 
Fenerländifch ‚ zum Feuerlande gehörig, ihm 
eigenthũmlich / daher fommend; die F-lanze, 
eine Zange oder ein Spieß, woran fi ein mit 
Schlägen und bleiernen Rugeln gefüllter Sad 
befindet, wovon man ehemahis beim Sturmlau ⸗ 
fen Gebrauch machte (der Beuerfpieß, Sturms 
frieß) ; Beinere Teuerlangen wurden Feuer⸗ 

















vIRE AENBIOR in welchet bas DEUER DER DER 
genftand der Verehrung ift; das Frrohr, ein 
Schießgewehr, aus welchem mit Pulver mits 
telſt des Beuers gefchoffen wird; eine Büchle 
mit einem Feuerſchloſſe, die nach ihrer Beſtim⸗ 
mung ein Scheibenrohr, ein Barſchrohr iſt ; 
Die $-röhre, in den Luſtfeuern, eine Möhee, 
Die mit Seuerzeuge und Raketen verſetzt iſt; 
Die $-tofe, oder das -röschen, O. D. 


S-r08lein, ein Geflecht von Pflanzen, des - 


ven Blumen einen fünfblätterigen abfaflens 
den Kelch, funfzehn Tänglihe Blumenblätter, 
viele kurze Staubfäden, viele in Köpfchen 
vereinigte, mit fpisigen Staubwegen beſetzte 
Gruchtkeime Haben, welche ſich in eben ſo viele 
edige Samen verwandeln (Adonisroschen, 
Benerfiamme); der S-coft, der Roſt, auf 
weihem Beuer gemacht wird; Frroth, &. 
u. u. w., roth wie euer; der S-fac, in 
Gehalt eines Sackes zufammengelegte grobe 
Leinwand, die durchnäßt an einer Tangen Leine 
durch eine brennende Feuermauer gezogen 
wird, fle damit zu loſchen; der F-ſammler, 
in der Naturlehre, ein Werkzeug, das Beuer 
oder die Hiße zu fammeln; die F-fänle, in 
der Jüdifhen Geſchichte, ein hoch auflodern⸗ 
des Beuer, das den Juden in der Nacht auf 
ihren Zügen vorgetragen wurde und nad) wels 
chem fi der Zug richtete; bei Einigen für 
Spipfäule (Prramide); die Feuͤersbrunſt, 
ein großes euer, das Gebäude verzehrt; uns 
eigentlich, von einer heftigen großen Liebe; 
der Jeüerfchaden, ein Schaven , der dur 
eine Beuersbrunft verurfacht wird (der Brands 
ſchaden); der Schaden, den die Metallarbeis 
ser am Metall beim Schmelzen und Umſchmel⸗ 
gen erleiden; Die Feſchau (die Feuerſchaue), 
die obrigkeitliche Beſichtiguug der Gebäude, 
ob auch nicht eine Feuersbrunſt bei denfelben 
au beforgen ift; die $-Ichaufel, eine Schau⸗ 
fel, glüpende Kohlen damit aus dem Geuer 
au holen sc. (die Kohlenſchaufely; der F- 
ſchein, der Schein oder Glanz des Beuers, 
bei den Wachsziehern die bräunliche Barbe, 
welde das Wachs nah dem Schmelzen bes 
‚Fommt; S-Ichen, E. u. U. w., das euer 
ſcheuend, und in engerer Bedeutung, den 
Knall der Schießgewehre fheuend; die F- 
fchen (die Feuerſcheue), die Scheu vor dem 
Beuer ; das F-Ihiff, ein Schiff, beſtimmt, 
feindliche Schiffe ih Brand zu fteden (ein Brans 
der) ; der S-Ichirm, ein Schirm vor den Hero 
den, Stubenherden ıc., die Hitze des Feuers 
vom Seht abzuhalten; die F-fchlange, 
eine giftige Schlangenart von ſchwarzroͤthlicher 
Sarbe (die Brandſchlange); die F-Ichlippe, 
f. Brandgofle; das S-Ichloß, ein jedes 
Schloß an einen Beuergemwehre (ein Slinten⸗ 
ſchloſũ, Bücfentchloß), in engerer Bedeutung, 
eine ehemahls gebräuchliche Art der Gchlöffer 
an ben ®euerröhren , weiche mittelft eines ſtaͤh⸗ 
Iernen Rades gefpannt wurden (ein Deutſches 
Sof), sum Unterfchiede pay den Blintens 


wNetge, DIE Aanonen DTIWEUUUENU, \Eche 
U.10., Tepe feurig, muthig, tebhaft; F-Ichniel, 
€, u. 4. w., ſchnell wie Feuer; ſchneil vor 
Bise ; die S-Ichrift, eine feurige, eine uns 
vertiigbare Schrift; der S-Ichröter, eine 
große Käferart mit dicken Tangen Brefigangen, 
Die einem Hirſchgeweihe Ähnlich fehen (Hirfchs 
täfer, Geuerwurm, Bausbrenner, Brenner, 


Weinſchroter, Baumſchroͤter, Hornfäfer); der 


Fſchwaden, Seiden Vergieuten , brennbare 
Zuft, die fi zuweilen in den Schächten und 
Stollen erzeugt; der Feüerſchwamm, ein 


Schwamm mit zarten Köchern, der auf Birken 


und andern Bäumen twächft und zum @euers 
fangen zubereitet wird (auch bloß Schwamm) ; 
der Z-Ichmweif, ein feuriger Schweif, 3. B. 
bei den Schweifſternen; dad Z-Ichwert, in 
Buftfeuern, ein pölgernes hohles Schwert, wel⸗ 
bes mit Schwärmern, Beuerbugen, Sterne 
feuern ıc. gefüllt iR; ein tie Gener glänzen» 
des oder verderblicheg Schwert; uneig., die 
uerſchwerter der Flammen, die gleich 
hwertern bins und herzudenden Blammen; " 
bie Feſchwinge, die Schwingen, d. h, bie 
Geſchwindigkeit des Teuers oder Lichtes; die 
F-ſeele, die Seele eines fehr lebhaft empfin⸗ 
denden und handelnden Menſchen; der F-ſe⸗ 
en, eine Gormel, mit welcher Abergläubis 
he eine Seuersbrunft zu beſprechen, d. h. zu 
beſchwören und zu löfhen fuchen;. das 5- 
ſetzen, im Bergbaue, die Handlung, da man 
in den Gruben Scheiterhaufen ſetzt und anzüns 
det, um das Erz durch das @euer mürbe zu 
machen und Tosgufpsengen ; die Feũersgefahr, 
Die Gefahr einer @euersbrunft , dann eine wirk⸗ 
liche Beuerssrunf; die F-glut (Beuergiut), 
die Glut des Feuers, das euer; Feuͤerſi⸗ 
cher, E. u. U. w., ſicher vor der Gefahr, vor 
einer Feuersbrunſt: ein feuerſicheres Ge⸗ 
wölbe; die Feñersnoth, eine Feuersbrunſt, 
als ein Unglüd betrachtet; die Feuerſonne, 
in Luſtfeuern, die Vorſtellung einer Sonne 
durch Bränder, Schwärmer; die F-ſorge, 
fo viel als Zeuerkiefe; der S-fpanner, ein 
Werkjeug, womit man das Rad in den ches 
mahls gewöhnlichen Beuerfhlöffern fpannte; 
$-Ipeiend, E. w., Feuer aus ſich fpeiend, 
auswerfend: ein feuerſpeiender Berg; der 
Feſpeier, einer, der Feuer ſpeiet, auswirft; 
Dann, ein feuerſpeiender Berg (Vulkan); Der 
I-fpiegel, ein fehr reiner und heiter „Spies 
gel, der alles hoͤchſt treu und wahr darſtellt ; 
ein Brennfpiegel; der F-ſpieß, ſFeuer⸗ 
lange; die Feſpitzſäule, eine Art Luſtfeuer, 
wo die Bränder auf ein Gerüf, das die Ger 
Kalt einer Spitzſaule hat, Über einander ges 
legt werden (Beuespyramide); die F-ſprihe, 
eine Spritze zum Loͤſchen einer Beuersbrunf; 
die F-Ipur, die Spur eines Feuers, das ges 
Brannt bat; die Spur eines feurigen Köryers ; 
der F-Iapl, ein Werkzeug von Stabl, mite 
geift deſſen man aus einem Gpuerfeine Zun⸗ 
sen hervorlodt; die S-Itätte, die Stätte, 





daher jeder Beuerherd und zuweilen auch unels 
gentfic ein Wohnhaus : das Dorf hat zwei⸗ 
—— Feuerſtätten, Wohnhäufer; der 

eüerjtein, ein Stein, welcher mit Hülfe des 
Stahles Beuer gibt; in engerer Bedeutung 
der gemeine Hornftein, deſſen man fich zum 
Beueranflagen bedient; der F-foff, das 
Teuer als ein Soff betrachtet, das Wefen deb 
Zeuers ;.die S-ftrafe, dieienige Strafe eines 
Menſchen, da er verbrannt wird; ‘der F- 
ſtrahl, ein feuriger Strapt, euer in Ges 
Kate eines Strahles; der F-oſtroin, ein feus 
tiger Strom, eine große Beucrmaffe , die ſich 
gleich einem Strome hinwalzt und verbreitet; 
dann ein Feuer, und uneig. Hibe, Wärme, 
Leben, Lebhaftigkeit, die alles gleichfam Durchs 
Krömen; die $-flube, das Feüerftübchen, 
fo viel als Beuerkiete; Die S-taufe, in der 
Gotteslehre die Ertheilung „der Übernatürlis 
hen geiftlichen Gaben an die Apoſtel und ers 
Ken Ehriſten, in Beziehung auf Matth. 3, 115 
der $-theil, die Beſtandtheile des Feuers; 
der $-thurm, ein Thurm ander Küfte, auf 
welchem bei Nacht Feuer zum Beften der Sees 
fahrer unterhalten wird (ein Leuchtehurm, eis 
ne Zeuerwarte, N. D. Geuerbafe, in Has 
burg eine Btüfe) ; der S-todt, die Hinrichs 
tung durchs euer, die Verbrennung; die F- 
tonne, f. Feuerfaß; der $-topf, ein Topf, 
oder ein ihm ähnliches Gefaͤß, Kohlen darin 
aufjubehalten , befonders fi gu märmen ; in 
der Zeuerwerfsfunft, ein Topf mit einer ges 
füllten Granate, welcher mit Pulver beſtreut 
und an diejenigen DÖrter geworfen wird, die 
man in Brand fteden will (ein Feuerkrug, 
Sturmtopf); bei Luftfeuern, ein mit Schives 
fel, Satpeter und Glas gefüllter Topf, der 
angezündet und geworfen wird ; der S-trieb, 
ein äuferft lebhafter, unwiderſtehlicher Trieb; 
die S-teommel, eine Trommel, fofern fie 
dienet, Beuerlärm darauf zu fchlagen; der 
S-tropfen, ein feuriger, glühender oder auch 
nur mie Feuer glängender Tropfen; uneig., 
eine heiße Thräne; die Feüerung, die Hands 
lung, da man feuert, euer unterhält; das 
Geuer , welches man zu einem Behufe unters 
balt; das Nahrungsmittel des Feuers, befons 
ders Holz (Beuerungsmitten : auch Steinkoh⸗ 
len find eine gute Feuerung; das Sees 
rungsmittel, f. Yeuerung ; der Feneruns 
tergang, der Untergang durch Beuer ; die F- 
vergoldung , die Vergoldung der Metalle im 
Geuer (Blattvergoldung); Y-verheert, €. 
u. U. w., von oder Durch Teuer verheert; Die 
F-verficherung, der Erfa eines Feuerſcha⸗ 
dens von Briten des Staates, oder eines an⸗ 
dern Gefelifchaftsförpers, nad Mafigabe der 
Angabe vom Werthe des Verluftes und Des jährs 
lichen Beitrages (S-aſſecuranz, S-affecuration, 
Vrandverfiherung) ; die S-verficherungds 
anftalt, Anftaiten, welche man zur Feuerver⸗ 
fiherung trifft; die F-v-gefellfchaft, eine 
Geſellſchaft von Perfonen, die ſich zus Feuer⸗ 





das y-D-Wejen, ale Anftalten, Einrichtun⸗ 
gen ac., welche die Feuerverficherung betreffen ; 
die S-verfilberung, die Verſuberung in 
Seuer (Blattverfilberung); F-voll, E. u. u. 
w., voll Feuers, ſehr feurig, eig. und uneig.; 
die Fewache, eine Wache bei einem Feuer; 
die Feũerwacht; der F-wächter, ein Wäds 
ter, der zur Nachtzeit wacht, um auf das 
Beuer zu achten; der F-wagen, ein feuris 
ger Wagen: ded Elia Feüuerwagen; um 
eigentlich bei den Dichtern, auch von dem mit 
Bligen begleiteten Donner ; der F-—wahrſa⸗ 
ger, die $-wahrfagerinn, eine Perfon, die 
aus dem Teuer wahrfaget; die S-ıwabrfa, 
rei, die Wahrfagerei aus dem Feuer; dich 
wange, eine Wange von Iebhafter other Zars 
be; auch eine erhigte Wange; die $-ıwarte, 
f. Seuerthurm ; der F-wedel, f. Feuer: 
fächer ; der $-weifer, f. Feueranzeiger; 
das Fewerk, jedes künftlich sufammengefegte 
Beuer von Schwefel, Salpeter und Kohlen, 
befonders ein Luftfeuerwert bei Naht: ein 
Feuerwerk abbreunen; die zum Herd» und 
Küchenfeuer nöchige Feuerung, Hols, Kopien, 
Zorf; der F-werker, der die Feuerwerfstung 
verficht und beidem groben Gefüge gebraudt 
wird (Artilleriſty; die S-ıverferei, fo vie 
als Feuerwerkskunſt; die Werkflätte des Feuers 
werters (Laboratorium) ; die $-merkerfunit, 
die Aunft des Feuerwerkers; die S-werks: 
glocke, in manden Städten, eine Glocke, vor 
deren Läutung niemand Hol; auf dem Martte 
taufen darf; die S-ıw-Eunft, oder S-wers 
kerkunſt, die Kunſt, allerlei Feuerwerte, bes 
fonders Ernſtfeuerwerke zu verfertigem (Die 
Seuerwerterei, Geſchutzkunſt, Zeugmeiſterei⸗ 
Zunft, Artilleriey; F-werkskünſtig, S. a. u. 
w., zur Feuerwerksekunſt geborig » diefelbe bes 
trefiend ; die F-mw-nadelbüchle, f. Feuers 
nadelbüchfe; der F-wolf, ein zuweilen aus 
dem Badofen bervorbrechendes Feuer, dasert 
einen ſtarken Knall verurſacht (auch bloß der 
Wo; das F-wort, ein eifriged, leiden⸗ 
ſchaftliches, aud wohl eindringendes Wort; 
der F-wurm, f. Fenerfchröter; die F- 
zunge, eine eiferne Bange, Brände, Kob⸗ 
Ien ic. damit su fallen (D. D. Beuertluft, 
Ktuft); das F-zeihen, fo viel als Geuen 
mahl; eine feurige Lufterfcheinung (&enertus 
gein, Drachen, Sterufhnuppen) ; ein Zeichen, 
welches mit euer gegeben. wird, 3. B. cin 
angezündeter Schwärmer; der S-zeiger, f. 
Feueranzeiger; die F-zeit, im Hüttenbaus, 
die zum Feuern oder Brennen beſtimmte Seit; 
das F-zeug, das zum Feueranſchlagen und 
Unzünden nöthige Geräth, ald Stahl, Eteim, 
Bunder, nebft dem Behättniffe für diefe Ser 
chen; der F-zug, ein Zug, welcher Lebbafr 
tigkeit verräth; Der F-zunder, Zeuer fam 
gender Zunder zu einem Zeuer, zu einem Drans 
de, auch uneig.; Die B-zunge, eine mit Let⸗ 
Haftigteit und Kraft fpeechende Zunge; Feür 
rig, E. u. u. w., Beuer habend, voß Zeus: 
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en Sch 7 ec ee 5 
e 4 habend:: feurige Wolken; feus 
tig ausſehen, fehr roch fenn; feurige Aus 
‚en, heile, blitzende; uneig. , viel Geiſt, Kraft 
abend: ein feuriger Wein; fehr lebhaft, 
mit lebhafter Empfindung , mit Leidenfchaft : 
ein feuriger Menſch, ein feuriges Maͤd⸗ 
en, ein fenriger Redner, ein feuriger 
Kub, eine feurige Liebe, der feurigfte 
ank. 
Feüzen, unth. 8., in O. S. laut und ungeſit⸗ 
tet lachen (im O. D. feuſen, pfeuſen). 
Feyer, w., f. Feier. - 





Sibel, w., M. -n, dasienige Bud, aus wel-⸗ 


qchem die Kinder die Buchflabentenntniß und 
das Lefen erlernen, das Abecebuch (O. D. Nas 
menbud). ' 

Fiber, w., M. -n, fo viel als Meifcfafer. 

Ficheln, unth. 8., R. D., leiſe obenpin bes 
rühren ; unter dem Scheine der Strenge fanft 
und gelinde verfahren, 4.8, fo fchlagen, daß 
der Sefchlagene es wenig oder gar nicht fühlt 
(in alten Schriften figein und fegein); im 
N. D., befonders um Hamburg heucyeln (auch 
fucheln) ; der Fichler, -8, ein Leifetreter, 
Heuchler. 

Fichte, w., M. -n, oder der Fichtenbaum, 
ein buntelgrüner Baum , zu den Radelhölgern 
gehörig, und immer grün, mit einzelnen runs 


den Nadeln (Rotptanne, Morbfihte, Harz⸗ 


und Pechtanne) ; die Fichtenrinde, der Fichs 
tenfame, der Fichtenſtamm sc. , die Rinde, 
der Same, der Stamm ıc. der Bichte. Uneis 
gentlich: jemand um bie Fichte, oder hins 
ter die Fichte führen, ihn Hintergeben, 
anführen; Fichten, €. u. U. w., von der 
Sichte, von Fichtenholg; der Fichtenapfel, das 
Iangeunde Samenbehältniß des Fichtendaumes 
@er Fichtenzapfen); der F-baum, f. Fich⸗ 
te; ber S-hader, f. Krſchfink; der F- 
Hain, ein aus Fichten beſtehender Hain, ein 
Sichtenwald; das F-harz, das Harz, wel⸗ 
ches aus der Fichte quiilt; daß F-holz, das 
Holz der Fichte; der F-käfer, ein auf der 
Sichte Lebender, ihr fehr fhädlicher Käfer; 
der F-Fernbeißer, eine Art Kernbeißer mit 
pomerangengelben Zlügeldedfedern; die I- 
laus, eine auf der Fichte Lebende Laus; die 
D-Iehde, M. -n, ein wüfles Stüd Land, 
auf welchem Zichten wachen, oder auf wel⸗ 
chem man Fichten angefäet hat; der F-mar⸗ 
der, der Baummarder (Tannenmarder),, gum 
Unterfdiede vom Hausmarder (Steinmarber) ; 
die F-motte, eine Art Motten oder Nachts 
falter , die auf den Fichten Lebt (der Sichten⸗ 
wanderer) ; die F-nuß , bei Einigen die Nuß 
oder der Bapfen des Zirbelbaumes (richtiger 
die Zirbeinuß); bei Andern eine Benennung 
des Zichtenapfels; das F-öl, ein aus dem 
flüffigen Fichtenharze mit Waſſer abgezogenes 
DI; der F-pnder, der feine Staub von zers 
siebenem , verfaultem Zichtenholze (Biperpufs 
ver); die F-raupe, ‚eine auf der Fichte le⸗ 
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fauger, eine Schmarogerpflange,, die auf wils 
den Bichten , Tannen, Eichen ꝛc. wählt, blaß⸗ 
. gelblich ausficht, angenehm rieht und einen 
blätterfofen mit Schuppen bededten Stengel 
Hat (vielblumiger Baumwurzelſauger, falihe 


Schmerwurzely; F-fkarr, E. u. u. w., mit ° 


in die Höhe flarrenden Fichten bewachſen; der 
F-mwald, ein aus Fichtenbäumen beftehender 
Wan; der F-wanderer, f. Fichtenmots 
te; die $-manze, eine auf der Fichte lebende 
Art Wanjen; der F-wurm, bei Einigen, 
die Fichtenrauge ; der haarige ſchwarze Fichten 
wurm, eine Urt Käfer, den Fichtenwäldern 
fehr verderblich (auch Tannenwurm, Hotzwurm, 
Rindenkäfer, RN. D. Bortenfäfer); der F- 
zapfen, f. Fichtenapfel. 

Fit, m.. ein Beifhlaf bei einer weiblichen Pers 
fon (niebrig). ' 

Side, w., M. -n, Vertt. w. das Fickchen, 
-8, eine Taſche. 

Ficken, th. 8., im O. D. Hin und Her reißen, 
daher, den Beiſchlaf verrichten: ein Mäds 
hen; im D. und N. D. mit einer Ruthe fihlas 
gen: ein Kind ficken (in einigen Gegenden 
fiten). - 

Fickenfaul, €. u. U. w., faufin die Fide gu 
greifen, Farg, geizig. 

Fickfacken, unth. 3. , in N. D. ohne beſtimmte 
Abficht Hin und Her laufen; uneig., hinterlis 
fig handeln, böfe Händel anfangen, Ränfe 
ſchmieden; der Fickfacker, -8, der fidfadet, 
befonders, der lofe Händel anfängt, ein Räns 
temader; die Sichfaderei, M. -en, die 
Handlung eines Fickfacers; die Ränkemache⸗ 
zei deſſelben. 

Fickmühle, w., für Swidmünfe. 

*Fide(iſcommiß, anvertrautes But , Beſtand⸗ 
oder Klebegut, Familienvermächtniß. 

«Fidel, treu, treuverzig, luſtig. 

Fidel, w., f. Fiedel. 

*Fides, Treue; bona ſide, ehrlich, aufrichtig, 
auf Treue und Glauben. 

Fidibus, Pfeifenzunder, Tabakszunder, Zund⸗ 
papier. 

*Fiduciärius, ein Nießbrauchs⸗ oder Treuhands⸗ 
erde; Fidücit haben, Vertrauen haben. 
Tigber, f., -8, eine Kranfpeit der Nenſchen 
und Thiere, welche in einem geſchwindern 
Umtaufe des Blutes durch das Herz und die 
Blutgefäße befichet, durch eine rampfhafte 
Bufammengiehung in den Meinen Gefäßen vers 
urſacht und bon mancherlei Nebenumftänden 
begleitet wird: das einfache Sieber, wel⸗ 
ches den Kranken ohne andre Zufälle befällt, 
sum Unterfchiede von dem zuſammengeſetzten, 
oder verwidelten,, das noch mit andern Kranke 
heiten verbunden it; ein auszebrendes Fie⸗ 
ber, das mit einer Auszehrung verburiden if; 
ein nachlaffendes, überfpringendes Fie⸗ 
ber oder ein Wechfelfieber, dei welchem der 
Anfall beſtimmt an gewiſſen Tagen und ZSei⸗ 
ten wiederkehrt, und dann einen oder einige 





baher jeder Zeuerherd und zuweilen auch unei⸗ 
gentfi ein Wohnhaus: das Dorf hat zwei⸗ 
ae Feuerſtätten, Wonnhäufer; der 

eüerjtein, ein Stein, welcher mit Hülfe des 
Stahles Feuer gibt; im engerer Bedeutung 
der gemeine Hornftein, deffen man fich zum 
Beueranflagen bedient; der Feaſtoff, das 
euer als ein Soff betrachtet, daß Wefen deb 
Beuers ;.die F-ftrafe, diejenige Strafe eines 
Menſchen, da er verbrannt wird; "der F- 
ftrapl, ein feuriger Strahl, Teuer in Ges 
fatt eines Strahles; der F-ſtrom, ein feus 
tiger Strom, eine große Beucrmaffe , die ſich 
gleich einem Strome hinwälzt und verbreitet; 
dann ein Feuer, und uneig. Hige, Wärme, 
Leben, Lebhaftigfeit, die alles gleichfam durchs 
Krömen; die $-ftube, das Feüerftübchen, 
fo viel ats Teuerkiefe; die B-tanfe, in der 
©ottesiehre die Ertheilung „der übernatürlis 
chen geiftlihen Gaben an die Apoftel und ers 
ften Chriſten, in Beziehung auf Matth. 3, 115 
der 3-theil, die Beſtandtheile des Feuers; 
der $-thurm, ein Thurm ander Küfte, auf 
welchem bei Nacht Beuer zum Beften der Sees 
fahrer unterhalten wird (ein Leuchtthurm, eis 
ne Feuerwarte, N. D. Feuerbake, in Hams 
burg eine Btüfe); der S-todt, die Hinrichs 
tung durchs Feuer, die Verbrennung ; die F- 
tonne, f. Feuerfaß; der $-topf, ein Topf, 
oder ein ihm ähnliches Gefäß, Kohlen darin 
aufzubehalten, befonders fich gu märmen ; in 
der Zeuerwerfstunft, ein Topf mit einer ges 
füllten Sranate, welcher mit Pulver beftreut 
und an diejenigen Örter geworfen wird, die 
man in Brand feden will (ein Feuerkrug, 
Sturmtopf); bei Luftfeuern, ein mit Schwe⸗ 
fel, Salpeter und Glas gefüllter Topf, der 
angegündet und geworfen wird; der S-trieb, 
ein äuferft ichhafter, unmwiderfiehlicher Trieb; 
die B-trommel, eine Trommel,‘ fofern fie 
dienet, Beuerlärm darauf zu ſchlagen; der 
F-tropfen, ein feuriger, glühender oder auch 
nur wie Zeuer glängender Tropfen; uneig., 
eine heiße Thräne; Die Feüerung, die Hands 
Tung, da man feuert, euer unterhält; das 
Seuer, weldes man gu einem Behufe unters 
halt; das Nahrungsmittel des Feuers, befons 
ders Holz (Beuerungsmitteh) : auch Steinfoh- 
len find eine gute Feuerung; das Feier 
rungsmittel, f. Feuerung ; der Feuerun⸗ 
tergang, der Untergang durch Feuer; die F- 
vergoldung, die Vergoldung der Metalle im 
Bener (Blattvergoldungh; F-verbe €. 
u. U. w., von oder durch Feue 
F-perjicherung, der Erfas ein 
dens von Seiten d oder ei 
dern Gefellfhaftstörpe jgabe der 
Angabe vom Wert he rluſtes und Des jähr⸗ 
lichen Beitrages (Fraſſecurang, F-aſſecuratien, 
Brandverſicherung); bie S-verficherungds 
antalt, Anfalten, melde man zur Feuervers 
fiherung trifit; die $-v-gefelfchaft, eine 
Geſellſchaft von Perfonen, die fih zur Feuers 



















DA5 J-V-Weien, ale Anſtalten, Einrichtun⸗ 
gen ac., welche die Geuerverficherung betreffen; 
die S-verfilberung,, die_Verfilferung im 
Beuer (Blattverfilberung); F-voll, €. u. u. 
w., vol Feuers, fehr feurig, eig. und uneig.; 
die S-wache, eine Wade bei einem Zeuer; 
die Feũerwacht; der F-mächter, ein Wach⸗ 
ter, der zur Nachtzeit wacht, um auf das 
Geuer zu achten; der F-wagen, ein feuris 
ger Wagen: ded. Elias Feuerivagen ; um 
eigentlich bei den Dichtern, auch von demmit 
Bligen begleiteten Donner ; der F-wahrſa⸗ 
ger, die S-wahrfagerinn, eine Perfon, die 
aus dem Teuer wahrfaget; die S-wabrfa 
rei, die Wahrfagerei aus dem euer; dieh 
wange, eine Wange von Iebhafter rother Fars 
be; auch eine erhigte Wange; die F-warte, 
f. Feuerthurm; der F-wedel, f. Feuer⸗ 
fächer ; der F-weiſer, f. Seueranzeiger; 
das F-werP, jedes Fünftlih zufammengefepte 
euer von Schwefel, Salpeter und Kohlen, 
befonders ein Luftfeuerwert bei Nacht: ein 
Feuerwerk abbrennen; die zum Herd» und 
Kuͤchenfeuer nöthige Feuerung,, Holz, Koplen, 
Zorf; der F-werker, der pie Geuerwerkstunt 
verfichtund beidem groben Gelhüge gebraucht 
wird (Artilleriſty; die S-werferei, fo wir 
als Feuerwerkskunſt; die Werfftätte des Feuers 
werkers (Laboratorium) ; die $-werferfunit, 
die Kunft des Feuerwerfers; die S-werks 
glocke, in manden Städten, eine Glocke, vor 
deren Läutung niemand Holz auf dem Marktc 
kaufen darf; die S-ıv-Funit, oder S-mwers 
kerkunſt, die Kun, allerlei Feuerwerte, bo 
fonders Eenftfeuerwerte zu verfertigen (ie 
Seuerwerkerei, Gefhüsfunft, Beugmeifterei: 
Eunft, Artillerie); F-werkskünſtig, SE. u. u. 
w., zur Feuerwerkskunſt gehörig » diefelbe bar 
trefiend ; die $-w-nadelbüchfe, f. Feuer⸗ 
nadelbüchfe; der $-wolf, ein zumeilen aus 
dem Badofen hervorbrechendes Feuer, daseit 
einen ſtarken Anall verurſacht (auch bloß der 
Wo; das F-ıvort, ein eifriges, leiden 
fhaftlihes, auch wohl eindringendes Wort; 
der F-wurm, f. Fenerfchröter ; die F— 
junge, eine eiferne Bange, Brände, Koks 
Ten ıc. damit zu fallen (D. D. Feuertluit, 
Ktuft); das F-zeichen, fo viel als Feuer⸗ 
mahl; eine feurige Lufterfheinung (Zeuerin⸗ 
gein, Drachen, Sternfchnuppen); ein Zeichen, 
welches mit Geuer gegeben. wird, 43. B. eim 
engesündeter Schwärmter; der F-Jeiger, f. 
Feueranzeigerz die F-zeit, im Hüssendaue, 
die zum Feuern oder Brennen befimmte Zeit; 
das S-zeug, das zum Beueranfchlagen und 
nzünden nöthige Geräth, aß Stahl, Stein, 
Zunder, nebf dem Bebaltmiffe für Dirfe Eur 
hen ;. der F-zug, ein Zug, Mmeider Sehbah 
tigkeit verräth; ber S-junder, Weiter fan 
gender Zunder zu einem Feuer, JM einem Ziranı 
de, auch uneig.; Die F-junge, eine mie She 
baftigteit und Hraft forecbende Bunge; je 
rig, E. u. U. w., Beuer babend, vol Brum! 
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des 5 babend: feurige Wolfen; feus 
rig ausfehen , fehr roth feyn; feurige Aus 
gen, belle, bligende ; uneig., viel Geiſt, Kraft 
Habend: ein feuriger Wein; fehr lebhaft, 
mit lebhafter Empfindung , mit Leidenſchaft: 
ein feuriger Menſch, ein feuriges Mäds 
gen, ein feuriger Redner, ein fenriger 

uß, eine feurige Liebe, der feurigite 

Dank. 

Feũzen, unt$. 8., in O. ©. laut und ungefits 
tet Sachen (im D. D. feuſen, pfeufen). 

Feyer, w., f. Feier. 5 

Fibel, w., M.-n, dasienige Bub, aus wels 
chem die Kinder die Buchfadentenntniß und 
Das Lefen erlernen, das Abecebuch (D. D. Nas 
menbuch). ' 

Fiber, w., M. -n, fo vier ats Bteiffafer. 

Ficheln, unth. 3., R. D., leiſe obenpin bes 
rühren ; unter dem Scheine der Strenge fanft 
und gelinde verfahren, 3.8,fo fhlagen, daß 
der Geſchlagene es wenig oder gar nicht fühle 
(in alten Schriften figein und fegeln); im 
N. D., befonders um Hamburg heucheln (auch 
fuchein); ber Zichler, -8, ein Leifetreter, 
Heuchler. 

Fichte, w., M. -n, oder der Fichtenbaum, 
ein dunkelgrüner Baum, zu den Nadelhoölzern 
sehörig, und immer grün, mit einzelnen runs 





den Nadeln (Nothtanne, Rotbfichte, Harz⸗ 


und Pechtanne) ; Die Fichtenrinde, der Sich» 
tenfame, der Fichtenftamm ic. , die Rinde, 
der Same, der Stamm sc. der Fichte. Uneis 
gentlid : jemand um die Fichte, oder bins 
ter die Fichte führen, ihn Hintergehen, 
anführen; Fichten, €. u. U. w., von der 
Sichte, von Fichtenholz ; der Fichtenapfel, das 
langrunde Samenbehältniß des Bichtendaumes 
er Fichtenzapfen); der F-baum, f. Fichs 
te; der S-hader, ſ. Krſchfink; der F- 
hain, ein aus Fichten beſtebender Hain, ein 
Sichtenwald; das F-harz, das Harı, wels 
ches aus der Fichte quiilt; dad S-holz , das 
Holz der Sichte; der F-Läfer, ein auf der 
Sichte Lebender, ihr fehr fchädlicher Käfer; 
der Fekernbeißer, eine Art Kernbeißer mit 
pomeranzengelben Slügeldedfedern; die F- 
laus, eine auf der Fichte Ichende Laus; die 
F-lebde, M. -n, ein wüfles Stüd Land, 
auf welchem Fichten wachen, oder auf wels 
em man Fichten angefäet hat; der F-mar⸗ 
der, der Baummarder (Tannenmarder) , zum 
Unterfchiede vom Hausmarder (Steinmarder) ; 
die S-motte, eine Art Morten oder Nachts 
falter , die auf den Fichten Icht (der Zichten« 
wanderer) ; Die F-nuß, bei Einigen die Ruß 
oder der Zapfen des Zirbelbaumes (richtiger 
die Zirdeinuß); bei Andern eine Benennung 
des Bichtenapfels; das B-Dl, ein aus dem 
Flüffigen Fichtenharze mit Wafler abgezogenes 
Dt; der F-puder, der feine Staub von zer⸗ 
riebenem, verfaultem Zichtenhofge (Ziperpul⸗ 
ver); die F-raupe, eine auf der dichte les 
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fauger , eine Schmarogerpflange , die auf wil⸗ 
den Fichten , Tannen, Eichen ıc. wächſt, blaß⸗ 

. gelblich ausſieht, angenehm riecht und einen 
blätterfofen mit Schuppen bededten Stengel 
Hat (vielbliumiger Baummurzelfauger , falfche 
Schmerwurzely; F-farr, E. u. u. w., mie 
in die Höpe flarrenden Fichten bewachſen; der 
I-wald, ein aus Bichtendäumen beftehender 
Wald; der F-manderer, f. Fichtenmots 
te; die $-manze, eine auf der Fichte lebende 
Art Wanzen; der F-wurm, bei Einigen, 
die Zichtenraupe; der haarige ſchwarze Fichten⸗ 
tourm, eine Art Käfer, dem Zichtenwäldern 
fehr verderblich (auch Tannenwurm, Holzwurm, 
Rindenfäfer, N. D. Borkenkaäter); der F- 
zapfen, ſ. Fichtenapfel. 

Bit, m.. ein Beifchlaf bei einer weiblichen Pers 
fon (niedrig). ' > 

ide, w., M. -n, Bert. w. das Fickchen, 
-8, eine Taſche. 

Ficken, th. 8., im 2. D. hin und her reiben, 
daher, den Beiſchlaf verrichten: ein Mäds 
en; im D. und N. D. mit einer Ruthe ſchla⸗ 
gen: ein Kind ficken (in einigen Gegenden 
fiden). - 

Fictenfaul, €. u. U. w., fauf in die Fide zu 
greifen, karg, geisig. 

Fickfacken, unth. 3., in R. D. ohne beſtimmte 
Abſicht Hin und her Taufen; uneig., hinterli⸗ 
fig Handeln, böfe Händel anfangen, Ränte 
ſchmieden; der Fickfacker, -8, der fidfader, 
befonders, der lofe Händel anfängt, ein Räns 
remacher; die Fickfacerei, M. en, die 
Handlung eines Bicdfaders; die Ränkemache⸗ 
rei deffelben. 

Simüpte, w., für Swidmühle, 

Fide(iſcommiß, anvertrautes Gut, Beſtand⸗ 
oder Klebegut, Bamilienvermäctniß. 

“Fidel, treu, treupersig, luſtig. 

Fidel, w:, f. Fiedel. 

*Fides, Treue; hona fide, ebrlich, aufrichtig, 
auf Treue und Glauben. 

Fidibus, Pfeifenzünder ‚ Tabakszunder, Bünde 
papier. 

*Fiduciärius, ein Nießbrauchs⸗ oder Treuhands⸗ 
erde; Fidücit haben, Bertrauen haben, 
Fieber, f., -8, eine Krankpeit der Menſchen 
und Thiere, welche in einem geſchwindern 
Umlaufe des Blutes durch das Herz und die 
Blutgefäße beſtehet, durch eine Erampfhafte 
Bufammenziepung in den Meinen Gefäßen vers 
urſacht und bon mancherlei Nebenumfländen 
begleitet wird: das einfache Sieber, weis 
es den Kranken opne andre Zufälle befällt, 
sum Unterſchiede von dem zufammengefehten, 
oder verwickelten, dad noch mit andern Kranke 
heiten verbunden ift; ein auszehrendes Fie⸗ 
ber, das mit einer Auszehrung verbunden if; 
ein nachlaffendes, überfpringendes Fie⸗ 
ber oder ein Wechfelfieber, bei welchem der 
Anfall beſtimmt an gewiffen Tagen und Sei⸗ 
ten wiederfehrt, und bann einen oder einige 
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dungsfieber, weiches aus einer Zähigkeit des 
Geblürs und der Geneigtpeit deſſelben zu Ente 
gündungen ensftehet ; das faule Fieber, ſ. 
Faulfieber;' ein bösartiges Fieber, weis 
ches fich durch bösartige, ſchwere und gefährs 
liche Sufälle von andern unterfcheidet ; im en⸗ 
gern Sinne bedeutet Fieber ſchlechtweg das 
Talte Fieber, weldes mit einem Froſie ans. 
äufangen pflegt, worauf eine widernatürliche 
Hitze und darauf ein flarter Schweiß erfolgt ; 
das tägliche oder alltägliche Fieber, Hei 
welchem bie Zieberanfälle täglich kommen 3 
das dreitägige Fieber, Hei weihem die Ans 
fälle immer einen Tag um den andern Fonts 
men; dad viertägige Fieber, wo die Ans 
fälle um den dritten Zag kommen, und zwei 
gute Tage zwii.gen denfelden Statt finden; 
das eisPalte Fieber, Hei welchem der Krante 
nur vom Sroſte ohne Hitze befallen wird, In 
den gemeinen Sprecharten Heißt das Palte Fie⸗ 
ber nur das Kalte, das Kaltweh, und in 
Schwaben und einigen Rheingegenden ber 
Nütt, das Rütten; der Fieberanfall, ein 
Anfall des Fiebers, abwechſelnd mit Kälte und 
Hige (Parorismus, der Fieberſturz, Fieberan⸗ 
Rob) ; die F-angft, eine Angk, wie man fie 
bei Bieberanfällen empfindet, und uneig., eine 

roße Ang; der F-auſtoß, f. Fieberan« 
al; F-artig, ©. u, U. w., die Art eines 
Ziehers habend: eine fieberartige Krank 


. beit; die S-arzenei, ein Siebermittel; dad 


F-auge, das Auge, das Geſicht eines Fieber⸗ 
kranken, befonders eines ſolchen, der irre res 
der; das S-bild, das Bid einer fieberhaften 
Einbildungskraft, Überhaupt ein Bild, wel⸗ 
ches Heine Waprpeit und Wirklichkeit hat; bie 
F-bläffe, die Blaͤſſe des Geſichtes, welche 
mit einem Fieber verbunden zu ſeyn pflegt ; 
der B-braud, die Hige des Fiebers; auch 
das Fieber, wegen der Anfälle von Hige mit 


einem-Brande verglipen ; die Y-farbe, eine 


bieiche Farbe, wie bei Zieberfranten gewoͤhn⸗ 
lich; der S-feofl, der Froſt Bei einem Fie⸗ 
beranfalle; F-froftig, €. u. U. w., Biebers 
froſt empündend ; einen Froſt, Schauer, wie 
deu Heim dieber iſt, verurfachend ; S-glühend, 
@. u. u. w., heiß, wie in der Zieberhiße; 
I-baft, € u. U. w., dem Sieber ähnlıcd, 
twie ein Sieber: eine fieberhafte Kranßpeitz 
fieberhafte Hitze, ein fieberhafter Froſt; 
uneig., erpigt, verwirrt: eine fieberhafte 
Ginbildungskraft ; die S-hige, die widers 
natürliche Hige , welde nad dem Bieberfeofk 
einzutreten pflege; Fieberifch oder Fiebriſch, 
€. u. U. w., dem Bicher ähnlich , davon ders 
rüßrend: fiebrifch fprechen, verwirrt, wie 
In bitzigen Fiebern zu gefchehen pflege; Fie⸗ 
berkalt, €. u. U. w., gleicbſam kalt wie 
ein Bieberfrof ; die F-kälte, die Kälte, der 
Sroſt bei einem Fieberanfalle; uneig., eine 
große Kälte; der Feklee, eine Art der Mos 
natsblume mis dreifachen Blättern , bie in ſum⸗ 
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tern Geſchmacke, Bitterflee, auch von den 
Örtern, wo fie wäh, Sumpfrlee, Waſſer⸗ 
ee ; irrig wird es Bibertlee geſprochen); F- 
krank, E. u. U. w., kranf an einem Fieber; 
uneigentl.: eine fieberkranke Einbildungs⸗ 
kraft, eine überſpannte, verwirrtez Die F- 
krankheit, ſ. Fieber; das Fekraut, eine 
Benennung verſchiedener Pflanzen, die als 
Fiebermittel gebraucht werden, und zwar des 
kleinen Tauſendgüldenkrautes, des Mut⸗ 
terkrautes, des Schildkrautes oder Fir 
berkrautes; der F-kuchen, eine gemiffe 
Härte unter den kurzen Rippen, welche fich bis⸗ 
weiten in und nach einem Wechfelficher zeiget 
und mit verſchledenen Bufällen verbunden if; 
die F-lativerge, eine Latwerge gegen tas 
Wechſelneber; die F-lehre, bei den Ärzten, 
die Lehre von den Ziebern, weiche Die Arten 


- des Bicbers und ihre Heilung kennen lehrt; 


I-I08, €. u. U. w., vom Fieber befreit, kei 
nen Fieberanfall habend ; die S-materie, ſ. 
S-foff; das Femittel, ein Mittel gegen 
das Fieber, befonders gegen das kalte Fieber 
(die Fieberarzenei, fofern es eine Arzenei iR); 
Fiebern, unth. 8. mit haben, das Sicher 
haben, einen Fieberanfall haben, uneig., fie 
berhaft, d. h. verwirrt reden; Die Fieber⸗ 
nacht, eine Rache, in welcher man am zit 
ber leidet, dieman in einem Fieber zubringt; 
uneig., eine Nacht, wo die Einbildungsfrait 
wie im Sieber erpige und verwirrt if; das 
F-Ol , der Name eines Öles , das man bei die⸗ 
berfranfen anwendet; die Y-rinde, die Chi⸗ 
narinde oder Peruſche Rinde, als bewährtes 
Mittel gegen das Gieber, f. China; ver 
S-reindenbanm, der Baum, vom melden 
die Fieberrinde Fommt; das y-falz, ein Mit 
telſaiz, weldes aus der Saljfäure und dem 
Sereähslaugenfalge beftehet und ein gute 
Mittel gegen das Fieber ſeyn fol; der F- 
fchauder, und der $-fchauer , der Schasct, 
d. 5. die Empfindung des Froſtes, mit weis 
chem Zieberanfälle verbunden find (der Ziehen 
feoR, wenn er anhaltend iR); uneig., ein 
vorübergebender Schauer, twie der Schau 
beim Sieber zu feyn pflegt; der S-fchluur 
mer, der Schlummer eines Siebertranken; 
ein unrupiger Schlunmer ; der F-itoff, der 
Krankheitsſtoff im Körper, welcher die Urfes 
be eines Biebers ik (B-materie) ; der S-ituri, 
der heftige Anfall eines Fiebers, ſowohl mıt 
MroR als Hige (der Fieberanfall, Yarorismus); 
der Fetag, in den Wechſelſtebern, deriewige 
Tag, an weldem der Bicheranfat Tommi; 
der $-traum, der Traum eines Sieherfram 
ten; uneig., das ungereimtefie Semiſch 902 
Gedanken und Borfellungen ; der F-wahn. 
der Wahn, die Zerrüttung des Verſtandes u 
der Bieberhige ; der S-wechfel, der Wealel 
im Sieber, wo nad einem Bieberanfal cine 


ruhige Zwiſchenzeit erfolgt; der ſchnelle Weder 


fel von Bro und Hige in einem Bıeberanfeßt; 
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Kolben, deren Wurzel in Wechſelfiebern und 
Magenkrankheiten gebraucht wird (Zehrwurzel, 
Deutſcher Ingwer, Kalbsfuß, Arum, unrich⸗ 
tig aber Biberwurz); ein Name des Enzians, 
welcher auch in Fiebern gebraucht wird; der 
F-zettel, ein mit gewiſſen Worten beſchrie⸗ 
bener Zettel, von welchem ſich Abergläubiſche 
Wirkung gegen das Zieber verſprechen, wenn 
fie ihn verfchlingen (Lufagzettet). 

ı. Fiedel, w., M. -n, eine fpöttifche Benens 
nang ber Geige; ein Werkzeug von Holz, weils 
ches Perfonen am Pranger um den Hald und 
um die Hände gelegt wird (auch die Geige); 
der erfte Grad der Bolter, der darin beſteht, 
daß eine Schnur um das Ende des Ellbogen 
gelegt und Hin "und ber gezogen wird (die 
Schnur, Geige). 

a. Tiedel, w., M.-n, ein (hmadhafter , aber 
feitener Bifh im Eragebirge, eine Art von 
Muränen, 

Fiedelbogen, m. ‚für nbogen. Sprichw.: 
wer die Wahrheit MM, den fchlägt man 
mit dem Fiedelbogen auf den Kopf, d. b. 

" werdie Wahrheit fagt, erhält dafür oft ſchlech⸗ 
ten Dant; der S-bohrer, eine Art Drill 
bohrer, welcher von zwei Perfonen mittelfk eis 
ner umgefchlungenen Schnur Hin und her ges 
dreht wird (der Geigenboprer) ; das Febrett, 
sin mit Saiten befpanntes Brett ; eine fchlechte 
Beige; der Fiedeler,, f. Siedler; Fiedeln, 
unth. aud th. 3., mit einem dünnen Werks 
seuge hin und her fahren, reiben (fitfchein) ; 

- auf der@iedel fpielen , für geigen: ein Stüchs 
chen; gewöpntich f. ſchlecht geigen. 

Siedermeifer, f., ein Werkzeug der Glaſer, 
das Glas am Bruce oder Rande abzufneipen 
(gewöhnlicher das Bügeeifen). 

a. Biedern, th. 8., mit Bedern, mit Gefie⸗ 
der verfehen, befiedern: einen Pfeil; ein 
ſchön gefiederter Vogel; die Anfchläger 
eines Slügeld (des Tonwerkgeuges) fiedern, 
fie mit einem zugeſpitzten Stüdchen bon har 
sen Bederfielen verfehen,, damit fie mit dens 
felden die Saiten tönen machen; im O. D. 
aud die Betten fiedern, fie mit Bedern anı 
füllen. Uneigentlic Heißt in der Pflanzenlehre 
ein Moosftengel gefiedert, wenn er an 
groei einander gegenüber ſte henden Seiten ein⸗ 
face in einer Bläche liegende Äſte von ziemlich 
gleicher Länge hat; doppelt gefiedert, wenn 
Die Äfte deffelben wieder eben fo regelmäßig 
wie der Hauptftengel getheitt find; dreifach 
gefiedert, wenn die Aſtchen der Alte wieder 
geficdert find; ein zuſammengeſetztes Blatt 
Heißt gefiedert, wenn an einem ungetheiften 
Blattfiele auf jeder Seite Blätter in Einer 
Slache ſtehen; halb gefiedert, wenn es res 
gelmäßige Einfpnitte hat, die faft bis auf die 
Mittelrippe gehen ; abgebrochen gefiedert, 
wenn an ber Spitze des gefiederten Blattes 
Bein einzelnes ſtehet; ungepaart gefiebert, 
wenn an der Gpige des gefiederten Blattes 
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gefiedert,, wenn bei einem geflederten Blatte 
die Blattchen abwechfend fliehen; ungleich 
gefiedert, wenn zwiſchen den Blättchen abs 
wechſelnd Mleinere find; gelenkweiſe gefie⸗ 
dert, wenn zwiſchen jedem Paare gegenübers 
ſtehender Blättchen der Stiel mit einem bläts 
terigen hervorftehenden Rande verfehen if; 
herablaufend gefiedert, wenn von iedem 
einzeinen Blätthen ein. blätteriger Bortfag 
bis zu dem folgenden gehet; abnehinend ges 
fiedert, wenn die Blätter allmählig bis zur 
Spitze Heiner werden; vecbunden gefiedert, 
wenn ein Blattſtiel fich theilt und jeder Theii 
ein gefledertes Blart ausmacht; gedreit ger 
fiedert, wenn an der Spitze eined Hauptblatte 
flieles drei gefiederte Blätter fichen; gefin—⸗ 
gert gefiedert, wenn mehrere einfach gefies 
derte Blätter an der Spitze eines Blattſtieles 
befefiget find; Doppelt geficdert, wenn ein 
Blattſtiel in Einer Fläche auf beiden Geiten 
«ine Menge Blattſtiele hervorbringt, monoy 
jeder ein gefiedertes Blatt trägt; dreifach 
gefiedert, wenn mehrere doppelt geflederte 
Blätter auf den Seiten eines einfachen Stie⸗ 
les in Einer Fläche angeheftet find ; ein Blätt⸗ 
hen Heifiedoppelt»gepaartsgefiedert, wenn 
das gefiederte Blatt nur zwei Paar gegen eins 
ander uͤberſtehende Blätter hat ; das Laub der 
Farnkräuter Heiße gefiedert, wenn es die 
Geſtalt eines geftederten Blattes hat; doppelt 
gefiedert , wenn es die Geflalt eines doppelt 
gefleberten Blattes Hat; dad Federchen an 
einer Blume heißt gefiedert, wenn es aus 
feinen Haaren oder Borken zufammengefeht 
iſt, die aber wieder mit feinen Haaren auf 
den Geiten befeßt find. Im Vergbaue, mis 
Sedern, d. 5. mit eifernen Heilen verfehen, 
befonders in dem zuſammengeſetzten Worte 
ausfiedern. ©. d. 

2. Siedern, th. 3. , bei den Glaſern, in dem 
aufammengefegten Worte abfiedern, mit dem 
Ziedermeffer abtneipen ıc. 

Fiederung, w., M. -en, die Handlung, da 
man etwas fiedert, befiedert; dasjenige , wos 
mit man etwas befiedert, die Befiederung, die 
Bedern. - 

Siedler, m., -8, ein ſchlechter Geiger, aud 
im Scherz für Geiger Überhaupt. 

Tief, m., -e6, M. -€, befonders im N. D., 
eine lange dünne Made, einem Zwirnfaden 
ähnlich, in dem Körper der Scheufifche und 
anderer Seefiſche. &. Fadenwurm. Der 
Wurm, welcher aus dem Cie des Biſſewur⸗ 
mes entſteht; eine Art von Gefhwür,, 4. B. 
im N. D. der Wurm am Zinger und beim 
Nindviehe eine Krankheit des Hufes, wenn er 
durchfaulet, welches bei den Pferden das Horn⸗ 
durchfaulen Heißt; Die F-beule, sine Beule, 
welche der Fier verurfacht. ir 
ſekbohne, w., f. Feigbohne. 
emen, m, -8, R. D. ein Schober, ein 
Haufen Getreide, Heu. 








nachher aber mit grauen Warzen bede 
(au büchfenförmiges Erdinoos). 

"Figür, w., fe GeRatt, Bild, Redebim, Tamz⸗ 
biid, Beidmung. Davon figürlich, bildiich, 
uneigentlich; * Figural⸗Geſangh eine Art 
des Singens, da ein Stuck nach Noten von 
gleichem Werthe, in verfhiedener Bewegung 
mit mehreren Stimmen gefungen wird, zum 
Unterfdiede vom Choral-Gefang; ein folder 
Sefang fel6R; * Figuränt, ein Nebenfpieler 
oder Nebentänger, Lüdenbüßer, Schauperfon; 
* Figuratiön, Gefaltung, Redegeftaltung, 
Wortbeledung; Figürenkarta, bei den Kars 
tenmachern, eine Karte mit einer menſchlichen 
Bigur, zum Unterſchiede von den Geikeinfars 
sen oder Bahlen; Figürenfchneider, f. For⸗ 
menſchneider; * Figucirbanf, f. Drechſelbant; 
* Figuriren, abbilden, dasftellen, Auffehen 
machen, eine Rolle ſpielen; * Figurict, ges 
pust, verziert; * Figurift, Bildner, Bilde 
bauer. 

Rilet (fpr. Sitethy, Netzgewebe, Nehfanten. 

eFileten, Strihssoder Fadenſiempel der Buch⸗ 
binder, zu Verzierungen der Ginbände, 

“Filiäl, ein eingepfarrtes Dorf, eine Nebens 
pfarre; F-kirche, Tochtertirche im Gegenfage 
der Mater; F-loge Tochterhalle Tochter⸗ 
loge (bei den Freimaurern); die Filiation, 
die Kindesabpängigkeit, kindliche Verpflichtung. 

Ziuen, t$. 8., N. D. Sie Haut abziepen, (ins 
den; ungeſchidt fpneiden; mit Ruthen ſchla⸗ 
gen, mit der Peitfche hauen, geißeln: einen. 

*Zilon (fpr. -Tup) ‚ein Gauner, Gaudieb, Bes 
trüger. — 

Silpein, untb. 8. mie haben, bei den Orgel 
bauern, von den Pfeifen, ſich überblafen: Die 
Pfeife filpet. i 

"Fiteatidn oder Filtrienng, die Durdfeis 
gung, das Durcfeipen; Filtriren, durchfeis 
ben; Siltrieftein,, ein Geipftein, grober Sand⸗ 

. Rein; Filtrum, Filtrirtuch, das Geihtug, 
der Durchſchlag. 

2. Filz, m.,-e8,M.-e, ein durcheinander ges 
ſchlungenes und feſtes Gewebe von Wolle und 
Haaren, befonders ein Werk der Hutmacher, 
von kardaͤtſchter Wolle oder kardätfchten Haas 
sen, die in einander getrieben und gefchlagen 
und zu allerfei Kleidungsſtüden, ald Schupen, 
Sohien, Deden ıc., befonders su Hüren ges 
formt werden ; bei den Papiermachern ein Stud 
von didem und wollenem Tuche, welches fie 
über das eben verfertigte Papier ausbreiten. 
Uneig., aus Filz bereitete Dinge, 3. 8. ein 
Filzhut: den Filz abnehmen; ein grober 
Menfd: er ift ein grober Filz; ein Gein⸗ 
ger im verãchttichen Sinne: ein Parger Filz; 
in den Ungarifhen Bergwerten, ber sartefte 
Schlamm. 

2. Filz, mi,-es, M.-e, ein derder Verweis: 
einem einen derben Filz geben Ceinen Fits 
uw in manden O. D. Gegenden, ein Bank; 

treit. 





pferdruder die Platte reinigen (das dlhil 
Sen); der $-baum, ein Oſtindiſcher Baun, 
deſſen Ufte, Blätter, Blattſtiele und Blüten 
einen diden wollichten Überzug haben, a 
wenn fie mit einem dilze Überjogen wären (der 
Wolbaum); das F-blech, f. dilzeiſen; de 
Fedecke, eine Dede von Fitz; das F-eifen, 
bei den Hutmachern, ein eiſernes oder kupiers 
nes Blech, auf welchem fie die Wolle über ir 
nem Kohlenfeuer in einander treiben (das Bily 
bie). 

1. Filzen, 1) th. 8., au einem ige madın, 
von Wolle und Haaren: die Wolle, die Han 
re filzen, fie in einander treiben, malln; 
befonders bei den Hutmachern, die erfe dau 
nöthige Arbeit, melde darin beſteht, daß he 
die Wolle oder Haare auf dem Filzeifen übt 
einem Kohlenfeuer in einander laufen laffın; 
2) set. 3., fich filzen, ſich wermieren: Die 
Haare filzen fich. 


"2. Filzen, ib. 8., Verweis geben: einen 


2, Silzer, m., -8,WMher, der die Arbeit ob 
Filzens verrichtet. 
2. Fuͤzer, m., -8, ein derber Berne, 6. 


ilz 2. f 
Süsflee. bei den Hutmachern, ein Grüd Si 
aus welchem fle einen Hut formen; die - 
geige, ein mit Filz oder Tuch überpogend 
Holz der Kammmacher, auf melgem fie di 
Kämme glatt machen (das dilzhoth: das F 
grad, Gras, welches auf den Wieſen Wi 
und dicht unter einander gewaclen if, [ü 
daß es mit einem Fitze Ähnlichteit har; det 
I-berd,, in den Pochwerten, der Odlums 
derd, auf welchem der Zilg, d. h. der er 
völlig rein gewaſchen wird, f. Jilz ı; Di 
B-bolz, f. Filzgeige; der S-put, ein du 
von SU, zum — * a 
hute, Baftpute; Filzicht, €. u. U. w. 
Sitze ähnlich: eine filzichte Muffe. IM 
Pflangenlchre wird die Dberfäge manht 
Pflanzen, oder mancher Theile derfelden Ali 
genannt, wenn feine Haare auf derfelten I 
Dicht in einander verwebt find, daß man da 
einzelnen Haare nicht unterfcheiden fann; : 
zig, €. u. U. w., in Geftalt eines Filet 
einander geſchlungen: filzige Haare; * 
‚in hohem Grade geisig, arg: ein Abe 
Menſch; davon die Filzigkeit, in Ki 
Bedeutungen, befonders in der uneigentlichen 
niedriger Geiz; Die F-kappe, eine —— 
Sitz; der S-Pegel, und der F·kern, 
den Hutmadern, ein Stüd arte und we 
ches Papier, welches fie bei dem dilzen IM 
ſchen die Bache legen, damit diefe nic fen 
menfigen; das F-Eleid, ein Kleid son "ui 
das F-Fraut, in manchen Gegenden bn 
Benennung des Zlachskrautes oder der * 
feide; der F-lappen, ein Stüd din, m 
die Rahmen der Gemäpfde gerieben und 9" 
putzt werden; ein Stüd Leinwand, Peer 
Outfache gefilgt werden. (aud das Bil 








p chams 
theifen aufhält und fi in die Haut einfriße 
@ie Plattiaus, Klebelaus, Reitlaus); der 
Femacher, ein Handwerker, der File macht, 
mas gewöhnfich der Hutmacher ſelbſt thut ; der 
F-mantel, die $-müße, die F-perucke, 
fämmtlih aus Filz gemachte Kleidungsftüde; 
die $-platte, f. Filztafel; der S-Ichub, 
die F-fode, die — der Feſtieſel, 
ebenfalls aus Filz beſtehende Kleidungsſtücke; 
der 5-floß, ein Stoß, d. b. eine Menge 
über einander gelegter Bilge ; die F-tafel, bei 
den Hutmachern, eine Tafel, ein Tiſch, auf 
welchem die Wolle gefilzt wird (Zilzplatte); 
das F-tuch, f. Silzlappen; das $-ıwerk, 
allerlei gefitzte Sachen; die F-wolle, Wolle 
su Bilgen; gefilzte Wolle. 

1. Simmel, m., -8, die weibliche Prlanze des 
Hanfes, welche Heinere und zartere Stengel, 
einen zartern Baſt hat und gelbe Blüten, aber 
teinen Samen trägt (der Gemel, Time). 

2. Fimmel, m., -6, im Bergbaue ein flarter, 


eiferner Keil, der zwiſchen die Rlüfte des Ger 


fteines getrieben wird, daſſelbe dadurch zu ges 
innen (fleinere Keile heißen Bedern); in mans 
Sen D. D. Gegenden, cin Rarfer Hafner, 
4. B. derjenige, mit welchem man die Weins 
Hfähle einfchlägt. 

Fimmelfäuftel, m., im Bergbaue, ein 20 bis 
30 Piund ſchwerer Hammer, den Fimmel das 
mit in die Rlüfte des Gefteines zu treiben (der 
Simmtelpäufget) ; der F-hopfen, f. Hopfen; 
Fimmeln, th. 3.,.den Zimmel, den weiblis 
chen Hanfftengel ausziehen, und von dem männs 
lichen abfondern ; der Fimmelpäuſchel, -8, 
f. Fimmelfäuſtel. 

*Finäle, der Schluß, das Schluß⸗ oder Ends 
füd in der Tonkunſt; Yinälleifte , Ends oder 
Schlußleiſte. 

Binanz,w., M.-en, ehedem Ränke, Lift, neue, 
aber nachtheilige Erfindungen ; auch Ränke zur 
Vermehrung feines eigenen und des landesherr⸗ 
lichen Vermögens; daher Li in Erfindung 
neuer Auflagen, eine ehemahls im D. D. ges 
woͤhnliche Bedeutung ; jest nur üblich in der 
Mehrheit, von den Einfünften -eines Staates 
und deren Verwaltung: die Finanzen in Ord⸗ 
nung bringen, verwalten; die Finanzen 
ftehen ſchlecht, auch son einzeinen Perfonen, 
für, ihre Umfände ſtehen ſchlecht. Die Eins 
heit iſt in den Zufammenfegungen Finanzwe⸗ 
fen, Finanzrath, Zinanzfollegium, Fir 
nanzwiſſenſchaft ic. gewöhntic ; Yinänzen, 
th.3.., veraltet, bevortheilen, betrügen ; der 
Findnzer, -8, veraltet, ehemahls ein Wus 
cherer, liſtiger Betrüger (iegt Fennt man nur 
das Branzöf. Wort Yinanzier); die Finan⸗ 
zerei, die Finanzkunſt; auch eine eingelne 
Mafregel der Finanztunſt; die Finäͤnzkam⸗ 
mer, eine fürklihe Kammer, ald Behörde in 
einem Sande, sur Verwaltung ber Finanzen; 
S-Fouegium, (. Zinanzratp ; die S-Punft, 


von Perfonen,, welchen die Aufſicht über die 
Sinanzen oder Einfünfte des Staates und die 
Verwaltung derfelben anvertrauet iſt (Finanzs 
tollegium) ; ein einzelnes Glied einer ſolchen 
Geſeilſchaft; Die F-ſache, eine Sache, weiche 
die Sinanzen betrifft, das Zinanzweſen ans 
gehet; dad F-wefen ‚alles , was zu den Finan⸗ 
sen eines Landes und des Landesheren,, zu des 
zen Verwaltung, Vermehrung ıc. gehört; Die 
S-miffenfchaft, die Wiſſenſchaft, wie die 
Einnahnte und Ausgabe eihes Staates am bes 
fien zu verwalten, die Einnahme zu vermehs 
‚ren und die Ausgabe zu vermindern ſey. 
Findebuch, f., im 9. D. ein Buch, worin man 
alle zu einer gewiffen Sache nöthigen Stüde 
verzeichnet findet (ein Fundbuch, Fundregifter, 
ein Fundzettel, wenn der Umfang deſſelben 
gering iR, Inventarium); ein Buch, in mwels 
chem man allerlei zu feinem Zwecke dienliche 
* Nachrichten und Nachweifungen findet (Repers 
torium) ; das -geld, f. Sindelgeld; die 
I-größe, f. Findezahl; das S-eifen, bei 
den Zergliederern , ein ſpitziges Werkzeug, mit 
welchem fie Feine, bedeckt und verborgen lies 
gende Theile in dem Körper auffuchen und fins 
‚den (das Suceifen). “ 
Findel, w., M.-n, f. Findelhaus; das F- 
geld, ein Geld, welches demienigen ‚der eine 
verlorne Sache abgibt , von dem Eigenthümer 
gegeben wird; eben fo bei den Bergleuten, wenn 
fie neue findige und unerfchrotene Gänge in 
ganzen unverrigten Gebirgen und Zeldern aus⸗ 
fbürfen, und folde in ganzes Geftein, wer 
nigftens eine halbe Lachter niederbringen (das 
Zindegeld , der Findelopn) ; das F-haus, ein 
Öffentliches Haus, in welches Findelfinder zur 
Erziehung aufgenommen werden (D. D. die 
Sinden; das S-Pind, ein gefundenes Kind, 
welches von feiner Mutter oder feinen Elteen 
ausgefegt worden war (ein Zindling oder Zünds 


* ing); die $-mutter, f. Findelvater; der 


Sindelopn, f. Findelgeld; der Findelpfles 
ger, ein Pfleger von Zindlingen; an manchen 
Drten, ein Auffeher Über ein Zindelpaus; der 
S-vater, die Findelmutter, eine Perfon ‚die 
ein ausgefehtes Kind findet, es aufnimmt und 
erzieht, ihm alfo Baters oder Mutterftelle vers 
tritt; auch eine Perſon, die unter der Aufficht 
des Bindelpflegers die Pflege und Erziehung 
der Kinder in einem Zindeipaufe beforgt. 
Finden, unreg., erft vergang. Zeit, ich fand; 
bedingte Art: ich fünde; 'Mittelw. der vers 
gang. 3. , gefunden ; Anrede , finde, 1) 5.8., 
auf feinem Wege gewahr werden, antreffen, 
befonders auf eine unerwartete, unbeabſich⸗ 
tigte Art: ich fand überall ſchönes Ges 
treide; einen Menfchen in einem trauris 
gen Zuftande finden. Wird der Zuſtand, in 
welchem man eine Perfon oder Sache antrifft,_ 
durch ein Zeitwort beſtimmt, fo gefchieht dies 
dur das Mittelwort der gegenwärtigen Beit 
oder durch die unbeſtimmte Art: ich fand ihn 





ſchlãgt. In engerer Bedeutung, von herrens 
ofen Dingen, Über welche das Finden zugleich 
eine Art von Eigenthumsrecht gibt: einen 
Schatz finden; dad war für ihn ein ges 
fundenes Freſſen; nicht Worte finden Bons 
nen. In engerer Bedeutung, in der Abſicht 
ſuchen und finden, um au ftrafen: ich werde 
ihn fchon zu finden wiſſen; Gott wird ihn 
finden. In weiterer und uneigentliher Bedeus 
tung für gewahr werden, antreffen überhaupt 
man findet überall gute und fchlechte Men ⸗ 
ſchen; ich finde an ihın einen braven Mens 
ſchen; ich finde in Diefer Schrift viele Uns 
eichtigfeiten; für empfinden : ich finde es 
eute kalt; er fand die Frucht vortreffs 
ich; Vergnügen, Mißvergnügen ıc. an et⸗ 
was finden: er findet am Wohlthun feine 
rößte Freude; ich finde Peinen Geſchmack 
aran, Bein Wohlgefallen; für, nad vor 
hergegangener Prüfung, Erfahrung erkennen, 
empfinden, befinden: ich habe gefunden, 
daß ed wahr ift. Ebemahls aud ein Urs 
theil finden, fällen, daher man auch die Weis 
figer eines Gerichtes Finder und Findungs⸗ 
leute nannte. Ich finde e8’fo beifer, oder 
für beffer, ich bin der Meinung , ich urtheite, 
halte dafür, daß es fo beſſer if; fich beleis 
digt finden , glauben, daß man beleidigt fen ; 
eben fo: er findet fich Dadurch geehrt und 
gefchmeichelt; fi willig finden Laffen, 
bei dem Wunſche, der Bitte Underer Willigs 
feit feigen ; bekommen, erhalten: Gnade, Ge⸗ 
hör bei jemand, oder vor jemand finden; 
Hülfe, Troſt, Ruhe finden; dies kann 
nicht Statt finden , dies geht nicht an ; Diefe 
Nachricht findet Peinen Glauben; auffins 
den, erfinden, entdeden: er hat Mittel gefun« 
den, feine Abficht zu erreichen ; aus zwei 
Bablen die dritte finden, Herausbringen. Das 
ber daß Gefundene, die dur Rechnen gefuns 
dene Zahl (das Faeit). 2)urdf. 3., fich (mich) 
finden, ſich unvermuchet zeigen , gefunden wers 
den: das Verlorne bat fich gefunden ; der 
Vermißte hat fich wieder gefunden ; in der 
größten Roth fand ſich eine nahe Hülfe ; 
dann für treffen: finden wir ung hier 7 ents 
dedt, wahrgenommen , erfunden werden : beim 
Zählen fand fih, daß mehrere fehlten; 
die Wahrheit wird fich finden; es wird 
fich fchon finden, es wird fon berauskom⸗ 
men ꝛc. Zuweilen aud fo viel als ſich entwir⸗ 
fein, gefhehen : zu feiner Zeit wird ſich's 
finden; ſich in etwas finden, eine Gage 
nad) ihren Gründen einfehen,, auch fi darein 
Ma: en Kaum: er wor fih a 
Yes gut finden; ich kann m ar nicht * 
in feine Gigenbeiten finden ; 1 in die 
Menfchen zu finden wiffen, in fein Glück, 
in Zeit und Umftände; fich, zurecht fins 
den (fi orientiren); an einem Orte gegen= 
wärtig feyn, in einem gewiſſen Buftande feyn 
und es bemerken: ed finden fich Liebhaber 





den , angetroffen wird; der Sinder, -8, die 
Sinderinn, eine Perfon, die etwas findet; 
in manden R. D. Gerichten die Beiflger defz 
felden; im Bergwerke derienige Bergmann, 
Eigenlöpner oder auch die Gewerkſchaft, wel⸗ 
che zuerſt einen Gang entblöft oder entdedt; 
bei den Jägern ift der Finder, oder Eaus 
finder ein Jagrhund, der die wilden Schweine 
aufſucht; die Sindezahl, in der Recyenrunf, 
eine von den Bahlen, welche nöthig find, um 
eine andere noch unbekannte zu finden. So 
find in der Regel des Dreifages (de tri) die 
drei gegebenen Bahlen oder Größen, Finde⸗ 
zahlen, oder Findegrößen, aus welchen eine 
vierte Zahl oder Größe (die Jundzahl, Funds 
größe) gefunden, d. 9. ausgerechnet wird; 
Findig, Er u. u. w. nur in Verbindung mit 
machen, und in Zufammenfegungen: fins 
dig machen, finden, im Bergbaue ; ansfins 
dig, ſpitzfindig, ſ. d.; Fundlich, E. wm 
U. m., au finden, was fich finden laßt; der 
Findling, bei Andern Fündling, -8,M.-t, 
ein von feinen Eltern, oder feiner Mutter ausges 
fegted und von Anderen gefundenes Kind (ein 
Bindeltind) ; in der Bienenzucht ein Schwarm, 
der dem Bienenmeifter nicht eigentlich gehört, 
ſondern den er zufällig, z. B. im Walde findet; 
die Findung, M.-eh, das Finden, der Zufall, 
da man etwas findet ; in manchen R. D. Serich⸗ 
ten, das gefundene, gefälfte Urtheif; in en 
gerer Bedeutung, der Abſchied, Befcyeid ; das 
Findungsrecht, das Recht des Zinders auf 
eine gefundene Sache. 
inefle, w., die Geinheit, iR, Schlaußeit. 
Binger, m., -6, Bert. w. das Fingerchen, 
D. D. Fingerlein, -8, überhaupt die dus 
Gerften Glieder an den Händen und Füßen der 
Menfhen und Thiere, fofern fie zum Zaffen 
geſchidt find. In dieſem allgemeinen Sinne 
nennen die Jäger. die Sehen an den Klauen 
oder Bängen der abgerishteten Falten Finger. 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung ner 
die fünf fangen gerundeten und beweglichen 
Theile der Hand, weiche Daumen, Beigcher 
ger , Mittelfinger , Goldfinger , Ohrfinger oder 
Ningfinger heißen: mit Singern auf jemand 
zeigen, gewoͤhnlich ein Zeichen der Verachtung 
und Berfpottung; eined Fingers breit, did, 
hoch ; mit den Fingern eflen,, ohne fi de 
bei des Meffers und der Gabel zu bedienen. 
Uneigentlie Redensarten: etwas auf den 
Fingern oder an den Fingern ausrechnen, 
herrechnen, vorrechnen, d. d. genau und 
augenſcheinlich: er weiß ed an ben Fingern 
herzuzählen,, fehr genau, er iſt ſehr genes 
damit bekannt; er iſt jetzt fo gefchmeitig, 
daß man ihn um den Finger wickeln konn ⸗ 
te; einem (riptiger einen) auf die Yinger 
ſeben, Acht darauf geben, wie er etwas madı; 
uneig., Acht auf ipn haben, damit ee nichts 
tegnehme; Lange Singer machen, oder die 
Finger Beben laffen, gelegentlich etwas car 





erdenien,, erdihten; mein meiner Jinget 
hat mir es geſagt, id weiß es auf eine ges 
Heime Art; einem durch die Finger fehen, 
Machſicht haben, zeigen; den Singer auf den 
Mund legen, ſchweigen; die Singer nach 
etwas lecken, fi an dem Genuß einer Sache 
ſehr erfreuen, nad dem Genuſſe einer Sache 
fehr begierig fepn; fich (mir) die Finger vers 
brennen, Schaden von einer Handlung has 
ben, und dadurch von derſelben adgefchredt 
werden; ıwenn man ihm einen Finger gibt, 
will er gleich die ganze Hand haben, wenn 
man ihm etwas erlaubt, fo maßt er fich ungleich 
mehr an. Uneig., in der biblifhen Schreib⸗ 
art, Wirtung, Macht, Gewalt: das ift Bots 
tes Finger; diejenigen Tpeite an den Hands 
ſchuhen, weiche die Finger bededen: Hands 
Schuhe mit Fingern, ohne Finger; das 
Fingerchen, eine Art Schneden , deren ges 
Feümmte vorderfie Spitze Ühnlicgfeie mit eis 
nem Finger hat ehemahis gebrauchte man Fin⸗ 
gerlein, auch für Zingerring; die S-arbeit, 
eine Arbeit, wobei die Binger das Meiſte zu 
thun haben, 3.8. das Stiden; das F-bein, 
die Beine, Meinen Knochen des Fingers; der 
F-beuger,, in der Bergliederungstunft ein 
Mustel, der zum Beugen der Finger dient; 
die S-blutader , in der Zergliederungstun, 
Diejenigen Blutadern, welde das Blut aus 
den Zingeen zurüd leiten; das 5-b-neß ‚iu 
der Bergliederungstunft,, das Netz, welches die 
Singerblutadern auf Dem Handräden und in 
der Hopipand bilden ; das F-brett, Berti. w. 
das Singerbrettchen, verienige bewegliche 
und aus vielen Heinen Tpeiten beſtehende Theil 
an TaftensTonwerfzeugen, auf welchen gefins 
gert wird (dad Griffbrett, Manual); in enges 
rer Bedeutung ein einzelner kleinerer Theil des 
Zingerbrettes, der zur Hervorbringung eines 
Zones angefchlagen oder niedergedrüdt werden 
muß (die Tate, Klavis); das F-ende, das 
Ende des Fingers, die Bingerfpige ; in ber Zers 
gliederungsfunf, das untere Ende der Mittels 
hand; der F-filch,, eine Benennung derienis 
gen Baushfloffer, die an den Bruffloffen eis 
nige faferige freie Fortfäge haben , welche ſich 
mit Fingern vergleichen laſſen; die $-flüche, 
in der Bergliederungsfunft,, Die Benennung eis 
ner Fläche an den Handenochen, melde nach 


den Bingern zu liegt; der F-ofuß, in der Vers⸗ 


kunſt, ein Fuß, der aus einer fangen und zwei 
kurzen Sylben deſteht — u (Daktylus,, Dops 
pelfchlag, Fingerſchiag und der Hüpfende); der 
Fegang, die Stellung und der Gebrauch der 
Zinger beim Spielen ben Tonwertzeuge, welche 
zum richtigen, genauen und leichten Gpielen 
die angemeffenfte und bequemfe iR (Applika⸗ 
tur); dad Fegelenk, ein Gelenk des Eins 


ers; das F-geichwür, ein Geſchwar ans 
Singer, befonders ein ſehr ſchmerzhaftes an der 
Spihze des Fingers (gewöhnlich der Wurm , Pas 
naritiun); das S-glied, ein Glied des Sins 


Deſahete eines Dantpalsers in Diugsipielen, 
weicher den Spielern auf die Finger ſieht, das 
mit fie nicht einen Unterfchleif machen (Grou⸗ 
pier,, der Spielhelfer, Spielgehütfe) ; der J- 
bandfchub, Handſchube mit eignen Beriei⸗ 
dungen für jeden Finger, zum Unterfchicde 
von den Fauſthandſchuhen und Rlapphandfchue» 
hen; der F-hut, ein metallener oder beis 
nerner But, d. h. eine dergleichen Bleine 
Kapfet ‚ welche man beim Nähen auf die Spitze 
eines Fingers fledt, um die Nadel durch den 
Beug beffer durchftechen zu Fönnen und fich die 
Singer nicht zu verlegen: einen Fingerhut 
voU, fehr wenig; ein Gewächs, deffen glofs 
enförmige Blumen die Geſtalt eines Zinger⸗ 
hutes haben (die Fingerhutbiume, das Bingers 
huttraut, Waldglödtein); der $-hüter, ein 
Handwertömann , der "Zingerhüte verfertige 
(der Zingerhutmader) ; Fingerig, &.u.U.m., 
Singer habend, in den Zufammenfeßungen 
gieekugerig, fechöflngerig laugfingerig; 
der Fiugerkork, eine Art Seefor?, aus defs 
fen rundlihem Stamm fünf bis neun breite 
Enden wie Finger gewachſen find; das J- 
Praut, ein Pflangengefchlecht, deſſen Arten 
meift aus fünf Meinen Blättchen zufammenges 
feste Blätter baden (Günffingerbiatt, Fuͤnf⸗ 
blatt); die B-Fuppe, die Zingerfpige; der 
B-ling, -e5, M. -C, edeniapls ein Singers 
ring ;-jegt ein Überzug für einen Finger, von 
Seder und dergi.; an den Schiffen, die eifers 
nen Bänder, mittelſt welcher das Steuerru⸗ 
der in den Haken’ hängt; in D. D. eine Art 
Schwämme; die $-mufchel, eine weiſchali⸗ 
ge Muſchel, die zu den Scheiden gehört und im 
Meeresgrunde gerade indie Höhe gerichtet ſteht 
Meſſerſcheide, Meflerheft, Nagelmuſchely; 
der $-mußßel, ein Mustek, weicher zur Bes 
wegung der Finger dient. Fingern, 1) unth. 
3., mit den Zingern oft berühren, mit den 
Singern fpielen : er fann wohl geigen, aber 
nicht fingern, er verſteht die Sache nur fo 
obenhin; 2) th. 8., mittel der Finger fpies 
fen: etwas auf der Flöte fingern; mie vers 
fehränften Fingern verrichten ; mit Fingern vers 
fepen: gefingerse Handfchuhe (Singerhand⸗ 
fehuhe) ; in der Pflanzenkunde heißt eine Wurs 
zel gefingert , wenn fie ats ein einzelner Anols 
Ien ſleiſchig, breitgedrüdt und an der Spitze 
gerförmig gertheitt it; ein zufanımenges 
jebtes Blatt ift gefingert, wenn mehrere 
Blätter mit ihrem unteren Theile zuſammen 
auf der Spitze eines Blattſtieles ſtehen ; ber 
ingernagel, der Nagel am Finger; das 
rechnen , das Rechnen an den Zingern ; die - 
-rechenfunft, die ſchlechte Kun an den 
Bingen zu Rechnen; die S-rechnung , das 
Rechnen an den Fingern; eine Rechnung, die 
man an den Fingern gemacht Hat; der 5- 
zeif oder S-ring, ein Meif oder Ring zur 
Bierde ıc. an ben Singer gu Reden; der J- 
rücken, in ber Bergliederungstung , die oere 





1aR , I DER LONFUNE , DAS EHEN DER vuinger, 
die Bezeichnung der Singer Über den Noten, 
mit welchen diefelben gegriffen werden ſollen: 
Stücke mit richtigen Fingerfage verfes 
ben; Fingersbreit, E.u.U.m., von der 
Breite eines Fingers; der Fingerfchlag, ein 
Schlag mit dem Finger ; die Benennung eines 
Versfußes, des Bingerfußes, ſ. d. W.; die 
S-Ihlagader, in der Zergliederungskunſt, 
Schlagadern , welche das Blut in die Finger 
füpren; die Jaſchnecke, eine Art Schneden, 
Die auch das dingerchen heißt; Fingersdick, 
E.u.U. w., eines Fingers did; Das. Singers 
feßen , oder die Fingerfegung, die Art und 
MWeife des Sehens ber Zinger beim Spielen 
auf Tonwerkzeugen; Fingershoch, €. u. u. 
w., fo hoch wie ein Ginger did oder lang iſt ; 
F-lang, €. u. U. w.,.die Länge eines Bin» 
gers habend ; das Fingerfpiel, ein Spiel mit 
den Zingern, das Spielen mit den Zingern; 
die S-fpige , die Spitze des Zingers; die F- 
ſprache, diejenige Zeichenſprache, bei der man 
fi) der Zinger als Zeichen bedient; der 
F-flein, die Verfeinerung unbekannter Sees 
thiere, welche gewöhnlich eine fingerähnliche 
Geſtalt hat (Belemnit ‚auch Teufelsfinger , He⸗ 
genfinger, Donnerftein sc.); der F-ſtock, bei 
den Handſchuhwachern, ein Stod, ein Holz, 
auf welchem fie die Finger in den Handfchus 


» hen ausdehnen; der S-Itrecker, in der Zers 


gliederungstunft ‚ein Muskel, welcher zur Nuss 


ftredung der Finger dient, indem er fich in drei, 


Sitechſen für die drei mittelften Binger theilt; 
das Feſtück, beiden Handſchuhmachern, dies 
jenigen Heinen Stücke Leder an den Hands 
ſchuhen, welche fi zwifhen den Zingern und 
an den Geiten derfelben befinden; dad F- 
tuch ‚ein Tuch, die Finger beim Effen daran abs 
zuwiſchen (Tellertuh, Mundtuch, Serviette); 
der Fevers, ein Bers, der aus Bingerverfen 
beſtehet (daftnlifcher Vers); das F-werk, 
Das Werk der Singer, der Hände, Pf. 8, 45 
ber $-wurm, f. Wurm; die F-zahl, in der 
Rechenkunſt, die einfachen Zahlen von eins bis 
sehn, die man im gemeinen Leben an den Zins 
gern herzugäpfen pflegt; der F-zeig, -es, 
M.-e, das eigen mit dem Zinger ; uneig. , 
eine Unzeige , Nachweiſung einer Sache in wer 
nig Worten; F-zeigend, E. u. U. w., mit 
dem Finger zeigend; ber F-zweig, in der 
Bergliederungstunft , Nervenzweige, welche ſich 
in die Finger verbreiten. 


- *Fingiren, erdichten, ausſinnen; vorgeben; 


Fingirt, erdichtet. 


Fink, m.,-en, M. -en , Verfleinerungsw. das 


Finkchen, 8. D. Finklein , ein Feiner Gings 
vogel mit Fegelförmigem ‚ fehr fpigigem Schnas 
bet, zu deſſen Geſchlecht der Blutfink, Buchs 
find, Diſtelfink, Graufink, Rothfink, 
Straußfink zc. gehören; uneig., ein teicht⸗ 
finniger , liederlicher Menſch; eine ehemahls 
in Pommern Übliche kleine Scheidemünze. 


Vineeiln, 59 9., DOIBEEN vangen, varer DIL 
Finkeier, oder Finkler, der Sinken eder 
überhaupt Vögel fängt (zuweilen ein Beine 

"me Raifer Heinrichs. , gewöhnfih der Boy: 
ler genannt) ; in der Jũdiſchdeutſchen Spredis 
art, kochen; dad Finkenauge, uneig., die 
Benennung einer ehemahls in Meklenburg 
und Pommern üblichen Heinen Scheidemünje 
(au bloß Fink) ; das und der -bauer, ein 
niedriger Vogelbauer für Zinten; - in einigen 
N. D. Gegenden, ein Gefängniß für lieder⸗ 
lige Leute; der F-falf, ein oberhalb vun 
kelbrauner, "unterhalb aber ſtrohgelber Salt, 
der befonders den Finken nadhfiellee ; der F- 
fang, der Bang, das Zangen der Zınten; 
dad F-garn, ein Garn oder Neg, Fiat 
darin zu fangen (ein Zintenneg); das F-geld, 
im N.D. ein Geld, weldes eingefangenc hw 
zen bezahten müffen; der S-babicht, eu 
Name des Sperbers; der $-berd, en Ba 

 geiherd, den man mit Geſame befireuet, um 
Sinken und andere Heine Vögel daraaf zu fans 
gen; der S-herr, im N. D., ein Polens 
beamter,, welcher liederliches Geſindel anigrer 
fen täßt; das F-horn, f. Finfennäpfchen; 
das F-näpfchen, ein Waffernäpfcyen an den 
Bintenbauern und den Bogelbauern überhaupt 
(das Sinkenhorn); das F-ueß, ein Re. 
Sinfen damit zu fangen (das -Zintengarn); 
auf den Schiffen, ein Reh an den Seiten des 
galben Verdeds, worein die Dangematicı 
nebft den Bettzeuge gebracht werden, wenn 
man fi zu einem Gefecht anfhide, wo fe 
dann zu einer Bruftwehr dienen; der Frru⸗ 
ter, die verächtliche Benennung eines einge 
bildeten Ritters; der F-fume, der Gew 
des Leins oder Slachsdotters, auch wohl im 
ganze Pflanze; der S-fchlag , der Gefang ar 
Zinten ; ein Schlag , Zinten zu fangen; det 
Finkler, -8, f. Finkeln; die Finkmeiſe, 
ein Name der großen Meiſe mit ſchwarzen 
Sũßen, die wie ein Fin? ſchreiet. 

Finnaal, m. ‚ein Fiſchgeſchlecht mit zufammen 
gedrüdtem mefferförmigem und unten darch 
eine fortgehende Floſſe keilförmig zugefpugrem 
"Körper und zwei Bühlfäden an der Dberlippe- 

1. Sinne, w., M.-n, in einigen Segendea 
D. und N. D., eine fumpfige, morafige Ser 
gend (auch die Benne, Fühne, Güne, dei 
Senn und das Fehn; befonders verfkcht men 
im N. D. unter Fehn, Torfiand, daber ein 
Fehn anlegen, ein Torfiand fo zuricten. 
daß daſelbſt mit Bequemlichkeit Torf gegraben 
werden fann). 

3. Sinne, w., M.-n, der Gipfel, die Epise 
eines Dinges; dann ein fpipiges Ding felbt; 
daher der Gipfel eines Gebirges und ein Ge 
birge ſelbſt; die dünne ſchmale Seite eines 
Hammers; ein Feiner fpigiger Nagel, ein 
Swede (N. D. Pinne); bei den Dressien 
der ſpitzige eiferne Bapfen im der Dodı it 
Drepbant. 








ſpitzige Blattern im Geſichte, welche eitern 
und trodnen ; weiße runde Körner im Bleifche, 
vorzüglich der Schweine, eine Krankheit ders 
ſelben, die aus verfiopften und nah und nach 
verhärteten Waflergefäßen entſtehen. 

4. Sinne, w., M.-n, die fleiſchichten Zloß⸗ 
federn der großen Fiſche, die aus einer Haut 
mit knorpelichten oder knochichten Gräten bes 
ſtehen (im N. D. auc jede Flofifeder). 

Finnen, th. 3., mit der Binne des Hammers 
bearbeiten. 

Finnenblaſenbandwurm, m., eine mit blo⸗ 
Gen Augen nicht fichtbare Art des Blafenbands 

. wurmes mit Begeliürmigem Körper, der an 
den Finnen der Schweine Schuld feyn fol. 

Finnfifch, m., eine Art Wallſiſche mit einer 
drei bis vier Zuß hohen Fettfinne auf dem hin⸗ 
tern Theile des Rüdens ; der Fiunhammer, 
ein Sammer mit einer Sinne, d. h. mit eis 
nem der Bahn entgegengefegten fhmälern oder 
ſcharfern Thelle. 

Fiunig, E.u. u. w., von Fiunne 3, Sinnen int 
Geſichte oder ins dleiſche habend: ein finniges‘ 
Geſicht; finnig ſeyn; finniges Fleiſch. 

SFinſter, €. u. u. w./ des Lichtes beraubt: ein 
finfterer Ort, die finjtere Nacht; im Sins 
ſtern ſitzen, ohne Licht; in weiterer Bedeu⸗ 
tung f. des Lichtes großtentheils beraubt, dun⸗ 
fe: ein fiuſteres Zimmer, das nicht hell iftz 
es wird fluſter, die Nacht bricht ein; eine 
finftere Wolke, welche die Sonne verbirgt; 
finftereö Wetter , ein finjterer Tag, wenn 
Der Himmel mit Wolfen bededt if. Uneig., 
Beiden Jägern, das finftere Zeug, das dide 
Zagdzeug, ald Tücher und Planen, zum Un« 
terfchiede von dem leichten, ald Lappen, Gars 
ne, Rebe, weil diefe mehr Licht durchlaſſen 
ats jene; finftere Hölzer, Nadelholzer; im 
Huttenbau, den Dfen finſter führen, ihn 
dunkel halten, ihm Bein ſtarkes Flammenfeuer 
geben; dunkei, von der Farbe: finſtere Far⸗ 
ben; dunkel, von dem Verſtande, unaufge⸗ 
elart, unwiſſend: in feinem Kopfe fieht ed 
noch fehr finjter auf ; verdrießlich, murriſch, 
Deopend, böfe: eine finftere Miene, ein 

nfterer Blick, finfter ausfepen , ein fins 

eres Gemůth; traurig ſchreclich: finftere 
Gedanken, Vorjtellungen ; unbefannt / vers 
Borgen: im Finftern tappen; irre, laſter⸗ 
Haft: finftere Wege geben; die Finſtere, 
im O. D. die Binfterniß, die Eigenfchaft eis 
ner Game, da fie finfer ik: die Finſtere 
Des Waldes; Finftergelodt, € wUu.m., 
mit finkern, d, h. mit dunkeln Loden verfer 
Ken; der F-kaſten, ein nad der Sichtiehre 
eingerichteter Kaſten, in welchem fich die Aus 
Gern Gegenfände auf einem Blatte Papier, 
weldes aufdem Boden ded Kaftens liegt, vers 
Sleinert abbilden, fo daß man fie danach leicht 
abzeichnen kann (camera obscura); der 
Sinſterling, -e6 M. -e, ein Menfh, in 
Beſſen Ropfe ed finker ausfieht,, dem es an rich⸗ 
ziger, heller Einſicht fehle; Finſterlings, 


I. Band. j 


Finfterniß, M. -ffe, der Mangel des Lich⸗ 
tes: eine dicke Finfterniß. Uneig., in der 
Sternkunde, der Zufand , da einem'von der 
Sonne erleuchteten Himmelskörper das Licht 
derſelben, durch Dazwifchentreten eines andern 

. Körperd, auf eine Zeitlang entzogen wird: 
eine Mondfinfterniß, Sonnenfinfterniß ; 
Mangel der Deutlichkeit , Verftändlichkeit ; die 
Unbefanntheit: die Finſterniß der Zufunft; 
in der Bibel auch f. Trübſal, Widerwärtigteit, 
Ungfüd, Unwiſſenheit und Günde, der Bus 
Kand der Verdammten na diefem Leben u. 
t. w.; das Finfterfehen, das Ainkere, vers 
drießliche, mürrifche Ausfehen. 

inte, w., die Liſt, Berfielung ; in der TZurnf, 
ein zuſammengeſetzter Sprung, der zu ben 
Schwinglibungen gehört. 

Fippern, unth. 3. mit haben, fi ſchnell Hin 
‚und her bewegen. z 

Tipps, m., 8, M. —, ein Schneller mit 
einem Finger / den man an den Daumen femme 
und gegen die Nafe ſchnellt (ein Naſenſtuber). 

Zippfen , th. 8., mitdem Finger an etwas fhnele 
len, Sippfe geben: einen fippfen; hin und 
her reiben, daher den Beifchlaf vollziehen. 

Ye Mm. -n, f. Vierding. 

telefang, me. -ed, unbedeutende kleinliche 
Dinge, Spielereien, Kindereien; der Firle⸗ 
fanzer, -8, einer, der alberne Sachen redet, 
Poren; die Firlefanzerei, M. -en, albers 
ne, findifhe Reden, Handlungen , Veſchafti⸗ 
gungen. 

Firm, feſt, geübt, geſchiat; die Firma, die 
Handlungsunterſchrift, Handlungsname. 

Firmeln, aus Firmen, th. 8., in der Romi⸗ 
fhen und Griechiſchen Kirche, diejenige gots 
tesdienftlihe Handlung verrichten, da ein Kind 
du gewiffer Zeit mit geweihtem Öle geſalbt 
und mit einem neuen Namen belegt wird, In 
der Römifchen Kirche wird dieſe Handlung im 
fechsten Jahre des Kindes vom Bifchafe oder 
Weihblſchofe, in der Grlechiſchen Kirche aber 
von jedem Peiefter bald nach der Taufe vorge⸗ 
nommen. In der evangelifhen Kirche iſt da⸗ 
für die Einfegnung gewoͤhnlich: ein Kind 
firmeln ; die Siemelung. — 

Firmiren ‚den Handelsnamen geben, unterzeich⸗ 
nen, beſtätigen. 

Beh, €. u. u. w., im O. D. und einem Theit 
son O. ©. vom vorigen Jahre, voriährig: 

iene Feüchte, firner Wein (Fienewein) , im 
enen Jahre , im vorigen ; broifirner Wein, 
der brel Jahr alt ift (im O. D. auch fernig, . 

fernd, ferd, ferdig, ferden und ferhtig). 

Siener, m.,-8, im 0. D. defonders In der 
Schweiz, die hohen Eisberge , die mit ewigem 
Schnee und Eiſe bededt find (Gletſcher). 

Firnewein, m., Wein vom vorigen Jahres 
dann, alter Wein. 

Fieniß, m., -fled, M. -ſſe, eine dicke, ötige 
oder harzige Maffe, deren man ſich bedient, 
Sarben, die man damit verbunden Hat, anfs 
sutragen,, ober hölzernen und andern Körpern 
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eg See Er She 
gerer Bedeutung , trockner Firniß, das Harz, 
welches aus den Wacholderbäumeh ſchwitzet; 

‚ {m Bernfteinpandel au eine Art Bernftein, 
die aus groͤßern Stüden als der Sandftein und 
Schlug befteht (im O. D. Firneiß); der Fir⸗ 
nigbaum, f. Firnißſumach; die F-blafe, 
eine Blaſe, d. h. ein rundes Fupfernes Gefäß, 
in weldem die Mahler ıc. den dirniß kochen 
ie Siblaſe); Firniffen, th. 8., mit Firniß 
beftreihen, überziehen: das Holzwerk; Die 
Firnißfarbe, eine Farbe, die mit Firniß ans 
gemacht it; der F-ſumach, -8, eine Art 
Sumach in Nordamerika und Japan mit jährs 
lich abfallenden Blättern, die aus fieben bis 
neun geftieften, eirunden, fang zugefpigten, 
ungezähnten Blättchen zuſammengeſetzt find 
(Sirnißhaum). 

Firſtbalken, m., der oberſte Batfen in einem 
Dache, im Zirfte deffelden; die Firſte, M. 
-n, Überhaupt der Gipfel, der oberfte Theit 
einer Sache, daher D. D. der Gipfel eines 
Berges; auch als Eigenname, wie 5. B. die 
Anwohner des Vogeſiſchen Gebirges daſſelbe 
die Zirf nennen, und Alpfirfte, Bergfit⸗ 
ſte, Hochfirfte Namen Schweizeriſcher Ge⸗ 
biege find; im Bergbaue, der obere Theil der 
Örter und Stellen: die Firſte verzimmern; 
der oberfte ſcharfe Theil eines Daches in der 
Zänge hin (verderbt,- der Forſt, die Zörfte) ; 
mneigentlih im D. D. aud ein Haus ſelbſt; 
der Firſtenbau, im DBergbaue, das Gewin⸗ 
nen und Bördern der Erze oder des Geſteines 
in der Zirfte; das F-erz, im Bergbaue, Cry, 
welches nicht in die Tiefe geht, fondern fi in 

den Firften oder ſchwebenden Mitteln’ befindet; 
der F-nagel, Nägel, womit die Firftens oder 
Hohijiegelan der Firfte befefliget werben (Firſt⸗ 

Snagei, verderbt Zorfinagel) ; ber S-fteınpel, 
im Bergbaue, Stempel, womit man Die ges 
brochenen Zirften versimmertz; der $-itein, 
Schieferſtein, womit die Ziefen der Häufer 
bededt Werden ; F-weiſe, Umft. 1. , im Bergs 
baue, über fi, in die Höhe: firſtenweiſe 
bauen, über ſich; das Erz bricht firſten⸗ 
weile, In der Höhe, In der Birk; der F- 


ziegel, Halb walzenförmige Ziegel, mit wel, - 


den die Zirften der Häufer bededt werden 
(Birftziegel, verberbt Forſtziegel, Hohlziegel). 

318, in der Tonfunft, die Benennung eines 
Tones, der umeinen halben Ton höper iftals 
5, und auch als ein Örundton betrachtet wer⸗ 
den fann. 

“Ziscäl, w., Gefegwäcter, Gtraftläger, 
Staatsrüger; der Fiscus, der öffentliche 
Schatz, Staatsſchatz, Staats⸗ und Straffaffe. 

2. Fiſch, m., Jes, M. -e, Veretl. w. dad 

Fiſchchen, ©. D. Fiſchlein, 26, Waſſer⸗ 

thiere , welche rothes kaltes Blut haben, durch 

Kiemen Athem holen und mit Bioßfedern zum 

Schwimmen verfehen find: Fifche fangen, 

einſalzen trocknen, Flußfiſche, Seefiſche; 

ein Gericht Fiſche; davon der Fiſchkopf, 


daß Fifchauge, der Fiſchſchwanz / die Fiſch⸗ 


Bunt Auf ee er een Nee 
eines ifhes. Das find faule Fiſche, uncie., 
das find verdädtige Reden, Handlungen, Er⸗ 
dichtungen ıc. In der Sterntunde nennt mas 
das zwölfte Sternbild des Thierfreifes , die 
Fiſche, weit man es unter dem Bilde zweit 
Bifche vorftelft. In weiterer Bedeutung werden 
zuweilen alle Waſſerthiere, alfo auch Eröfdk, 
Krebſe, Schalthiere sc. Filche genannt, un 
in der Römifchen Kirche fogar verſchiedene Landı 
thiere, die fi) von Zifcyen näpren „ um fie unter 
diefer Benennung als Fiſch, nicht als ZSleiſch in 
der Baftenzeit effen zu Fönnen. Das Fifcheher 
ift ein Fleines ungeflügeltes Biefer, das m 
den Schüppentpierchen gehört, filberglänjent 
Schuppen und ausgebreitete Schwanypberkei 
hat. Im gemeinen Leben ifk es zuweilen cz 
Liebfofungswort. 

2. Fiſch, m., -e6, M. -e, dei den Gctöffen, 
der in dem Holze ſteckende und verdedite Theu 
eines Thürbandes. ©. Fiſche· 

Fiſchaar, m., oder der Fiſchadler, ein Arie 
mit hellgelben Füßen, der auf Fiſche ſtoßt (rn 
Beinbrecher) ; ein kaſtanienbrauner Beier, wü 
Eupfergrünen Flug⸗ und Nuderfedern , der anh 
auf Fiſche ſtoͤßt (fonft der Braungeier, Fifär 
geicr); die S-a-mewe, f. Seeſchwalbe; 
der S-adler, f. Fifchaar; der F-amker, 
der fhwarze Amber, den man im Magen gr 
wiſſer Wallfifcharten findet, und der ſich aan 
weder darin erzeuget, oder den fie verftindt 
und wieder ausgeworfen haben; Die Fae 
gel, eine Angel zum Fifhen, zum Unter 
ſchiede von einer Thürangel, Fußangel: das 
3-band, bei den Schlöffern ; eine Arc Ther⸗ 
bänder , deren Lappen oder Fiſchen im dasfey 
hineingeſchlagen werden: gefrippte Fifchhir 
der, deren Lappen winkelrecht gebogen fin. 
hei getwiffen Sıelungen der Schranftpirm: 
die $-banf ‚fr. Fiſchmarkt; der $-bar, m 
Bär , der ſich von Bifchen nähret; ber Z-burz. 
18, M. -e, f. Fiſchhammen (in der * 
meinen Sprechart verderbt Die @ifchbeeri: 
der $-beerbaum , f. Mehlbeerbaum; tee 
S-beere, ſ. Mehlbeere und Fifchbärn; ter 
F-behälter, 1. Fifhhälter; das Feben 
die Beine oder Anochen der Mecrfpinne et 
Seekatze, welche die Goldfchimiede gepals 
gebrauchen und auch weißes Fiſchbein nem 
nen; die Kirfern , Barten des Wauſiſches ‚mes 
che in Stäbe gefpalten oder geriffen werke 
und aud ſchwarzes Fifchbein Heißen; J- 
beinern, @.u.U.w., von Fiſchbein gemadt; 
die $-beinform, beiden Soldarbeitern, eis 
Sorm von gepülvertem weißen Bifcpheine, = 
welche glatte Sachen von Gold gegofken mr 
den; das F-b-reißen oder F-b-jieden, us 
Erweichen des rohen Fiſchbeines und das Rerk:t 
oder Spalten deſſelben in Stäbe (die Hfakı= 
reißerei); der S-b-reißer oder B-b-Meder, 
in den Seeſtädten, der das rohe Zifahen = 
heißem Waffer erweichet und in Gtäbe rat 
oder fpaltet; der Foberock, cin Dur Bill 
bein ausg.leifter weiter Weiberrod (ein Weib 








Siſchen bewohnt, fifchreich ; die F-blaſe, eine 
Blaſe der Fiſche, die fie mit eingezogener Luft 
anfülfen, wenn fie fi Im Waffer erheben , und 
die fie zufammendrüden , wenn fie in die Tiefe 
wollen ; $-blütig, E. u. U. w., Fiſchblut, d. h. 
kaltes Blut habend, Paltblütig; dann, ohne 
Leidenſchaft, unempfindlich ; das F-brett, in 
den Rüden, ein Brett, die Fiſche darauf abs 
auſchuppen und zu reißen; die $-brühe, in 
der Kohfunft, eine Brühe, welche man an die 
Siſche macht (die Zifchtunfe), und das Salz⸗ 
waſſer, worin Fiſche gekocht worden find ; die 
F-brut, die Brut , die Jungen der Fifche ; das 
" F-buch , ein Verzeichniß der zu einem Gute oder 
gu einer Gegend gehörigen Fiſchwaſſer; ein Rech⸗ 
nungsbuc über gefaufte oder verfaufte Bifche ; 
die F-butte, eine Butte zu Siſchen; der $- 
darm, eigentlich der Darm vines Bifches ; eine 
Art Röhrenfchnede, deren Röhrchen von vers 
fehiedner Größe wie Fifhdärme durdeinander 
gewunden find ; der F-dieb, der Fiſche fliehlet ; 
Die F-dieberei, Dieberei, die an Bifchen bes 
gangen wird. 

Sifche, w., M. -n, bei den Schloſſern, dere 
jenige Theil eines Fiſchbandes, welder in das 
Holz gefchlagen wird (der Lappen, auch der 
Siſch); auf den Schiffen diejenigen Hölger, mit 
welchen der Maft auf dem Berdede an den Sei⸗ 
ten feR gemacht wird, fo wie auch die Löcher, 
durd welche der Maft gehet. . 

Fiſchegel, m., -8, eine Art Blutegel, rund, 
von olbeergrũner Farbe mit weißen Fleden, die 
ſich an Bifhe anhängt ; das F-ei, Eier, wels 
&e die Fiſche legen (Biegen) ; Fiſcheinen, 
f. Fiſcheln; Fiſchel, m. und f., -6, eine 
Denennung folder Pfennige, auf weldhe ein 
oder mehrere Biihe geprägt find; Fiſcheln, 
unth. 3. mit haben, nach Fifchen riechen oder 
ſchmeden (fifhenzen , fiſcheinen). 

Fiſchen, tb. 3., diſche fangen, ſich mit dem 
Siſchfange befhäftigen ; in weiterer Bedeutung 
auch von Perlen, Bernſtein ıc., melde mit 
Netzen ꝛc. wie Bifhe aus dem Waffer heraus⸗ 
gebofet werden; eben fo den Anker filchen, 
ipn, wenn er losgeriffen if, wieder auffuchen. 
Im trüben Waifer fifchen , uneig. , aus den 
verworrenen Umftänden Anderer unbemerkt 
Vortheil zu gichen ſuchen; in weiterer und 
uneigentlichee Bedeutung, dur Liſt in feine 
Gewalt betommen: er Denkt hier etwas zu 
fifchen; Fiſchenzen, unth. 8. mit haben, im 
D. D. nad Fifchen riechen oder fhmeden 
(fiſchein, fifheinen). 

Fiſcher, m., -8 Aie Fiſcherinn, eine Perfon, 

"welche den Bifchfang verficht und ein Gewerbe 
daraus macht; eine Art Mewen mit rothem 
an der Spitze ſchwarzem Schnabel, mit ro⸗ 
then Büßen , grauen Blügeln und Rüden, und 
weißem Bauche und Schwanze (Bifcherlein, 
Siſc mewe, Rohrſchwalbey; das Fiſcheramt, 
f. Fiſcherinnung; die F-barke, eine Barte 


sum Behuf des Bifchfanges; dee Fobaum, ein 


Baum) ; das S-boot, ein Boot, deſſen man 
ſich Heim Fiſchen bedient; das F-dorf, ein 
von Fiſchern bewohntes Dorf ; die Fiſchereĩ, 
M. -en, die Handlung des Fiſchens, der Bifchs 
fang , die Befhpäftigung des diſchers: Fifcherei 
treiben; von der Fiſcherei leben. So 
auch die Perlenfifcherei, Bernfteinfifche- 
reizc.; das Recht, diſche in einem gewiffen 
Wafler fangen zu dürfen: zu dem Gute ges 
bört die Sifcherei in dem benachbarten 
See; allerlei Waſſer, in welchen Fiſche find; 
das Fiſchererbe, in manchen Gegenden, ein 
Erbe oder But, welches ein Fiſcher beſitzt; 
der Fifcherfalß, eine Art Indifcher Falten , die 
Siſche fangen (der Fiſchweihey; dad F-garn, 
ein Garn oder Net zum Fiſchen (das Fiſchernetz, 
Siſchaarn, Bifchneh) ; das S-geräth ‚alles Ges 
zäth, weiches bie diſcher zum Bifchfange nöthig 
haben (die Bifhergeräthfepaften) ; die S-hütte, 
eine Hütte, welche ein Bifher bewohnt; bie 
F-innung, die Innung der Fiſcher (die 3- 
sunft, N. D. das S-amt); der Fekahn, ein 
Kahn zum Fiſchfange, gewöhnlich in der, Mitte 
mit einem Beinen Zifchtaften verfehen; der 
$-Purpfen , Karpfen, welche die Fiſcher und 
deren Gehülfen beim Ausfifchen eines Teiches 
als Bejahlung befommen; das F-lein, f. 
Fiſcher; das F-uetz, f. Fiſchgarn; der 
F-ring, dasienige Siegel des Papſies, womit 
die apoftofifhen Schreiben auf rothem Wachſe 
befiegelt werden und auf weichem der Apoftel 
Petrus als Fiſcher abgebildet ift; das S-Ichiff, 
ein zum Fiſchfange beſtimmtes und eingerichtes 
tes Schiff; das F-itechen, in manchen Ge⸗ 
genden, ein feftliches Spiel der Schiffer, da 
fie einander mit Stangen von den Kähnen fies 
hen, d. h. ins Waſſer ſtoßen; die F-zunft, 
f. Fifcherinuung. 

Fiſcheſfer, m., der diſche ißt, beſonders fie zu 
feinem Hauptnãhrmittel macht (B-feefler) ; der 
F-fung, das Zangen der Zifhe; ein gum 
Zangen der Bifche eingerichteter Dres der F- 
fünger ‚einer, der Fiſche fängt; ein Pflanzen⸗ 
geſchlecht mit fhmetterlingsformigen Blumen, 
sehn verwachfenen Staubiäden und einem Grif⸗ 
fei mit fpigigem Staubwege; bad F-faß, ein 
Saß mit‘ weitem Spunde, Bilde darin meggus 
fahren; die B-feder, f. Fiſchfloſſe; die F- 
floffe, in manchen Gegenden f. Floßfeder (die 
Sloſſe, in andern Gegenden auh wohl Fiſch⸗ 
feder); die F-gabel, eine große Gabel mit 
drei Binten, deren fich die Zifcher bedienen, 
manche Arten von diſchen damit anzufpießen 
und auf folhe Art zu fangen, f. Aulgabel; 
die F-galle, die Galle eines Fifhes ; die 5- 

allerte, Gatlerte von Bifhen gemact ; das 

-gaen, f. Fiſchergarn; dad F-gebackene, 
ein Gebackenes, eine Badipeife mit Fiſchen 
im Innern (Bifppaftete); der Y-geier, f- 
Fiſchaar; die S-grube , Gruben in den Siſch⸗ 
teichen , in weiche ſich die Fiſche beim Ablafs 
fen derfelben fammeln und aus welden man 
fie nachher fängt (dev Auszus deich das diſch ⸗ 
51: , 





am Auge (in gemeinen Spredarten Pisguren, 
Pisgurre); der F-häher, f. Fifchreiher; 
der J-haken, eine Stange mit einem eiferr 
nen Haken, die Reuſen, Garnfäde sc. damit 
wu heben; der F-hälter, ein verwwahrter Drt 
im Waſſer, in welchem Fiſche in Vorrath aufs 
behalten werden , befonderd hölzerne mit Lös 
ern verfehene Kaften oder Kähne im Waſſer 
(Gifhtafen); der $-hamen, ein Hamen oder 
Feines tiefes Reh an einem Bügel ıc. , Fiſche 
aus den Hältern damit heraus zu holen (ein 
Siſchbãrn); der S-bandel, der Sander mit 
Siſchen (der diſchtram); der F-häudler, die 
$-bändlerinn,, eine Perfon , die diſchhandet 
treibt (ein Zifchfrämer , Fiſchmenger, Fiſchler) 3 
das F-haus, ein Gebäude, diſche darin ie⸗ 
bendig zu erhalten, auch, das Bifchergeräth 
darin zu verwahren ; ein Haus, wo von ges 
wiſſen obrigkeitlichen Perfonen alte zur Fiſche⸗ 
wei gehörende Sachen, Streitigkeiten ıc. ents 
fehieden werden ; die F-haut, die Haut eincd 
Siſches, befonders die getrodnete rauhe Haut 
des Engelfifhes, die" von den Holzarbeitern 
sum Glatten ihrer Arbeiten gebraucht wird; 
der Feherr, an emigen Orten, Rathöhers 
ven, welche die Aufficht über die Zifcherei has 
ben, und die dahin gehörigen Streitigkeiten 
und Angelegenheiten entſcheiden; dad F-holz, 
trodnes, kleingeſpaltenes Holz, Fiſche beim 
Seuer deſſelben zu kochen; Fiſchicht, €. u. 
u. w., Siſchen aähnlich: ein fiſchichter Ges 
ruch; der Fiſchkäfer, ſ. Waſſerkäfer; der 
S-Faften, ein mit Löchern verfehener Kaſten, 
im Waſſer Fiſche darin aufzubehalten (Zifchs 
hälter); au ein befonderer Raum auf einem 
Kahne mit Waſſer, worein ber Zifcher die ges 
fangenen Zifge thut, um fie mit nad) Haufe 
zu nehmen; die F-kelle, eine hoölzerne Kelle, 
deren man ſich beim Zifchfochen bedient, die 
Bifche in der Pfanne damit zurecht gu legen; 
eine flache Kelle won weißem Blech oder Sil⸗ 
ber, die Fiſche damit bei Tifhe vorzulegen; 
der Fekeſſel, ein Heiner Keſſel zum Fiſchto⸗ 
Sen; der Fekiefer, oder die Fiſchkieme, 
1. Sifhohr; der F-Foch, an manden Hös 
fen, ein Koch, der nur Fiſche kocht und zube⸗ 
reitet; der F-köder, ein Köder, mit welchem 
man die BZifhe anlodet und fängt; der F- 
korb, ein Korb, in welchem man Fifche trägt ; 
die F-Förner, ohne Einheit, die Frucht ei— 
nes Dftindifchen , dem Lorbeer gleichenden Baus 
mes, weldye eine fo betaubende Kraft bat, daß 
Fiſche, die fie mie Dem Röder vermiſcht, vers 
fehluden , davon betäubt werden (Toffförner), f. 
Fiſchmondſame; der $-Pram, f. Fiſchhan⸗ 
del; der $-Framer, die $-Eramermmn, eine 
Perfon ‚die einen Fifchfram das F-EFraut, 
f. Brannwurz; der F-kümmel, eine Ber 
nennung des Sartenfünmels, deffen man fich 
in den Küden bedient; die $-Funde, wifr 
ſenſchaftliche Kenntniß von den Fiſchen, ihr 
gen Arten, ibrem Aufenthalte, ihrer Lebens» 
art, ihrem Gebrauche, Nutzen und Schaden ic. 








Fiſchlehre; der Y-Fundige , einer, der dx 
Gifprunde verkeht (Ichtpuolog); das B-Iager, 
ein Ort, wo die Fiſche ſich auipaften ; die F- 
lake, die Lafe , faljige Brüpe von den Fiſchen; 
S-leer, €. u. U. w., leer an Bifchen: ein 
ichleerer Teich ; die S-Iehre, f. Siichfun 
e; der S-leich, der Leich oder Samen In 
diſche; der F-Iehn, der aus den Dlafen ger 
wiſſer Fiſche gefottene Beim, ſ. Haufenblale; 
der Fifchler, -5, der mit Fiſchen Hand 
treibt, ein Bifchhandier, Fiſchkträmer; das 


F-loch, in den Fiſchteichen, die tiefe Stk 


beim Zapfen oder Ständer, in welchem ſich Lie 
Bifche beim Ablaſſen des Teiches verfammels 
Bas Keſſelloch); f. Fifchgrube ; der F-Iöfel, 
eine Kelle, die Bifhe damit worgufegen (ti 
Siſchtelley; der S-markt, ein Marktplag etz 
überhaupt ein Platz, wo Fiſche verkauft werten 
ie diſchbant); das F-wmaul, eine Art Ser 
fchneden, deren Öffnung einem Fiſch maule ahn⸗ 
lich iſt (SSchwimmſchnecke); eine Perſon, weide 
gern diſche ißt; der Feineiſter, einer, da 
die Aufſicht über eine anfehnlige Sifchereiyer; 
der F-menger, f. Sifchhändler ; die 5-mo 
we, f. Fiſcher; die F-milch, die wis 
som Fifpe; der J-mondjame, eine Gattung 
Mendfame im füdlichen Afien , mit hersfermiz 
augeftumpften, vorn fcharf zugefpigten Blis 
tern und riffigen Zweigen. Der balbmentier 
mige Same ift unter dem Namen Fiſchkor⸗ 
ner befannt. ©. d. W. (auch KRodelkörne); 
das F-neß, f. Fiſchergarn; das F-obr, 
ein Inodhiger Bogen mit Fammförmigen Gera 
len an dem Kopfe der Srätenfifche, welder ie 
nen flatt der Lunge zum Athemholen, aber widt 
sum Hören dient. An jeder Seite find wir. 
die au Kieme, Fiſchtieme, Kiefer, Zitate 
fer, in N. D. Kewe und in manden Gew 
den Gedel Heißen; dad F-Ol, f. Sifchtbrun; 
die $-ordnung, eine obrigfeitliche Vererd⸗ 
nung, die Fiſcherei betreffend; die -otter, 
ein fünfzehiges Gäugerhier, deſſen Zehen mu 
einer Schwimmhaut verbunden find und mes 
ches fih von Fiſchen nähret (Flußetter amd 
bloß Otter); der F-otterhund, bei den Za⸗ 
gern, ein Hund, der auf den Zifcherterfarg 
abgerichtet if; Die F-pfaune, eine Piammc, 
gewöhnlich von Kupfer und verzinnt, Fikhe 
darin zu fieden (Bifhtiegel) ; der S-pinjel, 
bei den Mahlern, ein Pinfel pon den Haarız 
der Zifhorter; Die F-pforte, imjber Silser 
rei, eine Art Zifchweibe , Pie aus Fin Bern 
ternen Pforte ober Thür beffchet. umier me 
her ſich Die Fifche bei großer Hide hang u 
fammeln (Sifhperte); die F-rafiel, eu 
Art Fiſchergarn, welches cinem Bade ar 
Koffergarne gleicht undalles mit ih raiı un 
fortnimmt, iworauf ed fallt; bas Fre 
das Recht des Fiſchſänges F-reidı, Be 
u. w., viele Fifhe enthaltend: ein Tribe 
cher Fluß; der $-reiber, Der gemeine gras 
Reiher, der fih von Fifhen näseer (sub ii 
häber und Reiher fehlschthin); die 
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Zehren können; der S-ti 

in Sachen, die den Bifchfang betreffen; der 
B-rogen, f. Rogen ; der Feſatz, der Satz, 
d. 9. die junge Brut der Fiſche, Fiſche, die 
awei Jahre alt find; die S-fäule, eine Gäus 
le, welche die Grenzen eines Fiſchwaſſers und 
des damit verbundenen Bifchreptes-begeichnet; 
der S-Ichiefer, Schiefer mit Apdrüden von 
Biſchen (der Fiſchſtein); bie F-Ichuppe, die 
Schuppen, mit welchen die Zifche bededt find; 
der S-[hmwanz, der Schwanz eines Fiſches, 
oder ein Schwanz , welcher mit dem eines di⸗ 
ſches etwas Ahnliches hat; die F-ſeuche, eine 
anftedende Krantpeit unter den Fiſchen: die 
S-fpeife, eine Speiſe von Fiſchen, sum Uns 
terſchiede von Fleiſchſpeiſen, Mebifpeifen ; das 
T-iItehen, das Stechen der Fiſche mit ſpitzi⸗ 
gen Eiſen, eine Art des Zifchfanges ; der F- 
ftein, f. Fifchfchiefer ; der -tag, ein tag, 
an welchem gefifcht wird oder gefifcyt werden 
darf; ein Tag , an welchem man Bifche ißit, befons 
ders in der Römifchen Kirche , zum Unterſchiede 
von den Sleifhtagen; das Fetau, ein Tau, zum 
Auffifgen, Aufſuchen einer Sache, 5. 8. eines 
Tosgeriffenen Ankers (das Suchtau); der F- 
teich, ein Teich, in welchem man Bifche hätt und 
sieht (D. D. Fiſchweiher); der F-thran, Thran 
oder flüffiges Fett von Seefiſchen (Zifhöt) ; 
der gl. eine Sifhpfanne mit Füßen; 
der $-t>pf, ein nat Löchern verfehener Topf, 
in welchem fleine Fiſche, die man eine Beits 
lang erhalten will, ins Waſſer gefegt werden; 
die $-trampe , bei den Fifheen, eine lange 
Stange vorn mit Filz oder Lederfledden verfes 
den, die Fiſche damit aus ihren Löchern in 
Die Netze zu treiben (die Störftange) , ſ. Tram⸗ 
pe; der F-trog, ein Roͤhr⸗ oder Waſſertrog, 
Siſche datin zum Gebrauch aufzubehalten; Die 
F-tunke, wie Zifpdrüpe; die F-waare, 3is 
ſche und deren Theile als Waare betrachtet; 
die F-wage, eine Wage, Bifche darauf zu 
wägen; die $-wanne, eine Wanne, in wel⸗ 
che man Fifche fent ; das F-waſſer, ein Wafs 
fer, welches be fiſcht wird; die S-ıvatte, ein gros 
ßes Netz, beftehend aus mei geftridten Wänden 
und einem langen Sadce in der Mitte, in wels 
chen ſich die eingefangenen Fiſche verfammeln 
die Wate, das Ziehgarn, Zugneb) ; das F- 








weib, ein Weib, welches Fifche feil Hat; uns . 


eig., ein grabes ungefittetes Weib; die F- 
weiberhuube, eig. , eine Haube wie fle Fiſch⸗ 
weiber etwa tragen; in der Naturbefchreibung 
eine Mufdel, die zu des Art Der Lippfchalen 
gehört (bei Andern Matrofenfappe, Narrenfaps 
pe ‚ Dragonermüge, Lammsohe); die F-wei⸗ 
. de ein in lebenden Waſſern eingerichteter Ort, 
wo ſich die Bifhe verfammeln, unb wo fie in 
- Menge gefangen werden Fönnen; im D. D. 
guch ein Fiſcwwaſſer, die Bifperei ; der S-meis 
he, f. Fiſcherfalk; der F-weiber , f. sh 
. teih; das F-mer® ‚allerlei Life als Rah⸗ 
- wungsmittel oder als Waare betrachtet; F- 





Bifcpteiche oder 





Haupt , ode: Wiffenfe 
Biſchwaſſer mit Vortheil zuunterhalten und an _ 
nügen ; dann , diefe Benäsung felsft ; der F- 
wurm , ein ungegliedertes Seethier , das ſich in 
See fiſche bohret und fie ganz ausfrißt; eine Are 
Bindwurm, die fih oftin den Eingemweiden der 
Biſche befindet; Die $-iwurzel, f. Feigwar⸗ 
zenfraut; der $-Jahn, eine Verfeinerung, 
die man für verfteinerte Fiſchzähne hält; der 
F-zaun, bei den Fiſchern, eine Einjäunung 
am Ufer des Meeres, durch melde die von 
den Wellen und der Blut darüber geworfenen 
Siſche zurüd gehalten werden; der S-zehnte, 
der Sehnte, welcher von den Bifchen entrich⸗ 
tet wird; das F-zeug, alles zum Fiſchen nös 
thige Beug oder Gerätp; der F-zoll, ein 
Bol, der von diſchen entrichtet wird ; der F- 
Zug, der ug mit einem diſchnetze, befonders 
mit der Wate. PR 

Fispern, uns. 8,, flüern, leiſe ſprechen: fie 
ſteckten die Köpfe zufammen and fisper⸗ 

etz audthätig: einem etwas ind Ohr fids 

in dm O. D. mwispern, fiüpen, wiöpen, 
wovon fispern und wispern die Weröfterungss 
und Berftärfungsiwörter find). 

Fiſſe, w., M. -n, in manden Gegenden fo 
viel als Fitze. 

Fiſſen, th. 3., in manchen Gegenden fo viel 
wie zerknittern. 

Fiſtel, w., M. -n, eine tünfliche, erzwun⸗ 
gene Hohe Stimme: durch die Fiſtel fingen, 
von einer erwachfenen, Mannsperfon, tvenn 
fie auf eine erzwungene Art hohe Töne finget, 
die fie nicht aus voller Kehle natuͤrlich hervor⸗ 
bringen kann; bei den Ärgten, ein verhärger 
tes tiefes Geſchwür, weiches einen engen Eins 
Hang hat und aus Gängen und Röhren, mit 
Eiter angefüllt, befteht ; ein Name des Gelbe 
Holzes, f. Fuſtel; Fiſtelartig, E. u. u.m., 
wie durch die diſtel: filtelartig fingen; dem 
Geſchwuͤre, die Ziftel genannt, aͤhnlich, nah 
Art einer Fiſtel; die S-Faffte, eine Art Kaſ⸗ 
fie mit röhrenförmiger Frucht (Röhrkaffie, &- 
Baffia); das F-Praut, ein Name des Läufer 
krautes, befonders des in Wäldern wachſen⸗ 
den, deffen ausgenreßter Saft in fifkelartigen 
Sefpmwüren heiffam iR; das B-nefler, bei 
den Wimdärsten, ein Meſſer, mit welchem 
fie die Fiſteln aufſchneiden (der Fiftelfchneider) z 
Fiſteln, unth. 8., dur die Bifel fingen 
(fiftutieen) ; der Ziftelfänger , der durch die 
Siſtel fingt; der S-Ichneiden, einer , der die 
Siſtel auffchneidet ; ein Meſſer zum Aufſchnei⸗ 
den der Bifteln (Fifelmeifer) ; die Faſtimme, 
eine widerlihe hohe Stimme, wie wenn man 
durch die Biftel fingt;.* Fiſtulos, fiftele oder 

efhmürartig. 

Jiefgeln, unth. Z., hin⸗ und herfahren, veiden, 
beſonders in dem aufammengefehten Worte 
ducchfitfcheln. ©. Fiedeln, 

Fittig (nad Ginigen auch Yittich), m, -es, 
Ms -e, der beflederse Aügel eines Vogelsi 
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OR ha Se Se a ee 

ittige Gottes, der Scutz 
gemeinen Leben zuweilen verächtlih für Arm: 
einen beim Fittig nehmen und zur Tpür 
hinaus werfen (in. D. auch Schlafittig oder 
Schlafittie); in weiterer Bedeutung, doch nur 
in O. D., aud Theile des Kleides, die nicht 
feft anliegen, die Balten, der Saum der eher 
mahligen weiten Kleider, die Zipfel sines 
Rodes ıc. 

Fittigen, 9. 8., mit Bittigen oder Alhgeln 
verfeen. 

Fttiglahın,, €. u. U. w., am Bittige lahm, 
4. B. in der Bienenzucht der Weiler, wenn 
er einen Fehler an einem ber Zlügel Hat und 
nicht auffliegen Fann ; der S-ftein, im Hands 
verſchen, die Benennung eines Dachziegels. 

Fitzband, f., f. Fitze; die Fitze, M. -n, das 
Band, womit ein Stüd Garn auf dem Haps 
pel in Heinere Bünde gebunden wird (das Fitz⸗ 
band, der Fitzfaden, die Ziffe); die zuſam⸗ 
mengebundenen Fäden ſelbſt, wo es dann zur 
gleih ein Maß des gefponnenen Garnes if 
«an andern Orten ein Gebinde) ‚ weiches vierzig 
Säden zu vier Elfen, an manchen Drten au 
nur gu viertehalb Ellen enthält; 20 Fitzen ges 
hen auf eine Strähne oder ein Stück; eine 
Balte, eine Runge. 

Fitzeln, f. Zigen 2. 

. 2. Biken, th. 3,. in Zigen Binden: Garn; 
runzeln, verwireen: die Stirne; fadenweife 
aussiehen, oder mas verworren iſt, aus eins 
ander bringen. 

2. Fitzen, th. 3., heftig reiben, hin und heye 
bewegen, in den Beitwörtern abfigen und 
einfigen. S. d. Das Veroͤfterungswort davon 
if fitzeln, auch fitfcheln. 

Fitzfaden, m., f. Fige; die S-feile, Beiden 
Nadiern , eine Beile, mit welcher das Öhein 
die Nähnabdeln eingefiget, d. h. eingefeilt wird; 
der F-hufen, bei den Siebmachern, ein 
krummer eiferner Hafen, mit welchem ſie ſich 
die Arbeit bei der Einrichtung ihres Stuhles 
su einem Drahtſiebbogen erleichtern; die F- 
ruthe, bei den Webern derienige dünne Stab, 
welcher durch das Gangkreuz einer Kette ges 
ſtedt und in die Fuge des Garnbaumes gelegt 
wird; der Feſtock, bei den Siebmachern, ein 
©Gtod, der mit Bindfadenfchlingen an den Sins 
terfäden des Aufjuges der Drahtenden zu eis 
nem Drahtfiebboden befeftiget it, und mit wel« 
Sem die fämmetlihen Hinterfäden bei dem We⸗ 
ben allemabl wechſelsweiſe vor die Borberfäden 
des Aufzuges vorgefodert werden; die S-zans 
ge, beiden Nadlern, eine Zange, die Rähnas 
‚dein damit zu Halten, wenn fie das Ohr einfigen, 

Fix, &.u.u.m., ſchnell, geſchwind: fir ſeyn, 
laufen, ſchreiben; F-fiugerig, E. u.U.w., 





fie oder ſchnelle Finger habend, mit den Sins ⸗ 


gern ſchnell etwas verrichtend: ein firfinges 
tiger Tafchenfpieler. *Die Fixirung, die 
Beſtimmung, Beffepung ; Fixiren, fefffeben, 
beftimmen’; Karr anfehen: einen; ber Fir 








sen oder Wandelſterns; * 
de Gehalt, fihere Einkommen. 

Flaͤbbe, M.-n, in den niedrigen Sprecarten, 
ein herabhangendes Maul, und dann veräßt: 
lich jedes Maut: bie Flabbe hangen lafien 
(in andern gemeinen ©predarten die Schlab⸗ 
be, Schlappe), 

Fläch, €. u. U. w., eine Ausdehnung in fir 
Länge und Breite, aber feine Tiefe oder Häbe 
habend: daß flache Feld, ein flacher So: 
den, das flache Land, im &egenfage dei 
bergigen ; Die flache Hand, der innere Theu 
ber ausgeftredten Hand; im Bergbaue, eın 
flacher Zug, der ſich durch ein ganzes Gebie 
ge in die Breite erfiredt; bei den Mahlern, 
das flache Licht, ein breites Licht; in me 
terer Bedeutung, nur eine geringe Tiefe har 
bend: eine flache Schüffel, die "einen um 
drigen Rand har; ein flacher Winkel, im 
O. D. ein Humpfer; das Waller ijt fehr 
flach, fehr ſeicht, gar nicht tief; wenigen 
hoben: eine — Sen: ein flacher du 
gel, ein flaches Dach, ein flacher Gang, 
ein fladyer Stollen, im Bergbaue, der vom 
boſten bis 20ften Grad fällt, zum Unterfgiex 
son den feigern, donlegen und fchrveben: 
den Gängen. Uneig.: ein flacher Kopf, 
ein an Geifte ſchwacher Kopf; ein flaches Un 
theil, das nice gründlich ift , gleichfam feine 
Tiefe Hat. In der Pflanzenichre Yeißt eine 
Dolde flach, wenn die Strahlen derſelben 
gleich lang find und dicht fiehen, fo daß die 
Bitumen oben eine Fläche bilden ; ein fleijch⸗ 
ges Blatt Heiße flach, wenn der obere Ehe 
deffeisen eine ehne Slädhe hat; ber Hut er 
nes Pilzes if flach, wenn er oben gleiwier: 
mig ausgebreitet iſt; eine Blumendecke keit 
flach , wenn die Blättchen derſelben ganı fud 
‚audgebreitet find; der S-bohrer, sei au 
Windenmacern, ein Rählerner, mit Schraube: 
getwinden ausgefchnittener Stempel, ven 34 
der Schraubenmutter vorzubohren; die 5- 
deichſel, bei den Zimmerieuten, eine Bad 
d. h. gerade, ebene Deichſel, zum Unterfchiedt 
von det Hopfdeichfel; der F-draht, Sara 
Goldarbeitern, ein flacher, breit geplärtett 
Dradt, zum Unterfdiede von Tem rundes. 

Fläche, w., M. -n, die Eigenſchatt einer En 
He, da fle flach if (die Ftahheit) : Die Flace 
der Hand, eined Tellerd, eines Hugel. 
der Stien ıc.; breit und ahne Erhöhen: 
die’ Fläche eines Degend; eine unüber 
fehbare Fläche liegt vor meinen Blicket. 
ein flacher Theil des Erdbodens; in der Mark 
fheidefunft die Großfeite eines redpewintelst 
Dreiedes; bei den Mauern eine Haus, mir 
qe auf der einen Geite fpigig und auf der em 
dern Breit if. a 

Slgcheifen, f., Sei den Gafdfchmichen, es 

mboß zu Gefaͤßen mit flachen Geiten; em 
den Eiſenhämmern, Eifen, Das Faß, > & 
breit gefchmiedet if. 


krauſe Zuge und Schattenſtriche ın Das Blech 
oder Zinn eingraben, zum Unterſchiede von den 
geraden Strichen, weiche geflochen werden. 
Flächen, 19. 3., fiach machen (planiren):_ eis 
nen ungeraden Boden; der Flächenfuß, 
Flächenmaß; die F-größe oder, der F⸗ 
inhalt, die Länge und Breite einer Bäche 
. nach dem Geviertmaße, nach Geviertſchuben, 
Seviertruthen oder Geviertmeilen angegeben ; 
das F-ınaß, ein Maß zur Ausmeſfung der 
Bläden; in der Groͤßenlehre, eine Yusdehs 
nung von einer befimmten Länge und Breite, 
andre Flächen damit auszumeffen. Dergleichen 
Blähenmaße find $-meilen, $-ruthen, $- 
ſchuhe oder F-fuß, F-zolie Muadrat⸗Zoil, 
D-Fuß, Q-Meiley, von welchem das größere 
Maß eben fo viel der kleinern entpält, 4.8. 
die Zlädenruthe eben fo viel Zlachenſchube, 
als die gewöhnlihen gleichnamigen Längens 
maße, zum Unterfdiede von dem Längenmaßie ; 
die J-meile, f. Flächenmaß; die F-meß⸗ 
kunſt, derjenige Theil der Meßtung, der fih 
mit der Yusmeffung der Flachen beſchäftiget 
(Planimetrie); die $-ıneffung, die Meflung 


einer Bäche nach ihrer Länge und Breite; die, 


S-ruthe, und der Flaͤchenſchub, f. Släs 
&enmaß; die F-zahl, in der Rechenkunſt, 
eine Zahl, die aus der Vermehrung mit fi 
ſelbſt entſteht (die GSeviertzahl, Quadratzahl). 
So gibt 5 mapl 5 die Flachenzabl 25, Wird 
diefe noch einmahl mit einer andern permehrt, 
fo if die eraustommende, die Doppelte Flä⸗ 
chenzahl; der F-zoll, f. Slächenmaß. 
Ztächfeld, f., ein ſiaches Gerd, ſ. Blachfeld; 
der S-filch, im O. D. eine Art Stockiſch. 
sum Unterfchiede von dem Bergfifhe und Roth⸗ 
fer; die F-flöte, eine Art Orgelpfeifen mit 
breiten Lefzen, einem Ausſchnitte, und unten 
ein wenig zugefpist. Die große Zlachflöte hat 
acht Fuß Ton, die mittlere vier Fuß und die 
Heine zwei Fuß z der F-fuß, ein flacher, oder 
platter Buß; F-füßig, E. u. U. w., flade 
oder platte Züße habend; das F-garn, bei 
den Jägern, ein Garn für die Hühner, Lers 
hen, Hafenund Kaninchen, weiches flach auf 
die Erde geſtedt wird (ein Stedgarn); F- 
gelehrt, @. u. u. w., eine lade, oberflächs 
liche Gelehrſamkeit pabend; die $-beit, M, 
-en, die Eigenſchaft einer Sache, da fie gach 
int: Die Flachheit einer Anhöhe, des Fel- 
bes, der Schüſſel, der Stirn; befonders 
Nuss uneigentlichen Bedeutung des Wortes 
ch: die Slachheit feiner Urtheile; eine 
flahe Sache ſelbſt, in der uueigentlichen Bes 
deutung : er fagte eine Menge Flachhei⸗ 
ten; das $-hohleifen, dei den Bifppaucen 
ein waljenförmiges ausgehöhlter Meißel, wo⸗ 
mit in Holz rundliche Nertiefungen ausgeſto⸗ 
Gen werden; ‚S-Fettig, E. u. U. w., beiden 
Teppichwebern, eine ſiache Kette pabend ; dee 
F-kopf, uneig., ein feichter, ſchwacher Kopf, 


dem es an Beurtheilungstraft, Schartſinn ic 


ðluchlich, E. u U, w., nit tief, nit eine 
dringend, bloß auf deu obern Fläche bleibend 
(fuperfisiel); der Flaͤchling, -€8, M. -e, 

e fo viel als Slachtopf. 

Flaͤchmahler, m., ein Anſtreicher, welcher die 

Wände flach, d. h. ohne Kunſt, ohne Schat⸗ 

ten und Licht bemablet; der Femeißel, Sei 

den Holzarbeitern, ein Meißel mit einer las 
en oder ebenen Schneide, zum Unterſchiede 
von den Hoplmeißeln ; die F-nafe, eine Mar 

he oder platte Nafe; F-nüfig, E. u. U. w., 

eine flache platte Nafe habend ; die F-ruthe, 

bei den Sammtwebern, ein flacher Draht, 
oder eine fange Nadel, welche den unaufge⸗ 

- fpnittenen Gammt bilden Hilft. 

Flächs (fpr, Bar) ,- m., -es, die sum Spin ⸗ 
nen zubereiteten feinen und fehlen zuſammen⸗ 
hangenden Faſern des Zeined: den Flachs zus 
bereiten, brechen; feiner Flach; Flachs 
ſpinnen; aud die Pflanse felbſt, der Lein, 
woraus der Flachs zubereitet wird: Flachs 
den; davon das &-blatt, die Z-blüte, 

ber F-ftengel, der S-fame ıc,; der 5- 
ader, f. Leinader; die F-ader, f. Flech⸗ 
fe; die S-arbeit, eine jede Arbeit, die mis 
dem Blachfe vorgenommen wird ; B-artig, E. 
u U. w., nad Art des Slachſes, die Art de 
Zlachfes habend ; der F-bart, ein dünner, wol⸗ 
lichter, flachsgelber Bart, befondens der erſte 
Bart eines Jünglings ; auch eine Perfon mit eis 
nem folhen Barte; F-bärtig, E. u. U. w., eis 
men Flachsbart habend; der Z-bau, der An⸗ 
bau des Blachfes (der Leinbau); der F-baum, 
ein Oftindifcher Baum, deffen baſtige Rinde den 
Indiern ftatt des Flachſes oder Hanfes dient 
(auch Schlangenbeerbaym) ; die F-bereitung, 
die Zubereitung de& Leineszu Flachs; der 3- 

. bläuel, -8, Ein Bläuel, mit welchem man 

den geröfteten Flachs vor dem Brechen hläuet 
oder Hopfet; die F-boſe, ſ. Flachsbündel; 
die -breche, M.-n, das Brechen oder Zeus 
brechen des geröfteten und tieder getradneten 
Slachſes; das hölzerne Werkzeug, mit welchen 


der Slachs gebrochen oder gebrecht, d. h. von 
den holzichten Tpeilen des Stengels befreiet 
wird; das S-brechen, diejenige Arbeit bei 
der Flachsbereitung, da er in der Breche von 
den holzichten Theilen befreit wird; der F- 
brechet, die S-brecherinn, eine Perfon, 
die Flachs bricht ober brecht; das S-hindel, 
ein Bündel Zlachs (eine Zlachsbofe). 

Blächfcheibe,, w., eine Nahe Scheibe; Hei den 
Uhrgehãuſemachern, eine runde eiſerne Platte 
yon verſchiedner Große, warauf man unterſucht, 
95 der Rand eines Gehäufes etwa ſchief fen. 

Ylachsdarre,. m,, ein Gebäude, ader Ofen. 
den geröfteten Flachs zu darren ader dörgeng 
der $-dotter, f. Leindotter. 

Flachfeitig, E. uU... eine flache Geite das 
bend. P 


Slächfen, E. u. U. 1m, and Zrads nerfertigt 1 
Miller Sam ; 





geld, f. Eeinfeld; der S-fink, f. Danfe 
ling; F-gelb, &.u.u.w,, gelb wie Blade, 
Blaßgelb, grünfichgels : flachsgelbes Haar; 
Das Fegras, eine Grasart, deren Bälgchen 
wie Dachziegel über einander Tiegen und des 
ren einzelner Same eine lange Wolle hat (Woll⸗ 
gras, Wiefenwolle, Wieſenflachs); das 5+ 

aar, lichtgelbes, dem Flachſe ähnliches Haar ; 
er handel, der Handel mit Flachs; der 
$-händler , die $-bündlerinn, eine Pers 
fen, die mit Sachs Handel treibt; die F- 
bechel, eine Heel, den Flachs darauf vom 
Werge zu befreien. o 

Nlähfiät, E.u.u. w., dem Blachfe ähnlich. 

Flaͤchsknoppe, w., und der Flüchöfnoten, 
die Knoten oder Gamenfapfein des FSlachſes 
Oder. Leines; der S-Eopf, Berft. w. Das 
S-Föpfcben, ein Kopf mit Blachöhaaren;z 
dann , ein Menſch, dev Flachshaare Hat; F- 
köpfig, E. u. U. w., einen Flachskopf has 
bend; das Fekraut, eine auf andern Pfians 
sen, befonders auf und unter dem dlachſe wach⸗ 
fende Pflanze, die ihn umfchlingt und gleiche 
fam zu einem Filz macht (Sitztraut, Seiden⸗ 
kraut, wilder Flachs, Flachsſeide, Frauen⸗ 
haar) ; ein Name des Nabelkrautes (das auch 
£einfraut , Frauenflachs, Waldflachs, wilder 
Slachs, Marienflachs, Krötenflache, Hanfe 
traut, Stalltraut, Ratharinenblume, Seide, 
Seidenkraut, Bogelfeide, O. D. Feigwarzen⸗ 
kraut und Zeigblatternkraut heißt), und des 
Leinblattes (auch Leinkraut) ; in manden Ge⸗ 
genden auch ein Rame des Nuendels; das F- 
land, ein mit Slachs beſaetes Stüd Land; 
Land, Boden, der befonders zum Blachebaue 
geſchidt it; der F-markt, ein Jahrmarkt 
vden Play überhaupt, auf welchem befonders 
Blabs zum Verkauf dargeboten wird; die 3- 
mühle, ein Pochwerk, den geröfteten Zlachs 
mürbe zu flampfen, 

Flächfpiegel, m., ein facher, ganz ebener Spie⸗ 
gel (Planfpiegel) , zum Unterfchiede von einem 
Hopifpiegel, Walzenfpiegel. ß 

Flachsraufe, w., das Raufen des Zlachſes; 


ein Werkzeug, dad einen großen feſtſtehenden 


Kamm vorftellt, den Flachs zu raufen, d. h. 
die Samentapfeln von den Stengeln abzureis 
Gen (im gemeinen Leben die Ziacheriffety; die 
-reifte, eine Neifte oder Handvoll gehechel⸗ 
ten Flachfes; die S-riffel, f, Flachsraufe; Die 
B-röfte, dag Roſten des Fiachſes; bie Zeit, da 
der Flachs geroͤſtet wird ; der Drt in einem Waſ⸗ 
fer, wo man den Flachs und Hanfröftet (die Rd⸗ 
ſte N. D. die Rötpe, In der Lauſitz die Rieſe) z 
bie F-[chivinge , ein Wertzeug, den dlachs au 
ſchwingen, von den holzichten Faſern zu bes 
»eien ; bie S-feide, f. Fiachskraut; dad 
‘pinnen, das Spinnen des Blachfed. 
abl, m. , beiden Drechslern, ein Drebs 
ait geradlinig fortlaufender Schneide, 
uf feiner Bahn oder Schneide. flach 
ſtanze, bei den Gürtlern, sin 


darauf zu f&lagen ; der Faſtichel, -5, eine 
Art Stichel mit flacher Schneide. 

Flachswerg,.f., das Werg vom Sadfe, zum 

Junterſchiede vom Hanfwerge. 

Flächteller, m., ein flacher Teller; auch f. Prä⸗ 
fentieteller ; $-t-förınig, €. u. U. w., die 
dorm eines flachen Tellerd Habend. In der 
Pflengentepre Heißt eine einblätterige Blu 
men?rone flachteierfürmig, wenn die Röpre 
der Krone volltommen walgenförmig, aber feht 
ang iR, und der Rand fi ganz flach ausdren 
tet; F-vertieft, E. u. U. w., nur eine lade 
Vertiefung habend (conrav); das -ıperk, 
ein flaches, oberflähliches, feichtes Wert; in 
der Baufunft, diejenige Art der Biegefdäder, 
da fie mit laden Biegeln (Flachziegel, Biber⸗ 
ſchwänze) gededt find, zum Unterf&icde son 
den Hohlwerte, das aus Hohlziegeln beſtehet; 
ber $-zeiger, bei den Wappenfchneidern, ein 
Stift, vorn mit einer feinen Scheibe; der J- 
ziegel, ein flacher, am obern Ende mit einer 
Wafe verfehener und am untren Ende runder 
Biegel (Biherfepteang) , um Unterfdiede von 
einem Hohlziegel, dirſtziegel ıc. 

läd, ſ., es, M. -e, im Schiffbaue, der 
unterfte Boden eines Schiffes von außen, wer 
auf die Bauchflüde gelegt werben. 

Fläden, 1) unth. 3. mit haben, ſich hin und 
herbeivegen, befonders von ben Feuerflammen. 
Uneig. : eine flackende und brennende Liebe. 
2)tb. 3., Ioder machen, zu Bloden ſchlazen; 
die Tuchiweber flacken die Wolle, men 
fie diefelde nad dem Waſchen mit Stäben aui 
einer Horde Hopfen; aufreißen, fpalten ; det 
Flaäcker, -8, ein Arbeiter, welder die Weir 
ladet; die F-binſe, eine Art Binſen, aus 
deren gebleichten Halmen allerlei Arbeiten ver 
fertigt werden; dad F-feuer, ein fladerndes 
Bäuer; Fläcerig, ẽ. u. u. w., Nadern, 
ein flackeriges Feuer; Flaͤckern, un.3, 
‚das Veroͤfterungs⸗ und Verſtärkungswort ver 
flacken, ſich ſchnell Hins und herbewegen, te 
fonders von Karfen Seuerflammen: das Licht 
flackert zu fehr, Nadernd Brennen ; mit jenn, 
ohne Noth Hins und herfaufen, indem zufam 
mengefegten herumflackern. 

dlackfiſch, m., die zarteſte und fhmadhafteh: 
Art,von Stockſiſchen, welche geflacket, d. d 
aufgeſchlitzt oder geſpalten und gedörrt werder. 

Flacon (fpr. -tongp) , ein Niechflãſchchen. 

läddern, ſ. Slattern. 

füden ‚m. ,-6, ein breiter, dünner und weicher 
Körper , daher ein dünnes flaches Srod: Fla⸗ 
denbrod , das ungefäuerte Brod der Juden; 
Butterfladen, ein dünnes Stüäd Brod wit 
Butter beſtrichen; auch eine Art Dünner Rudern: 
DOfterfladen, Gierfladen, Honigfladen; 
ber dünne, fich ausbreigende Answurf des Rını 
viehes : Rubfladen ; das F-brod , f. Fladen: 
ber Z-Prieg, eine ſcher bafte Benennung des 
Krieges , zu welchem fih 1542 der Rurfürk vos 
Sachſen/ Johann Sriedrich und ber Hera 





von Heſſen twieder aus einander gingen ' uberau 
mit Oſterfladen befchentt wurden. 





der Fläfer,, $ ein Fiſcher, der mit | 
ſiſchet; die Slaferei,, die Fiſcherei mit Flaken. 


Bläder, w., M. -n, im D. D. eine Hammichte,. Yläme, w., M. -n, bei den Pferdeärsten, ein 


bins und herlaufende Ader im Holze, Gefteine ıc. 
«in der gemeinen Spregart aud Blafer). ©. 
Mafer. Im O. D. ein Name des Masholders 
baumes; in manchen Gegenden, das Fiugloch 
der Bienen (auch Sladerloch); das F-gitter, 
ein Gitter vor den Fluglöchern der Bienens 
ſtode; das F-graß, ein Hirfenartiges Grasge⸗ 
ſchlecht (au Hirfengras). Das ftraußichte 
Fladergras wägyr in und an diden Laubhöls 
seen, an Dammen und Heden drei bis vier Zuß 
hoch und Heißt auch Waldpirfengras; das F- 
holz, im O. D. flammiges Holz, Maferholg,, 
* befonderd das Holz des Masholderbaumes (in 
andern Sprecharten auch Blafer, Blaferhoiz); 
Fladerig, €. u. U. w., Bladern, d. h. ges 
Mammte, fraufe Adern habend: fladerige® 


"Holz , Maferhotz ; im Bergbaue if fladeriges, 


ober fladerichted Geſtein, ein Füftiges, wel 
edes leicht zu gewinnen if; das Fladerloch, 
f. Slader. 


ſtãhlernes Werkzeug mit zwei oder drei Klin⸗ 
Ka den Pferden damit eine Ader zu öffnen. 

Flaͤming, m., -€8,M.-e, ein Strich Landes, 
der von Slämingern bewohnt wird; der Flä⸗ 
minger,,-8, ein Einwohner in Flandern, der 
aus Blandern gebürtig iſt. 

1. Slämifch, €. u.u. w., Flandriſch, aus Flan⸗ 
dern gebürtig, hertommend; das Slämifche 
Recht, ein befonderes Recht , weiches ehemahls 
den Andauern aus Blandern in Deutfchland ges 
laſſen wurde und in einigen Gegenden no 
ublich it; Flämiſche Güter , Güter , auf wels 
chen das Glämifche Recht haftet. Im N. D. iſt 
ein Dfenulg Flamiſch, 3 Pfennige; ein 
Schiiling Flämiſch, 3 Groſchen oder 6 Schit⸗ 
linge Lubiſch, und ein Pfund Flämiſch, 20 
Schillinge Flamiſch, oder drittehalb Thaler; 
Flämifche Pforten, Tporwege an Gärten, 
Höfen ‚welche oben offen , und an beiden Seiten 
nue mit Pfeileen werfehen find. 


Fläge, w.,M.-n, im R. D. eine niedrige fume 2. Flämifch, €. u. u. w., mürrifch , verdrießlich, 


pfige Gegend ; die Entladung einer diden Regens 
oder Sewitterwolte, Regenfchauer ; im Berge 
baue, ein feſtes Geſtein, welches ſich zwiſchen 
dem andern Geſteine geſetzt hat (auch Flagge). 

Flageolet (fpr. dlaſche⸗), eine Bein: oder Hochs 
flöte. 

Flägge, w.,M.-n, die große Fahne oben auf 
dem Mafte oder aufdem Hintertheile eines Schif⸗ 
fes, die den Rang des Führers und den Staat, 
welchem es gehört , Anzeige: die Flagge aufs 
er die Slagge fliegen laffen; die 

lagge ftreichen,, fie niederfaffen , beſonders 
als Zeigen, daß fih ein Schiff ergibt; Die 
Flagge fchieben,, das Tuch ganz nah oben 
sufammenziehen und herunterlaffen, wodurch 
angezeigt wird, daß man fich an Bord begeben 
foU. In engerer Bedeutung , auf Kriegsſchiffen, 
Diejenige Fahne, welche ein hoher Befehlsha⸗ 
ber zum Beichen feiner Würde führer; die F- 
fahrt, in der Schifffahrt, eine Flagge, welche 
Das Zeichen der Abfahrt gibt (richtiger die 
Saprtfiagge oder Abfahresflagge); Fläggen, 
1) un. 3. mit haben, die Flagge wehen 
laſſen: ale E chiffe flaggten ihın zu Ehren; 
2) th. 8.,- mit einer Fiagge oder Bahne ein 
Beichen geben; das F-bild, das Bird, wel⸗ 
es eine Flagge führt; der F-führer, in der 
Seefahrt, ein hoher Befehlshaber zur Bee, 


Der eine Slagge zu führen berechtiget ik (ein | 


Slaggenmann, Blaggenoffister); das F-ſchiff, 
en Schiff, von welchem ein hoher Befehlsha⸗ 
ber zur See feine Flagge wehen läßt; die J- 
ftange , dieienige Stange, an welder bie 
Siagge befeſtiget iſt (auch der Flaggenſtock). 

Flaͤhme, w., M. -n, im O. D. der dunnere 
Theil am Leibe der Menfchen und Thiere , zwi⸗ 
fen den Rippen und Schenkein (die Dünnung, 
Wauıme, Sianfe). 


Böfe: ein flämifches Geficht; im gemeinen 
£eben auch f. fedr, im hohen Grade, urg: 
flämifch freien, fingen, trinken. 
Flamme, w., M.-n, Bert. w. das Flaͤmm⸗ 
hen, G. D. Slämmlein ‚der Feuerſtoff, wenn 
er fi an einem brennenden Körper als ein 
flüſſiger Körper aufwärts beweget: das Feuer 
brennt nut einer hellen Flame; in Flam⸗ 
men audbrechen ; in Flammen gerathen, 
ſtehen, etwas den Fiammen opfern, es 
verbrennen; die Flamme verzehrt alles. 
Uneig., ein feuchtender Schein, der die Geſtalt 
einer Lichtflamme hat, und brennbarer und ents 
sündeter Dun iſt, wie ſich dergleichen zuwei⸗ 
len an den Maftbäumen der Schiffe, über Sräs 
bern, in fumpfigen Gegenden zeigen ; in weis 
teren Bedeutung f. Glanz, Lebhaftigkeit: Die 
Blamme in ihren Augen‘, der Iebhafte 
Stanz , befonders ald Zeichen einer Leidenſchaft, 
3. B. der Liebe und des Zornes; daher die hef⸗ 
tige Leidenfchaft , befonders der Liebe , der finns 
lichen Luft, des Zornd ſelbſt, und in weiterer 
Bedeutung aud der Heftige verderbliche Aus⸗ 
bruch der Leidenfchaft oder eines Übels: die 
lamme der Zwieteacht, des Haſſes, des 
rieges; bei den Jägern ‚die rothe Haut über 
und an den Augen der Uuerhähne , Virfhähne ; 
im Bergbaue,, ein Flämmchen Erz, eine ges 
ringe Spur von Erz in einem Gange (in einis. 
gen D. D. Gegenden lautet dies Wort der 
Flanım) ; das Flaͤmmeiſen, bei den Tifchs 
lern ein Eifen, welches mit feinen Gliedern 
und Gefimfen ausgefeilet iR und in den Flam⸗ 
menſtod gefchraubt wird, Leiften damit zu 
-Kammen oder ausjuferden; Flaͤmmen, 1) 
unch. 3. mit —* mit Flammen brennen: 
trocknes Kiefeenholz flamnıt, brennt mit 
Holen großen Stammen; das Licht flammt 





ger Leidenſchaft ſeyn, von lebhafter Empfin⸗ 
dung, feurigem Gefühl zeugen; wie eine Flam⸗ 
me leuchten, glänzen: ein flammendes Auge, 
der flammende Blick; fein Auge flammte 
vor Zorn; ein flammendes Schwert; 


2) th. 3., mit einem Alammenfeuer brennen, , 


fengen , reinigen; gerupfte Gänfe flammen 
(im 9. D. richtiger flämınen); die Häute 
flammen, bei den Aiaungerbern, den darauf 
getragenen Talg über einem Kohlenfeuer eins 
siehen laſſen ; die Geftalt einer Flamme, d. h. 
eine zackige, fpin zulaufende Geſtalt, Zeich« 
nung ertheifen: Zeuge, feidene Strümpfe 
flammen , wäffern ; geflamınter Zeug , ges 
flammtes Holz; eine geflammte Säule, 
die mis Eraufen Riefen verfehen if; eine 
Leifte flammen, bei den Tiſchlern, fie mie 
flammenaähnlichen Rerben verfehen ; ſchnell ver⸗ 
breiten, feurig oder fehr lebhaft empfinden, 
fi äußern; das Flanımenauge, ein flam⸗ 
mendes, von lebhafter Empfindung leuchtendes 
Auge; dichteriſch das Flammenauge des 
Tages; der F-bart, gleichſam ein flammen⸗ 
der Bart, Flammen oder Licht eines Haarge⸗ 
ſtirnes (Kometen); $-befchweift, E. u. u. w., 
mit einem flammenden Schweife verſehen; der 
Feblick, ein lebhafter, von lebhafter Empfin⸗ 
dung zeugender Blich; die F-oblume, eine 
Virginiſche Pflanze mit fünf Staubfäden, die 
in einer gekrümmten Röhre mit plattem Rande 
liegen, und mit einem Griffel, der fi in drei 


fpigige Staubwege endigt. In unfern Gärten ' 


gibt es drei Arten derfelben: die purpurfar⸗ 
bige, die himmelblaue niedrige, und die 
gefleckte Slammenblume; der $-durit, ein 
Heißer, großer Durſt, befonders yneigentlid ; 
die F-farbe, dis Farbe der Geuerflammen, 
eina rothgeibe heile Farbe; S-farben, E. u. 
U. w., feuerfarb; das F-feuer, ein flammen⸗ 
des, mit Slammen brennendes deuer; der 
F-flügel, ein Rachtvogel mit geflammten Flu⸗ 
gein; das F-gezeug oder Flaͤmmgezeug, bei 
den Tifchlern / das fammtuche Zeug, Gerath, 
mittelſt deſſen fie das Holzwert flammen, das 
Slammeiſen, die Flammruthe, der Flamm⸗ 
ſtod ꝛc.; Fegleich, E. u. U. w. ‚ einer Flamme 
gleich; Die Feglut, die Glut der Flammen; 
dann, eine lammende, heftige Glut; das F- 
haar, ein Hammendes Haar gleihfam , 3. D. 
des Kometen, des Sonnengottes ; der F-haß, 
ein heftig ausbrechender, verderbficher Hafi; 
der $-bauch,, ein Hammender, heißer Hau ; 
unrig., eine große Hitze; das F-beer, ein 
flammendes, fcuriges Heer; der J-Eranz, ein 
von Flammen gebilverer Kranz, ein flammenz 
der, feuriger Kranz; der F-kuß, ein heißer 
von beftiger Liebe oder Leidenfchaft zeugender 
Ruß; dad F-Licht, ein fammendes, fehr 
helles Licht ; Das F-meer, ein Meer gleichfam 
von Flammen, ein großes Feuer; uneig, , eine 
große Hitze und große Prin; ein Meer von 
Helle, Klarheit, Eiche; die F-naht, bei den 








ein ın ſehr lebhafte, glanzende Farben gelaums 
ter Pinfet; der F-rachen, ein Flammen ſpeien⸗ 
der Rachen, ein brennender Rachen ; uneig., 
von dem Tode, der auf einem brennenden 
Schiffe dropet; F-reih, E. u. U. w., reis 
an Flammen, feurig, eig. und uneig.; der 
F-reiher , ein ausländifcher Vogel, twelder 
einen nadten, gekrümmten, inwendig geiäh 
neiten Schnabel und vierzehige Schwimunfüße 
hat (auch der Blammenvogel); die S-ruthe 
oder Flaͤmmruthe, bei den Zifhlern, eine 
lange mit Kerben verfehene Zeile, andre ge 
flammte Leiften danach zu bilden; Die F-ſaͤuie, 
eine flammende, feurige Säule ; dann ein bo 
aufloderndes Beuer ; der Z-Ichild,, ein Ram 
mender Schild; dann, ein Präitig ſchützender 
Schitd; der F-oſchlund, ein Hammen ſpeien⸗ 
der Schlund; der F-ſchmuck, ein flammen⸗ 
der, ſtrahlender oder glängender Schmuch; die 
Feſchrift, uneig., eine flammende, unauslöfgs 
lie Schrift; der Foſchütz, ein Beiname des 
Liebesgottes; das S-Ichivert, ein Aammes⸗ 
des, Heliglängendes Schwert; der F-ſchwung, 


„ein flammendes Schipingen, das Schwingen 


einer flammenden. glänzenden Sade ; Die F- 
feele, eine flammende, d. 6. fehr Sebhart cms 
pfindende Seele; der S-flich, bei den Kit 
terinnen , Stidye, durch weiche die Flamımsennaht 
entftehet; dann, diefe Naht ſelbſt (B-mahı); 
der Feſtock oder Flaͤmmſtock, bei den Tiſa⸗ 
lern ein hoher Stoch, in welchen das Ziamm 


.eifen geſchraubt wird, wenn fie Leiften Raus 


men wollen ; bei den Schlöffern , ein Werkjens, 
worüber allerlei Gitterwert warm gebogen und 
geformt wird ; der Feſtrahl, ein Hammenter, 
heller, wärmender Strahl ; der F-ſtreich, cn 
mit Flammen oder Leuchten begleiteter Streis. 
der Blitzſchiag; der Z-firom, ein Kammen 
der, feuriger Strom ; die F-oſtufe, eine Ham 
mende Stufe gleihfam, d. h. die Stufe ja 
einem frammenden oder im hellſten Lichte de⸗ 


" findtipem Orte; der F-tod, der To» in da 
. Blammen, der Zeuertod; der S-pogel, |. 


Slanımenreiher; der Fowagen, gteidfen 
ein flammender Wagen, eine dichteriſche Da 
nennung des Blißes (der Donnerwagen); F- 
wehend, €. u. U. w., in oder mıt Flammrı 
webend ; der F-wirbel, ein Kanımender Zir 
bei, ein Feuerwirbel; das F-ıvort , feurizt, 
lebhafte Worte, non großem, tiefem. Einne 
und Eindrud; der F-zug, cin ſtammendet 
feuriger Zug, Schriftzug auch üumeig. > mr 
Flammenzůgen ift bein-Bilb in mem Der 
gegraben; Slammern, untb. 3, mir haben, 
mit Heinen Flammen, und [dmellee gluternie 
Bewegung Leuchten , brennen; z das 
gezeug, f. Blammengezeug; Flammisi 
E. u. U. w., den Slammen dem Anfeben mas 
ahnlich: flannmichter Zeug, der einen 164 
lernden, Flammen ähnlichen Slanz onen ah 
eine den Flammen ähnliche Beiimung bati 
Flimmig, € u. U. w,, flammeni, me 
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Flanell, m. ,-e8,M.-e, eine Art von Wollens 
zeug, deren Kette von einfhüriger Waſchwolle 
if; glatter Flanell, der von guter Wolle 
gemacht und nicht gerauhet, fondern nur in der 
Walte\gewafchen und naß in den Nabm ges 
f&lagen wird; gefüperter Flanell; geraub⸗ 
ter Flanell; davon der F-drucer, die F- 
deuckerei, der F-macher. 

Tlänfe (Banque), w., M. -n, die Seite eines 
Ipieres oder Dingeg, befonders die Seiten des 
Bauches an größern vierfüßigen Thieren (Die 
Dünnung) ‚ beiden Jägern Die Flämme; dann, 
die Geitentheile eines aufgeftelten Krieges 
beeres: die Flanken decken, entblößenz 
dem Feind in die Flanke fallenz im es 
Rungsbaue', die Flanfe eines Bollmerkes, 
die Einie, welche die Vorderfeite des Bollwer⸗ 
ed mit dem Zwiſchenſchwalle verbindet (die 
GStreidlinie); in der Wappenfunft it Flanke 
die Seite eines AUndreaskreuges, und im N. D. 
(10 es auch Slunfe lautet) bedeutet es einen 
Slügel, daher auch die Anferarme Flauken 
oder Flunken heißen ; der Flaͤnken, -8, ein 
großes abgeſchnittenes Stuͤck Brod, Bleild; 
*der Flanqueur (fpr, -Föhr), ein Plänkler, 
leiter Soldat; Flanquiren oder F-kiren, 
feitwärts deden, beftreihen , umherftreifen. 

Flörden, m..-8, im N. D. ein großes breites 
Stüd von einer Bade: ein Flarden Eis, 
eine große Eisfholfe in der See; ein Flarden 
Speck, Brod ic. (auch Flarren, Flarre, dlirre, 
was auch einen breiten Schnitt oder Hieb, eine 

— Narbe ac. bedeutet). das AM 
äfhe, w., M. -n, Berti. w. das ds 
hen, O. D. Flaͤſchlein, Fläfchel, a ein 
rundes Gefäß mit einer engen Mündung , ges 
wohnlich aus Glas: eine Flaſche mit Wein, 
mit Bier oder eine Flaſche Wein, Bier 
(eine Weinflaſche, Bierflafhe). In der Naturs 
lehre, die Leidner Flaſche, oder Kleiftifche 
Flafche , ein gleichweites Gias, nach Art der 
Budergläfer, welches auf feiner inmendigen 
und auswendigen Fläche bis auf einige Bol 
vom obern Rande mit Binnblättchen oder ders 
gleichen belegt wird, um darin Blitzſtoff mit 
Hülfe der Vlipfeuergeräthe anzubäufen; man 
entladet fie des Bligfeuers, wenn die äußere 
und innere Bededung durch Leiter in Verbin⸗ 
dung gebracht wird. Uneig., der hohle abges 
Fürzte Regel an den Slaſchenbüchſen, welcher 
Die Stelle der Kugel in den gewöhnlichen Winds 
büchfen vertritt; an einem Flaſchenzuge, das 
Gehäufe,, worin ſich die Scheiben befinden; 
bei. verfchiedenen Metallarbeitern, der Rah⸗ 
men , der den Formſand feſthait (Bormfafche) ; 
en den Schafen werden Fläfchchen oder Fläs 
ſchel diejenigen Kröpfe genannt, welche fie 
von zu vielem oder ungefundem Zutter bekom⸗ 
men ; ein Siſchgeſchtecht (auch Rugelfiih) ; ber 
Flaͤſchenbaum, ein Ameritanifhes Pflanzens 
ackhiecht ‚ deffen Blume viele, fa obne Fäden 
um den Fruchtkeim geftelte Staubbeutel und 
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auf Slaſchen gezogenes 
Gouteillenbier); die F-birn, eine Art Bir⸗ 
nen, deren Geſtalt einer Fegelförmigen Sla⸗ 
ſche gleiche (die Mannabirn); die S-büchfe, 
eine Art Windsüchfen, wo die Luft in eine 
kegeliormige Zlafche , die den Kolben vorſtellt, 
gepumpt wird; die F-bürſte, bei den Bürs 
#enbindern, diejenigen Bürften, an welchen 
die Borften in einen Draht eingeflodhten find 
und rundum feitwärts aus einander geben, 
weit fie zum Reinigen der Flaſchen dienen; 
das F-cifen, bei den Steinſchleifern, eih 
Eifen, auf welches der Stein befeſtigt wird; 
das F-futter, ein Futter, d. h. Behältniß 
für Flaſchen, fie darin wegzutragen, oder 
auf Reifen bei fi zu führen (ein Flaſchenkel⸗ 
ler); der F-keller, ein Keller oder auch nur 
eine Abtheilung in einem Keller, wo Getränke 
in Slafchen verwahrt werben ; aud zuweilen 
f. Flaſchenfutter; der F-korb, ein Henfeltorb 
mit Fächern, Zlafhen darin zu tragen; der 

F⸗kürbiß, eine Art Kürbiffe, welche die Ges 
ſtalt bauchiger Slaſchen mit einem langen en⸗ 
gen Halſe haben; in weiterer Bedeutung alle 
tegelförmige Kürbiſſe mit langem Halfe; der 
Frrahm oder Fläfchenrahmen, der Rahs 
men an einer Sormflafhe; der Z-reft, der - 
Re des Inhalts einer Flaſche, 3. B. des 
Weines; der F-ſack, ein Sad von Baft oder 
Binfen mit Fächern , Blafchen darin zu tragen; 
Die S-Ichanze, eine Anzahl Bligfeuerflafchen, 
melde ſammtlich mit Bliäfteff geladen werden 
und deren Entladungsfnöpfe man durch Drähs 
te fo verbindet., daß fie alle auf Einmahl ent» 
laden werden können und einen dem Blitz⸗ 
flag ähnlichen , ſelbſt tödtlichen Schlag geben 
(elettriſche Batterie); die F-Ichraube, die 
Schraube an einer Flaſche, um fie zugufchraus 
ben und zu verfhließen; der S-zug, ein 
Werkzeug, Laften zu heben, welches aus zwei 
Slaſchen mit verfchiedenen Scheiben und Rols 
len beſteht, um melde die Seile laufen (ein 
Kolben, in ‚manchen D. D. Gegenden auch 
ein Krug, eine Zugwinde, im N. D. ein Hiſ⸗ 
febtod) ; das Flafchinett, -e8, M.-e, die 
Meinfte Urt Blöten in der Mufif , die zwei öfs 
taven höber geht als Kin Kornet, und eine 
Quarte höher als die Disfantflöte; au ein 
Regifter in den Orgeln, welches den Klang 
diefer Flöte Hat; der Flaäͤſchner, -8, ein 
Handwerker, der blecherne Zlafchen verfertie 
get, welches gewöhnlich die Klempner und 
Bedenfchläger thun. 

Fläfer, w., M.-n, eine Ader im Hole oder 
Seftein ıc. ©. Flader. Wei den Buchbindern 
auch die bunten Bilder an den-Dedein der 
Adecebüber; der Flaͤſer, -8, M. -n, der 
Mashoider. ©. Fladerbolz; Flaͤſerig, €. 

u. U. w., fo viel als fladerig. 

Fläth , m., -e8, veraltet, Reinlichreit, Biers 
li&feit, Pu, in dem Worte Unflatb. 

Flärfche, w. M. -n, ein Breiter, nicht did- 














au Wetterhaufen gemacht, e, 
das Heu troden ift, in Schober zufammens 
getragen’ werden (Gchoberflede, Schoͤberflat⸗ 
fen, Heufceiben); in weiterer Bedeutung 
aud eine Beule, geſchwollene Stelle ıc.; in 
manden Gegenden für Flabbe, großes Maul, 
läts, m., -e8, R. -e,f. Flaz. 

Slätfchen , 1. Bletichen. 

Ylätteradpe, m. , f. Espe. 

Zlätterer, m., -8, ein Hlatterhafter, ein leicht⸗ 
finniger , unbeftändiger Menfch ; der Flaͤtter⸗ 
geift ‚eine Katterhafte, Teichtfinnige Dentart ; 
ein ſolcher Menſch; S-haarig, &. u. u. w., 
von der Wolle der Schafe, locker anzufühlen 
(im gemeinen Leben fladderhärig); F-haft, 
E. u. u. w., leichtſinnig, unbekändig, mit 
feinen Bedanfen Hins und herſchweifend: ein 
flatterhaſter Menfch Cim gemeinen Leben 
auch flatterig) ; die F-haftigkeit, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Menfchen, da er flatterhaft if; 
“die Flatterie, Schmeichelei, Liebfofungz 
Flaͤtterig, €. u. U. w., f. Slatterhaftz 
der Fläatterfohl , und das F-Fraut, dasies 
nige Rraut , deffen Blätter ſich nicht zu einem 
feften Haupte ſchließen, fondern gleichfam frei 
flattern, zum Unterfgiede vom Kepftrautez 
‚der F-ling, ein flatteyndes Ding „ befonders 
ein Schmetterling; uneig., ein flatterhafter 
Menſch; die F-mine, im Kriegswefen , eine 
Meine Mine, welche nur fünf bis sehn Fuß 
Erde über fi Hat und geſchwind aufflattert ; 
Flättern, 1) unth. 8. mit haben, fid in 
der Luft hin⸗ und Heebeiwegen: der Vogel 
fluttert ; das Fener flattert ; die Fahnen, 
die Flaggen flattern. Auch uneigentlich: fo 
flattert inunterer Scherz um deine klei⸗ 
nen Lippen; mit ſeyn, uneig., ſich leichte 
finnig bins und Herbewegen : von einem Drte 
zum andern flattern ; aud von den Augen, 
Sedanken, Wünfden, Neigungen; unbeftäns 
Dig ſeyn, leidytfinnig von einem zum andern 
üderfpeingen : fein Herz flattert von einer 
Schönen zur andern; der Flaͤtterruß, der 
feine, lockere und flodige Ruß, der von den 
Ditheiten verbrannter Körper herrährt und von 
Rauch und Flamme im Schesfteine hoch bins 
aufgefühnt wird; die F-ſchönbeit, vergängs 
lie Pörperlide Schönheit; der S-finn, ein 
Ratterhafter Sinn, Leichtſinn; der Flätterig 
oder Slättrig, -e8, ein auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung wachfender Baum, der 
vieredige Üfte treibt, mit geflieften, gegens 
ũberſtehenden langenförmigen,, am Rande gans 
sen und glatten Blättern , und deffen fünfbläts 
terigs Blüte fünf Staubfäden hat ; der Fruchts 
keim figt Unter der Blume und der Griffel 
trägt einen eiförmigen Staubweg; * Flattis 
ren, ſchmeicheln. 

Say, E. u. um, im N. D, krafttlos, ohne 
machtig; der Wein wird ſlau, Fraftios ‚fat; 
einem Menſchen wird flau , wenn er opns 
wäctig wird; auch f. lau, kalt: die Liebe 











“ fanfte, 
Flatien, th. 3., im Waffer bins und Herb 
wegen und abfpüten : die Wäfche flauen, fie 
im falten Waffer abfpüten (im D. D. und 
D. ©. fleipen, fleuen); in weiterer Beden⸗ 

- sung, wafchen ; die gepochten Erze flauen, 
Im VBergbaue, fie wafchen, durch fließendes 
Wafler vom Tauben befreien; das Flaufaß, 
im Bergbaue, die Fäffer, in weichen die go 
vochten Erze abgewaſchen werden ; Die Flauig⸗ 
keit, die Kraftlofigkeit. 

Flaum, m., -es, diaumfedern; Isländiſcher 
Flaum, Iständifhe Slaumfedern ; Tann für 
Betten mit Slaumfedern ; die erſten wollichten 
Bedern junger Bögel, aud die erfien wollid« 
ten Barthaare; der F-bart, ein Feimmender 
Bart, dererft noch aus wollichten Haaren bes 
ſteht (ein Milhbart); F-bärtig, E. u. U. w., 
einen Flaumbart habend; die Flaumen, obne 
Einheit, im gemeinen Leben, beſonders in 
N. D. das rohe Nierenfere der Schweine, wie 
aud) das rohe Schmaljfett der Sänfe, Hühner 
und das Bett der Fiſche; das S-Iager, ein 
Lager, ein Bett von Flaumfedern ; die Flaum⸗ 
feder, die leichteſten, feinen und weichten 
Sedern der DBögel unten am Bauche (die 
Staubfedern, N. D. Dunen , auch der Zlaum); 
Flaumig, E. u. u. w., Saum habend, mit 
Baum bededt. 

Flaũus oder Zlanfch, m., -—8, M. —, ein 
Büͤſchel Wolle, Haare; ein Rod von didem 
rauhem Tuche, ein Slausrod. 

Zlanfe, w., M. -n, falfhe betrugliche Bor 
ſtellungen, leere Ausflücdte ıc.: er macht, 
mir Zlaufen ; der Jlaüfenınacher, die $- 
macherei. : 

Flaũsrock, m., f. Flaus. 5 

Flaũto, ‚die Slöte; F-traverſo, die Auerföte. 

Jlaütrog, m., im Bergbaue, ein Trog, m 
weldem das gepochte Erz dur das Darüber 
fließende Waſſer gewaſchen oder von dem Um: 
seinen und Tauben gefchieden wird. 

Niz, m. -e6, M. -€, einplumper und gre⸗ 
ber Nenfch. 

Jlechſe, w., M.-n, die dichten, fehr jähen, 
und helweiß glängenden Bafern, welche mit 
den Muskeln auf verſchiedene Art verbunden 
find (die Sehnen, Spannadern , Btechsadern); 
Slechfenartig, E. u. Um, nah Art dr 
dlechſen die $-haube, in der Berglicherungse 
tun, eih Gewebe von Slechſen, weiches den 
größten Theil der obern Wölbung des Edi 
dels aberzieht; Die J-haut, in der Berglier 
derungsfunft, die Benennung einer breiten 
und dünnen Flechſe, die das Anfehen einer 
Haut hat; Flechſicht, E. u. u. w., eine 
Siechfe abntich; Flechſig, Em. U. m. , Biete 
3 dabend, fehnig, 
echte, w. M. -n, Verfi. m, das Flecht⸗ 

Lan, D.D. Flechtlein, 26, ein immer weis 
ter um fi freffender Hautausſchlag, der uni 
Entzündung und Heinen Blãschen verbunden 








termahl , vie Bergehe). Verſchiedenartig find: 
die einfache Zlechte (Hirſenſlechte, das Hir⸗ 
fengeflepte), wenn die Blattern das Anſehen 
und die Größe von Hirfentörnern haben und 
beim Auffpringen ein. mehlichtes Wefen zurũd⸗ 
Laffen; die lebendige oder um fich freſſende 
Blechte , die tief in die Haut einfrißt und ofe 
Srebsartig wird. Berner, eine Are Milben, 
welche die Kräge verurfachen follen (auch die 
Schwinde); eine Benennung der Laubmoofe, 
an weichen man weder Stengel noch Blätter 
unterſcheiden Bann und die bald wie Mehl oder 
Saſern, bald wie das Laubwerf der Bildhauer 
ausficht ; eine Ari Nöhrenfchnede, deren Röhrs 
chen fo fein wie Haare in einem Rlumpen zus 
fammengeflohten find; alleriel sufammenges 
flochtene Dinge, 'befonders sufammengeflochs 
tene Haare: die Flechte aufſtecken, aufs 
löfen; in der Landwirthſchaft heißt Zlechte 
(Wagenflechte), der aus Ruthen geflochtene viers 
edige, oben und vorn offene Korb, der gerade 
auf einen Baums oder Leiterwagen paßt (an 
manchen Drten eine Benne, Kräge oder Zei⸗ 
ne); eine Käfeflechte,, eine Hürde, KRäfe dar⸗ 
auf zu trocnen; Flechten, unreg., ich flech« 
te, du flichſt, er fiicht, a u; 
bedingte Art: ich flechte, du flechteft, er 
flechte ıc.; erk vergangene Beit, ich ſiocht; 
bedingte Art: ich flüchte; Mittelm. der vers 
gangenen Zeit, geflochten, Anrede, flechte, 
1) th. 3., zwei oder mehrere biegſame Dinge 
in einander ſchlingen und fo der Länge nach 
verbinden: die Haare, ein Band, Binmen 
in die Haare flechten; Weidenruthen zu 
einem Korbe flechten; in weiterer Bedeus 
tung : einen Miffethäter auf das Rad flechs 
ten, ihn darauf Segen und befefligen. Uneig. 
Hineinziehen, verwideln, f. verflehten ; auf 
eine angenehme abwechfelnde Art verbinden ; 
verhüllen, verbergen ; durch Glechten hervor⸗ 
Bringen: einen Kranz, einen Korb, einen 
Zaun, Deden aus Baft; im R. D. fagt 
man flechten gehen , für davon gehen, ent 
fliehen. 2) urdf. 3. , fich flechten, fid ſwlin⸗ 
gen: die Rebe flicht fih um die Ulme; 
der Flechtkorb, ein von Nutten, Stäben 
odes Schienen geRochtener Korb; die $-fchies 
ne, breite, dünne Schienen, woraus Siebe 
geflochten werben; die F-weide, eine Urt 
Weiden, auch Bandweide, deren Nutben zu 
Siechtwert fehr brauchbar find; das F-werk, 
allerlei gefiechtene Arbeit; der Z-jaun, ein 
von Ruthen ıc. geflochtener Zaun. k 
Zled, m, -—6, M.-e, Berti. w. dad Fleck⸗ 
hen, ©. D. Flecklein, Fledel, -8, ein 
Heiner Tpeil des Eröbedens: ein Fleck Laud, 
Ader, Wieſe; es ift noch ein ziemlicher 
Fleck bis hin; ein beſtimmter Theil im Raus 
me ‚eine Stelle: aufdiefem Flecke hat ers 
geſagt; nicht vom Flecke kommen, nice 
weiter fommen; ben rechten Fleck, oder 
auf den rechten Fleck treffen; ein Stud von 
einem Ganzen, befonders ein abgeriffenes oder 


ihn auf oder unter ben fhadhaften Theil eines 
Kleides ıc. fepen; Flecke auf die Echuhe 
feßen ; dei den Schuſtern Heißen auch bieienis 
gen Gtüde Leder, aus welchen fie die Abfäpe 
machen, Flecke (oder Köder); befonders, ein 

. Stüd Zeug zu einem beſtimmten Gebrauche, 
und daraus verfertigte Kleidungsküde: ein 
Fleck zu einer Nüge, Haube (ein Müpens 
fie, Haubenflech; im D. D. auch eine Schürze 
Caud) Borfied); in den Küchen und bei den 
Sieiſchern Stücke von den Därmen und Eins 
geweiden der Thiere, welche genoſſen werden 
(die Ratdaunen): eine Paſtete von Flecken; 
auch fo viel als Bleden : Flecke auf der Haut, 
Flece im Kleide; Sleceln, th. 3., beiden 
Schuſtern, die Schuhe fledeln, Ftede auf 
bie Abfäge legen ; bei den Jägern, nach einem 
Brette zur Übung fdießen. 

Flecken, m., -8, Berti. w. das Fleckchen, 
O. D. Jledlein, Fleckel, -8, ein großes 

‚ Dorf; in engerer Bedeutung , ein Dorf mit 
Rädtifchen erwerben, aber doch nur mit we⸗ 
nigen Gtadtgerecptigfeiten (ein Marftfieden, 
wenn er das Marktrecht hat, auch bloß ein 
Markt, und in andern Gegenden, z. 8. in 
Weſtfalen auch, ein Weichbild , eine Freiheit) ; 
eine Heine unregelmäßige Fläche, Gtelle von 
einer andern Barbe: ein weißes Pferd mit 
braunen Flecken; rorbe Flecken auf der 
Haut; im O. D. für Mafern ; in engerer Bes 
deutung, dergleichen fehlerhafte Stellen non 
anderer oder veränderter Sarbe: ein Flecken 
im Lleide, im Tuch ; den Flecken heraus⸗ 
beingen, daber_ein Schmuͤzfiecken, Tins 
tenflecken, Obſtflecken, Setttlecken:c. Uns 
eigentli , ein Gehler: dem guten Namen 
eines Andern Flecken anhängen; fein Bes 
tragen ijt ohne Flecken; dann, eine Vers , 
legung des Gewiſfens; Flecken, 1) th. 8., 
mit Sieden oder Heinen Stellen von anderer 
Sarbe verfehen,, befonders als Mittelw. der 
verg. Zeit, gefledt: ein weiß und braun 
gefledtes Pferd; gefleckte Echlangen ; 
im Munzweſen, dem Meinen Belde das gehös 
ige Verhältniß der Größe geben; bei ben 
Nadtern, den Draht flecten , ipn flach ſchla⸗ 
ger; bei den Schuñern, die Schuhe, Abs 
füße flecden, neue Ttede von Leder darauf 
befefligen ; im D. D. auch für fliden, indem 
man fage: Strümpfe, Kleider flecken. 2) 
unth. 3. mit haben , Sieden verurfaden: das 
Sl, Fett ıc. fleckt ; leicht Fieden bekommen: 
weiße Sachen fleden leicht ; vom Zlede, 
d. H.-welter kommen, fortrüden, eig. und uns 
eigentlich : es will nicht flecfen ; die Bteden, 
d. H. die Mafern Hapen, im O. D. ; das F- 
Fraut, das Schildtraut, eine Pflanze, die 
fchr bitter ſchmedt, wie Knoblauch riechet und 
braune Blumen mit Heinen dunteln Zicden 
Hat; der Sauerklee, defien Satz Zinsenfade 
aus den Zeugen bringt; F-los, E. u. u. w., 
ohne Bleden, ohne Fehler. 

Jlecket, E. u U. w., O. D. für fiedig: flek⸗ 





blaue Bleden fihtbar werdenz in engerer Bes 
deutung , dasienige Fieber dieſer Art, bei wel⸗ 
chem diefe Flecken zu den Entfcheibungszeihen 
ober zur Kriſis gehören, und welche gewöhns 
lich Petefchen genannt werden; Fleckicht, 
E.u.U.m., einem Zleden ähnlib; Fleckig, 
€. u. u.w., Sleden abend: fleckiges Vieh; 

eckig im Geſichte ſeyn; fieckige Kleider, 

leckige Hände; im Bergbaue wird unter 

ecdigem Zinne ungefhmeidiges, Hartes vers 
Kanden; das Fleckkehlchen, eine Art Wens 
dei mit filberfarbener rothgefledter Kehle; die 
F-Fugel, Seift in Kugelgeftalt, Bleden aus 
den Kleidern zu machen; das F-Ieder, ſtar⸗ 
kes Leder zu Sohlen und Flecken auf den Stie⸗ 
fein; der Fleckling, -8,M.-e, eine Mens 
ſchenart mit weißen Zteden auf brauner Haut 
(Katerlaty; der Fleckfieder, im O. D. ein 
Sieiſcher, der ſich allein mit Sieden der dlede 
oder Kaldaunen befchäftiget. 

*Flectiren, in der Sprachlehre, biegen, beus 
gen, abändern. “ 

Fledermaus, w., ein der Maus ähnliches Säus 
gethier, welches zwiſchen den Zehen, Vorder⸗ 
und Binterbeinen mit einer Haut zum liegen 
verfehen if, und bloß am Abend und in der 
Naht ausfliege (Spedmaus); eine ehemahls 
in Schleſien übliye Münze, beinahe drittchatb 
Pfennig werth (ein Groͤſchel), weil der darauf 
geprägte Adler fpöttifh eine Fledermaus ges 
nanne wurde; die B-blume, eine Amerifas 
nifhe Blume, deren Blätter mehe breit als 
Tang, hinterwärts rund und in zwei fpißige, 
weit aus einander gefperrte Rappen getheilt, 
auf der untern Bläche getüpfele und hinters 
warts mit zwei ausgehöhlten Drüfen beſetzt 
find, und die einige Ähnlichkeit mit der Ges 
ſtalt der ausgefpannten Slügel einer Yleders 
maus haben; die weißen Blumen zeigen fi 
nur die Nacht Über in ihrer Volltommenpeit 
(auch bloß die Fledermaus); der F-flügel, 
uneigentlich in der Bergliederungsfunf, der 
heil des breiten Mutterbandes zwiſchen dem 
Eierfiode und der Trompete. 5 

Flederratte oder Flederratze, w., eine Art gros 
Ger Bledermäufe in Amerifa; der F-mwilch, 
ein Sänfeflügel, um das Beuer auf dem Herd 
anzufachen, oder den Staub damit abzufegen. 
Im gemeinen Leben fagt man von einer Jungs 
frau, fie babe Flederwiſche feil, wenn fie 
fpröde if. - 

Flegel, m., -8, ein an einer Stange beweg⸗ 
liches vierfeitiges glattes Stüd Holz zum Dres 
ſchen, und in weiterer Bedeutung dad ganze 
Werkzeug; uneig., ein geober, plumper, uns 
Höfliher Nenſch. 

Anm. Die Mesrpeit Tante im gemeinen Leben, bes 

ſeadere in N. D. Flegels Natt Blegel, wie denn 

den Wörtern Kerl und Schlingel cin 8 ans 

wird, ungeachtet der Dentfche Beine Meprs 
yeit anf 6 hat. 

Zlegelei, w., M. -en, ein Regelhafted Betra⸗ 
gen; eine flegelhafte Handlung; der Flege⸗ 






gei 


Bauern, Tagelöhner ıc., die mie Drefchfies 
gein und ähnlichen Werkzeugen beivaffnet mas 
een, mit weichen Graf Günther von Schwarz⸗ 
burg den Landgrafen von Thüringen befriegte 
@ie Fleglerrotte, Fleglergeſellſchafty; Flegel⸗ 
daft, €. u. U, w., einem Ziegel oder einer 
Fiegelei ähnlich, fehr grob, plump: ein fle⸗ 
gelhafter Menfch, ein flegelhaftes Ber 
tragen; die J-henke, in der Landwirthſchaft, 
ein Schmaus, weicher den Dreſchern nach gänjr 
licher Beendigung des Dreſchens gegeben wirt, 
weil fie dann ihren Flegel an den Nagel hen: 
ten; dad $-jahr, die flegelpaften Jahre, die 
Jahre des angehenden Zünglingsalters; Die 
F-Fappe, eine Iederne Kappe, durch weiche 
der Blegel an der Stange oder Handruthe bes 
fefiget wird; die Hächfe oder das Hintere 
Dein an den Schöpfen» und andern Keufen 
(aus das Mägdebein); Flegeln, 1) une. 3., 
Blegeleien begeben; _2) th. 3., einen Stegel 
nennen: ihn; der Flegler, die Fleglerge⸗ 
feufchaft oder die Fleglerrotte, ſ. Flege⸗ 
ler; der Fekrieg, der Krieg, welchen im 
15ten Jahrhundert bie Flegeler führten; f 
Blegeler. 

Stehen, aud Flehen, 1) unth. B., demüthig, 
deingend und anhaltend bitten: um Gnade, 
am Hülfe, um Rettung ıc. leben; vor 
dem Heren, zu dem Herrn fleben, «aus 
ohne Vorwort mit dem dritten Falle: dem 
Herrn will ich fliehen; 2) th. 8., fieden⸗ 
bitten, anfehen: fie flebete ihn, daß er 
fie begnadige; das Flehen; Slebentlid, 
€. u. ü. 1w., mit Blehen, auf eine flchenie 
Art: einen flebentlich bitten; der Fleher, 
“8, eine Perfon, welhe Hehet; der Flebge 
fang, ein Gefang, in welchent man um cu 
was flehet (Litanei). 

1. leihen, th. 3., fpüten, wafhen. S. Flauen 

a. Sleihen, th. 8., NR. D. in Drönung legen, 
sieren, puhen. 

Sleifh, f., -es, alle weiche aber fee Theile 

+ der thierifchen Körper, im Gegenfage der Rus 
her, Knorpel, Haut, fo daß au die men 
hen Eingeweide, das Herz, die Leber, kam 
ge, Milz, die Nieren, darunter begriffen wer 
den. Wildes Fleifch in einer Wunde; vom 
Fleiſche kommen, füllen, mager werden; 
wieder zu Fleiſche kommen, Keifdig wer 
den. In erigerer Bedeutung, die Musteltheile 
der thierifhen Körper, zum Unterfſchiede vom 
Bette und andern weichen Theifen: derbed, 
fettes, weiches, hartes Fleiſch; beſendern 
das Sleiſch der Säugethiere und Bögel, ser 
dügfih der Hausthiere, zum Unterfciede vos 
dleiſche der Bifhe und anderer Waffertheert: 

* in der Faftenzeit dürfen die Römiſchen 
Chriſten Fein Fleiſch eſſen; Fleiſch Bochen, 


braten; Fleiſch und Gemüſe, ein Serck 
dieiſch mit Gemũſe; friſches, rohes, ab 
tes, gekochtes, gebratenes, geräuden 
tes, eingeſalzenes Fleiſch; sumeiten amt 
ale aus ðleiſch gubereitete Waaren der Bw 








der Planen und Grüdte: das Fleifch der 
Kürbiffe, Melonen, Pfirſichen, Pflaus 
men, Kirſchen, Birnen; die Barbe des 
durch die Haut Durdhfpeinenden Sleiſches: ein 
Arm, Bein ꝛc. von ſchönem Fleiſche, bei 
den Mahlern, wenn bie Zarbe diefer Theile 
der nalürligen Farbe derfelben gleicher; in der 
Bibel, der Körper, der Leib des Menfchen , und 
in teiterer Bedeutung Menfchen und Thiere 
überhaupt; befonders auch der finnlihe Theil 
des Menſchen, feine Begierden und Lüfte; die 
S-ader, in der Zergliederungstunft, ein UR 
der Schlüffelbeinader,, Die zu den Hals⸗ und 
Hauptmusteln geht (die Diustelader, Mäuss 
leinader) ; Die F-bank, der Det in einer Stadt, 
wo die leifcher Ihre Waare feil haben (im 
D. und N. D. der Zleifhfharren, die Dleiſch⸗ 
ſchranne, Bleifhhalle, der Fleiſchmaret, der 
Kuttelpof, die Menge); zuweilen aud das 
Recht, gefchlachtetes Fleifch feil zu haben ; uns 
eigentli und verächtlich ein fleiſchiger, unfitts 
ich entblößter Bufen; der y-baum, Bäume 
oder Hölzer, die in der Feuereſſe befefiget 
find, Sleiſch, Würfte ıc. zum Raͤuchern daran 
su hängen; das S-beil, ein breites Beil der 
Zieiſcher und Köche, mit welchem fie das Fleiſch 


serhauen; das Y-blättchen, Meine neben - 


einander Tiegende Blätthen an der Innern Blär 
che des Strahles der Pferdehufe; die F-blus 
me, ein Name der Aududsbiume; die F- 
bobne, eine Art bunter Zürfifher Bohnen 
mit Neifhigen Schoten und runden Samen⸗ 
törnern; der F-bruch, dei den Ärzten, ein 
falſcher Bruch, der in einer harten fleiſchichten 
Geſchwulſt in und neben den Hoden beſteht ; 
die -brühe, die Brühe von gekochtem Siei⸗ 
fcde Boulllonj; die F-brühtafel, die did eins 
getochten und zu einem feſten Körper erkaite⸗ 
ten Theile des Fleiſches, die man mit heißem 
Waffer ſchnell in Fleiſchbruͤhe verwandeln kann 
(Tafpendouitten) ; das Y-bündel, ein Büns 
dei von Bteifchfafern ; die Jleifchdaritelung, 
in der Mapferei, die Darftelung des Fleiſches 
an nadten Theilen, und bie Art und Wenſe 
derſeiben (Incarnation); das F-eifen, bei 
den Lederbereitern, befonders den Gerbern 
und Karſchnern, ein fharfes fer fichendes 
Eifen, über welches die Belle gezogen werden, 
wenn man fie von den fleifhigen Theilen ganz 
reinigen mit; Fleiſchen, tb. 8., das Sleiſch 
faſſen, ablöfen; beſonders bei den Gerbern 
und Kürſchnern, Die Felle ſleiſchen, die daran 
b eſindlichen Steiſchtheile mittelſt des Zieiſch⸗ 
eifens ablöfen (bei den Gerbern auch äßen). 
©. Abfleiſchen; mit Steifh betleiden, in 
dem zufammengefegten Worte einfleifchen ; 
Fleifpen, €. u.u.m., f. Bleifchern; der 
Zteifcher, -&, die Zleifcherinn, M. -en, 
ein Handwerker, der das zus Nahrung bes 
ſtimmte Vieh fchlachtet, und das Sieiſch defs 
feiden verfauft (der Sleiſchhauer, im D. D. 
Mengen, Zleiſchhader, N. D. Schlähter , Kno⸗ 
chenhauer, in andern Gegenden Sleiſchmen⸗ 


d-gewerf; der Fogang, unelg., ein vers 
gebliher Gang , dergielchen die Fleifer oft 
machen, wenn fie zum Vichkauf ausgeben und 
teins erhalten fönnen (der Mebgergang); das 
d-gewicht, dasienige Gewicht, deffen ſich 
die Sleifher beim Verfaufe des Sleiſches bes 
dienen, welches etwas ſchwerer als das Aräs 
mergewicht, aber nicht Überall gleich iſt (das 
Bteifgewict); der $-hund, ein gemöhntis 
her großer Hund, deffen ſich die Fleifcher beim 
Vieptreiden bedienen; Fleifchern, E.u. u. 
w., vom Bleifeptheiten befkehend ; uneig. , ſinn⸗ 
lich 0b, wenig oder fein feines Gefuͤhl ıc. Has 
bend (in manchen Gegenden fleifen); Fleifch- 
erzengend, E. u. U w., was Bleifch erzeugt, 
d. b. das Wachathum des Fleiſches befördert; 
die Fleiſchesinſt, ſinnliche Begierde, ſinn⸗ 
liches Vergnügen; in engerer Bedeutung, 
finnliges Verlangen nad dem Beifclafe ; der 
Bleiichefler, der gern viel Zleiſch iffet (der 
Bleifäfreffer) ; Die -farbe, die rothe Farbe 
des Bleifhes; dann, die röthliche Farbe des 
duch die Haut duichſchein enden Zleiſches; F- 
farben oder F-farbig, €. u. u. m, eine 
Sieiſchlarbe Habend; die F-fafer, die Fafern, 
oder länglihen Tpeilgen, aus welchen das 
Sleiſch beſteht (die Biber); dad F-fuß, ein 
Baß, in welchem man Fleiſch einfalge und 
aufbewahrt ; daß F-fell, f. Fleiſchhaut die 
-liege, dieienige Fliege, welde ihre @ier 
ins Sleiſch legt (die Schmeißfliege). S. Aas⸗ 
fliege; B-freffend, E. u. U. w. was Fieiſch 
frißt, was ſich vom Zieiſche näpret: fleifch« 
feeffende Thiere; die $-gabel, eine eiferne 
Babel, das gerochte Zleiſch aus dem Topfe gu 
heben; eine Gabel an einem langen Gtiele, 
dleiſch, Würfterc. an die Bleifhbäume zu häns 
gen oder davon herabzunehmen; das Fege⸗ 
backene, ein Gebadenes mit allerhand dleiſch 
(Bieifppaftete, Bleifhterte, Fieiſchkuchen); 
die S-gelte, eine Gelte, das Fleifh, weis 
ed gefomt werben fol, barin gu waſchen; 
die S-gefchmulit,, fo vier ats Fteifhhrud; 
jede weiche Geſchwutſt, die nicht ſchmerzhaft 


. is das F-gewächs, ein fleiſchichter unna⸗ 


türliher Auswudhs am Körper, befenders in 
der Nafe und am Herzen (Polyp); das F-ge⸗ 
wicht, f. Sleifchergemicht ; der $-hudeer, 
bie 5-baderinn, Fleiſcher; der F-has 
fen, 1. Bleifchtopf; der F-haken, ein Eifen 
mit frummen Baden, welches an der Dede 


« befeſtiget wird, um Bleif daran aufzuhän« 


gen; die F-bale, f. Fleiſchbank; die F- 
haltung „ bei den Mahlern, die Art und 
Weife, das nadte Bleifh zu mahlen; der F- 

auer, die F-hauerinn, f. Fleifcher ; die 

haut, in der Bergliederungsmuuft,, eine 
faferige Haut, dergleichen fid am Schlunde, 
an der Speiferöpre, an der Harnblaſe und an 
ben Schlagadern findet; das F-horn, ein 
Horn gleiyfam son Zleifh, ein Nuswuchs son 
Bteifp; in der Naturbeſchreibung, der Name 
einer fpigigen Porzellanfchnede, die auch der 


E 





. 


Sleiſch habend, aus Ileiſche befkchend, ein 
fleifchiger Körper; die Pfirfichen,, Pflaus 
men Fan ſehr — in ber Pfianzen⸗ 
lehre heiße eine Wurzel fleiſchig, wenn fie 
aus einer fleifhichten mehr oder weniger har⸗ 
ten Maffe beſteht; ein Stengel , ein Strunf 
ift fleifchig, wenn er weich und faftig iR; 
ein Blatt ift fleifhig, wenn zwiſchen bei⸗ 
den Häuten viel faftige und marfige Maffe iſt; 
ein Kürbiß Heiße fleifchig, wenn er mit 
einem feften weißen Fleiſthe angefültt if; die 
Hülſe iſt fleifchig, wenn die beiden Klappen 
aus einer feften , oder weichen faftigen Baus bes 
Reden s in der Sterndeuterei, die fleifchigen 
Zeichen, die Jungfrau, die Wage, der Wafs 
fermann , weil unter iprem @infuffe die Thiere 
Heifhig werden ſollen; die FleiichPammer, 
eine Kammer, Steiſch darin aufzubewahren; 
der $-Floß, Berti. w. das $-Plößchen , -8, 
ein Kloß oder Klößchen von Meingehadte 
Sieiſche; uneigentl. und verächtlich, ein bes 
ſchwerlich dides Frauenzimmer; der F-klum⸗ 
pen, ein Klumpen, der aus Fleiſch beſtebt; 
verächtlih ein fleifchiger dider Menih, auch 


wohl einer, der wenig feines Gefühl Hat; der - 


F-Poch ‚an Höfen, ein Roc ‚der ich mit Zube⸗ 
reitung der Sleiſchſpeiſen befäftiget ; der F- 
Eorb, ein Korb, Zleiſch darin gu Holen; der 
F-Pork, eine Art Seekorf,, deren Wefen fleis 
ſchicht ik; die F-koſt, eine Koſt, die in lau⸗ 
ter dieiſch oder meik im Bleifh beſteht; bie 
Fekrone, der obere fleifhige und erhobene 
Theil am Pferdehufe, der bis an Die Ferſe reis 
et; der B-Fuchen, fo viel als Sleiſchge⸗ 
ebadenes; die F-iake, die Late oder Sauſz⸗ 
brühe von eingefafgenem Zleifye; der F-laps 
pen, in der Zergliederungsfunft, eihe Bes 
nennung der Muskeln; der S-lauch, ein 
Name des füßen Hohllauches (Johannslaud, 
Jatobslauch); die F-lehre, die Schre von den 
fleifhigen Theilen Bes menfhlihen Körpers; 
der F-leiin, der gelbliche oder bräunliche 
Harpfaft einer Morgenländifchen Pflanze , wel⸗ 
Ge su Pflaftern gebraudt wird; Y-lich, E. 
wuU.m., leiblich, körperlich: eine Perfon 
fleifchlich ‚erkennen, fich fleifchlich mit 
ihr vermifchen „ ihr fleifchlich beiwohnen, 
den Beiſchiaf mit ihr vollziehen ; bie fleifch« 
liche Vermifchung , der Beiſchlaf; ſinniich, 
im &egenfage des Seifigen und Bernünftie 
gen: fleifchliche Lüſte; die F-linfe, eine 


Reifchartige Meine runde Telimuſchel; B- 


108, &.w.U.m. , des Zleiſches beraubt , ohne 
Zleiſch, Hager; F-machend, €. u.U.m. ‚was 
den dleiſchwuchs befördert; die Y-ınade, Mar 
den, welche fih im Sleiſche erzeugen; der 
S-ınapler, ein Mahler, der nadte Theile 
des Körpers befonders gut und natürlich zu 
mapien verficht ; die S-mahlerei , derienige 
Theil der Mahlerkunſt, weicher das Mahlen des 
. Bleifyes betrifft (Incamation); der F-ınans 
gel, der Mangel an Bleifd zu Speifen ; der F- 
mann, inmanden O. D. Gegenden, eine Art 





auf welchem das Sleiſch geſchlachteter Danss 
tbiete verfauft wird; die $-maffe, eine Rcis 
ſchige Maffe, eine Mafle , die aus Zleifch bes 
ſteht j dann ein großes Srüd Zleifch, aud ein 
großes fleiſchiges Thier, ein ſtarker Aeiſchigee 
Menſch; das J-maul, uneig., im gemeinen 
geben, eine Perſon, die gern Sleiſchh, eder 
nichts als Zleiſch ißt; der F-menger ,f. Flei⸗ 
ſcher; das Fomeſſer, ein großes Rüden: 
meffer , das Bleifch damit zu zerfchneiden ; die 
S-milde, Mitden , die ſich im Sleiſche aufbal: 
ten; die $-paftete, f. Fleiſchgebackene; 
der S-pfennig, eine Steuer, weiche ven 
dem geſchlachteten Viehe entrichtet wird (tie 
Gleifhkeuer); die F-fchranne, f. Fleiſch⸗ 
bank; Feroth, E. u. U. m. ‚ roth wie Bleifb; 
der F-Icharren, f. Sleifchbauf; der 5- 
ſchäher, eine ofrigfeitlide Perfon. weise 
das Bleifch in ben Sleiſchbanken befichtiger und 


den Preis deffelben beſtimmt (der Zieifchhauer, 


Bteifäpere , Steifhfeger); die F-fchägung, 
die Beſtimmung des Zleifchpreifed durch eine 
obrigteitliche Perfon (Die Sleifchtare); die F- 
ſchau, die Vefihtigung des zum Verkauf in 
die Steifhbänte gebrachten Zleifhes und tie 
Beftimmung des Preifes durch eine obrigkeit⸗ 
liche Perfon ; der S-Ichauer und Der Feſey 
zer, 1. Sleifchichäger ; die F-ſchuecke eine 
Art fleifhfarbiger Fügelfchneden im Wenns⸗ 
dien; der F-fchnitt, ein Schnitt ins Zleda; 
ein abgefpnittenes dünnes Gtüd Sieiſch; die 
S-feite, die inwendige Seite eines denes 
oder Leders, welche auf dem Sleiſche gemein 
iſt (die Aasfeite); die S-fohle, der unter 
fleiſchige Theil des Pfierdepufes, der ſich mit 
der Hornſohle verbindet; die S-fpeife, ein 
aus dem Sieiſche der vierfüßigen Tpiere um 
Wögel bereitete Speife, zum Unterſchiede von 
Sifhfpeifen , Mehifpeifen , Fafenfpeifen; dit 
S-Ipende, eine Spende, Austgeitnng m- 
Bteifp; dee F-fänder, ein Ständer, as 
Saß, worein man Gleifch in Galz leget; bie 
S-fleuer , eine Steuer oder Abgabe von ya 
sum häuslichen Bedarf geſchlachteten Thierca 
"er Bleifhpfennig) ; Die $-fuppe , eine Supe 
von Zleifhhrühe; der d-tag, ein Tag, a 
welchem Sleiſchſpeiſen gegeffen werden eder 
gegeſſen werden dürfen ; die S-taxre , die Ta 
oder obrigteitiiche Jeſtſetzung des Bleifcppreifet: 
auch der Anfchlag , die Anzeige dieſes Preiſes; 
der $-topf, ein Topf, in weichem man Bicib 
kocht (der Bleifhhafen); die S-torte, ent 
Torte mit Zteifh gefüllt; ber S-tortenbif 
ter, ein Rod, welcher Bleifcpterten beraitet 
(Paftetenbäder); die F-ıIvanre, dieiſa vs 
geſchlachte ten Thieren und daraus zubereitet 

Lebensmittel, ald Waare betrachtet ; die J- 

wage, eine Wage, Tleifih darauf zu wägmi 

die Y-warze, Bert. w. das 5-märzden, 

O. D. $-wärzlein , -8,, eine Heifpige Barki 

das S-werf, Zieiſch und aus Fieiſch juberei 

tete Speifen ; eine Perfon hat gutes Fieijd⸗ 


wer?, wenn fie Aeiſchig M; der S-wmadh, 








Körpers, die bloß das Sieiſch verlegt ; der 
S-wurm, 19 viel als Zleifhmade ;- Die F- 
wurft, eine mit Fleiſch gefüllte Wurf, zum 
Unterfiede von der Grügmwurft, Semmel⸗ 
wurf; der F-zapfen, ein fleifchiger Bapfen, 
Zleifh in Gehalt eines Bapfens; ein wider 
natürliher Auswuchs an den Blättern der 
Pflanzen, eine Art Galläpfel,, die ganz pfrie⸗ 
menförmig und fpigig iR; der F-zehnte, der 
Sehnte, welcher vom Hausviehe gegeben wird; 
Die F-zeit, die Zeit, in welcher es erlaubt iſt 
Sleiſch zu eſſen, im Gegenſatze der Faſtenzeit. 
Fleiß, m., -es, die anhaltende und eifrige 
Beſchaftigung mit einer Sache, fie su Stande 
su bringen: Fleiß anwenden, zeigen, zum 
Fleiß aufmuntern, antreiben, oft verbins 
det fih der Begriff befonderer Aufmerffamteit 
und Gorgfait: vielen Fleiß, allen möglis 
hen Fleiß auf etwas wenden; mit gros 
Gem Fleiße arbeiten ; mit Fleiß betrachs 
ten, aufmerfan und forgfältig ; auch fo viel 
als eiten: thue Fleiß, daß du vor dem 
Winter Fommejt. 2. Tim. 4, 21. Berner: 
Der Borfag, Vorbedacht, ohne Geſchlechts⸗ 
wort, und in Begleitung des Verhältnißwor⸗ 
es mit: er bat ed mit Fleiß gethan; ich 
Habe es nicht mit Fleiß gethan, aus Über 
eilung, aus Verſehen, nicht abſichtlich; die 
B-belopmung, die Belohnung des Sleißes 
(Prämium) ; der S-brief, ein Brief, d. h. 
ein Zeugniß des Bleißes; Fleißen, ardf.8., 
fib (mi) fleißen, unregelm., erſt verg. 8., 
ch fliß mich; Mittehw. der vers? 8., geflifs 
fen, Bteiß, Gorgfaft anwenden, mit dem 
weiten Balle der Sache: fih einer Sache 
eigen. S. Gefliffen ; Fleißig, &.u.U.m., 
Stleiß anwendend, Sleiß zeigend: ein fleißi ⸗ 
er Menſch, Arbeiter, Schüler; fleißig 
eynz mit Aufmertfamteit und Sorgfamteit: 
ein fleißiger Zuhörer, der regelmäßig und 
wnausgefegt einen Vortrag befucht und ihn 
aufmertkſam anhört : fleißig über etwas nad)» 
Denken anpaltend und mit Anftrengung ; wies 
Derholt ‚oft ‚angelegentlich:: einen fleißig bits 
ten, befuchen ; ſich fleißig Bewegung mas 


chen; Fleißigen, 1) 19.8. , mit Steiß maden, . 


mit Sleiß bearbeiten, anbauen ; 2) grdf. 3., fich 
(mich) fleißigen , Fleiß anwenden, mit Steiß 
&reiben : fich der Arbeit fleißigen ; Fleißig⸗ 
lich, umſt. w., O. D. fleißig.“ 
* Slennen, unth. 8., in O. und R. D. auf eine 
wwiderlie Art, mit verzogenem Munde weis 
nen (im D. D. flannen), aber auch mit vers 
sogenem Munde lachen. 
Flenſen, unth. 8.,- das verflärkte flennen, 
heftig flennen , oft flennen. : 
. Blenfen, th. 3., im R. D. beim Wallſfiſch⸗ 








3 

17 gange, den Wauffchfpet in Meine Stüde 
ſchneiden. 

Pzlenslod., f., ein Soch im Schiffe in welches 
? man diegroßen Gtüde Sped vom Wallfiſche ıc. 
# wirft, wenn fie geflenfet werden follen ; das 
7 -werP, die großen Stüde Sped vom Walls 


ri L Ban. 





1. Sleth, f., oder die Flethe, M. -n, im 


x ’n. D. ein Kunſtſtrom, befonders ein ſchiffba⸗ 


ver Kunſtſtrom, der durch die Stade Hamburg 
gehet. & 

a. Slethe, w.,M.-n, beiden Tuchmachern, ſo 
viel Wolle, ald auf Einmapl auf der Kräms 
gel geriffen wird; die völlig fertig gefrämpels 
ten Stüde; bie auf den Kardätſchen bereiteten 
Lödchen (in einigen Sprecharten Zleuthe, Glies 
de, Slöte). 

Flethenlocke, w., bei den Spinnerinnen,, eine 
zufammengerollte Zlethe, von welcher fie den 
Baden fpinnen. : 

Sletfchen, th. 3., breit ſchlagen, breit machen: 
Metall mit dem Hammer; das Maul flet⸗ 

hen, es breit zieben, vergerren; die Züßne 
etfchen,, fie aus Verachtung oder Born ents 
brößen; der Fletſchzahn, ein hervorſtehen⸗ 
der Bahn , der von der Lippe nicht bededt wer⸗ 
den kann; dann, ein Menfch mit einem fols 
hen Zahne. 
letz, fe, ſ. Flötz. 
leuͤen, f. Flauen. 

Fleuretten (fpr. Floh⸗), M., Sqhmeichelelen, 
Süßigkeiten. 

eFleurons (fpr. Blöhrängs), M., Blumenwert, 
Blumenfhmud. b: 5 

—7 — w., das Fleütfchiff, ſ. Flũte, Flüt⸗ 


iff. 

Fleüthe, w., f. Flethe a. 

*Flexibel, biegfam; Flexiõn, die Beugung, 
Wortbeugung. 
li, f. Flügge. 
lickarbeit, w. die Arbeit des Flickens; geflidte 
Arbeit. a 

Flicken, th. 8., durch Auffegen und Annähen 
eines Blidens ausbeffern: die Kleider, Die 
Wäfche, die Schübe fliden; einen Kefs 
el, eine Pfanne flicken; geflickte Klei⸗ 

er; überhaupt für ausbeffern, ganz machen: 

Steümpfe fliten, das Dad, die Wand, 
das Haus flicken; der Arzt flickt lange 

- an dem menfchlichen Körper; Miniſter 
fliten am Staat; im entgegengefeßten Sin⸗ 
ne, befonders im N. D. in Blede oder Stüde 
reißen, ſchlagen: die Hunde haben dem 
Hafen das Fellgeflickt, zerbiſſen; der Flik⸗ 
Ten, -8, ein dled zum Sliden, zum Aus: 
beffern einer befyädigten oder zerriſſenen Stel⸗ 
te: einen Flicken aufſetzen; der Flicker, 
-8, die Flickerinn, M. -en, eine Perfon, 
die beſchãdigte oder zereiffene Sachen flickt oder 
ausbeffert, befonders in den Bufammenfehuns 
gen Schubflicker , Keffelflicter ıc. Uneig.: 
ein Arzt iſt unferd Herrn Gottes Slider; 
die Flierei, M. -en, das Sliden, dis 

"Handlung, da man flidt; etwas Geſtidtes; 
der Flickerlohn, der Lohn für die Arbeit des 
Siidens; die Flickgans, im N. D. eine halbe 
geräucherte Gans (in Thüringen eine Gänfes 
date) ; der S-häring, im N. D. ein geräucher⸗ 
ter fetter Häring, der am Rüden aufgelhnits 
ten iR (ein Gpedbädting); der S-lappen, 
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ein breiter Stein, mit welchem man eine ſchad⸗ 
bafte Stelle des Schmelzofens ausbeffert; das 
Fewerk, die Arbejt, da man ſchadhafte, zer⸗ 
riſſene Dinge flidet; ein Ding, das durch Zu⸗ 
ſammenfliden, d. h. Zuſammentragen der eins 
seinen Theile beſteht; auch uneig.: feine 
Schrift ift ein bloßes Flickwerk; das F- 
wort, ein Wert, welches, ohne dem Sinne 
au ſchaden, fehlen Pönnte, und nur der Züle 

* oder des Sylbenmaßes wegen geſetzt wird (das 
Süuwort). 

Blieboot, f., ein zweimaſtiges, ſchnell fegeins 
des Fahrzeug der Engländer und Holländer. 

Hiede, we, M. -n, f. Flethe 2. 
lieder, m., -8, oder der Sliederbaum, ein 
Name des Holunders und der Holunderbeeren. 
Davon die Fliederblüte, Fliederbeere, der 
Fliederſchöß, f. Holunder; $-blau, €. 
u. U. 1. , blau wie bie Farbe des blauen Türs 
tiſchen oder Spaniſchen dlieders; die F-büch⸗ 
fe, eine Plagbüchfe von einem Zliederfchoß; 
das Jbolz, das F-muß, der S-faft, der 
S-Ihwamm, der F-thee, f. Holunders 
holz, Holundermuß. 

Bliege, w., M. -n, ein Biefer mit einem 
Gaugerüffel und zwei häutigen durchſichtigen 
Slũgein, das viele Arten unter ſich begreift; 
gewoͤhnlich und befonders die Hauss oder Stu⸗ 
benfiege: Fliegen fangen, liegen klap⸗ 
pen, mit einer iedernen Klappe tedt fhlagen ; 
es ärgert ihn die Sliege an der Wand, 
von einem empfindlichen Menfchen, der ſich 
Über jede Kieinigkeit ärgert; eine liederliche 
oder wüſte Fliege , ein Teicyefinniger , ein fies 
derlicher Menſch. Uneig. ‚die Spanifche Flie⸗ 
ge, ein gofdgrüner Käfer mit berkenähnlihen 
dudlboenern (au Pflakerfäfer), aus der, 
wenn fie getrodnet und zerrieben iſt, ein Pflas 
ſter bereitet wird, welches Blaſen auf ber Haut 
sieht ; in der Schifffahrt, die dreiedige Platte 
am Ende der Unferarme (Anferfliege); auch 
die Meine @rpöhung vorn an Schießgewehren, 
fon das Korn. Im D. D. nennt man die 
Stiegen Mücken. Fliegen, unzegeim. , ich 
fliege ‚du fliegeft, fliegft (Heugit); ex flie⸗ 
get, fliegt (fleugt); erſt verg. 8. , ich flog; 
bedingte Are: ich flüge ; Mittel. der verg. 8. 
geflogen ; Anrede: flieg (fleug); 1) untg. 8. 
mit feng, mit Hülfe Ver Stügel ſich dur die 
Zuft bewegen: die Vögel fliegen ; fliegen, 
ebe die Federn gewachſen find, eiwas thun, 
unternehmen , wozu man bie Kräfte noch. nicht 
bat ; zu hoch fliegen, fi über feinen Stand 
erheben; Alies, was Federn hat, fliegt, 
iſt Name eines Geſellſchafteſpieles, bei wel⸗ 
chem die Unachtſamen ein Pfand geben müſ⸗ 
fen. In weiterer Bedeutung: der fliegende 
Fiſch, ein Fiſch mit fangen Finnen, dur 
deren Hülfe er fich einige Zeit Über dem Wafs 
fer durch Die Luft bewegen kann; uneig. ‚ ſchnell 
den Drt verändern, fehr eilen: er flo 
ibr; erflog in meine Arme, Auch mit Bons 
mens geflogen kommen, fiegend Sommen : 


. 


. (Bergt. fliehen); der 


der zurt ſchweben: DIE HEDEE TIIEgE, Ein 
fliegendes Blatt, welges der Wind dung 
die Luft bewegt; ein fliegendes Feuer, cin 
Beuer in der Luft, aus entzändeten Dünfes 
beſtehend; Pfeile, Kugeln, Bälle Bee: 
eine Mine, ein Schiff fliegt in die Luft, 
wenn fie von einer grofien entzjündeten Menge 
Pulver zertrümmert und in die Luft geſchles⸗ 


' dert werden; dann von folden Körpern, mes 


che flatternd fi in der Luft bewegen: die 
Fahne fliegen laſſen, fliegende Haare, 
d. b. flatternde, aufgelöfete. Uneig., fan 
von einem Orte zum andern bewegt werten, 
von Dingen, die fo eingerichtet find , daß fe 
ſchnell weiter gebracht werden fönnen (ammw 
lanı) : ein fliegendes Hoflager „ welches niet 
immer an eihem und demfelben Orte, fondıra 
bald hier, bald da gehalten wird ; ein fliegen: 
des Krankenhaus, weihes dem Heere Ida 
nachgeführt werben kann; eine fliegende 
Brücke, eine auf Schiffen bewegliche Brädı, 
@äbre; ſchnell vorübergehen: eine fliegende 
Hitze im menſchlichen Körper , eine Hige, dx 
fgneil entſteht und ſchnell vorübergeher; ein 
fliegendes Gerücht; ein fliegendes Blart, 
ein Blatt, z. B. eine Zeitung, weldye Rats 
richten enthält , die man bald über andere neue 
vergißt, oder auch, das ſchnell ſich verbrew 
tet; fliegende Worte, ſchnell geſprochene; fe 
au, ein Wort fliegen laflen , falten seffen. 
2) th. 3., uneig., in fneler Bewegung er 
was thun, bewiren: fie flogen den Deut 
fen NRingelreih'n, tanzten ihn faml 
S-baum, eine Bo 
nennung der Ulme , weil fi auf Ben Blattera 
derſelben eine Menge Yuswädhfe mit Biarıläu 
fen befinden , nach welchen die Sliegen weg 
ber GSüßigteit geben; in engerer Bedeutung 
die gemeine breitblätterige Uime: Die F-bir: 
me, eine Art des Knabenkrautes mit weit 
wohlriechenden Blumen; Die S-ente, m 
Name der Moorente, welde die Gliegen kr 
dem Waffer wegfängt; die F-falle, eine aus 
Holz befichende Galle, Bliegen darin zu ta 
ten; uneig., der Name einer Nordameriler 
fen Gumpfpflange, mit einem etwe fch6 
Boll Hohen , runden ‚, glatten und nackten Gtew 
gel, und einer fehuppigen Wurzel, and meh 
her faftige, gurüdgebogene Blätter entfpein 
gen, die auf ihrer Dberfläche mit kleinen te⸗ 
then Drüfen und am Ende mit zwei ſich a 
der Mitte zuſammenfaltenden Lappen vericher 
find, welche, fobald fie nur ein Rörper, etwa 
eine Fliege berührt, zuſammenklappen wa de 
Sliege gleichfam fangen (auch Bliegenfanär 
ver); der H-fänger, der Name eines Bogeis 
der gemöhnficher Sliegenfchnänper beit, 
f. d.; der S-fittig, in den Bergwerten bi 
Brantenberg an ber Eider, eine Bergart, de 
in ganzdünnen, ſchwärzlichen, Tänglicgen ut 
ſitberhaltigen Siecken beRebt, und tbeus aui 
der Oberfiäge des bläulichen Seſteins eder 
der Wände, theild auf den Sraupen Bing; 








das Fegarn, f. Fliegennetz; das B-gülf, 
ein Gift/ welches man in Waſſer auflofet um 
die Sliegen, welche davon trinken, zu tödten 
(Zliegenpulver,, Sllegenſtein, Eliegenwaſſer) 3 
das Feglas, eine Art Glaſer mit einer Heis 
nen Öffnung, melde man mit Honigwaffer 
faut, um Stiegen darin zu fangen; der F- 
käfer, eine Art Käfer (Ufterhoizbocd) ; die 
B-Happe, ein Werkzeug aus zwei mit eins 
ander verbundenen Breitern , deren inwendige 
Seite mit einer Süßigkeit beſtrichen wird, das 
mit fi) die Sliegen darauf feßen und man fie 
dann duch Zufammenklappen der beiden Brets 
ger tödten kann; ein rundgefchnittenes Stüd 
ſchlappen Leders oder Filzes an einem Stode, 
Die Bliegen damit todt zu ſchlagen (die Blies 
gentlatſchey; der F-kopf, der Name einer 
Augenfranfbeit, eine Art des Vorfalles ber 
Regenbogenhaut, wenn er nämlid fehr ein 
und von ber Größe und Geſtalt eines Fliegen⸗ 
oder Nadeltopfes ik; dad B-Praut, f. Stechs 


apfel; das F-neb, ein geſtridtes Nep, wor, 


mit man die Pferde bededt, die Siegen von 
ihnen abzuhalten (das Sliegengarn) ; das F- 
pflajter, zin Phafer aus gepülwerten Spa⸗ 
nifchen Bliegen gemacht, welches auf der Haut 
Blaſen zieht (Ziehpflaſter, Spanifchfliegenpflas 


Ken); der S-pilz, f. Sliegenfchmanm ; das ' 


T-pulver , ein giftiges Pulver In Waffer aufs 
aulöfen und die Fliegen damit zu tödten ; der 
F · ſchimmel, ein Schimmel oder weißes Pferd, 
weldyes mit Meinen ſchwarzen, den &liegen 
ähnlichen Bleden bedede iR; der S-Ichnüps 
per, ein jeder Meiner Vogel, der ſich von Elie⸗ 
gen nähert (der Bliegenfänger, Bliegenfpießer, 
Sliegenſtecher, Bliegenvogef) ; in engerer Bes 
deutung , eine Art diefer Vögel mit weißen dler⸗ 
ten auf den Blügeln ; der Name einer Pflanze, 
©. Fliegenfalle; der F-ſchrank, ein Schraut, 
deffen Wände aus Leinwand beſtehen und der 
gewöhnlich frei Hänge oder ſteht, um Eßwaa⸗ 
zen bineinzufegen und die Biegen davon abs 
aubaiten; der Feſchwamm, ein Blätter 
Ihwamm, der unten eifärmig ift, fih nad 
oben zu erweitert, halbe einzelne Blätter und 
einen hochrothen Hut Hat, und auf Wiefen 


und in Wäldern wäh (der 8-pilj); der F-- 


ſchwarm, ein Schwarm, oder eine große 
Menge Stiegen; der $-fpießer , F-ftecher, f. 
B-Ichnäpper ; der S-Itein, eine Benennung 
des Spiegeltobaltd und aller Robalterden, weil 
Die Bliegen von dem damit vermifchten Waſſer 
Werden ; dasjenige Erz, das lauter Berggift 
oder Arfenit enthält, und ſich im euer gang 
verflũchtiget, ohne daß etwas Merallifches 
- übrig bleibt. ©. Arfenif; der F-vogel, ſo 
viel ald Sliegenfchnäpper; der Name ber Heins 
Ken Vögel Ameritas, Kolibri genannt, die 
ſehr fchöne , goldglänzende Barben haben ‚und 
fit vom Gafte der Blumen nädren ; die F- 
wanze, ein Name der Kothwanze, weil fie 
Stiegen und dergleichen Biefer fängt; das F- 
waſſer, fo viel als Bliegengift; dee J-we⸗ 


wehren; ber Flieger, —8, Inder Schifffahrt, 
ein Stagfeget , in ber Mitte zwiſchen dem Sten⸗ 
gens und Bramfengen » Stagfegel ; der Flieg⸗ 
fiſch, ein Kiegender Fiſch, ein Siſch mit lan⸗ 
gen BHoffen‘, mistelft weicher er fich über das 
Waſſer erheben und eine Strede über demfels 
ben durch die Luft fortbewegen Kann ; liege 
fam, €. u. u. w., geneigt, fertig, geübt zu 
fliegen, ſich zu erheben. 

Sliehen, unregeim. , ich fliehe, du Miebeh, 
oder fliehft (fleuchft) , er fliehet oderflieht 
(fleucht); bedingte Are: ich fliehe, du flies 
beft, er fliehet,, erftvergang. 8., ich floh; 
bedingte Art, ich flöhe; Mittelw. der vers 
sang. 3. , geflohen ; Anrede, flieh (fleuch), 
1) uneh, 8. mie ſeyn, ſich ſchnell von einen 
Dete entfernen, befonders auch Zucht: das 
Wild fliehet vor dem Menfchen; der ges 
fchlagene Feind floh ; vor der Gefahr fie 

en, ihr ausweichen; vor der Sünde flies 

en; zu einem fliehen, in Eines Acme 

tehen ‚feine Buflucht zu ihm nehmen. Uneig.: 
dee Menfch fleucht wie ein Schatten und 
bleiber nicht, Oiob 14, 2.; die Thränen 
fliehen ſchambaft von feinen Wangen. 
2) th. 8., ernfli und forgfältig vermeiden, 
ſich von etwas zu entfernen fuchen : einen Mens 
chen; einen wie die Peft fliehen , fig vor 
ipm wie vor einem großen Über hüten; das 
Böfe fliehen. Im O. D. ſteht es auch für 
fluchten, in Sicherheit bringen, in welcher Bes 
Deutung es aber daſelbſt flehen lautet : feine 
beiten Sachen an einen fihern Ort fles 
ben; geflepete Leute, Güter’ (vergt. flies 
gen); die Fliehkraft, in der Naturiehre, 
eine Kraft, welde von einem Mittelpunfte 
fi zu entfernen frebt. 

Flieſe, w., M. -n, Berti. w. das Flieschen, 
-8, vieredige, dünne Platten aus Stein, 
aber auch von gebranntem Thone, Wände und 
Fußboden damit zu beBleiden: Schwediſche 
Flieſen, Sliefenjteine , dergleichen Platten 
von fhlehtem Marmor; Holänbdifche Flie⸗ 
fen, Meine aus Thon gebrannte und mit eis 
ner Glasrinde Überzogene Platten, dergleichen 
in manden R. D. Gegenden au Aſtern, 
und ohne eine Glasrinde Floren heißen ; das 
Fliefenbrett, ein Muſter aus einem dünnen 
Brette gemacht, wonach der Töpfer die Thons 
fliefen nach ihrem Umfange befcneidet; Der, 
F-fein, f. Flieſe. N 

Zließ, f., -es, M. -e, Verti. w. das Fließ⸗ 
chen, O. D. Fließlein, -8, N. D. ein Büs 
ſchel Wolle oder Haare (ein Blaus, Slatſchen); 
ein Geh, auf welchem nod die Welle oder 
die Haare befindlich find, befonders ein wollis 
ges deil: das goldne Fließ, das Be, weis 
es Zafon von Colchis wegholte; der Orden 
vom goldnen ließe (in beiden Bedeutuns 
gen auch Vileß) 2 

Fließ, m.,-e8, M.-C, Verl. w. das Fließ⸗ 
chen, O. D. Fließlein, -&, ein Heiner diuß, 
ein Bad, eine ſtießende Quelle. 
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Eiterung einander b 
fließen (Sließpocken). 
Fliege, w., M. -n, f. Floßfeder. . 
Sließen, und: 8. , unregeim. , ich fließe,, bu 
fließejt (fldußeſt), er fließet oder fließt 
(fleußt) ; bedingte Art, ich fließe, du flie⸗ 
ßeſt, er fließe; erſt vergang. 3., ich floß; 
bedingte Art, ich flöffe; Mittelm. der vers 
sang. 3. , gefloffen; Anrede, fließe (fleuß), 
. 9) mit fenn, ſich von einem höhern Orte nach 
einem niedrigen bewegen, von flüffigen und 
Rüffig gemachten Körpern : das Waller fließt 
immer nach den niedrigen Gegenden; der 
Main fließt in den Rhein; der Schweiß 
flog ipm von der Stirne; viel Blut floß 
aus der Wunde; das Harz fließt aus den 
Bäumen ; Thränen floffen ihm über die 
Wangen; in engerer Bedeutung ift fließen⸗ 
des Wafler das Waſſer in Ztüffen und Bäs 
Sen, sum Unterfhiede vom Brunnens und 
Seewaſſer. Dft Heißt fließen auch nur flüffig 
ſeyn: das Wachs, das Blei fließt ſchon; 
fließendes Pech. Uneig., ſich ſanft bewegen, 
Sanft und gefällig abwärts hangen, und zwar 
von Tönen, Gewändern, und vom Haare; auch 
von der Zeit und von Erfcheinungen in der 
Beit, f. vergehen: die Zeit fließt dahin; auf 
eine leichte, ungestoungene und angenehme 
Art auf einander folgen: die Worte fließen 
ihm fehr gut, er ſpricht mit großer Leichtige 
reit; fließend fprechen, mit Fulle, ohne 
anzufoßen ıc.; eine fließende Rede, in wels 
cher alles ineiner natürlichen, wohlklingenden 
Verbindung ſteht; eben fo fließend ſchreiben; 
in den bimenden Künften ſteht das Fliegende 
dem Höderigen und Rauhen entgegen, und 
bedeutet fanft, gefällig: die Umriſſe der 
weiblichen Körper find fließend; aus ets 
was feinen Urfprung nehmen : jo etiwas kann 
nicht and feiner Feder fließen; dann, ats 
Soige aus eswas herfommen : Dies fließt ganz 
natürlich aus dem Geſagten; in der Plans _ 
zenlehre heißt ein Moositengel fließend, 
wenn er unter der Waflerfläche in wagerechter 
Richtung ſchwimmt, indem er nur in einem 
Punfte befeftiget it. 2) mit haben , die im In« 
nern enthaltene Feuchtigkeit von fich Laffen : Die 
Duelle hat ſchon lauge nicht mehr geflofs 
fen; ein flicßendes Gefchwür; . fließende 
Augen; weinende, zuweilen auch triefende ; 
ſchmelzen und abwärts laufen : das Licht fließt, 
wenn das Wachs oder Talg vom Lichte herab⸗ 
rinnt; bei den Eifenarbeitern ift Die fließende 
Hitze, die ſtärtſte Hitze, welche das Eifen in 
dem Kohlenfeuer der Eſſe erhalten ann, wenn 
es gleichfam ſchon anfängt au fließen, in wel⸗ 
chem Zuftande es zum Sufanmenfchmweißen am 
geſchickteſten ift, daher dieſe Hige auch die 
Schweißhitze Heißt ; das Papier fließt, wenn 
es durckſchlãägt, oder wegen Mangel des Leimes 
die Tinte einſaugt. Uneigentlich nennt man 
den Triebſand auch fließenden Sand, weil 
er gleichſam aus einander fließt, wenn man 
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ſich führen (das Waſchgoid); 
das F-harz, der füffige Oarzſaft, weicher 
aus den Einfchnitten, die man in Die Sich 
ten, Tannen, Kiefern ıc. macht, fließt (Tem 
pentin), befonders der Saft aus einem Bam 
me, der in Aſien, Afrika und in Italien, Spa 
nien und im füdlihen Zranfreicy wädht, der 
gewöhnlich Terpentinhaum genannt wird; das 
F-loch, im Hüttendaue, ein Loch im Scymel» 
ofen, durd welches das Zinn und die Schlab⸗ 
fen in den Herd fließen; das F-papier, au 
gelcimtes grobes Papier, in weiches Zluſſßa⸗ 
keit und Tinte eingiebt (Lölhpapier) ; Die F- 
pocen, nur in der Mehrheit, f. Fließblat⸗ 
tern; der S-ritter, ein Ritter des Drdens 
von aoldnen Zließe (Btießritter) ; der F-iIten, 
D. D. für Flußſteine, Steine, die in Fugen 
gefunden werden ; dad F-waſſer, fließendes 
Waffer in oder aus Slüffen oder Baden; u 
der Zergliederungsfunft , eine Hare Ztüfßgteir, 
welche durch viele Gefäße oder Adern von cz 
verfchiedenen Iheilen des Körpers zur Dixb 
maffe geführt wird (Aderwaſſer, Blutwaiſet, 
£nmpbe) ; der F-waſſergang, oder das 5- 
waflergefäß, in der Zergliederungstunß, ieise 
Gefäße , Rohren oder Adern , welche das Zliche 
waſſer enthalten ‚ zur Blutmaſſe führen (Sau 
adern, Iumphatifche Gefäße). 

1, Sliete, w., M. -n, bei den Teppichwehern, 
eine Art Spulen, worauf die Eintragfäden 
sum Teppiche gefpult werben. 

2. Sliete, w., M. -n, ein feines Räpfernes 
Werkzeug der Wundärzte, womit fie die Aders 

. öffnen, um Blut daraus zu laflen (das La 
eiſen, in einigen Sprecharten auch Slete, Fued⸗ 
me, Beim, Blame; in Hamburg Slectin. 

Flietenkaſten, m., bei den Teppichwebern, eis 
niedriger Kaften mit vielen Zädern, werris 
die Flieten ‚mit den Einfhlagfäden zu den nr» 

„ fhäftigen Teppichen geflellt werden. " 

Flimme, w., M. -n, f. Bloßfeder; Fü 
men, unth. 3. mit haben , einen azitteraden 
Sein von fi geben; der Flinimer, Z.-u, 
im Bergbaue, eine flimmernde, glänzen 
Bergart, die abertaub und gehaltlos if; «ud 
die glänzenden Goldkörnden , welche narde 
Sluſſe und Bäche mit fi) führen (Goradim 
mern). ©. auch Flitter. Uneig. , etwas tms 
merndes, das in die Augen füllt, das mete 
verſpricht als es wirklich Teiftet , datzer gleißen 
der, täufchender Schein. Flimmern, untt3- 
mit haben, einen jitternden Schein won ib 
werfen, wiederholt und flart flimmern: Dit 
Sterne flimmern ; aud von den Augen: de 
Augen flimmerten ihm wie ein Pas 
Sterne. 

Tlinder , -8, Berti. w. das Flinderden, 
.D. D. Flinderlein, -8, ein Rimmerads 
dünnes Gtüdchen Metall, daher dünne Rık 
fingplatten mit alferlei mittelſt verſchicdect 
Stempel hineingebrachten Bilder (Fimtıte, 
Blittern); eine N. D. Scpeidemünge, bie mn 








und Oſtftiesland 4 Groot oder 20 Schwaren, 
oder 16 Pfennige gilt; bei den Jägern die Lap⸗ 
pen und Schredtüder ; das F-gold, fo viel 
als Blittergotd ; der S-Ichläger, ein Handiwers 
ker, ber Blinder macht (der Blitterichläger). 

Flink, E. u. U. w., munter, hurtig, ſchneil: 
ein flindes Mädchen; im N. D. glängenp, 
hubſch, gut in Die Mugen fallend ; die Slinkheit. 

Flinte, w., M, -n, in Sachſen, eine Art ſehr 
grätiger Weißfifche , mit ſchmalem Bauche, ſpiz⸗ 
sigem Rüden. 

linken, unth. 8. mit haben, einen sitternden 
San von ſich werfen (Hintern); das F-erz, 
im Bergbaue, Erz, weiches in Hinfernden oder 
glänzenden Gtüden auf dem Gefteine liegt 
(Blinker, Glitter, inter, Slittererz, Site 
ſchenery); der linker, -8, ein Ding, das 
flinkert, befonders im Bergbaue eine Erzart 
(Ztinfenery); die Flinkerchen, fo viel als 
Bitter, Filitterchen; Flinkern, uneh. 3. mit 
haben, das Veröfterungswort von flinken, 
einen jitternden Glanz von fi werfen; das 
Flinkmeſſer, bei den Glafern, ein meſſer⸗ 
förmiges Holz oder Stüd Eifenbein, das Gens 
ferblei Heim Einfegen der Scheiben damit zu 
öffnen oder zuzuſtreichen (der Bleifnecht). 

Zlinrich, m., -66, M. Le, eine Bremiſche 
Scheidemunze, f. Flinder. 

Flins, m., es, M. -e, im O. D. eine Bes 
nennung mancher Steinarten, beſonders des 
Seuerſteines oder gemeinen Hornſteines. In 
Dbers Steiermark wird eine Art Eiſenſtein 
Flinz oder Pflinz, aud Stahlerz genannt. 

Zlinſe, w., M. -n, fo viel als Bliefe. 
Flinte, w., M. -n, ein jedes Feuergewehr mit 

5 einem &lintenfchloffe ; in engerer Bedeutung, 

eine nicht gezogene Büchfe, aus welcher man 

mit Schrot und Fleinen Kugeln fchießt, 4.8, 

eine Sagdflinte, Bogelflinte sc. ; dee Flinten⸗ 

Dolch, eine eiferne Spitze, oben am Laufe 

der Goldatenflinten, welche angeftedt und abs 

genommen werden kann (Baionett, auch Slin⸗ 
tenſpieg); der S-Eolben, der Kolben oder 
untere breite und hölzerne Theil einer Blinte ; 
der S-Fräßer, ein Wertzeug, die Ladung 
aus einer Zlinte zu sieben und fie zu reinigen; 
die $-Pugel,, eine Heine bleierne Kugel, mit 


der man aus Slinten ſchießt; der S-lauf,- 


der Lauf oder die eiferne Röhre der Blinte, 


worein die Kugel geladen twird (das Slinten⸗ 


robry; der F-Ichaft, beiden Büchfenfhäftenn, 
das hölzerne Sutter oder Gchäufe, in welches 
die Theile einer Slinte, als das Rohr, das 
Schloß ıc. eingelaffen und befeRiget werden; 
das Fe ſchloß, das Schloß an den Schießge⸗ 
wehren ; das S-Ichloßblech ‚dasienige Blech, 
an weldem fi das ganze Blintenfchloß befin- 
det; ber Feſchuh, eine längliche Kapfel von 
Leder an der rechten Seite des Pferdezeugeg, 
die Zlinte darein gu ſtellen; der F-ſchuß, 
der Schuß aus einer Slinte; die Weite, wels 
che eine Slinte trägt; der S-Ichüß, einer, 
ber aus einer Glinte ſchiet ; ein Soldat, ber 


ſcharfer Feuerftein , der, in den Hahn des Zlin« 
tenfehloffes geſchraubt, an der Pfanne Beuer 
f&lägt ; in weiterer Bedeutung, jeder Feuers 
Kein ; uneigentlich und fpöttife in D. ©. Heine 
geſchnittene Scheiben von Kohirüben; der F- 
träger, der eine Zlinte trägt, verächtlich für - 
inter m., -8, 1. Binder und inte 
inter, m., -8, f. Slinder und Flinkererz; 
der Ylinterftaat, f. Slitterjtaat. ü 

Flintglas, f., ein fehr reines und hartes Glas, 
deſſen man ſich befonders zu gefchliffenen Gla⸗ 
feen in Bernröpren bedient, 

Flintfche, w., f. Flitſche, 

Blirre, w., M. -n, f. Flarden. 

Flirren, unth. 3. mie haben, N. D. Kimmern, 
einen jitternden Schein oder Glanz von fi 
werten: es flirrt mie vor den Augen, ich 
Tann nichts deutlich unterfcheiden. 

Flirtchen, f., -8, N. D. eine fante unacht⸗ 
fame Brauensperfon. 
lispern, Fliſtern, 1, Flüſtern. 
litſche, w., M. -u, Heine limmernde Stüds 
chen, Slittern, z. B. im Bergbaue die klei⸗ 
nen ſichtbaren Erztheile, die auf ber Oberflä⸗ 
che der Gteinarten ſichtbar find (Slintſchen, 
in manchen Gegenden iautet es der Flitſch, 
-es, M. -1); das Flitfchenerz, f. Flins 
kenerz; dad Flitſchgold, Goid, weiches 
in manchen Bächen und Siüſſen in Geſtalt 
Heiner Körner gefunden wird; der F-hobel, 
hei den Simmerleuten und Tiſchlern, ein Hos 
bel, der an der einen Geite feiner Bahn eis 
nen Balz hat, welcher an die Kante des Bret ⸗ 
tes angefegt wird, wo dann bag Hobeleifen 
anzeichnet, wie tief das Brett mit dem Schroff⸗ 
und Schlichthobel abgehobelt werden fol; die 

-tofe, eine Benennung des ‚Geldmohnes. 

Blitter, m., -8, oder die Zlitter, M. -n, 
Bert. w. dad Flitterchen, D. D. Flitter⸗ 
fein, -8, dünne, runde, glängende Plätts 
en von Gold, Silber oder Meſſing, mit ei⸗ 
nem Loche in der Mitte, gu Stickereien; f. 
Btitterwert ; der Name einer Pflanze, die ei⸗ 
ne Urt des Gilberblattes iR; der K-amboß, 
bei den Blitterfplägern, ein Heiner Amboß 
auf einem hölzernen Klotze; das Feerz, ſ. 
Flinkenerz und Flitſche; der S-gedanke, 
ein ſchimmernder, nurdem Scheine nach ſchö⸗ 
ner und guter Gedante; Die F-gelehrſam⸗ 
keit, eine fhimmernde, oberflädliche Gelehr⸗ 
famteit; der F-glanz, der Glan; von Blits 
„teen ; ein unechter Glanzz dad F-gold, dünn, 
wie Papier gefchlagene glängenpe Meffingplätte 
Ken, aus welchen Zlittern gefchlagen werden 
(Raufpgöld , Knittergold, Kniſtergold, Zuge 
gold); unelg., unechte Bierathen, zuweilen 
auch fhimmesnde, dem Anſcheine nach herslis 
che erhabene Gedanken; F-golden, Eu. U, 
w. , von Blittergolde gemacht, mit Blittergofs 
be gefhmüdt; uneig., glänzende, ſcheinbare 
Vorzüge ıc, pabend; dee F-guldichläger, 
ein Arbeiter auf Meffingwerfen, der Slittere 
Bord fMlägt (Luggpläfpläger); dad F-graß, 





das Flitterjahr, ein Jahr, eine Zeit, ba 
einem Alles heiter und glänzend erfsheint, die 
aber nicht immer dauert. So auch der F- 
monat, die $-woche ; der Fekram, alters 
Tei in die Augen fallende Dinge, die aber Fels 
nen wahren innern Werth haben; dad S- 
mäbchen,, ein den Glanz und Stitterftaat lies 
bendes Mädden; der S-monat, f. Flitter⸗ 
jahr; Zlittern, unth. 8. mit haben, einen 
fhimmernden , gitternden Schein von ſich ges 
ben; die Slitterpappel, f. Zitterespe ; der 
J· ſand, glängender, mit garten Glimmertheil⸗ 
chen vermifhter Sand; der F-Ichein, der 
Schein der Slittern, daher ein falfcher, täu⸗ 

ſchender Schein; der S-Ichimmer, ein täus 
ſchender Schimmer, äußerer Schein, ohne 
Werth und innern Gphatt ; der F-ſchläger, 
ein Handwerker‘, welcher Zlittern aus dünn 
geſchlagenem Meffing ſchlãgt (Blinderfhläger, 
in Öfterreih Geflinterer); der F-Ichub , ein 
mit Zlittern benäpfer, geftidter Schub; das 
F-filber, zu dünnen Blättchen gefchlagenes 
Siiber; der F-ſtaat, ein mit Ztittern befegs 
ter, vorzüglich aus Flittern beſtehender Staat; 
jeder flarf ind Auge fallende Staat, ohne ine 
nern Werth (Blinterftaat); der F-ftempel, 
bei den Blitterfhlägern ein an der Grundfläs 
che gut verfählter und pfatter, geblänfter 
Stempel, mit welchem die Blittern gefchlagen 
werden; das F-werk, glänzende, indie Augen 
fallende Sachen, die aber feinen innern wirklis 
hen Werth Haben ; der $-mwiß, kalſcher, ſchein⸗ 
barer Wis; die S-woche, f. Flitterjahr. 
Befonders nennt man die Flitterwochen die 
erfie Zeit der Liebe, welche Neuvermäpfte mit 
einander verleben, weil Diefe Zeit Häufig nur 
wenige Wochen dauert (in andern Gegenden, 
die Zärtelmoche, Tändelwoche, der Honigmos 
nat; in N. S. die Stutenwoche, d.h. Sem⸗ 
melwoche). 

Flittich, m., Jes, M.-e, der Flügel des Fe⸗ 
derviehes; uneig., der Arm: einen beim 
Flittich nehmen; der Bipfel an einem Klei⸗ 
dungsftüde; bei den Bleifhern, ein Stüd 
Rindfleifch, das gleich auf den Bruſtkern folget. 
Flitzbogen, m. , ein Heiner Bogen , eine Arms 
bruft (Bliefhdogen); der S-pfeil, ein mit dens 
Bligdogen adgefchoffenes Pfeil (Blitfppfeil). 

Flödafche, w., dieienige zarte, weiße Aſche, 
welche in Geſtalt weißer Flocken an verbrann⸗ 

ten Korpern hängt (die Loderaſche); die F- 
blume, f. Flockenblume. , 

1. Flöcke, w., M.-n, eine Art Zifhernehe 
©. Flake. ’ 

2. Flocke, w., M.-n, au der Flöcen, -8, 
Verst. w. das Iloͤckchen, D. D. Flöck⸗ 
lein, -8, ein Büfdel von einem feichten und 
Iodern Stoffe, das bei einem geringen Oauche 
in die Höhe fliege; Hei den Tuchmachern die 
wollenen Haare, die beim Rauben der Tücher 
in den Karden bangen bleiben; ein großer 
Soden Heißt in den niedrigen Gprecharten 

ein Siauſch. S. Schneeflocen, Federflok⸗ 


gleichſam angeflogen find und dem Bergmanne 
wie Glas im Arbeiten in die Augen ſpringen 
(Bloggen, Flugen); bei den Walkern find 
Flocken Ungteipeiten und falfche Falten, die 
beim Walfen der Tücher entſtehen, wenn fiein 
den Waltftöden nicht gut umgewendet werden. 
locken, 1) th. 3., au Siocken [lagen ; 2) unth. 
8. mie haben, in Boden niederfallen: es 
flocket, es ſchneiet; ſich Infleinen Flocken ab⸗ 
fondern: das Garn flocket; die flockende 
Aſche; das Flöckenbett, ein mit Wouget⸗ 
ken gefülltes Bert; die Foblume, ein Plan 
sengefcblecht,, das zuſammengeſetzte Blumen, 
ein haariges Blumenbette und am Rande tride 
terförmige , gleichfam ungeflaftete, befchnits 
tene oder mit feinen Befruchtungsiwerkzeugen 
verfehene Blümchen trägt; ein Name der Pas 
pierblume (auch Blodentraut); der Fedre⸗ 
fcher , egemapis ein Schimpfname ber gemeis 
nen Tuchmacher, weil fie Flockentuch verfertigs 
ten ; das S-gefräufel, fraufe Ftoden, Wole; 
das F-gemwimmel, in großer Menge berabial: 
Tende und durch einander fliegende Zlorten ; das 
Fe gewölk, Heine, Iodere, Hodenähnficge Wei: 
ten; das F-Fraut, f. Slockenblume; das 
F-roth, die aus Fiocken, d. b. aus der Fied⸗ 
wolle oder den Scherfloden, die mit Scharlad 
getränft find, ausgegogene rothe Farbe; der 
F-falpeter, Satpeter, welcher in Gefalt 
von Bloden angefhoffen ik (Blumenfalperer); 
die F-feide, f. Flockſeide; der S-tepric, 
1. Flockteppich; das Z-tuch, dledıe, 
‚ grobes Tuh, weldes ehemahls aus ven m 
ben Karden zurückgebliebenen FSlocken verfer 
tigt wurde, 4 8 
Floͤcker, m., -8, die Floͤckerinn, ®. en 
bei den Tuchtvebern , eine Perfon , welche te 
gewaſchene Wolle mit Stäben auf einer Horte 
gu Stoden kloyft; die Zlöckfeder , ſ. Slam 
feder; das F-feuer, ein auffladerndes, bed 
verloderndes Feuer (N. D. Zlogfener); Da? 
F-geftübe, im Hüttenbaue, dasienige Se ⸗ 
fkübe, welches durch die Bälge und Zlammes 
in die Höhe getrieben wird (Zluggekübbe); 
das F-grad, ein Name Des Wartgraket; 
Flodicht, ©. u. u. w., den Floden äbniik; 
Flöcdig, € u. u. w., Boden habent, wit 
» Stloden verfehen; die Floöckſeide, das Ge 
fpinft der Geidenraupe , welches fi von den 
Seideneierchen, wenn diefe in heißem Wafler 
umgerührt werden , in Ztoden ablöfer, wi 
ches die ſchlechteſte Seide liefert (Bindenfede, 
Abfeide, Floretfeide) ; das Flöckſeidenband. 
ein Band von Siockſeide (Bforetband); der 
S-teppich, eine Art Papierteppiche, auf weis 
hen die Wilder oder Beichnungen nad einem 
Vordruck mit Flodwolle beſtreut oder keism 
bet werden, wodurch fie das Anfchen eines 
- Sammted erhalten (au geſtäubte Teppike ; 
die F-molle, bei den Tuchſcherern, die abare 
ſchorene Wolle, oder der Abgang von Bobs 
beim Scheren’ (au Scherwolle, Scerfieteue 
Kratzwolle). 





Oasde mit ſechs Suben, davon DIE lehten Jans 
ger ſind und zum Springen dienen, und mit 
einem umgebogenen, ſpitzigen und ſtechenden 
Saugſtachet; er hört die Flöhe huſten, er 
Dünte fi ſehr weile ; einem einen Floh ins 
Ohr fegen, ihm eine beunrupigende Sache 
offenbaren; Flöhe hüten, etwas hoöchſt Uns 
nüges vornehmen ; der Flöhalant , f, Slöhs 
?raut ; der Flöhbeutel, niedrige Benennung 
eines viel Flöhe habenden Menfchen oder Thies 
res (der Btohfad); der B-biß oder der F- 
flich , der Biß oder Stich eines Flohes; auf, 
der dadurch hervorgebrachte rothe Fled; F- 
braun, E. u. U. w., dunkelbraun, ſchwarz ⸗ 
braun, fo braun wie Flöhe find; flohfarben; 
Flohen, Floͤhen, th. 8. , Stöhe fangen: ſich 
(nich) flöhen ; einen flöben, ihm die Flöbe 
abfuchen ; Die Flohfalle, eine Falle, Ttöhe zu 
fangen , ein offenes Röprhen mit vielen Lös 
chern, in welches man einen mit Honig oder 


andern Plebrigen füßen Sachen beftrichenen - 


Stempel ſchraubt, an welchem die Flöhe, wenn 
fie dur die Löcher hineinkriechen, Heben blei⸗ 
ben (der Siohfang) ; die F-farbe, die Farbe 
der Zlöhe, .eine dunfelbraune oder ſchwarz⸗ 
Braune Farbe; F-farben, F-farbig, €. u, 
u. w., Slohfarbe habend ; die F-heuſchrecke, 
eine Art Heiner Heufchreden , die wie Flöhe 
hüpfen und einen" fpigigen Stachel haben, wo⸗ 
mit fie den Saft aus den Pflanzen faugen (Eruh⸗ 
tingsſchaum, weil fie fih unter einem weißen 
Schaume verwandeln); die B-jagd, im 
Scherz, das Haſchen der Föpe; Ylöhig, E. 
u. U. w., Slöhe habend; der Flöhßäfer, ein 
ſchwarzer Käfer mit gekumpften Slügeldeden, 
deſſen Leib ſpitz guläuft; die S-Pette, eine 
fo feine Kette, daß man gleichfam einen Floh 
Daran legen kann; das Flöhkraut, ein Nas 
me der Bleiwurz, eine Art des Alants an den 
Wegen, die durch ipren Geruch die Zlöhe vers 
treiben fol (Blöpalant) ; eine Urt des Weges 
tritts, die gleichfalls die Flöhe vertreiben fol, 
Deren Blumen einen gefärbten Kelch, Feine 
Blumenblätter, fünf bis ſechs Staubfäden, eh 
nen sweifpaltigen oder zwei einzelne Griffel 
haben und einen dreiedigen nadten, vom Reihe 
eingefdjloffenen Samen enthalten; aud eine 
andere Art des Wegeteittes mit ſechs Staub⸗ 
Fäden , die wegen des ſcharfen und bittern Ges 
ſchmads der Blätter, auch Blöhpfeffer, Wafs 
ferpfeflee genannt wird; der Flohſamen und 
Die Bloppflange , wie auch der Polei ; der Floͤh⸗ 
krebs, ein Rame des Wafferfiohes ; der F- 
pfeffer, 1. Flöhkraut; die S-pflanze, eine 
BYflanze mit verwachſenen Staubbeuteln,, nack⸗ 
tem Boden und einem runden, fehuppigen Kel⸗ 
che, befonders eine Art Davon, die auch Dütrs 
wurs/Slshtraut, Mädentraut Heißt; der F- 
ſack, f. Slohbeutel; der $-fame , eine Art 
Wegerich mit frautartigen, wolligen Stengeln, 
(malen , langen, ſpitzigen, haarigen, eins 
ander gegenüber geſtellten Blättern und Beis 
nen weißlich grünen Blumen; der platte draus 


I DIDL, mM., -EO, At DIDTE, ein leichter und 

dünn gewebter Beug von jarter Beide, von 
Neflelgarn oder Mole, befonders ſchwarzer 
Bor, den man ald Zeichen der Trauer trägt: 
einen Flor tragen. Uneig.: einem den Flor 
von den Augen ziehen, ihn von einer Täu⸗ 
(dung befreien, ihn aus dem Irrthum gie 
ben; bei den Sammtwebern auch das Paar des 
Gammtes (Pohl). 

a. *Blör, m, 28, M.-e, oder die Flor, 
M. -en, der Zuftand einer Blume oder mehr 
rerer Blumen derfelben Art, wenn fie blühen, 
Btütenftand: die Tulpen ftehep in ihrem 
ſchönſten Flore; die Zeit, wenk Blumen 
von einer Art blühen ; befonders in den Zuſam⸗ 
menfegungen, Nelkenflor, Tulpenflor z2c. 5 
eine Sammlung von mehreren blühenden Blu⸗ 
men derfelben Art: einen fchönen Nelken⸗ 
flor befiken ; in noch weiterer Bedeutung in 
der Pflanzenlehre, alfe die Pflanzen, die aus 
einer Gegend Herflammen und fi) von da vers 
bereiteten. In biefem Sinne nehmen die Plans 
senlehter für Europa, mit Ausfhluß der Eus 
ropäifhen Türkey, fünf Floren an: die Nor⸗ 
difhe, Helvetiſche, Öfterreiifche, Pyrenäi⸗ 
fe und Apenninensdlor. Uneig., blühenden, 
glüdticyer, gefegneter Zuſtand, Wohlftand ı 
der au des Landes; Künfte und Willens 
fchaften find im fchönften Flor. 

8. Flör, m, -e8, M. Slöre, f. Flur. 

4. Slör, m., -c8, dei den Zärbern die gelb⸗ 
rothen Blüten des wilden Safrans (Gaflork) 
oder der Zärbediftel. r 

* Flora, die Biumengdttinn; eine Blumenber 
ſchreibung, ein Pflanzenverzeihniß. 

Flörband, f., dünnes, dem Sitore ähnliches 
Band von zarten Geidenfäden ; die B-binde, 
eine Binde von Flor, um den Leib gu binden, 

. befonders eine Binde von ſchwarzem Store, 
die man ald Zeichen der Trauer trägt (die 
Trauerbinde); Floͤren, E. u. u. w., von Bor 
gemacht: ein florenes Kleid, 

Floren, m., -8, M.-e, eine Benennung ei⸗ 
nes Guldens (&torin). 

Florence (fpr. Storangp6') , Slorentinen Taffer, 
ſtarter Futtertaffet. 

Floretband, f., ein aus Sloretſeide gewebtes 
Band; die F-ſeide, das äußerfte , lockere Ber 
fpinft der Geidenraupe (f. Flockſeide). 
lorett, f., im gemeinen Leben, ein Rappien, 
lörfliege, w., eine Art Stiegen, mit ſehr fele 
nen ‚ durchſichtigen Blügeln; das S-gemand, 
ein florenes Gewand; die F-haube, eine 
Haube yon Bor; der F-hut, ein mit tor 
Überzogener Hut; au ein zur Trauer beflgre 
ter Hut, 
loriren , blühen, eig. und uneig. 
torift, ein Blumenfreund, Blumengärtner. 

Slörkappe, w., eine Kappe von Bier; das F- 
Heid, ein Kleid von tor; die F-leinwand. 
ein loderes, baummollenes Gewebe von glats 

- ten und feinen Baden (Schwäbifche Leinwand); 
das F-meiler, f. Summetmeffer; der 
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Syürje,von &lor; die 3-feide, bei den & 

" denmebern , eine Art Rettenfeide, welche aus 
drei His vier Fäden gezwirnt und gu ſchweren 
feidenen Stoffen gebraucht wird ; der S-[tuhl, 
derjenige Werkſtuhl, auf welchem Zlor verfers 
tiget wird; das F-tuch, ein Halstud von 
Blor; ein dem Zlore ähnliches, Leichtes, durchs 
ſichtiges Gewebe (Gage ‚ fpr. Gahß'); F-vers 
hüut, €. u. U. w., mit Slor verhült, bes 
"fonders als Zeichen "der Trauer; der F-ıpes 
ber, ein Weber, der vorzüglich Flor verferse 
tiget; der Frzeug, ein dem Stor ähnlicher 
Zeug (Gaze/ Blortud). 

Floͤß f., es, Mm. Flöße, D.D. ein fließen⸗ 
des Waller, ein Sluß; befonders drei bis vier 
neben einander befeftigte Maften, die mit 
Brettern belegt werden, auf welchen die Kal⸗ 
faterer ftehen fönnen, wenn fie ein Schiff 
kalfatern; in meiterer Bedeutung für Fahr⸗ 
zeug, Schiff; ein ſchwimmendes Bifcherneh ; 
f. Floßgaru; in manchen Gegenden im Bergs 
baue, für Floͤtz; in den Ungarifhen, Kärn⸗ 
thiſchen und Salzburgiſchen Hütten eine 174 
A die ungefähr 24 Zentner wiegt; Floͤß, 

., fe Flötz; das Flösanıt, ein befondere® 
a welches das Holzflöfen beforgt; die F- 
anftalt, eine Anftalt zum Holjflößen; ber 
Flößanweiſer, ein Bloßbedienter, der dab 
zum Sloßen beftimmte Hol; anmeifet; der 
Flößbach, ein Bad, auf welchem Holz ge⸗ 
flöße wird; das Floßband, das Band, die 
Latte quer über eine Stöße, wo durch ſie zu⸗ 
ſammengebalten wird; das Floͤßbauboiz, 
gefloßtes Bauholz; der }- baum, ein Baum, 
der einen Strom hinabgeflößie wird ; der Floöß⸗ 
beamte, ein Beamter, der die Aufficht Über 
eine Holjlöße führt; der F-bediente, ein 
obrigteitlicher VBedienter, der bei einer Holz⸗ 
flöße angeſtellt it (O. D. ein Sloßbeſtellter) ; 
das F-bett, im Waſſerbaue, eine bewegliche 
Rüftung auf den Waſſer, eine Ramme darauf 
su ftellen; die S-brüce, eine aus Bloßen 
oder Floͤßen sufammengefehte Brücke; die 
Flögbutter, Butter, welche zur Aufbewahrung 
serlaffen und gereiniget worden ift (Schmelze 
Buster) ; der Floßdienſt, ein Dienk Bei einer 
berrſchaftlichen Stöfig ; die Frohndienſte, wel⸗ 
che Unterthanen oder Anmwohnende beim Holzs 
flößen — müſſen. 

Flöſfe, w., M. -n, die Zloßteder der Fiſche; 
bei den — Stüde von Pantoffelholz, 
Kork oder Rinde, welche an den oberfien Saum 
des Zuggarnes befefliget werden, es auf dem 
Waſſer — zu erhalten. 

Flöße, w., M. -n, die Anſtait an und auf 








einem Bluffe, Hot auf demfelben von einem . 


Orte zum andern zu Höfen oder fließen zu lafs 
fer, nebft dem Rechte dazu (bie Holzflöße); 
die Beſchäftigung, da man Holz auf einem 
Sluffe an einen andern Dre flößet; das Holz 
ſelbſt, welches geößt wird, befonders die der 
2änge nad neben einander befefigten Baum⸗ 





Scheiten DeRebt; e Zimmerflöge, wenn 
es aus Zimmers oder Baupol; beftchet; im 
Lauenburgiſchen ein Boden; in Preußen, eine 
Trifft); dann, ein Fahrzeug aus zufammen 
gefügten Baumfämmen, leichte Waaren dar 
auf fortzufhaffen (ein Blocſſchiff); auch Heine 
ſchwimmende Brüden, auf welchen man au 
einem Fluſſe Wolle wälcht, Watſer ſchopit, 
Waſche abfpület (N. D. Blöte); im Bergbau, 
ein langer in die Erde gegrabener Kaften, in 
melden Waller geführt wird, das Seifenan 
birge darin zu waſchen und vom Zinnfkeine 
abzufondern; in den Schmelzhütten, ein fe 
nernes Bchältniß, das geſchmelzte Zinn fie 
Kend zu mahen und das Dornichte davon ju 
ſcheiden (im D. D. lautet es das Sloß, ir 
Stoß, das Sloß und das Elöy). 
Floskeln, M., Reveblümden. 
Iobeifen, ſ. Fluße ſen 
lößen, 1) th. 3., einfließen maden, eins 
gen: einem Rinde Milch, Arzenei in den 
Mund; auf dem Waſſer fhwimmen machen, 
befonders Holz: Scheitholz, Brennbol;, 
Bauholz zc. flößen, abſchwimmen make: 
die Milch flößen, die Sahne, den Rats 
von derfelben abnehmen (in NR. D. Höten; 
D. D. durch Hins und Herbewegen im Waſſer 
abfpüten: die Wäſche; mit dem Stoßgarıe 
fiſchen; O. D. flüſſig machen, feomeljrm; 
2) th. 8. mit ſeyn, im O. D. für fchrwimmen. 
Floͤßenbett, f., in den Hüttenwerten, ter 
Raum oder die Stelle, worein das Semenze 
von Eifen und Schlacken nad dem Schuch 
sen fließt (der Ziegen; die Slöffengarbe, m 
den Ungarifchen Kifenpütten, Eifenfüde oder 
Trümmer, welde einen Zentner wiegen; der 
F-reif, an den Bifhnegen, der Saum, a 
welchem ſich die Floſſen befinden , welche ibn auf 
dem Waffer ſchwimmend erhalten. ©. Zleit- 
Tlößer, -8, ein Stoßbedienter, ũber weiden 
der Zloßverwalter gefeßt iR, und unter mi 
chem die Sloßtnehte ſteben; die Tsloffeder. 
die durch Gräten ıc. unterKkügten Haute an dea 
Siſchen, deren fie fi zum Schwimmen md 
überhaupt zu ihrer Bewegung im XBafjer de 
dienen (die Stoffen, Finnen, O. D. Ziehen, 
in der Schweiz Stimmen); bei den KBuntäry 
ten, ein Werkzeug, den Harn bei Steinfserr 
gen abfließen zu magen; der S-fittig, t- 
Sioßfeder; der S-führer, der eime vieße 
Bimmerholz führet , fie feuert ; S-füßig, €-=. 
u. w., Füße habend, die Floßen gleichen : 
füßige Robben; die S-galle, f. Flußgalt 
dad Z-garn, eine Art Zifherneg, Kie 
oberer Saum auf dem Wafler ſchwimmend er 
halten wird (das Floßnetz, Bliefigarn); di: 
I-gefieder, Tpiere, die mit Bloffen girt 
fam gefiedert find; das I-gehau‘, derksiz 
Drt in einem Wale, wo Ziößhelz geſchlate 
und aufgefegt wird; die H-gerechtigfeit, &: 
Gerechtigkeit, Holz von einem Drte See 
au flößen (das Sloßrecht); ber Floͤßgraber 
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Sande abzuftoben; der Fiößhandel, der Hans 
det mit geflößtem Hotze; der F-herr, der 
Eigenthümer einer Blöße; der das Recht hat 
Holy zu flößen; der Frbieb, fo viel ats Ftoßs 
schau; das Floͤßholz, Flößholz, altertei 
Holz, welches auf einem &luffe geflöße wird, 
befonder6 Scheitholz; der Floßhüter, ein 
Wächter, der auf das geflößte Scheitholz Acht 
gibt; Flöſſig, E. u. U. w., Btoffen habend, 
mit Stoffen verfehen; der Floßjunge, ein 
bei eine Holzflöße befchäftigter Junge, der 
Stoßholg in den Fluß mirft; das und die 
I-Pafter, eine Klafter Floßhoiz; der F- 
knecht, ein Knecht, ein Tagelöpner, der bei 
einer Holsflöße arbeitet; das F-loch, im 
D. D. das Lo in einem Hohen Dfen, aus 
welchem das gefhmolzene Erz ſließet; der F- 
mann, fo viel ats Stoßfüprer; der S-meis 
fter, Floößmeiſter, derienige , der einer Holzs 
floße vorgefegt IfE und unter dem der Zlößer 
und die Floßtnechte ftehen; in den Hallifchen 
Salzwerken, derienige, der die Unreinigfeiten 
aus den Salzkothen ſchaffen läßt; an manden 
Orten, der Borgefegte einer Zinnflöße oder 
Schmeljpütte für das Zinn; der F-ofen, ſ. 





Flußofen; die F-ordniung, eine das Fioß⸗ 


wefen betreffende obrigkeitlide Verordnung ; 
der F-plaß, Zlößplaß, ein piah, wo das 
Sloßbotz aufgefegt und zum Verkaufe aufbes 
halten wird; der F-rechen, ein aus Zimmer⸗ 
hölgern oder Leitern beftehendes Wehr, das 
geflößte Scheitholz von einem Orte abzuhalten ; 
die S-rechnung, die Berechnung der bei eis 
ner Holzflöße vortommenden Ausgaben und 
Einnahmen ; DAB F-recht, das Recht, Holz 
auf gewiffen Waſſern zu flößen. (die Floßge⸗ 
rechtigkeit); die Vorrechte, welche mit einer 
Sloße verbunden find; das S-regal, die Sloß⸗ 
gerechtigkeit, ald ein Iandesherrliches Vorrecht; 
der S-rücken, der Name eines Fiſches, der 
fonft der Afiatifche geſchuppte Hal genannt wird; 
der S-[chaden, der Schaden, melden das 
Sloßhotz an den Ufern, Waflergebäuden ıc. 
verurſacht; das B-Icheit, Holyfgeite, melde 
auf_ einem Sluſſe hinabaefößt werden; der 
F· ſchreiber, ein Stoßbedienter, der die Floß⸗ 
rechnungen führt und über die Holzſchläger 
und Holzflößer die Aufſicht Hat; der S-teich, 
ein Teih, auf melden das Holz von den 
Schlägen oder Bloßgehauen in das Floßwaſſer 
gebracht wird; auch ein Teich oder aufgehaltes 
nes Waſſer, ein Floßwaſſer zu verſtärken; der 


B-permwalter ‚ein Sfoßbedienter , der die Stefs . 


ie eines Sloßmeiſters bei Meinen Slößen vers 
tritt; Die S-wand, die mit Holz bewachfenen 
Seiten_der Verge an den Bloßteihen; das 
S-waffer, Flößwaſſer, iedes Wafler, auf 


weichem Holz geflöße wird; das F-wehr, ein. 


Wehr, durch weldes das Waller in ein Bößs 
waſſer geführt wird; ein Wehr, welches das 
Ztößholz aufhält; dad F-weſen, alles, was 
su einer Holzflöße gehört; bie F-wiede, eine 





1. Flöte, w., M. -n, Verfeinerungsw. das 
Slötchen, -8, ein Tonwert zum Blafen, das 
in einer hohlen, mit Löchern und Klappen vers 
fehenen Röhre befteht: die Flöte fpielen ; auf 


der Flöte blafen, fpielen. ©. Querflöte, 


Stockpfeife; bei den Leinwebern, die Spus 
fen, auf welche das Garn geſpulet wird. 

2. Flöte, w.,,.M.-n, ein Bůſchel Wolle, weis 
ches die, Kardatſche abnimmt. &. Slethe 2. 

3. Flöte, w., M. -n, eine Art Schiffe. S. 
Flüte. 

4. Zlöte, w., M.-n, im N. D. ein Trinkglas 
mit langem, unten zugefpigtem Kelche. 

1. $löten, unth. und th. 8., auf der Btöte 
biafen:: fein Lieblingsftüch flüten; uneig. 
und dichteriſch, in Sfötentönen fingen und 
pfeifen: die Nachtigall flötete; einen in 
den Schlaf flöten, dur Spielen auf der 
Zlöte oder durch Singen ; angenehm ertönen, 
wie eine Slöte. Br 

2. Flöten, th. 3., im N. D. das Bott abneh⸗ 
men: die Milch flöten. 

3. Slöten, unth. 8., befonders im R. D. in 
Verbindung mit dem Worte gehen: flöten 

eben, verloren gehen, davongehen. 
gihtenbläfer, m., der auf der Zlöte bläfetz 
der $-bohrer, bei den Zlötenmachern, ein 
Bohrer, mit welchem fie die Blötenröhren auss 
bohren; einer , der dlöten, machet (der Flöten: 
macher); das Z-futter, ein Bepättniß, Käfte 
en, gewöhnlich von Pappe, die Blötchftüde 
darin zu verwahren ; der F-geſang, ein den 
Blötentönen ähnlicher Gefang , ein fanfter, ans 
genehmer Sefang ; der S-macher, der Slös 
ten macht (der Blötenbobrer) ; die F-pfeife, 
bei den Drgelbauern , ein Pfeifenzug , der nicht 
gededt, fondern oben offen if und daher einen 
Höhern Ton hat, als eine gededte Flöte ; auch 
alle Slöten oder Pfeifen, fie mögen gededt 
ſeyn oder nie; Die S-röhre, Röhren oder 
ausgebohrte Walzen, aus welchen Zlöten ges 
macht werden follen; dad F-ſpiel, das Spies 
len auf der Flote, ein Tonflüd für die Blöte 
(Biötentongert); ein Kunſtwerr, welches aus 
einer Menge Blöten oder Pfeifen, Spielwal⸗ 
sen und Blasbälgen zufammengefegt ift und 
weiches allerlei Stüde fpielt; der -fpieler, 
der die Flote fpielet; die S-Iprache, eine 
fanfte,, järtlihe Sprache ; die F-ſtimine, eine 
angenehme fanfte Stimme; in einem mehr⸗ 
ſtimmigen Tonftüde, die Stimme oder Noten 
für die Flöte; das F-ſtück, eins der Stüde, 
aus welchen die Flöte beſteht; ein Tonküd für 
die Zlote; die F-tafel, eine Tafel, auf wels 
cher dur Zeichen gelehrt wird, wie die vers 
ſchiednen Töne auf der Blöte’gegriffen werden 
müffen (Elötentabelle) ; der S-ton, ber Ton 
ber Blöte, und ein ihr ähnlicher Ton; auch 

- eine fanfte und lieblihe Menfchenftimme ; Die 
B-uhr, eine Gpielupe mit Pfeifen, deren 
Ton dem Tone der Zlöte gleicht; das F-werk, 
ein Tonwerkzeug mit einem Slötenzuge, ‚bes 
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Orgel, an einem Tonwerke in Bewegung ges 
feßt wird; diefer Zug In Verbindung mit dem 
Pfeifen , die er in Bewegung feßt. 

Floͤtt, eu. u. w. beweglic, auf dem Waſ⸗ 
fer ſchwimmend: ein Schiff flott machen, es 
von einer Untiefe, Sandbanf ıc., worauf es 


feſt faß, losbringen; flott werden, von eis. 


ner Untiefe sc. wieder losfommen und frei auf 
dem Waffer ſchwimmen; uneigentlich , die uns 
terbrodyene Unterredung wieder in Gang brin⸗ 
un flott leben, Loder, gut leben; da ging's 


Mlott zu. 

Flotte, f., es, in N. 9, die Sahne, das Fette 
der Mill. 

Flötte, w., M. -ır, eine Anzahl zuſammengehs ⸗ 
ziger Schiffe, die unter Einem Befehlshaber fies 
hen: eine Rauffahrteiflotte , eine Fiotte von 
Kauffahrteiſchiffen; eine Kriegöflotte, eine 
Sorte von Kriegsſchiffen (ſchlechthin eine Slots 
te): eine Flotte ausrüften ; die Flotte ift 
eingelaufen ‚in den Hafen ; eine Fleine Flotte 
(Btottille) ; bei den Bärbern, die Brühe oder 
Sarbe in der Indigfüpe; der Floͤttenführer, 
ein Befehlshaber zur See, unter deſſen Bes 
fehle eine Flotte Kchet (Admiral, Seeherr). 

Flöttgraß, f., eine Art Fuchsſchwanzgras (dad 
kriechende Waflerfuhsfäwanjgras), Das im 

naſſen Gegenden wächſt. 

*Flottille, 
ſchwader. 

Flöttmilch, w., Mir mit dem Flotte, oder auch 
das Slott der Milch (der Rahm, die Sahne). 

Flottfeide, w., eine Benennung der Geidens 
ſtränge, welche auf den Haspeln oder Winden 
entfiehen. 

Kiprentapt, m. , eine Art Teichtflüffigen Stahles. 
lötz f.,-08, M.-e, imd. D. chemapis eine 
ebene Släche des Erdbodens; eben daſelbſt ein 
mit Gteinen gepflaftertee Play in einem Ges 
bäude (in Baiern das Vorhaus, die Flur, ein 
bededter Gaugh; im Bergbaue, eine ganz oder 
beinahe wagerechte Lage der Erds und Stein⸗ 
maffen von beträchtliher Breite, zum Unters 
ſchiede von den gangartigen Erds und Stein⸗ 
lagen (eine Schicht): Flüge abnehmen, das 
alten der Blöge nad Graden meflen; Flötze 
durchbrechen, mie dem Erfgürfen bis an 
das edle Slotz gelangen; Flötze erfchürfen, 
entblößen, ausrichten, d. h. Blöge ausfins 
dig machen, entweder durch Bohren, durch 
Schurfen, durch Tagröſchen oder durch Such⸗ 
tollen, ©. Schieferflög , Kalkflötz, Lehms 
flötz, Roblenflöß; der F-bau, im Berg, 
baue, der Bau der Blöße; der F-berg, ein 
Berg, welcher aus Slögen, d.h. wagerechten 
Erd» und Steintagen beſtehet, zum Unterfehiede 
von den Sangbergen ; die giöbe, im N.D. 

- für Maul in verächtlichem Sinne ; befonderg, 
ein breites Maul (in andern Sprecharten, Blats 


fhe, Flabbe, Sqchlabbe); das Flögerz, Err, 
weiches man in Slößgebirgen bricht, zum Uns 
terſchiede von dem Gangerze ; das F-gebirge, 





m, 8 eine Slotte, Mleineg Ge⸗ 
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Steinfheidungen , welhe das Seſtein flot⸗ 
weife, d. 9. gänzlich von einander feheiden. Die 
Küfte in dem Liegenden eines Blößes heißen 

Schloten; lage , f. Flötzſchicht; das 
S-maul, jächfifchen Dbergebirge , eine 

2 von — ein breites Maul, eine 

Siotze; der F-riffel, in den Bergwerten, an 

tauber Bang, oder ein Slotz, das einen er 

führenden Gang abſchneidet oder zertrümmert; 

Die $-fchicht ‚ eine beinahe wagerechte Schiot 

einer Erds oder Gteinmaffe (Blößfage); bie 

S-Ichmarte, fo viel ats Facſchale, Dass 

wand; die B-treppe, eine Treppe mit Slöp 

sen, d. h. mit Abfänen; F-weiſe, Umk.m., 

im Bergbaue,, in Floͤtzen, nad Art der Blöpe. 

Zhlbdern td. 8., N. D. unbedachtſam mad 
unſchicklich, vorlaut ausplaudern , Gefonders 
in den Bufammenfegungen, ausflubbern, 
berausflubbern. 

Flũch, m., -es, M. Flüche, die feidenfdeis. 
liche Anwünfgung eines großen Übers, eine 
Heftige Verwũnſchung: fein Fluch rubt auf 
Dir; dann, das Ausſtoßen von Berwünfdun 
gen, ein leichtſinniger Schwur; in der Bibel 
die Andropung eines auf Übertretung eines Se⸗ 
fees folgenden Übel, und diefes libel feihR; 
eben fo der Gegenſtand eines Fluches, Den des 
auf die Übertretung gefehte Übel trifft; der 
F-abwender, der einen Fluch oder die Felgen 
deſſelben abwendet; S-befreit, S. u. u. m, 
von einem Fluche, einem großen übel befreit; 
Y, beladen, E. u. U. w. mit einem Siude 

eladen; der F-eid, ein Eid, dem man mit 
einer Berwünfgung feiner ſelbſt Begleiter, im 
Sau man ihn bricht; Flüchen, 1) untt. 3-, 
in der Leidenfhaft Boſes, Unglüd anmin 
ſchen, mit dem dritten dalle der Perfon: er 
fluchte mie; aud mie dem Verbältnigwerte 
anf: auf einen fluchen; VBerwünfgungen 
ausftoßen,, und dadurch feinen Unwilien,, fer 
nen Born ıc. zu erfennen geben: num finger 
an zu fluchen wie ein Landsknecht; in der 
Bibel auch f, fähern; 2) th. 3., durch un 
chen bewirten, bervor zubringen ſuchen: 
nem altes Böſe, eine Krankheit an ven 
Hals fluchen, es ihm Rudend anwünften; 
Flũcheuswerth, €. u.U. w., wertp des dus 
end , werth verſlucht zu werden; Flüchen? 
loftet, E. u. Uu. w., vom Bude, einem am 
geroünfchten ſchweren Übel befreiet; der Slür 
cher, -8, der eirien Sud ausſtsßt; in ver 
Bibel auch für Gottestäkerer; das Flüch- 
maul, der Mund eines Menſchen, der gern 
fluchet, daher eine Perfon, die gern und ziel 
Rust; S-finnend, E. u. U. w., auf einen 
Blu, auf ein Unglüd finnend,, das man ec» 
nem anwünfden oder anthun will. 

Fluͤcht, w., die Handlung, da man Richt oder 
aus Furcht ſchnell feinen Det verändert; Die 

lucht nehmen, ergreifen ; ſich durch Die 
lucht retten ; befonders das Flichen vor Dem 
Beinde: den Feind in die Flucht fchlagea ; 


! 


was zu vollenden ‚gu thun; er ift vor ihm ſehr 
in der Flucht, er fürchtet ſich vor ipm fehr; 
ich habe ihn nur auf der Flucht gefehen,- 
im Vorbeigehen, in der Eile; der Dre, wos 
Hin man fliehet; die Jäger Haben Flucht und 
Schweiß, wenn fie die Spur von Blut has 
ben und zugleid Den Drt willen, wohin ein 
Thier geflogen ift; in der Baufunft, der zur 
Teihten Bewegung eines Dinges gehörige 
Raum: die Thür hat zu viel Flucht, wenn 
man am Rande durchfehen kann; im gemeis 
nen. Leben zuweilen, Seit und Gelegenbeit, 
einem übel zu entgehen; die Reihe: ſechs Fen⸗ 
ſter in einer Flucht. Im R. D. wird es auch 
vom Zufammenfliegen der Tauben gebraucht, 
4. 8. eine Flucht oder Flugt Tauben. ©. 
Flug; der $-bau, bei den Iägern, eine 
Höhle, welche der Fuchs nur auf kurze Zeit, 
oder im Nothfalle bewohnt (der Nothbau); 
Flüchten, 1) unth. 8. mie feyn, einen Ort 
eilig verlaffen, umt einem Übel, das man bes 
fürchtet, zu entgehen: bei der Annäherung 
des Feindes flüchfen; fich (mich) flüch⸗ 
ten, fi dur die Slucht retten; 2) th. 8., 
flüchtend in Sicherheit bringen : feine Sachen. 
in die Stadt, in die Feſtung flüchten; 
überhaupt ‚in Sicherheit bringen. Uneig.: den 
Blick flüchten , den ungemwiffen , verfegenen 
Blick auf etwas beſtimmt richten und ruhen 
laſſen; in die Bucht ſchlagen: einen; Flücht⸗ 
frei, & uw u w., zur Slucht frei, offen; 
Fluchtig, €. u. U. w., auf der Flucht ber 
griffen: flüchtige Soldaten ; ein flüchtiges 
Heer; aud umberirrend: unftät und flüch- 
tig; was fepnell entfliepet, wergepet: die 
flüchtigen Stunden, flüchtige Gedanken, 
ein flüchtiger Genuß; auch, was leicht vers 
fliegt, leicht verdunftet: das Queckſilber ift 
in der Hige fehr flüchtig; ſchneu, teiht: 
ein flüchtiges Pferd; einen flüchtigen Pins 
fel haben, bei den Mahlern, die Farben mit 
Eeichtigkeit auftragen; eine flüchtige Zeich⸗ 
nung, die nur in leichten Umriffen befteht ; im 
nachtheiligen Sinne, was in der Eile nur fo 
obenhin gefchieht : flüchtig arbeiten, durch⸗ 
fehen, überlefen; in der Luft Hiegend , flat⸗ 
ternd: ein flüchtiged Gewand, bei den 
Mahiern; die Rupferfiecher nennen dasjenige 
Müdtig, was in der Luft gu fchweben ſcheint 
und forgfältig ausgearbeitet iſt; im Bergbaue, 
mürbe, brüdig: ein flüchtiged Gejtein; 
dei den Woll⸗ und Geidenwebern find flüche 
tige Zeuge ſoiche Zeugarten, die bünner und 
Teichter find, als fie gewöhnlich zu ſeyn pfles 
gen; flüchtige Ländereien werden diejenigen 
genannt, die veräußert werben fönnen,, und 
Daher bald zu diefem, bald zu jenem Bauer⸗ 
Hofe gehören ; die Flüchtigfeit, die Bergäng« 
Tiepteit : die FlüchtigBeit der Zeit, des 2er 
bens; in der Schederunſt, die Eigenſchaft 
der Körper, vermöge welcher fie ſich Leicht in 
Dämpfe verwandeln, befonders durch das 


Seuer; GSeſqhwindigkeit mis Leichtigkeit vers 


sen Sinne, diejenige Eigenfchaft eines Mens 
ſchen, da er etwas leicht, obenbin und uns 
vollfommen verrigter: mit Flüchtigkeit ars 
beiten; der Fluͤchtling, -e8, M.-e, ein 
Niepender Menſch; in engerer Bedeutung, ein 
entlaufener Soldat (Defexteur,, ein Ausrei⸗ 
Ber); uneig., ein Hatterhafter, Teichtfinniger 
Menſch; die Flüchtröhre, bei den Zägern, 
Heine Röhren oder Höhlen, in welche fich bie 
verfofgten Fuͤchſe flüchten. 

Flüchvolf, f., ein Bot, auf welchem der Zluch 
ruhet; das S-wailer , verfluchtes, mit einem - 
Siuche belegtes Waffer (fo üderfegt Michaelis 
das bittere Waller Mofis); F-würdig, E. u. 
u. w., des Sluches wurdig, verfluchenswerth. 

Flüch, f. Flůgge. 

Flũder, .,-$, im Berg⸗ und Muͤhlenbaue, ein 
breites, mit zwei Spundftüden verfehenes Ges 
rinne, dur welches das Waſſer laufen kann 
(das Gefluder). 

Fluderbolz, f., 1. Flüdern. Flüdern, th. 8., 
eine Bezeichnung derjenigen Art des Holjflös 
Gens, die im Zrühiahre da, wo Fein fließen⸗ 
des Waſſer ik, vorgenommen wird, indem 
man nämlich mittel angelegter Dämme das 
Schnee⸗ und Regenwaffer fammelt und zu eis 
nem Zloßgraben macht, auf welchem man das 
Holz bis zum Floßwaſſer ſchafft. Das auf lolche 
Art gefößte Holz Heiße Ylüderholz oder Zlür 
dernhol;. ; R 

Tlüg, m., -e8, M. Flüge, die Handlung 
und der Zuſtand, da ein Thier oder Körper 
flieget: der Flug der Schwalbe; einen 
Bogel im Fluge fchießen ; einen Bau im 
Fluge fangen; in weiterer Bedeutung , eine 
fchneile Bewegung und uneig. für Schnellig⸗ 
keit Überhaupt, Erhebung: ber Flug ber 
Zeit; der Flug der Einbildungskraft; was 
gufammen flieget: ein Flug Nebhühner, 
Tauben; ein Flug Bienen, ein Bienens 
ſchwarm; in der Wappenfunft, ein Stügels 
paar: ein außgebreiteter Flug, ein ges 
ſchloſſener Flug; ein halber Flug oder 

Dalbflug, ein eingeiner Bügel; der Ort, 
aus welchem etwas flieget, 3. B. der vordere 
Theil eines Feuermörfers von der Mündung 
bis zur Kammer; der Ort und die Beit des 
Bliegens gewiſſer Vögel: auf den Entens 
oder Schnepfenflug geben (in den drei letz⸗ 

* ten Bedeutungen im NR. D. au die Slugt. 
©. Flucht); die B-begierde , die Begierde 
iu liegen; das S-bett, bei den Müllern ein 
verborgener Boden unter der Dede, in wels 
chem ſich das herumpliegende feine Mehl fams 
meit; die F-biene, in der Bienenzucht, die 
Arbeitsbienen im Gtode, im Gegenſatze des 
Weifers und der Drohnen, die ſich vom Stod 
nicht weit entfernen ; das S-blatt , eine eine 
Schrift , welche eine Beitbegebenheit oder ſonſt 
etwas Neues enthält (Piece , Brobüre, Pam⸗ 
pbiet, eine Blugfarife) ; der $-brand, eine 
Art Brand im Weisen, Hafer und in der Gerſte, 
welcher ſich in einer fo dünnen Hülfe befindet, 
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brand). 
lüge, M. -n, f. Flocke. 
lügel, m., -8, Verffeinerungsw. das Flü⸗ 
gelchen, 8. D. Slügelein, -8, etwas, das 
flieget,, d. 9. fi in der Luft bewegt; daher 
Die Heinen Sahnen auf den Maftbäumen, wel⸗ 
che den Wind zeigen, zum Unterſchiede von 
den Wimpeln und Blaggen; in N. D. iede 
Windfapne, beſonders die Flügel einer 
Windinühle, diejenigen durch die Luft aus⸗ 
gebreiseten Theile, welche, vom Minde bes 
wegt, fi umdrehen und die Mühle in Bes 
wegung feßen; am gewöhnlichften ein Werks 
zeug zum liegen bei den Vögeln, Schmet⸗ 
terlingen, liegen , befonders, die dazu dies 
nenden,, mit Schtwungfedern verfehenen Glied⸗ 
maßen der Vögel: der Vogel breitet die 
Flügel aus, fchlägt mit den Slügeln , er: 
aid fi mittelft der Slügel; die Flügel 
hingen, die Flügel bangen laffen ; auch 
das von Federn entblößte Gelent wird in den 
Küchen Elügel genannt: ein Flügel von der 
Sans, Ente. Bildliche Redensarten: die 
Flügei hangen laffen, muthios, traurig 
feun; einem die Flůgel befchneiden,, feine 
Breipeit, feine Kräfte befhränten ; Flügel bes 
kommen, Kräfte, Wermögen zu etwas befoms 
men; Ylügel geben ‚eilig machen; die Flü⸗ 
gel find ihm ſchon gewachfen, er iR fan 
tüchtig zu etwas; fich Die Flügel verbrennen, 
durch Unbedadytfamfeit , Übereilung zu Schaden 
fommen ; unter dem Schatten, dem Schutze 
deiner Flügel ; auf Flügeln der Liebe eilen; 
Flügel der Morgenröthe. Bei Dichtern Heis 
Gen auch die Segei Bügel. Uneig., die Arme: 
einen beim Flügel nehmen; ferner die bei⸗ 
den Enden eines in Schlachtordnung aufges 
Kelten Heeres, und die auf diefen Enden bes 
findfigen Soldaten : der rechte Flügel fing 
an zu weichen; der linfe Flügel wurde 
vom Heere abgefchnittenz eben fo im Jagd» 
weſen, die rechte und linke Seite des Jagens 
und die daſelbſt befindlichen Leute, in einem 
andern Sinne nennen die Jäger die von einem 
Ende des” Waldes bis zum andern durchges 
Sauenen Wege Flügel (fonft Stellwege, Richt⸗ 
wege , Durchhiebe) ; in der Baukunſt ein an der 
Seite oder am Ende des Hauptgebäudes anges 
bautes Gebäude ; im Beflungsbaue die langen 
Seiten eines Horn: und Kronwerkes, die vom 
Hauptiwalle oder von ben Außenwerken beſtri⸗ 
Gen werden; im Bergbaue , Örter oder Strek⸗ 
ten, die feitwärts vom Stollen in Das Dangende 
oder Liegende getrieben werden (Blügelörter); 
im Waflerbaue-Werke, welche man von dem 
Ufer aus in den Strom führet, entiveder um 
Das Ufer zu fihern, oder das Strombett zu 
ändern (Buhne, Bühne, Abweiſer, Packwert); 
in einem Pumpenwerke diejenigen Theile oder 
Gtüde, welche mit zwei Ringen an den Ster⸗ 
keltiel befeftige und eine halbe Elle fang find; 
in der Bergliederungsfunft die Seitentheile der 
Naſe und die obern Theile der Ohrläppchen; 





Hangende heile an manchen AinDersieiderm; 
bei den Drechtlern das dreiedige flügelförmige 
Brett an der Hohldocke der Drechſeibane wit 
einem eifernen Hafen, um ein Holz darauf zu 
legen, auf welchem das Eifen beim Drecpfein 
supt; bei den Blattmachern zwei Eifen, tie 
aufden Pfoften des Werftifches feſtgemachs ſind; 
in der Pflangenichre find Flũgel die beiden 
Blattchen, weiche unter der Fahne einer wich 
blätterigen Blumenfrone, und zwar an jeder 
Seite einander gegenüber liegen ; auch Die dünne 
durchſichtige Haut an den Samen mandyer Ges 
wächfe,, mittelft welder das Kornchen vom 
Winde weggeführt wird, Heiße Flũgel und der 
Samen felöt Flügelfrucht; in der Zergle⸗ 
Derungsfunft werden gewiffe Gortfäge des Rails 
Beine auch Flügel genannt. ©. Flũgelfortſat. 
Endlich in ein Flügel ein Tonwerf mit Taſten, 
welche entweder Hämmercden oder Eleine Häb 
ser mit Rabenkielfpigen in Bewegung fegen und 
mittelſt berfelben die Saiten tönen machen. (Im 
N. D. lautet dies Wort auch Flucht oder 
Flugt, Flunk, und in Baiern Flenkei); das 
Y-band, in der Zergliederungsfunk , die Ber 
boppelungen des Rapfelbandes, welche fi az 
die vordern Ränder der mondförmigen Rnerpel 
befefligen , und wenn fie fich in Dem Ausſchnitte 


*  gwifchen beiden Gelenflöpfen des Schentelbeines 


vereinigen ‚dad Schleimband Heißen ; der F- 
bauer, ein Künftfer, weicher Flügel verfertigt 
(der Flügelmader) ; die F-decke, an mehren 
fliegenden Siefern, befondere harte Slügel, 
welche den zärtern , womit fie fliegen, zur Bes 
dedung dienen (Dedfdilde) ; eine Dede , einen 
Sitũgel damit zu bededen; bee S-deich , in den 
Marfcpländern,, ein Dei), den man won einen 
neuen Deiche nad einem andern zichet (ca 
Schenkeldeich, Armfhlag) ; der S-farn , 3er 
trautarten, deren Befruchtungstheife Tiniene 
weiſe auf der untern Geite des Blattes am 
Rande figen; die F-feder, eine Zeder ans 
dem Elügei eined Vogels; F-fürınig, €. = 
u. w., die Form, Geſtalt eines Flügels be 


bend; der F-fortfaß, in der Zerglicderungs 


kunſt, gewiſſe Bortfäge des Keilbeins ; die F- 
feucht, in der Pflangeniehre , die Srucht, ver 
Same mancher Gewächſe, welcher im cimer 
häutigen Hülle liegt, die mit einer dünnen 
durchſichtigen Haut eingefaßt iſt, 3.3. bei der 
Ulme, Eſche, Birke ; der Name eines Dim? 
Weſtindiſchen Baumes (der Flügelfrucdtbaum) 
der F-fuß, mit Stügeln verfehene Füße, der: 
gleichen in der dabellehre dem Gotterbetden 
beigelegt werden; das Fefutter, bei den 
Schuſtern dasienige Leder, womit die Sa⸗l⸗ 
Icnriemen gefuttert werden; der B-gott, Name 
der mit Blügeln verfehenen Götter der Alten, 
4. B. des Lichesgottes und des Bötterberben; 
die F-haube, eine Haube mit Flügeln, d. > 
hinten herabhangenden Streifen ; der S-herd, 
in den Hüttenwerten, ein Herd eder Setes 
auf dem Pochwerke, worauf Die gepocten Geh» 
erje zein gemache, und die zum Reiumahen 
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gelmeifter den übrigen Jägern die nöghigen Beis 
hen geben (das Jagdhorn); eine gewundene 
einfatige Scähnede,, die eine hervorragende 
Spitze, einen breiten Leib und ausgebreitete 
Rippen von der Geſtalt zweier Flügel hat. Das 
gesadte Flũgelhorn Heißt auch Teufelsklauen⸗ 
ſchnecke; der F-hut, in der Zabellehre der 
Alten, ein mit Flügeln verfehener Hut, womit 
oft der Götterbothe und Perfeus abgebildet 
wird; Flügelig, E. u. u. w., Slügel yabend; 
in der Pflamzeniehre wird der Same nach der 
Bapt der Zügel einflügelig, zweiflügelig , 
dreiflügelig 2c. genannt ; der Jlügelfaften, 
der Kaſten oder hohle Körper eines Blügels, als 
Tonwert; ein Kaften, in welchen ein Slügel 
gepadt und fortgeſchafft wird; das F-Find, 
in den [hönen Künften ein geiftiged Welen , das 
unter der Geſtalt eines geflügelten Kindes vors 
geſtellt wird (der Blügellnabe, Genius); das 
F-Heid, ein Kleid Heiner Rinder, an welchem 
vom Rüden zwei breite Streifen wie Zlügel 
berabbangen ; überhaupt ein leichtes Gewand; 
der Feknabe, f. Slügelfind; das F-kölb⸗ 
hen, in der Bieferichre , an denjenigen Biefern, 
welche nur zwei unbebedte Flügel haben, kurze 
feine Stiele mit Meinen Kuoͤpfchen an jeder 
Seite der Bruſt, unter der Einienfung der 
Slügel, deren fie fi) bedienen, um im Zliegen 
das Gleichgewicht zu erhalten (bei Undern die 
Ungupen, Balancirftangen); F-lahm, €. u. 
u. w., gelägmt an Den Zlügeln; der F-lauf, 
ein geflügelter,, d. h. ein fhneller Lauf; B- 
los, &.u.U.w., ohne Flügel, der Flügel bes 
raubt; der $-macher, f. Flügelbauer; der 
d-mann, bei den Gofdaten, ber erſte und 
größte Soldat, der auf dem Zügel, d. h. amt 
Ende einer Reihe feet ; der S-ınantel, ein 
Mantel mit Armloͤchern, über welchen geoße 
Klappen gleich) Flügeln bangen; der F-meifter, 
im Jagdweſen, derienige Jäger, welcher die 
Aufſicht über einen der Flügel führet und den 


übrigen Jägern bie nöthigen Zeichen mit dem. 


Zlügelhorne gibt; der S-ınuöfel, ein Muss 
tel bei den Vögeln, weldyer zur Bewegung des 
Slügels dient ; in der Bergliederungsfunft wer⸗ 
den auch einige Kopfmustein Flügelmuskeln 
genannt ; die S-müße, eine Müpe mit Flü⸗ 
gein,d. & abſtehenden Seitentpeilen oder herab⸗ 
bangenden Streifen ; Ylügeln, 1) th. 8., mit 
Gtügeln verfepen: geflügelte Schlangen; 
ein geflügelte® Roß; in der Pflangenichre 
nennt man geflügelt: einen Stengel, wenn 
fi) eine blattförmige Haut längs demfelben ers 
ſtredt; einen Blattftiel, wenn ſich zu beiden 
Seiten deffelben ein Fortfab des Blattes bes 
findet, und eine Steinfrucht,, wenn fie einen 
bäutigen Rand, den man Blügel nennt, hat. 
Uneigentlich gebrauchen es die Dichter für bes 
flügein, befchleunigen , ſowohl von den Büßen 
und den damit zurüdgelegten Schritten und 
Wegen, als auch von der Luft, von Beſchäfti⸗ 
gungen ıc. Daher geflügelt für ſchnell; bei 
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geflogen, d.H. fehr ſchnell, eilig rommen; die 
Zlügelnadel, der Name ſolcher Slügelfehneden, 
die Hoc gewunden und gleihfam gethürmt 
find; der F-nerve, in der Bergliederungss 
kunſt, ein Nerve, der ausdem obern Biweige 
des Unterkiefergweiges entfpringe und zum 
Saumenfpanner und innern Flügelmustel 
seht; der F-ort, im Bergbaue ein Ort, wels 
ber aus einem Stollen feitwärts getrieben 
wird (auch bloß der Zügel); das S-paar, 
ein Paar zufammengehörender Slügel; der 3- 
pfeil, ein ſchnell fiegender Pfeil; das F- 
pferd, das geBügelte Pferd auf dem Mufens 
berge nach der Fabellehre der Alten (Pegafus, 
das Blügelroß); die F-rinne, in der Berglies 
derungsfunft, eine Rinne oder lange Verties 
fung , weiche durdy die beiden Knochenblätter 
des untern Blügels gebildet wird; das F- 
roß, Tlügelpferd; der F-ſamen, eine Oſtin⸗ 
diſche Pflanze mit zwölf verwachſenen Staub: 
fäden, deren Same mit einer Haut umgeben 
IR, welde das Anfehen von Slügeln hat; 
überhaupt Samen mit einer folden Haut; 
der S-Ichlag, das Schwingen der Zügel; 


uneig., von ber Zeit, für ſchnelles Vorübers ' 


gehen; dann, für Erhebung; die F-ſchlag ⸗ 
ader, in der gergliederungstunk, der Name 
berienigen Schlagadern, welche aus der Ges 
ſichtsſchlagader entfpringen und nach den Zfüs 
gelmustein geben; die Feſchnecke, die Bes 
nennung aller einfcpaligen gewundenen Schnek⸗ 
ten, deren Lippe fih in einen vorragenden 
Lappen oder abgetheilten Baden verbreitet ; 
F-Ichnel, E. u. u. w., fchnell wie ein Boget, 
ſchneil vergehend; Die S-Ichnelle, eine große 
Schnelligkeit; Die Foſchraube, Heiden Me« 
talfarbeitern, eine Schraube, deren Kopf zu 
beiden Seiten zwei Zlügel oder Blätter Hat, 
um fiebequem mit der Hand umbrehen zu kon⸗ 
nen; der $-fchritt, ein beflügelter Schritt, 
d. d. ein ſchneiler; das Flügelögericht, ches 
maps zu Köln, die Benennung verfchiedener 
Heiner Gerichte, die ihre Gerichtöbarkeit in 
gewiffen Bezirken in und 'außerhalb der Stadt 
hatten. Sie hießen, der Eichelftein, Weis 
berftraß und das Hachtgericht; die Flüs 
gelfohle, die geflügelten Sohlen oder Berfen 
des Goͤtterbothen beiden Alten ; das F-thier, 
ein gefiägeltes Tpier; dad -thor, ein Thor 
mit Zlügeln oder zwei Hälften; die $-thür, 
eine Thür mit Flügeln, oder zwei Hälften; 
das Z-tuch, das Tu oder die Leinwand an 
den Windmüpfflügein; das F-vieh, ein ges 
flügeltes Thier, 4. B. dad Blügelpferd; bie 
F-welle, diejenige Welle, an welder die 
Glügel einer Windmühle befeftiget find; das 
Fewerk, allgemeine Benennung aller eßba⸗ 
von Vögel (dad Geflügel); dann, ein Gericht, 
das meiſt aus fleifhigen Flügelgelenken der 
Vögel beftebt ; der F-wurin, ein Wurm, der 
im Meere tebt, an deſſen Körper ſich zwei haus 
tige Zlügel befinden und ber in einer Gcheis 
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sieredigen , inwendig ausgefeilten Blättern 
verfehen ift, und zu vielen bunten Arbeiten 
gebraucht wird. 

Flügfertig, €. u. U. w., Bereit gu fliegen oder 
ſich dur die Luft zu bewegen; das F-feuer, 
Beuerfunfen oder brennende Körper, die bei 
einer Feuersbrunſt umherfliegen; Zlügge, €. 
u. U. w., von jungen Vögeln, in fo weit mit 
Bedern verfehen, daß fie Riegen Fönnen: die 
Zungen find noch nicht flügge; das Flũg⸗ 
geld, an manden Drten, 5. ©. in Bremen, 
dasjenige Geld, weiches für die Bienen, die 
in die Heide gefegt werden, und für ihren 
freien Ausflug dafelbft entrichtet wird; das 
-geftiebe, f. Flockgeſtübe; der F-bafer, 
ein Name des Windhafers , deffen Same dei 
einem Winde weit herumfliege; Die F-haut, 
eine Haut, welche zu einer dem liegen äpnlis 
Gen Bewegung dient, wie beidem fogenanns 
ten fliegenden Eichhorn; dann Flügel, die 
Aus einer ausgefpannten Haut oder einem häus 
tigen Körper beftehen , wie beieinem Schmet⸗ 
terling; das S-heer, ein Heer, das fein 
ſchweres Gepäd beifich Hat und leicht bald hier, 
bald da gebraucht werden Bann (ein fliegendes 
Heer, ein Sluglager, fiegendes Lager); das 
S-lager, f. Slugbeer; das F-loh, an 
den Bienenföden,, Taubenfhlägen ic. dasies 
nige Loch, durch weiches Bienen, Tauben ıc. 
aus⸗ und einfliegen (in manden Gegenden, 
der Blader, das Bladerloh, im N. D. das 
Siehloch); das Z-ınehl, bei den Müllern, 
das feine Mehl, welches beim Mahlen in der 
Luft umperfliegt (das Staubmehl); Fluͤgs, 
umf. w., ſogleich, gefmwind, ſchneu; der 
Flügfand, ein feiner Sand, den der Wind 
Teicht in die Höhe treibt und fortführt (Flog⸗ 
fand); das Z-fchießen , das Schießen eines 
Thieres im Ziuge; die F-ſchiene ein Stüds 
chen Holz über dem &lugloche der Bienen, zu 
verhindern, daß der Negen nicht hineinlaufe z 
das F · ſchiff, ein ſchneliſegelndes Schiff, das 
Hleihfam fliegt, indem es Segel und Ruder 
zugleich führt (ein Schnellſchiff, Brigantine) ; 
der S-fchreden, ein Schreden, der fih 
ſchnell, wie im Zuge verbreitet (paniſcher 
Schreden); die F-fchrift, 1. Flugblatt; 
ber $-Ichüge,, ein Jäger, derfo fertig ſchießt 
daß er einem Vogel im &luge trifft; die F- 
taube, f. Yeldtaube; der F-thaler, an 
manden Orten, 'eine Abgabe, die einen Thas 
ler beträgt, welche der Grundherrſchaft für 

Das Recht entrichtet wird, feine Bienen in die 
herrſchaftliche Heide bringen zu dürfen; das 
F-netheil, in einigen Bremiſchen niedern Ger 
sichten, ein Urtheil oder Rechtsſpruch, der in 
einem gewiffen Galle begehrt und in ber Ge⸗ 
ſchwindigkeit ertheilt wird; Dad S-mwildbret, 
wildes, eßbares SeRügel; der S-wifch, vers 
achtlich f. Blugfchrift. 

Ylüpbien, w., eine Art Mispeln, dieauf den 

diuden oder Gelfen in der Schwein und Hſter⸗ 
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der Schweiz, das Ohrblumchen, oder Barer⸗ 
oͤbrlein, Aurikel. 

Flühe, w., M. -n, im O. D. und beſonder 
in der Schweiz, eine Steinmaffe , die fi in 
beträchtlicher Breite erſtredt (ein Z1öR) ‚and 
eine Steinmaffe von beträdytlicher Höhe; eine 
Sandfluhe, ein Sandflötz, ein Gandkum 
felfen; die Nagelfluhe , eine wilde Grein 
art, welche mit vielen Kieſelſteinen durdiagt | 

iſt; ein Fels, eine Belswand. 

*Flüidum , etwas Flüffiges, eine täffgfeit. 

Slunder, Zländer, m., -8, eine Art Sael 
len mit ſcharfen Seltenlinien und Fleinen Ss 
cheln an den Wurjzeln der Finnen (Thorbutte); 
der Flünderaffe, ein eignes Zifchgefchiett, 
das mit den Schollen, Flündern und Berteı 
fehr nahe verwandt iR und auf beiden Gewca 
Augen hat. ? 

Flunk, m., oder die Flünke, m. -n, m 
N. D. ein Zlügel, befonders die Zfiege eder 
Schaufel des Unters. 

Fluͤnkern, uns. 8. mit haben, im R. D. fie 
tern, flinmern , einen jitternden dein wı 
fi) geben; eine Unwahrheit fagen. 

Für, w., M. -en, ein ebenes, Maces Th, 
ſey es Weide oder Getreidefeld: im engera 
Sinne ale innerhalb der Grenzen eines Der 
fes oder einer Gtadt liegende, Grundkükı, 
Wiefen, Gelder, Weinberge und Walder (die 
Setdmart, das Gemärk, im D. D. der Dann, 
in Schwaben die Eſche, oſche): die Doris 
flur, die Stadtflur; die Flur begehen, ı 
beziehen , d. b. die Grenzen der Zur in m 
nem feierlichen Zuge befihtigen; in nod ce» 
gerem Sinne, mehrere neben einander liegen 
de der ; in manchen Gegenden fogar die deri 

"Abtheilungen des Beldes (die Arten): tz 
Sommerflur, die Winterflur, Die Brad- 
flur; ein freier Raum im Vorbaufe oder ver 
den Stuben, er fen gedielt oder gepflafket 
Cie Hausflur , in Thüringen und Zranten, tu 
ÜHre, der Ern, imN. D. die Diele); in man 
hen Gegenden wird aud die Drefchtenne bit 
Drefchtlur oder Scheunflur genannt. 
Unm. Ju mehrern Gegenden von RM. D. maieriäen 
det man genau gwifhen die Flur und der Zim, 
ikdem man jenes Dieß vom ebenen Zelte, bucht 
von dem freien Kaum im Vorhanfe gebramät. 


Flürbegang und die $-beziehung, f. Sl: 


ang; das S-buch, ein Sud, wmorin die 

tur eines Ortes nad Ihren Srenzen befimmt 
und befcprieben If (das Martungsbud , des 
Lagerbuch, Zlurregifer); in engerer Bedes⸗ 
tung , ein Bud, in welchem die zu verftenern: 
den Srundflüde und Häufer verzeichnet Ama 
(Rataftrum, das Steuerbuch, im Pelfkein“ 
fen Erdsus); Flüren, Flücen, «4. um 


unth. 8., die Blur eines Drtes mie Grenjen 
verfehen; die Grenzen einer Sur bezichen 
der Jlürenbehüter, der die Zur bebure, 
bewagt; der S-gott, f. Zlurgott; det 
Jlürer, -8, eine Benennung des 


Topäsecs 





er ee re ee A A ee ee 
über der Hinterthür nach dem Hofe au anger 
bracht ik, um dadurd Licht in das Vorhaus 
au bringen; ber F-gang, der feierliche Des 
ſuch und die Beſichtigung der Blur eines Or⸗ 
tes, oder der Brenzen derſelben (die Flurbe⸗ 
gehung, der Hlurbegang, der Grenzzug, Grenz⸗ 
bezug); der Gang, der vor einkr Reide von 
Bimmern hinläuft und die Sur derſelben iR 
«Roreidor); der Z-gott oder Flüreugott, 
die Slürengöttiun,, ein die Sluren befhünens 
der Gott, und eine ſolche Göttinn; der F- 
graben, ein Graben, ald Grenze einer Flur; 

ie S-grenze, die Grenze einer Blur; das 
Ferecht, das Recht oder die Gerichtsbarkeit 
über die zu einer Blur gehörigen Grundftüde ; 
die Gerechtſame oder Borrechte , die mit einer 
Blur verbunden find; das Y-regifter, f. 
Flurbuch; die $-Icheide, f. Flurfcheidung ; 
die S-fcheidung oder die Fiurſcheide, die 
Scheidung , ©renze, einer Blur (die Flurgren⸗ 
sd; der S-Ichüße, ein verpRickteter Belds 
mwächter (der Flurer, Mdervogt, Beldhüter); 
der Feſtein, der Grenskein einer Zur (der 
Martkein, Narkungsſtein) j vieredige, ſechs⸗ 
edige oder achtedige Steine, den Fußdoden im 
untern Raume der Häufer vor den Stuben das 
mit zu pflaftern, befonders im N. D., wo fie 
auch Zloren heißen , wenn fie aus Thon gebrannt 
find; Z-umeingt, € u. U. w., von Zus 
ten umringt, umgeben; der F-zaun, ein 
Zaun, als Grenze einer Blur; in manden 
D.D. Gegenden, die innerhalb folder Brens 
sen liegende Blur felbft. 

Flüß, m., fies, R. Zlüffe, der Sukand , da 
‚ein Rörper fließet , befonders von wäſſerigen 
Stüffigfeiten : der Fluß des Stromes; von 
den Gäften der thieriſchen Körper : der Blut» 
fluß, Samenfluß , Speihelfluß,, der weis 
se Fluß, die widernatürliche Abfonverung 
einer wäfferichten Beuchtigkeit durch die Scham⸗ 
theife des weiblichen Geſchlechts; der Muts 
terfluß , im gemeinen Leben, das Weiße, 
der weibliche Fluß, die monatliche Reinis 
gung ; bei den Ärzten und im gemeinen Leben 
eıne Stodung der zugefloffenen ſalzigen Feuch⸗ 
tigfeiten: mit Flüſſen behaftet fenn, beſon⸗ 
ders von einer ſchmerzhaften Empfindung in 
den Musteln, die von einer in dem Zellgewebe 
ſtockenden Zeuchtigkeit herrührt (der ſcharfe 
Sluß, bei den Alten der warme Fluß, Rheus 
ma, Rheumatismus): einen Fluß im Are 
me, im Beine haben; dann, die Stodung 
ber jugefloffenen Geuchtigteiten auf der Bruß, 
der Fluß auf der Bruft, der fchleimige 
Fluß, ei den Alten, der Palte Fluß (Ras 
tarch), und wenn bie Teuchtigkeiten ſich zer⸗ 
tbeifen und durch die Nafe abfließen, der 
Schnupfen auch allerlei geringe Bufälle an 
den Augen der Pferde von innerlien Urfas 
hen; ferner, das Blüffigwerden und Schmel⸗ 
sen feſter Körper in der Hige: ein Metal in 


Zluß bringen; das &ijen, Gold, Silber ꝛc. 
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Gefühl ohne Anſtoß und Härte fortläuft; eben 
fo der Fluß der Töne. Vefonders ik Fluß 
ein Rörper , welcher fließt, vorzüglich fließens 
des Waffer, und in engerer und getwöhnficher 
Bedeutung ein großes und breites, langſam 
fließendes Waffer , sum Unterfchiede von einem 
Bage: ein breiter, ſtarker, waflerreicher, 
tiefer, ſchiffbarer, fifchreicher 2c. Fluß; 
über einen Fluß feßen; ein Fünjtlicher 
Fluß! deſſen Bette erfi gegraben und der dars 
ein gefeitet IR (ein Aunfluß, Kunfkrom, 
Kanat); ein Heiner Fluß cein Ftüßgen, 
D. D. Blüßlein) ; dann, im Hüttenbaue, ges 
ſchmolzenes oder Hüffiged Metal , befonders 
gefchmolzenes Eifen: den Fluß (das geſchmol⸗ 
sene Eifen) durch den Stich in deu Vor⸗ 
berd laffen; den Fluß zerfchlagen, das 
nad dem Schmelzen wieder effaltete Eifenz 
uneigentlich im Kartenſpiele, eine ununterbros 
chene Bolge von Blättern in einer und derfels 
ben Farbe; im Hüttenbaue und in der Schei⸗ 
defunſt, ein Körper, welcher felbf leicht flies 
Get, d. h. ſchmilit, oder ſtrengflüſſige Minern 
in Fluß bringt, daher ale Körper, weiche 
das Schmelzen der Erje befördern, als: Kalt, 
Glasſpath, Quarz, Sand, Hornſtein, Schlats 
ken, Kies, Bleiglas, Salpeter, Flüſſe beis 
gen: der rothe Fluß, ein Gemiſch von eis 
nem Theil Galpeter mit zwei oder drei Theilen 
Weinftein, die aber nicht verpufft worden find; 
der weiße Fluß, ein Gemiſch von Salpeter 
und Weinftein zu gleichen Theilen , die gleiche 
falls nicht verpufft worden find; werden fie 


" verpufft, fo entfichet daraus der fchnelle 


Fluß; in engerer Bedeutung Heißt der Hußs 
ſpath ſchlechthin Fluß, weit er mit firengflüfs 
figen Minern in einen dünnen Sluß gebet; 
auch alle gefärbte, undurchſichtige und durchs 
fihtige und glasartige Gpatharten werben 
Flüffe genannt, denen im legten Sale der 
Name bes Edeifteined , dem fie an Farbe äbns 
lich find, vorgefegt wird: Rubinfluß, Sma⸗ 
ragdfluß. Bei einigen Pottafhfiedern heißt 
aud die aus Lauge hart gefottene, noch rohe 
Portafcpe Fluß. Endlich ir Fluß ein durd die 
Slüfigmahung oder Schmelzung entflandener 
Körper, fo 3. B. heißen die künſtlich von Glas 
nacgemagten @deifteine Flüſſe, die nad den 
Edelſteinen, mit welchen fie Ähnlichkeit Haben, 
bename werden ; der Slißadler, f. Meerad⸗ 
ler; Franwohnend, €. u. U. w., an eis 
nem Zluffe wohnend, wachſend; der Fran⸗ 
wohner, der an einem &luffe wohnet; F- 
artig, €. u. U. w., einem Bluffe, in der 
ärztlichen Bedeutung, ahnlich: ein flußarti⸗ 
ger Zufall Eatarrhaliſcher, rheumatiſcher Zus 
fan) ; das F-bad, das Baden in einem Blufs 
fe, sum Unterfiede vom Seebade, und wars 
men Bädern; eine Anfalt an oder in einem 
Siuſſe zum Baden; der Z-barfch, f. Slußs 
börd; der F-bartfilch, ein Sushi, der 
sum Rarpfengefchlechte gehört und vier Bart⸗ 








N 
Gei eines Zluffes ſich abwärts bewegt; 
die F-blume, f. Mottenfraut; der F- 
börd, eine Art Börfe in füßen Waſſern, 
mit goldfarbenem , ind Grüne fpielendem Rük⸗ 
Ten und dunkeln Querfireifen darüber, mit ro⸗ 
then Zloffen , und Heinen und harten Schuppen 
GSlußbarſch, Parſch, Bärfchling) ; der F-braſ⸗ 
fen , eine Art in den Slüffen lebender Braſſen; 
die Febricke oder F-pricde, ein Name der 


Neunaugen; Die F-büchſe, Bei der Probefunft, - 


eine hölzerne Büchfe mit genau ſchließendem 
Dedet ‚worin Weinftein , Salpeter und geförns 
tes Blei zu Proben oder Flüffen aufbehalten 
wird; der F-dorn, eine Art Schwimms 
ſchnede, deren Schalen wie mit Dornen befegt 
iſt ( Klappenſchnece); das H-eifen, im Hüts 
tenbaue, die geſchmolzene Eiſenmaſſe im 
Schmelzofen (Btoßeifen); die F-erde, eine 
Erdart, welche ſich ſchmelzen läßt und die mes 
gen des ſchoͤnen Glaſes, welches fie gibt, zum 
Verglätten und zu Gchmelswert gebraucht 
wird; daß F-fahrzeug, ein Fahrzeug , Kahn, 

chiff ic., auf den Flüffen damit zu fahren; 
der S-falE, eine Art Falten, die fih an 
Siüſſen aufpätt; der F-fall, der Ba des 
Waffers in einem Ztuffe; das S-fieber, ein 
nachlaſſendes, mit Blüffen auf der Bruſt vers 
bundenes Fieber; der F-filh, Bifhe, die 
ſich in Ztüffen oder in fließenden Waſſern aufs 
Halten , zum Unterſchiede von See⸗ und Teich⸗ 
fiſchen; die $-galle , eine wäfferige Geſchwuiſt 
über dem Knie an den Hinterfüßen der Pfers 
de, die in einer Verdickung der zugefloffenen 
Säfte beftehet ‚zum Unterfchiede von der Stein⸗ 
galte; der F-geiſt, f. Fiußſpathgeiſt; das 
F-geftien, in der Sterntunde, ein Sterns 


Bild, welches fih unter dem Stiere zwiſchen 


dem Wanfifh und Drion befindet;- dad F- 
gold , gediegene Goldförner in Zlüffen, 5.8. 
dem Rhein; der $-gott, der Schutzgott eines 
Sluſſes, in der Fabeilehre der Alten; die F- 
granate, Granaten, welche aus dem Sande 
ber &lüffe gewaſchen werden (bei ben Berg, 
leuten Schieltörner); Fluſſig, &.u.u.m., 
in feinen Theilen fo leicht zuſammenhangend, 
daß fie von der geringften bewegenden Kraft 
verſchoben und getrennt werden können : flüfs 
fige Körper ‚3.8. Luft, Waſſer, Miih, Wein; 
auch von feſten Körpern, wenn fie durch die 
Hige geſchmolzen find: flüſſiges Wachs, 
Veh, Zinn, Blei, Silber; uneigentiich 
werden in der Sprachkunſt die Bucftaben I, 
m,n, e flüfige genannt, weit fie ſowohl 
vor als nach den meiſten Übrigen fließend, 
d. 9. leicht und ohne Härte auszufprechen find; 
mit ſolchen krankhaften Bufällen,, die man 
Flüſſe nenne , behaftet: fehr flüffig ſeyn, 
aud in den Zufammenfegungen blutflüffig, 
bauchflüffig ; die Flüffigkeit, M.-en, der 
Buftand eines Körpers, da er flüffig ik: die 

lüſſigkeit der Luft, des Waſſers, des 

euers z zuweilen auch die Befchaffenpeit des 


der Flußkahn, ein 
auf Ftüffen faͤhrt; das 
Art Kannenkrautes, die an den Flüffen wagt 
und zugleich nadte und blätterige Stengel hat 
Schachtelhalm, Schaftenheu, auch, Pierder 
fowanz , Koßſcwan); der Jkarpfen, Kar 
pfen, die fi in den Zlüffen aufhalten, zum 
Unterfhiede von den See⸗ und Teichkarpien; 
der $-Piefel, die abgerunderen Kiefel, vie 
fi) gewöpnti in Bachen und Zfüffen finden 
Gachkieſet); der F-Erebs, Krebfe in fie 
Senden Waſſern; das S-ınefler , ein Meike, 
deffen ſich die WBeißgerber zum Ablleiſchen ter 
Häute bedienen; das F-mittel, ein Arzeaci⸗ 
mittel wider die Glüffe; ein den Ztuß der 
Erze beförberndes Mittel; Das B-mors, 
Moos, welches in den Glüffen wahr (Häls 
moos); die -nufchel, Mufdeln, die is 
in fließenden Waſſern aufpalten; die S-nr 
del, eine Nadelſchnede, die fi in Gläre 
aufpält; die S-niınfe, eine Art Halbzet⸗ 
tinnen bei den alten Griechen umd Römer, 
die ald Schutzgöttinnen der Slüffe und Aueh 
Ten betrachtet wurden (Naiade), äbulih um 
fern Fluß⸗ oder Wafferniren ; eine Art Bat 
feriungfern, mit gold, blau und grüm glän 
sendem Körper und rothen Augen , Die fie 
Slüffen und Bäden, deren Ufer mit Weiten: 
oder Erienfträucpen befegt find, aufhält; bie 
Super ſ. er der 5-05, 

ußpferd ; der F-ofen, im Hüttensew, 
eine Art Öfen, in welchen der Eifenſtein ge 
fomelzt wird (der Bloßofen); Die F-otter, 
eine Art Dttern in den Glüffen und Teichen; 
das S-pferd, eins der größten Säugethiet 
auf dem Lande und in Slüffen, mit großem 







ſtark bezahnten Rachen, kurzen diden Füßen, 


einem kurzen mit wenigen Haaren beſedern 
Schwanz, und von einer diden fchwärzlicer 
Haut (Hippopotamus, Flußochs, Rilpferd, Bes 
ſerochs). Sein Zteifh wird gegeffen, un? ix 
größten gebogenen Zähne deſſelben mern 
höher geachtet als die des Eleppanten ; das 
S-pflafter, ein Pflaſter wider die Bıüffe m 
menfdlihen Körper; die F-pricke, f. Fluj⸗ 
bricke; das S-pulver, ein Räuderpaist 
wider die Zlüffe im menſchlichen Körper ta 
rauch); ein Pulver aus Salz, Weinftein , Sek 
alle, Salpeter und einem Laugenfalje, mes 
ches man den Goldkiesproben als einen dieü. 
das Schmelzen zu befördern, zuſetzt; det d- 
rauch, f. Slußpulver; das S-recht, de 
Eigenthumsrecht über einen Fluß und wein 
Nügung; der Z-fand, der Sand in da 
Stüffen; S-fauer, die F-fäure, f. Flaij⸗ 
patbfauer und Flußſpathſäure; das d- 
chiff, ein Saprzeng, deffen man ſich ex 
Stüffen” bedient, zum Unterfdiede yon deu 
See⸗ und Meerfaiften ; die $-Ichifffahet, ie 
Schifffahrt anf Flüffenz; die F-ſchiidkrott. 
die in Zlüffen lebende Schildfröte , mit Zehen 
die Durch eine Schwimmpaut verbunden Aal: 
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de Schnede; die F-ſchwimmſchnecke, eine 
Schwimmſchnecke, die fih an den ifern der 
Stüffe aufhält; die F-feite, dieienige Seite 
eines Dinges, die an einem Zluffe liegt oder 
nach demfelben gerichtet iſt: die Ylußfeite der 
Stadt; der $-fputh , ein meiñ undurchſich⸗ 
tiger, nicht fehr harter, ſchwerer und farbis 
ger Spath, der einen geradblätterigen, wie 
Glas glänzenden Bruch Hat, mäßig erwärmt, 
einen angenehmen bläuliheh Sqhein von fih 
gibt, und mit firengflüffigen Minern in einen 
dünnen Ztuß geht (Brennkuß, Buß); ein 
Hlasartiger Spath, der leicht in Fluß gebracht 
werden kann (der Ziußftein); der Feſpath⸗ 
dunft, ein feiner Dun, der aus Flußſpath 
mie Vieriolot erzeugt wird (Biußfpathgas) ; 
Die $-fpatherde, eine grunlichweiße, grau⸗ 
liche Erdart,, die aus fehr feinen, loſen und 
ftaubartigen Tpeithen beſteht, etwas abfärbt, 
und auf glühenden Kohlen oder einem beißen 
Blech, mit einem lieblichen grünen Schein 
leuchtet; der $-[pathgeilt, in der Scheide⸗ 
Punk, Weingeiſt mit Stußfpathfäure verbuns 
Den (Stußfpatbäther, Naphta, Blußgeik); JF- 
fpatbfauer oder Zlüßfauer, E. u. ü. w., in 
der Scheidekunſt, mit ußfpathfäure verbuns 
den: flußſpathſaure Salze; die F-[-fäure 
oder Fluͤßſaäure, in der Sieidetunft, eine 
eigentpümlihe Säure, welche aus dem Sluß⸗ 
ſpathe mittelſt des Vitriolsles gewonnen wird; 
die S-[pindel, eine Art Spindeifchnede , ohne 
Schwan, aſchgrau und durchſichtig; der S- 
ftein, Steine in den Ftüffen (O. D. Bließrteie 
ne); eine jede Steinart, welche beim Schmel⸗ 
sen der Metalle und Minern überhaupt dies 
felben leichter im Fluß bringt, als der Spath, 
Kaltfein, Gifenfein ıc.; in engerer Bedeu⸗ 
sung, ber giasartige Spath; die glühende, 
dide, Aüffige Maſſe, weiche von feuerſpeien⸗ 
ben Bergen ausgetworfen wird (in ihrem vers 
Härteten Bukande, Lava); der F-ſtoff, der 
Arankheitsſtoff im menſchlichen Körper, der 
die Urſache der Slaſſe iſt (cheumatiſche Mas 
terie); der F-tabak, ein Schnupf· oder Rauch⸗ 
tabat yon Kräutern wider die Hüffe im Kor⸗ 
ser; der S-teufel, eine Art Waflerhühner, 
ſchwarzer und größer als das gemeine ſchwarze 
Waſſerhuhn (der Meerteufel, Warlerteufel); 
das F-thal, ein Thal, durch weiches ein Fuß 
Kießt ; das F-thier , ein in Flüſſen oder fies 
Senden Waflern lebendes Thier, aum Unteres 
ſchiede von den See⸗ und Sumpftsieren ; das 
F-ufer, das Ufer eines diuſſes, zum Unters 
fdiede vom Meer⸗ und Geeufer ; Die Y-Mage, 
in der Scheidekunſt, eine Probewage zur Abs 
wägung der Hülle; das F-mwafler, übers 
Haupt alles ießende Waſſer (Bließwaffer) , zum 
Unterfiede vom Brunnen: und Seewaſſer; 
die S-ıwate, bei den Bildern, ein Garn, 
das an Baden nicht fo ſtart als eine Wate iſt, 
engere Mafcyen und weder Sack noch Spie⸗ 
nl bat, und Sefonders zum Siſchen in ben 


I. Band. 


WVBEFUNDELER OTUGER vorromme, weilche DEE 
fait es duch das Waſſer erhalten hat. R 
Flſtern, 1) unch. 3. mit haben, einen feife 
rauſchenden Ton hören laſſen: ein leifer Wind 
flüjtert Durch die Äſte; 2) unch. und th. 8., 
ganz leife, heimlich ſprechen: fie ſteckten Die 
Köpfe zufammen und flüjterten; einem 
etwas ins Ohr flüjtern (wispern , fispern, 
wispeln, lispeln sc.; im D. D. fließmen , flits 
seen, fißpen, nuftern, in Schwaben diſſeln 
und im NR. D. puflern, muſtern, fußeln). 
Flüt (dei Einigen Fluth), w., M. -en, der 
Bufland, da das Wafler im Gteigen oder in 
einer heftigen Bewegung ift: Ebbe und Flut, 
das regelmäßige Fallen und Steigen des Meer⸗ 
waſſers an den Küften; das angeſchwollene 
und in heftiger Bewegung befindliche Waſſer 
ſeibſt; dann fo viel als Überſchwemmung: 
die Noachifche Flut, die Sündflut; in 
weiterer Bedeutung , für Meer odet überhaupt 
jede große Waffernenge : er fand feinen Tod 
-in den Fluten ; zuweilen vom Waffer ſchlecht⸗ 
Hin ; uneigentlid und dichteriſch von Thränen : 
eine $lut von Thränen vergießen, auch 
voy andern Dingen, die in großer Menge 
vorhanden find: eine Flut von Bittſchrif⸗ 
ten, ſeibſt von unförperlihen Dingen : die 
Flut meiner Gefühle. In den Hallıfyen 
Salzwerken it But der Bufland, wenn der 
Galjbrunnen ganz angefüllt it, tie auch das 
erſte Tagewerk , weiches bei biefer Reich baltig⸗ 
keit des Vrunnens gefotten wird; im Berg⸗ 
baue das von den Pochwerken abgefallene Wals 
fer, und ber Teih, in welchen daſſelbe abs 
faut; der F-anker, auf den Schiffen ein 
Unter, den man zur Blutzeit auswirft; der 
S-berg, im Bergbaue, Berge oder Haufen 
von geringhaltigen Zwittern, welche in der 
Ziut, d. d. in dem Abfalle des Waſſers vom 
Herde befindtich find; das F-bett, fo vier 
als Blußbert; im Mühlens und Wafferbaue, 
ein Serinne von Bohlen , das Waffer darin an 
Beliebige Örter zu leiten, befonders diejenigen 
Serinne , welche das Waffer auf die Mühlräder 
leiten ; bei Mühlen, die Einfaflung des Waſ⸗ 
ferd quer durch den Strom; im Deichbaue, 
eine befleidete Höhe, Über melde das Waffer 
ohne Schaden weglaufen kann; im Bergbaue, 
ein Fluder oder Serinne im Kunſtgraben zur 
Seite, das Waſſer auf die Zeuge, oder au 
in Stuten, d. h. in den Abfall abzuführenz 
der Z-deich, in den Marfhländern, ein 
Deich innerhalb des Hauptdeiches, die Slut 
bei einem möglien Deichbruche abzuhalten ; 
die Flüte, Mm. -n, ein großes breites, mein 
nur zum Waufifhiang beſtimmtes Laſtſchiff, 
welches in Berhätiniß mit feiner Größe fchr 
kurze Maften führt und darum nur langfant 
fegeln kann (die Beute, das Zleutſchiff, Zlut⸗ 
fHim; Jlüten, 1) unty. 3. mit haben, vom 
Waller, als But antommen, hoch fleigen: 
das Mecr ebbet und flutet unaufbhörlich; 
auch / ed flutet, die Blut tritt ein. Uneig., 
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flutend, d. 5. mit ber Sewalt einer Flut forte 
fügren , fortreißen: einen; der Flüter, -8, 
f. Slutherd; der Flütgang, fo vier als futs 
bett; der Fegraben, im Mühlendaue und 
im Bergbaue, der Graben oder der Dre, wo 
das überflüffige Waſſer, welches durch den 
Abtaß fortgelhafft wird, hinfälft; der F-ha⸗ 
fen, ein Hafen, in welchem die Schiffe nur 
jur Flutzeit ein: und auslaufen fönnen; der 
S-berd, im Mühlenbaue, der Boden des 
Serinnes einer reiarche (der Suter); der 
S-Fnecht,, in den Halifhen Salzwerten, 
Knete, welche den Trägern zur Zeit der Flut 
die Sohle tragen helfen; der Flütner, -8, 
im Bergbaue, ein Arbeiter, der das bei den 
Pohwerten in ben &luten oder Abgängen mits 
weggegangene Erz ſammelt; das Fluͤtſchiff, 
f. Flüte; der Flüttag, in den Halliiſchen 
Salzwerken, der Tag, an welchem der Bruns 
nen in der Sluͤt if, d. h. an welchem er mit 
Sohle angefünt it; dad F-werk, eine Ans 
fat, die in den Fluten, d. h. im fließenden 

Waſſer befindlichen Erzkoͤrner zu fammeln und 
su gute zu machen (ein Geifenwerk); Era, 
welches man in der Flut oder im Abfalle des 
Waffers von den Pochwerken findet; die F- 
zeit, dieienige Zeit, zu welcher die Flut des 
Meeres eintritt: ' 

1. ode, m, M. -n,. das untere Gegel am 
Bodmafte oder Vordermaſte auf großen Schiffen 
(das Bodfege); dann, das dreiedige Dors 
derfegel auf Schmacken und andern fleinen 
Egiffen. 

2. Föcke, w., M. -n, eine Art Reiter mit 
weißer Kehle und Bruſt, weißem Halfe, gel⸗ 
bem Bauche, grauem Schwanze, grünfchtvars 
sem Rüden und Genide und blauer und afchs 
grauer Dberfläche der Flügel. Er Hat die Größe 
eines Birkhahnes, und drei lange weiße es 
dern auf dem Ropfe, welche Fockfedern hei⸗ 
Gen (Foder, Nachtrabe, Nachtram, Nacht⸗ 
reiher und Schildreiher). Uneigentlich wird im 
gemeinen Leben ein leichtfertiger Menſch ein 

lofer Focken genannt. 


Foͤcker, m., -8, Focke 2; die Fockfeder, 


f. Focke 2; der F-mars, in der Schifffahrt, 
der Maſtkorb auf dem dock⸗ oder Vordermafte 
(der Bordekmars); der F-maft, auf großen, 
dreimaftigen Schiffen , der vorderſte Maſt; die 
$-raa oder Föckenrahe, die Segelſtange an 
dem Bodfegel; das F-reep, -ed, M. -e, 
in der Schifffahrt, zwei mit einander verbuns 
dene Taue, die Fockrahe aufzufhießen oder 
aufzugiehen ; die S-fchmiete, M.-n, in der 


Schifffahrt, die Benennung zweier flarfer TZaue " 


"an der Bode, mit welchen das Bodfegel ges 
Hörig nach dem Winde gehalten wird; die F- 


fchote, in der Schifffahrt, zwei Taue, auf, 


ieder Geite des Schiffes eins, mit welchen 
das Bodfegel nach dem Winde angehalten wird; 
das F-fegel, das anterſte Segel am Bode 
mafte ; f. Focke ı ; der F-ftag,, in der Schiffe 
fahrt ein Tau, welches ben dockmaſt vorn feſt⸗ 


maſtes (die Godftenge , die Borkange); DIE J- 

wand, die Haupttaue am Fockmaſte, mitteik 

welcher er an den Geiten des Schiffes beie⸗ 
fliger if. 

eFocus, der Brennpunft bei Brennglafern um 
Spiegeln. & 

Vöder, f., -6, auf den Vlechpämmern, due 
mittlere Art Blech, weile fchtwächer als Kraus 
blech, und ſtärker als Senklerblech iſt Gorder, 
GBorderblech); die S-gebühr , dasienige Genn, 
welches der Gerichtsdiener für die Federuez 
einer Perſon vor Gericht empfängt. 

Fodern und Fordern, th. 3., auf eine m 
bindende, gebietende Art verlangen, dab 6 
jemand an einem Orte einfinde,, indem man 
ein Recht dazu hat, oder zu haben glaukt: 
die Parteien vor Gericht fodern; einen, 
ihn vor die Klinge fodern, zum Sweifsmpie 
auffodern; uneigentlich für abrufen, eatfer 
nen; in weiterer und uneigentlicher Bern 
tung, die Leitung einer Pflicht oder einer als 
Pflicht betrachteten Sache verlangen: jei 
Bezahlung, feinen Lohn fodern; mar 
fodert ed hernach von mir; Rechenfchaft 
en ‚ aud) bloß für verlangen: jo etwas 

odere ich gar nicht; oft für nothwendig 

maden: die Noth, die Unrftände fodern 
ed; meine Pflicht fodert Dies. 

Anm. Fodern tk milder ats Fordern, bein 
fern vorzujichen. Da aber nufere Eipeiffieker beide 
Formen gemifät gedronden, fe wird man Farb 
deu Zufammenpang der Ride befimmen Iaffca Eieerz, 
Hard die weidgere,, datd die härtere Zorn m wählen. 

*Föderalifiren, verbünden; Foderaliäumd, 
bie Berbündungsfucpt; Föderalift, ein Ber 
bündungsfüchtiger; Yoberatiön , die Bertün 
dung; Yoderativ, bundesmäßigz; Föderit⸗ 
te, M., Verbündete, Bündner. 

Foͤdern, f. Fördern; die Föderımg, M. a 
die Handlung , da man fodert ; basienige ‚mei 
man fodert: Foderungen an einen haben, 
machen ; feine $oderungen aufgeben ‚fer 

zen laſſen; eine Rechtsfoderung , Schul 
foderung; der Füderungsfaß, ein Seh 
in weldem man etwas verlangt, das als wäh 
fi und durch ſich ſelbſt begreiflich voreatze⸗ 
fetzt wird (Poſtulat). 

Fohlen, ſ., 28, R. D., ein Füllen, emim 
ges Pferd; Föhlen, unth. 3. mie haben, 
N. D., Bohlen oder Füllen werfen. 

Föhn, w., ©. D., für Shdwind. 

2. Führe, w., RM. -n, eine Gattung meprfämeh 
Bender Flußfifche, die rothe Kinndacken Yabın 

- und mehrere Arten unter fih begreifen, die 
von verfchiedener Größe und auf mandyerlei dt 
mit gold: und filberfarbenen,, rothem „ Farmer 

+ gen ıc. Flecken gezeichnet find, 4.8. Die Gew 

fohre, Schwarzfohre, Waldfohre , Bergfeber 

Teichfohre, Lachsfohre, Grundfohre x. ı@ 

Heiße auch Gangfiſch, Nheinlanken ; amd im z 

Meinen Leben gemeiniglich Sorelle). 

Fohre, Föhre, m, M. -n, 0 D 1-e 





‚fer ober Kieubaum; in tweiteres Wedenuums 





Bene erh aa A rer ee 2 ee a 


hin der Rrummpolzbaum , Pignofendbaum , Zir⸗ 


beibaum und mehrere ausländische Arten ges 
hören (in den gemeinen Sprecharten Bupre, 
Sohrle, Förling, Forche, Feure, Berge, Perge, 
Züre). Davon das Fohrenholz, der Foh⸗ 
zenwald. ; 

Föbren, E. u. u. w., von der Zopre, vom Hohe 
der Bopre: führene Dielen. 

Fobrenbach, oder Forelfenbach,, ein Bad, in 
weihem fid Bohren oder Gorellen aufhalten z 
der F-fang oder Forelleufang, der Fang 
der Fohren oder Forellen; das -radieschen 
oder Forellenradieschen, eine Art langer 
Radieschen, rothgefiedt wie bie Bohre (lange 
Radieschen); der Z-falat oder Forellenſa⸗ 
lat, eine Art Gartenfalat, dunkelgrün mit 
rothgeledten Blättern ; der F-teich oder Fo⸗ 
rellentelch , ein Teich, in welchem Fahren oder 
Sorellen gehalten werden. 

2. Folge, w., M. -u, der Zuſtand, da eine 
Perfon oder Sache auf die andere folge, for 
wohl im Raume, als in der Zeit: die Folge 
der Zahlen, Buchftaben, der Töne, der 
BVorftellungen; in einer golae: in einer 
Reihe; die Folge in dee Herefchaft, im 
Amte; der Zuftand, da eine Sache aus der 
andern folget, da fie ihren Grund in einer vors 
Hergehenden Hat: das ift nicht die Folge, 
das folgt daraus nicht; der Buftand, da man 
einer Sache als Regel, Geſetz ıc. folgt, ders 
felben gemäß fid Beträge: einem Folge lels 
ften , geboren ; dem Geſetze Folge leijten ; 
zu Folge (oder gewoͤnlicher hufolge) deis 
ned Beſehles, nach deinem Befehle ; feinem 
Verſprechen zu Folge, demfelben gemäß, 
1. Zufolge ; die dortſehung, Fortdauer: der 
Anfang ift gut, aber die Folge nicht; / die 
Berbindlichteit, auf Verlangen einem Höpern 
au folgen, etwas zu leiften ; befonders in Zus 
fammenfegungen: Amtöfolge, Feuerfolge, 
Geleitöfolge , Gerichtäjol £ Desresfolge, 
Jagdfoige, Randfolge, Lehnsfolge; eben 
fo das Recht, die Erfüllung diefer Verbindliche 
keit von Andern verlangen zu können, 5. B⸗ 
Bei den Zägern zur Folge berechtigt ſeyn; 
die Folge in eines Andern Bezirk haben, 
Das Recht Haben, ein angefchoffenes Wild in 
des Andern Bezirt zu verfolgen; mehrere Dinge 
derfelben Art, die ohne Unterbrechung auf eins 
ander folgen und sufammengenommen ein Sans 
ses ausmachen (Buite) ı eine Folge von Müg:s 
zen der Römifchen Kaifer;. eine vollſtän⸗ 
Dige Folge von Ziweibrücter Ausgaben ber 
Alten; die folgende, zukünftige Zeit: die 
Folge wird es lehren, zeigen, geben; 
Begebenheiten, die in ber Zeit auf einander 
folgen, als Urſachen und Wirkungen mit eins 
ander verbunden find: die Sache wird wich⸗ 
tige Folgen haben; das find die Folgen 
des Aberglaubend; mas aus einem vorhers 
gehenden Satze folgt, die Schlußfolge: dar⸗ 
aus läßt fich die Jolge ziehen ; gewiffe Werts 


Bader Eee ee ce ed ri —— 
ihm gleihfam fotgen; eben fo nennt man in 
den Mühlen einen Keil mit einem Stiele, den 
man unter den Stein fledt, wenn er mit der 
Brechſtange gehoden worden , eine Folge, weit 

. er dem Gteine folget; in den Wafferfünften 
wird die Höhe, zu welcher das Waffer in den 
Nöhren unter dem Kolben des Saugwerkes ges 
bracht wird, die Folge genannt. 

3. Folge, w., M. -n, in manden Gegenden, 
4.3. der Laufig, ein Hölgernes Gefäß, Bier 
in den Keller damit zu tragen (die Gelte); in 
der Schweiz ift die Folken, ein holzernes Ges 
fäß, die Mil durch daſſelbe zu ſeihen (die 
Minflene). 

3. Folge, w., .M. -n, im Meißnifden, uns 
gleiche Srasflede oBer Eleine Streifen Wiefes 
land, welche ein jeder Hauswirth von einem 
Gemtsinftüde ats feinen Antheil bekommt (auch 
Brüche, Breithen, Sprüde, Sprüden). 

Folgealter, f., ein folgendes Aiter oder Zeits 
alter (die Folgezeit , Bolgewelt) ; ber F-brief, 
dei dem ebemapligen Hofgerichte gu Rothweil, 
ein Brief an den Kläger, zufolge Deffen er bes 
rechtiget war, die Güter des Geächteten in 
Beſitz zu nehmen; der F-diener, ein Dier 
ner, der feinem Herrn nachfolgt (ein Ladei); 
das Iegefblcht, das folgende, nachtom⸗ 
mende Geflecht, die Nachfommen; das F- 
jahr, ein auf das gegenwärtige folgendes 
Zaprz die Y-leiftung, die Handlung, da 
man Zölge leiſtet / gehorcht; die F-magd, 
eine Dienerinn, Sklavinn; Folgen, unth. 3. 
mie ſeyn, nach einer andern Perfon oder Sache 
kommen, gefchehen t.: der vn olgt 
en den erſten; der jüngere Bruder folgt 

auf den ältern, der Geringere auf den 

Höhern; befonders, in der Zeit nad) einans 

der geſchehen: ein Unglück folgt af das 

andere; auf pregen folgt gomven! ein; 
auf geoße Verbrechen mı ſſen ſchwere 
Strafen folgen; einem im Amte folgen; 
das Ant nach ihm dekommen (fuccediren); din 
folgenden Tage; er redete mic) in folgene 
den Worten an, in benienigen Worten, 
weiche ieht Fommen; folgender Göeſtalt, fols 
ender Maßen, oder, wie folgt; der oder 
die Folgende, das Folgende, die Perfon 
oder Sache, welche auf eine Andere folgt; die 
Wirkung einer Urſache ſeyn, ald Wirkung auf 

. etwas Borhergehendes fölgen: aus Unord⸗ 
nung und Berfchivendung folgt Mangel; 
dann, in einem vorhergehenden Satze feinen 
Grund haben, ans denifelben abgeleitet wer⸗ 
den: eins folgt aus dem andern; hinter 
jemand hergeben ı der Diener folge feinem 
Heren; einem auf dem Fuße folgen; ich 


folgte ihn von weiten, in der Ferne; 
der. Leiche folgen, Hinter derfeiben hergehen, 
fie begleiten. Wneig.: eines Beifpiele fol: 

en, es machen, wie er es gemacht hat ; folge 
Feinen Fußſtapfen, ahme ihm nach ; zur Richt⸗ 
fhnur, aus Regel feines Verhaltens machen, 
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sr, einem erhaltenen Aatde, guten Leh⸗ 
ren, feinem Willen, Gigenfinne, der 
Stimme der Natur, des Gewiſſens fol 
gen; Folgende, umft.w., D. D. Hernad; 
ferner , weiter; in der Folge, künftig; Föl—⸗ 
genlos, E.u.U.m., ohne wichtige oder üble 
Bolgen; der Folgenmacher, der aus Kleis 
nigfeiten und unbedeutenden Handlungen gern 
Bolgen zieht (der Folgenzieher, Konfequenzens 
macher); die S-macherei, die Unart, aus 
den Reden und Handlungen Anderer durch Vers 
drehung, Entſtellung sc. üble Folgen zu dies 
ben; auch, die Sucht, aus jeder Kleinigkeit 
wichtige Folgen zu ziehen (die Folgenzieherei, 
Konſequenzenmacherei); F-reich, E. u. Uu. w., 
viele und wichtige Folgen nach ſich ziehend; 
die S-reihe , eine Reihe von Folgen; der F- 
zieher, f. Folgenmacher; die B-zicherei 
(Ronfequenzenmadperei) ; der Folger, -8, eis 
ner, der folget; befonders in Zufammenfeguns 
gen: Befolger, Nachfolger, Berfolgerz 
Foͤlgerecht €. u. U. w., was richtig gefols 
gert if, als Folge richtig aus’etwas Vorher⸗ 
gebendem hervorgehet (fonfequent, folgerichs 
tig): ein folgerechte6 Betragen; die Fol⸗ 
gerei, M.-en, das Tofgern aus unrichtigen 
und falfch verfiandenen Sägen ; die Unart ‚aus 
Allem etwas Wichtiges zu folgern, aus den 
Reden und Handlungen Andrer üble Folgen zu 
siehen (Ronfequengenmagperei) ; unrichtige Fol⸗ 
gerungen felbft; die Folgereihe, eine Reihe, 
in der eins unmittelbar auf das andere folgt; 
F-richtig, E. u. u. w., f. Folgerecht. Das 
von die olgerichtigkeit, die Eigenſchaft eis 
ner Gache, da fie richtig aus einer andern folgt 
(Konfequeng); Folgern, th. 8., als Bolge 
aus einer Sache, einem Sage ıc. herausbrins 
gen, fließen: er folgert daraus etwas 
Schlimmes für fich; die Folgerung, M. 
-en, die Handlung, da man etwas folgert; 
das Gefolgerte, als Folge Herausgebrachte (die 
Solge, der Folgeſatzy; in engerem Sinne, in 
der Bernunftichre ein Lehrſatz, der ohne weite 
läufigen Beweis aus einem andern Sage her⸗ 
geleitet wird (der Solgeſatz, Korolarium) ; 
die Folgerungsfucht, die Sucht, aus Allem, 
feld unbedeutenden Dingen wichtige, beſon⸗ 
ders nachtheilige Folgerungen zu ziehen (Rons 
fequenzenmaderei); der Fölgeſatz, ein Sag, 
der auf einen andern und aus einem andern 
forgt; ein Sag, aus weldem man eine Folge 
siepet; der Feſchluß, ein Schluß, der aus 
vorhergehenden Sägen folgt (das Refultat) ; 
die F-Ichnur , dei den Jaͤgern, eine Schnur 
über dem Hiefhorne am Zeflel, die ehemahls 
eine beſtimmte Länge hatte, und die Weite ans 
seigte , auf welche ein Jäger ein angefchoffenes 
Wird über Die Grenze verfolgen durfte. Jetzt 
trägt man fie nur noch zur Bierde und nennt fie 
auch Faiſchſchnur; der F-flern, ein Stern, 
weldyer einem andern folget . ihn begleitet (Tras 
bant) : dee Mond iſt der Folgeftcen der Er⸗ 
de; der S-trumpf, im Rartenfpiele, einer 


Hand befindlich ſeyn muſſen (Dauptiirumpi, 
Obertrumpf, Natador); der F-vers, der fol⸗ 
gende Vers; die F-welt, die Nachwelt, die 
nach und folgenden oder Lebenden Menſchen; F- 
widrig, &. u. U. m. , einer riptigen Foige oder 
Golgerung zuwider laufend (infonfequent): ein 
folgewidriged Betragen; die Folgewi⸗ 
drigfeit (Intonfequens); der F-zeiger, ein 
Wort oder eine Sylbe unten auf dem Blatte es 
nes Buches, wodurch im voraus Das auf der an⸗ 
dern Seite folgende Wort angezeigt wird (Aus 
ſtos, der Blatthüter, Beitenhüter) ; die J- 
zeit, die folgende Zeit, die Zutunft , Die Na: 
welt; Folglich, €. u. U. w., mas in der Folge, 
künftig gefieht, im O. D.: die folgliche 
Yundhabung der Gefeße; gewobniicher als 
Bindewort, eine Folge aus dem Vorbergehens 
den zu bezeichnen: Die ift Unrecht „ folglich 
darf man ed nicht thun (im O. D. aud «ls 
folglich, einfolglich, folgfam , folgbar und vers 
folglich, melde Ausdrüde ſammtlich fact 
find); Fölgſam, €. u. U. w., geneigt, ge 
mwohnt zu folgen, ſich nad dem Willen eder 
Wunſche Andrer zu betragen: ein folgjames 
Kind, folgfam fenn ; die Fölgſamkeit, de 
Neigung , Bereitiwilligteit zu folgen: 
BR ein Bud in Bogengröße. 
eFoliẽ, die Unterlage, das Glanzblatt ıc. Far 
liiren, Blattfeiten besiffern; Fölio, Bogen 
form, Bogengröße. N 
Foͤlkbeere, ro., eine Benennung der wilden Ser 
bannsbeere , befonders im O. D. 
Saiten, f. Folge 2. 
ölter, w. M. -n, ein Werfjeug in der Ge 
Fichten, dur welches ein verdächtiger Übel⸗ 
thäter auf eine fehr ſchmerzhafte Art gepeimiget 
wird, um ihn zum Gefändniß der Waprkeit 
su zwingen (im D. und N. D. der Zug, u 
" 2eipjig die volle Marter) : einen auf die Job 
ter bringen, fpannen ; auf der Folter fen, 
liegen ; dann, die Anwendung diefes erh 
Jeuges und die Dadurch verurfachten Echmen 
sen: bie Folter auefteben; die Folter hat 
ihm ein unmahres Geftändnig ausge 
preßt; uneigentlich, empfindliche Samer jen. 
ein hoher Grad von Pein, Angk: er fpanate 
mich mit feinen Reden auf die Folter; 
gr den Böfewicht ift das Eterbebert eine 
olter des Gewiſſens; die S-banf, is 
den Gerichten ehemapis eine Bolter in Gehalt 
einer Bank, auf welche man einen Beſchuldegtea 
ſpannte und feine Glieder aus einander zerrte 
um von ihm das Geſtãndniß der Wahrheit guen 
stvingen (N. D. die Nedebanf , Pienbant); dub 
FI⸗bein, ein gewiffes Werrzeug zum eltern; 
der Folterer ‚„-8, der Knecht des Scherici⸗ 
ters, der das Zoltern verrichtet ; uneigemtL. ‚ir 
der Quäter ;da6 Foltergeräth , allertei Werk 
zeuge, die zum Boltern gebraucht werden (dei 
Bottergeug); die F-kammer, die Kammer 
das Gemach, wo die Miffethäter gefoftert wer 
den (die Folterſtudey; Foltern, m. 8, ⸗ 
die Folter ſpaunen, Martern authun: eires 








ee re A ed be alt ai 
terndes Gefühl; die Folterpein , die Pein 
der Bolter, eine große Pein; die F-qual, 
die Qual der Folter, ein Gefühl, eine Bors 


ftellung ıc., wodurch man gepeinigt wird; das 


B-feil, dasjenige Seit, mit welchem die Slips 
der eines Sefolterten ausgedehnt werden ; die 
S-flube, f. Folterfammer; das F-zeug, 
f. Yoltergeräth. 

*Foment, ein Bäpmittel, warmer Umfchlag; 
Fonmtentatiön, die Bähung; Fomentiren, 
bähen, wärmen. 

“Fonds (for. Fongh), Grund, Grundlage; 
Grund⸗ oder Gtanımgeld, Stod. 

«Fontaine (fpr. Fonghtane), der Springbrun⸗ 
nen, die Waſſerkunſt, der Kunſtſpring; Fon⸗ 
tanelle, ein Kunſtgeſchwür, Ableiter. 
dnich, f. Fench. 
oppen, th. 3., zum Beſten haben, aufzieben: 
einen, ihn; in Verlegenbeit fegen ; der Föp⸗ 
per, -8, der Andere foppt; die Yopperci, 
M.-en, die Handlung, da man jemand fops 
Het; basienige, was man thut, einen Andern 
au foppen. a 

Foͤrce (fpr. Forf), Stärfe, Nacht, Zwang; 

orciren, azwingen, durchſetzenz forcirte 
Märfche, Eitzüge. 

Förde, w., f. Fohre 2. 

Forchel, w., f. Forkel. = 

Förchling, m., -e6, M. -e, im Niederöfters 
reichiſchen, der Name eines efbaren Schwam⸗ 
mes (in Öfterreih ob der Ens, Brätling oder 
Brietling, in Schleſien zc. Reiser und in 
Balern Herbfifing). 

Förder, f., f. Foder. 

Förder, umf. w., im O. D. für ferner, weis 
ter, ſowohl dem Raume als der Zeit nad, 

Forderblech, f., f. Foder. 

Förderer, m., -8, der etwas fördert, förder 
oder weiter bringt; das Fürdergebirge, f. 
BVordergebirge; der F-heißgleiher, in 
den Bledhhütten , ein Arbeiter beim Blechfeuer, 
der die Kolbel oder Gtürzlein, woraus Bleche 
gemacht werden follen, unter dem Sammer 
Rreder oder gleichet; Förderlich, &,u.u.m., 
geneigt, eines Andern Nutzen zu befördern: 
einem förderlich ſeyn; befördeund , beförders 
Gh, nügfig: er ift meinem Glücke fehr 
förderlich geweſen; auf das förderlichfte, 
auf das geſchwindeſte. 
ordern, f. Fodern. 3 
Ördern, 1)10.8,, förder oder vorwärts, weis 
ter bringen: im Bergbaue, das Erz, die 
Steine, in den Gruben fördern, das Exp 
oder die Steine von ihrem Drte wegſchaffen; 
uneig., beſchleunigen: feinen Gang, fein 
Gefchäft, die Arbeit; feine-Runden fürs 
deru, die Arbeit für fie bald machen; beförs 
dern, NRusen (haffen; das gemeine Beſte; 
ein Bergwerk fördern, es in guten Stand 
fegen ; einen Gefellen fördern, beiden Hands 
werte, ihm Arbeit verſchaffen. 2) irdi. 3. , 
ſich (mich) fördern, eiten, ſich ſputen; för⸗ 
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geht ibm gut von Statten, gut von der Hand; 
die Förderung; das Foͤrderniß, —ſſes, 
M. -fle, im 9. D., die Handlung, da man 
etwas fördert, die Hörberung ; im Bergbaue, 
die Bortfhaffung der Erze und Gteinarten; 
dasjenige, was eine Sache fördert oder beför 
dert; Foͤrderſam, E. u. u. w., im O. D., 
geneigt, Andrer Nutzen zu befördern, förders 
ũch; ſchnell, ſchleunig: fürderfamft Folge 
leiſten; vorhergehend, vorher; der Foͤrder⸗ 
ſchacht, im Bergbaue, ein Schacht, aus wel⸗ 
heim bloß Erze und Berge gefördert, d. h. aus 
der Grube geſchafft werden, zum Unterfhicde 
von einem Fahr⸗ und Kunſtſchachte; die Fürs 
derſtrecke, im Bergbaue, eine Strede oder 
ein Ort, die Erze und Berge bis an den duͤll⸗ 
ort oder Zorderſchacht zu bringen, 

Zeven, w., f. Foderung. 

Orderung, w., M. -en, die Handfung, ba 
man etwas fördert: die Förderung der Ar 
beit; einen Lehrjungen einen Meljter zue 
Förderung geben ‚ beiden Handwerkern, ihn 
in die Lehre geben; hei manchen Handwer⸗ 
tern, die übernommene Arbeit, welche man zu 
fördern verfprochen hat: viele Yörderungen 
haben, viele verſprochene Arbeit; der Ort, wo 
diefe Arbeit vorgenommen wird, befonders bei 
den Zimmerleuten und Maurern ; auf der För⸗ 
derung arbeiten; der Yörderungebeief, 
in den Rechten mancher Gegenden, ein Ems 
pfehlfchreiben , in welchem ein Bericht dem ans 
dern die Sache eines Klägers zur Förderung 
anempfiehlt ; das FördervolF, im Bergbaue, 
die Bergleute, welche am Haspel arbeiten, 
oder das Erz und die Berge zum Füllort oder 
sum Stollen herausfördern. R 

Forelle, w., M. -n, f. Föhre; der Forele 
lenbach zc, , f. Fohrenbach; die F-Rirfche, 
die größte Urt Kirſchen, die im Auguſt reift 
und einen angenehmen fauren Gefhmad hat; 
aud) der Baum, der folche Kirfchen trägt (dee 
Sorellenkirſchbaum). 

Foͤrke, w.,. M.-n, im N. D. in der Sands 
wirthſchaft, eine große Gabel, Heugabel, Mift 

abet; bei den Dägern find Forkel, Surkeln, 

orcheln oder Furcheln,- Stellſtangen mit 
Gabeln, die Leinen der Tücher oder Garne 
darauf zu legen und ben Seug damit in die 
Sohe zu ſtellen; die Förkel, M.-n, f.das 
vorhergehende; Forkeln, th. 3., auf die 
Sabet auffpießen: der Hirich forkelt die 
Hunde, fpieße fie auf fein Geweih (foren, 
furtein). 

Form, w., M. -en, die äußerlihe Geſtalt ei⸗ 
nes Sünftlien Körpers: die Form des Hu⸗ 
tes, eines Tellers; in weiterer Bedeutung 
die Geſtaltung, die Art und Weife einer jeden 
Gage: einer Sache eine andre Form ges 
ben, fie anders machen, die Jorm eines 
Buches (Format) ; ein Buch in Bogenfornt, 
Biertelform, Achtelform (in folio , quar- 
tg, octavo etc.) ; in ber Form Rechten, 





dalt EINES Begrines dargeſtelt wird, J. 0. 
dunkel oder klar, deutlich oder verworren, im 
Gegenſatze des Stoffes, des Gegehftandes der 
Begriffe (der Materie) ; die Form eines Vers 
nunftfchluffes , die Are und Weife, wie die 
Sätze, aus welchen ein Schluß beſtebet, mit 
einander verbunden werden ; inbefter Form, 
auf die befte Art (in optima forma); in 
geböriger Form, auf die gehörige Art und 
Weife; basıenige, worin ein Fünftlicher Körs 
ger feine Geſtait empfängt. In diefem Ginne 
find Formen dei vielen Künftern und Hands 
werkern Hohle Körper, in deren inneren Zläs 
hen der zu formende Körper äußerlich geftals 
set werden fol: eine Form zu Kugeln, Zies 
gelfteinen, Torten; die verlorne Form, 
bei den Bildhauern, diejenige, die Über dem 
von Thon geboßten Mufter verfertiget, und 
worin nachher von Gips das eigentliche Mufter 
su einer Bildfäule 26. gegoffen wird; bei dem 
Papiermachern if die Form ein mit Meffings 
draht eng beſpannter Rahmen, mit und auf 
welchem der Beug oder die Papiermaffe ges 
fhöpfe wird; bei den Goldfchlägern ein Pad 
dünner Häuthen, zwiſchen welchen das Gold 
au garten Blaͤttchen gefchlagen wird (die Quetſch⸗ 
form , Hautform) ; bei den Lichtziehern iſt es 
der Talgtsog; beiden Buchdrudern der eiferne 
Raben, in welchen die geſetzte Schrift fefts 
gefchraubt wird. Uneig.: eine Sache ineine 
andere Form gießen, ihr eine andere &es 
Kalt geben; in der Sprachlehre, bei den Beits 
wörtern die Art und Weiſe, auf welche, und 
die Bejiehung, in welcher eine Ausſage verfians 
den und ausgedrudt werden fol: die thätige 


Form (Attivum) ; die leidende Form (Pafs ' 


fioum) ; die unbeſtiminte Form (Infinitiv) 
u. ſ. iv.; zuweilen wird die geformte oder gebils 
dete Sache ſelbſt Form genannt, 4.8. im Hüts 
tenbaue, bie. eiferne oder Fupferne Röhre am 
Schmelzofen, worin ber Blaſebalg liegt, das 
mit er kein Beuer fange, auch wohl der Stein 
im Geſtelle des Hohen Dfens, auf welchem 
derſelbe ruht (das Bormküd); "bie Yormi 
lien und Formalitäten, äußere, außerwes 
fentlide Umftände einer Handlung; Forma⸗ 
lifiren, Förmtigteiten beobachten, Anfoß 
nehmen, fh ärgern; dad Formaͤt, -e&, 
M. -e, die Größe und Breite eines Buches; 
*Sormatidn, dieBildung, Geftaltung ; das 
Bormätfchlagen, beiden Bucdindern, wenn 
das gefalzte Buch zum legten Maple gefchlas 
gen wird; dad Yormband, bei den Hutma⸗ 
Gern, die Schnur, welde um den Kopf ber 
Outform oder des Hutes auf der Form gegen 
die Mitte der Höhe zweimabl umgewunden 
und befeftiget wird, damit der Hutkopf ſich an 
die dorm anlege oder anforme; die F-bank, 
“An den Gießhäuſern, eine Art Drebbant, die 
Bormen zu den Kanonen darauf gu bildenz 
F-bar, €. u. u. w., was geformt werden 
sann; der S-bolzen , beiden Metallgiehern, 
ein walgenförmiges @ifen, welches in die Mitte 


an DUDEN (DER NOERRDPOIZER) , DUB DTVERL, 
beiden Metaligießern, ein Brett, welches mit 
einem eifernen Bleche ander einen Seite wen 
fehen it, worein bie Geftalt der Briefen um» 
die Stärfe des Metalls eingefeilt iſt, den For 
men gu den Kanonen auf der Formbaut bie 
gehörige Geſtalt zu geben (dad Modellbrert, 
Zormholz); das F-eifen, ein Kotben, womit 
man die Höhlung der Kugelformen rund aus 
drehet. 
Foͤrmel, w., M. -n, Bert. w. das For 
melchen, vorgeſchriebene oder durch den Ge: 
brauch eingeführte Worte, deren man fi in 
gewiffen Zälen bedient, 4. B. eine Gebet: 
formel, eine Betheurungsformel, bie 
Schluß formel eines Briefed; das S-buch, 
ein Buch, weiches allerlei Formeln enthält; 
befonders ein ſolches, welches kirchliche Ton 
mein enthält (Bormular, Agende); Sormeln, 
unth. und th. 3., eine Form geben, auf ge 
teiffe Art einrichten, mit dem Nebenbegrife 
ber Veraãchtlichteit: an etwas formeln, un 
etwas formen; das Sormelmefen, de 
Gormeln und allet, mas bamit zufammenhängt, 
mit einem verachtlichen Nebenbegriffe. 
Foͤrmen/ th. 8., die gehörige Form - oder Ger 
Kate geben: ein Bild aus Gips, Wachs; 
Geſchirre aus Thon; das S-machen,, dus 
Berfertigen der Gormen, in welchen ande 
Sachen geformt werden follen; der J-ma 
cher, der Bormen macht, verfertigt; dad 
T-Ichneiden, das Schneiden Hölgerner der 
metaltener Formen; ber S-fchneider, der 
Formen in Holz oder Stahl ıc. ſchneidet; der 
Fetrog, in den Buderfiedereien, ein Trap, 
über welchem die Formen angefüllet werden. 
Foͤrmer, m., -8, ein Handwerker oder Küuß 
ler, welcher etwas formet, befonders im den 
Pfeifenbrennereien, der die Pfeifen former ; eia 
" Handwerker oder Kunſtier, welcher Formen 
aus Holz, Thon, Gips, Stein, Metalx. 
macht (der' Formenmacher); die Foͤrmerde, 
eine Erde, aus welcher eine Form gemeht 
werden kann; das S-erz, im Bergbau, cm 
weiches Erz, welches über die Hälfte Sitter 
enthält; die B-flafche, dei den Metalarkr 
tern, die mit Sormſande gefüllten Rahmen, 
worein das flüffige Metall gegoffen wird; dad 
8-futter , bei den Gotdſchlagern, ein Butter, 
in weiches ſowohl die Quetſchform ald arqh die 
Hautform beim Schlagen der Metallblätter ger 
Kedt wird, damit die Blatter ſich nicht ver 
ſchieben; dee F-griffel, ein Griffel, etwas 
qus einer weichen Maffe, 3. B. Wachs, de 
mit zu formen (Puffiergriffel); der S-hafen, 
im Hattenbaue, ein Haken, die Jorm an ir 
Blafebälgen von den Echladen zu reinigen; 
der $-hamıner , Sei den Gofdfchwmicden, cin 
16 bis 18 Yfund fhwerer Hammer , das ein ze 
Blättern damit zu (lagen ; Yörmig, €. * 
u. w., eine Form babend ⸗ in den Bufammenfer 
sungen tegetföcmig, Eugelförmig, einfor 
mig.ıc.5 bas Bnrmholz ‚ein Holz, twesdp 





Theil einer Form, in 
gibt; die B-Meidung, bei den Gießern, die 
Bekleidung, der Gorm, zwifcgen welche und den 
Kern das Metall eingegoffen wird (der Mans 
tel); der F-Eopf, bei den Perudenmachern, 
ein aus Hol; gefchnigter Kopf, die Perude dar⸗ 
auf zu formen; die S-Eugel, eine eiferne 
Kugel der Metallarbeiter, den Formfand mit 
derfelden in die Formflaſche feſt zu rollen ; die 
B-lade, ein Tiſch der Metallarbeiter, einem 
Langen Kaften ähnlich), auf welchem ber Forms 
fand fo ange gefnetet wird, bie er die erfo⸗ 
derliche Gefigkeit erhält; Foͤrmlich, €. u, 
U. w., die gehörige Form, Geſtalt Habend, 
im Segenfage des Unförmlichen; mit den ges 
börigen Börnmicpkeiten,, feierligen Umfänden 
verbunden: einen förmlich einladen; fürms 
lich Abfchied mehmen; die Zörmlichkeit, 
M.-en, die Eigenfhaft einer Saͤche, da fie 
formlich iR; gewiſſe feierliche Hergebrachte Um⸗ 
Kände bei einer Handlung (Bormalien, Gore 
malitäten): alle Förmlichkeiten beobachs 
ten; Förmlos, E. u. U. w., Beine Zorm, 
Gehalt pabend ; nicht die gehörige, Feine rechte 
Sorm habend: ein forwmlofer Körper; die 
Formloſigkeit, der Zufand einer Perfon 
oder Sache , da fie formios ik; der B- 
meiſter, bei den hoben Öfen, derienige, dex 
die Formen zu den Gußwaaren made; die 
S-preile, beiden Goidſchlägern, eine eiferne 
Vreſſe, die Hautformen troden zu preffen, wenn 
Geuchtigkeit aus der Buft hineingezogen if; 
der 3-rahmen, Sei den Buchdruckern, ein 
vierediger eiferner Rahmen, im welchen die 
gefegten Schriftfeiten feſt gefchraubt werben 
au‘ ſchlechthin der Rahmen); der F-fund, 
bei den Metallarheitern, ein feiner Sand, 
den fie mit Kienruß vermengen, um ihre For⸗ 
men daraus au bilden; die S-Icheibe, bei 
den Töpfern, die obere Scheibe der Dechs 
ſcheibe, auf weicher fie. die Gefäße formen; 
hei den Glaſern, die Heinften Fenſterſcheiben z 
das F-fchneiden, der F-Ichneider, [. For⸗ 
menjchneiden, Borınenfchneider ; der F- 
fpath ‚ein gebrannter und mit Salmiaf, Weine 
Kein und Vitriol vermengter Spath , deffen 
ſich die Metallarbeiter in Ermangelung des 
Gormfandes zu den Bormen bedienen; die F- 
fpindel, bei den Gtüdgießern, ein langes 
Stück Fichtenbolz, welches einem bünnen Baus 
me gleicht, deffen man fi beim Ranonenfors 
men kedient; der F-fteg, bei den Buchdrut⸗ 
gern, hölzerne vieredige, Stäbe, melde zwi⸗ 
ſchen und um die Schriftfeisen in einer Borm 

gelegt und befefligt werden; der Y-ftein, 

derjenige Stein in einem hohen Dfen, worin 

Die Form zu liegen komme (auch die Borm, 

das Formfüd) ; der $-itempel, hei den Buch⸗ 

Bindern, ein metallner Stempel, allerlei Gors 

men bei Vergoldungen auf die Bücher zu drut⸗ 

®en; der $-itoch, bei den Handſchuhmachern, 





: ein rundes Holy ,.Äber welches die Handſchubhe 


x 








3 ick, ſ. Formſtein; der 
FJ· tiſch, ein Tifch, auf welchen geformet wird; 
der $-trog ‚f, Formentrog; die F-waare, 
Waaren, deren Unterfheihenbes in der ihnen 
gegebenen Form oder Geſtalt, die ſich verans 
bern läßt, beſtehet (fagonnirte Waare); die 
I-mwand, im Hüttenbaue, derienige Stein, 
welcher beim Zumachen des Binnofens in dem 
bintern Theile auf den Sohlſtein gefeßt wird; 
ber F-zacen, im Hüttendaue, eine anderts 
halb Ellen lange eiferne Platte, mit welcher 
der Herd bei der Form befleidet wird; das 
B-Ieug , DaF Beug, Gerath, Werkjeug, et⸗ 
was darin oder damit zu formen. 
Foͤrſchbegier und Forfchbegierde , w., das eis 
feige Streben zu forſchen, befonders nach Urs 
ſache und Waprheit ; F-begierig, E. u. U. w., 
Sorſchbegier habend; das F-eiſen, foWwielals 
das Sucheiſen (Sonde); Forfcheln, unth. 8. 
mit haben, das PVeröfterungswort des fol⸗ 
genden , oft nach etwas forfchen, mit dem Mes 
bendegriffe des Kleinlichen (im 9. D. förfhein, 
färfyein ; im Öfterreichifcgen fratfcheln); Foͤr⸗ 
ſchen, unth. und th. 8., fleißig und genau 
nach etwas fragen: er forjcht nach Wahr: 
peit; auch opnenach und in Verbindung mit 
von: von einem forfchen, was gejcheben 
foU; ofı mit dem Nebenbegriff eines verftedten 
‚Bragens , bei welchem man feine Abſicht nicht 
merken laifen will; genau unterſuchen, durch 
Nachdenken, Nachſinnen verborgene Wabrbeit 
au erfahren, berauszubringen fuchen : der Geiſt 
muß forfchen; dee forfchende Verſtand; 
in der Schrift forſchen, in der Bibel leſen, 
und über das Geleſene nachdenken; fuchen , aufs 
fügen: einen; für erforfgen, im O. D.; 
der Zörfcher, -8, der nach etwas forfchet, 
befonders nah Wahrpeit; der S-blick, der 
Blick des Zorſchers, ein forſchender Blick; ber 
Foͤrſchgeiſt, ein korſchender Geiſt, und ein 
an ehe etwas — die 
-gier , 1, Forſchbegier; ierig, &, u. 
u 5 Borfchgier abend; x -Eraft, die 
- Kraft zu forfchen (Bagacität); die B-fucht, 
eine ungeordnete heftige Begierde nach etwas 
su forfhen; S-füchtig, E. u, U. w., Forſch⸗ 
fucht Hadend; die Förſchung, M. -en, die 
Handlung, da man forfcht ; der Gegenftand des 
Sorfhend (Studium) ; der Förſchungsgeiſt, 
f. Forſchgeiſt; F-oſcheu, &u.4.1m,, &ore 
fchungsſcheu pabend, verrathend ; die B-Icheu, 
die Scheu vor dem Borfpen und Nachdenken, 
3, Börft, m., -e8, M. -€, und die Foͤrſte, 
im R. D. die Fort, M. -en, ein Wald, 
in weichem das Holz und Wild zum Behuf eis 
nes Höhern gehegt wirh; überhaupt, ein nach 
den Regeln der JSorſtwirthſchaft behandelten 
Wald ; ein befonderer mit eignen Grenzen ver« 
fehenee Theil eines ſolchen Waldes , über wel⸗ 
hen ein Forſtbedienter die Aufſicht bat, x 
a. Jorft, m., -e6, M. -e, oder Foͤrſte, die 
obere Schärfe an einem Date, S. die Firſte. 








t,f., ein Amt, ein Gericht, welches 
in Forſtſachen die erſte Behörde if; die Vers 
ſammlung diefes Gerichts (die Börkerei): ein 
Forftamt halten; ein Amt oder eine Bedie⸗ 
nung beim Zorftwefen: ein Forſtamt befleis 
den; der F-ranſchlag, der Unfalag oder die 
Schäͤtzung eines Borftes; der Anſchlag oder 
die Schägung eines Waldes nad den Regeln 
der Forſtwirthſchaft; der F-aufſeher, der 
Aufſeher eines Sorftes ; der J-bann , in mans 
hen, befonders D. D. Gegenden, das Recht 
des Borfiheren, Gefege in Betreff feines Bors 
ſtes zu geben (das Borfirecht) ; das Recht des 
Borfiperen,, vermöge deffen feine Unterehanen 
den Bedarf an Holz und Maflung aus feinen 
Borken nehmen müffen ; der $-baum, ein wild 
und befonders im Forſten wachſender Baum; 
die F-b-zucht, die Zuge, Anpflanzung und 
Pflege der Forſtbaume; der F-beamte, der 
ein Forſtamt hat; der -bediente, der eine 
Bedienung, ein Amt bei einem Zorfte hat, 
befondgrs ein Jäger , der die Aufficht darüber 
führe; der F-befißer, der Befiger, Eigen⸗ 
thümer eines Sorftes; Der F-bezirk, der Bes 
zirk eines Forſtes, der einem Zörfter zur Auf⸗ 
figt übergeben if (Forſtrevier, Forſtdiſtritt); 
Die $-brüche, eine Brühe oder Geidſtrafe 
für Forſtſrevel; das F-buch, ein Bud, in 
welchem die Zorfigefege und Zorflorbnungen 
enthalten find; ein Buch, welches das Forſt⸗ 
weſen betrifft; ein Bud, welches über den 
Ertrag eines Forſtes und andre das Sorſtwe ⸗ 
fen angehende Sachen gehalten wird; der F- 
diebftahl, ein im Borft, an Holy verübter 
Diebftapt ; der F-diener, im Nürndergifgen 
derienige, welcher einem Erbforſter für Geld 
dienet; Der F-dienft , eine geringe Bedienung 
beim Forſtweſen; Dienfte, welche von den 
Untershanen zur Frohne in einem Borfte vers 
richtet werden müffen ; dad F-ding, ein Ding 
oder Gericht in Borkfaden; die Yörite, f. 
Firfte; Forfteilih, &. u. u. w., für forſi⸗ 
lich, zu einem Zorfte gehörig, das &orfiwefen 
betreffend; Förſten, th. 8., mit einem Forſte 
verſeben, wovon nur in einigen Gegenden das 
Mittetwort,, geforftet,, übtidy it: ein gefor⸗ 

eter Mann, der Theil an einem dorſte Hatz 

er Förfter, -8, die Förfterinn, ein Iüs 


ger und deffen Grau, welcher die Aufſicht über . 


einen dorſt führet; der an einem Borfte Theil 
bat; im Nürnbergifhen, ber Beſitzer einer 
Sorſthufe; in der Wetterau ein Märter; Die 
Törfterei, M. -en, der Theil eines Tores, 
der einem Zörfer zur Aufſicht anvertraut if; 
die Wohnung eines Forſters, wie auch, bie 
ihm untergebenen Perfonen ; die Verſammtung 
eines Borflamtes; der Forftfrevel, ein im 
Borfte gegen die Forſtgefeze begangener Fre⸗ 
vet; der B-frevler , der einen dorſtfrevel bes 
Bangen hat; die Z-frohne, Frohndienſte, 
welche Unterthanen in einem Zorfte thun müfe 
fen; die B-garbe, an einigen Orten, die 


urbar gemacht worden find (die Stockgarbe); 
die F-gebühr, Einfünfte, welde der Fon 
ſter aus einem Forſte ziehet, als Anweifegeld, 
Stammgeld, Schlagegeid; Zinſen und Abgas 
ben von den Sorſthufen; die F-gefälle, die 
jenigen Gefälle oder Einfünfte, welche der 
Sorfiperr aus einem Forſte jiehet; dad F- 
geräume, -8, ein geräumiger,, d. 9. von 
Holy defreiter und zu Wiefe gemachter Plas, 
deffen Benügung einem Forſtbedienten als ein 
Theil feiner Befoldung angewiefen it; B-ge 
recht, E. u. U. w., des Forſtweſens, wie 
au des untergebenen Forſtes Fundig (bolzses 
recht); die F-gerechtigkeit, das Eigenthums⸗ 
recht Über einen Bor; dad S-gericht, cin 
Bericht , das über Borfifachen richtet (das Walt 
gericht); dad F-gefeh, ein Geſetz in Fer 
fachen; das F-gemächs, ein in den Gerfen 
wachſendes Gewaͤchs; ein Sewãchs, weihes 


forſtmaßig behandelt und benutzt wird ; der F- 


graf, f. Holzgraf und Waldgraf; die 5- 
grenze, die Grenze eines Forſtes überhaupt; 
dann die Örenze eines Theiles vom Forſte, der 
unter der Aufficht eines Forſters Reber; der 
T-hafer, an manchen Orten, derienige 0 
fer, melden die Unterthanen zur Unterhaltung 
der Jagdhunde dem dorſtherrn liefern müfen; 
der $-hammer, ein Hammer, womit eb 
örfter die verfauften Bäume geichnet (der 
Waldhammer, dad Waldeiſen, das Mahler 
fen, die Mahlart); das F-haus, die Web 
nung eines Zörfters oder Gorkbediemten ; bie 
S-benne, eine Henne , die in manden Ge 
genden, 3. B. im Würtembergifchen, dem Farb 
beren von den Unterthanen jährlich gebradt 
wird; der -berr, der Grund» oder Eiger 
thumeberr eines Zorſtes; die F-herrſchaft 
die Herrſchaft, der Herr, dem ein Fort eigen 
thũmlich gehört; die S-hufe, im Rürnten 
giſchen, der Bezirk eines Forſtes, der einen 
Erbförker übergeben if, und der dazu gehk 
rigen Hufe an Adern oder Wiefen (die Tor 
Hut); eine Hufe, welche von einem Forfte ab⸗ 
gegeben, zu Uder oder Wieſe gemacht und ges 
gen einen gewiffen Sins den Untertbanen üben 
laffen wird (das Waldgeräume); der B-hüb 
ner, ebemapis im NRürnbergifhen , gewiile 
Grbförker , welche einen bekimmten Vegiek des 
Paiferligen Forſtes zu beforgen hatten und des 
bei eine Hufe Feld befaßen; die F-hut, wie 
Hut oder Aufficht über einen Ger; im Müree 
berger Walde, einer der Bezirke, im weide 
‘ein Wald getheilt ift; das dem Zörkter ausger 
feßte Srundftäd ; der J-hüter, der die Hut, 
Aufſicht über einen Bor hat (Borftreiter , Bor 
täufer) ; der J-inſpektor, der Auffcher eined 
Sorftes (Borfverwatter); die S-Parte, cine 
Landkarte, auf welcher vorzüglich der Bor nah 
den Grenzen ıc. verzeichnet Meht; der 3- 
knecht, ein unter dem Börfer Mchender Zurh: 
dedienter, der einen Sorſibe zire beläuft, um 
Gorkfeevel gu verpüten (ein BorBiänter, Heide 
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Eunde befigend , zur Forſtrunde gehörend ; der 

-Fundige, der Sorfitunde hat; der F-läu⸗ 
er, ſ. Forſthüter und Forftfnecht ; das F- 
leben, ein dorſt oder Tpeit eines Forſtes, der eis 
nem zu Lehen gegeben if; Die F-lehranſtalt, 
eine Lehranſtalt, in welcher die Forſtwiſſenſchaft 
gelehrt wird; F-lich, E. u. u. w., um Zorfte 
gehorig, das Forſtweſen betreffend: die forſt⸗ 
liche Obrigkeit, der Herr, Beſitzer eines Bors 
ftes; der F-mann, ein des Forſtweſens kun⸗ 
diger Mann; F-mäßig, €. u. U. w., einem 
Sorſte gemäß, den Regeln der Forſtwirthſchaft 
semäß ; der F-meifter, der Auffcher über 
mehrere Forſte, oder über einen geoßen in 
viele Bezirke eingetheilten Forſt, und unter 
welchem Oberſorſter, Foͤrſter und geringere 
Sorſtbediente ſtehen; in manchen Gegenden 
ein Waldvogt, und wenn er zugleich über das 
Jagdweſen gefeht iſt, der Jägermeifter oder 
Wildmeifter; die S-miethe, Forſtzins; 
der S-nagel, f. Firſtennagel; die S-nüz« 
zung, die Nühung eines Borftes und deffen 
Ertrag; die Frordnung, eine Tandesherrlis 
he Verordnung , das Borfimefen betreffend; 
der $-rath, ein fürkliher Rath in Forts 
und Jagdſachen; Die B-rechnung, eine Rech⸗ 
nung über Ausgabe oder Einnahme bei einem 
Borſte; das F-recht, das oberſte Eigenthums ⸗ 
seht Über einen Forſt, mit dem Wildbanne 
undder Jagd; in engerer Bedeutung, nurdas 
Eigenthumsrecht über das Holzin einem Zorfte; 


Das Recht der Unterthanen, in den herrſchaft⸗ 


lichen Zorften Hotz, Gras und Streu zu bos 
Sen und das Vieh darin zu hüten; der Inbe⸗ 
griff und die Sammlung der Forfigefehe und 
Sorſtordnungen; das Geld, weiches ein dorſt⸗ 
bedienter für die Anweiſung des verkauften 
oder abzufiefernden Bau: und Brennholzes bes 
Tommt (das Anweifegeld) ; S-rechtlih, E. u. 
u. w., nad dem. Zorflrechte, im Forſtrechte 
gegründet; das Feregal, die Forfigerechtige 
keit als ein Regal, oder das oberfle Eigenthums⸗ 
recht eines Landesherrn über einen dorſt; die 
F-regel, eine Regel in der Zorſtwiſſenſchaft; 
das F-revier „der Bezirk eines Forſtes, der eis 
nem dörker sur Aufficht anvertraut if; der 
3-ridhter ‚ber Ridpier bei einem Forſtgerichte; 
Die S-rüge, die Anzeige und Ahndung einer 
Übertretung der Sorfigefepe; der F-rüger, 
ein bersfhaftliher Beamter, der Zorkrügen 
ahndet, und die Dafür auferlegten Geldſtrafen 
Für die herrſchaftliche Straftaffe einzieht (Forſt⸗ 
ſſistaiy; die F-fache, eine Sache, die das 
Borfiwefen betrifft; die F-ſäule, die Grenze 
fäute eines Sorkes; der S-fchreiber, der 
Schreiber oder Rechnungsführer In einem Forſt⸗ 
amte; die Y-Ichrift, eine das Borfwelen seo 


treffende Schrift; Die B-fchule,, eine Schule, 
in welcher die Forſtwiſſenſchaft geichrt wird; 
der F· ſekretair, wie dorſtſchreiber; der $- 
flein , ein Greuſfttein, welner die Sremze sie 
mes Borkos und eines Jagdbetietes anzeiget; 
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verbrechen , ein grober Zorftrevei; ber $- 
verbrecher,, der ſich eines Zorfiverbredens 
ſchuidig gemacht hat; $-verderblich, €. u. 
u. w. für einen Torf fehr nachtheilig; bie F- 
verordnung, eine herrſchaftliche, in Vetreff 
des Forſtwefens erlaffene Berordnung; der 3- 
verwalter, der einen Forſt verwaltet, Eins 
nehme und Ausgabe dabei berechnet ıc.; Die 
F-vermwalterei, das Amt und die Wohnung 
eines Borftverwalters; das J-weſen, alles, 
was einen dorſt, deſſen Anbau, Verwaltung, 
Ertrag ıc. angehet; die F-wirthfchaft, die 
wirthfchaftlihe und vortheilhafte Benäkung 
eines Forſtes; die Art und Weiſe, wie man eis 
nen Bork bewirthſchaftet; die F-wiſſenſchaft, 
die Wiſſenſchaft oder Kenntniß von allem dem, 
was zum Anbau, zur Pflege und zur beſſern 
Benüsung eines dorſtes gehört; S-wiflen- 
ſchaftlich, E. u. u. w., der Forſtwiſſenſchaft 
gemäß, in derſelben gegründet; das F-zei⸗ 
chen, das mit dem Zorkhammer an bie zu 
fälenden Bäume in einem ZSorſte gemachte 
Beiden, wodurch fie dem Käufer angemwiefen 
werden; der F-zins, der Zins oder die jährs 
liche Abgabe für die Befugniß, dad bendthigte 
Holz aus einem Borfte holen zu dürfen (Ber 
Waldzins, die Forſtmiethe, Waldmiethe). 
Vort (for. Bohr), eine Heine Bekung, Beifeſte. 
Bort, umſt. w., eine Bewegung von einen 
Orte weg anzuyeigen: fort mit die, welche 
Bedeutung in mehrern sufammengefehten Beite 
wörtern vorfommt, 4. 8. in fortgehen, fort» 
laufen, fortfahren, fortreiten zc.; eine 
Bewegung, die vorwärts, weiter geht, ans 
auzeigen: immer weiter fort, und uneig.: 
es will mit dee Sache nicht fort, fie geht 
nicht weiter vor fi , gelingt nicht mach Wunſch; 
es will mit ihm nicht fort, er komme in 
feinen Kenntniffen, ‚feinem Nahrungoſtande 
nice weiter. Dahin gehören die Beitwörter 
fortgehen, forttreiben, fortrüden ꝛc.; 
ein Beharren in einem Zuſtande, in einer Hands 
lung anzeigend: er trinkt, er fchläft noch . 
immer fort; in einem fort, befonders in 
Bufammenfegungen,, fortarbeiten, fortgeas 
ben, fortlefen :c. ; fort und fprt , immer be⸗ 
Kändig ; au für ferner in der Redensart: 
und fo fort: eine Fünftige Belt zu bezeichnen, 
tünftig, Sinfort: ich werde fort nicht mit 
euch jenn, 305.7, 12; hurtig, ſchnen, fos 
gleich: fo fort , fogleich, auf der Stelle. In 
den Bufammenfegungen mit Beitwörtern hat 
fort immer den Ton, und wird in der ins 
wandlung von feinem Beitworte geteennt. Mehs 
were bedürfen feiner ausfüprligen Erflärung ; 
Die meiften gehören dem gemeinen Lehen an, 
das fie häufig mit dem Worte immer verbine 
"det, 9. B. immer fort janfen; Fortackern, 
unth.u.19.B., fortfahren zu adern. Fortaͤn, 
umf. w., von der Zeit an, von nun an; fero 
ner, künftig. . k 
doͤrtarbeiten, unth. 3., fortfahren gu arbeiten. 
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fahren zu arzen, zu arzeneien. 

Foͤrtatbmen, 1) unth. B., fortfahren gu atb⸗ 
men; 2) th. 8: , mit dem Athens fortbewegen, 
und uneig., fortwehen. 

Foͤrtbacken, unth. und th. 8., unregelm. (fı 
Baden) , fortfahren gu baden. 
ortbaden, fortfahren gu baden. 
örtbalgen, th. 3., fortfahren zu balgenz 
durch Balgen, Schlagen ſich fortzubegeben 
zwingen. 

Foͤrtbangen, art. 8., ſich (mich) fortbans 
gen, fortfahren ſich zu bangen. 

Fortbannen, th. 8., durch einen Bannſpruch 
‚entfernen , fortfchaffen. 
petbanfen, unth. 3., fortfahren zu Sanfen. 
ortban, m. , die Fortfegung eines Baues, bes 
fonders eines Bergbaues ; Fortbauen, unth. 
8., fortfahren zu bauen ; im Bergbaue, weis 
ger bauen, am folgenden Orte bauen. 

Fortbaumen , unth. 8., bei den Zägern, von 

einem Baume sum andern fpringen, von Eich⸗ 
horuchen, Raten ıc. 

Foͤrtbeben, unth. 8. mit haben, fortfahren 

au beben. 

Yertbegeben, irdt.8., ſich (mich) fortbeges 
ben, fi von einem Orte Intfernen. 

Fortbegebren, unth. 8., fortfahren zu begehs 
zen; ſich von einem Orte zu entfernen begehren. 

Foͤrtbeichten, unth. 8., fortfahren zu beihten, 

Yortbeißen, unreg. (f. Beißen), vun. 3, 
fortfahren zu beißen, eig. u. uneig ; 2) th. 83., 
durch Beißen forthringen , wegbeißen: er beißt 
alle andre Hunde fort. 

Doͤrtbellen, 1) unth. B., fortfahren zu hellen ; 
2») th. 8., buch Bellen verſcheuchen, fortzu⸗ 
‚geben nöthigen: fremde Bettler. 
ortbeten, unth. 8. , fortfahren zu beten. 
ortbetteln, 1) uneh. 8,, fortfahren zu bet⸗ 
tein; 2) ardf. 8., fich (mich) fortbetteln, 
#4 dur Bettein weiten heifen, 

Zörtbetten, unth. 8., fortfahren zu besten. 

Boörtbewegen, th, 8., von einem Drte weg, 
weiter beivegen ; einen Stein; fich (mich) 
nicht fortbewegen können; fortfahren, ete 
was zu heivegen, und fich au bewegen. 

Bortbieten, untb. u, 16.8. , $-bilden , th. 8,, 
S-bildern, $ binden , unth. und th. 8., uns 
regeln. (f. Binden), Z-bitten, unth. und 
th. 8., unregelm. (Bitten) , fortfahren au 
bieten ‚ iu Bilden ıq. 

Tortblafen, unregeim. (f, Blafen), 1) untb. Z., 
fortfahren zu blaſen, befonders auf Tonmerks 
sengen ; mit haben» fortfahren zu blaſen, vom 
@inde; 2) tb. 8., durch Blaſen, ſtarkes Aus⸗ 
Goßen der Luft fartbewegen; fortfahren auf 
‚einem Wlafetonwerke vorzutragen. 

Foͤrtblättern, unth. 8, S-bleichen, unth. 
und th· 8., Feblenden, th. 8., S-bliken, 
untp. 8. mit haben, fortfahren gu blättern, 
zu Jleihenic, 





Sortblüpen, untb. 8. mit haben, fortfahren 


su blühen, 
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19. 8, mit baben; $- -brauen , und. und 
th. 3., fortfahren zu bluten, gu boßren 3 

Foͤrtbraufen, unth. 8. mie haben, fortfabren 
zu braufen , vom Winde, und uneig. , von einem 
ieidenſchaftlichen Menfhen; mie ſeyn, dran 
Send, mit Geräufche fortgehen. 

Foͤrtbreiten, unth. und th. 3., Weiter werkeri- 
‚ten; auch, fich fortbreiten,, uneig. , ſich fu 
pflangen : fein Geiſt breitete ſich auf jene 
Nachkommen fort. 

Fortbrennen, unth. 8. mit haben, nnd th.3., 
unres. (f. Brennen), fortfahren au brennen. 

Foͤrtbringen 24.3. , unregelm. (f. Bringen), 
von einem Dete wegtragen , entfernen: einen 
Schrank; einen Betrunkenen; er war 
nicht fortzubringen, man vermochte ibn nie 
dagu, daß er fi entfernte z vorwärts bringen 
in uneigentlicher Bedeutung von Gerächfen, 
Bäumen, Blumen, ihr Wachsthum und Seder 
ben durd die gehörige Behandlung um» Piege 
befördern ; au, einen fortbringen, ihn te 
fördern , und ſich (mich) fortbringen, #4 
weiter Helfen, fi den nöthigen Unterdalt ser 
ſchaffen; Fortbringlich, E. m U. v., mes 
fortgebracht werden kann. 

doͤrtbrullen, mie haben; $-brummen, mit 
haben; $-brüten; $-buben, S-buhlen, 
fammtlich unth. 8.3 S-bürften, un. md 
tb. 3.5 S-buttern, untb. 3.; B-dahlen, 
unth. 8, ‚ fortfahren gu brülfen , zu brummen ıc. 

Foͤrtdampfen, uneh. 8. mir haben , fortdanersa 
dampfen ; ald Dampf uerfliegen. 

Fortdarben, uns. 3. mit haben, fortwähren 
darben. 

Foͤrtdauer, w., Vie fortgeſehte, andaltende 
Dauer, das anhaltende Dafeyn: bie ort: 
dauer der Seele; Fortdauern, und. 3 
mit haben, fernestin dauern „ fortiahern 

zu feon. 

Adrtbeden, unth, und 19. 8., fortfahren ze 
- deden. 

Fortdehnen, th. 8., das Dehnen fortfegen: eine 
Rote fortdehnen, den Ton, den fie bezeia⸗c. 
forttönen Saffen, ohne ihn aufs Reue an 
‚f&lagen, 

Ortdenfen, untg. 8., das Denfen fortfegen. 
Ortdichten, unth. und th. 8.. fortfafren m 
denfen und zu dichten. 

Foͤrtbienen, untp.8.; S-bonnern , unperk3. 
‚mit haben, fortfahren zu dienen, gm Demacre. 

Fortdrang, m., ein Drang, weldier fertio 
twegt; ein unaufpaltfamer Fartgang; S-drär 
gen, unth. und th. 3., Fertfabren zw Drängen, 
wegdrängen: einen. 

Hortdrechfeln, und, und eh. 8.1 B-Dreben, 
unt. und th. 3,1 B-breichen, un. 3, 
uuregelm. (f. Drefchen); B-Drillen, un» 
und eh. 3.5. 8-deönen, unth. B. mie haben; 





. S-deuden, unth. und th. B., fertfahren u 
drechſeln, au drehen we 

Förtdrücen, ı)unty. 9, , fortfahren gu deicen. 

. brüdend au fepns 2) 6 B. . fortiahren cımen 





wyortpudeln, untd. 3.3 y-Duften,, unth 3. mit 

haben; F-dulden, unth. 8. mit haben, und 
th. 3., fortfahren zu dudeln, zu duften, am 

dufden. 

Fortdürfen, unth. 8., unregetm. (f. Dürfen) 
mit Haben, ſich entfernen dürfen. 

ZSortdürſten, unth. 3. mit haben, fortwährend 
Durſt empfinden. 

Bortduſſeln, 1) unth. 8. mie haben, fort⸗ 


fahren duſſelig gu ſeyn; mit ſeyn, wie ein 


Trãumender oder Trunkener ſchwanken und ohne 
Bares Selbſtbewußtſeyn ſich fortbewegen; 2) 
th. 8., duffeind fortfegen:: feinen Weg. 

"Sorte, Hart; ortepiäno, ein Hammertaftfpiel, 

Joͤrt⸗egen, unth. 8., Forteifern, unth. 8., 
‚fortfahren su egen, au eifern. 

Forteilen, une. 3. mit feyn, eifig fi von 

- zinem Orte begeben. j 

Vorteitern, unth. 8. mit Haben, fgrtwährend 
eitern. 

Förtempfinden , unth. 3., unvegefm. (f. Ems 
pfinden), ferner empfinden , fortfahren gu 
empfinden. 

Fortentwiceln, th. und srdf. 8., ferner ent⸗ 
« fortfahren zu entwiden: feine Ans 
lagen. 

Foͤrterben, 1) une. 9, mit fenn, durch Erb⸗ 
(Haft auf die Nachkommen gebracht werben; 
2) ardf. 8., fich forterben, ats Erbe oder 
Erbtheil auf die Nachtommenſchaft fommen. 

ee ‚ unth. 3.. das Erflären fortfeßen, 
örterſtrecken, srdf.3., ſich forterſtrecken, ſich 
weiter hin erſtreden, fi weiter hinziehen. 

Förterwerben, th. und unth. 8., fortfahren gu 
erwerben. 

Joͤrterzählen, unth. 8., das Erzählen oder die 
Erzählung fortfegen. 

Zorteffen, unth. und th. 3., fortfahren zu eſſen. 

Foͤrtfahren, unregeim. (f. Fahren), 1) unth. 8. 
mit ſeyn, von. einem Orte fahren, vorwärts 
fahren : fie find fchon fortgefahren, mit dem 
Wagen, mit dem Schiffe ; mit haben, ineiner 


Handlung beparren , dieſelde Handfung immer- 


fort verrigten : fortfahren zu arbeiten, zu 
fchreiben , zu ſpielen, oder fortarbeiten , forts 
ſchreiben, fertfpielen ; befonders , fortfahren zu 
reden; auch wird es von einem Beharren in 
demfelben Zuftande gebraucht; 2) th. 3., mit⸗ 
teiß eines Fubrwerkes oder Fahrzeuges von 
einem Orte ſchaffen, entfernen: den Schutt, 
Holz, Steine fortfahren. 
örtfaften, unth. 8., das Zaſten fortfehen, 
ortfaulen, unth. 8. mit haben, fortfahren zu 
fauten , ferner faulen im Saufen weiter ung 
Si greifen, 
Ortfechten, unth. 8., fortfahren zu fechten. 
Ortfegen, 1) th. Ber hinweg fegen, und 
uneig. ‚ binwegdringen ‚ binwegf&affen: einen; 
2) unth. 8., fortfahren gu fegen. 
Fortfeiern ‚uneh. und th. 8.:B-feilen, untp. 8.; 
d-fenern,, unth. 8.; $-fiedeln, ung. und 
5. 3.3 -fifchen, uneh, 8., fortfapren au 
felern, gu fellen ꝛc. * 


verfliegen. 
Foͤrtflammen, unth. 8. mir haben, fortfapren 
u flammen, und hell zu ſcheinen. 

Foͤrtflattern, unth. 3. mie haben, fortwährend 
flattern; mit ſeyn, hinweg flattern, weiter 
Nattgen, auch uneigentlich. 

Fortflechten, unth. und th. 8., unregelm. (f. 
Flechten); Fortflicken, unth. und th. 8., 
fortfahren zu flechten, zu flicken. 

Foͤrtfliegen, unth. 8., unregefm. (f. Fliegen) 
mit fenn, fortfahren zu fliegen ; davon oder 
hinwegfliegen : der Vogel ift fortgeflogen z; 
uneig. , fi ſchnell wegbegeben. 

Fortflieben , unth. 3., unregerm. (f. Yliehen) , 
binwegfliehen, von einem Dete fliehen. 

doͤrtflleßen, unth. 8., unregeim. (f. Sließen) 
mit ſehn, fortfahren zu fließen: ihre Thräs 
nen fließen unaufhörlich fort; uneig.: Die 
Wunde fließt noch fort; von der Zeit, vers 
Kiefen‘, vergeben ; von einem Orte fließend fih 

- entfernen. - : 

Fortflimmern, unth. 8. mit haben, fortfahren 
‚au flimmern. 

Zortflößen, 1) unth. 8., fortfahren zu Mäßen; 
2) th. 3., dur Btößen fortſchaffen; Holz. 
Fortflöten, unth. 3., fortfahren auf der Glöte 
au fpielen , und uneig. , fortfahren , Glötentöne 

von fich zu geben, twie die Nachtigall. 

Förtfluchen, 1) unth. 8., fortfahren zu Ruden ; 
2) th. 8. , durch Fluchen zum Bortgehen bewe⸗ 
gen , singen: einen. 

Foͤrtflüchten, unth. und zedf. 3., fortfahren gu 
Kücten; von einem Drte flüchtend ſich ent⸗ 
fernen. 

Fortfluten, 1) unth. 8. mie haben ‚fortwägrend 
Ruten; 2) 5.8. ,, als eine Blue mit ſich hinweg⸗ 
führen, eigentli und uneigentlich. 

Förtfragen, un. und 15. 8., &-feeffen, 

. unth. 8., unregelm. (f. Freſſen), forttapren 
zu fragen , zu freffen. 

Foͤrtfrenen, zref. 8. , fich (mich) fortfeeuen, 
fortfahren fi zu freuen. 

Yortfrieren , unth. 3. mit haben, und unperf. 
8. , fortdauernd Zrof empfinden ; fortwährend 
ſehr kalt feyn. 

Fortfühlen, unth. und th. 8., fortfahren zu. 
fühlen. 

Fortführen , 1) 15. 3., von einem Orte führen: 
einen, ihn; uneig., weiter ausführen: einen 
Gedanken; aud vom Winde, wegnehmen, 
mit ſich fortmehmen; fortwährend führen: eis 
nen Krieg; 2) unth. 8. , fortfabren gu führen. 

Fortfüllen, uns. und th. 8., Y-funkeln, 


untp. 8. mis haben, fortfapren zu fünen, zu 


- funteln. 
Förtfußen , unty. 8., fortfahren gu Maßen ; wei⸗ 
ser fußen , den Buß weiter feßen. 
Fortgähnen, ımtp. 8., B-gähren, unth. 8. 
mit haben, fortfahren u gaͤhnen, gu gährem. 
Böntgang, m., -e®, die Foredaner: ber Fort, 
gans des Glũcks; das Wirftihwerden: die 
eije hat ihren Fortgang, fe gepet vor ſich; 
Bunapıne, Wachsthum , glüdlider Erfolg : der 





re de ee her u re Al ni Seh 
vorwärts, geräth ins Stoden. 

* Fortgängeln, unth. und eh. 3., F-gaufeln, 
unth. 8., S-gaunern, unth. 8., fortfahren 
‚su gängeln, gu gaufeln, zu gaunern. 

Bortgeben, unregeim. (f. Geben), 1) unth. 3., 
fortfahren zu geben ; 2) th. 8., von fi geben, 
mweggeben: eine Sache. 

‚ Vortgeben, unth. 8., unregeim. (f. Gehen). 
son einem Orte geben , fi entfernen: er ift 
fchon fortgegangen ; nun geht es fort , nun 
reiſen wir ab; uneigentlich : es geht viel Un⸗ 
reinigkeit mit fort, wird mit fortgeſchafft; 
fortfahren zu gehen , befonders uneig. f. fortges 
fegt werden, fortdauern, vor fih gehen und 
gelingen. 

Jdortgeifern, unts. 8., $-geigen, unth. und 
tb. 3. , fortfahren zu geifern, zu geigen. 

Vortgeißeln, 1) unth. 3. , fortfahren zu geißeln ; 
2) 66. 8., geißelnd forttreiben,, Hinweggeißeln: 
einen. 

Zörtgenießen, unth. und eh. 3., unzegetm. (f. 
Genießen), fortwährend genießen, fortfahren 
zu genießen. 

Zörtgießen, 1) unth. 8., fortfahren zn gießen; 
2) unperf. 8., fortdauernd flark regnen. 

Yortgieren, unts. 8., B-glänzen, unth. 8. 
mit haben; F-glätten, unth. und th. 8., 
fortfahren zu girren, zu glänzen, zu glätten. 

Zortgleiten, unth. 8., unregeim. (f. Sleiten) 
mit ſeyn, gieitend fortbewege werden, oder 
fi fortbewegen ; fortwährend gleiten (R. D. 
fortgtiefgen). 

Yortglimmen, unth. 8. , unregeim. (f. Glims 
men) mit haben, fortwährend glimmen, eig. 

and uneig. E 

Förtglühen, unth. 3. mit haben, fortwährend 
glühen, eig. und uneig. 

Yortgraben, unch. 8., unregeim. (f. Graben), 
fortfahren zu graben; uneig., fortfahren gu 
unter ſuchen und anzubauen; weiter graben. 

Fortgraͤmeln, untbh. 8., F-grämen, unperf. 
und jedf. 3., B-grafen, unth. 8., F-grüs 
bein, untp. 8., S-grünen, un. 3. mie 

- haben; S-grungen, unth. 3., fortfahren zu 

grämeln, zu grämen ıc. 

Yortpaben, th. 8., unregelm. (1. Haben), wes⸗ 
haben, als feinen Theil von einem Ganzen has 
ben ; von einem Orte wegbringen, entfeenen: 
einen geen forthaben wollen. 

Torthaden, une. 8., -bageln, unperf.8., 
fortfahren gu Haden,, au bagein. 

Borthäßeln,, 1) th. 8., weiter Häfen: den Fa⸗ 
den forthäfeln, bei den Gpinnerinnen , den- 
Garen auf das felgende Harchen in dem Zlü⸗ 
gel der Spule legen (forthängen) ; 2) unth. 3., 
"fortfahren zu bäteln. 

Doͤrtbaken, 1) 15. 8., wit einem Hafen forte 
sieben, fertfhaffen ; 2) untg. 8., fortfahren 

"au baten. . 

dorthallen, unth. 8. mie Haben, fortdauernn 

en. J 


sau 
4. 8., umeoget. (f Halten), 
— —— 


Zoͤrthandeln, unth. 3., fortfahren ın win; 
den Handel fortſetzen. 

dorthanken, unts. und th. 8., F-harmen, 
sedf. 3., B-harren, unth. 8. mit haben; 
B-hafchen , unth. und th. 3.5 Y-haspelı, 

’ _ untb. 8. , fortfahren zu harten , ſich zu harneur. 

Borthauchen,, 1) unth. 3., fortfahren zu per 
Sen; 2) th. Z3., durch den Hauch fortbenue 

Forthauen, unregelm. (f. Hauen), d t.3+ 
durch Hauen oder Schlagen fortbrinzen, m . 
sugehen zwingen ; 2) unth. 3., fortiahern - 
bauen ; weiter hauen. 

Fortheben, th. 3., unregeim. (f. Heben), m 
einem Orte hinweg auf einen andern kim; 
fi (mich) fortheben, fid entferum, M 
mwegheben ; fortfahren zu heben. 

Fortdecheln ‚„unth. und th. 3. , 5-beden, nf 
und th. 8., S-peften, unth. und 3, 
S-hegen, 15. 8., $-heilen, und. 3. = 
‚haben, fortfahren gu hecheln, zu bedenx. 

Borthelfen, untp. 3., unregeim. (1. Hella), 
durch feine Hülfe von einem Orte gu entiunne, 

beforderlich fepn: einem Gefangenen; var 
vorwärts helfen, durch feine Hülfe weiter vn 
gen: einem Kranken forthelfen, ut: 
einem Freunde forthelfen, vu feinm Im 
kommen, zur Berbefferung feiner Sagt, U9 
ſtande ac. behütflich ſeyn. 

Foͤrtberrſchen, uneh. 3. mit haben, futieet 
ju herrſchen; herrſchend fortdauern. 

ee ‚ umth-B. , fortfahren gu bei" 
ortheßen, 1) 29.3. , von einem Orte Marl! 
hegen; 2) unth. 3., fortfahren ju hr 

Fortheucheln, unch. 3., F-heulen, wird 
fortfahren zu heucheln, zu heulen. 

Fortpin ‚Umf. tw. , künftig (im O.D.aafie | 
‚hin, füropin). 

Forthinfen , uneh. 8. mie fenn, von einen Dt 
bintend ſich entfernen; mit haben, 
au hinten. fi 

Förtpobeln, unep. 8., J-boffen, u 
mie haben; S-höhnen, 5. 3., IHM 
unth. 8. , fortfapzen zu hobeln, u hfa® 

Foͤrtholen, th.8. , von einem Orte 2 

einen, , ‚m 

Fortholzen, unth. 8., fortfahren in Yan 
fortbaumen. ie Bub 

Foͤrthoren, ch. 3., ferner Hören: dit 
fungen. wor 
oͤrthudeln, th. 3., fortfahren gu buden 

örthumpein, uneh. 8. mit jeon, ı 

Orte pumpelan ficp entfernen; mit haben/ 

fahren zu humpeln. 

Börthungern, unth.8. mir Haben, (eis 

Hunger empfinden. * 

Yortbüpfen, unch. 3. mit fepn, üyte 
entfernen, weiter püpfenz mit haben, 
fahren zu hüpfen. ' 

Forthuren, unth.B., F-buften, ms 
hüten, ung. B., and tb. 3: 3-04 
unth. 8. , forsfapren gu —* 

“Jortifisatiön, die Mefekiguns. 
tung y Zortificgren, beictieer. 








Kr En a rn nr ee re ie 
mit ſeyn, su Pferde ſchnell ſich entfernen Pmit 
haben, fortfahren zu jagen, auf ber Jagb 
‚u ſeyn. a 

Fortjammern, unth. 8., Y-jauchzen, unth. 

“ 3.4 fortfahren zu jammern, gu jauchzen. 

Fortirren, unth. 3. mit ſeyn, von einem Drte 
Hinwegirren ; mit habesı, fortfahren au irren. 

Fortiſſimo, in der Tonk. ſehr Kart, 

Fortjubeln, un. 3., F-Ralben, unth. 8. 

- mit haben; F-Pälbern, uneh. 3., F-kam⸗ 
peln, ırdf. 8., fortfahren zu jubeln, au kal⸗ 

> ben, zu fälbern, ſich zu fampeln. 

Foͤrtkampfen, unth. und th. 8., den Kampf 
fortfegen. 

Fortkargen, unth. 3., fortfahren zu Fargen. 

Sortfarren, 1) th. 3., auf der Karre hinweg „ 

"weiter [haffen; 2) unth. 8., fortfahren zu 
karren. 

Fortkaſteien, th. 8:, $-Fanen, unth. 8., 
-Paufen, unth. 8., F-kaupeln, unth. 8., 
-Begeln, unth. 8., fortfahren gu kaſteien⸗ 

zu kauen ıc. e 

Fortkehren, 1) th. 3,, durch Kehren von eis 
nem Orte ſchaffen; 2) unth. 8., fortfahren 
‚gu febren. 

Fortkeifen, unep.8., unregelm. (f. Keifen) , 

- F-Peiimen, unth. 3. mit haben; $-Eeltern, 
unth. und ref. 3., S-Ferben, unth. und 
th. 8., S-Feuchen, unth. 83., fortfahren gu 
keiten, zu feinen ꝛc. 

Foͤrtkenlen, 1) th. 8., dur Prügel, dur 
Schlagen mit der Keule fortzugehen zwingen; 
2) unth. 8., fortfahren zu Beulen. 

Soͤrtkickern, unth. 8., F-kindern, unth. 8., 
F-titten, unth. 8., fortfahren zu kidern, au 

indern, gu kitten⸗ 

VSoͤrtklaffen, unth. 8., $-Flaftern, unth. 8., 


S-Hagen, untb.3., F-PHappern,, untp. 8. 


mit haben; Feklatſchen, uny.8., $-Maus 
ben, untp. 8., $-Bleben, anth. 8., forts 
fahren zu Haften, zu Maftern ac. 

Voͤrtkleckſen, unth. und th. 3., fortfahren zu 
Hedfen. 

Fortkleiden, th. 8., J-kleiſtern, uns. 8., 
fortfahren gu Heiden, zu Nleiftern. 

Portklettern,, unth. 3. mie fenn, duch Kiet⸗ 
tern fid entfernen, weiter Elettern ; mit ha⸗ 
ben, fortfahren zu Mleteten. 
Foͤrtklimmen, unep. 8. mit ſeyn, weiter Prime 
men; mit haben, fortfahren zu_Mimmen. 
Fortklimpern,, unth. und th. 3., F-Plingeln, 
unth. 3., fortfahren gu Flimpern , zu klingeln. 
Foͤrtklingen, untp. 3., unregeim. (f. Klins 
gen) mie haben, fortwährend Blingen , forte 
fahren zu Bingen, gu tönen. i 

Foͤrtklinken, une. 3., -Plieren, th. 8. mit 
haben; Y-Etitfhen, untg. 3., fortfahren 
‚zu Hinten, zu klirren, au ktitſchen. 

Börtktopfen, 1) tb. 8., dar Kiopfen von der 
Stelle dringen, weiter ſchaffen: etwas, eis 
nen; 2) umth. und unperf. 8., fortfahren gu 
Hopfen. a 


N rien Sub N nd er 
ortklügeln, unth 8., Y-Enaden, 
und th. 3., $-Enallen, uns. 8. mi 
ben; $-Pnarren , unth. 8. mit haben 
knaſtern, unth. 3. mit haben ; $-Enai 
unth. 3. mit haben; $-Pnanpeln, 
und th. 8., $-Enaufern, unth. 8., 3 
bein, th.3., fortfahren gu Hügeln, u 
ten ıc. 

Fortkneipen, 1) th. 3., dur Kneipen 
sugehen zwingen: einen; 2) unth. B., 
‚fahren zu fneipen. 

Fortkneten, untp. 8., F-knickern, une 
S-Pnien, untp. 8. mit haben; $-Enie| 
unth. 8. mit haben; $-Euiftern, un: 
mie haben; S-Enittern, un! 3. mi 
ben; $-Enüpfen, untg. und th. 3., F- 
ren „unth. 8., fortfahren zu Eneten,, gu 
ten ꝛc. 

Foͤrtknütten, 1) th. 8., weiter knutten 
nen Strumpf; 2) unth. 3., fortfapı 

*  fmütten. 

Foͤrtkochen, unth. 8. mit haben, fort 
zu kochen. 

Fortfolern, 1) unth. 8. mit fenn, vı 
nem Drte wegkollern oder rollen; 2) th 

. von einem Drte fort oder wegkollern 
oder maden. 

Fortkommen, unth. 8., unregelm. (f. | 
men) mit feyu, von einem Orte wegfon 
enttommen: ber Gefangene ift glü: 
fortgefoınmen; vorwärts kommen: 
"Tann auf dem ſchlechten Wege kaum 
kommen; uneig., fortwachfen , gedeihen 
Pflanzen; felnen Unterhalt mit etwa: 
werben. 

Fortkönnen, une. 8., unregefm. (f. . 
nen) mit haben, fortfommen fönnen : 
Ponnten nicht mehr fort. 

Fortfränfeln und Z-Pranfen, unth. 8 
haben; Fekränken, th. 8., Fekro 
uͤnth. 3., F-kräuſeln, nath. und th. 

-kreiſchen, unth. 8. unregeim. (f. ! 
ſchen), fortfahren gufrämteln,, gu krantk 

Fortkriechen, unth. 8., unregeim. (f. ! 
chen) mit fonn, von einem Orte kriechen 
entfernen; fortfahren zu kriechen. 

3. Förtkriegen, unth. 3., fortfahren Kri— 
führen. . 

3. Fortkriegen, th.8., fo viel als fortben 
etwas, eine Laſt, einen; er iſt nicht 
zukriegen . 

Doͤrtkritzeln, anth. 3., J-krümmen, th 
fortfahren zu kritein, zu frümmen. 

dortkugeln, 1) th. 8., weiter kugeln z amd 
(mich) fortkugeln, ſich gleich einer 
fortbewegen ; 2) unth. 3. fortfahren zu en 

Yörtkinnmern. wet. 3. , S-Lünfteln, uns 
S-Fuppeln, unth. 8., B-Püflen, untp. 
26. 8., fortfahren gu kümmern , au kün ſte 

Foͤrtkutſchen, unch. 8. mit ſeyn, in der 
ſche weiter fapren; mit haben, forsfı 
mis der ‚Rufe au fahren. 








haben; $-lärmen, unth. 8. , fortfahren gu 
laben, zu lächeln ꝛc. 

Foͤrtlaſfen, 14. 8., unregeim. (fe Laſſen), 
von einem Drte oder von fi laſſen: eis 
neu, mich. 

*Fortlauf, m. , die Handlung, wie auch der Zus 
Rand, daetwasfortläuft; Bortlaufen, unch. 
8. , unregeim. (f. Saufen), von einem Drte 
hinweglaufen, entlaufen ; uneig. , ununterbros 
en fortgefegt werden, an einander hängen: 
der Garten läuft län, ns dem Fluſſe fort; 
der Weg läuft zwiſchen den Ackern und 
Wieſen fort; ein Wer? mit fortlaufenden 
Seitenzahlen, deffen Theile nicht mit neuen 
Seitenzahien anfangen. In der Pflamzenlehre 
Heißt ein Hãufchen an manchen Arten des Farn⸗ 
trautes fortlaufend, wenn es fi) in einer 
ununterbrochenen Linie erfiredt ; eine fortlaus 
fende Decke an eben diefen darnkräutern if 
eine ſolche, die ſich längs einem langen Häufs 
ben binzieht ; fortfahren zu laufen. 

Fortläuguen, unth. und eh. 8., F-laufchen, 
unth. 8., $-läuten,, unth. und 19.8. , forte 
‚fahren zu fäugnen , zu laufen ıc. 

Bortläutern, 1) untb. und 2. 8., fortfahren 

azu läntern; 2) ardf. 8., fich fortläutern, 
immer mehr geläusert werden. 

doͤrtieben, ung. 8. mit haben; Y-Iechzeit, 
unth. 8., 'B-lecken, untp. 8., F-legen, 
untp. und th. 3., F-lehren, unth. und 29. 8., 
fortfapren zu leben, zu lechzen ıc. 

Boörtleiden, unth. 3., unregeim. (f. Leiden) 
mit haben , fortiwährend leiden, ferner leiden. 

Börtleiern, unth. 8. mit baben, fortfahren 
-4u feiern; mie ſeyn, fi ieiernd, d. d. lange 
fam und zögernd weiter begeben. 

Fortleipen‘ untb. und th. 8., unregelm. (ſ. 
Leihen) ; $-leimen, antp. 8., fortfahren zu 
Seien, zu leimen. 

doͤrtieiten 1) th.8., Yon einem Orte leiten: 
das Baffer ; weiterleiten; 2) unth. 8., forts 
fahren zu leiten. 

Foͤrtlenken, th. und unth.B., von einem Orte 
Ienten; fortfahren zu lenken. 

Fortleruen, unth. und th. Br fortfahren zu 
fernen. 

Zoͤrtleſen, unth. und th. 8, unregelm. 
Leſen), forttabren zu leſen, Voriefungen zu 
Halten; weiter leſen. 

Bortleuchten, 1) untp..3. mit haben, forts 
dauernd feuchten; 2) th. 3., leuchtend begleis 
ten, fortführen: einen; aneig. forthringen: 
er wird ihn fortleuchten. 

Joͤrtlieben ‚ unch. und 19.2. , S-liefern, 6. 8., 
B-liegen, unsh. 3., unregelm. (f. Liegen) 
mit haben; Felispeln, unth. 8. mit has 
ben; $-loben, th. 3., fortfahren zu lichen, 
‚gu liefern ꝛtc. 

Foͤrtlocken, 1) th. 8., von einen Orte hins 
weglocken; 2) unth. 3. mit haben, fortfaps 
zen gu Soden. 

Foͤrtlodern, unth. 8. mit haben; F-lohnen, 








Softmachen, 1) srdt. 8., fich (mich) fort: 
machen , fi) entfernen, mit dem Webenses 
seiffe, daß dies ſchnell und heimlich geſchiebe 
Cich aus dem Staube madhenz 2) unch. 3., 
fortfahren zu madıen, auch bloß fortfahern, 
mit dem Nebenbegriffe der Eile. 

1. Yörtmahlen, unth. 3., fortfahren zu maf 
en: Korn, Weizen zc. Mittelw. der Berg 
fortgemabfen. 

3. Yortmahlen, unth. 8., an einer Mahler 
fortarbeiten. 

Foͤrtmahnen, unth. 8., S-mäften, 1. 3., 
$-mauern, unth. und tb. 3., S-meilen, 
unth. und th. 8., unregeim. (f. Meilen); 
T-mepeln, unth. 8., S-mifhen, ı$. 3., 
fortfahren gu mahnen, zu mäften ıc. 

Förtmögen , unth. 3. ‚unreg. (f. Mögen), &ıt 
Haben, fich fortzubewegen, ſich su entferwen. 

Fortmorden, untp. und th. 3., S-münzen, 
uns. und th. B., I-murren , uns. Ir 
fortfahren zu morden, au mängen ıc. 

Zörtmülfen, untg. 3., unregelm. (f. Düflen) 
mit haben, genöthigt feyn, ſich vom einen 
Drte weggubegeben. 

Foͤrtnagen, uneh. 3. mit haben; Y-nähen, 
unth. 3. , fortfahren gu nagen,. zu nähen. 
Foͤrtnehmen, th. 8., unregelm. (f. Nehmen), 
- von einem Orte wegnehmen: ein Buch, eine 
‚Jeder; mitnehmen , fortfahren zu nehmen. 
Förtnennen, th. 8., unregelm. (f. Nennen), 
S-niden, untb. 8., F-nippen,, un. 3, 
. S-niften, unth. 3., fortfahren gm nenne, 

u niden ıc. 

Foͤrtnöthigen, th. und unth.3., möthigen 54 
‚su entfernen; fortfahren zu nöthigen. 

dortnuten unth. 3. mit haben; Fenühern, 
tb. 8., S-opferu, unth. 8, F-orgela. 
unth. 8, fortfahren su nußen, zu mühen = 

Foͤrtpacken, 1) unth.'3., fortfahren zu — 
2) th. und zraf. 3., an eine audere Secke 
paden; ſich (mich) fortpaden, 6% euer 
nen , twegbegeben , mit dem Rebenbegriffe der 
Unmwillens. 

mn: unth. 8. , Tortfaßren zu yanfın. 
örtpeitfchen, 1) 19. '3., mit Peitfepenbaten 

" forttreiben, einen; 2) umch. D., fertiahrr 
‚au peitfpen. 

fänden, 1$.B., fortfahren zu pfänden. 
ortpfeifen, unth. und th. 3.. umregeim- (f 
Pfeifen), fertiahren zu pfeifen. 

Berpflangen, th. 3., am einen andern Of 
pflanzen: einen Baum; fortdauern madıen, 
von Pflanzen, aber auch von andern Dinge: 
Gewächſe, fein ange eine Krask 
heit, Vorurtbeile; er nt feine ir 


enden auf feine Enkel fort; ſich (mid) 
FA ortpflanzen,, fein Sefiet vermehren, w 
von Pflangen , ſich vermehren; Die Fortpfla⸗ 
zung; die "Fortpflanzungsanjtalt, am 
Anſtait, deren Zweck iſt, etwas fortzupfiaug®, 
Sefonders den Gprißlihen Glauben (Pen 
sanda). . 
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th. 3., B-pilgern, unth, 8. mit fenn; F- 
pinfeln, unth. und th. 3., B-piffen, unth. 8., 
Ü-pladen, th. und zrdf. 8., F-plagen, 
th. und srdf. 8., F-plappern, unth. 3., 
S-plätten, unth. und th. B., fortfahren zu 
pflegen, zu pflüden ac. 

Foͤrtplatzen, unth. 8. mit feon, hinwegplaz⸗ 
sen, platzend von einem Orte entfernt wer⸗ 
den; mit haben, fortfahren zu plagen. 

Fortplaudern, unth. 8. , F-plündern, untb. 
8. $-pochen, unth.3., fortfahren zu plaus 
dern, zu plündern ıc. 

Fortpoltern, unth. B., fortfahren zu poltern; 
mit fenn, polternd fortgehen. 

Börtprägen, unth. und tb. 3.5 Y-prahlen, 
unth.8.; $-praffeln, unth. 8. mit haben; 
F-predigen, unth. 3., S-preifen,, unth. 3., 
fortfabren zu prägen, gu prahlen ıc. 

Zörtprefchen, unth. 8. mit feyn, zu Pferde 
ſich ſchnell fortbegeben. 

Foͤrtpreſſen, th. 8., B-prideln, unth. 8. 
mit haben; S-proben, th. 8., J-pruͤfen, 
unth. und th. 3., fortfahren zu preſſen, zu 

rickeln ıc. 

Vortprügeln, 1) th. 3., durch Prügel fortbrin⸗ 
gen, fortzugehen nothigen: einen; 2) unth. 8., 
fortfahren zu prugeln. 

Foͤrtpuffen, 2) th. 8., durch Püffe fortzuge⸗ 
hen nöthigen: einen; 2) unth. 3. mit Has 
‚ben, fortfahren zu puffen. 

gertvümpen, unth. 3., fortfahren zu pumpen. 
ortpuften, 1) ch. 8., durch Puſien hinweg⸗ 
bewegen; 2) unth. 3., fortfahren zu puſten. 

Fortpußen, th. 8., J-quaken, unth. 8., F- 
quälen, th. und ardf. 3., F-qualmen, 
unth. 8. mit haben, S-quellen, unth. 8., 
unregeim. (f. nellen) mit haben; S-quers 
len, th. und unth. 8. 3-quiten, unth.3., 
F-quitfchen, unth. 3. mit haben, fortfah⸗ 
sen zu putzen, gu quaken ꝛc. 

» Foörtraffen, 1) th. 3. , zaffend hinweg, mit 
ſich nehmen: einen; 2) unth. 8., fortfahren 

u raffen, 
Fortrammeln und Fortrammen, unth. 3., 
⸗ 3-rändern, unth. und eh. 8., fortfahren zu 
ranmeln, au rammen, ju rändern. 

Foͤrtranken, unth. 3. mit feyn, rankend ſich 

weiter verbreiten; ſich fortrauken; mit ha⸗ 
⸗ ben, fortfahren ſich zu ranten. 

Zortrappeln, 1) unth. 8., fortfahren zu rap⸗ 
pein, ein getoiffes Geräufch zu machen ; 2) mit 
haben, und unperf. , fortfahren zu rappeln, 

verrudt zu. ſeyn. 

Foͤrtraſen, 1) unth. 3. mit ſeyn, raſend, wie 
ein Rafender fortgehen ; 2) unth. 8. mit has 

E ben, fortfagren zu rafen. 
Fortraspein unth. 9. , fortfahren zu raspeln. 
‚ Vorteaffeln, unth. 3. mie haben, vaffeind 


von einem Dete entfernt werden: ver Wa⸗ 


; ‚gen raffelte fort; fortfahren zu raffein. 
, Bortrathen, unth. 8., fortiahren zu rachen. 
; Fortrauben, unth. 8., das Rauben fortfegen. 
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Zorträuchern, 1) unth. 3., fortfahren zu räus 
dern; 2) t9.3., durch Räucern fortſchaffen. 
örtraufen, unth. 8., fortfahren ju raufen. 
urteäumen, 1) tb. 8., mwegräumen; 2) unth · 
S., fortfahren zu räumen. 
orteaupen, untb. B., das Raupen Hortfegen. 
örtraufchen, unth, 3. mit ſeyn, rauſchend 
fi von einem Orte entfernen; mit haben, 
fortfahren zu rauſchen. 

Borträuspern , gedf. 8. , fich (mich) forträus⸗ 
‚pern, fortfahren ſich zu räuspern. 

Foͤrtrechen, unth. B., das diechen fortfeken, 
weiter reden. 

Fortrechnen, uneh. und fh. 8.; Fe-reden, 
unth. 3., Frregen, ardf. 3.; S-regnen, 
unpesf. 8.; S-reiben, unth. und th. 8., 
unregeim. (f. Reiben), fortfahren zu rechnen, 
zu veden 10. ' 

Fortreifen, 1) unperf. 8., von Reif, fort 
fahren zu reifen; 2) unth. 3. mit feyn, von 
xeifen, mehr und mehr reif werden. 
ortreimen, unth.8., fortfahren zu zeimen. 
Ortreife, w., die Abreife, und die Bortfeg« 
sung ber Reife; Foetreifen,, unth. 8. mit 
feyn, von einem Drte wegreifen; fortfahren 
‚gu zeifen. 

Foörtreißen, unreg. (f. Reißen), 1) th. 8., 
von einem Drte wegreißen; mit unwlderſteh⸗ 
licher Gewalt mit ſich führen: etwas, einen; 
uneig., vom Waſſer, von Empfindungen und 

. Zeidenfhaften: der Zorn riß ihn fort; 
2) unth. B., fortfahren zu reifen, an etwas, 
su reißen; mitfenn, weiter reißen, durch pri 
nen. Riß weiter getrennt werden. 

Börtreiten, unth. 8., untegelm. (f. Reiten) 
mit feon, su Pferde ſich von einem Orte wege 
‚begeben; weiter reiten. 

Förtreigen, th. 8., fortfahren zu reisen. 

Fortrennen, unth. 3., unregelm. (f. Nennen) 
mit fenn, au Buße fi f@nel von einem Orte 
begeben; fortfahren zu rennen, 

Foͤrtrieſein, unth. 3. mit fen , riefeind ſich 
entfernen, weiter eiofein; mit "Haben, forte 
fahren zu riefen. 

Foͤrtringen, unth. 3., unregeim. (f- Ringen), 
das Ringen fortfeßen. 

Forteinnen, unth.8., unregeim. (f. Rinnen) 
mit fenn, Megrinnen, weiter rinnen; mit 
‚haben, fortfahren gu rinnen. 

Fortröcheln, unth. 3;, fortfahren zu röcheln. 

Fortrollen, 1) unth. 8. mis. feyn, weiter rofs 
ler®, vorwärts vollen; fortfahren zu rollen; 
2) th. 3., vorwärts, weiter rollen machen: 
eine Kugel; fortfahren zu rollen. 

Foͤrtrücken, 1) ti 8., wegrüden, vorwärts 
rüden;; fortfahren gu rliden; 2) unth. 3. mie 
fenu, von einem Drte wegrüden, vorwärts 
rüden; uneigentlich: in Kenntniffen fort 
rücken, weiter fommen. 

Fortrudern, unth. 3. mitfenn, mit Hülfeder 
Ruder fih zu Wafler von einem Orte entfers 
nen; mit haben, fortfahren zu rudern. 











Borteüften, th. 8., S-rutfchen, uns. 8. mie 
ſeyn; F-rütteln, unth. und th. 8., $-fien, 
unth. 8., F-ſagen, unth. und th. 8., 3- 
fägen, untp. 3., F-ſammeln, unth. und 
th. 3. , fortfahren zu ruſten, zu rutfchen ıc. 

Yortfag, m., —es, M.-füße, die Handlung, 
da man etwas fortfeht (gewöhnlich Bortfeis 
sung); was fortgefegt wird oder if; befons 
ders in der Zergliederungstunk, ber hervors 
ragende Theil an einem Knochen; ein fortlau⸗ 
fender Theil an andern Koͤrpertheilen; in der 

- MP hanzeniehre ein runder oder längliher Kör⸗ 
Her, der von der Mutterpflange abfällt und zu 
einer neuen Pflanze wird, wie beiden Moofen. 

Yortfäubern, th. 8., F-fanfen, unth. u. th. 3., 
uneeg. (f. Saufen), fortfahren au fäubern ıc. 

Fortfangen , unts.3., B-fäugen, 15.3., F- 
Ken und F-faufen, uneh. 8. mit haben ; 
S-Ichaben, unth. und 16. 8., $-Icbachern, 

_ unth. 8., fortfahren zu faugen,, zu fäugen ıc. 

Foͤrtſchaffen, ch. 3., regermäßig, von einem 
Orte ſchaffen, entfernen, wegbringen: Les 
bensmittel, Waaren, einen Neifenden; 
fortſchicken, aus dem Dienfte fdiden. 

Foͤrtſchä keru, untp. 8., F-Ichälen, 19. und 
untp. 3., F-ſchallen, untp. 3. mit haben; 
J· ſchalten, unth. 3., Feſchanzen, unth. 
8., S-fcharren, unth. 8., fortfahren zu 
ſchatern zu ſchälen ic. 

Doͤrtſchaufein, i) th. 8., mit der Schaufel fort⸗ 
ſqhaffen; 2) unth. 8., fortfahren zu ſchaufeln. 

Foͤrtſchaukeln, unth. 3., Feſcheilen, unth. 
8., Jeſchelten, unth. und th. 8., fortfab⸗ 
sen zu ſchaukein, zu ſchellen x. 

Foͤrtſcheren, anregeim. (f. Scheren), 1) une. 
und th. 3. , fortfahren zu feheren ; 2) ardf.8., 
ſich (mich) fortſcheren, ſich fortbegeben, mit 
dem Nebenbegriffe des Unwillens und der Ver⸗ 
aqhtung · 

— erzen, unth. 3., fortfahren gu ſcherzen. 
ſöortſcheuchen, th. 3., von einem Orte wes⸗ 
ſcheuchen: das Wild. 


Joͤrtſchicken, eb. 8., von einem Orte wegſchit⸗ 
ten: einen Bothen, einen Brief; uneig.: 
einen mit einer langen Naſe foriſchicken. 

Fortſchieben, unreg. (f. Schieben), 1) 16.8., 
von einem Orte durch Sieben entfernen : den 
Tiſch; fidy (mich) fortfchieben , fi gleich ⸗ 
fam ſchlebend fortbewegen; 2) uneh. 3. mit 
Haben, fortfahren zu ſchieben, auf der Regels 
Bas; mit ſeyn, ſchieben gieichſam, d. 6. 
ſchne und unbemerkt ſich entfernen : er ſchob 
‚fort, ebe ihn noch jemand entdeckte. 
örtfchielen , unty. 8., fortfahren gu fielen. 
örtichießen,, unth. 3., unzegeim. (f. Schies 
Sen) mit ſeyn, ſich von einem Drte ſchnell 
and plöglic entfernen, von Nenſchen, auch 
vom Wafler; mit haben , fortfahren zu fies 
Sen, das Schießen fortfegen. 

Förefchiffen , 1) ung. 8. mit ſeyn, von einem 
Orte wegihlffen ; 2) 25. B., gu Gchiffe forte 
ſchaflen 








zu ſchildern, gu fhimmeln ıc. 

Foͤrtſchlagen, 1) 25. 3., von einem Drte durd 
Schlagen entfernen ; in bie Flucht ſchlagen: die 
Feinde ; fortfahren au fhlagen; 2) unth.3., 
fortfahren zu ſchlagen, von der Radhtigall; wit 
haben, fortwährend ſchlagen: Die Udr ſchlagt 
‚fort ohne aufzubören. 

Yörtfchlängeln, sedt. 3., ſich (mich) fort: 
ſchlaͤngeln, ſich in (hlängelnden Krümmun 
gen weiter erfireden. 

Fortfchleichen, unth. 3., unregeim. (f. Schlei: 
chen) mit ſeyn, von einem Orte ſchleichend 
fih entfernen; ſich (mich) fortfchleichen, ia 
derſelben Bedeutung. 

ı. Fortfchleifen, 1) ch. 3., auf der Schleiſe 
fortfhaffen ; 2) unth. 8. , fortfahren zu fapleifen. 

a. Fortſchleifen, unth. 8., unreg. (f. Schlei⸗ 
fen), fortfahren zu ſchleifen, auf dem Exdhleiis 
feine. 

Fortfchlendern, untp. 8., Yon einem Oru 
nachläffigen und Iangfamen Gchrities fh ent 
fernen; weiter ſchlendern. 

Förtichlenfern , th. 3., duch Schtenkern va 
‚einem Orte entfernen. 

Förtichleppen , th. 3., von einem Orte me, 
föhleppen ſich (mich) fortfchleppen, Aa mi 
Mühe von einem Driewegbegeben ; vorwärt, 
weiter ſchleppen; fortfahren zu fchleppen. 

Fortfchlendern, 1) th. 8., von einem Orte, 
von fi fhleudern: einen Stein; 2) nut. 
S. fortfahren zu fpleudern. 

Boetfchlichten, tb. und unth. 3., fortfahren 
au ſchlichten. 

Förtfchließen, unth. 8., unregeim. (f. Edhlie 
Ken), fortfahren Schlaſſe zu machen. 

Förtichloßen , unperf. 3., fortwährend, ande 
‚gend ſchioßen. 

Foͤrtſchluchzen, unth. 3., fortfahren zw fake 


en. 

Sörrfhluden, untp. 3. mit haben, fermik 
rend ſchlucen, den Schluden haben ; fertich 
ven zu ſchlucken, zu fehlingen. 

Foͤrtſchlummern, unth. 8. wit haben, fev 
fahren zu ſchlummern. 

Sörtichlüpfen, unth. 3. mit ſeyn, umyermus 
thet und ſchnell ſich von einem Orte emtieram. 

Fortfhmachten, unth. 8. wit baben; J- 
ſchmaben, unth. und eh. 3., B-Ichueilen, 
unth. 3., J-ſchmatzen, uns. 8. , B-Ichman 
en, untg.undsth.3.. S-Schinanfen, unk 
8., fortfahren zu fhmadhten, gu fiymähen, 
au ſchmalen ıc. 

Förefehmeicheln, unth. und th. B., fortiehers 
au ſchmeicheln. 

Soͤrtſchmeißen, 1)15.8., unres. (f. Schwer 
Ben), von ſich fymeißen oder werfen: eines 
unreifen Apfel; 2) unth. 8., forsfapees 4a 
ſchmeißen. 

Förtfegmelgen, 1) unth. 8., unves. (1. Schu 
sen) mnir fey, fhmelgen und fertkichen, 
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tern, unth. 8. mit haben, S-fchmieden, 

untp. und th. 8., Feſchmieren, unth. und 

15.3., $-Ichminfen, th. 8., F-ſchmollen, 

unth. 3., N-Ichmoren, unth. 3. mit haben, 
-jchmücen, t5.3., $-Ichnäbeln, irdf.8., 
-chnafen, untp. 3., S-jchnarchen, unth. 

8. mit haben; S-fchnarren, unth. 8. mis 

aben ; $-fchnattern, unth. 8., F-ſchnau⸗ 
en, unth.3., Foſchneiden, unch. und th. 

3., unregelm. (f. Schneiden); $-fchneicn, 

unperf. 8., fortfahren zu ſchmerzen, zu ſchmet⸗ 

tern ıc. 

Börtfchnellen,, t9.3., fhnellend fortbewegen: 
den Kirſchkern; fortfahren zu ſchnellen. 

Sörtfchnippeln, $-fchnippern, unth, und th. 
3., S-Ichnigeln und F-ſchnitzen, unth. u. 
th.8., S-Ichnupfen, unth. und th. 3., forts 
fahren zu ſchnippeln, zu ſchnippern ꝛc. 

Zortfchnurren, 1) unth. 3. mie feyn, ſchnur⸗ 
vend von einem Orte wegfahren, wegbewegt 
werden; mit haben, fortfahren einen ſchnur⸗ 
wenden Laut von fih zu geben; 2) th. 3., 
fortfahren gu ſchnurren oder zu betteln. 

Fortfchöpfen, unth. und th. 3., fortfahren zu 
ſchoͤpfen. 

Foͤrtſchrauben, unth. und th. 8., fortfahren 
zu ſchrauben, eig. und uneig. 

Foͤrtſchrecken, th. 3., durch Schreden von eis 
nem Orte entfernen ; fortfahren gu fhreden. 

Fortichreiben, unth. und 19. 3., unregelm. (f. 
Schreiben) , fortfahren zu ſchreiben, weiter 
freien, fortfahren Schriftſteller zu feyn. 

Fortfchreien, untp. 3., unreg. (f. Schreien), 
fortfahren zu freien. 

Fortfchreiten, untp. 8., unregelm. (f. Schreis 
ten) mit ſeyn, das Schreiten fortfegen,, weis 
ter ſchreiten; uneig.: von einem Gegen⸗ 
ftande zum andern fortfchreiten, einen nach 
dem andern vornehmen, behandeln ; in Kennts 
niffen fortfchreiten, darin zunehmen; die 
F-Ichreitung , die Handlung, da man forts 
ſchreitet; in der Tonkunſt, die Folge der Töne; 
der Fortfchritt, uneig., die aUmäplige Zus 
nahme in einer Zertigfeit, an Erkenntniß: er 
nacht in dieſer Wiffenfchaft große Fort» 
Schritte. 

Förtfchröpfen, unth. und eh. 8., fortfahren 
‚su ſchroͤpfen. 

Foͤrtſchroten, th. 3., von einem Drte weg⸗ 

" föproten: ein Faß. 

Fortfchuppen, 15.3., dur einen Schupp von 

einem Orte entfernen: einen; fortfahren zu 

ſchuppen. 


Foörtſchüppen, 1) th. 8., mit der Schüppe forte 


ſchaften: Unflath; 2) unth. 3., fortfahren au 
füppen. 

Fortfchurren,, unth. 3. mit ſeyn, von einem 
Drte ſchurrend entfernt werden ; fortfahren gu 
ſchutren. 

Foͤrtſchuß, m., das Fortſchießen, und uneig., 
rafher, ſchneller, unaufpaltfamer Fortgang. 
Förtfihuftern, unth. 8., S-Ichütteln, unth. 

L. Band. 


Fortſchwanken, unth. 8. mit ſeyn, mit ſchwan⸗ 
kenden, ungewiſſen Schritten ſich entfernen; 
mit haben, fortfahren au ſchwanken. 

Foͤrtſchwären, unth. 8., unreg. (f. Schwä⸗ 
ren) mit haben, fortfahren zu ſchwären. 

Foͤrtſchwärmen, untp. 8. mit fepn, von els 
nem Orte wegfhwärmen, weiter ſchwärmen: 
die Bienen find fortgeſchwärmt; uneig.: 
er ſchwärmt, von einem Traumgebilde 
zum andern fort; mit haben, fortfabten 
su fhwärmen, eine ſchwaͤrmende Lebensart zu 
füpren, wie aud ein Schwärmer zu feyn. 
oͤrtſchwatzen, unth. 8. , fortfahren zu ſchwatzen. 
getfchweben, unth. 3. mit fenn, von einem 
Orte ſchwebend ſich entfernen; fortwährend 
ſchweben, in ber Schwebe ſeyn. 

Foͤrtſchwelgen, unth. 3., fortfahren zu ſchwel⸗ 
gen. 

Foͤrtſchwellen, unth. 8., unreg. (f. Schwel⸗ 
len) mit ſeyin, fortfahren zu ſchwellen. 

Fortſchwemmen, th. 3., von einem Orte wege 
ſchwimmen machen. 

Foͤrtſchwimmen , unregelm. (f. Schwimmen), 
1) unth. 3. mit ſeyn, vom Waſſer fortgetra⸗ 
gen werden; 2) th. 3. mit ſeyn, ſich durch 
Schwimmen entfernen, fortfahren zu ſchwim⸗ 
men. 

Foͤrtſchwenken, th. 3., ſchwenkend von fi 
oder einem Orte Jentfernen; fortfahren gu 
ſchwenken. 

Foͤrtſchwinden, 15.8. , unregelm. (f. Schwin⸗ 
den) mit ſeyu, verſchwinden. 

Foͤrtſchwingen, 1) untb. und th. 8., unregelm. 
(f. Schwingen), fortfahren zu, ſchwingen; 
2») ardt.3., fich (mich) fortfchwingen, fie 
mit einem Schtwunge oder auf Schwingen fort⸗ 
bewegen. 

Foͤrtſchwirren, unth. 3. mit ſeyn, ſchwirrend 
fortfliegen: der Pfeil ſchwirrte fort; mit 
haben, fortfabren zu ſchwirren. 

Foͤrtſchwitzen, unth. 3. mit haben, F-ſchwö⸗ 
ren, unih. 8., untegeim. (f. Schwören), 
fortfahren zu ſchwitzen, zu ſchwören. 

Sortfegeln, unth. 3. mit ſeyn, mittelf: der 
Segel ſich zu Waſſer fortbegeben ; weiter ſegeln. 

Fortfepen, unth. 3., unregeim. (f. Sehen), 
fortfahren gu fehen ; wegfehen von einer Stelle. 

Fortfehnen, ardf. 3., fich (mich) fortfehnen, 
NA fehnen, einen Dre verlaffen zu können. 

Foͤrtſenden, th. 8., unregeim. (f. Senden), 
von einem Orte fenden, weiter fenden: Waa⸗ 
zen, Briefe, einen.Bothen. 

Foͤrtſengen, unth. 3. mit Haben, fortfapren 

u fengen. 


Foͤrtſetzen, th. 8., von einem Drte wegfehen, 


weiter fegen: eine Pflanze, fie weiter pflans 
zen; uneig.: eine Arbeit, ein Werk forts 
fegen , damit fortfahren; feinen Weg, feis 
ne Reife fortfeßen, ihn, fie weiter verfols 
gen; einen Krieg Ka ba ihn noch nicht 





enden; eine Erzählung fortjegen, fie weis 
ter mittheiten; Der Förtſetzer, -d, der et⸗ 
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benden und unvoliendeten Dinge gehört: die 
Fortfeßung diefes Werks, der Erzählung. 

Fortfeufzen, untp. 3., F-oſieben, uneg. And 
th. 3., $-fiechen, unth. 3. mit haben; $- 
fieden , unth. 3. mit Haben, und th., unreg. 
(f. Sieden); Z-fiegen, untp. 8., F-fins 
gen, unth. und th. 3., unregeim. (f. Sin⸗ 

en), $-finnen, unth. 3., unregelm. (f. 
innen), $-fißen, unth. 3., unregelm. (f. 
Sißen), fortfahren gu feufzen , zu fieben ac. 

Fortſeyn, unth. 3. , unregeim. (f. Senn) mit 
fenn, von einem Orte entfernt , oderan dents 
felben nicht gegenwärtig fenn , er iſt fort, iſt 
nicht mehr hier, auch, er iſt entwiſcht. «u 

Fortfolten, unth. 3. mit haben, von einem 
Orte wegſollen, ihn verlaffen ſoſlen. 

Fortforgen, unth. 8., F-ſpähen, unth. 3., 
S-Ipalten, unth. 3. mit ſeyn, und th. 3., 
S-Iparen, unth. 3., S-ipaßen, unth.8., 
S-Ipeien, unth. 3. mit haben, F-ſpeiſen, 
unth. und th. 3., S-fpenden, th. 3., 
fpiefen, th. und unth. 3., $-fpielen, unth. 
und th. 8., fortfahren zu forgen , zu fpähen ıc. 

Fortfpinnen, unth. und th. 8., unregelm. (f. 
Spinnen), fortfahren zu fpinnen. Uneig.: 
einen Gedanken fortfpinnen, ihn weiter vers 
fotgen und entwideln ; den Lebensfaden fort⸗ 
Spinnen, das Leben erhalten, friften. 

Fortfpornen, th. 8., mittelft der Sporen fort⸗ 
treiben: das Pferd; fortfahren zu fpornen. 

Fortfpötteln und F-ſpotten, unth. u. th. 3., 
fortfahren zu fpötteln, zu fpotten. 

Fortfprechen, unth. 3., unreg. (f. Sprechen), 
fortfahren zu ſprechen, weiter fprechen. 

Fortfprengen, 1) unth. 8. mit fenn, zu Pfers 
de ſich aufs ſchnellſte von einem Drte entferz, 
nen; 2) th. 8., ‚fortfahren gu ſprengen, for 
wohl zu beſprengen als zu zerſprengen. 

Fortfpringen, unth. 8., unregelm. (f. Sprins 
gen) mit feyn, von einem Orte wegfpringen ; 
ſchnell ſich entfernen ; fortfahren zu ſpringen. 

Foͤrtſpritzen, 1 th. 8., von einem Orte, von 
ſich wegſpritzen; 2) unth. 8., fortfahren gu 
ſpritzen. — 

Fortfprudeln, 1) unth. 8. mit haben, forts 
fahren zu fprudeln „_ eig. und uneig.; 2) th. 3., 

‚ „ fprubeind von ſich geben. 

Foͤrtſprühen, unth. 3. mit haben, F-ſpuk⸗ 
Een, t9. und unth. 3., $-fpufen, unth. 8. mit 
haben, und unperf., S-Ipulen, unth. 8., 
fortfahren zu fprühen, zu fpuden ıc. 5 

Fortfpülen, t9. 3., wegfpüten, abfpüfend mie 
fi fortführen ; fortfahren zu fpüfen. 

Foͤrtſpüren, unth. 3., fortfahren zu fpüren. 

Foͤrtſtacheln, 19. 3., dur) Stechen mit einem 


Stachel forttreiben: einen Ochſen; fortfaps 


‚sen zu ſtacheln. 

Foͤrtſtammeiln, unth. und th. 8., F-ſtampfen, 
unth. und th. 3., fortfahren zu ſtammeln, gm 
THampfen, R 

Fortitapeln, 1) untp. 8. mit ſeyn, auf düns 
nen, hoch aufgehobenen Beinen gemächlich 


und fleifen Schritten fh entfernen, weiter 
geben. 

Foͤrtſtauben, unth. 3., unregeim. (f. Stau: 
ben) mit Haben, f. Sortftieben. 

Fortfliuben, unty. und th. 3., F-ſtäubern, 
unperf. 3., $-ftauchen , unperf. und 26.3., 
F-flaunen, untp. 3. mit haben, fortfahren 
‚zu fläuben, zu fläubern ꝛc. 

Fortitäupen, th. 3., fäupend, mit Etar 
penfhlägen fortiagen: einen; fortfahren jı 
ftäupen, i 

Fortjtechen,, unth. 3. mit haben, und tb. , un 
regeim. (f. Stechen), fortfahren zu ſtecen. 

Foͤrtſtecken, th. 3., tweiter Reden; fortfatrra 
su fteden; der Fortftecfnagel, ein Razd 
am Pfluge, durch deffen Forts oder Zurüdäct: 
fung der Pflug feicht oder tief geſtellt werden 
fann (der Gtößel). 

Fortjtehen, unth. 3., unregefm. (f. Stecher) 
mit haben und fenn, fortfahren zu Reben, 
in flebender Stellung bleiben. 

Fortftehlen, unreg. (f. Stehlen), 1) ardi.3., 
ſich (mich) fortitehlen, ſich heimlich und ur» 
bemerft von einem Orte entfernen ; 2) unth. 3., 
fortfahren zu flehlen. PEN 

Foͤrtſteigen, untp. 3., unregelm. (f. Steigen) 
nit fenn, fortfahren zu fleigen , weiter kei 
gen, höher fleigen. 

Fortjteigern, unth. und th. 3., fortfahreniu 
fteigern. 

Foͤrtſtellen, 19.3. , weiter ſtellen, und im 2.D. 
uneigentli für fortfegen. 

Fortftempeln, unth. und th. 3., fortfahren ja 
ſtempeln. 

Foͤrtſteppen, unth. und th. 3., fortfahren zı 
Kteppen. 

Fortjterben, untp. 8., unregelm. (f. Steck) 
mit fenn, nad und nad, allmäpfig Kerken. 
Foͤrtſteuern, unth. 3. mit fenn, von ciuz 

Orte hinweg, meiter, feuern; mit haben. 

"fortfahren zu ſteuern, das Steuerruder zu fit 
ven; ebenfalls mit haben, fortfahren Eteurı 
zu geben. 5 

Foͤrtſticheld, unth. und th. 3., B-flider, 
unth. und th. 3., fortfahren zu Richeln, iu 
fiden. e 

Foͤrtſtieben, unth. 3.5 unregeim. (f. Stie 
ben) mit jenn, als Staub, oder glich dem 
Staube fortbewegt werden; mit haben, fer: 
fahren zu Rieden” (fortkauben). 3 

Foͤrtſtillen, unth. und th. 3., Faſtimmen. 
th. und unth. 3., F-ftinfen, unth. 3.. w 
regeln. (f. Stinfen) mit haben, S-jtebern. 
unperf. 3., S-flochern, unth. un? tb. 3. 
F-foden, untp. 3. mit haben, F-ie® 
nen, unth.8., fortfahren zu ſtillen, zu km 
‚men ıc. 

Fortjtolpern, unth. 3. mit ſeyn, ſtotpernd he 
‚entfernen; mit haben, fortfahren gu Reirerz- 

Foͤrtſtopfen, unsh. und th. 3., S-Hoprelk 
untp. 3., Y-flören, unth. B., fertfehrs 
zu Ropfen, au ſtoppeln, zu Rören. 





Stoßen weiter bringen; 2) unth. 3., fortfah⸗ 
ren zu ftoßen. ' 

Foͤrtſtottern, untp. u. th. 3., F-ſtrafen, tb. 3., 
S-fteahlen, unth. 3. mit haben, Foſtrau⸗ 
cheln, unth. 3. mie haben, fortfahren zu 
ſtottern, zu ſtrafen 2c. 

Förtjtreben, unth. 3., ‚von einem Orte wege 


zukowmen fireben; weiter, höher zu kommen 


ftreben; fortfahren zu ſtreben. 

Foͤrtſtrecken, th. 3., fortfahren zu ſtreden. 

Fortftreicheln, unth. und th. 3., fortfahren zu 
ſtreicheln; F-flleichen, unth. 3-und th. , uns 
regeim. (f. Streichen) , fortfahren zu freis 
Sen; ſich ftrichweife weiter erſtrecken. 

Zörtjtreiten, unth., th. und zrdf. Z., unreg. 
G. Streiten) , fortfahren zu ſtreiten, einen 
Streit fortfegen: ich jtritt mich lange mit 
ihın fort. 

Foörtjtreuen, th. 3., F-ſtrichelu, th. 3., forts 
fahren zu Freuen, gu ſtricheln. 

Foͤrtſtricken, unth. und th. 3., fortfahren gu 
ſtriden, weiter ſtriden. 

Foͤrtſtriegein unth. und th. 3., fortfahren m 
ſtriegeln. 

Foͤrtſtrömen, 1) unth. 3. mit ſeyn, von eis 
nem Orte wegftrömen; mit haben, fortiahs 
ven iu flreömen; 2) th. 3», flrömend mit ſich 
fortreißen: einen. - 

Fortjtrudeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſtrudelnd 
von einem Drte fig entfernen; mit haben, 
fortfahren zu ſtrudeln; 2) th. 3., ſtrudelnd 
mit fi) fortreißen. 

Fortjtürmen, 1) unth. 3. mit haben, fort» 
fahren zu ſtürmen; mit fenn, flürmend, mit 
Heftigkeit und Geräuſch ſich von einem Orte 
eilig fortbegeben; fortfahren zu fürnten, mit 
ſtürmender Hand anzugreifen, die Sturmglode 
zu sieben; 2) th. 3., ſtürmend mit fi forts 
führen. 

Fortftürzen, 1) unth. 3. mit fepn, von einem 
Orte wegftürgen, mit großer Heftigfeit, ſchnell 
und plögli fi von einem Drte entfernen; 
2) th. 3., ſtürzend von einem Dete entfernen. 

Fortfuchen, unth. u. th. 3., fortiahren zu ſuchen. 

Fortjummen, unth. 3. mit ſeyn, funmend 
ſich von einem Orte entfernen; mit baden, 
fortfapeen zu fummen; F-ſumſen, unth. 3., 
die verflärkte Bedeutung von fortſummen. 

görefündigen, „unth. 3., fortfahren gu fündigen. 
öettadeln, unth. u. th. 3., F-tafeln, unth. 3., 
S-tändeln, unth. 3., fortfahren zu tadein, 
‚su tafeln, zu tändeln. 

Foͤrttauzen, unth. und th. 3. ‚ fortfahren zu tan⸗ 
sen, den Tanz fortfegen; mit ſeyn, tanzend 
ſich entfernen: 

Forttappen, unth. 3. mit ſeyn, tappend weis 
ter gehen; mit haben, fortfahren zu tappen. 

Foͤrttaumein, unth. 3. mit fen, taumelnd weis 
ter geben; mit haben, fortfahren zu taumeln, 

Fortthauen, unth. 8. mit haben, $-thun, 
unth. und th. 3., unregelm. (f. Apun), fonts 
fahren au thauen,. au thun. 


au tönen. . 

Foͤrttorkeln, unth. 8. mie ſeyn, torfeind ſich 
entfernen. 
orttofen, unth. 3., wie forttoben. 
Orttraben, unth. 3. mit fenn, von einem 
Orte wegtraben, weiter traben; fortfahren zu 
‚graben. . { 

Vorttragen, th. 3., unregelm. (f. Tragen), 
von einem Örte wegtragen, weiter tragen; 
im Bergbau trägt man cin Zeld fort, wenn 

. man an einem andern Orte, ald an weldyen 
man angewiefen ift, auf Erz fuchen will, 

Foͤrtträllern, unth. und t9.3., $-trampeln 
und Fetranipen, unth. 3., fortfahren zu kräls 
lern, zu trampeln, zu trampen. 

Forttrappeln und F-trappen, unth. 3. mit 
fenn, trappelnd oder trappend ſich entfernen, 
Weiter trappeln oder trappen; mit haben, 
fortfahren zu trappeln oder zu trappen. 

Forttrauern, unth. 3. mit haben, F-träus 
men, unth. 3. mit haben, fortfahren zu 
trauern, gu träumen, 

Forttreiben, th. 3., unregelm. (f. Treiben), 
von einem Drte wegtreiben: einen; weiter 
treiben: einen Det forttceiben, im Bergs 
baue; fortiahren zu treiben, und uncig., forts 
fesen: fein Geiverbe; oft in verädhtlicher 
Bedeutung: er treibt es fo fort, wie er 
es gewohnt iſt. 

Foͤrttreten, unth. 3. mit ſeyn, und th. 3., 
unregelm. (f. Treten), hinweg, weiter tre— 
ten; fortfahren zu treten, 

Förttrieb, mi., die Handlung des Forttreibens: 
der Forttrich eined Stollortes bis zu 
einer anfehnlichen Teufe, im Bergbaue. 

Foͤrttrillern / unth. und th. 3., F-trinken, 
untp. und th. 3., unregelm. (f. Trinfen), 
fortfahren zu trillern, au trinken. 

Foͤrttrippeln, unth. 3. mit feyn, von einem 
Orte trippelnd fih entfernen; mit haben, 
fortfahren zu trippeln. 

era unth. 3., fortfahren zu trödeln. 
oͤrttrollen/ grdf. 3., füch (mich) forttrollen, 
ſich trollend fortbegeben. 

Foͤrttrommeln, unth. und th. 3., F-trompe⸗ 
ten, untp. und th. 3., F-tröſten, unth. und 
th. 3., fortfahren zu trommeln, zu trompe⸗ 
‚ten, au teöften. 

Foͤrttrotten, unth. 8. mit ſeyn, im Trott geis 
tend ſich entfernen; mit haben, fortiapren 
zu trotten, im Trott zu Taufen, zu reiten. 

Zerttopen, unth. 8., fortfahren zu troßen. 
Orttrumpfen, unth. 8., fortfahren zu irum⸗ 
pfen. 

Foͤrttummeln, 1) th. 8., von einem Orte hin⸗ 
wegtummeln: ein Pferd; fortfahren zu tum⸗ 


mein; 2) aedf. 3., fi & (mic) forttummehr, - 


fih tummelnd von einem Drte entfernen. 
Foͤrttuͤnchen, unth. 3., F-tufchen, unch. und 
th. 3., B-tuten, uns. 3., fortfahren gu 
tunchen, zu tufhen, zu tuten. 
Zortüben, ey. und ardf.3., fortfaßsen au üben, 


54* 





Vortnrtheilen , untp. 3., B-machen,, unth. 3. 
mit haben, "F-wadfen, unth. 8., unreg. 
(1. Wachſen) mie ſeyn, fortfahren zu urthei⸗ 
fen, zu wachen ıc. 

Foͤrtwackeln, unth. 3. mit ſeyn, wackelnd fi 
fortbegeben ; mit haben, fortfahren zu waceln. 

Foͤrtwagen, ardf. 3., ſich (mich) fortwagen, 
wagen, fi von einem Drte wegsubegeben. 

Foͤrtwägen, th. und unth. 8., F-wählen, 
unth. 3., fortfahren zu wägen, au wählen. 


Fortwähren, unth. 3. mit haben, ferner wähs 


zen oder dauern, Feine Unterbrechung erleiden: 
er As währet fort; eine fortwähren« 


Yornealken, 1) th. 8., mwaltend, d. 5. derb 
ſchlagend forttreiben; 2) unth. 3., fortfahren 
zu walfen. 

Fortwallen , unth. 3. mit ſeyn, von einem Drie 
wegwallen, uneig., fid fanft fortbewegen. 
Fortwalten, unth. 3., fortfahren zu walten. 

Fortwalgen, unth. 3., fortfahren gu walgen. 

Fortwälzen, 1) th. 3., von einem Orte weg» 
mwälzen , weiter wätgen: einen Stein; 2) ardf. 
8. , fi (nich) fortwälzen, ſich Tangfam weis 
ter bewegen, von großen Maffen. 

Foͤrtwandeln, unth. 3. mit ſeyn, wegwan⸗ 
dein, weiter wandeln; F-wandern, unth. 8. 
mit fern, megwandern,, weiter wandern. 

Foͤrtwanken unth. 3. mit ſeyn, von einem 
Orte hinwegwanken, weiter wanken; mit ha⸗ 
ben, fortfahren wanken. 

Fortwärmen, th. Fewarnen, th. und 
unth. 8., Bwefcen, th. und unth. 8., F- 
wälfern, th. 3., fortfahren gu wärmen, zu 
warnen ıc. 

Fortwaten, unth. 3. 
Waffer wegwaten. 

Fortwaticheln, unth. 3. mit fepn, von einem 
Orte watſchelnd ſich entfernen; weiter wat⸗ 
ſcheln; mit haben, fortfahren zu watſcheln, 
watſchelig zu gehen. 
ortweben, unth. 8., fortfahren gu weben. 
ortwebein, 1) th. 3., mit einem Wedel fort⸗ 
treiben; 2) unth. 3., fortfahren zu wedeln. 

Fortwehen, 1) th. 3., von einem Orte wehend 
entfernen; 2) unth. 3. mit haben, fortfahren, 
zu wehen. 

Foͤrtweichen, unth. 3. mit haben, $-weis 
den, unth. und th. 3., F-weinen, unth. 3., 
‚fortfahren zu weichen, zu meiden ıc. 

Fortweifen, td. 3., unregelm. (f. Weifen), 

> von einem Drte wegweiſen: einen; fortfahs 
gen zu weiſen (fortzeigen). 
oͤrtweißen, unth. 3., fortfahren zu weißen. 
örtmwelßen, 1) unth. 8. mit haben, fortfahs 
Nren gu weiten; mit ſeyn, verwelfen; 2) th. 
und unth. 8., fortfähren zu welken, d. $. zu 
dörren. 
Ortwerben, unth. 3., fortfahren zu werben. 
Ortwerfen, th. 3., unregeim. (f. Werfen), 
von fih werfen, wegwerfen; fortfahren zu 
werfen. 


., von einem Orte im 


Foͤrtwichſen, unth. und th. 3., fortfahren zu 


widfen, mit Wichſe zu beſtreichen, auch zu 
prugeln; durch Wichſe oder Prũgel forttrei⸗ 
ben: einen. 

Fortwickeln, unth. und th. 3., Fawiegen, 
unth. und th. 8., F-wiehern, untb.3., - 

wimmern, unth. 3., $-mindeln, us. 
und th. 3., fortfahren zu wickein, zu wiegen ic. 

Fortwinden, unreg. (f. Winden), 1) 1b. 3., 
fortfahren zu winden ; 2) arckf. 3., fich (nich) 
fortwinden, fortfahren fid zu ˖ winden; fh 
tindend, oder in Windungen ſich weiter bis 
wegen; dann, ſich in Windungen weiter hin⸗ 

iehen. 

Foͤrtwinken, 1) unth. 8., fortfahren gu win: 
ten; 2) th. 3., durch Winten fortgehen edır 
ſich entfernen Heißen: einen. 

Foͤrtwinſeln, unth. 8., fortfahren zu twinfeln. 

Fortwirbeln, 1) unth. 8. mit haben, fortiats 
ren zu wirbein; 2) th. B., im Wirbel fer 
führen. 

Fortwirfen, untg. 3. mie haben, fortfabren 
Wirkung zu zeigen, und wirkſam zu handeln: 
die Arzenei wirft noch fort; er hofft noch 
lange fortzumirfen; aud thätig: er mwirh 
te Gutes —* bis an ſein Ende; fortiate 
rem zu wirfen, ein Gewirt a verfertigen x. 

Foͤrtwirthſchaften, unth. 3., fortfahren iu 
wirt hſchaften. 

Fortwiſchen, unth. und th. 3. mie ſeyn, ent 
wiſchen; fortfahren zu wiſchen. 

Fortwitzeln, unth. 3., fortfahren zu witzels 

Fortiwogen, unth. 8. mit ſeyn, wogend #4 
entfernen; mit haben, fortfahren zu wegen. 

Fektmnien, unth. 8., fortfahren gu mwölken. 
oͤrtwollen, unth. 3. mit haben, von einen 

Drte hinweg, weiter wollen, 3. B. geben, 
weifen ıc.: er wollte durchaus fort; ich 
will heute noch fort, abreifen ıc. 

Fortwuchern, untp. 3., F-wühlen, uztk 
3., $-mundern, uch. 8., fortfahren je 
wuchern , zu wühlen, fi zu twundern. 

Foͤrtwuünſchen, 1) th. 3., wünfden, dee 
was entfernt joerden möge: einen; 2)unc. 
3., fortfahren zu wünfden. 

Fortwürfeln, unth. 8., fortfahren zu würfels. 

Vortwürgen, unth. und tb. 3., fortfahren is 
wurgen. 

Foͤrtwurzeln, unth. 8. mit ſeyn, weiter war 
zeln, ſich mit den Wurzeln weiter ausbreiten; 
mit haben, fortfahren Wurzeln gu treiben. 

Foͤrtwüthen, unıh. 8. mit haben, F-zagen, 
unth. 3. mit haben, fortfahren zu würhen 
zu sagen. n 

Fortzäplen, unth. 8., fortfähren zu zäpen, 
weiter zãhlen., 

ran unth. 8., fortfahren zu zaufen. 
örtzaubern, 1) th. 8., durd; Bauber for 
ſchaffen; 2) unth. 8., fortfahren zu zaubern 

Foͤrtzauſen, th. 3., an den Haaren fortjichen: 
einen; fortfahren zu zaufen ; auch, ſich (mid) 
fortzanfen, fortfahren A gu saufen, 








sehen, au sehren ıc. — 

en 19.8. , fo viel als fortweiſen: einen. 
ortzerren, th. 3., von einem Orte wegzer⸗ 
ren, mit Gewalt wegjiehen: einen; dann, 
‚weiter zerren; fortfahren zu zerren. — 

Foͤrtzeugen, th. 8., fortfahren zu zeugen, her⸗ 
vorzubringen; uneig., von Handlungen und 
Tpaten ; immer von Neuem ertveden, unters 
halten. 

Fortziehen, unregeim. (f. Ziehen), 1) unth. 
3. mit fepn, von einem Drte fih mit feinem 
©epäde oder feinem Gefolge wegbegeben : ich 
ziehe von hier fort; Die Soldaten wers 
den bald fortziehen; diefe Vögel ziehen 

egen den Winter fort; bei den Jägern zies 
den die Hunde das Wildbret fort, wenn 
fie weiter ziehen; 2) t$. 8., siehend von eis 
nem Orte entfernen, weiter ziehen: den Was 
‚gen; einen mit Gewalt. 

Fortzielen, unth. 3. , fortfahren zu zielen. 

Fortzucht, w., die fortgefegte Zucht, Aufjtes 
hung: die Fortzucht der Schafe. 

Fortzucken, uns. 3. mit haben, fortfahren 
su zucken; zudend, d. h. ſchwach, oder unter 
Budungen fortdauern. 5 

Fortzug, m., die Handlung, da man fortzies 
het, der fernere, weitere Bug. 

Fortzünden, unth. und gef. 8., fich fortzüns 
den, fi) gündend verbreiten. 

Förtzupfen, th. 3., dur Bupfen von einem 
Orte fortbringen; unth. 8., fortfahren zu 
‚supfen. 

Fortzürnen, unth. 8. mit haben, F-zwak⸗ 
Een, unth. und 15. 3., F-zwängen, unth. 
8., $-zweifeln, unth. 8., $-zwitfchern, 
unth. 3., fortfahren zu gürnen ‚ zu zwacken ıc. 

* Forum, fe, das Gericht, der Gerichtshof. 

Foͤß, € u. U. w., fo gäbe, daß es ſich fafert: 
foßes Holz. Auch nennt man faferige und 
holgichte Rüben, foße Rüben (im gemeinen 
Leben Hört man fohlch). 

"Fofil, m. Fofilien, Minern, Grubengut, 
Berggut. 

eFsotas oder Föras, baumwollene Zeuge in 
Oſtindien und. Frankreich. 

*Fourãge, Butter, Pferdefutter; Fouragiren, 
Zutter Holen, auftreiben. 2 

"Fourier, Feid⸗ oder Kriegsſchreiber, der für 
die Soidaten Quartier beforge; F-Ichüße, 
Raſtmacher. 

*Fournier, das Ausgelege, Belegholz, feine 
Holzblãtter; Fournrren, verfhaffen , liefern, 
beforgen; mit feinen Holge belegen. 

*Fraction, Brechung, Brud ‚ Theilung ; Frac⸗ 
tür, Bruch; gebrodene, oder edige Schrift, 
im Gegenfate der runden oder Schwabacher. 

Fracht, mw,, M.-en, die Ladung eines Wagens 
oder Schiffes, die einem Fuhrmanne oder Schif⸗ 
fer zur Fortſchaffung anvertrauet wird: volle 
Fracht haben, wenn ein Wagen oder Schiff 
völlig geladen if}, zum Unterfchiede von der hals 
ben Fracht; Waaren, welde ein Fuhrmann 
oder Schiffer für Geld fortſchiffet: Tracht ſu⸗ 


ſchaffung der Waaren oder anderer Sachen ers 
bält (das Frachtgeld): Die Fracht iſt fehr 
thener ; Die ganze Fracht, die halbe Fracht 
bezahlen; Frächtbar, E u. U. w., was als 
Sracht forigeſchafft werden kann: frachtbare 
Güter; der F-brief, ein Zettel, welcher 
einem Zuhrmann oder Schiffer, der Fracht 
führt , mitgegeben wird, und aãuf welchem der 
Name des Brachtverfenders, des Empfängers 
und des Fuhrmanns oder Schiffers, fo wie 

- das Gewicht der Fracht, das bedungene Fracht⸗ 
geld, und die Zeit der Ablieferung der Fracht, 
verzeichnet ifk (Der Brachtzettel) ; ein zuſam⸗ 
mengefaltetes unverfiegeltes Papier, womit 
man ein auf Die Poſt gegebenes Pad ıc. bes 
gleitet und auf welchem nur Name und Wohns 
ort des Empfängers bemerkt if; der Frem⸗ 
pfänger , derienige, an den die Fracht gefens 
det wird; Frächten, 5.8. , als Fracht forte 
ſchaffen: Waaren nach Berlin frachten, fie 
als Fracht dahin ſchicken oder bringen; Die 
Brächtung; der Frächter, -8, derienige, 
welcher Waaren dur einen Fuhrmann oder 
Schiffer verfendet (der Frachtverfender, der 

- Befrachter) ; der Frachtführer, ein duhr⸗ 
mann oder Schiffer, der Waaren als Grat 
für Geld von einem Orte zum andern ſchafft. 
IR er ein Suhrmann, fo heißt er Fracht⸗ 
fuhrmann: if er ein Schiffer, fo Heißt er. 
Srachtfchiffer ; der $-fuhrmann, f. Fracht⸗ 
führer; das F-geld, dasjenige Geid, weis 
ches ein Fuhrmann oder Schiffer für die Forts 
ſchaffung der Waaren an Dre und Stelle em⸗ 
pfänge (der Srachtlohn oder ſchlechthin die 
Brad); das Fegut, Güter oder Waaren ıc, 
als Fracht betrachtet; der F-handel, diejes 
nige Art des Handels, vorzüglich zur See, da 
man für Geld Anderer Waaren von einem 
Orte zum andern fhafft; dee F-Iohn, ſ. 
Frachtgeld; das S-Ichiff, ein Schiff, auf 
welchem die Waaren Anderer für Geld von 
einem Drte gum andern gefchafft werden; ein 
gemiethetes Laſtſchiff; der S-Ichiffer, f. 
Frachtführer ; die F-oſtraße, die Heerfiras 
Se, auf welcher die Frachtwagen fahren muſ⸗ 
fen , zum Unterfchiede von der Poftfirafie ; das 
F-flüc, ein einzelnes Stüd der als Fracht 
gu verfendenden Waare und anderer Sachen 
Eollo, in der Mehrheit CoBi); dee F-vers 
fender, f. Frachter; der $-wagen, ein 
großer, ſtarker Wagen, auf welchem Frachten 
werben ; der S-zettel, f. Fracht⸗ 

rief. 

Brad, m., -e8, M. -e, ein Engliſcher Über» 
rock; dann, ein Rod, der den Schnitt eines 
Kieides Hat, aber mit Kragen und Kiappen 
oder Überfchlägen verfehen ift. 

Srägamt, f., eine Unftalt, an welche man ſich 
in vielerlei Fällen wendet, um Auskunft dars 
über gu erhalten (Addreß⸗ oder Intelligenz⸗ 
tomtoir); Die Sräge, M. -n, der Zuftand, 
der Fall, da man fraget ; im Rartenfpiel ders 
ienige Sal, da man ein einfaches Spiel mas 





vor allen übrigen Gragen.den Vorzug hat 
(Grandcasco) ; in den Rechten iR die pein⸗ 
liche Frage, die Folter: auf die peinliche 
Frage erfennen ; die Rede, womit man fras 
get, etwas zu erfahren ſucht: eine Frage 
thun, vorbringen; auf eine Frage ants 
orten; auf eine Frage gehört eine Ant» 
wort; es ift noch die Frage, ob ih es 
thun werde, es ift noch ungewiß; das oder 
davon ift die Frage nicht, davon if nicht 
Die Rede; eine Redefigur , Die Aufmerkfamfeit 
au erregen ‚oder eine Wahrheit eindringlicher zu 
machen; das Frägebuch, Berti. w. das F- 
büchlein (Fragebüchelchen) , ein Buch, in wels 
chem die Hauptfäge der Chriſtlichen Lehre in 
ragen und Antworten eingefleidet find, um 
beim Untereidht gebraucht zu werden (Rates 
&ismus) ; Die S-Iehre , der Unterricht in der 
Gotteslehre Durch geordnete Fragen (Ratechis 
fation); die Anweiſung, die Kinder auf ſolche 
Art zu unterrichten (die Frageunterrichtslehre, 
Katecyetit) ; dem F-Iehrer, ein Lehrer, der 
fi) beim Unterricht in der Religion der Frage⸗ 
Ichre bedient (Katechet, der Srageunterrichtds 
lehrer) ; F-lehrig, E. u. uU. w., die Bragelchs 
ve betreffend, zur @ragelehre gehörig (kateche⸗ 
tifh); Fraͤgeln, unth. und th. 8. , oft fragen. 
Frägen, 1) th. und unth. 3., eine nähere Bes 
fimmung und Belehrung über eine unbekannte 
und unbeſtimmte Sache verlangen: er fragte 
mid, ob ich etwas davon gehört; er 
fragte ihn aufs Gewiffen; frage mich 
nicht danach; nach einer Sade, nad) 
dem rechten Wege, nach dem Preife eis 
ner Waare fragen; einen um Rath fras 
gen. Zuweilen tritt Die Sache , welche die Gras 
ge betrifft, in den vierten Sal: eins muß 
ich Sie noch fragen; wer viel fragt, bes 
kommt viel Antivorten. In den Gerichten, 
einen Verbrecher peinlich fragen, ipn mit 
Anwendung der Zolter befragen. Uneig., ſich 
um etivas befümmern, Sorge darum tragen, 
in Verbindung mit dem Verhältnißworte nad) : 
er fragt nicht nad) Ehre und Ruhm; er 
fragt nach niemand, nimmt bei feinen Hands 
Tungen auf das Urtheil Andrer Beine Rückſicht; 
ich frage nichts danach, ih Fümmere mich 
nicht darum, es iſt mir gleichgültig ; er fragt 
den Henker ıc. danach. Im Fartenfpiele 
ſteht es für fih: ich frage, d. h. 0b ich ein 
einfaches Spiel fpielen darf. 2) zrdf. 8. und 
unperf.: es fragt fih, ob. es auch waͤhr 
iſt, es ift die Frage oder man Fann fragen; 
es fragt ſich, ob es erlaubt werden wird, 
es ift ſehr zu bezweifeln, fehr ungewiß. 
Unm. Sragen war ehedem unregeim. : du frägſt, 





er frägt, und in der erſten Vergangenheit : ich. 
frug. Iept iR 66 durchweg regelm. : Du fragſt, er 
fragt, ich fragte, odgteiä die unregelmäßige Form 

mod zuweilen im gemeinen Lehen gehört wird. 
Srägepunft, m., ein Punkt, eine Sache, über 
welche man einen Andern befragt (das Frage⸗ 
Rüd); der Fräger, -8, der eine Frage thut; 


genommen wird (Ratechunten) ; Das 3-flüd, 
eine Frage, befonders in den Rechten; cn 
Abſchnitt in einem Fragebuche; der S-unters 
richt, fo viel als Fragelehre, |. d. (Rates 
tiey; die $-unterrichtölehre, der Fräge 
unterrichtölehrer, f. Sragelehre und Fra 


- gelehrer ; die S-weife, die Weiſe oder Lebe⸗ 


art, die in Bragen und Antworten eingefleis 
det it; F-weile, Umf.w., in Geſtale einer 
Srage, in Bragen; das F-ıport, ein Wert, 
welches eine Frage ausdrudt oder anzeigt, 5.2. 
Die Wörter wie, was, warum , wer, wo x.; 

* das F-zeichen, ein im friftlihen Ausdrade 
gebrauchliches Zeichen (?), womit man einen 
Gag, oder ein Wort ıc. als Brage bezeichnet; 
Fraͤglich, €. u. u. w., was gefrage if oder 
wm fragen if, in Rede ſtehend; Frägſelig, 
€. u. U. w., gern und viel fragend, une 
fhöpflih in Bragen; das Frägfpiel, ein 
Spiel, in welchem etwas gefragt wird; im 
Kartenfpiel, ein einfaches Spiel, eine Grage. 

“Fraguient, ein Bruchfüd , Überbfeibfel; Frage 
mentärifch, in Bruchſtücken, abgebroden, 
bruchſtũckweiſe. 

Fraͤiß, w., oder die Fräiſch, die Serichtsbar⸗ 
keit über Leben und Tod, die peinliche Go 
tichtsbarkeit, der Blutbann, das Ober gericht 
(auch die Sraißzent, das Fraißrecht, Fraiſch⸗ 
recht); die Fallſucht (Epitepfie , auch das Arad, 
das Brailhel); ehemahls Schrecken, Zurcht, 
Gefahr ıc. Fram, E. u. U. w., im O. D. 
ſchredlich, furchtbar; die Fram, im O. D. 
ehemahls Schrecken, Angſt, Zurcht; der Aw 
ſprung oder Milchſchorkz; das F-amkrant, 
im O. D. die Benennung einiger Pflangen, 
weiche gute Mittel gegen die Sallſucht ſern 
ſollen, namentlid) der Schuppenwurz (Anblart, 
Schneppenwurz), und des Stiefmürterdens; 
die F-amrofe, im O. D. ein Rame tr 
Pfingfteofe, Gichtrofe oder Königsrefe; das 
F-ant oder Fräifchamt, im O. D. ein Amı. 
welches über Leben und Tod entſcheidet, zer 
liches Gericht (Rriminalgeriht) ; das F-bad 
oder Fraͤiſchbuch, im ©. D. die in pıel 
chen oder Halsfahen gerichtlich aufgenommene 
Schrift; der F-fau oder Fräifchatt, 2.2. 
ein Rechtsfall, welder unter das Fraißgent: 
gehört, ein peinliches Verbrechen ( Krimirat⸗ 

. fall); das F-gericht oder Fräiſchgeridz 

das obere Gericht, welches über Leben md 

Tod abſpricht (Kriminalgericht) ; der F-bert, 

oder Fräifchherr, D. D. derienige, zer du 

fraißliche Gerichtsbarkeit ausüben Darf; unc- 
gentlich, von cinem Bücherrichter ; F- lich eder 

Früfhlih, E. u. U. w., sur Fraiß gebözit, 

vor die Fraiß gehörend (Kriminal⸗)ʒ Das J- 

pſand oder Fräifchpfand, O. D. ein Press, 

welches das Sraifigeriht als ein Zeichen des 
begangenen Verbrechens entweder von tem 

Gemordeten oder von dem Eigenthum des cat 

flohenen Thäters nimmt; das F-recht oder 

Fraiſchrecht, f. die Fraiß; Die g-gentere 

Fraiſchzent, f. Fraiß. 





den been, 


Franciscaner, m., -8, ein Mönd, ein Mits - 


glied des yon dem heil. Franciscus von Afſiſi 

in der erfien Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
gefifteten Ordens. Davon dad F-Mlofter; 
der F-mönch; die F-nonne; der F-or⸗ 
den (f. Franzinönch). 

*Srancifiren, f. Sranzifiren. 

Fraͤncmacon (fpr. Brangpmaongh) , ei reis 
maurer. 

*Scänco, f. Franko. 

Frank, E. u u. w., frei: ich bin fran? und 
frei; aud für offen: etwas frauk ver» 
Tünden. 


Franke vder Fran, m., -n, M. -n, einer 


aus Franken, aus dem Gräntifchen Kreife in 
Deutfhland ; einer vom Volke der ehemaplis 
gen Franken; ein Bewohner Frankreichs, ein 
Sranzoſe, weil die ehemapligen Franken fich 
Srankreich unterwürfig machten und fi barin 
niederließen , beſonders wurde diefer Name bei 
der Staatsumwaͤlzung in Brankrei häufig und 
abwechſeind mit Neufranke, Weftfrunke ges 
braucht; in den Morgenländern,, ber Name 
eines Europäifhen Chriſten überhaupt, weil 
fi unter den Chriſten zur Zeit der Kreuzzüge 
die Franken befonders hervorthaten ; eine Frans 
söfifche Münze, welche ungefähr ſechs Groſchen 
gift; Fraͤnken, -8, der Name eines Tpeils 
von Deutfchland, der zwiſchen Baiern und 
Dberfachfen liegt ; das F-land, das Land der 
®ranfen; zuweilen auch für Frankreich; der 
Fewein, in Sranken gegogener, aus Franken 
tommender Bein; Yrankiren, f. Franko. 

Fraͤnkiſch, €. u.u.m., in Franken einpeimifch, 
daher Bommend, dahin gehörend ıc.: Frän⸗ 
Fifche Weine; der Fränkifche Kreis; zu 
den ehemahligen Franken gehoͤrend, von ihnen 
herfommend ; für Franzoſiſch. 

*Fraͤnko, frei, poſtfrei; Frankiren, freima⸗ 
chen, einen Brief. 

Frankomauie, Franzoͤſelei, Sucht, die Fran⸗ 
zoſen nachzuahmen. 

Fränkreich, —s, der Name eines großen Lan⸗ 
des im weſtlichen Europa zwiſchen Spanien 
und Deutſchland; der Fraͤnkreicher, -8, ein 
Bewohner Frankreichs, ein Franzoſe; Frank 
reichiſch, €. u. U. w., Franzöſiſch, Fraͤnkiſch. 

Franſe, w., M. -n, Veretl. w. das Fraͤns⸗ 
hen, -8, neben einander, an einem Saume 
sufammengewirkte , herabhangende Fäden Sch, 
de, Zwirn, Wolle ıc. von gleicher Länge, zur 
Zierde und Befekung von Kleidern, Borhäns 
gen, Deden 2c.; uneig., der Serabhangende 
Zaden eines zerriffenen oder durchgeſtoßenen 
Kleides (im gemeinen Leben Häufig Sranje und 
Zranze); Franfen, th. 8., mit Franſen ver: 
fehen, befegen: eine Decke; die $-blume, 
eine Pflanze, deren vier Staubfäden den Eur: 
jen Griffel mit einem ſtumpfen Staubwege 
umgeben und deren Blumenblatt vier Ein; 
ſchnitte hat, die ausgezadt oder gefranfet find ; 
der. $-macher, der Franſen macht; Frän: 


Franz, 7ens, ein Arannstaufmaite, 
eanzapfel, m., der Apfel, die Erucht des 
Granzbaumes ; der F-band, eine Art des Büs 
cherbandes, da die Bücher ganz oder auf dem 
Rüden in Leder eingebunden werden, daher 
ein ganzer und ein halber Franzband, ein 
in einen folhen Band eingebundenes Bud; 
das F-band, eine Art Seidenband von Franz 
zoͤſiſcher Erfindurig; der $-baum, ein Obſt⸗ 
baum, welcher niedrig gezogen wird, alfo kei» 
nen hohen Stamm hat; die F-birn(e), die 
Benennung auf Branzbäumen gesogener.Birs 
nen; die F-bohne, eine Art niedriger Voh⸗ 
nen, welche nicht geftängelt wird; die Zwerg⸗ 
bohne (N. D. Krupbohne); der F-brante 
wein, Sranzoſiſcher Brantwein, aus Weine 
hefen abgezogen; das S-brod, eine Artfeis - 
ner Örode von Weizenmehl, die in Srankreich 
fehr üblich if (Branzöfifches Brod); in den 
Küchen eine Art des Sleiſchgebackenen, wel⸗ 
ches aus ſolchen Broden, die mit Gehacktem 
von Sleiſch zc. angefüllt find, befteht; der 
Bränze, -n, M. -u, der Grangofe, mit 
einem fpöttifhen Nebendegriffe; die Fraͤnze, 

Mn, in der Pflanzenlehre ein ſchmaler Streis 
fen Haut , der mit Heinen häutigen Zähnen bes 
feptift; Fraͤnzenſitte, die Sitte der Franzen 
oder Sranzofen ; der F-ſtamm, der Stamm der 
Granzofen, das Sranzöfifche Bolt; die Franz: 
erbfe ‚eine Art niedriger Gartenerbfen Gwerg⸗ 
erbſe, Feine Budererdfe, N. D. Kruperbſe, 
Kruper); der Fränzfahrer, in den Seeſtäd⸗ 
ten, ein Franzoſiſches Kanffaprteifhiff; das 
D-geld ‚Srangöfifches Geld, befonders in gros 
ben Stüden,, als Laubthalern; das S-gold, 
bei den Gofdfchlägern eine Art Goldblätichen, 
welche auf der einen Seite mit Silber verſetzt 
‚find und eine bleichere Farbe als das Fein⸗ 
gold haben; der F-gulden, ebemahls ein 
Beangöfifher Gulden; der F-mann, im 
Scherz, ein Franzoſe, Franze; S-männifch, 
E. u. U. w., fo viel ale Franzöſiſch; der F- 
mönch, f. Franciscauer; davon das F- 
mönchskloſter, der S-m-orden; die F- 
nonne; dad F-uonnenkloſter; dad F- 
obit, Obſt, das auf Franzbäumen gesogen 
in, Scanzäpfel, Franzbirnen. 

Franziſiren, franzöfeln. A 

Franzofe,m.,-n, M.-n, die Franzöſinn, M. 
-en, eine Perfon ‚die in Frankreich geboren iſt; 
in engerer Bedeutung verficht man unter einer 
Seanzöfinn auch wohl eine aus Frankreich ges 
bürtige Perfon, welcher man Kinder zum Uns 
terriht in der Brangöfifhen Sprache oder 
jur Erziehung anvertrauet; die Sranzöfelei, 
M. -en, die thörichte Nahäffung Tranzöfis 
fher Sitten, Gebräuche, Sprache und Denk⸗ 
art (Gallifomanie); eine ſolche Deutfche Res 
densart, in der eine Branzöfifche Wortfügung 
oder eine andere Eigenthümlichkeit der Fran⸗ 
söfifchen Sprache Statt findet (Gallicismus)s 
Franzöſeln, unth. 3., Franzoſiſche Sitten, 
Gebraͤuche, Sprache und Denfart nachapnıen 





St rare ee ee ehe 
kendſte Art der Luftfeuche begleiten, bei wels 
Ser das Krankheitsgift alle Theile des Kör⸗ 
pers auf bie ſchrecklichſte Art angreifet (ve⸗ 
neriſche Krankheit, Brangofentrantheit): die 
Franzoſen befommen, haben; bei dem 
Viehe, 5. B. dem Nindviehe und den Schwei⸗ 
nen, eine Krantheit, die bei dem Rindviehe 
in einer Vereiterung der Eingeweide, von 
einem erfiidenden und tödtenden Huften bes 
gleitet, bei den Schweinen aber in einer Art 
innen befiehtz das S-holz, das feRe, 
ſchwere, harzige, bräunliche oder fhmwärzliche 
Holz eines Amerifanifhen Baumes , das einen 
ſcharfen Geſchmack und einen balfamifchen Ges 
ruch hat und gegen die Luſtſeuche oder die 
Branzofen häufig gebraudt wird (Bodholz, 
Blatterholz, Podenholz und Indifh Holz); 
davon das Franzöfenholzöl, ein aus dem 
Sranzoſenhoize gezogenes ÖL, und dad Y- 
harz, ein geibbraunes glänzendes Hary, ohne 
bemerfbaren Selhmad und Geruch, welches 
theils von ſelbſt aus dem Franzoſenholze ſchwitzt, 
theits durch Weingeiſt aus demſelben gezogen, 
und als ein Gichtmittel gebraucht wird; die 

-krankheit, f. die Sranzofen; die F- 

ur, die Heilung der Sranzofenfrantpeit; die 
S-fucht, die thörihte Sucht die Franzoſen 
in allen Stüden nachzuahmen (Branzöfelel, 
Gallitomanie); Franzöfig, €. u.U. w., mit 
den Srangofen, mit der Luftfeuche behaftet; 
Sranzöfifh, E.u.u.w., aus Frankreich her« 
Sommend,, zu Frankreich gehörend , den Gits 
ten der Grangofen gemäß: Sranzöfiiche Er⸗ 

engniffe, Sranzöfifcher Wein, Yranzds 
Ye Zücher, Ben ; bie Franzöſiſche 
Sprache, Zranzöfifche Sitten; Franzose 
fiſch reden; ein Franzöfifches Dad), in 
der Bautunft, f. Dach; ein Sranzöfifcher 
Gerber, ein Weißgerber, der ſich darauf 
Tegt, nad Urt ber Zranzöfifchen Gerber die 
Lämmers und Biegenfelle in ein feines wei⸗ 
Bes, fehr gefchmeidiges glängendes Leder, wels 
Ges Franzöſiſches oder Erlanger Leder ges 
nannt wird, zu vermandeln ;. Sranzöfifche 
Handſchuhe, die von dem fogenannten Frans 
söfifhen oder Erlanger Leder gemacht find; 
Franzöſiſche Jagd, die Hetziagd, weil diefe 
Bergnügungsart aus Frankreich zu ung gefoms 
men feyn fol; Franzöſiſche Kamihe, in 
der Baufunft ſolche, die über dem Bußboden 
fünf bis ſechs Zoil erhoben, und in der Öffe 
nung breiter als hoch find ; Franzöfifche Käm⸗ 
me, beiden Rammmadern Rämme zum Haare 
pupen, bie vorzüglich feine und fpigige Bähne 
Haben ; Sranzöfifche Kutfchen, beiden Stelle 
machern und Sattlern folhe, deren Kaften 


oben an der Dede runder und an ben Seiten ' 


mehr ausgefchweiftift,, als beiden Engliſchen; 
ein Sranzöfifched Meffer, ein Eintegemefe 
fer, deſſen aufgemachte Klinge ſich nicht in 
die Schale legen läßt, wenn man nicht vor⸗ 
her hinten eine Feder gurüdbiegt ; die Fran⸗ 


a 


u ra te re de a en an I 
der ſtatt der Schneden auf Schneckenart ges 
wundene dedern, flatt der Blätter Straußfes 
dern, fatt der Rofe cine Sonne angebragt 
find ı.; eine Franzöfıfche Pofaune, bei 
den Drgelbauern, ein Orgelzug, eine Pofaune 
von 16 Buß Ton, die einen fanftern Ton als 
die gewöhnlichern Pofaunen hat; ein Frans 
zöſiſches Pferdegefchirr, bei den Riemern ein 
Pferdegeſchirr, das in Anfehung der Gtärte 
und Schwere zwiſchen dem Deutfchen und Eng 
lifchen das Mittel Hält und ſich beſonders durch 
feine vielen Rüdenriemen unterfcyeidet; ein 
Franzöſiſches Schloß, bei den Schisſſern 
ein Schloß, das wegen feiner ſichern Einrids 
tung und Feſtigkeit nicht geöffnet werden fann; 
das Franzöfifhe Spulrad, ein in Frank 
reich erfundenes Spulrad, worauf der Eu⸗ 
Fand 333 ei a ans: wird; 

ranzöfifch » Deutſch, Sranzöftfch » Eng: 
Dani Sranzöfifch : Kateinifch zc., fa 
wohl wo bas Branzöfifhe duch das Deutſqhe, 
Engländifche, Lateinifche ıc. erflärt if, 5.8. 
ein Franzöſiſch⸗Deuiſches Wörterbuch, wo die 
Sranzoſiſchen Wörter Hinter einander aufgo 
führe und mit den Bedeutungen und Griläs 
tungen in Deutſcher Sprache verfehen find, 
als auch Deutſch, Engländify, Lateinifdh ıc., 
das nicht rein, nicht gut, fondern mit Gran 
söfifhen Spracheigenheiten vermiſcht if; mit 
den Zranzofen, der Luffeuche behaftet; der 
Sranzösler, -8, einer, der franzöfelt. 

Branzperle, w., Gramöfiide, d. d. naqhge ⸗ 
machte, unechte Perlen, die zuerft in Zranfs 
reich gemacht wurden; ber S-Icharluch, ein 
‚Grangöfifher Scharlach, der mit Kermes gu 
färbt wird, und auch Kermesfcharlach hast; 
der $-thaler, ein Granzöfifcher Thater , der, 
wenn er 6 Branfen gite, Laubthaler, Krone, 
und in der gemeinen Sprache dicke Tonne 
genannt wird; der F-ton, eine Art des ie 
nes in den Orgeln, Der noch tiefer als der 
Kapelienton gehet; der F-wein, Sranzu 
fer, aus Grantreihd kommender Wein; a 
engerer Bedeutung, ein weißer aus Irak 
rei zu uns kommender Wein. 

*Srappänt, auffallend, überrafcgend ; Fra 
—— auffallen, befremden: das frappitt 
mich. 

Fraß, m.,-ed, M. -e, die Sandlung, da cn 
Thier feiße. Ein Hund hat einen guten 
Fraß, Bei den Jägern, wenn er Kart frift; 
auch, der Zufand, da etwas um ſich frıft. 
©. Beinfraß; die Gefräßigfeit ; Yasienige, 
was gefreffen wird; Die Nahrung der Thiere: 
auf den Fraß auögehen, von den milden 
Thieren, feine Nahrung fuchen; verächtüch 
auch von einer ſchlechten Speife für Menfhien; 
ein Thier, welches frißt, daher in der Zufems 
menfegung Vielfraß; Fräßig, «.wiLm., 
gern viel eſſend, unmäßig im Effen : ein fraͤßi ⸗ 
ges Thier (gefeäßig); der Zräßtrog, ein 

zog, in weldhem ber Fraß für bie Hundes. 





VULERDER , DERDERNI , Iraerniiten, ein⸗ 
und verbrüdern; raternität, die Brüders 
‚daft. 

Frätſcheln, unth. 8., O. D. fo viel als fors 
ſchein; für teödeln, höten; das Frätichels 
weib, D. D. eine Troͤdlerinn, Hökerinn. 

Feätt, €&.u.U.m., mund, befonders von der 
Haut, wenn fie durch Reiben wund geworden 
ig: fich fratt reiten, gehen, liegen; ber 
Fraͤtt -e8, die durch Reibung entkandene 
wunde Beſchaffenheit der Haut. 

Frätz, m., en, M.-en, ind. D. ein un 
gejogenes Kind, verächtlich ein Rind überhaupt ; 
in einigen Gegenden eine junge alderne und 
lächerliche Perfon (alsdann auch Fratze); die 
Fraͤtze, M. -n, ein ſãcherliches, verzogenes 
und entfelites Geficht: Fragen machen ; eine 
bäßliche Fratze haben ; dann, eine Perfon 
felbſt, die ein ſolches Geſicht hat. ©. Fratz tin 
beiden Fällen aud ein Fratzengeſicht); ein abs 
ſichtlich verzerrt gemahltes Seficht oder eine auf 
folde Art gemapite Perfon (Karikatur); eine 


abenteuerliche Erzählung : Fragen erzählen; . 


dad Fragenbild, ein haßliches, vergerrtes Wild 
(eine Karitatur, Berrbild , Berrgebilde) ; die F- 
geſchichte, eine lächerliche und abenteuerliche 
Geſchichte; das F-geſicht, f. Fratze; in ens 
gerer Bedeutung in der Baukunſt, gewiſſe 
vergerete-Tächerliche Köpfe oder Larven, weis 
he zur Verzierung über geoße Thüren ꝛtc. ges 
braucht werden > die S-geftalt, eine vergerrte 
und Häßliche Geſtalt, und eine folche Perfon 
(Raritatur); der Y-mahler, ein Mapier, 
der Fratzen macht (Karikaturiſt); uneig., ein 
ſchlechter Mahler, der nur Sragen zuwege 
bringt ; die S-mahlerei, die Mahlerei, wel« 
che Fratzen darftellt ; ein Gemählde, auf wels 
chem Zragen vorgeſtellt find (Karikatur). 
rätzig, &.u. U. w. ‚einen Bratt habend, wund. 
rau, m, M. -en, das Berl. w. Fraüs 
chen, als ein Ehrenwort , eine Perfon weiblis 
chen Geſchlechts, welche gu gebieten hat , daher 
im häuslichen Leben die Gattinn des Hauss 
herren, befonders im Gegenfahe vom Gefinde: 
Frau und Magd; fie ift Frau im Haufe; 
ein gewoͤhnlicher Titel, melden die Ehegats 
tinn eines Mannes befommt, und ihn auch 
ı nad dem Tode deffelben führt, 4. B. Frau 
Schmidt (niht Frau Schmibtinn), Frau 
Poftmeifterinn , Frau Räthinn ; eine fürfts 
liche Perfon weiblichen Geſchlechts Überhaupt, 
fie mag verheirathet feyn oder nihe: Allers 
gnädigfte, durchlauchtigfte Frau; eine Be⸗ 
nennung der Jungfrau Maria, in der Mönis 
fen Kirche: unfere Fran, unfere liebe 
Frau. In den Ronnenflößeen werden die 
eigentliden Nonnen zum Unterfhiede von den 
Sch weſtern aub Frauen genannt. Die Ab⸗ 
eiffinn heißt hochwũrdige Frau. Wenn Frau 
das Geſchlecht bezeichnet, fo vorfteht man dars 
unter eine verheirathete Perfon weiblichen 
Seſchlects, wofür man bei Höperen Gottinn, 
Gemaplinn zu fagen pRegt: fich eine Frau 


— 
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eine Bürgerfrau, Bauerfrau, Edelfrau, 
Amtmannsfrau, Kaufmannsfrau, Pres 
bigerfcau; aus eine Witwe wird Frau ges 
nannte, oft mit der Anrede: Frau Witiwe; in 
weiterer Bedeutung , eine jede Perfon weiblis 
chen Geſchlechto, fie ſey verheirathet oder nicht: 
ehret die Frauen ; Befonders diejenigen vors 
nehmern weiblichen Perfonen, welche einer Fürs 
Kinn zur Geſellſchaft dienen: Kammerfrau. 
Uneig. , die fehöne Frau ‚ein in Amerika wild⸗ 
wacfendes und au in Italien häufig gezoges 
nes Bwiebelgemwächs mit fleifchfarbigen , am Bos 
den weißlichen glodenförmigen Blumen, die 
einen rothen Griffel haben (Belladonna). 
Anm. Obsehi Frau in der Einpeit unverändert bleibt, 
fo lautet der zweite Fall dech öfters, beſondere im 
O. D. der Grauen. Won darf Ach aber wur in einigen 
Bällen der Dentiikeit wegen diefe Umendung erlaus 
ben, 2. 8. er iſt der Sopn feiner Frauen 
Schweſter, d. 4. det Saweher feiner Tran, jum 
Unterfäiede , von feiner Brau Schweſter, weis 
Seh don Gopn feiner eigenen GMweRer, die man Fran 
detiteit, bezeicha⸗a würde. Zucı der beſſera Rändung 
wegen bedient man fi auweifen diefer Zorm ı Heiner 
Grauen Vermögen. Zerner it diefe O. D. Form 
in deu mit rau aufammengefepten Wörtern üblich, 
fo wis auch, wenn von der Jungfrau Maria die Rede 
iR: unferer lieben Frauen Tag. 

"Fraudulent, Setrügerifch , betrüglich; Frau⸗ 
dulenz, die Vetrügligkeit; Fraͤus, der 
Betrug. 

Frauenader, w., in ber Zergliederungskunſt, 
ein Aft der untern Hohlader, welcher durch die 
inmwendige Seite des Schenkeld zum inwendis 
den Knoͤchel geht (die Hauptader, Rofenader, 
Mutterader) ; der S-apfel, eine Art großer 
Äpfel, die meift nur zum Kochen verbraucht 
werden; das S-bad, f. Marienbad; die 
T-beere, die Beere des Weißdorns, Hager 
dorns; das S-bild, das Bild einer Frau, bes 
fonders der Jungfrau Maria, vorzüglich in der 
Romiſchen Kirhe (Madonna); eine Perfon 
weiblichen Geſchlechts, f. Frau, doch geringe 
ferägig; die S-birfe, f. Hangebirke; der 
F-biß, in 2. D. ein Namedes Bathengels; 
das F-blatt, f. Srauenmünze; die F- 
blunte, f. Gauchheil; der S-bruder, im 
D: D. eine Benennung der beſchuheten Rare 
melitermoͤnche (eigentlich unferer lieben Frauen 
Brüder); die F-buße, in manden Gegenden, 
die Buße oder Geldfirafe, welche eine Perfon 
weiblichen Geſchlechts für irgend etwas erle⸗ 
gen muß, und welche die Hälfte von bem Des 
trägt, mas eine Mannsperfon dafür erlegen 
müßte; die F-diftel, der Name einer Urt 
Diſteln, welche im Heumonate blüht und als 
ein Mittel wider Geitenftcchen gebraucht wird 
Cunfere lieben Grauen Diftel, gewöhnlicher, 
Mariendifel, auch Froſchdiſte die weiße 
Frauendiftel, bei Einigen ein Name der Wer 
gediftel; dad F-eis (auch unferer lieben 
Grauen Eis), ein blätteriger, durchſichtiger 
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eiberfeind; der S-fenchel, ein Name des 
Deutſchen gemeinen Bendels; das F-fingers 
kraut, ein Name des Heinen Schoͤtentiees, 
mit gelben ſtark riechenden Blumen (gelder 
fünfblätteriger Klee, Heiner Hornklee, Wies 
fentlee, Honigklee, goldner Klee); der F- 
fiſch, ein Name des Goldbraſſens oder der 
Seidfohre; der F-flach6, f. Flachskraut; 
das Fegemach, ein Gemach, Zimmer für 
bie Brauen; das Faglas, ein thonartiger 
Stein, der aus garten, glimmerigen und gläns 
senden Blätthen, die fi fpaiten laſſen, zus 
fommengefegt iſt (Mariengias) ; das F-gut, 
in den Rechten, Güter, welche dem weibli⸗ 
Gen Geſchlechte gehören, als, der Brautſchatz, 
die Spindelgelder; das F-haar, ein Name 
verſchiedner Pflanzen, nämlich, eine Art Farn⸗ 
traut, beſonders diejenige Art, welche auch 
Srauenzopf, Venushaar, Haarkraut, Abthon, 
Eſelsfarn, Steinbrech heißt, und deſſen Blät⸗ 
ser aus keilförmig geſtieiten kleinen Haaren 
oder Federn zuſammengeſetzt find; bie Mauer⸗ 
raute; ſchwarzes Frauenhaar, ein Farnkraut 
mit dreifach gefiederten Bläctern; das Milz⸗ 
traut; der rothe Wicderthon ; das Flathskraut 
oder die Blachsfeide; eine Moosart; der F- 
handſchuh, Handfyupe für Srauensimmer; 
der Name der Glodenblume; das S-berz, 
das zart fühlende Herz einer Frau; der F- 
käfer, eine Art Keiner runder Käfer mit ges 
tüpfelten buntfarbigen Slügeldeden (Jungferns 
käfer, Marientälbchen, Oſterkälbchen, Herr⸗ 
gottstätbchen) ; das F-kleid, und die Fraũuen⸗ 
kleiduug; das F-kloſter, ein Nonnenklo⸗ 
tter; der F-knecht, verächilich, ein übertrie⸗ 
bener Verehrer der Grauen; das F-kraut, ſ. 
Frauenmünze; der $-Erieg, der Name eis 
ner Pflanze. ©. Schafffraut; das $-Iehn, 
f. Weiberlehn; die F-liebe, die Liebe der 
Grauen zu Andern, und die Liche zu den 
Grauen, zum weiblichen Geſchlecht; die F- 
Lift, die Lift des weiblichen Geſchlechts (Weis 
bertift) ; das F-Iob,, das Lob, welches Frauen 
erteilen, und rauen ertheilt wird; der F- 
mantel, ein Mantel für Frauen; ein Name 
des Sinnau; das F-mäntelchen,, ein Rame 
des Ohmkrautes; die F-milch Mil von eis 
ner weiblichen Perfon; die S-münze, eine 
Art Gartenmünge mit diden rothen Blumen 
und rauhen Blättern, bie einen angenehmen 
Geruch, aber fharfen bittern Geſchmack haben 
(Brauentraut,, Grauenfalbei , Frauenblatt, Mar 
tienmünge). &. Münze; eine in 3talien und 
Srantreich wild wachfende Art Rheinfarn mit eis 
förmigen ungetheiften und gegähnten Blättern ; 
ber $-nabel, f. Nabelkraut; der S-orden, 
ein Drden für Perfonen weiblichen Gefchlechts ; 
der S-pilz, f. Birkenpilz; der Foputz, der 
Pug der Grauen; der $-raub, der Raub, 
die Entführung einer Frau; der F-rock, Weis 
bereod; die S-rofe, f. Weinrofe; der $- 
faal, ein Zimmer , im welchem ſich die Frauen 





nen weiblichen Geſchlechts; die 
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Schuhe für Frauen; ein Name des Genfer, 


wie aud des Schotenklees; der F-ſchuſter, 
ein Schafter, der Frauenſchuhe verfertiget; 
der S-finn, die Gemũths⸗ und Dentart der 
Grauen; die Fraüendleute, geringe Perfe 
perion, eine 
weibliche Perfon; der Frauenſommer, der 
Kiegender Sommer, ein Name der Zäden, 
weiche im Herbſt die Luft durchziehen, und ron 
der fliegenden Sommerfpinne herrühren; der 
B-fpiegel, eine Art Glokenblume, die mu 
ter dem Getreide im füdlihen Europa wädt; 
eine Art des Klees, in manchen Segenden die 


* Esparfette; der F-ſtaat, der Staat oder vol, 


Fändige Putz einer Zrau; eine bürgerliche Ge 
ſellſchaft, die aus lauter weiblichen Glicdern 
beſteht, oder von Grauen verwalter wird, wie 
der Amazonenflaat geweſen feyn fol; der F- 
ftand, der Stand, d. p. der Zuſtand, vie 
Würde der Zrauen ober des weiblichen Ge 
ſchlechts; in engerer Bedeutung, der Staud 
verheiratheter weiblicher Perfonen, zum Un 
terfchiede vom Jungfrauenflande und Witwer⸗ 
Rande ; der Stand oder Drt in einer Kirche ır., 
wo Perfonen weiblichen Geſchlechts zu figen 
pRegen (der Frauenſtubh); das F-jlift, er 
Stift für Frauen; die F-flimme, die weid ⸗ 
lie Stimme; uneigentlich, eine feine, Hart 
Gtimme; in der Tontunf, die Hohe Stimme: 
die hohe Srauenjtimme (Disfant) , die nie: 
dere Frauenſtimme (der Akt); der 3- 
fluhl, f. Frauenſtand, ein Name der ri 
den Niefewurz ; die F-ſucht, die ausſchwci⸗ 
fende Liebe zum weiblichen Geſchlechte; der 
F-tag, ein zu Ehren der Zungfram Marı! 
gefeierter Feſttag; das Feſt der Verfündigun 
Mariä; der S-tanz, ein Tanz für verbdeue⸗ 
thete weibliche Perfonen; in eñgerer Bew: 
tung, ein Tanz, ber gewöhnlich bei Hod;w 
ten ac. zum Beſchluß ‚getanzt wird (der Kchr 
aus, der Grofvatertang) ; die Fetanbe. 
f. Tucteltanbe; die F-taufe , f. Nothrar 
fe; der $-theil, derjenige Theit am cine 
Erbſchaft, welcher der Frau zuialle; die - 
tracht, die Art und Weife , wie fich die Tramn 
su tragen, d. 5. zu Heiden, zu dutzen pü= 
gen; in engerer Bedeutung, eine Tradt far 
verheirathete weibliche Perfonen ; das F-ınd, 
ein Tuch, welches Zrauen zu tragen pileam; 


“ ein tuchartiger Beug, der zu Frauenkicidern 


gebraucht wird; das J-veilchen, f. Mut 
terveilhen; dad F-volf, verachtlich, Per 
fonen weiblichen Geſchlechts; überhaupt, det 
weibliche Geſchlecht; die F-zeit, die Zt 
der monatlichen Reinigung; dag F-ziu" 
ner, Bertt. w. das Sraüenzimmerchen, ar 


: Zimmer, d. h. der Theil im einem Sebasde 
auch wohl ein ganzes Gebäude, zur WWehauni 


für die Frau oder die Frauen mit ihren Rss 
den ıc. ©. Frauenzwinger; die in eimT 
ſolchen Bimmer befindlihen weiblichen Peri:- 


. nen infammengenommen ; dann, mehrere Pcẽ 








leute, Srauenvoltk, Weibsperfonen, Weibs⸗ 
Teute, Weibsvolt) ; eine einzelne Perfon weib⸗ 
lichen Geſchlechts von gutem Stande; der 
S-30pf, ein Zopf, wie ihn die Grauen hier 
und da zu tragen pflegen ; fo viel ald Frauen⸗ 
haar; der $-zwinger ‚der abgefonderte Theil 
des Haufes oder ein eignes Haus, in welchem 
ſich Bei den alten Griechen und noch jetzt bei 
den Morgenländern die Brauen mit ihren Mägs 
den etc. aufhalten (Gynäceum, Harem). 

Sräulein, £, -8, O. D. eine Perfon weiblis 
hen Geſchlechts: und er fchuf fie ein Männs 
lein und Fräulein; auch von Thieren weib⸗ 
lichen Geſchlechts, wofür iedoch Weibchen ge⸗ 
woͤhnlicher iſt; O. D. eine Heine, auch wohl 
junge Frau; beſonders ein Ehrenname unver⸗ 
briraspeter adeliger Frauenzimmer; das Fräu⸗ 
lein aus Numidien, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, eine Art Kraniche mit einem gelben und 
rothen Schnabel und mit einer langen Schwung⸗ 
feder auf dem Kopfe. 

Anm. Statt das Zräntein gu ſagen Die Fränteln,, wie 
man In R. D. häufig Hört, IR faiſch, weit Frãu⸗ 
fein ais ein Berkieineruugsmort ſachtichaa Seſchtechts 
BR. — Eben fo murihtig iR die Mehrheit Bräue 
leins, Ratt Frãulein, da der Dentfie Peine ehr⸗ 
Seit anf 8 hat. In menerer Zeit hat man, obmopt 
nicht mit erwünfctem Erfoig, diefed Wort auch für 
Mamfell (Demoiselle) su sebrauden, uud «6 
Bürgertigen beigniegen verſocht, wie eb Im Defers 
reigifhgen fen audiich iR. Sich dagıgen aufs 
Teßnen , geist von Läderlichem nnd nnjeitigem Stolz. 

Fräüleingerechtigfeit, w., in den Rechten, 

- die Gerechtfamen fürflicher und adeliger Wits 
wen an die von ihren Ehegatten hinterlaffenen 
Güter, 5. 8. das Mußtheil, das Leibgedinge ıc.; 
die F-Ichaft, der Stand, d. h. der Zuſtand, 
die Verhältniffe eines Fräuleins, etwa wie 
Iungfraufhaft; die fämmtlishen Fräulein eis 
nes Ortes oder einer Gegend zufammengenoms 
men; die Feſteuer, im Gtaatsredhte, die 
Austattung einer Pringeffinn ‚ befonders wenn 
das Land die Roften dazu hergeben muß ; dann, 
die zu diefer Abſichk ausgefchriebene Auflage 
die Prinzeffinnfteuer); das F-ftift , ein Stift 
für Fräulein; Fräulich oder Fraulich, €. 
u. u. w., einer drau, weiblichen Perfon ges 
hörend, eigen, gemäß ac.: bie fräulichen 
Gerechtſamen; ein fräulicher Sinn (ges 
wohnlicher weiblich) ; einer Frau ähnlich, nach 
Urt einer verheiratheten weiblichen Perfon ; 
die Frajfucht, die Sucht, Brau zu werden, 
zu heirathen. Vergl. Frauenſucht. 

Fraüs, f. Sraudulent. 

Frech, €. u. U. w., in hohem Grade verwe⸗ 
gen, mit Verachtung der Gefahr und Übertres 
tung der Geſetze des Wohlſtandes und der gus 






ten Sitten: frech reden; einem frech inda 


Geficht eine Unwaprpeit fagen, ein fres 
ches Maul; befonders die Schampaftigfeit 
und Gittfamfeit ohne Scheu verletzend, böchſt 
unverfhämt: freche Geberden, Mienen; 
ein freched Betragen; eine freche Weibs⸗ 


M, en, die Eigenfhaft eier Perfon oder 
Sache, da fie fred if: die Frechheit ihres 
Blickes, ihres Detragend ; freche Geber⸗ 
den, Reden, Handlungen; Frechlich, 
umf. w., frech, auf eine freche Art. 

Fregätte, w., M.-n, eindreimaftiges Krieges 
ſchiff von 20 bis 44 Kanonen , welches ſchnell 
ſegelt, und alle feine Kanonen auf einem Dede 
führt ; ein dreimaftiges Handelsfchiff, wie eine " 
Sregatte gebauet und befegelt; in der Nature 
befchreibung ein blaͤulich⸗ ſchwarzer Afrikaniſcher 
Geevogel, in der Groͤße eines Huhnes und 
mit fo großen Blügeln, daß fie ausgebreitet 
von einem Ende bis zum andern an vierzehn 
@uß betragen. 

Frei, E. u. U. w., los und entfernt, von dem, 
was als bindend ‚als einſchränkend, oder als 
ein Zwang und als ein Hinderniß zu betrachs 
ten ift, daher bezeichnet es: die Abweſenheit 
einer unangenehmen , übeln Sache ıc. mit dem 
Verpättnißworte von: frei von Beſchwer⸗ 
den, von Mühe, von Abgaben, von 
Schulden, von Fehlern, von Fporheiten 3 
ein von allen Sorgen freie Gemüth; 
einen von der Strafe frei fprechen. So 
auf in den Zufammenfegungen, fehlerfrei, 
foraenfrei, fchuldenfrei, zolffrei ıc. Im 
D.D. wird ed Häufig mit dem ziveiten Balle 
der Sache verbunden: aller Eünden freiz 
des Kummers frei; ferner, entfernt von Als 
Tem, was binden oder verbinden Fann, baher- 
ohne alle körperliche Einfchränfung , ohne als 
les fihtbare Hinderniß in der Bewegung: ſich 
rei bewegen Eönnen; einen Gefangenen 

rei machen, ihn auf freien Fuß ſetzen; 
ein freier Eingang in ein Haus, eine 
Stadt, einen Hafen, den nichts Hindert; 
ber Fluß muß feinen freien Lauf haben, 
wenn er nicht übertreten fol. Uneig.: einer 
Cache ihren freien Lauf Faffen, fie dur 
nichts bindern; feiner Einbildungskraft, 
feinen BWünfchen, feinem Willen freien 
Lauf laſſen; aus freier Hand zeichnen, 
ohne andre Hülfsmittel, uneigentlich auch, 
aus dem Kopfe; ein freier Pinfel, freier 
Grabſtichel, freier Meißel, dei den Mah— 
tern, Kupferftehern und Bildpauern, der mit 
Leichter und dreifter Hand geführet wird; ein 
freier Gang, freie Mienen und Geberden, 
die der natürlichen Befchaffenheit einer Perfon 
gemäß, und durch keinen Zwang beflimmt 
find ; ohne Einfhränfung in der Ausdehnung, 
im Raume: ein freier Plaß, der nicht mit 

" Schranken umgeben ‚-oder nicht mit Gebäuden 
beſetzt ift; das freie Feld, das ebene, offs 
ne, das man weit und breit überfehen kann; 
unter freiem Himmel fchlafen, auf freion 
Felde, außer Dad und Sach; cine freie 
QAusficht, die Durch nichts in der Nähe bes 
ſchrãntt wird; die freie Luft, die nicht eins 
geſchloſſene; ins Freie gehen, in die freie 
Luft, ind Feld ze. ; in feiner Lage, Stellung 
von andern Körpern nicht berührt: einen 
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het, mitten in der Stube; ein frei ſtehen⸗ 
bes Haus, an welches Feine andere Gebäude 
anfoßen; ein Redner ftehet frei, wenn 
man feine ganze Perfon fieht; in der Pflans 
senlehre Heiße der Staubfaden frei, wenn 
er mit andern nicht verwachfen ift ; ferner ohne 
Einſchrãnkung, ohne Zwang im bürgerlichen 
und gefelfchaftlihen Leben, und zwar, von 
andern unabhängig, nicht das Eigenthum ei: 
ned Andern fegend : ein freiee Menſch, ei 
Greier , im Gegenſatze eines Leibeigenen , eine 
Sklaven ; einen Leibeignen frei geben, fr 
laſſen, frei fprechen , frei machen; in to 
terer Bedeutung: einen Lehrling frei fp' 
den, ihn aus der Dienfidarkeit feiner Lr 
jahre entlaffen und zum Geſellen maden ; 
freied Gut , deſſen Beſitzer Fein Leibeigne 
auf welchem keine Bropndienfte haften ; 
Gut frei machen, die Schuiden deffeld: 
sahlen; Waaren, Güter frei macher 
Abgaben won denfelben, ohne deren E 
sung fienicht fortgefchafft werden bürfe 
sahlen; unabhängig von aller oder dı 

einer brüdenden nahen Oberherrſcha 
freier Staat, ein freies Volk; freie 
ftädte, die freie Ritterfchaft zc., 

dem Kaiſer und Reiche untertworfer 

ein freier Herr, der nicht der &r 

eines Undern iſt; in weiterer Bedeur 
abhängig vom Willen, vom Einflu' 

er ift nicht frei, hängt niche vor 

ab; durch Fein Verfprechen, dur 
gegangene Verbindlichkeit gebund« 

noch frei; das Mädchen ift 

frei, fie hat ſich ſchon verfpro: 
Soldaten frei geben, ihn los 

sum Soldatendienft zwingen oder 

behalten; einen etwas freig 

von als einer Verbindlichkeit ent 

firen): es ift ihm frei gegebei 

der Saftenzeit Fleifch zu effı 

lern frei geben , die Sautfı 

ohne Strafe, ungeftraft: dar 

fo frei hingehen; der Ber 

gefprochen worden, von 

wieder losgelaffen; ohne be‘ 

Arbeit: fich von Gefchäft 

er hat nicht eine Stunt 

fahr : frei herumgehben; d 

ben, in einem Gefedte; I 

Se Sicherheit gewähret: ı 

ein ficheres; ohne bürgerli⸗ 

Breipeiten verfehen: ein 

freier Jahrmarkt, ein 

Jagd haben, ungepin 

fen; freien Zutritt 5 

von Abgaben: ein frei 

Gut z auch ohne Bezah / 

freien Tiſch geben, 

einen frei halten, 

das Nöthige umſonſt/ 

machen , das Poſtge 








bei den Bildhauern, eine bewegliche Bank, in 
welche fle das zu hauende Bild einfpannen; 
gewiffe Fleiſchbaänke, wo der Landmann fein 
Vieh ungehindert ſchlachten und verfaufen darf; 
das F-bataillon, f. Sreicompagnie ; der 
F-bau, im Bergbaue, der freie Ban: eine 
Grube kommt in den Freibau, wenn fie 
fi) frei bauet, fo daß die Gewerke keine Bus 
Buße mehr bezahlen dürfen ; der $-bauer, ein 
von aller Dienfidarkeit freier Bauer, der nur 
die gewöhnliche Landfteuer bezahlt (ein Breifaß), 
im Gegenfage der leibeigenen Bauern , Frohn⸗ 
‚ bauern; ein Bauer aus einem freien Reiches 
dorfe, welches unmittelbar dem Kaiſer und 


Reiche unterworfen war; bie $-bede, M. 


° —-n,f. Freipfennig und Freigut, auch Bes 
de; der $-beuter, ein Seerauber, derübers 
al auf Beute ausgeht und eine Flagge führt, 
wie er es jedesmahl für zuträglich findet; ein 
Landſoldat, der an die firengen Geſetze der 


Ariegszucht nicht gebunden if; die $-beutes 


rei, M. -en, das Gewerbe, die Räubereien 
eines Freibeuters; F-beuteriſch, E. u. U. w., 
nach Art eines Freibeuters; das F-bier, Bier, 
welches Andern unentgeltlich gegeben wird; 
Bier, welches gewiſſe Perſonen, als Kirchen⸗ 
bediente tc., ohne Trankſteuer zu geben, brauen 
dürfen; das Feblatt, im Kartenſpiel ein 
Kartenblatt, welches, nachdem alle Trümpfe 
und höhere Karten derfelben Barbe heraus find, 
frei iſt, d. H. nicht mehr geftochen werden kann 
(die Freifarte); das F-brauen, das Brauen, 
ohne eine Abgabe davon zu entrichten, wie 
auch die Erlaubniß zu diefem Brauen; der 
S-brauer, ein Brauer, der die Erfaubniß zu 
brauen hat, ohne eine Abgabe davon zu ents 
richten; der F-brief, ein Brief, eine Urkun⸗ 
de, worin einem Leibeigenen die Sreiheit ers 
theift wird (der Breipeitsbrief) ; eine Urkunde, 
worin einer Perfon eine gewiſſe Freiheit ertheitt 
wird (ein Breiheitsbrief, Privilegium); eine 
Urkunde , vermöge deren man ficher durch ein 
Sand reifen kann (ein Paß); F-brüftig, €. 
u. U. w., N. D. aus freier Bruſt, frei, freis 
müthig; der F-bürger, ein freier Bürger, 


zum Unterfchiede von denehemapfigen Leibeig⸗ 


nen; der Bürger einer freien Reichsſtadt; der 
Bürger, das Glied eines Freiſtaates (Republis 
aner); S-bürgerlih, €. u. U. w., einem 
Sreibürger gehörend , gemäß, in deffen Rech⸗ 
gen gegründet (republifanifh); F-bürgern, 


th. 3., zum Breibürger machen, in verächts ' 


lichem Sinne (republifanifiren) ; dee $-bürs 
gerfinn , die Sinnes> und Denkart eines Breis 
bürgers (Republifanismus, Givismus); Die 
3-bürfche, die freie Burſche oder Jagd in 
einem Walde; eine Gegend, in welcher bie 
Jagd frei it; der F-buſch, ein freier Buſch 
oder freier Wald, In welchem den Benachbar⸗ 
ten die Jagd und das Holzfällen frei fehetz 
die F-compagnie , haid Deutſch, eine Com⸗ 


frei denket, fi im Denken nicht einfchränten 
Täßt; oft mie einem verächtlichen Nebenbegriff, 
1. Sreigeift ; die F-denkerer, das freie Den» 
ten, des Freidenkers Art gu denken, zu Ichren 
und zu handeln, nur in verächtlicher Beden« 
tung; F-denkeriſch, E. u. U. w., einem 
Breidenfer gemäß, denſelben verrathend; das 
F-ding, ſ. Freigericht; der S-dingshof, 
im Hifdespeimifchen,, ein freier Bauerhof, defs 
fen Befiger Freimann Heiße und feinen Haupts 
fall, fein Heergewette und Gerade, fondern 
nur den freien Zins bezahlet. Über ſolche Höfe 
find Freigrafen und Oberfreigrafen geſetzt; 
die Freie, ein freier undefhränkter Raum; 
Freieigen, E. u. U. w., D. D. frei und 
eigenthümlid, von aller Lehnbarkeit befreiet: 
ein freieigenes Gut. 

ı. Sreien, th. 8., frei machen, befreien: eis 
nen; aud von gewiſſen Laſten und Verbind⸗ 
Tichteiten frei machen. . 

a. Freien, 1) unth. 3., ſich um eine Perfon 
bewerben, fie zur Ehe verlangen: um ein 
Mädchen freien; zuweilen aud von beiden 
Geſchlechtern: wir wollen und freien, d.i. 
uns Heirathen; nach Gelde freien, bei feis 
ner Bewerbung um eine Srau vorzüglich auf 
Gerd und Vermögen fehen; uneig., im ges 
meinen Leben, um ein Amt freien, fih um 
daſſelbe bewerben; 2) th. 3., heiratpen: eine 
arme Perſon freien. 

Freier, m., -8, eine Nannsperſon, welche eine 
weibliche Perſon zur Ehe verlangt (ein Freiers⸗ 
mann): Freiers Gedanken haben, zu heis 
tathen gefonnen ſeyn; auch auf Freiers Fü⸗ 
Ben geben. 

Freierdings, umſt. w., von freien Gtüden, 
aus eigenem freiwilligen Entfchluffe. 

Freierei, w., die Bewerbung eines Freiers, das 
Heirathen ; der Freierdmann, ein Sreier; 
einer, ber im Namen eines Andern um eine 
Perfon anhält, fie für ihn zur Ehe begehrt 
(dee Zreimerber, Brautiwerber). 

Freifahne, w., in Bremen dieienige Fahne, 
welche während des Freimarktes an der Börfe 
ausgeſtedt ift; die F-farbe, im Kartens 
ſpiel eine Farbe, welche, nachdem die Trüms 
pfe heraus find, frei iſt, d. h. nicht mehe 
mit Trump* geflohen werden kann; der F- 
fechter,, ein befreiter, mit Zreipeiten von 
der Obrigkeit verfehener Fechter; der F-flei⸗ 
ſcher, f. Freimeifter ; die F-frau, die Gat⸗ 
tinn eines Breiheren (Breiinn, Breiberrinn) ; 
das F-fräulein, die unverheirathete Tochter 
eines Breiheren; der F-frohn, der Zropns 
oder Berichtsdiener bei einem Breigerichte ; der 
F-günger, einer, der zu einer Freipartei ges 
hört; der -gaft, bei den Schuſtern, der 
Geſell eines Freiſchuſters „der ſich zu den sünfs 
tigen Meiftern wendet; das S-geben, die 
Freigebung , die Handlung, da man einem 
die Zreipeit gibt,. oder da man etwas frei gibt; 
das Breigeben in den Schulen, die Ausſehung 





Höftichteitsbezeigungen , Verſprechungen ſehr 
freigebig ſeyn; die F-gebigkeit, M.-en, die 
Eigenſchaft deffen, der freigebig iſt; zuweilen 
Geſchenke oder Betweife der Freigebigkeit ſelbſt z 
Fegeboren, € u. U. w., von freien Eltern 
geboren, im Stande ber FSreiheit geboren; 
die F-gebung, f. Freigeben; dad F-ges 
Dinge, im Bergbaue, der verdungene Arbeits: 
lohn eines Bergarbeiters für eine Anzahl Lachs 
ter, die er bafür herausfchlagen muß, im &es 
genfage des Tageiohns; F-gehorſam, E. u. 
u. w., freiwilligen Sehorfam leiſtend, von 
freien Stücken gehorſam; der Fegeiſt, ein 
freier Geiſt, d. h. eine Perfon, welche frei 
oder ohne Vorurtheil und ohne ſich durch vorge⸗ 
ſchriebene Grenzen beſchränken zu laſſen, denkt 
und handelt; doch gewöhnlich nur in engerer 
Bedeutung, der ohne hinlängliche Prüfung alle 
oder doch viele Glaubenspunkte verwirft; die 
I-geifterei, M.-en, eines Freigeiſtes Art zu 
benfen und zu handeln; befonders tadeind, 
Die ungebundene Dentart in Glaubensſachen; 
einzelne Urtheile und Handlungen eines Zreis 
geiftes; B-geifterifh, E.u.U.m., tadelnd, 
einem Sreigeifte gemäß, denfelben verrathend: 
freigeifteeifch deußen, ſchreiben; B-geis 


flig, €. u. U. w., einen freien, von feinen - 


Vorurtheilen ıc. befchränften Geiſt habend, 

um Unterfdiede von freigeifteriih; F-gelaſ⸗ 

en, E. u. U. w., aus der Knechtſchaft, Leibe 
eigenſchaft zur Freiheit entlaſſen; das 5-geld, 
in manchen Gegenden, ein Geld, welches die 
Leibeigenen flatt der Hälfte.der Verlaſſenſchaft 
an den Erbherrn geben, welche dieſer ſonſt 
bei ihrem Tode erben würde; das S-gericht, 
ein freies oder mit Zreiheiten verfchenes Ges 
richt; ehemahls auch Vie Schmgerichte in Weſt⸗ 
falten (Breidinge und Zreiftüpfe); dad F-ges 
tinne, an Mühlen und Teihen, ein Gerinne, 
durd welches das Wafler, wenn es in Übers 
fluffe vorhanden ift, frei ablaufen kann (dee 
Sreilauf, Breifhug); F-geſinnt, €. u. U. 
w., eine freie Sefinnung habend , bie ſittli⸗ 
che und bürgerliche Zreiheit liebend; ein Frei⸗ 
‚gefinnter (Demofrat) ; dad F-gewerbe, ein 
Gewerbe, welches frei getrieben wird; der 
F-glanbe, ein freier , vernunftmäßiger Staus 
be, bei welchem man dasjenige, was Gegens 
ſtand · des Glaubens iR, frei prüfet (Proteftans 
tismus); S-gläubig, €. u. U. w., den Breis 
Hlauben habend, im Breiglauben gegründet 
Groteftantifh); die Freigläubigen (Protes 
Kanten) ‚ im Gegenfage von den Zwangsgläubis 
gen, Blindgläubigen ; die Freigläubigkeit, 
der Zufland eines Breigläubigen (Proteftantiss 
mus) ;der F-graf, der Graf oder Richter in eis 
nem Zreigerichte „ befonders in dem ehemahls in 
Weſtfalen üblichen Fehmgerichte; im Hildesheis 
miſchen und Werftiihen , der Richter über die 
Zreimänner und Zreidingspöfe, über weichem 
im Hildesheimifden noch der Oberfreigraf 
ſteht; -gräflih, E. u. U. w., einem Breigras 


gewlſſen Abgaben frei ſind; ein freies Laudgut, 
auf welchem keine Lehnspflichten haften (ein 
freieigenes Gut); ein Bauergut, welches niht 
su Frohnen und andern Dienfbarkeiten wer: 
pflichtet ift , fondern nur Die gewöhnlichen Land 
ſteuern oder einen gewiſſen Zreizius beyaplt 
‚ (in manchen Gegenden Breimannuspufen); in 
manden Gegenden, ein Gut, welches son 

Kriegs⸗ und andern Laften frei iR und nur auf 
männlihe Erben fällt; im Hildesheimifden 
und Weftfälifhen, das Gut eines Greimanne:, 
das gegen Bejahlung eines gewiſſen Zinies 
(nämlich der Zreibede oder Seibbede), vca 
einigen Lafen der Leibeigenfchaft frei if, aber 
doch nicht willkũhrlich verkauft werden dari 
(der Zreidingepof); der $-bafen , ein freier, 
oder mit verſchiedenen Freiheiten begabter Sa 
fen, wo Schiffe aller Völker frei einlaufen und 
handeln können; der S-halter, der einen 
Andern freihält; der Befiger eines freien eigene 
thümlichen Grundflüdes, befonders in Enz 
land und Nordamerika (der Greifaß) ; das F- 
haus, ein von gewiffen Gerichtsbarteiten , 28: 
Haben, Obliegenpeiten ıc. freies Haus; beiten 
Handwerfeen ein Haus, in welchem ein um 
sünftiger Handwerker wohnen darf; der F- 
bäudler, der Beſitzer, der Bewohner cıacı 
Zreihaufed. 

Sreiheit, w., M. -en, der Zuſtand, da eine 
Perfon oder Sache frei if; Daher der Zufand 
der Abwefenheit, von einer einſchrankenden. 
unangenehmen und übeln Sache: die Freike:: 
von Sorgen, von Kummer, von Scai⸗ 
den, von Öefchäften ; in engerer Bedeutung, 
ber Zuftand der Abwefenpeit alles Zwarzes 
‚und aller Einfhränfung, und zwar von kr 
perlihem fihtberem Bwange: einen Gef 

enen in Freiheit feßen; fich in Freue: 
eßen, aus dem Gefängniß entflichen; de 
Sceiheit wieder erlangen; bei den Zur 
lern, die Freiheit des Dinfels, die ix 
tigkeit, mit weicher er geführt wird; die Sc. 
freiung vom Bwange im bürgerliden und ıc 
ſellſchaftlichen Leben: die na ũrliche Freiben 
des Menſchen; derienige Zuſtand, in wein 
er von keinem andern als von ſich abhänıı; 
einem Leibeigenen die Freibeit ſchenken; 
die Freiheit in einem Freiſtaate; Grund 
66 der Freiheit verbreiten; Freiheit un! 
eichheit der Rechte im Staate; bie Jre 
bett befchränfeng die Freiheit des De: 
Tend, Schreibene und Druckens; eder d 
Denf:, Schreib: und Druckfreibeir; ?: 
Zreiheit der Meffe ; in ſittliche m Vergand 
das Vermögen, unabhängig von alcm Aas.t 
und Sinnlichen fich zu entfhlichen umd zu ben 
dein: die fittliche Freiheit, weiche uxı: 
der Leitung der Vernunft Rebe; mit g; 82 
Freiheit reden und ſchreiben, mit arck 
Treimüthigkeit; ferner: das Recht. wermi: 
deſſen man in einzelnen Bällen Durdy gem: 
Einfhräntungen nicht gebimden if: cımcı 











die hoͤchſte Obrigkeit eine Perfon oder Sache vor 
andern begünftiget (Privitegia) : einer Stadt, 
einer Meſſe, einem Gewerkhauſe ıc. Freis 
beiten ertheilen; Waaren mit Sreiheiten 
verfehen (patentiren) ; eine freie Handlung, 
eine Überfcpreitung der vorgefchriebenen oder 
eingefüßrten Schranfen , befonders im nachtheis 
ligen Sinne: ein Mahler erlaubt fich große 
Breiheiten, wenn er die Regeln der Kunſt 
überfcpreitet ; eine Dichterifche Freiheit, eine 
Unregefmäßigteit, oft ein Fehler, den ſich die 
Dichter erlauben (Licentia poetica); er 
erlaubte fich ‘allerlei Freiheiten, Unfdids 
lichteiten; ein mit Freiheiten, Begünftigungen 
verfehener Drt. So heißen in Weftialen lets 
Een und grofie, mit mancherlei Gerechtfamen 
Bepante Dörfer Freiheiten, anderwärts heis 
fien fo gewiffe Häufer und Straßen, welche 
von manchen übrgerlihen Laften und Verbind⸗ 
lichkeiten frei find; S-heitathmend, €. u. 
U. w., in der Breiheit, für die Freiheit le⸗ 
bend, hohen Zreiheitäfinn verrathend; -b- 
lich, E. u. u. w., zur Freiheit, d. h. einem 
mit Freiheiten begabten Orte gehörig: die 
freiheitlichen Gerichte zu Naumburg , ein 
dem Domftifte zuftändiges Untergericht, wel⸗ 
ches die.Gerichtsbarkeit über die zur Domfreis 
heit gehörigen Häufer hat (im gemeinen Leben 
freigeitifh) ; F-h-liebend, €. u. U. w., die 
Breipeit liebend; der F-heitsbaum, ein Baum 
oder Baumſtamm, bemahlt und mit einer Frei⸗ 
heitsmüge auf der Spitze verfehen, welcher 
sur Zeit der Staatsumwälzung in Granfreich 
auf öffentlichen Plägen zum Zeichen der Zreis 
heit aufgepflangt wurde; der S-b-brief, ein 
Brief oder eine Urkunde, mwödurd jemanden 
gewiffe Freiheiten, Vorrechte von dem zans , 
besheren oder der Obrigkeit ertheilt werden \ 
(ein Breibrief, eine Freiheitsurkunde, Privis 
tegium) : der große Freiheitsbrief der Eng⸗ 
länder (die magna cnaria, das große Blatt); 
der $-b-bund, und das F-b-bündniß, 
ein zur Erlangung und Behauptung oder Ers 
haltung der Zreihcit gefchloffener Bund ; der 
5-b-drang, der Drang, die dringende Bes 
gierde nad Zreibeit, befonders bürgerliher 
Zreideit; der $-b-durft, das Heftige Vers 
langen nach Zreiheit; der $-h-eifer, der Eis 
fer für bürgerliche Freiheit; die $-b-farbe, 
eine derjenigen Barben, weiß, blau und roth, 
welche die Freunde der Freiheit in Frankreich 
trugen; der $-b-feind, ein Feind der Freiheit, 
befonders der bürgerlihen; das $-h-fieber, 
der vorübergehende ſchwärmeriſche Zuftand 
eines Menfchen, der vom Zreiheitsgefühl ers 
griffen ‚nach gleicher bürgerlicher Zreiheit ſtrebt 
«(der Zreiheitsſchwindel, Breiheitstaumel) ; der” 
S-h-freund, ein Freund der Greipeit , befon« 
ders einer, der bürgerliche Freiheit wünſcht (Des 
motrat); das -h-gefühl, das Gefuhl für 
Zreiheit; der $-b-geift, der Geiſt der Srei⸗ 
heit, die Stimmung der Gemüther für Frei⸗ 





tinn, die Göttinn reihelt, die Breiheit 
als eine Böttinn dargeſtellt; der F-b-grunds 
faß , Grundfäge, welche dad Recht gleicher bürs 
gerliher Freiheit behaupten; der $-b-held, 
einer , der.fih Im Streben nach Zreipeit für 
dieſelbe auszeichnet; ber F-b-haß , der Haß, 
die Abneigung gegen allgemeine bürgerliche 
Sreiheit; der $-h-hut der Hut ats ein Sinn⸗ 
bild der Freiheit (bei den Franzoſen, die in 
ihrer Staatöummälzung eine rothe Mübe wähls 
ten, die Freiheitsmuͤtze); der $-b-jubel, 
der Jubel, die fröhliche Äußerung des Zreis 
Heitsgefühls und reiheitsgenuffes; der F- 
b-Fampf, der Kampf für Freiheit, befonders 
für burgerliche; der $-b-Pänpfer, der für 
die Freiheit kämpft ; Die $-h-Fappe, f. Frei⸗ 
beitgmüße; der $-h-Fikel, der Kigel, die 
Begierde nach Zreipeit; die F-hakraft, die 
Kraft, welche das Gefühl der Zreiheit gibt; 
der $-b-Erieg, ein Krieg, weicher für Ers . 
zingung oder Behauptung der Zreiheit ges 
führt wird; die $-b-Ichre, eine Lehre oder 
Bekanntmachung und Verbreitung von Grund 
fägen, weiche Beförderung und Verbreitung 
der Zreipeit bezwecken; in der Weltweisheit, 
Die Lehre von der fittlihen Freiheit des Mens 
(hen; der S-D-Iehrer, der die Grundfäge 
der bürgerlichen Breiheit fehret ; Die $-b-Liebe, 
die Liebe zur Freiheit , befonders zur bürgers 
lichen; das F-h-lied, ein Lied, der Freiheit 
gewidmet; die F-h-luſt, die Luſt, Liebe zur 
Breipeit (die Freiheitstiebe) ; F-h-Iuftig, €. 
u. U. w., Freiheitsluſt, Freiheitsliebe habend; 
der F-h-mord, ein Mord an der Freiheit, 
d. b. die Vernichtung, Aufhebung der Frei⸗ 
heit ; der $-b-mörder , der die Freiheit mors 
det, d. h. untergräbt, vernichtet ; die 5-h- 
müße, eine rothe Müe oder Kappe, als eis 
chen der Zreiheit, zur Zeit der Staatsummäls 








‚sung in FSrankreich; das -h-opfer, ein 


Opfer, eine Aufopferung , für die Zreiheitz 
der $-h-ort,, f. Freiftätte; bie 8" paztel, 
f. Freicompagnie; der $-h-prediger, der 
die Freiheit prediget, Freiheitsgeumdfähe zu 
verbreiten ſucht; der $-b-raufch,, derienige 
Buftand, da man von Zreiheitsgefühl und 
Breibeitseifer gleichfam berauſcht in; der F- 
b-rufer,, der die natürliche und gleiche buͤr⸗ 
gerliche Freiheit des Menfchen lehrt; der F- 
b-fang, ein der Breipeit geweihter, zu Ehe 
zen ber Breiheit gedichteter Gefang (der Zreis 
heitögefang, das Breiheitstied); der F-h- 
fchreier , der die Breiheit auf eine Teidenfchafts 
liche, unruhige Art verlangt ; der F-h-ſchwar⸗ 
mer, der die Freiheit ſchwärmeriſch liebt; die 


. $-b-fdywärmerei, die Schwärmerei für Frei⸗ 


heit; der_S-b-Ichwindel, f. Freiheitsfie⸗ 
ber ; die $-b-fchiwindelei , die Schwindelei, 
Borfpiegelung der Breiheit ; der $-b-Ichmwinds 
ler, der vom Breiheitsfhmwindel ergriffen iR; 
der Andern Breipeit vorſchwindelt; der J- 
b-fhiwung, der Schwung der Seele zum 


D 





Breiheit herrſcht; Der F-heſturm, ein flüre 
mifcher Ausbruch des Zreiheitsgefühles ; ein Zus 
fammenfluß von ungünftigen Umfländen , weis 
er die Freibeit bedroht; der $-b-flürmer, 
der die Freiheit mit Gewalt zu erlangen oder 
. ud gu unterdrüden ſucht; die S-b-Tucht, 
die Sucht, das ausfchweifende,, ungezügelte 
Berreben nah Breiheit; B-b-füchtig, E. 
u. U. w., Freiheitsſucht habend ; der -b- 
taumel, f. Freiheitsfieber; der $-b-tem« 
pel, ein der Göttinn der Freiheit gewidmeter 
Tempel; dee S-b-ftifter, ein Stifter und 
Wie derherſteller der Zreipeit; F-b-toll, E. u. 
U. w., Breiheitsfucht im höchften Grade ha⸗ 
bend (Breipeitsiwüthig); ein $-h-toller (En- 
rage); $-b-teunfen, €. u. U. w., von Breis 
Heitsgefühl gleihfam trunfen ; die $-h-urs 
Funde, f. Freiheitsbrief? der $-h-wür: 
ger, der die Freiheit auf geiwaltfame Art gu uns 
terdrücken ſucht; Die F-h-wuth, eine aus blin⸗ 
dem und ausſchweifendem Freiheitseifer ent⸗ 


forungene Wuth; F-hwüthig, E. u. u. w, 


von Freiheitswuth ergriffen (Freiheitsſuchtig); 
ein Freiheitswuthiger (Enrage); die F- 

. b-that, eine That der reipeit, die That eis 
nes frei Handelnden. 

Freiherr, m., ein freier Herr, der von nie⸗ 
mand abhängt; fonft ein Edelmann, der keis 
nem Großen zu Dienften verpflichtet war, zum 
Unterfciede von adeligen Dienfimännern ; jept 
Titel eined Edelmanns, der zwiſchen den Gra⸗ 
fen und gemeinen Edelleuten mitten inne 
ſteht. Eine folhe Perſon weiblichen Geſchlechts 
heiße eine Freifrau, Freiherrinn oder 
Freiinn; F-balich, €. u. u. mw., einem Zreis 
herrn gehörig, gemäß : die freiherrliche Würs 
de; die $-b-fchaft, eine freie Herrſchaft, 
welche nur dem Kaifeg und Reiche mit Lehns⸗ 
pflicht zugethan war (Baronie) ; $-berrfchend, 
E. u. U w., der unumfchränft herrſcht (fous 
verain); der $-berrfcher , der unumfchränte 
herrſcht (Souverain, der Selbſtherrſcher); F- 
herzig, E. u. U. w., frei vom Herzen redend, 
freimutbigz die J-hocke, M. -n, in mans 
hen Gegenden, eine Hode oder Mandel am 
Ende bes Aders , die nicht vollzäpfig ift, von 
weldyer der Zehnte nicht gegeben wird (Die Ens 
delhocke, anandern Drten Kinder und in Zriede 
land Schäfer); der F-hof, ein freier oder 
von gewiſſen Gerichtsbarkeiten und Abgaben 
befreiter Hof; ehemahls aud ein Edelhof, der 
von den Dienfbarkeiten der Bauerhöfe frei 
war; jeßt nenne man in mehreren Gegenden 
Bauerhöfe, welche zu keinen Frohndienſten 
verbunden find, Freihöfe (Breigüter) ; ehes 
mahls überhaupt, ein befreieter Drei, eine 
Breiftätte, befonders ein Kirchhof (der Breite 
hof, Sriedbof); die F-hufe, eine freie oder 
von gewiſſen Abgaben, Dienfibarkeiten ac. bes 

. feeite Hufe. 

Freijahr, f., ein Jahr, in welchem man ges 

wiſſe Breipeiten genieht, 4.8. Feine Abgaben 


Jenige Jahr, in welchem Gefangene und tab | 
eigene ihre Zreiheit erhielten; die -iun, 
M. -en, f. Freifrau und Freiherr. 
teifarte, w., f. Freiblatt; dee F-käufer, 
"in O. ©. ein Bauer, welcher fi von der 
Grunpperrfchaft freigefauft Hat und emweder 
amts oder fchriftfärhg iR; der F-Paecht, im 
O. D. eine Benennung des Gchinders, Ah 
deders ; dee S-Pur, im Bergbaue, ein Kur, 
au deffen Bau die Koften von ben Sewerten 
bergegeben werben, oder welchen die Gewerke 
frei bauen müflen; das S-Iager, der 3# 
fand, da die Soldaten bewaffnet die Rast: 
wache auf freiem Belde haben (Bivouach; F- 
lagern, unth. 3., f. bivouaquiren; das 5- 
land, ein Land, in welchem völlig gli 
bürgerliche Freiheit berrfcht (Republit, Demos 
Eratie) ; der S-länder , der Bewohner eints 
Sreilandes (Republikaner); F-Ländifch, €. 
u. U. w., zu einem Freilande gehörig. einem 
Greifande gemäß (republifanifch, Demokratife); 
die F-laffung, M. -en, die Handlung, de 
man einen Leibeigenen der Leibeigenfſchai ent 
läßt und in Freiheit fegt; auch die Enclafung 
eines Sefangenen ; der F-lauf, ſ. Freige 
rinne; S-laut, €.u.U.w., beiden Fägern, 
voreilig im Reden und Bellen: ein Jaͤger it 
freilaut, wenn er zu voreilig angibt; ein 
Hund ift freilaut, wenn er zu Higig ik und 
ſchon bei der Fährte angibt (Fäprtenlant); F- 
ledig, €. u. U. w., ledig, umverbeiranrt; 
daß J-Iehen, ein freies Lehen, deiſen Zr 
figer zu feinen Dienflleifungen verpflichter #. 
und welches zu den uneigentlichen Lehen gze⸗ 
technet wird; der F-lehrer, f. Dotter. 
Freilich, umk. w., eine Berapung auszuärudn, 
f. ia wohl, allerdings, gewiß: freilich hate 
ich e8 gehört; etwas einzuräumen, jrjrze 
ben, für zwar, mit dem Radfage aber: et 
ift freilid arm, aber zufrieden. 
Treimaden, f., -8, oder die Y-madhun, 
M. -en, die Handlung, dba man etwes fa 
machet, 3. B. Waaren, Briefe (die Fras 
zung); im Bergbaue die Handlung, du cu 
Bau für frei oder verlaffen erfläre wird; det 
Femacher, -8, der etwas frei mag; ıs 
Bergbaue, derienige Bergmann , Der eine ven 
laſſene Beche für frei erklären läßt; das F- 
machungsbud) ‚ im Bergbaue , ein Bag, ın 
welches die Freimachung eines Baues eins 
tragen wird; der S-mi-tichter, im Bez 
baue, ein zum Eintragen der Freimachnas cr 
nes Baues ins Zreimahungsbud vwererdartr 
Bergmeifter; der $-mann, in manden Se— 
genden der Beſitzer eines freien Bauergurs 
einer Zreimannshufe oder eines Greimannsic 
bens; im Hildesheimifhen und Wenfauſaen 
der Beſitzer eines Zreidingähofes ; im ander 
Gegenden, 5. B. im Meißnifgen , der Sm 
der, der Knecht eines Scharfrichters um a 
andern Deten Au der Henker und der Erb 
enecht beiden Soldaten ; die 5-mannähuit, 





deiien Beſizer ein vreimann iſt; DET Frei— 
märker, in manchen Gegenden, ein Dorf⸗ 
und Landmeifter, ber feine Waaren in die 
Stadt zum Verkauf bringen darf (in Breslau 
Sasler, weil fie auf der Gaſſe feil Haben) ; der 
Femarkt, ein freier, mit Zreiheiten oder 
Worrechten verfehener Markt, 3.8. der große 
däprliche Jahrmarkt in Bremen, der vom Lucas⸗ 
tage an neun Tage dauert; der Y-muurer, 
ein Mitglied des Freimaurerordens (aud bloß 
der Maurer) ; die S-maurerei, der Orden und 
die Pflichten der Freimaurer; Die S-maurers 
geſellſchaft, eine Geſellſchaft von Freimau⸗ 
rern (Freimaurerloge); in weiterer Bedeutung 
Der ganze Freimaurerorden; die $-m-balle, 
eine Halle, ein Berfammlungsort der Freimau⸗ 
wer (Breimaurerfoge); eine Geſellſchaft von 
Breimauren; Fein⸗ iſch, E. u. u. w., die 
Sreimaurer und ihren Orden betreffend, im 
Sreimaurerorden gegründet; der Z-m-orben, 
«in Orden, der zur ſtillen Ausübung gewiſſer 
geſellſchaftlicher Pflichten geftiftet ift und aus 
deſſen Gebräucen, die zum Theil vom Geſchäft 
des Maurers hergenommen find, und aus deſ⸗ 
fen Iegtem Z3wed ein Geheimniß gemacht wird; 
die $-m-verfammlung, die Berfammtung, 
Bufammenkunft der Greimaurer in ihren Ange⸗ 
tegenheiten (Loge) ; das S-ın-meien, alles, 
was die Freimaurer und ihren Drden betrifft; 
der F-meifter, Heiden Handwerkern, ein uns 
sünftiger Meifter, ein Meifter, der auf obrigkeit⸗ 
lichen Befehl und mit Einfchränfungen in die 
Bunft aufgenommen worden iſt 5.9. ein Breis 
ſchlachter, Breifhmiedar.; das F-m-recht, 
das Recht eines Breimeifters ; bie S-m-Ichaft, 
der Stand oder Bufand eines Freimeiſters; 
F-mündig, E. u. Uu. w., frei ſprechend, freis 
mütbig; der e, der freie Muth, der 
freie Sinn; Femüthig, E. u. u. w., freien 
Muth habend, frei von Zwange im Reben, 
Schreiben und Handeln; gewohnt, nicht durch 
NRüdfihten und Furcht ıc., fi von dem Bes 
kenntniß einer näglihen Wahrheit abhalten zu 
Saffen; ein freimüthiger Mann, einıfreis 
müthiges Benehmen, ein freimüthiges 
Befenntniß der Wahrheit, freimüthig 


ſeyn; der Sreimüthige und die Freimü- _ 


thigfeit; die $-partei, F-parthei, ein 
Haufen Parteigänger, ein Trupp Breimilliger, 
von den Seſetzen der ſtrengen Kriegszucht bes 
freiter Sotdaten; der F-pfennig, eine Ads 
gabe, welche auf gewiffen Grundſtücken liegt, 
Deren Befiber vorher Leibeigene waren, von 
Dem Landesheren aber freigelaffen worden find 
der Sreijind, die Leibbede) ; in manchen Ges 
genden, eine Abgabe der Leibeignen für die 
Sreiheit zubeirathen ; das F-recht, an mans 
hen Drten, das Recht, da man von der Baus 
lebung frei if, wogegen der Grundherr den 
sehnten Theil von den Gütern, wenn fie vers 
äußert werden, bekommt; dann, diefer zehnte 


Theil felbft; in weiterer Bedeutung , das Reche 


jedes freien Mannes, wo er will, frei zu le⸗ 
L Ban. 


Sreifa 


lontaır); dann, ein Freibeuter gu Pferde. 


Freis, Freifam, Freifamkraut, f. Fraiß, 


rn 
„m., -flen, M.-flen, ein Saſſe oder 
Befiger eines Breigutesz; das F-Ichießen,, 
ein feiertiches‘, von ber Obrigkeit frei gegebes 
nes Schießen nah einer Scheibe oder nach eis 
nem Vogel; das F-ſchiff, ein freies Schiff, 
d. bh. ein Schiff, mittelſt deſſen kriegführende 
Bölter ſich Eröffnungen thun, und welches fie 
ohne feindliche Behandlung abs und zufegein 
Saffen (Partementaicfhif) ; der F-ſchlächter, 
Feſchmied, Y-fchneider, f. Sreimeifter ; 
der $-Ichöpve, ein Schöppe oder Beifiger 
der chemapligen Breigerichte in Weſtfalen; 
die $-[chule, eine Schute, in welcher Frei⸗ 
ſchüler von einem Freiſchullehrer unent⸗ 
geitlich unterrichtet werden; das g-Ichürfen, 
Am Bergbaue, das Recht, frei und unentgelts 
lich fhürfen zu dürfen; der $-[chuß, bei ei⸗ 
nem Freiſchießen, ein Schuß, für welchen mar 
eine Einlage zu entrichten braucht; ein fiches 
rer Schuß, bei welchem man nicht fehler; der 
F· ſchuſter, f. Sreimeifter ; der S-Ichuß, 
f. Sreigerinne; der F-ſchütze, ehemals 
eine Art Bogenfchügen,, welche Karl der Bies 
bente in Frankreich im Jahre 1448 errichtete; 
gumeilen auch ein Schügendruder, der an eis 
nem Breifhießen Theil nimmt; dad Y-fins 
gen, bei den Meifterfängern, eine Verſamm⸗ 
Tung in der Singeſchule, in welcher ſich Jeder 
hören laſſen durfte; der F-finn, ein freier 
&inn, freie Dentart; F-finnig, E. u. U. w., 
einen freien Ginn habend, frei denkend; 
auch f. bürgerlich frei gefinne; ein Sreifinnie 
er, Demokrat, Republitaner; das F-ſpre⸗ 
en oder die F-fprechung, die Handlung, 
da man einen frei ſpricht, Ihn aus der Leibs 
eigenſchaft oder Gefangenſchaft entläßt, oder 
ihn von einer Schuld, einer Strafe ıc. für 
feei erklärt; in engerer Bedeutung , die Ents 
laſſung eines Lehrburſchen aus der Lehre, das 
mit er Geſell werde; der S-fprecher, der 
einen Andern frei ſpricht, der von etwas frei 
foriht; der F-fprung , in der Turnkunſt eis 
ne Schwingübung ‚ die zuben KopfübersGtüfs 
zen gehört; der Foſtaat, ein freier Staat, 
in weichem die Bürger deffelden gleiche Frei⸗ 
heiten und Rechte genießen, und welcher nur 
dur Beamte, die das Volt wählt, verwaltet 
wird (Republity; der Z-itaatsfeind, ein 
Feind der Verfaffung eines Freiſtaates (Anti⸗ 
tepubtitaner) ; die F-Itadt, eine freie, nur dem 
Höchften Landesherrn unmittelbar unterworfes 
ne Stadt, in Ungarn; in Deutfchland ehe⸗ 
mahls, eine freie Reichsſtadt; eine Stadt, wel⸗ 
che zugleich eine Freiſtätte, ein Zufluchtsort 
für Verbrecher war, bei den ehemapligen Ju⸗ 
den; Feſtädtiſch, E. u. U. w., einer Frei⸗ 
fladt gehörend, ihr zukommend: freiftädtis 
{ches Gebiet; Faſtätiſch, & u. u. w., es 
nem Freiſtaate gchörend, einem Freiſtaate ans 
gemeflen; die B-ftatt oder die Zreijtätte, 
55 





De A er he Fe ee ee 
aud die Wohnungen der Gefandten nebſt dem 
dazu gehörigen Bezirk (Freiheitsort, Sicher⸗ 
heitsort) ; in weiterer Bedeutung ‚jeder Drt, wo 
man Schu und Sicherheit findet : er gab ihm 
beifich eine Sreiftätte; die Sreiftelle, eine 
freie, d. h. eine unentgeltliche Stelle, infels 
chen Fällen , wo die Stelle gewöhnlich bezahlt 
wird, 9.8. in einer Schule; der Feſtich, 


im Kartenfpiele, ein Stich, welchen man über - 


die zum Gewinnen nöthige Zahl der Stiche 
noch übrig hat; die F-Itelung, die Hands 
lung, da man einem Andern etwas frei ſtel⸗ 
tet; der Feſtubl, f. Freigericht; die F- 
ſtunde, eine freie Stunde, in der man von 
der gewöhnlichen Arbeit frei ift, befonders in 
Säulen ; der Freitag, der ſechſte Tag in der 
Moe: der ftile Freitag, der Sreitag in 
der Narterwoche (der Karfreitag); ein freier 

. Tag, an weldem die gewöhnlichen Geſchäfte 
ausgefeht find; dad F-tagögröfchel, die 
Benennung einer kleinen Münze, welche die 
Bürften zu Liegnitz im fiebzehnten Jahrhundert 
prägen und.am Karfreitage unter die Armen 
austheifen ließen (gutes Greitagsgröfchel, auch 
Amofengröfchel,, Aimefenpfennig). 

Vreith, w., die Zreipeit; die Freierei, die Hals 
rath: auf die Freith gehen, um iemand 
freien. ' J 

Freithätig, €. m. U. w., thätig aus freiem 
Willen, felsfthätig; der Freithof, f. reis 
bof; der Freitifch, die unentgeltliche Koſt, 
welche eine Perfon genießt; eine öffentliche 
Anfalt, wo Leute. unentgeltlich gefpeifet wer⸗ 
den’, befonders auf Schulen (Konviktorium) ; 
der S-faal, das F-haus, der Saal, das 
Haus, wo dies gefieht; der S-Lifchgänger, 
der an einem Breitifh fpeifet (der Freitiſch⸗ 
genoß, Konvittoriſty; die S-treppe, eine 
Treppe, welche außerhalb am Haufe unser 
freiem Himmel angebracht iftz Die $-truppe, 
Befonders in der M. die Sreitruppen, Trups 
gen oder Soldaten, melde in einem Kriege 
als Freiwillige dienen (Breicorp6) ; Die Fruug, 
M. -en, die Handlung des Freiens, des Frei⸗ 
machens; eine Sreiſtätte; dann, einevonder 
ordentlichen Gerichtsbarkeit befreiete Gegend ; 


die F-ungögrenze, die Grenze eimer Frei⸗ 


ſtatte; dab S-u-techt; das Recht eines Or⸗ 
ted, nach weichem er eine Sreiftäste ift; der 
F-u-flein, der Grenzftein einer Breifkätte; 
das J-viertel, in der Wappenfunft, ein 
frei⸗ oder ledig gelaffenes Viertel zur Nechten 
des Schildhauptes, welches ein wenig Meiner 
iſt, als die Abrigen; Die F-vorlefung,, eine 
freie, d. öffentliche und unentgeltliche Vor⸗ 
leſung (ein Publicum); der S$-waibel, in 
der Schweij; eine obrigkeitliche Perfon auf dem 
Sande, die auf den Amtmann folgt; dad F- 
wafler, Waffer , in weichem Jedem der Fiſch⸗ 
und Krebsfang zuſtehet, zum Unterfhiede vom 
Bann: oder Hegemwaffer ; der F-werber, die 
S-werberinn, eine Perfon, welche eine ans 





Pr A A en ie 1 
die Bemühung eines Breimerbers oder einer 
Breitwerberinn ; die Freiwerberei im verägtls 
chen Sinne; F-wilig, & u. U. w., ou 
freiem Willen, aus freiem, eigenem Entſchluß: 
ein freiwilliges Geftändniß. Im Kriege 
find Freiwillige, die freiwilig umd oft ohne 
Gold Soldatendienfte nehmen und ſich zu eis 
ner Unternehmung gebrauden Laffen (Bolon 
tair); S-wüthend, €. u, U. w., umgehin 
dert mwüthend, aus unbändigem Sreipeitsdraus 
ge; der S-zettel, ein Zettel, durch melden 
Greipeit von gewiflen Abgaben und Zwaugs ⸗ 
pflichten ertpeilt wird ; im Bergbaue, ein Zet⸗ 
tet, welder zum Beweiſe dient, daßeineder 
che wegen Unterlaflung der Bablung der Bor 
f&üffe frei und verlaffen worden if; ber F- 
zins, f. Freipfennig; gis E. u. i. 
w., freien Abzug aus einem Lande habeund, 
ohne Abzugsgeld bezahlen gu dürfen; die F- 
zügigfeit, die Freiheit, one Abzugegeld in 
ein andres Land, eine andre Gerichtsbarkeit 
ziehen zu dürfen, 

Gremd, E. u. U. w., ebedem, entfernt; ich, 
nicht zu uns gehörend, aus einem audern 
Lande, einem andern Orte als der unfeige ger 
bürtig, Fommend : fremde Völker, fremde 
Eitten, fremde Waaren, eine fremde 
Sprache; ein Fremder, der aus eineman 
dern Lande ift (ein Ausländer) ; ich bin hier 
fremd, nicht gu unferm Haufe, unfrer Sam 
lie gehörend : fremde Kinder, ein fremder 
Hund; wir haben heute Fremde, ». b. a 
kommen Perfonen zum Beſuche zu und; wicht 
su unfeer Geſellſchaft, Zunft, Innung ıc.ges 
Hörend; uns nicht angehötend,, uns nichts as⸗ 
gehend: fremdes Gut, fremde Sachen; 
in fremde Hände kommen; füch in fremde 
Händel, Angelegenheiten miſchen; frem- 
Des Licht, dei den Mahlern, ein falſches Liht; 
undefannt: fremde Thiere, fremde Dir 

; dies ift mir ganz fremd, ſich fremd 
Kelten ſich ſtellen, als wüßte man um nichts: 
ein Fremder , den man nicht kennt (ein Inew 
bed, jemand Bremdes) ; auch von Dingen sc, 
die einer nicht beſizt: großmüthige Gein 
nungen find ihın fremd, bat oder zeige er 
nit; ungewöhnfich, feltfam , abentewerih ; 
ſich fremd Heiden; F-artig, dumm, 
von einer fremden ode? ganz verfchiedenen Art 
(heterogen, Dbisparat); im Gegenfage von 
gleipartig: freimdartige Theile; fremdar 
tige Dinge treiben (AWotria), die nicgt jur 
Sache gehören; die Fremdartigkeit; dir 
Fremde, ein fremder Drt, ein fremdes Land; 
in die Freinde gehen , aus feiner Vaterfbait, 
aus feinem Vaterlande gehen, befonders son 
Handwerkögefellen; in der Fremde fenn 
außerhalb feines Vaterlanded oder Teiner 9a 
terländifhen Gegend; Fremdgeboren, €. 
u. U we., in einem fremden Lande geboren; 
die Sremdenbill, ein Gefeg in Eugsland. 
nad) welchem jeder Ausländer fid bei feiner 





Sꝛitten pabend z DIE Z-DEIE, 0. EN, Die 
Eigenfhpaft einer Verfon oder Gabe, da fie 
feemd , unbekannt if; eine fremde Sache, bes 
ſonders eine Eigenheit in einer fremden Spras 
he (Barbarismus) 5 F-KUh, E. u. u. w., 
fremd, fremdartig; der $-ling, -e8, M. 
-e, einefremde Perſon, die nicht aus unferm 
Drte oder Lande ik: ein Fremdling in dies 
fem Lande; uneig,, ein Fremdling in eis 
ner Kunft, Wiffenfchaft ıc. ſeyn, mit ders 
felden nicht befannt, darin unmiffend feunz 
der Felingsfalk, ſ. Wanderfalk; das F-I- 
land, ein fremdes Land; bas F-I-recht, 
Das Recht des Landesheren oder der Obrigkeit 
eines Drtes In Betreff der Fremdlinge oder 
Ausländer, nad weichem dem Landesheren 
das Vermögen eines Ausländer, wenn er oh⸗ 
ne Kinder irbs, anheimfänte ; der $-I-fohn, 
eigentlich der Sohn eines Fremdlings, Übers 
Haupt f. Bremdling : das $-I-ufer, das Ufer 
eines fremden Bluffes, Meeres; das F-I- 
volk, ein fremdes Bolt; S-namig, E. u. 
U. w., einen fremden Namen führend; die 

eındnamigfeit (das Incognito); die F- 
ſucht, die Sud , fremde Sitten , Reibung ıc. 
nachzuabmen; F-füchtig, €. u. U. 1b. ‚ dreind⸗ 
ſucht beſitzend. 

*Ftequent, Häufig, ſtart beſucht, volfreid; 
Srequentativum, ein Wiederholungss oder 
Veroͤfterungswort, 4. B. Gebeil; Frequen⸗ 
tiren, beſuchen: eine Schule; ein Kaffees 
haus ; Frequenz, die Menge, voltreiche Vers 
ſammlung der Zulauf. 

Fresco, in der Tonk. munter, lebhaft; in der 
Mapierei , friſch; Fresco⸗Mahlerei, die Friſch⸗ 
mapferei; al fresco mahlen frifh mahlen. 

Freßbauch, m. ein gefeäßiger Menſch (ein Breßs 
wanf); die Y-begierde, die Begierde zu 
freſſen; S-begierig, E. u. u. w., Breßbegier 
Habend ; die Freſſe, M. -n, das Maul, das 
Wertzeug zum Freſſen ; das Gefräß (in Baiern 
Pe 19. 3., unregelm. , ich 
feeffe, du friſſeſt, er friffet oder frißt, 
wir freffenze.; bedingte Art: ich freſſe, du 
freſſeſt, er freffe; erh verg. Seit, ich fraß; 
bedingte Art: ich früße; Mittel. der verg. 
Beit,, gefreffen ; Anrede: friß. Eſſen ats Nad⸗ 
zung ju fi nehmen, zunähft von Tpieren : 
Hunde, Pferde, Ochfen freſſen; dem Vieh 
gu feeilen geben; die Ranpen haben die 

äume Fapl gefceffen ; den Menfchen freie 

‚ I zulegt die Würmer. Sprichw. Bogel 
wiß oder ftirb, uneig., d.i. geh’ in die Falle 
und laß dich Iebendig fangen , oder ich erſchieße 
dich; ein freffendes Pfind, ein gepfändetee 
Thier. Bei den Jägern frißt nur das Schwarzs 
und Rothwildbret, andre Arten äßen fich oder 
weiden. Bon Menſchen gebraucht, bezeichnet ed 
ein unmäßiges oder unanftändiges Eſſen, von 
welchem man mit Mißbilligung fpriht: freſſen 
und ſaufen, unmäßig efien und trinken; 
aues gierig in fich freifen. Uneig., fein Leid, 
feinen Sram in fich freifen, ſich heimlich 


sen Schein haben, als ware er ſehr weiſe; 
er hat einen Narren an ihn gefreſſen, er 
hat eine außerordentliche, eine blinde Liebe zu 
ihm; vergehren,, vertilgen,, verderben: darum 
feißt der Fluch das Land, Ef. 24, 6; da6 
Feuer ſraß die zweihundert und fünfzig 
Männer, + Moſ. 6,35; der Krieg hat viele 
Meufchen gefreifen; der Roft frißt das 
Eifen ; der Krebs frißt um ſich, geeift die 
gefunden Tpelte an; es frißt ih der Neid; 
das Freffen, -8 , die Handlung , da man frißt 
die Nahrung der Thiere, und niedrig auch die 
Gpeife der Menſchen: das ift ein Freſſen 
für Hunde, ein fehr ſchlechtes Eſſen. Uneig. , 
daß iſt ipın ein gefundened Freſſen, eine ers 
twünfdhte Sache ; der Freſſer, -8, ein Menſch, 
der viel und unmäßig ißt (ein Freübauch, Breßs 
wanft) ; uneigentl., eine Baumkrankheit, der 
Krebs; die Freflerei, M. -en ‚die Handiung, 
da man viel und unmäßig, oder auch unans 
ſtändig ißt; ein Schmaus, ein Gaſtmahl, wos 
bei es 51oß auf Eſſen abgeſehen it; dad Freß⸗ 
fieber , ein ſolches nachlaſſendes Fieber , bei 
deffen Anfalle der Kranke einen außerordentlich 
großen Hunger bekommt, den er niet Rillen 
Fan (die Freßteanfpeit , Breßfupt); die F- 
gier, höherer Grad der Breßbegierde; 5- 
gierig, E. u. U. w., f. Freßbegierig; die 
D-glocke , der Glocenſchlag, der die Zeit zu 
effen anfündiget; Freflig, E. u. U. w., der, 
oder was da frißt, nur in Zufammenfehungen 
fleiſchfreſſig, grasfreſſig; eine Sreffe has 
bend; der F-kober, ein Kober, in weichem 
man auf Reifen allertei Eßwaaren bei fich 
fügre; dep F-korb, ein Korb, in welchem Les 
bensmittel enthalten find; die Fekrankheit, 
fo viel als Breßfieber und Heißpunger ; der F- 
ling, -€8, M.-e , ein Breffer , ein gefräßiger 
Menjch; die F-luſt, die Luſt zu freffen; F- 
luſtig, & u. u. 1, Zreßluſt Habend ; der 
F-ſack, ein Sad, in welhem gemeine Leute 
ihr Eſſen auf der Reife bei ſich führen; eig., 
ein gefräßiger Menſch; die F-ſpitze, ein ſpitzi⸗ 
ges Werkzeug zum Freſſen, dergleichen die Fuhl⸗ 
foigen der Ziefer find ; der F-ſtein, eine künſt⸗ 
lich bereitete ſcharfe und ägende Maffe zur Weg: 
ſchaffung des milden dleiſches in Wunden ; DIE 
Feſucht, die hochſte unmäßige Begierde gu 
sielem Eifen ; fe viel ats Breffieber; F-ſüch⸗ 
tig, €. u. U w., Breßfudt habend; der F- 
trog, ein Trog, aus weichem die Thiere freffen ; 
uneig. und verächtlich eine Schäffel; der F- 
wanjt, ein gefräßiger Menſch, ein Freſſer (ein 
* Breßbaud); die F-ıvehe, eine Pferdekrank⸗ 
heit, die and unmäßigem Zeeffen entficht; der 
S-winkel, der Ort, two man heimlich oder 
verſtohlen etwas ißtz die $-wurzel, ein Name 
der Zchriwurgel,, Magenwurgel oder des Deuts 
fen Ingwers; die -zange, Meine Werts 
seuge zum Sreſſen am Maule mander Biefer, 
die fie wie Zangen beiihrer Nahrung gebrauchen. 
Frett, ſ., Zes, M.—e, gewöhnlicher als Vers 
Heinerungswort das Frettchen, -&, oder 
r 55% 
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bie Sonne; der Feſchuß, ein Schuß zur Bes 
seigung der dreude; S-felig, E. u.U. m. ‚vor 
Sreude felig, durch Freude glüdlih; die F- 
Se eine reihe Quelle von Ereuden; dag 

-fpiel, ein zur Breude angeftelltes Spiel; 
Dee $-fprung,, ein Sprung, den man In der 
Sreude macht; ein gewiſſer Zug der Königinn 
um Schachſpiele; die Faſtimme, die Stimme 
der Freude; die F-ftiinmung, eine freudige 
Stimmung, der Buftand des Gemüths, da 
€& für Breude befonders empfänglich iſt; der 
B-flörer, der, weicher die Breude, das Vers 
Bnügen Anderes fröret; unelg., von untörpere 
lichen Dingen, 4. B. dem Krieg. dem Tod; 
die F-flörung, die Störung , Unterbredung 
der Freude; die F-ſucht, das unmäßige Stres 
ben nad) Freude; F-ſuchtig, dieſe Freuden⸗ 
ſucht Habend; der Fetag, ein der Freude ges 
widmeter, freudenvoller Tag, 3. B. Hochzeit⸗ 
und Rindtaufentage; der S-tanz, ein luſti⸗ 
ger ‚fröhlicher Tanz ; der F-taumel oder Freũ⸗ 
detaumel, der Zuſtand , da man fich vor gros 
Ger üÜbermäßiger Breude gleihfam in einem 
Zaumel befindet; das S-thal, ein Thal, eine 
Gegend , wo die Freude herrfcht ; die Erde ‚die 
Indeffen gewöhnlicher ein Jammerthal Heißtz 
die $-thräne, vor Breude fließende Thränen ; 

-todt, E. u. U. w., todt an Freude, aller 

weude beraubt; der S-ton, der Zon der 
Zreude; der F-trund, ein Trunk bei einer 
freudigen Gelegenheit, bei einem Freudenfefte ; 
T-voll over Freüdevoll, €. u. U. m., vol 
reude, rei an Freude; das F-weib, wie 
Sreudenmãdchen, ein Weib, das nur für den 
finnfichen Genuß lebt; der F-wein, derjenige 
Wein, der Hei einer freudigen Gelegenheit 
getrunfen wird; Die Y-zähre, tie Breudene 
thräne; das F-zeichen, ein Beiden, eine 
Äußerung der Greude; der F-zug, ein Aufzug 
aus Sreude veranftaltet; Freuͤdereich, Eu, 
U. w., zeich an Freude; das Freüdefchrecken, 
ein freubiged Schrecken, eine unvermuthete 
plöglihe und große Freude; das B-fiugen, 
ein freudiges Singen , ein Singen als ußerung 
der Freude; S-Itrahlend, €. u. U. m. , leb⸗ 
bafte Sreude verrathend ; dee F-taumel, f. 
Breudentaumel; Fetrunken, E. u. u. w., 
gleihfam trunken vor großer Freude; die F⸗ 
teuntenheit, die Empfindung der höchſten 
Breude , fo daß man fich Dabei feiner ſelbſt nicht 
recht bewußt it; Y-voll, f. Sreudenvollz 
V-mweinend, E. u. U. 1m. , Breudethränen weis 
nend; F-zitteend, E. u. U. w., vor Breude 
altternd ; Sebi, €. u. U. w., Freude has 
dend, mit Greude: freudig ausſehen; freus 
dig rief ich aus; Freude erwedend, gewähs 
send: eine freudige Begebenheit, Nach⸗ 
wicht, ein freudiger Tag; mit Sreude vers 
bunden , von Breude begleitet; unfere Taged« 
arbeitift freudig ; Muth , Hershaftigteit ‚us 
verfiht empfindend : ein freudiges Pferd, ein 
munteres, wmuthiges ; freudig dem Tode ent 


DER, VEIBIDEED in TOTER unter OPEUDE , gettoe 
Ker Muth , Buverficht verftanden wird; Freüen, _ 
1)19.3., Bryide verfhaffen , verurſachen, ges 
wãhren: fein Anblick freut ınich (erfeeut) z es 
reuet mich , es macht mir Greude ; 2) zrckt. 8.. 
ich (mich) frenen, Freude empfinden: ich 
reue mich Dich zu fehen; ich freue mich 
n voraus darauf; fich wie ein Kiud freuen, 
fd ſedr freuen; er freut fich über fein Glück, 
über feine Kinder und er freut ſich feines 
Glückes ıc. 

Freũud, m., -8, M. -e, die Zreündinn, 
M.-en, eine Perfon , welche durch Verwandt⸗ 
(haft des Blutes mit uns verbunden ifk: ein 
naher, ein weitläufiger Freund; feine 
Freunde (Verwandten) wollen diefe Hei⸗ 
rath nicht zugeben; eine jede Perſon, die 
man liebt und deren Beſtes man wunſcht und 
su befördern fuchs: erift mein guter Freund; 
ein alter treuer Freund; ich habe an ihn 
einen Freund; ſich einen zum Freunde 
machen, im gemeinen Leben: er ift ein 
Freund von mir; Kate, er ift mein Freund, 
in engerer Bedeutung fo viel ald Beliebter, 
und in weiterer Bedeutung auch eine Perfon, 
mit welcher man in Handelds oder andern Vers 
bindungen ftehet (Handelsfreund). Im gemeis 
nen Leben pflege man auch Perfonen geringern 
Standes, die man nicht kennt, mit Freund 
anzureden: höre er einmal, mein Freund! 
ein Wort guter Freund! Uneig.: ich bin , 
Fein Freund von vielem Reden, ic liebe 
das viele Reden nicht; er ift ein Freund 
vom Leſen, Spielen, Trinken; ein Sreund 
ber Wahrheit und der Tugend; die Nacht 
iſt Niemands Freund, in der Naht kann 
jeder leicht zu Schaden fommen; Y-bedürfs 
tig, E. u. U.m., eines Freundes bebürftig ; 
F-brüderlih, E. u. U. w., in den Kaugeleien, 
unter fürſtlichen Perſonen, freundlich und brü⸗ 
derlich; Fedienſtlich, €. u. U. w., in den 
Kanzeleien, zu freundſchaftlichen Dienſten des 
weit; F-los, E.u.U.w., ohne Freund, der 
Sreunde beraubt; Freunden, th. 3., zum 
Greunde maden: harte Worte freunden 
nicht; befonders als Mittelw. dei, verg, Zeit 
gefteundet, für verwandt; F-lich, E. u. 
uU. w., freundfchaftliche Sefinnungen , Liebe has 
bend, und ſolche befonders durch Mienen und 
Gederden zeigend : ein freundlicher Mann; 
— ausſehen; einen freundlich an⸗ 
eben, aufnehmen; ſich freundlich ſteilen; 
freundliche Mienen ; freundliche Worte ; 
auch als Gegenfay des Beindlichen ; uneigentl. 3 
rt Blumen; die Sterne blicken 
reundlich herab; eine freundliche Gegen 2 
eine angenehme, beitre; freundliches Wet» 
ter, beiteres, angenehmes; im NBergbaute, 
freundliche Bergarten, d.i. forhe , die Mes 
talmütter abgeben; die Felichkeit, M. -en, 
der Zuftand einer Perfon oder Sache, ‚da ‚fie 
freundiig if: einem mit Freundlichkeit 
begegnen, ihn kreundlich bepandeinz die 
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u. w., f. Greundvetterlich; S-nachbarlich, 
€. u. U. w., freundſchaftlich as gute Nachbarn ; 
das F-recht, das Recht des Freundes oder 
Verwandten; die F-fchaft, M.-en, der Bus 
Rand ‚das Verhältniß ‚da man Anderer Freund 
oder Zreundinn iſt, in den Bedeutungen des 
Wortes Zreund, alfo: die Verwandtſchaft; die 
gegenfeitige Liebe zweier Perfonen und die dars 
auf gegründete Vertraulichkeit: er gehört zu 
meiner Freundſchaft; Freundſchaft mit 
emand errichten, fchließen; jemandes 
eundfchaft fuchenz das Band der 
reundfchaft fefter Fnüpfen, zerreißen ; 
etwas aus Srenndfchaft thun; in weiterer 
Bedeutung, äußerliches gutes Vernehmen : in 
Friede und Freundfchaft leben ; Mertmahe 
le, Beweife von Freundſchaft, für Gefällig⸗ 
teit, Dienfteiftung: einem eine’ Freund⸗ 
fchaft erweifen ; Perfonen ‚ weiche Verwandre 
find : eine große Frenndfchaft haben ; feine 
ganze Freundfchaft war da; S-f-leer, E. 
u.U.m., leer an Freundſchaft, keine Freund⸗ 
fait empfindend; ohne Genuß der Breunds 
ſchaft; Feſ-licht/ €. u. u. mw., den Geſin⸗ 
nungen eines Freundes angemeffen, in der 
Greundfcaft ‚gegründet : freundfchaftlich bes 
panbeln; freundfchaftliche Gefinnungen ; 
ie Sreündfchuftlichkeit; das %-f-band, 
das Band der Ereundfaff, Die freundfchafts 
liche Verbindung ; der F-ſ-beweis, ein Bes 
weis von Freundſchaft; die $-f-bezeigung , 
Die Bezeigung von Freundſchaft, freundfchafts 
liches Betragen; der -[-bund, ein Bund, 
eine Verbindung zur Sreundfhaft; der 3-I- 
dienft, ein freundfchaftlicher Dienf , eine Ges 
fälligteit; der F-ſ-fall, in den Rechten ein 
Gall, in welchem Breundfhaft in Betracht 
. Iommt (Casus pro amico); die $-f-in 
ſeln, die Benennung eines Infelpaufens in 
der Südfee, wegen des freundfchaftlichen Bes 
tragens der Bewohner; Din 3-f-Fuß, ein Ruß 
als Äußerung der Freundfihaft; dad $-f-lied, 
ein der Freundſchaft gewidmetes Lied; der 5- 
f-orden, eine engeve freundfchaftliche Verbins 
bung ; das 3-f-pfand, ein Pfand , Unterpfand 
der Freundſchaft j der S-j-finn, der Sinn 
für dreundſchaft, für freundfepaftliche Anhängs 
lichteit, deſſen Gig nah Gall zwei sundfiche 
Erpabenheiten neben der Erhöhung, welche 
Kinderliebe anzeigt, fenn follen; der F-I- 
— ‚und das F-ſ-ſtück, Verti. w. das 
ſſtückchen, eine freundſchaftliche Hand⸗ 
lung: einem ein Freundſchaftsſtück erwei⸗ 
fen, doch au Häufig fpöttifh in der entges 
gengefeßten Bedeutung für freundſchaftliche 
Handiung: das ift ein ſchönes Freund⸗ 
ſchaftsſtück; der F-f-trieb, der Trieb der 
Sreundfhaft; B-vetterlih, E. u. U. w., 
in den Kanzeleien unter fürftlichen Perfonen, 
bie ſich den Titel Vettern zu geben pflegen, 
für freundſchaftlich und vetterlich ; bei weibli⸗ 
"en Perfonen im O. D. freundmuhmlich; F- 
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jept uneigentlich, eine jede vorfäßfiche grobe 
Beleidigung, eine VBosheit, ein Verbrechen; 
die muthwilgige Übertretung der Gefehe und 
Beleidigung Anderer : einen Frevel verũben; 
Frevel an jemand begehen; den Freveil 
büßen, Strafe dafür leiden ; auch f. Musp 
wille, Leichtfertigteit. Frevel, E. u. U. v., 
Srevel ausübend , frevelhaft: die frevle That; 
ber F-beiveiß, der Verweis eines vwerübten 
Sreveis (Corpus delicti) ; die $-buße, im 
D. D. die Buße oder Seldſtrafe für Frevel, 
d. 5. f. muthwillige Übertretung der Befege; 
ber Freveler oder Frevler, -8, der einen 
GSrevel begeht ‚der frevelt ; das Frevelgericht, 
in manden, befonders D. D. Segenden, ein 
Gericht, welches über Frevel richtet ; S-haft, 
€. u. U. w., einem Frevel ähnlich, gleich; 
Brevel verübend, wie auch, was aus Zrevel 
geſchieht: ein frevelhafter Menfch ; eine 
frevelhafte That; frewelhaft handeln; 
Frevelig, E. u. u. w., freveipaft, fresend 
ũch; die F-handlung, eine frevelbafte Hand 
tung, eine Frevelthat; die F-luſt, die eat 
Neigung zu freveln; eine frevelhafte Lu; der 
$-mord, ein frevelbafter, abſcheulicher Mord; 

. der S-muth, frevelhafte Gefinnung, Reis 
gung zu freveln (im D. D. auch Frevelſinn). 

3. Sreveln, unth. 9. , Frevel begehen , verüßen: 
an feinem Nächten ; in manchen 8. D. Se⸗ 
richten, die auf den Frevel gefchte Strafe ber 
zahlen. 

2. Freveln, th. 8., in den Haluſcen Sau⸗ 
werten, die geſottenen Salzſtücke fre⸗ 
veln, fie auf den Trockenboden briugen, des 
mit fie trocknen. 

Frevelrichter, m. , der Richter bei einem Frevel⸗ 
gericht; die F-ſache, eine Rechtsfache, weise 
geringere Zrevel betrifft ; der $-finn „f. Fre 
velnnth; Die Fethat / eine freuelgafte , gtts 
Iofe That; der Y-vogt, in manden D. D. 
Gegenden, eine obrigfeitlihe Perfon , weide 
in Des Sandesheren Namen verübte Frevel oder 
Werdrehen rügt und anflagt (Fistal); das J- 
wort, ein frevelhaftes, Rrafbares Wert; die 
B-wuth, eine freveinde Wuth, im welder 
man Grevel begeht; Freventlich, €. u. u.m., 
feeveihaft, frevelig: freventlich veden, han 
deln; der Frevler, f. Freveler. 


" Sreh, Freäheit, Frehlich etc., f. Frei, Frei⸗ 


heit, * ic. 

*Friandifehandel,, der Handel mit allerlei Lek⸗ 
kereien und Naſchwaaren, den bei uns bis 
Italiener führen. 

*Fricaffe, Eingeſchnittenes, S@nittleife ; Fri 
caffiren , einfhneiden,, jerfhneiden ; and zw 
eigentlich einen, in Stüden bauen. 

Friction, die Reibung. 

Friedbrüchig, f. Briedensbrüchig 5 Yriede, 
m., -8, oder der Frieden, -&, der Zußend 
ber Ruhe und Sicherheit in der bürgerlichen 
Geſellſchaft: einen in Frieden laſſen, ihe 
nicht Beunrußigen ar. ; fi) Frieden Derichah 
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Herfellen; jemand in feinen Srieden nehs- 
men, in feinen Schuß ; in engerer Bedeutung 
f. gutes Einverfändniß, oder berienige Zus 
fand, in welchem weder Uneinigkeit noch Ger 
waltthätigfeit Statt findet: Frieden mit je> 
mand haben ; den Seieben lieben ; in Frie⸗ 
den leben; den Frieden im Haufe ftören 5 
Frieden ftiften; Friede und Ginigkeitz 
beſonders gutes Einverſtändniß zwiſchen Staa⸗ 
ten und Staaten, im Gegenſatze des Krie⸗ 
ges: Frieden begehreu, um Frieden bit⸗ 
ten, Frieden ſchließen, machen, vermit⸗ 
teln, unterhandeln, unfergeichnen; in 
tiefem Frieden leben; es iſt Friede im 
Lande; Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 
Uneig. , der Zuſtand, da man won heftigen und 
unangenehmen Empfindungen befreit ift, die 
Rupe des Semüthes: der Frieden des Ges 
wiffens, ber Seele. 

A va m. Des Wort at eine Doppelte. Zorm ı Qriede uud 
Brieden , wie und Namen, Schade uud Scha⸗ 
ven ıc. Beide kom: auch in den Ableitungen vor, 
de⸗a mat man die Abänderung gemäputic nur von 
Vrieden (Zriedens, Zrieden, Brieden), fo daß 
der zweite Fau von Friede — Friedes nigt ges 
bras auq iR. 

Irſedefürſt, oder Friedensfürſt, m., eine Bes 
nennung Chriſti, der den Frieden gleichſam 
swifgen den Menſchen und Gott hergeſtellt 
hat; Das Friedegeboth, in manchen Gerich⸗ 
gen, der Befehl, Frieden zu halten oder zu 
maden; der F-kauf, in den Rechten mans 
er Gegenden , der Kauf einer Sache in Bauſch 
und Bogen, einen Rechtäftreit zu vermeiden; 
die Handlung, da man, um Griede und Ruhe 
su behalten, etwas gibt, oder von feinen Anz 
ſpruchen fahren läßt; Friedel, f. Friedrich; 

Friedelos, Friedlos, ©. u. U. w., ches 

mahls, der Öffentlihen Sicherheit beraubt, 

vogelfrei; zãntiſch, unverträglih, müreifch; 

S-madend, & a. u m., Grieden mas 

Send, Frieden fchließend ; Die friedemachenden 

Sheile (die pasideisenden) ; Frieden, th. 3... 

ehemahls fügen, vertheidigen ; f. einzäunen, 

durch einen Baun, ein Gehege ac. vor einem 

Anfall von aufien fiber fielen, pie noch zur 

weilen in Zufammenfegungen vorkommt: eins 

frieden ; der Friedensabſchluß, die Hands 
fung , ba der riede wirklich abgefchloffen wird; 
die Urkunde, melche die Punkte dieſes abges 
ſchloſſenen Sriedens enshäls; das S-anbie 
ten, oder die Sriedensanecbietung , die Uns 
erbietung ‚ Grieden zu machen ; der S-antrag, 
der Antrag, das Anerbieten des Friedens ; die 

S-bedingung, eine Bedingung, unter wel⸗ 

er man Sriede machen will, oder welche in 

den Zriedensfpluß mit aufgenommen wirds 
der F-botbe, ein Bothe, welcher den Frie⸗ 

den verfündigs (der Briedensgefandte) ; Die B- 

botbfchaft, die Bothſchaft Nachricht von eis" 

nem gefchloffenen Frieden; Perfonen,, welche 
abgefandt find, den Grieden bekannt zu wa⸗ 






De.“ mit einert ARD ye BETRGENTERBREEE 
@rieden bricht; der F-bruch, der Bruch eines 
geſchloſſenen Friedens; B-brüchig, Fried 
brücdig, E. u. U. w., den Frieden brechend, 
im Friedensbruche gegründet; ehemahls Übers 
baupt, die Öffentliche Sicherheit verletzend ; der 
F-bund, und das FJ-bündniß, ein durch 
den Zrieden gefchloffener Bund; der $-con« 
greß, Hatb Deutſch/ die Zufammenfunft (Cons 
gveß) der Fürften oder ihrer Gefandten, um 
fih über den Brieden zu berathen; der F-eid, 
das eidliche Verſprechen, Brieden zu halten; 
die F-einfeitung , die Einleitung zum Zrien 
den, die vorläufig aufgefeßten Punkte, welche 
dem Zriedensfchluffe zur Grundlage dienen fols 
len (Briedenspräliminarien) ; der S-engel, ein 
Engel, welder Frieden, eine Briedensboths 
ſchaft bringe ; dig F-fahne, eine Fahne, weiche 
sum Beiden, daß man Brieden verlange, auss 
geftede wird; der $-feind, ein Beind des 
Sriedens ; das $-feil, ein Freudenfeſt, wels 
ches nach einem gefchloffenen Brieden gefeiert 
wird; das F-feuer, ein zum Abbrennen an 
einem Briedensfefte beftimmtes Feuerwert; die 
F-flagge, eine weiße Slagge, melde zum 
Beichen des Friedens auf den Schiffen aufgesos 
gen wird; der F-fürſt, ein Fürf des Gries 
dens, jetzt ein Titel in Spanienz der S-fuß, 
der Buß, d. h. die Einrichtung, wie es im 
Srieden zu feyn pflege, oder demfelben anges 
meſſen it: das Kriegsheer auf den Fries 
densfuß ſetzen, es in fo weit verringern ‚alt 
es im Frieden gefchehen fann, und ed wie in 
Sriedenszeiten beſolden; die B-gedanfen, 
friedliche Gedanken , Befinnungen ; Da F-ges 
richt, f. Sriedensrichter ; der J-gefundte, 
f. Sriedensbothe ; das F-gefchäft, das Ger 
ſchaͤft, den Frieden zu unterhandeln , au ſchlie⸗ 
Gen (die Eriedensunterhandlung); die $-göts 
tinn, die Gottinn des Friedens; der F-hain, 
ein friedlicher, ſtiller Hain, der Kirchhof; die 
S-bandlung, oder Friedensunterhands 
lung, die Unterhandfungen zwiſchen Staaten 
und Zürften,, in Betreff eines zu ſchließenden 
Griedens (8-trattat); die F-hoffnung, die 
Hoffnung zum Brieden; das S-inftrument, 
halb Deutfch, der Vertrag (das Inftrument) eis 
nes zwiſchen Staaten und Staaten geſchloſſenen 
Briedens ; die F-kunſt, eine Kunſt, die nur 
im Sieden gebeipet; der F-kuß, ein Ruß, 
um Zeichen des Friedens; befonders ein Kuß. 
welchen fich die erſten Epriften bei ihren Lie⸗ 


-besmählern gaben, wie eu noch in den Romi⸗ 


ſchen Kirche bei venfchiedenen Gelegenheiten gen 
geben wird ; dad F-land, ein Sand des Bries 
dens, wo man im Brieden lebt, befondeusbey . 
Himmel; der F-marſch, ein Marfh, der in 
Briedenszeiten , odes wenn die Heere nach ger 
ſchloſſenem Srieden heimzleben, gefehlagen 
wird; die Y-Münze , eine zum Andenten eines 
Hefchloffenen Friedens geprägte Münze ; Die F- 
nachricht, die Nachricht von einem gefchloffes 
nen Zsieden (die Briedenspoß) ; Die F-pfeife, 
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u. w., f. Freundvetterlich; S-nachbarlich, 
E. u. U. w., freundſchaftlich a“c gute Rachbarn; 
das Ferecht, das Recht des Freundes oder 
Verwandten; die Foſchaft, M.-en, der Zu⸗ 
Rand ‚das Verhältniß , da man Anderer Freund 
oder Zreundinn iR, in den Bedeutungen des 
Wortes Freund, alfo: die Verwandtſchaft; bie 
gegenfeitige Liebe zweier Perfonen und die dars 
auf gegründete Vertraulichkeit: er gehört zu 
meiner Freundſchaft; Freundfchaft mit 
jemand errichten, fchließen; jemandes 
6 fuchenz das Bund der 

reundfchaft fefter Fnüpfen, zerreißen ; 
etwas aus Sreundfchart thun; in weiterer 
Bedeutung, äufßerlihes gutes Bernehmen : in 
Friede und Freundfchaft leben; Mertmaps 
le, Beweiſe von Freundſchaft, für Gefällig⸗ 
keit, Dienftleiftung: einem eine’ Freund⸗ 
fchaft erweifen ; Perfonen , welche Verwandte 
find : eine große Sreundfchaft haben ; feine 
ganze Freundfchaft war da; 5-f-leer, €. 
u. U. w., leer an Freundſchaft, Feine Freund⸗ 
ſchaft empfindend; ohne Genuß der Freund⸗ 
ſchaft; Feſ-licht/ €. u. U. w., den Geſin⸗ 
nungen eines Breundes angemeffen, in der 
Greundfaft gegründet : freundfchaftlich bes 
handeln; freundfchaftliche Gefinnungen ; 

ie Sreündfchuftlichkeitz das F-f-band, 
das Band der Freundſchaft, Die freundfchafts 
tige Verbindung ; der -[-beiveiß, ein Bes 
weis von Freundſchaft; die F-ſ-bezeigung, 
die Bezeigung von Breundfehaft, freundſchaft⸗ 
liches Betragen; der $-f-bund, ein Bund, 
eine Berbindung zur Sreundſchafi; der F-[- 
dienſt, ein freundfepaftlicher Dienft , eine Ges 
fäligteit; der S-S-fall, in den Rechten ein 
Bau, in welchem Breundfchaft in Betracht 
tommt (Casus pro amico); die $-f-ins 
ſeln, die Benennung eines Infelhaufens in 
der GSüdfee, wegen des freundfchaftlihen Bes 
tragens der Bewohner ; ber F-I-Fuß, ein Auf 
als Äußerung der Freundfigaft; das $-f-lied, 
ein per Freundſchaft gewidmetes Lied; der 5 
f-orden, eine engeve freundfehaftliche Berbins 
bung ; das S-[-pfand, ein Pfand , Unterpfand 
der Zreundfeaftz der F-[-finn, der Sinn 
für Freundſchaft, für feeundfchaftliche Anhänge 


lichteit, deſſen Gig nach Gall zwei vundliche 


Erhabenheiten neben der Erhöhung, welche 
Kinderliebe anzeigt, ſeyn follen; der Y-I- 
Bein. und das F-ſ-ſtück, Verti. w. das 

-f-itückchen „ eine freundichaftliche Hands 
lung: einen ein Freundſchaftsſtück eriveis 
fen, doch auch Häufig fpöttifh in der entger 
gengefesten Bedeutung für freundf&aftliche 
Handtung: das ift ein ſchönes Freunds 
ſchaftsſtück; der F-f-trieb,, der Trieb der 
Breundfhaft; F-vetterlih, € u. U. w., 
in den Ranzeleien unter fürflihen Perfonen, 
die fih den Titer Vettern zu geben pflegen, 
für freundfchaftlich und vetterlich; bei weibli⸗ 
"en Perfonen im O. D. freundmuhmuich; B- 
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jet uncigentlich, eine icde vorfägfiche große 
Beleidigung, eine VBosheit, ein Verbrechen ; 
die muthiwilfige Üsertretung der Geſede und 
Beleidigung Anderer : einen Frevel verübenz 
Frevel an jemand begehen; den Srevel 
büßen, ©trafe dafür leiden; auch f. Muss 
wille, Leichtfertigfeit. Srevel, &.w.u.w., 
Srevel ausübend , frevelhaft : die frevle That; 
der F-beiweid, der Beweis eines verübten 
Sreveis (Corpus delicti) ; die $-buße , im 
D. D. die Buße oder Geldfirafe für Frevel, 
d. 5. f. muthwillige Übertretung ber Gefege; 
ber Sreveler oder Srevler, -8, dereinen 
Grevel begeht ‚der frevelt; bad Frevelgericht, 
in manden, befonders D. D. Gegenden, ein 
Gericht, welches über Frevel richter ; S-haft, 
E. u. U. w., einem Frevel ähnlich, glei; 
Frevel verübend, wie auch, was aus Zrevel 
geſchieht: ein frevelhafter Menſch; eine 
frevelhafte That; frevelhaft Handeln; 
Frevelig, E. u. u. w., frevelhaft, krevent⸗ 
ti; die F-handlung, eine frevelhafte Hand 
lung, eine Breveltyat; die F-luſt, die Luk, 
Neigung zu freveln; eine frevelhafte Luft; der 
F-ınord ‚ein frevelpafter , abſcheulicher Mord; 
der $-muth, freveipafte Sefinnmg, Reis 
gung zu freveln (im O. D. auch Trevelfiun). 

1. Freveln, unth. 8. , Frevel begehen , verüben: 
an feinem Nächften ; in manden O. D. Se⸗ 
richten, die auf den Frevel geſetzte Strafe bes 
zahlen. 

2. Freveln, th. 8., in den Halliſchen Eat 
werten, die gefottenen Salzſtücke fre⸗ 
veln, fie auf den Trockenboden bringen, da 
mit fie teodnen. 

Frevelrichter, m. , der Richter bei einem Trevel⸗ 
gericht; Die J-ſache, eine Rechtsſache, weihe 
geringere Brevel Betrifft; der $-flun ſ. Fre⸗ 
velmnth; die $-that , eine freuethafte , goet⸗ 
loſe That; der S-vogt, in menden D. D. 
Gegenden, eine obrigkeitliche Perſon, weiche 
in des andesheren Ramen verübte Frevel oder 
Verbrechen rügt und anflagt (Fistal); das 3- 
wort, ein frevelhaftes, ſtrafhares Wort; die 
B-mwuth, eine freveinde Wuth, im mweider 
man Zrevel begeht; Freventlich, €.u.u.m, 
feeveipaft,, freuelig: freventlich reden, ham 
deln; der Frevler, f. Sreveler. ; 

Vreh, Freöbeit , Frehlich ıc., f. Frei, drei 
heit, a ic. 

*Friandijehandel, der Handel mit alleriei Let 
?ereien und Nafchiwaasen, dem bei uns die 
Statiener führen. 

eFricaſſe, Eingefpnittenes, Schuittleifä ; Fri⸗ 
cafliren , einſchneiden, gerfhneiden; ud uw 
eigentlih: einen, in Gtüden hauen. 

Friction, die Reibung. Re 

Friedbrüchig, f. Friedensbrũchig 5 Friede, 
m., -8, oder der Frieden, -&, der Bufenl 
der Ruhe und Sicherheit in ber bürgerlides 
Geſellſchaft: einen in Frieden laffen, ie 
nicht beunrudisen ꝛe.; ſich Frieden verfchait 
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herſtellen jemand in feinen Frieden neh⸗⸗ 


men,in feinen Schuß; in engerer Bedeutung 
f. gutes @inverfändniß, oder derienige Zus 
ftand , in welchem weder Uneinigkeit noch Ger 
waltthätigfeit State findet: Frieden mit jes 
mand haben ; den Frieden lieben ; in Fries 
den leben; den Frieden im Haufe flören 5 
Frieden fliften; Friede und Ginigkeit ; 
befonders gutes Einverfländniß zwiſchen Staa⸗ 
sen und Staaten, im Gegenfage des Kries 
ges: Frieden begebren, um Frieden bit» 
ten, Frieden fchließen, machen, vermit> 
teln, unterhandeln, unfergeichnen; in 
tiefem Frieden leben; es iſt Friede im 
Lande; Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 
Uneig. , der Buftand , da man von heftigen und 
unangenehmen Empfindungen befreit ift, die 
Rue des Gemüthes: der Sieden des Ges 
wiffens , der Seele. 

Anm. Das Wort Sat eine Doppelte. Jors Friede und 
Srieden, wie Name und Namen, Schade und Scha⸗ 
dan ıc. Beide Bommen aud) in den Ableitungen vor, 
do mad man die Abänderang gewöhutik aur von 
Srieden (Briedens, Zrieden, Frieden), fo daß 
der zweite dau von driede — Friedes nit ger 
brinhtil iR. “ 

Feiedefürft , oder Yriedensfürft, m. , eine Bes 
nennung Chrißj, der den Brieden gleichfam 
swifchen den Menfhen und Gott bergeftellf 
hat; das Friedegeboth, in manchen Gerich⸗ 
gen, der Befehl, Frieden zu halten oder zu 
maden; der F-Pauf, in den Rechten mans 
Wer Gegenden , der Kauf einer Sache in Bauſch 
und Bogen, einen Rechtöflreit zu vermeiden; 
die Handlung, da man, um Friede und Ruhe 
su behalten, etwas gibt, oder von feinen Ans 
fprüden fahren laßt; Friedel, f. Friedrich; 
Friedelos, Friedlos, E. u. U, w., che: 
mahls, der Öffentlichen Sicherheit beraubt, 
vogelfrei; zäntifh, unverträglich, mürriſch; 
S-madend, E. a. u. m., Grieden mas 
chend, Brieden fehließend ; die friedemachenden 


Zpeite (die pasideisenden); Frieden, 15.3... 


ehbemapis fhüsen, vertheidigen ; f. einzäunen, 
durch einen Zaun, ein Gehege ꝛc. vor einem 
Anfall von außen fiher ſtellen, pie noch aus 
weiten in Bufammenfeßungen vortommt: ein⸗ 
frieden ; der Friedensabfchluß , die Hands 
Tung , da der Zriede wirklich abgefchloffen wird; 
bie Urfunde, welche die Punkte dieſes abges 
(offenen Friedens enthais; das S-anbies 
ten, oder die Friedensanerbietung, die Ans 
erbietung ‚ Srieden zu machen; der S-antrag, 
der Untrag, das Anerbieten des Briedens ; die 
F-bedingung , eine Bedingung , unter wel⸗ 
Wer man Sriede machen will, oder welche in 
den Sriedensfchluß mit aufgenommen twicdz 
der $-bothe, ein Bothe, welcher den Srie⸗ 
den verfündigs (der Briedensgefandte) ; Die B- 
botbfchaft, die Bothſchaft Nachricht von eis 
nem gefchloffenen Frieden; Perſonen, welche 
abgefaudt ſind, den Srieden befanus zu wa⸗ 
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Grieden bricht; der $-bruch, der Bruch eines 
gefhloffenen Sriedens; F-brüchig, Yrieda 
brüchig, €. u. U. w., den Frieden brechend, 
im Friebensbruche gegründet; ehemahls Übers 
haupt , die Öffentliche Sichenheit verletzend; der 
S-bund, und das F-bündniß, ein durch 
den Brieden gefchloffener Bund; der Y-con» 
greß, balb Deutſch/ die Zufammenfunft (Con⸗ 
greß) der Zürften oder ihrer Gefandten, um 
fi über den Frieden zu berathen; der F-eid, 
das eidliche Verfpgechen, Srieden zu haltenz 
die F-einfeitung , die Einfeitung zum Zries 
den, die vorläufig aufgefegten Punkte, welche 
dem Zriedensfchluffe zur Grundlage dienen fols 
len (Sriedenspräliminarien) ; der S-engel, ein 
Engel, welcher Brieden, eine Friedensboth⸗ 


ſchaft bringe ; dig F-fahne, eine Babne , weiche 


sum Zeihen, daß man Frieden verlange, auss 
geſteckt wird; der F-feind, ein Beind des 
Beiedens ; das F-feſt, ein Freudenfeſt, wel⸗ 
ches nach einem geſchloſſenen Frieden gefeiert 
wird; das Fefeuer, ein zum Abbrennen an 
einem Sriedensfefte beſtimmtes Beuerwerk; die 
I-flagge, eine weiße Bagge, melde zum 
Beicyen des Zriedens auf den Schiffen aufgesos 
gen wird; der F-fürft, ein Für des Frie⸗ 
dene, jetzt ein Titel in Spanienz der F-fuß, 
der Buß, d. h. die Einrihtung, wie es im 
Brieden zu ſeyn pflegt, oder demfelben anger 
meifen it: das Kriegsheer auf dem Fries 
bensfuß ſetzen, es in fo weit verringern , als 
es im Frieden gefchehen kann, und eg wie in 
GSriedenszeiten befoiden; die B-gedanken, 
friedliche Gedanten , efinnungen ; das F-ger 
richt, f. Sriedensrichter; der J-gefandte, 
f. Sriedensbothe ; dad S-gefchäft, das Ge⸗ 
ſchaͤft, den Grieden zu unterhandeln, au ſchlie⸗ 
Gen (die Zriedensunterhandiung); die Frgöt⸗ 
tinn, die Gottinn des Friedens; der S-hain, 
ein friedfiher, ſtiller Hain, der Kirchhof; die 
S-handlung, oder Frledensunterhands 
lung, die Unterpandfungen zwiſchen Staaten 
und Zürften,, in Betreff eines zu fließenden 
Griedens (B-traftat); die S-boffnung, die 
Hoffnung aum Frieden; das S-infteument, 


"halb Deutfh, der Vertrag (das Inftrument) eis 


nes zwiſchen Staaten und Staaten geſchloſſenen 
Griedens ; die F-kunſt, eine Runf , die nur 
im Sieden gebeihet; dee F-Fuß, ein Ruß, 
um Zeichen des Friedens; befonders ein Kuß. 
welchen fich die euften Chriſten bei ipren Liege 


besmahlern gaben, wie eu noch in den Römi⸗ 


ſchen Kirche bei venfchiedenen Gelegenheiten ges 
geben wird ; dad S-Iand, ein Sand des Frie⸗ 
dend, two man im Brieden lebt, befonders dey 
Himmel; der $-marfch , ein Mari, der in 
Griedenszeiten , ode wenn die Heere nach ges 
ſchloſſenem Grieden heimziehen, gefchlagen 
wird; die F-münze, eine zum Andenten einge 
geſchioſſenen Briedend geprägte Münze ; die S- 
nachricht, die Nachricht von einem gefhloffer 
nen drieden (die Briedenspop) z Die F-pfeife, 





Friedens reichtz DIE FIriedenspoſt, ſo viel ˖ 


als Friedensnachricht; die F-predigt, eine 
Predigt, welche Frieden, friedlihe Geſinuun⸗ 
gen anempfiehltz die Predigt an einem Gries 
densfefte; der S-punft, ein einzeiner Punkt 
in einem Griedensffuffe ; das F-recht, das 
Recht , Brieden gu fließen ; der F-richter, in 
England und Frankreich, obrigfeitliche Perfoo 
nen aus der VBürgerfchaft, die für die Erhals 
„sung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit in 
ihrem Besiet forgen und Gtreitigteiten ꝛc. 
ſchlichten müſſen (ein Frledensrichter, und eis 
nige Gepütfen bilden das Zriedendgericht) 5 
uneigentlich, eine Perſon, die Brieden zu er⸗ 
hatten oder zu Riften bemüpt it; der F-ſchluß, 
der ſchriftliche Abſchluß eines Friedens zwiſchen 
Rriegführenden Staaten; der Z-ftab, ein 
Stab, als Sinnbild des Briedens; der F- 
ſtifter, die Friedensftifterinn, eine Pers 
fon, welche Frieden fliftet,, ſowohl im bürgere 
lichen Leben, als auch zwiſchen friegführenden 
Machten; die J-ftiftung, die Stiftung des 
Sriedens; der S-florer, die Friedensſtö⸗ 
rerinn, eine Perfon, die den Frieden flöret, 
im bürgerlichen Leben, und zwifchen Staaten 
und Zürften; die S-flörung , die Störung, 
die Unterbrechung des Friedens, und das, was 
ibn ſtort; der Fetag, derienige Tag, an wel⸗ 
‚ &em ein Griede gefchloffen wird; bei den Hand⸗ 
werkögefellen derienige Tag, an welchem fie 
ihre friedlichen Bufammenfünfte zur Erhaltung 
dee Einigteit haben; dad Fethal, ein frieds 
liches, ſtilles Thal, in welhem man ſtill und 
in Beieden leben kann ; der $-unterhändler, 
der den Beiden unterhandelt; die S-unters 
Banblun ‚ die Unterhandlung des Friedens ; 
ie F-urfunde, diejenige Urkunde, welche 
die Punkte eines gefchloffenen Friedens ents 
Halt (das Zriedensinkrument) ; der Fe verein, 
ein dur‘ den Srieden beiwirkter Verein (dev 
Griedensbund) ; mehrere zur Abſchließung eis 
nes Briedens vereinigte Perfonen (Frie densver⸗ 
ſommtung, Briedenscongreß) ; die $-vermits 
telung, die Vermittelung des Friedens, die 
Bemübung , den Brieden zwifchen zwei ſtreiten⸗ 
den Parteien herbeizuführen ; der S-vermitts 
ler, die Sriedensvermittlerinn, eine ver⸗ 
fon , welche den Frieden zwifchen zwei in Gtreit 
begriffenen Parteien perbeiguführen fucht; die 
F-verfammlung , die Berfammlung ober Zus 
fammenfunft der Gürften oder iprer Geſandten, 
wm ſich wegen eines Friedens zu berathſchla⸗ 
gen; diefe verfammelten Perfonen ſelbſt (Gries 
‚bdenscongreß) ; der F-verſuch, ein Verſuch, 
den Brieden wieder herzuftellen ; der -vers 
trag, ein Vertrag, der den Brieden zdur Ab⸗ 
ſicht hat; auch, ein bei einem Zriedensfchluffe 
gemachter Vertrag; der F-norfchlag, Ver⸗ 
(läge zur Erhaltung oder Wiederperfielung 
des Friedens; das Fewort, friedliche Worte, 
die den Brieden verheißen; die F-zeit, bie 
Belt des Friedens, im Gegenfage der Kriegs⸗ 


. 





Sriede oder ber ruhige Beng eines Wigentpums 
oleichſam erfauft wird (Zriedefchiling , Briedes 
wein). S. Weinfauf; In andern Gegenden, 
ein jäprlihes Geld, womit man fi öffent 
He Sicherheit und fiheres Beleit von der Obriz⸗ 
keit erfauft (in dee Graffhaft Öttingen and 
der Briedefhab); B-voll, E. u. U. w., sol 
Briede, in allen Stüden Frieden geniegen ; 
der F-wein, f. Sriedepfennig ; Friedfen 
tig, E. u. u. w., bereit und willig zum äries 
den: ein friedfertiger Menfch , friedfertig 
leben; der F-hag, ein Hag, durch weigen 
Geldfrüchte gefriedet oder vor dems Viehe ges 
fügt werden (der Fried zaun). Ein Thor ings 
nem ſolchen Hage Heißt das Friedthor; der 
S-bof, f. Freihof; Falich, E. u. U. v., 
eneigt, Srieden und Ruhe zu erbalten: ein 
feiedlicher Menſch; ein friedliche Leben; 
ruhig, fiher , Frieden gewährend : mein fried⸗ 
liches Dach, friedliche Tuge, in manden 
Gegenden ſoͤlche Tage, an welchen Fein Go 
richt gehalten wird; B-liebend, E.u.U.m., 
den Frieden liebend, gern in Trieben und Ruhe 
lebend: ein friedliebender Menſch; S-Ioe, 
1. Sriedelos; Z-müthig, €. u. U. w., im 
D.D. friedfertig, friedliebend ; ber S-pfahl: 
in mancden Gegenden der Örenzpfabl eine 
Geriqhtsbarkeit, zuweilen aud Die Friedſau⸗ 
le; der S-pfennig, f. Sriedepfennig. 
Vriedrich ‚8, ein Mannstaufname ‚abgekürzt, 
Fritz, Sriedel, Berti. w. Srigchen , Fried» 
den; die Friedrichspiſtole, ein Gomküd, 
eine Pifote in God, mit dem Bildniffe eines 
Königs Briedrich (Briedrih6d’or) ; das S-Iuly 
in den Arzeneiläden, ein Gemenge aus Sie» 
ber» und Bitterſalz, welches aus der Karisbader 
Sriedrihsquelle gewonnen wird; Friedrike, 
-n8 oder -n, ein weiblicher Taufname , abge 
türgt, Rieke, Vertt. w. Fritzchen, Zrigel 
Riekchen. 
Friedſain, €. u, U. m., geneigt, Sriede m 
Nude zu erhalten; friedlich, ruhig, Kill; die 
-fäule ‚f. Sriedpfahl, ein Wegweifer; $- 
elig, €. u. U. w., friedliebend,, feine Se⸗ 
Tigfeit im Zrieden findend; das S-thor,k 
Friedhag; der F-jaun, f. Friedbag. 


Frieren, unregelm., ich friere, du friert, er 


feiert ; erf vergang. 8., ich fror ; beringe 
Art, ich fröre ; Mittelw. der verg. 3. ,gefre 
ren, Anrede, friere, 1) unth. 3. mis har 
ben, Kälte empfinden: ich friere; die ar 
men Leute müflen fo frieren; mir haben 
die Füße gefroren; mit ſeyn, durch die Kälte 
in einen feften , harten Körper verwandelt wer» 
den: das Waſſer iftgefroren; Gefrornet, 
ein durch Kunſt in Eis vermandelter Küffiger 
Körper, zum fühlenden Genuß in der Hip? 
uneigentlich von einem, den der gemeine Dane 
für ſchuß · und Hiebfer hält, er iſt gefroren. 
2) unperf.3., Kälte empfinden: mich friert, 
es friert mid; es hat mich an den Zw 
Ben gefroren; fo katt ſeyn, daß ein Käfige 
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in der Bedeutung ı Ih empfinde Kälte, 
ersmen iſt mnr ledteres ridtig; denn fo wie 
die Redensarten das Waller friert, die Gens 

fer frieren , eusfagen, daß dieſe Körper zu Eis 
oder mit Eis beiegt worden , fo würde aud ich friere 
heißen Ih werde an Ei Bon einem Leihinam , der 
in Rarker Rälte gelegen , Ponute man Daher wohl fagen a 
er ift gang fleif gefroren , wicht aber von einem 
Eehenden, der die Empfindung des Frofies gehabt hat, 
Dat unperfögfiche Zeitwort es friert mich, iR ein 
thatiges, mad Läßt FA nur bei Ampfindenden Wefen 
gebrauchen, daher man auqh micht fagt: es friert 
die Zenfter, es feiert den Braten. Bergı, 
die andern Empfindungsjeitwörter : durften, hun⸗ 
gern, ſchwitzen. 


Frieren, f., -8, der Zuftand, da man friert, . 


Kälte empfindet; auch, da eine Zlüffigfeit oder 
ein weicher Körper durch Kälte in einen feſten 
And harten verwandelt wird; das Fieber, weil 
man beim Anfalle desfelben Froſt und Zittern, 
wie bei großer Kälte empfindet; ber Frier⸗ 
punkt, f. Gefrierpunft. 

Fries, m., Frieſes, M.-e, ein tucartiger, 
geföperter Zeug, ber aus zweifchüriger Wolle 
mit vier Schämeln gewebt und geköpert wird, 
nur die halbe Walfe bekommt und gerauhet, 
aber nicht geſchoren wird z ein Theil des Haupts 
gefimfes in der Säulenordnung , welcher den 
Koyf des Baltens, der auf dem Hauptbalten 
ruhet, vorfiellet,, und mit Laubmwerf und ans‘ 
bern Fraufen Bierathen gegiert iſt; die Verſtä⸗ 
bung an dem Boden, Bauche und Kopfe der Ka⸗ 
nonen. ©. Bodenfries, Hinterfried, Mits 
telfries; das F-beinkleid, oder die Fries⸗ 
beinkleider , Beinkleider von Fries (die Fries⸗ 
boſe). 

Frieſe, m., -8, M. -n (der Briesländer), 
die Friefinn (Friesfänderinn), der oder die 
aus Friesland gebürtig ik; in den alten Hans 
feRädten , gewiffe Weißgerber, welche zugleich 
Beutlerarbeit wachen und ed weder mit dem 
Rößtern , noch mit den Rheinländern halten, 

Sriefel, f., -8, eine mit Zieber verbundene 
Krankheit, bei welcher fi erhobene Bleden auf 
der Haut zeigen, die nad) einiger Beit vertrode 
nen und in Schuppen abfallen: das rothe 
Friefel, eine Art diefer Kranfheit (in Preus 
Sen, der rothe Hund); das weiße Frieſel, 
oder das Hirfefieber,, ein weißer Ausſchlag 
von der Größe der Hirfeförner und noch bös⸗ 
artiger als das rothe Briefel (im Öfterreichis 
(chen Riefelausfchlag) ; die S-porzellane , M. 
—n, eine Porzellanfehnede , etwa eines Nagels 
Lang, veildendlau und mit weißen Punkten 
gezeichnet. 

Frieshoſe, w., Hofen von Fries (B-beinkfeider) 3 
die Fejacke, eine Jade von Briet. 

Frieſiſch, E. u. U. w., aus Griesiand gebürs 
tig, daher kommend (Briesländifh): Frieſi⸗ 
ſche, Friesländiſche Pferde; in der Kriege 


Bautunf, Sriefifche Reiter, große fehsedige \ 
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Eindringen zu verwehren (auch Spanifche Reis 
tee und Sturmhaspein); der Frieslaͤnder, 
die Friesländerinn, f. Frieſe; in manchen 
Segenden beißt der grüne Kopflalat grüner 
Friesländer; Friesländiſch, E. u. Um, 
f. Sriefifch. 

Friesmacher, m., ein Tuchmacher, der bloß 
Frieſe webt; der S-mantel, ein Mantel von 
Bries; der S-roc, ein Rod von Fries. 

Frigga ‚eine alte Nordiſche Gottinn, wahrfheins 
lich das Sinnbild der Mutter Erde, und ei⸗ 
nerlei mit Hertha, 

e5rimaire (fpr. -mär), der Reifmonas im 
vormahligen neufräntifden Beitweifer (vom 
22. November bis 22. December), 

Fringeiſen, ſ., dei Andern Wringeifen, bei 
den Bärbern an einigen Drten, der Haspel, 
mittelft deffen fie Die gefärbten Sachen ausrins 
gen (au der Hengſt). 

Fringen, dei Andern Wringen, tb. 8., bei 
den Zärbern an einigen Orten „ ſo viel als aus⸗ 
ringen (fringiren), 

Friſch, € u. u m., kubt, ein wenig Falt: 
das Waſſer, die Luft iſt friſch; frifche 
Luft fchöpfen; ein friſcher Trunk. Uneig., 
was noch unverdorben, in gutem Bufande 
ir: _feifhe Waaren; die Häringe, die 
Auftern find noch friſch, find noch nicht 
verdorbenz frifche Eier ; im Hüttenbaue wer» 
den Minern frifch genannt, wenn fie fluſſig, 
noch nicht tode gebrannt find; friſches Blei, 
Flüffiges, reines, zum Unterfchiede von der 
Stätte; frifche Schlacken, welche von fris 
ſchen Erzen kommen; frifch machen, das 
Kupfererz mit Friſchblei reinigen ; im Berge 
‚baue , frifches Geftein, feſtes, weiches niche 
brüdig if und keiner Zimmerung bedarf; was 
erſt vor kurzem entſtanden, geſchehen, gemacht 
iR, oft fo viel als neu: einen auf friſcher 
That ertappen, bei der That felök; frifche 
Speiſen, die er jubereitet worden find ; fris 
er Gemuüſe, in demfelden Jahre gebaute; 
riſches Obſt, im Gegenfahe des voriährie 

en, oder gebadnen ; feifche Aufteen , fri⸗ 

8 Häringe, die erſt kurz vor dem Verfen⸗ 
den geſammelt, eingeſalzen worden ſind; fri« 
ſche Waoren, vor kurzem erſt verfertigt, oder 
erſt angekommen; friſches Fleiſch, dleiſch 
von eben erſt geſchlachteten Thieren, auch zum 
unterſchiede von geräucdertem, eingepöfels 
tem 1c.; frifche Eier , welche unfängf gelegt 
find; frifches Waller, weiches eben erſt ger 
ſchoͤpft worden if; frifche Blumen, die erſt 
sepflüdt find ; eine frifche Wunde, eine vor 
Eurjem empfangene, die noch offen iſt; befons 
ders von Nahrungsmitteln, die erfk vor kur⸗ 
‚gem zum Genuß bereitet worden find: frifche® 
Brod, frifche Butter, feifches Öl, ri⸗ 
fer Kaͤſe; in weiterer Bedeutung, frilche 
äſche, reine; ein frifcher Überzug; frie 

ß e Fahrten, im Bergbaue, neue; von fri⸗ 
em und vgm Friſchen, von Neuem ; noch 
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em noch nichts genommen iſt z frifche Pferde 
nehmen, vorſpannen, weiche vorher gerus 
bet haben und bei Kräften find. Hieher auch 
die Redensart: die Sache ift mir noch in 
friſchem Andenken, in Tedpaftem, unge, 
f&mwädtem ; jung, munter ‚ lebhaft, muthig : 
ein frifches Mädchen; frifch und munter, 
friſch und gefund fenn; ein feifcher Muth; 
riſch weg fchreiben, leſen; frifch daran 
eyn; einefrijche Farbe, eine lebhafte; ein 

ifcher Wind, in der Schifffahrt, ein ziem⸗ 
lcd ſtarker und günftiger. Als Aufmunterungs⸗ 
ruf fage man: Friſch zu! Nur frifch! Im⸗ 
mer kin: friſch auf! für, nur muthig, 


immer raſch! 
Unm. Im gemeinen Leben wird frifch fehr oft mie 
neu verwechſeit. Die Rauftente z. B. freien 
neuen Häringen, uud die Hansmütter fagen 





Werläfrigen entgegen Rehen, wud Eräftiger und deſ· 
« für ats jene And, mund Im diefem Falle ſoute man 
immer friſch fagen, denn was die Metur im voller 
Rraft und nuverbordener Güte Liefert, AR friſch; 
was die Kun, ſey #4 ans wors oder Diesjährigen 
Gtoffen in einer andern oder belerm Form darfelit, 
a neu; deber⸗ neue Kleider, neuer Tiſch, 
neues Haus, neue Leinwand. 
Friſcharbeit, w., die Arbeit, das Geſchäft des 
Brifcgens in den Schmelzpütten ; das Fobak⸗ 
Ben, ſ. Friſchbäcker; der Friichbäcer, 
derienige Bäder, der alle Tage, wenn er die 
Woche Hat, friſches Brod bädt, und dann 
das Friſchbacken hat; der F-balg, auf 
den Eifenhämmern, ein Blaſebalg an der Friſch⸗ 
effe , der kleiner als derjenige an einem hohen 
Ofen id; das F-blei, im Hüttendaue, fris 
ſches Blei, veines metallifches Wiei, zum Uns 
terſchiede von der Glatte, die ein in Ralf vers 
wandelte Blei ik. Man nennt ſowohl das 
aus dem Ehze geſchmelzte, als auch das aus 
der Stätte wieder hergeſtellte Blei Zrifchblei, 
aber in engerm Verfiande hat nur das lettere 
Diefen Ramen; die Frische, M. -n, die 
Befcyaffenpeit einer Sache, da fie friſch iR: 
die Friſche des Waſſers, der Luft, des 
Brodes, der Butter, der Speilen; et 
was, das erfriſcht, z. B. bei den Jägern, ein 
waſſerreicher Ort, wo das Wild ſich erfrifchet z 
das Zrifcheifen, auf den Gifenpämmern, 
Eifen, das ſich im hoben Dfen zu fehr fams 
welt und nicht fließen will, weil es Dusch das 
au ſtarke Schläfe wieder frifſch, d. h. kalt und 
hast geblaſen wird; nochmahls geſchmelztes 
und gereinigtes Eiſen. Friſchen, 1) tb. 8., 
überhaupt friſch machen, daher kuhl machen, 
abtüpfen , erfriihen : ein friſchender Regen, 
der erfriſcht; fich frifchen, fi erfrifcyen , bei 
den Jägern fo viel als trinfen: der Hund 
feifchet fich (f. weiter unten; f. anfriihen, 
munter, muthig maden; etwas Verdorbenes 
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Meue riefen oder ausjiehen, und bei den Jür 
gern, die Hunde frifhen, ihnen ein Reis 
nigungsmittel eingeben ; eine Sache nechmahls 
bearbeiten , ihr einen höhern Grad der Bel 
ommenheit geben. Go wird das aus dem has 
ben Dfen gefommene Eifen gefrifcht, indem 
man ed noch einmabl fchmelzt und reiniget; 
die Goldſchmiede Frifchen die Fugen, mes 
che fie sufammentöthen wollen, indem fie die⸗ 
ſelben auffeilen oder von Neuem feilen; wie 
der herftellen, im Hüttenbaue: Das Blei fris 
fhen, es aus der Stätte wieder herſtelen; 
auch, das Friſchblei oder die Glätte dem ra 
hen Kupfer zuſetzen, um dadurd das Silber 
aus dem Kupfer zugichen ; im Bergbaue, eine 
Zeche mit Stollörtern friſchen, Stollorter 
in diefelbe machen. 2) unth. 3. , bei den Ja⸗ 
gern trinten : ber Hund , das Thier frifchet; 
mit haben, Zunge werfen, von den wilden 
Säuen : die Bache hat gefrifchet ; gefriſchte 
Zunge ; die Friſchung; dee Friſcher, -%, 
auf den Eifenhämmern , ein Arbeiter, der ki 
dem Zrifchen des Eifens beſchaftiget iR uud in 
den Schmelzpütten, ein Arbeiter , der die ðriſch⸗ 
arbeit verrichtet; F-dings, Umft. w., neuen 
dings, von Neuem; die Friſcheſſe, auf den 
Eifens und Stabpanmern , cine Eſſe, in wei⸗ 
her das aus dem heben Dfen kommende Eis 
fen gefriſchet oder nochmahls gefchmeilzt und 
gereiniget wird; das Y-feuer, das Feuer im 
Brifgofen zum Brifhen ; das F-geitein, im 
Bergbaue, dasienige Seſtein, weiches ohne 
Bimmerung ſtehet; das F-geitübe, in dm 
Hüttendaue, friſches Geſtũübe, welches jur 
Ausſtopfung der Schmelzoͤfen noch nicht ge 
braucht iſt; Die F-glätte, im Bergbaue, Sut⸗ 
te, welche gefrifchet, d. h. wieder zu Blei ge 
macht werden ſoll, zum Unterſchiede von der 
Kaufglätte, welche als Slätte verfauft wir; 
die S-beit, die Beſchaffenheit einer Eade, 
da fie friſch iR; ber -herd oder der Friic« 
ofen, im Hüttensaue derienige Dfen , in meh 
Gem dem Schwarzkupfer Blei zugefegt wird, 
um es dadurd von dem Silber zu ſcheiden: m 
den Eiſen⸗ und Stabhämmern der Herd, me 
die Giferigänfe gefrifht oder von Neu x 
ſchmelit werden; der Fekienſtock, in den 
Geigerpütten , dad ausgebleiete Kunfer, wel 
ches auf dem Seigerherde zurüd bleibe, nede 
dem das Wert, d. h. Blei und Silber in den 
Diegel adgefloffen iR; der Fknecht, auf den 
Eiſenhämmern, der Knecht oder Gehülte des 
Sriſchers; der S-ling,, -e8, M.-e, bei du 
Jägern, ein junges wildes Schwein, im cn 
ſten Iapre; ein Üübergegangener eder über 
gelaufenee Srifchling , ein ſolches im mw 
ten Jahre; dad J-machen, auf den Ew 
gerhütten, diejenige Anbeit, da die Gemary 
Eupfer mit Blei oder mit Glatte verfegt eder 
beſchidt werden; die S-mahlerei, die Rer 
lerei auf einer mis Kalk oder Mürtel frifd do 
worienen Wand ober Dede (Brescomaplern): 





milchen, & u. U. w., eine friſchmilchene 
Kuh, in der Landwirthſchaft, die er vor 
kurzem milchen geworden iſt, die erft vor kur⸗ 
sem gekalbt hat, im Gegenſatze der altmilchen ; 
der S-ınilchBäfe, eine Art Käfe, welche die 
Engländer von der Morgenmild machen, wozu 
fie die Sahne von der vorigen Abendmilch neh⸗ 
men; der S-ofen, f. Friſchherd; die F- 
pfanne, in den Geigerhütten, eiferne Pfans 
nen, in welchen das Kupfer gefrifcht oder zu 
Seigerſtücken gegoffen wird; die S-fchlacke, 
im Hüttenbaue, frifhe Schladen, d. b. fols 
he, die von Küffigen Erzen fommen und gute 
Zuſchlãge abgeben; das S-fchmelzen, inden 
Hüttenwerfen, ein Schmelsen, wodurch aus 
dürren Erjen, d. h. ſolchen, die kein Blei 
bei fi führen und die doch weich find, das 
Silber gewonnen wird; das S-ftück, in den 
GSeigerhütten, diejenigen Erzfuchen oder Stüde 
Schwarzkupfer und Blei, die beim Zrifchen 
des Kupfers entflehen und au Seigerſtücke 
Heißen ; die Friſchung, M. -en, die Hands 
Tung des Brifchens ; bei den Jägern, Baffer, 
den Hunden den Durf zu loſchen: Die Hunde 
nehmen Feifchung , fie faufen; ein Abfüh⸗ 
rungsmittel für die Hunde, bei den Jägern; 
der Frifchzaden, auf den Eifenpämmern, 
Tange dide eiferne "Platten, mit welchen der 
Sriſchherd ausgefeht wird. 

*Srifeür (for. -för), ein Haarkunſtler, Haarkräus⸗ 
ter; Friſiren, kräuſeln, haarfchmüden ; bes 
fegen; Friſũr, die Haarfräufelung ; Raudbe⸗ 
ſatz, Kleidbeſatz. 

Friſt, w., M. -en, eine feſtgeſetzte Zeit, bin⸗ 
nen welcher etwas geſchehen ſoll (Termin): 
eine Sächfifche Friſt, eine Zeit von ſechs 
Wochen und drei Tagen ; eine doppelte Sächs 
-fifche Frift, eine Zeit von vier Monaten; 
die Kammergerichtöfrift, in der Mark Brans 
dendurg , eine Zeit von fechs Wochen; die 
Frijten verlängeen „ mehr Zeit geſtatten; 
die legte eder unverfäumbare Frift (ter- 
minus peremtorius) ; die Verlängerung der 
Sriſt, Seftattung einer längern Zeit (Difation): 
fich Friſt ausbitten; einem Frift geben, 
Frift laffen; eine Zeit überhaupt: in Mo: 
natöfrift; zu aller Friſt, zu aller, zu ies 
der Zeit; der $-befehl, in den Rechten, ein 
Befehl, durch welchen jemanden Zrift gegeben, 
oder die Friſt verlängert wird (Dilatorium) ; 
der F-brief, fo viel als eiferner Brief; das 
Febuch, im Bergbaue, ein Bud, in weis 


ches die Zriften, Nachlaffungen und andere j 


Angelegenheiten eingetragen werden ; Friſten, 
th. 3., Friſt geben, Friſt fetzen; befonders 
längere Zeit geſtatten, Auffchub geben: einen 
Tag friften, verſchieben; einem das Leben 
friſten, erhalten, verlängeun ; im O. D. ret⸗ 
ten: feine Sachen wurden gefriſtet, aus 
dem deuer gerestet; daß Friſtgeld, ein Gerd, 
weldes von den Gewerten alle Vierteliahre 
erlegt wind und wodurd das befätigte Lohn 
gefriſtet, d. b. verlängert wird (die Briffung)5 


rung, die Sewährung, die Seſtattung einer 
Sriſt, um die man nachgefucht hat (Moratorium, 
ein Srifrief); das F-mittel, ein Mittel, 
welches friftet, eine Zeitlang noch in einem 
erträglihen Zuftande hinhält, ohne daß fich 
derſelbe merklich verfhlimmert, welches das 
Übel aber nicht ganz hebt (Palliativ , ein Friſt⸗ 
mittel); der $-tag, ein Tag, der als Friſt 
sugeftanden wird; befonders einer von denjes 
nigen Tagen, welche nad der Verfallzeit eis 
ned Wechfeld noch zugegeben werden (Reſpekt⸗ 
oder Refpittag). In Hamburg gibt man deren 
eif, in Berlin drei, im Leipzig fünf und in 
Amſterdam ſechs; Die Friftung, M. -en, 
die Handlung des Friſtens; im Bergweſen fo 
viel als Friſtgeld; die F-verlängerung, die 
. Verlängerung einer Friſt, eine neue Friſt; 
Friſtweiſe oder Friſtenweiſe, Umſt. w., in, 
oder zu gewiffen beflimmten Zeiten; die F- 
zeche, im Vergbaue, eine Zeche, welde mit 
Zrift verſchrieben wird, d. h. wo der, welchem 
fie verliehen wird, zu Erfüllung gewiſſer Ob⸗ 

“ Tiegenpeiten Friſt bekommt. 

*Frifür, f. Seifen. 

Tritt, m., -&8, M. —e, in manden Gegen, 
den, befonders in N. D. ein Meiner Handbohs 
ven (Brittbohrer). 

Fritte, w., in den Glashpütten, das Gemenge 
Derienigen Stoffe, befonders der Kiefelerde 
und des Laugenfalges, aus welchen duch 
Schmelzen ein Glasfiuß entſtehet. Sie Heißt 
Glasfritte, wenn fie um Glaſe gebraucht 
wird, zum Unterfeplede von derjenigen, wel⸗ 
che zu Glasflũſſen, Glasedelſteinen ıc. genoms 
men wird. 

Fritz, f Friedrich. 

*Frivõol, eitel, leichtſinnig, frech, bothaſt; 
rivolität, der Leichtfinn, die Srechheit ; 
rivolitäten, Kleinigkeiten, Sachen und 

Handlungen von geringem Werth. 


Fröh, E. u. u. w., im Innern vergnügt, freus 


dis / erfreut: ein froher Menſch; froh ſingt 
der Vogel auf meinem Dache; froh über 
feine Geneſung; des Lebens froh werden, 
es mit angenehmer Empfindung genießen; 
was froh macht; was mit einer frohen Ems 
pfindung verbunden iſt: eine frohe Begeben- 
beit; eine frohe Nachricht; ein frober 
Sinn; ein frohes Geficht; frohe Feſte; 
ein frohes Lied; das F-gefüpl, ein frohes 
Gefühl, eine frohe Empfindung ; der F-ges 
fang, ein Geſang der Zreude; befonders ein 
Gefang, der froh oder munter, hurtig geſun⸗ 
gen wird (ein Allegro); Die $-heit, der Zus 
Wand, damanfropif; Fröhlich, €. u. U. w., 
feop, freudig, vergnüge: ein fröhliches 
Herz; frop machend: eine fröhliche Boths 
— Nachricht; mie Zroͤblichteit verbun⸗ 


ben, frohe Empfindung verrathend : fröbli⸗ 
che Spiele, Tänzez die Froöhlichkeit, DM. 
en, der Bufkand, da man fröhlid ift; eine 
froͤhiiche Handlung ‚' Vegebenpeit, eine Luſt⸗ 
barkeit; Frohlocken, untp. 8., einen hohen 
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nicht über Andrer Unglück, in der Höpern 
Schreibare, auch mit dem ziveiten Balle der 
Sage: feines Glückes froblocen ‚und dem 
dritten ®alle der Perfon: Frohlocket dem 
Heren ; froplodend fagen; Sröhmüthig, E. 
u. U. w., einen froben Muth, frohen Ginu 
babend, frohſiunig Govlaliſch). 

Froöhn, E. wu. w., ein nur noch in Ablei⸗ 

"sungen und Zuſammenſetzungen vorhandenes 
Wort, welches die Bedeutungen von heilig, 
berüpmet, herrlich, ſchon, prächtig, obrigkelt⸗ 
Uch, herrſchaftlich und oͤffentlich hatte z der 
Fröhn, —es oder -en, M. -e oder -en, 
in manden Gegenden, ein Gerichtödiener, 
welcher die Parteien vor Gericht ladet (ander 
wärts Frohnbothe oder Gerichtsfrohn) ; eher 
mahls auch ein Richter; der F-acer, ein 
Ader, don welchem der Beſitzer dem Gutsherrn 
Srohndienſte feiften muß; ber F-altar, im 
O. D. der Hohe Altar; das F-amt, fonft jes 
des öffenelihe Amt; im D.D. das hohe Amt 
im &ottesdienfte der Römifchen Chriſten z ein 
ehemahliges Erbamt des Ersbisthums Bremen, 
deſſen Befiger in des Ergbifgofs Namen Recht 
ſprach; bie S-acbeit, eine Arbeit, welche als 
Sropne, zur Frohne geleifiet wird; der J- 
arbeiter, ein Arbeiter, der zur Frohne arbeis 
tetz- $-bar, E. u. U. w., au Frohndienſten 
verbunden: frohnbare Unterthanen ; ber 
S-bauer, ein Bauer, der Brohndienke lei⸗ 
fen muß ; der S-bothe, ſ. der Frohn; das 
Y-brod, in manden Gegenden, dasjenige 
Srod, welches den Bauern bei den Frohndien⸗ 
#en von der Herrſchaft gereicht wird; der F- 
bürger, ein Burger, welcher der Stadt oder 
einer Auſtalt in derſelben umfonft oder zur 
Srobne arbeiten muß; bei den Schloͤſſern 
ein ſoicher, der ſchlechte Arbeit macht (verderbt 
Großnderger), und an manden Orten auch 
die Sroßuhrmacher, Büchſenmacher und Wine 
denmader; die Y-bürgerarbeit, ſchlechte 
Arbeit; dee F-dienft, Dienke, melde die 
Unterthanen der Obrigkeit oder der Oerrſchaft 
unentgeltlid) oder doch um einen geringen Lohn 
leiten müflen Zwangdienſte, Herrendienke, 
Hofdienke , in der Oberpfalz Tagedienfte, in 
Baiern Scharwerte und im Öfterreicifchen 
Srunddienfte ‚ Robothen): gemeilene Frohn⸗ 
dienfte, ſolche, die an gewiſſe Zeit und Ars 
beit gebunden find , ungemeffeite , ſolche, die 
nad dem Gutdunken der Frohnherrſchaft gelei⸗ 
Ket werden müſſen; die Frͤhne, M. -n, 
Dienfte, welche Untertpanen ihrer Herrfchaft 
entweder umfonft oder doch um einen gerins 
gen Lopn leiſten müffen: zur Frohne arbeis 
ten. Daher: Baufrohnen, Äckerfrohnen, 
Forſtfrohnen, Jagdfrohnen ıc.; in mans 
Gen Gegenden D. D. In weiterer Bedeutung 
auch von andern Verbindlihkeiten, z. B. in 
den Tirotifchen Bergwerten, der Zehnte; Froͤh⸗ 
nen, 1) unth. 8., frohnen oder Frohndienſte 
leiſten: zu Bote fröhnen (in Baiern far 
werten, in Öftereei® robothen und im N. Di 
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Shane, und uneigentlich, feinen Lüften fröh 
nen, ihnen nicht widerfiehen fönnen; a 
weiterer Bedeutung, Handdienfe verrifte. 
3) th. 8., mit Frohndienſten belegen, giak 
Erohnknechten behandeln , d.h. hart, Marid 
halten, behandeln: einen, ihn; im d. d 
Beſchlag auf erwag legen Execution em 
Zindgut fröhnen; der Fröbner, +, m 
Sropndienfe leiftet Cin Baiern Scharmerte, ia 
Öfterreich Robother); ein Glaubiger, melde 
die Erlaubniß zur Getwatteintreibung ia ii 
Schuldners Güter erhalten hat; in den fx 
ker Bergwerten ein Zehnener; die frühes 
rei, M.-en, an wanden Orten, „Bi 
Braunſchweig, das Sefangniß, die Bürteli 
«die Feopnfefte) ; das Froͤhnerhauschen, iu 
Oauschen, welches ein Tagelöhner bemet 
und dafür dem Gigenthümer feöpnen mh; 
die Fröhnfaften, im O. D. das alyramı 
vierteljährige Faſten, wozu In der Rümddn 
Kirche jedermann verpfligtet iR (Qaateake); 
bie F-fefte, M.-n, f. Feöhnerei; gebe 
frei, & w U. m., frei vom Brohndienfen; 
die F-fuhre, eine duhre, melde jur drin 
sef@ieht (Dienffuhre) ; das FJ· geld, &, 
weiches anftatt der zu leiſtenden drua kr 
ahlt wird (der Bropnpfennig ‚ in R. D.Ddinb 
geld, im Öfterzeichifcen Robothen); DI 
F-gemwicht, in Augsburg, das fanm dr 
wicht , wovon das Pfund um ein oth md 
Quentchen ſchwerer if ald das Krank; 
das F-gut, ein Gut, auf welgem tutti 
#e Heften; der Fehandler ein hinkt 
bwoelcher Geopndienfke leiten muß ; der dr, 
ein Herr, welcher von feinen Unterikart 
Frohndien ſte zu fodern derechtiget it (ir — 
berefpaft); F-berrlich, E. u h Ri 
Bropnperen gehörig; Die B-errläit, | 
Fropnperr; der J-hof, ein def, ı A 
em Frobndienſte haften; In mandın ei 
Gegenden , ein Hof, aus melgem rt 
Ge, ein Riofer 1c.geftiftet iR; chrmaht 
Ben auch KRönigspöfe , Patzhöfe, 


-und Gerichtspäfe Frobndote; die — 


Bufe, auf weldper Gropmdienke bau; 
B-Fäfe, Käfe, welcher in manden un 
den Bröhnern von dem Zrababerrm MT 
Trohnarbeit gereicht wird; det j-fnedt, 
feögnender Knecht, Überhaupt cin * 
welcher fröhnen muß; das ae 
das an einigen Orten die Berriduf Wi, 
Bropndienfte gie; der F-Ieihnum, M 
tige Leichnam Chriſti, eine Gen vu 
Seibes Chriſti im Ahendmahle, If in 
füen Kirche; das S-leicpnamsie, ns 
Romifchen Kirche ein gur Ehre des Eei Ku 
Rivon Papft Uran dem Bierten im Ui, 
angeordnetes Ger (in Vaiern der An Me 
andern &egenden der heitige Blut. 
F-I-tag, der Tag des Gropuler ik 
bie B-I-mode, die Wade, Prim 
Gropnieignamsten dant; der BÖL 
-5, I -e, ein Meufg, der an 








2 ; der S-pfens 
mig, f. Frohngeld; das S-pferd, ein Pferd, 
we iches ju Frohnarbeiten geftellt werden muß; 
Fopflichtig, €. u. U. w., su Broßndienften 
verpflitet; das B-recht, das Recht, ver 
möge deffen man von den Unterthanen Brohms 
Dienfte verlangen kann; in manden D. D. 
Gegenden, dab gemeine Stadtrecht, das 
Weigsind; das Y-regifter, das Regiſter 
Über die von den UntertHanen zu leitenden 
Srohndientte; Die F-ſohle, in dem Halliſchen 
Saljwerte , dieienige Sohle , welche den Pfäns 
nern um einen geſetzten Werth zum Beften des 
Thales verkauft wird (gewoͤhnlicher die Kauf⸗ 
fohle, auch die Frohnung); der S-tüg, ein 
Zag, an welchem ein Unterthan zu Brohnars 

- beiten verbunden if; der Stanz, ein gleiche 
fam zur Frohne verrichteter Tanz ; der F-vogt, 
ein Vogt oder Aufſeher über die Bröhner; der 
3-wedjfel, eine gewiffe Summe, die der 
Zandesherr von den Einfünften der Bergwerfe 
betommt; F-weife, umſt. w., als zur @robs 
ne; das S-werf, fo viel als Grobnarbeitz 
der F-zind, an manden Orten eine Benens 
nung bes Rutſcherzinſes. 

Sröpfinn, m., ein feoper Sinn, frohes Ger 
mürd; S-finnig, E. w U. wm, Srohſinn 
habend, zeigend; dad F-ſpiel, und das F- 
ſtück, ein Tonſtück, weldes frohe Empfinduns 
sen ausdrudt und als ein ſolches auch raſch 
und munter gefpielt oder gefungen erden 
muß (Aüegro). 

Fromm, frommer, frömmfte, E. u. u. w. 
ſtitt, niemanden ſchadend: ein frommes 
Thier, ein frommes Pferd; fromm wie 
ein Lamm; uneig., ein frommes Schaf, 
ein Menf&, der niemanden etwas ju Leide 
ehut, auch, der einfältig if; dann, fill, ars 
tig, befonders von Kindern: ein frommes 
Kind; gütig, mitleidig: frommer Gott; 
unſchuldig, gut, vechtfchaffen, befonders got⸗ 
tesfürctig, alle feine Gedanken und Handluns 
gen auf Bott beziepend , und in dieſer Gefins 
nung gegründet: ein frommer Meufch; ein 

- frommes Leben führen; ein frommer 
Wunſch, ein guter und gut gemeinter, aber 
vergebliher (pium desiderium) ; ein from⸗ 
mer Betrug, da man aus feommer Abſicht 
fi) oder Andre Hintergeht; eine fromme 

Miene, eine andachtige; ehemahls auch far, 

+ beftig, tapfer, herzhaft, und nützlich, wels 

eb Iehtere noch in dem Worte frominen lebt; 

die Feönmelei, das Betragen eines Froͤmm⸗ 
lers/ frömmelndes Wefen ; $römmeln, unth. 

8.,, fih fromm oder gottesfürdtig ſteilen ; 

Frommen, untp. 8. mie haben, von Rugen 

fenn, Nutzen, Vortheil Bringen: es froms 

met dir nichts; das Srommen, -8, der 

N Nugen: ed dient. zu feinem Frommen; 

Froͤmmherzig, E. u. U. w., ein frommes 
Herzhabend , fromm; die Frömmigkeit, der 

" Bufland, ba eine Perfon oder Sache fromm iſt; 











Seit, fi fromm ſtellt (Brömmling); der 
Bean: ⸗es, M. -€, einer, der fi 
romm fteilt, Brömmigfeit heuchelt (Pietif); 
ber Frommſinn, ein frommer Sinn, Sröms 
migfeit (Religiofität). 

Fron ac, f. Frohn. 

*Scönte, die Spitze, Vorderſeite; Frontiöpice 
(for. -fpipß‘) , der Vordergiebel, die Giebels - 
feite; Fronton, der Tpürs oder Benkergiebelg 
das Giebeldach. 

1, Fröſch, m., -e8, M. Froͤſche, Verti. m. 
das Fröfchchen, 8. D. Fröfchlein, Fröfchel, 
-8, ein vierfüßiges ungeſchwanztes beidlebiges 
Tpier, mit breitem Körper von grüner und 
ſchwarzgrauer Barbe, das den Winter im 
Schlamme verftedt in einer Erſtarrung hin⸗ 
bringt. Nach den verſchiedenen Arten deffeihen: 
Waſſerfroſch, Sartenfrofch , Baumfrofch, 
Raubfrofch: er bläbet ſich auf wie der 
Froſch in der Fabel, er will größer, mehr 
ſeyn, als er iſt und ſeyn kann. 

2. Srofch, m.-es, die Froͤſche, Verti. w. 
das Fröfchchen,, G. D. Froͤſchleln6, eine 
Krankheit der Pferde, Hei weicher der Gaumen 
um die Vorderzähne ſchwillt, fo daß er über 

‚biefelben hervortritt z auch, Bleine fehlerhafte 
Höder unter der Bunge der Pferde und des 
Rindvlehes, welche zu ſchwarzen Beulen wer⸗ 
den; ferner die harte Haut an den innern Lef⸗ 
sen der Pferde, welche von dem Druck ſcharfer 
Gebiſſe entftchet; auch bei den Kindern, eine 
Gefchwulſt des Häutchens unter der Zunge , weis 
He innen im Sprechen und Schluden hinder⸗ 
lich iR; eben fo Erhöhungen oder hervorragende 

- Theile an verfhiedenen Dingen , 5.8. ein Anſatz 
an der Malzdarre ; bei den Böttichern der her⸗ 
vorragende Rand der Dauben Über dem Boden " 
(die Kimme) ; am Geigenbogen , ein hervorftes 
hendes Stuckchen Hol; am untern Ende deffels 
ben , welches die Haare trägt, die mittelſt einer 
unten befindlichen Schraube angeſpannt wer⸗ 
den; an den Tuchpreſſen eine eihene Bohle mit 
einer fählernen Platte, in deren Pfanne die 
Spitze der Spindel läuft; im Bergbaue Feine 
Stücke Zimmerholz, die man in eingemeißelte 
Löcher im Geftein befeftiget , die Fahrten daran 
su befeſtigen (der Dübel); in manden Gegen⸗ 
den, 5.9. im Anhaltiſchen, ein Armvoll abges 
ſchnittener Halme, deren einige eine Garbe auss 
machen (in Zeig heißt ein ſolcher Brofh eine 
Gans, und es gehen deren vier auf eine- 
Sarbe). 

Froͤſchaber, w., eine Aber unter der Bunge, 
welche auffhwillt, wenn der Hald zufammens 
gezogen wird, und weile man in der Zungen» 
krankheit, der Froſch genannt ‚au öffnen pflegte; 
der S-apfel, eine Benennung des Apfelfönigs 
(Reinette); der $-biß, eine in lehmigen Wafs 

fergräden wachlende Prlange ; ber F-bogen, ſ. 











Vröfchelring ‚im Vergbaue, ng, 
der an einen Anftedfeil gelegt wird. Pröfchen, 
tb. 8., Bröfhe fangen: viel feöfchen,, viele 
Sroͤſche fangen ; fröfchen gehen, auf den Froſch⸗ 
fang gehen; der Srofcheppich , ein Rame des 
Waffereppiches ; der F-fang , dad Fangen der 
Sroſche (die Brofiagd) ; der \S-fifch,, ein eignes 
Siſchgeſchlecht, das durch eine Öffnung an den 
befloßten Seiten der bededten Kiemen Athem 
holt; die F-folter, ein Fünfliches Werkzeug, 
einen Froſch an feinen vier Beinen und dem 
Kopfe gewaltfam auszufpannen, um den Kreis⸗ 


lauf des Blutes ıc. an ihm zu beobachten (Brofchs" 


mafdine) ; ber F-geier, eine Art Geier, die 
vorzüglich von Bröfden lebt (Moosgeier); das 
F-gequäß, das Gequät eines Froſches; das 
S-getränf, eine ſcherzhafte Benennung des 
Waſſers, fo wie Gänfewein ; der F-hecht, eine 
Benennung berienigen Hechte, welche im April 
wit dem Froſche zugleich Leichen (Paddenhecht); 
die $-jagd, f. Srofchfang ; Die F-keuie, die 
Keuten oder Schenkel der Zröfche ; Die F-lache, 
eine Lache, in der fi Bröfche aufhalten ; der 
F-leich,, der Lei der Froͤlche oder ihre von 
einem zähen Schleime umgebenen Eier (in Fran⸗ 
en das Brofhgerüd); das S-I-pflafter, ein 
aus Brofchleich bereitetes Pflaſter (die Sroſch⸗ 
Teichfalbe). 
köfchling, m., f. Friſchling. 
eojchlöffel, m., ein Name des Waſſerwegerichs 
. oder Wohlverleihes, der am Wafler Häufig wacht 
und von den Sroͤſchen gern befucht wird; der 
S-mäusler,, -8, der Beſchreiber des Froſch⸗ 
und Mäufefrieges (Georg Rollenhagen) und das 
Gedicht , worin fle enthaften if (ãlteſte Ausg. 
Magdeburg 1595, 8.); dad F-öl, ein dt, in 
welchem Froͤſche gefotten worden , und weldes 
bei Kreboſchaden gebraucht wird; der S-pfefe 
fer, eine Art Hahnenfuß, gelb, mit vielen 
Blumen und länglichen Sruchtköpfen (Waſſer⸗ 
eppich, Feigblãttereppich, Gifthahnenfuß, Wafs 
ſerbahnenfuß; der S-fattel, eine Art Sättel 
ohne After, pinten und vorn mit Meinen Bäus 
ſchen von fämilchgarem Leder oder von Hirſch⸗ 
feder ; der Faſchenkel, f. Froſchkeule; der 
B-Ichnäpper , ein Schnäpper oder eine Heine 
Armbruſt, Bröfpe damit zu ſchießen (der Zrofchs 
bogen) ;die Faſchnecke, eine weiße Seeſchner⸗ 
Be, deren Schale von der Größe einer Hafels 
nuß ift, mis ſchwarzen, braunen und gelben 


Bändern gejeichnet, die aus einer Voppelten - 


Reihe von Puntsen beßehen; der F-ſprung, 
in der Turntunft eine Schwingübung , die zu 
den Binterfprüngen gehört; der Z-itein, f. 
Krötenftein oder Schlangenauge ; der F- 
wel, eine Art Welfe, deffen Kopf mit dem 


eines Brofches Ahnlichteit und acht Bartfafern ' 


Hat; der $-wurm,, eine Benennung der Froſch⸗ 
* en, fo lange file noch Schwänze haben (Sroſch⸗ 
brut, Kaulfroͤſchchen). 
Froöſt, m.,'-e8,M. Fröfte, eine ſtrenge Kälte, 
bei welcher fluſſige Körper gu feſten werden, im, 






kenden, im &egenfage des deurig 
dicht voller Froſt; die Empfindung 
Feoft leiden, feieren ; fich vor dem Frei 
verwahren; der Froſt im Fieber; ariımı 
oder erfeoene Körper: cin Pflafter für da 
Froſt, für erfrorne lieder; die F-btule,m 
Beute oder Geſchwulſt am menfalichen Kir, 
welche durch ſchnelle Abwechfelung große St: 
und Kälte entſtehet; der S-bohrer, dad 
ver, bei ſtarkem Froſte Löcher in die Erde ham 
wu bohren; Froſtein, unth. und unel.3 
mit haben , ein wenig Groß oder Kälte amyie 
den: mich feöftelt; Fröſten, mu. m 
unperf. 3. mit haben , Groß eupfinien: md 
froftet; die Fröftgefhmulft, fe nd u 
Brofbeute ; das F-geficht, ein frotizn de 
fcht ; Hefonders uneigentlich, ein Rältı Ech 
güttigfeit verrathendes Gefüge; Froſtig n 
Um. , Broft erwedend, tatt: frofigd 3% 
ter; umeig. ‚ was falt läßt, nigt aufn e 
pfindung wirkt : ein froſtiger Scherz, St; 
. Seoft, empfindend ; er ift ſehr froſtig tu 
leicht; uneig. , Gteichgüttigteit , Uneaniunde 
keit habend: ein froſtiger Ginpfang, it 
froftiges Benehmen ; der Zröftter, +," 
Menfeb , der Teiche friert; der gröjlig,+ 
M. -e, ein Menſch, der Teiche frertti m 
uneig. , ein falter, mnempfndliter Bolt; 
das Feoftinittel, ein Mittel gegen vn Int 
in den ©tiedern (das Großpfafır, we hit 
falbe); der F-ınonat, derienige Br: " 
welchem der größte Froit einzutreten past“ 
Wintermonat , Chriftmonat , Descahti 
$-pflafter , ein Pflafer wider den irrt " 
Sliedern; der S-punkt, ſ. Eiöpunt: a 
F-rauch , die verdidten Dünfe —5 
Rartemi Brofte (der Cienedeh die IK 
“eine Ru wider den Zroß in den Ohr 
der S-fchinetterling, ein im Erik 
zen Fommenber Eemetein wi 
chen Europa, mit breiten granbran Bi 
die mit dunklern Querfinien verichen Ni 
F-wetter, kaltes Wetter. 
Frottiren, reiben. Mn 
Feucht, w., m. Früdte, —— 
chen, O. D. Fruͤchtlein, ——— 
Haupt alles, was bie Erde jur Erik HT 
fen und Vieh hervorbringt. Rd ee 
und der Art, wo und wie fie medien: 
feüchte, Gartenfrüchte, Baum er: 
Hülfenfrüdhte, Kerufeüchte et” 
früchte ; in der Pfiangentchre der 9) 
die Samenbepätniffe ader Plans, 
dem Zruchtimoten gebildet werden; ON — 
ſche Frucht; eine Art von Kg 
Anſehen einer Fruchtbůlle hat undeh # 
iR, 3. ©. der Zapfen, die ſalſa⸗ — 
faiſche Ruß, die falfhe Steinius I, 
falfde Beere ; im engerer Webcutund Ari 
treide (im N. D. das Korn): die m h: 
oder die Früchte jtehen vorteeN 
Frucht einernten, einfammelB; 














niffe mehrerer Bäume, ai ‚ 5 
Blumen und Früchte mahlen ; Früchte eins 
inachen, Obſt einmachen ; uneig. , junge, noch 
ungedorne oder erfi fürglich geborne Kinder und 
Thiere, vorzüglich das neugeborne Kind im Muts 
terleibe (die Leibesfruchty; daher das Frücht⸗ 
chen, O. D. Fruchtlein, ein ungerathener, 
ungezogener iunger Menſch; ferner, der Er⸗ 
trag, die Einfünfte von einer Sache: die 
Früchte eined Landgutes, der Ertrag deffels 
benz die guten Bolgen einer Sade: Frucht 
beingen, Nutzen bringen; das find Die 
Früchte des Fleißes und eines guten Bes 
tragen ; zuweilen au die Übeln Zolgen einer 
Sache: das find die Früchte davon; übers 
haupt etwas, das hervorgebraht wird, ein 
Wert, welche Bedeutung in der Bibel häufig 
vorkommt: die Früchte ihrer Hände; im 
Meibnifhen, die in der Erde befindliche Feuch⸗ 
tigfeit: es ift Feine Feucht in der Erde; 
Die J-abgabe , eine Abgabe von Früchten , vom 
Getreide; der F-acker, ein Getreide und ans 
dere Feldfrũchte tragender Ader; das Fran⸗ 
ſetzen, in der Plangeniehre , diejenige Erſchei⸗ 
nung an den Pflanzen, wenn nad der Blüte 
die künftige Feucht ſich zu vergrößern anfängt; 
der F-aft, derienige AR an einem Obſtbaume, 
der Grüchte trägt; Dad F-auge, f. Frucht⸗ 
knospe; der F-balg, in der Pflanzenlehre, 
diejenige Art ded Samengehäufes, welche ſich 
nur durch einen Schlig an der Seite öffnet ; das 
S-band, f. Fruchtgehänge ; F-bar, E. u. 
U.1., Frucht beingend : fruchtbare Baͤume; 
ein feuchtbares Land, Feld; ein feucht 
bares Ehepaar, das viele Kinder erzeugt; 
fend fruchtbar und mehret euch ; die Tau⸗ 
ben find fehr fruchtbar; fruchtbares Holz , 
das Maftung gibt; in weiterer, uneigentlicher 
Bedeutung, fruchtbare Vorftellungen , Bes 
griffe, Gedanken, in fofern fie andre Vor⸗ 
ſtellungen, Begeiffezc. erzeugen, veranlaffen ; 
eine fruchtbare Einbildungskraft, die an 
neuen Borftelungen ‚ Bildern zc. unerfchöpflich 
iR; die Fruchtbarkeit der Erde befördernd : ein 
feuchtbarer Regen ‚fruchtbare Witterung, 
ein fruchtbared Jahr (B. D. fruchtbarlichj; 
die Fruchtbarkeit, die Eigenſchaft eines Ge⸗ 
ſchöpfes, eines Dinges, da es fruchtdar if; 
der $-baum, ein fruchttragender Baum, ein 
Dorbaum; die F-baumzucht, die But, d. b. 
die Erziehung und Pflege der Frustbaäume; das 
F-beet, für Mifdeet ; dad Y-behältniß, in 
der Pflanzenlehre, derjenige Theil der Pflanze, 
welcher den Samen, den Kern enthält (das 
Zruchtgehäufe) ; der F-boden, ein Boden, auf 
welchen Getreide aufgefchüttet wird (ein Korns 
boden, Speicher) ; in der Pflanzenlehre, ein 
mehr oder weniger ausgedehnter Körper an dent 
Pflanzen , der auf feiner Fläche Die Blumen und 
nachher die Frucht hat; der F-brantwein, 
aus allerlei Fruchten abgejogener Brantwein, 
sum Unterfchiede vom Kornbrantweine; F- 


\ 





fenchtbeingende 
fruchtbringende Palmorden, eine Geſell⸗ 
ſchaft, welche Raspar v. Teutieben im Jahr 
1617 jur Unbauung der Deutfhen Sprache ftifs 
tete, deren Glieder die Fruchtbringenden ges 
nannt wurden ; Die $-buche und Die Fruͤcht⸗ 
eiche , eine Eiche , welche Frucht oder Maftung 
trägt ; der Srüchtefnoten ‚ f. Fruchtknoten; 
Sceuchten, untp. 3. mie haben, örucht tras 
gen, Frucht bringen; uneig., Nuhen bringen: 
mein Rath hat nichts gefruchtet; die Ars 
zenei hat etwas gefruchtet; die Frucht 
erde, fruchtbare Erde ; F-erfülit, &.u.u.m., 
von Zeudt, mit Brüdhten erfüllt; der F- 
ertrag, der Ertrag an Früchten; Früchte: 
ſchwanger, E. u. U. w., an Brüchten ſchwan⸗ 
ger, fruchtbar; der Fruchteſſig, Eſſig, der 
aus Baum und andern Srüdten gewonnen 
wird, als Obſteſſig, Himbeereflig ; der J-e- 
brauer, der Fruchteſſig bereitet (der Frucht⸗ 
effigfieder) ; die $-e-brauerei, das Bereiten 
des Fruchteſſiges; eine Effigbrauerei, oder ein 
Haus, wo Gruchteffig gebrauet wird (die Frucht 
effigfiederei); der S-e-fieder, die Frücht⸗ 
efligfiederei, f. das vorige; Früchtenolf, 
E, u. U. w., voller Gerüchte, mit Früchten ans 
gefünt; das Fruͤchtfeld, ein Feld, das voll 
Grüchte lebt ; In engerer Bedeutung ein Getrei⸗ 
defeid; dee F-garten, ein Obſtgarten j übers 
haupt ein Sarten zum Ruben; das Fegefilde, 
ein fruchtbares Gefilde; das B-gehänge , in 
der Bautunftıc. ein Zierath, der in einem Ge⸗ 
hänge, d. h. einer an einem oder mehrern Punks 
ten aufgehängten Schnur von Früchten mit 
Blättern und Blumen vermengt, beficht (des 
ſton, Fruchtſchnur, Fruchtgewinde, Bruchtband, 
Sruchttranyy: das F-gebäuſe, in der Plans 
zenlehre, derienige Theil der Pflanzen , in wels 
chem die Frucht der der Same befindlich iſt (das 
Gamengehäufe, der Fruchtkelch, bie Frucht⸗ 
Hüte); das 5-geländer ‚ein mit Fruchtbäu⸗ 
men oder Fruchtſträuchen beſetztes Geländer 
Gruchtſpalier, Ööffpalier); der S-genießer, 
der die Frucht, den Nugen von einer Sache ges 
nießt (der Sruchtnießer , der Nugnießer, Usu- 
fructuarius); dad F-gewinde, ein &es 
teinbe von Grücten , f, Sruchtgebänge ; der 
F-gott, die F-güttinn, ein Gott, eine Göte 
tinn, welcher oder welche die Fruchte gibt und 
befchügt (beiden Römern Vertuͤmnus und Pos 
mOnda); in weiterer Bedeutung auch⸗ die Göts 
tinn, welche die Feldfruchte gibt und beſchützt 
(Ceres); die F-gülte, eine Gütte, weiche in 
Grucht oder Getreide entrichtet wird (dic Orucht⸗ 
sinfe, Rorngülte), zum Unterfchiede ven den 
Setdgütten; der F-hain, ein Hain von Srucht⸗ 
bäumen, .ein Sructgarten; das F-haus, 
ein Haus, mo Frucht, d. h. Getreide aufber 
wahrt wird (Magazin); ein Gewächshaus; die 
F-haut, Berti. w. dad F-häutchen, die 
Haut , das Häuschen, welches die Frucht vie⸗ 
ler Pflanzen umgibt; befonders ,. das verläns 
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manchen Gtädten, ein Rathsherr, dem die 

jeforgung des Getreides aufgetragen iſt; das 

born, ein mit Blumen und Zrüchten sc. ans 
gefültes Horn, welches Inden bildenden Rüns 
Ken ald Sinnbild der Fruchtbarkeit, des Übers 
fluſſes und Reichthums gebräuchlich. if (Cornu 
copiae , &üßporn) ; die S-hülfe, in der Plane 
zenlehre, dir Bededung, welche den Samen 
umſchließt (dad Fruchtgehäufe) ; die F-hülſe, 
die Hülfe, welche die Frucht unmittelbar ume 
gibt, z. B. bei Erbfen, Bohnen, Linfen ac.; 
der F-Paften, ein viergdiger oder runder 
mit Reifen verfehener Hölzerner Kaften , Zitro⸗ 
nens, Pomerangens, Beigens, Mandels und 
andre zärtlihe Bäume und Pflanzen darin au 
halten und in Gewãchshäuſern zu überwintern; 
der Fekeim, der Keim gu einer Frucht; der 
S-Peld, f. Sruchtgehäufe; die F-knospe, 
an den Bäumen, diejenigen Knospen, melde 
die Blüte und Fünftige Frucht enthalten (dad 
Sruchtauge, die Bluͤtknospe, Tragefnospe), 
sum Unterfcpiede von den Blattfnospen, Laubs 
Inospen; der $-Enoten ‚in der Pflanzentehre, 
Der unterfte Theil des Stempels und der erfte 
Anfas der Fünftigen Frucht; der F-korb, Bere 
Meinerungsw. das F-körbchen, ein Korb oder 
Korbchen mit Früchten oder zu Brüdten bes 
Kimmt; das F-Forn, ein Korn, weldes 
die Frucht einer Pflanze ift, oder eine Bruce 
in Geſtalt eines Kornes; der $-Pranz, ſ. 
Fruchtgehänge; die F-Frone (die Früchte 
krone), die mit Früchten prangende Krone ei⸗ 
nes Fruchtbaumes; das F-lager, in der Plans 
zenlehre, ein mehr ober weniger ausgedehnter 
Körper an den Pflanzen, der Die Früchte in 
fi einſchließt, fo daß ohne Zertheilen deſſel⸗ 
ben nichts davon gu fehen if; F-leer, E. u. 
u.m., leer an Frucht, Feine Frucht enthals 
send, und unelgentlich, Beinen Nugen brins 
gend ; die F-leſe, die Lefe oder Einfammfung 
von Fruchten; die F-lieferung , eine Liefes 
zung an Srucht oder Getreide $-108, E. u. 
u. w., ohne Srucht, Beine Frucht tragend: 
ein fruchtloſer Baum; uneig., feinen Nuz⸗ 
sen bringend: meine Bitten waren frucht⸗ 
108 ; feine Bemühungen waren fruchtlos; 
daher, für vergeblich, umfonſt; die Frucht 
loſigkeit; der S-mahler , ein Rahler, der 
Sruchtſtũde mahlt; der F-mangel, der Mans 
gel an Getreide, befonders an Roggen; das 
Femark, der marfige Theil gewiſſer Brüchte, 
der, in Waſſer zu Brei gefocht und mit Zuder 
verfüße, Fruchtmuß Heißt ;' der F-markt, 
der Getreidemartt; dad F-maß, ein Maß 
su Grüchten, befonderd zu trocknen Brüchten, 
su Getreide; der Y-ınonat, zur Beit der 
Branzöfiihen Staatsummälzung derzenige Mos 
nat, In welchem die meiften Früchte oder Obfis 
arten reif werden (Bructidor); dad F-ınuß, 
f. Fruchtmark; der S-nießer, f. Feuchte 
genießer; die S-nießung oder Sruchtnuze 
sung, der Öenuß, Gebrauch derBrüdhte oder 
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oder des Getreides; F-reih, E. u. Ur. 
weich an Brüdhten, fruchtbar; viele druqt no 
forechend ; das F-reich, das Reich der Fricke, 
alle Arten Grüchte als ein Ganges betrahtrt; 
die $-röhre, in der Pflanzeniehre, datven⸗ 
liche Werkzeug zur Befruchtung (der Et, 
der Staubweg) ; der S-fchaden, der Eden, 
den man an ber Frucht , am Getreide mlakt 
Geldſchaden); die S-Ichmur, f Frucht 
hänge; der $-fchrumpf , der Abgang nur 
gefhütteter Frucht, d. d. Getreide, durh lin 
‚fhrumpfung oder Eintrocknung deifelben ie 
weilen nur der Schrumpf) ; F-Ichmanger,&. 
u. u. w., am Brüchten ſchwanger, viel dridt 
verfprechend (fruchteſchwanger); F-Ihmt, 
E. u. U. w., von Brüchten beſchwert, mit | 
Sruchte tragend; der Feſpeicher, ein Ers 
cher zu Getreide; die Fſperre, die kyn 
d. h. das Verbot, die Verhinderung derick 
fuhr des Getreides (Getreideſperre, Rum 
fverre); der F-ftein, eine verkeinerte Gral, 
oder auch eine Verfleinerung , die einer äredt 
äpnti if; der S-fkraud), ein fraditrum 
der Strauch, 9.8. der Johanns, Hiaken, 
Stacheldeerſirauch; das F-ſtück, ein Grid 
in einem Garten oder auf dem delde, weidd 
Kauter Bruchtbäume , Fruchtſtrãuge x. cuhili 
ein Gemäpfde,, auf welchem Zrücte ng ha 
Leben abgebildet find, zum Unterfgude un? 
nem Blumenftüde , Thierftüde; die J-theutt 
oder die Fruchttheurung, die Traun 
Getreides; F-tragend, Eu. U. m, did! 
tragend ‚fruchtbar; F-wallend, Eur 
von drüchten wallend,, an twallender dun 
d. 5. Getreide reich; der F-mein, ein Ba 
oder weinartiges GeträntausObf, 1 Bd 
Obſtweiny; die G-molle, in der MIn® 
Tehre,, diesenige Wolle , welche die Canal 
ner in den weiblichen Blüten mander DI 
sen, 4.2. am dem Weiden umgibe (beidık! 
das Federhen); die F-zeit, diegeit, nd | 
der die Brüchte reifen, der Sek; Di 
zinfe, die Binfe, weiche in Grügten ne! 
Getreide abgetragen wird (Gerreibejinfe. Ir? 
yinfe) , zum Unterfaiede von den Geh 
der S-zimeig, ein Biweig, der ärägt nik 
Zrüdte verfpricht. a 
Fructidor, der Srucht⸗ oder — 
ebemapligen neufränfifpen Zeitweiſer (at 
Auguft bis 16. September). 
ructification, die Beiruchtung *. 
*Fructuäring , in der Rechtsſprache, da 
braucher. 
eFrugãl, genugſam, mäßig, einiad ge 
lität, die Mäßigreic, Einfachdeit ia m 
Löftigung. e 
Früh, €. u. u. w., was eher ip oder ei 
als die gewöhnliche oder dekimmte Zeit d 


fi Bringt, im Gegenfage ded — 
überhaupt für bald, zeitig, bei Zeiten: 
fterben, ein früber Tod; bie Ma 











au früh, wenn fie gefpminder geht, 





Er ee ee a re ee riet 
vor Tage, früh aufitehen; es iſt noch ſehr 
feüp ; früh Morgens ; mit dem Früheften; 
von früh bis in die Nacht; heute früh, dies 
fen Morgen; frühe Blumen, frühes Dbft. 
So au in den Bufammenfegungen, Früh⸗ 
erbfen, Frübgerſte, Frühkirſchen zc.; der 
Frühapfel, die $-aprikofe, Apfel und Apris 
£ofen, die früher oder geitiger reifen, ald andere; 
die F-arbeit, eine Arbeit, weiche früh, am Mors 
gen verrichtet wird ; der Z-auf, einer, der frũh 
aufift, früh fih aus dem Bette erhebt; ein zu 
früh nad der Hochzeit gebornes Rind ; die F- 
aufivartung ‚die Aufwartung , welche großen 
Herrn ded Vormittags gemacht wird (Lever, die 
Morgenaufwartung); das F-beet, ein Mifts 
beet, auf welchem die Sewächſe früher gezogen 
werden ; die $-birfe, eine Spielart der gemeis 
nen weißen Birke, welche früher ausfchlägt ald 
andre; die $-birn, Birnen, weiche früher als 
andre reifen ; die $-blume, eine Blume, wels 
he frũh im Jahre blühet, als Schneeblumen sc.; 
in engerer Bedeutung nennt man die Sänfeblus 
me oder Naßliebe, Frühblumlein; die F-boh⸗ 
ne, eine früh blühende und reifende Art Bob⸗ 
nen; die Frühe, die frühe Morgenzeit; die 
Morgenrötpe; die F-erbfe, eine früh im Jahre 
blühende und reifende Art Erbfen; Frühe⸗ 
ſtens, umf. w., am früpeften, ſogleich mit dem 
Anfange einer gewiſſen Zeit; das Frühgebäs 
ren, das zu geitige Gebären, das Gehären vor 
der gehörigen Zeit (das Abortiren) ; das F ge⸗ 
bet, das Morgengebet, der Morgenfegen; eine 
Andachtſtunde, diedes Morgens in der Kirche ges 
halten wird ; die F-geburt, eine ungeitige Ges 
burt (Abortus); die S-gerite, Gerſte, welche 
früh gefäet wird und früher reift, als die ſpät ger 
ſãete; das F-gewand, ein Gewand, weiches 
am Morgen angelegt wird, ehe man den vollen 
Anzug anlegt (Neglige, Morgengewand , Mors 
gentteid) ; das F-gewölk, ein Gewolt in der 
Morgengegend ; die F-glut, die Glat in der 
Grübe, die Morgenrörhe ; der S-gottesdienft, 
ein Gottesdienk früp am Morgen (Brühgebet, 
Srũhpredigt, Srüprheffe) ; der F-hecht, eine 
Art Hechte, weiche früh im Jahre, eber aldans 
dre leiden ;der F-hopfen, eine Art Gartenbo⸗ 
pfen, welche fon im Auguſt reif wird (der Aus 
guftbopfen) ; das F-jahr, f. Frühling ; der 
I-kaffee, der zum Zrühftüd genoffen wird, zum 
Unterfopiede vom Nadınittagsfaffee; die F- 
Partoffel, eine Art Kartoffein, welche früher 
im Jahre, als die andern Arten reif wird; DIE . 
S-Lirche, f. Frübpredigt; die F-Lirfche, 
Kirſchen, welche fhon im Mai reif werden (die 
Maitielhe); F-klug, E. u. U. w., früßer 
Hug als gewohnlich iſt (alttlug); der F-kohl, 
eine Art Kohl, welcher ale Winterkopl im. 
Mai, und als Sommerkohl im Julius reif 
wird; die F-koſt, die Nahrung, melde man 
Mogens zu fih nimme (das Fruͤhſtüch; das 
F-lamın, ein Lamm, welches früß, aus 
weiten ſchon vor Weihnachten geworfen wird, 
I. Band. - 
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welche unmittelbar auf den Winter folgt und dem 
Sommer vorhergeht; in der Sternkunde vom 
20. März bis zum 21. Junius (das Frühjahr, der 
Zeng); bei Dichtern für Jahr: ein Mädchen, 
erſt funfzehn Frühlinge alt; dann, für die 
erfte Zeit des Lebens, die Jugend: der Früh⸗ 
ling des Lebens, die Jugendiahre; Thiere, 
welche früh im Jahre, oder auch eher ald andre 
geboren werden, befonders Lämmer, im Gegen⸗ 
Tage der Spätlinge; auch ein Kind, weiches zu 
fruh nach der Hochzeit geboren wird (an andern 
Orten ein Srüpauf). Frühlingen, unth.8., 
einen Brühling erzeugen; den VBeifchlaf vor der 
Zrauung vollziehen; die Frůhlingsanmuth, 
die Anmuth des Frühlings, und uneigentl., der 
‚Jugend; die $-arbeit, Arbeiten, die man im 
Brüplinge vornimmt , befonders in der Lands 
wirthſchaft; der Frathem, die fanfte milde 
Luft des Frühlings ; Überhaupt, eine milde Luftz 
der $-baum,, ein junger Baum; die $-blus 
mie, eine Blume, die im Zrüplinge blühet, eine 
zeitige, frühe Blume ; eine Art Steindrech , mit 
eilförmigen , dreilappigen , wechfelsweife ges 
Kelten Blätteen (dungerbiume) ; das F-eis, 
welches noch) im Frühjinge gefrieret, zum Unter⸗ 
fdiede vom Herbſteiſe; der S-enzian, f. Jun⸗ 
kerblume; die S-erve, eine Art Erven, die 
ſchon im Dai Hrüpt ; die F-feier, die Feier des 
Brüpting®, weiche auch nur in einem feierlichen 
Gefuͤbl beftepen kann ; das F-fieber, ein Wech⸗ 
felfieder, wenn man es im Srühlinge befommt, 
sum Unterfshiede von dem Herbifieber ; die F⸗ 
fliege, ein Biefer mit vier nepförmigen Flügeln 
und vier Fuͤhlſpitzen, welches fih an Waflern, 
vorzüglich zur Abendzeit fehen läßt (der Aiters 
fmetterling); Die $-Huc, die Flur im Frühe 
finge, mo alles mit frifhem Grün pranget; der 
B-glanz, ein milder peiterer Stanz; der F- 
hain, der im Zrühlinge ausfcplagende, grünens 
de Hain ; bildlich die Jugendgeit ; dee F-hauch, 
die milde warme Luft im Fruͤhlinge; Die F-hei⸗ 
tere, eine fanfte Heitere, wie fie im Srühlinge zu 
ſeyn pflegt; der F-himmel, der Himmel im 
Srublinge; die $-holzung ‚ im Forſtweſen, die 
Holzung im Zrüplinge, zum Unterfpiede von der 
Herbſtholzung; das S-jahr, ein Iapr der Ju⸗ 
gendgeit; der F-käfer, ein Käfer mit glattem 
Kopie und Bruſtſchilde, und dunfelblauen glats 
ten Glügeldeen, die zumeilen auch grün ſchil⸗ 
lern (Pıllentäfer); das S-Heid, ein Kleid 
für die Zeit des Brühlings ; uneigentlich der 
Schmud, womit der Fruͤhling die Erde beHeis 
det; die F-Eur, eine Kur oder Heilung , welche 
im Zrühlinge unternommen wird; Das F-lä⸗ 
cheln, ein fanftes angenehmes Lächeln ; die F- 
luft, eine angenehme Luft, wie Re an heitern 
Früptingstagen zu feyn pflegt ; die F-luſt, ein 
Vergnügen, das man ſich im Zrüplinge macht; 
der S-markt, ein Markt, der im Brüplinge ges 
Halten wird ; die F-ineſſe, eine Mefle im Fruͤh⸗ 
linge, befonders die Leipziger Oftermeile ; Die 
Familde, die Mitde des Frühlings ; der Z-ınos 
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Früblingsmorgen, der Morgen an einem 
Beüpfingstage; die F-nacht, eine Nacht im 
Brübfinge; die $-nachtgleiche ‚ die Nachtglei⸗ 
che im Srüplinge, im Gegenfaße der Herbſtnacht⸗ 
gleibe; der Frodem, f. Frühlingsathem; 
die $-pflanze, in der Plangentehre, Pflanzen, 
die fhöne Blumen haben und gleich im Fruhiah⸗ 
ze damit zum Vorſchein ommen ; der 5-plaß, 
ein angenehmer fhöner-Plas ; die S-pracht, 
die Pracht, Schönpeit des Frühlings; der F- 
punkt, in der Sternkunde, derienige Punkt, 
in welchem die Sonnenbahn den Gleicher im 
Gternbilde, der Widder genannt, durchfchneis 
det, der erſte Punkt diefed Sternbildes im Thiers 
kreiſe, weil mit dem Eintritt der Sonne in dens 
felben der Frühling feinen Anfang nimmt (Wids 
derpunft, erfter Punft des Widders); der F- 
regen, ein milder Regen im Brühlinge ; der F- 
teiz , Reize des Körpers in der Jugend; Die 5- 
ſaat, die Saat im Früplinge; der F-fafran, 
eine Art Safran, welcher im Zrühlinge blühet 
(der Frühſafran); das F-ſänſeln oder F-ſäu⸗ 
fel, -8, das Säufeln der Luft im Fruhlinge, die 
fanfte Frühlingsluft; der S-fchaum, f. Kuk⸗ 
- Bucköfpeichel; der F-ſchmuck, ver Schmuck 
der Erde, einer Gegend im Grühlinge; der F- 
fchnee, Schnee, der im Frühlinge fallt; die 
F-fonne , die Sonne im Frühlinge, warmer 
Sonnenfdein im Zrühlinge; der F-fproß, ein 
Sproß, ein Zweig, welcher im Frühlinge auss 
ſproßt; die F-Itunde, eine angenehme glück⸗ 
liche Stunde; der Foſturm, ein Sturm im 
Sruhlinge, befonders die Stürme im Frühling 
sur Beit der Tags und Nachtgleiche ; uneig., ges 
waltſame Heftige Greigniffe in der Jugend; der 
I-tag, einTag in der Brüpfingszeit; der F- 
tanz, ein Tanz im Grühlinge, als Beihen auf 
lebender Freude; der Fethau, der Than, der im 
Sruhlinge fält; der Y-trieb, der Fortpflans 
sungstrieb, welcher fi iM Srüplinge zu äußern 
pflegt; Die $-trüffel, weiße Trüffen, die ſchon 
im Zrüplinge zum Borfepein Fommen ; der F- 
vogel, ein im Brüplinge u ung kommender Bos 
He; in engerer Bedeutung und vorgugsweife der 
Rudud; der F-waid, Waid, welder im Wins 
ter gefäet wird, und im Grühlinge ſchon vorhans 
den ift; Die F-wange, die blühende Wange in 
der Jugendgeit; das F-wehen, die bewegte 
Brüplingsluft, eine angenehm wehende, milde 
Luft; Die F-weihe, die Weihe des Frühlings; 
die Beier der Unfunft des Frühlings; dad F- 
wetter, mides, angenehmes Wetter, wie esins 
Brüpfinge gu fen pflegt ; der F-wind, ein fanfs 
ter, lauer Wind im Früpfinge ;der $-murm, 
Berti. w. das Fruͤhlingswürmchen, ein 
Wurm und uneigentlich ein Biefer, Käfer, wels 
her im drühlinge zum, Borfchein kommt; das 
F-zeihen, inder Sterntunde , die drei Hims 
melszeichen oder Sternbilder des Thierkreiſes, 
in welchen man die Sonne in den drei Frühlings« 
monaten ſtehen ſieht; die F-zeit, die Zeit 
des Fruͤhlings, der Frühling; uneigentlich, die 
Zugendzeit, E 


. 





welche des Morgens gelefen wird ; eine Art Get: 


tesdienſt, da früh morgens in der Kirdye Pfalme 


und Lobgefänge gefungen werden (auch bloß tie 


: Mette); der F-ıneffer oder Frühmetter, ein 
Schüler, welcher in der Frühmeſſe finge; Die 


F-möhre, frühzeitig gefäcte und früßer als aus 
dere genießbare Möhren ; der S-nebel, ein Re 
befam Morgen; das $-obit, DR, das früh 
im Jahrereifwird, 4.9. Erdbeeren , Kirſchen; 
die S-pfirfiche: eine Feine länglicye, füße Art 
Pfirſiche, die im Julius reif wird; der S-predis 
ger ‚ein Prediger, der die FGrühpredigten hält; 

ie Y-predigt, eine Predigt, welche früh am 
Morgen gehalten wird (die FGrühfirche) ; der F- 
regen, ein Regen, welder früh oder Morgens 
fällt; audy wohl ein Regen, welcher früh im 
Jahre fällt, ein Brühlingsregen ; S-reif, E. u. 
U. w., frühzeitig oder früh im Jahre reif; ums 
eig.: ein frübreifer Berftand, ein frühreifes 
Kind; der F-reif, ein Reif, weicher am Rec 
gen fällt; die F-reife, die frühzeitig eintretende 
Keife; uneig. : die Frühreife des Beritanr 
des; der Ferettig, eine Art ſchwarzer Rettiae, 
die im Mai gefäet wird; die S-rofe, eine früh 
oder zeitig brühende Rofe; das S-roth, dus 
Morgenroth; uneig.: das Frũhroth des des 
bens; der $-ruf, ein früher Ruf am Morgen; 
die F-faat, bei guter Zeit gefäete Saat ; der 5- 
fafran, f. Früblingsfafran; Die F-Ichicht, 
im Bergbaue, diejenige Schicht, weide von 
4 Uhr Morgens bis Mittags um 12 Uhe dauert, 
sum Unterfdiede von der Tags und Radıts 
ſchicht; die $-fonne , die Morgenfonne; das 
F-fländchen, ein Ständen, ein Touſpiel. 
weiches einem zu Ehren ganz in der Zrũhe ge⸗ 
bracht wird; das F-flüch, dieienige Rahrung, 
welche man am Morgen zu fich nimmt (das Mor 
genbrod, die Grühtoft, das Frühmapr): das 
Srüpftückeffen einnehmen, zu ſich ne 
men ; das verzehrt er zum Frühſtũck, als 
Frühſtück, d. 9. ohne es im Magen fonderlit 
au fpüren : daß ift ihm ein Frũhſtück, vesit 


- ihm ein Kleines, eiwas Leichtes; Feſtücken, 


1) unth. 3., das Fruͤhſtück zu ih nehmen; 2) th. 
8. , als Früpftüd oder zum Fruͤh ſtũck zu ſich achr 
men: Kaffee, Milch ; die F-ftunde, eine Men 
genflunde, eine Unterrichtsſtunde ꝛxc., weite 
Morgens oder auch Vormittags gebalten wird; 
ber 3-thau, der Thau, welcher frũh oder War 
gens fat; die S-traube, eine Art Wein, de 
een Trauben früher als gewöhnlich reifen; F- 
wach, E. u. U. w., fhoninder Grüge, frũder 
als Andere wach; der F-wirſing, eine Art 
Wirſing, der früher als andrer Kohl KRöpfe ber 
kommt (der Hergtohn); die F-zeit, die frübe 
Beit überhaupt, befonders die Morgemat; 
dann, die Jugendzeit; F-zeitig, E-w.U.m, 
was in der Frũhzeit if, gefchicht, beſonders was 
früp reif wird : frühzeitiges Obit ; früpzeiti, 
ge Kinder, die zufrüp auf die Welt fommen; 
ein frühzeitiger Tod, der erfolgt, wenn ter 
Menſch noch jungif;-ein frübzeitiger Ber 
ſtand, der ich früper ald gewoͤhnlich encwidrit 


UDAWD, Fine \BEIPb- DUB) TED, I DUWIE, DER, 
w. das Fuͤchschen, O. D. Füchslein, -8, das 
Weibchen Die Züchfinn, ein dem Hunde äpnlis 
ches wildes Thier von rothgelber oder braune 
gelber Farbe, mit einem langen didhaarigen 
Schwanze, das ſich meif von Geflügel naͤhrt 
und fehr liſtig iß. Arten deffeiben find der Birks 
fuchs, Brandfuche, Halbfuchs: Füchfe ja⸗ 
gen; einen Fuchs ausrauchen, ihn durch 
Raub aus feiner Höhle vertreiben; einen 
Fuchs prellen , ipn auf einem Tuche, das an 
den Zipfeln ftraff angezogen wird, fo Lange in die 
Suft prellen oder ſchnellen, bis er flirbt ; beiden 
Jägern trabt der Fuchs, wenn er läuft, er 
rollet, wenn er ſich zu begatten fucht, und belt, 
wenn er feine Stimme hören läßt. Der männtis 
Ge duchs Heißt bei den Jägern Reinike, welche 
Benennung au beiden Dichtern gewöhnlich iſt, 
100 fie fogar als Eigenname vorfommt: Reinike 
der Fuchs. Sprichw. Redensarten : ein Fuchs 
weiß mehr als ein Loch, ein liſtiger Nenſch 
weis fih aufmehr als Eine Art zu Helfen; ein 
Selen Tuch fängt Fein Huhn; Füch⸗ 
e muß man mit Füchſen fangen, ver Liſt 
muß man mit Liſt begegnen zer will den Fuchs 
nicht beißen, er will einen liſtigen Menfchen 
nit reisen; den Fuchs freichen, einem 
ſmeichein · ©. Fuchsſchwanz. Stirbt der 
Fuchs fo gilt der Balg, lebt er lang fo wird 
er alt, die Benennung eines Geſellſchaftsſpie⸗ 
les, bei welchem ein glimmender Span herum 
gegeben wird, während daß jene Worte gefagt 
werden, und derjenige, bei welchem der Span 
verglimmt, muß ein Pfand geben; der Fuchs 
brauet. &. Brauen. Uneig., das Rauchwert 
oder Pelzwert von Fücfen: einen Rock mit 
JFuchs oder Füchfen futtern; ein Pferd von 
rothgelber Barbe. S. Brandfuchs, Gold⸗ 
ſuchs, Hellfuchs, Leberfuchs, Lichtfuchs, 
Rothfuchs, Schweißfuchß ꝛc.; ein Menſch 
mit rotben Haaren (ein Fuchskopf) ; ein Goid⸗ 
Küd: Füchſe haben; Füchſe vorſpannen, eis 
ner Sache dadurch Nachdruck geben, daß man 
demienigen, der darin zu ſprechen hat, ein Ge⸗ 
fen? macht; im Weſtfäliſchen heißt eine Schei⸗ 
demünge , die zwei Prennige gilt und deren zwei 
auf ein Zettmännden geben, Fuchs; in den 
Blaufarbenwerken die blaue Farbe, wenn fie ind 
Rothliche fpiele, rother Fuchs; ein liſtiger vers 
ſchlagener Menſch: er iſt ein ſchlauer, ein al⸗ 
ter Fuchs; die ſpöttiſche Benennung eines neu 
angelommenen Schülers, die ibm von den Als 
tern Schülern gegeben wird; ein Bebler: im 
Bergbaue fhießt oder inacht man einen 
Buchs, wenn das Pulver zum Bohrloche hins 
ausbrennt, ohne etwas zu betwirten; im Balltas 
felfpieL wird auch ein Ball, der ohne Abſicht bloß 
durch ein Ungefähr gemacht wird, ein Fuchs ge⸗ 
nannt ; in Huttenwerken heißen die in der Mitte 
des Werts im hoben Dfen fid bildenden Klum⸗ 
gen, welde das euer nicht mehr ſchmelzen 
Bann, Füchſe; im Bergbaue, den Fuchs 
ſchleppen, jaul arbeiten; den Fuchs initbrin⸗ 


HRUNg mitten im Perde, purch TWEIwe van 
Seuer hinaufſteigt und die Glashäfen erhitzt; 
der Feaffe, eine Art Affen mit fuchsrothem 
Saare; der S-amber, eine Benennung des 
ſchwarzen Ambers; der $-balg, der Balg, d.h. 
Das abgeftreifte Felt eines Fuchſes. ©. un 


"wenn die Löwenhaut nicht gilt, fo mu 


der Fuchsbalg gelten, d. h. was man mit 
Gewalt nicht erlangen Fann, ſucht man dur 
Si zu erlangen; der F-bart, eine Benennung 
derienigen Pflanze, die auch Bodsbart genannt 
wird; der F-bau, bei den Jägern der Bau, 
oder die Höhle eines Zuchſes unter der Erde (die 
Suchshöhle, die Fuchsgrube, das Buchsled)z 
die F-beere, eine Benennung der Bockobeere 
oder der Friechenden blauen Brombeere 3 der F- 
behälter, ein Behälter, mworein man einen 
Buchs, ber geprelit werden foll, ſperrt z das 5- 
eifen, ein Eifen, oder eine Falle von Eifen, 
Füchfe darin zu fangen; das Fuͤchſelmänn⸗ 
hen, eine Affenart mit einem fpisigen Kopfe, 
der ſchwarz und weiß if mit einen nen 
ſchwarz und weiß geringelten Schwanze; Fuͤch⸗ 
feln, 1) unth. 8. mit baben, nad Fücyfen rie⸗ 
“en: es füchfelt ; Füchfe jagen; 2) 6b. 3. eis 
nen füchjeln, ihnneden. Füchſen, unth. 8. 
mit haben , nad Züchfen riechen, überhaupt, 
unangenehm riehen; Füchſen, E. u. U.1., 
som Fuchs, von Füchfen Pommiend; die Fuchs⸗ 
ente, eine Urt wilder Enten, die wie ein Fuchs 
in unterirdiſchen Höhlen wohnt ; Die F-erde, in 
verfchiedenen Gegenden ein röthlicher tauber 
Sand, wenn er unter andern Lagen zum Bors 
ſchein tommt ; das F-fel, f. Fuchsbalg ; das 
F-futter, ein Futter von Fuchsbalgen zu einem 
Pelze ; die J-gang, f. Erdgans ; das F-ger 
bräme, ein Bebräme von Fuchs, vom Pelzwerke 
des Gucfes; das F-geſchoß, eine Art von 
Selbfigefhoß , die für Füchfe aufgeſtellt wird; 
bie $-grube, die Grube oder Höhle eines Fuch⸗ 
fes (der Juchs bau); in engerer Bedeutung, ein 
Siluchtbau, f. d. 5 eine überdedte Grube mit eis 
ner Lodipeife, um Züchfe anzuloden ; das ” 
haar, das Haar des Fuchſes zuneig. , Haar, dem 
Zucshaar an Barbe ähntich ; dad 5-böbdlein, f. 
Knabenkraut; die F-höhle, ſ. Fuchsbau; 
Die $-bütte, eine Hütte, in welcher man auf eis 
nen Zuchs lauert; die F-jagd, die Jagd auf 
Füchfe ; der F-jäger, einer, der auf die Buches 
jagd geher ; Füchſicht, E. u. U. mw. , den Güchs 
fen an Farbe ähnlich; nah Füchſen richend ; 
der F-kaſten, ein höfgerner Kafen , Tebendige 
üchfe darin fortzuſchaffen; der F-kopf, ein 
Kovf mit fuchsrothen Haaren , auch ein Menſch 
mit einem folgen Kopfe ; ein liſtiger verſchlage⸗ 
ner Menſch; der F-lehm, in manchen Gegen⸗ 
den ein gelber Mergel, den man oft in Dachs⸗ 
und Fuchsbauen findet ; die F-liſt, die Sift des 
Suchſes , eine feine gif ; Faliſtig, €. u. U mw. , 
Hifi wie ein Fuchs, fehe uſtig: das S-loch, t> 
viel atd duch ⸗bau; im Bergbame, Fuchslöcher 
machen, nicht bergmännifch bauen, fondern 
bald Hier, bald da cin Boch en der J-milt, 
6 





Stichofens und die Kinndaden um den Dfen, 
wenn fie eingeftoßen find; die Füchsmütze, 
eine Mütze von Fuchsbalg, oder mit Buchs vers 
bräme; der F-pelz, das Fell des Zuchſes; ein 
Pelz aus Fuchsbälgen oder mit Fuchsbälgen ge⸗ 
futtert. Uneig.: den Fuchspelz anziehen, ſich 
der Lift bedienen ;'das S-prellen, eine graus 
fame Beluſtigung, da man den Fuchs auf die 
Prelle laufen läfit und ihn dann fo lange in bie 
Hoͤhe ſchneilt, bis er ſtirbt; Die F-raude, eine 
Krankheit der Schafe, die in einer Raude be⸗ 
ſteht, wie ſie die Füchſe zu bekommen pflegen; 
das F-recht, das angemaßte Recht älterer 
Schüler, angehende Schüler zuneden, zu aller⸗ 
ei Verrichtungen zu gebrauchen ıc. (Pennaliss 
mus); $-roth, E.u.U.w., roth oder röthlich 
wie einBuds: ein fuchscothes Pferd; die 
Fe ſchecke, ein fhediges Pferd mit rötplichen 
Steden auf weißem Grunde ; Die S-fcheide, hei 
den Kürfchnern, drei flache in eine Spige zufams 
mengefügte Hölzer , den Fuchſsbalg darüber aus⸗ 
sufpannen und Darauf zu trocknen; das F- ſchie · 
Ben, das Schießen der Füchſe; in den Berg⸗ 
werfen, ein vergebliches Schießen, wenn nämlich 
das Pulver zum Schießloche Hinaushrennt, und 
kein Geſtein Losfprengt ; daß F-fchleppen, im 
Bergbaue, das faule Arbeiten; das F-ſchrot, 
bei den Jägern, ein grobes Schrot, womit fie auf 
Züchfe fhießen ; der F-ſchwanz, der Schwanz 
des Buchfes (bei den Jägern, die Stange); 
uneig., Lift, Raänke, Schmeichelei: den Fuchs⸗ 
ſchwanz ſtreichen, ſchmeicheln, nach dem Runs 
de reden; auch wohl ein Schmeichler ſelbſt (ein 
Suchaſchwãnzer); einen Fuchsſchwanz ab- 
geben, Andere vertleinern; der Name vers 
ſchiedener Pflanzen, nämlich einer auf Wiefen 
und Üdern wild wachſenden Pflanze (Fuchs⸗ 
ſchwanzgras); einer Art des Fenches (auch Fuchs⸗ 
ſchwanzgras); einer Art des Amaranths, die in 
Langen rothen Schwänzen blũhbet und viele kleine 
glängende, der Hirſe ähnliche Samen trägt 
(Sammetblume, Taufendfhön) ; der gemeinen 
Art des Weiderichs mit äußerlich gelber Wurzel, 
zöthlichen bis fünf@uß hohen Stengeln (Bfuts 
traut, blauer Fuchsſchwanz, Purpurmweiderich, 
Ahornweiderich) ; ein faferiges Gewäãchs, wel⸗ 
ches gleich einem Moofe in den Röhren der Waſ⸗ 
ferleitungen wäh; F-ſchwänzen, unth. 8., 
den Fuchsſchwanz ftreichen, ſchmeicheln; der F- 
ſchwänzer, die Füchsſchwänzerinn, eine 
Perfon, bie auf eine niedrige Art ſchmeicheit; die 
I-Ihiwänzeret, M. -en, die Handlungen eines 
Suchsſchwãnzers; F-ſchwänzeriſch, E. u. u. 
w., nach Art eines Fuchsſchwänjers; Das 
Fuchsſchwanzgras, ein Pflanzengefchlecht, 
welches auch bloß Fuchsſchwanz heißt und zum 
Viehfutter dient. ©. Fuchsſchwanz; eine Art 
des Fenches, welche im füdlihen Europa auf den 
Üdernund inden Gärten wächft, und einfache 
runde raupe Blutäpren hat; der F-ſchwanz⸗ 
eicher , fo viel als Suhsfhwänzer; der F- 
ſchweif, der Schweifoder Schwanz eines Fuchs 
ſes; uneig. ‚ eine Art Perüden, beider fih Hins 


Fſucht, eine Krantpeit der Fuchſe, bei der fie 
die Haare verlieren ; der Fathurm, eine Art 
Nadeifchneden mit etwas ediger , fuchsrosger 
Schale, die in die Quere geftreift iſt (das Thürms 
hen); die S-traube, eine Art Weinköde mit 
bersförmigen , fägeartig gesähnelten uud auf 
beiden Seiten glatten Blättern ; die $-murz, 
f. Eifenhütchen; der $-ziemer, die Ruthe 
ober das Zeugungsglied des Fuchſes. 

Füchtel,w., M.-n, ein Degen mit einer breiten 
Klinge: einen mit der Suchtel hauen; un 
eig. einen unter die Fuchtel nehuren, unter 
der Fuchtel halten, in frenge Buche nehmen, 
unter firenger Bucht Halten ; Schläge mit einem 
ſolchen Degen : die Fuchtel befommen; eis 
nem die Fuchtel geben; die F-klinge, Sei 
ben Schwertfegern , eine gefchmeidige breite 
Klinge opne Schneide ; Füchteln, 1) untb.3. 
mit haben, mit dem bloßen Degen unbefonuen 
hin und Herfahren; 2) th. 3., mit der ZSuchtel 
ſchlagen, die Buchtel geben: einen fuchteln. 

Fudbürger, m., in manden D. D. Gegenden 
ein Bürger, der das Bürgerrecht durch Heirath 
erlangt hat. 

1. Fũder, f., -8, bie Ladung eines getwöäßmfichen 
Bauerwagens: ein Fuder Holz, Stroh, Heu, 
Steine; uneig. , fo viel als man auf Einmapl 
in den Mund bringen kann, ein Maul vol; ein 
Maß zu verfchiedenen Dingen, und zwar in mens 

"hen Gegenden, ein Wiefenmaß, ein Srüd Wie⸗ 
fe, worauf ein Fuder Heu gewonnen wird: eine 
Wiefe von zehn Fuder; im Bergbaue, ein 
Maß, womit Erze, Kieſe, Zwitter und Cifens 
ſteine gemeſſen werben, welches, nicht überall 
gleich. gewöhnlich drei Karren hält; in mandıen 
Gegenden, ein Getreidemaß, dasim Hannöner 
fen 12 Matter oder 36 Scheffel, im Denabräds 
ſchen aber 6 Nalter oder 72 Scheffel enthält ; ein 
Maß zu Häffigen Dingen, von verfchiebenem Ge⸗ 

"Hatte, 4. B. in Lübeck, Frankfurt am IR ü 
Heffen, und in der Pfalz, wo ein Fuder Bein 6 
Ahm oder 1270 Viertel, oder 480 Kannen oder 
Maß hält; in Bremen, 6Ahm, oder 270 Stübs 
&en, oder 980 Maß; in Hamburg, 6 Ah, oder 
24. Unter, oder 240 Stubchen, oder 480 Ran 
nen, oder 960 Maß; im Hannöverfhen, 4 Or⸗ 
boft, 6 Abm, 15 Eimer, 240 Stũbchen, 480 
Kannen, oder 960 Maß; im Osnabrückſchen. 6 
Abm, 168 Viertel, 672 Rannen oder Ra; in 
Danzig, wo ein Zuder und ein Faß einerlei iſt, 4— 
Drhoft, 6 Ahm, 24 Anker, 120 Viertel oder 660 
Stof;im Sächſiſchen, 12 Eimer, oder 756 Ran: 
nen Schentmaß ; in Öfterreih, 32 Eimer, 128 
Viertel, oder 1280 Maß ; im Wurtembergiſchen, 
6 Ahm oder Eimer, 96 Imi, oder 960 Maß; in 
Augsburg, 8.Ie, 16 Muids, 96 Beſons, eder 
768 Maß; in Eiſaß, 24 Eimer oder 576 Meb. 

2. Füder, f., -8, auf den Biehhämmern (wo 
es häufig Foder lauteth, eine Art Blech, weis 
che fchwächer als Kreuzblech, aber färfer als 
Senklerblech if. 

Tüderfaß, f., ein Faß, welches ein Fuder pätt; 
Füderig oder Füderig, E. u. U. w., eindw 








Sorſtweſen Heiße ein Juderiger Baum, ein 
ſtarker Baum Bauholz, der mit vier Ochſen ges 
fahren werden kann; Fũderweiſe, Umſt. w., 
in Zudern, nad Zudern, 

FZüg, m., -8, ein ehemahls vieldeutiges Wort, 
das jet fo viel als Grund, Recht, Befugnis 
heiße: Fug und Recht zu etwas haben; ich 

. „ thue ed mit alem Zuge, mit gutem Fuge, 

Fuge, w., M. -n, derjenige Drt, mo zwei Körper 

an einander gefügt find: die Fuge von zwei 

a Sen Brettern; uneig.: die 

ugen an der Hirnſchale (gewöhnlicher die 

Näpte); inder Tonfunft, ein Tonftüd, bei wel⸗ 

chem die verfhiedenen Stimmen gleichfam in eins 
ander gefügt find, indem darin ein einziger mes 

Todifher Gedanfe herrſcht, der das ganze Stück 

bindurch wechfelsweife unter beftändigen Beräns 

derungen, aus einer Stimme in die andere Übers 
sent; die Fügehank, bei den Holzarbeitern, 
ein großer langer Hobel, die Schärfen an den 
Brettern, welche jufammengefügt werden fol« 
Ion, gerade und glatt. zu hobeln; beiden Böttis 
chern, ein großer liegender Hobel, die Seiten der 
Saßdauben eben und glatt zu sieben, damit fie 
fi genau an einander fügen (der Zügehobel, bie 
Stoßbank); der S-block oder $-bock, beiden 
Stellmachern, ein ftarfes, ſenkrechtes Holz mit 
dreigüßen und einem Zapfen oberwärts, auf 
welchen die ausgeboprte Nabe geftecdt wird, um 
die Länge der Felgen nach Maßgabe der Speis 
gen zu befimmen; das F-eifen oder Fügei⸗ 
fen, bei den Bottichern, ein ſcharfes Eifen in der 
Bügebanf ; beiden Glaſern ein Werkzeug, das 
am Schnitte Überfehende oder das überflüffige 
Glas an einer Scheibe sc. damit abzufügen oder 
abzufneipen (das Siedermefler, Kröfel, Rröfeleis 
fen); der $-hobel, f. Fügebank; das Fügeis 
fen, ein eifernes Werkzeug der Maurer, mit wels 
chem fieden Kalt in die Fugen der Mauer zwi⸗ 
gen den Steinen ſtreichen; Zügen, f. Fügen; 
Fügen, 1) th. 3., genau verdinden, fo daß ein 
Theil des einen Körpers genau in den andern 
hinein paßt: zwei Bretter an einander füs 
gen; die Faßdauben fügen, Hei den Böttis 
ern, fie mit einander verbinden ; in weiterer 
Bedeutung überhaupt, befefigen, feſt an etwas 





balten: die Roflein das Zoch, an den War . 


gen fügen, fle antochen, anfpannen; daher 
uneig,, ſich (mich) in etwas fügen, fi darein 
ſchiden, darein finden , und in weiterer Bedeus 
tung aud von unförperlichen Dingen : eine 
biegfame Stimme, die fi) in alle Wen» 
dungen und Abftufungen der Töne fügt; f. 
. binzuthun, binzufegen ; er fügte noch die Bes 
merkung hinzu; anordnen, einrichten, verans 
Ratten: wie ed Gott füget ; 2)ardf. 8., fich 
fügen, ſich siemen, ſich (hiden : das fügt fich 
nicht ; auf gewiſſe Art und in einem gewiffen 
Bufammenpange geſchehen, ſich ereignen : wie 
es fic) fügen wird; ehemahls auch), f. fich vers 
fügen ; 3) unth. 8. mit haben, einem fügen 
oder fugen, ipm zu Willen ſeyn, ihm nachges 


nutzlich; angemeffen fepn, paffen (conveniren) ; 
der Fügenleim, ein gewiffer zaher Saft, womit 
die Bienen die Fugen und Risen der Bienenftöde 
verſchmieren; der F-Ichnift, beiden Maurern, 
die Beitförmige Abfhrägung der Steine zu Ges 
twölben; das Filgeiwort , ein Wort, welches 
die Glieder und Säge einer Rede zufammenfügt, 
mit einander verbindet (dad Bindewort, Kon⸗ 
iunftion) ; Fügig, €. u. U. w., was fi füget, 
in den Zufammenfegungen: geringfügig und 
Eleinfügig; Füglich, €. u. U. m. , ſich fügend, 
in einigen Bedeutungen des Wortes fügen; f. 
genau fügend, anpaffend ; f. bequem, ohne Mü⸗ 
he und Beſchwerde: es kann füglich gefches 
ben; den Umfändengemäß, angemeffen: ein 
füglicher Wind, ein günfiger ; eine fügliche 
Antıvort, dieden Umftänden angemeffen iſt; 
mit Zug, mit Rede: es kann füglich geſche⸗ 
ben; die Füglichkeit, die Eigenſchaft einer 
Sage, da fie füglich ik: die Füglichkeit einer 
Nede, einer Antwort; im D. D. Heißt, feine 
Füglichkeit oder feine Gefüge thun, au, 
feine Nothdurft verrichten; Füglos, E. u. U. 
w., ohne Zug oder Recht, unbefugt ; Fugſam, 
€. u. U. w., ſich leicht fügen»: ein fügjamer 
Menſch; ein fügfamer Sinn, ein nachsiebi⸗ 
ger Sinn; was ſich leicht, bequem bewegen, 

- bandpaben läßt; die Fuͤgſamkeit; die Für 
gung, M.-en, die Handlung, de man etwas 
füget ; beſonders die Lenfung und Anordnung 
der Dinge, der Begebenheiten und Schickſale 
durch Bott, wo es oft für Vorfehung gebraucht 
wird; das was Gott fũgt, geſcheben läfit, vers 
anſtaitet: es war eine beſondere Fügung 
des Himmels. 

Füplbar, E. u. U. w., was gefühlt und empfun⸗ 
den wird: einem etwas fühlbar machen; 
zartfühlend, fein empfindend: ein fühlbares 
Herz; Fühlen, 1) unth. 3. mit haben, ofe mit 
der Fügung eines thätigen Zeitwortes mittelſt 
der Nerven Borftellungen befommen, ſich einer 
Sache bewußt werden: Alles, was lebt, 
fühle, Hat Gefüpt, Empfänglicpkeit für ſinnliche 
Eindsüde; wer nicht hören will, muß füh⸗ 
len, wer nicht aufs Wori folgen will, muß durch 
unangenehme Empfindungen dazu genöthiget 
werden; Hitze, Kälte, Schmerz, Luft führ 
len; Linderung fühlen ; in engerer Bedeu: 
tung lebhaft fühlen , befonders mittelſt der in 
den Zingerfpigen verbreiteten Nerven beiners 
ten: die Feinheit und Güte eines Tuches; 
uneig. , innerlich lebhaft empfinden: einen 
Trieb fühlen, Liebe fühlen: er fühlte die 
Schönheit des Gedichts nicht. 2.15. 3., 
durch Berührung mit den Fingern zu erfahren 
fuchen, ſich Vorſtellungen verſchaffen: einem 
Kranken den Puls fühlen oder einen Kran⸗ 
Ten an den Puls fühlen; uneig., verſuchen, 
prüfen, auf die Probe felfen : einen aufden 
Bahn fühlen, ihn auszuforſchen fuchen, ihn auf 
die Probe ſtellen; im Bergbaue fühlet ınan das 
Geſtein, wenn man mit dem Bergfäuſtel daran 





ſich (mich) Brand, ſchwach, müde fühlen; 
ich fühle mich getroffen, ic fühle, daß das, 
was ein Andrer fagte, auf mich paßt ; ohne Zus 
ſatz: erfühlt ſich, er fühlt feine Kraft, feinen 
Werth, er ift fich feiner Vorzüge bewußt; der 
Fühler, -8, derfüptet, Gefüht Hat; der durch 
das Gefühl etwas zu erkennen, zu erfahren ſucht; 
ein Werkzeug, womit man fühlet, dergleichen die 
Sũhlfãden, Büpifpigen, Fühlhörner der Ziefer 
find, in welcher Bedeutung man auch das Vertt. 
w. das Fühlerchen gebraudt ; der Fühlfas 
ben, f. Fühlfpige; der $-farı, -8, ein &es 
ſchlecht des Farns, deflen Blüte eine zweizeilige 
AÄhre ift und deffen kugelförmige Rörperchen ſich 
mit fünf fpigigen Klappen öffnen ; das F-horn, 
ein Horn zum Fuͤhlen, hornförmige, gelenkige 
Werkzeuge am Kopfe vieler Biefer von verfchies 
dener Geſtalt, weiche für Werkzeuge des Ges 
fühld gehalten werden ; Fühlig, E. u. U. w., 
fühlend, Sefüpt Habend, in Zuſammenſetzungen 
wie zartfühlig ; Die Fühlfraft, die Kraft, Bär 
Higfeit zu füpten ; das -Eraut, f. Sinnpflans 
ze; 5-108, E. u. u. w., ohne Gefühl, des Ger 
fühles beraubt, doch gewöhnlich nur im fittlichen 
Verſtande; ein fühllofer Menfch, ein fühllo⸗ 
fe8 Herz, fühllos fenn ; fühllos beim Elend 
Andrer bleiben (gefühilos in förperficher Bes 
deutung); die F-lofigkeit, M.-en, die Eis 
genſchaft, da man fühllos in: die Fühllofigkeit 
des Herzen, ein Betragen, das von Füpltofigs 
keit zeugt; die F-Ipige, am Kopfe der Biefer 
und Würmer, Spigen oder Baden ohne Belente, 
die man für Wertzeuge des Gefühles hält (die 
Güpffäden, Büplpörner); Die Fühlung, für 
Gefühl, aber auch die Art zu fühlen; Füh⸗ 
lungslos, & u. U. w., fühlfos. 

Zührband, f., dasienige Band, woran man 
Kinder , die noch nicht gehen können, führet 
oder leitet (das Leitband, Gängelband). 

ı, Jühre, w., M. -n, die Handlung , da man 
fähret oder etwas auf einem Wagen führet: 
eine Fuhre thun, aud in den Zufammens 
fegungen, die Außfuhre, Cinfuhre, Abs 
fuhre, Durchfuhre ıc. , doch dann gewöhns 
fi ohne €; ein befpanntes Fuhrwert: eine 
Fuhre beftelfen, miethen, bezahlen: mit 
eigener Fuhre reifen; ein Zuder, fo viek 
als auf Einmahl weggefahren werden kann: 
eine Fubre Holz, Steine, Heu; inmans 
Sen, befonders N. D. Gegenden, eine Furche. 

2. Führe, w., M.-n, f. Fohre 2. 

Führer, 15.3. , die Richtung in der Bewegung ei⸗ 
nes Dinges befimmen: einen Blinden, ein 
Kind an der Hand; einen Gefangenen ind 
Gefängniß, einen Verbrecher zum Nichts 
platz; das Vieh aufdie Weide, zur Träns 
ke; einen Hund am Seile, ein Pferd an der 
Leine ; auch von unbelebten Dingen : den Des 
gen geſchickt führen, den Pinfel gut zu fühs 
ten wiſſen; uneig.: der Wind führte den 
Staub indie Luft; den Wagen führen, tens 
ten; die Feder führen, fpreiden, einen Auffag 


techten Weg führen, ihn auf denfelben brin⸗ 
gen; bein guter Geift führe mich aufebner 
Bahn, leite mid auf derſelben; im D. D. auch 
mit dem zweiten Falle : ich will dich ded We⸗ 
ge führen; einen Saft in fein Haus, die 

raut zur Kicche führen ; ein Fraͤuenzim⸗ 
mer führen; einen in Berfuchung führen ; 
einen auf das Eis führen, oder auch, einen 
um die Fichte führen , dur Liftige Berebung 
au etwwas verleiten; die Soldaten in die 
Schlacht, zum Angriffe führen; das Heer 
führen, anfügren ; einer befimmten Richtung 
folgend verfertigen : einen Zaun um den Gars 
ten, eine Mauer um den Hof, einen Gras 
ben, einen Damtn, einen Wall führen ; brin« 
gen, leiten: dieſer Weg führt in Die Stadt, er 
geht, feitet dahin ; die Treppe führt auf den 
Saal; in weiterer und uneigentlicher Beden⸗ 
sung : Ruhm und Ehre führen nicht zum 
Gluͤck, machen nicht glüdli) ; dDiefe Bemer⸗ 
kung führte mich wieder auf den Gegen» 
ftand unfers ohrigen Gefprädhs ; einem et⸗ 
was zlı Gemüthe führen, es ipm nachdrũcklich 
vorftellen ; eine Sache anordnen und verwalten: 
die Herrſchaft, eine Haushaltung , Redy 
nung führen; Die Aufficht über eine Sache 
führen, einen Ban, einen Rechtöbandel, 
Krieg führen, das Wort führen, im Namen 
der Übrigen fpreden; für einen da8 Wort 
führen, ihn vertheidigen, zu feinem Beten re⸗ 
ben ; an und bei ſich tragen : Geld bei fich oder 
mit fich führen ; einen falfchen Namen fühs 
ren, einen Titel; Preußen führt einen eins 
fachen ſchwarzen Adler im Wappen; bild⸗ 
iich etivas im Echilde führen. mit erwas ums 
schen, etwas vorhaben, zur Abficht haben ; un⸗ 


- nüge Reden führen; Klage über etwas füh- 


ren, Über etwas Hagen; ein elendes Leben 
führen, etend leben; eine glückliche Ehe führ 


* ren. Inder Bienenzudt: die Bienen führen, 


wenn fie Honig in den Stod bringen. In ned 
weiterer Bedeutung: Waaren, Bücher füh⸗ 
ren, fie in Borrath halten und verkaufen; mit 
ſich fortbewegen : der Fluß führet Goldſand 
bei fich oder mit fich , enchätt Soldſand; der 
Fluß führer Ei, gehet mit Eis ; ferner : mit: 
teift eines Zuhrwerkes, Fahrzeuges ıc. von einem 
Orte zum andern fhaffen: Korn, Gemmüje, 
Holz, Kohlen sc. zur Stadt führen, Waa⸗ 
ven zu Marfte führen; Perfonen, Sachen 
über einen Fluß führen, üderfegen; der 
Füprer, -8, die Führerinn, M. —en, eine 
Perfon , die jemand oder etwas führer, lentet: 
der Führer eines Blinden, eines Pferdes, 
Wagens, Schiffes ;dann, ein Anführer, Beer 
führer ; bei den meiften Deutfchen Truppen ein 
Sabniunker zuneig., beiden@®eidenwirfern, der 
jenige Theil einer Schermuhle, der den zu ſche⸗ 
senden Kettenfaden auf die Schermüßfe leitet; 
in der Tonfunk der Geſang der Hauptftimme 
(Thema) in einer Zuge, welche in den andıra 
Stimmen nachgeabme wird; der Z-flab, der 











WERBRE DRRRREERE WIEN VOBUNRTUBEE, Tpannoient!ni 
Das F-geräth, alles ſchwere Geräth, weiches 
mittelft Wagen fortagebracht werden muß; Fũh⸗ 
tig, E. u. U. w., beiden Jägern, was ſich füh⸗ 
zen läßt: einen Hund führig machen, ihn abs 
sichten, daß er ſich am Hängefeile führen läßt z 
ber Führkuecht, der Knecht bei einem Zuhrwer⸗ 
be, befonders ein Rnecht, der die gewöhnlichen, 
beim Uderbau vorfommenden Zuhren zu verriche 
ten hat (der Aderfnecht, Pferdefnedht) ; auch der 
Anecht eines Fuhrmannes (ein Fuhrmanns⸗ 
knecht); der Fuhrling, -e8, M. -e, in Schwa⸗ 
ben, ein Weinfaß von der Größe, daß es ein eins 
seines Pferd fortziehen kann ; der Yührlobn, 
der Lohn für die Zupre; der F-mann, M. 
Führleute, der das Fahren oder die Lentung 
des Zugviehes vor einem Fuhrwerke verrichtet 
der Kutfcher, wenn das Fuhrwerk eine, Kutſche 
iſt); befonders derienige, der Güter und Waa⸗ 
sen für Geld von einem Orte zum andern führt ; 
davon Die Fuhrmannsherberge, die Fuhr⸗ 
maunspeitſche; in manchen D. D. Gegenden 
auch ein Bauer, der Pferde und Gefchirr Hält, 
und in andern Gegenden ein Anfpänner, Pfers 
debauer, Pierbner; in deu Gternfunde, ein 
Sternbild in der Milhfiraße ; der F-mannss 
Pittel, der leinene Kittel, weichen die Fuhrleute 
Über der Kleidung zu tragen pflegen (Suhr⸗ 
mannshemde),, überhaupt ein grober Kittel; 
das S-mı-pferd, das Pferd eines Fuhrman⸗ 
nes, befonders ein großes flarfes Pierd ; die F- 
m-fprache, die Sprache der Fuhrleute, d. h. eis 
ne grobe plumpe Sprache; die S-m-ftraße, f. 
Fuhrſtraße; der S-n-wagen, ein großer, 
Fark gebauter Wagen, auf welhem Güter, 
Waaren ıc. fortgefchaffe werden (der Fuhrwa⸗ 
gen) ; die B-ın-ıwinde, eine Winde, deren ſich 
die Zuprleute bedienen, ihren Wagen beim 
Schmieren in die Höhe zu winden ; der F-ſat⸗ 
tel, ein Sattel zum Behuf des Reitens auf eis 
nem der dem Wagen vorgefpannten Pferde ; der 
Fe ſchlitten, ein Schlitten, ſchwere Sachen 
darauf fortzuſchaffen; Das F-ſpieß, die zweite 
Runge oder der Leiterhalter bei großen, befons 
ders bei Erntewagen (Spieß, und Pfattdeutfch 
Spett); die F-ſtraße, eine Straße, auf wels 
cher gefahren wird, befonders eine breite Lands 
ſtraße, auf welcher auch die Fuhrleute fahren (die 
Buprmannsftraße) ; der Fuͤhrtanz, vorgefchlas 
gen f. Menuet; die Führung, M.-en, die 
Handlung, da man führt; die Sührung eines 
Blinden übernehmen; von Gott herbeiges 
füprte Begebenpeiten, Schidfale, die den Mens 
ſchen trefien : Die Führungen Gottes ; dasıe« 
nige, was geführt wird, 5.8. in der Schifffahrt 
basienige, was ein Schiffsbedienter für fih auf 
dem Schiffe an Waaren mitnehmen darf (die 
Beilaft) ; der Fuͤhrwagen, f. Fuhrmanns⸗ 
wagen ;der Feweg, ein Weg, auf welchem ges 
fahren wird (der Fahrweg) ; das F-werk, ein 
Seräth zum Fahren, als Wagen, Karren, Schlit⸗ 


ten ꝛtc., allein, oder mit Inbegriff des dazu geho⸗ 


DUYEIDLLET , 19 0005 MED DRNEIDETER  URD DT 
wejen alles, "Das das Fahren, das Bortfchafs 
fen der Güter zur Achſe und für Geld angeht. 

Ffluband, f., dei ven Schloͤſſern, ein eifernes 
Band , welches hinter demÖhre auf ein Blech 
angefeßt ift und bei einer Thür mit einer Füllung 
gebraucht wird; der F-baß, in der Tontunft, 
derienige Baß, welcher zur Ausfüllung, zur Be⸗ 

gleitung dient; der Fehaum, im Bergbaue, 
Hölzer, welche über das Hauptgevierte des 
Schachtes gelegt werden; das F-becken, in den 
Buderfiedereien, ein Beden oder Schoͤpfnapf 
von Kupfer mit einer Schnauze und zwei Hen⸗ 
Bein, in welchem der gare Sod bes Zuckers in 
die Fullſtube getragen und dann in eine große 
kupferne Küplpfanne gegoffen wird; dad F- 
bier, Bier, welches nadıgefüllt wird, das aus 
dem daſſe abgesapfte Bier zu erſetzen; dad F- 
brett, f. Füllung; der F-dachſtubl, in der 
Baufunft, ein Dachſtuhl mit Gebinden, deſſen 
Sparren nur durch den Kehlbalken und Dach⸗ 
rabm ihre Haltbarfeit bekommen; die Fülle, 
M.-n, der Zuſtand, da ein Ding mit einem ans 
bern angefülft gder davon voll iſt die Fülle ei⸗ 
nes Fafles, und uneig.: die Fülle des Her» 
send, der Zuftand deffelben, da es vol Empfins 
dung ift; fo viel als Dienge, Überfluß: er hat die 
Hülle und die Fülle, altes in Überfluß, auch 
mit dem ziveiten dalle: Brods und Waſſers 
die Fülle ; in der Bidet f. Reichthum aller Art: 
in ihn wohnet die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig; auch, was diefe Volltommenpeit 
ausmacht: die Fülle meines Glücks find 
meine Kinder ; dasjenige, womit man eine ans 
dere Sache anfüllt ; befonders in den Küchen, 
dasjenige, womit eine Speife gefüllt wird (das 
Züufen: die Fülle eines gebratenen Pu⸗ 
ters; auch das Bier, der Wein zum Anfüllen eis 
nes Baffes wied oft nur die Fülle genannt; in 
der Bibel bezeichnet es auch noch die Erſtlinge als 
Ter Gerüchte , befonders der harten, mit welchen 
Hleihfam die Hände der Priefter gefüllet were 
den; eben fo das erfie Dpfer, womit die Hände eis 

"ned Pricfters bei feiner Einweihung gefüllet 
wurden; ferner basjenige, was ausgefüllt wer⸗ 
den muß, 3. ©. beiden Köhlern die Grube, wel⸗ 
he in den Meier da, wo das Feuer am ftärkfien 
wirft, entfteht, weil fie Diefelbe zufüllen müffen ; 
der $ülleimer, ein Eimer zum Füllen, Nach⸗ 
füllen; ein Maß in den Hallifhen Salzwerken 
sum Meffen der Sohle, welches 12 Halliſche 
Maß Hält. Auf eine Pfanne geben 44, und auf 
einen Zober 8 folder Fulleimer. 

3. Füllen, tH.3., voll machen: eine Flaſche mit 
Bier, Wein, ein Loch mit Erde und Steis 
nen ; fich (mich) die Tafchen füllen, fie voll 
ſtecken; den Beutel füllen, mie Gelde reichlich 
verfepen ; fich (nich) füllen oder den Büuch 
füllen , für, ſich tüchtig fatt effen ; foauch den 
Mund, den Magen füllen; in den Küchen 
heiße füllen, ausgenommene Thiere, als Gan⸗ 
fe ıc. ‚ausgehöhlte Krautköpfe sc. mit einem Ku⸗ 





ser Die Erde, vermehret und verbreitet euch auf 
derfeiben ; der Wind füllet Die Segel, ſchwellt 
fie auf; gefüllte Blumen, folde, die dur 
Veredlung mehrere und fdyönere Blumenblätter 
haben als die einfachen; auch für erfüllen, aus⸗ 
fülfen : ein gut Gewiſſen füllt Die Scele mit 
Muth; oft bloß f. fhltten, gießen: Waffer 
in eine Flaſche, Erz, Kohlen in einen Küs 
bel, befonders, wenn es mit Hülfe eines Trich⸗ 
terd und Werfjeuges zum Schöpfen und Sieben 
geſchieht: das Bier füllen, neu gebrautes Bier 
aus dem Gährbottid in Fäffer bringen. 

8. Füllen, unth. 8. mit haben, von den Stuten, 
ein Füllen werfen, zur Welt bringen (fohlen). 

Fuͤllen, f., -8, Bertt. w. das Fülichen, -8, ein 
Junges der Pferde, Eſel und Kameele, doch in 
den beiden legten Fällen mit einem Zufag : ein 
Eſelsfüllen, Kameelfüllen „ in engerer Ber 
deutung nur ein Junges der Pferde (das Foh⸗ 
Ien); der B-garten, ein eingeäunter Plag, 
auf welchem die Füllen weiden (der Fohlengars 
ten); der F-ftall, ein Stau für Füllen; die 


F-ftute, eine Stute mit einem fäugenden Fül⸗ 


len ; ber F-zahn, diejenigen Bähne, welche die 
Büllen bald nach der Geburt befommten, nachher 
aber wieder verlieren (der Mildhzahn). 


ı. Füller, m., -8, in manden Gegenden für 


Walt mũller. 

a. Füller, m., -6, die Fuͤllerinn, eine Pers 
fon , die etwas füllet, anfület ; die Jüllerdg, 
Erde zum Fulſen, Ausfüllen, befonders dies 
jenige Erde, woraus ein Deich beftehet und 
womit berfelbe ausgefüllt wird ; ein Name der 
Walt⸗ oder Walfererde (auch Zullererde). 

Füllerei, w. , die Handlung , da man füllet, aus⸗ 
füllet,, wenn man veraͤchtlich davon fpricht. 
S. Völlerei, 

Fuͤulereich, E. u. u. w., reih an Futle, gehe 
Überfluß Habend, höchſt fruchtbar; das Füufaß, 
ein Gefäß, womit man fchöpfet und in andre Ges 
fäße einfüller ; im Bergbaue, ein Faß von bes 
Kimmter Größe, mit welchem die Kopien in die 
Kübel gefüllt oder auf den Schmelzofen getras 

- gen werden; beiden Mülfern und Bädern, ein 
Gemäß, das zwei Dresdner Scheffel hält; die 

- B-gelte, im Brauweſen, eine Gelte, das Bier 
damit in die Bäffer zu fülen; die F-haare, 
Haare, die in etwas, 5.8. inein Polfter, in eis 
nen Sattel ꝛtc. gefüllt oder geftopft werden ; der 
F-balß, ein großer Hölgener Trichter, Wein und 
Bier dadurch in die Zäffer zu füllen; eine, Art 
Trichter, einen Bienenſchwarm Damit in die Höls 
gernen Gtöde oder Beuten zu fallen ; das F- 
holz, bei den Beitern , ein Stab oder ein Holz, 
das ihm ſtatt einer Schüpe dient, wenn er einen 
Gurt webet ; bad F-horn, in den ſchoönen Kün« 
ſten, ein gewundenes, mit Blumen, Früchten 
und andern Dingen gefülltes Horn, Zülle und 
Überfiuß anzudeuten (das Horn des Überflufes, 
Sruchthorn, Cornu copiae) ; das $-b-graß, 
ein auslandiſches Gras, deffen einwärts ges 
krũmmte Btütenftiele und Blütenähren einen 


ber Grundherrſchaft geben (Das Sraſehuhn) ;ın 
der Laufig Heißt jedes Binshuhn ein Funbahn ; 
die $-Panne, eine Kanne, deren man fich beim 
Füllen oder Auffüllen des Biered, Weines ıc. 
bedient (die Loosfanne) ; die F-Felle, eine Kelle 
sum Züllen oder Einfüllen in ein Gefäß ; die F- 
Pleie oder Die Füllkleien, in Sachſen diejenige 
Kleie, welche die Bäder noch außer der gewöhnlir 
HenMege den Müllern für das Mablen geben 
müffen , und welche auf 28 Scheffel eigen ein 
Sültfafi beträgt ; der S-Eorb , im Bergbaue ein 
Korb, in welchem die Kohlen, auch der Fiuß auf 


den hohen Dfen aufgegeben werden; das F- 


kraut, inden Küchen ausgehöpfte und mit eis 
nem Gülfel verfehene Reauttöpfe ; dad Fela⸗ 
ger, in den Brauhäufern, große Tröge, auf wels 
de man die Bierfäffer legt, wenn fie aus dem 
Gahrbottiche gefüllt werden; der S-mund, 
der Grundbau eines jeden Gebäudes, einer 
Mauer; das F-opfer, bei den alten Inden, 
dasjenige Dpfer, womit einem Priefter bei 
feiner Eirlweipung die Hände zum erſten Ma$ie 
gefüllt wurden; der S-ort, im Bergbaue, 
der Dre im Schadte, wo die Tonnen gefüllt 
und ausgeleert werden; die F-platte, bei 
den Rüfts und Bauerwagen, eine Bölgerne 
Platte, welde mit zwei Ringen oben an der 
Achſe befeſtiget wird, Die dazwiſchen durchge⸗ 
henden Arme feſt zu halten; das F-quart, 
bei den Bierſchenkern, dieienigen Quart Waſſer, 
welche den Bierſchenkern zum Bier zuzuſehen 
geſtattet find; das Füllſel, —8, dieienige ehr 
bare Maffe, welche in andre Speiſen, eder 
in einen Darm gefüllt wird (das Gefüllfel, die 
Fülle, die Füllung); der Jülfparren, die 
Sparren eines Fulidachſtuhles; Die S-ftange, 
bei den Köhlern, eine Stange, womit die 
Sülle eines Meilers (f. Fülle) aufgefchũttet 
und ausgerährt twird (die Nüfrflange) ; Der 
$-flein, Heine Steine, die zur Ausfülung 
ber Lüden in einer Mauer dienen; der 3- 
ſtift, in den Drudereien , Heine Stifte , weis 
che zur Uusfüllung der leeren Räume zwifden 
den Wörtern und Zeilen gebraucht werden 
(Spatien) ; die F-ftimme, in der Tontunf, 
eine ausfüllende , begleitende Stimme, wen 
alle Tonwerkzeuge in einem Stücke gufamımen 
fpieten ; die $-itube, in den Zuderficdereien, 
diejenige Stube, in welcher der völlig go 
‚ fottene Zuder in die Küplpfannen gegoffen und 
nachher in die Formen gefüllt wird (der Bäls 
fungsort); dad Feſtück, ein Srüd, cm 
Sache, die zum Ausfüllen dient (Guppfement); 
die Füllung, M. -en, die Handlung, de 
man füllet ; was zum Füllen, Ausfüllen dient 
(die Fülle, das FÜMfel); was gefühlt oder au 
gefüne iſt, 3.8. in der Bautunſt die Füllung 
des Frieſes, der Zwiſchenraum zwifchen dca 
Kalberzãhnen, Dreiſchlitzen und Kragſteinen; 
an den Thüren iſt Die Füllung ein in Rapınca 
geſetztes Feld oder Brett (das Züllbrett), weil 
es den leeren Raum zwiſchen den Rahmen aut⸗ 








Auffüllen der Weinfäffer ; das F-wort, ein zu 
größerer Sülle des Ausdrucks dienendes Wort, 
das, wenn es bloß zur Ausfüllung eines leeren 
Platzes dient, auch ein Flickwort genannt wird. 

*FZulminänt , tobend , wetternd; Fulminicen, 
toben, ſcheiten. 

Fümet, der Wildgeruch, das Müffen. 

Fummel, w., M.-n, bei den Schuſtern, der 
vorftehende Nand an den Mannsfhuben; in 
N. D. eine flüchtige, wilde Teichtfinnige Weibs⸗ 
perſon (in andern Gegenden eine Schummel); 
im Meißnifchen , eine Art Gebackenes in Ges 
ſtalt eines halben Mondes; das F-holz, bei 
den Schufern, ein Holz, womit fie den Rand 
der Sohlen glätten (auch, wenn dies Werkzeug 
von Knochen iſt, ein Fummeltnochen); Yüms 
meln ‚t5.3. „beiden Schuſtern, mit dem Fum⸗ 
melhotze oder Fummelknochen reiben, glätten. 

* Function, Bericptung , Amtöverrichtung , Ges 
ſchãft. 

Fuͤnd, m., -e6, M. Fünde, Verft. w. das 
Fündchen, 8. D. Fündlein, die Handlung 
oder das Ereizniß, da man etwas findet: 
einen Fund tbun; die gefundene Sache: ſich 
über einen Fund frenen; uneig., GEnttef 
tung, Erfindung, wie auch die entdedte Bas 
Se: diefe Entdeckung ift ein wichtiger 
Fund für die Wiffenfhaft. Im D. D. find 
Menfchenfünde, menſchliche Erfindungen ; 
Neue Herren, neue Fünde; im Bergbaue 
beißt der Ferimmte Punkt, aus weldem die 
Bundgruben vermeffen werden, der Fund; 
im engerer Bedeutung bezeichnet es zuweilen 
ſchãdliche Erfindangen, Ränfe; das F-buch, 
ſ. Findebuch (Negiker) ; *da8 Fundament, 
der Grund, die Grundlage ; Bundamentäls 
begriff, $-bedingung, Srunds oder Haupts 
begeiff 2c.; die Sundation, die Stiftung, 
Srundlegung, dad Vermächtniß; der F-eid, 
im Bergbaue, ein Eid, mit welchen ein Bergs 
mann befhwören muß, daf er als der erſte 
einen Gang fündig gemacht habe; das Füns 
delhaus, Fündelfind, f. Findelhaus, Sins 
delkind; das Fündgeld, fo viel als Zinde ⸗ 
geld, Zindelgeld; die F-größe, 1. Finde⸗ 
zahl; die F-grube, im Bergbaue, eine 
Grube, wo man dad geſuchte Er; gefunden 
hat und darauf fortbauet: die Fundgrube 
ſtrecken, Re vermeffen ; Die Fundgrube forte 
tragen, an einem andern Drte Kübel und 
Seil einwerfen, d. h. nach Erzen graben. Bu 
einer foihen Bundgrube gehört ein Raum von 
42 Lachter in die Länge und Breite, daher 
bezeichnet das Wort zugleich ein Glächenmaß, 
das 3 Wehr, 6 Lehen oder 42 Lachter in die 
Länge und Breite enthält, fo daf die eigents 
liche Fundgrube oder der Bund in der Mitte 
einer ſolchen Bläche angenommen wird; uneig., 
ein Ort, ‚eine Schrift ıe., wo man das, was 
man wanſcht und ſucht, reichlich findet ; Dies 
ſes Buch ift eine reiche Fundgrube wichs 
tiger Bemerkungen ; eine Sundgrube der 





bauet; zuweilen jeder, ber Bergbau treibt; 
Fündig, E. u. U. w. im Bergbaue: einen 
Gang fündig machen, ihn finden oder ents 
deden. ©. Findig; uneig. if ein fündiger 
Gang ein ſolcher, der Erze führt und des Zins 
dens werth it, im Gegenfage eines tauben 
Sanges; *"Zundiren,, Riften , begründen , vers. 
maden; ber Fündling, ſ. Findling; das 
Fuͤndrecht, das Net, welches der Binder 
einer Sache auf dieſelbe bat; befonders im 
Bergbaue das Recht deſſen, der einen Bang 
gefunden oder entblöße hat; das F-regifter, 
“fo viel als Zundbuch; der F-Ichacht, im 
Bergbaue, derienige Schacht, wo im Schärs 

- fen der Gang juerft gefunden oder entdedt 
worden iſt; der S-Ichein, ein Schein, oder 
eine Befheinigung über den Zuſtand, in wels 
chem man eine Gache, etwa einen Leichnam, 
gefunden Hat; der S-Ichoß, in der Mark 
Brandenburg, ein Schoß, den Die Bürger von 
ihren liegenden Gründen entrichten, zum Unters 
fchiede vom Vorfchoffe, der von anderem Vermös 
gen entrichtet wird; die $-zahl, f. Finder 
zahl; der $-zettel, im 8. D. f. Sindebuch. 

*Sunerälien, Begräbnißanftalten. 

Tünf, eine Grundzahl, welche zwiſchen vier und 
ſechs ſteht, und nicht abgeändert wird, wenn 
fie mit einem Hauptworte verbunden iR: fünf 
Menſchen, fünf Tage, in fünf Wochen, 

. fünf Uhr; fünf Sinne; ſteht es allein, fo 
Fann es im erften Falle der Mehrheit ein e, 
und im dritten ein en annehmen :e& ift fünfe ; 
er Bann nicht fünfe zählen, er verſteht gar 
nichts; von fünfen Fam einer zurück; fünfe 
gerade fenn laffen, es nicht fo genau nehs 
men; zuweilen aud ald ein Hauptwort: die 
Fünf ift nicht deutlich. In Nürnberg find 
die Fünf, fünf Ratpöperfonen, welche ein 

. gewiffes Gericht. bilden (das Funfergericht oder 
Zünfgerigt) ; die Fünf, M. -en, das Bahls 
seichen 5 (V); eine Baht von fünf einzelnen 
GStüden ; Fünfarmig ‚€. u. U. i. , fünf Arme 
Hadend: ein fünfarmiger Leuchter; F- 
beinig, E. u. U. 1., fünf Beine pabend ; das 
F-blatt, f. Fünffingerfraut; Y-blättes 
tig, E. u. Uu. w., fünf Blätter habend; der 
F-böhmer , in Schleſien, eine Silbermünze, 
die fünfBöhmen oder Böhm haͤlt, und deren 
ſechs auf einen Thaler gehen ; der F-bund 
oder das F-bündniß, ein Bund oder Bünds 
niß zwiſchen fünf Mächten (der Fünfverein) ; 
das Feeck, ein Körper, oder auch nur eine Zeich⸗ 
nung mit fünf Eden, befonders wenn die 
fünf Seiten daran einander glei find; in 
der Naturbefchreibung ein Seeſtern mit fünf 
Strahlen (der Fünfkrapl); Y-edig, €. u. 
u w., fünf Eden pabend (D. D. fünfedet); 
F-eimerig, ©. u. u. w., fünf Eimer Hals 
tend; der Sünfer, -8, eine Zahl von füns 
fen, fünf Einheiten zufammengenommen als 
ein Ganges; das Gericht der Fünfer , oder 
das Fünfgericht, ein Rügegericht gu Rürns 








funſzehnerlei und junfzigeriet, von funfe 
sehn , fünfzig verfchiedenen Arten ; Yünffach, 
€. u. U. w., fünfmapl genommen: fünffach 
einwiceln; fünffache Strafe leiden (fünfs 
tättig) ; ein fünffach geripptes Blatt ‚in der 
Pflanzenlehre ein ſolches, wo über dem untern 
Ende der Mittelrippe zwei nach der Spike auds 
laufende Gefäßbündel auf der Geite entfprins 
gen. Davon das Fünffache. So au funfe 
zehnfach, funfzehnfältig und funfzigfach, 
funfzigfältig,, Hunfzebne fuufzigmahl ges 
nommen ‚und das Funfzehnfache / das Funf⸗ 
zigfache; F-fücherig, E. u. U. w., fünf dä⸗ 
cher babend, enthaltend; F⸗fältig „E. u. 
u. w., fo viel als fünffah; F-farbig, E. u. 
u. 1. , fünf Farben habend: der F-fiugerfiſch, 
eine Gattung Fiſche in China; eine andere Gat⸗ 
tung Fiſche, deren Floßfortſahe Ähnlichkeit mit 
Gingern haben; S-fingerig , €. u. U. w., fünf 
Singer babend; das F-fingerfraut, eine 
Pflanze mit fünf eingeferbten Blättern an 
Einem Stiele (das Bünfblatt , der Gänſerich); 
das Fünfllah, -e8, M. -e, ein von fünf 
Slachen eingeffoffener Körper; F-flügelig , 
€. u.U.w. „inder Pflangeniehre, vom Samen, 
fünf Stügel Habend ; der J-fuß oder der Fünf⸗ 
füßler,, in der Verstunk, ein Vers , der aus 
fünf Büßen beſteht (Dentameter); F-füßig , 
€. u.u.w., fünf Züße und fünf Fuß badend: 
eine fünffüßige Bank; ein fünffüßiger 
Klotz, der fünf Fuß lang iR, oder fünf Fuß 
im Durchmeſſer Hält; ein fünffüßiger Vers, 
in der Dichtkunſt, ein Vers ‚der aus fünf Füßen 
befteht (ein Bünffuß, Zünffüßler). So auch 
funfzepnfüßig und funfzigfüßig, fünfzehn, 
funfsig Füße babend; der S-füßler, -8, f 
Fünffuß; der F-geſang, ein Gefang für fünf 
Stimmen oder won fünf Perfonen zu fingen 
(Quintett ‚der Fünffang); d-geftrichen, €. u. 
U. w., fünfmapt geſtrichen, in der Tonkunſt, 
eine fünfgeiteichene Note, deren Schwanz 
fünf Querſtriche hat , der 128ſte Theil einer ganz 
sen Note; F-getheilt, E. u. u. w., in fünf 
Tpeite getheilt; F-gliederig, G. u. u. w., aus 
fünf Gliedern beftehend ; der F-herr oder der 
F-Herrfcher,, einer von Sünfen, die die Herr⸗ 
ſchaft in Händen haben (Fünfmann); ein Mit 
glied des Fünfergerichts in Nürnberg; das F- 
berrenamt, das Amt und die Herrſchait der 
Sünfpereen; $-herrli,, €. u. U. w. , den 
Günfperren gehörend, unterworfen : die fünf⸗ 
berrlige Gewalt; die $-berrfchaft, eine 
DHerrſchaft, die unter fünf Theilhaber vertheile 
iſt ie Fuͤnfmannſchafth; Y-berrichaftlich, 
E. u. U. w., zur Funfherrſchaft gehörig, ders 
felden unterworfen ; der F-herrſcher, fo viel 
ats Fünfherr; $-bornig, E. u. u. w., fünf 
Börner habend; in der Naturbeſchreibung, der 
fünfhornige Seeſtern, ein Seeſtern mit fünf 
Strahlen, die eingeferbt und mit rechtwinke⸗ 
gen Einfpnitten verfepen find; B-hundert, 
oder getpeitt fünf hundert, &.u.U.m., eine 


hundertſte, E. w., Die Ordnungszahl von 
Fünfhundert; das Frjahr, eine Zeit von fünf 
Jahren (Lukrum); S-jährig, & u. U. m, 
fünf Jahr alt, fünf Jahre dauernd; fo ang 
[eufaebnjäpeig und funfzigjührig ; $-jährs 
ih, €. u. U. w. ‚was alle fünf Jahre gefgieht; 
fo auch funfzehnjährlich und funfzigjähr: 
lich; S-Pantig, €. u. U. w., fünf Kanten 
Habend ; der F-Blung, f. die Fünfte; $- 
klappig, E&.u.U.w., fünf Klappen haben; 
in der Phangentehre , eine füufklappige Kaps 
fel, die beim Auffpringen der Frucht fünf Alaps 
pen zeigt; F-lappig, E.u.U.w., aus fünf 
Lappen beftehend ; in der Pflangenlebre, ein 
fünflappiges Blatt, deſſen rundlicher Ums 
fang in fünf tiefe, bis zur Häffte reichende Lay 
pen zerſchnitten if; das F-loch, eine Art Sees 
apfel oder Seeigel, dur diffen Scheibe fünf 
Öffnungen geben ; F-mahl, Umſt. w. , edseges 
theitt fünf Mahl, gu fünf verfhiedenen Map 
len ; fo auch funfzehnmahl md funfzigmahl; 
F-mahlig, E. u. u.W., was gu fünf Maplen 
iR oder gefchieht ; fo auch funfzehnmahlig una 
funfzigmahlig; ber S-ınann, f. Sünfherr; 
I-niinnerig, E. u. U. w., fünf Männer de 
bend; in der Pangentehre, fünfmännerige 
Pflanzen, folhe, die mit dem Stempel ın 
einer Blume vereiniget fint, und bei welden 
die Staubbeutel mit ihren Fäden nicht verwach⸗ 
fen find; die S-maunfchuft, ſ. Fünfhberr⸗ 
Schaft; S-monatig, &.u.u.w., füni Me 
nate alt, dauernd; fo auch funizehnmonatig ; 
Femonatlich, E. u. U. w., was alle funf Res 
nate gef&ieht ; fo auch, funfzehnmonatlich; 
der F-pfünder, ein Körner, der fünf Pfand 
wiegt; ein Gefhüg, aus welchem fünipfündige 
Kugeln geſchoſſen werden ; fo au, ein Funj⸗ 
zebnpfünder, Funfzigpfünder ; S-pfündig, 
€.u.u.1,, fünf Pfund faltend , fünf Prund 
ſchießend: ein fünfpfündiger Kaſe; fo aus, 
unfzehnpfündig und funizigpfundig ; dıe 
-porte,, Sünfpforte, bei den Sifchern, cin 
Sarn , welches außer dem Boden aus füni 
Stüden jufammengefegt it, und fünf Porten. 
d. 5. Piorsen oder Eingänge hat; Y-reibig, 
€. u. U. w., fünf Reihen habend, aus füzi 
Reihen beſtehend; $-ruderig, E. u. U. m, 
fünf Reipen Nuderbänte hadend; -fairig, 
E. u. U. w., fünf Saiten habend , wit fünt 
Saiten befpaung ; der F-ſang, in der Som 
funk, ein Sefang für fünf Stimmen oder runf 
Perfonen (Auintett) ; der F-ſatz, im der Re⸗ 
chenkunſt, eine Rechnungsart , in der fünf Saze 
angefegt werden (Regula quinque) ; auch die 
Regel des Zünffages; F-ſätzig, E.u.u.m.., 
aus fünf Sägen beRehend; F-Täulig, C. = 


u. w., fünf Säulen habend, von fünf Säulen 
getragen; F-Ihäftig, E. u. U. w., wit fünf 
Schaften oder Shämeln, bei den Webern: 
fünfichäftig arbeiten ; $-feitig. €. u. u.m.., 
fünf Seiten pabend ; in der Pflengeniehre, ein 
fünffeitiger Stengel, der fünf runde eder 





€.u.u.w., fünf&piden Habend; Y-finnig, 
€.u.u.w., fünf Sinne habend; Y-fpaltig, 








€. u. U. w., fünf Spalten habend; in ber 


Pflangentehre, ein fünffpaltiges Blatt ‚das 
fünf Einfchnitte Hat, die bis über die Hälfte 
sehen; das S-fpiel, in der Tonkunſt, ein Tons 
foiel für fünf Stimmen oder fünf verfchiedene 
Tonwertzeuge (Quintett); die F-Ipige, eine 
Birginifhe Pflanze mit fünffach getheittem 
Kelche, mit fünf Fleinen fymalen Blumenblät⸗ 
tern und gehn langen Staubfäden ; Die F-Ipras 
chenbibel, f. Fuͤnſſprachenwerk; das F- 
fprachenwerf, ein Werf, eine Schrift in 
fünferlei Sprachen, die neben einander in fünf 
verfdhiedenen Spalten gedrudt find (Pentas 
glotte , Fünfgungenmwer) ; ift ein ſolches Werk, 
wie gewoͤhnlich, eine Bibel, foift es eine Fünf⸗ 
fprachenbibel (Pentapia , Zünfzungenbibel); 
F-fHimmig, E. u. u. w., für fünf Stimmen 
geſetzt; —— E. u. U.w., fünf Stockwerke 
dabend; F-fündig, E. u. Uu. w., fünf Stun⸗ 
den alt, fünf Stunden dauernd; fo auch funf⸗ 
gebuftündig und funfzigftündig ; F-fkünds 
ih, E. u. ü. w., was alle fünf Stunden ges 
dicht; fo auch funfzehnftündiich und funfe 
zigſtündlich; F-tägig, €. u. U. w., fünf 
Tage alt, was fünf Tage dauert; fo auch funfs 
zehntägig und funfzigtägig; Stäglih, 
E. u. u. w., was alle fünf Tage geſchieht: ein 
fünftägliches Fieber ; fo auch funfzehntäg« 
lich und funfzigtäglich ; S-tanfend, €. u. 
u. w., oder fünf taufend, taufend fünf Mahl 
genommen; S-tanfendfte, €. w., die Ord⸗ 
nungszahl von fünftaufend ; Fünfte, E. w., 
„die Ordnungs zahl von fünf: der fünfte Mann; 
felb fünfte kommen, mit vieren fommen, 
fo daß man ſelbſt der Fünfte it; Die Fünfte, 
M.-n, in der Tonkunſt, der fünfte Ton von 
einem andern Tone, den man als Grundton 
annimmt und beffen Berhältniß gegen ben 
©rundton # if (Quinte, auch der Fünfflang) ; 
S-balb, €. w., ohne Abänderung , vier und 
ein halb: fünftehalb Jahr alt; das Fünfs 
tel, -8, der fünfte Theil eines Ganzen (Fünfs 
theity; der F-faft, f. Auinteſſenz, doch nur in 
der leichten Schreibart; Funftens, Umſt. w., 
sum fünften, fürs fünfte; das Fünfthalerr 
u ein Goldſtũck, das fünf Thaler gilt: ein 
reußiſches Fünfthalerſtück Griedrichs⸗ 
dyory; ein Braunſchweigiſches Fünfthaler« 
füch (Karled'or); ein Franzöſiſches Fünf⸗ 
thalerftüch (Souisd’or) ; Fünftheilig, E. u. 
u. w., aus fünf Theilen beftehend ; in der Pfians 
zenlehre, ein fünftheiliger Griffel, der fünf 
Mapı gefpalten ik; der Fatreffer, im Zahlen⸗ 
glüdsfpiele, der hoͤchſte Gewinſt, der auf fünf 
Nummern, die ein Spieler befegt hat, fällt; 
der $-verein, f. Künfbund; F-wöchents 
lid, E. u. u. w., was alle fünf Wochen ges 
f&iehe; fo auch funfzehnmöchentlich und 
funfzigmöchentlich ; Se möchig, E. u. u.w., 


fünf Wochen alt, fünf Wochen dauernd ; fo auch 


De ne Mt ren etc DE " DE koch eat» FA 
E. u. U. w., wasfünf Theite hat ; in der Pflans 
zenlehre: ein fünfzähliges Blatt, ein ſolches, 
welches aus fünf Heinen Blättern beftcht, die an 
der Spitze Eines Blattſtieles befeftiger ind ; F- 
zähnig, €. u. U. m. , eigentt., was fünf Zähne 
bat; in der,Pflangentehre , eine fünfzähnige 
Blütendede, eine folche, deren Rand fünf Bähe 
ne oder Einſchnitte hat, die etwa bis auf den 
vierten Theil der ganzen Blumendede geben. 

Funfzehen oder Funfzehn, ©. w., ohne Aban⸗ 
derung, und Umf. w., ein Hauptzahlwort, 
fünf und gehen: funfzehn Stunden, Meilen, 
Thaler. (Im gemeinen Leben hört man häufig 
unrichtig fufjehn Sprechen). 

ünfzehig, Eru. u. w., fünf Sehen Habend. 
ünfzebnsech, f., ein Körper, eine Zeichnung 
mit fünfzehn Eden; der F-zehner, eine 
Bapf von funfzehn, daher eine Münze, die 
funfjepn Kreuzer gilt (ein Funfzehn⸗Kreuzer⸗ 
fü); ein Mitglied einer obrigbkeitlichen Ge⸗ 
ſellſchaft von funfzehn Perfonen, fo wie funfs 
sehn folhe ein Ganzes ausmachende Perfonen 
sufammengenommien (das Gunfjebhneramt) 
ebnerlei, $-zebufach, $-3-fältig, 9-3 
üßig, S-3-hundert, -3-jabrig, B-3- 
jährlih, I-3-mabl, 5-5-mablig, 8-3- 
monatig, Y-3-1monatlich, 3-3-pfünder, 
nr 3-3-Itrablig , $-3-Itündig,, 
-3-[tündli, S-3-tägin, B-3-täglich, 
f. Sünferlei, Süuffüch, Hunffaltig , Fünf— 
füßig ic.; der, die, das N-zehnte, vie 
Ordnungszapl von fünfzehn; B-zehntebalb, 
10. , ohne Abänderung, vierzehn ganze und 
ein halbes; das F-zehntel, -& ‚der funfzehnte 
Theil eines Banzen (Bunfzehntpeit); F-zehn⸗ 
3 rich * zum een I-jehns 
wöchentlich, S-3-wöchig, S-a-30lig, f. 
; Süntiwngetia, Sünfnoaıg, Sitfnilg; 
-3ig, €. w., ohne Abänderung, und Umſt. w., 
eine Hauptzahl, fünf zehn Mahl genommen : 
funfzig Jahr alt. Wenn es ohne Hauptwort 
fieht, wird ipm ein en angehängt : von Funfs 
gioen Pam nicht einer davon; er ift in 
en Sunfzigen, er if zwiſchen funfjig und 
fechsig Jahr alt (im gemeinen Leben hört man 
gewohnlich, aber unrichtig , fufzig, in ©. D. 
fünfzig) ; der $-ziger , -8, ein Ganzes, das 
aus funfzig Einheiten beſtehet, befonders eine 
Perfon oder auch eine Sache, die funfzig Jahre 
alt it: er iſt ſchon ein Zunfziger; ein 
Tunfziger Wein, der funfjig Jahr alt ik; 
ein Mitglied eines Gefellihaftötörgers von 
funfjig Perfonen; was 1750 gebaut oder vers 
fertigt werden ik: ein Zunfziger, ein Thaler 
son 17505; bei ven Tuchmachern ein Tuch, wel⸗ 
&es beim Scheren funizsig Gänge erhält; 3- 
igerlei, F-zigfach, $-3-fültig , 5-3-füßig, 
-3-jäbrig,, $-3-jübrlich , $-3-mabl , 5- 
mablig, $-3-pfünder, $-3-pfündig, fr 
ünferlei, Sunffach, Fünffältig ; der ‚die, 
das F-zigite, €. w., die Ordnungsjabl von 
Tunfsig; S-zigftebalb, €. w., ohne Aban ⸗ 















umft. to. , zum funfzigften ; F-zigſtündig, 5 
3-Ründli, 3-3-tägig, $-3-täglid ,I-3- 
wöchentlich, S-3-wödhig, $-4-3Öllig, f. 
Fünfſſtündig, Fünfſtündlich; Fünfzöilig, 
€. u.U.w., fünf Zoti hoch, lang, oder did; 
fo auch funfzehnzöllig und funfzigzöllig. 
Fuͤnke, m.,-nd, M. -n, oder der Funken, 
. 8, Vertt. w. das Fünkchen, 8. D. Fünf 
lein, -8, der Heinfte Theil eines glimmenden 
Seuers oder brennenden Körpers: ein in der 
Afche, unter der Afche gimmender Funke; 
das legte Fünkchen ijt erlofchen; befonders 
die glühenden THeifhen, Welche von einen 
brennenden Körper abfpringen: Funken wer⸗ 
fen, ſprühen; fo auch , die glüpenden Theil 
hen ‚ welche der Zeuerftein vom Stähle losreißt: 
Funken ſchlagen; Zunder fängt leicht Fun⸗ 
Ten; uneigentlih und bildlich, ein fehr Feiner 
Theil von etwas, der wie der Feuerfunken um 
ſich greifen Bann : die Funken des Muth8, der 
Liebe, der Hoffnung ; ein Fünkchen Ehre; 
Fuͤnkeln, ı) unth. 3. mit haben, Hell, feurig 
glänzen, einen hellen jitternden Glanz von fih 
werfen: funfelnde Edelfteine; funkelnde 
Augen, lebbaft glänzende, feurige; 2) th. 8., 
funfelnd, d. h. feurig, mit großer Lebbhaftigkeit 
au verftehen geben, verrathen: ihr Blick funs 
Belt Freude; Funkelneũ, &.u.U.mw., gang 
neu, foneu, daß es funkelt; Funden, unth. 3. 
mit haben, Funken von ſich geben: glühendes 
Eifen ſunket; dann, f. funfein, glänzen ; der 
Femeſſer, in der Naturlehre, ein Werkzeug, 
die Länge und Stärke der Blitzfunken zu meſſen; 
I-fprühend, €. u.U.w., Zunten in Menge 
von ſich gebend, eig. und uneig. ; F-ſtäubend, 
€. u. U. w., fo viel als funtenfprühend. 
Zür, 1) ein Umſt. w., in der Bibel und ber 
höpern Scheibart fiir und für, opne Aufbören, 
immerfort; ehemahls f. fort, weg, daher noch 
jegt im O. D. fürdauern, fürwähren, f. 
fortdauern ze. ; 2) gewöhnlicher als Verhãltniß⸗ 
wort, weldes mit dem vierten Falle verbuns 





den twird. Es bezeichnet juerft dasjenige Vers 


Hältniß zweier Dinge, da das eine anflatt des 
andern da ift, und zwar von Perfonen und 
Sachen, wenn die eine die Stelle der andern 
„vertritt, für anftatt; einen andern für fich 
ſchicken; andre für fich arbeiten laffen; für 
jemand bezahlen, Bürge feyn; für ihn ftes 

en; ein Wort für das andre nehmen, 

etzen; einem ein & fire ein U machen, täus 
ſchen, betrügen ; ein für alle Mapl, ein Mapt 
für alle Maple ; ins Handel und Wandel, wo es 
anzeigt, daß das eine die Stelle des andern vers 
trete, und wo es dem Preife oder Gelde ıc, vor⸗ 
gefegt wird : ber Garten ift für taufend Tha⸗ 
ler gefauft worden; für Geld Fann man 
Altes haben. Hieher gehört auch der uneigents 
liche Gebrauch: etwas für fein Leben gern 
thun, eflen zc:, fo gern, daß man gleichſam 
bas Leben dagegen hingeben möchte; auch, eine 
Sache zu bezeichnen, zu deren Vergeltung oder 


Andre, ih bin nicht Schuld an dem, mus 
Andre thun; das Verhältniß, da eins anfatt 
des andern iſt, der wahren oder vorgegebenen 
Beſchaffenheit nad: er nimnit Scherz für 
Ernſt; ec will für gelehrt gehalten wer: 


"den; ich halte dies für meine Schuldig⸗ 


keit; ich ſchätze es für eine große Ehre; 

ich erkenne ihn für meinen Freund; einen 

für etwasanfehen; einen für gut, ehrlich, 

Ichlecht balten; etwas für gut achten, 

für gut, für nöthig finden ; man behaur 

tet es für gewiß; ich nehme es für ges 

fhehen, empfangen an, als wenn es ge 

ſchehen wäre, als wenn ich ed empfangen hätte. 

Überflüffig iſt es in den Redensarten: neh 
men Sie ed nicht für übel, einen für gluds 
lich preifen, etwas für ſchön, für lieblich 
finden. Sehr üblich aber iſt der Sebrauch, für 
mit dem fragenden Gürmworte was zu verbins 
den, um nad einer Beſchaffenheit zu fragen 
oder eine Verwunderung auszudruden : mas 
für Wetter ift, heute ? was für Leute jmd 
das ? oder, was find das für Leute? as 
Srage und Ausruf: was für ein Lärm iit 
daß! oder, was iſt das für ein Lärm! eder 
was dus für ein Lärm if! Ebedem fagte 
man in ©. D. waſer f. was für. Gere 
bezeichnet fiir den unmittelbaren Gegenfar) 
einer Handlung oder Wirkung , ober eine ge⸗ 
wiſſe Betiehung auf denfelben: ich fürchte 
für fein Leben, ich fürdte, daß er das Le: 
ben verlieren wird; er fpart fiir das Alter, 
forge für die Zukunft; ich thue es aus 
Liebe , aus Freundfchaft für Dich ; ich fühle 
Liebe für ihn; für Sorgen ift mir garnicht 
bange; dies babe ich für meine Freunde 
beftimmt; Nahrung für Menfchen und 
Vieh; ein Buch für Kinder; Das behalte 
ich für mich, da6 gebe ich feinem, andy uneıs., 
das fage ich feinem. In diefen und wmchrern 
andern Redensarten verbindet ſich Damit je 
gleich der Begriff des Nutzens, Vortheils, Bra 
gnügens, Nachtheits: Die iſt ſebr wichtig 
für 2. dies ift eine große Berubigury 
für mid; Eltern ſollen für ihre Kınder 
forgen ; für jemand bitten, beten, jrre: 
ben, forgen; ich will für dich hun, was 
ich Bann ; für das Vaterland jtreiten, fr: 
die Freiheit, für feinen Herd, für Weib 
und Kinder; ich bürge für ihn, ich zeug: 
für feine Unfchuld. Hft Fann man ven drit: 
ten Ball feen: der Nock ift mie zu greẽ, 


; ſtatt, if für'mich zu groß; Die thur er ul 


les, was er Eann, für di. Bicher gehst 
auch der rüddeutende Gebrauch des Worte 
für: für ſich ſeyn, für fi) leben, für nd 
bleiben, allein , von Andernentfernet, jurat: 
gesogen; für fich reden, in Gedanfen reden, 
mit ſich ſelbſt reden; dies ijt eine Sadı 
für fid) , eine verfhiedne Sache, die mais der 


. wovon bie Rede ift, nichts zu ehum Bat, eder 


auch, eine Sache, die ſich vom ſelba verſtede 





ein Veittel TUL pas ZIEDEL, ich thue € 


für die lange Weile, ſtatt gegen ıc.; gang. 


falſch iſt: däs hilft, das fhügt für Hun- 
ger und Durft, ſtatt vor Hunger und Durk, 
fo wie man fagt: Alter fehügt vor Thors 
beit nicht. Oft bezeichnet für auch nur den 
Segenftand einer entfernten oder zufälligen 
Besiepung: dies ift Feine Sache, Fein 
Bud, Fein Mann für mich, fit fich nicht 
für mid) , paßt nicht für mid ; folche Genüfle 
ind nur für die Reihen; er hat einen 
einen Sinn für ſolche Bemerkungen; 
eines Gefühl für Ehre; ich habe Peine 
Gebeimniffe für Dich, du Fannf das Geheim ⸗ 
fie von mir wiſſen; es ijt viel für ihn, daß 
er died gethan hat, d. b. es will viel ſa⸗ 
gen, daßıc. Dft dient für zur näpern Beftims 
mung der Perfon, von der die Rede if: ich 
ür meine Perfon, für meinen Theil liebe 

o etwas nicht, was mich betrifft; an und 
für fich betrachte, allein, opne Beziehung 
& auf andre Dinge; er thut Alles allein für 
ſich, oder für feinen Kopf, aus eignem 
Antriebe, aus eigner Gewalt. Auch dient ed, 
eine Zeit näher gu beſtimmen, für jet, was 
Die gegenwärtige Zeit betrifft: für heute, für 
beftändig, für immer; ferner zur Beſtim⸗ 
mung einee Ordnung: für daß erſte, oder 
fürs erfte, fürd zweite, fürs dritte ıc., 
zum drften oder erftens; Mann für Mann, 
jeder Dann einzeln, einer nad dem andern; 
Stück für Stück; zuweilen bei Mühen, 
Schwüren ı., wie zu: fürn Henker, wer 
iſt denn fchon wiederda ? Ganz verwerflich 
iſt der Hier undda in Sadıfen übliche Gebrauch, 
wo man fagt, etwas für bar Geld bezabs 
len, Katt mit barem Gelde; was fonft 
acht Groſchen Pojtete, wird jegt für eis 
nen Thaler bezahlt, ft. mit einem Thaler. 
Anm. Gürusd vor, die von Luther mod garnicht 
ſchieden wurden, werde: 
eu Leben Häufig verme 
vor hüten Pönuen, wenu man eine aufmerkfame Vers 
gleihung Beider anfelt. ©. vor. In Zufanmenfeps 
Richtig in as im 








sungen Eommt für feltner wor, 
Fürbitte, Fürforge, Fürfprache , Fürwort, 
weiches fih von Vorwort unterfhribet, 
Fürbaß, Umſt. w., in ©. D., veraftet, f. 
weiter fort, beifer fort, vorüber: fürbaß 
geben; in der weis auch noch von ber Beit, 
f. länger, weiter hin; der F-bietet, die 
D. D. Benennung des vornehmften Gerichtsr 
Dieners, ver die Parteien vor Gericht bietet 
oder ladet (ber Gerichtsfrohn); F-bieten, 
th. O., im 9. D. für vorladen, vor Gericht 
fodern; die F-bitte, eine Bitte, welche man 
für einen Andern oder zum Beten eines Ans 
deen thus, einleget: eine Fürbitte für jes 
mand einlegen; der F-bitter,, der für cis 
nen bittet, eine Fürbitte für jemand einleget; 
das F-bot, -$, M. -e, im O. D. für 
Borladung, Vorföderung vor Gericht. 
Furche, w., M. -n, eine mittelft der Pflug⸗ 





welcher Verrichtung eigentlich das Pflügen Des 
ſteht; auch, eine ſolche größere Vertiefung 
zwiſchen zwei Beeten, dem uͤberſlüſſigen Re— 
genwaſſer einen Abzug zu verſchaffen (eine 
Grenzfurche, Waſſerfurche, im Brandenbur— 
giſchen, Scheidfohre, im Schleswigſchen Schei⸗ 
dungsfurche und grũne Furche, und im O. D. 
der Strang): Furchen ziehen, machen; 
bei Einigen auch noch die von der Pflugſchar 
aufgeworfene Erde, die eine eben fo lange 
Erhöhung ausmacht, ald die Burche eine Vers 
tiefung iſt (bei Andern Erdfurche, im Medien» 
burgiſchen ein Balken, im Bremifchen der Res 
mel, im D. D. der Zurdenrain); uneig., 
lange Vertiefungen , Rungeln: er hat ſchon 
ſtarke Furchen auf ſeiner Stirn; in der 
Zergliederungskunſt eine Vertiefung in den 
Knochen, wenn fie eine enge Rinne bildet; 
unter ben. Öehörbeinen heißt eins, das ſchnek⸗ 
Tenförmig gefrümme ift, immer fpißer wird 
und Löcher hat: die durchlöcherte Furche; 
auch die vertieften Linien in der flachen Hand 
werden zuweilen Zurchen genannt; bei den 
Spinnern die Unebenheiten, wenn man das 
Garn nicht gleiymäßig auf die Spufe laufen 
latzt; die Fürchel, M.-u, f. Forke, For⸗ 
keln; Fuürchen, 1) th. 3., Burgen ziehen, 
maden; uneig., dad Meer furchen,. auf 
demfelben Hinfegeln und eine Furche, Spur 
Hinter fi ziehen; fich eine Bahn furchen, 
ſich, Furchen ziehend, eine Bahn, einen Weg 
machen; uneig. , Runzeln verutfacen, runs 
sein: er furcht fein düjteres Geſicht; in 
der Pflangeniehre Heiße die Oberfläche einer 
Pflanze gefurcht,, wenn fie Striche hat, die 
Peine Rinnen bilden. 2) srdf. 3., fich furs 
chen, fid in Furchen hinziehen, eine Furche 
bilden; das F-eis, Eis, welches ſich bei den 
Nachtfroͤſten im Zrühlinge in den Furchen ans 
fegt; dee F-rain, f. Suche; F-weife, 
uUmſt. w., nach Furchen, in Gehalt der Zurs 
Sen; der Fürchgenoß, derienige, deffen 
Ader von dem des Andern nur dur eine 
Furche abgefondert, alſo angrenzend iſt (der 
Furchnachbar). 

Furcht, w., die Unluſt, der Abſcheu vor einem 
bevorfichenden Uber, es mag twirfiich oder auch 
eingebildet ſeyn: Furcht baben, Furcht 
empfinden; einem Furcht einjagen, ihn 
in Furcht ſetzen, einem Furcht machen; 

in Furcht geratben ; zwifchen Furcht und 

Hoffnung ſchweben; Furcht vor Strafe, 

vor Geſpenſtern, vor dem Tode, auch 

Furcht Des Todes; in engerer Bedeutung, 

befonders die Furcht vor Befpenftern : er weiß 

von Feiner Furcht; uneig., die Behutfam: 

Feit, Andre nicht zu beleidigen, Ehrfurcht; 

eine Findliche Furcht, eine foiche , die Bolge 

ber Eiche it, und in der Beforgniß zu fränz 

Een beftebt ; Die Furcht vor Gott, die Furcht 

Gottes (Bottesfurdt), Die Sorgfalt, alled 

Gott Mißfallige zu vermeiden; F-bar, E. 

u. U. w., was fo beſchaffen iſt, Daß es in 








WwWiRieeg WER DREIDEUURERETE , TUE VERDBERERUWIR 
einer Sache, da fie furchtbar ift; eine furcht⸗ 
bare Eigenſchaft; F-barargenchın, €. u. 
u. w., furchtbar und doch angenehm zugleich ; 
3-b-groß, €. u. U. w., durch feine Größe 
furchtbar; das F-bild, ein Bild, welches 
Surcht einflößt; auch, eine Furcht bewirtende 
Vorſtellung; Fuͤrchten, 1) th. und unth. 8., 
Zurcht vor etwasempfinden : ich fürchte den 
Tod nicht, und ich fürchte mich vor dem 
Tode nicht; fürchte nichts, Habe vor Feis 
ner Sache Furcht, auch, fen unbeforgt, fey 
utes Muthes; in engerer Bedeutung fich ein 
bei als möglich oder waherſcheinlich vorftellen, 
befürchten: was er fürchtet, das wird ihm 
begegnen ; gewöhnlich wird ed allein gebraucht, 
ohne die gefuͤrchtete Sache durch ein Hauptwort 
su benennen : ich fürchte, daß cs fo kom⸗ 
men wird; unelg., beforgt feyn, einen Ans 
dern zu Fränten, Ehrfurcht vor ihm empfins 
den, befonders Ehrfurcht vor Gore: fürchte 
Gott, ebre den König. 2) ardf. 8., ſich 
(mich) fürchten, Furt empfinden, Furcht 
haben: ich fürchte mich nicht ; wer recht 
thut, braucht fich vor niemand zu fürch⸗ 
ten; fi vor Geſpenſtern, vor dem Ges 
witter, vor der Strafe fürchten; fich der 
Sünde fürchten, fi fürdten fle zu beges 
den; aud allein: er fürchtet fich nicht vor 
Gefpenjtern ; Fuͤrchtentſeelt, €. u. il. w., 
durch die Zurcht entſeelt, Halb todt vor Furcht z 
Furchterlich, €.u. U. w., fähig einen hohen 
Grad der Furcht, d. h. Schreden zu erweden, 
eingufößen: ein fürchterliche® Gefchrel; 
ein fürchterlicher Anblicd; ein fürchterli- 
cher Det ; fürchterlich ausſehen; im gemei⸗ 
nen Leben bezeichnet es oft nureinen fehr hoben 
Grad, wenn von Dingen die Rede ift, die nicht 
gut, fhön, angenehm find: es regnet fürch⸗ 
terlich , fürchterlich fhimpfen,, fluchen; 
die Furchterfcheinung , eine Erſcheinung, 
ein ®ebilde der Furcht; F-frei, E. u. u. w. 
frei von Furcht, ohne Furcht, furchtlos; das 
F⸗geſpenſt, ein Furcht einflößendes Gefpenſt, 
ein furchterregendes Gebilde der Einbildungss 
trat ; die F-gejtalt ‚eine fürdpterliche Geſtalt, 
ein fuͤrchterliches Weſen; F-los, &.u.U.m., 
ohne Furcht, Feine Furcht habend ; F-ſam, E. 
uU. w., derfi leicht fürdtet, bei jeder Ders 
anfaffung Furcht zeiget : furchtfam wie ein 
Haſe; ein furchtfamer Hafe, ein ſehr furcht⸗ 
famer Nenſch; fucchtfam fenn, vor etwas, 
fi vor etwas fehr fürchten; die F-ſamkeit, 
der Buftand oder die Eigenſchaft, da man ſich 
fehr Teiche fürchtet; F-verachtend, E. u. U. 
w., die Furcht verachtend, furchtlos. 
Fürdauern, unth. 8., ©. D. für fortdauern, 
Fuͤrder, umf.w., fo viel ass förder, ferner, 
weiter. 
Füreinänderfeyn, f., das Seyn oder Leben 
für einander, eines Menſchen für den andern. 
“Fürien, Rache⸗ und Plagegöttinnen, Unhels 
dinnen. 


WEBER pe a I0 EUER 
Fürlieb, umf. w., in der Nedensart fürlich 
nehmen , äufeieden ſeyn, fh begnügen; mit 
einer Sache fürlieb nehmen, fig dam 
‚begnügen (auch vorlieh). 
et, ſ. Vormeiſter. 
ürſchrift, w., Kürfehen, f. , yücfebung.m., 
Fürſicht, w., f. Vorſchrift, Borfehenm. 
tforge, w., die Sorge für eine Bade, U 
man auf —8 ame IE Ibn ber Barle 
bedacht if: ich empfehle ihn der Fürforge 
eines Andern, ni Vorforge ; Fürjorgend, 
€. u. U. w., für etwas forgend, Eorge ti 
gend; der Fuüͤrſorger, der für ermas fat, 
Gorge trägt, in feine Zürforge nimmt (Rus 
tor): der Sürforger diejer Anjtalt, 1.Bor 
forger ; die F-Ichaft, M.-en, dar Autun 
die Verrihtung eines Fürſorgers (Rural), 
Fürfprache, m. , die Handlung, da manfirc 
nen Andern , oberin feinem Namen fpriht, ie 
D. D. befonders von der Verrichtung inch | 
waltes oder Sachwalters j die Handlung, M 
man für einen Andern, d.5; au feinen Br 
teil, zu feinem Beſten ſpricht, die dithenu 
«(der Bürfprud): Fürſprache thun; eist 
ürfprache für jeinand einlegen; Fir⸗ 
peechen, unth. 3. , unregelm. (f. Spreden), 
“ für Jemandes Beſtes ſprechen, Ad fürilum 
wenden; der Fürfprecher, die Zürrede 
rinn, eine Perfon, die für jemand, hinkt 
nem Namen oder auch au feinem Behen tät; 
im O. D. für Anwalt, Gadwalte (md 
auch Fürfprech lauter). Im der Bikl hit 
— — ein Zürfprecher bei nn 
ücjpruch, fo viel als Fücfpeade. 
Fücit, m., -en, M.-en, die züchinn, 8 
-en, der Erſte und Bornehmfein einen Bit, 
der Here und Beherrſcher eines Gtuatei, a 
Kalfer, König, Berg ac: auch n 
ſtehen unter dem Gefepe. In Lutzen 
dei werben Abraham und Hieb aus Und | 
genannt, weil fie unabhängige Haupt? 
reicher und mächtiger Familien und aeder dl 
gehöriger Rnechte waren; Cprifns hit | 
Fürft des Lebens, Fürjt ded Friedenir; 
und der Teufel ein Fürjt der Welt, ei 
der Finfterniß. Im Deurfen Beide et 
nete es die erſten und vornchmften Ki 
vom Raifer ‚an bis auf bie @rafen. Ju 
Bedeutung begreift man unter Zrt U" 
gen hohen Adel, der zwiſchen den 4 
und Örafen mitten inne Rehet, ald de 
Marfgrafen, Landgrafen, einige Bus 
und einige vornehme mit der fürkliden 
verfepene Geiſtliche; die Zürfen im ME 
Verfande, find diegefürßeten Grakk, 
und andee hohe Geiftlihe, wie * 
den Kaifern in neuern Zeiten in End 
fand erhobenen hopen Adeligen; Dee 
abt, ein gefürfterer Abt, ein an, wi 
Br ... Würde beffeidet a 
biſchof, ein Biſchot, der wit 
Mirde serteiver if; Yüriten, #3" 








ter Ant, en Braf, ein Abe, der mit Der 
fürftlihen Würde bekleideg it; der Fürſten⸗ 
apfel, eine gute Art Äpfel; die F-bank, ehes 
mahls auf den Reichs⸗ und Kreisverfamms 
Tungen, der Sit der Zürften in der engern 
Bedeutung diefes Wortes ; die F-birn, eine 
Urt vorzüglicher Birnen , die rundfich und fehe 
faftig find (Bergamotte); die F-braut, die 
Braut eines Zürften ; eine Braut von fürftlis 
Gem Stande; der F-brief, ein Brief oder 
eine Urkunde, durch die jemand in den Zürs 
Kenftand erhoben wird; der F-bund, ein 
Bund, den Sriedrich U. 1785 mit Sachſen 
und Hannover zur Aufrechthaltung der Deuts 
ſchen Reichsverfaſſung ſchlosß; der F-dienſt, 
der Dienſt bei einem Fürſten, beſonders in 
hohen Umternz die Fefurcht, die Furcht, 
welche Fürſten haben; die Furcht vor Fürſten, 
vor ihrer Macht; der F-glanz, der Glanz, 
der die Zürften umgibt; Die F-größe, die 
Größe eines Fürſten, dasjenige, mad einen 
Bürften groß macht ; Die $-gruft, eine Gruft, 
Gewölbe für die Leichen verfiorbener Zürften ; 
das F-aut, das Gut eines Fürſten, Kam⸗ 
mergut (Domaine) ; Saden, die einem Fürs 
ften gehören; die F-halle, eine Halle, d. 5. 
ein Palaft oder ein Schloß eines Fürſten; das 
F-baus, ein fürſtliches Haus; ein fürftfiches 
Sefchtecht; der F-hof, der Hof, das Hofla« 
' ger eines Zürften; auch wohl ein fürſtliches 
Sätoß; der F-but, ein mit Hermelin aus: 
gefchlagener Hut, ehemahls ein Beichen der 
fürftliben Würde, jetzt nur noch bei feierlis 
hen Gelegenheiten und in den Wappen übe 
lich; das F-Eind, das Kind eines Türken; 
der Feknecht, verächtlich, der Knecht, der 
unterwürfige Diener eines Zürften; die F- 
krone, eine eigne Art von Kronen, welche 
Zürften über ihren Wappen führen; dad F- 
leben, das Leben eines Gürften, und uneig. , 
ein herrliches, freudenvolles Leben ; das F- 
leben, fo viel als Fahnenlehen; der F-man⸗ 
tel, der fürklihe Mantel, fofern er ein Zeis 
en der fürlihen Würde abgibt ; F-mäßig, 
€. u. U. w., einem Gürften gemäß, der fürſt⸗ 
lichen Würde angemeflen; das F-paar, ein 
Paar Fürften, und au ein fürfliches Paar 
beiderfei Geſchlechts, befonders ein fürftliches 
Ehepaar; die F-pracht, fürklihe Pracht, 
Pracht, die einZürft zeigt; der F-rath, ches 
mahls auf dem Reichdtage zu Regensburg, 
die Zürften und ihre Gefandten als ein Gan⸗ 
zes betrachtet; dad F-recht, im Deuefchen 
Staatsrechte, das Recht über Sachen zu urs 
theilen,, welche eines Fürken Leib, Ehre und 
Lehnſchaft betreffen; das Recht der Reichs für⸗ 
ſten, ſich in Sachen, die ihre Ehre und ihr 
Leben betreffen, von. niemand als vom Kai⸗ 
fer und ihres Gleichen sichten zu laſſen; der 
F-ruf, in der Zägerei, Stüde, welche auf 
der Hepiagd geblafen werden, um dadurch 
den Herrſchaften die Richtung der Jagd zu 
bejeipnen ; der Z-fual, ein fürſtlicher Saat, 


nem durſten, Tmeu in Segenwart eines dur⸗ 
fen; die F-fchnepfe, f. Heerſchnepfe; Die 
F-Ichule, eine fürktiche Schule, d. 9. eine 
von einem Landesfürften zum Beften feiner 
Unterthanen gefliftete höhere Schule, vorgügs 
lich die Schule zu Meißen, Pforte und Grims 
ma; eine Schule für Fürſten, befonders eine 
Erziehungsanſtalt für Fünftige Fürſten; der 

Fgitz, ein Sitz, auf welchem ein Fürf ſitzt, 
(Zürftenftupf) ; der Ort, wo ein Zürft feinen 
Sitz Hat, wo er fih aufpält (Refidenz); der 
S-Ilave „ verächtlich, der Stlave eines Fürs 
Ken; der F-ſohn, der Sohn eines Fürken, 
ein Peinz; die F-ſtadt, eine Stadt, welde 
der Sig eines Fürften iſt; auch wohl eine Fürs 
Finn unter den Städten, eine herrliche, präch⸗ 
tige Stadt ; der Foſtamm, der Stamm, das 
Beſchlecht, das Haus eines Gürften; der F- 

and, der Stand, Die Würde eines Fürſten: 
n den Sürftenftand erheben; die ſämmtli⸗ 
chen Fürften eines Reiches oder Kreifes als ein 
Sanges betrachtet ; der Feſtuhl, der Stupt, 
d.h. die Würde, die Herrfchaft eines Zürften : 
ber Stubl, der Sig oder Stand des Zürften, 
3. 8. in einer Kirche (Gürftenfip) ; der $-tag, 
die Zufammenfunft der Zürften eines Reiches 
oder einer Landſchaft; der F-thron, der Thron 
eines Zürften; dann, Die Würde, der Stand 
deifetben ; das Fothum, ehemapis die Gewalt, 
Würde eines Fürften ; das Land, das Gebiet eis 
nes Bürften ; der S-titel, der Titel eines Fürs 
fen ; der $-verein, die Verbindung zwiſchen 
Zürften , zu irgend einem Zwede ; das F- wort, 
das Verſprechen eines Fürſten; die S-mürde, 
die Würde eines Sürſten; Fürſtlich, €. u. 
u. mw. , einem Fürften gehörig , gemäß, aähnlich: 
die fürftlihe Würde, fürjtliche Güter, 
Einkünfte. 

Fürt, w., M. -en, eine ſeichte Gegend in eis 
nem Waſſer, wo man durch daffelbe geben , reis 
ten oder fahren Bann (im O. D. au der Furt, 
wo es auch das Bett eines Wluffes bedeutet). 

Fürtrefflich, f. Vortrefflich. 

Fürwähr, Umſt. w., ein Betheurungswort, wahrs 
lich, wahrhaftig, auch zuweilen bloß für gewiß. 

Fürwitz, m., f. Vorwitz. 

Fürwori, f., ein Wort, das man für jemand, 

bei einen Andern einlegt, die Sürſprache; 

in der Sprachlehre, ein Wort, welches für 

oder anflatt eines Hauptwortes ſtehet, oder . 

die Stelle deſſelben vertritt (Promnomen, Pers 

fonenmwort). In diefer Bedeutung ik das Fürs 
wort 1) ein perfünliche® (pronomen per- 
sonale), ald: ih, du, er 2c.; 2)ein añzei⸗ 
gendes oder hinweifeudes (pr. demonstra- 
tivum), als: diefer, jener; 3) ein bezies 
hendes oder beziehliched (pr. relativum), 
als: der „ welches; 4) ein befimmmendes (pr. 
determinativum) ‚als: der, derjenige, ders 
felbige, felbiger, ſolcher; 5) ein frageudes (pr. 

interrogativum), als: wer? welder x.? 

oder 6) ein zueigneudes (pr. possessivum), 

als: mein, bein, fein ıc. 















ven! ing Feiner betrüg, ifher Hands 
Fufcheln , unth. 8., N. D. heimliche 





Scqhelmereien treiben: er fufchelt gern (in 

andern N, D. Gegenden auch funfeln). 
Füfel, m., -5, eine Benennung des gemeis 

nen und ſchlechten Kornbrantweines; Yüfeln, 


nth. 8., Zufel trinten. 


*Füfiliere , leichte Fußfotdaten; Füftlicen , tobt 
f&ießen : einen (zur Strafe). 

Füß, m., -e8, M. Füße, Bert. w. das Füß · 
hen, O. D. Füßlein, -8, dielenigen Glie⸗ 
der am Körper der Menſchen und Thiere, auf 
melden fie fliehen und mittelft deren fie fi, 
von der Stelle bewegen (die Beine); bei den 
Jägern heißen Die Füße der Auerhähne und 
andern Sederwildbrets Ständer , die Beine der 
Hunde und alles haarigen Wildbrets Läufe, 
und die Beine der Bären Arme. Beſonders 
verſteht man unter Füße die untern Gliedma⸗ 
Gen der Menſchen, und in engerer Bedeutung 

. vorzüglich die Theile vom Ende des Schienbeis 


n 


es bis zu den Spigen der Zehen: ein ſchma⸗ 


ler, breiter , langer, dicker Fuß ; mit dem 
Fuß fejt auftreten, ftampfen; ınit Füßen 
treten; mit bloßen Füßen gehen; zu Fuße 


reifen, gehen; 
ben Fönnen; ein 


ut zu Fuße ſeyn, gut ges 
oldat zu Fuße (Infantes 


riſt), im Gegenfage eines Soldaten zu Pferde 
oder eines Reiters; zu Fuße dienen, ats Sol⸗ 
dat zu Zuße ; einem etwas vor die Füße wer⸗ 
fen, aus Unwillen, Verachtuung; fich (mich) 
einem zu Füßen werfen , vor ihm auf die Knie 
allen, ihn etwas zu bitten ; fich einem zu Fü⸗ 
Ben legen, fi ihm au Füßen werfen, und 
uneigenttich, einem feine Unterwürfigkeit bes 
seigen; einen (nit einem) auf den Fuß 
treten; einem auf dem Fuße folgen, ihm 
ganz nahe folgen : die Strafe folgt auf dem 


3 


uße nach ‚ folgt unmittelbar nach der That; 
uß für Fuß, ein Fuß nach dem andern; 


teocnen Fußes, ohne dieZüße naß zu mas 


% 


en; zu Süßen im Bette, in dem untern 


Theile des Bettes, wo fi die Züße befinden. 


% 
3 


Fu 


itdliche Redensarten find: etwas unter die 
nu mit Füßen treten, verachten; feften 
faffen, Ad an einem, Orte fe fehen; 


es brennt ihm unter den Füßen, er äus 
Bert Ungedumd und Eit; fih mit Händen 
und Füßen wehren, auf ale Weife; fich auf 
die Fuͤße machen , fi auf und davon machen, 
fortgehen ; einem Füße machen ihn forttreis 
ben; jemand auf freien Fuß ſtellen, ihn in 
Sreiheit feßen; ftehenden Fußes, fogteid, 
augendlidiih ; einem etwas unter den Fuß 
geben, ihm heimlich Radricht von etwas ges 
ben, ihm heimlich anrachen; mit jemand 
über den Fuß gefpannt ſeyn, nicht im bes 


Re 
ch 


n Vernehmen mit ihm ſtehen; auf ſchwa⸗ 
en Füßen ftehen, nicht feR ſtehen, wans 


ten, eig. und uneigentlich,, befonders bei Körs 
perſchwãche und mißlihen Vermögensumfäns 
den; einen Fuß im Grabe haben, dem 


— ee ee Pr a N 
unter eines Tiſche haben, an feinem tifk 
effen , auf feine Unkoſten leben. Uncigentig 
heißt Fuß, der unterfte Theil eined jeden dm 
pers, worauf er ſtehet, alfo der Fuß einer 
Säule (der Saulentuß), eined Weingla: 
fg. Leuchters, Tifched, Vettes, Stu: 
ed; auch der Fuß eines Bergeö, der uns 
terfie Theil deſſeiben; der Fuß oder Chr: 
kel eines Zirkels; im Bergdaue heißt dieus 
terſte Flãche des Stollens, worauf das Bair 
fer abläuft, der Fuß oder die Sohle; eu 
Maß, befonders in der Mehr und Baukuk 
«ein Schuhy; der meßkünftige (geomerrige) 
oder Zehntelfuß (Decimalfuß) hätt schn de 
und iſt der zehnte Theil einer Ruthe; det 
Rheinländifche oder Zwölftelfuß (Dune 
matfuß) Hält 12 Bo und ih der gmötfte dieil 
einer Ruthe. In diefer Bedeutung blabt is 
Wort in der Mehrheit ungeändert, men d 
mit einem Bahlworte verbunden wird, de 
man fagt zehn Fuß lang, vier duß breit, 
nicht gehn Züße, vier Güße; ohne Bahlmert 
aber lautet es in ber Mehrheit gufe: etmis 
nach Fußen meſſen; uneigentid, ki 
Fuß breit weichen, nicht im geringken wi 
en. Bei den Orgeln in Fuß ein Rab ii 
Tones , welches von der Länge ber pfeifen kr 
genonmen if: ucht Fuß Ton; indeDisr 

Bun ein Theit des Bersmaßes , gwei meta! 
Mit einander verbundene Gpiden, die tab 
mäßig auf einander folgen (ein Berstub)s ein 
Vers von fechs Füßen (ein Gedsrüht, 
Herameter); ein Vers von fünf Süßen (i 
Sünffüßter,, Pentameser); uneigentlid: tt 
Bufand einer Gage: die Sage febt al 
einem guten, ſchlimmen Fuße; eine“ ri 
he wieder auf den alten Fuß bringen; 
habe mich mit ihm auf einen jolden du) 
gefeßt, daß er fo etwas nicht übel — 
die Art und Weiſe der Ginrihtung, ya: 
Handlung einer Gage: ein Heer nad = 
Preußiſchen Zuße einrichten, auf ade 
Art, wie das Preufifege eingerihtet ib; UF 
einem hohen Fuße leben, —— 
tig; fie leben auf einem ſehr guten © aA 
mit einander. Im Münzwefen verkcht 
unter Fuß die Einrichtung des innern OF ; 
und Wertpes der Münzen, den Run} 
©. d. W.; die F-ungel, Angeln dt 
foigtge Eifen  weide da, wo man Du 
beforgt, hingelegt werden, um 
Diebe zu verlegen: Zußangeln lege. 
eifen); die F-arbeit, dei den we 

jenige. Urbeit, da man vermöge * 

Bußtritte und Schafte und durch dent 

nichfaltige Verbindung gewiſſe Bilder n 

Beug webet; das F-bud, Die Danke 

iman die Büße badet: ein Fußbad 9— 
ebrauchen; das Waffer sc. , mern D.. 

Süße badet; der F-ballen, der —— 

die breite Theit vorn am Buße; DIE N 

eine Bank, die Füße darauf zu ſellen; 
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Züße und das, was dazu dient, Strümpfe, 
Sguhe, Stiefel ;-da& F-bett, beiden Wunds 
ärzten, ein Werkzeug, in welches ein gebros 
chenes Bein gefpannt wird, damit es, um heis 
len zu können, in derfelben Lage unbeweglich 
Bleibe; die F-biege, die Gegend des Beines, 
wo ber Buß mit dem Schienbeine verbunden 
iR; die $-binde, bei den Wundärzten, eine 
Binde um den Fuß zu legen; das S-blatt, 
an den Füßen ber Menfchen und einiger Thies 
re, derjenige Theil der unterſten Bläche des 
Bußes von der Fußſohle in engerer Bedeutung 
bis zu der Zerfe; in weiterm Verſtande auch 
die ganze unterfte Zläche des Fußes (der Platte 
fuß); der Name einer Ameritanifchen Pflanze 
(Maiapfen) ; der F-bock, beiden Dachdedern, 
Böde, welche einen Gtrebepfeiler vorfellen 
und mit Striden an das Holzwert befefligt wer⸗ 
den, Bretter , auf welchen die Arbeiter ſtehen, 
wu tragen; der F-boden, der Boden eines 
Simmers, auf welchem man ſteht und gent; 
der F-bodenfpiefer,, eine Art vierediger Näs 
gel mit Heinen: jugefpisten Köpfen, mittelſt 
welcher die Bretter des Fußbodens auf die Uns 
terlagen befefiget werden (auch bloß Bodens 
fpiefer); S-breit, E. u. U. w., eines Fußes 
breit, die Bueite eines Fußes habend ; auch als 
Hauptiort für etwas, das einen Zuß.breit ik: 


ein Fuß breit Holz; das F-brett,, ein Brett, 


welches dazu dient, bie Füße darauf zu fegen, 
su ſtemmen; bei den Rattundeudern , ein Brett 


unten am Suße des Drudtifhes, auf welchem 
„ ber ungedrudte Kattun liegt (Bußtrittöbrere) ; 


bei einigen Zergliederern, der Borderfuß ; die 
Fe decke, eine Dede zur Bededung der Füße; 
eine Dede zur Bededung des Fußbodens (ein 
Sußteppich, im O. D. Loden) ; der F-bienft, 
Dienfte , welche zu Buße verrichtet werden, bes 
fonders Brohndienke ‚die ein Unterthan mit den 
Händen , ohne Zugvieh , leiften muß, und in 
engerer Bedeutung, Gänge, die er, 4. B. als 
Bothe, zur Frohne tpun muß (Bußfrohne , Fuß⸗ 
zobothe, Leibdienſte, Leibfrohne) ; das F-eis 
fen, eiferne Feſſein / einen Verbrecher an den 
Züßen damit zu feſſeln (Gußfgelien). ©. Fuß⸗ 
angel; Füßeln, iH unth. 3., ſchlecht zu Fuße 
ſeyn, ſchiecht gehen; mit den Füßen ſpielen; 
2) t5-3., mit Füßen verfehen; in der Vers⸗ 


kunſt, die Bersfüßie angeben, ſie nach der Folge 


ührer langen und kurzen Sylben herfagen (ftans 
diren); Süßen, unth.3., die Füße auf etwas 
ſetzen. Bei den Jagern fußen die Rebhüh⸗ 
ner, wenn fie fi fegen. In engerer Bedeu⸗ 
tung , feften Zuß faflen: der Boden ift zu 
glatt, als daß man darauf fußen koͤnn⸗ 
te; uneigentlih: auf etwas fußen, ſich dars 
auf verlaffen, auch, fih auf etwas gründen; 
der Füßfall, die Handlung ‚ da man fid eis 
nem zu Züßen wirft: einen Fußfall thun; 
B-füllig, €. u. u.m., einen Eußfai thuend ; 
die F-feſſel, Seffein , einen Verdrecher an den 
Süßen damit zu feſſeln (das Bußgefhmeide)s 
I. Band. 


De; der Fefolger, ein Diener, der feinem 
Herrn auf dem Buße fglget, ihm überall Hin, 
begleitet (Trabant); die S-frohne, f. Fuß⸗ 
bienft; der F-gang, der Fußfteig ‚ Gußpfad ; 
der S-gänger, Die S-gängerinn ‚eine Pers 
fon, welche zu Zuße gehet, ehemahls auch 
ein Soldat, der zu Fuße dient; S-geflügelt, 
€. u. U. w., an den Züfßen gefügelt, d. b. 
fehe ſchnell, wie Mertur, der Goͤtterbothe ; 
Ü-geharnifht, E. u. u. w., an den Füßen 
ge harniſcht, Fußbarniſche tragend; dad Fege⸗ 
fchmeide ‚fr. Fußfeſſel; das F-geſims, in 
der Bautunſt, das Gefims an dem Fuße oder 
dem Zußgeftelle einer Säute; das S-geftel, 
ein Geftel,, weiches den Fuß eines Körpers ıc. 
ausmacht oder worauf etwas mit dem Buße 
ſtehet: das Fußgeftell einer Säule, Säu⸗ 
lenfuß, Säufenkubl; das Fußgeftell einer 
Bildfäule (Piedeftat); das Y-getäfel, das 
Täfeltwert im Zußboden ; dann, ein getäfelter : 
Bußboden feld; die B-gicht, die Gicht in 
den Büßen (Podagra, das Bipperlein); F- 
gichtig, €. u. u, w., die Zußgicht Hadend, 
mit der Gußgicht behaftet (podagrifh); S- 
gichtiſch, E.w.u.w., der Bußgicht ähnlich, 
nad Art der Bußgicht; der und die Süpgichte 
kranke (Podagrift) ; das F-gichtmjttel, ein 
Mittel gegen die Fußgicht (antipodagrifches Mit⸗ 
tet); dee -bader, ein Bader oder Lappen, 
mit welchem man bie Schuhe reiniget: eines 
Fußhader ſeyn, von ihm zu niedrigen Diens 
fien gemißbraucht werden; der $-hafen, sin 
Hafen oder Topf mit glühenden Kohlen, bie 
Füße darüber zu warmen ; der F-haken, Has 
Een, bie man an Die Füße befefligt, das Klet⸗ 
tern gu erleichtern ; ber $-hammer, beiden 
Goldſchmieden, ein Hammer, deffen beide Ens 
den aus aufgeworfenen Knorren beſtehen, Die 
Beulen, melde vom Aufjiephammer in den 
Sefäßen entſtehen, wieder gleich zu fhlagen 5 
der F-harniſch, ein Harniſch, welcher zur 
Bededung der Züße dient; das F-horn, eine 
Warzenſchnecke, deren Schale dreiedig it, fo 
daß die weiße Mündung fih an der untern 
Städe des Dreieds befindet, die Schale alfo 
ganz flady wie ein Fuß aufliegt; Füßig, €. 
u. U. w., Füße habend, in den Zuſammenſez⸗ 
sungen: dreifüßig, vierfüßig, fünffüßig, 
fehsfüßig; der Kugkämpfen, der zu Zuße 
Kämpfe (Fußfrieger, Sußfoldat); dad F-kiſ⸗ 
fen, ein Kiffen, die Füße darauf zu legen; 
die S-Eluft, f. Sußfcheit; der F-Enecht, 
seraltet, ein Soldat zu Fuß (Infanterift,, ſonſt 
auch ein Reisknecht, reifiger Knecht). ©. Fuß⸗ 
foldat; im Forſtweſen, ein Borfknecht, der 
unter dem Förker zu Zuße dient (ein Heides 
läufer, Zorfläufer , zum Unterſchie de vom Heis 
dereiter); der S-Pnöchel, die Anöcel am 
Buße ; der F-knochen, in der Zergtiederungs⸗ 
kunſt, die Knochen des Fußes, in der engeren 
Bedeutung diefes Wortes, als das Sprung, 
bein, Berfenbein, Kahnbein; der -Prieger, 
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men wird; dad F-mafler, Waſſer au einem 

- Bußbade; der F-weg, ein Weg für Buße 
sänger , Gußfteig ; das FJe werk, im gewmeis 
nen Leben die zur Betleidung ber Büße .nös 
thigen Gtüde (die Fußdekieidung); auch die 
Süße ſelbſt; Die S-winde, dei den Winden⸗ 
machern, eine Art Winde, deren Stange am 
untern Ende einen Zuß,oder ſtarken Widers 
baten Hat, und die dazu dient, Laften aufjus 
Heben; die Fwurzel, eine Benennung des 
Ober⸗ oder Borderfußes, welcher aus fieden 
Beinen. befteht ; bie F-wurzelhöhle, die Bes 
nennung einer Vertiefung am Berfenbeine awi⸗ 
ſchen dem Sprungbeinhatfe und: der obern Slä⸗ 
he des vordern Bertfanes; der S-w-Puos 
chen, die Knochen, aus welchen die Fußwurzel 
beftept; die F-m-Ichlagader, eine Schlag» 
ader, die fid auf dem Zußrüden verbreitet 
und aus einem auffieigenden Bweige der vors 
dern Schienbeinſchlagader entfpringt ; die F- 
zehe, die Zehen oder Ginger an den Züfßen. 

hie (fer. The) , Einfaffung von Waaren, 
die verfendet werden. 

Fuüfte, w. M. -n, eine Art auf der Donau 


gebräuchlicyer Lapfchiffe mie niebrigem Boden 


und mit Segeln und Rudern, ' 
Fuſtel, f. Färberbaum. 
*Zufti, Inder Kaufmannsſpr., der Abgang von 
jaaren durch Beſchmuzung oder Beſchädi⸗ 
gung ; F-rechnung ‚ Abgangerechnung, Scha⸗ 
denberechnung. 

1. Fütter, f., -®, die Befleidung eines Kör⸗ 
pers, und zwar als Bekleidung von außen, 
ein Behaltniß, einen Körper darin zu vers 
wahuen (Butterat) ; ein Brillenfutter, Fla⸗ 
fchenfutter, Flötenfutter, Hutfutter 2c.5 
beiden Schufteen, ein Feines Stüdchen Leder 
über dem ‚Spornträger, als Bekleidung von 
innen; in der Baukunſt, die hölzerne Beklei⸗ 
dung einer Öffnung oder Vertiefung : das Fut⸗ 
ter eined Yenfterd, einer Thür (ein Gens 


ſterfutter, Thürfutter); das Zutter eines, 


Schiffes; bei den Uhrmachern die Zapfenlös 
her , weil fie folhe mit Mefling ausfuttern ; 
derienige Beug, Tuch, Leder, Rauchwerk, mit 
welchem die inwendige Seite eines Kleidungss 
ſtückes verfeben wird (das Unterfutter); auch 
ſpricht man von einem Zutter in ben Stie⸗ 
. fein, Schuhen, in einem Hute. 
a. Fütter-, f., —28, alles, was Thieren zur Nah⸗ 
: rung Biene: ein Pferd in Sutter halten, es 
- unterhalten; raubed Futter, deu, Gras und 
Stroh; hartes Futter, Hafer, Gerfte, Korn, 
Erbſen, Widen ıs.; Futter einholen, Fut⸗ 
ter preſſen, bei den Soldaten, es mit Gewalt 
herbeiſchaffen (furagiren) ; fo viel als ein Thier 
auf Einmahl an Zuttee bekommt, und die 
Handlung , da man ihm Sutter gibt: bie Pfer⸗ 
de haben ſchon zwei Futter bekymmen; 
auch die Zeit Yon einem Abfuttern gum andern: 
in einem Futter vier Meilen fahren. 
*Zutteräl, (., -e6, M. -e, eine harte fleife 


Höfen, eine Behörde, welche flür die Anfchafs 
fung und Verwaltung des Bsitters für den 


herrſchattlichen Marſtall forgt ; ber S-anbau, 


f. Zutterbau; F-arm, &.u.M.w., arm an 
Butter, „Mangel an Zutter leid end; dad F- 
band, bei den Perudenmadern, ein Band 
Über dem Nege, welches die Haat treffen trägt; 
die $-bank, ein oben und an den Enden ofs 
fener Kaften auf einem Geftelle mit einer 
Schneide, mittel welcher Stroh und Gras 
fürs Vieh Hein geſchnitten wir (die Butters 
fchneide, die Hexelbank, die Häderlingsbane, 
die Schneidebant, im N. D: die Butterlade) ; 
der $-banı, in Augsburg , eine Abgabe, melde 
die Butterer jährlich entrichten (dei Höferbaun); 
der S-bacchet, Barchet zu Unterfutterz der 
F-bau, der Anbau, von Futterfräutern; der 
S-boden, ein Boden, auf welch em das Vieh⸗ 
futter. veswahret wird; Die F-bohne, eine 
Art Heiner Geldbohnen, womit man Tauben ıc. 
füttert (Banddohnen); eine Art. großer Boh⸗ 
nen , befonders zum Züttern der Thiere brauche 
bar (die Pferdebohne, Roßbohne, Saubohne); 
der F-brei, in den Bienenföden, ein weiße 
licher, glängender .und Mebriger Saft am Bo⸗ 
den der Zellen, welcher der Beut zur Naptung 
dient; dad Febtett, ein Brett, etwas ins 
wendig damit zu futtorn (Die Futterdiele) ; das 
F-einholen oder Feholen, und die Futter 
einholung , das oft gewaltfame Herbeifchafs 
fen des Zutters im Keiege (Buragirung, Fut⸗ 
terpreffen); der F-einholer oder F-boler, 
ber im Kriege das nöthige Butter beitreibt (Bus 
sageur ‚der Butterprefler) ; der Fütterer, -8, 
einer , der futterg, wie auch einer ‚der füttertz 
eine Art Höfer, die Hols, Stroh und vers 
ſchiedene Arten von Butter für Vieh Im Rich 
nen verkaufen ; bie Füttererbſe, Exbfen , zum 
Viehfutter beſtimut; der S-filch, eine Bes 
nennung derjenigen Bifche , welche von Pflans 
sen oder Pflangentheilen leben (Weidefifche, 
sum Unterfchiede von den Raub⸗ und Schlamm⸗ 
fiſchen); Siſche, welche andern, 4. B. Hech⸗ 
ten zum Futter In einen Teich geſeht werden; 
der Feflanell, Zlanell, fofern er als Zut⸗ 
ter gebraucht wird, befonders derjenige, defs 
fen Kette von einſchüriger Waſchwolle und defs 
fen Einfhlag von Strichwolle ift; bad F- 
geld, Geld, welches man für das Zutter und 
für die Fütterung eines Thieres bezahlet; Die 
I-gerfte, zu Sutter beſtimmte Gerke; das 
Fegewächs, ein jedes Gewächs, welches zu 
Butter für das Vich gebraucht wird (Eusters 
träuter, Zutterpflangen); das F-gras, eine 
jede Grasart als Viehfutter betrachtet; ber 
F-bafer, Hafer, der zum Verfüttern bes 
Kimmt if; das S-hemd,, in N. D. eine furze 
Beklelidung dez Leibes, welche unmittelbar Über 
dem Hemde ui der Wefte getragen wird (ein 
Bruſttuch, Ramifot); die F-hirſe, eine Are 
Hirfe, die lange und dide Halme treibt und 
ein gutes Sutter abgibt (Rohrhirſe, WWälfche 





nen Büchſe bient, worin Die Warze der Korb⸗ 
ſtange läuft, und weiches als eine Pfanne zu 


* betrachten it; ber F-honig, Honig, womit 


die Dienen im Winter oder Frühling gefüts 
tert werden ; Feig, S. u. U. w., wird von 
einer ſchledyten Beſchaffeuheit der Wolle ge⸗ 
braucht, die von ungleicher Eintheilung des 
Sutters für die Schafe verrübhrt: futterige 
Wolle; die F-Partoffel, die — 
tere Art Kartoffeln, welche nur als. Vilehnt⸗ 
ter verbraucht wird (die Schweinefartoffel) 5 


- der F-Faften, ein Kaſten jur Aufbewahrung 


Des Zutterd, befonders für Pferde; die S- 
Blinge , die breite Klinge an der Butterbant 
a8 Fattermeffer) ; der -Bloben, bei den 
Glaſern, ein länglich vierediges Stüd Holz 
mit einer Rinne in der Mitte, fo breit, baß 
die eine breite Seite. des Fenſterdleies hinein⸗ 
gelegt werden kann, um es vorläufig‘ zum 


+ Buge vorzubereiten ; der J-knecht, ein Knecht, 


der zur Bütterung des Viehes, Befonders der 
erde, beſtimmt iſt; das F-korn, Korn, au 
Sutter beſtimmt, befonders für Pferde; das 
FJekraut, ein jedes Kraut, das ein taugliches 
Vietzfutter iſt, befonders Ride» und Grasars 
ten; die J-leinwand, Seinwand, die Klei⸗ 
der ıc. damit zu futtern der S-madher , der 
Butter macht, um allerlei Sachen darin zu 
verwahren ; Die Benennung eines Webers ‚weis 
her Flauell, Raſch und andere Futterzeuge vers 
fertige ; der B-mangel, der Mangel an dem 
nöthigen Biehfutter, der, aufs höchfte geſtie⸗ 
sen, Yutternoth Heiße; der F-marfchall, 
ein Hofbedienter,, der für das Futter im Mars 
Malte forgt; an manchen Orten einerfei mit 
dem Futtermeifter; die S-mauer, in der 
Baufunftz eine Mauer , mit welcher eine ſchwaã⸗ 
chere Maner bekleidet oder: gefüttert wird; 
beſonders im Seſtungsbaue, dierenige Mauer, 


"mit telder. die Eedwerre von außen vers 


fehen werden (der Mauermantel); im Hüts 
tenbaue , eine Mauer von harten Steinen zwi⸗ 
fen den Ofenpfeilern; der Y-meifter, f. 
Futtermarfchall; das F-mefler‘, f. Fut⸗ 
terklinge; die S-meße, eine Mebe, deren 
man fich beim Abmeſſen des Pferbefutters 
bedient ; ‚eine Mebe voll, fo viel: Futter tan 
den Pferden auf Einmahl gibt. 


. Füttern, th. 8., eine ade von außen oder 


innen mit einem Qutier beFleiden: eine Rus 


gel futtern , Re in Leder, Papier ıc. widein, 


" ehe man fie verladet; eine Münze futtern, 


eine kupferne ıc. Münze mit gutem Golde oder 
Silber Aberziehen; in der Handlung, Waa⸗ 
den in unbe oder Haufen zuſammenlegen, 


mit Sammt futtern; befonders von Kieis 
dungsfüden : einen Rod, Schuhe futtern. 

. Füttern, Füttern, 1) uneh. B-mit haben, 

ein Buster ober Nahrungsmittel für das Vieh 
abgeben: Klee füttert gutz 2) 1. 3., alde 
dann gewöpntich füttern, Butter, Nahrung 
geben, reihen: das Vieh, die Schweine, 
Die Tauben, Gänſe füttern; in der cat 
art: einen zu Tode füttern, audrou Ben 
fen, ihn fo lange, als ee Seht, ernähren; 
oft mit Hinzufügung desienigen, was aldduts 
ter gereicht wird: Grad, Heu, Hafer, Erb⸗ 
en füttern. 

Zuütterneß, f., ein Reh, weldes man dm 
Maultpieren Über deu Kopf hängt, damit fie 
im @chen daraus freſſen Phumens die d-noth, 
13 Smttermangel; die F-pflanze, dac⸗ 
tergewächd ; das F-preffen, die Hanium, 
da wan Butter erpreffet (Fusagisung) ; Det 
S-preffer , der Butter erpreffet (Furageur); 
.die $-raufe, eine Kaufe, woraus das Dich 
Heu onen Stroh feißez die S-rebe, eine At 
der Rebe, die von flehtem oder ungeitigem 
Butter entſtehen fol; F-reih, E. u. U. v., 
zei am Sutter; die Frrübe, eine Art gr 
fer Rüden, die zu Biehfutter gebraudt ven 
den (Runfelräben, Lurmips); der I-Iad, 
ein Sad zu Buster für das Bieh; die d- 
fchneide, f. Futterbank; der S-Ihneikr, 
ein Ancht —* der et 
f&neidet; der Y-Ichreiber, an D 
Schreiber beim Futteramte; bie g- ſchwinge 
eine Schwiuge, das Pferdefutter darin W 
fwingen und vom Gtaube zu reinigen, at 
auch es darin einzumsengen (bit Quttermannt, 
Sutterfepreinde) ; Die Fo ſtãtte, in den dufe 
nenpöfen ıc., der Drt, mo bie Hafanın dt 
füttere werden; das J⸗ſtroh, Grob mn 
Viehfutter; der Z-taffet, eine Art dünner 
Taffets zu Futter unter Kleider (dorenee) 
Die F-trespe, eine Mrt Treipe, als gu 
Butter für das Rindvich ; bet s-trog, & 
Trog, das Butter ineingupgätten und di 
Dier daraus freffen gu laffen; das J-tıd 
Stanel umd’Woi, fofern man fe ju Unterfü 
ter gebraucht; bie Fuütterung itterun 
M. -en, die Handlung, da — 
ustbeit ang "des Futters; das Gutter I 

die Eintreibung bes nöthigen dutters im Ka 
(Buregieung); die J-manne, f- un 
ſhwinge; dje Fewicke, die gemeine PL! 
fofern fie ein gutes Wichfutter iR; bl 
zeug, ein Beug gu Unterfutter für Ab 

*Zutürum, in der Opealehee, Die Pi 
tige Zeit, 


Ende des erſten Bandes.. 





